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0 THEOLOaiS. 

b.  Gebauer:  litftUutloHetTheolegiMeChrl- 
. fiUutae  Dogmatieae.  — Scbolis  fuis  fcripfit,  ad* 
diu  fiBgulonim  dogmatum  biftoria  et  ceofurai 
Jul.  Aug.  Ludov.  Wegfchnidar,  Philof.  et  Tbeo- 
log.  D.  bujiisq.  P.  P.  O.  in  Academia  Friederi- 
ciana.  — rMfe«r.^i  rf»  tikf^uav  mmt  *..t. X.  Joan. 
g , 33.  Eduio  urtia  emendeta  et  aucta.  18W- 
XVl.  u.  504  S.  g.  (tJ.hlr.6Gr.)  (Vgl.  AJTg. 
Lit.  Zeit.  i8is<  Nr.  aig  — sgo,  und  1817  Nr. 
143  — 144O 

^ s ift  ein  preiswOrdimr  Zue  itn  Charakter  des 
dentfchen  Volks , es  fich  nie  in  Maffe  ver- 
irren kann,  fondem  in  der  grofsen  Mehrheit  immer 
feit  am  Wahren  und  Rechten  hält,  und  feiner  felbft 
nichtig  bleibt , wenn  auch  Einzelne  auf  aberwitzige 
und  gerahrliche  Abwege  gerathen.  Möge  man  ihm 
Im- unermeftlichen  Reiche  der  Ideen  Uberhaupt  und 
auf  dem  Gebiete  einzelner  Wiffenfchaften  insMfon- 
dere  bieten , was  man  wolle , ftets  ift  es  nüchtern 
und  befonnen  genug,  um  nach  einiger  Ueberlegung 
das  Faifche  von  dem  Wahren,  das  OlSnzende  von 
dem  Gediegenen,  den  blendenden  Schein  von  dem 
eigentlicheo  Wefen  der  Sache  gehörig  zu  unter- 
Scheiden,  {ich  enit  ficherm  Takte  nur  für  das  Pro- 
behaltige  zu  erküren , und  mit  dem  Gewichte  fei- 
ner voligflitigen  Allgemeioftimme  das  eitle  Treiben 
und  Jagen  einzelner  Parteien  und  Schulen  nach  Ex.* 
centricitäten  irgend  einer  Art  theils  niederzuhalten 
und  zu  mäfsigen,  theils  völlig  zu  vereiteln.  Man 
kann  daher  dem  Scbriftfteller  nicht  anders  als  Glück 
wfinfchen,  welchem  bey  feinem  wiffenfchaftlidien 
Streben  diefe  Allgenieioftimme  feines  Pcblikutns 
mit  nnzweydeutiger  Gunit  entgegen  kommt,  denn 
er  hat  fchon  um  ihrentwillen  das  gute  Vorurtheil 
für  lieh,  dahey  auf  richtigem  We^e  einherzugehen, 
das  BedOrhiifs  feiner  Zeit  gehörig  verftanden  und 
den  Foderungen  genügend  entfprochen  zu  haben, 
welche  der  Geift  der  Wiffenfehaft,  in  deren  Dicn- 
Äe  er  arbeitet,  an  jeden  wahren  und  rcdljchen 
Pfleger  derfelben  macht. 

Diefs  ift  ganz  fichtbar  der  Fall  mit  dem  Vf.  des 
vorliegenden  dogmatifchen  Lehrbuches.  Denn  wäh-' 
tend  eine  namhafte  Zahl  von  MSnnern,  die  mit  ihm 
in  neuefter  Zeit  daffelboFeld  der  theologifchenWif- 
fenfehaft  bearbeiteten,  das  bayflillige  iJrtheil  des 
dabey  betbeiligten  Publikums  entweder  gar  nicht, 
Mrgim.  31.  tw  A.  L Z.  igao. 
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oder  doch  nur  in  einem  fefar  geringen  Grad|J^M«l  te. 
Beitrebungen  zu  gewinnt  vermochten,  weil  di» 
Grundiätze  und  Anüchten,  von  denen  fie  dabev  aus- 

gngen , dem  nüchternen  Theile  deffelben  nicht  za- 
gten, fahe  diefer  fein  redliches  Streben,  die 
chriftliche  Dogmatik  in  Forqi  und  mit  dem 

Standpunkte  der  ge^nwärtigen  wifTSicbaftUcheK 
Cultur  Oberhaupt  in  Einklang  zu  bringen , in  eihec 
fo  grofsen  AUeeineinheit  für  zweckmafsig  und  heil-  ' 
bringend  anamannt,  dafs.  hl  dem  knrzen  Zeitraa- . 
pie  von  vier  Jahren  fein  W'erk,  trotz  des  bedeuten- 
den Umfanges  und  des  ihm  angemefsnen  Pretfes 
deffelben,  bereits  dreymal  der  Preffe  übergeben 
werden  mufste.  Ein  deutliches  Zeichen , dafs  dec 
Vf.  feine  Zeit  und  diefe  Zeit  ihn  verftand,  und  dafs 
man  bey  allem  irrationalen  und  m^ftifchen  Treiben  , 
in  dem  Gebiete  des  Chriftlicb-Religiöfen,  wodurch 
einzelne  feynwollende  Stimmführer  die  Köpfe  zn 
zerrütten  und  die  Gemfltber  zu  blenden  fuchen,  bey 
allem  Verwirrten  und  Verwirrenden,  was  eine  aus 
Gnofticismus  und  Neuplatonismus  an^gohme  'un- 
heilfchwangere  Philofophie  in  der  Theologie  als 
Wort  des  Lebens  ausbietet,  dennoch  nur  allzu  leb- 
haft fohlte,  dem  gegenwärtigen  BedürftiiTTe  könna 
nur  befoonene  Vernunft,  und  ein  in  ihrer  fo  be- 
fcheidenen  ah  ftreogen  Kritik  baftehendes  Chriftea- 
thum  nach  allen  Seiten  hin  abhelfcn. 

Diefer  Umftand  mufste  nun  auch  dem  Vf.  bey 
der  fortfehreitenden  Vervollkommnung  eines  Weiv 
kes,  für  welches  fich,  eben  diefes  darmvorwalten- 
denGeiftes  wegen,  die  allgemeine  Tiwinahme  fo 
offen  ausfprach,  zum  fiebern  Maafsftabefeines  Ver- 
fahrens efienen.  Er  mufste  ihm  bemerklich  ma- 
chen , dafs  er  den  Orundfatz,  mit  dem  er  an  die  er- 
fte  Bearbeitung  dieies  Lehrbuches  ging:  die  ehrift- 
liche  Dogmatik  (die  Wilfenfchaft  des  raenfchlicheii, 
auf  die  eigentlichen  Religionswahrheiten  des  Chri- 
Itenthums  bezüglichen  lueinens  und  Fürwahrbal- 
tensl  vom  hiftorifch  - kthifclien  Standpunkte  auf- 
zuiällen , und  nach  ethifchen  Principien  zu  fichteu 
te.d  zu  läutern,  unverrücklich  feft  zu  halten  habe, 
wenn  er  den  Foderungeä  und  Erwartungen  einer 
Zeit  genügen  wolle,  welche  das  wahre  Wefen  der 
Religion  und  des  Chriftcnthi:::is  mit  allem  Rechte 
ausfcnliefslich  in  feinem  iiioraii.*'chen  Momente  fucht, 
und  von  dem  Meynen  darüber  nur  darum  hiftori- 
fche  Kenntnifs  nimmt , um  fich  dabey  vor  Abwegen 
zu  bewahren,  und  dafs  er  bey  den  erfoderlichcn 
Verbeilerungen  des.  bereits  nach  diefer  AiiCchr  Ge- 
A ' » geae- 
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g ebenen  anf  nichts  weiter  denken  dflrfe,  als  jenen 
^rundfatz  in  allen  einzelnen  Theilen  deffelben- auf 
das  genauefte  und  vullflandiglle  durchzufohren.  So 
ift  denn  der  Vf.  auch  wirklich  in  diefer  dritten  Auf* 
läge'  des  gegenwärtigen  Lehrbuches  zu  Werke  ge- 
gangen , und  wir  haben  voir  ihr  nichts  weiter  zu  be- 
richten, als  wie  und  wo  er  es  for  nüthig  fand,  dem 
in  üeift  und  Form  lieh,  felbft  bis  auf  die  Paragra- 
phenzahl gleich  gebliebenen , aber  um  zwey  volle 
Bogen  vermehrten  Ganzen  beffernde  Nachhülfe  an- 
gedeihen zu  laffen.  Doch  auch  in  diefem  Bezüge 
werden  wir  uns  nur  auf  die  Angabe  des  Hauptßich- 
lichßen  befchränkeu,  und  z.  B.  die  reichhaltigea 
Nachträge  aus  der  neueften  Literatur,  fo  wie  die 
Vervollitändigung  der  erläuternden  Hinweifungen 
auf  das  proteftantifch  • kirchliche  Syftem  in  den 
Schriften  der  ältern  Vertheidiger  deffelben  völlig 
unerwähnt  laffen,  um  für  ein  in  diefen  Blättern 
fcNbn  zweymal  ausführlicher  angezeigtes  Werk  des 
Raums  zu  fchoiien.  , 

Zu  diefem  Behufe  weifen  wir  in  den  Prolegome- 
nen  hin  namentlich  auf  die  bedeutenden  Zufätze 
und  fchärfern  Beftiminungcn  , welche  J.  3.  und  4. 
f religionit  oiigo  et  notio  philofophice  expofita  J er- 
halten hat,  und  in  denen  Geh  der  Vf.  über  die  An- 
Ccht  einieer  neuern  Theologen,  welche  alle  Reli- 
gion auf  mofses  Gefühl  oder  PhantaGe  zurückfübren 
wollen,  fo  wie  Ober  die  innigfte  Verwandtfehaft 
und  gegenfeitige  Durchdringung  des  ReligiO/en  und 
Moralijehen  im  Menfchen  in  Tengern  Gegenfatze 
gegen  die  SchelUngtJche  Philofuphie  erklärt,  wel- 
che „femtentlam  contrariam  de  tollendo  nexu  Ulo 
inter  religioaem  et  virtutem“  (S.  la)  geltend  zu 
machen  fucht;  — ferner  auf  die  nähern  Erläuterun- 
en  des  hlftorifcheu  Offenbarung*  - Begriffe*  und 
es  eigentlichen  und  wefentlicnen  Vnterfchiede* 
zwifchen  der  freylich  fehr  unbezeichnend,  aber 
doch  einmal  herkömmlich  fogenannten  fuptanmtu- 
ratifilfchen  und  rationalißlfchen  haficht  ($.9  — 13.)  ; 

dann  auf  die  fo  zeitgcmäfs«  Erinnerung,  mit 
welcher  $.15.  ( Theologiae  nexu*  cum  phUoJophia ) 
gefchloHen  wird:  „quo  magU  autem  tempariftu* 
noßris  fide*  auctoritatit  qualUcunque  con- 
tuffa  eß,  — ( wefshalb  die  Lobredner  der  Vergan- 
genheit unfre  Zeit  fo  gern  des  Unglaubens  über- 
haupt, auch  des  moralilchen  und  religiöfeu,  ankla- 
gen)  — eo  graviut  fanae  philofophiae,  qua 
theologia  recentior  ut  fundamento  nitatur  folidiffi- 
1710,  ftudium  theologiae  cuUoribu*  commendarl 
debeti  cavendum  tarnen  eß,  ne  genu*  quod~ 
dam  p hilofo  phandi  fpinofum,  religio- 
nis  et  virtutit  idea*  omnino  perverteng, 
pro  vera  philofophia  amplectamur"^  — 
eben  fo  auf  die  Vervollitändigung  des  31.  $.  f Theo- 
lug. äogm.  cum  fymbolica  conjunctio ) durch  na- 
incntlicTie  Angabe  der  öffentlichen  Bekenntnifs- 
fchriften  der  r^ormirfen /ÜrcÄe;  auf  die  faft  völli- 
ge Umarbeitung  des  34.,  35.  (analogia  ßdei  et 
jeripturae / 1,  wo  befoiiders  S.  59  die  Beft^nifs  des 
proteftantifchen  Schriftauslegers , die  reiaern  Lehr~ 


^pen  der  Bibel  zum  Kriteiio  alles  Oertlichen  und 
Zeitgemäfsen  in  derfelben  zttmachen,  trefflich  her- 
vorgehub^n  jft;  ■ auf  die' genügenden  Erklärungen 
des  Vfs.  im  aö.  4.  Ober  die  Frage,  in  wiefern  von 
einer  Accommodatlon  Jefu  zu  den  Begriffen  feiner 
Volksgänoffen  die  Rede  feyn  könne,  und  endlitm 
auf  die  fo  fehr  hereiciiene  Gefchichte  der  Dogma- 
tik  (}.  28>  39.)  durch  litcrarifche  und  kritifche  Zu- 
fätze und  das  dem  30.  4.  ( ecclefia  evongelica  ab  in- 
conßantiae  reprehenfione  vindicata ) beygefügte 
wichtige  Moment:,  „religionit  chriftianae^^ficacl- 
am  falutarem  omni  tempore  pependiffe  a fanae 
rationit  luce,  plus  minueee  illiu*  expofuhnl 
affufai  quemadmodum,  hiftoria  tejte,  in  omni  po- 
pulo  coeca  quaedam  credulitat , auctoritati*  im  perl» 
fernere  obfecuta , gravijj/ima  fcelera  peperit  aut  cum 
ii*  conjuncta  fuit,  nunquam  verofide*  rellgiofa,  ra- 
tionl*  luce  coUußrata."  — 

Nicht  weniger  Gchtbar  ift  die  nachbeffemda 
Hand  des  Vfs.  im  erften  Theile  der  e^entlichen 
Dogmatik,  welcher  die  Haupt  - und  C^undlehre 
des  Proteftantisinus  de  feriptura  facra  ff.  behandelt. 
Aufser  geringem,  nach  Zahl  und  Namen  kaum  aa* 
zugebenden  Einzelnheiten  dient  davon  zum  Beweife 
die  in  diefer  Auflage  noch  weit  eindringender  als 
in  den  frühem  angefteUte  Kritik  des  Besriffs  einer 
ObematOrlichen  und  wundervollen  Orfenbanmg 
(4.4a  44- )>  wo  die  Zufätze:  über  die  Tauglich- 

Keit  alles  Erfchaffenen  zur  Erreichung  feiner  Beftim» 
mung  ohne  unmittelbare  Nachhfdteder  Gottheit 
(S.  III),  über  die  von  Planck  neuerlich  verföchte, 
aber  nicht  auslängliche  Ehrenrettung  des  altern  ln- 
fpirationsbegriffes  (S.  113),  über  das 
und  Mittelbare  in  der  göttlichen  VVirkfamkeit  auf 
die  Welt  überhaupt  (S.  117),  Uber  die  thürichte 
Anfchuldigung,  man  mache  Jefum  und  die  Apoftel 
zu  Betrügern  oder  Betrogenen,  wenn  man  ihren 
Offenbarungsbegriffen  nicht  abfolute  AllgemeingUl- 
tigkeit  zufenreibe  (S.  119.  lao-  ),  über  die  von  den 
Reformatoren  felbft  anerkannte  Unterfcheidung  des 
Zeitgemäfsen  und  AllgemeingUltigen  in  den  neutefta- 
mentlichen  Vorfchriften  (S.  135),  über  die  den 
Raüonalilten  in  Bezug  auf  die  Lehre  von  den  Wun- 
dern fälfchlich  beygemeffeneGlauAen^Aeu(ä.  134}, 
über  das  aus  dem  ganzen  Geifte  des  jüdifcheo  Volk^ 
feiner  theokratifebien  Verfaffung  und  feiner  Schick- 
fale  hervorgebende  und  zu  erklärende  Weiffogung*- 
Wefen  (S.  138.  IJ9-),  und  über  die  Innern  Beweife 
der  Götthebkeit  cler  heiligen  Schrift  nach  fuprana- 
turaliftifcber  und  rationaliltifcher  AuGcht  in  dem 
faft  ganz  umgearbeiteten  und  auch  in  der  Ueber* 
fchrift  veränderten  4-  5t  fäft  nichts  zu  wüufcheii 
übrig  laffen.  W'ir  machen  auf  diefe'V'erbefferuimen 
um  io  nacbdrOcklJcher  aufmerkfam,  da  Ge  AnGch- 
ten  und  Lehrfätze  betreffen,  von  denen  man  leidet 
jetzt  mehr  als  je  fagen  mufs,  dafs  Ge  von  den  An* 
nängern  des  Gegentneils  mehr  verunriimpft  und  an- 
gefeindet,  als  ruhig,  ernlt  und grOnaiieh  geprüft  zu 
werden  pflegen. 

Auch 
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Auch  der  xweyte  Theil,  welcher  theelogiam 
Jirictiffime  fic  äictam,  oder  die  Lehre  </•  Deo,  de 
TrwUate,  de  creatione  und  de  proviäentia  enthält, 
ift  »uf  keinem  einzelnen  Blatte  ohne  mehr  oder 
jriinder  wichtige  Verbeffcrungen  und  Zufätze  ge- 
blieben. Wir  zeichnen  darunter  vorzüghcli  aus, 
was  55.  zur  Befeitigung  der  Kantifchen  Einwen- 
duiigea  gegen  die  ftringente  Kraft  des  phyfiko-theo- 
logi^hen  Beweifes  für  das  Dafeyn  Uottes  beyge- 
bracht  ift;  — was  $.  69.  70.  zur 'fchärfern  Beltim- 
mung  des  Begriffes  von  Gottes  Heiligkeit  uud  Ge- 
rechtigkeit hinzugefilgt  wurde;  — was  79.  n.  d) 
Ober  die  Neiping  der  allen  orientalifchen  Welt,  das 

göttliche  Welen  durch  mancherley  Profopopöien 
er  ihm  beygelegten  Eigenfehafteu  gleicnlam  zu 
vervielfälligeö,  bemerkt  wird,  wobey  wir  nur  noch 
ein  anfchaulicheres  hiftorilches  ilervorheben  der 
(icb  angeblich  durch  alle  Religionen  des  Orients 
bindnrebaie^en den' Idee  von  einem  dreyfachrn  gött- 
lichen Weten  gewünfeht  hätten , da  h'ier  blofs  auf 
(lie  Religion  der  Indier  näher  hinge wiefen  ift;  — 
was  $.  94,  95  und  97  Ober  das  der  menfchlicben 
Vernunft  völlig  unbegreifliche  Geheimnifs  einer  un- 
mittelbaren und  zeitlofen  Weltfchöpfung  erinnert 
ift.  Aber  welches  £ch  durchaus  nicht  grübeln  läfst, 
ohne  auf  die  gottesunwOrdigften  Annahmen  zu  ge- 
rathen;  — was  derV'f.  S.  11 1 zur  beffern  Darftel- 
Inog  der  fo  febwierigen  Lehre  vom  V'erhältnifs  der 

ßituichen  Vorfehung  zur  menfchlicben  Freybeit 
nzugefetzt  hat,  und  was  in  der  Hauptfache  auf  ei- 
nen mit  Philofophie  und  Erfahrung  übereinftimmen- 
dern  Begriff  von  der  letztem  lünausläuft,  als  in  den 
iillbero  Ausgaben  aul^eftellt  war. 

In  dem  dritten  Tbeile  C Soterlologia ) fanden 
wir  befondecs  bemerkfensWerth  die  d^  neuern  Ma- 
, itiohäismns,  oder  richtiger  der  verkehrten  An- 
sahme  eines  wirklichen  Diabolismns  der  menfchli- 
cben Natur  entgegen  gefetzten  philofophifchen  und 
Uterarifchen  Bemerkungen  im  1 1 3 und  1 16  $• , wel- 
cher letztere  in  dem.  g.  auch  mit  der  hiftorifchen 
Angabe  der  mildern  katholifchen  Kirchenlehre  über 
das  natOElicbe  Verderben  des  Menfchen  vermehrt 
wurde;  — den  ganz  neuhinzugekommeuen  $.  130. b. 
de  Chryiologia  Judaeotum , welcher  den  gefrhicht- 
lichen  Crfprung  und  den  nach  allgemeinen  Zeitum- 
ftSoden  oder  individuellen  Anfichten  und  Liedürfnif- 
len  modificirten  Gehalt  der  Meffinsidee  bey  den  Ju- 
den, von  der  Theilung  des  jOdilchen  Reiches  an  bis 
auf  das  Ende  der  chriftlich  - apoftolifchen  Zeit  her- 
ab mit  gründlicher  Genauigkeit  auü  den‘  bchrifteo 
des  A.  und  N.  Teftaments  entwickelt ; — die  be- 
fonnenen  Urtheile  über  das  wefentliche  Moment 
der  Auferftehiiug  Jefu  für  den  Beweis  einer  in  fei- 
nem Leben  und  w fein  Werk  unverkennbar  g<ittli- 
chen  Wallung  in  $.  131.  n.  di;  — die  in  eiiizclnen 
Punkten  fchärfer  gehaltene  Kritik  der  gewulinlichtn 
Satisfactions  - Lehre  in  140 — 143.,  in  weTcTier 
S.  345  eben  Gottes  Gerechtigkeit , der  nach  derfel- 
ben  Genugthuung  geieiftet  werden  niufste,  geltend 
gemacht  wird,  um  das  Verkehrte  und  mit  derrei- 
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nen  Gottesidee  Gontraflirende  diefer  Annahme  dar- 
zulegen ; — die  auf  den  Geift  des  echten  Proteftan- 
tismus  gegründete  und  mildem  ausdrücklichen  Ver- 
damniungsuilheile  deffelben  hiftorifch  belegte  Mifs- 
billigung  der  von  unfern  neueften  Schwärmern  wie- 
der aufgewärmten  Annahme  aufseiordentlicher 
Gnadenwirkungen  Gottes  im  Menfchen,  in  $.  157. 
b)  c)  f),  und  158.  b)  c);  — die  in  theoreti- 
fcher,  hiftorifcher  und  kritifcher  Hinficlit  fo  fclir 
vervollftändigte  Lehre  vom  Abendmahle  173'  — 
180.  a.,  an  welche  fich  io  einem  ganz  neu  hinzuge- 
fügten  j.  180.  b.  ein  eben  fo  zeitgemiifses  als  umfich- 
tiges  und  erwogenes  Wort  de  con/ocfanält  ecelefiit 
Lurtt  ranls  et  RrformotU  anfchliefst,  worin  <ias 
echt  Chriftliche,  Heilfame  und  Ausführbare  diefer 
Vereinigung  aus  einander  gefetzt  wird,  — und  die 
mit  ausführlichen  Literamutizen  verfehenen,  fo  wie 
auch  fonft  erweiterten  Anfichten  des  Vfs.  von  der 
chriftlichen  Kirche,  denen  zu  Folge  er  fich  nach 
'Aufzählung  der  bisher  üblichen  kirchlichen  Verfaf- 
fungsformen  in  187  mit  Recht  für  die  neuerlich 
von  fo  vielen  Seiten  dringend  gefoderte  Collrgtat^ 
yerfaffung,  doch  mit  Moinficalion,  erklärt.  Ihn  fo 
mehr  hätten  wir  gewünfeht,  die  hier  §^188  gleich- 
fails  mit  gröfserer  Ausführlichkeit  zur  Sprache  ge- 
brachte Angelegenheit  der  proteftanlifchen  Kirchen- 
zuckt,  gegen  wwchefich  der  Vf.,  wie  früherhin;  ganz 
unbedingt  erklärt,  weil  er  Ge  nur  von  poGtiver  und 
foniit  von  ihrer  gehäfligern  Seite  nimmt,  noch  voll- 
ftändiger  und  forgfältiger  erwogen  zu  feilen. 

Der  letzte  Theil  ( de  rebut  poji  mortem  fatu- 
rlt),  welcher  fchon  in  den  erften  beiden  Ausgaben 
eine  fchr  befriedigende  Ueberficht  des  hierher  ge- 
hörenden Stoffs  darbot,  hat  nur  einige  wichtigem, 
theils  literarifche , thcils  wirfciifchaftliche  Zufätze 
erhalten,  unter  welchen  wir  befonders  auf  die  ura- 
faffendere  Kritik  der  Auferftehungslehre  ($.  194 
bis  195-)  und  auf  die  exegetifchen  Bemerkurfgen  zo 
dem  Dogma  von  dem  Weltgerichte  (J.  196.  n.  a)  b) 
und  c)  aufmerkfara  machen. 

Durch  diefc  gedrängte  Angabe  der  wefentlichen 
VerbelTeiiingen , wodurch  nch'  das  dogmällfche 
Lehrbuch  des  Vfs.  in  der  vorliegenden  Oeftak  aus- 
zeichnet, ift  zugleich  feine  eigene  Verfichenuig  von 
dem,  was  er  hier  für  daffelbe  gethan,  genüf.end 
gerechtfertiget,  wennerS.  Vlll  der  neuen 'Vuire- 
de  fpricht;  ßngulis  dogmatibus  ex  aatiquiorif  do- 
ctrinae  ecelrfiajticae  formula  expoßtis  plura  libio- 
rum  Jymbplicorum  tejiimpnia  adjunxi  / alia  äecreta, 
de  quibut  nuperrime  difcrptatum  fuit,  ul  doctrlna 
de  recto  rationis  ufu,  noftra  quldem  aetate  quam 
maxime  commendando , de ßde , de  reerlntUtne , äe 
praeäefiinatione,  de  coena  j-,  de  ecclefia  etc.  occura- 
tius  explanavi;  alias  quaeßioMs  v.  c.  de  chriflqlogia 
Judaeorum , de  eonfociandis  ecclefds  Lutheranis  et 
Reformatit , novas  addidi.  Inprimis  vero  elabo- 
ravT,  ~ut  rna]ore~quam  antea  in  luce  ponerem  verita-- 
tem  hujui  fententiae,  quae  omnet  fidel  da- 
etrlnat  ad  fumma  praeeepta  ethica  ac- 
commodanäat  et  ad  Horum  normam  tan- 

« quam 
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41/am  mi  ohru/fam  exigend^t  tffe  ft*- 
tuit.  Mit  Jiefen  lelzteni  Worten  hat,  iläuclit  uns, 
derV'^f.  kurz  und  bündig  au^gefiirochen,  was  feinem 
Werke  einen  fo  holien  Werth  an  üch  felbft  giebt, 
und  ihm  eine  fo  aHgemeinc  und  dankbare  Tbeilnab- 
me  feiner  Zeitgenoffen  verfebafft  iiat.  üenn  wie 
fich  auch  der  Eifer  derer,  welche  in  unfern  Zeiten 
Religion  undChriftenthnm  entweder  zur  Sache  eines 
lilofs  gemiltlilicben  Luxus,  oder  zum  Gegenftande 
pliantaftifcher  Schwärmerey,  oder  gar  zur  Nahrung 
eines  blinden  lurchUchen  Kotileralaubens  zu  machen 
trachten,  gebekrden  und  abmühen  möge,  fo  ift 
denn  doch  die  echt-chriftlichcAnQcht,  daTs  nur  das- 
jenige darin  Werth  habe,  was  in  unmittelba- , Be- 
ziehung auf  die  Ctlliche  Veredlung  und  Vollendung 
des  Meufchen  ftehi,  zu  allgemein  verbreitet,  als 
dafsntaii  dem  Bcftrehen,  durch  eine  hiftorifch-kri- 
tifebe  Läntening  der  ganzen  chriftlichen  Dogmen- 
tnaffe,  eben  diefes  als  das  Ewige  und  Bleibende 
darin  darziiftcllcn , feinem  Bcyfall  vertagen  könnte. 
Diefs,  fühlt  man  wohl,  ift  einzig  Religion  und  Chri- 
ftenthuni,  alles  Uebrige  aber  theologifche  üelehr- 
.famkeit , welche  nur  der  chriftliche  Theolog  ken- 
nen und  wiffen  mufs,  um  jenes  defto  licherer  und 
zweckgemäfser  handhaben  /.u  können,  und  ein  dog- 
matifches  Lehrbuch , das  auf  den  drey  Lehren  von 
einem , nicht  nach  hohle;n  und  ^etaphyfifchen  B^ 
griffen,  fondern  als  der  Lebendige,  Gerechte  und 
Heilige  gedachten  Gotte,  von  einer  nach  Verähnli- 
chung mit  ihm  aufftrebemlen  moralifchen  Ereylieit, 
und  einem,  das  irdifche  Dafeyn  mächtig  durchdrin- 
genden Glauben  an  Unflerblichkeit,  wie  auf  feinetf 
Gnindfäulen,  beruht,  und  in  allen  feinen  gelehrten 
Rey-  und  Zwifchenfätzon  auf  immer  feftere  Begrün- 
dung derfelben  durch  Vernunft  und  Schrift  mnar- 
beilet,  ift  das  wahre  BedOrfnifs  eines  das  Wefent- 
liche  in  feinen  heiligften  Bedürfniffen  kennenden 
und  unterfcheidenden  Zeitalters.  Und  felbft  da, 
wo  diefes  Zeitalter  nach  Befchäftigung  und  Befrie- 
digung feines  jetzt  fcheinbar  höher  aufgeregten  reli- 
fliöfen  Gefühls  verlangt,  wird  es,  fo  lange  es  &ch 
diibey  nur  nicht  nach  Schwärmerart  der  Leitung 
der  Vernunft  entledigen  will , in  einer  Darftellung 
,dcr  chriftlichen  Glaubenslehren,  wiefie  diefesLehr- 
’bufh  giebt,  volle  Genüge  finden,  denn  das  Ueber- 
.finnliche,  welches  diefe  Genüge  gewährt,  ift  eben 
hier  mit  feinen  grofsen,  herzerhebenden , begei- 
fternden  Ideen  fo  rein  und  lauter  ausgefprochen, 
jlses  dnrWspWi  i.iyi^H.faffcn  vermag,  und  wer  Ce 
hier  nach  Vernunft  und  Schrift  richtig  denken  ge- 
lernt bat , winl  fie  auch  ins  Gefühl  aufnehmen  und 
fein  GeraClh  .kräfl'gef  uinl  biinnilifcber  durch  ha 
an  - und  aufgeregt  leben,  als  durch  das  Blendwerk 
piiantaflifcher  Dogmen,  welche  hey  der  leiCeUcn 
ßelbflhelinnung  des  Menfchen  in  Nichts  zerUieben. 
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Darum  erhalte  der  Himmel  untre  Zelt  hey  aU- 
gemeinern  Sinne,  der  eine  fulche  Behandlung  und 
Darftellung  der  chriftlichen  Religionswiffenlchaft 
bereits  durch  die  unzweydeutigften  Zeichen  für  pro- 
behaltig  erklärt  hat,  und  bewahre  uns  ftets  vor  ei- 
nem Cnriftenthiune,  welches,  wie  kürzlich  ein" 
geiftreicher  Denker  fagte:  „feinem  Wefen  nach 
auch  von  Bigotten,  Zeloten  und  Fanatikern  ge- 
fofitt  von  V'erläumdern , Dieben  und  Mördern  ge^ 
üoty  von  Feinden  und  Verrätbera  Cbrifti,  ja  felbft 
von  Atheiften  gehütet  und  geleitet  werden  kann.** 
Diefs  däucht  uns  fo  furchtbar  wahr  gefprochen,  und 
durch  fo  manche  traurige  Erfahrungen  der  neueften 
Zeit  fo  auffallend  beftätiget,  dafs  wir  nicht  umhin 
können,  den  Staat  glOckuch  zu  preifen,  aufdelfen 
hohem  Lehranftalten  die  wiffenTchaftlich  gebildete 
Jagend,  welche  einft  das  reli^öfe  Element  im  Men- 
fchen für  das  öffentliche  und'  häusliche  Wohl  der 
CeCimmtheit  leiten  und  wirkfaih  macl||;o  foll,  die 
Anweifung  dazn  nach  einem  foichen  Leitfaden  em- 
pfängt, als  diefes  dogmatifche  Lehrbuch  enthält« 
denn  fie  wird,  eben  fo  fern  vom  frechen  Unglauben 
als  von  heillofer  Myftik  und  Schwärmerey,  diegro- 
fsen  Ideen  der  Religion  nie  von  den  ewigen  Ge/e- 
t*en  der  Moral  trennen , und  ihr  Herz  nimmer  den 
blendenden  Trugßtzen  eines  verderblichen  Jefui- 
tismus  öffnen , fondern  im  feften  Glauben , dafs  al- 
les Sittlich- Verwerfliche  auch  irreligiös,  und  alles 
ReUgiöfe  auch  fittlich- veredelnd  fey  und  f^n  mOf- 
fe,  die  wahre  Aufgabe  ihres  felbfteisenen  Streben! 
and  ihrer  künftigen  öffentlichen  Wirkfamkeit  gehö- 
rig erkennen  und  würdigen.  Und  darum  ^rks 
auch  der  Vf.  mutbig  fort  für  die  immer  gröfser« 
Verallgemeinerung  feiner  gediegenen  Vernunftan- 
fichten  von  Religion  und  Chriftenthum , und  be- 
kämpfe, wie  es  fich  eben  als  feine  Weife  in  die- 
fern  dogmatifeben  Lehrbuche  ansfpricht,  fo  mild 
als  krärag,  was  ihnen  enteegenwirken  will,  auch 
fernerhin,  damit  die  hohfon  Nachtgefpenfter  der 
Irrationalität  und  eines  an  die  eigene  unmittelbare 
Erleuchtung  von  oben  glaubenden  Supranatura- 
lismus dem  Lichte  des  Tages,  der  über  die  prote- 
ftantifche  Chriftenheit  aufsina,  zuletzt  völlig  wei- 
chen, und  jenem  die  Herrfcban  ungefohmälert  über- 
laffsn.  • 

NEUE  AUFLAGE. 

Aasau  , b.  Sauerländer : Dae  Goldmacherdorf. 
Eine  aninnthige  und  wahrhafte  Cefchiebte  vom 
aufrichtigen  und  wohlcrfahrnen  Schweizerbo- 
ten (llrn.  Z/chokke).  Dritte,  unveränderte 
wohlfeilere  Ausgabe.  I8i8.  118S.  g.  (8  Gr.) 
(Siehe  d.  Rec. Ergänz.  Bl.  i8i8-  Nr.  45.) 
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Cttpzio,  1>.  G.  Fleifcher : Friedrich  Heinrich 
cobVs  Werhe.  Fierter  B*nd.  In  drey  Abtbei- 
lungen. Erfie  Ahth.  LIV  u.  253  S.  Zweyte 
Abtli.  276  S.*-  Dritte  Abüu  VI  u.  430  S-  g. 
«8IV- 

1 Jas  Erfcheinen  diefes  Bandes  hat  der  Vf.  nicht 
mehr  erlebt.  Er  ftarb  während  des  AlMlnicks 
nach  kurzer  Kranltbeit,  und  felbft  der  Vorbericht, 
deflen  Entwurf  er  begonnen,  bbeb  unrollendet. 
Zytty  Freunde  beforgten  non  das  Weitere  im  Sinne 
des  Vetitorbeneii,  Hr.  Friedricli  KOppea  (ibernahm 
die  Anordnung  und  Ziifammenftellung  des  V'orhe- 
riebts  aus  den  hraterlaffenen  Fapieren,  Hr.  Fried- 
rich Roth  ward  Herausgeber  des  ßriefwcchfels  zwi- 
lchen J.  ü.  Hamann  und  Jacabi,  welches  Gefohäft 
ihm  letzterer  fehon  vor  feinem  Ableben  (iberlaffen, 
«od  den  Wuofeh  beygefflgt  hatte,  die  flrieffamm- 
hing  möge  als  ZoMbe  des  vierten  Bandes  gedruckt 
werden,  von  welchem  $e  gMenwärtig  die  ganze 
dritte  Abtheihing  ausiViacht.  Uaher  find  dann  diefe 
dritte  Abtbeilung  hnd  die  Vorrede  das  Neuhinzuge- 
koimnene,  die  beiden  andern  Ahtbeilnngen  enthal- 
ten das  Werk  Ober  dieLehre  des  Spinoza  fammt  fei-' 
nen  Beylsgen , und  die  Schrift  wider  Mendelfohns 
Befchuldigungen  in  drifeo  Schreiben  an  dieFredhde 
Leffings. 

Ungeachtet  non  die  Vorrede  von  fremder  Hand 
bearbeitet  worden , und  Hr.  Rippen  der  grofsenr 
Schwierigkeit  gedenkt,  zerftreute  und  abgerifsne 
Glieder  emee  Ganzen  ohne  Beyhillfe  ihres  l^bebers 
mit  einiger  NatOrlichkeit  und  Wohlgeftalt  zufani- 
menzafügen , er  deswegen  auch  alles  Mangelhafte 
derfelben  (Iber  fich  nehmen  will,  fo  darf  aennoch 
das  in  ihr  Vorgetrame  als  Eigenthum  Jacobis  gelten, 
lind. weil  Hr.  K.  b^annt  genug  ift  mit  dem  Inhalte 
Jacobifcher  Lehre,  wewhe  ihn  — wie  er  S.  i. 
lagt  — vor  fnnf  und  zwanzig  Jahren  zuerft  durch 
die  verwickelten  Gänge  andrer  Svflcme  fOhrte  und 
feitdem  die  Richtung  feines  philofophifchen  Ncch- 
denkens  entfehied,  wird  gerade  nichts  mit  deinUe- 
brigen  Unvereinbares  zwifcheo  die  cigenften  Worte 
des  Verftorbenen  fich  cingedriingt  hal>en.  Man  fieht 
aus  diefer  Vorrede,  Jacob!  wollte  in  ihr  Ober  die 
Ordnung  feiner  Schriften,  wie  tfiefe  in  den  Wer- 
ken auf  einander  folgen,  Auskunft  geben,  und 
über  denGefammtinhalt  derfelben  und  iben  Vortrag 
Ergänz.  Bi.  Z'tr  A.  L Z.  Ig20. 


ein  letztes  Wort  an  feine  Zeitgenoffen^  richten.  Je-^ 
nes  ift  hinreichend  gefchehen , das  zwe^  nur  in" 
Andeutuogen,  aber  wie  uns  feheint,  fOr  den  freund- 
lichen und  kundigen  Lefer  genOgend.  Wider  die 
Zeitfolge  erfcheinen  dib  Hriere  über  Spinoza  erft  im' 
vierten  Bande,  mit  denen  woM  fchiokliclier  die 
Sammlung,  wenigftens  die  Reilie  der  eigeutlich 
phHofophifchen  Schriften,  hätte  beginnen  IblJen^ 
allein  die  Lage  des  deutlchen  Buchhandels  im  Jahrs 
Igii  entfebied  dagegen,  und  die  flrenge  Beybe- 
haltung  chronologifcner  Ordnung  hatte  ohnehin 
Schwierigkeiten.  (Vorr.  S;  Vill.)  Aus  dcnfelben 
Gründen,  welche  der  Vf. 'fehon  im  Bande 

der  Werke  anfOhrte,  blieben  auch  die  Brirfe  Obef 
Spinoza  in  ihrer  urfprünglichen  Geftalt’,  ohne  Ver» 
iudemngen,  welche  Ge  ihrer  Zeit  entrückt  und  aie 
gefchichüiche  Urkunde  verfälftht  hätten;  fogar  vun- 
traute  der  Vf.  mehr  der  urfprünglichen  Eingebung 
als  der  fpäteren  kahlen  Ueberleguug,  wodurch  ^ 
genwärtig  einige  Stellen  der  Schlnfsrede,  welimn 
in  der  Ausgabe  von  1789  fehlen,  aus  der  erfien  Ana- 

f»be  wieder  anfgenorhmen  find.  Er  gedenkt  dabev 
er  Worte  Volrtire’s  gegen  einen  Freund,  dea  viel. 
Abänderungen  eines  Werks  begehrte:  „Laffesi  Sie 
mir  das  Kind,  wie  es  ift;  es  hat  einen  H&ckev, 
aber  es  befindet  fich  wohl.”  (Vorr.  S.  XL) 

Ueber  den  Gefanimtinhalt-feiner  Werke  und  de- 
ren Vortrag  verweift  der  Vf.  auf  fein  erßvs  Wort 
in  der, Vorrede  zn  Allwill.  (Bd.  I.  S.  XI  — Xlft.) 

Er  wollte,  Ijefeeh  von  einer  höheren  Liebe,  als 
welche  den  hlofs  gemeinen  Lebenstrieb  zum  Grun- 
de hatte,  diefe  Liene  fich  rechtfertigen,  undMenfeh- 
heit,  wie  fie  ift,  erklärlich  oder  unerklärlich,  airf 
das  gewiffenhaftefie  vor  Augen  ftellen.  Diefs  Ift 
der  allgemeine  Schloffel  zu  feinen  Werken,  de« 
man  nicht  immer  fand  und  brauchte,  fondern  mit 
andern  Hanpt-  und  Nebeiifchlüffeln  zu  Zeiten  Auf- 
fchlufs  vcrfuchte.  Ihjrer  erwähnt  derVf.  inderVorri 
zu  gegenwärtigem  vierten  Bande,  und  wie  mau  et'l 
härten  wollen:  „DerVf.  jener  Werke  fey  ein  Phi- 
lofoph  nur  von  Natur  und  Charakter,  ein  Schrift- 
fteller  nur  von  ungefähr  und  aus  Gelegenheit,  ihm 
habe  Wiffenfehaft  und  Wahrheit  keinen  unbedingten 
Werth,  mithin  fey  feine  Liebe  zu  Wiffenfehaft  und 
Wahrheit  nur  eine  untei^eordnete,  intereffirte, 
folgUch  eine  unreine  Liebe ; ihm  fehle  der  rein  lagt- 
fche  Enthnfiasmus , d.  L die  um  das  Refultat  (Ter 
Forfchung  unbekOmmerte  durehaut  reine  Wahr- 
heitliebe. welche  die  eicentlicbe  Sittlichkeit  des  * 
B Den- 
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Denkens  «tsaiacl]e;  (ein  Kopf  fey  mit  dem  Hensen 
ziifamroengewachfen , darum  notttweudig-nnphilo- 
fophKch ; und  fo  zeige  fich  am  Ende  als  Smmrae  der 
iacobifchen  Darftelluagen  und  Lehren  nnr  der  ia 
Begriffe  uqd  .Worte  georachte  Geift  eines  individu* 
eiten  Lebens  r das  kuniaes  P.  H.  Jacobi.’*  ( S.  XII. 
XIII.)  Pafs  diefe  Urtheile  nicht  canz  grundlos 
te jcn , gefteht  der  Vf.  und  beruft  ficn  zum  Belege 
auf  eine  Btelie  feines  vor  fechszehn  Jahren  an  Frie- 
drich Köppen  gefchriebenen  und  derSchelÜngslehre 
des  letzteren  beygedruckten  BrieTes,' wovon  er  noch 
jeut  am  Rande  des  Grabes  Nichts  zurOcknahm. 

pbUofonhifebes  Naohdtmken  war  wirklich  nie 
abhcbtlos«  tpndwn  liatte  eia  beftiinmies  Ziel  vor 
Augen;  ler  w^lle  über  zu  Verftande  kom- 

ruSmÜdh  über  die  ihm  ci^eborene  Andacht 
'SM  .einem  .»«bekannten  Gott.  Eio  SyCttm  für  die 
l^bulo  anfznftellen,  war  nicht  fein  Zweck , darum 
giengen  feine  SchriiFlen  hervor  aus  feinem  innerften 
Leben , Ce  erhielten  gefchichtliche  Folge.  Jieifst 
Nachdenken  mid  ftlittheilcn  diefer  Art  ein  pvrpin- 
tkheiy  Co  ift  allerdings  feine  Rhilofophie  eine  per- 
iüoliche;  daffelbe  wird  aber  der  Fall  fejn  bey  Al- 
len» ihre  Philofophie  Religion  ift,  und  dein 

VF-  gilt  jede  andre  Philofopbje,  hlufs  für  den 
Lehrftttbi»  blofs  für  Schrift  und  W'urt,  cigent' 
hob’  ab  fiar  keine,  ohne  wahren  Werlh  und 
iebendigen  Geift.  (S.  XV'I.  XVll.)  Er  woll- 
m igewahre»  nicht  den,  Schatierj,  fondeni  \vas 
den  Schatten  'wirft,  und  welches  alie.Mciifclici)  bey 
itirem. St. reben  pacb  Wahrheit  vorausfet^en,  weiches 
ihnep  deshaib  febon  auf. irgend  eine  Weife  gegen. 
’Wärtlg  feyn  mufs.  Fan  Dämmerlicht  öffnet  ihnen 
das  Auge,  und  verkündigt  auf  wunderbare  Weife 
e<ne  noch  n.iclit  aofgegangne  Sonne.  Der  Morgen 
jC  angebrochen,  aber  der  Tag.  noch  nicht  gewor- 
den. Den  Sahbath  feyert  allein  Gott,  .aber  der 
Me^ch  füll  ihn.  heiligen.  Hierauf  beruht  das  Iti- 
tereBe  der  Wiffeofehaft , insbefondere  der  Philo- 
bmliie.  Gleichwie  Religion  den  Menfehen  zum 
Idenl^heq  macht,  und  allein  ihn  über  das  Thier 
erhebt,  £6  macht  fie  ihn  auch  zum  Philofophen- 
Wurzel  der  Philofophie  mufs  bleiben : menfchliche 
El keontnifs  gehet  aus  von  Offenbarung,  die  Ver- 
nunft nlmlicb  oifeubaret  FreyUeit,  indem  Ce  Vor^ 
fehung  offenbaret,  alle  Aefte  der  Lehre  treiben 
aus  diefer  Wurzel  hervor.  Wenn  die  Gefchichte 
derMeofehheit  eine  Religiongefchichte  ift,  warum 
nicht  die  innere  Gefcliichte  jedes  einzelnen  Men- 
fehen die  üefchichte  feiner  Reimion?  (S.  XXJII.) 
Natusdienft  ift  die  Religion  des  Heidenthunis , Got- 
tesdienft  die.  Religion  des  Chrifteptbums.  Die 
Tuge.^  Ift  mit  der  letztem  mizcrtrenulich  Eins. 
(S.  XXV.)  Wird  das  Intereffe  der  Wiffenfehaft 
«in  Anderes,  nämlich  dafs  kein  Gott  feyt  fo  will 
gie/e  Wiffenfehaft  nur  Cch  fcJber  liehen  und  achten; 
uicbis  Cch  anerkennen , fauderu  Alles  in  Al- 
lem fevD,  vnd  hervorbringen,  ßc  will  fi-ym  w» 
G9t4.  'Sie,  die  eigentliehr , eiaziefi  genannt,  bo- 
fleht  in  dem  SeibftbeprorbdugenTuref.  Ufgenfta«-. 


des,  Ce  fefaafft  das  Wahre  und  die  Wahrheit,  ift 
fellaftto  nd%  durchwi^  »od  verwandelt  Alles  auCser 
ihr  io  Nichts.  (S.  XxlX.)  ’ Es  hat  an  Gegnern  die- 
fcc  aligenugfainen  V^erftandeswiRenfehaft  nicht  ge- 
fehlt, und  wider  ße  und  ihre  Anniafsungen  Imd 
Jacobis  'Auslagen  gerichtet  gewefeo;  nicht  gegen 
Wiffenfcliaft , welche  von  einem  Geiftc  gelciiet 
wird,  der  in  alle  Wahrheit  führt.  (S.  XXXll.) 
Wem  Gott  fein  AngeCcht  zuwendrt,  der  kann  ilin 
febauen;  von  wem  Gott  fein  AngeCcht  abwendet, 
der  leugnet  ihn,  und  mufs  ihn  lei^oen.  Soergieng 
es  demSpiuoza,  und  JacobiSrBriefe  über  deffeuLeh- 
re  wurden  picht  gefchrieben  um  Ein  Sjftem  do^i 
das  Andre  zu  verdrängen;  fondern  um  die  TTnilher- 
wimllichkeit  des  Spinozi.smus  von  Seiten  des  logi- 
fchen  Verftandesgebrauches  darzuthun,  und  wie 
man  ganz  folgerecht  verfahre,  we'un  man  bey  dem 
Ziele  diefer  Wiffenfehaft,  dafs  kein  Gott  fey,  an- 
lange. (S. XXXVII.)  Kantuud  ll^ebranche  haV 
ten  ganz  ein  Aebnlicbes  behaoptet.  War  buii  Ja- 
oobi  Kein  Spinozift,  fo  roufste  er  flberfetzen  aus 
dem  Verftandesgleife,  und  jede  Rhilofophie  mufs 
diefes,  wenn  Ce  Gott  nicht  verlieren  will.  Er  ift 
der  Erfte,  oder  er  ift  gmr  nicht.  Hat  Jacobis  Ptih 
Jofophie  di^es  zur  Sprache  gebracht,  hat  Ge  den 
beffero  Weg  gewiefen,  und  macht  Ce  da<lurch  no<^ 
den  Zengniffen  mancher  Männer  eine  blsibeode 
Epoche,  fo  befteht  darin  ihr  wÜTenfchaftlichen 
Werth.  (S.  XLI.)  Die  Macht  des  'Ueberrctaens, 
des  Hindurclifebens  durch  Nebel  und  Fiiiftennfs, 
ift  die  Macht  des  GloMbens,  diefer  ift  deshalb  eia 
Urlicht  der  Vernunft,  welches  der  wahre  Ration»- 
lismus  als  das  feinige  anerkennt.  Vertilge  den  iir- 
fprünglichen  Glauben,  und  alle  Wiffenfebaft  .wird 
hohl  und  leer,  kann  wohl  fauMf;  aber  nicht  rede» 
und  entmarten.  (S.  XLll.)  Der  Verftaud,  wenn 
er  nicht  geradezu  der  Vernauft  den  Rücken  zu- 
kehrt, hat  .ein  nicht  wilfeades  Wiffeu  von  Gott,  und 
zwar  als  eines  per/ömliehen  Wefens,  nur  unter  dem 
Bilde  mcnfchlicber  Vernünftigkeit  und  Perfünlich-i 
kek  vorftellbar.  (S.  XLVi.)  Gleichwie  aber  nach 
der  Parfenlehre  die  Abriroanifcheo  unreinen  Thier« 
ftärker  Gnd , als  dfe  reine«  des  Ormuzd.,  fo  Gml  im 
Innern  des  Menfehen  die  irdifchen  Triebe  ftärker 
als  die  himmlifchen.  Wenn  diefe  gleichwohl  öfter 
jene  überwinden,  fo  gefchieht  es  durch  eine  ver- 
borgne Kraft.  Wo  diefe  Kraft  Geh  kund  thut,  da 
offenbart  Geh  Freybeit,  da  giebt  es  Kinder  Guttes 
gegen  Titanen,  a'ueb  Herniaphroditen,  wie  jene, 
welche  durch  Sündfluth  timkamen.  Luther  fpricht: 
„Alle  Dinge  fteheo  im  GJ^pIren,  die  wir  weder  fe»: 
hen  noch  ibegreifen  können.  Wer  diefeibeu  n-iil 
fiehtbar,  fcheiulich  uml  begreiflich  machen,  der 
bat  Herzeleid  zum  Lohne.”  (S.  XLViL)  Licht- 
phikifophie  ft eht  gegen  Nachtphilofophi« , Anthro- 
poiniirphismus  gegen  Pantheismus,  der  wahre  Ra- 
tioualisnius  gegen  ein  verkehrtes  S|iiegelhild  des 
Verftandes,  Clirikenttunn  gegen  lleidcutliiini.  Das: 
Ghrifteotbum  ift  wefentlich  aiithropoBior[iluftircb, 
•s  lehrt  alleia  eiuea  die  Welt  mit  Wilien  und 
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fViffen  «rfchaffanden  Gött;  das  Haideotbum  ift 
fMmothaif^cb.  (S<  XLVIU.}  ■ 

Aus  der  S»ehtt  fährt  der  Vf.  fort,  geftaltet  fich 
»DernaT /Jie  Methode  det  Fortragt.  Der  meiaige 
anfserdeirt  durch  Anläff«  herbeygefBhrt,  mofsth 
nicht  jedesmal  der  Vortrag  nach  dem  Anlafs  fich 
gcftajten?  Ich  gieng  darfteilend  zu  Werke,  konnte 
nicht  anders,  w^.'Äe.uicht  anders.  \Veuii  meine 
Schrirtcn  auf  die  Nachwelt  kommen , fo  werden 
diefes  grade  den  Eigeofebaften  zu  verdanken  ha- 
ben, weswegen  manche  Inhaber  von  ’Lehrftiiblen 
aaferer  Zeit  vor  ihnen  fich  kreuzigen  und  -fegnen. 
Sie  meinen:  womit  der  Schule  nicht  gedient  ift,  da- 
mit fey  auch  der  Menfchheit  nicht  gedient.  Die 
Menfcnheit  jedoch,  wie  der  einzelne  Menfch,  kom- 
men mit  ihren!  Verftandes- und  Vernunftgebranch 
fiets  an  <Ien  Ort,  welcher  den  Mittelpunkt  meiner 
Philofophic  bildet.  (S.  LI.)  Meine  fchriftltelleri- 
fchc  All  und  Kunft  hätten  dadurch  ^ine  weltUiflori- 
fche  Bedeutung,  und  meine  Philofophie  hätte  weit- 
hifiorifche  \Vahrheit.  Sie  flehen  da , aus  dem  Gei- 
lte zeugend  für  den  Gcift , aus  dem  Herzen  für  das 
Herz,  ne  wollen  keine  Feigen  lefen  von  den  Dor- 
Äeo,  uud  keine  Trauben  von  den  Difteln.  Es  giebt 
{p  gut  eine  uuGchlhare  Kirche  der  Philofophie,  als 
eine  unOchtbare  Kirclie  des  Chriflenthums  — ein« 
Cemeinfehaft  der  Gläubigen.  Das  iichtbare  Philo- 
fophenthum  wie  das  Gchlbare  Kirchfenthum  will  den 
Verftand  abriebten,  ihn  die  Wahrheit  mit  Händen 
greifen  laffeu,  will  Gott  machen.  Effet,  und  ihr 
werdet  feyn  wie  Gott.  Meine  Philofophie  bekennt 
ficKdurehaus  zur  un/lchtbaren  Kirche.  Wer  für  fic 
^en  guten  Kampf  gekärnpft , hat  das  Bcft«  gethaii, 
und  für  das  Hochfte  aller  Zeiten  gee.iriu.  Herr, 
nun  iäfTeft  du  deinen  Diener  iu  Friede  falirciij 
(S.Liy.)  .. 

Diefe  Worte  des  Entfchlafenen*  welche  nnS  wie 
von  feinem  Grabe  bernbertSnen  , beaeiohnen  deut- 
lich genug  den  Charakter  feiner  Beflrebungen  nnd 
feiner  &cfae.  -Man  könnte  Oberhaimt  .das  Lehren 
Mid  das  Lernen  in  Bezug  anf  Philofopliie  und  Pbil»- 
fophtn  mitcrfcheiden,  Was  aber  wiederum  Geh  ge« 
gbnfeitig  iiervorriefe , und  nur  hie  udd  dort  mit  he* 
fondroni  Ueöergewidht  kenntlich  wurde;  denn  wer 
hätte  gelehrt  ohne  gelernt  zu  haben,  und  wer  hätte 

Sdemt,  ohne  feinen  Gewinn  auch  Andern  mitxn- 
eilen?  Darum  Sehen  wir  hey  dem  Aufkommen 
der  I^ilofophie  Geh  Schulen  bilden,  gleich  er- 
vvünfcht  für  Lehrende  und  Lernende,  tund  beider 
eigentliche  Heimath.  Nur  ift  unter  dem  Lerneakein 
hlofses  WiMerholbn  des  Fremden  und  unter  dem 
Lehrern  keine  Uofse  Uebsrlieferung  des  Uerkömm- 
lichen  verftandeo ; denn  philofuphiitebes  Lehren  und 
Lernen  foU  das  Werk  eigener  Geifteskraft  fey». 
Ochfirt  nnn  zum  Lernen  auCser  der  phKofophifchen 
Jünpföngliehkeit,  Wahrheitliebe;  io  gehört  zum 
Lehren  Gefchick.  Niemand  hat  zu  Ende  gelernt 
und  gelehrt , fo  lange  fein  Geift  wach-  beiderley 
Streben  er^nzt  und  erweiteit  Geh  weefafdiweife. 


Dennoch  erdächft  aus  Ümgerem  Lehken  ’ ein«  b«^ 
fondre  Geflalt  der  Philofopme.  Man  bedarf  der  Pa-- 
ragr:mhen,  der  Haupttocke,  Abfcbnitte,  um  recht- 
anznhuigea  nnd  fortzuCahr^,  nm  voUftändü  mit' 
zutheilen,  was  man  hat.  Dabey  jnufs  das  .Vorget- 
tragene  hinreichend  vorMifwerftindniKen  und  Ein* 
tvCMen  gcGcbevt'feyit,  fönaeh  geht  es  aiveiii  De* 
duciren , BeweiCen , Conftntiran',  überhanpt  g»  dü*- 
Schnlarchitekionik  lehrender  PkUoCuphen.  Vesr 
olciohen  wir  hiehiit  den  Sokiptes  und  feinen  Scha* 
1er  Plato  ,fa  wären  Ge  mehr  die  Lernenden  zu  uen- 
nen.  Nur  bey  gewiffen  Anläffen  kömmM  Ge  zum 
Lehren ; haben  nicht  Alles  ganz  fertig  zuro  Hau<L 
gebrauch  des  Dedneireas  und  der- Vollftaodigkuit, 
loodera  fchaffen  Geh  ihre  .Lehrmittel  fer  den  be* 
fondern  Zweck , .erhellen  irgend  ein«  Seite  der  pfai* 
lofophifchea  Angaben,  gehen. felbft  hiehey  noch 
auf  das  Leman.aus;  was  Sokrates  unverbflUt  ger 
ftand,  und  indeio  er  von  Andern  lernen  wollte,  tel* 
ber  lehrte.  Diefe  Art  desLeroens  und  Lehrcos  der 
Fhilufophen  ift  fpätcr-hey  den  GriecKeu.und  nuoh 
mehr  bey  Uns  asfser  Bräucli  gekommen,  feltdeiu 
man  in  Hürfalen  die  ganze  .Wiffenfebaft  giebt  t-  wm 
der  ffiddeutfehe  Ausdruck  lautet  — was  weder  Sor 
kratesin  feinen  Beden  noch  Hato  in  feinen  Sefarif- 
tea  gelhan  haben.  Ihnen  nähert  Geb  Jacöbf,  nicht 
Mofs  ilurch  den  Inhalt  feiner  Philoropfee,  fondern 
auch  durch  die  äufsere  Mittheilun«.  > u hataus  blo* 
feem  inneren  BedOrfnife,  nich  zugleich  durch  äufee* 
ren  Beruf  aufgefodert,  die  .Wahrheit  gefuebt;  er 
durehforfcht  die  älteren  und  neueren  philefophi* 
lehen  Lehren,  fielit  Ge  jo  andrer  Weife  als  feine' 
Zeitmnoffe»,  welche  vielleicht  mit  dem  Nehmen 
undüebÖD  weit  mehr  brfcfaäftigt  find:  und  das  Ver- 
langen mit  fich  felbft  aufs  Beine  zu  Koroman,  wird 
die  Hauptnogelegenlieit  (eines  Lebens.  Er  bemerkt«' 
dafe  Andre  weit  fchneller  mit  Geh  fertig  web* 
«fe»,  er  'wQnfcht  zu  wKfeta-,  wie  folche»  zugehe, 
und  erlährt  dann  das  Unzureichende  ihres  Lenrcne 
fdr  fein  Lerae».  Sich  felber  und  Andern,  die  dar- 
ob ftaunen,  mufe  er  nun  de#  Grund  davon  entwi- 
ckeln. Das  gefchieht  in  Unterredungen,  in  Brie- 
fen , endlich  auch  in  Drockfehriftea , welche  letx*' 
tere  den  urfprOnelicfaen  Charakter  feinär  Wahrheit* 
fbrfchong  und  FCttheilung  bey  behalten,  fonach  atuF 
Brisen,  Abhandlangen  Ober  einzelne  Gegeaftändey 
ans  Beylagen,  Anmerkungen,  Geforäcben,  beftw- 
hen.  Wälireiul'iAndre  die  Oeffentlicnkeit  ifarFrPbi* 
hifophie  mit  einem  Gompendium  beginnen , kan» 
und  wird  er  nicht  damit  endigen..  Polemifche  Ver* 
hStniffe  find  davon-  die  nuthwendige  Folge,  und 
obgleich  fic  auch  denen  nicht  fehlen,  welche  i» 
Reih  und  Gliedern  Sätze  aufltellen,  fo  werden  doch) 
bey  feiner  von  der  neueren  Metliode  abweichende» 
Weife  die  Mifsverftändniffe  noch  gröfser.  Kaum 
ein  Schriftfteller  ift  defsbalb  von  jeher,  und  zum 
Theil  noch  bis  auf  den  gegenwärtigen  Augenblick* 
fo  Obel  ausgelegt  Worden,  als  Jacolu.  Das  gefchahi 
durch  Mcndelfohn,  der  in  feinemA-eibnitaifeh  Wofe 
fifehen  Syfteme,  Ikfe , und  LefGn^^en  wie  Spinozai 
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<<arnacti  in  die  Schide  nahtn;  da$  gefchah  ^äterhin 
in  der  Kantifchen  1‘criode,  dann  durch  WiQ'en* 
Ibtiaftlehre  und  Naturphilofophie.  Oft  genug  ift  dem 
Manne  von  der  Kathederweisheit  ailerUecufzurl’hi' 
lofophie  abgefprochen^*  und  die  E^enthflmlichkeit 
feines  Lernens  und  Lehrens  als  l^orheit  gefchil* 
dert  worden;  — immer  hat  er  Geh  behauptet,  und 
fdgar,  was  von  berflhmten  Schulfyfteoien  .umge- 
kehrt gilt,  im  Fortgange  der  Zeit  me'hr  wider  feine 
Gegner  gewonnen , ja  felbft  auf  Umbildung  man- 
cher Sylteme  entfehiedeoen  fiinflnfs  geüufsert.  Sol- 
len wie  nun  die  in  feinen  Schriften  «orharrfchende 
nulemifche  Stellu^  tadeln?  Wer  nie  und  (Iber 
Nichts  mit  feiner  Zeit  in  Gegenfatz  geräth,  kennt 
nicht,  was  Ober  alle  Zeit  erhaben  ift;  wer  es 
aber  kennt,  hat  ihm  wenigftens  fein  Recht  tax 
Gehern,  und  es  wider  unb^ugte  Anmafsungen  der 
Zeit  in  Schutz  zu  nehmen.  So  ift  gekommen,  tlafs 
die  ungemein  friedliche  Ge&nnang'  des  Maniies  in 
leinen  Schriften  kriegerifeh  febeint,  und  er  in  die- 
fer'  Beziebwig  Vorwarfe,  wie  Wenige  feiner  Zeit- 

Senoffen , erfahren.  Was  foU  jemand  thun , als  für 
ie  Wahrheit  gegen. ältere  und  neuere  Thorheiten 
kämpfen?  Klagt  man  über  das  Perfunliche  desKam- 
fes/‘  Uer  Weisheitfertige  fteht  ^erttftet  da,  und 
ält  Geb  allemal  in  feiner  Perfoä'aagegrilFeo,  fobald 
man  die  Ansfprüche  feiner  Weisheit  nicht  fchlechb- 
bin  anerkennen  will.  Ja  er  beleidigt  feinerfeüs  auf 
das  EmpGndiiehfte«  weil  er  aber  alles  Maafs  ^ 
kränkt  zu  fejn  glaubt;  gerade  wie  tbeologifche  Ei- 
ferer am  heftigiten<  und  unverföhnlichftea  toben, 
wenn  nach  ihrer  Meinung  GoU  in  Gefahr  kömmt. 
Wären  die  Gegenftände  Jacobifcher  Polemik  nnbe- 
deutend,  oder  blofs  durch  vorübergehende  Zufällig- 
keiten hervorgerufen,  fo  mUfste  Jacobi's  Werken 
kWne  fonderliehe  Becleutfamkeit  für  die  Nachwelt 
bleiben;  weilaber  in  ihnen  zurSprache  kommt,  was 
der  Menfchen  OesnOth  am  tiefften  anregt  und  ftett 
anregen  wird;  weil  die  philofophifche  Ueberzea- 
gung  eines  redlichen  W'abrheitforTchers  mit  den  ver- 
fehiedenften  Syftemen  in  Widerfpnieh  geräth;  fo 
giebt  gerade  die  lonft  nachlheilig  fcheinendc  Pole- 
mik dem  Vortrage  ein  gröfseres  Leben,  und  in  der 
Reihe  der  Angegrdfeaen  ftehen  nicht  tdofe  Men- 
fchen der  vorabergehenden  Zeit.  Einet  Tages  Kin- 
der; fondern  Grundfätze  und  Lehrweifen,  welche 
febon  oh  in  der  Menfchcngefchichte  wiederkebrten, 
und  aaeh  ie  Zukunft  wiederkehren  werden.  Wa.s 
aufserdem  fcbriftftellerifchen  Werken  bleibeuile 
Dauer  verfpriclit,  ein  fefter  vollendeter  Stil,  itt  den 
Jacobifchen  eigen ; Ge  find  von  diefer  Seite  gewifs 
nur  ausnahmweife  und  mit  grofser  Befangenheit  ge- 
tadelt; denn  fehwerlich  war  ein  Schrimteller  un- 
erbittlich ftrenger  gegen  Geh  (elbft,  gegen  alle 
Nachläfsigkciten  und  trabe  Wolken  der  Rede,  wie 
Jacobi.  Sein  Stil  beGtzt  grofsc  Gedrungenheit  und 
Kürze,  oft fogar  eine  epigrammatifche;  im  Ganzen 
mehr  innre  Stärke  und  edle  Gräfse,  als  äufseren" 
maiarifchen  Glans.  Zum  Nochabmen  deUelben 
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werden  kaum  Maufchoii  lieh  bemfsh  fohlen , und 
auch  fchnell  die  Unmöglichkeit  davon  elnfehen;' 
aber  als  Mufter  eigener  Art  wird  er  immer  gelten, 
und  einBeyfpiel  desTrclRicheofeYn,fo  lange  TreCf-. 
lichcs  in  deutfeher  Zunge  gefchneben  wird. 

(Dtr  Befchlttfi  /»Igut  , 

eRBAUtmOSSCHRlPTEN.  ' 

ZOaiCH,  b.  Orell,  Füfsli  u.  Conm.:  Die  verderh- 
liehen  P/ade  der  Unzucht,  ßne  Predigt,  ge^ 
haltern  am  •jteit  Noo.  1H19.  in  einer  Lnodkirche 
det  Cantotu  Zarü:h  (zu  Steinmur,  von  Rudolf 
Zimmermana , Pfarrei-).  ltM9*  »3  S.  g. 

Am  agflcn  October  ward  zu  Zarich  die  »7  jäh- 
rige Tochter  eiues  wohlhabenden  Landinanns  ent- 
hauptet, die  zwey  unehliche  Kinder  graufam  ermordet 
liatte.  Sie  hatte,  mit  Einverftändnils  ihrer  Aeltern, 
einen  Bräutigam,  der  ihr  oft  zuredete,  mitihm  Hoch- 
zeit zu  machen;  Ge  zog  aber  ein  freyes  Leben  aufsec 
der  Ehedem  ehelichenUmgange  vor.  Ihreausfcbwei- 
fende  Lebensart  fchrieb  Och  von  1811  her,  in  wel. 
ehern  Jahre  bekanntlich  ein  ftarker  Wein  wuchs, 
den  im  Uebermaafse  zu  trinken  Ge  Geb  allmählig  ge- 
wöhnte, und  deflen  Feuer  die  Hitze  der  Naturtri^o 
in  ihr  verftärkte.  Uabey  war  Ge  jedoch  ausnehmend 
arbeit/am,  uuit  ihr  Beylpiel  widerfjiricht  der  alige« 
meinen  Gültigkeit  der  durchgehends  angenomme- 
nen Behauptung,  dafs,  aufser  dem  von  fimotkeut 
Hermet  den  Vornehmem  empfohlenen  Lernen  des 
Generalbajjes , fchwere  kömerliche  Arbeit  bis  zur 
Ermilduog  das  wirkfamfte Mittel  gegen  ftarkenReiz 
zur  Wolluft  fey.  Ein  -warnender  Ümftand  in  dem’ 
Lelien  diefer  Unglücklichen  ift  befouders  ’diefes, 
dafs  das  ausfehweifende  Leben  dem  Ge  Geh  ergab, 
ihr  Gttliches  Gefühl  in  einem  kaum  glaublichen  Gra- 
de abftainpftc;  als  Ge  fchoo  im  Verhafte  war,  regte 
Geh  in  ihr  fo  wenig  noch  ein  Gefühl  der  Strafbar- 
keit ihrer  Vergehungen,  dafs  Ge  in  allem  Emfte  ei^ 
(«chte,  nun,  da  Ge  alles  bekannt  häi>,  Ge  nach  Hau- 
fe zu  entlaffcn,  weil  ihre  Aekerii  Ge  bey  der  Feld- 
arbeit nieht  länger  entbehren  könnten,  und  dtu 
Geifriiuhen  Mobe  genu^  hatten , Ge  zur  Eikenntnifs 
und  Bereuung  ihrer  fehweren  Verbrechen  zu  brin- 
gen. Die  voniegende  Predigt  ift  fahr  zweckmäfsig 
abgefafst;  Hr.  Z.  tiiek  Ge  zwrar  nicht  in  der  Pfarr- 
kirche des  Dorfes,  aus  welchem  die  Mirfethäterin 
gebürtig  war;  aber  er  ift  der  Seelforger  einer  be- 
nachbarten Gemeinde,  und  da  es,  wie  es  feheint, 
Eindruck  gemacht  hatte,  dafs  Ge  in  der  Landet-- 
traeht  des  dortigen  Bezirks  zum  Tode  geführt  wur- 
de, weil  man  bislier  annahm , dafs  in  derfelben  Ge- 
gend die  Sitten  weniger  verdorben  als  anderwärts 
wären,  fo  ging  der  Prediger  davon  aus,  tun  dirfeu 
Vortrag  zdnalten,  der,  alsein  zu  feiner  Zeit  gn- 
fprochenes  Wort,  die  bezweclcte  Wirkung  unmög- 
lich ganz  verficliit  haben  kann. 
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fBtfcUmfo  dtr  Im  wrigim  Släek  atftirvekmM  Bse*npam.) 

il  lie  reiche  Zugabe  des  Hainanoifchen  Briefweeb- 
£ela  in  der  Arittm  AbthaiiuDg  vorliegandeii 
Bandes  verftattet  lAancherley  Betrachtungen.  Ihr 
Herausgeber  erinnert  mit  Hecht:  „obgleich  ./aco^i 
darin  viebnehr  empfangend  als  gebend  erfcheint, 
«md  Vieles  in  keiner,  oder  doch  nur  in  fehr  ent- 
lemter  Beziehung  auf  feine  Schriften, 'namentlicfa 
auf  das  Werk  Ober  Spinoza  fteht,  fo  ilt  doch  eines- 
theila  in  vielem  Anderen  diefe  Betiehung  herr- 
fobend;  anderntheils  .find  UamannTs  ErgieTsungeo 
hervorgerofen , und  beftimmt  durch  die  Vorftel- 
■lung,  die  er  von  dem  )Ongern  Freunde  hatte;  des 
-groTsen  Eindruckes  nicht  zu  gedenken , welchen  fie 
auf  diefen  in  der  Zeit  feines  hdchften  Strebens  ge- 
macht haben,  noch  des  wichtigen  Beitrages  zur 
Erklärung  feiner  Schriften,  wdeben  der  hier  oft 
-henrortretende  Gegenfatz  zwifchen  Hamann  und 
ihm  liefert.”  Hec.  mochte  diefen  Gegenfalz  durch 
das  phUofaphifch  Pofitive  und  das  poJitUß  Pkilofo- 
phi/cke  ausdrücken,  welche  beide  uch  einander 
immerdar  fuchen , ohne  doch  Eins  und  daffelbe  zu 
feyn  und  zu  werden,  gleich  wie  vcrfchiedcuartige 
Charaktere  durch  ein  geineinfchaftliches  Band  der 
Freuodfebaft  vereinigt  bleiben.  Nimmt  man  ihnen 
das  Band,  fo  entfpringt  aus  dem  freundlichen  ein 
feindlicher  Gegenfatz,  das  blofse  Pofitive  und  das 
blofte  PhilofophiTche  gerathen  dann  in  harte  Fehde, 
wovon  nnfre  Zeit  manche  Beyfpicle  liefert.  Ein 
gutes  Verftfndnifs  wird  nicht  au,s  dem  Wort  gebo- 
ren, fondem  aus  dem.Gcift,  welcher  da.s  Wort  re- 
giert, und  wo  Verftanclnifs  fehlt,  da  herrfcht'  baby- 
fonifche  Sprachverwirrung.  Weil  neuerdings  un- 
ter Theologen  und  Philofophen  die  alte  GefcTiiclite 
des  babylonifchen  Thurmbaiies  fich  zu  wiederholen 
fcheim,  fo  möchten  Hamann’s  Worte  manchem 
Geifte  znr  erwflnfchlen  Geburt  verhelfen  können, 
der  unter  kreifsendem  Weh  fohl  er  unterzngehen 
dröht.  Hamann's  Fundament-der  Ueberzeugune  ift 
ein  «tangelifches  Lutherthmn  At  pett»,  als  wahrer 
Inhalt  feiier  ganzen  Aotorfebaft  (S.-ahi ) ; bey  Ja- 
-cobi  ift  es'di«  Macht  den  UeberfhUenS , d«  Hitr- 
durchfehent  durch MebM  und  Finftermls,  dleMacht 
des  Glaubens,  als  des  Urllchtes  der  Vemuaft,  wie 
Ergänz.  BL  zur  JL  L-  Z.  igso. 


oben  aus  der  naohgelaffenen  Vorrede  aagefohA 
worden.  Dafs  beide  überfetzen.  und  dann  /Je» 
fie«,  ift  ihr  Gemeinfcliaftliches , nur  bey  Ha- 
mann gefchieht  es  vor  feinem  Philofophiren,  bey 
Jacobl  aoeb  demfclben.  Unfre  Pofitiviften,  welche 
gleichfalls  das  Ueberfetzea  nicht  unterlaffen , weder 
am  Anfänge  noch  am  Ende,  erltennen  gern  in  Ha- 
mann Einen  der  Ihrigen,  nennen  ihn  den  M»uk 
im  Norden,  Und  hören  freudig,  'wenn  er  Ober  Spi- 
noza fpiicht:  „Ichhab'  es  bis  zum  Ekel  und  Ue> 
berdruTs  wiederholt,  dafs  es  den  Philofophen  wie 
den  Juden  geht,  und  beide  nicht  wiffen,  weder 
was  Vernunft  noch  Gefetz  ift,  wozu  fie  gegeben: 
zur  Erkenntnifs'  der  Sohde  und  Unwiffenheit  — . 
nicht  der  Gnade  und  Wahrheit,  die  gefchichtlich 
offenbart  werden  mufs,'und  fich  nicht  ergrOheln, 
noch  ererben,  noch  erwerben  läfst.”  (S.  19.)  Wä- 
re ihnen  auch  die  Befeitigung  des  Ererbent  anftö- 
fsig,  fo  worden  fie  doch  nichts  dawider  haben': 
„ Die  Furcht  des  Herrn  ift  der  Weisheit  Anfang, 
und  feine  cvangelifche  Liebe  der  Weisheit  Ende. 
(S.  33.)  Sie  worden  mit  einiger  Ausnahme  und 
re/ervaeio  mentalit  auch  dem  Spruche  bevftimme« 
(S.aöy): 

Und  w»m  Er'i  ciebt.  dar  hat'»  urafonfi« 

Ea  mag  niemand  ercrittn,  , (Juc/niämat  tr«nfc*ndentali^ 
N«cli  wrwtrbem  (PopUmu4  phiit>fophtcut) 

Durch  Werke  feiner  Gnade,  % 

Oie  «na  arreuec  vom  5carbeo.  (Da»  miUmum  vifM*  nnd 
Jfaunmnin  bonumt  daa  uoa  ibätig  «ad  UD|iucklich* 
nder  ruhig  und  glücklich  macht.) 

f 

iind^  fona'ch  meinen  auf  gut  Hamanuifch  ihren  Feld- 
ß®gcn  Pliilofopbie  und  Rationalismus  fortzu- 
fetzen. Aber  etwas  imheimlich  möchte  Manchem 
zu  Mttthe  feyn,  wenn  Hamann  fchreibt;  „Das 
SeDfl<orn  meines  GJauhens  und  Q^wifJ^nt  ift  inir 
heilig”  (S.  274 1;  oder:  „Iff  unfre  Eitelkeit  oder 
-unffe  Demutk  Blendwerk?”  (S.  423)  heifst  es  mm 
gar:  „ Vernunft  und  Sekrift  find  iin  Grunde  einer* 
V?’  Gottes”  (S.  169);', «ein  allgemeines 

Wort  ift  ein  leerer  Schlauch,  der  fich  alle  Augen- 
blicke anders  modificirt  und  Oberfpannt  platzt,  und 
lohnt  es  fich  wold,  fich  um  efn  dummes  Salz,  uni 
einen  Balgzu  zanken,  der  ohne  lAhalt  ift?  Vernunfi 
M die  Quelle  aller  Wahrheit  und  aller  IrrthflmeA 
Sie  ift  der  Baum  des  Erkenntniffes  Gutes  undBöfe«. 
'Alfo  habeil  beide  TheiJe  Recht  und  ^eide  Unredit, 
die  fie  vergöttern  uOd  die'fie  läftern.  Glaube  eben 
fo  die  Quelle  des  Unglaubens  als  des  Aberglaubens. 
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Aus  Einem  Munde  geht  Loben  und  Fluchen  Jak.  3. 
(S.  354.)  „Glaube  hat  VerounC^  eben  fo  ^ 

als  diefe  jenen.”  (S.  347.)  „ Kosmopollüsinus  uad 
Je/uitismus  ift  ein  GejchwDr,  das  io  jedem  menfch;  > 
liehen  Bufen  liegt.”  (S.  306.)  uJu4‘  Anhäng^ch-, 
keit  eines  Syftems  ifc  ein 'Sauerteig  für  die  reinec 
lautere  Speife  der  Wahrheit,  welche  lieh  mit  ihrer 
MilchfpeiTe  nicht  verträgt.  Entwuhat  vom  Syfterh 
mOilen  wir  werden.”  (8.903.)  — Was  mttflen 
hierzu  unfre  heutigen  SchriftgelehrteJB*..Jßl'JÖ><jrfff:. 
xen,  Mvftiker  Tagen?  Ohne  gerade  gewilTenlos  zu 
ley«,  hören  fie  dennoch  »ngutn  vom 
einer  lanern  Stimme  der  goUfuchenden  Seele, 
den  i denn  Alles  Toll  non  Aufien  konuuen  ( dtuch 
fapismu/n  traasceadentalem  ecetefiae  eraporfcen  wer- 
den); Ce  rahmen  fieh  ihrer  Demtuh,  keine  Alin- 
dung  bewegt  ihre  Gedanken,  dafs  auch  ihre  Ue- 
.Vioth  Blendwerk,  und  dann  der  Eitelkeit  verwandt 
:genug  r^yo  kOanei  ihnen  find  Vernunft  und.  Schrift 
in  keiner  Hinlicbt  euterleyt  fondern  contradictp- 
Tifch  einander  #nrgeireoge^/sr  ; Vernunft  hat  ihnen 
Mar  keine  Sprache,  oder  Ge  fpricht  die  Sprache  des 
Teufels:  Gottes  Sprache  aber  wird  auslchliefslich 
in  der  Schrift,  und  zwar  im  Öuehftaben  derfclben 
xercüBunen;  fie  lieben  den  leeren  Scldauch  allge- 
aneinec  Worte,  und  fahreO' damit  ihren  Gegnern  avif 
den  Leib , zanken  auch  genug  .über  dummes  Salz 
und  leere  Bälge:  Ge  woUea  einen  Glauben  ohne 
Fernun/t,  und  den  Jefuiüsmus  aJe  Arzney  für  die 
CelchwOre  der  Menfchheit;  Ge  bringen  in  ihr  neues 
Babel  den  verdorbenften  Sauerteig  der  Syfteiiie, 
fogar  einen,  naturphilofqphifchen ,.  um  damit  ihreu 
alten  dogmatifchen  Sauerteig  zu  verbefTern ; Ge  wol- 
len Geh  hebet  der  reinen  lauteren  W'abcheitfpeife 
•Dtwühnen,  als  vom  Syftem  ablaffeu.  — 0 ilu 

Kleinpäpfte  und  Grofspäpfte,  ihr  lärmendbn  Juden 
vor  dem  Kreuz  des  Heilandes ! Der  edle  fteye  J.  G.. 
Hamann  ift  nicht  Eures  Gcfchlecbtes ! Er  vertrauet 
mit  kindlirhem  Gemüth  der  Schrift,,  aber  auoliidem 
Geiftv,  der  in  alle- Wahrheit  leitet,  er  kenn- fein. 
Knie  nicht  beugen  vor  einem  babylonifeben  Thur- 
>ne,  dar  in  den  Himmel  reichen  luU,  fondern  vor 
-Gott  allein,  deffeu  Werk  die  Welt  und  der  Menfeh,, 
die  Schrift  und  die  Vernunft,  und  er  wendet  Geh 
mit  Varrtrufs  «on.  Spinoza,  weil  er  in  ihm  einen 
Sttai’senräuber.  und  jMorder  doT  ge/uadea  Fermua/e 
und  Wi/Ienfcliaft  61  kennt.  (S.  35p.)  JAr  dagegen- 
wifstv^  n keiner  gefunden  A'isruti/ijfr,.  fcheltet-Ge  un- 
heilbar krank,  und  impfet  dennoch-  mit  der  wahr- 
haft kranken  eure  Syftenie  und  Glaubenrbekennt- 
»iffe,  fochet  dann  eure  Heilung  bey  goldenen  Kü- 
hern, in  Rom,  in  Theofopbie,  oder wo.fonft',  da- 
hin gegeben  dein  Klucli  dm  Kneclitlniiaft , und  dan- 
4n  zur- re<ihten  Ruhe  kniiunmnl,  wmin  ein  hilde- 
hraadinifoiier  Sieger  eucli  nicderzwingt,.  und  euch 
hehehlt,.  was  zu  glauben  und  zu  thun;  wo, dann  je- 
der «ehorfam  mU  fpviel  Veritand  undAIutterwitz, 
als  Uim  befebiedenv  fein  Tagewerk;  .vpUbtiflgeo 
joagj;  ohne,  je  z»  fra^eö  wuum.  — 


Genug  von  diefen  Betrachtungen,  zu  welchen 
aas  f}atnanns  Briefn^echfel  Anlals  gegeben.  Viel 
Anderes  liefse  Geh  noch  beyfügen.  So  kann  fchon 
die  blofse  Maffe  der  Briefe , innerhalb  drey  Jahren 
xefchrieben.  (1785—  178K},  welche  einen,  ftapkeA 
nemlieh  eng  gedruckten  Octavhand  anfallin,  uml 
von  deuen  der  Herausgeber  gewifs  noch  Vieles 
weggefchnitten , aufmerkfam  machen  auf  die  Ver- 
• (chied^heit  der  damaligen  Gelehrtenverbindungen 
-iiiid  rif.r  .iatziMn,-  auf  die  lege  geiftige  Mittheiinng, 
welche  damals  in  Deiitfcliland  geherrfcht,  während 
wir  nur  die  nothwendigften  Gi%;liäft$briefe  uns  zu- 
(endeu , der  Foft  nicht  wöchentlich  zur  Laft  fallen, 
Oberhaupt  unfre  Gedanken  gern  filr  uns  behaltitn, 
aufser  es  fetze  Geh  Jemand  zur  Abfaffung  eines  Bu- 
ches nieder.  Man  bat  deswegen  gnfehen , wie  Ge- 
lehrte Geh  eiuander  gedruckte  Briefe  durch, d^ 
OftennelSe  ztdenden,-  9n-e  Freundfehaft  Geh  <^rp 
ibethsiiem  und  aoüeiob  ihre  gegenfeitigen  Aeufsi- 
nmgea  recht  fcindfelig  behanemin;  denn  es  ift  ganz 
ein  Anderes,  im  Pnvatbriefwechfel  verfchicdenec 
Meinung  zu  feyn , und  das  For  und  Wider  zu  en- 
wägen ah  vor  dem  Publikum.  Nach  dseyfsig  Jah- 
ren. wied  niemand  eltae  ErieffammJung  unfrer  Zeit 
besausgebeo,  wie  vorliegende  Uamannifohe:  Auf 
den  letzten  Bogen  derfelben  fatid  Rec.  manche  ihm 
unerklärliche  Dunkelheiten,  einen  etn^s  vetänder- 
ten  Ton.  Wie  kommt  es  z.  B.,  dafs-  der  tOchtige 
Philologe  Hamann,  welcher  frOfaerhin  ftetc  den  Ur- 
text der  heiligen  Sebrift  anfohrt-,  S,  495  die-EulgOf 
te  feine  Lieblingsaberfet/uiig  nennt?  Im  Ganzen  ge- 
nommen eefäJib  uns  der  Hamann  auf  dem  Backheda- 
in  Königsnerg  beffer,  als  der  Hamann  in  MOnfter, 
Mit  dem  MOnfterfeben  Aufenthalt  endigen  die  Brie- 
fe, in.  deren  letztem  Hamann  fohreibt:  „er  höre- 
nichts-  als  ranfohende  Wälder  in.  feinem  krankea- 
Kopfe.” 

Wir  verbinden  mit  diefer  Anzeige  diejenige  ei- 
ner kleinen  Schrift,  deren  äufscre  Poriii  fo  gewählt 
ift,  dafs  fie  von  den  BeGtzem  der  Jacobifchen  Wer- 
ke als  Beylage  derXelben  angefehen  werden  kann: 

Mümchsn,  in  d.  Fleifchmann.  B'iichh. : FrikdrlcB- 
Heinrich  Jacobi  nach  feinem  Leben , Lehren  und' 
Wirken:  Bey  der  akademifchen  Fever  fbincs 

Andenkens  am  erften  May  i8t9-  DargeXtellt 
von  ScMiehtegrott,  Weiller  vad  Thierfck:  iglf.- 
103  S.  8. 

Bls-einevollftändige  Biographie  Jacobi’s  erfcheinh. 
welche  von  dem  Herausgeber  der-  HamauDifebea 
Briefe  zu -erwarten  (S.  $-),.  vergegenwärtigen  uoa- 
diefe  Reden- das  Bild  des- VerftorMnen:  Jlr.-5.  er- 
wähnt feiner  Kamille  in  Doffeldorf,  ausdemHan- 
Böverifchen.  abftaminend,,  und  wie  F.  H.  Jacobi, 
welcher  von  fetneu  Aettem  .%um  Handel  beftimtnt 
-wnrde,  in  Genf  aas  entfdhiedaer  iNtugwn^den  WiC- 
XeaXüuiftea  Geh  widmet* , dann  im  Siactsdienft  der 
pü  Einan. 
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finaoxen  Ttnd  Staatswirthfcbaft  zu  DofTridorf  tmd 
Fampelfort  lebte,  dann  den  Revolntionskriegen 
nach  U«tfteiB  entfloh,  und  ton  dort  dem  Ruf  an  die 
Akademie  der  WMfesfchaften  zu  Mflnehea  folgte. 
Seiner  eielfachen  Verbindung  mit  aiiseczeiclineten 
Männern  wird  erwähnt,  feine  wilTenfchaftliche  und 
fchrififtellerifche  Thätigkeit  wird  kurz  gefcliildert. 
Währen^l  Rec.  obeu  manche  Eigenthümliohkeiten 
des  Jacobifchen  Vortrags  aus.  der  poleniifchen  Stel- 
lung des  Philoftmhen  und  feiner  Sache  berzuleiten 
fuchte,  erklärt  uch  Hr.  5.  umgekehrt  delXen  fchrift- 
Ttellerifchen  Krieg  aus  feinem  reizvollen,  aber  auch 
fm  Streite  gegen  Andrer  Meinungen  und  Syfteme 
aufreizenden,  ftrengen  und  herben  Vorträge.  Wir 
vertrauen,  Hr.  Schlkhiegrotl  höbe  durch  (uefeAeu- 
fsernng  mehr  dem  Sinne  feines  eigenen  Namens 
Dnd  einer  friedliehen  Simultanliebe  Opfer  bringen, 
«Is  den  Gegnern  Jaeobi’s  auf  Koften  des  hingefchie- 
-denen  Freundes  eine  Verbeaguag  machen  wollen. 

j ) I}ie  zw^te  Rede  des  Hro.  W,  ftellt  den  Cha- 
rakter Jacobifcber  Philofophie  ins  Licht.  Wie  Ja- 
cobi's  Leben  vorzngsweife  ein  Leben  io  Wiffen- 
fchaft,  Liebe  und. Glauben  war,  fo  ift  er  auch  gera- 
de im  Oemiith  und  Gefohl  fOr  die  Philofophie  ein- 
'tig.  Er  ward  die  uns  eingeborne  Macht  beider  ge- 
'wanr'uud  entdeckte  in  ihnen  die  unmittelbare  Quel- 
le unfrer  Qberfinnlichen  Erketinttiiffe  mit  folcfaer 
Befiimmtbeit  und  ürflodlichkeit,  dafe  auch  die 
■Wiffeufchaft  davon  Notiz  zu  nehmen  in  den  Stand 
gefetzt  wurde.  Die  Schärfe  feines  Verftand»  be- 
wirkte, dafs  die  WiffenfohaA  Ober  ihre  Beftimmnng 
nnd  Leiftung  ins  Klare  kam.  Ward  er  lange  kaum 

fsburt,  nfuni  länger  nicht  verftanden,  f»  war  diefes 
ey  folcher  KigenthOmlichkeit  feines  ganzen  We- 
fens  fehr  natorlich.  Scharfe  Denker  lind  i)>cht  fo 
feiten , als  tiefe  Menfchen.  Ancli  die  Philofophie, 
wenn  fie  kein-  Ulofsoa  Leichnam  feju  full,,  bedarf 
eines  lebendigen  Pulsfchiages.  Die  PliiJofopbie  ift 
'in  ihrem  eigeiiElen  Wefen  ohriftUch,  wie  das-Chri- 
.ftenthiim  in  feinem  bewiifsteften  Charakter  lebeii- 
digfte , befriedigendfte  Philolophie  ift.  Die  Philo- 
fbplien  und  .Chrilten  können  nur  an  einander-gera- 
tlien,  wenn  fie  dasy  wofür  oder  wogegen  Coftrei- 
^ten,  mifsverftehen.  (Vergl.  Jacobi’s  eigne  Vorre- 
.de,zum  vierten  Band«  der  Werke,.  uod'Haraann’s 
^efsi) 

I&.  77t.  endlich  in  der  letzten  Red«,  fohildert 
im  Allgenieine')  das  Verliältnlfs  des  Mannes  zu  fei- 
ner SSelt;  Er  verfolgte  die  RicRfung  ifes  menfclili- 
ohen  Geiftes  stif  das /foAe,  FVeyheit,  Tugend,  Ue- 
ligioD.  Doch  wird  oft  die  Richtung  zum  Niederh 
Herrfcbend  im  Staate,  im  Leben  und  in  der  Wif- 
fenfehaft.  Das  war  befonders  der  Fall  vorder  fran« 
zOfifchen  Revolution  im  männlichen  Alter  Jacobi’s 
and  feiner  fcfaönfteii  Thätigkeit.  Er  fah  die  Schan- 
den und  Schäden , benrtheihe  darnach  das  politi- 
fche  Leben- der  Völker,  ahndete  das  . Unheil  der 
fräfikifchen  Staatsumwälzung,  worüber  vieles 


wichtige  durch  Jaeobi's  Schriften  zerflreut  liegtt 
Als  er  hl  den  letzten  Monaten  ( Jacobi- ftarb  ans 
io<MärzT8i9)  Baierns  Verfaffung  in  Wrkung  tre-^ 
ten  fab,  fegnete  er  im  Abfchied  gleichfam  von  ei- 
nem Leben , ,,  das-  fo  vieles  erfahr  und  fo  vieles  ei*- 
tragen  ",  den  König , weicher  durch  feyerliche  Be^ 
gründang  des  öfftnitJieben  Rechtes  das  erofse  heib 
bringende  Werk  für  Baiem  und  Deutfehhind  unter- 
nommen und  vollendet  batten,  imd  fah  als- Greis 
vor  feinen  Augen  fich  bewähren , was  er,  beynaha 
noch  als  Jüngling  , Ober  die  Kraft  und  Wirkung  ei- 
ner auf  Volksvertretung  begründeten  Verfaffung  ge» 
fproeben  hatte.  ( WecKe  Bd.  11^  S.  3.78- ) 

ERBAOUItGSSCHSll'TES. 

LuMttVRO,  b.  Herold  u.  Wahlftab:  Chrifiut  «« 
das  G^chieekt  ditjir  Zeit,  VUsr  epaagelif  -He 
ZortrOge  van  J.  H.  B.  Dräfer/ke,  »8»9*  .94  S.  K- 
geheftet , mit  gelbem  Umfchlage. 

Hr.  Dr.  hat  die  Vorträge,  d»  Tiier  mit  ein- 
ander verbunden  find,  nicht  unmittelbar  nach 
einander  gehalten;  fie  wurden-  mir  auf  Veriane 
gen  befonders  zufammengedruckt.  ünftrelftg  cne- 
Mien  anch-  diefe  Hanzehedeu  des  ehrwürdi- 
gen Lehrers  treffliche  einzelne  Stellen allein  die 
Anordnung  von  keiner  darf  Rec.  loben;  den  Comv 
pofltJonen  fehlt  Einheit^  zu  Vleleriey  kömmt  dariO 
vor,  das  nicht  unter  Einen  Gefichtspunct-gebracht 
ift ; das  Ganze  ift  fo  zu  Tagen  , zu  bunt.  Eine  kurze 
Anzeige  ihres  Inhalts  wird  diefs  klar  machen.  Der 
Te»t  von  Nr.  i.  ift  Matth.  XI.  la.,  un’d  der  Vft 
-willdarin  reden : a)  vom  Himmelreich , b)  vton  det 
Gewalt  dabejf  , c)  von  den  Tagen  älejer  Getvalt, 
Schon  diefe  EinlheiJuiig  wird  rehweriienbey  Kunfb 
verftändigen  Beyfall  flnden,  und  zeigt  jene  Mannlg- 
hitigkeit  ohne  Einheit.  Dm  Gefuebte;  das  Kuftbz- 
re  in  dem  Ausdrucke 'manchesCedankens,  das  zwar 
dem  Vf.  nach  gerade  zur  andern  Natur  geworden 
feyn  mag,  ehrt  die  Kritik  eben  fo  wenig  g’ntrz  unhe- 
Tührt  lauen,  ob  er  gleich  oft  diefeFehler  gegen,  drti 
guten  Gefchmack  durch  Schönheiten  einzelner'niel- 
le  derRede  veraltet.  Die  Predigt  ward,  wie  dir  letz- 
tere'Thert  derrelben  verriith-,  bald- michdem  man 
zu  Bremen  von  dem  zu  Mannheim  verübten  be- 
kannten Verbrechen  Nachricht  erhalten  hatte;  vor- 
getragen: Hier  fcheint'cs  nun,  würde  der  Vf.  beffer 
nlr  diefsmameber  gar  nichts  hterron  in  eiiter  fovtn- 
milcliten  Verfamimuirg  gefegt  haben,  anftait  nur 
beylänfig  nmFdabey  nicht  deutlich  uitdVbrftändn'ch  • 
genug  fich  datüher  zu  äufsem ; <lageaen  würde  ReC.  - 
nach  einiger  Zeit  fn  einer  eigiren  Kanzelrede  jene 
Myftik  beleuchtet  haben,  durch  Wetehc  den-Vfil- 
ei». neues  Heil  zuwachfen  füll,  obHHch  die: 
darin  befangenen  frommen  (JemfUher  uiM  htiligen 
Seelen  allenfalls'  auch  unter  gevviffcn  UmftäoHert 
und  in  gewilfen  Stiminutrgea  einen  vorfätzlicben ' 
Meuchelmord  nicht  fcheuen,  um  die  Welt  von  ei-<' 
Bern  Icbädlicb  geachtete o Meafchen  zu  befreven.- 

Cicib:' 
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Dicfs  -wäre  dann  eine  herrliche  Gelegenheit  gewe- 
{en , zu  beweifen,  wohin  die  Ferachtung  der  gefun- 
den Vernunft  fahren  kann,  und  dafs  die  unbedingte 
Anpreifung  der  KebgioGtät  nichts  taugt,  weil,  wenn 
dietelbe  keine  fitiHche  Grundlage  hat,  felbft  die 
wichtigften  Güter  des  Borgers  durch  eine  folche  Ge- 
snathsmmmung  noch  nicht  gegeu  die  Anfälle  des 
Schwärmen  Geher  gefteDt  Gnd,  welcher  Gott  und 
der  Welt  einen  Dienft  zu  leiften  meint,  indem  er 
durch  eigenmächtigen  Frevel  in  die  Gerichte  der 
Voi'fehung  einzeln.  Der  Titel  zu  diefen  Bogen 
mag  Ton  dem  Texte  Nr.  a.  (Matth.  XI.  i6.)  ent- 
lehnt worden  feyn.  Hier  kommen  nun  fehr  löbli- 
che Rogen  der  Unart  des  Publikulns  vor,  in  Gefell- 
Ichaften  ins  Gelag  hinein  zu  fchwatzen  und  (Iber  al- 
les in  der  Welt  ohne  grOndliche  Kenntnifs  dreift 
abzufprechen,  felbft  aber  nichts  Grofses  und  Edles 
zu  leiften.  ln  Nr.  3.  geht  der  Vf.  von  DaJfeFs 
Schrift  über  den  Verfalf  det  ^ffentL' ReligU>nscul~ 
tut  ln  .teleolegifeher  Hbt^ht  und  von  df^ter't  An- 
ficht  von  dem  Künftigen  Schielt  fei  det  Chrl/ienthumt 
aus,  uro  feine  Zuhörer  im  Glauben  an  die  Unver* 
gängUchkeit  der  evangelifchen  Lehre  und  des  evan- 
gelifchen  Gultus  zu  llärken;  jene  Schriften  hätte 
aber  Rec.  nicht  auf  die  Ranzel  gebracht,  weil  es 
keine  Voiksfehri/ten  Gnd ; der  bey  weitem  gröfsere 
Theil  eines  Kirchenpublikums  beit  folche  Schriften 
nicht:  Uberlaffe  der  Kanzelredner  die  Beurtheilung 
derfelben  den  gelehrten  Zeitungen  und  Literatur- 
freunden!  Nr.4.berackGchtigt  neuere Zeitumftände, 
die  überall  viel  befprochen  worden  Gnd ; doch  möchte 
diefer  Gegenftaud  damals,  als  der  V'f.  davon  in  fei- 
ner Kirche  fprach,  noch  nicht  Geh  für  den  Lehr- 
ftuhl  eines  Predigers  geeignet  haben.  Denn  man- 
cher Zuhörer  mag  kaum  gewufst  haben,  wohin  das 
alles  zielte,  was  er  hörte;  auch  befs  Geh  von  diefen 
Dingen  noch  kein  reifet,  von  allen  Seiten  gerechtet 
Urthuil  fällen;  es  befs  Geh  noch  nicht  mit  5acÄ/teanz- 
nift  beftimmen,  auf  welcher  Seite  das  gröfsere  Un- 
recht war.  In  freundfchaftlicben  Kreifen  konnten 
wold  darüber  vorläuGge  AiiGchten  und  Meinungen 
nütgetheilt  werden;  aber  die  Wahrheit  verlor  Geher 
nicht  dabey,  wenn  der  Prediger,  ehe  er  Geh  dar- 
über von  heiliger  Stätte  erklärte,  noch  einige  Zeit 
wartete,  und  die  Sache  erft  zum  Spruche  vöUig 
reif  werden  befs ; wenn  auch  die  Angelegenheit  den 
Staat,  in  welchem  der  Prediger  lebt , nicht  unmit- 
telbar berührt,  fo  kann  der  Rebgionslehrer  um  fo 
eher  den  Gegenfund  vor  der  Hand  in  feinen  Vor- 
trägen unberührt  laffen.  In  der  Predigt,  von  der 
hier  die  Rede  ift,  fällt  nun  nochaufserdem  die  Ggflr- 
bche  Art  auf,  in  welcher  von  dem  auf  die  Bahn 
gebrachten  Gegenftands  geredet  wird;  Alles  wird  auf 
eine  gekünftelte  Weife  an  den  Text  Matth.  XVI. 


Nun».  3.  JANUAR  igao.  a# 

•"K***“®?*^ « i“  die  Bilder  des  Textes  werden 
alle  Andeutungen  eingehabt.  Damit  wird  jedoch 
nicht  geleugnet,  dafs  auch  hier  Einzelnes  vortreff- 
lich bemerkt  fey ; als  gute  Stehen  hat  Geh  Rec.  über- 
haupt in  diefen  Bogen  a.  B.  Einiges  in  S.  36.  41.  4a. 
90.  angezeichnet.  “ t n ne 


•)  Königssebo,  b.  Degen:  Predigt  am  Sonntage 
Sexagef.  zur  Fey  er  der  glücklichen  Wiederver- 
einißung  Dantlgt  mU  dem  preuftifehen  Staate 
in  der  Pfarrkirche  St.  Johannis  in  Danzig  ge- 
halten von  Ernß  Gottfried  Adolph  BOckel,  Pre- 
diget. igi4,  S4S.  8. 

0)  Mendaf.:  Predigt  am  Sonntage  Mifericordiat 
Domini  zur  Feyer  det  fegreichen  Bnzuget  un- 
fert  (^liebten  landetvatert  und  feiner  erhabe- 
nen oundesgenojfea  in  Parit,  in  der  Pfarrk.  St. 
Joh.  in  Danzig  gehalten  von  B.  O.  A.  BückeL 
1814-  aj  8- 

3I  Danzig,  b.  MüUer : Rede  nur  Feyer  dat  acht- 
zehnten Octobert  in  der  Jacobs  - Klrehe  ge- 
halten von  B.  G.  A.  ßöckel.  Aus  der  Geduit 
befonders  abgedruckt.  I8IS-  16  S.  8- 

4)  Beruh,  b.  d.  Gebr.  Gädicke:  Vier  Reden  zur 
Feyer  vaterländlfcher  Fefte,  gehalten  von  E.  G. 
A.  BOckel.  1815.  51  S.  8- 

Diefe  Predigten  und  Reden,  welche  mit  Aus- 
nahme von  Nr.  3 zunaebft  für  wohlthätige  Zwecke 
befonders  abgedruckt  waren , Gnd  fämmUich  in  den 
bey  den  Gebr.  Gädicke  herausgekommeoen  Reli- 
gionsvorträgen  bey  befondem  Gelegenheiten  deffel- 
ben  Vfs.  beGndbcn.  (S.  Ergänz.  Rl.  1819.  Nr.  10.) 

NEUE  AUFLAGE. 

München,  b.  Lindauer:  Deutliche  und  gründli- 
che Anweifung  alle  Sorten  Leder  zu  facklred, 
befonders  wie  die  Helme  des  Baierifchen  MiÜ- 
tärs  auf  dasSchönfte  und  Dauerbaftefte  zu  lacki- 
ren  Gnd,  wenn  auch  folche  njit  Wachs  geglät- 
tet Gnd,  Ge  dennoch  dauerhaft  zu  lackiren,  dafs 
ihnen  weder  Näffe  noch  Witterung  etwas  fcha- 
den  kann,  und  die  Koften  nicht  höher  als  zehn 
Kreuzer  per  Stück  zu  ftehen  kommen.  Von 
Heinrich  Frie^ich  Auguft  StOckel,  Hoffchreh 
ner  zu  Schleiz  im  Voigtlande.  1819.  43  S.  8* 
(6  Gr.) 

Schon  im  Jahre  1804  erfchien  diefe  Schrift  zu 
Schleiz,  und  ift  bereits  in  den  Erg.  Bl.  tgog.  Nr.  7« 
recenGrt  worden.  * 
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KRIKOSWISaKNSCHAFTEN. 

fUAMKTuaT  1.  M.  I b.  WUmans:  Ueber/icht  der 
KrifgtwiJJintfchaft  und  ihrer  Theüe.  KineVor- 
lafoag  Tom  Obrlt.  X)r.  Teutmm  Sdumit/on. 
tsm.  96S.  8>  (10  Gr.) 

Unfere  Lefer  werden  in  der  hier  voreefchlage- 
nenEhitheilang  der  Kriegswiffenfchaften  einen 
AttiHchen  Eintheilung.sgrund , als  in  der  Allg.  Lit.' 
Zeit.  itlfS-  Nr.  3oa  von  der  Bewegung  und  dem 
Itd^chen  im  Gegenfatz  des  Belegenden,  finden,' 
ätta  dber  die  Eintheilung  nicht  beffer  artheilen 
können,  als  wenn  ihnen  davon  die  ganze  Ta-' 
fei  vofgelegt  wird , befonders  da  ein  Auszug 
die  Begrifmbrgliedenihg ‘"weniger  verdentfichea 
krflrde.  ' 


Eigentliche  Kriegtwyfsmfcheften. 


IL 


L Wiff«nkea<l«. 
a WaSbnluma  (Takük.) 

I)  taiaa: 

teina  Falawvtirkuall  (iD(aBtnictaktik)i  Bildasp*  uadB«> 
weguB*.arun, 

FechitiifD ; ..... 

rttae  IVciitrajkniiR  (Cavallariataktik):'  «nlBe* 

waeuagiaitaa , < ' 'i  , i .| 

FacbiantD;  . , 

ratoa  Galchuranafknoß  ( Anllluiäiaklik ) 1 Bi)dua|a*  ud 
Bawaguogaaftan . 

Fachiana« ; 

aaina  Warknafkaaft  ( legeniaBKaklik  } :, 
yVark*  und  Baaartaa . 

>entt^abau-  und-Paßangiwerka. 

Angriff  und  Veithäidiguog  fe|lat  PBua;' 

*)  bcdiaiinta:  _ _ . 

übatbaupt  baRiaimtai  ■ 

Lagar-  und  Maifchhaaft.  1 . . . 

TumCchaft  (MaadatU-)  Bad  GaiadiikoBB, 
BafaftiguogakupU  i 
iaBbafoodara  baJUoimiai 

Eigamhümlicka  waBaarirdie  Kdbü  dar  Abtrappa  (Daia- 
cbainaDU  ) ’ • . , . 

lU.  UriegDarkunB  cSnamgia,  OpaTariontlfoBn)!  ' ' 

Gtuodläiaa  d»  aagTaUandaa  Kriagaiy  .‘ 

Gruadfäiaa  dal  Vattbaiilignag^iagaa. 

Graadlalaa  dar  Scblacbian,  Trcffan  und  Gafachia, 
Gruadräiaa  dar  Varrrfluog  und  dal  FaRungikrinai, 
GiundGiaa  dai  Kiirgnari  dar  Suaimnppa  (OpariraDi 
dar  Partapcorpi. ) 

IV.  Faldbataitfcbirtirrarea : 

1)  io  Bairrfl  dai  Badarfi  aragaB  dar  ICriagfSbluiig  1 

Sicbatunaakonß.  . ' 

Ergänz,  ßl.  zur  d.  L,Z.  igao. 


ErkundaBgikunft  ( Lahra  tobi  RacogBorciiMj, 
H««rkuDdfl  uad  Klu|beii«Ubre ; 

s)  d««0ediir{»  vMen  B^reitfchtfi  tafidSi« 

OfUmmt«  DleAÜ  una  ÜienllUhr«« 

Hr^tucht  (Ueerpoüie; -)  Lehre» 

Herrpfle^unftp 

bruttdretM  der  ZnfeBttcalfUfloc  tiftd  Bildeof  eioee 
U# 


V,  GeTcbicbfe  der  RtM^hanft  and  der  KneffmÜeiifcheit. 

. Hülf^wyfinfchaftenn 

OeMdkonde  <TmalDlebr«). 

Geiiuidkunde  (MUxurgfOfrapbU)« 

GröCirolehrea 

Aufoebarkuofta 

„Wie  jede  Wiffenfchaft,  fo  entfteht  auch  die 
Kriegswiffenfchaft  nur  durch  geiftige  Auffaffung, 
geiftige  Durchdringong  und  Eiiificht  ihres  Gegen- 
ftandem  ja  fie  ilt  gar  nichts  anders  als  die  reine  gei* 
feige  Tnätigkeit  felbft,  wie  fie  das  Kriegen  an* 
fcMut,  durchforfcht  und  erkennt,  oder  Auffaf- 
fung derKriegskunft.  Die  Theile  der  Kriegs  wiffen- 
fchafi  mflffen  die  nämlichen  feyn,  welche  im  wirk- 
lichen Leben  in  einander  greifen,  und  in  einander 
greifend  die  Kriegskunft  beftiramen.  Da  diefe  nun 
das  nach  Zweck  und  Mitteln  geordnete  Kriegen  ifi, 
fo  find  offenbar  folgende  zwey  Dinge  uii't  nur  diuk.*, 
als  die  Beftandtheile  derfclben  zu  unterfcheiden: 
die  Mittel  zum  Kriegen  und  der  fowohl  den  Mitteld 
felbft  als  dem  Zweck  angemejjene  Gebrauch  det 
Mittel.  Die  Mittel  beftenen  in  dem  Kriegsheere 
( nicht  allein , weil  das  Kriegsheer  nicht  in  der  Luft 
fchwebt,  und  von  der  Luft  lebt)  d.i.  in  einer  wehr- 
haften Mannfchaft,  und  die  äufsern  Bedingunge« 
der  Wehrhaftigkeit  in  der  Bewaffnung.  Die  Auf- 
faffung  und  Kenntnifs  der  Befchaffenneit  und  Wir- 
kung der  Waffen,  wie  fie  nämlich  unter  den  ver- 
fdiiedenen  Umftänden  den  verfebiedenen  Bedarf- 
niffen  und  Zwecken  entfprechen,  die  Waffenkunde, 
ergiebt  fich  daher  zuuäcnft  als  ein  Theil  der  ge- 
lammten Kriegswiffenfchaft.  Was  von  Seiten  der 
Mannfchaft  feroft  eu  ihrer  Wehrhaftigkeit  erfoder- 
lich  ift,  befteht  darin,  dafs  fie  ihre  eigenthüinlichen 
und  die  ihr  durch  die  Raffung  ertheilten  Kräfte  auf 
angemeffene  Art  zu  äufsern  geübt  fey,  und  wirklich 
äuisere;  in  der  Auffaffung  der  ganzen  Kraft  und 
Kunft  der  ansfahrenden  bewaffneten  Mannfchaft 
befteht  alfo  der  zweyte  Theil  der  Kriegswiffen- 
fchaft.  Waffnerkunft  (der  ferfte  wäre  wohl  von 
der  Eatftehung  angefangen:  die  Anfehaffung  der 
D Mann- 
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Mannfchaft  und  ihre  Vertheilung  nach  den  Waffen). 
Die  Waffnerkunft  ifi  bedingt  durch  die  Art  der  \Vnl'- 
fen  und  derRnftungi,  Ge  iTt  imnier  die  Kunft  je  ei- 
ner Rtiftfcbaft;  felbft  die  Erfindung  der  Ausfilh- 
runesweife  und  die  Anordnung  und  V>citung  der 
Anführung  können  immer  ' nur  filr  jede  Raftlchaft 
' insbefondere  ftatt  finden.  Diejenige  Kunft  hinge- 

Sen , welche  zur  Ausführung  die  Zwecke  und  die 
lannfchah  beftimmt,  umfafst  ihrem  Grund  und 
Wefen  nach  die  fämrotlicben  Mittel  des  Kriege»Si 
fie  verfügt  in  ihrer  Art  über  die  eine  Rüftfchafl  eben 
fowohl,  als  Ober  die  anderer,  und  wenni  fie  in  Fal- 
len nur  eine  der  Küftfehaften  verwendet;  fo  ee- 
fchieht  diefs  nicht,  weil  ihr  die  Beftimmanc  der 
übrigen  nicht  zuftände.  Der  Ausflber  diefer  Kunft 
gehört  als  folcher  keiner  von  den  KoftTcbaften, 
wirkt  nicht  durch  eigentlichen  Waffendienfl,  fon- 
dem  das  Kriegen  im  Ganzen , die  gelammten  krie- 
gerifclien  Verrichtungen  des  Heers  oder  eines  beer- 
mälsig  zufammeneefetzten  Abtheils  leitet  er  durch 
feine  allfeitige  Vcraulafliing  diefer  Verrichtungen, 
er  ift  als  folclier  nicht  VVahfuer,  fondero  vielmehr 
Krie«ner.  So  führt  auch  bey  diefem  Gegenftande 
die  Betrachtung  zu  einer  Benennung  welche  ihn 
vollftändig  bezeichnet.  Es  ift  die  Ariegnerkun/e, 
Kunft  der  Öeftinmuing  des  Kriegens  und  zum  Krie- 
gen , der  Zwecke  und  der  Mannfcbaften  des  Krie* 
gens.  Die  Benennung  Feldhcrrnkunk  ilt  viel  zu 
eng,  und  kann  nur  (iir  den  einzigen  Fall  gelten, 
wo  die  dargeftellte  Kunft  das  gefammte  Heer  bei 
trifft  und  che  Ausübung  mit  oufiegendelr  Meiftert 
fchaft  gefchieht  (dagegen  fpriebt,  dafs  nuch  beji. 
den  F^dherrn  die  Kuiifl  den  Meifier  macht,  die 
Eintheiliing  in  glückliche  und  unglückliche  gilt,  und 
Feldherrneefchäfte  eben  fo  übertragbar  find , als 
Staatsgefchäfte).  Die  Kunft  aber,  zur  Ausführung 
die  Zwecke  and  die  Mannfchsiften  zu  beftiihmen^ 
herubt  ja  blofs  auf  der  eigcnthüinlichen  Art  ihrer 
Verrichtungen  und  auf  der  Art  der  untergebenen 
Mannfchaft,  keineswegs  auf  einem  Gröfsenvcrhilt- 
oifs  diefer  Mannfchaft;  fie  imd's  bey  jedem  Heerab- 
theile  eintreten,  felbft  bey  dem  geiingften,  fubald 
er  die  Zwecke  füner  Wirkfainkeit  nicht  fchon 
durch  Auftrag  vorfiudet,  fondnni  Ge  felbftrtjndig 
zu  erfinden  hat  (wie  wenn  ein  Feldherr  «len  Fla* 
zu  einem  Feldzug  blofs  ausfflhrcn  foll?)  Kriegner- 
Icnnft  und  Waffnerkunft  machen  zufammeu  die  ei- 
gentliche Kriegskunft.  Dafs  aber  die  wirkliche  An- 
wendung und  Ausübung  diefer  eigentlichen  Kriegs- 
kunft  möglich  werde:  diefcs  berimt  für  ficbiwiecler 
auf  manchcrley  Erfoderniffen , die  eben  fo  iiotb- 
' wendig  zur  Kriegskunft  gehören.  Su  bildet  denn 
auch  «Jie  Keiintnifs  von  dem  FeldberfUfchoftsw^fn 
«inen  fernem  Haupttheil  der  Kriegswiffenfebaft 
(hierzu  kann  weder  das  Dienftwefen , ■ noch  der 
Schützen-  und  Erkundfcbaft.sdienft  gehören,  weil 
die  Bildung  der  Truppen  fchon  die  Dienftordming 
voninsfetzt,  und  den  Schützendienft,  wie  das  Er- 
knndrchaflen,  ln  lieh  begreift).  Die  Gefebichte 
der  KriügsUuttft  hat  für  di«  Wif(unfchaft  eineu  am 


fo  gröfseren  Werth,  weil  fie  ihr  zugleich  als  Ver- 
mittlerin-und  Gcberliefenn  des  aufzufafrciiden  Ge- 
genftandes  dient.  Dafs  aber  auch  «lie  Auffiiffung 
ilirer  eigenen  Gefchichtc  zur  Wiffcnfcliafl  gehöre, 
verftcht  fich  eben  fo,  wie  dafs  dem  Menfchen  das 
Sclbftbewufstl^m  eigen  ift.  DeniDadfi  roaclii  die 
Kenntnifs  der  Grfchichte  der  Kriegkunje  und  Krieg- 
wifßnfchaft  gleichfalls  noch  einen  Haupttheil  eben 
diefer  WiffeuTchaft.” 

DerHaunigedaiike  für  den  kriegswiffenfchaftli- 
chenGi'undriTs  l'clieiiii  getroffen, abgr  nicht  vollftän- 
dig durchgeführt  zn  feyn.  I4I0  kOrzefte  ^läuterung 
giebt  vielleicht  hierüber  die  treue  und  freundliche 
VerfiaolichÜDg  des  Krieges  und  feinw  HauptkebT'en, 
das  Scbaohfpiä.  Die  Sehachfteine  find  die  Truppen, 
fie  haben  ihr  veefebiedenes,  abe^  befümmtes  Krafl- 
niaafs,  und  thun  in  Reihe  und  Glied  wie  in  ihrer 
ordnungsmäfsigen  Bewegung  und  Schlagfertigkeit 
ihre  Schuldigkeit  unverbrüchBcb.  Sie  werden  den 
Spiel  TU  gegeben,  wie  dem  Feldherrn  ein  wohlge- 
ordnetes Kriegsheer;  und  fie  wirken  ein  jeder  nach 
feinem  Kraftmaafs  gleich  den  verfclüedenen  Waffen, 
wo  fie  ftchen  und  wohin  fie  fich  richten.  Auch 
kann  die  Verglcitliuiig  dadurch  nicht  geftört  wer- 
den, dafs  die  Schaebfteine  eine  blofs  äufserliche, 
die  Truppen  eine  innere  Beweglichkeit  haben , ob- 
^eich  gerade  durch  die  letztere  die  Begriffe  der. 
Taktik  und  Strategie  verwirrt  find.  Diefes  hätte 
nicht  gefebehen  können,  wenn  die  innere  Beweg- 
lichkeit der  Truppen  alleks  hey  der  Berechnung  ih- 
res Kraftmaafscs  in  AnfcliLig  gekommen,  und  nicht 
noch  aufserdem  als  eine  felbftftändige  Kraft  ange- 
nommen , wenn  aifo  der  Rebhnun^sf^ler  des  dop- 
pelten Anfatzes  nicht  gemacht  wäre.  Wegen  die- 
fer  Sulhfthbw^glicbkeit  mllffen  die  Truppen  über- 
all felbft  wiffen , wie  fie  das  zu  machen  haben,  was 
fil^machpoyoifan,’  und  fie  wiffen  es  defto  mehr  bef- 
fer,  je  bekannter  ihnen  der  Kricgsfchauplatz.  und  je 
unveränderlicher  er,  gleicü  wie  die  Felder  des 
Schachbreis,  ift.  Mit  der  Erfindung  des  Schach- 
fpieis,  mit  der  Berechnung  der  Felder,  mit  dem 
Verh^tnifs  des  Kraftmaafses  der  verfchiedenen 
Steine,  mit  ihrer  Stellung  und  ihrem' Gange  ift  «lie 
Taktik  deffelhen  vpLlendet,  die  Strategie  ift  Sache 
der  Spieler.  Bey  der  Krieg.«kunft  dagegen  geht  die 
TaluiK,  oder  die  Lieferung  der  Mittel  für  die  Stra- 
tegie in  Elinemfort,  und  z.iiweilen  in  diefc  Ober; 
z.  B.  wenn  die  fehlerhafte  Anordnung  zn  einer 
Schlacht  durch  die  Seele  der  Truppen  gut  gemacht 
wir«l.  Da  überhaupt, jene  die  Anlcliaffung  und  (lie- 
fe die  Verwendung  der  Kriej^miltel  betrifft,  fo 
vereinigen  fich  bci«Jc  in  der  Truppeiiführung  und 
laffen  fielt  ohne Wortfpielerey  oft  nicht  trennen; 
dadurch  leidet  indefs  die  wKfenfchaftliche  Einthei- 
long  nicht.  Bey  diefer  empfiehlt  durch  «lie  leichte 
Auwendbarkeit  fich  die  Trennung  zwifcheu  dem, 
was  dicMannjcliaft  un«l  was  die  Sachen  betrifft;  fo 
wie  der  Anfang  von  der  Heereinrichtung,  die  über- 
haupt das  WicJiti^te  ift,  weil  dabey  «lie  Fragen  Vor- 
kommen : wie  (las  Land  und  die  Leute  belchaffen 
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lind,  wofOr  ond  ttoron  das  Heer  gefiel It  weixlen 
foll?  und  wie  diefes  zugleich  ftaatstvit thjchoftlich 
und  kunj'tgertche  zufammcngebractil  und  eiugerich- 
tet  n eiden  inufs?  An  die  llecics-lümiclunug  fchlüi- 
fe  ficli  der  Dienft  der  verfchieUenen  Tnijipeugat- 
tungen,  und  ihrer  Behörden,  es  folgte  alles,  was 
Wirlhfcbaftsfache  ift;  und  dem  Ganzen  träte  die 
Strategie  \oT , oder  das  V'^eriahren  mit  diefer  Kraft 
wider  eine  Gegenkraft.  Zu  diefein  Vrilalircn  ge- 
hört iiothwendig  tlic  Ivennlnifs  der  Gegenkraft,  und 
zu  feiner  wiffenVchal  tlichen  Begründung  die  Annah- 
nic,  dafs  die  Gegenkraft  mit  allen  bekannten  Kunft- 
mitteln  ausgerüftet  fey,  und  fie  auch  zweckmSfsig 
verwende,  weil  nur  hiernach  das  V erfahren  berechnet 
werden  kann.  Nun  vermag  aber  kein  inenfehjicher 
Verftand  die  Gedanken  eines  einzelnen  Menfchea 
zu  berechnen,  und  felbftanf  dem  kleinen  Scbach- 
hret  vermag  Niemand  gegen  feinen  Plan  alle  Zdge 
des  Gegners  zu  berechnen ; hieraus  ift  klar  genug, 
wde  uuneber  alle  Plane  von  Feldzügen  find , wo  man 
es  nicht  mit  den  Gedanken  eines,  fondern  aller 
Feinde.,  nicht  mit  dem  gegebenen  Kraftniaafs  von 
«in  paar  Steinchen,  fondern  mit  den  verwickelten 
Kunitieräften  von  Völkerfchaften,  und  nicht  mit 
einem  Scliachbret,  fondern  mit  einem  unüberfeh- 
baren,  und* viel  geftalteten  Flächenraum  zu  tbun  bat  I 

STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

NcKMitnG , b.  Zeh ; Grundlinien  der  Phjffielogie 
äet  Stautet!  oder  die  f.  g.  Staatswiflcnfchaft 
und  Politik , aus  dem  einzig  richtigen  Begriffe 
des  Staats  entwickelt,  als  Finleiiiing  in  das 
juriftifche,  polizeylichej,  k.-tiucr.nliftilchc  und 
ftaatswiffenfchaftlichc  Studinui,  fo  wie  die  übri- 

fen  fpeciellen  Univedilätslehrkurfe.  Zum  Ge- 
rauche  akadcmifcher  Vorlefimgcn  Entworfen 
von  Dr.  Juiiut  Schmelzing.  t8i7-  174  S.  8> 
(18  Gr.) 

Schon  in  der  Ucbcrfcbrift,  in  der  Ankümligung 
des  „einzig  richtigen  Begriffs  des  Staats”  ift  die 
Zuverficht  Dcmerklich,  womit  ^r  VT.  feine  Mel- 
aiungen  ausfpricht ; diefe  .Meinungen  find  allerdings 
mit  Keiuitnifs  undSelbflfurfctunig  durch  Ueiikfer- 
tigkeit  und  Geftlhlswäriuc  gut  begründet;  auch  ift 
jene  ZuverCcht  fellift  anziehend , weil  fie  die  innere 
Ueberzeugung  offeidaret . und  in  ihr  das  edelfte 
Kleinod  giebt,  weiches  die  iMcnfclicn  fich  unter  ein- 
ander zum  Auslaufch  anbieten  Ici'mnen.  Aber  eine 
fulche  ZuverCcht  in  Sachen,  deren  Uutcrfuchung 
bis  jetzt  noch  nicht  für  gefchloffen  gehalten,  fcheint 
derForfchupg  felbft  n.nrlitheilig,  und  in  einem  Lehr. 
Vortrag  weniger  vortheilhaft  zu  feyn,  als  die  Vorle- 
gung der  Gründe  und  Oegengrflnde  mit  dem  Be- 
Keri’ntnifs,  die  Uiiterfuchung  fey  noch  nicht  völlig 
gefchloffen,  fondern  der  Stmüler  habe  noch  Hofft 
nung,  weiter  zu  kommen , als  der  Lehrer , wenn 
er  fich  nicht  an  dcffeii  Meinung  halten  wolle,  nach- 
dem er  fie  gegen  alle  felbft  gemachte  Zwilfel  fieg- 


reidh  durehgefochten , und  fie  (b  zsi  der  Seinigen 
gemacht  habe.  Eine  zweyle  Bemerkung  wäre,  vUtfs 
die  BegiQndung  der  StaatswüTanfohaft  durch  neu«* 
BeiiennuDeeD  wohl  nicht  gewianen  könuc,  und  d^s 
wohl  dienlicher  fey , davon  die  bildlichen  Redens* 
arten  in  Bezug  auf  den  Staat;  Organ  u.  f.  w.  zu  ver* 
bannen,  als  durch  PAy/io/ogie noch  zu  vermehren 
um  fq,  deutlich  und  beftiromt  zu  werden , als  nur 
immer  die  bleibende  Verfchiedenheit  zwifchen  dca 
Gedanken  und  ihrer  Beeeichnung  durcli  \\'orte  er- 
laubt. Uebrigens  ift  es  ein  Vergnügen,  das  Auf- 
ftreben  des  Vis.  nach  der  Lichthohe  zu  verfolgen, 
von  wo  der  Staatszweck  nicht  ifolirt  uud  fubjectiv, 
fondern  als  eiu  organifcher  TheU  des  Gefanuut-Or- 
ganlaonus  erfcheint , und  der  Staat  nur  ein«  von  den 
beiden  Geftaltungen  zeigt,  mtweder  durch  den  ver- 
nünftigen Gefainmt willen,  oder  durch  den  Willen 
Einzemsr  beherrfebt  wird.  Der  Vf.,  welcher  feit- 
dem  auch  einen  Grundrifs  des  Völkerrechts  mit 
ScbarfBnn  entworfen  bat,  trennt  folgerechter,  als 
gewdhnlicb  g*fchieht,  die  änfsern  Staatsbexiehun* 

Sen  von  den  Innern.  F.s  fcheint  dringendes  B«> 
drfnifs,  diefe  Trennung  feft  im  Auge  zu  halten,  ' 
und  auf  die  Folgen  aufmerkfara  zu  machen , welche 
entfteben , wenn  die  äofsere  Siaatskunfl  die  innere 
beherrfebt,  und  mit  ihren  Verfahru^sw^fen  und 
Kunftmitteln  auf  die  Behandlung  der  Hechtsfachen, 
des  Stenerwefens , der  Schulen  u.  f.  w.  einwirkt. 
Doch  dazu  war  weder  in  der  vorliegenden  Schrift 
der  rechte  Ort,  noch  ift  er  hier  bey  ihrer  Anzeige. 
Jene  follte  nur  die  allgemeinen  Umriffe  der  Staats- 
wiffenfehaft  nachweifen , und  die  Anzeige  würde 
weiter  gehen  als  die  Schrift,  wenn  fie  euizclue  Ge- 

genftände  nach  allen  Richtungen  verfolgen  wollte. 

ie  foU  mit  dem  Urtheil  fchlielsen,  dafs  der  Vf.  Ae 
Wiffenfehaft  verfteht,  welche  er  vortrügt,  ilafs  er 
fie  liebt,  und,  ohne  Zweifel,  diefe  Liebe  feinen 
Schülern  noch  mehr  durch  die  lebendigen  \Vorto 
des  mündlichen  Vortrags,  als  durch  die  todten 
Buchftaben  der  Schrift  mittheilen  wird. 


VEamscuTE  scbbiften. 

Bzait,  b.  Burgdorfer,  tt.  Leipzig,  b.  Solimid: 
Jtlpenrofen , ein  Schwelzeralmanoch,  auf  dat  J, 
1830.  Herausgegeben  von  Kuhn,  Meitner,  ü'yf* 
u.  and.  388  S.  13.  Mit  Kupferftichen  luid  Mu- 
fikalien. 

Unter  den  Geben  Auffätzen  in  Profan  die  diefer 
nenefte  Jahrgang  der  Alpenrofen  dem  PuLllknm 
bringt,  wird  jede  Klaffe  von  Lefem  für  ihren  Ge- 
fchmack  etwas  Unterhaltendes  finden.  Dem  Lieb- 
haber des  Empfindfamen  fagt  wabrfchcinlicli  die  Er- 
zählung der  Frau  von  Montolieu  zu;  fie  ift  über- 
fchrieben:  Dat  Schlo/t  let  Cliet  im  WaatUnde. 
Der  Freund  dichierifch  ausgemalter  alter  V'oiksEigen 
mag  feine  Rechnung  finden  in:  Elfy  und  OrumModer 
die  Auswanderung  von  StOrvit , einer  von  David 
Heft  bearbeiteten  Bandtnerifcben  Sage,  ,dle  jedoch 
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wr  2U  traurig  «ndd.  ‘Wein  gefchichtlicb  eiageklai- 
üetp,  gut  (tili&rte  und  frohuuuig  initgetbeifte  L«> 
hensrrgcln  fflr  den  gemeinen  Mann  willkommen 
find,  der  wird  Hm.  Huda{f  Wyfs , dem  jUDgern,  für 
die  Krtjhiung:  £frer,  Fucht  und  Marder,  Dank 
t^ilTen;  in  demfelben  muntein  Tune,  aber  ron  we> 
Biger  bedeutendem  Inhalte,  ift  diffelben  Vfs.  kleine 
Erziildung  einer  Ipafsbaften  Dorl'gefchiohte  junger 
Ciebirgsleute:  Die  Bärenjagd.  Ein  Wort  zur  rech- 
ten Zeit  gegen  den  leider  in  allen  Mtändeu  fpuken^ 
den  Hang  zu  niyftirchreiigiofcr  Empliodelcy  ift  die 
trefOich  gexathene  ErZiblung:  Der  hetiige  Bund, 
von  Joh.  Jak.  hottinger  ( NI»,  nicbt  verwandt  mit 
dem  verewigten  Humaniften  deffelben  Namens ; die* 
fer  jftngere  Hottinger  11t  geh.  im  J.  lyHJ.)  Möge  die* 
l'er  angenebme  KrsnUer  Melireres  von  dle/er  Art 
fbr- die  jüngere  Leftrwelt  fcbreiben!  Das  Fejt  der 
Armurins  lu  Neuenburg  enthält  dieBefcbreibiing  ei- 
tles dort  jährlich  gefeyerten  Volk.sleites,  defien  ür* 
fpruug  und  Uedeiitung  fich  in  dunkeln  ahen  Sagen 
terliert,  und  deswegen  mi  Auslände  dem  Leier  we- 
niger anziebeo  kann.  Die  Herausgeber  des  Alma* 
nachs  bemerken  hier,  dafs  fie  wiuifchen,  ihre  Le- 
ier künftig  noch  mclir  mit  Ucrchreihungen  fchwei* 
Zcril'cher  V'olksfefle  zu  unterhalten.  Es  foll  uns 
liehfeyn,  wenn  Ge  dielen  Gedanken  ausfübren ; nur 
fe'yän  iie  gebeten.  Feite  zu  wählen,  deren Urlprnng 
und  Zweck  bekannter  als  jenes  Neuenburgfche  ift, 
lind  in  deren  Befchreibung  Kürue  mit  klarer  Dar^ 
fteilung  Zu  verbinden.  Hr.  dfewieer  belchenkt  uns 
wieder  mit  der  Uei'cbreibung  einer  Gebirgsreife^ 
diefsmal  einer  im  Summer  181g  angeftellten  Reife 
in  das  Chamouni-  Thal,  wobey  Geh  feine  Gabe,  an- 
fchaulich  und  deutlich  zn  fchildern  und  zugleich  für 
Naturforfcher  gehaltreiche  Beobachtungen  einzu- 
ftreuen,  von  neuem  erprobt  hat.  Auch  er  beftätigt, 
was  frühere  Reifende  fchon  mehrmals  erinnert 
haben:  dafs  der  Montblanc  in  der  Nähe  Geh 

dem  Auge  nicht  fo  erftaunlich,  als  man  erwartete, 
ehe  man  in  der  dortigen  Gegend  ankam,  darftelle, 
und  dafs  die  Schneegebirge  und  Gletfcher  des  Ber- 
ner Oberlandes  in  der  Nähe  eben  fo  majeftätifch  an- 
zufebauen  feyeil.  Dlefs  mag  vermuthndi  daher 
kommen,  »veil  die  Reifenden  leicht  unmUtelbar  bis 
an  den  Fiifs  der  Grindelwald-  Gletfcher  und  des  Ifo- 
lirlftelienJcu  Schneegebirges,  die  Jungfrau  cc- 
pannt,  hinkomnien  können,  da  hingegen  den 
Montblanc  ein  Kreis  hoher  Gebirge  nmgiebt,  die 
feine  aufserordentliche  Höbe  nicht  fo  überrafehend 
in  das  Aum  fallen  laffen.  Auch  bemerkt  Hr.  M., 
^8  fev  höcnTtaofTailendund  Sclirecken erregend,  wie 
wcil  fcitdendrey  bis  vier  letzten  Jahren  die  Gletfcher 
tni  Chamouni  - Tbale  vorgerückt  feyen.  (S.  g6  u.  f.) 


wfi  Dörfchens  Bob  ntufsten  eine« 

Wald  umbauen,  damit  er  nicht  von  der  imgeheuer 
^orrOckenden  Eismaffe  erdrückt  und  üb®erftüm 
Würde.  Unter  den  Gedichten  gebührt  wohl  den! 
des  altern  IFy/r;  Der  Schiffer  auf  Lesbos,  der  Vor* 
Zug,  in  den  übrigen  kommt  wohl  manchmal  ein« 
gute  Strophe  vor,  dadurch  wird  aber  das  Ganz« 
verdienendes  KunfUverk. 
Dafs  diefsmal  mehrere  Gedichte  in  VoJksmundartei» 
aolgenommen  Ciid,  fcheint  anzudeuten,  dafs  es  den 
Herausgebern  an  helfe  rer  Auswahl  gebrach?  wir 

Abartin,  fo  wie  die 
Laleticher  des  Chamonni- I hals,  vorrOcken.  Dahid 
TMlmcn  w^iiizwifchen  ganz  und  gar  iiidit  ein  Ger 
«loht  von  Martin  Ufteri  in  der  alten  Zflrehermund- 
•n  des  fecliszehnten  Jahrhunderts;  denn  diefs  ift  i« 
einer  eignen,  edeln  Gattung,  und  es  würde  fchwe- 
re  öünde  feyn , es  mit  jenen  gemeinem  Erzeugnif* 
len  in  Eine  Klaffe  zu  fetzen.  Der  Dichter  dacht« 
Geh  in  die  häusliche  Lage  und  in  die  EmpGndungett 
ton  l//ricA  Zwingli s WUtWe  hinein , die  in  deU 
»chlacht  bey  Cappel  Mann,  Sohn,  Eidam,  Brudek 
imA  Schwager  yrer^r,  und  was  er.  als  „der  armed 
Frow  Zwinglin  Klare  Ao  I53i’’.^hr  in  den  Mun^ 
i^Vr  ZU  ihrem  Charakter  und  zur 

gleich  fo  rührend,  dafs  es  den  Briefen  einet  Frauen- 
umrners  aut  dem  fünfzehnten  Jahrhundert  (von 
Paul  von  Stetten)  als  ein  in  feiner  Art  nicht  weni- 
ger gelungenes  Seitenftück  gegenüber  geftellt  wer- 
den kann.  Ein  Küpferchen  nach  Uj%rCs  Zeieh- 
nung  gehört  dazu;  es  ftellt  die  traurende  Frau 
Zwingh  in  ihrer  Wohnung,  umgeben  von  iliren 
vier  Kindern,  vor;  das  Coftume  jener  Zeit  in  Klei- 
dung und  Hausgeräthe  ift  darin  genau  beobachtet: 
es  bleibt  dabey  nur  zu  wflnfehen  übrig,  dafs  der 
Kupferftecher  feine  Arbeit  durch  einen  kräftigen 
ötich  mehr  möchte  gehoben  haben.  Ueberhaupt 
nehmen  Geh,  einzig  mit  Ausnahme  des  TitcJkü- 
pfcrclieni,  die  Kupferrtiche  diefes  Jaliraangs  nicliC 
aus,  und  die  Herausgeber  werden  wohl  tnun,  künf- 
tig den  Kupferftechern  gröfsern  Fl  ei  fs  zu  empfeh- 
len, und  nur  unter  dem  Bedingnifl'e,  dafs  he  bef- 
fere  Arbeit  liefcwi,  ihre  Bcftcflungeii  ferner  bey 
Ihnen  zu  machen;  denn  es  giebt  der  Künftler  noch 
mehrere.  Wenn,  wie  verlauten  »vill,  mildem 
künftigen  Jahre  eine  neue  Reihe  von  Jahrgängea 
■nter  einem  neuen  Titel  beginnen  foll,  fo  haben 
ne  eine  gute  Gelegenheit,  diefs  mit  befonderm  Emft 
einzulchärien,  und  Ge  felbft  und  ihre  Mitarbeiter 
werden  hoffentlich  ebenfalls  einen  neuen  Anlauf 
nehincn,  und  in  neuer  Kraft  Geh  ihren  Freunden 
zeigen. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

DoaTMVNO,  Ei^ed.  des  Rh.  Weftf.  Anr.;  Durch- 
flug durck's  Färfieuthum  Siegen.  (Siegcnfchea 
Kreis  der  Kon.  Preufs.  Prorinzen  Grofsherz. 
Niederrhein.)  Vom  Medicinalrath  Dr.  Wen- 
y delfiadt,  dem  Vf.  des  Heldengedichts : DieVöl- 
''  kerfchlacht  bey  Leipzig  u.  f.  w.  i8i7>  8o  S.  8* 

Die  angegebene  Seitenzahl  ift^  fchon  ein  BevreiSi 
dafs  hier  keine  volJftSndige  Schilderung  eines, 
«war  kleinen , an  Merkwürdigkeiten  von  manclier- 
ley  Art  dagegen  defto  reicheren,  Landes  erwartet 
werden  darf.  Dafs  diefe  zu  liefern  auch  die  Ab- 
Scht  des  Vfs.  nicht  war,  deutet  er  felbft  auf  dem 
Titel  an,  indem  er  feine  Reife  nur  einen  Durchflug 
nennt.  Wie  wenig  gründliches  aber  von  einem 
Lande  zu  erfahren  ift,  welches  im  Fluge  gleich- 
fam  durcheilt  wird,  weila  man  fchon.  — Mifs- 
trauifchcr  noch  möchte  die  Bezeichnung  machen, 
welche  der  Vf.  auf  dem  Titel  feinem  Namen 
anfogt,  und  am  Schlufs  der  Schrift  für  den 
der  fie  dort  etwa  flberfehen,  wiederholt.  Er 
fcheint  damit  und  durch  ein  Motto  aus  dem  Dich* 
ter  Mubech,  fich  felbft  unter  Yoricks  fentimental 
•Trauellers  clafGflciren  oder  dem  verewigten  Thüm- 
mel  an  die  Seite  (teilen  zu  wollen.  Wirklich  bäume 
fich  auch,  wieder  V'f.  S.  1 6.  fleh  ausdrückt,  feine 
Peeafus  fchon  auf  der  erften  Seite  der  Üeinen 
Schrift,  und  für  Lefer,  die  Geh  nur  unterrichten 
wollen,  in  der  Folge  wohl  zu  oft.  Denn  darüber 
werden  fie  zweifelhan , ob  Ge  Wahrheit  oder  Dich- 
tung vor  Geh  haben,  ob  der  Vf.  aus  Anfehauung, 
oder  in  einer  dichterifchea  Begeifterung  fchrcibt. 
Dnd  diefer  Zweifel  wächft  dur^  fein  eigenes  Ge- 
ftändnils  S.  56.,  dafs  er  — nach  dem  horazifchen 
pictoribut  atque  PuetU  u.  f.  w.  — wohl  etwas  fo 
annehme  (darftelle),  wie  er  es  gerade  brauche, 
eineLicenz,  deren  Geh  der  Vf.  auch  wohl  ander- 
wärts fchon  bedient  hat,  die  auch  inTafchenbOcliern 
allenfalls  verzeihlich  ift , aus  ieder  Schrift  dagegen 
entfernt  bleiben  follte,  durch  welche  Gefchichts- 
und  Länderkunde  befördert  werden  foll  oder  doch 
kann.  — 

Diefes  Tadels  ungeachtet,  womit  doch  nur  vor 
Nachahmung  fulcher  unfeligen  Mifchung  gewarnt, 

J'edem  der  Gefchichtsfehreibung,  oder  Landesbe- 
chreibung  unternimmt,  eine  forgfältige  Schei. 
du^  von  Wahrheit  und  Dichtung,  von  wirklichen 
bgän».  BL  zur  A.  L.Z,  igao. 


Thatfachen  und  blofsen  Sagen,  empfohlen  werden 
foU,  war  dem  Rec.  die  vorliegende  kleine  Schrift 
fehr  willkommen,  und  er  hatte  nur  gewünfeht, 
dafs  der  enge  Raum,  auf  welchen  der  Vf.  fich  be-, 
fchränkt,  auch  ganz  für  das  Merkwürdige  be- 
nutzt worden  wäre,  dafs  der  Vf.  feine  poetifchen 
Empfindungen  deren  Werth  ein  Aefthetiker  beur- 
theilen  mag,  lieber  in  iraend  einem  Almanach  nie- 
dcrgelegt  hätte.  An  StoH  zu  Ausfüllung  der  alsdann 
leer  bleibenden  Seiten  konnte  es  nicht  fehlen. 
Doch  mag  Ge  auch  der  Lefer,  dem  fie  nicht  zufpre- 
chen,  überfchlagen.  Dennoch  wird  er  Geh  für  die 
kleine  Ausgabe  von  8 ggr.  geniigfam  entfehädigt  fin- 
den. Denn  fo  klein  auch  der  Flächeninhalt  desSie- 
enfehen  ift,  fo  verdient  doch  das  Ländchen  wegen 
er  Merkwürdigkeiten  und  Schönheiten  näher  ge- 
kannt zu  werden,  welche  über  und  unter  der  Erde 
die  Natur  und  der  Gewerbfleifs  der  Bewohner  ver- 
hältniCsmäfsig  weit  reichlicher  darbieten,  als  man- 
cher Staat  von  grofsem  Umfang.  Da  es  dennoch  an 
einer  voUftändigen  Befchreibung  derfelben  fehlt;  fo 
ift  jeder  Betrag  zur  nähern  Kenntnifs  diefes  nnn- 
mehrigen  Kreiies  der  Preufs.  Rlieinprovinz  fehc 
Ichätzbar. 

Die  Reife  des  Vfs.  im  Sommer  igty  ging  von 
feinem  damaligen  Wohnort  dem  Hufe  Emmerich  bey 
Limburg  an  der  Lahn,  über  den  Wefterwald  und 
durch  das  nun  auch  zum  Kreife  Siegen  gehörige 
Amt  Burbach  nach  Si^en.  Ueber  diefen  ganzen 
Landftrich  macht  der  Reifende  mir  einige  Gnchtige 
Bemerkungen,  da  er  fich  anderwärts  fchon  über  den 
Wefterwald  ausgelaffen  bat.  (Allg.  Anz.  d.  D, 
1810.).  — So  wird  S.  7.  der  Braunkohlenwerke 
zu  Stockhaufen  Und  Höhe,  dem  natürlichen  l'eue- 
rungsmagazin  des  von  Bäumen  entblofsten  VVcftcr- 
•waldes  gedacht.  Sie  werden  auf  licrrfchaftliche  Ko- 
ften  betrieben,  und  1000  Pfund  für  i Fl.  10  Kr.  ver- 
kauft. Der  ehemalige  Preis  war  zu  45  Kr.  he- 
ftimmt,  wobey  die  Cafle  zufetzen  lunfste.  — Was 
S.  8-  von  dem  Kuhwaldftein  bey  der  Neukirch, 
einer  angeblichen  ehemaligen  (jcrichtsftätte  der 
Fehme  erzählt  wird,  gehört  unter  die  unerwiefenen 
Sagen.  So  weit  dehnten  fich  die  Grenzen  des  altm 
Weftfalens  Stein  aus.  — Eine  eigene  Erfcheiniing 
ifts,  dafs  nach  S.  9.  von  Neukirch  aus  jetzt  das  näcK- 
fte  ganze  Dorf  Stein  zu  fehen  ift,  wovon  vor  30  Jah- 
ren kaum  ein  einzelnes  Haus  fichtbar  war.  Diefes 
wird  der  ftrengen  Luft  in  diefer  Gegend,  welche 
den  Boden  fenwindea  mache,  beygemeften,  wo- 
S durch 
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durch  dann  auch  die  Steinmaffen  in  den  Feldern  im- 
nier  fichlbarer  würden.  — Nach  S.  lo.  fand  der 
Vf.  auf  tler  Landl’trafse  Kinder,  die  ihren  Hunger 
mit  wilden  Sauerampfer  (rumex)  zu  ftillen  fuchten, 
und  erfuhr  bey  der.Celpgenlieit,  dafs  viele  Wefter- 
vwlder  wogen  des  feit  dem  Mil'swachs  im  Jahrigi6 
noch  forlwiiln  enden  Mangels  mit  der  Eiterneffel , 
Wiefenpapjiel  (caltha  paluftris)  und' Lauch,  fich 
nähren  mOfsteii.  Die  Schuld  der  fortwährenden 
Noth  wir'd  zum  Vheil  auf  die  Wefterwälder  felbft 
gefchoben,  die  dem  Vf.  anftofsig  zu  feyn  fcheinen, 
woneben  er  dann  anfohrt,  was  von  der  Regierung 
zur  Milderung  der  Hungersnoth  eefchehen.  Dage- 
gen verfchweigt  e.r  die  veriuiglilcKtcn  Maafsrcgeln, 
ilurch  welche,  nach  dein  A.  A.  d.  U.  iKi8,  a8. 
Mangel  und  Theurung,  wenn  nicht  herbeygefilhrt, 
Joch  bedeutend  vermelirt  worden.  — 

Ueber  den  doch  auch  manche  Merkwürdigkeit 
d.irbielendcn , dein  Siegenfclien  in  manchem  Be- 
tracht ähnliclicn  Grund  Sal  und  Burbach  fliegt  der 
Vf.  nur  zu  fchnell  weg , gleich  als  ob  die  wilden 
Ritter  von  Scelbach,  deren  er  S.  13.  erwähnt,  ihm 
auf  den  Ferfen  folgten.  Der  Bemerkung,  dafs  diefe 
Ritter  ,,  einftaufdemSeelbachskopf  gehaufet"  hätte 
das  ,,  follen"  nicht  beygefügt  werden  dürfen.  Denn 
das  vormalige  Dafeyn  der  Burg  Hohrnfeelboch  ift 
urkundlich  gewifs,  und  Trümmer  find  auf  jenem 
Berg,  dem  höcliftcn  der  Gegend,  noch  zu  fehen.  — 
D.is  in  der  Nähe  liegende  Baden  — nicht  Daten, 
wie  der  Vf.  fchreibt  — liätte  nicht  als  „ bergmännlr 
■fches  Dörfchen"  bezeichnet  werden  foUen,  da-es 
ein  nicht  ganz  unbedeutender  Handelsort  ift.  • 

Nach  einigen  fentimentalen  und  dichferifchen 
.Au'fi  Iiweifungen  kommt  der  Vf.  endlich  S.-iv.  auf 
feinen  eigentlichen  Gegenftand,  das  vormalige  Für- 
ftenthnm  üiege».  Er  giebt  den' Flächeninhalt,  viel- 
leicht um  etwas  zu  grofs,  auf  9 Quadratmeilen,  wo- 
gegen Bechers  mineralogifche  Bcfclir.  des  Oran. 
Naff,  nur  67  Quadratnieile  angiebt,  die  VolUszahl 
auf  3~ooo  an.  EincTabelle  vom  J.  1804  hat  die 'Zahl 
25917,  die  neuefte  von  I8ia,  27036.  — Mit  Hecht 
rühmt  der  Vf.  die  Bildung  und  die  Betriebfamkeit 
der  Siegener.  Jene  ift  wohl  grofsentheils  dem  durch 
den  Mandel  verankfsten  häutigen  Umgang  mit  Frem- 
den beyzumeffen.  Bey  vielen  unter  den  niederen 
Ständen  wird  aber  auch  eine  gewiffe  Belefenhcit  ge- 
funden. Ein  Scliufter  auf  dem  Lohe  fprach  mit  W. 
über  Herders  lileen.  — S.  21.  f.  werden  Nach- 
ririitcn  von  den  Holzrchnttzereyen  zu  ilelberhaufen 
uu  I in  einigen  bcnaclibarten  Dörfern  gegeben.  Sie 
bringen  j..hrlich  an  3COOO  Fl.  ein,  obwohl  fie  nur  im 
Winter  vornämlich  getrieben  werden,  ilauptfäch- 
lich  werden  hölzerne  Srhüffeln,  Telier,  LöireJ  ge- 
fertigt. Aus  I Karren  .■\hornh<ilz  im  Preis  zu  1 Fl., 
v/erjen  2000  Liiffel  geliefert  und  zu  16  Fl.  ver- 
kauft. — Aus  mancherley  Holzarbciten  an  Keilen, 
Felgen  u.  f.  w.  für  die  Kifemverke,  .Mühlen  n.  f.  w. 
löfeii  die  Köhler  zur  Lützel  und  ilen  umliegenden 
Orten  über  1 icoo  Fl.  — Für  die  bolzrcichen  Ge- 
genden find  die  Köh'ereyen  eine  llauptnabcungs- 


quelle.  Der  Vf.  rechnet  den  jährlichen  Rohlenbe* 
darf  der  Hütten  — und  Hammerwerke  auf  30000 

Wagen,  wozu  ^ Klafter  Holz,  das  Kl.  zu  108  Cu- 
bikfufs  verbraucht  würden.  Das  Holz  beträgt  .mit 
ILmer-Beyfuhr- und  Setzlohn  .2^  Fl.  An  KölJer** 

und  Kohlenfuhrlohn  werden  verdient  £32.  Fl.  und 

m 

kommt  alfo  durch  die  Köhlerey  jährlich  ein  Capital 
von  .222  Fl.  in  V' erlauf,  nicht  -r  wie  S.  2J.  durch 

einen  nicht  angemerkten  Druckfehler  fteht  90000. — 
Ellen  fo  fehlt  wohl  bey  dem  auf  S.  a6.  zu  1 1 soobFl. 
angegebenen  Capital,  welches  durch  Bergbau,  Hüt^ 
ten-  und  Hammerbetrieb  im  Siegenfehen  jährlich  im 
Umlauf  gefetzt  werden  foll,  eine  Null.  Deun  S.66. 
giebt  W.  felbft  nach  einer  Berechnung  vom  J.  1783.- 
welclie  vollen  Glauben  verdient,  den  reinen  Ertrag  . 
diefes  Gewerbes  zu  600000  Fl.  an.  Auch  ift  leicht 
zuermeffen,  dafs  der  Betrieb  von  einigen  hundert 
Gruben,  von  a Silber -6  Stahl- 10  Elfen -a  Kupfer-; 
fclimelzhütten,  nelift  ig  Eifen-  13  Stahl  - und  la 
Reckhämmern,  welche  fclion  >790  vorhanden  vnii 
ren,  ein  weit  beträchtlicheres  Capital  als  das  ange- 
gebene, erfodern.  Und  doch  mufs  der  Betrieb  Geh 
feit  30  Jahren  noch  erweitert  haben , wenn  die  Koh- 

lenconfumtion  von  —Wagen,  wie  Becher  angiebt), 
aufi2.  . ^ 

III  VVagen  , was  kaum  glaublich,  geftiegen  feya 
foll.  Ueberliaupt  fcheint  es,  dafs  man  den  Berech-, 
nungen  des  Vfs.  nicht  zu  viel  trauen  darf.  — Zu- 
verläffiger  find  — nach  den  Eriniierungen , welche' 
dem  Hec.  von  früheren  Bereifungen  diefes  iiiteref-', 
fanten  Landes  geblieben  — die  nun  folgenden  Be-| 
merkungen  über  Lebensart,  Sitten,  Sprache,  Trach- 
ten u.  {.  w.  der  Einwohner,  über  die  Bearbeitung 
des  Bodens,  Viehzucht,  u.  i.  w.  Doch  Ift  die  in, 
einem  Hirtenlicd  S.  37.  vcrfuclite  Nachbildiiiig  der' 
eigenen  Siegenfehen  Mumiart  niclit  fehr  glücklich' 
ausgefallen. — Ueber  die  Stadt  Siegen,  ihren  Han-' 
del  und  ihre  Baum woileii- Leder- und  andere  Ma-_ 
nufaclureii  fchlüpft  W.  fclinell  weg.  Nur  wird  mit 
wenigen  der  A.  A.  Lheslcrfchcn  Bauimvollnianu- 
fnclur,  der  älteften  mul  ftideutendften  gedacht,  wel- 
che auch  fchon  frühe  mit  einer  englifchen  Spinn- 
inafchine  verfehen  war.  — Vom  Lohe,  einem  weit- 
länftigen,  wegen  der  Bearbeitung  des  Müfener 
Stahls  höchft  merkwürdigen  Ilfitlen-  und  Hammer- 
werk, w.'is  doch  kaum  berülirt  wird,  geht  die  Wan- 
derung nach  der  lieiiiiatli  des  Vcrcwiglcn  in  ieinein 
Leben  nur  zu  oft  verdammten,  in  mancher  Rück-’ 
ficht  felir  merkwönrigen  und  Jurcli  feine,  menfclien- 
freiindlicbe  wohltliäiige  Gefiiinungen  liüclifl  acli- 
tungswerthen  J.  H.  Jang  gen.  b'tifling,  dem  Dörf- 
chen Grund,  in  .Stillings  J'igen'ljahreii  Tiefenthal- 
henannt,  am  Ende  eines  röinantifchen ’Hials.  Hier 
ergiefsen  ficli  tles  Vfs.  |>oetifche  EinpfiiiJuiigen  über 
grofse  Männer  vou  geringer Herkuiifl'aus  aller  und 
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neuer'  Zelt.  — Dann  wird  der'nalio  CUler , einer 
der  liücbften  Slegepfchen  Berge,  krftiegen,  und  auf 
den  Trümtnern  der  aiten  Feite  Ginsberg  — nicht 
Kinsberg,  wie  S.  49  und  50  fteht  — geraftet.  Die 
Erinnerung,  dafs  Ae  einit  Sitz  eines  wefiphälifchen 
beimiiehen  Gerichts  war,  erregt  dem  Vf.  fchander- 
hafte  Gefühle.  — Von  dem- hohen  Alter  eines  Frey- 
grefen  zu  ü.  welcher  66  Jahre  dem  Gericlit  vorge- 
Uanden  haben  foU,  alfo  wenigftens  nahe  an  100  Jah- 
re alt  gewefen  fevn  niOfste,*  fagt  doch  das  'S.  50, 
N.  * * angefilhrte  Werk  nichts.  — JJey  dem  auf 
dernäinlicheo  Seite  genannten  Gebirge : Kraubacker 
Höhe,  ift  wohl  auch  ein  Schreib -oder  Druckfehler 
cJneefclilichen.  — Der  Lähnkof,  eine  Doraaine 
itn<V  Jifgerhaus,  in  welchem  die  Lahn  entfpringt, 
■Wird  S.  51.  irrig  Liibrhaus  genannt.  — Am  weit- 
Jdufligften  verbreitet  Ach  der  Vf.  über  dib  .Siegen- 
tohea  Hauberge  und  deren  Cultur,  welche  freylich 
eben  fo  eiue  Zierde,  als  ein  wahrer  Schatz  des 
Landes  And.  £$  werden  darunter  Niederwaldun- 
gen, meift  Eichen , Buchen  und  Birken  verftanden, 
welche  nach  einer  hefliimnten  Ordnung  alle  16,  lg 
bis  30  Jahre  abgetrieben,  alsdann  Moackt  und  ge- 
brannt, einige  Jahre  mir  Roggen , Fieidekorn  u.  f. 
w.  befamt,  und  dann  wieder  zur  Holzzucht  eingo- 
hegt  werden,  vom  6ten  Jahre  an  bis  zur  neuen  Hau- 
zeit den  Eigenthümern'  zugleich  eine  vortreffliche 
Weide  für  ihre  Heerden  gewähren.  W.  will  diefe 
Collnrart  fchon  bey  den  Ubiern  des  Tacitus,  die 
er  beftimmt  für  die  altenNaffauer  erkhirt,  gefndden 
haben,  fo  wie  er  die  Sicambrer  fiir.Vegener,  des 
Ptolemäus  '(wohl  nur  durch  einen  Druckfehler: 
Ptolemais')  Segadunum  uneczweifelt  für  die  Stadt 
Siegln  hält.  Nach  ihn  folleh  wenigftens -f  der  gan- 
zen Oberfläche  des  Landes  mit  Haubergen  bedeckt 
feyii , was  doch  wohl  zu  hoch  genommen  ift.  Den 
Werth  eines  in  16  gleiche  Theile,  oder  nachdem 
Kunftau.sdruck  Jahne,  eingetheilien  Bergs  frhlug 
man  dem  Vf.  in  Nieder Neiphen,  i Jahn  zu  uls  Thlr., 
einen  ganzen  Hauherg  alfo  zu  i4593Thlr.,  den  reinen 
Ertrag  aber  zu  9oThlr.  oder  10  p.  C.  an,  wovon  ticr 
Ertrag  von  16  Jahnen  1440  Thlr.  jährlich  beträgt, 
und  wobey  der  Korner  - und  Strobwerth  als  Vergü- 
tung des  Arbeitslohns  angenommen  Avird.  Hiernach 
Uereclmet  ernuii  den  Werth  derfämmtlichen  Hauber- 
ge  im  ganzen  Siegenfehen  zu  43,^13,928  Thlr.,  den 
jj’hrliciien  reinen  F.rtrag  aber  zu  4,381  >393  Thlr,  Er 
theiJt.lderhev  jedem  Ort,  deren  Zahl  er,  ohne  die 
Stadl,  auf  lö'a  fetzt,  16  bis  ao Berge  zu.  Rcc.  kennt 
indeffeii  mit  Inbegriff  der  Stadt  nur  149  Orte,  worun- 
tor_Ach  einzelne  Ilütten  und  Höfe  von  wenigeiilläu- 
fern  beAnden,  ilie  nur  einige  Berge  in  ihrer  kleinen 
Gemarkung  befltzen.  WoUfe  man  nun  auch  iiaeh- 
gebeii,  ilafs  der  jälirliche  reine  Ertrag  an  diefen 
149  Orlen  dem  zu  Netphen  gleicjr  w.äre;  fo  ergiebt 
Adi  doch  für  das  ganze  l.and  nur  eine  Krtragsfiinime 
von  1440  mal  149,  alfo  ftatt  der  berechneten  4 Mil- 
lionen und  drüber  von  21 4560  Thlr.  Aber  auch 
diefe  Uerechuung  ift  noch  fehr  inr/uverläfsig  und 
überhaupt  keine  möglich , es  müfste  denn  au  jedem 
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Ort  eine  befondere  anfgeftellt  werden,  weil  die 
Verfchiedenheit  fehr  gratis  ift,  1)  in  Anfehung  der 
Zahl  der  Haue,  in  welche  jede  Haubergsgemarlvting 
getheilt  ift.  Diefe  fteigt  von  löltfszu  30.  3)  in  Anfe- 
hung der  üröfse  der  einzelnen  Haue  oder  Borge  in 
jeder  Gemarkung,  3)  in  Anfehung  der  Ziilil  der 
Jahre,  in  welche  jährlibh  wieder  jeder  Hau  getheilt 
wird.  Diefe Thsilung  richtet  Ach  nach  der2^ahlder 
Stämme,  welche  in  dem  Berg  berechtigt  And,  fo 
(tafs  am  einem  zumal  kleinen  Ort  nur  3 Bergftämme 
And,  -während  Ach  deren  in  einer  anderen  Gemeine 
33  beAnden,  an  dem  einen  Ort  alfo  auch  der  Hau 
oder  Berg  nur  in  3,  am  anderen  in  33  Jahne  getheilt 
wird.  Endlich  ift  4>  auch  die  Güte  des  Grund  und 
Bodens,  hiernach  alfo  der  Ertrag  ebenfalls,  fehr 
vcrfcliicden.  So  ift  Keo.  bekannt,  dafs  ein  Hau  von 
8145  Ruthen  1335  Thlr.,  ein  kleinerer  von  5100  R. 
wegen  des  befferen  Bodens  1048  Thlr.  reinen  Er- 
trag gab.  — Rec.  würde  Ach  mit  dem  Hechnungs- 
fehler  des  Vfs.  nicht  fo  lange  aufgehalteo  haben, 
wäre  nicht  bekannt,  dafs  durch  die  Apgaben  voa 
Reifebefchrcibem , wenn  Ae  an  Ort  und^elle  auch 
mit  Zuziehung  von  Sachkundigen  aufgenommen  zu 
feyn  fcheinen,  nur  zu  oft  Unrichtigkeiten  in  Umlauf 
kommen  und  Irrthümer  verbreitet  werden.  Das 

Sraeter  propter,  welches  VV.  in  einer  Note  feiner 
erechnung  bevfügt , fchützt  gegen  einen  Irrthum 
nicht,  der  in  Millionen  geht,  londem  möchte  wohl 
eher  den  Unkumligen  in  dem  Glauben  an  die  Rich- 
tigkeit der  Angabe  beftärken.  — Endlich  kommt 
der  Vf.  S.  6g.  auf  den  Siegenfehen  Bergbau,  wel- 
cher mit  dem  davon  abhangenden  Hütten  - und  Ham- 
merbetrieb, die  beträchtlichfte  Nahrungsquelle  des 
Landes  ift,  und  redet  zum  Schlufs  noch  von  dem. 
berühmten  Mofsener  Stahlberg.  Da  Ach  aber  in 
dem  obengenanulen  Bccherfchen  Werk  darüber  voU^ 
ftändigare  und  zuverläfsigere  Nachrichten  Anden,* 
fo  nimmt  Rec.  Anfland,  (ßefe  Anzeige  durch  einen 
Auszug  aus  W.  zu  erweitern. — Dagegen  magnicht 
iingerügt  bleiben,  dafs  einer  kleinen  Schrift  von  5 
Bogen  zwey  ciiggednickte  Seiten  Druckfehler  ha- 
ben bevgeg'eben  worden  müffon , welche  leicht  mit 
einer  (friltrn  noch  vermehrt  werden  könnten.  Am 
uoangenehi  • en  And  die  Unrichtigkeiten  in  Orte- 
Nam-ii,  deren  mehrere  nicht  angezeigt  And,  z.  B, 
S.  7.  Höhe  ftatt  Hohn,  S.  34.  Vorwald  ft.  vor  dem 
Wald,  Ooehethaufen Tt.  Oechclhaulen.  S.  44  tfil-. 
genhach  ft.  Hilchenbach  u.  a.  zum  Theil  oben  fchon 
bemerkte. 


KIRCHEITOESCHICHTE. 

Leipzig,’  b.  ILnrichs:  ‘ Darstellung  der  Refbr^' 
jnation  Luthers,  ihres  Getjies  und  ihrer  Wir- 
kungea , von  G.  Millers-  — Eine  von  dem 
franzoAfchen  National  - Inftitut  gekrönte  Preis- 
fchrift.  — Aus  _dem  FrauzöAfclien  nach  der 
zwevicu  Ausgabe  überfclzt  von  N.  P.  Stam- 
peef.  — Nebft  einer  Vorrede  von  D.  Johann 

Georg 
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Georg  RoJeamOller , vormaligem  Sup.  in  Lcip> 
2ig.  — Zweyte , nach  der  dritten  Ausgabe  des 
Originals  berichtigte,  verbeiferte  und  ergänzte 
Auflage.  i8i9*  LVl  u.  >40  S.  gr.,8.  (l  Thlr. 

4 Gr-) 

Bey  Anzeige  cliefer  tweyten  Auflage  der  bekann- 
ten Stamgeei'Jchen  UeberfeUung  von  filiert  Preis- 
fchrift  Ober  die  Reformation  diefes  gediegene  und 
claffirdie  Werk  felbft  erft  noch  empfeblen  zu  wol- 
len, würde  eine  ganz  überflüflige  Arbeit  feyn,  da 
es  nicht  nur  vermöge  feines  innern  Gehaltes  gleich- 
£ain  zu  einem  Lieblings  - Eigenthume  des  deutfehen 
Volkes  geworden  ift,  fondern  auch  durch  die  das 
Gemilth  ilcffelben  fo  fehr  ergreifende  Jubelfeyer  je- 
nes giofsen  W eltereign iffes  ein  doppelt  hohes  Inter- 
effe  gewonnen  hat.  Wir  haben  aJfo  hier  nur  be- 
merklich  zu  machen,  in  welcher  Geftalt  diefs  Werk 
in  vorliegender  Auflage  vor  die  Augen  des  Publi- 
kums tritt  und  was  der  neue  Herausgeber  (H,r.l’rof. 
Pölitz  in  Leipzig)  an  der  Ueberfetzung  des  verewig- 
ten Stampeeit  verberfert,  berichtiget  und  ergänzt  hat. 
ln  diefem  Bezüge  liefs  er  Geh  vor  allen  Dingen  an- 

Öen  feyn , alle  wirklichen  Ueberfetzuags/ehler, 
ch  in'  der  erften  Ausgabe  fanden , auszutilgen 
und  den  bald  mehr  bald  weniger  verfehlten  Sinndes 
franzülifchen  Originals  treu  wieder  zu  geben.  Dann 
ging  fein  Augenmerk  dahin,  der  Ueberfetzung 
gleichfain  ein  deutfeheres  Gewand  zu  geben,  als  ihr 
der  erfte  V'erf.  dcrCelben  anzulcgen  befliffen  gewe- 
fen  war,  die  ll.irtcu  feiner  Ausdrücke,  das  Unge- 
füge feiner  Sätze,  und  das  Gezierte  und  Pretiufe 
feiner  Wendungen  zu  befeitigen,  fo  wie  auch  Ober- 
all,  wo  er  ganz  ohne  Noth  undeuifche  Wörter  ge- 
braucht hatte,  echt  einheimifche  an  ihre  Stellen  zu 
fetzen,  z.  B.  Beute  ftatt  Spolie,  Ausbruch  ft.  £x- 
ploGon,  verflochten  ft.  romplicirt,  ftormifchft.  tu- 
multuarifch , Bewerber  ft.  Rivale,  Ableitung  des 
Rechts  ft.  Genealogie  des  Rechts , Mutlunafsungen 
ft.  Conjccturen,  Begeifterung  ft.  Enthufiasmus  u. 
f.'w.  Endlich  legte  er  bey  feiner  Arbeit  dasiniJ. 
1808  in  der  driuen  Auflage  zu  Paris  erfchienene 
Original  zu  Grunde,  und  trug  alles  da.s,  was  PUlers 
felbft  in  demfelben  berichtiget  und  verw.ilkommnet 
batte,  in  diefelbe  Ober,  fo  dafs  unzählige  Stellen  im 
Texte  und  in  den  Noten  neu  hinzugekominen  und 
andere  von  dem  Vf.  felbft  geftrichene  hinweggelaf- 
fen worden  find.  Diefs  Letztere  that  jedoch  der 
Herausgeber  auch  mit  einigen  ZußUten  der  gedach- 
ten neuen  Auflage,  welche  Geh  blofs  auf  Frank- 
reichs Lucalverhältniffe  bezogen , fo  wie  auch  mit 
einigen  Anhängen,  welche  fOr  deutfehe  Leferkein 
befonderes  Intereffe  haben  konnten.  Gleich  unin- 
tereffant  war  für  die  Lefer  diftfer  xweyten  Ausgabe 
die  gefchraubte  und  ganz  gehaltlofe  Vorrede  Stain- 
peei’s  zur  erften,  auch  Ge  blieb  daher  hier  mit  gu- 
tem Fuge  hinweg,  „ dagegen,  heifst  cs  in  der  neuen 
Vorrede,  fchiea  es  die  Awuog  gegen  den  verewig- 


ten trefflichen  RofenmüUer  und  die  gOnflise  Auf- 
nahme der  von  ihm  der  Stampeelfchen  Verdeut- 
fcbting  vorgefetzten  Abhandlung  zu  verlangen , dafs 
diefe  Abhatidluug  bey  der  neuen  Auflage  der  Ue- 
berfetznng  nicht  wegbliebe.'*  Das  werden  dem 
Herausgeber  nicht  nur  alle  Freunde  des  ehrwürdi- 
gen R^enmBliers,  fondern  auch  alle  Freunde  der 
Wahrheit  felbft  Dank  wiffen,  da  die  Abhandlung 
bey  Widerlegung  der  leichten  und  ichiefen  Urthcil^ 
welche  Hr.  v.  Laverne  über  Pillert  Werk  und  di« 
Reformation  felbft  in  einem  Briefe  an  diefen  gefällt 
hatte,  Dinge  zur  Sprache  bringt,  welche  gerade  ia 
diefen  unfein  Tagen,  wo  felbft  Mcnfchen,  die  Geh 
an  den  Briiften  der  proteftantifcheu  Kirche  grofs  ge- 
fogen  haben,  diefe  ihre  Mutter  verunglimpfen  und 
fennöde  verachten,  und  wo  fo  viele  deutfene  Päpft- 
1er  das  Gewäfch  eines  Laverne  imaufliörlich  zu 
wiederholen  und  aufzufrifchen  nicht  mOde  werden, 
die  allgcmeinftc  Beherzigung  verdienen,  nicht  zu 
rechnen,  dafs  diele  Abhandlung  für  unfre  proteftan- 
tifchen  Polemiker  ein  ausgezeichnetes  Mufter  voa 
eben  fu  grofser  Grflndlichkeit  als  milder  und  liebe, 
voller  jVläfsigiMg  ift.  Von  dem  Herausgeber  felbft 
find  nur  eini^  wenige  eigene  Anmerkungen  unter 
.dem  Texte  hinzugekommen,  welche  Geh  mit  auden- 
teoden  und  benötigenden  Winken  in  Bezug  auf 
hiftorifche  Thatfaclieu  und  Umftände  befchänigen, 
die  erft  feit  dem  J.  iHoH,  wo  die  dritte  Auflage  des 
Originals  erfebien , «intrateii  und  daher  das  Urtheil 
des  Vfs.,  das  er  frUherhiu  fällte,  modiGciren  mOf- 
fen,  wie  z.  B.  S.  74.  Ober  die  Jefuiten,  S.  79.  Ober 
Baiernt  Auftalten  zur  religiufen  Aufklärung  u.f.  w. 
S.  75.  von  dem  Beftreben  einiger  pruteftautifchea 
Theologen,  „die  Kirche  den  Staat  zu  ftelleo,'* 
welches  wohl  zu  ernftlich  genommen  ift.  Uebrigens 
wOofehen  wir  fo  herzlich , wie  der  Vf.  felbft  „dafs 
diefes  Werk  in  feiner  (wahrhaft)  neuen  und  ver- 
belferten  Geftalt  noch  lange  ira  Segen  fort  wirken, 
imd  WWera  Andenken  bey  den  Deutfehen,  für  de- 
ren Literatur  und  Vaiverfituten  er  {der  franzofe^ 
Geh  mit  fo  vielem  Intereffe  erklärte,  ehrenvoll  er; 
lulten  möge," 

NEUE  AUFLAGE. 

LzifziC’,  b.  Barth:  Ta/chenbuch  der  medieini/ch- 
chirurgifchen  Receptirkun/t;  oder  Anleitung 
zum  Verfchreiben  der  Arznejformeln.  Von  Dr. 
Joh.  Chrift.  Ebermaier , König!.  Prenfs.  Regie- 
rungs ■ und  Medicinalrathe  zu  Cleve.  Dritte 
verbefferte  Auflage.  lHl8.  X u.  38t  S.  8. 
(I  Thlr.)  (Siehe  d.  Rec.  Ergänz.  Bl.  i8ia> 
Nr.  loi.) 

Audi  anur  dem  Titelt 

Allgemeine  Encyklopädie  practifche  Aerzte 
und  Wundärzte.  Bearbeitet  und  herausgegeben 
von  Dr.  Georg,  ll'ilh.  Consbruch  und  Dr.  Joh, 
Chriftoph  Eberniaier.  Se^:hjier  Tlieil. 
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l).  H*knovir,  gedr.  b.  Kiust  Sammlung  der  Gf~ 
^ fUM,  FerordnuMgea  und  Aut/ehrelben  für  das 
Köalgrrlek  Hamnower,  vom  Jahre  ' 

t I8ig.  n4.  109  T>.  #75  S.  ohne  «Ue  nieht  pa^ 
- . nifteo  Repertorien  o.  Regifter.  gr.  4."  (i  Thlr. 
%Gt.y.‘i  . -ii  • >-  ^ 

9)  Ebenda/.,  b.  Hahn;:  Sammlung  der  Verord- 
nungen und  Autfchr«den,  welche  für  Jdmmtll- 
che  Provinten  des  HannOver/chen  Staatt,  je- 
doch , was  den,  Caleobergifchen , Lünebargi- 
fchen  nnd  firetnen-  und  Verdeofchen  Tbail  be^ 
trifft,  feit  dem  Schlulle  der  in  denfelben  vor- 
handenen Gefetzfammiungen,  hü  *ur  Zeit  der 
' /eindlicheM  V/urpaäo»  ergangen  find.  Mit  Ge- 
aehmiguog  des  Xönigl.  Kabinetsniioifterii  her- 
ansgegebeii  von  Ernit  Spangenberg,  Dr.  b.  R. 
uo(T  K.  Grofsbritt.  HannOv.  Hof-  und  Canzley- 
rathe.in  der  Juftiz- Canzley  zu  ZelJe.  Erfter 
Theil,  die  Jahre  t74<>  bis  1759  enthaltend.  i8i9- 
CXXXVl  u.  670  S.  4- 

3)  OsNsaaCcK,  gedr.  b.  Kifsling:  Codex  eonfil- 
tutlonum  Osnmrugenfium,  Zweyten  Theiles 
er/ter  Hoad.  I819.  5068.4.  (i  Thlr.  g Gr.) 

^o  wie  in  den  übrigen  dentfchen  Staaten  vormals, 
^ fo  war  es  auch  in  denjenigen  welche  gegenwär- 
tig das  Königreich  Hannover  bilden,  von  leher,  und 
bis  zu  Anfänge  des  Jahrs  igig,  feit  welchem  ein 
officielles  Ceietzblatt  erfchienen  ift,  flblich,  dafs 
fowohl  die  landesherrlichen  Verordnungen,  als 
auch  die  Ausfchreiben  der  Behörden , welche  fol- 
chezu  erlaffen  befugt  Waren,  jedesmal,  fo  wie  fie 
•rlaffen  wurden , einzeln  gedruckt,  und  grüfsten- 
theils  in  Patentform,  mittclft  Ueberfendung  an  die 
Behörden  und  Anheflung  an  dazu  geeigneten  Plä- 
tzen , zur  öffentlichen  Kunde  gebracht  wurden. 
Die  pofse  Menge  diefer  Verordnungen  und  Aus- 
fchreiben , und  die  von  Jahr  zu  Jahr  fteigende 
Schwieri^eit,  ihrer  habhaft  zu  werden,  veran- 
lafste  zu  Lide  des  vorletzten  und  im  vorigen  Jahr- 
hunderte den  Plan,  fie,  und  zwar  nach  Aliui/}gah« 
der  ein  seinen  Londettheile  oder  Provingen,  für  wel 
ehe  fie  erlaßen  waren , zu  fammeln  und  zu  ordnen ; 
einetfeafstege],  welche  nmfo  nothwendigerfchien, 
als  der  Landesherr  bey  den  Erwerbungen  der  ein- 
zelnen Pravinzen  diefelben  jedesmal  bey  Ihrer  be- 
‘ Srgäag.  Bl.  tur  A.L.  Z.  ifiao. 


fondern  VerfalTung  gelaffen,  und  neue  Verordnung 
gen  Itets  in  Bezug  auf  diefe  befondere  Verfaffung, 
und  imter  Mitwirkung'  der  verfaCfungsmäfsigen  Be- 
bürden,  erlaffen  hatte.'  Dem  zufolge  erf^enea 
dergleichen  Sammlungen'  fOr  folgende  Provinzen: 
I.  bör  die  Fflrftenthünler  Calenberg,  Güttingen  und 
Grubenhagen,  nebft  deren  kleinern  Incorporatio- 
nen,  eine  Privatfammlung  im  J.  J7o8,  77  Verord- 
nungen enthaltend,  und  ein  Supplementband,  <93 
Stücke  enthaltend,  im  J.  1711,  welche  aber  äu- 
fserft  mangelhaft  waren.  Diefe  grofsen  Mängel  ver- 
anlafsten  aieNüthwendigkeiteineroflicielleii  Samm- 
lung für  die  eben  gedachten  Provinzen.  Aufgetra- 

gen  wurde  die  Beforgung  derfelben,  auf  fpedellen‘ 
.ünigl.  Befehl,  dem  Landfyndiken  Tappe  und  Bill 
derbeck,  und  dem  Juftizrathe  Baring,  und  fo  er- 
fchienen  denn  in  den  Jahren  17M  und  1740  die 
Chutbraunfehw.  LOaeburgyehen  Landetordnungen 
und  Gefette  »um  Gebrauch  der  Färfienthümer,  Graf- 
und  nerrfchttfteu  CaletAergifchen  Theilt,  in  vier 
Quartbänden,  zu  GötUngen  gedruckt,  zu  denen 
1741  noch  ein  Supplem entband  und  Repertorium 
von  Bänemann  hinzukam.  Didfe  Sammlung fcbliefst 
mit  dem  6.  Auguft  1740,  indeffen  finden  nch  noch 
in  dem  Schlufsjahre  bedeutende  Lücken  vor.  Sie 
ift  in  mehrere  Capitel  nach  Materien  geordnet,  ei« 
dürftiges  chrouologifches  Regifter  hinzugekommen. 
Von  da  ab  bis  zur  Zeit  der  feindlichen  Ufurpation 
find  die  übrigen  Verordnungen  für  diefen  Landes- 
theil  ungefainmelt  geblieben.  Indeffen  beCtzt  man 
doch  ein  ziemlich  brauchoares  Repertorium,  in  des 
Raths  uud  Univerf.  Syndicus  Willich  „Chur/.  Br. 
K Landesge/etze  und  Verordnungen  CaJenbergi/chen 
und  Grubenkagen/chen  Theilt,  in  einen  Autzug 
nach  alphabetijfcher  Ordnung  gebracht."  Güttingen 
1780—8*-  3 Bände  4.,  zu  denen  ürey  Supplement- 
binde hinzugekomnien  find,  die  bis  1815  gehen. 
(I.  179a.  II.  Jftoi.  111.  1815-)  Schäubar  ift  das 
chronologirche  Regifter  aller  für  den  gedachten 
Theil  ergangenen  Verordnungen.  II.  Für  das  Für- 
Reathum  Lüneburg  und  diu  GralTchaften  Hoya  und 
Dannenberg,  wurden  von  der  Juftizeanzley  zu 
Zelle  zwey  Sammlungen  in  den  J.  1698  uud  1700 
beforgt,  zu  denen  zwey  Supplemente  in  den  J.  1716 
nnd  1739  binzukamen.  Auch  diefe  Sammlui^en 
waren  äufserft  unvoUftändig  und  mangelhaft.  Die- 
felben Perfonen , welche  den  Auftrag  zu  der  Befor- 
gung einer  officiellen  Sammlung  für  den  Calenber- 
gifchea  Theil  erbalten  batten,  erhielten  ihn  auch 
F für 
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fOrdiefe  Lanilestheile ; und  foerfcbien  denn  ebenfalls 
for  den  letztem  eine  Sammlung  in  jden  J. 

1741—1745,  unter  deln'Titel;  Chur  B^atmfchw^ 
Lünehurgifche  Landetordnuneeu  und  Gefetze  zum 
Gebrauch  des  Fürßenthums  Lüneburg,  auch  ange^ 
hOngten  Graf-  und  Hgrrfchaftea  ZeUlßke»  Thals, 
in  ^nf  Quartbänden,  zu  Lüneburg  gedruckt,  zu 
denen  ebenfalls  ein  Supplementband,  nebft  einem 
Repertorio  und  binem  guten  cbronologifchen  Regi- 
fter  kam.  Auch  diefe  Sammlung  ift  nach  Materien 
in  mehrere  Capitel  geordnet.  Die  neuefte  Verord- 
nung in  diafer  Sammlung  lift  vom  ao.  Marz  1745, 
doch  finden  ficb  ebenfalls  im  Schlufsjahre  bedeu- 
tende Lücken.  Von  diefer  Zeit  an  fehlt  es  weni^ 
(tens  an  einer  vollftändigen  Sammlung  der  fpäter 
erlaffenen.  Verordnungen , und  zwar  bis  zur  Zeit 
der  feindlichen Ufurpatiun.  Zwar  trug  bereits  177^ 
die  Lüneburgilche  Laudfchaft  darauf  an,  dafs  ein 
Suppleineniband  zum  Druck  befördert  werden  mö- 
ge. Es  wurde  auch  mittelfl  Refcripts  vom  34.  Oct.‘ 
1774  der  Landfyndicus  ffngo,  der  Landfyndicus  unct 
jetzige  Hofratli  Jacobi,  und  der  Karmnercöufulent, 
nachmals  Rath£ii>e/i  mit  derRcdactiou  eines folgheii 
bcjufti  .igl;  indeffen  kam  das  Ganze  ins  Stoöken.  Da- 
gegen flicht«  ein  Privalnianii  dielen  Zweck  iu  er- 
reichen. Der  Advocat  Joh,  Heinr.  K'agner  ia  Zelle 
gab  nämlich  eine  „Sammlung  drr/eatgrv  Verord- 
nungen und  Auifchreiben , welche  in  den  Chur 
Braunfehw.  Lünebur gUhhen  Landesnrdnungen  und 
Qejetzen  Zellifchen  iheils  nicht  befindlich,  oder 
ifoch  deren  lierauscaite  erjt  abgelajjen  ”,  zu  Haiinö- 
ver  1791.  (4.3  in  Druck;  imteffen  erfchieuen  von 
derfelben  nur  zwey  Räiide,  welche  die  Supplemen- 
te zudcii  drev  erften  Capitelu  jener  officiellen  Sarmit- 
lung  bis  179Ö  enthalten;  die  Supplemente  zu  den 
übrigen  zahlaeichen  Capitelii  find  ungedruckt  ge- 
blieben. Auch  in  diefem  Landestbeiie  ift  alfo  eine 
Lücke  feit  dem  ao.Mürz  1745  bis  zur  Zeit  der  feind- 
lichen Ufurpation  vorliandeu.  Ui.  Für  die  Herzog- 
ihümer  Biemen  uud  Verden  wurde  1753,  gloJclifailS 
unter  Kotiigl.  Autorität,  eine  Sähmilung  vcranftal- 
tet,  welche  in  dem  gedachten  Jahre,  unter  dem  Ti- 
tel: Der  Herzogthümer  Biemen  und  Verden  Poll- 
seey.  , Teich--,  Holz-  und  Jugdordnung , nebft  ei- 
nem Zitrief acJien  Anhänge  dazu  gehöriger  (.387) 
Verordnungen,  heraus  kam,  und  zu  weicher' im  L 
1740  eilt  Fernerweiter  Anhang  zu  der  in  Anno  173a 
attfgelegten  Polizey  u.  f.  w.  Ordnung^  hinzu  kam. 
Die  letzte  Verordnung  in  diefer  bammluug^  ift 
vom  20.  Juii.  1749.  Ein  Supplement  füllte  ln  den 
achtziger  Jahren  des  vorigen  Jahrh'underts  von  den 
Bremen  - und  V’erdenfchen  Ständen  beforgt  werden, 
allein  auch  diefes  erfchien  nicht.  Dagegen  gab  ira 
J'.  JK09  der  Rfegierungsfecretair  Wolff  ciaen:  ^fie- 
maiijchrn  Auszug  fömmtUcher  ^ür  die  Herzogthü- 
mer  Bremen  und  Verden  emanirter  Verordnungen, 
zu  Stade  in. Octav  heraus,  von  dem  jedoch  nur  der 
erfte  Band,  das  kirchliche  Flach  enthaltend,  er- 
fbhienen  ift.  Da  diefes  Werk  die  Verordnungen 
nicht  reia,  foodern  deren  VerfOgunged  in  einem 


raifonnirenden  Vortrag  verfchmelzt  giebt;  fo  bleibt 
, es  aucji  -bey  diefem  Landestbeiie  wahr,  dafs  feit 
dem  20.  Jun.  1749,  ■ bis  2ur>-Zeit  der  feindlichen 
Dlurpaüon  die  fpätern  Verordnungen  ungefammelr 
«blieben  find.  IV.  Für  das  Land  Hadlin  exifürt 
^ine  bdfondere  Sammlung.  Aufserdfin  öltertf  ge- 
druckten Hadelnfcben  Landrecbt  gehört  nur  eini- 
^rwahen  eine  Privatarbeit  hierher,  welche  unter 
dem  Titel:  Jus  ecclefiafiKum  Hadelericum,  zu 

- ir  w.“’’!  'fG  und  welches  aufser 

' dei'Kircnenordnung  noch  diePolizeyordnuiig,  meh- 
rere RecelTe  und  Privilegien  enthält.  V.  Klr  das 
Herzogthum  Lauenburg  ift  nie  eine  Verordnungen- 
taifimlun^  efrfohieoe»,  indem  foivohJ  eine  alure, 
welche  vermöge  des  Ralzeburgifchen  Laodesrecef- 
fes  IS85  auf  Heraoglichen  Befehl  von  demKanz- 
nieranymks  Schätz  unternommen  war,  sdseueb 
die. neuere»  welche  dar  Landdroft  Graf  mm  Kiel- 
mannsegge  beabfichtigte , ins  Stocken  gerathea  ift. 
yl.  Für  das  Fürftenthum  Osnabrück  kam  1783  ein 
nach  Materien  geordneter  Codex  conßitutionum  6s- 
nnbrugenfium  heraus;  eine Privafarbeit;  allein  auch 
hiervon  ift  nur  der  ei-fleBand  erfchienen.  VII.  Was 
die  feit  1814  erworbenen  Provinzen  anlangt,  fo  gilt 
im  Hlldesheimifcheo  ' eine  dortige  Verordnuiigeu- 
fam-mlung,  in  den  übrigen  grölslentheils  prdufsi- 
fches  Recht.  Beide  bedurften  keiner  amferweiten 
Sammlung.  Dagegen  läfst  lieh  für  die  althanitdver- 
fchen  Provinzen folgeudcs  Refiiliat  angeben:  a)  Es 
fehlt  für  die  Herzogthümer  Calenbergifchen,  Lüne- 
burgifeben  und  Bremen  - nnd  Verdfcnfchen  TliciU 
an  einer  Sammlung  der  "Verordnungen,  welche  feit 
dein  Schluffe  der  offirctelleD  Corporum  conflUutia- 
num  bis  auf  die  Zeit  derfeindlicheu  üldrpation  ein- 
zeln erlaffen  worden  find;  b)  es  fehlt  ^r  das  Hsr- 
zogtbum  Laiieufaurg  und  das  Land  Hadeln  überall 
an  einer  folclicn  Sammlung;  c)  die  Saunnilung  für 
das  FOrftentiuim  UsnabnicK  ift  eines  theiis  uiivoll- 
ftändig,  aiideru  theiis  fehlt  es  an  einer  Fortl’etzung 
dcrfeluen  feit  1782  bis  zur  Epoche  der  feiiidiichea 
Ufurpation.  Dagegen  ift  diefem  Mangel  feit  der 
Zeit  der  Wicderlieriielliing  der  Haiinöverfchen  Ver- 
faffung  für  di«  Zukunft  abgcholfeo  worden.  Auf 
fämmtliclie  alte  und  neue  Provinzen  bezieht  fich  die 
LlaigerhaanCclie  Sammlung  der  Verördnungeti  luid 
Ausfehreiben;  fie  begann  mit  dem  Wiedereintritt 
der  vatcrJändifchen  Gefetzgebung,  lieferte  alle  Ver- 
ordnungen und  Ausfehreiben  feit  1813,  und  fchiiefst 
mit  dem  Ende  des  Jahrs  1817.  Von  dz  au  gsfeheint 
ein  officielles  Gefelzblatt,  welches  faft  in  demfelben 
Plane  angelegt  ift;  £0  dafs  eine  ähulicheUnvoUkom- 
naenheit  für  nie  Zukunft  nicht  eintreten  kann. 

Diefen  kurzen  Abrifs  der  Hannöverfchen  Reebts- 
gefcliichte  mufste  Rec.  vorausfchicken , um  die 
oben  erwähnten  Sammlungen  genau  chaiakterifiren 
zu  können;  er.fcbmeichelt  Geh,  dafs  er  auch  denje- 
nigen nicht  unangenehm  feyn  wird,  welche  über* 
baupt  die  Hanoövecfclie  Gefetzgebung  kennen  zu 
lernen  wQnfchen,;  denp  fehwerlich  wird  dar-  bar  je 
eine  lolcke  umf^eotie  Daiftellusg  kund  geworden 

...  . .U  . . . . . 
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TCttin^  1 AfiXJ’Afl 


iöfo,  wie  cK«f«lb«iir  d(m  vorftcbende'n  AbHffer  ver- 
üiclit  wordea  ift^ 

t ' i ' 

Nr.  1,  ift  dJM  feit  dem  itten  Jan.'  i8it  erfclwi'« 
Made  officicUe  Gefetzblatt,  welches  io  der'  Form 
eben  £»  eincericbtet  ift,  wie  das  Pieufaifche.  Ea 
wurdeidiurcVi  eine  VerordoeuDg  vom  rt.  Jao.  igig 
siivefQhrt , und  zu  gleiclier  Zeit , Beliuf  Redaction 
de&lben , eine  eigene  Cumnufßoo  der  Gcfetsiamm- 
loag  in  Hannover  niedergefetzt.  Die  Phblicatkm 
(hirch  Patentforni  ift  aafj^Jiobes:  das  Gefetzbktt 
wird  den  Behörden  und  Gemeioden  onentgeldMeh 

Seliefert,  und  zwar  unter  der  Vernflichtuog  der 
>rgfältigften  Aofhewahning.  Es  beReht  aus  drey 
Abtheilnngen.  Die  erfte  enthlk  aUt  Gefetze  und 
Verdungen  der  Centralbehörden , welche  für  alle 
Vofenfaanea  dfes  Königreichs  verbindliche VoHcbrif» 
mo  enthalten,  nnd  <uher  durch  gehörige  Fohlioa- 
tipn^drailgemeinenKeniltniß  gebracht  werden  roOf* 
feio^  die  zweyte  dtejeiricen  Ausfchrelben',  welche 
zwar  von  den  Centralbehörden  erlaffen  worden,  die 
iedocb  ihtetn  Inhalte  nachr  eftier  allgemeineh  Publi- 
imtion  nicfat  bedOrfen  , fondem  zur  inftruction  deg 
Obrigkeiten  und  andererBebdcdesdiedlea:  diedritt 
ge  endli oh  enthält  Gefetze  für  befumnite  RMfita  von 
ilaiertbanen , (b  wie  die  Ausfcbreibmi  und  Verlöii 
gongen  der  Behörden-,  deren  Gefcbäfttkreb  fieb 
jaiut  auf  einzelne  fpecielle  Zweige  de*  öffentlichen 
Xhenites,  der  auf  gewiffe  Provinzen  doeKöai»eiebs 
lieb  befeiiränkt.-  Jedes  Heft  der  dney  Abtbenuneen 
hat  leiue-.Curtleuf ende  Numer  und  ,>^itel^hi;  über 
alle  Abibeihingen  erfcheiat  naeh  dem  ScTiliifra  eines 
ieden  Jahns  ein  Real-,  ein  chronolugifcher  und  ein 
sacli  den  verfehiedenen  Behörden,  weiche  V«rfö> 

fangen  publicirt  haben,  geordneter  Index.  Die 
amniiung  Celbfl  kommt  nicht  in  den  BMcbhandel, 
indeffen  Kann  jeder  auf  diefelbe  hey  der  gedachten 
Ctmimifüon  priflumerireu,  und  erhält  fie  fodann 
puftfrey  zugefaodt. 

■ Nr.  a ift  damgen-bemillit,  die  edten  angedeutete 
Lücke  auszufflllen.  Sie  wird  die  Verordnungen 
und  Aesfefareibun -für  die  Landestheile-,- welche- of- 
hcielle  Gekstzhunmlungen  befitzen,  feit  dem  Schlaf- 
fe, diefer  Gefetcfaihtnlungen  bis  zur  Zeit  der  feindli' 
oben  Ufurpaüeu  enthüllen,  ziieLaaeaburgfeheft  und 
Hadelnfoheo  Verordnungen  bis  1740  (dSe  feit  1740 
hiS'  igii  «rla^oen- werden  im  aJIgemeiaen  einge« 
Sehtltet)  in  einem  An  bange  Uefem  i raekwSrts  -aTfo 
ipnen-Geictriauuniunnn,.  vorwärts  der  Hagemann* 
fehea  Sammlung  die  Ueod'bieten,  und,  daauffoh 
ehe  das  officielle  Gcfetzblatt  folgt,  den  ganzen  Cy- 
clus  der  Hanoüverfchen  Gefetzgebung  abfchliefsen. 
Sie  erftreckt  fich  mithin  (loer  alle  Provinzen'  htf 
Iglli  mit  alleiniger  Ausnahme  des  Fürftenthnms 
Osnabrück,  für- welches  Nr.  3. beftimmt  ift.  Sie 
enthält  alle  diefe  Verordnungen-  und  Ausfehreiben, 
nach  der  Zeitfolge,  nicht  alleia,  weil  diefe  Ord- 
»ung  die  zweokmifsigfte  ift,.  feoderu  auch,  weil 


keitre;  andere  flatt  finden-  konnte,  ’obiM  das'  beeb* 
fiohtig^e 'Aafchliefsen-'an  die  frühem  Sammlungen 
üDinöglich  zu  machen,  t Um  jedoeh  die  NachtheUd 
zu  irermeiden^  -welche  fich  beider  chtronolegifeheit 
Ordnung  dem-  bequwaeu-  Gmrauche  widerfetzeur 
loll  am  Schluffe  des  Werks  ein  genauer  Realiodeie 
erfolgen,  der  auch  allenfeUs  hefonders  eebniiden 
werden  kanU.  Die  VeSordnungeo  God  ieoeanwl  ln 
extenfo , die  Aaisfohreibeu  in  der  Regel  in  extmfi 
abgedruckt:  indeffen  find  die  temporairen  Verta- 
gungen, octerdie,  fpä'terhin  wiederaufgehobenen 
oder  durch  ExtesBoneo  emeucftten  und  beftinint. 
tern  Verordnungen  nur  ihrem  fummarilctien  InhaUe 
nach  angegpben;  und  es  iff  dabey  auf  die  Verord- 
nung oomtVerRl^ng , welche  fie  erfetzt  hat,  \er- 
wiefen.  Wer  die  unendliche  Maffe  tcnipoi-airer 
Verfügungen  kennt,  and  beachtet,  dafs  ei. 
»er  foTchen  Sammlung,  um  fie  nicht  zu  büiidui'e:i-h 
zu  machen,  und  deren  Ankauf  zu  erfchweren des 
pMfctirche  Gefichtspunkt  vorzüglich-  feit  gehalleut 
der  hiftorifebe  dagegen  dem  erftem  untergeoi-drict 
werden  tiMf^et,'  vrira  diefes  gewifs  billigen. 

Werk  felbft  ift-  auf  vier  Bände  berechnet , deren,  er> 
hez«r  ( l740-*-iy5V5  gegenwärtig  erfchienen  ift; 
der  zweyte'wird  di»-V'eror*lnungeu'  und  Ausfehn-i- 
htn  w>n  i7fiU-a|H79p  der  dritte  von  itSo— 1799; 
der  vievZe  von'  i8<»  — igs  1 nebft  den  Laueaburg; 
(eben  und  Hadelnfcbcn  Verordnungen  bis  1740  ent- 
halten, upd  mit  dem  Realregifter  fchliefsen,  Än 
der  Spitze  des  erften  Bandes  befindet  fich  ein  ge* 
wifs  nicht  unwillkoromnes  chronologifubes  Ver- 
zeiebnifs  fäntmtUcher  in  den  Culiuibergifclien , Lü- 
nebn^fbhen-  und  Brem-  und  Verrlcnfchen  officiel* 
len  Sammlungen  enthaltenen  Verurdnunse»  und 
Verfügungen;  um  fo  zweckmäfsiger,  welT  das  Ca- 
lenbergifche  chronnlogifche  Repertorium  fein-  feh- 
lerhaft, hey  der  Brem-  und  Verdenfehen  Samm- 
lung aber  gar  kein  folches  anzutreffeu  was. 

Nr;  3 endlich'  enthält  nicht  ftnr  alle  diejenigen 
Verordnungen,  Ausfehreiben  und  Befcbei.lc,  wei- 
che feit  der  Herausgabe  des  erftern  ThcHs  des  Co- 
dex confiitutionum  OtnairugenfiumbisTo  dem  Uh- 
re  igog,  als  der  Epoche  der  feindlitthcn  Ul'urpation« 
für  das  Farftenthum  Osnabrück  erlaffen  find,  fon- 
dern’auch  alTe  fHibern  Verfügnogen,  -die  das  Syftetn 
jenes  erRern  'Ptieijs-nlcht  benfst,  irod  zwar  in  chro- 
nologifcher  Ordnui^,'  weil  die  l^rtfetzanAg  des  frü- 
berhirt  gewählten  S^tems-'anfl'  vielen  Rflckfiehten 
nicht  wflnfebeoswerth  erfchien.-  Es  find  jedoch, 
um  ein  chrontdbgifehes  Rkpertorium  über  das  Gan» 
ze'zn  erholten , ' die -ItubriKea  aller' VerordniiBf^it 
tt.  f.  w.  des  erften  Tbeila  auch  mit  in  diefen  zwey- 
•twrTheii  öhertrsgen,  und  ift  dabey-auf  die  Stellen 
-zurOckgewfefen,  wo  fie  fich  in  dein  erften  Thetle 
abgednickt  finden.  Verfügungen,  welche  entwe- 
der ihrer  Beftimmung  nach  nur  vorübergehend  wa- 
ren, oder  durch  neuere  Beftimmuneen  ansdrOck- 
lieh  aufgehoben  wurden, . oder  aber  felbft  einen  hi- 

ftoii- 
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florifc1i«ii  Warth  nicht  haben  konnten,  find  nur  in 
einem  ganz  kotzen  Auszüge  geliefert.  Diefer  erfta 
Band  gebt  bis  znm  Mirz  1777  einfchlieblich ; der 
felgende  wird  die  VerfOgungeo  bis  igog  enthalten, 
und  mit  einem  alphabetiCehea  Sachregifter  fchlie« 
fsen.  Verfaffer  diefer  Sammlung  ift  der  durch  meh> 
lere  Schriften  Ober  das  weftphälifche  und  franzO' 
fifche  Hecht  ausgezeichnete  Gonfiftorialdirector  und 
Juftizrath  Dr.  Leinen  in  Osnabrück. 

THEOLOCIB. 


Nun».  6.  JANUAR  igs«.  ^ 

Denn  w^khch  zeigt  ihn  fein  Machwerk  als  einen 
blinden  Nachbeter  von  DIek,  Kleuker  u.  f.  w.  Die 
ganze  Litwey  von  dem  Anfehen  der  fyrabol.  Bücher. 
v<»  d«  breyhek  der  Neologen,  aus  der  lutheri- 
fchen  It^che  herauszutreten,  wenn  es  ihnen  in  der» 
fdbra  nicht  mehr  gefälJt»  fogar  ron  ihrer  Ver^ 

Sflichtung  zu.  einem  folcben  Austritt  n.  f.  w.  kommt 
ler  mitderermödendften  Weitfchweifigkeit  und  in 
allerlev  fich  wiederholenden  Wendungen  wieder 

«lauert,  das  mit 

diefem  Gefcbreibfel  abermals  ^erfchwendet  wor* 
den  ift.  1 


RcnosiurO,  gedr.  b.  Wendell:  Ueber  die  Veran- 
laJlfune  und  Nothwendlghelt  der  gegenwdrti~ 
gen  Glaubende hde.  Igi9.  74  S.  g. 

Die  Hanpttendenz  diefer  Schrift.gebt  dahin,  z« 
teigen,  dafs  der  Thefenftreit,  wie  wir  liebet  £1, 
gen,  als  „Glanbeosfehde”,  nicht  von  Rrn. 
fondem  von  der  leidigen  AUonaer  ßibei  ausgega», 
gen,  Hr.  H.  an  dem  ^nzen  Streit  nicht  nur  tin« 
Ichuldig,  fondem  notbgedrungeu  und  zur  fchuldi« 
gen  Vertheidigung  der  von  arnn  Feinden  angefocl^ 
tenen  guten  &che  des  Glaubens  in  denfelben  vci> 
wickelt  worden,  dafs  folglich  alles,  was  Hr.  H- 
and  feine  Partey  an  Invectiven  in  die  Welt  haben 
ansgeheo  laffen,  eine  blofse  Gegenwehr  gegen  Funk 
vua  Conforteo  zu  nennen  fej.  Um  diefen  Beweis 
zw  fahren , bedient  fich  der  ungenannte  Vf.  eines 
fehr  tunkenden  Gleicbnllles  v<m  einem  Lande,  an 
deffen  Verfaffnng  einige  unberufene  Verbefferer  zu 
modeln  anfingen,  und  zuletzt  die  Fer/affuagtur- 
künde  felbft  angriffen  , und  zwar  zu  einer  Zeit  poli< 
tifcher  Drangfale,  die  ihnen  gerade  diegünfti^te 
zu  einem  folchen  Angriff  zu  feyn  fchien,  wobey  h£- 
mifch  genug  eine  Stäle  aus  der  Vorrede  zur  A.  B. 
(S.  XIX.)  angezogen  wird.  Als  nun  die  Bewoh* 
ner  des  Lsmdes  Geh  das  nicht  wollten  gefallen  laf- 
fen, fondem  fich  laut  dagegen  erklärten,  hielten 
fleh  die  Riiheftdrer  für  — die  Befehdeten.  Flat  ap- 
plicatio.  So  kann  man  freylich  alles  entftellen, 
•felbft  durch  Gleichniffe,  wenn  man  nur  dumm- 
.dreift  genug  ift,  den  Hauutbeweis  in  petto  zu  be- 
Jtalten , welcher  nämlich  hier  dafür  hätte  geführt 
werden  müffen , wenn  er  hätte  geführt  werden  kön- 
nen, dafs  die  Gloffen  der  A.  B.  die  Urkunde  der 
chrifdicheo  Religionsgefellfchaft  wirklich  verfdl- 
fchen.  Ein  folcher  Beweis  wird  mm  in  Ewiekeit 
nicht  sui  fahren  feyn , und  eben  darum  ift  auch  das 
ganze  Oleichoifs  .ans  der  Luft  gegriffen.  Wenig- 
Ilms  ift  unfer  Vf.  der  Mano  nicht,  der  jemals  einen 
Jolcbeo  Beweis  zu  fObren  im  Stande  feyn  wird. 


NATCROESCHICHTK. 

BsaiiN,^b.  Bnifchke;  Sylvae  mycologieae  B^oJb 
nenfet.  Diff.  inaug.  medica.  die  V.M,.Nova«t 
bris  A.  MOGCCXVIII.  defendet  auctor  CftrL 
ftianut  Godofredut  Ehrenberg,  DeliHapfis,  jaS. 
gr,  4.  m.  I Kpfrt.  ’ 

In  der  Einleitung  bemüht  bch  der  Vf.  den  Be- 
griff der  Art  C Speeiet)  fefter  zu  bi^enzen , als 
drUiotelet,  Bnjfon,  Rebiaet,  Unne,  luj^u,  Sprem- 
tel  und  Neet  uen  Eßnbeck  es  gethan.  Ein  folcheS 
Verehren,  würde  es  hiftoiifch  und  kritifch  durchs 
geführt,  könnte  allein  eine  eigene  Schrift  ausfbl* , 
len.  Die  gegebene  Definition : „ Speeiet  ejt  conge* ' 
riet  prebaUlu  minima  individnorum  fimilbim , nun- 
rum/ormat  alia  eongeriet,  netfue  ffj  proxlma, 
non  comptpetitur  i fioe  quae  non  tran/eune  in  aliam 
eongertem*',  läfst  doch  ohnehin  noch  manche  Ein- 
wendungen zu.  Befriedigender  bleibt  die  Schrift 
felbft,  nie  man  eigentlich  als  einen  Beytrag  zur  Flo- 
ra von  Berlin  anfehen  mnfs , indem  fie  die  b^  dio- 
fer  Hauptftadt  vom  Vf.  binnen  Jahresfrift  gefunde- 
nen Pilze  aufzählt.  Die  innere  Einrichtung  des 
Textes  macht  durch  Trennung  der  Materien  und 
Verweife  mittelft  Numern  die  Benutzung  höcbft 
unbequem.  Hier  finden  wir  das  Unlogifche  wie- 
der, was  wir  an  der  Einleitung  zu  tadeln  ^ben. 
Auch  die  Beftimroung  der  Cröfsen  nach  einem  mitt- 
lern  Stecknadelkopfe  fcheint  uns  mangdhaft.  Die 
Nomencletur  ift  übrigens  die  Neet  von^enbeeklcbo. 
Zur  Bezeichnung  der  Gruppen  find  eigene  Namen, 
gröfstentheils  von  Normal  - Gattungen , angenom- 
men , als  z.  B.  Pulverariae,  Sporotricka,  BotrytidM 
u.  f.  w.  Eine  K^fertafel , gezeichnet  vom  Vf.  und 
geftoeben  von  Guimpel,  in  der  diefem  Konftler 
eigenthomlicben  fteifen  und  ungelenkigen  Manier 
erUntert  mehrere  neue  Arten.  . ■ *. 
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da  mochte  es  wohl  zeitgemfib  feyn,  jenes  Jahrhan- 
dert  des  Verfalls  and  diele  Morgenröthe  des  Wie- 
dererwachens unfers  politifchen  Nationallebens  in 
feiner  tragifchepifchen  WQrde  darzuftellen.  Alfu 
unternahm  der  Vf.  die  Vollendung  des  Poffelt'fchen' 
Werks  in  feiner  wichtigften  und  lebrreichften,  aber, 
auch  in  feiner  fchwierigften  Aufgabe:  alle  Licht > 
und  Schatten  feiten  eines  vergangenen  Volkslebens 
in  dem  Gemälde  von  der  neueften  Zeit  deffelben  zu 
einem  treuen  Abbilde  des  Ganzen  zu  vereinigen.  In 
wiefern  der  weftphälifche  Friede  ein  neues  Zeitalter, 
in  dem  politifchen  Zuftande  von  Deutfchland  und 
Europa  oegrflndet  hat,  in  fofern  kann  mit  Recht 
der  vorliegende  vierte  und  letzte  Band  der  Puffelt'- 
fchen  Gefcmchte,  auch  als  ein  für  Geh  beilehendet 
Werk  (Iber  die  Gefchichte  der  Deutfeben  feit  164g 
bis  zum  Anfang  des  J.  1819  angefehen  und  beurtfaeilt 
werden.  ' 

Die  Frage,  ob  der  Vf.  mit  Peffetf^  Oeiftuml 
Kraft  auSEertltet,  an  diefes  Werk  gehen  durfte^' 
wird  Geh  derLefer  felblt  beantworten,  wenn  er  den 
von  Poßelt  feinem  Werke  zum  Grunde  gelegten  flaii 
und  deffen  AnGchten  von  der  Gefchichte  nnferes 
Volks,  mit  dem  von  feinem  Fortfetzer  befolgten 
Plane  und  mit  deffen  hiftorifchein  Glanbensbekennt- 
niffe  vergleicht,  dann  aber  die  AusfQhmng  felblt 
nach  dem  eigeothOmlichen  Gepräge  des  dargeftetl- 
ten  Zeitalters  prOft  und  würdigt.  Ehe  wir  jedoch 
diefen  Maafsitah  näher  bezeichnen , moffen  wir  be- 
merken, dab  die  Aufgabe  fOr  den  Fortfetzer  des 
Werks  ungleich  fchwerer  war,  als  fOr  den  Urheber 
des  Anfangs.  Denn  abgefehen  davon,  dafs  Geh  der 
Ns  '’>folger  in  den  Ideei^reis  des  Vorgängers,  felblt 
in  ” formale  Natur  feiner  Vorftellungskraft  und 
Daritellungskunft  hineindenken,  und  das  VVefhnt- 
liehe  davon , damit  die  Einheit  der  geiftigen  Form 
des  Werks  nicht  verloren  nng.  Geh  aneignen,  da- 
bey  aber  das  gegebene  Multei  in  Geh  felblt  zu  einer 
Idealnorm  veredeln,  und  den  Stoff  nach  feiner  Fi- 
gentbümlichkeit  mit  frevem  Urtheile  betrachten 
mufste , ift  es  «nz  etwas'Anderss , die  Gefchichte 
feines  JahrbuncTerts  an  diefs  nächft  vergangene  an- 
ZnknOpfen,  und  beide  nach  ihrem  innem  Zufam- 
menhange  nnb^angen  darzuftellen , als  eine  län^ft 
vorüber  geeilte,  in  Geh  abgefchlolTene,  von  melir 
als  einer  Oefchlechtsfolge,  ja  von  mehr  als  einem 
Jahrhunderte  geprüfte  und  gewfirdigte  Zeit  treffend 
zu  fchildern.  Wenn  nun  Oberdiefs  die  neuefte  Zeit 
des  deutfehen  Volks  an  Geb,  reicher  und  beileu- 
C tungs- 


PierurMiid. 

Auch  ■oiar  dna  Tiul  1 

. Die  »euere  und  neuefte  Gefchichte  der  Deutfehen, 
feit  dem  wefiphitfehen  trieden  bit  auf  utfere 
: Tage,  für  gebildete  Lefer  dargeftellt  u.  C w. 

- 1819-  Vorrede  XIV  u.  773  S.  8- 

Mit  diefem  Bande  ift  das  Werk  von  Poffelt  ge- 
fchlüffen.  Nur  die  beiden  erften  Bände  def- 
Jelben  hatte  Peßeit  felblt  vollenden  können. 
drfie  erfchien  1789,  und  umftifste  die  Gefchichte 
der  Deutfehen  von  den  älteften  Zeiten  bis  zum 
Mbben  des  fächGfeben  königlichen  Gefcblecbts  im 
J:"toz4.  Die  Grundzüge  cUefcs  'rheils  hatte  der 
Frifyherr  von  GOnderrode  entworfen.  In  dem  zwey- 
den  führte  Poßelt  die  Gefchichte  der  Deutfehen  fort 
As  zum  Ende  des  HnfGten- Kriegs  und  bis  zum  To- 
de des  Kaifers  üiegismunds  in  J.  1437-  — Nach 
dbtn  Tode  des  Vfs.  im  J.  1804  flbemanm  Prof. 

f9litv  die  ihm  von  der  Verlagshandiui^  ang'etragene 
Ortfetzuim  des  Werks,  und  es  erfchien  in  der  Mi- 
dUelismeile  1805  der  von  ihm  bearbeitete  dritte 
Thefl , welcher  die  Gefchichte  der  Dentfchen  von 
den  J.  1437  bis  zum  wefmhälifchen  Frieden  im  J. 
1648  herabtOhrt.  Die  Erl^einung  des  vierte  und 
letzten  ward  durch  mehrere  Urfachen  verhindert. 
Wie  mochte  auch  ein  Deutfeher  den  fröhlichen 
Muth  und  die  frilche  Kraft  des  Geiftes  haben,  die 
Oefchichte  feines  Volks  zu  fefareiben , das  feit  dem 
weftphaUfeben  Frieden  dem  Zuftande  politifcher 
Aunöfong  unaufhahfam  entgegen  eilend,  nach  dem 
Prefsburger  Frieden  endlich  und  durch  die  Stiftung 
d«s  Rheinbundes  feinem  politifchen  Tode  dahin  ge- 
«rfrhien ! Unterdeffen  waren  die  drev  erftea 


erlofchen  war  — gern  gelefen  und  felbft  durch  ei- 
lten Wiener  Nachdruck  im  lüdlichen  Deutfchland 
verbreitet  worden.  Als  nnn  jener  im  Innern 
fcrt.glohende  Funke  in  der  neueften  Zeit  zn  einer 
hellen  LebedsBamme  wieder  aufgelodert,  und  das 
Band  poliüf^cher  Einheit  aufs  neue  nni  die  Fürften 
und  Völker  deutfehen  Stammes  gefcblungen  war; 

Ergänz.  ßL  zur  A-  L.  Z.  igao. 
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tungSToUer  ift , als  die  Vorzeit  deflelben , fo  fteigt 
mit  der  Schwierigkeit  auch  das  VerdieaftUche  <er 
Darftellung.  Der  Vf.  felbft  hat  die  ür&fse  diefer 
Aufgabe  wohl  erkannt,  und  Rec.  glaubt,  nach  ei- 
ner forgfMtigen  Prüfung  deffen,  was  Poffelt  und 
was  deflen  Nachfolger  geleiftet  hat,  mit  Üeberzeu- 
eung  das  Urtheil  aostprechen  za  dOrfen  , dafs  der 
Cref^chtfehreiber  der  neueften  Zeit  mit  dem  ho> 
ben  Ernfte  des  Bewufstfeyns  feiner  Pflicht  das  Werk 
unternommen,  und  dafTelbe  auf  eine  nicht  blofs  fei- 
nes Vorgängers,  fondem  auch  des  Gegenftandes 
würdige  Art  aasgefdbrt  bat. 

Po/ptlt  wollte  die  Gefchichte  des  deutfehen  Volks 
fo  darftellen,  dafs  Ge  ,,auch  für  dcu  Bürger  und 
Bauer  fafslich,  und  doch  zugleich  für  den  Edlem 
der  Nation  lesbar  wäre.”  Sein  Nachfo^er  hat  da- 
gegen nur  „für  gebildete  Lefer"  gefchrieben.  Rec. 
darf  nicht  erft  bemerken,  wer  von  beiden  die  Klaf- 
£s  feiner  Lefer  befKmmter  Geh  gedacht  habe.  Pof 
Jtlt  bezeichnet  hierauf  den  Sinn  feiner  Aufgabe 
mehr  rednerifch  als  tief  eiodringend^  er  will  zei- 
gen, was  die  ,,  deutfclie  Volksmti^  (?)  in  Krieg 
luul  Frieden  getban,  wie  Ge  Geh,  bev  immer  glei. 
eher  Tapferkeit,  aus  einem  rohen  Volkerbuude,  zu  . 
^efem,  vielleicht  durch  miohu  fo  fohr,  alt  durch 
Perwickeluam  und  Zwietracht  ßchera  Staattjyjtem 
ausgebildet  hat,  worin  Lift  und  Kraft,  Kleinmuth 
wnafefter  Sini^,  Freyheit  und  IVlachtbeaier,  hohe 
Vaterlandsliebe  und  Eigennutz,  der  allgemeinen 
Zgrfall  Wiülifcht,  weil  er  befondern  Vorlheil  dabev 
nc^,  fo  wunderbar  (ia  wohl!)  mit  einander  ftrel- 
teil.”  — l^nt;  beaebtenswerthe  Charakteriftik  fei- 
ner Zeit  — Poj^/r  ichrieb  fie  imOct.  1788;  — aber 
ift  es  die  Au^abe  einer  ^o/ibgerchiebte,  zu  zeigen, 
wie  eine  tapbre  Volkstna/)e  Geh  zu  einem  — Geh 
f(^bft  vernichtenden  — Staatsfjftem  verbildet  ha- 
hi^7  Und  dennoch  wollte  Pojfelt  durch  feinen  Ver- 
fuch,  ,,die  Kunde  unfrer  Thaten  immer  mehr  un- 
ters eigentliche  Volk  zu  bringen , den  deutfehen 
Bürger  lehren,  was  das  einftwart  ein  Deutfeher 
feyn,  und  welche  GeGnnungen  allein,  durch  alten 
BOrgcrfinn  mit  der  neuen  edlem  Staatskunft  ge- 
paart (wie?)  uns,  nach  den  jetzigen  (?)  Ver&f-' 
fangen,  um  fo  mehr  wieder  zu  denjenigen  machen 
kbnnen,  deren  Ausfpruch  in  den  Welthändelr^  .it- 
fcheirlet.”  — Diefs  alfo  wäre  das  grofse  Ziel  unfe- 
res  Volks?  — Dagegen  bat  der  Fortfetzer,  zwar  in 
Poffelt't  Geifte,  aber  mit  fchärferer  Befümmung, 
als  den  höhern  C^chttaunkt  für  den  üefchicht- 
fchreiber  der  Deutlchen  folgenden  angegeben,  nach 
welchem  er  zeigen  foll , „ wie  in  den  beffern  Zei- 
ten, wo  das  deutfehe  Reich  in  feiner  Kraft  und 
jklacht  Geh  ankündigte,  das  deutfehe  Volk  in  und 
neben  dem  Reiche  als  Reiche  Grofse  claftand,  und 
wie,  nach  dem  Sinken  des  Volks  in  der  Zeit  des 
30jährigen  Kriegs,  auch  das  Reit^  unaufhaltbar. 
Anken  und  veralten  mufste,  bis  das,  feit  dem  J. 
1740  neu  beginnende  Volksleben  der  Deutfehen,  zu- 
letzt in  unfern  Tagen , über  die  Trümmern  des  zu- 
lamniengeftürzten  Reichs  mit  neuer  Kraft  und  Hal- 


tung Geh  erhob.”  Was  den  PUm  des  Werks  be- 
trifft, fo  mufste  der  Fortfetzer  den  PofTelt’fchen  Ein- 
theilungsgrund  der  Zeiträume  in  Abfcbnitte  nach 
den  Regierungsperioden  der  deatfehen  Kaifer  bey- 
behalten.  Nun  machen  aber  diefe  dämm  nicht  al- 
lemal auch  Abfcbnitte  in  der  Gefchichte  des  Volks. 
Es  ift  zufällig,  dafs  das  Jahr  1740,  welchea  aller- 
dings den  Amfang  des  geiftig  erneuten  deutfehen 
Volkslebens  und  Friedrichs  11.  Epoche  bezeichnet, 
zugleich  das  Todesjahr  des  Kaifers  Karl  VI.  war. 
Mit  Recht  unterfcheidet  der  Vf.  drey  Zeiträume. 
In  dem  erften  von  1648  bis  >740  trennt  er  vier  Ab- 
fchnitte:  bis  1657,  bis  1705,  bis  17J1  und  bis  1740. 
Im  fünften  fchildert  er  den  Znlland  lind  die  Vernl- 
fung  Dentfehlands  von  1*48  — 1740.  In  dem  zwey- 
ten  Zeitranme,  roa  1740 — igoG,  machen  ebenfalls 
die  Todesjahre  der  Kaifer:  1745,  1765,  1790,  179z 
und  das  J.  1806,  in  welchem  Franz  11.  die  Kaifer- 
wOrde  niederlegtc,  fünf  ^bfehnitte:  in  einem  fech- 
ften  wird  der  Zuftaiid  und  die  VerfaiTung  Deutfeb- 
lands  von  1740  bis  1806  dargeftellt.  Der  dritte  Zeit- 
raum zerfälh  fehr  fchicklicn  in  die  drey  Abfcbnitte: 
bis  zum  Wiener  Frieden  1809;  bis  zu  dem.  Wiener 
Congreffe  1I14,  und  bis  zum  J.  1819.  Jedem  Zeifim 
raume  hat  der  Vf.  UeberGchteu  vorausgefchickt,  dloi 
als  Cbarakteriftiken  mufterhaft  Gnd.  Insbefonderw 
hat  der  Vf.  wichtige  Epochen,  z.  B.  die  Zeit  de^ 
Huhertsbnrger  Friedens  von  1763  (S.  363  If.)  eul; 
bervorsehobeu.  Marginalien  deuten,  wie  bey  Pofo 
folt,  den  befondern  Inhalt  an.  Uebrigens  enta 
fpricht  die  Auswahl  des  Stoffs  fowohl  als  die  Anr 
Ordnung  und  die  Darftellung  iletfelben  den  gefteif 
gerten  Foderungen  onferer  gebildeteu  Zeitgenoffen, 
an  die  Gefchichtfehreibung.  In  den  Vordergrund 
tritt  die  Erzählung  des  Innern  und  des  äufsern  poli^ 
tifchon  Lebens  des  Volks : alles  wird  ausgezeichnst^ 
was  die  Ankündigung  diefes  Lebens  beförderte  oder 
erfchwerte , insbefonderc  alles , was  in  Deutfchlant^ 
theils  durch  das  Volk,  theils  für  das  Volk  gefebah. 
Mit  Recht  verweilt  der  Vf.  weniger  bey  der  Schil-' 
dening  folcher  kriegerifchen  Vorfälle,  welche  mehr 
daslntereffe  der  euroraifchenKabinetter,  als  die  Sa- 
che des  deutfehen  VolKs  betrafen.  Natiirlicli  kommt 
bey  einem  folchen  Werke  Alles  auf  die  poJitifcheiir 
Grundfätzedes  Vfs.  felbft  an.  LäfsterGch  — darf  der 
Lefer  fragen  — von  den  AnGchten  einer  der  beiden 
Parteyen  beherrfchen,  die  jet/t  einander  gegenübec 
ftehn,  oder  erhebt  er  Geh  über  feine  Zeit,  c^nSinn 
für  Wahrheit  im  Herzen,  und  die  Nachwelt  im  Au- 
ge? Hierüber  erklärt  Geh  der  Vf.  in  der  gehaltvoK 
len  Vorrede  eben  fo  ernft  als  frevmiithig.  Hr  ge- 
hört weder, zu  denen,  welche  das  Deutfrlithnm  zu- 
nächft  in  Demagogenfprüchen  und  in  Aiipreifnngen 
des  Mittelalters  fuchen,  noch  zu  denen,  welche 
das  (in  Frankreich  bekanntlich  den  Thron,  den  es 
vermeintlich  retten  wollte,  felbft  umftOrzende} 
Reactionsfyftem  herftelJen,  die  uiitergegangenen. 
Zeltendes  Lehnsryftems  erneuern , dastreve  Wort 
eines  freyeii  Deuifchen  durch  Prefszwaiig"  Jähnien 
und  uns  bey  dem  Auslande  verdächtigen  wollen, 

Demi 
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Dm*  er  gUid>r.i(£.  X)  Mt  daran,  „dals  Oot^ 
ll^ahrcgieruag  Fortfcbaitt  und  nicht  Rflclcgang  iin 
Reiche  der  Ceiüer  will delsbalb,  fagt  er,  ift  mir 
das  Reactkwsfyftem  ein  Streit  der  Uavemuaft  ge- 

§en  die  Vernunft,  ein i Kampf  der  Finftenüfui aaM 
«in  Lichte,  ein  kflhnes  und  trotz^es  Anftrebeu 
gegen  die  Weltreuerung  Gottes.  Diefe  Sp.aacbe 
•rird  manchem  O^e  milsfillig  klingra.  Allein  fie 
(teht  dem  Uiftoriker  wohl  an,  der  ein  anfmerkla- 
mer  Zeuge  alles  deffen,  was  feit  dreyfsig  Jahren 
geCebah,  der  ein  mit  Philofophie,  Staatenkunde 
und  Gafchichte  durch  Schrift  und  Lehre  feit  fünf 
wd  zwanzig  Jahren  vertraut  gewordener  -Mann, 
jetzt  — erMgt:  am  Endpunkte  — wir  wttufeben ; 
in  der  Milte  — feiner  öffentlichen  Laufbahn,  » 
ohne  Uafs,  Zorn  noch  Vorgunft,  fein  Urtheil  ab- 
giebt  über  das  deutfcheVolk  ^ ein  Urtheil,  das  doch 
wohl  auch  etwas  gilt,  und  trotz  dem  Lirmgefchrey 
4er  Parteylliminea  gewifs  nicht  Oberbfirt  werden 
wird.  „Ich  finde”,  urtheiltder  Vf.  mit  jener  mäai»- 
liehen  Feftigkeit,  die  dem  Gefehichtfehreiber 
aiemt,  der  zwilchen  Vor-  und  Nachwelt  fitj  in  der 
Mtoe fleht,  „jedes  deutfehe  Volk  mit  feinem  Far- 
hen  cinvarhanden,  und  Oberall  swifeben  Völkern 
und  FOrften  das  fittliche  Band  der  gegehfeitigen  Lie- 
be und  des  Vertrauens  unauflöslich  geknüpft , wo 
man  von  oben  her  das  rollndig  gewortfene  Volk  fort- 
bildet und  fortfohret  zur  bOrgerlichen  und  politi- 
fchen  Frcyheit,  und  wo  man  diefe  Freybeit,  durch 
eine  der  erreiclden  Reife  des  Volks  und  den  örtli- 
chen Verbältniffen  angemeffeoe  ftindifche  und  ver- 
tretende Verfaffung,  for  jetzt  und  fQr  Zukunft, 
\fti  innem  Volksleben , fo  wie  gegen  die  möglichen, 
von  aufsen  her  drohenden  Wätitanne  fiebert." 
Diefe, Stelle  bezeichnet  den  Geift  des  ganzen  Werks 
^d  fey  zugleich  eine  Probe  von  der,  grüfstentheila 
gpdiegeiieo,  oft  kräftigen,  immer  klaren  und  ruhi- 
gen Schreibart  des  Vfs. 

,t  '■■  ■ 

Die  BaleUuite,  welche  der  Vf.  ilem  Ganzen 
vorauafcbickt,  durfte  nicht  fehlen.  SieiflgewifTer- 
mafsen  die  Expolitioo  der  innern  (nach  imnern}, 
auf  den  berrichenden  Ideen  des  fortfebreitenden 
Zeitalters  beruhenden  VorknOpfung  des  Jahrhun- 
derts des  weftphälifchen  Friedens  mit  dem  neun- 
-zebnten.  Nach  einem  die  Hauptpunkte  bezeichnen- 
den Ueberblicke  der  politifchen  Veräudernngen, 
welche  dir  Kirchenverbefferung,  wie  Strahlen  aua 
dem  Mittelpunkte  der  durch  gr'ufseErfindnngeimotl 
'Fhateii  erhöhten  deutfehen  V^lkskraft,  in  dem  in-i 
nern  und  äufsern  Leben  der  Völker  bervorbrachte, 
bemerkt  er,  wie  Jene  höhere  Kraft  der  deutfehen 
Nation  durch  die  Stürme  des  dreyfsigjihrigeaKn«^ 
ges  erfchattert , wie  fie  durch  die  Anftrengungen 
der  Diplomatie  zu  Osnabrück  und  Münfter  nuht 
wieder  hergeftellt,  und  wie  fie  darauf  durch  innere 
und  äufsere  Urfachen , bey  der  nach  und  nach  ver- 
fchwiiideuden  pulitifclien  Einheit  Deutfchlands,  im- 
mer mehr  gelähmt  ward,  bis  fich  — feit  1740  — 
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durch  die  wifTenfcbafUiclien  Beftrebungen  derNord- 
deutfehen,  durch  den  vorauslchreitcmlen  Bilduiigs- 
trieb  des  dritten  Standes,  und  durch  die  alles  be- 
fruchtende Verbindung  der  mannichfachften  Talen- 
te und  Kenntniffe  mittelft  der  Literatur,  zuerftdio 
Intelligeuz  allgemeiner  entwickelt,  und  mit  ihr  die 
Kraft  des  deutfehen  V'olks  wieder  erholien, 
fo  dafs  zuletzt  auch  der  länger  als  ein  Jahrhundert 
hindurch  ^litifch  niedergehaltcne,  in  fich  ent- 
zweyete  Natioualwiile,  feit  der  Entftelmng  des 
Rheinbundes,  neues  Leben  erhalten,  und  in  dem 
letzten  Kampfe  um  Selbftftändigkeit  das  politifcha 
Dafeyn  der  Deutfehen  gerettet^be.  Diefe  öber- 
rafchende  Ankündigupg  des  in  Europa  faft  fchoit 
vergeffenen,  jetzt  uch  wieder  ermannenden  politi- 
fchen Charakters  der  deutfehen  Nation  erklärt  der. 
Vf.  durch  die  unter  Zeitalter  neu  geftaltende  Idee 
der  bürgerlichen  und  politifchen  Freyheit,  weiche 
•—  wie  vor  300  Jahren  die  Idee  der  religiüfen  und 
kirchlichen  Freyheit  ans  dem  Weltkaropfe  der  Hie- 
rarchie mit  der  Monarchie  und  der  Aufklärung  — > 
jetzt  aus  dem  fOnf-  und  zwanzigjährigen  Weltkam- 

Efe,  der  den  Sturz  des  Feudalwefena  begleitet  habe, 
ervorgegangen,  in  das  Leben  der  gebildeten  Völ- 
ker Europas  eingelreten,  und  die  f^ele  (oder  die 
Hoffnung?)  der  GeCammtkraft  Deutfchlands  ge- 
worden Tb^  Daher  — fchlicfst  der  Vf.  S.  aj  — 
könne  die Tolge  jener  Erfcheinung,  die  gegenwär- 
tige kraftvolle  Stellung  Deutfcblanda  gegen  das 
Ausland , nur  dann  bleiben , wenn  die  Bedingung 
derfelben  bleibe ; lieon  die  Kraft  nach  Aufsen  fey 
Wirkung  der  Kraft  und  Einheit  im  Innern. 

(Dtr  Bifchlu/t  Julft.) 


schGni  KONSTE.  ‘ 

Mainz,  ^r.  b.  Kupferberg,  a.  K.  d.Vfs.:  Poa» 
tjfche  Briefe  von  Ifaak  Maut,  Bauersmann  zu 
Badenheim  bey  Krentzuach.  1810.  Mit  dem 
' (ausdrucksvollen)  Portrait  des  Dichters.  XXVI 
u.  357  S.  8.  ( Subferiptionspr.  i Gnld.  36  Kr,) 

Wenn  in  früherer  Zeit  fchon  der  Oldenburgi- 
fche  Bauer  Heinrich  Janfrn  (Vgl.  Weichmann' t Poe- 
fif  der  Niederjachfen , TTi.  6.)  als  Dichter  Auffehä 
erregte,  fo  iR  uolerm  Maut, 

„ Der  jetst  dit  r«u)i«  Kaocbmhtod 
Deo)  IcbwtrM  Pfltfg«  Uiht, 

Drtb  sii  dra  Ittckte«  Ki«l 

Uod  ftiDfia  goldntB  ^tileBrBi«! 

Sie  fliok  Bad  nuoter  (8.  $5) 

noch  eine  weit  böhereCelebrität  mit  Recht  zuTIieil 
geworden;  ihm,  der  bey  feinem  erften  Auftreten  von 
feinem  trefflichen  Akersgenoffen  Göckingk  einer  in- 
nigen poetifeben  Epiftel  gewürdigt  ward.  Das  uiig>v* 
mein  zahlreiche,  dergegenwärtigen Sammlung  vorge- 
druckteSubfcribentenverzeichnifs liefert  eineu  reclit 
erfreiilichrn  Beweis,  dafs  die  Mufe  des  Vfs.,  unge- 
achtet der  maneberley  Umwandlungeu  im  Gebiete 

dea 
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des  Scb5iu!«it  lind' iSsbefoiftfere 'l»6lx  d«t  Binn* 
ftrahlst  den  ^e  nenern  Aeütlietiker  anf  (kn  froher^ 
hin  fo  beliebte  poetiAhe  EpUM  ( die  freyUeb  oiclit 
feiten  bey  näherer  Unterfuclmsg  als  leicUe  Waar# 
fitih.  daiJegte  ) herabfchleoderten  , noch  inver  in 
Worden  hebt,  und  viele  Verehrer  zählt.  £il«atli> 
ahe  Kanftgebilde  wird  man  zwar  bey  diefei»  hitMk« 
eben  Sänger  nicht  bnden,  nnd  aitch  nielft  erwarten 
doifen;  aber  als  Herzensergielsungen,  aU'Abfpich 
Gelangen  eines  unverfchrobeoen  lauteren  detitfeMst 
Gemflths  werden  feine  Erzeugniffe  ein  verwandte 
Herz  gewila  wieder  anzieha.  fiey  vielen  Stellen 
dringt  bch  uns  ganz  nnwlllkarlieh  der  Gedanke  aoff 
als  ub  dufer  Luidmann  (ias  Original  zu  jenem  Hotf 
tebewohner  abgebe,  dem  H^ty  d»i.  heszücbet 
,,Ueb’  immesTreo*  ond  A«dlichk»it”,  in  dehMiihd 
le^e;  nicht  minder  febätzbar  find  fein  feblichter^ 
ODTerweichlichter  Sinn,  fein,  fo  za  laaen,  völlig 
dingefleifchtes  Bauerthum,  fröbliciies  Xwben 
obd  Weben  in  der  Natnr , leine  mm  Tbeil  rSebtig 
aufgefafste  Anficbt  der  Weltbegebenbeken  und  des 
Zeitgeiftes,  und  vor  allem  feine  zarte,  durch  keiae 
Lobeserhebungeo  verkomm  Orte  Befcb^enlieit  (ai^f 
feiten  gedeiht  diefe  Blnme  am  Füfae  des  ihelikon)i 
die  ihm  z.  B.  S.  3 die  Worte:  i , ^ 

-Wu  mir  äpoU«  MSvwaadt: 

0M  [cbimiBwt  bleh,  ff»tf  tck  A Saitr 

■ 4 

eingegeben  hnt.  XBe  intereffante  SlUzee,  die  der, 
nicht  1749,  fiinderit  (laut  des  Titelkonfers)  I7^ 
geborne  Dichter  von  feinem  Leben  und 'feiner  iki< 
düng  S.  168  bey  Oclegenheit  einer  E^iftel  v.  J.  179J 
beybringt,  wird  man  Mer  nicht  ungern  autgeboben 
finden : ,,  Meine  Aeltem  waren  fleiiuge  Bauersleute, 
die  Erziehung  ihres  jOngften  Sohnes,  von  7 Kin- 
dern , die  gewöhnUche'auf  kleinen  Dörfern.  Mein 
Gelb  fing  Tpät  an  fich  zn  entwickeln.  Ich  BäUte 
Bang  in  mathematifchen  Wiffenfehaften,  liebte  phi- 
Infdphifche  Schriften , fing  an  Verfe  zu  machen; 
Sud  als  ich  in  den  grtndli^en  Wiffenfehaften  mein 
Syftem,  »ach  den  Fähigkeiten  meines  Oeiftes,  fer- 
tig hatte , überliefs  ich  mich  ganz  dem  Zauber  der 
Dichtkunft;  los  vieles  und  meiftens  Gutes,  wozu 
mir  einige  Freunde  verbalfe^  arbeitete  indelTen 
Beifsig  aut  meinem  ererbten  GOtchen,  fo  dafs  im 
Dorfe  niemand  den  fpecnlativen  Schwärmer  kann- 
te, und  meine  Felder  ihn  nicht  verilethen.  Eine 
fröhliche  GemOthsruhe  begleitete  mich  allenthalben. 
In  meinem  sB*  Jahre  verbeirathete  ich  mich  an  ein 
Bauermädchen  und  hin  jetzt  45  alt;  habe  acht  Kin- 
der, die  alle  gefund  Rnd,  un(f  zum  Landleben  von 


arzMon . werdm.  ‘Voa  mehaen  Gedichten  liofil 
am  J-i^  «in  Bändchen  auf  j^bferiptftm  dtn^' 
, und  fetzte  1500  Edempiare  ab,  in  5en  Buchi 
btndM  find  nur  wenlp  gekommen.  Meine  We 
hat  ludels  mcltt  mtgehmt  < fnmbtbar  a«  feyn 

(z  *"***®‘  «o  nach  der 

Zeitfolrt  g^rtbme  Briefe;  wo  die  Geburtsjahre 

«Jofehen  waren,  hat  er  iie nach 
löblichen  Brauch,  den  fclion  Hmtt  Sacht  ho- 
ütachtete.  ^weftgt;  die  ftuheflu  der  fo  bezeichn 
■eten  Epittel  ift  von  1770,  die  fOngbe  von  lUfr' 
Nur  Sf7  Briefe  find  von  Abua  felbft,  indem  3 
A^eru  beehren,  wonwter  dev  37fle , von  einer 
Pficrai'stochUr  bey  Schwalbaeh,  Dem.  Bfcahari, 
^ der  bäkautiten  poedfehen  LiebMerkJärung  dev 
Sehwabenmädehens  an  Borger  gtofse  AehnÜchkrit 
ht/t,  nur  mit  dem  Unterfchled«,  dafs  jene  Dichte- 
rin* nicht  minder  bezaubert  von  Maut  Liedern* 
yne  tUJe  na  VtAkirt  Sangweifen,  den  Prmmd.  in 
ihm  outrief,  und  hey  aller  Naivetit  des  Tons,  ein 
völlig  zochtiae«^  keufehes  Wefen  ahnen  liefs.  Da 
die  Manier  des^Dichtera  ftfi  allgemein  bekennt  ift; 
io  t^len  wriz  durch  eine  Probe  ^ Bpi ftel  den 
fohränktän  Baum  dlefer  Blätter  keineswek»  beein^ 
trächtigen  ; aiMeriffene  StOcke  aber  möchten  aufser 
ihiemt/iidamaäenhs^e  in  jeedaehter  Gattung  am  er- 
ften  vielleicht  verüere«:  Hin  und  wieder  hätte  die 
Anisdwhi  vrbhl  ftrenger  feyn  können,  ti«d  wenn  die 
Vorrede  diefem  Vorwurf  durch  die  Bemerkung  bee 
ngneti  ‘ dafs  der  verfchiedene  Gefchmack  der  Le^ 
fer  Berdekfiebtigunf  verdient  habe,  fo  ift  diefs  eine 
Entfcbuldignng,  welche  euf-  keinen  feilten  Fflfsew 
fleht;  indäir.  wird<  man  doch  imr  wenig  Briete  »a^ 
trefte»,  die  hefler  nnterdrOckt  worden  wären,  und 
felbft  bey  diefen  ^r  Bntfchddigung  wenigftens  auf 
ein  paar  tief  gefeilöpfte  Worte;  oder  laun^M  WeilH 

dpngeu  ftofsen.  Gern  wird  man  auch  manche  gratis- 
maülche  Flecken  (z.  B.  tmpfitkit  ftatt  empfiehlt, 
gimf'nmn  fti  aliferaem)  mit  Schonung  flhferfe- 
ben.  Wemi  der  Vf.,  von  dem  wir  jetzt  mit  Me> 
denn  Händedrnek  fcheiden,  uns  in  der  Vorrede  z« 
einer  Sammlnng  friner  vetm^htcu  und  lyrUchttt 
Otdieht*  tat*H  nächfte  Jahr  Holteung  macht*  fit- 
werden  woW  alle  unfere  Lefer  in  den  Wunfeh’  mit 
einftimtnen:  dafs  diefem  Unternehmen  nichts  Im 
Wege  ftehen  möge,  damit  der  Veteran  am  Abend 
feines  Lebens  noch  die  Freude  (die  z.  B.  einem 
Ramhr  irichtwtrd!)  geniefse,  feine  lammtlich« 
Oeiftesfemilie  imi  fich  her  verfammelt  zu  fehen. 
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LstrziG,  b.  Cnobloch: ' Gefchichte  der  Deutfchen 
für  alle  Stände,  von  D.  Ernjt  Ludwig  PoJJelt 
u.  f.  \r.  J 


^ 'veflfta  Stick  aigctroehmun  Reetit/um.) 

rädern  Geifte  diefer  Einleitung  find  die  Begeben- 
heiten, welche  das  Schickfal  des  deutfchen  Volks 
und  Reichs -belbmitit  baten;, 'fo  geordnet,  wie  fie 
zunSchf^  aus  den  Bedin^«n  des  weftphalifchen 
Eriedens,  fpdano.aus  d«n  Zof^mmenRohen  aufse- 
rerVerhältniffe  mit  dertjoft  Geh  reibenden  Intereffe 
des  deutfchen  Reichs,  des  Raifers  und  der  machli- 

fern  Fflrften  Deutfchlaods.*  endlich  aus  der  Perfon- 
lohkeit  einzelner  Regenten,  und  aus  den  in  den 
Kabinettern  herrfchenden  publiciftifchen  und  ftaats- 
Wirthfcbaftlichen  Anfichten,  bey  der  gnifstentheils 
kideoden  Stellung  des  Volk*,  in  welchem  fich  nur 
Su  Zeiten  V befonders  feit  1740,,  die  öffentliche  Mei- 
Bwhg,  jedoch  oft  nur  utaklav  und  unbehttiflich , in- 
deC*  nicht  feiten  von  den  Fürften  lelbft  beachtet 
Tvgl.  S.  359,  334)1  vernehmen  liefs,  nach  ilirer 
CauIalveckoOpfung  nothwendig  liervorgegangen  find. 
Ree.  vetmifit  hieroey  nichts , als  das  EinweDen  bio- 
CTapfrifcher  ZOge,  welche  den  deutfchen  Charakter 
des  Volks  in  ulen  Ländern  deiitfcher  Zunge  be- 
zeichnen. •<  Sie  wbfden  dem  'Gemälde  des  Ganzen 
itocjt  mehr  Lebendigkeit  und  Individualität  gegeben 
teben.  Von  Honnayr’s  öftreichifcherPlutarch,  von 
Dohm’s  Denkwürdigkeiten  und  ähnliche  Schriften 
hätten  dem  belefenen  Vf.  folchen  biographifchen 
Stoff  Zur  Charakteriftik  des  Volk*  gnwiTs  dargebo- 
ten . Dagegen  konnten  manche  Staats  • und  liriegs  - 
oder  fogeaannte  Welthandel  wohl  kürzer  abgelian- 
delt  werden.  Die  wichtigen  Abfchnitte,  welche 
den  Zuftand  und  die  VerfaUung  Deutfchlands  in  all- 
gemeinen Ueberfichten  darftellen,  fchildern  die  in- 
tereffanteften  Seiten  des  deutfchen  Volkilebens; 
vorzüglich  fein  literarifches  Wirken,  feine  Handels- 
thätigkeit  und  den  fitUichen  Zuftand.  Ob  nicht 
aber  hier  einige  an  fich  fo  lefenswerthe  allgemeine 
Betrachtungen  mehr  hätten  aufamniengedrängt  und 
hier  und  da  noch  mit  charakteriftifohen  Thatfachen 
durchweht  werden  können,  Oberläfst  Rec.  der  eige- 
nen Beurtheilung  des  feines  Stoffes  überhaupt  fo 
mächtigen  Vf*.  Vielleicht  war  auch  ein  Wort  Ober 
den  Deutfchen  im  Auslande  zu  fagen.  Was  hat  der 
Deutfehe  nicht  in  Kufsland,  inOngem  und  in  an- 
Brgän».  BL  zur  A.  L.Z.  i8ao. 


dem  Ländern  gewirkt;  z.  B.  Münnich,  Rufsland* 
Eugen,  oder  Schömberg  (.Schönbdrg) 'in  Frank-« 
reich,  Brandenburg,  England!  Doch  war  es  ge« 
nug,  nur  einzelne  Namen  in  der  Sphäre  ihrer  Wirkt- 
famkeit  anzudenten.  Uebrigen*  hat  der  Vf.  mit 
Recht  die  Staaten  und  Völker  Europa*  verglei« 
chungsweife  mit  Deutfchland  erwähnt,  um  die 
Stellung  unferes  Volk«  mitten  in  der  eunmäifclien 
Staateufamilie  anfchaulich  zu  machen  , z.  B.  S.  373 
ff.  Doch  hätte  Rec.  mehr  Ober  das  Verhaltnifs  der 
dentfehen  kathulifchen  Kirche  zur  rümifchen  Curicf 
und  über  den  Nunciaturftreit  zur  Zeit  des  Enfeti 
Cungreffesi im  J.  i*8d  zu  lefen  gewOnfeht.  Mit. 
Recht  ift  idie  Gefchichte.  der  neueften  Zeit,  feit 
1790,  auf  340  Seiten,  in  dem  richtigen  Verbältnifii 
der  Wechfelwirkong  Europa’s  zu  Deutfchland,  und 
was  das  letztere  betrifft,  fehr  ausführlich  erzählt.- 
Durobgebends  hat  der  Vf.  auch  hier  feinen  politk 
fchen  Bbck  in  dem  Hervorheben  alles  deffen  be- 
währt, was  den  Gang  der  Begebenheiten  im  lunem 
wie  im  Aeofsern  entlchied.  So  iit  der  Umfturz  de* 
Lehnfyfteras  in  Frankreich  nach  feiner  Einwirkmig 
auf  das  ganze  Zeitalter,  fo  ift  der  Fortfehritt  der 
politifchen  Idee  über  Gonftitution  and  Hepräfenta- 
tion  in  dem  öffentlichen  Leben,  als  das  Cbarakte- 
riftifche  unfrer  Zeitgefchichte  mit  Umficht  gezeich- 
net und  mit  felbttftändigem  L'rtheil  ae würdigt. 
Warum  hat  aber  der  Vf.  ter  jgeheunen  Verbindun- 
gen nicht  gedacht,  oder  ihr  Dafeyn  wenigftens  an- 
gedeutet, welche  fchon  im  J.  1R09  den  deutfcheit 
Volksgeift  ahnen  liefsen,  ob  fie  gleich  nur  ohnmäch- 
tige Anftrengungen  erzeugten?  Auch  hätte  die  Fj-i 
hebung  der  Tyroler  eine  kräftigere  Darftellung  ver- 
dient. Lidefs  gehört  der  Vf.  nicht  zu  denen,  wel- 
che keclt  der  U,ebcrzeu^ngdes  lebenden  Gefchlcchts 
widerfprechen  und  behaupten,  die  Völker  Deutfch- 
lands hätten  nichts  beygetragen  zur  ßeftimmung  des 
Eiitfehluffes  der  Fürften,  fien  für  die  Sache  Deutfch- 
lands zu  erklären.  Er  fagt  ausdrücklich  S.  66g: 
„die  aligemeine  Stimmung  in  der  preufsifchen  Mo- 
narchie führte  den  König  dem  .^ntfchluffe , die 
kräftige  Jugend  der  Monarchie  um  fich  zu  verfaiu-  . 
mein  u.f.w.  Auch  hat  er  den  diplomatifchen  Wen- 
depunkt des  neueften  Schickfals  Deutfchlands,  das 
Bündjiifs  Preufsens  mit  Rufslaiid  zu  Kalifcli  d.  sg. 
E'ebr.  I8l3t  der  den  Aufruf  beider  Mächte  au  di* 
Deutfchen  durch  Kulufow,  Kalifcli  d.  35.  .März, 
zur  Folge  hatte,  S.  669  genau  bezeichnet.  Eben  fo 
wahr  ift  die  Lage  und  das  Verluüten  iles  fächfifchen 
U Kabi- 
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Kabinets  S.  4S?4  gewfirdie^  B«y  der  AndeataDg 
der  Kriegs begeoe^eitAh  kopote  nodb  Suuf  die,^' 

Schriften  verwiefen  werden,  welche  diefelben  aus- 
ffihrUch  und  mit  SachkenntniTs  darftellen.  Der 
BilduM  d^r'JLaBdwebE-  wird  nur-  floshaig  gedacht, 
otmoM  die  BegeifterUBg  des  Volks  ¥or  die  Sache 


des  Vaterlands  (S.  671)  wahr  und  kräftig  dars<^ 
ftellt  ift.  Indefs  lag  freylich  die  Militärgrichicnte 
aufser  dem  Plane  des  Vfs.  ; defto  grflnducher  utid 


klarer  find  von  ihm  di«  diplomatilchen  ■Veibauditia- . 
gen,  insbefondere  die  auf  dem  Wiener  CongrelTe, 
und  ilamäiatlich  diefeni^ik  Welche  den  13.  Axt.  der 
deutfchenBundesacte  betrafen,  fo  wie  die  Territo-' 
vial  • Ao^eicliuagen  entwickelt;  mit  Ausnahme 
des  Territorialftreits  swHchen  Baden  und  Baiern, 
deffen  nicfat  gedacht  wird  (doch  war,  als  der  Vf. 
{chrieb,'noen /Ix  Oeftreichs,  Preufsens 

und  HannaverS,  den  WOnfcben  des  Volks  angemef- 
lene  Erfcläningen,  welche  Baiems,  Wörtembem 
und  Badens  Widerfpruch  entkräftete,  find  nicht 
abergangen.  'Treffend  find  die  Bamerkangen  S. 

Kt.  Ob  er  das  feit  igi)  au  ieiner  männlichen  Voll- 
nenerwachte  deutfclie  Voiksleben , und  fahr 
genau  die  Angaben  vCii  den  bis  zuAi  Sohkiffe  des  J. 
igig  in  X)eut£hland  enicbtdlen  oder  beybehalteneo 
Verfaffungeo.  Ein  Blick  auf  die  Sfetlaiig  unferes 
Volks  un  der  Gefcbichte  während  des  Laufs  von 
'iundert( 

der  Fortdauer  feines  Ruhms  befchliefst  das 'Werk. 
Bey  dem  grofseu  Reichthum  von  Thatfachen  und 
ohronologiTchcn  Angaben  (welche  letztere  tnbfk 
•inen  Bli^  in  die  innere  Verkettung  der  Begeben- 
lieiten  tbun  laffen,  als  dafs  lie  fehlen  dürften)  ver- 
mifst  man  ein  Regifter;  das -gegebene  Inhalts*  Ver. 
zeichnifs  ift,  wie  noy  Pojß>U,  zu  kurz.  Uebrigens 
kann  dem  Vf.  das  Zeugiiifs  einer  mufterkaften  Ge- 
nauigkeit nicht  verfaß  werden.  Unbedeutend  ift 
es,  dals  S.  399  die  fjro/ilhoften  SchOnburg  ftatt 
der  drey  Herrfcbaften  des  flaufes  Schönburg  er- 
wähnt werden.  Auch  ift  wohl  S.  163  Alberoni’s 
Verdienit  um  den  innern  Zultand  Spaniens  zu  we- 
nig beachtet.  — Die  ftilifti.cbe  Form  ift  des  In- 
halts würdig.  Der  Ton  der  Rede  ift,  wie  es  fchon 
der  Cegenftand  erfodert,  im  Allgemeinen  wärmer, 
als  in  andern  Schriften  des  Vfs.,  welche  mehr  die 
Staats  - als  die  Volksgefchichte  betreffen.  Nur  fei- 
ten macht  lieh  in  der  eben  fo  leichten  als  lebendi- 
gen und  klaren  Sprache  diefes  Werks  eine  zu  red- 
nerifche  Wortfülle  bemerkbar.  Als  Beyfpiele  von 
dem  Geifte  und  Gehalte  des  Werks  überhaupt  nen- 
nen wir  blofs  die  Charakteriftlkcn  des  fiebenjal.ri- 


hat  ihrerfeits  durch  Druck , I^ier  und  eine  forg- 
fältlge  Correetür  alleft  l^igih  Fodenmgen  Gentt^ 
geleiftet.  Ein  Druckfehler  ilt  S.  766  uehn  geblie- 
ben, wo  in  der  erften  Zeile  igig  gefetzt  vverden 

nwfs.  Doch  genug  der  Bewerkunonn  Ober  das  £n,- 

zelne!  Fafst  Rec.  fein  (Jrtheil  tibeSr  dis  Gänze  ke 
wenig  Worte  znfammen,  fo  ift  der  Charakter  diefes 
Werks  männlicher  Preymuth  nach  monaruhifch -li- 
beralen Grundfätzeii ; 'der  Inhalt  delTelben  ift  fach- 
seiehaiod-griiadlicb;.  die  DarCtelliuig  treu  und  wür- 
dig: die  Sprache  rein  und  edel,  und  das  Ganze  ift 
ein  vollgflltiger  Beweis  von’  dem  {elb(tftändigen  Gei- 
lte und  dar  Vaterlandsliebe  des  gelehrig  V^affers. 


ERBAUBNOSSCHaiFTEN. - 

Gotha,  b.  Becker:  'Jehriueh  der  häustUdwm 
dacht  und  Erhebung  des  Herten t von  £. 
der  Recket  von  üemme.  Diäter,  Hanßetdh 
MOnter,  Sekuder^/t  Stolz,  Tiedge,  ^eülodr 
ter , WUmfen , IPli/chef  und  dem  Herausgeber 
J.  S.  Pater , Jdr  dat  Jahr  igao.  Mit  3 Kupfertt 
und  9 Mufik  - Beylagrn.  VllI  q.  34a  S.  kl-  K 
Gebunden,  mit  Futteral.  , ^ 

• »1  • .Jl  » i-J  » 

Während  auf  der  einen  Seite  ein  QbervemOAftigeä 
liebtiofer  Myfticismus  bey  nur  zu  vielen  Eiegaag 


der  Materialismus  unter  mehreru  Klaffen  drä  VolKe 
fbechtbar  Oberhand  nimmt,  geht  das  ernfüicbe 
ftreben  des  Herausgebers  uiul  feiner  Mitarbeiten 
dahin,  durch  diele  Jahrbuch  wahre  und  innige  Re^ 
ligiofität  zu  verbreiten,  ood  die  der  Andacht  ent- 
fremdeten Geniother,  obae  darum  freyes:Forfchei| 
ftören  za  wollen , fOr  Gott  und  göttliche  Dinge  vofä 
neuem  zu  erwärmen.  Des  Löbliche  dieGer  vercit 
nigien  Bemobungen  hat  fchon  die' Anzeige  des  er* 
ften  Jahrgangs  diefes  Tafchenbuehs  (ErmBl.  tfiifl* 
Nr.  54. ) dankbar  anerkannt , und  wir  können  u»4 
freudiger  Geberzeugung  verßebern,  da&  der  vorlie- 
gende zweyte  hinter  dem  erften  an  Gehalt  hiebt  zuf 
rflckfteht ; auch  dürfen  wir  hoffen,  dafs,  wenn  fick 
der  Eifer  für  die  AusCtattung  diefes  Jahrbuchs  mß 
zweckmäfsigen  Beyträgen  in  den  Mitarbeitern  er- 
hält, und  acrOelß,  'ohne  den  in  .diefem  Gebieto 
am  wenigften  etwas  gedeiht,  nicht  von  ihnen  w<dohtk 
vielmehr  fich  in  ihnen  immer  lebendiger  und  mäch- 
tiger regt,  diefen  Sammlungen  von  iminer  Mehrern 
werde  nachgefragt  werden.  Die  ßetrachtungem 
umt  Erweckungen  cm  Morgen  oder  Abend  lind  alle 
von  dem  Heraut^eber  aufgefetzt.  Des  Technifchejg 


bertsburger  Frieden  S.  366  ff.,  die  Schilderung  du  dir  nicht”  u.  f.f.?  und:  „Schuldlofen 

Deutfcblands  von  1740  bis  1806  S.  ff. , dieWüf-  Frohfinn  fenkt  tief  ins  Gemüth;  Vorrath  bleib’ 
digung  der  Zeit  nach  Leopolds  II.  Tode  S.  447  ff-,  „ auch  wenn  der  FrOhling  verbloht ! ” Ueberbaupt 
den  Islick  auf  Frankreich  S.  458  ff-  u.  a.  m.  ln  fieht  man  den  Verfen  zu  fehr  die  iVÄSiAe  an , die  ue 
Anfehung  des  Ausdrucks  ift  Rec.  blofs  an  einer  dem  Vf.  gekoftet  haben;  fie  haben  nicht  das  Flie- 
Stelle  aogeftofsen,  S.  763,  wo  es  beifst:  „ die  Bahn  fsende  des  Gelungenen,  und  der  Sinn  ift  nicht. im- 
dazu  ift  gebahnt  wurden.”  Die  Verlagshandlung  -mer  mit  der  erfoderlichen  Klarheit  ausgedrOckt. 

Dabey 
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p,trfy'iftrtw^a<tgi>t  ülbr.kuiiot»^ >■  dal»  de^  W.t  dnd 
JkkftUth  frertmitm  Üb»  häufig  »erwiwWeit^ 
mit  £infi(thti  uatgegeaL  jurhejlet,  wie 
liB.  in  den  Veriea;  - i -■  -.'i''  '■  ' i 


W ■ - 
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äj«  Kotiucliffa  ihtüdaa  ■ 

Wo  nta  6^  io  &h  roriiart, 

WW  «twon»!  «*r  «“pid^daa  , ' 

Wann  r*rfbuni  oW«  WÜ 
ln  gnn  uMM^Cia**  Rä**»*» 

Schwabi  Ion«  -iuokl»,  Ph»«l»0*. 
rft  is  Widion;  Ä w TrioaeoT 

f»fhn  »*dm  km  ßt  **>. 

' tr 

Kaonll  du-  Ehm<»*  ffmUb“'.  , ' r- 

KiodUtb  ffonia«  MfolcbnUanr 

Wo  Getfmnknt  dir  eamrichcB  t 

•iekc  aadi  da»  ätwufitftyn  hio«  ij 

SU*  0»4baiiaai)il4bt  fchä«a»kae.  , .. 

ff'atfu  dn  Mch^wa»  do  gtdtMf 

Aaitar  der’o»^f(M  Scbraakan 

Traume  mtm  nmr,  alt  dal«  isiQ  laae«- 


Iti  den  proEaifchen  Betrachtungen , ln  denenr  >^5 
Unklares  roitiiiiter  Toifcommt«  ift  viel  Vortreffli- 
ch^ , . V ie}ea  iiubefondere.  das  ln  eine  tiefere  Hpr- 
zentil^epntnifi‘)uQilinfq|htt.^  SoheiCst  esS.  68:  u ln 
iedeip  rbn  uns  giebt  «'  noch  anklcbende  Flejpken, 
Mi4,Reftc  der  Cewiiintuclit ' (t^nd^  ftblrer  Eigen- 
liebe’» bald  heimlicher  Abneigung.  ' Man  bat  etwas 
gegen  jemanden,  der  ans  zurQckgefetzt,  uns  belei- 
digt haben  mag,  init  oder  ohne  unfne  Schuld.  . Ha- 
bim  wlr^^  Ungft  ln  unfeSni  Herren  ddn  OioU  be* 
fiegt,  • noch  lauert  ein  F<»nd  der  Reinheit  unfrec 
Seele  m un».  ■ Wir  ’fpreohen  > non  den  lIsMera  ides 
Andern  fo-,  dafs  wir  einilatercffe  daran  nehmen, 
dlfe  -zur  Rechtfertij^iag  geheamer  AbneigeBg  gern 
an  diefciben  denken.^  ln  den  Wundem  derifaenTci» 
liehen  Organifatioii  Ufst  der  Vf.  uns  eine  Gottheit 
ähoden,  imd  da  er'yoi«Oglich''Ob»rdas'>S^mcÄwr» 
m9fen  des  Mebfchen  Uii  UngwerZeit  nacbgedacht 
hat,  fb  begegnet  <nan*in!  diefem  Abfchnitte  mehrern 
Ei'ndrtKk  madiehden'  Bemeiddibgen  httetuber..  lUe* 
ber  die  gerfiein/d/ftiehf  Form  des  Eeangetiunis  Jefu 
Wird  Benenigungswerthes  vorgebracht,'  und  die 
tu  ftrengwiffenfchaftlichem  und'  f^ftcmatlfohem 
Nachdenken  Gebildeten  werden  freandlio^ebeteo^ 
fich  nicht  von  dem  Volke  in  Abfithtauf  Tneitneh- 
tfivng  an  dem  Sffentliehen  Gnlm  zu  trenlien.  ^ 
Wirtl  auch  ftber  IVarme  für  ChAjtu*,  nämltcli  nicht 
iiber  eine  ohne  beffimmte  Begriffe,  niit  Wäriiie  ge- 
, Jprochen,  und  autmerkfam  darauf  gemaclit,  dafs 
gclehrlfr' Untetfuchnogen,  deren  VVichtIgkeit  der 
Vf.  zwar  keineswegs  verkennt,  das  Herz  leicht  zu 
fehr  erkälten  künnen.  j,Der  ernfte  Forfcher  nach 
der  Refchaffenheit  einer  Sache  kann, feine  Unpar- 
teylichkeit  bis  zar  Kälte  für  ihren  Werth  treiben. 
Der  blofse  Scheidekilnftler  läfst  den  Werth'  des 
Materials,  welches  er  zu  unterfuchen  hat,  bey  die- 
fer  wifrenfchaiiliclien  Unterfuchung  ganz  nnberOck- 
ficlitigl;  Gold  und  Silber  werden  jn  den  Werkftät: 
ten  uiiiber  geworfen.  Leicht  kann  es  dem  Forfcher 
im  Felde  der  theologifcben  Wiffenfebaften,  der  fo 


■n  befangen  Ift,  alsAr  Hyn  fiiUi  zuletzt  eben  fo  er- 
gehen, nnderkann  deu  Sinn  dafür  verlieren,  das 
als  «det  und  probehalüg  Bewahrte  feinem  wahren 
Wnrdie  gemäfs  mit  intereffe  zu  febätaen.”  Dagc- 

fen  wnrdui  aber  auch  die  Frommen  gewarnt,  daCs 
e kbinen  zurllckfetzenden  Blick  auF^andere  wer- 
fen , wHche  nicht  ln  dtmfelben  Maaftt  u>ie  (Le  diefe 
Wärme  £Sr  Chrirtus  fühlen.  Sehr  glücklich  ift  die 
Modifiiatlna  de» bekannten  Sprichworts:  Die  Ehen 
find  im  Himmel. gefchloffert ; jür  den  Uimroel,'faet 
der  W.,  foll  fede  Ehe  uefchlnffen  feyn,  und  dieis 
wird  lehrreien  ausgefohrt.  Unter  den  Gebeten, 
Selbßge/prdchen  uud  Gebeten  bey  befoodern  Zeit- 
verani^fungen  ziehen  die  Uerzeusergiefsuogen  vor 
Gott  zuerft  io , die  Elife  von  der  Recke  dem  Her- 
ausgeber anvertraut  liat.  Und  wie  anfpiechend  ift 
FVmodzer's  Betrachtung  am  Charfreytege!  „Der 
T'od.ift  eine  eralte  ErfcheJnujig.  Stehen  wir  an  ei- 
nem Sterbebette,  wir  werden  4n  das  folgcnreichfle 
und  unvermeidliohCte  Rreignifs  erinnert.  So  geben 
wir  Alle  dahin;  die  Kräfte  nehmen  ab,  das  FDar 
erbleicht,  die  Sonne  finkt,  der  Abend  ift  vorhan- 
den; noch  eine  kleine  Weile  und  wir  fcidafen  ein. 
Ekwiua  treten  wie  enift  an  offene  Gräber  hin,  und 
fayerliche  StiHe  waltet  in  dem  Krcife,  den  die  Lie- 
be um 'einen' Safe  gefchloffen  hat.  Aber  welche 
Ttbdtesf^er”  uXiT  Wieedel  und  doch  wie  kuuft- 
los  ift  diefs  alles  gefagt!  Ueberhaupt  weifs  ein  fo 
t^entvcBer  Prediger,  wieHr.  K,  wegen  feiner  vie- 
Im  Uebung  im  Reden  zu  dem  Eolke,  ieiebt  mit  gr&- 
fsrrer  Oewandtheit  als  ein  Univcrfitätslehrcr,  der 
folche  Gelegenheit  fellner  hat,  ein  Thema  zu  indi- 
vi^ualiGran,  inid  fein  Stil  ift  zuweilen  eben  deswe- 
gen gefchmeidiger,  fliefsender,  die  Kunft  verber- 
gender. Demme  betrauhbet  Gott  im  Tempel  dcF 
rüaturi  gedeakend  des  geftirnten  Himmels,  lagt  er; 
iV-Welcfa  ein  Schauplatz!  Was  ik  der  Krrlball  gegen 
lUe  Menge  der  Welten,  die  uns  lichtbar  werden? 
Eln-Tropfen  im  Weltmeer."  Diefs  ift  richtig;  doch 
ift  damit  noch  viel  zu  wenig  gefagt.  Von  einem  der 
Nebelflecke  ans,  wovon  Herfchel  durch  fein  Tele- 
fkop  fchon  mehr  als  aooo  wahrgenommen  hat,  er- 
fcheint  unfer  ganzer  geftimter  Himmel,  fo  viel  ein 
Unbewaffnetes  Menfohenange  in  eiuer  flernheilen 
Nacht  davon  wahrnehmen  kann,  einem  dortigeii 
Herfchel  mitteJft  eines  gleich  grofsen  Fernrohrs  nur 
wie  ein  blaffes  Nebelwülkchen.  Was  ilt  nach  die- 
fem Maafsftabe  die  Erde ; was  der  Menfch , feiner 
phyfifchen  Natur  nach'?  Und  doch  wie  grofs  ift 
der  Gelft  des  Menfehen,  dafs  er  zu  fokhen  Gedan- 
ken fich  zu  erhaben  vermag!  Ein  kleiner  Auffatz 
von  Hanfteih  ,:mit  der  Uaiberfchrift : Ueber  ein  Kleir 
nrs,  wird  dem  Lefer  durch  feine  Herzlichkeit  lieb. 
Kfn  edel  gewähltes  Thema  ift  Schudero/fs  Trnft  bey 
Jetb/i  verjehutdetem  Leiden;  vielleicht  würdo  aber 
diefer  fchüne  Auffaiz  noch^ewonncii  haben,  wenn 
demfelben  die  Form  von  zwey  Briefen  wäre  gege- 
ben werden  , in  deren  erftem  der  Vf.  die  Senwle- 
rlgkelt  der  ^mhigung  über  felbft  verfchuldate«  Lei- 
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d«n'  in  der  Perfon  eines  Minfcbm  , .Avt^feUtßt  im 
diefem  Palle  Sch  befände,'  auf  dasiStärkCle  vorige» 
tragen  hätte,  worauf  dann  inr Namen  eines  trüften» 
den  Preundes  oder  SeeUbreers  geneigt  worden  wfc 
re,  dafs  jener  dennoch  nicht  Urlache  hätte,  zu  ver- 
zweifeln, indem  ihm  noch  keineswegs  alle  Mittel 
und  Wege  verfcbloffen  wären,  lieh  (ttoor  das  Vet-i 
gangene  gründlich  zu  beruhigen.  lUerCaibeniVfti 
Gedanke*!  und  WOnfehö  bey  der  Varheirathnngfei^ 
nes  Sohnes  werden  mit  Wohlgefallen  gelefen^  üo^ 
ter  der  etwas  nndeutlicberi  Rubrik:  Zufprache  lum. 
Herzen,  kommt  unter  andern  eine  von  Witfchel  ntr- 
dichtete  Schiff tpredigt  Jefu  Vor,  -als  kunnte  fie  Lu» 
eä  V.  3.  eingefchaltet  werden;  Ce  iftaber  zu  ^fs, 
und  entlehnt  zu- Vieles  aus  Jefaias.  uMatth.  MU; 
3—9.  findet  Geh  eine 'wirklich  gehakbne  ScliilTspr«<! 
digt  Jefu.  Der  Vf.  vbrgleiche  feine  Cichtnng  mit 
der  gedrungenen  Kurze  und  dem  Gedankenrdicii- 
tlinm  diefer  Parabel!  Von  Stoiz  ift  ein  Stammbuch» 
Matt  aufgenommen,  denjenigen  ähnlich,  dictin  fei» 
nen  vermifchten  kleinen  Schriften  gefammelt'  find. 
für  hxutiich»  Trauer’  und  Freude  rr.ift ‘ein  CapitM, 
unter  welchem  ein  fehr  fctiOnes  GrabUed  von  2'ird> 
ge  eingerflekt  ift ; nebft  zwey  Oediciitrn  >von  AIuA* 
ter  an  feine  Scliwefter,  Friederike  Brun,  über  ge- 
liebte Todte;  der  Dichter  gedenkt  darin  befonders 
eines  längft  verewigteo  Bruders  mit  rührend  zärtli- 
cher Anhänglichkeit: 

„Wo  da  auch  hjR,  du  Gtlicbldler,  mniiam  mich,  aad 

hört. 

Wa«  meta  tiefÜM  Gefühl  nnaataurpre^an  dir  lastt 

D<It  ich  didi'  liebe  mit  übotUiömeailem  Httaaa,  und 

dali  ich 

Liebe  heifche  roa  dir,  wie  nur  eia  Uimmlifcbtr  liebü'* 

Der  letzte  Abfchnht  ilt  dem  Andenken  an  edle  Firr- 
ftorbene  gewidmet,  namentlich  dem  an  7.  G.  Rc^en- 
müller,  aus  deffen  Leben  und  Wirken  \on,  Dintep 
Züge  gefammelt  Gnd.-  Der.  diefem  würdiuen  Lehr 
rer  gewidmete  Auffalz  ift  mit  Liebe  gefctirieben, 
und  Irifcht  das  Bild  des  braven  Mannes  bey  allen, 
die  ilin  kannten,  auf  eine  angenehme  Weife  wieder 
auf.  „Mögen  auch  die  Ciceronianer  fein  Latein 
nicht  immer  golden  Gnden,  mögen  auch  die  mvo- 
iutiuiiären  Gottesgelebrten  ihn  nicht  zu  den  Bah- 
ncnbrechem  zählen : den  Umfang  der  Belefenheir, 
nicht  in  feinem  Hauptfache  allein , fondern  (.auch) 
in  Allem , was  an  daffelbe  grenzt ; das  Fortfehrei* 
teil  mit  der  Zeit  in  einer  Periode,  wo  diefe  ihre 
Flügel  zu  gebrauchen  fehlen;  das  Fefthallen  des  £r- 
riiiigenen , felbft  als  die  Zeitgenoffen , gleichfam  er- 
ui.illet  von  vorheriger  Anftrengung,  (aas  Errunge- 
ne) den  Hügel  wieder  hinabrollten  (binabrollen 
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befsen^;  und  .voc  Allem  dcn'Blick  auf  das  PrakHl 
ti^e^ikao«  auch  Id«  N«kl  Tadelfucht)  ihm 
nwht  abfj^i»,V  Ehe  Voigleichung  Ro/enmßlt 
lert  und  Reinhards  als  Examinatorea  wird  nicht 
überfehen  werden.  . Der  Rapkblick  des  Ferewigten 
nuf  fein  Leben,  in  der  Fo,rra  eines. Lilles  in^den 

letzten  Tagen  («inM  Lebens- gefohriebeii,  ift  Nach- 
ahmung eines  fohon  vorhandenen  Liedes.  ‘Mit  Aus- 
zeichnung verdienen  cniAiyi  jibch  erwälint  zu  wer- 
den zwey  fchone^,Uedi<MitB  des  O.berlahdesgerichu- 
raths  Bobrick  zu  Königsberg.  Zwey  RupTerftiche 
Hellen  die  Apoftel  Johannet  und  Petras  nach  Ge- 
mälden von  pan  fern  drfttef  giebt'ein  Bild- 

nifs  von  Rofen^ller  nach  einem  Gemälde  von 
lijchbeln.  A91.  Schlaffe  diefer  Anzeige  danken 
wir  noch  dem  Verleger  für  -den  fchönen  Druck, 
der  die  Aiigeif  iifdit , wie  fo  viele  andere  Tafclien- 
b0cher,.9ngj;eift.  ' 


. NATUaGKSCHJCHTK,;,,,':  . ,;|’. 

Ktvnleip  : Ip«  Fpitia^et'  Sv- 
.’i*  bovU ji^ufcorutn\fröadbJdrum  geitermtS. 

ii  HCpmnieptatiQ'^'am  ^ pro  capeffendis  fiiiifnis 
'iii  ^fii|ül<Qph)a  bonoribus  edidit  Chrifitänus  Fiin 
dericui ^Hi^rnfehuch.  igl^.  az  S.  4.' m.  3 Kpfrt: 

• 'Als  eine-FmchiickE  Aeii^  des  Vfs.  nach  den  Ktt- 
fftn  d«i  adfeiatifched  MMccskaaniinan  gegeawäpt 
tige  Differiatidh  abfehea.  Hr. , Harajohutih , , (eit- 
dem iznm  DemönGtrator  dar  Botauik  i(v Greifs walda 
ernannt,  beffehreiht-i  ihier  ausfahiliah  und  genga 
zw«  neue  Moo^ittoogea.  EÜe  erfte  zu  Ehren  des 
Terftorbendn  J,  G.  W.  Fols,  Vf.  der  Hiftoria  mt^co' 
rum  frondoforum  in  'Magno  Ducatu  HerbipoUtano 
crefdemtiutn.  Ntndtnb,  Ibia.)  , Foitia  genannt,  ift 
zwar  mit  Phaseton  venvandt,  hat  aber  zum  wofent» 
liehen  Kennzeichen;  Stoma  nuUum.  Capfula  cum 
pedunculo  decidua  ( Calyptra  magpa  perfftens.  Fa- 
ginula  bwaliHs)r  Eine  Art  F.  nivalis  vom  Glöckner 
in  Kämthen,  und  auf  der  Pafterze.  Die  zweyie 
Gattung,  defeti  Name  aus  den  grieebifeben  Wörtern 
avv.eum,  und erviup celtonella, zufammengefetzt  wird» 
hat  zimi  «cAnreprer  effentt  Periftoma  fimplex,.  den- 
tütusfedecint- parium  hrevibus,  baß  conjunctis.  Oper- 
culum  cum  eolumella  connatum,  perfiftent.  Flos 
dioicus,.  terminalls.  Eine  Art:  Syftylium  fplach- 
noUes.  Auf  der  Pafterze  in  Kärnthen.  Zwey  illu- 
ininirte  treffliche  Kupfertafcln  von  J.Sturm  machen 
die  vom  Vf.  aufKezählten  einzelnen  Merkmale  dursh 
genaue  Zerglieaerung  recht  anfcliauHch. 
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ALLOBXEINX  SPRACHENKaNDB. 

HAMauao,  b.  Perthes  u.  Beffer:  ßibliotheca  Ger- 
. mono-  Glotttca,  oder  t^erfuch  einer  Litteratur 
der  Jltertkümer  der  Stachen  und  Volkerfchaf- 
ten  der  Reiche  Germonlfchen  Vrfprungt  und 
GermenUbher  Beynüfchung , von  Dr.  NikoL 
‘ tkinr.  fullu*.  ISI?*  XXIv  u.  loo  S.  gr.  8- 

f~|r.  Dr. 'Jufiiis  , anstlbender  Arzt  Jn  Hamburg, 
* * als  SchrtfHleller  uns  bisher  noch  nicht  l>e* 
kanaf,  zeigt  Geh  in  der  uTnft§ndlicben  Vorrede  als 
einen  warmen  Verehrer  der  vaterländifchen  Alter- 
thflmer  rorzflglich  lii  AbGcht  der  Sprachen.  Er 
ftelR  die  feit  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts, 
da  die  BemOfaungen  nm  diefen  Theil  der  Gelelir* 
iämkeitnen  belebt  feyn  füllen,  in  eitlem  lebhaltea 
Gemälde  dar.  Allein'bier  fcheint  ihn  Vorliebe  fors 
Einzelne  getänfebt  zu  haben.  Denn  nach  der  Wahr^ 
£eit  verdienen  ja  auch  fchon  län^  vorher  ein  LtHt- 
Bits,  Eckard  und  SchUter,  ten  Rate,  Hickes,  Som- 
mer, Bartholin,  Re/enius,  (Torrn  u.  a.  eben  fo  viel 
Lob  in  dem ‘Fache,  wie  anch'Hr.  J.  dnreh  Anfflh* 
rang  einiger  diefer  Namen  felbfl  anerkennt.  Den 
Annng  macht  er  von  dem  Norden,  wo  vorzüglich 
Johann  von  ihre  In  Schwelen , Peter  von  Suhm  in 
Dänemark  und  Jrne  Magnujfon  in  Island  Geh  die 
nOfsten  ▼erdienfte  erworben  haben,  ln  Britannien 
hebt  er  Mac  • Pherfon , Johann  Perey , Evans , 
0-Brien,  Yi.  Maitland  Lyenad  W.  Scott  vorzOg* 
Kch  heraus,  in  Frankreich  !a  Curne  de  St.  Palaye, 
Treffan  und  Caron,  in  Spanien  May  ans,  5tycerund 
Fielarouez,  in  Italien  Crefeimhent  und  Tirabo/ehi, 
Von  Ueutfehen  Gelehrten  Gnd  nächft  Eckard , Sehil- 
ter  und  LeÜmitz,  hauptfilchlich  Bodmer  und  Cott- 
fched,  von  den  neueilen  aber  Maller,  Scherz  und 
Oberlin,  Herder,  Koch  und  Grdter,  von  Arnim  und 
Brentano,  von  der  Hagen,  Bä/ching  und  Docen, 
Efchenburg,  Rohs,  Aretln,  Radio/  und  Benecke 
•ngefohrt.  Zuletzt  endlich  wird  auch  noch  auf  die 
Abftammnng  der  Deutfehen  von  der  Sanfcrilfpra- 
che,  nach  ropp  hinge wiefen.  Eine  andere  eben  fo 
fonderbar  auffallende  Eigentfaflmlichkeit  ift  die  Ans- 
dehnnng  auf  beyiiahe  dl?  F.uropäifche  Sprachen, 
ln  AbGcht  der  FranzöGfehen,  ItaliediTchen,  u.  f.  w. 
llfet  Geh  allenfalls  der  angeführte  Grund  des  Ur* 
fpruiigs  imcl  defrBcvmirchungatts  dem  Germanifchen 
etnlgermafsen  hOren.  Aber  die  Sprachen  des  Cel- 
titeben  Stammes  und  fogardas  mit  herbeygezo^e 
Ergänz. BL  zur  A.  L.  Z.  i8ao. 


Bafkifche  haben  doch  gewifs  nicht  mehr  Beziehung 
auf  das  Gerinanifche,  als  etwa  die  Siawifchen  odoS 
gar  Indifclien.  Nach  diefem  einmahl  angenommen 
nen  Plan  ift  nun  Hr.  J.  in  der  aiterthümliclien  Bftl 
cherkunde  felbll  überall  fo  verfahren , dafs  erft  die 
Denkmäler  und  dann  die  Hol^mittel  jeder  Sprache 
nach  der  Ordnung  des  Alphabets,  aber  blofs  die  Ti^ 
tel  angegeben  werden.  So  ift  vom  I.  Gothifclied 
Vlfi-la  Zahns  Ansnbe  als  Denkmal  angeführt,  und 
danach  hätte  es  der  von  Knittel  und  Henfhall  gat 
nicht  bedurft , weil  in  jener  fchon  alles  enthalten 
ift.  Hingegen  ift  die  Schrift  über  die  Gotbifchen 
Sprachüberbleibfel  zn  Arrezzo  nur  unter  dieHfllfs- 
mittel  gefetzt,  da  Ge  doch  eigene  neu  aufgefnndene 
Texte  enthält.  (Auch  ift  diefe  Schrift  nicht  in  4. 
wie  hier  fleht,  fondern  in  gedruckt).  — II.  Von 
den  NordifchenSprachen  ifr  1)  Isjändileh,  3)  Schwe« 
difch,  3)  Dänifcn  und  anhangsweife  Norwegifch  bn- 
fonders  aufgeführt,  aber  Oberhaupt  manches  ver* 
wirrt  untereinander  geworfen,  ugentllch  hätte 
doch  wohl  die  dem  ganzen  Scandinavien  gemetnä 
alte  Sprache  der  Edda , Sagen  und  Skaldenlieder 
befonders  hcrausgehob'en  werden  folleti,  welche 
von  Isländern  , Schweden  tind  Dänen  bearbeitet  ift. 
Davon  wäre  hingegen  Mas  jetzige  Isländifche,  das 
Altfchwedifche  und  Dänifehe  zu  unterfcheiden  ge* 
wefen.  Auch  ift  manches  ganz  fremde,  wie  Leem’e 
Nachricht  von  den  Lappen  in  Finmark  und  Penzet 
von  den  Hyperboraem  oder  gar  nicht  hieher  gehft* 
rige  mit;aufgefOht  z.  B.  Gräters  Akertbums  - Z«l* 
tung  erftreckl  Geh  viel  weher  Ober  das  ganze  deut- 
fche  Alterthum  und  ift  von  der  Iduna  undHermod? 
gar  nicht  vevfehieden.  Von  dem  jetzigen  Isländt- 
fchen  ift  allein  das  Dominicale  aufgeftihrt.  Dahin 
gehört  aber  auch  Logthynges  Boocken  Hrapfey 
1773.  4.  Island(keMaaneds*Tidenderi774.  B-  und 
Stephenfen's  Nyuneer  Skalh.olt.  — öey  demSohwe* 
difeben  fehlt:  Möllers  Dentfch  Schwedifches  und 
S.  D.  Wörterbuch,  Greifsw.Upfala  r».  Stockh.  1790 
bis  igoa.  3 Th.  4.  NyßrOm  Diclinnnäire  fvedois  et 
fran9ois  1794.  Handlii^ar  römnde  Svenika  Acade- 
niiens  Inftiftelfc  und  Högtidsdag  Stockh.  1786.  4. 
auch  Inträdcs  Tal  af  Arm/ld,  Nordin,  CelfitUt 
Wlngard,  Murberg  och  SfOborg  .Sv.  Akad.  Handlia* 
gar  igoi.  gr.  8-  »öAorg'i  fchwdtRfch’e  Sprachlehre 
nlr  Denfchc,  Stralf.  1796.  8-  Sahl/ieatt  fvenfkn 
Ordbok.  Stockh.  ^93.  4.  Widegren , comp]et  fve- 
difk  and  englifh  Dictiona^.  Stockh.  1788-  gr.  4- 
bevm  Däirifcben  Baden’s  Danfk  - Latinfk  Ordbog. 
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Kidb.  17M.  p.  8.  itoller't  dänifrh  ilcutfches  Le- 
xicon  nebft  Oranim.  Kepenh.  1800.  3 Th.  Reithrt 
dänifch  deulfches  Hanolexicon,  .Eupenh.  1799-  8- 
Anweifune  zur  dänifcfaeo  Sprache  nebft  Chrertoma* 
thie  und  Wörterbuch,  Kopcnli.  1767-  8*  und  be^ 
Korwegifchen  P(ontmpidan's)  oamling  af  Nurtke 
Ord.  Bergen  1749.  8-  IBergenfke  und  Tronhiemfke 
Eiterrretnineer  4.  — 111.  Bey  den  deutfchen  Spra- 
chen unterfcneidet  Hr. /.  1)  Schwäbifcb  und  Ober- 
deutfch.  Billig  hätte  das  noch  ältere  Fränl^ifche 
nicht  vergeffen  werden  follen.  Die  hier  aufgefahr- 
3en  Nyerup  und  (FlfientocAer  gaben  aber 

alle  altdeutfche  Mundarten  und  felblt  das  Gothifche 
mit  an,  und  Gerbertt  Liturgie  gehört  nicht  zu  den 
Uolfamitteln , fondem  zu  den  Denkmälern.  Auch 
hätten  hier  F.  Adelungs  Nachrichten  von  ahdcut- 
(chen  Gedichten  im  VaticaiT,  Benakens  Edelftein 
VonBoner,  BodmeraMaueffifcheSammlung,  Chriem- 
bilden  Rache  und  Klage,  Docens  Milcellancen, 
MchaeUrs  Twain  oder  iwain,  Mallets  Sammlun- 
ceo,  Spnrra'ns  Ausgabe  der  Winsbeckiu  und  Wiede- 
iurgs  Nachricht  von  den  Jenaer  Ilandfchriftcn  nicht 
«usgelaffen  werden  foUen.  a)  Sächfifch  und  Nie- 
derdeutfch.  Hier  fehlen  unter  den  Hölfsmitteln 
AocFs  und  Mennigs  Preufsifches  jVOrterbuch  und 
Hupeis  IdJoticon  der  deutfchen  Sprache  in  Lief-  und 
Ebrtland  , die  ernftfaaften  und  vertraulichen  Baueni- 
gefpräche,  1757  ~ >7S9-  de  PJattdatfche,  eine 
Wochenfchrift  177a.  Die  luftige  Bauernhochzeit  in 
niederfächfifcher  Sprache  »774.  Politifche  Gefpräke 
Öwern  Krieg  I779‘  vertrulichen  Nyialirsweef, 
1782.  Als  de  Luftfchipper  Blanchard  vau  fyner  far- 
UckenReyfe  torilg  keein. Lübeck  1792.  De  inHain- 
borg  henunfchryenden  Lade.  3)  Friefifch.  4)  Hol. 
läncnfcli.  Hier  fehlen  van  ßolhuis  imrachkonft, 
Leyden,  1792.  AfoerbecFr  neue  Holländifche  Sprach, 
kunft,  Amft.  1796.  Weiland  nederduitfch  taalkun. 
dig  Woordenboeck  , Arpft.  1799.gr.  8.  und  Neues 
deytfch  holländifches  Handwörterbuch.  Leipzig, 
Jg0|.  8-  Anhangsweife  ift  hier  des  Kreolifchen  auf 
uroix..(auch  St.  Thomaf  und  Johann  ) gedacht. 
Dabey  fehlt  aber  Pfalmboeck  vooi  dieNegcrgenicen- 
jen,  Barby  1784.  und  das  Niewc  Teftament  na  Creol- 
Taal,  welches  die  Brüder  von  unechten  Üänifchen 
Wörtern  gereinigt,  Barby  1802.  gr.  8-  herausgege- 
ben haben.  V.  Oder  vielmehr  $)  Deutfeh  im  en- 
gern  Sinne.  Hierunter  follte  wohl  eigentlich  das 
neufire  yerftanden  wer.(ep;  Hr.  J.  hat  jedoch  vieles 
irut  aiiigenlhrt,  was  richtiger  unter  das  alte  ScliwÜ- 
bifche  und  Obe^eutfehe  gehört  hätte,  aber  es  fte- 
^0  unter  den  Denkmälern  die  Jüdifch -deutfchen 
König  Artus  pnd  Ritter  WicduwiJt,  der  arme  Hein* 

firlcll,  Jwaio,,  das  Bihtebuoch,  ßoners  Edelftein, 
ece«'x  Mifcellaneen,  f/b/tenAurgs  Denkmäler,  das 
eldeobuch  ManeM,  Spaliers  Sanimlung,  die  Nie. 
beluogen,  Paterich,  Schobers  hohes  Lied  Solo- 
mons, Sekät»  gereimteUücher  iles  alten  Teftaments, 
Treitzfauerwein , der  weifs  Kiioig,  Wernhers  Ge- 
dicht auf  die  Maria  und  Wilhelm  von  Oranfe,  wel. 
ehetzum  alten  Schwäbifeben  und  Oberdeutfehen,  fo 


wie  Davids  PreuCsifche  Chronik , Dreyers  Beyträge 
■ zum  deutfebtn  Recht,  Kantows  Pomerania,  das 
Brandenbureifche  Landbuch , die  Schleswig  - Hol- 
fteinifeben  Ritterfchofts  - Privilegien , das  Rigifche 
Recht  zum  Sächfifchen  und  Pviederdeutfehen  ge- 
höret. Rüdigers  Zuwachs  der  Sprachkunde  ift  gaiK 
unrichtig  unter  die  Denkmäler  gefetzt,  und  dann 
nochmahls  unter  den  Holfsmitteln  aufgefahrt,  auch 
hier  nüt  einem  6ten  Stock  vermehrt,  dafs  doch  nie 
eifchienen  ift.  Bey  den  Holfsmitteln  fehlt  Berndls 
Schlelirches  Idioticon  und  dos  Rottwelfche  Wörter- 
buch, Frf.  17JS,  8- und  die,gebeime  Sprache  det 
Abdecker  in  Lux'i  Sekarfriebter.  Auch  gehören 
Malteus  Gloffarium , Köhler , i'om  Theuerdank, 
Oberlins  j kleine  Schriften,  Scherz  und  Wefienrie- 
ders  Gloffarien  offenbar  fcincklicher  zu  dem  altea 
Oherdeulfchen , fo  wie  ManzeFs  .Melcelnbnrgjfches 
IcUoticon,  Pifanskis  Preufsifthe  Sprichwörter  zudem 
Sächfifchen  und  Niedcrdentfchen.  Auch  fehlen  hier 
güizlich  die  Sprachlehren  von  Adelung,  Bärmann, 
Bafedow,  Bob,  Bodmer,  Braun,  Faber,  FrttnklUsi 
Fulda,  Ger  lach,  Harsung,  Meinfius,  Hemmer,  Hey* 
natz,  Haknerk<Kh,  JfAne,  Kol,  Meyer,  Moritz,  SL 
man,  Snell,  Stutz,  Fater  u.  a.  djesgieicbeu  von 
Junker,  Gobel  Albreeht,  Berg^,  Chri/tlanl,  Qrabb, 
Render , Wendeborn,  Baden,  Ssridsherg,  Krazer, 
NietFch,  Sehait,  Darbarit,  die  Wörterbücher  von 
Adelung  und  Campe,  fleypt.  Fallbeding,  Wolken 
Anleitung,  Campens  Beytr^,  die  Schriften  der, 
denllchen  Gefellfchaften  zu  Leipzig,  Jeiiafi  Greifs- 
mlde,  Bernburg,  Beslin  u.  f.  w.  IV.  Britannjfche 
Sprachen.  Das  Niederbretagnifcbe  ift  mit  dem 
Kymrifchen  in  Wales  zwar  nahe  vei wandt,  aber 
doch  eine  eigne  bekmdre  Sprache  und  hätte  allia 
nicht  damit  .Izufammengeworfcn  werden  follen. 
Das  hier  mit  angeführte  Dictionnaire  Roman , Wa- 
len Geltique  et^ndesque  aber  ift  blofs  Altfraozö- 
fifch.  Z»i  Jones  Relicks  of  tbe  Welfh  Bard’s  ift 
l8oa  noch  ein  zweyter  Theil  erfchieneq.  Auch 
felilen  N.  Owens  Britifli  Remains.  Lond.  1777.  g. 
Das  Corawallifche  ift  ganz  ausgeftorben,  fchon  1773 
lebten  nur  noch  a Weiber  die  es  verftanden,  a)  Erfifch 
oder  Irifch  und  3)  Galifchoder  Bergfchottifch.  Die- 
fe  Benennupi^eo  find  fchwankend  und  unbeftimmt. 
Denn  die  Isländer  nennen  ihre  Sprache  ebenfowohl 
Galifch  Xis  die  Hochländer.  Es  ift  auch  nur  ein 
geringer  Unterfchied  der  Mundarten , die  Gedichte 
des  Barden  Ofehin  (Oilian)  Orran,  üllin,  Colo- 
niringu.a.  vrticha  Maepher/on-,  Smith,  Walker,  M. 
Brook,  Toung,  Mackenzie,  O’  Halioran  u.  f.  w.  her- 
ausgegfcben  haben,  «hören  beiden  an , und  find  bei- 
den gleich  verftändueb , und  die  Irländer  zeigen  fo. 
gx  das  Grab  Fingals  in  derGraffchaft  Wicklow  zwi- 
fchen  Hackestown  und  Baltinglatt.  Auch  fehlt  hier 
Don.  Mae  Intoßi  Collection  of  Gaelic  Proverbs' 
Edinb.  1785.  12.  hingegen  gehören  die  mit  aufge- 
führten  F.  Davies's  Celtic  Refearches  vielmehr  zu 
dem  Kymrifchen.  Anhangsweife  ift  hier  die  Spra- 
cheder  lnfcl  Mao  mitgenommen,  dabey  fehlt  aber 
CruttwelN,  Life  of  Th.  W^en  (des  Bibelüber- 

fetzers) 
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fetz«is}  Load.  t^t.  4.  luAgegea  die  aufgefahrten  willen  Schweighäu^rt  S/tlüitgmr§,  Tounont,  dt-h 
L.  Kaimet  Sketcoes  of  til«  faÜtory  of.Man  find  Ce-  ¥»aux,  Feraarit  Wiefintr  tu  «.  VI.  Pvreaaeifi;he 
Ichichte  der  Menfcbheit,  aber  keine&wsges  der  Infel  Halbisfel-Spnteiieiu  > i)  - Waskifoli  (BafKifch)  »acL 
Man.  4)  AMelBchlifch  $)  Schottifch  und  6)  Eng-  den  drey  Mundarten ; deren  aber  hier  gar  keine  Er- 
^(cii  h.Uten  fcbicklicher  zu  den  deutfcben Sprachen  wäbniuiK  gefcbiehu^  Hier  fehlt  unter  den  Sjiracb-; 
eeftellt  werden  foUen.  als  hieher  zu  den  isritanni-  denkmälem  Monunientos  del  Bafcuenze  a T.  und 
leben.  Unter  den  Altfrhottifchen  Sprachdenkmä-  unter  den  Half^mittelDi  Grammatica  Efeuaraz  von 
lern  fehlt  die  New  Selection  of  the  rooft  valuable  Hariet  und  Um<  W.  ron  Humboldt  Berichtigungen 
Srottifh  Poets.  Lond.  1788.  unter  den  HiÜfsmittelu  und  Ztiffitze  zum  Mithridates  Ober  die  Balkifche 
zum  Knglifchen  C.  AUxander’t  Columbian  Dictio-  Sprache,  Berlin  1816.  2)  Limofiuifch  oder  Spra- 
narv.  Ikirton  und  Cartwright’t  Gloffary  oft  the  che  von  Oc.  Hier  gehören  die  Seegefetze  von  Bar- 
Termiiiology  und  Langiuige  m the  Ei^fb  10  Labra-  celona  vielmehr  zum  Catalonifcben , fo  wie  das  Die* 
dor,  Lond.  1792.*  C*ro/ii’4  Effay  on  aTDictionary  of  cioiierio  Caftellano  zum  Spanifchen.  3)  Cafiilia- 
the  Eoglifli  Lau  ^u.igc.  179^.4.  Entick's  new  Spei-  ^fch  oder  Spaoifch.  Hier  fehlen  bey  den.Hülfs- 
ling  Dictionary  by  U'm.  CracMt,  Lond.  1785.  R.  m'ilteln  die  Sprachlehren  von  Cahl,  Wagner,  Barth 
Liddeh  brief  maritime  Dictionary,  1787.  "Th.  und  Sandvor  und 5'e/ouraan(V  DictionimTeEfpagnol 
Shofidma's  Proiiounciiig  Dictionary  ’ 1789-  4.  Wm.  et  Francois,  1776.  das  Diccionario  della  lan^a  Ca- 
Snütht  Attenipt  lu  reiuler  the  Pronutiatioii  of  the  ftellana  der  Academie  zu  Madrid,  i?8l>  Sftebaa 
Englifh  Langnage  more  eafy  to  Foreigners,  Lond.  de  Terrerot,  Panda  Diccionario  Cauellano  lySfi*  ' 
4795.  und  J.  (Fo/Aerr  criticai  ProiiouncingDictionary  Barettft  Spanifch  Englifch  Dictionary  1786.  und 
Lond.  1791.  4.  V.  FranzuQfche  Sprachen.  1 ) Kel-  Beneckent  Diccionario  fobre  et  Don  Quixote,  Leip- 
«iCch.  JBM/iea’r  memoires  begreifen  zugleich  das  Ba-.  zig.  1807.  Auch  gehört  Ober  die  ^{>ha- 

Oüfebe.  Auch  hätte  diefes  oben  zu  den  Britanak  bete  der  alten  MOozen , vieluaehr  zu  dem  Celtibe- 
fohen  Sprachen  gehört,^  wie  der  Vf.  bey  dem  »)  rifchen  und  Tnrdetanifchen.  4)  Portugifirch.  Hier 
AretagnKchen  fedbu  eingefehen  hat.  .3)  Norman-  fehlenbeydenHolfsmittclnAbr.i^/do/aneuePor- 
nifch,  aber  mit  dem  Allegat  Englifch  giebt  gar  kei-  t^efifche  Gramiriatik,  Hamburg  178s*  J.  H.  de 
sen  ^griff.  Es ift  die  Sprach» zuaiZ^t  mlhehns  Afoge/hoen«  urthograpbia  philufophica,  Lond.,  und 
des  Eronerers,  ein  altes Franzöfifch,  welches  damals  Diecionaaio  de  Lingua  Poriugueza  pelo  Padre  D. 
die  Englifche  HoUprache  war.  4)  Proveazalifch.  Refael  de  Blutiau  reformado  por  Ant.  de  Moraer 
Hier  fehlen  bey  den  Sprachdenkmälern  Marfeille  Silva,  1789.  a T.  4.  VII.  Italifche  Sprachen.  O 'I'o'  * 
eocienne  etnioucriie  par  M.  Guy'« , Paris  I7id.  und  Icanifch  oder  Italienifch.  Hier  fehlt  bey  den  HOlfs- 
Soiräes  Provenca  les  ou  Lettres  de  M Bereager,  mitteln  Cefitrotei  faggio  fo|wa  la  lingua  italiana.  Pa- 
Paris,  1786.  3 T.  und  Courle  de  B81e  a Bienne  nar  dov».  1786.  die  SpruchieMen  von  Calvi,  FUlppt, 

Ins  vallfiee  de  Jura.  Bafel,  1789.  «ad  bey  den  Holfs-.  Gruffi,  Jagemann,  Alorita,  Soave,  Zuanelll-  rer- 
mitteln  Dictionnaire  Languedocien  - Francois  Nis-  ncr  Alberti  dizzionario  ital.  e franc.  Nflrnb.  1777' 
mes  , 1785.  8*  a T.  utul  Fifch  Briefe  Ober  die  fild-  3 Th.  4.  Fläche  ital.  deutfeh.  Wörterbuch , Leipz. 
liehen  Provinzen  von  Fraukreich,  Zörich,  1790.  ifernenzifli  Raccoita  di  tutte  le  voci  ful  Vocabolario 

2)  Franzöfifch.  Hier  fehlt  bey  den  Sprachdenkmä-  della  Crufca,  1760.4.  a)  Mundarten.  Hier  fehlt 
ern  Le  Grand'!  ,Colic9t'un  des  FaUliaux  et  Contes  unter  den  SprachdenKmälern  Campolongo  Proteus, 
du  la—  15  Siede  und  Qeuvres  poiffardes  de  J.  J.  ein  Vermähluiigsgedicht  an  den  König  in  allen 
et  de  r£c/«/e  1796  und  unter  den  Hiilfsmilteln  Mundarten,  Neapel.  Leger  Gefchichte  der  Wal- 
S.  J • pucoeurl'otys  manuel  des  habitans  de  St.  Do-  deofer,  Halle  1750.  4)  Bertoldo  Bertoldino  e Ca- 
mlngue,  Paris  1803,  mit  einemi  Franzbfifeb  Kreo-  cafenoin  Bolognefe.  Bologna  und  in  Veneziano  Pa- 
lifchen  Wörterbuch.  Ferner  das  Dictionnaire  du  dova;  der  Verf.  des;  TeCoro  della  Sardegna  lieifst 
Vieux  language  Frani^ois  par  Lacambe  Par'^iyöö.  8-  nicht PorqueddalooderoPorqueddu.  B^denHülfs- 
Diclionnaire,du  vieux  latuuase  Francois 'T.jman  et  mittein  fehlen  Patriarahi  Vocabolario  Veneziano  e 
Normand.  Paris  «786.  s vol.  8-  Dictiortnairc  de  Padovano,  Padova,  177a.  Vocabolario  del  dialetto 
J’aeademie  Franquifc  Mr  Cate/  et  Laveaux,  Berlin  Napolitano,  Napoli,  1789.  13.  Gefeniut  Verfuch 
3 V'ol.  4.  Nouveau  iBctionnaire  fraDcai.<i-aHeniand  Ober  die  Maltefifcbe  Sprache  gehört  nicht  hieher, 
et  all.  fr.  par  Alberti  de  Fllleneuve  et  par  J.  Flathe  fondern  zum  Arabifohen.  VUl.  Romanifch  hätte 
Leipzig,  S V'ol.  Diciiuunaiu^ritique  de  la  laMue  lieh  lieffer  unter  die  italienifchen  Mundarten}  ge- 
frangoire.par  M.  l’Abbi  Ferand.  Paris  1787-  3 Ti  4.  fchickt.  Auch  hätte  das  Romanifche  oder  die  lio- 
Dictionnaire  della  laMue  Fran^oife  par  Schwan.,  ma  Rumanfeha  im  Engadin  oder  dem  luthal  Oft- 
Maniih.  1787—  1791-  Dictionnaire  grammatica!  von  lieh  von  dem  Ladino  oder  Cbtirwclfclien  im  Rhein- 
J.  Wifiner,  NOrob.  1793.  Dictionnaire  allemand  thal  weftlich  abgefondert  werden  folgen,  fo  wie  die 
franc.  et  fr.  all.  a Pnfiige  des  denk  natk>qs,t  Wien  BibclQberfetzungen  ganz  verfchie.den  fnd.  Zu  dein 
3 Th.  8-  Berlin,  3 Tb.  8.  ingleichen  die  Sprach-  erfiereo  gehört  noch  Unna  einfaltia  Declarouza  de 
lehren  von  Barthelemy,  Beim,  de  Banale,  Cbaßel,  la  doctriua  da  la  vera  Cardi^nfehn.  Chur.  tTj6.  8-^ 
Daulnoy,  Fantain,  GouiJler,  Kunßmann,  MeidUi-  und  Novas  Carzuns  ifpiritualcs  tras  M.  Conrad.' 
gar,  mozia,  Noel,  Oberten,  Poia,  Rotiffet  de Bre^  ebend- 1784.  8*  |Dei> | Befchlufs  macht  ein  Abhätig 
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ron  allgnneineii  Schriften  ,'\inter  welche  fonderbac 
genug  Adelungs  GlorTarium  med.  et  inf.  latin.  mit 
feintm  Mithridates,  Barths  mommieBtaiB  pacis  und 
Univetfrt.  liter.  Viadr.  VratisJaviamtranslat.  (blofso 
D’ruckerpröbe),  du  trefre  ood  Cw^fWier,  v.  Murr 
fiOciift  magerer  coofpeetns  biblioth.  gloUicae,  Rad. 
lofs  Sprache  der  Germaoen  mit  Pallas  GlofUriuin, 
Fnters  Literatur  der  Grammatiken  u.  d.  g.  zolam* 
mengeftellt  find. 


7« 

Jerhafte  Neigung,  vön  welcher  ein  Menfeli  lieherrichi! 
wird,  allemal  auch  aur  Graufamkeit  fahrt,  theil« 
nicht  einfach  and  allgemein  genug  gefafst.  Wat  die> 
Diction  des  Vfs.  betrifft,  fo  ift  fic  einer  edeln  iPo- 
tolarißt  afigfemeffen , klar  und  würdig;  nur  fiel 
Rec.  S.  aoi.  der  Öftere  Gebrauch  des  unverftündli> 
eben  und  nirgends  erklärten  Ausdrucks:  Kßnlgi. 
Jeher  und  S.  306.  die  Redensart:  wegen  der  Rtme 
und  Frieden,  flatt  des  Friedens,  auf. 


ERBAUUNGSSCBRIFTEN. 

NavgTADT  u.  ZitGSNiiacx,  b.  Wagner:  Amesre- 
den  bey  blondem  relleUfen  Feyerliehkelten  ge- 
halten und  einige  Predigten  von  Heinrich  Cor~ 
stelius  Hecker,  Paftor  zu  Eythra  und  Bösdgrf. 
C*8>8-)  IV  u.  aioS.  8.  I 

Der  Vf.  vorliegender  Schrift,  bereits  rühmlich 
bbkaubt  Ihirch  Bemerkungen  übcrWielan3‘s  Entha^ 
naCa,  welche  er  im  Jahr  igii  anonym  herausgege* 
beo,  liefert  hier  mehrere  bey  Taufen , Trauuageu, 
bey  der  Abendmahlsfeyer,  der  Confirmation,  Ei- 
desleiftung  bey  Einführung  von  Schullehrern,  und- 
bey  Beerdigungen  gehaltene  Reden,  welche,  mit 
Einfchlufs  der  von  dem  Hrn- Oberpfarrer  Ritter  in 
Rötha  beygefflgten  Rede  Reeufceü»  Bedenke»' trägt, 
lu  Rücklicht  der  Materie  und  Form  den  heffern  die- 
fer  Art  bevznzählen.  Sehr  richtig  bemerkt  der  Vf., 
dafs  dei”  f^andprediger  bey  feinen  Vörträgen,  in 
niofidit  aufMatcric  und  Form  in  well  engere  Gren- 
zen eingefebränkt  ift,  als  der  Stadtprediger  bey  fei- 
ner gebildetem  Gemeine,  welches  die  vielen  Vor- 
träKt«  die  der  Landpredieer  allein  vor  feiner  Ge-' 
meiiide  zu  halten  hat  und  wobey  ihm  daran  liegt, 

Sechanifche  Eintönigkeit  zu  vermeiden,  und  inif 
eift  und  Kraft  jedesmal  zu  reden,  zu  einer  nichf 
fo  leichten  Arbeit  fOr  ihn  macht,  als  manche  wohl' 
glauben.  Der  Vf.  hat  diefen  Schwierigkeiten  mit 
mitein  Erfolg  zu  begegnen  und  durch  eleichmäfsige 
Einwirkung  auf  V'erftand  und  Herz  , To  wie  durch 
zweckdienliche  BerOckfichtiguDg  der  befonderu  Um. 
Bünde  und  Verhältniffe,  unter  welchen  die  einzel- 
nen Reden  gehalten  find,  den  Znhörerii  zu  nützen 
gefucht.  Da  wir  eine  ansfahrlichere  Beurtheilung 
andern  kritifchen  Blattern  überlaffen  mtlfren*,  fo  be- 
merken wir  nur,  um  die  Auftuerkfamkeil,  mit  wel- 
cher wir  cbcfe  Reden  gelafen  haben,  zu  beurkun- 
den,-dafs  uns  befondera  die  Confirmationsredeii  zu 
gedehnt  und  laM  erfchienen  find,  ein  Fehlerder 
nicht  feiten  bey  Reden  diefer  Art  angetroffen  wird, 
ungeachtet  Jas  jugendliche  Gemüth  gerade  in  einem 
folchenZeitpuncte  fchwerlich  im  Stande  feyn  möch- 
te, aiisführlichc  Reden  aufznfaffcn  und'wirkfam 
auf  fich  anzuwenden.  In  der  Predigt  über  Matth, 
a,  13  — 33.  ift  das  Thema:  „Die  Herrfchaft  fehler-- 
lufter  Neigungen  verleitet  allemal  zu  Ungerechtig- 
keiten uiuifogar  zur  Groii/imEeft  fmen  den  Näcli- 
Bf/r,  tbeils  nicht  ganz  richtig,  weU  nicht  jede  feh. 


^ LüNZtuRO  1 b. Herold  u.Wahlftab;  Conßrmtstlons. 
feyer  in  der  St.  Ansguriiklrche  zu  Breme»  im 
May  i«i9  gehalten  von  Joh.  Helnr.  Berah. 

'V,  Dräjecke.  30  S.  8- 

.<  ■ • ir 

> Ergreifend,  rührend , irhebwid- ift  diefe  Confir- 
mationsfeyer;  wohl  ansgedacht  war  es,  dafs,  da  der 
\f.  jeUen  ^httler  und  jede  Schülerin  einzeln  nach 
Anleitung  Vles  ihnen  ertheillen  UnterMchts,  etnea 
Inbegrifi  des  chrlftlichen  Glaubeus  zolHanfü  hattet 
aafToiztn  talTen,  er  rwey  von  den  AuftÜtzen  des* 
Söhne  «net  zwey  *on  «len  Auffatzeii  der  Töchter, 
eisen  ISrtgern  und  einen  kflrzern  von  jeder  Cli^e^' 
der  verfänimeltön' Gemeinde  vorlas,  und  dano  dl» 
fämmtlichen  Confirmanden , jeden  und  jede  einzehl,- 
de«  biblifcliehDetikl^rneh,  der  alsgewählter  Grund-^ 
fatz  für  das  künftige  Leben  gelten  feilte , laut  aus-" 
(prechen  liefs ; dagegen  fiel  mit  Recht  die  katechetfJ 
fche  Prüfung  weg,  indem  die  Aeltern  der  Confir- 
mandea  und  die  übrigen  Gemebidsgenoffen  es  ihrem- 
gewiffenhaften  Lehrer , dem  der  Unterricht  der  Ju- 

§end  anvertraut  ward,  Zutrauen  mufsten,  dafs  et* 
ie  Katechumenen  nicht  zurConfirmatfon  zugelaffen- 
haben  würde , wenn  er  Ge  nicht  nach  ihrer  Fähig- 
keit und  nach  dem,  was  fich  fonft  noch,  billiger- 
Welfe,  von  ihnen  erwarten  liefs,  hinläoelich  vor- 
bereitet gefnnden  hätte.  Die  an  die  CoohrmandeiK 
gethanen  Fragen  hingegen  mufsten  kurz  feyn;  of- 
fenbar aber  ift  gegen  diefe  Regel  gefehlt,  wenn  der' 
Lehrer  fragte:  „Glaubet  Ihr,  Mfs  Jefus  Cbriftuz- 
Gottes  Sohn,  dafs  fein  Evangelium  untrügliche  Wahr- 
heit; dafs  feiuTodEuierSeligkeitUnterpfend,  dafs, 
mit  ihm  zu  leben  und  zu  fterben.  Euer  höchfter Be- 
ruf, nn.lif  Ts  aufser  diefem  Berufe  und  feinem  ewi- 
gen Reiche  fiir  Euch  kein  Heil  ift?"  Ift  hier  nicht 
zuviel  in  Eine  Frage  gelegt?  War  es  nicht  beffer, 
kurz  zu  frage ; i)  Erkennt  Ihr  in  Jefu  den  Heilan«!' 
der  Welt  an?  3)  \A”oIlet  Ihr  Ruch  öffentlich  zu  ihm 
bekennen?  3)  Wollet  Ihr  Euch  befireben,  in  üefin- 
iiung  und  W'aiKloI  EuCli  friner  würdig  zu  verhalten? 
UncTwos  fonft  noch  der  Vf.  glauben  konnte,  pflicht- 
rtäfs^  fragen  zn  mOffeii  ? Die  Coufirmanden  konn- 
ten j«le  «liefer  Fragen,  einzeln  vorgelert,  leicht 
flberfehtn,  und  konnten  «lann  beftimmt  wiffen,  was 
fie  eigentlich  bejahten.  Wo  übrigens,  fo  wiö  hier, 
das  Ganze  einen  für  das  Gemüth  fo  wahkhuenden 
Eindrnck  macht,  «la  kann  man  einzelne  nicht  nach- 
zuahmende  Ki^uJieitcn  desStiJs  wohl  Oberfeben. 
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SCHÖnS  KÖNSTE. 

Latrzio,  b.Oöfdien:  M.A.vomT'kamm»rtfitmmt‘ 
liehe  Werke.  — Siehenter  Band.  Herausgege- 
beo  von  Jcktutn  Ereft  »oit  Grmur. 

Aacli  aam  dmi  Tttal; 

' Lehern  M.  A.  von  ThOmmeTt.  1819.  46a  S.  g. 

Ijie  Werke  des  verftorbenen  ThOmmel,  die  von 
dem  f^blicam  mit  fo  grobem  und  verdientem 
Beyhlle  aufgeoommen  worden  find,  erhalten  hier 
eine  nothwendiae  und  erfreuliche  Erginzong  aus 
der  Feder  eines  Mannes,  der  ihn  Mifönlich  kannte 
und  (chiute,  und  theils  durch  inn  felbft,  tbeils 
durch  die  Mittheiiungen , - die  er  von  Thommel’s 
Freunden  und  Kindern  reichlich  empfing,  in  dem 
Befitze  aller,  zu  feiner  Lebensbefchreibung  erfo- 
derhehen  Materialien  war.  Ein  Theil  diefer  leiste* 
nahen  befteht  io  Briefen  des  verftorbenen  Dichters 
oder  (einer  Freunde,  ^ige  enthalten  ausfahrliche 
Schilderungen  merkwürdiger  Ereigniffe  feines  Le- 
lieasi  Erzlhlungen  aus  der  Gefchichte  feiner  viel- 
fältigen Reifen ; auch  Herzenserleichterungen  man- 
eheney  Art;  aus  Allem  fpricht  der  Ceift,  das  Oe- 
mOlh  nnd  die  Schalkheit,  die  dem  Verfaffer  der 
Wilhelmine  von  feiner  erften  Erfcheinung  an  durch 
adle  Stationen  feines  Lebens  fo  viele  Bewunderer 
nnd  Freunde  erworben  bat.  Einige  find  unverkflrzt 
snitgetheilt  — wir  zeichnen  den  an  WeilTc  S.  163 
UDO  den  an  Frau  von  Böhlau  S.  igs  aus  — andere 
nur  in  AnszOgen  mit  gefchickter  Hand  in  das  Ganze 
verwebt.  Wie  fich  alfo  in  dem  wirklichen  Leben 
diefes  Schriftftellers  Dichtung  und  Wahrheit  auf 
das  innigite  durchdraug,  fo  dafs,  wie  die  Vorrede 
richtig  bemerkt,  alles,  was  er  febrieb,  aus  feinem 
Leben  unmittelbar  bervorging,  fo  ift  auch  diefe  Be- 
fchreibu^  feines  Lebens  wie  eindramatifcbesBruch- 
ftOck  defielben  anzufehn,  in  welchem  er  fich,  von 
einem  geiftreichen  und  theilnehmenden  Freunde  an- 
geregt und  aufgefodert,  meift  felbft  darftellt.  Da- 
her auch  diefer  Band  mit  Recht  als  ein  Theil  feiner 
Werke  betrachtet  werden  kann. 

Aus  diefem  Grunde  würden  wir  glanben , die- 
fern  Buche  ein  Unrecht  zuzufOgen,  wenn  wir  die 
hiftorifchen  Umftinde  von  ThOmmers  Leben,  ent- 
kleidet von  dem,  was  fie  in  der  Erzählung  umgiebt, 
hier  auszeichnen  wollten.  Die  Freunde  funer  Mu- 
(e  werden  1^  nur  dort  mit  Gennfi  und  Vergnügen 
Urgäji».  Bl,  %ur  A,  L.  Z.  tfiso. 


lefen.  Aber  wenn  fie  fich  freuen  werden , zu  et' 
fahren,  welch'  ein  trefflicher  Sohn,  Gatte  und  Va- 
ter der  Verftorbene  war,  und  in  welcher  ununter- 
, brochenen  Eintracht  er  mit  leinen  Gefchwiftem, 
und  bis  an  feinen  Tod  mit  feinem  von  neunzehn  Ge- 
fchwiftem  noch  übrigen  Bruder  lebte;  fo  werden 
fie  von  der  andern  Seite  mit  Schmerzen  lefen,  dals 
der  geiftreiche,  lebentluftige  Dichter  eine  lange 
Reibe  von  Jahren  hindurch  mit  den  Widerwärtig- 
keiten einer  immer  mehr  und  mehr  bedrängten  La- 
ge käi^fte;  dafs  die  Kriege  der  Mächtigen  auch  fein 
ftilleFGlflck  heftig  erfchotterten ; und  dafs  er  feine 

Seiftreichften  und  beiterften  Werke  in  diefen  Be- 
rängniffen  gefchrieben  hat.  Aber  nie  verliefs  den 
Greis  der  Genius,  der  ihn  als  Jüngling  in  die  ewi- 
gen Gärten  der  Mufen  eingeführt  hatte;  und  der 
Kranz , den  die  leichfftiriige  Höre  einft  im  Ringel- 
tanze  an  ihn  verloren  hatte  (S.  Werke  i.  Th.  S. 
100),  erhielt  auch  in  feinem  grauen  Haupte  noch 
„ den  frifchen  Geift,  und  in  feinem  Herzen  die  Glut 
der  Jugend.  Er  hat  viel  Umgang  mit  FOrften  gepflo- 
gen ; Viele  hat  er  mit  feinen  Werken  erfreut ; aber 
nie  ift  ihm  von  den  Grofsen  feiner  Zeit  ein  Jahrge- 
halt, ein  Orden  oder  eine  ähnliche  Auszeichnung 
zu  Theil  geworden.  Erft  in  den  letzten  Jahren  fei- 
nes bedrängten  Lebens  erleichterte  der  regierende 
Herzog  von  Gotha  den  hochbejahrten  Dichter  „auf 
eine  edle  und  zarte  Weife"  (Leben  S.  355.) 

Wir  dürfen  nicht  mit  Stillfchweigcn  übergehen, 
dafs  diefer  Lebensbefchreibung  einige  uiigedruckte 
Gedichte,  zum  Theil  aus  ThOmmeh  erfter  Jugend, 

SS.  360  auch  ein  geiftliches,  in  das  CoburgerGe- 
ngbueb  aufgenommene  Lied  eingewebt  ift.  In  ei- 
nigen der  frühften  (S.  33)  findet  üch  fchon  im  Vero- 
bau  um)  Ausdruck  die  EigenthOmlichkeit  des  Dich- 
ters , die  fich  fpäterhin  auf  eine  fo  bewaudemswür- 
dige  Weife  entfaltete;  wie  z.  B.  in  den  Verfen  an 
feine  Muter : 

Do  «üfdifi,  köasi*  ich  dich  aidt  laeiM  Mauer  amara, 
dach  ewif  aidac  Ffcaadia  feva. 

Fakn  aiich  «aft  aieia  Gefchiefc  durch  «aga  Labyriathc. 
ich  gäbe  Iroh  sad  iroftroU  aia. 

ktaa  rar  aia  laich«  Hera  Rau  actaachetifch«  Grända. 
dar  Coatpaia  naia«  Frauda  Capa- 

Viel  InterefEsntes  wird  S.  371  ff.  über  die  Art 
gemeldet,  mhder  Th.  dichtete,  und  S.  373  die  Hymne 
an  die  Sonne  in  ihrer  erften  Geftalt  mit  kriiitchen 
Bemerkungen  von  Garve,  Jean  Paul  Richter  und 
Weiffe  mitgetbeilt.  Mit  Hülfe  diefer  Bemerkungen 
K hätte 
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hätte  ein  Andrer  viell.eicbt  die  getadelten  Einzeln* 
beiten  verändert,  miä  ficb  damit  begnügt,  den  Wil- 
len feiner kritifchen  Freunde  erfüllt™  haben.  Aber 
wenn  man  nach  jenem  erften  Wurfe  das  Gedicht  in 
feinen  Werkerr  Th.  5.  S..  14g  ff.  Heft,  wie  annfs 
man  über  die  ganz  neue  Geftaltung  erftaunen,  die 
es  durch  eine  zwevte  oder  dritte  Bearbeitung  erhal- 
ten, und  durch  die  es  eins  der  tiefften,  reichhal- 
tigften  und  voUendetften  Gedichte  geworden  ift,  de- 
ren unfre  Sprache  fich  rühmen  den. 

Als  Anhang  erhalten  wir  noch  das  Erdbeben 
von  MefCna , ein  Gedicht  der  bedenklichften  Art, 
in  welchem  lieh  Sinnlichkeit  und  Aberglauben,  Un> 
fchuld  und  Ueppigkeit , Luft  und  Schrecken  wun- 
derbar durch  einander  fchlingt.  So  fchün  oft  die 
iVerfe,  fo  Cnnreich  die  Wendungen  find,  um  die 
Nacktheit  zugleich  zu  enthrdlen  utidzuverfchleyern, 
fo  möchten  wir  doch  die  Rechtfertigui»  eines  fol- 
chen  Nachtftückt  nicht  übernehmen.  Der  Vf.  bat 
cs  nicht  in  feine  Werke  aufgenommen,  vielleicht  weil 
er  die  Bedenklichkeit  felbft  nicht  befiegen  konnte, 
oder  weil,  wie  der  Uerausg.  vermuthet,  ihm 
eine  andere  Form  zu  geben  Willens  war.  Dicfe 
\>rn)iithung  gründet  ficii  auf  einige  Stanzen,  in  de- 
nen derfelbe  Stoff  behandelt  ift,  und  die  hier  unter 
dem  Titel  der  Beichte  mitgetheilt  werden,  llebri- 
eens  ift  jenes  Gedicht,  was  hier  nicht  erwähnt  wird, 
fchon  ein  Jahr  früher  befouders  erfchienen  unter 
dem  Titel: 

LstrziG,  b.  Brockhaus:  Der  heilige  Kilian  und 
dat  Liehet  - Paar  von  Moritt  Auguftvoa  Thüm- 
mel.  Herausgegeben  von  Friedrich  Ferdinand 
Hempel.  i8>8-  1038.8-  m.  4 Kpfr. 

mit  einer  Art  von  geharnifcliten  Vorrede  gegen  die 
Kunftrlchter,  die  an  der  Nacktheit  des  TnOmmel’* 
fchen  Schwanengefanges  Anftnfs  nehmen  möchten. 
Auch  einige  Jugendgedichte  find  angehingt,  und 
das  Ganze  durch  fenönen  Druck  und  typographl- 
fchen  Luxus  ausgezeichnet. 

1)  ScHMALXALDiN , b.  Hcrausg.:  Gedichte  von 
Arnoldiae  Wo(f,  geb.  Weiffel,  mit  dem  Leben 
und  einer  merkwürdigen  Rranklieit.wefchicbte 
derfelben,  herausgegeben  von  Dr.  Wiji,  18I7< 
XXIV  u.  330  S.  g. 

a)  tbendaf.,  u.  Leipzig,  b.  Engelmaüu:  Gedichte 
von  Andreas  Wift.  Aus  feidem  Nachlafs  ber- 
ausgegeben  von  Dr,  Wijs,  I8>6.  XVi  11.  113  S. 
8.  (SGr.J 

Die  Verfafferin  von  Nr.  i hat,  wie  das  Subferi- 
bentenverzeichnifs  und  andere  Dmftände  bezeugen, 
in  ihrer  nähern  Umgebung  viel  BeyfaJi  und  Aner- 
kennung gefunden,  wozu  höchft  wahrrcheinlich 
auch  der  oft  gelegentliche,  an  Zeitereigniffe  ge- 
knüpfte Inhalt  ihrer  Gedichte,  fo  wie  die  Armoth 
jener  Umgebung  (des  an  Thüringen  grenzenden 


Theils  von  Heffen)  an  Dichtem  mitgewirkt  haben. 
Insbefondere  fagf  der;  Hwansg.  (Rector  des  lulheri- 
fchen  Lyceums  zu  SchmalkAden)  in  der  Vorrede: 
„Mit  innigem  Frohgefühl  erfcheine  ich  jetzt  4üder 
Hand  «iner.^rno/dtne  Wolf,  gpb.  Welffel,  um  die- 
fen  Theil  ihrer  Lieder  als  eih  würdiges  Öpfer  iKi 
Heiliglbum  der  Barden  niederzulegen.  Denu  auch 
die,  welche  Dichterinnen  nicht  ohne  ein  geheimes 
Voniriheil  gegen  ihren  Berüf  auflreteii  febn,  wird 
die  nähere  ^Kauutfehaft  mit  den  licbijcben  Gaben 
ihrer  Mule  überzeugen,  dafs  fie  zu  dem  Chore  der 
geweihten  Sänger  gehört,  wenn  auch  nicht  alle 
ihre  Lieder  von  gleich  grofsem  Werthe  find.”  ln 
diefes,  vom  Urheber  am  Schlulfe  felbftwiederlbe- 
fchrSnkte  Lob  kOnnen  wir  weder  unbedingt  ciu- 
ftimmen , noch  uns  ilberzeuaen , dafs  die  Vftn.  be- 
rufen fey,  auf  dem  deutfciien  Cefammtparnaffe, 
wenn  auch  nur  auf  dem  iveiblichen , eine  Stelle  ho- 
hem Ranges  einzunelimen,  Zwar  liefert  fie,  iin- 
zelne  Härten  abgerechnet,  einen  fiiefsenden  Ver»; 
oft  gelingt  ihr  der  Ausdruck  einfacher  Geiühle, 
und  eben  fo  bewegt  fie  fich  auch  in  der  Sphäre  ddt 
Gelegenheitspoefie  nicht  ohne  Glück.  Bey  dem 
Ueberblick  des  gefammten  Kreifes  ihrer  Poefie,  den 
der  Herausg.  durch  Mittheilung  verfchiedenariiger 
Erzeuguiffe  möglich  gemacht  hat,  ward,  es  jedoch 
klar,  dafs  es  gröfstentheils  die  geidldete  deut/oha 
Sprache  ift,  welche  die  Vfrn,  zur  Dichterin  macbh 
und  dafs  man  ein  umfaffendes  poetifches  Talent 
fo  wenig,  als  einen  vielCeitig  und  lieber  ausgebilde- 
ten  Gef^mack  bey  ihr  fuchen  dürfe.  Das  Mangel- 
hafte ihrer  Kunft  zeigt  fich  fchon  darin,  dafs  fie  für 
mehrfache  Dichtungsarten,  Romanze,  Erzählung 
Sonett  n.  f.  f.  immer  nur  den  einen,  an  Gelegen» 
heirtpoelie  mabnenden  Ton  hat,  fo  wie  die  Un- 
ficherheit  ihres  üefi^imacks  in  der  offenbaren  Nachr 
ahmung  fremder  Vorbilder  und  zum  Theil  falfcher 
Manieren.  In  einer  Ritterromanze,  Oberfebriebea: 
die  Unfchuld  im  Kerkhr,  ift  die  iUebe grelle  Manier 
nachgeahint,  in  der  vor  ein  Paar  Decennien  Dicbv 
ter  vom  zwevten  und  dritten  Range  ihre  Ritterge» 
fehiebten  fangen.  Gleich  mit  der  dritten  Zeile  ge- 
rät h man  ins  Burgverliet,  und  in  der  feebsten  ftel- 
len  fich  auch  fchon  die  Unken  und  Molche  ein,  der 
ren  hier,  zur  Verftärkuug  des  Effects,  noch  Gei 
feer  zugegeben  find.  Dafs  das  Fräulein  ins  Verlies 
gesvorfen  und  von  Oheim  und  Muhme  gegeiffelt 
wird,  well  fie  in  Verdacht  des  Dieh/tahlt  getithen 
ift,  erfcheint  zwar  als  ein  minder  gewöhnlicher, 
aber  auch  als  eiu  fehr  profaifcher  Zug.  ln  einem 
Gedieht  an  ihren  Sohn,  der  im  J.  1814  unter  den 
verbündeten  Heeren  in  Frankreich  ftand  und  von 
dem  Ge  feit  drey  Monaten  keine  Nachricht  empfan- 
gen hatte,  erinnert  die  Vfrn.  zur  Unzeit  an  ein  Lied 
Zärter  Sehnfucht  von  Cothe:  Ich  denke  dein  u.  f.  f., 
welches  fie  zum  Theil  parodirt.  Mutterfeliniucht 
ift  etwas  anders , als  Sehnfucht  der  Liebenden ; das 
Stück  hat  dadurch  eine  verletzende  Halbheit  erhal- 
ten. ln  einem  andern  mütteclichen  Zuruf  an  ihren 
Sohn  lautet  die  letzte  Strophe:  , 

..Kur 


V 
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!•  N«r  mH  ilfw  ifbMJ«  «uf  dtui-  ScfiilHt 
Kebr*  •inH  «um  viterlicbea  Ht^td  surück  ! *' 

So  tp(trh«o  Spart«'«  Mütter ; tTielem  Bilde 
Weih’  icb  daoii  eoch  H«i  letrtea  Tbrinenblick ;■ 

Kehr'  wieder  mit  deri  WeSen  io  der  Heod, 

Wo  airhi,  — to  feUe  lür  dei*  Veieileod, 

‘ j 

Andere  mSgen  diefs  fclu>n  finden,  wir  finden  hier 
nur  eine  verunglückte  Nachahmung.  DeiitfcheSit. 
ten  find  nicht  fpartanifche,  und  es  wäre  ein  ganz  un- 
natürliches Gefühl,  wenn  die  Vfrn.  im  Ernft  ihren 
Sohn  lieber  todt,  als  z.  il.  gefargen  wiffen  wollte, 
'da  diefs  letztere  Schickfal  ja  aucl«  dem  Tapferfteh 
ohne  feine  Schuld  begegnen  kann.  Ift  aber  das  Ge. 
fahl  nicht  Ernft,  wozu  der  falfche  Schimmer? 
I^achahmung  eines  bekannten  Vorbildes  ift  auch  das 
Ided:  äle f^wane  Farpe,  wo  die  Vfrn.  den  fo  tief 
tedeutenden  Stoff,  der  frcvljch  der  leichten  Form 
des  Liedes  nicht  recht  zufa^,  zic'nilich  ungenficend 
nnd  dOrfh'K  boUandeVt  hat.  Bbfonders  vcrl  fehlt 
fcheint  uns  Iblgende  Strophe : 

W(U«i  aietK  Vwtoble 

\ i0t  Prt^fUrt /chwflrtem  Ckargr»»ad,  (?*) 

Waoa  aet  foiaM  Lipp«  homm«  Jtf£> 

* Hehr  <l*a  Sactodpricnt  und  im  GAna 
«'*  F*S«  kufiplt  die  LUba  RoUntMndT 

y^feta  die  Vfrn.  an  die  fchwarze  Farbe  des  Prie- 
hergewandes  keine  tiefere  und  bedentendere  V«»r. 
ftellung  zu  knüpfen  als  jene,  noch  dazu  fehr  proble* 
noatifc^  Trunkenheit  verliebter  Blicke?  Den  Stoff, 
>relchen  Weraer  in  feinem  Trauerfpiel:  der  «ier 
und  »itfanzpgfte  faktaar , mit  fo  ergreifender  Kraft 
behandelt  bat,  ift.  von  der  V'frn.  unter  «lern  Titel: 
die  wtflBakiichii  Üeimkahr,  zu  einer  . weniger  alb 
xnittelmäfsieen  Erzählung  verarbeitet  worden.  Nicht 
anioder  io  iWer  zVrt  vertehlt  ift  die  einzige  vorkom- 
mende  profaifche  Erzählurg:  IranU  und  CaJJandr*} 
hier  drängt  lieh  der  grofse  Abftand  zvvifchen  der 
Vfrn.  und  äaer  Benedikte  Naubert,  Baronin  vom  Aua* 
fuä  n.  a.  recht  lebiiaft  auf.  Die  lyrifchon  Stücke, 
vrelche  nicht  offenbare  Nachahmung  find,  leiden 
oft  an  zu  grofser  Dehnung,  an  einzelnen  matten 
und  geradezu  profaifchen  Stellen.  Andere  find  zu 
fiebtbar  mit  Phrafen  und  Bildern  aufgeftutzt  und  die 
Vfrn.  bat  fich  zuweilen  in  dem  Deberfiufs,  den  die 
reiche  Sprache  darbot,  verloren.  Wieder  anderes 
dagegen  ift  leicht  und  nicht  ohne  Anmuth,  z.  B. 
die;  beiden-.Gefellfchaftslieder  8.45  und  B.  114; 
wahre  It^ei  des  Gefühls  aber  haben  wir  nicht  be- 
seerkt.  Die.  vorausgefetrickte  Biographie  der  ant 
Si.  laonar  17(9  zu  Callel geboroen  Verfafferin  rührt 
von  ihr  felbfi  her.  Sie  iu  kurz,  und  charakterifirt 
Ceb  «üsunbedeutend ; tiefere  Eigenthümliclikeit  trifft 
man  auehhier  nickt  an;  Das  McrkwQrdigfte  darin  ift 
die  Art  und  Weife,  wie  dieVfni'.  zum  Dicblca  kam; 
lo  ihrem  achtzehnten  Jahre  wurde  fie,  die  vorher  nie 
Verfoohe  im  Diohten  gemacht,  uncl^wciiig  Gedichte 

Selefen  batte,  von  einer  hdchCtlaftigenKrankbeit,  den 
cabies  humlda,  befalTen,  worin  fie  fuchs  und  zwanzig 
Wochen  faft  ganz  ohne  Scidaf  lebte.  In  einer  folchen 
fclüaflofen  und  dabey  bOclift  fchinerzvollvn  ■'Nacbf 


fiuig  Ge,  um  das  Gefahl  ibrer.Leidejt  zu  betäiihee, 
ununterbrochen  Alles  weg,  was  ihr  ins  Gedächtnitz 
kam,  und  als  ihr  Gedäemnifs  fowohj  als  das  ihrer 
Sebwefter  völlig  erfchöpft  war , und  Ge  diefs  pein- 
dich  fühlte,  fagte  fie  auf  einmal  ihr  er/tet  eigenes 
Lied  uii unterbrochen  aus  dem  Stegreif  her,  als  ob 
es  an  der  Wand  des  monderhellten  Krankenzim. 
mers  gefebrieben  ftäuds.  Die  Schweftcr  fragte: 
wie  fie  zu  diefem  nie  gehörten  Liede  käme,  und  fie 
autwortete : V\'enu  4Du  nichts  mehr  weifst  und  ich , 
nichts  mehr,  fo  inufs  ich  meine  Idcder  felbft  ma- 
chen. In  der  Folge  cniftaoden  noch  mehrere  Lie- 
der auf  gleiche  Art.  Die  Sache  erregte  Auffehen, 
die  erften  feebs  Lieder  wurden  ohne  Wiffen  der  Vfrn. 
gedruckt,  und  fcbnell  vergriffen;  es  gingen  von  al- 
len Seiten  Anfragen  und  Erkundigungen  ein,  und 
fie  wurde  auf'get'o<lert,  ihre  Kranltlisitsgefchichte 
Affentlich  bekannt  zu  machen , was  fie  jedoch  um 
fo  mehr  unterliefs , als  ihr  das  erregte  Äuffebn  be- 
reits unlieb  war.  Eines  der  auf  fol<^e  Art  von  ihr 

fedic)iteten  Lieder  mag  hier  zum  Sclilufs  und  alt 
rohe  ihrer  Art  und  Kunlt  noch  eine  Stelle  finden : 

Tr^t  giaes  gutm  Gewijfens  auf  dem  Krankenbetst% 
In  der  Nacht  auf  den  agften  Junius  17I8. 

Gtwyr«o«nib  ! Bemii«tr«]ro  reioM  Hrr««Dt! 

Wi«  viel  verniegli  du  nicht,  o Gefühl! 

H«chÄ  flsilder  mir  dar  Peinliche  dei  SchraarMof, 
&irä|Uchar  der  Krankheit  wild  OawühU 

Gott!  diati  Gafühlä  daa  loU  mir  niemand  raabao, 

$0  recht  aum  Troß  dea  Leidenden  (tmacht; 

iB^fart  Siaedhafiiakait*  (\erkt  meinen  lehwachen  Glaahe», 
Giabt  Troß  und  ßsh’  iw  dank! er  Leideoaoacht. 

Wm  wir*  ich,  Gott!  weno  hey  (o  herbem  Dulden 
Daa  Laibaa,  ich  nicht  SMlenroh  empfind*?  — 

W'ie  der,  dar  dai  Gefühl  voo  feinen  Schulden 
Hit  Recht  den  Schdpler  feioet  Qualeo  nooot» 

Zwar  wnlfa  ich  wohl  • pofa  Ul  der  Fehler  Menjse» 

Di«  ich  ln  Schwachheit  flüodlich  noch  begeh*. 

Doch,  Goit,  du  weifii'a,  die  Schranken  lind  cu  eof«« 
yVorin  in  diefer  >Velt  ich  gana  beklommea  ßah« 

Nicht  hier,  arß  dort  foM  ich  vollkommen  werden. 

Dort,  wo  Dicht  mehr  de«  Körpere  Bürde  drückt; 

Dort  — weoo  mich  einli  dein  llul  von  deo  ßefchwwdoft 
Der  Erd«  frey , in  |eo«  WeFi  eoiiuckt ! 

Dort  ward*  icb  dann  volikammen  dich  verrhran. 

Mit  EngeUuogen  prcifco  deinen  Rath. 

Der,  um  Geduld  und  Prümmiakeit  su  mehieit» 

Der  Krankheit  Pein  für  mich  befchloilan  hat» 

Den  Gedichten  Nr.  3 hat  der  Hcniiisg.,  ein  äl- 
terer Bruder  des  Vfs.,  .ebenfalls  eine  kurze  Biogra- 
phie vorausgefchickt..  Der  Vf,  felbft,  welcher  hch 
dem  Predigtamt  gewidinet  und  in  feinem  Kr^fe 
viel  lÄoe  und  Achtung  erworben  hatte,  ftarb  v.it 
Schmalkalden  am  13.  Januar  1816,  mir  av lahF  alt, 
m den  Folgen  eines  fcrophnlöA'n  Schadens  am  ^fs. 
Die  Biographie  charakterifirt  ihn  'als  einiso  (tiilen 
fchwerjOiOtliigen  Geift,  was  auch  die  Gedichte  be- 
■ftJtigein  ‘"Matthiffon  uud  befooders  Tiedge’s  Ele- 

gieen, 
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gieen , ans  denen  manche  Remtnifeenzen  eorkom* 
men , fcheinen  feine  liebken  Vorbilder  gewefen  zu 
fcyn.  Sein  poetifcbes  Talent  zeigt  Cch  weder  viel 
urnbffend,  noch  Seher  ansgebildet;  die  meiden  der 
hier  mitgetheilten  Gedichte  (kaum  drtyßtlg»»  der 
Zahl)  Snd  noch  unreif,  wo  nicht  ganz  verfehlt; 
doch  trifft  man  anch  auf  einise  StOwe  von  mehr 
eigenthOmlichen  Gehalt  (der  Sternenhimmel  8.  t}, 
die  Nacht  S.  gi,  die  Winternacht  S.  89)«  fo  wie 
hin  und  wieder  auf  gelungene'  und  wirklich  poeti- 
fche  Stellen,  lo  dafs  man  den  Herausgeber,  zumal 
bey  der  Anerkennung,  die  der  Verftorbene  in  fei- 
nem Kreife  gefunden  hatte,  wegen  der  Bekannt- 
machung feines  Nachlaffes  fOr  entfchuldigt  halten 
kann. 

LeiPriG,  b.  Maller:  DtgSchuU  des  Zeiehnefit  für 
KiMder  von  4iu6J«hreK.  — Srßet  und  »uioytot 
Reft.  (igi8.).Jedcs  inaofilSttem.  13.  (i6Ör.) 


blStter  entiialten,  Snd  fhr  AnfÜnger  im  Zeichnen 
fehr  ent  gewihlt.  Im  erfte*  Hefte  Sndet  man  aller- 
ley  HausMräth,  die  bekannteften  Thiere , PrOchte, 
Haufer,  Thflrme  u.  dgl.  Binder  werden  Sch  daran 
crgetzen^  und  im  Nachbilden  derfelben  auf  keine 
jpr  zu  grofsen  Schwierigkeiten  ftofsen.  Bejm 
zwoyten  Heft  wird  vorausgefetzt,  durch  NachbU. 
düng  der  Blätter  des  Erften  habe  der  junge  Zeich- 
ner ichon  einige  Fertigkeit  erworben,  darum  kommt 
in  demfelben  Schwereres  vor,  und  ^e  Geräthfcluf- 
ten  Snd  hier,  in  Gruppen  geordnet,  welches  uns 
fehr  zweckmäfsig  fcheint,  und  fo  wOlsten  wir  im 
Ganzen  genommen  kaum  ein  far  Anfänger  brauch- 
bareres Werklein  zu  nennen  als  eben  diefes  ift,  vor- 
nehmlich fOr  noch  junge;  worunter  jedoch  nicht, 
wie  auf  dem  Titel  ftebt , Kinder  von  4 bis  6 Jahren 
verftanden  feyn  foUen,  fondem  folche,  die  g bis  10 
Jahre  alt  Snd : denn  wir  haben  gar  oft  erfahren,  dafs 
frohzeitiger  Unterricht  im  Zeichnen  die  Luit  an  die- 
fer  auf  fo  mannigfaltige  Weife  nützlichen  Fertigkeit 
weniger  auh-eA  als  abltumpft.  In  wn^rea  Heft  hätte 
nach  unferm  Bedanken  die  Scbattirnng  entweder 

Sanz  wegbleiben  mögen , oder  nur  leicht  in  Mafien 
ergeftalt  angelegt  feyn  foUen,  fo  dafs  die  Deutlich- 
keit dadurch  gewann.  Weiter  wären  in  diefen  Vor- 
legeblättern  etwas  zartere  Umriffe  zu  wOnfchen,  und 
das  orfoderliche  von  dlefer  Seite  vielleicht  beffer 
durch  Steindruck  als  vemittelft  Holzfchnilts  zu  er- 
langen gewefen;  die  abermäfsig  ftarken Striche  Gnd 
nm  fo  weniger  wohl  angebracht,  als  es  nachtheilig 
ift,  den  Kindern  Gelegenheit  zum  Durehzeichnen 
der  Vorlegeblätter  zu  geben.* 

STATISTIK. 

Fgaummo,  b.  Fehr:  Rr^trungutat  det  Cmn- 
tont  Thurgau.  I819.  90  S.  g. 

Nach  einer  mehrjährigen  Unterbrechung  er- 
fobie*  ln  dein  Sommer  von  1819  wieder  eWial 


ein  StanttMender  des  Cantons  TJturgmu.  Ja  dem 
durch  direete  und  indirecte  Wahlen  zufammenge- 
fetzten  grofsen  Rathe  fitzt  auch  ein  Prinz  von  ßo- 
kenlohe,  Gomthur  von  Tobel,  und  ein  Graf  i>oi« 
Thurm;  der  letztere  ift  zugleich  ein  Mitglied  der 
Remerung,  die  einen  reforniirten  und  einen  katho- 
lifehen  Landammann  an  ihrer  Spitze  hat , den  nö- 
thigen  Falls  ein  Statthalter  vertritt;  an  diefe  drey 
oberften  Beamten  fchliefsen  lieh  noch  fechs  Rätbe 
an;  nach  dem  Verhältniffe  der  Bevölkerung  des 
Landes  ^ durch  das  Gefetz  beftinimt,  dafs  diefe 
neun  Mitglieder  der  Re^erung  zu  *wey  Drittelm 
von  reformirten  und  zu  Einom  urittel  aus  katholi- 
fchen  Mitgliedern  beftehen  follen.  In  Confeffions- 
angelegenheiten  gehen  fie  in  Theile.  ln  Criminal- 
fachen  find  zwey  richterliche  Inftanzen.  Der  (lan- 
ton  ift  in  g Setirke  getheilt  ( Frtmtnfeld,  Tobel, 
Welnfelden , Bi/chqftzell , Arbw,  Gorr/leöen,  Stect> 
horn,  Diefienhqfen),  Ober  deren  jeden  ein  Ober. 


amtmana  mit  einem  Amtsgenchte  geletzt  ilt;  jede 
Bezirksbehörde  bat  fodann  KreisamtmUnner  und 
KreUgwickte  unter  fich;  der  Kreisbehörden  find 
33.  Die  reformirte  Ceifuichkeit,  die  vor  der  hel- 
vetifchen  Revolution  unter  dem  Karchenra^e  zn 
Zflrich  ftand,  hat  jetzt  ihren  eigenen  Antiftes,  Pfar- 
rer Suleberger  zu  Frauenfeld;  den  drey  Capiteln, 
in  die  fie  fich  theilt,  ftehen  Dehane  vor.  Was  in 
andern  Cantonen  der  reformirte  Klrehenrath  ift, 
das  ift  im  Thurgau  der  evangelifche  Pertttaltungt- 
ruth,  den  der  reformirte  Landammann  präßtart, 
der  Antiftes  als  GefchUfttfOhrer  dirigirt,  und  in 
welchem  aufserdem  noch  vier  geiftiiehe  und  fünf 
weltliche  Käthe  fitzen;  Interims- Actuar  ift  diets- 
mal  ein  Candidat.  Der  katholifche  Tbeil  hat  eben- 
falls einen  folehen  Fermahungtratk,  mit  welchem 
es  fich  eben  fo  verhält.  Das  evangelifche  Ehegv 
rieht  ift  ein  von  dem  Verwaltunnrathe  verfchiede- 
nes  Collegium,  das  aber  auch  drey  geiftiiehe  KJr- 


chenräthe  zu  Miteliedern  hat.  Ihm  eotfpricht  fOr 
den  katholifchen  Theil  ein  Conhßorlalgeriekt.  Der 
Canton  hat  mehrere  katholifcne  Kdbfter  und  Stift», 
auch  halten  fich  mehrere  Statthalter  von  Klüftera 
anderer  Cantone  im  Thurgäu  auf;  diefe  Statthalter 
verwalten  vermutblich  das  Kigentbum,  das  ihre 
Klöfter  in  dJefem  Cantone  befitzen.  In  dem  MM- 
tdr  ■ Etat  find  die  Officiere  der  verfchiedeoen  Waf- 
fenarten verzeichnet.  Ein  Schul  ■ Etat  wird  ver- 
mifst;  wie  es  fcheint,  hat  dlefer  neue  Canton,  der 
nicht  fo  reichlich  wie  der  Canton  Aargau  äusge- 
ftattet  ilt,  noch  keine  Geldkräfte,  um  ein  Gynna- 
fium  zu  dotiren ; wer  defswegea  relehrten  Studien 
fich  widmen  will,  mufs  fremde  Scbulanftalten  be- 
fnehen.  Sehr  nützlich  for  den  einheimifchen  Ge- 
brauch ift  ein  dem  Stvaiskalender  hinten  angehäng- 
tes Verzeichnifs  aller  Ortfehaften  und  Gemeinden 
des  ganzen  Cantons,  mit  Bemerkung  des  Bezirkes 
und  Kreifes , in  welchen  jede  gehört. 
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MaODsiozo,  b.  Heinrichshofea;  C.  Julii  Caefaris 
Commentarii  de  Bello  GalUco  et  CivUi.  Textui 
ad  optünar.  edit.  fidem  denuo  recognito  accef- 
fenuit  annotationes  vel  ex  aliis  felectae,  vel  re- 
eens  additae,  item  indicea  necefl'arü.  Praemiira 
eit  notitia  literaria.  Ufui  fchoJar.  aoeommodato 
ftuduJt  M.  JoK  Chrlftoph,  Stoephafiiu,  Prof  elf. 
Reg.Boruff.  in  fcn.  facto  atque  fcholaftico  acon- 
fil.  loc.  Lit.  Varlav.  fodalis.  £d.  repM.  aucUor 
et  emendatior.  igig.  XXIV  u.  473  S.  gr.  g. 

Bereits  im  J.  1815  hatte  Hr.  StOphafiut,  als  er 
noch  in  Warfchau  ftaed,  in  Aaflrag  der  To- 
tuarxyjtwo  Elementarne,  d.  i.  einer  Gelellfchaft, 
die  zum  Behuf  des  öffentlichen  Unterrichts  Ausga- 
lien  klaflifcher  Schriftfteller  und  andere  Lehrbücher 
anfertigen  lifst  — Cäfars  beiden  echten  Werke:  de 
fiello  GalUeo  und  de  bello  Cieill,  alfo  bearbeitet, 
da(s  er  der  erhaltenen  Inftmction  gemäfs  den  Text 
Bach  den  beiten  Ausgaben  unterfuebon  und  verbef- 
fem,  hiernSchft  aber  dem  Texte  aus  Morus  und 
06er/iar*  Commentaren  Anmerkungen,  theils  kriti- 
fche,  theils  erklärende,  hinzufügen  folle.  (A.L.Z. 
18i8.  Nr,  150.)  Indels  der  Herausg.  fpäter  nach 
Magdeburg  berufen  war,  ermunterten  i\in  feine 
Freunde,  lene  Ausgabe  für  die  deutfehe  Jugend  von 
Beuern  zu  bearbeiten.  So  entlfand  diele  zum  Schnl- 

febranch  zweckmäfsige,  und  durch  ihr  angenehmes 
leufsere  felbft  dem  Freunde  der  alten  Literatur 
fich  empfehlende  Ausgabe  Cäfars;  die,  weil  fie  Geh 
von  der  erften,  wie  Hr.  St.  felbft  iu  der  Vorrede 
Itemerklich  macht,  in  mehrern  unlerfcheidet,  als 
eine  neue  Arbeit  betrachtet  werden  kann , und  mit- 
liin  auf  eine  genauere  Anzeige  mit  Recht  Anfpruch 
machen  darf. 

Den  Textliefs  Hr.  St.  nach  Franc.  Oudendorp's 
Kecenf.  abdrucken,  und  diefs  gefchah  — was  vor- 
zügliche Empfehlung  feiner  Ausgabe  Jft  — mit  felt- 
Ber  Correetheit  des  Drucks.  Uns  ift-wenigftehs 
f>ey  der  genaueften  DurchGcht  auch  nicht  ein  Fehler 
von  Bedeutung  aufgeftofsen.  Dafs  Hr.  St.  mit  Afo* 
rus  es  verzog,  ficn  im  Ganzen  anOud.  anzufchlie- 
fsen,  ift  zu  billigen.  Denn  hat  der  Herausgeber 
«Ines  Scfariftdellers  nicht  die  Abficht,  eine  ganz 
neue  Recenf.  zu  liefern,  welches  doch  nur  dann  gc- 
fchehen  fällte,  wenn  ilyn  bisher  noch  unbenutzte 
bedeutende  Hßlfsmittel  zu  Gebote  ftehn,  oder  wenn 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  igao. 


die  vorhandenen  gar  zu  mangelhaft  gebraucht  wa- 
ren, und  mithin  felbft  durch  ihre  erneuerte  Prüfung 
etwas  Befferes  gegeben  werden  könnte,  fo  follie 
— zumal  in  Schulausgaben  — der  bcwährtefle 
Te.xt  beybebalten  werden.  Diefe  AnGcht  Ernefti's 
Cpraef.  ad  Sueton.  p.  VH.)  machte  Hr.  St.  zu  der 
leinigen,  und'diefs  um  fu  mehr,  da  jenem  Sofpita- 
tor  des  Cäfar  gewifs  nicht  der  letzte  Vorwurf  ge- 
macht werden  darf.  Indeffen  liefs  Geh  Hr.  St. 
gleichwohl  nicht  abhaltcn,  augeofcheinliche  Fehler 
des  Oud.  Textes  zu  verbeffern.  So  iftz.B.  de  B. 
Gv.  III.  lg.  mit  Recht  quibuscum  aufgenommen,  wo 
noch  Morus,  der  das  richtige  woltl  erkannte,  den 
Fehlerduldete.  S.lFolf  Analect.ll.it.  zqb.  Jedoch 
Wörden  wir  gern  auf  gleiche  Art  in  Stellen,  die 
auch  in  Oud.'Rec.  noch  offenbar  verderbt  Gnd,  in 
diefer  Schulausgabe  die  wahrfcheinlichften  Verbef- 
ferungen  bewährter  Gelehrten  aufgenommen  gefe- 

hen,  oder  — widerftrebte  dem  die  Befcheidenheit 
des  Herausg.  — Ge  doch  wenigftens  in  den  Anmer- 
kungen angezeigt  gefunden  haben.  Wir  wollen  ei- 
nige .Stellen  der  Art  ausheben,  wo  Hr.  Sr.  den  jün- 
gern  Lefer,  der  Geh  allein  auf  den  Gebrauch  feiner 
Ausgabe  befrhränken  mufs,  als  Führet  verlaffen 
hat.  De  B.  Go.  I.  59.  Hinc  optimi  generit  homi- 
num  ex  Aquitanls  montanisque,  qui  Gail.  Provinc. 
attingunt.  Wie  die  frühem  Interpr.,  fo  bemerkte 
auch  Morus:  die  Stelle  fey  völlig  verderbt.  Cäfar 
giebt  die  Zahl  der  einzelnen  Trujmencorps  an,  wel- 
che für  ihn  in  Ilifpanien  kämpfen  follteu;  doch  fehlt 
die  Zahl  der  letztem.  Diefer  Uinftand  macht  Da- 
vis. V'ermuthung;  huc  opt.  gen.  hominum  M, 
ex  Aquit  , fehr  annehmlich;  „dazu  1000  Mann 
von"  u.  f.  w,  — Df  B.  Civ.  III.  ao.  Seiles  Senl 
dies  läfst  ebenfalls  keine  ftatthafte  Erklärung  -zu. 
Die  höchft  wahrfcheioliche  Verbefferung  Gronov's: 
idt  femijje  in  dies,  welche  bereits  Morus  anführto 
unii  erläuterte,  häHe  wohl  nicht  fehlen  follen.  Zu- 
gleich fcheint  uns  die  gewählte  luterpr.  diefes  Sa- 
tzes nicht  zuläffig.  Beffer  Gielius:  ob  ab  hoc,  wo- 
für vielleicht  at  oder /ed  za  lefen  ift,  das  oft  mit. 
et  verwechfelt  ift,  — De  B.  Civ.  HI.  97.  Pniverfi 
juris  eins  Larijjfam  verfusife  reclpere  coeperunt ; 
eine  von  den  vielen  Verderbniffen , die  nach  Mark- 
luftd’r  Urtheil:  ex  mona/teriif,  ip,  unfere  Schrift- 
ftellcr  eingefchwärzt  zu  f^-n  fcheinen.  Dergan-.» 
Ziifanimenhang  beft.itigt  Clarke't  fchtine  Verb  .,ie- 
rung:  jugis  ejus.  ,,  Die  Ponmejaiter  v-erliefseu  den 
Berg , und  zogen  Geh  auf  deffen  Rücken  gegen  La- 
L riffa 
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riffa  hin."  Denn  gleich  darauf  heilst  es:  Pomppa- 
ni in  quodam  mante  con/iUerunt , und  wenn  Cäur: 
commodiore  Uinere  (nämlich  in  der  Ebene)  Pom- 
pejanit  occurrere  coepit.  Die  Aenderung  vniverß 
ßmul,  welche  fchon  in  altern  Ausg.  aufgenommen, 
um  die  Stelle  verftändlich  zu  machen,  fcheint  uns 
zu  gewaltfam  den  Knoten  zu  zerhauen.  — Do  B. 
Civ,  I.  35.  victas  Gallias  wird  ohne  Zweifel  künftig 
der  treffenden  Verbefferung  Glandorp’t : Salyat, 

weichen  müffen.  Es  war  Hauptkunftgriff  der  Poli- 
tik Gäfars,  feine  Verbündeten  dadurch  an  fich  zu 
knüpfen,  dafs  er  ihnen  befiegte  Naehbarftaaten 
zinsbar  machte.  Ein  folcher  Nachbarftaat  waren 
die  Salyer  den  Mafßliern.  — Wir  rechnen  noch 
hicrlier  die  vielbefprochene  Stelle  de  B,  Civ.  I.  46. 
In  hU  L.  Fulgiaius  ex  priino  haftato  /eg.XlV. 
qui  propter  eximium  virtutem  ex  iaferioribus  ordi- 
nibus  in  e um  locum  pervenerat.  Oud.  fucht 
zwar  diefe  Lefeart  durch  die  Bemerkung  zu  recht- 
fertigen; Cälär  wolle  ausdrücken:  „der  vormals 
(früher)  primus  haftatus  gewefen.”  Schwerlich 
•wird  fo  wenig  diefe  Erklärung  an  fich , als  die  Bey- 
fpiele,  wodurch  Ho  geftützt  werden  füll,  dem  Prü- 
fenden genügen.  Lipfius  fiiuireiche  Verniuthung 
aber  wurde  durch  die  Bemerkung  zurflekgewiefen, 
dafs  die  Sigta  7 ftatt  ceiiturio  wohl  auf  InTchriften, 
nicht  aber  in  Codd.  gefunden  werde.  Und  docli 
führt  diefe  Bemerkung  zur  einzig  richtigen  Einen- 
dation  der  Stelle.  Vermuthlicli  ftaiid  früher  im 
Texte;  B.  primi  hafiati.  Jenes  E.  aber  ift  gleich- 
falls Abkürzung  von  Centurio.  L.  Nicolai  de  ßgl. 

p.  243.  Begreiflich  wird,  wie  aus  e ex  und 
liicrnach  primo  haftato  verändert  werden  konnte, 
ll't  diefs  das  richtige,  fo  fällt  'zugleich  die  Frage 
weg:  worauf  Och  in  eum /ocum  beziehe  ? Fulginius 
war  Cent,  primi  hafeati  oder  Cent,  primi  ordinis  ha- 
ßatorum.  Wie  fchwer  es  aber  war.  Och  ex  inferia- 
ribui  ordinibut  zu  diefer  niilitärifchen  Würde  em- 
porzufchwingen,  lehrt  die  Anficht  der  Stelle  des 
Feget,  de  re  milit.  II.  a l . — 

Um  fo  mehr  ftimmen  wir  dagegen  für  Hrn. 
d.i(s  er  nicht  fo  leicht  denen  CAor  gegeben,  die 
faft  überall  in  Cäfar’s  Werken  ZuCätze  von  fremder 
Hand  finden  wollen ; am  meiften  aber  billigen  wir, 
dafs  er  auch  wirklich  verdächtige  Stellen  nicht  wie- 
der, wie  in  dor  erften  Ausgabe,  aus  dem  Texte 
verfchwinden ; fondern  fie  nur  als  verdächtig  aus- 
zeichnen  liefs.  Wohl  mag  cs  frevlich  wahr  feyn, 
was  Markland  irgendwo  behauptete,  dafs  gerade 
die  gelefenftcu  .Schrififteller  des  Alterthums  — 
eben  liarnm,  weil  fie  diefs  waren  — aus  Schulen 
und  Klöflern  fo  viele  angehängte  Erklärungen,  wie 
auch  ftarke  Unnvandiungen  ihrer  urfprünglichen 
herrlichen  Gcftalt  in  unfere  Zeit  herüber  brachten, 
«lafs,  könnten  üire  Verfaffer  anifielui,  fie  felbft  in 
ganzen  Partieen  ihre  Schriften  niclit  wieder  erken- 
nen würden.  Man  kann  es  fich  kaum  verbergen, 
dafs  diefs  auch  das  Schickfal  der  Werke  uiifres  Ca- 
f.nr  — des  Vielgclefenen  — wie  felbft  Spuren  aus 
den  mitüern  Jahrhunderten  diefs  bcfiätigen,  gewe- 


fen ift.  Dagegen  mufs  wieder  erwogen  werden, 
dafs  C.  überall  das  Streben  hervorblicken  läfst,  fei- 
ne Ideen  in  mügliclifter  Klarheit  darzuftellen;  dafs 
er  nach  dem  Zeugniffe  feines  Freundes  Oppius  ( de 
B,  Gail.  VIII.  praef.)  mit  grofser  Schnelligkeit  fei- 
ne Com  mentarien  niederfchrieb ; dafs  er  endlich  fo- 
gar  ( wie  fchon  Hotomann.  ad  B.  Gail.  11.  p.  67a  be- 
merkt) die  Schnelligkeit,  mit  welcher  er  gear- 
beitet, in  der  fcheinBaren  Nachläffigkeh  des  Aus- 
drucks durchfehimmern  laffen  wollte.  Wird  alles 
diefs  richtig  gewürdigt,  fo  kann  man  fich  gewifs 
nicht  fo  leicht  beftimraen  laffen,  in  den  durch 
gute  Handfchr.  beftatigten  Steilen  als  fremden  Aus- 
wuchs abzufchelden  das  feheinbar  Oberflüihge; 
vielmehr  wird  man  lieber  dulden  wollen  das,  was 
nach  Sprachgefetzen  und  nach  der  keinesweces 
wortkargen  Schreibart  des  Cäfar  irgend  geduldet 
werden  kann ; gefchche  es  übrigens  immerhin,  dafs 
man  vermeinte  Gloffen  darcli  Zeichen  abzufondern 
für  gut  findet,  und  ihre  Beurlheilung  dem  Lefec 
flbenäfst.  Wir  glauben  daher,  dafs  DorviUe's  ( ad 
Charit,  p.  385.)  Urtheil:  nec  fecerim  cum  virit  eru- 
ditit , qui  nuperrime  non  femel  fuo  more  loqui  ftt- 
cundifßmum  Romanorum  imperatorum  vetuerint. 
In  hit  penet  Codd.  meliores , olim  in  ceterit,  magna 
ßt  auctoritat,  bey  der  Kritik  Cäfars  beachtungs- 
würdiger  fey  als  die  Anficht  Taylor't,  welclie  wig 
gleich  nachher  mittheilen  werden.  Wir  geben  eini- 
ge Ueyfpiele.  De  B.  Galt.  1.  39.,  wo  C.  von  der 
Furcht  redet , welche  fich  in  feinem  Heere  verbrei- 
tete, .ils  bekannt  wurde,  er  wolle'die  Gcrmanier 
bekriegen  — hic  ftimor)  ptimum  nrtut  eft  a trie 
bunis  milit.,  praefectis,  reliquitque,  qui  ex  urbe 
arrUcitiae  caufa  Caefarem  fecutl  [ magnum  pericu^ 
lum  miferabuntur , quod]  non  magnum  in  re  mili- 
tari ufum  habebant.  Die  eingefchloffenen  Worte 
fand  zwar  Oud.  in  vielen  Codd.  nicht ; iluoh  fuchta 
er  fie,  \Viewolil  nicht  glücklich,  zu  vertheidigen. 
Eben  fo  Waffe  ad  Salluft.  p.  299.  Offenbar  will 
Cäf.  in  diefem  Satze  nicht  -zeigen,  wodurch  jene 
Furcht  fich  äußerte,  fondern  wodurch  fie  — diefs 
in  einem  römifchen  Lager  fo  unerwartete  Phäno- 
men — entftanden  War.  Das  elftere  folgt  hernach, 
und  aus  dem  nachfolgenden  Satze:  commune  perl- 
culfifn  miferabantur,  verirrten  fich  die  Worte  aus 
Scliuld  eines  Ahfehreibers,  oder  eines  Gloffators 
in  jene  Periode.  Mit  Recht  folgte  daher  Hr.  St. 
Ohertin,  welcher  zuerft  die  Worte  einfchlofs.  — - 
Ganz  anders  verhält  es  Geh  mit  einer  von  Taylor 
( Lect.  Lyf.  m 247.)  de  B.  Gail.  IV.  1.  angeblich 
eiiuleckten  Gloffe.  Dort  heifst  es:  hi  rurfuS 
invicem  anno  p^t  in  armis  funt{  Uli  remanent. 
Invicem,  fagt  T,,  fey  Erklärung  von  rurfut. 
„ Sedulut  glo/jator  ( mm  ex  ea  officina  eft  etfex- 
centi  fero  loci  puriffimi  iftlus  Scriptoris  iftiutmodi 
contaminanturj,  cavit  pfO  fumma  fua  äiligeai  'ut, 
ne  rurfut  minus  recte  exponeremus,  Itaque  adle- 
vlt  Invicem."  Niehls  kann  irriger  fevn  ! So  dürf- 
te ja  auch  au  > au9lt  au  xahtu  una  xahtv  au  im 

Griechifchen  nicht  gefunden  werden,  was  doch  fo 

vor- 
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Torkommt  (f.  Soha»/.  Melft.  ad  IMonyf.  p.  ai.); 
abrigeos  fodert  der  Zufammenbang  dort  beide  Wor- 
te. — Aehnlic'h  ift  de  ß.  Gall.l.  31.  Secreto  in 
aeculto,  von  welchen  beiden  Worten  Idorut  Eins 
ausftreichen  wollte.  Die  alte  Lefeart  »ft:  Secreto 
et  oceulto  oder  et  in  accuUo,  und  (o  fcbeint  uns  al- 
lerdings G.  gefchrieben  zu  haben.  Die  Gallifchen 
Kdeln  batten  keinen  angelegentlichem  Wunfch  als 
den:  dafs  die  gemeiufame  Berathuog  mit  dem  rutn. 
Imperator  fo  geheim  als  Aöglich  gehalten  werden 
möchte.  Warum  füllte  nicht  C.  abfichtlicb  durch 
beide  Worte  das  Dringende  ihres  üefuclis  haben 
bezeichnen  wollen?  Wählt  der  Leidenrchaftliche 
nicht  gewöhnlich  fal’t  gleichbedeutende  Worte,  um 
defto  nachdrucksvollcr  zu  reden?  Ja  würde  es  in 
unferer Sprache Anftofs  erregen,  wenn  wir  hörten: 
,,  Diefelben  Edeln  .kehren  zurück  ziun  Cäf.,  und 
liehen  ihn  an  , ohne  Zeugen  und  an  verborgenem 
Orte  mit  ihm  über  ihre  und  Aller  Rettung  unter- 
handeln zu  dürfen.”  — Wir  erinnern  uns  hierbey 
an  eine  ähnliche  Stelle  in  Xeneph,  Aaak  I.  8-  15., 
wo  Weitbe  fich  übereilend  in  den  Worten:  «ri  rd 
itfd  uml  rcl  e^»rta  saiU'  ajrf  die  bezeichneten 
Worte  für  ZuEatz  von  fremder  Hand  hielt,  dnab. 
VI.  5.  a.  und  8.,  wo  Xenoph.  unter  ähnlichen  üm- 
ftänden  diefelben  Worte  gebraucht;  wobey  zugleich 
der  Unterfchied  zwifcheii  it»d  und  egidyi»  ins  Licht 
gefetzt,  und  jeglicher  Zweifel  Ober  die  Richtigkeit 
obiges  Satzes  gehoben  wird.  — 

In  den  Anmerkungen  hat  lieh  Hr.  St.  auch  in 
diefer  wiederholteu  Ausgabe  an  die  vorigen  Inter- 
preten C. , befonders  an  Morus  und  Oberlin  gehal- 
ten, und  aus  ihren  Erläuterungen  bald  wörtlich, 
bald  im  Auszüge  das  mitgetheilt,  was  Jünglingen 
nützlich  ift.  MVie  viel  der  treffliche ilforM  — über- 
all nachftrebend  feinem  Lehrer  ßrnefti,  in  feinen 
Arbeiten  ihn  oft  Obertreffend  — auch  zur  Berichti- 
gung und  Erklärung  der  Werke  Cäfars  beygetrageu 
hat,  wird  unvergeffen  bleiben,  indeffeu  ift  doch 
auch  dem  gegenwärtigen  Herausgeber  manrhe  Nach- 
lefo  übrig  geblieben;  z.  B.  de B.  Galt.  I.  4.  die  Nach- 
weifung  des  Zufammenhanges  zwifeben  beideu  Cap. 
■16.  c.  6.  die  aus  Cäfars  Erzählung  hegrOudcle  W>- 
derlegung  der  Conj.  von  Morus,  der  ftatt  Rhoda- 
num  Rhenum  lefen  wollte.  C.  g.  die  Rechtfertigung 
der  bezweifelten  Worte  ad  montem  Juram.  c.  ij. 
die  Zeitbeftimmung  der  Niederlage  des  L.  Caj^iits, 
welche  An^be  uns  jedoch  aus  eiuigen  Gründen 
zweifelhaft  fcheint.  c.  zu  referibere,  wo  noch 
die  Beyfpiele,  welche  Hotom.  p.  662.  von  feribere, 
referibere,  tramsferibere  eehmmelt,  hätten  benutzt 
werden  follen.  — Auch  durch  berichtigte  Inter- 
punction  haben  mehrere  Stellen  an  Deutlichkeit 
gewonnen,  z.  B.  de  B.  Gail.  V.  99.,  wo  die  bisheri- 
ge den  Satz  verdunkelte.  — Endlich  giehtHr.^r.  hie 
und  da  auch  eigne  Muthmafsungen,  von  denen  wir 
nur  einige  anfuhren  können.  De  B.  Galt.  V.  44., 
■wo  T.  Pulclo  für  Pulfio  zu  lefen  vorgcfchlagen , und 
ad  B.  Civ.  Jll.  67.  diefe  VerbelTerung  genügend  ge- 


rechtfertigt wird.  — S.  Gail.  VII.  47.  fchlägt  Hr. 
St.  für  quacum  erat  concionatus,  welches  allen  Aus- 
legern  anftöfsig  war , vor:  apud  quam  erat  commo- 
rattu,  aus  welchen  Worten  üch  die  vutg.  allmälilig 
gebildet;  oder  man  müffe  die  ganze  Stelle  bis  con- 
Jtlrere  für  verderbt  halten,  und  neue  Aufklärungen 
erwarten.  Noch  fügt  Hr.  Wiggers  hinzu,  tUfs  dem 
Sprachgebrauch  gemäfs  auch  blofs  quacum  commo- 
ratus  gefchrieben  werden  könne.  Und  fo  verbef- 
lerte  wirklich  fchon  Hotomannus.  Uns  ift  bev  der 
Erklärung  jener  beftrlttenen  Worte  diefs  auffallend 
gewefen,  dafs  man  von  Poff.  an  fo  beftimmt  behaup- 
tete: zur  Anrede  an  die  Soldaten  fey  jetzt  keine 
Zeit  gewefen.  Wohl  wahr ! Aber  aiicn  nicht  vor 
dem  Beginnen  des  Treffens?  — Erzählt  doch  Cäf. 
felbft  c.  45.  extr.,  was  er  den  zufammenbenifenen 
I^^ten  eingefchlrft,  und  wahrfchcinlich  auch  der 
JE.  Tegion,  bey  welcher  er  Cch  während  des  Tref- 
^ns  befand,  tiis  rebus  expoßtls  (was  von  unfrer 
Stelle  durch  eoncionari  ausgedrOckt  wird  ) Signum 
dat  u.  f.  w.  Irren  wir  uns  hierin  nicht:  fo  wird 
auch  begreiflich,  warum  nach  Oud.  Bemerkung  alle 
codd.  concionatus  lefen , warum  auch  der  Metaph. 
überfetzt:  diq/tijjtfqus,,  warum  nicht  Einer  auf  das 
vorgefchiagene  comitatus  oder  commoratus  verfiel, 
weil  Niemand  hier  eine  Schwierigkeit  erblickte. 
Die  Ausleger  indeffen  finden  fie  in  der  ungewöhnli- 
chen Verbindune  der  praep.  cum  mit  eoncionari, 
ftatt  deffen  C.  faft  ftets  apud  gebraucht.  Doch  fin- 
det man  auch,  nicht  weniger  ungewöhnlich , orare 
cum  aliquo.  S.  Oudend.  ad  b.  Civ.  I.  p.  546.  ^^'oil- 
te  man  indeffen  auch  diefs  verwerfen:  fo  würde 
Lamb.  Bos  tuiimadv.  ln  Caef.  p.  93.  durch  feine 
Aenderung:  qua  tum  conc.  erat,  der  Schwie- 
rigkeit abhell'en.  Oft  fetzt  C.  qua  für  ubi  B.  G.  1. 38- 
II.  33.,  und  qua  tum  für  in  eo  loco,  quo  tum  B.  G. 
I.  37.  Hiernach  entftände  folgender  Gedanke.: 

„ Caf.  liefs,  nachdem  er  feine  Abficht  erreicht,  zum 
Rückzuge  blafen,  und  die  zehnte  Legion  machte 
(wieder)  da  halt,  wo  er  zuvor  die  Anrede  an  die 
Soldaten  gehalten  hatte.  — 

Wir  lügen  noch  einige  Bemerkungen  hinzu,  de- 
ren Beurtheilung  wir  Hrn.  St.  bey  einer  künftigen 
wiederholten  Amkige  überlaffeii.  De  B.  Ga/1.  Ul.6. 
fcheinen  die  vorhergehenden  imperf.  nolebat, 
memlnerat  nicht  mderas,  fondern  vide6ar  zu  fo- 
dern.  De  B.  Civ.  I.  58.  dum  locus  eominut  — > 
wofür  cum  fprachrifhtiger  wäre.  — £öd.  Noftri 
quod  minus  — der  Zufammenbang  läfst  cum  er- 
warten. I.  69..  Gummo  pectore  exftare.  Das 
folgende  empedirentur  fodert  die  Aufnalinie  von  ex- 
ftarent,  welches  Morus  vorfchlug.  111.  89-  Media 
acie  Cn.  Domitium  praepofuerät.  Wie  zuvor 
wird  auch  hier  der  Darin,  erwartet;  alfo  mediae  acie 
(d.  i.  ociei.)  — . Befonders  ift  in  erammat.Hinficlit 
anftöfsig:  III.  73.  Quod  Ji  effet  Jaetum,  detrimen-  ' 
tum  in  oonum  verteret.  Die  verfchiedenen  Lefear- 
ten,  die  auf  Coiruption  der  Stelle  deuten,  führt 
Morus  an.  Schwerlich  kann  verteret  für  verfurum 
fe  ejje  gefetzt  feyn,  was  wir  kaum  dem  Anfäi^er  im 

^hrei- 


fi,  ergänzungsblXtter 

Schreiben  veneilien  worden.  Daher  fcheJnt  Davtf. 
Vorfcblag  annehmlich:  quodfi  effet,  futurum,  ut 
äetrimentum  etc.  ln  vielen  Ilflst.  fteht  Ichon  ut,  wo- 
fern diefs  nicht  die  helTernde  Hand  eines  Abfchrei- 
bers  verräth. 

Wir  fchliefsen  die  Anzeige  diefer  fehr  einpfeh- 
liingswerthen  Schulausgabe  der  Commeutarien  des 
Cälar  mit  dem  Wunfche,  dafs  Hr.  St,  bey  einer  bal- 
digen neuen  Auflage  nicht  nur  einen  Index  latlnita“ 
tis,  ähnlich  dem  bey  Morut,  den  fchon  Vorhände^ 
iien  hiftorifchen  und  geographifchen  Indlcibus  hin- 
zufOgen  möge,  fondern  auci»  wenigftens  Eine  Kar- 
te, welche  Hifpanien,  Gallien  und  einen  Theil  Ger- 
nianiens,  nach  ^ographifchenForfchungen  neu  ent- 
worfen, darfteUt, 

SCHÖNE  KÜKSTE. 

Hkidelierg,  in  Oswald’s  Univerf.  Buchh.:  Ein- 
fache Blumen  aus  dem  Garten  der  Natur-  Ge- 
fammelt  von  Augufta  P.  Dem  Badenfchen 
Wohlthjligkeitsverein  gewidmet.  igiS-  XXX 
u.  $6  S.  8-  (laGr.) 

Wir  wiffen  den  Titel,  unter  welchem  uns  hier 
i6  Gedichte,  und  unter  diefen:  Nothiurga,  die 
■Präge  des  CrO/ut,  der  und  der  Knabe,  Sima- 

nides  der  Sänger,  CypariJJut,  dargeboten  werden, 
nicht  wohl  zu  deuten.  Sagen  können  wir  aber  von 
diefen  Gedichten , diifs  die  Form  in  jeder  Hinficht 
Lob  verdient,  fowohl  was  Papier  und  Druck,  als 
was  Sprache,  Bilder,  Metrum- und  Reim  betrifft; 
nur  in  Hinficht  auf  Inhalt  niüffen  wir  diefe  Blumen, 
mit  dem  Titel  in  gänzlichem  Widerfpruche,  för 
gemachte  erklären : eine  Idee  ifr  eigentlich  nicht 
darin,  keine  Seele,  die  fich  in  den  Blumen  im 
Dufte  offenbaret.  Oder  wo  wäre  die  Idee  in  fol- 
gendem? 

Die  Monarde  und  das  Aconitum. 

Ein«  JuBfIraa  ^ing  b«Icl)wdea 
Aul  (tcr  blüibtsteicbeD  Aa; 

Si«  vn|;Bh  der  früborti  Leides, 
l“bi«ned  Icbiesen  ihr  wie  Theo, 

Der  die  BlusieD  ne«  belebt, 

Eb  ihr  Duft  um  Himmel  Icbtecbt. 

Plotelicb  u*t  ein  holdei  Knnbn 
FreunJIieb  lu  der  Jtingfreu  bin, 

Sprecht  „Zwej  Blumen,  die  ich  btbe, 

Hrich  ich  dir  mit  ireaem  Sia«i 
Doch  nur  eine  wnble  dir, 
tJud  die  andre  bleibe  mir.** 

„Leben  bietet  dir  die  Eine, 

Lud  die  andre  bringt  den  Tod ; 

Gern  möcfai'  ich  dir  jene  geben. 


Num.  n,  JANUAR  igso.  gg 

Doeb  micb  bindMt  no  0«bote 
W'ihlrii  mufai  du»  und  «Uaia 
Dbiom  SchickfaU  Htrriu  Itfa.'* 

Und  die  lungfraa  Gün(  bafchetdan» 

, Flabc  de«  Himmel«  Beyflaod  an; 

Gduetnacht  mur«  da  entrehatdeoe 
Wo  der  Maofeh  nicht  riebtan  kaan*- 
Heb*ra  Macbta«  hon  mtio  Flebo« 

LaCit  mich  tutrn  Getft  umwaba. 

Uod  der  Blumaa  Ichoulta  oaigtt 
Bich  vertraulichar  harab ; 

Doch  fobaid  fia  oaeh  ihr  reichta» 

Fialen  all«  Blatter  ab; 

Welkend  io  da«  Juaaltnaa  Haod. 

* Ward  tu  Staub  ihr  rruoagawiadn 

Hok're  Macht  hat  hier  «aifchiedaa» 

8|»richt  dia  Juaffrau  oad  ar^raift» 

W’a«  da«  Schickfal  ihr  befchiadeo» 

W'ai  aura  feboaern  Lebeo  raift« 

Wer  auf*«  Hocbfle  fich  ratläTit» 

Da0aa  Lebao  bilc  a«  fefi« 


Dafs  die  Verfafferin  in  dem  Gedichte:  Die  Frage 
det  CrOfus,  den  Solon  auf  die  bekannte  Frage: 
wer  der  OlOcklichfte  hienieden  fey,  antworten 
läfst:  • ■' 


_ _ _ „Wer  Frühe  beimgerchieden, 

Oc0ea  Grab  die  Licht  der  Nacht  befcheint"  — 


woran  der  griechifche  Weife  gewifs  nicht  'dachte, 
und  wodurch  feine  Antwort  ihre  ganze  tiefe  Bedeu- 
tung einbüfst,  wollen  wir  bey  einer  Dame  nicht  be- 
fonders  rügen.  — Einen  rohmlichen  Beweis  der 
Badenfer,  zu  wohlthütigen  Zwecken  mitzuwirken, 
giebt  die  vorftehende  Subferiptionslifte,  die  bey- 
nahe  die  Seitenzahl  derGediclrtfammlung  felbft  ein- 
nimmt, und  fiebenhundert  und  einige  dreyfsig Exem- 
plare verzeichnet. 

NEUE  AUFLAGE. 

Leipzig,  b.  Gerb.  Fleifcher  d.  j.:  • Kleine  Ge. 
fchichten  und  Erzählungen  für  Kinder,  vop- 
B^mlich  zur  Bildung  des  fittlichen  Gefühls  und 
Unheils  fowohl  zum  Gebrauch  beym  öffentli- 
chen als  häuslichen  Unterricht,  von  J.  A.  Ä 
Löhr.  J'Zer/e  verbefferte  Auflage,  igig.  XXIV 
u.  juS.  8.  (8  Gr.)  ( Siehe  d.Rec.A.L.Z. 
1799.  Nr.  J05.) 

Auch  unlar  dem  Titel; 

Erfte  Vorbereitungen  für  Kinder  u.  f.  w.  Zwei- 
tes Bändchen. 

Auch  unter  dem  atigameineo  Titel  i 

Der  erfie  Lehrmeifier  u.  f.  w.  Vierter  TheU. 
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KIBCHBNGSSCHICHTE. 

ZCaiCH,  b.  Nif:  Jnna  Rtinhart , Gattin  und 
Wittwe  von  Ulrich  Zwingli.  Jus  Archiven  und 
, . fnmiliem/chri/ten  bearbettet,  und  in  Bezug  auf 
das  Sseularjabr  I8l9>  mit  dem  BildnifTe  von 
Regula  Zwingli , berausgegebeo  von  Halomon 
Hejt  t Pfarrer  zu  St.  Peter  in  Zdrich,  V'erf.  der 
Säcularfchrift : Urfpruna,  Gang  und  Folgen 
der  durch  Ulrich  Zwingli  bewirKten  Kirchen- 
refonii.  igio.  XII  u.  300  S.  8> 

^tttharina  von  Bora,  Luthers  Gattin  und  Wittwe, 
ift  in  Deutfchiand  bekannt  genug ; wie  Wenige 
hingegen  mögen  von  Anna  Reinhard,  Zwingli’s  Gat- 
tin und  Wittwe,  einer  wenigftens  eben  10  denk- 
würdigen Frau,  etwas  Genaueres  wiffeii!  Hr.  H. 
verdient  defswegen  unfern  wannen  Dank,  dafs  er 
feiner  fcbätzbaren  Schrift:  Vrfpr.,  Gang  und  Fol- 
gen u.  f.  f.  diefs  Seitenftflck  gegeben  bat.  - Hätte  er 
vwar  ein  gröfseres  Publikum  als  das  feines  befon- 
«lern  Vaterlandes  ins  A^e  gefafst,  fo  würde  er  fei- 
ster Arbeit  weniger  die^rm  eioer  Erbauungsfchri/t 
gegeben  , ,und  den  Ton  einer  Lobrede  gänzlich  ver- 
mieden , auch  der  Reinheit  der  deutfenen  Schreib- 
nrt  lieh  noch  mehr  beSeifsigt  haben;  allein  bev  Al- 
lem, was  der  dentfebe  Lefer  an  diefer  Schrift  tbeils 
anders  wünfehen,  tbeils  vermiffen  wird,  können 
wir  doch  in  Wahrheit  Tagen,  dafs  diefelbe  in  Hin- 
ficht  anf  das  Gefchiciuliehe,  welches  Ge  enthält,  mit 
2n  den  anziehendften  Gaben  gehört,  die  wir  der 
ZOrcherfchen  Säcularfeyer  derReformation  verdan- 
ken. Die  Einleitung,  in  welcher  der  Vf.  einen 
Blick  auf  andere  Frauen  wirft , die  Geh  in  den  er- 
flen  lahrzehenden  des  Reformationszeitalters  her- 
Vorgethan  haben , wollen  wir  . der  Kürze  wegen 
flbergehen,  und  nur  anzeigen,  dafs  Argula  von 
Crumbach , geb.  von  Staufen , Olympia  Fulvin  Mo- 
rnta,  rerehlicbte  Gründler,  Katharina  Zelt,  geb. 
Schul»,  Margaretha  Blaarer  u.  a.  in  diefem  Ab- 
fefanitte  Vorkommen.  Wir  verweilen  nur  bey  A R, 
— Die  Reinharde  Gnd  ein  St.  GalUfcbss  Patrizier- 
Cefchlecht,  das  im  J.  1433  das  Bürgerrecht  zu  Zü- 
rieh  erwarb;  der  Vater  von  A.  R.  war  ein  Gaft- 
wirth.  Der  einzige  Sohn  eines  begüterten  Edel- 
manns, des  Rathsherm  Gerold  Meyer  von  Knonau, 
verliebte  Geh  heimlich  in.diefe  feine  Tochter,  wäh- 
rend der  Vater  des  Junkers  ihm  ein  Fräulein  aus 
einer  altadlieen  Familie  des  Thurgau't  zur  Gattin 
Ergänz.  BtzurA.  L.Z.  i8ap> 


beflimmte,  und  mit  deren  Aeltem  fchriftlieh  dar- 
über unterhandelte;  einige  Zeit  foUte  unterdeflen 
der  Sohn  an  dem  Hofe  des  mit  ihm  verwandten  lii- 
fcho‘s  von  Conftanz,  Hugo  von  Landenberg,  ver- 
weilen, um  feine  Sitten  noch  feiner  auszubilden; 
nachdem  aber  der  Vater  mit  jenem  Haufe  alles  ins 
Keine  gebracht  zu  liaben  glaubte,  ward  der  Sohn 
zurückberufen,  und  ihm  aufgetragen,  nun  felbft  in 
das  Thurgau  zu  reifen  und  Geh  in  Perfon  um  die 
Hand  des  ihm  zugedachten  Fräuleins  zu  bewerben. 
Statt  deffen  liefs  er  Geh  heimlich  in  einer  Dnrfka- 
eile  des  Cantons  die  reizende  Anna  Reinhard  (in 
amilienfehriften  aus  älterer  Zeit  wird  Ge  „eüi  Oäer- 
'aut  fchOn  Menfeh"  genannt)  priefterlich  antrauen, 
und  meldete  dem  Vater  das  Gefcbehene  unter  ehr- 
erbietiger Abbitte  feines  Ungehoriams.  Diefs  brach- 
te aber  das  Ehrgefühl  des  Vaters  fo  heftig  auf,  dafs 
er  feitdem  in  unverföbnlicher  Feindfehart  mit  dem 
Sohne  lebte,  weder  ihn  noch  deKen  Frau,  noch  in 
der  Folge  deffen  Kinder  je  vor  Geb  fehen  wollte,  und 
ihn  gänzlich  enterbt  haben  würde,  wenn  die  Gefetze 
des  Landes  es  ihm  erlaubt  hätten,  auch  aus  Unmuth 
feine  Herrfcbaft  Knonau  mit  allen  daran  haftenden 
Gütern  und  Rechten  um  einen  unglaublich  geringen 
Preis  an  die  Stadt  verkaufte , damit  nur  fein  Sohn 
nicht  fpäter  in  den  BeGtz  derfelben  käme.  Diefer 
war  nun  genötliigt,  den  Kriegen  nachzuziehen , in 
die  man  cumals  bäuGg  Schweizer  auf  Monate,  Feld- 
zOge  eines  Jahres , und  längere  Zeit  in  Sold  nahm, 
kam  jedoch  von  Zeit  zu  Zeit  in  die  Schweiz  zurück, 
und  ward  Vater  von  zwey  Töchtern  und  einem  Soh- 
ne. Eines  Tages,  nachdem  der  Hafs  gegen  den 
Sohn  fchon  neun  Jahre  gedauert  hatte,  bemerkte 
der  Vater,  indem  er  aus  dem  Fenfter  eines  Gefell- 
fchaftshaufes  fah,  dafs  ein  Dienftmädchen,  welches 
Fifche  kaufen  feilte,  einen  Knaben,  den  es  im  Arm 
trug , bey  Geb  verziehendem  Kaufe  in  einen  ledigen 
Fifcher ' Zuber  flellte,  und  dafs  das  Kind  Geh  mun- 
ter darin  herumtummelte.  Die  Lebendigkeit  des 
vierjährigen  Knaben  ergetzte  ihn , und  er  machte 
die  Gefcltfchafter  aufmerkfam  darauf.  Diefe  Tag- 
ten ihm,  der  Knabe  wäre  fein  eigner  EnkeL  Nun 
liefs  er  das  Mädchen  mit  dem  Kinde  in  den  Saal 
kommen , fchlofe  den  Knaben  in  feine  Arme  und 
herzte  und  küfete  ihn ; diefer  fchottelte  den  Kopf, 
fah  aber  dem  Alten  fr^  ins  GeGcht,  und  griff  nach 
feinem  langen  Bart,  Darüber  gerührt,  tagte  jetzt 
der  Greis:  „Kind,  es  ift  wahr,  dein  Vater  hat 
mich  heftig  erzürnt;  aber  du  fiollft  es  nicht  entgüi- 
M ten; 
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ten ; du  bleibft  mein , und  konimft  an  des  Orofsva- 
ters  Tifch ; er  nimmt  dich'  auf  als  Kind  und  Erben." 
Bravo,  riefen  die  andern,  und  kOfsten  deu  Knaben 
der  Reihe  nach  herum.  Auch  ■ward  das  Kind 
gleich  in  des  GroCsvaters  Wohnung  getragen , die 
noch  heut  zn  Tage  Meytrt- Hof  heilst,  und  hlieb 
beyihm,  fo  lange  er  noch  lebte.  Den  Sohn  über- 
fiel inzwifchen  fpäter  auf  einem  feinerFeldzOge  eine 
fchwere  Krankheit , an  deren  Folgen  er,  ^ J.  alt, 
ftarb;  der  Vater  folgte  nicht  lange  darauf  ini  Tode 
ihm  nach.  Im  zweyten  Jahre  von  Anna  Reinhards 
Wittwenftande  Zwingli  fein  Lehramt  in  Zürich 
an,  und  iafste,  vermutnlicb  bey  einer  Schulprfl- 
fung,  den  hoffnungseollen  Gerold  Mejer,  als  einen 
durch  Talente,  feinere  Sitten  und  ehinebmendes 
Acufsere  fich  empfehlmideo  Schüler,  vorzüglich 
ins  Auge,  xm  ilin  hervor,  flölste  ihm  lebendige 
Liebe  zur  WilfenCcbaft  ein , uud  gab  ihm  felblt  Un- 
terricht. Diele  Zuneigung  eines  Mannes  von  Geilt 
zu  einem  lehrbegierigen  Knaben  Aöfstc  ohne  Zwei- 
fel feiner  Multer  auA  Liebe  zu  Zwingli  ein,  und 
da  fie  in  dellen  Kirchfpiele  wohnte,  fo  batte  er, 
auch  als  Pfarrer,  von  Zeit  zu  Zeit  Beruf,  fie  zu  be- 
'lüchen.  Auf  feinen  Rath  ward  der  tonge  Mner 
nach  Bafel  verletzt , wo  er  bey  Qlarean , Beat  Hke- 
Iran  und  Jakob  Nepos  mehr  als  zu  Zürich  lernen 
1 nnote,  und  Zwingli  ward  von  ihm  Vater  genannt, 
tmd  als  Vater  geliebt.  Es  war  zwifcheu  beiden 
Theilen  lange  zuvor,  ehe  eine  eheliche  Verbindung 
Gerolds  Mutter  und  Zwingli  enger  verknüpfte,  das 
reine  Verhältnib  eines  geiltlidheu  Vaters  und  eines 

feiltlichen  Sohnes,  wovon  folion  die  väterlich • Us- 
cvolle  Zufebrift  eines  Büciileins  zeugt,  das  jener 
für  dielen  auffetzte.  Wer  wird  es  nicht  lehr  natür- 
lich finden,  dafs  Anna  Reinhardt  fchon  gleich  An- 
fangs durch  Predigten  und  bald  auch  durch 

Zt^gli’s  warme  Theilnehmung  an  ihres  Sohnes 
Fortlchrittcn  angezogen,  in  .der  Folge,  als  fchon 
mehrere  Geiftliobe  in  -den  Eheftand  getreten  waren, 
und  durchaus  kein  nefetzliches  Hindemifs  mehr  in 
.der  dortigen  VerfaRung  ihrer  Verbindung  mit  ei- 
nem Geiftlichen  im  Wege  Itand,  ihm  am  Altäre  die 
Hand  gab?  Wegen  der  Theilung  des  V’ermögens 
kam  es  zwar  nachher  zu  einem  ProceBe,  *da  der 
Vormund  der  Afeyerfchen  Kinder  feine  AnfprOche 
weiter  trieb,  als  der  Bruder  von  Anna  Reinhard  bil- 
lig fand,  und  der  Zwift  mnfste  richterlich  gefchlicb- 
tet  werden;  weiter  batte  aber  diefe  kleine  Störung 
des  Friedens  keine  Folge,  ln  Verwunderung  fetzt 
es  hingegen,  dafs  Zwingli  feinen  Stieffohn  ^eyer 
fchon  im  ^«henseAnren  Jahre  feines  Alters 
Uirbt  1534)  verlieirathete;  die  Familiennacnricht 
findet  diels  felbft  auffallend,  und  bemerkt,  glcich- 
fam  zur  Erklärung  des  Befremdenden,  dafs  Gerold 
M.  nfich  bey  guter  Länge  und  Stärke  befunden  ba- 
.be";  auch  gebahr  ihmleing  Gattin  in  fünf  Jahren 
zwey  Söhne  und  eine  Tochter;  und  als  einen  voll- 
kriütigen  Mann  bewies -fich  diefer  wahrhaft  Edle, 
ai«  er  1531  bey  Cappel  mit  Heldeniputb  focht,  und 
den  Tod  auf  dem  Schiaehfelde  einer  fchimpfiichuo 
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Flucht  oder  KrUgtgefaugenfehaft  entfchloffen  vor- 
zog. JDasVeriialten  feiner  Mutter  als  Gattin  Zieüig- 
Kt  war  in  jeder,  Hinliclit  multerhaft,  was  wir  je- 
.doch  hier  nicht  anders  als  im  Allgemeinen  anfehren 
können , um  noch  etwas  Raum  Für  die  Anzeige  ih- 
res Schickfals  zil  wwinnes , weil  fie  lUBuiSi  fe 
Vergleichung  mit  Catharina  von  Bora  als  die  weit 
geprüftere  Frau  erfcheint.  Mit  welchen  bangen 
Ahndungen  mufste  Anna  Reinhard  das  GewiHer 
fiel]  nähern  feben,  das  ihr  den  geliebten  Mann,  den 
früher  fchon  oft  mit  Meuchelmord  Bedrohten , von 
der  Seite  tifg ! Und  als  nun , Sclikig  auf  Schlag, 
die  Nachrichten  von  Cappel  ankamen  von  dem  To- 
de des  Vortrefflichen , von  dem  Tode  ihm  inbig 
geliebten  Sohnes,  von  dem  ihres  Sebwi^rfehne^ 
von  dem  ihres  Bruders,  von  dem  ihres  Sebwigers, 
von  dertödtlichen  Vervrundungibresaiidem  ^hwie- 

terfohncs,  von  dem  Tode  fo  vlebwOditnsr,  Ä-eun- 
e und  Aintsgenollen  ihres  Galten,  von  der  Mifs- 
handlung  tfogar  noch  feines  «ntfeelten  Leiohnams. 
— Deuti'che  Kranen,  Gattinnen  durch  Geiff,  Ge- 
müth  und  Verdieufte  ausgezeichneter  Männer,  ver- 
fetzet  Euch  in  die  Lage  diefer  tiefgebeugten  Fra^, 
und  ehret  die,  welche  fich  durch  die  Kraft  der  Re- 
ligion über  folche* Schläge  des  Schickfals  erhob! 
Rührend  find  die  Tiol'tfchreibcn,  die  ihr  von  vieleb 
Seiten  her  zugefaudt  wuideu.  „ Er,  der  .alle  Dini^ 
auswSget  na«m  dem  Gewichte”,  Iclirieb  Simper* 
Sokenig  von  Memmingen t Kr,  der  fie  ausinifet 
nach  dem  Maalsc  und  ausrcclinct  nach  der  Zahb 
hat  audi  des  Maalse.s  und  Gewjclites  bey  Euch,  froni- 
-me,  liebe  Frau,  nicht  vergeiren."  Sie  überleb^ 
ihren  Mann,  mit  dem  fie  ciueriey  Alter  haue,  uonh 
'Aeben  Jahre,  zwey  Monate,  und  eine  usbeflimustil 
Anzahl  von  Tagen  ; eine  Ishwere  und  einige  Wo- 
chen anhaltende  Krankheit  fiberfiel  fie  imDecember 
1538,  die  (Kräfte  nahmen  Immer  mehr  ab,  und 
,,^ft”,  l«hrie\i  ß^liager  an  Vadütn , „lölohfe-fie 
aus  (s4  J.  alt)  wie  ein  mildes  Licht,  und  fehwddos 
•nbetend  und  uns  alle  Gott  emtdelüend,  tünfibeew 
beim  zu  dem  Herrn."  Bekanntlich  gebar  fifisbeeie 
zweyten  Gatten  anfser  der  älielten  Tochter  Reguia, 
die  ihrer  Mutter  lehr  ähnlich  Iah,  von  welcher 
kein  Bilduifs  bat,  Mod  die.  in  ihrem  liebenzehnMifi 
Jahre  die  Gattin  Rudolph  Gwalters  wurde,  dbrfig 
nach  94  Jahren  durch  .die  Polt  vedor,  «och  ’«Me}r 
Söhne,  von  denen  JFÜ/Wni,  dgr  Altere,  is  J.olh 
zu  Straftburg  als  Studierender  ftorh,  der  jüi^er«^ 
Ulrich,  ein  Lehramt  zu  Züiich  verwaltete,  und 
eine  frühzeitig  geftorbene  Tochter,  Aima.  Mit 
Zwiagli's  Sohne  erlolch  der  MaDnsftainm  .des  Re- 
formators; das  jetzt  noch  blühende  Gefehlecte 
Zwingli  Kt  von  einem  feiner  Brüder  abzuleiten. 
Aus  Anna  Reinhards,  erfter  Ehe  hingegen  liat  fich 
das  Gefcblecht  der  Meyer,  Edelii  mmi  Knonau,  noch 
bis  auf  unfre  Tage  fortgepflanzt ; Ludwig  iM.  v Kn , 
.geh.  1769,  ^lit^.  der  Regierung,  QberfeWrath, 
und  Präfulent  der  vaterlandirch-hiftorifchen  Gefelk 
fchaft  zu  .Zürich , ifl  ein  wiffenfohaftUeb  gebildeter 
Meus,  .und  entfehiedener  Freund  des  Proteftanti»- 

rous ; 
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jDus;  nrtg«  jener  ©»/"(»W*  Zwingii  wie  feinen 
;$ohn  lieble,  das feiner  noc,b  minderjährigen 
j(wey  Sühne /eyn ! > . ,,  ,.ic  ■ 

SCHÖNE  KfjNSTE.  _ . 

Ltipzio,  in  Comm.  b.  Köchly:  Wahl  uad  Fl>h- 
' rung , oder  Religion  und  PanatUmus  ln  roman- 
tifcher  Darjtellung.  I.  TheiJ.  348  S.  II.  Th. 
' ^^48.  ijglg.  «.  /eThlr.) 

Seit  einiger  Zeit  waren  Romane  mehrmals  das 
Vehikel  gewefen,  uns  den  kathoLifchen  Glauben  in 
feiner  Gemüthlichkeit  und  in  der  Begeifterung,  die 
er  herTorfaringt,  darzu/telicn  , und  auch  die  prote- 
litantilclie  Wen  ergetzte  fleh  gern  in  diefen  neu  ge* 
iitloetcB  HeiJigthOmern.  Es  lund  indefs  zu  erwar- 
ten , dafs  Troteftanten  dicfelbe  Form  zu  Ounften  ih- 
res GUubens  wählen  wQcdeo , und  da  es  gelchehen, 
u freut  Heb  Rec.  des  tiefen  Duftes,  der  mirch  diefe 
•Schrift  waltet,  die  den  Prpteftantism  und  Katheli- 
cism  in  den  Oegeitfätzen , wdche  beide  im  Leben 
ryorrufen , darftellt.  Der  grofse  86^*1311,  den 
sUefer  Bornen  gefunden,  zeigt,  wie  f< 

protef  

Vorth 


^ugtdas  Gegentheil  von  dem,  was  der  Vf.  von  ein- 
reloen  Proteftanten  mit  Recht  foet  (['Pb.  3.  S.  369); 
'••.der  Katholicismus  giebt  der  Phantafic  fuefar  Nah, 


Kung,  der  Proteftantjsm  dem  Herzen  mehr  Rein* 
jener  ein  behagbcfaeref  .Pafeyn,  diefer  mehr 
Titchügkeit,  jener  beruhigt  durch  den  Schovfsidea 
Atrcbe ,.  diefer  beunruhigt  ditri^  die  demOthigende 
RrkenatniCs  des  Abftands  yom  Ziele  und  die  et, 
icannte  Nothwendigkeit  des  mühevollen  Ringens 
nach  demfelben.  Es  iaffen  Cch  in  neuen  ;Zeiten 
viele  lieber  cifiwiegen  von  dein  Zauberfaiige  der 
^bantaüe,  als  daCs  üe  iro  Lichte  des  Goiftes  wan* 
dein,,  Um  /ich  dem  peinigendeu  Gefühle  der  iauerq 
£ntzweyung  ZU- entziciaen,  treten  fie,  ftatt  hch  zu 
Chriftu^  ZU  retten , In  die  Kirche  aber,,iifui  bereden 
lieh  in  dem  Truge  der  Phantafie  den  Frieden  ge- 
funden zu  haben,  welchen  Ge  in  Geb  ielbl't  zu  er- 
kämpfen zu  fchwach  waren.  Andere  verlangen 
Uach  einem  .reichern  Cultus,  was  anhaltende  heili- 
gende Regung  im  Hetzen  feyn  folJ , will  man  durch 
muinentau  auTlodernde Flamme  erfeuen.  Pie  Men- 
Iclicn  Cnd  Gnnlicher  geworden.  Darum  foU  auch 
idie  ReJipon  mehr  den  Sinnen  genügen.  Weil  man 
Geb  nicht  .mehr  traut.  Geh  in  ernflem  geiftigem 
Dienfte  dem  ewigen  Geifte  zu  weihen,  will  man  Geh 
mit  dem  Richter  und  Rächer  dusch  die- Werke  des 
Fleifches  abGnden.  Die  Zeit  der  Surrogate  fucht 
fogar  eines  für  den  Ernft  des  Glaubens.  Und-  39«' 
Die  äfthetirdie  Begeifterung,  wie  Ge  mit  Recht 
bciCst,  weil  Ge  den  Menfcben  durch  den  Sinn  ai^y- 
ait  anzieht,  gewährt  uns  nur  dadurch  V'erföhniing, 
dafs  Ge  augeDolicklich  den  Innern  Streit  uns  vcrgel- 
fen  läfst,  aber  lufen  kann  Ge  ihn  nicht,  diefs  ver- 
mag allein  die  chriftliclie  Begeifterung.  Und  lUefe 


jfl  niebt  die  kqnftlieb«  Steigerung  eines  'Fbeils  im 
Mcnfchen”  ff.  Oer.VC.  bat  redlich  und  befonnen 
saitgewirkt  zu  einer  enjfteru  AnGcht  der  Religipn, 
Es  fdbft  hat  in  diefem  Ruche  fu  manche  Bldthea 
verfebmäbt , die  demfelben  b«y  vielen  Lefern  ein 
reizenderes  Anfeben  gegeben  hätten,  er  appellirt 
an  die  Schrift,  wo  Andere  Geh  an  ihr  Gefühl  wen- 
den, er  führt  olie  Wahrheit  vor,  dafs  nur  der  Glaube 
an  die  Liehe  Gottes'  in  Cbrifto  den  Verfunkenen 
wieder  heben  kann,  und  das  Totalgefühl  nach  dem 
ipehrmaligea  Lefen  des  Buchs  bleibt:  der  Weg  des 
Proteftantism  fey  ein  fuhr  fchwerer  Weg , aber  der 
einzige,  der  den  Menfcben  zur  F.injgung  mit  Geh 
felbft  bringe. 

Seinem  ernften  Vorihtze  getren  verfagt  Gchs  der 
Vf.,  d«tfen  Biowan  in  den  In|u-on  igia  — 15  fpielt, 
und  der  mehrere  Prenfsen  zuUauptperlonen  machte 
dennoeh  <Üe  durch  den  Proteftantism  erregte  patrio* 
tif che  .Begeifterung  als  deffen  fch&nfte  Seite  uinzu- 
ftellen,  h>  wenig  diefe  Qberfeheu  wird.  In  man, 
aigfaltjgen  Offewarungen  erfclieint  das  durch  den 
Proteftantism  angeregte  Geiftesleben.  ^ Der  Bürger, 
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immt,  giCM  aeni  ueaeienen  uen  i.>oicl^ 
sk,  von  welchem  diefer  viel  irre  geredet, 
giebt  ihm  dagegen  .einn>  Bibel,  und  bringt  den  in 
Rom  von  eiaer  Fülle  t religiüfer  Anfehauungen  Ge- 
hobenen und  doch  zum  Mörder  herabgefunkenen 
Mann  zu  der  Ueberzeugung , dafs  ein  Teftes  Wort 
mehr  fey,  als  allu  Zmihcrey  den  Sinpen  vorgehal-, 
ten.  .Die  Weltbildung  erfcncint  inFailemann,  den) 
in  dic  tieffte  Ti<^  bewegten  umldpcb  auf  der  Ober, 
ftäebe  fo  klaren  und  ruhigen,  dabey  fo  liebenden 
und  tbäbgen  Freunde.  Heloricly  die  llauptperfon, 
hat  keine  Individualität,  fondewi  zeigt  Geh  aL  ab* 
wehrend  alles  Büfe  und  empfänglich  für  alles  Schü* 
ne  und  Güte.  Seine  Annän^ichkeit  an  das  ge* 
fehriebeneWort,  fein  erafter  Sinn  hatten  ihm  den 
Sink  für  .die  Natur  nicht  gerauht,  ln  Deulfclüand 
der  Wiffenfehaft  geweilit,  eilt  er  nach  Italien  zur 
Betrachtung  der  KunfE  Sich  ilir  entwiudwid  ge* 
niefst  er  das  Leben  der  Freundfehaft.  Wir  fehen 
ihn  nicht  für  einen  b«fiämmt«n  Gegenftand  derThä* 
tigkeit  entbrennen,  aber  was  er  aus  Fouque’s  Zau- 
herringe  genomiaen,  flelit  Cr  in  einem  Glanze  hin, 
au  dem  Ta  ffo’s  Schelm  verfchwindet , und  wo- 
bry  eine  Rüraeria,  dio  üw  bekehren  wollte,  den 
eignen  Glauben  variiert,  ln  de« -Unruhen  in  Süd* 
frankreich  gebt  er  ven  drm-Gruudfaue  ans,  er  müf* 
fe  bindern , dafs  Bürger. gegen  Bürger  ftreiten,  und 
ift  manchem-LefervieUeiaTtt.su  ftandbaft  im  Dul- 
den. Cäcilie,  fo  fanft  Ge  ift,  wagt  man  doch  kaum 
aHStlWlirtOSn.  Ihre  Herrhchkeit  erfcheint  in  den 
Wirkungen,  die  Ge  aus  Andern  macht.  Fheodorus 
zeigt  die  Vollendung. 

Man  hat  dem  Vf.  der  Ungerechtigkeit  gegen 
den  Katholicism  befchuldigt,  weil  er  Zufälliges  — 
den  fchändlichen  Charakter  Aufeimo's  — als  et- 


9S  üRGÄNZÜNGSBLÄTTER  Nutn^  i*.  JANUAR  igao. 


was  diolerPurilc  wefentliches  gegeben.  Dem  fteht 
aberfchoti  entgegen,  dab  der  Vf.  fioh  die  religiöfe 
Gcfamtnlbildnng  des  Zeitalters  angeeignet,  daUer 
fchun  in  der  Vorrede  erklärt,  keine  der  Ki’rdhea 
jft  die  Kirche,  aafser  der  kein  Heil  -zu  finden  Itj, 
und  dafs  er  in  dem  Eremiten  einen  Katholiken  au£- 
ftcUt,  der  bcy  aller  Fulgfamkeit  gegen  feine  Kirche, 
und  fogar  bcy  Qbertriebener  Strenge  dennoch  das 
wahre  religiöl'e  Leben  darftcllt.  — Wer  in  Rom 
flbrigens  des  Katholicismus  Herrlichkeit  mit  Cha- 
rakter gefchaiit,  der  kann  entweder  nur  flbersehen 
in  diele  anfcheinenden  Lichtwohnungen,  oder  er 
wird  eine  alles  überwiegende  Atmei^hg  bekonu 
men.  Aus  diefem  Gelichtspuncte  betrachtet  dürfen 
uns  Kallemanns  und  Heinrichs  Urtheile  nicht  auffal- 
len , und  der  Anfelmo's  gab  es,  und  giebt  es  leider 
noch  immer  zu  viele,  als  dafs  man  oe  nicht  Uner- 
fahrnen zur  Warnung  hinftellen  müfste.  ^Gefehlt 
hat  aber  der  Vf.  in 'der  Darftellung  von  Clörinden. 
Ihr  tragifches  Ende  ift  keineswegs  motfrirt',  und 
bis  zum  Schluffe  des  Buchs  werden  gewifs  die  niek 
ftcn  Lefer  ihre  Wiedererfcheinung  erwarten.  Der 
fonft  fo  befonnene  Vf.  ift  zuverläffig  über  diefen  Cha- 
rakter nicht  ini  Klaren  gewefen , was  fich  auch  bey 
der  Unterredung  Leopolds  nnd  Heinrichs  bey  ihrem 
Wiederfehn  zeigt.' — Am  meiften  Ehre  macht  dem 
Darftellunestalente  des  Vfs.  die  Schilderung  voo 
Leopold.  Hier  zeigt  er  Geh  In  der  pfychifchen  Heil- 
kunde als  Meifter.  Wie  wahr  ift  die  Stelle  (1.  gg), 
wo  Leopold  Heinrich  zu  feinen  Glauben  bringen 
will.  „O  Freund”,  fuhr  Leopold  unter  Thrinen 
fort , „ ich  habe  dich  fo  recht  von  Herzen  lieb,  dab 
Ich  dir  doch  diefe  Gefühle  befchreiben  könnte,  da- 
mit du  auch  von  ihnen  ergriffen , nnd  in  die  fchir- 
mende  Huth  unfers  befeligenden  Glaubens  herüber- 
getr^en  würdeft.  Siehe  in  fblehen  Momenten  ift 
nur  uott  in  mir,  und  ich  fühle  fo  recht  feine  Nähe, 
ich  bin  verföhnt  mit  ihm,  er  hält  mich  in  feinen 
Armen,  und  ich  liege  an  feinem  Herzen.  Oder 
wenn  ich  dann  meiner  Sünden  gedenke,  und  in 
dem  Lichte  9es  Herrn  die  Niclrtigkeit  aller  Erden- 
Io  ft  fich  mir  zeigt,  ja  dann  fühle  ich  in  mir  die  gan- 
ze Zerknirfchung  alles  Irdifchen,  alles  deffen,  was 
ffindhaft  in  mir  ift  und  um  Mieh,  dann  rinnen  mei- 
ne Thräneh,  an  dem  Fube  der  Bilder  der  Heiligen 
finke  ich  nieder  und  thua  Bube  von  ganzem  Her- 
zen. Das  Sündigen  könnt  ihr  einmal  fo  weniglaf- 
fen  als  wir , aber  Wir  nur  geniefsen  des  vollen  Tro. 
Bes.  Die  gütige  Mutter  verdeckt  ( bedeckt)  mit 
ihrem  Liebesmantel  alle  unfere  Gebreehen  ” o.  f.  w. 
— Dabin  gehört  die  SchÜderung  ;von  Leopolds 
Bubübungen,  bey  denen  der  Gedanke:  nun  werde 


er  bald  in  Clorindens  Armen  feyn.  Ihm  Erleichte- 
rung gab  u.  a.;  am  meiften  aber  die  Darftellung  von 
L.  Rückkehr  zur  wahren  Sittlichkeit.  — . Einen 
Charakter  hätte  der  Vf.  aus  dem  Katholicbm,  um 
gerecht  zu  feyn,  noch  hinzufdgen  follen,  den  des 
Erleuchteten , wie  er  fie  nennt  — und  wie  er  fie  in 
Petrecins  Briefen , oder  dem  Leben  der  Pazzi  hätte 
finden  können,  denn  der  Einfiedler  fteht  dazu  niete 
hoch  genug. 

Der  Vf.  wollte  belehren  und  Gefinnungen  dar- 
ftellen.  Der  Emft,  wonfit  er  et  getban,  und  die 
Kenntnifs  des  menfchlichen  Herzens,  die  er  dabey 
gezeigt,  erwerben  ihm  unfere  Hochachtung.  In- 
3efs  wiH  Rec.  nicht  für  ein  Weltkind  gehalten  feyn, 
wenn  er  wOnfeht,  dab  diefe  romantifclie  Darftel- * 
lung  an  manchen  Stellen  romantifcher  wäre , und 
fonft  Geh  manches  in  dem  Buche  anders  verteelte. 
Schon  find  die  Naturfchildeningen  des  Vfs.  — und 
manche  find  es  ganz  vorzüglich,  aber  manche  denn 
doch  auch  Oberofonig,  — Ueberhaupt  ift  die  Breite 
des  Stils  zuweilen  gar  zu  grob.  — Es  ift  Pflicht 
eines  Rec.,  diefs  gerade  einem  folchen  Vf.  zu  ta- 
gen , der  fo  fehr  viel  Einflub  gewinnen  kann,  wenn 
er  allen  Fleib  zur  Ausbildungleines  Talents  anwen- 
det. Der  Xitel:  Wahl  und  Führung,  pabt  nicht, 
denn  er  bezieht  "fich  nur  auf  einige  voi^ommende 
Unterredungen.  Eben  fo  ■wenig  der  Religion  und 
Fanatismna.  Das  Buch  hätte  heiben  follen:  Hei/en 
der  Harderfchen  PafnUie  und  ihrer  Freunde  — denn 
im  Gewände  einer  Reifebefchreibung  liebe  es  fich 
noch  am  beften  lefen.  So  aber  ift  es  unangenehm, 
dab  nirgends  ein  Hfnarbeiten  auf  irgend  eine  Ent- 
wicklung Batt  findet.  Diefer  Heinrich  will  dem  em- 
nfindfamen  Lefer  auch  nichts  zu  Gefallen  thun.  Er 
oleibt  unnöthiger  Weife  in  Rom , fo  dab  man  es  am 
Ende  vorausfient,  er  werde  dort  ein  Unglück  haben. 
Denn  was  hatte  er  zu  thun?  Er  liebt  Gäcilien  und 
keine  Erklärung  erfolgt,  und  man  fieht  nicht, 
warum  er  fie  nicht  heirathet.  In  Frankreich  konn- 
te er  feyn,  und  Ge  bey  ihm.  Und  als  er  nun  ans 
dem  Getäj^niiTe  kommt,  denkt  jeder,  er  werdo 
nach  dem  Rhein  gehen , aber  er  fucht  nicht  die  Ge- 
liebte, fondern  den  Corner  See,  wo  fie  zuvor  ge- 
wefen,  und  liegt  mit  Albert  ohne  Zweck  in  der 
Claufe  des  Eremiten.  Zuletzt  vollends  ift  der  Vf. 
nicht  einmal  fo  gütig,  nachdem  wir  ihn  zu  allen 
möglichen  Abenteuern  begleitet,  uns  auf  Cäciliens 
Hochzeit  zu  bitten.  Albert  ift  eigentlich  auch  eine 

ganz  Oberflnflige  Perfon.  — Ob  nicht  die  ganze 
Lolle,  die  Heinrich  fpiclt,  weitbefTereinemweih- 
Ueben  Wefen  zugetheilt  wäre?  — • 
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'■  i)  Dresden,  b.  ArnölcI:  iVa/»o/«o»i 
■■  ‘ derung.  ÄutzOge  aus.  ecA/e#  Hähäjchtlfi^ 
f Napoleon  Bonoparte’s,  von  einern'_'AmcrIka- 
' ner,  aus  dem  FranzöGfchen  nach  de^Londonec 
' Ausgabe  aberfetzt.  1816.  9(^8.  8."^i 

a)  Stdttoakt,  b.  Cotta:  Projes  ie  pttUian  au 
parlemtnt  dt  JagUterre.  i Pai*.  <le  Gomta  de  Igf 
C<^az.  Iglll.  .51  S.  ft.  i-r  r.;;!.  . ‘ .,'1 

• ' j)  Ebenda/.;  Dt.  (yMeants  Darftetlang  einigdb 

i'erkältnlj/e,  welche ‘ Jek  der,  An/bellUng  «Wi 

• 1-  Hrn.  •Hudfan'i.owe,  als  ^ouvetdeur  a^f  der 

■ Infel  St.  Helena  /taSt  gefunden  habe*i;  in  deo 
Europ.  Ann.  1819-  Jnl.  n.  Aug.  und  m Aus* 
zngfe,  AUg.' Zeitung.' 18 19*  Beylageu  iifr  bii 

fao.  ' ‘ , ■*  ' ■'  ■ 

1„  ■ ..I  . : ■ 

D'  1 ,1  •'  .•> 

ie  'Selbftfchildenvig  N.  fich  ohne  Bedeor 
ken  für  eine  TriMfchilderune  erklären,  ohne 
andern  Zweck  als  durch  Nachmacherey  des  bekann- 
ten Manufcrit  venu  de  St.  HUiae  etwas  Geld  zu 
verdienen.  Dafs  dagegen  diefes  manufcrit  mit  den 
Papieren  des  Grafen  Las  Cafas  in  Verbindung  ftehe, 
darüber  läfst  feine  eigeae  ErUlänmg  keinen  Zwei- 
fel, obg)ei<d>  Ge  den  frohem  Zweiuesn ‘noch  den 
.'Troft  giebt,  dafs<es  nicht  voff  N.  felbftfo  wie  es  ift, 
verfafet  fey,  dafs  alfo  Ober  deffen  Echtheit  noch 
immer  ein  Wortftreit  frey  .bleibt.  iThatfache  ,ift, 
dafs  Las-Cafas  das  Räthfel  aufgiebt,  was  in  demhla- 
nufcript  feinem  Helden  gehöre,  und  was  ihm  nicht 

fehöre;  dafs  er  diefes  Räthfel  unvermerkt  in  den 
iachrichten  Ober  fein  eigenes  Leben  löft,  die  der 
^Verherrlichung  feines  Häden  gewidmet  find;  dafs 
diefe  Nachrichten  denselben  zugleich  als  Gegenftand 
des  Bedauerns  darftellen,  una  der  Vorläufer  des 
Bittfchriftsentwurf  an  das  Englifche  Parlement  ge- 
wefen  find,  ln  der  Bittfchrift  erfcheiut  der  Graf, 
wie  ein  treuer  Diener , der  für  feinen  ungladdichen 
Herrn  fpricht,  aus  Herzensdrang,  ohne  Auftrag, 
ja  felbft  mitGcifahr  feinem  Herrn  zu  mifsfallen,  wel- 
chen er,  noch  immer  in  umgekehrter  ligistmist, 
Gott  allein  unterworfen  betrachtet , wenn  auch  der 
Nachfatz:  und  dem  Degen  fehjenmufs,  und  für  wel- 
chen er  wehmOthig  um. mildere  Behandlung,  und 
um  Schonung  feiner  fchon  zerrOtteten  Gefondheit 
bittet.  Faft  gleichzeitig  mit  dem  Bekanntwerden  die- 
fer  Bittfchrift  verbreiteten  Englifche  Zeitungen 
Srgdn*.  BL  aur  dLl»Z.  iftzo. 


dunkle  Nachrichten,  von  einer  Verfchwömng  z« 
N.  Befreyung,  vworauf  der  Advocat  (?)  Holmes  in 
(las  Mprning.chromf^lf^ajitu,Pnei  vom,.  14.  Nuv^ 
igh8  an  BsflhupB  einrOckeu  UeCs,  nach  wel* 
pliem  der  giner  fulchen  .Verfchwöruug 

durch  ein  Schreibeu  von  ihm,,  unter  fremdem  Na- 
men, an  den  Arzt  O'  Meara  veranlafst  feyn  foll , 
Reicher  frai^GfcheBOchcr  verfchrieben  und  Wecli, 
fpl  fiir  iftoo/P.  St.  zu  beziehen  batte.  Diefer  Arzf 
wirfst«  am  lul.  i8i8  Longwood  verlaffen,  inel- 
'deto,am  tj[(  Sept.  1818  depi  Admiralitätscollegium 
feiae  Af>hunft.z|^, London,  berichtete  ihm  umftäud- 
lich  am  aR.  ()ct.,  und  ward  . auf  . dem  Verzeichniff 
der  Schiffswundärzte  geftrichen.  Nach  dem  be- 
kanntgemachten Bericht  hat  Sir  H.  Lowe  den  Arzt 
M>nit  .Höflichkeiten  überhäuft  und  keine  Gelegen- 
heit unbenutzt  gelaffen,  um  ihm  Bemerkungen  über 
die  vVphkhat.zu  machen,  weli^e  ap^s  dam  Tode  N. 
Bonaparte's  'für  Europa  entfpriogen  wOrde^”  (Aehn- 
liclies  verleiteten  auch  Maubreuilts  Dm>kwurdig- 
keiten.j  Er  hat  ihn  sufgefodert,  alles  was  er  fe- 
hen,  hören  und  fprcchen  würde , zu  melden,  auf 
deffen  Weigerung,  fein  Betragen  geändert,  und  ihn 
endlich  mit  geballter  Fauft  ins  GeGcbt.gefchlagen. 
Der  Arzt  ift  den  frauzöGTclien  öchmgenen  gleich 
behandelt , von  dem  Umgang  mit  .den  Engländern 
entfernt,  und  verbotener  Dienmeiftungen  für  N.  bs- 
fchuldigt.  Bey  feiner  Abreife  wurden  ihm  feine 
Koftba^eiten,  mit  Ausnahme  eines  Halsbandes  von 
Karnktl  weggenommen , und  er  hat  davon  nichts 
weiter  gefe^n  und  gehört.  Nach  feiner  Erklärung 
ift  das  Leben  N.  durch  einen  längeren  AufenthaU 
auf  der  Infel  und  in  einem  Hiinmclftrich  wie  der 
von  St.  Helena  wefentlich  gefährdet , weil  dort  die 
Todesfälle  durch  Ruhr-  imd  Leberkraoheiten  bau* 
Geer  als  auf  irgend  einer  anderen  Englifchen  Nieder-  ' 
laTfung  Gnd , welches  fowohl  mit  Kranken-  und 
SterbeverzeichnifTen,  als  mit  der  Abhandlung  des 
Doctors  Leigli  belegt  ift.  Longwood  hat  nur  eia 
Monat  im  Jiuir  fchönes  Wetter,  zwey  Monat  die 
Sonne  fenkrenlit  über  Geh,  und  die  übrige  Zeit  faft 
beftändig  feuchte  Winde,  Nebel  und  Regen.  Auf 
der  Fläche  umher  gedeiht  nichts  als  die  Milchpilan* 
ze  und  der  Gummibaum;  man  fäeteGerfte  um  doch 
etwas  Grünes  zu  haben , aber  Ge  kam  nicht  fort.  — 
Untergefchoben  fcheint  der  Bericht  nicht  zu  feyn, 
auch  in  England  nicht  für  ganz  unwahr  gehalten-  zu 
werden , fondem  die  Aealserung  von  Hutchinfoo 
an^chlufs  des  Parlements  vennJafst  zu  haben,  dafs 
H - • £ng- 
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Eiigland  fich  die  Gefa;igenfchaft  Napoleons  zuviel  den  vorliegenden  Briefen  der  Fall.  Der  erfte  voi« 
koUen  lalfe,  dafs  die  Behandlung  des  Gefangenen  zu  ' 38.  Marz  170(1  ^u  dasHDiiiectdäum  berichtet  die  Ue> 
hart  fer>  und  dafs  die  Englifche  Ehre  eine  Unterfu-  bernahme  des)  Befehls  Ober  das  Ital.  Heer:  „Die' 
cbune  darOber  in  der  nächuen  Sitzung  nöthig  mache,  adminiltrative  Lage  der  Armee  ift  fehr  unangenehm 
Durch  diefe  Aeufserung  erhjelt  N.  Zwar  keine  Hul-  aber  nicht  hoffnungslos.  - Die  Armee  vairckltOeftig 
(k,  aber  dennoch  elheh  grofsen  Dienft,  Vreil  fOr  die'  gutes  Brot  eOen  kind  Fleifch  habra.”'  Es'  bl^bt  äbn 
Engländer  die  Frage  Ober  ihn  mit  den  . tüsiden  Sachen  grofseiftheds  in  den  Händen  der  Verpflegungsbeam- 
in  Beziehung  gebracht  'wurde  (Geld  und  Ehre),  vvel-  ten.  Ober  derenSchlechtigheit  forfdaurend  von  al> 
che  ihnen  am  meiften  am  Herzen  liegen,  nnd  weil  ' lan  Seiten  geklagt  wird.  „Das  Elend  hat  Zügallo- 
fOr  ihn  ein  Fonkoben-Hoffnuag  im-Auffcbimmern  iigkait  herbeygei'alu'L.  — Man  . hatte  «ine  Gompa- 
erhalten  wurde.  Las  Cafas  jiätte  dfgegen  wohl  den  guie  des  Dauphins  errichtet,  fang  contrerevolutio- 
Erfolg  feiner  öffeotliehen  SclVrilte  vorherfehen  kön*  naire  Lieder.  Ich  bähe  zwey  OfKciere  die  dem  Ko* 
nen,  und  fchwerlich  riite  Wirkbng  wie  Voltaire  fnr  nig  ein  Lebpboch  gerufen,  vor  ein  _^i(igsgeticbt 
Calas  hetvorge  jracht , weijn  er  auch  wie  diefer  dbs  ft^Ien  lalfenj^  liaharpe  fchreibl:  „ wenpoip ’un- 
Wort  fo  Zu  Tohren  vcrTiaiidtH , als  fp räche  es  not  gefetzlicben  R'equifitidnen  fortwähren  fqllen, -ift  es 
aus,  was  ein  Jeder  fchun  feHift  gedätiht  und  fehon  Geifer^  dieEimlrohner.todt’zu  fcliielrun  , una^nacli- 
felbft  gefohlt  hätte,  und  wenn  er  nichtftätt  deffen  her  die  Verwüftuog  zu  vollenden,  dehn  es 'wird  auf 
in  abenteuerliche  und  empliii<ielnde  Redoerey  eins  hiiiauslaüFen , 'Weil  fie  ohnfediefs  vor  Hunger 

thie«  wäre,  deren  Eindruck  mit  ded  Oeflihlen  nicHt  fterWenWtffen.”  i-Andere  fodern  ihren  Abfciiied, 
flbereinftimmtv  welche  feine  edle  Abficht  urtti  Augereau  und  ^rlafTcna  können  lieh  um  den  Befehl 
achfungswerthenEigenfehafren  erregen’.  Noch  mag  einer  Haibbrigade  nicht  vertragen,  von  der  didGre* 
erinnert  werden,  dafs  auch  Hiriit  einen  Befchlufs  zu  naiUrcompagnie  wagen  Räul(Zfey(snai^elofti>räd. 
Gunften  N.  in  derVeWammhing  auf  dem  Sniithfield-  Serrurier  tceriiert  (Sin  gevKonnenas  Tret^«,  w^if  er 
markt  durchgebracht  hat.  ' feine  Leiste  ytMbJi^il^dern  nicht  abhalles^ano,^  weil 

„die  OfBciere  ebenfalls  pländern  und  ebeofp  wie 
- dieL'abrigpn  bexaufcht  waren.”  So  fab  es  dort  aus, 
LtiPziO,  b.  Hinrichs;  Ung^druckte  amtliche  und  wp  die, Lorbeprh  g?jirnlet  wordep  ! „Ich  glaülie,” 
vertrauliche  Cotrefpondem  ‘Napoleon  BoVapai^  ichreibt  B.  an  Carnot  als  das  DireirJorium.  da&  Ita- 
. te'*  mit  /remdea  Hn/en,  für(ien,  Mldiftern\  lienifche  Heer  zwifchen  ihm  und  Kellermann  thei- 
''NantififekM  n»d  auswärtigen  Generalen  ih  len  will,  ich  glaube  „dafs  man  melirFjuesfchi«*- 
.Italien,  Deutfchlai/d'  und  Aegypten:  Atli  veh  Oederals 'als  zwey  gotor bedarf.  Mit  rfeni  l^riv 

«eoi  Ffanzöfifchen.  Er/ter  Band.  Inlien,  1819.  g«  ift’s  wie  mit  derRegierung,'  cs  kommt  «labey  aut 
364  S.  8.  den  Tact  an."  Das  Directorium  empfielt  ihm  die 

Oelehrfen  und  Künfller  in  Weh  eroberten  Liindbri 
'Wenn  ,Toii  Napoleon  die  Rade  ift,  und  von  ihm  zu  befuclien  und  tefonders  den  Aftronoinen  Oriani 
ift  [noch  immer,  wie  einft  von  Friedrich  11.  dem  zu  Mailand  zu  ehren.  Die  franzöfifebaa  Ein* 
Kaifer,  deffen  ROokkehr  noch  lange  nach  feinem  verftändniffe  erfcheinen  gar  nicht  fo  bedeutend  in 
'Tod«  gefürchtet  und  geboHt  ward,  die  Rede;  fo  Italien  , als  man  geglaubt  nat,  und  fdbft  die  Ibhär^ 
fragt  Jedermann  zuertt,  wie  es  um  die  Wahrheit  Ren  Mittel  können  dlb'Ausbrnche  der- Volkserbil- 
ftene,  welche  zu  feiner  Zeit  mit  der  Lüge  die  Rolle  teruhg  nicht  verhindern ; nur  Von  der  Stimmung 
zu  taufehen  fchien  , wie  zu  jener  Zeit  gefchah,  von  zu  Farma  und*MoJena  wird  als  gflnftig  für  dicFran'* 
welcherPolybius  den  Verfall  Griechenlands,  — def*  zofen  gefprochen.  Zu  Genua  waren  ein  paarihreb 
fen  Staaten  nicht  näher  und  enger  verbunden  wa*  Anhänger  verbannt^  und  zn  Turin  und  Neapel  iii 
ren,  als  durch  die  vermehrten  KuiiRmittel,  — an-  aller  Eile  ein  paar  Hinrichtungen  erfolgt,  ehe  maA 
rechnet,  und  in  welcher  das  GeriebtstVefen  ein  Waffenftillftand  (bhlofs;  aber  ate  Briefe  der  franzö& 
heimliches  Spiel  von  A'nwaldskniffen  und  Pfiffen  fchen  üefandleip zu  Venedig,  Florenz,  Rom  u.f.w. 
ward,  in  den  Staatsverhandiungen  jeder  Verrath  beweifen,  dafs  der  geheime  Anhang  wenig  odeb 
gefchah,  um  die  eigene  Abiicht  nicht  zu  verrathen,  gar  keine Dienfle  leiftete,  indefs  die  wichtigftc HoN 
und  ans  dem  Leben  der  Treuglauben  verfchwand.  fe  von  dem  Spanifchen  Gefandten  Zu  Rom  durch 
Napoleon  felbft  erkennt  als  des  Unglücks  Unglück  leine  Bekanntfchaft  mit  den  verborgenen  Getriebe^ 
an,  wenn  die  Worte  mit  den  Sachen  und  die  Sachen  und  Waffen  wider  Frankretch  kam.  Ueber  die  Oe- 
jnit  den  Herzen  nie  übereinftimmen , (manuforit:  Iterreichifchert  Heere  erhielt  man  die  rechte  Aus- 

tet  mott  n’ allaient  jamait  aux  chofet,  parceqt/on  kunft  erft  auf  den  Schlachtfeldern,  und  verwandte 
voulait,  au  fand  du  coeur,  autre  chofe  que  ce  que  auf  frObere  Nachrichten  darüber  auch 'nur  wenig 
itait.J  nnd  wenn  fonft  nirgend,  fo  verdient  er  in  Geld.  B.  fchickte  dem  franz.  Gefandten  zn  Venedig 
diefem  Bekenntnifs Glauben,  als  der  {n'öfste  bekaon*  6000  Franken  für  Sr»'nc  und  verfprach  fich  vondio- 
te  Konftler  iin  Logen  und  Trügen.  Nur  Eins  kamt  fer  Armfeligkeit  'Wuiiderwirkungen,  denn  er  be- 
er nicht  verbergen,  feine  Riefenkraft,  und  was  von  klagte  fich  nachher  bey  dem  Directorium,  dafs  ef 
ihm  ift,  läfst  fich  leicht  an  dem  eigeiithümliclien  Von  dem  Gefandten  nicht  viel  erfahre.  Erfcheint 
Gepräge  feiner  Stärke  etkunnen.  Das  ift  auch  mil  auch  nicht  'weniger  als  60,003  Fr.  nach  Oraubünd-, 

len 
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len  grbriclt  zu  haben,  welche  der  dortige  Gefchäfts- 
träger  fodefte,  damit  es  fich  för  Frankreich  erkläre. 
B.  mt)chte  wilTen,  dafs  demfelben  der  Scbwedifche 
Reichstag  176!  beynah  1,830,000  Livres fgekoftet, 
tiiid  fich  dennoch  ritr  England  erklärt  hatte.  Der 
vorlinlige  Anfchlag  welchen  damals  BreteuiJ  ein. 
fandte,  mag  hier  Beyläufig  aus  Flafsan  hi/t.  de  la 
diplamatie  (6.561.)  Rehen,  nämlich: 

1)  für  Leitung  der  Wahlen,  137,000  Livres.  . 

a)  für  erkaufte  Vollmachten,  3^000  f 
für  arme  Eidelleute,  . • . 144,000  — 

4)  für  arme  Büreeriicbe,  . . 120,000  — 

5)  fdr  uiedere  Geiftlichkeit.  79,000  — 

Ueberhaupt 509,000  Livres. 

In  feinem  Kaiferraufch  bey  Anordnung  der  Auto- 
rfa  filier  die  Knglifchen  VVaaren  muiste  dagegen 
N.  völlig  vergeffen  haben,  dafs  er  am  90.  Jul,  1796 
fchrieb:  „Mao  benimmt  fich  auf  eine  harte  Art  ge- 
gen die  Kaufleute  zu  Livorno  und  mit  gröfserer 
Strenge  als  felbft  gegen  die  Englifchen  .Raofleute 
Igefclmieo  follte;  diefs  beunruhig  den  Handclsftand 
Ton  ipuz  Italien,  und  macht,  dafs  wir  in  feinen  Au- 
gen für  Vandalen  gelten.”  Seine  Meinung,  dafs 
(lieRriegscommiffäre  zuvor  Soldaten  gewefeo  feyn 
RiOffen , ifi  in  Frankreich  und  Preufsen  Orundfatz 

geworden  ( Rihbentrop’s  Haushalt  bey  den  Europ. 

.rjegshceren  93a.)  und  dafür  angeführt:  „die 
Kriegscommiffäre  mOffen  muthvoUer  und  kriegge- 
wohnter feyn,  als  felbft  der  Officier.  Der  Muth 
deffen  fie  bedürfen,  mufs  ganz  moralifch  feyn;  nur 
die  Gewohnheit  der  Gefahren  bringt  ihn  hervor.” 
Wäre  die  Schrift  ein  Gedicht,  fo  würde  fie  def- 
fen  ungeachtet  die  treue  Schilderung  derGefchäftig- 
kelt  in  einem  Feldherrnzelt  liefern,  aber  fie  enthält 
dir  nackte  Wahrheit,  nach  unferer  fclion  geäulser- 
ten  Ueberzeugung,  und  ebenfö  anziehende  ^s  merk- 
würdige Gefcnichiszeugniffe,  von  denen  nur  zu  be- 
dauten  ift,  dafs  Ce  niclit  vollftändiger  find  und  nicht 
einmahl  nach  der  Zeitfoige  fich  aneinander  reihen. 
Diefes  führt  auf  die  Frage  über  ihren  Herausgeber. 
Seine  Anmerkungen  bezeichnen  ihn  nicht  als  einou 
Anhänger derBourbons,  und  er  hat  keinen  Brief  be- 
Vannl  gemacht,  der  für  N.  nachtheilig  feyn  konnte, 
ln  deffen  Privatcabinet,  fagt  er,  wären  die-Urlclirif- 
tcii  niedergelcgt  gewefen,  und  beftärkt  dadurch  die 
Vermuthung,  dafs  fie  dort  weder  verwahrt,  noch 
ahgefchrieben  find.  Der  ganze  erfte  Band  betrifft 
blofs  Dienftfachen , empfangene  und  crftatteie  Be- 
richte, y/elche  fo  wichtig  und  geheim  fie  waren, 
dem  Vorgefetzten  des  Generalftahes  nicht  verbor- 
gen, dem  etwaigen  Nachfolger  N.  nicht  vorentlial- 
ten  werden  durften;  die  abg^endenSchreiben wer- 
den im  Felde  gewöhnlich  in  die  Feder  gefagt,  und 
dann  in  ein  Buch  getragen.  Aus  einem  lokhen  Buch 
fcheint  hier  ein  Auszug  geliefert  zu  feyn,  und  dar. 
aus  konnte  denn  nichts  von  dem  ausgezogen  wer- 
den, was  N.  für  fich  allein  anging,  weil  nichts  da- 
von in  dem  Buche  ftani],  es  konnten  aber  daraus 
die  Berichte  des  Vorgefetzten  des  Generalftahes, 


Alexander  Berthler  an  ihn  entnommen  werden, 
weil  fie  darin  ihre  Stelle  hatten.  — Eine  andere 
Vermuthung  liefse  fich  daran  knüpfen,  dafs  Car- 
not  damals  ini  Directorium  fafs,  und  dafs  die 
Schreiben  N.  an  ihn  als  Minifter  gleichfalls  her« 
ausgegeben  find. 

8CHÖ19E  KUTS'STE.^ 

Drssokn,  in  d.  AmoM.  Buchli.:  Wiefenblumeu 
gefammelt  an  den  freundlichen  Ufern  der  Elbe 
von  FenL  Freiherrn  von  Biedenfeld.  18  > 8*  992  , 
S.  8.  (iThlr.) 

' Diefs  Werkchen  enthält  vier  Erzählungen , die 
eirteh  müfsigen  Abend  recht  angenehm  ausfflllea 
können.  Des  Vfs.  Vorbild  fcheint  Friedrich  Laun 
in  feiner  ergetzlichen  Manier  gewefen  zu  feyn  und, 
ohne  zu  entfebeiden  ob  diefs  viel  fagen  will,  hr  hat 
ihn  erreicht:  ja  es  fcheint  uns  felbft  in  der  Erfin- 
dung mehr  Tiefe  fich  zu  offenbaren , als  diefs  bey 
dem  erwähnten  Erzähler  in  feinen  meiften  Pro- 
ducten  diefer  Art  derFall  ift,  und  dieDarftellung  ift 
gehaltener  und  edler  bey  aller  Lebendigkeit  und 
Gewandtheit.  Der  Gang  der  Begebenheiten  ift  för- 
dernd und  führt  zu  manchen  trcirenden  Bemerkun- 
eö  Ober  Menfchenleben  umlMenfchenfeyn,  die  auf 
em  AVege  wie  von  felbft  entfpriefsen,  ohne  dafs 
inan  genöthigt  ift,  langweilig  dabey  zu  verweilen. 
Cewifs,  wenn  der  Vf.  nur  feine  Ideen  immer  recht 
zur  Reife  gelangen  läfst,  fo  können  wir  der  gröfsern 
Lefewelt  zu  feinem  Auftreten  Glück  wfinfehen,  be- 
fonders  auch,  da  er,  wenigftens  in  den  vor  uus  lie- 
genden Erzählungen,  nicht  in  frivolen  Zweydeutig- 
keiten  oder  Schilderungen  Wirkung  fucht,  londera 
einen  reinen  Sinn  bewährt,  obgleich  die  zweyte 
liier  befindliche  Erzählung  der  Art  ift,  dafs  man  fie 
nicht  wohl  von  einer  gemifchten  Gefellfchaft  vorle- 
fen  kann.  Es  ift  die  Gefchichte  einer  jungen  Deut- 
fchen,  die  einem  Engländer  in  die  Hände  fällt,  det 

fie  heiratliet  und  fie  in  London  zu  unedlen  Zwecken 
mifsbraucht.  Hier  fallen  zwey  junge  deutfehe  Edcl- 
leute  in  die  Hände  des  fauhern  Ehepaars,  die  in 
Göttingen  beide  ln  die  Frau,  aber  unter  verfchiede- 
neni  Namen,  verliebt  waren  : der  tine,  da  fie  noch 
nnverheirathet  war,  mit  dem  Entfehluffe,  ihr  nach 
feines  Vaters  Tode  feine  Haud  zu  reichen;  der  an- 
dere, als  fie  bereits  Frau  war.  — Der  eine  wird  von 
dem  Manne  durchTorfpiegelnng  einer  fentimentalen 
Scene  der  Grofsmuth  geprellt , der  andre  durch  ei- 
nen Schlaftrunk  am  Bufen  feiner  wiedergefundenen 
Marie  betäubt,  geplündert  auf  die  ('iiffe  gelegt  mit 
einem  Zettel  in  der  Hand,  worauf  fein  Name  und 
feine  Wohnung  verzeichnet  war,  und  fo  deniFreui»- 
de  zugebrachf.  — Aber  bald  erfebeint  am  Bette  des 
todtähnlichen  Betäubten  Marie  verfchleiert,  em- 
pfiehlt Mittel  ihn  wieder  zu  fich  zu  bringen  und  hin- 
terläfst  alles  was  ihm  und  feinem  Freunde  abgepoui- 
men  wurde,  nebft  einem  reuigen  Bekenntnifs  ihrer 
Verworfenheit,  in  welchem  es  unter  andermheifst: 

I» 
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„Der  erfte. Schritt  war  gethan."  — (Sie  unterlag 
der  Verführung  eines  juneen  Lords,  den  ihr  Mann 
ihr  augeführl  hatte,  um  (ich  — wie  he  fagt  — an 
dielem  zu  rächen,  weil  er  fclhft  untreu  war,  wel- 
ches aber  hier  keinen  Sinn  hat,  da  ihr  Fall  feiri 
Wunfch  ift.)  „So  oft  ich  auch  rückwärts  zur  Tu- 
end fchaute,  fie  fehlen  mir  immer  nur  als  eine 
arte,  rückfichtlofe  Peinigerin,  ihre  Verehrer  als 
Wefen,  welche  auf  mich  mit  Hohnlachen  herab- 
lahcn,  keines  reichte  mir  die  Hand,  mich  aus  dem 
Strudel  zu  reifsen!  Noth,  Gefellfchaft , ein  gewill'es 
fcindfeliges  Gefühl  gegen  die  Menfchen,  liefsen 
mich  von  Fehltritten  zu  Laftern  und  Abfcheulich- 
keiten  linken,  Gewohnheit  machte  Ce  mir  anee- 
nehm.  Ungeftraft  kam  kein  Mann  in  meine  Nälie, 
die  Fremden  wurden  meiftens  ausgejplündert.  Dein 
Schickfal,  o Karl,  hatten  fchon  viele  vor  dir,  man- 
cher Fluch  mag  gegen  meinen  Namen  fchon  ausge- 
ftofsen  feyn,  manener  ift  fchon  fchrecklich  erfüllt , 
die  Rachegöttinnen  toben  in  meiner  Bruft,  der  Tag 
vcrfcheucht  Ce  nicht,  die  Nacht  vermehrt  meine 
Qualen!  Die  höchftc  aller  ift,  dafs  ich  dich  noch 
liebe,  von  neuem  liebe,  unausfprechlich  liebe ! und 
dich  fliehen  mufs,  um  dein  Leben  nicht  zu  verpe- 
ften  1 " — Gewifs  ift  diefe  das  Wiederfehen  Qber- 
fchriebene  Erzählung  die  Ichwächfte  der  hier  mitge- 
theilten.  — Unterhaltend  und  pfycholi^ifch  gut 
gezeichnet  ift  die  erfte:  Hafs  Beiden  Gefchlech. 

Sern,  befonders  wahr  in  der  weiblichen ‘NaUir. 
Eine  junge  reiche,  aber  unerfahrene  Wittwe  wird  in 
einem  Bade  auf  eine  empörende  Weife  um  ihre  hei- 
li  'fton  Gefühle  betrogen  und  fafst  einen  unverföhn- 
lichen  Hafs  gegen  das  ganze  männliche  Gefchlecht, 
der,  durch  die  mütterliche  Sorgfalt  einer  würdigen 
ältern  Freudin,  bereits  gemäfsigt,  von  neuem  und 
heftiger  entflammt,  da  Ce  den  Elenden,  der  Ce  be- 
trogen und  dem  Hohngelächter  preis  gegeben  hat, 
in  dem  fchrecklichften  Zuftande  in  ihrem  eigenen 
Krankeobaufe  findet:  eine  höchft  erfchütternde 
Scene!  — Geheilt  wird  Ce  durch  den  Sohn  ihrer 
Freundin,  der  Cch  unerkannt  ihr  zn  nahen  fuclit 
und  den  unilberwindlichften  VVciberliafs  vorgiebt. 
Wie  kann  ein  Weib  den  gleichgültig  anfehen  und 
nicht  fich  aufgeregt  fühlen  ihn  zu  bekämpfen!  — 
Die  dritte  Erzählung:  Zwey  Tage  der  An^,  oder 
flgr  fchWarze  Sammtrock,  na^  dem  Englifchen 
derMifs  Opie  erzählt,  ift  unftreitig  die  gebaltvollfte. 
Sie  ftellt  uns  den  Triumph  eines  edlen  weiblichen 
Welens  dar,  das  feine  iiehften  Wünfehe  dein  Ge- 
fühle der  Menfchenliebe  aufopferte.  — Die  Braiu 
yon  Amfcerdam,  welche  diefs  Bändchen  befchliefst, 
h.it  eine  artige  Verwicklung,  in  welcher  befonders 
der  Gedanke  recht  glücklien  ift,  dafs  ein  Mädchen 
am  Verlobungs-  und  Hochzeittage  Cch,  durch  inan- 
cherley  Anzeichen  irre  geführt,  auf  das  prächtigfte 
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für  den  Geliebten  als  Braut  zu Tclimficken  glaubt, 
und  dann  dielen  nur  als  einen  Galt  erkennt , dage- 
gen ihre  Hnnd  einem  andern  und  zwar  einem  ältli- 
chen Manne  befiimmt  ift.  — Dafs  Cch  alles  glück- 
lich löfet,  läfst  Cch  leicht  denken.  — Die  Chara- 

cterdarftellung  ift  in  diefer  Erzählung  recht  brav. 

Zugeeiguet  ift  diefc  Bändchen  dem  .trefflicheu  Com- 
uoniften  Carl  Maria  von  Weber,  einem  Freunde  des 
Vfs.  — ln  der  fehr  feurigen  Zueignung  kommt 
auch  folgende  Stelle  vor:  „Freyherrn  dürfen  wir 
beide  uns  fchreiben.  Nichts  beynahe  von  allem, 
was  tliefem  Namen  -einft  anklcbte  — hat  die  Zeit 
übrig  gclaffen,  weil  jeder  nun  ein  Freyherr  feyn 
will, 'vind  — Gott  fey  gelobt!  — auch  feyn  knnni  — 
aber  Eins  kann  keiue  Zeit  aus.  der  Bruft  des  Men- 
fchen rauben:  den  eifernen  Willen,  zu  thun  was 
die  Ueberzeugung  lehrt,  den  betretenen  Weg  raft- 
los  fortzu wandeln,  und  dem  Leben  ein  Ziel  zii  ft^ 
cKen,  welches  das  Andenken  länger  bewahrt,  als 
Denkmale  von  .Stein,  Wappen  und  Stammbäume 
es  thun  können.”  — Wir  hoffen,  der  Vf,  werde 
Cch  ein  noch  höheres  Ziel  gefteckt  haben , als  die 
Unterhaltung  der  Lefewelt  durch  Erzählungen  der 
Art,  wie  er  hier  ihr  darbietet. 


Maasuao,  b.  Krieger:  Abraham  Gotshelf  Kdjk’ 
ner’s  zum  Theil  noch  ungedruckte  S/nage‘ 
dichse  und  BinfüUe.  Zwryte,  mit  Geneh- 
migung des  Verfs.  veranftaltcte  Sammlung. 
fVeue  unveränderte  Auflage,  igao.  XX  und 
193  S.  g. 

Die  erfte,  im  Jahr  igoo  erfchienene  Auflage 
diefer  Sammlung  Kdftnerifcher  Sinngedichte  und 
Einfälle  ift  in  untrer  Allg.  Lit.  Zeit.  igoyErg.  Bl. 
Nr.  9j.  S.  740  — 74a.  rOnmlich  angezeigt  worden. 
Der  gänzliche  Abgang  diefer  Auflage  und  die  öftera 
Nachfragen  nach  Exemplaren , machten  ( wie  eine 
Nachfehrift  zur  Vorrede  fagt)  einen  neuen  Ab- 
druck diefer  tweyten  Sammlung  früher  nöthig,  als 
man  es  erwartet  hatte.  Veränderungen  und  Zufätze 
fanden  daher  nicht  Statt.  Nur  die  gefühlvolle  Grab- 
fvhri/t,  welche  K&ftner  Cch  felbft,  ig  Tage  vor  fei- 
nem, den  ao.  Jun.  igoo  erfolgten  Tode  verfertigt 
hat,  Cndet  man  diefer  Sammlung  noch  beygefügt. 
Bey  einer  künftigen  neuen  Auflage  wird  der  Her- 
ausgeber die  noch  fehlenden  Epigramme  des  fei. 
Käjtner's,  wovon  er  noch  manche  von  des  Dich- 
ters eigener  Hand  beCtzt,  hinzufügen.  Wir  hät- 
ten- gewünfeht,  dafs  der  Verleger  mit  dem  neuen 
Abdrucke  dieler  zwtytea  Sammlung  nicht  zu  fehr 
geeilt,  fondern  dem  Herausg.  Mufse  gelaffen  hät- 
te, Ichon  diefsmai  eine  vullltändige  &nunlung  zn 
veranftaJten. 


jri.:edby  i. 
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HATHBMATIK. 

BaKLiN»  gedr.  b.  Surck:  Gruitirlft  ier  reinen 
Mathematik,  Air  diejenigen,  welche  diefe  Wif* 
, lenfchaft  <n  irgefld  einem  Zweck  des  bürgerli- 
ehea  Lebens  benutzen  wollen ; vorzOgticn  für 
angehende  Artilleriften , Ingenieure  und  Feld» 
menern.  Lw.,  entworfen  von  C G.  Zimmer- 
trtßnn-  d.  Phil.,  Prof,  am  Fr.  Gymnaf., 

I der  WiU.,  Dir.  u.  Lehrer  der  reinen 

Mau.  u.  prakt.  Oeora.  a.  d.  Kön.  vereinigten 
ArtiU.  iM>d  Ingenienr  - Schule.  Erfter  TbeU, 
welcher  die  Zaiüen  • und  Buchfhibenrechnong, 
die  Algebra  und  die  ebne  Geometrie  enthält. 
M.  6 Kpfrn.  i8i8>  4(4^.  8<  Zweyter  TiitiL 
a66  S.  $•  M.  4 £L  Beide  Theila.  (a  Thlr. 
16  Ot.) 

fjbgleieh  der  ausAlbrliche  Titel  di^er  nhaltrol« 
len  Schrift  ihren  Zweck  hinlänglich  anzuge* 
ben  (cheint,  fo  hat  6e  doch,  nach  des  Vfs.  eignen 
Aeulserungen,  noch  befondere  Beftimmungen  ge- 
bäht. Scho«  im  J.  imi6,  kurz  vor  dem  Anfänge 
der  Vorlefungcn  in  der  K.ön.  vereinigten  ArtiU.  und 
Ingen.  Schule  (ah  heb  der  Vf.  veranl^t,  einen  Plan 
XU  dem  Unterrichte  in  der  reinen  Math,  und  prakt. 
Oeom . Ar  diefe  Anftalt  xn  entwerfen.  Dieter  grOn- 
dete  theils  auf  höhere  Vorfebriften,  theils  auf 
die  eigenthOmlichen  Badflrfnitfe  der  Anftalt  felbft. 
C4  wurde  derfelbe  von  der  wiffenfeb.  Direction  in 
•Uen  Puncten  genehmiaet,  und  der  Vf.  erhielt  den 
Auftrag,  lucn  demfelben  eine  Schrift  xn  bearbei- 
Mn,  welche  bey  den  Vorlefungen  Ober  die  reine 
Mathematik  fowohl  in  den  Inftitulen  for'dle  Artille- 
rie-Brieaden,  als  in  der  Kön.  vereinten  Artill.  und 
Ing.  Sch.  xum  Grunde  gelegt  werden  könnte«  in- 
dem auf  (blche  Art  ein  Lehrcurfua  den  andern  er- 
gänzen wurde,  und  man  nicht  genötbiet  wäre,  aL 
femai  bis  anf  ^e  erften  Elemente  znsfl»  sn  Reben. 
Oer  gegenwärtige  Zuftand  der  Scholen  nnd  Oymna- 
6en  ift  nimlieh  bey  dem  heften  Willen  einzelner 
L«hrar  nicht  geeignet , fflr  borgerliehe  oder  militä- 
rffche  Verbiltnifle  Staatsbeamte  zn  bilden , deren 
Oefi^ftskreis  RrOndliche  Kenntnifs  der  Mathema- 
tik vorausfetzt,  oder  eine  richtige  Anwendung  ih- 
rer Lehren  erfodext.  Zn  diefer  Abfieht  foU  aber 
diefe  Schrift  dienen,  und  ihr  Haimtzweck  ift  anf 
der  einen  Seite,  daa  anRefangene  Studium  der  ui- 
gentlichen  Berufswiffenlchaften  durch  die  Mithn» 
Mrgänn.  BL  %ur  A,  L.  Z.  lian. 


matik  zu  beenden  und  zu  befördera,  nnd  anf  der 
andern,  die  Zöglinge  der  tnUStärifchen  Anftalten  fv 
weit  vorzubereiten,  dafi  iie  in  dem  folgenden  Guiw 
fus  mit  den  HaupttheUen  der  technifchen  und  ange- 
wandtenMathematik  bekannt  gemacht  werden  kön- 
nen. Da  nun  diefes  LehAuch  keinen  voUftändigen 
Unterricht  in  der  Math,  «hthaken,  fondern  nur  un- 
ter Anleitung  des  Lehrers  zur  AbkOrzung  des  Vor- 
trags, und  von  den  Leinenden  zur  Vorbereitung 
nm  ihre  Kräfte  und  K^nntniffe  zn  nrOfen , fo  wie 
zur  Wiederholuiw  benutzt  werden  toll , fo  können 
die  nach  jenen  Beftimmuogen  gezogenen  Grenzli- 
nien for  die  aufaunehmenden  Hauptwahrheiten  un- 
verletzt beybehalteo  werden.  Es  liefs  Geh  aifo  der 
Vf.  es  angelegen  feyn,  hier  die  Hauntlehren  der 
Mathemauk  ^ammenzuftellen , und  durch  Ge  das- 
jenige zu  nmfaffen,  |vas  man  nothwendigerweife 
wjfbra  mnfs , wenn  man  zn  einer  richtigen  VorfteL 
lung  der  Wiffenfehaft  gelangen  will.  Dagegen  Gad 
diejenigen  Lehren  nur  mit  wenigen  Worten  berflhrt^ 
oder  ganz  weggelaffen  worden,  welche  Geh  durch  ' 
den  mOndlichen  Vortrag  wefeatÜch  abkorzen  lalTecj, 
oder  auf  weitläuftigen  Rechnungen  nnd  tiefTiiinigen 
Unterfachungen  bemhen,  oder  auf  Erfahningsre- 
fnltate  keinen  merklichen  Einflufs  haben.  So  läfst 
Geh  z.  B.  die  Anweifung  zum  mannigfaltigen  Ge- 
brauch der  Logarithmen  durch  den  mOndlichen 
Vortrag  fehr  abkOrzen;  zumal  da  die  meiften  Ta- 
fdn  mit  eignen  foicben  Anleitungen  verfehen  Gnd. 
Auf  die  Zufammenfetzung  der  VerhältnilTe  hat^n 
' die  Alten  ilire  (charfGnnigften  Unterfuchungen  ge- 
baut;  hier  ift  Ge  in  wenig  Worten  angedeutet,  weil 
man  die  meiften  dahbi  gehörigen  Aufgaben  durch 
die  Theorie  der  Gleichungen  auf  einem  weit  kor- 
zem  Wege  auflöfen  kann.  Die  fierechmmg  des 
Umfanges  aus  dem  Durchmeffer  des  Kreifes  ift  fo 
weit  gediehen,  dafs  wenig  zn  wOnfohen  übrig  bleibt. 
Daher  hielt  es  der  Vf.  Tür  hinlänglich , Idob  die 
M^ichkeit  der  AusfOhrung  zu  zeigen,  und  die 
Reuiltate  fOr  die  Ausübung  anzugeben;  obgleich  er 
Geb  Obrigens  in  leiner  Geometrie  und  DiHerenzial- 
rechnuflg  ausführlich  damit  befchäftigt  hat.  Die 
Lehre  von  den  IrrationalverhältaUTen  und  die  Be- 
weife  für  deren  Richtigkeit  konnte  in  einer  für  die 
Anwendung  beftimmten  Schrift  wohl  übergangen 
werden.  Diefelben  Gründe,  welche  die  W^l  der 
Oegenftände  erfodem,  beftimmten  auch  die  Be- 
fchaffenheit  des  Vortrags.  IndefTen  Gnd  die  einfa- 
chem Vorftellungsarten  nicht  auf  Koften  derGründ- 

O lieb- 
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Uchkeit  gewählt  worden.  Von  einem  gemeinfcliaft- 
Ucb.ea  Princip  ausgehend,  Gnd  deshalb  die  Lelueo 
geordnet  und  folgerecht  voreetr^ca , lo  dafs  He  ih- 
rer Mannigfaltigkeit  iiogeacDtet  ein  abgefchluffenes 
Ganzes  bilden ; und  da  das  fortfchreitende  Studium 
der  Mathematik , fo  wie  die  Anwendung  derfelben 
defto  mehr  erleichtert  wird,  je  grOndlicber  die 
Theorie  Ifi,  fo  war  der  Vf,  bemüht,  feine  Lehren 
mit  müglichfier  Schärfe  vorzutragen;  dafs  er  fich 
z.  U.  nicht  erlaubte,  in  der  ElemcntargeomcU  io  die 
Beweife  der  Planimetrie  und  Stereometrie  auf  das 
Princip  der  unendlichen  TheiJbarkeit  za  erOnden ; 
ab  er  gleich  feibiges  angeführt  und  deffen  Gebrauch 
gezeigt  hat.  Die  nähere  Ueberrficlit  der  innem  Ein- 
richtung diefer,  nach  den  obigen  Beftimmnngan  ab- 
gefafsten  Schrift,  der  darin  aufgenommeneii  Mate- 
rien und  deren  BehajidJuitg  gieht  der  Vf.  felbft  ganz 
genau  an  : das  Ganze  zerfäHt  nämlich  InzweyHaupt- 
tlieile,  deren  erfter  die  Zahlen -Buchftaben- Rech- 
i^uiig,  die  Algebra  und  ebene  Geometrie;  der  an- 
dere dl4  ebene  Trigouometrie,  die  Körperlehre 
vnd  die  Theorie  der  Kegelfchnitte  enthält.  Der 
gefamniie  Vortrag  ift  an  mehreren  Stellen  durch 
ciiigclchaltete • Beyfpielc  erläutert,  und  mit  ver- 
{cbiedenen  Anwendungen  begleitet  worden,  deren 
Anzahl  nach  den  V'orkenntniffen  der  Zuhörer  und 
andern  Ahfichten  bey  dem  mündlichen  Unterrichte 
beliebig  vermehrt  oder  vermindert  werden  kann. 
Die  numerifche  Arithmetik* ift  mit  in  den  Vortrag 
aiifceuunimen  worden,  theils  um  die  Wiffenfehan 
niehr  zu  begründen  und  Lücken  zu  vermeiden,  theils 
um  die  Schrift  genuunRütziger  zu  machen  und  fie  in 
Anftallen  zum  Grunde  legen  zu  können,  deren 
Zöglinge  die  Ki  iegswiffenlchaften  ftudieren,  oder 
Geh  irgend  einem  foiiftigen  Gefchäftsleben  widmen 
wollen.  In  der  ^ig^bra  lind , um  die  vorgefchrie- 
bciien  Grenzen  nicht  zu  Oberfchreiten , die^.urAuf- 
lüfiing  der  Gtrkhuagen  des  erften  Grades  dienenden 
'V'orfchrifteii  mit  einer  oder  melirereii  unbekannten 
Gnifsen;  die  reinen  und  vollftändigra  Glciclitingen 
•les  zweyten  Grades  und  einige  andere,  welche  fich 
auf  diefe  zurOckfObfen  lafreii,  iiebfl  den  Jlenierkiin- 
g?ii  vurgetragen  worden,  welche  die  .Natur  diefer 
Gleichungen,  ihre  möglichen  oder  unmöglichen 
Werthe,  itas  Verhältoifs  der  Coeflicienten  zu  den 
Wurzeln,  die  Beftimmuug,  deren  Anzahl  und  den 
Zufainmcnhaiig  diefer  Grundfätze  mit  den  höherii 
Gleichungen  Doerrelien  laffen.  Der  andere  Zweig 
der  Algebra  iimfafst  die  Theorie  der  Reihen,  und 
macht  das  Band  der  niedetn  und  höbern  AaalylU 
aus.  Hier  kommen  nur  die  einfacLften  Reihen  vor'. 
Die  folgende  Abtlieilung  enthält  die  wichtigflea 
Lehren  der  ebenen  Geometrie.  Nach  der  Abliclit 
des  Vfs.  fiiiil  nicht  nur  die  vornehmften  Lehren  von 
der  Berecliuuiig,  Theiluns  und  Verwandlung  gc- 
r.iJIicnigter  Figuren  durch  Zeichnung,  fondern 
.v.ifli  einige  der  einfachften  Aufgaben  der  Feldmefs-' 
kuiiftmit  diefem  V'ortrage  verbunden>worden.  Bey 
r ‘ !.‘m  hypotlietifchen  Satze  Gnd  die  Bedingungen 
\ .iir  der  Ausfage  gehörig  natcrfchicden,  uua  es-ilL 
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derjenige  Theil  des  Satzes  genau  bezeichnet,  deffeii 
Gewifsheit  darzutliun  war.  Die  Beweife  find,  nach 
Erfoderuifs  der  übrigen  Umftände,  nach  ihren 
Uauptmomenlen,  oder  nach  ihrer  Anordnung,  oder 
blofs  nach  ihrer  Verbindung,  in  welcher  ue  mit 
dem  Vorhergehenden  fteben,  angegeben  worden. 
Die  Vervollftändigung  derfolben  blei'bt  dem  münd- 
lichen V'ortrage  Vorbehalten.  Im  zweyten  Theile 
diefes  NVerks  macht  die  ebene  Trigonometrie  die 
erfte  Hauptabtheilung  aus.  Auf  die  Entwickelung 
der  trigonometrifchen  Functionen  folgt  die  Auflö- 
fung  der  Dreyecke,  fo  wie  die  Berechnung  ihrer 
Filichenräume.  Die  Berechnung  regulärer  Vielecke 
iit  aus  den  - Eigenfchaften  des  rechtwinklichten 
Drcyecks  abgeleitet  worden.  Die  hierher  gehuri- 
>gi;n  Angaben  entlulten  alles,  was  bev Polygonen 
diefer  Art  nur  Vorkommen  kann.  Die  Ausrech- 
nung der  irregulären  ift  niittelft  ihrer  Zerlegung 
ebenfalls  genau  nacligewiefen.  Bey  den  Aufgabeo 
aus  der  praktifchen  Geometrie  werden  gnte  Win- 
kelmeffer  vorausgefetzt,  dereiü  Vorzeigung]  mit  dem 
Vortrage  verbunden  wird.  Die  zweyte  Abtheilung 
enthält  die  Körperlehre.  Bey  Berechnung  der  Ober- 
flächen der  Körper  wefden  auch  die  an  deren  Um- 
fange befindlichen  Winkel,  fo  wie  hey  deren  In- 
halte , der  Neigungswinkel  der  Seitenlinien , oder 
der  Axen  gegen  tiie  Ormidflichen  in  Betracht  gezo- 
gea.  Aufser  den  bekannten  geom.Körptm  hat  der 
Vf.  auch  das  drey-  und  vielfeitige  Prisma  mit  fclii^ 
abeelchnittenen  Grundflächen;  die  Lage  der  Krieifik 
auf  einer  Kugelfluche;  die  Kugel  felbft  mit  ihren 
Aus-  und  Abiclinitlen , und  encHich  die  pyramidea- 
und  zeltfönnig  gefchiebteten  Kugelhauten  niitgo-, 
nomiiinii.  Die  Formeln  zur  Berechnung  diefer  letz- 
tem hat  er  mittelft  der.  Reihen  mit  iinb^timmteig 
Ooefficieiiteu  entwickelt.  Das  Ganze  befchliefst  dia 
Lehre  von  den  Kegelßhnitten.  Den  einleitende% 
Begriffen  folgt,  um  Anfänger  mit  diefer  Behand- 
lungsart der  krummen  Linien  bekannt  zu  machen, 
die  Betrachtung  der  geraden  Linien  und  des  Krei- 
fes.  Dann  wird  gezeigt,  wie  fich  die  ^rey  Curven 
auf  der  Oberfläche  eines  von  einer  Ebene  gefebnits 
tenen  Kegels  abbilden.  Ans  der  allgemeinen  Glei- 
ebung  der  dadurch  entftandenen  Curven  ei^ebes 
fich  die  bFfondem  Gleichungen  für  die  einzeJaenr 
Kegelfchnitte,  woraus  die  merkwürdigrteii  Eigen- 
fchaften  dtr  Parabel,  Ellipfe  und  Hyperbel  abgelei- 
tet werden.  Die  hier  angewandte  Methode,  den 
Gang  der  krummen  Linien  durch  Abfciffen  und  Or- 
dinalen zu  beftimmen,  und  ihre  Eigeafchaften  durch 
üleichntigen  zu  entwickeln,  läfst  fich  zwar  auf  alle 
alMbraifciie  und  iraiiscendeats  Linien  anwenden; 
allein  man  kann  fie  nirgends  beffer  als  an  diefea 
Curven  kennen  lernen,  weil  .fie die  einfachften  find, 
auch  in  Theorie  und  Praxis  zu  den  nützlicltften  ge- 
hören. ln  den  letzten  Abfchnitt  ift  die  Theorin 
der  l.ogarithmen  eingefcbaltet  worden,  theils  we- 
gen ihrer  nahen  Beziehung  auf  hyperbolifche  Plä- 
cbenräume,  theils  weil  man  doch  gegen  das  Ende 
eiuea  wiederholten  Vortrages  bey  den  Anfängern 

eine 


EROÄNZUNCSBLÄTTER  ZUR  A.  L,  Z. 


V» 

eine  grorsere  Fertigkeit  im  Calcul  vorausTeizen  kann, 
tbeils  um  eine  Lelire  einigernuifsen  zir ergänzen, 
deren  Keantnifs  Oberall  aut  einem  kflrzeren  VVege 
wie  lonft  zu  Kefuitaten  führt,  welche  teihlt  in  der 
buhem  Analyfis  entweder  gar  nicht,  oder  auf  eine 
febr  niabfame  Art  hätten  gefunden  werden  können. 
Da  nun  diefes  Lehrbuch  beym  Unterricht  in  den 
ArtiUeriefchblcn  zum  Grunde  Relegt  werden  foU, 
in  ift  am  Ende  des  aweyten  Theils  ein  fpeciellpn 
Verzeichnis  der  in  beiden  Theilcu  vorgelragenen 
Materien  und  ein  befouderer  .Anhang  beygefügt 
worden.  Jenes  dient  zur  üeberficht  des  Inhaltes 
und  der  Anordnung  der  darin  vurgetragenen  Geg/m- 
Qinde;  dieferaber  enthält,  um  dem  Fleifs«  der  An-, 
fjinges  nach  MögUchkeitzu  Ifdlf«  zu  komme^  eine 
vaUftändige  Revifiun  des  ganzen  Werks.  Es  üna 
darin  die  Druckfehler  mit  aller  Sorgfalt  aufgefueht, 
ftmintUche  Beyfpicle  nachgerechuet,  die  Kefultate 
verglichen,  die  das  Studium  der  Mathematik  er* 
leienternden  Citate  theil^  berichtigt , theils  ergänzt, 
einzelne  Ausdrfleke  und  Sätze,  um  der  Sache  mehr 
Deutlichkeit  zu  verfchaffen , abgeändert  und  näher 
beftimmt,  und  einige  Mittelbegriffe  und  BetVeife 
entwickelt  nnd  weiter  ansgeföhrt  worden.  In  Rei- 
cher Abiicbt  find  die  letzten  Abfchnilte  des  Anhan- 
ges, fo  wie  die  letzte  Seite  der  Vorerinnerüngbe- 
fititzt  werden,  tim  einige  der  nöthigften  in  der  Aus- 
flbung  vorkommenden  Maafse  und  Zahlen  anwge- 
ben.  Es  betreffen  felbige  die  Vergleichungen  des 
zehentbeiligeo  Längen  - Flächen  - Kiirpermaafses 
■tit  dem  zwölftheiligen , und  diefea  mit  jenem  in 
tabellarifcher  Form.  Üiefer  Anordnung  ungeach- 
tet (fagtder  Vf.  "gegen  das  Endo  feiner  Vorerinne- 
rting,  in  welcher  er  lieh  fo,  wie  wir  es  hier  initg^ 
Vheiit  haben , atisgefpruchen  hat  — ^ bJeibt  e«  doch 
i^m  Lehrer,  welcher  (liefe  Schrift  t-  nicht  eis  eii 

Ssn  vollftändigen  Lebrbegriff , — fondemals  einen 
rundrifs,  wonach  das  Gebäude  ansgefohrt  wer- 
den full,  zu  feinem  Vortrage  benutzen  will,  gänz- 
lich UberlalTen,  da,  wo  er  es  nöthig  findet,  Begriffe 
zu  erläutern;  das,  was  im  Buclie  kurz  angeJ^et 
ift,  weiter  ausziifofaren,  VerbefTerungen  vorzu- 
nehmen,  die  aufgefteliten  Gegenftände  von  ver- 
(qhiedeueo  Seiten  zu  betrachten,  die  Form  der  Be- 
weiie  zu  prüfen  und  di«  tchfcklichflen  anszuwäblen  ; 
«igs,- was  der  Verftand  gefunden,  durch  Anwen- 
tliutg  auf  die  VerliältnilTe  des  Lebens  gemeinnützig 
zu  machen,  in  die  ^.’erkftätte  der  Kflnftler  einzu- 
i^hreo.,  upd  überall  Lcliren  einziiftreuen,  wo  es 
«4e  Umftände  ^bieten.  — Der  Uec.  bat  diefen 
felir  zweckniäfsig  angejrgton  rian  forgfäJlä||  mit  der 
Ausfikhrung.TOS^iclteii  . . und  doshalb -das  Buch  ge- 
nau durchgeganget^  Ex  fand  dabey  volle  Btd'riedi- 
gung  in  den  Lcnrfälzeo  und  Aafgabciv  fsreng  be- 
wie&n,  vullftäoJig  gelöft  und  fogUacb  auf  prakti- 
VorfäRc,  bafondess  aus  dem  Gobiete  der  Feid- 
^ef.^HnIt , der  JfofUbfationjind^OlAI  AntiUertewo-, 
fens  angdtvarnff  worden  find.  Bey  mehrrzn  Aa^ga-' 
ben  ift  die  Auflöfimg  fowoltl  durch  Zetclmting  jls 
duroit  Rtchaong  gegeben,  und  der  Otad  der  Ge- ' 
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nauigkeit  meiftens  dabey  bemerkt.  Die  Trigono- 
metrie ift  vorzüglich  mit  grofser  Klarheit  und  voil- 
ftändigkeit  vorgetragen  , und  ein  Gleiches  mürfen 
wir  von  der  iGlroerlehre  und  den  Kegelfchnitten 
rühmen.  An  verlchiedenen  Orten  hat  der  Vf.,  wo. 
fein  Vortrag  etwas  gedrängt  war,  auf  feine  übrigei) 
Schriften  verwiefen.  % 


...  KECUTSGELAHHTUIIT. 

Lairziü,  b. 'Weygandt  Fredericl  Adolphi  Schil- 
llngl  Jur.  Dr.  et  Prof,  ftalenf.  Difiertatio  critica 
de  Fragniento  jurii  /io/naai  Do/Uheano , denuo 
graece  et  latine  edito.  Part  prlor , continens 
et  ipfum  textuin  fragmentl  Dontheani , et  quae- 
ftioues  nonniillas  ad  totum  hoc  fragmentum  fpe- 
' ctantas.  I819.  63  S.  gr.  8> 

Das  fogenannte  Fragmentum,  veterii  Juritcon^ 
fuUldt  juAs  fpeciebutet  manumW^nibut  hat,  feit- 
dem  der  latainiCehe  Text  durch  Pithou  (.1573)» 
mecbifche. durch  Aoener  X >739')  bekannt  gewor- 
den ift,  keioea  Uerausgeher.  gefunden,  der  den 
Text  deffeiben  zu  der  Lesbarkeit  und  VoUkommen- 
heit  gebracht  hätte,  deffen  er  nicht  allein  im  Gan- 
zen fähig,  fondern  auch  in  mehrfacher  Hiiificht  fo 
äufserft  würdig  ift.  Seibft  die  neun  Ausgabe  io 
dem  Jut  anirjultlHianeum  enthält  nur  einen  hlufsea 
Abdruck  des  Hoeverfchen  Textes.  Erft  gegenwär- 
tig wird  durch  das  vorliegende  Buch  e ue  Rcceofion 
begründet,  die,  fo  weit  es  möglich  ift,  nichts  Er- 
hebliches zu  wünfehen  übrigt  uifst.  Der  Vf.,  ein 
würdiger  Schüler  Haubolds,  rechtfertigt  zuerft  die 
Kritik,  als  WirTenfcbaft,  und  inBezugauf  das  Recht, 

tiebt  fodaniv  eine  Nachricht  vop  (ier  Entdeckung 
iefes  BnicbfUlcks  und  deu  heften  Ausgaben  de$  Lt- 
teinifclicn  und  griechifchen  Textes,  'fo  wje  voa 
dem  Grammatiker  Dafitheutt  der  uns  daflelbc  ia 
feinen  ’Kffitfrtüftmra  (den  diefes  war  ohne  Zweifel 
der  wahre  Name  feiner  Schrift)  aufbewahrt  hat, 
und  liefert  hierauf  riue  kritifebe  Recenfion  des  bei- 
derfeitigen  Textes,  welcher  zwar  im  wefentlicliei» 
die  Hoeverfebe  zum  Grunde  liegt, .aber  durch  frren- 
ge  Abfonderune  derGkiiTameu,  Kotfeninog  offen- 
barer Fehler,  Aufnahme  augcafcbeinüch  nothwen- 
diger  Conjeciuren,  ibefferer  Abtbeiiung  der  Para- 
graphen u,  f.  w.,  ftets  bcticbUgtwonlco  ift.  Rec, 
erlaubt  fich  nicht,  die  Verbefferungen  des  Taxlex 
febon  gegenwärtig,  einer  .‘Prüfung  zia  poterwerfep, 
da  die  .BaWeife  für'die  PiothweiKliakcit  derrdlieg; 
erft  in  der  andern  Hälft«  diefes  Werks,  waidv» 
bald  erfcl^oea  fbU,  erfdlgen  veerdea,  ander  da-, 
bar  in  djefecHinfiebt  dem  Vf.  niclu  vorgreifen  mag. 
Er  hält  es  dagegen  für  feine  PJliclia,  die  übeRzfebes- 
den  nencD  Anfimten  des  Vfs.  mitzutbeiien,  wdpheiix 
deffea  ^uaeftionet  nonnullae  md  fetym  /ragntej^ptfu, 
fpectantet,- etdnr  dem  .Sdituffe  dider  AbiHaUitug, 
«Sthdten  find.  , Hierher. gehört:  dig.^^erfafy 

ebung  (d)cr  die  Frage,  welcber  von  beiden  TexTen 
xuDriginal , und  wdeber  die  Ueberfetzang  fe-v? 

Dfieg 
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Dar  griedhiMie  T«st  ift,  wigen  «ff^barer  Uebor* 
fetKfinesfehler,  nicht  4bs  Original , wie  4ler  VL  ge> 
oOgend  oachgewieten  hat,  lot^dern  «ine  Lieber* 
fetzwe  «US  «iaem  latetni6:bea  Ormnole.  Aber 
«uch  der  uns  «rhallene  iateioilche  Text  ift  diefea 
btoMHjeheOrigixai  nickt,  fondemeiDeUebeifetziii^ 
«US  (eneon  griechifcbea.  Dafs  foiohea  oft  ron  den 
Abrcfareibern  gefchehen,  erläntert  der  Vf.  mit  dem 
Beyfpiel  des  Couunentari  des  Simaticiut  zum  Ari‘ 
fiottUt  de  ceedo  er  mundo ; vielleicnt  liegt  aber  eia 
«öderer  Grund,  warum'wir  eine  folche  laleinifcbe, 
oder  vielmelir  zwey  abweicliende  iateinifche  (Jeber- 
CetEaBreo  haben,  nochnäh«r.  l^o/^rAenr  hatte bej fei- 
nem Werke  die  Abficht,  eioigemiafsen  Exercltiozvm 
Behuf  der  Ueberfetzuiig  In  db  Iateinifche  3]JTscha 
XU  geben,  nnd  wählte  daher,  um  den  Ideengang 
lufler  darziSTtellen , was  auch  gecenwirtig  Io  häufig 
sKchieht,  Iateinifche  Stacke,  die  er  ins  Griechi- 
S:he  aberfetzte,  deren  BOckaberfetzung  aber  ge- 
febeben  foBte.  Wenigftens  läfst  fich  diems  aus  Ma 
S.  1 1 eorkoiumenden  Worten  des  Üoßtheut  (chlie- 
fsen.  Sollte  man  nun  nicht  anochmen  dOrfe«,  dafs 
der  Iateinifche  Text  aus  einer  foicbergeftalt  von  ei* 
neat  Schüler  verfertigten  ROckOberfetzung  entftan- 
den  fej,  und  dadur^  die  Verfchiedenbeit  des  hi- 
feinifchen  Textes,  nämlich  aus  unabhängig  von  ein- 
ander gemacliten  ähnlichen  RuckOberfetzungen,  er- 
klären können.  — a)-Die  Aufftellung  der  fOr  die- 
fes  BruchftOck  eigenthOmlichert  krilifehen  Grund* 
fitze  zur  Verbefferung  des  Textes.  Aus  dem  Ver* 
hältnilfe  des  griechifchen  Textes  anm  lateinifchen 
ergiebt  fich,  dafs  der  erftere  nur  nach  den  muth* 
Kiafslichen  Worten  des  verloren  gegangenemOrigi* 
oals,  wdebe  Üoßtheut  vor  Augen  hatte,  verbef- 
fert  werden  darf;  und  dafs  eine  folch»  VerbefTerung 
felbft  dann  znläfGg  ift,  wenn  die  Iateinifche  ROck. 
«berfetzung  genau  mit  dem  griechifchen  Texte  flber- 
«inftimmt,  da  diefe  nur  den  Fehler  des  letztem  be- 
folgen konnte.  Dagegen  läfst  fich  aber  der  lateini- 
fche  Text  ffrr  den  Fall  mit  Nutzen  gebrauchen,  wenn 
aus  ihm  erhellt,  dafs  ein  anderes  griechifches  Wort, 
als  welches  jetzt  im  griechifchen  Texte  fteht,  Ober- 
felzt  ftrvn  müffe.  — 35  DieUaterfuchung  über  den 
Schrifilteller,  aus  welchem  Dofiihfus  tfes  Bmch- 
ftOckBahm.  Dafs  der Schriftfteller  nicht,  wie  man 
bisweilen  annahm,  Vl^anui  gewefen  feyn  könne, 
wird  auf  eine  aberzeugende  Weife  dargethan  , und 
namentlich  ift  der  Hauptgrund  der,  cUfs  Dofuheut 
kn  J.  S07  feine verfifste  , wogegen 
die  erfte  Ausgabe  der  Uipianifchen  Werke  in  das  J. 
XI I und  die  folgenden  feilt.  Auch  Gajut  kann  r.iebt 
woU  die  t^neU^e  fern,  eher  Pomponlut;  kideffen 
aiAchte  der  Herausgeber  am  liebftenaBnchmen,  das 
ganze  Brucliftück  fey  nicht  Sus  einem  und  deihfel- 
ben  Werlte  «Ines  und  deffelben  alten  Rechtsgelehr* 
ten  ausgehoben,  fondem  von  dem  Doftthrut  ans 
mebrerii  Wetiten  vielleicht  mekrerer  Sehriftftelier 
rbapfodiftB  zolumnengettagen.  Um  ddfswillen  ift 
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weder  der  Titel : fragmentum  veteHt  JtnltconfiittU 
noch  die  Rubrik;  de  jurit  fpeeieiut  et  monumiffio~ 
nibut , oder  fragmentum  regularum  von  dem  Vf. 

febilligt;  vielmehr  fcHUgt  er  bey  diefer  Ungewife* 
eit  des  Schrififtellers  und  des  Werks  vor,  et 
ioblechthin,  wie  ersuchanf  dem  Titel  gethan  hat, 
fragmentum  jurü  Romani  Ürfuheanum  zu  nennen. 
— Zu  Ende  der  Abhandlung  wird  noch  von  den 
Handfchriften  diefes  KruchftOcks  gebandelt.  -Möge 
«a  dem  Vf.  gefällig  feyn,  uns  recht  bald  mit  'der 
xweyten  Hälfte  feines  grilndlicfaea  Werks,  welcher 
Ree.  mit  vieler  Sehitlucht  entgegen  Ifeht,  xu  er- 
freuen  ! — Eine  befondere  Auszeichnung  verdient 
noch  der  gute  Iateinifche  Stil,  nnd  diefes  um 
fo  mehr,  als  er  felbft  bey  gelehrte«  Juriftea  immer 
leltner  wird. 

GKSCHICHTB. 

Maasuap,  b.  Krieger:  Grundrift  der  Uninetfalt 
hifiorie,  entworfen  von  Michael  Konrad  Curt 
tiut,  (weiland)  Landgräfl.  Heffifcbem'Rath^ 
der  Gelchichte,  Beredlamkeit  and  D)cbtkunlf 
ordentlichem  Lehrer  auf  der  Univerfität  Maiv 
bürg.  Zweyte  unveränderte  Auflage.  Mit  ei- 
ner Fortfetzung  bis  auf  die  neue/ten  Zelten  wer* 
Jehen  von  Dr.  Friedrich  Rehm,  aufserordentli* 
lichem  Profi;fror  der  Gefchichte  auf  der  Univer« 
fität  Marburg,  igiy.  Xll  u.  ayi  S.  8* 

Die  öftern  Nachfragen  nach  diefem , fchon  im  J, 
1789  erfchienenen  (A.  L.  Z.  1791.  Nr.  41  beurtheil* 
ten)  Grundriffe  beweifen,  dafs  er  fein  Publikum  gn- 
funden  haben  müffe.  Eine  förmliche  Recenfion  <ue- 
fes  Buches  würde  daher  jetzt  viel  zu  fpät  kommen,  und 
man  wflrde  dem  gelehrten  und  acntungswQrdigen, 
bereits  im  J.  igOJ  verftorbenen  Vf.  Unrecht  thun, 
wenn  man  den  Maafsftab  an  fein  Werk  legen  wollte, 
den  man  im  J.  1819  an  ein  Handbuch  diefer  Art  z« 
legen  berechtigt  iR.  Mag  daher  auch  diefes  Werk- 
eben  den  ftrengem  Fooerungen  fetzt  nicht  mehr 
ganz  genOgen,  fo  kann  es  doch  injnier  noch  beym 
elften  Unterrichte  in  der  Gefchichte  benutzt  werden. 
Veränderungen  in  dem  Texte  felbft  oder  auch  nnr 
ergänzende  und  berichtigende  Anmerkungen  zudem 
von  Curtiut  Gefagten  hat  fich  der  neue  Herausgeber, 
Hr.  Rehm,  der  mit  Beyfall  hiftorifcheiVorlefeoge« 

auf  der  Univerfität  Afarfinr«  hält,  nicht  erlaubt.  Da- 
gegen find  deffen,  durch  Klammem  untcrfchiedene 
Znfitze,  welche  Sch  lediglich  auf  die  in  der  frther« 
Ausgabe  noch  nicht  enthaltenen  Begebenheiten  be- 
ziehen, eine  dankenswertbe  Zugabe.  Anch  nimmt, 
wie  Hr.  R.  richtig  bemerkt,  die  lebende  Oeneratio« 
an  den  neuefttn  gewäcIitvoUenErelgniffen  mit  Reckt 
ein  Intereffe,  weshalb  die  gröfsere  Auifohrlichkeit 
und  die  beftimmtere  cbronologifehe  Angabe,  wel- 
che man  hier  findet,  zweckmäftig  find.  Die  Cotw 
rectur  des  Baches  bitte  etww  lorcfiltiMr  fer« 
feilen!  — • 6 J 
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~ Basel',  1>.  Schwfitfhäurer;  Cf/chichte  der  Stadt 
I und  Laad/cho/t  Baffl,  von  Ffter  Ocht  (Or.  dor 
Rechte),  OherfUiuiftineiften  1796.  Dritter 
fidnd.  igt?-  616  S.  8.  Mit  des  Vfs.  Bildniffc 
aus  Jüngern  Jahren.  _ 

TT^er Vf.,  g*b.i79s„  antt id  afcr  ietzigen  VeifafTimg 
desÖtatons  nfel  -SMaiitrau« , gabXchun  ioi  1. 
1796  -fSerii»  und  Ltifnig  tu  DtckerJ  «b  danuligtf 
jiat/^cMrtdbfr ' ( iiaazier  ^ CaatdBa  Bafel  ) den  er- 
•’fiun  Theil  diefes  Werkes  herausv  und  im  J.  179a 

SBmhl  *•  Joh.  Hebtr,  Dethtr)  die  er/t*  Abtheiliin^ 
es  ti^eT«#*  Bandes.  Was  s*ir  hier  Anzeigen  ift  ei- 
gentlich die  «rft  ln  dem-voeigea  Jahre  erfchieoene 
. mweyt«  AbtheihiM  diele» 'Bandes,  und  wird  nur 
darum  der  drtore  Theil  genannt,  .weil  beide  Abthei- 
iungen  zu  ftark  &id , umi  in  JEüneo  Babd  zufammeq- 
gedrangt  werden  zu  können.  i( Gleichwohl  wäre 
«s  beffer  geweten,  diefen  Band  als  A^h,  iT.  mn  B. 
, II.  zo  bezeichnen,  damit  keine  Lücke  vermuthet 
i*«rdet)  Dafa  der  Vf.  auf  dem  Titel  Ober/t%ua/t- 
mei/ter  (Stattbalter->dea  Bargermeifter)  genannt, 
amd  dem  Titel  die  Jalirvmhl  17^  beygefetzt  wird, 
dblli  «ermutbiieh  läge«, . dieser  'rkeil  fey  fchon  vor 
A4  Jahren , mithin  vor  dar  helvetifchen  Revolution 
cefcbriaben , als. der  Vf. -di»  esRs  Würde  nach  der 
‘Sürgermeiderlicben  in  feiner  Vaterftadt  bekleidete. 
Bey  der  Erfebeinung  des'ei^/Jeis  Theils  war  gefagt 
-worden,-  das  Ganze  werde  aut  drey  Chtmtiändta  be- 
gehen , nnd  mit  dem  dritten  würden  zugleich  eini- 
«e  tCupferßich»  und  Karten  heranskommep.  Eben 
uefswegeo  hätte  auch- um  fb  mehr  der  vorliegende 
Band  nicht  der  dritte  genannt  werden  follen ; 1 denn 
«r  enthält  gemde  das,  was  nach  dem  Vorbarichte 
von  S,  II.  Äbtk.  I.  die  niie^'re  Abthailung  des  zwey 
'0m  %nde$  enthalten  follte,  unddasfehätzbareWerk 
wird  ein  unvollständiges- Werk  feyn,  wenn  keine 
Fortfetznng  mehr  geliefert  wird'}- nenn  , vvie  wir  fo- 
gleich  fehen  werden,  mit  diefetn  aar  mgeblich  drit- 
ten Bande  ift  das  Werk  ganz  und  gar  nicht  vollen- 
det. B,  I.  umfafste  nach  einer  gehaltreichen  Einlei- 
tung vonUeXX.  S./M>öea  Zei&'dKme.<der  Gcfch.  d. 
St.  n.  Landfch.  Hb  ( 1)  den  der  Rauracker  -vor  der 
Tömifehdtt  Hcrrfbb^t;  a)  den  uoterider  Härrfchaft 
der  Römetr  '>y)  den  unter  den  Aihnianaei^  4)  den 
nnter  den  fVnnieny  5)  iden,dnr  lingetv^«  Herr- 
(chaft  in  den  J-.*t88«^  ><^3  i A).  den  dir  Jielgenden 
• Brgänz.  BL  zur  A.L.  X.  1830. 


Gewalt  der  ßirdh^e  in- den  I.  1033  — 1191-;  7)  den 
der  höch/ien  Stufe  and  clerl  Wtederabnahmg  dar  -bb 
fchöflicHen  Gewalt  in  den  J.  1191  ^ (393:)  B.  11. 
war  zur  Entwicltlung-  des  Bn  erften  B.  angelegtek 
Sttdtwefent  bis  zuriAiifnahme  BafeCt  in  dea  W</> 
eenOj/ifchen  Bund-beftimint,  und  follte  den  um  Frey- 
heit  und  bürgerliche  Gieiohheit  ausgeftandenen 
zweyhundertjälirigen  Kampf  der  Vorfahren  darftel- 
len.  Diele  Forlfctzung  wuchs  aber  dem  Vf.  unter 
der  Arbeit  zu  einer gröfsern  Btärke  an.,  als  er  ver- 
mnthet  hatte;  dämm  theilte  er  fie  in  smey  Abthei- 
-lungan,  wovon  die  -iine  das  vierzehnte  iahrhandert 
( 1393  — 1400  ) ; die  andere  die  erfte  Hälfte  det  fünf- 
zehnten (1401  — 1448)  umfaffeo  follte.  Jene,  die 
frühere,  ift  die  im  J.  179a  ausgegebene,  und  zeigt 
in  zwej  Zeitabfehnitten,  wie  die  Zünfte  in  Balel 
zum  Beyfitze  indem  ftar.V  gelangten,  wienaohdeqt 
grofsen  Erdbeben  von  1336  die  Stadt  wieder  herge- 
ftelJt  wurde,  und  wie  das  ftädtifche  gemeine  Wmm. 
fleh  bis  znm  Ablaufe  des  vierzehnten  Jahrhunderts 
fortbildete , in  welchen  Zeitpunkt  zugleich  ein  äuf 
zwanzig  Jahre  gefchloffenes  Bündn^  mit  Bern  und 
Solothurn  fällt.  Die  acht  ältefteu  Cautone  ftlfteten 
ln  diefem-  Zeiträume  die  ßdtgZnqßeafehafe-  und 


e Eidsgmoffenfehaft, 

Bafel  ahmte  von  ferne,  durch  einige  glBckllelfe 
Verfuche,  ihrem  Beyfpiele  nach.  Diefe,  die  fnä- 
-tor  gefchriebene,  ift  eben  diejenige,  die  jetst,’ be- 
ben und  svvanzig  Jahre  nach  jener,  im  J.  1819,  er- 
fchienen  ift;  denn  6e  führt  den  Lefer  gerade  bis  m 
dem  Zeitpunkte  der  Einverleiiung  von  Bafel  in  dem 
'allgemeinen  Schwelzerbuad,  der  jedoch  noch  nicht 
betehrieben  worden  ift.  Wenn  aub-ckn  Werk  nicht 
noch  Weiter  fortgefflhrt  wird,'  fo  vdrhreitet  es  lieh 
nur  über  die  ältere  Gefchiebte  der  Stadt  und  Land- 
fchaft  Bafel.  Nach  der  Beftimmung  diefer  Blätter 
heben  wir  übrigens  Einiges,  das  auch  Ausländer  an- 
ziehen  kann,  aus  diefer  Abth,  a.  B.  II.,  die  der 
Verleger  £.111.  nennt,  aus.  S.  117  bemerkt  der 
Vf.  in  einer  Note  zu  einer  Urkunde,  nach  welcher 
fich  im  J.  1416  ein  Klofter  unter  die'AoyiteRvog/eT' 
der  Stadt  begab,  um  „dem  allmächtigen  Gott  und 
feiner  königlichen  Mutter”  daito  'ungeRbrtar  zu 
dienen.  Folgendes:  „Welche  Spraebel  AlTo  galt 
Gott  der  Vater  für  nitdrts!  Seit  einiger  Zeit  machen 
es  einige  Verwegene  Sonderting»  unferer  Kilche 
nicht  bidfer.  Es  ift,  als  hätte  der  Sohn  feinen  Va- 
ter entthront."  Nadi  S.  171  Vvard  im  J-.  1431  einb 
angebliche  Unboldin,  die  den  Laddmann  durch 
ihre  Zauberayan  beunruhigt«,  eingesogen,  und  auf 
P die 
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di«  eliliohe  Behauptung  ehtat  Bauern,  ße  eine  ke  fich  vor  ihm  bOcken  folltwi*':  die  aadem  Edel- 
tjexe  fey,  zum  verurtheilt.  Die  Taxe  de«  kaabcD  wollten  dielen  UebeilnatD  eines  onanltändi- 

Scharfrichters  aus  jenem  Zeitalter  wird  alfo  ang»e>  gen  und  hochmOtUgen  Laffen  roi^Junker  nicht  dul- 
ben:  For  das  Rädern  i Pfund,  Sieden  i Pf.,  Pfeh-  den,  und  neckten  ihn  bals  dafOr;  der  darüber  er- 
len  iPf.,  yerhrennen  i Pf.,  Enthaupten  yo'Schil-  bitterte  iCnabe  tneldeto  es  feinem  Vater ,.  der  das 
Hnge,  Henken  lo  Scb.,  Fervlertketlen  a Pf.,  die  verzogene  Kind,  feinen  Lfehling,  'niui  sneder  zu 
yiertheiie  %u  fahren  und  au/eurkhtea  i6  Sch.,  Er-  fich  beri^,  und  drohende  Worte  gegen  den  Grafen 
rrdnten  IO  Sch.,  R/enden  5 Sch.,  die  Ohren  aHu-  ausftiefs:  daraus  entftand  zuletzt  ein  unverföhnli- 
fohneiden  5 Sch,,  eine  Hand  abzujchtagen  5 Sch.,  eher  Hau  zwifchen  dem  Grafen  und  dem  mächtigea 
einea  SelbftmOrder  in  ein  Faft  su  fchlagen  und  in  BOrgermeifter,  und  was  für  fchreckliche  Folgea 
den  Rhein  %u  meinen  10  Sch.,  einen  *u  fchwem-  diefe  wechfelfeltige  Verfeindung  auf  eine  lange  Rei- 
men 5 Sch.,  die  Zunge  «/rsu/cÄuelden  5 Sch.  Ein  he  von  Jahren  nach  fich  zog  — eben  auch  di« 
etwas  fpSterer  Zufatz  beftimmt  ihm,  wenn  er  mit  Schlacht  be»  St.  Jakob  hing  damit  zu&mmen  — 

«iahenden  Zangen  zu  kneipen  hat , latjedet  Still-  das  ift  mit  listigen  Zügen , die  nirtimei*  abbleÜhen, 
alten  zum  Peinigen  5 Sch. ; das  Stellen  an  das.HaJe-  in  die  Blätter  der  vateriändifdhen  Cefebiebie  »ingo- 
ei/en  ward  ebenfalls  mit  5 Schillingen  bezahlt,  und  tragen.  Was  Aeneas  Sylviut,  äefnat^henie  Papft, 
das  AutpeUfehen  desgleichen.  S.  ist.  Unter  ver-  p,«,  n.,  von  Bajel  fagt,  wo  ef  fich  während  der 
fchiedeoen  Gefetzen  von  1411  ünd  folgende  bemer-  KirchenverfammlunK  aufbieh,  hat  der  Vf.  nicht 
kenswerth;  Wer  die  Worte  eines  ihm  gegebenen  vergeffen,  in  feine  ßefchreibung  der  damaligen  Z^ 
Eides  nicht  gebührend  nachfpreebe,  in  der  Mei-  ten  aufzunehmen.  Mandhes„  mis  von  diefemB^ 
nung,  dpr  tid  binde  ihn  dann  nicht,  der  folle  als  obachter  in  AbCcht  auf  «üe  SitteA  derdoitigen 
meineidig  angefeben , an  Leib  und  Gut  aebüfst  und  ger  bemerkt  wordenÜtt, ; ,p*öt  nsich  auf  nnfr«,  Zei- 
für  einen  ebrlofen  Mann  auf  immer  gehalten  wer-  ten.  Schon  damals  z.  B.  wardeoi  di«  Hiufer  «u&- 
den.  Und:  Wenn  ein  Hevfitzer  bey  einem  Gericb-  nehmend  reiolichr  gehalten,  und  die  Bürger  hielten 
te,  der,  eines  andern  Meinung  folgend,  .die  Hand  viel  auf  eine  ausgefucht  gute  Tafel ; ob  Ge  fich  abe)T 
aufhebe,  ohne  su  wiffen,  um  was  et  zu'thunfey,  feitdem  mehr  auf  Oelehrfamkeh,  die  damals  zuR. 
und  auf  Befragen  des  Vorfitzendeii  et  nicht  au  /«-  nicht  geblüht  haben  foU,  gelegt  haben,  und  ein  Sinn 
gen  wiffe,’  fo  <dll  er  an  Leib  und  Gut  gebüfst  wer-  for  die  unfterbiiehen  iWerke-der  Hiektkurnji,  den 
den.  8.331.  Der  fogenannte  /fö/ai/»  der  Italiener  damals*  1100h  cid  ihaen  vermifstei»  fioh 

heilst  fo  viel  als:  feine  Zunge  ausftrecken^  oder  ihnen  aufeerdileilfeni  bat,  .darüber  wagen  wit 
der  gekrdnte  Kiwf  auf  dem  iXheiutbore  von  Groft-  kein  öffentliches  Urtbeil.  • £.  ,C55  kommt  ein  Bey- 
Bafel  über  dem  ^fferblatte  der  Uhr,  der  noch  heu-  fpie)  feÜtTamen  AbekgläUbeiisiaiis  jenen  Zeiten  vor. 
tiges  Tages  bey  jeder  Schwingung  des -Perpendi-  kine  verrückt  gewordene  Frau  ftürzte  fich  uro 
kcls  feine  rothe  Zunge  höhnend  gegen  Klein  - Bu/el  ternacht  von  dem  Dache  ihres  Hanfes  auf  die  Stm> 
ausftreckt,  bezieht  üch  auf  die  „böfe  Faftnacht"  fg.,  und  blieb  todt;  mau  dachte  billig  genug,  fie 
voo  1376,  oder  auf  die  zwar  niifslungcnen  feindfeli-  jn  geweihter  Erde-m  begraben.  Es  regnete  aber 
gen  Anfchläge  des  Adels,  die  von  f&ia - Ea/W  aus,  gerade  um  diefe  Zeit,  im  Jnnius,  anhaltend  langem 
dafs.  ider  Herzog  Leopold  von  üeftreich  damals  „nd  der  hochwetfe  Rath  fänd,  es  werde  wohl  dliner 
pfandweife  befals,  gegen  Groft  ■ Bafel  ausgeführt  kommen,  weil  man  eine  SelbP.  örderin  auf  deia 
werdeil  Coliten.  Nach  Auslöfuug  des  Pfandes  ward  Kirchhofe  begraben  habe,  liefs  die  Leiche  wieder 
diefer  Kopf  in  (?ro_/it  • angebracl^  damit  er  ausgraben,  und  befahl -fie  ln  den  RhHn  au  wer ferh 
unaufhörlich  dem  Feinde  ondeute:  „ ß'ir  herrfchen  Hierauf  hörte  et , heifst  es,  ein  wenig  aufaureg- 
jetzt  über  ebie  Stadt,  die  du  iiberrump'eln  und  un-  nen.  Diefs  ift  nur  Einiges  vou  dem  vielen  Anzi^ 
tetjoehen  wnUteft.''  Sehr  reichlich  ift  der  Ab-  henden,  was  diefer  Band  enthält,  luzwifcb'eb  i^ 
febuitt,  .der  d«n  Zeitraum  der  Bafeler-Kirchenver^  das  Werk  im  Ganzen  doch  nicht  fowohl  G^chichta 
fammlung  von  1431  — I44S  befebreibt.  ln  diefe  als  Chronik,  und  die  Materialiemu  einer  Ge/chick- 
Zeit  fällt  eine  Wiederernenerung  des  Bündniffes  mit  te  von  Bafel  warten  noch  auf  einen  Mann,  der  da« 
Bern  und  Solothurn,  das  nach  Ablauf  der  erften  hier  Gegebene  konftleriich  zu  eigentlicher  Ge/cMcA. 
zwanzig  Jahre  eine  eben  fo  lange  Zeit  unerneuert  te  veranieite.  Es  Verfteht  fich,  dafs  auch  fchon  der 
geblieben  vvar.  Dafs  dem  grolsen  Ereigniffe  der  Sammler  ^efer  fehr  fchätzbaren  Materialien  vielen 
Schiadit  bew  St.  Jakob  (1444)  eine  vorzügliche  Dank  verdient;  ohne  feine  Vorarbeit  kennte  fei^ 
AufmerkfamKeit  gewidmet  wurde,  war  zu  etwa r-  Nachfolger  nichts  bervorbringen.  ■ ^ 

teh.  Als  merkwürdiges  Beyfpiel,  wie  ans  Kleinem  1 c ■ ‘.11 

oft  Grofses  entfpringe,  wird  ans  jener  Zeit  ange-  ' . 

führt,  was  für  wiebt^e  Folgen  die  Verzärtelung  des  Locibm,  b.  Mayeni  Die  Gefckichten  dar  Gemein- 
Mutterföbnehens  eines  einzigen  Bürgers  nach  fich  den  Chaam,-  Rifeh,  iSteinhaiffen  und  Walehr 

iiczogen  habe.  Der  Büreermeifter  .Stafti  zu  Zürich  wyl.  Von  D.  Fr.  Karl  Staälin,  Stadtarzt  (z» 

Jiatte  einen  Sohn , der  w Edelknabe  an  dem  klei-  Zug)  und  m eh rereri  gelehrten  Gefellfcliafte» 

f>«ii  Hof^e  des  Grafen  »01s  Toggenburg  ungemeffene  Mitguede.  Des  erften  Bandes  (der  GefehkD- 

Aufprücbe  machte « ,, als  wenn  alle  Stühle  und  Bän-  te  des  Cantons  2pgy  \aweyter  Theil.  18191 

.i,  . .1  XXX. ' 
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XKX  «.  34«  8.  8*  Mit  «wey  litbogntphjyTebeB  treDulichea  and  dem  Oefchichtf0rrcb«r  oft  gerade 
. Blättern.  willkommenen  Mikrologien  nicht  befchweren.  Daft 

Hr.  St.  manchmal  Wörter  der  lebenden  Volkt/pra^ 

Der  Vf.  «gnet  diefenBand  in  einer  fehramie*  ehe,  wenn  fie  die  Sache  gut  bezeicbneten , den 
kenden  Zufobdft  den  Bewohnern  der  genannten  AusdrOcken  der  Bücherfprache  vorzog,  darüber 
Gemeinden,  die  vor  der  helvetifcben  nevolution  will  Rec.  ihn  nicht  tadeln,  indem  das  Buch  zunächft 
Vnterthanen  der  Sudt  Zug  gewefen  waren,  und  for  die  Gegend  gefchrieben  ift,  in  welcher  erlebt; 
unter  dielen  inabelondere  feinem  Freunde,  Ht. Saunt-  elleih  die  Wortfönng  foUte  doch  überall  reindeutfch 
gartner,  zu.  „Euere  Vorzeit”,  lagt  er,  „ift  arm  feyis  nnd  derVft  könnte  diefs  eben  fo  wohl  als  Hr. 
an  Dingen , mit  denen  ficb  die  ^entliehe  G^thieh-  Stalder  leiften,  deffen  fchweizeri/cket  ItUotikon  fich 
te  befaut.  Wo  eines  Volkes  T%nn  und  Treiben  auch  durch  die  dariu  herrfchende  Reinigkeit  der 
nicht  der  Etepoaent  feines  Wiliena  ift,  (da)  kann  deutfehen  Sprache  einphelilt.  Hier  und  da  fcheint 
nur  erzählt  .werden,  wie  diefes  Volk  verhandelt,  der  fonft  helle  genug  denkende  Mann , der  z.  B.  S. 
vexfehenkt,  vertaufcht,  in  Summa,  am  dem  nöthi-  50  ganz  ehrlich  gefteht,  die  Ketormation  habe  auch 
gen  (verfchuideten?)  Herrn  aufzuhelfen,  oder  fei-  den  KathoUfchen  in  vielen  Dingen  genüUt,  der  in 
mer  Kommiiefakeit  (Beouemlichkeit)  wegen,, Ge-  feiner  nächften  Umgebung  herrfchendeo  Denkart 
nenftand  mannie^tJger  Ilandänderungen  geworden  ein  Opfer  gebracht  zu  haben , um  künftig  in  Ruhe 
ley.  Wie  Ihr  feit  undenklichen  Zeiten  auf  die  Ge-  zu  leben;  doch  thut  er  mitunter  hier  der  Sache  zu 
genvvart  berabgekonunen , dafür  hat  die  Phyfiolo-  viel,  wie  wenn  er  nach  Anführung  des  Umftands, 
gie  der  Nationen  keinen  Erklärungspund,  und  dar-  dafs  noch  heut  zu  Tage  in  der  Kirche  zu  Chmam  von  , 

um  kam»  nur  referirt  werden,  was  Ihr  unter  Eurer  Aeltem  kranker  Kinder  bey  dem  Grabe  eines  vor 
Uerrfebaften  Laitpo  gewonnen  oder  verloren,  und  mehr  als  goo  Jahren  dafelbu  eeftorbenen  nieder- 
votn  Segen  oder  vom  Fluch , den  fie  um  Euch  ver-  ländifcbAi  Bifohofs  Hülfe  gefucht  werde,  fagt: 
dient  haben,  wenn  Ihr  das  überlieferte  ITtfum  et  re-  „ Lafs  dir,  gute  Mutter,  durch  kein  Kaifonnement 
per  tum  Eurer  Vorzeit  zur  Seitwaage  deffen  ma-  den  Troft  des  frommen  Glaubens  rauben  (dafs  der 
cbet,  was  jetzt  ift.”  Wegen  des  eiyien  Theils  namenlofe  Bifchof,  der  iin  J.  1000  während  des 

feki^te  der  Gemeiade  Hünenberg , angezeigt  in  der  Meffelefens  in  die  Knie  faok  und  ftarb,  den  kleine» 

,A.  L.  Z.  1819.  Nr.  z6.>  hatte  Hr.  St.  fo  viel  Ver-  Kindern  allefammt  helfe)  f die  kalte  Metaphyfik  ift 
,dri>rs  erfahren  , dau  er  im  Unmuth  darüber  beyna-  nicht  im  Stande,  /b/c^n  7 zu  geben.”  (!)  Dia 
he  das  Vaterland  verlaiTen  hätte.  Wie  verdient  ficti  Befchreibungen  der  vier  Gemeinden , deren  der  Ti- 
ia  diefer  Zeit  der  oben  genannte  Freund  um  den  tel  gedenkt,  entheben  manches  Lefenswerthe ; nn- 
V(.  und  fein  Werk  gemacht  habe,  das  wollen  wir  ter  Chaam  kommt  das  Klober  Frauenihal  vor,  das 
den  Letztero  felbft  lagen  laffen:  „Dafs  diefes  Wer-  nicht  zu  allen  Zeilen  ein  „Heiligthum  füllen  Fcle- 
kes  Fortfetzune  müg/ich  geworden,  das  verdankt  dens”  gewefen  zu  feyn  fcheint;  bey  A<ycA  wird  des 
der  Vf.  feinem  Freunde,  Aloys  B.  ln  der  Zeit,  als  alten  Schloffes  \oa  Buonat  gedacht;  bey  Steinhau- 
ich  von  den  Meiben  verkannt  wurde,  weil  mir  die  fen  will  der  Vf.  Verfcliiedeoes  aus  fpätern  Zeiten 
künftigen  Gefchlechter  mehr  als  die  jetzigen  waren,  einem  fpatern  Gefchichtfehreiber  zu  erzählen  Ober- 
und ich,  um  die  Früchu  langer  Arbeit  verkümmert,  laffen;  ITa/cAK^'l  hat  eine  füdliche  Luft,  Kabanien- 
die  Faterftadt , für  weldie  tneino  Ahnen  feit  un-  Wälder  und  Weinreben;  ausdauernd  ift  der  Fleifs, 
denklichen  Zeiten  gelebt,  gekämpft  und  geftorben,  unermüdlich  die  Arbeitfamkeit,  betriebfam  dieTbä» 
mit  Gattin  und  acht  Kindern  geßen  eine  für  Cefia-  tigkeit  feiner  Einwohner.  „Am  fteilen  Berge  zio«. 
nungen  und  Fortkommen  günftigere  Heimath  aut-  hen  fich  Matten,  Weinberge  und  Fflanzland;  alles 
nutau/ehea  gedachte,  kamft  Du  und  erinnerteb,  das  Werk  unverdroffener , und  in  körperlicher 
.dafs  von  Einzelnen  erlittene,  vielleicht  febon  bereute  Kraft,  bey  nicht  ausgezeichnetem  Bau,  ihren  Mit- 
Uubildcn  nicht  erlaubten,  gegen  d//e  nnbillig  zu  cantonsbürgern  überlegenen  Menfcben.  Hier  kann 
fevn,  erinnerteb  an  die  Pflicht,  den  Griffel  der  Ge-  kein  Pflug i keine  Egge,  feiten  in  Gütern  ein  Ws- 
jehichte  mit  männlicher  Kraft  und  ohne  Furcht  zu  gen  gebraucht  werden.  Hände  lund  Schultern  müt- 
führen.”  Die  Gemeinden,  deren  Gefchiclitcn  Hr.  fen  äes  thun.  Auf  folcbem  Boden  hätte  nichts  ge- 
St.  in  diefem  Bande  erzählt , waren  vormals  Ober-  deihen  können , wenn  ein  afiatifcher  Satrape  da- 
vogt^en  der  Zuger.  Für  Ausländer , welche  mit  felbft  geherrfcht  hätte;  des  Segens  Fülle  und  di« 
der  Schweiz  wenig  bekannt  find,  können  zwar  die-  fchönen  reinlichen  Wohnungen  zeugen  von  der  voc- 
Sp  Cefcbichten  wenig  Intereffe  haben : wer  aber  mit  ' maligen  Befchaffenl^it  der  ftädüfehen  Oberherr- 
der  Schvveiz  vertraut  ift , und  das  Buch  mit  einer  feban.  Wie  Ge  fich  in  den  vier  letzten  Decennien 
5pecia/tar/e  des  Cantons  in  der  li.-ind  )ieft,  der  durch  ihre  Vögte  repräfentirte,  kann  nicht  Stoff 
■wird  fich  bald  von  dem  auf  (liefe  Arbeit  verwandten  zum  Vorwurf  oder  zum  Spott  abgeben."  ( Der  Vf. 
grofsen  Fleifs  des  gefchiclitskundigen  Vfs.,  von  der  rühmt  überhaupt  an  mehrern  Orten  die  milde  Re- 
rechtlichen  Denkart  diefes  frevmOthlgen  Mannes,  gierung  der  Stadt  gegen  ihre  vormaligen  Unlertht- 
und  von  dem  bedeutenden  Gehalte  feines  zwar  nicht  uen;  wahr  ift  es:  fie  waren  wohlgenährte  und  gut 
angenehm  gelchriebenen  Werkes  überzeugen,  und  gekleidet«  Kinder;  keine  Abgaben  drückten  das 
heb  über  cue  von  einer  Schrift  diefer' Art  unzer-  Volk;  nur  hatte  es  keine  poliilfihe  Freiheit,  und 
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■wäre  auch  ohne  Jie  Vorfälle  Ton'  noch  r.ii  kei- 
ner gekommen.  Freylich  konnten  die  fo  lange  ge- 
gängelten Kinder  Anfangs  nicht  felbft  gehen;  fie 
fernen  es  aber  jetzt  immer  beffer.)  Nient-Zo  ubei> 
fehen  ift  es  in  diefem  Buche,  dafs  der  Vf.  die  Jahr- 
hunderte nach  der  Weife  italienifcher  Gefehicht- 
ichreiber  zählt,  und  z.  B.  das  J.  135a  in  das  dr^y 
zehnte  Jahrhundert  fetzt.  Allein  der  Grund , war- 
nnj  er  diefs  ihul,  ift  wenigftens  dem  Rec.  nicht 
klar;  erthuees,  fagtHr.  Sr.,  „ aus  dem  einfachen 
Grunde,  weil  zwalf  vorhergegangen  find , und  auf 
zwölf  rlrcyzchn  folgt.”  (Die  dreyzehn  find  aber  ja 
fchon  im  J.  1300  ganz  abgelaufen,  und  iin  J.  1 jsa  die 
Hälfte  des  vierzehnten  ebenfalls.)  Unfere  Anzeige  des 
erjten  Bandes  diefes  Werks  mag  dem  Vf.  noch  nickt 
zu  Geßchte  gekommen  feyn  , denn  er  gedenkt  nur 
der  Anzeigen  feiner  Schrift  in  der  fchwelzerlfrhen 
■Monatschronik  und  in  dem  Schweiterboten,  Ver- 
muthlich  wird  vM'Zug  die  A.  L.  Z.  nicht  gelcfen; 
in  dem  benachbarten , auch  katholifchen  Lueern  ift 
fie  inzwifchen  wenigftens  bis  zum  Tode  de.s  Schult- 
heifsen  Xaver  Keller  gehalten  worden.  Die  Hehom 
(nicht  lytho- ) graphi/chen  Blätter  flellen  die  Burg 
or.  Andreas  nnd  das  Schlofs  Buonas  im  Zuger  Ge- 
biete dar,  und  auf  dem  Titelblaue  ftcllt  eine  Vignet- 
te die  Sehnobelburg  vor,  ein  vormaliges  Scluofs, 
«las  auf  der  Spitze  des  Schnabelberget  ftand,  und 
einft  die  Bchaufung  unbändiger  Herren  war',  die 
einen  grofsen  Theil  des  Cantons  Zug  im  dreyzehn- 
ten  lanrhunderte  zur  Lehn  trugen ; ln  demfelben 
Jahrhunderte  ward  es  zerftört,  wegen  des  Antheils 
'des  Befitzers,  von  Efchenbach,  an  der  Ermordung 
des  Kaifers  Albrecht, 
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Wien  n.  Trust,  b.  Geiftinger : Abhandlungysber 
die  eeutOhniiehen  Krankheiten  des  Rindviehes, 
für  Oekouonien  und  Thierärzle.  Zweyte  ver- 
mehrte Auflage.  Von  Hieronymus  Waldingw, 
der  Med.  u.  VViindarz.  Doctor  und  Prof^or 
am  K.  K.  Thierarzney-lnftitute  in  Wien  u.f.  w. 
igiy.  ii  Bog.  ia> 

' Der  Mangel  an  Bekanntfchaft  des  Vfe.  mit  den 
Fortfehritten  der  Thierheilkunde  fällt  bey  diefer 
Stohren  Auflage  noch  weit  mehr  als  bey  dcTerften  vor 
fieben  Jahren  erfchienenen  ins  Ange.  Man  findet  felbft 
in  der  eigenen  Erfahrung  des  Vfs.,  die  er  hie  und  da 
eingeftreut  hat,  ln  diefer  Hinficht  ktrinen  hinreichen- 
den Erfatz.  Auch  er  erkennt  die  Hinderpeft  als  eine 
Einfcbleppung  aus  dem  Orient,  wo  fie  einheimifch 
ift ; er  verläin  fich  aber  viel  zn  fehr  auf  Cnriren 
und  Einimpfen;  wodnrch<ias  Hauptaugenmerk,  wel- 
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ches  immer  ihre  baldige  Ausrottung  feyti  ituif^  und 
wobey  fich  die  Keule  in  den  neuem  Zeiten  fo •allge- 
mein fignalifirt  hat,  nur  zu  fehr  aas  dem  Auge  ge- 
rückt wird.  — lin  Milzbrand  empfiehlt  tr  mit  Nach- 
druck ftarke  Blutausleerungen,  und  zwar  defto  ftär- 
ker,  je  mehr  die  brandigte  Blutanflofung  den  Tod 
droht.  Hier  erkennt  man  den  Mann  von  Erfohrung. 
Leider,  dafs  die  alten  Grillen  des  afehenifeken  2,u- 
ftandes  und  des  Nervenhebers,  welche,  nach  dar 
anti(]uirten  Theorie,  Blullaffen  verbieten,  doch 
bey  weitem  nicht  hinlänglich  ausgerottet  find.  Der 
Oxydationsprocefs  hat  aufgehört,  das  Bldb  ^jft 
fchvirarz  , Obermüfsig  flüffig,  durch  diefe  AuQöfiing 
hat  es  an  Quantität  gleichfam  zugenommen ; die  Na- 
tur ift  nicht  mehr  im  Stande,  v^nn  fie  felbft' das 
Uebergewiclit  über  den  Feind  no^  erhalten  könn- 
te, diefon  Mangel  an  Oxydation  bey  einer  fotohen 
Vermchmng  des  Blutes  nachzuholen.  Es  bleihbalfo 
nichts  übrig , als  daffelbe  ungemein  zu  sermindem, 
und  dadurch  den  augenblicklichen  'Uod  abzuhslfen; 
endlich  fie  auch  dadurch  in  Stand  Zu  fetzenV  'dem 
Blutvorrathe  die  erfoderliche  Säuerung  (oder  wenn 
man  lieber  will,  Entkohlung)  zu  veruhrifbtti  had- 
durch  allein  das  Leben  gerettet  werden  tcanh.  Wer 
diefes  grofse  Mittel  im  Milzbrände  nicht  hinrei- 
chend verfocht  bat , möchte  docli  hierbber  fich  kei- 
ne Abftimmung  erlauben.  Freylich  rettet  man  auch 
damit,  befomlers  wenn  das  Blutlaffen  zu  fpät  vor- 
genommen, und  nicht  dreift  genug  wiederholt  wird, 
nicht  ein  jedes  Stück ; man  rettet  aber  gewifs  meh- 
rere als  auf  jedem  andern  Wege.  — Mit  dem  Vor- 
trage des  Vfs.  Ober  die  Magenfeuche  ift  Rec.  nicht 
einverftanden.  Sie  foll  doch  nicht  feiten  anfteckend 
feyn ; fflr  diefen  Fall  fällt  Ge  dann  aber  mit  der  Rin- 
derpeft  zufammen,  das  heifst,  man  hat  fich  geirit, 
und  der  Rinderpeft  einen  falfchen  Namen  oeyge- 
legt.  — Die  Lungenlähmung,  welche  hier  nach 
Tfcheulin  abgehandelt  wird,  behauptet  der  Vf., 
nicht  zu  kennen.  Es  ift  diefs  kaum  bey  einem  foK 
chen  Veteran  der  Thierheilkunde  glaublich;  es 
mag  ihn  aber  wohl  blofs  der  Name  irre  leiten;  es  ift 
hier  von  nichts  mehr  und  nichts  weniger,  als  von 
der  fonft  fogenannten  Lnngenfäule  die  Rede,  die 
fich  fo  unverkennbar  bey  der  Section  durch  die 
fchwere,  harte,  aufgetrelene , marmorirte  Lunge, 
nebft  plaftifchen  zellenartigen  Verwachfuogen  zwi- 
fehen  Lunge  und  Bruftfell  ausfpricht.  Üiefe  gat 
nicht  feltene  Krankheit  hat  'der  Vf.  gewifs  mehr- 
mals zu  beobachten  Oebpenheit  gehabt.  Aber  wie 
kanii  man  auch  diefes  Gefiel  Lnngenlähmiing  nen- 
nen. Diefe  Krankheit  dauert  viele  Wochen  und  ifr 
de  Lähmung  eines  zum  Leben  fo  unbedingt  nöttii- 
gen  Organs  tödtet  im  Augenblick;  wie  wir  «liefs  ih* 
Milzbra;jde  fehen. 
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▼ ERMtSCHTE  SCHRIPTKN. 

upj  Stbttim,  in  der-  Nicolai.  Buchh.: 
, Reift  des  Herrn  v.  Bretfchneider  nach  London 
und  Poris,  nobft  Anteigen  mus  feinen  Briefen 
an  Herrn  Friedrich  Nicolai.  Herausgegeb.  von 
C.  F.  G.  V.  Gdekiagk,  i8i7-  Xil  ;u.  334  S. 
- W.8.'  (i  Tblr.) 

‘J— Ir.  V.  O.,  mit  der  Durchficbt  des  literarifchen 
NacblafTcs  Feines  Freundes  Fr,  Nicolai,  und 
detTen  BriefwechfeJs  mit  vielen  deutfcben  Gelehrten, 
.befchäftigt,  wovon  er  nach  und  naebAaszflge  durch 
'den  Druck  bekannt  machen  wird,  hat  bch  bew^ep 
'j^funden,  mit  den  Briefen  des  ehemaligenr  Kaiterl. 
Oefterreichifchen  Hofraths  v.  Bretfchneider  den 
Anfang  zu  machen,  und  z#ar  auf  Veranlaffung  der 
Von  dem  Hofrath  Meufel  (Erlangen,  i8iA-)  ber- 
‘ausgegebenen  ,,  Vermifchten  Nachrichten  und  Be- 
anerkungen  hiftorifchen  und  literarifchen  Inhalts," 
_^ln  welchen  „aufser  einigen  Notizen  Ober  das  Leben 
.des  Hr.  V.  B.,  auch  einige  von  ihm  nachgelaffene 
^Handfchriften  dem  Publikum  mitgetheilt  werden.” 
Die  Befchreibung  der  Reife  nach  England  u.  f.  w, 
deren  Meufel  erwähnt,  and  die  er,  wie  meh- 
rere andere  Handfchriften  des  Verftorbenen,  ver- 
loren glaubte,  hat  Geh  glUcklicherwelfe  unter 
IT^icolaiV  Papieren  gefunden ; Ge  fnllt  den  gröfsten 
^heil  des  vorliegenden  Bandes,  (S. 71  — 358.)  aus, 
.und  wir  werden  weiter  unten  darauf  zurOckkom- 
'znen.  Die  Briefe  des  Hrn.  v.  B.  an  N.,  aus  wel- 
chen der  Hr.  v.  G,  die  Auszflge  inittheilt , begreifen 
einen  Zeitraum  von  43  Jahren  (von  1767  bis  1810) 
'und  enthalten  fchätzbare  Beyträce,  nicht  allein  zu 
der  febr  nahe  ans  Abenteuerliche  grenzenden  Le- 
bensgefchichte  ihres  Vf.,  (0  wie  zu  der  Gefchichte 
Xeiner  literarifchen  Wirkfamkeit,  fondem  auch  zu  der 
aülgemeinen  deutfehen  Literatur  - Gefchichte  jenes 
^n  To  vielfeitiger  Hin  Geht  merkwOrdigen  Zeitraums. 
^Gie  Auszüge  follen  nur  als  Ergänzung  der  von 
‘Meufel  bekannt  eemachten  Nachrichten  angefehen 
.werden.  Mit  aOerdings  fehr  lobenswerther  Wr- 
ficht  widerfteht  der  würdige  Herausgeber  bey  der 
Auswahl  der  in  feinen  Händen  befindlichen  vertrau- 
ten, nicht  für  den  Druck  beftimmten  Papiere,  dem 
verÄlhrerifchen  Reize,  der  neugierigen,  und  oft  auch 
ichadenfrohen  Lefewelt  recht  viel  Neues  und  An- 
ziehendes zum  Beften  zw  geben,  und  theilt  — felbft 
Ergäm.Bl.  mr  A.  L,  £.  i830. 


von  längft  verftorbenen  Perfonen  nur  folche  Nach- 
richten mit,  die  feinerUeberzeugung  nach  den  hiii- 
terbliebenen  Familien  derfelben  weder  nachtheijig 
noch  unangenehm  feyn  kbmien ; doch  fcheint,  airf 
der  andern  Seift , dadurch  auch  das  der  Gefchichte 
gebührende  Recht  in  etwas  gekränkt  zu  werden, 
wenigftens  haben  wirunläugbar  jener,  wohl  etwas 
zu  weit  getriebenen  Bedächtlfchkeit  des  Hrn.  v.  O. 
die  fragn>entarlfche,  und  daher  häufig  ungenügende 
Kürze  der  biographifchen  und  literarhiftoriTchen 
Bemerkungen  beyzumeffen,  welche  wir  hier  erhal- 
ten. So  heifst  es  z.  B.  in  dem  Vorberichte  zu  den 
Auszügen  aus  B’s  Briefen,  S.  36a.;  „ Wenn  ich  alles 
das  hier  mittbeilen  wollt»,  was  die  Briefe  Ober  Ro- 
fenkreuzer,  Geifterfeher,  Adepten  u.  f.  w.  enthal- 
ten; wie  viele  erofse  Namen  würden  dadurch  he- 
’fieckt  werden}’'^—  B.  fcheint  eine  genaue  Kennt- 
nifs  von  den  Schlichen  der  geheimen  Obern  gehabt 
zu  haben , ohne  doch  .felblt  den  geringfien  Tbeil 
daran  zu  nehmen.  Eben  fo  oft  ift  in  den  Briefe« 
von  den  Jefuiten  und  ihren  weltlichen  Belbhatzem 
oder  Anhängern  die  Rede.  Nach  zwanzig  oderdi  ey- 
fsig  Jahien  wird  fich  aus  diefen  Briefen  noch  eine 
intereffante  Nachlefe  halten  laffeo.”  Nun  enthält 
aber  das  Buch  gerade  Ober  diefe  Gegeoftände  nur 
wenig  Neues  von  einiger  Wichtigkeit,  und  fo  löb- 
lich” es  an  Geh  feyn  mag,  die  Ehrforcht  vor  foge- 
nannten  „grofsen  Namen”  nicht  ans  den  Augen  zu 
fetzen,  fo  hat  doch  Hr.  r.  C.  wohl  nicht  daran  ge- 
dadit,  dafs  er  durch  feine  ZurOrkhaltui^  eine  vor- 
theilhafte  Gelegenheit  verfcherzt  hat,  feinen  ver- 
ftorbenen Freund  Nicolai,  und  mehrere  andere 
fch.’lt/.enswcrthe  Berliner  Gelehrte  aus  jener  Zeit 
wegen  des  ihnen  damals  oft  gemachten  Vorwurfs 
der  „ Jefuitenriecherey“  zu  rechtfertigen;  obgleich 
es  uns  ferner,  in  gewiffer  HinGcht  vielleicht  nicht 
ziiflehen  mag,  über  das  was  er  aus  der  Fülle  feines 
Rcicluhums  geben  oder  nicht  geben  zu  dürfen  ge- 
glaubt hat,  mit  Hrn.  v.  G.  zu  rechten,  fo  ift  es  dem 
Oefchiclitsfreunde  doch  auch  gewifs  nicht  zu  verar- 
gen, wenn  ihm  in  einer  Angelegenheit,  deren  völ- 
lige Aufklärung  bey  den  jetzigen  Zeitläuften,  wo 
die  geheimen  Bancfe  und  Umtriebe  wieder  an  der 
Tagesordnung  zu  feyn  fcheinen,  gedoppelte  Theil- 
nahme  erregen  würde,  ein  Auffchub  von  ao  bis  30 
Jahren  etwas  gar  zu  lang  däucht , und  >wnn  es  ihn 
einigermafsen  venlriefst,  den  Ort  zn  wiffen  wo  ein 
köftlicher  Schatz  vergraben  hegt,  und  diefen  trotz 
Q der 
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der  gOnfügeo  Gefinnungen  feines  Hüters,  blofs  we-  innig  geliebten , damals  gerade  „bochfcliwangera’' 
een  der  a]Uu£ngftliclien.  GewiCfenhaftigkeit  deffel-  Frau  ehrlich  tbeilt,  und  dann,  zwar  fchweren  Her> 
ben,  doch  nicht  heben  zu  können.  zens,  aber  doch  voll  froher  Hoffnungen,  die  Rei- 

Was  nun  die  Befchreibung  der  Reife  des  Hrn.  fe  antritt;  — feine  kleinen  Begebenheiten  unter- 
V.  B.,  aber  UoUaod  nach  England  und  Frankreich  wega;  — feine  Bekanntfchaft  mit  einem  jungen 
betrifft,  fo  ift  fie  eigentlich  nur  als  ein  BruchftOck  Menfcben,  der,  noch  leichtfinniger  als  ler  fedbCt, 
aus  der  Lebensgefcbichte  ihres  Verf.  anzufelien.  (ich  for  einen  reichen  Pflanzer  aus  Surinam  aosgiebt* 
„Wenn  ich,  fagt  derfelbe  in  einem  Briefe  an  Nico*  ihn,  da  die  Empfehlungen  des  Grafen  v.  Wartens- 
lai, alle  Arten  von  Reifenden,  die  Sterne  angiebt,  leben,  yregen  der  bereits  eingetretenen  Abreife  der 
rechts  und  links  befehe , fo  finde  ich , dafs  ich  zu  Herzogin  v.  Northumberland,  ohne  Wirkung  blei. 
der  Klaffe  der  um  ihrer  Sünde  willen  Reifenden  ge-  ben,  mehrere  Wochen  lang  io  London  frev  hält, 
büre.  Alfo  kann  nichts  anders  als  eine  empfind-  bald  aber  tbs  Geftändnifs  der  Erfchöpfung,  nicht 
lame  Reife  herauskomraen , und  das  Wort  empfind-  allein  feiner  Reifekaffe,  fondem  auch  aller  feiner 
yüm  ift  alsdann  lediglich  auf  mich  fclbft,  und  zwar  Geldkräfte  ablegen  mufs} — ihr  gemeinfchafdicher 
zu  deuten.^’  Mit  diefem  Scherze  characte-  Plan,  eine  Reife  nach  der  Kflfte  von  Guinea  zu 
rifirt  B.  fein  Werk  zwar  im  Garzen  genommen  machen;  — wie  man  fie,  da  die  Fufsreifen  in  Eng. 
ziemlich  richtig;  doch  möchten  wir,  abgefcheu  da-  land  etwas  ganz  ungewöhnliches  find,  auf  dem  Wo- 
von, dafs  wenigftens  die  Mehrzahl  der  darin  er-  ge  nach  Liverpool  zur  Einfchiffnng,  für  Spitz Ini- 
\ zählten  Begebenheiten  Geh  wirklich  fo  zugeiragen  ben  hält; — wie  Ge  eewiflermafsen  gezwungen  wer- 

zu  liaben  fcheint,  daffelbe  lieber  den  humoriftilch-  den.  Geh  von  einander  zu  trennen;  B.,  immer  ohne 
pfrchologifchen  Romanen  beyzählen.  Die. Reife  Geld,nachLondonziirackkchrt,durtdemfranzö&- 
Killt  in  die  Jahre  1773  und  73.  Eigentliche  Ccogra-  fclien  Gefandten,  Grafen  v.  Cuines,  bekannt  wird, 
phen  und  Statiftiker  wfirden  Geh  getäufcht  finden,  von  diefem  ein  Empfehlunesrclireiben  „A  Mr.  Gih 
wenn  Ge  das  Buch  kauften,  in  der  Hoffnung  ihre  rard,  Chrfi  du  Bureau  des  affaires  ^trmglres  i 
Sammlungen  für  L4nder- nnd  Völkerkunde  dadurch  Perfaület''  erhält,  und  mit  zwev  Guineen  in  der 
zu  bereichern , undHr.  v.  G.  hätte biiligerweife  bey  Tafche,  die  fein  llauswirtli,  ein*ehrlicber  Schuh- 
Anfertigung  des  Titels  hierauf  einige  Ruckficlit  macher,  Mr.  Quint,  ihm  vurfchiefst , (ich  auf  den 
nehmen  follen,  um  fo  mehr,  da  der,  nach  S.73.  von  Weg  nach  Paris  macht,  wo  er,  zwar  halb  verhuo- 
dem  Vf.  felbft  feiner Ilaiiilfcltrift  vorgefetzte  fcherz-  gert,  aber  doch  wenigftens  noch  anftündiggeklel- 
hafteTitel  itiimlazu einen  lebrverftändlichen  Finger-  det,  ^komnit,  uiul  das  Glück  hat,  die  Gunft  des 
zeig  gab.  Dagegen  wird  fchwerlicii ein LeCer  deines  Hrn.  Gerard  zu  gewinnen;  von  diefem  bey  dem  Mi* 
■jTienr  utn  eine  leichte  und  angenelime  Unterbaltung  nifter,  Duc  £ AiguUlntij  cingefübil  wird,  durch 
und  felbft  um  Belehrung  zu  thuu  ift,  und  dem  doch  eine  einträgliche  AnfteUimg  als  Decliiffi  eur  im  Ml- 
vor  der  lofen  Speife  der  gewöhnlichen  Romane  nifterio  der'auswiiitigcn  .Angelegenheiten  vor  der 
ekelt,  das  Buch  unbefriedigt  aus  der  Hand  legen;  Hand  feinen  Leiden  ein  Ziel  gefetzt  Geht,  und  bey 
denn  die  mannichfaltigea  Abenteuerdes  Hrn.  v.  B.,  diefer  unerwartet  glücklichen  Wendung  feines 
wie  er  als  Major  in  Naffau-Uiingifcheu  Dienften,  fchicks  auch  Frau  und  Kinder  nicht  vergifsi^  — wl« 
von  dem  geringen  (?)  mit  diefer  Stelle  verbünde-  ihm  ferner  eine  geheime  diplomatifcne  Sendunij 
iien  Gehalte  Frau  und  Kinder  nicht  zu  ernähren  ver-  nach  Berlin  zu  Theil  wird,  die  er  zwar  glücklica 
mag,  defshalb,  da  ihm  die  Ausficht  za  einer  ander,  beendigt,  fick  dahey  aber  über/eu^,  dafs  die  ganze 
•weitieen  beffern  V'erforgung  eröffnet  wird,  etwas  Vertiandlung  auf  eine  grobe  Myfiihcation  des  fibei^ 
voreilig  den  Abfchieil  nimmt,  jene  neue  Verforgung  feinen  Cahineis  von  Verfaille.s  hinausläufl , durch 
aber  eben  fo  unvorfichtiger  Weife  verfcherzt,  und  deren  unberufene  Aufklärung  er,  als  untergeord- 
uun  in  der  Verzweifiung  über  feine  drückenden  neter  Beamter,  fich  jedoch  hev  feinen  getaulchteii, 
häuslichen  Verhältniffe  den  noch  übereiltem  Ent-  und  in  ihrer  Täufchung  glücklichen  Vorgefetzteb 
fclüufs  fafst,  anfungs  Geh  todt  zu  hungern,  dann  fchlecht  würde  empfohlen  liahen ; — wie  ihm  enc^ 
aber,  da  der  Hungertod  ihm  dock  etwas  zu  fehwer  lieh  der  Auftrag  wird,  eine  auf  mehrere  Millionen 
wird,  fich  mit  Opium  zu  vergiften;—  wie  er,  da  Geh  belaufe^ide  Summe  fogenannter  Bons,  während 
ihm  auch  diefes  nicht  fchnell  genug  gelingen  will,  des  fiebenjährigen  Krieges  von  den  franzöfifchen 
Geh  ermannt,  den  Gedanken  an  eine  gewaltfame  Truppen  in  Dentfchlaod  aiisgeftcJlt,  unter  der  Hand 
Beendigung  feiner  Leiden  fahren  lafst,  fich  dem  aufziikaufcn,  und  zwar  auf  Bedingungen  die  für  ihny 
hulKmnfchen  Gefandteb,  Grafen  v.  Wartensleben  als  Unterhändler,  fo  vortheillialT  waren,  dafs  elf, 
iuNLinz,  entdeckt,  und  von  diefem  nicht  allein  bey  glOcklicherAitsfahriing  des  Gefchäfts,  auf  dem  , 
injt  i^pfehlun^fchreiben  nach  England,  um  als  cbrlichften  Wege  ein  wonihahender  Maun  hätte 
RciregeleUfchaitcr  bey  der  Herzogin  von  Northum,  werden  können ; — wie  durch  das  unzeitise  Ahfter- 
herland  anjuftellt  zu  werden,  fondern  auch  grofs-  ben  Ludwigs  XV.  aber  nicht  allein  diefe Hoffnung 
rnOtbiger  V^ife  mit  fo  vielReifegeld  verfehen  wird,  für  ihn  verloren  geht,  fondem  auch  der  darauf  er- 
alseretwa,  bey.giber  WirtbfeWt,  bis  London  nö-  folgte  Minifter- Wechfel  den  Verluft  feiner  Stelle 
' thig  i — wie  er  diefs  kleine  Reifegeld  mit  feiner  zur  Folge  hat ; — alles  diefes  ift  mit  fo  viel  natOrK. 
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eher  Laune,  fo  einfach  und  anfpruchlo*,  man  möch- 
te fagen  fo  unTchuIdig  erzählt  und  dargeftellt , dafs 
alle  Zweifel  an  der  vollkommenen  Wahrhaftigkeit 
des  Erzählers  davor  fchwinden , und  dafs  eben  da- 
durch, fo  wie  durch  den  Reichthum  an  frifchen, 
aus  dem  Leben  gegriffenen  Charactergemälden,  be- 
fonders  von  Menfchen  niederer  Stände,  und  an  fei- 
nen treffenden  Beobachtungen  mancher  Art,  die- 
/es  biograpbifche  Druebftack  ein  höheres  Intereffe 
darbietet  als  der  kunftreichfte  Roman  gewähren 
könnte. 


PaaG , b.  Colve:  FoUftäadtge  und  deutlicht  An- 
ItUumg  zur  deutfehen  Brleffchreibekunji.  Ein 
I Ibndbuch  for  angehende  Gefehäftsmänner, 
worin  nicht  nur  die  Hauptregeln  der  Recht- 
fchreibuog,  der  Sprachlehre  und  der  guten 
Schreibart  Oberhaupt,  fondem  auch  die  im  ge- 
meinen Leben  am  häufigften  begannen  Sprach- 
und  Schreibfehler  auseinandergewzt  werden. 
Nebft  einer  zahlreichen  Beyfpiel/ammlung  theils 
mufter-theils  fehlerhafter  miefe.  Herausgege- 
ben von  Johann  Gattfried  Sommer,  Verf  det 
Verteutfchungswurterbuches.  Zwey  Abtheilun- 
aen  und  ein  Anhang,  igiv.  VIH  u.  236  S.  8. 
(iThlr.) 

Der  nmftändliche  Titel  belehrt,  was  man  hier 
zu  fueben  hat.  Zunächft  ging  des  Verfs.  Ab- 
ficht  dahin,  den  Bewohnern  (und  nicht  blofs,  wie 
der  Titel  befagt , den  angehenden  Gefchäftsmän- 
nern)  Oefterreichs  eine  brauchbare  und  für  fie  ei- 
genbereebnete  Anleitung  zur  Abfaffung  von  Brie- 
fen und  andern  Gefcliäftsauffätzen  in  die  Hand  zu 
geben,  daher  fehr  zweckfnäfsig  auf  die  deröfterrei- 
chifebenAiundart  eigenen  Unrichtigkeiten  und  Feh- 
ler gegen  das  Hoendeutfehe  vorzOglich  Rtlckficht 
enommen  worden,  ln  dieferHinGcln,  glauben  wir, 
atider  Vf.  feinen  Zweck  erreiclit:  was  aber  die 
flbrige  deutfehe  Welt  betrifft,  welcher  der  Vf.  feine 
Compilation  aus  dem  Teut  des  Jlrn.  Ihinftut, 
Rümpft  deutfehem  Secretair  und  den  Brie/ftellern 
von  fieiaßut-  Moritz,  Balte  und  Claudiut,  laut  der 
Vorrede  Qbergiebt,  fo  möchte  Ge  diefer  wohl  als 
ziemlich  nberflüfsig  erfcheinru,  da  für  diefe  Hr. 
Heinßui  hinreichend  geforgt  hat  und  forgt,  und  es 
auch  aufserdem  an  zweckmäfsigen  Anleitungen  die- 
fe/ Art  nicht  fehlt.  Doch  wollen  wir  ihr  auch  hier 
nicht  Brauchbarkeit  abfprechen.  — Sehr  wohl  aber 
hat  Hr.  S.  daran  gelhan,  dafs  er  nicht  beachtet  hat, 
was  ein  Wolke  und  felbft  ein  Jean  Paul  (mit  der 
Weglaffang  des  Verbindung -s  in  zufammengefetz- 
ten  Hauptwörtern)  unfrer Sprache  aufdringen  wol- 
len und  was  dem  Genius  derfelben  und  dem  Ge- 
fchmacke  zuwider  ift.  Ein  Urtheil  Ober  Adelung 
aber,  wie:  „dafs  felbft  die  zweyle  Auilage  feines 
"Wörterbuchs  (1793 — 1801)  noch  immer  uövoUftän- 
dig  und  einfältig  blieb  j”  dOnkt  uns,  wenn  das  eia- 


nicht  etwa  ein  Druckfehler  für  einfeitlgih,  nn- 
dankbar  und  ungerecht  gegen  hohe  V erdienfte.  — 
Die  Schrift  zerfällt  in  zwey  Abtheilungen. — Erfte 
Ahtheiluag.  Anleitung  zum  Brigffchreiben  über- 
haupt. lies  Kapit.  Wie  ein  guter  Brief  befchaffen 
feyn  fall.  Nach  einer  Einleitung  von  der  Wichtig- 
keit und  Nfltdichkeit  des  Brienchreibens  handelt 
der  Vf.  t)  von  dem  Inhalte  des  Briefes,  und  fo- 
dert  vor  allem  Deutlichkeit,  befördert  durch  Kennt- 
nifs  der  Sprache,  einen  guten  Stil  und  eine,  wenn 
auch  nicht  fchöne,  doch  deutliche  und  IrferUche 
Handjehrift.  Alle  diefe  einzelnen  Anfoderungen 
werden  dann  recht  zweckmäfsig  durchgegangen , 
und,  was  uns  befonders  gefällt,  die  Regeln  werden 
fehr  beftimmt  vorgetragen,  und  rwar  in  HinGchtdgr 
Sprachrichtigkeit  erftlich  die  der  Rechtfehreibung ^ 
und  dann  die  der  Fermeidung  der,  der  OjterrelcnL 
fchen  Mundart  (und  ziiin  Tneil  nicht  blofs  diefer) 
eigenen  Ferftofta  gegen  die  Regeln  det  Hochdeut- 
Jenen,  beide  nach  lehr  vemOnftigen  Grundfatzen. 
Die  eingefchalteten  Tabellen  der  Zuftandtwürter , 
die  mitAnfon  oder  ^eyn  abgewandelt  werden,  und 
der  unregelmäfslgen  werden  vielen  willkommen 
feyn.  — Zu  einem  guten  Stil  rechnet  der  Verf.; 
Sorgfältige  Wahl  der  einzelnen  Worte  (Wörter) 
und  Ausdrücke,  eine  gefchickte  Verbindung  der 
einzelnen  Sätze  zu  Perioden  und  eine  gute  Anord- 
nung des  ganzen  Inhalts.  Bey  Ausführung  der  er- 
ften  diefer  Anfoderungen  ift  eine  gedrängte  und 
kurze  Synonymik  cingelchaltet.  — Nach  der  Deut- 
lichkeit fodert  der  Vf.,  dafs  der  Brief  auch  eist- 
dringlieh  feyn  foUe,  und  Endet  dazu  erfoderlich: 
Mei^chenkenntnifs , (hier  eine  belehrende  Stelle 
aus  Campe’s  Theuphron),  Kürze  und  Befolgung 
der  Hoftichkeittregeln , alles  recht  befonnen  und 
umGchtig  ausgeführt  und  erläutert.  II.  Fon  der  üu- 
fsern  Form  £er  Briefe:  eine  ziemlich  ins  Einzelne 

fehende  gute  Anleitung  dazu.  — 2tes  Kapit.  Wae 
eym  Briefwechfel  aufterdem  noch  zu  beobachte* 
ift:  — von  der  VorGcht  beym  Abfenden  der  Brie- 
fe. — Zweyte  Abtheilung.  Beyfpielfammlung  — 
Eine  Einleitung  theiltdie  Briefe  ln  Wnhlfiandi.Ge- 
fchüfts  - Freundfchaftliche  - und  Familienbriefe. 
( Wir  machen  hier  den  Vf.  auf  die  Einfchaltung  eU 
ncs  Adjcctiv  zwifchen  Subftantive  anfmerkfum,  die 
iindeutfch  ift  bey  Abkürzungen  der  Art.)  Die 
WoMftandsbriefe  werden  dann  wieder  eingetheilt  in 
glüekwönfehende,  dankfagende,  beyletdhezeugende 
und  einladende;  und  die  Cefchaftsbritfe  in  Be- 
richtfehreibea,  BUtfehreiben,  Rmpfehlungt/chreibett, 
Berathfchlagungsfihreiben , Erlnnerungsfchreibea , 
(Mahnbrief),  und  Hmndlungtbriefe.  üel)er  jede 
Art  wird  eine  kurze  Theorie  aufgcftellt,  die  wenig- 
ftens  einige  gute  Fingerzeige  giebt,  und  d.inn  folgen 
die  Mufier  unter  den  vetfeniedenen  Rubriken,  eine 
Auswahl  aus  den  oben  erwähnten  Schriften,  welche 
der  Vf.  als  feine  Vorgänger  nennt.  Eigen  Gnd  dem 
Vf.  die  Einfchaltung  der  mit  einem  • hezeichneten 
fehlerbaften  Briefe  leder  Art  nnd  di«  urnftändlich« 
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^iük  dfrfelben  nebft  Anfertigung  eines  Schreibens 
4es  näiniicheii  lohalU , worin  die  gerOgten  Fehler 
«ern^ieden  find.  Wir  rechnen  diefs  mh  zu  den  Vor- 
itiigen  diefer  Anleitung.  — Ob  es  nüthigwar,  in 
einer  Anleitung  fOr  angehende  Gefchättsmänner 
unter  die  freuomchaftUchen  Briefe  auchet«»  einer 
Mü^chfnf  an  ihren  abwefenden  Geliebten , oder  den 
■eine*  Mannet  an  feine  abwefende  Ferlobte 

aafaun.elnnen,  laffen  wir  dahingeflellt;  aber  Briefe 
«wie  der  S.  94,  hätten  wir  mit  unter  die  felJer- 
itaften  gerechnet,  denn  er  ift  geziert  und  ge- 
JchinacUos,  — , Hierauf  folgt : Unmaßgeblicher  Vor- 
fehlag  so  Auf/chriften  und  Anreden  bey  Brie- 
fen und  andern  fohri/tlichen  AufßUten.  Ein  Halft- 
Much  nach  alphabetlfvher  Ordnung.  Ganz  fOr  Oe 
iterreich  berechnet,  fo  wie  die  folgende  Abthei- 
Jung  die  ihr  befondres  Titelblat  hat:  Anleitung 
-aur  AbfaJJung\  der  im  gemeinen  Leben  am  Ado* 
.ßgfieu  vorkommenden  Gefchaßtauf^tze  .und  Se- 
■lehrmng  Ober  die  Eigenfchaften , welche  fie  bt  dem 
aßer/glohifokbn  Xayerthum  haben  müjfen.  Alt  An- 
Mang  ßU  Sommef't  Anleitung  zur  deut/chen  ßrief- 
fehnUtekifnß.  Nhch  allgemeinen  Bemegrkungen  dar- 
über handelt  der  Vf.:  Fon  den  beßndern  Gat. 
tungen  der  CefchäfttauffiUze,  nach  der  in  Oe- 
•fterreich  gangbaren  und  vorgefchriebenen  Form, 
•und  giebt  zahlreiche  Beyfpide  von  Bitt/chrl/ten , 
Ferträgen  und  Contracten,  Schuldnerfehreibungen, 
■Anweifungen,  Bärgfchafttauf/iltzen,  Reverfen,  Cef- 
■fionen,  Schenkunet  - Urkunden,  Quittungen,  ßm- 
: pfangtfcheinen,  Rechnungen,  Follmachten  -u-  (die 
' unter  XIII  aufgeführte  Larta  bianca  gehört  auch 
unter  diefe  Rubrik),  Tefiamentea  und  Codkillen, 
Zeugaiffen,  Aufkündigungen,  öffentlichen  Anzei- 
gen alier  Art.  — Ein  letzter  Anhang  giebt  de- 
•eaillirtc  Auskunft  Ober  den  Gebrauch  des  Stern- 
-.pelpapiert  ia  den  öficrreichifchen  Staaten.  — Man 
ifieht.  dafs  der  Vf.’gefucht  hat,  fbinen  Gegenftand 
m erfchüpfen. 

ERDBESCUltEIBUKO. 

London  , b.  Ackermann : The  Coftume  of  Tork. 

/hire,illuftrated  byaSeries  of  fortyEogravings, 

' being  Fac  Similes  of  Original  Drawines.  Witli 
' Defcriptions  in  English  and  French.  1814. 

96  S.  rol. 

Der  Zweck  des  vorliegenden  Werks  ift,  von 
dem  gegenwärtigen  äufseren  Zuitand  der  Graffchaft 
York,  die  wegen  ihrer  Lage  an  der  See,  ihrer  Pro- 
ducte,  Fifchereyen,  Manufacturen , aufscrordent- 
lichen  Bevölkerung  Und  ihres  Handels  vielleicht  die 
mehrften  Verfchiedenheiten  und  Eigenheiten,  in 
Sitte,  Gebräuchen  und  Trachten  unter  allen  andern 
Provinzen  in  ganz  England  darbirtet,  durch  bild- 
, liebe  und  gut  coloriite  Darftellnngen  eine  niögliehft 
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getreue  Vorftelfttnr  aa  ^ben'.  Zu  dem  Btiinf  ift 
einer  jeden  Daift^ung  diefer  Art  eine  englische 
und  franzöfifche  Befchreibung  beygefOgt , Äe  das 
Nöthlge  erklärt.  Freunden  Tolcner  Werke  wird 
ficher  auch  das  gegenwärtige  fehr  angenehm  feyn  , 
hofonders  da  Rec.  als  Angenzeuge  die  grofse  Rich- 
tigkeit in  allen  Abbildungen  bey  fchöner,  knnftge. 
mäfser  Behandlung  verfi^em  kann.  Mit  befonde- 
rer  Wahrheit  find  vorzüglich  die  landfchaftlichen 
Darftellungen  «arbeitet;  ans  dem  Anblick  der- 
felben  allein  iftTchon  der  Fremde  vermögend,  von 
dem  wellenförmigen  Boden  Englands,  wie  man  ihn 
gröfstentheils  findet,  fich  recht  gute  Begriffe  zu  vei^ 
Icbaffen.  Die  hier  gegebenen  Vorftellungen  find  fol- 
gMde:  Der  Pferdehändler.  Die  Tuehkändter.  Der 
■HohlMorbeiter,  ein  fehr  intereOantes  Blatt,  da  in 
dem  Mittelgründe,  dem  Vordergrund«  ganz  nahe  der 
von  Blenkinfop  erfundene  Dampfwagen  angebracht 
ift,  der  auf  einem  erhöhten  eifernen  Geleife  aus  der 
'Kohlengrube  von  Charles  Brandling  nach  Leeds 
zwanzig  beladene  Kohlenwagen  zieht,  wodurch 
über  14  Pferde  erfpart  werden.  Die  Vorftellung  Ift 
fehr  genau  und  vollkommen  belehrend.  Der  niM« 
^ledr^fifei\  Plßfher  an  der  See  mit  Flfehweibem. 
DieTocA/cAeerer  in  Arbeit.  Oie  Kortqäterinnen.  Die 
Chaul/eebauer,  Verfbrtignng  des  Htferbrott  iftir 
den  Landmann  (in  dem  reichen  ^gland! ?).  Di* 
Braunßeingräber  (ärmliche,  fehr  zerlumpte  Men- 
fchen).  Der  Schneepflug,  ein  Winterfeft.  Noruad 
Spell,  ein  ländliches  Spiel,  in  welchem  eine  höl- 
zerne Kusel  von  einem  faökemcn  Brete  mit  Stö- 
cken |;efcn]agea  wird.  Die  Seerfammlerln.  Der 
Mitchjunge.  Dt$  RiAtgfMmendrefihen.  Der  Laitd- 
wagen  im  Osten  von  York.  Das  Seebad  für  Vor- 
nehme in  befonders  dazu  eingerichteten  Wagen , in 
der  Bridlington  - Bai.  Die  Wallfl/ekbeinfchedm’. 
Zwey  Eormer’t  oder  Pächter  auf  dem  Wege  »ach 
der  Stadt.  Der  feldwächter-  Der  KctrdendißeU. 
junge.  Ejne  tFerbqijlclerf  Scene.  Die  Dftelfmhg- 
rlnnem  Die  Flachtfohwinger.  Ein  Grenadiervon  der 
Miliz  von  Weftyork.  Das  Stangenreiten  von  Schul- 
knaben vor  die  Thflr  zänkifcher  Weiber.  Die 
Karre  zum  Torffahren.  Die  Tuchhalle.  Die  Baum- 
wollenfpinnerin.  Die  Falkenjagd  mit  vielen  Figu- 
ren. Die  Miliz  von  Nordyork.  Ein  Alaunberg- 
werk. Die  Miliz  voti  Oftyork.  Ein  lundliehet  Aßt- 
tagtmahl  in  York.  Der  Blutigelfeng.  Die  Kinder 
In  den  Manufacturen  von  York.  Nur  ein  Blick 
auf  diefes  Blatt,  und  man  hat  hier  eine  voUftändige 
Belehrung  über  den  Zuftand  der  armen  lUnder, 
die  in  den  Manufacturen  Englands  gebraucht  oder 
gemKsbraucht  werden!  Blfchof  Blaflut,  ein  ko- 
mifches  Feft  der  Tuchmachergiide.  Aufiebt  eines 
Dor^  mit  firickenden  Alten  im  Vordergninde.  Der 
Peilenmacher.  Das  Wettrennen;  zwey  richtig 
dargeftellte  Wettrenner  mit  den  Jockey’s  auf  den. 
felben. 


J?9 


17 


J ERG.  Ä^N  Z'  U N G S B L ÄXTE  r"  ' 

* .r,  . . ^ ■ 

Z ü R 


tcc 


ALLGEMEINEN  LITERATUR  - ZEITUNG 


Fel.  r u a r ■ i 8 o. 


.V  r-T-: r-. — — — 

kirchknyXterkunde. 

CÖTTlNOtN,  b.Vandcnhoeck  u.  KuprecUt;  Johan- 

> au  ChryJitftomL  Homiliae  11.  In  iilu>»  )iraele- 
■ • • ~ ctiotiuni  recenfuit  Jch.  Phil.  Bauermeifii-r-,  Uhil. 

> doct,  ariiuni  Uber.  Ma^.  et  fiicult.  philul.  Got- 
1 ting.  aflellor.-  I8i6.  Vfi.1  u.  6j  S.  8.  (öGr.) 

.1  lie  Urlacbcnt  warum  die  Reden  des  Chryfofto- 
mui  weniger  gelefeii  und  ftudiert  werden,  lie- 
fen nlch  der  Meinung  des  Herausgebers  diefer  llo- 
gnilieii  nicht  fowubl  in  der  VernacmulCguiig  desSiu* 
«liumc  (^er  Patriftik,  auch  nicht  darin , dafs  uafere 
J^oxeleortrage  alln>ählig  trockner  geworden,  fon- 
jdar»  bauptfächlich  im  Mangel  an  wohlfeilen  Ausga- 
ben diefes  berOhoiten  Homileten.  Bey  dem  lobens- 
^eriben  Zweck,  welchen  Hr.  B.  hatte,  die  Be- 
jtanntfebaft  mit  demfelben  zu  befördern,  lag  es  ihm 
äifthet.  rorzaglich  daran,  jenem  Mangel  abzuhelfen, 
autd  wenigltens  eine  wohlfeilere  Ausgabe  einiger 
^omilien  lor  feine  Vorlefungen  zu  veranftalteu.  Er 
mihlte  dazu  die  beiden  vorliegenden , die  erfte  aus 
ai«in  6<eaTh.  der  Montfauconfehen  Ausgabe,  die 
Rindere  aus  dem  aren  Tb.  derfelben,  legte  hey  jener 
liie  genannte  Ansgabe  zum  Grunde,  mit  Beyntgung 
deiner  und  Mattliii  MuthnaaCsungen , zug  bey  der 
«ndern  (lie  Auag.  von  Savilius  zu  Rathe,  verglich 
<U«  alte  iateinif^e  Ueherfetzung,  und  führte  die 
Varianten  von  eini^r  Bedeutung  nebft  feinen  Be- 
jaierkungen  bey.  Die  erfte  Rede  fehlen  ihm  mit 
Jvlatthäi  geniäfsigter  und  leichter,  weswegen  er  die- 
le auch  vor  allen  Obrigen  zu  lefen  anräthj  er  läfst 
&e  daher  der  andern,  welche  der  Zeitfoke  nach 
atie  erfte  Stelle  hätte  haben  mbffen,  .vorangenn.  Da 
vorzüglich  die  Abficlu  gehabt  zu  haben  fcheint, 
die  Lebendiekeit  der  Darftellung  in  den  Vorträgen 
feines  Schrmftellers  und  die  Kunft  bemerklich  zu 
machen,  mit  welcher  diefer  allgemeine  Wahrheiten 
fOr  befondere  Vcranlaffung  zu  benutzen  und  das.Ge- 
wOth  zu  bewegen  verftand;.  fo  ift  die  getroffene 
Austvahl  zu  billigen.  Beide  Homilien  lucnen  vor 
Andern  dazu,  das  Eigenthamliche  des  Redners  in 
diefer  RnckGcht  kennen  zu  lernen;  zur  vollftändi- 
gernTJeurthoilung  wäre  es  fonft  dienlicher  gewefen, 
wenn  er  auch  eine  der  blofs  exegetifcheu  und  di- 
daktifchen  aufgenonimen  hätte.  Die  Beurthcilung 
tler  von.  Matthäi  vorgnfchlagenen  Verbefferungeii 
und  der  l.efearten  Savilius  zeigt  von  eigenem  kriti- 
föhen  Unheil.  Der  Text  ift  aufser  Horn.  1,  i.,  wo 
mvrmp  Jrrvx*"f  Horn.  II,  34.,  wo  xypn  aufge. 

Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.Z.  i8to. 


nommen  ift,  unverändert  geblieben,  dagegen  ift 
die  Interpunction  au  mchreiu  Stellen,  wie  Hoin.l, 
17  und  IO,  auch  ii,  la  gut  verbeffert.  Einige  Be- 
denklichkeiteu  find  Rec.  doch  zuweilen  gegun  di« 
geäufserten  .Mutlimafsiiiigen  und  Ürtheile  a'ufgeftor 
Iseii.  So  fcheint  1,  a die  Veränderung  des  xsA.s-rc». 
ttfiv  in  •j^Xz-ruTtfa , welche  .Matthäi  vorgefcblageu, 
den  Verzug  zu  verdieuen.  Chryf.  fprichl  näinlivh 
nic  ht  von  feiner  Stimmung  bey  dem  Gefclirey,  ton- 
dern  von  dem  äufseru  Eindruck.  Das  Aduerbiun^ 
würde  piebr  auf  das  Erfte  deuten;  auch  mdchtu  der 
Genitiv  fcbwerlich  dabey  fonft  gefunden  werdem 
— I,  4.  ry»  slpxtuuy  wzTfii*.  Das  ap%«uxv  niuchic 
aus  dem  angegebenen  Grunde  nicht  verworfen  werä 
den  können  , da  der  Zuftaiid  der  Seligen  ja  iu  meli,- 
rern  andern  Rückfiebten  diefes  Bey  wort  haben  kam«, 
und  nicht  iiuthwendig  mir  auf  eine  Pr^xiflenz  der 
Seelen  bezogen  zu  werden  branclit.  — I,  n.  Wir 
muchten  doch  das  tlumv  dem  vorgefcblagenen  a/;il«v 
vorziehen,  da  jenes  Ueberfetzuug  des  uai  der  an- 
geführten Stelle  Prov.  6,  39  ift,  für  das  ueilSu» 
der  S.  I,  tj.  »vV»  iif  — ukketetret,  Hyfifniyautu 
Matthäi  wollte  »Kvtvet  lefen,  ß.  «AJUic,  näher  ift 
und,  wollte  man  ein  Zeitwort nöthig  hal- 
ten, welches  doch  einer  richtigen  Bemerkung  des 
II.  nach  nicht  erfoderlich  ift,  sAXti  </m.  — 11,  31. 
4r<  rm  iS»r  wird  mit  Recht  der  Verrouthung  SaviL 
ln  Tifv  iitv  vorgezogen.  Es  fteht  dem  dfirpteSiy 
rrjt  miTtpat  entgegen.  Für  die  Bedeutung  cles 
mit  dem  Accuf.  von  dem  Wege  ab,  wie  der  Her. 
c^as  t’ri  T?y  oioy  erklären  möchte,  findet  Geh  fciiwer- 
lich  ein  Beweis.  — II,  35.  rt  nt  -nttfea  0 ieitz 
/it  iXoiicpiiat»,  irpserariic  — rat  x*ipz(.  Die  Worte 
geben  frcyiith  keinen  bec]u«nien  Sinn.  Aber  die 
Verämlerung  in  «.  i ft.  zxXvti  oderaatAiwv  Ktiiap^eai, 
wo  ö iiiva  auf  T«v  Tpoererfv  bezogen  werden  foU, 
möchte  doch  auch  ihre  Schwierigkeit  haben , da  fie 
zu  felir  abwcicht,  und  das  iiiiva  am  gewöhnlich- 
ftcii  eine  iinbcrtimmte  Perfon  bezeichnet.  Sollte  es 
.nicht  leichter  feyn,  tt.iit  zu  lefen,  csaufzeizn 
beziehen,  und  wenn  man  keine  Enatlage  per/,  zii- 
laffen  wollte,  aXaiiaptiei»  in  »Xatiaptfeae  zu  verwan- 
deln , wo  dann  iatya  adverbialiter  zu  nehiaen  wäre. 

HOMILETIK. 

AcToxt,  b.  Hammcrich:  HamiletUchet  Ideen- 
mogniin.  Ilerausgegeben  von  D.  Bernhard  Kle- 
/eher.  Siebenten  Bandes  zitteyte  Hälfte.  igiS- 
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aaa  S.  Achter  Baad  erfte  Hälfte,  igig.  315IS. 
Zweyte  Hälfte.  XVI  u.  ag6  S.  g.  — AÜs  Ma- 
teriatiea  tum  Kanzel  • und  Amttvortrage.  Zier- 
ten Bandes  zweyte  H.  und  fünften  B.  erfte  und 
zweyte  H.  (Jede  Hälfte  ao  Gr.) 

Nach  der  aus  den  vorigen  Bänden  bekannten  Ein- 
richtung iyten  B.  ifte  Hälfte  f.  Ergänz.’ Bl.  igig. 
Nr.  90.)  enthalten  auch  diefe  letzten  Bände  dersel- 
ben einen  Reichthum  von  Themen,  welche  ficb  in 
näherer  oder  entfernter  Veranlaffung  der  foun-  und 
fefttäglichen  Periktmen  oder  felbftgewählter.  Texte 
bearbeiten  laften.  Uer  weit  gröfsere  Theil  der  hier 
gelieferten  ßeyträge  rfthrt  von  dem  Herausgeber 
und  Hrn.  Eaert  her.  Jener' hat  die  noch  Obrigen 
evangelifchen  Abfchnitte  bearbeitet,  mit  ßerück- 
fichtigung  der  in  den  Köniel.  fächf.  Landen  verün* 
derteh  Verikopen  und  der  Zufätze,  Erweiterungen 
und  Veränderungen  im  bannövrifeben  itircheohu- 
che;  diefer  die  epiftolifchen  Abfchnitte  in  der  er- 
ftrn  Hälfte  des  $tea  B.  und  ira  Supplementhefte  zu 
dein  zweyteii.  Manche  Mängel  der  frühem  Theile 
find  vermieden,  und  wenn  auch  hier  noch  Ideen 
gefunden  werden,  welche  dem  Texte  zu  fern  lie- 
gen, oder  zu  allgemein  find,  oder  Themata  atifge- 
nommen,  wozu  nch  Qberall  Veranlaffung  findet,  fo 
wird  diefes  durch  die  Unfruchtbarkeit  der  zu  bear- 
beitenden Texte,  und  die  aufserordentliche  Gele- 
genheit, für  welche  fie  benutzt  werden  füllten,  ent- 
fchuldiget.  Dahin  möchte  man  z.  B.  die  B.  51  und 
53  aufgeftellten  Ideen  am  33.  Sonnt,  naäh  Trin. 
rechnen,  oder  wenn  S.  3Ö  am  32.  S.  n.  Trin.  über 
die  Weisheit,  mit  welcher  die  Bibel  ihre  Belehrung 
an  menfchliche  und  von  Menfchen  entlehnte  Vur- 
ftellujig  knflpft,  geredet  werden  füll.  ZudeniTlie- 
roa  am  33.  S.  n.  Trin.:  Der  geheime  Bund,  in  wel. 
ehern  die  Feinde  der  Wahrheit  und  des  Guten  zu- 
fammentreten,  wOrde  der  Humilet  eher  die  Veran- 
laffung im  V.  16,  als  in  dem  hiiizngekommenen  33. 
Vf.  finden,  da,  wenn  Matth,  auch  nicht  ähnliche 
Begebenheiten  nurzufammenftellt,  doch  kein  Grund 
zu  einer  getroffenen  Verabredung  in  feiner  Erzäh- 
lung liegt ; fo  wie  der  Prediger  fien  auch  nicht  leicht 
dnfeh  Math.  34,  40.41.  eine  Schilderung  des  blind 
wüthenden  Krieges  veranlafst  finden  wird,  darüber 
zu  reden:  Wie  lehr  wir  Urfache  haben,  dafür  zu 
forgen,  dafs  felbft  unfere  Berufsgefchafte  uns  keiu 
Hindernifs  der  Reifen  Sorgfalt  für  unfer  höheres 
Wohl  werden.  Im  Ganzen  aber  find  die  bearbeite- 
ten Stellen  in  einem  richlicen  exegetifchen.  Ge- 
fiehtsnunkt  aufgefafst , die  Theinate  zweckmäfsig 
gewählt,  gröfstentheiis  mit  Beftimmthcit  vorgeti'a- 
gen  und  entwickelt  (die  Antworf  auf  die  Frage,  zu 
welcher  das  Ev.  am  Michaclistage  veranlafst:  Wer 
ift  der  gröfste  im  Uimmelreicb?  D^r  weifefte, 
froinmfte,  tugendhafiefte,  gemeinnfltzigfte  und  da- 
bey  befcheidenfte  Meiifch  hätte  lieh  doch  beftimm- 
ter  und  leichter  för  eine  logifche  Entwicklung  faf- 
fen  laffen)  und  mit  homijetifcher  Vorficht  benutzt. 
Wir  rechoea  dahin  befonders  die  Ideen  zu  Matth. 
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aa,  34  — 36.  Die  Begebenheit  wird  mit 
ler  fUr  verfebieden  von  der  Marc.  la,  ag.  n.  anm- 
febn.  Eine  der  ältern  Anfichten,  nach  welcher  der 
Mann  während  der  Unterredung  feine  Ueberzeu- 
gung  geändert,  könnte  doch  noch  Stoff  zu  snehrern 
zwecktnäfsigen  Vorträgen  darbieten.  Auch  M.\tth. 
a4,~i5  — lg.  ift  exegetifch  befriedisend  aufgefafst, 
nur  fcheint  Rec.  iu  V.  16 — ig  nur  Schilderung  ei- 
ner drohenden  Gefahr  zu  liegen  3 ebenfalls  Matth, 
35,  I — 13.  V.  31  — 46;  nur  möchte  die  Vermu- 
thung  nicht  allgemeinen  Bejfall  finden,  dafs  mit  V. 
39.  cier  Vortrag , der  an  bevorftehende,  das  jOdifebo 
Land  bedrohende  UnglUcksHUle  erinnere,  gefihlof- 
fen,  und  Geh  von  da  zum  allgemeinen  Wmtgericht 
wende.  Die  Themata  über  Treye  Texte  von  Bie- 
derftedt  find  durchdacht  und  zweckmäfsig.  Weoa 
aber  bey  Ephef.  i , 3 — 7.  von  dem  beftöndigaB  und 
hohen  Werth  fittlicner  Aufklärung  und  Wi!len.svcta 
befferung  geredet  werden  füll,  und  die  Entwicke- 
lung dicTes  darin  fetzt,  dafs  wir  wifTen  wer  wir 
fina , was  wir  feyn  feilen , und  wozu  der  Schöpfet 
uns  erheben  will;  fo  inuchte  hier  die  erfoderlidM 
Beftimmtbeit  und  Schärfe  der  Begriffe  verrnHst 
werden.  FOr  befondere  Amts  - und  Gafualredeia 
geben  dieThemata  zuüufs(ug>:predigteu  (iberMattb* 
3,  a.  oderi4,  17.  3,  g.  Marc.  1,  15.  mehrere  nicht 
allgemein  bemerkte  Seiten  der  Behandlung  an;  dia 
Aber  Marc.  12,  41.  das  Gewöhnliche.  Tör  ein« 
Aernte-  und  Hagelpredigt  ift  Matth.  9,  37.  3g.  be- 
nutzt. In  den  Furmularen  zu  den  an  manchen  Or- 
ten gebräuchlichen  Eiiifegnungcii  der  genefeiien  (?) 
Wöchnerinnen  mifsfallt  der  Lfnterfchied  in  den  An- 
reden mit  der  dritten  Perfon  des  Singul.vr  un<l  Plu- 
ral ; auch  konnten  diefe  Formulare  kürzer  feyni 
iiiui  maiirhcs  faufter  berflliren.  Die  Rede  bey  der 
Taufe  zweyer  Söhne  jfldifchcr  Aeltero  von  Stuhl» 
mann  ift  gut  gehalten ; die  Wahrheit  und  Kraft  der- 
fellien  kann  ihren  Eindruck  auf  die  dabey  gegen- 
wärtigen AeJtern  nicht  verfeldf  haben.  Die  Redk 
von  WlUebrand  Ober  Röm.  l(',  32.  am  igten  Ocf. 
Igl6  rlihnit  in  zweckmäfsiger  Kürze  manches  als 
Folge  diefer  grofsen -Begebenheit , wovon  zu  wOn- 
fcheii  wäre,  dafs  es  überall  uml  immer  möchte  ge- 
rOhmt  werden  können.  In  der  Rede  am  Cliarfrey- 
tage  von  Hagorzky  wird  das  Erhabene  in  dem  Tode 
unfers  Erlöfers  in  Vergleich  mit  denen , die  in  un- 
fern Zeilen  ihr  Leben  ftir  das  Vaterland  aufopfer» 
ten,  in  Beziehung  auf  die  Umftände,  den  Zweck 
und 'die  Wirkung  neyfallswerth  gegen  ein.mder  ge- 
ftellt.  Eine  Schulrede  bey  der  Enllalfiing  eines  be- 
jahrten Lehrers  und  bey  der  Einführung  feines 
N.ichfolgers  über  die  Wtfrtc:  Lafst  die  Kindlein  zu 
mir  kommen  , vou  dem  Herausgeber,  hat  die  Um- 
flände  zweckmäfsig  berflekfichtigt  und  benutzt. 
Eine  Confirmationsrede  von  Brumleu,  die  durch 
mehrere  Kürze  gewinnen  würde,  begleiten  wietler- 
angemeffenc  Anreden  bey  der  Einfegnung.  Der 
Vorfchl.ig,  hier  zuweilen  Gebete  zu  gebrauchen; 
ift  cmpfehlenswerth.  In  den  Kirchengebeten  für 
kleine  Pefte  find  die  allgemeinen  Cekebtspunkts 

rieh- 
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richtig  aafgefabt,  nnd  in  dem  Altargebat  am 'igteä  Bufse  leiten  ialTen , nnd  meint  fie  nach  den  Worten 
Oct.  lit  dasjenige,  was  uns  die  gefeyeite  Begeben-  des  Atmftels  beantworten  zu  können:  Durch  die 
heit  gegenwSrtig  noch  theuer  macht  ^ mit  W&rmc  feiner  Gate  an  uns  felbft,  durch  die  ErEahrung  fei- 
und  in  cbrifüicbem  Sinne  berflhrt.  ner  Strafgerechtigkeit  an  Andern.  So  allgemein 

ln  der  trjun  H.  des  %tan  B.,  mit  welchem  das  möchte  P.  diefes  aber  uicht  haben  behaupten  woi- 
Magazin  befchlolfen  wird,  find  in  den  eeangclifchen  len,  da,  aufser  raehrern  Grfinden*,  die  Verfehle- 
Abfchnitten  die  in  dem  ßebf.  Kircbenb.  nen  ver-  denheit  des  Charakters  mannigfaltige  Befebränkung 
ordneten  Perikopen  und  die  in  den  hannöv.  Landen  nbthig  macht.  Bey  den  Trauuogsreden  in  der  Act 
Mbrlnchlichen  Zufitze  n.  f.  w.  behandelt.  Am  6.  renCzeit  und  am  aten  Pfingftfeyertage  wird  auf  eine 
Tr.  über  Matth.  5,  i — 10  wird  Luthers  Ueber-  nachabmungswflrdige  Weife  auf  dlefe  Feftzeiten 
fetzone  des  3.  V.  mit  Grund  vorgezogens  aber  doch  Rockficht  genommen. 

zu  einfeitig  auf  Kinficht  nnd  Erkenntnifs  befchränkt.  Da  in  cien  hannöverifchen  Landen  am  Sonntage 
Einige  neuere  Vcirf.ille  in  der  prutefiantifchen  Kir-  Palmarum  Jef.  ja,  13  — 53  Ende  mit  der  gevvOhn- 
che  iclieincti  den  H.  veranLifst  zu  haben,  auch  V.  lieben  Perikope  zweckmäßig  vertaufcht  ift-  fo  be- 
ll. und  iz.  fnr  einige  Tliemata  zu  benutzen.  In  niHzt  der  Herausg.  in  der  aten  Hälfte  des  gten  B. 
den  epiftnJifciien  Abfclinitien  hat  Hr.  Eserr  die  Pe-  beide  Stellen  in  angemeffenen  Themen  für  die  Lei- 
rlkopen  behandelt,  welche  aus  den  Briefen  an  den  deoswoche.  Er  fetzt  mit  Recht  voraus,  dafs  der 
Titum,  an  die  Hebräer  und  aus  den  katholifchen  Prediger,  wenn  er  auch  jene  Stelle  nicht  fOr  ein« 
Briefen  geiiommen  find.  Das  Thema  über  die  Ein-  meffianifche  Weiffagung  anßbe.  Ge  doch  für  dea 
richtung  unfrer  Ootteshäufer  b.  Heb.  i,  ii.  la.  berflckfichtigten  Zweck  behandeln  werde.  Dem 
möchte  doch  fQr  eineo  eigenen  Vortrag  zu  wenig  Rec.  fefaeint  diefes  auch  fOr  die  Ehrlichkeit  des  Ho- 
'Stoff  bieten,  und  diefer  Stoff  en  fchwer  zu  beleben  mileten  ganz  unbedenklich , da  in  der  allgemeinen 
fey»;  auch  dem  Betragen  gegen  die  Jaden  würde  richtigen  Zeichnung  , eines  Geh  für  Wahrheit  und 
Rec.  keinen  befondern  Vortrag  widmen,  wenn  Recht  grofsmntbig  und  mit  Erfolg  Opfernden  auch 
•ueb  I Pet.  3,  II.  au  einer  fblehen  Betrachtung  Züge  eines  folchen  einzelnen  Edeln  liegen  wer- 
mebr  veranlafste,  da  der  Gegen ftand,  fobald  man  den.  Der  H.  macht  bey  diefer  Gelegenheit  auf  dl« 
ihn  ansfchliefsend  von  allen  Seiten  behandeln  Will,  in  den  Rupertifchen  tneol.  MifceJlen  enthaltenen 

hauplfachlicti.in  das  Gebiet  der  Staatsklugheit  ge-  Meletemata  ln  earmen  fiuldicum,  Jef.  53,  13  

hört.  Bey  Heb.  9,  11  — 15  wird  vielleicht  von  S3>  >3.,  von  Teige,  aufmerkfam.  Oie  Qbrigen 
Manchem  gewtinfcht  werden,  Hr.  Bvert  möchte  Stficke,  welche  fenon  in  dem  Magazin  bearbeitet  . 
fiefa  tiefer  in  das  Veihältnifs  der  Leiden  Cbrifti  zur  worden,  wurden  Obersangen,  und  nur  die  noch 
Welfverfühnung  und  WeltverbefTerung  eingelaffen  nicht  behandelten  berflekfienti^.  Joh.  lö,  33.  wird 
Baben.  SoUte  man  Obrigeiis  auch  hier  hnden,  dafs  das  ravr«  auf  die  nächft  vorhergehenden  Worte: 
«inige  der  gegebenen  Ideen  dem  Texte  zu  fern  lie-  Ich  bin  nicht  verlaffen,  bezogen,  und  das  ä»  tau 
jfen,  wie,  wenn  b.  a Pet.  l,  16  — 31.  Ober  die  Er-  für  meinethalben  genommen  in  dem  Sinne:  Ihr 
mnerungskraft  geredet  werden  foll,  weil  Petras  braucht,  da  ich  nicht  verlaffen  bin , meinetwegen 
Bch  einer  frOhern  Begebenheit  aus  feinem  Leben  er-  nicht  beforgt  zu  feyn.  Auf  diefe  VVeife  wird  frey- 
fanen;  o<ler  b.  a Pet.  3,  10.  eine  Erweckung  und  lieb,  lucli  des  H.  Abficht,  allen  myftifchen  Tände- 
Crinneruiig,  zu  welcher  die  Jahreszeit  in  Beziehung  icyeii  vorgebeugt;  nur  zweifeln  wir,  dafs  lieh  fdr 
«nf  das  Feuer  veranlafst,  vorsefchJagen  wird;  fo  diefe  Beileiitung  des  tv  iftti  ein  Beweis  werde  auf- 
bieten fich  doch  die  Obrigen  Themata  ungefuchter  finden  lafl'en.  Die  gewöhnlichen  Erklärungen,  ge- 
<iar,  find  zweckmäfsig,  und  nicht  die  gewühnli-  gen  welche  die  Sprache  weniger  einzuwenden  hat, 
•eben;  nnd  empfehlen  fich  durch  ihre  pr.tklifche  würden  ebenfalls  eine  ganz  verftändige  Anficht  ge- 
Teridenz  auch  da,  wo  der  Te.xt  diefe  weniger  be-  ben,  wenn  man  dem  Erklärer  Johannis  nicht  im- 
gOnftigt,  wie  3 Pet,  3 , 3 — 13  , oder  i Joh.  j,  4 — mer  etwas  Myftik  erlauben  mOfste.  Bey  drn  Peri- 
10.  lii  der  zweyten  Abth.  finden  fich  Ideen,  zu  kopen  auf  die  Denktage  März  31.,  Jun.  ig.  und 
denen  Matth.  5,’ 33 — 4R.  die  Veranlaffung  siebt.  Oct.  19.  ift  auf  alle  Sonntag  Rückfiebt  genommen. 
Sehr  richtig  wird  bemerkt,  dafs  bey  diefem  Texte  auf  welche  etwa  die  verlegte  Fever  fallen  kann, 
nicht  fowohl  über  den  Eid  als  über  die  Wahrhaftig-  Um  diefe  Stellen,  fo  fremd  be  ancii  den  gefeyerten 
kelt,  als  eine  vorzügliche  Chriftentugend  gepredigt  Begebenheiten  find,  benutzen  zu  können,  find' die 
werdeh  folle.  Bey  V.  43  — 4g  hätten  wir  einige  allgemeinen  Gefichtspunkte  aufgefucht  und  verfolgt. 
Themata  üher  ehe  Dankbarkeit  erwartet,  da  fich  So  auch  bey  den  Perikopen  der  j Sonntage,  .-iuf 
wenige'  fo  ui^efuchte  Veranlaffungen  darbieten  welche  etwa  das  in  den  prenfsifchco  Landen  angn- 
möchlen,  im  Geifte  des  Chriftenthums  darüber  zn  ordnete  Feft  der  Verftorbenen  fallen  möchte.  Der 
reden.  Die  Ideen  zu  Cafualreden  des  itea  Abfchn.  H.  wOnfeht  aber  mit  Recht,  dafs  den  Predigern  die 
hat  Hr.  Brumleu  angegeben.  Zu  Bufstagsreden  be-  Wahl  der  Texte  möchte  ftey  gcLiffen  feyn.  Die 
nutzt  er  unter  andern  Stellen  auch  Röni.  11,  la.;  Bey  träge  zur  3/en  Ahtli.  find  e'beiifalls  von  dem  Her- 
er  ftellt  die  Frage  als  Cagenftand  des  Vortrags  auf : au«g.  Unter  den  Cafualreden  verdiente  die  Tran- 

Durcli  welche  Erfahrung  der  Güte  oder  der  Straf-  rede  des  Superintendenten  Möller  bey  der  eheli- 
gcrechtigkeit  Gottes  füllen  wir  uns  am  meifteo  zur  eben  Verbindung  teiner  GroCstochtcr,  die  fclion  ge- 
druckt 
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«iruckt  ift , als  Gniftesprodgot  eipes'^chlumlgchttig* 
jährigen  Greifes  auch  wegen  ibre^  Innigkeit  hu** 
«ihe  Stelle.  Ein  dreyfadies  RegiUgr  befchliuftk 
(liefes  Werk,  das,  wenn  es  auch  feine  Idee  iiipbt 
-iinmer  aus  der  Tiefe  einer  nmfalfcnden  lioligiun^ 
anficht  cefchtijvft  hat,  bey  dem  Beftreben,.  recht 
viel  zulpenden,  manches  weniger  Gchbr^e  aut]ur 
nommen,  in  der  Entwicklung  des  Gegebenen  oiif 
Aiifprdche  der  Logik  und  in  der  JDarltciUung  cU* 
der  Kuiift  nicht  Überall  befriedigt  hat,  docji  d^ 
harte  Unheil,  worüber  fich  der^.  in  einer  Xsch* 
fchrift  bcfchweri,  koincsweges  verdient  hat.  Bey 
der  Bcmitziiiig  der  jährlich  wiederk ehrenden  Textt 
tilr  nioraiifche  Vorträge  wird  es  vorzüglich  Prediger, 
■weiche  lange  iin  Amte  ftchen,  auf  manche  Gegenltäwr 
de  leiten  können,  die  fie  nach  den  befonddrn  oedürfi- 
tüfl'cn  ihrer  Gemeine  zu  behandeln  wiffen  werden. 


RECIlTSGELAUnTHEIT. 

Heioel*erg,  b.  Mohr  u.  Winter:  C:  B.  L.  Brgu- 
fchgns , ehemaligen  Reichskainmergerichts.Ar* 
feffor.s,  Abhandlung  über  die  OeJ'fenilichkeit  dü 

ferlchtllchen  l'erfahrem ; zuerlt  erfchienen  jm 
. 1774,  nunmehr  neu  herausgegebeu  mit  eini- 
gen Bemerkungen.  iglg.  30  S.  E- 

Die  auf  dem  Titel  erwähnte  Abk*ndlung,  wel- 
che znerft  dem  Haiiptregifter  zu  v. /(r<ui?err  Uini^it- 
lichen  Scliriftfii  vorgefetzt  worden  ift,  eidhält  eine 
ganz  kurze  L'ehei  ficht  der  Gefcbicbte  der  Oeffent- 
i.clikeit  der  Jiiftlzpflege  in  Civilfachen  bey  unsDeut- 
l'chen,  und  Ermahnungen  zur  Wiedereinführung 
der  Ocffenilichkeit  in  fo  weit,  dafs  nicht  blofs  alf 
gemein  die  Kiiifcheidungsgrfliule  den  Parteyen  mit- 
getheilt,  und  die  Referenten  genannt  werden  foll- 
ten,  fonderndafs  auch  die  Sachwalter  der  Parteyen 
bey  dem  Vorträge  zugeiaffen  und  mit  ihren  Erinne- 
Tungen  gegen  die- Gefchiclitserzählung  gehört  wer- 
den möchten.  Dicfe  fehr  gut  unterftützten  Anträ- 
ge, welche  überall,  wo  nicht  ein,  von  den  Pai^ 
teyen  für  richtig  anerkannter  Statut  eaufae  et  can- 
troverfiae  dem  Vorti'age  des  Referenten  zum  Grun- 
de gelegt  werden  miifs,  fehr  zweckmäfsig  erfchei- 
nen,  haben  daher  durchaus  nichts  gemein  mit  dem 
ln  der  neuern  Zeh  von  Frankreioh  her  in  Gaurs  ge- 
kommenen Öffentlichen  mündlichen  Procefsverfah- 
reo;  vielmehr  fetzen  jene  eine  gründliche  fcbriftli- 
che  Inftruction  der  Sache  voraus.  — Ganz,  verän- 
dert wird  deshalb  der  Gecenfta^d  in  den  beygefüg- 
ten  Bemerkungen,  welche  dem  mündlichen  Pro- 
cefsverfahren  das  Wort  reden , urid  zwar  nicht  blofs 
im  Civil  -,  fondern  nooh  mehr  litt  Criminal- Prooef- 
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Xe-  D4S,  yns  ibier  auf  wenigen  Seiten  dafür  gefaet 
-Vvorden,  ift,beff«r  ai»  der  InhaJt  luancher  dickieibi- 
««l•»  ,Au'^dbruös,'■  wenn  gleich  es  ebenfalls  nur  auf 
die  gewiilinlicüeu  Argumente  hinauslauft,  und 
XchwerBoh  einen  gründlichen  Beurtheiler  beltechen 
kann.  Der  Hcrause.  fcheint  aber  auch  diefs  nicht 
zu  heahfichtigen,  rondern  nur  die  Meinung  des 
\olk«  für  feiue  Anficht  gewinneii  zu  wollen.;  denn 
er  erklärt  ohne  Rückhalt,  dafs  in  diefer  Angele- 
Aegheit  die  Stimme  des,  grufsen  Haufens  eiitlchei- 
dender  fey,  als  die  der  Stchverfländigen ; uud  fei- 
ne Grün.le  find  von  der  Art,  dafs  fie  uubezwcifelt 
den  ßeyfall  des  erfteren  erhalten  niOlTen,  wenn  fie 
auch  vun  diefen  gemifshilliget  werden.  Diefelben 
find  unter  folgende  Klaffen  getheili:  Das  mündliche 
Verfahr«!!  werde  1)  den  Stand  der  Sachwalter  er- 
heben; a)  die  jetzt  ftatt  findende  Bedrängung  des 
Richterftandes  wieder  auflieben ; 3)  die  Reehäpfie- 
ge  boffor  machen;  4)  Zeitgewinn  verfchaffen,  und 
endlich  5)  den  Schlufsftein  zur  ftändifcbeii  Verfaf- 
fung  Ji^errt,  Wenn  dem  fo  wäre,  wer  dürfte  fich 
noch  einen  AugenbJick  befinncn!  Aber  den  Hin^- 
mel  öffnen,.,  und  gleich  wieder  verfchliefsen,  in- 
rfPbV  gerade  die  UnzulängJiclikeit  der  HeweisgrOnd» 
das  Unpaffeiule  des  vorgefclil.iganeii  Mittejs  zun* 
Zwecke  erkennen  Ulst,  heifst  noch  lauge  nicht  den 
Himtiiiel  uns  naher  bringen , oder  uns  dem  Hirn- 
mel.  ln  Anfehung  des  Fetzten  Arguments  z.  B.  bo- 
lisiuptet  tier  Vt.,  Jafx  das  mdiuUiche  Gerichtsver-- 
fahren  ejne  Schule  des  Volks  zur  gefchickteta  Be- 
haiillUing  der  Stjatf.inj5elegenlieilcn  in  der  Stänii«- 
verfainnilung  fey,  iiiilem  das  Volk  fich  nicht  nur 
überhaupt  in  der  Betreibung,  öffentlicher  Angel«- 
^nheiten,  fo  wie  in  Mäfsiguiig  der  Erwartungea 
des  Aufganges,  und  in  Achtung  entgegengefetzter 
Anfichten  Oben,  fondern  auch  die  eignen  Eiabil- 
dun^  abzulegen  gewöhnt  werde.  Wo?  fragt  ma» 
hierb^ihillig,  — in  den  Gericbtsfälen ! ! Wer,  da« 
Volkj  oder  die  Advocaten?  — ln  der  That  zeigt 
uns  Nordamerika  bereits  die  Erfahrung , dafs  nur 
feiten  die  Volksvertreter  im  gefetzgebenden  Körper 
Männer  von  einem  andern  Stande  find , als  aus  dem 
Advocatenftande.  Wer  aber  vermeint,  auch  das 
habe  fein  Gutes,  der  möge  felbft  nachlefen,  wie 
dis  Amerikaner  fich  darüber  freueu  und  wie  hoefa 
fie  diofea  Glück  rühmen ! ! 


NEUE  AUFLAGE. 


Di^sdem,  in  d.  ArnoJiI.  Buchh.:  Organon  der 
Heilkunji,  von  Samuel  Hahnrmann.  Zweytm 
AuHage.  1819.  371S.P.  (aThlr.)  (Siehe 

U.  Rec.  A.  L*  2.  igia.  161.  u, 
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OEKONOMIE. 

l^irzic,  b.  Aclienwall  u.  C. : Hlppologi/chesTa- 
fckenbuch  für  Pferdekenner  und  Liebhaber  auf 
das  Jahr  I8I9-  Herausgegeben  von  Seifert,  von 
lenneeker,  KOnigi.  Sächf.  Major  der  KavaUe> 
rie,  Comnumdant  des  TrainbataiJlons  und  Leb* 
rer  an  derThierarzneyfchule  in  Dresden.  1819. 
398  S.  13.  Mit  einem  Titelkupfer. 

Diefs  fonfl  von  dem  verftorbenen  Reifeftallmei- 
fter  von.  Schelcher  herausgMebene  Tafchen- 
Icfaenbuch  wird  nun  vom  Hm.  v.  7T fortgefetzt.  Es 
enthalt : i)  Notizen  über  die  Pferdezucht  in  Polen, 
Volkjnien,  Podolien  und  der  polnijchen  Ukraine, 
w^he  derVf.  in  denFeldzQgen  von  I8i3  gefammelt 
und  Rec.  mit  Vergnügen  gelefen  hat,  weil  darin 
das  fcBarfblickende  Auge  des  Beobachters  nicht  zu 
verkennen  ift.  In  der  Gegend  von  Polen,  in  die 
man  von  Glogau  kommmend  zuerft  tritt,  bekommt 
man  keinen  fthr  vortheilhaften  Begriff  von  der’Pfer- 
dezucht  diefes Landes.  Zwar  Geht  man  noch  einige 
Spuren  des  ehemaligen  edlem  Blutes  in  der  klei- 
nen Raffe  — im  Allgemeinen  aber  folgende  Ge- 
ftait;  kaum  die  Gr&fse  von  zehn  Vierteln,  einen 
uuverhältnifsmSfsig  dicken  Kopf,  fchwachen  Ra- 
cken, eingedrückte  Ribben,  ein  abgefchliffenes 
Kreuz,  kurzen  verkehrten  Hals,  eine  enge  Bruft, 
fcblechte  auswärts  grftellte  Vorderfchenkel,  mat- 
ten Bück,  fchlechtes  Hiotertheil  u.  f.  w.  — Die 
Pferde  der  Edelleute  unterfcheiden  Geh  wenig  oder 
gar  nicht  von  denen  der  Bauern,  wenn  Ge  nicht  et- 
wa zu  eignem  Gebrauche  einen  gröfsern  Schlag  aus 
dem  nahen  Schlehen  eingeffllirt  haben.  Etwas  bef- 
fer  find  die  Pferde  um  Kulifch  und  die  Raffe  verbef- 
fert  Geh  nach  Radom  zu  bis  an  dieWeichfel.  Die 
urfprflnglicbe,  alte,  polnifche  Geftalt  tritt  nun  deut- 
licher hervor.  Die  fleffern  Gnd  aber  immer  nicht 
grofs.  Sobald  ein  Pferd  i|  voll  hat,  verliert  es  ge- 
wöhnlich fo  viel  an  Gate,  als  es  an  Gröfse  gewon- 
nen hat.  — Je  mehr  man  Geh  Warfcliau  nähert, 
defto.  folilechter  werden  die  Pferde  wieder.  Nur 
einige  reiche  Edelleute  verforgen  ihren  Stall  mit 
Pferden  vom  Bug;  die  grofsen  Arbeitspferde  Gnd 
von  gemeiner  rufGfeber  mffe.  ln  den  Ställen  cler 
Heicnen  Gndet  man  ein  Gemifch  von  perGfehen, 
titrkifchen,  englifchen  und  deutfehen  Raffen.  Das 
eingebome  Pferdegefchlccht  wird  wenig  gefchätzt, 
und  ein  werthlofes  holfteioifohes  Thier,  wenn  cs 
Ergänz,  BL  zur  A.  L.  Z,  i8ao. 


nur  gut  gekerbt  war  und  recht  fackelte , wurde  ei- ' 
nem  weit  beffern  Eingeboruen  vorgezogen.  Selbft 
auf  den  Pferdemärkten  herrfclit  diefer  Gefcinnack 
— auch  Geht  man  da  mehr  fehwere,  gemeine  ruf- 
Gfche  Pferde  als  polnifche.  — Am  Bug  ift  die  Pfer- 
dezucht fehr  ausgebreitet.  Man  findet  hier  fchon 
Geftate  von  ao  30  blofs  zur  Zucht  gehaltenen  Stu- 
ten. Die  Befcheller,  nicht  fowohlvon  edler  alt 
grofser  Raffe , find,  dem  herrfchenden  Gefchmacke 
zufolge,  gewöhnlich  von  bunter  Farbe.  Die  Stuten 
find  meift  von  edlerem  Gefchlecht»  als  die  Bcfchel- 
1er.  Doch  nimmt  der  von  ihnen  fallende  Schlag 
fchon  mehr  das  Edle  des  ukrainifchen  und  moldaui- 
fchen  Pferdes  an:  der  Kopf  fein,  das  Auge  feurig, 
der  Hals  lang,  aberverkeWt,  der  Rücken  gerade, 
ohne  abgefeluiffenes  Kreuz  u.  f.  w.  Der  T ritt  kräf- 
tig, leicht  und  fcbnell  u.  f.  w.  Der  Huf  trefflich, 
die  Farbe  meift  bunt  und  Schimmel.  — In  einigen 
GeftOten  gefeilte  man  den  Hengft  während  der  Rof 
fenszeit  den  Stuten  auf  der  Weide  zu;  eine  Ein 
richtung,  die  ebenfalls  an  der  geringen  Nachzucht 
fchuld  war.  (DerVf.  machte  nämlich  die  Bemer- 
kung, dafs  die  Fruchtbarkeit  der  hier  nicht  arbei 
tenden  Stuten  geringer  fey,  als  folcher,  die  arbei- 
ten.) Vom  Bug  bis  zum  Urfpriing  des  Niemen  uud 
Loszofiuffes  nimmt  die  Zucht  einen-veredeltcn  Cha- 
rakter an,  und  man  findet  hier  fchon  das  echte 
ukrainifche  Gcfchlecht.  Alle  in  Podolien  iinJVoIhy- 
nien  gezogenen  Pferde  haben  nicht  den  ftörrigen, 
widerfpenftigen  Charakter,  den  die  meiften  aus  der 
Moldau,- WaTlachey  und  Biickowiiia  haben.  — Am 
Urfprunge  des  Niemen  fand  derVf.  einGeftnte  per- 
fifcher  Abkunft , von  fehr  fanftem  Charakter,  mit 
kraufen  Haaren,  ohgleich  die  Aeltern  glatt,  die 
Abkömmlinge  alfo  Rflckfchläge  waren.  Er  macht 
hier  die  Bemerkung:  es  habe  inm  gefchienen,  dafs, 
je  unkultivirter  die  Nation,  je  kuliivirter  doch  der 
Geift  und  der  Charakter  der  Pferde  fey.  ( Die 
Erfahrung  wollen  wir  nicht  befireiten,  glauben 
aber  mit  üeberzengiing,  dafs  hier  kein  Canlalneicus 
zwifchen  Menfch  und  Thier  ftatt  finde , fondern 
dafs  hier  ganz  andere  Urfachen  obwalten.)  — Der 
Pferdehandel  in  Polen  und  den  benachbarten  Pro- 
vinzen werde  fo  lebhaft  nicht  betrieben,  wie  er  es 
feyn  könnte,  wenn  er  nicht  ausfcliliefslich  in  den 
Händen  der  Juden  wäre,  die  nur  auf  augenblickli- 
chen Gewinn  feheo  u.  f.  w.  Alle  dieKflnfie,  wel- 
che die  Deffauer  Juden  befitzen  , um  Pferde  znzu- 
ftiitzen,  zu  verfebönero,  Fehler  zu  abertflnehen 
S . H,  f.  w. 
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u.  f.  w.,  Sbenße  nicht.  (Diels  möchte  nan  ihnen  ein  krSftigeres  Anfehen  mittheilen,  manchertey 
doch  nicht  zum  Nachtheile  berechnen !)  UebriMns  Fehler  der  Hmterfcbenkel  maskiren , den  Ueuge- 
ift  es  wahx-fcheinlich,' dafs  die  Ideen,  welche  hier  febnen  ein  freyliegendes  AiiTehen  vcrfchaften, 
aufgeftellt  werden,  um  den  polnifchen  Pferdehan*  das  Zittern  der  Gelenke  aufheben  u.  f.  w.  Eben 
del  mit  DeutTchland  recht  in  Zug  zu  bringet^,  eben  fulche  Zwecke  fucht  er  felbfl  fchon  im  ixtalle  durch 
fo  ausführbar,  ak  für  Polen  ergiebig  werden  mancherley  Mittel  zu  erlialten,  durch  gefcbickte 
könnten.  Vertheilung  des  Lichtes  und  des  Schattens,,  der 

3)  Skizze  zu  einem  LandgefiOte  • Reglement,  verfchiedenen  Farben,  der  Peitfche  — dann  aufser 
Die  meiften  Vorschläge  find  ohne  Zweifel  zweckniä-  demfelben  durch  bunte  Decken,  andere  Putzkün- 
£sig  und  ausführbar  j einige  möchten  Schwierigkei*  fte,  durch  Pfeffern  des  Afters  englifirter  Pferde, 
ten  unterliegen.  Indem  der  Vf.  alles  diefs  in  einem  gröfsern  Werke 

3)  Nachrichten  ven  detnSemter-,  Neuhäutler  -,  ausführlicher  darzuftellen  verfpriebt,  fchliefst  er  fo : 
Loherbecker-  und  Rohrfelder-  Gefiüte  vom  J,  igi?*  „ob  man  diefe  Abhandlung  für  eine  Apologie,  oder 
Keines  Ausznes  fähig.  Wir  bemerken  blofs,  dafs,  mehr  für  eine  Aufdeckung  der  Rofstäuf^erkunft 
fo  viel  wir  wiRen , das  Senoergefiüte  nicht  deu  Na-  u.  f.  w.  zu  halten  hat,  bleibt  dem  Lefer  Cberlalfen.” 
aoen  „Lugsborn”,  fondern  „Lopshorn’*  führt.  . (Rec.  erklärt  ficb  für  das  letzte.) 

4)  Nachrichten  von  dem  Gräflich  - Orlowfchen  7)  Beyträge  zur  fpecieüen  Therapie  der  Pfer- 
Geftüte  im  Gouv,  Woronefch,  Nach  der  Veikche-  dearzaeykunde  — Darmentzündung  — empirifch 
rung  des  Generals  Benkendorf,  mit  dem  der  Vf.  nDarm'gioht"  genannt.  Bey  weitem  der  wiohtig- 
die^r  Nachrichten  diefes  Geftüte  bereifte , foll  es,  fte  von  allen  Auffätzen.  Der  Vf-  handelt  diele 
wo  nicht  in  Europa,  doch  in  Rufsland  das  Erfte  Krankheit  wie  ein  erfahrner,  aufmerkfamer,  alles 
feyn,  und  das  des  Prinzen  R^.  von  England  und  berückfichtigender  Heilkünftler  ab,  indem  er  etil 
de'ffen  Marftall  abertreffend.  Die  Raffen,  die  man  die  | Zeichen  mit  mufterhafter  Genauigkeit  und 
hier  findet,  find  aus  Perfien,  Arabien  und  England;  Wahrheit,  den  Verlauf,  die  verfchiedenen  Aus* 
die  meiften  Vermifcbungeii  gefchehen  mit  engländi*  gänge:  Zertheilung,  Eiterung,  Verhärtung  oder 
leben  Hengften  und  arabifenen  Stuten,  aus  denen  Brand  naturcemäfs  zeichnet,  cUe  UrCachen,  Voiv 
Pferde  erzeugt  werden,  die  Vorzüge  vor  den  englän-  berfagung,  Leichenöffnung  und  Heilung  kunftge* 
difeben  haben.  Jeder  engl.  Heo^C  wurde  um  7500  recht  daiftellt.  Mit  wahrem  Vergnügen  fand  Rec« 
Rp.  auf  dem  Platze  gekauft.  Bey  einem  von  dieleB  die  jMeinung  des  einfichtsvollen  Vfs.  über  die  Ent* 
dort  angeftellten  Wettrennen  durchliefen  fie  einen  ftehung  der  Krankheit  faft  ganz  mit  feiner  Anficht 
Räum  von  af  St.  in  7I  Minute.  . . . Ein  iu  einen  übereinftimniend.  Erfagt  (S.  aoi)  fowahr:  „die 
vierrädrigen  kleinen  Wagen  gefpanntes  Pferd  trabte  meifteGrfache  von  beiden  (der  Kolik  undderDarm- 
fo  äufserft  ftark,  dafs  Reiter  auf  Donfehen  Pferden  entzündung)  ilt  wobl  Erkältung  und  zurückgetre- 
in  Carriäre  kaum  folgen  konnten  (alfo  eine  Art  tene  fworunter  eigentlich  wohl  nur  — an  Ab-  und 
bollämlifcher  Harddravers.)  Sie  werden  in  Peters-  Aiisfcheidiing  gebinderte  — zu  verftehen  ift)  Ans- 
bürg  und  Moskau  wegen  diefer  Eigenfchaft,  und  dünftung.”  (Die  „unbekannte"  Weife,  wie  das 
weil  fie  nie  in  Gailop  fallen,  mit  1000  Rp.  bezahlt,  gefchehe?  erklärt  fich  Rec.  zwar  nur  mutfamafs- 

' Aus  den  nicht  hinreichend  heftimmten  Angaben  ueb,  aber  mit  hoher  Wahrfcheinlichkeit  durch 
des  Vfs.  kann  man  nur  vermuthen  , dafs  diefes  Ge-  Nervenleitung  bis  zu  dem  Schlagadcrfyftem  der  Ge* 
flute  mit  feinen  zu  ihm  gehörenden  Vorwerken  an  därme;  diefes  wird  durch  die  es  allentfialhen  beglei* 
13  bis  1500  Pferde  enthält.  tenden,  durch  den  an  der  Abfeheidu»  verhaltenen 

5)  Aphorismen  über  die  duftere  Pferdekennt-  Thierftoff  afficirten  Nerven  zu  hoher  Thätigkeit  er« 

niH  und  ihre  verwandten  Biftenfchofien.  Enthält  regt.  Die  den  letzten  Enden  der  Schlagadern  ge* 
viel  putes.  Richtiges  und  Nützliches,  auf  treue  genüber  ftehenden  Venen  find  aus  verlcfaiedenen 
Beobachtung  und  Anfehauung  gegründet;  wer  Be-  Cnlnden  nicht  in  ähnlichem  Zuftande,  wodurch 
lehrnng  aber  diefen  Gegenftana  fucht,  wird  fich  das  Gleichgewicht  der  Metamorpbofe  g^tört  wird, 
gewifs  befriedigt  finden.  Die  Schlagadern  führen  nämlich  mehr  Thierftoff 

6)  Veber  die  Pferäever/chbnerungtkunft.  Der  durch  das  häufiger  zuftrOmende  Blut  herhey , diefer 
Vf.  geht  von  dem  Grondfatze  aus : jeder  Kaufmann  häuft  fich,  wenn  er  erftarret,  an,  weil  er  nicht  in 
lobt,  verfchönert  feine  Waare,  ftellt  fie  ins  gehöri-  genOdiefaer  Menge  von  den  weniger  thätigen  V'enen 
ge  Licht,  vertheilt  den  Schalten,  fortirt  u.  f.  w.  in  flülfigerGeftalt  weggefahrt  werden  kann;  fo  ent* 
Diefs  tadle  in  der  Regel  Niemand.  Nur  im  Pferde-  fteht  Stockung  in  allen  Zwifchen^ebililen  des  Haar- 
handel fey  man  ungerecht  genug,  diefs  Rofstäu-  gefäfsfyftems  und  in  dem  der  Schlagsderg  insbe* 
fcherbeirflgerey  zu  nennen.  Bey  näherer  Betracb-  londere  — mit  einen)  Worte  — der  Zuftand,  den 
tung  finde  man  diefs  aber  weniger  fträflicb..  Wenn  wir  „ Entzündung . neunen.  Die  Kenntuifs  der 
der  Pferdehändler  fein  Pferd  vorn  ftets  höher  ftellt,  Krankheitsurfache  ift  und  bleibt  bey  jedem  Heilge* 
als  liinteii,  fo  will  er  es  dadurch  gröfser  lebeinend  fchafte  ftets  die  Hauptfache,  diefe  zu  entfernen, 
machen,  ihm,  indem  die  Eingeweide  mehr  nach  oder  wenigftens  ihre  Wirkung  aiifzuheben,  zu  ver* 
dem  Hinterlelbe  ficb  fenken,  mehr  Rundung  ge-  ringern,  der  Hauptzweck.  Leider!  verkennen 
ben,  die  Hungergruben  ausfüUen , dem  Hinierlheil  faft  alle  Thierärzte  die  grofse  al%eineiae  Urfache 
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b«y  weiteSi  der  meiften  Thier*  unct  vorzQglich  der 
^erdekrankhelten , »die  ätürung  der  üaucausdQn* 
-ftung”,  die,  wie  häufig  fieauch  nienfcliliche  Krank* 
- beilen  erregt,  doch  noch  häufiger  bey  Pferden  als 
Urfacbe  auttritt.  Rec.  hat  diefs  in  einer  fo  eben 
beendigten  Schrift  fo  evident  erwiefen , dafs  diefs 
nicht  mehr  zweifelhaft  fcheinen  kann.)  — Hin* 
ficbtJicb  der  Heilung  verwirft  der  V'f.  (und  das  mit 
Recht  1 alle  fogenannte  kranipfftillende  und  flOchti- 
ge  Reizmittel,  und  empfiehlt  den  iniiern  Gebrauch 
des  Leinöls  als  das  hefte  Mittel.  Auch  Mittelfalze 
Vnd  den  fo  hoch  als  Antiphlogifticum  gcrOhmten 
Salpeter  will  er  niclit  zularTen,  indem  fie  fchon  me* 
chanifch  den  Reiz  erhöhten  und  die  Fntzündung 
mehrten.  Reichliche  Aderläffe  , gcwifs  das  grolse 
Mittel,  werden,  wie  billig,  als  unentbehrlich  dar* 

Srftelit.  (Jiinßchtlich  des  Leinöls  erlaubt  fich  Rec. 

e Frage:  ift,  nach  Fcftflellung  der  Urfacbe  „Er* 
kältung^*  diefes  Mittel  folgerecht  gewählt?  oder 
bedarf  es  eines  Andern , wäches  die  Indication  er* 
fillit,  die  Senfibilität  des  Nervenfyftems  einerfeits, 
und  andrerfeits  die  Irritabilität  der  Muskelhäute  der 
Arterien  faerabznfetzeo,  bis  durch  vermehrte  Aus* 
ddnftong  der,  auf  jenem  laftende,  verhaltene  Thier* 
Roff  entfernt  werden  kann?  — Das  grofse  Mittel, 
tvelches  diefs  leiftet,  ift  die  Blaufäure  in  ihrem  rei* 
»en,  aber  mit  Waffer  hinreichend  verdünnten  Zu- 
Rande,  oder  in  ihren  Verbindungen  mit  Vegetabi* 
lien,  den  Kirfchlorbeerblättem , den  bittern  Man* 
dein,  der  Rinde  der  TraubenUirfche  u.  f.  w.  Sie 
gewährt  diefe  Vortheile  in  einem  Grade,  wie  kein 
anderes  bis  jetzt  bekanntes  Mittel,  und  verdient  da* 
ber  die  ernUlichfte  Aufmerkfamkeit  der  Thierärzte 
wn  fo  mehr,  als  vielfältige  Erfahrungen  in  EntzOn* 
düngen  des  menfchlichen  Körpers  überzeugend  dar* 
gethan  haben,  dafs  fie  ein  wahres,  ftfh/tftäniiges 
Antiphlogiftiewriiix,  denn  fie  hebt  ElntzOndungen 
Celblt  ohne  ileybQlfe  des  Aderlaffeiis.)  Ift  die  Ur* 
Cache  der  Darmentzündung. eine  andere,  als  Erkäl* 
tiing,  z.  B.  draftilche  Pumnzen , Arfenik  u.  f.  w., 
Co  geben  wir  gern  zu,  dais  dann  das  Leinöl  ein  treff* 
Hebes  Mittel  fey. 

. , - g)  Strahigefchwüre,  auch  Strahl/äula  gcnamit. 
£in,  obgleich  kurzer,  doch  gediegener  Auffatz. 

I Veber  die  Reitkunft,  in  Beziehung  auf  die 
r/arMtnntnlJt  und  ihre  nOtklge  Verbindung  mk 
mtr  fferdearzneykunfe.  Gut  diirchgeführt. 

.X  io)  Erfahrungen  über  die  Thotigmachune  und 
^ricktung  des  polnip-hen  und  rujfifrhen  Pferdes, 
Herzoglich  ßir  die  Cavallerie.  Im  Grunde  nicht 
viel  mehr  als  ein  Lückenbüfscr,  denn  es  ift  nur  die 
trockne  Inbaltsonzeige  eines  noch  nicht  gedruckten 
Werkes.  . 

II)  Allgemeine  Regeln  für  den  Stangen-  und 
yerreiter  bey  dem  Fahren  mit  vier  und  fecht  Pf  er' 
den.  Von  weniger  U^.leutiing. 

la)  Aphorismen  Ober  den  Befchlag  gefitnder 
und  kranker  Htfe  ii.  f.  w.  Enthält  viel  Gutes,  ob* 
gleich  die  aphoriftifche  Form  eben  nicht  ftrenge  be- 
obachtet ift. 


JUG8N0SCHR1FTBN. 


HsLta  n.  BtRLiN,  in  d.  Buchh.  d.  Waifenhaufes: 
Lehrbuch  für  die  obern  Rellgionsklaßen  in  Ce- 
lehrtetfchulen.  . Von  D.  Augujl  Hermann  Nie- 
meyer.  Zehnte  Auflage.  1819.  VIll,  364  u.  33 
S.  8-  (Ladenpreis  16  Gr.) 

Mit  grofsem  Vergnügen  fiebt  Rec.  den  Wunfeh, 
welchen  er  bey  der  Anzeige  der  fechsten  Auflua 
diefes  fchätzbaren  Lehrbuchs  (A.  L.  Z.  Erg.  B). 
1813.  Nr.  8.  ) ausfprach,  dafs  auch  ferner  dallelbe 
zur  Förderung  eiuer  rein  chriftlichen  fitllich-reli* 
giöfen  Jugendbildung  vielfältig  benutzt  werden  mö- 
ge, felbft  über  Erwartung  erf^t,  da  ihm  jetzt  fchoa 
der  angenehme  Auftrag  geworden  Ift,  von  der  Er* 
fcheiuuog  einer  zehnten  Auflage  dellelben  in  diefea 
Blättern  Recbenfchaft  zu  geben.  Da  der  Inhalt  und 
Werth  diefes  trefflichen  Lehrmittels,  deffen  Brauch- 
barkeit durch  eine  eigene,  zuletzt  ln  der  dritten 
Auflage  erfchienene  Schrift:  Erläuternde  Anmer^ 
kungen^  und  Zufätze,  xum  Gebrauch  für  Lehrer, 
nebft  einer  Abhandlung  über  die  Methodik  des  Um' 
Serrkhts,  ungemein  befördert  wird,  als  hinrei- 
chend bekannt  vorausgefetzt  werden  k.tnn  ; fo  be- 
merken wir  nur,  dafs  auch  diefe  ueuefte  Ausgabe 
fbrefältig  durchgefehen , und  im  Einzeln  hie  und  de 
nacngebelTert  und  berichtigt  ift.  Vorzüglich  aber 
unterlcheidet  fie  fich  von  allen  frühem  Ausgaben 
des  Werks  durch  einen  Anhang  ausgewäblter  Stol- 
len des  N.  T.  im  Origiuelteet,  wodurch  wir  einem 
wefentlichen  Bedürfniffe  unferer  Zeit  abgehulfen 
zu  fehn  glauben.  Zwar  werden  die  Tlieologieftu* 
direnden  fpäterbin  auf  der  Univerfität  mit  dem  Ori* 

final  der  cnriftlichenReligionsurkuiide  hinreichend 
ekannt  gemacht.  Allein  da,  nach  der  Bemerkung 
des  Vfs.,  glücklicher  Weife  das  Erlernender  grie* 
chifchen  ^racbe  nicht  mehr,  wie  wohl  fonft  auf 
manchen  Schulen,  blofs  auf  Theologiefludireiiim 
befchrinkt  wird,  wie  diefs  bey  der  hebräifchen 
Sprache  der  Fall  ift : fo  ift  nicht  abzufebn , warum 
nicht  jeder  wiffenfchaftlich  Gebildete,  tier  doch  die 
merkwürdigften  Werke,  auch  wohl  Religionsfchrif* 
tea  der  Alten  in  ihrer  Sprache  lieft,  gerade  das  für 
jeden  Bekenner  des  Cliriftenthums  allermerkwür- 
digfte  Buch  ebenfalls  in  feiner  urfprnngliclien  Ge* 
ßalt  follte  kennen  lernen.  Eigentlich  exegetifche 
Vorlefungen  über  das  neue  Teftament,  wie  mau  fie 
auf  einigen  gelehrten  Anftalten  findet,  erklärt  der 
Vf.  mit  Recht  für  fehr  unzweckmäfsig.  Denn  es  ift 
theils  ein  Anticipiren  derUniverfitätsRudien,  thcils 
verleitet  es  zu  manchen  Unterfuchungen,  die  nicht 
auf  die  Schule  gehören,'  und  verwandelt  leicht  die 
Religionsftunden  in  Sprachftunden. 

Aber  curforifch,'  wiewohl  mit  ganz  kurzen  Er- 
läuternngen,  einige  Hauptftellen  auch  in  der  eignen 
Sprache  der  Evangeliften  and  Apoftel  zu  lefen,  mufs 
felbft  für  jeden  lehrbegierigen  Jüngling ichoii  an  fich 
ein  hohes  Intereffe  haben.  Da  man  nun  nicht  vor- 
ausfetzen kann,  dafs  alle  Schüler,  neben  der  deut- 
fchen  Bibel,  auch  das  griechilche  N.T.  in  der  Klaffe 
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zur  Hand  haben,  fo  war  es  höchft  zweckmäfsSg, 
ihnen  mit  dem  Lehrbuche  zugleich  einen  folchen 
Auszug  des  N.  T.  in  die  Hände  zu  geben,  aus  wel- 
chem üe  fowolil  den  hiftorifchen  als  den  theorcti- 
fchen  Vortrag  der  biblifchen  Verfaffer  kennen  zu 
lernen  Gelegenheit  fänden  , und  welcher,  mit  Ver- 
meidung lehr  dunkler  oder  gelehrte  Forfchungen 
nnd  Zweifel  herbeyführender  Abfchnitte,  in  weni- 
en  l'orgfältig  ausgewählten  Stöcken  den-  reincrh 
ttlich  - religiöfen  üeift  des  Ganzen  recht  lebendig 
darftellte.  Miige  auch  diefc  neue  Zugabe  zu  dem 
Lehrbuche,  welche  für  die  Belitzcr  frilherer  Ausga- 
ben deflelben  befonders  abgedruckt  und  in  der  Ver- 
lagshandlung um  den  geringen  Preis  von  3 Gr.  zu 
haben  ift,  recht  vielfältig  benutzt  werden;  fo  wio 
Oberhaupt  zu  wOnfrhen  ift,  dafs  in  den  Schulen 
mehr,  als  bisher  der  Fall  war,  von  zweckmäfsig 
verfafsten,  kernharien  Bibclaur.zOgen  Gebrauch  ge- 
macht werde.  Um  das  InterelTe  zu  bethätigen,  mit 
welchem  Rec.  diefs  mit  fo  manchen  Vorzügen  aus- 
geftattete  Lehrbuch  auch  in  feiner  neuclren  Geftalt 
verglichen  hat,  erlaubt  er  fich  noch  folgende  Be- 
mcrktingcii  för  künftige  neue  Ausgaben  deffelben, 
deren  der  verehrte  Vf.  noch  recht  viele  erleben  mö- 
c , zur.ächft  in  Beziehung  auf  den  hiftorifchen 
'heil,  durch  welchen  diefs  Werk  fich  vor  allen 
ähnlichen  aufs  vortheilhaftefte  auszeichnet,  hier 
bevzubringen.  ln  dem  er/zen  Haiiptabfchnltte,  der 
Einleilusg  in  die  fäinmtlichen  biblifchen  Schriften, 
ift  S.  H bey  Erwälinung  der  Bibelüberfetzer  der 
Bruc-Ufebler  „Auguftin,  und  den  Brödern  De  Wette 

von  t'js"  flehen  geblieben,  ftatt:  Augufti  und 

De  Welte  — Karl  und  Leander  von  Eft.  — S.  15 
ift’ftatt  5C0  J.  V.  Ch.  600  zu  lefen ; auch  möchte  die 
mutbnia'fsliche  Angabe  s’on  Schlielsung  des  alttefta- 
mentlijiben  Kanons  zu  berichtigen  (eyn.  In  der  mit 
Uefflicber  Auswahl  gelieferten Gefchichte der  chrift- 
nchen  Religion  bis  auf  die  neuefte  Zeit  vermifst  Rec. 
" ■ die  Erwähming  der  neueften  irenifchen  Verfuche 
und  ihres  Erfvlges,  fo  wie  ein  leitendes  Unheil 
Ober  diefclben , da  diefer  Gegenftand  in  der  neue- 
ften Zeit  für  jeden  denkenclen  Religionsverehrer 
ein  neues  wichtiges  Intereffe  gewonnen  hat.  S.  174 
möchte  derAus'dmck:  „Oaukeleyen  eitler  Betrü- 
ger”, in  Beziehung  auf  Muhammed,  wohl  Milderung 
verdienen,  in  fofern  diefer  Religionsftifter auch  nach 
der  herrfclienden  Denkart  des  Alterthums  leicht 
bona  ßde  jeden  aufserordenüiclien  Gemflthszuftand 
von  einer  aufserordentliclien  göttlichen  Wirkfam- 
keit  ableiten  konnte.  Da  die  in  diefeni  Lehrbnche 
enthaltene Rcligionslehrc als  eine  „nach  denGrund- 
fätzen  der  Vernunft  und  des  Chriftenlhums”  darge- 
flelite  bezeichnet  wird,  fo  würde  es  für  künftige 
Ausgaben  deffelben,  bey  dem  noch  nicht  beendig- 
ten Streite  über  Rationalismus  und  Irrationalismus 
in  der  Theologie , febr  wünfehenswerth  feyn , das 
Verhältnifs  des  Verniinftgebrauchs  zu  dem  Inhalte 
jedar  pofiliven  Religionslehre,  insbefondere  der 
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chriftlichen , näher  entwickelt  und  beftlmmt  zu  fe- 
hen.  Auch  hierüber  mufs  jedem  Gebildeten  eine 
richtige  Anficht,  welche  durch  das  verkehrte  Stre- 
ben mancher  neuerem  Freunde  derFinfternifs  leicht 
verdunkelt  wird,  von  hoher  Wichtigkeit  feyn.  Rec. 
befchliefst  diefe  Anzeige  mit  dem  erneuerten  Wun- 
fche,  dafs  diefs  fchätzbare  Lehrbuch,  das  fich  zu- 
gleich durch  einen  fo  äufserft  billigen  Preis  cm- 
fiehlt,  nicht  nur  ferner  als  Grundlage  eines  frucht- 
aren  Religionsunterrichts  auf  Schulen  und  Gymna- 
fien,  fondern  auch  zum  Behuf  geeigneter  Religions- 
vorträge auf  Univerfitäten  felbft,  die  ausgebreitetfta 
Benutzung  finden  möge. 

STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

Pak  IS  : Du  diveloppement  h donner  i juelifuet  pftr- 
ties  principalet  et  ejjentiellet  de  notre  indußrie 
Interieure  et  de  l’  q^eemijjement  de  notre  rap- 
port  commerciale  avec  les  payt  ttrangert , par 
AI.  de  Moleon,  ancien  ^l^ve  de  1’  ecole  polyteeb- 
nique.  1819.  (iFr.  50C.) 

Eine  kleine  Schrift,  die  einige  Löcken  undZu- 
fätze  zu  dem  berühmten  Werke  des  Grafen  Chaptal 
für  r induftrie  francaife  ausfüllen  foll.  — Die  erofse 
nun  beendigte  Kunftausftellung  und  die  vielen  Paten- 
te, wagen  neuer  von  der  franz.  R^ierungals  nützlich 
anerkannter  Erfindungen  und  Vubefferungeit  älte- 
rer beweifen,  dafs  Frankreichs  Induftrie  befonders 
durch  des  EIxminifters  Chaptal  Einwirkung  während 
der  Continentalfperre  fich  glänzend  entwickelte.  — 
Imer/zen  Abfclinitt  empfiehlt  der  Vf.  fehr;  i)dieAn- 
legung  von  Steinkohlen  werken  zu  befördern,  ap  de- 
nen Frankreich  reich  fev,  und  welche  es  nicht  ent- 
behren könne  , da  der  holzmangel  an  vielen  Orten 
fchon  fühlbar,  und  in  unferm  jetzigen  euronäifchen 
Fabrikfyftem  ohne  Brennmaterial  Im  Ueberilufs,  tei- 
lte Fabri’katur  imGrofsen  gedenkbar  fey;  2)  die  bef- 
fere  Benutzung  der  vorhandenen  Bergwerke,  welche 
Silber  fogleicn,  oder  nach  der  Amalgamaiion  aus 
andern  Metallen  lieferten.  — Hiermit  verbindet  er 
Vorfchläge  zu  einer  dem  Zweck  angemcffeneni  Ge- 
fetzgebung,  die  jetzt  noch  manclie,  jedoch  leicht  zu 
übei-windende  Hinderniffe  darbicle,  und  wünfeht, 
dafs  die  Regierung  das  Canalfyftem  des  Innern  zura 
Transport  des  Brennmaterials  und  anderer  fchwe- 
rer Güter  erweitern,  auch  dieEinführiingder Dampf- 
böte befördern  möge.  — Im  ztveyten  Abfchnitt 
fucht  der  Vf.  die  Ausfuhrbegfinftigungen  der  Regie- 
rung för  dic’Prodiictedcr  franz.  Industrie  in  der  Be- 
’ziehung  zu  entwickeln,  in  welcher  fie  ihm  Verbeffe- 
rung  zu  bedürfen  fcheinen.  — Weniger  inlereffaiit 
find  die  beiden  letzten  Abfchnitte.  — Der  Stil  des 
Vfs.  ift  angenehm,  und  zu  rühmen  ilt,  dafs  er  feine 
Vorfchläge  nicht  über  Gegenftände  erftreckte,  wel- 
che er  weder  als  Gelehrter  lisch  als  Gefchäftsanana 
practifch  kannte. 
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RECHTS  GELAHRTHEIT. 

]bmr.  b.  Schmid:  BgytrSßf  zur  Criminalrpchcs. 
" wiffenfchaft  in  Abhandlungen  und  RechtsfäU 
len,  von  Dr.  C.  E.  Schmid,  Geheiraen  und 
' Ober -Appellationsrathei 

AaA  astvr  d*m  Tital: 

Des  Geheimen  Ober  - Medicinal- Raths  Di*.  Hein- 
rieh  Kohlraufch  zu  Berlin  Öffentliche  yerthel- 
dlgung  g^en  Öffentliche  Verunglimpfung,  ver- 
* falst  vonDr.  Schmid.  igi8-  XXIV  u.  359  S.  g. 

Der  Rechtsftreit  ewifchen  den  beiden  Aerzteo, 
Urn.  Kohlraufch  und  Horn  in  Berlin,  ift  be- 
reits zu  aUgemein  bekannt  geworden,  um  unfre  Le- 
fer  mit  einer  Wiederholung  des  Gegenftandes  def- 
felbett  au^uhalten.  Nachdem  der  letztere  von  den 
gegen  ihn  gemachten  Anklagen  von  dem  königli- 
eben  Kammergericbte  völlig  frey  gefprochen  war, 
bat  derfelbe  diefes  ErkenntniCe  nebft  denjenigen 
Ärztlichen  Gutachten,  worauf  daffelbe  gegründet 
wvorden,  durch  den  Druck  bekannt  gemacht,  wel- 
ches den  Gegentheil,  der  den  gegen  ihn  dadurch 
■rw«ckten  Verdacht  der  abfichtlicben  Verleumdung 
■Jebt  auf  fich  Gtzen  lalfen  wollen,  feiner  Seits  ver- 
anoehthat,  die  ganze  Verajilaffung  und  Gefchichte 
des  ProceOes,  durch  ActenftOc^e  belwt,  ebenfalls 
dem  Drucke  zu  Obergeben.  Auf  diefe  Schrift  ift 
denn  endlich  diejenige  gdolgt,  in  welcher  Hr.Skal- 
eine  Vertheidigung  des  in  jener  angegriffenen 
Cerichtshofes , unternommen  hat  und  deren  An- 
Beige,  von  einem  andern  Rec.,  bereits  in  Nr.  91. 
des  vQTigen  Jahrg.  erfolrt  ift. 

So  wenig  es  Ur.  Fwn  zu  verdenken  gewefen 
dafs  derfelbe  zum  Schutze  feiner  fchwer  ange- 
rlffnen  Ehre,  das  ihn  vorwurfsftey  findende  £r- 
enntnifs  der  Welt  vorgelegt  hat;  eben  fo  wenig  ift 
ms  Hm.  Kohlraufch  zu  verargen,  dafs  er  durch  wei- 
tere Bekanntmachung  aller,  von  feinem  Gegner 
nicht  kund  gemachten  ActenftOche,  den  V'orwurf 
eines  boshaften  und  laienhaften  Anklägers  von  fich 
au  'entfernen  geftrebt  hat.  Ohne  perfonliche  An- 
priHe,.  VorwOrfe  und  Befchuldigungen  können  der- 
gleichen Streitfchrifieo , ihrer  Natur  nach,  nicht 
abgehen;  und  in  fo  weit  folche  zur  eignen  Verthei- 
digung.  und-zur  beabficbligten  Auscinanderfetzi^g 
der  Sache  felbft  erfoderliih , oder  auch  nur  dien- 
lich find',  mufs  es  lediglich  dem  Zartgefühl  einer 
Ergänz.  BL  zur  A.  L.  Z.  igzo. 


jeden  Partey  (Iberlaffen  bleiben,  ob  und  welcben 
Gebrauch  fie  davon  machen  will.  In  fo  fern  aller 
Dinge  mit  erwähnt  werden,  welche  lediglich  dar- 
auf  berechnet  find,  dem  Gegner  perföulich  wehe  za 
tliun,  und  die  gute  Meinung  Andrer  von  ihm  her- 
abzufetzen, gereicht  deren  Anführung,  wenn  fie 
auch  nicht  in  förmliche  Injurien  ansarten , doch  im- 
mer demjenigen  mehr  zur  Unehre,  welcher  fie  äu- 
fsert,  als  dein,  von  welchem  fie geäufsert  werden. 
Diefs  auf  den  vorliegenden  Fall  aogewendet,  und 
nicht  aus  den  Augen  verloren,  dafs  Hr.  K.  der  Ag- 
greffor  gewefen  , Hr.  //.  hingegen  durch  jenen  zur 
Selbftvertb^digung  genöthiget  worden  ift,  dürfte 
der  erftere  fchwerlich  feinen  Zweck  durch  die  vor- 
liegende Sclirift  erreicht,  vielmehr  dadurch  viel- 
leicht mehr  verloren,  als  gewonnen  haben.  Wenig- 
ftens  find  wir  auf  keine  Weife  der  Meinung  des 
Herausgebers,  vvelcheram  Schluffe  Geh  dahin  aus- 
fpricht , dafs  wie  man  auch  Ober  Hr.  H.  urtbeilen 
möge,  doch  Hr.  K.  vollkommen  gereinigt  erfcheine. 
Diefs  foU  hauptfächlich  dadurch  motivirt  werden, 
dafs  Hr.  K.  Oberall  nur  aus  Pflichtgefohl  und  von 
Amts  wegen  gehandelc,  auch  blofs  der  vorgefetzten 
Dienftbenörde  behufs  fachgemä/ser  Eiofehreitun- 
gen  Mittheilungen  gemacht  nabe,  aber  keineswegs 
als  Denunciant  aufgetreten,  noch  weniger  in  der 
Abficht,  (einemaGegner  zu  fchaden , 'laut  geworden 
fey.  Doch  auch  diefs  wird  dem  unbefangnen  Beur- 
theiler  kaum  alfo  verkommen.  Das  Verhältnifs  bei- 
der Theile  war  freylich  febr  fonderbar.  Hr.  H.  hat- 
te fich  das  V'eriiienft  um  Hrn.  K.  erworben,  ilm  zu 
der  zweyten  ärztlichen  Stelle  in  dem  berbner  gro- 
fsen  Krankenbaufe  vorzufchlagen,  in  welcher  der- 
felbe offenbar  dem  erfteren  untergeordnet  war. 
Bald  darauf  wurde  Hr.  K.,  mit  Uebergehung  des 
Hrn.  H.,  Beyfitzer  der  Uöchften  Meiücinalftelie  des 
Landes, .und in  diefer  Eigenfchaft  zwar  nicht  per- 
fönlicher  Vorgefetzter,  aber  doch  Mitglied  der  vor- 
gefetzten Behörde  feines  Directors.  Ks  ift  nicht  zu 
verkennen,  dafs  unmitlelbar  hernach  fich  bey  Hrn. 

eine  fichtbare  Empfindlichkeit  und  Spannung 
wegep- diefes  Verhältniffet  geäufsert  hat,  was  in- 
deflen  wohl  Eotfcbuldigiing  verdient,  und  durch 
ein  angemefsnes  Benehmen  des  andern  Theils  zu 
lieben  gewefen  feyh  würde,  wozu  Dankbarkeit, 
Zartgefühl  and  SelhfUchtung,  die  dem  Vorwurfe 
der  Eitelkeit  alle  Gelegenheit  zu  entziehen  bedacht 
leyn  mufste,  gleich  lehr  auffoderten.  Diefe  Be- 
w^gfOade  dumea  freylich  nicht  znm  Stillfchwei- 
T gen 
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gen  bey  bemerkten  ünvoDkotmnenheiten  oder  Un- 
reeelmafsigkeiten  verleiten , wodurch  die  Anfialt 
felbfl  litt.  Man  kann  aber  der  Sache  Feind  und  der 
Perfun  Freund  feyn.  Die  Delationen  des  Hrn.  K. 
bey  der  vorgefeUtenDienfibehurde  tragen  hingegen 
wirklich  den  Charaeter  an  lieh,  nngleich  mehr  ge- 
gen die  AnUsfilhrung  des  Hrn.  H.,  als  auf  die  Ver- 
oefTerung  der  Anftalt  felbft  gerichtet  zu  feyn,  für 
welche  auf  anderm  Wege  ungleich  ficherer  zu  wir- 
ken war,  als  durch  die  Verringerung  des  Vertrauens 
der  vorgefetzten  Behörde  zu  detnDirector  der  Anftalt 
■nd  durch  die  Hinwirkung  auf  deffen  Verdrängung. 
Am  aJierwenigflen  gehörte  es  zur  Conipetenz  des 
Hro.A.,  im  Allgemeinen  die  Qualiiiration  des  Hrn. 
U.  für  feine  Stefle  zn  beurtheiTen  und  anzufechten. 
Wie  wirklam  der  coUegialifche  Kinflnfs  des  Hrn.  K. 
in  (liefet  Beziehung  gewefeti  ift,  hat  fich  demnäcbfk 
der  gegen  den  Hr.  If.  eingeleiteten  Unter- 
fuchuog  an  tfen  Tag  gelegt.  — Noch  viel  weniger 
kann  man  dem  Herausg.'Mytreten , wenn  derfelbe 
fein  Enduitheil  dahin  ausfpricht:  dafs  die  ganze  Un- 
terfuchong  gegen  den  Hr.  H. , fö  wie  das  (Jaranf  er. 
nngene  Krkcnntnlfs  durchaus  zu  Hec.ht  nicht  be- 
lundig  fey,  und  daffelbe  einer  andertieritigrn,  die 
ganze  AietsfiQhmng  des  Hm.  H.  umfafl'enden  Un- 
terfnehong,  nicht  im  Wege  Aeheo  könne.  Wie,  ein 
Jurift  Vom  Fache,  ein  aeademifcher  Jnrift,  begehrt 
die  Aufhebung  der  Rechtskraft  eines  Erkenntniffes, 
welches  Ugem  fpteialißlmam  conftituirt,  ohne  zu* 
reichenden  Nulhtätsgrund  in  der  Form , welche  die 
Rediugung  feines  Dadeyn  ift,  bloi's  wegen  behaupte, 
ten  Unricjhtigkeit  des  materiellen  Inbris??  Niiliitä- 
teu  aber  io  dem  voraiigegangnen  Reohtsverfthren, 
lind  nirgends  dargetluu  worden,  wenn  gleich  nicht 
alle  Unregelm jfsigkeiten  , welche  der  Herausg.  be- 
tonders  ausgehoben  hat , ahgeleugnet  werden  kön- 
nen. Denn  allerdings  ift  z.  B.  der  Widerfpruch  ver- 
fchiedner,  von  demfelben  zufammengeftellter,  Ver- 
fdimngen,  fowohl  des  Gerichts  felbft,  als  de«  dem- 
feihen  vorgefetzten  Minifterinins,  um  deswillen 
nicht  zu  heben,  weil  er  contradictorifch  ift.  Allein 
eben  diefe  Verfügungen  betreffen  nur  Incident>- 
puncte  oder  Vorgänge  l'päterer  Zeit,  als  das  in  Rede 
itebeiide  Erkeniitnifs,  und  h.'iben  auf  das  letztere 
keinen  Einflufs  gehabt.  Vielmehr  innffen  wir  be- 
kennen. dafs,  wenn  die  Sache  uns  znfnSpriich  Vor- 
gelegen hätte,  das  F.rkenntiiifs  felbft  in  keiner  Art 
anders  ausnhillcn  feyn  würde,  als  gefchehen  ift> 
wenn  gleich  in  Anfeliung  der  Enl(cheidungsgrflnde 
diefs  nicht  in  gleicher  Maafse  gilt.  Die  Behauptung 
des  Heransg.,  dafs  fowohl  der  loquirent  und  Re- 
ferent fich  durch  perfonliche  Neigung  und  Verbine 
•fupgen  hätten  hinreifseo  laffen , dem  Hr.  H.  zum 
Naclitheil  Hrn.  Ks.  zu  begflnftigen , llt  daher 
eben  fo  gewagt,  als  uiierwiefen,  nnd  heleldigehdi 
Nicht  zu  verkennen  ift  in  den  Acten  eine  getViffe 
Uegilnfügungiles  Hrn.  H.,  Welche  auf  die  Hochach- 
tung eines  allgemein  verehrten  Mannes,  ans  dem 
Bedauern  mit  der  ihm  widerfalimen  Begegnung,  a.iis 
der  lodignation  über  die  Art  der  Anklag«»  Mlirt , 


ni)d  endlich  aus  dem  WiderwiUea  gegen  eine  von 
dem  Gerichte  von  Anfang  an  für  unftattliaft  erklärte, 
demfelben  aber  aufgedrungene  Unterfuchong,  er- 
wachfen  feyn  mag.  Gefinnungen  diefer  Art  und  un- 
ftreitig  nicht  gleichgültig  für  dieCoacemiun.des.U^ 
theiies;  aber  man  kann  darum  einen  Richter  iKjob 
nicht  parteyifch , nicht  einmal  befangen,  fchelten, 
wenn  er  nicht  alle  Einwirkung  folcher  Gefinnungen 
zu  verhindern  weifs.  Denn  eine  folche  Anfoderung 
würde  die'  Kräfte  der  menfchlichen  Natur  überftei- 
gen,  und  eben  darum  felbft  ungerecht  feyn.  Die 
richterliche  Entfchliefsang,  rnufS  zwar  durch  deut- 
liche Erkenntoifs  der  Beftimmdngsgründe  Mleftet 
werden,  und  dahey  der  Verftand  allein,  ai«it"da< 
Ceraüths  das  Wort  führen ; nicht  minder  nttiR  die 
richterliche  Treue  Geh  nicht  von  der  Wahrheit  des 
zu  den  Acten  zu  Verzeichnenden  abweirdig  niä’chen 
laffen;  allein  in  allen  deuienigen  Dingen,  wobey 
nicht  mit  vollftändiger  Deutlichkeit  des  Bep»^- 
feyns,  fondern  nur  mit  Klarheit  zu  Werke  gegan- 
gen wirdt  ift  es  der.  menfchlichen  Natur  nicht  gege- 
ben, ausfchliefslich  dem  Verbände  zu  folgen  und 
fich  ganz  vor  der  Mitwirkung  des  Gemüths  zu  ver- 
wahren. Dahin  gehört  namentlich  die  Wahl,  defi 
Ausdruckes,  die  Wendangen  des  Stile«  die  Wüih 
digungen  des  Arbitrii,  endUch  die  Reurth^leog  detr 
Abficluen  der  in  Rede  bebenden  Tbatfachen.  t- 
Das  Einzige,  worüber  Hr.  H,  fich  zu  beklageil 
ein  voUkommnes  Recht  hat,  ift  diejeoige  Steile  der 
Gründe  des  Erkenntniffes,  welciie  ihn,  der  in  d«f 
ganz-n  Unlerfm-hung  nicht  gehört  worden  war,  g«. 
radeiiin  der  abfichtlifken  Enrfteünng  von  riiatfacbeA 
und  deren  wiffentlich  unrichtiger  Antinim  zeiht 
Das  ift  freylicli  ein  Umft.ind,  <(er  dem  LrtheÜlfiafr 
fer  rnrnetimÜch  zurLaft  fällt,  uiin  welcher  auf  ketil* 
Weife  gerechtfertiget  werden  kann,  kr  erfcheint  ül 
einem  iiochfchiimmerenLichte,  wenn  die  Angabe  det 
Hrn.  K.,  welcher  behauptet,  dafs  der  Referent  fielt 
nach  fchon  eyfolgtev  Vollziehung  des- Erkenntniffe* 
durch  das  Collegium  , noch  eine  erhebliche  -Abä^ 
derung  und  Correctur  eben  diefer  Stelle  deffelbe« 
erlaubt  habe,  nicht  abgeleugnet  werden  kann.  Zwar 
ift  diefe  Handlung  kein  eigentliches  Falfnm;  immer 
aber  bleibt  folche  eine  unerlaubte  und  gefetzwidrig« 
Amtshandlung,  deren  Bedeutung  im  ge^awärttge» 
Falle  um  fo  gröfser  ift,  da  daraus  hervorgeht,  wie 
der  dem  Hi  n.  K.  gemachte  Vorwurf  felbft,  und  fue 
gar  die  Art  nnd  Weife  feiner  Faffung,  von  dem  Re» 

ferenten  forgfältlg  überlegt  wor-den  ift.  ' 

Soviel  über  den  fpeciellen  Rechtsfall,  welch«« 
das  Buch  fein  Dafevn  verdankt,  welcher  aber  nur 
in  foferii  zu  den  vorzüglich  merkwürdigen  gereche 
net  werden  kann , weil  er  einmal  zn  etnei'  grirfsen 
Celebrität  gelangt  iff,  aufserdem  aber  nichts  befom 
ders  Anszeichnendes,  weder  in  Form  ooebMaterir 
hat.  Denn  der  eigentlich -merk wilrdigfte  und  bo» 
deutfame  Puiict,  um  welchen  der  Rechtsfall  Mbft 
fich  dreht,  nämlich  die  Beftimmnng  der  Grenzen 
der  ärziiicheii  Bi-fugnifs  zum  Oebranche  gewagw 
Mittel  ,■  ift  darin  fo  wenig  ausgefohrt  worden , «fä 
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a (Hcfeni  B«trachte  dteWifTeitfchaft  dadurch  nicht* 
gewonnen  tut. 

Die  gröbte  Bedeutnng  fdr  das  alleemeine  Pu< 
blicum,  welches  an  den.perfOnlichen  VerhlitnilTen 
undHiiadein  zweyer  Individuen  Weinen  Antheil  neh- 
men will,  erludt  das  Buch  daher  durch  die  Anmer- 
knnccn  desHerauseebers>  io  welchen  mehrere  wich- 
tige uegenftinde  des  peinlichen  Hechts  Oberhaupt, 
and  der  preufsifchen  Criminalordnung  insbefundre 
beleuchtet  werden , niid  welche  von  echter  Gelehr- 
famkeit  nnd  unverkennbarem  Rechtsgefbhle  zeu- 
gen. — Die  Anmerknngen  (S.  a60  Ober  den  wah- 
ren Gefichtspunct  des  W erths  der  Ehre  der  Staats- 
diener;  (S.  ag.)  Ober  die  Lücke  der  nreufs.  Cri- 
Biinalordnung,  weiche  den  Punct  der  Nichtigkeit, 
mH  Ausnahme  der  fehlerhaften  Befetzung  der  Ge- 
richtsbank,  ganz  übergangen  ift;  (S.  35.}  Ober  den 
Nachtheii  der  Unbeftimmtbeit  oder  vielmehr  der 
Vermengung  der  auffehenden  und  richterllcbeJPGc- 
wait  des  JuitizmiDifterii  vermöge  des  Gefetzes  vom 
iten  Septbr.  I8>s;  (S.  147.)  Ober  den  wefentllchen 
Unterfcnied  der  General-  und  Special- Inquißtion; 
(S.  I49-)  Ober  die  Unerlafslichkeit  der  Subftantii- 
rung  einer  jeden  Unterfuchung ; ( S.  160.)  Ober  die 
Befugnifs  eines  jeden  Staatsbürgers  zur  VerhOtung 
vichterliclier  BegOnftigung  angeklagtcr  Verbrecher, 
verdienen  OberaVl  BeyiUi.  — Wenn  hingegen  der 
Verf.  bey  der  Eröffnung  eines  fremden  Briefes 

fS.  155.) 'die  Präftuntion  des  doli  um  deswillen  aus- 
chliefsen , und  nur  die  prae/umtio  eulpae  ftatt  ßo- 
rfen  laffen  will,  „weil  die  Handlung  auch  unvor- 
fltzlich  fevn  kann; ” fo  mufs  derfelbe  fich  aus  die- 
fern  einzieen  Kalle  flberzeugen,  wie  fehr  das  Ur- 
theil  der  Slenfchcn  unter  dem  F.influffe  des  Herzens 
fteht,  nnd  wie  leicht  der  Wunfeh  zu  vertheidigen 
zu  den  unhaltbarften  Behauptungen  verleitet.  Denn 
welche  criminelle  Handlang  giebt  es  wohl,  welche 
frfcht  auch  ai)Vorf5tzlich  feyn  kiinnte?  Will  der  Vf. 
aber  die  -Unt^rmeidlichken  der  Praefumtio  doli  im 
Criminalrechte  Oberhaupt  anerkennen,  jedoch  bey 
der  Briefüffniing  davon  eine  Ausnahme  machen; 
worin  liegt  der  Grund  dazu?  Die  Sucht  der  Ver- 
theidigung  ift  es  denn  auch  unftreitig,  welche  den 
Vf.fo  weit  verfiThrt  hat,  (S.  16a  u.f.  w.)  eineTheo- 
Tia  von  der  Nichtigkeit  der  Criminalerkenntnilfe 
mifziirtellen , welche  durchaus  unhaltbar  ift , weil 
ße  Gut  und  Hliit,  Preyheit  und  F.hre  aller  Staats- 
•inwohner  in  jetlera  Augenblick  dent  l)eliebigen^!r- 
•ceffen  der  höchflen  Staatsbehörden  Preis  gehen 
wOrde.  Kein  Erkennlnifs  wOrde  mehr  Sicherheit 
geben.  Zn  jeder  Zeit  dflrfte  das  Jiiftizminifterium 
nur  ausfprechen , dafs  daffelbe  die  frdhere  TJnler- 
fuchung  nicht  vollflätirlig,  oiler  nicht  angemelTen 
fände,  um  jedesUrlheil  wiederaufzuheben  und  den 
bereits  KreTgefprochenen  einer  andern  ünterfu- 
tebnne  zu  unterwerfen,  wo  derfelbe  bereits  von  al- 
len tlcfenfiven  Beweismitteln  entblufst  feyn  kann. 
Aus  der  Nothwendigkeit  der  Beftätigung  der  Er- 
kenntniffe,  liey  gewilTen  Arten  von  Verbrechen 
öder  bey  eioer'geweflen  Höhe  der  Strafe,  folgt  auf 


keine  Weife  eine  Befugnifs  der  beftätigenden  Bahör^ 
den,  die  ihnen  vorgelegten  Erkenotniffe,  oder  die 
ganze  Unterfuchung  zn  verwerfen.  Jenes  Beftati« 
gungsrMht  ift  ein  Ausflufs  des  Blutbannes  und  der 
hohen  peinlichen  Gerichtsbarkeit,  der  in  Deutfeh* 
land  OMrall  den  Territorial  - Landesherren  allein 
auHand,  und  zwar  nach  dem  deutfehen  Staatsrechte 
nicht  vermöge  kaiferlicher  Delegation,  fundern  all 
Annexum  der  Territorialität.  Dem  zu  Folge  durf- 
ten Todesftrafen  und  Laiidesverweifung  an  Nieman- 
den ohne  landesherrliclie  Genehmigung  vollzogen 
werden  , welches  nach  und  nach  weiter  ausgedehnt 
worden  ift.  Diefes  Recht  der  Beftätigung  fchliefst 
demnach  zwar  die  Befugnifs  zur  Prflfung  des  zu  be- 
ftätigenden Erkenntniffes  zu  dem  Ende  ein,  um  zu 
erfenen  , ob  die  erkannte  Strafe  auch  wirklich  ver- 
wirkt worden  fey,  und  dadurch  dem  Angeklagten 
nicht  zu  viel  gefchehe;  keineswegs  aber  folgt  dar- 
aus eine  Befugnifs,  das  Erkenntnifs  auch  zum^’aeb- 
theile  des  Angeklagten  aufzuheben,  in  die  Unab- 
hängigkeit der  RiciiterHohle  Eingriffe  zu  thun,  und 
nach  mehrern  Umfehweifen  am  Ende  dennoch  ein« 
Cabinets  ■ Juftiz  , oder  wenigltens  eine  Einmifchnng 
der  adminiftrativen  Jullizliehürden  in  die  Rechtseot- 
fcheidungen  einzufahren.  Jede  Beftätigung  kann 
nur  in  mitiut  fevn  ; in  durlut  artet  diefelbe  allemal 
und  ohne  Unterfchied  in  WillkOr  und  Ungerechtig- 
keit aus.  Diefs  bindert  nicht,  dafs  das  Juftizminu 
Iferium,  wenn  daffelbe  in  den  Acten  Nullitäten  be- 
merken follte,  nicht  ermächtiget  wäre,  folche  zu 
rflgen.  Bedenklich  aber  wOrde'es  fchon  feyn,  dem. 
felben  allein  die  Anwendung  der  Nullitätsgefetzc 
anheim  zu  gelten ; ganz  unftatthaft  aber  ift  es,  dem- 
felbeo  die  Beftinimung  der  Nullitätsfälle  nach  fei- 
nem Ermeffeo  zn  Oberlaffen.  Jedes  Erkenntnifs  ift 
bedingt  durch  die  Beobachtung  der  wefentlichen 
Vorfenriften  ^r  die  Procedur,  welche  dem  erken- 
nenden Richter  das  Object  feines  Erkennti.iffes  za 
liefern  und  zu  bereiten  beftimmt  ift.  Das  Gefetz 
felbft  alfo  iiinfs  entfeheiden,  welche  von  feinen  Be- 
ftimnningeii  fo  wefentlich  feyn  follen,  dafs  deren 
Verabfäumung  die  ganze  Üiiterfuchung  nichtig 
macht.  Wenn  es  gleich  für  die  Metaphyßk  des  Cri- 
minalproceffes  natürliche  Nullitäten  giebt;  fo  kamt 
es  im  beftehenden  Staate  doch  nur  folche  geben« 
welche  das  Gefetz  ausdrücklich  anerkennt,  und  aus- 
fpricht,  weil  Oberhaupt  die  Form!  des  Verfahrens 
durch  das  pofitive  Gefetz  geregelt  und  modißeirt 
wird.  Alle  Nullitäten  können  um  dcfswillen  auch 
nur  Mängel  in  der  Form  des  Verfahrens  betreffen, 
und  dürfen  nur  alsdann  Anwendung  finden , wenn 
der  Im  Gefetz.e  beftimmt  angegebne  Fall  unzwey- 
dentig  vorhanden  ift.  AufserJem  mufs  die  Autori- 
tät der  gefällten  Erkenntniffe  immer  refpectirt  wer- 
den, aus  dem  einfachen  Grunde,  weil  fie  als /eg« 
fpecialiffimar  allen  allgemeinen  Vorfchriften  Vorge- 
hen, Ober  deren  Anwendbarkeit  immer  noch 
wietler  ein  richterlicbes  Erktnntnifs  erfoderlich 
feyn  würde. 


Selbft 
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Selbft  d^rin  kann  dem  Vf.  nicht  beygeftimmt 
werden , dafs  es  ein  Mangel  der  preufsifchen  Crimi- 
nalurdnvng  fey,  wenn  diefelbe  lediglicli  dem  Ange- 
klagten Kechtsmittel  gegen  ein  ergangnes  Btkennt- 
nifs  zufpricht.  Im  Unterfuchungsproceffe  folgt  diefs 
fchon  aus  der  Natur  das  Procelfes,  da  Niemanden 
Eechtsmittel  zuftehen  können,  der  nicht  in  erftet 
Inftanz  in  Ute  getvefen  ift.  Aber  auch  im  Anklage- 
procefs  darf  doch  wenigftens  der  Staat  lelbft  nicht 
gegen  die  Erkenntniffe  feiner  Gerichtshöfe  bey  Geh 
felhft  oder  bey  andern,  von  ihm  bevollmächtigtea 
Hehörden  Bcfchwerde  führen,  da  (liefe  alle  io  ihrem 
Wirkungskreife  ihre  Vollmacht  vom  Staate  haben, 
und  der  letztere,  indem  er  Geh  das  Recht  der  Ap- 
pellation Vorbehalten  wollte,  eben  dadurch  das  G^- 
ItändAifs  ablggen  würde,  dafs  die  Gerichtshöfe  erfter 
inrtan:*von  ihm  nicht  möglichft  gut  ornaniGrt  wor- 
den wären.  Aufser  dem  Staate  aber  kann  auch  kein 
andres  Individuum  gegen  ein  Criminalerkenntnifs 
aus  eignem  Rechte  ein  wenden,  wie  daffelbe  zu  ge- 
linde oder  unrichtig  fey,  weil  das  einzige  Object, 
worüber  der  Criminalprocefs  verhandelt  wird,  in 
der  Anwendbarkeit  einer  Strafandrohung  befteht. 
Mithin  ift  nur  der  Angeklagte  und  die  Gelammtheit 
des  Staats  unmittelbar  bey  deffen  Ausgang  bethei- 
ligt, und  alle  andern  Individuen  werden  von  dem 
Staate  dabey  vertreten,  dürfen  daher  auch  demfel- 
ben  nicht  vurgreifen  oder  entgegen  handeln,  Diefs 
hindert  jedoch  nicht,  dafs  nicht  Jedermann,  der 
eine  unltatthafte  Begünftigung  der  Juftizbehörden 
bemerkt,  nicht  befugt  feyn  füllte,  davon  am  gehö- 
rigen Orte,  giiv  Abliülfc,  Anzeige  zu  machen. 

Wenn  endlich  S.  173.  von  dem  Vf.  ausgeftellt 
wird,  dafs  die  gegen  Hr.  H.  geführte  Unterfiichung 
nicht  deffen  ganzes  Dienftverhalten  umfafst  habe  j 
fo  tadelt  derfelbe  etwas,  was  ganz  in  feiner  Ord- 
nung ift,  und  lufst  den  grofsen  Unterfchied  zwilchen 
einer  gerichtlichen  und  Difciplinar  - Unterfuchung 
aus  den  Augen.  Die  letztere,  welche  der  Vf.  recht 
gut  mit  der  Benennung  einer  technifch  adminiftrati- 
ven  umfehreibt,  mufs,  wenn  auch  nicht  die  ganze, 
doch  wenigftens  denjenigen  Theil  der  Dienftfüh- 
imng,  warum  es  zu  thun  ift  und  von  deffen  Befchaf- 
fenheit  man  Geh  Gewifsheit  und  vollftändige  Kennt- 
nifs  verfchaffen  will,  ganz  umfaffen.  Warden  da- 
bey Mängel  und  Unvollkommenheiten  wahrgenom- 
inen , fo  ift  es  die  Sache  der  vorgefetzten  Dienftbe- 
hörde,  folche  abzuftellen,  und  zu  dem  Ende  fogar, 
wo  es  n(~jtbig  ift,  Correctionen  anzuwenden.  Ent- 
deckt diefelbe  aber  bey  ihrer  Difciplinar  - Unter- 
fuchung Anzeigen  von  Malverfationen,  und  Ober- 
haupt von  Thatfachen,  welche  Im  Gefetze  mit  einer 
Strafe  verpönt  find;  fo  mufs  Ge  blofs  darauf  bedacht 
feyn,  der  Mittel  der  Aufklärung  folcher  Vorgänge 
Geh  zu  vergewiffern  und  alle  CoUuGonen  zu  verhin- 
dern. Die  Unterfuchung  felbftaber  mufs  Ge  fobald, 
als  möglich,  dem  richterlichen  Amte  übergeben, 
welches  vom  Staate  allein  dazu  autoriGrt  ift,  feine 
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Strafandrohungen  in  Atisübnng  zu  bringen  ; zu  wel- 
chem Ende  aifo  die  Dienftbeliorde  eben  jene  That- 
fachen und  deren  Beweismittel,  mit  einem  Worte 
ihre  Entdeckungen,  dem  Gerichte  aazeigen  mufs. 

Das  Gericht  aber  darf  Geh  nur  mit  der  Aus- 
mittelung folcher  beftimmter  Thatfachen,  und  de- 
ren wahrer  Befchaffenheit  beiäffen,  und  auf  keine 
Weife  feine  Unterfuchung  in  eine  Nachforfchung 
nach  Aliffethaten  verwaniTcln,  wovon  noch  keioe 
Spur  vorhanden  ift.  Denn  jede  Strafe  fetzt  eine, 
beftimmte  Fbatfache  voraus,  und  nur  unter  der  Vor- 
ausfetzung,  difs  ein  vernünftiger  Grund  vorhanden 
f*y>  deren  Exiftenz  anzunehmen,  darf  die  bürger- 
liche Sicherheit  der  Staatseinwohner  durch  die  Cri- 
minaljuftiz  beunruhiget  werden,  wie  diefs  der  Vf. 
S.  149.  felbft  behauptet  hat.  Bleibt  der  Richter 
nicht  dabey  ftehen,  die  beftimmten  verdächtigen 
Ihatfachen  aufzuklären,  fondcni  unternimmt , aufs 
Gerathewohl,  die  Dienftfohrung  cles  Angeklagten 
Oberhaupt  zu  prüfen;  fo  läfst  er  Geh  auf  etwas  ein, 
was  er  weder  kann,  noch  darf.  Er  kann  es  nicht, 
weil  ihm  die  technifch  - adminikrativen  Kenntniffe 
abgehen,  die  dazu  erforderlich  Gnd.  Er  darf  es 
nicht,  weil  er  der  vorgefetzten  Dienftbehörde  ins 
Amt  greift,  zu  welchem  ganz  befonders  die  Difci- 
plin  iurer  Untergebnen  gehört.  Er  darf  es  aber 
auch  darum  nicht , weil  ohne  fpecielle  Thatfachen 
überall  kein  Rechtsverfahren  eintreten  kann.  Wäre 
diefer  Unterfchied  der  gerichtlichen  uodDifciplinar- 
Unterfuchung  bey  dem  in  Rede  Behenden  Falle  von 
der  vorgefetzten  Dienftbehörde  mehr  bedacht  wot^ 
den,  fo  würde  der  ganze  Procefs  eine  andre  Einlei- 
tung erhalten  haben.  Denn  man  würde  auf  der  ei- 
nen Seite  darauf  bedacht  gewefen  feyn,  mehrere 
Puncte  der  Anklage  beffer  zu  fubftantiiren ; würde 
aber  auf  der  andern  Seite  nicht  zugegeben  haben, 
dafs  ein  PoIicM'commiffär,  auf  eine  eben  fo  ftOrmi- 
fche  als  unwmende  Art,  das  Corpus  delicti  hätte 
verdunkeln  und  ungewifs  machen  könhen. 

NEUE  AUPtAGE. 

Liipzio,  b.  Barth:  Phyßologifchet  Ta/chenbuch. 
für  Aerzte  und  Liebhaber  der  Anthropologie- 
Von  Dr.G.fV.  Contbruch,  Königl.  Preufs.Hof- 
und  Medicinalratbe,  pract.  Arzte  zu  Bielefeld  in 
Weftphalen,  der  Mainz.  Akad.  d.  Wiff.,  der 
• Sydenham,  und  deF  Regenshurg.  botan.  0<*f^ll- 
fchaft  Mitgliede.  f)r«re  vermehrte  Auflage.  igiT. 
XVIII  u.  476  S.  8.  (1  Tlilr.  8 Gr.)  (Siehe  d. 

• Rec.  A.  L.  Z.  1805.  Nr.  90.  u.  Ergänz,  Bl.  1809. 
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Allgemeine  Encyklopädie  für  practifche  Aerzte  und 
Wundärzte.  Bearbeitet  und  herausgegeben  von 
Dr.  Georg JVilh.  Contbruch  und  Dr.  Joh.  Chri- 
ßoph  Ebermaier.  Zweyten  Theils  erfter  Band. 
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ZCl.t.lCH*u,  b.Darnmann:  M^morabUint  dfr  Heil- 
kunde, StaatsartnejwiJ/enfchoft  und  Thierheil- 
kunjl.  Herausgejjeben  von  J,  J.Kaufch,  Docfor 
der  AK.,  Mag.  der  VVeltweisheit,  Hegierunes* 
und  Medlcinarrathe  bey  der  Königl.  Preufs.  Re- 
gierung zu  Liegnitz  u.  f.  \v.  Erjtet  Rändclicn. 
igii.  XXVI  u.  350  S.  TO.  1 Kpfr.  Zweytes 
Bdcbn.  1818.  rV  u.  373  S.  8-  ‘ 

Tn  dem  preufsifcben  Staate  befteht  die  lobenswcr- 
the  und  fehr  nützliche  Einrichtung,  dafs  die  gc- 
famroten  ausübenden  Aerzte  und  Wundärzte  vier- 
teljährig amtliche  Berichte  an  die  vorgefetzten  Me- 
dicinalhehOrden  einreichen  müflen,  in  welchen,  au- 
fser  der  Angabe  der  ^hl  der  an  innero  und  äufsern 
JKrankheiteo  behandelten  Kranken,  der  Todesfälle, 
aller  merkwürdigen  Vorfälle  im  Gebiete  der  ,Medi- 
cinalpolixcy,  der  gerichtlichen  Mediciu  und  Thier- 
heilkunde Erwähnung  gefchieht.  Verhefferungs- 
worfchläge,  die  Medicin^nfulten  betreffend , neue 
Entdeckungen,  Beftätigung  älterer  Erfahrungen, 
.Theorien  und  Vorfehläge,  Rüge  von  Mifsbräucben, 
Fortgang  oder  Rückgang  der  Anftalten  zum  Schutz 
der  Gefundheit,  wie  z.  B.  der  Kubpockeiiiinpfung, 
£nden  in  diefen  Berichten , eben  fu  wie  die  U’ittc- 
ruDgsbeobachtungen , der  Genius  der  Krankheiten 
«nd  der  epidemiloben  Conftitution , ihr  befonderes 
Fach.  Die  Regierungs  - Medicinalräthe  haben  die 
Obliegenheit,  aus  diefen  eingegatigenen  Berichten 
«inen  beurtheileuden  Auszug  am  die  hüchftc  Medi- 
/cinalbehörde  einzufenden,  ,Da  nun  auf  diefa  \Veifo 
Ht.  M.  R.  Kaufch  viert(  djahrig  eine  Ueberficbt  aller 
Deukwürdigkeiten  aus  dem  Gebiet  der  gefammten 
Aledicin  von  mehr  als  70  Aerzten  und  einigen  hun- 
dert Wundärzten  erhielt,  die  ßch  ini  Liegnitzer  Re- 
gierungsbezirk, befinden  , fo  fetzte  er  fohlte  in  Ab- 
^brift  unter  den  fämmtlichen  Mediciualperfonen  in 
Umlauf.  Die  Theilnehmer  wünfehten  ^en  Druck, 
um  fich  die  eignen  Abfchriften  zu  eriparen. , Der 
Herausgeber  kam  diefen  WOnfehen  entgegen,  theils 
auch  um  die  gefainmelten  Erfahrungen  gemeinnütz- 
licher  zu  machen,  durch  Oeffentlicnkeit  dem  Vtr- 
ifienfte  in  dem  untern  Kreife  der  Praktiker  zur  An- 
erkennnngzu  verhelfen,  und  dadurch  weitere  Fort- 
fchrittegu  fördern.  Jedoch  füllte  fich  diefe  Schrift« 
wovon  er  in  lahresfrift  zwey  bis  drey  Hefte  erfclicj- 
ftua  tu  laffen  im  Sinne  hatte,  keinesweges  blofs  aiu 
Ergänz.  Bl,  zur  A.  L-  Z.  i830. 


die  Berichte  ans  feinem  Verwaltungsbezirk  befchrän- 
keii , fundern  auch  paffende  Bevträge  von  Andern 
enthalten,  und  überhaupt  Aultätze  über  medici- 
»ifch-polizeyliche  und  vetcriuairifche  Gegenftände 
aufnehmen.  — So  war  der  nrfprüngliche  Plan,  wie 
ihn  die  V'orrede  zmn  erfien  Bande  angiebt.  Uebri- 
gens  erkhirt  fich^  der  Herau.sg.  in’der  Vorrede  fehr 
ausführlich  gegen  den  Einflufs  der  Naturphilofophie, 
und  überhaupt  der  transcendenüvlen  und  idealen 
Philufuphic  auf  die  Heilkunde,  die  als  unbeftreitba- 
ro  Erfalirungswiffcnfchaft  nur  durch  rationelle  Em- 
pirie bercicliert  und  fortgebildet  werden  könne. 
Rec.,  der  im  Wefentlichen  hierüber  völlig  gleicher 
Meinungift,  bedauert  nur,  dafs  der  Vf.,  um  diefes 
auszufprechen , XII  Seiten  bedurfte,  auf  welchen, 
fehr  abftecliend  mit  dem  ez/tenTheile  der  Vorrede, 
ein  fehr  gefchraubter  und  auf  Stelzen  einherfchrei- 
temler  Stil  herrfcht.  Noch  auffallender  erfcheint 
die  Zueignpng  an  den  Vf.  der  Schrift  über  dasUni- 
verfuro,  in  welcher  Hr.  IC.  „feine  pbilofophifche 
Anlicht  der  Dinge  in  allegorifchem  Gewände"  vor- 
trärt.  Das  Versmaafs  derfelben  dürfte  die  Lefer 
lei^t  an  Jean  Pautt  Streckverfe , oder  Polymeter, 
erinnern. 

Wir  wollen  mm  fehen,  wie  der  Herausgeber 
feinen  oben  angegebenen  Plan  ausgeführt  hat.  Der 
erfte  Band  enthält  XX  Auffätze,  deren  Inhalt  hier 
kurz  angedeutet  werden  foll:  1.  Eia  für  unheilbar 
erklärter  Rnochenfrajt  mit  hektifchem  Fieber,  bey 
welchem  die  Operation  det  Gliedet  (Amputatioa 
des  Oberfchenkels ) alt  einziger  Auiweg  erklärt 
Worden,  glücklich  ohne  jene  Operation  geheilt.  Vom 
StadtphyCcus  Dr.  Sturm  zu  Herreftadt.  Ein  aller- 
d|ings  merkwürdiger  Fall ! Ein  junger  Officier  liefs 
lieh,  um  mit  ins  Feld  gehen  zu  können,  heimlich 
die  Krätze  durch  einen  Pfufcher  vertreiben.  Auf 
dem  Marfch  wurde  er  vom  Faulfieber  befallen,  nach 
deffen  Heilung  im  Spital  bald  Abfceffe  mitKoochen- 
fräfs  des  Lendenknocheo.s  eintraten.  Sieben  Jahre 
hatten  ihn  die,berühmteften  Aerzte  und  Wundär/.te 
fruchtlo.s  behandelt,  und  endlich  im  Alter  von  36 
Jahren  für  unheilbar  erklärt.  Der  Vf.  heilte  ihn 
durch  anfänglichen  Innern  und  äufsern  Gebrauch 
der  Phosphorfäure,  und  fpätere  Anwendung  iles 
Afands.  Wälirend;  der  Kur  erfchien  eine  kleienar- 
tige Flechte,  uach  deren  Abheilung , bey  dem  Ge- 
brauch der  Af.  calcar./alphuratojitpiata.  Geh  neue 
Abfceffe  bildeten, , lüe  aber  bald  eeheilt  wurden. 
Binnen  7 Monaten  war  die  Kur  voUendet,  fu  dal^s 
U der 
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der  Geheilte  wieder  in  Dienft  treten,  konnte.  Die 
Heilung  war  vullkonimen  und  dauerb.ift,  denn  der 
Geheilte  hat  befchwerliche  Märfche  gemacht,  und 
beBudet  Geh,  nach  zehn  Jahren,  gefunder  denn  zu* 
ror.  It.  Eime /a(t  attgemeime  Rmotheacariet  bey 
einem  Mädchen , bey  weichem  das  eine  ebenfalls  cm~ 
riOfe  SchlOffetbeia  astsgefekworea  und  von  der  NnSur 
wieder  erjeszs  worden.  Von  ebendemfelben-  Aland, 
W'afferfenchel  und  bittere  Extracte  brachten  wefent- 
Uche  Veränderungen  in  dem  Obeln  Znftande  der 
Kranken  hervor,  ah  der  Vf.  genöthigt  wurde,  die 
Kur  anfrugeben,  weil  es  an  UnterftOtzung  fehlte. 
Der  Erfolg  war  fouacb  unvollkommen,  jedoch  hatte 
Geh  ihr  Zn/tand,  nachdem  die  Kranke  Geh  felbft 
Qberlaflen  gewefen,  bimsen  einem  Jahre  noch  um 
etwas  gebelfert.  — Phosphorfäure  und  Afand  ha* 
ben  Geb  in  diefen  beiden  Fällen  fehr  wirkfanr  be* 
wiefen ; dafs  Ge  in  ähnlichen  Fällen  aber  auch  ohne 
Erfolg  gebraucht  worden,  ift  bekannt.  - IIJ.  Merk- 
Würdige  Ge/chichse  der  Krankheit  und  Heilung  einet 
Oplfthotonut  bey  einem  twanziejährigen  Mädchen, 
vom  Hrn.  Kreisphyficu.?  Ur.  Beling  zu  LiegniU. 
Nachdem  viele  krampfftillende  Mittel  vergeblich 
cbrancht  worden  waren , zeigte  Geh  die  Stützifche 
. lethode  hOlfreich.  Da  diefe  Behandlungsweife  zu 
Zeiten  mit  dem  heften  Erfolge,  zu  Zeiten  aber  oh* 
' nc  allen  Nutzen,  bey  den  hönern  Graden  von  Kram* 
pfen  und  Zuckungen  angewendet  ift,  fo  Gnd  eioft 
die  Bedingungen  auszomitteln , von  denen  dielet 
'-tfchiedenartige  Verhalten  abhängt.  IV.  Heilung 
einer  Fraetura  Granii  ohne  Wegnahme  des  abgebro- 
chenen Knochen/tOckes  und  ohne  Trepanation,  Ein 
abgebrochnes  und  einwärts  gedrOcKtes  Knochen* 
i'ttick,  von  der  Gröfse  eines  Viergrofehenftdeks, 
bey  einem  achGährigen  Knaben,  das  feft  unter  den 
abgebrochnen  Rändern  auf  der  dura  mater  lag,  hät- 
te nur  durch  die  Trepanation  entfernt  werden  kön- 
nen. Da  aber  die  gefahrdrohenden  Zufalle  nach 
einem  Aderlafs  und  Abfnhrungsmitteln  verfcliwan- 
den,  fo  fetzte  man  die  Operation  noch  aus,  und  die 
Natur  heilte,  ohne  alle  ilnle  Zufälle,  binnen  4 Wo- 
chen die  Wunde.  V.  Erfahrungen  Ober  den  Ge- 
brauch des  Arfeniks  gegen  Wei hfelfieber.  Von  Hrn. 
KreivphyGcns  Dr.  Rerhe  zu  Cofel.  An  genannten 
Orten  Ghd,  wegen  der  funipBgen  Umgebung,  hart- 
näckige WechfelGeber  endemifch'.  Der  Vf.  ge- 
branente,  nach  den  Empfehlungen  Harles  tuid  Heim, 
Arfenik  dagegen,  und  zwar  die  von  dem  letzten  vor- 
gefchlagene  Arfenikrulution.  Unter  mehr  als  40 
Kianken  genafen  nur  fehr  wenige  nach  diefem  Mit- 
tel, das  nicht  feilen  auch  Kolik  und  Magenfehmerz 
erregte.  Jedoch  wurde  auch  in  den  hartnäckigften 
Fällen  der  Typhus  dadurch  verändert,  fo  dals  die 
Anfälle  vorrticklen  oder  nachfetzten.  Da,  nach 
Beendigung  der  Seefperre,  China  wieder  um  billige 
Preife  zu  naben  ift,  fo  wird  hoffentlich  die  Mehr- 
heit der  Aerzte  den  Gebrauch  des  Atfeiiiks  gegen 
WechfelGeber  wieder  aufgegeben  haben.  Rec.  hält 
denfclben  Dberhaiipt  nur  dann  ftlr  erlaubt,  wenn 
die  fibrigen  Mittel'  ihre  Wirkung  'verfagen.  Uebri- 
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gens  dOrfle  doch  wohl  die  Behauptung  derjenigen 
zu  weit  gehen,  die,  wegen  ier  eigenthamlich  gifti- 
gen und  dem  Leben  feindfeligeo  Natur  deä  .^fe- 
niks  denfelben  aus  der  Reihe  der  innero  Arzney- 
mittel  ganz  verbanne«  wollen.  Würde  diefes  Ver- 
hältnifs  nicht  durch  deit  KraaRbeitszuftänd  uAd  die 
Angemeffeuheit  der  Gabe  urogeändert,  fo  dorfteu 
Biaufäure,  Kirfchlorbeerwaffer,  Belladonna,  Queck- 
GlberfubOmat  und  Opium  — fine  quo  claudicas  me- 
aicina  — eben  (o  wenig  in« erlich  gegeben  werden. 
Dafs  die  ftrengfte  VorGcht  in  HinGcht  der  Anzeigen 
und  Cegeoanzeigen,  fo  wie  in  der  Beftiramung  der 
Gabe  und  Znbereitung  nütbig  fey,  verfteht  Ggb  wm 
felbft.  VI.  Die  Wirkfamkelt  der  FUnsberger  AHhe* 
ralquelle  in  Schleien.  Vom  Hrn.Dr.  Georgy,  Brun- 
nenarzt  zu  Flinsoerg.  Der  AuffaU  ift  kur^ ' unbe- 
deutend und  böchftens  von  örtlichem Intereue,.  Ge- 
ber die  Beftandtheile  des  Waffers  nichts.  £s  helfe 
gegen  Schlaffheit'und  Schwäche  der  fefteu  Theile 
und  daraus  entftandne  fehlerbwfte  Reaction.  VII. 
Beobachtung  über  die  nortOgßehe  Wirkfamtteit  der 
Arnikablumen  an  einer  BruJ^rJekütterung.  Vofi 
Hrn.  Reg.  Chirurg  Hagen,  Eat^t  nur  Bekamited. 
VIll.  Ewe  Bruenoperation  f von  DemfeUnm.  iX. 
Mlfcellen.  Sie  foUen  nach  der  Ueberfchrift  das 
Merkwürdige  aus  den  medicinifchen  und  chirurg> 
feben  Erfahrungen  der  Aerzte  umi  Wundärzte  im 
Liegnitzer  Bezirke  enthalten.  Manche  derfelbe* 
Gnd  aber  theils  an  Geh;  tbeiis  wegen  der  Unb»- 
ftimmtheit  der  Angaben  ohne  Werth.  W'elche  Be- 
lehrung foUen  denn  die  Lefer  aus  folgenden  Sätzen 
Ziehen?  „DerDr.  THeze  zu  Leubus  glaubt  (!)  be- 
merkt zu  haben,  dafs  zwey  Kinder  vom  KeuchhMten 
durch  die  Ausdönftongen  einer  Ziege,  welche  Ga 
einathmeten,  geheilt  worden."  „Der  Ree.  Chi- 
rurg Clemens  nuterfiotzte  bey  einem  branddrubeis* 
den  Aneurysma  die  Chirurgen  Kutter  und  Kurt  mit 
gutem  Erfolge.”  EsGnden  lieh  noch  mehrere  Miiceliea 
von  gleichem  Gehalle.  X.  lieber  Pjeudoorganijatia- 
nen  des  Darmkanals,  vom  Herausgeber.  Häutige 
und  röhrenförmige  Abg.inge  aus  dem  After  bey  ei- 
nem kränklichen , mit  olindetrHämorrhoideii, 
pochondrie  und  Hüften  geplagten  Maon.  AehiiJ^ 
che  Erfahrungen  Gfid  oft  gemacht  worden.  Xli 
Aesenmäfstge^-  fcklrkte  der  Rinderpeft,  weh-ke  im 
Herbfl  igi  i tm  Elegnitti/chen  Regierungsbezirk  gm 
herrfeht  hat.  Vött  Demfelben.  'Hr.'  M.  R;  Kaujeh 
hat  bekanntlich  fehr  Vieles  für  die  genauere  Diagno* 
ftik  der  Thierfeuchin  gethan.  Und  die  gerichtliche 
Vcterinairkuncle  verdankt  Hemrelhen  manche  Be^ 
reicheningen  nnrt  Fortfehritte.  Kr  hat  (nach:  S. 
47)  einen  wefehtlichen  Antbeii  an  den  feit  igll  fn 
den  preufsifchen  Städten  gemachten  neuen  Anord- 
nungen gegen  die  Einfchftppung  und  Verbreitung 
der  Löferdhrre.  Bev  der  im  Jahr  ig'°  in  SebJeGen 
fehr  verbreiteten  Riiiderpeft  bewiefen  Geb  die  vom 
Prof.  Sick  angeördneteu  Maafsregeln  unwirkfam, 
hingegen  feyerte  die  vom  Vf.  emptnhlne  Keule  ih- 
ren Triumpf,  nicht  Dur  als  Unlerdrflckungsmitteii 
fondem  »uch  als  AbkSreungsmittei  ( durch  Tödtung 
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■lltfr,  wegen  gepflogner  Uemeinfchaft  verdächtiger, 
wenn  gleich  noch  gefunder  Stacke.)  Die  fchleG- 
fche  Riiiderpeft  vom  J.  igjf  zeichnete  fich  weder 
von  Seiten  der  Anfteckung  noch  durch  befondere 
Symptome  vor  andern  aus.  Das  Gcherfte  Zeichen 
war  auch  hier  der  Propagariontgang , nach  wel« 
ehern  von  7 zu  7 Tagen  neun , vorher  gefunde  Sto- 
cke in  fteigenderi  Anzahl  erkrankten.  Die  (vom 
Vf.  entdeckten  ) Erofionen  im  Maule  bewiefen  fich 
io  beiden  Epizootien  als  ein  eutfcbeidendes  Zeiciien. 
Der  gewöhnliche  Vorläufer  derfelben , ein  lichtro- 
tlicr  Rachen,  fehlte  ebenfalls  nicht.  S.  5a  hat  der 
Vf.  die  Diagnofe  der  drcy  Hauptfeuchen  nach  fei- 
nen , aus  zahlreichen  Obductiouen  entlehnten  Er- 
fahrungen angegeben,  a)  ln  der  Rtnderpejt  giebt 
es,  auiser  den  EroGonen,  kein  unterfcheidendes 
Zeichen  bey  der  Section.  ( Die  Härte  der  Futter- 
küchen im  vierten  Magen,  und  felbft  die  grofse 
Galle  kommen  auch  in  andern  Seuchen  vor.)  b)  ln 
der  Lungenfiult  ift  die  marmorartige,  harte,  fchwe- 
re , im  \Vaffer  zu  Boden  Gnkende  Lunge,  nebft  den 
Honigwaben  ähnlichen  Verwachfungeu  mit  der  Pleu- 
ra wefentliches  Zeichen.  c)  üeym  Milzbrände : das 
selbe  gallertartige  VVaffer  mit  den  Umgebungen  des 
Anthrax  in  den  Weichen,  in  der  Gegend  der  Luft- 
röhre; die  diefem  Uebel  eigenthOmlichen  Beulen; 
die  gangränöfe,  von  gruniöfem  Blute  ftrotzende 
Lunge,  das  fchwarze  häuGg  aufgelöfte  Blut;  die  ge- 
wöhnlich vorhandene  AnBöfnng  der  Milz.  — Der 
Vf.  verkennt  das  Unzureichende  diefer  DiaenofUk 
in  manchen  Fällen  nicht,  behauptet  aber  mit  Recht, 
daf*.  man  Kennzeichen,  die  in  der  Regel  entfehei- 
den , deshalb  nicht  verwerfen  foll , weil  Ge  in  ei- 
nem oder  andern  fchwierigen  Falle  noch  üngewifs- 
heit  ftbrig  laffen.  Uebrigeiis  fcheint  dasjenige,  was 
er  S.  5 t gegen  die  Diagnofe  der  Rinderpeft  aus  dem 
Propagatioiisgange  fagt,  nicht  völlig  in  Ueberein- 
llimnuing  mit  S.  49  zu  fteben,  wo  er  dieles  Kenn- 
zeichen das  Gcheifte  nennt.  Wenigftens  können 
die  Erofioneil  im  Munde  die  Bönutzung.  jenes  Zei- 
chens nicht  entbehrlich  machen,  da  llr.  K.  felbft 
(S.  50)  ziigiebt , dafs  der  Tod  ihnen  in  manchen 
fchnell  verlaufenilen  Fällen  zuvorkommt,  dafs  man- 
che leichtere  Fälle  ohne  diefelben  wieder  InGelund- 
heit  Obergehen,  und  dafs  endlich  eine  gewiffe  Ue- 
Imng  dazu  gehöre,  um  Geh  in  dieler  Sache  nicht  zu 
irren.  Uebrigeiis  gehört  diefer  Auffatz  zu  den  he- 
ften der  ganzen  Sammlung,  und  ift  fnr  PliyGker  und 
Tbierärzfe  fehr  lehrreich,  nur  wäre  kürzere  Faf- 
fum;  zn  wOnfehrh  gewefen.  XJI.  Ueber  die  SiMd. 
llchkeit  des  WafTers  der  kupfernen  OfentOpfe  \'om 
Herausg.  Das  VVaffer  wird  kiipferlialtig,  wenn  die 
' Töpfe  nicht  gehörig  verzinnt  find.  Da  es  fchwierig 
fcheint , eine  gehörige  Verzinnung  flets  im  Gange 
zu  erhallen,  fo  will  der  Herausg.  Töpfe  von  Schmelz- 
•tiegelmaffe  lieber  einfnhren.  Da  diefe  aber  wegen 
der  fchlcchtern  VVärmeleitung  und  des  leichtern 
Zerfprinf,en.s  manche  Narhtheile  haben,  fo  würde 
Rec.  lieber  die  Töpfe  von  gegoffeiiem  Eifen  vor- 
fchlageii , die  wohlfeiler  als  die  Kupfernen , eben  fo 
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dauerhaft  als  jene,  der  Gefundheit  unnachtheilig 
Gnd,  und  auf  den  fchleGfclien  Eifenwerken  verfer- 
tigt werden.  XJIl.  Merkwürdige  Kranken gefchiche 
te  eines  Wahn/innigen,  welcher  zweymal  durch  Mer- 
kurinlpräparate  geheilt  wurde.  Vom  Hm.  Kreis- 
phyGkus  Ut.  Beung.  Der  Kranke,  bey  dem  kein 
Verdacht  der  Syphilis  obwaltete,  wurifls  durch  an- 
haltenden Gebrauch  der  .Merkurialmittel  wieder 
hergeltcllt.  In  der  letzten  Krankheit  hatte  der  Kran- 
ke Hydrarg.  muriat  mit  5ij  H)drarg,  mur.  corrof, 
grX  und  Hydrarg.  oxyd.  rubr.  3iij  verbraucht.  Die 
böcbrte  Gabe  des  letzten  war  täg^ch  dreymal  1 gr. 
eewefen.  — War  die  Heilung  von  Beftaiid?  Eine 
Nachricht  darüber  würde  iin  zweyten  Bande  will- 
kommen gewefen  feyn.  XIV.  Mifcellen.  Hier 
gilt  das  fchon  oben  gefagte.  XV.  Gutachten  des 
Herausgebers  über  den  Gemüthszuftand  des  0 X, 
Betrifft  den  Kranken  aus  Nr.  XIll.,  der  ein  Geift- 
licher  war,  und  die  Frage;  ob  er  fein  Amt  wieder 
antreten  könne?  Er  wurde  for  geCund,  in  intelle- 
ctuelier  wie  in  phyGfeber  Hinficnt,  erklärt,  wie 
wohl  ihm  Kopfarbeiten  noch  Mnfae  machten,  der 
Wiederantritt  des  Amtes  aber  zur  Zeit  noch  wider- 
ratlien.  XVI.  Ein  Todesfall  auf  fehr  geringe  Per- 
anlaf/une.  Der  Obductiousbericht  ift  mit  grofscr 
GenauigKeit  und  Vollftändigkeit,  und  das  Gutachten 
nach  richtigen  Grundfätzen  der  gerichtlichen  Arz- 
neykunde  aogefafst.  Eine  im  honen  Grade  betrun- 
kene Frau  batte  vom  Rhemanne  einen  nicht  hefti- 
gen Stofs  am  Rücken  erhalten.  Sie  Gel  auf  ilen., 
mit  Steiuea  gepflafterten  HausGur  neben  einer  Man- 
gel (Wafchrulle)  mit  Heftigkeit  nieder.  Der  Mann 
fchleppte  Ge  aufs  Belt,  da  Ge  nicht  felbft  aufftehen 
konnte,  hörte  Ge  am  Abend  um  10  Uhr  fchoaichen, 
und fandamandern Morgen um4Ühr,  dafs  Gefueben 
verfchieden  \yar.  £iu  grofses  äufseresF-xtravafat,  3 
Unzen  Blut,  die  nach  Abhebung  des  Schädels'  ausflof- 
fen,  ein  halber  Efsluffel  voll  Blut  auf  der  baßs  cranil 
waren  die  wichtigften  Ergebniffe.  Die  V'erletzung 
wurde  für  individuell  nuthwendig  tödtlich  erklärt, 
und  aus  dem  übrigen  Befunde  und  der  chemifchen 
Prüfung  des  Mageninhalts  recht  gut  nachgawiefrn, 
dafs  der  Tod  nicht  auf  andere  Weife,  als  durch 
Wirkung  der  mechanifchen  Verletzung  entftaiiden 
fey.  — WH.  Mifcellen.  Diefe  Sammlung  enthält 
einzelne  beachtungswerthe  Notizen.,  XVIlT.  Ueber 
Frühtingskuren  und  einige  kerrjehende  Fehler  und 
Poruriheile  bey  Brunnen  und  Badeanftalten.  Vom 
Herausgeber  Der  Zweck  diefes  Auffatzes  ift  di« 
bedingte  Nuthwendigke;t  der  f.  g.  Präfervativ  - und 
FrOlihngsküren  darzutbun.  DaCsman  feitderUrown- 
fclien  Periode  in  der  Verwerfung  diefer  Kureu 
zu  weit  gegangen  ift,  wie  vor  derfelben  in  der  An- 
wendung, ift  wohl  nicht  zu  leugnen.  Der  neue 
Lobrednrr  diefer  Kuren  geht  aber  auch  weiter,  als 
wir  billigen  können,  wenn  er  Ge  nicht  blofs  Perfouen 
mit  einer  beftimmten  Krankheit,  oder  Krankheits- 
anlage,  fondern  auch  Gefunden,  die  er  meiftens 
nur  für  Scheinbar-! Befunde  will  gelten  laffen,  an- 
rmpGehlt.  Dafs  er  den  Magen  und  Darnikanal  mit 
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einer  Zahl  Flafchen  Mineralbruonen  ausfchweifen  (?) 
(amrpflien),  von  V'erfeffenheilen  (!)  befreyen, 
aus  den  Harnwegen  die  zuräckgehaltnen  falzigen 
Kalkarten  ausleeren  will>  erinnert  etwas  ftark  an 
die  hniDoralpathulogirchc  Sprache  aus  der  Periode 
von  Kämpf.  Gegen  die  Kirfclien  und  Traubenku- 
ren ift  nichts  einzuwenden;  auch  der  Gefunde  mag 
Ge  gebrauchen.  Die  frifchen  Kräuterföfte , die  auN 
kileudon  Mittel,  das  Bilteiwaffer,  wold  gar  die 
Merkurialpillen,  die  S.  197  empfohlen  werden, 
Gnd  wahrlich  keinem  Gefunden  nuthig,  noch  ihnt 
aiizurathen.  Bey  beftiinmten  Krankheitszuftänden 
der  Heprodnctiüiisorgane  Gnd  Ge,  unter  gehöriger 
Leitung  lies  Arztes,  defto  heilfamer.  Aeu- 

fserfc  merkwürdiger  Verlauf  einer  Miltbrandepizoo- 
tie.  Vom  Kreis'ph.  Dr,  Bellng.  Für  PhyGker  und 
l'hierarzte  nicHt^  unwichtig.  XX.  Ueber  die  Urfa- 
che  und  Maskirung  rheumaii/cher  Krankheiten.  Vom 
JHerausgeber.  Die  nächfte  Urfache  des  Rheumatis- 


tnus  foll  die. verminderte  Entwickelung  des  Wärme- 
ftoffs  feyn,.im  V'erhältnifs  zu  den  Graden  der  Tem- 
peratur. Es'ift  nicht  abziifehn , warum  der  Vf.  das 
veränderte  dynämifche  Verhältnifs  der  Haut,  wo- 
bey  Geher  auch  die  thierifche  Electricität  mit  in  An- 
fcblag  zu  bringen  ift,  fo  wie  das  veränderte  mate- 
rielle Verhältnifs,  durch  die  zurückgehaltene  Aus- 
diinftung.smaterle,  ganz  unbeachtet  ^elaffen  hat. 
i)ife  Erklärung  deffelben  ift  alfo  nur  «ine  einfeitige 
Hypolhefe.  Der  praUtifche  Fingerzeig,  auf  die  ge- 
ftüi  te  Hautfunctioii  mehr  Rücklicht  bey  hypochon- 
driftjheii  Befchwerden , Bruftleiden  11.  f.  f.  zu  neh- 
met , ift  wohl  gut ; aber  dazu  bcilarf  es  jener  Hypo- 
Ihefu  .nicht..  Auch  ift  alles,  was  über  unregelmä- 
fsige  atonlfche  Gicht-  und  verlarvte  Rheumatismen 
gefagt  ift,  Geher  den  beffern  Praktikern,  welche 
Uber  Pathocenie  der  Krankheit  nachzudenken  nicht 
für  öberflüftg  halten,  nicht  unbekannt  gewefen.  — 
(Der  Be/chlu/j  /olgt.) 


'■  •:  '*  SCHÖNE  KÜNSTE. 

t 

.1  Paris,  b.  Briffol  - Thivars:  Des  animaux  par* 
Itias,  pnümed«  Cafti  tnaduit  librement  en  vers 
;>  frun^ais  par  L.  Marechal.  II  Vols.  g.  (it 
->  Francs.)  1 

Bekannt  genug  ift  das  Original  Cafii's,  der  fein 
hertthmtc.s  Gedicht 'hTTAlter  Von  go  Jahren  fchfieb'. 
— Die  verfammelten  Thiere  ftreiten  Geh  um  die 
Form  der  Regierung,  welche  Ge  Geh  geben  wollen'. 
Der  Hund  ift  Haupt  der  Volkspartey  aus  wahrer 
X'-ignng,  zugleich  abert  ,weil  er  es  für  politifchet 
halti  ftellt  er  Geh,  ein  treuer  Anhänger  der  Defpo- 
tie  zu  feyn.  Das  Pferd  will  einen  durch  Verfaffung 


und  earantirte  Capitulatio»  conftituiionellen  I^önig, 
man  fürchtet  aber  das  Pferd,  weil  es  Gründe  zun» 
Mifstrauen  in  feine  wahren  AbGchten  hat  blicken 
laffeu.  Die  DefpoUe  wird  am  bchluffe  der  Bera- 
tbung  proclamirt,  nachdem  Geh  der  Hund  der  ent- 
fcheidenden  Stimmen  verGchert  hatte,  und  di« 
Wahl  fällt  unter  feiner  Leitung  auf  den  Löwen,  dec 
ihm  unter  der  Hand  dafür  die  PräGdentfehaft  imMi- 
nifterio  zugefagt  batte,  ln  folchem  Augenblick : 

Unc  hrebU  tful  a'  polnt  eneor^ 

OJ4  parier ^ dit : Qm0dU  färeti 
Qa  ttn  tei  monar^H^  mn  jour  ne  n9ut 
Le  chi^n  reponä : La  generojlte!  — « 

-dinß  Joit-il!  vtplique  in  picore, 

‘ De$  Suceeßfurs  maie  qmi  not$i  rdpondraf 
— Qni  du  te  >Chien,  qme  d'  a^orä  te  ckaiM  tomke 
Sur  un  ^rand  Prince,  ii  nous  en  Journirm  f 
Oi*  Suicrjfeurt  i jamaii  on  ne  verrn 
L'  nigle  Juperhe  engendrer  in  colomhe. 
jljj'uroits  Houi'  d'  abord  du  prämier  prijeni» 

Du  bien  Jutnr  c'  eji  te  metileur  garanu 
Pine  loin  le  ckien  h'  dtenäU  Jm  ripUgne  ^ 

'En  difputant  aveo  une  brebi» ; 

it  ta  tegard«  avec  trop  de  m^prU,  . . , • 

Pour  eompeomettre  oinji  ta  rhitortgue , 

De  tmnt  d'  mndnee  oa  fut  mime  furprUi 
^ucun*  djatent  gue  leite  kg/Uoie, 

Devait  Je  tetre  en  pre/ence  et  mn  grmnd 
Et  qu'  it  dtnit  mm  motna  irre,  indecent 
f Que  et  Eite  mfme.  Eite  eüt  prte  In  parole» 

Die  Verfc  des  Ueberfetzers  fliefsen,  wie  man  Geht, 
leicht;  er  hat  nichts  von  Cafti’s  feinem  Witze  über 
die, Begebenheiten  der  Zeit  aufgegeben.'  Wenn  in 
den  Grefänaen  felbft  Cafti’s  Witz  Geh  niclu  immer 
gleich  bli^:  fo  mufs  man  dem  Ueberfetzer  den- 
noch die  Gerechtigkeit  wiederfahren  laffen,  dafs  er 
febr  treu  fein  Original  wieder  giebt. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Dresden,  b.  Walther:  Lefef rächte  aut  Johann 
Cafpar  Lavaters  Handbibliothek  für  Freunde. 

'•Erjte  Hälfte:  Igi9.  a84  S.  gr.  g. 

Fromme,  liebevolle  Anhänglichkeit  an  Vater 
Lavater  m.^chte  diefe  Auszüge  aus  den  34  Bändchen 
feiner  Handbibliothek  i und  da  ein  eben  fo  naher 
Freund  des  Verewigten  auf  feinem  letzten  Krankcn- 
lajter  Geh  daran  erbaut  haben  foll,  fo  liefs  Geh  mit 
VVahrfcheinliclikeit  annehmen,  dafs  noch  Mehrere, 
die  Lavatern  liebten.  Ge  gern  lefen  würden.  Dar- 
um w.nrJ  der  Druck  derlelben  vcranftaltet.  Diefe 
Anzeige  gilt  auch  für  die  andere  noch  nicht  erfchie- 
neno  Hälfle  des  Büchleins,  in  fofern  diefelbe  üben- 
falls  nur  Auszüge  aus  der  gedachten  kleinen  BibL 
enthalten  wird,  wie  es  zu  veynuihen  ift, 
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ARZNEYOELAUaTlfEIT. 

‘ ZOllichau,  b-Darnmann:  Memorabilien  der  Heil- 
kunde, StaatsarzneywiJJknfchaft  und  Thierheil- 
kunft.  Herausgegeben  von  J.  J.  Kaufch  u.  f.  w. 

{ßefthlmft  der  Im  Vörig€m  SiicA  eigtbreekeaen  Hrctnfien  ) 

Der  %weyie  Band.,  fünf  Jahre  fpiter  als  der  erjfte 
erfcbienen,  wovon  laut  der  Vorrede  der  Krieg 
und  Ueberbäufung  des  Merausg.  mit  Gefchäften  die 
U Hache  waren,  enthält  folgende  Auffätze ; I.  Ve- 
her  die  Unterfuckung  des  GemOthszuftandes  tu  ge- 
richslichen  und  polueyliehen  Zwecken.  Vom  Her- 
ausgeber. Die  eine  Hälfte  diefes  Auffatzes , der  53 
Seiten  einnimmt,  ift  polemifch,  die  andere  füll  eine 
Anweifung  zur  gerichtsärztlichen  Guterfuchung  der 
Jtraiikbaften  Gemüthsznftände  geben.  Angehäiigt 
ift  ein  erläuterndes  Beyfpiel  einer  folchen  Unterlu- 
cbung  nach  den  aufgefteUten  Regeln.  Wer  mit  der 
neuern  gerichtlich  medicinifchen  und  pfychologi- 
(chen  Literatur  nicht  bekanntst,  wird  den  eriten 
Theil  des  Auffatzes  fchwerlich  verftehen,  und  nicht 
iviffen,  was  der  Vf.  eigentlich  bekämpft,  und  was 
er  erweifen  wolle,  wir  wollen  uns  bemühen , die 
vrichtigften  Momente  mit  des  Vfs.  eignen  Worten, 
stach  der  befolgten  Ordnung,  auszuheben.  Beftim- 
snung  der  geifiigen  Fähigkeiten  eines  Menfchen, 
felbft  im  normalen  Zuftande , gehört  fchon  zu  dea 
aller  fchwierigften  Aufgaben.  Bcurtheilnng  derfel- 
ben  im  nicht  normalen  Zuftande , ohne  gründliche 
Studien  der  Pfycbologie,  ift  unrathfam.  Der  Vf. 
bat  diefe  von  jener  mit  Anflrengung  getrieben  , wie 
fchon  feine  Abhandl.  Ober  den  Einnufs  der  Töne 
und  insbefondere  der  MuGk  auf  die  Seele  ( Breslau 
178a  j beweift,  liat  Geh  aber  doch  fehr  oft  in  fei- 
nenyrtheilen  geint,  imd  Geh  kaum,  wenn  ihm  die- 
fes in  der  Folge  einleuchtete,  truften  können  (S.  3.) 
Schon  vor  viden  Jahren  baute  derfelbe  bey  Unter- 
fuebungen  über  WahnGnn,  BlödGnn  u.  dgl.  den  Cor- 
de rei  darauf;  ob,  und  in  wie  fern  bey  dem  in  Fra- 
n Bebenden  der  Charakser  des  Menfchen  ausgeprägt 
lej  f Später  überzeugte  er  Geh  aber,  dafs  die  Ver- 
nunft nicht  erwiefen , fondern  nur  poftulirt  werden 
könne.  Der  Vf..fucht  nur  zu  erweifen,  dafs  der 
Philofoph  gar  nicht  beftimmen  könne,  was  die  Ver- 
nnnft  fey,  und  verwirft /oceGi’s  Beftimmung;  Ver- 
nunft fey  ein  eigenthOmlicher  Sinn  des  Menfchen 
für  das  OeberGnmiche.  Hieraus  folgert  der  Vf.  nun 
weiter:  m könne  noch  weniger  Freyheit  oderUo- 
Srgdttx.  Bl.  zur  d.  L.Z.  i830. 


freyheit  als  Grundlage  bey  gerichtlich  medidnifcheu 
Uiiterfuchiingen  Ober  die  zweifelhaften  Gemüthszu- 
ftände  gelten.  Diefer  Begriff  fey  eine  Erzeugung 
der  Zeitphilofophie,  der  praktifche  Jurift  könne 
Geh  nicht  damit  befreunden.  Der  Profeffor  Henke 
weife  (im  11.  Bande  feiner  Abhandlungen  aus  dem 
Gebiete  der  gerichtlichen  Medicin)  obenein  noch 
allen  quantitativen  Uiiterfchied  in  HinGcht  der  Frey- 
heit oder  Unfreybeit  hinweg,  der  doch  in  der  Cri- 
minalpraxis  , wegen  der  Mihlerungsgrflnde  ftets  an- 
genommen fey.  Die  Vernunft  habe  doch,  in  fo 
Fern  Ge  Spuren  zu  ihrer  Poftulirung  dafbiete,  voiU 
Schwachkopf  bis  zum  Philufophen  hinauf  unendliche 
Abftufui^en,  es  laffe  Geh  alfo  auch  nicht  an  den  Gra- 
den der  Freyheit  undUnfreyheit  zweifeln.  — Die- 
fes ift  der  wefentliche  Inhalt  des  erften  Theils  die- 
fer  Abhandlung.  Wir  können  uns  nicht  in  eine 
Erörterung  der  Streitfrage  einlaffen,  welche  det 
Vf.  hier  zur  Sprache  gebracht  hat.  Es  würde  dazu 
auch,  eine  Ausnebung  der  Gründe  gehören , welche 
für  die  AnGcht  angeführt  Gnd,  die  der  Vf.  beftrei- 
tet.-  Die  Lefer  werden  daher  wohlthun,  die  Ab- 
handlung von  Henke  mit  dem  Auffätze  des  Vfs.  zu 
vergleichen.  Denn,  contextu  nondatur  fenfut. 
— Im  zweyten  Theile  diefes  Auffatzes  hat  der  Vf. 
Regeln  zur  formellen  und  materiellen  Unterfuchung 
bey  der  gerichtl.  ärztlichen  Prüfung  der  pfychifchea 
Zuftande  gegeben , welche  Anfängern  und  Unge- 
übten nützlich  werden  können,  hin  Auszug  aur 
dem  Vernehmungsprotocoll  und  ein  Gutachten  über 
ein  beftimmtes  Subjcct  dienen  zur  Erläuterung.  Ge- 
gen den  Spruch  im  Gutachten , dafs  das  unteriuchte 
Subject,an  BlödGnn  leide,  läfst  Geh  manches  einwen- 
den; wenigftens  hätte  der  Zuftand  als  ein  geringe- 
rer Grad  des  Blödfinns  bezeichnet  werden  müffen. 
II.  Gefchiehte  der  contagiOfen  Krankheiten,  welche 
feit  dem  December  I8l3  bis  zum  Frühjahr  1814  ün 
Liegnittifchen  Kreife  und  zuletzt  auch  in  der  Stadt 
Liegnitz  graffirt  haben.  Vom  Df.  Bellng.  Zweck- 
mätsige  Maafsregeln,  hefonders  eine  gehörig  fchnell 
beforrte  und  Itreng  durchgeführte  Abfonderung 
der  iGanken  fetzte  der  Verbreitung  der  anftecken- 
denFieber  bald  Schranken.  III.  Bemerkungen  über 
die  Rinderpeft,  welche  bn  Winter  i8ri  dem  Dr. 
Beling  beobachtet  wurde.  Es  beftätigte  Geh  auch  in  \ 
diefem  Jahr  die  Behauptung,  dafs  die  Rinderueft  in 
Schieben  nur  vom  podolifchen  Vielte  ihren  Urlprung 
nehme.  Es  fand  eine  auffallende  VeHchiedenheit 
in  UinGckt  der  Tödtlicfakeit  in  den  veifebiedenea 
X Dör- 


i6j 

Dörfern  ftati.  Wahrend  in 8 Dörfern  nurdas4  — yte 
Rind  genas,  wurde  in  6 andern  Dörfern  ein  Drit- 
thcil»  ja  bis  Ober  die  Hälfte  der  erkrankten  Rinder 
erhalten.  Diefer  Erfolg  trat  bey  der  verfchicden- 
artigften  Behandlung  ein.  Durch  ftrenge  Befolgung 
der  vorgefchriebeoen  Maaisregeln  wurde  die  Sieu. 
che  immer  bald  unterdrückt.  Wo  es  zu  f|jät  war, 
um  die  Keule  anzuwenden,  wurden  mit  ervvonfeh- 
tein  Erfolge  nach  den  VerhältnilTen  Purceliriing  der 
Rinder,  Wald<|uarantaine,  allgemeine  und  nartielle 
Sperren  augewendet.  IV'.  und  V.  Mijcelltn  aus 
den  Sanitätsberichten  der  Amte  und  Wu/iddizte.  — 
VI.  Die  Ausrottung  der  Kinder pejt  für  Ueutj'chland. 
Vom  Herausgeber-  Beftimmtet  würde  es  lutifscn: 
Völlige  Sicherung  Deiafchlands  gegen  künftige  Ein- 
Jchleupung  der  Kiiiderpeft.  Nach  der  faft  allgemei- 
nen Annahme,  dafs.  die  Rinderpeft  in  Deutfchland 
nie  erzeugt,  fonderu  aus  dem  fernen  üften  durch 
potlolifches  oder  vermifchtes  Rindvieh  eiugefchieppt 
wird,  rutwirft  der  \'f.  fein»  \’urfchläge.  Rufsland 
und  Oeftreich  füllen  in  Polen  , Ungern  und  (lalli- 
zien  eiten  die  Sicherungsaiiftalten  einführen,  wel- 
eho  Geh  in  Preufsen  in  neuerer  Zeit  fo  fehl  be- 
währt haben;  nainentiich  Viehquarantaine  aa  den 
Cren/paffen  (z.  B.  bey  der  Brücke  von  U lodawa' 
am  Bog,  ao  Meilen  hinter  Warfclvau)  ein  zweck- 
giäfsiges  Begleitungsfyfteiu,  und  Eiiticltung  einer 
dennoch  etwa  ansgebruchenen  Seuche  durch  die 
Keule,  Sjierrung  u.  f.  f.  Vll.  Lieber  den  Milt- 
brand der  Schweine.  Vom  Kr.  Phyf.  Dr.  Legner. 
Per  Vf.  glaubt  nachweifen  zu  können,  daf;  der 
Nlilzbrand  nicht  feiten  biw  den  Schweinen  allein, 
als  urfprüngliche  Seuche  Geh  entwickle,  ohne  das 
Kindvieh  gleichzeitig  zu  ergreifen,  und  dafs  er  dann, 
weil  er  bey  den  Schweinen  vorzüglich  die  Gebilde 
des  Halles  ergreift,  gewöhnlich  nicht  als  Milzbrand, 
Condern  als  eine  biisartige  Bräune  angegeben  und 
mithin  verkannr  werde.  Durch  die  Beobachtungen 
zweyer  Epizobtien  und  eine  Parallele  zwifchen  .Milz- 
brand und  Bräune,  nach  den  Berdireibungen  der 
Schrift fteller,  fucht  er  feine  Behauptung  zu  begrün- 
den. Vlll.  Fall  einer  Ll'ajierjcheu , bey  welcher  di& 
Ifsieder holten  ftarken  Aderläffie  eher  nachtheilig  alt 
günftig  elntuwitken  fchienen  ; vom  KreisphylT  Dr. 
Meisner.  Es  Cnd  nun  bereits  mehrere  Beobachtun- 
gen  bekannt  geworden , wo  die  huchgerühmte  neue 
Heilart,  durch  Blutlaffen  bis  zur  Ormmacht , der 
auch  Ilufrland  fo  viel  \’ertrauen  fchenkte,  fehlge- 
fchlageti  ift.  1\.  Erfahrungen  über  die  Herba  aa- 
binae,  Herba  Jaceae  und  das  SteinOll  vom 
Kreisphyf.  Dr.  Fofi.  Proktifche  Mifcellen  von  kei- 
ner giulsen  Bedeutung.  X.  Glücklich  beendigte 
Kur  einer  fiactura  comminuta  XI.  Hefchrelbung 
einer  glücklich  geheilten,  gefährlichen  Verwundung 
des  Lnierleibes  mit  l'orful!  des  iJarmkanals,  durch 
rey  MHle'ßl‘^he ; vom  Affeffor  und  Kreisrbirurg 
siliert.  Xil.  BeJ'chreibung  des  Verlaufes  einer  Ge. 
butt  tweyer . mit  Brufi  urtd  Unterleib  aerWachfene 
Kinder,  »ebft  deren  Behandlung  bey  der  Eatbia- 
düngt  vom  BgtailJoiiscbirurg  ^hm.  XIU.  Et- 


nige  Beobachtungen  Ober  die  giftartigen  Wirkungen 
des  Branntweins  i vom  Dr.  Legner.  neblt  einer  Bey. 
läge  vom  Herausg,  Der  oft  gerügte  Mifsbrauch 
des  Branntweins  wird  hier  wieder  zur  Sprache  ge- 
bracht. Drey  Falle  von  GeilleszerriUtung  durch 
den  Trunk  entftaudeu  uiideliicklich  geholten,  biid 
angeführt.  Es  folgen  vier  Bi-runde  von  Leichenöffnun- 
gen der  Säufer,  die  duren  Schlagfiufs  und  Brand 
der  Gedärme,  tbeils  durch  Selbftniord  den  Tod  ge- 
funden liatten.  Der  Herausg.  helchränkt  den  Nach- 
theil  des  Brauntweins  mit  Recht  nur  auf  den  iMifs- 
brauch  , und  will  iha  an  fich  nicbl  als  Gift  betrach- 
tet-wilTen.  Unter  den  eoipfuhltieu  Mitteln,  den 
Überniäfsigen  Guiaifs  des  Branntweins  zu  befchräa- 
keii , verdient  gewifs  die  Fürfurge  der  Regierungen 
für  Bereitung  eines  guten,  gehopften,  aber  nicht 
mit  narkotifcbeii  MiUelo  verletzten  Bieres  die  gröfs- 
te  Aufinerkfarakeit.  ln  Franken,  Baierii  und  über- 
all in  Deutfchland , wo  man  folche  Biere  findet,  BTt 
der V'erbrauch  des  Brauntweins  unendlich  viel  ge- 
ringer, als  im  nördbciien  Deulicblaiid , wo  die  fit- 
fseii,  nicht  gehopften,  ichucll  iu  l'aure  Gährung 
übergehenden  Biere  gewiffeniialseii  die  ärmere 
Voiksklaffe  zum  Gemits  des  Branntweins  zwingen. 
Den  Rath,  kleinen  Kindern  bey  >chw,.cbe  Branntr 
wein  mit  ISUlch  zu  geben,  kann  Rcc.  durchaus 
nicht  billigen,  wenn  gleich  der  Herausg.  Geh  anf 
die  Erfahruni^n  des  Med.  H.  Vogml  beruh.  Allee- 
dings  kennt  Rec.  auch  Fälle,  wo  Kinder,  denen 
die  Aoltern  trUhzeitig  Bräunt  wein  gegeben,  keine«, 
offenbaren  Nachtheil  dadurch  erlitten;  immer  alier 
iCt  der  Branntwein  ein  der  Natur  des  Kiiideskiir- 
pers  um  feiner  grofsen  RcizeinpfängUrhkeit  gar 
nicht  aiigenieffener  Reiz,  uii.l  es  ifi  noch  ein  gio- 
fser  Unterfchied  zwifchen  üiigerwein,  den  >L 
R.  Ka^fch,  gehörig  verdünnt^  fchwächlicheii  .Säug- 
lingen gegeben,  und  dem  Branntwein.  XIV.  l/e» 
ber  dieU^lttJche  Lehre  von  der  Schafraude.  Vom 
Krei.sphyf.  Dr.  Legner.  Die  VVirkfamkeit  der  Heil- 
methode des  Thieiarztes  Walt  wird  heftatigl,  feine 
Milbentheorie  heftritten.  XV.  Mifcellen  aus  den 
Sanitütsberichten  — XV'l.  Beytrag  vom  Medici- 
nairath  Dr.  Schneider  ln  Fulda..  Kurze  flüchtig» 
Bemerkungen  und  Einfälle.  XV'll.  Der  f.  g Wune 
derdoctor  Richter  zu  Rnyn  im  Ließnitzer  Kreife, 
Vom  Med.  Rath  Dr.  Ficker.  XVllE  Zufdtze  des 
Herausgebers  zu  dem  vorftehenden  Auffatze.  XIX. 
Verfuck  der  Grundtilge  tu  einer  Theorie  der  Wune 
derkuren,  mit  Anwendung  auf  die  Angelegenheit 
der  Richter  tu  Roya,  nebft  den  daraus  fich  er- 

f ebenden  Refultaten  für  die  Medicinalpolitey , vob 
femfeibeb.  XX.  Worauf  gründet  fich  in  unfern, 
alt  aufgekiSrt  auigeruftnen  Tagen  dat  Glück,  wei- 
chet Chariatane , Wunder doctoren , Arkane  u.  dgt, 
machen..  Diefe  vier  Auffätze,  welche  VO  Seiten 
cinnelimen,  befchäftigen  fich  alle  mit  dem  Wundert 
manne  und  den  W underkuren  Nr.  17  giebt  fo  we» 
18  das  Gefchichtliche,  den  berOchti^e«  Wunde»» 
maim  betreffend , der  durch  die  üffenliioben  Blit- 
fo  wis  dvich  dieAuffäae  des  Pri  Gtden  b«- 

kamt 
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-kannt  genng  in  Dentfchland  geworden  ift.  Im  Sept. 
Heft  des  Journals  von  hufelanä  von  1K17  befindet 
lieh  eine  gauze  Sammlung  von  Wuiiderductoren; 
weit  Ober  diele  ragt  aber  Richter  hervor.  Denn, 
■wie  man  auch  fonlt  von  ihm  urtbeilen  möge,  ein 
'Wunder  ilt  »hm  nicht  abzufprechen : er  hat  unge- 
fähr 47000  Kranke  aus  allen  Standen , Grafen,  Ba- 
rone, Gelehrte,  Kaufleute,  Borger,  Bauern  11. f. w. 
euiii  Narren  gehabt ! viele  haben  fich  in  unge- 
fähr zwey  Monaten  au  ihm  begeben,  um  Geh  heilen 
zu  laffen.  Am  al.  Jul.  1K17  zählte  man  nach  Rieh- 
ter't  eigner,  fo  wie  andrer  glaubwQrdigen  Zeu- 
gen Auslage,  bey  1000  Wagen  und  7000  gläubige 
Sieglinge,  die  er,  um  fie  defto  fchneller  abzuferti- 
geii,  zu  niehrern  Hunderten  in  einen  Kreis  eeftellt, 
nach  verrichtetem  Gebet,  entweder  nur  fln^tig  an 
der  Stirn  berOhrte,  oder  blofs  fegnend  von  fich  ent- 
liefs,  nachdem  fie  milde  Gaben  geopfert  hatten. 
Alle  und  jede  Mundvorruthe,  Brod  und  Bier  waren 
aui  diefem  Tage  rein  aufgezehrt,  und  felbft  Waffer, 
■wofür  man  gern  das  das  mit  einem  Grufchen  be- 
zahlte, zuletzt  nicht  mehr  zu  erkaufen.  — Im 
zweyten  Auftatze  ifl  das  Schreiben  eines  untxfao- 
genen,  ruliig  beobachteuden  Aiigeiizcugcn , des 
Rriegsrath  Siöldechen,  fehr  belelireod.  Man 
erfährt  ferner,  dafs  Richter,  naclulem  ihm  die 
Wumlerkuraii  unterlagt  waren,  im  Nor.  11I17  um 
eint-  Prilfnng  als  Magnetifeur  iiachfuchte.  Im  dritv 
ten  Auffatz  wird  erwiefeii,  dafs  eine  maguetifohe 
Einwirkung  bey  Richter's  Behandlung  nicht  halt 
gefunden  haben  können  felir  ausführlich  und  mit 
weitU-nftigon  Abfehweifungen  über  die  Kraft  des 
W'illens  unterfuclit  der  Vf.  dann,  in  wie  weit  eine 
rein  pfychifche  Kiiiwirkung  niögo  ftntt  gefunden  lia- 
heil  k Junen.  Ini  vierten  Auffatze wird  Myflicisinus, 
als  Ouelle  diefer  Neigung  der  Meiifclien  zum  gläu- 
bigen tVrehren  der  Wundert  häter,  nachgewiefen. 
Frau  V Krüdener  imd  ein  Parifer  .Magnetifeur  ÜO 
four,  der  noch  zur  Zeit  Friedrichs  11.  eine  Rolle  in 
Sclilefien  fpielte,  werden  in  diefem  Aiillätze  auch 
erwähnt.  S.  309  ff.  führt  der  Vf.  den  Beweis , dafs 
es  in  folchen  Fällen  du.'chgreifender  Maafsregeln 
bedürfe,  um  den  Nachtheilen,  welche  durch  die 
Wunderthäter  entftehen,  vorzubeugen.  Warum 
(liefe  oft  fo  fchwer  dnrchziifetzen  fiiKl,  ift  .ingedeu- 
tet. Jeder  Unbefangene  wird  darin  dem  Vf.  viillig 
beytreten,  und  es  will  uns  bedünkeii , die  Polizey- 
behorden  haben  in  der  Angelegenheit  des  Richter 
zu  viele  Naclificht  bcwiefeij.  — 

Am  S''hluffe  diefer  Anzeige  werfen  wir  noch 
einen  prüfenden  Klick  auf  das  Ganze.  Der  tir- 
hrflneliche  Plan  einer  vierteljährig  erfcheinenden 
Zeitfebrift  ift  vrillig  aiifgegehen;  ifer  tweue  Band 
ift  erft  fünf  Jahre  nach'dim  erften  erfchieiien.  Bei- 
de enthalten  mancherley  Auffälze  aus  der  Veleri- 
nairpolizey , praktifchen  Heilkunde  und  aus  der  ge- 
richtlichen Medicin.  Die  zuerft  benannten  haben 
den  meiften  Werth,  welches  bey  der  reichen  Erfah- 
rung des  Herausgebers  und  dem  vorzüglichen  Flei- 
lu  ubU  ForfchuBgaaifer,  ■weiche  er  diefem  Fache 


gewidmet  hat , leicht  zli  erwarten  war.  Die  prak- 
tifchen Mifceilen  wären  wohl  beffer  einer  der  Zeit- 
fchriften  für  die  praktifche  Heilkunde  zu  überlaf- 
fen und  zuvor  einer  ftrengern  Sichtung  zu  unter- 
werfen. Sollte  der  Herausg.  diefe  Sammlungen 
forifetzen,  fo  ift  eine  forglamere  Auswahl  bey  den 
fremden,  und  Kürze  und  Gedrängtheit  bey  den  eig- 
nen Abhandlungen  zu  wünfehen.  Auch  würden 
die  Lefer'  wohl  nichts  dawider  haben  , wenn  die 
Memorabilien  fich  in  Denkwürdigkeiten  verwandel- 
ten, und  die  häufig  vorkummenden  ausländifrhen 
Wörter,  wieKonvolnt,  Refumi,  Opiniun,  Expe- 
rienz  u.  f.  f.  ganz  weghBeben. 

Das  dritte  (1819)  erfchienene  Bändchen  war 
Ree.  noch  nicht  zugekommen. 


GXSCHICHTK. 

Gr* TZ,  gedr.  b.Po(nn^s Erben:  Kurte  üefchich- 
te  der  ehemaligen  Ciftercienjer  Abtey  Kamenz  in 
Schießen,  yon  einem  MitgUede  derfelben  Gre~ 
^ gor  Frömrich.  Mit  einem  Kupfer  (von  Endler, 
die  Abtey  vorftellenii)  und  einer  Abzeiclinung 
zweyerOcigiaal-ilandrchriften  des  Königs  Fric- 
dricli  d<^  Grufsen.  Zum  BeCten  der  am  9teii 
Februar  1817  des  Nachts  abgebranuten  Kirche. 
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Den  (Irfppung  niid  die  erften  Schickfale  des 
SehloCfes  Kamenz  ( 1 Meile  von  Fratikenftein  und 
lä  Meilen  von  MUofterberg  im  FOrftenthum  gleiches 
Namens)  erzählt  der  Vf.  vollfländiger  als  Zimmer- 
mann  im  yten  Bande  der  Beyträge  zur  Befclireibung 
von  Schlefien,  übergeht  aber  das  von  diefem  aus 
Hagek  und  Borek  beygebrachte  Jahr  iov4>  als  das 
der  Erbauung  von  Kamenek  , wie  das  Schlots  An- 
fangs hiefs.  Die  Anlegung  einer  Augufiinerpropftcy 
dafelbft  im  J.  lao?  durch  den  Bifenof  Laiireiizius, 
der  einen  fchleßfcnen  Edelmann  V'^inzenz  von  Poga- 
rellen  nebft  niehrern  Kanonikern  aus  dem  Breslau!- 
fchen  Sandftifte  nach  Kamenz  fchickte,  winl  fo 
wie  mehrere  bald  nachher  dem  Stift  zu  Theil  ge- 
wordene Schenkungen  mit  Urkunden  belegt,  leider 
aber  werden  von  diefen  wie  von- allen  Ifolgeiiden  Ur- 
kunden nicht  die  Originale , fondern  nur  Uelier'^ 
felziingen  bevgebracht.  Das  wiclitigfte  Erojgnifs  in 
der  ältern  Geschichte  des  Stifts,  die  Verdrängung 
der  Ariguftiner  durch  die  Ciftercienfer , die  bis  znV 
Auflöfung  des  Klofters  in  deilen  Befitz  geblieben 
find,  findet  in  der  vom  Bifchof  Thomas  au.sgeftell- 
ten  Beftätigungsurkunde  über  die  Einfilhrung  der 
Ciftercienfer  aus  dem  J.  r>49  ihre  Erklärung.  ,,  Die 
Brüder  fingen  allmäblig  an  ahztinehmen,  zuerft  an 
Zahl , dann  an  Beobacntiingen  ihrer  Standesnflich- 
ten!  Die  drey  oder  vier  Perfonen  , die  zurückblie- 
hen  , lebten  keineswegs  ihrem  Stande  gemäfs  ; fie' 
fchliefen  nicht  mehr  im  gemeinfchaftlichen  .Schlaf- 
faale« .fpeifeten  nicht  mehr  im  gemeinfchaftlioheti 
Efsfaale,  ihr  Lebenswandel  war  den  Menfchen,  die 
fie  kannten , ein  Gelächter  und  Aergernifs.”  Hier- 
auf 
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auf  folgt  die  Reihe  der  53  Aehie  vom  Abt  Ludw^ 
1149  bis  zu  dem  tilio  erwählten  Abt  Placidus  HofL 
maiiii.  Der  merkwürdigfie  derfelben  ift  der  Abt 
Tobias  Stujche,  der  in  eiuem  hohen  Grade  die  Huld 
Friedrichs  des  Grofseii  genofs,  und  durch  diefelbe 
neben  der  Abtey  von  Kamenz  zugleich  die  von  Leu- 
bus  er'liielt;  eine  Ueberfchreitnng  der  Ordenue- 
fetze,  wozu  er  nämlicii  die  Geneliuiigung  des  Or- 
densgenerals  bewirken,  mufste.  Mehrere  äufserft 
tcrhimilicbc  Briefe  des  Königs  an  den  Abt,  deren 
mit  eigenhändigen  Nacbtchriften  verfeliene  als 
Factoiile  abgezeichnet  dem  Buche  beygelegt  find, 
geben  von  der  grofsen  üunft,  in  welcher  derfelbe 
itand,  die  augenfcheinlicbften  Beweife.  Friedrich 
fchrieb  ihmausdem  Lager  beyLiebau  den9tcn  Octo- 
ber  1745:  „Ich  habe  Euer  Fclicitationsfcbreiben 
»vegeii  dervon  dem  Allerhöchftea  mir  abermals  über 
meine  Feinde  verliehenen  grofsen  Victorie  zu  recht 
erhalten.  Gleichwie  ich  dadurch  vqn Euren  dadurch 
bezeugten  treugemeinten  Sentiments  perfuadirt  bin, 
als  könnt  Ihr  dagegen  Ccherlich  glauben , dal^  ich 
Euch  in  ftetem  gnächgen  Angedeniten  habe,  und  es 
mir  lieb  fey,  dafs  Ihr  noch  -svohl  feyd,  und  wird  es 
mir  Obrigetls  angenehm  feyn,  wenn  Ihr,  da  ich  nun 
bald  nach  Breslau  kommen  werde , alsdann  dorthin 
kommen  werdet.”  — • Einem  Schreiben  aus  Pots- 
dam vom  5ten  Jannar  1746  hat  Friedrich  folgendes 
heygefügt : „ ich  halte  meine  gelabte  und  Schicke 
Hiin  portteUm,  champagner  Wein  und  Stoff  zum 
potttifisplrett."  Und  anter  einem  Brief  aus  .^rniont 
vom  aten  Juniiai  1746:  „ich  werde  baldt  in  Camentz 
zu  Sprechen,  wan  ich  nach  Breslau  komme,  fo  mus 
er  mihr  befuchen.”  Der  Verfaffer  erzählt,  Friedrich 
habe  auch  nach  dem  Tode  diefes  Abtes  nicht  aufge- 
hört,  ficb  für  ihn  zu  intereffiren ; einmal  bey  einer 
Dnrchreife  dem  neuen  Prälaten  gefagt,  er  fülle  dem 
Geifilichen,  der  zuerft  fterben  wflrde,  aufgeben, 
dafs  der  König  feinen  Freund  Tobias  grüfsen  lalle, 
ein  andermal  oefohlen,  fOr  denfelben  einfeyerliches 
Tuiltenamt  zu  halten.  Der  SchlOffel  zu  diefer  au- 
fserordentlichen  Gunft,  deren  fich  wohl  kein  ande- 
rer Geiftlicher  bey  Friedrich  zu  erfreuen  gehabt  hat, 
findet  fich  in  folgender,  von  einem  Kamenzer  Geift- 
lichcn  handfchriftlichin  lateinifcher  Sprache  hinter- 
laffeneii  Gefchichte.  „Es  war  Krieg,  und  die  kai- 
ferlichen  Truppen  ftanden  in  Wartha,  als  wir  plötz- 
licli  alle  eines  Abends  zu  einer  ungewöhnlichen 
öluiide  durch  die  Glocke  und  den  Layenbruder  ins 
Glior  gerufen  worden.  Der  Abt  erfchien  mit  einem 
. Fremde«,  beide  im  Cborkleide.  Es  wurden  Kom- 
plet undMetten  gehalten,  was  fonft  nie  der  Fall  war. 
Kau  111  hatten  wir  angefangen  zu  beten,  als  im  Klo- 
fter  ein  grofser  Lerm  entUand,-  und  wir  von  ange- 
kommenen öftreichifclien  Truppen  hüjpten,  die  fich 
auch  in  der  Kirche  zeigten.  Nach  geendeten  Met- 
Uüi  liörten  wir,  dafs  diefe  den  König  im  Kloiter  ge- 
fucht,  aber  nur  feinen  Adjutanten  gefunden  und  ge- 
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fangen  fortgefofart  batten.”  Als  Säge  war  diefe  Ge- 
fdhichte  längft  bekannt;  durch  die  gegenwärtige 
Nachricht,  verbunden  mit  den,  auf  eine  grofse  Ver. 
pfiiebtung  bindeutenden  Aeufserungen  e.ner  faft 
zärtlichen  Freundl'cliaft  in  den  Briefen  des  Könin 
an  den  Abt,  findet  es  alfo  feine  Beftätigiing,  dals 
Friedrich  und  mit  ihm  der  aufgeheude  GJucksftcra 
des  preufsifchen  Staats  durch  den  klugen  Rath  und 
den  guten  Willen  des  Cifterrienfer  Abts  zu  einer 
Zeit  gerettet  worden,  wo  dei;  letztere  (es  war  vor 
dem  Breslauer  Frieden  ) noch  nicht  einmal  des  Kö- 
nigs Unterthan  war.  Friedrich  lelbfl  erzählt  im 
yen  Kapitel  des  erfien  'riieiJs  der  hijeoire  de  man 
tems,  wie  er  fich  aus  Urivorficbiigkeit  in  Gefahr  b«^ 
geben,  zwifeben  Wartha  und  Baunigarten  gefangen 
zu  werden,  gedenkt  jedoch  der  Art,  wie  er  geret- 
tet worden,  nicht  naher.  Wäre  der  König,  fagt  er, 
bey  diefer  Gelegenheit  gehangen  worden,  lu  war  der 
Krieg  geendigt,  die  Oeftreiclier  batten  ohneSchwert- 
fchlag  triumphirt,  die  gute  preufsifche  Infanteri« 
wäre  unnütz  gewefen , und  alle  Entwürfe  derVer- 
gröfserung  wären  gefcheitert.  Billiger  Weife  hätte 
doch  wohl  des  Abts  Erwähnung  eeicliehea  füllen. 
— Die  Auflöfungsfcene,  durch  das  Edict  vom30. 
October  igii  herbeygeführt,  fchildert  der  Vf.  um 
fo  rührender,  je  mehr  er  jeden  in  feinem  Verhält- 
nifs  vielleicht  fehr  verzeihlichen  Ausbruch  bitterer 
Empfindungen  vermieden  hat.  Der  Stiftsgüter  wa- 
ren 3 1 , welche  fämmtheh,  mit  Ausnahme  eines 
'einzigen,  über  welches  anderweit  verfügt  ward, 
durch  einen  im  folgenden  Jahr  am  asften  Februar  ge- 
fchl^nen  Kaufcontract  ap  die  damalige  Frau  Fürltin 
von  Uranien,  jetzt  Königin  der  Niederlande,  über- 
laffen wurden;  die  3g  Stiftsmitgbeder  erhielten,  au- 
fser  den  Pfarrern  und  Kaplänen,  monatliche  Penfio- 
nen  von  zwölf,  fünfzehn  bis  zwanzig  Thalern,  und 
dreyfsig  Thaler  zur  Anfehaffung  weltUcher  Klei- 
dung. 

Die  Schreibart  des  Vfs.  ift  anfpruchlos  und 
einfach.  Aber  wie  ift  er  zu  der  feltfamen  Ueber- 
fetzung  des  königlichen  Schreibens  an  den  Cifter- 
cienfer  General  gekommen , die  von  einer  in  unfern 
Tagen  faft  unglaublichen  Unkunde  des  Frau zöfif eben 
eine  fo  fchlagende  Probe  ablegt.  Der  Anfang  lautet: 
Mein  Herr!  man  kann  nicht  mehrempfindlich  feyn, 
als  ich  es  bin,  über  die  Bezeugung,  welche  ihr  mir 
gebet  von  euret Meinung  und  Naengebung  mit  einer 
io  reinen  und  höflichen  Einwilligung  in  ErlalTung 
des  Prälaten  zu  Kamenz  ?um  Befilzer  diefer  Abtey, 
und  wenn  felbigezu  Leuhuswird  werden  zubefitzen, 
die  Gulwinigkeit,  welche  ihr  ni ir  zeuget  m diefer 
Angelegenheit,  ihnt  mich  um  fo  viel  mehr  binden, 
dafs  ich  diefen  Prälaten  abfonderlich  wohl  achte  u. 
f.  w.  Die  Auffclirift  aber  ift  fo  wieder  gegeben: 
An  meinen  Uberfteh,  Hrn.  Prälaten  und  Cleneral 
vom  Ciftercienfer  OrcUn  in  Ciftsrz. 
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■PHILOSOPHIE. 

, SöMiGsicaCf  b.Uazers  Wilhelm  Traugott  Krug's 
Syfiem  der  practifchen  Philojhphle.  Dritter  uml 
Jetzter  Theil.  Religioaslehre. 

' Auch  unter  dem  Titel: 

Eujebiolofie  oder  pidMophifche  Religioaslehre. 
1819.  XII  und  514  ä.  8-  mit  einem  Regifter 
Ober  fäinmtliche  T^eile  der  theoretifchen  und 
practifchen  Phllofophio. 

■—laben  wir  feiner  Zeit  die  froheren  TheÜe  diefea 
^ bis  zu  fieben  mit  unter  ftarken  Bänden  ange- 
^cWenen  Werks  zur  Anzeige  gebracht,  und  man- 
ches an  demfelben  Mangelhafte  — noch  zuletzt  bey 
der  Tugendlehre  — gerügt,  fo  wollen  wir  gegen- 
wärtig dem  fleifsieen  Vf.  zur  Beendigung  OlOcKwOn- 
fchen,  und  das  Vergnügen  nicht  verhehlen,  wel- 
ches uns  durch  vorliegende  Religionslehre,  als 
Schlufsftein  des  Ganzen,  geworden.  Hr.  K.  be- 
währt darin  fo  viel  gefunde  Vernunft,  welche  von 
f«Iher  den  gefunden  Verftand  im  Gefolge  hat,  dafs 
ein  Lefer  unfrer  Tage,  dem  in  vielen  Schriften 
kranke  Vernunft  uncT  kranker  Verftand  begegnen, 
ordentlich  davon  Oberrafcht  .werden  darf.  Diefer 
Gefnndheit,  vereinigt  mit  einer  gelehrten  Ausftat- 
tung  und  VollftändigKeit,  verilankt  wohl  das  Werk 
feine  gOnltige  Aufnahme,  und  dafs  es  Oberhaupt  zu 
Ende  gebracht  worden : denn  die  Menfchen  wollen 
doch  im  Ganzen  gefunde  Nahrung,  felbft  wenn  ihre 
Zubereitung  etwas  iinfchmack harter  wäre,  als  eine 
weichlichere  mit  Reitzmitteln  verletzte  Kranken- 
koft.  ln  der  Vorrede  erwähnt  unler  Vf.,  wie  er 
im  Jahr  1801  ein  Syftem  der  Philofophie  in  heben 
Haupttheilen  und  eben  fo  -viel  Bänden  angekOndigt, 
und  wie  er  den  Miith  nicht  verloren,  ungeachtet 
ihm  die  damaligen  Hauptfprecher  der  philofophi- 
fchen  Welt,  Fichte  und  Schelling,  fehr  unfreund- 
lich entgegen  traten.  Jetzt,  wo  der  letzte  Haupt- 
theil  rtim  erfientnal  erfcheint,  verjöngen  fich  die 
Beiden  erften  fchon  in  einer  dritten  Auflage , wenn 
der  Wiener  Nachdruck  anders  als  eine  neue  Auf- 
lage jaelten  kann. 

Weil  nun  fonach  der  Gefobmack  unfrer  philo- 
fophifchen  Lefer  Gch'fchon  fOr  den  Vf.  entfchieden, 
wiU  ■Ree.  hiofs  Einiges  zur  nähern  Bezeichnung  des 
letzte«  Bandes  hervorheben.  Der  Unterfchied  eines 
reinen  nnd  angewandten  Theiles  der  Wiffeafohaft 
* Brgdn*.  Bl,  %ur  /L  L.  Z.  i8äo. 


(S.  13.)  pafst  beffer  für  die  Religionslehre,  als  far 
andre  nhilofophifche  Zweige,  weil  in  ihr  ein  ge- 
fchichtiich  Pobtives,  auf  ganz  eigne  Weife  entftan. 
den  und  ‘fortgepflanzt,  in  Frage  kommt,  wobey 
Manche  die  Vernunft  — als  Kraft  und  Werkzeug 
phiiofophifeber  Unterfuchung,  — durchweg  ent- 
behren wollen,  um  das  Veniünftigftc  fich  anzueig- 
nen.  Wohl  fodert  daher , wenu  cmr  Philofoph  ini 
eigenen  Nachdenken  zu  einer  gewiffen  Uet^rzeu- 
gung  gelangt  ift,  diefes  eine  Anwendung  der  Princi- 
pien  auf  das  Gefchichtliche , fein  VeAältnifs  zur 
Religiofität  des  Meofehen,-  feine  befondre  GeftaL 
tung,  feine  Kraft  und  Bedeutfamkeit.  Wäre  dann 
eine  natorliche  oder  Vernnnftreligion  urfprOnglich 
vorauszufetzen  — weil  der  Menfch  des  Göttlichen 
auf  irgend  eine  Weife  fich  fchon  bewufst  feyn  ihufs, 
ehe  er  es  aufser  lieb  fuehen  kann  (S.  g.)  — fo  wäre 
doch  zu  der  pofitiven  oder  ftatutarifchen  Religion 
allemal  fortzufchreiten. 

Der  Vf.  nennt  mit  F.  H.  Jacobi  die  Vcmimtit 
ein  geiftiges  Ohr  und  Auge,  um  das  Ueberfinnliche 
zu  vernehmen  (S.  106.  J,  und  redet  deswegen  von 
einer  urfprOnglichen  Vernunftoffenbarunjg,  welche 
man  mit  nicht  ganz  richtiger  Sprachweife  die  mit- 
telbare zu  nennen  pflegte  (S.  171.),  während  fie  doch 
die  erfte  nnd  unmittelbare  ift.  Das  Ergehnifs  diefer 
Offenbarung  ift  Vernunft  religion,  milliin  ift  Ratio- 
nalismus (S.  166.)  natOrüch  und  nothwendig,  weil 
die  Vernunft  des  Menfchen  nicht  irgend  etwas  in 
der  Erfahrung  Gegebnes  als  pofitiv  religiös  anerken- 
nen könnte,  wenn  fie  nicht  fchon  urfprOnglich  und 
unabhängig  von  allem  Pofitiven  die  Idee  der  Reli- 

fion  in  {ich  trüge,  und  nach  diefer  Idee  alles,  was 
ch  als  Religion  ankündigt,  zu  prüfen  berechtigt 
wäre,  damit  lieh  nicht  etwa  gar alie Irreligion  in  den 
Mantel  der  Religion  hülle,  und  fo  die  Menfchen 
zum  Aberglauben  oder  Unglauben  verführe.  Die- 
fern  Rationalismus  ftaht  einzig  und  allein  der  Irra- 
tionalismus entgegen,  oder  diejenige  Anficht  und 
Denkart  vom  Religiöfen,  vermöge  welcher  man 
entweder  gar  keine  natürliche  oaer  Vernunftreli- 
gion anerkennen  will,  fondern  alle  Religion  für  et- 
was Pofitives  oder  Statutarifebes  erklärt,  oder  dojeh 
der  Vernunft  gar  kein  Stimmrecht  in  Religionsfarben 
zugeftehen  will,  fondern  von  derfelben  eine  blinde 
Unterwerfung  unter  das  Pofitive  fodert.  Daher  läfst 
fich  auch  der  Irrationalismus  gar  nicht  durch  ver- 
nünftige Gründe  beilegen ; denn  er  verwirft  diefel- 
ben  fcoon  a priori,  weil  fie  feiner  Natur  zuwider 
Y find. 


EROANZUNCSBLÄTTER  ZUR  A.  L.  Z. 


Ami,  ihn  eleichfam  anekeln.  Man  kann  alfo  nur 
erklären,  dafs  man,  um  nicht  unvernünftig  zu  wer- 
den, der  Vernunft  um  keinen  Preis  entlegen  wolle, 
welches  ilcr  Vf.  förmlich  und  feyerlich  erklärt. 
(S.  167.) 

Diefe  Erklärung  fcheint  uns  vollkommen  genü- 
gend wider  folche,  welche  die  Vernunftreligion  für 
AicAr«  halten,  und  Gott  weifs  wie  oder  wodurch, 
nur  ja  nicht  mit  irgend  einem  Gebrauche  der  gehals- 
ten Vernunft,  zur  Religion  gelangen  wollen.  Es 
behauptet  aber  diefe  Erklärung  keineswegs,  dafs 
die  Veriuinftreligion  AU«$  fey,  und  gar  kein  PoAH- 
ves  in  die  Kreim  der  meofcblichen  Ueberzeugung. 
treten  könne , foodern  ea  kann  noch  eine  zweyte 
und  zugekommene  Offenbarung  geben  (S.  173.), 
weich«  das  Rationale  aufhellt,  vergewiffert,  näher 
beftimmt  und  anwendet.  Leider  pflegen  viele  deut- 
fche  Denker  neuerer  Zeit  das  Nichts  oder  Alles 
vorauszufetzen,  zu  verfechten,  und  damit  breit  und 


m 


wederoderUhre  genannt,  und  hält  Ae  für  das 
urfprUi^iche  unabweisbare  Verbaltnifs,  in  wel- 
chem Theologie  und  Philofophie  ftehen,  ganz  un- 
wiffend;  aber  fehr  brauchbar,  um  den  reh'giöfen 
Materialismus,  Atheismus,  Pfeudorationalismus,  auf 
der  einen  Seite  , wie  den  blinden  Kirchenglauben, 
das  Papftthum,  auf  der  andetn  Seite,  zu  vertheidi- 
gen.  Es  ift  hier  nicht  der  Ort,  darüber  ausAlhrr 


mögen  wohl  dem  Menfchen  beyznlegen  feyn,  aber 
nicht  Gott,  welches  auch  Jacebi  zugieiit,  ungeach- 
tet er  die  Vernunft  das  Hüchfte  im  Menfchen  nennt 


(Werke  äd.  11.  S.  9.  10.).  Immer  ift  alsdann  von 
Vernunft  im  mdjectiven  Sinne  gefprnchen,  während 
Hr.  K.  den  fuh/taativem  Sinn  vor  Augen  hat,  «wenn. 


er  von  der  göttlichen  Vernunft  redet,  wodurch 
l^ernun/twefe»  und  frtyet  Wefen  unzertrennlich  «u- 
fammenfallen.  Gerade  aber  folche  Freyheit  und 
Vernünftigkeit  des  Geiftes  wollen  die  Hierarchen 
fcblechthin  nicht  anerkennen  und  dulden,  deswe- 
gen foU  die  Vernunft  in  der  Kirche  (ehiveigemf  da- 
mit aber  niemand  Zeter  darüber  fehreye,  wollen 
Ae  den  Verfitutd  in  Ehren  halten,  weil'  diefec  Ach 
leitenläfst  und  hierärchifche  Zucht  annimmt,  ja  Gott 
felber  füll  Verftand  beAtzen,  aber  nicht  Vernunft. 
Von  diefer  Seite  wäre  nun  jenw  Streit  über  bei  ie 
Worte  weder  überHilLsig  noch  lächerlich,  foiidern 
hätte  einen  ganz  beftimmten  Zweck;  und  es  düHte 


ficher  zu  feyn,  aber  Fol^ndes  verdient  Erwähnung. 
Unfer  Vf.  nennt  jenen  Streit,  der  neuerdings  zwi- 
fchenjacobi,  Schelling,  Friedrich  . Schlegmu.A. 


gefiihrt  worden,  oh  man  der  Gottheit  Vernunft  oder 
Verftand  beylegen  Tolle,  überflofsig,  ja  faft  lächer- 
lich; weil  alle  diefe  Ausdrücke  für  die  Gottheit  nur 
eine  rymbolifche  Bedeutung  haben,  und  die  engere 
Bedeutung  derfelben  auf  eine  gewiffe  Befchränkt- 
heit  des  geiftigen  Wirkungsvermügens  Ach  bezieht, 
welche  bey  Gott  wegfällt,  in  der  weiteren  Bedeu- 
tung aber  nöchfter  Wrftand  und  höchfte  Vernunft 
dafieibe  gelten  (S.  6a.);  auch  fey  der  Einwand 
Scheliings,  dafs  der  Verftand  männlich,  die  Ver- 
nunft weiblich  fey,  und  es  in  der  Schrift  beifse. 
Mutier  »neeut  In  ecclefiu,  gar  zu  armfelig  fS.  99.). 
Diefe  Bemerkung  ift  zutreffend,  indeffen  follen 


Aiisdnicke  Vemiuift  und  Verftand  dem  Bewufstfeyn 
liinreichend  vorfchweben , um  nicht  Ach  felber  und 
Andre  zu  verwirren , oder  gar  ein  Falfehes  eigner 
Art  unterznfehieben,  woran  bey  dem  blofsen  Wort- 
ftreit,  als  foJehen,  kaum  jemand  denkt.  Hr.  R. 
fart;  wir  m Offen  Gott  als  vernOnftiget  und  freye* 
Wefen  denken ; die  göttliche  Vernuntt  iCt  die  abfo- 
lutr,  nnbefchränkte.  Ober  jeden  Irrthum  erhabne 
Vernunft,  diemenfebliche  Vernunft  ift  nur  ein  Fun- 
ke von  jenem  Urlichte , das  wahre  Ebenbild  Gottes 
in  uns;  die  Vernunft  verachten  und  läftem  heifst 
Gott  felbft  verachten  nnd  läftem  (S.  6h.).  Nehmen 
wir  non  das  Wort  Vernunft  in  der  vom  Vf.  felbft 
oben  angegebnen  Bedeutung,  als  Venningen  das 
UeberAnnlich«  zu  vemehmeni  (o  wird  däf^Ver«. 


Ae  wegwerfend  von  Vernunft  reden,  fo  wie  der 
hierarchifchen  Innung  fehr  genehm  feyn  müfste, 
folche  philoruphifclie  Streiter  für  ihren  'Hausdieni^ 
zu  igebrauchen. 

Unfern  Vf,  trifft  in  diefer  Beziehung  kein  Voi^ 
Wurf,  Er  lehrt  nicht  eine  kiiecbiifche  Furcht  voi> 
Gott,  die  auf  alles  eigne  Unheil,  auf  die  Vernunft, 
felber  verzichtet  und  daher  auch  dem  Gewiffen  nicht 
mehr  vertrauet;  er  erklärt  die  Religion  nur  dann 
ihres  Nametis  werth,  weun  Ae  toS  fittllchem  Bodea 
erwachl'en  ift  (S.  s6,).  Sobald  die  Religion  ob-, 
jectiv  wird,  giebt  es  gewiffe  in  Begriffe  und  Wort®-, 
gefafste  Religiooswahrheiten,  Dogmen;  aber  maa. 
kann  es  keinem  Menfchen  zur  Pflicht  machen,  dalin 
ihm  die  Religion  auf  gleiche  Weife  ob|ectiv  werde», 
dais  er  diefes  oder  jenes  Dogma  anerkenne  und  be- 
kenne , dafs  er  Ach  zu  diefer  oder  jener  Religions-. 
gefellfchaft  halte  (S.  34.).  Die  Religion  ift  ihrem. 
Wefen  nach  myftifcli,  und  führt  ihre  aufrichtigen- 
Bekenner  unausbleiblich  zum  Myfticismus.  Diefer 
echte  Myfticismus  inufs  wohl  unterfchieden  werden 
von  jenem  unechten , welcher  auch  Schwärmerey 
oder  Fanatismus  heifst,  und  darin  befteht,  dafs  man 
den  Mangel  an  EinGcht  in  Religiontfachen  durch 
Träume  der  Einbildungskraft  zu  erfetzen,  «nd  das 
Himmlifche  io  den  Kreis  des  Irdifchen  berah» 
ziehend,  beides  in  Eins  zu  verfchmelzen  fucht  -*> 
ein  Beftreben,  das  gewöhnlich  mit  blinder  Bekeh* 
rnng,  Verketzerung  und  Verfolgungsfucht  ver- 
knüpft ift,  und  Ach  dadurch  als  unheilig  ankflndjgt. 
( S.  37. ) Die  Eigenfchaften,  welche  wir  Gott  bey. 
legen,  rniddurcMos  anthropomorphiftifch  und  ha- 
ben eben  darum  nur  fymbolifche  oder  analogifch« 
Bedeatung,  nur  foll  niemand  der  Gottheit  menfeh- 
liche  Schwächen  und  Felder  beylegen  (S.  59,  60.}. 
Eine  Anwendung  hievon  macht  der  Vf.  auf  die  Ver- 
föhnungslehre , deren;  Sinn  er  philofophifcb  dap- 
Bellt  (S.  loy.).  Gottesvercheung  ift  eine  poAtire 
Religionspflicht,  das  Gebefift  hervorgebend  aus  oi- 
BBZ  Oemütbaftiiiiinung,  wo  das  Aadeaken  an  Gott, 
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einen  h&hereo  Gr«d  TOn  Lehhrftigkeit «weicht  hat, 
und  da  lieh  niemand  frey  willig  in  die  zum  Beten  er- 
foderliche  Gemüthsflinimung  verletzen  kann,  fo  ift 
das  Gebet  nicht  als  eine  gemein  gOltige  Pflicht 
voRufciireiben.  Man  foU  wohl  Gott'  ftels  und  Ober- 
all  verehr en,  aber  man  foU  nicht  fteU  und  OberalL 
keten.  Schreiben  die  Eelisiontlcbrcr  Gebete  und 
Cebetftunden  vor,  fo  entfteht  daraus  nichts  weiter 
als  ein  eedankenlofer Mechanismus,  den  die  menfeh' 
liehe  Thorheit  bis  zum  Unfinn  s^rieben,  wovon 
der  Vf.  einige  Beyfpiele  anfohrt  140.). 

Zwifchen  Naturalismus  nnd  Supernatnralisnms 
werden  folgende  Unterfebiede  feftgeftellt  (S.174.), 
welche  dienen,  könnten,  manche  heftige  Streiter 
gegenfeitig  zu  verfländigen,  im  Fall  fie  nicht  jegliche 
Verftjndigung  ablehnen.  Wer  blofs  die  urfprüng- 
liche  (natOrlich  genannte)  Offenbarung  gelten  lifst, 
ift  Natur allß;  \f er  blofs  die  zugekommene  (Ober* 
natörlicb genannte)  gelten  läfst,  i(t  Sufternaturalifi 
im  ftrengffen  Sinne.  Es  ift  aber  klar,  dafs  diefer 
ftrengeSinnvoraiisfetzt,  es  fchliefse  die  eine  Offenba- 
ntng die  andreaus  (Entwederoderlehre) ; es fey  noth- 
wendig  die  eine  wahr  und  echt,  die  andre  falfch 
und  unecht.  Diefe  Vorausfetzung  aber  ift  willkör- 
lich.  Denn  es  läfst  Cch  fehl-  wohl  denken  , dafs 
laeide  Offenbarungen  wahr  und  echt  wären  und  dafs 
fie  lieh  gegenfeitig  beftätigten.  Fände  nun  wirklich 
ein  folches  Verhältnifs  zwifchen  ihnen  ftatt,  fo 
xnQfste  man  vernönftiger 'Weife  beitle  gelten  laffen, 
und  fo  höbe  ficb  der  Gegenfatz  zwifchen  .dem  reli* 
giofen  Naturalismus  und  Sstperpaturalismus  als  ein 
realer  auf;  der  Gegenfatz  bliebe  nur  logifeb.  Folg» 
lieh  ilarfte.  man  auch  nicht  dem  Supernaturalismds 
den  Ralion^Utmut  eatgegenfateen,  wie  diefs  häufig 
von  folcbtn  Snpernatur^flen  gefebehen,  welche 
keine  Vernunftreligion  anerkennen  wollten , weil 
Ge  Oberhaupt  VernunhhalTer  waren.  Ein  folcher  Ge. 

Senfatz  wOrde  eigentlich  zu  verftehen  geben,  dafs 
er  Supernaturalismus  an  Geh  fchon  irrational  und 
der  Naturalismus  fchop  an  fiofa  rational  fey.  Irra 
sioaal  aber  iS  pur  der  Supernaturalismus,  welcher 
keine  VernunEi'eligion  anerkennt,  fo  wie  nur  der 
Naturalismus  irrational  ift,  welcher  nichts  von  ei- 
ner poGtiven  Religion  und  aifo  auch  irichts  von  einer 
darauf  gegrOndeteh ' Kirche  wiffen  will.  Rational 
hingegen  wäre  der  Naturalismus,  welcher  das  PoG- 
tive  in  der  Reliuon  nach  feinem  wahren  Werthe 
anerkennt  und  ehrt,  und  eben  fo  der  SuMmatpra» 
lismus  rational,  der  um  des  PoGtiven  wulen  nicht 
das  Natfirliche  verwirft,  fondein  es  als  die  noth* 
wendige  Grundlage  von  jenem  betrachtet.  Die  bei- 
den rationalen  vertragen  Geh  fehr  wohl,  denn  die 
Vernunft  ftimmt  immer  mit  Geh  felbft;  die  irratio» 
lulen  allein  ftofsen  Geh  feindfelig  ab,  denn  die  Unver- 
nunft wird  nie  mit  Geh  felbft  euiig.  Sie  Obertreibt 
alles-  fie  macht  -den  Menfcfaea  zom  ÜUrm,  wie  in 
der  Politik,  fo  in  der  Religion.  Tritt  zum  unver- 
atOnftisen  Supernaturalismus  noch  dieTradition  oder 
die  N^tik  (S.  igp.  ^.),  fo  find  Rnechtfehaft  des 
Oeiftes,  ja  wohl  gar  'Verrticktbeit  durch  VerzOckt- 


bek  die  Folge ; ^eicb  wie  in  einem  Basler  Sonn- 
tagsblatt behauptet  feyn  foU:  „wem  Gott  Geh  offen- 
bare, der  brauche  nicht  tugendhaft  zu  feyn." 

Ganz  anders  nnterfclmidet  fach  das  Ghriften- 
dium  vom  Heidenthum  und  Judenthnm  durch  die 
innige  Verbindung  der  Moral  und  der  Religion,  ver- 
möge welcher  beide  Geh  gleichfam  gegenfeitig 
durchdriiven  (S.  339.).  Das  kirchliche  HLebens- 
princip  läm  Geh  auf  zwey  einander  fclilechthin  ent- 
gegeagefetzte  Grundformen  zurOek^hren,  die  ka- 
tnolifdie  und  di»  uroteftantifche.  Das  katholifcha 
Prinetjp  (Rec.  möente  hinzufeuen ; das  hlerarchi/ch 
kathoUfche,  welches  gefchichtlich  in  Rom  feinen 
abeniländifchen  Sitz  hat)  will  eine  ZuranggemHne, 
fcfmft  der  Gläubigen,  das  proteftantifche  Princip 
will  eine  /reye  Gemeinfehajt  (S.  360.).  <Der  Vt. 
behauptet  hiedurch  nicht,  dala  alle  Katholiken  je- 
nem und  alle  Proteftanten  diefem.Principe  huldigen. 
Wie  es  viele  Katholiken  giebt,  welche  dem  Principe 
nach  wahre  Proteftanten  find , fo  giebt  es  viele  Pro- 
teftanten, welche  ungeachtet  ihrer  Beftreitung  des 
Katholicismus  (des  römifchen)  in  Bezug  auf  Dog- 
ma und  Ritual,  doch  dem  Principe  nach  Katholiken 
find,  indem  fie  pur  ihren-fogenanten  fymboÜfchea 
Glauben  dulden  wollen,  mithin  das  Recht  und  die 
Pflicht  der  freyen  Prüfung,  wenn  auch  mit  Worten,, 
doch  nicht  in  der  Tfaat  anerkennen;  ja  welche 
recht  gern  Geh  zum  Papfte  der  proteftantifchen  Kir- 
che machten,  wenn  nicht  diefe  Kirche  mit  dem 
Fapfttbum  in  zu  ftarkem  Gegenfatze  ftände  (S.363.). 
Was  der  Vf.  in  diefen  Worten  ganz  nach  dem  Leben 
fchildert,  kann  zu  der  Frage  veränlaffen : Wie  füllen 
wir  uns  heut  zu  Tage  vor  lauter  Pipften  retten? 
Und  wenn  der  Geift  des  Papfttbums  antilogifch  und  . 
antiehryiifch  ift  (S.  364»),  wie  Tollen  wir  uns  ret- 
ten vor  dem  Anlichrift?  In  Rom  waltet  ßner,  der 
Erzpapft,  wie  wenn  die  andern  Päpfte  feine  Vafal- 
len  Wörden?  Zum  Glü^k  trägt  die  antichriftifche 
Kirche  den  Keim  ihres  Verderbens  und  Verfalles 
ftets  in  lieb , und  eine  Vereinigung  getrennter  Re- 
limonsparteyen  wird  daraus  nicht  hervorgeben 
(S.  373.).  Auf  andre  Weife  kann  fe  ftatt  finden, 
wie  bey  den  proteftantifchen  Parteyen  der  Luthe- 
raner und  Reformirten , im  Geift  uoa  in  der  Wahr- 
heit, als  unfichthare  Kirche  der  Gläubigen,  bey  ver- 
fchiednen  fichtbaren  Formen  kirchlicner  Einrich- 
tungen. Sie  beweift  alsdann  die  Perfectibilität  des 
Chriftenthums,  und  ift  felber  eine  Wirkung  davon; 
fie  geht  hervor  aus  einer  freyen  Oemeinfchaft,  voitj 
deren  Oberirdifcher  Gewalt  gefchrieben  fteht,  dafs 
die  Horten  der  Hölle  fie  siebt  überwältigen  foUen. 

GESCHICHTE. 

Stockholm  , gedruckt  b.  Elmft»  u.  Granben;: 

Konnungarifet  Norrlf^s  füfierla  frdn  de  Sld/t» 

tiderna.  (Oefchiehteaes  Königreichs  NorwMem 

von  den  älteffen  Zeiten  her.)  1 814-  II  u.  34öS.  8- 

Dafs  das  ELönigrcich  Norwegen  nnd  deffen  Ge 
fohkhte  feit  der  im  Jahr.  1814  #riolgteo  Vereimgui^ 
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dtiffclbcn  mit  Sehwedea  ein  ethöbetes  Intereffe  fOr 
die  Fieuncle  der  Literatur  in  Schweden  erhalten 
mufste,  ift  einleuchtend;  aber  verwundern  darf  mart' 
ßcb  doch  darnber,  dafs  auch  vor  diefer  Vereinigung 
die  Theilnahtue  Schwedens  an  feinem  Nachbantaa- 
te.  der  ohnehin  fchon  in  den  früheften  Zeiten  mit 
ihm  in  den  engften  V^orhältniffen  und  Verbindungen 
flaml,  fo  gering  zu  feyn  febien,  dafs  man  Och,  nach 
gelchehciior  Veteinigungi  nach  der  Arbeit  eines 
deutjchfji  Schriftfirllers  umfeiien  mufste,  üm  das 
erweckte  Bednrfnifs  einer  nähern  Bekannffchaft  mit 
der  Gefcliichtc  von  Norwegen  zu  hefriedi^n.  Denn 
die  vorliegende  Schrift,  die  dem  Titel  nach  ein 
Original  feyn  füllte,  ift  doch  nicht  viel  mehr  und 
nicht  viel  weniger,  als,  was  auch  in  der  Vorrede 
bemerkt  winl,  ein  ins  Schwedifche  überfelzter  Aus- 
zug aus  GeOhardi’s  Allgemeiner  WeUhlßorie und 
zwar  der  netten  <7^W^re  i3tem  Bande,  S.  i6i  bis 
4"a.  Rec.  hat  fich  übrigens  durch  eine  Verglel-« 
ciiiing  des  Originals  mit  der  ins  Kurze  gezogenem 
lieberfet/ung  von  der  Treue  der  Letzten  und  der 
Sorgfalt  des  ihm  unbekannten  Ueberfetzers , kei- 
nen der  Hauptpnncte  in  der  Sltem  Gefchichte  Nor- 
wegens zu  fibergehn,  <j|»rzeugt;  auch  erfodert  es 
die  Gerechtigkeit,  zu  bemerken,  dafs  fich  hier  und 
da,  wie  wolil  feiten,  Spuren  davon  linden,  dafs  der 
Vf.  anfser  GeiKardi,  auch  andere  norw^enfeheGe- 
fchichtfchreiber,  z.  B.  Sturle/on  und  Peter  Clauß 
Jon , felbft  benutzt  hat.  Abweichend  von  dem  Ori- 
ginaie  ift  die  Ueberfetzuog  noch  in  fo  fern,  als  Al- 
les, was  die  Gefchichte  Islands,  Grönlands,  der 
FarOer  Infein  und  befonders  Schweden  betrifft, 
entweder  nur  fehr  kurz  berührt,  oder,  hinfichtlich 
Schwedens,  als  dem  fchwedifchen  Lefer  bhoehin 
bekannt,  ganz  mit  Stillfchweigen  Übergängen  wor. 
den  ift.  Mit  Anführung  der  Souverainitäl  Fried- 
richs  UI,  der  Norwegen  feine  alten  Vorrechte  wie- 
dergab und  das  Reich  als  einen  voh  Dänemark  un- 
abhängigen Staat  betrachtete,  fchliefst  GeAAurdt  be- 
kanntiicli  feine  norwegifche  Gefchichte  und  handelt 
die  Gefchichte  der  Könige,  die  auf  Olm»  P.  folgten, 
in  der  d£ni/cAen  Reichsgefchichte  ab;  der  Ueber- 
fetzer  fand  es  aber  mit  Recht  feinem  Zwecke  ange- 
meffener,  auch  das  Vomehinfte  von  derRcgierungs- 
efchichte  diefer  Könige  hier  einzufcbalten.  Man-hn- 
et  alfo  von  S.  333.  an  noch  die  Hauptmbmente  ans 
der  Regierung  der  Königin  Margaretha,  ihres  Mit- 
regeiitca  Erichs  v.  Pommern , und  der  fämmtlichen 
dänifehe.n  Könige  aus  dem  Hanfe  Oldenburg,  ob- 
gleich alles  nur  in  einer  fait  auhoriftifchen  Kürze 
wie  fich  fclion  aus  der  geringen  Seitenzahl  erwarten 
läfst.  Von  der  allerneiieften  Gefchichte  Norwegens 
fagtderVf.  am  SchlulTc  nichts  weiter,  als;  „Seit 
diefer'  Zeit  ( Friedrichs  JP.  «nd  Carls  XU.)  fmd 
wohl  norwegenfehe  Truppen  gerüftet  gewefen,  um 
in  Schweden,  und  fcfafwedilche,  um  in. Norwegen 
ekizubrechen;  abgr  von  keiner  Seite  überXefaritt 
man  die  Grenze  bis  zum  Jahr  ijgg , da  ein  norwMi- 
iches  Heer  mit  rufßfchen  Hdistrnppen  (unter  des 
Landgrafen  fju-i  joa  lieHeiö  Anfffbraiig)  im  Lehn 
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Bohus  einrOckte,*  jedoch,  ziifölge  der  Vermittdong 
der  englifchen  und  preufsifchen  Höfe,  Geh  wieder 
znrückzog.  — Der  Feldzug  welcher  zwanzig  Jahr 
fpater '(  tgod  } von  fehwedifeber  Seite 'nach  Norwe- 
gen gefchah,  defsgleichen  die  Begebenheiten,  wel- 
che ^äter  vorfielcn , find  bekannt  und  üherdiefs  un- 
ferer  Zeit  allzu  nahe,  um  zu  dem  eigentlichen  Um- 
rifs  der  Gefchichte  zu  gehören.  — Das  Königreich 
Norwegen  wurde  diir^  den  Frieden  in  Klef,  den 
i4ten  Jan.  1814  von  dem  Könige  von  Dänemark  an 
den  König  von  Schweden  abgetreten."  Da  es  der 
HeransgdMr  in  der  Vorrede  ausdrücklich  als  Be- 
weggrund der  Herausgabe  diefer  Schrift  anführt: 
„dafs  ein  Reich,  welches  fiir  uns  von  fo  grofter 
Wichtigkeit  geworden  ifi,  näher  kennen  gelernt  zu 
werden  verdient,’’  fo  wäre  es  ohne  Zweifel  zweck- 
mäfsig  gewefen , ' wenn  auch  die  Dniftände,  wo- 
durch Norwegen  ein  höheres  Gewicht' für  Schweden 
erhielt,  wenn  nicht  ausführlich  entwickelt,  doch 
kurz  berührt  worden  wäre.  Doch'  diefes,  uad 
manches  andere,  fcheint  einer  neuen  Auflage  Vor- 
behalten zu  feyn;  wozu  die  Vorrede  auf  den  Fall, 
dafs  die  kleine  Schrift  eine  gute  Anfiiahrae  findet, 
Hoffnung  macht.  Die  grofsen  Schwierigkeiten,  wo- 
mit in  Schweden  faft  alle  iiterarifcheUutemehninn- 
gen  diefer  Art  noch  immer  zu  kämpfen  haben, 
machten  ohne  Zweifel  eine  gröfsere  Ausführlich- 
keit bedenklich.  'Sollte  es  in  diefem  Betrachte  un- 
ter Karl  Johanns  liberaler  Regierung  nicht  beffer 
werden?  — • Zu  den  vielen  finnentftellendeii  Druck- 
fehlern, die  zum  Theil  liinter  der  Vorrede  berich- 
tigt worden  find,  gehört  S.  10.  die  Anfrdirung,  dals 
Norwegen  zu  Nors  Zeit  gegen  Süden  hin  an  „Holnu 
girdeh  Gardarike"*  gelenzt  habe,  w^  zwilchen 
„Holmgirden  und  Cardarike  das  eller  (oder)  fehlt. 


Paris  , b.  Treuttel  u.  \Vflrtz:  Dljfertatlon  für  l« 
pajfage  des  riviites  et  des  montagnes  et  par- 
ticuRerement  far'le  pojfdge  duRhSne  et  det  AL 
pes  par  ^nnibal  Van  318  avant  l’ere  chriti- 
enne  — Deuxüme  Adition  accompagn^e  d’une 
Carte  qui  reprefente  la  marche  d'Annibal 
depuis  Nisihes  jusqu'ä  Turin.  I8z9-  8. 

Der  Verf.  foU  einCraf  de  F . . . d’  U feyn,  der 
fich  füglich  deutlicher  hätte  bezeichnen ' können. 
Nach  der  fehr  wahrfcheinliehen  Darftellung  der  al- 
tenHandelsftrafse  zwifchen  Marfeille  und  Turin,  von 
der  nochL^eberrefte  vorhanden  find  und  auf  der  man 
einige  Elephantengerippe  entdeckte,  macht  der  Vf. 
wahrfcheinlich,  dafs  die  Carthamnenfer.  unter  Han- 
nibal  zuRoquemore  inderDauphitvAüher  die  Rhone 
gingen  unter  der  Leitung  taurinifcher  Wegweiferund 
über  den  Berg  Genevre  und  Briancon  in  Italien  nach 
Turin  vordfanHn.  Nebenher  vereinigt  der  Vf.  die 
gefchiclitliche  Darftellung  des  Poivbius  und  des  Ti- 
tus Livius  über  diefen  Zug  und  'findet  fie  mit  der 
Localität  durchaus  flhereinftimmend,  welche  der 
Vf.  für  die  Straise  Hannlbäls  erklärt. 
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^saLTN  t b.  d.  Verf.  u.  in  Cowin.  b.  üflinmleri 
Aftronomifchrs Jahibuch  fiir  dasJalir  ibS2.  nebft 
einer  Sammlung  der  neuejten  in  die  aitronomü 
fcken  U'lf/enfcha/ttn  einfchlagenden  Abhandlun- 
gen , Beobachtungem  und  Nachruhteii , mit  Ge- 
nehrolialtung  der  Kön.  Akad.  d.  Wiff.  berech- 
net und  herauMegeben  von  Ur.  J.  E.  Bode,  Kün. 
Aftronomen,  Ritter  des  rothen  Adl.  Ord.  u.  f.  w. 
Mit  I Rupf.  1819.  a6o  S.  g.  ( 1 1 Thlr.) 

Tm  J.  igaa  fällt  Oftem  am  r.Apr.  Von  zweySon- 
nenfinftcrniffen  diefes  Jahrs  ift  keine  in  Europa, 
aon  zwcy  partialen  ^londsRufterniffen  die  eine  vom 
6.  Febr.  im  vveftlichen,  die  andere  vom  a.  Aug.  im 

gröfsleii  Theile  von  Europa  bchtbar,  Dreymal  wer- 
en  die  Plejaden  vom  Monde  bedeckt,  und  am  5* 
Nov.  fällt  ein  Vorübergang  Merciir’s  vor  der  bon- 
nenfeheibe,  aber  für  Europa’s  Bewohner  in  den 
Morgenftunden  vor  Aufgang  der  Sonne , und  tialicr 
ihnen  nicht  fichtbar.  — Nach  der  Berechnung  de4 
Himmelslaufes  kommen  aftronomifche  Abhandlun- 
gen folgenden  Inhalts:  ll  Verfuch,  die  aflrogno- 
nifchen  Namen  einzelner  Sterne  zu  befeftigen , von 
Prof.  Buttmann  in  Berlin.  Der  Vf.  hehAndelt  die- 
len Gegenftand  zunächft  von  der  philologifch  Sfthe- 
tifchen  Seite.  Er  ftellt  bey  feiner  Reform  des  bi» 
herigen  Syftems  von*Sternnanien,  das  wohl  m.rn- 
ches  zu  wünfehen  übrig  läfst,  als  Orundfali  auf, 
dals  der  eigenen  Namen  der  Sterne  nicht  zu  viele 
feyn,  aber  doch  jeder  Stern  errter  und  zweyter 
Gröfse  fammt  andern  bedeutfamen  einen  eigenen 
"Namen  haben,  dafs  an  den  eingeführten  Namdii  der 
Sterne  fo  wenig  als  möglich  geändert,  aber  doch 
diejenigen  Formen,  die  durch  offenbaren  Barbaris- 
mus und  Spracbenunkunde  eiitftanden  find,  ver- 
wifcht  vvert/en , undi  wo  neue.  Namen  nfithig  find, 
meift  lateinifche  gewählt  werden  follenu.f.w.  Hier- 
xiach  muftert  er  ein  Sternbild  nach  dem  andern,  und 
fetzt  die  Namen  der  einzelnen  Sterne  nach  feinen 
Anfichten  feft,  wodurch  ein  Verzeichnifs  von  «o  ei- 
genen Sternnamen,  darunter  zwev  Drittheilc  fchon 
l.ekannter,  fich  bildet.  Rec.  findet  die  Vorfchl.itje 
desVfs.  wohl  annehmbar,  zweifelt  aber,  ob  dip 
Ausführung  fo  fchnell  zu  hoffen  feyn  möchte,  da 
über  ein  neues  ^nomafticon  diefer  Art  nicht  nur 
deutfehe,  foi>dern  auch  auswärtige  Aftrononien  fich 
verftändigen  müfsten.  Auch  ilt  es  fchwer,  hier 
Ergäni.  Bl.  *ur  A,  L,  Z.  tgao.  ♦ 


alle  Wlinfche  zn  befiriedigen.  So  würden  manche 
es  vielleicht  inconfequ'ent  nndeti,  wenn  der  Vf.  z.  B. 
das  verdorbene  Wega  in  das  richtigere  Alwnki  ver- 
wandelt, aber  Denebala  ({IM  Deneb ■ ol-  afed)  bey- 
behalten  vviffen  will:  denn  follte  nicht  Denebnläi 
diefer  Torfo  von  Sternbenennung,  der  mit  dem  er* 
ften  Buchfiaben  des  Hauptworts  abbricht , dem  Oh- 
re des  Sprachkenners  ein  noch  ärgerer  Barbarismus 
dünken,  als  VS'ega!  3)  Aftronomifche  Beobachtun- 
gen in  Wien  vom  J.  1818,  von  Prof.  Bürg.  Sie  ent- 
halten unter  andern  auch  die  forgfältig  beobachteten 
Oppofitionen  der  Vefla  und  PWlas,  des  Jupiter,  Sa- 
turn und  Uranus,  mit  den  Fafeln  verglichen.  3)A1- 
goJ's  Lichtperiode,  aus  neuern  Beobachtungen  be- 
ftimmt  von  Prof.  in  Stuttgart.  DerVfT glaubt 

aus  feinen  Beobachtungen  fchliefsen  zu  dürfen,  dafs 
die  Periode  der  LichtverSnderungen  des  Sterns  Al- 
gol in  den  letztem  36  Jahrin  keine,  wenigftEns  kei- 
ne leicht  bemerkliche  Veränderung  erlitten  habe. 
Aus  zwey  Beobachtungen  von  1783  und  igifi,  di'e 
um  4540  Revolutionen  des  Algol  von  einander  ent- 
fernt find,  ehen'fo,  wie  aus  fünfzig  Beobachtungen, 
nach  der  Methode  der  kleinften  Ouadrate  berech- 
net, findet  der  Vf.  jetzt  die  Dauer  Jer  Lichtperiode 
= 3 Tage  30  St.  48'  58",  50,  und  die  l^oehe  ftfe 
das  Mittel  des  kleinften  Lichts  1800.  i Tag  17  Sr. 
54'  o".  mittl.  Zeit  in  Paris;  früher  gaben  ihm  fech- 
zehnjährige  Beobachtungen  die  Periode  nur  utno",a 
gröfser.  4)  Sichtbare  Lichtveründerungen  Algol’s 
Für  die  Jahre  igao,  I821  und  igaa  voraus  berechnet 
von  Ebendemf.  5)  Beobachtungen  auf  der  Prage'r 
Sternwarte  im  J;  1818  angcftellt  vom  K.  Aftrononien 
David  und  Prof.  Rittner.  Unter  den  Beobachtua- 
etn  linden  fich  auch  die  Frilhlingsnachtgleiche,  die 
Sommer-  und  Winterfonnenwende,  una  einige Oer- 
ter  lier  Vefta  im  April  jenes  Jahrs,  zugleich  fortge- 
felzteUntcrfuchiingen  über  dieRefraeuon  ausSchei- 
telaiiftändcn  der  Sonne  und  der  Fixfterne,  mit  ei-' 
nein  i;/.ölligen  Rciclienbachfchen  Kreife  genieffcii. 

6)  Prager  BeolAclitungen  der  Oppofitionen  des  Ju- 
piter, Saturn  und  Liranus  im  J.  1818  von  Bittner. 

7)  Juno  in  der  Nähe  ihrer  Oppofition  1819  und  Stern- 
beileckungen  deffelben  Jahrs,  beoliachtct  von  Barg 
in  Wien.  Der  Vf.  rechtfertigt  fich  zugleich  gegen 
einige  Stellen  der  Correfpondance  aftr.  des  Iweyh. 
von  Zach.  8)  Beobachtete  Sternbedeckungen  vom 
Monde,  und  Jopitersirabanten  - Verfinfterungen 
1818  in  Prag,  beobachtet  von  Prof.  f/a/fa/cALa.  Ein 
Mnnufeript  des  Vfs.,  Berechnung  der  Sennenfin- 
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fteroiCTe  ?on  ig&i  bis  moo>  liegt  zum  Drucke  be- 
reit; fchon  vor  einigen  Jobrea  watetr  feine  Bereeb» 
nungen  der  Sonnei^nltemiffe  bis  zum  J.  1860  er- 
fchienen.  ^ Aeltere  Beobacbtungeu  des  Uranus, 
^ Paris.  Seit  iJern  Jahtei789  *«r- 
de  bekannt,  dafs  auch  La  Mörmter  fcbon  1764  den 
Uranus  als  Fixftern  beobachtet  habe;  zwey  diefer 
Beobachtungen  finden  fich  durch  La  Lande  an  l¥utm 
mitgetheilt,  im  Berliner  Aftr.  Jabrbuche  for  1794 
S.  310  und  in  WurrnsVuamtafela.  Indefs , da  man 
in  Fraakzeicb  züg/nte,  die  Onginalbeobaclitungen 
bekannt  zu  machen,  fo  wurae  neuerdings  (elbfi  das 
Dafeyn  folcher  Uranusbeob^btungen  des  franzüfi- 
Ichen  Aftronomen  fOr  fehr  problematifch  erklärt 
^S.  Zeitfchrift  for  Aftrouomie,  Jan.  u.  Febr.  Stück 
1817.}  Endlich  hat  nun  Bouvard  in  Paris  in  der 
Qoanaiffanoe  dei  tems  i831  alle  Zu'eifel  aber  diefen 
Cegenftand  gelüfl : im  Begrift'u,  neue  Uranubiafeln 
herauszuge^n,  d9rchfucnie  Bouvjrd  die  15  Fnlio- 
bände  von  Beobachtungen,  nelche  Le  Moauier  von 
1736  — I78O  auf  der  Sternwaru-  der  Kapuciner  in 
Paris  angeftellt  hat,  und  hatte  wirklich  das  Glück, 
zwölf  Beobachtungen  des  Uranus  aus  deoj.  1750, 
17<4,  1768,  17(4  und  1771  darunter  zu  entdeckeu, 
die  er  tmu  mit  Zuziehung  des  von  Bejfel  bearbeite- 
ten Bndleyfcben  Sternrerzeichnirfes  genauer  be- 
rechnet hat,  otme  Übrigens  zu, verhehlen,  dafs  die 
Beobacbtungsart,  von  La  Monaier  eben  nicht  den 
gröfsten  Grad  von  Genauigkeit  verfprec|te.  So  ift 
demnach  Uranus,  noch  ehe  Her/ch&l  ivgi  ihn  als 
Planeten  erkannte,  mehr  als  einmal  fenon  früher 
von  zwey  englifeben  Aftronuixiea  ( Flamßeed  und 
hrodley  J,  einend  deutfehen  ( Tob,  Mayer ) und  ei- 
nem franzölifebea  ( Le  Monnier ) beobachtet  wor- 
den.' 10)  üeher  die  Somieufiiiftcrnifs  vom  7.  Sept. 
jgao,  Berechnungen  für  Deutrchlainl  und  die  aii- 
crenzenden  Länder,  von  Prof.  Littrour  in  Ofen, 
Der  Vf.  beftimmt  zuerft  iin  Allgemeinen  die  Länge 
und  Breite  der  Üci ter,  und  die  Zeit,  wo  diefe  Oer- 
ter  der  centrale  Sclutten  trifft , und  wo  die  Finfter- 
sifs  ringforiiiig  feyn  winl , eben  (o  auch  die  Gegen- 
den, welche  ä«  der  uOrdlichen  oder  füdlicheii  Gren- 
ze des  vollen  Scliatieus  liegen.  Nnn  giebt  der  Vf. 
ein  Verzeiebnifs  von  330  Urten  Dcutichlauds' und 
der  angrenzenden  Länder,  mit  voraus  berechnetem 
Anfang  und  Ende  der  FinfternKs  in  ganzen  Minuten, 
und  mit  der  Enlferiiung  des  ei  lten  Berührungspun- 
ctes  bevin  Anfänge  von  dem  Scheitelnunct  der  Son- 
iieofchcibe  in  ganzen  Graden,  Mit  Anwendung  ei- 
ner ganz  einfaciien  Formel  findet  men  leicht  diefel- 
ben  otücke  auch  für  diejenigen  Orte,  die  nicht  im 
Verzeichnifs  enthalten  find,  wenn  nur  ihre  Länge 
und  Breite  beyläufig  bekannt  ift.  11)  Zahlreiche 
Beobachtungen  der  Pallas  und  Ceres , Oppofitionen 
«lerV'efta,  des  Jupiter,  Saturn  und  Uranus,  vom 
J.  i8>8,  und  Beobachtung  der  Suuneufinfternifs  4. 
J^ay  cleffelben  Jabrs,  von  Prof.  Sniadecki  in  Wilna. 
13)  Ueber  die  geographifche  L.inge  der  K.  Stern- 
warte in  Berlin,  vuii  Bode  (zur  Beantwortung  einer 
diele  Länge  noch  felir  zwe  felh.ift  machenden  Frage, 


die  in  der  oben  aogefahrtea  adtron.  Correfp.  au^e- 
worfmi  ward ).  Nach  den  Bereehnnngea  von  OU- 
jjtanm,  Wurm  und  Trlatnacker  ift  dime  Länge  im 
Mittel  aus  33  neuem  feit  igoa  von  Bode  angeftellten 
Beobachlu^etf  ssi  44^  öftßch  in  ZciD  voi  Pit 
ris.  13)  Oppufition  des  Mars  1817,  des  Uranus 
und  Jupiter  I8I8,  der  Sonnenfiofternifs  1818  und 
eines  von  Pons  entdeckten  Kometen  im  Jan.  1819, 
vom  Aftronomen  DerffUttger  in  KremsmOnftcr. 
14)  Die  Bedeckung  des  Mars  vom  Monde  30.  May 
I8(9y"rmittags  zwiifchen  9 und  loUhr  auf  der  Wie- 
ner Sternwarte  beobachtet,  und  mit  den  Fafeln  ver- 
riiehen  voii  PTof.  nnd  Rittes  Rürg.  Der  Austrui  des 
Mars  wurde  verfehlt,  der  Eintritt  fehr  gut  beobach- 
tet. wa  Lirtdenau't  Meratafeln  weichen  von  diefer 
Beobachtung  in  Länge  und  Breite  nicht  aber  4 Sec. 
ab.  15)  AltronomiicheBeobeohteoge»  iuf  dei  Ber- 
liner Sternwarte,  im  J.  igig  angeftePt  von  Bode. 
Es  befinden  ficb  unter  denfeibea  auch  die  beobach- 
teten und  berechneten  Oppoßtioden  von  Jupiter,  Sa- 
turn und  Uranus.  Der  Vt.  führt  verfchiedene Grün- 
de an,  warum  Planetenörter,  aus  fulchen  Oppolt- 
Uooen  berechnet,  bey  verfehl e«lenen  Aftronnme^ 
oft  nicht  fehr  gut  zulämmenriiinmeo.  Sb  finit« 
wirklich  der  \'f.  die  geocentrifche  Breite  des  Ürar 
nus  um  18  Secunden  füdlichcr,  als  ße  Bürg  bftj 
derfelben  Opnofition  fand  (Nr.  3.)  Wohl  mag  bey 
)cneo  verfcDiedenen  Refultaten  ii/cbt  fuwohi  ein« 
veifchiedene  Berechnung.smethode , oder  die  Un> 
Ccherheit  dertrigonometrifthen  Bereennung  für  die- 
feti  Fall,  worauf  ficb  ebeofaiJs  der  Vf.  beruft,  zum 
Grunde  liegen,  als  vielmehr  die  verldiicüenen  Ster- 
ne, mit  welchen  jeder  Aftronom  den  Planeten  ver- 
glich. Sehr  beyfallswerth  ift  es  daher,  dafs  die 
oben  Nr.6,  li,  13  genannten  Beobachter  für  ihre 
OppoGtionsbeobachtungen  zugleich  die  Sterne,  die 
ihnen  zur  Vergleichung  dieuten , und  die  von  ihnen 
angenommenen  Oerler  diefer  Sterne  im  Jahrbnehe 
ausdrücklicli  angeführt  haben;  nur  unter  diefer 
diogung  kann  von  einer  gedruckten  Beoliachtung 
Gcherer  Gebrauch  gemaclit,  und  diefelbe  gemeiii- 
iiützig  werden.  16)  Kometeobeobachtungen  im  Dec', 
1818  und  Jan.  1819,  von  Vroi.  Beßel  ii)  Königsberg, 
Der  Vf.  hatte  dieieu  Kometen  am  Ernte  des  J.  1S18 
felbft  entdeckt.  Rec.  bemerkt  hier,  um  V'erwechs- 
Inngzu  verhüten,  dafs  iunerbalh  der  letzten  zwey 
Jahre  feeb.s  neue  Kometen  entdeckt  worden  find. 
Am  36.  Dec.  1817  fand  Pont  iu  Marfeille  einep 
neuen  Kometen  im  Schwan,  der  mich  im  Jan.  ihi8 
beobachtet,  und  auch  noch  fnäterhin  gefchen  wur- 
de. Am  36.  Nov.  18 IM  entdeckte  Pont  einen  an- 
dern neuen  Koineleii  iin  Pegafiis,  und  am  as.  Dec. 
1818  fand  Beffel  zu  Königsberg  im  Schwan  einen 
dritten,  den  ScheUauer  zu  Cliemnitz  fchon  am  30. 
Dec.  ^eichen  halte.  Diefe  beiden  Kometen  wunleu 
noch  im  Jan.  1819  von  den  Aftronomen  beobachtet. 
Den  vierten  neuen  Kometen  entdeckte  Po/ix  zu.Mar- 
feiJIe  um  16.  Jun.  18(9  im  l.rnven;  er  wurde  fouft 
iiiigciiils  als  in  Marfeille,  und  liier  bis  zum  Ende 
Juii.  Iieuhaciitet.  Der  Linfic  ueuc  Komet  ift  derje- 
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pige  , «IcT  kttch  des  ^öfsern  Publikums  Auftnerk- 
Umkeit  anzog,  und  im  Anfänge  des  Julius  1H19 
«nekreru  Ländern  Europas  faft  ^eichzeiüg  von  AJtro' 
nomen  und  Nichtafironomen  entdeckt  wurde:  er 
erfcliien  plötzlich,  dem  blofsen  Auge  fichtbar,  mit 
einem  bemerkbaren  Sehweite  am  nordweftiiehen 
Hininiel,  uud  wurde  von  den  Aftronomen  bis  zum 
EndeAugufts  verfolgt.  Einen  fechsten  neuen  tto- 
nieten  hat  am  Uec.  1819  in  der  Jungfrau  ebenfalls 
Fons,  jetzt  in  Lucca,  entdeckt.  Die  Elemente  der 
fihif  erltern  von  diefein  halben  Dutzend  Kometen 
End  bereits  von  verfchiedenen  Aftronomen  berech- 
net. 17)  Beubaclitungen  für  die  OppuClion  der  Pla- 
neten Ceres,  Jupiter,  Saturn  und  Uranus  im  J. 
1^818,  der  SonneiiKnrternils  am  4.  May  und  der 
Sommer-  und  VViuterfonneuwende  deflelben  Jahrs 
von  B^JD'el.  Die  mittlere  Schiefe  der  Ecliptik  fand 
fich  für  das  Sümmerfulftitium  1818  = 33*  >7' 
45^',  75  uud  für  das  V\  interfolfthium  c=  33°  37' 
77.  Durch  des  Vfs  „fünfjährige  Beobach- 
tungen des  Poiarfterns”  wird  v.  Lindrnau's  Ver- 
iniiulerung  der  Mutation  beftätigt;  eben  diefe  Beob- 
achtungen aber  geben  die  Couftante  det  Aberration 
nicht  merklich  von  der  DeJambrefchen  (ao",  355} 
verfebiedeu.  18)  Beobachtungen  des  Kometen  vom 
Jul.  igi9,  TOD  D.  Olbrr's  in  Bremen.  Der  Vf.  hat 
fchou  aus  Beobachtungen  in  den  erfteu  Geben  Ta- 
gen vuriäiiGge  Elemente  des  Kometen  berechnet; 
ebendcrfelbe  fand,  dafs  vor  dem  39.  oder  30.  Jun. 
(fer  Komet  in  Europa  nicht  wohl  beobachtet  werden 
konnte,  wie  wohl  nach  eioigen'Pariler  Nachrichten 
die  ACtroiiomen  in  1‘alermo  fchon  im  Anfänge  des 
Frübjalits  ihn  wahrgeiiommen  haben  füllten.  Bald 
Dach  Entdeckung  des  Kometen  im  Julius  hatte  der 
Vf.  durch  unzweifelhafte  Berechnungen  herausge- 
Wacht,  dafs  am  36.  Jui.  in  den  Vorniittagsriuiumu 
der  Komet  fiohtbar  vor  der  Sonnenjchelbe  vorüber 
Beben  mußte.  Es  war  nun  feltr  v;icbtig,  zu  wif- 
ieo,  ob  nicht  um  eben  diefe  Zeit  irgend  ein  Aftro- 
nom  uderFreund  der  SteriikuiKie  die  Sonne  und  ihre 
Flecken  mit  einem  Fernrohr  gemufteTt  haben  moclite. 
Und  diefs  traf  glücklicher  ^V  eile  wirklich  ein.  Der 
Generalmajor  vun  Lindener  in  Ulatz,  noch  in  fei- 
nem Geben  uud  Gebzigften  Jahre  ein  fleifsiger  Hirn- 
nielsbeobachter,  halte  am  26.  Ju).  V'orrnitt.  um  5, 
6 uud  7 Uhr  (zwifchen  5 und  6 Uhr  aber  hatte  der 
Komet  in  dieSouue  eiutreten  feilen)  feinen  3 tfU- 
fsigen  Ramsden,  wie  gewöhnlich , nach  der  Sonne 

eoa'ichtet,  tuid  diefe  ohne  alle  Flecke  gefunden.  So 
ewvift  alfu  diefe  denkwürdige  Beobachtung,  dafs 
der  Kern  des  Kometen  eben  fo  durcbfichtig,  wie 
fein  Sebweif  und  Dunftkreis,  und  keine  Trübung 
auf  der  Sonueulcheibe,  die  er  durchlief,  hervorzu- 
bringeu  im  Stande  war.  Schon  die  Aliwefenheit 
aller  Pbafen  bey  den  Kometen  (auch  der  vom  Jul. 
lg  19  hätte  nach  feiner  Lage  gegen  Sonne  und  Erde 
fichelforinig  erleurbtct  erfuheinen  follen ) heweift 
eine  grofse  Durclifichtigkeit,  wenigltens  bey  meli- 
vern  diefer  Weltkörper.  Dafs  Nebel  und  Schweif 
bev  vielen  Kouiettiu  tranfpareot  Gnd,  wufste  mau 
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fchon  lanee,  da  felbft  kleine  Fixfteme  durch  diefe 
NebelhOuen  mit  Fernrohren  ge fehen  wurden.  Kein 
Wunder,  wenn  der  mächtige  Sonnenglanz  auch 
den  Nebel  des  Tlieils,  den  wirKometenkeru  nennen, 
völlig  zu  durchdringen  und  zu  verwifchen  vermag: 

— Den  Schwejf  des  Kometen  verfolge  Olbers  mit 
einem  Kometenfucher  bis  zu  7 oder  g Graden  ; kein 
Zweifel,  dafs  er  im  Anf.  Jul.  einen  fehr  langen  und 
präclitigeo  Schweif  zeigte,  den  aber  bald  Mond- 
Ichein  und  Dämmerung  fcliinälerteu.  Der  Kern 
war,  aa.ch  Olbers,  befoDders  helle  und  planetenar« 
tig,  im  Durchmeffer  ungefähr  ta  Sec.,  doch  nie  fo 
begrenzt,  wie  bey  dem  Kometen  von  1807.  Folgende 
Elemente  des  Kometen  vom  Jul.  18 *9  hat  Dirkfen  in 
Göttingen  berechnet;  Ge  ftinimen  fehr  genau  zu  den 
Beobachtungen:  Zeit  der  Sonnennähe:  1819- 
37,7404a  mini. Zeit  in  Mailand.  Länge  des  auffteig. 
Knoten  183°  43'  5"  Neigung  der  Bahn  80*  45'  is** 
Länge  des  Perihelium  197®  6'  31".  Log.  des  Ab- 
ftands  im  Perihelium  9 . S3JOS-  Bewegung  recht- 
läuhg.  Bouvaräs  Berechnung  giebt  für  den  Knoten 
blofs-^29"  fflrdie  Neig.  — ia"dieLänge  desPerih. 

— I'  46"  den  Log.  des  Abfl.  9 . 531568-  >9)  Ue- 
ber  einen  merkwürdigen  Kometen,  der  wahrfchefai- 
lich  bey  dreyjäbriger  Uiidauf.szeit,  fchon  zum  vier- 
ten Mal  bey  feiner  Rückkehr  zur  Sonne  zwifchen 
den  Jahren  1786  uud  1819  beobachtet  ward,  von 
Prof.  Enke,  Adjunct  der  Sternwarte  Seelierc.  Ei- 
ne änfserft  wichtige  Entdeckung,  die  dem  Vf.  zn 
machen,  fo  wie  ourcli  raftlofe  Unterfuchungen  zn 
beftätigen  geglückt  ift,  und  deren  Werth  noch  durch 
bedeutende  Zufätze  \on  Olbers  Geh  erhöht  hat.  Wir 
kennen  nun  auf  einmal  einen  Kometen  von  fehr 
kurzer  Umlaufszeit  von  etwa  1207  Tagen,  der  Ir» 
feiner  Sonnennähe  noch  näher  zur  Sonne  als  Mer- 
cur,  und  in  feiner  Sonnenferne  zwifchen  den  neuen 
kleinen  Planeten  und  dem  Jupiter  zu  fteheii  kommt. 
Es  ift  der  im  Pegafus  36.  Nov.  1818  von  Pons  ent- 
deckte lind  bis  zur  Mitte  Jeniier's  1819  beobachtete 
Komet,  der  feit  etlich  und  dreyfsig  Jahren  fchon 
inehrmal  fichthar  war.  Enke  fah  bald.,  dafs  die  Bc- 
obachtnngen  in  einer  Parabel  Geh  nicht  gut  darftel- 
len  liefsen,  dafs  eine  Ellipfe  Von  wenigen  Jahren 
Unilaufszeit  viel  beffer  pafste,  und  dafs  zugleich  die 
Elemente  des  erften  Kometen  von  1805  mit  den  Ele- 
menten des  Kometen  vom  26.  Nov.  1818  eine  auffal- 
lende Aehnlichkeit  hatten.  Er  nahm  daher  beide 
Konieten  für  identifch,  fetzte  voraus,  derlelbe  Ko- 
met habe  von  1805  bis  igl 8 vier  Umläufe  vollendet, 
und  fand,  mit  Rückficht  auf  einen  Theil  der  Stö- 
rungen, wirklich  fülche  Elemente,  die  fall  zufam- 
menGelen.  Indefs  hatte 0/6erz  fogleich  auf  die  erfte 
Anzeige  des  Vfs.  von  jener  vermutbeten  Identität 
die  Bemerkung  gemacht , dafs  fehr  wahrfclieinlicli 
Blich  der  Komet  von  1795  und  ein  von  Mtebain  und 
MrJJier  im  Jan.  1786  nur  zweymal  beobachteter  Ko- 
met mit  dem  von  1^05  und  l8>8  einerley  feyn  wer- 
den. Nun  unterwarf  Enke  die  Beobachtungen  von 
*79äi  >8oit,  1818  einer  genauem  Untersuchung, 
luid  zeigt  im  gegenwärtigen  das  Detail  feiuer  Rech- 
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nungoD  umfaffendcn  Auffatzes,  dafs  die  Beobach- 
tungen bey  keiner  jener  dreyfacben  Erfcheinungen 
init  einer  Parabel  vereinbar  lind;  dagegen  fuclit  er 
fiir  jede  diefer  Erfchüinungen  eine  EJfipTe  auf,  die, 
mit  den  Beobachluiij>en  verglichen , nach  der  Me- 
thode der  kleinftcD  Quadrate  die  geringften  Fehler 
gicbt,  und  beftinimt  endlich,  nach  der  nämlichen 
Methode,  eine,  jenen  drey  Erfcheinungen  fo  gut 
als  möglich  entfprechende  Kllipfe.  Die  drey  einzel- 
nen Ellipfen  geben  fo  nahe  zufainmeiiftimmende Ele- 
mente, daCs  die  Identität  unverkennbar  ift;  die 
Winkel  der  Längen  des  Periheliuins , des  Knoten, 
der  Neigung,  deV  Excentricität  ftiininen  unter  lieh 
auf  wenige  Minuten;  der  Log.  der  halben  grofsen 
Axe  für  1795  ift:  o . J4499.  für  igos-  o . 34499- 
l8i8-  o . 34500.  Auch  die  zwey  ifolirten  Beobach- 
tungen vom  17.  und  19.  Jan.  1786,  aus  ilenen  fich 
keine  befondern  Elemente  ableitcn  liel.sen,  treffen 
mit  den  übrigen  drey  EUipfen  ganz  nahe  zu.  Die 
wahren  Elemente  aus  den  neuelten  Beobachtungen 
von  1818  und.  1819  find  folgende:  Zeit  der  Sonnen- 
nähe: i8i9-  JatV  a7>»7S4S  mdil-  Seeberger  Zeit. 

Länge  des  Perihelium  156®  55'  i"  des  Knoten  334* 
3a'  45".  Neigung  13°  3«' 4a"  Excentricilätswinkel 
58®  6'  45"  J-'ng-  des  mitil.  Abft.  o . 34500.  Beweg, 
rechtläufig.  Für  den  Kometen  von  1*05  folgt  aus 
der  Periode  1795—  1805  die  Umlaufszeit  1207,9 
Tage  , aus  1805  — 1K19  = iao7,3  und  aus  1795  — 
jgi9  ca  1207,6  Tage,  fo  dafs  Umlauf  und  halbe 
Axe  fchon  fehr  genau  beftinimt  fcheinen.  Nach 
dem  Vf.  dürfte  übrigens  die  Auffindung  des  Kome- 
ten bey  feiner  näcbften  Rückkehr  zur  Sonne  (in 
der  Milte  May  tSaa)  Schwierigkeiten  haben.  Auch 
Olbrrs  vermnthet,  dafs  die  beiden  nächften  Rock- 
kUnffe  in  Europa  unfichtbar  bleiben,  und  der  Ko- 
met bey  uns  ci  It  1828  wieder  gefehen  werden  dürf- 
te: denn  überhaupt  imifs  feine  Wiederkunft  zur 
Sonne,  um  fichtbar  zu  feyn,  zwifchen  dem  October 
und  Fel>ruar  fallen;  dief»  ift  der  Grund,  warum  er 
bisher  feit  1786  nicht  häufiger  als  viermal  erfchie- 
nen  ift. 

(Der  Befehtaft  folgt,} 

RECHTS  GELAHRTHEIT. 

ZÜKicu,  b.  Bfirkli : Be/chreibung  des  von  den  Ju- 
den Arnold  Herrmann  und  Moritz  Rys  am  ’itea 
Jul.  1819  zu  Zürich  verübten  Celddiebftahls, 
nebß  mehrern  diefe  Diebe  fowohl  als  ihre  Mit- 
fchuldigen , Nathan  David  und  Jakob  ll'ei/s  ber 
treffenden , aus  den  Acten  gezogenen  Umfeän- 
den  und  ihren  frühem  Srhickfaien.  Von  J.  C, 
Fäjfh  Oherfchreiber  des  Obergerichts  des  Stan- 
des Zürich.  18»9-  1 Bogen,  enge  gedruckt. 

Der  Vf.  maiht  auf  eine,  früher  in  der  Schweiz 
wenig  bekannt  gewefene,  nun  aber  feit  einigen  iah- 
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ren  öfter  vorgekommene  Gattung  von  Gaunern  auf- 
merlcfam  , die  in  der  Sprache  der  Diebe  Kytfer  ge- 
nannt werden , und  fielt  in  der  Regel  nur  auf  das 
Stehlen  von  baarem  üelde  einfchraiiken,  diefs  Ge- 
fchäft  aber  als  ein  ordentliches  Gewerbe  treiben. 
Die  fich  damit  abgeben , wollen,  gegen  guteAufga- 
be,  Gcldforten  gegen  andre  Münze  verwechfebi, 
und  wiffen  dann  durch  fchnelle  und  gefchickte 
Handgriffe  und  Tafchenfpielerkünfte  unvermerkt 
einen  SchrtUt  zu  machen;  ihre  Kleider  find  zu  die- 
fem  Ende  zweckmäfsig  eingerichtet,  und  in  den 
Aermeln  mit  Cnnälett  verleben  , die  bis  in  die  Ta- 
fchen  hinunter  ftiliren  ; »lie  Tafelten  der  Beinkleider 
find  grofs  und  weit.  Sie  pflegen  ihrelnduftriepaar- 
wetfe  zu  treiben;  der  eine  fpäbt  als  Handelsfreund 
oder  üehülfe  eiue.s  Kaufmanns  die  fläufer  aus,  wo 
fich  ein  Gcfchäft  machen  läfst;  der  andere  kommt 
fpäter,  ift  fein  gekleidet,  hat  Uhren  mit  goldenen 
Ketten  und  mehrern  Petfehaften;  feine  Hände  zei* 
gen  einen  Mann,  der  mit  der  Feder  arbeitet , und 
mit  grober  Arbeit  fich  nicht  abgiebt;  er  fpneht  gu- 
tes Deutfeh  und  ohne  den  Judenaccent.  Sie  reifen 
mit  der  Poft  oder  in  Miethwagen,  nicht  feiten  fogar 
in  eignem  Wagen,  doch  ohne  viel  Gepäck,  treten  in 
den  befteii  Gafthöfen  ab,  ge.nictsen  alle  vorgelegte 
Speifen,  find  gegen  Kellner  und  Bediente  freyge- 
big,  nehmen  im  Umgänge  den  guten  Ton  an.  An 
Badeörfem  nehmen  fie  Antheil  an  allen  Spielen  und 
machen  bedeutenden  Aufwand , um  fich  Eintritt  in 
alle  Gefellfchaften  zu  erhalten.  Will  es  ihnen  auf 
diefem  Wege  mit  einer  Unternehmung  nicht  glücken, 
fo  ziehen  fie  auch  wohl  auf  Jahrmärkten  alsTafchen- 
fnieler,  BrilJenhändler  u.  f.  w.  herum.  Mit  Püffen,' 
die  feiten  von  ihrem  Geburtsorte  au^eftellt  find, 
findet  man  fie  immer  verfehen , und  fie  Taffen  fich 
diefelben  oft  vifiren,  befonders  da,  wo  fie  noch 
nicht  bekannt  find,  oder  nur  durchreifen.  Zwey 
Juden  diefer  Art  waren  es,  die  im  Sommer  des  vo- 
rigen J.  zu  Zürich  fich  in  einem  Laden  goo  franzö- 
filche  Thaler  vorzählen  liefsen,  um  Ge  gegen  Braban- 
der  Kronen  mit  Aufgabe  zu  verwechfem,  fodann 
die  vorgezählte  Summe,  weil  fie  die  Brahander  Kro- 
nen erft  nach  einigen  Stunden , ipäteftens  den  fol- 
genden Vormittag  bekämen,  für  einmal  in  dem  Sack, 
aus  dem  man  fie  genommen  hatte,  in  Verwahrung 
zu  behalten  erfu^ten,  und  den  Sack  fei  bft  verfie- 
gelten.  Bey  nachheriger  Oeffnung  des  Sacks  fehl- 
ten aber  267  Tbaler,  Hie  der  eine  Spitzbube  mit 
kaum  begreifliclier  Behendigkeit  weg  zu  ftipitzen 
wufste.  ülan  kam  imleffen  ihnen  und  zwey  AJU- 
fchnldigen  durch  die  Thäligkeit  der  Polizey  bald 
auf  die  Spur,  und  das  Obergericlit  bcurlheilte  ihr 
Vergehen.  Zwey  von  ihnen  find  nach  ihrer  Beftra- 
fung  nach  Carlsruhe  abgefohrt  worden , wo  fie  in 
neueUnterfiichungcn  gekommen  fevu  werden.  Alle 
vier  Juden  find  genau  figoalilirt. 
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MATHEMATIK. 

Bsatix,  b.  d.  Vcrf.  ii.  In  Comm.  b.  Dflmmicr: 
yl/tronomijchei  Jahrbuch  iDt  das  Jahr  i8aa  — — 
[ herausgegeben  von  Dr.  J.  t.  Bode  u.  f.  w. 

'(Btfeklm/t  der  Im  vrlgen  Stitk  •kgetrccienem  Rtetr^fiom) 

ao)  ^eeberger  Beobachtungen  des  Kometen  vom 
^'Jul.  igl^t  und  Klemeote  feiner  Hahn,  auch 
Beobachtungen  der  Ceres  und  Juno,  des  Jupiter, 
Saturn  und  Uranus  1818  und  1819  von  £ntf.  ai)L)ie 
Abweichung  eines  Geftirns  ohne  Winkelmeifer, 
blofs  vennittelft  eines  Fernrohrs  zu  hnden,  vou 
Frof.  Fifcher  in  Berlin.  Das  OeGchtsfeld  des  Fern- 
Tohrs,  mit  Kreuzfäden  verfehen,  dient  als  Kreismi, 
kromeler,  man  dreht  das  Fernrohe  uni  feine  Axe, 
bis  einer  der  Fäden  der  täglichen  Bewegung  paral- 
lel ift,  und  läfst  alsdann  das  Geftirn  am  einen  End- 
uncte  des  Fadens  ein-,  am  andern  austreten;  aas 
er  Zeit  des  Durchgangs,  die  auch  ohne  Uhr  nach 
«inem  blofsen  PendA  bemerkt  werden  kann , lehrt 
nun  der  Vf.  nach  feinen  Formeln  die  Declination 
finden.  (Man  hat  ähnliche  Probleme,  z.  B.  den 
leeren  Kreis  als  >likroraeter  zu  brauchen,  fchon 
öfter  behandelt.)  az)  Ceocentrifcher  Lauf  der  Ce- 
res, vom  i.'Nov.  1819  bis  19.  Apr.  igao  berechnet 
von  Dr.  Wefiphal  in  Daneig.  Oopofition  der  Ceres 
Ifiao.  35.  Jan.  93)  Geocentrifciier  Lauf  der  Juno 
vom  13.  Febr.  bis  30.  Jul.  i8ao,  berechnet  von  Prof.. 
JVlcolul  in  Mannheim.  34)  Beobachtungen  des  Ko- 
meten vom  Jul.  1819  in  Berlin,  von  Bacte.  35}  Be- 
obachtungen der  Juno  I819  lammt  neuen  Elementen 
ihrer  Bahn«  des  Kometen  vom  JuL  1819  fammt  be- 
rechneten l^ementen,  des  Polarftecns  und  Sommer- 
folftitiums  1819  mit  einem  drejrfofaigen  Reichen- 
bachfehen  Kreife  , von  NicotaL  Bey  der  nächften 
Oppofition  1830.  II.  May  ift  Juno  gerade  in  dem  ent- 
fernteften  Theil  ihrer  Bahn , alfo  fehr  lichtfchwach. 
Polhahe  der  Mannheimer  Sternwarte  aus  193  Beob- 
achtungen des  Polarfterns  mit  dem  trefflichen  neuen 
Kreife  49*  99' 13",  95  und  fcheinh.  Declio.  des  Po- 
larfteros für  den  35.  Jun.  1819  ( Obere  Cuim.)  88° 
30'  94",  66.  Scheinb.  Schiefe  der  F.cliptik  im  Som. 
merfolftitium  33*  37'  56",  35.  36)  Ueher  den  Ger 

brauch  der  Libelle  und  des  Loths  zur  Hectification 
aftronomifcher  Werkzeuge  (eingefandt  von  einem 
hier  nicht  Mnannten  Vf.)  Der  Vf.  glaubt,  unfere 
heutigen  Aitronomen  brauchen  die  unlichere  Libel- 
le viel  zu  häufig,  und  zu  feiten  das  Lotb,^  diefs  erfte, 
Ergdtix.  Bl.  *ur  /L  L.  Z.  1830. 


ältefte  und  znverläfligftc  Reciificationsmittel.  — 
Vergleichende  Erfahrungen  werden  wohl  erft  ent- 
feheiden  roaffen , wo  für  feinere  Beobachtungen  die 
nieiften  liiconvecienzen  zu  befürchten  find,  bevm 
Gebrauche  des  Loths,  oder  der  Libelle.  Ludefsuc- 
theilt  der  Frh.  von*  ZacA  (Zeitfehrift  für  Aftron. 
May  und  Jun.  igig.  S.  391),  dafs,  „fo  lange  wir 
Loth  und  Libelle  nicht  entbehren  können,  alleabfo- 
luten  Beobachtungen  innerhalb  der  Grenze  von  mehr 
rern  Secunden  febweben.”  37)  Beobachtungen  der 
Sonne  am  16.  Jun.  1819  vom  General- Major  im>/?  Lüt> 
dener  in  Glatz  (S.  oben  Nr.  iH.)  38)  Aftron.  Bemer- 
kungen, Beobachtiiiigeu  und  Elemente  des  Kometen 
vom  Jul.  1819  von  D.Olbers.  fS.  ebendaf.)  39)  Den 
üi  t eines  Geftirns  aus  beobachteten  Alignements  zu 
finden,  von  D.  Olbers.  Nach  Pingrd  und  andern 
iptb  Delmmbre  eine  neue  analytifche  Auflüfung  die- 
les  Problems  in  feiner  Aftronoipie,  und  eine  noch 
kürzere  Bejfel  ( Aftr.  Jahrb,  Igii.)  i. Der  Vf.  zeigt, 
Wie  auch  der  blofs  trigonometrifchen  Auflufung 
noch  mehr  Kürze  und  Beque'mlichkeit  gegeben  wer- 
den kann.  Er  fucht  zuerft  die  Puncte,  in  welchen 
die  zwey  durch  beide  Sternpaare  gezogenen  gröfs- 
ten  Kreife  dieEcliptik  febneiden,  die  Längen  die- 
fer  Durchfchnittpancte  und  dieNeining  jener  gröfs- 
ten  Kreife  gegen  die  Ecliptik;  (braus  findet  lieh 
weiter  Länge  und  Breite  des  unbekannten  Geftirns. 
Es  wäre  zu  wflnfeben, ' die  altem  Beobacbtei*  vor 
MäftUn  hätten  lieh  häufiger  der  Alignements , .als 
anderer  weit  unvollkommqeren  Methoden  bev  den 
Kometen  bedient;  dann  würden  diefe,  wie  der  V'f. 
bemerkt,  mit  mehr  Sicherheit  von  uns  berechnet 
werden  können.  30)  Beobachtungen  des  Kometen 
ten  vom  Jnl.  I8I9>  and  Elemente  Uiner  Bahn  nach 
Dirkfen , Befchreibung  des  6füfsigen  Reichenbach- 
fchen  Miltagsfernrohres  und  Meridiankreifes,  Be- 
obachtungen der  Jupitersoppofition  und  des  Polar- 
ftems 1819,  von  Hofr.  Ritter  G aufs  in  Güttingen. 
Von  dem  neuen  fifOfsigeit  Miltagsfernrohre  wird 
feit  dem  Jul.  1819  tägli(^  Gebrauch  gemacht:,  das 
OhjeeWt  von  Frauenhofer  hat  52  Parifer  Linien  OefF- 
nung;‘  vier  ütmiafe  vergröfsern  bis  200  mal;  der 
Halomeffer  des  Gefichtsteldes  ift  nur  4t  Min.  bey 
der  ftärkften  Vergiüfserang;  die  Intervalle  der  Ver- 
ticalfäden  werden  von  Sternen  am  Aequator  in  10 
Seoimden  durchlaufen . fo  dafs  die  Beobachtnngen. 
einige  UebuDg  erfoderm.  .Da 'die  Einwirkung  der 
Schwere  auf  dieTheile  des  Inftruments  Fehler  durch 
Biegung  varudaebt,  die  bey  jedem  Individuum  von 
( * ) luftru- 
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Inftrument  Terfcfaiedea , luid  auch  nach  den  Zenit- 
diftanzen  verfchieden  find ; fo  bat  der  Vf.  ror* 
genommen,  diefe  Art  Fehler,  ohne  deren  Hebung 
die  abfoJuten  Zenitdifianzen  nie  ficher  erhalten  wer* 
den,,  noch  auf  eigenen  Wegen  zu  unterfucben.  Sol- 
che Prüfungen  könnten  noch  wichtige  Auffchlüffe 
^ über  die  Verfchiedenheit  der  Declinationen,  der 
^ Polhobe  u.  f.  w.,  die  felbft  noch  bey  den  neueften 
^Aftronomen  Geh  findet,  verfchaffen.  31p  Beobach- 
^ tungen  des  Kometen  vom  Jul.  igi9  zu  Krakau  bis 
zum  ag.  Aug.  fortgefetzt,  vom  Prof.  Lrtkli  Beob- 
achtungen Mfrelben  zu  Greenwich  von  dem  H6n. 
Aftronomen  Pond.  33)  Die  ^naneLän^e  und  Brei- 
te von  neun  der  vornehmften Sterne  (die  im  Naut. 
Almanac  und  der  Conttaiffance  des.  temt  bey  Monds- 
abfUnden gebraucht  werden)  fqr  1.  Jan.  1830,  von 
' Bouwd  in  Paris.  33)  Beobachtungen  des  von  Pont 
am  16.  Jon.  1819  im  Löwen  gefundenen  Kometen, 
von  Pont  in  Marfeilie,  und  daraus  berechnete  Ele- 
mente des  Kometen  von  Enke.  34)  Noch  verfehle- 
dene  andere  aftronom.  Beobachtungen,  Bemerkun- 
gen und  Nachrichten,  auch  Anzeige  neuer  aflrono- 
mifcher  Schriften,  ^obachtung  der  Sonnenfinfter- 
nifs  5.  May  igig  von  Sandt  in  Riga,  der  Mondsfin- 
fternifs  4.  Oct.  igig  von  Schmid  und  Gutkaet  in 
Dresden,  einiger  Stembedeckungen  13.  Febr.  igig 
von  Ra/ckig  ebendaf.,  und  am  av.  ag.  und  a9.  Apr. 
Igi9  von  StUadecki  in  Wilnaj  Beobachtungen  des 
Kometen  im  Jul.  igi9  von  TraUes  in  Berlin,  und 
des  Sterns,  Mira  Ceti,  im  Dec.  I8I8  von  Luthmer 
in  Hannover.  Dau  aus  Holftein  macht  auf  Bede-' 
cknngen  der  Fixfterne  durch  Planeten  (freylich  eine 
gar  zu  feltene  Erfcheinuug  ) aufmerkfam , um  dar- 
aus die  Durchmeffer  der  Planeten  mit  grufser  Si- 
cherheit abzuleiten.  Rec.  ben>erkt  noch,  dafs  Bo- 
de  auf  einer  Knpfertafel  des  Jahrsbuchs  zwifchen 
den  Bahnen  der  Planeten  Mercur  bis  Jupiter,  theils 
das  parabolifche  Stück  der  Bahn  des  im  Jul.  igi9 

Slötäicb  erfchienenen,  fo  wie  des  im  Dec.  igig  von 
'e(fel  im  Schwan  entdeckten  Kometen,  theils  die 
vuUftändige  Ellipfe  des  ar>  z6.  Nov.  1H18  entdeckten 
Kometen , den  Enke  als  identifch  mit  mehrern  frü- 
hem erkannte,  dargeftellt  bat. 


OEKONOMIB. 

WiSN , b.  Mayer  u.  C.:  Handbuch  der  Peteriaalr' 
künde  in  befonderer  Beziehung  auf  die  Seuchen 
der  Dutzbarften  Hausfäugethiere.  FürPhyfiker, 
Kreischirurgen,  Thierärzte  und  Oekonomen. 
Von  Joh.  Bmanuet  Peith,  der  Arzneyk.  Doctor, 

fiiovif.  Director  u.  Prof,  am  K.K.Tnierarzney- 
nftitut  (zuWien).  Zweyter  Baad.  iglS- VlU 
u.  525  S.  gr.  8- 

Seitdem  Rec.  in  diefen  Blättern  den  erftm  Theil 
diefe»  treffliohin  Werkes  (A.  L.  Z.  I8l8.  Nr.  139.} 
angezeigt  hat,  find  ihm  aus  Parit  die  neueften  rro- 
ducte  der  veterinairifchen  Literatur  zugekommen  ; 
ec  kann  nun  bey  der  Anzeige  diefet  vueyten  Theils 


mit  noch  gröfoerm  Rechte  behaupten , dafs  diefeci 
Handbuche  kein  anderes , wsder  im  Inlande , noch  ‘ 
auch  im  Auslande,  an  die  Seite  gefetzt  werden  kön- 
ne. Doch  findet  in  diefem  tUfeyt'-n  Theile,  wel- 
cher. das  ganze  Werk  tel'cbliefst,  und  fUt.S'oJotn- 
gie  und  Therapie  der  Seuchen  enthält,  die  K^ük 
mehr  Spielraum  als  im  erftem.  — Er  zerfallt  in 
vier  Ablcbuitte.  Der  erjte,  der  als  eine  Euileitunm 
in  die  Seuchenlehre  anzutehea  iit,  enthält  febr  viel 
Lehrreiches;  der  sweyte  behaadelt  die  heberhn/ten 
Epizoatien ; der  dritte  die  fieberhaften  Qontagionen 
( Rinder peft  und  Schaf pockenfeucke ) f der  vierte 
Abfchnitt  umfafsl  die  fiebcrlofen  »lul  jymptematifch- 
ßeberkuften  Krankheiten.  Gegen  diefe  Eintheiluug 
dürfte  freylich  im  Ailgemeioen manches  zu  erinoern 
feyn;  Rec.  will  imleTs  hlofs  da-.  Einzelne  betrach- 
ten. Schon  in  den  (iaheu  und  der  Wühl  der  iMittel 
zeigt  fich  der  Vf.  als  einen  .Mann  von  Erfahrung; 
denn  die  kleinen  Gaben,  die  furclitlsmen  Aderläf^ 
befonders  bey  jenen  Tliierärzten , die  noch  im 
BrownianUmus  befangen  find,  kündigen  es  oft  dem 
Sachkundigen  auf.  den  erften  Blick  an,  dafs  f<9 
mancher  Schriftlteller  feine  veterinairifchen  Kennt- 
niife  blofs  aus  Handbüchern  der  Heilkunde  der  Men« 
fchen,  aber  nicht  aus  Anficitt  det  Natur  des  leidem 
den  Thieres  entlehnt  hat.  UefunderesLob  verdient 
auch  die  Vollftändigkeit  der  Literatur.  Ein  fehr 
wohl  geratheiier  Anffatz  ift  iler  über  die  Anthrax* 
fieber.  Richtige  Anficht,  gute  Vurfuhläge  in  curati- 
ver  und  polizeylicber  Ilinficbt  zeichnen  ihn  ganz  be- 
foiiders  aus.  Die  mannigfaiugen  Formen  disfed 
Uebels  werden  gut  .ins  einander  gefeUl,  dabey  wird, 
die  Uauptfacbe  des  Anthrax  nie  aus  den  Augen  ge- 
laffen, welches  leider  der  Fall  bey  den  meilien 
Schrift ftelleru  ift,  die  diefen  G^enltaiid  in  Deulfcb- 
laud  abgeh.iiulelt  haben  (in  l^ankreich  hat  man 
fich  diel'em  Fehler  minder  hingegeben).  Mk  Recht 
wird  die  gelbe  Sülze  in  der  Gegend  der  Beulen,  be? 
fonders  auch  der  aiigefchwoUenen,  mit  aufgelöftem 
Jllute  umgebenen  Urüfen  als  charakteriflifw  in  die- 
fer  Seuche  herausgehuben.  Die  fchwere  Frage  über 
die  Aiifteckung  wird  mit  fehr  vorfichtiger  Ümfich| 
abgehandelt,  und  im  Allgemeinen  auch  gar  nicht 
auf  flbermäfsige  Vorkehniugen  in  puiizeylicher  Hin- 
ficht  gedrungen , die  jedoch  in  einzelnen  Fälicoj 
welche  aber  nicht  zur  Regel  dienen  «kirfen,  gas 
nicht  aufeer  Acht  gelaffen  werden  dürfen.  .—  Wenn 
der  Vf.  hier  die  antifeptifchen  Mittel  rühmt,  fo  giebt 
ihm  Rec.  in  fo  fern  Recht,  aJa  fie  den  Oxydaüons- 
procefs , der  im  böchfien  Grade  durch  das  übermä- 
fsig  gekohlte  und  höchft  aufgelöfte  Blut  geftört 
wird,  befördern;  nicht  aber  iu  dem  ge wöhiuicbea 
Sinne,  wie  etwa  Prägte  die  Aatifepdea  anzorathen 
pflegte.  Allein  eben  aus  diefem  letztem  Grunde 
ftehen  fie  in  der  TliierheiJkiinde  noch  jetzt  in  fo 
grofsem  Anfehen,  man  glaubt,  das  Blut  cinbalfa- 
miren  zu  können,  um  feiner  fauliohten  Auflüfung  za 
begegnen.  Hier  ift  durch  ein  Gift,  wahrfchcinlicb 
doch  wolü  ein  wafferftoffbaltiges,  welches  aiu  ves4 
dorbenem  Fjitter  und  bunpfigeitt  Getränke  (in  Niet 

denio- 
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dcffuneen)  entfunden  ift,  der  Oxydatiousprocefs 
uDtenfrackt,  das  Blut  cefat  in  fOrchterliche « durch 
Abundanz  des  KohltnUofis  erzeugte  faule  Auflu- 
fuug  Ober.  Die  Faulnifs  ift  daher  nicht  Urfache, 
vrie  Preagle  meint , fondern  Folge  dar  Krankheit, 
öie  fchreitet  aus  diefem  Grniide  auch  viel  fchneller 
als  im  todten  Kiirper  vorwärts,  weil  bey  geftörter 
Oxydation  dieUeberkohlune  ganz  andere  Fortfchrit- 
te  in  der  lebenden  Natnr  als  in  der  todten  zu  ma- 
chen gewohnt  ift.  AUvOxjäatioasher/tellung,  und 
um  diefes  möglich  zu  machen,  ftarke  Aderläffe, 
nicht  Antifepticitat  ift  hier  das , was  die  Indication 
für  den  Zweck  fodert.  Durchs  Blutiaffen,  durch 
Verminderung  der  grofsen  zerfetzten,  oder  doch 
cutmifchten  iButmafle  wird  die  Möglichkeit  gefetzt, 
diefe  Oxy^tioa  und  Entkohlung  zu  bewirken,  wo- 
zu die  Turgefcenz  der  aufgelüften  Blutmaffe  aufs 
dringendlte  auffodert.  So  lehr  auch  hier  ein  der 
Ttlafufcheu  Entzündung  entgegen  flehender  Zuftand 
lUtt  hndet,  fo  mufs  doch  die  Phlebotomie  oben  an 
bcym  HeiJapparat  des  Milzbrandes  ftehen , welches 
auch  der  Vk  fehr  wohl  erkennt,  fehr  viele  aber 
nicht , nach  einer  irrigen  theoretifchen  Anßcht, 
nach  welcher  nur  im  EntzQndunßszuftande  Ader  ge- 
laffen werden  darf.  Sehr  richtig  empfiehlt  der  Vf. 
, Küuren  und  kalte  Sturzbäder,  die  letztem  fclieinen 
die  Thätigkeit  der  Haut,  als  Surrogat  der  Lunge, 
hinfichtlich  der  Oxydation,  wie  kein  anderes  Mittel 
' aafzuregen.  — S.  178  giebt  der  Vf.  das  Abledern 
im  Milzbrände  den  Scharfrichtcrknechten , bev  er- 
foderlicher  Vorficht  nach.  So  viel  ift  gcwifs,'dafs 
I es  bey  (liefen  nur  fehr  feiten  nachtheilig  wird,  weil 
1 fie  nicht,  wie  der  Bauer,  das  noch  warme  Ais  ab- 
' ledern,  fondern  das  längft  erkaltete,  indem  Ge  ge- 
wöhnlich aus  der  Ferne  erft  herbeygeholt  werten 
muffen.  — Wenn  der  V'f.  S.  ai8  es  noch  fUr  zwei- 
felhaft erklärt,  ob  die  Klauenßuche  der  Merinos 
anfteckend  ift,  fo  kann  ihm  Rec.  nicht  beytreten. 
Der  V'f.  wird  wahrfctieinlich  jetzt  auch,  nachdem 

f;anz  neuerlich  durch  mehrere  Schriften  diefe  Ange- 
egenheit  zur  Gewifsheit  erhoben  worden,  jetzt  dar- 
über anders  urtheilen.  — Dafs  der  Vf.  die  Lun- 

«enfeuche  oder  Lungenfäule  unter  die  tvphöfen 
Lrankheiten  fetzt,  ilt  nicht  zu  billigen;  in  der  Fol- 
ge wird  er  fich  gewifs  felbft  Überzeugen , dafs  ihr 
> VVefen  auf  plaftifchee  Entzündung  beruht.  — Die 
Abhandlung  über  die  Rinderpeft  zeichnet  lieh  zwar 
nicht  durch  eigene  Erfahrungen  aus , ift  aber  doch 
als  eine  meiftens  wohl  geralnene  Zufammenftellung 
der  heften  Erfahrungeu  der  Vorgäimer  des  Vfs.  zu 
enapfehlen.  Sehr  richtig  führt  der  Vf.  an,  daCsPe/- 
^na  in  Betreff  der  eifennaliigen  SalzJ&ure  irre  ge- 
föhrt  worden.  Warum  übergeht  aber  der  Vf.  am 
Schluffe  bey  der  Rubrik  Literatur  das  Expofi  de 
moyent  curtui/t  et  prifervatifs  von  Eicq  - ttAzyr. 
Parit  1776.),  da  er  fich  doch  darauf  anderwärts  be- 
zieht; offenbar  iff  es  noch  jetzt  das  befte  franzöfi- 
fche  Werk  über  die  Lo/erdOrre.  — Bey  der  Schorf - 
Pockenimpfung  wird  noch  die  cultivirte  Impfmetho- 
d«  PeJJina't  gegen  Knufeh,  Müller  und  Hatumattm 


vertheidigt.  Auch  der  Strangjlus  filarin  Ctcur^ 
mige  Lungenfeuehe  der  Schafe J ilt  nicht  vergeffeo^ 
am  Ende  diefes  Auffatzes  beliauptet  der  Vf.  indefs« 
dafs  die  Heilung  diefes  Uebels,  zu  welcher  uns  fFaf- 
dinger,  beym  eeringeru  Grade  deffelben,  doch  einige 
Honnung  macht,  bltber  noch  keinen  fonderlicbea 
Erfolg  gezeigt  habe. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Altoma,  b.  Uammerich : Gedieht«  von  Karl  Reine 
hard.  — Neue  Ausgabe.  1819.  389  S.  B> 

Das  Publikum  erhält  hier  die  dritte,  oder,  wenn 
man  will,  die  vierte  Auflage  der  Reinhard’fchea 
Gedichte.  Die  «rfte  Sainmuiag  mit  Melodien  von 
HUier,  Naumann,  Schulz  und  Schutenke  erfebien 
zu  Göttinsen  1794.  la.  Eine  andere  mit  Melpdien 
von  Fork^  nnd  Naumann  zu  Münfter  1803.  13.  Von 
diefer  erfchien  eine  wiederholte  Auflage  io  tmtet 
Binden  zu  Hamburg  und  Leipzig  1795,  mit  Mufifc 
von  Schwenke,  fo  weit  ihr  Inhalt  für  den  Gefaof 
geeignet  war.  Die  gegenwärtige,  neuefte,  als  Aus- 
gabe letzter  Hand  ftdion  vor  mehreren  Jahren  ange- 
Kündiget,  und  im  Drucke  nur  durch  zufällige  Um- 
ftinde  verfpätet,  wollte  nur  den  klwnem  Theil  des 
Gedichte  aus  den  vorigen  Sammlungen  hier  wieder 
aufnehmen,  und  zwar  nach  ftrenger  Wahl,  die 
meiften  mit  bedeutenden  V'eränderungen , die,  wie 
der  Vf.  hofft,  für  Verbefferungen  gelten  werden. 
Eben  diefe  Strenge  gLubte  er  gegen  die  bisher  nur 
in  Zeitfehriften  o.lcr  einzeln  bekannt  gewordenen, 
fo  wie  gegen  die  überall  noch  nicht  gedruckten  Er- 
zeugniUe  feineriMufe  anwenden  zu  mflffen.  Wat 
der  gegenwärtige  Band  nicht  aufgenommen,  will 
der  Vf.  fernerhin  nicht  mehr  als  fein  anerkannt  wtf- 
fen,  und,  was  jener  enthält,  nur  in  der  Geftalt,  in 
der  er  es  jetzt  eien  Publikum  vorlegt. 

Schon  die  frühem  Sammlungen  der  Gedicht® 
des  Vfs.,  fo  wie  auch  die  einzelnen  in  Almanachen 
und  Zeitfehriften  erfchienenenf  bekannt  ift’s,  ciafs 
He^  Heiiihard  nach  Bürgers  Tode  den  Göttinger 
Almaiiach  mehrere  Jahre  reth'girte,  und  frühes 
fchun  nicht  unbedeutenden  Antbeil  daran  hatte) 
wurden  nicht  ohne  lebhafte  Tbeilnahme  von  vielen 
Miifenfreundeo  nnd  Freundinnen,  befonders  folcben 
aufgenommen,  die  weniger  auf  die  Hervorbrineun- 
gen  reicher  kräftiger  Phantafie  und  tiefen  Gefühlt« 
als  auf  heitere  Spiele  leichter  Empfindung,  auf  ge- 
glättete zierliche  Form  und  gefälligen , nicht  feiten 
wiliig  gewendeten  Ausdruck  in  häufig  fangbareu 
Weifen  zu  gefelliger  Unterhaltung,  in  der  Wahl  ili» 
rer  poetifchen  Lectflre  achten.  Und  hey  diefeu  gt- 
wifs  wird  Hr.  R.  durch  die  Beforgung  diefer  Aus- 
gabe, in  der  fein  eleganter  Gefchmack  durch  Wahl 
tmd  Peile  fich  abermals  rühmlich  bewährt  hat,  uenea 
Dank  fich  enverben.  Aber  auch  andere,  die  nicltt 
unbedingt  Einer  Gattung  huldigen,  und  den  Wech- 
fel  bey  ihren  Befchäftigungen  mit  Diciitkiinft , fo 
ferne  fie  nur  dem  Schönen  und  Wahren  dabey  be- 
gegnen. 
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' gegnen  > nach  verfchiedener  Stimmujig  der  Laune 
luid  des  Geiftes  lieben,  werden  ihm  für  diefe  Mu- 
fengaben  danken. 

Die  Mufe  des  Vfs.  unter  den  Deutfchen  mit  der 
Gülzirdien,  auch  Glcim’fcben  verwandt,  unter  den 
Au-slandern  an  die  geiCtreichen  Tune  eines  Greffets 
V.  a.  zuweilen  mahnend,  indeflen  auch  mit  britti- 
feben  und  italienirchen  nicht  unvertraut,  ohne  daCs 
man  Tagen  kann,  Hr.  R.  habe  (ich  eines  oder  das 
andere  diefer  dichterifchen  Vorbilder  beftimmt  zu 
dem  feinen  eenorameii , die  Mufe  des  Vfs.  hat  Geh 
feit  ihren  ÄiisTtclInngen  im  Ganzen,  die  mit  der 
Zeit  flirtgerückte  höhere  und  feinere  Bildung  des 
Gefchmacks  abgerechnet,  in  Beziehung  ihrer  Rich- 
tungen gleich  , und  fo  auch  durch  nicht  uubeträcht- 
licbe  Zcitperioden  hindurch  unter  den  mancherlej 
Umwälzungen  unTcrer  Literatur  von  den  neu  einge- 
fohrten  Formen  und  mannl^oUigen  y oft  feltfamen 
Ankläogen  frey  erhalten.  \V'it  hnden  hier  nicht  das 
Mifslungene,  Schroffe,  in  der  Nachäffung  nur 
Abenteuerliche  j aber  auch  nicht  das  wahrliaft  Ho- 
he, Begeifterte,  was  die  neue  fogenannte  romanti- 
fche  poetifche  Literatur  wenigftens  zuweilen  aufwei- 
fen darf.  Dem  Nahen,  natürlich  Leichtern,  oft 
auch  Bequemem  Geh  hingebend,  vernachläfGgte 
des  Vfs.  Mufe  nie  die  Anfuderungen  der  Kunftre- 

und  wenn  Ge  auch  feiten  oder  nie  in  die  Tiefe 
greift,  fo  ift  die  OberGäche  doch  anmuthig,  ja  meift 
ergetzlich.  Mit  leichter  VerGGcationsgabe  und  re- 
gem Sinn  fürs  Anftändige,  Schöne,  Artige  liat  Geh 
diefelbe  in  verfchieilenen  Dichteattungen  verfucht, 
I.icder,  Oden,  Balladen  (meift  nach  englifchenL 
Epigrammen,  in  der  Weife  und  nach  dem  Vorbild 
griechifcher  fcntimentaler  DHtichen,  Prologen  und 
andere  Gedichte,  bey  denen  von  aufsen  her  mehr 
die  Anregung  kam  als  von  innen,  aber  nicht 
minder  mit  Geift  bearbeitet,  wecbfeln  hier  in 
der  chronologifch  geordneten  Rintheilung  ab.  Lie- 
be, l'rcundfchaft;  frende  an  der  Natur,  auch  der 
Gttlichen  find  gröfstenthrils  ihr  Inhalt.  Das  Lied, 
das  fangbarc,  für  MuGk  leicht  zu  bearbeitende 
fcheint  dem  V'f.  vorzüglich  zu  . gelingen.  Die^el- 
ften  von  diefer  Gattung  fchmeicneln  nch  durch  har- 
monifchen  Versbau  und  fchöne  Gefühle,  getragen 
von  einer  gemäfsigten  FhantaGe,  .dem  äufsern,  und 
wenn  uns  der  Ausdruck  erlaubt  ift,  innerm  Ohre 
gefällig  ein.  Wir  zeichnen  unter  diefen  aus ; Früh- 
lingsludS- 'H  — 4-  LebensliedS.  ta  — 13.  Maylied 
und  Mayfeujzer  S.  sa  — 34.  Traum  der  Maynacht 
S.  31  — 36.  Mein  Mädchen  S.  77  — 7g.  Lied  für 
Mädchen  S.  93  — 94.  An  die  Töchter  des  Harzes  S. 
130  u.  f.  w.  Nur,  da  der  Vf.,  wie  es  recht  ift  und 
löblich,  auf  Wohlklang  und  Correetheit  gröfsten- 
theils  ftreng  hält,  möchten  wir  ihn  doch  auf  die 
Vermeidung  der  Hiatus  zwifchen  den  V'^ocalen  e und 
e,  und  e und  i,  z.  B.  und  a Wonne!  es  winke  S.  41, 
gro/s  durch  ihn  erhebe  ich  S.  44  — ’ auch  in  den  ge- 


I»s 

reimten  Gedichten  Gndet  Geh  diefer  Mifstoo  nicht 
feiten  — bey  künftigen  neuen  Verfuchen  aufmerk- 
£am  machen.  Die  Ode  fcheint  weniger  fein  Feld 
zu  feyji.  Man  vergleiche  das  Gedicht  am  Grabe 
meines  Vaters!  Wie  ftören  die  kaitgelehrten , zum 
Theil  mifsverfunden,  wie  es  fcheint,  ausgedruck- 
ten Reflexionen  hiei  von  Metymyfychofe,  S.  139:  . 

Wo  weilt  die  Pfjche?  Wandert  Oe  durch  di«  W«li 
Der  Thierarlcbeiaunf?  Oder  bmeilet  Ge 
‘ Jetet  der  Hyeden  und  Plejadeo 

Oder  Oriooa  und.Arktoa  Oahnea 
ZeriUubiaii  £e  dia  Stürmt  dat  Uiniinelt  tacb 
ln  Niebra,  und  nal  m die  Urnacht  die  Mooaa  auil 

Ach  ift  Veroichiuug  rieht  dat  Schrtcktn , ’ 

Odtr  dia  Hornung  der  öeijlarw^rnf  u.  C.  w.  * 

hier,  wo  man  einfache , wahre  EmpGndung  erwar- 
tet. Auch  beleidigen  die  meift  in  folchen  fyiifcbta 
Gedichten  gewählten  antiken  Sylbenmafse  durch 
Verftöfse  gegen  die  Regeln  Her  (Quantität,  wie  z.B. 
oben  in  Urnacht y wo  die  Haupt-  und  Stammfylhe 
kurz  gebraucht  wird,  und  eben  dort  S.  i39fich  dar 

Kretikus  Schmerzenthal  zu  einem  Daktylus  mufs 
uinzwingen  laffen,  z.B.  troftlos  im  SchmerzenthtU 
der  Erinnrung.  In  den  Uebcrfetzungeii  orientali- 
fcher  Gedichte  nach  engländifchen  u.  a.  Vorgängen, 
S.  170.  17a.  173.  175.  I7Ö.  u.  f.  w.,  ift  zwar  £eHar- 
monie  des  Rhvtlinius  fchät/.bar,  aber  der  echt  mor- 
gcnländifclie  Geift  fcheint  doch  nicht  feiten  ver- 
wifcht  oder  aufgiopfert  der  modernen  Form.  Wir 
fchliefsen  diefe  Anzeige,  in  welcher  auch  der  Ta- 
del nur  unfre  Achtung  für  den  Vf.  beurkunden  foll, 
mit  der  Aushebung  einer  Probe  feiner  gewandten 
Art,  womit  er  das  Lied  vorzüglich  zu  ^ndhaben 
veiiteht  (S.  77); 

Mein  Mädchen. 

leb  hib*  «in  Midchu, 

E«  iß  das  fchöoß« 

Aof  iioUro  Flureo ; 

Abac  ich  aeoa'  m aacb  aicbif 

leb  lieb*  «i«  Mddcken» 

Ea  Ul  dia  ßof« 
la  uAfwin  Gartao; 

Aber  ibr  Eodet  Ge  olcbtJ 

leb  lieb*  eia  Ifadcbaiii 
6eio  Ntmt  klinget 

SüTa»  wie  OeUage;  • « 

Aber»  icb  Tag*  ibn  auch  nicbcl 

leb  lieb*  eio  Midcben» 

Ea  folgt  den  Hirfchea  • . * 

Kuba»  wia  Diana;  - < . , 

Aber  Ihr  keanec  Ge  aicbi! 

Icb  bin  verratheo  ! 

Dean  keinem  Midchea 
Ala  nur  Blifen 

Gleichet  de«  IreuadUebe  BUd. 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

LomdON,  b.  Aokemtann : TA«  Microcofm  Lon^ 
• don.  l^edicated  etc.  to  bis  Roval  Hicbuers  t^e 
Prlace  ( Regent ) of  Wales,  'fom.  1.  H.  lll, 
1 Text.  747  S.  gr.  Fol.  mit  104  grofseo  colorirtea 
i-  Anfiobteo,  drey  Vign.  in  Kupfer  und  eben  lo 
vielen  in  Uplzfennitt.  ( ig  PL  St.) 

yjn  Seitenftfick  zu  den  ht  demfelben  V'erlase  er> 
fchienenen  S^iett  Vttws  of  London  (S.  A.X.  Zv 
tSip.  Nr.  169.)  fOr  diejenigen,  welche  auch  das  ln* 
nere  in  den  vorzQglichften  Gebäuden  Londons  ge- 
nauer kennen  lernen  möchten.  Keine  Belrhreibung 
trermag  zu  gewähren,  was  gute  bildliche  Darftellun* 
een  teikco  können,  and  aaf  mö^chft  pönkdiebn 
«Mnauigkeit  iR  auch  in  diefem  PiacUwerke  — denn 
ein  folcM  ift  es  ln  jeder  Hinficht  — durchaus 
Rockficht  genommen  vVorden.  Papier,  Druck, 
Stich,  Colorirung  ift  gleich  Tortrefflich,  und  macht 
den  ROnftlem  wie  dem  Verleger  grofse  Ehre , auch 
IR  der  VL  der  Befchreibungen  oder  der  Erläutenin- 
;en  der  »gebenen  Kup^c  gebOhrend  zu  ^ben; 
nd  hätte  nec.  einen  Tadel  zu  machen,  fo  würde 
tliefer  lediglich  den  Fignrenzeichner  Hrn. /toio/oad- 
fon  treffen , dem  man  allerdings  mit  Recht  vorwer- 
fen darf,  dafs  er  dem  ZeitgefcMnack  feiner  Nation 
•n  Carricatu^<Vi  im  Ganzen  ein  wenig  zu  fehr  ge- 
huldigt, die  charakteriftifche  Schilderung  feiner 
Reben  Landsleute , fo  fehr  diefe  auch  in  manchen 
Aufsenfeiten  an  die  Carricatur  fflr  uns  andere  gren- 
-zen  mögen , nicht  feiten  zu  grell  ausgedröckt , und, 
'ZU  ihrem  Vortheil  keinesweges,  zu  fehr  hervorge- 
hoben habe.  IndefTen  löftt  diefer  Fehler  ßch  bey 
einem  Werke,  ubl  plurima  nitent,  leicht  überfehen, 
und  zu  leugnen  ift  auch  keinesweges,  dafs  manches 
uns  auf  dem  Continent  an  äufserm  euglifchcn  We- 
fen  nnd  Seyn  alsC.'irricatur  erfcheint,'  was  dort  völ- 
Rg  eingebürgert  und  gewöhnlicfa  iR;  weshalb  dann 
auch' ein  englifcher  Figurenzeichner  in  diefer  Hin- 
ficht anders  zu  beurtheilen  feyn  dürfte.  Noch  füll 
ein  vierter  Band  erfcheinen,  und  mit  diefem  das 
ganze 'Werk  gefchloffen  feyn.  Damit  nun  der  Le- 
ier erfahre  was  er  in  diefem  Werke  finden  könne, 
wird  Rec.  die  Anfichten,  die  es  enthält,  einzeln  an- 

Seben.  I.  Vol.  Die  KOnigL  Rttnfi  und  Atalernka- 
emie  in  Somerfet . Houje,  Eine  glänzende  nnd  fehr 
zweckmäfsige  Knrichtung,  in  der  man  ampbithea- 
tralifch  auf  verfchiedenen  ringförmig  umlaufenden 
Efg&nn.  ßl.  zur  A.  L.Z,  ifiao. 


Erhöhungen  die  Zeichner  nach  einem  Act  erhUekf. 
Befonders  verdient  die  Einrichtung  der  Belendt- 
r !*■  f*"*  belehrende  Darftelluna.  ln 
der  ßefchreibung  wird  gefagt,  dafs  diefe  Akademie 
tm  isomerfet  - Houfe  feit  dem  J.  1V74  eingerichtet 
wara,  oir  Jof.  Reynolds  deren  erlter  Präudent  cm 
wefen,  und  der  gegenwärtige  Mr.  ßenj.  Weftfe». 
Fue^  wird  als  KMper  genannt.  Die  Autftellunm 
^ Gemälde  nou^er  Rünftler , in  einem  befondem 
Saale  und  den  Zimmern  deffelben  Gebäudes.  Gat 
dargeftellt!  Rec.  fah  im  J.  igiy  eine  folche  AusfteL 
lung,  die  änfserft  vollzählig  und  fehr  befucht  war 
aber  nichts  enthielt,  was  auch  nnr  an  das  Mittelmä- 
^ge  derienigen  gTMZte,  was  er  je  vorher  in  Rom, 
Paris,  München,  Dresden  und  Wien  gefehen.  In 
der  hiftorifchen  Gattung  war  alles,  fozu  Tagen,  uaä 
ter  aUer  Kritik  fowohl  in  Hiiificbt  aufCompofition, 
Oefchmack  rad  Ausführung  in  Zeichnung  wie  in 
Fsrbe.  Im  Portrait  fand  er,  bey  einer  unfäglichen 
Wenge,  auch  nicht nin  einziges,  das  den  Beyfall  ei- 
nes Kenners  hätte  gewinnen  können.  Manche  BniR- 
bilder  ^rden  in  Paris  nicht  zu  Hansfchildern  vor 
den  Buden  zugelalTen  worden  feyn.’  Das  hefte  un- 
ter  allen  war,  wie  es  auch  mehrern  andern  er- 
fchlen,  ein  befonders  dargcftellter  gefleckter  Pudel, 
ln  der  Landfchaft  fah  man  Erträglicheres , diefsje* 
doch  nicht  in  Compofitionen,  londeni  lediglich  in 
englifchen  Anfichten  , und  zwar  bJofs  in  der  Aqua- 
relimalerey,  worin  dinenglifchen  KOnftler  unftrei- 
tig  eine  grofse  Fertigkeit' befitzen.  Des  Sitzung*^ 
Zimmer  im  Admiroluäugebiude.  Aftleyi  Am^i. 

» Zfylum  für  Weiber.  Des  berilhmten 
Chr^Ut  Auctiont  - Soel  Dh  grofse  Holle  ln  der 
•f’fdner  Bank.  Sehr  anfchaulich  und  richtig!  Die 
Bortholornäut.Mem^  BUlinOtgate.  Das  Examen 
t •^'L^louröcke  (hue  Coat).  Das  Bow 

ehelhhen  Weibern.  Ein  fehr  unerbaulicher  Anblick  f 
RMrere  bäle  ^jUr  ßrUlfch  IrtftUution,  eine  F.in^ 
nchtung  in  P^l  Mall  zur  Bildung  briuifcher  Ktinft- 
1er  durch  Copieen  grofser  Mcifter,  auf  Subfeription 

Sammlunr.en  gegröi»- 
det,  die  ihre  Gemälde  dahin  fenden,' wo- 

nach die  KOnftler  ficli  bilden  können.  Die  Abficht 
gut  - aber  der  Erfolg  gering?  Im  J.  ,So5  w.ird 
diefe  Anftalt  eröffnet.  Die  Halle  und  die  rfoge- 
nannte)  gro/»e  Treppe  Im  brittlTchen  Mufeum.  Auf 
diefer  Treppe  Iteigt  man  zu  den  obern  Sälen  em- 
por,  wo  man  die  Kleinern  Antiken,  das  Miinzka- 
" ‘ binet. 
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binet,  die  Kopferfticbbtmnlung  n.  f.  w.  eben  fo 
kleinlich,  nnbequem  und  ceTchoiacklos  aufgefteUt 
findet,  wie  in  den  untern  Sälen  diegröfsern,  ne- 
ben denen  die  vom  Parthenon  zu  Atlien  geraubten 
Kunftwerke.  fich  immer  noch,' in  z«rey.  hvlzerneo 
Schoppen  befinden,  wo  die  Kälte  nebit  dem  Ne-' 
bei  in  zwanzig  Jahren  ficher  an  jenen  melir  zerfto- 
ren  wird,  als  vordem  mehrere  Jahrhunderte  zu 
Athen.  Die  Einrichtung  diefes  Gebäudes  ift  (ibrl- 
gens  wie  eines  aus  der  VorftadLS.  Gerjnain  zu  Pa- 
ris, was  lieh  daher  erklärt,  dals  es  auf  Kulten  Lud- 
wig’s  XJV.  'far  den  Herzog  von  Montagne  1678  von 
Poueet  erbaut  worden  ift.  CarltonHoufe,  der  Pal- 
laft  des  Rrinz  Regenten , oder  vielmehr  -das  grofse 
Andienzzimmer,  das  fein  Licht  von  oben  herab  er- 
hält. Das  inner«  der  rim.  kashol.  Kapelle  in  Lin- 
oolns  Inn  Fields.  IHe  Kohlenhalle  (X^oal  Exchan- 
me ).  Der  Hahaenkampf  in  Bind  - Gage  Walk.  S. 
Mmes  Park.  Das  Innere  van  Cold  Bat h Fields  Pri- 
Jan.  Das  Docterexamen  ( College  of  Phjfieians J, 
mit  treßlicben  und  echt  enghfeh- cbarakteriftilchen 
Caricaturen.  Das  Innere  des  Unterhaufes  im  Par- 
lementsgebüude  ( Häufe  of  Commons mit  dem 
Sprecher  und  eine<n  Redner  bey  voller  Verfamm- 
lung  vurg^tellt.  Sehr  wahr.  Der  Conrs  of  Chan- 
aeryi  in Xincoln’s  Jan  Hall  erbaut.  Die  Courts  of 
Common  Pteas,  of  King  s Brach  und  of  Excheqaer, 
alle  drey  in  Weftminfter  Hall.  Der  Coventgarden 
idarkt.  Inneres  vom  Coventgarden  Theater,  bey  vol- 
lem Haufe.  Aeufiere' Aoßcht  des  Zollgebäudes  (Cu- 
ftom  Houfe ).  An^ht  des  grojsea  Saals  in  demf eiben. 
Das  Innere  der  Debating  Stn:ie*v.  SUvuug  von  Do- 
otors  Commons.  Innere  Anficht  von  Drury  Lane 
TAeerer  bey  vollem  Hanfe.  1 

Vol.  II.  Die  Kornkalle  (Corn  - Exchange). 
Der  Ausfiellungsfaal  mit  Aquarellmatereyen  neuerer 
Kßnftler,  in  Bund  Street.  Geftiftet  im  J.  1804. 
Anficht  eines  Feuers  in  London  zur  Nachtzeit  bey 
Black  Friar’s  Bridge.  Innere  Anßeht  von  Fleet  Prl- 
Dos  Innere  des  Füiuillng  ■ Hofpitals,  Die 
FreymaurerhaJle.,  Der  Subjerifitiont  ■ Saal  bey  Broc- 
ke't.  Innere  Anficht  von  Gutldhall,  erbaut  1411. 
Das  grofse  Raihsvimmer  in  GuUdhall,  Unterfu- 
abung  eines  Bauquerots  in  grofter  Ferfammlung,  in 
GuUdhall.  Innere  Anficht  von  Heraldh  Office.  Gro- 
ßer Stuil  im  Mlddelf  ex  Hofpital.  Grofter  voller  ßi- 
ttungsfaal  im  o/tiadifchen  Haufe.  Innere  Anficht 
im  Hofe  von  King't  Bench  Prifon.  Anficht  der  Kb- 
nlglichea  Ställe  (King't  Mew't).  Innere  Anficht 
von  Lambeth  Palace,  der  Reiidenz  des  Erzbifchofs 
von  Canterbury.  Innere  Anficht  von  Uoyd't  Kof 
Jfeehaufe.  Der  ledermerAr  in  London.  Anficht  der 
ägjptifchen  Halle  im  Manfionboufe,  bey  einem  gro- 
Isen  Gaftmahle.  Innere  Anficht  des  Oberhaujes  bey 
voller  $it%ung  ( Houje  of  Lords).  Ziehung  der  Lot- 
terie. Innere  Anficht  der  Magdalenenkapelle.  Das 
Innere  der  Münze.  Die  Wachtparade  der  KOaigl. 
Garden , in  St.  James  Park  Gefangenen  - Capelle 
von  Newga!«.  Der  Gerichtshof  v»n  Old  Bailey. 
Das  Innere  des  Kbaigl.  Opernhaufet , bey  vullem 


Hanfe.  Die  Redoute  Im  Pantheon.  Die  Pef/amm- 
lang  der  .Philanthroplfchen’Cefellfchaft.  D'\e  Aut- 
ßellung  am  Pranger  auf  Charing  Crols.  Das  In- 
nere des  KOnigl.  Pußamtet.  Die  Ferfammlung  der 
■ißtäcker.  ....  , 

^ 'Vbl-.  III.  Aeuftere  Anficht-  des  PaHaftet  det  Kö- 
nigin in  St.  Jamet't  Park.  Warum  man  diefes  aus 
BackTteinen  leicht  und  unregelrnäfsig  aufgefahrte 
Gebäude  einen  Pallaft  (PaJlace)  genannt,  ift  fcliwer 
.zu  b<^;reifen.  Es  ift  nichts  anderes,  als  ein  febr 
einfaches,  geräumiges  Wohnhaus  und  macht  wohl 
nur  durch  Teine  Einfachheit  und  durch  die  An- 
fpruchslofigkeit  auf  folch  einen  ftolzen  Titel  der 
verftorbenen  Königin  von  England  die  grBfätb  Elm. 
Der  Königliche  Clreus,  erbaut  ^83.  ' Das'  Innern 
der  König  t.  Wechfelbank  (Roynl  Exchange) , erbaut 
1667  bis  1669.  Innere  Anficht  der  Bibliothek  der 
berOhinten  Rmal  Inftitution,  Intiere  Anficht  det 
Theaters  von  Sadlert  Wellt.  Die  IBille  im  Seffions- 
houfe  ln  Klerkenwell,  Grofse  Sitzung  der  Socletgp 
zur  Ermunterung  der  Kttnße.  Sitzung  der  SocUt- 
tät  des  Aekerbaaei.  Anficht  von  Somerfet  Hnttfk^ 
im  grofsen  Hofraume  vom  Strand  her  genummeou 
Atmeht  der  graften  HaJie  im  Ssempetbureau  ( Stamp' 
Office).  Innere  Anfuskt  von  dar  Stockbörfe  ( Stock 
Exchange ).  Das  gr^e  Audienzzimmer  tu  St  J»e 
metft  Palhß,  mit  lehr  ' altvätarifoheu  Trachten.- 
Innere,  lohaud  er  hafte  Anficht  vom  Narrenhafpitai 
von  St.  Lukas.  Innere  Anficktett  der  St.  Margarv- 
thenkirche  zu  Weftminfter,  der  Kirche  St.  Martia's 
in  the  Fie/dt,  der  Kathedralk'ircke  von  St.  ,Paut, 
Anficht mner  Sitzung  in  der  Surrey  Inft'uution.  Dag 
Innere  einer  jüdifhen  Synagoge.  Das  Innere  votz 
TntSerfmU't  Hrpoftory , wo  Pferdchaiidel  getriebeis 
wird.  Innere  Anficht  der  Tempeikirche.  Aeuftarg 
Anficht  det  Tower's  in  London.  Anficht  des  gro^ 
fsen  Ritter-  oder  Königfnals  im  Tuwer  mit  allen 
Königen  von  England  in  ihrer  Kbfuing  zu  Pferde.’ 
Innere  Anfichten  "des  Board  of  Trade,  det  Trinitäta- 
häufet,  des  Fauxhali,  bey  Beleuchtung;  der  St, 
Stephans  ■ Kireha  i det  großen  Wachthaujet  der 
Nachtwächter  von  London.  Die  wejtindiftken  Dockt.. 
Inner«  Anficht  der  Weftminfter obtey  und  der  Wejt- 
minfterhttUe , der  Capelle  von  Whitehail.  Der  Ar. 
beitsfaal  im  Hofpital  und  die  HofpUalkirche  zu  Green- 
wich, mit  dem  prächtigen  Leicheo wagen  des  Lord. 
Nelfon.  JDer  große  Bftjaul  im  Hofpital  und  die  Mi- 
litärfckule  zu  Chelfea.  Neuet  Theater  von  Covent- 
garden. Großer  Saal  im  Südfeehaufe.  Das  Aceiß- 
bureau  in  ßroad  Street.  Anficht  der  Thetgfe  und 
der.  Weftmu^terbrücke.  Anficht  London't  von  der 
Themfg, 

'l'OaiNGsM,  b.  Cotta:  Taßhenbuch  Jbr  Dametz 
' ''  auf  das  Jahr  i8:o.  304  S.  13. 

Diefes  Tafclienbuch,  wie  es  fich  fchon  duren 
eine  beträchtliche  Reihe  von  Jahren  im  Aeufscra 
gleich  bleibt , behauptet  auch  dem  Innern  nacli  fei- 
nen JfolanM  anerkaontea  Werth.  Die  Einrichtung 
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m auch  j«t7t  dieWbe  geblieben.  Eine  Reihe  hold 
aufprecheoder  tupferi'liche , woruiiler  zivey  bejoii- 
ders  vorz'tgfichc  nach  Kapluel,  eine  heilige  hami- 
hc,  für  Kiiiiig  Franz  1.  von  Frankreich,  zwey  Jahre 
vor  dem  Tode  des  uurtcrhlichen  KOnfllcrs  gemalt, 
«lit  /m  vierte  au  Üomateur  <die  Jungtrau  mit  dem 
Stifter),  tlo  wie  einige  geiflreich  entwcrfeiie  hifto- 
efebe  von  Poujfin  (Mofes  aus  dem  Waffer  gerettet) 
und  Alexanders  Befuch  hey  Darius  Familie  von  Le 
hrOn  lieh  befinden , iiildet  zwifchen  bnnigen  Erklä- 
rungen , die  Propyläen  des  kleinen  iMiilentempels. 
Ergetzliche  und  im  Ergetzlichen  fittlicheii  Zweck 
Diclit  vemachlafCgende  Erzählungen  von  beliebten, 
den  Freunden  und  Freundinnen  des  Tafchenbuchs 
längft  vertrauten  .Scliriftftellern  und  Schriftftelle- 
rinuen,  Thereje  Huber ^ Karoline  Pichler  und  La 
fontaine  wechfeln  mit  kleinen , dem  Gefflhl  und 
der  Fiinbildungs kraft  angenehm  fich  empfehlenden 
Gedichten  ab.  Auch  ihre  Vff.  find  theils  aus  an- 
dern Zeitfchriflen  und  eignen  Werken,  theils  aus 
diefem  AJmanache  felbfl  den  Lefern  und-Leferiu- 
nen  des  Uamenkalenders  längft  bekannt.  Eine 
wohlduftende  Lefe  geifliger  Blumen  von  Jean  Paul, 
Nachflor  und  Spätlinge  genannt,  find  auch  diefsinal 
die  Guirlandeii  an  der  Au.sgangspforte  des  Tempel- 
chens.  Von  den  fo  verfchiedenen  Auszierungen 
nur  ein  Paar  Worte!  Die  ungleiche  Heirath,  von 
There/e  Huber,  fchildert  in  den  Verhultnirien  und 
Schickfalen  einer  fchunen  und  liehen.swQrdigen  Da- 
me Melanie,  und  denen  eines  feurigen  und  leiden- 
Ichaftlich  reizbaren  Jiliiglinges,  v.  AviUac,  den  Afe 
lanle  nach  einer  glücklichen  Ehe  mit  St  Amand, 
früh  Wiltwe  eewurden,  aber- doch  zehen  Jahre  be- 
reits älter  au  diefer  junge  Pflegling  des  Kaufes, 
nach  dem  Tode  ihres  Mannes  zu  heirathen  fleh  be- 
ftimmt  hatte  , die  gefährlichen  Folgen  einer  Sinnes- 
art, die  mehr  von  Phaiitafle  und  Empflndiing  in  ih- 
ren Handlungen  fleh  leiten  läfst,  zeigt  aber  dahey, 
wie  folche  Charakter,  wenn  fle  auch  an  diefer  Klip- 
e fcheitern,  ja  felbftzuin  UiiGttiichen  für  eine  Zeit 
ingeriffen  werden , wenn  nur  der  Grund  eines  na- 
türlich guten  VVillens  nicht  untergraben  ift , doch 
wieder  neue  moralifche  Kraft  aus  fleh  erzeugen,  ja 
felbft  noch  einen  TheiJ  Glückes  und  Friedens  errin- 
gen , und  auch  um  fleh  her  verbreiten  können , der 
Jur  fpäteres  Leben  fiihend  verklärt.  Die  Handlung 
feJber  in  <fer  anziehenden  Erzählung  ift  gut  ange- 
le^, und  wird  durch  ihre  gehörigen  StuUm  glück- 
lich fortgefohrt.  Die  Charaktere  lind  lebendig  und 
wahr  gezeichnet,  richtig  motivirt,  und  das  Gemäl- 
de felbft  wird  durch  das  reizende  Lokal,  gröfsten- 
theils  am  Genferfee,  und  im  fadlicheii  Frankreich 
noterftützt.  Der  Vortrag  ift,  wie  es  fleh  von  der 

feiftreicben  Vfrn.  erwarten  läfst,  gewandt,  be- 
end, und  die  eiogeftreuten  Keflexioneii,  wie  das 
Ganze  fellift,  beurkunden  tiefe  Blicke  ins  menfeh- 
liche  Herz  und  das  Leben  überhaupt.  Lafontaine’s 
heitere  Darftellung;  „Alter  und  Jugend",  verfolgt 
zwar  weniger  einen  hreng-fittlichen  Zweck,  wie 
die  oben  geaanate  und  eine  andere  von  Earoliat 
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Pichler.  Aber  indem  fie  ans  ln  eine  bOtgerliehe 
Familie  einführt,  und  zeigt,  wie  ein  gtitmOtliiger 
aber  etwas  wunderlicher  Uheim  von  T'ieffen  und 
.Nichte  zum  Befteo  gehalten  wird,  rund  das  Ganze 
mehr  auf  ein  ergelzLches  Spiel  der  Fbaiitafle  und 
Laune  angelegt  fcheint,  beleidiget  fle  auch  die  Sitt- 
lichkeit doch  geradezu  nicht,  um  fo  weniger,  da 
die  kleine  Euleufpiegeley  fo  geendet  wird,  dafs, 
einigen  vorübergehenden  Aerger  abgerechnet,  alles 
am  Ende  noch  zur  Zufriede^rit  des  Oheims  aus- 
fällt, und  die  TäuTcheuden  nach  ihrer  Art  erwei. 
fen , dafs  Ge  pünktlich  nach  den  Vorfchriften  def 
auf  ftrenge'Form  haltenden  Pflegevaters  gehaudelt 
haben.  ITt  auch  die  Zeichnung  leicht , fo  machen 
doch  wieder  Laune,  leichter  Vortrag,  rafcher  Fort- 
gang und  eben  fo  rafche  Auflofung  das  kleine  Stück 
zu  einer  fehr  vergnüglichen  LeetüVe.  Die  er/te  Lie- 
be, von  CaroL  Pichler,  berührt  ebenfalls  wieder  den 
zarten  fittlichen  Sinn,  der  allen  Erzeugniffen  diefer 
fruchtbaren  Schriftft^lerin  eigen  ift , und  gelungen 
ift  ihr  die  Schilderung  des  Contraftes,  in  den  deiit- 
fche  biedere  Stetigkeit  hier  mit  italienifcber  Zünd- 
barkeit  und  Verfatilität  geftelit  ift.  Auch  der  Far- 
bengrund des  verfchiedenen  Locals  ift  gut  gehalten. 
Einiges  in  der  Gefchichte  der  beiden  Nebenbuhler 
hätten  wirbeffer  motivirt  gewOnfeht,  auch  die  Ka- 
taftrophe,  die  man  zu  lange  voraus  wie  mit  Händen 

greift,  hätte,  um  den  Reiz  der  Erwaiiung  zu  hö- 
en,  mit  mehr  Kunft  eingeleitet  und  hingelialten 
werden  können.  Von  den  Jean  Paolfchen  gciftrei- 
eben  Gedankenblumen,  die  am  Schlöffe  flehen, 
wollen  wir  zum  Schluffe  der  Anzeige  einige  heraus- 
heben.  Voraus  noch  ein  paar  Worte  von  den  poe- 
tifchen  Beyträgeni  Sie  flnd  von  Cons,  Langbein, 
Schwab,  Vhland,  Wyfi.  Von  den  erfien  zeichnen 
wir  die  chriftliche  Legende  Elifabeth  an  (S.  iq6.) 
Irren  wir  nicht,  fo  hat  das  apokryphifclie  F.vange- 
tiamiJacobi  den  Stoff  zur  erften  Hälfte  ilcrfelbm 
hergegeben;  und  das  Uebrige  ift  Forifctzung  und 
SchluTs  des  Dichters  felbft.  Die  übrigen  Poefien 
von  eben  diefem  bezeugen  ineift  die  heitern  und 
glücklichen  Eiiiflüffe  einer  reizenden  Gegend  und 
Luft,  die  der  Vf.  im  vorigen  Frühlinge  mnfs  he- 
grüfst  haben  (S.  syt.  374- 1 (S.  384,  5.)  Schade, 

dafs  einige  Druckfehler  fleh  eiiigefchlichen.  In  den 
Diftichen  des  Rcbengeländcr  z.  B.  (S.  973)  mufs 
in  dem  erften  He.xamcter : „ Die  ihr  hold  euch  ans 
Fenfter  des  Kämmerchen  fchllnget",  ein  Wort  etwa 
„herauf”  ausgefallen  feyn,  dafsidas  Ganze  fo  za 
Icfen : 

.1 

pi«  ihr  hold  rach  berauf  as<  Fanllaa  daa  KinDaithaB 

rchliaeat. 

Wo  dia  Liablicba  nibt.  Icbiiiaai  dar  Scblummanidaa 
Ruh‘! 

Wachfat  fröblicb  harao  ta  dam  BalfaiEduFia  dar  Unfcbuld, 
Daa  Go  aarbaochi,  vom  Licht  himmliTcbat  Raiiaa^uaa- 
glänat , 

Rabon  1 aad  wir  auch  dia  fchwaliaodaa  BiiaraD  ra  Traobaa 

bald  raifao, 

Rail«  dia  Xiaab«  'dar  Litb'  aacb  dam  Bt|lücilta  aas 
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ln  dem  idyllifch-elegifch  Mwaadten  Gedichte:  der 
Abjchird , £>.  274 , ilt  wolü  nach  gewfcket  das  Pun> 
ctum  zu  tilgen,  und  in  den  Diftichen:  U'sih’ 

ge/ekenk  L.  3.  ft.  Rheines  zu  lefen  Rheins,  weil  der 
>f.  das  folgende  VV'ort  dn(t>ogiiA«  nicht  vorn  wird 
haben  kurz  brauchen  wollen.  Ohlnnd  hat  nur  ein 
kleines , aber  Zartes  und  finniges  Gedicht  aus  dem 
Spanifchen  geliefert,  S.  aoo.  Von  Sgkwcdt  zeich- 
nen wir  an  die  Gründung  von  Mnrjeille,  S.  270. 
Auch  das  Lied  von  ilim  „in  der  Rrandenburget 
Mark"  (8.28s)  ift  aus  frifcher  liebender  Seele 
entfprungen,  und  gefallt  befonder^  durch  die  Wen- 
dung am  Schlulfe.  — Langbein  in  der  ritterthüm- 
lichen  anziehenden  Ballade:  „der  Schuszettßel” 

(S.  198),  beweift,  dafs  man  fulche  Gecenftande 
aus  alter  Zeit  nicht  minder  anziehend  darftelleo 
kann  , ohne  vorfätzliches  Verzichtieiften  auf  ausge- 
bildetere moderne  Sprache  und  Kunft,  was  auch 
manclie  in  fulchem  Falle,  gera'dc  auch  wie  bey  dar 
zeirbuenden Kunft,  heut  zuTage walmhaft  ein  folcb 
anUkes  Kolorit  für  den  Effect  nöthig  erachten.  Wyfs, 
deffen  Mtifc  am  liebften  bey  gefälligen  Naturbildern 
verweilt,  wird  auch  durch  feine  trählingsbUder  S. 
148  — >53  manche  Leferinnen  und  Lefer  neb  erneut 
gewinnen.  Aus  dem  köftlicheu  Dutzend  der  Jena 
l'auifchen  Beyträge,  Nachßor  und  Spätlinge  des 
TVc^cn^ucAraberfchrieben,  heben  wir  zum  Schluf- 
fe einige  aus.  Nr.  II.  Melancholie  der  Jugend: 
„hin  gewiffer  poetifcher  Ernft,  eine  philofo- 

fihifchc  .Melancholie  der  Lebcnsüberficht  tnut  den 
üiiglingeii  gegen  die  Blendungen  des  erften  Welt- 
und  Städieglanzes  jene  Dienfte  der  .Milderung,  wie 
den  Reifenden  in  der  Schweiz  der  fchwarze  Flor, 
welcher  von  den  Augen  die  Blitze  de^  Eis  - und 
Schneemaffen  ableitet.  Aber  der  Mann  in  derSpi- 
terzeit  fchlage  ja  diefen  Flur  zurück;  das  Leben 
wird  dann  nicht  mehr  blenden , und  nur  unverdun- 
kelten  Augen  wird  es  unverdunkelt  erfcheinen.”  — 
Nr.  XL'  IJn/er  Faffen  der  Gröfsen: 

„ Ob  ihr  gleich  unter  allen  Grfifsen  gerade  den 
Sternenhimm«  durch  das  ftärkftc  Verkleinerungs- 
glas  erblickt,  fo  fafst  ihr  doch  feine  Unendlichkeit 
nicht,  und  die  Unendlichkeit  der  Zeit  hinter  euch 
fo  wenig,  als  die  vor  euch,  nach  dem  Poltagder 
Ewigkeit , wo  die  Sonne  immer  an  demfelben Tun- 
cte  aufgeht  und  uiedergeht,  und  nicht  die  unendli- 
che Tiefe  des  Lehens,  <las  zugleich  Seelen  verkör- 
pert und  Körper  befeelt,  und  dennoch  wollt  ihr 
den  Allgeift,  in  welchem  diefe  Unendlichkeiten 
wohnen  und  verfeb winden,  auf  euren LehrflQblen 
nnd  Kanzeln  begreifen  und  faffen.” 


VERMISCHTE  SCHniPTEM. 

ELttavELD,  b.  Bofchler:  Der  Menfch  Im  rohem 
Naturtufiande , von  G.  H.  C.  Lippold.  Iglj. 
1928.8.  (16  Gr.) 

Der  Vf.  beweift  zuerft,  dafs  das  von  EiniiMi 
angenommene  goldene  Zeitalter  unfers  Gefchiednts 
eine  Fabel,  ferner  dafs  die  Meinung  von  einem 
Naiurzuftande,  in  welchem  die  Menfimen  gut  feyn, 
eine  falfclte  Anficht  fey,  luid  beweifet  nun  das 
Verderben  der  Menfeheo  iin  rohen  Naturzuftande; 
1)  durch  Erzählungen  der  Mordthaten  und  Dieba- 
reyen  der  SudinfiiMBer  bey  der  Ankunft  der  Eia- 
ropäer;  a)  durch  Erzählungen  von  Menfchea- 
opfero , und  3)  von  Menfcbenfrefferey.  — Daa 
prfte  Gefühl  nach  dem  Lefen  des  Buchs  ift  £nt- 
fetzen  über  das , was  unter  Menfchen  gefchah  und 
efchieht.  Dann  fragt  map , wie  konnte  ein  gebR- 
eter  Mann  es  über  lieh  gewinnen , beym  Niedecv 
fchreiben  folcher  Gräuel  auszuhalten?  Denn  leider 
fieht  man  keinen  Plan  und  keinen  Zweck.  Unnd- 
tliig  ifts  geworden,  gegen  jene  bekannte  Meinung 
Roulfeaus  zu  kämpfen.  — Was  ift  ferner  ein  ro- 
her Naturzuftand  ? wann  hört  er  auf?  Mit  EatiDtO' 
hung  des  Staats?  Mit  den  Begriffen  von  EJge»> 
tbum?  Aber  der  Vf.  giebt  uns  |a  Scenem  aita  deu 

Sebildetften  Zeiten  Roms,  und  erzählt,  dafs  noch 
idrian  Menfehenopfer  abfehaffen  mufate.  Wann 
hört  alfo  der  Stand  der  Rohheit  auf,  wo  fängt  der 
der  Cultur  an?  — An  einigen  Stellen  weift  der 
Vf.  aufs  Chriflentbum  bin  — aber,  wenn-  dae 
Ruch  hätte  beifsea  follen : der  Menfch  ohne  Cbrf>- 
ftenihum,  fe  mufste  -es  wieder  anders  gefchriebeik 
werden,  und  wie  vieles  Rohe  befteht  leider  noch 
neben  dem  Cbriftenthum?  — Sollte  diefs  Buch 
die  Nothwendigkeit  beweifen , fich  der  wilden  Völ- 
ker anzunehmen?  dann  hätte  der  Vf.  doch  die  Zö- 
ge von  Humanität  zeigen  follen,  die,  'Dank  fey  et 
dem  Meofehenfehöpfer,  denn  doch  Oberall  Jun- 
ten, wo  Wefen  fino^,  die  aufrecht  gehen.  — Dang 
hätte  in  der  Darftellung  folcher  Völker  der  Mo- 
ment gewählt  werden  follen,  wo  das  Licht,  befon- 
ders  des  Chrlftenthums,  zu  ihnen  drang.  Dana 
wOrdc  Liebe  geweckt  werden,  z.  B.  bey  Schilde- 
rungen der  Amerikaner  nach  Loskiel,  an  denen 
man  oft  findet,  was  man  bey  cultivirten  Meofrbea 
vergeblich  focht. 

Der  Vf.  hat  mehrerea  Vortreffliche  gefchriebeaä 
and  man  mufs  faftglaaben,  ein  verblendenderGeniua 
habe  ihn  zu  dieferSchrift  gebracht,  diebeffer  unge- 
druckt geblieben  wäre. 
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' ERDBESCHREIBUNG. 

Lufiio,  im  Verl,  der  Exped.  der  Minerva:  Eng- 
land in  felnrm  gegenwärtigen  Zufiande,  Von 
dem  Herzoge  von  Levis,  nir  von  Frankreich. 
Aus  dem  Franzüüfchen.  Erfter  Band.  I81S-  VllI 
und  395  S.  gr.  8.  ( i Thlr.  13  ür. ) 

'var  ift  in  Frankreich  die  Schriftftellerey  unter 
^ den  hühern  und  höchften  Stämlcii  fo  unge- 
wöhnlich nicht,  als  bey  uns,  doch  gehören  auch 
dort  die  fchreibenden  Herzoge  und  Pairs  noch  im- 
mer zu  den  feltenen  Crfcheinunjren,  und  der  Beur- 
theiler  ihrer  Geiftes  - Erzeuguilfe  fühlt  lieh  in  dem 
Augenblicke  wo  er  feinen  kritifchen  üradmeffer  an- 
fetzen will,  gleichCam  unwillkDrlich  zur  Nachficht 
geftimmt;  nicht  fowohl,  wie  Frau  v.  StaBl,  aus  an- 
geborner  Ehrfurcht  vor  den  „ hiflorifchen  Namen” 

izu  denen  unfer  Verf.'  fich  mit  defto  grüfserem 
.echte  ziblen  kann,  da  feine  Familie  fchon  im  iiten 
Jahrhundert  in  Frankreich  grofse  Befitzungen  hatte, 
und  einige  Sltere  Genealogen  fogar  die  Abl^mmung 
derfelbcn  von  Levi,  dem  ^hne  Jacobs,  nachzuwei- 
fen  verfucht  haben ; eine  Herleitnng,  die  jedoch  der 
ehrliche  Morery  unter  die  fabelhaften  zu  zlhlen  ge- 
neigt Ift)  nicht  fowohl  alfo  aus -Ehrfurcht  vor  den 
glänzenden  Namen,  fondern  vielmehr  weil  es  Män- 
nern aus  diefer  Claffe  immer  fchon  hoch  anzurech- 
nen  ift,  wennfie,  bey  den  Frivolitäten  die  gewiffer- 
mafsen  das  Erbtheil  ihres  Standes,  und  hey  den 
^erftrenungen  die  das  Loos  ihres  täglichen  Lebens 
find , auch  nur  den  guten  Willen  zeigen , fich  ernft- 
liaft  und  nützlich  zu  bcfchäftigen.  Diefs  ift  der 
Gmnd,  wefshalb  wir  glauben,  die  Unvollkommen- 
heiten des  vorliegenden  Buchs,  fo  weil  fie  auf  die 
Kcchnnng  des  Originals  gefetzt  werden  mflffen,  nach 
Möglichkeit  mit  dem  Mantel  der  Liebe  zudecken 
zu  Können.  Aus  einem  (ganz  andern  GeCchtspuncte 
ift  dagegen,  unferer  Meinung  nach,  der  Ueberfetzer 
Zu  beurtheijen.  Bücher  diefer  Art,  die  weder  als 
eigentliche  Kunft werke  zu  betrachten  find,  nochbe- 
fondere  neue  Entdeckungen  oder  Anfichten  enthal- 
ten, würden  nämlich,  da  unfere  eigene  Literatur 
der  oberilächlich  belehrenden,  oder  nur  eine  ange- 
nehme Unterlialtung  gewährenden  Schriften  mihr 
denn  zu  viele  hervorbringt,  beffer  unOberfetzt, 
wenn  fich  nicht  ein  Bearbeiter  dazu  findet,  der  mit 
hinlänglichen  Kenntniffen  ausgerflftet  ift,  uifl  einfei- 
I tige  B^auptungen  und  falfcbe  Anfichten  des  Ori- 
ginals kritifch  zu  beleuchten  , oder  doch  wenigftent 
^gän*.  BL  tur  A-  L.  Z.  igao. 


die  offenbaren  Fehler  deffelben  zu  berichtigen.  Vog 
diefen  allen  hat  unfer  unbekannter  Ueberfetzer  wie 
wir  weiter  unten  zeigen  werden , leider  iiiclits  gc- 
than , und  obgleich  ihm  das  Zengnifs  gebührt,  daf^ 
feine  Arbeit  leicht  und  angenehm  zu  lefen  ift,  fo 
moffen  wir  TTini  doch  den  eigentlichen  Beruf  zu  Uo- 
bertragung  ähnlicher  Werke  abfprechen.  Uebri- 
ens  ift  die  Flüchtigkeit  mit  welcher  er  gearbeites 
at,  ebenfalls  nicht  zu  verkennen.  Die  grofse  An- 
zahl fremder  Wörter,  wie  „Kalcula'nt,  ein  en 
Chef  Commandirender,  Präfervativ,  expedireii” 
u.  f.  w.,  dagegen  wieder  Neologismen , wie  ,,Bü- 
cherey”  für  Bibliothek  oder  Bücherfammlung, 
,,Rafte”  für  Station  u.  f.  w. , endlich  Wortfügun- 
gen und  Wortbildungen  wie:  „eine  von  der  Regie- 
rung abhängige  und  getroffene  Anftalt;”  — »der 
fch Warze  Ih-inz,  diefer  heldifehe  KOnlgt/ängerl 
■.  f.  w. , geben  davon  Zeugnifs. 

Wir  gehen  nun  zu  dem  Inhalte  des  Buchet 
über,  und  Können  nicht  umhin,  gleich  anfangs  zwey 
BufMlende  Unterlaffungsfünden  des  Ueberfetzers  zu 
rflgeii.  Bey  der  grofsen  Regfamkeit,  die  befon- 
ders  unter  dem  englifcben  Volke  herrfcht,  bleilit 
nämlich  fchon  einlmterfchied  von  wenig  Jahren  oft 
nicht  ohne  bedeutenden  Einflufs,  und  es  ift  daher 
immer  von  einiger  Wichtigkeit,  zu  wiffen,  ob  eine 
Schilderung  des  Landes  wo  diefes  Volk  lebt  und 
webt,  fünf  oder  fechs  Jahr  älter  oder  neuer  ift. 
Daran  hat  nun  leider  der  Ueberfetzer  nicht  gedacht. 
Weder  fein  Vorwort  noch  der  Titel  des  Buchs  ge- 
ben einige  Auskunft  darüber,  und  nur  einige  Stel- 
len des  Textes  laffen  fchliefsen,  dafs  der  gegenwär- 
tige Zuftand,  wovon  auf  Titel  die  Rede  ilt,  etwa 
von  den  Jahren  1804'bis  igts  zu  vei Ttehen  feyn  inö- 
e,  obgleich  der  Verf.  fclin  im  Anfänge  diefes  Jahr- 
underts  England  verlaffen  zu  haben  febeint.  Bey 
dem  Originale,  welches  uns  nicht  in  die  Hände  ge- 
kommen ift,  deutete  das  Jahr  feiner  Erfcheinnog 
wenigftens  einigermafsen  den  Zeitpiinct  an,  den  der 
Verf.  im  Sinne  gehabt  hat,  aber  auch  diefe  Jabrzahl 
fucht  man  in  der  Ueberfetzung  vergebens.  Ferner 
fcheintes,  nach  einigen  Angaben  des  fchon  erw.ihn- 
ten  V'orwortes,  keinem  Zweifel  unterworfen  zu  feyn, 
dafs  auch  der  Vf.  fein  Huch  nicht  ohne  eine  Art  von 
Vorwort,  oder  etwas  dem  .^elinliclics  in  die  A'elt 
gefchickt  habe:  diefes  hätte  der  Ueberfetzer  nicht  * 
weglaflen  follen,  und  aller  Wahrfcheinlichkeit  nach, 
würde  damit  unfere  obige  erfte  Rüge  von  felbfit 
weggefkllen  feyn. 

C (I)  Wir 
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Wir  wiffen  nicht,  ob  das  franzöWche  Original 
vollftändig  erfchienen  fevi  bazwoifePe  diafs  jedoch 
nicht,  da  es  in  Frankreich  eben  nicht  gebräachlich 
ift,  Werke  die  kein  befonderes  gelehrtes  Studinrii 
erfodern,  und  keinen  ahrscrordentllchen  Zeit ■' und 
Koftenaufvvand  nöthlg  machen,  in  einzelnen  Bänden 
herauszugebeu.  Von  der  gegenwärtigen  Ueber«. 
fetzung  haben  tvir,  was  die  Verfpätung  diefer  An- 
zeige rechtfertigen  mag,  die  verfprochenen  drey 
folgenden  Bände  feit  vier  Jahren  vergeblich  erwar- 
tet, und  maffen  uns  daher  vor  der  Hand  auf  den 
brften  Band  befchränken.  Derfelbe  zerfällt  in  16 
Capitel.  I bis  3 entlialten  die  Reife  von  Calais  nach 
Dover  und,  auf  der  gewöhnlichen  Poftftrafse,  Ober 
Canterbury,  Rochefter,  Chatham  und  Darlford, 
nach  London ; 4,  5,  7,  8 und  9,  geben  einen  „ All- 
gemeinen Ueberblick”  und  die  ßefchreibung  der 
Stadt,  ihrer  „Spatziergänge,  Parks,  Läden,* Haupt- 
kirchen,  llofpitäler,  milden  Stiftungen  u.  f.  w. , 
Denkmäler  und  vorzQglichen  Gebäude,”  und  mit- 
ten dazwifchen  findet  bch,  Cap.  6,  eine  fugenannte 
,,  Gefchichie  von  London.”  Die  Cap.  10 — 14,  be- 
fchäftigen  lieh  mit  der  ,,  Conftitution,  den  Kiinigl. 
Vorrechten,  der  Verwaltung,  dem  Parlamente;  Cap. 
15,  giebt  eine  Ueberficht  crer  „Refultate  der  engl; 
verraffung,"  und  i6,'  endlich  enthält  Muthmafsun. 
gen  und  Hypothefen  Ober  die  wahrfcheinlichi  Dati- 
er dcrfelben.'  ‘ 

Aus  den  Klagen  Ober  die  Unbequemlichkeit, 
den  Obeln  Geruch  utid  die  fonftigen  Unvollkonfmen- 
beitCD  der  Schiffahrzeuge  zwifenen  Calais  uad  Do* 
rer,  mufs  man  den  Schlufs  ziehen,  däfs  der  Vi.i 
trotz  feinem.  zehntnaliMii  Hin  - und  Herfahren  (er 
ift  nämlich  zu  fiDnf  veriebiedenen  Malen  in  England 
gewefen)  auch  nicht  eki  einzigestiiai  ficli  iiabe  Oberi 
winden  können,  feinePerfnn  einem  englifchcnFahr« 
■euge  anzuvertrauen.  Wir  kennen  zwar  die  engli- 
fchen  Packetböte  im  Canal  nicht;  wenn  aber  kein 
Grund  vorhanden  ift,  fich  fuclie  fcldechter  zu  den- 
ken, als  diejenigen  welche  dir  Nurdfec,  zwifchen 
Cuxhaven  oder  Hel  voetfluys  undFlarwicb  befahrciv, 
fo  wiffen  wir  aus  eigener  Hrfahruug,  dafs  diefe  irt 
ROckficht  der  ftrengften  Reinlichkeit  und  inüglich- 
ben  Bequemlichkeit,  dem  Reifenden,  wenn  er  nicht 
unbillig  (eyn  will , gar  wenig  zu  wOnfehen  nbrig 
laffen.  — Die  kurze,  aber  fehr  lebendige  Schil- 
derung der  äufsern  characteriftirchtnEisenthümlicli- 
keiten  des  engl.  Volks,  welche  der  Vf.  als  Ergeb- 
nifs  feiner  mehrjährigen  Beobachtungen  voraus-< 
fcliickt,  ftimnit  mit  unfern  Rilckerinneriingen  voll- 
knminen  Oberein.  — Auch  die  Darftellung  „deC 
Art  in  England  zu  reifen,”  finden  wir  ini  Ganzen 
richtig;  unbegreiflich  aber  ift  uns  die  Befchwerde 
über  oftmalige  Ab-  und  wieder  AuFpacken;  ekiv 
Unbequemlichkeit  die  in  der  ganzen  Welt  eine  noth- 
wetuiige  Bedingung  aller  Extrapoftreifen  iCt,  wenn 
nicht  der  Reifende  feinen  eigenen  Wagen  hat.  Die 
fahrenden  Beiefpoften  f MaU-coachet ) waren  fclion- 
im  Jahre  1815  nicht  „offene”,  fonderu  gut  vfcrfchloC- 
fene , mit  fchunen  erofsen  Glasfenftern  verfehene 
Kuifclien.  Dafs  derUerzog  von  den  allergewoUn- 


licbften  und  zugleich  .wohlfeilften , dabey  aber 
doch  fehr  eleganten  ^-^und  verhältnifsmärsig  auch  gar 
nicht  unbequemen  englifcheu  Poftt'uliiwerken , den 
fogeiiannten  Stage  - coaches  (Land -oder  buchftäb- 
lieher  Stationskutfchcrr)  nut  ganz  in  Vorbev^h^n 
rede“!,  mufs  inaii  ihm,  als  vornelnnen  Herrn’,'  wdlj 
verzeibea ;. auffallend  aber  ift  es,  ihn  das  Pßafter 
der  eoglifchen  Landftrafsen  loben  zu  hören,  die  be- 
k.'iiintlich  gnifstcnthcils  nichts  weiter  als  treulich 
trnccrtialrnre -OrantF-Chanffecn  find,  bry  welchen 
von  Pßafter  nicht  die  Re<le  feyn  kann.  Ob  die  Un- 
richtigkeit dbS  Ausdrucks  vielleicht  der  Ueber- 
fetzung  zur  I..aft  fälU,  mOffen  wir  dahin  geftellxHyn 
laffen.  ln  der  Angabe  der  Meilenzahlen  werden  öf- 
ter’englifrhg  and  tVanzöfifche  Meilen  mit  einander 
verwechfelt.  So  foll  S.  3.  die  Thomfo-  bey  Grave- 
fand über  eiae  Meile  uiul  18.  anf  derfeJbnn  Stelle 
nur  eine  halbe  Meile  breit  feyn.  — Wenn  der  ^'f. 
im  dichterifchen  Schwünge,  den  die  Betrachtung 
der  Sternwarte  von  Greenwich  bey  ihm  errwt,  fic£ 
S.  aq.  ftdgendermafsen  ausdrOckt:  ,,Auch  Geftirne 
find  vergänglich ! Gleich  den  klelhflen  Theilen  der 
rohen  uud  befeelten  Materie  nehmen  Ge  mehr  und 
'mehr  ab.  In  ihren  unermefslichen  Verwandlungen  lö- 
fen  fie  fich  hier  in  kleinere  Irrfterne  auf,  fallen  dort 
Sonnen  zu,  die,  wiederum  zerfelleud,  neue  Wel- 
ten bilden,”  fo  kommt  man  inVerfuchung,  zu  glau- 
ben , er  mflffe  ganz  befonJers  genaue  Nachrichten 
aus  jenen  höhern  Regionen  haben,  um  fo  gewagte 
Muthmafsungen  mit  fo  vieler  Beftimintheit  als  ganz 
ausgemacht  zu  behaupten.  Im  All^ineineo  hat  der 
Leier  gegen  die  poetifchen  AusbrOcTie,  fo  wie 
die  bey  läufig  eingeftreüten  Bemerkungen  und  Ver^ei- 
cKurigen,  womit  die  Rede  des  Verf.  ausgefchinnckj 
ift,  auf  feiner  Hut  zu  feyn , um  dadurch  nicht  irre 
geleitet  zu  werden.  Bey  den  ziemlich  häufigen,  uua 
oft  auch  fehr  gut  durchgefflhrten  Vergleicliungeq 
eujglifclier  Sitten  und  Gebräuche  u.  f.  w,  mit  denen' 
anderer  Läuder,  darf  man  z.B.  nicht  vergclfen,  daf^ 
unter  dem  ..feflen  Lande  von  Europa’*  in  der  Re- 
gel nur  Krankreicli  zu  verftehen  ift.  S.  7.  wird  gu- 
Fagt:  „Von  allen  Seewegen,  welche  das  allantifmie 
Meer  mit  dem  iiurilifchen  und  baltifchen  verbinden, 
ift  diefer  (der  Weg  durch  den  brittifchen  Canal ' 
der  am  meiften  bctalirene.”  Nicht  zu  gedenken, 
dafs  e.s  eigeiUlich  ilberhaupl  nur  zwey  folcber  Wege 
iebl , fo  ift  auch  der  durch  den  Canal  bev  weitem 
er  iiächfte,  und  defshalb  gar  nicht  zu  verwundern, 
dafs  die  Seefahrer  ilm  dem  andern  vorzielien.  Fer- 
ner wird  S.  II.  zwar  der  malerifche  Anblick  engli- 
fcher  Ebenen  genihint,  in  welchen  „die  nordifche 
Rebe  (der  Hopfen)  fich  im 'Sommer  (ini  W’inler 
freylich  nicht)  an  langen  (Äofien  wäre  wohlklin- 
gender gewefen)  Stangen  emporranlu”,  doch  hcifsl 
cs  gleicn  darauf:  „aber  felbft  die  niedern  Wein- 
Pflanzungen  von  Buurgngne  u.  f.  w.,  gewähren  eine 
t^cit  anmuthigere  und  reichere  AnGclit,  ohne  dafs 
man  d..h“y  an  die  Verfchiedenheit  derProducte  den- 
ken mOfstc"  (riclitiger;  zu  denken  nüthig  hätte). 
W’ir  find  aber  der  Meinung,  dafs  wolil  nur  ein  Fran- 
Zofe  die  AuficTil  der  kröppeligen,  kaum  ij  bis  aFufs 
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fcolien  Weinftftcke  der  butondifchcn  Cpldiitle  fBt 
anmulhiger  und  reicher  erkßren  könne,  als  die  vej- 
lan , an  Tanften  Hügeln  hinlaiifcnden  Felder  voll  üp- 
pig grünender,  hoch  fich  aufTclilitigencU'r  Hwfen- 
rankt-n.  — Den  etwas  fonderbaren  Einfall,  (einer 
„ Gefcliichte  von  London”  ihren  Platz  inmitten  der 
Capitel  anzuweifen,  die  der  Befchreibung  der  Stadt 
eejvidrurt  find,  vermeint  der  Vf.  damit  zn  rcchtfer- 
dKen,  dafs  er  geglanbt  habe,  .,  man  werde  die  ins 
TTnzelne  gehende  Befchreibutig  ihrer  vorzüglicbftetk 
Denkmäler  ii.  f.  w.,  lieberiefen,  trenn  er  zuvor  ei- 
nen By;riff  von  der  Phyfio(g)nomie  diefer  fonder- 
baren Sadt  gegeben  habe;  man  fehe  doch  das  Bild- 
nifs  berühmter  Männer  immer  gern , ehe  man  ihr 
l.eben  lefe.”  Uns  bat  der  Grund  nicht  einlenchten 
. wollen,  und  wir  wanfebten  zu  wiffen,  oi>  wohl  fran- 
cöfifcheKunAricbtef  demfelben  bevpflichteten.  Die- 
f«  Gefchiebte  felbft  (S.  46 — 65.)  fällt  übrigens  e«r 
dürftig  aus-  Peftilenzen  und  Hungersnöthe , l^u- 
ersbrfiaHe  und  Wafferßuthen  find  ihre  Haupt  beftand- 
tbeile.-  Die  höhern  Foderungen,  denen  derVerf. 
felbfi  einer  kurzen  biftorifchen  Skizze,  wie  fie  dem 
Zwecke  des  vorli^enden  Buchs  angemelfen  war, 
zu  genügen  hat,  feneint  unter  Herzog  nicht  einmal 
zu  ahnen.  Von  den  eigentlichen  Unrichtigkeiten 
die  wir  anzumerken  Gelegenheit  hatten,  dürren  wir 
des  befcdiränkteo  Raumes  wegen,  hier  nur  die  zwey 
anfifaJlendften  (beide  aufS.  48.)  andeuten.  Die  gro- 
fse,  von  der  Königin  Boadicea  6^ehh>re  Empörung 
der  Britannier  gegen  ihre  römifchen  Unterdrücker, 
beyt  deren  Erzählung  die  Gefchichtfehreiber  Roms 
zuerft  der  Stadt  London  (Londinium)  gedenken, 
füllt  nicht,  wie  hier  angegeben  ift,  in  das  Jahr  6 
p^ob  Cbrifti  Geburt,  fondern  in  das  Jahr  61;  viel- 
Mebt  beruht  die  Uuriebtigkeit  diefer  Angabe  auf 
•inen  Druckfehler,  der  jedoch  nicht  unaiigczgiet 
hätte  bleiben  füllen.  Beylänfig  bemerken  wir  noc^ 
daCs  der  von  uns  herao.sgehobene , unpaffende  Ausi 
druck,  ,,eine  Empörung  b^fehtigen,"  wohl  ganz, 
auf  Rechnung  des  Ueherfetzers  kommen  mag,  da 
wir,  bev  der  Strenge  womit,  in  der  Regel,  felbft 
nicht  gelehrte  franzöfifche  Schriflfteller  ihre  Worte 
zu  wählen  pflegen,  unmöglich  glauben  können,  daf* 
im  Origin.ll  das  Zeitwort  „commaader”  gebraucht 
fey.  Die  z’.veyle  Gnrichtigkeit  deren  wir  o’»en  ge- 
Wacluen,  ift  etwas  anderer  Art.  Hier  fpricht  der 
Vf.  von  dem  „Caffirellaiinus”,  einem  britifchen 
tJfurpalor,  als  von  einer  durch  Cäfar  eroberten 
Stadt;  offenbar  eine  Verwechfelung  mit  „Cumudo- 
Ibmim”  oder  „Camalodnnum”,  dem  heutigen  Col- 
chefter,  deren  Nichtberichtigung  wir  jedocli  der 
Kachiäfsigkeit.desdent/.AenUeoerfetzcrs  wenigftens 
eben  fo  hoch  .ir.ret  hncn  , als  den  Fehler  fellift  dem 
framöfifch^u  Herzoge,  der  bey  ilcm  Atiffvch'en  und 
Abfchreihen  d:r  vielen  „noms  barha'fs" , womit 


fein  Buch  pr.ingt,  wohl  manchen  Schweifstropfen 
ihag  vergoffen  naben.  — 

hliCK'von  l.ondon  (S.  3t--i-36.)  könnte  zwar  etwas 


Der  ,.  allgemeine  Ueber- 


ausfübrlicher  feyn,  iftiiaber  libriguns  treu,  und  giebt- 
feiner  Kürze  ungeachtet,  ein  wohlgctroffenes  Bild 
(tiefer  Stadt.  .Dagegen  find  uns  in  der  Befchreibung 


•der  einzelnen  Merkwfirdigkeiteii , tttvirRefite  bö- 
‘deiitende  Fehler,  wohl  aber  Lücken  aufgeftofsen, 
'die  wenigftens  im  J.  1815,  wo  die  Ueberfetznng  er. 
T(thlcn,  grof.seniheil.s  hätten  aiisgefolft  werden  köö- 
nen,  und  .nusgefiillt  werden  mafsten,  wenn  nicht 
da.s  Buch,  wie  nun  der  Fall  ift;  gleichfam  als  Grei» 
zur  Welt  geboren  werden  foUte.  Zu  den  wichtige 
Tten  Auslaffungen  die  der  Vf.  zu  verantworten  hat, 
gehören;  der  fchöne  Portland  Platz,  die  I.ondbn»- 
Docks  und  die  Eaft-India- Docks;  über  das  cien4 
ZoBliaus,  über  die  Verlegung  der  Königl.  Mönzftü^ 
te  aus  dem  Tower  in  ein  befonderes  neugebauet^ 
Haus,  und  übet  den  neuen,  fogenannten  Regent’s- 
Park,  hätte  der  Ueberfetzer  nachträglich  Auskunft 
geben  müfTen.  Dadie  Stadt,  wegen  des  engen  V’ei* 
fchlurfes  unter  welchem  die  Squares  gehalten  wer- 
den, an  eigentlich  öffentlichen  Spätzle  rgängen  wirk- 
lich arm  ift,fo  mofs  die  Anlage  des  Regent's  Park’t 
als  ein  wefentlicher  Gewinn  wenigftens  für  die  min- 
der begflterten  Einwohner  Londons  betrachtet  wer- 
den. In  Bezug  auf  die  einzelnen  Befchreibungeit 
^ haben  wir  folgendes  zu  bemerken;  S.  -q.  Der  fo- 
genannte  Streit  der  weifsen  und  rothenRufe  inEng^ 
fand,  war  nicht  „ein  »terze/jähriger”,  fondern  elÄ 
sweyunddrtyJilgjährigeT  blutiger  Bürgerkrieg;  er 
währte  von  1453  bis  148$-  S.  1(0.  Die  hier  genann- 
te Kirche  des  heil.  „Martin  der  Champs”  heifst  St. 
Martin  In  the  ßeldt:  der  Ueberfetzer  mufste  füF 
feine  Lefer  die  engl.  Benennung  wieder  herftellen. 
Gleichermafsen  war  die  S.  1 16.  vorkommende  Abtey 
„Stavelot”  unter  ihrem  deutfehen  Namen  Stablo 
aufzufOhren.  S.  120.  klingt  es  komifch,  wenn  der 
Verf.,  ,,obne  einen  andern  Beruf  dazu,  als  feine 
Liebe  zur  Ordnung  und  einen  entfehiedenen  Ab- 
fcheu  vor  Empörungen,,  deren  Zeuge  und  Opfer  er 
war”,  dem  brittifemn  Volke  den  naiven  R.ith  gielrt,' 
bey  der  einfttgen  Erbauung  eines  neuen  Parlements- 
haufes  doch  ja  dahin  zu  leben,  dafs  „die  Mauezd' 
dick,  die  Fenfter  hoch,  die  Thüren  doppelt  nnrf 
fefl,  die  angrenzenden  Strafsen  gerade  und  breit 
feyen."  S.  Ia6.  hat  der  Ueberfeizcr  geglaubt,' 
den  Namen  des  bekannten  Londner  Gefängnif-' 
fes,  tka  Jleety  durch  „Flotte”  ■wiedergeben  zi» 
können,  ohne  za  bedenken,  dafs  firet  noch  man-' 
cherley  andere  Bedeutungen  hat,  z.  B.  Bucht  oder 
Bay,  Damm,  Gang,  Weg  u.  f.  w.  und  dafs  in  den 
me'iften  Fällen  Eigennamen  unOberfet/bar  find. 

137.  das  Ranelagh  befteht  febon  längft  nicht  rfiehr.* 
S.  154.  „in  den  beiden  andern  Winkeln”  (desGie-- 
bels  am  oftindifchen  Hanfe)  mufs  heifsen;  an  den' 
beiden  Ecken;  im  Original  walirfcheiiilich  coids. 
Wenn  endlich,  S.  173.  gefagt  wird.  ,,Bey  St. James 
ift  das  Hans  des  Herzogs  vonMailborough,  von  Bien- 
heim  auf  Koften  der  Nation  gebaut”,  fo  läfst  fich  die 
Unverftändlichkeit diefes  Satzes  nnrilurch  Annahmei 
eines  obwaltenden  »oben  Druckfehlers  crkl.iren, 
indem  es  etwa  heiften  könnte;  zum  Gedächtnifi 
det  Sieges  von  Bienheim  u.  f.  w.  gebaut.  * 

Die  Capitel  10  bis  14.  bilden  den  intereffante- 
ften,  und,  uafcreriUeberzeugung  nach,  am  heften 
gearbeiteten Theil  diefes  Bandes.  Sie  enthalteo  eine 

ge- 
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sediängte,  aber  licbtvolle  and  nichts  Wichtiges  aus. 
blTendc,  gcfchicbUiche  DarftclJuiie  der  einzelnen 
Theile,  wie  des  Ganzen  der  eiiglifcnen  Verfaffung, 
von  den  erfteu  Spuren  ihrer  F.utftehung,  in  denGe- 
fchw'omen- Gerichten,  die  fchon  Alfred  der  Grofse 


bildung  durch  die  foeenannte  Bül  of  rights,  bej  der 
ThronDefteigungWiihelins  vonOranien,  und  dieAuf- 
hebung'der  Mhern  Befchränkungen  der  Prefsfrey- 
heit  iin  Jahr  1694.  Der  Meinung  niehrer  englifchen 
Schriflfteller,  zu  welchen  felbft’  Humc  gehört,  dafs 
Alfred  auch  zu  den  Übrigen  Hechten  und  Freyhei* 
ten  des  brittifchen  Volkes  in  feinem  Teftaniente  den 
Grund  gelegt  habe,  wird  hier  widerfproclien , und, 
nach  Grusley,  behauptet,  dafs  die  Beftimmungen 
diefer  Urkunde'in  Betreff  der  den  logenannten  dde* 
Hagen  zuftehenden  Kreyhciten,  keinesweges  auf  die 
ganze  Nation,  fondern  einzig  und  allein  auf  die  Mit- 
glieder der  koiiigl.  Familie  können  bezogen  werden. 
Obwohl  der  Vf.  in  feinen  Anßchten  untl  der  Art  fei. 
Her  Darltelliingen  nicht  immer  den  Franzofen  zu 
verleugnen  vermag;  wie  er  denn  z.  B.,  S.  187.  u.  f. 
w.  den  vielbefprochnen  Satz,  dafs  der  gernhinte* 
Freyheitsßnn  derHugländer  ein  Hrgebnifs  ihrer  Ver- 
faflungfey;  dafs  andere  Völker  (und  hier  verfteht 
er,  ungeachtet  des  Plurals,  blufs  Frankreich)  un- 
ter  gleich  gUnftigen  äufsem  Uniftünden  , fich  unge- 
fähr auf  diefelbe  Art  würden  ausgebiidet  haben,  und 
dafs  inan  umgekehrt  nicht  faaen  Könne,  die  Verfaf- 
fung fev  durch  dcnGeift  des  Volkes  hervorgehracht, 
aufs  eifrigfic  zu  vertheidigen  fucht,  und  fogar  im  1 5tcn 
Cap.:  „iHcfultate  der  englifchen  Verfaffung”  flber- 
fchrieben,  noch  einmal  darauf  zurückkommt,  wo  er 
S.  960.  u.f.w.  die  Handels- und  Gewerbs-Betrieb- 
lanikeit  für  den  hervorftechendflenCliaracterrngdes 
engl.  Volks  erklärt,  und  daraus,  fo  wie  aus  denFeh- 
lern  Frankreichs  und  der  benachbarten  Staaten,  in 
Verbindung  mit  verfchiedenen  glücklichen  Zufällig- 
keiten,' den  „wahren  Grund  der  übermafsigen 
Macht”  Grofsbritanniens  herleiten  will;  fb  würde 
es  doch  eine  Art  von  Ungerechtigkeit  feyn,  wenn 
man  ihn  geradezu  der  Einfeitigkeit  und  groben  Par- 
teylichkeit  befchuldigen  wollte.  ImGegeniheilmuf$ 
man  geftehen , dafs  er  fich  alle  Mühe  geeeber  zu  ha- 
ben fcheint,  die  ihm  angebome  NalionaJ-Eiferfucht 
au  unterdrücken,  und  den  anerkannt  guten  Eigeu- 
fchaften  der  Britten  müglicbft  Gerechtigkeit  wider- 
fahren zu  laffen.  Das  i6te  Cap.  handelt  von  dem 
„Beftande”  (der  wahrfcheiolichen  Dauer)  „der 
«nglifphen  Verfaffung”,  und  hier  befonders  zeigt 
Cen  die  Aufrichtigkeit  und  Leidenfchaftlofigkeit  der 


Beobachtungen  und  Urtbeileunfers  Verf.,  indem  er, 
gewifs  im  Widerfpnich  mit  den  feurigften  Wünfehen 
Ser  Mehrzahl  feiner  fprudelkö^gen  Landsleute, 
nach  befonnener  Abwägung  der  Gründe  für  und  wi- 
der eine  baldige  Haupt  veränderung  in  dem  Triebwer- 


ke jener  iinläugbar  fehr  künftlich  zufamraen  gefetz- 
ten Staatsmafenine , dennoch  zuletzt  der  Meinung 
bleibt,  dafs  die  eo^ifahe  Verfaffung  noch  lange  in 


ihrer  jetzigen  Geftalt  noch  lange  fortbeftehen  könne, 
uiidfolgendermafseufchlierst:  „ Die  wahrfcheinlich- 
ftenMuthmafsuneeo  bleiben  nicht  blofs  ungewir$,fie 
find  faft  lächerlich  geworden,  fo  fehr  fpottel  das  Ge- 
fchick  heut  zu  Tage  der  Wahrfcheinlichkeit.  Das 
Reich  des  Möglichen  fcheint  feine  Grenzen  liinaus- 
serückt  zu  haben,  und  was  vor  Kurzem  noch  für 
Wabnfinn.straum  gegolten  hätte,  ift  wirklich  gewor- 


den u.  f.  w.  Wäre  jedoch  eine  Muthinafsung  zu 
een,  fo  würde  ich  als  wahrfcliciiilicli  verkündet^ 
dafs  die  Bewegungen,  welche  dereinft  die  englifche 
Verfaffung  erlchü'tternioder  ftürzen  können,  von  au- 
fserordenuichcnUrfacben  und  ganz  unerwarteten  Er- 
eigniffen  herrflhren  werden;  ihe  in  England  fo  häu- 


dafs  die  Bewegungen,  welche  dereinft  die  englifche 
Verfaffung  erlchü'tternioder  ftürzen  können,  von  au- 
fserordenuichcnUrfacben  und  ganz  unerwarteten  Er- 


figen,  und  fonft  überall  gefährlichen  V'ulksbewegun- 
gen  darf  fie-niebt  fürchten. 

ZumSchlufs  noch  einigeauf  das  F.inzelne gehen- 
de Bemerkungen : ö.  190.  inufste  der  öfterreienifebe 
Staat  unter  dei  Zahl  der  unbejehränkten Monarchiea 
eigentlich  nicht  aufpefülirt  werden.  S.  19g.  pafstdie 
Stelle,  wo  von  der  hohen  Achtung  die  Rede  ift,  in 
, welcher  Hie  „ Decorationen”  ihrer  Seltenheit  we- 
gen, in  England  ftehen , nicht  mehr  auf  die  gegen- 
wärtigen Zeiten,  indem  feit  Veränderung  und  Erwei- 
terung der  Statuten  des  Bathordens,  feit  der  Stiftung 
des  hannövrifchen  Guelfenurdens  und  der  Waterloo 
Medaille,  England  vielleicht  eben  fo  reich  an  deco- 
rirten  Knopflöchern  ifl,  als  die  nieiften  übrigen  euro- 
päifchen  Staaten.  S.  906  und  307.  fehlt  unter  den  Mit- 
gliedern der  oberften  I.andesvcrwaltung  oder  des  Mi- 
nifleriums,  der  erfte  Lord  der  Admin-uität.  S.  914. 
heifst  es  unrichtig:  „ Hannover  und  die  andern  deut. 
fchen  BeCtznngen  des  königl.  englifchen  Hanfes  wa- 
ren die  einzigen  Länder  die  es  wUlkürllch  regierte"; 
da  von  eigenuich  willkürlicher  Regierung  in  Hanno- 
ver, auch  vor  igoj  nicht  die  Rede  feyn  konnte.  Ue- 
brigens  fcheint  aus  dem  Gebrauch  des  Imperfecti  in 
diefein  Satze  hervorzugclien,  dafs  das  Buch  noch  vor 
dem  Umfturze  der  Kapqleonifchen  Regierung  ge- 
fchrieben  feyn  müffe. 

Ein  befiimmtesUrtheil  Ober  ein  nicht  erwiefen 
fchlechtes  Buch  fällen  zu  wollen,  wovon  man  nur  ei- 
nen Thcil  kennt,  wäre  Vermeffenheit;  wenn  wir  je- 
doch von  dem  vorliegenden  Bande  wenigftens  mit  ei- 
niger Wahrfcheinlichkeit  auf  die  folgenden  Bände 
fchliefsen  dfltfen,  welche,  dem  „Vorworte”  zufol- 
ge, „Hof,  Lebens  weife  der  Grofsen,  derBüreeruml 
des  Volks,  Character  and  Verhältnifs  der  Frauen, 
Religion,  Gefetze,  Erziehung,  Literatur  und  Konfte, 
Hauutftädte,  Schlöffer,  Garten,  Seewefen,  Heeres- 
maent,  F'inanzwefen,  Handel  und  Colonien  fchildem 
follen”,  fo  find  wir  der  Meinung,  dafs  das  Buch  in 
, Frankreich,  wo  dieKenntnifs  der  übrigen  Länder  des 
Erdbodens  noch  fo  wenig  ausgebreitet  ift,  einiges 
Auffehen  zu  erregen  allerdings  wohl  geeignet  war; 
dafs  aber  die  deutfeke  Literatur  nicht  viel  verloren 
haben  würde,  wenn  auch  cUtffelbe  keinen  Ueber- 
fetzer  gefunden  hätt,e. 
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KIRCHKNOESCHICHTE. 

XI*m*kttag  «en  Sdutftm  M amf  äm  Rrftrmw- 

t)  LObsck,  in  d.  Römhild.  Dn:  D.  Afartinut 
iMtherus  quae  clajjica  Graecorum  Latinorum- 
aue  fcripta fchatis  commmdavU  tractanda  qui- 
iiuque  rationibut  ad  ea  ipja  eligenda  commo- 
tut  efti  Programma,  quo  Senatus  magnificen- 
tirQmi  et  ampliflirai  juffa  ad  tertium  evangelt- 
cae  rfformationis  jubllaeum  in  Gymnalio  Lube- 
cenfi  Cal.  Navbr.  claloCCCXVIl.  hör.  XI.  rite 
celebrandum  hunianiffime  invitU  Dr.  d.  Goering 
Director  et  Profeffor.  43  S.  4. 

• f)  Gattrswar.»,  gedr.  b.  Kunicke;  Rede  über 
den  Einfluft  der  Reformation  auf  die  yerbeffe. 
rung  der  geiehrten  Schulen.  Zur  <i** 

dritten  Jubelfeftes  der  Reformation  im  Hörfaale 
i der  Rathsfchule  zu  Greifswald  gehalten  von  6. 
F.  SchOmanm,  Doctor  der  PbiloYophie  und  Pro- 
rector. 38  S.  4. 

3)  Bbendaf.,  b.  Ebend.:  üeber  die  yerdienjie  Lu- 
thers um  ( den ) Religionsunterricht  in  Schu- 
len »unäch/t  durch  Einführung  der  Bibel  und 
des  Katechismus.  Eine  Rede  zur  Fever  des 
dritten  Reformations  - Jubelfeftes  im  Hörfaale 
des  Gymnaßums  zu  Greifswald  am  yten  Novem- 
ber 1817  gehalten  von  M.  Karl  Friedrich  Wolt- 
mann,  Subrector.  15  S.  4. 


Wir  haben  diefe  fich  auf  das  Reformations -Jn- 
bilinm  beziehenden  Gelegen  heitsfchriften 
hier  zufammengeftellt , weil  fie  fämmtlich  verwand- 
te Gegenftände  abhandeln , zum  Theil  auch  fich  ge- 

fenfeitig  ergänzen.  Es  war  wohl  natürlich,  dafs 
Bv  der  Erinnerung  an  das  viele  Gute,  welches  die 
R^ormation  der  Welt  gebracht  hat,  man,  wie  cs 
auch  fckon  bey  der  zweien  Jnhelfeyer  derKirchen- 
srerbeffemng  gefchehen  ilt,  nicht  blofs  auf  das  ge- 
führt wurde,  was  die  Kirche  im  rigentlichen  Sinne 
des  Wortes  ihr  verdankt,  fondern  dafs  auch  der 
Einflufs  berücUGchtigt  werden  mufste,  welchen  die 
Reformation  auf  das  in  jedem  chriftlichen  Staate  in- 
nig mit  der  Kirche-  verbundene  Unterrichtswefcn 
gehabt  hat.  Diefer  Anficht  verdanken  fämmtliche 
vor  uns  liegende  Schriften  ihr  Uafcyn , die  alle  febr 
willkommene  Gefchenkn  find. 

Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  l830. 
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Mit  einem  wahren  Worte  Ober  Lstther’t  GröCse 
und  Verdienfilichkeit,  welche  dadurch  nicht  ver- 
mindert würden,  dafs  er  alle  wohlthätigen  Folgen 
feines  Werks  nicht  beabGcfatigt  noch  voraus  gefenea  ' 

habe,  und  dafs  auch  manches  weniger  Erfrenliche 
daraus  hervorgegangen  fey,  beginnt  bis  zu  S.  lg 
das  Programm  Nr.  i,  und  wendet  fich  darauf  zu 
Luther't  VerJienft  um  die  Verbefferung  der  Schu- 
len, und  befonders  der  Klementarfchulen,  bey  wel- 
cher Gelegenheit  auch  das  Verdieuft,  welches  der 
Reformator  fich  durch  feine  Katechismen  erwor- 
ben hat,  mit  Recht  gewürdiget  wird.  Befonders 
aber  richtet  der  Vf.  fein  Augeuinerk  (von  S.  34 
an  ) auf  Luther’t  Grundfätze , welche  SchriftTteller 
des  Altertbums  in  den  Schiden  gelefen  werden  fol-  * 
len,  theils  aus  dem  Unterrichte  der  Vifitatoren  an 
die  Pfarrherren  im  Churfürftenthuni  Sachfen  ( def- 
fen  Inhalt , wenn  gleich  Melanchthon  eigentlich  der 
Verfaffcr  ift,  als  mit  Luther’t  Anßchten  überein- 
ftimmend  gedacht  werden  muCs),  theils  aus  andern 
Stellen,  in  Luther't  eigenen  Schriften  genommen, 
und  rechtfertiget  diefe  Auswahl , gegen  welche  un- 
tere Zeit  mit  Recht  manches  einznwenden  hat,  theils 
dadurch , dafs  Luther  keinesweges  diefe  Auswahl 
für  alle  Orte  und  Zeiten  getrofmn  hat,  theils  dafs 
man  ßch  Luthern  nicht  als  einen  vollendeten  Huma- 
niften  denken  müffe , theils  dafs  er  weniger  auf  die 
Sprache  als  auf  den  moralifchen  Inhalt  der  empfohl- 
nen  Bücher  fab,  fo  fehr  er  auch  auf  das  gründliche 
Studium  der  Sprachen , und  namentlich  der  Gram- 
matik, Etymologie  und  des  Syntax  drang.  Wir 
können  nicht  unterlalfen , auch  noch  das  gute  La- 
tein, in  welchem  diefes  Programm  gefchrieben  ift, 
nach  Würden  zu  rühmen. 

Mit  einer  umfaffenden  Aufgabe , mit  dem  Ein- 
fluffe  der  Reformation  auf  die  Verbefferung  der  ge- 
lehrten Schulen  überhaupt,  befchäftigt  fich  die  «- 
halU'üIle  und  in  einer  fcnonen  und  edlen  Spradie 
gefchriebenen  Rede  Nr.  3 , welcher  wir  unter  die- 
len drey  kleinen  Reformationsjubelfchriften  den  er- 
flen  Platz  einräumen  möchten , wie  denn  nament- 
lich das  GOrüigfche  Programm  durch  fie  in  man- 
cher Hinficht  bedeutend  vervollftändirt  werden 
kann.  Hr.  Sch,  hat  feine  Aufgabe  von  allen  Seiten 
betrachtet,  und  fie  fehr  vollltundig  gelöft.  Dafs 
mit  einer  Schilderung  von  dem  kläglichen  Zuftan- 
de  des  ^hulwefens  von  Luther  begonnen  werden 
mufste , war  wohl  natürlich , und  bey  der  vielfälti- 
gen und  gründliobcn  Behandlung,  welche  diefer  Ge- 

° - ■ *'”-„c.oogk- 


ZK 


ERGÄNZÜNOSBLÄTTER  ZUR  A.  L.  Z. 


«ta 


•>nfiand  von  mebrern  ziun  Theil  fehr  berOhmten 
Gilelirien  erfahren  hat,  war  auf  diefen  wenigen 
älättcrn  eben  nichts  Neues  darüber  zu  erwarten. 
Von  S.  la  an  wird  nun  auf  das,  was  die  verbelTer. 
ten  Schulen  der  Reformation  verdaukeo,  das  Au- 
genmerk gerichtet,  und  zuerft  befonders  herausge- 
hobeu , dafs  Luther  es  zuerft  und  vornehmlich  war, 
der  die  Bildung  der  Jagend  zu  einer  Angelegenheit 
des  Volks,  und  die  Sorge  dafür  zu  einer  heiligen 
Pflicht  der  Obrigkeiten  und  Regierungen  machte; 
dann  wird  von  Sl  i6  an  ini  Allgemeinen  die  Kin- 
richtung  und  Methode  der  beffern  Schulen,  die  zur 
Zeit  der  Kefurroation  geftiftet  und  erneuert  wur- 
den, mit  einem  vergleichenden  Blick  auf  unfere 
Jetzigen  Lehranftalten  dargeftellt,  woran  fich  zu- 
letzt treffliche  Bemerkungen-  Ober  das  Studium  der 
Alten,  als  auch  noch  für  unfere  Zeit  das  vorzüglich- 
fteBildungsmhlel  der  Jugend  reihen  („auch  als  un- 
mittelbare Quelle  poliliicher  Belehrung,  durch  die 
man  tüchtig  werden  könne , weltlich  Regiment  zu 
führen,  fahen  die  Reformatoren!  und  namentlich 
Melanchthon  die  Schriften  'der  Alten  an”),  mit 
BerOckfichtigung  und  Widerlegung  einiger  ^nwür- 
fe  und  Beforgiiiffe,  welche  in  neuern  Zeiten  gegen 
diefes  Studium  geäufsert  worden  find.  ^ wird  ge- 
zeigt, dafs  die  Grnndurfachen  mancher  nicht  zn 
verkennenden  Uebel  unferer  Zeit  in  etwas  viel  All- 

§emeinern  zu  fuclien  feyen,  und  dafs  der  Geiff  des 
Literthums  kcinesweges  mit  dem  des  Ghriften- 
thums  in  fo  fciineidenuem  Widerfpruehe  ftehe,  als 
man  es  gewöhnlich  einer  dem  andern  nachzufpre- 
chen  pfleTC.  Sehr  würdig  ift  noch  befonders  der 
Schlufs  diefer  gebalt-  und  idecnvollen  Rede.  Me- 
lanehthon't  Unterricht  der  Vifitatoren  an  die  Pfarr- 
herrcn  iin  Cburfürftenthum  Sachfen  wird  S.  13  be- 
fonders  gewürdigt,  und  von  den  um  das  Schnlwe- 
fen  verdienten  MSnnem  , welche  in  Melqnchthon't 
Fufsftapfen  traten,  werden  vorzüglich  yalentln 
Friedland  aus  Trotzender/ , Johann  Üturm  und  Mi- 
chael Neander  genannt.  BurckhartJt  bekannte 
Schrift ; de  linguae  Latlnae  in  Germania  fatit,  ( im- 
mer noch  ein  muptwerk  für  das , was  unmittelbar 
von  der  Reformation  für  das  Schul  wefen  in  Deutfeh. 
land  gefcheben  ift)  und  Meinen  Lebentbejehreibun- 
gen  berühmter  Gelehrten  aus  dem  Zeitalter  der  Re- 
Jormabon  ftanden  Hrn.  Sch.  nicht  zu  Gebote;  auch 
F-  H.  Chr.  Schwarz't  Gefchichte  der  Erziehung, 
welche,  dafs  wir  es  hier  bey  aller  Hochachtung  für 
den  V'eifaffer  bemerken,  mit  gröfserer  Genauig- 
keit und  Kritik  hätte  gefchrieben  feyn  können,  ift 
eben  nicht  viel  benutzt;  mehr  aber  Rukkopf  't  Ge- 
fchichte  des  Schul  - und  Erziehungswefeos  in 
Deutfchland.  Folgende  einzelne  Bementungen  wol- 
len wir  diefer  unlerer  Anzeige  noch  hinzufügen.  — 
S.  II.  Note  *)  Mitverfaffer  der  Gefchichte  Epißo- 
larum  ob/curorum  virorum  war,  wie  wohl  er  zu- 
weilen als  folcber  genannt  wird,  Johann  Cdfariut 
wohl  nicht,  wie  wir  anderswo  darthun  werden. 
S.  la.  Nemo  et  Nullut  faeifst  die  hier  angeführte 
Uutteuhhe  Schrift  nicht , fondern  der  Titel  deifel- 


ben  ift:  OTTIZ,  Nemo,  Ulricho'etb  Hutten  EauUa 
Germano  dutore.  Es  ift  bekannt,  dafs  es  einen  klei- 
nern und  grofsern  Nemo  des  Kitters  giebt.  M.  f. 
Burckhard  de  Vir.  de  Hutten  fatis  ac  meritis  T.  111. 

S.  36  u/f.  w.,  und  Panzer’t  Ulrich  von  Hutten  ip 
literar/cher  Hinfieht  S.  77  u.  f.  w.  Wir  erwäbnsa 
hier  der  drey  in  den  dntiquit  literarum  monumen- 
tit  autographit  ete.  Brunswig,  1690.  S.  93  gleich 
hinter  einer  Leipziger  Ausgabe  des  Huttenfehen  Ne- 
mo von  1519  mitgetheilteu  kJeinen  Gedichte,  mit 
den  Ueberfchrii'ten:  Excu/atio  Neminit  adver/us 

Nullum  Lipjen/em.  dd  Leetarem  f Refponfio  Nul- 
liut  ad  excufationem  Neminit  Wittenbergis{  Nul- 
lut alloquitur  Lectorem,  nui  bitten  alle  litenaio. 
ren,  welche  dazu  im  Stande  find,  uns  io  dem  ln- 
telligenzblatte  .der  Allg.  Lit.  Zeit,  über  den  Niäliu 
lÄpjenfit  und  Nemo  WUtenbergenßt  Auskunft  za 
geben.  Es  batten  übrigens  mehrere  Briefe  Huttena 
von  Hrn.  Sch.  bey  dieler  Gelegenheit  noch  gebannt 
werden  können.  Zu  S.  17,  dafs  Johann  Bugänht^ 

fen  auch  die  Schule  zu  Bremen  Ungerichtet  hat»  . 

aben  wir  bey  den  Biographen  diefes  Refornbttors 
nicht  erwähnt  gefunden ; wir  irren  wohl  nicht,  wenn 
wir  das  Wort  Bremen  für  einen  Schreibfehler  fUtC 
Braunfehweig , das  fonft  ganz  Obergaugen  w&rep 
und  um  deflen  Kirchen-  und  Schuleiurichtung  Bm- 
genhagen  fich  doch  ein  fo  grofs.es  Verdienft  erwot» 
ben  hat,  halten;  das  Verdienft,  welches  er  lieb  uni 
die  Kirche  und  Schule  zu  Hildetkeim,  und  befon- 
ders auch  um  die  Univerfität  zu  Koaenkt^en  erwor- 
ben hat,  hätte  aber  bey  diefer jGelegeoheit  auch 
wohl  genannt  zu  werden  verdient,  — Zu  S.  18. 
Unter  den  hier  genannten  Lehranftalten  hätte  da* 
Gymnafium  zu  Eisleben  um.  fo  mebf  eine  Stelle  yer- 
dieot,  da  Luther  felbft  wenige  Tage  vor  feinem Tow 
de  es  geftiftet  hat,  und  es  wohl  zu  Zeiten  eine  Fre- 
quenz von  700  Schülern  gehabt  hat.  Es  ift  wohl 
werth,  hier  bemerkt  zu  werden,  dafs  der  zweyte 
lutherfche  Superintendent  zn  Eisleben,  der  in 
mancher  HinGcbt  nicht  unberühmte  Eratniut  Saree- 
riut  bey  diefem  üymnafio  die  Einrichtung  traf,  dafs 
jeder  Prediger  der  Graffchaft  Mansfeld  aUe  Monate, 
nur  die  Fallen  - und  Adventszeit  ausgenommen , i*z 
grofsen  Hörfaale  der  Reihe  nach  eine  biblifche  Stel- 
le erklären , und  dabey  Ober  einen  gewilfen  Gegen- 
ftand  eine  laleinifche  Rede  halten  mufste,  wovoOi 
nur  ein  Alter  von  öo  Jahren  befreyete.  M.  f.  ßer- 
ger't  Bejehreibung  der  Merkwürdigkeiten  ln  Eitle- 
ben.  Merfeb.  I8i7*  i>.  ao,  wo  auch  erzählt  wird» 
dafs  felbft  die  geiftlichen  und  weltlichen  Räthe  den 
Grafen  zu  Mansfeld  in  den  älteflen  Zeiten  in  dem 
Gymnafio  mit  Unterricht  ertheilen  mufsten.  Noeb 
naher  lag  unferm  Verfaffer  diä  Erwähnung  des 
Gymnafii  zu  Stralfund,  das  im  J.  1560  in  dem  dorti- 
gen Dominicaner- Kiofter  zu  St.  Katharinen  geftiR 
tet  wurde,  und  delfen  fünfter  Rector  von  Johanni* 

1598  bis  Michaelis  1601  der  Schiller  und  Liebling 
Michael  Neander’t  zu  Uefeld , der  als  Philolog  be- 
rühmte Laurentius  Rhodomannus  war.  Der  erfte 
Rector  diefes  Gyuinaliü.  biefs  Laitreatiut  IFidemaa». 

Aber  , 
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Aber  fchon  luge  vor  der  förmlieben  EinricbiuDg 
des  Gynnafii  batten  Jokamiet  Aepiaut  (um  *33$), 
aachber  elfter  Superintendent  zu  Hamburg  Her- 
mann  Bannus  (um  133(1),  nachheriger  erlter  Su> 
periutendent  zu  Labeck ; MatskUa  Sraas  ( Brejpi- 
nus  um  133K),  nachher  Rector  zu  Lübeck,  Geh  mit 
der  Uoterweilung  der  JCm^^lmge  zu  Stralfuod  be- 
Icbdftigt.  Aus  einer  noch  uiigudruckten  Kirchen- 
und  Schnlorduung  det  Jäh.  Aepinus  für  die  Stadt 
Stralfuud  vom  J.  1533  woJien  wir  bey  diefer  Gele- 
nheit  die  Geh  auf  das  Scliuhvefen  beziehenden 
ragraphen  mittheilen: 

iV)  Frve  Scholen  vor  de  In  wahner  tho  holden, 
dat  de  armüi  fo  wol  als  de  ryken  ftuderen-kunneo, 
i£s  nädig,  fo  ferne  wj  denken  de  erkenntujfs  des 
Evangelii  der  heiligen  Schrift  länger  tho  beholden. 

14)  Nbadem  Gott  ernülick  gebaden  aUen  Oel- 
dem,  dat  de  Kinder  nnderwyfet  fchölen  werden 
im  Gefetze  Gades,  fyn  twen  Schölen  van  näden  j in 
der  eenen,  der  de  jungen  Knaben,  in  der  andern, 
der  de  Miigdekeiis  vnderwyfet  werden. 

13)  Dewylen  wy  Chrilten  fyn  willen,  ifs  ock 
Viyt  vorthowenden , dat  folcke  Scholen  werden 
cbriftliek  engeriebtet,  dat  darin  de  fugend  myt  Gn- 
des  worde  nicht  allene  vndefvi^fet,  fondern  ock 
darnba  werde  getOchtiget. 

16)  Derne  dat  äverfaa  Predigtemt  befehlen  ifs, 

de  fchol  ock  darup  fehen,  dat  de  latinfche  Scbol- 
sneifter  gode  lehren  den  Kindern  vorgeve  fanipt  den 
andern,  de  up  der  Schole  denen;  denn  idt  werden 
■np  drl  allerimndcftedreePerfonen  tho  folcker Scho- 
den genog  fyn.  » 

17)  Alles,  wat  der  Scholen  up  tholeggen,  ifs 
■allene  dit,  dat  fe  de  Kinder  myt  allem  Vlyte  in 
recht  dlionigen  (rechtfebaffeoen)  Künften  vnder- 
wyfen  an  lehren,  nha  Gades  wort  tho  leven. 

Neben  yalentia  Friadtand  Trotzeadorf,  Johann 
Sturm  und  Michael  > Neandor , Von.  dem  letzten  ift 
Oberhaupt  zu  wenig  getagt,  werden  wir  wenigftens 
noch  den  'Eoban  Htß  (nicht  Ecban,  wie  er  immer 
hey  Schwarz  in  der  Cefchichte  der  Erziehung  ge- 
nannt wird)  und  Joachim  Camerarius,  die  beide 
eine  Zeitlang  an  dem  von  Melanohthon  eingerichte- 
ten GymnaGo  z«  Nürnberg  aogeftellt  waren,  als 
taebtige  Schullebrer  ihrer  Zeit  und  als  Beförderer 
des  gründlichen  Studiums  der  alten  Griechen  und 
Börner  mit  aufgefohrt  haben. 

Auf  den  wenigen  Blättern,  aus  welchen  Nr.  3 
befteht,  wird  den  Jünglingen,  für  welche  diefe 
Rede  eigentlich  gehalten  worden  ift,  auf  eine  herz- 
liche Weife  das  grofse  Verdienft  vor  Augen  geheilt, 
welches  Luther  durch  feine  deutfebe  BÜMlUber- 
fetznng  und  durch  feine  beiden  Katechismen  Geh 
um  die  V'erbefferung  des  Unterrichtswefens , vor- 
züglich in  den  niedern  Schulen,  erworben  hat.  Es 
war  uns  um  fo  lieber,  auch  einmal  ein  Fünvort  für 
die  lutherfchen  Katechismen  zu  vernehmen , da  in 
den  neiiefien  Zeiten,  und  felbft  bey  Gelegenheit 
der  letzten  Reformations  - Jubelfeyer  Geh  hie  und 
da  laute  Stimmen  gegen  diefe  beiden  wackern  Lehr- 


boeber  d^  ChifRiHOthtttns , welche  noch  jetyt  fehr 
zweekmebige  Leitfaden  heym  erften  Religionsun- 
terrichte abgeben,  gebärt  worden  Gnd,  und  pflich- 
ten dem  Vf.  völlig  bey  nicht  nur  in  dem,  was  er 
zum  Lobe  der  Lutherfchen  Bibelüberfelzung,  foii- 
dern  auch  io  dem,  was  er  über  die  beiden  Kate- 
chismen des  Reformators  fagt.  Zu  dem , was  S.  7 
Ober  dieBefcbaffenheit  monier  evangelifchenOeift- 
lieben  in  den  erften  Zeiten  nach  der  Reformation 
gefagt  wird,  wäre  es  nicht  fcliwer,  aus  den  Spe^ 
cialkirchengefchichlen  vieler  protefiantifchen  Lan- 
der eine  reichliche  Naclilefe  zu  liefern.  Wenn  S. 
13  in  der  Note  ♦)  behauptet  wird,  dafs  man  ge- 
wöhnlich annehme,  der  kleine  Katechismus  fey  im 
Januar  und  der  grofse  im  October  1 $39  verfertigt^ 
fo  waltet  hier  ein  Irrthum  ob;  denn,  wie  wohl  ySk. 
Georg  IFatck  in  der  Vorrede  zum  lorcn  Theile  der 
von  Ihm  berausgegebenen  fämmtlichen  Schriflcu 
Luther't  S.  4 u.  f.  w.  noch  Veranlaffung  habea 
mochte,  zu  äulsern:  „Insgemein  ftrht  man  in  dem 
Gedanken,  der  kleinere  iey  zuerft,  und  zwar  im 
Januar  1339,  der  gröfsere  aber  hernach  iip  October 
befaßen  Jahfs  an  das  Licht  getreten",  und  Geh 'die- 
fer Aeufserung  wegen  auf  Johann  Benedict  Carp. 
zour,  Adam  Rechenberg  und  Heinrich  Pipplng  zu 
beziehen , fo  wird  doch  jetzt,  und  zwar  eben  nach 
dem  Vorgänge  Waleh't  iin  weitern  Verlaufe  der 
Unterfuchunsen  über  die  Folge , in  welcher  din 
beiden  Kate^ismen  Luther's  gefchrieben  worden 
Gnd,  von  allen  Literatoren,  fb  viel  wir  wiffen,  an- 
genommen, daf^  der  gröfsere  Katechismus  früher 
als  der  kleinere  gefclirieben  jft.  Die  eben  genannte 
Vorrede  Walch’s,  welche,  worüber  wir  uns  wun- 
dern, nicht  citirt  ift , enthält  fchon  alle  diejenigen 
Umftände,  auf  weiche  es  zum  Beweife  diefer,  auch 
von  unferm  Vf.  ganz  richtig  angenommenen  Mei- 
nung aokomint.  , 

i 

LlTERATURGESCHtCHTS. 

Warschau:  Janociano,  dve  clarorum  atijite  llia- 
Jlrium  PolbtBae  auctorum  Maecenatumque  me- 
moriae  tnijcellae.  Volumen  tertium,  nunc  pri- 
muih  e Codicibas  bibliothveae  VarfovienGs  edi- 
dit  Sam.  Theophii.  Linde.  1819.  Näehft  der 
V'orr.  von  44'  S.  36  Bog.  g. 

Diefes  Werk  darf  Geh  erdreiften  fo  viel  freyer 
und  ehrenvoller  ans  Licht  zu  treten,  nachdem  es  io 
Gefahr  war,  wie  in  einem  Kerker  gefangen  zu  blei- 
ben und  zu  vermodern,  aber  auch  nach  30  Jah- 
ren, obgleich- uner ’jüDgern,  unbekanntern  Welt, 
höchft'Vrillkommen.  feyn  mufs,  weil  es  den  Sühnen 
fo  manches  Merkwürdige  von  ihren  Vätern  erzählt, 
ja  die  Geifter  aus  der  Unterwelt  hcraufruft,  um 
mehr  als  einen  Umftand  über  die  ehemaiige  fo  be- 
rflhinte  Zaluskifche  Bibliothek  anfzudecken.  — 
Johann  Dan.  Janocius,  urfprünglich  Jenifch  oder 
Janutz.  erft  Freund  und  Bibliothekar  bey  den  wür- 
digen Bradern  , den  Zalusciern,  dann  Oberbiblio. 
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thekar  rfes  gelehrten  Königs  SttMUlaut  Augufitu 
und  der  Republik  Polen , gab  nor  s Binde  heraus, 
deren  erfter  115,  und  der  andere  169  polnifche 
Schriftfteller  aiphabetifch  befchreibt,  deren  Fort- 
fetziing  oder  Beendung  felbft  dem  lim.  bentkomskl 
in  feiner  polnifchen  Literaturgefchichte  fo  uoi>e* 
kanotwar,  dats  erden  durch  Blindheit  verhinder- 
ten Verfaffer  fchon  im  J,  1.778  geftorben  annimint, 
weil  am  Ende  des  Tlieils,  der  1776  herauf- 
kam, deffen  Geholte  Anton.  Straehl  meldet,  dafs 
ihm  der  kranke  blinde  Janos  alle  Artikel,  die  mit 
einem -f-  bezeichnet  wären,  dictirt,  die  übrigen 
aber  er  i'elbit  aus  feinen  Papieren  abgefohrieben  na- 
be; denn  Ichon  4 Jahr  früher,  als  Janoz  feinen  gro- 
fsen  Gönner,  den  Bifchof  von  Kiow,  Zaihuki  durch 
den  Tod  verior,  glaubte  der  gefühlvolle  Freund  ihn 
nicht  lang  zu  flherleben,  und  nahm  fehon  1774  im 
Geifte  von  feiner  Bibliothek  Abfchied.  Dennoch 
dauerte  diefes  fo  angebrochene  Leben  noch  bis  1782, 
und  llefs  ihn  anch  den  yen  Band  arbeiten,  welches 
jetzt  aus  einer  Anmerkung  in  diefem  Bande  erhel- 
let, wo  er  noch  Ober  den  fo  berühmten  Kanonikus 
Gorfeius  einen  fehr  genauen  Bericht  feinem  Famu- 
lus ita  die  Feder  dictirt.  Doch  noch  vnbezweifel- 
ter  giebt  das  Todtenhnch  der  Johannisklrcbe  za 
Warfchau  fein  Ende  den  10.  Nov.  1786  an,  fo  dafs 
auch  der  ye  Band  als  feine,  und  nicht  eine  fremde 
Arbeit  angefehen  werden  kann,  die  der  blinde  7ojäh- 
tige  iGreis  vollendet  hat. 

Diefen  yen  Band  in  doppelter  Abfchrift,  einer 
fehlerhaftem,  aber  auch  reinem,  zierh'chern  als 
die  andere,  theilte  ein  fehr  warmer  Freund  Polens, 
jetzt  unter  einer  andern  Bolhmäfsigkeit,  der  nicht 
genannt  feyn  will,  dem  Hrn.  Linie  mit,  der  ihn 
mit  derhöchften  Sorgfalt  durchging,  und  lieh  felbft 
die  Abweichungen  beider  nicht  entgehen  liefs,  um 
ihn  fo  viel  voUkommner  zum  Druck  zu  befördern. 

Wichtiger  als  einer  andern  Nation  niufs  ein  fol- 
ches  Werk  der  polnifchen  feyn,  der  nicht  mit  je- 
der Meffe  eine  ganze  Fliith  von  Schriften  zu- 
fchwimmt,  und  die  vielleicht  eine  längere  Ebbe 
argwöhnen  könnte,  vvenn  Ce  hiet. picht  Tähe,  wie 
gerade  in  jener  Nacht  und  Sturmzeh,  die  über  ihr 
Reich  kam,  wackere  Redner  und  Dichter  wirkten, 
deren  Werke  nicht  gedruckt  wurden,  da  felbft  ge- 
druckte (owohl  vom  Hrn.  Bentkowski  als  vom  Gra- 
fen OJfolintki  fibergangen  Cnd.  Ueber  einige  ge- 
dmekte  erhalten  wir  über  nicht  nur  bedtimmtere 
Nachrichten,  z.  B.  Ober  der  Vff.  merkwürdige 
Schickfale,  Amlsbefördernng , Landesverweifung, 
Leben  und  Tod,  foiulem  auch  freymflthige  ürtheile 
Ober  ihre  Arbeit,  wenn  z.  B.  S.  90  das  Theatrum 
Sarntatlcum  von  Jofeph  Borucki  ganz  unverhohlen 
enannt  winl:  Poloni  litterati  pfagiarii  oput,  mit 
er  Erklärung : eji  quidem  totum  nocce  tkeatrum  e 


gravijjlmi  et  tlarijfimi  Hiftoricl,  Reinkeldi  Heidenfiek- 
nil,  retum  Polonicarum  ob  exceJTuSigumundiAugU' 
fti  tibris  XII.  vertu  raro  mutatU  Impudenter  txßrl- 
ptum.  Wer  ntiu  darum  weifs,  wie  ausnehmend 
fein  und  fchonend  der  Pole  feine  Schriftfteller  be- 
handelt , darf  nur  die  Jahre  1779  und  manche  ande« 
re  Umftände  zofannnen  nelunen , um  die  Moral  und 
Würde  eines  Bibliothekars  und  Recenfenten,  wi« 
Janotvrar,  zu  bewundern;  felbft  die  Verhältungs- 
regel,  welche  er  Geh  von  StanUlaut,  als  die  Za- 
hrzkifche  Bibliothek  zur  königlichen  geworden  war, 
nicht  fowohl  vorfchreiben  liefs,  als  böchft  weife 
einleitete,  um  dem  willkürlichen  Bücherborgen 
mancRes  Magnaten  zu  wehren,  iftlehrreich.  Ebern 
fbetne  cewiffe  fichthare  Vorliebe  z.  B.  für  den  gro- 
fsen  Gelehrten  und  Staatsmann  Johoanet  DantUcut 
de  Curiits  fonft  Ftaehsbinder  ernannt,  geftorben 
1548  zu  Heilsberg  und  begraben  zu  Fraueuburgv 
von  welchem  hier  eine  hetrichtliche  Nachlefe  feiner 
Gedielile  und  Epigrammen  vorkomnit,  und  deffen 
von  ihm  felbft  verfertigte  Grabfchrift  man  nicht  oh- 
ne RMirung  lieft.  Auch  dafs  Jmnoz  fo  wenig  Pbilo- 
fophen  in  feinem  Gelehrtenfpiegel  anffteilt,  wie  viel 
werden  die  echten  Weifen  unter  den  Polen  für  ihre 
Zeit  hieruus  zu  folgern  wiiTen ! 

Indem  wir  dem  Hrn.  Linde  für  das  Vergnüg«* 
danken,  welches  er  untHnit  der  nähern  B^tannt- 
fchaft  feines  Amtsvorfahren  macht,  wflnfehen  wir 
ihm  von  Herzen  zu  allen  Vorzügen  Glück,  die  eria 
jeder  KOckficht  vor  jenem  geniefst,  wozu  auch  «he 
Reife  gehört,  die  er  zur  Auffindung  köfilicher  Btb- 
cherfchätze  in  den  alten  Klofterbibliotheken  im 
rigen  Jahre  gethan  hat,  von  deren  nähern  Befchrei- 
bung  wir  feine  gegenwärtige,  fu  zweckmäfsig«  Al^ 
beit  als  die  Vorkoft  anlebeu  wollen. 


ERB4UUNGS8CHR1FTKN. 

Schwelm,  b.  Scherz:  Der  Jahret/cklufi,  Ein« 
Weilinachtsgabe  für  die  gebildete  Jugend,  ver- 
fafst  von  J.Ji.  Ck,  Nonne,  evang.  Prediger  ia 
Schwelm.  i8>9-  114  S.  8.  (19  Gr.) 

Diefs  Büchlein  erzählt,  wie  d«r  letzte  Tag  und 
Abend  des  Jahrs  In  einer  frommen  Predigerfamilie 
gefeyert  worden.  Betrachtungen  über  biblifche  Ge- 
fchichten , Freude  über  die  auch  im  Winter  fchune 
Natur,  Eriunerungen  an  vergangene  Tage,  der  ge- 
rade einfalJende  Tod  eines  Greifes  im  Orte,  geben 
Stoff  zu  liebenden  frohen  Ergielsungen  der  Herzen. 
Ree.  wilnfeht  diefem  Buche  einen  weiten  Kreis.  Es 
kam  aus  einem  frommen  lieben  Herren,  und  wird 
in  feiner  ftillen  Einfachheit  viele  gute  Menfcfaen  an- 
fprechen. 
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Altona  , b.  Hammericb : Briefe  an  P/vchUlion, 
oder:  Ueber  weibliche  Erziehung.  Von  Ern/c 
Moritz  Arndt. 

Auch  «am  dem  TiltI  t 

Fragmente  Ober  Menfchenbiläung.  DritterTheil. 
i8i9-  a6i  S.  8-  ( i Tblr.  4 ür.) 

r s ift  dem  Vf.  zu  danken,  *dafs  er  diefes,  nach  der 
Vorrede  fchon  vor  aebt  Jahren  gefchriebene 
Buch  nicht  zurOckgehalten  hat.  Die  AuGchteii  über 
weibliche  Erziehung,  die  es  entwickelt,  find  zwar 
ganz  diefelben,  wovon  auch  die  meifteii  andern,  ja 
wohl  alle  denkende  Erziehungslehrer  der  neuern 
Zeit  geleitet  wurden;  denn  welcher  ftimmte  nicht 
mit  dem  Vf.  in  dem  Hauptgrundfatze  überein,  dafs 
die  weibliche  Erziehung  mehr  verneinend  und  be- 
wahrend, als  anbildend  und  einObend  fevn  müffe? 
Aber  dadurch  wird  diefes  Buch  uicht  nnndtz:  tbeils 
weil  in  der  wirklichen  Erziehung  der  Mädchen,  vor- 
züglich aus  Eitelkeit  der  Aeltern,  noch  fo  oft  gegen 
jenen  Uauptgrundfatz  gefündigt  wird,  dafs  er  den 
Müttern,  und  allen,  die  fie  in  der  Erziehung  unter- 
ftfltzen  oder  vertreten,  nicht  oft  genug  vorgehalten 
werden  kann ; theils  weil  das  hier  auf  eine  eigen- 
thOmliche,  warme,  ernfte,  eindrinzende  Weife  ge- 
fchieht.  Dazu  kommt,  dafs  der  Vf.  mehr  als  An- 
dere die  Gefahren  berflckßchtigt,  welche  derweib- 
Uchen  Erziehung  gerade  jetzt  am  meiften , und  bey 
uns  Deutfehen  mehr,  als  bey  andern  Völkern,  von 
aufseoher  drohen.  Darum  redet  er  viel,  ja  wohl 
mehr,  als  fein  nächfter  Zweck  nöthig  machte,  von 
nnferer  Zeit , und  .fchilt  fie  oft  fo  lange  und  unge- 
mäfsigt,  dafs  man  ihn  für  grämlich  oder  ungerecht 
halten  mofste,  wenn  nicht  die  gediegene,  die  ruhi- 
ge, moth-  und  vertrauensvolle  Schilderung  der  Ge- 
genwart, die  gegen  das  Ende  des  Buches,  befon- 
ders  im  neunten  Briefe,  folgt,  wieder  mit  ihm  ver- 
föhnte.  — Rec.  will  nun  den  Hauptinhalt  jedes 
Briefes  befonders  angeben,  und  fo  den  Gedanken- 
gang des  Vfs.  im  Allgemeinen  darzulegen  fliehen. 

Der  erfee  Brief  hätte  wegbleiben  können.  Er 
enthält  noch  nichts  von  Erziehung,  und  kann  nicht 
einmal  als  Einleitung  gelten.  — In  dem  zweyten 
Briefe  wird  der  Grundlatz  aufgeftellt,  dafs  das  Befte 
nicht  gelernt  wer  len  könne,  dafs  in  dem  frühen 
Lernen  und  dem  Vielwiffen  fogar  Gefahr  fev.  Die- 
fe  Behauptung,  fagt  der  Vf.,  könne  an  oem  Zu- 
ErgSnz,  Bl,  zur  A.  L Z.  1830. 


ftande,  worin  wir  ZeitgenofTen  feyn,  leider  beffer 
erklärt  werden,  als  ihm  lieb  fey;  denn  nie  habe  die 
Nichtigkeit  des  Lernens  und  der  Vielwifferey  Geh 
fo  fürcnterlich  offenbart,  als  in  diefen  jüngften  Ta- 
gen. Man  kann,  meint  Rec.,  dem  Vf.  zugeben, 
dafs  die  Vielwifferey  in  unferer  Zeit  viel  Scliaden 
ftiftet,  ohne  darum  unfern  Zuftand  fo  arg  zu  Gndeu, 
als  er  nun  hier  gefchildert  wird.  Da  heifst  es  z.  B. 
S.  30:  „Nein,  wahrlich  es  ift  Alles  fo  nichts,  dafs 
Geh  kaum  davon  fprechen  läfst.  Nichts  wirii  ge- 
lernt; eitel  ifl,  was  man  Wiffen  nennt  — denn  wä- 
re es  etwas,  fo  mOfste  es  in  die  Welt  eingreifen  — 
Tugend  ift  ein  leeres  Wort,  worunter  man  gerade 
fo  viel  halbmoralifcbe,  halbweltliche  Gewohnneiten 
und  NothhOlfen  zufammenfafst,  als  man  denn  doch 
ebraucht,  um  noch  etwas  wie  ein  Menfcb  leben  Zu 
önnen ; Religion , chriftliche  Religion  vollends,' 
ift  geiftiges  Waffer  geworden,  womit  man  die  alten 
brennenden  Schäden  der  Menfchheit  von  Zeit  zu 
Zeit  ein  wenig  begiefst,  dafs  es  für  den  Augenblick 
kühle,  denn  heilen  kann  es  Ge  nicht.  Kurz,  wir 
find  weder  Heiden  noch  Chriften , wir  verfteberi 
weder  das  Spiel,  noch  den  Ernft  des  Lebens,  und 
wenn  nicht  bald  ein  Einfehen  von  Gott  gefchieht, 
fo  mflffen  svir  durchaus  in  andere  Kreaturen  ver- 
wandelt werden ; denn  Menfchen  dürfen  wir  nicht 
lange  mehr  heifsen.”  Daffelbe  S.  33 : „Weder  Hei- 
den inoch  Chriften  fchweben  wir  in  der  iinfeligen 
Mitte,  und  bey  allem  dem  ift  das  gröfsefte  Wun- 
der, dafs  immer  noch  Menfchen  wieder  geboren 
werden.”  Und  S.  37:  ,,  Was  viele  Tröpfe  oder 
Buben  neu  zu  nennen  belieben , ift  nichts  als  der 
elendefte  Nachklapp  — wollte  Gott  Nachklyip!  — 
des  fchlechteften  Alten.”  — Dritter  Briefi  Auf 
das  Bild  patriarchalifcher  Häuslichkeit  folgt  eine 
Schilderung  der  jetzt  in  Europa,  befonders  in 
Deutfchlanci  herrfchenden  weiblichen  Erziehung 
und  des  weiblichen  Lebens , die  mit  jenem  Bilde 
einen  traurigen  G^enfatz  macht.  — Fierter  Brief. 
Behauptung  und  Darftellung  der  Uncleichheit  zwi- 
fchen  Mann  und  Weib.  Die  beiden  Stellen,  S.  8j: 
,,  Der  Mann  foll  feyn  emft,  ftark,  tapfer,  frey,  lie- 
ber wild  in  das  Leben  hinein,  als  fcheu  aus  dem 
Leben  heraus  fliehend;  er  foll  das  Schwerdi  des 
Schutzes  und  der  Rache  führen,  er  foll  das  Recht 
und  die  Freyheit  behaupten  und  vertheidigen , er 
foll  täglich  gerflftet  feyn  zu  Arbeit  und  Streit.  Das 
Weib  Toll  feyn  mild,  ruhig,  freundlich,  gehorfam, 
lieber  (chea  aus  dem  Leben  zurück , als  wild  in  dai 
E (i)  L'jben 
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Leben  hinein  drineend;  fic  foll  das  Bild  der  Sitte 
und  Freude  fe^n>  ue  foll  am  ftrllenHerd  in  der  ein- 
fältigen Gemeinfchaft  und  Zucht  ihren  Kindern  den 
lebendigen  Beweis  geben,  dafs  es  io  dem  engften 
Kreife  des  Lebens  ein  GlOc^t  giebt,  das  in  dem 
weiteüen  nie  gefunden  werden  kann.”  Und  S.  89: 
„Das  Weih  foll  ftehen  an,  nicht  in  dem  Leben,  und 
an  dem  Manne,  in  Abhängigkeit  und  Anhängig- 
keit.” — Diefe  beiden  Stelen  etUhailen  dieUaupt- 
redanken  des  Vfs.  Ober  das  Verhältnifs  zwifchen 
Mann  und  Weib.  Oer  letzte  Satz  wird  in  <lem  fünf- 
ten Briefe  weiter  entwickelt  und  genauer  beftimmt. 
Die  Abhängigkeit  des  Weibes  vom  Manne  foU  ftatt 
finden,  fo  weit  fie  die  Natur  verlangt.  Aber  auch 
der  Mann  fej  abhängig  vom  Weibe.  (Die  Behaup- 
tung S.  103:  das  Weib  fey  des  Mannes  irdifcher 
Gott,  könnte  doch  wohl  eher  umgekehrt  verthei- 
digt  werden.  Ueberhaupt  ift  unpaffend,  was  von 
einer  Aehnlichkeit  gefagt  wird,  die  in  der  Offeoba- 
rungsweife  Gottes  und  der  Erfcheinungsweife  des 
Weibes  ftatt  finde.  Der  Vf.  bat  fich  iniÄusdrupke 
vergriffen;  ftatt  Gott  hätte  er  Natm^agen  follen. 
Denn  das  Weib  fteht  mit  ihrem  ganzen  Leben  tiefer 
und  feiter  als  der  Mann  in  der  Natur.  Daher  die 
Innigkeit  ihres  Lebens,  die  Zartheit  und  Richtigkeit 
ihres  Fohlens  und  A.lioens;  daher  ihre  Vertraotheit 
mit  der  äufsern  Natur,  und  ihre  Freude  und  Liebe 
an  der  Pflanzenwelt;  daher  auch,  dafs  ihr  Werth 
mehr  in  üirem  Seyn,  als  in  ihrem  Handeln  liegt.) 
T—  Nach  folchen  Betrachtungen  ,0ber  des  Weibes 
Wefen  pnd  Beftimmung  kommt  nun  der  Vf.  im 
yeefitreu  Briefe  zu  feigem  eigentlichen  Gegenftoude, 
deep.  Erziehen  der  Mädchen.  Denn  erzogen  wer- 
den füllen  doch  auch  die  Mädchen,  das  giebt  der 
Vf.  zu;  nur  dürfe  man  das  Erziehen  nicht  übertrei- 
ben, nicht  auch  das  erziehen  wollen,  was  nicht  er- 
zogen werden  folle  noch  kfutoe.  Gewohnheit  und 
Sitte,  und  friedliche,  frohe,  naturgemäfse  Häus- 
lichkeit fey  die  beite  Ei/iehungsweife  dcrMädclien. 
Dadurch,  nicht  durch  Worte,  folle  ihr  Herz  und 
Gefühl  gebildet  werden,  auch  zur  Frömmigkeit  und 
CottesfOrchtigkeit.  Trefllich  svird  dann  noch  ge- 
zeigt,  dafs  das  Allerabgefclimacktefte  der  fogenann- 
ten  zweckm.ifsigen  Erzichuiii'cn , wodurch  man  fo 
viel  auszuricliten  meint,  die  Bildung  und  Modelung 
der  Mädchen  mit  dem  Hinblick  auf  den  künftigen 
Mann  fey.  — Sieienter  liricf.  Man  folle  lieh  liil- 
ten,  die  Spiele  und  Sonderbarkeiten  der  weibli- 
chen Natur,  die  Menge  von  kleinen  Tborheiten, 
Launen,  Aufwallungen,  Trieben  und  Bedilrfniffen, 
au-srotten  zu  wollen;  man  würde  dadurch  leicht  die 
tieffte  Wurzel  der  Weiblichkeit  verletzen.  Mit  dem 
allen  aber  will,  wie  fchon  bemerkt  worden,  der 
Vf.  nicht  behaupten,  dafs  die  M.'dcben  gar  nicht 
erzogen  und  eewdet  werden  follen,  foiioern  feine 
eigentliche  Meinung  darobec  ift  in  folgender  Stelle 
am  beftimmteften  ausgedrnrkt:  „Das  Urfprflngli- 
che  und  Angeborne  des  Weibes,  die  tieffte  Grund- 
lage, die  alles  Kleine  und  L'dchte  trägt,  das  foU 
mn^eftört  nnd  uogerOttell  aus  fich  feJbft  erwaebfeu. 


Aber  was  von  mehr  kleinen  und  Snfisem  Dingen  ge- 
lehrt und  gelernt  werden  kann , das  mögen  meinet- 
wegen auch  die  Dirnen  lernen;  Anlagen  und  Ta- 
lente, die  auch  bey  ihnen  mehr  oben  liegen,  nnd 
nach  aufsen  wollen,  mögen  auch  e'iitwickelt  wer- 
den; aber  alles  doch  mit  gröfserm  Maafse  und  beb 
lerer  Befunnenheit,  als  bey  den  Buben."  (S.  146.) 
Es  folgen  dann  fcharffichtige  Bemerkungen  Ober 
den  weiblichen  Verftand  und  deffen  Verhältnifs 
zum  Innern  des  Weibes;  z.  B.  S.  14R:  „Diefe  Be- 
fonnenheit  und  Klarheit,  dirfc  gcifiige  Heile  und 
Heiterkeit  des  Weibes,  die  weder  V>rftand  noch 
Vernunft  heifsen  kann,  liegt  auf  der  Oberfläche 
hoch  über  dem  tiefen  Grunde  ihrer  Natur,  ;a‘fie 
febeint  mit  derfelben  nicht  einmal  einen  Zufaxnmen- 
hang  zu  haben.  Denn  wie  klug,  feft,  klar  und 
kalt  das  Weib  hier  fchrcitet,  und  mit  Aeholichkei- 
teu  von  Gedanken  und  Begrißen  zu  fcbarmOiUfln 
febeint,  fo  unbewufst,  luifdiuldig,  febufOchtig  und 
warm  ift  fie  dort.”  Darauf,  wie  gefährlich  es  (gy, 
ein  Mädchen  früh  in  die  Weit  zu  biinMa.  üiB 
wird  im  achten  Briefe  gelehrt,  dafs  feböne  Kflnftei 
Fertigkeiten  nnd  Talente  des  Weibes  dem  Ma^iif 
nicht  erfelzen  können , was  ihm  das  Herz  des  Web 
bes  feyu  und  geben  mUffe.  Was  . aber  darauf  vot|^ 
bracht  und  bekämpft  wird  von  einer  Lehre,  ^ 
jetzt  als  erhaltene  Philnfophie  herrfche,  nämlicll 
von  einem  höbern  Menfcntbuin,  das  durch.  /cU* 
neuen  Sitten  und  Verhäitniffe  der  Uefchlechter  .«rp 
reicht  werden  fülle,  einer  Veredlung  und  V'erfgb 
neruog,  Mit-  und  DurcbbijUlnn(;  des  ganzen 
fcbengefchle'cbts , welche  das  Älterthnm  nipht 
be  keiirmn  können,  wovon  wnfere  Altvonlern  ksuuR 
eine  Icife  Ahndung  gehabt,  die  jetzt  auch  nuf  orft 
in  ihren  Anfängen  iey,  die  aber,  wenn  fie  ibff 
Spitze  erreicht  habe,  das  Menfchengefchlechl 
einer  fittlicbeo  Freyheit  und  einem  geiftigen  Adel 
erheben  werde,  dergleichen  früher  noch  nie  gefet 
heu  worden;  ferner,  von  dem  weiblichen  Princip« 
vrodarch  allein  die  neue  Welt  gebildet  werden  |sünr 
ne,  und  das  auch,  recht  verflaoden , der  Qeiftdes 
Ciiriftenthums  fey  u.  f.  w.,  das  ift  dem  Re«,, 
der  doch  auch  mancherley  Urtheile  Ober  di^  Wei- 
ber und  die  Beftimmung  ueferer  Zeit  gehört  ^nd 
gelefen  bet,  fo  feltfam  vorgekommen,  dafs  er  un- 
möglich ftilches  Gerede  für  eine  herrfchejide  Lehr« 
unlerer  Zeit  halten,  und  noch  weniger  Gefahr  da- 
von befürchten  kann.  Der  V'f.  nimmt  es  auf  jeden 
Fall  zu  ernft.  — Neunter  Brief.  Der  Mann  folle 
der  letzte  und  grölstc  Erzieher  des  Weibes  feyn. 
Diefe  Erziehung  aber  verlange,  dafs  der  Mann  feloft 
fey,  was  er  feyn  folle,  ernfi,  thätig,- tapfer,  frifeb, 
ruhiger  Halter  der  Gegenwart,  begeifterier  Ergrei- 
fer  der  Zukunft,  immer  zugleich  fiiJIftehend  und 
fortftrebend.  Anfserdem  enthält  diefer  Brief  eia 
fchon  anfangs  bemerkie.s  gedankenreiche' undgröf»- 
tentheils  tief  eingreifendes  üriheil  Ober  imfereZeit, 
das  ohne  Zweifel  einen  Her  wicbtigfien  Tlieile  die 
fes  Buches  ausmacht.  Rec.  niuf.s  fich  begnügen, 
darauf  anfnuirkfiini  zu  machen,  und  es  der  ErwS 
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^ng  und  Beherziguog  derLerer  zu  enfpfehleo.  — > 
^ zehnten  Briefe  kommt  der  V'f.  zu  feinem  näliem 
Gegenftaude  zurück,  ia<leoi  ec  zeigt,  dafs  uofere 
Suaten,  wle.iie  jetzt  befebaffen  feyeo,  feJbft  fafit 
formlos,  dem  Manne  wenig  Haltung  und  Maafs  ge. 
ben,  uud  dafs  das  aueb  für  die  bhe  die  grüfsteo 
R'aclitliejie  habe.  Darauf  fängt  er  an,  von  dem  äfthe- 
tifchen  und  myftifclien  Boftreben  zu  reden  ^ das  lieh 
in  den  letzten  Jahrzehenten  fo  bedeutend  gemacht 
'.bähe,  Zuerft  von  der  Uerrlinfakeit  derKunlt;  dann 
von  ihren  Gefahren  für*  einen  grofsen  Theil  der 
Menfchen;  zuletzt  von  den  Unbeiligen , die  fie  ent- 
weihen. — \Veiter  verbreitet  fich  der  Vf.  über  die- 
fen  Gcgenftand  in  dem  «(fiea  und  leturn  Briefe. 
Die  Kunft,  behauptet  er,  gehöre  allenfalls  für  das 
Haus,  oder  den  engem  Kreis  weniger  Zugethanen 
vnd  Cevreihten,  di«,  hefebeiden  undftiiJtdme  An- 
triebe und  AnfpcOche  der  Eitelkeit  lieh  ihrer  freuen 
tnügep,  fo  weit  fie  es  io  diefer  Enge  können ; mehr 
noch  gehöre  fie  für  die  Verlammliing  oder  (iemein- 
4«  , me  grofs  genug  iey , dafs  die  einzelne  Eitelkeit 
«nd  GniMMiny  darin  untergehe,  und  die  Reiz  und 
Ajbem  genug  habe,  die  Kiinit  durch  das  Gefühl  des 
^ozen  und  Allgemeinen  aus  der  niedrigen  Sphäre 
des  Eiozeioen  undiiUeinen  herauszuheben.  Aber 
fie  gehöre  Dicht  für  die  Gefellfchaft,  die  in  der  Mit- 
te zwifebev  Haus  und  Gemeinde  ftehe ; in  ihr  wen 
de  dadurch  ein  eitles  und  widerliches  VVefen  herr- 
feheocL  Wer  dürfte  dem  Vf.  hierin  widerfpreoheo? 
Koch  treffender  wird  fein  Schelten  , wenn  er  dar- 
auf zu,  der  Spielerej  kommt , die  mit  dem  Heiligen 
getrieben  wird.  Lkich  wird  auch  anerkannt,  dafs 
Btancbe  erufte  und  hohe  Menfchen  durch  die  Verei- 
miguug  derküblfleiiBeronnenbeit  mit  der  flammend- 
Jteti  Begeiferung  in  ihrem  Streben  nach  Licht  un- 
4dre  Zoit  auszeichnen,  und  die  Tage  ankündigen, 
.worin  lieh  der  Geilt  Ober  Alle  ergielsen  werde. 

.•"t  'Beo.  wflnfebt  durch  diefe  kurze  Inhaltsanzeige 
Viele  zum  f/efea  des  Buches  felbft  anzureizen.  Kür- 
aer  hätte  es  feyn  können;  der  Vf.  fpricht  Tich  oft  in 
£ifer,  und  dann  giebt's  viele  Wiederholungen.  A her 
bey  iler  Lebhaftigkeit  und  Kräftigkeit  feiner  Dar- 
CteUnogen  wird  er  doch  nicht  ermödend. 


. ARZNEYCELAURTHEIT. 

LfBiPziG,  im  Indiiftrie-Compt.;  Uebtr  den  Kreit 
im  dUgemeütrn,  nebft  der  Anzeige  eines  fehr 
Wirkfamen,  bisher  geheim  gehaltenen  MUtels 
gegen  den  Lippen  - und  Ceftchtskrebs  insbefon- 
dere , von  Dr.  Ernft  Friedr.  Aug.  Baumann, 
prakt.  Arzte  und  Wundarzte,  und  verpflichte- 
tem Univerfitäts  - Chirurgus  zu  Leipzig,  igiy. 
86  S.  8. 

Diefe  Schrift  ift  die  Ueberfetzong  der  Jnaug. 
Di/f.  des  Vfs.:  De  canrro  Cubiuncta  remedil,  hacte- 
nus  arcani,  contra  cancrum  tabiorum  et  faciei  decla- 
ratione.  ( Lipf.  i)il4.4.),  und  daiikeuswerth,  da 
das  darin  angeführte  Mittel  um  fo  eher  zur 


Kenntnifs  Vieler  Wundärzte  gelangt,  welchen  die 
Probefchriften  von  den  Univerfitäten  feiten  zu  Ge- 
licht  kommen.  Der  Vf.  verwahrt  lieh  gegen  die  Er- 
wartung neuer  Ideen-  über  die  Natur  des  KrebfMy  . ^ 
noch  mehr  gegeiv  eine  allgemeine  verbefferte  Heib ; 
xnetbode  delfelben,  indem  feine  Ablicbt.  blofs  ift| 
ein  fehrwirkfames  Mittel  gegen  den  Krebs  mitzu-  ' 
theilen.  Unter  Anführung  einer  fehr  reiohlicheit 
Literatur  handelt  der  Vf.  von  dem  Verlaufe  des 
Krebfes,  von  der  Verfchierlenheit  der  Symptome, 

.von  der  Natur,  den  Urfaclicn,  der  Prognufe  und 
der  Heilung  des  Krebfes ; zuletzt  folgt  die  Bekannt-  ; 
-machung  des  geheimen  Mittels,  deffen  Vorfchrift 
folgende  ift:  Kp.  Arjeaid  albi,  Nieri  depurati,  Sar 
lis  Tartari,  Raäicü  Art  thaculatl  oa  FuUginit 
fplendentis , tptalem  llgna  refinofa  praebent,  tan- 
tum,  Quantum  fufficit,  ut  pulvis  Jubtiliflimus,  e* 

Intima  mifcela  horum  ingredientium  productus,  co- 
lorem  haoeat  gri/eum.  Serva  vitro  probe  claufo. 

Von  diefem  Pulver,  welches  um  fo  wirkfamer  au 
feyn  pflegt,  je  länger  es  vor  dem  Gebrauche  berei- 
tet worden  ift,  tliut  man  eine  dem  Umfange  des 
Gefchwürs  angemeffene  Menge  in  eine  Theelnffe. 

Man  macht  aus  Baumwolle  ein  hinlänglich  grofses 
Piumaceau,  um  das  GefchwOr  ganz  bedecken  zu 
können,  feuchtet  es  mit  Speichel  wohl  an,  und 
wälzt  es  fo  lange  in  dem  Pulver  herum,  bis  daraus 
eine  etwas  dickere  breyartige  Maff^  entftebt. . Die- 
fen  mit  dem  Mittel  wohl  durclulrungenen  ßaufch 
bringt  man , nachdem  das  Gefebwür  mit  warmem 
.Wal'ler  gereinigt  worden  ift,  fo  auf  dalTelbe,  dafs 
er  den  ganzen  leidenden  Theil  gut  hede(?Kt,  und  be-  ^ 
feftigt  ihn  durch  eine  fchickliche  Binde.  Nach  un- 
gefähr 34  Stunden  entftrhteine  heftige  Entzündung 
mit  Gefchwulft,  durch  deren  Heftigkeit  fich  aber 
der  Arzt  nicht  bewegen  laffen  mufs,  feine  Zuflucht 
eher  zu  erweichenden  Breyumfchlägen  zu  nehmen, 

als  bis  die  ftechenden  Schmerzen  nicht  mehr  zu  er- 
tragen find,  tin.l  die  Grenzen  der  Trennung  und 
Abfonderung  der  fchadhaften  Theile  von  den  ge-, 
fiinden  er.*'chcinen.  In  die  Furche,  welche  fich  am 
a^ten  Tage  rings  um  das  Oefchwür  bildet,  legt  man 
Charpie- Fäden,  die  mit  einem  Liniment  aus  gemei- 
nem Terpentin  Jifi»  “"d  einem  Eygelb  bereitet,  be- 
ftrichen  find.  Der  glückliche  Erfolg  diefes  Mittels 
hängt  noch  davon  ab,  dafs  man  durchaus  kein  ln- 
ftrument  von  Metall,  londern  einzig  von  Holz  da- 
bey  gebrauchen  darf.  Sollte  die  Abfonderung  des 
Krebsartigen  nicht,  wie  gewöhnlich,  den  6ten  oder 
8ten  Tag  erfolgen,  fo  mufs  man  das  Pulver  etwas 
anfeuchten , nur  dabay  die  Theile,  wo  fich  das 
Schadhafte  bereits  losgetrennt  hat,  mit  vieler  Cbar- 
pie  bedecken.  Nin  darf  der  Wundarzt  die  Tren- 
nung des  Schorfs  gewallfam  bewirken,  und  feine 
Entfernung  darf  nie  eher  verfucht  wenlen , als  Ins 
er  überall  los  ift.,  Nach  der  Entfernnng  wird  mit 
der  genannten  Salbe  eine  fefte  Narbe  gebildet.  Wäh- 
renef  der  ganzen  Kur  mufs  da.s  Verliallen  entzOn- 
dmigswidrig  feyn.  Aafaitgs  bekommt  die  Milchdiät 
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fehr  gut ; anfserdem  gebe  man  gelind  bittere  Extra- 
ete  mit  leichten  IVIittelfalzen , fpater  muTs  endlich 
der  Darmcanal  wiederholt  eereiniget  werden,  ln  fo 
fern  das  J^ttel  Arfenik  enUiält,  kann  man  fchon  im 
^^aus  Vertrauen  darauf  letzen,  da  das  kosmifche 
ji^ttel,  richtig  und  nach  Vorfchrift  angewandt, 
beym  üehchtslirebs  faft  immer  Hülfe  leiftet,  fu  wie 
auch  Ruft  dem  Arfenilc  eine  eben  fo  fpecififche 
Kraft  zutrauet,  als  dem  Queckhlber  gegen  SypbUis. 
Schade  nur,  dafs  beym  Bruftkrebs  , als  dem  häu- 
fiaften , das  Mittel  uns  im  Stiche  lafst.  Selbft  das 
Meffer,  das  gewiffefte  Mittel,  wird  beym  Bruft- 
krebs oft  vergebens  angewandt.  Rec.  weifs  aus  ei- 
gener und  anderer  Erfahrung  leider  viele  Beyfpiele, 
dafs  nach  der  am  beiten  verrichteten  Amputation 
der  Brüfte,  d.  i.  wo  alles  Schadhafte  und  nur  ver- 
dächtig Scheinende  aufs  forgfalUgfte  weggenummen 
wurde,  dennoch  bald  früher,  bald  fpälcr,  ohne 
Ergründung  der  Urfache,  der  Krebs  wieder  er- 
fchien,  und  zwar  bey  übrigens  völlig  gefunden  Per- 
fonen.  Ein  trauriger  Beweis,  dafs  w*ir  nur  auf  das 
Muthmafsliche  fchliefsen  mflffcn , da  wir  die  wahre 
Natur  des  Krebfes  noch  nicht  Kennen. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Stcttgart,  b.  Steinkopf:  Pjyche.  Stunden  der 
Weihe  für  das  höhere  Leben  der  Seele.  Mit  ei- 
ner Vorrede  von  Karl  Philipp  Com,  Prof,  der 
klaffifchen  Literatur  an  der  Univerfität  zu  Tü- 
bingen. 1819.  368  S.  8*  Mit  einem  allegori- 
fchen  Titelkupfer. 

Der  Vorredner  felbft  bat,  wie  uns  das  Vorwort 
belehrt,  an  diefer  Sammlung  keinen  weitern  An- 
theil,  'als  dafs  er,  vom  Sammler  und  Herausgeber 
aufgefodert,  ihren  wiederholten  Wünfchen,  diefe 
Blumenlefe  mit  einem  Vorberichte,  der  über  den 
nähern  Zweck  derfelben  die  Lefer  verftändigte, 
nachgegeben,  und  dann,  dafs  jene  noch  auch  von 
feinen  eigenen  Gedichten  nach  ihrer  Wahl,  auf  die 
er  felbft  wieder  Geh  keinen  Einflufs  aninafsen  woll- 
te, in  diefe  Anthologie  aufgenonimen.  Der  Zweck 
der  letztem,  um  der  Worte  der  Vorrede  uns  zu 
bedienen,  ift  kein  anderer,  als  dem  jugendlichen 
Alfer,  dem  weiblichen  wie  dem  männlichen,  eine 
Schrift  in  die  Hände  zu  geben,  die  gefchickt  wä- 
re, den  Sinn  für  Sittlichl<eit  und  Religion  in  ihr 
zu  wecken,  zu  beleben  und  zu  nähren;  eine 
Schrift,  die  als  ein  Haus-,  Hand-  und  Tafchen- 
huch  in  den  verfchiedenen  Situationen  und  Stim- 
mungen des  Lebens,  die  Freunde  des  Wahren, 
Guten  und  Schönen  begleiten  könnte,  wo  fie  in 
abgeriffenen  Stunden , die  fonft  fo  gern  von  andern 
mit  nichtiger  zerftreuender  Leetüre  gefüllt  werden. 
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für  ihre  beffern  BadOrfniffe  und  die  Anregungen  ih- 
res eigenen  Gemüths  — zufagende  Anklänge,  neue 
Ermunterung,  Erholung  und  Troft  in  den  Stim- 
men ihrer  verwandten  Gemflther  fänden.  Und  was 
wäre  mehr  diefes  zu  leihen  gefchickt,  als  die  Spra- 
che der  Dichtkunft,  wenn  fie,  ihrem  wflrdigUen 
Berufe  fich  hingebend,  die  würdigfteo  und  unver- 
gänglicbXten  Wahrheiten : Gott  — Tugend  — Uh- 
Jiei^lichkeit  mit  der  Fülle  des  Herzens  ergreifend 
in  einfacher  edler  Sprache  dem  Herzen  nahe  bringt. 
— Diefe  Ideen,  diefen  Zweck  Anden  wir  auch  hier 
in  der  Auswahl  nicht  ohne  Umficht  verfolgt,  und 
fo  theilen  wir  gerne  die  Empfehlung  des  Vorred- 
ners: die  Lefer  werden  nur  wenigeGedichte  finden, 
die  in  diefer  Beziehung  ihre  Stelle  nicht  verdien- 
ten. Auch  darin  können  wir  ihm  beypflichten,  und 
dem  Sammler  und  Herausgeber  dieisfalls  unfem 
Beyfull  fchenken,  wenn  weiter  unten  im  Verlaufe 
des  Vorbericlrts  gefagt  wird:  „Man  hat  weniger 
auffchmuckvolleals  einfache,  herzliche  Behandlung 
in  den  getsannten  Gegenftänden  Rückficht  genom- 
men , und  hauptfächlich  folche  Darftellungen  und 
Ergiefsungen  cler  Aufnahme  am  würdigUen  ge- 
eiaubt,  die  ein  felbft  Durchlebtet,  Erfahrnes  beynt 
Verfaffer  bezeichnen , wobey  der  Lefer  in  ähnlichen 
Momenten  und  Zuftänden  um  fo  eher  fich  ihm  aa- 
cignen  und  befreunden  wird:  denn  nur  das  ift 
Wahrheit  und  auch  wahre  Poefie,  was  aus  dem 
Herzen  kommt,  und  fo  auch  wieder  zum  Herzen 
geht  — das  andere  wie  aller  Schein  eitel  und  iiich- 
Bey  einem  folchen  kann  fich  das  in  dem 
'Treiben  'des  Lebens  oft  mit  fich  felbft  entzwiftetn 
GemOth  am  heften  wieder  orientiren  und  zurecht 
finden,”  Llebrigens  wird  man  hier  die  Namen 
Klopftock,  Herder,  Schiller,  Schleßel,  Schreiber, 
Lavater,  Schmid,  Jacobi,  Beck,  Claudius,  Kofe- 
garten,  Burl,  Barde,  Gerftenberß,  Matthyjon, 
Onerbeck,Stalberg,  Bracknerwd  noch  viel  andere  fin- 
den. — Auch  von  Frauenzimmern : Caroline  Ru- 
dolphi,  Margaretha  Klopftot.k  u.  2.,  finden  fich 
Bevträge;  ja  auch  von  ungenannten,  und  mehreres 
bisher  noch  gar  nicht  Gedruckte.  Genauer  abge- 
<lruckt  follten  manche  Gedichte  feyn.  So  finden 
wir  in  einem  Gedicht  von  Com,  das  als  eines  feiner 
früheften  in  keiner  feiner  Sammlungen,  aber  im  er- 
ften  fchwähifchen  Mufen-Alm.  fteht,  der  Tod  (S. 
360— 36t),  mehrere  bedeutende , das  Metrum  und 
den  Sinn  ftörende  Druckfehler;  z.  B.  fogleich  in 
den  erften  Zeilen  ft.  diefe  gefürchteten;  die  gefürch- 
teten ; ft.  Tods:  Todes  (zweymal  in  der  iTten  und 
4ten  Str,  — h.  trüberen ; trügen,  4tec7);  gte  Str. 
ft.  weht;  wehe.  Faft  ein  wenig  zu  viel  Errata  für 
zwey  Seiten  ; docl.  mflffen  wir  fo  billig  feyn , anzu- 
merken,  dafs  in  <len  andern  Gedichten  Setzer  und 
Corrector  weniger  nachläffig  gewefen, 
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8CHÜNB  KÜNSTE. 

Leipzig,  b.  Göfchen:  Die  Harfe.  HerausgegC' 
t ben  von  Friedrich  Kind.  Siehencet  Bändchen. 

igi8>  VI  u.  3v8  S.  Achtet  und  letztes  Bdclui. 

I8i9n  IV,“- 354S.  8- 

or  Eanf  Jahren  begrüfsten  wir  in  diefen  Blättern 
' die  Harfe  znerft  und  freuten  uns  feitdem  der 
mannie^tigen , grOfserntheiis , melodifcben  Wei* 
fen,  die. ihr  ofuin  reicher  Falle  entftrdmten.  Jetzt 
haben  wir  ihre  letzten  Töne  empfangen,  und  lau* 
fehen  ihnen  webmOthig  nach,  denn  auch  fie  find 
der  fraher  erfchoUenen  nicht  unwOrdig.  — Es 
wird  wohl  nicht  lekhti  ein  ähnliches  Unternehmest 
fo  vieles  Gelungenen  fich  rOhmen  können,  und  dafs 
es  aufhört,  liegt  doch  wohl  mehr  in  den  VerhäJtnif* 
fen  derTheiloebmer,  und  befondersdes  Coryphäen, 
als  in  dem  Mangel  an  Theilnahme  von  Seiten  des 
Publikums,  ob  es  gleich  nicht  zu  leugnen  ift,  dafs 
die  letzte  Hälfte  diefer  Sammlung  der  in  der  Lefe- 
weit  vorzüglich  gefeyerten  Namen  wenigere  auf- 
filhrt,  als  die  erfte  Hälfte,  in  welcher  auch  eine  re- 
gere Theilnahme  des  Herausgebers  felbft  fich  be- 
tnätigte.  Das y!«6enre  Bändchen  enthält;  I.  5to- 
nitifche  Ha^entOne,  von  K.  W.JußL  Zi^re  Samm- 
lung. — Die  erfte  befindet  fich  im  vierten  Bänd- 
chen der  Harfe,  bey  deffen  Anzeige  wir  ihrer  ( A. 
I..  Z.  Erg.  Bl.  1816.  Nr.  IJ4-)  mit  verdienter  Aner- 
kennung gedachten.  Diele  zweyte  Sammlung  ent- 
hält: Strenge  Sittenlehre  einet  morgenländUfchen 
StammesfOrften  (Hiob  Kap.  31.)  — Wir  finden 
hier  manche  Dunkelheit,  wo  uns  in  der  Ueber- 
fetzung  von  Luther  Keine  erfcheint,  wie  wenn  es 
gleich  im  Anfänge  heifst: 

6*rcblon«a  bau'  ich  eiaen  Banal  mii  mtiaea  Augts, 

Dalt  ich  nicht  aebteta  aul  Jungfraon  1 

Doch  «reich  Gefchick  waid  lair  von  Gott  dort  oben  f 

Luther  lagt : Wat  glebt  mir  tßer  Gott  au  Lohn  von 
oben,  und  Lohn  ift  hier  gewifs  das  treffendere  Wort. 
Und  nun  ferner: 

Gebührt  nicht  Untergang  dem  Treelee? 

Nicht  oBae  Sehoiach  aleaa  Uebelibiiert  — — 

Hier  k.-)nn  man  nicht  anders  als  glauben,  der  FOrft 
wolle  fich  felbft  anklagen,  dafs  er  Untergang  und 
Schmach  verdient  habe.  In  Luther’s  Ueberfetzung 
heifst  es  ganz  deutlich:  Sollte  nicht  billiger  der  Un- 
gerechte folch  Unglück  haben,  und  eia  Vebelthäter 
Ergänz.  Bl.  zitr  A.  L.Z.  iSso. 


fo  verftoften  werden?  Dagegen  ift  der  Zufamnien- 
hang  hergeftellt , wenn  es  weiterhin  heifst : 

Hält'  ich  dai  Becbt  de«  Sclaren  und  der  Sclarin 

Verachtet,  wenn  lie  klagten  gegen  micht 

Waa  wollt  ich  than,  wenn  G^ou  Cch  nun  erhöbe? 

Und  war  erwiadern,  wann  er'a  unterlachte? 

WO  Luther  Tagt:  Habe  ich  verachtet  das  Recht  mei- 
net Knechts  und  meiner  Magd,  wenn  fie  fine  Sache 
wider  .mich  hatten?  Was  wollte  ich  thun,  wenn  Gote 
ßch  auf  machte?  Und  Wat  würde  ich  antworten, 
wenn  er  heünfuchte?  — Dagegen  lagt  Luther's  Aus- 
druck: Hat  ihn  nicht  der  gemacht,  der  mich  in  Mutj 
terleibe  machte , und  hat  ihn  im  Leibe  eben  fo  wohl 
bereitet,  mehr  als  wenn  es  bey  Hrn.  Jufti  heifst: 

Schuf  Gn  nicht  der.  der  mich  «rlchuf  im  MutterleibaT 

Butt  UM4  micit  Eiarr  in  dtm  Mtuurjehooft  umfchltffjiu? 

Warum  in  den  folgenden  Verfen  die  Lutherfchs 
Form  der  Waife  ftatt  die  Waife  ftörend  beybehalten 
ift,  davon  fehen  wir  keinen  haftbaren  Grund.  — — 
'Dann  folgen:  Der  erfehnte  König.  Ein  Gemälde 
der  goldenen  Zelt  (Pfalm  73);  Folksgebet  um 
Kriegtglück  und  Erhaltung  des  Ijraelitifchen  Staa- 
tes (Pfalm  go);  Itihgefang  auf  den  WeltfchOpfer 
und  Weltregierer  (Pfalm  104);  der  fie gr eiche  Kö- 
nig auf  Sion  (Pfalm  110);  Jerufalem't  verzweif- 
lungtvolle  Lage  bey  der  Annäherung  det  ajjyrfchen 
Kriegsheers  ( Jef.  Kap.  3a.  l — 14  )i  neue  Plüthe 
des  durch  die  Affyrer  verwüßeten  Judäas  (Jef.  Kap. 
35.)  — Wir  beltätigen  unfer  früheres  Unheil  über 
diele  DarftcUung  der  heiligen  Gelänge.  — II.  Ei- 
nige Tage  in  l^fabon,  Briefe  an  eine  Freundin  in 
Deutfchland.  Bruchftücke  einer  in  den  Jahren  1 805 
und  igofi  gemachten  Reife  von  J.  Ch.  A.  Hajfe.  Int 
dritten  Bändchen  begegneten  wir  znerft  Hrn.  Haße, 
WO  er  uns  Briefe  von  der  See,  aut  London  und  Llf- 
Jahon  mittbeilte,  deren  fehr  IntercffanteFurtfetziing 
nun  hier  ful^  und  im  %ten  Bändchen  befchluffen 
wird.  Der  Vf.  hat  ein  ausgezeichnetes  Talent,  das 
National  - Cbarakteriftifche  auf/ufaffen , und  treu 
und  lebendig  darzuftellen.  Wenn  er  aber  S.  36  fagt: 
,jDie  Bauart  der  Häufer  in  Liffabon  ift  ziemlich 
fonderbar.  Zuerft  führt  der  Zimmennann  von  Holz- 
werk  einen  durchbrochenen  Kaften,  drey,  vier  bis 
fechs  Stockwerk  hoch  auf.  Dann  kommt  der  Mau. 
rer,  und  verkleidet  die  Pfahlwände  mit  Lehm,  Kie- 
feln  und  Kalkfteinen  zu  einer  Mauer.  So  gebaut, 
behaimtet  man,  widerftehn  die  Häufer  leichter 
dem  Adbebeu”;  fo  konnte  er  diefe Bauart  ioi  deut- 

F (ip  fehen 
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fchen  Vaterlaade  auch  finden,  und  eine  noch  leich- 
tere, wie  z.  B.  in  Stuttgart,  wo  man  doch  kein  Erd- 
beben zu  fürchten,  und  auch  kein  Liflaboner  Klima 
hat,  und  dcnnoeh , ungeachtet  der  licrrljchftert 
Steinbrüche  in  der  Nähe,  mit  folchen  durchbroche- 
nen Holzkaften  erbaut,  die  nur  mit  Lehm  und  Kalk- 
fteinen  oder  Steinbröckeln  ausgefülic  werden.  Sehr 
intereffant  find  die  Nachrichten  von  der  feit  einigen 
Jahren  auch  unter  uns  fo  hoch  gefeyerten  Angelika 
Catalani,  welche  damals  (1805)  b^  dem  RönigL 
Theater  dl  ß.  Carlo , detta  della  Princippffa  mit 
34000  Crufaden  (etwa  16000  Thlr.),  nebft  einer 
Benefizvorftellung  anceftellt  war.  Die  Regierung 
wollte  ihr  3000  Crufaden  abziehen,  und  fie  ging 
I nach  England.  — Der  Vf.  hörte  fie  in  einem  Pri- 
vatzirkeleinige Arien portugiefifch  vortragen,  „und 
es  feinen  mir”,  lagt  er,  „ als  ob  fie  in  ^efer  wei- 
chen Bliinienfprache  noch  lieblicher  erklängen.”  — 
Er  führt  zum  Beweife  einige  Strophen  einander 
. gegenüber  ftchend  an,  in  welchen  uns  aber  dasPor- 
tugiefifche  m6br  klangreich  und  prächtig , das  Ita- 
Jieuifche  dagegen  weicher  vorkommt.  Unfere  Le- 
ier mögen  urthcilen': 

Ualienifch,  Portugiefifch, 

itvt  fei,  itn  miof  Atem  tem/  /tu  iot  mtu!  ok 

iave#  dpgit  occkt  miel  hot, 

Ciä  Hefts  Etß  anck'  Io,  jlonäe  tflat  goßofof 
^aro , von  6 da  so,  Aio  Etjjso  voaturofo  . 

Htrei  oomttfo  rfiar. 

„Das  Benefiz  der  Catalani  war  eine  Diamanten - 
Aernte”,  fagtderVf. , „Blumenkörbchen,  Früch- 
te und  modifche  Galanterien  maskirten  das  harte 
Wort:  Gefchenk.  Aus  einer  Loge  des  erften  Ran- 
ges warf  man  ihr  einen  Lorbeerkranz  zu.  Ein  rei- 
’cher  Kaufmann  hatte  den  Gnnreichen  Einfall,  der 
Sängerin  ein  goldenes  Schreibzeug  ins  Haus  zu  fchi- 
eken,  das  ftatt  des  Streufandes  mit  kleinen  Dia- 
manten angefüllt  war,  und  das  auf  ;ooo  neue  Cru- 
faden (Gulden)  gefchatzt  wurde."  — Wie  lieh 
das  Gerücht,  dafs  die  berühmte  Frau  eine  Deutfehe 
von  Geburt  fey,  hat  verbreiten  können  , ift  fonder- 
bar,  da  man  tchon  in  diefen  Briefen  mufstc  gelefea 
haben,  dafs  fie  aus  Senigaglia  im  Kirchenl'taate  ge- 
bürtig fey,  wo  ihr  Vater  Coldfchmklt  war,  und  fie 
in  einem  Klofier  erzogen  wurde,  wo  eine  ältere 
Schwefler  fie  in  der  jvfufik  unterwies.  Ihr  Talent 
entwickelte  lieh  auf  den  Bühnen  zu  Rom,  Mailand 
und  Neapel.  Ihre  Aeltcrn  und  zwey  Brüder  waren 
1801  mit  ihr  nach  Liffabon  gekommen,  und  wur- 
den von  ihr  verforgt.  — \\l.  Das  Schwert.  V'ier 

Scenen.  Von  Arthur  von  Nordftern.  — Ein  Ver- 
fiich,  ,,  die  Ilauptmomente  eines  Scliaurpicls,  mit 
Befeitigung  aller  Einlcitungs-,  Zwifclien-  und  Ans- 
fülhingsparlieen,  zur  gedrängten  drainatifchcn  Hand- 
lung zu  einen,  und  neben  dem,  was  Dichtkiinft 
untl  L)eclainati»n  zu  leiften  haben,  auch  Tonkimft 
und  Scenerie  in  Anfprnch  zu  nehmen  ”,  veranlafst 
dtirrli  den  pefchmacklofen  Unfug,  bey  Fef^evern 
eiuzsitic  b' Uanuto  Srwiau  .ms  Opern  und  Schau- 


fpielen  aufznfübren,  wo  dann  das  Zufammenhang- 
lofe,  Verftand  und  Gefühl,  'zerreifst.  — Wir  ge. 
ftehen,  dafs  wir  uns  nicht  damit  vereinigen  können, 
eine  grofse  Handlung,  die  zur  Entwickelung  Raum 
berlaif,  fo  gewaltfam  zufammen  zn  fchrauben , ^als 
nothwendig  alle  Kraft  gebunden  wird;  dagegen  wir 
es  höcbft  verdienftlich  finden  würden,  einen  inter- 
effanteu  end  irapooireiiden  Stoff,  der  feine  Entwi- 
ckelung gleichfam  bereits  unmittelbar  in  lieh  trägt, 
zu  eiiwin  kleioen  dramatifchen  Ganzen , und  zwar 
am  paffendften  wohl  als  Oper,  zu  Feftfeyern  zu  bil- 
den , welches  übrigens  gev^s  keine  geruige  Aufga- 
be feyn  dürfte.  — Der  geiftreiche  und  gefühlvolle 
Dichter , den  wir  fo  man^e  anmuthvolle  und  finni- 
ge  Gabe  verdanken , verleugnet  lieh  auch  in  dielen 
Bcenen  nicht.  Der  Ausdruck  ift  edel,  der  Dialog 
kräftig  und  fliefsend,  dasrKeimfpiel  ift  rein,  klang- 
reich  und  grufstentheils  ungezwungen,  jede  einzel- 
ne der  vier  Saenen , welche  hier  ein  Ganzes  bUdea 
follen , fpricht  eine  Idee  aus , und  ift  ein  kleines 
Gemälde , dem  man  eine  Ueberfchrift  geben  könn- 
te. Die  erfte  Seena  läfst  uns  am  Meergeftade  bey 
Sonnenaufgang  Anftalten  zur  Abfahrt  erblicken. 
Der  Welfe  Guelfo  will  hin,  den  Räuber  feiner  Ge- 
liebten, Ro/a,  aufzufuchen;  Gbälo,  fein  jüngerer 
Bruder,  befchwört  ihn,  ihn  bewehrt  zu  machen 
und  ihn  mit  zur  Fehde  zu  nehmen.  Guelfo  entwii* 
ein  Gemälde  der  Gräuel  des  Krieges  und  der  ge- 
wohnlichen  Beweggründe  junger  Krieger,-  Theil 
daran  zu  nehmen , und  fährt  dann  fort ; 

MKeul!  mich  lorlii«  ko  GoUbren 
«lA  Tret*o  VBlRlitn. 

Uml  «Is  Htrsog  Guido  — KRbtim 

Röraerhrldco  f^leich  , gelalUo, 

focht  ich  in  AiroDfo'a  aeUa» 

dam  ich  Fraundfchalt  fehwof  Tait  JabrMa 

Ahor  «oethört  «ocwoibio 

der  vitUach  looA  Erprobt«« 
naioaa  Labana  rchönen  Glaubcii 
oo  dit  Freondfcbafc«  an  die  Ehrt» 
ood  ao  frone  DienAverpnicbtiiaf. 

Rofa  dnrfc'  or,  Rofe  rauben! 

FMt  Aa  fubiea  durch  die  Meere» 
ein  Pirer«  die  mir  Verlobte! 

Wohl!  fo  wird  ein  Gott  iho  richteat 
Ward  lein  Lebeo  mir  .Vernicbioag» 
lall  meto  Lebeo  tbo  Ttioichico  1 

Nach  diefer  Erklärung  dringt  Glulio  nur  ftärker  in 
den  Bruder , ihm  den  Rittsrfchlag  zu  geben , und 
ihn  an  feiner  Seite  kämpfen  zu  laifen.  Durch  den 
jugendlichen  Heldenfinn  gerührt,  gewährt  ihm  Gueh 
fo  die  erfte  Bitte,  fchenKt  ihm  Älfonfa’s  Schwert, 
das  er  einft  von  th'efem  erhalten,  als  er  den  Tode*- 
ftofs  von  ihm  abgewehrT: 

Ein  Chmbfbalil,  /t>t»  flanmand  ooTararhrt, 
dau  «r  im  Sieg  daa  Reich  der  lloabaii  ende, 
ererd*  ee  emlundigc  nun  durch  deiae  Hand«! 

Ihn  mitziinchmen  weigert  er:  zum  Schutz  der  yä- 
tcrliclien  Burg  füll  er  zurück  bleiben.  — Die  zwey- 
te  Sceue  ftellt  ein  Winzer- Feft  bey  Valencia  dar. 
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fllr  HoCä  ein  Intenriezza  der  Mfccresfahrt.  — ' Un« 
ter  Tänzen  und  Gefangen  legen  die  Winzerinneo 
Rofa  den  Segen  des  Weinflocks  zu  Ftifsca;  aber 
auch  ein  jugendlicher  Wanderer  naht  und  öbcrreicht 
ihr  in  einem  Schilfkorb  übft  und  Blumen,  indem 
er  ihren  Namen  nennt.  Das  Baud,  weiches  die 
Blumen  durchfchlingt,  hat  diclnfcbrift:  . 

DuUe!  hoff«:  rchw»i«e!  . 

■ xi%At  dem  PUnd.  d«  die  Trea«  dir  fcfaickd 
w*oD  Uh  .ihr  mich  «cif» 

biU  du  beglückt!  * 

Sie  verbirgt  das  Band  an  ihrem  Bufen  und  folgt  dem 
Ritter  und  dem  Schiffer,  die  Ce  zur  Abfahrt  mahr 
Ben.  — Dritte  Scene.  — Guelfo  im  Gefängnifs, 
nicht  befiegt  von  Alfenfo,  fondem  von  dem  Ghibel- 
linen  Profpero,  der  Alfonfo’s  Heer  führte,  und  der 
i^t  zu  ihm  tritt,  und  ihm  Kettung  anbietet,  die 
Cueifo  aus  Parteyhafs  gegen  den  Ohibcliinen  ver- 
febmäbt.  — Vierte  Scene.  Alfonfo  katan  vorGe- 
wiffensbiffen  den  Schlaf  nicht  finden,' fein  Page  foU 
Um  mit  Gelang  und  Harfenfpiel  einwiegen;  aber 
diefer  hält  ihm  im  Liede  den  Spiegel  feines  Her- 
zens vor,  Alfonfo  ergrimmt,  will  ihn  tudten,  Ge 
kämpfen  und  Alfonfo  fällt  von  jenem  Schwerte,  das 
er  einft  dem  Lebensretter,  dem  Freunde  fchenkte. 
Profpero  eilt  beebey,  und  der  Page  giebt  fich  als 
Giuliozu  erkennen.  '^- Thefe  Soene  ift  die  fchwäoh- 
ftc  und  Profpero  fcheint  uns  ganz  aus  feinem  Cha- 
rakter zu  faBen,  ^wenn  fr  Cen  begnügt,  da  er  fei- 
nen Herrn  im  Blute  findet,  und  den  Sieger  noch 
nicht  kennt,  kaltblütig  zu  lagen:  , . 

Wohl  oiocbt’  leb  rolcbtn  Ant(iaa|;  airfat  retmBtbn, 

■U  kb  dan  Frcmdliag,  dcIIrD  Kidaafpirl  • 
uad  Sang  mich  fremao,  aufaahbi;  ' 

Die  Scenen  ftehen  zu  vereinzelt  ,■  und;  um  ein  Gan- 
zes ju  bilden , fo  gelungen  auch  das  Einzelne  ift,  zu 
dürftig  da,  als  dafs  es  das  Ganze  nicht  kalt  lallen 
Tollte.  — So  kann  die  Aufgabe  wobi  nicht  als  ge- 
löfet  betrachtet  werden.  — IV.  .PerÄ/cA»  Proben, 

von  L.  B -m  Vier  anmutlüge  Nlährcheh  aus 

dem  Tootl  Nameh,  oder  Papaeeyenbuche  des  A/a- 
hommed  Kadery,  -welches  im  J.  igol  zirl^ndon 
perGfeh  und  englifch  erfcüien ; und  eine  Epifode 
aus  dem  ,,  Garten  der  Weisheit”  ( Bahar  Danefh) 
des  Einajut  UUah:  Die  Ge/chichee  vorn  Diebe,  be- 
Juftigend  erzählt  itn  orientalifchen  Stile  und  mit  der 
fonoßrbaren  Moral  befchloffen : _ . 

Drnni  fej  badflchti  yftf  MilTtihAt 

DAf«  fAlIche  Sicberbeit  ihn  »ichi  vetbloodA; 

Dabo  dit  V'trgtltun^  folgt  ibm  ll«u  bebeado» 

' Uod  aUaa  Gut  fArrinnt»  ptia  aa  gewopaeo; 

nschdem  vorher  gefagt  worden  ift:  ,tDem  Erfahr- 
nen im  Felda  der  Klugheit,  der  die  Tiefen  und  di< 
Höhen  der  Ereigniffe  mit  dem  Fufse  der.  Prüfung 
eemeffen,  und  den  Punkt  der  Ueberzeognng  er- 
reicht hat,  wird  es  aber  klar  werden,  da Is  wenn 
der  zweyte  Dieb,  ftatt  fich  vor  der  Hache  des  er-  , 
ften  in  Sicherheit  zu  vermeinen,  ein  entferntes 
Afyl  avigcfucht  hätte,  die  VorrathskanuBec  feines 
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Lebens  nicht  in  dem  Feuer  der  Vefnlchtung'  aufge- 
gangen fevn  würde.”  — Auch  geht  der  erfte  Dieb, 
welcher  den  zvveylen  verdirbt,  nicht  nur  frey  .ius, 
fondern  findet  fich  auch,  da  er  doch  der  vorzAglich* 
fte  Verbrecher  ift,  belohnt.  — V.  Römanten  und 
Erzählungen.  — Deren  firtd  viere:  Der  Bchiff- 
bruch,  \oa  KloHlde,  die  rührende 'Errettung  eines 
Jünglings  durch  feinen  greifen  Vater,  der  aus  der 
Sclaverey  zurticKkehrt,  während  der  JflnglHig  mit 
dem  Löfegelde  für  ihn  auf  der  Fahrt  ift,  urtd  def- 
fen  Schiff  vom  Sturme  zerfchcllt  wird.  Sehr  wohl- 
gebildete Stanzen.  Hierzu  gehört  das  von  Ramberg 
gezeichnete  und  von  Fleijchmann  geftochene  fchö- 
ne  Titelblatt,  darftcllcnd,  wie  der  Greis  in  dem 
geretteten  Jonglii^e  den  Sohn  erkennt,  — — Leo- 
nardo und  Beatrice  in  fechs  Konianzen , von  Karl 
FOrßer.  — Leonardo  hat  Beatricen  zurückgelaf- 
fen — er  klagt  feine  Liebe  und  fchwört: 

..Möfea,  könnt'  ich  dein  r<r|nlln, 

Alle  Heilifen  mich' keilen , 

Und  der  Hölle  iwitend  Schieckea 
Sinobetböresd  mich  UBleflen." 

Da  naht  des  kranken  Herzogs  Tochter,  Flammet- 
ta,  uiit  der  Bitte,  er  mj^  Kommen,  und  ihr  Va- 
ter werde  durch  feine  Töne  gefunden.  Ihr  An- 
blick erregt  in  feinem  Herzen  einen  Zwiefpalt.  Fiatrt- 
mettemt  Reize  verlocken  ilm  unwiderfietilich , er 
naht  ihr  und  folgt  ihr  zum  Herzoge,  der  durch  fei- 
nen Gelang  gründet.  — Er  überrafclit  Ge  im 
Garten:  ' ' ■ 

Dt  nit  Glat  in  Angalichtn 
Stint  Lnnnrdo  ln  di*  L«ub*.  , , 

Und  FUenrnrn«  b*bi  «uiückc. 

Wie  roi'm  Fnlktn  b*bt  di*  Tanbn. 

...  r 

Und  *f  Gnkt  ihr  n d*n  Fuftm, 

Meint.  *•  (oll  d*ft  Hon  ihm  bnchon;  , j 
Eoillich  durch  ibr  Scbw*ig*n  kübn*r, 

‘Hobt  er  nlfo  an  zu  fprachea;  . - • 

--  „Wollt  «uch  holdrcich  ra  mir  neigen, 

Kh*  di«  Fiimmcn  mich  roraebm  i 

Ach.  nicht  bin  ich  mehr  m*tn  «igea,  - * 

Mmb  tuch  fürder  Angehörto  T* 

• * • • 

mWaa  ich  tnnAp  lAPg  getrAgAB, 

Will  herror  lum  goldoea  LicbiA»«  a 
AoA  der  TiefA  niuU  aa  ugen, 

^ DaCa  aa  nicb  nicht  gaoA  vArnicbiA.'* 

„RaB  den  Heriog  ich  dii  Lebfa» 

BnrAOi  VAter  icb'l  gereuet*  - ' 

Mögt  ihr  mir  «Iaa  Eioe  geben,  * 

Wai  micb  ab  dAA  Leben  kettet.*'  * ' • ^ . 

XJod  er  mieht  die  Hecht# 

An  fein  Her#  Glut  ergoilen; 

Aber  wie  ee  glüht  und  fchUgeta 
Dooot'e  Auge  bleibt  verrcblolTea.  ^ 

„Uod  dem  H#pligf(eo«  wae  immer  r 

Mir  Am  lie^sAo  tren  gelegea, 

Dieler  Reue  goLdnem  tScliimmer,  ^ 

Diefee  fiUdeA  uchteo  Segen", 


I.  Und  mit  ibm  dem  eben  Sebpcn, 
Uad  des  Uebeap  goldatn  Tegeo» 
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Und  dm  fuftnii'»  bAftna  Tbriow’, 

AlUm  wiU  ich  hob  nacTigao." 

Und  fcbo«  bat  dt«  g«Mnt  Keit« 

Itii  dam  Bild  ef  Inai^aziirao; 

t Ab«r»  Scbiecken!  Uild  und  Kau«  i . 

7allt  ü^rbfQcbfla  ihm  au  Füiaao.  ^ . \ 

Und  tirpldldicb  durch  dia  Wipld 
**''  Gebt  ai«  Zif^an  und  «tn  Bfaufrn» 

VTi«  wann  bauUnd  hturrae»  Flügal 

Ptifch  «mpöne  LuUc  faufea«  ^ 

Bantriea!  Beatiir«?!  • 

* Bttb  M durch  dia  Nacht  dar  Etchas«  • 

Und  «ria  UchD|«l«cbtar  fchwitrt  aa 
Gallaod  au«  den  naben  Zvraicea. 

- ^Ava  dar  Ohnmacht  ddirli«lr(' Banda« 

BaBt  Fiammaita  üch  ; ertchrocka« 

Flieht  von  dannan  lia;  aa  Qattarn  , ^ * 

Wild  io  Slurm  die  bloodan  Locka^  i — » 

Und  Lanardn  finkt  arblnicbaad . . 

Auf  aexUilna  Kränsa  ca^ni  H ^ <i. 

Ibo  uRiiagera  fia(l/a  GaiAaft  - » *i  - 1 L • i 
Floß  darchlcbauett  (aiaa  Gliadar.  .-o-  ..  > 

Der  Htmoc  läfst  verkdnden/  dafs  feine  Oenefungs- 
fever  durch  Hie  Vermäblungsfeyer  feiner  Tochter 
jnit  einem  Edlen  folle  verherrlicht  werden.  Selig 
ziehen  Bräutigam  und  Braut  zum  Dome,  wJhreOa 
Lenardo  draulsen  am  Mandelbaume  nicht  nreiWen, 
nicht  beten  kann.  Er  hat  eia  ßrieflein  erhalten. 

Diinn*a  naed  ron  Baiirict,  " f ' n I.' 

Wie  Üe  iroroer  treu  geblieben  , 

Wie  Ua  lehnend  auigeftbichrt  ^ \ 

Oft  nach  Kunde  voo  deitf  Llabnit  ^ * 

H Wlfc.  . - J 

Und,  ata  keine  AatwotC  kamitoan « > / 

Wie  üe  da  io  Itillem  Webe 

Lrbentluß  und  Lichr  earlofen,  ' 

Und  nun  blaUb  ku  Graba  gehe. 


Er  kehrt  zurOck,  tritt  in  ihr  Gärtchen,  erblickt  fic, 
hört  fic  feinen  Kamen  rufen:  fie  drückt  fein  treues 
Bild  an  ihre  Lippen,  aber  vor  dem  Treulofea  flieht 
fiefcheu,  als  .ror  einem  fremden  Manne ; 

SiilUa  W.harinDi  wirr.  Neta. 

Haiitn  grauCan  Iw  omfaagaa, 

Ihraa  LabeBa.hwtrt  Si.ro. 

Sind  auf  twig  nmvg.ogeo. 

CI.icV*k  wollt'  ia  r*uchiu  Erda 
Si*  ein  k'ülilig  Grab  «fpähaa , 

Ihr.  Ulick.  unrrrwaad.t 
Niederwirta  tar  Erd*  gehta. 

Waa  ihr  Aug.  faho.iid  locht*,  ^ 

Ach!  fi*  h*l  ra  bald  erfnodtai 
Doiien  unt»r  wrilarn  Bluman 
Uailcn  Beaitiee'a  Wunden. 

Und  vom  Grab«  lonl  er  J*il*.  . 

Und  er  reoli'hei  in  deo  Btüthrn."—'  ' 

Wenn  di*  W*chlell*ni*  lchw*ig*b. 

Ul  d*i  Siiag*r  *ucb  ffekltäen, ^ 


Die  letale  Strophe  wire  vielleicht  zo  fädeln,  nicht: 
nur  des  falfchen  Keimes  wegen,  der  iiey  derKein- 
heit  der  übrigen  unangenehm  auffallt,  fon  lern  auch, 
weil  der  Sinn  nicht  deutlich  genug  aus  den  Worten 
hervortritt;  aber  das  Ganze  ift  fehrzart,  erfchüt- 
tarnd  die  Scene  mit  des  Herzogs  Tochter  im  Gar- 
ten, noch  erfchütternder  der  Zug  in  dem  Wahnfina 
Beatrice’s,  dafs  fie  den  Treulofen  nur  noch  im  Bilde 
liebt.  Wir  halten  diefc  Kunianzen  mit  für  das  fiu- 
nigfte  und  zartefte,  auch  in  Hem  Gebrauche  Her 
füHlichcn  Allileralion  und  des  Keimes,  was  unfre 
LitOTatiir  in  diefer  Art  aufzii  weifen  hat.  — • Die  Be- 
lagerung von  Arfuf,  von  ISiemeyer , ift  unbefriedi- 
gend; dagegen  licrrfcbt  in  Philemon  und  Baucia 
(unter  Meinhard’s  , des'  bekaniuen  Vfs.  der  Verfu- 
che  Ober  die  italienifchen  Dichter,  Papieren  gefun- 
den,.und  alfo  wahrfcheinlicb  von  ihm  lelbft  gedich- 
tet, mitgetbeilt  von  Göckingk)  recht  viel  Witz  und 
Laune  imderTraveftirunginsModerne.  — VI.Hia 
Taube,  von  Louife  ßraenmann.  — Die  Taube  ift 
die  iiitereffanteLiebcsbotiu  in  diefer  artig  Und  leicht 
erzählten  Novelle.  — VIll.  Maler -Sonette,  voa 
F.  Kind,  (Erftes  Dutzend.)  — ln  einem  kurzen 
Vorworte  verwahrt  fich  der  Dichter,  dafs  ihm  bey 
diefen  Gefanefpieleu  keine  einzelne  Gemälde , fon> 
dem  blofs  Gattungen  vorfchwebten.  Welch  eia 
Geift  in  diefen  Sonetten  Web* , mag  fblgaades  an- 
deuten:  ' • . 1 . 

AlterthOmelnde  Schule. 

Der  echt*  Pbönix  Ul  .uP*  neu  geboren.  ^ 

lieiri;«  EiafaU  wiadfrum  aMuedao ; 

'Vom  Fiit(«rtaod  dar  Walt,  iina  wir  aaibimda««  ^ 

Zum  Paradira  der  Froioinpo  auatxkora«*  i 

.^-'~sDia  Oic/do  Banfr  ha*a  dat  Hail  aaiToran  ^ 

Auf  morfchaa  'i'aCclo  xBufatea  wir'i  erkuodaa  * 

Und  ufifaf  ilt*«*  wenn  wir  auf  Golde  gründen  — 
Belondari  gut  lifit  dia  zum  fichwara  dar  Mobia«.  * 

, Wapg  HaUong,  Harmonie  uad  PerfpecTivr! 

. . Gcllchtar  matt*  raclu  lange*  bartga*  fchiele*  ^ 

*‘oi>  Und  drum  im  King  da«  HeiJ’genicbeioea  Schaiba* 

' R*<ht  ilrir*  F*li*o.  volrelriint  dm  Leibe; 

< Scoh'n  u.fie  Ueil'een  euch  ki*  arme  .Sünder, 

We»  thut’ef  wir  und  der  eiten  Meiliet  Kindtr! 

Aber  es  finden  Geh  .luch  zarte  duftende  Klütlien  dar- 
unter; ‘wie  Endymion,  oder fihlaf ende  Fenut  ti.  m. 
— VIII.  Die  Eiche  am  See,  von  Friederike  Loh- 
mann, eioe-artige,  lialb  mährchenliai't  gehaltene, 
gut  dargeftellte  Erzählung,  von  einem  gefunkenen 
Gefclilecht,  das  durch  die  Nacliforfclmtig  nach  den 
Beweifen  einer  alten  Familienfage  in  dem  Archive 
Hie  Nachricht  von  Hen  Schätzen  findet,  welche  zur 
Zeit  der  Gefahr  auf  Gelieils  eines  der  Ähnbeirn  un- 
ter dem  Zauberbaum  waren  vergraben  worden. 

(Dtr  B (Jcilit/t 
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. LrtrziGf  b.  Oöfchen:  Dia  Harfe.  Herausgege- 
ben von  Friedrich  JÜad  u.  L vr.  < 

(ßfchlmfi  Jrr  Im.vorifM  Stidk  aigmbrechtntn  tUtegflen.} 

IX.  t-redichte,  — Ein  Mancherley,  ■worunter _ 
\ auch  eine  ^ttbilTonade  von  Friederike' 

Becker : Natur  und  Ffmft  von  ag  Strophen , mah- 
nend an  den  Genferfee.  — ln  dem  Ucdiclite  von 
dem  finnigen  Dichter  Fr,  Kuhn  ; Die  Wehgejchich- 
ten,  ift  uns  der  dritte  Vers  unverftändJicb; 

. j Wa>  HwCdMalob  «{oan«B, 

, W M Mtnreheawiu  nptirba 

Ad  ZwDrglDia  oder  niri«, 

W*aa  Doch  to  Ma  »Iponara, 

Du  ball  du  Arme«  Siirk«, 

Dar  aaa  daa  Zaiirn  freitet . 

Nicht  aai,  «rana  der  di«  Watka 
Nua  ia  di«  Scbaal«  bäafei. 

jdgnet  i^n  B^Aedel  Lied:  Auf  dem  Rigi,  könnte 
auf  jeder  bedemepderl^Höbe  gelungen  (eyn,  es  ent- 
hält nichts  Cbarakterimfches  und  wenig  Poefie. 
Helmiaetu  Lied  ift  nichts  Tagend.  — X.  Die  Haar- 
locke, von  Fr.  Lauu  in  feiner  leichten  Manier 
mit  dem  humoriftifchen  Anklange  nnterhaltend  er- 
zähk.  Der  Raub  einer  Haarlocke  wird  mit-  der 
Hand  der  Geliebten  belohnt.  — XI.  Denkmale.  — 
Diefsmal  nicht  Feyer  der  Verfterbenen,  fondem 
vielmehr  der  Lebenden-und  des  Le^ns.  — Dich- 
rer  - Quadrille,  am  as- April  1R17.  — Die  Dich- 
terfeyer  der  Verbindung  eines  jungen  Eh^airs  in 
vier  Charakter  - Masken : Grieche  und  Griechen, 
Trouhadour  und  Dame  von  Romanin,  Gottfehed 
und  die  Frau  Frtfefforln,  Neuer  Alt  - Teutfeher  und 
Mn  Gefoamt,  die  f^fende  Gaben  darbraebten , und 
fieb  in  nnnMen  Strophen  ansfprachen , von  denen 
die  der  beiaui  letzten  Charakter- Masken,  und  be- 
fooders  die  Parodie  auf  Gottfclied  von  Tb.  H(ell), 
wohl  am  vorzOglichften  gelungen  feyn  dürften.  — 
Den  Schiufs  macht  würdig  das  fchöne  Gedicht  von 
Kind  in  achtzeiligan  Stanzen : Bey  der  Jahr  et-  Schei- 
de 1817»  igig.  — I 

Das  achte  und  letue  Bändchen  ift  mehr  als  zur 
Hälfte  gefallt  mit  der  Erzählung:  Dionyftut  und  Oda- 
lich  von  der  im  Januar  rti4  z»  Leipzig  verftorbenen 
ßanedicte  Nauhert,  geh.  nebenftrelt.  Eine  aben- 
teuerliche Kloltergefcuchte,  die  uns  in  mehr  als  ei* 
»er  Hiqficht  an  den  Vf.  des  EUxiert  äet  Tttfelt  er- 
. Mrgtna.  BL  ar  A.L.Z.  igso. 


innerte;  nur  geht  ihrem  Pinfel  die  Schauder^ut  ab, ' 
welche  in  den  Gemälden  jenes  Vfs.  vorherrfcht, 
und  die  Charaktere  find  flacher  gehalten.  — Ue- 
brigens  ift  die  Fabel  auf  gefchichüichem  Grunde 
ziemlich  gut  erfunden  und  anziehend  dargeftellt, 
als  aus  einer  alten  Chronik  entlehnt,  mit  beybehal-, 
tenem  Chroniken  tone,  der  jedoch  zu  einiger  Breite 
verleitet  hat.  — Ein  Knabe  wird  von  feinem  from- 
men Vater,  einem  Weber,  den  der  Arge  hart  ver- 
fucht , um  ihn  vor  diefem  zu  retten , in  das  Catlia-' 
rinen  • Klofter  zu  Leipzig  gebracht,  wofelbft  er  nach 
erlangtem  Alter  als  Mönch  eingeklaidet  wird.  Der 
Arge  aber,  der  fleh  von  dem  Weber,  obgleich  ohne 
deiien  Wiffen,  die  Seele  des  Knaben  hat  zufagen 
laffen , will  fein  Eigenthnm  nicht  fahren  laffen,  und 
gefeUt  fich  zu  dem  jungen  Mönch  unter  der  Geftalt 
eines  grofsen  braunen  Jagdhundes.  Dionys,  fo  biefs 
der  junge-Mönch , legt  uch  auf  Erfindung  von  aller, 
ley  Matchinen , und  verfertigt  ein  den  Klofterbra-|^ 
dern  unerklärliches  Räderwerk,  aus  welchem  Fun-' 
ken  fprOhen,  und  das  den,  welcher  fich  nahte,  mit  ei-' 
nem  heftigen  Schlage  trifft.  — Er  ift  aber  von  dem| 
Klofter  beauftragt,  einer  Mündel  deCfelben,  welch»' 
aus  dem  fernen  Orient  gekommen,  und  noch  der. 
Unterweifung  im  Ghrifteuthum  bedarf,  diefen  za  er-' 
theilen,  uud  beide  finden  fich  in  einer  Leidenfchaft 
befangen,  die  Dionys  vergelrens  zu  bekämpfen  fucht. 
— Markgraf  Egbert  von  Thüringen,  der  nach  der' 
Kaiferkrone  ftrebte,  und  von  dem  Bifchofe  zu  ftlainz 
beleidigt  war,  hatte  gefchworen,  fich  dafür  an  den 
Pfaffen  zu  rächen , und  bedrängte  die  Klöfter,  auch 
auf  fächfifchem  Grund  und  Boden,  da  Markgraf  De- 
do  von  Meifsen  mit  ihm  einverftanden  war.  Das 
katharinenklofter  zu  Leipzig  lehnte  und  zinfte  aber 
nach  Mainz,  und  hatte  daher  von  Egbert  viel  za^ 
fürchten.  Da  kam  di«fer  als  Fremder  in  das  KI0-' 
fter,  um  deffen  Schätse-kennen  zu  lernen,  wurde 
für  einen  Nepoten  des  Papftes,  und  als  von  diefem 
gefandt,  gehalten,  and  überall  umher  geführt ; aber' 
von  einem  im  Klofter  befindlichen  Halbirren,  Hein- 
'rich  von  Ofterland,  der  ihn  bezOchtigte,  dafs  er  um 
feinetwillen  Land  and  Leute,  von  dem  Mainzer 
ihm  zu  eigen  gefchenkt,  habe  meiden  mülfen , er- 
kannt, und  von  Dionys  von  der  Oeflihr,  durch  den 
Heinrich  verj^tet  zu  werden,  errettet.  — Dar- 
über uerieth  Ulonvs  in  den  Verdacht  eines  gehei- 
men Einverftändnirfes  mit  Egbert,  und  durch  feia 
feuerfprObendes  Räderwerk  in  den  der  Gemein- 
febaft  mit  dem  Teufel,  den  man  ia  dem  Hunde  ah- 
C ( I ) aete. 
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nete.  Wegen  der  Zauberey^  konnte  er  fich  nicht 
vdllig  bey  Jen  KlofterlMten  rMhtffrtigen , fondern 
niofste  lieh  auf  die  Erfahrung  künftiger  Jahrhunder- 
te berufen,  dafs  mit  dem  Räderwerk  alles  nach  na-, 
tOrlichen  Gefeteen  zugehe;  den  Hund  jagte  er  mit 
Sc.bläg^n  uncLFiifstritten  von  Heb.,  zum  Betveiite, 
dafs  er  mit  dem  Bdfen  keine  Gemeinfchaft  verlan- 

Se;  dafs  er  aber  wider  den  Markgrafen  undfflrdas 
dufter  fey,  diefs  zu  beweifen  war  er  erbötig»  wori 
ferne,  was  man  von  ihm  verlangen  wilrdej  nicht 
wider  Recht  und  Pflicht  fey.  — Egbert  aber,  der 
gc|^a  ^es  Kaifers  Scldoffor  m TiiürjiigeB  wüthete,( 
weil  üiefer  ihm  feine  üchlöffer , die  Uleicben.,  ver- 
heert, und  gegen  die  Kldfter,  weil  der  Mainzer  tlai, 
zu  Bufgeiietzt  hatte,  machte  an  das  Catharliienklo' 
ftcr  zu  Leipzig  die  Foderuug  einer  grofseu  Scha- 
tzung, und  drohte,  (ich  deilelben  , da  ihm  deffen 
Schätze  und  Gcheimniffe  bekannt  tyaren,  zu  be- 
mächtigen. piefs  za  verhindern,  befchloffen  die 
phern  des  Klpfters , die  Gebäude  den  Flammen  zu 
opfern , um  dem  Markgrafen  glauben  zu  machen, 
dafs  die  Schätze  mit  verbrannt  leyen , während  (lie- 
fe in  Sicherheit  gebracht  wurdgn,  und  Dionys  wur- 
de aufgefodert,  nun  den  fchuldigen  Beweis  von 
feiner  Anhänglicb|(git  an  fein  Klofter  zu  geben,  in-, 
dem  er  es  mit  fgipem  feueriprifhenden  Räderwetke 
in  Brand  ftecka,  damit  es  fchieiae,  das  Feue^r  fey 
^abGchtlich  aufgehruchen.  ^ tnuftle  gehureneo, 
K)  lehr  er  auch  darüber  fich  entfetzte.  De»  Fefttag 
der  heil.  Gatharina,  der  Sebutzerin  des  Ktofters, 
war  zur  Ausführung  beftimmt,  Dionys  hatte  die  in- 
nere Leitung  des  Feuers  vpu  feiner  Mafcbine  aus 
eingeqebtet:  da  befchiofs  er,  feine  gebebte  Odalia 
Qch  zu  retten,  auch  vor  den  Ablichten  des  Mätkr 
K^afen  auf  dieXchüngMutgenJänderin,  und  t^redete 
ne,  ohne  das  furclitbare  Vorhaben  zu  verraiheu, 
fich  in  der  Pauliner  - Kirche  in  einer  Halle  zu  ver- 
fchliefsen,  zu  welcher  er  den  Scldöffel  halte,  wed 
fie  ihm  oft  zum  Ruheplatze  nach  der  Betrachtung 
der  Geftirne.  auf  der  auf  dem  Thurrae  befindlichen 
Sternwarte  diente.  — Diefs  gefchieht  nach  genau 

genommener  Verabredung,  dafs  er  ße  felbft  oder 
urch  einen  andern  am  folgenden  Morgen  aus  ihrer 
Verlegenheit  befreyen  werde.  — Als  er  ins  Klo- 
ftcr  zunickkommt,  das  im  tiefften  Schlafe  hegt, 
find  die  Räder  bereits  in  Umfehwung  gefetzt,  und 
bald  bricht  dgs  fürchterh'cbai'euer  aus,  das  den  gan- 
zen herrlichen  Bau  verzehrt.  — Einer  der  Mouche, 
fein  erklärter  Feind,  wird  v'ermifsl,  Dionys  dringt 
dnreh  die  Glut  zu  feiner  Zelle,  findet  ihn  nicht, 
aber  jener  Hund,  den  er  von  lieh  geftofsen,  und 
der  zum  feindfeligea  ßabo  geflüchtet  war,  ftürzt 
aus  dem  Winkel  hervor,  v.'iil  ihn  ia  die  Glut  rei- 
t$en,  und  verwundet  ihn,  fo  dafs  er  nicht  felbft 
Odalia  befreyen  kann,  und  bald  werden  ihm  die 
beiliecn  Blätter  gebracht,  die  er  feiner  Schülerin 
zur  Unterhaltung  in  der  Schreckensnacht  hinteih 
laffen,  und  ihr  zerriifener  Schleyer,  den  man  ge- 
funden hat:  fie  felbft  war  verfchwunden.  — Als 
«r  gen^eq,  geh^  er  nachRo«,  findet  dort  feinen 


frommen  Bifchof,  aber  auch  feinen  'WBderfacher 
Babo  in  bt^en ülüren , trifft  fuf  dem  Carnevalmit 
Egbert  zufammen,  der  fich  unbekannt  in  Rom  be- 
fand, gerätb  in  grofse  Gefahr,  wird  von  dem  Bi- 
fchof gerettet,  und  von  dem  Panft  mit  einem  Schrei- 
ben an  den  Matlcgtcafenzu  Mei^aSgafandt , der  ei- 
ne hohe  Schule  errichten  wollttd  — Er  kommt 
nach  Leipzig,  findet  die  Stelle/  auf  welcher  tps 
KatliarfnenlUofter  ftand,  bereits  mit  Strafsen  he- 
^ut.  und  ja  deni  Paitliiiej  - Klofter  Spuren,  dafs 
Cldalla  in  eiuem  Abgründe  unigekommen  fey.:  — 
Mit  zerriffeuem  Mfrz^i  bpgicbt  ejr  fieh  an  den  Hof, 
wird  in  Ahwefenlipjt  des  Nlarkgrafen  vor  die  För- 
fiin  geiaifen,  and'findet  liier  unter  ihren  Frauen 
Odalia,  aber  vom  Markgraf  Egbert  beftOrmt,  ihm 
ihre  jiancl  am  zVltarc  zu  reichen.  — Dals  er,  fer- 
nes Gelübdes  cntlafTrn , mit  Odalfen  verbuuden 
wird,  mag  dom  Herzen  d^r  Vb'ru.  wohPetlian  b^- 
ben,  aber  Avalicfchcinlltdi  ifl’s,  eben  n^hs  ujnl 
macht  das  Ganze  alltägficb  romanhaft.  Dafs 
liond  eine  bedeutende  Rolle  io  tiierer  Erzählung 
fpielt,  läfsl  ficlvwoh!, denken.  — II.  ßnigt  Tage 
in  iMfabon,  Befohiurs  der  iutereffanten  Briefe  vpä 
HaJJe.  — III,  Die  HildergaUerie  in  Dre4d>‘n , »m 
ao.  .May  l8H?,  von  Dr.  Kael  Wute  d.  j.  — •cct;t  So- 
nette — poetil'che  Brfclireibungen  einiger  ueraus- 
^zeichnetern  Gem.ilde,  nicht  oMgoJungen.» — IV. 
ReUtholde.  Mährcheu  vou  Lv-o,«  Hruclunann  — 
leicht  und  gut  erzählt,  mit  guter  GSeiakteiiftik 
des  Lelchtfinnes  und  der  fitfigen  liofrhoicioiii.cil,  oh- 
ne weitere  Bedeutung.  Es  ^rlijr'  nazii  dns  von 
Heufei  gezeichnete  und  von^z*' ise/  iL  j.  jnlrechene, 
Titel kii|)i'cr.  Fornian  jgie  ßdufein^  ia 

der  Mehrheit  (S.  zgw  u.  mufs  fich  die  deutfcli« 
Grammatik  verbitten.  — V.  Grdickte  von  Haug-, 
— Kicht  weniger  denn  jj,  ond  darunter,  wena 
auch  nichts  ausgezeichnetes , dach  manches  gelun- 
gene. — VI.  Naeh  einige  ■Relitfuien-von  Käßnert 
nach  den  Urfebriften  initgetheilt.  i)  lieber  di« 
fünfeckige  Tafel,,  «n  welcher  das  Collegium  medU, 
cum  In  St.  Patetf'burg'  fysö  «n  der  fünf  ond  zwao- 
zigjährigeo  Regierungsferer  der  Kaiferin  Catharin«. 
gefpeift  hat.  — Sie  deutet  das  Wort  an, 

das,  den  Doppellaut  ei  für  einen  gerechnet,  fünf 
Buchftaben  enthält,  die  man  in  die  Winkel  eicen 
foeenaunten  Pentalftha,  auch  Druidenfu/i  genannt, 
fenrieb.  — „Da  nicht  jeder,-  dem  das  orJeDtlich* 
Fünfeck  dabej|r  nicht  vorgezeichnet  wird,  einßeht, 
wie  fie  (die  Figur)  gemacht  wird,  fo  haben  Viel« 
fie  für  was  hexenmälsiges  gehalten."  — Der  Her- 
ausgeber verweifet  dabey  auf  den  bekannten  Drti- 
denfuls  in  Oötbe’s  Faufc , und  führt  auch  die  Sage 
an,  nach  welcher  Anciochut  Soter  von  .Alexander 
dem  Grofsen,  der  ihm  erfchlenen,  bey  feinem  Feld- 
züge wider  die  Galater  den  Rath  erhalten  habe,  das 
Wort  ‘vfttM  zur-  Lofung  zu  geben,  welches  dief«r 
nicht  allein  thai , fondern  auch  überdiefs  dos  Pentsl- 
pba  auf  die  Fahnen  malen  liefs,  und  fiegte;  — ein« 
Sage,  welcher,  nach -Verficherung  einiger,  dM 
Kreuz  4et  XMcös -der  Ehrenlegion  Asine  Fori«  ni 
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ven^ilakMilraliea  feö.  — 4)  und  p Zwer  frimnti- 
fcJbaftlichs  Btiefe  6b«r  den  AnCctokg  Immahkarn- 
jn  Gdttingen  eine  ftri^fchule  zu  «rrichteii». 
mH  welolierihii  ititftow iWitaif  ad  altfitrimm  fOtote,. 
{o-dele  es  b«y  dein  blofs  thenretifenen  ÜBterrkbt; 
bdeb,  «nd.aber  einige  dstsaiige  Nofm  tob  der  Uni-. 
T«r£tät,  beide  toU  Oeift  »ad  Witti  — 4)  dn  Ba- 
ßdom, drey  EpigiBmine , wovon  das  letzte  hier  fte* 
henmeg:  ^ 

‘vieilricki  .»H  •>«  Inend«,  «io  Keu«.  _ 

Doch  xedlich  . Iffcarcbeniittiad.  knn  PttbUt  onä  l«»a 
Cchwiu«. 


Dsehters  wflrdi&  — * <^hc  rngik  hgjteA  yiir  dagegen 
das  Gedichti  Die  Wsj/ir»,  BaBh<  ginem  ErelenilTe». 
das  1B14  bey  der  VerldrgBDg.dec  ^^(40  iifi 
ner  Kreife  iWt  t»od,  von  SßtiUe,  gefunoenä  — 
Sionig  und  zart  gefohlt  ift  die  junge  bri^el  von, 
Kutd.  — Langbeins;  die  Todtenkachteis , bietet 
viele  Reminifeenzen  dar,  ergetzt  aber  doch  durch 
Leichtigkeit,  Aofcliaulichltieit  und  muntere  Darftel- 
loug.  —4  IX.  Denkmale.  — ~r  Geigen  heitre* 
dichte  ohne  befondem  Werth,  bis  aut'  das  wirkli- 
che Denkmal , das  unfre  Anzeige  , wie  diek  letzte 
Bänddheixkr  Harfe,  befobiielseiijmag: 


, ■ I ■ *■ 

Der  Heraiwg;  bemerkt  bey  diefem  letzten»,  JM-Ori* 
KMiaii  habe,  alt'  andere  Lesart,  noch  ein  lugenna- 
men  im>EtafcÜuÜ'e  dabey  geftanden,  fey  aber  im 
Druck  ans  Aohtung  weggelallea  worden.  — VIL 
(jM/tlaae  Btnedicte  Nauberi,-  ^b.  am  ij. 

17ST*  la.  Januar :igi^  »kia««on  Mürud, 

Ki.mm  Eso  kurzer  Lebentahrifs  der  wOrdh^  Frau 
f»it-«iDigen  Rericbligiingen  eines  in  dev  2eit.  f.  d.  t 
eleg.  Welt  igiy  erfchienenen  Auffatzea > des  Prof. 
Sebetz,  und  einem  Verseicbni(Te  derjenige  ihrez 
zahlreichen  Sohrifleii , d«fen  Echtheit  der  \l..\ee~  ’ 
bt^gt,  wubey  bemerkt  wird,  dafa  Prof.  Schatz  Mir  . 
mehrexe-Burohreib«,  deren  Vfm.  fieeiohfefey^  und 
daft  efagegen  aadere  ihrer  Sebrüten  in  feibein  Ver> 
zaichoifk  fithlen.  £s  vrtsrden  4«  Schriften. mit  ih- 
ren Titeln,  viele  aoa  der  linerfreuiichen  Zd'ilter-- 
gattung  den  hiftorifehen  .Komaoe , aufgefohrt , und 
mehrere' Erzahlungeii  und  Gedichte  in  Altnauachen 
und  Tasd>lättem.  - Hure  gelehrte  Bildinig  erhielt . 
fie  von:iurem  ^iefbrnder,  dem  fVof.  ’ITmol.  Hebern., 
ftreit,  det  he  in  detrPhilolbphie,  Oefchiehte,'  in 
fler  lateinifcben  und  ^eebifeben  Sprache  untere 
richtete.  Frahkdiifch , italienifch  und  en^lifch  lern- 
te fie  ohne  fremde  Anweifung.  Mythulogie  der 
Oneeben  und  Römer*  Gefchiente  des  Mittelaltert 
und  neuere  Sprachen  waren  ihre  Lieblingsbefohäf- 
tignngen.  Mubk  war  ihre  angenehmfteZemreaung;. 
auf  dem  Pianoforte  rtad  der  Harfe  war  fiie  Meiftferih/ 
Ids  in  den  letzten  Jahren  ihres  Leben».  MDiefer: 
gelehrten  Bildung  nogeachlet  yerJ9iontei  fie  nie  die 
Wichten,  deren  ErfalhtBg  ihrem  Gefchlaehte  zur< 
Khre  gereicht.  Sie  war  hänslieb  und  lebte  einge- 
zogen , fahrt«  in  frflherer  Zeit  die  Whrthfehaft  m- 
rer  Mutter,  und  war'dle  unverdroffeiie  Pflegerin  an 
dem  Krankenbette  derfelben.  Oftmals  fufsevle  fie, 
mit  filliem  Tadel  unfrer  heutigen  Süteä , dafs  iht. 
Mann  fie  nicht  auf  Bällen  oder  in  Gefelh^chaften, 
fondem  in  dem  Hanfe  und  am  Krankenlager  ihrer 
Mutter  habe  kennen  lernen.  Ueberbaupt  glieb  fie  ^ 
den  fegenannten  geiftreicben  Damen  unferer  Zeiten 
in  keiner  Hinficnt.”  — Das  diefeo  Aeufsernngen 
zmn  Grunde  liegend«  Raifonnement  ift  'in  feiner 
Allgemeinheit  gewifs  höchft  einfeitig,  nnd  keines- 
Weges  der  Erfahrung,  fondem  einem  Vorurtheil 
entlehnt.  — VIII.  Gedkhte.  Die  beiden  fchSnen,  * 
finnigen,  frommen,  berzftarken  Gedichte  von  , 
Fr.  &thn,  SelbßgefprOcke  Oberfchrieben,  find  des 


Fit»  Herder  in  Hm,  der  Grsfin  Brühl  gefandpet 
Exemplar  feiner  n Ideen  »ur  rhilofophle  der  Oe. 
fekiahte  der  Menfchheit"  gtfekr lebend 

Det  Meolcbra  Ltbm  btTcbrSait  da  «>g<t  Rton,  > 

Ein- •»!««•  MMirilatw<bl«MI'Sian,i..  . . - . 

- 8«ia  H«si4hila«4a*.  Umißek  hw.Hirätbattj  .| 

Zui  ofäiam . lt*t  nMB  kooa . aaTclialdy  au  , , 

. • not  o»,  di*  Voifichi  (Sau 

' Uad  dtnVbtr  trab' bin »a  (vliaat  - 

Du  iii  d«  M-nfcbm  LraenoeoCebtabta,  ’ 

Nioiic  Un,  et  lA  lßembt. 

Dlefe.  Worte  find  auch  zu  der  Infchrl^  unter  Her- 
ders .KÖfts  im  Seifeasdorfer  'p;iale  gewälilt  worden. , 

‘ kVschbng'Itsciuchtk  I 

DoRTubHp,  'b.  Wunderinaött  ()«**♦  Kamm,  b, 
Schulz  u.  Wundermänij):  Fragen  über 

den  Nutten  und  die  Ndthteendigfeit  der  Manne.' 

’ klofter , befonders  'der  Mendlkantbntt^er , tm 
Allgemeinen,  und  ihsbefondci'«  in  Rflckficbt 
des  Farftenthums  M&nßer,  veraakfst  durch  die 
vom  Hrn.  Domkapitular  und  Oeneralvikarlus 
Frh.  Clement  von  Drofte  bey  Megenheit  der 
proteft.  Jubelfeyer  heraBsceE*^***.*  Schrift: 
„Ueber  die  Religionsfreyhett  aerKathol^en 
und  beantwortet  vdn  einem  kadmhfthen  Prarr- 
geiftlichen  im  ehemaligen  Mönltferiande.  ifitfl. 

64  S.  g.  / . , 

Der  MOnfterfche  Domkapitular  Frh.  , 

Dreß  halte  in  feiner  igiy  heransgegabenen  Schrift 
Ober  Kirche  und  Sfciat  gmagti  »eeb  langer  Zerltd- 
ningsfucht  fange  man  an,  dalBedörfnift  des  wie- 
deraufbaacs  der  rel«»  ürdensvereine  zu  empfinden. 
0er  Generalvikar  Cie^mt,  Frh.  v.  Drg/i,  ging  in 
der  oben  genannten  Sebeift  noch  weiter , und  be- 
hauptete, die  Aufhebung  der  ÄDnns-  nnd  hefooderi 
der  Mendikantenhlöftcr  habe  die  Religionsfrewhrit 
der  Katholik«»  gcCälnfdct.  «Durch  fie  und  durch  die 
allgemeine  Verpflichtung  zum  Kriegsdienite  fey  die 
Seltenheit  der!  PrteßN»r  -howifku  ■ J^^lüftcr  hät- 
ten theils  den  Zweck , denleoigen,  wojebeo  das 
(chauliche  Leben  BcdOrfnifs  fey , dazu  Gelegenheit 
■J!Tf  verfchaffen  , theils  den  Sedforgem  durch  ihre 
Armuth  > Kcufchheit  und  AbtOdtung  6S  xu  erjeich* 
tern , dafa  fie  in  dem'  von  der  Seelforge  nnzerirenn- 

lichen 
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liehen  Verkehr  mit  däw  Welt' he  wahrt  wfinl«ffii.  Oh-' 
0e  fie  habe  der  Bifchc^  ferner  nicht  die  gebbrige> 
Provifion  TO«  GeiftUehetf,  befonders  fnr  aafeeror-^ 
dentliche  PSlIe,  es  miogle  ihm  ein  Aufenthaifsort' 
fbr  die  Oeiftlichen,  die  den  Bufsabungen  obüemn'. 
follen  für  Unverbefferiiehe,  Gebrechliche  und  Alte. 
Diefs  alles  ift  ausfohrllch  und  mit  vieler  Beredtfatn- 
keit  vorgetragen.  — Der  Vf.  des  vorliegenden; 
Buchs  rechnet  dartnf,  dafs  ».  Drofta  doch  wohl 
hauptrschlich  das  MOnfterfche  Land  im  Auge  ge- 
habt, und  ftellt  deswegen  hin,  was  die  dortigen 
I^annsklbfter  feit  30  Jahren  geleiftet.  Es  waren  dort 
8 Nichtmendlkanten  • und  16  Bettelklöfter,  die 
Schickfale  des  1795  hinzugekommenen  Trappiken- 
klofters  erzählt  der  Vf.  kur*.  Diefa  Mönche  find 
dort  unter  mehrern  üeftahen  aufgeUreten , exiftireu 
noch , habeii  .aber  kelm^  MOofteilfipdrr  unter  fich. 
Die  lUöfter  der  Nichtmeodicaotea  iljid  jsgtflrlich  fUr 
diejenigen  Mfttemty  die  lieh  dem  bef^ulidien  Le- 
ben widmen  Sollen.  Es  hvren  derfelben  a fOr  Ad- 
lige und  s for  BürgerUehe.  Der  Vf.  zeigt,  (Rfr,  bb- 
wohl  einige  diefer  Convente  den  Ruhm  der  Bildifug 
und  guten  Sitten  beehrt,  aus  mehreren  auch  brauch- 
bare Gelehrte,  .wie  Man  und  Btaffer,  hervorgegan- 

fes,  dennoch  der  Hauj^weck,  befchaulicheeXe^’ 
eo,  nicht  erräeht  fej.  '"Dnreh  einige  derhäben- 
wurden  zwar  einige  Pfarrftellen  befetzt,  aber  es  gab 
doch  viele  ni^t  in  ^öBeas. gebildete  Weltpriefter, 
die  eben  fo  viiue  gelebHe  äno  Amt^enntniUe  befa- 
fsM,  als  jdn»  Mönche.  Die  meiften  diefer  Klöfter 
waren  reich,  nnef.eib  3^gdi,  worin  man  desReich- 
thums  Gefahren  erbhekte.  Am  meiften  foUt4i.,der 
Karthiufer-Osden  znrBefduulichkeit  fahfen:  aber 
diefe  Mönche,  sUe  keine.  EleUchfpeifen  effen,  hatten 
3Ö5  verfchiedene  Faftenfnp]^ , die  felbft  dem  ver- 
wöhnten Gauroän  der  WenKinder  zufa^ten,  liebten 
fleh  aber  ear  nicht.  Die  Scbilderung  diefes  Riofters 
hat  etwas&haadererregendes,  und  erinnert  anZim- 
mermanii  Ober  <Be  Einuunkeit.  Zuletzt  bemerkt  der 
Vf.,  dafs  diefe Kififter  den  Reformen  dei-Rifcböfe 
immer  hialäoi^chffHiBdemiUe  zu  bereiten  wufsten. 
— Aufser  einem  Klofter  der  barniherzigen  BrOder 
waren  15  Mendikantenklöfter,  aufser  einem  der  Do- 
minikaner, fimmtlich  von  den  3 Orden  des  heiligen 
Franz.  In  diefen  lebten  1798  in  allem  334  Mön- 
che und  96  LayenbrOder.  Die  meiften  diefer  Klöfter 
Hielten  eine  Art  von  Landgvmnafien,  und  fcheioeo' 
dadurch  febr  nOtzlicb  gewefen  zu  feyn.  Der  Vf.  ver- 
fichert  indefs,  dafs  fie  diefe  Schulen  benutzt,  um 
ihre  Orden  zu  rekrutiren,  und  dafs  die  Methode  fehr 
fchlecht  sewefen  fev.  v.DroJi  behauptet  indefs,  ihr 
gröfstes  Verdienft  nfitten  lieh  diefe  Paters  um  die 
Seelforge  erworben.  — Da  zeirt  nun  nnfer  Vf.,  dafs 
wo  fie  gewefen,  die  Pfarrkir^en  leer  geftanden, 
nicht  etwa,  weil  die  Mönche beßere Redner  gehabt, 
denn  folche  von  dem  eignen  Convente  benei- 


det und  veriohickt  j fohdern  weil  ih«  Tempel  mlt.- 
iiwen  Verzterungen  und  Ausfehhiaekungen,  mitifa-^ 
ren' : Statuen , Liohtecn  , ' Blumenkränzen  Ä.  edier 
Schaurpieihäufetii  ais  Kirchen. glichen,  weil  ihr  Ü«.r' 
prätfi^e , ihre  Ceremonien , ihre  Ornate  o.  f.  w.  den 
Haufen  aiizozen,  und  weil  fie  ficb  als  geiEtUchc  Rath. . 
«ber  und  Beichtväter  aberall  einfcTilichen.  .Ihre 
Praxis  hierin  bey  Städtern  und  reichen  Schulzen, 
bey  Gefunden , Kranken  und  Sterbenden  ik  werth,  > 
im  Buche  nachgelefeii  zu  werden,  und  zeigt,  warum 
die  Pfarrgeiftjiclikeit  ihnen  nicht  gut  feyqfconnt^: 
und  durch  fie Muth  undTuft  verlor.  Ob'  fieiä^Beicfit- 
itulil  viel  leiften  können  — darQber  erklärt  ficb  der 
Vf.  genOgeod,  fo  wie  öbee  den  Schaden , den  et- 
ftJftele,  dafs  fie  das  Landvolk  zum  Bdchten  in  din- 
Städte ‘Zogen.  — Ob  aber  die  Bettelmöucbe  alz 
Staüonarien  die  Pfarrer  erleichtert?  fvinr' bis  fSnf- 
mal  hn  Jahre  kam  aus  ^em  Klofter  dmr Bier  Orden 
ein  Bruder  zum  Termin  ai  den  Bauenzy  alfo  zirin.t 
dem  aomal  im  Jahre.  Abends  kehrten  die  TeimiY. 
ndntenibeym  Pfarmuein,  -und  nrofsten  enr  VmgS-T 
tung  aufdie  hohen  Fefte  einen  Stationär  fcliicken, 
wofür  aber  die  Pfarrer  wiedär  vergoten  mufsten*. 
■Wie  mangelhaft  Ihre  Ausfaüife,  wie  Obeffpannt  ihre 
Federungen  an  die  Pfarrer,  wie  elend  ihraiPredJf» 
ten  eewefen,  das  alles  mufs  wiederum  im  Buche 
felbu  nachgelefen  werden.  So  predigt»  ein  Domi-. 
nikaner,  warum  der  Heiland  das  Himmelreich  mit.^ 
einem  Sauerteige  verglichen  ? weÜ  nämlich  der  Him- 
niel  fauer  mafre  veiwent  werden.  — Der  Vf.  ift 
aufserdem  der  Meinung,  dafs,  wenn  man  die  Wail- 
farthen  einfehränkte , man  nicht  Co  viele  Stationa- 
rien bedOrfe. • , Oeberdiefs  hatte  der  Bifebof  übez*- 
die  Mönobe,'  als  fi«  noch  in  vigwe  waren , nicht  zu 
(Ufpaniren,.  und  konnte  nach  feinem  Bedar&ifler 
Itemen  hkäb irgend  einem  Orte  hinfchicken,  wenn 
es  nicht  der  Snperior  Erlaubte,  dafür  hatten  fie  ih->; 
re  Privilegien  und  Exemtionan.  » Nachdem  der 
Vf.  noch  die  Urfacben  der  jetzigen  Seltenheit  deei 
Prieftnr  darin  gefunden , >dafs  das  Studiereu  jetzt  fo ; 
tdel  kofte,  bei  ch wert  er  ficb  zuletzt  über  den  Gene- 
raWikar,  der  Zuchthäufer  für  feine  weltgeiftlichea 
verlange.  Er  fpricht  mit,  Achtung  vtm  derManfte-, 
rifchenGeiftlichkeit  — und  diefe  verdient  fie  auch—' 
und  lagt,  ewnn  denn  ein  unaulälifigesSobject  da  fey,; 
fo  finde  ficb  lat  Seminar  zu  Mönker  noch  Raum  geni^.’ 
Es  ik  bis  jetzt  keine  Widerlegung  diefes  BueSc 
erfchienen,  und  diefer  Gmkand  fchon  fpricht  flUi 
daffelbe.  Dafs  den  Declaraationen  des  F.  v.  Droß». 
durch  detaillirteDarkeUuogen  begegnet  wurde,  wnk. 
fehr  zweckntifsig,  befonders  für  Proteftanten,  din; 
^z.B.  das  Verhältnifs  des  Bifchofs  zu  München  weni- 
ger kennen.  Unter  allen , die  über  Mönchswefeit' 
gefebrieben , haben  wenige  fo  fehr  den  Anftand  zn 
bewahren  gewufst,  als  unter  Vf.,  deffen  Buche  Ree. 
viele  Lefer  wOnfeht..  .‘i^ 
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Fakts I b.  Commer:  L^ont  für  leCalcul  drtfon- 
ctiant.  Lagrangr  — /Vouve//r  ^ditioo, 

revite,  corrigae  et  Aagmeot^e  par  I’Auteur. 
1HÖ6.  SOI  6.  gr.  8. 

Ja®*  gegenwSrtigen  Werkes,  einer  der  fchätzbar- 
Iten  Gaben  aus  der  fletfsigen  Hand  des  Vis.,  ift 
Cchon  bey  VeranlafTuug  der  Anzeige  der  Fuiictio- 
Ben- Theorie  rom  nänuidhen  Vf.  in  Nr.  94  ff.  des 
vorigen  Jahrganges  diefer  Blätter  vorläufig  als  eines, 
Ober  den  ganzen  erften  Theil  diefer  Theorie  (ich  er- 
ftreckenden  Commentars  Erwähnung  gefchehen, 
Indeffen  ift  diefer  Gelicbtspunct  noch  zu  eng.  Man 
findet  hier  nicht  nur  eine  Erläuterung , fondern 
auch  eine  Bereu herung  jener  frflheren  Arbeit,  und 
überhaupt  einen  folche'u  analytifclteii  Keichthum, 
dafs  Wir  den  Lefem  der  Theorie  dringend  den  be- 
itändigen  ROckblick  auf  diefe  ,, Lebens”  empfeh- 
len moffen,  welcher  durch  die,  im  erfteren  Werke 
•nthaltenen  diefsfallfigen  Nachweifungen  erleichtert 
wird.  Mit  doppeltem  Bedauern  fahren  wir  defswe- 

§enan,  dafs,  10  weit  unfere  Erfahrungen  wichen, 
a$  Buch  in  Deutfchland  nicht  nach  Maafsgabe  fei- 
■es  Verdienftes  uekannt  und  genutzt  wird  ; und  wir 
Oben  nur  eine  Pflicht  gegen  die  Wiffenfehaft  und  ge- 

Sen  den  Vf.,  indem  wir,  durch  eine  ausfOhrli^ie 
Luzeige,  mehr  Aufmerkfamkeit  fQr  daffelbe  zu 
«rregen  beftrebt  find.  Der  Born  mathematilcben 
Wif^ns  quillt  — Deutfchland  mufs  fich  diefs  mit 
Befchämung  geftehen ! — feit  einer  Anzihl  von  Jah- 
ren fpärlicner  bey  uns,  als  bey  unfern  transrhena- 
aiilcheo  Nachbarn;  und  Rec.  würde  fich  in  Verle- 
genheit befinden , wenn  er  aus  dem  letzten  Decen- 
nio  ein  vaterländifches  Werk  aber  höhere  AnalyfiS' 
angeben  foUte,  welches,  nach  feiner  individuellen 
Ueherzeugung,  dem  get;enwärtigen,  an  gründlicher 
Neul  leit  der  lileen,  Klarheit  und  Fülle,  würdig  zur 
Seile  gefetzt  werden  dftrfte. 

Der  Hauptzweck  des  Buchs,  derjenige,  den 
es  mit  der  Thiorie  des  Functions  analytiquet  gemein 
hat,  ift:  durch  Aufltellung  eines  volfkommen  deut- 
lichen Princips,  Licht  in  das  undurchdringliche 
Dunkel  zu  bringen,  womit  das  Puftulat  unendlicher 
Kleinheit,  als  letzten  Erklärungsgrundes  des  Ver- 
fahrens der  Differential  - Rechnung,  das  ganze  Ce- 
fciet  der  höheren  Analyfis  erfüllt  hat.  ,,Die  Fun- 
.ctiunen  - Rechnung”,  heifst  e*  in  der  iften  Le'^on 
^JBrgänz.  Bl’  *ur  A.  L,  Z,  igso. 


(für  tobjrt  du  Caleul  des  Foaetiont,  et  für  let  Fun- 
ctions en  ginlral  — das  Werk  ift  in  aa  folcher 
Lectionen  eetheilt,  welche  den  ganzen  theoretifchea 
Theil  der  Functionen  - Lehre  umfäffen)  „hat  mit 
der  Ditferentialreclinung,  diefelbe  in  der  weiteftea 
Bedeutung  genommen,  den  nämlichen  Gegenftand 
gemein,  ohne  jedoch  den  Schwierigkeiten  unter- 
worfen zu  feyn , die  fich  bey  Adoption  der  Grund- 
fatze  Letzterer  und  Befolgung  des  darauf  gebaueten 
Verfahrens  aufzeigen.  Sie  knüpft  Oberdiefs  die  Dif- 
ferentialrechnung unmittelbar  an  die  Algebra  an, 
ftatt  dafs  mau  erltere  bis  jetzt  (durch  ftrenge  Schei- 
dung der  fugenannten  höheren  und  nieJern  Analy- 
fis) behiitfam  von  der  letztem  abgefondert  hat.  Die 
Schwierigkeiten,  welche  Leibnitz  durch  Einfüh- 
rung des  Princips  unendlicher  Kleinheit,  in  die  Dif- 
ferential • Rechnung  gebracht  hat,  find  hinlänglich 
bekannt.  Um  denieloen  zu  entgehen,  betrachtete 
Euler  die  Differentiale  als  Nullen,  dem  zu  Folge  fich 
ihr  Verhältnifs  als  der  Quotient  der  Divifion  von 
Null  durch  Null  darftellt;  eine  Anficht,  welche  gar 
keinen  Begriff  gewährt.  Maclaurin  und  d'Alem- 
bert  wenden  die  Betrachtung  der  Grenzverhältniffe 
an,  indem  fie  das  Differentialverliültnifs  als  die 
Grenze  des  Verhältniffes  der  endlichen  Differenzen 
im  Augenblick  ihres  V^erfchwindens  betrachten. 

Allein  diefer  Gefichtspunct  hebt  die  Schwierigkeit 
nicht,  fondern  rückt  fie  nur  weiter  in  die  Feme, 
indem  das  Verhältnifs  vcrfchwindender  Differenzen 
am  Ende  auch  nur  auf  die  Anficht  eines  Quotienten 
von  Null  durch  Null  führt.  Uehenliefs  enthält  die- 
fer Begriff  von  Grenze  etwas  Unzuläffiges,  da  die 
Abnahme  einer  Cröfse  his  auf  Null,  ihre  nachheri- 
ge  fernere  Veränderung  in  negativem  Sinne  nicht 
ausfchliefst ; und  im  geometrifchen  Verftande  ift  es 
eben  fo  unzuläffig,  z.  B.  die  Subtangente  als  die 
Grenze  der  Subfecante  zu  betrachten,  da  Nichts  die 
Letztere  verhindert,  fortzuwachfen";  obwohl  fie  je- 
ne angebliche  Grenze  bereits  erreicht  hat.  Die  wah- 
ren Grenzen,  nach  den  Begriffen  der  allen  Geome- 
ter (und  wir  möchten  die  ganze  Aufmerkfamkeit 
unferer  Lefer  auf  diefen  PunKt  des  kinc  il/ae  la'-ry- 
mne  richten),  find  folche  Gröfsen,  die  man  nicht 
flberfchreiten  kann , ob  wohl  man  Geh  ihnen  fort- 
dauernd nähert;  wie  z.  B.  der  Kreis  mit  dem  um- 
und  inliefcliriebenen  Polvgon , von  denen,  wie  oft 
man  die  Zahl  der  Seiten  verdoppeln,'  das  Erftere 
nie  in,  das  Letztere  nie  aus  den  Kreis  treten  wird.’  , 

— Gleiche  Schsrierigkeiten  bietet  die  von  Newton 
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erwäblte  Methode  der  Flexionen  dar;  und  es  fcbeint, 
ab  wenn  man  bey  Betretung  tiler  dieCer  verfchiede- 
nen  Wege  keinen  deull.chen'Begriff  »on  demjeni- 
gen gehabt  hätte,  worauf  es  eigentlich  ankoinmt^ 
und  dafs  der  Zeitpunkt  der  OpcratTonen  erreicht 
worden  fey , ohne  dafs  die  eigentliche  Natur  deffel- 
ben  gehörig  erkannt  gewefen  wäre.  Dringt  man 
nämlich  in  den  Geilt  diefer  verfchiedeoen  Methoden 
ein  (undRec.  ift  unvermögend,  die  Satisfaction  zu 
befeitreiben,  mit  welcher  er  diefe,  ihm  aus  der  See- 
le gefchricbenen  Worte,  als  Beftätigung  des  Reful- 
tats  feiner  eignen  laimfihrigen  Forfchungeu  Ober 
den  nämlichen  Gegen&nd , aus  dem  Munde  eines 
Dagranse  vernommen  hat),  fo  zeigt  6ch  auf  eine 
mizweifelhafle  Weife,  dafs  ihr  genieinfamer  Zweck 
in  der  einzelnen  und  abgefonderten  Bildung  des  er- 
ften  oder  der  erften  Gheder  einer,  aus  Entwicke- 
lung der  zugehörigen  Function  entfpringenden  Rei- 
he beftehe.”  Da  es  nicht  gelingen  wollte , auf  dem 
directen  Wege  des  Raifonnements  zur  Beftimmung 
eines  gefuchten,  analytifchen  Ausdruckes  zu  gelan- 
gen, io  fetzte  man,  durch  eine  glOckliche  Ahndung 
geleitet,  den  gefuchten  Ausdruck  als  bekannt  und 
in  eine  Reihe  entwickelt  voraus;  und  verminderte, 
indem  man  feine  Betrachtungen  nicht  mehr  unmit- 
telbar an  die  eefuchte  Function  (Primitive),  fon- 
dern  an  das  erlte  Glied  ihrer  Entwickelung  (Prime) 
kuOpfte,  offenbar  die  Anzahl  der  ins  Auge  zu  fal- 
fenden  Merk;nale.  Etwas  Tatonnement  liefs  hier- 
nächft  bald  eine  Primen  • Form  entdecken,  der  eine 
beftimmte  primitive  eotfprach ; und  fo  gelangte  man 
mittelbar  ( integrirend ) zu  demjenigen,  was  auf 
andenn  Wege  unzugänglich  befunden  worden  war. 
Rec.  enthält.  Geh,  Beyfpiele  beyzubringeo die  Ana- 
lyGs  bietet  Ge  in  zu  reicher  Falle  dar:  und  wer  den 
(jang  des  menfchlichen  Verftandes  beobachtet  hat, 
wird  obiger  Darftejluug  ohnehin  feinen  Beyfall  nicht 
terfaeen  können.  „Allein",  fahrt  Lagraiige  fort, 
Md  Kec.  vermag  noch  nicht.  Geh  von  feinem  mei- 
^rhaften  Vorträge  loszureifscn,  ,,zur  Zeit  der  Er- 
Gndung  der  Differential- Rechnung  hatte  man  noch 
keinen  hinreichenden  Begriff  von  Function,  und 
erft  fpäter  hat  man  denfelben  richtig  auf  jeden  ana- 
lytifclien  Ausdruck  ausgedehnt,  welcher,  durch 
Anwendung  irgend  eines  Verfahrens  auf  eine  zu 
Grunde  liegende  GrOfse,  aus  derfclben  erwachfen 
ift.  Man  bezeichnet  jetzt  mit  dem  Worte:  Function 
tiner  GrOfse,  nicht  nur  jeden  analytifchen  Aus- 
druck; in  welchem  diefe  Grüfse  entweder  allein, 
afGcirt  durch  irgend  eine  mathematifche  Uperation, 
oder  zugleich  in  Verbindung  mit  andern  Grüfsen 
auftritt:  fondern  man  bedient  Geh  des  Ansdnicks 
noch  allgemeiner,  um  anzudeiiten , dafs  der  Werth 
einer  gewiffen  Grüfse,  nach  diefem  oder  jenem  üe- 
fetze,  von  einer  oder  einigen  andern  Gröfsen  abhau. 
ge;  und  die  Lehre  von  den  Gleichungen  7.  B.  er- 
Icheint  hiernach  als  die  Foderung,  den  Werth  der 
gefucliten , unbekannten  Grüfse,  in  Function  der 
mit  luftretonden  bekannten  zu  Gnden.”  — Nach- 
aiu  der,  der  gaiiteu  Fheorio  des  Vfs.  zu  Grunde 


liegende  Begriff  ,, Function"  auf  diefe  Weife  in  ein 
voilkomroon  helles  Liebt  geteilt  ift,  verbreitet  Geh 
Lagrange  in  der  zweyten  Vorlefung  für  le  dioolop- 
pement  d'  u ne  fonction  d' une  variable,  lortgu’ on  at‘ 
tribu^un  accroiffement  (Veränderung  der  GröCsejj 
h cette  variable-  Lol  ginerale  de  ce  dAßeloppement* 
Origine  des  fonctiant  diriviet.  Diffirent  ordret  de 
cet  fonctions,  Lear  notation.  Diefe  Vorlefung  lehrt 
faft  wörtlich  dasjenige , vvas  in  dem  iften  upitel 
der  tkeorie  det  foactiaat  tnlhalten  ift,  daher  wir 
uns  im  Allgemeinen,  und  um  Wiederholungen  zu 
vermeiden,  auf  untere  Anzeige  letzteren  Werkes 
beziehen.  Zur  gegenfeitigen  Ergänzuog  wollen  wir 
aber  hier  den  dort  abergangeneipBeweis  d^  Ws. 
geben,  dafs  die  aus  Entwickelung  von  f(z-l>l) 
entfpringende  Reihe  f x pi  qi  ’ ^ .'kei- 
ne negativen  Exponenten  von  i enthalten  könne.*  b 
Ut  nämlich  offenbar,  dafs  die  Werthannahme  i ss  o 
jene  Entwickehmg  in  der  gegebenen  allgemeinftes 
Form  auf  die  Gefult  fx  = ^Tringen  mafs.  Künii- 

te  Ge  aber  ein  Glied  von  der  Form  —4^ — enthalten» 

fo  Wörde  man,  unter  jener  Voraosfetzung,  fxss 

fx-J-  haben;  ein  Widerfprueb,  der  gleich  in 

die  Augen  fpringt.  Ein  ähnlicher  Widerfpruch  ent* 
fleht,  weun  mau  die  Möglichkeit  des  Auftretens 
gebrochener  Potenzen  von  i in  jener  Entwickelung 
aiiiiimmt.  Erklärungen  der  Ausdrücke  Primitive^ 
(Integral)  und  Prime  (Differential  der  Function» 
dividirt  durch  die  Differenz  der  Grundgröfse,  fym- 

bolifch  Allgemein  belegt  der  Vf.  die,  anr 

Entwickelung  von  f(x-|-ij  entfpringenden  Fun- 
ctionen p,  q,  r . . . mit  dem  Namen  der  derifir*' 
ten.  — Die  im  jten  Kapitel  der  Thiorie  gelehrlei 
Priincnbildung  der  vier  Elementar-  Functionen- Forn 
men  , wird  hier  mit  gröfserer  Ausfübi;licbkeit  mul- 
rechnender  Anwendung  auf  mehrere  Beyfpiele,  in 
der  nun  folgenden  tten,  4ten  und  5ten  Vorlefung, 
gelehrt.  Rec.  hat  feinen  diefsfallGgen  Bemerkun- 
gen in  der  Anzeige  der  Thiorie  p.  nichts  Wefentli- 
chos  hinzuzufügen.  Was  man  aber  in  diefen  drey, 
Kapiteln  der  Ltfons  mehr  Gndet,  als  in  dem  Einen 
entfprechenden  der  Thiorie,  ift,  wenn  gleich  nur 
Ausrülirui:g  jener  Hauptfätze,  aus  der  Fund  eines 
Lagrange  fine  fehr  fchätzbare  Zugabe.  — 6te  Vor- 
lefung:  Fonctions  diriviet  des  quantif.it  compofiei  de 
diffirentes  /onctiont  d'une  mime  variable,  on  di- 
pendantei  de  cet  fonctions  par  des  dquationt  don- 
nies-  Nach  des  Vfs.  Notation  wird  der  Satz,  dafs 
die  dirivirtc  Function  (ein  Ausdruck,  den  Lagran*. 

oft  für  Prime  gebraucht)  einer  Function,  welche 
elbft  wieder  eine  Function  von  x ift , aus  dem  Pro- 
ducte  der  drrivirten  Functiouen  diefer  beiden  Fun- 
ctionen beftehe,  an  einem  Beyfpiele  fymbolifch  fi> 
dargeftcllt ; Wenn  y = p ® fo  ift : y'  = m p ® ~ • p'. 
Hier  ift  p aifo  felbft  wieiler  eine  Function  von  x. 
Die  Lefei  behnden  Geb  nun  im  Vcrhältnifs,  eine 

Vm- 
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VergleichAng  zwifehed  cUm  nenen  tmd  dtea  AJgo- 
rJl^us,  WMcher  Letzteie  das  nämlich  fo 
dy  d| 


E=  m p" 


Ax 


(pnbdJifirt  haben  wArde  •,  anzuftelleiv  Rec.  nimmt 
(•ioen , in  der  Anzeige  • der  Theorie  geäufserten 
ii^unfch,  dafs  es  Lagraoge  beliebt  haben  ^chte, 
die  alle  Notation  beyzubehalten , nicht  zurück.  — . 
So  viel  von  der  Form  > in  der  Sache  felbft  ver^ei- 
ebe  man,  um  den  Vorzug  der  Darftellung  des  vfs. 
von  den  Anfichten  desInfinitehmal>Calculs  kennen 
au  Urnen , die  Art,  wie  Letzterer  z.  B.  die  Bildung 
des  DiB'erentials  eines  Products  rechtfertigen  will, 
mit  dem  hier  aligemeiii  gegebenen  Beweife,  dafs  die 
Derivirte  einer,  aus  rerfcniedenen  befondern  Fun- 
ctionen zuhunmengefetzten  Function,  der  Summe; 
der,  in  Bezug  auf  jede  einzelne  Function  genomme- 
nen Deririrten  gleich  fey.  — Den  Snhhifs  diefec 
Vorlefune  macht  eine  beachtenswerthe  Anmerkung 
aber  die^atnr  der  derivirten  Functionen.  „Man 
wird  fich”,  beifst  es,  ,, nach Maafsgabe  der  nun  ge- 
wiefenen  Art  von  Abhängigkeit,  in  welcher  die  De- 
n'virten  von  den  Primitiven  flehen,  leicht  überzeu- 
gen, dafs  eine  gegebene  Primitive  nur  Derivirte  von, 
einer  beftimmlen  und  ausfcblicfsenden  Form  haben 
könne.  Dem  ilt  aber  nicht  umgekehrt  fo,  in  Be- 
zug auf  die  zu  gegebenen  Derivirten  au  findenden. 
Ptunitiven.  Da  die  Cooftanten  bey  der  Differentia- 
tion hetausiallen,  fo  können  offenbar  einer  nämli- 
chen Derivirten  eine  unendliche  .Menge  von  Primi- 
tiven zugehOten,  die  fammllich'  in  Abbcht der  Con- 
ftanten  verfchieden  find  (verfteht  Geh  nur  im  allse- 
meinen  analytifchen  Verftande}:  und  man  kann  To- 
gar  beweifen,  dafs  diele  mehrfachen  Primitiven 
nfckt  bhift  in  der  Conftante  verfchieden  au  fejn 
brauchen."  Dieter  Beweis  foheint  Rec.  eine  ßetUio 
priaeiuii  zu  enthalten:  und j er  niücble  ilem  Vf.  hier 
de«  Vorwurf  eines , lonft  nicht  leicht  bemerkbaren 
Mangels  an  Präcifiqn  der  Ausdrücke  machen.  Auf- 
ir.erkfame  Lefer  mögen  entfeheiden,  ob  er  L.igran- 
ge  zu  viel  thue.  — ln  der  Tten  Vorlefüng  zeigt  La- 
grange,  wie  man  für  den  Fall  der  Verwecbmlung 
der  Grundgröfsen  zu  verfahren  habe.  Was  ift  z.  B. 
zutbun,  wenn,  ftatt  das  y bis  jetzt  als  Function  von- 
X betrachtet  und  die  dy,  d*y,  auf  Ak  bezogen  wei^ 
den ; jetzt  vielmehr  umgekehrt  x F nnctiön  von  y feyn, 
und  dx,  inBezugauf  Ay  genommen,  werden  foU? 

Man  hat  an  die  Stelle  von  y'  zu  fetzen.  Rec, 


hat  in  feiner  Anzeige  der  Thiorie  den  Beweis  der 
Gleichung  — - nach  feinem  Sy  fteroe 


geometrifch  geführt.  Er  will,  da  der  Cesenftand 
feltener  erörtert  wird,  der  Angenfcheinlichkeit  we- 
gen, hier  noch  ein  Beyfpiel  beybringen.  Sey  y = 

X 

X*,  fo  erhält  man  dy  (wo  der  links  Ober  dem  d 
Ctehende  kleine  Buchftalm  anzeigt,  auf  weiche  Grö- 


fie  man  fich  als  Gmndgröfse  bezieht)  s=  a x Ax, 

dx  aber s=  | y , ^ Ay;  aJfo  — c=  ax,  —Ä. 

•'  Ax  d X 


= ay’  = ax  = demonftrar^' 

dum.^  Ausführlicher  ift  der  Gegenft.tnd  behandelt^ 
in : Nümberger’s  Unterfuchungen  und  Entdeckungun 
in  derTiöhern  Analyfis.  Halle,  Gebauer  1816.  4.} 
dahin  wir  verweifen. 

Lepon  huitiime.  Du  diwloppemtnt  des  fort- 
tti&ns  lortqu'  OH  donne  if  la  variable  wie  valeur  di"' 
termiaie.  Cas  dans  lesquels  la  rigle  gindrale  eft  ea 
di/aus,  Anatyfe.de  cts  cas.  Des  valeurs  des  fra-' 
ctlons  dont  le  numtrateur  et  le  dinom'maleur f* tvis‘ 
nouiffeat  d ^ Jbis,  Diefe  Vorlefnng,  welche  das 
$te  Kapitel 'der  Theorie  commentirt,  ift  eine  der 
tiefften  diefes  Werks;  und  wir  rechnen  auf  den 
Dank  der  Lefec,  indem  wir  der  Analyfe  des  ent 
fprechende’n  5ten  Kapitels  in  der  Anzeige  der  Thio- 
Ae  p.  noch  einige  erläuternde  Worte  hinzufüeen.' 
Der  eben  gegebene  Beweis,  dafs  Inder,  aus  Ent- 
wickelung von  f(x-|-i)  entfpringeaden  Reihe  nur 
ganze,  poGtive  Exponenten  von  i auftreten  können, 
Ichliefst  particulareW  erthe  der  Veränderlichen  aus; 
und  kann  alfo,  für  folche  befondere  Werthannah- 
meu  dcrfelbcn,  unzureichend  befunden  werden. 


m 

Die  Function  .(x  — a -4- i)  " z.  B.  verändert  Geb,, 
wenn  man  der  veränderlichen  x den  particularen. 

m 

Werth  a beylegt,  in  der  Tlut  in  i “ . Um  in 
folchen  Fällen  die  wahre  Form  der  Entwickelung 
nach  den  auffteigenden  Potenzen  von  i zu  finden, 
mufs  man  in  der  entfprechenden  Function  von  x-^-i 
dem  X fofort  jenen  partieuiären  Werth  beyleeen,’ 
Ein  Beyfpiel  wird  diefs  am  deutlichften  machen. 

Sey  fx  = lax  — x ’-J-a*^ x’  — a'.  DieSubftiiu- 
tion  von  x i für  x,  giebt  in  der  Entwickelung, 

die  Prime  = a(a  — x)  -f-’  7 — r— — rr  i»  “f*** 

1.x  — a ) 

a ' ) 

X = a,  wie  man  gleich  Geht,  = ; dem  z-.t. 

Folge  alfo  die  Anwendung  der  allgemeinen  Eotwi- 
ckeiungsform , auf  die  fo  geftaltete  Function,  bey 
Annahnte  des  partieuiären  Werihes  x z=a,  ein  fal-' 
fches  Refiiliat  bringt;  als  wovon  eben  der  Urnftaml, 
dafs  eine  oder  die  andere  der  Derivirten  unendlich 
wird,  das  allgemeine  Merkmal  abgiebt.  Siibhi- 
tnirt  man  näraBch  der  gegebenen  Vorfchrift  gemifs', 
für  X gleich  anfänglich  a -f-  i , fo  wiril  erhalten ; 

4*  — _i*  a aal  ^ > oder  durch  ZerfälJung 

des  letzten  Factors  a • — i ’ -J-  a yi  y'  3 a -(-  i ; wo 


bey  Entwickelung  von 


(aa  -f  i) 


i 


dnreh  Mnl- 


tiplication  mit  i nothwendig  gebrochene  Exponen- 
ten vou  i entfteben. — Eben  Tu  wolieu  vrir  die  Regel, 

dafs 


EHGÄNZUNGSBI, ATTER.  Nnm.  31.:  MÄRZ  igao.  «4# 


df{B  man«,  wenn  Nenner  nnd  Zikter  einer  Fsoetion 
vou  X,  fflr  eineu  befondern  Werth  der  VerinderU- 
clieo,  gieichzeltig  ts:o  werden,  die  Deririrten  Ms 
zu  demjenigen  Orade  fuchen  mafs,  wo  unter  der 
nämlichen  Vonasfetzuog  ein  beltimmter  Werth  er- 
l^lten  wird,  au  einem  Beyfpiele  ausfohren.  Die 
Gleichung  (y  ^ X)*  = (x  - a)*  (x  — b)  giebti 

V'  — t 4-  - 0)  • (*  - + (»  - »)* 

y ny-x) 

iud  für  X = a = y,  y'  = Man  mufs  alfo, 

die  Seconde  fliehen ; und  eine  zweyte  OiCferentia* 
tidn  giebt  die  Gleichung:  , 

a(y-x)y"+  2(y'— 0’  «s=4(*— «)  + »(*— *>)• 

oder,  für  die  hüniliche  Vorausfetzung: 

(y'— i)*c=a  — b und  y'  s=  i a — b. 

„Diefe  Analyfe”,  Tagt  der  Vf.  zum  Schluffe  des 
Kapitels,  ,, ilt  nothwendig,  um  über  die  Natur  der 
derivirten  Functionen  keine  Zweifel  übrig  zu  laffen, 
ohne  übrigens  einen  Einflufs  auf  die  Allgemeinheit 
der  vorgetragenen  Theorie  zu  haben,  welche  von 
particiilaren  Werthen  abücht.”  Und  in  der  That* 
werden  Cch  die  Lefcr  bey  einigem  Nachdenken 
leicht  aberzengen,  dats  jene  fpeciellen  Erörterun- 
gen keinen  Einflurs  auf  die  Geltalt  der  allgemeinen 
Antwort  haben  können,  welche  die  Analyfu  zu  er- 
theilen  hat , wenn  man  ihr  die  Frage  nach  der  Ent- 
wickelungsforni  von  f(x-f-i),  ohne  jene  Einfchrän- 
kungen  vorlegt.  — Die  9te  Vorlefung  oommentirt 
das  6te  Kapitel  der  Theorie , daher  wir  die  Lefer 
in  der  Hauptfache  auf  den  entfpreebenden  Abfchnitt 
unferer  Anzeige  letzteren  Werkes  veoveifen;  und 
uuferm  Plane  getreu  hier-our  dasjenige  hinzufügen, 
was  zur  . Ergänzung  derfelben  dienen  Kann.  Die  aus 
Entwickelungen  von  f(x  i)  entfpringende  Reihe 
bricht  nur  in  denjenigen  Fällen  ab,  da  fx  eine  ra- 
tionale und  ganze  Fimetion  von  x ilt ; und  geht  ia 
allen  andern  Fällen  in's  Unendliche  fort.  Diefs  ift 
K^ichgOltig,  fo  lange  diefe  Entwickelung  nur  die 
DaiTtellung  der  Form  der  derivirten  Functionen  zum 
Zwecke  hat,  oder  nur  als  eine  analytifche  Trans- 
formation benutzt  wird:  wogegen  es,  in  einzelnen 
und  beftiminten  Fällen , und  wo  nur  eine  gröfsere 
oder  geringere  Zahl  von  Gliedern  der  Reihe  entwi- 
ckelt worden  ift,  allerdings  fehr  darauf  aukommen 
kann,  die  Grenzen  des  Irrthums  anzugeben;  in  wel- 
chen man. durch  Vemachlälfigung  desneftes  verfällt. 
Diefs  führt  den  Vf.  auf  das,  in  der  Anzeige  der 
Thiorie  p.  dargeftellie Theorem , welches  hiermit 


gTöfs«rer  AuSfhhrlichfceit  und  mit  Rflckblicken  auf 
die  Mangelhaftigkeit  der  Aufichten  des  Infinitefi- 
mal  ■ Calculs  entwickelt  wird.  Dielea  Theorem 
nun,  fammt  den  damit  in  VerMndang  ftehendea 
Sätzen:  1)  daK  man  dem  i,*  in  der  Entwickelung 

von  f(x^i)>  jederzeit  eiue«  fo  kleinen  Weits 
belraen  könne,  dafs  jedes- beliebige  Glied  der  Reibe 
grölse^eusfaUe,  als  dieSumme  aller  folgenden  Glie- 
der; und  eldafs,  wenn  die  m erften  Gl  eder  der 
Eiitwiekehiiig  von  f (x  ^ i) , im  Betrage  den  m el- 
ften Gliedern  von  f (x-^i)  gleich  find,  man  durch 
hinreichende  Verkleinerung  von  i jederzeit  bewir- 
ken könne,  <>a(ä  keine  dritte  Function  0(x-f-i) 
Mvffchen  jene  beiden  erften  falle,  wofern  nicht  ihre 
m erften  Glieder  glelchergeftalt  mir  jenen  erfteren 
zufsmmanfallen : ^diefe  drey  Satze  nun,  tagen  wir, 
find  die  Grundlage  der  Anwendung  von  der  Fun- 
ctionen - Theorie , auf  alle  diejenigen  geometrifchen 
lind  meebauifeben  Probleme,  zu  deren  Löfung  man 
lieh  fonit  lies  liirinitefinial-CalcuPs,  mit  der  ganzen 
Unvollkömnieriheit  feiner,  Hingangs  dargeltellten 
Anfichteii  bedient  hat.  — Zum  Schluffe  des  Al> 
fchnitts  macht  der  V'f.  Anwendung  auf  die  Theorie 
des  KrUinmungshalbiiierrers,  und  zum  Beweife  de* 
Satzes,  dafs,  wenn  der  Raum  in  Function  der  Zeit 
gegeben  ift,  die  Gefebwindigkeit  durch  die  Prime 
dargeftellt  werde  (was  die  Differential  - Rechnung 
fymbolifch  durch  ihr  ds  = vdt  aurdrOckt);  Ge- 
genftände.  Ober  welche  Geh*  die  Thdorle  p.  und  ua> 
lere  Anzeige  derfelben  ausfObrlich  verbreiten. 

(Die  F»rt/*tMmmg /o/gt.i  ■' 
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Paais  , b.  Courcier ; Le^om*  für  le  Calcul 
ctuÄ*.  V»x  J.  L.  Lagtaag»  . 

(Porftttmug  Jrr  im  vorigen  Slick  mtgrirb'ckenon  KeeonfioMj 

ehnte  Vorlefuog.  Des  iquasiont  dirMes  'et  de 
^ ^ leuT  ufage  pour  la  transformatbm  des  fhh‘ 
ctiottt,  Aaalyfe  irs  Sectlont  angulait^es.'  Oer  Be* 
'griff  der  „iquationt  dtrjMes”  ift  in  dem  jten  Ka- 
piteJ  der  Theorie  und  unferer  Anzeige  deffelben 
roUrUndig  entwickelt,  daher  wir  jetzt  nicht  darauf 
ziirOckzukonimen  brauchen,  ln  denr  eegenwSrti* 
gen  Cunimentar  jenes  Kapitels  lehrt  der  vA  die  Akt* 
■Wendung'  der  dertrirteh  Gleichungen  auf  die  Vet- 
•Wandlung  der  Functibnen  an  Beyfpielen'  keuUeU, 
und  leitet  auf  diefem  Wege,  durch  eine  eben  fo  ein- 
fache als  elegante  AualyCs,  die  beiden  bekannte|i 
Formeln : i 


■ ' 1 1 

I , cos  X I 


sin  X ; 


» V— I 


+ * 


-aY- 


I V — 1 


— e 


*1  »r  ‘ 


.ker,  di«  er  als  Grundlage  zur  Darftelltmg  der  be- 
kannteren, zufammengefetateren  goniometrifchen 
'Formeln  benutzt.  Oiefe  goniometrifche  'Oigreflion 
-wird  io  der  tuen  Vorlefung  fortgefetzt,  lund  erfaidt 
'Twch  einen  befondern  Werth  (Weh  ehseeftreuiete 
•hiftorifche  Notizen,  welche  die  Entdeckung  und 
• Ausbildung  diefer  Formeln  betreffen.  In  der  eimi- 
■'een  Anfbhrung  des  Vfs.:  ,,7’oi  ragporti  ioi  ees  df- 
/irentes  formulet,  paree/fue  je  ne  eonnoir  aucun 
ouvrmßt,  oü  eilet  je  tromvent  rtanlet  ",  können  wir 
-ihm  rerzt  widerfprechen:  Klngels  (freyliefa  fuAter 
als  die  erfte  Anfl.  Aer'Leqant)  mathemAtifebes 
'Wörterbuch  entbAlt,  unter  dem  Art.  Goniometrie, 
«ine  fehr  verftändige  Ztirammenflellung  derfelben 
Formeln.  — Die  zwölfte  Vorlefung  giebt  die  all- 
eemeine  Theorie  der  abgeleiteten  Gleitungen  und 
der  Conftanten.  Ift  eine  Gleichung  rwifeben  zwey 
Veränderlichen,  deren  eine  als Grundgröfse,  dieande* 
re  aber  als  Function  jener  erlten  auftritt,'  gegeben,  fo 
befteht,  mit  Beziehung  auf  jene  Grundgröfse,*  auob 
Gleichheit  zwifehen  den  Derivitlen.  'AM  der  be- 
kannten Gleichung  für  den  Kreis  zlB.,  a*-f-y*s=r*, 
•rbä|t  man , mit  Beziehung  auf  ac  «U.  Gttm^rOfse, 
I Ergänz.  BL  zur  A.  L.  Z.  igso. 
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-9xAx-^a,]rdy>f-.a,  d.  i.  x : t = dy  ; — AUJ 
jein  Verbältnifs,  welches  man,  Behufs  der  Augeu- 
-fGheiolichkeit,.  nach  der,  io  Norobergers  Entde- 
ckungen in  der  höhero  Analyüs  einer  run  uns  fchoii 
citirten  akadoaiilchen  Differtation  enthaltenen  Ao- 
weifung,  igeomeu(/hh  .conftruiren  mag.  Welche 
Gröiiftsar  Grundgsufse.  genommen  wird^,  ift  dabey 
gleiobgältig ; und  wir  haben  das  obige  Beyfpiel  vof- 
sOglich  deswegen  gewäblt,  .weil  es  diefs  augen- 
blicklich •aeigt,  iadeia>inaB  gleichzeitig  ..  ...j 

•I  • .V.  cj, ' , . X t y az  Ay  > — ^x  n i . iu  ij,;  > 

.C;»>.'  •'.-iHi''//  t.  ‘ ■ • I.. 'i;ij,;  lu 

bat. 'Am  dafuAnguAthrten  fol^  •dafsniaeyw^ 
'brndttUK  lnkrifehen  flrimitiven  nnd  Detivirten.sleick- 
mäfaig’ttatt'int;  und  ein  Beytoel  wird  am  beftsn 
zeigen,' wie  durch  eine  folohe  Verbindung  dteCen- 
.ftantenzii' elinänirfen  find.  Aus  y-^ax-|>bsso 
folgt, y'.Hf-'^a  es:  o {x  zurOnindgröfse  genommen); 
'ond,  durdk  Snbftitntioa  de%,Wnrthea.  risn  a ans  d«r 
letztnmiin'  die  erkmr»,  -dm  e,ifuatmn  dirimde  du 
'•ikwiMir  wrdrati  y — drei  >4*  bea-oi  >M)D*on  diefe 
'tBe  Piriinitifn  mit  der  iwillkorifcheii  Cnnftnatna  ift: 
!«■  etkelit  zugleich,  dafs  man  fo  Tiel  Confhiqtea  eH- 
minirbb  kann,  als  man  derfrirte  GIrirlutfagen  Imt, 
und  dafs >zu  jeglicher  Primitiven  immer  «iqe  DiGf^ 
rentialgleiefaung  gefunden  werden  kanb,  die'fo  si^ 
Conftanibsn'  Weni^^r  läntbäü,  als  diel  Futenz  dbs 
hÖcbfteo>Oi{feTnirtials 'Kinbeiten.  zahlt)  Damit  tft 
•die  Akfijitbe,  die  akgeledtete  Gteichiaig  jeglieker 
Primitiverruzn  linden,  in  ihrer  ganzM  Allge- 
meinheit .gclöft',  :und  der  Vf,-  befohäffigt'licfa:rhie|r- 
nächft  mit  derlJnteifuchmg  des  umgek^rten  SUla, 
als  deren  Refultatfieh  zeigt,  dafs,  wenn  manibide* 
abgelieUMe  Gleichung  ireend  eines.  Orudes  bat,  uM 
nui^  eine  entfpzecbende  Gleichung  zwifohee  deirnäm- 
lichati  VeränderHohea,  mit  etai'er  dem  höcbften  In- 
dex gleichen  Anzahl  von  Conftanten  findet,' detzteia 
die  zugehörige  Primitive  in  der  gröfstanb^ehen 
Allgemeinheit  ley.  Die  natnrlichfte  Art  aber,  ette 
Primitive  einer  folchen  abgeleiteten  Gleichung  jedes 
beliebSMu  Grades  an  'finden,  -befteht  augeiifiUtg 
i darin,  LetzMrer  durch  irgend  cioe  adalytirDhe  Trant. 

■ formation  dieGeftalt  einer  rmoauif  iiU>geli4tete»hm 
geben , wo'inäohft  der  AaHnhHiug  der-lntenration 
offenbar  Nichts  weiter  im  WeM  ftefat.  Wie  nun 
' einetoluhe  Umforbiung  in  allen  raUen  zu  bewirke« 

n,  neigt  der 'W.' in  tpeu  Abfobniun  durch  «Qe 

(l)  TkeeHe 
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Theorie  dt>r  Inttgrirendtn  Factoren;  »on  welcher 
indefs,  wie  auch  io  dem  mtfprecb'endeo  Rapi- 
tel  der  Thiorie  det  Jonetiont  zuzeeebeo  wird , lei- 
der nur  zu  bekannt  ifi,  dab  die  Erfioduog  eine«  foJe 
«hen  int^irenden  Factor9softe(s  n)(^hCaiP^  ift^^aU. 
jede  «nd^weite  BehamiluiTg  der  Fragel  IfegMi^ 
idlirt  den  allgemeinen  Beweis , dafs  ein  folcher 
ctor  allemal  zu  finden  fey,  und  befriedigt  damit  tne 
Foderungen  der  Theorie.  Der  practifcne  Rechner 
wird  von  iclbft  auf  die  Aiiwenouog  diefes  Kunft- 
grilTs  geieilel,  und  Rec.  z.B.  erinnert  fich,  als  Jüng- 
ling Gebranch  von  den  intczrirenden  Factoren  ge- 
'inaclir zu  haben,  ohne  mit  dnti  ddr^ge- 

genk^  Theorie  bekannt  gewefen  zu  feyn.  Danrit 
mII  jedoch  im  Allgemeinen  gefag#  worden  , daf»Do- 
bung  das  Befte  bey  der  Sache  thun  mdffe.  — Die- 
fe  Betrachtungen  leiten  den  Vf.  mm  in  der  I4te/i 
Vorlefung  fehr  nalfirlich  auf  diejenigen  befondern 
Werthe,  welche  den  abgeleiteten  Gleichungn  oin 
GenOee  thnn,  ohne  in  den  zugehörigen  Prim'ilWen 
'enthalten  zu  feyn  ("  Dos  tmlsurs  fingutiiresi  quißtr 
tljf/ont  aux  iquationt  dtristesy  »t  qui  ne  fotu  pmt 
tomprifes  dans  los  (quations  primitives y Derfdbe 
Gegenltand  ift  indem  qteo  Kapitel  der  Thtorie,  von 
uns  aber  in  der  Anzeige  lelzterii  Werkes  behandelt 
-worden,  dahin  wir  in  der  Hnupfache/verweifed. 
-In  'dem  vorliegenden  Werke’  ifl  diefeti  fiohvvierigeti 
^Theorie  indefs  eine  beyiweitem  gröfseM  AusfOhr- 
liehkeit  gefchenkt.  Das  gegenwärtige  Kapitel  er- 
'theilt  zherft  A^i^duiTg,  .die'' befondesfe  Gleichung: 
■tquation  primitive  ßnguliire  (deren  WWen,  wie 
’wi»  hier  wiederholen,,  daiin  beftehtr:  die,  im  der 
‘4qMsion  prbninv»  complito  ala  eina  Houftatua  anf- 
:4rc«ende  Orofse,.:gcgo(dheils  als  «iiinvlirrd/idrWta^ 
'Fnnction  zu  betraicmn  ) , - in  demjcnMen -FaMe-Xu 
tnden,'  da  die  der  Derivirten'in  der  nädiften  Potenz 
verwandte  Primitive  bereits  bekannt  ift.  Die  foi- 

J;ende  (iste)  Vorlefung  lehrt  die  „primitive/tagu- 
'Ure"  ans  der  Derivirten  milein  ableiteu.  Die  i6<e 
’VorWfuag  befchäfkigt  fich  mit  den  „dquatiöns  dtri- 
imtes  qui  ontdes  iquathns  prbnitittet  ßnguliires  don- 
Anmiy/e  dC  une  clmffe  d'  iquations  de  tous  les 
■mrdres,'  qai  ont  toujouri  nicejjdirement  des  iquasidns 
mtUnisitiesJingutiires”^  und  diei*re  Vorlefung  end- 
.Bch  handelt  verfchiedene,  aufdiefe  Thetkrie  bezOg- 
'kiehe  Pruhieme  ab.  ' Wir  wollen  davon  das,  fcbon 
Idnrch  Leibnita  in  der  tiova  calculi  differenlimlis  ap- 
■qsiäeatio.  betrachtete  herausheben;  er  verlangt  die 
•iCurve,'- deren  Normalent  Jit  einem  gegebenen.  V'er- 
ektiJtnirre' zu  den  durch  'Oe  abgefchnittenen' Stücken 
rder  Äsen,  vom  ürfprunge  der  Abfcjffen  ango'ecb- 
-det,  fteheo.  Stellt  man  Geh  mit  ihm  diefe  Curve, 
, durch  den  Durchfehnitt  unzäiiHgcr  Krei/e  gebildet, 
vor,,  die  ihre  MitteJpnocte  in  der  Axe  haben,  ,fo 
..■Vrerden.dureh.Radieu  dioNommlen  »h»r  Gnttve,.  Mtd 
odas  in. U'mie'  behend«  VerhidttiifS  bezieht  Geh  iklhn 
iSkffenbacliii-.tlicfBtRadien  ; uiid  die,,  rden  Kreisisit- 
rtelpnnctea  etiffprcchenden  Ahfciffen.  Die  bekaoe- 
'to  Gleich unglili  den  Kreis  ift  y*  + (W  - * )’■=  b>*. 
sKmtmb  maaifezoBC  mit-.i^ha^z'iiiii  dafs.die  Gk)i* 
•>\  -OMt  II  t ' ) t 


chung  zwifchen  a und  b , die  eben  fo  bekannte  der 
Parabel  V =3  ak  fft,  ,{i)  «(Ird  durch  Subftitiitiaa 
und  Entwickelung  eilialten:  y’  x’  — aax  a’ 
V—  ak  = o.  Hierbefteht  nun,  wie  wir  oben  er- 
jno^  ^beiv,,das  Cliarakteriftifche.  darin,. a als  ei- 
ne VermiderUehe-zu  betrachten.  M.in  diffbreiitiire 
demgemäfs  in  Bezug  auf  diefe  GrOfse,  entwickele 
Ihren  Werth  aus  der  gefundenen  Differentialglei- 
ebnng,  und  fubfüluire  deufsiben  oben , fo  wird  er- 

Halten:  y*  — kx  ' c=  o;  welche  Clei- 

• . II  - ii- 

chpng  gnf  den  erben  Blic^  lehrt,  dafs  die  gefuch- 
fe  Chrvd'glciclifiiHs  «ine  Parabel  fey , ' wie  man  fich 
nunmehr  davon 'auch  a p^^rrori  leicht  überzeugen 
kann.  .D^nkt  man  aber  läiiaer  Ober  die  eigentliche 
Natur  defJoiierung  diefes  IVoblems  nach,  To  leuch- 
tet bald  ein.,  derfelhen  eigentlich  jeii«r  Kreis 
.ein  Genhgn  leifteu  der  feinen  AL'ttelpunct  iir  d«v 
Axe  hpt , , ,J4n((  deffen  Radius  mit  der  Entfernang 
des  Mutelpniifjts,  vom  Ur^runge  der  Abfciffen  in 
dem  verlangten  VerhältnilTe  bellt.  AJfo  ift,  wie 
Lagran^e  anaiytiich  weiter  ausführt,  die  Gleiclmng 
des  Krmfes,  in  welcher  die,  dem  Mittelpuocte  «ut- 
fpreebende  Abfciffe  a als  Qvaßante  auftritt:  „V  h 
quqtUtn  primitive  qui  rffynt  le  proPUme  dans  tomfe 
ja  g4niraji(f'’i  und  cUe^vpn  Leibnitz,  durch  Finrinzrwa 
von  a gefundene  Gleichung  dagegen , nichts  als  «in« 
„iquatiou  primitive  finiuüire"',  durch  welche  Daf- 
neiliing  wir  den  Uiitenchied  noch  beftimniter.,  afs 
in  der  Anzeige  der  Thiorie  gefchehen , heraiisseho. 
ben  zu  haben  hoffen  ^ürfen.  Des  Vfs.  vortrefiliche 
Behamthing  rbefer  fchwlerlgen  Lehre  verdient  aber, 
abgefehen  von  der  dadurch  bewirkten  Aufhellung 
einer  der  dutikelften  Partien  der  Analyfis,  auch  jn 
den  Nebeofachen  den  lebhafteften  Dank  der  Lefer; 
kein  Holfsfatz  geht' ohne  Bereicherung  oder  Vei- 
deutiichuiig  des  Vortrages  durch  des  vfs.  Händd; 
lund  wer  die  Vorlefung  wegen  des  Ferneliegens  des 
iHauplgegenflaiKlesüberfchMgen  wollte,  würae  fcbosi 
in  jenem  Bezüge  einen  grofseii  Verlult  erleiden. 
Einezweyte  Oberaus  fchfilzbare  Zugabe  ift  ferner  die 
Entwickelung  diefer  Theorie  aus  dem  hißorifche» 

- Ccficbtspuncte,  in  Ücbcrfichtlichmachung  der  Art, 

- wie  fie,  nach  Leibiiitz  und  Bernoulii,  von  Tailor 
( Methodus  incremerttorum , wo  ausdrücklich  von 
einer  „ßn gularit  quaedam  folutio  probiemmtis” 
die  Rede  ilt),  Clairaiit  ( Aldmoiree  de  t Acadimie 
pour  1734),  Euler  ( Expofition  de  quelques  parado- 
, xes  du  calcul  intigral)  angefehen  wurden  ift;.  und 
i,tcldiefslich  der  von  Laplace  ( Mimoire  für  les  Jolu- 
tions  particuliires  det  iquations  differentielles y er- 
ihciUeii,  nicht  weniger  hierher  gehörigen  ailgeniei- 
nen  AiiwaifiMig,  aus  der  Differentialgleichuiie  die- 
jenigen fiiybndrrn  Fälle  abauleilun,  die  Geb  auf  fpe- 
cielle  .VVertlianmbmen  im  voUftäudigen  integral  be- 
ziehen; -i-  weJcJter  Anweifung,  wie  wir  hier,  um 
auf  diefen  andern,  .von  uns  ebenfalls  fehoii  in  der  An- 
zeige deg  Thiorie  berührten  Unterfchied  zwifchen 
^lUn  ualeurt  /LpgMliiras  und  vaJeurs  particu- 
.osdt  .ik  --1  -i  i> . - .y^^iAr^eSf 
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liirest  nh  den  Worten  des  Vfs.  zurflckzukom* 
meo,  TOa  Ihm  des  Criterinm  binzugefagt  \finl: 
„ pour  reamnoUre  ft  une  valtur  tfui  fatlsfalt , Jant 
eonftiuite  arbitraire,  ä une  ti)uation  dir  Me  donnie, 
eft  ume  valeur  fingutHre,  ou  Jimpiement  un 
emt  pürticulier  de  la  valeur  gtnireie."  — Die 
folgende  (iH<e)  Vorlefung  verbreitet  lieh  Ober  die 
Beziehungen  der  Differenzen- Rechnung  zum  foge- 
naonten  Infinitehinal  - Calculus,  und  Ober  die  Krhn- 
düng  der  Kunftgriffe  des  Letzteren.  Die  Erfinder 
der  Differentialrechnung,  Barrow  und  Leibnitz, 
Befsen  die  veränderlichen  um  unendlich  kleine  Grö. 
lien  wachten,  und  fteilten  das  Verhalten  diefer  un 
endlich  kleinen  Unterfchiede  durch  die  Differen- 
tialgleichungen dar:  die  Analyfe  einer  der  erften 
unter  den  angewandten  Dilferentialgleicbungen, 
ds*  K dx  ’ -f~  dy  reicht  hin,  um  einen  Begriff 
von  ihren  nur  gar  zu  lange  beybehaltenen  Annch- 
ten  z«  geben.  Da  aber  das  Poftulat  unendlicher 
Kleinheit  mit  der  Strenge  der  ana{ytifchen  Metho- 
de in  einem  auffallenden  VViderfpmcIie  ftand , fo 
verfuchteo  einige  Geometer,  namentlich  Tailor, 
in  feinem  fchon  angefdhrten  Werke:  Methodus  in- 
crementorum,  endliche  Differenzen  an  die  Stelle 
der  Differentiale  zu  fetzen;  und  auf  diefe  Weife ift 
die,  in  Deutfohiand  unter  dem  Namen  der  Diffe- 
renzen-Rechnung  (Methodut  incrementorum  ^ Gal- 
eul  au3t  diffirencet  finiet ) bekannte  Methode  ent- 
Bandeu  und  ausgebildet  worden,  deren  Wefen  io 
der  doppelten  Federung  befteht,  einmal  die  Glie- 
der einer  Prugreffion  darzuftellen,  deren  aUgemei- 
»es  Glied  man  kennt : und  umgekehrt  letzteres  ait- 
xugeben,  wenn  das  Uefetz  der  erfteren- bekannt  ift. 
.Wie  .ganz  verfchieden  Cch  hier  noch  die  Differen- 
oen-lWchnung  von  der  Differential -Rechnung  dar- 
ftellt,  fu  hat  man  doch  die  BrOcke  zur  Verbindung 
zwilchen  beiden , durch  die  Vorftellung  von  den 
Grenzverh&ltniffen  fchlaeen  zu  können  geglaubt, 
'welehe  den  Differential  - Quotienten  als-  die  Grenze 
des  Differenz  - Queüenten  betrachten  lehrt,  und 


der  Gleichung:  Subjecaat  c 
dere:  Subtangem 


dy 


. z.  B.  die  ajs- 
dy 

, unter  dem  Vorwände 


{ubfUtuirt,  dafs,  im  Augenblicke  des  Zttfammen- 
itellens  der  imiuer  näher  gerückten  grenzend en  Ot^ 
: «tinaten,  wo  die  erflere  Linie  fich  alfo  in  die  letztere 
verwandelt-,  zugleich  auch  die  zugehörigen  endK- 
ehen  Ax-,  dy  in  die  unendlich' kleinen  dx,  dy 
flbe^ehen.  — Lagranee  ftellt  die  ganze  Unftatt- 
haft^keit  diefer  Vorausietzungen  bey  gegemvarti- 

Ser  Veraiilaffung  in  ein  noch  helleres  Licht,  als  in 
er^  von  uns  Ausatigsweife  mitgetheilten  Einleitung 
zum  Werke  gefchcdieu  ift,  und  kommt  darauf  zu- 
rOck,.  die  Functionen- Theorie  alt  die  einzige  zu- 
läffi’ge  Grundlage  des  InfiniteGmal- Calönlus  uaiv.U- 
ftellen,  worin  wir  ihm  von  ganzen  Herzen  he^* 
pflichten.  An  diefeDarftellung  Knüpft  er  eine  Theo- 
rie der  Differenzen -Reobnuog  felbft,.  «he  wir>  als 


eine^^Digreffion,  U«v  ftbergeheii  ,"tmd  fchllelst  diO 
Voriefimg  endlich  mit  ferneren  Bemerktutgen  Uba 
die  Erfindung  der  Differentialrechnung,  davon  wir 
noch  einiges  ausheben  wollen.  Man  kann  Fermat 
als  detreruen  Erfinder  diefer  Rechnung  betrachtenv 
Die  Art  feiner  Behandlung  des  Problems  de  titnart- 
mis  wird  fich  tun  heften  an  .einem  Beyfpiele  Oben- 
fichüich  machen  laffen.  Er  verlangt  eine  gerade* 
Linie  a dergeftalt  zu  theilbn,  dbfs'der  Rectanget 
ax  -*■  X-*  eist  Maxamnin  werde.  Z«  diefem  End- 
zwecke vermehrt  er  x iin  eine  wällktlsl-  Cröfse 
und  bildet  die  Glefchnng^/  , 

»X  — X*  s=ax-^  ae  — X*  t»e* — e* 
woraus  a — ax  — e sro  kommt;  in  letzterem^ 
Ausdrucke  mufs  hiernächft  e O gefetzt  werden^ 

tMR  X 1=  2»  erhalten die  Uabereinftiminang 

dlefes  Verfahrens  mit  den  Reg^' rfer  Differential^ 
Rechnung  leuchtet  bald  ein.  Fermats  Methode  der 
Tangenten  ift  voft  d'ertl  nSmlichen  Principe  abhän»- 
gig,  uVid  es  ift  nicht  abzuleugnen  „que'  Fermat  * 
ouvert  ta  carriere  par  unb  idie  trh  — originale, 
quolque  un  neu  obfeure,  qui  coaßfte  i'  Itttrodidre 
dans  t iquatlon  une  IndiiermlMie  qui  doit  itre  nulh 
par  la  nature  de  la  quefHon,  malt  qu'on  nefait 
tvanouir  ipFaprefs  avoir  dbdfl  toute  t Rfuatiort  par 
eette  mime  quantlti.  H eft  mime  rbntarquähte,  qut 
dans  t ecrit  qui  coatient  la  dkouterte  du  cakul  dlf- 
firentiel  imprimi  däns  Pet  metet  de  Leipzk  du  mok 
iOctobre  1684,  faus  le  tUre:  No*ä  methodus  pro 
maxlmls  et  mlnimit , Leibnitz  appette  dy  urte  Urnnk 
qui  foit  S ht  ligne  arbUraire  das,  eomme  P ormtr- 
nie  efi  Pt  la  Jantangente,  ce'  quf  rttpp  rtrehm’ 
f analyfe  de  LetbnitZ  de  eette  de  Fer- 
mat"'-. welche  merk\vürdige  Anführting  wir «m  fb- 
mehr  wörtlich  in  diefe  Anzeige  aafoehmen  zu  muf- 
fen glaubten,  da  wir  an? nicht  erinnern , fie  in  der 
Gefebichte  de»,  um'die  Erfindung  der  Differential- 
rechnung geführten  berähmten  Streites  aefundeV- 
au  haben;  — Endlich  verfiel  Barrow  auf  dtn'Ov^ 
danken,  denen  Gröfsen,  welche Ferlnlt  wie’Nullen* 
behändst,  wirkliche,  jedoch  unendlich  kleine  zu 
fnbftituiren;  aber  erft  10  Jahre*  fpäbir  gab  Leihnltk 
den  allgemeinen  nnd  einfachen- Algorithmus- diefer 
Rechnung  an.  Es-fcheinf,  als  wenn  Newton,-  etvriK 
um  die  nämliche  Zeit,  auf  diefelben  Rechnungs- 
vortbeile  verfallen  fey ; aber  das  grtfjte- Verdienft 
der  Methode  befteht  in  der  Bildung  lier  Differeil*' 
tialgleichungen  nnd  in  der  Integration-,  nttfur  ea' 
pohttfil  me  femble  que  la  ^oirede  Vlnuention  eft 
pretque  uniquemerrt  due  b lelbrtin  er  /Urtout  aux 
ßernoulH”,  a tfo  uns  DeutfcMen.  ,,Mttiatam- 
dis’\  führt  dur  Vf.  fort,-  und*  Ree.  kann  dlefs  mir 
ihm  Hiebt  oft  und  nlcHt  dringend*  genug*  wiederhv-- 
leii  „que  cet  edifite  f ilevoit  b une  haüeur  immenfe,- 
rentiie  en  demeuroh  toujours  mal  iclairiei  L' edt- 
ploi  des  quaathet  qui  doivent  f (vanoulr  i eilet  — 
mimet , au  qui  doivent  itre  nigllgiet  en  raijon  de' 
laut  petitejfty  n'ofjfr»  ^ fqfpru  qpe  de»  iä*et  pea 

fatir- 
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fatisfaifanns  et  peu  propres  pour  fervir  de  bafe  la 
•partie  la  plus  importante  des  mathimatiquet.  Pour 
lever  tous  let  fcrupulei  el'dijTiper  tous  Let  nuages,  U 
ne /aut  riea  faire  ii/anoutr , ni  rlen  nigtiger} 
fi'e^t  ee  quon  obtient  par  la  confidiration  des  fort- 
xttom  diriviet" 

(Der  Bejtklef*  folgt.) 

. ERDBESCHREIBUNG.  , • 

■ KÖniOskrO}  b.  Unier:  Lehrbueh’der  Erdbe- 

• Jchreibung für  Schuten,  nach  minder  veränder- 
lichen Grundfätzen  von  A.  F.  Blech,  Diakon 
an  der  St.  Marienkirche  in  Danzig.  - l\leue, 

I mit  einem  Anhänge  vermehrte  Ausgabe,  igig. 

, XIX  und  4Ag  S.  er.  g.  Der  Apbang  50  $. 

( 1 ThJr.  8 Gr.) 

••  Hr.  Blech  hoffte  die  DarfteUnng  der  Erdbe- 
fchreibung.  durch  Annahme  eines  Normaljahres  zu 
«rleicbteriv  Er  nahm*  daher  den  politifchen  Zu- 
ftand  der  Dinge  im'J.  igbo  und  bey  Deutfchlaud 
vnd  andern  Ländern  den  ^ten  Febr.  igoi,  an  wel- 
chem der  Ldneviller  Frieden  gefchloffen  wurde, 
als  feftftehenden  Tag  an,  belchrieb  die  einzel- 
nen Länder  der  Erde,  wie  Ge  in  den  genannten  Jah- 
ren politiCch  vertheilt  waren,  und  nlgte  dann  die 
.hiftoriXchen  und  geographifcben  Veränderungen 
bis  zum  Jahr  agio  ney,  in  welchem  das  Buch  er- 
fcbien.  Denn  die  neue  Ausgabe  vom  J.  igig  ent- 
hält kein  neues  Werk,  fondern  nur  ein  neues  Ti- 
telblatt und  den  Anhang,  der  die  Veränderungen 
•vom  J.  Igip  bis  zum  i.  Februar  igig  und  einige 
VerbeCferungeo  mitthrilt.  Weqiger  veränderlich 
•wäre  abei:  ,die  Bearbeitung  gewefen , wenn  Hr. 
.Blecfi  die  Naturgrenzen  zur  C^undlage  genommen, 
und  die  gefchicbtlichen  Veränderungen  nicht  blofs 
auf  die  J.  igoo  bis  igio  und  in  dem  Anhänge  bis 
Igig  befcbränkt,  fondern  die  Gefchichte  jedes  Lan- 
des von  der  Zeit  an,  wo  es  zuerft  hiftorifch  er. 
fcheint,  bis  auf  die  neueften  Zeiten  hinabgefuhrt 
und  jeder  Hauptveränderung  in  der  Regierungsver- 
faFTung  eine  ÜeberGcht  der  jedesmaligen  Eintbei- 
lung  des  Landes  beygefugt  hätte.  Hr.  Blech  be- 
fchreibt  bey  jedem  Staate  zuerft  den  äufsern  Na- 
turzuftand  aeficiben  , Grenzen  und  Gröfse,  Boden, 

, Gebirge,  Gewäffer,  Temperatur,  Productej  dann 
den  politifchen  Zuftand  nach  der  Eintheilung,  den 
Einwohnern  und  deren  R»ierungsverfaffung,  er- 
zählt die  nach  igoo  vorgefallenen  Veränderungen, 
und  hefchliefst  das  Ganze  ^doch  nur  in  Europa) 
mit  einer  allgemeinen  ÜeberGcht,  in  de,  er  die 
wichtigften  Städte  und  einige  andere  Merkwürdig- 
keiten des  Stants,  gleichiam  zur  Wiederholung 
zufaminenftellt.  Da  uns  der  Raum  verbietet,  das 
gapze  Werk  hier  zu  beurtheilen,  fo  wollen  wir  nur 
die  Darftellung  des  Staats  etwas  umftändlicher  be- 
achten , auf  den  der  Vf.  vorzOgliche  Sorgfalt  wen- 
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Aete,  um  das  hövtaft  tfobequeme  und  jetst  fOr  wRbl- 

f;e  Lefer  brauchbare  Buch  zu  wOrdigen.  < Hr.  B.  be- 
ebreibt  zuerft  S.  -174  die  igot  bis  zum  Jahr  igo5 
.falbft  nach  der  Trennung  des  linken  Hhetnufers 
geltende  Eintheilung  Deiitlchlaods  in  9 Kreife  (den 
zehnten  oder  burgundifchen  hatte  er  fchon  S.  139 
und  ijo  befchrieben)  und  in  andere  ReiebsJande, 
die  zu  keinem  Kreife  geböreu,  und  jeden  Kreis 
nach  feinen  Ueftandtheilen  im  J.  igoi  und  den  ineik- 
wOrdigften  Ortfehaften,  und  theiJt  hierauf  S.  SI7 
.eine  kurze  ÜeberGcht  der  vormaligen  RegJÄzmgs- 
.verfaffung  des  deutfehen  Reiches  mit.  Hierauf  wer- 
den S.  3^  einige 'Veränderungen  j aufgezählt,  die 
feit  Igoi  die  äufsern  und  innern  VerhäitnifleDeutfch- 
lands  fo  umgeftalteten  , dafs  wenige  Spuren  davon 
Igio  Gchtbar  waren;  denn  Hr.  0.  hätte  ein  weit- 
Jäuftigrs  Buch  fchreiben  mflffen , wenn  er  aUe  Vet- 
änderungen  hätte  aufzählen  wollen.  Aus  demOnm- 
de  miifs  man  auch  eine  beftimmtere  Darfteflung  dsr 
durch  die  TilGier  und  Prefsburger  Fiiedensfohldfle 
Ig07  und  1S09  entftandenen  Veränderungen  nicht 
erwarten;  der  erfte  wird  nicht  einmal  erwähnt,  fo 
dafs  Hr.  0 S.  aao  zwar  das  neu  gefchaffeiie  König- 
reich Weftphalen  anfährt,  aber  das  wo,  wie  und 
wen»  nicht  auzeigt.  Den  Befeblufs  macht  S.  333 
die  Aufzählung  iler  rg  10  beftandenen  Länder  Deutfeh- 
lands.  In  dem  Anhänge  wird  S.  so  ff.  zuerft  die 
Vereinigung  eines  Tbeils  des  weftlichen  Deutfoh- 
land.s  mit  I^ankreich  bemerkt , und  danu  gezeigt, 
welclie  Geftalt  Deutfcbland  nach  -den  Beftimmun- 
een  der  Friedeiisfchlnffe  von  Paris  und  des  Wiener 
Cougreffes  erhalten  habe.  Hr.  B.-  fohrt  daher  zu- 
.erft  die  einzelnen  Länder  an,  in  die  Deutfcbland 
eetheill  wird,  namentlich  die  deutfclwn  Staaten  des 
.Erzhaufes  Oeftreich^  Baiem  u.  f.  w.  Wir  haben 
bey  diefer  gedrängten  Aufzählung  wenig  zu  bemer- 
ken gefunden.  Das  Königreich  WOrtemberg  zer- 
, fällt  nicht  nach  S.  aa  in  la  Landvogteyen , fondern 
in  4 Kreife.  Wie  die  nalfatüfchen  Xänder  (S.  34) 

I jetzt  in  eint  verbunden  worden  Gnd,  möchten  die 
meiften  Lefer,  ffls  die  Hr.' ß.  fchrieb,  gern  zu  m- 
fahrun  wil'fen.  Auf  derfelben  Seite  wird  bey  Ol- 
denburg erwähnt,  dafs  es  1813  zum  Grofsherzog- 
tbum  erhoben  worden  fey;  bekanntlich  hat  aber 
der  Herzog  den  ihm  auf  dem  Wiener  Congrefs  über- 
tragenen Titel  eines  Grofsherzog^  nicht  angenom« 
men.  S.  ag  folgt  die  jetzige  Verfaflung  von  Deutfeh- 
Land.  Bey  der  neuen  ÜeberGcht  der  ßntheilung  de* 
preufsifchen  Staats  S,  40  ff.  konnten  bey  jedem  Re- 
gierungsbezirk die  im  Buche  bey  der  Eintheilung 
vom  J.  Igoi  angeführten  Ortfehaften  genannt  wer- 
den , damit  der  Lefer  Geh  mittelft  des  ziemlich  voU- 
ftändigen  Regifters  (das  Geb  aber  leider  nicht  Ober 
den  Anhang  erftreckt)  Guden  könne;  fo  ift  es  ihm 
unmöglich,  ohne  andere  Hülfsmittel  aus  dem  Buche 
zu  erfahren,  zu  welchem  Bezirk  diefer  und  jener 
Ort  gehört. 


2S7 


33 


ERGÄNZÜNGSBLÄTTER 


zv% 


ALL  GE  MEINEN  LITERATUR  • ZEITUNG 


März  1820. 


MATHEMATIK. 

Paris,  b.  Courcier:  Legans  für  U Calcul  det  fon- 
ctlont.  Par  J,  L.  Lagrange  etc.  * 

(Befchtuft  der  Im  vorlgt»  Stiek  »tgeirachenen  Recerfion.) 

Die  U)te  Vorlefung,  welche  dem  laien  Kapitel 
der  Theorie  enlfpricht,  befchäftigt  fich  mit  den 
Functionen  zweyer  und  mehrerer  veränderlichen 
Grörsen  und  deren  Entwickelung.  Wir  haben  uns 
in  der  Anzeige  jenes  Werkes,  ausführlich  darüber 
verbreitet,  und  verweifen  in  der  Hauptfache  uni  fo 
lieber  dahin,  als  die  in  den  „Lecons"  angewendete 
Strichelung  der  in  der  Ipäter  erfchienenen  xweyten 
Auflage  der  „TkdorieJ,  die  bey  unfercr  Anzeige 
yorUg,  vom  Vf.  gebrauchten  Art  derfelben,  an 
Einfachheit  und  UeberfichtUchkeit  nachziiftehen 
fcheint.  Nur  eine  Bemerkung  mOffen  ivir  hinzufa* 

fen,  um  bey  diefer  Ventnlaffung:  die  Vorzüge  der 
iuictionentheorie  vor  den  Anlicnten  des  Infinite- 
fimal-C^lculs  in  ein  neues  Licht  zu  fetzen.  Bey  La- 
granges  Darftellung  führt  die  Betrachtungder  Fun- 
ctionen Einer  Veränderlichen  und  der  Derivirten 
diefer  Function  einfach  und  natürlich  auf  die  Fun- 
ctionen mehrerer  Veränderlichen,  und  letztere  Be- 
trachtung erfcheint  nur  als  eine,  vom  nämlichen 
Princip  abhängige  Verallgemeinung  der  urfprOngli- 
ehen  Theorie.  Die  Differentialrechnung  dagegen 
unterfcheidet  letztere  Ausdehnung  fehr  gefliffentllch 
als  eine  eaiiz  befondere  Rechnung,  der  fie  den  Na- 
men der  Theorie  der  partielleit  Differenzen  ( man 
vergleiche  das  i6re  Kapitel  der  Tniori»  p.  in  unfe- 
rer  Anzeige  diefes  Werltes)  beylegt;  und  fteht  alfo, 
nicht  nur  was  die  Evidenz,  fondern  auch  was  die 
Einheit  des  Princips  betrifft,  derFunctionen -Theorie 

nneiullichnach Auf  das  eben  angeführte  i6zeKap. 

der  Theorie  und  unfere  Anzeige  deffclben  in  Nr. 
l6a  des  vorigen  Jahrgangs  diefer  Blätter,  beziehen 
wir  uns,  Wiederholungen  zu  vermeiden , auch  we- 
gen der  nun  folgenden  toften  Vorlefung:  „Equa- 
eioni  derivrei  ä plufieurs  variables.  Thiorie  de  cet 
(quationt.  Mrthodet  gentrales  pour  trouver  lestqua 
Sions  primitives  des  Squations  du  vremier  ordre  i 
plufieurs  variables"-,  und  eilen  zu  den  Schlufsvorle- 
fungen  des  Werks,  der  ai/zen  und  aV^en,  nm  von 
der  darin  vorgetragenen  Theorie  der  Variations- 
Hechnnng  und  den  derfelben  beygefUgten  böchft  in- 
tereffanten  Notizen  aus  der  Gefcnichte  der  Wiffen- 
fchaft  noch  etwas  bdjbringen  za  können;  womit 
Brgänv.  ßl.  *ur  d.  L.Z.  igao. 


wir  unfere  Lefer  das  izte  und  ijre  Kapitel  der  item 
Abtheilung  der  Thiorie  und  unfere  Analyfe  derfei- 
ben  in  dielen  Blättern  zu  vergleichen  bitten.  Der 
Ceift  der  unter,  dem  Namen  der  t^arintionsreche 
nung  bekannten  Methode,  zu  deren  Erfindung  und 
allinähligen  Ausbildung,  befonders  das  bekannte 
und  berühmte  ifoperimetrifche  Problem  (d.  h.  Jin 
weiteften  Sinne,  die  Frage  nach  denjenigen  krunv 
men  Linien,  welchen,  entweder  unter  Mitbcdin- 
ung  gleicher  Bogenlänge,  oder  aber  auch  ohne 
iefe  Lnfehräukung  irgend  eine  Eigenfchaft  im 
hüchften  oder  geringften  Grade  beywonnt)  die  Ver- 
anlaffung  gegeben  hat,  beftcht  darin,  die  Geftalt 
der  Gleichungen  anzugeben,  welche  unter  den  Ver; 
änderlichen  ftatt  finden  müffeii,  damit  die  verlangte 
Primitive  einer  gegebenen  Function  diefer  Verän- 
derbchen  und  ihrer  Derivirten  ein  Maximum  oder 
Minimum  werde.  Man  lieht  aus  diefer  Erklärung, 
dafs  jene  Methode  fich  nur  der  Form  nach  von  der  " 
gewöhnlichen  Theorie  de  maximis  unterfcheidet, 
und  dafs  fie,  rückfichtlich  des  Wefens,  mit  derfel- 
ben in  Eine  Cathegorie  gehört.  In  der  Ict/.tcrn  ein- 
fachem Geftalt  Ift  die  Frage  nach  dein  Gröfsten  oiler 
Kleinften  bereits  von  den  alten  Geometern  aufge- 
worfen worden , und  wir  befitzen  von  ApoUonius 
ein  ganzes  Buch,  das  faft  ausfchliefsend  von  de« 
gröfsten  und  kleinften  geraden  Linien  handelt,  wei- 
che von  gegebenen  Puncten  aus  an  den  Umfang 
der  Kegellcbnitte  geführt  werilen  können.  Seine 
fehr  einfache  Methode  befteht  darin,  zu  beweifen, 
dafs  jede  andere,  vom  nämlichen  Punct  aus,  an  , 
den  Umfang  des  Kegcifchnittes  geführte  gerade  Li- 
nie, für  den  Fall  des  Maximi  kleiner,  f.  d.  Fall  des 
Minimi  aber  grOfser  fev  als  die  gefundene;  und  die- 
fe  Methode  ift,  bis  auf  Fermat,  von  allen  M.ithe- 
inatikern  befolgt  worden,  welche  fich  mit  der  geo- 
metr.  Behandlung ;dcr  hierher  gehörigen  Fragen  be- 
fchäftigt haben.  Erft  Fermat  hat,  wie  oben  von 
uns  gezeigt  worden,  eine  directe,  analytifcbe  Me- 
thode zur  Beflimmung  des  Maximi  oder  Miiiimi  ge- 
eben,  welche  bis  auf  die  Form  mit  der  FoJeriing 
es  Jnfinitefimal  • Calculs,  des  Differootial  der  in 
Rede  flehenden  Function  = o zu  fetzen , vollkom- 
men übereinftiramt.  Die  wahre  Theorie  diefe.s  \'er- 
fahrens  ift  aber  von  Lavmnge  (man  vergleiche  un- 
fere Analyfe  des  Sten  Kapitels  aten  Abfehnitts  fei- 
ner Thiorle  p.  in  Nr.  163  des  vorigen  Jahrgangs  die- 
fer Blätter)  gegeben  worden;  und  wir  wiederholen 
bey  diefer  Veranlaffung,  unfere  dermaligc  Behau- 
K (l)  ptung. 


ptune,  dafs  diefe  Aufhellung,  deren  eigentlichen 
Wertl)  nur  diejenigen  r.u  würdigen  wiffen , welche 
fich,  gleich  uns,  Jahre  lang  feibrt  bemühet  haben, 
Licht  in  die  Finftemifs  der  Differentialrechnung 
zu  bringen,  zu  dem  Vortrefflichften  feines  unlchälz- 
baren  Werkes  gehöre.  — Die  Geometer  nach 
Fermat  geben  aber  dem  Gegenftande  feiner  L'nter- 
fuchungen  bald  eine  weitere  Ausdehnung:  man  ver- 
langte die  Angabe  der  krummen  Linien  Telbft,  bey 
denen  gewiffc,  von  ihrem  ganzen  Umfange  inner- 
halb bellimmten  Grenzen  abhängige  Gröfsen  im 
Maximum  oder  IVIinimnm  feyen , z.  B.  die  Curve, 
welche  durch  Axendrehung  der  Körper  von  gröfst- 
möglichem  Umfange  innerhalb  gegebener  Grenzen 
erzeuge;  und  fchon  Newton  conflruirte  die  Cuivc, 
durch  deren  Rotation  der  Körper  entfteht,  welcher, 
nach  der  Richtung  feiner  Axe  in  einer  FlöfGgkeit 
bewegt,  den  geringften  Widerftand  erfährt.  Vor- 
zugsweife war  es  indefs  das,  von  uns  fchon  in  der 
Anzeige  der  Theorie  erwähnte,  durch  Johann  Ber- 
nouUi  im  J.  1693  vorgelegte  berühmte  Problem  von 
der  Brachvftochrone , welches  die  Aufmerkfain- 
keit  der  Geometer  auf  diefe  Categorie  von  Frauen 
zog.  Diefes  Problem  ftellt  Geh  zwey,  in  verfchie- 
denen  Verticalen  liegende  Puncte  durch  einen  Bo- 
gen verbunden  vor,  und  fragt  nur,  welcher  Natur 
diefer  Bogen  bey  unveränderter  iMnge  feyn  mdffe, 
um  von  einem  frev  fallenden,  oder  überhaupt  durch 
gegebene  Kräfte  bewegien  Körper  in  der  kOrzeft- 
möglichen  Zeit  durchlaufen  zu  werden?  Bernoulli 
ging  bey  feiner  Behandlung  diefes  Problems  von 
den  Anuchten  des  liiGniteGinal- Calculs  aus,  wel- 
cher Gell  die  Curven  als  Polygone  von  unendiiclier 
Seitenzahl  vorftellt,  indem  er  fragte,  welche  ae- 
aenfeitige  Lage  irgend  zwey  folcher  grenzenden 
Seiten  zur  Erfüllung  der  gefuderten  Bedingung  ha- 
ben mOfsten;  und  hiernäenft  die,  dem  durch  diefe 
beiden  Seiten  eingefchloffenen  Winkel  entfpreclien- 
de  einzige  Urdinate  variiren  liefs.  Er  Ln.f  aut  .lie- 
fe einfache  Weife,  dafs  die  Linie  dqs  fchncllfteii 
KaPes  die  Cycloide  oder  Radlinie  fey  ; und  die  näm- 
lichen Knnltgriffe  reichten  zur  Beantwortung  der 
oben  erwähnten,  von  Newton  aufgeworfenen  Fra- 
ge hin.  Erft  der  jüngere  Bernoulli  fall  die  Noth- 
wendigkeit  ein,  bey  allgemeinerer  Kelundlung  der 
Fragen  diefer  Natur,  :u>ey  grenzende,  den  entfpre- 
chenden  Polygonwiokeln  zugehörige  Urdinateub.'t 
gleich  variiren  zu  laffen,  und  gründete  auf  diefe 
AuGcht  feine,  hernach  auch  von  Tailor  und  Euler 
befolgte,  in  hinet  Analyßs  inaeni  problemaiU  {/a 
perimetricl  ausführlich  dargeftellte  Methode.  Aber 
auch  diefe  Methode  trifft,  abgefelien  von  einer  an- 
dern, aus  ihrer  Form  herGic^enden  Maiigelhäftig- 
keit  der,  in  ihrer  /Vatur  begründete  Vorwurf,  nur 
einen  unendlich  kleinen  Theil  der  Curven  vor  ihre 
Betrachtung  zu  ziehen,  wie  wohl  das  Dafeyn  des 
Gröfsteii  oder  Kleinfteii  Geh  über  die  ganze  Curve 
crftrecken  kann,  ohne  doch  zugleich  in  jedem  ih- 
rer uueniltich  kleinen  Tlieüclien  (ilen  Seiten  des 
Pchg  ins,  welches  den  LnGnitcfimal-Caiculus  den 
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Curven  fubftituirt)  ftatt  zu  Enden;  und  nur  eift  in 
einem  fpäterii,  von  uns  fchon  in  der  Anzeige  der 
Iheorie  p.  mit  gebührendem  Lobe  genaiiiiteii  Wer- 
ke : Methodus  inveniendi  lineat  curvas  maximi  mi* 
nlmlijue  proprietate  gaudentes,  ift  es  Eulern  gelun- 
gen, alle  diefe  Schwierigkeiten  zu  befiegen,  und 
eine  allgemeine  und  volluändige  Auflüfung  des  ifa- 
perimelrifclien  Problems  zu  geben.  Diefes  Werk 
geht  von  dem,  feinem  V'erfaffer  eigenthümliclien 
Grundfatze  aus,  dafs,  um  unter  allen,  durch  eine 
oder  mehrere  bekaoide  Eigenfcbaften  ebarakteri- 
Grten  Curven  diejenige  zu  Gndeu,  der  eine  Eigen- 
fchaft  iin  hüchften  oder  geringften  Grade  beywoh- 
ne,  nOin  dem  analytifchen  Ausdrucke  diefer  letz- 
tem Eigenfchaft  die  Ausdrücke  jener  übrigen  Ei- 
genfehaften,  jeden  miiltiplicirt  in  einen  beftändigen 
und  I willkürlichen  Factor  hinzufogen,  und  hier- 
nächft  die  Curve  fuchen  müffe,  für  welche  diefer 
zt^ammengefetzte  Ausdruck  ein  Maximum  oder 
Minimum  werde.  Der  einzige  Vorwurf,  den  maa 
der  Analyfe  von  Euler  noch  machen  könnte,  be- 
zieht Geh  auf  ihre  Form:  Ge  entfernt  Geh  zu  weit 
von  dem  .Mechanismus  und  Algorithmus  des  Diffe- 
rential ■ Calculus;  und  diefs  iu,  was  Lagrange  be- 
wogen hat,  den  Gegeiiftand  einer  neuen  Uiiterfu- 
ebung  zu  unterwerfen,  deren  Refultate  in  dem  iten 
Bande  der  Memoiren  der  Akademie  zu  Turin  dar- 
gclegt,  und  aus  (liefern  Werke  in  das  vorliegende 
übergegaiigrn  Gnd.  Die  fu  geftaltete , auf  die  An- 
wemTiing  und  Verbindung  der  doppelten , verfchie- 
denen  Üiffereiitiationen  enlfprechendeii  Cbarakte- 
riftik,  d und  J,  begründete  ..Methode  der  Varia- 
tionen” ift  von  allen  fpätern  Lehrern  diefer  Rech- 
nung, und  nanicotlich  auch  von  Käftncr  in  den 
letzten  Ausgaben  feines  Lehrbuchs  der  höhern  Ana- 
1^’Gs  adopiirt  wurden,  daher  wir  Ge  hier  als  bekannt 
vorausfetzen.  Da  Ge  aber  in  diefer  Geflall  die  näm- 
lichen V'orausfetzungen  des  Unendlich- Kleinen  mit 
der  Differentialrechnung  gemein  hat,  fo  blieb  dem 
VT.  noch  die  V'erbindlicTikeit , die  Grundlage  feines 
Gebäudes  durch  Beziehungen  auf  die  F'iinctioncn  - 
Theorie  zu  befeftigen.  Um  diefen  Zweck  vollftän- 
dig  zu  erreichen,  wiederholt  er  zuerft  feine,  ihrem 
Geifte  nach  aus  der  Thiorie  p.  und  unferer  Anzeige 
diefes  Werks  biiireicliend  bekannte  Darftelliing  der 
einfachen  Methode  vom  GrOfsten  und  Kleinften, 
'und  ftellt  liiernächft  die  Frage:  welch  ein  gegenfei- 
liges  V'erhälüiifs  die  verfchiedenen,  in  eiaer  deri- 
vTrten  F'unction  auftretenden  Gröfsen  haben  iiiOffen, 
damit  die , diefer  Derivirten  zugehörige  Primitive 
ein  Gröfstes  oder  Kleinfles  werde?  als  .'Vorauf  es 
hier  aukonimt,  in  den  uäinliidieo  Geliclitspunct . 
Wäre  nämlich  die  F'unction  f(x,  y,  y',  y"  . .)  ge- 
geben, fo  Jäfst  Geh  fieylich  diefer  Ausdruck  aUge- 
niein  nur  integriren,  wenn  zugleich  der  VV  ertli  von 
V in  X bekannt  ift;  wohl  aber  läfsi  Geh  die  obige 
Frage  aufwerfen,  und  cs  leuchtet  fugleich  ein,  dals, 
z.  B.  für  den  Fall  das  Maximi,  die  gegenfeiiigen 
Werthe  von  x,  y,  y'-  y"  • ■ • fo  gewählt  feyn 
muffen,  dafs  jede Vergrofseruiig oder  Verringerung 
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dfrfelben,  eine  yerrlirgerunp  d«  Weitlies  der  ?n- 
tehorigen  Primitiven  nach  fn-h  ziehe.  NVir  wollen 
fene,  >n  den  WerUien  von  y , y',  y"  . . (das  zwi- 
fchen  beftimmte  Grenzen  cingefchlofsne  x conftant 
Ziebmend)i  vorgehende  Veri.ndemng,  fie  habe  nnn 
einen  poutiven  oder  negativen  Charakter  mit  » be- 
zeichnen, fo  folt  man  allo , nach  (leih  Vorgetrage- 
nen, fOr  jeglichen  Werth  von  « haben: 

J'Hx,  y,  y',  y"  -0  > y + y'  + 

y"  -f  •"  . .) 

Entwickelt  man  die  Seite  rechts  nach  dem  in  unfe- 
rer  Anzeige  der  Thiorie  p.  a\ehTten  Verfahren, 
nd  fubtrAirt  hiernachft  aut  beiden  Seiten  den 
V'erth  linlts,  fo  kommt; 

o >/m  . ('  (y)  + •'  - J'  (yO  + -"'f"  (y'O  • • 
+ . f“  (y'O  + - . f"  (y,  y')  . . ; 

alfo  mufs  Uier  (unter  beftändiger  Voram.fetzuug, 
dafs  fichVs  ums  Maximum  handele:  die  Anwendung 
aufs  Minimum  ift  leicht  gemacht)  die  Seile  rechts 
einen  nfgativen  Werth  haben.  Sie  wird  ihn  eben 
haben,  nachdem  ihn  die  Summe  der,  mit  den  er- 
ben Dimenfiunen  von  « behafteten  Glieder  hat,  weil 
fch,  wie  von  Lagrange  in  der  Theorie,  und  von 
«ns  in  der  Anzeige  derlelben  dargetlian  worden , • 
immer,  fo  wählen  läfst,  dafs  jene  erfterc  Summe 
grüfser  ausfällt  als  die  Summe  aller  folgenden  Glie- 
9cr.  Allein  jene  Summe  ändert  ofFciibar  das  Vor- 
zeichen, nachdem  man  dem  » eiiieo  poriliveii  oder 
negativen  Charakter  beylegt , und  da  der  Ausdruck 
dagegen  für  jeden  Werth  von  m gelten  foH,  fo  mufs 
diele  Summe  der  mit  den  erben  Uimenfionen  von  m 
beh.ifteten  Glieder  fclUechterdings  = o feyn , weil 
fie  tunb,  durch  Aiuiahme  eines  poGtiven  Ch.^rak- 
ters,  wegen  Uebergewichis  ihres  Werthes,  der 

tanzen  Seite  rechts  einen  pofitiven  Charakter  auf- 
ringen,  und  dadurch  die  Grundbedinguni:,  der 
zufolge  die  Summe  diefer  ganzen  Seite  kleiner  ah 
Null,  d.  h.  negativ  feyn  mufs,  vernichten  würde. 
Alfo  ift  die  Bedingung  ”bey  den  Fragen  diefer  Natur 
durch  die  Gleichung: 

o=y*ai  • f'  (y)  + •'  • (y')  + • • • 

gegeben;  wovon  Geh  die  Analogie  mit  dem,  in 
der  einfachen  Lehr«  vom  Crüfsien  und  tCIeinftcn 
Vorgetragenen  gleich  Oberfehrn  läfst.  IJiefe  Glei- 
chung ( „f  equation  genfrale  du  mnrlmum  ou  mlni- 
mum’’),  welche  Gen  alfo,  wie  man  aiicli  bpy  nur 
geringem  Nachdenken  h.nid  Gmiet,  gleichfalls  auf 
das  Minimum  bezieht,  giebt  nun  die  Helal'  in  zwi- 
fchea  X und  v an,  welche,  als  Bedingung  des  Grdfs- 
ten  oder  Kleinften  flatt  finden  mufs:  in  ((crGcome- 
tric  ift  es  die  Gleichung  der  Curven,  welche  die  F.i- 
genfehaft  des  Gröfslen  oder  kleinften  beGtzl.  Es  ift 
erGchtlich,  dafs  für  den  Fall  des -Maximi,  den  wir 


fortfahren  wollen  herauszuheben,  die  Summe  der 
rejtirenäen  Glieder  negativ  feyn  mufs;  aus  welcher 
nothweudigeu  Vorauslctzung  bey  Forlfelzutig  eine* 
ähnlichen  Railonncmeuts  die  Bedingungen  zur  Be- 
flimmung  der  bezüglichen  Conftauten  herfliefsen. 
— Damit  fchmeicheln  wir  uns,  für  aufraerkfame 
Lefer  die  Grundidee  von  Lagranges  Vortrag  voll- 
kommen deutlich  gemacht  zu  luben:  desDetail  des 
aDefdings  nicht  leichten  Gegenftandes  mufs  freylich 
iin  Buche  felbft  iiachgefehun  werden;  und  wir  wie- 
derholen auf  diefe  Vieranlaffung  nur  unfere  fchou 
früher  gefhane  Auffoderung  zur  fofortigen  Verglei- 
chung des  bezüglichen  \iten  und  lyten  Kapitels  der 
zweyten  Abtheilung  der  'Ihforie  des  fonctions,  an 
welche  Geh  die  zum  Schluffe  der  vorliegenden 
33/rea  „Le^on”  und  des  Werkes  beygebrachten, 
mehrfachen  Exempel  hiernächb  als  der  nefte  Com- 
mentar  anfcliliefsen.  Es  bleibt  uns  nach  diefer  ftren- 
gen  und  forgfäitigen  Analyfe  aller  einzelnen  Theilo 
des  Werkes  nur  wenig  Ober  das  Ganze  defl’elben  zu 
fagen  übrig.  Wir  mögen,  auf  den  Grund  einer 
langen  Prüfung,  von  unferin,  in  der  Anzeige  der 
Theorie  ausgefprochenen , und,  wie  wir  hoffen, 
hinlänglich  motivirten  Urthelle  Ober  den  abfoluten 
Werth  der  üarftellungen  unferes^Vfs.  nichts  zurück- 
nehmen:  wietlerliolen  aber,  aus  vollem  Herzen  und 
mit  grnfser  Dankbarkeit  für  vielfache,  uns  felbft 
ewordene  Belehrung,  dafs  der  relative  Werth  bei. 
er  in  Rede  behenden , und  ein  untrennbares  Gan- 
zes bildenden  Werke  gar  nicht  hoch  genug  anee- 
fchlagen  werden  kann,  nn|i  dafs  Ge  billig  in  der 
Bibliothek  keines  Maiheuiatikers  fehlen  folllen. 
Freylich  find , trotz  den  verkehrten  Anfichten  «Irs 
liiGniteGmal- Calculus  , die  wichtigben  Entdeckun- 

fen  in  der  h/lhem  Analyfis  gemacht  worden,  ehe 
.agrange  das  Gebäude  derfelben  weniger  erweitert 
als  neu  begründet  hat;  diafs  beweib  aber  nur  den 
geheimen  und  wunderbaren  Inftinct  des  ineiifchli- 
chen  VerftJiides  die  W'ahrhelf  zu  ahnden,  und  Geb 
ihrer  felbft  mit  unvollkommen  ausgebildcteu  luftru- 
menten  zu  bemächtigen.  Kec.  hat  mehr  als  ge- 
wöhnlich mit  den  Zweifeln  gerungen,  die  Gcli  auf 
dem  fehneidenden  Gegenfatze  zwifcheu  uuleugbaicr 
ZuverläfGgkeit  der  gefundenen  Rcfultate  und  den 
evident  faifchcn  V'orausfotzungen  ergeben,  mificlb 
deren  der  InGhitcGmal  • Galculii.s  zu  denfelbcu  ge- 
langt; und  er  hatte  endlich  feine  Theorie  der  feh- 
leratifhebuiig  gegeben,  als  ihm  l.agrliuges  Aufichlen 
einen  noch  weitern  Geficht.skrei.s  zu  cröfTnen  fcliie- 
nen.  Die  HcniOhiingen  um  eine  crfchöpfende  l heo- 
rie  der  höherii  Analvfis  — und  wb  wiederholen 
j(iamit  nur,  was  wir  »m  Schluffe  nuferer  Anzeige 
der  Theorie  des  fonctions  aus  inniger  Uebeizcugiiiig 
vorgetragen  haben  — dürfen  indefs  mit  dielcin 
Werke  nicht  als  gefchloffen  betrachtet  werden  ; die 
Gründe  für  diefe  unfere  Meimmg  Gnd  am  aiigefübr. 
ten  Orte  mit  hrnreicheiidcr  Ausfrdirlichlteit  entwi- 
ckelt, um!  wir  können  uns  begnügen,  dahin  zu 
verweifen. 
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GESCHICHTE. 

Cssut  u.  M*K2vrg,  In  d.  Krieger.  Buchh.:  Jb' 
rifs  der  Gefchkhte  der  Griechen  und  Rö- 
mer >us  ihren  SehriftftelJern  bearbeite^on 
C.H.  Hänie,  Profelfor  und  Director  des  Päda- 
gogiums in  Lahr  im  Crofsher/ogthum  Baden 
(jetzt  Profeffor  und  Rector  des  Pädagogiums  zu 
IdftL'in  im  Herzogtbum  Naflau).  1J(I5.  VI11| 
158  u.  198  ä.  8-  ( I Tlilr.  8 Or. ) 

Diefender  ,,  leidenden  Jugend  lateinifcber  Schu- 
len" mit  den  umgedeutetea  Horazifcheu  Worten: 
dh  mlfer  ! quanta  laboras  in  Charjbdi,  digne  puer, 
meliore  ßamma!  gewidmete  Schulbuch  werden 
fcbon  einige  BruchUückc  aus  der  Vorrede  fuwohl 
in  Abficht  auf  den  Inhalt  als  auf  die  Darftelluns  zur 
Geniluc  Ueniitiich  machen;  viel  daraber  zu  lagen 
halt  Kcc.  in  jeder  HinGcht  far  unfchicklich.  S.  I. 
),  Nachriuhende  Blätter  Gnd  beftimmt,  beym  Unter- 
richt in  der  lateinifchen  Sprache  der  Jugend  un- 
mittelbur  nach  einem  Lefebuebe  in  die  Hand  gege- 
ben zu  wurden,  wo  man  bis  jetzt  gleich  zu  CorneL 
ISIepos,  Cä/ar  uiul  Jujiiu  ichrilt.  Voliftäudige  Au- 
toren find  diefem  (welchem?)  Alter  noch  nicht  an- 
gemefTcn;  diefs  ift  eine  Jängfi  gefdhlte,  immer 
mehr  in  unfern  Tuen  erkannte  Wahrheit."  — 
Wirklich?  Hr.  H.  Icheint  mit  den  Anfichten  der 
bewährteften  Schulmänner  neuerer  Zeit  nicht  be- 
kannt zu  feyn,  oder  Rcc.  verfteht  jene  hin  - und 
berfchwnnkenden  Worte  nicht  richtig.  — S.  111. 
„Beyni  Erlernen  einer  todten  Sprache  ift  es  dop- 
pelt niilhig,  Vergnügen  danlit  zu  verbinden.  Diefs 
gefchicht  nun  am  heften,  wie  bekannt,  auf  dem 
Wege  der  Gefcbichle."  Darum  eben  läfst  Rec. 
Cch  und  feinen  Schülern  weder  den  Eutrop  noch' 
den  Cornel,  noch  Jujtin  und  Cäfar  nehmen.  S.IV. 
,,Aus  dem  Gefichtspuncte  der  Aefthetik  ift  mein 
Buch  nicht  mit  Vortheil  von  dirfer  Seite  (!)  zu 
betrachten;  allein  diefen  t,?)  kennt  und  fühlt  kein 
Knabe  ( ! ) ; aufserdem  dringt  Geh  felbft  mir  die 
Verfchiedenbeit  wenig'  auf;  und  ich  meine  faft 
Oberall  ein  von  einem  einzigen  Schriftfteller  ur« 
fprOngiieh  verfafstes  Ganze  zu  lefen.”  — Rec. 
zweifelt,  dafs  die  meiften  Lefer  wiffen  werden, 
was  der  Vf.  mit  diefen  Worten  fagen  wolle.  — S. 
Vlll.  ,, Dabey  mache  man  die  Kinder  (!)  bekannt 
mit  Staaten,  Staatenverfaffung,  verfchiedenen  Ke- 
ligionsbegriffeo,  alten  Sitten,  Gebräuchen  u.  f.  w. 
— Dann,  alsdann  trete  der  Knabe  zur  Lectiire  der 
Tollftändigen  Klaffiker;  dann  ift  er  würdig  zu  le- 
fen, was  gedankeoreiebe  Männer  fOc  Männer  ge- 


fchrieben  haben  n.  f.  w.”  Rec.  wiederholt ,- dafs, 
feinem  Glauben  nach,  zu  folchcn  Anfichten,  Vor- 
fchlägcn  und  Darftellungen  fich  hier  vor  unferem 
Foro  durchaus  nichts  weiter  fagen  laffe,  am  we- 
nigften  wenn  ein  Mann  fo  fpricht,  der  an  der 
Spitze  einer  öffentlichen Lehranftalt  flehet;  da  abe^ 
Rec.  gar  gern  Überall  von  da,  wo  er  guten  Willen 
Geht,  die  gute  Sache  gefördert  fähe,  fo  bittet  er 
den  Vf.,  wenn’s  noch  Zeit  ift,  doch  ja  Geh  vor  al- 
len  Dingen  etwas  mehr  nach  dem  umzufelien,  wa's 
unter  den  Tüchtigen  feines  Standes  jetzt  als  wahr," 
gut  und  löblich  erkannt  wird.  — Was  nun  den 
Inhalt  des  Buchs  felbft  betrifft,  fo  ftehen  voran 
140  Abfchnitte  aus  der  alten  Gefchichte  bis  auf  Au- 
guft,  genommen  aus  Florus,  Cornelius,  Juftinus, 
Suetonius,  Vellejus  Paterculus,  Valerius  Maximus 

— gegen  welche  Chreftomatbie  Rec.  jra  Ganzen 

nichts  einzuwenden  hat.  Dann  folgt  S.S95  SS.  ein 
,,  Abrifs  der  alten  Gefchichte  überhaupt  in  deut- 
fcher  Sprache"  in  bis  auf  Tiieudofius  Üem 

Grofsen.  Der  t/re  j.  lautet  alfo:  „ Wir  lieben  alle 
Erzählungen:  befonders  möchten  wir  wiffen,  wie 
es  in  alten  Zeiten  auf  der  Erde  ausgefehen  habe. 

a)  Erde;  Welt;  Wclfkörper;  Welttneile.  Infein, 
Entftehen  und  Vergehen.  WOfteney,  Flur,  b)  Vor- 
welt. Hölcn;  Seethiere  auf  Gebirgen;  Seemiiä 
fchcln  in  Felfen  u.  f.  w. ; Ueherfchwemmungen ; 
Urfachen;  Zeit;  Schöne  Mythe  der  Schöpfung.” 

— Darauf  folgen  drittens  nut  einer  befondern  da» 
in  der  Vorrede  Nr.  1 Gefagte  oft  wörtlich  Wie- 
derholenden Vorrede  „philologifcli  - hiftorifch- 
philofophifclie  Atimerkungeii.”  Rec.  mufs  den 
Raum  fparen  und  fuhrt  daher  nur  noch  Folgen- 
des an:  ,,i)  Gefchichte.  Wie  eotftanden  Ober«^ 
Häupter?  Regenten?  Patriarchen  in  der  Bibel?** 

— Diefs  tind  noch  viel  Mehreres  feil  dem  Kn*-* 
ben  klar,  gemacht  werden  bey  Juftin't  Worten: 
Prineipia  imperium  pene*  reget  fuit.  — „ i)  Phk* 
lojophie.  ^ Wann  entfianden  Könige  n.  f.  w.; 

b)  rerum  Dinge.  Was  nennt  man  ein  Ding? 

eine  Sache?  u.  f.  w.  — 1)  Philologie.  Rerum-' 

pubHearum;  res  publica -ret  populi,  öffentlicha 
Schande,  öffentlich  befchimpft,  öffentlichen  Got- 
tesdienft,  öffentliche  Gebäude,  das  öffentlicha 
Wohl,  öffentliche  Amt,  Verbrechen.  Was  ift 
ein  Staat?  — gentium  die  fchwäbifche  Nation; 
deutfehe  Völker  u.  f.  w."  — Sapienti  fat!‘ Am 
Ende  ift  — ' wahrfcheinHch  durch  ein  wunderliohes 
Verfehen  — eine  kurze  Tabelle  der  franzöfifchea. 
Gefchichte  angchängt:  Hsdtent  fua  fata  libeUi- 1 ^ 
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EROBESCHREIBUMO. 

CEaMANi«  (Mannhkim);  .Fertraut»  wäh- 

rend eines  Durch/higs  durch  eUten  Theil  der  ^ 
tsördlickea  Proeinzen  des  Königreichs  der  Piie- 
derlande  im  Sommer  des  J.  1817  in  topographi- 
. {eher,  hiftorifcher,'  politifcher,  literariCcbec 
und  religiöfer  HiuGcht  an  einen  Freund  gefchrie- 
ben  von  Eleutberophiios»  III,  Theil.  I8l8* 
XXVI  u.  434  S.  8. 

uch  in  dielem  •^ten  und  wahrfcheinlich  letzten 
* ^ Theile  feines  rhapfodifchen  Werkes  bleibt  der 
ungenannte  Vf.  feiner  Manier  getreu.  Mit  eigent- 
lichen Reifenachrichten,  deren  doch  in  diefem 
Theile  nur  wenige  Vorkommen,  da  der  Reifende 
Und  fein  Freund  £:h  der  deutfehen  Grenze  fchon  im 
dien  wieder  nSherten,  wechfeln  BrucbftQcke  aus 
der  iltern  und  nettem  niederländifchen  Gefchichte. 
Den  gröfsten  Raum  füllen  wahre,  halbwahre,  mit- 
unter fchiefe  Grtheile  Ober  die  niederländifche  Ver- 
faffuog  und  Regierung,  wie  fie  fchon  in  den  beiden 
elften  Theilen  Vorkommen.  Zu  den  meiften  findet 
fleh  der  Scblüffel,  wenn  man  den  Vf.  kennt.  Die- 
ter ift  ein  vormaliges  Mitglied  der  Ritterfchaft  in 
der  Provinz  Utrecht,  Serien  van  lAnfchoeeo,  früher 
fchon  im  Verdacht  jacobin’fcher  Grundfätzc,  der, 
■Wie  Rec.  glaubhaft  verfichert  worden,  ausgewan- 
dert fern  und  lieh  im  Wortembergifchen  niederge- 
laffen,  allda  auch  eine  Deutfehe  geheirathet  haben 
füll.  Ob  diefe,  oder  ob  einer  feiner  Freunde  im 
■Wortembergifchen  feine  vielleicht  holländifch 
ichriebenen  Briefe  Qberfetzt,  oder  doch,  wenn  fie 
deutfeh  verfaffet  worden,  daran  gefeilt  haben,  kann 
Bec.  nicht  angeben.  Sellen  wird  es  wenigftens  nur 
bemerkh'ch,  dafs  Ce  ein  Niederländer  gefchrieben. 
Rec.  würde  Bedenken  gefunden  haben,  den  Vf., 
der  wirklich  im  J.  1817  fei"  Vaterland  noch  einmal 
befuchte,  aus  der  angenommenen  Anonymität  her- 
auszuziehen, wenn  nicht  bey  hiftorifchen  Schrif- 
ten, wozu  die  vertrauten  Briefe  mehr,  als  zu  Reife- 
befchreibungen  gehören,  die  Glaubwürdigkeit  gröfa- 
tentheils  von  der  Perfon  des  Erzählers  abhin^e. 
Vornehmlich  ift  diefes  der  Fall,  wenn  der  Oe- 
fchichtsfchreiber  keine  Belege  beybrlngt,  oder  fei- 
ne Quellen  nicht  angiebt,  vollends  wenn  er  andern 
fOrjglanbhaft  geltenden  Erzählern  wid erbricht,  wie 
diefes  häufig  in  den  ver.  Br.  gefchieht.  Der  un- 
kundige Leier welcher  niobt  prüft , oder  zu  ptfl- 
jSrgänz.Bt.  zur  d.  L.  Z,  iSao* 


fen  nicht  vermag,  wird  dann  gar  leicht  durch  ei- 
nen ungenannten  Schreiber,  der  feine  Erzählunged 
gut  einzokleiden  weifs,  irre  geführt.  Dagegen  wird 
er  mifstraiiifch  und  behutfam  werden,  wenn  er  er-' 
fährt,  dafs  fein  Schriftfteller  von  dem  in  den  Nie-  > 
derlanden  feit  Jahrhunderten  einheimifchen  Partoy- 
geift  nicht  frey  ift;  dafs  er  als  Mitglied  der  Ritter-* 
febaft  einer  der  niederländifchen  Provinzen  nach'  , 
der  alten  Verfaffung  Tbeilhaber  an  der  Souveraine-, 
tät  geworden  wäre,  Wenn  diäfe  alte  Verfaffung  wie- 
der hätte  eingeführt  werden  könneu,  als  fein  Va-. 
terland  im  J.  1813  aufhörte,  eine  franzöfifche  Pro-'* 
vinz  zu  feyui  dafs  aber  der  l*ian , den  hierzu  meh-* 
rere  der  vormaligen  Utrechter  Regenten  mit  dem^ 

Vf.  bereits  entworfen  batten,  fcheiterte.  — Jetzt 
wird  der  Lefer  fich  erklären  können,  warum  der 
Brieffteller  einer  gegen  feinen  Wunfeh  eingefbhrten 
neuen  Verfaffung  durchaus  abhold  ift:  warum  et 
von  Männern,  die  doch  in  ihrem  Vaterlande  in  An-' 
fehen  und  Achtung  ftehen,  wie  ein  Kemper,  ein^ 
Schölten,  verächtlich,  ja  mit  offenbarer  Gehäflig.' 
keit  redet,  weil  Ce  an  der  Vereitelung  feines  Plans _ 
Theil  hatten;  warum  er  ihre  Handlungen  zu  jener’ 
Zeit  in  ein  zw^deutiges  Lieht  zu  ftellen  fien  be- 
mühet, folche  faft  lächerlich  macht,  obwohl  für' 
des  erften  Redlichkeit  und  Uneigennützigkeit  febon 
derUmftand  fpricht,  dafs  erlich,  als  die  Revolu- 
tion vollendet  war,  befcheiden  wieder  auf  feinen 
Lehrftulü  nach  Leiden  zurückzog,  und  aile  Theil-' 
nähme  an  der  Verwaltuiw  des  neuen  Staats  ablehn-' 
te.  — Dafs  dennoch  Kemper  vorzüglich  die  Un- 
gnade des  Utrechter  Ritters  fich  zuzog,  erklärt  fich 
^tzt  leicht.  Denn  K war  es,  der  am  5.  Dec.  1813 
die  Wilhelm  I,  aufgetragene  Oberherrfchaft  Ober 
den  ehemaligen  Freyftaat  durch  eine  förmliche  Ab- 
kflndigung  in  Utrecht  bekannt  machen  , und  zu- 
gleich wegen  der  einftweiligen  Verwaltung  der  Pro- 
vinz die  vorgefchriebene  Anordnung  machen  mufs- 
te,  wodurch  die  Plane  der  dortigen  Ariftocraten ' 
plötzlich  fcheiterten. 

Nach  diefer  Vorerinnerung,  die  zugleich  der 
Anzeige  des  I.  Th.  der  V.  Br.  zur  Berichtigung  und 
Ergänzung  dient,  geht  Rec.' zum  Inhalt  des  3teieJ 
Theils  über. 

Der  jj.  Br.  begreift  die  Reife  des  Vfs.  von  Ue-^ 
rechs  bis  Thiel  Wegen  der  neuen  Pofteinrichtun^' 
konnte  der  Weg  nicht  über  Cui/en^rg  genommen' 
werden.  Doch  wird  der  dafigen  merKwürdigen' 
Peppeinallee  ( popuius  alba)  gedacht.  Einer  die-' 
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fer  Binme  foU  unten  anr  Summe  Ober  ai  hoU.  El-  — Kanzler  ßbert  Leotümut  4*  I59it  d»  grofser 
len?  im  Umfange  haben.  — Hift. Nachrichten  von  Staatsmann  feiner  Zeit,  und  wihrend  dar  erften 
der  ehemalinn  Graffchaft,  nachher  Oranifeben  Do-  Revolutionsjahre  fehr  thitig.  — Wenn  ein  Faget, 
mainen  Cuuenburg,  — Von  der  Graffch.  BOrfa,  ein  Heukelom,  von  der  Partej,  welche  Wilhelm 
welche  durch  Anna  v.Egmond  ebenfalls  an  dasOra-  111.  die  Souverainetät  anboten,  Nimwraens  Schol- 
nifche  Haus'  kam.  — Nebenbey  wieder  mancher-  ken  und  Kemper  genannt  werden , fo  iw  diele  P» 
ley  Etymolbaien.  rallele,  wie  leicht  zu  denken,  eben  kein  Lobfpruefa 

44.  Br.  Thiel,  Hanptort  der  alten  Graffch.  Tet-  lener  l^nner  feyn.  — Nimwegen  ift  zwar  feit  der 
Perhattt.  Bruchftücke  aus  der  altern  Gefchichte  EinfQbrang  des  Königthums  in  den  Niederlanden 
derlelben  und  des  Herzogthums  Geldern.  Rkee-  nicht  mehr  die  Hauptftadt  der  Provinz,  fondern 
men,  eine  Zeitlang  Zufluchtsort  Friedrich  V.  von  Arnheim.  Hier  bat  der  Gouveraeär  feinen  Sitz, 
der  Pfalz  nach  der  unglOcklichen  Prager  Schlacht.  Aach  verfammeln  ficb  da  die  Provincialltinde.  — • 
Von  denGeneralftaaten  erhielt  er  nach  dem  Vf.  eine  Doch  macht  der  Vf.  in  Gedanken  einen  Seitenfpning 
monatliche  UnterftQtzung  von  10000  Gulden.  — ■ dorthin,  um  der  Welt  zn  fegen,  dafs  er  mit  dem 
Gefährliche  Fahrt  Ober  die  fchmalen  Dämme  bis  jetzigen  Gouverneur  von  LimäeH,  und  dem  der  he- 

Ueberfahrt  Ober  die, Waal,  mit  Udelnden  Be-  naebbarten  Provinz  Oberynel,  Bentink  9.  Beekhorp 
inerkuugen  Ober  die  Eigenheiten  der  hoUäiidifchen  zu  ZwoUe,  beuptfächlicb  wegen  ihres  CaftcrageKtes, 
Poftillone  und  Kutlcher,  fo  wie  der  Hoilinder  Ober-  nicht  fehr  zufrieden  fej.  — Mit  diefem  Br.  hören 
kaupt,  wie  es  febeint,  hier  und  anderwärts  doch  die  eigentlichen  Reifenachrichten,  mit  den  Brach» 
wohl  nur  angebracht,  um  jlefto  eher  als  ein  deut-  ftOcken  aus  der  alten  Gefchichte  und  die  Etymo- 
feber  Reifender  zu  erfcheinen.'  logien  auf,  und  der  flbriee  gröfserc  Theil  cnefee 

45.  Br.  Nimwegen.  Altes  und  Neues  aus  der  letzten  Bandes  enthält  hör  Begebenheiten  der  neue- 

SfcÜcbte  diefer  Sudt.  Dem  Vf.  ift  fie  de$  Taci-  ften  Zeit  und  Urtheile  Ober  die  Hauptperfonen  aaf 
I oppidum  Batavorum,  (0  wie  Birten  bey  Xan-  dem  poUtifchen  Schauplatz.  Darum  fchickt  der  Vf. 
ten,  c^trnvetera,  wo  Civilis  die  zweyte  Schlacht  im  47.  Br.  eine  Art  von  Schutzlchrift  voraus»- 
s^en  die  Römer  verloren,  und  dann  Nimwegen  um  die  Lefer  zuverGchern,  dafs  er  feftan  Wahr-, 
(nach  der  Wiedererbauung  IVovioeuifia  genannt)  'heit  halten,  Leidenfchaften  keinen  Spielraum  ver> 
io  Brand  gedeckt  haben  foU.  Von  Karls  des  Gr.  gönnen  werde.  Ihr  folgt,  als  Einleitung  zur  Ge- 
Fällaft,  nach , der  Zerftörung  (1046),  durch  Frie-  fchichte  der  heutigen  Staatserneuerung,  mne  kurze- 
drich  L wieder  aufgefohrt.  Er  beftand  bis  in  die  Darftellung  der  feit  Jahrhunderten  in  der  vormali- 
acuern  Zeiten  unter  dem  Namen  yalkenho/.  Die  gen  Republik  beftehenden  Trennung  in  zwey/JetipS- 
Tranzofen  haben  aber  nur  wenige  Trflmmer  davon  parteyen,  der ftatthalterifchen  \md  ar^tocratlfckemt 
flbrig  gclaffen.  Nimwegen  ilt  jetzt  wieder  eine  oder,  wie  fie  der  Vf.  nennt,  der  ormnifchen  imd 
Barke  Orenzfeftung,  wie  fie  cs  früher  auch  aewefen  der  Jiaattgefinnten , in  neueren  Zeiten  auch  unter' 
war,  ehe  Napoleon  die  Fedongswerko  Ichleifea  den  Spitznamen:  Oramjeklanten  nnd  Keefen  be- 
liels.  kan  nt.  Die  Benennung  Keet  foll  eine  Abkortung 

44.  Br.  Von  dem  gelehrten  Nimw^er,  Gel-  von  Cornelius,  dem  Taufnamen  des  berOchtigten 
denhmuer,  bekannter- noch  unter  dem  Namen  Nea-  deGyzelaer  feyn,tder  ficb  bekanntlich  in  den  lyg^er 
magus,  eigentlich  Nooiomagus  (-^  1542),  den  Jahren  durch  feinen  Hafs  gegen  Oranien  auszeicl»- 
der  Vf.  „Sne  Ars  von  nieder IdmilTchem  Luther"  nete,  und  zu  dem  Unglflck,  das  damals -und  fpäter  . 
Senat.  — Von  einigen , anfser  Holland  doch  we-  ober  fein  Vaterland  kam , den  Grund  Irate.  Kee» 
nig  bekannten  Oelderfchen  Staatsmännern.  — Bey  id  aber  auch  dem  Holländer  der  deutfebe  SpitUf 
Erwähnuim  des  Nimw.  Friedens  eine  Diatribe  ge-  auch  Fommer,  eine  befondere  Art  Hunde  mit  fpi» 

fen  Wilhelm  III.  von  Oranien.  Vier  Tage  nach  msr  tzera  Kopf,  wodurch  dann  eben  der  Parteyname- 
Interzeichming  des  Friedens  habe  W.  den  Mar-  ein  Spottnaaie  ward.  — Der  Vf.  erzählt  nun , wia 
ipball  von  Luxenburg  noch  unweit  Moos  flberfiülen.  nach  eines,  immer  doch  nur  fcheinbaren  Vereink- 
Da  der  Marfcball  fenon  vom  FriedensfcbluCs  unter-  gung  beider  Parteyen  feit  dem  J.  igoa  erd  der  grau- 
Zichtet  gewefen , der  doch  in  gröfserer  Entfernung  fame  Druck  des  Curfen  und  feiner  Geholfen,  der 
von  N.  als  der  Prinz  gedanden,  fo  hätte  diefer  doch  alle  Klaffen  der  StaabshOrger  traf,  eine  eigentliche 
apeb  wohl  davon  wiffen  mOffen,  und  das  unaOtze  allgemeine  VerbrOderung  bewirkt  habe,  derglei- 
Rlutvergiefseo  vermeiden  follen.  — Dennoch,  ge-  eben  feit  zwey  Jahrhunderten  nicht  ftatt  gefunden, 
tränet  ficb  dar  Vf.  nicht  der  Nachricht  des  Ritter  — Diefe,  nnd  die  dadurch  bewirkte  Wiedererfta- 
Temple  zu  widerhrechen,  dafs  der  Bericht  an  Wil-  bung  der  Republik  , wie  fie  vor  1795  war»  foll  aber  - 
keim  Ober  den  Fricden.sfchliifs  am  Tage  vor  der  nur  von  vierzehntägiger  Dauer  gewefen,  alsdann  ata 
Schhebt  von  dem  Feinde  aufgefanecn  und  hinter^  dem  polilifchen  Horizont  das  auffaUeade  Phänomen 
kahea  worden.  Kurze  Gelchicnte  der  Provinz  crfchiencn  feyn,  dafs,  wie  der  Vf.  lagt,  „die  Dber~ 
Gelderm  Von  Gr.  Joftnnn  dem  SXietnvon  Naffmu,  fpannten.  HitskOpfe  beider  alten  Parteyen  fielt  zis- 
'Wllh.  I.  Brndan.  und  zur  Zeit  der  Revolution  Statt-  fammen  vereinigen  und  ein  Ziel  aberfcnritleD,  das, 
kalter  in  Geld^vn,  wird  doch,  als  vornehmftem  Be-  im  Anfooge  to  edel,  nur  dnreh  die  Becl/prOmge  ei- 
flOulcicz  dar  Uizeebut  Union,  mit  Lob.  gefprochen.  niger  mufwtitifcheuSeiUAtwer  meruaedeU,  and.A^cli 
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iMe  KiclhtU  swtyer  ITif#«A4//ir  wenin/talt»t  ward«, 
ftb«T  welche  Gott  nod  die  Nechvrelt  richten  wer^ 
den.**  ln  der  Ntrte  a$a  wird  dann  noch  beygeftigt: 
Ut^trfpmanttr  Eifer  für  das  oranifcbe  Hana  einer- 
Idta,  und  umerßltttieher , akertrlebeaer  Ehr  gebt  f 
andererfeits  lejeten  den  Orand  za  dkfer  Vereini* 
gnng.”  — Wer  mag  wohl  einen  Erzähler,  der 
aber  eerdienfUicl»  Männer  eine  folche,  faft  in  das 
Platte  fallende  Sprache  führt,  «o»  Leideafchaft  frey 
lialten , obwohl  der  Vf.  £eh  1»  Eingänge  daron  los- 
fagt?  Aber  was  noch  fchlitnai«r  iß,  er  hleibt  antds 
der  Zufage,  immer  feß  an  Wahrheit  an  halten,  nicht 
trea.  Nach  ihm  entflammte,  wie  auch  ganz  rich- 
tig und  beitannt  iß,  die  Nachricht  von  der  Leipzi- 
er  Schlacht  unter  den  dttrch  langen  Druck  nie- 
ergefchJagenen  Holländern  den  Mutb  einiger  ihecht- 
fchaffenen.  An  ihre  Spitze  ßeilte  fleh  Graf  tkgen- 
äOTßt  dem  er,  wie  bil^  eine  große  Lobrede  hält. 
Dann  fährt  er  in  feiner  Ei^hlung,  die  zuelelch Com- 
fnentar  aber  die  oben  angefahrte  Stelle  Fß,  folgen- 
dcrmafiMii  fort:  „Es  galt,  das  Vaterland  vom  ßranz. 
Joche  zu  befrejen , ihm  feine  alte  Gefialt  wieder 
zu  geben.  Wundem  Sie  Ceb  rucht,  m.  Freimd, 
wenn  icli  hier  eine  Behauptung  wage , welche  ich 
ireylich  mufter  Stmnde  bin,  beweijea  sM  können f 
•her  ich  habe  eine  viel  zu  hohe  Achtung  ftir  Hm.  m 
hegenänrp,  als  dals  ich  ehinben  könnte,  dafs  dieft 
nient,  wenigßens  anfäntlich,  feine  Ai^cht  gewe- 
{en  fev.”  u.  f.  w.  — Hr.  S.  widerfpricht  hier  der 
Enählung  des  Engländers  Cflnd,  der  von  der 
ganzen  Begebenheit  genau  unterrichtet  feyn  konn- 
te, als  AusMndex  h^  der  ganzen  Suche  kein  In- 
tereffe  batte , der  alio  wentgßens  ßir  einen  onver- 
werflichen  Zeugen  gehen  muß , wenn  S.  auch  fei- 
ne Landsleute,  ßoffcha  u.  ».  d.  Palm , obwohl  &r 
ebenfalls  giaubbaße  Männer  find , einer  Parteyfieh-' 
keß  ln  ihren  Gefebicbten  der  neneßen  JtevoIutioD 
verdächtig  halten  wollte.  — Oer  Vf.  geßeht  auch 
felbft  ein,  daß  er  feine,  jenen  widerfprechende  Er- 
zählung nicht  eigentlich  beweifen  könne.  Man  foii 
ihm- aber  doch  glauben,  daß  Hogendoi^p  die  Abflcht 

Sebabt  habe,  die  alte  Veifaßitns  des-Freyftaats  Wie- 
er  bcrznfiellcn.  Und  warum?  Weil  c#  He.  & und 
undere  Arißoeraten  im  Stillen  wßnfcbten,  und  weil 
Conft  der  Graf  die  hohe  Achtung  sicht  verdienen 
würde , welche  der  Utrecbier  Ritter  für  hegt.  — 
Was  foUte  aber  aus  der  Gefcfaichte  werden , wenn 
der  Oeichiebtfebreiber  fleh  folche  peetifobe  Frey- 
beiten  erlauben-  dürße,  wenn  es  demfelbengeftot- 
tet  wäre,  ein  Ereigniß  ganz  anders  darzufttUbn, 
als  es  von  glauhhaßen  Zeugen  erzählt  worden,  oh- 
ne feine  Darftelfune  za  beweifen , und  deck  mehr 
Olauben , aß  jene , bloß  darum  zu  fodenH  weil  fei- 
mne  Anflcbt  und  feinen  WOnfeben  nach  die  handeln- 
den Ferfooen  nicht  (e,  wie  erzählt  werde , hätten 
bandeln  können?  — Außerdem  nun,  daß  He.  5. 
»ach  dem-  hier  angeführten , nicht;  als  gjaubwardl- 
ger  Erzähler  gehen  mag,  in  §0  fern  er  andere  nnver. 
werfliche  Zeugen  gegen  fleh  hat,  kann  Rec.  aus 
ichercT  Qaeßa  htwaragen,  daß  der  würdige  He- 


gendorp  feihft,  fo  reichCcH  flun  auch  Weihrauch 
geftreuet  wird,  doch  mit  der  verunftahetea  Darftel- 
iung  feiner  Ahtobtenuad  Handlungen  ü»  jeaez  kri- 
tifchen  Zeß  keieesw^s  zufrieden  ift,  und  des  Vß. 
auf  bloße  Muthntaßeng  gegründete  Uebauptunge» 
keineswegs  als  richtig  anememnt.  Wie  hätte  aueß 
ein  Man»  von  folcbeu  tiefen  Eieflchten , wie  H.  all. 

temein  anerkannt  ift,  aof  den  unglOcklichen  Oe- 
anken  verfallen  follen , die  ahe  — auf  die  jetzige 
Zeit  gar  sicht  mehr  paffende  — VerfafTung  des  Va^ 
terkndes  wieder  einfohren  zu  wollen , die  das  ge- 
genwärtige Elend  herbeygefuhrt  hatte,  and  bald 
wieder  neue  Spaltungen  veranlaßt  haben  wOrde? 
Darum  kann  ihm  auch  nicht  — wie  der  Vf.  S.  loa 
tbttt  — znm  Fehler  angerechnet  werden-,  t»  ea- 
reicht  ihm  vielmehr  zoasgredsea  Lobe,  und  (ßs  Va- 
terland fegnet  ihn  dafar,  daß  er  die  Ruheftörer, 
welche  in  des  h lyflö  und  gj  fleh  der  Zügel  de« 
Staats  bemichtigt,  und  fpiter  den  Feiad' het eiitgs- 
führt  batten,  meht  zu  den  Berathangen  im  Nov, 
18(3  zog.  Von  ihnen  wäre  zu  beforgen  gewekny 
daß  fle  — wären  ihre  Plane  nicht  angenomram» 
worden,  alles  dem  noch  im  Lainle  b%ndlichaa' 
Feiade  verratVn , die  zu  defTtm  Befreynng  zufam- 
mengetreteoen  Männer  ins  Unelbck  seftürzt  und 
den  verbündeten  Mächten  faß  nichts  übrig  gelaffeh 
bitten,  als  das  Land,  wir  eine  vom  Feinde  erober- 
te Plrovinr  zn  behandeln.  Aßdann  wäre  doch'  waßr- 
fcheinlich  die  Souverainetät  an  Oranien uhd  wohl 
unter  weniger  cinfcbränkende'n  Bedingungen  über- 
gegangen. — Den  erheblichen  Umftand , daß  Ho« 
gendorp  die  neue  Verfalfungsuskund«'  bereits  vor ' 
der  htjyziget  Schladht  entworfen  hatte,  und  däfS 
diefer  Entwurf  mit  wenigen- Abänderungen  auch  im 
J.  1814  wirklich  angenommen  ward,  verfchweigt 
der  VL,  und  er  mußte  ihn  freylich,  um  conrequent 
zu  feyn,  verfcbweigeit--  Denn  da  der  ganze  Ent- 
Wurf  einen  Souverain  vorimafetzt,  fb  wird  dä'durch 
allein  fchon  feine  Erzählung,  <hds  es  Plan- gewefen, 
die  eite  Pet^aßumg  wieder  herzufUllen,  widerlegt. 
— Im  Verfoß  des  Briefes  werden  dann  die  weitem 
Maaßregelnra.  und  feteer 'Vertrauten  zurBefreyniig 
Hollands,  freylich  nicht  immer  ganz  genau,  er- 
zählt. Es  würde  aber  zn  weit  führen,  wenn  hier 
jeder  kleine  Dmfiand  berichtigt  wwdMr  Ibllte. 
Auch  Rann  Rec.  wegen  des  in  Set  Erzählung  wie- 
derholten Mährchens  yon  der  dfem  Prinzen  vonOra- 
nien  übertragenen  Sonveraiaeüß,  und  auf  welejbc 
eigenmächtige'  und  lächerltebe  Art  folche  in  der' 
Mitternachtsfttmde  durchr  die  Herren  Kemper  imd 
Sefkihen  zu  Amfterdam  preeßmirt  worden  feyn  foU, 
fleh  nur  auf  die  Anzeigß  des  I.  Th.-  der  Vertv.  Br.- 
in  Nr.  <k>  d.  A.  L.  Z.  igiq  beziehen.  Ohirebin  ift  der 
Vf.  trenherzig  genug,  hier  felbß  zu  geCtehen,  daß 
er  zwar  für  feine  Darftekung  des  Hergangs  kehisn 
BeWeß  habe,  daß  ihm'  aber  die  Sache  doch  flu  als 

tiaub  Würdig  verkomme.  Auch  verdient  der  läcbtr- 
che  Znßtz,  womit  rij  das  Mährchen- noch- wei- 
ter ausgefchmückt  wird,  daß  nämlich  der  Prinsr 
dsreh  yene  ei^nmächtige , voreilige  'Verkündung 
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TorJiiodert  Wörden,  frtyitx  bandbin,  um  fichtlber 
liie  Annahme  oder  Verweigerung  der  Souvertine- 
tät  frey  zu  erklären,,  kaum  eine  ernftlicbe  Rüge. 
Denn  ein  vernünfüger  Lefer  wird  ohnehin  dem  Vf. 
nicht  glauben,  daU  ein  weifer  und  kluger  Fürft, 
wie  W^ilhelra  1.,  die  Freyheit  feines  Entfchluffes 
durch  eine  unbefugte  Handlung  zweyer  Individuen 
würde  haben  befcbränken  laffen,  die  — wie  S.  114 
eefagtwird  — als  eilfertige  „Souverain macker  — 
i^re  Anknodigung  io  der  mitternächtlichen  blunde 
nicht  an  die  niederländifcben  Bürger  — fondem  an 
die  Finfternifs  und  die  niederländifcben  Eulen”  ge- 
richtet hätten.”  — Weniger  ift's  zu  verzeihen,  dafs 
der  \'f.  die  ihm  verhafsten  Preclamaoteu  , deren  ei- 
ner doch  Lehrer  der  Rechte,  der  andere  AJvocat 
fev,  einer  groben  Unwiffenheit  beCchuldigen  will, 
weil  fie  in  ihrer  AbkOndigung  zwey  Begriffe : /ou- 
verainer  Fürft  und/rery«  Falk,  mit  einander  ver- 
bunden hätten , da  folche  doch  in  offenbarem  Wi-: 
derfpruch  mit  einander  ftänden,  und  in  dem  Staats-, 
recht  es  keine  fcbreiernde  Gegenlätze  als  diefe  bei- 
den gebe.  Der  Vorwurf  mochte  hier  doch  wohl 
auf  Hin.  S.  felbft  zurOckfallen.  — 

Mit  mehr  Wahrheit,  als'  der  Vf.  Gcfchichte 
fchreibt,  fchildert  er  noch  io  den  Noten  355  und 
356  die  'vornehniften  Urheber  und  Beförderer  der 
Revolution  von  t8l3,  einen  van  der  Du^n,  Styrum, 
Repelaar,  FaM  nnd  andere.  Ihrer  wird  in  Ehren 
gedacht,  und  kurze  Nachricht  von  ihrem  Leben  ge- 

Seben , nur  — wie  zu  denken  ift  — Kemper  und 
cholten  ausgenommen.  ^Von  diefen  weifs  der  Vf. 
nichts  zu  Tagen , als  dafs  fie  eine  grofse,  aber  eben 
nicht  die  fcnönfte  Holle  bey  der  Slaatsumwäizung 
gefpielt  hätten.  Vom  letzten  hätte  doch  angeführt 
werden  können,  dafs  er  Präfident  des  Domainen- 
raths  im  Haag  ift,  von  den  Gefandten  zu  Paris  und 
Berlin  auch  noch,  dafs  R.  v.  Fagel  fchon  der  Ju- 
gendfreund Wilhelm  I.,  und  fpäter  fein  treuer  Be- 
gleiterin Glück  und  Unglück,  Baron  v.  Peraonchcr 
Generaladjutant  des  Prinzen  Friedrich  von  Oranien, 
bis  zu  deffen  im  J.  1799  zu  Padua  erfolgten  Tod  war. 

Falk,  Cannemann  und  Kemper  gehörten  ehe- 
dem zur  antioranifchen  Partey. 

Im  Br.  wird,  nach  einer  Apofiropbe  an  das 
fchune  Siebengebirge  bey  Bonn,  deffen  Anblick 
fchon  von  Cölln  aus  dem  Vf.  Frohfinn  und  Heiter- 
keit einflörste,  die  Gefchichte  der  neueften  Revolu- 
tion fortgefetzt.  Jene  heitere  Stimmung  mufs  aber 
von  kurzer  Dauer  gewefen  feyn.  Denn  kaum  hat 
ec  fein  Geficbt  von  den  Bergen  abgewendet,  um  den 
neuen  Erbftatthalter  bey  feinem  Einzug  in  das  er- 


fuunte  Arnfterdam  (3.' Deel  iStJ)  zu  higlditefi} 
als  ihm  die  über  ihre  nächtliche  Verwandlung  gaos 
entrOfteten  Aml'terdamer  Bürger  erfcheinen.  Als 
freye  Bürger  waren  lie  zuBett  gegangen.  Ohne  mit 
etwas  davon  zu  ahnen,  waren  fie,  ein  ganzes 
Volk  von  faft  zwey  ^«lillionen  Seelen,  durch  zwey 
Uerkulelfe  in  Einer  Nacht  in  Feffeln  gefchlagen 
worden.  Selbft  die  Oranien  von  alten  Zeiten  her 
mit  Leib  und  Seele  ergebenen  Gatten burger  Schiffs- 
zimmerleute  fetzten  fcnnell  ihrem  bekannten  Volks- 
lied: Al  it  ans  Prlnsje esc.,  noch  die  Zeile  hinzu: 

M Doch  hotj't  geeu  Souvereüi  le  zyu.”  Wilhelm  wei- 

fert  ficb  nun  zwar,  diefe  Übermacht  anzunebinw. 
)ie  beiden  KraftsroännerK.  undS.  wififen  aber‘aueh 
feinen  Willen  nach  dem  ihrigen  zu  lebkeo.  - Der 
Fflrft  giebt,  da  vernünftige  Gründe  auf  die  erhitzten 
Kc^e nicht  wirken , zwar  endlich  nach,  doch  nu> 
unter  der  Bedingung,  dafs  leine  Macht  durch  eine 
Verfiaffung  gemildert  werde.  Die  durch  die  nächt- 
liche Ma^e  gleichfam  betäubte  Menge,  die  antrü- 
fteten  ('^  Amfterdamer  laffen  das  alles  ruhig  gefelnsa 
hen.  Nun  verbreitet  ficb,  wie. ein  Lauffeuer,  dee 
Wille  einiger  Wenigen,  die  ciebt  einmal  zu  den  er-' 
ften  des  Landes  gehören,  als  Volkswunfch,  nm 
Stadt  zu  Stadt,  und  Wilhelm  ift  aligemein  aner* 
kannter  Scuveraiu.  — So  ftellt  der  Vf.  diefee 
wiebtiRe  Ereignifs  dar,  das  hiernach  aber  mehr  ei- 
ner luftigen  Farce,  als  der  ernfthaften  Umwand- 
hing  eines  ganzen  Staats  gleicht,  welcher  daher 
auch,  wenn  fie  wirklich  fo  erfolgt  wäre,  kein  ver- 
nünftiger Mann  eine  längere  Dauer,  als  etwa  von 
wenigen  Tagen  zugetraut  haben  würde.  Da  indek 
fen  doch  nun  die  neue  Verfaflung  fcboii  feit  fechs 
Jahren  beftehet;  da  andere  glaubliafte  Männer,  eii* 
Ghad,  Boffcha,  v.  d.  Palm  u.  f.  w.,  ihr  doch  eine 
viel  lölidere  Gründung,  als  durch  „ Bocksfprünga 
unpolitifcher Seiltänzer”,  durch  ,,  Keckheit  zweyef 
unberufener  Wagehälfe  ” ohne  Anfeben  und  ohnW 
Helfer,  beylegen;  da,  fo  viel  befonders  den  Einzug 
Wilhelms  in  Amfterdam  belrifff,  zahlreiche  Augen- 
und  Obrenzeiigcn  kaum  Worte  genw  zu  findei»- 
wiffen,  um  von  dem  Jubel  der  dem  IVinzen  zunt 
Theil  bis  hatbweg  Harlem  entgegenftrömenden 
Menge  nur  einen  kleinen  Begriff  zu  geben ; da  end- 
lich raufende  den  Huf  der  Cattenburger  hörten, 
denen  ein  blofser  Soiiverain  nicht  genügte,  die 
fchon  damals  einen  König  federten:  fo  wird  man 
die  Gefchichte  des  Vfs.  für  Ausgebuit  einer 
durch  Fieberhitze  erregten  Phantafie  zu  halten  ver- 
fucht.  — 

(D*r  Btfahluft  Jolgt-) 
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Gizmania  (Mannheim)  : Vertraute  Brj^e  Wäh- 
rend einet  üurchflugt  durch  einen  Theil  der 
iOrdlichen  Provinzen  det  Kinigreickt  der  Nie- 
derlande im  Sommer  det  J,  1817  u.  f.  w. 

IBefcätmfi  dfr  im  vorlgtn  Slick  aigrtrecktium  R*ctnfi»m4 

f^ec.  btt  bey  diefem  Gogcafttjid  ausführlicher, 
^ als  eewühnlicb , fejn  zu  mOffen  geglaubt , um 
wo  möglicfa  zu  verhüten,  dafs  eia  Miitoriker,  der 
etwa  Ibiliiftig  uns  Deutfeheo  in  einer  Gefchichte  der 
nenerenZeit  auch  die  der  neueften  niederländifchen 
Revoliation  erzählen  will,  Hrn.  6'.  blindlings  zum 
Führer*  wähle.  Er  hält  diefe  Warnung  um  fo  nOtlü* 

Ser,  a.lt  überall,  wie  er  bey  einer  andern  Gelegen- 
eit  dArgethan  zu  haben  glaubt,  kein  Theil  der 
neueren  Gefchichte  mit  weniger  kritifcher  Prüfung 
and  Sorgfalt  von  deutfehen  IMtorikern  bearbeitet 
worden,  als  die  niederländifche , wovon  die  Urfa* 
che  wohl  einzü  in  der  geringen  Bekanntfchaft  mit 
Sprache  und  Literatur  der  l&lländer,  faft  könnte 
man  fageu,  Abneigung  gegen  beide,  zu  fueben  ift. 
Diefe  Abneigung  maem  lue  vertr.  Briefe,  find  fie 
gleich  ^emiich  auch  ein  niederländifchet  Product, 
gefährlicher  wegen  des  ihnen  nmgehangenen  deut- 
fehen Gewands,  welches  ihnen  den  Zutritt  zu  deut- 
fehen Gelehrten  erleichtert,  lund  mant^en  verfah- 
ren kann , fie  einzig  als  Quelle  zu  benutzen , ohne 
auf  Schriften  in  holUndifcher  Sprache  Rückfiefat  zu 
nehmen.  Und.  da  der  Vf.  bereits  öffentlich  als  ein 
abermtl  grOndlich  luuerrkkteter  Mann  gepriefen 
worden,  fo  mögen  feine  Briefe  auch  leicht  als ßche- 
re Quelle  angefeben  und  gebraucht  werden.  Stimmt 
nun  gleich  Rec.  jenem  Lobe  im  Ganzen  mit  Ueber- 
zeugung  bey,  verdankt  er  gleich  dem  Vf.  manche 
Bützliebe  und  angenehme  Belehrung;  fo  kann  er 
darum  doch  feine  Briefe  nicht  für  eine  zuverläffige 
Gefcbichtsquelle,  iondem  nur  für  eine  Pmrtexfchrfft 
erkennen , die  zwar  mit  Nutzen  gebraucht  werden 
kann,  deren  Gebrauch  aber  Voracht  und  kritifche 
Prüfung  erfoden.  Die  Belege  zu  diefer  Behauptung 
werden  die  Lefer  in  der  Anzeige  der  beiden  erften 
Theile  febon  gefunden  haben,  und  ftärkere  noch 
in  der  vorliegenden  finden.  — Daraus  erklärt  fich 
auch  die  faft  in  Gehäffigkeit  ausartende  Obele  Lau- 
ne, welche  der  Vf.  gegen  fein  eigenes  Vaterland 
und  gegen  feine  Landslente,  theik  im  allgemeinen, 
thells  im  einzeln«^  in  mehrerenSuUaalliMtWer- 
Jrgäbtt. fihstü 4eLI.  IgM. 
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kes  zeigt.  Gerechtigkeit  erfodert  jedoch  za  bemer- 
ken, dafs  der  Vf.  feine  Empfindlichkeit  Ober  verei- 
telte Plane  auch  oft  aus  Wahrheitsliebe  zu  unter- 
drücken Icheint,  wenn  er  von  Hauptperfonen , als 
vom  Könige,  der  königlichen  Familie,  von  Hogen- 
dorp,  den  er  S.  nj  noch  als  'die  Perle  feiner  Na- 
tion bezeichnet , und  andern , die*  zu  feinen  Geg- 
nern gehören,  zu  reden  hat.  — 

Die  im  Verfolg  des  48.  Br.  noch  enthaltene  Kri- 
tik des  Vfs.  über  die  Conflitutlonturkande,  derem 
Abfaffung  und  die  Art,  wie  Ge  eingeführt  worden, 
kann,  obwohl  fie  auch  manches  unrichtig  darftellt, 
hier  um  fo  foglicher  übergangen  werden,  als  die 
Verfaffung  von  1814  durch  die  Einführung  des  Kö* 
nigthums  in  181 5 ohnehin  wieder  zerfiel,  und  da- 
mit auch,  wie  der  Eingane  des 

49.  Briefs  zeigt , ein  Hauptanftofs , den  der  Vf. 
an  der  erften  nahm,  gehoben  ward.  Er  kann  fick 
nämBch  immer  noch  nicht  von  der  Idee  losmachen, 
dafs  fouverainer  For/t  und  doch  conftitutlonell  ia 

f;eraaem  Widerfpruch  ftehe,  was  doch  nur  daria 
iegt,  dafs  er  mit  dem  Wort  fouveraln  den  Napo- 
leonfchen  Begriff  verbindet,  der  freylich  auch  ia 
Deutfchland  hin  und  wieder  noch  tief  aewurzelt  ift... 
— Der  Brief  felbft  enthält  eine  Verpeichung  der 
erften  und  zweyten  Verfaffnngturkunde , weltme  la 
der  Schrift  felbft  nachgelefen  werden  mufs.  Ueber 
den  Vorwurf,  die  letzte  fey  wieder  gegen  die  ver- 
werfende Stimmenmehrheit  dennoch  angenoramea 
worden,  enthält  fich  der  Vf.  eines  Urtheils,  wozu 
die  Einficht  der  Protocolle  nöthig  wäre.  Ohnehia 
tollen  nach  der  Behauptung  des  Vfs.  felbft  viele  Bel- 
gier nicht  aus  politifchen,  fondem  aus  religiöfen 
Gründen,  eigentlich  aus  Fanatismus,  gegen  den 
Entwurf  geftimmt  haben , worauf  alfo  keine  ROck- 
fiebt  hätte  genommen  werden  können.  — Ueber 
das  Finanz  - , befonders  das  Schuldenwefen  der  Nie- 
derlande , und  über  den  Handel,  Nach  einer  No- 
te des  Herausgebers,  der  alfo  von  dem  Vf.  verfchie- 
den  zu  feyn  feneint,  find  die  Data  ans  einer  Hogen-- 
dorpfchen  Denkfchrift  genommen.  Rec.  wird  fich 
darüber  anderwärts  zu  änfsem  Gelegenheit  finden. 

50.  Br.  Ueber  die  äufsern  poluijehen  VerhoJe- 
»IJTe  des  K.  R.  der  Niederltmde.  Mit  England.  Atis- 
faU  auf  das  fouft  fo  edle  Albion , wegen  Zurückbe-  ‘ 
baltung  der  heften  holUndifcben  Colonien,  deren' 
Verluft  dem  König  eben  fo  zuwider  fey,  als  das' 
koftfpielige  Bauwefen  der  fodlichen  Feftungen  und 
der  aber^aaote  ftiiegsetah  — lüdtititd.  Dals‘ 
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der  oraoifche  Zweig  auf  den  rulBfclien  Stamm  ge- 
impft worden  ( Toll  ÜMh  wohl  umgekehrt  heifsen : 
ein  rurnfcher  Zweig  auf  deiToranifchen  Stamm) 
nennt  der  V'f.  einen  unglflcklichen  Gedanken , def- 
fen  nachtheilige  Folgen  nur  die  Mäfsigung  Alexan- 
ders and^ein  eioficbtsvoller  rechtfchafieoer  Gefand- 
te  V.  Pfui  vorerft  noch  abgewendet  hätten??  — * 
Deutfcher  Bund.  Unbedeutende  VerhSltniffe  Hol- 
lands mit  demfelben,  und  fchwaiikende  Beftiinmun- 
gen  wegen  desGrofsberz.  Luxemburg.  Der  Vf.  ge- 
hört, wie  fchoii  feine  frflhern  Aeufserungeii  zeigen, 
zu  der  Partey,  welche  für  den  Beytritt  des  ganzen 
Königreichs  zum  dcutfcben  Bunde  geftiinint  haben 
würden,  ln  einer  Note  des  Herausgebers  wird  noch 
der  bekannten  Abftimmung  des  Min.  v.  Gadern  in 
der  Biindesverfammlung  gedacht,  die  frcyltch  nur 
als  deffen  Privatmei(iung  anzufeben  ift.  — Luxem- 
burg beftimmt  der  Vf.  dein  liebenswürdigen  jüngeru 
Prinzen,  friedrich  von  Oranien,  ftatt  der  ihm  durch 
den  Hausvertrag  von  1814  zugedachten  oranifcben 
Elbländer  in  Deutfcbland.  Dals  neuere  Befchloffe 
wegen  deffen  Dotation  genommen  worden , konn- 
te cder  noch  nicht  gefagt  werden.  — Mit  Oeftreich 
eben  keine  Berührung.  — tAxtPreu/ien  fclieinbare 
Ereundfchaft,  doch  immer  geheime  Spannung.  Auf 
welcher  Seite  der  meifte  Anlafs  dazu  gegeben  wer- 
de, gebühret  Rec.  nicht  zu  entfcbeiden.  Wenn 
der  VT.  von  Befchwerden  redet,  wie  er  6e  in  den 
Rheinprovinzen  hörte,  (o  i(t  doch  das  cutdiarttr  er 
ultera  par*  nicht  aufeer  Acht  zu  laffen , und  das 
Protocoll  der  Rheinfchifffahrts-CommiRion  zu  ver- 

ileicben . — Mit  Fraakr»ich  vorerft  nicbt  fehr  be- 
eutend.  Beyläufig  über  das  Ldnuidutkwsm*/en  mit 
diefem  Reich.  Sagen,,  die  aus  keiner  fichem  Quel- 
le kommen,  deren  Wahrheit  der  Vf.  felbft  bezwei- 
t^t,  wären  doch  beffer  ganz  übergangen  worden. 
— — VerhältniXfe  mit  Sckvreden,  Dänemark,  Spaniem 
i|nd  Portugal,  nur  mercantilifch.  ln  der  Note  a66 
Nachrichten  von  dem  in  Hamborg  befonders  be- 
süchtigten  D.  v.  Hogemdarp,  jetzt  in  Brafilien,  wo- 
hin ihn  Europa  ausgeworfeo  nat,  und  die  Nemefis 
nun  ihr  Ricbteramt  gegen  ihn  übt.  — Mit  der  Tür- 
key,  wie  mit  den  zuleUt  genannfmi  Staaten.  — Mit 
dem  rämifchen  Hofe,  wegen  der  fanatifcben  Geift- 
liohkeil  in  Belgien,  und  ihrem  Einflufs  auf  alle 
Volksklaffen,  lehr  kitzlich.  Cefandte  v.  Reinhold 
i«  Rom  erhält  mit  Recht  grolses  Lob.  — - Zum 
Schlufs  noch  etwas  über  den  Minifter  der  ausw. 
Angelegenheiten  Nagel  pon  Ampfern.  Das  nach- 
theHige  Urtheil  des  engL  Gefandteo  Qameartyüher 
die  UntaugUcbkeit  des  Mannes  zn  diefem  Toften 
könne  doch  nicht  als  competent  gelten.  T- 

51.  Br.  Ueber  die  Generalßaateu  oder  Stände- 
verfammliing  mit  mancherley  Bemerkungen  und 
zum  Tbeil  Kritiken  aber  die  Fer/el/kng  fo wohl  als. 
eiozelue  Mitglieder.  Dals  Profeffor  KemMr  nicht 
leer  aasgebt,  verfteht  fieh  ichon.  Als  Zuiittz  zu 
deo , an^  hier  wieder  von  Cr.  Hogemdorp  vorkomr 
menden  Nachrichten  nhört  noch,  dafs  derfelbe  Geh' 
nnn  ganain.das  Rrivaüeb«»  zurückgezogen  h«t.  Ala. 


Mitglied  der  aten  Kammer  gehörte  er  zur  Oppo- 
fition.  — - Eiii  Auszug  ins  $efem  Briefe  läfst  heb 
wegen  des  befchränkten  Raums  nicht  wohl  geben. 
Eben  das  ift  der  Fall  bey 

dem.53  — $6.  ^r.  Ober  die  Mlti'^rien  und  AB- 
itl/lra,  «nd  bey -dem  $7.  und  jg.  Br. -Ober  den  Traars- 
rath.  Auch  bnd  dem  Rec.  die  meiften  der  genann- 
ten Perfonea  zu  wenig  bekannt , um  über  die  Ur- 
thcile,  welche  der  Vfl  fällt,  eine  Meinung  äufsem 
zu  können.  Im  altgemeinen  urtheilt  Hr.  <V.  doch 
wohl  etwas  zu  fchart,  ift  auch  zu  geneigt,  Anekdo- 
ten aufzunehmen,  von  deren.  VVabvheit  er  doch 
nicht  immer,  wie  er  lelbft  gefteht,  fich  hat  über- 
zeugen können , aucb'folche  fogar,  die  er  felbft  fOr 
unwahrfcheinlich  hält.  Bs  ift  diefes  am  wenigften 
einem  Schriftfteller  zu  verzeihen,  deffen  Zweck 
doch,  feiner  eigeneii ^Angabe  nach,  mehr  Beleh- 
rung als  Unterhaltuiig  ifu  ~ Doch  find  auch  v>eie 
merKwOrdige  Nachrichten  zur  nähern  Kenntiiifs  det 
Könineichs,  befonders  feiner  Finanzen,  aus  die- 
fea  Briefen  zu  entnehmen.  — Auch  aus  der  fratf- 
söBfehen  Zeit  wir  noch  manches  erzählt.  - LMo 
grofsen  Kotten  der  Landmacht  find  dem  V'f.  fehr 
anftofsi^  wie  diefes  fcbon.von  einem  alten  hoUän- 
difchea  Republikaner  zu  erwarten  ift.  Die  Scfanld 
davon  fcheint  er  doch  weniger  dem  Könige,  als  der 
Vorliebe  das  Kronprinzen  rar  das  Militär  beyzumef- 
fen.  Dals  hier  wieder  eine  längft  beygelegte  Mi£^ 
heiligkeit  in  Erinnerung  gebracht  wird,  ift  eben 
kein  Beweis  fehr  zarten  fMühls,  zumal  da  der 
eh  ihm  gleich  das  Königtbum  (Iberali  nicht  behagenr 
mag,  doch  für  die  königliche  Familie,  fehr  eiimo- 
aoitunen  ift.  So  wird  auch  S.  355  die  von  dem  Kö- 
nige bewiefene  Unparteyliebkeit  durch  Anftellungr 
manches  Antioraniers  gepriefen , dabey  aber  dem-> 
felhen  nicht  verdacht,  dafs  er  «iaeo  Mann,  wieAd« 
mirai  Ferhttel,  nicht  aneh  wieder  in  Oienfte  ge- 
nommen. — Dem  54.  Br.  find  mehrere  Tabellim 
über  das  Finanzwefen.  beygefOgt,  im  ggx  auch  Nach< 
richten  von  den  Coktnien  der  Holländer,  und  bey 
der  Oelegenheit  auch  fehr  ausführliche  voa  dem  be- 
kannten DaemdeU  gegeben.  — Nach  dem  57.  Br, 
foll  eine  von  dem  Vieepräfidenten  des  Suatsratlis, 
Grafen  Hogendorp,  herausgegebene  DeuklchriCt 
über  die  inneren  ÄngeiegeD beiten  des  KänigreieJia,' 
in  welcher  das  Betragen  der  Belgier  und  bmoadea* 
d^  eufrührerifchen  Gefinnungen  ihrer.Geiftlichkeib 
etwas  Aark  gerügt  weurdea,  der  babptfäehÜchft* 
Anlafs  gewefen  feyn,  dafs  H.  fein  Prifictium  nieder- 
legte. — Ueber  die  Anekdoten , welche  S.  34g  n. 
f.  mahlt  werden,  bat  Hec.  nichts  Znverläffiges  ar- 
fihien  können.  — Von  Hogendorps.  Nachfolger, 
Maltena  und  dem  Minifter  Faik  werden  baimtiaoh-. 
lieb  im  58.  Br.  Nachrichten  gegeben..  ^ Uebri- 
oens  find  feit  I817  fchon  wi^er  mehrere  Verän- 
derungen mit  dm  oberftca  Staatsbeamten  vo#ga- 
gangen. 

. Im  5^.  Br.  kommen  znerft,.  doch  «nr  f^  kinf- 
ze  Naehricbten  von  der  Rechtmer waltun g,  cte  int 
Ganzen  immer  vortrefflich  {«3m  feU,'  und  .vaw 
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d«r  berorftehenden  nenen  Gefetzgebunff  vor.  Eine 
befonder«  Gonamiffion  zur'  Bearbeitung  des  neuen 
GefeUbucbs,  das  an  die  Stelle  des  vorerft  noch  bey- 
t>ebalteueo  Code  PJopoltton  treten  foU,  beftehet 
fcbon  feit  mehreren  Jahren.  Die  Aiificliuiii  der 
hoJlämlifcheu  Mitglieder  tollen  aber  von  denen, der 
Belgier  büulig  abweichen.  Letztere  find  fflr  die  Qef- 
feuSichkeit  und  Gefohwoa-nengerichte.  — Nach 
den  neuefien  Nachrichten  find  der  Standeverfamm- 
lung  von  1819  einzelne  Theile  des  neuen  Entwurfs 
nunmehr  zur  Berathung  vorgelegL  — Den  Be- 
fchlufs  des  Br.  machen  Bemerkungen  Ober  den  Aa- 
sig und  die  königliche  FnmUie,  Die  kurze  Schilde- 
rung gereicht  im  Ganzen  fehr  zu  deren  Vortheil, 
und  l^del  trifft  vorzOglicb  nur  den  Kronpnnzeu. 
wegen  feines  vielleicht  zu  ftarken  Hangs  Z'zin  Kriegs- 
wefen,  welcher  freylioh  bey  einem  Herrn  fehr  er- 
klärlich ift,  der  in  den  Jünglingsjahreu  fchou  Gele- 
genheit hatte,  fo  viel  Ruhm  und  Ehre  im  Kriege 
gegen  einen  furchtbaren  Feind  zu  erwerben,  und 
dabey  einem  Haufe  angeb^t,  .welches  mehr  Hel- 
dennamen, als  wohl  Je  ein  fürtÜiches,  aufzaUlen 
kann. 

Der  60.  nnd  letzte  Br.  begreift  eine  Sohilde- 
Tung  des  Charakter!  nnd  NatioatUgeißet  des  Folkft 
nicht  im  ganzen  Kanigreich,  fondern  liapptf;k;hltcl) 
im  eigentlichen  Holland,  wovon  dann  das  meifte 
auch  auf  Utrecht  und  Geldern«  zum  Theiliauf  Ober*' 
yffel  anwendbar  ift.  Dir  Vf.  geht  hierfiey  dieSUei 
de  und  verfcliiedenen  Blaffen  einzeln  durch,  wubev 
die  Geiftlichkeit  am  hiirteften  mitguiommen  wird. 
•—  So  weit  iodelten  Rec.  die  Hollimder  kennen  zu 
lernen  Gelegenheit  gehabt  bat,  findet  er  das  lobens- 
würdige,  was  der  Vf.  von  feinen  Landsleuten  Tagt, 
gegrüiidetf»',,  als.deffen  zuwetien  doch  wohl  etwas 
übertriebenen  Tadel. 

*iTzsth  u.  Leipzig,  b. Hartloben:  Miniatur gemäU 
de  aus  der  Länder  - und  Völkerkunde,  von  den 
Sitten,  Gebräuchen,  der  Lebensart  und  den 
Koftflmen  der  verfebiedeoen  Völkerfchaften  aJ- 
ler  Welttheile;  mit  Laodlcliafts  - und  Städte- 
prufpecten,  Aufichten  von  Palläften,  und  Ab- 
..  mldungen  anderer  merkwünliger  Denkmalex 
der  älteren  und  neueren  Bsukiinft  überhaupt. 
Heue  Folge-  Ziveytet  Gemälde:  Mahratten- 
/Jaorco  i mit  5 Kupfern.  1819. 

• Aach  mii  ileni  bafoodero  Titel: 

Neueßes  Gemäide  der  Mahratcenßaoten,  oder 
■ Sitten,  Gebräncbe  imd  Trachten  der  Mahrst- 
ten,  nebft  kurzen  Notizen  Ober  die  Gegende:;, 
welche  Ge  beherrfchen.  Nach  dem  En^fchen 
des  Thomas  Broughton.  Mit  5 Kpfrn.  1819* 
356  S.  8.  ( I Thlr.  6 Gr.  C.  M.  oder  3 Fl.  -45 

Kr.WW.) 

Rec.  bat  io  der  A.  L.  Z.  1819-  Nr.  16R.  das  erfte 
Gemälde  der  neuen  Folge  der  bey  dem  Verleger  er- 
(cbeinenden  niedlichen  Miniaturgemälde  aus  der 
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Länder-  und'  Völkerkunde  ( TlfcheVt  O^älde  vo« 
Brafihen  mit  10  Kupfern)  mit  dem  verdienten  Bey- 
fall  allgezeigt.  Denfclben  Bevfall  kann  er  auch  dem 
vorliegenden  neneften  Gemälde  def  Mahrattenftaa- 
ten  nach- BzüugAro/i  iiicht  verfagen.  Die  Wahl  und 
anzicbeiwle  Darftellüng  der  Geg^nftände,  <üe  fchö- 
ne  Behandlung  der  Kupfer,  diu  gcfäUige  äufsere 
Form  und  der  billige  Preis  verdienen  auch  in  die: 
fern  Gemälde  ausgezeichnet  zu  werden. 

Die  in  unfern  Tagen  fo  berühmt  gewordene 
Vftlkerfchaft  der  Mahratten,  welche  zur  Zeit  der 
Reifen  Tavernier's  kaum  dem  Namen  nach  bekannt 
war,  und  deren  .frohere  Gufchichte  wir  nächft. 
Sprenget  durch  Scou  Waring  kennen  gelern  ba-i 
ben ; verdient  fowohkäls  Militarftaat , als  wegen  ih- 
rer Verhältniffe  zur  oftindifchan  BandeUeompagni« 
alle  Aufmerkfarokeit.  Broughton,  der  bey  Scindia 
als  Refiiient  der  ofüudlfdhen  Handliiagscompag^ 
angeftdUt  war,  hat  ln  feiner  Keifebdfehreibung  1^, 
wohl  Ben  Mahrattenföul  aU  die  kriegerifchea  Mah- 
rutten  felbft,  ihre  Sitte»,  Oebiäuche#  Fefteu,  f.vt. 
näher  bekannt 'gdmaclit.  'Die  Gegenden  sind  Statt-, 
te,  deren  er  im  AferluuE  feiner  Reite  erwähnte,  wa- 
ren irh  Ganzen  genommen  fo  wenig  bekannt,  dal,u, 
mehrere  der  efarin  vorkpmmenden  Namen  aui  deu 
bisherigen  Ksiten-  venmifst  werden.  Hehrigens  h^j 
ßch  Broughton  itl  weniguiauSfilhrlicbe  Ortsbelobrei^ 
bongen  eingelafWi  ,>  tkeil  die  i»dlfchea  SlSdte  undi 
Dörfer  OberaJl  eine  aiiffailende  AehnliölikeU  haheu. 
Uekerdiefs  erklärt  cp  e«  für  eine  fchwere  Anfgabe, 
die  Sitteti  und  Gebräuche  ddr  Mahratten  zu  be-, 
fohreiben,  indem  einem  Engländer  fchon,  wenn  er 
die  Indier  in  ihrem  Privatleben  beobachten  w^,. 
lieh  eine  Menge  Hinderniffe  in  <len  Weg  ftelleo,  die 
der  VervollfHiodignng  feiner  Kenntnllfe  AbbriKi». 
tbijn  , und  dlefs  noch  mehr  von  den  Mahratten  gut, 
mit  welchen  Weder  die  Engländar  felbft»  noch  die 
Unferthanen  der  indlfohen  Compagnie  in  einem  an- 
dem  als  faft  rein  toolitücheu  Verkehr  ftenettv  tinv 
daher  die  Dinge  nicht  in  einem  um-^kommenen 
Lichte  oder  nach  vorurtheilsvollcn  Anfichten  dar^ 
ftellen,  befchränkte  6ch  Br.  grOfstentheils  auf  blo-, 
fse  Thatfachen.  Der  Bearbeiter  des  vorliMendep 
Gemäldes  hielt  lieh  forgKhig  an  das,  was 
ton  erzählt,  jedoch  nicht  an  die  Form , m welcher 
er  feine  ErzAlongen  vovträgt.  Br.  febreibt  nai^ 
lieh  in  Briefen  uiid  beobachtet  darin  wenig  Utd- 
nung  und  Zufammenhaugi  -Oft  fi^ngt  ohne  es 
felbtt  zu  bemerken , von  einem  Gegenftand  zum  an- 
dern Ober,  oderbricMrfne  l»*srtlfenteBefchreibung 
ab,  und  verffh-idtt  «eForlfetaung  für  einen  andern 
Brief,  olm*  das  Verfufoolien  zü  8®* 

genwärlige  Bearbeiter  fuclite  iliefen'Mängeln  atizu- 
helfen  ,-tmieni  er  die  zerftreueten  Bemerkungen  un- 
ter Rubriken  fammelte.  Freylich  ftehen  diele  Be- 
merkungen nicht  immer  in  unmittelbarem  Zufain- 
menhange,  aber  der  Bearbeiter  konnte  das  Original 
nicht  gänzlich  verleugnen.  , 

Auf  ilie  kurze  Einleitung  folgen  eopographyci^ 
Fragmente  über  Kulot , Supur,  Kiruolih, 
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ffluttw , Krifchagur,  Barkert,  .Udipflr,  Rnjfthe- 
liki  und  darin  zugleich  perföaliche  Notizen  von  den 
regierenden  Rajas  (Radfchas).  Die  topographi- 
frnen  BeCohreibungen  der  von  Br.  befuchlen  Haupt- 
oTtfcbahen  find  arofstentheils  fehr  fluchtig.  Deito 
ausfflbrlicher  und  genauer  ift  die  Befchra^umg  det 
MahraUenlagert  uud  der  Einriduung  des  muhrasU- 
ß:ken  Miüsdrfiatus  (S.  2$  9>-)  unter 

diefcr  Rubrik  nnter  andern  intereflante  Nacbriob* 
ten  Uber  die  naiirattircben  Bazars  oder  Laeermärk- 
te.  Ober  die  gymn^Ufcheo  üebungM  der  Truppen, 
die  militürUche  Discipün,  die  Mufterungea  und 
Mannörers,  die  Mirfche  (dabey  viel  Intereffantes 
von  den  inahrattifchea  Weibern),  Uber  die  niahrat- 
tifohen  Feftungen  und  deren  Bela^rungsart.  Man 
lernt  aus  diefer  Rubrik  die  Rohheit  und  ZOgellobg. 
keit  der  Mahrattea,  and  die  Bedruckungen  des 
Volks  durch  die  Rajas  und  Soldaten  naher  kennen. 
Die  folgenden  Rubriken : Klimm  ( nur  zwey  Jahres- 
zeiten , die  tMckene  und  die  RMCnzeit ) , Jckerbmu 
(der  PAag  der  Indier  ift  eben  in  einfiich,  wie  alle 
ihre  übrigen  Occithichaftett  tuid  Verrichtungen) 
und  Nmkrungsmittel  Rehen  am  Unrechten  Platze: 
fie  hätte«  entweder  der  Einleitung  einverleibt  wer- 
den , oder  auf  die  topogmhifchen  Fragmente  fol- 

Sen  (olieu.  interellant  ift  dia  lange  (Rubrik: 

Uten  und  GeUkucke  ( S.  tot  — )«  namentlich 

von  der  Eafteneintheilung,  den  Fakirs,  Heiraths- 
^bräucben,  Natfchmädchen  oder  mahrattifchen  Ba- 
(ederen,  Canklem,  derTigerjagd  und  den  Elepban- 
teogefecbtea,  dar  LaiehenverbrennuDe  und  dem 
Aberglauben  der  Nlabratten.  (ln  dem  Dorhar  oder 
Staatsratbe  Scindias  dienen  Haüz  Oden,  wie  in 
alten  Zeiten  Virgils  Verfe,  zur  ErgrUndune  der  Zu- 
kunft.^ Angehlogt  ift  dieler  Rubrik  eine  Befchrei- 
bung  der  Sitten  des  räubcrifchea  Völkerflamms  der 
Oujurs  and  des  Ackerbau  treibenden  Gebirgssolks 
der  Minas.  Anziehend  ift  die  Schilderung  des  mah- 
ratti/ehmn  FOrfsenhofs  (S.  (45  — 197).,  wobey  man 
dem  Scindia  näher  kennen  lamt.  Den  Sebluia 
macht  eine  intereifante  Befcbrtlbung  der  Fg/ie  der 
Mahretten,  (bwohl  der  mutwmedanifchen  gls  der 
Hindusfefte. 

Die  Kupfer  ftelLen  vor:  Die  Unterhaltungen 

bey  dem  Hohli-Feft,  den  Bazar  oder  Marktplatz 
im  Lager  Scindia’s,  gymnaftifche  Uebungen  im 
Mahrattenlagcr,  GoCains  ( hindofUnifebe  Baltlcr) 
and  die  Proceffioii  des  Taziya. 

MATHBHATIK'. 

BinUN,  h.  DOmmler:  J.  S.  Bode's  ErläuterwHgm 
fir  sBa  Bgfitger  ßdatr  ijftraiumybhtm  JakrbiU 
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eher  uitd  /kr  mmdere  Uekkaker  der  Aftroeomle. 
Neue  verbeCIierte  Ausgabe,  igir.  tiz  S.  8> 
.08  Gr.) 

Der  Vf.  hatte  hn  J.  igti  für  die  BeCtser  feiner 
aftronomifchen  Jahrbücher  die  den  frühem  Bänden 
feibft  be^efUgtea , and  in  den  fpätern  Banden  lan- 

fe  vermiisten  Erläuterungen  in  gröfserer  VoUftän- 
igkeit  herausgrgeben.  Die  neue  Ausgabe  ift,  wie 
der  Beyfatz  auf  dem  Titel  anzeigt , auch  für  Lieb^ 
kaber  der  Aftronomie  Oberhaupt  beftimfht,  da  fie, 
wie  Zufu  Tbeil  Icbon  die  erfie  Auflage , fehr  viela 
allgemein  brauchbare  und  populär  vorgetragene  aftro- 
nom.  Notizen  enthält,  uud  befonders  über  manche 
aftronom.  Berechnungen,  fo  weit  nicht  die  nur  dem 
•igentlichen  Astronomen  nüthige  üenauigkeit  in 
Betracht  kommt,  melir  oder  weniger  lusi^rliche 
AnweiftiiigM  mittheiit.  Rec.  führt  hier,  olaie  der 
kleinern  Zufitze,  welche  die  neuere  Auflage  in 
Vergleichung  mit 'der  ältbro  eriialten  bat,  zu  er- 
wähnen, bloTs  einige  der  bedentendem  an.  S.  10  ik 
die  auoh  aus  andern  Schriften  bekannte  klein«  Ta- 
fel hinzugekommen  , welche  durch  den  Sonntags- 
buchftaben  eines  jeden  Jahrs  fogleich  den  Wochen- 
tag für  jeden  Tag  des  Monats  huden  lehrt,  und  S, 
II  die  (JauRifche  Methode,  Oftem  im  JulUnifchaa 
fowohl  als  im  Gregorianifchen  Kalender  ohoeKennt- 
nifs  der  goldenen  Zahl,  des  Sonatagsbuebkabea 
und  der  Bpakte  durch  eine  leichte  arithmetifcha 
Operation  tn  bekimmen.  Eine  Tafel  der  Decimal- 
theile  des  Tegs  von  10  zu  10  Miauten  bis  auf  la 
Standen  (S.  33)  erleichtert  die  genauere  Redu- 
etion  der  Sonnenlänge  auf  andere  Meridiane.  Auf 
S.  34  werden  Vorfchriken  gegeben , die  Dauer  der 
Dämmernng  für  das  ganze  .Hihr  zu  finden.  Das 
Verzeichnis  von  1085  r ixftemen , mit  Piasa/'s  ge- 
rader Auffteigung  und  Abweichung,  ift  nun  auf  den 
Anfang  des  J.  igao  reducirt;  in  der  vorigen  Anfl^ 
ge  war  es  a/if  igio  gekeilt.  Am  Schluffe  des 
Werks,  S.  107  — iii,  ift  noph  neu  hinzngekom- 
me«:  Tafel  der  Durchgangszeit  von  35  der  vor- 
nebmften  Fnrfterne  durch  den  Meridian,  nebft  Ih- 
rer Höhe  im  Meridian.  Die  Höhe  ift,  was  noch 
ausdrücklich  hätte  bemerkt  werden  können,  für 
Berlin  verftanden.  - Die  Dnrehgangszeit  ift  zunSchft 
für  den  erften  Tag  eines  jeden  Monats  angefetzt, 
kann  aber  leicht  auf  die  übrigen.  T^e  reducirt  wer- 
den. Noch  gewährt  eine  Tafel  ^ iii  die  allge. 
meine  Ueberüebt  über  die  Erfcheinung  einiger  mar 
vornehmften  Sterne  durch  das  ganze  Jahr  nach  dea 
verfchiedeoen  Stunden  derNawt,  in  welchen,  «n<t 
nach  der  Himmelsgegend,  wo  fie  aufzufuchsn  find. 
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CHEMIE. 

EitFukT,  in  d.  Keyfer.  Buchh.:  Af.  P.  Orfila's, 
Doctors  der  ArweywüTenfch.  an  der  crledicin. 
Fjcultät  zu  Paris,  "'ProfefTors  der  PhyGk  und 
Chemie  u.  f.  w. , Handbuch  der  medicinijehen 
Chemie,  in  Verbindung  mit  den  allgemeinen 
und  teclinifchen  Theilen  der  cliemircnen  \Vi(- 
fenCebaft,  nach  ihrem  neueften  Standpuncte. 
Aus  dem  FranzöGfehen  übeifetzt  von  Dr.  Frie- 
drich Tramnudorff,  ausübendem  Arzte  zuSöm- 
merda.  Durc^efehen  nnd  mit  Anmerkimgen 
begleitet  von  Dr.  Joh,  Barthol.  TrommtMrJf, 
Hofrath  und  Prof,  der  Chemie  u.  f.  w.  Erßen 
Bandes  erfter  Theil : mit  Steintafeln  ( welche 
aber  noch  geliefert  werden  follen).  513  S.  |. 
(a  Thlr,  13  Gr.) 

I Jie*in  diefem  Theile  der  Natnrwiffenfebaften  mit 
Achtung  genannten  Namen  des  Vfs.  und  Her- 
ausg.  erwecken  zum  Voraus  eine  günftige  Meinung 
von  diefer  Schrift,  welche  in  mancher  ninGcht  als 
ein  Bedürfnifs  für  praktifche  Aerzte  betrachtet  wer- 
den kann.  Indeffen  fcheint  es  Rec.,  dafs  für  diefe 
der  Plan  zu  weit  ausgefponnen  fey , und  dafs  Man- 
cher von  ihnen  dgren  die  Korpulenz,  mit  welcher 
es  bedroht , zurflckgefcbreckt  werden  könne ; denn 
es  ift  gar  nicht  abziUehen,  warum  der  Vf.,  der  den 
beftimmten  .Titel:  „ Handbnch  dbr  medicinifchen 
Chemie”,  wählte,  auch  noch  einen  grofsen  Theil 
der  Teclinifchen , z.  B.  auf  das  Bleichen,  Färben, 
Drucken  u.  f.  w.  Angewendeten  mit  herb^zog, 
die  doch  einer  medicinifchen  Chemie  völlig  fremd 
find.  Es  wäre  daher  fehr  zu  wflnfehen  gewefen, 
dafs  die  Um.  Herause.  fürgut  befunden  hätten,  das 
Werk  von  allem  U^erRiirngen  nnd  Fremdartigen 
zu  befreven,  um  das  1200  Seiten  füllende  Original 
etwa  aul'  den  dritten  Theil  feines  Volums  herabzu- 
bringen.  — Da  das  vollftändige  Original  bereits  in 
der  A.  L.  Z.  (1I19.  Nr.  7)  angezeigt,  nnd  def- 
fen  ganzer  Inhalt  dargelegt  ift;  fo  verweilen  wirnn- 
fere  Lefer  dahin , und  begnügen  uns  blofs  mit  der 
Bemerkung,- dafs  die  Ueberietzung,  wie  man  das 
von  den  Herausg.  erwarten  konnte,  eine  wohlge- 
ratbene  zn  nennen  ift.  Die  Anmerkungen , wenn 
gleich  einige  ganz  bekannte  Dinge  vorg'etragen , ha- 
ben hier  doch  einen  entfehiedenen  Werth,  da  Ge  ei- 
nem H^dbuche  beygefüjgt  find,  welches  wohl  ge- 
wifs  oft  von  ganz  Unerfa&nen  zur  Hand  genommen 
Ergün*.  Bl.  zur  d.  L,  Z.  igao. 


wird.  Manche  erhöhen  aber  die  Brauchbarkeit 
und  Vollftäiidigkeit  durch  Ergänzungen  des  Origi- 
nals. Wirrechnen  hierher  vorzüglich  afie  dieBerichti- 
gungen,  welche  die  Herausg.  aus  den  neueften  Erfah- 
rungen und  Entdeckungen  hefonders  fchwedifcher, 
deutfeher  und  englifcher  Chemiker,  zum  Theile 
auch  franzöGfeher,  die  Hrn.  Orfila  entgangen  wa- 
ren , beybringen.  — Dem  S.  70  ausgeTprochenen 
Wunfebe  der  Herausg.:  „dafs  die  deutfehen  Che- 
miker Geh  zu  einer  feften  und  unveränderlichen 
Nomenklatur  vereinigen  möchten”,  ftimmt  Rec. 
herzlich  bey;  denn  die  jetzt  berrfchende  Verwir- 
rung in  der  deutfehen  chemifchen  Terminologie  ift 
oft  recht  läftig.  Eben  fo  nimmt  er  warmen  Antheil 
an  der  Genugthuung,  welche  Hr.  T,  d.  ä.  empfin- 
den mufs,  dafs  feine  fchon  vor  30  Jahren  geäufserte 
Meinung : „ der  Sauerftoff  fey  wohl  nicht  das  abfo- 
lut  fäuernde  Princip , und  es  gebe  wohl  Säuern  oh- 
ne Sauerftoff",  welche  man  wohl  gar  mitSpott  auf- 
genommen habe,  nun  als  völlig  begründet  betrach- 
te. 0.  ftellt  folcher  Säuern  ohne  Sauerftoff  Geben 
auf,  deren  fünf  vom  Wafferftoffe  mit  einem  oder 
zwey  einfachen  Körpern  gebildet  werden : Waffer- 
ftoffchlorinfäure  (muriat.  S.),  Wafferftoffjodin- 
fäure  f Hydrothionl.,  Schwefelwafferftofff. ),  Waf. 
ferftofrphtorinfäure  (Flufsfpathf.),  Wafferftoffblau- 
ftofffäure  (zootinifche  S.)  Beide  Andere  find,  die 
Eine  aus  Phtorine  und  Boran,  die  Andere  aus  Pbto- 
rine  und  Silizium  zufammengefetzt.  — Was  die 
Anmerkung  (S.  147)  zurecht  weift:  „dafs  das', 
was  OrGla  über  die  Wirkung  der  Säuern  auf  den 
menfehliohen  Körper  als  Ar^ney  angewendet  im 
Allgemeinen  fage,  nicht  auf  alle  S.tuern  paffe,  wie 
die  Arfenikfäure  und  Wafferblauftofffäure  fehr  deut- 
lich darthue”,  fleht  ganz  an  feinem  Orte.  Rec. 
möchte  noch  hinziifetzen,  dafs  0.  gröblich  irre, 
wenn  er  fagt:  die  Abmagerung  des  Körpers  fey  ei- 
ne Folge  des  Mifsbrauchs  der  Säuern,  da  Ce  doch 
eine  faft  nie  fehlende  Erfcheinung,  atich  bey  dem 
richti^ften,  aber  einige  Zeit  lörtgefetzten  Gebrau- 
cheilt, und  nimmer,  wie  O.  behauptet,  „der  ver- 
dorbenen Verdauung  zugefchrieben  werden  kann", 
denn  diefe  wird  ja  dadurch  verbeffert,  und  die  Efs- 
luft,  wie  ja  auch  wohl  der  weniger  Erfahrne  beob- 
achtet hat,  bedeutend  bey  ihrer  Anwendung  ge- 
fteigert.  Ueberbanpt  darr  man  wohl  behaupten, 
dafs  0.  diefen  Gegenftand , fo  wichtig  dem  prakti- 
fchen  Arzte,  mit  auffallender  Flüchtigkeit,  Man- 
gelhaftigkeit und  unzulänglich  bebandeit  habe.  — 
N (I)  ® I« 
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In  der  Adbi.  S.  165  wird  0.  wegen  feiner  durchaus 
falfchen  Anficht  über  concentrirtcSchwefellaure  zu- 
recht gewiefen.  Deutfcbes  Vitriolöl,  durch  Deftil- 
hticn  aus  fcbwefelfaurein  Eifen  bereitet,  enthalt  ei- 
ne rauchende  Subftanz,  die  fich  durch  Erhitzen  dar- 
aus, abfcheiden  läfst,  in  der  fiäite  kryftallifirt  und 
den  genaueften  Unterfuchungen  zufolge  nichts  an- 
ders ift,  als  abfolut  wafferfreye  Mchwefelfäure. 
Man  hat  diefe  Subftanz  früher  ,,  eisartiges  V'itrioi- 
fclz”  genannt;  fie  hat  aber  nfcht  die  eDtforntefte 
Aehnlicbkeit  mit  der  fchwefligen  Saure.  Das  fo- 
euannte  englifche  Vitriolöl,  welches  durch  Ver- 
rennen des  Schwefels  vermittelft  Salpeter  gewon- 
nen wird,  enthält  diefe  rauchende  Säuern  nicht.  — 
S.  319  fast  O.t  „Das  faure  fchwefelfanre  Kali  wer- 
de (mechcinifch)  nicht  benutzt.”  Diefs  berichti- 
en  die  Uerausg.,  indem  fle  an  das  fainofe  Luftfaiz 
es  Barons  von  Hirfcb  erinnern.  S.  350  behauptet 
0 : Hombergs  Pyrophor  (aus  kalihaltigem  Alaune 
mit  Kohlenpulver  in  der  Glühhitze  bereitet)  fey 
„unveränderlich'*'  an  trockner  Luft;  d.  Herausg. 
widerlegen  diels mit  einem  Keineswegs,  er  entzün- 
det fich  zwar  nicht,  geht  aber  allmählig  in  fchwef- 
lichfaures  Kali  Ober.  — Bey  der  medicinifchen 
Anwendung  des  Borax  bemerken  die  Herausg.: 
dafs  er  durch  den  Honig  unauflöslicher  gemacht 
werde,  und,  wie  Biichhcuz  gezeigt  habe,  eine  che- 
mifciie  Verbiudung  eiiizugehen  fctieine;  aus  diefem 
.Grunde  verbinden  deutfcme  Aerzte  den  Borax  ge- 
wöhnlich mit  mel  rofarum  zu  einem  Cinctus.  — 
Zur  Bereitung  des  wafferfcoffrcluvefelfauern  ge- 
fchwefelten  Ammoniaks  (fonft  Boyles  rauchende 
FlOffigkcit)  geben  die  Herausg.  eine  weit  leichtere 
Bereitung  an , als  die  von  O.  vorgetragene.  U'affer- 
ftoffchlorinfaures  Kali  wenilet  man  nach  0.  Mei- 
nung, bev  der  Verfertigung  des  Glafes  zum  Fluffe 
an-  Diefe  widerlegen  tue  Herausg.;  Dazu  möchte 
es  wenig  nützen;  häufiger  werde  es  den  fauern 
Alaunlaugen  zugefetzt;  hier  treibe  dann  die  freye 
Schwefelfäure  die  Waffcrftofl'ciilorinfäiire  ans , und 
da.-:  Kali  trete  nun  mit  der  SchwpfdCiiure  und  Thon- 
erde zufammen,  und  bilde  Alaun. 

Rec.  — derfelbe,  tier  Or/ila't  Secours  a donntr 
mux  empoijjflonit,  aJpbyxUs  ezc.iii  d.ALZ.  igio.Nr. 
113.  aiizeigte  — glaubt  es  gut  mit  Hi  n. O.  zu  meinen, 
wdin  er  ihm  den  freundfchaftliclien  Hatli  gicbt, 
fich  diefe  Anzeige  und  die  Trommsdorfifchen  No- 
ten Oberfelzen  zu  laffen  , um  fie  etwa  bey  einer 
neuen  Auflage  zu  feinem  Nutzen  zu  verwenden,  um 
künftig  gegründeter  Zurechtweifung  auszuweiclien. 
Auch  würde  es  gutfeyn,  wenn  er  in  diefem  Falle 
alle  die  in  der  Chemie  med,  angeführten  veralteten 
und  vrrgeffenen  Compofitionen  ausmerzen  wollte, 
zn  welchen  diefes  oder  jenes  chemifche  Präparat 
verwendet  wurde- 

NATURGESCRICHTl. 

Mannheim,  b.Neydeck:  CfmeinnOtzige Jyftema- 
tifeke  Naturge/cfiichte/tir  gebUdete  I^/er,  Nach 
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dem  Linndfcben  SyfteiTi  entworfen  von  Karl 
Chrijiiaa  Gnieltn , der  Arziieyk.  Uoctor,  Pro- 
feffor  der  Naturgefchichte  in  Carlsrulie  u.  f.  w. 
1.  Theii.  ääugthiere.  iHos.  (mit  neuem  Titel 
von  1809)  Ig6ä.  mit  75  Abbild,  auf  XXVII  Taf. 
(7  Fl.  30  Kr.  od.  4 Tblr.  4 Gr.)  Jl.  Th.  in 
zwey  Abtheill.  Vögel  (auch  unter  dem  befon- 
dern  Titel:  Naturg.  d.  Vögel)  1807  — 1809. 
144  II.  194  S.  mit  71  und  79  Abb.  auf  LXXXVI 
Taf.  ( 15  Fl.  30  Kr.  oder  8 Thlr.  14  Gr.)  IIJ. 
Tb.  Amphibien  (auch  mit  dem  bef.  TiteJ:  Na- 
turg. d.  Amphibien).  1815.  334  S.  mit  67  Abb. 
auf  XXXVI  Taf.  (7  FI.  30  Kr.  od.  4'nUr.  4 
Gr.)  IV.  Th.  Fifchc  (unter  dei«  bä.  Titel: 
Naturg.  der  Fifche).  18 1 8-  383  S.  8-  mit  164 
Abb.  auf  CXIII  Taf.  ( 16  Fi.  4«  Kr.  oder  o 
Thlr.  7 Gr.)  • ^ 

Diefes,  wie  eS  fcheint,  im  nördlichen  Deutfeb- 
land  wenig  bekannt  gewordene  Werk  ift,  wie  fchoii 
der  Titel  andeutet,  und  in  der  Vorrede  ausdrück- 
lich bemerkt  wird,  nicht  für  Naturforfclier  von  Pro- 
feffion , fondem  für  Liebhaber  und  Nichtgelehrte 
beftimmt.  Der  Vf.  wurde  zur  Herausgabe  dcflel- 
ben  durch  die  von  der  Verlagshandlung  erhaltene 
AufFoderung  verunlafst,  die  Schrift  Ruffon  des 
icnlet"  zu  Oberfetzen.  Da  ihm  aber  diefe  Schrift 
wenig  genügte,  entfchlofs  er  Geh,  ein  eigenes  Werk 
auszuarbeiten.  Der  erfte  Theii  beginnt  mit  einer 
7 Seiten  langen  Einleifung,  in  welcher  vom  Begriff 
der  Natiirkörper  und  ihrer  oberften  Fiiitheilung 
kurz  und  wenig  befriedigend  gehandelt  wird.  So- 
dann folgt  die  Tafel  der  Linneifclien  Tliierklaffei», 
auch  nach  dem  alten  unrichtigen,  von  der  Befcbaf- 
fenheit  des  Herzens  hergenommenen  Eintheiiungs- 
grunde,  und  hierauf  unmittelbar  die  N'aturgefrhich- 
te  der  Ordnungen,  Gattungen  und  Arten  der  Säug^ 
tliierc.  Der  befondern  Naturgefchichte  der  übri- 
gen Thicrklaffen  in  den  folgenden  Theilen  geht  je- 
doch eine  allgemeine  SchiKlerung  als  Einleitung 
voraus,  in  welcher  das  wiffenswflidiefle  von  dem, 
was  die  Bildung,  das  Leben,  die  Terminologie, 
den  Nutzen  undSchaden  der  ubziihandelnden  Tliierc 
klaffe  Im  allgemeinen  betrifft,  zienifich  gut  in  der 
Kürze  zufanimengertellt  ift.  Die  Linneifch- Gmeli- 
nifche  .önordiuing  ift,  einige  neuere  Gattungshe- 
ftimmungen  und  die  Dispofition  der  hier  verbunde- 
nen Knnrpeiiifche  ansgenonimen , durchgängig  be- 
folgt, was  freyilich  theils  durch  die  Zeit,  in  weicher 
diefes  Werk  begann,  theils  durch  die  Klaffe  von 
Lefern,  für  welche  diefelbe  gefchrieben  ift,  ent- 
fchuldigt  wird;  aber  gewifs  wäre  es  beffer  gewefen, 
wenn  der  Vf.  fich  weniger  ftreiig  an  diefe  Methode 
gebunden,  und  wenigftens  da,  wo  diefelbe  offenbar 
unrichtig  ift,  wie  z.  B.  Iiey  den  Amphibien,  wo 
nach  Linn^  die  himmelweit  von  den  übrigen  ver- 
fehiedenen  Slarkliäutigen , ziim  Theii  nicht  einmal 
der  Gattung  nach  von  den  Schuppigen  gefchieden 
werden,  eine  Aenderung  vorgenonnnen  hätte.  Die 
Lauueifch-Gmeliiiifchen  Gattungen  find  alle  aufge- 
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führt;  von  fpätern  entdeckten  oder  iinterfchiedenen 
find  bey  den  Fifcheii  mehrere,  bey  den  Süugl liieren 
aber  nur  t'uUopuhecuj  und  nithoph^iichut , bey 
den  VdgeJn  nur  Momotus  (PrionitesJ,  bey  deiiAni- 
phibien  nur  Laagaya  und  Achrochordut  berOckQch- 
tigt.  Es  hStten  aber  mit  gleichem  oder  grulserm 
Rechte  manche  andere  autgenomineii  werden  müf- 
fen.  Dafs  hev  den  Amphibien  die  merkwlirdigen 
Gattungen  \i.ni'Protrus  und  S/ren  g.inf.Iidi  liUergangen 
find,  wdrile  felbl't  dann  zu  t;nle;n  l'eyu,  wenn  diefe 
nicht,  was  doch  fchon  iängri  gefcliehon  il’t,  als 
felbftftändige  verliarrende  Formen  ei  Hicicn  wären. 
Von  melirartigen  (Gattungen  find  geiviihniich  mehre- 
re, auch  woliT  viele,  nieift  mit  zwerkniafsiger  Aus- 
wahl, nach  ihrer  Oeftalt , Farbe,  riröfsc,  Lebens- 
art, etivjiiigen  Benutzung  und  Schadiiclikeit , und 
fonftigen  Merk  Würdigkeiten  befchriebeii , und  von 
den  nieiften  Gattungen  lind  eine  oder  einige  Arten 
abgebildet.  Ungern  vermil'st  man  unter  iliefen  Ab- 
bildungen die  ein^^-  .snsgezeiclnicten  Genera,  als 
bey  den  Säugthierm  die  Abbildung  von  Tachyglof- 
fus,  bey  den  Vögeln  die  von  Mufopkuya  ScythropSf 
Aaactomus  Chioais;  bey  den  Amphibien  die  der 
oben  genannten;  und  die  der  Verwandlung  der  Frö- 
febe ; fo  wie  es  zweck mäfsig  gewefen  wäre,  wenn 
adle  electrifche  Fifcharten,  to  weit  Abbildungen 
derfelben  vorhanden  find,  dargeftellt  worden  wä- 
ren. In  Hinficht  der  Oekonpmie  des  Werkes 
herrCcht  eine  gewiffe  Ungleichheit,  indem  dieSäug- 
thiere,  zumal  in  den  Abbildungen,  am  iparfamften 
■bedacht,  den  Amphibien  und  Fifchen  aber  in  Be- 
fchreibungen  und  Abbildungen  vcrhälinir$mäfslg 
■der  mehrefte  Raum  gewidmet  ift.  Ueberbaupt  ge- 
winnt das  Werk  mit  dem  den  Amphibien  gewidme- 
ten Theile  ein  etwas  gelehrteres  Anfelien , indem 
der  Vf.  von  da  an  nicht  nur  mehrere  Schriftfteller 
benutzt,  fondern  auch  mehr  nach  eigener  Keiint- 
nifs  und  Beobachtung  gearbeitet  zu  haben  fcheint. 
Die  Belchreibungen  düfften  jedocli  givifstentheils  zu 
einförmig  und  nicht  lebendig  genug  feyn , um  dem 
bloften  Liebhaber  immer  gehörig  a'iuurprechen. 
Auch  fehlt  es  an-  manchen  Notizen,  welche  der 
Klaffe  von  Lefern,  für  die  der  Vf.  fchrieb,  nützlich 
oder  nöthig  gewefen  wären,  und  andrerfeits  finden 
fich  Unrichtigkeiten,  von  denen  zw.ir  manche  auf 
Rechnung  der  Zeit  kommen,  andere  aber  (wie 
z.  B.  die  Behauptung,  dafs  die  Amphibien  ItattKno. 
eben  meift  nur  Knorpel  haben)  auf  keine  VVeife 
entfchuldigt  werden  können.  Obgleich  indeffen 
vorliegendes  Werk,  wie  aus  dem  vorigen  erhellt, 
noch  manches  zu  wünfehen  übrig  l.ifst,  fo  können 
wir  doch  demfelben  vorzüglich  wegen  der  bedeu- 
tenden Zahl  meift  guter  und  mit  Fleifs  geftochener 
und  illuminirter  Abbildungen  die  Brauchbarkeit 
nicht  abfprechen.  Zwar  find  die  Abbildungen  der 
Säuglhiere  zu  fparfam  und  bey  aller  Treue  etwas  zu 
klein  und  zu  gedrängt  ausgefallen,  und  manche  Ab- 
bildungen der  Vögel  ( fonderbarer  Weife  faft  nur 
folche,  welche  nach  Originalen  gezeichnet  find) 
mehr  oder  weniger  in  bteUung  oder  Zeicbmuig  ver- 


fehlt; allein  die  meiften  Darftellungen  der  Amphi- 
bien , unter  welchen  Geh  mehrere  Originalabbiloun- 
gen  befinden,  find  treu  und  gut,  die  fämmtlicbeo 
der  Fifche  aber  (gröfstentheils  fehr  nette  Kopien 
aus  Blochs  Werken)  vortre^ich,  und  würden  je- 
dem zoolo^fchen  Werke  zur  Zierde  gereichen. 
Von  diefer  Seite  empfiehlt  fich  vorliegende  Arbeit 
nur  vor  mancher  ähnlichen  zum  Gebrauch  beym 
Unterricht  der  Jugend,  fondem  fie  wird  felhft  ange- 
henden Zoologen,  die  Zur  Benutzung  gröfserer  und 
ausführlicher  Kupferweike  weniger  Gelegenheit 
haben,  nützlich  feyn.  Da  der  Vf.  eine  Bearbeitung 
der  ganzen  Naturgefchiebte  verfpriebt,  fo  xsrOnfehen 
wir,  dafs  bey  den  folgenden  ThierklafTen  aut  die 
neuere,  befonders  Cuvierfche  Anordnung  derThie- 
re  mehr  Rückficht  genommen , und  bey  den  Abbil- 
dungen eine  folche  Wahl  getroffen  werden  möge, 
dafs  durch  diefelben  fe  viel  wie  möglich  die  wichtig- 
ften  neuen  Gattungsbeftimmuneen  erläutert  werden. 
Der  Verleger  verdient  in  Hii^cht  feines  Aotbeüs 
an  diefem  Werke  voizügliches  Lob. 


K.IRCHENGESCHICHTB. 

Altona,  b.  Haminerich:  Kurtgffafste  Darfiel- 
lung  der  Gelchichte,  des  Zwecks  und  Werdas 
und  der  wohlthttigen  Fol^n  der  Reformation 
Luthers,  mit  befonderer  ROckficht  auf  die  da. 
nifchen  Staaten,  atif'V'eranlaflung  des  dritten 
Reforniations-Juhelfeftes  für  das  gebildete  Pu- 
blikum eiitworfeii  von  J.  Boyfen,  Kunfirtorial- 
ratli  und  ilauptprediger  zu  ßorsdeth,  Ritter 
vom  Dannebrog- Orden.  Igl8.  106  S.  g. 

Die  Reformalions  - Jubelpredigten  nnfers  Vfs. 
haben  wir  fchon  früher  in  niefen  Blättern  mit  ver- 
dientem Lobe  angszeigt;  auch  diefe  vor  uns  liegen- 
de gefidiichtlicbe  Darriclinng  der  Keformaiion  Lue 
thePs  und  ihrer  Folgen,  verbunden  mit  einem  kur. 
zen  Umrifs  der  diiuifciien  Reformaiionsgefcbichte, 
verdient  für  den  Zweck , für  welchen  fie  gefebrie- 
ben  ift,  alles  Lob.  Die  kleine  Schrift  zerfällt  in 
zwey  Hauptabtheilungen,  von  welchen  die  erftere 
fich  in  fünf  Alifclinitton  bis  S.  6a  mit  der  Schilde- 
rung der  cbriftlicheii  Keligion  uml  Kirche  vor  und 
zu  Lutfter’s  Zeit,  mit  den  unmittelbaren  Vorberei- 
tungen zur  Reformation,  mit  der  Darl'iellung  von 
Luther's  Leben  nnil  Wirken  , fo  Wie  des  F'ortgangs 
feines  Werkes  bis  zum  Augsburger  Religionsfrie- 
den  is«Sj  «fd  endlich  milder  däiiifchen  Reforma- 
tionsgefchichte  befcb.äftigt;  der  zweyte  aber  theil- 
weife  mit  Bezugnahme  .auf  die  Vorwürfe,  welche 
hie  und  da  von  katbolifchen  Scliriftftellem , und 
befonders  von  zum  Katholicismiis  übergetretenen 
ehemaligen  Mitgliedern  unferer  Kirche,  der  Refor- 
mation gemacht  worden  find,  verflicht  den  nächften 
Zweck  der  Beinflhui^en  Luther's,  das  VVefen  des 
Proteftantisnius,  die  Frucht  und  den  Segen  der  Re- 
formation zu  entwickeln.  Einige  Schlufsworte  herz- 
Jiaber  Ermuuteruug  befcbliefsen  das  fiuc^  Nenn 
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AnGcbten  wird  keiner  hier  erwarten,,  da  der  Vf. 
blüf»  einen  populären  Zweck  vor  Augen  hatte ; was 
er  fagt,  ift  aber  in  einer  klaren , herzlichen  Spra- 
che geredet.  Was  uns  von  kleinen  Unrichtigkei- 
ten, Uiibeftimmtheiten,  Auslaffiingeii  u.  f.  w.  beym 
Lefen  Geh  aufgedrungen  hat,  wollen  wir  hier  noch 
bemerken.  S.  3.  Es  ift  ungegrdndet,  wenn  gefagt 
wird,  dafs  fchon  im  Gebenten  Jahrhundert  die  rö- 
mifchen  Bifchofe  Geh  vorzugsweife  den  Namen  Pa- 
pa beygelegt  haben;  bis  zu  Gregor  $ Vil.  Zeit  nann- 
ten noch  alle  Bifchöfe  Geh  fo,  erft  diefer  l’apft  ge- 
bot, dafs  diefe  Benennung  Vorzugs  weife  den  BifchO- 
fen  zu  Rom  gegeben  werden  lollo.  Auch  hätte 
nicht  ausgelaflen  feyn  follcn,  dafs  die  röinifchen 
Bifeböfe  frühe  durch  den  Umftand  , dafs  Ge  in  der 
alten  Haupiftadt  der  Welt  ihren  Sitz  hatten,  und 
dafs  Ge  durch  die  Standhaftigkeit  und  den  Muth, 
■welchen  mehrere  von  ihnen  bey  den  erften  Verfol- 
gungen der  Chiiften  und  bey  den  nachherigen  Ue- 
nerlchwemmuiigen  Italiens  durch  barbarifche  Völ- 
ker bewiefen , ein  grofses  Anfehen  in  der  Chriften- 
heit  gewannen,  fo  wie,  dafs  ihre  Entfernung  von 
der  kaiferlichen  ReQdenz  feit  Konftantln  dem  Gra- 
ften viel  dazu  beytrug,  dafs  Ge  unabhängiger  von 
dem  Kaiferhofe  wurden,, als  ihre  Collegen  zu  Kon- 
hantinopel  es  werden  konnten.  Die  welthiftorifche 
AiiGcht  von  dem  Wefen  der  Hierarchie,  und  der 
Nothwendigkeit  derfelben  in  den  Jahrhunderten, 
in  welchen  Ge  entfland  und  Geh  ausbildete,  wird 
Uberhaupt  ganz  vermifst.  — S.  6.  Nicht  gerade 
der  Papfi,  fondern  die  Kirche  überhaupt,  follte  im 
Befitze  der  Tradition  feyn.  — > S.  g.  Was  hier  über 
die  Entftehung  der  liiquifitionsgerichte  gefagt  wird, 
ift  zu  unbeftimmt  und  fpielen^.  Man  weifs,  dafs 
das  Aufkommen  der  Albigenfer  die  hiftorifche  Ver- 
anlaffuiig  dazu  war.  — Wenn  esS.  9heifst:  der 
menfchliche  (itift  fey  in  Stumpf/inn  und  Erfchlaf- 
fangt  in  gänzlichen  Todetjehlummer  verfunken 

fewefen,  fo  ift  diefes  eben  fo  übertrieben,  als  wenn 
. 1 1 Kriege,  Befehdungen,  Aufruhr,  Empörungen 
u.  f.  w.,  gleich  als  hätten  diefe  in  den  evangelifchen 
Ländern  nicht  auch  flatt  gefunden , auf  die  Rech- 
nung des  Katholicismus  geletzt  werden.  Uebertrei- 
bungen  folcher  Art  fchaden  der  guten  Sache,  und 
gehen  den  Gegnern  nur  Waffen  gegen  uns  in  die 
Hand: — S.  17.  Diegrofsen  See- «indEntdeckungs- 
reifen  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  hätten  nicht 
Oberfehen  feyn  follen,  fo  wenig  als  das,  was  fchon 
lange  vor  Reuchtin  und  Erasmus,  felbft  von  ItaJie- 
Difi^en  Gelehrten  und  Dichtern  g^en  das  ärgerli. 
che  Leben  der  Clerifey  und  der  Päpfte  an  ihrer 
Spitze  fpannungslos  gefctirieben  war.  — S.  ao.  Der 


Vorfall  von  Alexius  Tode  wird  hier  ohne  Weiteres 
als  nächfte  V'eranlaffung  zu  Luther' s Eintritt  ins  Klo- 
fter  angegeben.  Wir  werden  bey  einer  andern  Gele- 
genheit in  diefen  Blättern  zeigen , dafs  weder  Lu- 
ther felbft  noch  defl'en  Vater  und  nächften  Freunde 
hiervon  auch  nur  ein  Wort  fagen.  — S.  37.  Evange- 
lifche  nennen  nicht  blofs  die  Lutheraner,  fondern 
auch  die  Reformlrten  (ich.  — S.  46.  Das  Augsbur- 
ger Interim  wurde  nicht  im  Jahr  1549,  fondern  fchon 
154S  von  Carl  V jniblicirt.  — S.  49.  Bey  Uelegeii- 
lieit  des  kurzen  Umriffes  der  dänifchen  Reforma- 
tiunsgefchichte  erinnern  wir  hier  an  eine  frühere 
recht  wackere  kleine  Schrift  Ober  eben  diefen  Ge- 
genftand.  Dies  ift  IVilh.  Ernjt  Chr'ifllanis  Ge- 
fchichte  der  Glaubensreinigung  in  IJentfchland 
und  in  den  HerzogthOmern  Schleswig  und  Holftein 
Hamburg  1773.  8.  Die  deutfehe  Reronnationsge- 
fehiebte,  welche  den  gröfsten  Theil  des  Buchs  ein- 
niinmt,  eignet  Geh  fehr  gut  zu  einem  Compendiozu 
akademilchen  Vorlefungen  üi||  die  Refurmations- 
gefchichte,  und  hat  bedeuten*  Vorzüge  vor  man- 
chen zu  unfeier  Zeit  erfchienenen  Büßern  diefer 
Art.  — 8.50.  Der  Ausdruck:  „felbft  die  Bi- 
fchOfe  Heften  bisweilen  Warnungen  und  Befehle  ge- 
gen  das  lafterhafte  Leben  der  Gelftlichen  ergehen  „ 
ift  zu  hämifch.  Es  ift  wohl  kein  katholifcher  Bi- 
fchofsftuhl  gewefen,  der  nicht  oft  gegen  die  Lafter 
der  Geiftlichen  geeifert  habe;  auch  die  Dänifchen 
werden  diefes  für  ihre  Pflicht  gehalten  haben.  Man 
fchütte  das  Kind  doch  nicht  mit  dem  Bade  aus ! — 
S.  63.  Den  Verfaffer  der  dänifchen  Ueberfetzung 
des  neuen  Teftaments,  welche  Chri^/an  11  befer- 
en liefs,  würden  wir  doch  genannt  haben.  Er 
iek  Johann  Mlchelfen , und  war  des  Röniges  Rath 
und  früher  BOrgermeifter  zu  Malmoe  gewefen.  Auf 
Chriftian  II  braucht  übrigens  die  dänifche  Refor- 
mationsgefchichte  nicht  ftolz  zu  feyn.  Unfer  V'er- 
faffer  hat  die  Schattenfeite  deffelben  kaum  berührt. 
— S.  88.  Das  fchöne  Bild , welches  hier  von  den 
erften  evangelifchen  l.ehrern,  die  überall  angeftellt 
wurden,  geliefert  wird,  Gndet  Geh  in  der  Wirk- 
lichkeit leider  nicht  übeiall  beftätiget.  Viele  hat- 
ten wirklich  nur  den  Namen  ihrer  ConfefGon  umge- 
taufcht.  Was  S.  96  Ober  den  Uebertritt  maucher 
der  gewefenen  Unfern  zum  Katholicismus  gefa^ 
wird,  unterfchreibcii  wir  ganz , fo  wie  wiPdem  Vr. 
darin  bev'pflichten,  dafs  von  myftifchem  Helldun. 
kel , fromm  klinjj^endcii  Bildern,  neu  einzuftlli- 
renden  Gnnlichen  Gebräuchen,  Procoffionen,  Cere- 
monien,  und  dergleichen  mehr,  was  wir  in  unfern 
Tagen  oft  angepriefen  hören,  kein  wahres  und  blei- 
bendes Heil  zu  erwarten  ift.  * 
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StottGa«t  u.  TOiiNGKN,  b.  Cotta:  Zeitfchrift 
Jplr  Aftronomie  und  verwandte  WiJJ'enfc'haftent 
nerausgegeben  von  B.  von  Lindenau  und  J.  G.  F. 
Bohnenberger,  £r/ter  Band.  1816.  494 S.  Zwey- 
«er  Band.  igi6.  $31  S.  8>  (Pr.  des  Jahrgangs 
5 Tblr.) 

^eit  dem  J.  179g  batte  der  verdienftvolle,  zur  Be- 
^ furdrniog  grOadlicber  aftronomifcher  und  eeo- 

nhifcber  Aenntniffe  eifrigft  bemDhte  Freiherr 
tch  unter  dem  Titel : Allgemeine  geogmpnijche 
Epkemeridem,  ein  nicht  nur  for  Geographie,  vorzOg- 
licb  matbematifche,  rondernauchfOrArtronomiebe* 
reichhaltiges  Repertorium,  unterftatzt  von 
den  berüfamteften  Gelehrten  in  und  aufser  Deutfeh- 
laad,  im  Verlage  des  Induftrie- Comptoir  in  Weimar 
berauszugeben  aneefangen.  Der  zweyte  Jahrgang, 
A799,  fcblofs  diete  Epbenieriden ; an  ihrer  ätelle 
•bu  erfchien  ( in  Comm^  der  dleckerfchen  Bnchb. 
in  Gotha)  mit  wenig  veränderter  Form  der  äuCtem 
Einrichtung  die  monatliche  Correfpon^nz  für  Erd' 
und  Himmeltkunde,  welche  ag  Bände  oder  14  Jahr- 
’^änge  von  igoo—  1813  incl.  umfafst;  feit  1807  hatte 
indefs  Hr.  von  Zackt  abwefeiid  von  Gotha,  aber 
immer  noch  als  Herausgeber  Auf  dem  Titel  genannt, 
die  Redaction  dem  Hrn.  Obrift  von  Lindenau  Ober- 
tragen.  Eine  militärifche  Anftellung  des  Hrn.  von 
Lindenau  im  Kriege  gegen  Frankreich  hatte  dip 
mon.  Corr.  diefs  fo  reichhaltige  aftronomifche  Re- 
pertorium unterbrochen.  Der  fchneLe,  und  für 
die  Wiffenfehaft,  befonders  auch  in  Rückficht  auf 
neuentdeckte  Kometen  und  Planeten  fo  fehr  vor- 
tfaeilhafle  Verkehr,  den  die  monatliche  Correfpon- 
denz  Aftronomen  und  Mathematikern  gewährte, 
liefs  das  Bedürfnifs  der  Wiederherftellung  einer 
ähnh'chen  Anftalt  immer  ftärker  empfinden,  na  aftro- 
DOmifche  Jahrbücher  nur  jährlich  crfcheinen  kön- 
nen, und  das  Berliner  z.  B.  mir  auf  eine  kleine  An- 
zahl aftronomifcher  Auffätze  befchränkt  ift.  Hrn. 
eean  Liadenau  gelang  es  endlich,  den  Hrn.  l’rof. 
Bohnenberger  in  Tübingen  zur  gemeinfchaftlichen 
Herausgabe  einer  FortfetZung  der  mon.  Corr.  mit 
fielt  zu  verbinden.  Diefe  Fortfetzung  nahm  unter 
dem  neuen  Titel : Zeitfchrift  für  AftronomieaA.  w. 
im  J.  1816  ihren  Anfang,  und  ging  indefs  ununter 
brocken  fort.  Beide  mit  Ruhm  beuannlen  Heraus- 
geber Gnd  anerkannter  Mafsen  im  Belitz  ausgezeich- 
Etgänz.  BU  zur  A.  L.  Z.  igao. 


neter  Eiaficbten  im  theoretilcben  fowohl  als  im  pra- 
ctifchen  Fache  der  AJtionoroie , und  haben  für  Ih- 
ren gemeinnOtween  reinwiffenfcbaftlichen  Zwei<^ 
noch  der  MitwirKung  eines  Gauft,  Olbertt  Beffel 
und  mehrerer  anderer  verdienter  Männer  in  und 
aufser  Deutfehland  lieh  zu  verfichern  gewufst  Ih. 
rem  Inhalte  nach  foU  diefe  neue  Zeitfchrift  theilh 
Qriginalauffätze  der  Mitarbeiter  aus  dem  ganzen  Ge- 
biete der  theoretifchen  und  beobachtenden  Aftro- 
noniie , und  der  damit  verwandten  Hülfs  - und  ab- 
geleiteten Wiffenfehaften,  daher  -zuweilen  auch 
blofs  rein  - matbematifche  Abhandlungen,  tbeils 
kritifcheBeurtheilungen  klaffifcher Schriften,  theils 
endlich  Correfpondenznachrichten  und  einzelne  Be- 
merkungen, auch  iiterarifche  liefern.  Was  die  An- 
ftere  Einrichtung  betrifft,  fo  erfcheint  alle  zwey 
Monate  in  der  Regel  (möchte  nur  diefe  Regel  kOnr- 
tig  weniger  Ausnanmen  haben!)  Ein  StOcK  ; drey 
Stücke  machen  einen  Band,  und  fechs  Stücke,  oder 
zwey  Bände,  einen  Jahrgang.  Wo  es  nöthig,  wer- 
den Kiipferiafeln  beygeragt.  Die  Bogenzahl  ift  et- 
■was  befchränklcr  als  bey  der  mon.  Corr.  Jeder 
Jahrgang  (warum  nicht,  mehrerer  Bequemlichkeit 
halber,  jeder  Band ) bekommt  ein  Regifter. 

\ 

Den  erfien  Band  des  Jahrgangs  igifi  eröffnet 
das  erjte  Stück  (* lan.  und  Fehr.)  mit  einer  fehr  le- 
fenswerthen  Einleitung , in  welcher  Hr.  von  Linde- 
nau eine  ausführliche,  nicht  nur  dem  Aftronomen, 
loiidern  auch  dem  blofsen  Liebhaber  inlereffante 
hiftorifch- kritifche  Ueberficht  über  dasjenige  giebr, 
was  von  aftrooomifch  wichtigen  Ereigniffen  feit  dem 
zweyjährigen  Stillftande  der  mon.  Corr.  in  diefer 
uner.vähnt  bleiben  mufstc.  Man  verdankt  dem  VL 
bereits  eine  aftronomifche  Literaturgefchichie  des 
erften  Decenninm’s  des  neuen  Jahrhunderts  (mon. 
Corr.  23.  Band):  nicht  nur' diefe  verfpricht  er  za 
feiner  Zeit  fortzufetzen , fondern  auch  die  Gefchich- 
te  der  Sternkunde  für  die  glänzende  Periode  von 
1750  — 1800  nachzuholen,  ln  der  hier  gelieferten 
Ueberficht  darf  bey  dem  vielen  Lehrreichen  und 
Merkwürdigen,  das  fie  enthält,  auch  das  nicht  Ol»er- 
fehen  werden,  was  der  Vf.  zur  Würdigung  neuer 
aftronomifcher  Inftrumente,  liefouders  Ober  einige 
bis  jetzt  noch  fchwer  zu  erklärende  anomalifche  Kr- 
fcheinungen  des_Mittagsfernrohrs  und  der  ganzen 
Kreife  anführt.  Der  angehängte  Nekrolog  iheilt 
einiges  aus  des  berühmten,  1813  verftorbenen  Ge*- 
meter’s  Lagranget  Lebensumftänden  mit.  Lagran- 
0(0  • ß« 
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ge  glaubte,  wenn  er  in  feiner  Jugend  Vermügen 
gehabt  hätte,  fo  warde  er  woliJ  nie  feinen  itat  des 
mathimatiques  gemacht  haben.  Ais  man  ihm  einft 
einen  jungen  Mann  vorftellte,  der  Geh  fnr  Mathema- 
tik beltimmen  wellte,, fo  war  feine  erfte Frage:  Avei 
vout  la  fortunei  und  als  die  Antwort  nicht  gauz 
verneinend  lautete,  fo  entfehied  er:  tont  pis,  mon- 
jßeur!  — Uebtr  die  PräcefGon  der  Fixflerne , nach 
gerader  Auffteigung  und  Abweichnirg,  von  Bohnen- 
berger.  Da  Gen  der  Punct  der  Frübiingsnachtglei- 
che  nicht  in  Einer  Ebene  bewegt,  fo  wird  für  zieni- 
Bch  entfernte  Zeichen  der  Einflufg  der  PräcelGon 
auf  die  Lage  der  Fixfterne  gegen  den  Aequator  fehr 
verwickelt.  Rec.  ift  aus  diefem  Grunde  gewohnt, 
was  auch  der  Vf.  fOr  einzelne  Sterne  nicht  niifsbil- 
Jigt,  bey  grofsen  Zwifchenzeiten  lieber  zuerft  die 
Länge  und  Breite  des  Sterns  neu  zu  berechnen,  und 
aus  beiden  alsdann  erft  mit  der  zugehörigen  Schiefe 
der  Ecliptik  die  gerade  Auffteigung  und  Abwei- 
chung' herzuleiten.  Kl  inilefs  die  Uccimung  für 
mehrere  Sterne  zu- machen,  fo  giebt  der  Vf.  hier 
fcharfe  und  bequeme  Formeln  zu  einer  direoten 
Aiifiöfuog.  Die  Anwendung  auf  den  Polarftem 
trägt  eine  Fortfetzung  diefes  Anffatzes  im  dritten 
Stücke  nach.  Die  jährliche  LunifolarpräcefGon 
wird  bierbey  nach  BeHeFs  neueften  Unterfuchun- 
^en  für  igoo  -f-  t Jahre  = 50",  39H3»  — o", 
000243589  t die  allgemeine  Präceflion  50",  18728 
+ o",  0003442966  t.  mit  Vorausfetzung  der  Burk- 
bardtfehen  Venusmafse  und  der  neueften  Aende- 
rungen  in  Piazzi’t  Sternverzeichniffe  angenommen. 
— Geber  die  Grenzen  der  geocentrifchen  Oerter 
der  Planeten,  von  Bohaeaberger.  Jeder  Planet  hat 
feinen  eigenthOmlichen  Zodiakus,  diefer  beftimmt 
lieh  dadurch , dafs , wenn  der  Planet  Geh  an  deffen 
Grenze  beGndet,  die  geraden  Linien,  welche  die 
Planetenbahn  am  Orte  des  Planeten , die  Erdbahn 
im  zugehörigen  Ort  der  Erde  berühren.  Geh  in  dem- 
felben  Puncto  der  Knotenlinie  fclieiden  mOffen.  Der 
Vf.  fü^  zu  dem  analvtifchea  Beweife,  den  Gauft 
von  diefem  Satze  in  der  mon.  Corr.  10.  Band  gab, 
einen  geumetrifchen.  — Geber  Höhe,  Richtung 
nndXiefchwindigkeit  eines  Meteor's,  das  am  14. 
Dec.  1807  in  Weften  bey  Connecticut  zur  Erde  nie- 
derGel,  von  BowdU/ch  (Auszug  aus  den  Afemoi''s 
0/  the  American  Academy,  f'ol.  3.  1815.)  Ein  fehr 
merkwürdiges  Beyfpiel  von  ASrolithen  ; da  die  Er- 
fcheinung  ^hr  vollft.’indig  und  an  mehrern  Orlen 
beobachtet  worden , fo  konnte  man  auch  beftimmte 
Berechnungen  dai  öber  anftellen.  Der  Vf.  Gndetdie 
JUohe  des  Meteor’s  16  bis  18000  Toifen,  und  deffen 
Durchmeffer  wenigfteos  491  Fufs;  die  Cefchwin- 
digkeit  der  Bewejmng  in  einer  Seciinde  bey  15000 
Fufs,  die  Dichtigkeit  ungefähr  wie  bey  andern  he- 
-baiinten  Airulithen;  an  einen  atmofphärifchen  Gr- 
fprung  diefes  Phänomen’s  fey  nicht  wohl  zu  den- 
ken. — Neue  Elemente  der  Juno,  ihre  OpnoGiion 
1R15  auf  dem  Seeberg  beobachtet,  von  Nicolai. 
Ephemeriden  diefes  Planeten  von  Ebendrmf.  und 
Epheoneriden  der  Pallas,  von  Enke  berechnet.  — 


Aftronomifche  Beobachtungen  von  Prof.  BeJJel  ia 
Ktinigsberg.  Polhöbe  der  neuen  Sternwarte  da- 
felbft  54*  42'  50  ',  o.  Nach  BejJrl  ift  < s unwahr* 
fcbeitdicli,  dafs  ein  wirklicher  Gnterfchied  zwi* 
fchen  der  Schiefe  der  Eclipiik  im  Summer -„und 
Wiuterfolftitium  ftatt  Gndet,  feine  eigenen 'Beob- 
achtungen geben  wenigftens  keine  merkliche  Dif- 
ferenz zu  erkennen;  indefs  gefleht  er  die  Schwie- 
rigkeiten einer  genOgendca  Erkiärungsart  diefer 
doch  toD  manchen  Aftronomeu  gefundenen  üiffe. 
renz  Zu.  Aftronomifche  Beobachtungen  zu  J^dua, 
von  Santini  Beobachtungen  derVefta  von  t8ii  bis 
1814,  und  neue  Elemente  derfelben,  aus  denvom 
Vf.  beobachteten  OppoGtionen  hergeleitet.  Eben» 
deff.  Berechnung  der  Störungen  -der  Vefta  durch 
Jupiter  und  Mars.  — Lilerarifch  - aftrononnfehe 
Bemerkungen  von  D.  Olbers  in  Bremen.  Geber 
die  grofse  Sonneufinftemifs  am  3.  Jun.  1239;  Nach- 
richten von  derfelben  aus  Gp/Tendi  uai  setuyek, 
Geber  einige  noch  nicht  berechnete  Ktmseten, 
neuen  Stern  in  der  Brult  des  Schwans  und  cleh 
genannten  Ludwigsltern  (Man.  Corr.  gr  Band). 
Anfrage  we^en  eines  Kometen,  der  nach  fUihe 
Gufch.  von  Schweden  vor . Karls  XX.  Tode  erfchie* 
nen  feyu  foll,  und  den  die  Aftronomea  fonft  nicht 
kennen:  ROhs  hat  darauf  geantwortet  (Zeitfehr. 
1817.  9.  B.  a.  Stück)  und  die  Stelle  bey  Werwing-, 
einem  fchwedifchen  Schriftfteller,  nachgewieGaitk 

— Berichtimng  einer  von  Gauft  (Moq.  Corr.  a.B.} 
gegebenen  Formel  zur  Berechnung  des  Ofteefeftea^ 

— Für  den  praktifchen  AGtrotmsben:  wichtige  Äa- 
Gtionen  der  Planeten  für  <816.  .-Ho  Sternbedeckuo» 

fen  für  1816  von  den  Flocenaer  Aftconomaz  vurao# 
ereclinet.  .i 

Zweytet  Stück  (Märt  und  April.)  — 
mung  der  Genauigkeit  der  Beobachtungen,  vom 
Ritter  Gaufi  in  Göttingen.  Eine  für  die  Beurthei* 
lung  der  Sicherheit  artronomifcher  Beoharhlungen 
und  Rechnungen  und  Rechnungen  wichtige  Abhand- 
lung; mehrere  Aftronomen  haben  indefs  bereits  von 
dieler  Theorie  bey  ihren  Berehnungen  Gebr.iuch 
gemacht.  Der  Vf.  giebt  theils  genäherte,  theils  ge- 
nauere Formeln : zu  den  letztem  gehört  folgende. 
Wenn  m =:  Anzahl  der  Beobachtungen  unef  S ä 
Summe  Her  Quadrate  aller  Beobachtungsfehler,  fo 
ift  r oder  der  wahrfcheinlichc  (mittlere)  Fehler  je- 

gf 

der  einzelnen  Beobachtung  = 0,6744897  V— tm<i 

die  GiiGcherheit  diefer  Beftimmung  des  wahrfebein* 
liehen  Felilers  ift,  wenn  man  r = i fetzt,  io  die 

Grenzen  1 -f  — — eiogefchloR«».  ^ 

Geber  Ebbe  und  Fluth,  vom  Grafen  La  Place.  (Ei- 
ne im  Inftitut  10.  Jul.  1815  vorgelefene  Abhand- 
lung). Der  Vf.  giebt  die  Refultate,  aus  achtjähri- 

gen  genauen  Beobachtungen  ier  Ebbe  und  Fluth  zu 
ireft  von  1807  — 1814  abgeleitet.  — Min,  der 
wandelbare  Steraim  Walliucb,  von  Prof.  Wurm  ia 

Stuu- 
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Slurtgart.  Eio  Bejtrag  zur  nSheren  Keontnifs  der 
■n  Liebt  veränderlichen  Sterne  am  Himmel,  eines 
bisher  nur  äufserft  fparfam  bearbeiteten  Geeenrtau- 
des.  Einer  der  merkwOrdieften  jener  ivanuelbaren 
Sterne  ift  Alira  im  SVallfifch  (o  nach  Bajrr ).  ^r 
Vf.  eiebt  eine,  fu  viel  möglich,  voUftandiee  6«- 
. febiente  diefes  Sterns,  und  ftellt  ältere  und  neuere 
" Beobachtungen  deffelben , von  der  erften  Entde* 
. ckung  an  (13.  Aiig.  1596)  bis  zum  J.  18I3,  darun- 
ter auch  feine  eigenen  iieobachtun|^en  , zufammen; 
aus  einer  Reihe  von  6a  Üeoliacbtungen  findet  er  als- 
, dann  durch  die  Mctiiude  der  kleinften  Quadrate 
eine  mlrrfere  Periode  der  Kdckkehr  des  Sterns  zu 
derfelben  Pbafe  von  jji , v6  Tagen , und  eine  Epo. 
«he  des  Mittels -der  gröfsten  Pfiafe  1660,  35.  Oct. 
Allein  diefe  mittlere  Periode  ift  vielen  Störuneen, 
die  keinen  regelmärsigen  Gang  zu  befolgen  Cenei- 
nen,  nnterwonen,  fo,  dal's  ^e  awifcheu  328^  und 
33S|  Tagen  zu  fchwanken  febeint;  zwifchen  1596 
luid  1660  war  die  Periode  offenbar  um  einige  Tage 
kOner  als  fpäterhin , und  noch  jetzt  läfst  nch  der 
Eintritt  der  eröfsieii  Phafe  nicht  anf  einzelne  Tage 
verbürgen.  In  feiner  gröfsten  Phafe  Gebt  man  den 
Stern  nur  feiten  von  t oder  a Grütse,  häufiger  von 
3 und  4 Grüfse;  er  braucht,  nach  den  Unterfu- 
chungen  des  Vfs.,  etwa  li  Monate,  um  von  der  6 
Cröfse  bis  zur  gröfsten  Phaife  zu  gelangen;  in  diefer 
beharrt  er  i Monat,  und  nimmt  3 Monat«  lang  ab, 
bis  er  wieder  zur  6 Gröfse  gelangt ; nachher  wird 
er  noch  kleiner,  und  felbft  duren  gute  Telefkope 
nnfichtbar.  — Bemerkungen  über  die  Berechnung 
■chromatifcher  Ob)ective,  von  Bahnenberger,  (Forl- 
gefetzt  im  3.  Stück).  Man  bat,  wohl  auclrin  den 
* neueften  Zeiten,  die  Behauptung  gewagt , bey  Ver- 
fertigung guter  achrumalifclier  Gläfer  Komme  alles 
auf  einen  feinen  Tact  de.s  Kiioftlers,  und  auf  Verfu- 
che  an,  die  Geh  unter  keine  fefte  Regel  bringen 
hiflen.  Aber  fo  ganz  unbedingt  möchte  Kec.  diefer 
Behauptung  nicht  beylreten ; die  Gefchichte  der 
Aflronomie  hatzu  ofrciibar  gezeigt,  dafs  bey  Ver. 
befleruug  der  Werkzeuge  TneorJe  und  Erfahrung 
fich  immer  die  Hand  bieten  mflfren.  Diefs  mag 
dann  auchj  in  Beziehung  auf  gute  Achromaten  gel- 
ten. Der  Vf.  diefes  für  den  Theoretiker  eben  fo 
wie  für  den  Praktiker  belehrenden  Auffatzes  glaubt, 
die  (manchem  fo  verdächtige)  KlOgelfche  Metho- 
de, acliromatifche  Fernrohre  zu  berechnen,  fey 
nochjmmerdas  einfachfte  und  ficherlte  Mittel,  die 
Güte  eines  anf  irgend  eine  Art  berechneten  Obje- 
*otivt  zu  unterfuchen.  , Er  nahm,  indem  er  eigene, 
mit  englifchem  Klint  - und  Kronglas  angeftellte  Ver- 
fuche  Ober  das  Brechungsverhältnifs  der  verfebie- 
slenen  Arten  von  Strahlen  zuip  Grund  legte,  mit 
, A/flgefs.  Methode  einige  nicht  unwefentlicneVerän- 
derungen  vor,  fetzte  den  gröfsten  Einfallswinkel 
7*,  ftatt  10%  und  vorzüglich  änderte  e#  die  Geftalt 
der  erften  Linfe.  . Wenn  n : 1 :=  dem  Berech- 
onngsverhältniffe  für  Strahlen  von  mittlerer  Brech- 
barkeit und  für  Kronglas,  fo  giebt  Klaget  dem  Halb- 
meffer  der  Vorderfläche  zum  Halbm.  der  Hiater- 
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fläche  das  Verhältnifs  wie  a n zu  n , oder  nahe 
wie  1 zu  3.  Statt  deffen  hat  der  Vf.  diefs  Veritält* 
nifs  wie  3 zu  3 angenommen  , und  mit  diefer  Ge- 
ftalt der  Linfe  die  übrigen  Stücke  unter  verfchiede- 
nen  Hypothefen,  nach  welchen  die  Farbenzerftreu- 
ung  am  Rande  und  Mittelpunkt  vertheilt , oder  aa 
einer  von  beiden  Stellen  aufgehoben  wird,  berech- 
net. Diefs  verfrliaffc  den  Vortheil,  dafs  die  Län- 
genabweichung  wegen  der  Geftalt  eben  fo  genau« 
wie  bey  Klage! , groben  werden  kann  , und  dafs, 
bey  »ergrü/ie/-<erOeffnung,  dennoch  die  noch  übri- 
ge Varbenzerftreuuog  diefdbe  bleibt.  — Geber  di« 
Bahn  des  Olbers’fchen  (am  6.  März  i8ts)  entdeck- 
ten Kometen,  von  Nicolai,  Adjunct  anf  der  See- 
berger Sternwarte  (jetzt  Prof,  und  Direclor  der 
Sternwarte  zu  Mannheim).  Jener  Komet  ver- 
fpricht  durch  die  Störungen,  die  fein  Lauf  künftig 
vielleicht  bey  einer  wiederholten  Zurückkunft  lei- 
den wird,  noch  der  aftronomtfehen  Nachwelt  neue 
Aufklärungen  über  die  Elemente  unferes  Elaneten- 
fyftems;  f^on  diefs  rechtfertigt  die  von  den  Aftro- 
nomen  und  vorzüglich  von  dem  Vf.  diefer  Abhand-  '* 
luug  auf  die  genauere  Berechnung  feiner  Bahn  ver^ 
wandten  Bemühungen.  Zuerft  ftellt  der  Vf.  die 
zaiilreiclien  BeobacTitunKen  diefes  Kometen  zufam- 
men;  fie  gehen  vom  6.  l^rz  bis  zum  35.Aug.  I8<$- 
Dafs  die  Beobachtungen  in  keine  Parabel  pafsten, 
zeigte  fich  fchon  im  zweyten  Monat  der  Sichtbar- 
keit des  Kometen ; fehr  gut  wurden  Ce  aber  fchoa 
durch  die  erften  genäherten  elliptifchen  FJeroente 
des  Vfs.  dargeftellt.  Nun  wurden  aus  den  heften 
Beobachtungen  elf  Fundamentalpofitionen  des  Ko-, 
roeten  ausgewähh,  um  die  erfte  genäherte  Ellipfe 
zu  verbeffern.  So  fand  der  Vf.  endlich  foleemle 
Eilipfe,  mit  welcher  die  Beobachtungen  auf  die 
mOglicbft  befriedigende  Art  harmoniren.  Halbe 
grofse  Axe,  oder  mittlere  Entfernung  des  Kome- 
ten von  der  Sonne  17,  750936.  ^centricität 
o,  93t6693.  Sideraliimlauf  74,  789t  Julian.  Jahre. 
Neigung  der  Bahn  44*  29'  53",  38*  Uinee  des  Kno- 
ten 83'  38'  3t",  77.  Länge  des  Perilielium  149*  i' 
57".  74:  und  Zeit  des  Durchgangs  durch  daffelbe 
1815.  Apr.  26,  03394  mittl.  Zeit  in  Seeberg.  Durch 
die  Gaufsifche  Wahrfcheinlichkeitstheoiie  wurden 
die  möglichen  inittlem  Fehler  ejnes  jeden  Elements 
insbefondere  ausgemittelt;  hiernach  fällt  z.  B.  die 
fiderifche  Umlaufszeit  zwifchen  die  Grenzen  von 
74.  7399  “fcl  -'S , 3387  Jul.  Jahren.  Der  Vf.  fügt 
noen  feine  Bemerkungen  über  die  von  ihm  ge- 
branchten  Rechnungsarten,  ober  die  Conftanten  für 
die  Coordinaten  dos  Kometen  in  Beziehung  auf  den 
Aequator,  und  über  die  Conftahten  für  wahre  Ano- 
malie, und  Radius  Vector  nach  <?au/i  Methode  bey. 

— Elliptifche  Elemente  der  V'efta,  aus  der  Oppon- 
tion  1815  berechnet  von  Pref.  Gerling  in  Marburg. 

— Prager  Beobachtungen  ilcs  OlbersTcheii  Kome- 
ten von  David.  — Bereclinnng  der  Ellipfe  eben 
diefes  Kometen  von  B^el.  Er  findet  nie  halbe 
grofse  Axe  17, 6338t  lixcentr.  0,931319  Sideral- 
umlauf  74,  04913  Jul.  Jahre.  Neignug  44*  39^  54",  59 
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Knuten  fij*  38'  33"«  63  Entferitung  des  Perihelium 
vom  Knoten  65°  33' 33",  39  Durc^ang  durch  das 
Perihelium  i8i5*  Apr.  35,  998674  Parifer  Zeit.  Un-> 
iicherheit  der  Unilauf$zeit  loi  Tage.  Mit  Rück* 
ficht  auf  die  planetarifchen  Storungen,  die  bis  zunt 
nächften  UmJauf  — 834  Tage  betragen,  follte  der 
Komet  wieder  io  feiner  Sonnennähe  erfcheioen  am 
'9.  Febr.  t887>  — MoUweide’t  Nachtrag  zu  dem  in 
feinen  Cumment.  mathem.  philol.  enthälteneD  Auf* 
fatze:  De  pl/ce,  tjuem  oceideat  PlejasfugU  (Virg. 
Georg.  4.,  334).  Der  Vf.  vertheidiet  feine  Erklä- 
rungsart gegen  Ideler's  Einwürfe  in  der  mon.  Corr. 
38-  Rand.  — Bürg’s  forlgefelzto  Arbeiten  zur  Ver- 
heffeniog  feiner  Mondstäfclii.  — Auszug  der  aftro- 
noin.  Abhandlungen  in  den  I^femeridi  di  Milano 
I8t6.  — Nekrolog  des  am  5.  Jnn.  1815  geftorbe- 
nen  Arztes  io  Rugensburg,  D.  Gemeiner,  von  Prof. 
Heinrich, 

(Ott  Fort/eiMung  /olgt.) 

• 

THEOLO&IE. 

SöNDERSHAusEN,  b.Voigl:  Anti- Brennecie,  odtt 
biUifcher  Beweis,  dafs  et  mit  dem  bibl.  Beut, 
des  Hrn.  Br. für  Jefu  ojjährlges  leibhaftiges  Le- 
ben nach  fr.  Auferfi.  auf  Erden  nichts  ift.  Zur 
Ehre  der  Wahrheit  ans  Licht  geftellt,  von  Gü- 
ftav  Heinr.  Haumann,  Pfarrer  zu  Stetten  an 
der  Gera  u.  Vicar.  zu  Bifclileben,  Möbisburg  u. 
Rhoda.  1830.  133  S.  8-  geheftet,  mit  blauem 
Umfchlage. 

„Man  könnte”,  fa^Hr.//.  in  einer Nachfehrift, 
,,  die  Schrift  des  Hrn.  Br.  (f.  A.L.Z.  1830.Nr.49) 
für  eine  Satire  auf  die  in  neuern  Zeiten  beliebt  ge- 
wordene moralifch  • allegorifirende  Auslegungsma- 
nier der  Bibel  halten.  Denn  eben  jener  Mangel  an 
feften  hermencutifchen  Grundfätzen  ^ eben  jene  Hy- 
pothefenfucht,  jene  Willkür  in  der  Annahme  des 
Wortfinnes,  jenes  Unterfchieben  Tieuerer  Begriffe, 
jene  witzelnde  Philofo^hirerey,  jenes  Verfetzen  der 
neuteftamentlichen  Sphriftfteller  auf  den  jetzigen 
Standpunct  der  Wiffenfehafteo,  jene  gefuchten  pa- 
radoxen Erklärungen  durch  HerbeyZiehuog  von 
Wortbedeutungen  und  Sacbaußchten  aus  andern 
Sprachen  und  Zeiten  und  von  ganz  andern  Völkern 
finden  fielt  hier,  und  faft  wie  mit  Vorbedacht  zu- 
fammengedräiigt  und  zulammengehäuft."  Diefs  Ue- 
fse  Ifch  wohl  hören,  wenn  Hr.  Br.  diefen  Zweck 
feiner  Schrift  merklicher  angedeutet  hätte;  Rec. 
hat  aber  beym  Lefem  jenes  angeblich  biblifchen  Ber 
weifes  nicht  anders  als  glauben  können,  dafs  Hr. 
Br.  es  mit  feinem  Büchlein  ernftllch  genommen  wif- 
fen  wolle,  und  Hr.  H.  felbft  würde  ^inen  Anti- Br. 
nicht  cefebtieben  haben,  wenn  er  wirklich  ge- 
glaubt hätte,  dafs  er  es  nur  mit  einer  Satire  ?u  thiin 
habe.  Was  nun  feine  Gegenfchrift  felbft  betrifft, 
fo  ift  Rcc,  darin  mit  ihm  einverftanden , dafs  es  mit 
dem  angeblich  biblifchen  Beweife  des  Hrn,  ßr.  nichts 
fey ; allein  darujn.möchto  er  doch  nicht  alles  onter- 


fchreiben,  was  er  dem  Hm.  Sr.  entgegenfetzt. 
Wenn  z.  B.  diefer  in  feiner  gemeinen  Ii£tnier  lägt; 
„Jefus  war  feinem  Wefen  nach  nichts  weiter  als 
ein  gewöhnlicher  Mcnfcb,  wie  wir  alle  find”,  fo 
fpricht  er  dagegen  von  Jefu  auf  eine  folche  Weife- 
dafs*.  wenn  man  ihm  folgen  woUte,  man  nicht  a«i- 
nehmen  könnte , dafs  er  als  ein  wahrer  eigentlicher 
Menfch  auf  Erden  gelebt  habe,  was  er  doch,  dem 
N.  T.  und  den  fy  mbolifchen  Büchern  zufolge,  g». 
wefen  ift.  „ Die  Bibel  fagt”,  heifstes,  daberein 
ganz  anderes  Wefen  von  einer  höhern  Natur  fey, 
und  nur  den  Kbrper  eines  Menfchen , nur  feine  Gv- 
Jialt  angenommen  habe."  (Dann  wäre  er  aber  eia 
Wefen  von  einer  ganz  eignen  Gattung  gewefen,  hat» 
te  nicht  wahre  Men/chennatur  gel  ebt,  foodem  häb 
te  unter  den  Menfchen  bald  mit  feiner  MenfchbeiL 
bald  mit  feiner  höhern  Natur,  fo  zufagen,  Ferßat 
Chens  gefpiel  t. ) „ Nach  der  Schrift  ”,  helfet  es  ferv 
Ewigkeit  her  bev  Gott  and 
felbft  Gott.  (Nicht  doch!  das  fagt  fie nicht,  £on- 
dern  fie  fart:  Der  Logos  fey  im  Anfang  bey  Gott, 

“"j  f u • ““«1  «ler  Logos  habe  fieh 

in  dem  Menfchen  Jefus  verkörpert,  tty  in  ihm  d«t 
Menfchen  anfchaulich  geworden.)  „Nach  der  Schrift 

i Nach  der  Sch^f  hat  der  Vater  dem  Sohn  gegebeZ 
das  Leben  m Cch  felbft  zu  haben;  aUes  was  defsoh« 
ift,  <las  Ift  er  durch Eater.)  Weiterhin  lägt  Hr. 
n. ; „ Nach  feiner  Auferftehung  ift  das  Wefen  Jef« 
emganz  Anderes  geworden."  (Wie  foU  man  dieft 
verfteben,  wenn  er  fchon  feiner  Auferftehwe« 
em  Wefen  von  ganz  anderer.Art  war?  Uadfa^ 
nicht  alle  Evang^en , er  habe  lieh  in  feiner  leibLfi 
sen  Menfchheit  den  Jüngern  gezeigt,  eben  um  fie  za 

fin^r7^iicrAn  A^iet  Aw  bw  t. 


überzeugen , dafs  er  in  leiner  wAren  Menfiskernnm- 
tur  als  derfelbe  vor  ihnen  flehe,  mit  dem  Äs  ftüher 
fchon  umgeeangen  wären.)  „Sein  VerMäiifs  zm 

fpmeh  Jefus,  fo  erfchrocken  ? Sehet  meine  Händh 

,‘!nw  fTI'  ■I"!'  fühlet  mich  an 

und  fehet;  ein  Geift  hat  nicht  Fleifch  und  Bein,  wie 

Ihr  fehet  . dafs  ich  habe.  Deutet  diefs  auf  ein  num 
ganz  gednderses  Verhältnifs  hin?  ,,Bey  verfchlof- 
lenen  1 büren  tritt  er  mitten  unter  fie.”  fJa  nur 
darum  nmht  durcA  die  verfchloffeneThflr,  fonrlem 
wie  ein  Menfch,  der  Fleijch  und  Arin  has  uriefie.i 
Wenn  endlich  Rec.  dem  Hrn.  H.  zwar  ohne  Beclci^ 
ken  die  fo  profane  als  abgefchmackte  Vorftelhtng 

Act.  1.9,  erzählt,  Preil 


V . «iiiuern  oeite  docH 

eigentlich  bey  diefem 
Theilo  der  evangehfehen  Erzäl  Jungen  denken  folL 
wenn  es  nicht  erlaubt  ift,  dabev  ftehen  zu  bleiben^ 

fcÄ  in  einen  überirdi- 
feben  herrlichen  und  feligcn  Zultand  angedeutet 

**5,1*''  “1"*  Gebiete  des  Glauben» 

nicht  mehr  yerllieidigen , als  fich  behaupten  läfst* 

Denn  auch  hier  gilt  ^ler  Denkfpruch:  NLtitm  fern 
fus  rumpisur  arcus.  tsimuan  teste 
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HATHBHATIK. 

Stuttoabt  u.  TCiiMCEN,  b.  Cotta:  Zeitjchrift 
für  Aßroaomle  und  verwandte  WiJJenfchafien, 
herausgegeben  von  B.  von  lAndenau  und  J.  G.  F. 
Bohnenberger  u.  f.  w. 

dtr  im  varigtn  Stück  aigtbradunn  Beetif/io».) 

■ IrizMr  Stack.  ^MaywadJun.")  — Beftimmung 
der  Polbube  von  Cafan,  von  Prof.  Littrow, 
(jetzt  in  Ofen}.  Mit  einem  i6zülligen  Baumann- 
fchen  Kreife  fand  der  Vf.  aus  Ij6  Sounenbeobach- 
tungen,  nahe  um  den  Mittagj  jene  Polhohe  55* 
47'fl6",  Der  Vf.  giebt  zugleicn  meiirere  fcliöne  Ent- 
'Wicklungen  für  die  Anwendung  bequemer  Reihen, 
«m  die  bekannte  Aufgabe,  ausCircummeridianhö- 
Jie  die  Mittagshöhe  zu  Enden , aufzulufen:  für  eine 
Auflüfung,  die  er  im  Berliner  aftron.  Jahrbuche 
£or  1817  geliefert  hat.  Endet  man  hier  den  dort  man- 
gelnden Beweis.  — Unterfuchungen  über  die  wah- 
re Geftalt  des  Schweifes,  den  der  grolse  Komet 
von  1811  uns  zeigte,  von  Prof.  Brandet  in  Breslau. 
Um  die  vielerley  Hypothefen  Aber  Kometenfehweife 
•inigermafsen  beurtheilen  zu  können , bedarf  es  vor 
allen  Dingen  einer  rein  - mathematifeben  Darftel- 
lung  dlefer  ungewöhnlichen  Erfcheinung;  Bekannt- 
Ichaft  mit  der  wahren  Geftalt  des  Schweifes  kann 
uns  erft  auch  der  Kenntnifs  des  Gefetzes  for  die  Bil- 
dung deffelben  näher  bringen.  Der  Vf.  hat  das 
sicht  leichte  Gefchäft  Abernommen,  fOr  mehrere 
Kometen  , freylich  aus  meift  unvollkommenen  Be- 
obachtungen, die  Geftalt  ihrer  Schweife  abzuleiten, 
and  t^ilt  hier  zur  Probe  die  Refultate  feiner  Be- 
T^chnaogen  fOr  den  Kometen  von  igii  aus  den  Be- 
obachtungen von  Hardingt  Mattkieu  und  von  Un- 
denau  mit:  ohne  die  Schwierigkeiten  feiner  Aufga- 
be fich  zu  verhehlen,  wufste  er  Ee  doch  auf  eine 
gefchickte  Art  zu  löfen,  und  wQnfcht  nur  noch 
mehrere  Beobachtui^en  zur  Vergleichung]  zu  erhal- 
ten. Indem  er  den  Schweif  auf  die  Ebene  der  Bahn 
des  Kometen  projicirt,  findet  er  am  Ende  Folgendes: 
Die  Länge  der  bekannten  beiden  Schweife  des  Kome- 
ten von  igii  warfehr  ungleich,  und  das  fbnft  re- 
gelmäfsige  Conoid  fcheint  gegen  die  Aye  fchief  ab- 

Sefchnitten  gewefen  zu  feyn;  dafs  die  Axe  des 
irhweifes  io  der  Ebene  der  Bahn  lag,  lüfst  fich 
nicht  wohl  bezweifeln ; um  die  Zeit  des  Perihe- 
lium's  fehlen  fich  das  Schweifconoid  vielmehr  ge- 
gen das  Ende  zu  erweitern,  und  fpäterhio  enger  zu- 
Ergdns.  Bl.  nur  A.  L.Z.  igao. 


fammen  zu  ziehen.  — Beytrag  zu  einer  genauem 
Mafskenntnifs  und  Mafsbeuimmung  vom  Hrn.  von 
lAndenau.  Der  Vf.  fucht  den  Zweifeln  über  das 
franzöfifche  Urmetrezu  begegnen,  und  zeigt,  nach 
welchen  Regeln  man  das  fogenannte  Mitre  definitif, 
welches  (=  443,396  Pariler  Linien)  zu  gleicher! 
Zeit  in  Paris  theils  auf  einen  Etalon  von  Platiiia  bey 
0°  Thermoro.  Centigr.,  theils  auf  die  eiferne  Teile 
von  Peru  bey  -J-  i6°,a5Tberm.  Centigr,  deponirt 
worden,  auf  andere  Metalle  und  bey  andern  Tem- 
peraturen lieber  Abertragen  könne.  Da  indefs  nach 
lielaipbre't  letzteren  Unterfuchungen  durch  die 
ganze  Gradmeffung  von  Formentera  bis  Dünkir- 
chen derKrdäquator  513104a  Toifen  gefunden  wird, 
fo  folgt  daraus  der  verbefferte  Mktre  443,  333  (ftatt 
^3,396)  Pariler  Linien.  Diefe  443,  333  Linien 
find  nun  einerley  mit  den  auf  dem  Platina -Etalon 
deponirten  443,  3^  Linien,  aber  für  die  Tempe- 
ratur -f-  6°,  957  Therm.Cenügrade.  Der  Vf.  macht, 
uns  Hoffnung,  dafs  wir  von  ihm  bald  eine  neue  Be- 
ftimmung des  Erdäquators  und  des  M^tre  aut  allen 
vorhandenen  Gradmeffungen  erhalten  werden.  — 
Gerling  s vorläufige  Berectinungen  für  Anfang,  En- 
de und  Gröfse  der  Sonnenfinfternifs  vom  19.  Nov. 
IH16  an  mehreren  Orten  Europa'sj  auch  Befliiu- 
mung  der  Gegenden,  wo  fie  central  erfebeinen, 
und  wo  Geh  nur  die  innern  Ränder  berAhren  foU- 
ten.  (Bekanntlich  konnte  diefe  merkwürdige  Fin- 
fternifs  nur  an  wenigen  Orten  etwas  vollftändig  be- 
obachtet werden).  — Prof  Ideler’t  in  Berlin  Er- 
läuterung zweyer,  die  Hundsfternperiode  der  Ae- 
gypter  betreffenden  Stellen  der  Alten.  Die  eine 
diefer  Stellen  ift  die  febr  verfchieden  erklärte  bey 
Herodot  3, 14a,  die  andere  eine  Stelle  bey  Clement 
Alex.  Stroroat.  I.  p.  401.  edit.  Oxon.  — lieber  die 
Breite  der  Sternwarte  zu  Padua  von  SantinL  Mit 
einem  Reiohenbaebfehen  Kreife  fand  der  Vf.  aus  go 
Sonnen  - und  193  Polarftern1>eobachtungen  45°  34' 
3", 58*  von  Zreh  balle,  auch  mit  einem  Reiclien- 
bachCchen  Kreife,  nur  1"  weniger  gefunden.  — 
Ueber  <lie  zerftreuende  Kraft  der  Atmofpbäre  und 
ihre  Wirkung  auf  die  Strahlenbrechung,  Auszug 
einer  Abhang,  von  Stephan  Lee  in  Londoo.  Der 
Vf.  hat  Verfuche  Ober  die  Brechbarkeit  verfchieden- 
farbigter  Strahlen  angeftellt,  und  fucht,  nicht  im-, 
mer  ganz  glücklich,  aus  der  hierdurch  modificirteii 
Refraction  mehrere  Anomalien,  z.  B.  in  der  Schie- 
fe derEcliptik  ans  Sommer-  und  Winterfolftilien, 
in  den  beobachteten  Polböheo  n.  f.  w.  zu  erklä- 
P ( I ) reu.  — 
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ren.  — Prof.  Haräing  in  Gutligen  giebt  vorläufige 
Nachricht  von  einem  neu  beanerkiai  verändedicben 
Sterne  unter  353”  33'  gerader  Auffteigung,  und 
16*  33'  füilliclier  Abweicliuiig.  EbendclI.  Beobacli- 
tuflg  der  Rt'cite  und  Eimgc  von  SelinacUeuburg^  — 
Uebet'  Hafliemiieffmfg  thircli  Hafoniefer,  vdrt  Äof- 
rath  Horner  tu  Zorich.  (Die  Eorifetzung  im  \tep 
Stücke  des  zweyten  Bandes.)  Der.V’f.  rechtfertigt 
die  von  ihm  gewählten  Elemente  bey  feineit’  baio* 
metrirchen  'lafeln.  lUc  den  itaruntairilcheu  Cu^Tfi* 
cienten  nimmt  er  9410  Tuifen.  Der  Laplacefche 
Ouotient  für  die  Ausdebnang  der  Luft  (ciieine 
äofs  für  einen  mittleren  Keuchtigkeitsznftand  der 
Luft  zu  paffen;  bey  grefseii  Hohen  und  nach  V'er 
hälmifs  der  Tages-  und  JahreszeiteD  dürfte  noch 
eine  hygvometri^he  Correction  nödiig  feyn ; über- 
haupt dürften  die  zufälligen  Aendeiungeii  in  der 
Temperatur  künftig  noch  mehrere  0»rreclionen 
lierbey führen.  Der  Vf.  theill  noch  eine  Reihe  ha- 
rometrifcher  IlOhenbeftitnmungen  in  Graulxindten 
mit.  — MoUweiäe’t  Auflofu^  einer  Irigunometri- 
fehen  Aufgabe.  — 5<inröi/’x  Tafeln  für  <fie  Storun- 
gen der  Vefta  durch  Jupiter;  ein  mit  Dank  anzn- 
irehmender  Beytrag  zu  den  verwickelten  Stdrungs- 
rechnungen  für  die  neuen  Planeten.  — Verzeich- 
nlfs  der  Schriften  \on  Lagrange.  Preifeder  aebrum. 
Feriinohre,  welche  der  Hofopiicus  Oevhtle  in  Efi- 
llngen  verfertigt. 

Zweyter  üand.  Er /xex  Stück.  (Jul,  an<i  Zug.) 
— Geber  die  Verbefferung  der  mittlern  Smhlen- 
brechung  durch  das  Thermometer,  von  Littrnw  in 
Ofen.  Die  V’ertjefTerung  der  mittlern  Refraclion 
hängt  ilnter  andern  auch  von  der  Grofse  der  Atis- 
delinung  der  Luft  durch  Wärme  ab.  Den  Coiffi- 
ciefiten  diefer  Ausdehnung  fetzt  die  l,a  Placefche 
liefracliüiisforniel  c=  o,  0037J  ü^ch  Gny  Lufl'oc 
lind  Hin*  voraus.  Allein  andere  Beobachtet  geben 
ihn  anders,  und  zum  Theil  beträchtlich  verfchie-' 
den:  2.  B.  Bradtey  fet/t  ihn  o,  o:.44,  Prie'tlej 
O,  «»937,  Detambre  o,  0044,  Hny  o,  004841  Toh. 

o,  00166,  Dalton  o,  ooyvM  u.  f.  w.  . Eine 
reniige  Aenderung  diefes  CoSfficieiiten  kann  indefs 
bey  kleinen  H -hen  leicht  meiirere  .Seciinden  für 
die  Ucfraction  lielrageu.  Da  man  bisher  diefe  Grö- 
fSe  nur  durch  nhyßfche  Verfnehe  beftknnit  liat,  Ijey 
weichen  es  feiir  fcliwer  ift,  die  Feuchtigkeit  der 
Luft  Völlig  wegzufcliaffen;  fo  hielt  de»  VT  es  mit 
Reclit  der  Mühe  werth,  diefs  dem  Aftronomen 
■wichtige  EJement  auf  einem  * andern  Wege  einer 
neuen  Prüfung  zu  unterwerfen.  Er  wählte  dazu 
aftronomifche  Brobachtungen,  nämlich  Zenitiliftan- 
zen  eines  niedrig  culminirendeu  Sterns,  die  in 
zwey  folir  vnrfchiedeneii  Temperatureu  beobachlet 
■woriien,  und  die  man  mittelft  der  Aenderungeir  des 
feheinbaren  Orts  des  Sterns  in  der  Zvsifclien'/.eit 
auf  den  einen  der  beiden  Zeitpuncte  der  Beobach- 
tung reJucirr  hat.  Man  braucht  dabey  blofs  die 
tJnterfchiede  der  mittlern  Hefraction,  fo  wie  die 
Vrierfchiede  der  Abermtion  und  Nutation  in  ienef 
Zwifclitnzeit,  ab«i  nicirt  die  abfolirte  Gröfse  diefer 


drey  Elemente  felbft  zu  kennen.  Setzt  man  z.  B. 
für  das  lUiiaa  von  Deu&IJlnd  die  in  demfelben 
nicht  uiigewutinliclien  l'hermometerftände , im 
Soii^r  4-  t5*i  iüi  vVinter  — 15*  Keaum.  vor- 
aus,*) gjeben  (lief«  beulen  't'e>»^r«Uir«u  ewe 
fereiiz  der  wahren  Refraetioh  von  i6''‘fbr4o*  Hd- 
he»  und  von  aa'  für  ao*  Höhe;  diefe  Differenz 
fteigt  bey  denfclben  Höhen  auf  31"  und  49"  für  ein 
Maxottum  der  Temperatur  von  -J-  a6°  und  — 301* 

VKM  <iw  .VlLIuicke  iaCaian  beobachtet  hat.  Dieb 
praUtifch  fehr  gut  brauclibare  V'erfahren  hat  nun 
der  Vf.,  da  ihm  keine  zweehmafsigereo,  bey  ei- 
uem  gröfserrn  Temperaiuriiutexktiied  angefteUvta 
Beobachtungen  zu  Gelxite  ffanden,  auf  44  au  einem 
Multiplicaiionskreife  gemachten  Beobaclitungen  an- 
gewendet,  die  lieh  in  Detnmbre’t  Bafe  du  Jyßimt 
mecfi^ue,  Vol.  11.  angeführt  finden,  und  von 
chuin  in  Pari»  angelteilt  find.  Er  entwickelt  luetw 
aus  43  Bedingungsgleichungen , aus  denen  als  Re- 
luitai  von  tfis  einzelnen  Beobachtungen,  flattdea 
kaplacefchen  Correctionsformel  1 :=  i — 0,004918$ 

« -4  o,  ooooa|io9  •’  die  vom  Vf.  rectificirt«  1>  ss 
I o,  0039116  « -4  o,  000006899  ■’  hervorgebt,' 
wobey  F die  Grofse-,  womit,  wegen  Ausdehnung 
der  Luft  durch  Warme,  die  diircli  den  Stand  des- 
Haromelers  verbeflerte  Refraction  zu  multipiieireik 
ift,  und  e die  Helm  des  He.ium.  Therniometers 
Ober  Null  bezeichnet.  Es  iolgt  daraus,  <talk  der 
Gay  - Luffaefche  Coftßcient  nocli  in  etwas  vermitr- 
dert  werden  feilte;  da  indefs  der Teinperaiurnnter“ 
fthied  der  hier  imnutzten  Beoliachtnngen  üch  iiur 
auf  17*  befchräiikt,  fo  wäre  fehr  zu  wiliifcheii,  dafs; 
zumal  in  hii'ihern.  Breiten  , wo  die  Temperatur  lieh- 
flärker  ändert,  von  den  Aftronomen  nefraclions- 
lieobachtuiigen  angeftelft  würden,  bey  denen  die' 
Methode  des  Vfs.  ein  noch  fichereres  Refullai  ge- 
wäiiren  müfste.  Der  V'f.  hat  übrigens  die  Laplace- 
ffche  Correctitonsiafel  nach  feinen  Elemenlen  umge- 
arbeite'f,  und  zugleich  in  jener  die  Druckfehler  vor-' 
beffert.  — Geber  einige  Vortheile  beym  Gehranch- 
mathematifcher  Tafeln  , von  Prof.  Buzengeiger  in* 
Anfpach.  Die  vom  Vf.  liier  mitgetheilten  Formelir 
lehren,  wenn  man  Log.  Sin  p,  aber  nicht  p felbft 
kennt,  den  Log.  Cos.  p nn«  L»w.  Tang,  p oder* 
anch  den  Log.  Sin  ' p und  Log.  Cos  p und  eben-  . 
fo  durch  Log.  cos  p neu  Log.  Sin  p.  Log.  Tang  p' 

II.  f.  w.  zu  finden;  ferner,  wem>  a eine  gegebene 
Gröfse,  and  Log.  p,  aber  nicht  p,  bekannt  ift, 
daraus  Log.  (p  -4  ®)  hder  Log.  (p  — a)  oder, 
auch,  wenn  Log.  m und  Log.  n,  aber  nfrht  m und* 
n,  bekannt  find,  daraus  Log.  (m  -4  tr)  und  1-or,’ 
fm  n)  herznieiten.  ln  einigen  diefer  Formeln' 
ftnd  Rec.  die  Zeichen  irrig.  Statt  des  Zeichens  •+* 
vor  dem  zweyten  Glieilfc  rechter  Hand  bey  Nr.  9. 

8.  31  feilte  -4  flehen,  und  eben  fo  vor  dem  zwey-' 
ten  Gliede  bey  Nr.  11.  aber  ftatt  -4  vordem 
zweyten  GHede  bey  Nr.  to.  ln  dem  Beyfpiel  f.  3a, 

Nr.  3.  finden  fich  mehrere  Druckfehler,  die  üiiri-' 
gens  leirht  zu  verbeffem  find.  — Beyträge  tu  geo-  « 
graphifchen  LängenbeftimmuDgen  vun  Wurm  irr 
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Shittgcrt;  (Jt^icliute  PdrtArtnng,  die  fich  an  die 
jb  der  moD.  f^rr.  früher  gelieferten  Bejträge  an> 
fehlielst.  Mehrere  neuere  Beobachtungen  find  hier 
insbefbndere  mit  RückSehl  auf  genauere  Beftim- 
mmg  der  Linge  von  Regensburg  bereciinet,  dfie  der 
W.  zuvor  aus  älteren  Heül)achtungen  + 38'  53"  in 
Zeit  öMicfa  von  IHins  gefunden  hat;  aus  neueren, 
md,  wie  er  glaubt,  beflern  Beobachtuiieen , er- 
eiebt  Ije  fich  4"  39'  $"•  Länee  der  Äeberger 
Sternwarte  findet  der  Vf.  aus  fe^  Parifer  13eob> 
achtungen  unmittelbar  33'  34",  5.  St,  Gallen 
ans  acM  Beobachtungen  ^ ag'  g",  5 in  Zeit  von  Pa- 
ris. — Veraeicfanifs  der  ln  Kazzl’s  neueftem  Stern- 
katalpg  (JRilerrao  1814)  vorkommenden  arabifchen 
Sternuameu,  foivobi  nach  dam  Alphabet,  als  nach 
Stersbddern  nordnet,  mit  beygefQgterj  Be- 
xetchauag  in  Bajerä  Sternkarten,  von  dem  Ober- 
Rofmeifter  Frh.  no»  Xach  in  Genua.  ( Neben  arabi- 
fhhen  Namen  kommen  mitnnter  auch  einige  lateini- 
fche  und  egt^ehifcbe  vor.  Rec.  bemerkt  hierbey 
Boch,  dsS  man  die  arabifchen  Stemnameo  richtig 
•berfettet,  and  mit  gründlichbr  Sachkenntnifs  er- 
Gatert  findet  in  F.  W.  v Lach  Anleitung  zur  Kennt- 
irifs  der  Sterimamen  mit  Erläuterungen  aus  der  ara- 
hifchen  Sprach-  und  Sternkunde;  diefe  Abbaiid- 
Ihng,  welche  179^.  g.  in  Leipzig  befonders  abge^ 
druckt  erfchien,  war  zuerft  in  ElcAAorn's  allgemei- 
ner Bibliothek  der  biblifchen  Literatur,  fr  Band, 
elngerflckt.  Weniger  brauchbar  und  zum  Tlieil' 
fehr  fehlerhaft  fft  ein  Aiiffatz  ähnlichen  Inhalts  im 
Berliner  aftronomifeben  Jahrbuche  für  1788.  S.  130.I 
— IFachtrr's  Beurtheilung  von  Meuernlch's  voU- 
ftSndiger  Theorie  der  Parallellinien  (Mainz  1815.) 
Auch  diefer  neue  angeblich  ftrrnge  Beweis  für  Eu- 
eJid's  elftes  Axiom  ift  ein  mifslungener.  Der  Beur- 
tteiler  deffelben  fcliliefst  mit  einigen  Andeutungen, 
^fs  eine  richtige  Birallelentheorie  wolil  auf  dem 
trinfiachfteo  Wege  gefucht,  und  auf  das  Wefen  gera- 
der fich  fchiieidender  und  nicht  fclineiden^er  Liiiicn 
gegründet  werden  mflffe.  — Trigonometrifche 
Vermeffungen  in  Oftindjen;  Auszug  von  zwev  in 
den  Afiaiif  Rr:earch*s  enthaltenen  Ahhandinngcn 
des  Capitän  WHUom  Larrtbtnn  Die  eine  diefer  Ab- 
Laiidlnngen  begreift  die  Meffnngen  eines  Längen  - 
und  Breitengrades  an  der  Kflfte  von  Coroniainicl, 
die  amlrre  (im  driiten Stück  ausgezo^ene)  dieFort- 
frtznng  der  trigonometrifchen  Operationen,  faninit 
den  Hauptrefnltaten  , und  der  Verbindung  der  Ka- 
ffen von  Cofomandel  und  Malabar  durch  ein  von 
Madra;  nach  Mangalore  geführtes  Drevecknetz, 
Diefe  Auszüge  aus  einem  in  Deiitfchland  fehr  feite- 
nen  Werke  ( Hr.  von  Undenau  erhielt  es  aus  der 
Riblliitliek  des  Grolslierzogs  von  Weimar)  müffeii 
»len  Aftronomen  um  fo  erwünfebter  feyn,  da  Lamb- 
nn't  Meffnngen  theiLs  in  Rücklicht  auf  die  Geflalt 
der  Erdkugel,  theils  in  Beziehung  auf  die  nur  tiii- 
vollkommen  bekannte  Geographie  von  Oftindicu 
vou  v<  r/,  iglichem  Intereffe  find,  Es  wurden  mehr 
als  3 Breitengrade  zwifchen.ii  und  14"  nördlicher 
Breite  gemeuen.  Die  Meffungen  zwifchen  it  nnd 


14*  gaben  80481  Ehthom’s,  die  zwifttRen  ii  (tnd  13* 
gaben  80530  Fathom's  for  den  Breitengrad;  Localat«  ' 
tractionen  follen  an  diefen  Anomalien  Schuld  feyn; 
das  Mittel  des  Breitengrads  für  die  Breite  i4°  sa 
6049s  Fath.  =:  587638  Toifen.  Es  wurden  zwey 
Bafen  gemeffen , wovon  eine  durch  die  andere  »trß 
Ende  fehr  l'chün  verißeirt  wurde.  Die  Irigonome» 
trifchen  Meifungen  verdienen  das  grOfste  Zutranen; 
weniger  ficher  fcheinen  vcrgleichuugs weife  die aftro. 
nomitchen  Beftimmungen  zu  feyn.  Es  zeigten  fiel« 
Differenzen  von  fünf  und  zwölf  Secunden  in  de» 
aus  verfchiedenen  Sternen  hergeleiteten  Ortsbrei- 
tcn.  Auch  die  Gröfse  eines  Längengrades  wurde 
durch  Meffungen  an  zweyerley  verfchiedenen  Or- 
ten beftimmt,  aber  mit  ziemlich  ungleichen  Reful- 
taten : die  eine  Beftiniinung  gab  für  die  Breite  la* 

2'  13"  den  Längengrad  zu  oiosgFatli.,  eine  andere 
ingegen  unter  einer  nur  wenig  veränderten  Breite 
gab  60744  bis  6075a  Fath.  Der  Grund  diefer  gro- 
fsen  Verfchiedenheit  liegt  ohne  Zweifel  haiiptfächr 
lieh  in  der  Art,  wie  die  Längendifferenz  ausgemit- 
telt wurde;  es  wurden  nämlich  dabey  blofs  Azimu- 
talbeohachtungen  gebraucht.  Man  weifs,  wie  fchwer 
es  ift , fich  eines  Azimuts  bis  auf  einige  Secunden 
zu  verfichem;  aber  eine  Secuftde  Azimut  verändert 
hier  den  Längengrad  um  nicht  weniger  als  isoFatb. 
Da  indefs  durch  die  DreyecUverbindung  zwifchen 
Madras  und  Mangalore  ein  Bogsn  des  ParaUels  von 
5“  35'  bekannt  iU,  fo  wäre  cs  fehr  zm  wflnfehen, 
dafs  der  Längenunterfchied  der  F.ndpuncte  durch 
Pulverfigiiaie  beftimmt,  nnd  daraus  ein  neues  flfr 
die  Geftait  der  Erde  fehr  wichtiges  Datum  aiifge- 
fanden  werden  möchte;  vielleicht  hat  Lambcon aach 
diefe  Hoffnungen  noch  erfüllt.  Die  Meffuugen 
felbft  wurden  im  J.  1803  angefangen,  und  zu  der 
terreftrifchen.  WinkeimcTTung  ein  Theodulitli  von 
Cary,  der  zwey  Secundeik  angab,  zum  aftronomi- 
fchen  Theile  der  Meffung  ein  hauffflfslgei'  Zeoitfe- 
ctor  von  Ramtden  gebraucht;  die  Länge  der  einen 
gemeffenen  Bafis  betrug  40006,  4 engl.Tufs  der  an- 
dern 39793,  7 Kiifs.  — (ieaeufcheiu  des  Mars 
181  s,  lies  Jupiter  und  der  Pallas  i8lö  ln  Seeberg 
und  Königsberg  beobachtet,  berechnet,  und  mit 
den  neueften  Tafeln  und  Elementen  verglichen; 
Beobachtungen  der  Ceres  1K16  nahe  um  die  Oppo- 
fition.  — Beobachtungen  der  beiden  merkwürdi- 
gen Kometen  tob  16KO  und  1682  (der  letztere  kam 
1759  zurück)  von  einem  itaJienifchen  Mathemati- 
ker Alex,  marcheui.  Diefe  aut  einer  -feltenen 
Schrift  Marchvtti's  vom  Fil».  von  Zach  mitgetiieil- 
ten  Beobachtungen  waren  bisher  unbekannt,  und 
wünlen  cs  fehr  verdienen«  zum  Behuf  neuer  Ele- 
mente jener  Kometen  in  Rechnung  genommen  zu 
werden.  Aiu  Ende  noch  einige  literarifche  Ni.tizen 
über  Marchetti  - Beßel  über  eine  wahifclieiiw 
lich  nöthige  Vergröfserung  der  bisher  angenomme- 
nen Couftante  der  Aberration;  iilier  UnmerkJichf- 
keit  der  P.iraJlaxe  bev  6t.  Schwan;  über  PondTt  Be- 
ftimmung  der  Greenwicher Polli  -he.  Ebenderf.  Be- 
ohaehtungen  des  Winterfolftitium  ün  Dccember 
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I8ijt  «1er  RectafcenGon  des  Polarfterns , des  Mars 
beym  Knoteodui'chgang,  und  eioiger  Fixfternbede- 
ckungen.  — Soldaer’t  (Steuerraths  in  München) 
Methode,  die  Excentricität  der  Kreife  zu  beftim- 
men.  Ebendeff.  praktifche  Bemerkungen  über  ge- 
wiffe  hlangel  des  Paffageninflruments.  — Burk- 
kardt’s  (in  Paris)  Inhaltsanzeige  von  Peter  Bar- 
low'*  zu  London  igi4  erfchienenem  gehaltvollen 
Werke:  New  matkematical  tables-  — Geriuie's 
(in  Marburg)  VerbelTerung  eines  Irrthums  in  fei- 
nem Grundriffe  der  ebenen  und  fpharifchen  Trigo- 
nometrie. — Eliendell.  Berechnung  des  geocentri- 
fchen  Laufes  der  Vefta  vom  6.  Aug.  1K16  bis  zum 
sb-iVLirz  1817.  — f'oBi'c/ieerer’*  (in  St. Gallen)  Be- 
obachtungen %'on  Fixfternbedeckungen , auch  Ze- 
nitdiftanzcn  der  Sonne.  Aus  den  letztem,  die  mit 
•inein  Leuoirrdien  Kreife  genommen  wurden,  folgt 
die  Breite  von  St.  Gallen  147"  35'  40",  3 aus  erfte- 
icn,  durch  Triesnecker  berechnet,  die  Länge  = 
+ 38'  7",  44  in"Zeit  von  Paris.  — Aftronomtfcher 
Preis  von  100  Ducaten , von  einem  ungenannten 
Privatmanne  zur  Beförderung  der  Sternkunde  ge- 
lüftet; diefer  Preis  foU  das  erftemal  unter  die  zwey 
heften  Abhandlungen  vertheilt  werden,  wovon  die 
eine  neue  fcharfe  Unterfuchungen  und  Bcrechnun- 
sen  aller  aftronomifciien  Beoba^tungen  der  beiden 
Venusdurchgänge  1761  und  1769,  die  andere  eine 
neue  Beftimmung  cl^r  wahrfclieinl.  Bahn  des  merk- 
würdigen Kometen  von  1680,  auch  mit  Kückficht 
auf  planetarifche  Störungen,  enthalten  full.  — Pha- 
fen  der  SonnenGnfternifs  19.N0V.  igi6  für  verfchie- 
dene  europäifche  Orte  voraus  berechnet  von  Ton- 
•sties  (einem  jungen  indefs  verftorbenen  Aftrono- 
men).  — Verzeichnifs  und  Ptfeile  der  aftronomi- 
fcheo  Werkzeuge,  welche  in  Utzfchrteider's,  Lieb- 
herr's  und  Werner'*  niechanifcher  Werkflälte  in 
München  geliefert  werden,  fammt  def  Anzeige  und 
den  Preifen  optifcher  Werkzeuge  des  optifchen  In- 
ftituts  von  Utzfehneider  und  Fraunhofer  in  Bene- 
dictbeuern. Durch  Beylpiele  von  Beobachtungen 
beflütigt  Bohnenberger  die  grofse  Genauigkeit  eines 
aftroDomifchen  Tlieodolitben  aus  der  Münchner 
Warkftätte. 

(Der  Befchlnfs  felgt.) 

P4EDACOGIK. 

WistsADsK,  in  d.  Hofbuchdr.:  AnkOndigung  zur 
öffentlichen  SchulprOfung  und  Schulfeyerlick- 
keit  zm  9.,  10.  und  11.  März  igig  in  dem  Päda- 
gogium zu  Idftein,  nebft  einigen  Erläuterun- 
gen (?)  der  Herzog].  Naffauifchen  neuen  Schul- 
ordnung, von  Chr.  H.  Harde,  Profeffor  und 
Rector.  3g  S.  4. 

In  gegenwärtigem  Programme  des  Hrn.  Prof,  und 
Rector  H&nle  zu  Idftein  unterhalten  fich  der  Geift 
Locke's  und  Rouffeau's  mit  Naffau’s  Genius,  der 
auf  Locke's  Zufprache:  „Du  haft  dein  grofses  und 
fchöue.s  Werk  vollendet”,  befcheiden  erwiedert: 
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,,  Vielmehr  der  Grundftein,  den  Andere  früher  zu 
behauen  anfingen,  ift  glücklich  gele^  zum  grofsen 
Gebäude.”  Dann  converfiren  die  Geifter  noch  Vie- 
les Ober  Erziehungs-  und  Lehrgegenftände  und  übet 
die  beften  Mittel  und  Wege,  wahrhaft  gebildete 
Bürger  in  Naffau  zu  erhallen , wobey  der  Genius 
manches  erfreuliche  Verfprechen  thut,  2.  B.  S.  6: 
„Mein  Streben  ift  zwar,  nicht  zu  ruhen,  bis  jeder 
Bürger  fonntäglicli  feine  Henne  im  Topfe  hat;  allein 
gerade  dem  Wohlftande  mufs  das  fittliche  Gefühl 
zur  Seite  gehen.”  — Vorzüglich  viel  verfpricht  fich 
der  Genius  von  einem  zweckmäfsieen  Studium  der 
Gefchichte,  und  ruft  S.  17  aus:  „Hört  an,  Ihr  Ju- 
gendfreunde! Ich  habe  eine  eigene  Auficht  dietes 
Gegenfundes.  Jedem  eiuzelnen  deutfehen  Volke 
ift  ein  befonderes  Gefchichtsbuch  von  Deutfchland 
notliig  — den  NafTauern  ein  naffauifches  Lehrbuch 
der  deutfehen  Gefchichte,  wo  (S.  19)  befonders 
das  dargeftellt  werden  mufs,  was  Regenten  Grofses 
und  Edles  ausgeführt  haben.”  — Solchcrlev  An- 
fichtcn  magRec.  Nieman^n  abftreiten.  Rec.  glaubt. 
Andere  viele  Andere  derben,  wie  er  felbft,  etwas 
anders.  — Da  die  neue  Ornnifation  des  naffaui- 
fchen  Schulwefens,  von  dem  Rec.  viel  Eifreulicbes 
celefen  und  gehört  hat,  auch  im  Auslande  ficherlich 
Theilnahme  gefunden  hat,  fo  mögen  fchliefslich 
noch  ein  Paar  Notizen  folgen  aus  ,,  dem  Auszi^e 
aus  der  Herzogi.  Naffauifchen  Schulordnung  derPi- 
dagogien,  befonders  für  Au.sländer”  S.  33:  1)  Die 
Pädagogien  des  Herzogthums  Naffau  find  allgemein 
höhere  Hildungsanftalten  für  diejenigen,  welche  fich 
zu  einer  noch  böhern,  gelehrten  Schule  (einer  Ge- 
lehrten fchule)  vorbereiten,  oder  auch  fich  nicht  ei- 
gentlich dem  gelehrten  Staatsdienfte  widmen  wollen. 
^ Jedes  Päd.  hat  4 Hauptlehrer,  einen  Zeichnungs-, 
Schreib-  und  Gefanglehrer.  In  der  franzöfifenen 
Sprache  unterrichtet  ein  Haupllehrer.  3)  Eine  fd- 
che  Anftalt  beftehet  aus  4 Klaffen,  in  deren  jeder 
ein  Schüler  in  der  Regel  Ein  Jahr  verweilt.  Jeder 
Schüler  ittufsan  allen  Unterrichtsgegenftänden,  auch 
andern  griechifchen  Sprachunterrichte theilnehmen. 

а)  Die  Aufnahme  gefchiehet  in  der  Kegelim  loten  . 
Jahre,  jedoch  nur  Einmal  jährlich,  nämlich  auf 
Oftern.  5)  Jeder  Schüler  entrichtet  bey  der  Auf- 
nahme ein  Eintrittsgeld  von  3 Gulden  und  noch  halb- 
jährlich 3 Gulden  — nicht  für  die  Lehrer  (denn 
diefe  werden,  wie  es  von  Rechtswegen  aller  Orten 
gefchehen  follte,  durchs  ganze  LamTaus  der  Staats- 
Kaffe  befoldet),  fondern  zur  Beftreitung  der  Hei- 
zung, Belcuchtunc,  Lefebibliothek,  des  Lehrappa- 
rats u.  f.  w.  Im  Uebrieen  ift  der  Unterricht  ganz 
frey,  und  alle  Gefchenkc  an  Lehrer  find  unterlagt. 

б)  Das  Inftitut  hat  aufser  dem  Gelanglehrer  noch 
einen  befondern  Mufiklehrer,  der,  wie  jeder  Neben- 
lehrer, für  Privatunterricht  halbjährlich  für  Eine 
wöchentliche  Stunde  fechs  Gulden  erhält.  7)  Nach 
dem  Frühlingsoxamen  find  drey,  im  Herblte  vier 
Wochen  , auf  Pfingften  und  Weihnachten  jedesmal 
eine  halbe  Woche  Ferien. 
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MATHEMATIK. 

SniT'WZAT  n.  Tö»iko*n,  b.  Cotta:  Zeitfchrift 
fOf  Jfironomte  und  verwandt«  Wiffen/cha/ten, 
berausgegeben  von  B.  von  Liadeaau  und  J,  G.F. 
Bnhnenberger  u.  L w. 

"(BtfcUnft  dtr  im  vertgfu  Stick  rnkgekrechenm  Rtctnfioit,) 

^jweytet  Stack.  (Se^r.  und  Oer.)  — Ueber  des 
veränderUehen  Sternum  Hälfe  des  Schwans, 
von  D.  Otbert.  Der  Vf.  meilt  die  veränderlichen 
Sterne  Oberhaupt  in  fOnf  Klaffen;  1)  die  eigentlich 
neuen , deren  man  blofs  drey  mit  Sicherheit  bisher 
beobachtet  hat  (157a,  16040081670);  t)  diejeni- 

fan,  die  nach  gänzlichem  Verfchwinden  zurOck* 
ebnen  (wie  Mira  Ceti  u.  f.  w.);  3)  die,  ohne 

aaz  zu  verfchwinden,  neriodifch  Geh  ändern  (wie 
Algol  im  Perfens,  Antinous);  4)  die  ehmals 
veränderlich  waren,'  jetzt  unwandelbar  Gnd,  und 
5)  deren  Licht  feit  langer  Zeit  beftändig  abnimmt, 
•der  auch  beftändig  zunimmt.  Hier  giebt  der  Vf. 
eine  fchätzbare  Monographie  eines  zur  (^ritten  Klaf- 
fe gehörigen  Sterns , des  veränderlichen  am  Hälfe 
des  Schwans,  deffenWeChfel  zuerft  Gottfried Kirck 
im  J.  1687  entdeckt  hat.  Zuerft  wird  gezeigt,  dafs 
»an  ihn  bisher  meift  mit  x Flamfteed,  der  nicht 
veränilerlioh  ift,  verwechfelt  habe  ; der  wandelbare 
ift  X Uajer,  und  feine  gerade  Auffteigung  für  1 800 
~ 295'  43'  la"  nördliche  Abweichung  3a"  34'  55". 
Der  Vf.  findet  aus  den  beften  verglichenen  Beob- 
achtungen  für  1815  die  Dauer  der  Periode  diefes 
Sterns  407,  3-9  Tage,  oder  407  T.  6 St.  6'.  Die 
Periode  ift  aber  jetzt  um  aj  Tage  länger  als  zu 
Blrch't  Zeiten,  und  Oberhaupt  nicht  frey  von  klei- 
nen Anomalien.  Die  gröfsle  Lichtftärke  foll  nach 
dem  Vf.  auf  1819,  11.  Kehr.;  igao,  aa.  März;  1821, 
4.  May  u.  f.  w.  fallen;  eine  Epoche  der  grüfsten 
Pbafe  war  nach  des  Vfs.  eigenen  Beobachtungen 
1815 1 7-  Oct.  In  feinem  gröisien  Licht  erreicht  er 
meiftens  die  5 . 6,  zuweilen  die  4.  oderauch  die  7. 
Gröfse;  Ober  7 Monate  bleibt  er  unGchtbar,  und  ift, 
auch  mit  fehr  guten  Fernröhren , höchfteos  6 Mo- 
nate zu  feben.  — »on  Llndenau't  Beylräge  zur  Ge- 
fchichte  der  Sternwarten  in  Grofsbritamiien , insbe- 
fondere  der  Greenwicher.  Zur  letztem,  die  be- 
kanntlich in  der  praktifchen  Sternkunde  Epoche 
macht,  und  Anfangs  Flamfteed -Houfe  hiefs,  w»r- 
de  der  erfte  Grunuftein  am  10.  Aug.  1^5  gelegt. 
Man  Gndet  in  diefera  lefenswerthen  Auflatze  auch 
Ergänn.  Bl.  »w  A,  L Z.  i8ao. 


viele  literarifche  Nachrichten  Ober  die  Königliclren 
Aftrononien  in  Greenwich,  Flamfteed,  Halley,  Brad- 
ley,  Blift,  Matkelyne,  Pond,  fämmllich  (aufser 
Blijfi } hocheefeyerte  Namen  in  der  Gefchicht»  der 
neuen  Sternkunde.  — Grundzflge  zu  Thomat  Bug- 
ge’t  Leben,  von  deffen  Sohne,  Untthiat  Bufge. 
Kübmlich  bekannt  ift  jenes  Mannes  grofse  Thatig- 
keit  in  Dänemark  fhr  Mathematik  und  Aftronomie; 
er  wurde  1740.  12.  Oct.  in  Kopenhagen  geboren, 
und  furb  dafelbft  1815.  15.  Jan.  als  K.  Dänifcher 
Etatsrath,  ‘Ritter  des  Dauebrogordens  und  Prof, 
der  Aftron.  und  Mathem.  — Prof.  TUtel  Ober  die 
Art,  verfchiedene  chronologlfche  Data  auf  einan- 
der zu  reduciren.  Der  Aftronom  hat  nicht  feiten 
eine  folche  Reduction  nöthig,  die  hier  durch  Ta- 
feln, welche  die  vornehmlten  Epochen  aus  derhi- 
ftorifcheu  Chronologie  enthalten  , erleichtert  wird. 
Alles  ift  auf  einfache  algebraifche  Ausdrücke  zu- 
rückgefohrt:  zuweilen  kann  indefs  die  ünge- 

wifsheit  doch  bis  auf  i Tag  gehen.  S.  354  Zeile  at 
follte  ftatt  -j-  nte  Jahr  ftehen:  -L  4.  nte  Jahr.  — 
von  Zach  Ober  die  geographifche  Lage  von  Peekin. 
Da  diefe  Stadt  einen  Flächenraum  von  1^  geomph. 
Quadratmeilen  einnimmt,  fo  mufs  bey  Angaoe  ih- 
rer Länge  und  Breite  genau  die  Stelle  bemerkt  wer- 
den.  Die  Kaiferliche  Sternwarte  hat  nach  verglei- 
chenden Unlerfuchungen  des  Vfs.  nördliche  Breite 
39“  54'  33"  und  Länge,  öftlich  in  Zeit  von  Paris 
7'St.  36'  31".  — Prof.  Mollweide' t (in  Leip- 
zig) Formeln  zur  Berechnung  des  Auf-  und  Unter- 
gangs des  Mondes  mit  Anwendung  auf  Beyfpiele. 
Eigentlich  giebt  hier  der  Vf.  eine  nähere  Darftel- 
lung  des  Lambert’fchen  Verfahrens  (Berlin,  aftr. 
Jahrb.  1776),  um  mehrere'tiuf  einander  folgende 
Auf-  und  Untergänge  des  Monds  zu  Gnden.  Der- 
Vf.  lehrt,  mittelft  feiner  Formeln,  auch  die  Culmi- 
nationszeit  des  Monds  herznleiten.  — Stembede-i 
ckungen  durch  den  Mond  (auch  mit  ROckGcht  auf 
kleinere  Sterne)  von  den  Florenzcr  Aftronomen 
berechnet  fOr  das  J.  1817.  — Geocentrifcher  Lauf 
der  Pallas  vom  ai.  März  bl?  la.  Nov.  1817*  berech- 
net von  Wefephal  in  Göttingen.  Die  OppoGtion 
fällt  am  II.  Jul.  — Neu  berechnete  Elemente  der 
Junobahn  aus  den  letzten  vier  Oppofitionen,  be- 
rechnet von  Pcj!)e/a  in  Göttingen ; hiernach  Epheme. 
riden  der  Pallas,  berechnet  vom  a.  Jun.  1817  bis  5. 
Fehr.  igig.  OppoGtion  am  6.  Sept.  1817.  — Burk- 
hardt't  (in  Paris)  Bemerkungen  gegen  von  Linde- 
natu,  nnd  deffen  Gegeabememungen  Ober  einige 
Q ( I ) af tro- 
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aftrünomifche  Gegenflände,  befonders  Ober  den  be- 
träclitiicben  Unlerfcl^d  «wffcben 
die  naeh  bürg's  und  ' Butkhardt'r  Moiuhtateln  be-» 
rediiiei  wiinlen.  — Burkharät  über  .Niundsniarfc 
uml  NiUalion.  UerVf.  fand  mit  der  vun  ihm  durcli 
4)b  ionnetigleicliiuig  6«  8 -befd^iiate  Mond!>in4fre 
die  Coiil'iante  der  iSutation  9'',  36,  i»on  Linaenuu 
dagegen  durch  die  Rectafceiifion  des  Polarltems 
8“>989-  \\  eitere  Unterfuchungen  inüffen  hierubef 
entfeheiden,  die  mit  nichrieni  vun  Lindenau  zu  er- 
warten find.  — MittJere  DcLiiiiaiioncn  fifr  ao’de'? 
Vornchmftep  Sterne , mit  einen)  «fOfsigen  lU-iciieii- 
bachfclien  Kreife  beltiniiut  vun  0/iuni  in  Mailand, 
faiiimt  Vergleichungen  mit  Maikrljnct  Piaxti  upd 
ipuAd-  — Aftronuiuifche  Uemerkungeu  vom  Krli. 
von  Zach.  Dav  Klima  von  Italien,  bemerkt  derVf.i^ 
(cy  fyt.okronunu/che  Beuhachtuegen  nichts  weniger 
al.s  gtlpfüg.  t 9üer  englifche  Maarsiefurni.  Gnfi- 
clierheit  iler  allen  chiuchfclienBeubaciilungen,  wel- 
che Urs  Guignrs  zum  |'heil  fflr  ganz  giundius  er- 
lllart  hat.  Genauigkeit  und  ^weckmalsiger  Ge- 
brau(;h  der  rcpelirenden  und  iiichlrejn-lireiiden 
Kreife,  Vcrf^liiedencs  Ober  die  Infel  Sti  ilclenu, 
ihre  geugraplniche  Lage  u.  f.  \v.  Uie  Intel  fi.ll 
\ulkanifcnra  ViJ'prungs  lejn.  — Originallieubach- 
tuitgen  des  OibersHcheu  Kumeten  vom  ai.  Marz  bis 
at.  Jul.  lg)  j vun  Ttirsaecker, 

Ilruier  Stück.  ( A'on-  und  Dec. ) — Entwurf 
zu  einer  Langen  - und  Ureitengradnielfung  in  Ober- 
Itaiici),  vomrrh.  von  Zech.  Ais  die  Engländer  vor 
muigen  Jahi'en  das  GenueGfehe  befetzt  hielten,  war 
Hottiiung  vui'liaiiden , eine  fulcbe  für  die  Erd  - uud 
S^riukvnde  nützliche  Operation  auszufüiiren.  Mai- 
land und  Genua  liegen  faft  in  dcmfelben  Meridian, 
uud  ihr  Ui^eitenunterfchied  ift  etwas  über  1 Grad;^ 
diefer  Grad  hatte  Geb  leicht  incrfen  laffen  ; eben  fo 
Imeht  h^lfe  man  drey  Längeugrade  mit  Einem  Blick- 
htiiei;  muffen,  und  zugleich  die  Kllipticität  der  Pa- 
r^leleo  miteiTuchen  können,  ilr.  von  Zach  hatte 
bei[eJ|.s  verri^edeiie  wichtige  Vorarbeiten  zu  diefem 
mit-Utun  Abzüge  der  Fai^änder  vereitelten  Plane 
untcnu-iiimen,  die  er  hier  ziim  Tbeil  in  diefer  Zeit- 
fclirifl  zu.  kiliiftiger  Beniitzuug  niederlegt ; er  batte 
didmy  auch. das  IranzöGfchc  Cadafternctz  gebraucht, 
wGv^es  Genua,  mk  Tortupa  verbindet.  - Chlad- 
ni'i  Rfiuerkungen  filier  den  grufsen  Kometen  vun 
i8il,  und  übur  Verfertiguag  uerfchelfcber  Telen%u^ 
p«  ip  llaliep.  C/i/ndni  fall  mit  blofseu  Augen , was 
andere  durch  gute  Eeinrulirc  vvahrnahiiien , den 
zavifcheii  der  rvebelhalje  und  dem  Körper  des  Ko- 
rpeteii  briindliclicn  dunkeln  Zwirphenraum,  ilieZer- 
ibeilung  des  Schweifs  ip  zwuy  ungleiche  zVefle,  und 
ilg.^  npayfbörliche  Aufw'allen  indem  Schweife,  wo 
che  lachtwellen  uftzvvey  bis  drey  Secundcii  brauch- 
teu,  um  von  liein  Kfirper  des  Kometen  bis  zum  au-, 
fserfleii  Ende  de.s  Schweifs  zu  gelangen,  eine  Er- 
fcheinung,  weiche  eiue  Geftjhwiniligkeil  vuraus- 
fetaU  , die  weit  gröfser  ilt , als  die  des  Liclits,  und 
in  I Stc.  auf  eine  Milliun  Meilen  ging.  ^Ob  man 
wohl  dii|(s  aUes  auch  Icbun  im  i6teu  Jahrhundert 


mit  blufsen  Augen  gefvlien  bähen  würde!)  — Be- 
uhachuni|c  eim-s  >Viu«i Jm'gwbogen  am  19.  Aug. 
rhl.S  vonTiof;  Wendrl  111  Erfurt , mit  einer  Abbil- 
dung diefes  i hanonieus,  und  mit  literarilchen  Noti- 
zen von  Lindenau.  ^ Phänuineiie  Jiefpr  ind 
dticli  nicht  fh  gjniz  fdteni  auch  1117t  am  s.  Apc^ 
wurde  eines  dergleichen  beobachtet.  David  tierU. 
cius  in  erhier  Schrift  über  den  Müiidsregeiihogen, 
WieJcligr  am  16.  März  1609  in  Lübeck  gofehen  wor- 
den  ^Lübeck.  1609.  4.J , erwähnt  ungefähr  eines 

TlulzeTO  loTcTier  Regenbogen  aus  älterii  Zeiten.)  

von  Zach  über  das  chiiieüfche  Suditiin  Li  uud  den 
chiiieGlcheii  Eufs  nach  Cian.  Priamo,  in  dcffeii 
cula  Parthrnopara , Neapel  174b-  P.V.  In  den  An- 
gaben cbinelilolier  Maafse  herrfcht  grofse  V erltlxie- 
deuheit.  L)er  Jeliiite,  Ginn  Priamo',  liefs  ein  von 
ihm  aus  Peckin  iiiitgelirarltte»  .Maaft  In  Kupfer  (te- 
clteu;  nach  deuifelbeu  Gudet  von  Zach  ihm  ohiiudt- 
fcheu  Fufs  143,  94J  Parifer  Linien  ^alfu  beynah^ 
ganz  dem  Parifer  Eufse  gleich).  Ein  Li  cuthaJl  1800 
chinef.  luls.  — Ueberdie  wahre  Baku  des  Kotn*» 
len  von  iMia,  von  Hnke,  Adjunet  aut  der  SfernT 
warte  Sceuerg.  Eine  fchfitzenswer^he  Arbeit,  die 
folgeude  cUipiifalie  Elemente  des  Kometen  .gab^ 
Durchgang  durch  ilie  Sunneniiähq  von  igiz.  Septd 
<S » 3ät  • ^t*  Giillingen ; Länge  der  ^oneiHiähe  94^ 
I«  44”  des  Knoten  353°  i'a"  Nciguug  73  37' j'* 
Excentricität  0,954-413  kleinfter  AbttanJ  0,7771403 
ilalbe  grofse  Axe  17, 04549  und  Gderifcher  üaiiaua 
70«  6855.  — Eortfetzuug  geogra|ihih:ber  LaugqiH 
beflimmungen  von  Trii^utckrr ; oJiio  der  letStM 
Arbeiten  des  am  39.  Jau.  4817  verftorAe#ep , umi 
dielen  Zweig  der  aiigewandteu  Sternkunde  io  (ehi. 
verilieiiten  Vf.  - ^ Nachricht  vou  der  neuen  (vist 
verlprechenJcn)  Sternwaile  bey  Ofen  auf  deoi  SC. 
Gerhardsbergej  U»fclireibuiig  ihrer  iuitrum«n(t  uu 
f.  w.  von  Pajifuii.hf  HeobacTituogcü  auf  .leilelbept 
anjäcftelll  von  Unrow.  — Uelofnbre  über  ailge» 
meine  Anbehteu  der  Plaiietenftöruiige«,  Breite  der 
Pariser  Sternwarte,  Souncuparallaxev  Potnft  ixtues. 
Miltagsferiirolir,  das  10  Eufs  Breuuweite  und  9 ZuU 
Uefliiuug  erhalten  foU.  Bra/7d/>r  Otter  vuljkuiiim- 
nere  Behandlung  der  Meteorologsk  i Ideen  zu  tmet* 
ihr  eewi.lmcten  Zeilfcbrift'.  ^ von  Müncbaw'» 
(Prgf,  in  Jena)  Bemerltuogen  zzir.  Verfertigunig 
achromäUfcher  Objecüve;  Methoden,  denn  ucn 
ilcr  Vf.  zur  lleftimuiung  der  Brrectiungs-  und  Zer-i 
flreutingsmafle  bediente.  Von  lolchea  theorelifchen. 
Uuterfuebungen,  wie  <ler  Vf.  und  Bohnrnbrrgksf 
angeftelll  haben , verbunden  mit  den  .raleutcu  g,<t- 
fchickter  Küiifiler,  iäfst  Geh  gewiGi  ntehr  Gcdeililin 
ches  für  V'crhefferung  der  opufchen  Werkzeug«  acte 
warten,  als  von  einem  hlulseo,  durch  andere  etn- 
nfitlilnen  Zuraiiimeitlappcit.  — P/off  (Prof,  in 
v\\Tzbiirg)  .her  Veraiilaffung  und  Zwecis  feiner 
Sclirift;  AHralosU  1810.  Der  VT.  fucht  feine  Ab,. 
Gehlen  zu  rechlfcrlif  im  ; es  fra.gt  Geh  aber,  ober 
hey  dem  ,;rofscn  Publikum  doch  nicht  mehr,  .'srna- 
den  als  Nutzen  mit  feiuem  Buche  p.efliftet  hat.  — 
i)aturus  Beobachtungen  in Maniiiiein^  Sc«berg,  Ki>> 
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oig)iber|^;  daraas  bereolinct*  Oppoütion  von  igi6. 
— ■von  Zach  flb«r  tti«  groRte  Soiinenfinl'terAirs  von 
lind  •ine  andere  zweifeiliafte  von  1 1*7.  Ciro- 
fa«  binfteruifi«,  eine  Veraniaffung  v.iiin  Bau  neuer 
BailoKeoi  iXarhrichtcii  von  den  fröret  ponttfet, 
eieer.BrOdcrfcbart  dca  11.  und  ia.  Jehihundem.  — 
!;i<erobetleokui^en von  Daplä  hi  IVag  heohachtet. 
-r  iCercs,  Pal&svind' Jufdter,  ig  16  bMbachtet  ven 
iumtini  ln  Padaa'.  Hbendeff.  neue  verbeiTerte  Be- 
XBchnung  dea  Detambrereiirn  Aufdrucks  fOr  di» 
Zeitgleichung.  Ehendeff.  BeftiinmuBg  der  Huri- 
auntalparalloxe  de«  .Vlonds  nach  Delan^ra’s  Aftro- 
•oinie,  T,  11.  S.  293. 

n’.;i'  ■ ■’  (■  ■ _ ‘ 

8CMÖNE  KUNSTI. 


.Berlin,  in  d.  Schoppel.  Buchh.:  Zeitlofen,  von 
t..  >#'?•  IV  und  39a  S.  8. 

• ’ (I  n.Jr,  8Gr.)  , , , 

i Oiafa  SaioinlaBg  Ichlieta  lieh  an^die  froliern  Ch- 
da*  deüTelben  Va.'  an;  Wenn  '#»  der  am  9.  Au* 

Sit  1816  verftorbtsc-i  Uiclatir  noch  felbft  beforgt 
tii(  was  man  nicht  erfährt,  'tCa  aib  Vörwrort  gürtz* 
h mangelt)),  (o  ift  fie  wohl  das-  letzte  Uefchenk, 
V)i«s  er  nns  nntnittelbar  bJhteif  :efs‘.  Es  lind  vier  Er* 
zäMungen  inPrula  and  16  hinget*»  und  kürzere  Ue- 
dtdite,  vun-denen  mehrere,  v\m  nicht  alle,  fchon 
fhihet  in  Zett£cbri£t«n'-und  fanft  gedruckt  erfchie* 
iMo.  waren.  Zws7>der  ErzilUni^en,'  aberfchrieben 
49T  Schnesgrab*^  and  dnt^blanif  Haar,  haben  zum 
Siuff  eine  geipenfhfehe  Teilfirtiheftrickung;  ln  die-* 
fer  Uattung  ift  der  Vf.,  obwohl  er  an  Fourjui,  Schil- 
Ltum  a.  a.  talentvode  Nebenbuhler  hatte,  un* 
(ibertrolTen ; es  Qnd  Wahre  Meifterftilcke  ihrer  Art, 
iha  AteoiatKl  ebne  iohere  Bewegung  und  Erfchntte* 
mtgilclien  wird,'  dniin  der  Dichter  hat  es  ganz  ln< 
fiäner  Gewalt.iidie  ^sheinitiifsvollen  Schauer  rfeP 
Ceiflerwelt  hamtrzunifen , und  daefnreh  das  Ge-' 
ipntb  kl  leinen  innerflen  Tiefen  mächtig  zu  ergrei- 
ba,  Utabe^  haben-diefe-klaiaeii  Erzählungen  die 
büchfte  trenoirche' Vollendung;  Oberall  llewegnng 
«fid’eili  riofatig  abgemefleaes  Fnrtfcbreiten ; Kein 
ZugmOfaig  oder  IbejdkkfBg ; die  huchlVe  Kunft,  oh- 
ne dafa  he-.iichabar  wird ; auch  tn  ihoralifcher  Hin- 
fiolA  könoc*  6«,  dhne  dafs  eine  ^nfditige  niurall- 
liehe  Tendenz  hmerkbar  würde',  vollwichtig  ge- 
jteont  werden,  lifeide  fprochrn  die  Wahrheit  aus, 
dafs  man  nicht  ahn«  eigene  Schuld  den  böfen  Mäch- 
tan  venfällt.  Die  diitteiErzählnng,  der  Hahn  und 
däa  Kj>rbe,,  itt  cm- Feentnährrhen.  Der  verftorbene 
Apcl  verfiicbte  lieh' mit  (Bfick  aach  in  diefer  Gat- 
tung, idih  freylicU  dem  dentfehen  Genius  wenig  an» 
grnierrett  ift,  wed  darin  mit  dem  Wimderbaren 
Krörsteiitheils  nur  ein  leeres  nml  oherfl  iclillches 
Spiel  gttriobenWird;  Von  geringem  Werlh  ift  die 
vierte  Erzählung:  »der  Mnndftein  und  der  Stadt 
Jehreiberf  die  Kifindiing  H’t  ziemlich  fchwacli-iuid 
der  Witz  nicht  leicht  und  natOrlich  genug.  Unter 


der  kleinen  Zahl  htatrifcher  Oäheb-,  wdche  diefes 
Bändchen  darbietet,  lierrfcht  die  ^öfste  Mannig- 
faltigkeit; lie  gcHCreii  zu  den  poctilcheu  Gattungen 
der  BuUacle,  Legende,  der  iheirifchen  Ä-zählung, 
der  Idylle,  derUegie,  des  lynfehen  Gedichts  und 
antiken  F-plgfamnieSi  Sie  find  Erzeugniffe  thics, 
ipit  dem  Scliuiien  aller  Zeiten  reichlich.  genä(Bleu 
Geiftes  und  liochgebiUleleii  EainltUunes;  aber  der 
Vf.  erfclieliit,  wie  iu  feiuen  andern  Geilichten,  fo 
auch  hier,  mehr  als  ei u fiimreiclier  Bildner,  denn 
als  begeilterter  Dichter.  Daher  Tagte  ihm  auch  das 
lyrifche  Gedicht,  als  das  uniuiticibaru  Erzeuguifs 
aes  erregten  oder  begaifterteii  Getiihls  minder  zu, 
als  die  Kuniaoze,  Legende  uud  die  erzählende  Gat- 
tung itberliaupt,  der  di«  kudCtreiche  Ueliaudiung 
eines  fcliun  gegebenen  btoffes  genOgt.  Doch  m'if- 
fen  wir  liier  bemerken,  dafs  wir  auch  die  Roman- 
zen des  verftorbcaen  Apel  niclit  ganz  fu  hoch  flel- 
len  können,  als  einige  getliau  haben,  da  ihr  Ver-> 
dienft  mehr  in  Kunft  iindi^ebmuck  beftelii,  als  dafs 
kein  der  einfachen,  aber  oft  tief  ergreifciKlen  Spra- 
ch« de.s  Volkes  aufirelen  und  das  Gemüth  recht  in- 
lüg  anfprechen  follteu.  Di«  hier  abgedruckte  Bal- 
lade Kundaules,  welche  einen  üppig  niuiliciien  Stoff 
aus  der  ältefteii  Vorzeit  behandelt,  erfcliien  zuerft 
ia  dem  von  Franz  Hurn  herausgegebenen  Tafcheu- 
bttcli  Luna  für  t805.  Wir  haben  die  frOliere  mit 
der  fpätero  Bearbeitung  genau  verglichen,  und  mfif- 
fen  dem  verftorbenen  Dichter  das  ehrende  Zengnifs 
geben,  dafs  et  bey  der  letztem  Bearbeitung  durch- 
aus Von  einem  befferii  Geifte  geleitet  wurde,  und 
deshalb  ganze  Strophen  voll  üppig  fiunliohor  Male-, 
rey,  die  nicht  ohne  poetifciie  Scliunheiteii  waren, 
verworfen  hat.  Indefs  wird  diefes  UeilicUt  auch 
jetzt  noch  dem  reinen  Sinne  wenig  zufagen.  Dnr- 
Luftinald,  ein  Idyll,  tritt  in  fellfameii  bizarrer 
Dürftigkeit  auf,  «ienti  eSihaiulelt  Geb  liier  lediglich 
um  deu  „borftigen  Fiehfehwarm"  der  „maldgrunde- 
Qttfwjühlenden.  inia/eJdu'H."  Vater  Homer,  der  in 
der  üdylTee  fo  lange  mit  Liebe  bey  dem  j,  treffii» 
clieu  Sauhirteu"  verweilt,  mag  den  Vf.  aotfcregt 
haben;  wir  iodeffen  felien  den  „ weitdufuin  len 
htfligen  Uraleil  *’  der  „JciftauffchwelleqiI.en  Tbier- 
lein  ” lieber  aufdgr  Tafel,  als  in -ler  Idylle.  Die 
liiegie  S.  379  aeigt  iu  Sprache  und  Versbau  .vigl 
Sorgfalt  und  VolienduDg,  aber  der  Inhalt  fireif:  tu 
fehr  ans  Didactifclie  hin;  eine  gewiffe.  Kalt,«  läfst 
Geh  darin  nicht  verkennen,  üo  find  .anrli  die  hei', 
deu  aus  dem  Englifcheii  überfetzleu  Romanzen  iq 
teiiuJofen  unfangbareo  Verfeu  zu  fehr  Frein;JKng)( 
auf  deiilWiein  Boijen  geblieben;  die  echte  Roman- 
ze will  Reim,  oder  wcnigfteiis  Melodie  de«  Vahet 
baiies  heben.  Unter  den  dhrigi-n  6edioHt»»n''l!h«l 
befonders  einige  L'-gehden  gelimgen;  auch  tlun  fy* 
rifche  üeilichf  Klage,  S.  8b,  hat  mts  fehr  atu'ni 
fprochen.  Der  Dichter  kläst  um  -lie  Gelie'*t«,’ 
die  zu  befferer  ffetmath-  Kinwe^fchled,  untl  wsi« 
nolffeo  nickt  weniger  das  frObe  Scheiden  des  Dich- 
ters betrauern. 
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IRBAUUHOfiSCHHirTEir. 

Bremen,  b.  Heyle:  Erhebung  und  Ermunttrung 
* für  Chrißen  in  Predigten,  gehalten  im  Dom  zu 

Bremen  von  Adolph  Geo.  Kottmeyer,  Dompartor. 

I8i9>  XXll  o.  640  S.  gr.  g.  ( 1 Thlr.  16  Gr.) 

Mit  derfelben  Unparteylichkeit,  mit  welcher  Rec. 
vor  einigen  Jahren,  was  ihm  an  einer  bey  der  üäcu- 
Jarfeyer  der  Reform,  gehaltenen  Jubelpredigt  dei 
Vfs.  tadelhaft  fehlen,  ungern  anzeigte,  macht  er  nun 
auf  das  Beyfallswflrdige  diefer  Sammlung  die  Lefer 
fehr  gerne  aufmerklam.  Hr.  K.  hat  ganz  entfehie* 
dene  Kanzelgaben;  die  hier  vereinigten  Vorträge  find 
beredt,  kräftig,  lebendig;  die  in  denfelbeh  herr* 
fchende  theologlfche  Denßart  verräth  einen  gebilde- 
ten Mann  von  gclSuterter  F.rkenntnifs ; die  opracho 
ift  frey  von  Konfteley  und  zugleich  edel  und  des 
kirchlichen  Lehrftuhls  würdig.  Unter  den  3a  Pre- 
digten, womit  der  Vf.  feine  Lefer  in  diefen  Rogen 
erheben  und  ermuntern  will,  zeichnet  6ch  befonders 
eine  aus,  in  welcher  er  Rechtfehaffene,  deren  Wohl- 
ftand  ohne  ihre  Schuld  zerrüttet  wurde,  auf  eine  das 
GemOth  fehr  anfprechende  Weife  tröftet;  auch  drey 
andere  über  Jefu  Befuch  bey  Martha  und  Maria  ha. 
bendemRec.  freundlich  angezogen ; namentlich  hat 
es  ihn  gefreut,  dafs  in  der  zweyten  dem  Charakter 
Marthas  volle  Gerechtigkeit  wiederfnhr.  Eine  fchwe- 
re  Aufgabe  hatte  der  Vf.  im  Januar  igiizu  löfen.  als 
er,  nach  einer  beynahe  ein  volles  Jahr  dauernden 
Verbannung  aus  Bremen  zur  Zeit  derHerrfchaftder 
Fremden,  den  Seinigen  wieder  gegeben  wurde,  und 
nun  zum  erftenmale  wieder  predigen  follte;  derPrä- 
fect,  Qnf  Arberg,  liefs  ihm  drohend  anUflndigen, 
dafs  die  geringfte  Beziehung  auf  die  erlittene  Ver- 
bannung ihn  unfehlbar  in  das  Verderben  ftOi;zen  foll- 
te, und  damit  kein  Zufammenlauf  des  Volk.s  entftin- 
de,  ward  befohlen,  dafs  er  nicht  an  einem  Sonntage, 
fondern  an  einem  Arbeitstage  wieder  öffentlich  auf- 
iutreten  hätte,  was  jedoch  nicht  hinderte,  dafs  6ch 
die  Kirche  von  Taufenden  anfüllte,  unter  denen  Geh 
die  Kundfehafter  der  hohen  Polizey  wie  verloren. 
Die  verbotenen  Beziehungen  auf  das  Erfahrne  blie- 
ben Tcduch  nicht  ganz  aus;  der  feurige  Mann,  dem 
die  aufgedrungene  lange  Unthätigkeit  peinlich  gewe- 
fen  war,  konnte  Geh  trotz  des  Inftantis  vultus  tyran- 
ni,  nicht  aller  Anfpielungen  enthalten ; doch  begeg- 
nete ihm  nichts  Widriges  darauf.  „Ich  bekenne  es  , 
fagt  die  Vorrede,  „in  dumpfer  Betäubung  wankte 
ich  zur  Kanzel.  An  dem  Innern  der  Kanzeltreppe 
yvinden  Geh  in  grofsen  goldnen  Buchfteben  die  Wor- 

tehinauf:  Dne  labia  mea  aperias!  Auf  diefe  Schrift 
fielen  meine  Augen;  mit  Inbrunft  betete  Ge  mein 
Herz  nach.  Da  ward  es  mir  klar  und  ruhig  in  der 
Seele.  Der  Herr  hat  geholfen.”  Die  Predigt  ermun- 
terte nach  Joh.lX.4.  zum  raftlofen  Gutes  wirken  auf 
bden.  Die  letzte  Predigt  bet  zvrajr  nur  ein  örtliches 


Intereffe,  zeichnet  Geh  aber  fehr  vortheilhaft  aus. 
Die  Vcrmügensfltuer  wird  in  Bremen  fchon  feit  un- 
denklichen Zeiten  voh  jedem,  der  jooo  Thaler  und 
darüber  im  Vermögen  (»Gtzt,  nach  jedesmaliger  Be- 
fümmung  des  Raths  und  der  Bürgerfebaft,  alfo  be- 
zahlt, dafs  es  feinem  OewiCfen  als  einem  Bürger,  der 
gefchworen  hat,  redlich  den  Bchojt  zu  bezahlen, 
Oherlaffen  bleibt.  Geh  felhft  nach  Anweifung  der 
Sc/tq/iordnung  zu  fchätzeii,  und;er  feinen  fchuldigen 
Beytrag  unvorgetählt  an  einen  dazu  beftimmten  Ort 
hiulegen  darf,  ohne  dafs  jemand  hinfieht,  wie  viel 
er  etwa  geben  möge. , ( Nach  einer  neuen  Verfügung 
mufs  jedoch  der  Schofs  von  3000  Thlrn.  von  j^em 
baar  vorgewiefen  worden ; nur  der  von  feinem  Cbri- 
«n  Vermögen  wird  nicht  unterfucht.)  Bey  diefer 
Kinrichtunghat  Geh  dasdortige  gemeine  Wefen,  we. 
gen  der  im  Ganzen  vorherrlchenden  Rechtlichkeit 
undGewiffenhaftigkeit  der  Bürger  von  jeher  fowobl 
befunden,  dafs  man  Geh  (tberzeugt,  es  komme  eher 
t'ortheil  als  Schaden  für  den  Staat  dabey  heraus, 
weil  Manche,  um  nicht  zu  wenig  zu  geben.  Geh  eher 
hoher  als  niedriger  fchätz«n.  Nach  wieder  erlang- 
ter Selbftftänd^eit  ftellte  nun  diefe  freye  Stadt 
die  oben  gedachte  Befteuerungsart  zur  Be'ftreitung 
aufserordentlicher  Ausgaben  wieder  her,  und  der 
Vf.  benutzte  diefe  Gelegenheit,  von  fr^en  Stücken, 
ohne  Auftrag  derOlierti,  nm  von  den  gerechten  Art- 
fprüchen  des  Staates  an  feine  ehrijilichen  Bürger  zu 
predigen.  ( Die  Fremden  konnten , als  Ge  die  dor- 
tige VeiiViffung  niederriffen , nicht  begreifen,  wie 
es  möglich  wäre,  dafs  ein  gemeines  Wtden  behände, 
das  in  Anfehnng  feiner  Einnahme  auf  die  GewiJJen- 
ha/slgkeis  der  Bürger  rechnete.  „ Eine  folche  Ver- 
faffung”,  fagt  eine  Note  S.  113,  miifsten  die  Srant- 
rhenanifchen  Heid'n  umftOrzeu.”  (Denn  Ge  fetzten 
voraus,  jeder  wäre  im  Zweifel  für  einen  Spitzbuben 
zu  halten , und  er  mflfste  erft  feine  Elhrlichkeit  be- 
weifen,  ehe  man  ihm  trauen  könnte;  verftändiger 
und  ficherer  aber,  glaubten  Ge,  wäre  es,  auf  Ehr- 
Uchkeit  gar  nicht  zu  rechnen,  und  nur  auf  Zwang 
die  Staatskräfte  zu  bauen, ^ Einige  Kleinigkeiten 
will  Rec.  noch  bemerken.  Der  Vf,  fagt;  Laither 
habe  als  Bibelüberfetzer  unter  hunderttaufendmalen 
den  Sinn  kaum  Einmal  verfehlt.  Diefs  ift  übertrie- 
ben ; Luther  hat  den  richtigen  Sinn  manchmal  ver- 
fehlt; darum  behält  gleichwohl  feine  Arbeit  ihren 
hohen  W erlh ; denn  der  Uebrrfetzer  foll  erft  noch 
gelmren  werden,  der  nicht,  felbft  bey  dem  grufsten 
rleifse,  in  einem  Werke  von  folchem  Umfange  und 
von  folchem  Alterlhimi  den  richtigen  Sinn  manch- 
mal verfehlte,  und  an  deffen  Arbeit  nicht  beftindig 
nachzubeffern  wäre.  Der  Ausdruck  : „ dem  Nichts 
gebieten,  Welten  zu  gebähren”,  dürfte  kaum  ei- 
ne Prüfung  aushallen;  auch  ift  es  lünlänglich,  zu 
lagen:  Die  Ehe  umfchliefst  uns  mit  ihren  heil.  Ban- 
den, ohne  auch  dem  llauptworte  Ehe  nocfaldasBer- 
wort;  heilig g zu  geüeu.  ^ 
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KKCHTS  GELAHRTHEIT. 

Cassel,  «dr.  in  d.  Hof-  u.  Waifenhausdr.,  und 
Hannover  in  d.  Hahn.  Hofbuchh.:  Collectionit 
notabiUorum  decifionxim  fupreml  tribunallt  ap- 
pellationum  Hajfo-Cajfelani,  inde  ab  ejus  con- 
Ritutione  emanatarum,  cura  et  reviFione  Bur- 
‘ chardi  Gulllflml  Pfeifferi,  J.  U.  D.  ac  hujus  ju- 
dicii  confiiiarii  jam  editae  Tomus  Xlll.  iglS- 
IV  u.  187  S.  Tom.  XIV.  i8J9-  VUl  u.  184  S.  4. 

Auch  unter  den  Titel: 

Neue  Sammlung  bemerkenswerther  Bntfcheidun- 
gen  des  Oberappellationseerichts  tu  CaJJel,  her- 
* aus&eceben  von  D.  Burchard  Wilhelm 

Kurf.  HefCrchern  Oberappellationsrathe.  Erfter 
■■  und  zweyter  Band,  (a  Thir.  Pränumerations- 
' preis,  3 Thlr.  Ladenpreis.) 


Diefes  Werk  kündigt  fick  als  eine  Fortfetzung  der 
von  Camsegiefser  herausgegebenen  Oberappel- 
lationsgerichtserkcnntniffe  an,  und  fcbliefst  fich  un- 
millelbar  an  den  im  J.  1771  erfchienenen  zweyten 
Band  des  Cannegicfserfchen  Buchs.  Es  enthält,  lo 
‘•weit  es  gegenwärtig  heraus  ift,  auserwählte  Er- 
kenntniffe  aus  den  I770ger  Jahren,  füll  in  einzel- 
aen  Abtheilungen  erfcheinen,  und  kann,  wohinauch 
die  verfelüedenen  Titelblätter  hindeuten,  fowohl 
als  Fortfetzung  des  gedachten  Buchs , als  auch  als 
nenes  felbftftändiges  Werk  betrachtet  werden,  ln 
erfterer  HinGcht  find  daher,  und  weil  (^nnegirfsers 
Sammlung  in  Folio  gedruckt  ift,  auch  Exemplare 
in  Folio  zu  haben,  llie  Einrichtung  ift  die  nainli- 
che,  wie  in  Connegie/«rr  Sammlung,  es  find  dio 
kl  dem  OberappelJationseerichte  abeeftatteten  Ke- 
Jationen  in  extenfo  abgedruckt,  vielleicht  nur  hie 
und  da  abgekürzt,  und  in  Hiuficht  der  öchreibyt 
verändert}  vor  jeder  DeciCon  befindet  fich  ein  ar. 
gumensum  generale,  welches  dann  in  eine  Menge 
areumenSoTum  fjaecialium  zerfällt.  Heber  diele 
Methode  läfst  Geh  mit  dem  gegenwärtigen  Heraus- 
Beber  nicht  rechten ; dafsfie,  in  wifrenfchaftlicher 
Hinficht,  nicht  die  zweckmäfsigfte  fey,  und  mehr 
dabin  geht,  eine  grofse  Menge  von  Banden  zu  fül- 
len, als  eine  inteufive  Reichhaltigkeit  zu  beobach- 
ten, fällt  in  die  Augen.  Will  man  einmal  die  un- 
flbcrfchbare  .Menge  von  Conftliis  und  Üfcfionibus 
«rmehren,  welches  nur  dann  von  entfehiedenem 
Nutzen  teyn  kann,  ja  den  limftänden  nach  höchlt 
. Ergdnz.'Bl.  zur  A.  L Z.  igao. 


verdienftlich  ift,  wenn  durch  eine  Sammlung  von 
Präjudicien  der  fchwankende  Rechtszuftand  eines 
beftimmten  Landes,  fixirt  werden  Idll,  fo  möge  es 
doch  in  der  Art  gefchehen,  wie  folches  Mevius, 
von  Pufendorf,  v.  Boloip  und  Hagemann  u.  a.  tha- 
ten  ; nur  eine  Entwickelung  und  Beurtheilung  der 
einzelnen,  aus  den  manchen  Verlchlingungen  des  > 
menfchlichen  Intereffes  entfuringenden  Rechtsfra- 
gen frommt  allein;  wozu  folleii  die  langen  Ge- 
Fchichtserzähkingen  oienen?  Durch  diefe  Bemer- 
kungen foll  aber  dem  vorliegenden  Werke  der  Nu- 
tzen nicht  abgefprochen  werden , den  es  in  man- 
chem Betrachte  leiftet;  Cannegie/seri  Sammlung 
hat  in  Heffen_faft  ein  gefetzliches  Anlehen  gewon- 
nen, und  ift  auch  im  Auslande  den  gefcliätzteften 
Sammlungen  auserlefener  Rechtsfälle  an  die  Seite 
gefetzt;  ein  Gleiches  verdient  auch  die  vorliegende 
Sammlung,  da  fie  im  Ganzen  ztVeckmäfsig  ausge- 
wählt,  und  an  Stoff  ja  diefelbe  ift,  wie  Ca nnegie- . 
fsers  Sammlung.  Der  erjte  Band  enthält  29  Deci- 
fionen  aus  allen  Theilen  des  Rechts,  mit  Ausfehlufs 
des  peinlichen;  Rec.  erlaubt  fich,  diefelben  kurz 
anzudeuten,  und  auf  die’Reichhaltigkeit  und  die  ge- 
troffene Auswahl  aufmerkfam  zu  machen.  I.  Man- 
datarius,  qui  mandantis  tantum  gratia  mandaium 
fuscepit,  culpam  falcem  levem,  non  vero  leviffimam, 
praeftare  tenetur.  11.  ln  exercendo  jure  compafeui 
is  tantum  admittltur  pecorum  numerus,  quem  prae 
dii  neceffuat  erigit,  et  qui  ex  itlius  redditihus  all 
fuftentarique  poteft.  III.  ln  feuda,  quod  vafallo 
datur  fü'  fich,  feine  Erben  und  Erbnabmen , quicun- 
qut  utriusque  fexus  heredet  ad  fucceffionem  admit- 
tuntur.  IV.  Pariae  quaeßiones  de  exercUio  jurlt 
patronatus  pluribus  in  communhne  competentis. 

V.  Executio  ordinationum,  quae  immediate  ad  Ja  lu- 
tem publicam,  et  in  fpecie  ad  rem  commercialem 
fpectant,  officialibus  domus  regenris  exclufis  prae 
fectls  roienourget^t , competit.  Eine  inlercflantc 
Darftelinng  der  Verhältniffe  der  landesherrlichen 
Refervatcncommiffarien  zu  den  Heffenrethenburgi- 
Iclien  Beamten.  VI.  Deforo  prorogatt,  contractus 
atque  landfajjiatus.  Vll.  Regula  Juris  romani,  quod 
heret  unicus  ex  rb  certajeriptus  totam  adquirat  he 
reditatem , caret  ufii,  quoties  de  a'ia  teftatoris  vo 
luntate  indubitate  eonftat.  Recht  gi-iindlich  durch- 
gelührt.  VIII.  Decimas,  quae  ab  origine  in  quota 
parte  fructuum  ( Zugzehnten ) conftftebant , pro 
quibus  auiem  per  langiftmum  tempus  certa  fructu-'' 
um  quaatitas  (Sackzehnten)  praejtüa  eß,  in  na-' 
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tura  denuo  exigendi,  domlno  in  femplternum  fucul- 
iai  rritnquitur.  IX.  per  temput  legitimum  feu 
di  invrjtiturum  recepu , fpecialem  aähuc  titulmn 
edere atque  probare  non  teaeiur.  Zudeich  wird  er- 
örtert, dafs  bey  der  {leuKchen-Qelcbuuiig  zur  ge- 
fanmUen  Haud  es  alleia  bej  der  Eruft'nung  des  Le- 
hens auf  die  Nähe  des  Grades  in  Bezug  auf  den 
Letztverftorbenen  ankomme.  X.  Neque  denegatio 
confenjus,  neque  copulatio  extra  territorium  per 
acta,  parentibus  facultatem,  matrimaaium  a ßlia 
inltum  impugnaadi,  tribuit.  XI.  Exemtio  ab  obli 
gatione , quae  fubditU,  quatalibus,  iacumbit,  ne 
vnmemoriall  quidem  pojjejfione  adquiriturf  immo  ad 
eam  probandam  via  jurit  plane  non  admittitar. 
öcgen  diefen  Satz,  in  feiner  AUgemeinheit  auigc- 
ftcllt,  liefse  lieh  denn  doch  noch  manches  fageu. 
Xil.  Jutjurandum  heredi  delatum , non  de  igaoran- 
tia  tantum , Jed  de  credulitate  prae/tari  debet.  Zu- 
gleich mit  Erörterung  derErage:  ob  mehrere  Streit- 
genoffen,  denen  der  Eid  deterirt  wurden  ift,  die 
Ableiftung  deffelbeö  einem  oder  mehreren -aius  ih- 
rer Mitte  übertragen  können.  Xlil.  Negotiorum 
gej'tori  neque  pecuniam  pro  domino  mutuo  /umeadi, 
neque  res  ejus  oppignorandi,  jus  eft,  XIV.  Libri 
mercatorum  non  proöant,  ß alter  debitum  ip/um, 
vel.  Je  debitorem  e^fe  negaverlt.  XV.  Feudo  cen- 
fuali  vafallus  propter  neglectum  ejus  renovasioaem 
aut  non  folutum  canoaem  aliamve  felnniam  jure  pri- 
vatur.  XVI.  Parochus,  quiepUaphium  proprio  au- 
fu  tollendum  e templo  curavit,  non  Jolum  acttone 
fpolii  ad  reftitutionem  tenetur,  fed  quoque  reut  eji 
poenae  a confißorio  decernendae.  Sehr  interelfant 
unit  gut  ausgelülirt.  XVll.  Ordinatio  provinciaiis, 
qua  venaiionis  exercitium  ratione  temporit  coerce 
tur , privatos  quoque  jure  venattdi  gaudeates  eate 
aus  obligat,  ut  nec  priuilegium  anteript,  nec  J'pe- 
cialis  exemtio , affiitialibus  prineipis  conce/fa , ipjis 
proßt.  XVllI.  ijuateuut  probatio  dejetta  in  appel- 
lationis  in  ftantia  aähuc  /ußtipi  pojßtf  XIX.  l'efta 
tori , qui  filium , filiamve  bona  mente  exheredavlt, 
fructus  autem  hereditatis  ipfis  reliquU,  ab  bis  quo 
que  creditores  expreJJ'a  dij'pofuione  arcere  licet. 
XX.  Dominus,  qui  abtque  fua  culpa  operit  ipfi  de- 
bitis  uti  plane  impeditus  ejt , aejtimationem  earum 
pecuniarum  pro  judicis  arbitrio  petere  potejt.  XXI. 
Agnatus,  qui  in  oppignorat'ionem  feudi  confenfit, 
non  tarnen,  feudo  ad  Ipfum  devoluto , conventioni 
Juper  modo,  debitum  ex  illo folvendi,  inter  cteaito- 
rem  atque  va/allum  initae,  Jiare  tenetur.  XXII. 
ße  privutione  dotit  vel  quattae  bonorum  partit  pro 
pter  nduUerium  rommijium.  XXIU.  Praedia,  quae 
per  Je  immunitate  a tiibutis  fruuntur,  tune  tarnen, 
fl  nexui  coloniae  perpetuae  fubjiciuntur , ratione 
ejus,  quod  Oberbefferuiig  vocaat,  Ulis  funt  obno 
xia,  XXlV.  Non  Jufficit  confenjus  major’ls  partit 
creäitorum  ad  remowndum  t uratorem  bonorum  in 
eoncurfu  a judice  conjtuutum.  XXV.  L'jurae  al- 
terwn  tantum  excedere  potfunt,  fi Jota  debitorit  cui 
pa  Jortls  re/iilutiofuit  intermiija.  XXVI.  Luctum 
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ad  quae/tum  refertur,  et  a matre  cum  liberit  com- 
munienri  deket , licet  ea  preflum  fortit,  a marito 
piimum  em/ae,  pojt  ejus  mortem  ex  propr  iii  Joive- 
rit,  XXV  11.  Pertlnentiae  feudi,  quae  a Vafailo 
ejusque  untecejj'oribus  tanquam  exqtenies  et  ab  iß- 
ßi  pujießae  in  dinumeram-ntis  ituriae  feudali  exhi- 
bitis  (l.ehiisfpeciticatior  n ) Jemper  fuerunt  judica- 
tae,  reftituendie  quoque  Junt  a vatdtlo  atque  feu- 
dum  ita  r^t  redintegrandum , eiiamft  probasionem 
J'ubire  velit,  eas  jam  per  XL.  vel  pluret  annot  defuif- 
Je,  atque  paratus  ßt  oftendere , a quo  nunc  ipfum 
pofftdeantur , nec  nOn  a quo  et  quando  fmt  aliena- 
tae.  Ebenfalls  felir  gründlich  aiisgeführt.  XXVl^. 
Patronat  eccleßae,  cui  per  modum  exceptionil  obli- 
gatio contribuendi  ad/umtut  rrfectionis  tempH  ia- 
cumbU , pro  parte  eorum  dimidia  cum  parochiaiut 
concurrere  tenetur.  XXIX.  Domui  rotenburgicae 
fingula  tantum  eaque  minora  fijci  jura  competunti 
ua  propter  et  in  ils  defrndendlt  procuratorl  roten- 
urgico,  nomine  Fifcalis  uti,  regulariter  non  per- 
mittitur.  Ein  fchät/barer  üeylrag  zum  hefBrchen 
Staatsrcclite.  Der  zweyte  Baud  enthält  31t  Decifio- 
nen,  unter  fortlaufeiulcr  Numer,  nämlich  füllen- 
de : XXX.  ln  executionis  in/tantia  exceptio  ^Jgit 

Anajtafiunae  non  ampliut  admutuur.  XXXl.  Con- 
ductor  ob  non  folutam  mercedem  expuljus  locatori 
non  ultra  tenetur , quam  ad  mercedem  pro  rata  lem- 
poris  praete.-iti  praeftandam  atque  deterloratiuaet 
culpa  Jua  datat , refarciendat.  XXXll.  ln  botüt 
jure  emphyteuiicario  aut  locationit  herrditariae  oow 
cejjfis,  quantitas  laudemli  in  cafu  alienatioait  prae- 
ftanai,  determinatur  pro  cenjitetudine  loci,  quam- 
vis  minor  fumma  pro  receptione  priml  adquirentit 
Juerit  foluta.  XXXlll.  Sententia  adver/us  vojale 
tum  lata  ab  agnatis,  pojiquam  in  rem  judicuiatn 
tranfiU , impugnari  non  pot-/t,  dnnec  fuccefßo  aettt 
in  ens  fuerlt  ärvnluta.  XXXIV.  Separatioae  quoad 
thiiium  et  menjarn  decreta,  marito,  qui  ea  duranta 
alimenta  uxori  praejiare  tenetur,  Ulatorum  ul'ut- 
fructut  competit  XXXV.  J udteia  domut  rotenbur- 
gictie,  in  Jpecie  quoque  rancet/aria,  depofuu  judie 
ciotia  ad  cafjam  depoßtorum  gene-alem  mittera  te- 
neneur,  XXXVI.  ln  caufa  pluret  cohered.  concer- 
nente  uni  eorum  legitimutio  ad  cau/iim  ex  parte  ce- 
terorum  injungi  non  poteft.  XXXV'II.  in  mutuo 
pecuniae,  ubi  ceitorum  nummorum  re/titutio  nom 
expirfle  fuit  promiß'a,  debitor  cujutvit  geuerit  num- 
mo:um  publice  approbatnrum  folutinne  liberetur. 
XXXVIII.  Lmudemium  debonis,  jure  location it. he- 
reditär iae  concejfts , in  defectu  pacti  atque  objervan- 
tiae,  ad  quantitatem  annuae  petrftonh  determinari 
fas  eft.  XXXIX.  Dinumerameataf-udalia  (LelinS- 
fpeciiicatioiieii)  contra  dominum  directum  nihil  pro- 
bant.  fi  ab  ea  tantum  ja!  tut  jure  (als  unverfänglich) 
acrepta  atque  literis  invejtiturae  conjirmasa  funt- 
XL.  Lucius  l'ubdltorum  in  recejj'u  provinciati  de  ate- 
no 1-31  nobilibus  conceffus  ultra  cafum  mortis  vel 
coniufiu  vei  ltät>rorum  patronk  aut  äomini  jurb  di** 
ctionaiis  adhuc  ViVffntii  non  afi  ^»xfendenduj,  Xiil« 
i)  Couiriötaionej  aäueve  prae/iationas  öeiUaaef  qumOß 

ioti 


ERGÄNZUNQSBLÄTTEK  ZUR  A.  L.  Z. 


3«7 


Num.  40.  APRtL  i8ao. 


3U 


Mti  Ffl  pubtfrte  funt  bnpofitai,  ah  emnibus  ß«gu- 
ütgfte  tjits  m^mbrisf  t/utw  v«ro  uni  tantum  provin- 
ria»  au$  unhterfitati  f ab  ea  quoqu^  Jrorfum , funt  fe- 
r*udne.  a)  Üfcundum  Haffiae  conftitutionet  anti- 
quitur  obferoatum  eft,  ut  /nrtalitia  in  unaqumqu* 
rtgioaf  ab  Itlius  ftutibus  frparatim  fuftinertntur. 

3)  Jä  viat  pubilcas  in  tfrrltorio  quodom  ftruenäat 
atque  rtparandat  tat  provtnciae  Jtricto  jure  non 
eoacurrunt , quarum  fitut  nullam  prorfus  cum  reli- 
quu  territoril  partibut  communieationem  admittU; 

4)  unius  regionu  ftutibut,  qui  oaeribut  publicis  prae- 
gravatos  fefe  creduat,  non  ideo  jus  eit  agendi  mdver- 
fus  reliquot  jtatut,  quoties  imperantis  ordinatio  cau- 
fam  quereiae  dederit.  Eine  felir  wichtige  und  äu> 
fserft  fcbatzbare  AiufOhrung.  XLll.  Pro  inftru- 
mento  cammuni  kebenda  non  ej't  adnotatio  domini 
quoad  mercedem  famutarem.  Er  kann  daher  nicht 

Sezwungen  werde»,  diefe  Anzeichnung  zu  ediren. 

.LI  11.  ln  mutuo  monetarum  aurearum  reftituendo 
praejertim  ratio  hukenda  ejt  proportionis  auri  atque 
mrgenti  receatiori  tempore  mutmtae,  neque  minus 
mutatta  intrinjecl  monetarum  oaloris  ( des  MOnzfu- 
(ses.)  eft  praetermittendn.  lie  ftorenl  aurei  valore 
dioerjo  in  mulctis  ac  mutuis.  Acceptio  ufurarum  in 
munetm  vUioriy  etiam  per  longiffbnum  tempas,  prae- 
jnäieium  Tosione Jbrtis  haud  in/ert.  XLIV.  Ist  cui 
»peraeiadeterminntae  debentur,  attamen  eas  ad  mer 
cimoaia,  quae  rei  familiaris  ratio  non  exigit,  fed 
qnae  compendii  duataxat  gratia  ßuat,  et  ultra  prae- 
dU  lailitatem  petere  aequit.  XLV.  Ue  effectu  be~ 
neficii  iaoentarU  in  cafu,  quo  defuncti  debitoris  he- 
gt* allodialis  hmul  eji  fucceßbre  ejus  feudalis  atque 
treditor.  XLVl.  batitfaotio  pro  de/loratione  ad 
quantltatem  lege  deßaitam  adjtru.ta  non  eft,  quoties 
ftuprata  inßgnioris  conditionis  eft  et  inter  perfonas 
kaaoratiores  re/erenda.  Uey  lieltiinniuDg  der  Sa- 
tislactionsfumnie  inal/e  aucliRacküclitauf  eine  jähr- 
liche i'l^ußon  genommen  werden,  in  deren  GenufTe 
die  Gefcbwäclite  zur  2eh  des  otliHenen  Beyfchlafs 
var,  XLV  II..  Legis  provincialis  J bona  immobdia 
tum  oooeernentis,  applicatiu  adverfus  exteros  fuppo- 
ni*  Ulius  pttblicasionent  in  te.rris  extraneis  pro  aver- 
tmndn  exterarum  damno  factam.  XLVlil.  De /oro 
anncurfut  unioerfati.  XLIX.'  Actioni  Puulianae 
locus  non  eft  quoad  foiutianes,  quae  concurfu  per 
trnnsactionem  jemel  averfo,  a debitore  fun*  praefti- 
tue,  licet  hie  pvft  aliquod  temporis  fpaiium  bonis  ce- 
dtee  j'uerit  coactus.  L.  ßoni  cenßtici  poffefjor  illud 
fuJb  praetextu  cenfus  immoaici  domino  ineito  rqfuta- 
re  non  poteft  Li.  De  judi'-ii  feudalis  reftrictione. 
Ziigleicli  von  der  V'erjahrnng  in  Lehnsfacben.  LIL 
Jus  patronatus  circa  ecelefium  matrem  exetudit  um- 
dem  exercitium  juris  praefentandi  circa  eccleftam_ 
Jitiam , quod  tertlus  ßbi  afferit , non  tarnen  impeditl 
quo  m'mus  hic  in  poffefßone  juris  confentienäi  jatio 
ne  jubjecti,  a pationo  ecclefiae  mutris  praefentati, 
tlefendatur.  Llll.  Immunität a vetiigali  rerum  con 
jfumtibllium  dhto:  Eism-t,  immemoriall  poßeßone 
propter  leget  prnhibitivat  adquiri  nun  poteft  Be- 
zieht lieb  nur  auf  Heilen.  LiV.  Jurament  um,  quod 


quisfuper  negotio,  per  mandatarium  peraetn,  alte- 
rt defert , in  eaftt  relotionis  a mandatario  praejtan- 
dum  eft , referenti  tarnen  electio  relinquenda , oa 
ipj'e  jurameatum  praeftare  mmlit.  LV.  Liberis  in 
cafu  infu/ßeientiae  bonorum  patris  integrum  eft,  pe- 
tere, ut  ratione  maternorum  ex  teo , quod  dedueta 
patris  alimentatione  ex  ujufructu  eorum  fuperefb, 
fecuri  reädantur,  ahtequam  credlsori  patris  chiro- 
raphario  fiat  foliuio.  LVl.  Privilegium  pecuntaq 
ereditariae  omnes  hereditatis  partes  integraliter 
a/ßeit.  Seibft  der  Miterhe  kann  Zinfeii  von  Erb- 
geldern  fodem,  wenn  über  den  Schuldner  der  Con, 
curs  ausbriclit.  LVII.  De  jure  creditorum  vafatli 
Iqpothecatlorum  poft  refutatioaem  feudi  a vafullo 
jufeeptam.  LVlil.  .Adverfus  fpoofalia  per  fe  valida 
fponfae  minori  reftitutio  ex  capite  aetatis  non  dene- 

fatur.  LiX.  ln  materia' Privileg iorum  expreßone  : 
rben  und  Nachkommen , non  folum  beredet  atque 
pofteri  defeendentet , fed  etiam  fuccefforet  quates- 
cumque  ßngularet , complectuntur.  Ob  diefer  äatz 
in  feiner  ./Qigemein heit  richtig  fey,  daran  zweifelt 
Rec. , iiideifen  ift  für  den  vorliegenden  Fall  richtig 
emtfehieden.  Ferner  wird  ausgeführt,  dafi  Privile- 
gien , weiche  nur  den  Nutzen  des  Privilegirten  be- 
treffen, durch  drcvfsigjähri^en  Nichtgebrauch  ver- 
loren gehen;  ebenfalls  ein  Satz,  der  in  feiner  All- 
gemeiniieit  billig  bezweifelt  werden  kann.  LX.  Jus 
de  non  evocandts  civibus  impedimento  non  eJt,  quo 
minus  Uli  in  foro  arrefti  extern  conveniantur.  LXL 
Curator  bonorum , qui  res  ad  maffum  concurfus  pu- 
blice diftractam  pertmentes  abtque  creditorum  con- 
fenfu  emtoribus  credidit,  earuni  pretium  ex  pro- 
priis  refundere  idque  fuis  expenßi  ab  emtoribus  exi- 
gere  teneiur,  LXII.  Pecuniae  hereditariae  prigile- 
gium  erffat  ijfi  ea  ex  tertii  bonorum  hereditär  io- 
rum  poffefforis  bonis  petitur,  a)  ft  ßdet  habita,  at- 
que ufurae  acceptae  fuerunt.  LXlll.  Feudi  aliena- 
tio,  absque  domini  confenfu  a vafallo  fufcepia,  fed 
poftea  ab  illo  factis  haud  ambiguls  agnita,  tarn- 
quam  nulla  impugnarl  non  poteft.  LXfV.  I^uae  in 
ordinatione  de  fubfetUis  templorum  ( Kirchenftulil- 
ordnung)  parorhit  data  eft  facultas,  feltas  vaqantet 
poft  quatuor  feptimanas  ab  heredibus  poffeß'oris  de- 
funcii  ntglectas , tertio  cuidain  concedendi,  obliga- 
tionem  ipfis,  prlmo  venientl  feltam  ajfignandi,  mi- 
nime imjtonit.  LXV.  Jus  aßgnandi  arbores  caeaen- 
das,  univerßtatibus  fdvarum  dominit  per  legem  pro- 
täncialem  ademtum , ne  immemoriall  quidem  popef- 
fione  ipßs  adquirUur.  Zugleich  wird  aosgefuiirt, 
dafs  io  Herfen  die  Patrimoniaigericlite  zwar  in  der 
Regel  keine  Forftgerichtsbarkeit  haben,  mit  Aus- 
nahme der  Heffenrothenburgilchen.  LXV'I.  ln  die 
judii  anda  fumma  appellabUi , quae  auoad  annu<n  re- 
ditut  in  hnsce  tribunali  requiritur , octo  ihalerorum 
almia  pfaeftatio  foiti  CC  thalerarum  aequipatai^r. 
LXV'll.  (Juodfi  pater  uni  libernrum  immobitla  ah  eo 
poffeß'a  adfignavit , retiquos  ven.  l-girima  i-ont-o’os 
eß'e  jnfßtt,  ad  hone  inveftigandam  fubhoftatio  immo- 
bilium  peti  nequit , fed  fulßStt  legolls  toxatin,  — 
Mit  Vergnügen  liebt  Rec.  der  Fonfetzun^  di-fes 
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Werks  entgegen ; indcffen  erlaubt  er  fich  den  W unfcb, 
dalü  der  Herausgeber  mehr,  als  geichebeu,  auf  das 
helblcnc  'rerriturialrecht  KückCcbt  nehmen  möge, 
als  wuduich  allein  der  Sammlung  ein  bleibender 
M erth  in  wiffeufcliaftUcber  Hiiißcbt  geüchert  wer- 
den mag,  und  dals  derfelbe  Aüerliaupt  in  der  Aus- 
wahl der  Reohtsfalle  ftrenger  leyii  möchte;  denn, 
wie  fchon  die  ausgebubenen  Rubriken  ergeben, 
mehrere  derfelhen  lind  doch  gar  zu  unbedeutend, 
und  weder  in  HinGcht  factifcher  Urnftande,  noch 
in  Betreff  der  Rechtsfrage  intereffant  und  des  Ab- 
drucks weiih.  Wie  lafst  Geh  z.  B.  eine  erhebliche 
Cuntroverfe  hevNr.  11.  VIll.  Xll.  Xlll.  XIV.  XVI. 
XIX.  XXI.  XXX.  XXXIV.  XXXVI.  XLll.  XLllI. 
XLIX. UV. LVlll.LX.LXl.LXVll. denken?  Auch 
ein  gutes  Regifter,  welches  bey  iianimluoeen  diefer 
Art  durcliaus  nutbweudig  ift,  wird  bey  der  gegen- 
wärtigen , in  welcher  ganze  Vorträge  des  Referen- 
ten und  Correferenten  abgedruckt  Gnd , doppelt 
nothwendig;  indeffen  liegt  es  vielleicht  in  dem  Pla- 
ne des  Herausgubers,  ein  folches,  nach  der  Erfchei- 
nung  einer  beliebigen  Anzahl  von  Bänden , nachza- 
iiefern;  was  man  vielleicht  daraus  fchliefsen  kann, 
dafs  er  es  noch  nicht  für  gut  gefunden  hat,  den  vor- 
liegenden Bänden  eine  Vorrede  mitzugeben}  frey- 
lieh  eine  Unart,  die  Geh  gegenwärtm  gar  mancher 
Schrififteller  und  Herausgeber  zu  ^holden  kom- 
men läfst ! ! ! — Das  Aeufsere  des  Werks  ift  gefäl- 
lig, das  Papier  gut  und  der  Druck  rein,  aber  nicht 
ökonomifch,  indeffen  ift  der  Preis  doch  ziemlich 
billig  gefetzt. 

NATURGESCHICHTE. 

Rscenssuro:  Flora  od<r  botanifche  Zeitung,  wel- 
che ReceiiGonen , Abhandlungen,  Auffätze, 
Neuigkeiten  und  Nachrichten , die  Botanik  be- 
treffend, enthält.  Ilerausgeg eben  von  der  Kü- 
nigl.  botanifchen  Gefellfchatt  in  Regensburg. 
Erj'ter  Jahrgang.  Mit  einer  Kupfertafel,  igig. 
640  S.  Zwe)ter  Jahrgang.  Erfl er  Band.  Mit 
einer  Knpfert.  igi9.  Zweyter  Bd.  Mit  einer 
Kupfert.  und  758  fortlaufender  S.  g. 

Bekanntlich  hörte  die  mit  dem  Anfang  des  jetzi- 
gen Jahrhunderts  entftandene  Regensburger  hotani- 
fche  Zeiteng,  der  Kriegsereignifle  wegen,  mildem 
J.  igoy  wieder  auf.  Die  Segnungen  des  Friedens 
liefsen  die  Kunigl.  botanifche  Gelelifchaft  den  z.er- 
' riffeneu  Kaden  wieder  aufnehmen,  xvudurch  Ge 
neue  Verdienfte  um  die  Freunde  der  Krä'uterkunde 
Geh  erwirbt,  die  den  Mangel  einer  Zeitfehrift  die- 
ler  Art  lebhaft  fühlten.  Die  ihrige  foll,  nach  der 


eigenen  Erklärung  der  Herausgeber,  eine  Vermith 
leriii  des  freyeften  botanifcheii  Verkehrs,  der  Ent- 
deckuiigeu,  Beurthcilungen , Syfienie,  AnGchteo 
und  literarifcheii  Anzeigen  wenlen.  Hiernach  ge- 
hören zum  Inhalt  Kritik  im  weitern  Sinne  des  Worts, 
eigene  Abhandlungen  und  Auffätze,  Gorrefpon- 
denznachrichten,  Nachrichlen  vuu  bot.  Gärten,  Gar- 
tenkunft,  Anfragen  bol.  Gegenftande  betreffend, 
Lefefrüchlo,  fogenannte  Curiufa , Ankündigungen 
von  Pflanzenfammluiigen , von  Büchern,  Saraenlu- 
taloge,  biographifche  Züge,  kurz  Alles,  was  auf 
Butaoik  und  Botaniker  Geh  nur  irgend  bezieht.  Je- 
dem Bande  füllen  die  erfoderlicben  Kupfertafeln 
beygefüst  werden}  auf  den  drey  bis  jetzt  geliefer- 
ten Giid  vorgeftelit:  Tro/ta  natant  L.,  SchmUtia 
utriculofa  Heidel,  und  Kanuneuiut  Traut felntri 
Hoppe.  Die  zwey  vor  uns  liegenden  Jahrgänge  tu- 
ben,  wie  es  nicht  anders  feynkann,  im  buiiteften 
Gemifche,  Stücke  aus  allen  oben  angegebenen  Ru- 
briken aufzuweifen,  zu  deren  Auffuchen  bey  einem 
jeden  Bande  Inhaltsverzeichniffe  Geh  beGnden.  Dab 
nicht  alles  Gelieferte  gleich  wichtig  ift , nicht  alle 
AblianJlungru  und  Auffätze  gleich  erfchöpfend  Gnd, 
liegt  in  der  Natur  der  Sache}  doch  können  wir  ver- 
ficlrern , daf«  die  Flora  ihrem  Zwecke  eiitfpricht, 
und  dnfs  es  für  die  WiffenCchaft  ein  wahrer  Gewinn 
feyn  wird,  wenn  Ge  noch  lange  ununterbrochen 
fortdaueit.  Mehr  bedarf  es  nicht,  um  das  nützli- 
che Alntcrnehmen  zn  empfehlen,  und  einen  }eden 
Botaniker  aufzumuntern,  eine  fo  gute  Gelegenheit 
nicht  unbenutzt  zu  laffen,  um  die  Notizen,  die  er 
fammelt , die  Beobachtungen  oder  Entdeckungen, 
die  Geh  ihm  darbieten,  dadurch  gemeinnütziger  za 
machen,  dafs  er  Ge  den  Herausgebern  mittheilt. 
Diefc  werden  ihrerfeiis  gewifs  fortfahren  mit  dem 
nämlichen  cinGcbtsvollen  Eifer  als  bisher,  das  An- 
genehme mit  dem  Lehreichen  zu  verbinden,  die 
Wiffenfehaft  wahrhaft  zu  Ihrde/n  und  ihre  Zeit- 
fehrift fortwährend  zum  freyeftrti  Tummelplätze 
des  botanifchen  Verkehrs  zu  erheben.  Bey  dem 
höcbft  mannigfaltigen  Inhalt  verdient  das  Regifter 
eine  befondere  Sorgfalt.  Eis  mufs  vereinfacht  wer- 
den , da  die  vielen  Unterabtheilungen  deffelben 
zweckwidrig  Gnd.  Auch  wünfehten  wir  wohl  in 
der  Folge  mehr  RecenGonen  bot.  Schriften,  und 
namentlich  Auszüge  aus  botanifchen  Prachtwerkeo, 
wie  Römer,  Uftery  und  Schräder  in  ihren  Zeit- 
fchriften  Ge  zum  wahren  Nutzen  der  weniger  be- 
mittelten Botaniker  lieferten.  Der  Flora  gereicht 
es  fehr  zur  Empfehlung,  dafs  der  ganze  Jahrgang, 
aus  zwev  Bänden,  zu  34  Bogen  ein  jeder,  nur  5 
Gulden  Reich.swähning  köftet,  ein  in  der  Tbat  äu- 
fserft  iiiäisiger  Preis, 
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ARZ.NKYOKtAHRTHEIT. 

b.  Steinkopf:  Ogographifthe  Nofo- 
togU,  oder  die  Lehre  von  den  VeiAnderungen 
der  Krankheiten  in  den.  verfchiedenen  Gegen» 
den  der  Erde , in  Verbiodang  mit  phyfifcher 
Geogr^hie  und  Naturgefchichte  des  Menfcheo. 
Von  Friedrieh  Schnurrer,  M.  D.  18(3* 
u.  57»  S.  gr.  8.  (a  Thlr.) 

Der  Vf.,  bereits  als  denkender  Arzt  durch  feine 
Materialien  zu  einer  allgemeinen  Naturlehre 
der  Epidemien  und  Gontagicn  rahmliob  bekannt, 
giebt  hier  ein  fchätzbares  Werk  aus  einem  ini  Gan- 
zen noch  zu  wenig  bearbeiteten  Felde  der  medici- 
nifcben  Holfswifrenfchaften.  Ueberzeiigt  von  dem 
Nutzen  eines  folchen  Unternehmens  und  in  der  fQr 
ihn  gOnftigen  Lage,  die  reichen  BOcherfammlungen 
ftiner  vormaligen  Lehrer  Storr,  Ploucquet,  /ue/- 
meyer  nnd  Autenrirth,  fo  wie  feines  Vaters,  benu- 
tzen zu  können  , faunmelte  der  Vf.  mit  unverkenn- 
barem Fleifse  dieThatfachen  und  Angaben,  welche 
in  diefer  Schrift  verarbeitet  find,  und  mit  Sach- 
kenntnifs  geordnet  und  zufammengeftellt  lehrreiche 
Ergebniffe  für  die  allgemeine  und  hefondere  Krank- 
heitslehre gewähren. 

Einleitung.  Zuerft  ift  hier,  was  nothwendig 
war,  die  Aufgabe  felbft  und  ihr  Zweck  für  die 
Wirten  fchaft  recht  gut  dargclegt.  Nofologie  näm- 
lich, als  Lehre  von  den  Erfcneinungen  des  Kranken 
menfchlichen  Organismus  und  Pathologie,  als  die 
Lehre  von  den  Gefetzen  und  Krüflen,  nach  welchen 
und  durch  welche  diefe  Erfcheinungen  erfolgen, 
können  beide  erft  dann  auf  Wiffenfchaftlichkeit  An- 
fpnich  machen,  wenn  die  allgemeinen  Gefetze  aber 
die  Entftehnng  der  Erfcheinungen  aus  einander,  tnid 
ihre  Uebergänge  in  einander,  bekannt  find.  Um 
diefe  aber  ausmitteln  zu  können , ift  theils  eine  Ge- 
fchichte  der  Krankheiten  der  Zeitfolge  nach,  theils 
eine  Betrachtung  der  Krankheiten  in  den  verfchie- 
denen  Gegenden  und  Zonen  der  Erde  nöthig,  in  fo 
fern  dadurch  befoodere  Krankheitsformen , oder 
abgeänderte  Formen  einer  und  derfelben  Krankheit 
hervorgebracht  werden.  Uio  Wichtigkeit  beider 
ift  durch  paffende  Beyfpiele  am  einleuchtendften 
zu  machen.  Frühere  Jahrhunderte  zeichneten  lieh 
durch  die  allgemeine  Verbreitung  des  Ausfatzes  aus, 
fpätere  durch  die  Häufigkeit  der  Piflepidemien ; 
dann  folgte  die  Syphilis,  und  in  ihrem  Gefolge  ka- 
Ergänz.  Bl.  zur  J.  L.  Z.  1820. 
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men  vielleicht  neue  Krankheiten,  2.  B.  die  Skro- 
pheln ; unfere  Zeit  wird  wahrfcbeinlich  den  For- 
fchern  der  künftigen  Jahrhunderte  durch  die  Ver- 
drängung  der,  feit  einem  Jahrtaufend  fo  allgemein 
verbreiteten  Pocken  merkwürdig  werden.  Rec. 
erinnert  hierbey  an  die  anziehende  Skizze  der  Ge- 
fundheit  des  Menfchengefchlecbts  von  Hiffelani 
(Journal  igi2.  St.  i.),  die  wohl  eine  weitere  Aus- 
führung verdiente.  Was  die  Wirkung  der  verfchie- 
denen Zonen  betrifft,  fo  wechfeln  mit  diefen  nicht 
nur  die  äufsern  Urfachen  der  Krankheiten , fondern 
eben  fo  auch  manche  Umftände , welche  die  Krank- 
heiten abändern.  Die  unbeftändige  Witterung  unfe- 
rer  Gegenden  hat  unverkennbar  Einflufs  auf  die 
zwifchenlaufenden  Krankheiten  ( m.  intercurreit- 
unter  den  Wendekreifen,  wo  den  gröfsteaj 
rheü  des  Jahrs  hindurch  die  VVitteriing  gUichför-' 
miger  ift,  wirkt  der  Sonnen-  und  Mondftand  viel 
deutlicher  auf  die  Krankheiten  ein,  als  bey  tins.j 
Aber  auch  die  Natur  des  Menfchen  felbft  bleibt 
dort  nicht  diefelbe , die  Empfänglichkeit  für  gewif- 
fe  äufsere  Finflüffe  ändert  fich  ab,  indem  andere 
Thäti^keiten  und  Ausfeheidungen  Geh  entwickeln, 
die  den  äufsern  Einflaffen  untT der  dadurch  veran- 
lafsten  Thätigkeit  entgegen  wirken.  So  wird  beym 
Neger  mehr  brennbare  Materie  durch  die  Haut 
ausgefchieden , wodurch  die  Wärmeerzeugung  ver- 
mindert, und  zugleich  die  verminderte  Erzeugung 
der  Kuhlenfäure  erfetzt  wird.  Um  ein  Syftem  der 
Nofologie  zu  bilden , ift  es  nöthig,  die  bedeutend, 
ften  Formen  der  Krankheiten  und  ihrer  Urfachen  , 
in  den  verfchiedenen  Gegenden  der  Erde  zu  ver- 
gleichen. Aber  auch  die  Gefchichte  einzelner  ‘ 
Krankheiten  bleibt  unvollftändig,  wenn  man  nicht 
ihre  Abänderungen  in  verfchiedenen  Zonen  und  bev^ 
verfchiedenen  Menfchenraffen  betrachtet.  Diefs 
gilt  z.  B.  von  der  Luftfeuche.  Noch  mehr  bleiht 
die  Erkenntiiifs  weit  verbreiteter  Epidemien  ohne 
jene%Alitlel  unvollkommen,  indem  die  blofse  Kennt-  , 
nifs  der  Krankheit  in  einer  einzelnen  Gegend  nur 
ein  einzelnes  Stadium,  nicht  aber  den  ganzen  Ver- 
lauf derfelben  kenoeo  lehrt. 


Aufgabe  der  geographifchen  Nofologie  ift  alfo: 
i)  Darftellung  der  uns  bekannten  Krankheiten  und 
ihrer  Abänderungen  nach  den  Gegenden  und  Men- 
fchenraffen  ; »)  Betrachtung  der  manchen  Gegen- 
den und  Menfchen  eigcnthümlichen  Krankheiten.  — 

Zweck:  Ergänzung  des  Verzeichniffes  der  wirklich 
S (i)  . vor- 
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Torliamlenen  Krankheiten  und  Ableitung  allgemein- 
gölliger  üefetze.  ,,  «■  . » . 

Der  Gang  der  Betrachtung  kann  ein  gedoppel- 
ter l’evn,  in  dem  man  entweder  die  Geograpliie 
oder  die  N^ifüJogie  zum  Grunde  leet.  Den  crfleii 
Ytieg  ging  L^L.  Pitke  in  f.  Verfpch  einer  allgem. 
meilic.  Geogiaphie  3 Bde.  Leipzig  1795«  und  iiiu- 
fterle  die  Länder  und  Nationen  in  HückficbLaufUta 
ihnen  eignen  Krankheiten.  Den  zweyten  Weg 
fchlägt  der  Vf.  ein,  der  die  Krankheiten  relbft  zum 
Hauptgenchtsuuiict  gemacht  hat.  Wird  auf  dem 
erften  Wege  der  Einflufs,  deujdie  einzelnen  Krank- 
heiten aut  einander  haben,  leicliter  erkannt,  fo 
wird  auf  dem  vom  Vf.  betretenen  die  UeberGcht 
der  einzelnen  Krankheit  mehr  erleichtert,  und  es 
lafTen  lieh  die  Gefetze  leichter  aufiinden , nach  wel- 
chen die  Krankheiten  unter  veränderten  äursernUni- 
ll.mden  felbft  Abänderungen  erleiden.  Von  diefen 
Anficliten  ausgehend  hat  der  Vf.  die  Anordnung  fei- 
ner Schrift  fo  entworfen,  dafs  zuerft  die  äuTsern 
Verhällniffe  abgeliandelt  werden,  welche  die 'Form 
der  Krankheiten  abändern  (Erdftrich  • Menfchen- 
raffe — ) und  dafs  alsdann  die  Betrachtung  der  Krank- 
heiten frlhft  nach  ihren  geographifchen  Verwand- 
lungen folgt. 

Erfler  Abfchnitt.  Eon  der  porm  der  Erde.  Die 
Hauptfätze  aus  der  mathematifeben  und  phyükali- 
fehen  Geographie,  in  fo  weit  fie  nbthig  lind,  um 
das  Auszeichnende  der  verfchiedetien  Zonen  in  Jah- 
reszeit, phyfifcher  Befchaffenheit  u.  f.  f.  zu  erklä- 
ren, fmcl  hier  voraiisgefchickt.'  Die  auffallenden, 
zum  Tlieil  noch  unerklärbaren  Erfcheinungen  der 
Tropenwelt  werden  mit  denen  der  Polarkinder  uud 
der  gemäfsigten  Zonen  in  Gegenfatz  und  in  Verglei- 
chung gefielt.  Ueber  die  felir  verfchiedenartig 
forif(3ireitende  Abnahme  der  Wärme  in  Ländern 
unter  gleiclien  Graden  der  ffldlidien  und  nördlichen 
Halbkugel  finil  viele  lehrreiche  Angaben  der  neuern 
Keifebelclireiber  beygebracht.  Da  A-  v.  Humboldt 
(derfich  leider  feinem  Vaterlaiide  immer  mehr  ent- 
fremdet!) neuerlich  Ober  diefen  Gegenftand  der 
Akademie  der  VV.  zu  Paris  feine  Untcrfuchungen 
vorgelegt  hat,  fo  ddrfen  wir  hoffen,  darüber  noch 

fenauerc  Auffchlftffc  zn  erhalten.  Als  allgemeines 
igebnifs  gilt,  dafs  das  fpätcr  entdeckte  Feftland 
viel  kälter  ift , als  das  alle,  in  dem  nicht  nur  die 
grofse  Hitze  Afrikas  nur  an  wenigen  Stellen  Ame- 
rikas angetroffen  wird,  fondern  auch  darin  die 
Wärme  auf  beiden  Seiten  des  .-'Vequators  viel  fchnel- 
' 1er  abnimmt,  als  in  der  alten  Welt.  In  der  nördli- 
chen Hälfte  der  alten  Welt  ift  der  öftliche  Tlieil 
viel  kälter  als  der  weftliche.  Nächft  den  allgemei- 
nen Urfachen,  welche  auf  weite  Strecken  liin  das 
Kiima  folcher  Länder,  die  unter  gleichen  Breite, 
graden  liegen , abänderu , giebt  es  auch  noch  ande- 
re, welche  wefentliche  Abweichungen  in  Wärme, 
Feuchtigkeit  u.  f.  f.  in  einzelnen  Ländern  erzeugen. 
Dahin  gehört  die  Erhabenheit  Ober  der  Meeresflä-' 
che,  Einflufs  der  Gebirge  als  Wetterfcheiden,  der 
Aubau  der  Länder,,  die  Nähe  des  Meeres.  Alle 


diefe  Gegenftände  find  hier  betrachtet  nml  zweck- 
mäfsig  ab«ehautleit,  und  es  wäre  nur  zu  witnfeheo, 
dafs  im  V.jrtrage  dcutliciier  hcrvortrclendo  At>- 
fchiutte  geinaclit  wären , um  die  einzelnen  Puncte 
lieffer  überfelien  zu  kuuiieii.  Es  folgt  eine  Betracli- 
tung  der  ErduherBäclie  oacll  den  grofsen  Gehirgv- 
rfleken  und  deren  Verzweigungen,  fodaiin  des  Kin- 
fluffes,  weichen  Steppen,  .Savannen,  Laiden,  end- 
lich die  Winde  auf  tlus  Klima,  und  mittelbar  auf 
die  Gefiinilhcit  haben.  Der  beftäiidige  Oftwiiid 
zwifchen  den  Wenrtekreifen  wird  erklärt,  die  Paf- 
fat  winde  werden  den  regeliuafsigen  Lullftrumungea 
zugefcbriebr:ii , welche  da'licr  eiitftelien,  dafs  die 
Sonne  das  Land  fchneiler  erhitzt  als  die  See.  Die 
Stürme  enifteben  aus  einem  fchned  aufgebobenea 
Gleicligewiclit  der  Klectricität,  oder  auch  aus  fchnel- 
1er  Entwicklung  felir  elaftifclier  Dämpfe  aus  der 
Tiefe  der  Erde  bey  V'ulkancn  und  Erdbeben,  2.  B. 
die  Oiiragaiis  in  Weftiiidicii  uud  die  Typhons  im 
japamfclien  und  cliincfifcheii  Meere,  fo  wiedieTor- 
nados  auf  der  VVTftknfte  von  Afrika.  Die  merk- 
würdigen, auf  die  Gefuiidliuit  der  thierifcliea  Orga- 
nismen fo  blitzfchiiell  und  liefüg  eiiiwirkendeu  ört- 
lichen W'iude,  wie  der  Saniym,  oder  Smuin,  ia. 
Nubien,  Syrien,  Arabien,  der  in  geriiigtfrni  Grade 
in  Aegypten  als  Cbamfie,  und  durch  das  mittel- 
ländifinie  Meer  noch  mehr  gemildert,  als  Sirocco 
und  Solano  in  Italien  und  Südfpanieo  webt,  find 
ebenfalls  aufgeführt.  Lehrten  nicht  febon  die  im- 
mer wiederkehiendcn  fatfcheii  Vorausfagungeu  un- 
frer  Wetterpropheten,  wie  wenig  wir  noch  immer 
von  den  Gelelzen  der  innern  Vorgänge  im  Lebens- 
procefs  iiufrer  Erde  und  ihres  Dmiftkreifes  mit  Ge.- 
wifslieit  wiffeii,  fo  würden  jene  grofsen  räthfelhaf- 
teii  Erfcheinungen  es  uus  noch  fühlbarer  macbeo 
können. 

Zweyter  Abfchnitt.  Natur gefchichte  des  Men- _ 
fchen.  Begriff  von  Gattung  und  Aqjfe.  Da  die 
durch  die  weitefteii  Räume  getreuoten , und  in  ih- 
rem Aeufsern  liöcbft  verfchiedeiien  Mcnfchenai  tea 
mit  einander  fruchtbare  Baftarte  zeugen,  fo  kauu 
man  auch  nur  die  Abftamninug  von  einem  L'rftain- 
me  aniiclimen.  Die  grofsen  V erfchiedenlieilen  der 
Menfcheiiraffen  aber  im  Aeulseru,  in  ihren  Ent- 
wicklungen, Neigungen  zu  Krankheiten,  Geilies- 
aulageu  u.  f.  f.  fiiiJ  in  gegenwärtiger  Periode  der 
Krdr  fo  tief  begründet,  dafs  Ce  durch  keine  Verän- 
derung des  Klimas  ficli  abäiidcrn  Jaffen.  Die  be- 
ftätidige  und  iiothwendige  Forterbuiig  der  Raffeoei- 
genthümlichkeit  von  den  Aeltern  auf  die  Kinder, 
und  die  Unvcränderlichkeit  derfelben  durch  das 
Klima  könnten  zu  dem  Glauben  führen,  jene  Ver- 
fchiedenheiten  feyen  vom  Urfprung  an  vorhandeii. 
Aber  in  diefem  Falle  würden  keine  fruchtbaren  Ba- 
ftarle  heivorkonimen.  Pferd  und  Efel  find  nicht 
unähnlicher  als  der  Europäer  und  Neger  (?)  und 
doch  zeugen  jene  nur  in  den  feltenfteh  > allen  frucht- 
bare Baftarte.  Zur  Löfung  diefes  Rathfels  nimmt 
der  Vf.  an : in  jenem  Urftamme  haben  alle  die  Ver- 
fchiedenbeiten,  welche  eine  lange  Zeitenreibe  zu 
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£0  aufiöllciulen  Extremen  entwickelt  hat,  als  Kei- 
me rorBel>iiilet  gelegen.  Der  Urflaniin  enthielt  aifo 
fchon  die  Moglictikeit  jener  Auswicklungen , wel- 
che durch  die  lange  Reihe  der  Jahre  und  die  anhal- 
teiule  Einwirkung  des  Klimas  fo  feft  wurden , dals 
lie  jetzt  unabänderlich  bleiben.  DasGefchäft  diefer 
Auswicklung  war  aber  fchon  vollendet,  als  unfre 
Cefcliichte  begann,  und  man  findet  in  der  gegen- 
«rärugcn  Periode  <ler  Erde  dtel'e  verfchieden  gebil- 
deten Meiifchen  nicht  mehr  fo  vertheilt,  dala  ihr 
Aufeilt  halt  ihren  Eigenthüinlichkeiten  entfpräche. 
Das  Meiifcheiigerchlecht  ift  alfu  nicht  in  verfehle- 
deiie  Gatluiigeii  zu  trennen,  aber  die  beftehenden 
Verlcliiedenheilen  find  mehr  als  blofse  Varietäten, 
wenn  man  diefe  auf  Cidche  EigenthOmlichkeiten  be- 
zieht, die  fich  zwar  auch  halbfchlächtiE  fortpflan- 
zen, aber  durch  Vernflanziing  nach  und  nach  wie- 
der verfchwinden.'  Begriff  der  Raffe  ift  fo  nach: 
die  Kaffen  find  alle  aus  einem  gemeiofamen  Stamme, 
ihre  Verfciüedentieit  und  Eigenthamlichkeit  ift  aber 
fo  tief  begründet,  dafs  iie  jetzt  durch  keine  Ver- 
pflanzung mehr  getilgt  werden,  und  fie  zeugen 
durch  Vermifebung  mit  einander,  nothwendig  und 
uoausbleibhch,  hälbfchlachtige  Junge,  welche  ge- 
rade das  iMittel  zwifchen  den  beiden  Aftern  halten. 
Unter  den  Erfalirungsbeweifen  für  die  Behauptung 
von  der  gegenwärtigen  Unabhängigkeit  der  Kaffen 
von  dem  Klima  find  wohl  die  wicntigften,  dafs  man 
nicht  in  allen  heifsen  Gegenden  der  Erde  Neger  fin- 
det, dafs  auch  bey  deu  Amerikauern,  nach  ffum- 
holüU'i  Zetigniffen,  die  hellere  oder  dunklere  Farbe 
fich  nicht  nach  der  Wärme  des  Klimas  richtet.  Für 
die  Befländigkeit  der  Raffen  bey  veränderten  äu- 
faern  Einflüllen  find  ebenfalls  Erfahrungsbeweife 
beygebracht.  Ob  man  aber  unter  diefen  auch  die 
Zigeuner  auffuhren  könne,  an  denen  man  nach 
400  Jaiiren  noch  die  urfprllngliche  hinduftanifche 
Bildung  deutheh  wahrnelime,  fcheint  zweifelluft, 
Sprci^fle  Betrachtung  d/‘r  Raffen.  Eine  Schilde- 
rung der  bekannten  fUnf  Raffen.  Unter/chied  der 
Rafjen  in  Rückfieht  auf  das  Stadium  der  Pubertät, 
T«lit-  feinem  Lehrer  Kielmeyer  legt  der  Vf.  der  kau- 
kalifchen  Rafl'e,  aufser  der  grül'sern  Entwicklung 
der  Geifleskräfte,  auch  die  fpätere  Pubertät  und  die 
griifsere  Fähigkeit,  fich  über  die  Erde  zu  verbrei- 
ten, als  Vorzug  bey.  Die  gewöhnliche  Annahme, 
dafs  die  frühe  Pubertät  unmittelbare  Folge  des  hei- 
fsern.  Klimas  fey,  wird  ifur  bis  zu  einem  gewiffen 
Grade  und  nur  für  die  kaukafifche  Raffe  ziigeftan- 
deu.  Denn  b^  den  übrigen  richtet  fie  fich  weni- 
ger nach  dem  Klima.  (S.  91  u.  ff.)  finden  fleh  Be- 
trachtungen Ober  .Monogamie  und  Polygvnie.  Die  Be- 
hauptung: das  Verhältnifs  der  geborne'n  Knaben  zu 
den  Mädchen  bey  uns,  ai,  ao,  fey  das  allgemeine: 
wird  hier  beftritten  und  die  Angaben  der  Reifebe- 
fchreiber  zeigen , dafs  in  den  heifsern  Ländern  des 
Orients  eine  bedeutende  Ueberzahl  der  Weiber 
wirklich  ftatt  habe.  Gut  ift  dabey  entwickelt,  wel- 
che Verhältniffe  aufser  einer  urfprünglichen  Slehr- 
zabl  der  Weiber  beygejrageo  haben  mögen,  das 


Mifsverhältnirs  zu  erhaltfen  und -zu  vermehren.  Ute- 
ter/chied  der  Raffen  ln  Rückfieht  auf  die  Perpßam 
zungt/dhi^kelt  und  körperliche  Stärke.  Die  kauka. 
fifche  Raffe,  die  empfindlichfte,  den  meiften Krank- 
heiten ausgefetzie  und  körperlich  fchwächfte  (mit 
Ausnahme  der  indifchen  ) nat  fich  Ober  die  weite- 
ften  Räume  verbreitet.  Sie  wird  von  äufsern  Ein-, 
drücken  leichter  angegriffen,  aber  cs  folgen  auch 
leichter  bey  ihr  entfprechendeSecretionenund  Aus- 
gleichungen. Auf  die  Betrachtung  der  verfchiede- 
nen  RaKen  folgt  die  fpecielle  Betrachtung  der  ein- 
zelnen Kölker  (S.  log  — iga.}  Wir  können  dabej 
nicht  verweilen,  aber  die  Leier  werden  finden,  dals 
in  der  Schilderung  die  Ergebniffe  der  Unterfuchun- 
gen  der  ältern  umT neuern  Reifebefchreiber  und  Be- 
obachter mit  Fleifs  und  Auswahl  benutzt  find.  Den 
Befchlufs  diefes  Abfohnittes  macht  dasK^.  von  der 
Nahrung  der  verfchiedenen  Kölker  der  Erde,  wel- 
ches eine  auch  in  phyfiologifcher  HinGcht  bedeutend« 
Gegeneinanderftellimg  des  NahrungshedOrfniffes  in 
den  verfchiedenen  Gegenden  der  Erde  enthält. 

(Dtr  Btfcklafi  Jalgt.) 


K RI  KOS  WI  SSEIf  SC  HAFTEN. 

Essen  u.  Duisiurg,  b.  Bädecker:  MilUirifcha 
Blatter.  Eine  Zeitfehnft.  Herausgegeben  von 
F.  W.  von  MauvUlon.  — Erfter  Jahrgang.  Drit- 
tes und  viertes  Uclt.  (May  undaVprif  iflao;  mit 
der  fortlaufenden  Seitenzahl  von  161  — 33<>0 

gr-  8. 

Rec.  bezieht  fich  im  Allgemeinen  auf  die  Anzei- 
ge der  beiden  erften  Hefte  in  Nr.  51  der  A.  L.  Z. 
i8ao,  und  geht  fogleich  zu  den  einzelnen  Auffätzen 
über. 

Drittes  Heft.  Etwas  über  fahrende  Artillerie 
und  die  bey  der  englifehen  Artillerie  eingeführten 
Munitionswagen  neuer  Form.  Eigentlich  eine  dent- 
liche  Befchreibung  der  neueu  englifehen  Munitions-  . 
wagen,  nebft  erläuterndem  Kupfer;  die  Einrichtung 
ift  linnreich  und  vielfach  nützlich.  Ueber  die  fah- 
rende Artillene  felbft  wird  nicht  viel  gefagt,  ob. 
wohl  der  Vf.  ihr  den  Vorzug  vor  der  reitenden  zu 
geben  geneigt  fcheint,  worin  wir  durchaus  anderer 
Meinung  find;  im  vorliegenden  Falle  fpringt  der 
grofse  Uebelftand  in  die  Augen,  dafs  die  Muiii- 
tionswagen  mit  ins  unmittelbare  Gefecht  genommen 
werden  müffen,  wenn  überhaupt  gefchoflen  werden 
foll,  frevlich  behauptet  der  Vf.  a.  166,  dafs  die  3 
Artillerilten,  die  auf  der  Protze  filzen,  das  GefchOtz 
im  Nothfall  allein  abprotzen  und  bedienen  könnten, 
bis  die  übrigen  (auf  den  Munitionswagen  fahren- 
den) herankommen;  diefs  Ift  aber  in  fchwerem  Erd- 
reich oder  bey  übler  Witterung  höchft  fchwierig, 
und  gegen  einen  gefchickten  Feind  würde  ein  fo  be- 
dientes GefchOtz  oft  gar  nicht  zum  Schufs  kommen. 
Beleuchtung  der  Frage:  ob  die  Exiftenz  von  Gar- 
den in  einer  Armee  vortheilhaft  oder  nachtheilig 
feyl  ln  einer  Zeitfebrift,  welche  doch  wohl  zu- 

nächft 


1*7 

SÜchft  den  Officiec  belehrea  foU,  höchft  flberfloffig, 
fvenn  nicht  nachtheilig.  Wir  zweifeln  Qbrigeut 
fetir,  ub  die  Nachtheile,  welche  der  Vf.  bemerk* 
lieb  nucbt,.mit  der  Abfehaffung  der  Garden  aufhö* 
ren  werden,  find  aber  überzeugt,  dafs  die  vorge- 
ichJageoen  Maafsregeln  zum  Theil  diefelben  Uebel- 
ftände  vervri'actien  würden;  wenn  z.  B.  alljährlich 
einige  Regimenter  auf  dem  Marfch  nach  oder  von 
der  Hauptl'tadt  das  Land  durchziehen,  fo  betragen 
die  dadurch  verurfaebtenKoften  höchft  wahrfchein- 
lich  nicht  viel  weniger  als  die  Erhaltung  einer  höher 
befolcleten  und  befUr  bekleideten  Garde,  exempla 
funt  odiojm.  Anmerkungen  aber  den  Bericht  von  der 
Schlacht  bey  Waterloo,  vom  franz.  General  Gour- 
gaud.  Bemerkungen  zu  Courgaud's  bekanntem  Bu- 
che, welche  manches  wahre  und  treffende  enthal- 
ten. Sind  wir  auch  mit  einigen  nicht  einverftan- 
den,  fo  ift  doch  hier  der  Platz  nicht,  darüber  zu 
discutiren;  es  macht  Geh  auch  übrigens  jeder  Lefer 
fein  Urtheil  gern  felbft,  was  aigentlicn  auch  das 
hefte  ift. 

Giertet  Heft.  Deffen  gröfsten  Theil  füllt  eine 
Abhandlung  des  verftorbenen  yenturinl  (des  Stra- 
tegen, nicht  des  noch  leuenden  — Hifloriogra- 
phen  ) Befchreibung  des  für  Deutfchland  nOlhigen 
yertheidigungsgebäudet,  welche  Geh  zunächft  mit 
den  verfchiedenen  Vertheidigungsfronten  am  Nie- 
der-Rhein  befchaftigt;  fie  würde  vortrefflich  feyn, 
wenn  man  Geh  noch  aus  Magazinen  verpflegte  und 
io  langen  dünnen  Linien  föchte;  aber  die  Worte 
Hetfuijitiontjyjiem,  Colannen,  Tirailleurs,  ftürzen 
das  ganze  gelehrte  Gebäude  um.  IVlan  mufs  nicht 
Mittel  anweuden  wollen,  die  einer  ganz  andern 
Zeit  angehören;  davon  hätte  Geh  wanrfcheinlich 
Venturini  felbft  überzeugt,  wenn  er  noch  lebte. 
Bitte  einet  Laien  an  den  nrn,  Major  v.  Decker.  Die- 
fer  hat  in  feinem  Buche : Gefechttlehre  für  Kaval- 
lerie und  reit.  Artillerie^  den  allerdings  durch  nichts 
bewiefenen  und  auch  gar  nicht  genau  zu  beweifen- 
den  Satz  aufgeftcllt : „ dafs  bev  den  Rollfcbaffen  je- 
der folgende  Sprung  nicht  allein  regulair  um  loo 
Schritt  kleiner  als  der  vorhergehende  ift,  fon. 
dem  dafs  auch  die  Auffchläge  bey  jedem  Sprun- 
ge eine  gröfsere  vertikale  Höhe  Ober  den  Horizont 
oder  die  ViGrlinie  erhalten  als  im  vorhergehenden" 
— der  Laie  movirt  Geh  dagegen , indem  er  mehre- 
re Stellen  aus  ScharnhorTt  anführt.  Man  wird  ja 
fehen  , was  Hr.  v.  D.  dagegen  anzufahren  hat,  de- 
nen , die  wie  wir,  das  genannte  Buch  noch  nicht 
gelefen  haben,  und  ajfo  den  Zufamnienbang  nicht 
überleben  können,  mufs  es  unbegreiflich  feyn,  wie 
die  Theorie  des  RolJfchuffes  in  daffelbe  kommt, 
denn  diefes  Steckenpferd  einiger  Artilleriften  und 
die  reitende  Artillerie  find  zwey  Sachen , welche 
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eben  nicht  in  befonders  innigem  Zufammenhange 
ftehen. 

STATISTIK. 

Bbrm,  b.  Stäropfli;  Erneuertet  Reglmemtlfijhtuk 
über  des  Standet  und  (der)  Republik  Bern 
weltliche  und  gei/tlirhe  Verjeffung.  Auf  tUtt 
Jahr  igzo.  83  S.  gr.  g.  ^ 

Unter  den  gnädigen  Herren  des  kleinen  Raths 
ift  ein  neun  und  achtzigjähriger,  Namens 
unter  die  des  grofsen  Rathes  ift  in  dem  vorigen  Jah- 
re auch  ein  Profeffor,  der  Dr.  Sam,  Ludw.  Schnellt 
aufgenommen ; -ein  anderer  Grofsrath,  Namens  (rer- 
wer,  ward  feitdem  der  ungetreuen  Verwaltung  in 
der  Zuchthauscaffe  angekiagtv  und  hat  aufgehört, 
ein  Mitglied  diefer  erlauchten  Verfammlung  zu  feyn, 
Den  Kirchen  - und  Schulrath  präfidirt  der  hochge- 
achtete gnädige  Hr.  Scbultbeils  von  AfA/laen;  der 
weltlichen  Räthe  find  aufser  ihm  noch  vier  und  der 

§eiftiichen  find  ebenfalls  vier,  der  Dekan  Ri/old, 
ie  Pfarrer  Mütlin  und  Wyttenbach  und  der  Prof. 
Hünerwadel.  Die  BOcbercenfurcommiffion  ift  nicht 
erft  feit  dem  vorigen  Jahre  eingeführt,  und  fteht  mit 
neuern  Verfilgungen  dentfeber  Staaten  in  keinerlejr 
Zufammenbanee ; auch  in  Zürich  ilt  feit  längerer 
Zeit  eine  folcne  GommifGon  angeordnet.  ln  Rera 
befteht  fie  aus  einem  Mitgliede  der  Regierung,  drey 
Mitgliedern  des  grofsen  Raths  und  drey  Gelehrten, 
dem  Prof.  Hünerwadel,  dem  Diakonus  G}fi  und 
dem  Hrn.  Siegmund  von  Wagner f in  Zürich  aus 
zwey  Mitgliedern  der  Regieiung,  und  drey  Gelehr- 
ten, demHofrathe/forner,  demChorherru  von  Orellt 
und  dem  Dr.  Stolz/  für  Winterthur  ift  der  Präfi- 
dent  des  Stadtraths  in  der  Commiffion.  Eine  zum 
Druck  beftimmte  Schrift  bedarf  nur  von  Seite  eines 
einzigen  Mitglieds,  in  deffen  Fach  das  Mfpt.  ein- 
foblägt,  der  Bewilligung  des  Drucks,  und  die  Com- 
miffarien  haben  Geh  über  die  Fächer,  die  jeder 
übernimmt,  mit  einander  verftanden.  Drückend 
für  die  Gelehrten  ift  diefe  Einrichtung  g^nz  und  gar 
nicht,  und  um  fo  weniger,  da  die  Befugniffe  der 
Cenforen  Geh  in  Anfehnng  der  Manufcrjpte  nur  äuf 
die  inländifchen  Prellen  Befebronken , das  aufser- 
lialb  des  Landes  gedruckte  hingegen  der  auswärti- 
gen Cenlur  überlaffen  ift , deren  Beurtheilung  es 
unterwarfen  feyn  mag.  Die  Verzeiebniffe  der  im 
Auslande  gedruckten  neuen  Schriften  müffen  zwar  ‘ 
fo  wie  alles  andere , was  im  Lande  gedruckt  wird, 
einem  Cenfor  zur  Einficht  eingereicht  werden ; al- 
lein niebe  leicht  wird  etwas  in  denfelben  geftrichen, 
wbnn  es  Geh  nicht  fchon  durch  feinen 'l'itel  als  an- 
ftöfsig  ankündigt.  Was  der  diefsjährige  St.  Cal.  r. 
Bern  fonft  noch  enthält.  Ward  in  den  Anzeigen  frü- 
herer Jahrgänge  fchon  bemerkt. 
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ARZNEYGELAHRTMBIT. 

StottOakt,  b.  Steinkopf:  Seographifche  No/o^ 
logie  — — von  Brledrich  Schnurret  u.  f.  w. 

{fi^fchluft  der  im  vorigen  Stick  ntgetroeirntn  ReeenfionJ 

Dritter  Abfchnitt.  Fon  den  Krankheiten.  An~ 
gäbe  der  allgemelnften  Charaktere  der  Krank- 
heiten verfchiedener  Zonen.  Der  erfte  Unterfchied 
der  Krankheiten  nach  den  Zonen  beruht  auf  den 
Organen.  In  heifsen  Klimaten  find  es  vorzOglicb 
die  gaftrifchen  Organe,  die  den  Kolilenltoff  in  com- 
buftibler  Form  ausTcheiden,  welche  bey  den  Krank* 
heitcn  eine  bedeutende  Rolle  und  die  Entfcheidung 
Öbemehmen,  in  kalten  Gegenden  aber  die  Lungen 
und  Nieren  ( doch  wohl  auch  die  Haut?),  welche 
die  Kohle  in  der  entgegengefetzten  comburirten 
Konti  ausfondern.  D^er  in  den  heifsen  Ländern 
die  Krifen  der  Fieber  durch  galligtes  Erbrechen, 
die  Häufigkeit  der  Ruhr.  Wichtige  Blicke  in  die 
Innern  Vorgänge,  durch  welche  die  Natur  das  durch 
äufsere  Eionüffe  geftürte  Gleichgewicht  im  menfeh- 
lichen  ürganisin  wieder  herfteDt,  gewährt  die  Be- 
trachtung der  Zufälle,  durch  welche  Europäer  in 
heifsen  Ländern  akklimaüGrt  werden.  Wenn  es 
dem  Vf.  uiierklärbar  fcheint,  dafs,  nach  Vüoa’t 
und  Humboldt's  Zeugnifs,  Europäer,  die  über  die 
niittlern  Jahre  liinaus  find,  weniger  an  ihrer  Ce- 
fundheit  leiden , wenn  fie  fich  in  neifse  Länder  be- 

f;eben,  als  junge  Leute  und  Kinder,  fo  läfst  fich  die- 
es  nach  des  flec.  Ermcffen  daraus  ableiten,  dafs 
nach  zurflckgelegtem  mittlerm  Alter*<lie  derHydro- 
ganifation  angehurrnden  Organe  das  Uebergewicht 
aber  die  der  Oxydation  vorftehenden  Lungen  er- 
halten , welche  )in  Jugendalter  Mirherrfchen.  So- 
ifach  find  die  organifchen  Procel’l^  älterer  Perfonen 
im  geringem  VViderfpruch  mit  der  W'irkiing  der 
heifsen  lOimate.  — Ein  zweyter  Unterfchied  der 
Krankheiten  heifser  Gegeniden  ift  der,  dafs  dieVer- 
äUiderungen  der  SäftemaJJe , die  krankhaften  Um- 
wandlungen undZerfetzungen  derfelben,  einen  grö- 
fsero  Antheii  darau  haben  und  viei  fchneller  entfte- 
faen,  dafs  mithin  die  Pathologie  dort  viel  humoraler 
als  in  kalten  Gegenden  feyn  mnfs.  — Die  dritte 
EigenthQmlichkeit  betrifft  den  Typut  im  Verlaufe. 
Zufolge  des  ftärkern  Einfliiffes  der  Geftirne  auf  die 
KranlOi  eiten  der  Tropenwelt  ift  dort  deutlichere 
Periodicität  in  den  Rilikfüllen  und  Verfchlimme- 
ru^en , und  heftimmtere  Entfeheidung  in  Leben 
Ergänx.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  igio. 


oder  Tod,  fo  dafs  die  Prognofe  und  zum  Thefl 
auch  das  Heilverfahren  an  Sicherheit  gewinnt.  Oie 
Beweiie  dafür  find  gut  zufammengeftdt.  Anga- 
be der  aligemeinften  Charaktere  der  KrankheUtn 
verfchiedener  Rafjen.  Es  find  freyheh  nur  Bruch- 
ftOcke,  die  aum  Theil  vereinzelt  find  und  im  Gan- 
zen nicht  genügen,  da  der  Antheii,  welchen  Kli- 
ma, Lebens  weife  und  Nahmug  an  den  Abänderun- 
gen haben,  fchwer  von  dem  Einflufs  der  Raffen  felbft 
zu  trennen  ift,  theils  es  noch  an  Beobachtungen 
mangelt.  Aber  auch  die  hier  gelieferten  Angaben 
find  nicht  ohne  Intereffe  für  die  allgemeine  &ank- 
heitslehre. 

Fon  den  Intermittirenden  und  remittirenden 
Fiebern.  Der  Raum  verbietet  bey  der  Anzeige  der 
Kap.,  die  von  den  einzelnen  Krankheiten  handeln, 
zu  verweilen.  Eine  kurze  Anzeige  des  Inhalts  und 
der  wichtigften  Gcgenftände,  mit  eingeftreuten  ein» 
zelnen  Bemerkungen,  mi^e  demnach  hier  genügen. 
Das  g»enwärtige  Kap.  giebt  manche  lehrreiche  Er- 
gebniffe  für  Pathogenie,  Aetiologie  und  Therapeu- 
lik  der  Wechfel-  und  nachlaffenden  Fieber.  An- 
fser  der  Sumpfluft  bringt  auch  ‘das  Urbarmachen 
waldiger  Gegenden,  das  Aufbrechen  fetter  brach- 
gelegener Felder,  befonders  mit  Thonboden,  Wech- 
Iclfieber  hervor.  Aber  auch  in  trocknen  und  hoch 
liegenden  Ländern,  \yie  Caftilien,  giebt  c.s  endetni- 
fche  Wechfelfieber.  Die  WechleJfieber  heifser  Ge. 
genden,  die  anfänglich  als  remillirende  erfcheinen, 
und  erft  fpäter  völlige  Intermiffionen  zeigen,  find 
S.  355  näher  befchrieben.  Die  Betrachtungen  über 
den  Entwicklungsgang  des  remittirenden  Fiebers 
in  dem  Eiagreiten  der  drey  Hauptfyfteme  geben 
dem  Ileilkünftler  zugleich  die  Anleitung,  byr  der 
Cur  jenem  Gange  zu  folgen.  Font  gelben  Fieber. 
Verlauf  der  Krankheit,  Behandlung,  Unterfchied 
vom  remittirenden  Fieber,  Anfteckungsfähigkeiti 
Gefchichte  der  Krankheit  in  Gegenden , wo  fie  am 
häufigften  erfcheint,  find  die  Hauptgegenftände,  die 
hier  nach  den  heften  Beobachtern  abgehandelt  find. 
Fon  der  Hepatitit  (mit  und  ohne  Cholera,  in  Oftin- 
dien).  Daffelbc  remittirende  Fieber,  das  in  Ame- 
rika und  VVeflindien  zum  gelben  Fieber  gefteigert 
wird,  fcheint  in  Oftindien  mehr  die  Leber  unmit- 
telbar zu  befallen,  und  als  Product  einen,  dem 
wirklichen  Eiter  ähnlichen  Stoff  zu  erzeugen,  wäh- 
rend das  gelbeF.  durch  Erzeugung  einer  Ichwar/.ea 
kohlenftorfreichen  Materie  im  obern  Darmkanal 
und  auf  der  Haut  endigt.  UlrnentzBndung  (Dem 
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el  Muja ) i/t  dtgjpten  ift  naph  Profper  Alpin  und 
Pugnet  gefchildert.  MugenentzOndung  ift  liey  den 
Bewohnern  der  Polargegenden  fehr  häufig.  Bey 
der  Befclircilmiig  der  ägyptifchen  Augenent/.iinduMg 
hätten  die  Angaben  der  cnglifchen  Aerzte  BerfleU- 
fichtigung  verdient.  Die  Nachtblindheit.  — Die 
Influenza.  — Der  Schnupfen  auf  der  Infel  Kilda. 
(den  die  Einwohner  jedesmal  bekommen,  wenn 
«in  Fremder  auf  der  Infel  landet).  — Die  Anginn 
parotidea  auf  Belle  Isle  “und  der  Infel  Wicht. 
Deber  diefe,  zumTheil  räthfelhaften  und  nicht  hin- 
Bnglich  gekannten  Krankheiten  find  dieThatfachen 
gefammelt.  Lungenentzündungen  kalter  Gegenden 
und  heifser  Gegenden  mit  dichten  Walmingen. 
Rheumatismen  in  heif.sen  trocknen  Gegenden,  ln 
Oftindien,  auf  Ceylon  undAmboina  nennt  man  die- 
fe Krankheit  Barbiers,  im  hohem  Grade  Berry  Ber- 
ry, in  Brafilien  Air.  Diefe  Uebel  gehen  leicht  in 
Lähmung  Ober.  Wegen  Aehnliebkeit  der  veranlaf- 
fenden  änfsern  Urfache  reihet  der  Vf.  hier  die  Äo- 
lik  von  Weftlndien  (dry  belly  arhe) , die  Kolik  von 
Poitou  und  die  Gangrän  des  Maftdarms  an , die  in 
Peru,  Brafilien  u.  1.  f.  fehr  häufig  vorkommt.  Ob 
wegen  der  Neigung  zur  Gangräiiescenz  die  Kriebel- 
krankheit hier  am  rechten  Orte  aufgeführt  fey, 
möchte  zweifelhaft  fern.  Der  Tetanus  ift  am  Ende 
der  fieberhaften  Kran'Uheiten  aufgeftellt,  „weder, 
obgleich  felbft  nicht  fieberhaft,  doch  ein  Gegenbild 
des  Fiebers  zu  feyn  fcheint,  fo  fern  er  durch  diefel- 
ben  äufsem  Einflüffe,  wie  das  Fieber,  erregt  wird, 
und  bey  Wunden  in  der  Periode  eintritt,  in  wel- 
cher Fieber  entflehcn  follte,  und  duroli  nichts  fiche- 
rer  verdränet  wird,  als  durch  die  Erregung  eines 
Fiebers.”  Diefer  Grund  ift  wohl  unzureichend, 
und  die  Stellung  der  Krankheit  an  diefem  Orte  will- 
korlich.  Offenbar  hätte  wohl  dem  Tetanus  und 
den  übrigen  Neurofen  ein  eigner  Ahfchnitt  gewid- 
met werden  foUcn.  Noch  hätten  ttlier  diefe  Krank- 
heit Palentin  Coup  doeil  für  les  differentes  müdes  de 
traiter  le  Tetanos  en  Ameritjue  und  J.  P.  Frank  de 
trismo  infantum  Tergefti  endemico  in  den  Interpr. 
elinicls  Obferv.  felectar.  Tubing,  igia.  p.  37a  be- 
nutzt zu  werden  verdient. 

Eine  zweyte  Unterabtheilung  in  diefem  Ab- 
fchiiitt  bildet  die  Klaffe  der  Krankheiten,  die  fick 
durch  ein  urfprün glichet  Contagium  fortpflamen. 
Die  Peft,  V'erlauf,  Orte,  wo  die  Krankheit  einhei- 
mifcli  ift,  Richtung,  in  welcher  ße  fich  verbreitet, 
Umftände,  unter  welchen  fie  entftclit  und  aufliört, 
find  abgehandelt.  Die  Pocken.  Mit  Recht  nur  kur- 
ze An^ben  aus  der  Gefchichte  ihrer  Verbreitung. 
Die  Paws.  Die  Pians,  dieFramböfia,  die  Pocken 
der  Creolen  und  die  Momhas  in  AngoLi  hält  der 
Vf.  für  eine  und  diefelbe Krankheit  mit  den  Yaws. 
Die  Schilderung  kann  hier  niclit  ausgezogen  wer- 
den. Der  Autfatz.  Zuerft  ift  der  gän;^iche  Gegen- 
fatz  an  der  Natur  der  Peft  und  des'  .\usfatzes  gut 
dargeflelll.  Es  wird  dann  vom  weifsen,  raudigten, 
knmiigten  Ausfatz,  von  den  Gegenden  und  Formen, 
unter  welchen  die  Krankheit  gegenwärtig  noch  vor- 


kommt, von  einzelnen  neuern  Fällen  and  von  der 
Gurraethode  gehandelt.  Unter  den , dem  Auffatz 
mehr  oder  minder  verwandten  Kränkln;  » m lind 
aufgpführt;  die  Albinos  (die  wohl  kaiiiii  Uierher 
geboren.),  die  Stachelfchweinmeiifchen  , die  krinv 
mifebe  Krankheit,  die  uionfirofe  Fufsgefchwulft 
bey  den  Negern  in  Aegypten,  auf  Malabar  und  den 
Südfeeinfeln,  der  Weiclilclzopf  {wobey  Schlegets 
Behauptungen  befliiltcn  werden),  die  RadeN’ge, 
Mal  de  la  Hofa  , Pellagra  , Mal  d' Aleppo.  — Die 
Syphilis.  Ein  wichtiges  Kapitel,  welches  gegen  die 
in  deu  gewöhnlichen  Lehrbüchern  aufgefteiltea 
Sätze  von  dem  Begriff  der  Krankheit  und  der  Ent- 
ftehung  des  Uebels  fehr  wichtige  Bedenken  mit- 
theilt. Sagt  man,  die  Syphilis  fey  eine  anftecken- 
de  Krankheit,  die  nur  durch  den  Ueyfchlaf,  oder 
durch  innige  Berührung  fehr  empfindlicher,  mit  ei- 
ner dünnen  Oberhaut  verfehener  Theile  fich  fort- 
pflanze, die  fich  ziierft  örtlich  an  der  angefteckten 
Stelle,  erft  fpäter  an  eiitfertiteii  'ITieilcn  des  Kör- 
pers äufsere,  und  am  Ende  die  Knochen  befalle, 
die  nicht  ohne  Einwirkung  der  KunfI  anfliöre,  und 
nicht  vor  einer  zweyten  Aiifteckung  fchütze  — fo 
ift  theils  der  Tripp’er  fchon  ausgetchlolfen,  theils 
afst  diefe  Schildei  uiig  nur  auf  die  Fonn  der  Kränk- 
elt, wie  fie  fich  gegenwärtig  in  dem  gröfsern  Thei- 
le von  Europa  verhält.  Die  fchotti^hen  Sibbeiis 
ftecken  nicht  blofs  durch  den  Beyfchlaf  au : in  vie- 
len andern  Landern  ilt  diefes  mit  der  Syphilis  über- 
haupt der  Fall.  In  Hinfic^t  der  Entftehung  fucht 
der  Vf.  die  Nothweiidigkeit  der  Aiinalitne  zu  er- 
weifcii,  dafs  die  Krankheit  au  verfchiederien  Orten 
unabhängig  entftandeu  fey.  Zu  diefem  Beliuf  find 
die  hekaniitcii  llauptmeinungcn  über  den  Urfpruiig 
der  Liiftfeiiche  beleuchtet,  und  die  widerfprechen- 
den  Thatfadien  hervorgehoben.  Vieles  bleibt  na- 
türlich blofs  Muthniafsung!  — Ueber  die  verfchie- 
denen  Formen  in  verfchiedeiien  Gegenden,  über 
die  Abänderung  ihres  Verlaufs  in  kalten,  warmen, 
trocknen  Gcgoiulen,  hey  den  vcrfcliiedenen  Raffen, 
fo  wie  über  die  Abänderungen  der  allgemeinen  Cur 
nach  den  vcrfchiedenen  Formen  find  lehrreiche  An- 
aben  gefammelt.  — ln  wie  fern  nun  die  folgen- 
en  Krankheiten  den  anfteckenden  zweckm£Tsig 
angereiht  find,  darülier  licfseu  Geh  Zweifel  erheben, 
welche  hier  aber  * les  Raumes  wegen  übergangen 
werden  moffen.  »Jer  Reihe  nach  Tolgcn  nämlich; 
Die  Pena  medinenfis  — die  Tfchikes  — die  Wol- 
lofcz  — die  Brandbeulen  — die  Furia  infernalit  — 
Pocolwcr.  — Bey  allen  diefen  genannten  Ueheln, 
mit  All'  nähme  der  Brandbeulen  und  des  Pocolvars, 
liegen  Infecten  zum  Grunde,  die  durch  den  Stich, 
durch  das  Eindringen  öiler  ihre  Kyer  die  Krankheit 
veraiilaffen.  Hev  den  letztgenannten  aber  möchten 
die  örtlichen  Utrhel  wohl  Symotoin  einer  allgemei- 
nen Krankheit  feyn  , oder  tViikuiig  eines  Tiefüg 
wirkenden  Anfteckungsftoffes , wie  die  Entftehung 
des  Mil/lirandkarbunucls  beweift.  — Den  Be- 
fchlufs  diefes  Ahfclinitts  macht  der  Tarantelbift. 
Die  wunderbaren  Krfclieinuugeu  nach  dem  Bifs  der 
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Tarantel  uiid  der  Heihing  desiUebtls'Airch  Mufik 
ßnd  nach  Mead  und  Ba^üv  befclirieben,  und  die 
neuern  Angaben  von  PiVar»  damit  /ufaminengeftellt. 
Der  Eifer  des  Vfs.  gegen  diejenigen,  welche  die 
nnetklärlichen  Erfchuiftungen  Heber  geradeza  fOr 
Mährchen  ausgeben,  ifi  gerecht,  nur  wäre  zu  wün- 
fetieo,  dafs  die  reinen  Thetfachen  auch' durch 
neue  wiederholte  lieobacliUingen  näher  au^emit- 
telt  würden. 

Bon  den  nicht  anfiechendeii  Kachexien,  In  die- 
fem  letzten  Abfchnitt  des  Baches' ift  der  Skorbut 
tiud' der  Cretlnltmus  abgehaudelt.  Vom  erftern  iR. 
ausführlich  die  Rede;  V'erlauf,  Veränderungen, 
welche  die  organilcbe  Mifchung  erleidet,"' Sectio* 
nen  , Urnftänoe,  unter  welchen  die  Krankheit  in 
hoher  Bfeite  ausbricht,  l,andfkcrbiit,  Skorbut 
heifscr  übenden , Skortnit’ahs  E<^lge  remittirehder 
Fieber,  C^r  der  Krankheit ’Giid  dargcftellt.  Vomt 
Creünismus  ift  .weniger  vorgetrageii , und  die  Ün* 
terfuchungen  Ackermann’s , Wentel  t und  anderer 
neuern  fcneinen  unbenutztgeblieben zii'feyn,  S.kroi 
pheln,  Rhachitis,  die  auch  wohl  einen  Platz* ver< 
dierit  h.itten,  find  ganz  flbergangen.  Aus  diefer 
Inhalrsanzeige  ergiebt  ßch  fl'*  Reichhaltigkeit  die* 
fer  Schrift,  die  jedem  denkenden  Arzte ,’’  defferf 
{Slick  über  das  Krankenbett  hlnausreicht,  dit  dem 
er  Recepte  verfchreibt,  mannigfaltige  Belührttia 
gewähren  kann.  Für  die  ärztlichen  "1  aglöhner  und 
Handwerker  ih  fie  freilich  weder  nöthig  noch  hOlzI 
lieh.  Der  Vf.  hat  mit  grofsem  'Fleifse  gefammeltj 
tind  mit  Verftand  und  Kritik  das  Gefamnielte  ge- 
ordnet. Bey  der  Menge  der  neuern  Reifebtjfcbrei- 
bungen  und  der  wiiTeafcliaftllchen  Furfchungeo  in 
den  fernften  Ländern  der  Erde  kann  cs  nicht  an 
neuem  Bereicherungen  der  geogrbphifchen  Nofblo- 
gie  fehlen,  und  cs  ift  zu  wflniclien,  dafs  der  Vf. 
fortfahren  möge,  für  diefes  Fach  zu  famineln,  und 
Nachträge  zu  liefern.  Wönfehenswerth  fciieint  es 
ferner,  dafs  der  Vf.  auch  die  Thierkraiikheiteh  in 
den  Kreis  feiner  Forfcliiingen  mit  aufuehme."  Für 
den  Pathologen  und  denTerapeuten  finden  Geh  man- 
nigfaltige nicht  unwichtige  Andeutungen  in  diefer 
SiHirih,  und  wenn  man  mit  den  Anfichten  und 
Ideen  des  Vfs.  auch  nicht  immer  einverftanden  feyn 
kann,  fo  wird  der  Lefer  doch  dadurch  zu  eignem 
Nachdenken  und  eigner  I dieiientwicklung  ftets 
wohlthätig  aufgeregt. 

•••%  ■ .,  , , , , 
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ZOaieii,  b.  .Gefsner:  M.  Huldreiak  ^winglPt 
/imtrftUche  .Sehri/ten  im  duttuge,  i Heraui^Or 
sehen  von  Lep9harä.  Ufteti  und  Bögeli, 

2.11.  dbth.1.  ifiio.  37S  t>.  8* 

In  der  Anzeige  der  erfien  Ablli.  des  erden  Ban- 
des  haben  wir  unfer  Unheil  über  die  Anordnung 
diefes  Auszugs  von  Ziv  s.  Sehr,  mitgctlieilt,  und 
wir  beziehen  uns  d.trauf;  hier  ift  nur  zu  melden, 
was  die  vorliegende  Abth.  enthält.  Sie  uAifofst  die 


eiheyrre  Ha uptrubn^  j Unter  vrciotie  die  Sehr.  Zw’s. 
gebraut  find,  haÄjfich, die  Kirche,  und  Ift  gröfs- 
tentheils  polemif^ben.  Inhalts,*  ivas  dielen  Abfchnitt 
gerade  anziehend  macht.'  Des  Reformators  freyet 
Oeift  konate'  fich-nicht  dävon  überzeugen , dafs  die 
Sacramente  von  Sd/ide/i  reinigen  könnten;  er  fah 
in  dertfelhen  nuf'  Sinnbita^,  wodurch  heilige  Dijige 
angedeutet  tvttrden't'd#firoe  zugleich  die'Dinge  feibjt 
feVn  follteii,  die 'fie' bezefchneten',  war  in  feinen 
Augeri'eine  uneereimt'e  B'ijhauptnhg.  „Woihen  wii? 
adfiehmen,  dafs  Ge  binetlieh  reinigten,  fobald  fie 
äufterlich  vollzogen  werden,  fo  führten  wir  das  Ju- 
wieder  eiq,  welches  lehrte,,  dafs  die  Ver- 
gehun^n  durch  Ceremonidn  getilgt-%^rden.”  Dafs 
6r  d'enfblben  dajdorch  ihre  WOrcie  nähme,  Mb  er 
tdchtzp;  er  achtetb  fie  als  Symbole  heiliger  Dinge 
hoch,  u'hd  '«rollte  fie  als  folche  heilig  gehalten  wif- 
fen.  ln  Anfehung  der  geftancTer  unbefan- 

gen, d.ifs  Chriftus  die  Form  c^rfelbcn  Matth,  ag, 
19.  nicht  eigentlich  elngefetzt  habe,  ob  man  gleicK 
diefe  Worte  fchicklich  dabey  ausfprcchen  könne. 
Gegen  die  Wiedertäufer  hingegen  behauptete  er  die 
Reehtifrafiigkeit-der  Kbidfertau/e,  und  hernerkto 
al^'  i^ii ‘vamönftiger  Mann,  üb  hätte  den  Nützen, 
iafsdie  l^deTum  fo  ebefih  der  chiiftlicheii  Leh- 
re unterrichtet,  und  die  Aeltern  verpflichtet  wür- 
den; fie  chriftlich  zu  crzieiien;  zu  diefem  Endo 
Würden  auch  die  Gevattern  aufgefodert,  im  Falle 
desTbdes  der  Aeltern  dafür  zäi  forgen  , dafs  die 
Täuflinge  mit  dem  Chriftenthum  bekannt  gemacht' 
wurden.  Auf  die  Vergleichung  der  Taafe  mir  vier  ’ 
Befchneidung.  antworteten,  die  damaligen  \A  ieder- 
täufer,  unter  denen  auch  ftüdirte  Männer  waren: 
Sonach  W'ären  nur  die  Knaben  zu  taufen,  und  zwar 
am  ächten  Tage.  'Zw.  fertigte  fie  aber  als  ein  rOCti- 
ger  Polemiker  ab.  „ O Ihr  armen  Juden",  fagt  er, 
J,\vie  hänget  Ihr  an  den  Elementen  diefer  Welt 
Ttv  asv^isu)!”  Er  wufste  j'edoch  auch  vor- 
fichtig  zu  anttvorten,  wenn  Gegner  ihre  verfiingli- 
che  Fragen  vorlegten.  So  firagten  fie  ihn  während 
des  Abcndtnalilsffreits:  ob  denn  feine  Meinung  da- 
hin Rehe,'"  dafs  das  Fleifch  und  BlütClirifti  gar  nicht 
im  Abendmahl*  vorhanden  fey.  Befonncu  ver'fctz- 
te.,er:'„ Redet  Ihr  das  aus  Euch  felbft,  oder  haben 
Euch  Adder«  das  von  mir  gefagf?  Sejd,  Ihr  Gläubi- 
ge, fo  vvifst  Hrr  -ÄuM  ,^‘worin  aas  Heil  befteht,  und 
d.irin' vermag  das  WbvfOöttbS  fo  Viel  beV  Euch,  dafs 
Ihr  nach  dem  Fleifch  iilchV  Fragen  werdet.  Habens 
Eüch'ah#r'äridere  '^fagt,  .dals  das  meide  Meinung 
fey',  fb  if^  meine  Antwort:  Iph  denke  darüber  wie 
die  Kirche  Chriffl;  diefe  läf^fich  übF'die'Fragc  gar 
nicht  ein , ob  der  Leib  Cbrifti  wirklich ,,  leiblich 
öder  in  dem  Szcraitient  des' Nachtmahls 

fey."'  ^hn.eidend  Kt,  was  Zw.  gegen  Luther  erin- 
nerte, als-el§«ftF  «rklärtfe-v  man  mflifi'bey  den  Wiar* 
fen  bleiben.  „ Siehe  nun  ”,  fagt  Zw.  ironifch,  „wie 
Itelit  es  fo  woliT,  wenn  wir  alfo  fchreyen:  'V'erlafs 
dich  auf  die  Wartet  lafs  dich  von  den  Worten  nicht 
abbringen!  Und  ift  doch  heimlich  die  Meinung: 
VeiJals  dick  auf  die  mver/taadene»  Worte,  die 

keine 
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keiqe  Verheifsunj  haben;  lafs  dUqh  nicht  von  den 
Worten  biüugen,  die  du  noch  nicht  verftehfl.  Wie 
wenn  einer  fpräche:  Lais  dich  des  yerftaades  nicht 
berichten!  Poche  allein  auf  die  Worte  ■,  Gott  gebe, 
wie  Ce  gegen  andern  WorjLen,ftehcu;  frage,  du  dem 
üinn  nicht  nach ! ’*  Diefs  und  Anderes  klang  da- 
mals den  Eiferern  fOr. die  leibliche  Gegenwart  Chri- 
fli  iin  Abendmahl  wie  irreligififeiLx.egeic ; Zw,  aber 
erwiederte  hierauf:  „Ich  .bin  mir  genugfam  be- 
wufst,  welch  Vertrauen  ich  zu  Gmt  habe;  upd  doch 
bat  mein  GemPth,  noch  ehe  es  in  den  WurtepChri- 
£li  einen  Tropus  ahndete,  Cch  immer  gegen  das  Ef- 
fen  des  Leibs  Chrifti  gefträubt.”  Denjenigen  aber, 
die  in  unfern  Tagen  erinnern,  d^fs  die  ZwiugUfche 
Abendinahlslehre  zwar  aijgenomnren  werden  könn- 
te, vveon  Jefus  nur , wie  von  den  Uatkipalifteu  eei 
fcbälie,  als  ein  ausgezeichnet  vurzüglicner  Alen^h 
betrachtet  würde,  dafs  jHoch  diejenigen,  die  in 
ihm  den  inenfchgewprdenen  Lpgos  anbeteten,  diefs 
pimmermehr  über  fich  erhalten  könnten,  geben  wi^" 
die  Verficherung,  dafs  Zw’s.  Ldirmeinune  gang 
und  gar  nicht  aus  einer  rationaliftifchen  VorSelluog 
von  der  Perfon  Chrjfti  hervoraing,  und  dafs  Cch 
noch  jetzt  unzülUige  Chriften,  die  überdiefen  Punct 
nichts  weniger  als  heterodox  denken , gleichwohl 
Zwingli’s  Vorftelluna  von  dem  Abendmald  mjt  vol- 
ler Üeberzeugting  ah  die  exegetifch  allein  richtige 
Cch  angeeignet  haben.  Nicht  weniger  iefenswertb 
als  das  Angeführte  Cnd  des  fchwoizerifchen  Refor- 
mators Aeufserungen  über  die  Ehefchsidungen,  über 
die  Kirche,  über  die  Schrt/tautlegung , über  di? 
Unentbebrliclrkcit  gelehrter  Kcnntniffe  bey  diefem 
Gefchafte,  über  den  Colibat  der  Geiftlichkeit,  Ober 
das  dmt  der' Schlüffel  und  den  Kirchenbann,  über 
die  Sectirer  u,  a.  m.;  wir  müffen  aber  hier  auf  die 
Schrift  felbft  yenveilen;  nur  bemerken  wir  noch, 
wie  auftallend  .ähnlich  Cch  einander  die  Sectirer  zu 
allen  Zeilen  Cnd;  jetzt -wie  damals  und  damals  wie 
jetzt  crkjDulp  man  Ce  an  folgendeu  Kennzeichen; 
Sie  fonderten  fich  gerne  in  befondere  Vereine  ah ; 
Ce  hielten  diefe  Vereine  allein  für  die  Braut  Chrifti, 
und  aufser  ihrorGemeinfebaft  alles  für  Heidenthum  ; 
Ce  thaten  CcU  in  Winhelverfammlungen  zufammen; 
Ce  fchrhäbten  alle  Andersdenkenden,  und  rühmten 
Cch  der  Erleuchtung  von  oben:  Ce  tb^^n  dem  Ra. 
tholicismus  Vorfdliub  , ob  fie  gleich  als  deffen  Gcg- 
aer  angefehen  feyn  wollten.  Und  verhalt  es  ficli 
anders  mit  den  Sectirern,  mit  denen  man  heut  zu 
Tage  im  Streit  liegen  mufs,  um  Cch  ihrer  zu  er- 
wehren? — Nun  wird  nocli  eine  Abtheilung  von 
diefem  Werke  erfcheioen , und  Zwingli’s  Grund- 
fatzc.in  Aiifebung  dps  Staats  apfftellen.  Von  diefer 
letzten  Ahtheilung  verfprcchen  wir  «ns  noch  die 
reicljfto  Auslaute;  zu  feiner  Zeit  foil  da,s  Befte  da-* 
vou  den  Lefurn  nicht  vorcnthaltcn  werden. 


LITERATUR  GESCHICHTE. 


Görlitz,  im  Verl.  d.  Gefcllfch.  u.  in  Comm.  h. 
Anton:  Die  Bibliothek  der  Oberlaujitzifchen  Ge- 
fellfchafe  der  Wijjenfchoften  alphabetifoh  ver- 
, zeichnet.  Zweyter  Theil  M - Z.  Mit  dem 
Bildniffe  des  verewigten  von  Anton.  iKig.  er. 8. 
’ (Preis  beider  Bände  4 Thlr.) 

■ Weder  an  FleiCs  und  Genauigkeit,  noch  an  In- 
tcrftlfe  fteht  diefer  zweyte  und  letzie  Band  dem  er- 
Äert  ff.  A.  L.  Z.  1819.  Nr.  79)  im  mindeften  nach. 
Werthvolle  alte  Drucke'  ( Dictionarium  gr.  Ren., 
Aid.  1497 Orpheus.  Flor.,  Junta,  1500,  4.  Wir. 
gUius.  Brix.,  1485  > /■)  koftbare  und  durch  äufsera 
Clauz  oder  Seltenheit  ausgezeichnete  Werke  (des 
Grafen  MarCgli  BanuAinr,  Meoinski  Lexicon  nac4 
der  neuen  Ausgabe,  die  Memoriat  der  Liffaboner 
Arkeirmie,  die  monumenra  A/arrhaeiozia , Richard- 
fon’s  perCfches  Wörterbuch,  Skjöldebrand’s  voyage 
pitlorest/ue  au  cap  nord,  les  Hindous  par  Solvyns, 
die  Prachtausgabe  von  Griesbacli’s  N.  T.,  Tifch- 
bein's  Vafenwerk,  ein  GruCoifcher  PfaJter  in  4.  von 
144  Blättern),  wertlivolle  Bücher  aller  Art  und 
giehjrcre  intereffanteFolgereil.en  (von  Ausgaben  des 
^chfenfpiegels,  von  Ausgaben  und  Ueberletzun- 
gM  des  Tacitus,  der  Zeilcrfclien  Topographien j 
erfcheinen  auch  hier  in  erfreulicher  Abw^clisJungi 
Befpnders  verzeichnet  ift  eine  Sammlung  von  Fune- 
ralien.  Vot»  befonderm  Intereffe  ift  der  Anhang, 
welcher  ein  in  fruchtbarer  Kurze  und  mit  Kenntnifs 
gearbeitetes  Verzcichnifs  der  Manuferipte  eiitbält. 
Es  find  ihrer  319,  nämlich  ag  ältere  deulfche  und 
lateinifche  (darunter  ein  Sallufiius  aus  dem  iiicnj 
Lex  Fifigothorum  aus  dem  ijten,  Juftinians  Infti- 
tutionen  aus  dem  t3ten,  Hagene’s  Cullner  Reim- 
chronik aus  derp  I4ten,  Königshovens  ElfafferCihro- 
nik  aiis  dem  i5ten,,eiii  Ouiniilianus  aus  dem  isten 
Jahrhundert,  ein  PropertTus  von  1469  und  a Mfpte, 
dee  Sachfcnfpiegels),  9 orieutalifche  (vom  Hrn. 

£eh.  Legatioiisrath  und  Oberbibliolhekar  Beigel  ia 
Iresden  befchrieben)  und  382  neuere  Handfchrif- 
ten  (unter  letztem  find  vorzüglich  die  von  Anton, 
Abr.  Frenzei  und  Georg  Körner  merkwürdig).  Die- 
fer zweyte  Band  enthält  mit  den  Funeralien  8851 
Nuniern,  und  der  licfiand  der  ganzen  Bibliothek, 
mit  Aosfchlufs  der  Mamiferipte,  beläuft  fich  auf 
19446.  Möge  diefe  wertlivolle  Bibliothek  ferne- 
re Wohlthater,  wie  es  die  Herren  von  Anton  und 
von  Gersdorf  waren  , und  dankbare  und  emfige 
Befuche.r  finden;  möge  fie  aber  auch,  viras  bey 
WrRftihingoh.  von  Priv.itbehörden  nach  Erkaltung 
dw  erften  Eifers  nicht  immer  der  Fall  ift,  fich  das 
pitrtti  -tkeri  empfohlen  feyn  laffen! 
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Mainz,  b.  Kupferherg,  a.  K.  d.  Vfs.i  Rheingaui- 
/ehe  AUerthamrr  u.  f.  vr.,  von  Front  Jo/.  Bod~ 
marin.  Zweyte  AblhtWang-,  die  Regimenttver- 
faj/ung.  18I9-  gr*4'  / 

Dem  Titel  diefes  2t»n  Th.  ( ifte  Abth.  f.  A. L.  Z. 

Igao.  Nr.  70. ) And  als  Vignette  zwey  alte  Na£f. 
Manzen  mit  einem  fonft  nicht  vorkonimenden  Naf* 
fauiiehen  Siegel  aufgedruckt.  Ur.  B.  hat  darüber 
nichts  zur  Erläuterung  bemerkt.  Das  Siegel  il't 
aber  von  dem  fei.  Kiadliager,  der  die  Originalur- 
kunde befafs,  in  f.  Saminl.  merkw.  Nachr.  u.Urk. 
IS  Heft,  S.  179  ff.  als  fphragiitifche  Merkwardig- 
keit  befchrieben,  und  gebürt  in  den  Anfang  des 
l)ten  Jahrb.  iC  theilte  dem  Kec.  vor  niehrern  Jali- 
ren  eine  Zeichnung  und  einen  Auszug  der  Urk. 
felbft  mit.  Sie  ift  von  Friedrich  Ur.  v.  Leiniogen 
■nd  Heinrich  Gr.  v.  Naflau,  ohne  Datum  ausge- 
iiellt,  und  enthält  einen  Freybrief  für  das  Hofpital 
des  D.  Ordens  zu  Wiesbaden  Ober  einen  von  dem- 
leiben  erworbenen  Manfus,  darum  befunders  merk- 
wflrdig,  weil  fie  vormalige  Gerechtfame  des  Haufes 
Leiningen  in  Wiesbaden  darfu-llt,  wovon  den  naff. 
Gefchichtsfehreibern  nichts  bekannt  war. 

Der  ate  Th.  felbft  zerfällt  wieder  in  6 Unterab- 
tbeiliingen:  über  Regieruags- , Juftiz  -,  Politej-, 
Finant-,  Kriegs-  und  Kirchenver/a/fung , und  der 
Vf.  giebt  zuerft  im  Abfchn.  XCV.  eine  Ueberficht 
der  gefammsea  Mairttifcbea  Rrgierungsvrrfajfung 
im  MuselaUer,  welcher  er  .^ber  in  der  Note  • S. 
§90,  mit  Beziehung  auf  die  Schriften  eines  Tycho 
HaAeund  Prof.  Beck,  eine  Apologie  der  Lehnsver- 
fyffnag,  als  Baad  der  Regierung  im  Mittelalter,  vor- 
auszafchicken  fich  gedrungen  fühlt,  obwohl  — wie 
•r  ßch  etwas  ftark,  aber  wahr  ausdrückt  — „in un- 
lerer  Zeit  des  auferbaulicben  Naebbetens  und  Gän- 
fegefebreys  es  als  Zeichen  grofser  Geiftesfinfternifs 
gute,  auch  nur  daran  zu  zweifeln,  dafs  das  Feudal- 
^ftem  die  Grundpfeiler  der  bürgerlichen  Gefcll- 
i^aft  untergraben,  ia  gätizlich  zu  Boden  gekürzt 
Jube,  mithin  allen  Abfcben  des  Biedermanns  verdie- 
■e.”  Hrn.  Aerfcheint,  wie  auch  von  jeher  dem  Rec., 
diefes  einfeitige  abfprechende  Unheil  nur  aus  dem 
Mangel  grOnmicher  Kenntniffc  der  Gcfchichte  uqd 
der  inneren  Suaienverfaffungen  jener  Zeiten  zu 
entfpringen,  qnd  es  beftäligt  ihm  die  Wahrheit, 
„ dafs  eine  ziemheh  allgememe,  Meinung  dqch  .oft. 
Ergänz.  Bl.  zur  A-  L.Z.  igM. 


nur  gemeiner  Irrwahn  fey.”  Denn  es  fey  nicht  zu 
verkennen,  dafs  eben  durch  diefes  Syftem  zuerft 
Ordnung  in  das  Chaos  gebracht,  die  Organifation 
der  meilten  Länder  ausgebiidet,  und  deren  Cultur 
vorbereitet  und  befördert  worden.  — Nach  meh'* 
rern  folchen  allgemeinem  Bemerkungen  geht  der 
Vf.  zum  Speciellem  über,  und  redet  zuerft  im  — 
XCVI.  Ablchn.  von  Schutt,  Fogtey,  Gerichtsbar- 
keit Land  und  Leute  fchutzen,  war  das  wefentlieh- 
fte,  des  damaligen  Remerens.  Schutz  konnte  aber 
nur  der  erwarten,  deUen  der  Landes-,  Lehns-  oder 
Vogteyherr  auch  wieder  zu  Hecht  mächtig  war. 
Aus  dem  Schutz' erwuchs  die  Ge'richtsbarkelt.  — 
Wer  ßch  dem  Recht  entzog , fetzte  ßch  der  Selbft- 
hoife  des  Gegners  aus.  — XGVU.  Erzb.  Gefettge^ 
bung  im  Rheingau.  An  eigentliche  Gefetzgebung 
vvard  dort,  wie  allenthalben  wenig  gedacht.  Alles 
beruhte  auf  Entfeheidungen  in  cünzelneo  Fällen. 
Mit  der  Einführung  des  allgemeinen  Landfriedens 
am  Ende  des  I5ten  Jahrb.  änderte  ßch  das  erft,  da- 
mit aber  auch  die  ganze  Verfaffung.  In  den  Noten 
wird  diefes  nach  den  verfchiedenen  Zeitabfchniitea 
beftimmter  aus  einander  gefetzt.  — XCVIII.  Alte, 
erzftift.  Laadvogtey  insbefondere.  Sie  war  im 
Rb.  Gau  ganz  nach  dem  Mufter  der  alten  königli- 
chen und  Reiebsvogteyen  gebildet,  und  ward  durch 
deu  Vicedom  geübt,  deniie,  durch  deu  Erzb.  un- 
ter den  benachbarten  Grafen  und  Herrn  oder  aus 
dem  Adel  gewählt,  bald  lehns-,  bald  amtsweife, 
lebenslänglich  oder  widerruflich,  übertragen  war. 
Sie  beftaiid  hauptfächlich  in  Handhabung  ues  Land- 
friedens, der  l^iidshauplmannfcbaft  bey  dem  Auf-, 
gebot  und  dem  Vorfitz  im  Landgericht,  in  welchem 
er,  Joch  nur  nach  Weifung  der  Schöffen,  das  Ur- 
theil  zu  verkünden  hatte.  Mit  dem  Königs-  oder 
Blutbann  ward  der  Rheinaraf  oder  Vicedom  in  frü-, 
hern  Zeiten  noch  iinmittelqar  vom  Reichsuberhaup- 
te belehnt.  — Alles  das  wird  in  dem  folgenden 
Abfchn. — XCIX— CI.  Reihe  der  Ucedome,  Umfang 
ihres  Amts  in  alten  Zeiten , . Beftallung , Brjbldung, 
Amtsnutzbarkeiten,  weiter  ausgeführt.  Sehr  fchätz- 
bar  ßnd  die  urkundlichen  Nachrichten,  welche  in 
dem  erften  von  den  einzelnen  Vicedomen  vom  J. 
99$  an  bis  1494  mitgetbeilt  werden.  Gudenus,  wel- 
cher vor  1350  keinen  V'icedom  im  Rh.  Gau  kannte, 
wird  dadurch  ergänzt  und  mancher  feiner  li  rthü- 
mer  berichtigt.  Aufserdem  laffen  ßch  daraus  fchö-, 
ne  Beyträge  zur-  Gefchichte  und  Genealogie  des 
Adels  tu  diefer  Gegend  gntnebmeo.  So  wird  S.545, 
U t,i)  von 


3J9 

von  dem  mächtigen  Dvnaflen  von  Bolandeu  ein  Stflck 
einer  verbefferten  Sta/;jnit)fel  geliefert)  wovon  ein^ 
vollftändige  noch  willkuinmiier  gewcfeii  feyn  wür- 
de. — Auch  kommen  in  den  Nuten  nielirere  im- 
gcdruckle  Urk.  vof,  a.  eine  von  K-  Adolph  dat. 
Lutice  13.  Kal.  Mart.  1394-  — Cil.  Uatervhe- 
äominat.  Clll.  Walpote.  Fiscal.  jClV.  SchuUheF 
fsen.  Der  Uniervizihum  war,  wie  der  Waidbote, 
Untergebener  des  Vizthums,  und  zugleich  des  die 
Finanzgefchafte  beforgenden  LaodlchreiUers.  Die- 
ter VVäldbote  daff  aber  mit  dem  obem  Forftbeam- 
ten,  der  auch  vor  Alters  Waidbote  genannt  ward, 
nicht  verwecbfelt  werden.  Darum  bedient  fich  auch 
wohl  bey  jenem  der  Vf.  der  Schreibart  Walpote, 
ohne  fich  doch  auf  die  Herleitung  des  Worts  einzu- 
lafTen.  ln  dem  Ueftallnngsbrief  eines  folchen  Wald- 
boten, wovon  hier  die  Rede  ift,  der  fich  S.  563  ein- 
gerOckt  befindet,  heilst  er  bald  Waldtpodte,  bald 
WaUUbot.  — Die  Schuhheifsen  leitet  der  Vf.  aus 
der  vormaligen  HofverfalTuiig  ab,  fo  wie  er  mit 
Kindlinger  <^r  Meinung  ift,  alle  Dörfer  feyen  aus 
Hofen  I wovon  der  altelte  gewöhnlich  der  öberbof 
gewefen,  entl'tanden. 

In  der  iten  Unterabtk.,  welche  von  der  Juftlz- 
verfaffung  handelt,  wird  zuerft  CV.  von  den  vor- 
maligea  Grafen  ( Hheingrafen ) Nachricht  gege- 
ben. So  lange  der  Hheingau  noch  königliche  Fis- 
ealprovkiz  war,  ftimmt  die  dafige  Verfaii'ung'ganz 
mit  der  aitgemotneo-  Gauverfaffung  überein.  Die 
Grafen  warehi  wie  in  andern  Gauen,  königliche 
Staateheamt«,  nur  mit  ausgedehnterer  Gewalt,  weil 
fie  hier  liiclit  unter  einem  Herzog  ftandeii.  Als 
aber  der  wefihdie  oder  Niederrlieingau  an  Mainz 
fiel,  änderten  licli  die  Verhältniffe.  Das  Regie- 
aungswefen  kam  an  den  erzbifch.  Vicedom , der 
Grat  blieb  mir  Vorfitzer  des  Gerichts,  das  nun  doch 
eigentlirli  iiurOciitgericht  ward,-  bis  imi3ten  Jahrh. 
‘ diefes  Grafenainl  ganz  aufhorte.  — Von  den  vor- 
maligen kaiferlichen  Grafen  am  Rhein,  die  im  gten 
Jahrh.  nur  unter  dem  Namen  Comes,  fpäter  aber 
mit  dem  Zufatz;  Reni,  oder  auch  de  Rinegow  Vor- 
kommen, leitet  Hr.  A das  Gel'chlecht  der  Grafen 
von  Nufjuu,  der  liingft  ausgeftorbenen  Grafen  v. 
Jl/e/s-und  der  fimnitjicben  RiieingräfHchen  Häufer, 
die  letzten  jedoch  nur  lUircIi  eine  Tochter  ab.  Es 
follen  nämlich  um  das  J.  loaj  zwey  von  jenen 
allen  Grafen  in  gerader  Linie  abftainmenden  Brü- 
der, Drutwjn  II.  und  Embricho  1.  getheilt,  jener 
den  Kuiiigefuiidra  erhalten  haben,  uncj  Stammvater 
der  ] .urenhnrger  oder  Najffauer  geworden  feyn, 
welche  ihre  lii  fitzoncen  an  der  Lahn  durch  Heirath 
mit  einer  Erbtochter  des  letzten  Niederlahng.  Gra- 
fen Gerlacli  envorben  hätten.  Embricho  dagegen 
erhielt  nach  B.  unter  andern  auch  die  Comacie  im 
Rhfiiigaii,  undalsdiefe  alten  Hheingrafen  kusgiogen, 
kam  durch  eine  Erbtochter  die  Graffchaft  an  die 
Herren  von  Stein  (Hheingrafenftein ),  von  wel- 
chen die  Rhein  gräflichen  tfüufer  ahftanimen.  Die- 
fts'wlrd  in  den  Noten  S.  569  77  zum  Theil  mit 

i^koitidlieben  Belegen  und  Summtafeln,  doch  our 
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fragmentarifch  ausgefohrt,  obwohl  Hr. -S.  die  voll- 
ftändieeii  Beweib  in  Hähde^  zu  haben  verüchert. 
W'er  fich  für  Gefchichte  der  deutfehen  Füritenbäu- 
fer  intereffirt,  wird  bedauern,  dafs  der  Vf, , was 
er  geben  konnte,  vorentbält,  dafk.  ec  nickt  ein((- 
weiien  wenigftens  eine  vollftändige  StamiMsfei-eii^ 
eerOckl  bat;  — CVI.  ^on  ihrer  ( der  Rh.  Grafen) 
Lomacie  u.  f.  w.  ln  der  Note  * werden  die  ver- 
fchiedeneii  Begriffe,  welche  die  Alten  mit  diefem 
\Vwci-varUutd«a,  angeführt.  Hier  wird  es  für  Ge- 
richtsbarkeit  geiuimmen,  welche  die  Grafen  als  erz- 
ftirtifclifs  Erbamt  hatten,  wogegen  fie  mit  dein  Rlut- 
bann  iinmittelbac  vom  Kaifer  belehnt  waren,  f^»*- 
fcs  ver.adafsl  den' Vf.,  in  der  Nute  ■}  S.  ^|Q— 84 
Ober  foiebu  Königliche  Banoverleihmgen,  befon- 
ders  in  gciltl.  Läiidern,  über  die  von  Ihm  angenotn- 
inrne  \^rlchiedenheit  zwlfchen 
nigsbar.n  u.  f.  w.,  mit  Beziehung  auf  des  Ebrachnf 
Auts  kug.  idontag  Gefoh.  ’d.  tteutfohen  ftaatsbtl^ 
gerl.  Freyheil,  fich  ausführlich  zu  erklären.  Möch- 
te gleich  nicht  jeder  Lefcp  mit  den  hier  «orfconh, 
memleii  Uegrifftm  durchaus  «iiiverftaitdea  feyn, 
kann  doch  dadurch  wohl  zw  weiterer  Erürtertuig 
diefer  Materie  Aiilafe  gegeben  werden.^  >-  De  ans 
Sclilul's  diefer  .Note  noch  des  befuHdemt  Vorreebui 
des  ehemaligen  Uistkums  V\  ürzburg  erwähnt  wird| 
fu  hat  der  Vf.  zugleich  ein  fellenes  Stlwei  desBifcha 
Bertold  vom  J.  137F  hier  abdsuokao  hiuMt,  welche« 
kinerhalb  des  Rands  noch  di*  b^<MMtei>%  fich  hierauf 
beziehende  infehrift  hat:  tierMpoiit  fida  iodiea«  ea« 
/e  /(o/a.  — In  den  fuigeoden  Noten  werdm  dMM 
auch  noch  von  dem  Kheio^t^-  ßfi^HrboU  zw  0*k 
fenheini  und  dem  damit,  wie  es  fcbeiat,  ia  Ver-» 
hiiidung  fteheiiden  eheineUgen  GeMtsrmk*.  auf  der 
Rbeinfahrt  dtiroh  die  gefährkeben -StcUeo  zwifche« 
Bingen  und  Bacharach,  oder  IBgenaBiitea  IFr/dg*« 
fährt,  mit  Beyfiigung  einiger  ««ikw&ni.  uogciteä 
Urk.  ho.chft  iniereffante  Nachriohteä  mitgetfaeilt. 
Wir  können  aber  hier  nur  aniVnerkfam  darewf  ma-i 
eben.  — eVIt.  Ihre  alten  Befitzaagea  im  Hkei*^ 
gau.  Sie  waren  zahlreich,  die  beträchtlichite  dar» 
unter  die  von  Fuld  zn  Lehen  gehende  ttertdehai^ 
Rheinberg  , ■ oder  der  hintere  Rheinga«,  mit  wei- 
ehen)  Lehen  auch  noch  10  Talent*  jährBctiee  Rett- 
ten  verknüpft  waren.  In  Nnt.  a Wird  «in  Talmt  zA 
340  Denarien  oder  ao  Solidos,  und  nach  hantigem 
Geld  der  Denar  zu  7!  Kreuzer,  das  Talent  zu  30  F. 
im  ao  F.  Fufse  berechnet.  Auch  kommen  in  den. 
Noten  noch  mancherley  biftor.  ubd  andere  Nach, 
richten , z.  B.  über  Erbkofämter  u.  f.  w.  vor.  ' 
CVllI.  Untergang  des  Gmtgrafenamu  im  wefel^. 
Rheingau.  Bereit.s  nach  Abgang  das  erften  rhein--. 
gräfl.  Gefchlechts  im  MannsTtamm  (laaj),  fuebt* 
iich  das  Erzftift  der  ihm  läftigen  Grafen  durch  ein*- 
gütliche  UebereinkunR  zu  entledigen.  Da  dief» 
aber  nicht  zu  Stande  kommen  konnte,  benutzte  6o< 
Jahre  fpäter  Erzb.  Wern  her  die  Snanheinifche  Feh--, 
de,  in  welche  das  Steinfehe  Oefcblecht  der  Rhein- 
grafen  lieh  hatte  verwickeln  laffen,  und  wähienti« 
welcher  ilu  Sitz^  der  alte  Rheingrafeoi'teia»  aer-. 
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{Utrt  «rtrd,  d!e  Comeeie  nod  andere  Lehen  ein- 
4tiKiehent  und  die  Uheingnfen  felhü  mehrerer  Al. 
lodieii  im  Kliemgaa  zu  berauben , welches  Oe  nö* 
tbigte,  ihren  Sitz  aus  dem  Rheingau  in  die  neue 
Burg  Rheingrafenftein  zu  verlegen.  — CIX  — 
CXU.  I'oef  alten  Gent  und  nachherigea  Landge- 
rkht.  Aus  diefeu  Ober  33  Seiten  einnehmenden 
Abfchoitten  läCst  ficb  nicht  wohl,  ohne  ins  Detail 
zu  geheiP,  ein  Auszug  machen.  Ohnehin  werden 
ie,  l'o  wie  die  folgenden  CXIII  ^ CXX.  von  der 
Cerichtsverfnjfuog  ui  bürgert.  Sachen  und  eimeluen 
HecktigejctiH/ien,  den  Dor/gerichten , Oberhöf en^ 
anelirenuy  f'ogtey  - und  Dinggerichten , Hubengt' 
richten,  adet.  l'ogteyen  u.  l.  vr . , von  Kren  öden  der 
alten  vateriaudilcncn  Reclitsgel'chiclite  nicht  unge- 
laicn  bleiben,  ln  den  zaiilreichen  Noten  ift  zu- 
gleich for  Gefchicbtsfarfchur  nberhaupt  durch  manr 
«heriey  Noluen  und  Mitthedungen  geforgt , und  es 
werden  eiiUmter  lehrreiche  VViuke  gegeben.  So 
warnt  S.  601  der  Vf.  vor  Irrthüiuern , welche  ent- 
fteben,  wenn  jeder  in  Urk.  varkonimeiide  Grafiöt 
amen  wiaklichea  Gaugrafea  gehalten,  und  davon 
auf  die  Grenzen  oder  Ansdetuiung  eines  Gaues,  oder 
di«  ideubtaa  mehrerer,  doch  ganz  verfchiedener 
Caueu  gefchloffen  wird,  denn  mancher  Graf  war 
mix  einer  Zeote  vorgefetzt,  oder  ftand  neben  fei- 
nem Gaa  zugleich  einer  Zente  in  einem  audem  Gau 
vor.  — Ebendaf.  wird  eine  Gefchlecbtstafel  der 
•ooh  ziemiieh  unbekannten  Grafen  der  Niedgaur 
Hieben,  deren  Befitzuogen  durch  weibliche  Itrb- 
«algn  an  die  Grafen  in  der  Wetterau  ttbergingen.  — 
Qb  des  im  J.  iqss  von  E.  Conrad  11.  der  Abtey  FuJd 
geichenkte  cnmitaMu*  Nederne  in  fiago  Rinigome, 
«üt  welchem  die  Abtey  die  Rheingrafen  belehnte, 
»wifchtirder  Eriftal  und  Dornbach,  in  der  Nieder- 
gvalfeh.  Katzenelnbogen  zu  fuchen , Nederne  für  ei- 
nen alten  ausgeeangeDen  Ort  Nehren,  wo  jetzt  der 
Srlemkof  zwifcheo  l^agenfchwelbach  und  Kemel 
iR,  und  wo  das  Gericht  feinen  Sitz , das  Uochge- 
üebt  aber  bey  Kemel  gehabt,  zu  halten  fey,  wie 
Ha.  A S.  605  nml  anderwärts  behanptet,  wird  ei- 
ner nähern  Erörtemag  bedürfen.  Wenkuad  andere 
Wff.  Oefchichtsfebrelüer  fcheinen  von  diefem  Comi- 


tat  oder  Centgericht  nichts  gewnRt  zu  haben.  — 
S.6on  wkd  die  Meinnag  Hnkn’t  uad  Kählert,  als  ob 
die  WaklftäHe  K Cour.  LL  auf  der  LülzeJau  im 
Übe  ingan  zn  fachen  fee,  widerlegt,  und  eben  daf. 
amgefoh/t,  dals  die  in  Strubent  Nebenif.  enthalte- 
aien  Nachriahten  von  den  ehemaligen  deutfehen 
Laadgerickteu  wohl  nur  auf  einige  Gegenden  an- 
wendbar, und  die  Lücken  erft  noch  auszufallen 
flsyeti.  — Die  unter  den  Carolingern  vorkommen- 
de  Rathimburgen  ( RacimburgUJ  nennt  der  Vf.  S. 
610  Landheknrdthe , und  zeigt,  wie  lie  von  den 
Land-  oder  Dorffchöffen  verfchieden  gewufen.  — 
Aus  einem  gegen  Ende  des  I4ten  Jah^.  gefchrie- 
Ueucn  Perg.  Codex  der  vormaligen  Mainzer  Reg. 
regiftratur,  welcher  das  alte  Landrecht  enthält, 
■werden  S.  614  ff.  Auszüge  mitgetheilt,  woraus  Sch 
jBunche  Sonderbarkeiten  ^n  Gcwohilbeitsreebun, 


peinlichen  Strafen  u.  f.  w.  darftellen,  die  nach  dein 
Ganzen  loftem  machen.  Auch  ans  alten  Ur> 

theiisbüchern  der  Rheing.  Scbüffenftühle  und  Ober- 
höfe wird  manches  merkwürdige  beygebraebt.  So 
S.  643  wegen  der  Eidhelfer  oder  Mitfchwörcr  und 
der  Nacheide.  In  Aofehung  jener  ward  auf  die 
Zahl  Sieben  fo  ftrenge  gehalten,  dafs,  als  in  einer 
bey  einem  Hubengericht  verhandelten  Sache  der 
Scnultbeifs  und  die  Hubener  ficb  mit  fünf  Eideslei- 
ftungen  begnügt  hatten,  der  Oberhof  das  für  den 
Eidesleifter  gefällte  obfiegliche  Unheil  aufhob.  — 
Noch  ein  ftärkercr  Mifsbrauch  des  Eides  als  die  £i- 
desbülfe  war  der /Vacheid.  Wer  die  erfoderiiehen 
feebs  Eidhelfer  nicht  beybringen  konnte,  durfte 
ftatt  deren  fechsmal  fchwören ,.  dafs  fein  erfter  oder 
Haupteid  wahr  und  gerecht  fey.  — S.  647  ff.  wird 
mit  folchen  Auszügen  aus  Oerichtsbücheru  dar^e- 
tban,  wie  (Ireoge  die  Schöffengerichte  noch  im 
leten  Jahrh.  und  fpäter  in  Anfehung  der  letzten 
WUlentverordnungen  über  die  alte  Reebtsfatzung  ge- 
halten, dafs  ein  Telfament  nur  dann  fflV  gültig  zu 
achten,  wenn  der  Teftator  bey  delTen  Errichtung 
noch  „UHßehabt  und  ungeftabi”  auf  der  Offenlh- 
chenStralse  habe  gehen  können,  ungeachtet  diefes 
alte  Recht  der  GeiTtlichkeit  fehr  nachtheiJig  gewe- 
fen,  und  daher  bereits  im  I4ten  Jahrh.  vom  Erzbi- 
fchof  zu  Cölln  und  Mainz  dagegen , als  gegen  eine 
zu  verabfeheuende  und  Gott  geliiüTigc  Gewohnheit 
geifert  worden.  Als  daher  noch  1503  ein  Junker 
Breder  v.  Hornftein  feine  künftige  Naclilafrenfchaft 
vor  dem  Gericht  zu  Kickrich  atit  feinen  Bruder  ver- 
erben Wollte,  ward  er  vom  Schnhheifsen  angewic- 
fen,  erft  ohne  Führer  und  ohne  Stab  vor  den  Au- 
gen des  Gerichts  einen  Gang  .ruf  der  gemeinen  Stra- 
fte zu  machen.  — Bey  der  Materie  von  ßnFind- 
Jehaften  wird  auch  S.  651  ff.  von  Eingefchwifter~ 
fchaften,  mit  Beybringung  einiger  Urk.  AuszOg» 

fsredet,  wo  die  Pacistenten,  nicht  wie  bey  derEin- 
Indfchaft,  Vater  und  Mutter,  fondern  dritte  un- 
verehelichte  Perfonen  waren.  Die  Urk.  nennt  die 
hierdurch  zur  gemeinfchaftlichen  Beerbung  der  Pa- 
ciscenten  Berechtigten  mit  einem  ganz  paffenden 
Ausdruck:  „gemachte  CefchwiUerde.  — 65$ 

wird  die  iiterar.  Notiz  gegeben,  dafs  der  herühmta 
Prof.  Bondam  zu  Utrecht  der  eigentliche  Vf.  der- 
Schrift:  J.  C.  Rudoi/th  de  vetere  Legum  collect, 
vulgo  jut  Cnefareum  dieta,  gewefen.  Dabey  wird 
erwähnt,  dafs  Bondam  einen  gefchr. Codex  des  gan- 
zen Kaiferrechts  befeffen,  der  jetzt  in  nnferes  Vft. 
Händen  ift.  Diefen  habe  der  vorige  Befitzer  mit 
trefflichen  Anmerkk.  verfehen,  wovon  auch  bereit* 
3a  H.  in  gr.  4.  abgedruckt  gewefen,  als  B.  darObe* 
verftorheo  und  der  Verleger  bey  der  eingetretenei» 
polit.  V^eränderung  die  abgedruckten  Bogen  bis  anf 
6 Ex.,  wovon  unfer  Vf.  auch  eins  an  ficti  gebracht, 
zu  Maculatur  gemacht  habe.  Eben  diefes  *^chickftl 
habe  Bondam’.s  Ausgabe  des  Atr.  feudnl.  Flandr.^ 
wovon  73  Seiten  gcdiiu'kt  gewefen , io  wie  d eff. 
Charterbnek  van  Celderlaad.  gr.-K<  I.  geli.siit.  'We- 
sen des  letzten  luuls  doch  wohl  Hr.  B.  in  einem 
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Irril^um  fevn , da  Hec.  felbfl  von  diefem  fchönen 
Werk  <leii  1.  vor  ßch  Jiegen  hat,  welcher  iu 
3 Abtheiiungen,  1783,  89  und  93  erfchiea.  Von 
der  Fortf.  ilt  aber  dem  Kec.  nichts  bekannt.  — - Ein 
S.  Wif  JUS  den  Uhe.  überhofsböchern  angeführtes 
trelfilehes  Mittel,  die  Rechtspßege  bey  deu  Gerich- 
ten zu  htßöidera,  das  Einlagrr , möchte  auch  heu- 
tiges Tags  io  manchen  Ländern  wieder  einzufüh- 
ren , und  von  belTerer  Wirkung  als  die  gewöhnli- 
ehen Premotorialen  feyn.  Verfagten  die  Schöffen 
das  Recht,  wollten  fie  noch  kein  Unheil  haben  lin- 
den können,  fo  wurden  fie  durch  Roten  in  eine 
Herberge  gefedert,  wo  Ge  auf  ihre  Kulten  fo  lange 
verweilen  mufsten,  bis  fie  fich  Ober  eine  Weifung 
vereinigt  und  Rürgfehaft  geleiftet  hatten,  binnen  den 
aächfteo  acht  Tagen  bey  V'ermeidung  der  höchCten 
Bulse  das  Urtheil  zu  verkünden. 

(Dir  Bifehlufi  folgt.) 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN.  ^ 

LsiPztO,  b.  Kunmier:  Meine  Flucht  nach  und 
auf  Frankreich.  Nebft  der  darauf  folgenden 
dreymonatlichen  Verhaftung.  Von  Kurl  Au- 
gu/t  von  Rade,  1816.  340  S.  g.  (iThlr.  gGr.) 

Der  Vf.  diefer  Schrift,  die  in  einem  bekannten 
Uiicherverzeiclinifs  fehr  mit  Unrecht  unter  den  Ro- 
manen aiifgeführt  fteht , (tanimt  aus  eitier  altadligcn 
Familie , und  ift  als  Sohn  eines  fächfifchen  Oberft- 
Ueuteiiants,  der  int  Duell  feinen  Gegner  tödtete,  und 
dadurch  Geh  tind  die  Seinigen  unglücklich  machte, 
ungefähr  1768  zu  Petershayn  bey  Dresden  geboren. 
Er  ftudirte  Theologie,  konnte  aber,  wie  er  zu  ver- 
ftehen  giebt,  in  feinem  Vaterlande  keine  Anftellung 
finden,  legte  fich  auf  Schriftftellerey,  war  im  J.  1804 
und  1 805  lutherifcher  Prediger  im  franzOfifehen  Roer- 
Departenient,  legte  diefe  Seile  nieder,  und  lebte  zu 
andrer  Zeit  an  f«ir  verfchiedenen  Orten,  unter  an- 
dern zu  Berlin , ürOffel,  Dresden,  Leipzig,  auclt, 
wie  man  ausMeulels  gelehrtem  Deutfchlanil  erficht, 
zu  Püfen.  Im  Auguft  i8i  i bcfchlofs  er,  von  Leipzig 
aus,  wo  er  feiner  Erzählung  nach  zuletzt  in  aufser^ 
ordentlicher  Dürftigkeit  gelebt  hatte  (er  verwendete 
, auf  feine  Beköftigune  täglich  nur  einen  Grofehen), 
wiederum  nach  Frankreich  zu  gehen.  Sein  Ziel  war 
Lyon ; er  fah  fich  aber,  da  bey  feinem  Paffe  die  nö- 
thigen  Formalitäten  nicht  beobachtet  waren,  auf  die 
Crenzorte  Strafsburg,  Weiffenborg  und  Landau  ein- 
gefchränkt.  An  den  beiden  erftern  Orten  bemühte 
er  Geh  vergebens  um  eine  Aufteilung;  fogar  eine 
Landfchallelirerftelle,  deren  geringe  Eionalinie  von 
kaum  «o  Thalern  nicht  einmal  richtig  bezahlt  wur- 
de , fchlug  feinen  W'Onfchen  fehl.  Beffer  gelang  es 
ihm  zu  Landau,  wo  er  vom  May  igia  bis  Ende  März 
i8ts  als  Privatlelirer  lebte,  und  von  den  Einwoh- 
oern  eine  gute  Behandlung  genofs.  Gleich  nach  Bo- 
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naparte’s  Rückkehr  nach  Paris  verliefs  er  Landau, 
weil  er  als  Gegner  delfelben  dort  nicht  Geher  war, 
und  von  der  antiroyalü'tifchen  Partey  thäligeBeweifa 
'^ihres  Haffes  erfuhr.  Er  wanderte  zuFuls  nach  Leip- 
zig, und  wurde  bald  darauf,  auf  Kequifition  der  da- 
maligen preufsifcheii  Regierung  in  Sachfen,  zu  Jena, 
als  des  Kundfebaftens  verdächtig,  verhaftet,  zu  Leip- 
zig und  andern  Orten  drey  Monate  lang  gefangen 

?;enalten,  dann  aber  mit  einem  Zeugnifs  feiner  Ua- 
chuld  entlaffen.  Die  vorh'egende  Schrift  erzählt 
zunächft,  obwohl  unter  vielen  Digreffionen,  die  Er- 
eignifte  des  Vfs.  vom  Auguft  18II,  wo  er  Leipzig 
verliefs,  bis  zu  feiner  Befreyung,  und  foU  zugleich 
eine  Axt  Öffentliche  Rechtfertigung,  auch  wohl  Re- 
fchwerclefchrift  Ober  die  im  Gefängnifs  erfahrne  Be- 
handlung feyn.  Sie  würde  uofers  Erachtens  ihrem 
Hauptzwecke  mehr  genügen,  wenn  der  Vf.,  flau 
fich  in  Digreffionen  und  oft  ermüdende  Heflectionea 
zu  verlieren,  und  von  feinen  frühem  Lebensiunftäa- 
den  manches  nur  gelegentlich  anzudeuten,  und 
gleichfam  hervorfchinimorii  zu  lalTen , lieber  die 
wefenllicbften  Momente  feines  Lebens,  mit  Uezie- 
hang  auf  den  gegen  ihn  laut  gewordenen  Verdacht, 
zufammenhängend  und  oll  en  erzählt,  und  die  Fragen 
und  Zweifel,  die  bey  dem  Lefer  erwachen  küonteii, 
zuvorkommend  gelüft  hätte.  Diefs  ift  in  dem  vorlie- 
genden Buche  nicht  immer  mit  der  nöthigen  Sorg- 
falt gefchehen,  und  insbefondere  macht  dasRäthfeJ- 
hafte,  was  auf  der  frühem  Lebensgefchichte  des 
Vfs.  (bis  i8ii)  ruht,  keinen  günftigen  Eindruck. 
Diefs  mufs  die  Kntik  bemerken,  wenn  fie  auch 
kein  Recht  hat,  den  Vf.  zu  tadeln,  auf  den  Fall, 
dafs  er,  durch  Unglück  niedergebeugt  und  gei- 
ftig  gelähmt,  aufser  Stande  ^ewefeo  wäre,  etwas 
Voilertdetercs  zu  liefern.  Von  feinen  fchriftftel- 
lerifchen  Leiftungen  fpriebt  er  übrigens  mehrmals 
mit  Vorliebe,  doch  immer  nur  im  Allgemeinen, 
und  ohne  uns  mit  einem  einzigen  feiner  Eneugniffe 
näher  bekannt  zu  machen,  (ln  Meufels  gelelirtem 
Deulfchlande  ini  neunzehnten  Jahrhundert,  Band  3, 
wird  dem  Vf.  unter  andern,  wir  wiffen  nicht,* ob 
mit  Recht,  eine  1807  erfchienene  politifchcSchrift: 
England  in  feiner  tiejften  Erniedrigung,  zugefchrie- 
ben.)  Sein  uns  vorliegendes  Buch  enthält  Öfarigens 
auch  einige  topographift-be  und  ftatiftifche Nachrich- 
ten Ober  Strafsburg,  Landau  und  die  Umgebung, 
einige,  doch  nur  nüchtige  Reifebemerkungen  und 
eine  Anzahl  Verfe;  dafs  Ganze  ift  jedoch  von  der 
Art,  dafs  man  der  Verficherung  des  Vfs.:  er  rechne 
fich  fcJber  nicht  zu  den  Schrirtftellern  erftett  Ran- 
ges,%  gern  Glauben  bevmifst.  Iiisbelondere  verftebt 
er  iii^t  die  Kunft,  das  Unglück  auf  eine  edle  und 
anziehende  Weife  zu  fchiidern,  und  er  hätte  in  die- 
fer Hinficht  von  Kotzebue , der  fich  in  dem  merk- 
würdigften  Jahr  feines  Lebens  hierin,  wenn  auch 
nicht  gerade  als  Meifter,  doch  feinfinniger  und  ge- 
wandter, als  unfer  Vf.  zeigt.  Einiges  lernen  können. 
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GESCHICHTE.  4*®"  Abth.  Rheingauifche  Finantver- 

faffune  det  mittl^rn  Zeitalters,  welche  die  Abfchn. 

Mainz,  b,  Kupferberg,  a.  K.  d.  V'fs.:  Rheingmi-  CXXVI  — CXLVI.  begreift,  kommen  in  den  er- 
fche  AlterthOmer  u.  f.  w, , von  Franz  Jof,  Bod-  ften  derfelben  auch  wieder  mancherlei  Bemerkun- 
mann  u.  f.  w.  gen  über  die  Hof sverfajfung , über  laadwirth- 

/'cha/t liehe  Gegenftände,  'Acker  - oder  Feldmafse, 

'(Btfckbtft  der  tm  vortgtn  Stick  aigtiroeheum  Hteem/iom)  Gütervertheilung  u.dgl.  vor.  Eben  fo  werden  man* 

Dcherley  in  Urk.  jener  Zeit  vorkommende  Ausdrü- 
ie  3te,  der  Polizeyverf aff ung  des  Rh.  Gaues  im  cke  erklärt.  Doch  ift  dabey  zu  bemerken,  dafs 
Mittelalter  gewidmete  Abtheilung  redet  in  manches  nur  vom  Rheingau  oder  dem  Mainzifchen 
den  Abfchn.  CXXl  — CXXV  von  Sicherheits-,  gilt,  was  auf  andere  Länder  nicht  immer  bezogen 
Sitten-,  Gefundheits-,  Handeltpolizey  u.  f.  w. ; werden  darf.  — Zur  Cefchichte  der  Zolle  kom- 
aber  eigentlich  nur  von  dem,  was  nicht  war,  eine  men  8.  741  — 49  mehrere  Beyträge  vor.  — So  auch 
negative  DaiftelJung,  welche  der  Vf.  felbft  „ein  von  S.  775  an  mancherley  Über  Bede,  Steuern, 
Staatteceehomobild  jämmerlich  anzufchauen"  nennt.  Schatzung  u.  f.  \v.,  womit  es  im  Rlieingau  freylich. 

Denn  bis  gegen  Ende  des  tsten  Jahrh.  kannte  man  wie  auch  anderwärts  erging.  Aus  freywilligen  Un- 
dort,  wie  alUnthalben,  weder  Namen  noch  Sache,  terftiitzungen  der  Laudesnerren , welche  früher 
An  Erhaltung  der  öffentlichen  Sicherheit,  Be-  alleStaatsausgabenausdenDomanialeinkOnftenbe- 
fchränkung  der  Unfittlichkeit,  des  Luxus,  der  Bet-  ftritten  hatten,  wurden  in  der  Zcitfolge  unter  vie- 
teley,  der  anlteckenden  Krankheiten,  au  Ret-  lerlcy  Namen  und  Vorwänden  erzwungene  Beyträ- 
tungs-,  Bequemlicfakeits-,  Verfcbönerungsanftal-  ge,  denen  lieh  doch  Adel  und  GeiftUchkeit  niei- 
ten  u.  f.  w.  durch  Verfügungen  von  oben  ward  gar  ftens  zu  entziehen  wufsten.  — 
nicht  gedacht.  Dennoch  hat  der  mit  früher  unbe-  Die  $te  Unterabth.  fchildert  die  Kriegt-  und 

nutzten  Holfsqucllen  fo  reichlich  verfchene  Vf.  Militairverfafjung  der  Vorzeit  in  den  Abfchn. 
auch  aus  diefen  Abfchnitten  intereffante  Beyträge  CXLVll  - CLV.  Es  Gnd  zwar  überall  aus  den  frü- 
zur  Sitten-  und  Culturgefchichte  zu  machen  ver-  hern  Jahrhunderten  nur  wenige,  in  das  Einzelne 
mocht,  und  mancherley  merkwürdige  Nachrichten  gehende  Nachrichten  und  Befchreibungen  von 
eingeflochten.  Dahin  gehört  u.  a.  S.  71a  ff.  ein  Kriegswefen  und  deffen  Einrichtung,  auf  unfere 
Auszug  aus  einer  von  dem  Vf.  vorlängft  aus  den  Zeiten  gekommen.  Doch  hat  der  Vf.  ans  einer  un- 
h'Iaincer  Archiven  bearbeiteten,  noch  nandfehrift-  gedruckten  Handfchrift  des  11  ten Jahrh.:  Feldrecht 
liehen  Gefchichte  der  Judenaufnahme  im  Rh.  Gaue  und  Ordnung  zu  Felde,  fo  vnfer  Herr  zu  Mentz  Uz- 
und  der  Gefetze  über  ihren  Handel  u.  f.  w.  S.  715  ff.  fert  zu  Lamparten  oder  wider  fine  Fyende,  betitelt, 

Nachricht  von  chriftlichen  Wucherern,  faft  fchlim-  manches  Unbekannte  beybringen  können,  und  die 
Tuer  als  Juden,  die  unter  dem  Namen  Kauwerzen,  voilftändige  Bekanntmachung  diefes  weitläuftigen 
Caorcini  (von  Cahort) , auch  Lamparter , Lombar-  Mfcimts.  würde  gewifs  einen  fchätzbaren  Beytrag 
di,  4/^en^s  u.  f.  w.  Vorkommen , und,  wie  die  Ju-  zur  Gefchichte  der  frühem  Kriegskunft  liefern.  Ei- 
den, als  Stützen  der  erzbifchufl.  Finanzen,  Schutz  ner  andern  merkwürdigen  Handfchrift:  Joh,  Hex- 
fanden.  Zu  Bingen  hatten  Ge  hauptfächlich  ihren  heim  libellus  de  bello  inter  Dom.  Johannem  AEp, 

Sitz.  Die  gewöntilichen  Zinfen,  die  Ge  nahmen,  Magunt.  et  Lgrav.  Herßegefto  (t404),  wird  S.  809 
waren  60  bis  70  p.Ct.  Dennoch  waren  Ge,  als  Cbri-  erwähnt. 

ften,  vor  Verfolgungen,  wie  Ge  wohl  gegen  Juilen  Sechfte  hhxh.  Kirchliche  und  geyiliche  Ferfaf- 

ausbrachen,  Geher,  mufsten  aber  auch  jährlich  be-  /ung.  CLVI  — CLXVlll.  Abfchn.  Die  meiften  der* 
deutende  Schiitzgelder  an  die  Erzb.  zalrlen,  wor-  felben  haben  nur  ein  örtliches  Intereffc,  Gnd  aber 
über  urkundliche  Beweife  beygebracht  werden,  zur  Kenntnifs  des  alten  Kirchenwefens  im  Rhein- 
ZuwcHen  forgte  auch  wohl  einer  diefer  Lamparter  gau  fehr  unterrichtend.  Für  andere  Lefer  machen 
für  fein  Seelenheil  durch  Schenkungen  zu  frommen  wir  dagegen  noch  auf  den  165.  und  167.  Abfchnitt, 

Zwecken.  — Doch  hatten  Ge  auch  wieder  ihre  welche  von  der  ehemaligen  heil.  Send  und  von  dem 
Verdienfte  durch  Erweitemng  des  Handels,  durch  Zehendwe/en  handeln,  befonders  auf  dieS.  856  vor- 
Wechfelgefchäfte  u.  f.  w.  — ''  konimenden  Auszüge  aus  Weisthümern  über  den 
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Empfang  und  die  Bewirtliuog  (Frefsgerechtigkeit> 
wie  Ge  auch  wohl  genannt  wird)  der  Sendheirn, 
und  auf  die  Vergleichung  der  SendgericUle  mit  dou 
weltlichen  Gerichten  S.  85t  aufniei  Kram. 

Uer  C LXVIll.  Ahfchn . fchlicfst  das  W erk  felbfl 
nit  einem  Oberfchaueuden  'Gruadbt'uk  in  die  fteei- 
mentsverf.  des  Hh.  Gaues  im  Mistelalter.  Es  iol* 
gen  dann  aber  noch  von  S.  88S  an  auf  35  engge* 
druckten  Seiten  Zufätze  und  Berichtigungen  mit 
einer  Menge  auszugsweife  oder  auch  voTlftämlig  ge- 
lieferten ungedruckten  Urkunden,  welche  nicht 
tVberfehen  werden  dürfen.  Wer  das  Werk  benutzen 
will,  wird  wohl  thun,  zum  Voraus  die  Stellen  in 
demfelben  zu  bezeichnen,  wo  auf  die  Zufätze  zu 
recurriren  ift.  Schade  nur , dafs  in  diefen  die  Sei- 
tenzahlen , wohin  Ge  gehören,  nicht  immer  richtig 
angegeben  find.  — Angrhängt  ift  endlich  noch  ein 
Gedicht  an  die  Bewohner  des  Rheingaues,  ftatt  def- 
fen  die  meiften  Käufer  diefes  Blatt  wohl  lieber  zu 
einem  Inhaltsverzeichnifs  verwendet  gefehen  hätten, 
was  Geh  nun  jeder  felhft  verfertigen  mufs,  der  Geh 
nur  einigermafsen  in  dem  weitläufligen,  mit  keiner 
Art  von  VVegweifer  verfehenen  Werk  zurecht  Ga- 
den will. 

NATDR  GESCHICHTE. 

Berlin,  a.  K.  d.  Vfs.:  Getreue  Dnrftellung  und 
Befchreibung  der  in  der  Arzneykunde  gebräuch- 
lichen Gewächfe,  wie  auch  fuicher,  welche 
mit  ihnen  verwechfelt  werden  können,  von  Ur. 
Friedrich  Gottlob  Hayne,  Prof,  bey  der  Königl. 
Uiiivei'Gtät  zu  Berlin,  mehrerer  gt^ehrter  Gt^ 
fellfch.  Mitgliede.  Band  6.  Lieferung  1 — g. 
mit  48  illum.  Kupfern.  (Jede  Liefet,  prän. 
I Thlr.)  tgi9.  4. 

Auch  diehw  Band  (deffen  Vorgänger  in  den  Er- 
gänz. Bl.  diefer Zeitung  i8t8-  Nr.  64.  angezeigt wur- 
ile)  ift  mit  gleicher  Sorgfalt  und  Genauigkeit  bear- 
beitet, ais  die  vorhergehenden.-  Oiefes  W^rk  macht 
dem  deiitrchoD  Kuimflcifse  Ehre,  und  leiftet  der 
Wiffenfehaft  wefentliche  Üienfle,  denn  Hr.  H.  ift 
kein  blinder  Nachbeter  feiner  Vorgänger,  fondern 
er  unterl'uclit  genau  und  beobachtet  richtig,  wovon 
auch  diefer  Band  mehrere  Beweifo  liefert. 

Liefv>r.  1 — 4.  Nr.  i.  Salvia  of/icinalis.  Hr. 
H.  ift  zweifelhaft,  ob  die  breitblätterige  GartenpGan- 
ze  von  der  fchmalldälterigen  nur  als  Abart  unter- 
fchieilcn  fey.  Rec.  ift  mit  Schräder  (^Flor.  Germ, 
Tom.  t.  pag.  60.)  einer  Meinung,  dafs  beide  nicht 
fOglich  als  befondere  Arten  getrennt  werden  Irin- 
nen. - Nr.  a.  Salvia  pratenfit.  Da  die  Blätter 
«Hefcr  PGanze  znweileu  fälfchlicb  für  die  Blätter  der 
folgenden  Art,  S,  Sclarea,  gelammelt  feyn  feilen  ; 
fii  wird  hier  der  wefentliche  Unterfchied  der  Blät. 
»er  beider  Arten  genau  angegeben.  — Nr.  3.  Sol-  _ 
via  Sclarea.  — Nr.  4.  Phyfalis  AlkekengL  ~ Nr. " 
5.  AUium  Fictorlalis.  — - Nr.  6.  Alltum  fartvitm. 
Hier  h.itie  noch  bey  'der  Anwendung  der  frifcheii 
VV’urzeln  in  verfchieJenen  Krankheiten  bemerkt 
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werden  können , dafs  von  den  Landlenten , TorzOg- 
lieh  in  Niederfachfen  , der  frifcli  ausgeprefste  Sa?t 
in  Milch  gegeben , ais  ein  wirkfames  Mittel  gegen 
die  Spulwürmer  aiigcwendet  werde.  — Nr.  7. 
Dictamnus  albus.  JLs  ift  merkwördia,  defs,  ob- 
gleich die  Blumen  diefer  Pflanze  bey^eitern,  ftil- 
len  Sommernächten  einen  entzOndlichen  Dunft  aus- 
hauchen,  der  bey  der  Annäherung  einer  brennen- 
den Kerze  fogleich  in  eine  Flamme  ausbricht,  die 
Gell  ’jm  das  ganze  Gewächs  verbreitet  (wovon  Rec. 
vor  Siehreren  Jahren  an  einem  Gartenbeete,  das 
mit  diefem  Gewächfe  bepflanzt  war,  ein  fciiöues 
Scbaiifpiel  fah).  Geh  btw  der  Deftillation  derfelbeu 
mit  Waffer  kein  ätherifebes  Oei  zeigt.  — Nr.  g. 
Ruta  graveolens.  Hier  wird  nach  Schkuhr't  Beob- 
achtung der  nierkwflrdige  Befruchtungs  - Procefs 
genau  befchrieben.  — Nr.  9.  Sasureja  horSenßs. 
— Nr.  10.  PruneUa  vulgaris-  — Nr.it.  LepidJum 
fatlvum.  — tit.  iz.  Aftragalus  exfeapus.  — Kr, 
13.  Sedum  Telephium,  — Nr.  14.  Semperviwusn 
secterum.  Neuetthahn  beobachtete  an  diefer  Pflan- 
ze (Ehrh.  Beytr.  Band  6.  S.  lo».)  vier  und  zwan- 
zig Fruchtknoten , von  denen  je  zwölf  und  zwölf  in 
e. nein  Kreife  Banden,  fo,  daf^s  ein  Kreis  den  an- 
dern nnigab,  wovon  die  zwölf  des  äufsern  Kreifes 
unfruchtbar  blieben.  Hr.H.  bemerkt  hierbey,  dafs, 
da  in  der  ausfölirlichen  Befchreibung  diefer  J%anze 
von  demfelben  der  zwölf  Iloiiigfchuppen  , welche 
die  wahren  Fruchtknoten  umgeben  , keiner  Frwäh- 
»“"ß  gefchehen  ift,  man  vermutbeii  ranfTe,  dafs 
diefe  Schupueii  Geh  in  unvoUkommne  Fruchtknoten 
verwandelt  hatten.  — Nr.  15.  Nlgelta  damafeena. 
Der  V'f.  widerlegt  hier  die  Meinung  Juffieus  und 
de  Candole's,  welche  bey  den  Pflanzen  diefer  Gat- 
tung, wie  bey  Aconisum  und  Aquilegia,  die  von 
Linal  und  den  mehreften  Botanikern  aiigenommne 
Blumenkrone  für  den  Kelch  und  die  Honiggefafse 
fiir  die  Blumenkrone  halten,  dnreh  trifltige  und 
Oberzeugende  Gründe  aus  der  Natur  entlehnt , wor- 
auf Rec.  nur  aufmerkfam  machen  will.  — Nr.  16. 
Pllgella  fativa,  Dafs  die  Samen  diefer  Pflanze, 
welche  bekanntlich  in  den  Apotheken  unter  dem 
Namen  Schwarzkümmel  Vorkommen,  wirklich  zu- 
weilen mit  dem  Samen  des  Stechapfels  ( Datura 
Stramonium  ) verwechfelt  worden  Gnd,  bleibt  eben 
fo  unverzeihlich  als  gewifs,  wovon  auch  Rec.  ein 
Beyfpiel  bekannt  ift.  Die  Uröfse  und  Geftalt  der 
Samen  des  letztem , fo  wie  auch  ihr  Mangel  an  ge- 
würzhaflem  Gerüche  laffen  disfe  Verwechfelung 
leicht  entdecken.  — Nr.  17.  Nigella  arvenjis. 
Hier  werden  Schkuhr*s  y Sprengeis  und  Medicus 
Beobachtungen  Ober  das  Befrucntunesgefcliäft  die- 
fer und  der  übrigen  Arten  niitgctheilr.  - Nr.  ig. 
Hyf/bpus  o/ficinalis  — Nr.  19.  Santolina  Ch-mae- 
eypariffus.  — Kr,  20.' Pyrethrum  Parthenium.  Es 
^^**den  nebft  <lcr  Abart  mit  kraufen  Blättern,  noch 
drey  mouftröfe  Abweichuogen  der  Blümchen  be- 
fchrieben, die  in  den  Gärten  nicht  feiten  vorkom- 
men.  — Nr.  ai.  Dornnicum  Pardalianches.  — Nr. 
aa.  DorauL-um  fcorpioides.  Der  Unterfchied  lüe- 
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Ter  von  der  vorigen  Art,  womit  fie  leicht  verwech- 
felt  werden  kann , wird  hier  «ngegeben.  Roeh  und 
’Küffm.inn  in  ihren  Floren  Deulu:hJ.  hielten  diefe 
letztere  für  Doronicum  pfi^ntagineum  Linn.  — Nr, 
Brjonla  alba.  — Nr.  34.  Bryonim  äioica.  Der 
Vf.  ift  der  Meinung,  dafs  diefe  Art  in  Deulfchland 
häufiger  vorkommc,  als  maA  bisher  angegeben,  hat, 
weil  Ge  vor  der  Reife  der  Beeren  Geh  eben  niclit 
aoffallend  von  dfer  vorhergehenden  auszeichnet,  und 
daher  mit  jener  gevvifs  nicht  leiten  verwechlelt  wor- 
den ift.  Dennoch  unlerfcheidet  Ge  Geh  durch  die 
hier  angegebenen  Merkmale  wefentlich. 

Li^er.  5 — g.  Nr.  25.  Crocut  futivus.  — Nr. 
a6.  Crocui  vernut.  Diefe  Pflanze  wurde  von  Linni 
nur  für  eine  Abart  der  vorigen  Art  gehalten , durch 
die  genauem  Beobachtungen  der  neuern  Pflanzen- 
forfidier  ift  Ge  aber  nach  clen  wefentlichen  Verfchie- 
denheiten,  die  Geh  in  ihren  einzelnen  Theilen,  vor- 
zOglich  in  dem  Baue  und  der  Zcrtheilung  des  Grif- 
fels Zeigen,  mit  Recht  zu  einer  befondern  Art  er- 
hoben. Unter  dem  Namen  Crocus  fatlvus  ß vernut 
bat  man  in  den  Gärten  eine  Meng«  fo  genannter 
Spielarten,  von  denen  jetzt  mehrere  mit  vollem 
Rechte  als  felbftftandige  Arten  betrachtet  werden. 
Diejenigen,  welclie  veilchenblau,  oder  mit  diefer 
Farbe  auf  weifsem  Grunde  bunt  gezeichnet,  oder 
auch  ganz  weifs  blühen,  gehüren  gröfstentheils  zum 
Crocut  vernut,  jedoch  ift  hiervon  der  Crocut  vtrft' 
color  und  albijlorut , wenn  diefe  in  Gärten  Vorkom- 
men füllten,  auszunehmen.  Merkwürdig  ift  hier 
die  Beobachtung  des  V'fs.,  dafs  hey  den  gclbblühen- 
den  Arten  diefer  Gattung,  die  er  zu  beouachteuGe- 
ICgenheit  harte,  die  allgemeine  Blumenfeheide  fehlt, 
die  hey  den  blaublOhenden  und  ihren  Abarten  vor- 
handen ift.  Da  die  von  Hrn.  //,  hier  von  diefer  und 
der  beiden  folgenden  Arten  gegebenen  Diagnofen 
als  Mufter  dienen  können,  die  vorkomraenden  ver- 
tneintlicben  Anarten  genau  zu  beftimmen,  fo  will 
fie  Rec.  hier  mittheileo.  C.  laciniit  corottae  ohtufit 
ernarginotit,  J'aüce  barbata,  ftilo  tubo  longiore, 
JHgmatibui  inclu/it  paientibut  cueuUato  - involutit 
Jiamlnibut  fongioribut.  — Nr.  ay.  Crocut  luteus; 
iaciniit  corollae  obeufit  integrit , Jauce  glabra , ßilo 
tubovix  longiore,  ftigmotaut  inclujit  erecto-  paten- 
tibut  cuculTato  • involutit  fiaminibut  brevioribut. 
Diefer  ift  der  C.  maeßacut  Wiltd.  Enum.  — Nr.  a8> 
Crocus  fußanut:  laciniit  corollae  acutiufeulit  inte 
gi'l^ , Jauce  glabra , ftilo  tubo  longiore,  Jiigmatibut 
inclufis  recurvato-  patentibut  tubuiofo-  involutit  für- 
fum  incraffatit  ftaminibus  iongioribut.  Rec.  erhielt 
diefe  Art  unter  dem  Namen  Crocut  praecox  aus  dem 
Berliner  Künigl. Garten.  Sie  blüht  gewöhnlich  frü- 
her als  die  beiden  vorhergehenden  Arten,  Sie  hat 
in  der  Farbe  Aehnlichkeit  mit  dem  vorhergehen- 
den C,  luteut,  vordirnt  aber  gewifs  als  beloiidere 
Art  ausgezeichnet  zu  werden,  wie  die  hier  ange- 
gebenen Verfchiedenheiteji  zeigen.  — Nr.  ay.  Li 
thofpermum  ofßcinale.  Nr.  40.  Cynonchum  ('in 
cetoxU:um  ( Afeiepiat  Linn  ) Hr.  H weicht  hier 
in  der  Refchrcibuiig  der  Staubgefafse  von  den  bis- 
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Lengen  Meinungen  der  Botaniker  ab,  ujid  glebt  fei- 
ne Gründe  dazu  an.  Er  befchreibt  Ge  folgenderma- 
fsen;  „Utaubfdden  (CtafVazr , haarförmig,  in  der 
Mitte  niedergebogen,  gekniet,  paarweife  einge- 
fetzt in  fünf  knorpelartige,  längliche,  an  derBafis 
ausgerandete  Körperchen,  welche  den  Ecken  der 
Narbe  anhangeii.  Die  5'/auM^,’&cAei^  hautlos,  um- 
gekehrt eyförmig,  zufammengedrückt,  glatt,  her- 
äbhängend  bis  in  die  Kappen  des  Innern  Kranzes, 
fo,  dms  von  jedem  Paare  einer  in  diefer,  der  ande- 
re in  jener  Klappe  Platz  findet,  und  alfo  jede  Kappe 
zwey  Staubkolbchen , nämlich  eins  von  jeden  zwey 
benachbarten  Paaren  aufiiimmt,”  Diefes  ift  auf  der 
«Abbildung  Fig.  3.  fehr  fchön  dargeftellt.  Zugleich 
wird  bemerkt,  dafs,  wenn  man  die  Afklepiaden 
ohne  Vorurtheil  betrachte,  man  Och  nicht  würde 
enthalten  können,  fie  den  Gynaiidriften  zuzuzäh- 
len,  indem  ihr  Bau,  in  Rückbeht  der  V'erbindung 
der  beiden  Gefchlechter,  viele  Aehnlichkeit  mit 
der  Gattung  Ariftolochia  hat,  wenn  gleich  übrigens 
der  Bau  der  Blamcn  fehr  verfchieden,  ift.  — Nr. 
31.  Acorut  Ca.'amut.  Bis  jetzt  ift  die  Frucht  bey 
uns  noch  nicht  zur  Reife  gekommen.  Hr.  H.  glaubt 
aber  nach  den  angeftellten  Unterfuchungen  der  un- 
reifen Fruchttheile  behaupten  zu  künucu,  dafs  die 
reife  Frucht  keine  Kapfei,  fon dem  eine  mit  Sclileim 
ängefülJte  Beere  feyii  würde.  — Nr.  32.  Melif/a 
ofßcinalit,  — Nr.  33.  Linarla  vulgarit.  — Nr. 34. 
Galega  ofßcinalit.  — Nr.  35.  (^uercut  Robur.  — 
Nr.  36.  Quercut  pedunculata.  — Nr.  37,  P^paver 
Argemone.  — Nr,  38.  Papaver  Rkoeas.  — Nr. 
39.  Papaver  dubium.  — Nr.  40.  Papaver  fomnife- 
rum.  — Hier  werden  die  neuern  Entdeckungen 
Serturner’t  des  Morptiiums  und  der  .Mekonfaure  im 
Opio,  als  den  wefentlichen,  wirklämen  Tl^eilen  in 
demfelben,  mlij;etlieilt.  — Nr.  41.  Glycirrhita 
echinnta.  — Nr.  42.  Glycirrhita  glabra.  — Nr. 
43.  Hypochoerit  maculata.  — Nr.  44.  Onopordom 
Acanthium.  — Nr.  45.  Inula  lirlenium.  , N.icli- 
dem  der  Vf.  die  Beftan.ltheile  d«r  Wurzel  diefes Ge- 
wächfes  nach  den  Beobachtungen  der  neuern  Che- 
miker ausfnhrlich  aufgezäiilt  hat,  bemerkt  er,  dafs 
in  John’t  Tabellen  das  Gewicht  bey  dem  nur  in  Kali 
atiflüslichen  Exlraktivltoffe  und  vielleiclit  auch  bey 
einigen  der  übrigen,  durch  Druckfehler  unrichtig 
— oder  vielleicht  als  Gewicht  dem  Verhältniffe 
nach  gar  nicht  — angegeben  fey,  weshalb  er  es 
hier  auch  ganz  weggeßflen  hat.  Nr.  46.  Inula 
dyfenterlca.  — Nr.  47,  Arnira  montana  Die  Gat- 
tungen Arnica  und  Doronicum  find  Geh  fehr  ähnlich, 
lind  unlerfcheidet  Geh  nur,  wie  fclion  Haller  (Rupp 
Fl.  Jen.  p.  lyb.  Anmerk,  i.)  bemerkte,  dadurch, 
dafs  bey  Doronicum  den  Samen  des  Strahles  di* 
Sanienkrone  fehlt.  Feiner  ift  bey  beiden  Gaituu- 
gen  die  Blnmendecke  von  gleicher  Bildun:;,  und 
der  Befruchtiingsbuden  weiclihaarig,  nicht  aber, 
wie  gcwrihnlich  angegeben  wird,  kihl  oder  nackt; 
auch  finden  Geh  hey  beiden  in  den  weiblichen  Blüm- 
chen die  mivolik('nimn«i[  Slauhgefäfse.  Die!*,  s n<i- 
tlügte  deu  \f.,  den  wefeullichen  Uailangscharakter 
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der  Gattung  Amiea  gänzlich  umzuändem.  Auch 
wird  bemerkt,  dafs  der  fooft  Io  zu verläfllge  ^chtuhr 
(Handb.  d.  Itot.  Band  3.  S.  IKI-  Tab.  340  g.k.)  in 
Kückficht  des  Befruchtunzsbodens  und  des  kleinen 
Stielchen  der  Samen,  uch  dennoch  geirrt  habe. 
Die  Haare  des  Befruchtungsbodens  fitzen  nicht  um 
das  Slieichen  des  Samens , welches  in  dem  Grüb- 
chen fteht,  fondorn  um  jedes  Grübchen  und  auf 
dem  ganzen  Raume,  der  zwifchen  allen  Grübchen 
üch  befindet  (wieKig.9.  auf  diefer  Abbildung  zeigt), 
auch  ift  der  Same  in  dem  Schkuhrfchen  Werke  lehr 
yerzeicbnef.  — Nr.  4g.  OphioaloJjum  vulgatum. 

Zum  Schliilfe  ift  ein  Regitter  der  in  dtm  fünf- 
ten und  fecksten  Bande  abzehandelten  Pflanzen  ge- 
liefert, und  iler  gebrauchte  botanifche  Kunltaus- 
tlruck:  Glirderftock  (^Gonygonium')  erklärt.  Er 
ift  nämlich  ein  aus  Gliedern  beftehender  Theil  des 
' niederfteigeiiden  Stockes,  und  findet  Cch  nur  bey 
.den  Monokoiyledonen,  als  bey  mehrem  Arten  der 
Gattung  Iris,  Convatlaria,  bey  Aeorut  Calamus  und 
bey  mehrern  Liliacee/i  und  Carpeen,  , _ ■ 

' PAEDAGOGIK. 

MAGoaauaa,  b.  Heinrichshofen;  Neues  Jahrbuch 
des  Pädagogiums  tu  Lieben  Frauen  in  Magde- 
deburg.  Uerausgegeben  von  (7.  <7.  Röteer, 
Propft  und  Prälat  des  Stifts  und  Kloftcrs  U.  L. 
Fr.  z.  M.,  auch  Director  des  mit  demfelben 
verbundenen  Päd^ogiums.  las  H.  iKifl-  ti5 
S.  8-  (SGr.)  (Das  4re Heft  des  3/rn  Bandes, 
der  die  Jahre  von  igii  — iStynrnfafst;  alle  3 
Bände,  zufanimen  90  Bogen , 3 Tlilr.) 

So  erfreulich  es  ift,  den  würdigen  Vf.,  der  in 
fein  fiebzigftes  Lebensjahr  und  in  das  48fte  feines  öf- 
fentlichen Schullebens  eingetreten  ilt,  wieder  ein- 
mal redcu  zu  huren;  fo  fehr  ift  es  zu  bedauern,  dafs 
er  mit  dem  laren  Hefte  auch  fein  Neues  Jahrbuch, 
wie  das  alte,  fchiiefsen  will.  Denn  der  Schulleh- 
rer und  Schiilvorfteher,  die  mit  folcher,  durch  Er- 
' fahrung  gereiften  Sachkenntnifs,  mit  folcher  Wür- 
de, Herzlichkeit  und  Frömmigkeit  fprechen , giebt 
es  immer  wenige.  Gewifs  darf  er  glauben , viel  Gu- 
tes gewirkt  zu  haben,  auch  in  der  Ferne,  und  je- 
der Lefer,  dem  die  Sache  der  F.rziehung  am  Her- 
zen liegt,  wild  mit  Dank  und  Achtung  von  dem  al- 
ten, treuen  Freunde  und  Rathgeber  fchelden. 

Diefes  Stück  enthält  5 Autfätze,  alle  vom  Hrn. 
Propft  felbft.  I.  Lusher  und  Melanchthon , 1 Ge- 
dichte, vor  46  Jahren  verfafst,  jetzt  beym  Reforma- 
tionsjubiläum auf  der  Schule  von  zvvey  Schülern 
declamirt,  damit  nicht  Cramers  Oden  in  3 Schu- 
len vor  denfelbcn  Zuhörern  hergefagt  würden. 
Doch  erinnern  fie  öfter  an  die  Cramcrfchen.  — 
II.  Melanchthon  oder  Melanthon.  (S.  35.)  Die 
letzte  Schreibart  kann  wohl  nur  der  Wonlklang 
rechtfertigen;  doch  hat  Cch  Mel.  oft  felbft  fo  ge- 
fchrieben.  HI'.  Drey  Schulreden  (S.  30),  bey 
Einführungen  neuer  Lehrer;  die  erfte  von  i8t5 


über  Hamanns  Autfpmch:  Peetus  eft,  quad  non 
folum  difertos  facii  ac  bonos  oratores,  fed  et  bo- 
nos maglftros  — die  zweyte  von  1816;  dafs  dio 
Schüler  durch  Fleifs  und  Verhalten  mitwirkea  mof- 
fen,  wenn  auf  einer  Schule  Nutzen  erreicht  werden 
foll  — die  dritte  v.  1817:  was  vornehmlich  dazu 
ehore , wenn  man  von  einer  Schul-  und  Erzie- 
uiigsanftalt  mit  Recht  fagen  will , dafs  fie  einer  gu- 
ten und  glücklichen  Familie  gleiche.  — Alle  drey, 
wie  man  fie  von  dem  Vf;  erwarten  kann.  IV.  Zu- 
fällige Gedanken  eines  alten  Schulmanns , S.  $$• 
( Fortfetzung  v.  H.  11.  ) Nr.  8-  Heber  die  von  Ba- 
ledow  oft  gefagten  Worte;  „Es  unge  wohl,  aber 
es  geht  nimii”,  in  Bezug  auf  Schulen.  — Nr.  9. 
Es  wäre  beffer,  für  die  Geiftesbildung  durch  Sprach- 
unterricht, nur  Eine  alte  Sprache  des  Abendlands, 
die  vollkonimnere  Griechifche,  und  eine  morgen- 
ländifche , etwa  die  Perfifche , auf  Schulen  zu  trei- 
ben ; und  neben  der  Mutterfprache  lieber  eine  ver- 
.waiidte,  die  Englifche,  als  die  Franzöfifche.  — Nr. 
IO.  Jedes  vergröfserte  Schulliaus  ein  Ehrendenkmal 
auf  Jenner.  — Nr.  11.  Ueber  des  Hrn.  Rectors 
Wernsdorf  zu  Naumburg.  Auffoderung  zur  Stiftung 
eines  Schulftipendiums.  Der  treffliche  Mann  brach- 
te wirklich  an  1000  Thlr.  zufammen.  Gehe  hin  und 
thue  desgleichen!  fagen  wir  mit  dem  Hrn. Propft.— 
Nr.  13.  Ueber  den  ilin  befremdenden  Ausdruck: 
fyllaba  producitur.  Kr  fclieint  dem  Rec.  doch  ganz 
richtig,  denn  man  braucht  offenbar  mehr  Zeit  zur 
Ausfprache  einer  Sylbe  mit  zwey Confonanten,  z.B. 
vergleiche  man ; Jine  und  ft;  die  Sylbe  wird  wirk- 
lich im  erften  Worte  länger  gezogen;  die  Trennung 
der  Sylben  miifs  man  lieh  fo  denken,  z.  B.  arm-a* 
Schwerlich  dehnten  die  Römer  dcuVocal  in  derPo- 
fition;  ahrma,  aber  ubne  Zweifel  wohl  in  den  Jan- 
een  Eudfylben  mit  einem  Confonanten;  virokt,  — 
Nr.  13.  Sollen  Schüler  griechifche  und  lateinifcho 
Verfe  machen,  oder  ift  es  nicht  beffer,  nur  in  Einer 
Sprache?  Nr.  I4.Daf$derSchulmaniisfinn  fich  nicht 
gut  mit  andern  öffentlichen  Gefchäften  vertrage;  er 
mufs  in  vielen  Stücken  ein  Kleinigkeitsgeift  f^i>- 
V.  S.  73.  Nachricht  von  den  Ferdaderuagen,  Cea- 
Jhren  und  Ferwendungen  von  Oftern  1817 — I8i8- 
Die  Zahl  der  Schüler  betrug  den  iften  May  1818: 
147;  abgegan^en  waren  34,  neu  angenommen  (wur- 
den 40;  14  gingen  zur  Üniverfltät  ab,  nur  4 davon 
meldeten  uch  zur  Prüfung,  und  erhielten  das  Zeug- 
nifs  der  Reife  (wenn  die  Univerfitäten  nicht  Jeden 
ohneZeugnifs  abweifen,fo  wird  freylich  Alles  nichts 
helfen);  4 widmeten  fich  dem  Soldatenftande,  idem 
ungelehrten  Civildienft,  idem  Baufach,  idemForft- 
weien,  i der  Oekonoinie,  4 der  Handlung,  i der 
Uhmiacherkunft,  3 Handwerken;  3 gingen  aus  be- 
fondem  Vcraiilaffungen  ab,  und  3 ftarben.  Als  neun 
Lehrer  kamen  zur  Anftalt;  Hr.  ProfefforStöphafius 
aus  Warfchau  an  des  fchon  i8iä  absegangenen  Hrn. 
Prof.  Görings  Stelle,  für  Hrn.  Jacob  Hr.  Strebe.  Vor- 
züglich erfreulich  ift  die  Kefchreibuiig  der  Schnl- 
feyer  des  Keforroationsjubiiiiums. 


3S* 


ERGÄNZüNGSBLÄ'TTER 

ZUR 

allgemeinen  LITERATUR  - Z E I T ü N G 

April  i8ao- 


ST  AAT8WI88EN8C  HAFTEN. 

München,  b.  Seyboid:'f erkaadlungeM  über  eini- 
ge der  wichtigjiea  Angelegenheiten  des  Poß- 
wefens  in  Baiern,  veranlifst  durch  eineo  Afl- 
trat  des  Abgeordneten  HofkisimeTraths  Mi- 
chael  Wanke!  und  des  hiaraid  erfcfaienenea 
Sendfcbieibens  eines  Ungeoannten.  1819- 

• S.  8-  • ' 

Indem  hier  nur  ron  einem  der  minder  bedeuten* 
den  Gegenfiäude  zu  fprechen  ift,  welcher  in  der 
nun  geendigten  baUrtchen  Ständeverfammlung  vor- 
oekoinnieo,  geziemt  «s  Cch  nicht,  von  ihren  Leiftun- 
cen  im  Aligenieinen,  v®u  der  Vermehrung  der  bei*' 
grofsen  StaatsbOrgfcbafton : der  Vaterlandslie- 
be und  des  Gehorfams  durch  Sa,  und  von  ihrer  ho- 
hen Ehre  als  der  erften  geglücktea  volkerfchaftü- 
oben  Verfammlung  in  üeuUchland  nach  dem  Un- 
tergänge der  Volksaemeinen  vor  langen  taufend  Jah- 
r»n,  als  der  Anftait,  wodurch  die  Ueutfchen  den 
Ea^Sndern  wiedergleich  ftehen,  zu  reden.  Es  darf 
hier  nur  berührt  werden,  dafs  die  Verfainnüung 
nicht  von  dem  Geift  des  Zerftörens,  fondem  des 
Baffems  befeelt  war,  dafs  fie  fich  nicht  an  den  dun- 
keln Schatten  des  Vergangenen,  fondern  qn  die 
klare  Geftalt  des  Beftehenden  hielt,  und  dafs  fie  in 
eiten  ihren  BefchlOffen  über  Verwaitungsinderun- 
gen  das  bleibende  Hecht  der  Beamten  auf  ihr  be- 
ftimmtes  Dienfteinkommen  anerkannte.  Es  ifralfo 
auf  keine  Schmälerung  des  Gehalts  der  Poftbeamten 
bey  ihrem  BefchluCs  abgefehen,  wonach  das  Staats - 
Einkommen  von  den  Poften  durch  Erfparungen  bey 


fteigehden  Maafsftab  für  jedes  ViertelMättchen  (nach 
Weife  der  Franzofen,  die  gewöhnlich  kleinerfclirei- 
ben  als  die  Ueutfchen,  und  nicht  fo  weitlaiiftige 
üerichtsfchreibereyen  haben)  die  F.rwiederung.' 
Ferner  lautet  die  Klage:  eine  Menge  Poftbeamte  iit 
Oberfldffig;  die  Einrede:  das  läfst  fich  höchfteiis  von 
8 Angeftellten  fageti;  die  Ersviederung:  wo  fonft* 
zwcy  Beamte  mit  ein  paar  loo  Fl.  Gehalt  hinreich-  . 
ten,  find  jetzt  j bis  4 mit  elii  paar  taufend  Gul- 
den angcftellt  (dureh  BCyfpiele  bBlegt)’,  der  Diöiift' 
war  damals  gut  und  ift  es  jetzt,  aber  damäls  einfa-, 
dier  und  ohne  Prunk,  jetzt  verwickelter  und  vor- 
nekmtkaend  ^'daS  ift  Wohl  überall  ein  Haübtvof-' 
Wurf  bev  ddr  FuftverWaltung , die,  wenige' GÄfchtf-' 
tu  bey  den  Hauptbeh&rden  tüsgenofiimen , ihi  Fln-' 
Mrdienft' befteht).  Es  folgt  me  Klä^8 'wegen  der 
koftbarenDieoft  Wohnungen  und  theuern,  aber  doch' 
unbequemem  Poftwagen;  die  Einrede;  dafs  geräu-" 
mige  und  fiebere  Pofthäufer  ein  wefdntliches'Bo-' 
donnifs  find^  und  dafs  anftändlge  DienftwohnungeÜ" 
denen  nicht  thifsgünnt  werden  dürfen , welche  ihr  ‘ 
Amt  an  das  Hansfeffdt;  die  Erwiederung : dafs  bei-' 
des  feyn  könne,  ohne  dafs  die  Einrichtung  desPoft- 
haufes,  wie  zu  Nürnbeig,  in  10  Jahren  über  60,000 
Fl.  zu  keilen  brauche  u.  f.  w.  Der  Rnwurf , dafs 
voUkommne  Poftwagen  erft  noch  zu  erfinden  find, 
möchte  Geh  Übrigens  nicht  durch  die  Hinweifung 
auf  die  franz.  Diligencen  abfertigen  lallen,  fo  lange 
das  Fracht- und  Reifewefc»  verbunden  bleibt,  def- 
fen  Trennung  indefs'auch  gewilnfeht  wird.  Nun 
zur  Hauptfrage;  find Oberpoftämter  und  eine  befon- 


der  Verwaltung  vermehrt  werden  foll.  Da  hierüber  Kammern,  und  von  diefer  in  den  N 


der  Verwaltung  vermeiirt  weruen  1011.  ua  niernoci 
kÄne  nähere  Vorfciirifl,  weder  in  dein  Befchlufs, 
noch  in  der  königlichen  Verabfchietlung,.  ertheilt 
ift,  fo  fragt  fich,  wie  die  Behörden  diefe  Aufgabe 
Jöfen  werden.  Unfere  Leier  werden  damit  näher 
durch  die  vorliegende  Schrift  bekannt  wertlen.  Sie 
enthält  den  Antrag  von  Wankeldn  der  Ständever- 
fainmlung  wegen  oicherung  des  Poftgeheimniffes, 
worüber  die  Erklärung  des  Kinanzminifters  völlig 
beruhigte,  ein  Sendfehreiben  an  W.  gegen  die  Vor- 
würfe, welche  er  der  Poftverwallune  macht , und 
feine  Erwiederung  darauf.  Das  l’oficeld  ift  zum 
Ffachtheil  des  Ertrags  und  desBrietwechfcls  erhöht, 
lautet  die  Klage;  es  ift  inäfsiger  als  in  andern  Staa- 
ten, die  Einrede;  und  es  ift  alto  doch  erhöht,  und 
zwar  zu  I und  felbft  zur  Hälfte,  und. nach  einana 
£rgäm.Bl.tur  A.  L,  Z.  i8zo. 


dere  Hauptpoftbehörde  enoderlich,  oder  können 
die  Gefchäfle  von  jenen  in  den  Regierungen  oder 
Kammern,  und  von  diefer  in  den  blinifterien  abge- 
macht werden?  In  dem  Sendfehreiben  wird  be- 


haupte!, dafs  Niemand  eine  Verwaltung  leiten  kön- 
n«,  (* er  mit  ihrem  Getriebe  unbekannt  fey,  dafs  die 
Oberpoftmeifter,  als  Poflmeifter  an  ihrem  Orte, 
diefe  Bekannifchaft  hätten,  die  Regierungsräthe 
aber  nicht  hätten , wenn  man  dazu  die  Poflmeifter 
nicht  ernennen  wollte,  in  welchem  Fall  nichts  als 
ein  Namenwechfel,  aufserdem  aber  ein  fiefchäfts- 
verfchleif,  wegen  des  langfamern  Verfahrens  der 
Abftimniungen  in  den  Regierungen  erfolge.  Dage- 
gen wird  erwiedert,  dafs  die  franz.  Poften  ohne  ' 
Oberpoftmeifter  in  gutem  Stande  wären,  dafs  die 
' Regicningsräihe  mit  eben  fulcherSachkennlHifs  die 
Pöftfacben  behandeln  würden,  wie  fie  fchon  jetzt 
' noch  wichtigere' Sachen,  und  deren  Kunftvernält- 
Y (I)  nifli 
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niff<;  behaoclelten,  dafs  die  Regierungen  für  das 
Poftwefen  im  Zufamraenhang  mit  der  übrigen  Ver- 
waltung beffer  forgen  künnton  , als  ausgefchiedene 
Beamte,  und  dafs  (ich  daffelbe  von  dem  Betrieb  der 
Hauptpoflverwaltung  in  oder  aufser  den  Minifterien 
fagen  liefs.  Diefelbe  Meinung  ift  auch  in  der  preis- 
würdigen Schrift:  ,, Ueber  Poftanftalten  nach  inreni 
Finanzprincip”  (Allg.  L.  Z.  1817.  Nr.  203),  be- 
gründet, und  «liefe  Schrift  bey  dem  Anträge  be- 
nutzt, von  dem  Sendfehreiber" fchciiit  ße  und  die 
wiffenfchaftliclie  Unterfuchung  Ober  das  Poftwefen 
aber  nicht  gekannt  zu  feyn.  ilütte  er  fie  gekannt, 
fo  würde  er  fchon  mit  den  Worten  bebutfamer  um- 
gegangen feyn,  welche  fein  Gegner  aus  ihr  anfilhrt, 
und  die  einen  Klflber  zum  Gewährsmann  haben ; fo 
würde  er  ferner  mit  feinen  eigenen  Behaiiptiingen 
im  Angeficht  der  Gegengrüude  noch  voiTichtigcr 

Kfen  feyn.  Uer  Vf.  jener  Schrift  kiinnte  und 
nun  feinerfeits  durch  den  Nutzen,  welche  ße  ge- 
ftiftethat,  durch  die  vorbereitete  Poftverbefferung 
in  Baiern,  und  durch  die  Berathfchlagung  über 
fchnellere  und  wohlfeilere  Poften  auf  dem  Bunde.s- 
tage  ermuntert  werden , feine  Meinung  über  das 
b^annt  zu  machen,  was  zunächft  und  unmittelbar 
unter  den  jetzigen  Uinftänden  aus-  und  eingeführt 
werden  kann.  Er  ift  der  Hoffnung  jetzt  näher  ge- 
treten, als  1817,  dafs  feine  Meinung  bey  Gefchäns- 
verhandlungen  benutzt  werde,  und  er  ih  in  hohem 
Grade  geeignet,  eine  wiffenfchaftlich  begründete 
und  facngeniäfse  Meinung  abzugeben.  Auf  folche 
Meinungen  kommt  es  nun  bey  unfern  Scbriftftellern 
an  ^ da  die  W«^c  geöffnet  ßnd,  um  ße  geltend  zu 
machen.  Die  Landftände,  welche  verfainmelt,  ha- 
ben bewiefen,  dafs  ße  nicht  zum  alten  Poffenfpiel, 
fondern  zu  des  Landes  Beften  fielt  verfammelt  ge- 
halten, aber  grufstentbeils  Neulinge  in  Verwaltungs- 
fachen müffen  fie  mehr  als  fpäter  der  Fall  feyn  wird, 
in  Schriften  Belehrung  fuchen.  Der  Bundestag  hat 
mit  grofsem  F.rnft  in  vVort  und  Werken  für  die  Ru- 
he Deutfchlands  geforgt , und  zugleich  die  Erleich- . 
terung  feines  Handels  und  Verkehrs  verheifsen; 
auch  der  ftädtifche  Gefandte  bereits  den  Antrag  auf 
gefchwindere  und  wohlfeilere  Poften  gemacht.  Dafs 
diefer  Antrag  «laflurch  befördert  werden  könne, 
wenn  gediegene  Vorfchläge  über  das  Poftwefen  im 
Ganzen  uikI  Einzelnen  von  fachkundigen  Schrift-, 
flellern  gemacht  werden  , und  wenn  der  Airtrag 
tlberliaupt  unter  den  Deutfehen  eine  folche  Theii-, 
nähme  erregt,  als  er  unter  gleichen  Uinftänden  in 
England  erregen  würde,  das  läfst  fich  nicht  bezwei- 
feln. .So  wird  es  dann  in  diefem,  wie  in  andern 
Stücken,  der  Deutfehen  eigene  Schuld  feyn,  wenn 
es  nicht  beffer  tvird,  da  ihre  Fürften  diu  Wege  ge. 
öffnet  haben.  • 

Als  «liefes  gefclirieben  war,  gingen  noch  zwey 
Sf hriften  ein : 

l)  (Ohne  Druckort):  Kurz*  Beleuchtung  der 
' l'eihaiidlungen  Otter  einige  der  wLhtigftea  An~  . 

,ii  . , ' 


gelegenheiten  det  Poßwefens  in  Baiern , von  ei- 
nem B.  Poftbeamteii.  1819.  4g  S.  g. 

a)  Halle,  b.  Hcinmerde:  Bitten,  Hinke,  An- 
flehten  aber  dat  Pofiwe/en,  als  Nachtrag  zur 
Schrift ; über  Poftanftalten,  nach  ihrem  Finanz- 
princip; uiiil  als  Beytrag  zu  den  V’erhandlun- 
gen  der  11.  Kammer  der  baierfchen  Ständever- 
. lammlung  in  der  37.  Sitzung  am  29.  ^lay  I819. 

1820.  99  S.  8. 

Die  erfte  verhält  fich  zu  der  zweyten,  wie  ein 
Zwerglein , zum  Riefen.  Von  der  erUen  ift  nichts 
weiter  zu  fagen,  als  dafs  fie  nicht  wiffenfchaftliche 
Unterfuchung  über  das  Poftwefen,  fondern  nur  Be- 
ftreitung  einiger  Angäben  von  VVankel  betrifft.  Uni 
über  die  zweyte  Alles  zu  fagen,  müfste  ße  ganz  ab- 
gefchrieben  we^en,  weil  in  ihr  nichts  mOfsig  fteht, 
und  ein  tiefer  Sachkenner  feine  fcharfen  Beobach- 
tungen Ober  das  jetzige  Poftwefen  oft  nur  in  bälbea 
Worten,  leifen  Andeutungen  und  zarten  Anfpielun- 
gen  giebt.  Er  verfteht  die  Kunft,  den  Lefern  die 
an  ßch  trocknen  Poftfachen  angenehm  zu  machen, 
niifcht  Ernft  und  Scherz  zufammen,  ,,  alles  ehrlich, 
vielleicht  wohl  etwas  heftig,  aber  nicht  böswillig, 
nicht  einmal  leidenfchaftlich”,  wie  er  felbft  fagt, 
und  ihm  bezeugt  werden  kann.  , 

Es  „fcheint  das  Verfchleppen , alfo  Verfpäten 
und  zugleich  Vertheuern  der  Briefe  nach  grolsarti. 

?;en , aber  nicht  freyßnnigen  Anßchten  im  graodio- 
en  Stil,  von  Staaten  zu  Staaten  um  Andere  herum, 
nicht  blofs  im  Innern  eines  Staats  und  g^en  die 
nächften  Grenzen  getrieben  zu  werden.  Eher  als 
Mifsverftand  von  untergeordneten  Stellen  oder  gar 
ftatt  der  Unßcherheit  (des  Poftgeheimniffes)  inöch-. 
ten  dabey  wohl  Mifsverftand  des  feigeneu  Intereffes 
und  gewiCfe  2teifckenhOndler  anzuiiehmen  feyn.” 
Das  Letztere  könnte  fich  auf  den  Fall  beziehen, 
wenn  eine  Poft  die  andere  zivifchen  ihr  und  einer 
dritten  der  Verletzung  des  Pofteeheimnifles  ver- 
dächtig machte,  um  mit  deren  Umgehung  von  der 
dritten  den  Wechfel  zu  erhalten.  „ Nur  ein  ganz 
anderes  Syftem  der  Poftverfaffuiig  und  Verwaltung 
iu  Deutfehiand  kann  heilbringend  feVu.  Könnte 
nicht  der  Griindflein  des  guten  alten  Gebäudes  der 
ehemaligen  Reiclispuften,  welchen  die  politifchea 
Baukünfller  verwarfen,  wieder  zum  Haupt-,  Win- 
kel- und  Eckftein  gelegt  werden?  Wohl  ßdite  die 
Sache  vom  Bundestage  aiisgeben;  (liefe  Anfirbt  hat 
einer  .der  höchften  Staatsbeamten  in  Deutfehiand 
(wie  es  fcheint  der  Pr.  Staatskanzler)  ausgefpro- 
chen.  Gewifs  ift  das  übergeliene  Pro  Memoria  iin 
Namen  der  freyen  Städte  eine  merkwürdige  Er- 
fahsiuiing,  die  nicht  ohne  Erfolg  bleiben  wird  — 
dem,  oinvulil  richtig  und  recht  verlangten  Durch* 
gtmge.der  Poftpakele , Brierneiilel,  Felleifen,  von 
einem  Staate  durch  den  andern  in  einen  dritten  wer- 
den die  meiften  Schwierigkeiten  gemaclit  werden; 
es-  wird  hierbey  die  ganze  Wahrheit  und  bey  den 
verlangten  billigen  Tarifen  das  rechte  M/iafs  ab  und 
zuzuweudeii  gefuebt,  uud  fchweiKch  anders,  als 
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durch  einen  X>nz  nnparteyifchen  und  wohl  unter- 
terrichteten  Techniker  des  Fachs , gefunden  wen 
den  können.  — Keineswegs  habe  ich  den  Beruf, 
den  Apoftel  einer  Po/uevolution  zum  ftatut  Jtricte 
4}uo  zu  machen.  Doch  fcheint  mir,  nach  meinem 

flücklichen  Staiidpuncte,  aufser  allem  und  jedem 
'arleyverhältnifs , es  müffe  jenes  Staats  - lnlt;tut, 
wenn  es  feinen  Zweck  mit  Tüchtigkeit  und  Würde 
erfüllen  will , eine  Reform  eingehen.  — Es  kön- 
ne das  Poftwefen  nicht,  ohne  ihm  Gewalt  anzuthun, 
aufser  den  Linien  folgender  Alternative  fich  bewe- 
gen,  nämlich  entweder  Ceotralilirung  nach  Kaum 
wod  Perfötilichkeit  der  Verwaltung,  d.  h.  EineAn- 
ftalt  durch  Deutfcbland;  oder  Omnung  der  regali- 
ftifchen  Schranken,  der  Concurrenz  bürgerliAier 
Thätigkeit  in  den  einzelnen  Staaten;  durch  Eine 
diefer  Beftimmungen  nur  vermag  die  InfUtution  lieh 
zu  vereinfachen,  wohlthätiger  zu  geftalien  und  zu 
bewähren.”  Diefes  wird  durch  eine  genaue  Be- 
leuchtung des  jetzigen  Poftzuftandes  und  durch  den 
Mangel  eines  Grundfatzes  in  demfelben  erwiefen, 
und  bemerkt,  tdafs  „vorzüglich  das  Meifterftück 
des  Tarifs,  das  Pofttaxgerüft  abzubrcchen,  d.  h. 
nach  feinen  Beftandtheilen , und  nach  feiner  me- 
ebanifeb  financieilen,  d.  h.  plusmacherifchen  Con- 
ftruction  und  Wirkfamkeit  aus  einander  zu  legen, 
und  nachzuweifen  ” wäre.  Es  wurde  die  ,,  Anaivfe 
und  Kritik  der  gegebenen  und  beftehenden  Tarifs'fy- 
fteinc  das  krebsartige  Verderbiiifs,  alfo  die  Ver- 
werflichkeit folcher  Mittel,  wegen  des  Uebermaa- 
fses  derfeiben,  verglichen  mit  den  eigentlich  ehe- 
maligen Reichsporuarifen  zeigen.”  Das  Eigentlich 
hat  hiar  feine  gute  Bedeutung. 

Untere  Lefer  werden  hieraus  fchon  geurtheilt 
haben-,  dafs  die  Wüufche  desVfs.,  wie  man  tagt, 
durch  und  durdli  praktifch  find  , oder  nirlit  weiter 
gehen,  als  fie  unter  den  jetzigen  Umftänden  lieh  er- 
nlllen  laffen,  dafs  fie  der  Wiffenfehaft  treu  bleiben, 
aber  die  Erfüilungsweife  nach  der  augenbiicklicheu 
Ausführbarkeit  bezeichnen , und  nach  dem , was 
gefchelicn  kann,  um  der  deulfclieii  üefammtbe- 
^hwerde  über  den  theuer  bezahlten,  und  doch 
theils  gar  nicht  rurbandeneu,  theiJs  verzögerten 
und  fchlecbt  gelcifteten  Puftdienft  abzulielfeii ; ei- 
jierGefamintbefcliwerde,  die  fielt  zuletzt  darauf  grün- 
det, d.ds  der  deutfehe  GefamnitTtaatshaushalt  einer 
der  theuerften  in  Europa  ift,  und  doch  die  Anftal- 
ten  nicht  liefert,  welche  andere  ausgebildele  Völ- 
ker befitzen.  Indefs  giebt  uun  die  Zufainmenkuiift 
zu  Wien  vermehrte  Hoffnung,  dafs  diefe  Befcliwer- 
den  abgefteHt  werden ; und  wenn  der  gefunde  V'er- 
ftand  die  Schwärmer  vom  goldenen  Zeitalter  v.u- 
rOckgewiefen  hat;  fo  vertraut  er  defto  fefler,  dafs 
die  gemeinfchaftlichen  Einrichtungen  getroffen  wer- 
den, welche  ficti  mit  der  SelbflftändigUeit  der  ein- 
zelnen Bundesitaaten  und  mit  ihrem  Hechiiiings- 
haushalt  eiiiieen  laffen.  Dazu  wäre  denn  doch  wolil 
die  Oleicliniälsigkeit  der  Poftgeldfätze,  bey  ihrem 
fchon  jetzt  fichtliaren  aber  verwilderten  Streben 
n4cb  Auaäherung  geeignet.  Aber  der  Entwurf  zu 


einer  folchen  Gleichmäfsigkeit  ift  eine  der  febwie- 
rigften  Arbeiten,  und  kann,  wie  der  Vf.  bemerkt^ 
nur  dem  glücken,  welcher  von  der  Poftverwaltnog 
der  verfeniedenen  Lande  die  genauefte  und  anfehau- 
lichfte  Keiintiiifs,  zugleich  aber  umfaffenden  wif- 
fenfcbafilicheti  Sinn  hat.  Ohne  Zweifel  wird  auch 
die  Poftfrage , in  dem  Ausfehufs  für  die  Erleichte- 
rung des  deutfehen  Handels  und  Gewerbes  jetzt  zu 
Wien  in  Unterfuchung  feyn ; und  zu  wünfeneD  ift, 
dafs  dabey  dort  oder  zu  Frankfurt  ein  Sachkennerf 
wie  der  Vf. , die  Vorarbeiten  liefere. 
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Leipzig,  b.  Brockhaus:  Allgemeines  bibllogra- 
phifchet  Lexlcon  von  F.  A.  Ebert.  — Zweyte 
Lief.  Bibi — Cot.  (igao.)  Sp.  193  — 384.  4. 

Bey  der  Anzeige  der  erften  Lieferung  diefes 
rOhmJichen  Werks  (in  d.  A.  L.  Z.  igao.  NT.  ag.) 
hat  Rec.  einige  Ausführlichkeit  fich  erlaubt,  um 
demfelben  die  verdiente  Aufmerkfamkeit  zu  ver- 
fchaffen;  bey  der  Anzeige  diefer  Lieferung  wird 
er,  da  das  Allgemeine  fdion  gefagt  ift,  und  hier 
blufs  einige  befondere  Anmerkuugen  beyzubringen 
find,  kürzer  feyn. 

Die  im  vorigen  Hefte  mit  Nr.  9364.  beginnen- 
de Rubrik:  Bibliotheca  etc.,  geht  hier  bis  939g. 
fort ; unter  den  franzöf.  hätten  vielleicht  die  beiden 
netten  Bibliothlquet  pnrtat.  des  Foyaget  erwähnt  zu 
werden  verdient.  — Unter  Bidpai  iu  auf  Conjectu- 
ren  von  Beigel  und  Buttmann  Ober  dicfeti  Namen 
aufmerkfam  gemacht.  — Boccaccio  nimmt  die  Nr. 
S498  — 9600,  Boethius  Nr.  a6i7 — 4g  ein;  dagegen 
hat  Boner's  Fabelbuch  nur  eine  Nr.,  die  aber  nients 
vermiffen  läf^.  — Badmer's  Name  hätte  wohl  nicht 
fehlen  füllen,  da  nachher  die  von  ihm  lieraasgcge- 
bene  Cbriemhildens  Rache  u.  f.  w.  aufgei'ührt  wird, 
und  fein  Name  fonft  noch  als  Beförderer  der  alt- 
deutfeheo  Literatur  verkommen  mufs.  — Neben 
Luc.  Bonaparte's  Charlemagne  findet  man  auch  von 
einem  altern  (N.)  Btmaparte  eine  Com,  facetijf. 
(zuerft  Florenz.  159a.,  dann  Paris  1803.,  4 Expl. 
auf  Perg.)  — Unter  den  anonymen  Bookt  findet 
fich  auch  ein  Boke  of  Cokery  (1500),  nach  welchem 
die  berüchtigte  Herzogin  von  Porüand  oft  .Mahlzei- 
ten veranftaltete.  — Bey  de  la  Borde's  maler.  Reife 
nach  Spanien  vermifsten  wir  die  deutfebe  Bearbei- 
tung; auch  feinen  Antheil  an  v.  Zurlauben  maler. 
Reife  durch  die  Schweiz.  Neben  Milizia's  ital.  Ue- 
berfetzung  von  Bewies  phyfifcher  Geographie  Spa- 
niens konnte  auch  eine  fraiizöGfche  ( 1776)  und  die 
Benutzung  derfeiben  bey  der  deutfehen  (jeberfetzung 
von  DiUon's  Reife  durch  Spanien  liemerkt  werden; 
wie  auch  bey  Browne' sReiiea  die  Ueberfetzung  von 
Caftera,  wie  Ce  bey  Bruce  angeführt  ift.  — Di» 
Ausgaben  von  Braadt's  Narrenfchiffe  laufen  fort 
von  Nr.  1939  — 33.  ungerechnet  die  Verweifungen- 
Auch  machen  b^eutende  Art.  die  Breviarien  Nr. 
9455  — 73.  mit  Veiweifuog  auf  AU/fale , die  Schrif- 
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ten  Ton  Ciord.  Brutto  Not.  und  d»  Br^w  Rcifefiimi»- 

lung.  Bej  Brunet’s  Manuel  du  Libralre  et  de 

t amotemr  de  Livres  (Ed.  2.  I814.  4.  V.  3.)  bemerkt 
Vf.  1 d*fe  «r  diefeoi  rerilienftlichen,  für  Irank* 
reich  klatMohen  Werke,  von  welchem  eine  neue, 
'fehr  Termehrte  Ausg.  erwartet  wird.  Plan,  Metho- 
de und  einen  grofsen  Theil  der  Angaben  feines 
Buchs  verdanke.  — Nr.  3123  — 34-  «*«1 
fchiedeiien  Ausgaben,  neuen  Bearbeitungen  und 
UeberfeUungen  der  Buffonlc^eo  Werke  iiachge- 

wicfen.  Bey  Buoaafede  und  Burstoy  vermifst 

man  die  theilweife  Bearbeitung  der  angeführten 
Werke  von  Heydenreich  und  Efchenburg.  — Be- 
achtcnswerth  iit  die  Notiz  Ober  die  Byzantiner  und 
deren  willkürliche  Anhänge  bis  aut  die  feitdem 
erfchienene  Ausgabe  des  Leo  Diaa.  von  Hafe  in  Pa- 
ris. (^Striuer't  Excerpte  findet  man  jedoch  nicht 
erwähnt.}  — Als  Beyfpiele  der  auf  die  alten  Klaf- 
fiker  verwendeten  Sorgfalt  wollen  wir  blofs  anfüh- 
ren  C.J.cdfar  von  Nr.  3547— 331©.  CalUmachut 
von  Nr.  3338  — 56.  Camtl  tob  Nr.  3748  - 9*- 
CeUus  v»n  Nr.  3877  -9»-  Cicero  von  N^  4^50— 

Bey  vermif9t«n  wir  die  ROckwel- 

funeen  auf  die  Bibel- Rubrik , die  doch  bey  Calmet 
ixaa  Caftellut  nicht  fehlt;  auch  hätte  von  dort  Ca/ia- 
Ho  hierher  eingetragen  werden  follen.  — Die  Ru- 
brik Carolus  enthält  einige  Angaben  Ober  Karls  d. 
Gr.  fabelkreis  mit  Nachweifungen  auf  fpätere  Art. 
— " Unter  Cataloe.  wird  infonderheit  den  Liebha- 
bern der  portugieT.  Literatur  die  Notiz  Ober  denCa- 
tal.  d.  LilTab.  Akad.  d.  W.  willkommen  feyn,  nach 
welchem  der  Vf.  portugief.  Bücher  auf  eben  die  Art, 
wie  die  von  der  acad.  d.  Crutca  genehmigen,  aus- 
zcichnet.  (Dazu  gehörte  eine  eigne  kleineVorarbeit, 
da  nach  der  Gewohnheit  der  Tortogiefen  bey  der 
alphahet.  Anordnung  der  Autoren  nicht  der  Ge- 
fcnlechts-,  fondern  der  Taufname  voranfteht,  fo 
dafs  auch  bekanntlich  in  einem  frühem  Verzeich- 
niffe  der  Mitglieder  jener  Akad.  der  verft.  Käfinet^ 
■als  Abraham  voranfteht.)  Bey  dem  alphabet.Catal. 
d.  Bodlej.  Bibi,  wird  deilen  nngünftiger  Einflnfs  auf 
die  Bibliothckswiffenfchaft  gerügt , und  dabey  von 
neuem  auf  Audtffredi  aufmerkfam  gemacht;  auch 
wird  der  fyftemat.  Catalog  der Parifer  Kgl.  Bibi,  dem 
Francketchen  Catal.  der  Bflnauifchen  Bibi,  weit 
nachgefel-zt.  — Am  Schluffe  des  Art.  über  Catha- 
rina  II.  hätteauf  ChappedCAuteroche,  vielleicht  auch 
auf  Pallas  verwiefen  werden  follen.  — Für  die 
jetzt  fo  zahlreichen  Freunde  der  fpanifchen  nndpor- 
tusief.  Literatur  werden  die  Art.  Calderoa,  Ca* 
morns  und  Cervantes  (diefer  von  Nr.  29*3  — 51.)  an- 
ziehend feyn;  wenn  auch  hier,  vorzüglich  was  Cal- 
derart  betrifft,  täglich  nachzubolen  ift;  bey  einem 
andern  Spanier,  Clavijo,  hätte  auf  Äu/yb«  (N.  3t 33.) 
zurückgewiefen  werden  follen.  — Wenn  übrigens 
auch  hier  bev  der  Gefchichte  manches  durch  befonde- 
reZurälle  feltenen  Buches  der  Spruch:  et  habent  fua 


fatm  Ubeltt,  oft  Anwendung  findet : fo  ilt  dicfs  doch 
befonders  der  Fall  bey  {DeglePt)  Codbst  diplom. 
regnl  Poloniae  etc.,  wovon,  ungeachtet  das  Werk 
aus  8 Theilen  heftehan  foilrä,  nur  der  le,  4#  nd 
5*  (1758.63.59.)  erfchienen,  da  der  Senat  dea 
aten  und  »eit  in  der  HandfehriCt  verbrennen  liefs 
weil  durch  einen  der  gedruckten  Tbeile  der  pren- 
fsifche  Hof  feine  Anfpruche  auf  Weftpreulsen  gOl- 
tiger  erwiefen  hatte. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Dazsosh  , in  d.  Arnold.  Buchh.;  Der  Roman  bm 
Romane,  von  Ouftav  Schilling.  — Zttteyte  ver- 
befferte  Auflage,  igig.  Ztnej  Theile,  jeder 
von  19g  S.  8-  (aThlr.) 

Auch  oour  Tiiel:  * 

Sämmtliche  Schriften  von  Gufiav  Schilling-  ’43r 
und  44z  Band.  . 

Man  hat  befonders  in  der  franzöfifcbeD  Literatur 
in  den  fchwier  gern  Formen  des  Sonettes,  des  Ron- 
deau u.  dgl.  eine  Art,  auch  bey  uns  nachgeahmter 
Vexirgedichte,  worin  der  Dichter  mit  der  &ageauf- 
tritt,  dafs  er  in  dein  Falle  fey,  ein  Sonett  oder  dergl. 
machen  zu  mOjJen,  und  nicht  wiffe,  wie  erdas  anfan- 
gen  füllte,  bis  ihm  endheh  in  feiner  Klage  felbft  eia 
Gedieht  von  der  verlangten  F'orm  unter  den  Händen 
erwächft.  So  läfst  es  ficli  auch  gar  wohl  denken,  dsfs 
Jemand,  der  einen  Roman  fchreiben  will,  und  nur 
um  den  Stoff  verlegen  ift,  felbft  unvermerkt  in  den 
Fall  kommt,  einen  Roman  fpielen,  oder  doch  an  ei- 
nem gefpielten  Theil  nehmen  zu  moffen,  undfo  den 
Stoff dnreh  die  Laune  des  Schickfals  wider  Erwarten 
zugeführt  erhält.  Eine  ahnhohe,  obwohl  etwas  ab- 

ßeänderte  Idee  hat  Hr.  Schilling  in  dir  vorliMenden 
lichtiing  ausführen  wollen.  Sein  Dichter  fchreibt 
und  fpielt  zu  gleicher  Zeit  einen  Roman , aber  der, 
welchen  er  fpielt,  ift  ein  anderer,  als  den  er  fchreibt; 
beide  laufen  felbftftändig neben  einander  hin,  ohne 
hinlängliche  Wechfel Wirkung.  Mehr  Kunft  würde 
in  der  Ausführung  liewiefen  worden  feyn,  wenn  der 
eine  einen  bedetitendern  Einflufs  auf  den  andern  aus- 
geübt,  z.B.dieBefchaffenheit  des  gefchriebenen  Ro- 
mans das  Schickfal  des  Dichters  in  Jemals  wirklich 
gefchehen  erzählten,  entfehieden  hätte.  DerVf.liat 
beide  mehr  von  Aufsen  als  von  Innen  in  Verbindung 
miteinander  gefetzt,  daher  befriedigt  die  Anlage  des 
Ganzen  nicht  völlig,  obwohl  in  der  Ausführung  ein 
Grad  von  Kunft  und  Gewandheit  nicht  zu  verkennen 
ift.  Betrachtet  man  die  beiden  Gefchichten  jede  für 
frei)  einzeln,  fo  fällt  an  beiden  ein  etwas  gewaltfamer 
Schlufs  auf;  die  Vorliebe  des  Vfs.für  Sccnen  lüfter. 
ner  Sinnlichkeit  fcliimmert  durch  den  angenoinme- 
nen  Krnft  hindurch,  aber  auch  feine  Gabe,  leben- 
dig und  anfprecliend  darzuftellen  und  das  GemOth 
zu  ergreifen,  findet  man  hieroft  von  Neuem  bewährt. 


Dicjiti.  ed  by 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

Lairzio,  in  Harücben's  Verl.  Exp.:  Gedieht«  von 
Therefev.  Artaer.  Gewählt,  verbeffert,  ver- 
mehrt. 1818.  Erfter  Theil.  346  S.  Zweiter 
• ■ Theil.  330  S.  8* 

Diefe  Getlichte  tragen  meift  einen  ernften  männ- 
lichen Charakter.  Schon  die  Inhaitsanzeige 
des  «rften  Thcils  deutet  darauf  hin , wo  folgende 
drer  Rubriken  aufgeftellt  find.  I.  Tugend  und 
WoArheit,  der  MenJ'ch  und  die  Welt.  11.  Poejie 
und  Kunfty  III.  Vaterland,  Der  tweyte  Theil  m- 
neift  die  nachfteheoden : IV.  Kindesliebe  und 

freuttdfchaft.  V.  Balladen  (und  unter  diefen  meh- 
rere Romanzen.)  VI.  Scherz  und  Allerley.  V'll. 
Kleinigkeiten.  DieVfn.,  deren , wenn  fchon  mehr 
‘Verfinkatorifches  — im  guten  Sinne  des  Wortes 
genommen  — als  ecbtpoetifches,  durch  mannigfa- 
che Bildung  und  Lecttire  unterftütztes  Talent  wir 
wahrhaft  fc^ätzen,  hat  fchon  feit  mehrern  Jahrze- 
benden  die  Erzeuniffe  ihrer  Mufe  da  und  dort 
aneift  unter  dem  Namen  Theone  ausgeftellt,  und 
Ton  Freunden  und  Freundinnen  befonders  Aufmun- 
terung genoffen.  Es  wäre  ihr  aher  zu  wOnfchen  ge- 
wefen,  iie  hätte  fich  einem  Freunde  von  bewährtem 
Gefchmack  und  ilrenger  Kritik  anvertrauen  kön. 
nen,  fo  wQrde  die  gegenwärtige  neuefte  Sammlung 
noch  mehr  gewählt',  noch  mehr  veibrfjert  und  We- 
niger vermehrt  — zum  echten  Vortheile  ihres  lite- 
rarifcfaen  Rufes  ans  Licht  getreten  feyn.  Da  fie 
felbft  fühlt,  dafs  fie  auchbey  diefer  neuen  Ausgabe 
noch  ftrenger  hätte  verfahren  können,  und  in  einer 
Art  von  Prologus  zum  erften  Theila  von  den  man- 
nigfaltigen Kindern  ihres  Geiftes  naiv  und  freymO- 
tbigfagt: 

„'DivTi  that  ZB  draift  uad  du  lA  blöd«, 

Di«r«  noch  <n  planp,  du  anaeBalc; 

' Du  AMimr,  j«au  dahat  di«  Rad«  — 

Kar«  Miagal  s«ift  aia  fadn  bald.” 

wobey  fie  fich  in  einer  fpätern  Strophe  aber  damit 
tröftet:  „Ge  feyen  doch  fromm,  diefe  Kinder,  hät- 
ten Güte  und  Unfchuld  bewahrt,  auch  gebreche  es 
ihnen  nicht  an  VerXtand,  Schönheit  fey  ja  ohneliia 
etwas  Seltenes : 

— ..  Uad  da  TarRand  «ach  bIcHc  |«bricbt  — 

Wie  feltifl  ift  dit  Scbdnheit  aicbtt 
> S«  fcofDoit  deiw  abtimalt  int  *•  W W| 

BrgOaz.  BL  zur  d.L.Z.  igio. 


Da  fie  felbft,  fagen  wir,  unbefangen  fich  fo  vemeh. 
men  läfst,  fo  wäre  es  unartig  von  der  Kritik,  mit 
der  Vfrn.  viel  darüber  zu  regten.  Ühnehin  wird 
einer  andern  Kritik,  als  diejenige  ift,  zu  der  wir 
uns  bekennen , voraus  zugerufen : 

Uod  rrbimpftn  Rriuler  ~ bald  fcrbört 

Wild  ibf  Gtfcbrej  — und  Werth  bJeibc  Werth.  ^ ) 

Die  fchimpfende  Kritik  mag  diefen  Trumpf  hin- 
nehmen ; aber  die  Vfrn.  fcheintauch  mit  der  gutwol- 
lenden nicht  recht  zufrieden  zu  feyn,  wie  ein  eignes 
gegen  die  Tadler  ihrer  Gedichte , Ufe  ihr  Mangä  an 
Originalität  vorgeworfen  zu  haben  fcheincn,  unter 
der  Auffchrift  dat  Neue  S.  I.  B.  beweift.  Wie  dem 
fey , da  uns  Manches  in  diefen  Poefien  angezogea 
hat,  fo  können  wir  den  Wunfch  nicht  untercfrfl- 
cken , es  hätte  der  Dichterin  gefallen , ihren  Her- 
vorbringungen mehr  Vollendung  zu  geben,  da  man 
nur  auf  wenige  treffen  wird,  <fie  nicht  durch  man- 
plhafte  Form  der  Diction , des  Ausdrucks , durch 
Verftöfse  gegen  Harmonie  und  Richtigkeit  des  ' 
Reims,  und  wo  die  antiken  Sylbenmaafse  (nicht 
^arfam)  gewählt  find,  gegen  Metrik  und  Profodie, 
fo  wie  dann  wiederum  oft  durch  zu  grofse  Weit- 
fcbweiiigkeit,  die  fich  gar  oft  in  Profa  verläuft,  ge- 
gen die  ftrengern , ja  felbft  billigen  Anfoderuneen' 
der  Kritik  fündigen.  ° 

Eigentlich  (cheint  das  Talent  der  Vfrn.  doch 
mehr  ein  didaktifches  zu  feyn  , und,  wie  fie  felbft 
von  einem  regen  Sinne  für  das  Gute,  Rechte  und 
Edle  durchdrungen  ift,  fo  liefert  fie  uns  in  derT^t 
in  dem  erften  Bande  befonders,  manches  durch  fitt- 

liche  lebhaft  vorgetragene  Reflexionen  Empfehlungs- 

werthe,  wo  leitfer  nur  die  Form  zu  oft  ftört.  Auch' 
kann  fie  ihre  Lebhaftigkeit  nicht  genug  mäfsigen 
und  mifcht  diefe  felbft  da  ein,  wo  fie  in  das  eigent- 
liche Feld  deisFrauen , in  das  Gebiet  zartererRm- 
pfindung  uns  führt.  In  den  didaküfchen  Oden  er- 
fljckt  oft  der  Kern  des  Haupteedankens  unter  der 
zu  breiten  Ausdehnung  der  bnkleidung;  das  Ge- 
fühl verliert  fich  in  einen  declamatorifchen  Ab-  ' 
handlungstOD  und  diefer  oft  felbft  in  veriificirte  Pro. 
fe.  Ja  fie  kann  dem  Reize  nicht  genug  widerfte- 
hen,  ihre  Belefenheit,  ihre  Kenntniffe,  die  dea 
Dichter  wie  das  Frauenzimmer  nur  dann  am  mei- 
ften  zieren , wenn  beide  diefelben  fo  zu  verbergen 
wiffen,  dals  man  fie  mehr  aus  ihnen  erräth,  als 

hört  nadjieht,  bey  vorkomroender  Gelegenheit  an 

den  Mann  zn  bringen.  So  z.  B.  in  der  Äun/i  det 

Z (O  lÄn-  yv.t) 
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VmgtHts  (S.  99)  tiner  Ode  ftrotzt  es  von  pl^fika- 
lifcher  Kenntnifs  und  Nomenklatur.  V'on  lUlalten, 
vom  Urgranit,  vom  Volkanismus,  dem  Neptunismus 
wird  da  gefprochen  , und  bey  des  Nebelflecks  Ste^ 
aen  und  dem  Ringe  des  Saturnus  werden  felbft  die 
Quadranten  und  Tele/eape ; fo  unpoeliich  ihre  Na- 
men auch  klingen,  nicht  vergefrcn.  ln  der  Lehr- 
ode, der  allgemeine  Streit,  betitelt,  wird  die  nicht 
richtig  und  gefchickt  genug  ausgedrtlckte  Klage 
Aber  miS  zerfturende  Princip  in  der^atur: 

„ItVtfum,  Mau«  Naier,  o da  a^Ubeada 
Jdu/t  Zcrjiirtun  dar  Aad  dtlm*4  Cttritier  ftyn  f ^ 

thirch  eine  lange  Induction  aus  dem  Thierreiche  zu* 
erft,  und  dann  dem  vernünftiger  Naturen  fo  weit 
verfolgt,  dafs  neben  dem  Sperber  und  Falken  auch 
derHay-  und  Sägehfeb,  ja  fogar  der  ganz  undich- 
ttfifche  Wafferßohais  Zeugen  auftreten  müffen,  S. 
35-3«- 

mIb  4m  Lüfttfl  ▼«ffolit  Sptrbtr  ao4  Ftlk  vad  Weih 
Wild  der  SeoKer  de#  Hein#  wehrlolee  lufeee  Velh: 
Micbtlich  fch|ürr«t  die  Eule, 

Ok  ßt  f%9  «TMr^eA  mm^, 

•»Zfittfcheraji  kteUet  die  dcberelb*  am  dea  lalmeorcbwtrm 
Der  die  Luft*  durchfchersc;  belebet  den  Scbaeuarliag 
tiod  die  Biene  a die  (umaiead 
ftaUea  Hooif  neeb  Haufe  iregta 

befchuppte  Gefcblachte  waicbee  die  Flutb  berrobnu 
Lebt  oicbi  minder  enttwejrt:  mancberJe| 

Wuthea  unter  den  Wellen,  « 

Und  der  Hajr,  and  der  digefifeb* 

Am  dfr  IaU*  am  Back  dtr  fPa^^eb* 

Der  rclj^  umfehiiaMt  ihn  mit  dem  fmtUnatm, 

Der  rofjp  wird  der  SmerJe , 

Und  d(e  Smerie  det  HecktH  Retuh» 

l^ch  diefem  Daturhiftorifchen  Curfus  heifst  es  dann 
beym  Uebergange  zum  Menfchen: 

*Oeooo<b  ward  heia  Gefcblecbt,  du  du  ■«»  Se^a  ba* 

' Aimat» 

Pvinee  Ntttukmlt*  Natur*  auch  «iebt  Am  AmmI§  StiUk, 

Wia  viel  Feinde  ea  aahJe* 

Von  der  Erda  hiowe|geiilgt. 

Wir  fnhren  diefe  Strophe  auch  darum  an , um  den 
Beleg  zu  geben,  wie  die  Vfrn.  im  Zuge  Ihrer  Lehr- 
ergiefsungen  oft  matt  und  profaifch  wird,  und  um 
0uantität  wenig  Geh  bekümmert.  Das  Folgende 
der  Ode  ift,  wie  man  errathen  kann,  Ausföbnnng 
des  Streites  und  Tlieodicee;  aber  nicht  minder  hot 
perig  Torgetragen,  als  die  letzte  Strophe: 

ftille  wigi  dein#  Abpan|  and  Zairaeba  ab, 

Und  ihr  4cAa«/ä^anr.Ubwrbt  irngtoi  im  Gleicb|nricbl  • 

— o 

Etrier  Kampf,  Hetia  Morde« 

FuiU  dia  ^böpfaos  mit  Labat  ae> 

Wideinuid  ubi  dio  Kraft,  lauart  dia  Kubobalt  ap, 

■ Habt  lUmbeU. »ed. VerfeAi  mtLi 


Stftar  Fried«  arfcblaffat« 

Ew'f«  Hub  tU  halber  Tod. 

Bay  daa  Kimpfeo  d^t  Mara,  bfjr  daa  olampif^ea 

Jof U FaBea  • auf  Baubwolhigaa  Hiogepfau 
BUdaa  Cck  die  Athleten : 

P^fjier  Mieken  tutr  iVeichlimfe,  ^ 

Und  arw^//eA,  einft  iöfl  — ba  tchon  aairuckt'a  mala  Ohrl 
0 All  <ui  Kä  mpieigerchrej  löA  Geh  ia  Harmouiat 
Dort  vom  tlera>|tro  HitnAel 

Gliaaea  Woikro  daa  Friedeai  uoa. 

Wer  wird  diefe  Gedanken,  wenn  fieauch  fchon  be- 
kannt genu«  fiod,  nicht  gut  Bilden  ? Alier  Ce  könn- 
ten mit  m^r  Eigenlhümlichkeit  ausgedrOckt  feyn, 
Puetifches  und  Profaifclies  lullte  nicht  fo  neben  atv- 
atider  hergelien,  und  der  Abhandlungston  mehr  ia 
den  eigentlich  didaktifclilyril'clieu,  wie  wirklich  in 
der  vorletzten  Strophe  etwas  vou-Horazifcher  Ader 
fich  regt,  im  Ganzen  verfchmeizt  feyn.  Gcilichte 
von  diefer  Art  finden  Geh  mehrere  in  den  erJiM 
Theilen,  bey  denen  wir  nicht  länger  verweilen  kö» 
nen.  Mehr  haben  uns  noch  diejenigen  angefpro, 
chen,  wo  fich  die  Vfrn.  in  der  ihrem  Gefchlechtn 
angemefTenern  Sphäre  bewegt,  wo  Natur,  Freund, 
fchaft,  Liebe  die  fillsen  ftiilen  Freuden  der  Hins* 
lichkett  ihr  die-  Accordc  für  ihre  Harfe  angeben; 
wie  wir  denn  in  der  Rubrik : Kindesliebe  und  Fretm^ 
fchaft,  manchem  recht  Herzlichen^  aus  der  Fiüi« 
reiner  Empfindung  entfprungenem  begegnen;  tritt 
fchon  auch  da  zuweilen  ein  zu  männlicberCharakteS 
wieder  hervor,  müffen  wir  es  bedauern , dafs  z. 
in  der  echter  elegifcher  Züge  keineswegs  entbe)i- 
renden  Elegie  „nach  dem  Tode  meiner  Mutter** 
S.  5(11.),  wie  durch  unkOnftlerifche  Verftöfse  gegen 
Sylben-Maafs,  Geltung  und  Abfchnitt , und  noch 
mehr  durch  unzeitig  angebrachte  gelehrte  Betrach, 
tungen,  wie  z.  B.  durch  Stellen  geltört  werden,  wie 
folgende  S.  7 : 

Aber  anroDfl!  E.  fej  nua  der  ESo/uag  ia  du  Gebiet« 
Untier  uiedrigera  Sphü*  edlera  Kaiarca  veritgt ; 

Oder  lep  n , delr  die  Gegt/nrart  lultiaer  Maaea 
Vnjtr  grota  Organ  nicht  la  |airabiaa  aarmaf. 

Ifeinan  Belchwöruaeea  siebe  die  Geili«rirall  dich  nicht 
wieder. 

Uod  dl«  Kßrptrweit,  ach!  hit  dich  aua  aiaimer  fu/ 
mkb. 

LAckmum  \fl  er  dAn  Letkg  worrntte  ßch  der  mAme  emh 
wickelt  {}) 

“ U , * * 

jtSgedorrt  Hegt  dri  diunm';  giänet  er  dennoch  det 
Zweig?  n.  i.  w. 


— man  erfreut  fith  doch  mancher  wahren  an- 
ftrnchlos  ausgedrftckten  Gefühle,  vergl.  an  der 
Gruft  meiner  Aeltern  II.  S.  i j.  Lied  aue  der  Ferne 
an  Jacobi  S.  ja.  Der  Schwrßer  Lotte.  AbfcMed 
Faterhaut  u.  f.  w.  Unter  den  Balladen';  din 
im  zweyten  Bande  fich  finden,  find ' manche,  - diw 
durch  leicbtgewaodteErzählung.und  den  Inhalt  felbft 
anziebeh;  derwahre  Ton  diefer l^icbtungsaitfclieiot 
jedoch  ia  Mdüeriiattipem  S.  99.  a»  nwtft—  getrof- 

*«>•  , 
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fen.  Die  Ballade;  Der  arme  Franz,  S.  ^ — 68< 
graueriich  und  abenteuerlich  genug,  i(t  lebhart  und 
gut  erzählt,  aber  zu  weit  ausgelponnen , und  vor. 
zUgUch  fpricht  der  Ueift  gegen  die  Geifterfitte  darin 
viel  zu  lang.  Thierestreue  t.  S.  93  ) die  bekannte 
Gefohichte  von  Aubry’t  Hund  und  La  lüde  der  vier- 
zigjährige Bewohner  der  Baftille  unter  feinen 
Spinnen  ift  mit  Wärme  dargeftellt;  aber  Härten, 
wie:  feine  Kett'  mit  Thränea:  er  kämpf'  mit  mir 
u.  d.,  ftOren  in  beiden  Getiichten.  Agamemnon  S. 
110,  wie  auch  fchun  Aubryt  Hund,  mahnt  an  Schil- 
lers Manier,  aber  niclit  gerade  zum  Vortheile  der 
Vfrn.  Lob  verdient  die  Beliandlung  der  febwieri- 
gen  Versarl  in  der  Praterjagd  S.  125.  Ein  Betyeis, 
was  die  talentviille  Vfrn.leiften  kann,  wenn  lie'Gch 
nicht  vernachläfßgt.  Von  den  zwey  letzten  Hu- 
briken  fagen  wir  nichts.  Die  Dichterin  hätte  hier 
befonders  eine  viel  ftreagere  Wahl  vornehmen  foUen. 

DatSDiN,  ln  d.  Arnold,  ßue'^h.:  Die  Helm  fuchung, 
von  Gnftav  ScfiUling.  Sämmtlicher  Schriften  von 
G.  Sch.  45r  Band.  igtg.  166S.  kl.  g.  (31  Gr.) 

Ein  kleiner  Homan  (die  166  Seiten  in  klein  Octaj 
Gud  fehr  weitiäiittiK  und  mit  i’apierverfohwendung 
bedi'uckt),  und  wmil  keiner  der  vorzdgUchem  des 
> Vfs.  Kille  zimiiUch unbedeutende  und  uuwalirfchein- 
Bell  erfundene Gefqllichta  foJl  durch  eine  gekUnftel- 
te,  verdutikeinile  Gruppirung  der  einzelnen' Mo« 
mente,  eiue  Art  von  Soneinleben  erhalten;  Auch 
die  Cliaraktere  find  flach  odkr  fchwankenil,  aber  es 
fehlt  nicht  an  manchen  ergetzlichen , komifchen, 
echt  aus  dem  Leben  gegriffenen  Zogen.  Mehrmals 
jedoch  ift  des  Vfs.  Lieben  nach  Witz  mifslungen, 
eben  fo  oft  mangelt  dem  wirklich  gültigen  Witz  die 
Leicluigkeit  des  Vortrags.  Es  kommen  in  diefem 
Romane  viele  Verfo  vor,  alle  in  derfelben  gekflnftel- 
'Sen  Manier,  wie  die  Profe  des  Vfs.,  dem  ungekfln- 
(telte  Anmuth  des  Vortrags  faft  nur  dann  zu  gelin- 
gen fcheint,  wenn  er  gegebene  hi/torifche , nicht 
feibft  erfundene  romaahifte  Stoffe  bearbeitet. 

VEBMISCHTE  SCHnifTEN. 

Warschsu,  b.d.  Pilaren:  Roczniki  Towarzystwm 
krot  Warfz.  Prtyjaclot  Nauk.  (JahrbOchcr  der 
Königl.  Warfch.  Gefellfch.  der  Freunde  der 
■Wiffenfeh.)  Th.  XII.  Iäi8-  XVI  u.  38a  S.  g. 

Diefer  zwblfte  Theil  der  Jahrbücher  der  Gefellf. 
der  Fr.  der  W.  enthält  18  Auffätze:  drey  von  dem 
Belehrten  und  immer  thätigen  Statzic  Ober  den  Zu- 
nand  der  Gefelifchaft;  einen  von' Stanitlaus  Potocki, 
die  Lobrede  auf  den  Thadaeus  Czacki.  Würdiger 
und  fchöner  konnte  C.  von  niemanden  gelobt  wer- 
den. Diefer  Lobrede  kommt  auch  die  Lobfehrift 
des  Abbß  Alois  OJlnski  auf  den  polnifchen  Gramma- 
tiker Kopczynski  in  ihrem  rednerifchen  und  hifto- 
rifchen  Werthe  fehr  nahe.  Sie  ift  die  erfte,  die  ein 
genaues  Verzeichnifs  der  Schriften  des  Vfs.  giebt. 


.r 

Anfserdem  ift  fie  auch  wegen  manefaer  Aufl'chlaCfe 
über  die  polnifche  Literatur  (ehr  wichtig.  Kopczyn- 
ski, geMren  zu  Czerniow  im  GroUberzogthum 
Pofen  hey  Gnefen  den  30.  Nov.  1^5,  ward  175a  io 
Pudlein  in  der  Graffchaft  Zips  Piarift.  Die  Piari* 
ften  lielsen  nicht,  wie  jetet,  ihre  Novizen  fogleich 
dociren.  Alfo  ward  K.  erft  im  aaften  Jahre  feines 
Alters  nach  abgelegtem  Studio  rhetorico  et  philofoe 
phico,  bßentlicner  Lehrer  im  Orden  der  fromme* 
Schulen , welcher  in  Polen  durch  Adam  Konarski 
eine  fehr  nützliche  Reform  erhielt.  Kopez.,  ein 
Feind  der  elenden  Jefuitermethode,  die  nur  für  das 
Gedächtnifs  forgte,  wollte  den  Unterricht  im  La- 
tein mehr  practifch  machen,  und  (chrieb  daher  auf 
Ignatz  Potockis  Antrieb  feine  treffliche  National- 
grammatik  zur  Erlernung  des  Lateins  für  die  I.  II« 
und  111.  Klaffe,  denn  in  drey  Klaffen  wollte  man 
ja  nach  dem  Plane  der  ErziehungScommiffion  mit 
dem  klaffifchen  Latein  fertig  werden.  Die  übrigen 
drey  KlalTenifoltten  den  fogenanntsn  hohem  Wif* 
fenichafWn,  Phylik,  Mathematik,  Oekovioinie,  ne* 
benbey  auch  der  Ptiilofophie , I.<»ik  u.  f.  w.  gewid- 
met fevn.  Alvar't  mechanifche  Grammatik  könnt« 
K.  nicht  vertragen.  Er  fchrieb  daher  eine  philofo- 
phifche  Grammatik  beider  Sprachen,  d.  i.  der  la- 
teinifchen  und  poltiifchenSiwache.  Sie  ift  noch  bis 
jetzt  für  das  Polnifche  klaffirbh^'  einige  eigenfinnige 
Eigenheiten  aiisgetiOnitnen , welche  ungeachtet  des 
Anfehens  des  Vfs.  nirtt  angenommen  werden. 
Doch  für  das  Letfelt»' ift  dfefe  Grammatik  gar  nicht 
praktlfch.  Der-  Orden  mufste  Geh  alfo  mit  Wis^- 
niewski  Grammatik  behelfen.  Der  philofophifch« 
Blick  des  fcharffirmieen  Kopczynski  machte  für  das 
Polnifche  treffliche  Bemerkungen  , aber  leider  ver- 
nachläfli^e  er  ganz  das  Altflawonifche,  betrachtet« 
immer  ms  Polniibhe  als  eine  ganz  originelle  Spra- 
che, die  mit  andern  keinen  Zuummenhang  hat,  un«f 
kam  dadurch  auf  manchen  Abweg,  indem  er  Re- 
geln häufte  und  die  Sprache  erfchwerte;  z.  B.das 
accentuirte  h,  die  Endungen  tim,  tlgo,  tin  ftatt 
nm,  tego,  ten  n.  f.  w.  So  berechnete  er  auch  ma- 
tnematifch  genau:  wie  viel' Fälle  alle  Abwandlnngen 
in  allen  fogenaniiten  fiehen''M6diä  der  Zeitwörter 
haben  könnten,  und  fchlofs'datnus!  ifcfs  dlcfe  Spra- 
che die  vollkommenfte  wäre,  die  für  alle  diefe  Fäll« 
befondere  Endungen  hätte,  ohne  zu  bedenken:' 
dafs  diefe  Sprache  kaum  für  Menfchen  fprachbar' 
wäre,  und  alsdann  aoeh'ear  nicht  erlernt  werden 
konnte.  Doch  diefs  find  Klefne  Oelirechen  dieler 
Grammatik  in  Rückficht  des* vielen  Outen,  was  fi«' 
enthält.  Auch  mufsznan  eS'dbtn  verewigten  K,  nocl* 
befonders  zum  Ruhme  nächfagcn,  dais  er  wenig 
oder  gar  keine  Hfllf.smtttel  vor  Geh  gehabt.  Stato~ 
rius  und  Dobrucki  waren  ihih  ganz  imhekannt,  den 
erftern  hielt  er  fogar,  wie  es  alich  Hr.  O.  thut,-  für 
verloren.  Seinem  Orden  getreu  veriiefs  ihn  K.  nie- 
mals. Aber  Vaterlandsliebe  verwickelte  ihn  in  die 
Revolutionen  von  1791  — 94,  und  er  mufste  iiebft 
andern  Patrioten  in  öftreichifcher  Gefangenfchaft 
mehrere  Jahre  zubringen.  Sein  Dicbtertalent  in  la- 

teini- 
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teiniCcher 'Spniebe  -vericbiffM  ibm  eine  beffere  Be- 
handlung zu  Nikolsburg  bey  feinen  Ordensgenoffea 
in  Mähren,  und  der  Kailer  Alexander  bewirk- 
te ibni  bald  auf  'Fürbitte  des  Fürfien  Woywoden 
Czartarytki  Ait  Freybeit.  Er  kehrte  igoi  nach 
Mr'arfcluu  zurück,  und  ward  von  der  preufsiichen 
Regierung  ausgezeichnet,  nahm  aber  keinen  Pullen 
an,  der  ihn  von  feinem  Orden  getrennt  bätte.  Er 
ftarb  18>8  im  hohen  Alter,  von  ulen  gelieü  und  be- 
dauert, und  imnner  mit  Üterarifcben  Arbeiten  und 
mit  Abfaffnng  nützlicher  Lehrbücher  befchäftigt. 
Die  gelehrten  Noten  des  Hm.  O.  (S.  joi — 309% 
fo  wie  auch  diejenigen,  die  unter  dem  Text  fteben, 
verdienen  allen  Dank.  Die  erfte  polnifcbe  Recbt- 
fchreibung:  Orthographia  f.  moäus  recte  fcribenäi 
et  legrndi  Polonicum  idioma,  hat  Joh.  Haller  fcbon 
1518  in  Krakau  gedruckt.  S.  301.  11.  N.  Imprymo 
Mtani  w Krakowie  etc.  I5l8>  Älfo  Ichon  damals 
fpukten  die  Makaronismen,  die  ein  befferer  Geift 
nur  etwa  von  1550  — 1600  unterdrückte?  Es  wäre 
zu  weitläuitig,  hier  das  anzufohren,  was  Hr.  O.  aas 
diefer  Orthographie  gezogen.  Doch  bemerkt  hier- 
zu Rec.  aus  dem  Statoriut,  dafs  derfelbe  in  der 
erften  förmlichen  polnifchen  Grammatik  1568  ^nz 
ausdrücklich  a,  A und  a unterfcheidet , aber  nimt  e 
und  6,  welches,  wie  kopczyntki  bemerkt,  zuerft 
Cnapiut  i6ai  gethan.  Hr.  Prof.  Lemki  giebt  einen 
lefenSwerthen  kurzen  Abrifs  vom  Leben  des  be« 
rühmten  ehemaligen  Director  der  Cadettenfcbule 
Michael  Hube  (N.  73  — 8S)<  welcher  in  der  deut- 
fchen  Literatur  fattlam  bekannt  ilt.  Hr.  W.  S.  Mo- 
jejvtki  lobt  fo  gut  wie  er  kann  den  nach  dem  Jahre 
i8ii  verftorhenen  Gärtner  Schuch.  Man  erfährt 
bey  diefer  Lobrede  fo  ziemlich  alles,  was  Hr.  M, 
von  Gärten  nur  wufste,  etwas  weniger  von  dem  ver- 
ftorbenen  Schuch,  — Gottfried  fieyer,  Dr.  mod. 
und  Prof.,  belcbreibt  den  Nutzen  des  Chelidanium 
majut  Lin.  in  den  fyphilitifchen  Krankheiten,  die 
er  damit  ohneMercurialciiren  geheilt  (S.8S—  106.) 
Ur.  Kkajewtki  liefert  zwey  l^enswerthe  Abhand- 
lungen Ober  die  polnifchen  Kernte*  (S.  334 — 70.) 
Hr.  Karl  Glotz  über  die  Bienenftocke.  Die  tchätz- 
bare  Abhandlung  des  Prof.  Abbe  Szaniawski  über 
die  Babiner  Republik^  eine  Art  Calutte-Regiment 
- — ift  aus  dem  Warfchauer  Journal  hier  wiederum 
von  neuem  ohne  Zufätze  abgedruckt  worden.  Wo- 
zu die  Freunde  der  Wiffenfch.  bereits  gedruckte 
Abhandlungen  wieder  aufnehmen,  weifsKec.  nicht. 
Doch  ift  dicfs  noch  eher  zu  rechtfertigen,  als  dafs 
blofse  und  unnütze  Complimenle  aufsenommen 
werden , z.  B.  Prtymowiemeß^  Karolu  Skrodxkiego 
(S.  3ig  — 336.)  Rec.  zweifelt  gar  nicht^an  den 
Verdienften  des  Hrn.  Skrodzki,  hat  auch  gegen  fei- 
nen blühenden  Stil,  fo  wenig,  wie  gegen  feine  ge. 
rechten  Dankgefühle,  die  er  hier  der  Gefellfchaft 
darlegt,  etwas  zu  fageo,  jafogar,  wenn  die  Gefell- 


fchaft es  als  ein  Beweis  feiner  Wohlredenbeit  hier 
eingerUckt  hat,  fo  will  Rec.  nichts  dagegen  einwen- 
den,  nur  glaubt  er,  dafs  bey  der  böliern  Tendenz 
der  Gel'elltchaft  folche  Proben  des  Stils  Oberflolfig 
feyn  durften,  aus  denen  man  nichts  lernt,  als  dau 
■der  Vt.  von  Dank  durchdrungen  fey  und  glühe!  — 
Dos  Abb6  ßystrzycki,  eines  Piariften,  Ablundiung 
über  den  Waebsthum  der  Kunde  der  phvlikalifchen 
Wiffenfehaften  in  Polen  ( N.  18a  — ao?-)”  Die  treff- 
liche Darflellung  des  Grafen  Siarrf  Potocki,  in  wel- 
chem Geifte  Macchiavel  feine  Werke  gefchriebea 
(S.  336  — 366),  entfehädigeo  volikommen.für  Hm. 
Skrodzki  Auflatz  den  Lefer,  der  nur  Belehrung  und 
nicht  blofses  Vergnügen  in  den  Jahrbüchern  det 
Cefellf.  fucht.  — Gedichte  und  Verfe  fehlen  in  die- 
fern  Theile  ganz;  um  fo  mehr  fcliliefst  Rec.,  dafs 
des  Hrn.  Skrodzki Przymowlenie  ihre  Stelle  erfetzen 
füllte.  — Da  des  Atifti  Bystrzycki  AblianJlung  zum 
Theil  unbekannte  Sachen  enthält,  fo  bemerkt  Rec. 
Einiges  daraus.  Er  beginnt  mit  dem  bekannten 
Optiker  Pitellu  ( S.  182  - 19J).  erinnert  dann  an 
die  Verdienfte  des  Cöpernieut  ganz  kurz  (S.  193. 
94.),  hierauf  an  Hevelke  und  feinen  Landsmann 
Fahrenheit.  S.  149  kommt  der  gelehrte  PiariQ 
W'uniewski  vor,  der  1747  mit  dem  Fürfteü  LtAo- 
mirtki  reifete,  1755  mathemaüfehe  Inftrumente  für 
die  Piariften  anfcliaffte,  und  die  neue  Phifofophis 
(damals  die  Wolfifche)  muthig  vertheidigte  Car- 
pophorus  contra  apologiam  de  arte  düputaadi  Perl- 
pMeticorum , ein  Paar  Bogen , die  der  Bifchof  von 
Ermelaud  Grabowtki,  Lengnicht  Freund  und  Gön- 
ner, auf  feine  Koften  drucken  liefs  1754;  denn  ei- 
nige Freunde  Witniewtku  erdreifteten  uch,  die  neue 
Philofophie  aJs  gottesiäfterlicb  und  Cchädlich  vorzu- 
ftellen.  U'itniewtki  lehrte  die  Phyfik  16  Jahre  hin- 
durch, bey  den  Piariften  S.  301  koimmt  derJefuit 
Rogalintki  vor,  der  fich  auch  durch  Schriften  1765 
in  diefem  Fache  bekannt  machte.  ( Experimente 
ünnlicher  Gegenftände  5.  Theil.  g.)  Ihm  hatte  Po- 
feb  ein  gutes  Obfervatoriuni  und  viele  matbemati- 
fche  Inftrumente  zu  danken.  DieJefuiten  behaup- 
ten, dafs  er  früher  als  Wisnlewtkl  docirt  habe,  da- 
von fpricht  aber  Hr.  B.  nicht,  obgleich  unleugbar 
UTiniewiki  älter  als  Rogalintki  eevrelen.  Jofeph 
Ofintki,  ein  Piarift,  der  auch  in  l^utfchland  durch 
nie  Befchreibung  der  polnifchen  Eifenfabriken  be- 
kannt ift,  die  man  in  Fabris  Magazin  Oberfetzt  hat, 
fchricb  auch  noch  andere  Werke  in  polnlfcher  Spra- 
che: z.  ü 1784  über  die  verfchiedenen  Arten  det 
Luft,  1777  ®ki  kleines  Compenditmi  der  Ph3rfik  für 
die  Kadetten,  ein  grötseres  Werk  darüber  igoi. 
Der  Tod  verhinderte  ihn,  noch  mehr  herauszuge- 
ben.  ifioi.  Wie  diefer  Jofeph  Ofintki  mit  dem  äl- 
tern  Rngalinskl  als  gleichzeitig  genannt  werdeiw 
kann  , ficht  Hec.  nicht  ein. 
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GSSCHICHTB. 

Pttsom,  b.  d.  Verf.:  Diplomatifchf  Gejkhiehtf 
Dresdens,  von  feiner  Entftahunff  bis  auf  uofere 
Tage,  ^fcer  Theil.  Igi6.  XVI  und  431  S. 
Zweyser  Theil.  1817.  XVI  und  376S.  Dritter 
Theil.  1817.  XIVU.388S.  Theil.  1819. 

VIII  u.  344  S.  Urkundenbuch  zur  Dresdner 
Gefchicbte.  S.  I — 400.^ 

I 1er  erfte  Theil  diefes  vortrefflichen  Werks,  als 
deffen  Verf.  üch  unter  der  Vorrede  des  erften 
Theiis  der  Feftungsbaupredieer  in  Dresden,  Hr. 
Hafche,  nennt,  ift  in  (liefen  Blättern  fchon.  früher 
^1817.  Nr.  6.)  kürzlich  angezeist  worden.  Eine 
ausfOnrlicbere  Beurtheilung  wollte  Rec..  bis  zur 
Vollendung  des  Ganzen  verfparen.  Da  jedoch  zu 
fürchten  ilt,  dafs  das  verdienftliche  Unternehmen 
des  Ilrn.  H.  ins  Stocken  gerathen  möchte,  wenn 
nicht  die  bedeutende  Zahl  der  durch  den  Tod  und 
naf  andere  Art  abgegangenen  Pränuinerantcn  durch 
neue  erfetzt  wird,  to  hält  es  Rec.  für  Pflicht,  jetzt 
auf  diefes  Werk,  durch  Beurtheilung  des  bereits 
Erfchienenen , von  Neuem  aufmerkfani  zu  machen. 
£s  würde  ein  wahrer  Verluft  für  die  Oefchichte, 
nicht  nur  der  Stadt  Dresden,  fondern  für  die  fäch- 
fifche  Gefchichte  Oberhaupt  feyn,  wenn  es  unvoll- 
endet bliebe.  — Vor  allem  ift  die  Gründlichkeit  und 
das  Qiiellenftudium  des  Hrn.  H.  zu  rühmen , wel- 
ches aus  dem  ganzen  Werke  unveiJiennhar  herror- 
leuchtet,  und  durch  die  Beyfüguug  fo  vieler  wich-, 
tiger,  grofsentheils  bisher  völlig  unbekannter,  Ur- 
kunden beftätigt  wird.  Was  die  Art  feiues  Vortrags 
anlangt,  fo  höre  man  , was  er  diesfalls  in  der  Vor- 
rede zum  tmejten  Tbeile  S.  IV.  fact:  „Ich  habe 
die  Begebenheiten  ganz  Gmpel  aufgeUellt,  nicht  im 
Rednerichmuck,  nicht  im  gefchminkten  Stil,  weil 
lieh  das,  wie  ich  glaube,  weder  mit  der  Würde  der 
Gefchichte,  noch  mit  der  hohen  P,eihe  meiner  Jah- 
re, Zu  vertragen  fcl^n : das  wird  fchon  einmal  Je- 
mand nach  meinem  lode  thun.”  — Die  vorgetra- 
genen hiftorifchen  Thatfachen  find  zwar  nieuren- 
tiieils  in  chronologifc.her  Ordnung  zufammengeftellt, 
wodurch  allerdings  zuweilen  Facta  aus  einander  ge- 
riffen  werden,  welche  man  ihres  innern  Zuläiii- 
menhangs  wegen  vielleicht  lieber  in  Verbindung 
lefen  möchte.  Docli  ift  es  nicht  zn  leugnen,  dals 
bey  einem  vVerke  diefrr  Art,  welches  niclit  hlofs 
zui'fi  einmaligen  Durchlcfen  heftiinmt  Ift,  fondern 
Ergänz,  lil.  zur  A.  L Z.  iBao. 


befonders  auch  zum  Nacbfchlagen  dienen  foll,  das 
ftrenge  Fefihalten  an  der  cbronologifchen  Orduuog 
von  grofsem  Nutzen  fey.  Jenem  Wunfehe  aber,  * 

die  in  Verbindung  flehenden  Thatfachen  bevfam- 
men  zu  haben,  wird  durch  ein  vollftändigcs  Regi- 
fter,  welches  der  Verf.  in  der  Vorrede  zum  vierten 
Theile  verfpricht  (S.  V.)  vollends  Gnügo  gefche- 
hen.  Uehrigens  wünle  man  dem  Verf\  fehr  Un- 
recht thun , wenn  man  gegenwilrtiges  Werk  für 
eine  F/o/xe Chronik  halten  wollte,  worin  man  nichts 
als  nackte  Thatfachen  zu  fuchen  hat.  Vielmehr  , 

beweifen  die  Schilderungen  des  Zeitalters  in  ROck- 
ficht  auf  Verfaffung,  Sitten,  Gebräuche,  Handel, 

Gewerbe,  Wiflenfchaften  und  Künfte,  welche  er,, 
fo  oft  es  ihm  nöthig  fehlen,  einfchaltete,  dafs  er 
die  Gefchichte  auch  aus  dem  praginatifchen  Gefichts- 
puncte  zu  betrachten  verfteht. 

Das  Werk  felbft  zerfällt  in  eine  Einleitung  und 
in  fechs  Abfchnitte.  (Der  Schlufs  des  fünften,  und 
der  fechfte,  find  noch  rückftändig).  Das  beyge- 
fügte  Urkundenbuch  hat  mit  dcrnielben  nicht  glei- 
chen Schritt  gehalten,  es  geht  nur  bis  zum  J.  1503, 
und  doch  enthält  es  fchon  307  Nummern.  . 

Rec.  will  durch  Angabe  der  einzelnenAbfchn% 
te  eine  kurze  Ueberficlit  des  ganzen  Werks  geben, 
dabey  aber  auch  auf  mehrere  Stellen  aufmerkfani 
machen,  die  einer  Berichtigung  bedürfen  möchten. 

Die  Einleitu^  (Th.  1.  S.  3 — 58)  uinfafst 
Dresdens  ungewlffe  Gefchichte.  Hr.H.  wirft,  nach- 
dem er  von  den  früheften  Bewohnern  des  Meisner 
Landes  überhaupt  (Hermunduren,  Wenden)  das 
Nöthige  vorausgefchickt  hat,  (J.  4.)  die  Frage  auf: 

Wenn  und  von  wem  ift  Dresden  erbaut?  Hier  wi- 
derlegt er  zuvörJerft  die  Sage,  welche  Dresden  zu 
einer  römifchen  Kolonie  macht,  und  I)ekünipft  (o- 
dann  die  Meinung  derer,  welche  den  Urfprmig  die- 
fer  Stadt  iin  Jahre  808,  und  in  Karl  dein  Grofsen 
ihren  Stifter  zu  finden  glauben.  Mit  jjlecht  behaup- 
tet er,  das  Jahr,  ja  felbft  das  Jahrlunulert,  in  wel- 
chem Dresden  entftanden  , mit  Gewifslieit  zu 
beftiinmen,  fey  eben  fo  unmöglich,  als  ihren 
Gründer  zu  nennen.  D.igegen  will  er  bey  der  frü- 
heftcii  Gefchichte  diefer  Stadt  drey  Perioden  iintcr- 
fchieclen  wiffen.  1)  Dresden  aü>  Falire,  Ueber- 
fahrt,  wo  es  vermuthüch  7V<i/?  hiefs.  2)  Di  es  len 
als  Cafteil,  Burgwart,  wo  es  Draidatte  hieh  (ein 
Trotzer).  3)  Dresilen,  als  Staut  auf  dem  linken 
Elbufer.  Daher  verwirft  er  ($.  5)  die  fo  oft  nacU* 
erzählte  Sage,  dafs  Dresden  von  drey  Seen  feinen 
A (a)  Na- 
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Namen  habe;  tind  map,  wüd  den  vpn  ihm angefohr- 
ten  GrOnden  feinen  Beyfalt  nieht  verfagcn  kOnnen. 
Nach  einer  kurzen  Schild^ning  der  Lage  Dresdens 
( 5),  einer  kritifcheii  Unlerluchuiig  Ober  die  Fra- 

ge: zu  welchem  Wetldifchen  G»“'  “"d  Burgwart 
Dresden  gebürt  habe  (j.  6),  fügt  er  (f.  •»)  einige 
Sagen  Ober  den  Lauf  der  Elbe  in  der  Nähe  von 
Dresden  bey,  und  befchliefst  hierauf  ($.  8)  die 
Einleitung  mit  einem  fii/de  der  Wenden,  welches, 
als  ein  blofser  „ Fingerzeig",  hier  wohf  am  rechten 
Qrte  ift. 

Die  gewiffere  Oe/chichte  Dresdens  fängt  mit 
dem  erßea  Abfchnitte  (Th.  1.  S.  59 — 199)  an. 
Welcher  durch  die  Jahre  1030  und  ia68  begrenzt 
wird.  1030  wählte  Hr.  H.  wohl  defswegen  zum  An- 
fänge diefer  Periode,  weil  in  diefcs  Jahr  die  AnGe- 
deliing  am  linken  Elbufer,  auf  dem  fogenannten 
'rafclienbcrge,  f.illt.  Im  Jahre  ia68  fagt  er,  (S. 
155)  hatte  Heinrich  derErlauchtc  gewifs  lein  Schlufs 
dafelblt;  und  darum  befchlofs  er  wohl  den  erflcn* 
Abfchnilt  mit  diefero  Jahre.  Hec.  findet  es  zwar 
recht  paffend,  dals  der  Vf.  die  Zeit,  wo  Dresden 
Refidenz  wurde,  zum  Ziele  diefer  Periode  wählte; 
aber  dafs  Heinrich  der  Erlauchte  1368  fbhon  fein 
Schlafs  dafclbft  hatte  (von  dem  alten  Schlöffe,  wel- 
ches Otto  der  Reiche  fehon  1163  in  Dresden  gehabt 
haben  full,  kann  hier  nicht  die  Rede  feyn)  ilt  wohl 
fo  ausgemacht  noch  nicht.  Hr.  H.  fagt:  eine  im 
Schlofsthurmknopfe  1676  niedergelegte  Urkunde 
fey  hier  unyerwerflicher  Zeime.  Aber  abg^efehen 
da'von,  oh  diefe  tledächtnifsfchrift  (Weck.  §.440. 
fr.)  wirklich  unbedingten  Glauben  verdienen  miirh- 
te,  fo  fteht  auch  eigentlich  gar  nicht  darin  , was  er 
d^rin  fucht.  Die  uetreffenoe  Stelle  diefer  Urkun- 
de ift  folgende:  „Denn,  ob  Er”  (Heinrich  der  Er- 
lauchte^ ,,  wohl  anfangs  aufm  feften  Schlöffe  Tha- 
randt, hernach,  da  es  zu  feinem  Staat  zu  enge  wur- 
de, zu  Seufelitz,  an  der  Elbe,  Hoff  hielte,  gab  er 
doch  folch  Haus  im  Jahr  ia6g  zu  einem  Jungfern - 
Klofler  St.  Clären  Ordens,  und  baute  dafür  das 
•Schlofs  allhier  zu  Dresden.”  Es  heifst  hier  nicht: 
er  verliefs  1368  feinen  Wohnfilz  Seufelitz,  und  be- 
zog das  von^hm  neu  erbaute  Schlofs  in  Dresden, 
fon dem : Kr  gab  fein  Haus  zu  Seufelitz  zu  einem  zu 
errichtenden  Klofter  her,  und  baute  dafür  das 
Sclilofs  in  Dresden.  Als  er  fein  Haus  in  Seufelitz 
zum  Klofter  beftiinmte,  war  alfo  das  Dresdner 
Sclilofs  noch  nicht  fertig,  fondern  es  wurde  erft 
gebaut.  Eine  Beftätigung  hiervon  fcheint  der  Um- 
hand zu  enthalten,  (lafs  wir  erft  1374  eine  Urkun. 
de  (Urkuiideubuch  N.  6)  finden,  welche  Heinrich 
der  Erlauchte  „in  curia  fua  Dresden"  aiisgeftellt 
Ji.1t.  Eine  Urkunde  von  1373  f Urkundenbuch  N. 
5)  ift  zwar  fehon  von  Dresden  aus  datirt,  aber„iA 
iomn  minorum  fratrum  " Auch  lind  die  Worte  der- 
felbeii : „cum  clauftrum  f.  coenobium  Sanctimonia- 
lium  ordinis  beatl  Fronclsci  in  honorem  beatae  Cla- 
rae  in  Curia  fua  Su/eliiz  intenderit  conjnuere  et  do- 
lore" tiicr  von  Wichtigkeit.  Denn  Ge  beweifen 
1)  dafs  es  laya  immer  nur  noch  blofses  yorhabea 


war,  in  Seufelitz. ein  Klofter  zu  errichten.  3)  Dafs 
1373  Heiruricb  dec.  &JauditeT}iuch  zu  Seufelitz  Hof 
hielt.  — Diefes  von  den  Grenzen  des  erften  Ab- 
fthnitts.  In  diefem  felbft  nun  geht  Hr.  H. , wie  be- 
reits erwähnt  wardett  ift-,  e«r-g«witferj<Ge(chichtt 
Dresdens  Ober,  fchaftet  dabey  S;  74 — 85  ein  „BUb 
unfert  Vaterlandes"  ein,  welches  des  Zufammeo- 
hangs  wegen,  und  da  der  Vf.  auf  Lefer  rechnete,  bey 
denen  er  hinlängliche  Bekanntfchaft  mit  der  vater- 
landifehen  f htlturgelchiclite  nicht  wohl  vorausfetzen 
konnte,  hier  allerdings  einen  Platz  finden  mag, 
und  gellt  nachher -bis  zum  Ende  des  zwölften  Jahr- 
hundorts  fort«  Dann  macht  er  einen  Ruhepuu«t, 
und  fciiildert  ^S.  98  — 141)  den  Geift  des  toten 
uml  Ilten  Jahrhunderts.  VV'aruiii  aber  hier  diefe 
Epifode?  — beyin  Eude  des  taten  und  vor  demAn- 
fange  des  ijtcn  JahrhunderLs?.)  wo  er  unter  den 
Rubriken:  Deutfclie  Verfjfliung,  Wendenbekeh- 

rung, l.ehnfyftem,  Landwehrfolilaien , KreiizzOge, 
Römerzuge , 'Gerichtspflege , Strafen,  Stadtbewoh- 
ner - vi^esGute  fagt.  Ob  uuJ  wiefern  er  hierbey 
die  Grenzen,  welche  der  Zweck  leines  Werks  ihm 
vorfchrieb,  nberfchritten  habe , willRec.  hier  nicht 
unterfachen.  Er  wird  fp.iter  darauf  aueock  kom- 
men.  Hier  will  Rec.  nur  einige  kleine  Fehler  er- 
wähnen, die  fich  in  diefe  Epifode  oingefchllr Itea 
haben.  S.  lai  verwechfelt  der  V'f.  das  Wihlfangs- 
recht  mit  dem  Rechte  der  Oroiideigentliiim-r,  wo 
die  Luft  eigen  maclit.  Erflere«  eehört  um  fo  weni- 

f;r  hierher,  da  es  nur  in  den  Rlieingegenden  galt.' 

, I3J  verwechfelt  er  die  im,.’rzi.at  und  camp/orea 
mit  den  monetarilt  — l-hirichtig  ift  es,  wenn  en- 
S.  114  heilst : „es  gilt”  (der  Vf.  Tpricht  vom  fädv- 
fifcherrVaterlande  ini  toten  und  titen  lalirhunderte) 
„nur  grierhifches,  römifches  und  fränkifches 
Geld.”  — S.  132  fpriebt  Hr.  H.  von  dem  Städte* 
adel,  den  Patriciern.  in  dem  Zeiträume,  von  wel- 
chem hier  die  Rede  ift  (dem  loten  und  1 iten  Jahr- 
hundert) gab  es  wohl  dergleichen  noch  nicht. 
Wenn  es  S.  133  heifst:  „Zum  Marktrecbte  geltörto* 
Münze,  Zoll  und  Wechfelbank ",  fo  ift  nicht  nor 
diefe  Anficht,  welche  die  zuletzt  genatinte*  3 Be- 
fugniffe,  als  im  Marktreclite  begriffen  darftellt, 
irrig,  fondern  es  läfst  ficli  auch  nicht  behaupten, 
dafs  jeder  Ort,  dem  das  Marktrecbt  zuftand,  zu- 
gleich diefe  3 Gerechtfame  gehabt  habe.  — Ehe 
3er  Vf.  d en  Faden  der  GefchicKte  Dresdens  wieder 
aufnimmt,  fagt  er  (S.  138  — 141)  Einiges  Ober  die 
Grenzen  des  Meifner  Landes  gegen  Böhmen,  und 
berichtigt  hier  IrrthOmer  mehrer  berühmter  Ot- 
fchichtfchreiber.  S.  143  — 158  führt  er  die  Ge- 
fchichte  Dresdens  bis  I3Ö8  fort.  S.  154  fagt  Hr. 
H.,  es  fey  äufserft  ungewifs,  ob  Konrad  der  Grofse 
jemals  gemünzt  habe.  Wahrfcheinlich  waren  ihm 
des  um  die  .Münzkunde  des  Mittelalters  bochrer. 
dienten,  nun  leider  verftorbenen  Ritters  Jof.  Ma- 
derVerfuche  über  die Bracteaten  unbekannt.  Diefer 
hat  nämlich  im  erften  Verfuebe  Tab.  I.  N.  4.  einen 
Bracteaten  edirt,  und  S.  8j  — 84  des  zweyteii  Ver- 
luchs  uaferm  Konrad  zugetheilt,  von  wdebem  lieh 
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woiil  äiobt  mit  Cfond  W>w«if*Ia  Mfirt,  daft  er  ihm 
wärUiok  aofehöre.  — Dq«  Vf-  fOf{t  (S.  154  — 159) 
Sioigca  Ober  Uftra  bey,  wid  befcklieist  euijllioh  di^ 
btt  Abfchaitt  mk  allgemeinen  Belracbtongen  & 
194  — > 199.  kl  dJefer  Epifode  fpricht  lir.  n.  voa- 
dtec  Kultar  des  isten  Jahrhiuiderts  überhaupt,  von 
iter  Literatnr,  der  Sprache,  der  Religion,  denRlr- 
eben  und  Schulen , der  Arznevkunft  fo  wie  ron  ei- 
aigen  andern  Kiinften  und  Wirfenfchaften,  fodann 
eniB  Fauftr echte,  den  KJöRem,  den  Soldaten,  den 
Böige«  der  Kreuzzflge«  den  Bergwerken,  den 
Saempilleiifulineidern,  der  politilcnen  Verfafrung 
and  iuRizforai,  den  Gewerben  , dem  Kleiilerlnxus 
Ood  den  MOnzeo.  S.  163  Tagt  Hr.  //.  „ Ueber  itn> 
materielle  Gegenftände  zu  denken  hatte  noch  Nie- 
mand veifucbt.*’  ->  Ob  man  nun  gleich  zwar  wohl 
nicht  leucaen  kann,  dafs  luifere  Vorällern  im  taten 
Jalirhuoderte  noch  auf  einer  febr  niedrigen  Stufe 
der  geiftigen  Bildui^  flanden,  fo  möchte  doch  wohl 
der  Ausdruck,  deffen  fich  der  Vf.  hier  bedient,  et- 
was zu  ftark  feyu.  — S,  177  in  der  Note  heiRt  es: 
„Wer  Jahr  und  Tag  an  einem  Orte  blieb,  wurde 
Sclare  des  Orts.”  Uiefs  iR  zu  allgemein  — nicht 
durcli  ganz  Deuifchland , fondein  mir  in  einzelnen 
GegeiiJen  defrelbeti,  flamf  den  I.aii-Icjgeiithriiuem 
&s  Recht  zu.  Fremde,  welche  ficli  Jahr  und 
auf  ihrem  Grund  und  Hmten  aulhielien,  zu  ihren 
leibeignen  zu  machen.  Xanu-nüicli  ift  es  .rom 
Meisner  Lande,  welches  der  VT.  hier  doch  zonachR 
oer  Augen  haben  mufste,  wohl  keineswegs  erwie- 
fba,  daM  es  hier  gegolten  habe.  S.  ih8  fpricht  lir. 
K vom  Richtfteige,  und  S.  189  vom  Sachfenfpic- 
welcher,  feiner  Meinung  nach,  in  der  Mitte 
ues  taten  Jahrhunderts  gefelirieben  fayn  foll.  Bei- 
de Hecbtsbitcher  gehören  aber  nicht  in  diefes  Jahr- 
bändert.  Zwar  läfst  Cch  von  keinem  derfelben  das 
Jabs,  in  weichem  es  erfchienen  iR,  beftimmen, 
aber  doch  weifs  ma»  wenigftens  fo  viel  mit  Gewifs- 
beit,  dafs  der  Sachfenfpiegel  nicht  vor  1915  ver- 
fa&t,  und  der  Kichtfteig  noch  fpStern  Urfprungs 
fev,  da.  er  aus  beftuiders  gefamnieltei«  Gloffen  zum 
Sachfeiifpiegel  entRaoden  ift.  S.  tg9  in  der  zwev- 
ten  Note  fagl  der  Vf.  ,,  Sachfenfpiegel  oder  fächfi- 
fches  Landreeht  ift  einerlej.”  Diefes'  ift  ganz  irrig. 
Letztertts  macht  nur  einen  Tlieil  des  entern  aus ; 
der  andere  *1  heil' «nthilt  daa  fSchrifche  Lehnrecht, 
kin  Anachitmismus  ift  es,  wenn  der  Verf.  S.  195, 
wo  er  vom  Hleiderluxus  des  taten  Jahrhundens 
^richt,  und  Tagt,  dafs  es  ein  eharakteriftifches 
Kennzeichen  des  vornehmen  Standes,  und  ein  be- 
fenderes  Vorrecht  des  Adels  gewefen  fey , fich  in 
Pelz  zo  kleiden , als  Beleg  „ die  Portraits  grofser 
Herren  auf  Medaillen'' angiebt.  — WennHr.  W. 
S.  19?  erft  (agt:  „Vor  dem  taten  Jahrhunderte  wird 
bey  uns  keine  Mnnze  nSmhaR  gemacht”  und  wei- 
ter unten  vom  Gehle  des  toten  bis  taten  Jahrhun- 
derts fpricht,  fo  liegt  hierin  ein  offenbarer  Wider- 
fpruch;  Das  Wahre  ift  diefes:  Vordem  taten  Jahr- 
hunderte gab  es  im  Meisner  Lande,  wenn  man  die 
gewöbnlicn  den  Wenden  Migefebriebenen  Münzen 
abrechneti  wohl  kein  iuländifcbes  Geld,  es  mflfste 


doba  euer  oder  der  andere  der  Braeteaten  mit  LL& 
BVRGENSIS  bis  in  das  Ende  des  Uten  JabrhunM 
dects  hMliUlf  reichen.  — Die  Behauptung  S.  19B* 
iu  der  Note:  dafs  es  unnKVghch  fey,  MönzervooS' 
raten  bis  14Z8»  Jahrhundert»  im  Mesner  Lande  za: 
nennen,  iR  nicht  ganz  richtig.  Naroeoilich  kann 
fie  von  den  Mönzmeiftern  der  Stadt  Freyberg  nicht 
gelten.  Auf  derfelben  Seite  heilst  es:  *„Itn  taten 
Jahrhunderte  wurden  auch  Heller  Mode,  welche 
wahrfcheinlich  ihren  Namen  voo  der  HeichsRndt 
Halle  iu  Schwaben  erhielten,  wo  fie  fchon  1388  g*^ 
prägt  wurden ; nach  Oeutfchland  aber  kamen  fin^ 
erft  gegen  1300.”  Hier  liegt  wohl  ein  Verfehea 
nw  Gruudo;  denn  dafs  Halle  in  Schwaben  damals 
nicht  zu  DautfehUnd  gekört  hab«,  kann  des  Vfs» 
.Meinung  wohl  nicht  feyn. 

_Der  zweyte  Abfohnitt  (Th.  I.  S.  300  — 431. 
U.  S.  3 — 131 ) umfafst  den  Zeitraum- von  1369  bis 
1400.  Nachdem  hier  der  VT.  (Th.  I.  S.  300  —335) 
die  Gefchichte  bis  zum  Jahr  1300  forigefOhrt  hat, 
fcfaaltet  er  (S.  335—  »85)  „Winke  Oberdas  I3te 
Jalu-hunderi  ” ein , und  fchildert  hier  unter  Shnli- 
chen  Rubriken , wie  in  den  frühem  Epifoden  diefer 
-Art  , vorzüglich  den  Stand  derCultur  während  dio- 
fes  Zeitraums.  Wenn  hier  der  Vf.  S.  937  Tagt,  da» 
Hoffuriebt  habe  zu  Dresden,  und  für  die  übrigen 
KreUe  zu  Leipzig  und  Eckartsberga  feinen  Sitz  ge- 
habt, bis  es  als  Oberhofgericht  alu  drave  vereinigt, 
und  nach  Leipzig  gekommen,  fo  ift  dieles  theils  un- 
richtig, tbeils  gehört  es  nicht  in  den  Zeitraum,  von 
welchem  hier  die  Rede  iR.  Seit  dem  I3ten  Jahr- 
buttderte  nämlich  war  der  Hofrichter  am  Hofe  de» 
FOrften.  Die  Schöppen  aber  wählte  er , fo  oft  er 
Gericht  hielt,  befonders.  Wenn  alfo  der  Horft  zu 
Dresden  Hof  hielt,  war  auch  der  Hofrichter  hier. 
1483  gaben  ErnR  und  .Albert  dem  Hofgeriebte  eine 
coUegialifohe  Verfaffung,  und  beRimmten  Leipzig 
za  deffen  Sitze.  Diefer  änderte  fich  jedoch  1485» 
wo  Ran  des  1483  bis  148s  in  Leipzig  beRandenen’ 
HofgeriebtS,  eines  nach  Dresden,  und  eines  iiact»' 
Eckertsberge  kam.  148g  aber  erfolgte,  atif  Anlv.ig 
der  Stände,  die  Wiedervereinigung  beider  HtTge- 
richte  zu  einem,'  welches  nun  den  Namen  des  Ober^ 
bofgeriebts,  und  feinen  Sitz  zu  Leipzig  erhielt.  — 
Was  Hr.  H.  S.  346  vom  Markt-,  Zoll-  und  Münzr’ 
rechte,  ingleiehen  von  der  Gerichtsbarkeit  ddr 
Städte  fagt,  iR  viel  zo  allgemein.  — S.  s6ft  heifsl 
es:  „ Die  IVoducte  der  Viehzucht,  Jagd  und  grofse' 
Weberey  waren  die  alleinigen  Handelsartikel.” 
Das  kann  von  dem  Zeiträume,  von  welchem  derVT.^ 
hier  fpricht  (vom  I3ten  Jahrbnmlert)  nicht 
ten.  — S.  syoin  der  Note  fagt  Hr.  H ; ,,OoldgüL 
den  kamen  inSachfen  erft  gegen  das  Ende  desizten 
oder  z.u  Anfang  des  I4ten  Jahrhunderts  vor."  Will 
er  damit  andeuten , dafs  in  dem  angegebenen  Zeit- 
räume /remde  GoliigOlden  in  Sachfrä  iirdenConrs 
kamen,  fo  will  Rec.  dem  nicht  grade  wUler^re- 
chen;  follen  aber  jene  Worte  die  Behauptung  ent- 
halten, dafs  im  I3ten  und  i4ten  Jalnrbnnderte  ik 
SachfeiiGoldgfllden  geprägt  worden  wären,  fonufeik' 
teder  Vf.  wohl  irren.  Acker  als  ansclem  i5ten  Jahr- 
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liuadert  ift  keiner  der  bis  jetzt  bekannt  geworde- 
seu  fjchCfclicii  GoldgQlden.  - S.  386  — 360  giebt 
der  Vf.  die  Gerdiichte  Dresdens  im  i4ten  iah^un- 
dert',  unterbricht  Ge  jedoch  S.  336  — 338  durch  ei- 
nen ftatifti feilen  Blick  auf  das  halbe  verftoffene  I4te 
Jahrhundert.  — S.  360  — 403  fchildert  Hr.H.  den 
„Geift  des  I4ten  JahrhunderU.”  S.  365  verwech- 
felt  wohl  der  Vf.  den  ftatum  clericalen  mit  dem 
ftatu  religlofo,  wenn  er  von  GeiftUchen  beiderUy 
Gefchleckts  fpricht.  Auch  in  der  katholifchen  Kir- 
che waren  die  Weiber  jederzeit  ordiait  incapaces.— 
S.  403  beginnt  die  Gcfchichte  des  isten  Jahrhun- 
derts. — S.  430  in  der  erften  Note  will  H.  dar- 
in , dafs  Kaifer  Sigismund , nach  dem  Abfterben 
des  Sachten -Wittenbergifchen  Kaufes,  nicht  das 
Haus  Sachten -Lauenburs  mit  der  Chur  belieb,  ei- 
ne Beeinträchtigung  des  letztem  Gnden.  Diefe  An- 
licht ift  irrig.  Das  Haus  Lauenburs  hatte  Geh  an 
der  gelammten  Hand  verfäumt,  unoT  war  dadurch, 
wie  das  den  Grundfätzen  des  Säcbfifchen  Lehn- 
rechts völlig  gemäfs  ift,  feines  Rechts  auf  die  Suc- 
cefGon  in  die  Länder  und  Würden  des  Wittenberger 
Hanfes  verluftig.  Sigismund  konnte  alfo  mit  Recht 
diefcs  Keichslenn  als  eröffnet  anfehn,  und  Friedrich 
dem  (Streitbaren  verleihen.  Uebrigens  verdient 
auch  des  Vf.s.  Angabe  S.  430,  dafs  1433  Sigismund 
Friedrich  den  Streitbaren  eventuell  belehnt  habe, 
eine  Berichtigung.  Das  Jahr,  in  welchem  nach  der 

fewöhnlichen  Meinung , die  Eventualbelchnung 
riedrich  des  Streitbaren  erfolgt  feyn  foll,  ift  1430. 
Nach  neuern  Unterfuchuneen  jedoch  (namentlich 
des  um  die  fächfifche  Gefchichte  hochverdienten 
Hrn.  OHGL.  Dr.  Weifse  in  Leipzig)  ift  es  noch 
grofsem  Zweifel  unterworfen,  ja  fogar  unwahr- 
Icheiniich,  dafs  Sigismund  unfemi  Friedrich  je  eine 
fülche  F.ventualbelehnung,  oder  auch  blofse  An- 
wartfcliaft,  ertheilt  habe.  1433  wurde  vom  Kaifer 
die  Beleiliuugsurkunde  ausgeftelit;  und  1435  erfolg- 
te endlich  die  fey  erliche  Inveftitur.  Mit  dem  Jahre 
1433  fchliefst  auch  (S-  431)  der  erfte  Theil,  und 
in  dem  3ten  wird  (S.  3 — 94)  die  Gefchichte  Dres- 
dens im  isten  Jahrhundert  fortgefohrt  und  befchlof- 
fen.  Wenn  Hr.  H.  Th.  II.  S.  71  in  der  sten  Note 
bemerkt,  dafs  von  1465  an  die  Grofehen  mit  Jahr- 
zahlen erfcheinen,  fo  fetzt  er  diefen  Termin  theils 
zu  fpät,  theils  zu  früh.  Zu  /pätf  denn  fchon  unter 
FViedrich  dem  Sanftmüthigen  wurden  Grofehen  mit 
der  Jahrzahl  MCCCCLVll  geprägt.  Zu  früh;  denn 
ob  wir  gleich  feit  1465  öfter  Grolchen  mit  Jahrzah- 
len Gilden,  fo  giebt  es  doch  auch  feit  diefer  Zeit 
noch  fehr  viele  ohne  Jahrz.ahl.  Regel  wurde  es  erft 
im  i6ten  Jahrhundert,  auf  fäcliGfclie  Grofehen  und 
andere  Münzen  die  Jahrzahl  zu  fetzen.  — Den  Be- 
fchlufs  des  zweyten  Abfehnitts  machen  S.  95  — 131 
Betrachtungen  über  das  iste  Jahrhundert.  Wenn 
hier  (S.  95)  Friedrich  der  Weife  als  Stifter  der 
Leipziger  Üniverfität  angegeben  wird,  fo  ift  das 
ohne  Zvveifcl  nur  ein  Verleben,  und  vielleicht  nicht 
cjnmal  des  Vfs.,  foudern  nur  desSetzers.  Daffelhe 
kann  man  auch  von  der  falfchen  Angabe  des  Jahrs 
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der  Entdeckung  von  Amerikas.  97  fagen.  — S.  loi 
gefchleht  der  Eintheilung  Deutfchlanda  in  10  Krei- 
fe,  als  einer  noch  jetzt  begehenden  Einrichtung, 
Erwähnung.  Als  der  Vf.  das  niedergefchrieben 
haben  mag  (er  bat  an  diefem  Werke  mehrere  De- 
cenien  gearbeitet)  war  das  wohl  ganz  richtig.  Aber 
bey  der  letzten  DurchGcht  des  Manuferipts  liätte 
diefe  Stelle  abgaändert  werden  follen.  Auf  derfel- 
ben  Seite  ift  das  Jahr  der  Entdeckung  des  neuen 
Wegs  nich  Oftindien  falfch  angegeben.  — S.  109 
thut  Hr.  H.  unferm Zeitalter  grofses Unrecht,  wenn 
er  fagt:  „Unfere  Väter  hatten  zwar  dem  Namen 
nach  keine  Polizey,  aber  der  Sache  nach  vielleicht 
ht/fer,  alt  uafer  Jahrhundert."  Es  würde  nicht 
fchwer  feyn , diefe  Behauptung  aus  den  von  dem 
Vf.  felbft  an  vielen  verfchie<lenen  Steilen  des  voc- 
liegeodeo  Werks  erzählten  Thatfacben  zu  widerle- 
gen. — Als  Druckfehler  ift  es  wohl  anzufehen, 
wenn  S.  114  den  fogenannten  Pikenirern  Spielse 
von  16  bis  18  Ellen  gegeben  werden. 

(Dtr  Btfchlmft  Jolgt.) 

LITSRATURGESCHICHTE. 

Breslau:  Augufti  Ferdlnandi  Llndapi,  A.  M.  ac 
Litcranim  autiquarum  Profefforis,  de  u/u  et 
praeftancia  artium  et  lUerarum  Graecorum. 
Oratio  aptid  Volynienfes  habita  M.  Septembri 
1808.  Cgedr.)  iglj-  37  S.  8- 
Eine  viel  befprochene  reiche  Materie  umfafst  in 
wenigen  Blättern  diefe  Gelegenheits-Rede  und 
Schrift.  Sie  mufs  billigerroafsen  dach  ihrem  Zwe- 
cke und  ihrer  Veranlaflung  beurtheilt  werden,  und 
fo  können  wir  ihr  das  Lob  einer  gefchickten  Aus. 
führung  nicht  verfagen,  wenn  fchon  hier  weder  et- 
was Neues  erwartet  werden  darf,  noch  fonft  gera- 
de Vorzügliches  gerühmt  werden  kann.  Der  Vf. 
redet  von  den  bildenden  KOnfteö  unter  den  Griechen 
zuerft  nur  in  allgemeinen  Zügen  und  redneiifchen 
Andeutungen;  dann  von  den  RedekOnften,  nach- 
dem er  über  Pe  Sprache  der  Griechen  felbft,  ihren 
Wohlklang,  ihre  Fülle,  ihren  Reichthum , BJdfam- 
keit  u.  f.  W.  weniger  tief  eindringend  als  ih  ali^ 
meinen  Angaben  gefproeben  hatte;  dann  von  den 
Dichtern,  Rednern,  Philofophen  und  Gefchiclit- 
fclireibern  der  Griechen , alles  nur  kurz , wo  man- 
ches doch  eine  fchärfere  Ausführung  nicht  nur  auch 
in  einer  Rede  zugeiaffen,  fondern  erheifebt  hätte. 
Am  Schluffe  S.  39  — 36  werden  noch  die  Verdien- 
fte  derer,  die  Geh  durch  kritifche  Ausgaben  und 
gute  Auslegung  der  Aken  von  Zeiten  der  Wieder- 
belebung der  alten  Liter,  an  voi7.0g)ich  berühmt  ge- 
macht liabeii,  in  rednerifchen  Exklamatinnen  lier- 
ausgelioben.  Auch  nimmt  die  Rede  felbft  S.  31  in 
der  Apoftrophe  an  die  Zuhörer  und  Jünglinge  be- 
foi'ders  am  Ende  ,,o  vos  avorum  clarorum  generofa 
progeniet"  einen  höhern  Schwung.  Sprache  und 
Vorlr.ig  felbft  Gnd  zwar  nicht  immer  mufterhaft, 
aber  doch  fo,  dafs  fie  einen  vertrauten  Kenner  und 
Freund  römifclier  Suhriftfteller  verrathen. 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER  Num.  47,  APRIL  igao. 


m 


48 


I7t 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER 


aua 


ALLGEMEINEN  LITERATUR  - ZEITUNG 


April  i8ao. 


.1  > OBSCHICHTX. 

.«  * - 

> Dkmbcn,  b.  d.  Verf.;  Diplomatlfche  Gefchicht« 
■ JJretdeat;  von  feiner  Entftehung  bis  auf  unfere 
Tage  u.  f.  w. 

d*r  im  vorlaut  Stück  mkgctroektium  BecciifiomJ 

Jjcr  dritte  Abfcbnitt  (Th.  II.  S.  13a  — 376.  Th. 
UI.  S.  3 — 388)  geht  von  1500  bis  1700.  — 
bis  ao6  fclialtet  der  Vf. , nachdem  er  in  der 
Gefchicbte  bis  auf  den  Tod  Herzog  Georgs  fortge- 
nogen,  einen  Auffatz:  „ das  Göttliche  bey  der  Ae- 
fonnation*'  ein,  welcher  von  Wärme  fOr  die  gute 
Sache  zeugt.  — S.  all  — 365  folgt  die  Gefchichte 
Dresdens  unter  Heinrich  und  Moritz.  Sodann  be- 
zeichnet der  Vf.  wieder  einen  Ruhepunct  durch 
„Bemerkungen  aber  das  halbe  i6te  Jahrhundert" 
S.  a6s  — a74i  durch  einen  ftatiftifchen  Blick  auf 
Sachlen  S.  a74  — ayy,  und  einige  Data  aus  der  Lan- 
des- und  Regierungsgefchichte  des  ChurfOrften  Au- 
nuft  S.  a77  — a84.  — S.  a84  — 376  befclUiefst  der 
Vf.  den  at4n  Tbeil  mit  der  G^chicbte  Dresdens  un- 
ter AugalL 


Deo  3ten  beginnt  er  S.  3 — 5 mit  einer  Nach- 
lefe  zur  Gelchichte  Augults.  — S.  4 fpricht 
er  von  den  ftmnannten  unedirten  Conftitutionen, 
und  fut,  fie  vrhen  nicht  gedruckt.  Gedruckt  Cndfie 
aberaUerdings:  und  zwar  am  vollftändigften  in  Hau- 
bolds  Handbucn  der  wichtigften  churfä^iGrchen  Ge- 
fetze.  Nachdem  Hr.  H.  die  Gefchichte  Dresdens 
bis  znm  Ende  des  i6ten  Jahrhunderts  fortgefohrt 
hat,  läfst  er  S.  50  — 87  Betrachtungen  Ober  das  l4te 
Jahrhundert  folgen.  — S.  88 — 316  träA  der  Vf. 
die  Gefchichte  Dresdens  im  I7ten  Jahrhundert  vor.— 
Wenn-  er  S.  134‘ragt;  „tdsa  erfchien  auch  die  Pro- 
zefsverordnung,  welche  man  als  Manufcript  unter 
der  VerlafCenfchaft  des  geh.  Raths  Piftoris  gefunden 
batte”  fo  könnte  man  glauben,  der  Vf.  hielte  die 
Prozefsordnung  for  eine  blofse  Schriftftellerarbeit ; 
fie  ift  aber,  wie  bekannt,  ein  Gefetz,  und  Piftoris 
nur  Vf.  des  behufigen  Entwurfs.  — S.  aas  heifst 
es  in  der  dritten  Note : NeufchriftDffie  ift,  wer  nach 
1661  die  Schriftfäfligkeit  erhielt.  Hier  hat  der  Vf. 
aufser  Acht  gHaffen , dafs  die  Bedeutung  der  Aus- 
drOcke  ah-  und  M^fchriftfäffig  6ch  geändert  bat, 
ßrgdn*.  Bl.  zur  A.  L.Z.  igao* 


indem  jetzt  das  Jahr  1804  diefsfalls  das  Normaljahr 
Mt.  — S.316 — bis  338  befchliefst  derVf.  den  drit- 
ten Theil  und  zugleich  den  dritten  Ahfchnitt  nik 
,,  Nacherinnerongen  zum  iTten  Jahrhunderte.” 


- Der  vierte  Ahfchnitt  (Th.  IV.  S.  3 — as>) 
enthält  die  Gefchichte  Dresdens  in  den  Jahren  1700  — : 
1756.  Wenn  der  Vf.  S.  160,  wo  er  Kari  VI.  Tod, 
erwähnt,  behauptet,  Auguft  habe  durch  die  ältefte 
kaiferliche  Prinzeffin,  feine  Gemahlin,  mehr  ge- 
grdndete  ErbfchaftsanfprOche  gehabt,  als  alle  Präi 
tendeiUen , fo  kann  Rec.  nicht  damit  einverhandea! 
feyn.  Denn,  wenn  H.  hier  das  eigentliche  Er- 
be, den  Allodialnachlafs,  meint,  fo  ift  es  klar,  daia 
Marie  Thcrefie,  als  Tochter  des  Verftorbenen, 
Marien  Jofephen,  welche  deffen  Nichte  war,  aus- 
fchliefsen  mufste.  Spricht  aber  Hr.  H.  von  der  Lebns-) 
folge,  fo  giebt  Rec.  ihm  zu  erwägen,  dafs  Sachlen 
dadurch,  dafs  es  (noch  beym  Leben  Karl  VI)  die 
pragmatifcbe  Sanction  ausdrflcklich  anerkannt  bat- 
te, feiner  diefshilfigen  Anfpracbe  verlufde  gewer-i 
den  wäre,  wenn  li(di  auch  Oberhaupt  annenmen  lie- 
fse,  dafs  Marie  Jofepb«  ein  befferes  Recht  gehabt - 
habe,  als  Marie  Therefie.  Letzteres  darfte.]edochi 
den  Grundfätzen  des  Lehnrechts  zuwider  feyn.  — 
S.  170  Z.  3 fteht:  „ Karl  des  VII.”  ftatt  Karl  des  VI.. 
So  wie  diefes,  wird  es  wohl  auch  nur  Verfehn  des 
Setzers  fe3rn,  wenn  es  in  derf eiben  Zeile  heilst: 
„ohne  Erben”  Jafbr  ift  zu  lefen:  ,,  ohne  männliohe 
Erben.”  — S.  31^  353  folgen : ,,  Anmerkungen 

Ober  das  erfte  halbe  I8te  Jahrhundert.” 


Der  fünfte  Ahfchnitt  fängt  mit  dem  J.  1756  an, 
und  foll  mit  dem  J.  igoo  enden.  Noch  ift  aber  der 
Vf.  nicht  fo  weit  vorgefcbrittbn ; was  heraus  ift, 
(Th.  IV.  8.353  — 33^  erftreckt  lieh  nur  bisiyw.— 
S.  335  wo  von  der  Dresdner  Lotterie  die  Rede  ift, 
ift  der  Druckfehler  4^re  Ziehung  ftatt  Lotterie  zu 
berichtigen.  Auch  findet  Rec.  ein  Verfehen  io  der 
Art,  wie  der  Vf.  die  3 Regenten  Sachfens,  welche 
den  Namen  Friedricfa  Auguft  führen,  bezeichnet. 
Den  erften  nennt  er  „König  Friedrich  Auguft  II.” 
den  andern  „ König  F.  A.  III."  und  den  dritten 
„Cbiirf.  Friedr.  Aug.  I.”  — Der  erfte  nämlich 
nannte  lieh  als  Chun.  v.  Saebfen  Friedr.  Aagu.l., 
als  König  v.  Polen  Auguft  11. ; der  andere  als  Cnnrf. 
B (a)  V- 
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T.  S*ch{»ii  Friedr.  Aug.  II.,  als  KOnig  t.  Polen 
Aug.  111.;  der  dritte  (der  jetzt  regierende)  alsCburf. 
Ton  Sacbfen  Friedr.  Aug.  III.,  nach  Annahme  der 
KunigswOrde  aber  Friedrich  Aoguft  I.  Wie  der  VL 
diefe  3 Regenten  bezeichnet,  find  fie  autbentifch 
nie  genannt  wurden. 


Noch  crlanbt  ficb  Aec.  einige  allgemeine  Be-' 
merkungen  Ober  das  ganze  Werk.  Es  ilt  ftärker  an 
Bänden  gevrorden,  als  man  anfangs  glaubte,  und  ein 
Tbeil  der  Präonmeraoten  gewQnfcnt  hatte.  Hier- 
Ton  ift  allerdings  der  Hauptgnuid  die  Reichhaltig- 
keit des  Stoffs,  welche  die  Gefchichte  diefer  Stadt 
ihren  Bearbeitern,  und  befonders  dem  Vf.,  welcher 
fo  viele  neue  Quellen  benutzte,  darbot.  Doch  ift 
nicht  zu  leuguen,  dafs  der  Umfaiig  diefes  Buchs 
auch  durch  manches  darin  anfgenommene  Fremd- 
artige tergrüfsert  worden  ift.  Zwar  fteht  allerdings 
die  atadtgefchichte  mit  der  Gefchichte  des  ganzen 
Landes  oft  in  fo  genauer  Verbindnng,  dals  es,  des 
Zttfammenhanges  vvegea , wefentlicn  nothwcndig 
wird,  bev  jener  Einiges  aus  diefer  zu  erwähnen. 
Eäoch  dorten  das  in  der  Regel  nur  kurze  Uinweifun- 
gen  feyn.  Diefe  Grenzen  nun  bat  H.  wohl  nicht 
unsner  ffreng  beobachtet.  Dennoch  verdieot  er 
dinlisfalls  nicht  nur  Entfcbnldignng,  fondern  wegen 
einiger  diefer  Ahfchwelfungen  fogar  den  Dank  der 
GefMichtsfarfcher.  Entfchuldijnng  nämlich,  info- 
fern  er  Manches  aus  der  fächfifcben  Landes-  und 
Regenten-,  oua  der  allgemeinen  Deutfeben-,  ja  im 
Mittelalter  fogar  Einiges  aut  der  Unwerta^fcnieb- 
te  beygebraefat  hat,  was  dem  Gelehrten  ungff  be- 
kannt ift ; und  zwar  darum , weil  ein  grofser  xheil 
fMner  Prännmeraaten  Ungelehrte  find,  bey  wel- 
chen die  Kunde  jener  aus  der  Landes  - , Reichs  - und 
Univcrfalgefchichte  entlehnten  Thatfachen  nicht 
Tdrtaagefetzt  werden  kann,  nnd  welche,  ohne  der- 
gleichen Grenzverletzangen , V’ieiesin  derCefcbich- 
te  Draadens  falfch  oder  gar  nicht  verftehen  worden. 
Den  Dank  der  Gelehrten  aber  verdient  der  Vf.  in 
Betreff  derjenigen  Abfchweifuneen,  wo  er  Ober 
einzelne  Piiiict«  der  Landes  - oder  Kegentengefchieb- 
te  neue*  Licht  verbreitet,  oder  bisher  ganz  unbe- 
kannte Thatlachen  erzählt  hat. 


Dem  Vorwnrfe,UndenkwllrdigeB  aufgenommen 
n haben,  will  Hr,  Minder  Vorrede,  zum3tenThei- 
le  durch  die  Erkläniug  begegnen,  dafs  erdarauf  nicht 
eberhoren  könne,  als  bis  alieLefer  einverftanden  wä- 
ren, was  unbedeutend  fey.  Indeffen  linden  fich  doch  ei- 
nige Bemerkuogen  in  diefem  Werke,  welche  woÜ 
Niemand  für  bedeutend  erkOnnen  wird,  z.  B.Th.llI. 
S.  141,  wo  erzählt  wird,  dafs  im  J.  1633  ein  gewif- 
Ibr  uechiel  von  der  Heyden  ein  Leut  geftiftel  ha- 
be , dafa  man  aber  weder  dBä  Grülhe  deffäben , noch 
deh  Legatar  kenne. Auch  find  der  Aufmeritfam- 
knk  Vfc,  Baehrere  WicdnrbolsBgca  entfcblOpft. 


So  finden  wir  den  Umftand , dafa  die  Frauenkirche 
bis  1551)  mir  Begräbnifskirche  gewefen,  und  erft 
feit  dem  Sonntage  Judlca  des  genannten  Jahres  Got- 
tesdienft  mit  Predigt  und  Communion  darin  gehal- 
ten worden  fey  S.  304  und  303  des  aten  Tbeiu  et- 
sählt.  —■  Bey  AnfOhrung  anderer  üchriftftellss 
hätte  H.  rnit  mehr  Genauigkeit  zu  Werke  gehen 
follen.  Man  findet  zuweilen  wenig  bekannte  Druck- 
fchriften  ganz  kurz,  ohne  Ort  und  Zeit  der  Her- 
ausgabe, ja  oft  nur  den  Namen  des  Vfs.  angefohit, 
und  fclbft  .Manufcripte  nur  mit  wenig  Worten  aiue- 
Seutet.  Die  Oefcbfehtsforfcber  worden  es  dem  Vf. 
Dank  wiffen,  wenn  er  dem  durch  eine  Uterarifche 
Ueberlicbt  der  benutzten  Drackfehriften  und  Ma- 
Buferipte  zu  Ende  des  ganzen  Werks  nachbclfcB 
wollte. 

Und  nun  nur  noch  einige  Worte  Ober  das  Ui^‘ 
künden  huch,  durch  welches  Hr.  H.  fich  ein  ganz 
vorzQgliches  Verdienft  um  die  Gefchichte  erwurbea 
hat.  Er  hat  fehr  viele  Urkunilen  an  das  Licht  ge- 
bracht, die  wir  noch  gar  nicht  kanntdn;  andere^ 
die  wir  nur  im  Auszug»,  oder  fonft  mangelhaft  be- 
fafseti,  in  di jjlumatifch  genauen  AbdrOcken  gege- 
ben. Es  wOide  daher  fcnoii  wegen  der  vielen  rOcK- 
ItSndigen  Urivundeo  ein  wahrer  Verlaft  feyn,  wenn 
fein  verdienftlichcs  Unternehmen  ins  Stocken  ge- 
riethe.  — Einige  Urkunden  hat  der  Vf.  nicht  ms 
UrkunJenbuch  gefetzt,  foiidern  in  das  Werk  felblt 
aufgenommen , z.  B.  Th.  I.  S.  64  u.  ff.  344.  — Th. 
II.  S.  50.  Warum  diefe  Incoiifequenz'?  — Auch 
hat  er  von  den  Urkunden  aus  den  fetzten  drey  Jahr- 
hunderten, die  ihm  zu  Gebote  flanden,  mehrers 
abficblUch  von  dem  Urkundenbüche  ausgafchloffen,. 
und  fagt  clefswegen  Th.  LI.  S.  140  in  der  aten  Note:' 
„Da  die  Regiftraturen  und  öffentlichen  Inftrumen- 
te  von  nun  an  (er  Tagt  diefes  bey  dem  Jahre  150IS) 
häufiger  werden,  fo  will  ich,  um  nicht  alle  Au- 
genblicke eine  Urkunde  abdruckeu  zu  laffen,  die 
unwichtigen  gleich  lieber  im  Texte  mit  ihren  eig- 
nen Weiten  excerpiren.” 

Rec.  fchliefst  mit  dem  anfrichtigeit  Wunfehe, 
dafs  diefes  Werk  doch  ja  bis  znm  Ende  fortgefetzt, 
und  der  Vf.  nicht  nidhr,  wie  er  noch  in  der  V«»» 
rede  rum  4ten  Tbeile  tbut , Ober  die  gering*  Theil- 
nahme  an  feinem  Urttemehnien , wodurch  nickt 
einmal  die  fbr  das  Droeken-umi  fonft  aofgew«ade- 
ten  Koften  gedeckt  worden,  zu  klagen  haben  tnög*^ 


STATISTIK. 

ZüBicn,  b.  Grell,  Fafsli  u.  Comp.:  Reglertntfft-' 
etttt  des  eldtgenölfifchen  Standet  Zürich  auf  das 
Jahr  1830.  17  B.  8-  ' 

Unter  Beziehung  auf  die  Anzeigen  früherer  Jahr- 
gäi^e  bemerkt  Rec.  didsins^enur,  dafs  diefec 

Staats- 


» •% 
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StMtscalender  von  der  erften  Zeit  feiner  Erfchei* 
Bung  an  bis  auf  deffen  jOngfte  Ausgabe  das  Perfona- 
le  des  CarolMfchen  Collegtatftiftt  zu  Zürich  nie  auf- 
gefnbrt  bat;  die  Stiftsberren  werden  zwar  einzeln 
als  Kirchen- und  Scbulrätbe,  als  Pfarrer,  als  Pro- 
felToren  oder  was  fie  fonft  feyn  mögen , da  einge* 
rOckt,  wo  Ge  liineehören;  aber  das  von  dem  Staate 
doch  auerkaunte  Collegium  wird  als  folches  beftän- 
dig  ignorirt,  während  in  andern  St.  Cal.  der  Schweiz 
von  ähnlichen  Vereinen,  z.  B.  in  dem  Solothurn' 
fchen , von  dem  Stifte  St.  Ury  und  Hctor  zu  Solo- 
thurn und  von  dem  Stifte  Leodegars  zu  Schönen- 
Werth  immer  förmliche  Meldung  gefchieht.  Uiefs 
mufs  dock  wohl  feinen  Grund  haben.  Glaubte  man 
diefs Stift  in  dem  einmal  geordneten  Fachwerke  nir- 
gends fchicklich  unterbringen  zu  können?  Oder 
wird  es  von  dem  Staate  nur  unter  die  Gäterbe/itzer 
gezählt,  deren  Eigenthum  er  zwar  fchfltze,  denen 
er  aber  keiue  befonderen  Vorrechte  zugeftehe? 
Oder  hat  der  Staat  zwar  nichts  dagegen,  wenn  eine 
Anzahl  von  Gelehrten  unter  Geh  einen  befondern  Ver- 
ein bildet,  und  den  Titel  deffelben  annimmt,  etwa 
fo  wie  andre  Geh  nach  den  ihnen  ertheilten  akade- 
mifcheii  Worden  nennen  laffea ; er  felbft  aber  be- 
trachtet er  Ge  vielleicht  nur  als  Lehrer  an  Kirchen 
nnd  Schulen,  fu  wie  Ge  felbft  während  der  Revolu- 
tionszeit Geh  nur  nach  ihren  LekramternnannXen,  um 
nicht  an  Geh  als  an  St^fttkerren  zu  erinnern?  Ree. 
will  diefs  uncntfclüeden  iaffeo,  und  füllt  hier  nur  ei- 
ne LOcke  aus,  die  der  St,  C.  auf  alle  Falle  zu  haben 
fcheint,  da  das  Cmrolinifehe  Stift  von  jelier  als  eine 
(ehr  anfehnliche  Corporation  in  dem  Zorrlierifcben 
emeinrnWefen  betrachtet  ward.  DieGefammtheit 
eifst:  Propft  undCapitel.  Prop/titX  jetzt  der zwejte 
Arcbidiakoniis am iMilnftcr,  J.R. Ulrich,  geh.  1773. 
StiAsberren  Gnd;  Ajitifteü,  Or./A/ir/s,  ^eb.  1741., 
Theoloeus  Chrftph  Tebler,  geh.  1743. , Hetnr.  Bremi, 
erft.Lenr.  an  derGelehrtenTchule,  geb.t77a.  Heinr, 
Hirtel,  Prof.  d.  l’hilof,  geb.  1766.  Conr.v.  Grell,  Pfar- 
rer an  der  Predigerkirebe,  geh.  1770.  Chrftph  Sal. 
Schütz,  Med.  l)r.  Prof. d. PhyTik,  geb.  1764.  ür.  Joh. 
Schu/rhe/s,Thcülugus.  geh.  1763.  Jac.Cramer,  erfter 
Ardiidiaktam  .MOnl'ter,geb.t77i.  Frieär.Sal.  Ulrich, 
Prof.d.gtiech.-Sprache.geb.  1771.  (DasCauitel  wird 
von  dem  Propft  prjfidirt,  der  feit  der  Reformation 
Sti/ttverwnlter  genannt  rvird,  ob  er  gleich  wirkli- 
cher Propft  ilt  und  in  der  Propftey  wohnt;  der  An- 
tiftes,  Obrigens  das  Haupt  derGeiftlichkeit,  wird  in 
dem  Capitel  nur  als  Chorherr  betrachtet.  Das  Stift 
verwaltet  fein  nicht  unbedeutendes  Eigenthum  felbft, 
lagt  aber  jährlich  der  Regierung  Rechnung  von  feiner 
Verwaltung  ab;  befonders  einträglich  darf  man  Geh 
inzwifchen  diePräbende  eines  Sliftsherrn  nicht  vor- 
Jtellen. 

IRBAUUNGSSCHRIFTEN. 

HaMsuao,  in  d.  Vf».  Verlage:  Ausführliehe  Pr^ 
älgtentwürft  für  die  Jahr«  l8i5>  1816,  Hity 


lU 

mad  tilg.  Von  Bernhard  KJoßteker,  Dr.  d. 

Theol.,  Paftor  zu  St,  Jacob!  und  Schiola  n Ueii 

zu  Hamburg,  (Jeder  Jahrgang  von  ungefähr 

Go  theils  aubea  theils  gaiizaa  Dogea  in  gr.  g. 

koftat  I Uihlr,  16  gr,) 

Je  mehr  Sebwierigktit  es  hat,  in  einer  langen 
Reihe  von  Jahren  über  diefelben  Texte,  die  über- 
diefs  nicht  alle  in  gleichem  Grade  fruchtbar  oder 
leicht  zu  bearbeiten  nnd,  anziehend,  unterrichtend 
nnd  erbaulich  zu  predigen , defto  mehr  Bewunde- 
rung verdient  in  diefer  HinGcbt  der  würdige  Vf. 
vorliegender  PredigtentwOTfe.  Nein ! Reinhard  war 
nicht  der  Einzige  unter  Deutfcblands  Kanzelred- 
nern,  dem  diefe  feltenc  Gabe  verliehen  war;  auch 
Klefecker  verfteht  Geh  meiftarbaft  darauf.  Geh  und 
feinen  Zuhörern  die  FefMn  des  Perikopenzwanges 
fb  unmerkjich  und  uof^ädlioh,  \trie  möglich,  zu 
machen,  ln  eiaein  Zeitniuine  von  beynahe  zwanzig 
Jahren  hat  Hr,  Dr,  JCl.  Auszüge  aus  feinen,  beym 
fonn-  und  fefttäglioben- Vormittagsgottesdieofte  in 
der  St.  Jacobikirche  zu  Hamburg  gehaltenen , Pre- 
digten drucken  lafleu ; und  gleichwohl  Godet  Rec, 
die  hier  angezeigten  Jahrgänge  fo  reich  an  den  wich, 
tigfteu  Betrachtungen , und  diefe  Gnd  aus  den  vor- 
gäebriebenen  Texten,  «relphe  dem  ungleich  gröfse- 
ften  Thelle  nach  die  bekannten  evangclifcheo  Peri- 
Itopen  Gnd,  fo  natürlich  hergeleitet,  oder  mit  ih- 
nen auf  eine  fo  üherrafebende  Art  in  Einklang  ge- 
bracht,ddafs  es  inider  Tbat  einer  uiebt  alltäglichen 
Gewandtheit  in  der  Einkleidung  und  einer  fenr  red- , 
narifcheo  ErGndungsgahe  bedurfte,  um  dlefes  au^ 
folohe  Weifte  leiftvi  zu  können.  Seit  dem  erfien 
AdvenUfountage  des  J.  1814  beträgt  jeder  Entwurf, 
aulser  in  dem  Falle,  dafs  in  £Uer  Woche  awey  Pre- 
digten gehalten  werden  mufsten,  einen  halben,  zu- 
weilen einen  ganzen  Bogen,  und  gewährt  durch 
diefe  Ausführlichkeit  nient  nur  den  Zuhörern  des 
Vfs,  daa  febätzharfte  Hülfsm’tlel  zur  häuslichen  Er- 
bauung und  zur  öftem  Wiederholung  der  von  ihm 
gehörten  Vorträge,  foudern  bietet  auch  allen  Und 
)edeo  Freunden  religiöfer  Unterhaltungen  ein  Sonn- 
tagsblatt dar,  das  Geh  eben  fo  fehr  dnreh  eine  kräf- 
tige Darftellung  und  das  Herz  io  Anfprach  nehmen- 
de Behandlung  der  Materie,  als  durch  Reichthum 
und  Maiiuiclifaltigkeit  des  bearbeiteten  Stoffes  vor 
vielen  andern  Arbeiten  in  diefer  Art  auszeichnet, 
lusbefoodere  werden  aber  Prediger  — Ge  mögen 
nun  in  den  Perikopenkreie  eingeengt  feyn,  oder  in 
der  W^kl  ihrer  Texte  frey  Geb  bewegen  dürfen  — 
einer  genauem  Bekanntfchaft  mit  diefen  Eutwürfeo 
Geb  erfreuen,  die  in  Anfeliung  der  ErKndung  der 
Hauptfätze,  der  Anordnung  der  verfohiedenen  Thei- 
le,  worin  Ge  verfallen,  der  Gründlichkeit  in  dvr 
Ausführung  eines  jeden  derfelben,  fo  wie  durch 
Klarheit  und  Beftimmtheit  im  Ausifrucke,  durch 
treffende  Bilder  und  eine  lebendige  Sprache,  wenn 
auch  nicht  alle,  doch  dem  gröfseften  Theile  nach, 
als  Mufter  empfohlen  zu  werden  verdienen.  Sie 

ver- 
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vrrhrciten  fleh  Ober  <tie  ganze  nhrirtliclte  Glaubens - 
uiul  tiitlenJcbre,  und  behaitdein  die  einzelnen  da* 
liiii  gehörenden  Wahrheiten,  Lehren  und  Pflichten, 
fo  öbereiirTianmend  mit  üftenbaning  und  Vernunft, 
fo  lichtvull  und  fo  praktifeh,  dafs  man  hier  allent- 
halben den  von  der  Wahrheit  und  Göttlichkeit  des 
Chriflenthums  iimieft  Oberzeu^ten  Lehrer  und  den 
von  dem  wärmften  Eifer  for  1 ugend  und  Frömmig- 
keit befeelten  Menfehenfreund  und  Menfchenken- 
ner  reden  hört,  ln  mehreren  diefer  Predigtentwflr- 
fe  redet  der  ehrwflrdige  Relieionslehrer  zugleich 
mit  begeiftemder  Wärme  als  Freund  des  Vaterlan- 
des. Er  erinnert  feine  Mitbürger  an  die  unter  dem 
Drucke  fremder  Herrfchaft  erduldeten  Trubfale; 
«nd  wem  bietet  Geh  in  diefem  Betrachte  ein  reiche- 
rer Stoff  dar,  ak  dem  Predyjer  in  Hamburg  f Er 
erhebt  die  GemOther  feiner  Zuhörer  zur  Dankbar- 
keit und  Freude,  durch  Belebung  des  Andenkens 
an  die  zur  W^iedergewinnung  der  verlornen  Frey- 
heit  errungenen 'Siege,  und  ftellt  ihnen  mit  ehulrin- 
geuder  Beredfamkeh  vor,  wozu  die  Rückkehr  einer 
beffern  Zeit  Ge  ermuntere  und  verpflichte.  Aufser 
den  recht  eigentlich  hierauf  abzweckenden  Predig- 
ten zur  Jahresfeyer  der  Befreyung  Hamburg!  und 
der  entfebeidenden  Sie|;e  am  igten  Oct.  und  tgten 
]un.  wird  auch  in  einigen  andern  Vorträgen  das 
Andenken  an  die  unvereefslichen  Begebenheiten 
der  jOngft  verlloffenen  Jahre  auf  eine  lehr  anfnre- 
chende  Weife  erneuert,  z.  B.  am  Fefte  Epiphan. 

Ober  die  Worte:  ,,  ffir  hab^n  feinen  Stern  ge- 
/eben;"  am  Sonntage  nach  Weihnachten  igiö! 
„DanbvoUer  Hinblick  auf  das  entflohene  Jahr" 
Statt  der  Angabe  des  Inhahes  und  der  Abtheilung 
von  vielen  diefer  Predigten , die  Ree.  Geh  anzeich- 
nete und  wobey  ihm  nun,  da  er  zur  Schonung  des 
R.-iumes  unmöglich  alle  bemerklich  machen  kann, 
die  Aiisw-alil  fehwer  werden  ■würde,  hebt  er  lieber 
eine  einzelne  Stelle  aus  der  letzten  diefer  Predigten 
aus,  um  damit  eine  Probe  von  des  VTs.  Vortrag  zu 
neben:  „Ein  Jahr  glücklicher  Entfeheidung  für 
TVlenfchheit  und  Vaterland  haben  wir  vollendet. 
Tloifer  hatten  uns  die  Strahlen  feines  eilten  Mor- 
gi?hs  hegrüfset  und  mit  frommer  Freude  Ober  die 
erquickte  Menfchheit  und  Ober  das  gerettete  Vater 
land  beteten  wir  an  in  diefem  Tempel  vor  Gott” 
(beteten  w.  in  d.  T.  Gott  anl.  — „Aber  kaum 
waren  feine  früheften  Monde  gewechfelt,  da  fchien 
Geh  anfs  Neue  der  Himmel  unferer  Hoffnung  zu  trfl- 
•licn,  da  wülzten  Geh  aufs  Neue,  wie  aus  UnglOcks- 
frhtt'.ingerer  Nacht,  die  Schreckniffe  hervor,  die 
cs  der  Menfchlicit  z.u  verkündigen  fchienen,  dafs 
hlulige  Kämpfe,  immer  wdeder  Geh  erneuernd,  das 
ihr  zugefallaue  Loos,  dafs  es  vom  Schickfale  ihr 
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auserfehen  fey,  gleicbfam  unaufhörlich  unter  der 
zeifleirchenden  Geifsel  regellofer  Gewalten  zu 
fchniachlen.  Da  erhellte  unter  dem  zeiniajmendeo 
Fufslritte  des  Krieges  fu  manches,  kaum  von  der 
Palme  des  Friedens  begrüfste,  Land,  und  da  et- 
fchrak  auch  unfer  Vaterland,  das  kaum  befreyele 
und  gerettete”  (iiiifer  k.  hefreyetes  und  gerettetes 
V.),  ,,  bey  dem  blofsen  Gedaubeii  an  die  Möglich« 
keit,  aufs  Neue  der  fremden  freventlichen  IJoter- 
jochung  Beute  zu  werden.  — Doch  fegnend  blick- 
te die  ewige  Güte  herab  auf  Menfchheit  und  Vater- 
land; fchirmend  nmfcli webte  uns  des  Allmäciitigen 
Schutz ; und  wenn  gleich  der  unvermeidliche  lümpf 
verheerend  und  blutig,  wie  kaum  ein  früherer, 
wflthete,  fo  waren  doch  auch  um  fo  fchneller  feine 
Schrecken  vollendet,  und  auf  des  Unendlichen 
Geheifs  fchwebte  der  Engel  der  Rettung  hernie- 
der auf  Menfchheit  und  Vaterland.  Drum  lobet 
den  Herrn,  der  uns  bis  hierher  eeholfen  hat” 
u.  f.  w.  — Mufterhaft  und  feVir  zeitgemäfs 
fcheint  Rec.,  wie  fo  vieles  in  dielen  Entwürfen, 
auch  der  milde  Emfl  zu  feyii,  womit  bey  fchickli- 
chen  Gelegenheiten  Winke  .der  Warnnng  und  der 
Belehrung  über  die  neueften  Verfuche  gegeben  wer- 
den , die  Chriftenheit  unter  das  Joch  eines  blinden 
Glaubens  und  eines  verketzernden  Papfttliums  — in 
■Itröiwlfchkatholifcher,  oder  in  neumyftifchprote- 
ftantifcher  Form  — zurückzufübreji.  Pie/s  gn- 
fchieht  nicht  nnr  in  den  zur  Feyer  der  Reformation 
gehaltenen  Predigten;  und  unter  diefen  vorzüglich 
ln  der  vortrefflichen  Predigt  am  jten  Jubelfcfte  der 
evaneelifchen  Kirche,  fondem  auch  in  einigen  an- 
dern Vorträgen  z.  B.  am  ajften  Sonnt,  n.  Trin.  i8l7 
,, Liebet  Wahrheit  und  Frieden"  i)  „Beides  kann" 
und  a)  Beides  foU  mit  einander  vereinigt  werden 
und  am  Sonnt.  Exaudi  igig.,  wo  gezeigt  wird: 
,,  Wie  gefährlich  es  fey,  in  der  Rellin  den  Geijk 
der  Prüfung  zu  verjeheuehen,  und  fich  entweder 
vorgefafsten  Meinungen  oder  dunkeln  und  täufchen- 
den  Gefühlen  zu  überlaffen."  Rec.  fchliefst  diefe, 
im  Verhältiiiffe  zu  der  Menge  des  Trefflichen,  das 
diefe  Predigtentwürfe  enthalten,  viel  zu  kurze  An- 
zeige mit  dem  innigften  Wunfebe,  dafji  der  ver- 
ehrungswflrdige  Vf.,  der  fchon  lange  als  (elbftden- 
kender  Theolog  und  als  geiftvoller  afcetifcher 
Schriftfteller,  z.  B.  durch  feine  vortrefflichen  l^or- 
lefungen  über  das  N.  T.  ftir  nichtgelehrte  aber  nach- 
denkende Chriflen,  nnd  durch  f.  Gethfemane  (sie 
verb.  Aufl.  Altona,  igig)  rübinliclift  bekannt  ilt. 
Geh  noch  während  einer  langen  Jahrenreihe  einer 
ungefcbwächlen  Kraft  zur  Fortfetzung  feiner  edlen 
und  fegcnsTollen  Wirkfarakeit  erfreuen  möge. 
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RECHTS  GELAHRTHEIT. 

Hadamar  u.  Koalakt,  in  d.  n. Gelehrten  -Buchh.: 
Keehtlicke  Erörterung  der  Frage:  oh  I^yen- 
Zehnden  überhaupt  und  irtsbef andere  in  dem 
ehmaligea  Kurfürjienthum  Trier  zu  Repara- 
tur und  Erbauung  der  Pfarrkirchen  haftbar 
feyea?  Von  Aug.  Ludw.  t'rejherni  von  Preu- 
fchen  von  und  2u  Liebenitein,  Herzogi.  Naffaui- 
fcheni  Geheimen- Rathe  und  Mitgliede  des  Her- 
ROgl.  NafTauifchen  Oberappellationsgerichts  zu 
Dietz  (nun  zu  Wiesbaden ).  1816.  728.8- 

Der  Vf.  ift  ein  jOngerer  Sohn  des  als  Schriftftel- 
ler  bekennten  vorlangft  verftorbenen  üranlen  - 
Daffauifchen  Geheimeuraths  und  Rcgieiung^räfi- 
flenten  Q.  E L.  von  Preufchen.  Mit  feinem  utern 
Bruder,  dem  Naff.  Geheimenratb  und  Hofgeiichts- 
präfidenten  zu  Dillenburg,  ift  er  Bcfitzer  der  von 
der  Kaffan- Walramifchen  Linie  zn  Lehen  gehenden 
Rormahgen  von  Liebenfteinifchen  trflter  im  Trieri- 
fchen,  jetzt  Herzoglich  Naffauifchen,  befonders 
auch  eines  dazu  gehörigen  Fruchlzehentens  (nicht 
Zehnden,  wie  der  Vf.  tiberall  fcbreibt)  zu  Kcftert 
Jm  Amte  Braubach.  Auf  diefen  Zehnten,  und  auf 
die  den  vorjnalieen  Befitzcm  vor  mehr  als  10  Jahren 
abgedrungene  Wiederaufliauung  der  Pfarrkirche  zu 
Keftert,  hat  die  angazetgte  kleine  Schrift  Bezie- 
hung. Und  wenn  gleich  der  Vf.  lieh  nicht  beftimmt 
darüber  äufsert;  fo  ift  der  Hauptzweck  doch  wohl 
kein  anderer,  als  zu  beweifen,  dafs  dcni  Zehnt- 
herrn zu  Keftert  jene  Laft  mit  Unrecht  anfgebOrdet 
worden,  oder  dafs  — we  der  Vf.  fich  gegen  den 
Sprachgebrauch  ausdrOckt  — der  Zehnte  zu  K.  zu 
dem  dangen  Kirchenbau  nicht  haftbar  fcy.  ln  fo 
fern  ift  ciefe  Schrift  — weiche  doch  auch  als  Ab- 
handlung über  eine  einzelne  Rechtsfrage  ihren  Werth 
behält  — eiceutlich  eine  DeduCtion  zu  nennen,  mit 
welcher  dieZehntherren  zu  K.  ihre  Freyhcit gegen 
künftige  Anfälle  zu  fehützen  fliehen.  Denn  ol> 
gleich  ohne  ein  befonderes  Unglück  ein  neuer  Kir- 
chenbau fobald  noch  nicht  wieder  nnthwendig  wer- 
den wird,  auch  von  bedeutenden  Herfiellungsko- 
koften  vorerlt  die  Rede  noch  nicht  feyn  kann ; fo 
■will  doch  verlauten,  dafs  die  naffanifchc  Heeieriing, 
nach  dem  Vorgang  des  ahj^.fcliicdencn  rcvolutionai- 
xen  Gouvernements  in  Trankreich,  damit  tim- 
gehe,  alle  Zehnten,  wie  fclion  vorKingfl  mit  dem 
E’gänz.  Dl.  zur  A.  L.  Z.  iS.ao. 


Blutzehnlen  gefchchen  ift,  gegen  Entfehädigung  der  < 
Zehntherren  aufzui'.eben , oder  die  Zehnten  Älös- 
licli  zu  machen,  ln  folchem  Falle  möchte  man  dann 
wohlbey  Beftiniraung  dcrEntfchädigiings-  oderAb- 
löfungsfummc  die  Laft,  welche  auf  dem  Zehnten 
zu  K.  liegen  foll,  in  Anfchlag  und  Abzug  bringen 
wollen.  — Eev  diefem  AnlaBe  kaniiHcc.,  unge- 
achtet er  kein  ü'.chnthcrr  ift,  doch,  aus  Eln'furclit 
für  die  Heiligkeit  derKigenthuinsrechte,  den  Wnnfeh  ' 

nicht  unterdrücken,  dafs,  wenn  Naffau,  Heffen- 
Darmftadt,  vielleicht  auch  noch  andere  deiitfche 
Souveraine,  zum  Heil  ihrer  Völker  noihwendig  er- 
achten foUten , die  feit  Jahrtaufciiden  beftehenden 
Zehntabgaben  aufzuheben,  doch  mit  der  wirklichen 
Abfchaming  der  Anfang  nicht  gemacht,  und  hin- 
tennach  (vielleicht  crfi  nach  V'crlauf  mclirerer  Jah- 
re) ausgemittelt  und  beftimmt  werden  möge,  wie 
der  Eigenthfliner,  wenigftens  einigermafsen , ent- 
fchädigt  werden  foll.  ln  ähnlichen  Fällen  ift  diefcs 
leider  gefchchen.  Aber  exempla  funt  odiofa. 

Doch  nun  zur  Schrift  felbft.  Die  von  demKur- 
filrften  Franz  Ludwig  zu  Trier  iin  J.  1719  erlaffenen 
ordlnatiotiet  de  reb.  eccle/io/t.  enthalten  in  Kap.  111. 

J.  8.  die  Behauptung : es  beftehe  in  der  ganzen  erz- 
bifcböfliclien  Diöccfe  die  Obfervanz  oder  das  Ge- 
wohnheitsrecht, dafs  die  Zehnlherren  zur  Erbauung 
lind  Unterhaltung  des  Schiffs  der  Pfarrkirchen  ver- 
pflichtet feyen,  wenn  nicht  durch  \’crjährung  ein 
anderes  Herkommen  begründet  und  jene  Verrich- 
tung erlofchen  feyn  füllte.  Diefes  als  eine  Thatfa-  . 
che  niüffe  aber  der  Zeliiilhcrr  erweifen.  — Der 
■Vf.  flellt  nun  zwey  Kragen  auf,  deren  Prüfung  we-  , 
gen  der  grofsen  'Zahl  und  des  bedeutenden  Ertrags 
der  Laienzebnten  in  der  vormalinen  Trierifchen 
Diöcefc  von  ausgebreitetem  Interelfe  ift:  1)  ob  die 
angeführte  Stelle  der  erzbifchöfliclien  Ordinationen 
als  Zeugaifs  einer'  beftehenden  Obfervanz,  oder 
2)  ob  fie,  als  Gejetz,  für  die  Richlerflellen  verbind- 
liche Kraft  haiie?  — Beftimmter  und  deutlicher 
wären  die  Kragen  wohl  fo  auszudrücken : Gilt  die 
Behauptung  des  F.rzhifcliofs  als  voller  Beweis  einer 
wirklichen  allgemeinen  Obfeirauz  in  der  Diöces, 
der  in  einzelnen  Fällen  nur  durch  den  Gegenbeweis  . 
einer  mitlelft  Veijährung  bcgrfindeLen  Ausnahme 
von  der  Regel  elidirt  werden  Kann?  oder  hat  f:e  die 
Kraft  eines  Gefe'^es?  verbindet  lie  alfo  jeden  Rich- 
ter. gegen  den  Zehntherreii  zu  erkennen,  welcher 
U (2)  den 
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den  nachgelaffenen  Beweis  einer  Befroyung  von  der 
allgemeinen  Laft,  die  in  der  Ofdination  für  ein  »nus 
reale  decimis  inhaerens  erklSrt  ift,  nicht  fiilireu 

kann? 

Ehe  der  Vf.  zur  eigentlichen  Beantwortung  die-, 
fer  Fragen  fchreitet,  rührt  er  vouS.  4— 28.  viel- 
leicht nur  zu  weitliiuftig  und  mit  Einrückung  einer 
cif  ticiten  langen  Stelle  aus  liorix  diff.  de  aiffer. 
declmar.  ecetef.  et  fiecularium  folgende  tviitze  aus : 
Eine  Dienftbarkeit  oder  ein  dingliches  Recht  nuifs 
von  dein,  der  Anfprüche  darauf  gründet,  bewiefeu 
werden.  Eine  Ausnahme  findet  nur  ftatt,  wenn 
Saclien,  ihrer  Natur  und  Befchaffeiiheit  nach,  zu 
gewiffen  Leiflungen  verbunden  find,  wie  geiftliche 
Zehnten  zu  Kirchenbaukoften.  Laienzehnteu  find 
diefes  in  der  Regel  nicht.  W'iderlegung  der  irrigen 
Lehre  einiger  Canonifteu,  als  feyen  alle  Laieuzelui- 
ten  geillliclieii  Url'pruugs.  Ehe  Laienzehnten  in 
De  uti'cliland  fiud  niehrenllieils  weillichenUrfpruiigs, 
befonders  im  vorinaligcn  Erzfiift  Trier,  in  welchem 
geiftliche  oder  Kirchenzehiilen  an  Laien  niclit  ver- 
auf.tert  werden  durften.  Ul  fulches  deunoch  ge- 
fchehen , bey  der  Veräurseruiig  aber  die  laifl  des 
Kirchenhaus  nicht  ausdrücklich  auf  den  Käufer  iiber- 
trageu  worden,  fo  bleibt  der  Zehnte  davon  frey. 
( Dielen  Salz  kann  Rec.  nach  feiner  Ueberzeugung 
doch  nicht  nachgeben.  Das  Recht  dar  Kirche,  den 
Befitzer  der  Kirchenzehnten  zum  Kircheiihau  zuzu- 
zieben,  hält  er  für  ein  dingliches  Rocht,  welches 
auf  jeden  Befitzer  übergeht,  wenn  nicht  die  Frey- 
lieit  von  dein  Käufer  ausdrücklich  bedungen  wor- 
den.) Die  Verbindlichkeit  aller  Zehntbelitzer,  zu 
den  Kirchenbaukoften  heyzutrageii,  kanu  auch  nicht 
aus  den  ßefchlüfTeii  der  Trideiitinifchen  Kirchen- 
verfarnndung  hergcleilct  werden. 

S.  29  kommt  nun  endlich  der  Vf.  auf  die  Haupt- 
frage zurück,  iu  wie  fern  diefe  allgemeinen  Reclits- 
fätre  iu  flen  zum  vormaligen  Erzbisthum  Trier  gc- 
hdiigeu  Läudern  durch  die  Ordination  vom  J.  1719 
eine  Alcuderung  erleiden?  — Der  Vf.  läfst  1)  die 
Ordination  nicht  als  gültiges  Zeugnift  fiir  eine  be- 
liehende  allgcmciiio  Oofervaiiz  gelten,  indem  nach 
16.  der  znfoilige  Umfiand,  dafs  vielleicht  auf  den 
mfiften  weltlichen  Zeliiitcn  die  inelirgedachte  Laft 
hafte,  noch  nicht  auf  o//e  fchliefscii  laffe ; nach  $. 
|7.  aber  Franz  Luilwig  diefe  Allgemciiilieit  nicht 
ofine  eine  voi licrgegangeuc  Uuterfuchung  habe  he- 
urivunden  können,  von  einer  fiilcben  l'ulerl'uchung 
jeilöch  iiichls  bekannt  fey.  Hahedaeegen  ifi.  ly.) 
der  KuilVn-ft  hezeugen'  wollen:  es  beftehc  in  feiner 
Diöcr.s  die  ßerichrlk  he  Obferranz,  dafs  alle  wellli 
cIkmi  '/.ehuthelitzer  ihre  Freyheit  erweifen  miifsten, 
fo  l.n’e  loh  zum  Voraus  die  Frage  aufwerfen:  ob' 
ein"  fvlrhe  den  Gruiidfätzen  des  Aechts  und  der  ge- 
funden Vernunft  zuwiderlaufenile  Ohfervanz  als 
lechlshcftäiulig  aiigefehen  wcrilcn  könne;  fo  nächft 
fehle  es  aber  auch  dem  erzbifebüfiiehen  Zeuguiffo 
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an  allen  rechtlichen  Requifiten,  indem  es  nicht  von 
befonders  beeidigten  Zengen- abgelegt,  auch  keine 
fpeciellen  Falle  angegeben  woriien,  aus  welchen 
hervorgehc,  dafs  uacii  dem  angeblichen  Uev.olin- 
heitsrechte  Icit  laiigur  Zeit  und  usunlerijnichen  die 
Gerichte  erkannt  hätten.  Die  landesherrliche  odei 
erzbifchufliche  Eigenfchaft  des  Zeugen  erfelzc  diele 
feinem  Zeugniffe  ankicbenden  Mangel  keineswegs. 
— Ueberdiefs  errcheine  §.  20.  ff.  der  Rurfürft  hier 
als  Zeuge  III  feiner  eignen  Sache.  — Rec.  kann 
lieh  !:iiu  zwar  hieraus  nicht  völlig  überzeugen,  dafs 
aus  der  Ordination  kein  recht^eftändiger  Beweis 
einer  Ohrervanz  hervorgehe.  Doch  fcheiiien  ihm 
einige  (irüinic,  auf  welche  der  Vf.  haut,  vurzAg» 
lieh  Ichwach  zu  feyii.  So  möciiie  daraus,  dafs  den 
Vf.  von  einer  der  (dr  'mjtioii  vorliergegangenen 
förmlichen  IJntcrfuchiiiig  uichls  bekannt  ift,  eben 
nocli  nicht  folgen,  es  fey  wirklich  auch  eine  fulche 
Unterfuchuiig  niciit  angeflellt  wi,rd*-n.  Vielmehr 
hat  wohl  ein  Landeslierr,  wenn  er  eine 'Flialfac  he 
öffentlich  behauptet,  rlie  Veriunthimg  vor  Geh,  dafs 
feine  Behauptung  das  Hefult.1t  einer  h olänglichea 
Uuterfuchung  fey.  - Audi  Kanu  R«c.  eben  nicht 
finden,  dafs  Franz  Ludwig  Zeuge  in  feiner  eigerm^ 
Nache  genaunt  werden  köimr.  VVuhJ  eher  möchte 
er  einer  Parteylichkeit  verdächtig  zu  halten  feyn.>» 

Im  22.  und  den  folgenden  $$.  rerfucht  der  Vf. 
durch  einen  Gegenbeweis  den  Ungrund  der  angeb- 
lichen Oofervaiiz  vollends  aufser  allem  Zweifel  zu 
fetzen.  Diefer  VerCuch  möchte  aber  wohl  ganz 
mifsglückt  feyn.  Der  Vf.  zeigt  nämlich  im  fl  23. 
hauptläcblich  durch  Berufung  auf  Horix,  dafs  in 
der  anflofseaden  Mainzer  Uioces  jede  Gemeinde 
oder  Kirchfpiel  das  ücliiff  ihrer  Kirche  bauen  niüf- 
fe.  Hieraus  foll  folgen,  dafs  im  Tricrifchen  eine 
liiervon  durchaus  abweichende  Obfervauz  nicht  be- 
flehen  kOune!  Ferner  ($.  24.)  Franz  Ludwig  wi- 
dciTprecbe  fich  felbft,  indem  er  erfl  ein  allgemeines 
Gewobubeitsrecht  behaupte,  uud  faintennacli  ducU 
klage,  dafs  geiftliche  und  weltliche  Zchnthefitzer 
fich  der  ihnen  hieroach  obliegenden  Verbindlich- 
keit vielfältig  zu  entziehen  fuchten.  Hieraus  full 
von  felbft  der  Ungrund  der  angeblichen  Obfervanz 
folgen.  — Unbegreiflich  ifts , wie  ein  Mitglied  ei- 
nes oberften  Gerichtshofes  fich  einen  folcTien  fal- 
foheii  Schlafs  erlauben  kann.  Gefetze  werden  oft 
übertreten,  alfo  beltelien  keine  Gefetze??  — ltn 
25.  $.  will  der  VT.  weiter  den  Uiigruiid  der  Ohfer- 
vaiiz  aus  zwev  im  Kirchenarchive  zu  Kcftert  hefiud- 
lichen,  am  Ende  f.  Schrift  abgeilruckteii  UrkuudcA 
vom  J.  1417  und  38  folgern,  ln  der  erfien  fodert 
Erzhifchüt  Haban  zu  'frier  die  Gläubigen  zu  frey- 
wiltigcn  Beyträgen  und  Steuern  auf,  zum  Behuf  der 
Horficllung  der  im  Kriege  abgebrannten  Kirche  zu 
K.-ftert  und  des  AnkauU'  der  nötliigen  Kirchenge- 
räthe,  wogegen  ihnen  ein  40tägiger  Ablafs  zuge- 
fichert  wird,  ln  der  zweylen  verfpricht  der  p.vpft- 
liche  Legat  in  DeutfehJand  einen  weitern  Ahlafs  al- 
len 
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len  denea,  -v^che  diefe  nun  wieder  aufgebaucte 
Kirche  an  gewiffen  Feften  befucUeu,  und  durcli  ih- 
re Fieygcbigkeit  die  Anfchaffiing  und  Unterhaltung 
der  Kelche,  Bücher  und  Ornamente  erleichtern 
warden.  Unter  Anfüiirung,  dafs  die  Freyen  von 
'Liebeiiftein  lange  vor  1437  des  Zelniten  zu 

Kellert  gewefeu , und  in  der,  doch  gar  nicht  er- 
wiefeiien  Vorausfctznog,  die  Zehntbentzer  feyen  zu 
den  Kofteu  des  Kircheubaues  nicht  beygezogen,  fon- 
dern  diefrr  fey  „durch  weil  und  breit  gelainmelte 
Collectengelder”  volifolirt  wurden,  macht  nun  iin 
26.  der  Vf.  den  fchr  unrichtigen  Schliifs:  Hatte 
die  vorgebliche  Obl'ervanz  damals  belianden,  fo 
würden  die  von  L.  die  Laft  des  Kirchbaues  zu  über- 
nehmen, oder  eine  befoudere  üefreyung  zu  erwei- 
weifen  gezwungen  worden  feyn.  Statt  delTeu  ift 
die  Kirche  mit  gelaminelteu  Alimufen  erbauet  wor- 
den. Alfo  ift  die  aiigebiiche  Uurcrvanz  wenigftens 
nicht  allgemeiu , und  — füll  wohl  weiter  gelehlof- 
fen  werden  — .illu  ift  der  Zehnte  zu  Keltert  zuni 
Kirchenbau  nicht  haltbar.  — Die  Urkunden  fa- 

gen  aber  kein  Wort  davon,  dafs  der  Zehntherr  zum 
.irciienbau  nichts  beygetrageu  habe,  eben  fo  we- 
nig, dafs  der  ganze  Bau  inittelft  der  eingefammel- 
teil  Alliiiuleu  vollfülirt  worden.  Der  Ablafsbrief 
des  Cardinal  - Legaten  redet  ohnehin  nicht  vom  Kir- 
chenbau, foudern  von  Oiuanientcn  u.f.  w.  — Mit 
dem  ganzeu  Argument  inocbteii  oil'o  wohl  die  jetzi- 
gen Zehntherren  iure  Freyheil  Ichweriich  vor  üe- 
rioht  behaupten  können.  Noch  fchliinmer  ifts,  dafs 
der  neuelie  Fall  8^gen  Ce  fpricht.  Denn  vor  etwas 
mehr  als  30  Jatiren  hat,  wie  der  Vf.  felbft  im  27.  §. 
erzählt,  der  damalige  Zehntherr  wirklich  die  Ktr- 
ehe  bauen  tnOffen , weiches  dem  Umftande  beyge- 
meffen  wird,  dafs  er  die  gedachten  Urkunden  nicht 
in  Häudsn  gebäht  habe.  Nach  obigem  würde  er 
fich  indeffen,  wenn  er  Ge  auch  in  Händen  gehabt 
hätte,  doch  wohl  giue  Befreyuiig  damit  nicht  naben 
erftreilcn  können.  — 'Endlich  lucht  der  Vf.  in  den 
28  — 32  die  oft  angefiilirte  Ordination  mit  den 
äiteru  Trierifchen  Synodalliatuten  vom  J.  1678  in 
Widerfpruch  zu  fetzen,  und  dadurch  das  Zeugnifs 
der  erftco  zu  entkräften.  In  diefen  Statuten  wird 
unter  andern  auch  von  der  Kircheiifabrik  und  deren 
Verwaltung,  fo  wie  von  der  Unterhaltung  der  Kir- 
chen, PFarrhäufer  und  der  Kircheiioriiamente  eini- 
ges beftimmt,  z.  B.  dafs  die  Gemeinden  bey  Bauun- 
gen  Hand-  und  Spanndienfte  leifteii  mufsten,  und 
in  wie  fern  die  Pfarrer  zur  Unterhaltung  oder  zum 
Bau  des  Chors  zu  concurriren  hätten.  Von  der 
ConcurrenZ  der  weltlichen  Zchntbefii /.er  kommt  da- 
gegen nichts  darin  vor.  Hier  geht  nun  nach  Rec. 
AnCcht  der  Vf.  abermals  irre,  wenn  er  daraus  den 
Schlufs  zieht:  die  frühem  Syiiodalftatiiten  reden 
von  der  angeblichen  Ohfcrvaiiz  nicht,  alfo  hat  Ce 
auch  nie  beflanden.  Eben  fo  gut  l.ifst  Geh  aus  die- 
fein  Stillfchweigen  folgern,  ciafs  die  in  F’rage  fte- 
hendc  Obfervaiiz  als  ganz  bekannt  und  unhellrilten 
angefeheu  worden,  zumal  da  — wohl  zu  melden  — 
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die  S3modalftahjten  nur  einzelne  Beftimmungen, 
keineswegs  aber  ein  vollfländiges  Gefetz  über  das 
ganze  Kirebenbauwefen  eiitlralien.  — 

Im  33.  u.  ff.  JJ.  erörtert  endlich  der  Vf.  die  ar« 
Frage:  ob  die  Ordination  als  Gefetz  für  die  Rich- 
terltellen  verbindliche  Kraft  habe?  Hier  wird  nun 
zum  Voraus  wohl  ganz  richtig  bemerkt,  dafs  Franz 
Ludwig  feiuer  Ordination,  wenigftens  über  feinen 
Hobeitsbezirk  hinaus,  eine  verbindliche  Kraft  nicht 
habe  heylegen  können.  Dafs  er  aber  auch  inner- 
halb feines  i'erritoriums  diefes  nicht  habe  thuu  wol- 
len und  können,  wird  fulgendermafsen  bewiefen: 
1)  die  Worte  der  Ordination  (dedaramus  tue 
confuetuäinarium  in  Archidioeceß  nojtra  vißere  etc.) 
ftellen  Geh  nur  als  Zeugnifs,  nicht  als  Geletz,  dar. 
Hierin  wird  dem  Vf.  wohl  um  fo  mehr  beygcflimmt 
werden,  als  der  Schltifs:  auctoritate  archiepuco- 
pali  ~ omnei  ■ in  Domino  hortamur  etc.,  mehr 
die  Form  einer  geiftlichen  Ermahnung,  als  einer 
gefetzlichen  Vorfchrift  hat,  ob  wohl 'nicht  aiifser 
Acht  zu  laffen  ift,  dafs  die  Geifüichkeit  üire  Befeh- 
le oft  als  Ermahnungen  einzultieiden  pflegte,  denen 
Ge  dann  doch  die  Wirkuug  eines  Befehls  zu  geben 
verftaml.  — Schwächer  noch  Giid  dagegen  die  von 
dem  Vf.  aus  dem  Gebrauch  der  latcinif^en  Sprache 
und  der  Aii.sdehnung  auf  fremde  Territorien  her- 

genommeneii  Gründe.  2)  Nach  der  vormaligen 
leichsverfaffung  ? halle  ein  F'ürft  fo  wenig  als 
ein  Erzbifchof  die  Befugnifs,  Ober  das  EigeiUluim 
feiner  Untertbanen  oder  Diöcefaiien  willkürlich  zu 
disponiren.  Beftand  alfo  nicht  früher  fchon  die  an- 
gegebene Obfervanz,  was  erft  noch  zu  erwcifeii  ift, 
fo  Konnte  Ge  auch  der  Kitrfürft  nicht  jetzt  erft  ein- 
füliren.  — Autserdem,  dafs  der  Vf.  Geh  bey  der 
Er0rteruDgdiefesSatz.es,  den  niemand  bezweifeln 
wird,  hätte  kürzer  faffen  können,  inufs  Geh  Rcc. 
noch  die  Frage  erlauben:  wozu  die  Befchränktwg 
deffelben  auf  die  vormalige  Beichsver/afi'ung  ? Der 
^'f.  will  Geh  damit  doch  wohl  nicht  zu  dem  lrrgl.iii- 
ben  bekennen,  als  habe  die  unter  göttlicher  Ztilaf- 
fmig  (vielleicht  zur  Züchtigung  de.s  einen  oder  an- 
dern fündigen  Volks),  durch  die  Gnade  Napoleons 
bewerkftelligte  Einfüliriing  neuer  Soiiveraiiietäte.n 
alle  F’elfeln  der  vormaligen  Reich.sverfaffung  nicht 
nur,  fondern  aller  natnriicheii  Rechte  gelöft,  und 
die  Untertbanen  mit  ilirem  Eigenthumc  uml  allen 
ihren  wolilerworbenen  Rechten  der  uiigehiinde- 
nen  Willkür  und  der  freven  DispoGtion  der  Macht- 
haber Preis  gegeben?  Rec.  kann  eines  folchen  Irr- 
laiibens  den  Vf.,  der  als  ein  rechtlich  denkender 
. lann  bekannt  ift,  nicht  verdächtig  halten,  iinJ 
Geht  es  allo  nur  füri  einen  Ueoereiluiigsfehler  im 
Ausdrucke  an,  wenn  er  in  dem  35.  und  36.  von 
dejn  Eingreifen  der  FOrfteii  in  die  Eigenthiimsrecii- 
te  iler  Privaten  fo  redet , als  oh  fic  porniats  nur  z.u 
den  unerlaubten  Handlungen  der  Gn.fsen  gehurt 
hätten , gegen  welche  .Schutz  bey  tica  Heichsgerich- 
ten  hätte  gefacht  werden  müffen'.  — Um  nicht  di« 

Grenzen 
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Crrnien  diefer  Bl.ltter  zu  überfchreiten , übergeht 
Bec.  die  weitem  Gründe , womit  der  Vf.  zum 'ineil 
auch  noch  aus  den  Schlüffen  der  Tridentiner  Kir- 
chenverfammlung  und  aus  dem  weftphälifchen  Frie- 
deiisinftrumeiit  die  Verneinung  4®r  zwevten  Frage 
zu  unterftützen  fucht,  und  bemerkt  nur  noch  di« 
Folgerung,  welche  in  dem  41.  u.  ff.  $.  aus  dem 
ganzen  gezogen  wird,  dafs  die  Ordination  vom  J. 
IJ19  weder  als  Zeugnifs,  noch  als  Gefetz,  von  ir- 
gend einem  Gerichte  angefehen,  alfo  auch  nicht 
zum  Grund  einer  Eutfeheidung  gelegt  werden  dür- 
fe.   Diefer  Meinung  foll  dann  auch  das  Naff. 

Oberappellationsgericht  feyn , indem  daffelbe,  wie 
der  VE  $.43.  behauptet,  in  der  Appellationsfache 
des  Fürfleii  vnn  der  Layen  wider  die  Gemeind« 
Dahlheim  pto  refect  ecclef.  ex  decunit  der  Gemein- 
de den  Beweis  ihres  in  Anfpruch  genommenen 
Rechts  durch  Unheil  vom  6.  Jul.  1813  auferlert  hat. 
— Vielleicht  traten  hier  doch  hefondere  Umftande 

ein.  Denn  fonft  ift  es  doch  kaum  begreiflich, 

dafs  von  dem  Gerichte  die  oft  erwähnte  Ordination 
gar  nicht' füllte  berückGchtigt  worden  feyn. 

Im  Ganzen  gebührt  diefer  kleinen  Schrift,  der 
oben  bemerkten  Schwäche  und  Unhaltbarkeit  der 
gebrauebten  Argumente  ungeachtet,  das  Lob  einer 
Gründiiehkeit,  wie  fie  von  einem  einßchtsvollen 
geübten  Recblsgelehrten  zu  erwarten  ift,  der  febon 
uil  vielen  Jahren  eine  der  oberften  Rjchterftellen 
in  feinem  Vaterlande  mit  Ehren  bekleidet.  Das  ju- 
tihifche  Publikum  möchte  es  daher  auch  wohl  dem 
Vf.  Dank  wiffen,  wenn  er  mit  gleicher  Behandlung 
einzelner  fchwieriger  Rechtsfragen  fortfahren  woll  - 
te. Nur  wäre  dann  zu  wünfclien  , dafs  er  auf  In- 
terpunefion  und  Rechtfehreibung  mehr  Sorgfalt 
verwenden  und  ficb  undcutfeher  und  ungervohnli- 
cher Worte  enthalten,  überhaupt  fich  einer  beffern, 
deutlicheren  und  fliefsenderen  Schreibart  befleifsi- 
gen  möchte. 

PREDIGER  WISSEN  SCHÄFTEN. 

LeitziG,  b.  Barth:  Texte  und  Materialien  zu  Re 
ligionsvortrtigen  bey  SterbefäUen,  in  allgemei- 
ner und  bejunderer  Beziehung  bearbeitet  von 
Bdolpli  Geo.  Kottmeyer,  Dompaftor  in  Bremen. 
1.  Band.  Mit  einem  Anhänge  von  Liedern  und 
l.icderfragmenten.  Dritte  verm.  und  verb. 
Ausgabe.  1819-  XXII  u.  343  S.  gr.  g.  (iThlr. 
8 Gr.) 

Die  erjie  Ausgabe  diefer  Schrift  erfcliien  im  J. 
1797,  die  zweyte  im  J.  1806.  Sie  ift  freylich  auch 


ein  Noth-  nnd  Hülfsbach  für  Geiftliche,  and  Rec. 
kann  es  nie  verheblen  , dafs  er  diefe  Gattung  nicht 
liebt;  doch  verräth  die  vorliegende  Schrift  einen 
durch  vieljährige  Amtsführung  geübten  Lehrer, und 
Rec.  hat  6ch  beym  Lefen  dermben  überzeugt,  difv 
fie  nicht  blofs  wegen  der  Dienfte , die  fie  manchem 
Landpredigerleiltet,  der  viele  Leichenpredigten  zu 
halten  hat,  fondern  wirklich  auch  wegen  ihrer  Vor- 
züge vor  mzi^cher  andern  Schrift  diefer  Art  die 
noch  immer  fortdauernde  Nachfrage  nach  ihr  ver- 
dankt. Doch  wäre  noch  Manches  theils  nachzu- 
befl'ern,  theils  gänzlich  zu  ftreichen  gewefen , wor- 
auf der  Vf.  fchon  in  den  Anzeigen  der  sine^zen  Aus- 
gabe in  öffentlichen  Blättern  aufmerkfam  gemacht 
worden  ift.  Das  letztere  gilt  vorzüglich  von  der, 
nicht  ,.fchSnen  und  lehrreichen'\^  fondern  im  Ge- 
gentheil  anftöfsigen , empörenden  Fiction  Velthif 
Jens,  wodurch  die  göttliche  Regierung  in  Anfehung 
der  vielen  Ungerechtigkeiten,  die  in  der  Welt  Vor- 
gehen, gerechtfertigt  werden  foll.  Mag  es  immer- 
hin r.  gilt  damit  gemeint  haben,  woran  Rec.  nicht 
zweifelt,  fo  verletzt  doch  diefe  Dichtung  das  fittli- 
che  Gefühl,  und  die  Vorfehung  darf  nicht  auf  folekm 
Weife  vertheidigt  werden ; zur  homUetifcb«n 
nutziing  ift  vollends  diefe  angebliche Hheodhsee  nnz 
und  gar  nicht  zu  empfehlen.  Der  Ailszug  aut  vor- 
ve's  Abhandlung  über  die  Geduld  ift  zwedunfibif 
bis  auf  verfchiedene  Stellen,'  die  io  Reiigieasvor« 
trägen  hoffentlich  ni«  vorkominca  werdea.“  In  eie 
nem  Predigtentwurfe  über  dieFreudea  des  Himmelt 
wird  i)  erinnert,  dafs  wir  Semtig  dopen  wiJTen. 
(Der  verfländige  Zuhörer  lächelt  belmli<^,)  a)  DaCe 
es  BUS  fey,  dals  wir  wenig  davon  'wilfen.  ( Das  Li« 
cbeln  erneuert  fich.)  3)  Dab  wir  mit  Grund  in  An- 
fehung derfelben  erwarten:  a)  eine  herrliche  IToA- 
nung;  b)  die  angenekmße  Geßellfckoft f c)  unauf- 
hörliches Wachstlium  an  geifUger  Vollkommenheit. 
(Xoa  a)  wiffen  wir  aber  auch  nicht  viel,  von  b)eben 
fo  wenig;  nur  von  c)  läfst  fich  im  AligemeidaD  la- 
gen, dals  es  erwartbar  fev.)  So  würde  noch  in 
mehrern  Theilen  des  Buchs  eine  ftrengere  Kritik 
der  zweyten  Ausgabe  der  dritten  wbhlgetnan  haben. 
Gleichwohl  verfichert  Rec.  noch  einmal,  dafs  diefe 
Schrift  fehr  gute  Materialien  enthält,  und  im  Gan- 
zen für  diejenigen , denen  der  Vf.  fie  beftimmt  bat, 
zu  dem  von  ihm  angegebenen  Zwecke  fehr  brauch- 
bar ift.  yermehrt  war  fchon  die  zweyte  Ausgabe; 
die  dritte  ift,  ohne  den  57  S.  betragenden  Anhang 
trefflicher,  zum  TroCt  und  zur  Erhebung  an  Grä- 
bern gefammelter  Gelinge,  um  4 Bogen  Uärker  alt 
die  zweyte  geworden.  Das  Ganze  befteht  aus  3 Bän- 
den; B.  11.  und  Ili.  ift  aber  dem  Rec.  in  der  dritten 
Ausgabe  noch  nicht  zu  Geficht  gekommen. 
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MATHEMATIK. 

I)  MOnchek,  b.  Hübfcbmann:  Bemerkun gen  Uber 
die  von  Hrn.  v.  Reichenbach  angekündigte  l'er- 
be/ferung  'der  Dampf mafchinea  , und  die  An- 
wendung derfelben  auf  Fuhrwerke,  VoaJofeph 
V.  Baader.  Igi6.  33  S.  gr.  g. 
a)  (Ohne  Druckort):  Erklärung  der  von  Hrn, 
V.  Baader  heraus  gegebenen  Bemerkungen  Ober 
meine  Ferbefferungen  der  Dampf  mafchine.  Vor 
Ge.  V,  Reieneabaeh.  ,igi6.  lg  o.  kl.  g. 

Die  Schrift  Nr.  1 liefert  zaerft  ausgezogene  Stel- 
len aus  Nr.  g des  wöchentl.  Anzeigers  für 
Kunft- und  Gewerbfleifs  im  Königr.  Baiern,  wor- 
aus man  Hrn.  v.  Reichenbachs  Tendenz  bey  Ver* 
'befferune  der  Dampfmafchine  vollftändig  kennen 
lernt,  luer  ift  insbefondere  von  deffenStteben  die 
Rede , Fuhrwerke  durch  Uampfmafchinen  eben  fo 
zweckmäfsig  in  Bewegung  zu  fetzen , als  es  durch 
Pferde  zu  gefchehen  pflegt.  Die  Schwierigkeit, 
welche  die  Mitführung  eines  Behältniffes  mit  kal- 
tem Waffer  zur  Condenfirung  der  Dämpfe  der  Aus- 
f&hrung  entgegenfctzeii  würde,  füllte  durch  Auf- 
hebung der  Condenfirung  befeitigt  werden.  Indem 
die  Dämpfe,  zu  einem  höhem  Grade  von  Expanfiv- 
kraft,  nach  jedem  Koibenfchube  in  die  freyc  Atmo- 
fobäre  ausftrömen  follten.  Denfclben  Plan  hatte 
icbon,  lagt  Hr.  v.  B.,  vor  15  Jahren  ein  genialifcher 
Mechaniker,  Richard  Trevlthick  in  Cornwall.  Aber 
er  fand  ihn  bald  unausführbar,  da  der  erfie  Wagen, 
welcher  nach  diefem  Plane  gebaut  war,  im  buch- 
ßäbiichen  Sinne  im  Käthe  ftecken  blieb  (S.  13.)  Als 
Grund  giebt  Hr,  r.  B.  an  , dafs  wegen  der  aufser- 
ordentlichen  Stärke,  welche  hier  alle  Mafchineo- 
theile  haben  inüfTen , das  Gewicht  einer  folchen  zur 
Ausübung  der  Kraft  von  2 Pferden  beftimmten  Ma- 
fchine wenigftens  40  Centner  betrage,  folglich  za 
ihrem  eigenen  Transport  noch  ein  Vorfjiaim  von  2 
Pferden  erfodcrlich  fey.  Nur  auf  horizoiifalen  Ei- 
fenbahnen,  auf  welchen  ein  Pferd,' das  auf  gewöhn- 
lichen Strafsen  10  — la  Centner  ziehe,  80=  100 
Centner  ohne  grüfsere  Anfirengung  ziehen  könne, 
fey  eine  folche  Einrichtung  ausTührhar  und  in  Eng- 
land wirklich  in  Ausübunc  gekommen,  aber  wegen 
vieler  unglücklichen  ZufMle  auch  wieder  feltener 
geworden,  und  bey  feinem  Abgänge  von  London 
^im  Febr.  diefes  J.)  fev  die  Rede  davon  gawcfen. 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.  2.  igao. 


dafs  «.liefe  Art  von  gefährlichen  Dampfmafchinen 
durch  eine  eigene  Parlamentsacte  allgemein  unter- 
fägt  werden  loJJle.  Aiifserdem  würden  diefe  Ma- 
fchinen,  der  Erfahrung  zufolge , durch  das  Fahreil 
felblt  fehr  bald  abgennrzt.  Diefes  veranlafst  ihn  zu 
fpöttifchen  Bemerkungen  überllrn.v.  Reichenbachs 
Unternehmung,  befonders  auch  in  Bezug  auf  den 
Gedanken,  die  erfoderliche  Dampfmenge  von  der 
hier  nötliigen  Expanfivknift  in  einem  kleinen  Kefiel 
mit  verhällnifsmäfsiger  Erfuarung  an  Brennmaterial 
bewirken  zu  wollen,  iiuiem  binUuglich  bekannt 
fey,  dafs  z.  B.  um  t Kuh.  Fufs  Dampt  von  lofacher 
Elafticitiit  zu  bewirken,  eben  fo  viel  Wärmeftoff 
nöthig  fey,  als  10  K.  F.  Dampf  von  ifacher  Elaftici- 
tät  zu  erzeugen.  Rec.  findet  in  der  Ankündigung 
diefer  Reichenb.  Erfindung,  die  der  Vf.  (S.  7.  lit.  d.) 
mittheilt,  keinen  Ausdruck,  der  zu  «Jem  Wahne 
berechtigte,  dafs  Hr.  v.  R.  diefe  Erfahrung  niclit, 
kenne.  Es  fleht  dort  nur:  die  Mafchine  folle  mit  ge- 
ringem Aufwande  von  Brennmaterial  in  Bewegung 
gefetzt  und  erhalten  werden.  Auch  kann  Rec.  dem 
Vf.  die  Richtigkeit  der  Folgerung  nicht  zugeftehen, 
dafs  darum  10  Keffel  (oder  einer,  der  lomal  fo 
grofs  fey)  zur  Erzeugung  eines  Dainpfvolumens  von 
lofacher  Elafticität  nöthig  feyeii , dergleichen  man 
bey  ifacher  Elaft.  anwende.  Diefer  Satz  >v0rde 
nur  dann  angenommen  werden  können,  wenn  i)der 
Hecrd  unter  jetzigen  Dampfkeffelii  unter  folchen 
Vorrichtungen  gebaut  wäre,  dafs  er  die  gröfst  mög- 
liche Coiifuiution  von  Brennmaterial  in  einem  fol- 
chen  Raume  grftattete;  2)  wenn  beym  Gebrauch 
der  jetzigen  Damjifkeffel  wirklich  fo  viel  Brennma- 
terial eingelegt  würde , als  zu  jener  gröfst  mögli- 
chen Confumtion  nöthig  wäre.  Bekanntlich  kann 
aber  weder  das  Eine  noch  das  Andere  angenommen 
werden.  Um  die  Unmöglichkeit  einer  folchen 
D.impferzeiig'jne  in  der  hier  erfoderlichen  Menge 
noch  aiifchauliciier  zu  machen,  bemerkt  er,  von 
den  erfahrenften  Mechanikern  in  England  die  Ver- 
ficheiung  erhalten  zu  haben  , dafs  nach  ihren  Beob- 
achtungen an  Watrfchen  Mafchiiien  von  der  voll- 
kommenflen  Conftruction  bey  der  dichteften  und 
in  beftcr  Schmiere  gehaltenen  Kolbonliederung  we- 
nigftens  der  vierte  1 heil  des  in  den  Cylinder  flrö- 
irc  «’en  Dampfes  zwifchen  Kolben  und  Cylinder 
durciigehe.  Wir  mflffen  hiergegen  bemerken,  dafs 
Jemand  ein  fehr  erfahrner  KOiifuer  feyn , und  den- 
noch in  Bezug  anf  eine  folche  Angabe,  die  auf  kei- 
D (z)  nur  / 
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iicr  ;umnittdbaren  Bcobaclitune  beruht , Geh  fehr 
irren  kunne.  Wenn  aber  der  Vf.  noch  hiiizufetzt 
(S.  l8):  Um  wie  viel  grSTser  nieste  dann  diefer 
yerluft  bty  einer  50  mal  gröfsern  Expanfivkraft  des 
wirkenden  Dampfes  fejnl  fo  miiffen  wir  den  Lefer 
diefer  Baaderfchen  Bemerkungen  warnen,  kein  fo 
erofses  (iewicht  in  diefe  Erinnerung  zu  legen,  als 
iie  Anfangs  zu  haben  fcheint.  Fürs  erfte  verlangt 
Hr.  V.  R.  keine  Diimpfe  von  sofacher  Elafticität, 
fonilern  nur  von  6 = gfachcr.  Fürs  andere;  Wenn 
yfache  Elafticität  (bey  denifelben  Cy linder  u.  f.  w.) 
verlangt  wird,  fo  wird  vurausgefetzt,  dafs  auch 
?mal  ^ viele  Waffertheilcben  in^erfclben  Zeit  in 
Dämpfe  verwandelt- werden.  Wenn  nun  die  ver. 
lurne  Dainpfineoge  bey  der  einfachen  = m ift,  fo 
ift  Ge  bey  demfelben  Ausgange  ( Ausfliifsuffnung) 
nicht  = 7 in,  fondern  nur  = (-f  7).  ni,  z.  B.  tflr 
eine  Minute.  Ift  nun  das  in  i Min.  erzeugte  Dampf- 
Volumen  (von  der  7fachen  Elaftic.  wie  von  der  ein- 
faclien)  = .M  , fci  ift,  obige  Angabe  des  V'erluftes 
augenutninen , der  Verluft  bey  der  7facheu  = 

M.  für  eine  Miuute,  alfo  nicht  über  j M,  zu- 
4 

mal  wenn  man  zugleich  erwägt,  dafs  der  Wider- 
ftaiid,  den  die  Dämpfe  ihi  Entweichen  Gnden,  in 
grofscrem  Verhältiiilfe  als  dem  der  Gefchw.  zu- 
nimmt.  Fürs  dritse  mdffen  wir  zwar  zum  Nach- 
theile des  Rcichenhachfchen  kleinen  Cylinders  (von 
a Zoll  im  Durchmeffer)  bemerken,  dafs  bey  einem 
Kulbetifchiibe  Jer  Dampfverluft  durch  den  Raum 
Zwilchen  feinem  Umfange  und  der  Cylinderwaiid 
einen  deflo  gröfsern  aluiuoten  Theil  der  gefamm- 
ten,  bey  dielem  Schube  erzeugten  und  verwende- 
ten Daninfmaffe  aiLSmacht,  je  kleiner  jeiier  Durch- 
ineffer  ilt,  wenn  gleich  vollkommne  Arbeit  voraus- 
gefetzt wird.  Indeffen  können  wir  dgii  Beweis  der 
Unausführbarkeit  einer  fulchen  Mafchiue  nicht  auf 
eine  angenommne  Uiivollkomincnheit  der  Arbeit 
gründen,  wenn  wir  einen  Künftler  vor  uns  haben, 
wie  Ilrn.  »■  Reichenbachf  zudem  kommen  fo  kleine 
Abmeffungen  derKunft  fehrzuftatten.  Befonders  ge- 
reicht esulierderRcdchenb.Mafchine  zu  gröfsern  V'or- 
thcile,  dals  fein  Kolben  fchneller  fchieben  foll,  als  bey 
den  grofsenMafchinen,  fudafs  in  der  Zeit  eines  Kof- 
benfehubs  ein  kleinerer  aliquoter  Theil  der  gegen 
den  Kollien  drückenden  Kratl  verloren  phf,  als  bey 
der  gewöhnlichen  weit  geringem  Gefcliwindigkeit. 
Der  Vf.  kommt  r,onmehr  zur  tlieoretifclien  Unter- 
fuchung.  Das  mechanifche  Moment  der  Kraft  fetzt 
er  = M,  die  Anzahl  der  Kolbenfpiele  in  1 Min.  =: 
11,  die  Länge  eines  Kolbenfcluibes  :=  1,  den  Druck 
des  Dampfs  auf  1 piiadr.Zoll  = p,  die  ganze  dein 
Druck  ausgefetzte  Fläche  desKolbens  = A inQiia- 

jo  M 

«Ir.  Zollen , und  hiernach  ganz  richtig  p = ^ - -j- . 

Deo  mech.  Effect  eines  Pferdes  fetzt  er  (igo  Pfd. 
für  die  Kraft,  4 Fufs  für  die  Cefcliwindigkeit) 


E=  Igo  . 4 = 730  Pfd.,  alfo  für  a Pferde  1440. 
Aber  kein  Fuhrtnanu  federt  für  fortdauernden  tägli- 
chen Zug  auf  ebenem  (horizontalem)  Wege  eine 
tröfsere  Anftrengnng  als  100  Pfd.,  und  keine  grö- 
fsere  Gefchw.  als  j'.  Hiernach  ift  der  Effect  wr  2 
Pferde  nur  = 600,  wofür  wir  dennoch  700  auneh. 
men  wollen.  Allerdings  kommt  er  auch  aul  Stre- 
cken, Wo  die  Aiiftrengung  zweyer  Pferde  a . igo 
= jtiD  Pfd.  betragen  mag.  Dann  geht  es  aber  auch 
laiigfamer  mit  dem  Ziehen,  und  öfters  heiter  ganz 
flillc,  fo  dafs  im  Ganzen  der  Effect  doch  nicht  über 
720  gerechnet  werden  kann.  Die  Hohe  eines  Kol- 
benzugs nimmt  er  nun  zu  vZollan  (ftatt  i6“)j  die 
Anzahl  Kulbenfpiele  in  1 Min.  = 50  (ftatt  100); 
den  Durchmeffer  des  Cylinders  = 3 Zoll  (ftatt 
aj");  die  Reibung  des  Kolliens  und  der  Kolbeu- 
flaiige  r=  60  Pfd.  (ftatt  15  Pfd.)j  und  fo  Godet  er 
die  erfoderlinhe  Expanfivkrjfi  der  Dämpfe  = dem 
Druck  von  49  Atmofpbiireii.  Mau  Gebt,  dafs  feine 
Abweichungen  von  jenen  Vorausfetzuiigeii , die  Hr. 
v.  R.  bey  feinem  DuinpiTulirwerke  auuiinint,  von 
der  Art  uud,  dafs  Ge  etwa  die  zfacbe  Kraft  zur  Fol- 
ge geben  iiiufsteii , wodurch  Geh  daiiu  der  Vf.  zu 
vielen  Spöttereyeii  und  Schmähungen  gegen  Hm. 
V.  R.  und  gegen  deffen  Freunde  und  V'erehrer  ver- 
anUfst  und  bcreciitigt  findet.  Üa  die  Schrift  Nr.  a 
die  vorliegende  hiiilängiich  widerlegt,  fo  begnügen 
wir  uns  nur. noch  mit  folgender  Bemerkung,  die 
wir  in  Nr.  a nicht  gefiimleM  liahcn.  Da  nämlich  die 
Kraft  der  Dainpfiiiafchiiie  nicht  ermüdet,  wie  die 
der  Pferde , fo  kann  folcbe  unausgrfetzt  und  felbft 
zu  Nachtzeiten  benutzt  werden.  Der  Erfolg  ift  der- 
felbe,  al.s  würde  hiermit  der  Effect  der  Mafchine 
vergrofsert,  und  wir  werden  diefen  Gewinn  fehr 
gering  in  Anfchlag  bringen,  wenn  wir  deshalb  den 
Effect  um  ' gröfser  aiinehinen.  Uebrigens  fcheint 
allerdings  die  Ausführung  grnf.seu  Schwierigkeiten 
unterworfen  zu  feyn,  vorzüglich  in  Bezug  auf  dieE'o- 
deriing,  dafs  das  Gewicht  alles  Dampfappaiats  (mit 
Inbegriff  des  mit  zu  führenden  Brennmaterials) 
höchltens  an  6 C.-ntner  betragen  dürfte,  und  dafs 
dennoch  für  die  E'efUgkeil  aller  Tlieile  dahey  hin- 
länglich geforgt  wäre.  Diefe  grofse  Schwierigkeit 
kann  Niemand  verkennen.  Aber  eiien  darum  konn- 
te auch  nur  ein  Mann,  wie  Hr.  v.  Keichenbach, 
den  Mutb  fchöpfen,  die  Möglichkeit  der  .Ausfüh- 
rung zu  denken.  Und  gefetzt,  dafs  es  ihm  mifslä» 
ge;  würden  dämm  feine  fchon  daftehemien  Werke 
weniger  feinen  Ruhm  verkünden?  würde  er  darum 
weniger  als  jetzt  der  erfte  Künftler  genannt  werden 
dürfen? 

Die  Schrift  Nr.  a ift,  wie  der  Titel  zeigt,  eine 
Antwort  auf  Nr.  1.  Ziivörderfl  erinnert  der  VT., 
dafs  er  an  jener  Ankündigung  des  wöchentlichen 
Anzeigers  und  deren  Bekanntmachung  nicht  den 
entfernteften  Antheil  habe.  ,,  Eis  ift  ”•  ‘■f  (S-7). 

^ glaube  ich,  ^enugfam  bekannt,  dafs  ich  nicht  mit 
vollendeten,  viel  weniger  mit  folchen  Werken  prah- 
le, die  noch  iu  Arbeit  fteheu."  ln  der  Thal  bc- 

> durfte 
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durfte  diefer  allgemein  gefchitzte  Mann  diefer  Ver- 
£cherung  nicht.  Denn  alle,  die  diefeii  trefflichen 
IVlaiiit  auch  pcrfdnlich  zu  kennen  das  Glück  haben, 
mOffon  eingeftehen,  dafs  lie  nicht  wiffen,  was  Ce 
an  ihm  am  meiften  fcliätzen  follen , feine  Talente, 
feinen  ücharfCnn,  feine  KrCiulungsgabe,  oder  fei- 
ne AnfpruchloCgkeit  und  BefcheiJeuheit.  Der  Vf. 
beklagt  Geh  in  diefer  kleinen  Schrift  Ober  die  lei- 
denfcnaftlich  heftigen  Angriffe  des  Urn.  v.  B.,  und 
legt  von  mehreren  angcftellten  Verfuchen;  Ober  die 
dcrfelbe  feinen  Spott  ausgiefst  , dem  Publikum  Ke- 
cheufchafl  ab.  kr  fand,  dafs  jeder  feiner  5 Keffel, 
bey  I Linie  Kiipferdicke  mit  einer  ExpanCvkraft 
von  K5  — cjo  Atmofphären  im  Gleichgewicht  feyn 
vrOrdo.  Mit  den  Kegeln  felbft  fteiite  er  die  Verfu- 
che  bey  einer  Spannkraft  der  Dämpfe  von  nur  33 
Atmofphären  an.  Alle  5 Keffel  hielten  diefen  Druck 
aus;  nur  zeigten  a davon  an  der  einen  Seite  kJeiue 
OelTnnngen,  die  etwas  Dampf  durcliliefsen.  Ge- 
fljffeiitliA  fetrte  er  nacliher  (liefe  Verfuclie  fort, 
und  der  mit  einer  heftigen  ExpluGon  zernffeneKef- 
(el  zeigte,  dafs  das  Kupfer  an  jener  Stelle  nur  { Li- 
nie dick  war.  Hr.  v.  Reirhenbach  erklärt  nun  aus- 
drücklich, dafs  er  feine  Mafcbiiie  nur  mit  einem 
Druck  von  8 Atinofph.  betreiben  krolle.  Audi  er- 
klärt er,  was  Geh  ohnehin  vermuthen  liefs,  dafs 
nicht  die  Länge  des  ganzen  Cylinders,  fundern  mir 
di«  211m  Kulbeiihnbe  brftimmte  Länge  16  Zolle,  und 
der  Durchmeffer  nicht  a,  fondern  a|  Zolle  betrage. 
Allerdings  ift  es  bekannt,  dafs  hier  mechanifche 
Abmeffungen  allemal  von  phyGfehen  unterfchieden 
werden.  Wenn  eine  a|  Kufs  dicke  Welle  mit  Dau- 
men verfehen  ift,  deren  Angriffspiincl  10“  vom 
D infange  abftelit , fo  ift  der  ftalbm.  der  phyGfehen 
Welle  nur  = 15",  aber  der  Halbm.  der  mecliani- 
fclien  = 35",  und  nur  der  letztere  kommt  beym 
Mechaniker  in  Rechnung.  Der  Vf.  bemerkt  ei’id- 
Jich  nucli,  dafs  er  febon  150  Kolbeiil'piele  zu  la" 
hoch  bewirkt  habe,  und  dafs  er  bey  diefer  .M.ifchi- 
ne  100  Hübe  bewirken  wolle,  aiu^  dafs  feine  Kol- 
benreib.  nur  15  Pfd.  betrage.  Hiernach  giebt  Geh 
das  noch  wirkende  median.  Moment  = . lao  . 

a . 4,  44  ==  1547.  Sehr  richtig  iirtheilt  er,  dafs 
das  mech.  Morn,  von  den  Kraft  zweyer  Pferde  nicht 
ttber  looö  gefetzt  werden  dürfe,  dafs  alfo  feine  Ma- 
fchine,  nach  ihcoretifcher  Berechnung,  dreyen 
Pferden  gleich  gefchätzt  werden  müffe.  Uehrigens 
werde  das  Gewicht  des  gefammien  Dampfapparats 
picht  Ober  450  Pfd.  betragen,  dafs  alfo  um  fo  mehr 
die  M iglichkeit  eines  Niitzeffects,  der  dem  von 
zweveo  Pferden  gleich  fey,  hieraus  hervorgebe. 
Jeder  unbefangene  Lefer  wird  eingeftehen  mfiffen, 
dafs  Hr.  V.  Reichenhach  hier  feine  Bemflhungeo  in 
Deziig  auf  das  Dampffuhrwerk  hinlänglich  gerecht- 
fertig,  und  gezeigt  hat,  dafs  folcbe  auf  veruOnfü- 
«en  Urtheileu  und  richtigen  mechatiifchen  GrunJ- 
lafzen  beruhen,  die  Geh  durch  keine  Art  von  W'itz,  , 
Spöttcrey  und  Verhi^hnung  lächerlich  machen  lal- 
feu.  Hr.  V.  R.|  fteht  mit  der  Staatsverwaltung  be- 
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kaiuitlich  nicht  in  folchen  Verhültniffen  , die  ihm 
Verehrer,  um  Eigennutzes  willen  uo.H  um  vortlieil- 
hafte  Aufteilungen  durch  Ihn  zu  erhalten,  berbey-  _ 
locken  könnten.  Die  grufse  Zaiil  einheimifcher 
und  auswärtiger  Verehrer  diefes  grofsen  Mannes 
kann  Baher  nur  auf  wahre  innere  Achtung  feines 
Charakters,  feiner  Talente  und  feiner  in  fortdauern- 
den W'erken  begründeten  grofsen  Verdienfte  ge- 
baut feyn.  Diefe  Achtung  wird  mit  dein  grofsea 
Ruhme  des  Mannes  in  dem  Maafse  immer  gröfser 
werden,  wie  die  jedes  fremde  Verdienft  lierab- 
fetzeiide  und  keine  Ueberlegenheit  duldende Scheel- 
fuebt  folche  zu  vermindern  ftrebt. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

ZÜRICH,  b.  Oiell,  Füfsli  u.  Comp.:  Susehen’t 
Hochzeit.  Herausgegebeii  von  Ulrich  H^ner, 
Erfter  Theil.  1819-  158  S.  Zweyter  Tneil; 

156  S.  la. 

Aack  unter  dem  Tüel: 

Di»  Molkenkur.  Zweyter  Theil.  Dritter  Theil, 
Geheftet. 

Die  Molkenkur  ward  von  uns  in  der  A.  L.  Z. 
I8l3-  Nr.  374  angezeiet,  und  was  wir  hier  unter 
dem  Titel:  Sutcheru  Hochzeit,  lefen,  ift  wirklich 
nichts  anders  als  eine  nur  in  einem  andern  Tone 
durchgefahrte  Fortfelzung  jener  vortrefflichen 
Schrift,  wovon  bereits  eine  dritte  Ausgabe  unter 
die  Preffe  gekommen  ift.  Die  Lcfcr  derleihen  wer- 
den Geh  leicht  erinnern,  dafs  das  Kammermädchen 
der  Nichte  des  deutfclien  Barons , mit  dein  der  Vf. 
Ge  bekannt  gemacht  hat,  die  Braut  eines  Pfarrers 
im  ÄAeinrAa/«  geworden  ift,  und  dafs  die  von  ihm 
zufammengebrachtc  Gefellfchaft  Geh  verabredet  hat, 
nach  einer  kurzen  Trennung  auf  die  Hochzeit  der 
Verlobten  wieder  zufammen  zu  kommen.  An  diefe 
Ver.abredung  knüpft  Geh  die  neue  Gabe  des  Vfs.  an. 
Wir  wollen  von  den  Ereigniffcii , die  er  uns  erzählt, 
nichts  verrathen,  fondern  uns  lediglich  auf  unfei  e 
Anzeige  t\cr  Molkenkur  beziehen,  an  der  wir  nach 
wiederholter  Vergleichung  derfclhen  mit  der  damals 
angezeigten  Schrift  nichts  zu  ändern  wüfsten , nntl 
die  da.s  eigentliQinliche  Talent  diefes  humoriftifchen 
Schriftftellers  getreu  darftelll.  Wer  wird  Geh  aber 
nicht  beym  Lefen  diefer  Bändchen  des  Mannes 
freuen,  der,  .als  cinScchszjger,  noch  etwas  fo  Ge- 
haltreiches und  dahey  fo  Munteres  hervorzubriiigen 
vermag?  Die  Reife  nach  dem  Sonnenaufgänge , he~ 
fvhrieben  von  einem,  der  nicht  dahey  war,  erinnert 
Geh  Rec.  bereits  in  den  Alpenrnfen  von  1K19  gelefen 
7.11  haben;  hier  erfcliciut  er  als  eigner  .\ulfalz  des 
JBarnns  in  feinem  wahren  Lidlite;  ihm  flainJ  es  voll- 
kommen an,  die  Gefcllfcbaft , welcher  er  beym 
Fr'iiiftOcke  den  Auffatz  vorlas,  giitiiiülhig  dami*  zu 
necken;  der  Charakter  diefes  Mannes,  der  .aller 
EmpGndelev  und  jeder  TJebertreibuug  von  Herzen 
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El  .10  ift,  und  das  Lächerliche  davon  glücklich  auf- 
zufaffcn  und  darzuflellen  wvifs,  deifen  Geniüth  aber 
zuttleich  jedem  edeln  inenfcldichen  Gefühle  fich  öii- 
net,  fprichl  Geh  ganz  darin  aus.  Wie  fich  diefer 
Deutfehe  in  e nem  Briefe  an  feinen  Freund  über  das 
ln  der  Zwifchenzeit  zwifchen  Sutchen'f  Verkbung 
und  Hochzeit  befuchte  ßetner  Oberland  ausdrückt, 
möffenwir,  als  Unheil  eines  nicht  leicht  zu  Befne- 
diaenden,  und  eher  eigne  Meinungen  Aufftellen- 
den  als  fremden  Beyftimmenden,  hier  doch  anfüh- 

l-en.  ..Ich  habe  nun”,  fchreibt  der  podagnfehe 
Oherfte<  ..das  ßernerifche  Oberland  durchkreuzt 
und  durchirrt,  fo  weit  man  auf  Pferden  und  den 
leichten  Wägelchen  dafelbfl  kommen  kann,  ich  ge- 
ftehe  Dir,  einen  ganz  andern  Eindruck,  als  jene 
rohrenden  Ausfichten , mit  deren  aefühlvollen  Be- 
fchreiliungen  man  mich  Anfangs  belangweilt  hatte, 
machten  mir  jetzt  diefe  gewaltigen  Erfcheinungen. 
ts  war  mir,  als  fätie  ich  zufammengedrängte  Irüm- 
mer  einer  gigantifcheii  Vorwelt;  Berge,  deren  Hö- 
he alles  Augenmaafs  verwirrt;  hinabgerollte  &teio- 
klumpen  in  den  Tiefen,  hinter  denen  (die?)  fich 
Hütten  zur  Sicherheit  fchmiegen ; Ströme,  d:e  aus 
den  Regionen  der  Wolken  wie  gefchmolzen«  Silber 
Ober  die  Felfen  herabfehiefsen ; FlOffe  in  dem  Mo- 
mente zu  Eis  erftarrt,  als  ße  zur  Verheerung  des 
Landes  vom  Gebirge  hernieder  ftOrmten;  denn  ge- 
rade  fo  kamen  mir  zum  erftenMal  d\eGrwdelwald- 
eletfcher  vor;  ftundenlangeSchneefelder  wie  indem 
fernften  Norden,  und  Seen,  anmutliig  wie  die  Au- 
gen des  Frühlings;  blendendes  Licht  und  ungeheure 
Schatten;  Grauten  und  Luit;  Sommer  und  VVinter, 
alles  neben  und  durch  einander,  und  Menfchen  in 
diefem  Chaos  wie  Anmeifen  herumkriechend  . . . 
Nein , ich  kann  diefs  Oberland  nicht  vergeffen ; in 
Anfehung  grofser  Naturerfeheinungen  ift  es  der  zu- 
fammengecliangte  Inbegriff  der  ganzen  Schweiz; 
Alpen,  ‘ EisgeWrge,  Schneelauinen,  Wafferfalle, 
Seen  Vegeution,  felbft  die  menfehliche  einiger 
Orte  'alles  ift  vorzüglich  und  in  der  Befchränkung  von 
^ig’  n MeUen  zu  finden.”  ( Das  Wort  Schneelaul 
kommt  nach  dem  Vf.  von /a«  her;  wenn  der  Schnee 

lau  wird,  fallen  die  Schnee/onmen  von  den  Bergen ; 
inrichüg,  fagter,  fchreibt  und  fprichtman  gevvöhn- 

iieh  aus:  Lawinen.)  Auf  eine  anziehende  Weife 
verbindet  Hr.  H.  mit  Sutchent  Gefchichte  die  der 
Nichte  des  Barons,  deren  Kammermädchen  fie  ge- 
yvefen  war,  und  eines  mit  dem  Fräulein  aufgewach- 
fenen  Sohns  des  Paftoren  des  Pfarrdorfcs,  das  zu 
dem  Ritteigute  der  adligen  Herrfchaft  gehörte.  Die 


beiden  jungen  Leute  halten  in  aller  Unfcbuld  Nei- 
gung zu  einander  gefafst ; Gufiav,  des  Paftoren  Sohn, 
hatte  fich  auch  auf,  der  Hochfchule  zu  einem  tüchti- 
gen Menfchen  gebildet;  allein  das  Fräulein  war|^r 
einen  Grafen  beftimmt,  und  die  Baroneffe,  ihr« 
Mutter,  konnte  den  Tod  davon  holen,  wenn  fi« 
hörte,  dafs  Guftav  und  Clotilde  Geh  mit  dem  tollen 
Gedanken  einer,  alles  adlige  Blut  in  ihren  Adern 
empOrendeu  Verbindung  betafsten.  Das  gute  Herz 
des  Oberften  hätte  zwar  dem  braven  Jungen  das 
Mädchen  wohl  gönnen  mögen ; aber  ,,  Vorurtheile 
oder  nicht”,  fchreibt  er  an  feiueu  Freund,  den  Ma- 
jor, „fie  find  nun  einmal  da,  und  in  unfre  gefell- 
fchaftliclie  Convenienz  fo  eingeilochten,  dafs  mau 
ihnen  ohne  die  naebtheiligften  Folgen  nicht  Trotz 
bieten  kann.  Wie  dürfte  ich  wieder  zu  Haufe,  wie 
in  der  Refidenz  erfcheinen,  wenn  durch  mein  Zu- 
thun ein  Fräulein  vom  erften  Adel  des  Landes  die 
Gattin  eines  Bürgerlichen  würde.  Und  wie  könnte 
ich  es  gegen  meine  arme  Schwefter  verantworten, 
wenn  i^  es  zugäbe?”  Der  Vf.  felbft  hielt  diefen 
Knoten  fdrunauflöslich;  er  verzweifelte  felbft  daran, 
dafs  die  Baroneffe  zu  übeizeugen  wäre,  dafs  man  auf 
einer  gewiffen  Höhe  der  Bildung  keine  andern 
heirathen  anerkennt  als  zwifchen  Geiftiggebildeten 
und  Geiftigungeblldeten,  oder  dafs  man  ihr  vollends 
etwas  davon  ^gen  dürfte,  dafs  ein  Fräulein,  wenn 
auch  ein  Mädchen  von  (ehr  gutem  Haufe,  doch  noch 
lange  keine  Prinze^tn  fey;  darum  wufste  er  fich 
nicht  anders  zu  helfen,  als  dafs  er  die  arme  Schwe- 
fter des  Barons  auf  Einmal  fchwer  krank  werden 
und  fterben  liefs , ehe  fie  etwas  von  dem  Liebeshan- 
del  erfuhr.  Nun  machte  fich  aber  alles  noch,  und 
an  Sutchens  Hochzeit  führte  der  Oberfte  den  Giften 
noch  ein  neuverlobtet  Paar  zu,  mit  der  Verbinduog 
völlig  zufrieden. 


NEUE  AUFLAGE. 

Magdesvro  , b.  Heinrichshofen : Aufgaben  zur 
Uebung  des  Kopfrechnens  in  Knaben/chulen 
Ober  Gegenftäiide  der  Befchäftigungen  des 
Handwerkers,  des  Kaufmanns,  des  Oekono 
men  u.  f.  w.,  in  ftufen weifen  Fortfehritten 
vom  Leichtern  zum  Schwerem,  und  mit  kur- 
zen Anleitungen  zur  leichtern  und  vortheil- 
haften  Berechnung  diefer  Aufgaben;  von  J. 
C.  F.  Baumgarten  t Oberlehrer  der  Erwerb- 
fchule  in  Magdeburg.  Zweyte  verb.  u.  verm. 

‘ Ausgabe.  1813.  Vlll  u.  aoo  S.  8.  (16  Gr.) 
(SiAe  die  Rec.  Erg.  Bl.  i8ia-  Nr.  a.) 
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GESCHICHTE. 

LiiPziG  a.  Altenburg,  b.  Brockhaus;  Zeitge- 
nulfen.  7*  — lot  Heft.  1817  — ig.  gr.  g. 

ff'ergl.  A.  L.  Z.  1817  f/r.  7g  und  Erg.  Bl.  Nr.  156. J 

^\iebmtes  Heft,  i)  Friedrich  2.  König  vo«  Wärtern- 
berg.  Er  hatte  bey  feiner  Geburt  zu  Treptow  in 
Hinterpommern  (£.  Nov.  1754)  nicht  die  mindefte 
Aasficbt  zur  Thronbefteigoi^,  denn  damals  gab  es  in 
WUrtemberg  noch  keinen  Tnron,  und  hätte  es  ihn 
gegeben , gehörte  er  vor  feinem  Vater  deffen  zwey 
Brüdern,  die  beide  jung,  kräftig  und  vermählt  wa- 
ren. Doch,  wie  oft  und  wie  plötzlich  ftirbt  nicht 
der  blahendfte  Farftenftamm  ab ; und  Friedrich  von 
Preufseo  fcbeint  in  dem  Neugeborenen  den  künfti- 
en  FOrften  der  lutherifchen  Wörtemb^rger  geahn- 
et  Zu  haben,  weil  er  in  ihrem  Glauben  ihn  zu  erzie- 
hen rieth,  obgleich  der  Vater  katbolifch,  die  Mut- 
ter reformirt  war.  Seiner  Erziehung  mufs  das 
mehrmalige  Flüchten  im  fiebenjährigen  Kriege  und 
das  WechTeln  der  Lehrer  nachtheilig  gewefen  feyn, 
da  der  Annahme  feines  bleibenden  Erziehers 
von  Clefs  zum  ftreagjien  Cehorfam  ausdrücklich 
angewiefen  ward.  Nun  ging  es  mit  der  wiffenfcliaft- 
licnen Bildung  glücklich,  auch  mit  dem  lateinifchen 
Wortlernen  gut,  doch  der  Geift  der  grofsen  Römer 
blieb  dem  Knaben  natürlich  verborgen , dagegen 
zog  ilin  die  Anmuth  und  Klarheit  des  franzuATchen 
Vortrags  an.  Zu  Laufanne  erhielt  er  den  letzten 
Unterricht,  und  alfo  dieUebung:  ftber  wiffenfehaft- 
liche  Sachen  nicht  in  deutfeber,  fondern  in  franzö- 
fifcher  Sprache  zu  denken.  Durch  ihren  gefchick- 
ten  Gebraueh  konnte  er  auch  nur  am  Preufs.  Hofe 
fich  beliebt  machen,  nachdem  er  als  Oberft  ange. 
ftellt,  und  mit  der  Tochter  des  Herzogs  von  Braun- 
fchweig  1780  vermählt  war.  Doch  er  entfagte  rdinell 
diefem  Dienft,  fcblofs  lieh  an  den  Gemahl  feiner 
Schwefter,  den  Grofsffirften  Paul  zur  Bereifung  von 
Italien,  und  lebte  bis  1786  in  Rufslaiid.  Auch  die- 
fes  Verhältnifs  löfte  fich  nicht  freundlich  und  in  al- 
lem zeigte  lieh,  wie  wenig  er  der  grofsen  Rauft  Mei- 
fter  geworden  fey,  fich  felber  zu  heherrfchen  und 
and%rn  zu  gehorclien.  Während  et  fiel)  theils  Irey 
Laufanne  und  Mainz,  theils  in  Frankreich  und  Hol- 
land aufliielt,  ward  für  ihn  die  Erbfolge  auf  VViir- 
temberg  immer  gewlffer.  Er  liefs  ßcU  1790  zu  Lud- 
wigsburg nieder,  und  umgab  üch  mit  jenen  Mcn- 
ErgOnt,  Bl.  zur  A.  L.  Z.  I8-0. 


fchen , die  unter  ihm  nachmals  fo  bedeutenden  Ein- 
flufs  erlangen.  Doch  fuchte  er  auch  unterrichtete 
Männer  in  allen  Ständen  auf,  um  fich  mit  Land  und 
Leuten  bekannt  zu  machen,  und  feine  zweyto  Ver- 
mählung verfchaffte  ihm  Gelegenheit  England  ken- 
nen zu  lernen.  Atn  23.  Dec.  1707  ward  er  Herzog, 
und  ftrebte  feitdem  unaufhörlich,  fich  den  erfteu 
Fürften  Europas  an  Glanz  und  Macht  gleichzuftel- 
len,  fein  Land  aber  nach  eigenem  Willen  zu  ver- 
walten. Er  fafste  fchnell,  aber  bey  zu  grofser  Ge- 
mOthsunruhe  einfeitig,  und  änderte  aus  Selbftver- 
traun  fein  erftes  Grtheil  nicht.  Er  wollte  gerecht 
feyn,  aber  fein  Jähzorn  fchadete  ihm.  Indefs  zeich- 
nete er  Geh  durch  Geift  und  Seelenftärke  unter  den 
Fürften  aus,  und  hatte  in  den  auswärtigen  Verhält- 
niffen,  die  er  flberfehen  konnte,  grofse  Erfolge. 
Er  weigerte  lieh  hartnäckig  fein  Land  zu  vertau- 
fchen,  und  bekam  zuletzt  1300000  Unterthanen, 
da  er  anfangs  nur  600000  batte.  Auch  in  der  inne- 
.ren  Landesverwaltung  ging  es  leidlich,  bis  er  Kö- 
nie  geworden,  und  von  den  Ständen  ward  wohl  ge- 
äuTsert,  dafs  ihm  nicht,  wie  feinem  Vorgänger, 
mit  Gelde  aus  der  geheimen  Truhe  beyzukommen 
fey.  Als  er  aber  König  geworden,  wähnte  er  ,,die 
Souveränetät  gebe  ihm  nicht  nur  Unabhängigkeit 
vom  KaKer  und  Reich,  fondern  zugleich  völlige 
Unbefchränktheit  in  dem  eigenen  Staate.”  Auch 
das  l-and  feiner  Väter  hatte  er  Geh  jetzt  erft  erobert, 
er  befprach  die  Sache  mit  Keinem  als  etwas,  deffen 
Ausführung  noch  überlegt  werden  mufs,  fondern 
nur,  wie  es  auszuführen  fey.  Er  benahm  Geh  als 
ein  Mann,  dem  auch  nicht  ein  leifer  Zweifel  ein- 
kam, das  Recht  möchte  vielleicht  nicht  auf  feiner 
Seite  feyn.  — Das  Königreich  wurde  zum  eigent- 
lichen MilitärftaZt,  felbft  die  kirchliche  Einrichtung 
und  das  Schulwefen  kamen  nicht  durch  ohne  LTm. 
Wandlung.  Ganze  Ströme  neuer  Gefetze  ergoffen 
Geh  über  das  Land.  Keiner  der  Beamten  war  feiner 
Anftellung  auf  24  Stunden  ficher.  Wen  der  Zorn 
des  Königs  traf,  der  konnte  darauf  rechnen,  dafs 
ein  fchweres  Ungewiller  über  ihn  ausbreclien  wür- 
de. Die  Abgaben  ftiegen  aufsHörhfte  und  zerftör- 
ten  vollends  den  VVuRlftand  der  Familien,  indefs 
der  Hof  jährlicli  Millionen  verfchl.ing.  Manches 
Unheil  ging  nicht  unmittelbar  vom  König  aus,  fon- 
dern  von  ihn  iiingebendcn  jungen  Männern,  zu  wel- 
chen ihn  eine  verkehrte  Leidenfchaft  zog.  — Die 
Zeit  nach  der  Leipziger  Schlacht  war  fichtbar  nicht 
nielir  die  Zeit  didfes  Königs.  Die  Foderungen  der 
E ^3)  ver- 
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verbnndeten  Mächte  verhicllen  Geh  zu  feinen  Grund- 
fätzen  wie  der  Tag  zur  Naclit.  Nun  ward  ein  Ver- 
faffungsentwurf  ausgearbeitet.  Die  Stände  kannten 
feinen  Inhalt  äm  Voraus  und  vereinigten  Geh  ins 
Geheinr  ßber  feine  Verwerfung,  ohne  dafs  der  Kö- 
nig das  Mindcftc  davon  brfulir.  Die  nachfblgendeii 
Verhandiuiigen , unter  denen  der  König  um  33ften 
Oct.  I^i6  verfchied,  Gnd  bekannt.  Doch  hatten 
wohl  die  Opfer,  die  er  dabi-.'  feinen  Lieblingsmei- 
nungen und  iheuerften  Arbeiiszieten  brach toi-nähec- 
gewürdigt  werden  können,  weil  Ge  ilim  zu  bleiben- 
der F.hre  gereichen.  — i)  Leopold  Friedrich  branz, 
Herzog  zu  Anhalt  • Dejfau.  Diefe  fchöitg  Schilde- 
rung eines  hausväterlichen  Fiirftcnlehens  ifi  keines 
Auszuges  fähig.  Ein  kräftiger  Manu  mit  zartem 
Kuuftfinn,  mehr  durch  Reifen  und  Anfehauungen 
als  durch  Schulen  nnil  Grübeln  gebildet,  vergi-gen- 
wärtigt  in  liebevoller  Tliäti^keit  für  fein  Haus  und 
fein  Ländchen  die  gefeyerlo  Zeit  Griechenlands,  und 
lehrt  wie  reicli  ein  dentfclier  Fflrft  an  Mitteln  ift, 
Verftandeswerke  um  Geh  hervorzurufen,  wenn  er 
nachGehet  und  nachhilft,  tiafs  gut  gepflügt,  dauer- 
haft gebanet,  kunftmäfsig  handieret,.  verftäiHlig 
iinterriclüet  wird.  Noch  in  feiner  letzten  Lebens- 
zeit (der  Vf.  fclireibt  vor  deffeiiTode  am  jten  Aug. 
1817  ) zog  fich  tier  liebenswürdige  Ureis  von  77  Jah- 
ren nicht  ganz  von  den  Gefchäften  zurück ; er  lebte 
in  feinem  l.ande  wie  ein  Vater  unter  feinen  Kin- 
dern; einfach  in  Kleidung. uml  Betragen,  das  Geher 
war  durch  Welt  - und  Menfchenkenntntfs  und  durch 
den  Umgang  mit  allen  Ständen  der  tnenfchlicheo 
Gefcllfchaft.  In  feinen  Zimmern  voll  Uemülden, 
Büchern  und  Schreibereyen  fah  cs  wie  bey  einem 
vorn.'*hnien  Gelehrten  aus.  — „Eine  der  rühinlich- 
ften  Handlungen  war,  dafs  er  unter  Napoler)iis  Au- 
gen das  Zerrbild  des  franz.  Verwallun.zswefens  im 
Köthenfehen  aufliob,  wo  keiner  voni  .geringften 
I’nferth.mcn  bis  zum  Staatsrath  vor  perfönlichen 
Wifsliandliingeii  Geher  gewefen  war.”  — .3)  Ulrich 
Jafprtr  SeetTen.  Gehört  zu  jenen  merkwürdigen  Man. 
nein,  die  ihr  Leben  an  die  Erforfchung  des  Innern" 
von  Afiikn  gefetzt  mul  eingebflfsl  haben.  Er  ver- 
licfs  fein  Amt  zn  Jever  und  ging  mit  Unterflfltzung 
des  Herzogs  von  (»otha  igoj  über  Konftanlincpel 
nach  Smyrna,  von  dort  mit  einer  Car.ivanc  nach 
FLileb,  wo  er  arabifch  lernte..  Nun  wagte  er  Geh 
durch  Syrien  bis  an  ilie  Grenzen  des  fteiiugen  Ara- 
biens, Iah  vielfache  noch  nie  befchriebene  Trflm- 
ri'T  grofser  vergan.gener  Vorzeiten,  beftieg  <lann 
tiie  l'c-iiiieebeilt'ckfcn  tJipfel  des  Libanon,  waiulertc 
am  fehwarzen  Meer,  fand  in  .Mkes,  dem  alten  Ca- 
dara,  chi  V..lkchen  in  Hiiterinlifchen  Höhlen  woh- 
»•  iid,  oft  ohoe  andre  Nahrnng  als  Brot  und  Ovhl; 
relaruWe  i»o6  nach  Jerufalem,  ordnete  7 i ^kre  fei- 
ne "rar''.‘1)ücher  und  SainmhinVen,  und  ging  über  Je- 
Tüfalvm  zurück  nach  llehron,  Suez  und  Gairo. 
Voll  hier  n'.ichre  er  Sen.hin'‘-cn  an  den  Herzog  von 
Cictföi,  tintl  gab  Naclirirhfeii  überden  Spanier  Ba- 
ifia,  der  fein"  Ri  ife  hekannllich  unter  dem  Namen 
AI,  - tley  el  AbbaS  herausgegebeD  bat.  Nun  wollte 


er  nacTi  Arabien  j^ehen  »...aber  er  kam  nur  hach  Aka- 
ba,  i^eil  die  B.eduMien  biifstrauifch  gegen  ihn  wa- 
ren. Zu  Suez  ualim  er  das  l’iigerkleid , liefs  ßch 
in  die  Gebräuclie  des  iliani  ein  weiiien , Zog  dauu 
naoli  Mekka,  und  gelaugte  eii  I ich  mit  reichen 
Sammlungen  nacli  Mocha;  von  iiier  fchrieü  er  den 
letzten.  Brief  der  nacli  Gollia  gelangte,  am  17.  Nov. 
1810.  und  wollte  mm  nucli  leben  was  in  Arabien 
übrig  war-  Hadramut,  Oman  und  die  Südküfte  von 
-Aden,  bavoi'  er  uacli  Aiiika  ginge;  aber  nach  zwey 
Enghfchvn  Nachrinliteii  ilt  feine  Sanimlung  zu  Mo- 
clia  eingczogcii , mul  er  felbft  auf  der  Reife  von  dort 
nach  Sana  getodtet.  Die  (jJuubw.ürdigkeit  einer 
fpätern  Nachricht  im  Moniteur,  wonach  er' zu  Sa- 
na noch  im  Gefängnifs  fey,  wird  bezweifelt.  — 
4)  Franz  brtyhrrr  v >n  biiagrr  Alenfteig.  Mit  fehr 
fcilätziiaren  Sachiicht>-n  iiher  die  Gefchichtc  diefes 
(jefclileclits,  welclies  zu  den  wenigen  des  .Adels  un- 
ter der  Ens  geliöit,  die  nicht  ausgefKirben,  oder 
wälir^nd  »ler  tilauUeiiskriege  in  Aclit  und  Vertun- 
nuiig  gefallen  find.  Auch  die  Haager  haben  Geh 
dort  nur  durcii  iliren  Kücktritt  zur  kathuiifrhea 
Kirche  gehalten.  ' «>11  der  miklen  veniiittelinlm) 
Weife,  womit  derPr.  fideiu  Von  Haager  die  Pidizey 
verwaltete,  ift  fclion  hey  Anzeige  <ler  ftüherea 
Hefte  gafprochen,  und  liier  foll  nur  noch  der  wei- 
fen Mälsigimg  und  Behiitfamkeit  erw.ihnl  sverden. 
Womit  er  die  BiiclihandelsaufBcht  haiidlialite,  da  er 
einiah , dafs  nicht  melir  gegen  die  NeuerongsJiicht, 
fonderrt  gegen  deu  Wuchergeift  als  HauptkranklieiA 
zu  kämpfen  fey.  — 5)  Gallerte  der  voitOelichften 

jetzt  lebenden  Porifer  Sckuu/pieler , von  (?.  L.  P. 
Sievert  in  Paris.  Es  war  ein  glücklicher  Gedanke 
die  jetzige  Gruppirung  der  Parlfer  Schaufpieler  zu 
fchildcrn,  und  für  r.ilma,  der  Geh  felbft  dargeftelJt 
hat,  ift  er  trefflich  aiisgefübrt.  Bey  den  übrigen 
befchränkt  Geh  feine  Ausführung  auf  das  Kflnft^ri. 
fche,  und  darin  wieder  durch  eine  Kuurtmeinuitf 
desVfs.,  worjlber  er  in  der  Einleitung  KechenfcliaH 
gibt.  Es  foll  nämlich  ilie  franz.  Kunft  profaifch  pla- 
Jii/ch , oder  auf  das  äiifsei  lieh  V'orliaudesie,  die  deut- 
fche  romantifch  poetifch , oder  auf  das  liineTlicli 
Geahndete  gerichtet  feyti.  Wir  laffeii.das  auf  Gcli 
beruhen,  und  erzählen,  was  Frtnz  Jofeph  Talma 
von  Geh  felbft  erzählt.  Er  ift  zu  Paris  von  begüter- 
ten Aeltem  forgfäliig  erzogen,  für dloArzneylviinde 
-befjimmt,  nnd  mehrere'Jalire  sach Knglatid  gefandt 
worden.  Dort  fßlirte  er  mit  einigen  Landsleuten 
kleine  Scliatifpiele  auf  und  Lord  Harcourt  fnchle 
feinen  V'ater  zu  beftmimen,  ihn  der  enghfehen  Uäh- 
no  zu  widmen.  Er  hatte  Vorliebe  für  das  Srhau- 
fpiel  gefafst,  konnte  Geh  ciiift  nach  einer  UarfleJ- 
liing  noch  mehrere  Stmiden  der  Thrjnen  nicht  er- 
wehren, und  rpielte  in  der  Parifer  Deklamati<aiS- 
fclitile  ilcn  Oreft  in  Iphipenie  aut  Tauris  fo  glOck- 
lich,  dafs  auf  der  -Stelle  feine  Anrielliing  im  tHfatre 
franqais  hefchlolfeii  wurde.  Fr  trat  am  37.  Nov. 
l-gT  als  Seide  in  Voltaire’s  Mahomet  auf.  machte 
die  Bekanuth  haft  mit  deu  namhafteflen  Geh-iirten, 
MaJcca  und  Bddbauern,  befchäfcigte  Geh  mit  der 
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Gefchichre  n<n  Sitten  «nd  Gebräuche  'der'Vü&a 
■ml  die  EigenthOniiichkcit  berulimter  Mämer 
-kennen  zu  ieriicn,  mit  den  Kuidtwerken , um  Stel- 
lung, Bewegung,  Tracht  Geh  anzueignen,  und  he- 
twirktc  eine  Umänderung  der  Kleidungsweife  auf 
der  Bühne.  Nun  Iah  er  in  der  Revulution  die  Ge- 
fcbichte  zu  einem  lebendigeu  Trauorfpiel  werden, 
'Woran  er  Theil  nahm.  Seine  V'erbindungen  gaben 
ihm  Gelegeulieit,  die  Leidenfchaften  und  die  Tie- 
fen des  menrchlichen  Herzens  zu  beobachten,  die 
linnrcichi-ii  H'-merUungeii  jNapoli'uiis  über  die  Men- 
fclien  iin’ Allgenieineii  und  filier  die,  weiche  auf  die 
Bühne  geUraclil  wurJen,  find  ihm  von  entfehiede- 
nem  Nulzcii  gewefen , ja  N.  Whrt  bat  ihm  zuweilen 
'znin  Vorfiilde  ge>nenf,  da  er  denfellien  in  wichtigen 
Angonlilii'keii  zu  beobachicn  Gelegenheit  halte.  Er 
Oherzeugre  (Ii  li,  dafs  .luf  der  B ihue  die  Uarftclhing 
nicht  foweit  aiiGer  dein  Gebiet  rier  Wirklichkeit 
liegt,  ab  man  glaub!,  umi  dafs  fiö  verfehlt  ilt,  wenn 
fie  nicht  iiiuner  ratflHich  erfcheint.  Sie  einfach 
und  edel  zu -geben,  clme  durmn  in  den  Ton  der 
Converfalion<.f]irache  zu  fallen,  war  feitdem  fein 
Beftreben,  und  er  rechnet  leine  vdltige  Entwicklung 
als  .Schanfpielcr  von  der  Zeit,  dafs  eine  Nerven- 
kmiikheit  eine  ausnehmende  Reizbarkeit  und  einen 
fchwerinüthigen  Sinn  bev  ihm  zurfickliefs,  und 
-dafs  er  feine  Gefiible  bey  ilen  Darltellungen  nicht 
erregen  fonderti  mäfsigrn  mnfstc.  So  weit  Talma. 
■Er  ift  nicht  grofs,  noch  kräftig  gewachfen,  aber  in 
leinen  Bewegungen  feft  und  ftarlt.  E'in  funfzigjah- 
’Tjees  Alter  hat  feine  frh<inen  Gefichtszügc  mich 
'Tijcht  verldfcht,  und  ihr  tiefer  Krnft  verfchmdzt 
durch  Milde  zu  ecßlligen  Umriffeti.  'T.dma, 
-fcheint  uns,  ftcllt  (ich  dar,  wie  der  Eranz.ofe  fich 
'-•Is  Maim,  und  die  zarte  Mars,  wie  er  die  fr.  Jimg- 
ffau  zu  fehen  wOnfr.ht.  Wer  nicht  fie  und  ihrSjdel 
./ondem  nur  ihrBild  fah,  begreift  das  Entzücken  über 
-fie  nicht,  aber  das  Witzige,  das  geiftig  Mnolere, 
-wobey  der  Körper  nur  iS'ehenfache  ift,  läfst  fich 
nicht  malen.  Sie  erfcheint  wie  ein  freundlicher 
Liebensathem,  der  in  der  Huldigung  der  Liebe 
•fchweJgt,  ohne  die  mindefte  Bewegung  finnl:cher 
Leidenlchaft  zu  zeigen ; felbft  in  dem  Geftändnifs 
eigener  Liehe  nieht.  Grade  diefes  Feinfle  derKimft 
ift  von  dem  Vf.  zwar  bemerkt,  aber  faft  möchten 
■wir  glauben,  verkannt.  ,,Es  ift  um  fo  auffallen- 
der, dafs  Demoilelle  Mars  gerade  in  den  Uarftel- 
Jiingen  foldier  Charaktere  (unbefangener  Kindheit) 
•mehr  Innigkeit  entwickelt,  als  man  nach  Maasg.-ibe 
deffen,  wie  fie  die  Liebhiflterinnen  darziifi eilen 

ß,  von  ihr  erwarten  füllte.”  Nicht  doch,  ilie 
Jerin  weifs  was  fie  Ihut,  die  reinfte  Liebe 
drdekt  fie  durch  Seelenbewegung  ans,  hev  der  kind- 
lichen fteigt  fie  herab  7.11  körperlicher  Anhänglich- 
keit. Auch  könnte  wohl  die  hewnndeiie  Mars  das 
Vorbibi  der  jungen  vtirnebmen  Frauen  gewefe«. 
feyn,  um  fich  kindlich  unbefangen  und  gemöths- 
f'roh  der  Gefellfch.ift  zu  zeigen  , wenn  diefe  Darficl- 
liuigsweife  nicht  bey  Urnen  Folge  eigenen  Gefühls 
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und  Rrkenntniffes  feyn  follte.  Sie  ift  ohne  Zweifel 
die-  fchwerfte  Weife  und  dennoch  ftrahlt  aus  den 
Kreife  ihrer  Künftlerinnen  manche  Krone. 

(Dt&  Fo  r tfe  tzn  H ^ /o  t gl,) 
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Halle  u.  Berlin  , in  d.  Waifenh.  B. : S*vc(fS»Tts 
Avaßxfic  Kvptv.  Xenophtmtis  de  Cyri  earpe- 
ditinne  cominentarii  in  nfnm  fc'holanim  re- 
cogniti  et  indice  copiofo  inflriicti.  Editio  al- 
tera auctior  et  emendatior.  Accefferunt  ani- 
madverfiones  nonnullae  et  tabula  geographica. 
i8ao.  XIV' et  433.  g. 

Die  Xenophontifche  Anabafis  gehurt  zu  den  mit 
Recht  beiiebleften  und  gebr.iuchteflen  ScbulbA- 
chern , nnd  Rec.  möchte  fie  bey-diefer  Gelegenheit 
belonders  noch  zu  einer  Art  vcIt»  Sprachübung  felbft 
in  den  oberften  Gymiiafiailüaffen  enlptehlen,  zum 
Ueberfetzen  in’s  Lateiiiifcbe,  wozu  fich  diefe  Sclirift 
ihrer  Leichtiskeit  und  Einfachheit  wegen  nach  des 
Rec.  Uuberzeugung  und  Erfahrung,  ganz  vorzüglich 
gut  eignet.  Um  fo  willkoniinener  ift  die  Wiederer- 
Ichcinung  diefes  vum  Hrn.  Prof.  Lunge  in  Halle  be- 
forgten  Abdrucks,  der  fich  hefonders  in  diefer 
zweyten  Auflage  durch  furgfäl'igc  Recognitiofi  des 
'lex’tes  nach  den  heften  Au.sgaben , durch  Reinheit 
und  Sauberkeit  des  Drucks  und  Papiers  und  durch 
HinziifOgung  einer  nach  Rennet  und  Reichard  von 
Hrn.  Oberprediger  Dr.  FrUrch  in  Ouedliiiburg  ent- 
worfeuen  zweckmäfsigen  Cluite  vop  V'orderafiei» 
fehr  vortheilhaft  aiiszeiclinet.  Was  foiifl  noch  der 
Herausgeber  von  dom  Seidigen  hinztigelhaii  hat, 
befleht,  aiiCser  einer  Xennphontis  vitae  brevis  ad- 
umbratio  mit  angehängten  wenigen  Bemei  kungei» 
über  die  Annbafit  p.  Vi  — X.,  in  nieift  nach  H'eiskff 
-abgefafsten  .Snnimarien  vor  jedem  Kapitel,  in  eini- 
gen jedoch  hiiclift  fparfamen  Nachweifiingeu  eines 
Wortes,  einer  Redensart  oder  einer  Notiz  an  an- 
dern Stellen  der  Schrift,  in  einem  Indrx^raecita 
tis  mit  lieygefügter  Jalcinifclier  Ueberfut«hg  un>l 
in  einigen”  meilt  kritifchen  Bemerkungen  von  S. 
407  — 42}.  Der  Herausgeber  wird  ficherlich  durch 
diefe  Einriditnng  fehr  vielen  ällern  und  jriigerni 
Freunden  der  Gi'iechifchen  Sprache  einen  um  fo 
gröf.vern  Gef.illen  und  Nutzen  bereitet  balien,  je 
mehr  Sorgfalt  und  Fleifs  überall  bey  vieler  MaUi- 
gung  und  Befcheidenheit  ficlilbar  ift.  Rec.  erlaiibt 
Cell  üljer  den  Index  fowobl  im  Allgemeinen,  als  iiri 
Einzelnen  noch  ein  Paar  Bemerkungen.  Einm.d  näm- 
lich kann  er,  ( der  gern  einen  viel  gröfsern  Unter- 
fchied  jls  bisher  gemacht  fälle  zuifrheu  rehiwhi'ert- 
fchafiUchen  Ausgaben  (objectivet  und  Schulausga- 
ben ( liilijeclive  ) altex  Scbriftftelier,  ) lolciie  tg- 
dices  oder  Wiirterb'lcher  hinter  ganzen  Kehrif- 
ten  alter  Autoren  durchaus  nicht  für  zweckinäG^f 
hallen;  fein  R.ith  ift,  entweder  blufser  Texlesa-b- 
druck  um  der  Wohlfvilheit  willen,  od«c  zweeUmü- 
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fsige,  nach  Umftändeo  und  verfcliiedenen  Rflck- 
(icnfcn  oft  fehr  rerfcbiedene  Anmerkungen  an  Ort 
und  Steile.  Wem  irgend  eine  unverftümraelte 
Schrift  oder  ein  ganzer  Schriftfteller  in  die  Hand 
segebea  wird,  muh  felbft  als  Schüler  fchon  ein 
Lexikon  der  Sprache  haben  und  gebrauchen  kön- 
nen. (Freylich  vor  Allem  haben  und  bekommen 
können  und  nicht  von  Monat  zu  Monat  vertröflet 
werden,  wie  Rec.  und  feine  Schüler  leider!  fchon 
faft  feit  Jahresfrift  auf  die  Erfcheinung  des  aten 
Theik  vom  Riemerfchen  und  des  mit  Sehnfucht 
erwarteten  PnJ'/hwMien  Handwörterbuchs  vertrö- 
ftet  find.)  Hierzu  kommt,  dafs  die  meiften  folcher 
Indires  und  Wörterbücher,  aufser  dem  unvermeid- 
lichen Nachtheil , welchen  6e  der  Schuljugend 
durch  Entziehung  der  nöthigen  Hebung  und  Orien- 
tirung  im  Lexico  bringen , mcift  durch  fchlechte 
Anordnung,  Auswahl  und  befonders  durch  Anf- 
ftellung  und  Begründung  einer  Wortbedeutung  oft 
nur  auf  eine  einzige  Stelle  im  voranftehenden 
Schriftfteller  noch  gröfsern  Schaden  verfchulden. 
Auch  den  Langefcben  Index  kann  Ree.  bey  allen 
fonftigen  Verzögen  in  diefer  und  andern  Hinfichtcn 
nicht  ganz  von  aller  Fehlerhaftigkeit  frcyfiirechen. 
Denn  einmal  findet  fich  eine  grofse  Menge  der  aller- 
bekannteften  VV'örter  in  den  gewöhnlichen  Bedeu- 
tungen , die  einem  Lefer  des  iGnophon  doch  durch- 
aus bekannt  feyn  nififfen,  ohne  weitere  Bemerkung, 
darin  verzeichnet,  als;  äyav,  »yyskoe,  iynvp»,  dyav, 
clkifSst,  SfirtKett  oWyay,  , £vS^0tk, 
3v»(,  avfiev,  ßnj , yavryp,  yivet , yvvy  , iii- 

icvav,  iiHxitevitti , iüo,  S'9ya(,  timsriy,  tkrlf, 

däkKTo,  vafj^,  ravc*e,  (PiXf'v.  Aufserdem  haben 
fich  auch  einige  Fehler  der  oben  angedeuteten  Art 
eingefchlichen , Welche  um  fo  fcbndlicher  werden, 
wenn  die  Stellen,  auf  welche  die  Angaben  fich  be- 
ziehen, nicht  bel'timmt  aufgeführt  find,  z.  B.  iya. 

fortis,  ftrenuus;  nachher  «V(/v«v  fortiar;  «vs- 
eriiyotfurgere  (aufbrecheu)i  ifakäy  i.  e.  feej.  («Vf. 
A.«vv«)  rejicere,  repudlarei  «VaittXiv;  qui  periit 
( äffTij  Kvfto  liberalitas  Cyrif  rtfl  riv« 

merita  et ga  a/.;  drx'<  i.  e.  dexii»(fipoi  elypeati; 
mveiafoluss  ßaXXtiy  teils  petere ; istyas  otvayopoc  bo~ 
nus  paterfamilias ; erJt«  l.  caftra  u.  f.  w.  IJnter 
den  Partikeln , diefeni  befonders  defshalb  noch  fo 
fehr  uiificheru  Theile  der  griechifchen  Grammatik, 
weil  man  faft  Überall  die  Bedeutung  derfelben  auf 
einzelne  Stellen  gründend,  eine  ungeheure  Maffe 
widerftreitender  Elemente  zufaramengedrängt  hat, 
find  zwar  einige  Präpofitionen , z.  B.  irl,  irpoe,  in 
mit  Sorgfalt  aiisgearbeitet,  andere  aber  wie  ii,  ay, 
«V».  «V>Pf<  nkkx  findetRec.  immer  noch  gar  zu  fehr 
nach  Zufall  behandelt  und  faft  überall  die  gehörige 
Rflckficht  auf  eine  gründliche  und  echt  wiffenfehaft- 
licbe  Bildung  der  Jugend  vernachläffigt.  — Die 


Anlmadverfiones  von  S.  407 — 433  Obergeht  Rec.  alt 
eine  dem  Zwecke  diefer  Ausgabe  fremdartige  Zn- 
that,  kann  aber  verfichem,  dafs  manches  der  Be- 
achtung werthe  auch  für  die  fogenannten  viri  doett 
darin  enthalten  ift.  — Möge  der  aclitungsnrerth« 
Herausgeber  auch  in  diefen  Ausftellungen  die  gute 
Abfichtdes  Rec.,  Qberall,  wo  und  wie  er  kann, 
des  Wahre  und  Gute  befonders  zum  Heil  der  heran- 
wachfenden  Jagend  zu  befördern,  nicht  verkennen! 


OEKONOMIB. 

Paais  u.  Strasiurg,  b.  Treuttel  u.  Würtz;  Le 
Confervateur  des  AbeiUes,  ou  moyens  eprouves 
pour  conferver  les  ruches  et  pourles  renouvel- 
ler,  par  Jonas  de  Gilieu,  ancien  Pafteur  de 
Lignieres,  Pafteur  actuel  des  ^lifes  de  Colom- 
bier  ct  d’Äuvernier  dans  la  Principaut^  de  Neu- 
cltatel,  Membre  de  la  Societe  economique  de 
Berne  etc.  Avec  (a)  gravures.  igib-  XX  und 
176  S.  «. 

Der  V'f.  führt  einen  den  BienenzOchtlem  fchon 
vortheil haft  bekannten  Namen,  denn  er  felbft  ift 
bereits  als  Schriftfteller  in  diefem  Fache  mit  Glücke 
aufgetreten  und  fein  V'ater  Jacques  de  Gdlleu  hat 
einen  nach  ihm  benannten  Bienenkorb  erfunden, 
den  Riaumur,  mit  dem  er  in  gelehrter  Verbindung 
ft.ind,  nllimt  und  Rofier  ausführlich  befchreibt. 
An  die  dreyfsigjährige  Erfahrung  des  Vaters  reihet 
der  Sohn  die  feinige  an , die  nicht  weniger  als  vier 
und  fechszig  Jahre  umfafst.  Die  Refultate  diefes 
langen  Zeitraums  will  der  Greis  der  Welt  mitthei- 
len, zum  Nutzen  aller  derjenigen,  die  die  Bienen 
fo  leidenfchaftlich  lieben  als  er.  Er  thut  es  auch 
in  einer  durchaus  einfachen,  fchlichten,  dem  nicht 
wiffenfchafüich  Gebildeten,  verftindigen  Sprache, 
mit  feltencr  Klarheit,  wenn  gleich  vielleicnt  nicht 
immer  in  der  ftrengen  logifchen  Ordnung  der  ein- 
zelnen Abfchnitte,  die  mit  zur  eigentlichen  Popu- 
larität wefentlich  gehört.  Alles  ift  hier  Erfahrung 
und  daher  von  hohem  Werthe  für  den  Bienenfreuno. 
Vorzüglich  wichtig  wird  die  Schrift  dadurch,  dafs 
das  ausführlich  belchricbene  Verfahren,  um  die  Bie- 
neoftöcke  zu  erneuern,  fie  gleichfam  wieder  zu 
verjüngen  und  die  fchwachen  Spätfehwärme  zu 
erhalten,  Anwendung  findet  >>ey  jeder  Form  der 
Bienenkörbe  und  felbft  durch  leine  WohlfeilbeJt 
fich  empfiehlt.  Ein  gewöhnlicher  Bienenkorb  von 
Stroh  zweymal  nach  der  angegebenen  Art  erneuert, 
h.vt  im  fOnt  und  zwanzigften  Jahre  noch  einen  guten 
Schwarm  gegeben  und  war  zwey  Jahre  fpäter  noch 
in  voller  Kraft.  Intereffant  ift  was  von  dem  Lon- 
gage  des  Abeilles  gefagt  wird. 
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OB8CH1CUTE. 

Lsifzig  u.  Alteniurg  , b.  Brockhaiu:  Zeitge- 
nojU'en  u.  f.  w. 

(FortfofZMüg  der  im  vorigen  8iuck  atgehrockeiin  Recen/ton  ) 

cÄfM  Heft,  t)  Johannet  von  Maller  von  R.  von 
* Bojffe.  Es  war  nicht  leicht,  nach  fo  vielem 
Trefflichen,  was  über  Johannes  von  Müller  ge* 
fcliriehen  werden  ift,  — das  Trefflichfte  von  Hee- 
ren, — di8  hohe  Geftalt  diefes  Mannes  in  feinem 
reichen  Innern  und  in  feinem,  zuletzt  fo  fchmerz- 
Jich  verfchlungeiien , aufsern  Dafeyn  zu  zeichnen. 
Dem  Vf.  des  vorliegenden  hiographifchen  Abriffes, 
welcher  den  gten  Heft  der  Z.  G.  würdig  eröffnet, 
Rud.  V.  Boffey  ift  beides  gelungen.  Mit  klarer  Einr- 
ficht  in  die  verfchiedenen  Lagen  und  Verhältniffe, 
unter  welchen  Job.  v.  Maller  fühlte,  dachte  und 
wirkte,  hat  er  fein  Inneres  in  ihm  felbft,  vorzüg- 
lich in  feinen  Briefen,  erforfcht.  Diefer  AbriTs  , 
feines  Lebens  ift  zugleich  Entwickelung,  — Grund- 
zeichnung zu  einer  Bildungsgefchichle  Müllers,  — ■ 
und  Daruellung,  — Abbild  der  Individualität,  — 
in  Einem  gediegenen  Erzguffe.  „Aut  dem  Herten 
kam  bey  Johannet  der  Geift,"  S.  7.  Diefes  einfa- 
che Wort  fast  alles,  und  jeder  Strich,  — wir  glau- 
ben , es  fehlt  in  der  geiftvollen  Zeichnung  kein  be- 
deutender, — gehört  zu  der  reinen  Vollendung 
des  Ganzen,  ^ian  lefe  alfo  dtefen  Abrifs  ja  nicht 
mit  der  gewöhnlichen  vornehmen  Leichtigkeit,  die 
Aber  das  Flache  hiuftreifend,  kaum  das  Stechende 
bemerkt:  denn  liier  ift  alles  Spitze,  ohne  es  feyn 
zu  wollen.  Wir  heben  einiges  heraus,  was  fich 
gleich  darbietet.  S.  5.  ,,  Sein  freundliches  Gefleht 
mit  unbefchreiblich  fanften  Zügen  und  einem  feinen 
Farbenwechfel  nahm  auf  den  erften  Blick  ein;  es 
vvarrund,  aber  nicht  voll;  Nafe,  Mund  und  Kinn 
waren  faft  zu  zart  gebaut  gegen  das  Grofse , was  im 
Auge  und  (in  der)  Stirn  lag.  Aus  dem  himmel- 
blauen, ftark  hervorftehenden  Auge  ftralte  die  rein- 
(te  Herzensgüte,  und  der  Blick  aufwärts,  wie  er 

Äe,  gerichtet,  fehlen  mit  gewaltiger  Kraft  zu 
öchlten  Zielen  menfchlicher  Vernunft  zu  drin- 
gen, und  (mit  dem  Dichter  zu  reden)  die  Seele 
Id  die  Himmel  zu  fenden.  Mao  fah  dem  Auge  an, 
dafs  es  mehr  bey  tiefen  inneren  Betrachtungen  als 
zu  fchnellen  äufseren  Beobachtungen  diente;  zu 
diefen  und  dadurch  zu  Entdeckungen  aus  Winken, 
Gebehrden  und  Treiben  in  gefellicbaftlicben  |(rei- 
Ergättz.  Bl.  tur  A.  L,  Z.  igao. 


fen,  war  es  auch  wegen  Kurzfichtigkeit  wenig  ge- 
fcliickt;  ein  Umftand,  der  bey  fpjiern  Lcbeiisver- 
hältniffen  nicht  ganz  bedeutungslos  gewefen.  Sei- 
ne offene,  hohe  und  gewölbte  Sliiii  kflndigte  den 
grundehrlichen  Mann,  den  beharrlichen  Forfcher, 
den  frcyCnnigen  Denker  an.  Seine  Stimme  hatte 

Wohllaut;  doch  fehlte  ihr  Tiefe  und  Stärke.” 

Wie  Ai  r Schriften  eutftamlen,  und  was  jede  bedeu- 
tete und  noch  bedeutet,  (z.  B.  S.  30,  feine  V.,rre- 
de  zum  letzten  Bruchftücke  aus  der  Schweizerge- 
fchichte  — diefem  Werke,  das  Heeren  eine  deut- 
fche  Eiche  auf  deutfehem  Buden  nennt  — ),  jft  mit 
reichhaltiger  Kürze  gefagt.  Auf  Bemerkungen, 
die  fich  dem  Lefer  darbieten,  weift  hier  und  da  ein 
Fingerzeig  hin.  Z.  B.  Ober  Müller’s  Briefe  an  Bon- 
ftetten,  %t  unfer  Vf.  S.  7:  „Nie  zuvor  hat  die 
deutfebe  Sprache  die  Empfindungen  der  Freund- 
fchaft  zartfinniger,  geiftvoller  und  kerohafter  aus- 
gedrückt.  Ihr  wurden  dieBlüthen  der  Wiffenfebaft 
mit  der  liebenswürdigften  AnfprucliloCgkeit  hinge- 
geben u.  f.  w.”  — und  dabey  fchaltet  der  Vf.  cm, 
was  wohl  Beherzigung  verdient:  „ Zu  verwundern 
ift.  dafs  diefer  Briefwechfcl  nicht  häufiger  beym 
Sihuluntcrricht  gebraucht  wird;”  oder  S.  17,  wo 
der  Vf.  unfere  ^it  — und  fie  bedarf  wohl  foicher 
Mahnung  — an  Al's  denkwürdige  Briefe  erinnert 
io  welchen  er  die  Anranthung  des  Glaubenswech- 
fels  von  fich  abwies.  M s eigene  gewichtige  Worte 
ftehn  überall,  wo  fie  ihn  felbft  am  treueften  aus- 
drücken,  z.  ß.  S.  g,  feine  ürundfätze  Ober  Ge- 
fchichtfchrcibung,  — goMene  Sprüche  für  man- 
chen iinfrer  Zeilfchriftfteller.  Die  Erzählung  am 
Schluffe,  wie  Er,  noch  ehe  er  fein  grofses  \Verk 
vollendet,  „ein  Ring  in  der  Gefangenkette,”  von 
diefer  wund  gerieben,  plötzlich  hinfank,  im  Ge- 
brach mit  der  todten  .Mutter  und  im  Gedanken  an 
Gott,  — wird  auch  den  ergreifen,  der  Müller's 
Briefe  aus  der  letzten  Zeit  feines  Lebens  mit  tiefe* 

Wehmuth  gelefen  hat.  ~ s. 

In  der  etwas  wortreichen  Charakterfchilderun*'^  ‘ 
des  edlen  Johannes  von  Müller,  auf  ig  S.  im  «jtoa  ‘ . 

H.  d.  Z.  G.  von  Dr.  F,A.  Käthe,  bemerkt  der  Vt.-^  iV 
was  mit  Recht  in  jene  Darftellung  im  gten  II.  nicht 
aufgenommen  wurde,  — die  Griindlofi:;l<eit  eines 
abfeheuliehen  Vorwurfs,  den  man  Afn  gemacht 
oder  gewiffen  Leuten  gedankenlos  nachgelprucben 
hat.  Der  Lefer  wird  dort  einige  ßrochftücke  aus 
ungednickten  Briefen  M’t  an  den  Vf.  initget  heilt 
fincten,  die  ebenfalls  das  beftätigen,  vnsR,  ».  Bo/fe 
F (a)  II.  8. 
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H.g.  S.36,  von  d^rMeiftcrpflicht  bemerkt  iiat,  die 
Af.  fo  gern  an  iitngep  Gefchichtsforfchern  zu  üben 
pflegte.  Wir  heben  aus  dicfen  üriefeu  folgende 
SteDe  aus  ( H.  9.  S.  1 1 1 ) : „ Das  Studium  des  Ho- 
mer erhalte  Sie  der  Einfalt  und  Natur  getreu.  Tin- 
ten Sie  fich  fehr  vor  der  Zufammenmifchung  der 
populären  Erzählung  und  philofophifcher  Kunftfor- 
m«n.  Finden  Sie  beyPuIyb,  Cafar,  Salluft,  pla- 
tonifche  oder  akademiiche  Schulfprachen?  ln  dem 
Fall  wären  iie  jetzt  unlesbar,  wie  viele  vortreffliche 
Denker  des  Mittelalters:  aber  fie  haben  die  Probe 
von  30  Jahrhunderten  beftanden , weil  fie  der  ewi- 
gen Natur  gefolgt.”  — Eine  andre  Stelle,  H.  9. 
S.  I Itl,  kann  als  ein  zweyter  Beleg  zu  dem  angele- 
hen  werden,  welchen  fchon  der  Siogia]'h  AJ's  im 
.gten  H.  S.  19  in  Hinßchf  auf  den  Ueberpang  ange- 
^hrt  hat,  den  J.  v.  M.  bey  der  Kataftropne  des  Jah- 
res 1806  in  den  öffentlichen  Angelegenheiten  er- 
blickte.— 3)  /Jor^deAV.Fineenr, vormalsRitterder 
Ehrenlegion,  Mitglied  der  Reptärcntantenkaromer 
von  181$,  Correfp.  des  liiftituts,  Oberft,  jetzt  durch 
dieV'erord.  vom  34.  Jul.  1815  des  Lanries  verwiefen. 
Die  reiche  vliterlicheGeinälde-  und  Naturalienfamm- 
lung  erweckte  in  dem  Knaben  (geb.  zu  Agen  1780) 
Liebe  zum  Zeichnen  und  zur  Naturgefchichte;  der 
cifrigfte  Theilnehmer  an  der  Linn^'fchen  GefeJl- 
fchait  zu  Paris  verband  fich  mit  dem  Jongling,  der 
feine  Verwandten  als  Opfer  der  Sehreckenszeit  fal- 
len, und  für  fich  felbft,  nachdem  er  mit  Hen  Ven- 
deern gelochten,  nur  Sicherheit  unter  Moreau’s 
Fahnen  fah.  jgoa  ward  er  alsNatnrforlcher  auf  die 
beiden  Corvetten  gefandt,  welche  von  Havre  de 
gracc  zu  einer  Entdeckungsreife  ausliefen,  kam 
nach  Isle  de  France,  legte  feine  Beobachtungen  in 
der  Schrift  nieder:  voyage  Jans  4 principalei  htet 
des  mers  tCAfriqup,  entwarf  die  Gcfchichte  der  Ur- 
einwohner <ler  canarifchen  lulcln,  und  flellie  alte 
un«l  neue  Gründe  für  die  Meinung  finnreicli  zufam- 
men,  dafs  die  weftliclien  Infelgnippen  von  Europa 
und  Afrika  die  Trümmern  eines  wcitgedehnleu  Lan- 
des lind,  deffen  einftnuliges  Dafeyn  Plato  im  Ti- 
mäus  behauptet:  ejjfiäs für  les  isltt  rortunees,  et  1’- 
antique  Atlantide.  Seine  Reifebefchreibung  vollen- 
. dete  er  grofsentheils  im  Lager  bey  Brügge,  und  ent- 
ging zugleich  durch  feine  Abwöfenheil  von  Paris 
der  Verwicklung  in  MoreausAnklage.  Dtich  ward 
feitdem  fein  Name  bey  Vorfchlägen  zu  Befürdentng 
oder  Auszeichnung  für  ausgezeichnete  Feldilienfte 
immer  ausgeftrichen , bis  er  nach  Spanien  zu  Ney 
gefandtward.  Dort  hatte  er  auf  allen  Zügen  einen 
Spanifcben  Pflanzenkundigen  zur  Verfertigung  ei- 
nes Kr.iiiterbuchs.,  und  mehrere  fr.  Ingenieure  zum 
Entwerfen  einer  K.-rte  ,»5^0-  des  Iflillichen  Spa- 
niens um  lieh.  Nachdem  er  1813  den  Feldzug  bey 
Toledo  eröffnet,  in.  den  Schlachten  von  Lützen  und 
Bautzen  niitgefochten , nach  Spanien  ziirOckgefandt 
und  1814  der  Bcfchützer  feiner  Vaterfladt  Agen  .an 
der  Spitze  von  Freywilligen  gewefen  war,  le.iutzte 
er  ilen  Dienft  bey  dem  dlp6t  He  la  guerre  zu  feinen 
Arbeiten  über  Spanien.  Leider  wurden  diefe  durch 


Napoleons  Rückkehr  unterbrochen , Ihm  dann  feine 
Stelle  und  Aeufserungeh  in  der  Vertretungskam- 
mer, vorgeworfen,  und  mit  Verbannung  beftra/it, 
die  ihn  nach  Preufsen  gefrdirt  hat.  — 3)  Gottfried 

Chrlßoph  Beireis.  V'on  Dr.  J.  J-  H.  Bücking.  Der 
Vf.  fchildert  als  dankbarer  Schüler,  gefOhlvoller 
Freund,  und  liebwürdiger  Wiffenfehaftsverehrer, 
den  aufserordentlichen  äeobachtungsfinn , das  um- 
faffende  Oedächtnifs,  den  bewundeningswOrdigen 
Fleifs  (nur  dreyftOndigen  Schlaf),  die  felbft  im 
höchften  Alter  bereitwilligfte  Hülfsleiftiing  diefes 
ausgezeichneten  Arztes,  der  im  Ruf  eines  Wunder- 
thäters  ftand , und  berühmten  Lehrers  zu  Helm- 
ftedt,  wo  er  am  ly.Sept.  1809  ftarb  (geh.  zuMohi- 
haufen  38-  Febr.  1730).  Er  lernte  zu  Jena  zugleich 
Rechtsxviffenfchaft  zum  Broderwerb  und  Arzney- 
wiffenfehaft  zum  Vergnügen.  Es  glückte  ihm  feboa 
damals  eine  fcfaöne  rothe  Karbe  zu  erfinden,  die  ihre 
Beftandtheile  aus  dem  Mineralreich  zog  und  irriger, 
weife  mit  dem  Namen  Carmin,  dein  fie  gleicht,  be- 
legt ward.  Ihr  Vetkanf  verfchafftc  ihm  Unabhän- 
mgkeit,  und  die  Hitlfsmittel,  fowohl  fär  fich  allein 
Vorlefungen  z.  B.  bey  dem  berühmten  Jancke  zu 
Leipzig  zu  hören,  als  auch  eine  dreyjäh'rige  Reife, 
175 J zu  machen,  wovon  indefs  nichts  weiter  be- 
'kannt  ift,  als  daf»  fie  ziierft  nach  Frankreich  ge- 
richtet war.  1759  w.ird  er  Prof,  iler  Naturkunde 
Zu  Helmftedt,  und  erwarb  durch  den  VerUatif  rie^ 
erwähnten  Farbe  und  anderer  chcnifl'cben  Oeheim- 
niffe,  durch  zuweilen  dreytehnßündige  Vorlefun- 
gen  den  Tag  über,  und  <I(irch  fehl'  atisgcUreilete 
Krankenhefüche  ein  to  bedeuieiidcs'Vrrmügen,  dafs 
es  durch  die  Anfcliafl'ung  allgemein  geachteter 
Kiinftfammlungen : der  Vauranfoiilchcii  .-Xiitomate, 
der  LieberkOnnfehen  Prliparatc , eines  reichen 
Münzkahinets  u.  f.  w.  nicht  erfch'.pft  ward.  Er 
w.ir  auch  im  Hefilz  eines  ungefebliftenen  Steins, 
von  der  Gröfse  eines  Hühnereis,  eines  echten  Dia- 
mants  nach  feiner  Beh.inptiing  (welche  indefs  di« 
bewährteren  Kenner  z.  11.  Graf  V'eltlieini  zu  Harbke 
nicht  theilten).  Er  hat  ihn  nach  fchriftlichen  und 
mündliphen  Verficherungeii  durch  Feuer  (warum?) 
vernichtet  und  wenigflens  denfelben  in  feinem 
Nachlafs  nicht  gelwbt  ( wovon  fich  jetzt  unter  an- 
dern die  erfte  Luftpumpe  von  Otto  x'on  Ouerike 
auf  dem  Gollegio  Candino  zu  Braiinfchweig  befin- 
det). Gefchrieben  hat  Beireis  aufser  Differiationen 
und  einer  lateinifchen  Rede  Über  die  Kennzeichen 
echter  alter  Münzen  nur  kleine  Auffätze  in  den 
Helmftedter  lateinifchen  Zeitungen  und  in  Meu- 
fel’s  Mifcellaneen  für  die  Kiinft,  fo  wie  einige  Ce- 
ilichte.  Ein  Schreiben  aber,  welches  er  von  dem 
Herzog  Carl  Wilhelm  Ferdinand  e^lcgueten  Anden- 
kens bekommen,  ift  ein  Eliremfcnlimahl  von  dem 
I'Veiindfehaftsbuiide,  den  unfere  Filrfteii,  und  ge- 
wifs  nicht  blofs  jener  verklärte  Held,  mit  der  Wif. 
ferifchaft  gefchloffen  haben.  „Ich  bitte  Sie  das 
bevkoinmende  Patent  als  einen  Beweis  meiner  Hoch- 

acfitung  für  llirc ausgezeichneten  Verdienfte 

~ um  das  Reich  der  WiffenTchaften  gefäliigft  anzu- 
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nehmen.  Eriauben  Sie  mir  zneleich  — Humt'thi- 
fiory  of  Bneifind  mit  dem  Wuiilclie  flberfenden  au 
dllrfen,  daß  Sie  demfelben  — zur  Erinnerung  an 
einen  allen  freund , einen  Platz  in  ilirer  BibUotliek 
gönnen  m >gen.”  — Das  Schöne  diefer  fürften- 
•worte  fohlt  Jeder  und  begriffen  wird  cs  dadurch, 
dafs  die  Hoheit  nur  durch  (ileichftellung  erkennbar 
ift.  — 4)  Johann  Eu  flach  Graf  von  UchJitZ',  genannt 
von  Goertz-  V^on  d.  von  Arnoldi,  Die  V erhand* 
Jungen  des  Grafen  in  der  Baierfchen  Erbfulgefache, 
am  Petersburger  Hofe,  und  in  den  Niederländi- 
fchen  Unrubcii  find  erft  neulich  wieder  durch  ▼, 
Dohin’s  trefflich  aufgezeichnete  Denkwürdigkeiten 
in  Erinnerung  gebracht;  und  hier  wird  noch  man- 
che Bewegung  oerfelben  genauer  ausgezeichnet,  zu- 
gleich aber  der  Wunfeh,  den  wir  tbeilen,  geäufsert, 
dafs  die  Schriftenfainmlung  des  Grafen  den  Ge- 
fchichtsfreunden  nicht  entzogen  bleiben  möge. 
Er  lebt  jetzt  zu  Regensburg  und  bezieht,  was  jetzt 
gewifs  feilen,  von  vier  Itüfen:  dem  Baierfchen, 
Niederliodi^^n,  Badifchen  und  VVeiinarfchen,  Ge- 
halt. DerK.  Sächfifche  fiundesgefandte  ift  fein 
Brudersfobn,  und  Zögling.  — 5)  Jean  Paul  Friedrich 
JUctuer.  Von  Meiftner,  der  als  Student  mit  ihm 
2u  Leipzigin  einem  Haufe  gewohnt  hat,  oder,  wie 
er  fagt:  ,,ein  Jahr  lang  in  der  noch  lange  nicht  ge- 
zeitigten PuppeiihOlle  des  akademifchen  Raupen- 
ftamles,  über  dein  Haupt  des  Trefflichen,  dem 
Leibe  nach  dem  Himmel  um  fechszehn  Treppen- 
ftjifen  näher  als  er.”  So  wunderlich  windet  Geh 
dieKrzäbiuug  fort,  und  erfohwert  dadurch  die  rich- 
tige Aufnalime  ihres  Grundriffes.  Richter  ift  der 
Sohn  des  Rectors  in  dein  lebhaften  Städtchen  Wun- 
fiedel  auf  dem  fichlelberge  , (geboren  d.  31.  März 
17Ä3)  vertaufchte  nach  feiner  Kockkehr  von  Leip- 
zig die  Theologie  mit  der  Dichtkuiift , in  deren 
Dicuft  er  17HJ  als  Humorift  durch  die  ,,  grunländi- 
fchen  Proceffe”  bekannt  ward.  Erlebte  ohne  An- 
ftellung,  unil  der  l'ilrft  Primas  fieberte  liiefc  Unab- 
hängigkeit durch  ein  Jahrgehalt , welches  ihm  noch 
jetzt  fortgezahlt  wird.  Im  Verhältnils  zu  diefer 
glDcklicbeii  Mufse  fchrieb  er  nicht  viel , felhft  feine 
hier  übergangenen  Arbeiten  für  Monatsfchrifteii 
eingerechnet,  und  „feine  gegenwärtige  lange  fchrift- 
ftelYerifchcRuhe"  füll  ,,  auf  ein  grofses  literarifches 
Gewitter  deuten  und  wahrfcheinlich  geht  das  was 
wir  von  einem  deutfehen  Donquixote  in  vielen  Bän- 
den aii.s  dem  Munde  wahrhafter  Zaubervögel  ver- 
nommen bauen,  bald  in  Firfilllung.”  Leider  kön- 
nen wir  den  Vf.  darin  nicht  widerlprechen , dafs  er 
die  äufsere  Lebensgefcliiphte  de.s  Dichters  mit  kur- 
zen, dorren  Worten  gibt,  niQl'fen  aber  leugnen, 
dafs  „fein  inneres  l.eben  in  feinen  eigenen  Wor- 
ten folgt.”  Denn  er  liefert  nur  eine  einzige  Aeufs«>- 
rung  des  Dichters,  wonach  es  drey  Wege  gibt, 
glücklicher  zu  werden,  der  erfte  wei’t  über  das  Ge- 
wölk des  Leiiens  hiuauszudringen;  der  andere  Geh 
in  eine  Furche  cinheiiiiifch  eiiizuiiifien ; der  dritte 
fch weifte  und  klügfte,  mit  den  beiden  andern  zu 
weclifeln.  — Aus  dem  Wege  des  genialen  ClQcks 
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in  den  des  häuslichen  einzubeagen  und  — mitten 
unter  der  Schöpfung  diefes  BUlets  daran  zu  denkein, 
dafs,  wenn  es  fertig  ift,  die  gebacknen  Rufen  - und 
Hullundertrauben  auch  fertig  werden,  die  man  für 
den  Dichter  in  Butter  fiedet.  Aus  der  Zergliede- 
rung diefer  Aeufserung  fucht  der  Vf.  die  Merkmale 
des  f.  g.  Humor  und  liichter’n  als  den  F.rften  unter 
unferu  Humoriften  nachzuweifen.  Die  Zartheit  der 
Empfindung  und  Sprache  diefes  Dichters  ift  aller- 
dings entzückend,  die  Leichtigkeit  feiner  Wendun- 
gen überrafchend,  und  dasFarbenfpiel  feines  Scher- 
zes, das  dadurch  erhöht  wird,  unnachahmlich. 
Er  ift  in  der  Kunft  Geh  zu  verftecken,  unübertrof- 
fen, und  kaum  entdeckt,  auch  wieder  entfchlilpft: 
Seinem  Gedankenfluge,  ohne  Aufhalt,  zu  folgen, 
wird  wohl  Niemanden  glücken,  doch,  wenn  es 
glückt  den  Flüchtling  im  Verfteck  der  auserwählte- 
ften  Wiffenlchaftsblüthen  zu  entdecken,  macht  es 
defto  höheres  Vergnügen.  Aber  diefe  Vorzüge  ent- 
ftellen  häfsliche  Fehler.  Jene  Wiffeiifcliaftsblüthen 
find  nicht  auf  dem  eigenen  Boden  des  Dichters  ge- 
zogen, fondern  kOnftlich  darauf  zufammcngetni- 
gen;  man  Geht,  wie  und  wo  fie  angeprefst  und  hin- 
gezerrt  find  und  ihre  unnatürliche  Zufamnicnmi- 
fchnng  wird  widrig;  ftatt  Zierlichkeit  und  Klarheit 
findet  man  Ziererey  und  Schimmer;  ftgtl  der  Kreu- 
denfpiele  geiftiger 'Lebensfülle  die  Gaukelfpiele  ei- 
nes wohleingcrichteten  Excerptengetriebes.  Und 
nur  dann  fcneJnt  er  in  das  Heiligthum  des  Dichte#- 
tempels  eindringen  zu  können,  wenn  ar  nicht  rei- 
cher, lebensfröhlicher,  und  wohlgelaunter  fcheinen 
will,  als  er  wirklich  ift.  — 6)  Andeutungen  fiberrlen 
Preufs.  Oenerallieulenant  von  Thielmann,  der  fich 
früh  im  Kriegsdienft  auszeichiicte,  und  mit  den 
geiftyollften  Männern  Sachfens  befreundete;  daun 
in  Napoleon's  Heeren  lernte,  wie  fie  zu  fchlagen 
wären,  und  dazu  bey  Waterloo  wefentlich  bevtriig; 
über  den  Oeftr.  Präüd.  der  Oberften  Rechenkaml 
mer  Baldacci,  deffen  üefchlecht  ausCorfica  ftammt 
und  der  als  Armeemiiiifter  181}  zu  N.  Stur»  wa- 
feiitlich  bevgetragen  bat;  über  den  Oeftr.  Bntfchaf- 
ter  zu  Madrit  Gr.  Saurau,  der  einige  Zeit  Polizey- 
und  Finanzminifter  zugleich  war;  über  den  Staats- 
minifter  Gr.  Wallis  zu  W'ien,  der  faft  in  allen  Ver- 
xvaltungsfächern  diente,  und  die  Herabfetzung  des 
Papiergeldes  igii  leitete;  über  den  üenerallieute- 
nant  Gr.  Wallmoden,  der  zu  London  wegen  der 
Holfsgelder  i«09  unterhandelte, und  für  fich  bey 
Wagram  das  Therefienkreuz  erwarb,  1813  jn  Ruff. 
Dienften  gegen  Davoiift  fiegreich  focht,  und  dann 
io  Oeftr.  Dieiifle  zurücktrat;  Ober  den  Freyherra 
V.  Weffenberg,  der  iHoi;  aLs  Oeftr.  Cefandter  zu  Ber- 
lin die  Einverftandiiiffe  in  Norddeiitfchland  beh.’n- 
delte,  und  1813  den  Vertrag  mit  England  fchlofs; 
Ober  den  Grafen  Johann  Stadion,  der  als  Gefandfer 
zu  Petersburg,  unter  Mitwirkung  des  Fürften  Met- 
ternich zu  Berlin  die  Verbindung  von  180$  zu  .Stau- 
de  brachte,  als  Minifter  der  auswärtigen  Anrele- 
genheilen  1809  den  Krieg  einleitetc,  inid  nach  dem 
Parifer  Frieden  „ein  undankbares,  ihm  noch  dazu 
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ganz  fremdes  Departement,  jenes  der  verwirrten 
wnd  erfchöpften  Finanzen  flberiiahin;  Ober  Graf 
Ludwig  Cobenzl , der  in  Oeftreichs  unglOcklichCter 
Zeit  itto}  Minifter  der  auswärtigen  Angelegenliei* 
teil  war,  und  igog  in  der  ZurOckgezogenbeit  zu 
AVien  ftarb-  bald  darauf  ging  das  ganze Gefcblecht 
mit  feinem  Vetter  Philipp  igio  unter. 

(Oi*  Fertftttmttg  folgt  näehfttnt.) 


THEOLOGIE. 

BaauMScHwetG,  b.  Vieweg:  Bibll/cher  Beweis 
von  der  Himmelfahrt  Jefu  gegen  Jakob  Andreas 
Brennekent  unbiblifr.he  Behauptungen  t von  J. 
C.  F.  Uttting,  Paft.  an  d.  MagnusUirchc  in 
Braunfchweig.  igao.  96  S.  kl.  g.  (ggr.) 

So  mancherl^  Wahres  auch  in  den  60  W,  in 
welchen  der  V'f,  feines  Gegners  unbiblifcbe  Uenaup- 
tungen  Schritt  für  Schritt  commentirt,  im  Einzel- 
nen gefagt  wird,  fo  ift  es  doch  demfelben  keines- 
■weges  gelungen,  die  von  Hrn.Br.  bekannt  gemach- 
te abgefchmnekte  Anlicht  und  Verdrehung  der  nach 
luhalt  und  Form  fo  ehrwürdigen  evangelifchen  Ge- 
fchichte  gründlich  zurückzuweifen  und  zu  berich- 
tigen. Das  Hauptargument,  welches  er  gegen 
iin.  Br.  zu  begründen  fucht,  dreht  fich  um  den 
Satz:  dafs  Jefus  nach  der  Bibel  und  den  fymboli- 
fchen  Büchern  der  evangelifchen  Kirche  allerdings 
ßchtbar,  aber  mit  einem  verklärten  und  geiftlgen 
Leibe  gen  Himmel  gefahren  fey,  und  wenn  Hr.Br. 
fich  nicht  erklären  könne,  wie  diefs  zugegaogen 
feyn  möge,  fo  mOffe  er  bedenken,  dafs  es  noch 
fehr  viele  Dinge  in  der  Welt  gebe,  die  er  nicht 
leugnen,  aber  doch  nicht  erklären  könne.  Mit 
einem  natürlichen  unil  irdifchen  Körper  möchte 
das  freylich  nicht  gut  angegangen  feyn,  mit  ei- 
nem fulchen  himmlifchen  aber  habe  fich  Jefus 
wohl  zum  Himmel  erheben  können.  Wir  geben 
dlefe  Erklärung  Hrn.  Brenneken  zur  eigenen  und 
weitern  Beherzigung  anheim  und  wollen  dem  Vf., 
der  fie  aufftellt , die  Selbftzufriedenheit,  mit  wel- 
cher er  die  Sache  auf  diefe  Weife  abgemacht  zu 
haben  glaubt,  auf  keine  Weife  verkümmern.  Aber 
^meinen  möge  er  ja  nicht,  dafs  er  dadurch  die  Ehre 
der  evangelifchen  Gefchichte  gegen  eine  unwOrdi. 
ge,  leichtfinnige  und  ungefchickte  Behandlung 
tüchtig  gerettet  habe.  Eber  möchte  die  Sache  da- 
durch nur  fchliinmer  werden,  weil  man  glauben 
könnte,  es  liefse  Geh  das  nicht  beffer  bewerkftel- 
ligen,  als  es  eben  hier  gefchieht.  Dafs  fich  der 
Vf.  damit  eine  Aufgabe  wählte,  die  feinen  Kräften 
nicht  angemeffen  war,  zeigt  fich  auch  fonft  häufig 
genug,  und  wir  weifen  nur  auf  dasjenige  hin,  was 


er  (S.  la  und  gy)  Ober  das  VerhSltnifs  zwifchen 
dem  Chriftenthnme  und  der  menfchlicben  Vernunft 
(S-  35 ) über  die  Effäer  und  ihre  Stellung  zu  dem 
Werke  Jefu  und  feiner  ^oflel,  (S.  48)  über  die 
biblifche  Lehre  von  den  Engeln,  (S.  34)  Ober  die 
eigentliche  Befchaffenheit  des  Todes  Jefu  und  an 
vielen  einzelnen  Stellen  über  die  Chronologie  der 
apoftolifchen  Schriften  fagt;  Aeufserungen , wel- 
che nur  alizufehr  die  mangelhafte  Einfi^t  deffel- 
ben  in  dasjenige  darthun,  was  zu  einer  ausreichen- 
den Widerlegung  feines  Gegners  gehörte.  Die 
Stelle  von  der  Engellebre  möge  fiatt  aller  übrigen 
hierfteben:  „Hr.  Br.",  fpricht  er,  „glaubt  das 
Dafeyn  derfelhen  dadurch  zn  widerlegen , dafs  er 
die  Idee,  es  wären  Engel,  von  den  Babyloniern 
herleitet.  Ift  denn  Alles,  was  von  Babyloniern 
kommt,  fchon  dadurch  unwahr,  dafs  es  von  Ba- 
byloniern kommt?  Können  nicht  auch  Bahylonier 
eine  Wahrheit  erkannt  haben?  Würde  et  Gote  »u- 
gelaßien  haben,  daß  die  Idee  von  den  Engeln  in 
der  heiligen  Schrift  fo  herrjehend  geworden  wäre, 
wenn  gar  keine  Engel  exiftlrtenf  — Sollte  die 
grofse  Lücke  zwifchen  dem  Menfhhen  und  der 
Gottheit  durch  nichts  aus«efOllt  feyn?  Sind  wir 
nicht  der  Seele  nach  unfterblich?  Werden  wir 
nicht  alle  nach  diefem  Leben  Bewohner  der  Gei- 
ftenvelt  oder  — Engel?  u.  f.  w.”  Wenn  übrigens 
der  Vf.  an  dem  luiciilen  und  niedi^en  Tone  der 
Brenneke’tcheo  Schrift  mit  allem  Hechte  Anftofs 
nimmt  und  ihn  äi  rülier  ziireclite  weilt,  fo  hätte^r 
ntir  fich  felbft  um  fo  mehr  hüten  follen,  in  einea 
ähnlichen  zu  verfallen.  Aber  das  ift  ihm  leider  nur 
allzuoft  begegnet,  und  feine  Lefer  finden  gerechta 
Urfache,  mit  ihm  nicht  weniger  unzufrieden  riz 
feyn,  wie  mit  feinem  Gegner,  wenn  er  z.  B.  S.  4c 
furicht:  „Hr.  Br.  wo  haben  Sie  Ihien  V'erltand? 
Was  werden  Sie  noch  aus  dem  Herrn  Jefu  ma- 
chen?” — oder  S.  62:  „Es  ift  eine  Schande  für 
Sie,  dafs  Sie  gegen  die  evangelifche  Lehre  fchrei- 
ben  wollen  und  nicht  einmal  wiffen,  was  ln  derfel- 
hen gelehret  wird;  Sie  füllten  die  fynibolil'chei» 
Bücher  erft  lefen  und  verftchen  lernen,  fo  wurden. 
Sie  da  nicht  revplutioniren  wollen,  wo  nichts  zu 
revoluiioniren  ift!”  — oder  S.  39  „überall  fieht 
der  Vf.  nun  nichts  als  Effäer.  Wer  einen  weifsen 
Rock  trägt,  fey  er  Meiifch,  oder  Engel,  oder  Je- 
fus, ift  ein  Eftäer.  Wenn  er  das  auf  die  jetzige 
/eit  anwenden  wollte,  fo  würde  er  alle  Damen, 
die  fich  weifs  kleiden,  zu  Effäern  machen.  Es  ift 
fljo  Frage,  ob  Ge  damit  zufrieden  wären , denn  die 
Effäer  liielten  nichts  von  heiralhen.”  — So 
fchreibt  der  niclit,  der  Ernftes  ernft  behandelt 
und  einen  Angriff  auf  das  Heilige  würdig  zurück- 
weifen will. 
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LITERATURGESCHICHTE. 

HiI-WStXdt,  in  d.  Fleckeifenfchen  Buchli. : Gal- 
lerie  der  jetzt  lebenden  deutfchen  Dichter , Ro- 
manenfchrlftfteller,  Erzähler  y Ueberfetzer  aut 
‘neuern  Sprachen , Anthologen  und  Herausge- 
ber belletrifiifcher  Schriften;  begleitet  zum 
Tbeil  mit,  hin  und  wieder  ganz  neuen,  bio- 
graphifchen  Notizen.  Boforgt  von  Friedrich 
Rajsmann.  — £r/te  FortftUung.  I8I9-  ibS. 
üCr.)  ' ;;; 

\/on  der  gleichbetitelten  ScHrift,  der  dieCe  Fort- 
' fetzung  zur  Ergänzung  dienen  foll,  ift  in  der 
vrorjährigen  A.  L.  Nr.  119.  der  Erg.  Bl.  bereit» 
die  Rede  gewefen.  Ein  ganz  ähnliches  verzeichnifs 
lieferte  in  frOhern  Zeiten  der  von  Ch.  H.  Schmid. 
herausgegebene  , Alnianach  der  deuircbeu  Mufeo,( 
der  von  1770  bis  1781  zu  Leipzig  erft  bey  Schwjr. 
ckert,  dann  bey  Weygand  erfchien.  Nur  war  dort 
die  Auswahl  der  Namen  ftrenger , als  in  der  Calle- 
ric,  zutnahl  in  der  vorliegenden  Fortfetzung.  In 
diefer  bat  der  Herausgeber,  fo  weit  feine  Kenntnifs 
reichte.  Jeden  mit  aufgefOhrt,  der  auch  nur  etliche, 
oder  vielleicht  nur  ein  Ged.eht  in  deutfchen  Zeit- 
febriften,  Mufenalroanachen  u.  dergl.  äbdriicken 
liefst  Schwerlich  kann  man  diels  zweckmäfsig  fin- 
den. Wenn  auch  manchen  Namen,  die  nicht  mit 
eigenen  hioher  gehörenden  Schriften,  fondern  nur 
in  Mttfenahnanachen  und  ähnlichen  SammlungÄn 
aufgelreten  find,  in  diefer  Gallcrie  eine  Stelle  nicht 
vertagt  werden  dürfte,  fo  war  doch  diefe  Ucgtlnfti- 
guog  nicht  auf  alle  noch  unbekannten  Anfänger  aus- 
zudehneh,  Runter  denen  es  vielen  niemals  gebnged 
•wird,  fich  der  Qunkelheit  zu  eatreäfse'n.  rWozu 
Namen  ohne  alle  Bedeutung?  Und  öberdiefs  blofse 
Namen,  denn  viele  ftchen  zum  Theil  eben 'ihrer 
gänzlichen  Dunkelheit  wegen,  ohne  jede  liiiizuge- 
rogte  Notiz  da.  Schuld  des  Herausg..  ift  diefes  ge- 
wöhnlich nicht,  wo  er  es  vermochte,  bat  er  Stand, 
Wohnort  u.  f.  f.  beygefUgt,  und,  mehrmals  zweck- 
mäfsigauf  hier  und'cfi  zerfti-oiH  vorkommende  bio^ 
grapbifch-literarifche  Notizen  verwSefen.  vNur  liät- 
ten  diejenigen  Namen , welche  in  der  Fortfetzung 
tetterji  erfchelncn,  (denn  auch  zu  den  in  den  ur^ 
fprOnclichen  Verzeichnifs  vorkommenden  find  hier 
mehrfache  Notizen,  Ortsveränderungen,  Todesfall« 
n.  f.  f.  nachgetragen  ) entweder  in  einer  befondem 
Abtheiliuig  aufgefOhrt  oder,  wie  bey  MeufeL-zturch 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.Z.  igao. 


den  Druck  unterfchieden  werden  foUen.  Das* 
urfprOngliche  Verzeichnifs  nmfafste,  nach  Abzug 
der  mehrfachen  Namen  für  eine  und  diefelbePerfon, 
zufaramen  500  Männer  und  43  Frauen.  Dabey  find 
die '■  Pfeudonymen  mitgezähjt,  obwohl  bey  den 
Frauen  nicht  diejenigen  erdichteten  Namen,  unter' 
denen  Mämner  verborgen -4md,  als  Emilie  Gleim' 
und  die  beiden  Maria’s.  (Unter  erfterin  Namen 
fchrieb  der  Bndhhändlcr  Baffe  zu  (Juedlinburg,  un- 
ter dem  letztetu  Clemens  Brentano  und  Adolph  von 
Vagedes.)  Ung^chtet  diefer  grofsen  Anzahl  fehl- 
ten doch  noch  viele  bekahdte  und  felbft  bedeutende 
Namen,  z.  B.  die  Brüder  Contejfa,  Jacob  Grimm^ 
Caroline  von  Wollmann  u.  a.  Die  Zahl  der  in  der 
Forlfetzinig'neuvorkommenden  Namen,  deren  Zäh- 
lung durch  die  Einrichtung  des  V'erzeichniffes  äu- 
fserft'erfchwert  vvird,  mag  ungefähr  450  betragen. 
Alfo  znfammen  gegen  1000  Dichter  und  Dichterin- 
nen. Welche  Anzahl!  Das  oben  erwähnte  'Ver- 
zeiebnifs  in-  demSdimidfchen  Mufenatmanach  wbfs- 
te  kaum  den  viert^nTheil  diefer  Anzahl  zufammen- 
zubringen.  Freylicb  ift  bey  diefetn  Ueichtlinni  vie- 
les nur  Schein.  Am  unverliältnifsmäfsigften  ift  feit 
einigen  Jahrzehiiden ‘die  Anzahl  der  dichtenden' 
Frauen  vermehrt  worden.  -Siic  beträgt-  jetzt  gegen 
hundert,  froher  Zählte ‘mkn* in  ©entfchland  kaimv 
IS  oder  la  lebende  Dichlerinnert'.  '■Ein  Ueberblick; 
der  von  Hrn.  R.  aufgefohrten , Wird  gewifs  nicht 
unintereffant  fevn.  Die  erfteGallerife  nennt' folgende 
Dichterinnen:  Niaria  Johanna  Katharina  von  Achen, 
geborne  von  Amboten;  Sophie  Albrecht,  geh.  Bau- 
mer;  Arminia  (pfeudonvm);  Thcrefe  »o/i  Armer 
(Theone);  Snfamieun/i  ^andemer;  geh.  vqn  Frank- 
Ho;  Gabriele  von  Bat/anyi,  geh.  von  Banmberg; 


geb.  Fleck;  ‘Louife  Braehmann;  Friederike  Brun, 
geb.  Monter;  Maria  Elifabeth  (Elife)  Bürger,  eeb. 
Hahn;  Helmina  t»o«  Chizj',  vorher  von  Hrftfer, 
geb.  von  Klenke;  Magdalena  Philippine  Engel- 
'hard,  geb.  GaitWter;  Caroline  Baronin  de  la  Motte 
Fouqnt,  geb.  von  Brieft;  Regina  Frohberg;  Anialia 
van  Gehren,  geb.  Baidinger;  Charlotte  Eleonore 
Wilhelmine  von  Oersdorf,  geb.  von  Oersdorf;  Betty 
Gleim;  Kmilie  Harmt,  vomer  von  Berlepfcli,  geb. 
von  Oppel;  Amalie  von  Helwig,  geb.  von  Imhof; 
Friedbrike  Heymann  f geb.  Bernaus;  Elifabeth 
(ElifcV  Hahbhhaufen i geb.  v.TDciis;  Frisdefn<.e 
U (2)  Jen, 
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Jfrufalrm;  ErneCtine  von  Krofigk,  geb.  Krüger; 
Baronin  von  Krüäenerj,  geb.  von  Vietinghoff;  Ki- 
ftine  Wilhelmine  von  iCruf/t;  Caroline  von  der 
Lühe,  geb.  vonUrandflein;  BeneiliUte  iVau^err,  geb. 
HebenItreit , ( feitdem  verftorbeti-) ; Marie  La>uife 
Wilbebiiine,  FOrftUt  sv  Neuwied,  geborne  Grä- 
fin voÄ  Wittgenftein -Bcrlenburg;  Caroline  Pichler, 
^b.  von  Greiner;  Charlotte  Elifabeth  von  der 
Recke,  geb.  Reichsgräfin  von  Medein  (Elife)  ; Hen- 
riette Schubart;  lohanne  Juliane  Schuhart,  geb. 
Mai;  Sybille  Katharine  Schöcking,  geb.  Bufch; 
Elife  Sonuner,  geb,  Brandenburg;  Johanne  Karol. 
Wilhelm.  Uhte  • Spaxier,  geb.  Mayer;  Friederike 
Sufan,  geb.  Salzer;  Fanny  iarnoin;  Johanne  Fra- 
nul  Veronika  von  Welfsenthurn , geb.  GrOnberg; 
Cliriftiiie  Weßphalen,  geb.  von  Axen,  (Angebka); 
von  Wolzagen , geb.  von  Lengefeld.  Zu  diefen  43 
dichtenden  Frauen  komonen  in  derFortfeUung  noch 
folgende:  Friederike  Charlotte  von  Ahlefeld,  geb. 
von  ßeebach;  Julie  Anfchell,  geb.  Cappel  (Theo- 
dora); J.'E.  Anthonl,  geb.  Klantin;  Caroline  Ball- 
koiv;  Julie  Berger;  Caroline  Aug.  Chriftiani;  Ama- 
lie Clarus  ( pfeudonyni ) ; Rofalia  von  Collin ; Hen- 
riette Contbruch,  geb.  von  Cronftein;  Mariane  non 
iJeureri  geb.  Viethens:  £g/dnria  (pfeudonym);  Elife 
Ehrhardt ; Catharina  Baronin  von  Falkenjtein , geb. 
Gräfin  König;  die  HofräUiin  Genyife,  (pfeudonym 
Williclmine  Willmar );' Charlotte  Hq/elirh;  Char- 
lotte von  Hobe;  LioaeHifer;  Therefe  Huber,  vor- 
ber  Forfter,  geb.  Heyne;  Henriette  von  Halfen 
(pfeudonym  Amalie  von  Seit);  Louile  Kraufe,  geb. 
von  Fink;  Dorothea  Margaretha  Liebeikind,  vorher 
Forkel,  geb.  Wcdekiiid ; Loitn,  (pfeudonym  oder 
•nonyin) ; Chriftiane  Martini;  Philippine  von  Met- 
tingi;  Henriette  von  Montenglaut,  geh.  von  Cron- 
ftein; Amalie  Pattberf;  Marie  Rehberg;  Friede- 
rike Caroline  SchtUling,  vorher  Schlegel,  geb.  Mi- 
chaelis; Caroline  von  Schlegel,  geb.  Pauius;  Wil- 
helmine Laufe  vonSchlieben;  Amalie  Schoppe,  geb. 
WejXcj.;J#>Jianna  Schopenhauer;  Caroline  Stahl, 
geb.  Dumpf;  Henriette  Steinau  (pfeudonym); 
Theophania  (ofeudonym);  Rofa  Maria  Fiarnfinge/i  ; 
Johanna  Ifahella  von  U’ajlenrodt,  geb.  von  Koppy; 
Arnoldine  Wolf,  geb.  Weifscl;  Caroline  von  WoU. 
mann.  Man  wird  auch  durch  diefe  Lifte  unfere  Be- 
merknng  beftätigt  finden,  dafs  der  Herausgeber  der 
Namen  zu  viele  gefammelt  hat;  es  find  unter  den 
aufgefohrten  Damen  mehrere,  die,  wie  Ree.  ge- 
nau weifs , kaum  4 oder  6 unbedeutende  Gediente 
haben  drucken  laffen.  Sic  gerade  hier  zn  nennen, 
möchte  allzu  verbindlich  feyn.—  Der  Berichtigungen 
und  Zufätze  bedarf  diefe  Gallerie  unzählige;  wir 
wollen  wenigftens  einige  hier  liefern : Charlotte  von 
Ahlefeld,  geb.  von  Secbach,  ift  am  6 Dcc.  lygi  zu 
Stedten  bey  Weimar  geboren  und  am  31  May  179g 
verheirathet.  Der  Dr.  Birnbaum  ift  zu  Bamberg 
geboren.  Der  Dr.  BlOmner  ift  Mitherausgeber  der 
Leipziger  Litcratur-Zcituiig.  Die  pfeudonyme  Amalie 
Clarus  lebt  nicht  zu  Wciffoofels,  fondern  zu  Dres- 
den. (Sie  ift  die  Gattin  dvi>  OberappellaÜunsraths 


Curtius  dafelbfi.)  G.  K.  Haberland  ift  Buchdrucker 
uud  Herausgeber  einer  politifchen,  Zeitung  zu  Kö- 
nigsberg in  Preuffen.  F.  A.  Hereetius  ift  zum  Ober- 
prediger zu  Wanzleben  iin  ^iagdeburgi(chen  er- 
nannt. Charlotte  von  Hobe  ift  nach  der  Vorreda 
ihrer  ,,  nordifchen  Blüthen  ” im  Jahr  1793  geboren. 
Joh.  Friedr,  Krieger  privatifirt  zu  Berlin.  F.  W. 
Lomler  ift  jetzt  Superintendent  zu  Heldbure  unweit 
Koburg.  Job.  Gottwerth  Maller,  V'f.  des  Siegfried 
von  Liiideuberg,  der  hier  als  geftorben  angeführt 
wird,  lebte  vor  Kurzem  noch  zu  Itzehoe.  Pfeil- 
fchifter  giebt  bekanntlich  nicht  mehr  lAe  (unter- 
drückten) Zeitfehwin^en,  fondern  die  Frankfuster 
Oberpofumtszeitung  heraus.  ElliCabeth  Selbig  ift 
Charlotte  von  Ahlefeld,  geb.  vonSeebach.  Der  Arzt 
Sef/a,  Vetf.  des  Luftfpiels:  ,,  ünfer  Verkehr”  und 
hier  als  lebend  aufgeführt,,  ftarb  Ichon  18S3.  Der 
ceheime  Rath  von  Folgt  zu  Weimar  ftarb  am  saften 
Nlarz  1819.  Der  Freyncrr  von  Wackerbarth  lebt  zu 
IDmburg.  Der  jüngere  Dr.  Karl  Witte  ift  im  Jahr 
1800  geboren.  Caroline  von  Woltmanu  lebt  jetzt 
zu  Leipzig.  Die  feit  dem  Druck  dtefer  Gallerie 
Verftorbenen,  wozu  ^chenbere,  Efchenburg , Lan- 
ger, Karl  Nicolai,  f.  L.  Graf  zu  Stolberg,  Lud- 
wig Wieland  und  vielleicht  Tb.  H.  Friedrich  ge- 
hören, wird  der  Herausg.  ohne  Zweifel  künftig  be- 
merken. Nach  dem  bald  zu  erwartenden  Wieder- 
erfcheinen  voaMeufer$  gelehrtem  Deutfcliland  wird 
man  ‘auch  an  diefe  Gallerie  flrengere  Foätniagea 
machen  dürfen. 


GESCHICHTE. 

Stockholm,  cedr.  b.  Nordftröm,  in  Wiborg* 
Verlag:  Reßexloner  bfwer  Konung  Gßflaf  itl. 
Lefverne,  Karakter  och  Inflytande  pk  Svenska 
Nationen.  Ofwerfättning  af  D.  G.  Ekendaht. 
l8io.  H n.  1 14  S.  gr.  g.  (1  Rbthlr.) 

Zu  diefer  fchwedifchen  Ueherfetzung  einer  deut- 
fchen  Urfchrift  hat  der  Ueberfetzer  den  kurzen, 
aber  treffenden , Abrifs  von  König  Guftavt  HI-  Le- 
ben , Character  und  Etnßuft  auf  die  ßthwedifehe 
Nation  benutzt,  welcher  fich  im  5ten  und  letzten 
Bande  der  bekannten  Schrift:  Werke  Guft^a  des 
Dritten,  Königs  von  Schweden,  Berlin  1808  befin- 
det. Zwar  hat  man  auch  in  fchwedifcher  Sprache: 
Gttftaf  llls  Skrlfter,  6 Debr.  Stockh.  1806— igia- 
mit  14  Kupfern;  und  daher  mag  es  kommen,  dtü 
die  angeführte  Berliner  Ausgaoe  der  Werke  die- 
fes  geiftvollen  Monarchen,  dem  die  raterUndifche 
Dientkunft,  Schaubühne  und  SprachverbclTerung 
vieles  zu  verdanken  hat,  in  Schweden  nicht  fo 
bekannt  geworden  ift,  als  fie  es  verdiente.  Aber 
an  einer  Characteriftik,  an  einer  mit  Wahrheitslie- 
be und  Freymüthigkeit  entworfenen  Ueherficht  der 
Vorzüge  und  Mängel  des  Königes,  fo,  wie  folche 
vom  unbefangenen  Ausländer  eher,  als  vom  gebor- 
nen  Schweden  zu  erwarten  ift,  fehlte  es  bisher  der 
fchwedifchen  Literatur  gänzlich;]  denn  feibft  des 
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Gnfes  0»»nftjem€u  Aevrembtne  pm  Gufiaf  den  lll 
wird  in  Schweden  für  nichts  mehr  und  nicnts  wenl- 
get  gehalten  als  für  eine  Lobrede  und  Paffelts  Ge- 
£ibi<3>te  Gufiiuu  ill,  ift  zwar  in  einer  eoliftandigen 
{cbwedireben  UüberfetzuDg  (Stockb.  igio.)  erlcnie- 
nen  •,  aber  man  macht  es  ihr  nicht  ohne  Grund  zum 
Vorwurfe,  daCs  Ge  weder  den  Chäracter,  noch  die 
eignen  Handlungen  des  Königes  in  ein  befriedigen- 
des Licht  letze.  Delto  mehr  Dank  ift  das  fchwedi- 
fcbe  Publikum  Hrn.  Ekendakl  lOr  cUeTorliekende  Ue- 
berfetzung,  die  mit  Treue,  Sorgfalt  und  in  einer 
fliefsenden  Sprache  abgefafst  ift,  fchuldig.  Ueber 
den  Beweggrund  zu  feiner  Ueherfetzong  u^id  den 
Werth  der  Urlchrift  drückt  Geh  Mr.  JS,  in  der  Vor- 
rede ungefähr  foaus:  ,,Die  Ueberzeugung,  dafs 
Liebe  zur  Wahrheit  des  Vfs.  Feder  in  diefer  Schrift 
leitete , hat  mich  dazu  vermocht , diefelbe  zu  Uber- 
fetzen. Stiena,  aber  gerecht,  beurtheilt  Ge  einen 
Kölligs  dellen  Hegierung  im  Böfen,  wie  im  Guten, 
diu  wichtigften  Folgen  uach  Geh  gezogen  bat.  Seine 
wirklichen  Verdienfte  werden  nier  ohne  Schmei- 
chelev,  feineFehler  ohne  Uebertreibnog  dargeltellt. 
Die  Gefchichte,  diefe  ftrenge,  gerechte  und  unwan- 
delbare Hichterin  der  Zeiten,  tneilt  jedem  ohne  Un- 
terfebied,  der  auf  eine  entfeheidende  Art  in  den  Lauf 
der  Welthandel  eiogrilf,  das  Urtbeil  zu,  welches  er 
verdiente.  Alle  wahre  Gröfse  liegt  in  dem  uneigen- 
nützigen Beftreben,  das  Wohl  der  Menfchheit  zu 
befördern,  in  einer  edeln  Verzichtleiftung  auf  ei- 

§eoe  Vortheile,  da,'  wo  das  Geftthl  fUr  Wahrheit» 
er  Sinn  für  Recht , folches  erfodert;  wer  eine  an- 
dere Gröfse  fucht.  Jagt  einem  Schatten  nach.”  Es 
thnt  wohl,  einen  Schweden  mit  fo  ruhiger  Unbe- 
fiingenheit  von  einem  Regenten  reden  zu  hören,  der 
von  einigen  wenigen  Schmeichlern  vergöttert  und 
von  viel  mehrern  Feinden  durch  Ausbreitung  gehei- 
mer, zum'Hieil  ganz  falfcber,  Aneedoten  zu  einem 
Gegenftande  der  Verachtung  und  des  Abfeheues 
beral^e würdigt  worden  ift.  ,,  Was  der  Vf. , fährt 
Hr.  £T fu.'. , ^er  die  fchwedifche  Repräfentation , 
deren  Zufammenhang,  BefcfaafTenheit  und  Fehler, 
fagt,  inufs  jeder,  der  in  diefen  Gegenftand  die  ge- 
ringfteEinGcht  hat  und  durch  eigenes  Intereffe  nicht 
verblendet  ift,  wah^  und  gegründet  Gnden.  Die  in 
diefer  Schrift  gefällten  Urtbeile  Uber  die  t fchwedi- 
fche Akademie  und  untere  Literatur  im  Allgemei- 
jsen  Oberläfst  man  der  Prüfung  aufgeklärter  und  un- 

farteyifcber  Richter.  Formen  verändern  Geh ; aber 
cbühheit,  gleich  der  Wahrheit,  ift  ewig.  Ein 
Meteor  leuchtet,  täufcht,  verfchwindet;  die  Sonn« 
hört  niemals  auf,  mit  Licht.und  Wärme  die  Natur 
Zu  erfreuen.”  (S.n.) 


SCHONE  KONs'tB. 

Altona,  b.  Hammerich:  Schaufpwle,  von  F.  L, 
W,  Meyer.  I8i8-  396  S.  8-  (i  Thlr.  8 Gr. 

„ Mao  wird  e.s  diefen,  fchon  vor  Jahren  entftan- 
denen,  dramatifchen  Diebtungen,  ihrer  übrigen 


Verfchiedenheit  ungeachtet,  wohl  abmerken,  dafs 
dem.  Urheber  derfelben  die  Entwickelungder  Cha- 
raetere  wiebtiger  gewefentfey,  als  die  Begebenheit» 
welche  Ge  zmammenfuhrt”,  fagt  die  belcheideno 
Vorrede,  und  daher  möchte  es  denn  auch  kommen, 
dafs  es  manchen  der  hier  vereinigten  Schau- und 
Luftfpiele,  zwar  keineswegs  ganz,  aber  doch  am 
vollen  dramatifchen  Leben  gebricht.  Uebrigens 
zeugen  alle,  wenn  auch  nicht  von  dramatifchem 
Genie,  doch  von  Talent,  Gewandbeit,  Menfchen- 
und  Lebenskenntnifs , wiffenfchaftlicher  Bildung 
und  reinem  moralifchem  Sinn,  der  Geh  befonders 
bey  der  Bearbeitung  englifeber,  gemeinhin  mehr 
als  lockerer,  Luftfpiele  zu  beurkunden  Gelegenheit 
fand.  Die  englifeben  Luftfpieldichter  ftreben  nach 
Neuheit  und  Kühnheit  io  der  Verwicklung,  ohne 
gerade  das  zartere  GefOhl  ihfer  Zufchauer  zu  fcho- 
nen,  und  es  ift,  als  ob  Ge  wie  ein  Ariftophanes , 
nur  auf  männliche  Zufchauer  rechneten.  — Auch 
mag  uns  wohl  zuweilen  etwas  anftöfsig  feyn,  was  es 
dem  Engländer  nieht  ift,  der  in  dem  unerraefsli- 
chen  reichen  und  vornehmen  frivolen  London  det^ 
gleichen  tägUch  vor  Angen  Gebt.  Zugleich  haben 
ihre  weibli^en  Cbaractere  gemeinhin  eine  gewiffe 
freye  Haltung,  die  uns  oft  ins  Unfchicklicne  und 
Unweibliche  überzugeben  febeint.  Aber  ihre  Intri- 

Suen  ziehen  an  durch  Scharffinii,  ihre  Character« 
urch  humoriftifohe  Eigenheiten,  es  fehlt  ihren  Si- 
tuationen nicht  an  komifcher  Kraft  und  befonders 
nicht  an  oft  Uberrafchender  Kühnheit:  diefs  reizt  zu 
dem  Wunfehe,  Ge  auf  unfre  Bühne  zu  übertragen. 
Wer  Geh  nur  irgend  einmal  damit  befchäftigte , der 
wird  auch  die  Schwierigkeit  dabey  nicht  ablengnen ; 
eine  Schwierigkeit,  die  dadurch  noch  unendlich 
erhöht  wird,  dafs  bey  dem  Streben  nach  Situatio- 
nen und  Characterdarftelluog  gemeiniglich  das  Ge- 
webe felbft  nur  fehr  lofe  gebuten  ift,  und  das  Werk 
mehr  einer  Reihe  von  unterhaltenden  Scenen  gleicht, 
als  einer  organifchen  Reihe  von  Tbatfachen,  die 
Geh  zu  einem  in  Geh  vollendeten  Ganzen  bilden. 
Einem'Schröder  gelang  die  Uebertragung  wie  weni- 
gen. Durch  ihn  wurde  fein  vieljänriger  Freund, 
der  Verf.  der  gegenwärtigen  Scbaufjpiele,  wohl 
zn  ähnlichen  Verfuchen  geleitet;  ob  mit  gleichem 
Glücke , — — — darairt  macht  der  belcheidene 
Mann  gewifs  felbft  keine  Anfprüche;  allein  mifs- 
glückt  rft  es  ihm  keineswegs , wie  das  nach  James 
Shirley't  fchlflpfrigen  üamefter  bearbeitete  Lult- 
fpiel  in  5 Aufzügen:  Spiel  bringt  Gefahr,  und  dann 
auch  das  nach  Cumberlandt  grofsem  Lultfpiele  the 
natural  /an  zu  einem  Aufzuge  zufammengezogene : 
Der  Glücktweeh/el,  bezengen,  wenn  wir  uns  auch 
im  erftern  mit  einem  edMeGnnten  Haupfmanne, 
der  Geh  bekaiifen  läfsti  G^  in  einer  Gefelifcliaft 
von  einem  ohriftgewordeoen  Ju  lenbengel  beleidigen 
zu  laffen , um  ihm  dann  fcheinbar  mit  dem  Degen 
Genugthuung  zu  geben,  und  ihm  fo  den  Ruf  eines 
Beherzten  zu  erwerben , nicht  wohl  vertragen  kön- 
nen, und  noch  weniger  mit  einem  Manne,  den  wir 
nicht  für  unedel , nur  für  leicbEnnig  halten  follen» 

(Obri- 
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(flbrigens  eine  erbärmliche  Perfonage  im  Stücke, 
obgleich  ilic  Haupthgur),  und  der  den  Schlflifel  zur 
Schlafkaoimci  feiner  reizenden  Mündel,  da  er  kei- 
nen Gebrauch  davon  machen  will,  an  einen  andern, 
iliren  Liebhaber,  verhandelt.  Was  für  Theilnahme 
füll  uns  die  Kettung  eines  fulchen  Menfchen  einflo- 
fsen  ? --  Aufset  diefeu  beiden  Luftfpielen  finden  wir 
hier  noch  ein  Schaufpiel  in  fünf  Aufzügen:  Dtr 
/Ibcnd  dM  Morgenländrrt,  ■ — zur  poetifclico  Recht- 
fertigung des  vVefsirs  Mobameds  II. , Khalil,  be- 
ftimpit,  von  dem  ilie  Vorrede  faet:  „Nicht  immer 
beantwortet  die  befcheidene  „(  r welcbeUedeutung. 
hat  hier  wohl  diefs  Ueywort? ) Gefchichte  jede  Fra- 
ge des  theilnehmendeu  Lefers.  So  oft  der  Unter« 
gang  des  rbrilüichen  Kaifcrlhums  in  Konftantinopel 
meine  Aufmerkfamkeit  an  fich  zog,  — und  fchon 
<ler  Knabe  hat  ihm  Thräncii  nachgeweint,  — fo  oft 
blich  mir  uiierlGärlich,  dafs  unter  denen,  welche 
befehligt  waren,  cs  zu  bekämpfen,  der  Wefslr  Kha- 
hl,  ein  durch  V’crdienft  emporgeftiegener,  grofs- 
müthig  und  weife  genanitter  Mann , nur  ausBeftech- 
lichkeit  feinem  •Herrn  diefe  Eroberung  mifsgönnt,. 
und  was  an  ihm  lag,  gethan  haben  follte,  ße  zu  ver- 
hindern. Hatte  für  den  Eigennützigen  die  Beute  des 
Siegers  keinen  Reiz?  Wird  Mitleid  einzig  durch 
Geld  erkauft?  Mufs  man  durchaus  feil  feyn,  um 
nicht  jede  fchrankeidofe  Ausdehnung  der  Macht 
für  wohlthäiig  zu  halten?”  — Der  Verf.  hat  es  ver- 
flicht, feinem  Helden  Beweggründe  unterzulegen , 
warum  er  die  Krallen  des  Tiegers  zu  ftunipfen 
ftrebte,  die  dem  Rufe  der  Grofsniiith  und  Weisheit 
angeineffencr  Gnd ob  auch  der  Wahrheit  nä- 

her, wer  vermag  diefs  zu  entfeheiden?  Wenigftens 
flitnnit  KhaMs  Aeufserung  über  Mohammed  wenig 
überein  mit  der  Gefchichte , die  ihn  für  gröfser  hält 
als  feinen  Vater  Morad.  — „Gharactere,  Sitten, 
Ausdrücke  und  Gleichnilife  fogar,  gehören  nicht 
mir,"  (fagt  der  V'erf.  in  der  Vorrede  ) , „fondern 
dem  Morgenlaiide  felbft,  und  Mohammed  ward  be» 
glaubigten  Zeugniffen  nachgebildet.”  — Treu  mag 
der  Spiegel  feyn,  aber  dramatifches  Leben  reflectirl 
er  wenig,  ob  gleich  einzelne  Effecte  nicht  fehlen,— 
Fertraufn,  Schaufpiel  in  einem  Aufzuge,  ift  mehr 
eine  Aneedote,  aus  der  Zeit,  da  Herzog  Ulrich  aus 
Würtemberg  vertrieben  und  das  Land  an  Erzherzog 
Ferdi.nand  verliehen  war.  Ein  geächteter  Anhänger 
Ulrichs  flüchtet  mit  ieiner  proteftantifchen  Gattin 
und  feinem  Sn  den  Rötheln  erkrankten  Kinde  aut 
die  Aipzu  einem  alten  Förfter  des  Arnold  von  Cra- 
veneck  , mit  dem  er  erzogen  worden  und  der  jetzt 
einen  grofsen  Preis  ausgeletzt  hat  um  feiner  leben- 
dig und  unbefchädigt  habhaft  zu  werden.  Arnold 
kommt  zum  Förfter  in  Abwefenheit  deffelben  und 


des  Flüchüings  und  wird  von  Agnes,  der  Gattin  des 
letztem,  die  fich  für  die  Tochter  des  Förftersaas« 
giebt,  und  ihrem  Kinde,  dem  er,  während  die  Mat- 
ter ihm  einen  Trunk  holt,  die  Fliegen  abwehrt,  an- 
gezogen, fo  dafs  er,  als  Ce,  ohne  fich  zu  entde- 
cken, um  feinen  Schutz  fleht,  ihm  denfelben  zu- 
fagt.  Da  fahrt  Agnes  den  FlüchtLng  herbey,  Ar- 
nold erkennt  den  Jugendfreund  und  wird  bewogen, 
ihm  lieberes  Geleit  über  die  Grenze  zu  gewibmn. 
Das  Ganze  läfst  kalt,  und  Nutzanwendungen  wie 
folgende,  mit  welohen  das  Stück  fchliefst,  find 
v«hr  und  gut,  nur  nicht  dramatifch:  „Gmuewc*. 
Der  Unglückliche  hofft,  der  Beglücktere  fürchtet. 
Ich  feheLeidenfchaftenewigwechfeJn  und  kämpfen, 
ein  unermetsliches  Gebiet  des  Intliums  jede  ein- 
zelzelne  Wahrheit  umlagern,  und  Eigennutz  und 
Habgier  beftimmt,  über  Enthaltfamkeit  und  Erge- 
bung zu  Gegen.  Diefer  Erdball  war  nie  die  Heimath 
der  Rübe  , und  wird  nie  der  Aufenthalt  allgemeinen 
Glücks.  Ucbermacht  uiui  .^lifshrauch  bleiben  immer 
verwandt;  aber  Tugend  wurzelt  unter  Laftern  und 
ryf^nes  bejr  der  Hand  ergreifend)  ich  kann  mit 
keine  Zeit  denken,  m welcher  Schönheit  und  ün- 
fchuld  em  Männerherz  fühllos  laffen  füllten.’’  — 
Das  letzte  Stück  in  diefem  Bändchen:  Der  \Verftor- 
fie/te,  Luftfpiel  in  einem  Auftuge,  ift  fichtlicb  ei- 
neni  franzufifchen  LufHpiele,  und  nicht  unglücklich, 
nachgebildet.  In  diefem  berrfcht  ein  ge»ifTes  dra- 
raatilches  Leben,  welches  es  zur  H.ilmendarfteifung 
unter  allen  am  meirien  eignen  mochte,  welches  wir 
wfser  ihm  nur  nocli  von  dem  grCfsern  Lnflfpiele: 
Spiel  bringt  Gefahr,  j'edocliin  einem  mindern  Gra- 
de, behaupten  möehien.  - Die  Fabel  ift,  dafs  ein 
junger  Kaufmann  von  Martinique  nach  Paris  fich 
bepebt,  um  ein  liebenswOnÜges  Mädchen  zu  hei- 
rathen , mit  welchem  er  auf  Veranlaffung  der  Mut- 
ter  fchon  länger  in  einem  zärtlichen  Briefwechfel 
Iteht.  Endlich  kommt  er  an,  fieht  das  Mädchen, 
ift  von  ihm  entzückt,  erklärt  fich  aber  gegen  den 
einfältigen  Vater  für  todt,  und  begiebtTicb  weg, 
um  Geh  fofort  begraben  zu  laffen.  — Alle  Be- 
weife  feines  Todes  und  Begräbniffes  laufen  ein, 
zum  grofsen  Schrecken  des  Mädchens,  der  er  auch 
lehr  gefallen  hatte;  da  kommt  denn  zuletzt  der  Arzt 
und  erklärt:  der  befümmtc  Bräutigam  aus.Marti- 
mque  fey  wirklich  geftorben;  aber  diefs  fey  nicht 
der  Verf.  der  fchönen  Briefe  gewefen,  fontfern  die 
habe  m feinem  Namen  fein  Vetter  gefchrieben,  der 
auch  mit  ihm  nach  Paris  gekommen  und  eben  der 
ley,  der  feinen  Tod  und  fein  Begräbnifs  als  Bräuti- 
gam  augekündigt  habe.  Der  Vetter  erhält  nun  na- 
türjich  das  Mädcheo* 
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RECHTS  GELAHRTHEIT. 

Solziach,  b.  Seidel:  JyAgutffeau't  Reden  hey 
Eröjfnune  der  Audiemea  uni  den  feyerlicken 
Verfwnnuuneea  der  Parlamente,  vorzaclich 
Juftiz  - and  uerchäftsmianern  geweiht  und  aus 
dem  FranzöGfchen  herausgegeben  vuu  Georg 
läichael  von  Weber,  Vice>PräGdeiiten  des  Kö- 
niglich fiaierfchea  Appellations -ücrichts  für 
den  Regenkreis.  1816.  VllI  u.  328  S.  8- 

Bey  den  franzöGfchen  Parlamenten  waren  zweyer- 
ley  Gerichtsferien  hergebracht:  grofss  Ferien 
im  Herbft,  welche  um  Martini  endigten  1 und  klei- 
nePerien  um  Oftern.  Nach  Beendigung  der  grofsen 
Ferien  wurden  die  Audienzen  durch  eine  reycrli- 
che  öffentlicheSitzung  fänimtlicher  Kammern  (oder 
Sectionen  der  Parlamente)  eröffnet,  in  welchen 
der  erfte  Präfident  und  der  General -Procurator  Re- 
den hielten,  welche  Geh  vorzQglich  auf  die  Pflich- 
ten der  Advokaten,  die  Würde  ihres  Berufs  und 
die  bey  ihnen  nothwendig  vorauszufetzenden  Eigen- 
fchaften  des  Verftandes  und  Herzeus  bezogen.  Am 
•rften  Mittwoch  nach  diefer  feyerlichen  Audienz 

ila  rentrie  genannt)  kamen  die  verfchiedenen 
aimmern  des  Parlaments  in  dem  Berathfchlagungs- 
zimmer  der  erften  Cirilkammer  (in  welcher  der 
erfte  Prä lident  gewöhnlich  den  Vorfltz  führte  und 
welche,  weil  de  zahlreicher  wie  alle  übrigen  Kam- 
mern befetzt  war,  la  gründe  chambre  genannt  wur- 
de) zufanimon,  da  denn  der  General  Procurator 
oder  ein  General- Advocat,  dem  er  diefs  Oefchäft 
auftrug,  in  einer  Rede  auch  den  Richtern  das  fug- 
te, was  ihnen  zu  wiffen  Nuth  that,  Bemerkungen 
Aber  ihr  öffentliches  nnd  Privatleben  machte,  lobte 
was  zu  loben,  tadelte,  was  zu  tadeln  war;  freylich 
ohne  Jemand  zu  nennen , aber  doch  fo,  dafs  jeder, 
den  es  anging,  wohl  merken  konnte,  auf  wen  das 
Gefagte  ziele.  Nach  Beendigung  der  kleinen  Fe- 
rien fand  zwar  nicht  die  rentrie,  wohl  aber  die  Mer- 
curiale  Statt.  Weil  nun  diefe  Reden  an  einem 
Mittwoch  (die  Mercurii')  gehalten  wurden,  ward 
ihnen  die  Bezeichnung  Mercuriale  zu  Theil , und 
mag  das  CharakteriftiTche  diefer  Gathing  von  Re- 
den wohl  die  Veranlaffung  gewefen  fe)-ii,  dafs  man 
im  Fianzöfifchen  einen  Verweis  oder  Ausputzer 
auch  Mercuriale  nennt.  Nachdem  Napoleon  die 
KaiferwOrde  angenommen  batte,  und  nun  in  Gefolg 
deffen  manche  unter  der  allen  Monarchie  Statt  »e- 
ErgdnuBi.  sur  A.  L,  Z.  1830. 


habten  Gebräuche  und  Einrichtungen  wieder  berge- 
ftellt  und  dem  Geift  der  Zeit  angepafst  wurden , 
kam  auch  die  Reihe  an  die  Appellationsliöfe,  wel- 
che in  kaiferliche  Gerichtshöfe  verwandelt  und  bev 
ihnen  auch  jene  Fejerlichkeiten,  infonderheit  die 
Mercurialet  am  Mittwoch  nach  der  rentrie  (die 
Ofterferien  fielen  weg)  durch  dasÜefetz  vom  aoften 
April  1810  wieder  eingeführt  wurden,  es  heifst  da- 
felbft  nämlich  im  Art.  8t  Toutet  les  chambres  de  la 
Cour  implriate  fe  riuniront  dant  la  chambre  du  con- 
feil , le  premier  mercredi  d'apris  la  rentrie.  Le  Pro- 
cureur  gtniral  ou  un  Advocat  giniral  en  fon  nom, 
prononeera  un  difcourt  für  la  maniire  dont  la  juftL 
ce  aura  iti  rendue  dant  titendue  du  reffort  pendant 
la  prietdente  annie}  il  remarquera  les  abus,  qul 
auroient  pu  fe  gliffer  dant  1‘ad'ninlftration  en  cette 
partlei  il  fern  Irt  requi/itiant  efaprdt  les  difpofiilont 
des  loU.  La  cour  fera  tenue  de  delibirer  für  cet  re- 

jmifttiont , et  le  Proeureur  giniral  enverra  au  grand 
uge  copie  de  fon  difcourt  et  des  arritt  qul  feront 
Intervenut.  Hiernach  ift  nun  das  zu  berichtigen, 
was  Hrl  v.  W.  in  der  Vorrede  über  die  Veranlaffung 
der  Reden  fagt,  wovon  er  uns- eine  Ueberfetzung 
liefert. 

Voransgefchickt  ift  eine  Skizze' von  D'Aguef 
feau't  Leben,  gefchöpft  aus  dem  Dlctionnalre  ni/lo~ 
rique  et  critique  (S.  auch  Difcourt  et  Oeuvres  mi- 
lies  de  Mr.  le  Chancelier  d'Ague^eau,  fl  Paris  177J 
Tome  premier  S.  XLlll).  Diefer  vielfeitig  gebil- 
dete, durch  Beredfamkeit  und  Rechtfehaaeoheit 
gleich  ausgezeichnete  Rechtsgelehrte  und  Staats- 
mann war  gehören  den  ayften  November  i658- 
Nachdem  er  früh  die  Stellen  eines  General-  Advo- 
katen und  General- Procurators  bey  dem  Parlament 
zu  Paris  bekleidet  hatte,  wurde  er  nach  dem  Tode 
des  Kanzlers  yoißn  vom  Regenten  zum  Kanzler  von 
Frankreich  ernannt.  Nachdem  ihm  diefes  Amt 
zweymal,  1718  und  1722  genommen  war,  erhielt 
er  es  wieder  im  Jahre  1727,  von  welcher  Zeit  an 
er  ihm  bis  an  feinen  im  Jahr  1750  im  Saften  Jalir 
feines  Lebens  erfolgten  Tod  vorgeftauden  liat.  An- 
fär^Iich  ein  Widerfacher  der  Bulle  Unigenitus, 
Jiels  er  (ich  am  Abend  feines  Lebens  für  diefelbe 
gewinnen,  welches  allerdings  einigen  Schatten  auf 
fein  übrigens  fo  ruhmvolles  Leben  wirft.  Auf  dio- 
fe  Skizze  folgt  eine  Ueberfetzung  des  Eloge  de  Mr. 
le  Chancelier  d‘ AgueJJ'eau  par  Mr.  Thomas,  wel- 
chem im  J.  i7fto  der  Preis  von  der  franzöTifchen 
Akademie  zuerkanst  wurde.  Ur.  v.  IP. liefert  nun  19 
H(0  • Mer- 
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bcHcutenJ  ift.  So  lii-ifst  das  gefcliriebencParlikuIar- 
reclit  der  Stadt  Paris  J.a  cautume  de  Paris,  ivahr- 
fobeiiiiich  weil  es  aiis  dem  Leben  des  Vtdks  Itervor- 
gegangen  ift  und  in  der  Gewuliiibeit  feine  liiftori-, 
lebe  Wurzel  hat.  Statt  iles  gebräueliliclier^n  Q»rpj* 
bedient  Geh 'der  Ueberfet?er  des  ungewuluilicheren 
Corpus:  warum  das?  Beide  Wörter  find  fremd 
und  jenes  gewühnliclicr  ja  beinahe  reeipirt.  S.  ii 
beifst  cs:  ,,l)ie  niifterhliclie  khrc  eines  öffentlichen 
Lobes,  welche  fie  .Moritz  Com/e  de  Soxe  gewährt 
haben:”  warum  nicht , hM  Müritz  Comte  de  Saxe, 
dem  Marfchall  von  Sachfen?  den  kennt  ja  jeder- 
mann. Eloge  funAre  wird  Trauerlob  tiberfetzt. 
Auch  fehlt  es  nicht  an  Provinzialismen,  wie  S.  at, 
umrungen  von  Höflingen.  Was  aber  vollends  die 
völlige  Gntüchtigkeit  des  Hrn.  ».  W.  fiJr  die  Arbeit, 
welcne  er  unternommen,  beweifet,  ift,  dafs  er 
Prißdent  it  Mojrtier  durch  Präfident  zu  Mortier  (S. 
2.  Note  XX)  flherfetzt,  da  doch  jeder  mit  der  ehe- 
maligen franzüGIcheu  Verfaffung  nicht  ganz  unbe- 
kannte weifs , dafs  an  der  Spitze  der  franzöfifchen 
Parlamente  mehrere  Präfidentendtanden , deren  er- 
fter  Chef  des  Collegii  war,  und  Premier  Präfident 
hiefs,  die  übrigen  aber  Prdßdens  a Mortigr  genannt 
wurden,  wegen  der  famintnen  mit  einer  breiten 
goldenen  Treffe  befetzten  Mütze,  die  ein  Theil  ih- 
rer Amtskleiduiig  war:  fie  wurden  durch  diefe  Be- 
zeichnung von  <^n  PräGdeiiten  einzelner  Deputa- 
tionen unterfchieden , die  häufig  wieder  als  blofstt 
Käthe  in  das  Parlament  zurücktraten. 


Mercurialen  und  3 Reden.  Jene  behandeln  folgen- 
de Gegcnftände;  die  Liebe  feines  Standes,  die  öf- 
fentliche Cenfur,  die  Seelengröfs’C , die  Würde  der 
obrigkeitlichen  Pcrfoii  (des  Richters?),  die  Liebe 
der  Einfalt  (richtiger  der  Einfachheit'),  die  Sitten 
der  obrigkeitlichen  Perfon  (des  Richters?),  der 
Geift  und  die  Wiffenfehaft , (im  Original  De  VSfprie 
et  de  la  fcience;  bey  der  Vieldeutigkeit  des  Worts 
ä/prit  ift  nur  aus  dem  Inhalt  der  Mercuriale,  welche 
diefe  Ueberfchrift  führt,  abzunehmen,  was  hier 
unter  tifprit  verftanden  werde,  und  da  findet  Geh 
denn  dafs  d' Aguejfeau  darauf  aufmerkfam  gemacht 
habe,  dafs  es  mit  natürlichen  Fähigkeiten  nicht  ge- 
nug fey,  fonderu  dafs  man  auch  erworbene  Kennt- 
niffe  haben  miiffe:  es  würde  alfo  richtiger  heifsen. 
Ober  natürliche  Fähigkeit  und  erworbene  Kenntnif- 
fe),  der  Mann  im  üffcntlichen  Amt  oder  die  An- 
hänglichkeit der  obrigkeitlichen  Perfon  an  den 
Dienft  des  Publikums  (im  Original  fhomme  public 
ou  l’attachement  duMagiftrat  au  fervice  public;  die- 
fe Ueberfchrift  ift  offenbar  keiner  wörtlichen  Ue- 
berfetzung  fähig  und  würde  daher  wohl  am  beften 
durch,  der  Dienßei/er  des  Staatsdieners,  zu  Ober- 
fetzeu  feyn),  die  Gerechtigkeit  der  obrigkeitlichen 
Perfon  in  ihrem  Privatleben,  die  wahre  und  falfche 
Gerechtigkeit,  die  obrigkeitliehe  Perfon  mufs  Geh 
felbft  ehren  (^refpecter),  die  Wiffenfehaft  der 
obrigkeitlichen  Perfon  (richtiger,  die  bey  dem 
Richter  vorauszufetzenden  Kenntniffe),  die  Auf- 
merkfainkeit,  die  Feftigkeit,  die  Verwendung  der 
Zeit,  das  Vorurtheil,  die  Difciplin,  die  \ ater- 
landsliebe.  Die  3 Reden  handeln  von  ticr  Unab- 
hängigkeit des  Advokaten,  von  (IcrMenfchenkennt- 
■lifs,  und  von  den  Urfachen  des  Verfalls  der  BereJ- 
fanikcit. 

Die  Reden  und  Mercurialen  d'Agueffeaus  wer- 
den in  Frankreich  noch  immer  als  Mufter  für  Ge- 
legenheitsreden diefer  Art  betrachtet.  Wir  haben 
es  hier  blufs  mit  der  At'beil  des  Ueberfetzers  zu 
tliun,  'welche  ziemlich  fteif,  holperich  und  wört- 
lich ausgefallen  ift.  D(,efs  letztere  macht  einen  um 
fo  unangenehmeren  Eindruck,  da  redncrifchcr 
Schmuck,  fey  er  auch  noch  fo  einfach  wie  er  bey 
Thomas  und  d' Agueffeau  wirklich  ift,  überall  kei- 
ne wörtliche  Ueberlragung  verträgt.  Mit  der  um- 
faffenden  franziiCfchen  Bezeichnung  Afngl//rnz  weifs 
Hr.  i>.  JF.  gar  nicht  fertig  zu  werden;  er  braucht  da- 
für gewöhnlich  Maciftrat,  ja  fogar  einmal  Magißra- 
turs.  15  wo  cs  heifst:  „Ludewig  der  XIV.  hatte  un- 
ter der  Menge  von  Magiflraliiren  den  jungen  d*A- 
gueffeay  erkannt;”  es  ift  kein  andres  Mittel  her- 
auszukommen, als  Mogißrat  durch Gefchäfftsmann, 
Richter,  obrigkeitliche  Perfon  wieder  zu  geben , 
je  nachdem  cs  der  Zufammenhang  erlaubt.  Lnutu- 
mes  Oberfetzt  Hr.  i>.  II’.  S.  2 dur^  Gewohnheiten, 
welcher  Ausdruck  eine  Gattung  des  nichtgefchrie- 
benen  Rechts  bezeichnet.  Nun  wird  aber  jeder, 
der  njit  der  franzöfifchen  Rechtsfprache  bekannt 
ift,  mit  Rec.  Obercinfiimmeu,  dafs  das  frauzöfifche 
Cousumt  nait  dem  Deutfeben,  P^ftikularrecht  gleicb- 


BaseI,  b.  Schweighaufer:  Gefchichte  der  durch 
das  Ciiminiilge/icht  zuBafel  den  n- Julius  1819 
theils  zum  Tode,  t heilt  zur  Rectenftrare  verur- 
tkeilten  Verbrecher.  Nebfl  den  Bildniffen  der- 
felben.  Nach  den  Prccefsacten  bearbeitet  und 
zur  Warnung  herausgegeben.  tl8  S.  8- 

Es  mufs  die  Aiifmeikfamkeit  des  Denkers  und 
des  MenfehenfreunJes  erregen,  dafs  in  der  Schweiz 
beynahe  ununterbrochen,  bald  da,  bald  dort,  fo 
viele  fchwere  Verbrechen  verübt  werden,  und  dafs 
die  Gerichte  diefcs  Landes  fo  liäufig  Miffethater  zu 
beurtheilen  haben,  tlie  zur  Hinrichtung  oder  zu 
Strafen,  die  zunächfl  daran  grenzen.  Geh  eignend 
gefunfden  werden.  Kinder-,  Männer-,  Frauen-, 
fogar V'atcrmord,  Raubmord,  Meuchelmord,  V'er- 
giftung,  Brandftiftung,  Einbruch  mit  Waffen  fallen 
leider  nichts  weniger  als  feiten  vor,  ungeredinet 
die  unnennbaren  Ausartungen  des  Gefchlechtstiic- 
hes,  deren  richterliche  Beiirtheilungen  in  geheime 
Protokolle  fallen.  Hier  hatte  das  genannte  Gericht 
Ober  vier  Verbrecher  zu  erkennen,  wovon  einer  als 
der  Anführer,  die  andern  als  Gehülfen  betrachtet 
werden  konnten.  Aufser  vielen  Diebftälden  und 
Einbrüchen  hatten  fie  ausgefohrte  und  verfuebte 
Braiulftiftungen,  Mordanfcliläge  und  Beraubungen 
begangen,  und  dem  Anführer  fiel  aufserdem  eine 
Monitiial  zur  Laft.  Diefer  wäre  ohne  Zweifel  auch 
in  Dculfchland  von  allen  Gerichten  zum  Tode  ver- 
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iirthnirt  xir4Tdtti;  fdr  den  zweylen  und  befonders 
für.  tleu'driUeOi  die  mit  dom  erften  diefelbo  Strafe 
litten,  liefs  6cli  von  einem  gefcbickten  Anwalile, 
ob  deiglelcli,  Culioh  betrachtet,  nichts  in  der  Ver- 
gUichwg  mit  dem  erften  gewinnen,  vielleicht  Meb- 
jreres  fielen  eine  völlige  Gleichftellung  mit  jenem 
in  der  Strafe  anfohreii ; -da  aber  die  Uefliinmunga- 
griJndo  der  Richter  bcy  Feftfeizung  ihres  Urtiieils 
unK  nicht  bekannt  fihd,  fo  wollen  wir  hierüber  nicht 
entfclieiden.  Nach  S.  87  war  es  dem  dritten,  der, 
nach  I’roceduron  bey  fraazäjl/chen  Gerichten,  das 
vermutbliche  Maafs  feiner  erwarteten  Strafe  fcbä- 
tzeo  mochte,  beynahe  unglaublich,  dals  er  zum 
Tode  verurtbeilt  wäre.  Der  vierte  kam,  nachdem 
er  der  Hinrichtung  der  drey  andern  batte  beywoh* 
nen  mOffen,  gebrandniarkt  auf  24.  Jalire  in  die  Ei* 
fen.  Arm  war  eigentlich  nur  der  dritte  gewefen; 
der  erfte  und  zweyte  konnten  ftch,  wenn  he  arbei- 
ten wollten,  garwunJ  rechtlich  ernähren  ; der  vierte 
war  nicht  unbemittelt;  aber  fie  fcheiiten  alle  die 
Arbeit,  fanden  es  bequemer,  durch  StehleA 
und  Raubwt  fich  das  Nötlüggcgbnbte  zu  ihrem  Un- 
terhalte zu  verfchaffeo ; Dielicrey  und  Einbruch 
ward  von  ihuen  als  ein  orHrntlUhes  Cejchäft  getrie- 
ben- Hier  wird  etwas  zu  machen  fryn : war  «ler 
Kunftausdrnck,  mit  dem  der  Anführer  feinen  üe- 
fellen  den  Antrag  zu  einer  neuen  Unternehmung 
zu  machen  pflegte;  Ge  wurden  indeffen  gewöhnlich 
nur  als  GefeHea  hc'Suhlt;  der  Meifter  bedachte  Geh 
fdbft  bey  den  Tlieilungen  der  gemachten  Beute, 
undj  wie  er  wohl  glaubte,  von  Rechts  wogen,  als 
der  E> findet  und  eigentliche  Unternehmer , am  he- 
ften. Mehrere  Jahre  blieben  fie  unenldeckt,  weil 
fie  die  geheimften  Schlvpfwiiikel  für  DichsgeGndel 
in  der  Stadt  und  dem  Cänton  durch  die  anziehende 
Kraft  der  Wahlverwandtfchaften  auszukiiiidfchaften 
wufsten , weil  ferner  ein  abgelegener  Aufenthalts. 
Ort  an  den  frauzöGfclien  Grenzeg  Geh  für  denllaiipt- 
mann  zu  feinem  Gafchäfte  fehr  gut  eignete,  und 
weil  endlich  die  Hehler  ihres  Raubes  zu  Häningen 
und  anderwärts  ihre  Rechnung  dabey  fanden,  ihren 
Freunden  mit  ihrer  Verfchwiegenheit  zu  dienen. 
Die  in  andern  bedeutenden  Städten  fchon  feit  län- 
gerer Zeit  eingeführten  Polizeyanftalten  gegen  ver- 
äScbiige  Leute  fcheinen  zu  Bafel  erft  feit  wenigen 
Jahren  eingerichtet  zu  feyn ; fig  müffen  aber  fchon 
in  diefer  kurzen  Zeit  fehr  gute  Dienfte  «leiftet  ha- 
ben. Denn  im  J.  1817  wurden  von  der  Polizey  den 
Gerichten  und  auswärtigen  Behörden  335  Perionen 
ausgeliefcrt;  unter  diefen  waren  Mörder,  Räuber, 
Brandltifter,  Diebe,  Diebshehler,  Schuldbriefe- 
Verfälfcher,  Falfchmtlnzer,  Betrüger;  angebalten 
wurden  in  der  Stadt  und  dem  Canton  609$  Vaga- 
bunden, Bettler,  Collectanten  u.a.  Im  Jahr  igig 
hingegen  beliefen  Geh  die  eingefaogenen  und  refp. 
ausgefieferien  Verbrecher  in  dem  fchon  bedcuiend 
gereinigten  Cantnne  nur  auf  108  Porfonen,  uud  das 
angehaltene  Gefindel  nur  auf  98<6  Köpfe.  (Frcylich 
mag  die  grofse  Noth,  die  1817  herrichte,  auch  et- 
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was  dazu  beygetragen  haben,  dafs  die  Polizey  in 
demfclben  Jalire  doppelt  fo  viel  als  lur  dem  folgen- 
den zu  tliiin  bekam.)  Die  Prucefsacteu  geben  iiUrr* 

f;eus,  um  noch  diefs  ^Zufuhren,  kün^gen  Ver. 
lürrichtern  Kenntnifs  von  dem  rerfchiedenen  Be- 
nehmen derInquiGten  beym Leugnen;  N.  i.verrielh 
Geh  durch  eine  eigne  ’unwillkfirlich  eintreteude 
Bewegung  der  Mundwinkel;  JS.  a.  durch  Antwor- 
ten mit  nur  weinerlicher  Stimme;  N.  3 durch  un- 
geftOmes,  trotziges  Betheuern  feiner  Unfcliuld;  N, 
4.  durch  Stillfchweigen , wie  eiu  in  dumpfes  Vor- 
Gchhinbrüten  Verlorner,  und  wenn  man  ihn  erin- 
nerte,’dafs  er  antworten  folle,  durch  die  Frage: 
Was  hat  man  mich  gefragt?  als  erwachte  er  wie 
aus  einem  Traume.  Da  Ge  das  Lügen  und  Leugnen 
fo  weit  wie  möglich  trieben,  fo  Iciftete  beyfehär. 
fern  Maafsregeln  (ftrengerra  Verhafte?  magerer 
Koft?  Züchtigungen  mit  der  Rutbe?)  dar  zuweilen 
gute  Dienfte,  da^  man  nur  eine  einzige  fcharf  be» 
fiintmte  Frage  an  fie  that;  wahrfcheinlich  wirkte 
es  mit  als  Ueberrafchung;  das  Unerwartete  bringt 
die  Verfchmitzten  aus  der  FafTung.  Drey  von  dem 
Anführer  als  mitfchuldig  angegebene  Weiber,  un- 
ter diefen  delfen  eigne  Schwefter,  wufsten  fielt  in- 
zwifchen  doch  durchzuleugnen  und  wurden  bis  auf ' 
weitere  Anzeigen  von  der  Inftanz  freygefprochen ; 
von  zweyen  find  die  Bildiiiffe  nebft  denen  der  vier 
beurtbeilten  Verbrecher,  in  ganzer  Geftalt,  fo  wie 
der  Zeichner  fie  auf  Stühlen  Gtzend  fah,  bevge- 
heftet. 


GESCHICHTE. 

Leipzig,  b.  Gleditfch:  Kronos,  genealogifeh-hl- 
ftorifches  Tafchenbuch  auf  das  Jahr  1 xao.  In- 
halt: 1)  die  neüeften  und  wichligften  Verände- 
rungen, welche  in  der  Genealogie  der  fämmtli- 
chen  regierenden  Häufepund  andern F. Familien 
in  Kuropa,  fo  wie  auch  bey  den  hüchften  Behör- 
den und  einig'wi  Freyftaälen  in- und  aufscrbalb 
Europa  vorgefallen  find.  II)  ChronologifcheÜe- 
berficht  der  merkwürdigften  Begebenheiten  vom 
I.  April  isiybis  Ende  May  igiq.  (Fortfetziing 
der  im  Jahrgang  i8i8  abgebrochenen  Ueber- 
licht).  111)  IptereffaDte  Darftellungen  aus  der 
I.ätuler- und  V'Olkerkunde  (mit  Kupfern).  391 
S.  la. 

Der  Werth  diefes  Kronos  ift  in  der  Allg.  L.  2L 
Nr.  7a  V.  1817  und  Erg.  Bl.  15  v.  1818  n.achge'.viefen. 
Hier  wird  vorläufig  nur  ein  Nachtrag  zu  dem  Jabr- 
ung von  1818  und  dadurch,  wie  .aucn  in  dem  V'or- 
bcricht  bemerkt  worden,  „eine  der  vollftnndigflen 
Genealogien”  geliefert.  Für  das  Jahr  igai  foll 'bg®- 
gen  die  ganze  F.uropäifclie  Genealogie  und  was  au- 
Iserhalb  Europa  in  genealogifcher  Hinficlit  Merk- 
würdiges zu  erlangen  ift,  mögüclift  voJlltänJig  g®- 
liefcrt,  auch  diefer  neue  Jahrgang  durch  eine  An- 
zahl Portraits  regiermuler  Häupter  und  Staatsmäo- 
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B«r  geziert  werden.”  — Deutfchland  war  felblt 
fm  Stande  feiner  Erniedrigung  als  das  wenigftens 
weibliche  Stammland  aller  Euro|»äifchea  Ftlrfteo, 
Hauplfitz  der  Stauisverliandluiigen,  und  es  ift  nun 
lin  Stande  feiner  Erhöhung  che  echte  rechte  Mahl- 
ftätte,  um  germanifch  Zu  reden,  für  alle  Europäi* 
fche  Fürften.  Es  ift  auch  nicht  zu  viel  gefagt,  wenn 
man  behauptet,  dafs  in  diefer  ROckucht  Germa* 
nieii  fich  über  Europa  ausgebreitet  bat,  und  dafs 
unter  deffen  Fürften  jetzt  diefelbe  Genuffenfchaft 
befteht,  die  in  der  uralten  Zeit  unter  unfern  vatei> 
lündifchen  Vorftänden  obwaltete.  — ln  der  gege- 
benen KeiheFolge  der  Ereigniffe  v.  i.  April  1417 
bis  30.  May  igii)  von  dem  verft.  Weikert  zu  Chem- 
nitz ift  flcifsiges  und  genaues  Sammeln  unverkenn- 
bar^  nnd  z.  B.  nicht  überfehen,  dafs  am  19.  Nov. 
I8t8  „auf  der  Börfe  zu  Amfterdara  in  wenig  Stun- 
den die  Fonds  aller  europüifchen  Mächte  um  10  p.C. 
fielen au  welchem  Tage  zu  Aachen  gröfsere  Fri- 
ften  zur  Bezahlung  der  Franz.  Kriegsfteuer  bewil-  ' 
ligt  wurden;  und  dafs  am  5.  Jun.  igtyin  Würtem- 
berg  verordnet . wurde,  „die  zurückkehrenden 
Ausgewanderten  füllten  in  ihre  vormalige  Heimath 
zurückgewiefen , und  zum  Dienen  fo  wie  zur  Com- 
munarbelt  gegen  billige  Bezahlung  angehalten  wer. 
deu."  — ' Sinnreich  entworfen  und  mit  geübter 
Hand  ausgefohrt,  von  dem  verftorbenen  Hermann 
zu  Lübeck,  ift  die  Befchreibung  der  nordameri- 
kanifcheu  H.mdelsftadt  New- York,  wovon  die  An. 
ficht  von  Kider  nach  der  Natur  gezeichnet,  und 
von  Frofcb  geftochen  ift.  Nordamerika  bildet  von 
Tage  zu  Tage  immer  mehr  ein  Gegenftück  zu  Eu- 
ropa. Dafs  es  jetzt  nur  erft  -fj  von  deffen  Bevöl- 
kerung hat,  darf  nicht  täufchen;  denn  das  ändert 
fich  alle  Tage  zu  feinem  Vortbeil  und  kann  binnen 
30  Jahren  ganz  anders  feyn.  Dafs  die  Blitze  von 
feiner  Sternflagge  bis  jetzt  nur  die  Afrikaoifchen.^ 
Raubftaaten  getroffen  haben,  kann  auch  nicht  täu- 
fchen;  denn  mit  gutem  Winde  ift  feine  Kriegsflotte 
binnen  fechs  Wocueu  vor  jedem  Europäifchen  Waf* 
ferthor,  wo  Ge  feyn  will;  und 'wäre  London  nicht, 
fo  würde  New- York  fchon  jetzt  die  erfte  Handels- 
ftadt  der  Welt  feyn.  Dahin  ift  Ge  durch  den  Bru- 
derkrieg gelangt  , welchen  Europa  mit  Geh  felbft 
geführt  nat.  „Sie  liegt  im  füdlichen  Theile  der 
Manhatta  - Infel  die  der  Hudfonflufs  bildet  unter 
40*  43'  N.  Br.  (Der  Hafen  wird  feit  1819  befeftigt.) 
— Die  Bevölkerung  ftieg  1786  auf  Z3,6i4  Einw. 
und  iflio  auf  93,914.  Sie  enthält  33  Kirchen, 

I der  Katholiken.  Die  UniverGtät  befteht  ans 
zwev  Faciiltäteo,  der  der  Wiffenfehaften , und  der 
der  ^edicin.  Die  erftere  zählte  bisher  ungleich 
weniger  Studirende  als  die  letztere.  — Unter  den 


geringem  Schulen  zeichnen  fich  die  Freyfchulen 
zur  Bildung  armer  Kinder  vortheilhaR  aus.  Dia 
Epifcopalen  errichteten  die  erfte,  die  jetzt  fchoa 
einen  feftei}  Fonds  hat;  die  holländifcb  Refot- 
mirten  und  die  Presbyterianer  folgten,  ikre  An- 
ftalten  werden  durch  milde  Beyträge  erhalten. 
Auch  hat  man  eine  Schule  für  Negerkinder.  Dia 
meiflen  übrigen  Schulen  Gnd  Privatuntemehmera 
fiberlarfeu , und  diefe  Sor^o^keit  hindert  b^on- 
ders  eine  zweckmäfsin  Bildung  des  weibliehea 
Gefchlechts.  ( Sie  hinefert  weit  mehr  — die  Wehr 
wider  die  Entfittlichung  im  Grofsen  und  Klei* 
nen,  welche,  ohne  tüchtige  Schulen,  das  Grand- 
übel  in  reichen  Handelsftädteu  ift  und  bleibt ; un- 
fere  deutfehen  Kaufleute  wiffeh  auch  fchon  durch 
böfe  Verluftrecbnungen , was  die  Folge  jener  Ent- 
Gttlichnng  dort  ift ).  Dem  Mannfacturwefen  legt 
der  Mangel  an  Arbeitern  nofse  HinderniCfe  in 
den  Weg.  Der  Handel  mufs  noch  immer  zuoeh- 
men,  wenn  man  bedenkt,  dafs  New  - York  ln 
merkantilifcher  RückGcbt  die  ganze  130  engl.  Mei- 
len lange  KOfte  zwifchen  dem  Hariton  und  Kon- 
nektikut  und  das  ganze  Innere  von  dem  Meer 
bis  an  die  Kanadifcbni  Seen  in  eine  Entfemune 
von  400  engl.  Meilen  beherrfcht.  Aufserdem  wira 
der  Handel  durch  die  guten  Landflrofsen  die  nach 
allen  Richtungen  in  dem  Staate  New- York  (and 
hoffentlich  auch  bald  in  dem  deutfehen  Staeten- 
biindeslande)  angelegt  werden,  durch  die  Schiff- 
fahrt auf  dem  Hudfon , und  durch  einen  der 
fchönften  Hafen  in  der  Welt  befördert.  Polizev 
ift  nicht  vorhanden,  fondern  ftädtifche  'Verwal- 
tung,  und  diefe  verdient  Achtung.  Die  wohlge- 
pflafterten  Strafsen  werden  fehr  reinlich  gehalten, 
und  des  Nachts  erleuchtet.  Die  Löfchanftaltes 
werden  gerühmt  (nicht  blofs  bezahlt),  fo  wis 
die  Ordnung  und  durchaus  menfchliche  Behand- 
lung (geprügelt  wird  wohl  nicht),  die  mau  im 
Armen-  und  im  Zuohthaufe  findet. 


NEDE  AUFLAGE. 

BaMiESG  n.Wüazsuac,  in  d.Goebhardt.  Buchh.: 
Handbuch  der  chriftlichen  Religion,  • Verfafst 
von  lldephont  Schwor* , Benediktiner  in  Banz. 
FOn/te  verbefferte  u.  vermehrte  Auflage.  £r- 
fter  Band.  XXXli  u.  344  S.  Zweyter  Band. 
XXVlll  u.  308  S.  DrUter  Band.  II  u.  386  S, 
und  IO  S.  Regifter.  i8i8<  8*  (s  Thlr.  8 gr.) 
(Siehe  die  Rec.  des  1 — 30  Bds  A.  L.  Z.  1800. 
Nr.  334  u.  335.) 
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STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

Mayland,  b.  DeflcrAiiis;  Scriteori  claßlci  Italia- 
ni  di  E'Mnnniia  pttlhica.  Parte  a/itica.  Tom.  I. 
XLV'llI  uiul  _p5  S.  Tom.  U.  310  S.  Tom  III. 
375  S.  Tom  IV.  381)  S.  Tom.  V.  37}  S.  Tom. 
VI.  X.VI  uii.l  378  S.  Tom.  Vll.  296  S.  mit 
mehreren  Tabellen.  1803 — 4.  gr.  8- 

aterlandfiliebe  allein  vermochte  Pietro  Cu/todi, 
Oeiieralfekrclär  im  Finanz- Minifterio  des  ehe- 
maligen Königreichs  Italien , Geh  dem  mOhfamen 
Unternehmen  zu  widmen,  eine  Sammlung  der  bel- 
fern Schriften  italienifcher  Staatswirthe  zu  veran- 
ftalten.  Wohl  wiffenJ,  dafs  der  Hanfe  des  Volks 
nicht  lieft,  ift  es  ilim  dennoch  bekannt,  dafs  er 
fich  von  denen  lenken  liifst,  die  lefeii.  Uiefen  Aus- 
erwählten will  er  die  .Mittel  in  ilie  Hände  gehen, 
fich  beffer  unterrichten  zu  können  von  den  wichtig- 
ften  Gegenftänden  des  innern  Staatsbetriebes.  Er 
will  fie  alle  als  Söhne  Eines  grofsen  Vaterlandes 
vereinigen  und  gedenkt,  auf  diefem  Wege,  die  Ita- 
liener am  befteii  aus  dem  fchmählichften  politifchen 
Scldafe  zu  einem  gemeinfchaftlichen  politifchen 
Leben  zu  erwecken.  Diefe  Ahficlit  wird  in  der 
Dedicatoria . dem  Proemio  1.  S.  IX.  und  dem  Av~ 
vertimento  I.  S.  XIX.  ganz  deutlich  ausgefprochen. 
Bey  der  Ausfllhrun:;  felbft  waren  mit  Rimht  Aus- 
wahl und  die  möglichfte  Correklheit  Hauptaugen- 
merke des  .Sammlers.  Beides  wurde  erreicht  durch 
vielfältige  UuterftOI/.ung  aus  alleu  Theilen  It.liens, 
mohfame  Vergleichung  der  heften  Ausgaben  der  in 
der  Sammlung  aiifgehommenen  Werke  und  fogar 
Collationiren  der  einzelnen  Citate.  Wo  der  Stil 
allzu  veraltet  war,  wurde  er  der  jetzigen  Sprache 
näher  gebracht,  ohne  jedoch  irgend  eine  den  Sinn 
verändernde  Verbefferung  anzubringen.  V'or  jedem 
Bande  fteht  eine  Notiz  Ober  den  darin  abgedruck- 
ten Schrififtclier,  fo  wie  am  Kiide  eines  teilen  das 
Verzeichnifs  der  einzelnen  Abfchnitte.  Die  bis 
zum  Schluffe  des  (ianzen  offene  ünterzeiclinung 
beträgt  4 ital.  Saldi  ffir  den  gedruckten  liugen  und 
eben  fo  viel  für  «len  Einband  eines  jeden  Tamo,  der 
in  einem  farbigen  Umfchlage  gelit’fert  wird.  F.in 
A'Joifn  vom  30.  Oefober  1804  verfpricht  fogar  noch 
Nachträge,  die  aber,  unfers  Wiffens,  bis  jetzt  nicht 
erfchieiien  find.  In  diefem  Augenblicke  beflebt 
die  Sammlung  aus  acht  unil  vierzig  Bänden,  deren 
Geben  erfte  wir  hier  näher  hctrachtcn  wollen.  Sie 
Trgäni.  ßl.  zur  A.  L.  Z.  l8ao- 


bilden  die  Parte  antica,  nur  mufs  man  bedauern, 
dais  diele  Hezeichming  keine  eigentliche  Abfchnitte 
der  itaiienifchen  ftaatswirthfuhafllichen  Literatur 
angiebt,  ihr  auch  die  für  die  Gefcliichte  der  Wiffen- 
fchaft  fo  iiitereffaiite  chronologifclie  Keihefulge 
fehlt.  — Der  erfte  Band  enthält  S.  l.  Breue  trat- 
tato  delle  caufe  che  poffono  f'ar  abbondare  H regni 
ttoro  e d’argento.  dove  non  fono  miniere  con  appli- 
cazione  al  regno  di  IVapoti.  Ein  gcwiffer  Marc  An- 
tonio de  Santit  hatte  dem  V'icc- ivbiii^  von  Neapel 
Cortte  di  Lemot  das  Herabfelzen  des  Wechfelkurfes 
mit  den  auswärtigen  Plätzen  als  das  einzige  Mittel 
dargeftellt,  dem  Elende  des  Königreichs  abzuhel- 
fen. Dagegen  eifert  der  brooe  tratcato.  worin  au- 
fserdem  die  wahren  Grundfätze  des  Wohlftandes 
der  Völker  mit  einer  fiir  die  damaligen  Zeilen  (1613) 
bewundcrnswertlien  Richtigkeit  entwickelt  werden. 
Der  Stil  erinnert  freylich  an  die  ScUolaftiker  und 
gleicht  den  Dedbetionen  eines  Rechtsconfulenten. 
Der  Vf.  ift  Antonio  Serra  aus  Gorenza  in  Kalabrien. 
Er  fchrieb  diefe  feine  Abhandlung,  wie  es  nach 
Anleitung  von  Sa/ß's  Eloßio  di  Antonio  Serra  Mila- 
no igo2  ausfiihrljcli  gezeigt  wird , im  Staatsgefüng- 
niffe,  in  das  et  wahrTcheinlich  zu  Ende  des  XVlten 
Jahrluinderts  geworfen  worden  war,  wegen  Tbeil- 
nahme  an  der  V'erfchwörung , mittelft  welcher  der 
berühmte  Dominikaner  Tommaffo  Campanella  bei- 
de Kalabrien  Spaniens  Herrfchaft  zu  entziehen  ge- 
dachte. Gleichzeitig  lebte  Gian-Donato  Turbulo. 
Er  war  Geldwechsler  in  Neapel  und  wurde  1639 
wiederum  Kouigl.  MOnzmeilter  dafellift.  Auch  er 
dringt  darauf:  dafs  man  den  Werth  der  Geldforlen 
nicht  noch  tiefer  herunterfetze  in  mehreren  S.  i8l 
abgedruckten  Difcorfi  e relazioni  fülle  monete  Hel 
Regno  di  Napoli.  Diefe  kleinen  Auffätze  ftelien 
bereits  in  Argellattt  Differtationet  de  mnnetis  Ita- 
liae.  Mediolniii  1730  — 59  fo  wie  mehrere  andere  ge- 
genwärtiger Sammlung.  Ihr  Stil  ift  dunkel,  vielleicht 
weil  cs  fo  und  nicht  anders  die  d.imaligen  unglück- 
lichen Zeitläufe  loderten.  Allenthalben  blickt 
übrigens  der  .Milnzmeifter  hervor,  der  gleichfam 
eine  Gefcliichte  des  neapolitanifclicn  Mflnzwefens 
von  144a  bis  1629  liefert.  — Tom.  II.  Bernardo 
Dnvanzotl  (geh.  zu  Florenz  am  30.  Auguft  1529, 

f;eflorben  den  29.  März  1606),  der  bekannte' ita- 
ieuifclie  Ueberfetzer  des  Tacitiis,  w.ir  Kaufmann 
( Pelll  Eiogi  degti  uomini  illuftri  Tofrani.  Lncca 
177a.  Tom.  IH.  S.  300).  Von  ihm  find  abgedruckt 
S.  I die  Lezione  delle  monete,  voll  gelehrter  Unter* 
1 (2)  fu- 
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fuchungen  und  S.  5 t Notizia  de  Cambi,  worin  der 
\'f.  mit  ungemeiner  KJarheit  einem  Juriften  itber 
Weclifcl  • Uiiterricht  ertheilr.  Aufserdem  firden 
fich  5>.  71 : L'AUiinonfo  per  fa>  rapione  e concor 
diiiiza  d'uro  e ifargento,  che  fervirä  in  univerjule, 
tanto  per  provvedere  agli  inßnUi  abufi  de!  tofare  e 
guafiare  monete,  quanto  per  regolare  ogni  force  iH 
pagamenti,  e lidurre  anno  tucto  it  mondo  ad  una 
foCa  mnneta.  — S.  365  eine  Breve  ißruziuoe  dar- 
über von  Profpero  und  S.  390  die  dadurch  veran- 
lafste  Digre/ßone  von  Bernardino  PratUuoli.  Der 
Vf.  des  Alilinunfo  ift  der  Graf  Cafparo  Snarufßi  aus 
Reggio,  gcftorbeii  iin  Jahre  ISH4-  Ihm  gebührt 
eine  vurtüglidie  Stelle  unter  den  MünzkunJigen.— 
Der  drtVre  Rand  enthält  S.  1:  La  secco  in  confu’ea 
di  Jtacoy  trattato  mercantile , ove  fi  moftrano  con 
ragioai  ed  eßempi  antichi  e moderai,  e ß (pieeano 
le  vere  cagioni  keil'  aumentarfi  giornalmente  Ji  Va- 
luta le.  montce;  e i danni  fidel  principe,  come  de' 
fudditi,  che  ne  fuccedono,  co'  modi  di  prefetvurne 
gli  ftati,  und  S.  a87  Breve  trattato  del  valore  delle 
tnonete  in  tuttl  gli  ftati.  Ueide  find  von  Geminiano 
Moritanaii  aus  >lodena,  geboren  dafeibfl  am  1.  Ju- 
lii  i6j3,  geftorben  am  13.  October  i687.  Tirabo' 
fchi,  Bianrhini  und  Fabroni,  die  feine  Lcbensum- 
ftändc  näher  angeben,  rechnen  ihn  zu  denen  in 
mehreren  Fächern  auszeichneten  Gelehrten.  Der 
hreve  trattato  wurde  durch  einige  Verändei  uneeo 
in  der  Münze  zu  Venedig  im  Jahre  j 6l-'o  veranläTst, 
La  zecca  in  confulta  di  jiato  ift  ein  grOnillicher  K.um- 
nientar  über  dasjenige  Staatsübe] , welches  Bodinnt 
(Ret  mblinn ) Morbus  nummarirus  nennt.  ~ 7o- 

mo  IV'.  Ueber  Carl  Antonio  Broggia  fiiiileo  (ich 
nur  einige  dürftige  Notizen  in  Signotelti's  Ficende 
äella  coltura  delle  due  Sicilie.  Vater  einer  zahlrei- 
chen Familie  verwendete  er  fein  Vermögen  zur  Re- 
lehrung  feiner  Landsleute.  Einige  feiner  Anliehten 
mifsfielen  dem  Minilterio  und  er  wurde  nach  Paler- 
mo verwielen.  Nach  fe  ner  Rückkehr  flarb  er  in 
Neapel  als  Kaufmann,  was  er  fchon  früher  gewe- 
fen  .war.  Seine  Lehren  find  richtig,  fein  Vortrag 
aber  wcilläuftig.  Aufgenommen  find  hier  von  fei- 
nen Schriften  fein  Trattato  de'  tributi,  worin  (S. 
1 bis  atu  ) die  fo  fehwierige  Lehre  der  Abgaben  mit 
vieler  Saclikenntnifs  abgehandelt  wird,  ein  Zeug- 
nifs,  welches  ilim  unter  mehrern  In  - und  .Auslän- 
dern, unter  andern  auch  der  Deutfehe  Zinck  er- 
theilt.  Kr  erfchien  iin  Jahre  1743.  — S.  301  fein 
Trattato  delle  monete  conßderate  ne'  rapporti  di 
legittima  reduzione  di  circulaziene  e di  depnfuo  der 
auf  die  Münzreductionen  in  Neapel  eine  vorzügliche 
Rückficht  nimmt.  Er  nimmt  aufser  dem  Refle  des 
1\  ten  Bandes  noch  die  338  erl'ten  Seiten  des  Tomo 
V ein.  WahiTcheinlicIi  um  diefen  letzten  mit  ilen 
übrigen  feitengleich  zu  machen,  find  darin  noch  ah- 
gedruckt  S.  339  Frommento  /.  de'  magiftrati  di  Ja- 
nitä  e di  alcuni  effenziali  circaftanze  che  debbon  con- 
correre  nella  qnalita  de’  medeftmi,  e de’  minijtrl 
che  vi  hanno  a preßrdere  und  S.  359  Frommento  11. 
Alcune  veritä  imporcanti  intorno  alle  fiere  per  mo- 


tivo  di  commercio.  Das  erfte  Bruchftück  wurde 
durch  die  in  Meffina  hcrrfchende  Pefl  veranlagt, 
und  gehört  allerdings  nicht  hierher.  — Die  beiJeu 
letzten  Bande  VI.  und  Ml.  find  mit  den  0 f'erouzio- 
ni  Jopra  il  prezzo  legale  delle  monete  e le  tUfftnoUa 
di  preßnirlo  e di  foßenerto  und  den  vielen  aina  ge- 
hörigen Documenti  angefiillt.  Sie  enthalten  die  Re- 
fultatü  vielfacher  Berathungen  einer  ans  fachkundi- 
gen ziirammengefeizten  Commiffion,  welche  durch 
den  Wunfeh  des  Kaifers,  des  Königs  von  Sardinien 
und  des  Grofsherzogs  von  ruskana  veranlafst  war, 
eine  genaue  L'ehcreinftimmung  zwifoberi  doiiiMünz- 
futse  ihrer  verfchiedenen  Staaten  herheyzuführen. 
Diefs  gefchah  im  Jahre  1751,  wo  «liefe  klafCfchen 
Ojfervazioni  erfchieuen.  Ihr  Verf.  ift  der  berühmte 
Präfident  Pompeo  Neri  aus  Florenz,  deffen  Lebens- 
umftände  mit  den  eigenen  Worten  der  über  ihn  in 
dem  Novelle  letterarie  di  Firenze  1776.  Nr.  XLIII. 
erfchienenen  biographifeben  Notiz  erzählt  werden. 
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Frakkfurt  a.  M. : Fom  Mäßen  des  Rind  ■ , Schwet* 
ne  , Schaaf . und  Federviehes.  Nehft  bevge- 
fügten  Regeln  zur  F.rziehung  des  V'iehes , "Be- 
handlung des  Fleifches  und  Fettes  von  ge- 
fchlachtetem  Maftvieli,  und  andern  dahin  ein- 
fchlagcnden  ökoiioniifchen  Lehren  für  Land- 
wirthe,  Hansv.'.'fcr  und  Hausmütter.  Von  A 
L.  Chrift,  erftem  Pfarrer  zu  Kronenherg  vor 
der  Hohe.  Zweite,  nach  des  Verfs.  Totle  her. 
ausgegelieiie,  verbefTerte  und  vermehrte  Auf- 
l.ige.  I8i8-  XVI  u.  19z  S.  g.  (30  gr.) 

Diefe  Anweifimg  erfchien  zuerft  1790.  Seit  je- 
ner Zeit  hat  die  Landwirthfehaft  auch  in  diefrnz 
vorher  wenig  bearheitrten  'Flieile,  weicher  die  Be» 
handlung  des  .Maftvielies  betrifft,  beträclitlicne 
Fortfohritte  gemacht.  Die  Verlagshandlung  bc- 
fchlofs  daher,  von  diefem  nützlichen  W'erkdien 
eiue  neue  Aoegabe  zu  vrranfUilteii , und  nl>errru|^ 
die  Durclillciit  deffelben  einen  praktifciien  Land- 
winhe.  Diefer  ftrich  verfchieilenes,  was  die  Probe 
nicht  hielt,  weg,  und  fügte  einige  Verbefferuiigen 
und  Zufätze  bey.  ln  diefer  neuen  Geftalt  verdient 
es  im  Ganzen  allgemeine  Empfehlung;  befonders 
werden  es  angehende  Hausmütter  bey  der  Auffiebt 
über  ihre  Wirtlifchaft  immer  als  einen  zuverläffigen 
Führer  brauchen  können.  Eine  kurze  Ueberficht 
des  Inhalts  wird  zeigen,  wie  reich  an  Unterricht 
das  WVrkchen  ift,  deffen  vier  Abfchnilte  wieder 
in  verfchiedene  Kapitel  getheilt  find. 

I.  Abfchn.  Vom  Rindviehniäflen.  j)  Vom 
Mäften  der  Ochfen.  Allgemeine  Regeln  und  Be- 
merkungen vom  Mäften  überhaupt,  befouders  des 
Rindviehes.  — Aeufserliche  Geftalt,  Befchaffen- 
heit  eines  aufzuftellcnden  Maflochfen,  wobey  nicht 
nur  auf  den  Bau,  fondern  auch  auf  die  Farbe  Rück- 
ficht zu  nelimen  ift.  Ueber  das  Alter  aufzuftallen- 
der  Maftoohfen  wird  bemerkt,  dafs  6,  7 bis  gjäh- 
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rige  fflr  <ße  beften  gehalten  werdenl  In  Hinficht 
dar  lahresieit  «ehl  nie  Maftung  im  Herbft,  Winter 
und  Frühling  beffer  von  Statten  als  im  heifsen  Som- 
mer. lieber  die  beynri  Mäften  nöiliige  Heinlichkeit 
in  Al>ßflht  aufs  Vielt,  Stall,  Futter  u.  f.  w.  find  fehr 

fnle  Hegeln  gegeben.  Ruhe  und  Ordnung  in  der 
Otterung  finJ  beyni  Mäften  durchaus  nOthig.  Hier- 
auf werden  mm  tlie  verfebiedeuen  MaftfOtterungsar- 
ten  ausfahrlich  angegeaen,  alsdie  Fettweide,  dieMa- 
Itang  auf  dem  Stalle  mit  grOnem  Futter,  Wurzelge- 
wächfen,  dürrem  Futter,  .Vhlzträbern,  Branntwein- 
fpillig  und  mit  Weizenträbern  aus  Stärkefabriken. 
iJeberaU  lind  fehr  grOiullicbe  ans  der  Erfahrung 
genommene  Bemerkungen  eingel'treut.  9)  Vom 
Mäften  der  Falfeloclifen  C Hullen  oder  Reitcchfen). 
Sie  mOffeo,  wenn  das  Kleifeb  keinen  widrigen  Ge- 
fchmack  behalten  foll,  ein  Jahr  vor  dem  Mäften 
entmannt  werden.  3)  V'om  IV1.  der  Külte,  fowohl 
der  milchenden  als  der  gelten  und  der  verfcliuitte- 
Dcn.  Die  Bereitung  der  mäftenden  Getränke  ifl 
lehr  gciia^^efcbrieben.  4)  Vom  M.  der  jungen 
Rinder;  riw  einige  fehr  kurze  Bemerkungen. 
5;  Vom  M.  der  Kälber  durch  Stopfen  mit  Semmel, 
Milch  unil  Event , mit  Weizen,  attch  mit  Brod  und 
WatTer.  ( Bierbrod  würde  das  Mäften  nnch  fchnel- 
1er  bewirken).  6)  Gute  Regeln  Ober  die  Behand- 
lung des  Flcifches  und  Fettes  vom  gefchlachteten 
MalWieh,  nämlich  das  Fleifcb  einzupiickeln,  wel. 
ebes  allerdings  ein  ökonontifches  Meifterftnck  ift; 
das  Rindfleifch  und  die  Rindszungen  zu  räuchern, 
das  Fett  aiisTtifcbmrheii , und  das  Nierenfclt  zitm 
Scbmelzait  der  Speifen  zu  bet  eiten.  7)  Regeln  zur 
Erziehung  des  Rindviehes.  Zitvdrdcrft  Regeln  über 
die  Auswahl  der  Kälber  bevm  Aitbindeit.  fodann' 
wird  (Be  Frage:  ob  es  beffer'fey,  die  Kälber  an  der 
Mutter  fäugen  zu  taffen,  oiler  mit  Mebigetränken 
juf^ttzieheoV  erörtert.  Der  Vf.  entfcheivlet  fürs 
erfie,  weil  es  der  Natur  gemäfser  fev;  allein  die 
Erfahrung  lehrt,  d.tfs  durch  das  abgeföndertc  Auf- 
ziehen der  Kälber  der  .Mutter  das  Ahliärmen  beym 
Entwöhnen  und  Verkaufen  der  Kälber  erfpart,  fo 
wie  das  Zurückhalten  tier  Milch  verhindert  wird, 
welches  letztere  fehr  oft  nachtheilige  Folgen  hat. 
Ueber  die  Frziehuitg  der  Kälber  wänrend  des  Säu- 

Sens  und  die  Wartung  tierfelben  beym  Entwöhnen 
awohl  als  im'  erften'Sommer  und  Winter  find  die 
Vorfcbrifien  aus  der  Erfahrung  genommen.  Mit 
Redit  wird  auch  Achtfamkeit  auf  den  Wuchs  des 
Gehörns  eingefcliärft,  und  die  Anweifting,  demfel- 
ben  eine  fciiickliche  Leitung  zu  geben,  hat  fich 
dnreh  Proben  bewährt.  Wie  wichtig  diefe  Acht- 
famkeit fey  , zeigt  die  fondrrbare  und  felbft  gefähr- 
liche Richtung,  welche  die  Hörner  oft  in  ihrem 
WiaöhS'  nelimeu.  Wir  faben  einft  die  linke  Horn- 
fpitze  gerade  gegen  das  Auge  des  Thieres  wachfen, 
fu  dafs  daffclhe  fchlecbtcrdings  nicht  zum  Zuge  be- 
ftinimt  werden  konnte,  fondern  zur Maftung aufge- 
ftellt  werden  mufste.  Einige  biegen  zwar  die  Hör- 
ner und.  geben  ihnen  die  Richtung,  die  fic  nehmen 
foUeu,  indem  &e  einen  eifernen  mng  von  der  Nabe 
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eines  Wagenrades  glühend  machen  und  über  die 
Hurnfpitze  halten:  das  Verfahren  ift  aber  gefähr- 
lich beym  Feiteln,  Niederwerfen  .und  Halten  des 
Thieres.  Dagegen  ifl  die  hier  hefchriebene  Art 
ungemein  leient  und  ficher.  Vom  Verfchneiden  der 
Ochfen  und  Kuhkälber,  von  der  Pdege  der  jungen 
Rinder,  von  der  Pflege  der  jungen  Rinder,  von  der 
erften  ZuJ.affiing  der  Mullerrinder  zum  Zuchtoch- 
fen,  vom  Angewöhnen  des  Stieres  zur  Arbeit,  von 
der  Pflege  und  Wartung  wenn  die  Kalbimieii  Milch- 
kühe werden,  von  der  Sommerfütterung  beym 
W'eidegang,  von  der  Stallfiltterung  im  Sommer 
ohno  Weidegang,  von  der  VVinterfütterung  und  end- 
lich von  der  l’fleec  und  Bcforgiing  der  Kühe  in  An- 
feheug  des  Hmrlerns  und  Kalbens;  wird  fehr  aus- 
führlich gehauthdt.  K)  Von  einigen  Krankheiten 
nnd  Zufälleu  des  Rindviehes.  Für  alle  hier  berühr- 
te Fälle  find  die  bewährteften  Mittel  angegeben, 
doch  wundern  wir  uns , beym  Aufblähen  des  Co- 
rick'fchen  Mittels  nicht  gedacht  zu  finden , welches 
lieh  durchgehends  als  licher  und  fchnellwirkend  be- 
währt hat.  Billig  hätten  anch  bey  der  Franzofen- 
kraakbeit  die  Zeichen  angegeben  werden  tollen. 
Der  11.  Ahfchn.  vom  Mafien  des  Schweineviehes, 
ungefähr  auf  die  obige  Art  behandelt.  Wir  bemer- 
ken nur  Einiges  d.nrüber.  Die  Gewohnheit  Schin- 
ken und  anderes  Fleifcb,  das  geräuchert  werden 
foll,  vorher  eiazupökeln,  haken  wir  füreine  fchäd- 
liche  Gewohnheit,  indem  die  hefte  Kraft  durch  das 
Einpöckeln  aus  dem  Floifclic  gezogen  wird.  Wir 
pfleg  en  alles  Räiicberlleircb  gleich  nach  dem 
Schlachten  in  den  Rauch  zu  hängen,  nachdem  es 
vorher  auf  allen  Seiten  mit  gcrriftelem  S.iUe  einge- 
rieben worden  ift.  Diefes  Einreiben  mit  geröfletcnr 
Salze  wird  14  Tage  nachher  noch  einmal  wieder- 
holt, worauf  das  f'lcifch  wieder  in  den  Rauch  ge- 
hangen nnd  fo  das  Räuchern  vollendet  wird.  VVir 
wollen  übrigens  die  Art  das  Gcknöchel,  als  Rück- 
grat, Füfse,  Ohren,  ScbelrippiT;!  u.  f.  w.  eir.zupö- 
ckeln  gar  nicht  tadeln.  In  Hinficlit  auf  das  Feit  der 
gefchlachteten  Schweine  liätte  die  Kriniieniiig  bev- 
gefügt  werden  hallen,  alles  Schweinefchmalz.  bevm 
Schlachten  einzirfalzen , weil  Jadiircli  der  Feuc'iS- 
gefahr  beym  Ausfchmelzcn  vorgeheugl  wird, 
ilj.  Ahfchn.  Vom  MaftMi  des  Schaafviehes  und  der 
Zdegen.  üeber  die  Erziehung  des  Schaafviehes 
find  fehr  gute  Bemerknngcn , doch  ungemein  kurz 
nnd  der  Veredlung  ift  qar  nicht  gedaclit.  IV.  Ab- 
fchnitt.  Von  Mältung  des  Federviehes  in  6 Kapi- 
teln nach  einem  Zufchnitte  bearbeitet,  faffen  alles 
in  fich,  was  einer  angehenden  Hausinutler  davon' 
zu  wiffen  nüthig  ift. 

PREDIGERWIS.SENSeH  SFTEN. 

-Cassei.  II.  M.srsurg , b.  Krieger:  Dir  wirhtig/tert 
Lehren  und  yorfcTiri/ten  der  ehriltlirhen  Reit, 
gion  ln'  katecheti/eher  Ferm.  Ein  Hnlfs'mch 
u.  f.  w.  V'on  Fried’  i'.k  Jofias  Geifse,  Pfarrer  zu 
Nieder- Möllrich  u.  Metropolitan  der  CUffe 
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, Fi;U?'><*rg.  'The\l,  die  Sittenlchre  ent- 

iuIteiKl.  iij.o.  LIV  u.  355d.  k.  (■og.r.) 

Nach  derfelhcti  Arr , wie  in  dem  erfirn  Theile 
dii'ler  uül/.iicucii  Schrift  (S.  A.L.Z.  lijts.  Nr.  iÖ8.) 
die  chriniicliK  Glaubenslehre  in  30  Ratecliefen , an- 
geftellt  mu  Kindern,  die  2uin  Cuiilirniationsunter* 
richte  vorbereitet  werden  tollen,  bearbeitet  worden, 
fiiislet  man  in  (liefern  sren  Tll.  die  chrifiliclie  Pflich- 
tenleiirc  Kaleclielifch  behandelt:  nur  mit  dem  Un- 
teiTchiede,  <ljfs  hier  ofier,  als  vorhin,  die  Fragen 
und  Antworten  durch  Froyc  Anreden  und  einge* 
mifchte  kurze  Kizählnngeii  unterbrochen  und  die 
Aiitwoclen  zum  Tbeil  vollftäudiger  gegeben  lind ; 
auch  ift  ihnen  eine  fehr  ausführliche  Anleitung  vor- 
gefetzt worden,  in  welcher  die  vorgetragenen  Oe- 
cnftüiide  in  einen  natürlichen  Zufammenhang  ge- 
rächt und  dem  Lehrer  die  nüthigen  Winke  ge||e- 
ben  worden  lind , wie  er  lieh  diefes  Hfllfsbuches 
zum  Gntcrrichle  der  Kinder  in  niedern  Schulen  mit 
gutem  Erfolge  bedienen  künue.  Es  leuchtet  ein, 
oafs  hierdurch  diefe  Schrift,  von  welcher  Rec. 
wünfeht,  dafs  man  Ce  unter  der  Menge  ähnlicher 
Erhnchterungsinittel  des  Religionsunterrichtes  für 
Kinder  nicht  itberfehen  müge,  vieles  gewonnen  hat. 
Auch  ift  es  eine,  wenn  gleich  nicht  ganz  neue,  fo 
(loch  tiein  Geilte  der  Lehre  Jefii  ziifagende  Einklei- 
dung, wwin  der  V'f.  die  Gefinnung  der  l.iebe  als 
diejenige  (Jefionung  darftellt,  aus  welcher  gewiffer- 
maafsen  alle  und  jede  andere  pCichtgemäfse  und  tu- 
gendhafte GeCnnungen  fliefsen.  Aus  einer  zufam- 
mengedrängten  Ueberficht  des  Inhaltes  wird  es  Geh 
ergehen,  wie  der  Vf.  bey  diefer  feiner  Darftellung, 
au?  welche  er  in  der  V'oVrede  mit  Recht  ein  hohes 
Gewicht  legt  (ob  Ge  gleich  ihre  Schwierigkeiten 
liat,  auch  manche  nicht  unerhebliche  Einvtrendting 
leidet),  z i Werke  gegangen  ift.  Was  dieSUtenleh- 
re  uns  lehrt ; ihr  höchftes  Gebot  ift  Liebe  f Was  Lie 
be  ift  und  will ; fit  ift  das  wahre  Leben  ; fie  bedarf 
des  Gefetzes  nicht,  doch  um  des  Streites  willen  im 
Menfeheu  bedH'fen  wir  der  Sittenlehre,  tim  zur 
Tugend,  und  durch  diefe  zur  Liebe  zu  gelangen; 
l.iibe  gegen  Gott,  gegen  die  Natur,  gegen  die 
'J liiere,  gegen  die  Menfchen , der  Eltern  gegen  die 
Kinder,  der  Kinder  gegen  die  Eltern,  gegen  die 
Lehrer,  gegen  Gefchttifter  und  Kameraden,  gegen 
die  kirchtii  lie  Geletlfchofi ; Pflichten  des  jugendli- 
chen Alters  im  Allgemeinen  und  Warnung  vor  den 
Gefahren  diefer  Liiensz“is;  Pßiehten  in  Anfehung 
der  l'erheirathung  und  des  ehelichen  Lebens  ; Pflich- 
ten der  Hei  rf  haften,  des  Geftndes,  der  Untertha- 
nen  und  der  Obrigkeiten  ; Liehe  des  Menfchen  gegen 
fich  Jelhft.  — Bey  einem  Manne,  wie  uiifer  Vf.  ift, 
bedarf  es  nicht  erft  der  Bemerkung,  dafsfo,  wie 
zwifchen  tiär  Liebe,  als  Gefmiiung  gegen  Gott  und 
Meiiiclien  betrachtet,  und  als  Gefühl  für  Natur  und 


Neigiine  zu  den  Tliicren  betrachtet,  ein  wefcntli- 
cher  Uiiterfchied  ift,  dafs  eben  fo  aiicii  die  ülterli- 
che  w.n  der  Kindesliebe,  die  Liebe  zu GeTchwihern 
voll  der  zur  kirchliifhen  Gememfclufl  allzu  verfchie- 
den  ift,  als  dafs  nicbl  die  grofsefte  V'orGchtigUeit 
beyni  Katechiiiren  dazu  gehurt,  wenn  mäh  nicht 
durch  den  wiederholten  Gebrauch  eben  deffelben 
Wortes  in  fo  höchrivcrfchiedeiien  Beziehungen  und 
Verhaltniffen  Gefahr  laufen  will,  Verwirniiig  in 
dem  Geinüthe  des  Kindes  zu  veiurfachen.  lliefs 
mag  der  Grund  fevn,  warum  andere  Katecheten, 
die  Geh  früher  dorfelbeii  Kinkleiduiig  bedienten, 
nachher  wieder  davon  ahgingen.  Uie  Katechefen 
fejbfl  zeigen , dafs  es  llrn.  G felbft  an  der  erfoder- 
lichon  Behiitfamkeit  und  Gewandtheit  nicht  ge- 
bricht; aber  nicht  alle,  die  feinen  Leitfaden  etwa 
gebrauchen,  Gnd  fo  gefchickte  Jugcndlehrer,  als 
es  der  würdige  Vf.,  nach  feiner  Schrift  zu  urthei- 
len , feyii  mufs.  Befonders  wolilgelungen  Gndet 
Ree.  die  Art,  wie  S.  1*6  u.a.a.O.  über  den  fchwie- 
rigeii  Gngeiiftand,  dieBefrie-ligung  desj^fclilechts- 
triebcs  betreffend,  katechiGrt  wird;  un  i vortreff- 
lich, auch  gefchickt,  die  Protertantcnvereiiiigung 
vorzubereiten  und  zu  iirr  hinzuwirken,  ift  S.  161  fr. 
die  Kateclufe  Ober  das  h.  Abendmahl.  Rec.  bebt 
von  ilir,  um  des  Vfs.  Manier  zu  katerhiGren  näher 
kenntlich  zu  machen,  ein  Bruchrtiick  aus.  — 
„ Wefleii  Gedächtiiifs  follen  wir  im  Abendinahle 
mit  liebevoller  Erinnerung  feyern?  A.  Gas  Ge- 
dächtnifs  Jefu.  Wenn  wir  das  Brod  effen  und  dea 
Wein  trinken,  wie  foll  das  unferm  Herzen  feyn, 
was  äfsen  und  was  tränken  wir?  A.  Als  äfsen  wir 
den  Leih  und  tränken  das  Blut  J.  Chr.  Mit  wem 
verbinden  wir  uns  aifo  im  Abcndmahle?  A.  Mit 
J.  Chr.  Wir  effen  feinFleifch  und  trinken  fein  Blut; 
wo  foll  er  alfo  fevn?  A.  In  uns.  Und  wo  wir? 
A.  Wir  in  ihm.  V\'as  foll  zwifchen  uns  und  ihm  im 
Geift  und  im  Herzen  fevn?  A.  Uie  innigfte  Ge- 
meinfehaft  und  Verhiiufung.  Wer  lebt  von  Jefu 
getrennt?  A.  Der  büfe,  fclilechte  Meiifch.  la 
wem  aber  Chrifti  Geift  ift , wer  in  Herz  und  Wan- 
del feiner  Lehre  und  feinem  Beyfpiele  folgt,  wie 
lebt  der  mit  ihm?  A.  Vereinigt.  V\'er  alfo  durch 
Sünden  von  ihm  gewichen  ift,  was  foll  der  im 
Abendnialile?  A.  Zu  ihm  zurückkehren , nnd  fich 
wieder  mit  ihm  vereinigen.  — Das  Abendmahl 
drückt  aber  nicht  blofs  unfere  innigfte  geiftige  Ge- 
meiiifcliaft  und  Verbindung  mit  Chriftiis  aus;  iras 
foll  auch  zwifchen  uns  und  unfern Mitchriften  fern? 
A.  Auch  die  innigfte  tJemrinfrliaft  und  V'erbin- 
diing.”  u.  f.  w.  (S.  166  f.  V'gl.  hiermit  die  beton- 
iienen  und  in  cchtchrifilichcm  Sinne  aiisgefproche- 
nen  Beinerknngeii  des  \'fs.  über  die  bisherige  Tren- 
iimie  und  zu  hoffende  V'creiiiigung  der  Pruteftan- 
teii  S.  V'lll  der  V'orrede.) 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

BamiirO,  b.  Knnz:  Adtlbfrt  von  Bnb»nb^rg, 
AUrkgra/ !n  Oßframken.  Ein  dramatifclies  Ge- 
dicht von  Franz  michael  Birnbaum  Z wey  Hände. 
lSt6.  XII  u.  J07  b.  Fw^yterlUnd. 

IV  u.  s6H  ö.  Jeder  Bind  mit  einem  Tilel- 
ku)ifer  und  einer  Titelviguette  in  Steindruck, 
(a  Tldr.  16  Gr.) 

Ebenda/.,  Jn  Comm.  b.  Kunz:  Alberada,  Erbgrä- 
Jin  von  Banz  oder  Macht  der  Frauenwürde. 
Dramatifcbes  Spiel  in  »ier  Acten  von  ür.  M. 
Birnbaum.  1816.  X und  iigb.  8.  (<4^^’.) 

I Jer  Fall  des  Grafen  Adalbert  von  Balienber<  gc- 
licJrt  zu  den  bedentendften  Rreigniffeti,  we'lcfie 
nnter  der  kurzen  Regierung  des  letzten  kjrolingi- 
fcheo  Königs  Ludwig,  gewöhnlich  das  Kind  zube- 
fubint,  im  Innern  Deutlchiauds  Statt  hatten.  A.lal- 
bert  wurde  von  den  zu  Fribur  verfammeltco  FUr- 
ften  Deutfchlands  zum  Tode  und  zum  Verluft  fei- 
ner Güter  verurtheilt,  auch  im  J.  90s  wirklich  mit 
dem  Schwert  hingerichtet,  weil  er  den  Schwager 
des  Königs,  Herzog  Konrad,  bekriegt  und  ini  Kampf 
etödlet,  auch  au?  deshalb  gefcheheue  Vorladung 
ch  nicht  geftellt,  vielmehr  dem  Könige  mit  den 
Waffen  in  der  Hand  widerftanden  hatte.  Obwohl 
er  nicht  gerade  fchuhllos  war,  erkannte  man  doch 
bald  feine  Beftrafuog  für  allzuhart  und  die  ohnehin 
unglückliche  Regierung  Ludwig’s  verlor  durch  die- 
fes  F-reignifs  noch  fehr  in  den  Äugen  der  deutfehen 
Fflrften.  Beviiahe  mehr  als  die  Strafe  an  lieh, 
roufste  die  Art,  wie  man  nach  der  Erzählung  meh- 
rerer glaubwürdiger  Gefchiebtfehreiber  fich  der  Per- 
fon Adalberts  bemächtigte,  den  Rechtlichen  mifs- 
fallen.  Hatto,  der  übeTberOchtigte  Erzbifchof  von 
AI.iinz  und  Reichsverwefer  während  Ludwig’s  Ju- 
gend bewirkte  die  Gefangenfchaft  des  Clrafen  durch 
eine,  echt  jefultifche  Lift.  Er  begab  fich  auf  die  Burg 
des  Belagerten  , fnicgrlte  ihm  L’iitcrliamllniigcn  vor 
i nnd  bewog  ihn  durch  die  eidliche  Verlicherung, 
Bafs  er  felber  ihn  firlier  zunlckf  thren  wolle,  feinen 
Znfinchtsort  zu  verlaffen.  Noch  nicht  lange  nnter- 
•weges,  wufste  es  Hatto  einznieiten,  dafs  man  noch 
einmahl  auf  die  Burg  zur  1 Ukchrle,  um  erfl  zu 
■t?frOhrtncken,  Und  nun  glaubte  der  geifillchr  Herr 
ßch’feiner  Ziifage  entbunden , denn  er  hatte  la  den 
Vertrauenden  auf  feine  Burg  zur 'ckgef -hrt ! Die 
iltcrn Gefchiobtfehreiber  Otto  von  rieyüugcu,  Golt- 
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fried  von  Viterho  u.  a.  Ipreclien  laut  ihren  Unwillen 
über  die  niedrige  Lift  aus. 

ilr.  B.,  ein  geburner  Bamberger,  ging  mit  gro- 
fscr  Vorliebe  an  die  dramatifche  Behandinug  des  in 
der  Gefchichte  feiner  Vaterftadt  fu  bedeutenden 
E'ieigniffes;  er  nennt  in  ilem  Vorwort  diefes  Ge- 
dicht das  liebCte  Kind  feiner  Mufc,  und  hat  es  auch 
feiner  V'aterftadt  gewidmet,  lu  Abfiuht  auf  den  äu- 
fsern  Umfang  kömnit  fein  Gedicht  dem  W'allcnflein 
von  Scliiller  gleich  ; es  wird  durch  eine  Art  Vor- 
fpiel  in  einem  Acte,  Oberfchrieben  der  Heerbann 
eröffnet,  dem  offcnlwr  Walleufteins  Lager  von  Schil- 
ler zum  iMufter  gedient  hat.  Das  Drama  felhft  zer- 
fallt in  zwey  Abtheilungen  , betitelt:  Die  Reicht- 
verwejer  und  Aditlberts  Tod,  jede  hat  _/ün/ Auf- 
Züge.  Diefer  grofsen  Ausdehnung  entfpricht  die 
Menge  der  auftretenden  Perfonen,  worunter  fich 
allein  fünfzehn  deutfehe  Fürften  befinden.  Nicht 
minder  grofs  ift  der  Wechfel  der  Scenen,  wobey 
die  Einheit  des  Ortes  nicht  beobachtet,  hingegen 
vieles  malcrifch  für  die  Bühne  angeordnet  und  man- 
ches kdnftlich  auf  Effect  für  Auge  und  Sinn  berech- 
net ift.  Um  diefe  grofse  Mannigfaltigkeit  zu  errei- 
chen dehnte  der  Verf.  die  Handlung  nach  allen  Sei- 
ten hin  möglichft  aus,  knüpfte  Nebenhandlungen  an 
und  fuchte  jedeu  Moment  in  erfchöpfender  Darftel- 
lung  auf  die  Bühne  zu  bringen.  Das  Ganze  bildet 
daher  zwar  ein  reiches,  aber  auch  überladenes  Ge- 
mälde. Wir  glauben  nicht,  dafs  iler  Vf.  wohlge- 
thaii  hat,  fein  Stück  zu  zwey  Ablhcilungen  auszu- 
dehiiei),  was  die  Befchaffeuneit  des  Stoffes  nicht 
gerade  notliwendig  foderte..  Selbft  die  Ausdeh- 
nung, welch«  Schiller  feinem  Wallenftein  gab,  bat 
manclics  Unbequeme,  un  i Hr.  H.  war  ungleich 
weniger,  als  Schiller,  im  Stande,  durch  Schön- 
heiten vom  höchften  Range  den  Lefer  zu  feffelnuiid 
Ober  lie  Dehnung  des  Ganzen  zn  tänfehen. 

EtwasUelierllüfGges  inivi  Schwankendes  fcheint 
uns  auch  in  den  Motiven  zu  liegen,  worauf  <ler  V'f. 
die  Kalaftroplie  gründet.  Den  Winken  der  Ge- 
fchichte gem.ifs  nimmt  er  au,  dafs  -A'lalberl  in  dem 
Rath«  <ler  rilrften,  die  ihn  verurtheillen,  mehrere 
perfiudicbe  heftige  Gegner  hatte,  dafs  andere  V'er- 
wandle  o ler  VerliOndele  feiner  Gegner,  noch  an- 
dere auf  feine  Gröfse  wenigftens  ueiJifch  waren. 
Nimivl  n'nn  hiezu  noch  dafs  A'laP.ert  gegen  dieGe- 
felze  des  Reiches  gefehlt,  und  den  jungen  König 
durch  den  Tod  feines  Verwandten  perfönlich  ge- 
reizt hatte,  fo  läfst  (ich  feine  harte  Beftrafuug  hiuo- 
K Ca)  nfeb 
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rifch  erklSren  und  dlich  puetifch  motivireo.  Dem 
Vf.  gnOgte  diefs  aber  «iiclit  und  er  wollte  gern  fei- 
nen Held  vdllig  unfchuldig  luhen.  Daher  niufs  ei- 
ner der  Seinigen,  durch  die  Allgewalt  huhleriicher 
Reize  verftricKt,  das  falfclie  Z.:ugnifs  gegen  Jim 
ablegcn,  er  habe  den  Mord  de.<  Rouigf  heablich- 
^gt.  Auf  diefes  Zeugnifs  wird  Adalbert  hingerich- 
tet, den  der  Vf.  wegen  feiner  Widerfetzlichkeitee- 

§eu  Kaifer  und  Reich  durchaus  entfciiuldigt.  für 
ie  tragifche  Wirkung  bedurfte  es  deffeu  wenigftens 
nicht.  Der  in  einem  gewiffen  Grade  Strafl>are  er- 
regt mehr  Theilnahme,  wenn  die  Strafe  nur  das 
Maafs  gerechter  Strenge  Oberfchreidet,  als  wenn 
man  6e  als  gänzlich  ungerecht  und  unverdient  dar- 
Rellen  will. 

Der  Vf.  konnte  freylich  nicht  wohl  anders , als 
den  Markgrafen  entfchuldigen;  denn  fein  Adalbert 
{ft  das  Ideal  eines  deutfehen  HeldenfOrften,  ein  tap- 
ferer tind  ßegreicher  Krieger,  ein  weitblickender, 
das  Vaterland  im  Herzen  tragender  Staatsmann,  ein 
edler  gefühlvoller  Freund,  ein  zärtlicher  Gatte,  ein 
Freund  und  Befchützer  der  Künfte,  ein  Vater  der 
Unterthanen,  von  den  Bürgern  geliebt,  von  allen 
geachtet,  ja  bewundert.  Charactere  diefer  Art  wir- 
ken in  der  Tragoedie  gewöhnlich  weniger,  als  an- 
dere minder  vollkommene,  vielleicht  weil  Achtiiiig 
das  Mitleid  nicht  recht  aufkommen  läfst;  follle  Gen 
aber  der  Vf.  durch  hiftorifche  Quellen,  die  wir 
nicht  kennen,  berechtigt  fühlen , feinen  Helden  fo 
darzuftellen , fo  Gnd  wir  weil  entfernt,  ihm  diefs  zu 
verübeln , denn  man  foll  nicht  um  der  poetifchen 
Wirkung  willen  dasGrofse  verkleinern  wollen,  was 
die  Oefcnichte  darhielet.  Auf  die  Zeichnung  der 
flbrigen  Charactere  hat  der  V'f.  rühmlichen  tfleifs 
gewendet;  einige  wie  Margarethe,  Gnd  weniger, 
andere,  (z.  H.  Otto)  mehr  gelungen ; aber  die  ho- 
hen idealifclien  Geftsllen  eines  Schiller  bleiben  dem 
Vf.,  bey  aller  Ait^rengiing,  unerreichbar.  Das 
Stück  ift,  wie  Scliillers  meifie  Tragoedieii  io  fflnf- 
füfsigen  reimlofen  Jamben  gefchrieben,  die  an  af- 
fectvoilen  Ausgängen  oft  den  Reim  annehmen.  Die 
Diction  hleiht  lieh  nicht  durchaus  gleich,  am  gehin- 
genften  ift  Ge  in  der  Regel  da,  wo  die  Sprache  des 
ruliigen  Verftandes,  oder  der  politifchen  Verband, 
lung  und  Mittheiliing  unter  Männern  obwaltet. 
Minder  will  dem  Vf.  die  Sprache  der  Leidenfchaft, 
des  Gefühls  und  der  fchwärmeiiden  Liebe  gelingen. 
Hier  ift  oft  der  rechte  Ton  ganz  verfelilt,  der  Vf. 
gefällt  Geh  in  gedehnten  Raifonnements  oder  ver- 
liert Geh  in  froftigen  Allegorien  und  häuft  einen 
■bombaftifchen  Würterpnink  zufammen.  Da  fragt 
T.  B.  ein  Liebender  feine  Schöne  (Th.  I.  S.  343.)  ' 

Wit  maitbai  diefer  Wimpern  ItoUe  Ptppel 
Zur  TreaerneiJ*«  die  Och  leoki»  die  Zneift 
Im  ftUlea  See  der  Thrioe  su  beatuen? 

Th.  II.  S.  6.  heifst  es: 

Kann  doch  der  Meolch  oicht  fefeat  «idie/ee  will  ich!  " 
Verhihoifle  beberrfchen  ihn  tyreoBilcb 
Uod  beiten  ibo  drm  Ziel  der  S^bofuebt  Jera 
Mit  maect  Kana»  die  Io  feie  {eTchttiedei 


Vom  ew*fen  Hemmer  der  Notbwendi^lieit» 

D»i«  oi[  dir  Zrtten  TVili~Ge  lAcht  löUJ 

Th.  11.  fagt  ein  alter  Minaefänger  von  ei* 

Der  jungen  Schönheit; 

O könnte  fie  dt«  leichte  Brücke  Teya»  ^ 

Die  über  nxinei  Lcbrrt»  br«iteo  ^trom, 

Zuna  febönea  lUer 'meioee  Jiijeed  führte ! 

Ein  greifcs  Haar  heifst  ihm  Th.  II.  S.  aoR.  höchft 
pretiOs  eine  gratis  miberj'ahne  n.  dcrgl.  Profaifch 
ift  der  Ton  feltner»  dbch  auch  zuweilen  ^ wit 
Th.  1.  S.  ai6. 

blein  Herr  nod  Koetf  ! Hobe  RricbeefUnde ! 

Der  Merkaref  Ad«Jberii  der  mich  j|4feiidA,  ' 

Erkennt  che  hohe  Gvede  feines  Koai^e 
Und  Herrn  mit  deakberem  Gereütbe  ea, 

Uod  ilt  aicht  ibgerei^t  dem  friede»  dtf 
Beenden  foU  die  luigluckfel'ge  Fehde» 

wo  das  unpoetifche  weniger  noch  in  den  Worten  aa 
Geh,  als  in  der  Stellung  uerfelben  liegt. 

Kann  man  aber  auch  das  Ganze  nl^t  den  poeti- 
fchen Werken  vom  erften  Range  zuzmikni  ,fo  ver- 
dient das  Bcftrebcn  des  Vfs.  doch  unfre  ganze  Ach- 
tung. Er  hat  fein  Werk  mit  btederm  deutfehen 
Sinne  und  treuem  Fleifse  unternommen,'  und  ein 
fulches  Streben  ift  keinesweges  ohne  allen  Erfolg 
geblieben.  Das  Werk  enthält  wohl  angelegte  und 
durchgefOhrte  Scenen,  anmuthigennd  KräftigeMo-_ 
mente,  zahlreiche  Stellen  voll  Gefühl  nnd  roll  AuA 
fchwung.  Die  zweyte  Abtheilnng  venlirnt  den  Na- 
men eines  Trauerfpiels , den  ihr  der  Vf.  niclit  zi^ 
eignet.  Der  letzte  Act  ift  voll  von  rührenden  Mo', 
menten  und  erweckt  Theilnahme.  Nur  glaubt  der 
Vf.  aucli  hier,  wie  fonft,  nicht  genug  thun  zu  kön- 
nen, und  beftürmt  das  GemOlh  im  Uebermaafs  mit 
erfchüttcrndeii  Scenen,  für  welche  ef  Uhenliefi 
kein  gehöriges  Gt*genge wicht  zn  Gmlen  weifs,  wife 
es  doch  die  Tragoedic  fodert:  denn  A.lall>ertS 
Blicke  in  die  Zukunft  können  dem  Lefer  wohl 
fchwerlich  ganz  genügen,  fo  wenig,  als  der  eigent- 
liche Scbluls  des  Ganzen. 

Das  Vorfpiel,  der  Heerbann  betitelt,  hat  mit 
Wallenfteins  Lager  von  Schiller,  dem  es  nachge- 
ahmt ift,  eine  ganz  ähnliche  Tendenz.  Wie  maa 
dort  die  Stimmung  uml  das  innere  Lehen  des  Wat- 
lenfteinifchen  Heers  erfährt,  fo  hier  das  Thun  und 
Treiben  des  deutfehen  Heerbanns,  der  gegen  AdaF 
bert  zu  Felde  lag.  Von  den  deutfehen  Völkerfcha/i 
ten  treten  hier  befonders  Thüringer,  Saebfen, 
Schwaben,  Rheinfranken  und  Bavem,  aufserdem 
noch  Tyroler  und  Bürger  von  Baoenberg  in  ihren 
characteriftifchenEigentbümlichkeiten  auf.  Das  Gan- 
ze ift  mit  Fleifs  und  Gehbarer  Liebe  ansgefohrt,  aber 
auch  wohl  eben  deshalb  zu  lang  und  zu  breitgedehnt, 
auch  hat  das  Spiel  zu  wenig  Handlung  und  Ab- 
wechslung. 

Die  Ueberrefte  des  alten  Babenberger  Schlöffet 
Gnd  unter  dem  Namen  der  Altenhurg  noch  vorhan- 
den, Ge  gehörten  dem  trefflichen  Medicinalrath 
Abreut  ao,  der  die  Gegend  durch  neue  Anlagen 

vet- 
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rerfcli^inte  niid  den  Verfaffer , feinen  Freunil,  zur 
Heransaabe  feines  üeilicbtcs  ermunterte,  deffen 
Volleiiclung  im  Druck  er  jedoch  iiiclit  erlebte.  Die 
beiden  , freylich  niclil  fonderlich  ins  Auge  fallenden 
SteindrOcke,  ftellen  die  Burg  in  ihrem  frnhern  und 
neueften  Zuftande  unil  die  Vignetten  andere,  gleich» 
falls  dem  Stoff  verwandte,  Denkmäler  dar. 

Der  Gegenftand  des  dramatifchen  Spiels  Albe‘ 
rada  ift  die  Umwanillung  des  ehemaligen  SchloffeS 
Bnnz  im  Bambergifchen  in  ein  Klofter,  welche  im 
elften  Jahrhundert  durch  die  Gemahlin  des  letzten 
weltlichen  BeGt/ers,  des  Grafen  Hermann  vonVoh- 
burg  gefchah.  Die  bekannte  dlptomatifche  Ge~ 
fehichte  d*r  ßrnedictinfrabt^y  Banz  von  dem  ehe» 
tnaligen  dortigen  Prior  P/acidur  Sprenger,  (Nürn- 
berg 180}.)  lieferte  dem  Vf.  die  hiftorifchen  Data. 
Mehrere  wohl  nicht  eigentlich  zufammengehorende 
gefchichtliche  Züge  hat  derfelbe  auf  eine  gefchickte 
Weife  zu  vereinigeu  gefucht.  Das  Ganze  ilt  iedoch 
ohne  Verglich  leichter  und  fchwächer  gearbeitet, 
als  das  von  uns  zuerft  beurtheilte  dramatifche  Ge- 
dicht, die  Characterzeichnung  meift  ungenügend 
und  der  echt  dramatifche  Ausdruck  noch  öfter  ver- 
fehlt, als  dort.  Das  Stück  ift  vor  jenem  erftern  er- 
febienen , und  der  Vf.  zeigt  fich  darin  noch  un- 
6cberer  und  in  den  Feffeln  der  Rhetorik  befangen. 
Doch  fehlt  es  auch  nicht  an  geTangcnen  Einzelnnei- 
ten  und  der  Scenenwechfel  ift  aucn  hier  fehr  man- 
nigfaltig, weshalb  das  Stück  vielleicht  auf  derBUhnS 
nicht  ungern  gefehen  werden  mochte. 

Wien,  gedr.  b.  Slraufs:  J.  F.  Caftellts  pofü/che 
Kleinigkeiten.  1816.  Zwey  Bändchen.  280  und 
2768.,  12. 

Der  Verf..  diefer  Kleinigkeiten  verfucht  fich  in 
verfchiedenen  Gattungen  uml  Weifen,  zwar  im  Gan- 
zen nicht  unglücklich,  aber  doch  fo,  dafs  man  ihm 
in  keiner  derfelben  gerade  ein  hervorftechendeS 
poelifches  Talent  zufprechen  könnte.  Bey  dem  al- 
lem, wenn  auch  (liefe  Romanzen,  Balladen,  Fa- 
beln, Lieder,  Oden,  Elegieen,  Epigrammen  u.  f. 
w.,  den  ftrengern  Anfoderungen  der  Kritik  nie  oder 
feiten  eanzgenügen  feilten,  wäre  es  doch  ungerecht, 
das  gebildete  Talent,  das  Geh  in  diefer  Sammlung 
•asTpricht,  die  oft  gewandte  VerGGcationsgabe  und 
bey  dem  Grade  von  Witz,  Laune  auch  zuweilen  Ge- 
fniUhlichkeit , der  Geh  hier  findet,  mancherley  Un- 
terhaltung, die  uns  die  beiden  Bändchen  gewahren, 
nicht  anerkennen  zu  wollen.  Wir  fehen  den  Vf. 
als  einen  Dilettanten  an;  ohne  uns  alfo  an  das  mifs- 
Jungene,  das  aus  der  Sammlung  viel  beffer  hin weg- 
geblieben  wäre,  ohne  uns  an  die  Reminiscenzen  und 
manche  verunglückte  Nachahmungen  Schillerfcher 
u.  a.  Gedichte,  und  die  offenbaren  Wiederholun- 
gen fremder  Gedanken  mit  denen  doch  zumal  in 
den  Epigrammen  manchmal  etwas  zu  bunt  und 
dreift  gewirtbfehaftet  wird,  hier  zu  kehren,  wollen 
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wirluns  an  das  Beffere  halten,  und  hier  glauben  wir 
empfehlen  zu  dürfen  aus  dem  iften  ■ Bäiulcbeii; 
Ode  an  die  Ungern  (S.  6^.)  die  romantifchc  Bal- 
lade: Berg  und  Thal  (S.  109.).  Nur  ift  die  Verü- 
fication,  die  fonft  leichter  auflritt,  hier  zu  fchwer* 
fällig,  wie  z.ß.  „und  horch,  Grabgeläute  ihn  fchau' 
rlg  umhallt"  auch  ift  der  Ausdruck:  es  wird  ihm 
fo  fehnig : ganz  uodeutfeh.  Hexereyen  (S.  120.)» 
Liebe  und  Kelchtkum  (S.  1 27.)  die  Finger  (eine 
erfundene  und  bis  auf  wenige  Stellen  gut  erzählte 
Fabel.)  Sendfehreiben  eines  Theaterentrepreneurt 
(S.  153.  viel  Laune  mit  guter  Theaterkenntnifs) 
die  polUifche  KönigswaM  (S.  183.)  (die  Ballade 
hält  zwar  nicht  immer  gleichen  Ton  und  würde  ge- 
drängter erzählt,  noch  mehr  gefallen , aber  der 
Stoff  fchon , ‘der  auch  den  Dichter  oft  trägt,  hebt 
das  Ganze.)  Anziehend  ift  ebenfalls^ie  in  altdeut- 
fchen  Reimen  vorgetragene  Ballade  (S.  2oa.)  ntssln 
der  Herzog  von  Burgund  ein  Upsheil  fdllete,"  aber 
der  altdeutfche  Ton  der  in  frühere  Zeitalter  hinanf- 
^ielen  foll,  fcheint  nicht  überall  getroffen,  wenig 
ftens  nicht  gehalten , und  follte  wirklich  das  Ganz« 
altdeutfch  und  vom  Vf.  nur  irgendwo  anfgefonden 
und  mitgetheilt  feyn , fo  ift  es  üchtbar  fehr  moder- 
nifirt.  Man  vergl.  z.  B,  S.  204.* 

,,Eia  Bothen  n ibr  fcfaickeo  thit« 

Zu  dem  er  viel  Venreoeo  hfu* 

Daheimb  nach  feiner  Veile; 

Der  Botb  hio  au  der  Fraaeo  kam* 

Des  Bfitf  voa  ihm  fie  fchaelJ«  aaboBf 
Uod  tba  befiel  ig  leate«'* 

Za  Eade  koaimeode  bernacb* 

Fing  ilark  Ce  an  au  weinen» 

* Za  ibreo  Dieaem  alfo  fprach: 

*,  Ich  darf  nicht  Ungar  läujsen» 

,, Mein  Herr  liegt  um  grofa  Out  gefangen» 

»*Die  Freybeit  mufa  ich  ibm  erlangen 
**Doch  reiten  wir  von  hier; 

»»VVobJattf  aUeiamoit  mit  miir* 

Wir  könnten  noch  mehrere,  auch  von  den  Lieden» 
nennen,  nur  das  ganz  verfehlte  Trinklied  fchliefsen 
wir  aus,  worin  man  unter  andern  lieft: 

Ein*pfcb«akt . unü  autgafoffaa 
Laliai  una  daa  BrOa  hoffao 
Aul  dai  lirban  E>da;  — 

Wenn  daa  Sebicklal  (laich  oaa  hvdell, 

Wcan  Bur  VVain  io  Bacher  fpradali 
Trott  man  der  Barebwrroa. 

Allein  es  fey  an  den  ausgehohenen  Gedichten  genng* 
Auch  in  den  kleinern  Poefien,  Epigrammen,  ge- 
reimten Aneedoten , Charaden,  Räthfelu.  f.  w.,  fin- 
det fich  manches  fehr  unterbaltenile ; nur  find  die 
Aneedoten  meift  zu  bekannt,  «ft  auch  trivial,  ja 
die  Wendung  und  Spitze  in  den  Epigraniicen  oft 
zu  verbraucht.  Ira  zweysen  Bändchen  (S.97.)  findrt 
fich  eine  Grabfchrift  auf  einen  Windmüllcr,  die 
alfo  lautet: 

Dar  Miillar  Fipa.  dar  nur  aona  Wisd  »aaabri 
Lir(t  hier  in  Grabaikühla. 

, Wia  maiicbar  lebtf.  dar  ahan  fo  fiefa  aibrtj, 

, Und  bat  doch  kaisa  Uühlo.  _ _ „ 

Daffelb« 
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DafTelbe  bat  Clr.udlus  (Vulgo  Aunos)  im  Wauds* 
beckerboteii  weit  belfer  ^ 

Hi«if  d«f  Müller  Jeki>9iit 

£1  lebte  fom  Wind  mit  liebem  Weib  oad  Kaabea» 

£«  Ubeo  lonJt  oorb  v<ele  daeos » 

Di«  kitoe  Mtllile  i>«b«D.  , 

Ganz  unbedeutend  hingegen  ifl  der  Müller  Jakob  im 
1 B.  b.  327. 

„ Dn  Müll«  Jikob  Ccblaat  feia  br**M  Waib  > 
Lia»  Mi>r);riM.  Miitaj;i  und  lur  Jaula! 

W«  dacliia  nobl , dalt  in  d'm  «flfttn  Laib 
So  aina  Icl  warta  Saala  bauia?" 

Doch  wir  vergeffen,  dafs  wir  uns  nur  an  das 
Beffcre  zu  halten  verfprachen,  und  zeichnen  zum 
Ende  diefer  Receußun  noch  die  braven  Krieg’s- 
und  \Vclirmanii<tlieder  an,  womit  das  xweyte  Bänd- 
chen fich  ichliefst.  S.  347  — 376. 

TECHNOLOGIE, 

Pkag  , ßedr.  b.  Haafe : Zwey  Abhandlungen  über 
Fracht wügen  und  Straften  und  über  die  Fra- 

fe:  ob,  und  in  welchen  Fällen  der  Bau  fchiff- 
•rer  Kanäle,  Eifenwege,  oder  gemachter 
Straften  vortuziehen  Jey.  Nach  einer  Unter- 
fuchung,  ob  die  Moldau  mit  der  Donau  durch 
einen  Schiffahrtkanal  zu  vereinigen  fev,  auf- 
gefetzt  von  Franz  Ritter  von  Ger/iner,' Ritter 
des  k.  k.  üfterr.  Leopoldordens,  k.  k.  Prof, 
der  hohem  Matbem.  nnd  der  Mechanik  bey 
der  böhmifch  - ftändifchen  Lehranftalt,  k.  k. 
Director  der  phyfifeben , mathematifchen  und 
tecbnifchen  Studien  an  der  Karl  Ferdinand. 
Univcrlität,  k.  k.  Wafferbaudirector  u.  f.  w. 
Aus  den  Abhandlungen  der  k.  böhm.  Gefell- 
fchaft.  1813.  140S.  gr.  g.  undaKupfert. 

Schon  im  i4ten  Jahrhundert  war  es  in  Böhmen 
unter  K.  Karl  IV.  in  lebhaften  Antrag  gekommen, 
die  Moldau  mit  der  Donau  durch  einen  Schißahrts- 
kairal  zu  vereinigen;  und  auch  unter  mebrern  fol- 
genden Regenten , insbefondere  unter  Karl  VI  und 
Maria  Tberefia,  war  von  berdhmten  Staatsmän- 
nern und  Hydroteebuikern  eben  diefer  Gegenftand 
fehr  eifrig  betrieben,  die  ganze  Gegend  nivellirt 
und  manenerley  Entwurf  in  Ueberlegung  genom- 
men, niemals  aber  welcher  Angriff  der  befte,  und 
oh  er  Okonomifch  rathfam  feyn  würde,  zur  Ent- 
fcheidung  gebracht  worden ; daher  denn  im  Jahr 
Ig07  nebft  dem  Hofbaurathe,  Freyherrn  von  Pa- 
ceffy  auch  der  Hr.  wo  Cerjlner  zur  ReviGon  der 


eefamraten  bisherigen  Vorfchläge  anfgefodert  wur- 
de. Beide  Männer  verdienten  als  bewährte  Math»- 
niaiiker  das  Zutrauen  womit  man  Ge  beehrte;  doch 
fcheint  es , da(s  mir  der  zuletzt  genannte  wirklich 
hierin  gearbeitet  hat.  Schon  im  December  deffel- 
ben  Jalires  batte  Er  feinen  Bericht, darüber  ausge- 
ftellt,  welcher  nun  in  einem  fehr  bündigen  und 
lehrreichen  Auszüge  hier  mitgctheilt,  die  zweyte 
AbhandJung  ausmacht,  und  es  eben  fo  einleuchtend 
als  unerwartet  vor  Augen  legt,  dafs  der  befte  hier 
mögliche  Schiffahrtskanal  einen  ungleich  tbeuerem 
Transport  verurfachen  würde,  als  eine  folche  Ei- 
fenbahnftrafse,  welche  nebft  ihrem  Fuhrwerke  den 
IVIaximis  und  Miuimis  der  iiOherii  Mathematik  ge- 
mäfs  ihre  »ortheilhaiteftc  Einrichtung  erhallen  bat- 
wobey  denn  i5berdu-fs  auch  dargelegt  ,wird,  unter 
welchen  Uinitänden  felb.''t  auch  eine  gewöhnliche 
semachte  Strafse  okonuiuifch  rathfamer  und  vor- 
tlieilhaflcr  als  die  Kanalfahrt  bleibt.  Um  den  he- 
ften möglichen  ukonorail'chen  Erfolg  der  Kanal- 
fchiffzhrt,  der  Fortfchatiuin:  auf  gemachten  Stra- 
fsen,  und  endlich  auch  auf  den  in  England  er- 
fundenen Eifenbahnen  mit  einaiiJcr  vergleichen  zu 
können,  fand  der  Vf.  nothig,  die  Tlieorie  der 
Frachtwagen  voranzufchicken;  welche  nun  fo  gut 
als  völlig  neu  von  ihm  bearbeitet  werden  muf^c. 

Sie  ift  mit  vielem  ScharfGnn,  und  mit  voller  Bün*  - 
tligkeit  dargefte  lt.  Nur  die  einzige  Frage  moch- 
ten wir  dem  Verf.  vorgelegt  haben ; ob  nicht  auch 
auf  den  Sturmwind,  befonders  in  jenen  hohen 
Cebiresgegenden,  von  weichen  liier  die  Rede  ift, 
eine  Vorkehrung  (eine  allenlings  leicht  zu  erfin- 
dende Vorkehrung)  hätte  raitgetheih  werden  Tol- 
len, durch  welche  der  ziemlich  hohe  und  lange 
LafUvagen  gegen  ein  etwaiiigcs  Umwerfen  we- 
nigftent  fogleich  gefiebert  würde;  und  ob  nicht 
in  dem  Falle  eines  beträchtlichen  Gegenwindes, 
um  deffen  Gegendruck  zu  brechen,  die  Vorder- 
feite des  Wagens  mit  einem  keilförmigen  Vor- 
fatze  zu  bewaffnen  fey?  — Hiermit  müff^cn  wir 
die  Anzeige  diefes  ruhmwürdigep  Werkes  be- 
fcliliefsen,  obgleich  der  Gang  unferer  Anzeige  uns 
nicht  darauf  gebracht  hat , diejenige  merkwür- 
dige Wendung  mit  vor  Augen  zu  legen,  durch 
welche  die  fchon  läiigft  erfundenen  Frict ionsräder 
nunmehr  und  für  die  hier  entworfenen  Laftwagen 
auf  Eifenbahnen  einen  beträchtlichen  Nutzen  der- 
gewähren,  dafs  man  diefes  Nunmehr  und 
diefes  fiter  ebenfalls  der  Gerftnerifchen , bewnn-  ^ 
derungswOrdig  errungenen  Theorie  zu  verdatest' 
hat. 
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ERB  AÜUN  GS  SCHRIFTEN. 

Dresden,  b.  Walther:  Predigten  über  Jefum  und 
feine  Lehre}  für  gebildete  Lefer,  von  Chri/toph 
Friedrich  Ammon.  B.  I.  >819.  VIII  u.  478  S. 
B.  11.  VI  u.  488  S.  gr.  g.  ^ 

f febildete  Chriften , ” fagt  Hie  Vorrede , „ den- 
ken  aber  Gehörtes  und  Gelefenes  nach,  füh- 
ren es  auf  Orondfätze  zurQck  und  verwandeln  es  in 
lieh  in  lebendig  erkannte  VV'ahrheit.”  Hier  unter- 
fcheidet  aber  der  Vf.  noch  drey  Stufen  der  Bildung. 
Auf  der  »rßeir,  heifst  es , denKt  man  heb  das  Chri- 
ftenthum  ^s  allgemeine, Vernunftreligionj  diefe  An'; 
ficht  trügt  zwar  nicht,  ift  aber  einfeitig,  unfrucht- 
bar, macht  bey  gernigen  Kenntoifl'en  felbft  genüg-' 
Jam,  (Gebildete?)  und  verfahrt  V'iele,  die  in  lee- 
ren Formen  die  Religion  der  Weifen  fueben.  Auf 
der  ztdteyten  überzeugt  man  Geh  allmahlig,  dafs  die 
Vernunft  zwar  Probe  des  Glaubens  und  der  Pflicht, 
aber  nicht  die  Wahrheit  und  das  Heil  felbft  fey; 
nun  wendet  man  Geh, an  das  Evangelium  Jefu,  führt 
es  auf  Ideen  der  Vernunft  zurück,  und  gewinnt  eine 
gelehrte  Ileligionskenntnils,  die  für  den  Ferftand 
Lltbarer  und  fefter  ift,  aber  das  nicht  befrie- 
digt. Auf  der  dritten  endlich  erblickt  der  Chrift 
Jefum  nicht  nur  als  Lehrer,  fundern  auch  als  Quel- 
le des  Lichts  und  Lebens  für  die  fündige  Mcnfch- 
heit  (und  Gott  als  den,  dem  Ge  diefe  Ouelle  ver- 
dankt); hier  vereinigt  Geb  Wiffen  und  Glauben  ln 
Ehrfurcht,  Dankbarkeit  und  Liebe  zu  diefein  himm- 
lifchen  Leitftern  des  Erkennens,  Handelns  und  Höf- 
fens (und  Gott  wird  als  Vater  Jefu  Chrifti  geprie- 
fen).  Für  diefe  letzte  Klaffe  fchrieb  der  \T.  diefe 
Predigten;  ihr  Inhalt  unterfcheidet  Geh  jedoch  von 
frühem  Sammlungen  nicht  fo  fehr,  dafs  man  nicht 
auch  jenen  den  Titel  geben  könnte:  Fred.  üb.  J.  u. 
f.  Lehre;  und  worüber  kann  denn  überhaupt  ein 
.chriftlicher  Lehrer  predigen  als  über  Jefum  und  feine 
Lehre?  Man  betrachte  alfo  diefe  Sammlung  als  ei- 
nen Jahrgang  von  Predigten  unter  einem  neuen  Ti- 
tel, nicht  als  ein  Werk,  das  Geh  von  andern  hoini- 
letifchen  Arbeiten  deffelben  Vfs.  durch  einen  befon- 
dern  Inhalt  unterfcheiden  fülle.  Im  Allgemeinen 
zciciinen  Geh  auch  diefe  Kanzclreden  ungemein  aus 
durch  feine  Auswahl  und  fleifsige  Bearbeitung  des 
Stoffes,  durch  Getlankcnreichtliuin,  durch  viele 
Züge  tiefer  und  vielumfaffender  Herzens  - und  Men- 
fehenkenntnifs , durch  würdevolle  Freymüthigkeit 
der  Rüge  des  Verwerflichen,  fo  wie  durch  edle 
Ergänz.  Bl.  zur  d.  L.  Z.  1830. 


Diction;  und  da  Rec.  diefe  und  andre  Vorzüge  der 
Kanzelreden  des  V'fs.  mit  Freuden  anerkennt  und 
an  ihm  vielen  Stadtgeiftlichen,  die  Geh  ihre  Amts, 
arbeiten  nur  gar  zu  leicht  zu  machen  pflegen,  ernft- 
lich  zeigen  möchte , wie  viel  ein  Mann  wie  Hr.  Dr. 
A,  als  Prediger  feinem  Amte  und  feinen  Zuhörern 
fchuldig  zu  lejo  glaube,  und  dafs  er  dennoch*  Geh 
felbft  noch  nicht  damit  Genüge  leiften  könne,  fo 
wird  er  auch  um  fo  freyer  anzeigen  dürfen,  was  ihn 
in  diefeE.Saromlung  wen^eranfprach.  B.  I-  Schon 
gegen  die  erfte  Predigt  findet  Rec.  Mehreres  zu  er- 
innern.  Was  brauchte  der  V'f.  die  Geiftlichen  ge- 
gen den  V'ecdacht  zu  vertheidigen  , dafs  fie  felbfi 
nicht  glaubten,  was  fie  lehrten,  und  dafs  Ge  den 
kirchlichen  Lelirbegriff,  nur  dnreh  Furcht  und  eig- 
nen Vortheil  dazu  beftimmt,  in  Umlauf  fetzten? 
Sieht  das  nicht  fo  aus,  als  wenn  Cicero  pro  domo 
futt  fpräche?  Und  warum  fagt  er,  ein  Prediger, 
der  auf  der  dritten  Stufe  der  Bildung  (S.  die  Vor- 
zede)  ftefit:  eß  fey  freylich  wahr,  dafs  der  Geift- 
liche  manchen  Kampf  des  Glaubens  zu  beflehen  ha- 
be, dafs  er  von  vn*fe/t  Ztztel/e/n  beunruhigt  werde, 
dafs  er  manchmal  Geh  felbft  frage,  ob  er  nicht  Un- 
haltbares und  UnerweitUchet  behaupte?  Wie  kann 
er  ferner  fagen:  „Es  ift  bekannt,  wie  wenig  die 
Lehre  der  Offenbarung  von  der  hohem  Würde  des 
Sohnes  Gottes  uiiferer  (der  Prediger)  Vernunft 
zufagt?"  So  wie  er  felbft  in  feinem  Magazin  B.  TL 
S.  a.  die  Vorflellung  davon  beftimmt,  kann  Geh  ge- 
wifs  die  Vernunft  ganz  wohl  damit  vertragen.  Und 
wie  kiinntc,  wenn  Chriftus  fagt:  „Alle  füllen  den 
Solui  ehren,  wie  Ge  den  V'ater  ehren,”  diefer  Aus- 
fpruch  der  Vernunft  der  Geiftlichen  anftOfsig  und 
defshalb  ein  fehwer^  Glaubentkampf  von  ihnen  zu 
überwinden  feyn?  Rec.,  der  nie  daran  zweifelte, 
dafs  in  dem  anerkannten  Gefandtcn  der  Sender  zu 
ehren  fey,  begreift  hier  den  Vf.  nicht,  wenn,  nicht 
der  V'ortrag  eine  Apologie  für  ilen  Vf.  und  zugleich 
eine  Ferdächtigung  andrer  Theologen  fevn  füll, 
denen  er  Geh  gern  als  Verfechter  des  Ghriftenlhums 
gegen  ihre  angeblichen  Angriffe  gegenüberftellt. 
Auch  möchte  gr  den  Vf.  fragen,  ob  er  es  wirklich 
als  ausdrückliche  Lehre  der  Offenbarung  anerken- 
ne, gegen  die  Geh  freylich  die  widerfpenftige  Ver- 
nunft fträube,  dcrfichaber,  was  höher  als  die  Ver- 
nunft fey,  der  Glaube  unterwerfe:  „Ein  Menfch 
(Chriftus)  ift  Schöpfer  und  Ge/chOpf  in  Euter  Per- 
Jon.  ” ( ! ) In  iicT  zweyten  Predigt  wird  abermal 
der  Glaube,  als  göfz/ic/ie  Vernunft  der  menfchlichen 
V'eriiuiift  untg egengefetzt,  als  wenn  beide  in  ewi- 
L (a)  gern 
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gern  Streit  mit  einander^  lägen  und  emen  durch 
nichts  zu  verniittelaJen  6ege/j/!i/8.'l)ildlel^ö»'imif’ 
die  Vernunft  niufs  fogar  S.  J9  den  Athrnmus  ver- 
fcliulden.  Was  fchreiht  der  Vf.  hier  nicht  alles  der 
Vernunft  zu!  Ate  wenn  der  Vernunft  die  Lehre 
Vom  Kreuze  Aergernifs  und  Thorheit ‘wäre , was 
gruudfaJfcli  ift ; als  wenn  die  WViyen  anAKlugen  der 
Welt  nicht  die  Verbildeten  wären,  die  Avegen  der 
fchiefen  Richtung  ihres  Verftandes  die  edle’Kinfalt 
des  Evangeliums  Jefu  nicht  anerkennten T~SH*d*d** 
Kinder  iiiu(  Unmündigen  nicht  ^\e  Schlichten , von 
vofurtheilenUneiiigehoninnenen',  als  wenn  esUrtheil 
Aex  Vernunft  wäre,  dafs  derMenfch  dann  die  hoch- 
fle  Stufe  irdifchen  GlQcks  eri eiche,  wenn  er  mit 
kräftigen  Willen  und  Wirken  (als  eine  Art  von 
Napof^ttf')  in  das  Geräufch  der  Welteinlrete ! In 
Wr.  3 kommt  der  Vf.  abcrnial  auf  die  Vernunft  r.u- 
friick,  die  uns  von  der  Erde  zum  Himmel,  vom  Stau- 
da, zur  Unendlichkeit  erhebe,  die  uns  aber  doch 
nicht  gegen  V'erirrungen  fchutze,  wenn  wir  uns 
Vom  Glauben  entfernen  (deffen  Probe  nach  der 
Vorrede  die  Vernunft  ift!).  Nr.  4 zeigt,  wie  viel 
dazu  gehöre,  durch  Liebe  das  Gefetz  z«  eifollen, 
tind  Nr.  5.  wie  lieh  der  Chrift  verhalte,  ivenn  er  an 
Her  Vcrbefl'erung  feines  Gefchlechtes  Irre  werde ; 
diefe  las  Rec.  mit  Zuftimniung;  auch  gegen  N.  6 
hat  er  nichts  einzuwenden,  wo  von  den  honerii  An- 
liclitcn  geredet  wird,  die  uns  das  Chriftenthum  für 
die  Betrachtung  uufrer  Pflichten  eröffne.  Dagegen 
fiel  ihm  N.  7 wieder  auf,  wo  Johannes  der  Täufer, 
als  ein  Tugehdprediger  ohne  Glauben  vorgeftellt 
Wird.  Vergeffen  habe  Johannes,  wird  gefagt,  w.is 
bey  der  Taufe  Jefü  vorgefallen  fey;  vcrfchwiinden 
fey  die  frühere  Begeifterung,  mit  Svelclier  er  von 
Jefus  gezeuget  habe;  er  fey  im GefängniflV  gar  iiicht 
mehr  der  Mann  geblieben,  der  er  vorher  gewefen 
fev;  es  wenle  ihn  wohl  gedemüthigt  h.i’ieu,  ilafs 
)c'fii  Lehre  Icliendiger  gewefen  iev , e.s  w.-nle  ilim 
■wohl  empfindlich  gewefen  fevn,  dafs  il.is  Vt:ll<  fich 
zu  Jefu  gewandt  habe,  nn<l  daf.s  zwey  feiner  Jünger 
aus  feiner  Schule  getreten  feven.  \\'elrhe  unbjlli- 
ge  und  nach  Joh.  111.  26  - tö  fogar  ungorcclite  He- 
urtheilnng!  heifstdas:  nach  der  Liebe  , die  nichts 
7.11  Argem  niifst,  einen  Propheten  wie  Johannes  he- 
uriheilen?  Wenn  auch  rier  Unfenthalt  im  Kerker 
ihn  vielleicht  etwas  niedergefcldagen  gemacht  hat, 
ift  er  ilarnin  fagleich  nur  ein  Tugendprediger  ohne 
Glauben?  I'nd  ift  denGhuihe,  irrirr«,  nicht  auch 
eine  tugendlmfle  Gefinnung,  die  man  tier  Tugend 
nicht  cntgegenlelzen  kann?  Und  wenn  Jefns  den 
Täufer  nicht  tadelt,  warum  tadelt  ihn  tler  VT.? 
WVnn  Jefus  ihm  volle  Gerechtigkeit  wiederfaiiren 
Jiefs,  warum  er  nicht?  Wie  venneff.-n  Avürde  er 
dief.s  finden,  wenn  ein  Rntlonalift  cs  üch  erlaubte! 
Trefflich  nimmt  fibrigens  Hr.  A.  auf  der  andern 
Seite  die  moralfcUeuDn  Frommen  in  derfelben  Pre- 
digt vor.  ,,  Wollt  Ihr  nichts  mehr  von  der  Gefund- 
heit  der  Seele  durch  weife  und  inännlicl.e  Tugend 
hören,  fondern  imme,-  nur  als  Weirbliugp,  als  Kran- 
ke uiifl  Sieche  den  Troß  verwundeter  Herzen  ver- 
nehmen? O dafs  Ihr  doch  erft  wie  Johannes  Eure 
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weichen  Kleider.. .nblegen  und  Ench  mit  dem  rauhen 
GeAvöjufe.  Jertleil'tei&arka  uingürten  möchtet ! Dafs 
doch  ftalt  des  ffilsen  Wahnes  luirer Meinungen  (und 
'Geinr.tlilichUeiten)  der  wilde  Honig  der  PAicht  und 
der  naiörlichim Tugenil 'hure  .'>prife  wäre!'^  Nr.^. 
^on  der  Klarheit  dcrHeilsordiiuii;(  (iheri^en  v^r. 
Sehr  fchön  ilt  Nr.  9.  wodurch  ermtes  Nachdenken 
flher  die  V'erfpälungen  unfers  Eleils  geweckt  wird, 
Nr.  IO  und  11  lind 'zwey  Weihnachtspreiliglen;  die 
aiwe  -foH-  äefwm  als  eine  Heilscrfcheinung  für  Gtbil- 
dete,  die  andre  als  eine  für  Ungebildete  vorftellen. 
Hier  werden  aber  Gebildete  mit  Vornehmen  ver- 
■weclifelt.  , Wellleute  in  weichen  Kleidern,  die  Omig 
leben  und  an  Geilt  und  Gemillhe  noch  roh  Und, 
mögen  lieh  7..  B.  des  Heilandes  fchämen,  aber  niin- 
niermelir  Gebildete;  vornehme  Weiher,  gehüllt  in 
kofihare /Co,-'cAe7m>  S/juMi/f,  mögen  „in  Trugge- 
1’t.dtcn  der  Ueppigkeit  und  Lüftemheit,  in  einer 
erträumten  VV’ell , reich  an  Abenteuern  und  un- 
heiligen  Vvbindem , in  einer  Reihe  unnatürlicher 
K.ämpfc  triit  einem  tollen  Srhickfale,  ’lii  einem  Zau- 
berkreife,  in  welchem  die  fonderbarlten  üelieim- 
nifle  mit  alten  Ge:'rtcrerfch«mingen  wechfeln,  in 
einem  den  Verftaud  het^hlmden  iind  dafür  alle 
L cidcnfchaftcii  anfrrgerrdeh  Spiele  der  regellofeften 
Dichtung  mit  Allem,  was  dje  Oefchichte  flrofses, 
das  Leben  Ernftes  und  felbft  der  Ol.mbe  Heiliges 
hat,  eine  immer  neue  Anregung  ihres  ilherCpann- 
ten  Gefühls  und  die  hel)fte,  ja  oft  faft  die  einzige 
Nahrung  ihres  xiniiibigen  (leiffes  finden;  aber  Ge- 
biläete  find  das  nieht;  aiicb  fetzt,  ziifn-’ klaren  Be- 
weife  der  Vervveciifelnng,  der  Vf.  fnlhft  ,S.  231, 
ftatt  Gebildete,  äuiietlich  Vornehme ; äliein  das  find 
keine  Synnnvma ; und  Hoc.  iiat  fich  (chon  oft  vef- 
wuiiilern  mfiflen,  wenn  er  böfte,  dafs  gewiffe  gern 
gehörte  Stadt -Prediger  "nr  gebildeten  Zuliörern 
r]iräcben,  als  wenn  cs  l inter  gebildete  l-eiitc  wären', 
die  liül.fcli  angezogen  einen  beliebten  Prediger  be- 
fnehten.  Wahrlirli,  ein  Prediger  darf  es  diefen  oft 
fo  höcfift  imyehildcten  Weltfeiiten  ja  nicht  in  den 
Kopf  fetzen,  dafs  lie  ihrer  Kleider  und  iitrer  ele- 
anlen  Lebensweife  wegen,  zu  den  Gebildeten 
ören;  Rec.  hat  unter  den  verhältnifsmäfrig  Clerin- 
gern  und  Aermern  im  V'olke,  fo  wie  ülierhanpt  in 
dem  Mittelftande  im  Dorchfehnitte  immer  die  niei- 
fle  wahre  Geiflesbildmig  angeirrffen.  Nr.  12  ent- 
hält die  Anfmerkfamkeit  fclfelnde  Betracht iingefl 
eines  frommen  Pilgers  ,im  Scheidewere  tles  Lebens. 
Nr,  13  bekehrt  über  die  Pflicht  de.s  Chrifien.  die 
Tiefen  des  Glaubens  mit  kindlichem  GtmfUhe  zu 
erforfchen.  S.  296  fpricht  von  Gebildeten,  die 
Chriftiim  rer/J)0<ren.  I) a s Gebildete  ? ? Nr.  I4han- 
deifvon  der V^erföhnung  der  mit  fiCh  fclbfl  entzwey- 
ten  Menfchheit  durch  den  Glauben  an  Jefem.  Hier 
fcheint  der  V^f.,  fo  wie  weiter  oben  einer  von  ihm 
felhft  eefchaffenen  Partey  als  Gegner  fich  gegen  über 
zu  ftclien.  Dicfer  Partey,  heifst  es,  fleht  nichts 
fo  fehr  itn  Wege  als  der  Name  Jefu;  das  werden 
die  fcilicet  Gei/We/en  feyn , die  ihn  rer/porren  ? Ja 
ebendas!  „ Ein  irdifcher  Gott,  fagenfie,  wird  ge- 
boren und  ftirbt  am  Kreuze,  um  des  himmlifchen 
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Oottw  Zorn  2n  Verfölinpn ; eine  lange  Reihe  von 
^VunJerti  nml  üplieiinnifien  ful^t  diefer  uiifafsii- 
chcii  und  unhegreilliclien  Lehre;  der  Jude  und  der 
Weltweife  bebt  erfchiocken  vor  ihr  zurück,  und 
'be'iteunt  fielt  im  Stdlen  zu  einem  Gott,  der  krinrn 
Sohn  hat."  Weiterhin  verliert  ßch  iler  Vf.  zum 
TlieiJ  in  Ueklamationen , wie  z.  B.  S.  313.  ,,  Jelus 
erfchien  und  nun  (o  utinam! ) wurden  die  Feffcln 
der  iiklaverey  zerbrochen  und  die  Anmarsungen 
ftolzer  Gebieter  in  abgeineffene  Grenzen  verwiefen; 
graufame  Hinrichtungen  verminderten  fich’’  u.  f.  f . 
Etwas  ftark  werden  Jiefenieen,  die  eine  von  Adam 
bis  an  ilas  Ende  der  T.tge  fortge/etzie  Olfeubaning 
def/elben  Gottes  annehmeii,  es  finden,  wenn  der 
Vf.  S.  315  es  mgt,  dafs  in  Vieler  Augen  Gott  noch 
immer  eia  Itiden/chqftlicher  Gott  fej , wie  der  CJe- 
■hovah)  ZeiaozA  der  befchränkten  Ifraeliten.”  Nr. 
15  trägt  die  Verföhnungslehre  in  <lein  Zufammen- 
hange  des  Glaubens  vor.  Nr.  16  die  Kennzeichen 
der  hühern  Vollkommenheit  des  verfOhnten  Chri- 
sten. SebwlkzieheDd  werden  in  Nr.  17  Troftgriln- 
de  für  LnQRde  entwickeit,  die  das  Schicksal  in 
ihren  liebften  Wünfeben  tänfehte,  und  in  Nr.  ig 
Warnungen  vor  den  fittjicheh  Gefahren  des  Spielt 
.efngefcliarft,  ohne  dafs  darum  das  Spiel  überhaupt 
fOr  verwerflich  erklärt  wird,  ln  folchen  Predigten 
leigt  fich  die  e^rofse  Ktiidt  und  Gewandtheit  eines 
Torzftolichen  Kanzelredners.  Nr.  19  warnt  vor 
Weiclilichkeit.  Nr,  ao  fchildert  in  einer  Paffions- 
ptediet  den  Abfchied  eines  frommen  Freundes  nach 
•dem  Vorbilde  Jefu,  und  Nr.  21  preift  den  >y’erth 
der  fiill  en  Tugenden.  * 

B.  II  Nr.  22  Jefitsals  WundTthäter.  Der  Ein- 
gung  bemerkt,  der  Ucbergaiig  unterer  Zeilgenof- 
len  von  hellen  Begriffen  zur  Dunkelheit  iler  Vor- 
ftellungeii  fev  überrafchend , Klarlieit  tier  Krkennt- 
nifs  geile  für  ein  Mtrkmal  des  (irmrinrn , in  dem 
Gebiete  der  Phanlafie  walle  die  Vorliebe  für  das 
Abenteuerliche  der  Dichtung,  die  VV’eltweisheit 
Stelle  gleicli  vornehefein  Häthfel  auf,  die  Arziiey- 
'wiffenfehaft  fpreche  von  hühern  Naturkriiften  unil 
geheimnifsvolien  Mitteln,  und  der  Prediger  nach 
der  Mode  fpreche  gerioglchätzig  von  'Lügend  und 
•Pllicht,  und  wolle  irr- den  dunkeln  Tiefen  iiner- 
Sorfchheher  Lehren  den  Gläubigen  ihr  Heil  zeigen; 
das  Volk  aber  bnite  Ober  den  dunkelften  B Ichern 
•der  Sebrift  und  träume  von  befondern  Erfcheinun- 
gen,  Eingebungen  umt  Wunderkräften  begnadigter 
Seelen.  Pa  preiPt  denn  der  Redner  den  evangeli- 
schen Glauben  als  ein  Gegengift  gegen  folcheUeber- 
treibtingen,  und  macht  aufmerklam  darauf,  dafs 
Jefus  als  Wiinderthäter  den  Aberglauben  ganz  und 
gar  nicht  begüiiftigc.  Der  Zufammenhang  der  Na 
tur,  wird  eriiiiiert,  werde  durch  keines  feiner  Wun- 
der verletzt.  ,,  Der  Jöngling  zu  Nain  ward  mit  der 
bey  den  Juden  herrfchenden  Eilfertigkeit  dem  na- 
hen Begräbnifsplatze  zugetragen;  der  Hauch  des 
Lebens  war  erft  vor  wenigen  Stunden  (wenige 
Stunden  zuvor)  von  dem  jugendlichen  Körper  ent- 
wichen; es  war  aifo  auch  die  V'^rwefuug  noch  nicht 
eingetreten  . . . Diefe  Achtung  (!)  gegen  die  be- 


ftehendea  Naturgefetze  iji  bey  allen  Wund-rthnten 
Jetu  fichtbar;  wir  finden  nirgends,  dafs  erdcu  Lauf 
der  Slröme  gehemmt,  die  Bewegung  der  Elemente 
unterbrochen,  oder  ein  Zeichen  am  Himmel  voL 
lerntet  habe;  man  nimmt  vielnielir  an  feiner  Be- 
handlung der  Befcffenen  und  andrer  GemOIhskran- 
ken  wahr,  dojs  er  fich  zm  ihren  l'orftellungen  her- 
abgelaffen , und  überall  den  innern  Zufammenhang 
wirkender  Urfachen  mit  großer  Weisheit  beachte* 
hat."  So  weit  ftimmt  der  Vf.  ganz  mit  dem  Com- 
mentar  von  Paulus  überein;  weiterhin  fchciiit  er 
aber  die  Neubelehung  des  Jünglings  zu  einem  Wun- 
der der  Vorherfehung  des  Erfolgs  zu  machen  und 
die  anfangs  helle  Anflellung  geht,  fo  wie  das  in  dem 
Eingänge  gefchilderte  Zeitalter,  in  ein  geheimnifs- 
volles  Dutmcl  über.  Sehr  fchün  wird  in  Nr.  23  die 
nach  dem  Herbfte  erfterbende  Natur,  von  dem 
Standpunkte  der  Religion  aus,  betrachtet,  und  in 
Nr.  24  die  Veredlung  freundfcbaftlicher  Verhältniffe 
durch  ReligioCiät  befchrieben.  Nr.  25  zeigt  in  Jefu 
das  herrlichfte  V'orbild  für  gute  Menfchen,  welclie 
leiden.  V'nn  der  Einfeitigkeit  derer,  dieJefum  nur 
als  PerfBhner,  nicht  aber  als  Tugendbeyfpiel  gtpre- 
digt  wiffen  wollen,  ifl  frcylich  der  VT  ganz  frey. 
In  Nr.  26  wirft  er  prüfende  Blicke  auf  verBorfeiie 
Lebensfreuden  und  rügt  den  LeichtCnn,  die  Thor- 
heit  und  die  Ungerechtigkeit,  die  man  Geh  häufig 
bey  deren  Genuffe  zu  Schulden  kommen  laffe. 
„Wenn  wir  als  Gäfle  in  ein  fremdes  Eigenthum  ge- 
laden find,  fo  begleitet  uns  überall  ein  Gcfilbl  der 
Achtung  und  Dankbarkeit  gegen  den  Befitzer;  wir 
bewundern  feine  Aiiftalten,  leinen  Rcichtliiun  mul 
vor  allem  feine  Frevgebigkeit  und  Güte;  und  wenn 
wir  nur  einige  Zartlieit  und  Bildung  befitzen,  fo 
hüten  wir  uns  vor  jeder  V'erletzuiig-  und  vor  jedem 
Mifsbrauclte  deffen,  was  er  uns  fo  wohlwollend  zu 
unferer  Freude  flberlaffcn  hat.”  Dietc  Zartheit  und 
Bildung  zeige  aber,  heifstes,  der  Menfch  gewöhn- 
lich nicht,  inden)  er  luflwandle  in  dem  Garten  des 
Herrn  der  Natur.  Nr.  27  ftellt  das  Abendmahl  als 
eine  unwandelbare  Ileilsanftalt  für  die  Cbrifteii  vor. 
Inzwifcheri  ohne  Job.  VI.  zu  Iliilfc  zu  nehmen,  wo 
von  dein  Abendmahle  nicht  die  Rede  ift,  wird  der 
V'f.  fchwerlich  exegetifch  darthnn  können,  dafs 
Cliriftiis  hev  der  Stiftung  diefes  Mahls  klar,  beftimmt 
und  deutlich  verhelften  habe,  auf  ewige  Zeiten  bey 
diefer  Fever  den  Chriften  gegenwärtig  zu  fevn  und 
fich  mit  iknen  zu  vereinigen;  feine  freunde.  Tagte 
Jefus,  füllten  etwas  dabev  thun , nämlich  feiner  ge. 
denken,  als  des  fich  für  Ce  dahingehenden  Freun- 
des. Auch  tritt  der  VT  dem  Lchrbegriffe  Zioing/i'a 
zu  nahe,  wenn  er  fagt,  der  unruhig  fortfeh reiten- 
de V'erftand  fey  in  feinen  Anm.ifsungeii  fclion  fo 
aveit  vorgerückt,  dafs  er  aiifscr  Brod  und  Wein  und 
dem,  was  man  dabey  felbft  liinzmieuken  möge, 
faft  nichts  mehr  übrig  Jaffe,  und  dafs  man  das 
Abendmahl  bey  diefer  Anficht  leicht  könne  veral- 
ten und  zuletzt  elngehen  lalfen.  Gewifs  wird  in  rc- 
formirten  Iviichen,  wenn  man  fich,  z-.ir  Erneue- 
rung des  Andenkens  an  Jefum,  bey  ihm  geheiligtem 
Brod  und  Wein  veifammelt,  das  'AbenJinalil  eben 
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fo  andächtig  begangen  als  in  lutherifcben , wo  man 
den  Leib  uiul  das  BTutCarirti  in,  mit  und  unter  dem 
Brod  und  Wein  zu  geniefsen  glaubt,  ob  gleich 
Fleifch  und  Blut,  nach  jener  Vorftellung,  auch 
wenn  derGenufs  Statt  haben  konnte,  nicht  dasGei- 
ftigbelebcnde  feyn  könnten.  Noch  eine  Kleinigkeit. 
Der  Vf.  f^t:  (n>tt  hat  dem  Menl'chen  e'n  Ziel  ge- 
fetzt, das  [ich  in  der  Ewigkeit  vertiert.  Uiefs  fcheint 
im  Ausdruck  eine  controdictio  in  adjecto  zu  feyn, 
wie  eine  begrenzte  GrenzenioGgkeit  oder  eine  gren- 
zenlofe  Grenze.  Was  der  Vf.  fägen  wollte,  iftfrey- 
lich  offenbar;  es  füllte  gefagt  werden,  der  Menfch 
habe  von  Cot{  Anlagen,  lieh  ins  Unendliche  zu  ver- 
vollkommnen, empfangen.  Nr.  a8  ond  v)  find 
Ofterpredigten  , deren  eine  das  Grab  des  auferftan- 
denen  Jefus  betrachtet,  um  eine  tröftliche  Anficht 
des  Todes  zu  geben , und  die  andre  den  Glauben 
an  die  Auferftebung  Jefu  ah  etwas  Freyet  vorftellt. 
Der  Vf.  macht  fich  in  der  letztem  Predigt  die  Ein- 
wendung, hian  werde  es  als  etwas  Beunruhigendes 
anfehen,  wenn  gefagt  werde,  diefer  Glaube  fPy 
frey,  weil  es  ja  viel  beffer  feyn  würde,  wenn  er 
nicht  frey,  fondern  feft  gebunden  und  ge/chhßen 
wäre.  Er  antwortet  aber,  der  Glaube  möffe  die 
Frucht  eignen  Denkens  feyn,  Gott  führe  oft  durch 
Zweifel  zur  Ueberzeugung,  jede  Wahrheit  fey  auch 
fchon  bezweifelt  worden , und  jedes  Wunder  habe 
feine  natürliche  Seite,  hinter  der  fich  die  Hand  der 
Allmacht  zu  verbergen  fcheine.  Die  Rückkehr  Je- 
fu in  das  Leben  wird  inzwifclien  auch  von  Gefchicht- 
•forfchern  als  eine  glaubwürdige  Tbatfache  vorge- 
iftellt,  und  es  gilt  auch  hier  das  Wort  des  Vfs,  da/s 
der  Zufammenhang  der  Natur  durch  diefs  Wunder 
nicht  verletzt  worden  ift.  Darum  wird  fich  der 
Glaiil>e  eben  idcht  durch  fehwere  Zweifel  durch- 
kämpfen müffen  , um  zu  diefer  Freyheit  der  Ueber- 
zeugiing  zu  gelangen.  Nr.  30  predigt  die  ernfte 
Wahrlieit,  dafs  unfer  äufseres  Dafeyu  bald  ver. 
fchwinden  werde.  Nr.  31  fucht  das  Vorgefühl  des 
Himmels  in  beffern  Seelen  durch  das,  was  das 
Evangelium  von  der  Erhöhung  Jefu  lehrt,  aufzu- 
hellen. Der  Eingang  ift  fehr  anziehend;  diefs  ift 
überhaupt  bey  vielen  Exordien  des  Vfs.  der  Fall; 
er  weifs  die  ’Aufnicrkfamkeit  der  Zuhörer  zu  fef- 
feln;  auch  glaubt  man  einem  guten  Prediger,  der 
glücklich  anz.ufangen  und  fein  Thema  mit  Beredt- 
famkeit  einzuleiten  weifs,  gern,  was  er  weiterhin 
vorträgt,  wenn  es  fich  einigermafsen  gut  hören  läfst. 
Nr.  32  löfet  durch  relipiöfe  Gründe  das  Rüthfel, 
dafs  die  Mcnfchheit  unter  fo  vielen  körperlichen 
ITebclu  feufzt.  Rin  grofscr  Theil  diefer  Uebel  ift 
jedoch  nicht  raShfelhaft.  ln  der  Predigt  wird  gefagt, 
es  fey  in  der  Erzählung  des  Textes  von  der  Heilung 
der  Äusfätzigen  infofern  nichts  Wunderbares,  als 
jeder,  der  lieh  auf  diefe  Krankheit  verftand,  nicht 
blofs  diePrieftcrfchaft,  Ausfätzige  nach  angcftelltcr 
Priifungycr  rein  habe  erklären  dürfen.  Gleich  dar- 
auf aber  lieifst  es:  diefe  Reinigung  (vorher  hiefs  es 
Reinfprechurg')  fev  auf  fin  Wort  Jefu  (jedoch,  nach 
oben,  ohne  l'erletzung  der  beftehenden  Naturge 


fetze)  erfolgt.  Hier  kommt  nun  alles  darauf  ai>, 
ob  eine  Reinigung  oder  eine  Reinfprechung  auf  Bn. 
Wort  erfolgte.  Da.s  Letztere  ift  nichts  Unglaubliches, 
Nr.  33  belehrte  an  einem  Bufstage  die  Zuhörer  über 
ihren  fittlichen  Werth.  Nr.  34  u.  35  haudelt  davua, 
wie  wichtig,  bey  dem  eigenmächtigen  Beginnen  der 
Zeit,  die  Ueberzeugung  fey , dafsuaferGlaubeek 
'nen  göttlichen  Urfprungliabe.  In  der  erftern  macht 
fich  der  Vf.  viel  mit  den  Rationaliften  zu  thun,  die 
z.  B.  von  einer  Religion  des  freudigen  Rechtthuns 
reden,  und  aufrichtige  Sinnesändemug  (nach  der 
ParabelJefu  vom  verlornen  Sohne ! ) die  einzigeVer- 
fnhnung  des  Sünders  mit  Gott  nennen.  Nr.  36  zeigt 
felir  eindringlich  warnend,  dafs  mit  der  Schuld  ei- 
nes Menfchen  auch  feine  Verblendung  wachfe.  Nr. 
37  fchärftauf  eine  preiswordice  Weife  die  Schonung 
der  Ehre  des  Nächften  ein.  VVas  der  Vf.  in  Nr.  jg 
von  den  Aufwallungen  guter  Menfchen  fagt,  dem 
giel>t  Rec.  Beyfall:  nur  iit  er  mit  der  Ableitung  die- 
?es  Tliema’s  aus  dem  Texte  (Matth.  XV.  ai  — ag) 
nicht  einverftanden.  Es  giebt  eine  andre  Erklärung 
diefer  Perik(me,  die  das  Anftufsigfcheiiiende  in  dem 
Betragen  Jefu  gegeu  die  Syrophönicicrin  gelinder 
hebt,  und  des  Sohns  Gottes  (cf.  i.  nach  demV’f.  des 
liJcais  filtlicher  V'ollkommcnheit)  würdiger  zu  feyn. 
fcheint ; auch  ift  die  Anwendung  der  Gelchichte  auf 
das  'Ehema  der  Predigt  nicht  durchau.s  paffend.  In 
Nr.  39  wird  die  Verblendung  ungerechter  Menfchen 
Ober  die  ihnen  bevorftehende  gerechte  Vergeltung  in 
ein  helles  Licht  gefetzt.  In  Nr.  40  trägt  der  Vf.  über 
den  eeiftlichen  Stolz  in  der  Tliat  goldene  Wahrheiten 
vor.”  Nur  mufsle  die  Predigt  blofs  von  dem  geifüi- 
chen  Stolz  derer,  die  fich  für  Kinder  Gottes  nalten 
und  über  die  andern,  die  nicht  zu  ihrer  BrOderfebaft 
gehören,  als  über  dem  Böfen  im  Schoofse  liegende 
Weltkinder  feufzen,  allein  reden;  wollte  dann  der 
\'f.  in  einer  andern  Predigt  auch  die  Ungläubigen 
vornehmen,  die  ebenfalls  eine  Art  von  geift liehen 
Stolz  haben,  fo  hätte  Rec.  nichts  dagegen ; nur  gehör- 
te diefs  nicht  liieher ; denn  diefs  ift  eine  andre  Spielart 
von  Stolz.  InNr.41  wird  mit  Beziehung  auf  den  Taub- 
fiummen  im  Texte  von  Menfchen  geredet,  die  taub 
gegen  die  Offenbarung,  gegen  AVarnungen  vorWelt- 
iimi  und  gegen  die  Erinnerungen  an  den  nahen  Tod, 
J'tumm  hingegen  zum  Gebete,  ftumm  gegen  die  V'or- 
wOrfe  des  Ge  wiffens  und  ftumm  als  Sterbende,  wegen 
banger  Erwartung  des  Richters  find.  Diefs  Thema, 
müdite  man  denken,  hätte  der  V'f.  dem  Ilm.  Dräfeeit 

vor  weggenommen,  der  folche  Behandlungen  der  Tex« 

te  licht.  Nr.  4a  ift  dem  barmherzigen  Samariter  ge- 
widmet, und  es  wird  tlabi^' auch  der  Schriftfteller  ge- 
dacht, die  immer  nur  das  fchreiben,  was  grofse  Hono- 
rare einträgt.  Bey  einer  weniger  reichhaltigen  Samm- 
lung eines  weniger  geiftreiclien  Mannes  würde  Rec. 
fich  wahrlich  nicht  fo  lange  aufgehalteu  haben;  er 
glauhle  die  gröfsere  Aufmerkfainkeit  den  gröfsern 
Vorzügendiefes  Kanzeli  cdners  fchiildigzu  feyn.  Was 
er  gegen  das  eine  oder  andere  erinnerte,  flofs  nicht 
ausTadelfuclit;  und  jo  freymiithiger  fein  Tadel  war, 
um  fo  unverdächtiger  ift  fein  herzlich  gemeintes  Lob. 
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Triefe , dam  Aeufsem  niedlich  ausgefiattete 
Sammlung  enthält  meiftens  Auflätse,  welch« 
Torfaer  in  Zeitläriften  nnd  Tageablättero»  Z..B.  dem 
Älorgenblatt,  dem  vom  Vf.  herausgegebenen  Frau- 
enta^henbuch  u.  a.  erfchienen  waren , und  der  be- 
rfihmte  Dichter  febeint  alle  feine  Geiftaaerseumiiffa 
in  Profa,  mit  Ansnahme  der  Romane  und  Erzählun- 
^ gen« 'hier  haben  vereinigen  zu  wollen«  da  auch  Man- 
^cs  von  mehr  temporäern  Interefle  mit  aufgenoro- 
men  ift.  Daraua  ergiebt  6ch  von  felbft,  dafs  man  an 
das  Ganze  nicht  den  ftrengften  Maafsftab  iegen  dOr- 
fe,  wozu  der  Umftand,  dafs  hier  ein  ausgezeichne- 
ter Dichter  zuerft  mit  „prorairchenSchrinen”  auf- 
tritt,  leicht  verleiten  könnte.  Im  Allgemeinen 
bahn  diefer  Sammlung  von  der  Kritik  dasZeugniis, 
dafs  darin  der  Geilt  vielfeitig  angeregt,  öfter  und 
Inniger  aber  noch  dasGemOth  angefprochen  und  die 
Fodeni^  der  Mannigfaltigkeit  völlig  befriedigt 
wird,  unige  Anffätze,  worin  der  feinen  Ge- 

genftand  nur  herOhrt,  hätte  man  länger  und  aus- 
Ihrlicher  gewOnfeht , wenn  er  gleich  nur  Gefühle 
«nd  AnGchten,  nicht  Abhandlungen,  verfprochen 
hat.  Dafs  man  in  IlinGcht  auf  das  Rechtliche  und 
£hrenvefte  der  GeGnnung  den  Dichter  ganz  wieder 
finde,  braucht  kaum  erwähnt  zu  werden.  Aber  in 
anderer  HinGcht  wird  einiges  Mifsverhältnifs  be- 
merklich;  bey  dem  vollftändigen  Ueberblick  feines 
geiftigen  Vermögens,  den  man  durch  diefe  profai- 
fchen  Schriften  erhält,  fohlt  man  deutlicher,  dafs 
Gemflth  und  PhantaGe  bey  ihm  die  Oberhand  liaben 
nnd  eine  fo  allfeitiee  Bildung,  wie  Ge  z.  B.  Schiller 
befafs,  noch  nicht  fein  EiMnthum  ift.  DasVorherr- 
fchen  desGemOtbes  zumalil  aber  den  tiefeindringen- 
den und  reiflich  prüfenden  Verftand  äufsert  Geh  oft 
durch  eine  zu  grofse  Weichheit,  durch  einen  gewif- 
fen  Worüuxus  in  der  Darftellung  und  durch  Anfidi- 
ten,  die  einzig  in  der  Subjectivität  des  Dichters 
begiVndet , umfonft  nach  objectirer  Galligkeit 
ftrebeu.  . - . ' 

. -Ergdu».  Bl.  tur  A L.Z.  i8am 


Wir  richten  noch  einen  Blick  auf  das  Einzelne. 
Der  erfte  Band  enthält  ag,  der  zweyte  19  Rubriken, 
von  lehr  ungleicher  Apsdebnuog.  /iriUJohe  Artfich^, 
ten  theilt  der  Herausgeber  mit)  über  den  Don 
Ouixote;  dieBiugraphieHöity's  von  J.  H.  Vofs;  die 
Werke  Heiorich’s  von  Kleid;  Theodor  Körner’S' 
Leyer  und  iSchwarj,;«  QAlenfchUger’s  Correggio;^ 
Major’s  mythulogifahe&.Tafcheobucb;  einen  igii 
erfchienenen  JKotnan  von  Franz  Hom,.  betitelt: 
Kan^  undiSieg;  die  Gedichte  Friedrich  SohlegePs; 
die  Schrift:  Natalie,  eiuBeytrag  zur  Gel'chichte  des 
weiblichen  Uarzens,.  von  banny  (Berlin  b.  Hitzig 
l8ii-)  und  die  Auswahl  neuer  Balladen  und  Ro- 
manzen von  Friedrich  Rafsmann.'  Die  äafsere  Fomb 
in  welcher  diefe  Kritiken  erfcheinbn , ik  mannJg- 
Gich;  die  AnGchten  des.  Vfs.  Gnd  Gift  darebaos 
wohlwoUend  und  er  fteilt  Manches  zu  hoch.,  am 
Meiften  wohl  den  Roman  von  Horn , dem  man  be« 
dem  beften  Willen  feines  Vfs.  doch  keine  fonderlicM) 
geluneene  AnsfOhrung  naohrObmen  kann.  Hrn.voa 
r.  befremdet  es , dafs  diefer  Roman  nicht  gleich 
nach  feiner  Erfcheinung  von  kritifchen  Beurtheilera 
berOckGchtigt  wurde;  aber  diefes  Schlrkfal  erfaht 
ren  manche,  nach  uuferer  Ueberzeugung  weit  ge- 
lungenere Werke.  Bey  der  Frage,  warum  Hc.  Rafs- 
mann  in  feiner  Romanzenfammlung  keine  Gedich- 
te von^BOrger  und  Friedrich  dtolberg  aufgenotniiieii 
habe,  ift  der  Umftand  überfeben,  dafs  jene  Aus- 
wahl, dem  Titel  nach,  nur  neuere  Balladen  und 
Romanzen  umfalfen  fällte.  Einem  kurzen  Auffatze, 
worin  Geh  Hr.  y.  f.  ziemlich  entfehieden  gegen 
die  Anonymität  der  Reccnfeutea  erklärt,  fetzen  wir 
folgenden  Ausfpruch  jLefGng’s  entgegen:  „Der 

ungenannte  Kunftrichter  will  nichts  als  eine  Stim- 
me aus  dem  PubJico  feyn ; und  fo  lansc  er  uBr 
genannt  bleibt,  läist  ihn  das  Publicum  dafür  geh 
ten.  Aber  der  Kunftrichter,  der  Geh  nennt» 
will  nicht  eine  Stimme  aus  dem  Publice  feyn, 
fondem  will  das  Publicum  ftinimen.  Seine  Ürv 
theile  follen  nicht  blofs  durch  fich  fo  viel  Glück 
machen,  als  fie  machen  können;  Ge  Collen  eS 
Zugleich  mit  feinent  Namen  machen.  Denn  wo- 
zu fonft  diefer  Name?”  Hrn.  v.  F.  ift  es  anr 
RöCsig,  dafs  der  Recenfent  hinter  feiner  Anoy 
nymltät  gegen  Angriffe  und  Streiche  ge&datix  * 
iU.  Aber  dagegefl  erwirbt  ihm  eine  gelungenS 
Kritik  auch  nicht  den  Beyfall  und  die  öflent- 
liehe  Anerkennung,  die  ein  anderes  gelunge- 
M (a)  nes 
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nes  Werk  mit  fich  bringt.  Herr  v.  F.  liefert  Gefchichte  jener  Jahrhunderte  ihnen  znerkennen 
zwar  feine  Beurtheilungen  unter  feinenv  Namen,  mOchte.  Die  kleine  Abhandlung,  flberfchrieben : 
aber  Be  Gnd  iasgefammt  lobender  Art  und  eine  zu  (ibec  die  Germania  des  Tacitus,  die  einen  freyea 
grofse  Nachiicht  würde  die  Aufhebung  der  Anony*  Commentar  Ober  mehrere  Stellen  jener  Schrift  Jie> 
mität  Geher  bey  den  mehrften  Hecenfenten  bewir*  fert,  ift  gewifs  fehr  willkommen,  da  Tacitus. der 
keji,  da  nur  wenige  Kotzebue’s  oder  Merkel’s  Na-  Ausleger,  die  zugleich  Alterthums/orfcher , Kritr- 
tuf  haben.  Dafs  man  aber  die  Anonymität  benutzt,  und  Dichter  Gnd,  wohl  nur  wenige  finden  wird, 
um  an  mehrern  Orten  zugleich  eine  Schrift  mit  un-  Den  Blicken  des  Kriegers  zumahl  erfchliefst  fich 
gerechter  Härte  zu  behandeln,  ifteine  Ehrlofigkeit, ' dort  Manches,  was  der  Schulgelehrte  minder  be- 
die  man  ohne  Beweis  Niemanden  Zutrauen  foll.  merkt,  Hr.  ».  F.  verwirft  die  M^nung,  dafs  Ta- 
in das  Gebiet  der  hiftorifchen  Kritik  gehören  citus  den  Stoff  feines  Gemäldes  abfichtlich  erfunden 
die  Auffätze:  Ueber  den  fogenannten  felfchen  habe,  um  die  entarteten  Römer  durch  die  Kraft  des 
Wnldemar;  über  die  Germania  des  Tacitus;  die  G^enfatzes  zu-befchämeo,  zunächft  aus  dem  Gma- 
Scblacht  von  Cannd,  nach  Potybius,  mit  Bezug  de,  dafs  ein« folcbe  Snielcrey  in  dem  Heldengeifte 
au/  des  Ritter'e  Folard  Bemerkungen,  ln  dem  er-  des  erftpn  Gcfcbichtfchreibers  nicht  habe  Raum 
ftern,  fröher  auch  befonders  gedruckten,  fnchtder  den  können.  Er  befebränkt  aber  fein  Urtbeil  wh»- 
Vf.  die  Echtheit  des  fogenannten  falfchen  Walde-  denun  fehr,  indem  er  nicht  nurzngiebt,  dafs  Ta- 
mar  aus  Orflnden , die  zum  Tbeil  fchon  Beekmann  citus  jene  Wirkung  feines  Gemätdes  mk  vor  Augen 
in  feiner  Disputation  de  Waidemaro  reduce  (in  den  batte , fondem  auch  für  wehrfebeinU^  hür,  *fe 
P/oetibut  Joachimleit')  aufgeftellt  bat,  tu  erweifen.  der  Wunfeh,  den  Landsleuten  recht  lebhaft  di« 
Wenn  auch  diefc  Gründe  Keine  vollkommene  Ue-  eigne  Verderbtheit  darzuftelieti,  felncnf^nfel  maucK- 
berzeugnng  bewirken,  (o  find  fie  doch  von  Gewiebt,  mal  ihm  unbemußt  in  die  Farben  einer  kieali- 
und  da  aueb  die  entgegengefeme  Meinung  fehr  firenden  Pbantaße  getaucht  habe,  fo  dafs  alfo  jcai^ 
wichtige  Grande,  losbefonders  das  einftimmige  die  Olaubwflrdigkeit  des  Tadtus  fchwächende  Aa» 
Zeugnas  der  Gefebiebtfohreiber  fOr  Geh  bat,  To  ficht,  in  Hinficnt  auf  das  Objective  feiner  ^bilde* 
möchte  das  Endrefuitet  wohl  feyn , dafs  die  B<%e^  rungen  meift  beftätirt  und  nur  die  Snbjectiritiit  de« 
benhek  zu  denen  gehört,  di«  nie  ganz  awfgehdlt  Dametiers  vertheidigt  wird.  Das  unwiiilroriich 
werden  können.  Herr  *.  F.  fast  die  Rtflcitkdir  Hineingwliohtete  in  der  Darftelleog  de«  Tadtue  au 
des  von  ihm  als  echt  erkannten  Waldemars  zum  erkennen  und  zu  fonrlern,  feheint  Heu.  n,  P.  nicVit 
Stoff  eines  gefchiohtliehen  Drama  gemaoht.  (Man  fehwer,  und  zwar  ift  es  die  voraitsgefetste  Aidva- 
vergl.  udfere  A.  L.  Z.  i8rs>  Erg,  U.  Nr.  77.)  l<n  bcbkelt  zwifchen  den  Scamtnältsrn  und  den  Nach- 
Xingai^  feines  profaifchen  Auffatzes  fllMtr  diefen  kommen  wnmnf  er  baut;  aus  dem  neuem  Deutfeb« 
Oegenfrand  bemerkt  er  fehr  wahr,  dafs  die  hiftori-  Und  foll  das  alte  Germanien  erläutert  werden.  Di« 
fche  Erfcheinnng  des  Wiederauftretens  eines  todt-  Angabe  des  Tacitus,  dafs  di«  Germanen  den  Hiin- 
geglanbten  FOrften  die'Elnbildungskraft  mit  einem  ger  leicht  ertragen,  fcheint  ihm  z.  B.  verdsebdg« 
ganz  eignen  Zauber  ergreift ; das  Oemtith  wird  von  sveil  der  heutige  Deutfehe  Soldat  nichts  mit  dem 
einer  geheimen  Hoffnung  bewegt,  der  Wiederge^  Hunger  zu  fchaffen  bab«n  will.  Wir  glauben,  itofSi 
kehrte  folle  Ceb  als  echt  bewähren:  es  ift,  als  fey  man  hey  diefem  kritifchen  Verfahren  leicht  dem 
«ine  folche  Geflalt  «in  finnlicbes  Vorbild  von  der  Tacitus  grofses  Unrecht  tbnn  könne.  Sollten  fier» 
Erfollnng  nnfers  fchönften  Wnofehes,  der  Wieder-  benzehn  Jahrhundert«  fbrtfehreitender  Verfeinerung 
Vereinigung  mit  theuem  Geftorbenen.  Diefe  Be-  nhd  — Schwächung  hiebev  gar  nicht  in  Anfcyag 
merkuttg  mrd  darob  das  obefterwShnte  gelungene  kommen?  Zudem  gefteht  Hr.  v.  F,  felbft,  dafs  der 
shemetifche  Gerflcht de«  Vfs.  vollkommen  betätigt;  deutfehe  Soldat  im  Fall  der  Noth  doch  auch  d«o 
die  dort  gefcfailderten  Scenen  des  Wiedererkennens  Hunger  zu  ertragen  weifs  und  es  find  wohl  nur  di« 
und  der  Wiedervereinigimg  ergreifen  das  Gemöth  Bewohner  einiger  Gegenden  Dentfehlands , denen 
anit  nngewöhnlicb  rUhrender  Kraft;  man  fühlt,  wie  das  Marfcbiren  vor  dem  Abkochen  (o^gar  nicht  hebe« 
innig  der  Vf.  felbft  von  dem  fchönen  Glaubeu'dorch-  gen  will.  Unfern  Vorfahren  läfst  fiöh  in  die£» 
drunaea  war.  Aber  follte  ni<Ät  eben  diefer  Um-  Hinßcht  Geher  mehr  Refignation  Zutrauen,  s«<f  fa 
Itind  gegen  die  Refultate  feiner  klßorybhen  Kritik  mit  läfst  fich  Tacitus  Uber  diefe  Angabe  rechtfet* 
eisiges  Mifstrauen  erwecken?  Der  Vf.  erlaubte  dem  tigen,  wenn  auch  minder  leiohu  aber  manche  an- 
Oernöth  ^ mitzufprechen,  wo  der  (treng  und  un-  dero.  Imnmr  aber  wird  es  gewagt  blcibao,  eine 
bedechlich  prüfende  Verftand  allein  richten  füllte;  Angabe  des  Tacitus  elnslg  deshalb  Zu  verwerfen, 
denn  cs  ift  höchft  mifslich,  feine  Wirkfomkeit  auf  well  De  nicht  durch  die  fpäteredeurfebeSitte  b«ftätig;t 

geiHi  eine  Weife  da  zu  befchränken,  wo  man  ab-  wird.  Aach  feinem  lebhaften  Gefühl  fOr  die  Na» 
'eimten  Betrag  zu  fürchten  hm.  Dtefes  Vorherr-  tionalehre  des  gefinnmcen  deutfehe«  Volkes  rerfta^ 
««  des  GemOthes  wird  zum  Thefl  auch  fai  den  tet  der  Vf.  b^ieutenden  Einfiufs  auf  feine  kritifchem 
GrOnden  (ichibar,  womit  der  Vf.  feine  Meynung  Anfichtea.  Wenn  e.  ft.  Tacitus  erzählt , dais  di« 
«oterftotzt ; fo  legt  er  S.  140.  auf  die  Euifchware  Germanen,  die  ihre|fVeybctt  inutbwUlig  auf  den  Aua- 
«tev  Fttsftm  wohl  mehr  Gewicht,  als  leider!  febkg  eines  Spiele«  gefetzt  uad  fie  kt  cbefens  Spial 

. ‘ . ver- 
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verlomi  hatte»,  fieh  ntui  auch  ohm  Weigerm^  büir  grenzeakife  Ermattung  zu  alle»  Dienftmi  für  fba  ib%- 
den  und  verkaufen  lieftea  ( wohl  offenbar  ein  Zug  lahig  machten ! Üann  fchlaet  an  eure  Bruft  und  g«r 
rechr/tcAer  Denkungsart,  die,  um  der  tlbernomm»^  fteht  es  ^n:  dle/er  gro/te  König  war  zugleich  auät 
nen  Verbindlichkeit  gegen  andere  zu  eenOgen , die  unter  din  Menfchen  einer  der  Liebevollften  und 
Pflicht  gegen  felöft  verletzt) ; fo  bemerkt  Hr.  Innigßen."  Dafs  in  dem  Cbaracter  des  Königs  ur> 

».  F.  zu  diefer  Stelle:  „Es  kann  nicht  gewefen  fprDnglich  viel  Wirme  und  Innigkeit  gelegen  habe, 
fern;  ich  fpreche  es  mit  derfelben  Ueberzeugung,  werden  gevrife  nur  fehr  Wenige  ableuenen,-  und 
mit  welcher  ich  diefs  Wort  ausfprechen  wflrde,  wenn  jene  durch  die  Erfahrungen  eines  langen  und 
wenn  ich  von  einem  Ebrenntanne  und  Freunde  eine  vielbewegten  l^bens  etwas  litten , fo  mag  der  Kö- 
ScÜecl^igkeit  erzählen  hörte.  (Allerdings  ift  die  nig  aber  das,  was  ja*  auch  dem  Privatmann  oft  be- 
Gefinnung,  die  felbft  rechtlich,  auch  andern  nichts  gegnet,  eher  noch,  als  diefer  entfchuldigl  werden. 
Schlechtes  zntraut,  an  dem  Freunde  fehr  ehren-  Ein  kalter,  an  Theilnabme  und  GefOhl  armer  Cha- 
werth;  aber  darf  z.  B.  der  öffentlich  beftellte  Rieh-  racter  war  Friedrich  Scher  nicht.  Dem  Grofs- 
ter  wohl  immer  diefem  fubjectiven  Gefohl  folgen,  vater  des  Dichters  hatte  er  übrigens  eine  früliere 
oder  mufs  er  niebt  vtelmebr  nach  Thalfachen  und  harte  Behandluug  zu  vergüten.  Hr.  v.  F.  hat  fich 
Zeugniffeo  richten?  Der  hiftorifche  Kritiker  aber  vorgenommen,  das  Leben  feines  Orofsvaters  aus- 
flali  als'Alcitrei*,  nicht  als  Freund  zu  Werke  Kahn.)  fuhrlieh  und  mit  ftrenger  Genauigkeit  am  Schluffe 
Hier  mufs  eine  römifche  Ansmaierey,  aus  politifeh  feines  altfächlifchen  Bilderfaals  zu  fchildern,  wo  er 
verderbter  Phantafie  mtfproffen,  den  ^nn  des  edel«  dann  felber  ein  Greis  oder  doch  nahe  daran  feju 
'Bacttus  umnebelt  haben,  denn  ach,  die  Verderb«  werde.  Eben  fo  erfahrta  wir  auch  in  dem  Airffatze 
nifs  feiner  Zelt  kann  auch  den  Reinften  und  Beften  Sber  Eh^  und  Ambulant  dsfs  Hr.  v.  f.  den  IVlm 
anfprotzcn,  fo  wie  ihre  Erhebung  bisweilen  auf Rie-  moiren 'der  Frau  von  Laroche  - Jaqtiel in  über 
fenSttigen  anch  den  Schwichften  eraporznbeben  den  Vendeekri&r,  tiser  allerdings  bedeuteuden 
rerms^”  (Wir  erMtcken  ln  dem  Schritte,  feine  Schrift,  lange  firbcm  ein  angeftrengtes  Studium 
eigne  Freyheh  auf  den  AusfcMag  eines  Spielt  zu  Widmet  und  ein  eignet  Werk  darttber  *«  fchreibe« 
lenen,  einen  ungehvoren,  höft  rerwerflicben  Leicht-  WiUent  ift. 

ion;  dir  Ernbuog  aber,  womit  der  VerUerend«  Der  illgemeineni  Aiificliten  Ober  liehen  und 
fleh  hl  fein  Schickfal  fügte,  fchnint  uns  nicht  ge-  Kunft  tlwilt  der  Herausgeber  tbeils  in  Form  veil 
Md«  eine  Sedilndlichkeic  einatdchliefsen.)  Etwas  FraguMaten,  rhelLs  weiter  ausgeführt,  mehrere  mit,  ' 
mehr  Gewicht  nm  jene  Necbriehteu  des  Tacitwi  io  Einige  diefer  Auffötte  find  Dialoge , nameotlkh  das 
Zweifel  za  Ikellen , möelhs  in  der  nun  folgenden  ftober  fclion  einzeln  gedruckte  Geflträch  rweyer 
Bemerkung  des  Ürn.  «.  F.  liegen:  „Von  de»  vom  äeutfchem  Edetieute  äher  den  Adelt  der  nach  dem 
bin  berührten  Abfchenllclikeiten  find.  Gottlob!  Vf.  eine  Krhgerkafle  fejn  oder  werden  foB}  die 
felbft  unfere  wRilefteo  Urfageo  frey."  •—  Die  ße-  beiden  Gefpriche,  flherfebrieben ; Der  tMchier  md 
trachtnng  deffen,  was  dem  innern  und  äufser»  Wohl  fiin  Freund  und  das  Og/grdeh  über  dat  Theeter 
der  Deoifchen  in  ienen  frühefteo  Zeiten  gefährlich  Und  Ober  nach  FMet,  Das  letzMre  ift  nicht  reiner 
war,  veranlafst  manches  Wort  gegründeter  War-  Dialog,  fon-len  dureh  Erzählung  ustetforoehen. 
nung  an  die  Gegenwart;  auch  find  mehrere  Stel-  Die  vielen  Vorbereitungen,  welche  wir  den  Vf.  hier 
len  aus  Tacitus  Schrift  von  Hrn.  v.  F.  treffend  immer  von  Neuem  maehen  fehen;  der  nach  allvo 
Oberfetzt  worden.  Vielleicht  giebt  er  uns  einft  Seiten  hin  üppig  Wuchernde  Ißätterfchmnek , wo« 
das  Ganze.  durch  die  Frucht  — der  Gedanke  — melft  eher  in 

los  Fach  hiographifcher  Characteriftik  gehören  Dunkel  geftelit,  als  in  ein  anrtiuthiges  Licht  geftkr« 
die  Auffätze:  PrMrleh  der  Große  und  rein  Gene-  den  wird,  verlmnden  mit  einer,  aweh  anderwärts 
eal  Fourfuii  Karl  Andreas  von  Bogutlawsky;  auch  oft  fichtbar  werdenden,  felbft  bebaghehen  Fülle  des 
die  wenigen  Worte:  über  Apelt  Tod  können  hie-  Erzähluogstones,  wirken  hier  ni^t  vertheilhaft. 
her  gezogen  werden.  Diefe  Auffätze,  befonders  Der  Schlufs  aber  föhnt  uns  mit  dem  Ganzen  gr&fsten- 
die  beiden  letztem  elweckmi  den  Wunfoh,  dafs  der  tbeils  sus,  und  befeftim  dSe  Ueberzeugung,  dafs  eine 
Vf.  bey  feinen  Gcgeiiftande  länger  verweilt  haben  Arbeit,  worauf  der  lichter  Fitdfs  verwindet  hat, 
möchte.  Der  Aüfutz,  worin  Hr.  v.  F.  das  Verhält-  wohl  theihveife  verfehlt,  aber  nicht  geheltlo*  fejm 
nifs  des  Königs  zu  feinem  Grofsvater  in  drey  ver-  kann.  Er  fprieht  hier  unter  andern  fein  Urtheil 
fobiedene  Epochen,  dem  Jünglings-,  dem  .Mannes-  über  den  Werth  der  Kunft  Hn  AUgemeinen  aus;  6e 
und  dem  böhern  Alter  des  Königs  fcliijdert,  be-  ift  ihm,  gewift  mit  Recht,  nicht  das  fftcAr/ie  f^Jk 
fohlicfst  mit  folgender  Attffoderiing:  „Ihr  aber,  die  im  Leben,  aber  das  rfSchfte  nach  den»  Höirnftei», 
Ihr  dlefen  grofsen  König  für  Nichts  Beffers  aoszit-  So  viel  Fleifs  Und  Knnft  aber  der  Dichter  an  del» 
Mben  wagt,  ids  für  einen  klugen  Eroberer  und  hier  in  Rede  ffefaenden  Auftatz  in»  wirkliobea  Ua» 
Defpoten,  ja  wohl  gar  ihn  mit  dem  neueften  und  bermaafs  verfehwendet  hat  (er  führt  nntar  andern 
berzlofeften  Eroberer  und  Defpoten  aHer  Zeitra  auf  eine  verdactCTc  Weife  hier  wirklich  lebende  Per- 
rergleichen  wollt,  fchauet  ihn  an  als  Pfleger  eines  fonen  redend  eia,  wie  er  zunv  Theil  die  Namen,  wie 
idttriuien  Freundes,  den  edler  Trotz  uad  ^terhio  MaanhoJjt  andeuteo},  fo  gefteben  wir  doch  gern, 
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dafs  es  uns  Leber  eesTefeo  wäre,  wenn  Hr.  n.  F. 
ohne  jenen  kOnflLcben  Apparat  CeineMejnune  Ober 
die  verhandelten  Gegenftände  in  einfacher  Idarer 
Rede  ausgefprochen  hätte.  Ein  Paar  kürzere  Auf- 
fatze  haben  den  Tod  zuin  Gegenftände : andere  noch 
kürzere  enthalten  Sprachbenterkuneen,  die  nicht 
ar  bedeutend  find.  Ueber  fpecieHe  Gegenftände 
er  Kunft  findet  fich,  aufser  den  fchon  erwähnten 
Kritiken  Ober  einige  Dichterwerke,  nur  ein  ein- 
ziger AufTatz,  Oberfchrieben : Albreeht  Aehillet,  ein 
■Gemälde  von  Kolbe;  eine  treffliche  Uefchreibung 
dicfes  Gemäldes.  Die  Befcheidenbeit  des  Dichters 
frerfchweigt  dabey,  dafs  er  den  gleichen  Gegenftand 
in  einer  fehr  gelungenen  Erzählung,  |ckis  Schwert 
des  Fürften  betitelt,  feyerte. 

In  nnmiltelbarer  Beziehung  zu  ( vorübergegan- 
genen)  Tagesbegebenheiten  ftehen  die  Auffätze: 
Antwort  auf  einige  ßutgemeiate  BedeaklichkeUen 
(dafs  die  deutfchen  iGieger  durch  den  Aufentbelt 
in  Frankreich  verweichlicht  werden  inbcbten); 
Stimme  eines  Freisten  an  die  Hanfeatfeken  StJUt- 
te  (gegen  die  Beforgnifs,  die  allgemeine  Bewaff- 
nung möchte  zur  Eroberungsluft  und  Soldatenherr- 
fchaTt  fahren  ) ; über  NapMeon  Buoaaptutdt  Aut- 
Achten;  Auch  ein  Wort  über  die  neueße  Zeit,  Im 
leatern  erklärt  der  Vf.  feyerLch,  den  (damals  nach 
FVatikreicb  zurückgekehrten)  Napoleon  auf  keinen 
FaL  je  wieder  Keeper  nennen  zu  wollen  , und  fo- 
dert  Jedermann  zu  einer  gleichen  Erklärung  auf. 
Das  Datum  diefes  Auffatzes  läfst  einen  DrucKtehler 
vermuthen;  am  sten  März  igi5  konnte  man  in  der 
Mark  die  ROckkehr  Bonapaite’s  noch  nicht  wif- 
fen.  — Voll  innigen  Schmerzgefühles  und  edler 
Erhebung  ift  das  Gefprdch  über  den  iMen  Julius 
des  Jahres  igie«  den  Tod  der  Königin  betreffend; 
einer  der  werthvollften  Auffätze  der  Saromluna. 
Nicht  minder  genügend  durch  innige  GemüthLch- 
keit,  fromme  und  wackere  Gefinnung  find  einige 
kurze  Auffätze  erzählender  Art,  als:  Bne  Sterbe^ 
ferne;  der  Klingentaufch ; der  unentfchiedene  Wett- 
fireit;  des  alten  Schimmels  letzte  Stunden.  In  dem 
letztem  Auffätze  deutet  der  Vf.  auf  die  Fortdauer 
der  Thiere  in  einem  andern  Leben  hin;  wenn  er 
aber  die  Meynung  derer,  die  eine  Ferfectibllität 
der  Thiere  ins  Unendliche  hinaus  annehmen  , mifs- 
billigend  von  der  Hand  zu  weifen  fcheint,  fo  mufs 
Rec.  dagegen  geftehcn , dafs  es  feinem  Gefühl  noch 
viel  mehr  widerftreitet,  zu  glauben,  der  Schimmel 
werde  in  einem  andern  Leben  eben  vvieder,  wie 
vorher,  Schimmel  leyn.  Diefs  fcheint  indefs  Hm. 
«.  Fs.  Meynung.  Der  Schlafs  des  Auffatzes  ver- 
anlafst  uns  zu  der  Bemerkung,  dafs  der  profaifche 
Ausdruck  des  Dichters , doch  faft  zu  oft  imd  nicht 
immer  hinlänglich  motivirt,  in  eine  Art  lalbungs- 
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voller  Feyerlichkeit  Obergeht,  fo  wie  er  fleh  mit- 
unter in  eine,  dem  Mannesfinne  nicht,  zufagende, 
Qbergiofse  Weichheit  auflült. 

VERMISCHTE  SCHRIPTEM. 

DatsoEK,  in  d.  Arnold.  Buchh. : Blätter  aut  dem 
Buche  der  Fortelt,  von  Gufiav  Schilling,  igtg. 
199  S.  kl.  g.  (1  Thlr.  jGr.) 

Auch  oBttr  dem  Tiul: 

SämmtÜche  Schriften  von  Gufiav  Schilling.  4/Sr 
Band. 

Unter  diafem  Titel  liefert  der  bekannte  Vf.  Bruch- 
ftfleke  und  einzelne  ZOge  aus  der  poUtifchen  uod 
Sittengefchiebte,  die  ermeiftens  aus  wenig  beach- 
teten ältem  Chroniken  und  Reifebefchreibungea 
entlehnt  und  in  feiner  Weife  bearbeitet  hat.  Dec 
erfte  Auffatz : Erimneruumen  einer  Grofstente  Ober- 
fchrieben , erzählt  die  ScnickCale  eines  funfzehnjäh-- 
rigen  Frauenzimmers,  während  des  preuCsHcnea 
Bombardements  von  Dresden  im  J.  ivbo,  wodurch 
bekanntlich  Friedrich  11.  auf  eine  ihm  nicht  zur 
Ehre  gereichende  Art  feinen  Groll  an  den  on- 
fcbuldigen  Einwohnern  der  fäcbfifchen  Refidenz- 
ftadt  ausliefs.  Der  Vf.  hat  hier  feine  Gabe  einer 
lebendigen  und  anziehenden  Darfteilung  von  Neuem 
bewährt;  das  Ganze,  obgleich  allem ^nfehein  nach 
der  Wahrheit  getreu  erzählt,  lieft  fich  angenehmer 
als  mancher,  die  Fiction  zu  Hülfe  nehmende  Ro- 
man. In  etwas  geringerrt  Grade  gilt  dirfs  auch  von 
dem  zweyten  langem  Auffätze:  Freibergt  Ehrenr 

krant,  worin  der  Vf.  befonders  einige  von  jener 
Stadt,  feinem  Aufenthaltsorte,  aufserordentlich 
rOhmlich  beftandene  Belagerungen  tueb  gedruck- 
ten Quellen  erzählt.  Er  hat  aber  auch  noch  ander« 
hiftorifche  ZOge  aus  dem  dreyfsigjährigen  Kriege 
eingemifcht,  me  theils  genau  genommen  nicht  hier- 
her gehörten , theils  fchon  allzu  bekannt  und  nicht 
immer  der  ftrengen  hiftorifchen  Wahrheit  gemäfa 
erzälilt  find.  So  fetzt  der  Vf.  die  in  der  Gefchichte 
dec  Kriegsdifciplin  berühmt  gewordene,  aufseror- 
dentlich Urenge  Beftrafung  des  Reiterregiments  von 
Madlo  mit  Unrecht  auf  Wallenftein’s  Rechnung; 
denn  fie  erfolgte  durch  den  Erzherzog  Leopold  Wu- 
heim  von  Oeltreicb;  auch  wurde  das  gedachte  kaj. 
ferliche  Regiment  nicht  in  der  Schlacht  bev  Lfltzeo, 
fondern  in  der  bey  Leipzig  oder  Breitenfeld  im  1. 
1643  flüchtig.  Die  übrigen  vom  Vf.  mitgetheiltea 
BruchftOcke  von  kürzerem  Umfang  find  der  Auf- 
merkfamkeit  ebenfalls  nicht  unwertb,  nur  hätten, 
anftatt  fie  mit  folcherPapienrerfchwendung  drucken 
zu  laffen,  lieber  deren  noch  mehrere  mitgetheilt 
werden  follen,  da  unfere  ältere  Literatur  einen  un- 
erfchöpflichen  Stoff  diefer  Art  darbietet. 
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Liipzio  a.  ALTiNiinio,  b.  Brockhaus;  Zeltge- 
»offen,  ji  — lox  Heft.  1817  — tg.  gr.  8. 

Iferf/tuuMg  dar  ln  Nr.  5*.  migtkrothmm  Rtctniio».) 

euHtet  Heft,  i)  Heinrich  von  Krofigh  kann  vre- 
oigef  . dadurch  eine  Stelle  unter  den  ausge- 
zeichneten ZeitgenofTen  einnehmen,  dafs  er,  wie 
viele  taufende  feiner  Landsleute,  als  Ehrenmann 
lebte , und  auf  den  Schlachtfeldern  von  Leipzig  als 
tapferer  Mann  ftarb;  als  dadurch , dafs  er  für  deut- 
fcne  Freyheit  aufser  dem  Leben  fein  ganzes  Haab 
und  Gut,  das  Glück  von  Frau  und  Kind  einfetzte. 
Darüber  hätte  der  Biograph , Hr.  St^/ent , ein  gu- 
tes Wort  ftigen  können;  aber  er  hat  viel  von  tich 
zu  tagen.  Dabey  ahndet  er  keinen  Widerfpruch, 
wenn  ec  behauptet:  „Weder  meine  Freunde  noch 
Sch  waren  mit  irgend  einer  geheimen  Verbindung 
in  Berührung,”  und  gleich  darauf:  ,,icfa  hatte  mit 
meinen  genaueften  Freunden  einige  Zufammenkonf- 
te;  vorzüglich  fchien  es  mir  wi^t»  von  der  Lage 
und  Stärke  der  Truppen  im  nördl.  Deutfchland  ge- 
naue Kunde  einzuziehen  und  Anftalten  zu  treffen, 
tfafs  wir  fchnell  die  zuverläf6gften  Nachrichten  den 
befreundeten  Feldherren  mittneilen  könnten”  u.  f. 
w.  Das  Befte  für  Krofigk  ift,  dafs  hiernach  Hr. 
Steffens  fich  felbft  für  die  Seele  eines  folchen  Un- 
ternehmens angpebt 3)  Friedrich  Ludwig  SchrO. 

det‘x  Charakteriftik  als  Bahnenfahrer  mlmi/cher 
EOnfiler,  dramatifcher  Dichter  und  Menfch,  von 
Joh.  FriÄi.  Schink.  Sehr  lelenswertb.  Schröder 
war  „als  mimlfcher  KOnftler  für  Deutfchland,  was 
Sbukesfpeare  als  dramatifcher  Dichter  für  England 
war;  derfelbe  Riefengeift  in  den  mannigfaltigften 
^ Geflkltnngen , daffelbe  urkräftige  Genie,  das  vom 
Liear  bis  zum  Fallftaf,  jede  Menfchennatur,  wie 
•US  dem  Spiegel  geftohien , vor  die  Phantahe , die 
Augen,  die  Ohren  der  Zufchauer  hinzauberte.” 
Wenn  auch  diefes  Unheil  rednerifch  gefchmOckt 
und  wenn  auch  die  Schilderung  (einer  einzelnen 
Darftellungen  dichterifch  feyn  (ollte;  fo  erfrheint 
er  doch  noch  immer  als  Meifter  in  feiner  Kunft, 
. und  eben  defswegen  bey  feinem  Eifer  dafür  zugleich 
als  Meifter  in  der  BühnenfOhrung.  Er  wählte  die 
Stücke  mit  Gewiffenhaftigkeit,  ohne  Gewinnfucht; 
er  las  (ie  den  Schaufpielern  vor,  deren  „Phantafie 
fchon  dadurch  das  BihI  des  Ganzen,  und  deren  Ver- 
~ Ergänz.  Bl.  zur  A.  Z.  igao. 


ftand  den  Urftoff  empfing,  aus  dem  fie  des  Dichters 
Welt  entfalten  und  enthüllen  foUtea.  DieLefeprobe 
durch  die  Schaufpieler  felbft  war  ein  neuer  Fort- 
fchritt  zu  diefem  grofsen  Ziel.  Mit  gleicher  Sorge 
waltete  er  Ober  Alles  bis  auf  die  Verzierung,  wo- 
bey  er  keine  Koften , aber  leeren  Prunk  vermied. 
Aus  diefem  Wirkungskreife  trieb  ihn  leider  allzu- 
rofse  Kflnftlerempfindlichkeit,  und  als  er  endlich 
och  wieder  eintrat,  behinderte  er  fich  durch  zu 

f rofse  Aengftlicbkeit.  Er  hat  als  Dichter  das  Ver- 
ienft,  ausländifche  Kunftwerke  auf  der  deutfchen 
Bohne  einheimifch  gemacht  zu  haben ; in  feinen  ei- 
genen Dichtungen  „find  Witz  und  Urtheilskraft  die 
ihn  leitenden  Mufen,  nicht  der  Poefie  heilige  Wun- 
derkräftc.  Die  poetifche  Kunft  des  Dialogs  blieb 
ihm  ein  Gehcimnifs.  Seiner  Meinung  nach  (foviel 
man  fie  beftritt)  mufsten  die  Perfonen  das  Drama 
im  ganzen  Sinn  des  Worts  fprechen,  wie  im  wirk- 
lichen Leben."  Die  trefflichen Eigenfcbaften  feines 
Herzens,  und  feine  UmgangskunTt  erwarben  ihm 
Bekannte  und  Verehrer  unter  allen  Ständen.  Dis 
Verbindungen,  worin  er  dadurch  kam,  werden 
hier  kaum  berührt,  und  feinem  Lebensbefchreiber, 
dem  Prof.  Meyer  zu  Bramftädt,  Vorbehalten  ( def- 
fen  Werk  feitdemerfchienen  ift);  dagegen  wird  aus- 
führlich von  feinem  Gedanken  gefprocnen , die  Bah- 
ne zu  einer  Slttenfchule  zu  machen.  Sie  ift  es  nach 
dem  Vf.  in  fo  f^n  als  fie  das  Bild  des  Lebens,  den 
Bedingungen  des  Schönen  gemäfs  giebt,  weil  das 
wahre  Schöne  immer  veredelnd  wirkt,  und  Ver- 
edelung nichts  anders  als  Sittlichkeit  ift.  Selbft 
diefe  Befchränkiing  läfst  fich  indefs  nicht  anerken- 
nen. Ohne  zu  bemerken,  dafs  fich  der  Begriff  des 
Schönen  und  des  wahren  Schönen  nicht  völlig  gleich 
bleibt,  und  alfo  in  Einem  Schlufs  nicht  cinfügen 
läfst ; fo  befteht  Alles  Schöne  auf  der  Bühne  nur 
in  der  Verkörperung  der  Dichtung;  und  wenn  auch 
diefe  eine  Ehebrecherin  im  Glanz  <ler  liebenswUr- 
digften  Eigenfcbaften  oder  eine  heldenmüthige 
frommbegeifterte  Jungfrau  unter  der  Gewalt  des 
Teufels  oarftellt.  Jenes  ift  wider  den  Anftand  und 
diefes  wider  den  Verftand,  und  was  ihnen  wider- 
fpricht,  kann  das  Sitte,  oder  das  lebendigfte  Ge- 
fetz  des  Volkes,  kann  das  Theil  feiner  Sittenlehre, 
und  Mittel  zu  ihrem  Zweck,  zur  Vcrnunftherrfchaft 
werden?  Ift  die  Kunft  in  jenem  Widerfpruch  den- 
noch Kunft;  fo  ift  fie  es  offenbar  von  der  Vernuuft 
unabhängig,  lin  Uebrigen  find  wir  mit  dem  Vf. 
völlig  einverftanden,  wenn  er  lagt:  „ Schröder  ver- 
N (3)  pro- 
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profaifirte  den  dramalifchen  Dichter  zum  Profeffor 
der  Moral,  und  das  flieater  zum ' Katheder.  Da- 
duicli  brjchle  er  die  Dramatik  um  Jir  goiftiEcs  VVe- 
feii , die  PoeGc.  — Aber  noch  weniger  koimlerirch 
uu.d  geradezu  uugereiod  ifl  das  btreben  der  aller- 
iieueilen  Dramatiker,  die  Rilline  zu  einer  Mil'lioiis- 
imd  Kekehruiigs  ■ Anflalt,  zu  einem  chriftlichcn 
Biidiings- Inftitute  zu  machen;  kirchliche  Gebrau- 
che, Mjl  terieii  des  Kultus  auf  die  Scene  zu  bringen, 
Glauben  und  Bufsc  von  ihr  zu  predigen.  — Durch 
Schröder  (doch  nicht  allein  durch  ihn,  als  Scliau- 
l'pieler,  aber  <lurch  Leffing  zuerfl  als  Dichter)  war 
die  Bühne  wahrhaft  vaterländifch  geworden,  üe 
ftund  dfut/ch  uml  einlifimi/ch  du.  Jetzt  bat  man  Ge 
vergräciGrt,  verfchickfail,  v'erkatholiGrt  ” — und 
fonderbar,  wer  darin  slitcklich  war,  dem  verlieh 
ein  jOngft  verftorbener  deutfeher  Erzbifchof  (inaden- 

fehalte!  — 3)  Johann  Philipp  Krmb/e,  von  J.  C. 

lüttnttr.  Diel'cr  englifche  Nebenbuhler  der  franz. 
Talma  hat  Geh  mit  dem  eoCten  Jahr  von  der  Bühne 
zurückgezogen,  ohne  noch  in  feinen  Kunftdarftel- 
Inngen  dasüeringftc  verloren  zu  halten.  Seine  vor- 
zilgYichfle  Weife  werden  unfere  Lefer  in  folgender 
Andeutung  erkennen:  „ln  Kot/ebue's  Dnbekanu- 
ten  brntele  er  über  der  Krinnernng  fehlgefcblagener 
Hoffnung,  bis  Ge  ein  Theil  feines  Wefens  wurde; 
je  langer  er  dabey  verweilte,  defto  tiefer  fank  Ge 
ihm  ins  (iemcith,  und  jede  Gelirhrde  fchieu  Geh 
darauf  zu  beziehen.  Sein  ganzes  L'dieri  fchieii  ein 
unterdrückter  Seufzer  zu  feyn.”  Kilnftlerifch  wie 
fein  Spiel,  ift  deffen  Befebreihung.  — 4)  Ji’haiin^s 
MüUfr-  Grundziige  aus  dem  Bilde  feines  Lebens  von 
L)r.  J.  A.  Küthfi.  — 5)  Biographitlhe  Uiizte  dfS 

Ufrzogt  von  Schleswig  Hot  Hein  • Sonderhurg  ■ Beck 
F'ie  lrirh  Ka/l  Ludwig,  nebft  einer  hitcorif,  hen  Ue- 
berß  :hc  des  fürltl  Hnufes  Hol/iein  Beck,  von  C.  P. 
A-  Dafs  der  Herzog  zu  Laufanne  „iiiclits  als  Ita- 
lienifch,  FranzöGfeh,  tanzen  und  reiten  gelernt,” 
dafs  er  „ den  llevuen  zu  Potsdam  11.  f.  w-  beyge- 
wolint”  dafs  er  „die  Laufzcttel  zu  Beftellung  der 
Pferde  bis  Berlin  gefclirieben,  als  die  Herzogin  <!as 
Lieber  bekommen,”  und  dafs  ihn  der  Vf.  ,,in  ei- 
nem Bildei  laden  getroffen  hat,  bunte  Bilder  für 
feine  Enkel  auszefuchen das  macht  den  Beftand 
diefer  Lehensbefclireibung,  ohne  jVngabe  auch  nur 
Eines  Gedankcn.s  oder  Einer  eigenthümlicheii  Hand- 
lung diefes  wackern  und  unterrichteten  Fflrften, 
timi  das  ift  niclit  (eine,  fondern  iles  Vfs.  Schuld.  — 
6)  (Jeher  den  Chnrakter  und  die  (Perke  der  Frau  von 
Stael,  von  K.Jul.  Schützi  der  mit  ihr  die  Fahrt  von 
Abo  nach  Stockholm  machte,  und  melirere  Mona- 
te indiefem  nordifchen Neapel  zubrachte.  Er  nennt 
Ce  die  genialfte  Frau  von  Frankreich,  und  wer  wird 
diefs  leugnen  ? aber  ihr  Geift  war  nicht  hlofs  fran- 
ZoGfehen  Urfprungs,  und  nicht  Eine,  fondern  Hie 
aiize  eigeiithflmliche  Sirehung  deffelhen  fclieint 
ch  ans  folgen  len  fcliarffinnigen  Bemerkungen  zu 
erklären:  ,, Geftellt  durch  ihre  Gehurt  und  fpäler- 
liin  durch  ihre  perfonlichen  Verh.’ltniffe  auf  einen 
PoDct  zwifebea  Eraukrcich,  Deulfchloud  und  Ita- 


lien; alle  diefe  ilrey  Länder  durch  ihre  vieljährigen 
Reifen  aus  ei,_n>r,  Anfch.vuung'kennen  ierueud,  und 
begalit  mit  einer  eben  fo  ungemein  bcwcgliclifii  Kin- 
bildiiiigskraft  als  tiefer  Ffmpfäuglichkeit  für  alles 
ihr  Gell  darfieUende  Grofse,  -Scivuoe-iirul  Gute, .war 
es  uiiinöglich,  dafs  Ge  dem  Einßufs  entging,  den 
die  Reihe  von  Kindrflcken  dreyer  in  ihrer  SpNche, 
ihren  Sitten , und  ihrer  Literatur  fo  höchft  vrifchie- 
deiien  Länder,  nach  einander  auf  eine  fo  wifshegie- 
rige  und  reizbare  Seele  nothwendig  hervorbringen 
mnfsle.  Hierzu  rechne  nian  den  feiir  wefentliciien 
Antheil,  tien  ihre  lange  Verbindung  mit  einem  der 
fch.irfGnnigften  deutfehen  liunftrichter  an  der  Rich- 
tung ihrer  Oeiftesbilduug  haben  mnfste.”  Frey,  wie 
ihre  heimathlichen  Alpen  wünfeht  Ge  ringsum  die 
Länder;  und  in  diefem  Sinn  fnricht  Ge  unverkenn- 
bar von  Deulfrhlanil:  „die  fchlummcrnde  Kraft  des 
Vidks  g^cn  den  ihr  und  ihm  verliafsteii  Ufurpetor 
des  fr.  riiroiis  zu  wecken,  indem  Ge  es  über  den 
Reichlhtim  diefer  Kraft  auf  eine  fo  gü^eiche  al4 
überzeugende  Art  belehrt.  Die  erfte^chrift,  iiv 
ihrem  aoften  Jahr  war  eine  Heuitheilung  RoulTeau’s 
( Lettret  für  Hs  ouvrages  et  le  charactire  de  J.  J, 
Rnufieau  I7»‘'R)  welche,  wie  ihre  übrigen  Werke, 
febr  nbeiJcgt  gewürdigt  werden.  „Ihre  mit  Eiu- 
fctiliifs  ihrer  t'rilicrii  \ erweifmig  nach  Copet  zwölf- 
jälirige  V’erliniiiiiiii-'  'var  iler  Kummer  und  wahn- 
fcheiiilicb  auch  dertJrniid  zu  dem  l’rübfo  Ende  ih- 
res Lehens.  D-.nn  ihr  langer  VV'inleraufenthalt  im 
Nuideii,  wird  vf, II  ihren  Aej-zieii  als  der  U-rfpTung 
ihrer  h.-Izteo  ivraiikiie'l  (ser.ide  als  fu-  iinch  Paris 
zuriiirkgekehi  t , 1111  I im  freudigllen  H.ifferi  war) 
betracht-t.”  — -)  Rnri , ^'izherzi'p  von  Oefrteich. 
Von  C /•'  V V.  Ks  feil  eine  ansfnnil  chere  Lebens- 
befchrpibiing  nacbfolgen ; die  vorliegende  enthält 
mir  das  Allgemeine,  womit  unfere  Lefer  bekannt 
find,  ausgenummen  etwa,  dafs  ,,Korfaköw  imSept. 
1799  aus  der  Sciiweiz.  vertrielien  ward,  ohne  dafs 
er  dem  Erzherzog  oder  fonft  Jemanden  Nächriclit 
davon  gab  - dafs  .Suvs-arow  fogar  ausdrücklich  ver- 
weigerte, mit  dem  Erzli.  eine  Unterredung  zu  ha- 
ben, (wegen  der  Entfernung  der  Ruffi'ii  ans  Jta- 
lien")  — und  dafs  iler  Admiral  Gollingwooil  eine 
Fregatte  nach  Tiieft  faiidte,  um  den  Krzh.  nach 
Cadix  zu  führen,  den  Arragonien  und  Katalonieir 
durch  Pdlafox  zu  Sarragoffa  im  Juli  1808  zujn  Kö- 
nig von  Spanien  ” prr»clamirten.  ■r- 

Zehnees  lieh.  1)  Franz  Jofeph  Trayherr  v.  AF 
bini.  V'on  /..  v E Ans  dem  arheitfanieo  und  ftar- 
mifidien  Leben  diefes  Staatsmanns  (geb.  1748  z-t» 
St.  (Juar)  liehen  wir  ans,  dafs  er  im  aa.  Jahr  Re- 
gieningsratli  zu  WOrzhiirg,  dann  Kammergerichti- 
Affeffor,  als  Reichsfcferenitar  dem  Kaifer  Jofeph 
lieb,  und  nach  üeffen  Tode  Hoflsanzler  des  KuP- 
ftirften  von  Mainz  ward.  An  diefem  Hofe  hatte 
man  zwifchen  den  eiitgegengefetzteften  Verfahren 
gefchivankt  und  bald  waren  Männer,  bald  Weiber 
an  der  Spitze  der  Staatsverwaltung  und  answärti- 
gen  Angelegenheiten  gewefen.  . Alhini  bemächtigte 
CcU  nun  der  Gefchufte,  und  brachte  Urdnuna  und 
I Fe- 


Er  war  cs  aiichT  /(er  cif'n 
£,u»tJ/>nrm'Siichf  blofs  ( 20,ooo  Mann  ftarU)  fchuf, 
foiiilern  anführte,  und  bewies,  was  damit  aiis7.u- 
rlchtcn  fey.  Fi'lr  das  breiinemle  lind  geplünderte 
Keeensburg  unter  Napoleons  Augen  hatte  er  von 
flieTem  die  Verfioherung  einer  Entfchädigling  er- 
wirkt; da  effchien  Uavouft  imdfo'dcrtc  eine  Kriegs- 
fteuer  von  ftoo,ooo  Kranken.  Albtoi  widerfetzte 
ßch  und  Tagte!  „Wer  üe  find , biii  ich  auch:  Soldat, 
und  zu  ;eder  üenugt Inning  bereit.”  Davouft  zog 
eilig  weiter.  Bey  der  AuiJöfung  'des  Grofsherzog- 
thnms  Frankfurt  war  Albini  Minifter  der  Juftiz  und 
des  Innern  und  erhielt  nun  den  Vorfitz  in  dem  Geh 
bildeniten  Verwaltungsiatli.  Als  er  indefs  eines 
Morgeus  d.ihin  fahren  wollte,  bciiachrichfigtc  ihn 
der  Thnrhilter,  dafs  der  V'erwaitungsiath  aufgeho- 
ben fev;  und  der  Minifter  Stein,  zu  dem  ergehen 
■Wollte’,  Hefsihn  gar  nicht  vor  Geh.  NachderUriln- 
duiig  des  deufhiln-n  Hmi.les  war  er  zum  vorGtzen- 
deii  Gefandlen  des  läuiidestagäs  beftimmt,  erlebte 
»her  die  trfiffMing  deffelben  nicht  (ft.  8.  Jan.  ixiö). 
a"»  Graf  vnu  Gneif^nau.  Von  J.  F-  B. 

Ein  Mann  hat  den  Mann  befehrieben,  In  Jenes 
Worten  ift  Einklang  und  Kraft',  wie  in  diefes  Waf- 
fen. „ Bis  zum  46  Jahr  feines  Alters  war  Gnetfenau 
Haiiptmaiin  in  der  Pr.  Armee.  Jn  einem  langen 
Frie-Ieii  haben  die  Heere  keine  Schule  für  grofse 
Talente.  Beym  Ausbruch  des  Krieges  ftand  fein 
Bataillon  unter  Prinz  Louis,  da  - bey  Saalfcld  die 
Uheriifftciere  geblieiiei , fo  rviirde  ihm  die  Zufilck- 
ffiiiriirig  d.-ffellien  Zu  Tbeil  — und  das  kleine  Häuf- 
lein glttcklieb  n.c'h  Preufsen  gefitbrt.  Alle  Fcftiin- 
gen  waren  niin1biiil>eh  g-füll'’n,  auch  C.  Iberg  woll- 
te fallen,  da  faiidte  man  den  Hatiptmain  hin.  — 
Ein  Regiment  trii"t  Yleii  Namen  (von  Güliiergs  Ver- 
thehiigung)  zu  ewigen  Zeiten.  - -De rt  cntwirkel- 
fe  Gen  der  FeHherr.  Ks  gielit  Zeiten,  wo  in  der 
Seele  alle  Kräfte  auf  einmal  erhbihen.  - ln  dem 
erften  Theil  des  feclisjähiigeu  Waffenftilll'landcs 
IH08  — 18M  arbeitete  Gneifrnau  mit  Scharnhorft 
an  den  Vorhereitiingen  z«  einem  grofsen  Kriege. 
Als  1812  die  Verhältniffe  fo  wurden,  tlafs  Pren.''5en 
fich  mit  Napoleon  Verbinden  mnfste,  fo  ging  Gu. 
nach  F.ngland.  Scharnhorft  blieb  b«yni  König. 
Als  'in  Rufsland  Napoleons  Stern  zu  Gnken  aiiGng, 
da  tratUneifenau  in  Unterhandlungen  mit  den  Engl. 
JWiniftern,  grofse  Anerbietungen  anOefchötz  ii.  f.  w. 
•wurden  ihm  gemacht  und  er  kehrte  nun  fchnell  zur 
Ueimalh.  — Er  wurde  zum  General -Gouventeur 
▼on  Schlefien  ernannt.  Der  Feldzug  wurde  wieder 
eröffnet  und  Gneifenau  trat  au  Scharnhorft’s  Stelle 
als  G.  Quaniermeifter  der  Schief.  Armee.  Die 
Schlacht  an  der  Katzbach  machte  die  bey  Culni  ge- 
•winnen ; denn  als  Napoleon  feine  Ganfe  dem  Ge- 
neral'Vandamme  nacbienden  wollte,  kam  ein  Ei- 
lender und  berichtete  die  Niederlage  an  der  Katz- 
Lach.  Der  Brief  Gng  mit  folgeuilen  Worten  an: 
Si'»,  Fntre  armSr  du  Bob^r  n'exifie  plut.  Del 
Kaifer  ward  von  diefer  Nachricht  fo  bewegt,  dafs 
älm  eia  heftiges Erbreebeu  beGeL  BeyLjgny  f<;hlug 


eine  Kugel  qÜ^r  durcti  Cneifenau’s  Pferd,  und  auf 
den  Hohen  von  Belle -Alliance  ging  eiueAudere  der 
Länge  nach  durch  fein  Pferd.  - Diefe  Gefahren 
find  allerdings  erzählenswerth , aber- mehr  doch 
noch  die  Meinung,  welche  Gn.  von  der  Erizffnung 
des  Feldzugs  hätte,  und  feine  Arbeiten  in  den 
Schlächteni  Die  I.efer  werden  das  Schweigen  dar- 
flber  tadeln,  wenn  Ge  auch  uiclit  den  Kopf  gefchnt- 
teil  haben  Ober  Wendungen  als  folgende:  "„Aber 
eine  inwphnende  Stimme  fagle  ihm,  dafs  auch  die- 
fes noch  nicht  das  Rechte  fey und  Ober  mehrere 
Abfehweifungen.  — 3)  General  Lieutenant  Frey- 
herr  von  Ochs.  Von  C.  B.  T.  Es  ift  feiten,  rials 
ein  armer  junger  Menfch  einen  Krieg  wie  den  Ame- 
rikanifchen  grofsentheils  nur  als  Unteroflicier  mit- 
macht , und  dann  erft  Geh  noch  wifCenfchaftlich  zu 
bilden  anfängt,  und  Geh  mit  folchein  Erfolg  ausbil- 
det, als  der  Hr.  V.  Ochs,  der  nun  bekaiiHtlich  an 
den  Berathfchlagiingen  über  das  Bundeskriegswefen 
zu  Frankfurt  theilnimmt.  F.r  arbeitete  1806  iin  Ka- 
binct  des  Kurfflrften , und  hielt  fflr  unmöglich,  dafs 
Heffen  neutral  bleiben  könne,  ward  aber  nicht  ge-  ' 
hört.  Woher  mochte  der  Gedanke  zuerft  gekom- 
men feyn,  die  Truppen  zu  beurlauben? 

(Her  Befchlu/t  Jolgt.) 

BRDBESCHREIBUNG. 

Weimar,  im  Landes -Indiiftr.- Comptoir;  Neueftt 
Länder  - und  Folkerhunde.  Ein  gcograpliifches 
Lelebnch  für  alle  Stände.  Fwe'yter  Band. 
Frankreich.  Zweyte  durchaus  verbefferte  Auf- 
lage. 

Auch  ucter  d«m  Titel : ' 

Neuefte  Runde  von  Frankreich.  Aus  .Ouellen 
bearbeitet  von  Th.  Fr.  Ehrmann . uinl  naXdi  ilef- 
feu  gegenwärtigem  Zuftande  bearbeitet  von  Dr. 

G.  Hajfel.  Mit  Ciiarlen  und  Kupfern.  1819.  ■ 
586  S.  gr.  g.  (3Rthlr.) 

Dem  erften  Bande  der  zweyten  Auflage  diefes 
ndtzlichoii  Lefebnehs  ( f.  Ergänz.  Blätter  1818.  Nr. 

13  J J,  >ft  fchnell  der  zweyte  ßaml  gefolgt.  Der  Her- 
ausgeber ileffelhen  ift  Hr.  HaJJ'el,  deffeii  N.iino 
fchon  eine  genaue  Berichtigung  erwarten  läfst.  Sie 
ift  auch,  wie  Rec.  mit  Vergnügen  bemerkt,  ge- 
nauer und  vollftändiger,  als  die  des  eHten  Bandes. 
Hr.  H.  hatte  erft  kurz  vorher  in  der  zweyten  Ah. 
theihing  des  erften  Bandes  feines  volilt.in.ligcn 
Handbuchs  der  neiieften  Erdhcfchreibuiig  und  Sta- 
til'tik  (von  dem  leider  feit  3 J.ihren  k»ine  Forlfe- 
tzung  erfolgt  ift)  Frankreich  darger*el!l,  uinl  es 
konnte  ihm  daher  nicht  fchwer  fallen,  auch  die 
E/irrnnn/ifchegeographifcheDarftclIuiig  Krankr>üc!*s 
nach  feinem  gegenwärtigen  Zuftande  z:i  beticliii- 
gen.  Er  hat  zwar  in  keinem  \’orbericht  üi>er  f-ine 
Arbeit  ßch  .aiisgefjirochen,  niid  auch  im  Buche  fc.bft 
nicht  feine  Bemerkangcn  von  der  Ar-.cit  des  lei, 
Ehrmann  ge'reaiit;  aber  man  Geht  ithendl  feine  bef- 
Xernde  Jiäud.  Nur  folgende  Benierkuugeu  erl.iunt 
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Cch  Ree.  mitzutheilen,  «Is  Beweife  feiner  forgfäl- 
tigeo  WardiguDg  diefes  Werks,  die  auch  in  den 
folgenden  Auflagen  rielleicht  von  dem  Vf.  werden 
berOckfichtigt  werden.  Ueber  den  Boden  Frank- 
reichs (S.  35  f.)  hätte  der  grand  Ihre  terrier  de 
France,  der  im  Jahr  1817  erfchien,  genauere  Be- 
Itimroungen  gegeben,  als  die  Bemerkungen  des 
Buchs  gewähren.  Eben  fo  dQrftig  ift  die  Darftel- 
lung  der  Kanäle  (S.  61)  und  auch  in  der  Topogra- 
phie wird  von  ihnen  wenig  mehr  als  ihr  Name  be- 
merkt. Bey  der  Befchreibung  der  Weine  Frank- 
reichs (S.  84  f. ) hätte  d.  Julien  in  feiner  Topogra- 
phie de  tous  les  vignobles  connut,  (Paris  1816.  8-) 
dem  Vf.  mehrere  und  ficherere  Data  angegeben, 
um  feine  allgemeine  Darffellunc  genauer  zu  beftim- 
men.  Eben  fo  find  bey  den  Waldungen  (S.  87  f.) 
weder  die  Staatswaldungen , noch  die  Privatforften 
unterfchieden,  auch  nicht  ihr  Ertrag  angegeben. 
Von  den  zahlreichen  Gefellfchaften  zur  Beförderung 
,’dcs  Ackerbaues i derNalurbefchreibung  und  andrer 
Wiffenfchaften  wird  aufser  dem  königl.  Inftitut  zu 
Paris  (S.  209)  keine  einzige  genannt,  fo  wohlthäf 
tig  fOr  die  F-rreichung  ihrer  Zwecke  ße  bisher  auch 
waren.  Eben  fo'fchweigt  der  Vf.  Ober  den  jetzigen 
Ziifland  der  Literatur,  der  Prefsfreyheit , Cenfur. 
Die  nach  S.  559  noch  fortdauernden  Prevotalhöfe 
haben  fchun  nach  den  Sitzungen  der  Kammern  im  J. 
1817  aufgehört.  DieCharten,  Plane  und  Kupfer  find 
diefelbeo,  die  bey  der  erften  Auflage  fich  befanden; 
nur  die  (Iharte  von  Frankreich  ift  natorlich  nach 
den  Veränderungen , die  fich  feit  i8o6,  wo  Ge  zu- 
erft  erfchien,  bis  I817,  wo  die  bey  der  zweyten 
Auflage  befindliche  ausgegeben  ward,  anders  lllu- 
minirt. 

JÜDISCHE  RBLIGIOMSSCHRIFTEN. 

Frankfurt  a.  M.,  b.  d.  Gebr.  Wilmans:  Vruer- 
rieht  in  der  Mo/aifchen  Religion  für  die  ifrae- 
litifche  Jugend  beiderley  Gefchlechtt.  Nebft 
einem  Anhänge  von  den  Cärimonialgefetzen  und 
Gebräuchen,  Von  J.  Johlfon,  Religionslehrer 
an  derBorger-  undKealfchule  der  ifraelitifchen 
Gemeinde  zu  Frankfurt  am  Main.  Zweyte  nm- 
gearbeite  und  ftark  vermehrte  Auflage.  1819. 
XXIV  u.  aal  S.  gr.  8. 

Die  erfte  Auflage  diefes  Religions-Unterrichtes 
für  die  ifraelitifche  Jugend  haben  wir  in  unfrer 
A.  L.  Z.  1817  (Erg-  ßE  Nr.  5a.)  mit  dem  geboh- 
rendeii  Lobe  angezeigt,  und  dabey  einige  Erinne- 
rungen gemacht.  Diefe  zweyte  Auflage  verdient 
nicht  nur  eine  ftark  vermehrte'zu  heifsen , denn  die 
erfte  enthielt  nur  VllI  u.  136  Seiten,  und  diefe 
XXIV  u.  aai  Seiten;  fondern  fie  darfauch  eine  um- 
rarbeitete  genannt  werden.  Die  Lehre  von  der 
'radition  hat  jetzt  einige  zweckmäfsige  Abänderun- 
gen erhalten.  Darüber,  dafs  der  Vf.  derTradilioii 
Olierbaupt  das  Wort  redet,  fuchter  fich  unter  andern 
in  der  neuen  Vorrede,  S.  XVUI  mit  folgenden 


Worten  zu  rechtfertig«:  „W«n  fchoa  jede  pofi- 
tive  Religion  auf  eine  Tradition  fich  ftOtzt,  fo  kann 
vollends  die  jodifche  ihrer  gar  nicht  entbehren,  foli 
fie  anders  etwas  mehr,  als  ein  kahler  und  kalter 
Deismus  feyn.  ZurTradidon  des  Judenthums  aber 
gehört  der,  mit  unferm  Glaubens fyftem  wefentlich 
verbundene  Grundbtz,  dafs  die  jedesmalige  geift- 
liehe  Behörde  die  Machtvollkommenheit  habe,  io 
Religionsangelegenheiten  zu  löfen  und  zu  binden; 
alfo  eine  gewifs  höcbft  weife  und  woblthitige  An- 
ordnung, durch  weiche,  wenn  Ge  nur  recht  ge- 
handliabt  wird,  jede  kOnftige  Verbefferung  auf  ge- 
fetzlicbem  Wege  hcrheygefoiirt,  ja  nur  fo  erft  mög- 
lich gemacht  werden  kann”  u.  f.  w.  Alle  Schwie- 
rigkeiten Gnd  freylich  durch  das  Gefagte  noqh  nicht 
befeitigt ! — Die  BibelfprOche  find  «e  in  der  Ur- 
fprache  und  in  einer  deutfehen  Ueberfetaung  gege- 
ben. Die  Ueberfetzung  weicht  oft  von  der  gewöhn- 
lichen ab.  Als  Probe  fetzen  wir  Spr.  15,  ai  fS. 
155)  hierher:  „Hungert,deinen  Feind,  fo  reiche  ihm 
Brod,  dürftet  ihn,  lange  ihm  Waffer.-  Scharreji 
du  auch  dadurch  Gluth  über  fein  Haupt,  fo  vergilt 
der  Ewige  doch  deine  That!”  In  dem  Anhang» 
findet  man  auch  hier  die  vielen  Gebetsformeln  vor 
dem  Genufs  des  Brodes,  des  Kuch«-  und  Back- 
werks, des  Weines,  der  Baumfrflehte,  der  Fifche, 
Ever,  des  Wohlgeruchs  der  Kräuter,  beym  An- 
blicke des  Regenbogens,  beym  Blitzen  und  Wetter- 
leuchten, bey  einer  unelflcklichen  Nachricht,  u.  f. 
w.  wieder,  die  zum  Theil  ins  Spielende  fallen, 
jede  Empfindung  in  Formeln  zwängen , und  worüber 
wir  unfere,  bey  der  Anzeige  der  erften  Auflage 
ausgefprochene  Meinung  hier  nur  wiederholen  kön- 
nen. Merkwürdig  ift  es,  dafs  die  jüdifchen  Weifen 
mit  befonderm  Nachdrucke  Reinlichkeit  empfehlen, 
und  dafs  doch,  mit  einzelnen  rühmhehen  Aus- 
nahmen , wenigfteds  in  dem  Vaterlande  des 
Rec.,  bey  einem  grofsen  Theile  der  Ifraeliten  fehr 
viel  Unreinlichkeit  Statt  findfet.  S.  188  komm» 
auch  ein  Dankgebet  beym  Anziehen  desjenigen  Klei- 
dungsftückes  vor,  woran  die  gefetzlichvorgefclirie- 
benen  Schaufaden  befeftigt  find,  welches  fo  lautet: 
„Gelobt  feyft  du.  Ewiger,  u.  f.  w.  der  Du  un» 
durch  deine  Gefetze  geheiligt,  und  uns  das  Gebot 
wegen  der  Schaufaden  vorgefchrieben  baft.”  S.  193 
kommt  auch  das  fogenannte  nyw»  (achtzehn 

Benedeyungen)- Gebet  — eine  rabbinifche  Verord- 
nung — vor.  — Wir  bedauern  ängftlicheGemilther, 
die  alle  diefes  läftige  Formclwefen  als  wefentlich 
bevm  Gebete  — das  doch  nur  freye  Herzenserhe- 
buhg  zu  Gott  feyn  feilte , — anfehen  müffen ! Hier 
mufs  der  Gr{ft  im  Buchftaben  untergehen.  Lefens- 
werth  ift  noch  das,  was  Hr.  J.  über  die  jüdifche 
Zeitrechnung  und  die  jüdifchen  Fefte  fagt.  Seche 
Schulgebete  machen  den  Befchlufs  diefes,  für  Ifrae* 
lileii  nützlichen  Religions  - Unterrichtes.  Manches, 
was  beym  ifraelitifchen  Kultus  noch  der  Läuterung 
bedarf,  wird  der  fortfliefsende  Strom  der  Zeit  und 
der  immer  mehr  Gegende Geilt  des  Lichtes  läutern. 
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GESCHICHTE. 

Lsirxio  u.  Alteniui^i,  b.  Brockhauc:  Zeitgt- 
nojjen  u.  f.  wr. 

{Befchluft  der  Im  vorigen  Stück  ahgeirochenan  RettnfioM  ) 

(T  harlotte,  Priaze(Jin  von  Walet. — Frau  (Ju- 
FrUdiener.  Sie  ift  zu  Riga  1766 
geb.  als  Tochter  eines  der  reichften  GmsbeGtzer 
der  Riifs.OftfeekQfte,  Frewh.Fiifeittgho//  (und  vie- 
len Grofsen  des  Rufs.  Hofes  nahe  versvandt).  Sie 
theilt  den  Unterricht  ihrer  Brtlder,  und  gilt  in  ih- 
rem neunten  Jahr  fdr  eine  felteneErfcheinung  durch 
Kenntniffe,  auch  des  Lateinifchen,  und  durch  Lie- 
benswardigkeit.  (Sie  ift  wahrfcheinlich  nach  Lan- 

• desGtte  auf  einfamem  Gut  erzogen,  vro  die  Seele 
defto  fchärfer  beobachtet,  je  weniger  die  Gegen- 
ftände  wechfeln,  'und  wo  Ge  ihre  Kräfte  defto  ra- 
fcber  entwickelt,  je  mehr  das  Kind  gewöhnt  und 
ermuntert  wird,  zu  der  Unteriialtung  der  Erwach- 
fenen  durch  Alles,  was  es  fah  und  lernte,  beyzu- 
tragen.)  Nun  geht  Ge  mit  ihren  Aeltern  nach  Paris, 
und  Geht  Geh  in  den  Gefellfchaftskreifen  eines  Buf- 
fon,  Marniontel,  d’Alemhart  zur  Schau  geftellt 
und  bewundert.  Dieter  Beyfall  machte  auf  ihr  Ge- 
mAth  einen  tiefen  Eindruck,  die  zarte  Jungfräulich- 
keit fohlte  Geh  fchmerzhaft  berilhrt;  Ge  Gug  an  Geh 
ihrer  Kenntniffe  zu  fchänien.  (Wir  bezweifeln  die- 
fesZeugnifs  des  ungenannten  Vfs. und  glauben,  dafs 
Tielmehr  durch  jene  vorzeitigen  Aufmerkfamkeiten 
der  allgemeinfte  KrankheHsnoff  der  Seele,  die  Ei- 
telkeit, auch  bey  der  Kleinen  hüchft  bedenklich  zu- 
genommen habe,  und  unter  Glaube  ftotzt  Geh  auf 

• das  Zeugnifs,  welches  der  Vf.  felbft  fnäler  von  Fr. 
V. Chezy  anfohrt,  welche  die  Frau  v.  K.  „zu  begie- 
rig fantf,  die  Huldigungen  einzufammeln.”  Von  lieb- 
li^em  Wuchs,  zarten  Zügen,  heiterem  aber  tiefem 
GemOth,  geübt  in  jeder  Kunft,  die  das  Leben  ver- 
fchönert,  und  dabey  des  zarten  Gewiffens  (oder 

'fo  fchwärmerifch , welches  vielleicht  auch  ärztlich 
zu  erklären),  das  nach  einem  Tanz  Ober  ihr  Ein- 
-fcblafen  ohne  Gebet  als  Ober  Undank  gegen  den 
-Himmel  lange  Geh  nicht  beruhigen  kann.  So  ver- 
mählt Ge  ficTi  im  vierzehnten  Jahr  mit  dem  Frey- 
h^rrn  von  KrUdener,  der  36  Jahr  alt  ift  und  als  Rufs. 
iCeCandter  Ge  bald  darauf  nach  Venedig  fuhrt.  Hier 
■ift  Ge  von  Verehrern  umring:  durch  Stand  und 
Reichthum  den  Erften  ^eicngeftellt,  und  in  alle 
Ergänz.  Bl.  zur  A L,  Z.  igao. 


glänzende  Zirkel  gezogen  : doch  ein  geheimer  Zug 
(der  Eitelkeit?)  lenkt  fenon  ihr  Herz  zum  Falke 
und  diefs  hängt  mit  einer  wunderbaren  Neigung  an 
der  jungen  fremdeu  Dame.  Sie  ift  nicht  ^hlcklicb. 
Ge  wird  .Mutter  von  zwey  Kindern,  aber  ihr«  häus- 
lichen Verhaltniife  Inlben  und  verwirren  Geh  im- 
mer mehr,  bis  Trennung  von  ihrem  Gemahl  end- 
lich gar  das  Unglück  vollendet.  (Uafere  Lefer  wer- 
den den  Sclileyer  bemerken,  der  über  ihre  Schuld 
geworfen  wirdr  und  laden  noch  dazu  fchöne  Ge- 
mälde von  ihrer  Hand,  aus  dem  Roman  Faterie,  ou 
leceres  de  Guftave  de  Unar  'a  Erneft  de  G...  ein- 
gertebt  find.)  Sie  kehrt  1791  in  das  ältcrlicha 
Haus  nach  Riga  zurück;  erfreut  durch  Geniüth- 
lichkeit,  Ziirtfinn  und  heitere  Laune  .(doch  wohl 
nicht  die  ihrigen,  denn:)  Ihr  lebhafter  Geift,  ihr 
leicht  bewegte.s  Herz  und  die  verführerifchen  Reize 
des  Lebens  verleiten  Ce  zu  Verirrungen,  die  ihr 
Jugendleben  (es  dauert  hoch  in  die  Moiidigkeits- 
jahre)  belchatteuJ  Sie  geht  nach  Paris,  ftürzt  Geh 
in  taufend  fchmerzliche  Verlegenheiten,  knOpft 
Bande  und  loft  Ge  eben  fo  leicht,  kommt  in  Gefell- 
fchaft  eines  Franzofen  nach  Leipzig,  und  kehrt 
nach  einem  Aufenthalt  in  Ruftlani  igoi  nach  Pari* 
zurflek,  (mit  vielem  Gelde,  wie  es  fcheint,  denn) 
Ge  befucht  die  glänzendften  Zirkel,  Geht  die  erften 
Gelehrten  untl  Dichter  liey  Geh;  der  Sänger  Garat 
foll  ihr  Herz  befeffen,  die  geübte  Hand  von  St. 
Martin  an  ihrer  Schrift,  Valerie,  geholfen  haben. 
(.Männliche  Hülfe  ift  daran  unverkennbar,  wie  in 
feiner  Anlage  das  Helldunkel  NurdiCcher  Einbil- 
dungskraft das  Gemifch  von  Lebensfreude  und 
Schwermuth,  von  Bildern  des  Schaffens  und  Zer- 
Röreiis:  ,, diefen  Boden,”  fagt  Ge  von  Italien,  „be- 
decken gewaltige  Trümmern,  und  verfchönern  die 
Bruchftüeke  herrlicher  Werke;  die  Jahrhunderte 
verhauchen  in  diefen  Dcnkmählern  ihren  Athem 
und  wechfeln  fort  und  fort;  die  Natur  aber  ringsum 
lebt  immerdar.  Auch  jener  Tempel  korinthilchem 
Baues  fehlen  uns  noch  febün;  wir-betrachteten  ihn, 
von  der  Strafse  abgehomi.  Der  einfame  Ort  war 
feinem  Anfehen  nach  den  Bewohnern  des  Dorfes 
theuer  und  wegen  feiner  Stille,  feiner  Cyprcfien 
ihren  Todten  geweiht.)  Deutlich  fprichl  Geh  in 
diefem  Romane  fchon  die  Schtvärmer^  eines  tiefen 
Cemäths  aus:  Valerie,  Ge  felbft,  ift  ciu  junges  ent- 
zückendes Weib,  über  welches  Geh  ein  fchwänne- 
rifcher  Jüngling,  Verwandler  uud  gleichfam'Pfleg- 
ifohn  ihres  Gemahls  in  Liebe  verzetirt.  Die  Aus- 
O (3)  füh- 
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fohrung  zeigt  fchon  von  einem  ftillen  Auffchauen 
2um  Himmel,  der  nui*  in  Liebe  Gph  ferkOndet,  von 
einer  Verehrung  für  die  GeheimniJje  der  iatholi- 
fchen  Religion , oder  wohin , bey  crfchöpflein  Sin- 
nengenufs  der  feinere,  bleibend  ergey^nde  Kunft- 
genur<>  führt:  „Ihr  ^ieift£r^tücke,  au« denen  mei- 
ne bezauberten  Sinne  ruhen  — glücklich  wer  euch 
dort  fall,  wo  ßch  vor  euch  in  Andacht  die  rcliOch- 
terne  Demuth,  und  die  ftolzeGewalt’niederwarf. — 
ln  der  Tiefe  einer  Karthaufc,  von  Schauer  und 
Entft’izcn  erfüllt,  mufs  man  einen  heiligen  Bruno 
fehen.  — Ich  habe  das  Leben  eines  Heiligen  ge- 
lefen , der  die  Bilder  feiner  Jugend  aus  der  krinue- 
rung  vorbannt,  und  zwifeben  Ge  und  feine  Einfa in* 
.keit^  die  Heue  gcftclit  hat.”  Die  f.  g.  Bekehrung 
der  Fr.  v.  K.,  diefe  Umwandlung  oderF.ntwickliing 
Im  Geniiubc  ift  keine  plötzliche,  fondern  Ergebiiils 
innerer  Nothwendigkeit  gewefen.  (Ihre /.eit  fcheint 
ziemlich  genau  mit  einer  andern  Umwandlung,  wo- 
mit das  weibliche  Alter  anfängt,  zufammenzutref- 
fen.  Wie,  wo,  wer  die  Bekehrung  vollbracht,  ift 
nicht  gefagt. ) B^  dem  Sturz  der  Pr.  Alonarchie 
beGndet  K.  v.  K.  Geh  wieder  im  Norden,  und  rich- 
tet die  Königin  LiiiCe  auf  mit  dem  Truft  der  Reli- 
Eion.  Bey  dem  Ausbruch  des  Nurdifchen  Krieges 
lagt  Ge  ihren  Verwandten  den  Ausgang  vorher»  und 
zieht  nach  Genf,  wo  Ge  einen  reformirten  Geiftii- 
chen  Empevtas  gewinnt,  ( Dahev  ift  nicht  vergef- 
fen,  djfs  (fort,  nach  ihr,  der  Sohn  eines  reichen 
Englifchen  VV'echslersDruiiimond  erfchien,  dnd  ihre 
Jünger  um  Geh  verfammelte,  die  Geh  altväterlich 
kleideten,  ein  ernftes,  dofteres  Wefen  annahmen, 
und  Bettftunden  hielten;  und  dafs  am  15.  Oct.  >817 
der  Pöbel  dort  die  Kartoffelnvorräthe  fiOrmte.) 
Igij  lebtTie  am  Rhein,  und  erfcheint  1K14ZU  Karls- 
ruhe im  fchlichten  febwarzen  Oberrock,  mit  gc- 
icheiteltem  Haar,  von  Armen  umgeben;  gebt  zu 
-Heidelberg  mit  einem  Krbauungsbueb  zu  gefange- 
nen Raiibmürdem;  und  dann  nach  Paris.  Hier  be- 
wohnt Ge  ein  grofses  Haus,  durch  vier,  fünf  leere 
Gemächer,  des  Abends  nicht  einmabl  erleuchtet, 
kommen  Hof-  und  Staatsbeamte  Frauen  vom  huch- 
ften  Range  zu  ihrem  Betfaale.  Hier  befchreibt  Ge 
auch  die  Siegesfeyer  des  Rufs.  Heeres  {le  Camp  de 
yertus?)  ( mit  noch  mehr  Kunft,  als  fie  in  Valerie 
entwickelt),  lin  Herbft  1815  kommt  Ge  nach  Ba- 
fel, hält  Betftunden,  welche  zahlreich  befuebt  und 
der  Anlafs  werden,  dafs  Weiher  und  Mädchen  den 
Reichthum  nichtig  nennen,  ihr  Geld  und  Gefchmei- 
■de  freudig  für  die  Armen  hingeben;  dadurch  aber 
auch,  dals  Fr.  v.  Kr.  auf  Befehl  der  Obrigkeit  ab- 
reifen  mufs.  Sic  gebt  nach  Liebegg,  wo  Geh  gegen 
9000  Mcnfchen  um  Ge  verfammeln  , nach  Bern  und 
im  Winter  in  den  Badifchen  Orenzort  Grenz- 
acher-Horn,  unter  einem  folchen  Z'dauf , dafs  ihm 
die  Obrigkeit  fteuert.  Nun  fclireibt  fie  einen  lan- 
gen Brief  an  den  Badifchen  Miuifter  von  Bergheim, 

• worin  Ge  Geh  gegen  den  Vorwurf  der  Niclilachtung 
des  amtlichen  V'crbots:  Niemanden  liey  Geh  aufzu- 
nehmen,  damit  vertbeidigt , dafs  dieles  Verbot  den 
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Geboten  Gottes  in  vielen  Fällen  widciftreite;  und 
dafs  die  Leufe  aus  ^weiter  Ferne  oft  voa^ren  Seel- 
forgern  gefendet,  diefe  felbft,  wie  äfich  Juden, 
von  der  Schönheit  des  Evangeliums  ergriffen  zu  ihr 
gekommen  feven.  Sie. habe  die  Menge  von  Seelen 
nicht  wagen  dürfen  zurückzu  weifen  , nabe  Ge  nicht 
herbeygerufen,  der  Herr  allein  könne  Gnade  und 
Kraft  Iclienken  und  wähle  die  Werkzeuge  der  Be- 
kehrung. Die  f.  g.  Aufklärung  nütze  nichts,  wenn 
man  Gen  nicht  mehr  unterftehen  dürfe,  den  Armen 
zu  nähren,  und  feine  Rechte  zu  verlheidigen.  Die 
Zeit  nahe,  da  der  Herr  kommen  werde,  der  die 
Stolzen  erzittern  machen  und  mit  der  triumphiren- 
-den  Kirche  den' Lobgefang  anftimirien  werde.  Die 
Verfolgung  welche  Ge- leide,  fey  der  erhabenfte 
Bürge  ihrer  Sendung  und  Gott  habe  immer  Weiber 
gewählt,  vVenn  es  nm  die  Befreyung  der  Völker  zu 
tliiin  war.  (Der  V'f.  vertlieidigt  dielen  Brief;  in 
dem  Geh  keine  Spur  von  dem  feinen  Geift,  von  der 
feften  Haltung,  von  dem  geheim nifsvoll  gefchloffe- 
nen  Verbände  in  der  Rode  zur  Rufs. ’Siegesfejer 
findet;  welcher  im  Sinn  gl-icher  Gütervertheilung 
gefchricbeii ; utid  worin  der  Untergang  der  prote- 
flantifchen  Staaten,  der  Sieg  der  kaüiölifchen  Kir- 
che, und  die  Befreyung  der  V'ölker  vrrUiUidiet  ift. 
Wäre  ihr  Brief  aber  ohne  l ade],  fo  nuils  doch  ihr 
Umtreiben  höchit  bedenklich  gewefen  feyn,  da  Ga 
von  den  bedachtfamen  Schweizern  unter  den  Augen 
ihres  Sohnes,  des  Rufs.  CefchäftsträRsS,  da  fie 
von  demBruder  ihres Tochtermannes,  desKammer- 
lierrn  fonft  franz.  Polizeydirectora  von  Bergbcim  , 
und  da  fie  fowohl  an  der  Oeftr.  als  an  der  Franz. 
Grenze  weggewiefen  wurde.)  Zugleich  verbreitet 
Ge  eiri  Schreiben  an  die  Armen,  worin  es  heilst: 
„ der  Herr  will  euch  durch  dasMittel  der  Noth  her- 
ausführen  , ans  den  I.ändern  über  die  feine  Gerichte 
kommen  füllen,  wb  man  auch  graiifam  behandelt  — 
der  Herr,  euer  Gott  hat  fchon  ein  neues  Hei- 
matland für  euch  bereitet,  und  einen  Alann  er- 
wählt, der  euch  führen  foll.”  Auch  erfcheint  dar- 
auf, doch  nur  Ein  Blatt,  die  „Zeitung  für  die  Ar- 
men;” und  fie  felbft  (zu  der  Geh  Prof.  Lachenal 
aus  Bafel  gefeilt)  fchleJcht  Geh  heimlich  wieder 
nach  Aarau,  wird  aber  von  dultund  überall,  wo- 
hin Ge  kommt,  furt^cfchafft,  ehe  Geh  ihr  Anhang 
unter  Hohen  und  Niedern  um  Ge  fammeln  kann. 
Endlich  gelangt  fie  nach  Freyburg,  und  wird  von 
dort  nach  Rufsland  gebracht.  Der  Alangel  an  Rei- 
fcgeldern  verfetzt  fie  oft  in  die  graufamfte  Verlegen- 
heit, (!?)  der  Zudrang  dos  V'olks,  fchreibt  ihr  Be- 
gleiter Kellner,  ift  überall  fehr  ftark'.  Alan  braucht 
nicht  erft,  wie  fonft  bey  den  IVoteftanten , zu  un- 
terhandeln (So!)  dafs  Ge  beym  Gebet  die  Knie  beu- 
en  möchten,  alle  die  mit  uns  beten,  bezeugen 
iefe  dem  Allnriiöchften  gebührende  Ehrfurcht 
frevwillig.  Wir  fohen  hier  (an  der  Weichfel)  Kn- 
tbuiiken,  Proteftanten , Jiidt'n  und  Freymaurer  die 
Knie  beugen  vor  Jefu  Chrifto,  biid  das  ift  doch 
wohl  ein  Beweis,  dafs  die  Zeit  nicht  mehr  fern  ift, 
da  Ein  Hirt  und  Ejtie  Heerde  werden  1611.  ln  der 
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Einleitung  i(t  eine  folche  Betftunde  befchrieben. 
Zuerft  wird  ein  Lied  gefungen,  z.  B.  „ Liebesflam* 
me  Jefu  Chrifti,"  worin  es  heifst: 

O , difs  dock  bald  d«in  Fcuar  breoat* 

Du  unau>rprecblich  Liebcudec 

Zwar  brenot  ea  fcboa  ia  bellet  FUmma 

Dir,  dem  aua  Lieb  erwürcteD  Lamme 

Eia  herrlich  Pliofll-  und  rreudenfalL 

dann  wirft  fich  Jeder  auf  die  Knie,  und  Kellner 
fpricht  ein  Gebet  von  Bufs  und  Bekebning,  unter 
Anrufung  der  heiligen  Jungfrau,  und  Aller  ileili- 
gen.  — 6o  ging  es  bekanntlich  bis  zur  Rufs.  Gren- 
ze, aber  dort  ward  Niemand  als  Kr.  v.  Kr.  liinOber 
gelaffen,  und  allem  Aufcitein  nach  wird  von  ihr 
nichts  mehr  gehöret;  oder  Ge,  was  wohl  gleiclibe- 
deutend  ift,  und  worin  unfcrUrtheil  über  Ge,  wah- 
rend der,  letzten  15  Jahre,  liegt,  nicht  weiter  ge- 
miftbraH^t  werden. 

Andeutungen : König  Wilhelm  von  Würtemberg, 
Das  Wenige,  was  von  diefeth  trefflichen  Könige 
hier  gefagt  wird,  und  mehr  als  das  ift  unfern  Le- 
Jern  bekannt.  — Johann  Heinrich  Foji,  geh. 
zu  Soinmersdorf  im  Meklenb.  1755  empGng  zu 
Prenzlau  den  erfteii  Unterricht  und  lernte  dort  für 
fich  noch  nicht  14  Jahr  alt  griechifch  und  hebräifch, 
reimte  aucli  fohon.  Die  Hülfsmittel  des  Lernens 
.verfchafite  er  Geh  durch  Lehren.  Boje  brachte  ihn 
nacli  Göttingen,  und  in  die  Gefellfchaft  der  Jüng- 
linge, welche  Geh  um  ihn  und  Bürger  verfanimelt 
iiatten.  Heyne  nahm  ihn  in  das  philulog.  Seminar 
und  entfernte  ihn  wegen  beyderfeiligen  Mifsver- 
gnflgens  wieder,  gab  ihm  aber  ein  günftiges  Zeug- 
nifs  bey  feiner  Bewerbung  um  eine  Schulftelle  zu 
Mamburg.  Vofs  feinerfeits  grollte  fortdauernd  auf 
Heyne,  wozu  Lichtenberg's  Sputtereyeu  beygetra- 
sen  haben  mögen.  1775  zog  er  zur  Herausgaim  des 
Hamburgfehen  Mtifen- Almaaachs,  nach  Wands- 
beck,  und  lebte  mit  Claudius  fehr  glücklich  bis  er 
J778  Reetör  zu  Otterndorf  ward.  Nun  kündigte 
er  eine  Ueberfetz.ing  der  Odyffee  an,  und  feine  be- 
kannten fchrififtellerifchen  Arbeiten  folgten  Geh 
Schlag  auf  Schlag.  Als  er  igoa  von  Eutin  mit  ei- 
nem Gnadengehalt  nach  Jena  gegangen,  erfchien 
jene  ftrenge  Ueurtheilung  der  Heynifchen  Ilias 
in  der  Allg.  lat.  Zeit,  aus  genieiiifcliaftlicher  Ar- 
beit und  l.uft  von  Wolf  und  Vofs;  doch  mehr  von 
dem  Letzteren,  dem  die  Anordnung  des  Ganzen, 
die  Einleitung  und  Alles  was  Erdkunde  und  Mytho- 
logie betrifft,  gehört.  1805  folgte  er  dem  Riif^  oh- 
ne beftimmtes  Amt,  nach  Heidelberg,  wo  er  jetzt 
mit  feinen  beiden  gelehrten  Söhnen  Heinrich  und 
Abraham  den  ganzen  Sbakefpeare  nberfetzt.  Als 
Verdeutfeher  fremder  Dichterwerke  hat  er,  nach 
einftimmigem  Unheil,  den  Preis  unter  feinen  Lands- 
leuten errungen;  und  als  Dichter  hat  er  den  Geift 
und  Stil  der  TheoUritifchen  Idylle  mit  dem  glück- 
lichfteii  Erfolge  auf  deiitfche  Häuslichkeit  übertra- 
gen ; auch  gewiffermaafsen  feiner  mündlichen , pa- 
triarchalifch  freundlicheü  Rede  augeeignet.  — Karl 


Freyherr  von  Stein  ift  auf  die  rerfchiedenfte  Art 
neuerilings  beurtheilt.  Weltmann  erklärt  das  hiür 
fo:  Hr.  v.  Stein  fey  mit  dem  Gefühl,  ein  frevel 
Herr  des  deutfehen  Reichs  zu  feyn , aufgevvachfen, 
diefes  Gefülü  habe  zu  einer  Vorliebe  für  EngUIche 
Freyheit  und  Staatskunft,  vielleicht  auch  zu  der 
Wald  feiner  Gemahlin  geführt.  Dadurch  begreife 
man,  wie  feine  Liebe  für  Volksfreyheit,  in  der  er- 
ften  Quelle,  eine  Farbe  von  Eigenfucht  habe,  die 
aber  bey  derGrpfsartigkeit  dielerLeidonfchaft  nicht 
llauptfarbe  feyn  könne.  Er  fey  auch  ohne  BerOck- 
Gchtigung  feines  Vortheils  zurUckgetreteo,  fobald 
er  nicht  für  die  innere  Freyheit  feines  Vaterlandes 
habe  handeln  können.  Se'ine  urfprüngliche  gei- 
fUge  Anlage  fev  auf  das  Ideale  gerichtet,  aber  nur 
infofern  es  aut  den  Staat  unmittelbare  Anwendung 
haben  könne;  SchönheitsGnn  undDarftellung^kunft 
ermangele,  und  daher  gelte  er  bey  denen  nicht  für 
ausgezeichneten  Geift^s,  welche  alles  Genie  in  die 
Genialität  für  das  Schöne  fetzen.  Damit  ftimmt 
auch  überein,  wenn  W.  ferner  fagt : „WoderSinn 
für  Schönheit  — nicht  fehr  ausgehildet  ift,  da  wird 
bey  einem  heftigen  Willen,  ftarken  Geift,  unge- 
ftümeu  praktifchen  Treiben  kaum  Gttliche  Zartheit 
in  der  Weife  der  Ausführung,  in  der  Wahl  der  Mit- 
tel feyn;  — mitunter  wird  fogar  zum  Fanatismus 
getrieben  werden.” — „Prinzeßin  Caroline  von  Wal- 
)it”  nichts  weiter,  als  was  die  Zeitungen  enthalten. 
Anton  Wall,  eigentlich  Ch-L.  Heyne,  geb.  zu  Burg- 
dorf im  Schönburgfehen , trat  zuerft  1779  mit 
Kriegsliedem  auf,  dann  mit  der  beliebten  roITe: 
„die  Billete,”  und  mit  den  eben  fo  bekannten  „Ba- 
gatellen.” Er  hofmeifterte  Jen  gröfsten  Theil 
feines  Lebens,  und  hält  Geh  jetzt  in  dem  voigtläo- 
difchen  Städtchen  Hirfchberg  auf.  — Sir  Robert 
Thomas  Wilfon.  Der  Uefreyer  von  Lavalette  focht 
in  Frankreich  und  Aegypten  mit  Auszeichnung,  und 
befchrieb  Napol.  Fehlzug  in  Aegvpten;  dann  rich- 
tete er  die  Portug.  Truppen  ein,  und  befand  Geh 
im  Rufs.  Kriege  bey  Kutuhiw.  Auf  dem  Schlacht, 
felde  zu  Leipzig  erhielt  er  den  Rufs. Georgs. Orden, 
weil  er  im  entfeheidenden  Augenblick  die  Benu- 
tzung derOeftr.  Reiterey  veranlafsle.  Hierauf  dien- 
te er  in  Italien,  und  fchrieb,  nachdem  fein  Antheil 
an  Lavalette’s  Flucht  ihm  amtlich  verwiefen,  fein 
merkwürdiges  Buch  über  Rufslands  Kriegs-  und 
Staatsmacht.  Er  ift  ohne  Zweifel,  in  Europa,  ei- 
ner der  heftigften  Feinde  alles  Zwingherrlichen. 

ZÜRICH,  b.Ulrich:  Schweizerifche  Monaths  (afs)- 
Chronik.  Jahrgang  1819.  334  S.  4. 

Die  befonders  abgedmekte  Schilderung  der  drit- 
ten Säeularfeyer  dei  Schweizerifchen  Reformation 
von  Hrn.  J.  J.  Hottinger  d.  j.,  findet  Geh  in  unfern 
vorjährigen  Erg.  Bl.  Nr.  87  bereits  ange/eigt. 
Nur  von  dem  Uebrigen,  was  für  das  Ausland  von 
einiger  Erheblichkeit  ift,  führen  , wir  Einiges  an. 
ln  dem  Beglaubigungsfchreiben  des  Nuntius  AfticcAi 
an  Schultheifs  und  Rath  des  damaligen  Vororts 
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Bern  fagt  der  Papft:  „Magnopere  petimus,  ut  it- 
lum  eximia  benevolentia  vrjtra  et  iit  excipiatit 
honor  Ibus,  quos  ordUiariis  noftrit  apuä  vot  nun- 
tut  eribuere,  ut  par  eft,  inmore  habeils!"  Zu 
Lucern  ward  er  jedoch  nicht  mehr  lateiiiifch,  fon* 
dem  framößfch  begrüfst,  auch  in  dem  Staatseal, 
nicht  mehr  an  der  Spitze  der  Cantonsgeiftiiehkeit 
unter  einer  eignen  Rubrik  mit  feinem  ganzen  Hof- 
ftaate  aufgeführt , fondern  als  beglaubigter  Abge- 
ordneter nach  der  alphabetifchen  Reihenfolge  der 
Höfe  zwifchen  den  Prcufsifcheu  und  Ruffifchen  Ge- 
fandten  eingefchaltet.  — Im  J.  I8i8  fprach  das 
Ehegericht  zu  ZOrich  77  temporäre  Trennungen  von 
Ehen,  und  130  gänzliche  Ehefcheidangen  aus;  13 
frither  getrennte  Ehen  wurden  wieder  vereinigt.  — 
Ein  üeTetz  des  grofsen  Raths  von  Scha/haufen, 
deffen  Vollziehung  Widerfetzlichkeiten  der  Land- 
' gemeinden  zur  Folge  hatte,  die  beynahe  das  Ein- 
fchreiten  aufserordentlicher Zwangsmittel  durch  die 
angerufene  Bundeshehörde  nothwendig  gemacht 
hätte,  beftiramte  für  die  nächften  Jahre  zur  Aus- 
frdlung  einer  Lflcke  in  der  Finanzverwaltung  eine 
directe  Abgabe  von  den  Capitalien,  Häufern,  Gü- 
tern, Gewerben  und  Befuldungen.  Da  die  milden 
Stiftungen  und  die  lürchen-  und  Armengüter  zur 
Mifsleidenheit  gezogen  werden  Tollten,  fo  kam  die 
Geiftlichkeit  gegen  diefe  Verfügung  mit  ein,  was 
Ihr  aber  eine  Mifsfallensbezeiigung  von  Seite  der 
Obrigkeit  zuzog,  die  es  ungünftig  aufnahm,  dafs 
die  Geiftlichen  mit  den  widerfpenftigen  Landge- 
meinden gegen  die  höchfte  Staatsbehörde  Geh  zu 
vereinigen  Ichienen.  ln  demfelben  Canton  machte 
das  überhandnehniende  Sectenwefen,  Folge  der 
Schwärmereyen  der  Frau  v.  Krüdener,  obrigkeit- 
liche Bekanntmachungen  nothwendig,  um  diefem 
Unfuge  zu  fteuern.  — Zu  Sitten  im  Canton  H'allit, 
svard  ein  Betrüger,  der  Geh  für  einen  Or<lcn«geift- 
lichea  des  Klofters  auf  dem  Simplon  ausgegeben 
und  mittelft  falfcher  Steuerpatente  beträchtliche 
Summen  in  mehrern  Städten  erhoben  hatte,  ge- 
brandmarkt und  geftaunt;  feine  Mitfchuldigen  wur- 
den Ggnalifirt.  — Solothurn  bekam  einen  prote- 
funtifchen  Rathsherrn.  — Im  Canton  St.  Gallen 
svard  ein  neuer,  die  Strafen  theils  mildernder, 
theils  verfchärfender  Criminal  - Codex  angenom- 
men; gegen  heimallofe  Gauner , deren  häuGge  Ein- 
brüciie  den  Canton  von  mehrern  Seiten  her  beftän- 
dig  bedrohen,  foll  mit  gröfserer  Strenge  als  gegen 
andre  V'erbrecher  derfelben  Art  verfahren  werden.  — 
Nekrologe  von  Hottinger,  Glaire,  Dr.  Lavnter, 
Göldli  von  Tiefenau,  n/ch  zt*  Herlfau  und  Bour- 
rlt.  — Goldllt  Läge  full  fchwierig  gewefen  und 
diefer  Mann  ein  Opfer  feiner  drOcKenden  Ver- 
hältniffe  geworden  feyn ; bey  Bourrit  wird  erinnert, 
dafs  das  V'erdienft  di'efes  Mannes  immer  noch  be- 
aebten'werth  bleibe , obgleich  die  Wiffcnfcliaft  in 
dem  von  ihm  bearbeiteten  Fache  von  andern  weiter 
fortgeführt  uud  mehr  bereichert  worden  fey. 
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Lugano,  b.  Vcladioi  u.  Conyi,:  Annuarlo  Ticine- 
Je,  offia  elenco  delle  autonta  cullituxionali  erf 
altri  piibblici  funzionari  ed  imniegati  civili, 
ecclefiaftici  e militari  della  repubbiica  eCantone 
del  Ticino.  Per  l’anno  tgao.  100  S.  8- 

Nach  den  Bundesbehörden  und  dem  Verzeich- 
niffe  der  fremden  Gefandten,  in  welchem,  fo  wie 
in  dem  von  Lucern,  der  päpftliche  nach  tler  alpha- 
betifcheu  Ordnung  zwifchen  Preufsen  und  Rufsland 
eingefchaltet  ift,  werden  die  Cantonal- Behörden 
des  CantonsTeffin  angegeben.  Landammänner  find 
in  den  Jahren  igao  u.  igzi  die  Hrn.  Lottl  und  Qua- 
dri;  aufser  ihnen  Gnd  in  dem  Staatsratlie  die  beiden 
Altlandammänner  Maggi  u.  Cagtioni  und  Geben  an- 
dre Regierungsrathe.  Der  grofso  Rath  befteht  ans 
76  Perfonen.  Die  Aerzte  bekleiden  zum  Theil  auch 
richterliche  Stellen,  fo  wie  in  andern  Cantonen. 
Unter  den  Notarien  und  Anwalden  find  auch  der 
gröfsere Theil  der  Staatsräthe  mit  aufgeführt,  wor- 
aus hervorgeht,  dafs  die  Rechttgelekrten  den  vor- 
nehmften  Antheil  an  der  Regierung  haben;  fie  mö- 
gen auch  in  diefem  neugebildeten  Canton  leicht  die 
in  Gefchaften  gewandteften  Perfonen  feyn.  In  den 
WahlcoUegien  lind  zum  Theil  auch  Oeiflliehe.  Der 
Geiftlichen  Gnd  viele  in  diefem  Canton;  der  vor- 
nehmftc  ift  ein  Kapuziner,  MonGgnor  FrafeUnot 
Erzbifchof  zu  Korinth,  der  zu  Lugano  feinen  Sitz 
in  dem  dortigen  Kapuzinerklofter  hat.  ln  dem  Mi- 
litärftaate  kommen  auch  die  Officire  der  capitula- 
tionsmäftigen  Schweizertruppen  in  /rant^jehen^ 
fpanifchen  und  nieder ländifchen  Dienften  vor,  die 
aus  dem  Canton  Teffin  gebürtig  Gnd;  in  der  Rubrik, 
der  nieder l&ndifcken  Officiere  wird  aber  der  Chef 
des  Regiments  nicht  genannt,  in  welchem  diefe 
Te/ftnilchen  Officiere  dienen ; diefs  wird  feine  be- 
fondern  Grilnd«  haben.  Diefer  St.  C.  zeigt  übri- 
gens, dafs  die  Familie  Orelli,  von  welcher  im  J, 
ISS5  Alois  mit  Frau  und  Kindern,  um  feiner  An- 
hänglichkeit willen  an  die  Reforniationsgnmdfätze, 
aus  Locarno  fliehen  mufste,  und  in  Zürich  antge- 
nommeu  wurde,  wo  deffen  Nachkominen , znm 
Theil  auch  in  dem  Gelehrtenflande,  Geh  rühmlich 
ausgezeichnet  haben  und  noch  hervorthuu,  auch  noch 
in  dem  Canton  TeJJin  Müht;  zwev  Orelli  kommen 
als  Chorherren  zu  Locarno  vor;  ein  andrer  als  Chor- 
herr zu  Afcnna,  ein  andrer  als  Pfarrer  zu  Firt, 
noch  einer  unter  den  Uluftrifßml  Signori  des  gro- 
fsen Raths.  Daficlbe  gilt  von  der  FamiUe  Muralti, 
aus  welcher  zu  derfelben  Z.eit  zwey  Brüder  ihres 
religiöfen  Glaubens  wegen  die  Flucht  ergriffen  hat- 
ten, und  deren  Nachkommen  theils  in  Zürich  theils 
in  Bern  als  bürgerliche  Gefchlechter  in  Ehre  fort- 
danern ; der  vorliegende  St.  C.  führt  auch  einen 
Muralii  als  Cliorlierrn  zu  Afcona  vor.  Den  fchö- 
nen  Druck  müffen  wir  auch  diefsmal  lobeo. 
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STATISTIK, 

I.  ZÜRICH,  b.  Orell,  Fflfsli  u.  Comp.!  Eßal  fia- 
üftiqut  Jur  le  canton  tU  Vallais,  par  Pk.  Uridrl, 
pafteur  de  Montreux  (du  canton  de  Vaud) 
et  ineinbre  de  pluHeurs  focielis  favautes  de  la 
Suiffe.  l8ao.  37a  S.  kJ.  8-  Mit  einer  Karte, 
frinf  AnGcliten  und  drey  ^eidertrachten.  Ge- 
‘ bunden,  mit  Futteral. 

1.  Ebenda/flbft:  Helv*t!fchtr  Almanach  für  das  J. 
i8>o.  3<)o  S.  la.  Mit  denfelbeo  Beilagen.  (Ue- 
berfetzung  ron  Sr.  1.) 

Der  Vf.  des  vorjährigen  Almanachs  wird  geiiin* 
dert,  die  verfproehene  zweyte  Hälfte  feiner 
Arbeit  zu  liefern;  darum  wählten  die  V'erleger  filr 
den  diefsjrihrigen  Helv.  Alm.  die  Darftelluug  des 
Cantons  WaltVs,  und  Hr.  Hr.  öbernaimi  die  Bearbei- 
tung diefes  Gegenfcandes.  Rec.  wird  auch  aus  die- 
fem  Jahrgange  das  Anzieliendfte  andeutdl^  um 
zum  Lefen  des  Ganzen  anzureizen.  Die  Länge  des 
ganzen  Rhone-  Thals,  das  diefen  Canton  bildet,  be- 
trägt beynähe  90  Meilen;  die  Grundfläche  des  zwar 
nie  genau  vermeffenen  Ganzen,  nach  annähernder 
Berechnung,  ungefähr  90  Q Meilen;  der  fechfte 
Theil  dauao  ift  aber  unbewohnbar  und  die  Volks- 
zählung von  ifli6  zeigte  nur  eine  Bevölkerung  von 
61909  Seelen;  fi1nf  Jahre  früher  ward  lie  zwar  um 
6ooSeelen  ftärker  gefunden;  allein  dieCoufeription 
raubte  dem  Lande  unterderfraozöfifchen  Herrfchaft, 
von  der  es  erfl  durch  den  Sturz  de.S  Gewalträubers 
frey  wurde,  über  700  Mann,  von  denen  kaum  der 
zehnte  Thoii  zuntckgekommen  ift;  auch  die  unver- 
hältnifsmäfsig  grofse  Anzahl  von  Wittwen  rührt  von 
den  Verheerungen  des  Krieges  mit  her.  Unter  den 
Bergen  des  Cantons  erhebt  fleh  der  Mont  Ro/a  14580 
Fufs  Ober  die  Oberfläche  des  Meeres;  unter  den 
bewohnten  Höhen  ragt  das  Hofpitium  auf  dem  Se. 
Bernard  am  meiflen  hervor;  es  liegt  7540  Fufs  hö- 
her als  die  See ; weiter  hinauf  aber  als  8500  Fufs 
Ober  das  Mittelmeer  können  dieMenfchen  Cch  nicht 
wohl  gewöhnen.  Waldftröme,  Lauinen  und  Erdbe- 
ben (auch  GletfcherftOrze)  haben  von  Zeit  zu  Zeit 
in  Wallis  grofse  Verwaltungen  angerichtet;  Gleicher 
umgflrten  den  Canton  wie  mit  Eis.  Unter  den  Mi- 
neralquellen lind  die  des  Leukerbades  die  bekann- 
teften.  Die  Benutzung  der  Salzquellen  Oberlälst 
die  Regierung,  da  fie  felbft  ihre  Rechnung  nicht  da- 
bey  findet,  gern  einem  jeden,  der  auf  eigne  Koften 
trgäss*.  ßl.  zur  4.  L Z.  igso. 


fein  Glück  dabey  verfuchen  will;  auch  ertheilt  fie 
Bewilligungen  in  Abficht  auf  Bergwerke.  Für  den 
Naturforlcher  ift  Wallis  zum  Theil  noch  unbekann- 
tes Land;  alle  Jahre  macht  man  noch  neue  Entde- 
ckungen, und  es  giebt  Thäler,  mit  deren  Unter- 
luchungen  noch  niemaud  ficli  befalst  hat.  Watf  fich 
aus  dem  Thier.,  Tflanzen -,  Stein-Reiche  in  denz 
Lande  vorfindet,  geben  Verzeichnilfe  an,.  Die 
Baum  - Zone  fteigt  bis  an  6300  Fufs  über  die  See,  die 
Region  der  Gejcräuche  bis  Ober  8000  ; einige  auf 
Granu  wachfende  Pflanzenärten  erheben  fich  fogac 
bis  Oberio,oooFufs;  Ober  denfelben  fieht  man  nur  ei- 
nige trockne  Flechten;  höher  als  10500  Fufs  hat  alle 
Vegetation  ein  Ende.  Vor  der  helvetifchen  Staats- 
umwälzung war  das  Land  in  das  obere  und  das  UA- 
tere  Wallis  abgetheilG  jenes  beftand  aus  fieben  klei- 
nen Abth.eiiungen,  ZeAenden  genannt,  und  das  un- 
tere war  dem  obern  unterthan;  der  Bifchof  hatts 
als  Graf  und  PrdfecS  des  Landes  in  der  Verfaffung 

frofse  Vorrechte,  theilte  die  Regierung  mit  den 
eben  oberherrlichen  Zehendeo,  befafs  nohe  und 
niedere  Gerichte,  das  Münz-  und  Begnadigungs- 
recht, und  mehrere  Herrfchaften  als  Eigeethnm. 
Jetzt  hat  die  Unterthänigkeit  des  untern'  Wallis  auf- 
gehört, und  der  Canton  befteht  aus  13  Zehenden, 
welche  gleiche  politifche  Rechte  haben:  1.  Gombs 
(Conches)  2.  Brieg  3.  Vifp.  4.  Raron  5.  L^uck. 
6.  Sitlers.  7.  Sitten.  8.  Hirens-  9.  Gondis  (Conthey), 
10.  Martinach.  xi.  Entre  Mont.  X2.  St.  Morls.  13. 
Monthey.  Aus  Monjler  im  Zehenden  Gombs  war  der 
.Kanonikus  Feguer,  Lehrer  des  Kaifers  Jof^h  11. 
gebürtig.  Die  Simplon  Strajse  belebt  den  Zehen- 
den Brieg.  Die  Unterhaltung  dieferStrafse  kömmt 
aber  dem  armen  Canton  ziemlich  hoch  zu  ftehen; 
doch  wird  er  täglich  gröfscre  Handelsvortheile  da. 
von  ziehen,  ln  dem  t^Jper-Thale  herrfchen  noch 

gatriarchalifche  Sitten ; in  mehrern  Dörfern  findet 
ch  weder  ein  ThOrfchlofs,  noch  ein  Rechenbuch; 
ftatt  des  letztem  dient  ein  Kerbholz,  worauf  die 
Einwohner  ihre  Verträge  durch  Zeichen  benierk- 
lich  machen;  abgefondert  von  tder  übrigen  Welt, 
kennen  fie  weder  ihr  Elend,  noch  ihre  Lafter,  noch 
ihre  verfeinerte  Lebensweife.  Dort  ift  das  Dorf 
GrOnchen , wo  cinft  Thomas  Platter  geboren  ward. 
Sitter  (Sion)  ift  die  Hauptftadt  des  Cantons,  der 
Sitz  des  Bifchofs  und' feines  Capitels,  der  Central- 
regierung und  der  zwey jährlichen  Verfammlungei» 
des  i Landtags;  dafelbt  findet  fich  vereint,  was  man 
die  gute  Gefellfcliaft  nennt..  Die  Stadt,  die  von 
P ( 9 ) Men- 
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Menrcben  und  den  Elementen  viel  gelitten  bat,  und  das  Ende  von  1799  eeftQrzt  und  das  Cmßtlat  eiricb» 
«inen  fonderbaren  Anblick  gewährt,  hat  eine  ari-  tet  wurde,  das  im  J.  igoa.  die  Wallifer  zwang,  fieh 
ftokratifche  Verfaffung.  In  dem  ZehendeE  Bntr«  als  eigne  aneebüch  unabhängige  Republik  nach  ge< 
Mont  ift  das  Bagne  Thal,  das  vor  einiger  Zeit  durch  gebeuer  Vonchrift  zu  proclaniiren?  VVie  konnte  die 
Ueberfcbwemmungen  fehr  mitgenommen  ward ; die  Ueberfetzung 'dielen  gröblichen  Verftofs  gegen  die 
Einwohner  werden  wegen  ihres  gutartigen  Charak-  Gefchichte  unberichtigt  laden?  Ein  annähernder 
Sers  gerahmt;  feit  hundert  Jahren  hat  Geh  unter  ih-  Abrifs  der  Kinklinfte  und  Ausgaben  des  Cantons 
nen  kein  Rechtsbandel  erhoben.  Auch  liegt  an  der  von  ciniyn  der  nächft  vorhergegangenen  Jahre  zeigt 
äufserften  Grenze  diefes  Bezirks , gegen  Italien^zu , einen  nicht  ganz  unbeträchthenen  Ueberfchufs  der 
der  groß»  Bernhardtberg ^ über  den  |ährlich  in'der  Einnahme;  diefs  kömmt  zum  Theil  von  der  gerin- 
Regd  gegen  9000 Menfchen  gehen,  fien  kürzer  oder  gen  Befoldungder  öffentlichen  Beamten;  der  draad- 
länger  in  dem  dortigen  Ho&tium  aufhaltend,  das  iaillifz.  B.,  die  erfte  obrigkeitliche  Parfon  des  Las* 
oft  bis  an  500  Menlchen  benerbergt.  Die  Geiftli-  des,  bezieht  jährlich  nur  1760  Schweizerfranken, 
«hen  fcblafen  dafelbft,  um  den  Gebrauch  des  Hol-  von  denen  vier  fechs  franzöGfehen  gleich  Gr.d;  ein 
zes  zu  fchonen,  das  vier  Stunden  weit  aof  dem  Staat»rath\\»t  iiao  Schw.  Fr.  Gehalt,  der  Präodenc 
Röcken  von  Reffen  und  Mäulern  herbevgefchalft  eines  Zehenden  160  Schw.  Fr.  Als  Geiftlicher  ift 
werden  mufs,  in  eiskalten  Zimmern.  Hier,  wo,  dagegen,  auch  in  der  neuen  Ordnung  der  Ding«, 
wenn  es  im  Thale  regnet,  es  immer  fchncyt,  wo  der  immer  noch  weit  beffer  bedacht;  mit 

•s  das  Jahr  hindurch  kaum  zehn  heitere  Tage  giebt,  aooooFmnken  jährlicher  Einkünfte  kann  diefervon 
nnd  wo  im  Auguk  der  WirmemefCer  oft  unter  * keinem  Metropolitan  ai)liängige  Prälat  dem  Titel 
ftllt,  wird  das.  ganze  Jahr  hindurch  unter  Gefahren,  eines  deutfeben  Reichs/ürfien,  den  er  wie  der  Bi- 
«Iler  Art  ohne  Anfeben  der  Perfon,  mit  der  äufser-  fchof  von  Laufanne  immer  noch  beybehält,  durch 
ften  Sorgfalt,  ohne  irgend  eine  Vergütung  zu  ver-  feinen  Aufwand  fchon  Ehre  machen,  und  Geh  dar- 
langen, die  Gaftfreyheit  gegen  jedermann  ausgeübt.  Ober  tröften,  dafs  er  im  Weltlichen  nicht  mehr 
Die  Vorfehung  fhlbft  fcheint  diefen  Zulhichtsort  zu  fo  viel  wie  feine  Vorgänger  im  Amte  vermag;  er  hat 
befchützen,  die  Laninen  davon  zu  entfernen,  ihn  nämlich  jetzt  nur  Sitz  und  berethende Stimme  nebft 
, gegen  Stürme,  die  nicht  feiten  den  Berg  erfchOt*  dem  Ehrenplätze,  auf  dem  Landtage,  und  feine 
Sem,  zu  befeltigen;  auch  ward  er  während  des  lau-  Stimme  zählt  fo  viel  als  die  eines  ganzen  Zeheodea, 
gen  Revolutionskrirges  vor  dem  Unternnge  be-  Von  den  Jefuiten  wird  gemeldet,  dals  dieTe  ehr- 
wahrt,  womit  der  auf  einander  folgendeDurchzi^  würdigen  Väter  Geh  uiiläugftgeave^err  hätten,  dem 
von  150,000  Fraiizofon , und  iin  J.  1799  die  Angriffe  mit  der  Unterfuchung  der  önentJicfaen  Uoterrichta» 
der  Oeftrcicher  auf  eine  Ber.itziing  von  400  Mann,  anftalid^  beauftragten  Ausfebuffe  des  Landrathes 
die  dort  vier  Monate  lang  gehalten  ward,  denfelben  Rtchenfeha/t  von  ihren  Schulanftalten  zu  geben 
bedrohten.  Die  Abtey  zu  St  Maurice  ift  reich  an  und  Geh  überhaupt  einer  weltlichen  Aufficht  zu  un- 
Reliquien  , zumal  von  Märtyrergebeinen;  feine  terwerfen;  ihre  hierauf  Geb  beziehende  Dehkfchrift 
Ceiftiicheii  Gnd  Säeular  - Chorherren  Auguftiner-  füll  in  fo  unfcbickliohen  Ausdrücken  abgefafst  ga- 
«rdens;  ihr  Abt  führt  Bifchofsmütze  und  Stab,  wefen  feyn,  dafs  einen  Augenblick  von  ihrer  KVjg- 
hängt  nur  von  dem  heil.  Stuhle  ab,  und  nennt  Geh  fchaf/ung  aus  dem  Lande  die  Rede  war;  weiJindef- 
Craf.  In  der  Stadt  diefes  Namens  trifft  man  bey  fen  einige  ihrer  Gönner  verGcherten,  dafs  der  Con- 
den  Einwohnern  der  hohen  Claffe,  deren  mehrere  cipient  der Denkfcbrift  des  Franzöfeben  nicht  mäcb> 
aus  alten  Käufern  flammen,  die  feinere  Sitte  der  tig  wäre,  und  kein  Arg  aus  der  unfeinen  Reden»- 
Weltloute  an.  Bey  dem  Abriffe  der  Landesgefchicli-  ait  hätte:  Sl  la  ditteßervi/e  (wenn  der  Landrath  fich 
te  von  Wallis  darf  Geb  (liefe  Anzeige  nicht  langu  beygeben  läfst  — ) fo  ward  dieBerathfohlagurm  dar- 
aufhalten.  In  frühem  Zeiten  waren  häuGge  und  über  ausgefetzt.  Es  giebt  übrigens  keine  öfMntli- 
heftige  büigerbche  Unruhen  im  Lande  und  gewal-  che  Bibliothek  in  den  C^nton  W.,  keine  gelehrte 
tige  Parteyenkämpfe  mit  den  Bifeböfen , deren  un-  Gefelifcliaft,  nurEine  Buehdruckerey,  von  weicher 
Cernehmendfter  (1er  Cardinal  Matthdut  Schinner  ein  Wochenblatt  ausgeht;  dagegen  find  Ge  mit  Af- 
war,  der  einft,  von  gründlichem  Franzofenhaffe  be-  terärzten  wohl  verichen^  Der  Ackerliau  gedeiht; 
icelt,  zu  Heinrich  VlU,  König  von  England,  fagt«:  die  Fruchtbäume  GiiJ  zahlreich -und  ergiebig;  din 

Callorum  unguet  non  refecandot  ejje,  Jed  penttut  Wiefengriinde  geben  kräftiges  Futter.  Der  Wein-. 
aveVendot,  Welche  Gräuel  während  des  Revolu-  ftock  könnte  beffer  gepflegt  werden.  Die  Vieh- 
tiunskrieges  die  Ober  den  hartnäckigen  Widerftand  zucht  kommt  in  Aufnahme.  Hat  das  Land  wenijg 
der  Landeseinwohner  erbitterten  franzOGfehen  Sol-  auszuführen,  fo  ift  auch  fein  Bedürfnifs  von  Ein- 
daten felbft  gegen  die  Cretins  ausübten , ift  unver-  Eihr  unbedeiiteiid.  Der  Geldumlauf  ift  gering  ; 
gefslich.  Wie  konnte  aber Hr.  Br.  fagen,  das  frart-  doch  leidet  das  Volk  wenig  darunter;  in  Oberwal- 
w/ififche  Directorium  habe  im  J.  ijtoj.  V/nllU  von  der  lis  verbergen  Mehrere  ihr  Geld,  ohne  es  zu  bele- 
ScAioei*  getrennt,  und  unter  dem  Namen  eines  eig-  gen;  zeigt  Geh  dann  einmal  die  Gelegenheit,  ein 
nen  Kreyrtaal.s  zu  feinem  Sclavoii  gemacht,  um  das  fchickliches  Grundftück.  zu  kaufen,  tu  haben  Ge 
Land,  als  niiJitärifchen  V'orpoflen  zu  beinilzen,  da  die  Kauffumme  fchon  in  Bereitfchaft.  Eigen  die- 
hekanutiinli.  die.  Directorialregierung  fclioQ  gegen  fern  Lande  ift  die  Einrichtung  der  P^tjreyhidt  far 
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den  Bngeiornen  dnrch  den  gmen  Canton.  In 
Ci^noail^ggäid  gröfstentheils  ein  grobes  hartes 
Deutfcb  JsR^chen ; io  dem  Qbrigen  Tbeil  desCan-. 
toos 'herrfcnt  ein  franzößfches  Pa/ois,  das  Sch  im- 
mer mehr  in  diefem  Tbeile  der  Schweiz  ausbreitet; 
im  Bagae-  Thal  giebt  es  kein  / ; in  einen>  Theile 
von  Eatre-  Mont  Kt  das  d unbekannt.  Was  der  Vf. 
von  den  Sitten  der  Wallifer  fagt,  zieht  an.  „ln 
einem  gewiffen  Alter  iCt  der  WT  mehr  ernfthaft  als 
fröhlich  — es  ift,  wie  wenn  das  ftete  Urohen  der 
Elemente  und  fein  Kampf  mit  denfelben  Ober  fein 
ganzes  Wefen  einen  Scnleyer  von  Trauer  werfe, 
oer  nicht  fo  felir  die  Farbe  der  Scliwermuth  als  die 
der  Ergf'bung  in  noch  ferneres  Unglück  trage.  Ue- 
berhauptift  fein  ganzes  Thun  un<t  Laffcn  ungpioein 
religiös.  Mitten  onter  einer  in  Trümmer  zerfallen- 
den Natnr  fühlt  er  Sch  um  fo  inniger  eines  himmli- 
fchen  Beydandes  bedürftig,  und  fleht  folchcn  täg- 
Lch  an.  . . Einwohner  von  Dörfern,  die  den  Ver- 
wüftungen  der  Waldwaffer , Laiiinen  und  Bergßille 
vorzüglich  ausgefetzt  lind.  Seht  man  alle  Abende 
im  Freyen  Sch  verfammeln,  um  durch  ein  gemein- 
fchaftliches  Gebet  Seh  der  Obhut  Gottes  zu  empfeh- 
len ; Mädchen  beftreuen  das  Grab  einer  Gefpielniii 
jnit  Blumen;  Verwandte  und  Fretnide  tauchen  ihre 
Rofenkränze  in  Weihwaffer  und  fchfltteln  Se,  um' 
gleichfam  den  Hofen  auf  der  Grabftätte  der  Hinge- 
cangenen  wieder  zn  erfrifchen.”  Wir  wollen  hob 
frn,  dafs  allniäMig  auch  in  diefem  Cantooe  Fort- 
fchriite  zum  Beffem  Statt  finden;  und  wenn  feit 
1606.,  in  welclienr  Jahre  durch  Mehrheit  der  Stim- 
men befchloffen  wurde,  dafs  das  katholifche  Dog- 
ma und  der  katholifche  Cultus  allein  im  Lande  gM- 
ten  und  kein  Anhäacer  der  Reformation  ira  Lande 
als  Einwohner  geduldet  werden  foUte,  kein  Walli- 
fer eine  pruteftantifche  Lehranftalt  befuchen  dnrfte, 
Co  wird  diffe  Maafsregcl  in  fpätern  Zeiten  fclion  in 
Erwägung  ihrer  Unzulänglichkeit,  indem  es  ja  noch 
andre  Arten,  Gedanken  einander  mitzutheilen  als 
pur  die  vom  Katheder  aus,  giebt,  nach  und  nach, 
■wenigftens  in  Abficht  auf  anrierc  als  theologifche 
Lehrgegenf) jn.Ie  mildem  Verfügungen  weichen.— 
Lias  Original  hat  ein  Druckfemerverzeichnifs ; die 
Ueberfetzung  hingegen  nicht,'  die  deffelben  eben 
fo  fehr  bedürfte.  S.  195.  lieft  man  1.  B.  ,,Der 
Durchpafs  von  150000  Franzofen  und  im  J.  1799. 
der  Oeftreicher  auf  eine  Befatzung  von  600  Mann 
bedrohte  das  Hofritium  mit  dem  Untergange.” 
JDiefs  ift,  ohne  das  Original  zur  Hand  zu  haben, 
vnverftändlich ; dafelbrt  heifst  es  aber:  et  (et  tuta- 
quet  des  Autrlekiens , en  1799,  conire  une  garni 
Jfon  etc.;  alfo  fehlen  im  Deutfehen  die  Worte:  ood 
die  Angriffe  der  Oeftreicher  u-.  f.  w.  S.  aga.  ift  die 
Uebertetzung-  unrichtig.  Die  Verfaffungsurkunde 
von  W.  fagt;  .,  Le  rfvirendi^m«  fveque  a voix  drli- 
hirative  en  dihte,  fon  vate  efk  (gal  a ce/ui  tCun  dl 
aealn  et  campte  pour  qnatre-  fuffrages-  „Diefs  ift 
alfo  überfeizt:  der  hochwünligfte  Bifchof  nimmt 

"Theil  an  den  Berathungen  des  Lanrtraths  (hat  in' 
dem  Landmthe-  eine  berathende.  Stimme}  feine 


Stimme  gilt  derjenigen  einet  Zeheodens  eleich, 
utid  wird  alfo  tweyfieh  gezählt  (und  wird  für  vier 
Stirnmen  gezählt).  Jeder  Zehender  giebt  nämlich 
vier  Abgeordnete  zum  Landtage wenn  alfo  bey 
den  Hcrathuiigen  des  Landtages  des  Bifcfaofr  Stim- 
me der  eines  ganzen  Zehenden  gleich  feyn  foll,  fo 
mufs  fie  für  vier  gezählt  werden.  So  wäre  noch 
Verfchiedenes  zu  berichtigen.  Die  fünf  Anfichtea 
ftellen  dar  dasHofpitium  auf 'dem  St.  Bernard,  Mat- 
terhorn, das  Leuckerbad,  Sitten  und  die  Brücke 
von  St,  Maurice;  die  Trachten  einen  Führer  in 
Oberwatlis,  eine  Frau  von  daher,  und  ein  Mädchen 
aus  UnterwalHs.  Der  gröfsete  Format  und  DrucK 
der  frattzöfifchen  Exemplare  Kt  dem  der  deutfebon 
weK  vorzuziehen- 


LtTEftATDROESCHICHTK: 

Kiel,- in  d.  acad.  Buebb.:  Carßen  Nie^hr's  tea 
ben  von  B,  G.  Niebuhr.  Aus  des  Kieler  Blät- 
tern abgedruckt,  ifliy.  8&  S.  8- 

Wenn  das  Leben  eines  Mannes,  der  durch  fei- 
ne innere  Kraft  aus  der  Bauerhotte  auf  einen  Ehren- 
platz unter  den  EuropäKcfaen  Gelehrten  fich  erhob, 
ohne  an  Sittenreinheit  und  Uerzenseinfalt  je  den 
altdeutfchert  Bauer  zu  verleugnen,  imd  der  bey 
«fürftigen  Vorkenntniffen-  mk  eKernei»  FleKs  aiu 
feinen  Wanderungen  durch  das  tOrkifche,  perfifeba 
und  britifebe  Afien  für  deKen  Länderkunde  mehr 
leiftete,  als  für  fein  eigenes  Friefifches  Vatcrlan<l 
CHadeln , wo  Niebnbr  im-  Wefterende  LodiDgwortb 
am  lyten  März  1733  geb.)  geleiftet  war,  von  einenf 
Manne  befchrieben  wircf,  der  Geh  als  des  Geiftes 
der  Alten  und  feiner  Sprache  mächtig  bewährt  bat; 
fo  ift  dadurch  von  felbft  bedingt  ond  gegeben,  dafs 
diefe  Bcfchreibung  fich  vor  den  Gewönmichen  aus- 
zeichnet; aber  wenn  das  Leben  eines  folchen  Va- 
ters von  einem  folchen  Sohn  befchrieben  wird ; fa 
darf  und  foll  man  von  diefer  Befchreibang  das  VoU- 
kommne  erwarten'.  Diefe  Erwartung  febeint  indefs 
nicht  gänzlich  erfüllt.  Die  Erzählung  ift  reich  und 
lebendig  Ober  das  Oertttche  and  Menfcbiichr,  wek 
ehes  feine  Jngend  umnb:  fein  Oefcblecht  lälst  fick 
bis  zur  fünften  Stammfolge,  alfo  bis  zu  den  grofsen 
innern  Kriegen,  den  Verwilflungen  des  Bauemwe* 
fens  verfolgen ; fie  ift  es  auch  über  feine  geiftiga 
F.iitwicklang:  der  Jüngling  will  Feldmeffer  werden, 
weil  Niemand  unter  leinen  Landsleuten  es  ift;  fei» 
eiferner  Fleifs  erregt  die  Aufmerkfamkeit  vo» 
Bflfch  ZV  Hamburg  und  von  Käftnet  zu  Göttingen.' 
Diefer  frart:  Hätten  Sie  wohl  Luft  nach  Arabien  z» 
reifen?  Niebuhr  ift  angenblieklich  entfcbloOen-, 
und  hält  feft  an  feinem  Wort,  trotz  der  Abmahanae 
feine»  geliebten  Lehrers  Mayer;  die  Erzählung  ilz 
ferner  reich  und  lebendig  über  die  VorbereitiuiMW 
und  Zuroftungen  zu  der  mKe,  und  fpannt  die  Er- 
wartung auf  da»,  was  er  während  diefer  Reifo  be>- 
'ftaniF,  und  ohne  Ruiimredigkeit  nur  dem  Sobhe  fa- 
gtn  konnte,  auf  di»  EindrOoke,  welche  dio  Natur- 
iracht„ 


*1 

} 


ERGÄNZÜNCSBLÄTTER  Num.' 6i.  JUNIUSiga«. 


pracbt,  die  Werke  und  Weifen  der  Völker  des 
Alorgeniandes  auf  ihn  machten,  und  auf  «in  Haupc- 
geiiialde  feiner  Wanderungen  und  Begegiiiffe,  wo- 
zu er  die  feineren  Zöge  mündlich,  aber  nicht  fchrift- 
lich  zu  geben  vermochte.  Statt  alles  diefes  findet 
man  eine  nur  kurze  Erzählung  auf  15  Seiten  vu^ 
feinem  GeraüLlis-  und  ücfundheitszuftande,  von  fei- 
nen bekannten  gelehrten  Arbeiten,  von  feiner  guten 
Aufnahme  bey  den  Europäern  und  von  feinem  Keife- 
lauf. Benierkenswerth  ift,  dafs  feine  Enthaltfam- 
keit  im  Effen  ihm  mehrmals  das  Leben  rettete;  zu 
Bombay  lebte  er  ohne  alle  Fleifchfpeifen,  längere 
Zeit  bluCs  von  Brot  und  einer  Art  Reistifane.  Dort 
vvarcn  damals  derGouverneur  ein  aufgedienterFactor, 
die  Käthe  Männer  von  gewöhnlicher  Erziehung,  die 
Officiere  Abenteurer  aus  allen  Völkern.  Die  In- 
fchriften  an  den  Mauren  zuPerfepolis  find  nur  dann 
zu  erkennen,  wenn  die  Sonne  ue  befcheint.  Bey 
ihrem  Abzeichneu  von  dem  fchwarzen  Marmor  leg- 
te N.  den  Orund  zu  feiner  fpätern  Erblindung ; docn 
blieb  das  Bild  des  alten  Perfifchen  Heiligthums  un- 
auslAfchlich  in  feiner  Seele,  und  er  furach  davon 
als  Greis  wie  e»ao  Ort  und  Stelle  nicht  anfchau)i> 
eher  gefcheben  konnte;  und  wie  es  di«  Lefer  gern 
vernommen  hätten.  „Zu  Bagdad  lernte  erden  Pa- 
ter An  gelo  kennen,  den  Pfleger  mehrerer  taufend 
Peftkranken  von  allem  Volk  und  Glauben,  dem  ei- 
ne Krifit,  welche  fromme  Gemüther  wunderbar 
nennen  möchten  (aber  nicht  erfahren)  das  Leben 
rettete,  als  ihn  felbft  die  Peft  ergriffen  hatte.,. 
Nach  feiner  Rückkehr,  und  unter  der  V'erarbeitung 
feiner  Nachrichten  zum  Druck , der  wegen  Zerftö- 
rung  der  Kupferplatten  durch  Brand,  unvollendet 
geblieben,  ward  er  zu  Kopenhagen  mit  einem  tri- 
politanifchen  Uefchäftsträger  bekannt,  und  zu  einer 
Reife  ins  innere  Afrika  gereizt.  Diefe  unterblieb 
wegen  feiner  Verheirathung;  feitdiefer  und  feit  der 
AiiTtelluiig  als  Landfehreiber  verflofs  fein  Leben 
nicht  unrühmlicher,  aber  unbefprochener,  haus- 
väterlich und  gefchäftlich.  Das  Reich  werden  im 
Handel  mit  Staatsfchuldfcheinen  und  durch  Urbar- 
machung von  Moorländerey  mifsglückte;  wie  ihm 
dagegen  die  Erziehung  feines  einzigen  Sohnes  ge- 
glückt, beweift  diefer.  Das  Abgahenwefen  ver- 
waltete er  fchonend  für  die  Steuerpflichtigen,  und 
nützlich  für  die  Kammer,  erblindete  über  den  Ar- 
beiten der  Grundfteuermnlage , und  betrieb  als  Be- 
amter und  als  Gelehrter  den  Anwachs  der  Aufsen- 
deiche mittelft  Durchdämmung  der  Prielen,  oder 
der  wilden  Aefte  vom  Fahrwafler  der  Elbe.  'Dabey 
beobachtete  er  den  Ueberrang  der  Befruchtung  von 
den  kalifchen  Pflanzen  auf  dem  Schlik  der  Watten, 
bis  zn  den  feinen  Gräfern  der  reifen  Narbe.  Zu- 
gleich fetzte  er  den  Briefwechfel  mit  Ruffal , Ren- 
nal,  Sacy,  Zach  u.  f.  w.  fort,  und  hatte  180a  die 
Freude,  znm  Mitglied  des  fr.  Initituts  ernannt  zu 


werden.  Lieber  80  Jahr  brachte  er  fein  Leben,  ftarb 
s6.  Apr.  1815.  Alle  feine  Zöge  mit  den  er|ofchenen 
Augen  hatten  den  Ausdruck  des  höchften  niflden 
Alters  einer  äiifserft  ftarken  Natur:  einen  ehrwür- 
digem Anblick  konnte  man  nicht  fehen. 


ERB  AUUNGSSCHRIFTEN. 

Dessau,  b.  Ackermann:  Farfc  Wolf^ang  zu  ifit- 
halt.  Eine  gefchlcktUche  Ae/ormvionspredigt, 
gehalten  am  31.  October  1819.  von  Dr.  Frie~ 
drich  Adolf  Krummachrr,  Sup. , C.  R.  u.  Ob. 
Pred.  an  der  Schlofskirche  zu  Bernburg.  Nebft 
Beytagen.  ig:o.  48  S.  gr.  g. 

Von  Einfeiligurtheilenden  ift  fchon  behauptet 
word^ltX  keine  andre  gefchichtiiehe  Predigt  fey  auf 
einer  Chriftlichen  Kanzel  zuläffig  als  über  biblifche 
Perfonen ; hier  aber  hat  Hr.  Kr.  über  einen  Anhal- 
tinijrhen  FOr/ien  des  fecbszelinten  Jahrhunderts 
eine  Predigt  gehalten,  welcher,  fo  Gott  will,  aiifser 
jenen  Einleitigeu  niemand  den  Charakter  der  Chrifi- 
üchkeie  ahfprechen  wird.  Der  Vf.  hat  vnllkommea 
wohl  daran  geihan,  dafs  er  feine  Gemeinde  an  ei- 
nem Reformationsfefte  von  diefem  Oegenftande  un- 
terhielt. Fürft  Wulfgang  geht  die  evangelifeben 
Chriften  der  AnhaUinifchen.SiatXen  fehr  nahe  an  j 
er  hat  lieh  zu  der  evaiigelifcheii  Lehre  mit  Entfehtof- 
fenheit  bekannt;  er  hat  die  Sache  der  evaiigelifchen 
Kirche  mit  Rath  und  That  gefördert;  er  hat  für  - 
diefs  beffere  Erkenntnifs  edeJmüthig  gelitten;  ec 
hat  noch  fterhend  die  Scinigen  durch  leinen  Glau- 
ben und  durch  feine  Hoffnung  «inc.s  Beffern  erbaut. 
Für  Bernburg  war  es  befonders  zweckmäfsig,  feint 
Andenken  an  einem  lief.  Fefle  zu  erneuern.  Ec 
\var  gerade  in  dem  dortigen  Schluffe,  als  CmrlV. 
nach  der  Scblaclit  bey  Mühlberg  die  Reichncht  ge- 
gen ibit  erklärte;  dort  fetzte  er  fleh  zu  Pferde,  ritt 
durch  die  beftörzte  Stadt  die  lange  Strafse  hinunter 
Ober  die  Brücke  und  den  Markt  dem  Thore  zu,  um 
als  Flüchtling  einen  Aufenthalt  im  Harzgebirge  za 
fuchen,  und  fang  mit  lauter  Stimme  Luthers  Hel- 
denlied: Eia  fefte  Burg  — ' Sein  Land  ward  da- 
mals einem  fpanifchen  Günftling  gefchenkt,  den 
das  Schickfal  durch  den  Namen  Ladrone  eben  fo 
treffend  bezeichiiete,  wie  in  unfern  Tagen  einen 
Rapi/iat  und  zu  Cicero's  Zeiten  einen  Ferres.  Hro. 
Kr.’s  Honiilie,  die  den  Hauptmomenten  von  Wo.f- 
gangs  heben  folgt,  einpfiidilt  fich  durch  ihre  Sim- 
plicilät.  Ein  Anli.ing  enthält  Bemerkungen,  wel- 
che über  jenes  Förften  Oeift  und  Streben,  fo  wie 
über  die  damalige  Zeit  und  die  Heformation  in  An- 
halt einiges  Liclit  verbreiten  follen ; auch  wird  ein 
Lied  auf  Wolfgang,  in  dem  Charakter  feiner  Zeit, 
mitgetheilt,  das  der  Vf.  dichtete,  als  er  die  Predigt 
zu  deffen  Andenken  einftudirte. 
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LITERATUR  OES  CHI  CH  TE. 

Mariurg,  in  d.  n.  akad.  Buchh.:  Grundlage  tu 
■ einer  Heffifchen  Gelehrten-  und  Schri/tßeller- 
Gefchichte.  Von  der  Raformation  bis  »8^6. 

..  iSec/uaeftnrer  Baud,  ütrubar  — v'>n  den^  JVerder. 
Ilcratisgegeben  .yon  l).  Ludwig  Jl'ac;liler..  igia. 
l?Alph.  Siebenzehnter  Ij’eruer — Zwil- 

ling. Herau.sgcgcbcn  von  U.  Karl  Wilhelm  Ju- 
, fei.  I8i9-  I Alph.  4 Bogen.  Jehtzehnter  uod 
letzter  BauiL  Lrgänzende  Biographieen,  und 
vollftändiges  Regiiter  nher  alle  i^llünde.  Her- 
ausgogebeu  vuii  D.  Karl  Wilhelm  Jufti,  1819. 

1 Alph.  13  Bog.  gr.  8> 

s Gnd  nunmehr  an  vierzig  Jahre  verfloffen,  feit- 
dem  der  am  I3ten  October  1815  verflorbcne  ge- 
heime llofrath  und  Bibliothekar  Strieder  zu  CaBel 
diefes  Literaturwerk  begonnen  hat.  Aeufserft 

• mühfam,  unter  unzähligen  Hinderniffen  und  Sch  wie- 
. rigkeiten,  fetzte  er  es  fort  bis  zum  und  mit  dem 

I5ten,  im  J.  1806  gedruckten  Band,  der  mit  Sieu- 
her  endiget.  ^ So  weit  geht  auch  derlieadrlit  von  die. 
fern  Werk  in  unferer  Literatur- Zeitung  (im  J.  1809 

• B.  4.  Erg.  Bl.  Nr.  go).  Bey  den  damaligen,  durch 
' unaufhörliche,  immer  verheerendere  Zernittungeti 

des  deutfehen  Vaterlands,  Heffens  insbefooJere, 
war,  da  faft  alle  Menfchen  blofs  an  Krieg  und  B<i- 
Ittik  dachten  und  der  Literatur  gar  nicht  eingedenk 
waren,  entfiel  dem  wackern  Strieder,  der  ohne- 
hin fchon  vorher  unaufhörlich  gegen  den  Strom 
fchwimmen  mufste,  vollends  der  IVluth,  fich  wei- 
*ter  mit  der  Fortfetzung  des  Werk»  zu  befaffen.  Je- 
’ dermann  verzweifelte  an  derfelben.  Da  traten  un- 
erwartet zwey  Männer  auf,  die  lieh  des  verwaiften 
Zögling  annahmen.  Der  erfte,  war  Itr.  D.  und 
-•Profeflor  Wachler,  damals  in  Marburg,  )e*zl  *n 
'Breslau,  dem  Strieder,  der  auf  die  fernere  Heraus- 
gabe Verzicht  geleiftet  hatte,  tmd  diefem,  feinem 

• vieljährigen  Freunde,  das  zum  .\bdruck  fertige  Ma- 
Aiufcript'znr  Willkdr  Obergab.  Weil  nun  die  Li- 
♦eraturfreunde  anfiengen  , fieh  eines  fo  vorzOglichen 

- Holfsmittels  der  Gefcliichte  der  deutfehen  Literatur 
' tvleder  zu  erinnern;  fo  entfchlofs  fich  llr.  \V.  zur 
Bekanntmachung  der  letzten  Bände.  A'or  allem 
■"inachte  er  cs  Ccli  zur  Pflicht,  ihrer  mOglichft  we- 

• nige  zu  liefern.  Diefs  bewirkte  er,  unter  andern, 
'dadurch,  dafs  er  eine  ftrengere  Oekonomie  des 

"■Drucks  wählte  und  die  Familien -Notizen,  die  kei- 
>ne  nähere  Bezieliang  auf  Literatur  batten,  wegliefs. 

■ Efgünt.  Bl.  tur  A.L.Z.  i8ao. 
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Ob  Ce  gleich  in  mehreren  Privatverhältniffeji  aage- 
’tnelim,'  lehrreich  nn’d  fogar  rechtlich  wichtig  ge- 
worden waren  — denn  dai  Werk  ilt  auch  fü?  das 
.Studiiuu  der  Genealogie  geeignet;  — fo  fehlen  es 
doch  dem  Herausgeber  ratbfam,  einen  folchen  Nc- 
benvortheil  aufzuo^ifern , um  die  Ilauptahficht, 
ein  lilcrarifch  - niltziiches  Buch  zu  eadigeii  und  fei- 
ne vollfländige  Brauchbarkeit  eu  erleichtern,  defto 
•ifieherer  zu  erreichen.  Aber  auch‘>W.‘war  nicht  im 
Stande,  den  Erwartungen  des  kleinen  Publikums 
zu  entfpreeben.  Bey  feinem  Abgänge  nach  Breslau 
(,i8fS)  tihcrtjrug  Strieder,  milsmnihig  Ober  den 
Kairfliin  feines  Vaterlandes,  dem  Hrn.  Koidiftorial- 
' rath  und  Profeffor  Jußi  die  Boforgiing  der  beiden 
letzten  Bände.  Kr  fibemahin  fie  aber  ebenfalls  dn- 
- ter  den  abfchreclMndrteii  Ausfichten’.  Es  batten 
nicht  mehr  als  fechszig  patriotifchc  Deutfehe  darauf 
unterzeichnet;  wodurch  nicht  einmal  die  Hälfte  der 
DrueUküften  gedeckt  war.  An  Honorar  war  oh- 
nehin nicht  zu  denken.  Hatten  doch  fchon  feine 
Vorgänger  keines  empfangen.  Wie  hätte  der  edel- 
geCnnte  Jufti  Anfpruch  daran  machen  können? 
Vielmehr  warteten  feiner  unfäglich  viele  Mnhe, 
Zeilfplitternngen , NachläfCgkeiten  von  Schriftftel- 
lern,  die  Notizen  verfproclien  hatten,  aber  niflit 
Wort  hielten.  Doch  darober  klagte  fchon  St.  zu 
•wiederholten  malen.  Auch  der  Recenfent,  dem 
dergleichen  Unannehmlichkeiten  keineswegs  fremd 
fiiui,  It^nn  fich  die  lehhuflefteii  Vorfielluhgen  davon 
m.ichen.  Doch,  wenn  aftch  das  Gcgeii'fheil  von  al- 
lem «lern  nicht  ftatt  gefunden  hätte;  fo  würde  efbth 
alles  liegen  gehlieben  feyu , ohne  die  wahrhaft  lab. 
desväterliclie  Unterfiiltzung  des  Kurftirften  von  Hef- 
fen,  die  bereits  auch  dutch  «iffenllichc  Blätter  be- 
kannt wurde.  Ohne  diefe  Gnofsmuth  wäre  es  lAi- 
mOglich  gewefen,  die  beträchtlichen  Driickkoften 
der  beiden  letzten  Bände  zu  beft reiten  und  das  Werk 
zu  vollenden.  Hierzu  aber  kam  noch,  dafs  viele 
Artikel  ganz  fehlten,  andere  mufsten  ergänzt  und 
berichtigt,  noch  andere  Oherarbeitet  werden.  Nicht 
zu  gedenken  tier  vielen  kleinen  Ziifätze  nnd  Iln- 
richtigungen  zu  den  erficn  16  H'änden,  wozu  Str. 
nur  wenige  Blätter  hinterl-tffcn  hatte.  So  find  von 
dem  letzten  Heniiisgsber  im  i»ten  Bande  lo  Biogra- 
phienn  ganz  neu  liinzugefögt,  und  im  ifi'cn  oder 
’ Ergänzungsbande  nöch  33  fehlende  Biographieen 
von  ihm  nachgeholt,  und  viele  andere  Artikel  ver- 
vollfländigT  worden.  Ueberdiefs  hat  Hr.  J.  die  dop- 
pelte Correclur  der  beiden  letzten  Bände  felbft 
Obernommen,  und,  da  das  von  Str.  entworfene  Re- 
Q (a)  ' gifter 
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ßifter  Geh  nur  über  die  erften  15  Bände  erftreckte, 
auch  das  über  die  j letzten  hinzugefilgt.  Eine  Ar- 
beit, fetzt  er  hinzu,  die  ich  nicht  fo  bald  wieder-- 
holen  möchte!  Dem  allem  ungeachtet  ift  er  nicht 
abgeneigt,  nach  Vollendung  des  Strieder’fcben 
Werks,  noch  einen  befonden Ergä^zunesband  hin- 
zuzufOsen , der  diejenigen  Gelehrten  entnallen  foll, 
die  erlt  nach  dem  J.  i8o4  in  Helfen  wirkfam  gewe- 
fen  oder  als  Schriftltcller  darin  auf^etreten  find. 
Unter  den  run  ihm  angeführten  find  Namen,  die 
allerdings  nach  folchen  Ergänzungen  lüftem  ma- 
chen. 

Aus  den  3 letzten  Bänden  wollen  wir  nur  auf 
folgende  Namen , als  Proben,  aufmerkfam  machen. 
Der  inzwifchen  am  1.  Oct.  v.  J.  leider  zu  früh  ver- 
ftorbene  l*hilofoph  Tennemana,  von  ihm  felbft.  — 
Teuthorn,  VerfaCfer  einer  aus  1 1 Octavbänden  befle- 
kenden,  fehr  mittelmäfsigen  Gefchichte  der  Helfen, 
klagt,  dafs  er  vom  Anfänge  derlei ben  /teti  mit  der 
Gelehrtem  Kakele,  Neid  und  Verfolgung  zu  firmen 
gehebt  hake,  ohne  jedoch  den  Anlafs  (uzu  anzuzci- 
gen,  noch  lieh  dagegen  zu  vertheidigen.  — Der 
«len  Kirchenhiftorikern  nicht  gleichgültige,  1569 
verftorbene  Theokeld  Thamer  t S.  127 — I5S).  — 
Der  im  J.  1803  verftorbene,  allgemein  beilauertc 
Fhilofoph  Tiedemann. — Die  Tlf^Aiei/i’fche  Künft- 
lerfamiiie,  mit  einer  genealog.  Stammtafel.  — 
Warhler'H  intercffanle  Selbftbiograpliie;  doch  hier 
und  da  zuritckhallcnd ; wefshalb  fich  jedoch  der 
Vf.  enifchuldigct.  — Heinrich  . (eigenti.  Heinr. 
Leopold)  ll'agner,  der  chehin,  zumahl  in  den  yoger 
Jahren,  viel  von  fich  reden  machte,  ein  gar  nicht 
cemeiner,  mit  mannichfachen  Kenntniffen  aiisgerü- 
Keter  Kopf,  der  aber  keine  bleibende  Stätte  uatte 
und  für  vcrfchollen  gehalten  wurde.  Hier  (S. 
388)  erfahren  wir,  jedoch  auch  nfpht  zuverlüffig, 
dafs  er  noch  als  AdvocaL  zu  Hungen  im  Solms - 
Braunfalfifchen  leben  foll.  — Der  verdienftvoJle 
beffifebe  Staatsminifter  Freyherr  Jak.  Siegm.  von 
WaU,  im  J.  1776  als  Greis  von  77  Jahren  verftor- 
ben;  als  Autor  berühmt  durch  eine  im  J.  1745  mit 
50  Dukaten  gekrönte  Preisfehrift  von  der  Elektri- 
cität.  — Der  Humvrift  Burkarä  Waldit.  — Die 
Wenke  , II.  f.  w. 

Proben  aus  dem  I7ten  Bande.  Schade,  dafs 
Von  dem  geheimen  Rath  und  Wafferbaumeifter  v. 
Wiebeking  nicht  mehr' erzählt  werden  konnte!  — 
m.  Wiederhold,  als  Portiigiefifcher  General  und  Uri- 
eadier,  zu  Liffabon  1810  verftorben.  — Der  Ober- 
forftnieiftcr  und  erflcr  Herausgeber  eines  Tafchen- 
buchs  für  Forft-  und  Jagdfreunde,  v.  Wildungen , 
ans  deffen  von  Laurup  und  Kifcher  unter  dem 
Namen  Sylvan  18 >4  herausgegebenen  Selbftbiogra- 
hie.  Originell  und  befcheiden ! — Der  Hiftori- 
er  Joh.  Juft.  Winkelmanrr,  gräfl.  Oldenburg.  Rath, 
geft.  1699.  — Die  Wippermanne,  hauplfärnlicb  za 
Rinteln  heimifch.  — Freyherr  Friede.  Lud.  von 
Wittleben , ülierjägermeifler  und  noch  lebender  ge- 
heimer Staatsniinilter  zu  Cafful.  Faft  möchten  wir 
diefe  Sclbftbiographie  die  Krone  aller  andern  in 
diefem  Werke  befindlichen  nennen  j fo  anziehend 


und  zugleich  lehrreich  ift  fie  abgefafst!  Mit  Recht 
nennt  beJufti  geilt-  und  gcmüthvoll  (S.  107  — aai). 
— Zu  überfclilagen  ift  nicht  die  gleich  darauf  fol- 
gende Sclbftbii^rapliie  einer  bisher  lyenig  bekaaa. 
ten  Dichterin  drnoldine  Wolf,  geborne  WiJJei,  Frai 
des  Bergraths  Gr.  Fried.  Wolf  zu  Schmalkalden, 
d^ren  dichterifches  Talent  durch  eine  fchwere, 
har{nä«ki{^  Krankheit  geweckt  wurde.  Nebenher 
auch  ein  Paar  Anekdoten  von  Seume.  — Es  foi. 
gel  der  unfterbliche  Philofoph  Chrifiian  von  Wolf 
fS.  353  — 175)  obgleich  alles  bekannt,  doch  ge- 
fchickt  zularoiuengedrängt  und  gut  erzählt.  — Ferd, 
Wurzer,  der  berühmte  N’aturforfclier  und  Chemi- 
ker, feit  1805  zu  Marburg,  der  erfie Katholik,  der 
dort  als  ordenüiclicr  Profeffor  angeftellt  ift.  — Un- 
ter den  Zufätzen  zu  diefem  Band  Tey  man  aufmerk- 
fam auf  das,  was  Hrn.  Rommel,  eine  Zeit  lang  Pro- 
feffor zu  Charkow,  feil  1815  aber  wieder  zu  Mar- 
burg, wo  er  vorher  fchon  feit  1804  Prof,  der  Phi- 
lologie gewefpn  war,  von  fich  erzälilt. 

Endlich  auch  noch  einige  Fingerzeige,  wozu 
der  letzte  Band  Anlafs  giebt!  Der  offenherzige, 
gewöhnlich  derb  fielt  nusdrOckende  geheime  Rath 
und  Prof.  Baldlnger  zu  Marburg,  vorher  zu  Güttin- 
gen timl  Jena.  Mit  eiiiehi  hocliit  genauen  Vcrzeich- 
nifs  feiner  zahlreichen  Schriften.  — Belehrend  ift 
die  Selbftbiograpliie  des  Pfarrers  But  zu  fSolms) 
Lieh.  — Der  grofse  Pliilolug  Georg  Friede.  Creu- 
zer,  feit  1804  zu  Heidelberg,  vorher  zu  Marburg, 
wo  er  1771  geboren  ward.  — A.F  IV.  Crome,  geh. 
Regieriiiigsrath  und  Prof,  der  Kameralwiffcnfciiaf- 
teu  ziiGief!>i-ii.  zwar  gewiffermaaCsen  von  ihm  felbft, 
aber  von  einer  driltru  Hand  aufgefetzt  (S.  103  — 
lao).  )-;iiit  ausführlichere  Lebeiisbefchreyjung  felbft 
zu  liefern,  verfpricht  er.  Vorzüglich  Intcreffanl  find 
die  NacliriclUeii  von  feinen  Verdienften  bey  Unter- 
handlungen wahrend  der  franz.  Kevolulion  mit  fran- 
zölil'chen  Generalen,  befonders  mit  dem  damaligen 
Bernadottc,  dem  er,  als  Prorector,  das  auffallende 
Magifterdiplom ausferligte. — KarlChiiftian  v.Geh- 
ren,  für  diejenigen,  die  feine  eigene,  3 Mal  aufgeleg- 
te Gefchichte  feiner  3maligen  '\"crhaftung  nicht  ken- 
nen follleii,  anziehend,  freylich  aber  hier  fehr 
Kurz.  — llezel,  clieileni  geheimer  Regierungsratli 
und  Prof,  der  Orient,  bihl.  Lil.  zu  Giefseu,  feit  igol 
aber  ka.ferl.  KuJlegirnrath  und  Prof,  der  Exegelik 
und  der  urlenl.  .Sprachen  zu  Dorpat.  — Joh.  Heinr. 
Jung , jieus\iu\.  StiHing , liinreicliend  aus  feinen  ei- 
gerien  Scliriüen  b-.-liaiint,  jedoch  hier  auch  von  il:« 
lelbft.  — Der  Herausgeber,  llr.  K.  W.  Jufti,  ein- 
nehmend, Jebrrricb  und  befcheiden,  wie  fich  ditf« 
von  frllift  verftelil.  — Fried.  Wilh.  Kulenkanip 
(t  1799)-  fhi  ibätiger,  feinem  Vateriande  fehr 
nützlicher  .M.iiin.  — f.  K-  ll.  von  der  Lith,  recht 
mit  Liebe  von  Hrn.  J.  einem  feiner  vertrauteften 
Freunde,  gefchilJort.  Hr.  J.  batte  fclioii  in  Wie- 
laiid’s  Merkur  fiSlo.  St.  8)  deffen  Aiulcnken  ge- 
feyert.-  Hier  erfi-beint  derfelbe  Aiiffatz,  aber  von 
ne”iiem  dnrcbgefelin  und  venncbrl.  „ Lilh  war  ein 
Mann  von  ungewöhnlicher  Geifies -Stärke,  man-^ 
Bichfaltigen  Keoatailfen  und  ecbtei  Seelesgüte ; ein 

Selbfk. 
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Selhrt()enker  uiid  origineller  Menfch,  von  fefter, 
liolicrSiiinesart,  und  des  fchönften  Loefes  wei  tb.” — 
Üer  Naturforfcher,  Blafiut  Merrem,  von  ihm 
felbl't.  — Waa  fo  eljeii  von  Lith  eefagt  wurde,  pIt 
ainji  von  dem  kurheffifchen  Obern-Lieuleuarit  Kfl 
l.uuwig  ^ug.  von  Mäaehhaufen.  Das  pafl'endite 
Sei'eiiuOck  ru  jenem.  Auch  ein  rieljiliriger  Freund 
von  Jufii,  der  ihn  fo  fchildert:  „ Kr  war  einer  der 
fonderbarrtcu  Männer,  und  von  einem  eigenen  Ge- 
nie. Kühn,  unternehmend'  und  feft,  w.;br  und 
men.''rheofreundlich , treu  und  alldcutfch  - bieder; 
gab  gerne  Alles  weg,  was  er  hatte,  wenn  es  An- 
dere bedurften;  konnte  Jedermann  guten  Rath  ge- 
ben, nur  lieh  fulber  nicht.  Er  hatte  viel  gefehen, 
viel  gelernt,  doch  aber  das  Mgifte  aus  fiodi  felbfr. 
Er  war  Ingenieur , Artillerift  und  Kunft- Feuerwer- 
ker, Mecluoiker,  Stflekgiefser  und  Bergmann, 
Seefahrer  und  Schiffbauwe^er.”  Als  Nachtrag  zu 
diefem  Artikel  fügt  J.  eine  intereffantc  Notiz  bej 
von  Seume,  als  heffifchen  WafTengefübrten  des  Hm. 
V.  M.  in  Amerika,  und  ihm  in  Anfehuns  der  Ge- 
finnungen  und  Grnndfätze  fehr  ibnlich.  Bn 
enaiies  Verzeiclinifs  feiner  Schriften  ift  ange- 
ängt.  — Der  berühmte  Theolog  Mänfcherf  von 
ihm  felbR,  aber  fehr  kurz;  welches  durch  ander- 
weitige ■Nachrichten  reichlich  erfetzt  wird,  vorzüg- 
lich durch  die  von  Wachler  herausgegebene  aus- 
führliche Lehensbefcbreibui^.  — v.  Savlgny,  viel 
zu  kurz  und  trocken.  --  Strlfder't  Lehen  felbft, 
und  von  ihm  felbfl  (S.  453-481)  intereflant,  aber 
l'chruff,  wie  feiu Charakter  war,  unvcrfteckt,  aber 
hart.  Er  la^  von  Geh:  ,,  Meinem  Charakter  war 
von  jeher  ni^ils  fo  unerträglich,  fo  geradezu  zu- 
wider, als  Menfchen  vou  ATfectation,  Vanität, 
Fornialif;'itin , Verzerrungen:  Menfchen,  von  Egois* 
na  US  ftets  gefchwängert,  oder  um  deren  theures  Ich 
^ ficb  alle  ihre  kleinliche  Handlungen  drehen : Men- 
fchen, die  aus  Mücken  Elephanten  machen:  Men- 
fchen, die  Geh  in  Alles  mengen,  die  Alles  Ober- 
nehmen , was  ilineu  aufgetragen  wird , Ge  mögen 
■was  oder  niclits  davon  verftehen  — mit  einem  \^r- 
te:  Mrnfcli-n  mit  Grimajjen.  — Ganz  unerwartet, 
aber  ilefto  willkommner  kam  uns  entgegen  die  von 
Julii  felbft  herrohrende  Notiz  von  dem  1596  ver- 
ftorbenen,  aber  Itcts  unvergefsljchen  Philologen 
Friedrich  Syllntrg  (8.481  — 494),  den  der  doch 
fo  umGchtige  Strieder  Übergänge»  bat.  „Es  darf 
diefer  gelehrte  Heros  in  einer  he(ßfchea  Gelehrten- 
yj'l^üflftftcllergefchichte  om  fo  weniger  mitStill- 
fehweigen  übergangen  werden,  da  er  ein  geborner 
Heffe  »rar  (von  Walter),  feine  g.tnze  frühere  Bil- 
dung feinem  hefGfchen  Vaterlande  verdankte,  und 
fpnterhin  auch  einen  Gehalt  von  dem  edlen  heff.  Land- 
grafen Ludwig  IV,  Philipps  des  Crof^smfllhigen 
Sohn»,  bezog.”  Zwar  beGtzen  wir  verfchiedene 
ältere  und  neuere Hülfsmittel,  befonders/ob  Oeorg 
Junm's  FUa  Frld.  Sylburgii  (1745),  aber  alle  Gnd 
, /"V',.’  und  fehlerhaft.  Eben  diefe  Jung'- 

fche  Vita  ifi  zwar  kurz,  aber  noch  das  Belle  und 
Genanefte,  was  Ober  Sylburg^s  Leben  crfchienen 
jft.  Neuer  ift  freylicb  ^es  Hm.  Uufratfas  Cretaer 


zu  Heidelberg  Oratio  d»  Frid.  Sylburgii  Fita  et  feri- 
ptb  (in  Novit  Jetit  fociet.  Latin.  Jenenfis  l-ipf.  1 806)  s 
aber  doch  nur  eine  Rede,  die  J.  eine  fchuue  V'or- 
arbeit  zu  einer  von  Cr.  verfprochenen  vollftäiidigen 
Lcbensbefclireibung  nennt.  Kr  feibfe  hat  bereits 
manche  friihere  Angaben,  zum  TIteil  ftiUfchwei- 
gend , berichtigt.  — H'endrrath , Prof,  der  Bota- 
nik zu  Marburg.  Er  nennt  feine  Notiz  eine  ßüchtig 
hingeworfene  Skizze  eines  Lebens,  das  reich  au 
Begegniffen  ift,  fo  dafs  Geh  leicht  ein  dickes,  und, 
wenn  auch  nicht  für  Jeden  intereffantes,  doch  für 
Viele  lehrreiches  Buch  davon  fchreiben  liefse,  fo 
dafs  dem  Vf.  diefer  dürftige  Auszug  faft  lächerlich 
vorkommt.  Dem  Recenfenten  aber  defto  weniger. 

Unter  den  Zufätzen  zu  diefem  Band  Gnden  Geh 
Nachrichten  von  3 übergangenen  ScbriftftcUem; 
Anfehn  Eiwert  und  v.  Hajtenpßug, 


SATBEHATIK. 

Halls,  b.  Gebauer;  Unterfuchungen  und  Ent- 
deckungen in  der  hbhern  Anolyfit,  von  Jofeph 
Nürnberger,  Königl.  Pr.  Polt-Commiffarius 
undDoctor  der  Philofophie.  igiG.  15  B.  4. 

Wohl  dürfte  man  bCy  der  Anzeige  und  Beur- 
theilung  der  gegenwärtigen  Schrift  einmal  erwarten: 
einUrtfieil  Über  die  Hauptidee  des  Vfs.,  dannüberdie 
Darflellimg  und  endlich  Ober  das  Einzelne.  Was 
aber  die  Fuuptidee  diefer  Schrift  aulan^,  fo  müf- 
fen  wir  es  dabey  bewenden  laffen,  zu  bemerken, 
dafs  der  Vf.  den  Weg  weiter  verfolgt,  welchen  La- 
grange  in  feiner  Thtorie  des  fonctions  analytlques 
(f.  A.L.  Z.  1819  Nr.  94  u.  16a.)  eingefchlagen  hat, 
und  können  uns  deren  näherer  Bcurtheilung  nicht 
unterziehen , weil  wir  dabey  weit  mehr  umfsffcn 
müfslen,  als  uns  hiervorcelegt  ift;  wir  müffen  diefe 
Beurtheilung  einer  weitläuftigern  und  gründlichen 
Prüfung  Andrer  Oberlaffen.  — Was  die  Varfiel- 
lang  des  vfs.  betrifft,  fo  müffen  wir  offenherzig 
bekennen  , dafs  wir  Ge  gern  weniger  dunkel  und 
fshwerfällig  eefehen  hätten ; wenigftens  mufs  er 
feiner  Darftellung  beymeffen,  wenn  wirbejmeh- 
rern  Einzeln  viellefcht  mit  Unrecht  ihn  im  Irrtho- 
me  fahen.  — Von  diefen  Einzelnheiteo  wollen  wir 
jetzt  Einiges,  jedoch  auch  nur  ein  Paar  Stücke  an- 
führen,  wo  wir  ihn  gewifs  zu  verftehen  glauben, 
ihm  aber  nicht  beyftimmen  können.  Da  wir  aber 
dem-Lcfer,  welcher  die  Schrift  nicht  vor  Geh  bat, 
bey  allem  Bemühen  dennoch  nicht  verftändlicb  wer- 
den würden , weil  wir  keine  Figuren  beylegen  kön- 
nen , fo  müffen  wir  uns  mit  dem  Verfuebe  begnü- 

§en,  nur  dem  Vf.  und  den  BeGtzem  feiner  Schrift 
entlieh  zu  werden. 

In  f.  3 wird  von  der  Gleichung  dt' er  rfx'-f. 
dy*  ausgegangen,  und  die  geometrilche  DarfttlJung 
des  DuFerentiodiGferenznls  dtd*t=:dard*x-^dyd'f 
verlangt.  Dimenige  Conftniction  aber,  welche  der 
Vf.  giebt,  müffen  wir  für  falfcb  erklären.  Denn  es 
ift  twkannt , <Ufi  Ade  und  idq  nur  in  ciaigea  Fällen 
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mit  ddx'  zugleich  verrchwinden,  z.  B.  wenn  die 
Glcichivna  eine  gerauc  Linie  angeht;  bey  Cur\'eii 
aherift  aUezeit  Wdx  und  ddij  niclit=o  wenn  ddx=o 
jft.  Nach  der  Conftruction  des  Vfs.  aber  in  Fig.  a. 
wo  npxxddx,  mn  = dds  und  mp:=dd]f  ift,  mtilTen 
tiberall  dds  unA  ddt/xxo  werden,  foluld  ddx  =z  a 
wSre.  Alfo  ift  die  Conftruction  des  Vfs.  unrichtig. 
^Vir  wurden  hier  eine  andre  initthfilen,  welclie 
nach  unfrer  Meinung  die  V^erhältniffe  richtig  dar- 
ftcllt,  wenn  wir  fie  ohne  Zeichnung  deutlich  ma- 
chen könnten.  — Wir  bemerken  noch  Einiges  zu 
§.  6.  Hier  will  der  Vf.  einen  Weg  gefunden  fiaben, 
auf  welchem,  g^en  Lamberts  Uenauptung,  eine 
erfchöpfende  Meflung  des  Umkreifes  möglich  fey. 
Er  bewerkftelligt  diefs  nämlich  durch  ein  Perpen- 
dikel p,  welches  ,,von  irgend  einem  Puncte”  zwi- 
fchen  n und  k (Fig.  4)  auf  ah  falle,  da  denn 

Ai=  Y~(r* — werde.  Nirgends  aber 

wird  gezeigt,  wde  dieferPunctzn  finden  fey,  wir  find 
alfo  hierdurch  in  der  That  nicht  weiter  gekommen. 
Der  Vf.  lagt  zwar,  dafs  diefer  Punct  durch  gcrad- 
UnigtesAusflreckendesÄr  gefunden  werde;  aber  — 
wer  lehrt  uns  diefs  geradlinigte  Ausftrecken?  Ue- 
brijgens  glauben  wir  hierbey  bemerken  zu  mfiffen, 
dals  den  Umkreis  erfchöpfend  mejjen  wollen  bisher 
immer  fo  verftanden  ift,  dafs  man  ein  rationales 
Verhältnifs  zwifchen  dem  Umkreife  und  feinem 
DurchmeJJer  fuchen  wolle.  Wenn  nun  aber  ein- 
mal diefcs  Verhältnifs  an  fleh  irratrrnal  ift,  fo  Ift 
an  lieh  nichts  weiter  zu  finden,  als  die  Regel,  nach 
welcher  wir  daffelbe  immer  fo  weit  berechnen  kön- 
nen, als  es  zu  nnferm  Zwecke  evfoJerlirh  ift,  und 
wenn  wir  mm  diefe  Regel  haben,  was  bleibt  uns 
' dann  weiter  zu  fuchen  übrig? 

Wir  müffen  bey  diefer  Gelegenheit  den  lierz- 
lichen  Wtinfch  ausfprechen,  daf?  die  bislier  fo  kla- 
re mathematifche  Wiffenfehaft  nicht  von  der  rlun- 
keln  Sprache  und  den  dunkeln  Ideencomhinatioiien 
, vieler  neuem  Pliilofophen  angefleckt  werden  möge. 
' Bisher  hat  felbft  die  Analyfis  des  Unemilichen  kei- 
nen unklaren  und  unbeftimmten  Begriff  gehabt. 
Haben  wir  gegen  den  VT.  geirrt,  fo  Roirmit  es  ge- 
’ wifs  mit  daher,  dafs  er  uns  f^ine  Sache  nicht  kla- 
rer gemacht  hat. 

. PREDIGERWISSENSeHAFTEN. 

MAtintcuBO,  ,h.  Heinrichshofen:  Handbuch  der 
practifchen  Glaubenslehre  der  Chri/een,  zur 
F/irderung  einer  zwechmäfsieen  und  fruchtba- 
ren Behandlung  der/elben,  befonders  im  popu- 
lären Religionsunterricht  \cnDT.  Joh.  Heinr, 
fritfeh,  Oberpred.  zu  Oiiedlinburg.  B.,  H. 
Abth.  1819.  5iaS.  grtg.  (a  llildr.) 

In  Nr.  2C9  der  A.  L.  Z.  1817  findet  GcIi  die  An- 
zeige des  erften  Bandes  diefes  VVerks,  iind  in  Nr. 
81  der  Erg.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  igig  die  der  erften 
Abth.  des  zweyten.  Auf  diefe  Anzeigen  fich  be- 
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ziehend,  kann  Rer.  Geh  diefsm.il  kurz  faffen,  da  es 
fleh  mit  der  voi liegenden  Fortfelziing  eben  fo  wja 
mit  dem  früher  («•l•clortl■n  verhält.  Auch  fie  befij- 
ti  '.t  fein  fmheres  Urllioil,  dafs  das  Werk  zu  weit- 
läufig angelegt  fey,  was  überhaupt  bev  den  leand- 
büchern  des  V'f.s.  immer  der  Fall  gewefen  zu  fevii 
fcheiiit;  auch  von  ihr  kann  er  aber  auch  das  Zeug- 
iiifs  wie.lerholen,  dafs  fie  für  Prediger,  die  ron  Amts 
und  Henifs  wegen  darüber  nacbzudeiiken  haben,  wie 
fich  die  chrifiliclie  Glaubenslehre  in  ('"arträgen  an 
das  l'nik  am  fruchthirfteo  behandeln  läfst,  fehr  viel 
Brauelibares  und  Schätzbares  enthalte.  Iler  V'f. 
verbreitet  fich  in  derfelhen  Über  A\e  Beftimmung  des 
Menfchen  zu  einer  hohem  als  nur  diefs  flüchtige  Er- 
denleben umfaffendon  Glilckreligkeit , über  die  Hin- 
dierniffe,  welclie  «liefe  Bef.'ämiming  io  der  Sinnlich* 

keit  des  Menfchen  und  vomed-.niHch  indem  fittlidien 
Uebel  finilet,  und  Ober  das  fm/torj'ir/'fcen  zu  diefer  ! 
höhern  Bi'ftimmnne,  befonders  düreb  firtliche  Oejje- 
rung.  Dafs  er  fich  befliffen  hat,  diefe  Gegenftände 
von  allen  Seiten  zu  betrachten  und  mit  Beziehung  auf 
fein  öffentliches  Lehramt  durchzudenken , beftätigt 
fich  auf  allen  Blattern ; auch  picht  er  dem  Prediger 

• manchen  beachtersw  ertlien  Wink  iu  Abficht  aiif  Be. 

• Handlung moralifcher  Materien  imötTentlrcheii  Lehr- 

-'  Vortrage.  So  erinnert  er  2.  B.,  der  Prediger  könne 

auch  durch  allzugenaues  Eingehen  in  das  Einzelne 
anftofsen,  und  bey  aller  guten  Mein ung feinen  Ziveclc 
verfehlen.  „Wieviel  Mühe  er  fich  auA  geben  möch- 
te, heilst  csS.  176,  zu  zeigen,  dafs  man  kein  ehrli- 
cher Mann  feyn  könne,  ohne  Aiedccife  prompt  und 
vollftändig  zu  bezahlen,  fo  würde  er  Geh  doch  da- 
durch bev  dem  gröfslen  Tlieile  des  Publicnnis,  zu- 
m.il  Iiey  den  Kauneuteri,  ja  felbft  bey  den  Accifebe- 
dienten,  die  gegenwärtig  wären,  lächerlich  machen, 
und  mit  allen  feinen  Beweisgrtlnden  diejenigen  nicht 
iimzuflimmeii  vermögen,  welche V'erfchwcigiiiig  der 
eingegangenen  Waaren  und  heimliches  Einbringen 
derfelhen  entweder  für  keinen  Betrug  oder  «liefen 
für  keine  Sünde  halten,  indem  der  Staat  bey  iler  ho- 
hen Accife  fchon  auf  den  Betrug;  mit  rechne , da  bey 
völliger  Entrichtung  derfelhen  Niemand  ein  ehrlicher 
Mann  bleiben  könne  (Niemand  beflehen  könnte, 
wollte  der  Vf.  Tagen).  Hier  mOffe  alfo,  wird  gezeigt, 
der  Homilet  anders  zu  Werke  gehen  und  feinen  Stoff 
anders  verarheiten,  um  zu  feinem  Zwecke  zu  kom- 
men. Noch  führt  Rec.  an,  dafs  er  mit  befonderm 
Vergnügen  bemerkt  hat,  dafs  der  Vf.  Geh  fphr  oft 
auf  Loffler's  Predigten  bezieht,  und  das  Venlienft 
diefes  eileln  Denkers  und  gründlichen  Behandlers 
practifcher  Glaubenslehren  in  KanzelvortrSgcn  bey 
leder  Gelegenheit  ehrt.  Je  mehr  man  von  andern 
Seiten  her  feine  theologifche  Rechtglänbigkeit,  ja 
fo  gar  feine'chrifiliche  Gefinnung  verdächtig  zu  ma- 
chen hat  verfuchen  wollen , um  fo  mehV  Ehre  macht  ( 
cs  Hrn.  Df.  Fr.,  dafs  er  fich  diefen  Modtslgntefl  nicht  ’ 
gleicliftcllt,  und  den  von  ihm  gefchätzten  Mann  nicht 
verleugnet,  darum  weil  jetzt  von  gowiffeh  Oegended 
her  ein  andrer  Wind  als  Vorjahren  und  Tagen  webt. 
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Kiel,  im  Verl.  d.  akad.  Buchh.:  Brl^e  zur  ac- 
kern yerftändigung  Ober  v^rfchirdene  rtteina 
Tkefen  betreffende  Puacte.  Nclift  einem  nahm- 
haften  Briefe,  an  denUrn.Dr.  Schlciermacher. 
Von  Claut  Harmt,  Archiüiak.  an  der  St.  Ni- 
kolaikirche in  Kiel.  I8i8*  VI  u.  106  S.  gr.  g. 

Wenn  Rec.  nicht  gar  fehr  irrt.  Io  darf  man  an 
denjenigen,  der  Ober  eine  von  ihm  froher 
herausgegebene  Schrift  Geh  mit  feinen  Lefem  näher 
verftOadlgen  will,  vorzOglich  die  Atifprilche  ma- 
clien,  dafs  er  die  von  einem  Theil  des  Publikums 
angefochtenen  Behauptungen,  in  fo  fern  Ge  etwa 
milsverftanden  oder  gemifsdeutet  wurden,  möglichft 
genau  beftimme  und  in  daserforderliche  Licht  fetre, 
oder  auch  diefelben,  wenn  Ge  wirklich  unhaltbar 
waren  — folche  können  ja  wohl  im  unbedachten  Ei-' 
fer  einmal  entfchlOpfen  — entweder  ganz  /nnick- 
nehme  oder  ihnen  weoigftens  die  nölliigen  Reftri- 
etiouen  beyfOge.  Vergeblich  aber  falle  Geh  Rec. 
in  diefen  Briefen  nach  irgend  etwas  um,  wodurch 
auch  nur  einigermaalsen  jenen  AnfprOchen  ünOge 
geleiftet  worden  wäre.  Dagegen  Tpricht  Geh , wie 
in  dem  namhaften  Briefe  an  Hrn.  Ur.  Schl,  fo  auch 
iO'den  Übrigen  Briefen  die  emporendfte  Selbftg^fäl- 
ligkeitaus,  die,  ftets  ziim  Kampfe  gerOflet , nichts 
mehr  zu  wOnfehen  fcheint,  als  der  Gegner  recht 
viele  zu  Enden,  mit  welchen  Ge  ferner  den  Straufs 
beftehen  kann.  Rec.,  der  es  fOr  verlorne  Arbeit 
hält.  Geh  mit  einem  Manne,  dem  es  an  aller  kir- 
chenliiflorifchen  Renntuifs,  an  aller  RflckGcht  auf 
die  kirchliche  Ausbildung  des  cliriftl.  Lchrbegriffs, 
an  aller  Uoterlcheulung  zwifchen  Chriftentlium  und 
KLircheotbum,  mithin  an  den  ^nüthigen  Principien, 
aus  welchen  der  Streit  mit  Erfolg  gefohrt  werden 
könnte,  fo  ganz  und  gar  zu  felüen  fcheint,  auch 
nur  im  mindeften  einzulaffen,  mufs  Geh  daher  be- 
gnügen mir  zu  melden,  was  er  auf  diefen  106  S. 
unnütz  verfchwendeten  Papiers  gefunden  hat.  Soll- 
te dabey  der  Credit  des  Hrn.  H.  immer  tiefer  Gnken, 
' foift  das  doch  wenigftens  nicht  des  Rec.  Schuld. 

Wir  Obergehen  die  Höflichkeiten,  die  in  den 
^nnahmhaften”  Briefe. dem  Hrn.  Dr.  Schl,  gefagt 
werden,  und  wenden  uns  foglcich  zu  den. übrigen 
Briefen.  In  dem  erften  derjflben  werden  die  et- 
wenigen  Lefer  nach  Standesgefadhr  in  Freunde  und 
Crgänz.Bl.  zur  A.  L.  Z,  liso, ' - < ' ^ 


Feinde  und  — Neutrale  eingethcilt;  das  Aufgebern 
der  Thefen  Ift  eine  haare  Unmöglichkeit,  denn 
Jef.  2H>  16:  „Wer  glaubt,  der  fleucht  nicht.'"  Ue- 
ber  Scbmälningen  hndet  Geh  derVf.  erhaben,  denn 
er  nimmt  von  lag  zu  Tag  an  derjenigen  Stärke  zu, 
die  ihn  bald  von  dem  grinimigften  Stich  wird  faacn 
laffen:  Er  thut  nicht  wöh.  Gleichwohl  bittet  er  fei- 
nen Freund  um  feinen  Beyrath  u.  f.  w.,  denn  das 
Gefnhl  des  Allelnftehens  fahrt  entweder  zum  He- 
roismus oder  Zur  Verzweiflung.  Br.  2 winl,  wer 
etwa  an  der  Erudition  des  VTs.  zweifeln  möchte, 
auf  das  Examinationspfotukoll  in  GlOckftadt  vom 
Jahr  180J  verwiefen;  aribey  fuclil  Geh  der  Vf.  über 
feinen  Beruf  Thefen'  und  zwar  deut/che  Thefen  — 
quovir  fenfu  — zu  fchrelben,  unter  einigen  kräfti- 
gen Seitenhieben  auf  gewiffe  falfche  Brnder"  za 
rechtfertigen.  B.  3 möchte  uns  überreden , dafs 
der  Vernonftglaube  von  der  wahren  Erudition  ab- 
führe, nebeiihey  rühmt  Geh  der  Vf.  feines  Bekehrt- 
feyiis  zum  Ohnfteiithuiti  — welches  wir  nicht  be- 
ftreiten  wollen,  aber  nur  wOnfclien , dafs  ihm  das 
Wahre  Chriftenthum  recht  klar  geworden  feyn  niö- . 
ge  - und  giebt  flberdiefs  ein  Anecilötchen  von  „rei-  _ 
feil  Frilchten,  die  mit  der  Zeit  Ihren  herben  Ge-" 
fchmack  verlieren  " ( fc.  die  Thefes),  worauf  je- ; 
mand  replicirt  haben  füll,  „dafs  fie  denn  auch  leicht 
verfaulen  können,”  welches  der  Vf.  unter  der  Vor- 
ausfelzune  einer  „unreinen  Luft”  zugefteht , zum 
Beften.  Br.  4 wird  die  Dunkelheit  der  Thefen  dem 
Unverftande  der  Lefer  zugefchoben,  auch  etwas, 
aber  fehr  UngnOeendes,  Ober  die  Tendenz  der  ^ 
Thefem  gefagt  unirnebeiibey  eine  Stelle  ausLiither's  ‘ 
Schriften  iiei  quafi  zur  Schutzwehr,  allezirt.  Br.  5 
folgt  eine  lange  Litaney  über  den  Verfall  des  Kir-  . 
chenthums;  Br.  6 eine  ähnliche  Ober  die  Verände. 
rungen  in  dogmatifchen  Begriffen;  Br.  7 eine  des- 
leichen  Ober  den  Verfall  der  ReligioGtät,  welcher 
ch  von  jeiien  Veränderungen  in  der  Dogmatik  ah 
datiren  foll.  Br.  g brOftel  Geh  der  Vf.  „ den  faolen 
Bäumen,  die  auf  Kanzel  und  Alter  ftehen,  durch 
die  Thefen  die  Axt  an  die  Wurzel  gelegt  zu  haben’* 
und  wendet  Geh  nach  einigen  Repliken  auf  die  Be- 
fchuldignngen , die  ihm  defshalb  gemacht  werden 
könnten,  witder  zu  [einem  Lieblingsthema,  wie 
fich  der  alte  und  der  neue  Glaube  zu  einander  in 
AbGcht  der  Quantität  der  Religionslehren  verhal- 
ten , welche  Materie  Br.  9 in  AbGcht  der  Qualität 
jener  Lehren  fortgefetzt  wird.  Br.  10  möente  uns 
R f 2)  - der 
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der  Vf.  an  dem  Beyfpiel  Wilhelm  PoftelVs  zeigen, 
'„daf$  die  Vernunft  toll  mache."  Br.  ii  belehrt 
uns,  dafs*die  Philofophen,  welch?  Sfudirende  zum 
^^Chriftenthum  führen  wollen , die  Sache  beym  ver- 
Lehrlen  Ende  angreifen.  Br.  la  endlich  giebt  ei- 
nige Excerpten  aus  dei\  Symb. Büchern,  verfichert 
uns,  dafs  der  Vf.  fich  ermuntre  zum  neuen  Kampf, 
fagt  Ulis,  was  von  ilini  in  Aiifcbnng  der  All.  Bibel 
gelchehen  fey,  und  fcliliefst  endlich  mit  einem 
Niebulank  an  einen  ehemaligen  Lehrer  des  Vfs., 
ein«#Holft.  Prediger,  der  ihm  feine  gegenwärtigen 
Grundfätze  leider  nicht  eingellöfst  habe.  Diefs  al- 
les, wird,  wie  nian  cs  fchon  an  Hrn.  H.  gewohnt 
jft,  unter  blendenden  Witzfpielen  und.fentinientalea 
J^eraensergfiffeu,  mitunter  aber  auch,  was  man 
bisher  bey  unferm  Vf.  eben  nicht  gewohnt  war,  mit 
einem  Anftricli  vonUelehrfamkeit  — ob  felbfterwor- 
bencr  oder  nur  zu  dem  diefsmaligeu  Behuf  crliorgler? 
fey  dahin  geftellt  — vorgebracht.  Ob  nun  der  Le- 
fer  über  die  eigentlich«  bleinung  des  Hrn.  H.  ver^ 
ftändiget  worden,  fey,  möchte  fich  von  felbft  ypt- 
feheiden.  Eigenllicfr.  hätte  man  nun  die  ganze  Sa- 
che fallen  und  Hr.  H.  als  einen  unheilbaren  Patien- 
ten Geh  felbft  Oberiaffen  follep.  ■ Gleichwohl  ift 
folgende  Gegenfchrift  erfebieaen : 


' Kiel,  in  Comm.  b.  Schmidt:  Briefe  tu  einer  nä- 
hern Perftändigung  Bber  die  neulich  erjihiene» 

- nen  Briefe  des  Hrn.  K Harms  r..  f‘‘  w.  Von 

• I Chriftian  PeserfeH,  Pred.  in  Hoyer,  AmtsTon- 

- dem.  I8i8-  31  S.  gr.  8- 

' Genau  genommen  kann  von  einer  ei.gentlichcn 
Vern.indigung,  wenigftens  von  einer  foichen,  die 
dem  Autor  .Schritt  vor  Schritt  folm,  deflen  True- 
fchlnffe  iitiJ  lll-.jfsen  aufdeckt,  und  die  Gegenrede 
mit  fo  wichtigen  und  einleuchtenden  Gründen  untcr- 
ftützt,  dafs  jeder  Unbefangene  und  eines  gelunden 
XJrtheilS  Fähige  von  felbft  einfehe,  auf  welcher  Sei- 
te das  Recht  und  die  Wahrheit  fev^  auch  hier  die 
Rede  niclit  feyn.  Dazu  war  der  Bäum  von  '31  ziem- 
lich weilläiiftig  gedruckten  Seilen  zu  enge,  liidofs 
können 'wir  oeiii  Vf.  das  Zeugnifs  nicht  Verlagen , 
d^fs  (feine,  wenn  gleich  fiüciilig  liin:;eworf 4eii ,, 
Bemerkungen  das  Gepräge  der  Wahrheit  an  fielt 
träten,  und  dafs  , alles  in  einem  auftändigen  Tone 
getagt  worden  fey. 


‘Hamsurg,  th  d.  flernldfchen  Buflhli.!  Prälimina-  ' 
1 tien  zum  Frieden  xw'fehen  den  theologifch  und  ' 
neologifck  fsreiteitden  \ Phrteyen  in  unferm  i 
(Schleswig!  Jlolfteinfc+i.)  Fnstrlande  u.  f.‘ w. 

• Von  F.  W.  Uieci,  Paftor  zti  Witzwort  in  der 
Landfcbaft  Eyderfteilt.  l8>8.  loa  S.^gr.  g. 

Hr.  Dierk,  bekanntlich  einer  ilcr  el  ften,  die  ge- 

fep  die  Aitriuiip^  Bibel  ihr  uuor;t/.cs',Grfchr5y  et-j 
oben,  tfiir  abiüiTuiLs  auf  detp  Kanipfplaiz  hervor,' 
vorgehücli  iitti  fVieden  zu  flif/en.  in  Wahrheit  abfcr, 
wie  Kbc.' mit  Grand  befürchtet,  wenn  trueb, nicht 


abfichtlich , doch  dem  Erfolg  nach , den  Krieg  zu 
verlängern.  Es  ift  wenigftens  nicht  abzufehen , zu 
welchem  Frieden  es  führen  foll,  wenn  nach  einem 
faft  höhnenden  Triumphliede,  dafs  der  Feind  ge- 
fclilagen  und  gleichfam  aus  c^em.Wege  geräumt,  d. 
h.  dafs  die  Alt.  Bibel  von  der  dänif^en  Regierung 
eingc/.oecn  fey,  unter  dem  bis  zum  Ekel  weiUchwei- 
figften  öewäfche  darauf  angetragen  wird , dafs  die 
fügenaniiten  Ncologen  Geh  bekehren,  d.  h.  auf  den 
Gebrauch  der  Vernunft  in  Religionsfachen  verzich- 
ten und  unbedingterweife  zur  Fahne  des  bhnden 
Glaubens  fchwOren  folleni  Ja  ffey''-:h,  wenn  der 
Nachbar  giitnt^thig  fein  Land  abtritt,  oder  wenn  er 
fich  föf  total  gefcnlagcn  erkennt;  dann  iiiag  wöW 
Frieden  werden.  'Aber  das  erfte  der  Partey  der 
Vernunftfreunde  zumuthen  wollen,  ift,  wie  fromm 
auch  der  Bekebrungseifer  fich  gebehrde,  aufs'  ge- 
lindefte  gefagt,  Aberwitz,  wie  denn  der  echte  Witz 
in  Witzwort  nicht  zn  Haufe  zu  feyn  feheint.  Das 
letzte  aber  wird  nimnter  zugeftaiulen  werden  kön-y 
nen,  wenn  auch  es  der. Partey  der  Finfterlinge,  dii 
fich  gern  für  ,,  Tlieologen”  wie  der  Titel  diefer 
Sclii'ift  hefagt,  geben  möcblen,  vor  der  Hand  ge-' 
lungen  wäre,  durch  Ränke  aller  Art  .Manches  der- 
Alt.  Bibel  bey  diefein  oder  jenem  in  ein  mifsii- 
ches  Licht  zu  ftellen.  Es  ift  fehr  zu  wünfehen  , 
dafs  Niemand  fich  die  Mühe  geben  möge,  Hrn, 
P.  auch  nur  mit  Einem  Worte  zu  antworten, 
damit  er  felbft  und  fein  armfeliges  .Machwerk  ja 
eher  je  lieber  in^die  vcfdiente  Vci  geffenheit  geralhe.  ' 
Rec.  wenigftens ^'^der  ron  licr  ekeiliaften  Leetüre 
fich  kaum  erholen  kann,  nimmt  hiermit  von  allen 
Harmsganis  uud  Üiekeaais  auf  immer  Abfchied.  4, 


STATISTIK.  ‘ 

. ' ' 

1)  LuCfrn  , b.  Meyer:  Staatsreglihent  der  Stadt 
und  Republik  Lucern  — und:  Lucerner-  Welt 
und  Ordensgeifsllchkeit.  Für  das  J.  1 8ao.  64  u. 

36  S;  8- 

а)  ScHwvz,  b.  Nifederbft  > Die  Regierungsbehör- 
den des  Standet  ScfiW)t-  i8ap.  S.  kl.  g. 

3)  FREYibRb,  b.  Piller.,  Die  Regleninetmitglie- 
der  und  andre  öffentL  Beamte  der  Stadt  und 
Republik  Freyburg.  i8so-  ag  S.  kl.  8- 

4)  Stüatscafeniler  det  eldsgenofftfchen  Stanifet^y^ 

lothaicn  fUr  das  /.  i£lj|<y'..^5S  S.  pted.  j'  .-j^v 

B^.scl,  . b-.  Schwajghapfer.t.  ,Fenteiahni/i  der-j^ 

_ Regieruagfbehörden , ,u^d  Beamten  det  Cantont  < 
Bujel.  i?30.  hi*®**' 8*'  '■ 

б)  ScHArHAu.stN,  b.  Srii^veri: ''Fierterchnf/i  der'" 
kleinen  und"  gru/sen  Rdthe  und  andern  Behörden 
der  Stadt  und  des_Cant.  Schiläufen,  igio'.“ 

• 33  S.  kl.  8.V  ' _ ' ' ' 

jj)  Sr.  Galxem,- b.,ZoUikofer  u.  ZüUia:  Regin-, 
rungi-,  Kirchen-  u.  Müitär-Ftat  det.eiäsgB- 
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nöjßfcheu  Cantolts  St.  Gallen.  1890.  tf8  S. 
ineil.  8- 

g)  Cut»,  b.  Otto:  Graubündneri/chor  Staattca- 
» lendfr  für  das  J.  1820.  82  S.  kl,  8- 

9)  Lacsanse,  b.  d.  Cebr.  lllanchard:  Annuaire 
officiel  du  Catiton  de  t^aud , contenam  le  ta 
bleau  gindral  du  gouvernemenl.  igsc.  loa  S. 
»red.  8- 

in)  StoJs,  b.  Advocat:  Almanach  portatif  du  Fa- 
Iah.  igao.  26  S.  kl.  g. 

Jl)  NEtFCHATEL,  b.  Borel : Almanpch  de  Neu/, 
ehatel  ea  SuJJe.  igao.  84  S.  uied.  g. 

An  der  Spitze  von  Nr.  1 fleht  die  cidsgenöfG- 
£che  ßundesbehfirdc  für  das  laufende  Jahr,  l'rafi- 
deat  der  Tagfatzung  ift  S.  Exc.  Hr.  b'incenz  RüttL- 
maan,  SchuJllieifs  des  Standes  Ldcern,  Altiaiid- 
ammann  der  Schweiz.  Der  Scaatsratli  des  l'orarts 
beftebt  aus  7 Mitgliedern  der  Regierung.  Die  Elang- 
Wle  des  eidsgeuOlTifchen  GeneralTtabs  hat  einen  Ge- 
neralmajor (Staatsrath  Fintier  von  Zilrich,  ao 
Oberften,  la  überftlieulcnante,  30  Stabs -Haupt- 
Jeute,  a Öberlicutnante  und  4lJnterJieutnante.  Der 
Gefandte  von  Rom  hat  feinen  Platz  nach  dem  Al- 
phabet zwifchen  Preuften  und  Rufstand  ( Der 
Staatseal,  von  Zürich  hingegen  gieht  dem  päpftli 
dien  Nuntius  den  Ehrenplatz  unter  den  Gefandten.) 
Unter  den  .Mitgliedern  des  grofsen  Raths  bemerkt 
man  wieder  den  Alt  Schaltheifs  Krauer  von  Ro- 
thenburgs der  im  J.  is'4  von  der  Regierung  ausge- 
fchlnfreu  wurde;  er,  der  eine  Reihe  von  Jahren  an 
der  Spitze  der  Staatsgefchafle  geftanden  halte,  ein 
Wann  von  65  Jahren,  ift  jctzt’das  jnngfle  Mitglied 
der  gefetzgehenden  Behörde.  Verträglich  ift  zu 
Lucern  die  Wilrde'Ciues  Hegterungsmv fiiiedet  mit 
der  Stelle  eines 'OAe/arnfmonnr  ntier  einen  einzel- 
nen Hauptbezirk  iles  CaiilMiv.  Unter  den  Profef- 
foren  der  höhern  Lehrauflalt  findet  man  Hrn,  Chor* 
herrn  Geiger  nicht  mehr;  er  fcheint,  Alters  we- 
gen, in  den  Rnheftanfl  gefetzt  zu  feyn ; das  Kano- 
nikat  ift  ihm  als-eine  l’fnlnde  geltliehen.  Unter 
den  Landrathen  des  Canl.ms wird  auch  der 
HicderlänJifche  Gen.  M.ijor  Lnth  tTauf  (fic!)  der 
Maur.  geh.  1-76  als  Statthalter  mit  aufgefilhrt;  Ober 
diefen  .Mann  find  bekanntlich  iu  den  Niederlamlea 
Unlerfuchiiiigen  verhängt,  deren  endliches  Ergeb- 
nifs  die  iitTentl.BI.  noch  nicht  eemeldet  haben.  Das 
altgefreyte  Ijiid  Schuns  wird  flhriuens  in  diefem 
St.  C.  vitn  den  fpäter  in  iln-  Kn  yheii  mit  anfgenOny- 
nieiien  Bezirken  nnterfchie  len;  auch  dieDemokr»- 
tien  haben  ein  älteres. lind  )nn?, «res  Frej-.lhum,  fo 
■wie  die  Monarchieen  einen  ähern  und  fingern  Adel.  ® 
Das  Stift  VVif  in  Fitifteiir'rt  w rd  beharrlich  igilO- 
rirt.  -n  F.ethurg  ignorirr  dis  ganze  Revoinlion, 
fo  wie  Ln  I vig  XVlll.  die  D.rectiiriplreaierung  und 
das  Bin  nap.ir'Uchi:  IL-:  iiiient.  .'\nilsfehnltlieifs  in 
dem  laufenden  J.ihre  ill  des  Urn.  u II  erro  Exc., 
der  im  J.  l«i«  an  der  Spi'ze  de-  O pofition  gegen 
die  VViederaufualime  der  Jefuiicti  in  deu  Cantoa 


war,*'  aber  der  Majorttät  welchen  muffte.  Der 
Geiftlichkeit  gefchieht  keine  Mrfdung.  — Solo- 
thurn fchiebt  den  päpfüichen  Nuntius,  JHfgrc.  Igit. 
Najulli,  pänftl.  Hansprälate'n , zwifchen  die  engli- 
fche  und  fpanifche  Gefandtfchaft  ein.  Regierung* 
prälident  iltin  diefem  Jahre  des  Hrn.  v.GtuttRuch- 
ti,  Altlandammanns  der  Schweiz  Exc.  — * Hr.  Dr. 
Peter  Ochs  zu  Bafel,  geh.  175J  , hat,  vermnlhlich 
feiner  hfihern  Jahre  wegen,  die  Stelle  eines  6'foatf- 
raths  niedergelegt,  ohr-r  doch  ans  de.'  1 engern  Ru- 
the auszufcheiden ; auch  behält  er  die  Oberaufßcht 
Ober  Kirchen  und  Schulen  bey.  Mit  der  Univerfität 
fieht  es  noch  immer  betrübt  aus;  die  Kranke  kann 
weder  genefen  noch  fterben.  — \Vas  in  andern  Can- 
tonen  der  Staatsrath  oder  geheime  Rath  gcnailnt 
wild,  auch  während  der  Mwaliönsverfaffung  die* 
diplomätifche  Commi/ßon  hiefs,  heifst  zu  Scliafhau- 
fen  die  Standetcommiffton.  Die  richterliche  Gewalt 
ift  von  der  vollziehenden  nicht  wie  in  andern  Can» 
tonen  gefchieden.  Der  Kirchenrath  befteht  gröfs-- 
lentlieils  aus  Weltlichen;  nur  drey  Geiftliche fitzen, 
in  diefem  Collegium  neben  fteben  Mitgliedern  der 
Regierung.  — In  dem  feit  der  Revolutiort  nenge- 
bildeten  Canton'6V.  Gallen  find  die  Einrichtungen 
neu;  die  evangelifche  Geiftlichkeit  kann,  wie  es 
fcheint,  dafelbft  zufrieden  feyn;  in  kirchlichen  An- 
gelegenheiten theilen  lieh  die’ V'erwallungsbehördcn 
nach  den  Confeffionen , um  Reihungen  zu  vermei- 
den. Die  Bundesbeliörde  ift  in  dem  St.  C.  nicht 
aiigcgchen.  — Der  von  Graubändten  giebt  Ge  an,' 
und  fetzt,  wie  Sohthurn , den  Nuntius  des  PapTtes 
zwifchen  den  englifchen  und  fpanifchen  Gefandten. 
Der  kleine  Rath  beforgt  das  Gemeirrfame  der  drey 
Bunde,  aus  denen  der  Canton  heflelit;  auch  das 
Appellationsgericht  ift  aus  Richtern  aller  drey  Bun- 
de zu  fam  menge  fetzt,  fn  Anfehiin^  dtsBifchoTs  von 
Chur  hat  es  zwar  feine  Richtigkeit,  dafs  der  Papft 
ihn  nach  Goldli's  Tode  zum;  prosiforifchen  Verwe- 
fer  desjenigen  Theils  des  Bisthunis  Canftant,  der  in 
der  Schweiz  liegt,  ernannt  hat;  allein  nicht  alle 
Canione,  die  diefs  aiigeht,  habeii  dlefs  Provijirium 
angenommen;  vielmehr  ward  cs  von  einigen  be- 
ftimmt  verbeten  und  der  iiingfte  Hl'i;fenhfief  de» 
Uifchofs  hat  fie  Obenieugt,  dafj  Ge  wohl  daran  ge-’ 
thah  haben.  - Der  St.  C.  der  Waat  ift  in  Anfe- 
hiing  der  Angaben  der  fremden  Gefandten  nie  ganz  ^ 
genau;  fo  kömmt  der  fchon  feit  längerer  Zeit  ahec-  ' 
rufene  Niintins  Macchl  noch  vor,  und  der,  ebcnfalJ»  ' 
nicht  mehr  in  derSchweiz  Gelt  auf|ialtende  englifebe 
Oefchäftsträger  Catheart.  E)er  geiftliche  Ststnd 
fchliefst  in  diefem  Canfonp  nicht  von  der  Wählbäi-’’ 
keit  in  den  grofsen  Cantonsrath  aus.  — Jn  Anfe- 
hung  des  St.  C.  dös  C.  Wallis  beziehen  wir  uns  auf 
die  Anzeige  des  diefsjährigen  helvrti/chen  Alma- 
nachs.  — In  dein  des  Canmns  Neuenburg  hat  Geh 
nichts  von  Bedeutnng  verändert. 

G^f  , b.  Pafchoiid:  Annuaire  de  la  republlque  et 
canton  de  Geneve  pour  Fannie  l8ao.  Conte- 
nant  le  tableau  giiueral  du  gourernemeBt  et  an» 
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.notice  fur  i’^ipfa  du-loleil'  du-;  Septembre 
igao.  XII  a.  150  S.  g. 

Diefer  vorzOglich  wohl  eingerichtete  Schwei- 
zeriCche  Suatscaiender  eothilt  in  13  Abfchnitten 
f^deraux,  eonfeilt,  eultet  orgaaifation  ju- 
diciair« y iaftruction  publUjue,  organ^dtion  miti- 
uue,  org.  Juumdere , org.  adminiftrariv«,  org.com- 
merclaU,  focieti  deonomique,  adminljiratiom  de 
bienfaifance,  fervice  de  fauttt  objett  dioert)  ziem- 
lich aUes,  was  man  in  bcbrirten  dietes  Fachs  zu 
fliehen  pflegt.  An  der  Spitze  der  Regierung  als 
erfter  Seigneur  Sjadic  ift  dielsnial  Noble  Jean  Pier- 
re Schmiätmeyer,  deifeii  Voräliern  Deutfehe  gewe- 
fen  feyii  milflen.  Auch  unter  den  Geiftlichen  find 
nrfpriiiiglicb  Deur/cAe,  wiatFeAer,  Hryer,  Anfpach. 
Die  fre)'fiunigen  de  Fernex  und  Heyer  find  Stadt- 
prediger; die  Eiferer  für  verjährte  Bekenntniffe, 
Jean  ffaac  Samuel  Cellerler  und  Samuel  Robert 
Louis  QauJJen  ftehen  in  dem  VerzeichnifCe  derLand- 
prediger,  jener  als  ancien  pafteur  de  Satigny,  die- 
ier  als  deffen  Nachfolger.  Die  Landprediger  gehö- 
ren aber  auch  zu  der  vinirable  compagnie  det 
pafteurt  de  CdglUe  de  Geheoe,  und  machen  die 
zweyte  Bank  dieles  Collegiums  aus,  heifsen  auch 
eben  fo  wie  diefe  Spectaolet  { denfelben  Titel  ha- 
ben die  Profefforen  und  die  Anwiilde  bey  den  rieh, 
terlichen  Cantonsbehörden.  Das  vinirable  confi- 
Uoire  bildet  ficb  aus  den  wirklichen  Stadt-  und 
Landpaftoren , zwey  Staatsräthen , einem  Auditeur 
und  eilf  Bürgern.  Bey  der  deutfch-reformirlen  Ge- 
meinde ift  Hr.  Lutfener  Prediger;  die  lutherifche 
Gemeinde  hat  zwey  Paftoren,  Gerlach  und  U'ead, 
die  englifche  einen  Caplan,  ßooker.  DieAcademie 
hat  fünf  Theologen  für  Kirchengefchichte , Dogma- 
tik, Homiletik,  morgenländi^e  Sprachen  und 
Moral;  (die  morg.  ^r.  lehrt  ein  Sohn  des  obenge- 
dachten Cellerier) , fchwäcLer  ift  die  juriftifche  Fa- 
cultätbefetzt;  die  medicinifche  hat  fünf  Lehrer ; der 
humaailiifchen  Lehrer  (Jdculti  det  lettret ) find 
vier;  die  philofophifchen  Wiffenfehaften  tragen  in 
der  facultd  des  fclenoet  vier  ordentliche  Lehrer, 
und  aufser  diefen  noch  iz  Ehren -Profefforen  vor; 
vermuthlich  beziehen  diefe  keinen  Gehalt  vom 
Staate.  Eine  zahlreiche  Gefellfchaft  pour  Cemau- 
eement  deq  artt  theilt  fich  in  die  cumitis  de  dejftn, 
sie  chimie,  de  micanique,  dfagrieulture,  de  com- 
rytree-  Dnter  den  Ehrenmitgliedern  kommen  auch 
Canova,  Fellen^rg,  Folta  vor;  aber  Hr.  UlrUh 
ift  nur  in  jüngem  Jahren  Lehrer  von  Taubfturamen 
eewefen;  jetzt  ift  er  Mitglied  des  Obergerichts  des 
Cantons  Zürich.  Gen/' hat  aufserdem  noch  ejne  na- 
turforfchende  Gefellfchaft , und  eine  focieti  det 
catichuminet.  (Ift  diefs  eine  Gefellfchaft,  die  fich 
mit  der  Bildung  von  Katecheten  befchäftigt?^  Die 
Notiz  von  der  cUefsjährigen  ringförmigen  Finlternifs 
giebt  ib.  Prof.  .Gautier. 
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. - OEKONOMIE. 

Stralsono  11.  Berlik:  Urber  Acker .Oekonomie 
und  GrundfiOcks  Benutzung.  V'orgleichuiigen 
zwifchen'  Kü_.;en  und  Pommern.  Zwey  und 
zwanzig  Fragen,  aufgegeben  und  nach  l>eftem 
Wiffen  erledigt  von  dem  Verfaffer.  Der  Ertrag 
zum  Beflen  der  unglücklichen  Danziger.  igi(L 
XI  u.  83  S.  g.  neblt  a Taliellen.  (ao  Cr.^ 

Diefe  kleine  Schrift  winl  fowohl  dem  angehen- 
den als  auch  dem  an  Erfahrungen  fclion  reichen  Oe- 
koiuunen,  ja  felbft  dem  Staliitiker  und  Hiftoriker 
angenehm  und  lehrreich  feyn.  Sie  ift  mit  vieler 
Sachkenntnifs  und  gehaltreicher  Kürze  verfafst, 
und'  kann  daher  den  Landbewohnern,  die  feiten 
ihre  Erfahrungen  zu  fo  klaren  Refultaten  ordnen 
können,  nicht  genug  empfohlen  werden.  Rec. 
wünfeht  auch,  dafs  die  Regierung  ihr  Augenmeilt 
auf  fie  richten  möge , damit  fie  gelegentlich  folcher 
unrichtigen  Angabe  nicht  Glauben  beymeffe,  als 
z.  B.  in  dem,  im  Oclober  IK19  erfchienenen,  fonft 
fehr  fchätzbaren,  grümbkefchen  Werke  über  Rü- 
gen ftehet,  das  den  alljährlichen  Kornertrag  der 
Infel  zu  33.457  Laften  angiebt;  indem  doch  nur 
hOchßent  is.ooo  Laften  anzunebmen  find.  Da  der 
Vf.  auch  einzelne  Bemerkungen  über  das,  wie  es 
feyn  follte,  einftreut;  fo  hat  Rec.  ungern  folgende 
Rügen  vermifst:  i)  Oherdie  bisher  noch  immer  fo 
vernachläffigte  Sorge  für  zweckmafsige  Düngerftä- 
ten,  für  richtigere  Behandlung  und  Bereitung  des 
Dunges,  wofür  in  beiden  Provinzen  noch  fb  wenig 
gefchieht;  9)  über  <lie  noch  fehr  mangelhafte  Füt- 
terung des  Viehes,  namentlich  auf  Rügen  und  be- 
fonders  des  Kuhviehes,  das  noch  faft  allgemein  in 
fchlerhtemZuftande  auf  die  Weide  kommt;  3)  Ober 
den  Ankauf  des  Kleefaamens,  wodurch  jetzt  bedeu- 
tende Summen  aus  dem  Lande  gehen.  Warum 
macht  man  es  nicht  wie  in  Sarhlen,  wo  man  die 
heften  Stellen  in  einem  Schlage  ausfucht , fie  zum 
Hafer  oder  Gerften-  und  Kleebau  dünget,  und  im 
Herbfte  mit  langem  Mifte  leiclit  bedeckt?  Sicher- 
lich haben  docli  fchon  viele  Güter  in  der  Trenter, 
Rappiner,  Gingfter  und  Saga rder  Gegend  und  an  man- 
chen Orten  in  Pommern , wo  ein  flärkerer  Heuge- 
winn, die  Benutzung  des  Mergel.s  und  des  Moders 
der  zahlreicheren  Teiche  hierzu  die  Hand  bieten, 
einen  fo  reichlichen  Dunggewinn,  dafs  fie  diefes 
bey  den  Saatkleeftocken  bewerkftelligen  könnten. 
Wäre  auch  der  Vortheil  für  den  Einzelnen  am  Ende 
nicht  fo  bedeirtend : fo  follte  doch  der  Patriot  es 
nicht  unterlaffen , fohald  fein  Boden  und  die  forl- 
Kfchrittene  Cullur  feines  Ackers  cs  erlaubten. 
Dafs  nach  dem  Vf.  der  Anbau  des  Timotheusgrafes 
vortheilhaft  feyn  foli,  ftreitet  gegen  alle  Beoba^tun- 
een  des  Rec.,  der  lieber  das  franzöfifebe  Ralgrat 
Itait  deffen  empfehlen  würde. 


7 


SOS 


— 64  — . ' 

ergänzüngsblatter 


50^ 


ZUR 


ALLGEME-INEN  LITERATUR  • ZEITUNG 


Junius  1S20. 


PREDIGERWISSENSCHAFTEN. 

' Giessen,  b.  Heyer:  Katrchft^i { ndrr  Anleitung 
zu  dem  Unterricht  der  Jugend  im  ChriJ'tenthum 
Als  gänzlicli  iimgearaeitete  luul  vermehrle  Auf- 
lage von  Retieiofuüc,  wus ße  leyn  jbll  und  wo 
durch  ße  befördert  wird.  V'^on  Dr.  Friedrich 
Heinr.  Chri/i,  Schwirz,  OrofslivT/ogl.  Uad. 
Kirchenratbe  und  ordeiiti.  Profcffor  der  rtieoi. 
, zu  Heidelberg,  ittiä-  XIX  und  370  S.  g. 

Die  auf  den  Titel  erw.ilinle  fnlhere  Schrift  des 
V'fs.  Ober  Religinfitäe  erfcbieii  bereits  iin  J. 
1793;  lie  fand,  wie  (ie  es  verdiente,  eine  g'lnftige 
Aufnabine,  und  ifi  auch  in  unfcrcr  Ailg.  Lit.  Zeit. 
1805  Erg.  Bl.  Nr.  144.  von  einem  andern.  Uec.  rülim- 
licli  ange/.eigt  wonlen.  Jene  Schrift  ift  nun  hier 
in  eine  Kateciietik  iimgewandelt  worden;  in  ilir  lag 
«Üefelbe  Idee  zum  Grunde,  welche  llr.  S.  in  reinen 
katechetifchen  Vorlefnngen  beflimmter  bearbeitet 
hatte.  Uainals  konnte  er  jedoch  mit  feinen  Gedan- 
ken Ober  den  richtigen  Gegcnftand  noch  nicht  im 
Reinen  feyij-;  „auch  hieb,”  wie  cs  in  der  V'orrede, 
S.  Vlll.  Inüfst,  „den  angehenden  Schriflfteller  der 
Zeitgeift  noch  zu  feft,  als  dafs  er  fich  feinem  eige- 
nen Gange  genugram  itberlaffen  bitte;  indeffen  gab 
ihm  das  damalige  Aufleben  der  Reiigionsphilofophie 
und  zugleich  «iie  geiftliche  U'^irkfamkeit  die  Ahn- 
dung einer  beffern  Kiidicht.  Un  i diefc  glaubte 
nunmehr  der  Vf.  ans  jenem  erften  Buche,  nur  durch 
einige  Umarbeitung  zu  einer  Katechetik,  wie  er  fia 
lieh  nunmehr  dachte,  vonlem  Publikum  entwickeln 
zu  können."  Die  erfte  S<dirift  war  jedoch  iu  der 
Zeit  iles  ftrengen  Kantianisimis  gefchrieben,  und 
konnte  niclit  mehr  fiir  tinfore  geitenwirtigen  Zive- 
cke  dienen;  weder  Stoff,  noch  Form  konnte  hlei 
bcn.  Daher  ift  auch  nur  die  Grundidee  der  erften 
und  zw  yten  Bearbeil'img  genommen , und  diefe  Ka- 
techetik'eigentlich  ein  neues  Buch.  .Stellenweifc  ift 
jedoch  manches  aus  der  fiTiiien  Schrift  in  diefe  ge- 
genwärtige eingewebt  worden. 

Diefes  Lehrbuch,  dem  fehr  zwerkmäfsig  eine 
hiftorifclie  Ucherficlil  voraiisgeht,  welche  zu  der 
Theorie  hiiiführl,  fol!  imii  ein  (l.inzcs,  im  Uniriffe, 
aiifftellen,  v.’oriii  der  clirlfiliche  Relicionsuiiterripht 
als  fortgcheiidc  ßitwickelung  iles  (JiiriftenllmtT’S , 

1 und  fomit  des  llcrrlicldten  auf  F.rden,  erfchemt. 
Mit  Recht  niiiiint  llr.  S.  mir  eine  fidche  Kateche- 
tik an,  welche  tiiier.dl  nnf  den  Geift  des  Chriften- 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  L Z.  igso.  * 

* 


thums  hinweifet,  und  daher  das  theologifche  Stu- 
dium vnrausletzt.  Eine  folche  Anweifung  kann  nun 
freylich  nur  zunächft  dem  Geiftlichen  gelten , er 
fulf  aber  durch  diefelbe  zugleich  iu  der  Belehrung 
feiner  untergebenen  Schullehrer  unterflilhit  werden. 

Dafs  <ler  V't.  von  dem  Glauben  an  Offenbarung  und 
an  die  Göttliclikeit  des  Gbnftcntiuims  durchdrun- 
gen ift,  und  dtefer  Glaube  auch  j1l)erall  in  diefem 
Lehrbuebe  vorberrfcht,  das  wird  ihm  kein  wahrer 
Theologe  zum  V'orwurfc  machen,  im  Gegeiitbeil 
gereicht  es  ihm  in  den  Augen  des  Recenf.  zu  befon- 
derer  Empfcblung. 

Nach  einer  richtigen  Fefifetznng  des  Grundbe- 
griffs der  Katecbefe  und  Katechetik,  folgt  i)  der 
hiftorifche  Theil , o ler  die  Gefchiebte  des  kateche- 
tiiehen  Unterrichts,  2)  der  iheoretilche  Theil,  oder 
eine  Betrachtung  Ober  die  chriftlifche  Religion,  als 
üegenftand  für  die  Belehrung  der  Jugend,  und  fo- 
dann  j)  der  praklifche  Theil,  oder  Methodik  der 
JugendbiMiing  in  der  cbriftlichen  Religion.  Der 
erbe  .\bfcbnilt  der  Gcfchichte  des  katcchetifchen 
Unterrichts  h.indelt  zuerft  von  'den  Lehrern,  wo 
manches  Treffende  Ober  die  Lehrart  Jefn  und  feine 
Scliitler  vorkomint.  Auch  darin  liegt  manches 
VVülire,  ■ was  S.  10  von  den  Apofieln  gefagt  wird, 
da.'s  Ge  ganz  andre  Begriffe  mit  vielen  Worten  ver- 
bnn  len  hätten,  als  der  Sprachgebrauch  bey  Andern, 

Wenn  er  aber  nun  forlhbrl ; „Man  lut  noch  gar 
wenig  damit  gewonnen,  wenn  mau  Ausdnlcke  wie 
viit  TSV  &6OV.  rivrifv.  f.  w.  auf  ihre  hebräifchen 
Worte  um!  j.Idifchen  Begriffe  zunlckfnlirt,  fo  wie  * 
man  fchon  lä.i^ft  auch  eingefehen,  dafs  der  Profan-' 
fpracl'tgelirauch  nicht  zur  Ei kl.irniig  zureichte;” 
und  wenn  er  weiter  lagt:  ,,  (diefe  Worte)  Gnd  mir 
dem  ücifte  alos  Ghriftenthums  verfläiullich , und 
bleiben  ewig  niiilberfetzbar  ;”  fo '.vitiifelien  wir  mir, 
dafs  folche  .^eiifsermigen  nicht  mii'svfiTtanrlen  wer- 
den, iiiiil  nicht  eine  irrige  Anw:m  jM;;g  leiden  mö- 
gen. VV'oraus  kennen  wir  den  (ietfr  des  Ghriften- 
tliiims  andern,  als  ans  den  Schriften  des  neuen  Te- 
ftaments?  niid  wie  folleii  diefe  Srliriften  anders  er- 
kl.'rt  werden,  als  aus  ihrer  Sprache?  und  wie  ler- 
nen wir  diefe  Sprache  verftchn,  wenn  wir  unbe- 
kannt fiiul  mit  der  hebr.äifchen  Denkart,  den  .Sit- 
ten ninl  dem  Sprachgcbrauche  der  damaPgen  Zeit, 
mit  den  Schriften  giiechilch  - fchreihender  Juden? 

11.  f.  w.  .Sprachkenntnifs,  Bekannfchaft  mit  der 
D-mk.irt  der  i|  muligen  Zeit,  mit  deren  Bedaifnif- 
fen  nn  I AuGchten,  eigener  religiöfer  Sinn  und  im- 
S (2)  be- 
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befangene  Forfchung  werden  hier  mehr  Iciften , als 
der  (daube  an  eine  Art  von  Infjiiratiün , womit 
auch  der  beffere  Meufcli  fich  ti.ufclicn  kann.  U'cnn 
der  Vf.  feiner  Tagt ; „eine  modernifufude  Vrh^r 
fetzung  des  i^..  T.  ift  daher  niciit  nur  dir  jct  t^clue^ 
Jie,  öie  /ryu  ku/in.  fondern  auch  die  utiWulirjtr , 
fo  ift  dagegen  • ine  ängfllicli  • liebrailirende  und  eine 
die  Watte  fklavifch  - jfusdrOckende  Ueberlctfung 
auch  nicht  viel  beffer.  — Uie  weilcrc  Kiitw  ckulung 
der  chrißtifhrij  Lehiämrrr  nacii  den  Zeilen  der 
AjKiflel  liefet  inan  mit  inlereffe.  Man  findet  jedoch 
hier  Trofstenllieils  nur  kurze  Andeuluugeii  und  ge- 
drängte l’ebci lichten.  IJer  ate  Ablcluntt  handelt 
van  der  Lehre  für  das  t/utk.  (.iUit  \ eijiiingen  las 
Rec.  ti.  J3>  in  der  Anmeikung,  die  Nachricht  von 
einer  fehr«lten  Handfchrifl  von  0>l'irds  Kvange- 
lienbuch,  welches  die  heideluergilciie  liiblior.iek 
von  Rom  erhalten  hat.)  Uer  jte  AbichnUl  handelt 
mit  vieler  Umfichl  von  dem  Uulerriclilu  für  die  An- 
hnger  und  Kimlcr,  und  wir  wilnfclien , dafs  dieler 
fehr  fleifsig  und  wohl  ausgearbeilcle  Abfchnitt , 
worin  man  eine  gedröiigle  Leberliclit  des  vV'ilfcns- 
würdigltpu  findet,  wohl  beherzigt  werden  iiiöge. 
Die  treffliche  ichlußbemrtkung , S.  fea  u.  f.  w. 
darf  von  keinem  tlberfchlagen  werden. 

Der  zweite,  reichhaltige  theoretijehe  Th  eil  Zie- 
les Werkes  handelt  von  der  Meligian,  von  der  Heli 
ginn,  nls  Cegenfrand  der  iiUdung,  und  von  der  krit 
lerhkelurig  der  Religion.  Was  der  \'f.  Ober  Reli- 
gion überhaupt  lagt , das  ilt  aus  feinem  friiliern 
Werke;  über  Heiigtufuäc  entlehnt,  erfchcinl  jedoch 
hier  mit  Sorgfalt  umgearl leitet.  Rec.,  der  die  1 ro- 
here Schrift',  hey  ihier  erlten  lirlchcinung,  in  ei- 
ner andein  kritilchen  Zeit  SclirilT empfohlen  hat, 
las  diefe  Ahlchnitte,  <lie  keinen  Auszug  leiden,  von 
neuem  mit  ungetheiltem  Inlereffe.  Die  eiugeweb- 
ten,  übrigens  lehr  lefenswerthen  Erzühliiugen  erin- 
nern noch  an  die  ehemalige  Form  diefes  Ruches, 
das  kein  eigentliches  l.eiirbncll  feyn  füllte.  Viel 
Schönes  entlijlt  der  (//izie  Ahfchnitt:  t'ntwickrliirrg 
der  Religion;  feingedaclit  infcnderI.eiHft  ilas , was 
der  \ f.  Ober  die  Hildung  des  rehgiofen  Sinnes  iu 
zarten  Kimleni  fagt,  uiid  lehr  Hellend  das,  was 
S.  iMi.  190  ühcr  die  vei fclnedeiie  Kn  )>fanglichkeit 
des  Knaheii  und  Mädchens  von  einem  Alter  für  re- 
ligiöfe  Ideen  n.  f.  w.  voikoiinnt  M;t  vieler  Kiii- 
ficht  und  Saclikiiiide  iü  der  drille  fir<.ktif'  he  Theil 

<lie  Methodik  der  Jugendbildung  in  der  clnilt- 

lichcn  Religion,  — ansgearbeitcl.  Der  \ f.  handelt 
hier  znerlt  varr  der  litidung  zur  Refigian  tiat.h  den 
drey  Gemüt hsvei  mögen , Ki  kennlnifsvcrinötien  , 
WiileiisvcrinOgei.  und  Oefiihlvennögeii ; wobey  man 
einen  lefenswerthen  Anhang  ans  der  elften  z\usga- 
be  findet; — fodann  liandelt  er  r->«  der  Hildung  zur 
Religion  nach  der  Zeufolge  de.t  jugetriti  hen /ilters  ; 
ein  Ablchnitl,  den  wir  mit  gaii  er  Zufliinmmig  un-, 
ferer  Seele  leferi!  lueiauf  ledcl  er  mit  Naclulriu-k 
von  dein  cUriftliiheii  Reliri.  ns • Unteiricl.le  der  Ju 
gend  im  Ganzen.  Der  erlt.;  Abfchnitt  liandelt  vnn 
dein  Haufe  und  det  Kiiche;  Crichüg  gedacht und 


giilgefapt!  — ) Was  der  Vf.  fiher  den  häiishchen 
und  kirchlichen  Uiitf nicht  fugt,  das  verdient  von 
jedem  Jngeiullchrcr  wohl  liehcrzigt  z.u  werden.  Der 
zweite  Atifchnitl  handelt  un«  dem  Huuje,  de,  Ri,^he 
und  dem  ötuate.  Wir  Jlimmen  dem  VI.  voUkom- 
nien  hey,  wenn  er  S.  lagt;  ,, Gewifs  hat  es  Al- 
les fOr  lieh,  ilafs  dem  geirilichen  Stande  vorzugs- 
weife  das  Scluilwefen  mitergeben  worden,  obgleich 
die  Rechte  iles  Staats  und  iler  Väter  damit  nicht 
auszufcbliefsen  find.”  Nicht  fo  ganz  kümien  wir 
dagegen  dem  Vf.  darin  heiftiinnieii,  wenn  er  S. 

Tagt:  ,,der  Religiuiis  - Unlenicln  gehört  ddrehaus 
nicht  in  die  ScluiJc.  Er  geln.et  dem  Rarer  und  dem 
(Tei/tiicheti  " Wiii  wenig  find  manche  l'üier  zu  Er- 
theilmig  diefes  Unicrriclils  geeignet!  Und  wij]  man 
den  l.dujpreiliger , der  oft  melirrre  Gemeinden  zu 
beforgen  hat,  und  dem  feine  Zeit  bisweilen  fparfam 
zngeineffen  ift,  mm  auch  iiocli  den  R 'lign  ns  - Un- 
teiriclil  von  etlichen  hundert  Kindern  aufblirden? 
Wer  ift  aber  iu  den  meiften  D.>rfern , nujser  dem 
Rfarrer  und  H,  hut/ehrer , geeignet,  diefen  Unter- 
riclit  zu  ertheileii?  die  blizlse  liallijährige  Vorberei- 
tung zur  Confirmalion  ift  aber  niclit  hmreiclieiui , 
wenn  nicht  frliow  frfllier  ein  fefter  Grund  gelegt 
worden  ift.  In  Htädt^-n  ift  es  freylich  anders,  vvq 
fich  mehrere,  Z-u  diel'ein  L’nterriclltc  taiij.liclie Män- 
ner finden.  Docli,  der  \ f.  lenkt  nachher  felbft 
wieder  ein,  wenn  er  S.  34K  fagt:  „Wir  rnlen  da- 
von, wie  es  feyn  niü/ste,  wenn  wir  e/'/i  leollknmm^ 
net  Gedeihen  der  religiöfen  Uildiiiig  erwarten  wol. 
len.  Wie  es  nun  einmal  wirklieh  unter  iin.s  ift,  — 
ja  da  felill  noch  feiirviel,  und  da  innfl'en  wir  uns 
noch  ghicklich  fchätzcn,  dafs  in  lien  Scludeii  noch 
etwas  von  einer  CbnfienleUre  voi kommt;  und  da 
w'iillen  und  kiiiinen  wir  nichls  anders  vi  rfchtagen^ 
als  dafs  nur  diel'tr  heilige  Unterricht  wenigfteng 
nicht  jedem  Schullehrer  Oberlaffen  bleibe,  londerti 
unter  der  Leitung  dev  Geiflhclieii  fielie,  wenn  die- 
fer  ihn  anders  niclit  lelblt  erllicilen  kann.”  Das* 
letztere  wird  freylich  «dt  dei  l'äll  fevn;  aber  mit- 
wirken,  «lern  Scbullehrer  nacldiclfe'n ,'  ihm  giitea 
Ratli  geben,  ihn  felidt  «liircli  die  n it  d«r  Gemeinde 
angefl  eilten  roniilDglichen  Katechirationen,  die  in  dem 
\ alerlande  «le.s  Rrcenfenlen  überall  auf  «lern  Lande 
einuefbhrt  find,  um!  welchen  er  aufmeikfani  bev'- 
wi  lineii  miils,  mitlelliur  l(.rtbilden,  — das  kann 
der  würdige  und  gew.lfeeliafte  Pfarrer!  — Sehr 
richtig  ifl  es,  was  <ler  \ f.  S.  353  filier  die  Zeit  voB 
14  bi«'  51  Jahren,  als  «lie  fiir  «he  Jugend  geiälir/icli- 
fte,  fagt.  — Waiiim,  lieifst  es  unter  ainJern,  wint 
docli  gerade  in  dieler  Pi-ri«  «le  die  Jugend  von  Kir- 
( he,  Staat  und  älterli-  liem  Hanfe  am  ineiflen  ver- 
narliläffigt , melir  als  d e Kinder  und  «lie  Krwachfe- 
nenV  Und  eikh'irl  ficli  nicht  fchon  daraus  das  Mei- 
fle , worüber  «ler  Klagt , tier  «las  Uefferwerden 
wfnfcht!”  Schön  heifst  es  unter  andern  in  dem  jfen 
Ahfchnill«! ! ,,Veehällnifs  z.um  (tanzen:"  (S.  3.SS.) 
— „Die  Kirche  ift  das  Reich  t,‘«ittes,  das  ßcli  in  'ec 
Meiilcb.einvelf , unter  den  Bedingmi.ten  unfers  Pr- 
denlcbcus,  alluiälUig  ausbruilet,  und  iu  vvelcliein 
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itann  jedem,  der  ein  wahrer  Bilrper  delTell^en  ift, 
das  Kallifel  feines  üafcyns  aufgeichlnfl.-ii  wir  I.  ” 
Wenn  min  gleich  <”iie  Form  dicier  lieteclielik 
in  mancher  fliidiclit  von  der  hergehrachten  abweicht, 
und  einzelne  Aenfseriingen  hie  iind  da  Widerlprnch 
hnden  darften,  fo  bleibt  <locii  das  Werk  felbll  ein 
fehr  dankeiiswerthes  Gefcheiik  des  würdigen  Ver- 
faflers,  <!as,  wohl  benutzt,  vielen  Segen  fliHen 
wiril,  und  wir  fliminen  ganz  in  tlie  Scidulsworte 
diefes  Buches  ein;  „Man  mag  wohl  über  alles  die- 
fes  in  niancherley  SchiilfiJraclie  reden,  die  Sache 
bleibt  diclelbe.  ’lJenken,  Kühlen  uinl  Wollen  Cey 
im  F.inklange,  das  Germith  fev  rein  und  in  lieh  felbll 
wahr,  dann  fprichl  die  Seele  ans  ihrer  Tiefe  das 
Wort  ihr-s  ewigen  Lebens  freudig  ans:  Ich  glaube 
an  Gült.  Chrifliis  aber  wird,  wie  er  fich  verkün- 
digt, auch  erkannt  als  der  Weg,  und  die  Wahrheit 
und  das  Leben  I " 


Leipzig,  h.  Barth:  Afemora&i/fen  fOr  das  Stu- 
dium und  di'  AmtsfüHrune  d'S  Pri‘di^'rs  Her- 
ausgegeben vcii  Idr.  n^ittrirh  Gottti'b  Izf'hir'- 
nrr.  a.  PW.  St  i.  iKzo.  IV'.  u.  20!t  S.  gr.g. 

Mil  denifelben  ausharrenden  Kleifse,  den  Herr 
Prof.  Uft'ri  III  Z'-rich  an  den  liiftorifchliterunfchen 
Anhang  zu  der  deuifchen  Ueberfetzung  iler  ei'd’Ul- 
rü*  Zieib/g/e,  par  ! C.  //e/a,  und  an  *lie  Jnh*'faf'i 
£br  die  Leiicnsgelchichle  H.Adr,  '/w.  mit  Beziehung 
auf  feine  Schriften  au  der  Spitze  des  Ausz-igs  aus 
yw'.f  Srhiift'ii  I.Z  irich  b.  (iefsner)  gewandt  hat, 
findet  man  hier  Sprüchw.  Sal.  XX\I.  lo — ti.  von 
ihm  beai  beitet,  wo  das  liausliche  (ilück  der  eheli- 
chen V'erhiiidune  eines  hegüterlen  Ifraeliteii  mit  ei- 
ner Gattin,  die  in  ihren  häuslichen  Verhältniffen 
fich  ri’.inlich  liervortluit , geh-hildert  wird.  .Audi 
ebil  leleKraiifii  werden  dIefsCliaraktergcmälde  der 
'orzeit  mit  VergiiCigen  betrachten  und  die  zur  Er- 
läuterung jedes  V’ci  fe.s  der  lilierfetzten  Urfchrift  hiii- 
zngefügten  anzielienden  liemerknngeii  weiden  fie 
iiher  nichts  ni  dem  ’i'c.'vto  in  Hngewifsheit  lalTen. 
Für  junge  Stndiren  le,  die  der  Theologie  fich  wid- 
men, wird  anfserdem  ilie  Vcrgleiehung  der  L'eher- 
felznng  mit  dem  in  gedrungener  Kürze  iincrreich- 
haren  Original  ein  eignes  V'ei'gnflgen  gew.iiren.  — 
Die  bereits  durch  mehrere  St  Icke  diirchitefrihrle 
und  insbefoiidere  in  Abficht  auf  die  Srhnlifn  felir 
fchät’zbare  llearheitnng  des  Hu/'hs  dr>r  lifitli'ir  von 
Seiten  des  llrn.  Kirchenrallis  H'id'nrf’ch  zu  H'r 
bor/i  wird  hier  vollendet.  — Hr.  J.  H.  P^rlfr , Ur. 
(1.  Philof. , zu  verliieidigt  den  Vorug  der 

Lauimuhode  hey  dem  Lefeiiiilerricht  vor  der  Mue/i- 
ftobir  • und  Syllabirm'thnd",  lind  beantwortet  die 
gegen  jene  erlioheneii  l'inwendunien.  Am  Schkilfe 
erinchl  er  die  Kenner,  feinen  Anffa»'  mit  ■Na'hCii  ht 
zu  piGf'n;  du»  Prüfure  Ufst  in  lelfen  tlie  Saebficht 
nicht  zu,  und  ehen  fo  wenig  die  Xachfinbt  die  PrO 
^ufts  — Eine  ^\nndol!chrif[  des  llrn.  Oh,  Pf. 
HelmrLht  zu  t'injter Walde  Ciiiliait  honiilcüfche  Be- 
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iiiefkungen  (Iber  Begräbnifsreden.  Auch  hey  tlie- 
fen  Aiiitsreden , wird  erinnert,  foll  fittliche  Ver- 
vollkoiiuniuing  der  Zulnirer  der  Hauptzweck  des 
JVedigers  feyn;  Neiienzwcck  darf  es  fevn,  dea 
Wertii  Oller  Umverth  der  V'erflorbenen  an  ihrea 
Gräbern,  der  Wahrheit  gemifs,  zur  Spraehe  zu 
bringen.  Die  vornelimften  Baflamlthcile  derfelhen 
Folien  alfo  theils  Eriiltinlei-iingcn  zuni  Guten  und 
Warnungen  vor  dem  Bifeii.  flicils  Beriihigiings- 
utul  Troltgründe  feyn.  ln  Anfehting  der  Vollende- 
ten, deren  To  i die*  Heden  veranlafst , darf  mir  das 
SittUchgute,  das  denfelben  mit  Grund  fich  znfehrei- 
hen  lälsl,  ausgehoben  werden;  der  Reilner  gehe 
aber  hanshälterifch  in  Anfehung  des  Lobes  zu  Wer- 
ke. Oie  Fehler  und  Lafter  der  Gefchieilenen  dür- 
fen erwähnt  werden , wenn  fie  altgem'in  kündbar 
waren  nn  I den  Zurückgebliebenen  dadurch  wahr- 
haft genützt  weilen  kann;  tloch  ift  daliey  zarte 
Schonung  der  Hiiiterlarfenen  sa  beobachten,  ’fo  weit 
fie  Geh  mit  der  Amtspflicht  verträgt;  in  Betreff  voa 
Verftorbenen,  Heren  Knf  zweydeutig  war,  ift  die 
herrfchende  Sliintniing  und  öffentliche  Mevniing  zu 
berücklichtigen.  Einheit  und  Ordnung  empfehle 
die  Form  diefer  Reden;  die  ftreiige  Pvnthrtil'ch» 
Form  ift  in  der  Regel  der  frevern  Aer  HnmiVtr  vor- 
zuzielien;  der  Sprache  fehle  Vs  nicht  an  Reinheit 
und  Richtigkeit,  Oeutliclik>it  mul  B-ftimmthcit; 
die  Kürze  werde  eben  fo  wenig  vcrmifsl ; das  An- 
regende werde  mit  W'Or.le  vorgelragen.  Der  T>-xt 
giebl  der  Rede  ihr  Maafsi  er  werde  aus  der  Biliel 
cenoinnieii;  gcfchichtliche , fpecielle,  kurze,  be- 
Kaniite,  leicht  zu  verflehende  IVx'e  find  vorziizie- 
» heii;  als  leitend'  Idee  begleite  der  Text  den  Predi- 
ger durch  die  ganze  RVle.  Einen  Kehler  des  Äns- 
dnicks  in  liiefeiu  Aiifütze  hat  «liefe  .Anzeige  noch 
•zu  beniei  keii;  der  Vf.  fpricht  N.  i jA  '’'ü*  ,, 
f.-hl'chten"  Menfchen;  untertllefeii  verfteht  er  Per- 
foiien  von  ausgezeichneter  Schlechtigkeit;  allein  eia 
Jetten  Irhlechter  Menfcli  wäre  ein  .\lenfch,  der  in 
der  Regel  fich  eben  nicht  von  einer  rchleehleii  Seite 
zeigte,  a’iT  doch  von  Z>»it  zu  Zeit  einm.il  einen 
fchlerhlen  Charakter  verrietlie.  — Eine  Reife,  di» 
der  Herausgeber  vor  einem  J.dire  diirch  einen  Tiieil 
von  Höhmen,  ölähren  und  Oe/treirh  machte,  ver- 
»nlafste  ihn,  als  er  die  IXeform  Predigt  zu  halten 
hatte,  die  Zuhörer  tu  treuer  Liehe  gegen  die  epm- 
ßetilrhe  Kirrhe  zu  ermahnen.  ..VVohl  ivohnef  dort, 
lieifsi  es  S.  174.,  ein  V'olU,  ilas  fröhlich  zu  lelieii 
wyifs,  die  ergeizeiiden  Ki'iifle  fcli-tzt,  auch  em- 
pfänglich ift  für  fiommc  üefinmiiig,  mi  I fähig, 
U'ei  ke  der  Liehe  zu  ühen.  Aber  das  r-g-geifUge 
leben,  das  in  untern  Gegenden  w.allet,  ilie  fteye 
Brivegung  der  Wiilenlrhoft , die  Ihr  in  untern  l.eUf- 
anPalten  und  in  der  U dt  iinferer  .Schrifirtellcr 
hemerkl,  und  Aie  Hildung,  die  aucli  die  Nie.li'l 'en 
in  nnrei  niVMke  theden,  werdet  Ihr  liorl  nicht  lin- 
den. Viel  Abergl.anli.»  herrfchl,  liente  noch,  hey 
jenen  V'öikerii,  viel  l’n  lnldfamkeit  bev  ihren  Prie- 
liern,  und  mit  ilngfttirher  Strenge  i/'l'd  dmt  die 
AlittheUung  der  Gedanken  bewacht.  Wohl  werdet 
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llirfchönf-,  ofl  hcrrlicheKirchen,  unterderen  weilen 
und  hiiiimciludien  Gewiillien  die  Seele  ahnend  (ich 
erliebl,  l'ehcn,  und  darin  reiclie  Weihgclidicnke 
uinl  gefr.hmilckte  Ahäre.  Immer  aber  werdet  Ihr 
darin  nur  den  Priefler  linden,  wie  er  in  leifer  der 
VerlaiTiniInng  uidhjrbarer  Rede  ilie  Meffe  handelt; 
den  Gefang,  zu  ilen  nnl're  Gemeinden  (ich  vereini- 
gen, und  das  Wort  voll  Leben  und  lirai't,  das  mehr 
als  alles  ilie  Gemeinde  erbaut,  werdet  Ihr  Celter, 
vernehmen.”  Eine  Note  Tagt  zur  Erläuterung,  in 
Prag  wache  die  Cenfnr  mit  oft  lächerlicher  Aengft- 
lichkeil  Aber  der  Prelle,  und  die  üeforgnifs,  den 
Onern  zu  mifsfallen,  halle  viele  Sclirififleller,  na- 
mentlich im  i'aehe  der  Theologie  uinl  l’hilufuphie, 
ab,  felbft  das  iniizutheilen,  was  die  Cenfur  in  Wien 
noch  erfcheinen  laffen  würde;,  Ober  das  uorgef  hrie 
bene  Gümpendium  dürfe  der  akademifche  Lehrer 
nicht  hinausgehen;  weiler  Prag  noch  Wien  habe  ei- 
nen eigentlichen  Philofophen,  oder  einen  Theolo- 
gen, der  feine  VVilfenfchdft  weiter  bringe;  weder 
ein  zwevter  Royko  fev  in  Prag,  noch  ein  ztveyter 
Jahn  in  Wien  atifgcirelen ; der  Zuftand  der  Prote- 
flMnten  fey’zwar  feit  Jofeph  11.  wefeutlich  verbeffert 
worden,  aber  Stiefkinder  feyen  fie  doch  geblieben. 
Zu  Elircn  des  heil.  Ignatius  von  Loyola  fang  man  in 
den  Kirchen  zu  Brünn  ein  Lied,  in  welchem  ein 
Vers  aifo  lautet: 

,.  Tn  n »ultclilinilni  1ir!Ig:riii  It ziehe, 

Wo  Catviat  und  Luthtrt  Seuche 
Sich  inii  üröfatcr  Wutb, 

Fnriitco  fpine  Sohne  iir.mer 
• W'uinf  Laster  und  trrihümcr« 

Wider  eiSn  SchUngenbrut» 

Hr.  Tz.  war  jedoch  weit  entfernt,  durch  feine  Pre- 
digt den  Parteygeift  wecken  und  feindfelige  Gefin- 
luingcn  ge,gen  die  Fiemden  aiifachen  zu  wollen,  wie 
denn  Oberhaupt  in  der  evangelifchen  Kirche  unter 
der  grofsen  .Mehrheit  der  Lehrer  eine  folche  Denk- 
art gar  nicht  vorbei  rfcht;  er  dringt  nur  mit  Recht 
darauf,  dafs,  wer  fich  zum  Proteftantismus  beken- 
ne, fielt  auch  fcfr  an  feiner  Kirche  halle,  was  er  mit 
Vernunft  und  aus  Ueberzeiigung  ihuii  kann,  dafs 
er  die  Vorzüge  derfelhen  öffentlich  anerkenne  und 
fielt  derfelhen  rfdtme,  dafs  er  fie,  Jd  weit  feine  Ein- 
fir.ht  reicht , gegen  den  Tadel  ihrer  Gegner  verlhei- 
dlge,  ihre  Aiiftalten  fördere,  und  ihre  Rechte 
feluitze.  — V'oit  lirn.  Prediger  Röhr  zu  Oftrau 
hav  Jfeitz  find  zwey  Reden  aufgeiiummen , die  er 
auf  Veranlaffung  der  durch  llrn.Sup.  Delbrück  voü- 
/.ageneri  Weihe  eines  neuen  Schiilhaufes  zur  £7n/ei- 
rwng  diefer  Weihe  gehalten  hat.  Üiefs  neueSchiil- 
haus  ift  eine  Frucht  iler  Jnhelfever  der  Reformation; 
auf  des  trefflichen  Lehrers  freundliche  Mahnung, 
das  Feit  fo  grofser  und  fchöner  Erinnerungen  durch 


Orüntinng  eines  Werkes  zur  Förderung  derfelhen 
Zwecke  zu  ehren  und  zu  nutzen,  Iraleii  Abgeord- 
nete der  Gemeinde  vor  ihn,  und  erklärten  fielt  ge- 
neigt und  entfchloflen , ,,/ö  viel  an  ihnen  Idge, 

nicht  hinter  den  grofsen  Werkzeugen,  tinreh  wel- 
che Gott  far  fein  Reich  auf  Erden  fo  Herrliches  aus- 
gefnhrt  halte,  zurnckzubleihen , und  für  ilas  cerfti- 
ge  Heil  ihrer  Kimter  und  Nachkummen  ein  Denk- 
mal aiifzurichlen , das  von  ihrem  Dank  für  ilie  Seg- 
nungen der  Kiivhenvei'liefferung,  und  ihrem  Eifer, 
fich  dcrf#lben  wünlig  zu  machen,  ein  lautes  (pre- 
chendes  Zeugnlfs  gäbe."  — Eine  Trauungsrede 
des  Hrn.  Predigers  Lange  zu  Pötewitz  fcliliefst  diefs 
ncnefleStück  einer  ihrem  Titel  nmlZwecke  immer 
noch  angemeffenen  pehodifchen  Schrift,  die  auf 
den  Slir.d  der  Lehrer  in  der  evangeufclien  Kirche 
fortbildend  wirken  foll. 

GESCHICHTE. 

j£NA,  h.  Frommann:  Allgemeine  Gefchichte  der 
l'älker  und  Staaten,  krfter  Thcil:  Gefchichte 
der  Pölker  und  Staaten  des  Alterthums  Von 
, Heinrich  Luden  in  Jena.  Zweyte  verbefferte 
Ausgabe.  I8i9*  l8u.  AooS.  g.' 

Die  erfte  Ausgabe  diefes  Werks,  (f.  A.  L.  Z. 
igiy.  Nr.  4*'.)  welche  im  J.  1H14  erfcltien , liefs 
häld  eine  zweyte  erwarten,  da  es  rorauszufelien 
war,  rl.ifs  ein  Werk  von  folchem  Werth  und  (»e- 
wiitn  für  die  Wiffenfcliaft  von  jedem,  der  fielt 
für  ilas  gefchichtliclie  Studium  mir  irgend  tnter- 
effirt,  mit  Begierde  werde  gelefen  und  ftii  liert 
werden.  — Mit  ganz  hefoiidcrem  Vergnügen  ha- 
ben wir  das  Hncli  in  diefer  feiner  Wiedererneue- 
rupg  dem  biederdeutfcheii  Kronprinzen  von  B.iiern 
zugeeignet  gefunden.  Die  Liebe  und  innige  Zu- 
neigung, in  welcher  das  Herz  des  Vfs.  liier  zum 
hollen  Freunde  und  BcfchOtzcr  der  Wiffenfrhaft 
und  Kunft  fpricht,  thut  auch  dem  Fremdlinge 
wohl,  dem  die  Worte  nicht  zniiäclift  zugefpro- 
chen  find.  F'igentlich  bedeutende  Bercielieriingen 
in  neuen  Thalfacheit  oder  .AiiGchteii  hat  das  Buch 
nicht  gewonnen ; auch  die  Aiiorilnnng  ift  diefelbe 
geblieben.  Deniiocli  kann  diefe  neue  Ausgabe 
eine  verbefferte  genannt  werden:  ileiin  nicht  nur 
find  die  der  erften  Ans,»abe  angehängten  Verbef- 
fcningi'ii  hev  diefer  in  dem  Text  angebracht,  fon- 
dern  wir  halien  hey  der  Vcrgleiehnng  beider  auch 
atifscrdem  iiocli  iriaiichc  Verändening  gefumien, 
die  befor.ders  hier  rnd  da  die  beffere  Wahl  des 
Aiisdnicks  bcirifft.  \Vir  erwarten  jetzt  mit  Sehn- 
fuclit  den  z.weyteii  Tlieil  diefes  Werks,  der  die 
Gefchichte  des’^Mittelaltcrs  enthalten  wird. 
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VEHMISCHTB  SCHRIFTEN. 

Zürich,  b.  Grell,  Fdfsli  u.  Comp.:  Erinnerun- 
gen yon  Ftirdrich  von  Matthijjfon.  Fünfter 
Band.  igi6.  J83  S.  8<  (2  Rllilr.) 

I liefer  ./"fl«/««  Brnd  giebt  an«:  zuerft:  Fragmente 
aut  Tagebüchern  und  Btiefen.  iJrtVte  AUlhei- 
Jung.  Eine  Fortfetziine  der  Nachrichten  von  des 
Vfs.  Reife  mit  der  verftorhenen  KOrftin  von  Anhalt 
Deffau,  und  zwar  Bruciiftücke  aus  Ternf,  Spoietn, 
Loretto,  Ankona,  Rimiui,  Ravenna,  Ferrara,  Pa- 
dua, Fenedig,  Trieft  im  May  und  Juni  1796,  voll 
anziehender  Nachrichten  Ober  Kunftwerke  und 
Kütifller,  artiger  Sittenfchilderungen  und  Natnr- 
£cenen,  auch  manclier  feiner  Leoetisbenierknng 
und  geiftreicher  Uefcliiciilslilicke,  wie  wir  lUefs  al- 
les von  dem  Vf.  gewohnt  lind;  im  allgemeinen  je- 
doch ohne  Neuheit  für  den,  der  mit  den  neuern 
Reifen  über  <liefe  berOhmten  Orte  bekannt  ift.  — 
Bilder  aut  Helvetien  , Tyrnl  und  Italien  I7«t9.  VVah- 
xend  die  f rirftin  Geh  im  Wiidbade  im  Wörtenherg’* 
Xcben  befand , iu  dem  für  ganz  Kuropa  fo  veriiang- 
uifsvuUeu  Jahre,  machte  der  Vf.  auf  Urlaub  eine 
Reife  ngch  der  Schweiz.  Kr  traf  die  Freunde  in 
Zürich  weit  ruhiger,  als  er  erwartet  hatte;  nur  La- 
Vater  fand  er  von  feiner  „ henkerwüriligtn  Uepor- 
tation”  fo  erfchopft,  -dafs  er  d'/>  Lavater,  der  ihm 
noch  vor  fechs  Jahren  als  ein  rüflig  einiierfchreiten- 
der  .Mann  , roll  Fenergeift  crfcliienen  war,  nur  in 
einigen  unverftOrharen  Urundzügen  der  leiclienidaf- 
fen  Schattcngeflah  wieder  erkannte  — „ Hier  halte 
man  annehmen  mögen,  dafs  die  Natur,  .durch  Gott 
felber  vorherbefliinmt,  niemals  in  rafcheii  Sprün- 
gen, fundern  ftel.s  in  allmäliligen  Uebergaugun  zü 
wirken.  Geh  wenigftensdiefsmal  vom  alten  Urgefetze 
iosgelprochen  habe  — ” ift  einer  der  kuftbar  ausge- 
druckteu  aber  fchiefen  Sätze,  auf  welche  man  jedoch 
in  diefem  liaude  nicht  eben  häuGg  Itöfst.  Hatte  denn 
die  Natur  hier  Geh  felbft  iiberlaffen  gewirkt? — Als 
derVf.  über  Dunauefchingen  nach Stullgarl  zurOck- 
kelirte,  erhielt  er  von  feiner  Fürftin  den  Auftr.'g, 
bey.den  berandrohenden  Kriegesgctalu'en  die  Zu- 
rültiingen  zu  einem  iieueu  Ürlwechftl  auf's  fchleii- 
liigfle  zu  hntreiben.  Sie  wählte  das  italienifche 
Tyrol  zum  Gebrauche  der  Traubenkur,  welche  Ge 
^ern  in  Würtemherg  abgcwartel  hätte.  F.s  ging  in 
Ichnellen  Tagcreifen  nach  lunfpruck.  ,,  Die  l^ge 
, Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  igao. 


diefer  heitern  Stadt,  hart  am  grünlichen  Innftrom, 
der  mit  jugendlichem  Ungeftflni  vorQberbrauft,  im 
Schoofsc  wilder  und  abenteuerlicher  Gebirgsfor- 
men,  mufs  auch  dem  Blicke  des  Reifenden,  der 
ganz  F.uropa  durchzog,  in  ihrem  grofsen,  feyerli- 
chcii  hochromantifchen  Charakter,  lebhaft  über- 
rafchen  und  mächtig  fefthalten.  Ks  liegt  ein  eigener 
Zauber  darüber  veriireitct,  wozu  woh!  derümftand 
auch  etwas  beytragen  mag,  dafs  uns  Italiens  Nahe 
fchon  umwittert. 

H«*uilurt  »thmen  die  Wiode  dei  Abende  etnnor  voo  dea 
Triften ; * 

U«ber  den  Alpen  Tyroli  leuchtet  der  Hibern«  Mond. 

, Feytp’ttd  verUummen  die  T'häüer»  nun  dumpfig  era  Kelfes* 
" ll'IUde 

Breufen  det  rrif»enden  Tan«  ßrunlfehe  Fluchen  vorbey. 

* Sey  mir  gef^ftnet,  o Friede!  der  von  den  iielreiifcbea  Alpea 

• Und  vom  lemanilcfaen  See  trmernd  lein  Anilits  gewendt. 

Heilii;  fey  jetso  dem  W'iod/er  de*  L«»d.  wo  mU  Achreft 

t und  SA  eirJaub 

Heiaen  goldnen  Alttr  Hrher  die  More  noch  krintt; 

Wo  der  Verpangeoheii  Bilder  im  Nebel  der  Perne  verdtimmern« 
Und  nur  die  Gegenwart  ihm  rreu  an  den  Buleo  ßeb 
fchiuiei;i.'* 

Wie  doch  Hrn.  v.  M*s  Hexameter  immer  hüpfeu, 
oder  vieliiMihr  emporfcliiiellcn  mit  ihren  drey  und 
vier  aufeinander  folgenden  Amphibrachen  j und  ein 

ij 

Choriamb  wie  Gegenwart  ihm  follte  auch  wohl  ei- 
nem mufikalifchen  Ohre  wehe  thuii. 

- , Ich  erfrrtite  mich  zu  Inns'mick,”  fagt  der  Vf., 
„der  Bekamitfchaft  eines  eben  fo  talentvollen  als 
liebenswerlhsn  Jünglings,  des  fii'yherrn  von  Hör. 
mayr.  Indem  er,  itT der  feflen  Idee,  Geh  dereinft 
als  Gefcliitlilfchreilier  ansznzeichnen , die  hiftori- 
fclicii  VViffenfehaften  zum  ILiuptfach  erkor,  ghlht 
er  bey  dem  gewählten  Stmlium  von  jenem  edlen 
Ehrgeiz,  ohne  deffeu  Bcgeifierungen  das  Ungemei- 
ne niemals  erkämpft  wird,  und  welcher,  auch  auf 
den  räuiieften  und  fteilften  i’tadcn.  Geher  znm  Zie- 
le leitend,  mit  unverwclklichen  Kränzen  im  Tem- 
pel des  Nachruhms  lohnt.  Uafthücn  Eifers  ordnet 
er  Materialien  zur  Gefchichto  feines  Vaterlandes, 
den  brennenden  Wuiifch  im  Herzen,  für  Tyrol  zu 
leiften , was  Johannet  Aiüller  für  Helvetien  leiftete. 
Als  böchfte  .Mufterbilder  fchweben  Tacitut  und 
Müller,  im  Wachen  und  Träumen,  vor  des  Jüng- 
lings weilftrebendem  Geifie.  ..Vlies  oder  Nichts , 
heilst  fein  Wahlfpiuch.  Jede  Mitlelmäfsigkeit  ift 
ihm  ein  Aergernifs.”  — .Was  der  Jüngliii"  ver- 
r (a)  Tprach 
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fprach  bat  der  Mann  sehalteo,  wenn  er  auch  hin- 
ter feinem  eigenen  Ideale  ^urücKgebliehen  feyu 
follte.  — In  dem  Valerhaufe  des  Ilrn.  v.  H.  arii- 
telc  Hr.  V.  M.  den  Dank  der  gerllhrten  Aeliern  für 
die  lleiterkeil,  weJelie  zwey  Struphen  eines  feiner 
JugetiHgedichte  an  eine  junge  Verwandle  in  einer 
ähnlichen  Lage,  über  das  Euite  einer  geliebten  ein- 
zigen Tociiter  verbreitet  hatte.  Sie  ftarb,  zu  hef- 
tig erfchüttert  durch  die  unvorbereitele  Nachricht 
von  dem  tudtlichen  Iliuabfiurz  ihres  Verlublen  ia 
einen  Abgrund,  wenige  Tage  vor  dem  zti  ihrer  Ver- 
bindung beftimmten,  und  fchrieb  vor  demHinfchel- 
den  fpraclilos  mehrmals  uieder: 

„Siff'  n du  Ooiie»  Si^rrenlrhrift  dorr  flimrnero, 

Di«  der  i>jn^«ii  Srhw«rmuib  Troll  ««rbwiUi? 

Hell«r  wird  d«r  GUube  nun  dir  fcbiimneio, 

D«r«,  bncb  ütirr  feiner  Hörle  Trümmern. 

• Welle  d-s  Grtirbieo  Geilt. 

Wohl.  0 wohl  dem  li-beoden  Grfehrfen 
Deiner  Srhnluriu,  er  ill  ewip  dein! 

Wiedeilebn  , im  Lende  der  VetkUnen. 

- Wirlt  du.  Dulderin,  drn  LangentbcbrUHl , 

L'nd.  vrie  er  uulletbiich  feyn.*' 

Die  Filrfrlii  wühlte  wegen  der  gerühmten  vor- 
züglichen Güte  der  dortigen  Trauben  fioraen«  wo 
fie  ini  Gafthofe  alla  Scala,  „dicht  vordem  nördli- 
chen Thure  von  Botzen  im  freyen  gelegen , und 
reich  umirnlnt  von  Rebengärten,  worin  ZiprelTen 
wekbe  tUr  V'f,  kurz  vorher  in  einigen  Stanzen  ce- 
evert  hat)  mit  Feigen-  und  Granathäumen  rnale- 
rifch  wechfcln,”  ein  gutes  Unterkommen.  „Nicht 
fern  von  iinfrer  Wohnung,’’  fagt  der  Vf.  „fehen 
wir  die  reilfeiide  Eifack  an  Felfen  vorbeyftrömen,  in 
deren  funoigen  Buchten  die  gemeine  Fackeldiftel 
oder  indianifche  Feige  (Cactus  opuntia  eine 

Bewohnerin  der  heikeflen  Erdreviere,  freywillig 
wuchert.  Auch  gefellige  Scorpionen  in  meiner 
Schlafkammer  mannten  mich  niclit  feiten  an  die 
tliückfcligkeit , wieiler  unter  dem  freumliiehen 
lliinmid  von  Italien  zu  wandeln,  (;)  nur  weit  we- 
nipiT  angenehm,  wie  (als)  die  nnfchuldigeii  Kin- 
fler  der  Flora.  Indefs  hatte  meine  Sehen  vor  jenen 
rthelbernchtigten  Infccten  lieh,  durch  die  Gewohn- 
heit ihres  Anidicks,  fchon  ISngft  auf  einen  Grad 
vciiniiidert,  dafs  ihr  Erfcheiiien  mich  jetzt  vollkom- 
men ndiig  liefs.  Man  f.shre  nur,  wenn  Scorpio- 
neu  hcrbevkriechen , nicht  mit  riefti-keit  in  ein- 
ander, fondern  Inffe  fie,  felbft  über  Gclicht  und 
Hände,  den  .Marfcli  ohne  Storung  fortfetzen,  und 
es  wird  gewifs  von  keinem  .Stiche  die  Rede  feyii. 
Aber  auch  Infccten  können  mitunter  Anfälle  von 
excentrifchen  Launen  hahni;  follte  daher,  trotz 
der  treuen  UeUung  diefer  Verhaltiiiigsregel , der 
Slich  dennoch  erfolgen,  fo  h.tt  es  damit  feilen  niehr 
zu  bedeuten,  als  mit  einem  Bienen  - oder  W’espeufti- 
ciie?  — W’^ie  doch  die  .Menfchbeit  fich  in  der  ganzen 
Natur  fpiegelt!  Und  wie  anwendbar  ift  nient  das 
vorgefchriehene  Verlulten  auch  gegen  <lie  Infecten 
unter  den  Menfclien  ! ,.  Innerhalb  der  Wendekrei- 
fe  dagegen fährt  der  Vf.  Airt:  „führt  einefolcbe 
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Verwundung,  ohne  die  fchleunigften  Rettungsmit- 
tel, fafi  immer  zum  To.le,  weil  die  Thiergifte  der 
brennenden  Zonen  zu  den  Tiiiergiften  der  geinä- 
Isigten  lieh  ungefähr  verhalten  köniieu , wie  Schei- 
dewaffer  zu  W eingeifu”  — W ir  liabeu  zuui  FVora- 
men  manches  Redenden  diele  Bcmierkung  herge- 
fetzt, ob  fle  gleichwohl  Geh  hätte  kürzer  faf^a 
können.  — Der  Plan  der  Fürftin  war  auf  einen 
W'iiitcraufcnthalt  in  Florenz  berechnet  und  da  durch 
die  langwierigen  Durchmärfclie  der  ans  Italien  rück. 
kehreiidefl  Rid’fen,  Geh  bis  Anfang  November  ihr 
Aufenthalt  in  Botzen  verzogene,  fo  war  es  dem  V'f., 
zu  feinem  grofsen  Leidwelcn  nicht  vergönnt,  den 
Gm  da  6'ee  zu  hefuchen.  Iiitercffant  und  wohl  nicht 
allgemein  bekannt  ilt  die  hier  mitgetheilte  Bemer- 
kung eines  gelehrten  Gcirilichen,  dafs  vom  Oft- 
ufer, wo  keine  Zitronen,  und  Orangenbäume 
kommen,  die  Erde  auf  das  Wel'tufer’gebracht 
den  niufl'e,  um  dort  ihr  Gedeihn  zu  befurdernr  — 
Die  Reife  ging  ohne  Auleatbalt  unterwegs  nach 
Fernna,  ,,  manches  berühmten  Strrhlinhen  Wiege, 
von  Vitru?,  Plinius,  Calidl  und  Neros  bis  zu  Fra- 
caftor,  Scaliger,  Cagliari  und  MaliVj."  — Das 
Amphilheater,  ileffeii  F rluiuungspiTiode  Geh  nicht 
wohl  beftinimen  läfsl , da.s  aber,  gletcli  dem  Kolk 
feum,  von  dem  allein  es  in  den  Dimrnrioneii  ObeiS' 
boten  wird,  für  ein  Architeetiirwcrk  von  der  kühn- 
ften  Berechnung  gelten  darf,  brfrbäftigte  den  V'f. 
hier  vorzüglich,  üiud  unter  den  .Vialern  Paul  Fari- 
nato,  der  hier  in  feinem  Gcluirisoile  am  heften  ftu- 
diert  wird,  da  im  übrigen  Italien  nur  äid'serft  we- 
nige feiner  Werke  aoüeirnffen  werden,  indem  er 
den  gröfsten  'Fheil  (eines  Leliens  io  .'püiiien  Zn- 
brachte,  auPs  th.i’ligfte  mitwirkofid  zur  AnsfehmO- 
rkung  des  Eskuridl ; dann  aber  auch  des  Grafen 
Gaztota  Naturalieiifaninilnng  , welche  ,,  für  di» 
Pelrcfacleiikunde  eine  der  wichtigfien  und  aiifklä- 
rendflen"  ift.  Sie  enthält  die  zafilreiehfte  Folgen- 
reihe  der  Ichthyolithen  in  Stinkfehiefer  vom  Bol- 
kaberge,  wo  der  Graf  das  ganze  Revier  erkaufte, 
ln  welchem  Ge  ansgebeulet  wurden.  Unter  diefen 
Fifchgerippen  beGiideii  Geh  mehrere,  wovon  die 
Originale  in  der  Kataftrophe  der  V'orwell  untergin- 
gen, und  Wiederaus  weit  entfernten  Oceanen,  ja 
fogar  von  den  Killten  Bräliliens  und  Japans.  Aehn- 
liche  Beyfpiele  kommen  im  ThonfchiefiT  von  Oe- 
ningen und  Pappenheim  vor.  — Durch  Seraphirt 
Folta  wurden  im  Holkaberge  hundert  und  feebs 
Fifcharten  entdeckt;  auch  an  Pßanrenabdrüclien 
fand  man  den  Bolkaberi;,  welclien  wir  mit  vollem 
Rechte  das  Potofi  der  O'ykrologie  nennen  dürfen, 
äiifserft  ergiebig.  Segnier  von  Niiiner,  Maffeit 
Reifeeefährle  durch  die  merkwi'rdigfien  Länder 
von  Europa,  zeichnete  gegen  40  Arten  folchtr  ve- 
getabilifchen  Denkmäler  des  umgeflalteten  Erdköi^ 

fiers.  Gazzalo't  ReicVittiiim  an  veifielnteii  Koiichy- 
ien  ift  unermefslich.  Ausz^ichnongswerth  find  b«- 
fonders  darunler  die,  mit  vidkaidfrlier  Tiifwacku 
durcbzogeuuii  MuriciZM  aus  dem  Ronkathal»..  Den 
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Tneift«n  verfteinten  Mufcheln  und  Schnecken  liegen 
die  Originale  zur  Seite.  — Zu  den  Hauptkleino 
dien  des  ganzen  Schatzes  gehört  uiiftrcMtig  eine 
Steinplatte,  auf  «ler  wir  einen  abgruckten  Kilch  er- 
blicke«, der  einen  zweyten  bis  zur  Hulfte  vera 
fchluckt  hat.  Oer  V’erlclduckte  piebt  an  Onifse 
dem  V'erl'chliickcr  nur  weidg  nacn.  Diefer  L’in- 
fland  allein  kann  uns  das  Il..thfel  befriedigend  hv 
fen,  wie  der  Kifch  mitten  im  Akt  einer Seeräuberey 
»erfteint  werden  konnte.  Die  erjagte  ßeute  war 
Ihm  nämlich  nicht  fchmal  genug  zum  Himltiterwfli^ 
gen;  er  Itarb  daran,  und  verfank  in  das  Kalkfchie- 
ferige  Material,  welches  um  ihn  firh  verhärtete,  wie 
Bernftein  um  eine  Fliege.”  — Statt  nach  Florenz 
wurde  auf  Anrathen  des  öftreichilchen  Gouverneur- 
General  iTj»  /?ö*/e  der  Rückweg  nach  Defläu  ange- 
treteii.  ,,Als  ich  (liefen  Befclicid  (vom  Goiiver- 
weiir)  flberbrachte,  waren  die  Fferde  bereits  an- 
gefchirrl , aber  die  Wagemleichfeln  nach  Sfulen  ge- 
kehrt." Mit  kalthliltigem  Kriifle  befahl  die  Förftin: 
,,  Mail  wende  die  Wagen  ! Es  geht  nach  Haufe."  — 
in  Inshruck  wurde  die  edle  Frau  von  einer  gefähr- 
lichen Krankheit  hefaileii,  die  das  Weilerkommen 
um  einen  ranzen  Monat  verzücerte.  „Min  warf,” 
fagt  der '’f.,  „diele  traurige  IJiitetbrechung  unfers 
rafch  begonnenen  Laufs  einen  reichen  und  unfchätz- 
baren  Gewinn  ab,  den  ich  noch  ins  liefsre  Leben 
mit  liinilber  zu  nehmen  hoffe,  ln  diefe  Zeit  fjHt 
mein  Freuiidfchaftshund  mit  H'e»?cej/<jur  Grafen  von 
Wolkfit/itfin , Major  im  Dieiifte  des  Vaterlandes, 
der,  wi«  Kl-ht  und  Salis,  Miifenliehe  mit  Helden- 
mutli  vereinigt.  Von  letzlerm  zeugen  ehrenvolle 
Narben,  von  erflerer  gelungene  Lieder  zum  Preife 
der  Natur,  des  Laiidleheus  und  der  Freiiiulfchafl.” — 
Wie  lebhaft  fcheint  llr.  v.  M.  damals  för  feine 
Freunde  gefühlt  zu  haben ! — Andfnken  an  Tyrol 
Igo;.  Kill  höcbft  inibedeuiemler  Abichnitt,  faft 
einzig  der  reiilimentalen  Fever  des  Zufamniciitref- 
feiis  in  Insbnick  mit  feinem  F'reunile  Wolkf-n/tein 
gewidmet,  und  dann  noch  mit  einer  fenthnentalen 
Scene  mit  einem  kleinen  Mädchen  auf  dem  Gottes- 
acker in  Miltelwakle  aiisceftattel  und  mit  der  be- 
kannten Legende  des  Kaifers  Maximilian  l , dem 
bevni  Verfolgen  einer  Gems  die  .Steigeifen  brachen 
und  der  ohne  die  Hülfe  eines  aller  Schlupf-  und 
Seitenwege  der  dortigen  Bergwüfle  kundigen  Hir- 
ten ntiigekonimen  wäre,  da  denn  der  Hirt  tiem  Kai- 
fer  ein  rettender  Kngel  fchien  und  eine  Kapelle  an 
diefer  Stelle  die  Martinswaiid  von  ihm  erbaut  wur- 
de, und  mit  einigen  Uelrachtungen  über  das  Un- 
wefen,  welches  in  Regensbnrg  ein  Betrüger  trieb, 
der  fleh  den  Genius  der  .Menfchheit  nannte  und  vor- 
gab, im  B ißtze  des  grofsen  GeheimnilTes  zu  fevn, 
das  ganze  Menfchengurdilecht  zu  beglücken,  lie- 
ber Tyrol  felbft  erfährt  man  nichts,  und  die  Aus- 
beute ans  dem  romantifcheii  Salzburg  ift  felir  ge- 
ring. — Des '.’f's.  Wniifch  Ober  Linz , Wien.  Prag 
und  Dresden  zu  gehen,  wuiile  durcli  die  Unmög- 
lichkeit, in  Salzburg  felbft  einen  Pafs  nach  Wieu 


zu  bekommen , vereitelt  und  er  ging  nun  Ober  Paf- 
fau,  Regensburg,  Bayreuth  und  Leipz.ig  nach  Wör- 
litz, wo  lieb  manches  in  den  Anlagen , befonders 
durch  die  Ankunft  mehrerer  Kuuftwerke  aus  Ita- 
lien, während  feiner  Abwefeiiheit  verändert  hatte. 
Wenn  diefer  Abfchnitt  wenig  befriedigt;  fo  ent- 
fclinldigen  dafür  tlie*loIgendeii  beiden  Abfchnitte 
ewifs  um  fo  mehr,  und  wir  erklären  fie  unumwuu- 
en  für  das  liifereffantefte,  was  diefer  Band  ente 
hält.  Der  erfte  ift  Oberl’chrielien : U'örlitt&r  Blätter 
1805.  Die  Nachricht, vom  Beinbruch  des  F'ürften 
bewog  die  Fürftin,  ftatt  am  Genferfee  den  Winter 
ziizubriiigen , fogleich  nach  Deffau  zurOckzukeh- 
reii,  als  das  Brechen  der  Vorderachfe  des  fchwer- 
beladeiien  Wagens  auch  ihr  gefährliche  Quetfehun- 
geii  an  Kopf  und  .Schulter  zuzog,  welches  fie  gegen 
zwey  Monat  in  Genf  zurOckhieft.  So  gelangten  ße 
erft  am  Neujahrsiage  nach  Wörlitz,  und  welche 
zarten  Züge  des  forfllichen  Paars  wgifs  uns  hierHr. 
V.  M.  niitzutheilen.  Das  Ganze  ift  in  13  Numera 
veriheilt.  Wir  wünfchlen  keine  und  aus  keiner  ein 
W'ort  hinweg  ( aufser  etwa  aus  der  dritten  die  aus 
Seume't  Leben  allgemein  und  beffer  bekannte  Ge- 
fcliichte  des  wackern  genialen  Fufsreifenden , dar 
den  Vf.  in  Wörlitz  befiichte  und  nun  fchon  feit  ei- 
nigen Jahren  die  grofse  Wanderung  iu’s  unbekann- 
te Land  angetreten  hat,  von  dem  kein  Reifender 
zurflckkoinmt ).  Wen  wird  es  nicht  mit  tiefer  Ehr- 
furcht erfüllen,  wenn  der  liey  Hrii.  v.  M’s  Ankunft 
bereits  auf  Krücken  henmihiiikenile  Ffirft,  er,  der 
fonfi  oft  geäiifsert  hatte;  ,,Kin  Lehen  ohne  tägliches 
Reiten  kann  für  mich  kein  Leben  mehr  heifsen, 
und  ich  begreife  fchlerhlerdings  nicht,  was  aus  mir 
werden  würde,  wenn  ich  nicht  mehr  orilentlich  zu 
Pferde  fitzen  könnte,”  jetzt,  duldend  wie  ein  Held, 
fagte:  „Der  Himmel  forgt  immer  für  Enlfchädl- 
gung,  wenn  er  ein  Leiden  fchickt.  Ich  habe  bey 
Gelegenheit  meines  I’nf.ills  gefehen  , dafs  ich  noen 
geliebt  wertle,  mul  darfllier  aller  Schmerzen  leicht 
vergeffen  können.  Reifer  gar  nicht  als  ungeliebt 
leben.”  — Oller  wenn  er  fich  auf  einem  Spazier- 
ritte z.n  lange  verweilte  und  ilann  den  über  fein  lan- 
ges Aiisbleibeti  üeforgten  fagli  „ Der  fcliöne  Abend 
rifs  mich  fort  mul  erhöh  meinen  Sinn  zu  Gott.  Mir 
war,  als  ginge  mein  WTg  durch  den  Himmel,  lunj 
jede  meiner  F'nipfindungen  wurde  ziimGeiiet.  Eine 
ganz  eigene  Sehiifucht  nach  dem  Grabe  meiner 
Scliwefter  Agnes  trieb  mich  bis  Ryffik.  Ich  liefs 
die  Kirche  aiiffchliefsen  und  blieb  ziemlich  lange 
darin.  Das  hat  mich  fo  verfpälet.”  — Und  wie 
anziehend  ift  die  Weibe  des  Denkmals,  das  der 
F'ürfl  dem  Andenken  feiner  Vorf.ihren  gewidmet  hat, 
tlnrchdievon  jedem  deiitfchen  Herzen  hochgefeverte 
Königin  J.r/f/e,  von  welcher  der  Vf.  fagt : „DieGel'talt, 
wciclie  Pygmalions  bildenden  Traum  zur  Wirklich- 
keit erhol»,  war  mein  erfter Gedanke heym  Eintritte 
der  Kiinicin,  Ihre  gelungene  Statue  dürfte  niaii-<len 
antiken  .Miifterwcrkcn  vom  erften  Range  ohne  Nach- 
theil  zur  Seite  ftellen.  Altertbumskeaner  werden 
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die  Volhvichtigkeit  einer  foIcVien  Bemerkung  am 
beftiminteften  zu  würdigen  wiflcn.  Ini  Kreife  der 
Frauen  erfchien  die  Kiinigin  als  unerreichtes  Urbild 
von  Üumenit'h'wo's  Diana  unter  den  Jagdnyniphen." — 
Und  wie  heurkuiuligt  fich  der  Maler  Mallhilfon  in 
der  herrlichen  Fever  eines  fchüiien  Somnierabends 
im  Parke,  mit  eins  feiner  Tchönften  Gemälde.  — 
Und  dann  die  flille  prunklofe  Fever  des  Geburtsta- 
ges der  Fürftin  in  dem  Deffauifchen  Städtchen  San- 
tltrslfbfn , am  Kufs  des' Harzgebirges , wohin  fie  zu 
diefem  Ende  ßch  verfügt  hatte.  — Kurz  jedes  ein- 
zelne diefer  Blätter  gewährt  eine  eigene  und  volle 
Befriedigung.  — Nicht  weniger,  nur  auf  eine  an- 
dere Weife,  ift  diefs  der  gleiche  Fall  mit  den  lo 
Numern  tlberlchrieben : IVörtuzfr  Blätter  1806, 

welche  fich  von  der  6.  Nr.  an  mit  dem  Aufenthalte 
der  Franzofen  in  dem  verhängnifsvollen  Zeitpuncte 
in  Ueffau  befchäfligen,  und  einen  nicht  unwichti- 
gen Beylrag  zur  Gcfchichte  deffelben  darbieten.  — 
Nlan  vveifs,  wie  die  Perfünlichkeit  des  edeln  Ffir- 
ften  auf  Napoleon  wohlthütig  für  fein  Ländchen 
wirkte.  Hier  bildet  man  meltrere  einzelne  Züge 
davon,  die  aber  bey  unferm  Vf.  felbft  nachgelcfen 
feyn  wollen.  — Die  erften  5 Numern  unterhal- 
ten ivns  auf  eine  anziehende  Weife  mit  dem  bekann- 
tem Freunde  des  Vfs.  Hrn.  ».  Bonftetren , mit  dem 
Kronprinzen  von  Preufsen , den  der  Vf.  bey  einem 
kurzen  Anfenthalle  ki  Berlin  kennen  lernte  und  von 
dem  er  lehr  intereffante  Züge  mitlheilt,  mit  feiner 
damal.s  Ober  den  Verluft  eines  Kindes  trauernden 
und  mit  bangen,  nur  zu  wahr  gewordenen  Ahnun- 
gen über  die  nahe  Zukunft  erfüllten  königlichen 
Mutter,  mit  dem  berühmten  Reifenden  Humboldt 
und  manchem  Andern.  - Weniger  bedeutend, 
allein  iloch  immer  nicht  unintereffant,  find  die  fol- 
genden fünf  Numern:  U'är/itzer  Blätter  1807, 

in  welchen  der  Vf.  den  Aufenthalt  des  kunftlieben- 
den  Kronprinzen  von  Baiern  in  Wörlitz,  den  Be- 
fuch  Moritz  Auguft  von  ThOmmel's,  den  Tod  des 
ZU  früh  verftorbenen  Tilllch's  fevert,  und  Nach- 
richten von  feiner  eigenen  Ausfluc^lt  nach  Halle  und 
von  der  Rückkiiiift  des  Herzogs  von  dem  Napoleon 
in  Frankreich  .ibgeftattelem  Befuche  mittheilt.  — 
Das  Jagdfejt  bey  Bebenhaufrn  1813.  Eine  Jägd  des 
Vfs.  nach  mythologifchen  Bildern  und  gelehrten 
Anfpiehingen , deren  näheren  Anzeige  wir  uns 
wohl  überneben  können , da  diefe  Befchreibung  ei- 
nes in  mehr  als  einer  Hinficht  einzigen  und  merk- 
würdigen Feftes,  deren  Andenken  in  AVürteroberg 
gewifs  unauslöfchlich  feyn  wird.,  als  eignes  W’erk 
in  einer  I’rart:hlau.sgahe  crfchiencn,  und  auch  in  die- 
fen  Blättern  von  einem  andern  Rccenfcnltn  ange- 
zeigt wurden  ift.  — Autßucht  von  Stuttgart  nach- 
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Mailand  1813.  Dicfe  unternahm  der  feit  dem  Tode 
der  erhabenen  Fürftin  bekanntlich  nach  Stuttgart 
verletzte  Vf.  zur  Difunj'  eines  feiner  Gattin  bereits 
in  Whirlitz  gegebenen  V'erfprechens.  Sie  ging  Ober 
-Karl.sruhe  nach  Schafhaufen.  Für  die  hehre  Natur 
der  Schweiz  war  ihnen  die  Witterung  nicht  gün. 
ftig.  — Debrigens  enthalten  diefe  zwölf  Numern 
manche  interi-ITante  Notizen,  urrfer  welchen  wir 
die  von  dem  Aquarell  - Maler  Gottfried  Mi/id,  aiis- 
zeichen , einem  Simpel,  der  aber  für  das  Katzen- 
gcfchledht  die  hOchfte  Anhänglichkeit  hegt  und  voa 
diefer  beseiftert  in  ihrer  Darltcllung  warhaft  genial 
ift,  welches  ihm  den  Ehrennamen  Katzen-  Raphael 
erworben  hat.  Doch  gerathen  ihm  auch  Kinder- 
Scenen  aus  der  Volks  - und  Slrafsenwclt.  „Mind't 
glänzende  Zeichneitalenle  bilden  mit  feiner  abrieea 
Inilividiialilät  einen  der  härteften  Gegenftätze.  Z« 
dem  dumpfen  Blödfinn  eines  Kretins  gefeilte  er  auch 
die  zurrickfchreckende  Hälslichkeit  diefer  elenden 
GefchiViifc.  Er  lernte  kaum  einige  Worte,  wie 
durch  Dreffur,  lefen  oder  fclireiben,  und  blieb  auf 
der  unterften  Staffel  des  menfchliclien  Wiffens,  bis 
auf  den  heutigen  Tag.”  — Nach  diefem  Bande  zu 
urtheilen  ift  Hr.  v.  M.  von  feinem  ehemaligen  Wah- 
ne, Haft  autländifche  Wörter  dem  Deut/chen  bejitn- 
dem  Wohlklang  ertheiltea,  vi'iJlig  zui'ückgekom- 
men , wozu  wir  ihm  und  uns  Glück  wünfehen. 


RECHTS  GELAHRTHEIT. 

I.ASD.SHUT,  b.  Krüll;  Anleitung  zur  Fertheidl- 
gungskunft  im  deutfehen  Crimlnalproceße  und 
in  n'em  auf  OeffentlU  hkeit  und  Gefchwornen- 
gerichte  gebauten  Strafverfahren,  mit  Bey* 
Ipielen,  von  Dr.  C.  J.  A.  Mittermaier,  ord. 
Prof.  d.  R.  zu  Bonn.  Zweyte  durchaus  ver- 
beffcrle  und  fehr  vermehrte  Auflage.  X.V1U 
und  33q  S.  gr.  k. 

Die  zweyte  Auflage  diefes  mit  verdientem  und 
ungelbeiltem  Bey  falle  aiifgenommenen  W'erks,  hat 
nicht  nur  durch  die  Hinzufügung  der  neuem  Li- 
teratur, durch  Benutzung  der  oralbrirclien  Wer- 
ke der  Ffanzofeii  und  Engländer,  durch  die  An- 
führung von  Beyfpielen  und  Recht.sfälien  u.  f.  w.; 
fondcni  auch  ganz  vorzüglich  durch  die  Ausdeh- 
nung des  Plans  auf  das  öffentliche  Criminalver. 
fahren  bedeutend  gewonnen.  Um  fo  mehr  iiwCs 
das  Werk  gegenwärtig  Defenforcii  mul  Richtern 
empfohlen  werden,  als  cs  fchon  in  Hinficht  der 
erften  Ausgabe  mit  inniger  Ueberzeugung  von  dem 
Rec.  gcfchebeu  ift. 
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EaBAUUNCäSCURIFTEN. 

LC’MetDKG,  b.’  Herold  u.  Wahlftab:  Die  Gottes- 
Jimdt  und  die  Löwengrube.  Erfte  Zugabe  zu 
der  bcbrift;  Chrijtus  an  das  Gejchlecht  diefer 
Zelt,  von  Dr.  J.  H.  B.  Dräfe-  ie.  i^jo.  lio  S. 
gr.8*  geheftet,  mit  buntem  Umfchlage. 

V/V  as  unter  diefem  Titel  verkauft  wird,  find  fünf 
^ ^ Predigten  mit  foiiderbareii  Ueberfchriften : 
1.  der  Eckftrin,  2.  das  Sommerhaus , der  Lowen- 
muth,  4.  die  Feuerprobe y j.  die  Bewährung,  Soll 
in  Kürze  gefagt  werden,  was  der  Vf.  damit  will, 
fo  antwortet  der  Kec.:  ilr.  L>.  will,  dafs  Geh  die 
evangelifche  Clirifteiiheit  um  Christum  als  um  das 
fittfinireliaiufe  ideal  der  Menfcbbeit  fammle  und 
feinen  Geilt  ganz  in  fich  aufzunehmen  erufilicU  ftre- 
be;  als  Befunjeruiigsmittel  dieles  Zwecks  em|i6eblt 
•r  das  Gebet.  Was  ift  aber  die  Gottesftadt,  deren 
xwax  der  Titel , aber  keine  der  Ueherfcliriften  ge- 
denkt? Diels  erfahrt  man  in  N.  i.',  wo  der  Text 
des  von  den  Bauleuten  verworfenen  Steins  gedenkt, 
der  zum  Eckitein  ward.  Das  geiftige  Reich  Chrifti 
full  dadurch  bezeichnet  werden.  VVie  uiigleicharti- 
e Dinge  aber  der  V'f.  in  Einer  Predigt  vereinigen 
ann,  und  wie  bunt  dadurch  manchmal  feine  Pre- 
digten werden,  diefs  mürien  wir  an  diefer  Predigt, 
mit  deren  Hauptgedanken  wir  ganz  einverftanden 
find,  zeigen.  Uewifs  kein  Sterblicher  könnte  ver- 
mnthen,  was  der  Vf.  alles  hier  vorbringt:  3.  Indem 
der  Vf.  klagt,  wie  unevangelifch  Vieles  in  diefer 
Zeitausfehe,  gedenkt  er  der  Erklärung,  die  einer 
der  neuen  Uifchofe  in  Bayern,  während  der  erften 
Verfammlung  der  Reicbsl'täiidc,  in  Betreff  des  Cua- 
Jiitutionseules , den  er  unbedingt  nicht  leiften  woll- 
gegeben  habe,  und  nennt  diele  Erklärung,  in 
welcher  auch  der  Verpflichtung  gegen  den  Papft 

f'edaclit  wird,  mit*welcher  der  Eid  auf  die  Verfaf- 
ung  in  VViderfpruch  kommen  könnte,  einen  „Nach- 
luli  ans  dem  apni'tolirchen  Jabrhuiuiert.  (?)  b.  Er 
führt  die  Zinzendor flehen  Verfe  an,  die  einmal  mit 
mehrern  andern  Eligenliciten  diefes  eccenirifchen 
Mannes  in  Wachlers  theologifchen  Nachrichten  ge- 
fammelt  wurden:  „Mein  Jefus  kann  addiren,  er 
kann  multipliciren,  auch  da  wo  eitel  Nullen  find, 
und  nenntfie  yybefeligend  wahr,  erfchQtternd  wahr.” 
Wirklich?  .Mit  Nullen  kann  Chriftus  multipliciren 
und  addirrnl  Ift  diefs  wahr?  Kann  diefs  aus  dem 
N.  T.  bewiefen  werden?  So  hätte  ja  Chrjftus  feinen 
Ergänz,  Bi,  zur  A,  L.  Z,  1320. 


Sohalera  Philippus  und  Andreas  (nach  Job.  VI., 
worauf  Zinzendor/  aiifpielt)  nicht  einmal  nöthig 
gehabt  zu  lagen , lie  lullten  die  fünf  Gerjtenbrode 
und  zwey  Fi/che  kaufen , fundern  er  hätte  mit  Nul- 
len multiplicirt  und  Brod  und  E'ifclle  aus  Nhhts  ge. 
fcliaffen.  Zinzendorfs  hnmuriftifcher  Einfall  gehur- 
te überhaupt  nicht  auf  die  Kanzel , und  könnte  wolil 
von  einem  W^orte  des  Sohnes  Gottes  (elbft  mehr 
gef.igt  werden  als'  Bel'eligend  w,^hr!  Erfvhätternd 
Wahr!!  c.  Die  Uiilerftiltzung  des  „ preiswürdigen ’* 
Mifßonsinjtitutt  io  Bafel,  wird  empfohlen,  zu  wel- 
chem Ende,  heilst  as,  eine  Auffoderung  an  das 
Publicum  gelangt  fey.  Doch  wohl  nicht  von  der 
Obtigkeit,  die  allein  auffnde-n  konnte,  fundera 
vermuthlich  nur  von  einem  Paflonni.  d.  Die  Em- 
pfehlung diefer  L'nterftützung  wird  dadurch  moti- 
virt,  dats  vor  taufend  Jahren  „der  grofse  König  mit 
der  dreifachen  Krone"  und  fo  mancher  Gottbegek 
fterte  Geiftliche  feiner  und  der  folgenden  Zeit  die 
Predigt  von  Chriftus  in  die  Wälder  vonNurddeutfeh- 
land  getragen  habe.  Jener  grofse  König  mit  der 
drex^chen  Krone  hatte  jedoch  , indem  er  dss  Cliri- 
flentlium  in  die  weite  Welt  hinauszuhauen  fielt  be- 
mühte, noch  einen  andern  Hang  und  Drang,  als 
nur  das  Reich  Chrifti  r.u  erweitern.  — Was,  um 
des  Himmels  willen,  hat  es  aber  mit  dem  Sommerr 
haufeim  N.  T.  auf  licltJ  Antwort : der  Vf.  predigte 
viermal  über  Dan.  VI.  iS.,  wo Imthcr  J)anle/i Ober- 
gemach  oder  Söller  ein  Sommerhaus  nannte,  mit 
offenen  Fenfcern  gegen  Jerafa.’em  hin , wo  er  zu  be- 
ten pflegte.  Nun  wollen  wir  zwar  nicht  mit  ilein 
Vf.  darüber  rechten,  dafs  er  feinen  Text  aus  einer 
Gefchichte  entlehnte,  <lie,  wie  manches  andre  in 
den  fechs  erften  Capiteln  Daniels , fo  viele  Unglauh- 
lichkcilen  enthält,  obgleich  ein  Thcil  feiner  eignen 
Zuhörer  glaubte,  dafs  er  der  Sache  zu  viel  thäte, 
und  er  detswegen  zwey  Predigten  nur  an  Beantwor- 
tungen der  Einwendungen,  die  dagegen  gemacht 
wurden,  wenden  mufstc;  ilenn  or  eiebt  S.  106.  zu 
verftehen,  er  nehme  deo  Text  inelir  finnbildlich , 
als  gejchichtlich , nnri  giebt  ahb  feibfl  den  ihm  da- 
gegen gemachten  V'orflellungen  nach.  Wir  Erwach- 
Jenen,  lagt  er,  (d.  i.  wir  reifem  Chrifteii)  nnter- 
fcheiden  den  Inhalt  voh  der  Einkleiiung.  Inner« 
Wahrheit  hat  jede  (?)  Heiligen  - Legende,  ^nn 
aucli  die  Einkleidung  Dichtung  ift.  D.tnn  aber  that 
er  beffer,  wenn  er  gleich  anfänglich  l'agte:  „Ich 
unterfuche  jetzt  nicht  als  Gefchichtfnrfcher,  was 
der  Erzäliliing  als  reine  Thatfacbe  zum  Grunde  liegt, 
U (2)  fon- 
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fondem  ich  betrachte  meinen  Text  nur  fi'mhU’Uirh, 
und  er  ^ab  dann  dem  Kindlf in  iw  Cliriftu”  nicht  t 
den  Aiiltofs,  ihn  von  Hi‘i!ig^n  Lt-g-nd’-n  Ipreclien 
zu  büren , wuclnrcli  das  Buch  /J.nnV/  mit  / e/vr»'»» 
gt^ns  Lf^brn  hri/i^fr  Üft*  e/1  in  tiiie  Ciatfe  gelet/.t 
ward,  i)  nnV/f  Verlheidigung.gejiicn  den  i'jiiel  fei 
nes  Verhallens  ift  iibrigens  zuin  1 iieil  gut  gerathen  ; 
doch  wilrde  auf  das  fcheinhare  Uilhcd,  ilafs  üanifi 
doch  auf  alle  Falle  zu  viel  Geiäufch  mit  feinem  Ge- 
bete gemacht  habe,  noch  trelfender  geantwortet 
w.oyilthi  Tej'ii,  tiafs,  da  fein  Uelcii  waiirfcheiulich 
im  Abßnarn  vm  Pfalm“»  beft.nmien  halien  wer  te, 
v<‘ti  feiner  Seile  tapfer  gewefen  fey,  dafs  er  ditv 
feil  fnsnimen  Gehraiich  auch  nach  der  Gnterfchrift 
des  angeblichen  Gebots  des  Königs  forlfetzie,  um 
lieh  zu'feiiier  Religion  iinerfclirocken  nt  bekennen. 
Die  Spielerev  mit  dem  nffrnrn  ht'nft’‘r  'e/ u 

fatem . tlie  öottesfti<dt . hin,  ermflilet  iihrigens  in 
die  Länge.  Auch  iin  Einzelnen  ift  Manches  in  die- 
fcii  l’redigten  fehlerhaft.  So  ift  es  nicht  das  rechte 
Wort,  wenn  gefagt  wird,  die  Widerfacher  Jefii 
liällen  den  Unrhfinn  getadelt,  mit  welchem  er  ihre 
X.afler  ueftraft  habe.  Ernti  uml  IFiJrrfe  pafste  eher 
als  Hnt  hftnn  ,,Jefits  machte  nivkts  ans  fielt  fellifl 
5ft  unrichtig  atispedi  (Ickf ; der  \'f.  wollte  fairen  un- 
befugte Anfprilche  maclife  er  nicht.  S.  27.  l..fst 
der  V f.  die  Gemeinde  nach  der  Predigt  nicht  einen 
Vers  aus  einem  Lietle  /ingen,  fondern  jaurhrrn, 
und  S.  29.  wiril  ahermat  gfjnurhze  S.  40.  wo  zum 
Gebete  ennurttert  wird,  neifsl- es:  ,,  Ringet  mit 

dem  Allmächtigen,  n/.t  wollet^  Ihrt  ihm  abringfn.” 
Diefs  klingt  fo,  als  künntc  und  niOfste  man  diirrli 
das  (.lebet  auf  Gott  felbft  eimvirkeh,  was  haarer 
Aberglaube  wäre.  S.  71.  iiiifcht  fielt  die  Spielcrey 
mit  den  nffi-m-n  Ffnitern  fogar  in  das  Gehet.  ..Se- 
hen wir  Dieb,  betete  lir.  Dr.,  irg<'it  lwo  auf  Er- 
den dhne  V'erlifillung,  fo  ih  es  an  nffi-n-n  fftut^rn 
ffgi'n  Jrtufn/nm S 104.  wird  auf  die  Kciiincrung 
gebildeter  Ztdiüror  an  die  l'm>l.tid>lirid.>-ileii  im 
JJun'fl  aegiil woriet:  „ VV^are  denn  das  Jmr  hz^n  jni 
Ffurroffn  unghiLbliclii"  Vt'ir  mevneti : Ja,  winl 
ihm  geantwortet  wonlen  fevii ; ifoch  wollen  wir 
diefs  nicht  einnial  herfihren;  aln-r  tinpiibcrid  ift  es, 
fich  hier  auf  die  Muttr-r  mit  d>-n  fn-h-n  Söhnen  aus 
dem  Huche  von  den  Msr.n/ihfiern , als  auf  ein  norh 
P'isyie/e«  W^iiiider  zu  beziehen;  dimn  bdclien  mora- 
lifclieit  Heldeiifinii  werdefi  i-'iie  Znh  ler  nicht  für 
tinglaiihlicli  erklären,  wie  das  Jauchzen  fti  einem 
bis  zu  fiebeiifaclierGI'it  gefteigertm  Feuerofen}  das 
ift  firrxßx'tK  tit  ahha  ytvti.  th  vvifs  es  kann  uns 
fehr  !<-id  thiiii,  dafs  ein  Prediger , der  (lelleii-veife 
fo  vortrefflich  fpriclit,  (ich  im  Ganzen  von  dem  .\Iu- 
fterliarten  je  länger  je  mehr  zu  entfernen  fcheint. 
W’i'!  viel  konnte  ein  .Mann  leiflen,  der  z.  B.  S.  49. 
fo  ungemein  fchöii  Tagt  : „ Soll  das  Leben  eines 

grofsen  .Menfchen  mit  aller  Stärke,  deren  es  fähig 
ift,  auf  uns  wirken,  fo  mOffen  wir  denrelheii  in  ei- 
nem frrnfxen  Moment  feilen.»  7m  Knmnfe  muffen 
svir  ihn  crl'Hcken  mit  feindlichen,  auf  feine  Eroie- 
drlgii.ng  oder  Vernichtung  zieieuden  Gewalten]  ge» 


genither  einer  verderbten  Zeit  odereinem  fchreck- 
liclieu  Schickfal.  . Wis  ur  di  wählt  und  was  er  da 
thut;  woiHirl  er  lia  Itclit,  oliiie  zu  wanken,  und 
wo-tiil  er  da  liegt,  ohne  zu  trotzen;  wie  er  da  durch 
richtige  Hpurlheduiig,  iinvei rückte -EcftiialUiiig  und 
treue  L'eliiing  feiner'  l’flicht  die  Wafrrliett  feines 
Glaubens  iiiul  die  Hoheit  feines  Sinnes  bewalii-t, 
und,  felbft  äufserlich  iintergeheii.l , gleich  einer 
finkenden  Sonne  leuchtet:  den  Blick  mflffen  wir 

haben,  um  ein  grufscs  Geniüth  nach  feiner  ganze i\ 
Gröfse  zu  wilnligen  uii  I Gott  zu  preifeii , der  folche 
Maclil  den  Menfchen  gegetien  hat!'*'  Diefe  Stelle 
verdiente  auch  in  Aiificlii  auf  den  Stil  ausgehubeii 
zu  werden,  der  hier  nicht  das  Gehockte  hat,  das 
fo  oft  in  lirn.  Ür.’s  Schriften  niifsfälll  ; der  VT.  bil- 
dete eine  Ferfoie.  S«  gern  läfst  man  ihm  iHierhaiipt 
volle  Gerecli/igkeit  wierlei fahren,  und  es  hat  wohl 
nicht  leicht  ein  Scliriflfleller  weniger  Urfaclie,  fich 
Aber  feine  Beiirtheiler  zu  hcfchweren,  die  ihn  fogar 
da  noch  gern  gewähren  laffen,  wo  fie  ihm  gerade 
nicht  folgen  möchten,  und  die  GemOrhli-hkeit  nicht 
, ft.'ireii  mögen,  mit  welcher  er  z.  B.  S.  »o.  feine  Zu- 
hörer aiiredet:  „ Seyd  willkoninien  , Geliebte, 

willkommen  auf  der  wohlbekannten  Höhe  (in  dem 
Snmmet  hnufe  ^ hev  offenen  Fenttern  gegen  Jerußn* 
lern  hin')!  Äcli!  vVic  ift  fie  lieb!  Wie  ift  fie  heimat- 
lich! Wie  weht  es  hierohen  fo  erijnickerid,  fo  hei- 
lend, l"o  halfaniifch!  Jeder  Hauch  bringt  Frieden, 
bringt  Gencfiing  von  Uehel  und  Leid."  VVVon  a’>er 
feine  ßeurtheiler,  obgleich  iin  Einzelnen  .Manches 
tailelnd,  dr.cli  fich  ■iiinier  ihm  freiindlirli  näherten, 
fo  wilrile  cs  erfreulich  fevn,  wenn  er  fich  hinwieder 
auch  ihnen  Io  weit  näherie, 'dafs  «r.  flat!  im  Ver- 
trauen auf  feinen  Uevfall,  in  Feliterhnftes  fieh  im- 
mer mehr  zu  vciliei'en  nu  I einem  fb/C  i»/iGefc!ima- 
cke  fich  liinzugelieii,  das  l'ortieff/ir  If  in  fich  iiitmer 
mehr  aushil-lrle,  und  der  edeln  Finf-i't  der  rlaffi- 
fcJien  Schl  iflftelier  deiitfcher  Nalii  n uaclieil'i  rle , 
denen  er,  wenn  fein  Fehlerhaftes  allmälilig  in  ihm 
zur  andern  Natur  w-ir.le,  immer  unähnlicher  wer- 
den und  zuletzt  von  dem  hefl'cni  Hiddicnm  lieh  ver- 
Ij'feii  feheil  nnfsle.  — Oh  das  Wort  /lau  in  dem 
eilelii  Kaiizelftil  zu'äffig  ift,  möchten  wir  fclir  lie- 
7 weifein;  der  Kaiifitianii  fagt  wohl  in  Seeflädten  : der 
Kaffee  'dt  flau  , wenn  er  als  W'aare  nicht  begehrt 
wird;  aber  darum  k.riin  m.-in  nneh  nicht  wArdig  fa- 
gen : wir  haiieii  mir  eine  tialHeGhririenheit  urrd  eine 
flaue  Das  neue  Wort : (VAefn/en/ie/r  (,,  Ihr  findet 
an  Daniel  keine  Unhenifeiiheir")  liefs  fich  leicht 
vermeiden,  wenn  gefagt  wurile;  Ohne  Bei  iif  begab 
er  fich  nicht  in  die  Gefahr.  Eine  sizieyre  Zugabe, 
xvelche  nacbfolgen  foll,  ift  uns  noch  nicht  zu  Ge- 
ficlil  gekommen.  • 

M.sinz,  b.  Knpferberg:  Sinne.  Für  Chriften- 
f hnnisfretiii'le  aus  den  liölieni  und  gebildeten 
Ständen  von  allen  Confeffioiien.  Von  Genrg 
Conrad  liorft,  Grofslierzogl.  Heff.  Kirchen- 
raibe.  Brßer  TbeiJ.  Mit  Kupfern.  Zwe\ter 
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Tlifil.  Mit  Knpf.  Mit  fortgclienden  Seiicn- 

znlileii.  1819.  527  S.  in  gr.  s.  (aTiilr.  12 

Gf.)  . . ... 

Eine  in  Abficht  auf  Inhalt  und  Form  gleich 
fchiitzhare  Schrift,  «lie  wir  7.11  (ien  crfreiiliciieii  Er- 
fcheinungen  im  l eide  der  iieueften  äfthetifcheii  Li- 
teratur lechiien  dOrfen!  Ein  .ini/itphisbuch  im  gf 
Wöbulkhtn  Siniir-  i/r-s  IVttrit  wollte  der  V'f.  mclit 
fcitreiben.  So  maiinigfidtig  auch  die  von  denifellicu 
bchaiuleltcii  üegeiiflütide  feyn  mögen,  fii  zieht  ßch 
docli  nur  ein  Faden  diirch  das  Ganze,  der  das  Man- 
nigfaltige zur  F'-iuheit  verbindet , nümlich  die  tiijiie-' 
re  id)erniiiiliche,  welthiftorifche  Idee  unfl  Ue/.ie 
hiing  des  Chriftenthums,  wodurch  es  fo  mächtig 
in’s  Leiten  einbegriffen  und  gleichfam  eine  neue 
Welt  gcftaltet  lut  „Das  ChriftPiithum , fagt  iler 
Vf.  in  der  Vorrede,  aus  dem  Allerheiligften  der 
nieiirchlichen  Natur  hervorgegangen,  und  in  das  le 
bendigfie,  wirkliche  Leben  geliildet,  fteht  da  als 
eine  Welterfcheinnng,  in  göttlicher  Geftalt,  doch 
keinem  Mcnfchen  fremd  ; — darauf  aber  hin  weifen, 
und  Hochachtung  und  Liebe  für  diefe  liehenswflr- 
digfte  aller  Religionsformen  und  ilie  Offenbarungs- 
XJrkudcn',  worauf  fie  ruht,  bev  denkenden  Lefern 
wecken,  befiirdern,  und  auf  die  ficherfte  Weife  be- 
'grflii.lcn,  lialt'  icli  für  FÜns!"  Was  der  Vf.  zu  lei- 
Iten  verfprüclicD  hat , das  hat  er  geleiftet. 

An  der  Spitze  »ies  ec/>eo  Theils  fteht:  Sinna. 
Ein  oroph-ti  cfcei  GrmOid^  h/ihirer  Ri‘ligiiiftrßt  und 
Eräf-nglück/fligkr-u  Mil  zweckniafsigeli / wifchen- 
beinerkniifi'ii  uiitermilclit,  findet  man  hier  eine 
iil.'lrifclie  L'eliei  fetniiig  des  herrlichen 
Crmrlliirs  der  gn/dnfn  Zr‘il . K.ip.  6o,  I — S2.  //er- 
derj  Gedicht:  Mutfi -hf  d^r  l*/ ^ un.l  Jujtis 
• Geiliclit;  d/e  ft'irh^im.'ic  (ein  alleci  rifclies  Gemäl- 
de des  GUiulu-nSx  der  I i-b^  tiii  I U <bfnung').  Uanu 
folgen  einige  erhebende  A ifchnitte  Oh*r  dm 
'und  befuiiders  das  eigenilrtmlich  Glirililirbe  d.trin, 
wo  man  unter  an. lern  auch  S.  24  fg.  eine  fth  nie 
Ent-vickelniig  »les  /'.»fer  unkrs  hii.lct.  Uit  wör.li- 
p,en  AtiGcliten  des  V fs.  vom  Gebr-tf  erhelVui  ileut- 
licli  JUS  folgen. len  VV’orten  : „ — ilas  efheliendfle, 

des  Seraphs  nii<l  des  .Meiifchengeiftes  wftrdu.fte. 
Oobel  ifl:  i'tnun*-ni^  dnb^fung^  f'hw*ie^fidr*t 
lig"  t'rn'unkfnbfit  in  Gi,tt  und  frin“  ll'rrkn  ” ln 
der  felir  treffenden  Bemerkung  der  Krage:  „wann 
oder  wie  oft  wir  lieteti  füllen?”  heifst  cs  unter  an- 
dern: ,.Acii!  im  Gebet  giebi's  fo  wenig  einen  A/nr- 
g^n  t oder  Mhiae  oder  Ab^nd,  a\a  im  Herzen  und 
iin  Univerfum,  da  eine  andere  Welt  die  Sonne  »11 
der  Morgenriithe  begrilfst,  wenn*  wir  hier  in  ihr 
Abondroth  fehen."  Manches  liilereffante  findet 
man  S.  tc  fg.  Aber  Gebete  frommer  Menfchen  ans 
vcrfcliiedenen  Nationen  und  Zeiten.  Ueicidialtig 
finil  die  Abfchnitte  über  Gott,  und  .lie  Unbegreii- 
barkeil  des  Unendlichen.  „Wir  leben,  weben, 
und  find  in  ibni!"  das  ift  das  grofse , die  meiifchli- 
cbe  Natur  verberriieheude  CäeiinniXs!  Wir  uia- 


chen  noch  auf  andre  helelirende  und  erhebenda 
Haupt  ftücke  .aufmerkfain:  d-r  U’fUurfprune  , 
Mritks  ^idiöprurgsgnl.  hii  brr,  in  //irer  rrH^iä  fn  P.r- 
hnb’-nbfit.  Eine  geiftreiche  Darflelluiig^  Anzie- 
hend ift  der  Abfcbiiiti:  das  goldnf  Zritaltfr , oder 
Gtoubens  und  Sf^hn/urhtsbiiok  nai'h  d**m  l't^rlor- 
npn.  — Üip  üvlilnngp  oder  Siitanas  im  Poradipfe, 
Wenn  gleich  beym  Mi!'p  ficli  noch  nichts  s'om  7<>«- 
/pI  fiiiilet,  und  eift  ein  fpateres  Zeitalter  den  Teu- 
fel in  der  Schlange  des  Paradieies  die  in  der 
älteften  Urkunde  nur  ,,das  lifligfte  aller  EeMlliiere” 
heifst,  - gefunden  hat.  Io  wird  man  doch  diefera 
Alifchnitt  und  manche  Vergleichungen  darin  mit 
Vergnügen  lefen.  S.  108  kommt  die  wahre,  aber 
febr  auffallende  Bemerkung  vor:  ,,ln  unferer  npue- 
ftpn  GpgpnWart  kommt  der  Ur  Rs/p  o in  npuptn  zu 
Ehrpn,  und  wir»l  von  manchen  bereits  als  ein  ive- 
fpntli  hpr  Upftandlh.-U  einer  cnnfpqupntpn  chri/tll- 
rhPn  Rpllgions/phrp  betrachtet!”  Uie  auffallenden 
Aeurserungen  mancher  Thaoiogen  unferer  Zeit  find 
bekannt  genug;  aber  auch  ein  Nichttheologe , Hr. 
Adam  MüRpt,  fagt  in  einer  feiner  Beden,  „der 
Wah'p  GnttPtgpl-hrtp  ifl  nhnp  grQndlii  hp  Kpnntnift 
dPt  1 puTpIs  mellt  zu  denken.”!!?  Uie  treffen- 
den Benierk'ingeu  nnfers  \'fs.  über  den  zu  fürch- 
tenden .Mifsbrauch  der  1 pu/pls/ph'p  von  S.  io<ian 
dürfen  ja  nicht  üherfehCi'  wanlcii ! Gar  leicht  ift’s 
möglich,,  dafs  wir  bald  wieder  von  Hpx-nnrocpRpm 
umi  TnifpUbpfitzungpn  hören!  dann  il't  die  M»n/ice, 
grOndUfhp  7 lipologip  wieder  hergefiellt !! ! — Ijie 
Sündßuth  und  der  Rpgpnhogpn.  Eine  nialerifclie 
Schiidernng ! Mit  Tbodnatime  las  Kec.:  „.PppfUiitt- 
dpnp  rphglbfp  !\'atur  Anfulit-n,  ndpr  übpr  dip  Per- 
fihtiiiprung  dpr  Natur  durrk  dip  Rp/igion  ” Die 
Natur  wird  durch  die  liöliere  Auficht  des  CUriften- 
tliuins  geheiligt  und  verfchöiiert.  Das  Altpr  der 
Er  dp  und  dPS  Mprifcilpngpßhle  hts,  oder  übpr  die 
chrnnnlngi/rh-  Giund/ngp  dpr  Hibrl  • in  W“l/hi'ra~ 
ri/fh  • rpligiö/pr  lipxiriiuet/;.  D.ifs  die  Erde  (ijlaubt 
der  VLl  wie  fie  jetzt  ift,  in  ihrem  ietzigen  Zuftande 
niciil  'r.iufende,  fomiern  Hiiii  fcitlaufundc  von  Jah- 
ren alt  ley,  wie  .lie ' V'iilkei lagen  der  Aegypler, 
Clialdaer,  ILiöylonier,  Cninefen  u.  f.  w.  wollen, 
das  werde  ficli  uie  erweifeu' lafleii ; Alles  felieina 
vielmehr  dawider  zu  feyii,  und  je.le  neue  Uiiterfu- 
rliung  uiifere  genieine,  rugeojiiiite  bihlifchb  Zeif- 
recliniing,  von  neuem  zu  liei'lätigeii.  Die  ii.achfol- 
gendcii  weitern  Ausfülirntigeu  des  Vfs.  zeugen  von 
eigner  Prüfung  und  gn.fser  lielefeuheit.  Kec.  fnimilt 
ganz  inil  den  Kernitatcn  des  Vfs.  überein.  Sciiön 
fügt  er  am  Schluffe  diefer  Abhandlung:  Indem 

'wir  mit  weliniüthigcm,  hitterfilfeciit  Gef.dde  nütilr 
den  geiieimiiifsvollen  Trüiiiniern  der  Erde  imdier- 
wanileln,  verklärt  ficli  das  Zeitliche  und  V'ergäng- 
llclic  dnrcii  KeÜginn  /.um  Kwigeii  uiiti  Unvergäng- 
lichen.” Die  A:>fctiniUe  ilher  den  A'/eec/ien,  über 
Gtnubpti,  Ho/'fnung  und  t.'pbr  pelniren  ,meli  zu  den 
onziehendftcii ; eben  fo  die  Ich- .neu  /Virciiiiille  iHer 
Chri/ius,  Gi’ttpt  und  Mptiji  hpui'nhn , das  L«  b >n 
diefes  Uuvcrgleichbaren  in  feiner  göttlichen  Eiufalt 
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um!  reichen  Bedeutung,  ■ — die  aber  keinen  Auszug 
leiden.  (S.  334  fteht  durch  einen  Druckfehler 
frhryr  ftatt:  Ichiie.')  Von  der  Himmelfahrt  Jefu 
neilt  es  S.  340:  „die  ficlitbare  Aufnahme  Jcfu  in  ■ 
den  Himmel  ift  für  den  yer/tonä  der  fchwerfle  und 
dunkelfte,  für  den  Glauben  ider  leiclitefte  und  hell- 
fte  Punkt  in  der  evangelifchen  Gefchichte.”'  Das 
Cliriftenlhuni  ift  die  Lehre  vom  L<tbcn  des  Men- 
fchen  un.l  aller  Diuge  in  Gott.  Das  gefilhlvolle  Ge- 
dicht von  Herder:  das  Diadem  der  Liebe  ftelit,  als 
Schlufswort  zu  den  vorftehchenden  Betrachtungen 
über  Chriftum,  am  Ende  des  erfien  Theils. 

Auch  der  zweyte  Theil  ift  reicli  an  intereffan- 
ten  Auffätzen,  hier  werden  die  vorigen  Anfichten 
auf  die  verfchicdcnarligen  V'erhältniffc  des  Men- 
ifcheii  anpewendet;  die  chrlftlUhe  KinderweU,  und 
die  chri/tliche  Mütterlichkeit ; der  chriftlU  he  Krie- 
ger} (hier  kommt  manche  feinrinuigc  Vergleichung 
Vor)  die  chriftUche  l'oterlandsliebe,  (Manche 
reine  und  erbctbcntle  Idee!)  Bey  der  S.  393  fg.  er- 
Izähltcn  Anekdote  fielen  dem  Rec.  die  fchönen  vVor- 
te  von  Wieland  ein ; 

d-no  ni>(rml(  fcliriiit  doch  unfm  HrrrKoui  Sonq* 

So  mild,  all  da,  wo  Iia  auar't  uoi  fchian,  u.  f.  w. 

■Die  Freund/chn/e , im  Gelße  des  Chrlftenthums.  In- 
haltsreich find  die  auf  einander  folgenden  Abfchnitte, 
welche  fielt  auf  die  verfchiedenen  Lchcnsalter  und 
Gefchlcchter  beziehen.  Jugendliche  Gemrither  infon- 
derheit  werden  manchen  Proft  und  manche  Erhe- 
bung daraus  fchöpfen.  Trefflich  gefchildert  ift  die 
erfte  Liehe  des  Jünglings,  im  Verein  mit  denldealen 
und  derReligion.  Bey  der  Stelle,  wo  der  Vf.  fo  rich- 
tig behauptet,  dafs  |eder  Menfch  /einen  Idealmen- 
fchen  in  fich  verfcbloffen  frage,  fielen  uns  die  bedeu- 
'tendeii  Worte  aus  Güthe's  Iphigenie  ein ; 

„Ein  jadar  mnfa  Heb  fainaia  Haldaa  wählen. 

Dem  u die  We{;e  au  Oljmp 

Sieb  aacliarijeitet. " 

'In  dem  fonft  fehr  lefenswerthen  Auffatze:  ‘Iber  den 
gelehrten  und  befonders  gei/t liehen  Stand,  wo  es  S. 
347  hrifst,  — „dafs  der  Jüngling,  der  Geh  derGottes- 
gelehrfamkcit  widmet,  feines  Jonderharen  hohen  Rufs 
Wühl  eingeilenk  feyn  mOffe,”  fcheintuns  da.s  Beywort 
fonderbar  nicht  glücklich  gewählt  zu  feyn.  (F.bendaf. 
fteht  durch  einen  Druckfehler;  Trieben  ft.  Treiben.") 
Allen  Jungfrauen  können  wir,  aiisUeberzeugung,  die 
eben  fo  lelirreichcn  als  anziehenden  Abfchnitte  ein- 
■ pfeiilen:  Heiligung  des  jugendlichen  Altert  durch  das 


sn 

Chrißenthum  ; oder  die  Jungfrau  im  Gei/te  des  Chrl- 
ftenthums.  S.  3571^.  Beherzigung  verdient  guch  das, 
was  iler  V f.  mit  rühmlicher  Unbefangenheit  über  Gel- 
Jiererfiheinungen , noch  rejigiofen  und  chrjfiüchen 
Principien,  flljer  Sweäenbarg  s üeiflcrfelierey,  öber 
die  unmit^Ibare  Weclifelwirkung  zwifchen  Men- 
fchen  und  Inihern  Wefen  u.f.  w.  fagt.  Hier  mir  eini- 
p Stellen,  zu  weitern;  Nachdenken.  „ Alle  Vol- 

ker behaupten  die  rcligiöfen  Ideen,  in  deren  Beßtz 
fie  find,  durch  unmittclbareOffenItarung  undvooden 
Uiifterblichen  erhalten  zu  Italien.  Und  es  verhält  üch 
nach  dem  wellbürgerlich  idealen  Begriff  der  Offen- 
barung auch  wirklich  alfo,  und  wir  brauchen  gar 
nicht  an  diefem  ihrem  Infpirations  - und  Offen^ 
rungs glauben  zu  küiifteJn.^’  ,;Und  darum  .waren 
unter  allen  V ölkern  un  I zu  allen  Zeiten  auch  die 
Leute,  welche  höherer  religiöfen  Offimbarungen 
gewfudigt  wurden,  Leute,  die  ein  Höheres  fiich- 
ten,  als  ilas  Sichtbare,  und  ein  Befferes  in  fich  ver- 
fchloffeii,  als  der  Staub  des  Irdifchen  trägt.”  — — 

— „ Es  giebt  doch  in  Wahrheit  ;keine  zugleich 

Gottes-  und  Nleufchen  - unwürdigere  Llee,  als  eine 
Offenbarung,  die  fich  durch  aller  Jahrhunderte  Zei- 
ten, Nationen,  Gefchlechter  und  Revolutionen  liin- 
diircli  einzig  und  allein  auf  ein  Paar  Dutzend  von 
zwölf  Propbcleti  und  ztvölf  Atuiflein  niedergefchrie- 
benen  Pergainentrollen  befchraokt.”  Die  Bibel, 
oder  Gottes  gefchriebene  Offenbarung  an  die  Men- 
jehen.  Der  \ f.  fpricht  mit  hoher  Begeiftemng  von 
dom  Inhalte  und  der  ganzen  E’orm  diefer  Bücher. 
Die  Glocke  und  die  Orgel,  in  ihrer  religiöjen 
dcuifarr.Keit.  S.  479  faadeii  wir  die  treffende  Be- 
merkung: ,, Schillers  einziges  Lied  wttnle 

noch  viel  trefflicher  feyn,  wenn  die  innerlichrte 
Natur  des  ülockenlauts  nach  feiner  religiöfen  Be- 
ziehung mehr  darin  berausgehoben  wäre.”  Ueber 
die  Orgel,  diefes  wunderbar  erareifendeliiftrument, 
hätten  wir  vom  Vf.  etwas  ansfuhrltcher  gewünfclit. 
Den  ßefchlufs  diefes  geiftreichen  .Erhauungsbuchs 
machen:  Rejig'töfe  Idealität,  oder  dns  Leben  iss 
Gott.  Der  Cliri/t , ein  Fremdling  auf  der  Erde. 
Die  Reife  nach  der  Helntath.  Die  Sehnfucht  nach 
dem  Ewigen.  Der  Himmel,  des  Chriften  Heimath 
und  l'aCertand.  (Hier  würde  manche  ergreifende 
Strophe  von  dem  nun  auch  verewigten  Kof^garten 
eine  felir  paffende  Stelle  gefunden  haben.)  Seuf- 
zer um  Sieg.  Möge  diefe  Anzeige  etwas  dazu  bey- 
tragen,  diefe,  ficb  durch  anziehenden  Inhalt  und 
fchöne  Darrtellung  auszeichnende  Schrift  weiter  zu 
verbreiten.,* — Noch  verdient  das  fchöne  Aeufsere 
tlerfelben,  Druck,  1‘apier  und  iCupfer,  eloe  fülm- 
Jichc  r.rvvähiiuog,'  , , 
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StwttOaat  u.  Tüiinoeh,  b.  Cotta;  Zeltfchrlft 
für  Aftronomia  und  verwandte  Wljfenfchaften , 
herausgegebeo  von  B.  v.  Lindenau  und  J.  C,  F. 
Bohnenberger.  1817.  Dritter  Band.  408  S. 
FierterBznd.  493  S.  8>  (sThlr.) 

I 1er  erfte  Jahrnng  diefer  gehaltvollen  Zeitfchrift, 
die  jedoch  tehon  mit  dem  dritten  Jahr  ihr  Ende 
erreicht  hat,  ift  in  der  A.  L.  Z.  1830  Erg.  Bl.  Nr. 
37  angezeigt  worden.  Der  zweyte  Jahrgang  (1817), 
oder  der  dritte  und  vierte  Band  enthalten  folgende 
Auffätze. 

Dritter  Band.  Jan.  und  Wehr.  1)  Ueber  den 
von  Tob.  Mayer  im  J.‘  1756  beobachteten  Planeten 
Uranos;  vom  Oberhofm.  Frh.  von  Zach.  Uelambre 
im  II.  Tome  feiner  Aftronomie  wirft  verfchiedeoe 
Zweifel  auf  Aber  die  Genauigkeit  diefer  JVIayerfchen 
Beobachtung:  von  Zach,  im  Uefitze  derMayerfchen 
Originalhandfcliriften,  aus  welchen  Uelambre  blofs 
nnvoliftändige  Auszüge  benutzen  konnte,  widerlegt 
nnn  jene  Zweifel,  und  findet,  nach  forgfältigen  Re- 
dnctionen,  für  den  Zeitpunct  von  Tob.  Mayer's 
Beobachtung  oder  für  1756,  s5.Sept.  <o°si'3j",75 
tnittl.  Zeit  zu  Güttingen:  fcheinbare  Rectafcenfion 
de.s  Uranus  348”  i'o",o  fodi.  Declination  6’  i'aj",  3 
und  daraus  fcheinb.geocentrifche  Länge  3^*37^",3 
Breite  fadl.  48' 39",  5.  Die  Delambrefcnen  Tafeln 
nben  6",  5 mehr  in  der  Länge  und  a",o  weniger 
in  der  Breite.  Am  Ende  Snfsert  Hr.  von  ZacA,  dafs 
wohl  mit  gröfserem  Rechte  die  Lemonnierfchen 
Beobachtungen  des  Uranus  bezweifelt  werden  könn- 
ten , von  wmchen  man  bisher  nur  ganz  nobeftimm- 
te  Nachrichten  gehabt  habe.  (Spitcrhin  hat  wirk- 
lich Bouvard  aua  Lemonnler’t  hinterlaffenen  Hand- 
fchriften  zwölf  Beobachtungen  des  Uranus  von  den 
Jahren  1^50  — 1771  in  der  Connayt.  des  tems  ig3l 
mitgetbeilt ; anfserdem  hat  Burkhardt  Mocfa  fünf 
Flamfteedfche  Beobachtungen  des  Uranus,  und 
^Jfel  eine  Bradleyfche  aufgefiinden).  a)  Formeln 
zur  Berechnung  der  Länge  und  Breite  eines  Orts, 
deffen  auf  den  Meridiu  eines  bekannten  Orts  ver- 
mittelft  eines  Perpendikels  bezogener  Abftand  von 
diefem  Orte,  nebft  der  Oröfse  des  Perpendikels, 
Begeben  ift,  von  Prof.  Mallweide.  Da  die  zu  glei- 
chem Zwecke  beftiromten  Formeln , welche  Buten- 
§^*grr  im  35  B.  und  von  Zach  mit  einigen  Verbeff»> 
fu^en  im  38  B.  der  Mon. Gurr,  gegeben  haben,  lieh 
BrgOnx.  Bl.  nur  A.  L.  Z.  igao. 


auf  die  Halbmeffer  der  Krümmung  In  der  Richtung 
des  Meridians  und  des  Perpendikels  auf  dcnfelbea 
beziehen,  fo  theilt  hier  der  Vf,  eine  aoTlere  Dar- 
ftellung  mit,  in  welcher  die  eigentlich  für  das  Erd- 
fphäroid  gelteoden  P'ormeln  unmittelbar  durch  jene 
Krilminungshalbmerferausgedrückt  werden.  3)  Ver- 
fuch,  dieSecularbcwegung  desMondsUnoten  durch 
alte  Monds-  und  Sonnenhiifterniffe  näher  zu  be- 
ftimmen,  von  Prof.  Wurm  in  Stuttgart.  Die  Beol^ 
achtuogen  der  Alten  find  freylich  nicht  fehr  genau, 
aber  zur  Ausmittlung  folcber  Veränderungen  am 
Himmel , die  nur  mit  der  Länge  der  Zeit  merklich 
werden , dem  Aftronomen  noch  jetzt  zum  Theil 
brauchbar.  Die  von  "Ptolemaeus  in  feinem  Alinar 
geft  erwähnten  Mondsfinfterniffe  haben  ein  Alter 
von  17  bis  35  Jahrhunderten  auf  (ich.  Aus  zehen 
diefer  Mondsfinfterniffe,  wo  die  Oriifse  befthnmt 
angegeben  ift,  und  aus  acht  alten  totalen  oder  ring- 
förmigen Sonnenfinfterniffen,  meift  aus  dem  Mit-^ 
telalter,  fchliefst  der  Vf.  mit  Hinficht  uuf  neuer« 
Mondstafeln , dafs  die  Secularbewegung  des  Sup- 
plements der  Mondsknoten  in  den  Bürgfehen 
Mondstafeln  um  etwa  3'  17"  zu  vermindern  feyn 
möchte.  4)  Ueber  das  fchiefwinklichte  Parallelepi- 
pediim,  von  Prof.  Littrow  ia  0(ea.  In  feiner  Afl- 
eanique  eil.  I,  g giebt  Laplace  einen  geometrifchen 
Beweis  zu  einem  gedoppelten  Ausdruck  för  den 
körperlichen  Inhak  des  fchiefwinklichten  Parall. 
deffen  man  bey  der  Theorie  der  Bewegung  der 
FlOffiekeiten  bedarf;  der  \'f.  hat  leichtere  aoalyti. 
fche  Ausdrücke  aufgefucht.  5)  und  6)  Nachrichten 
von  dem  Fortgange  der  Befcliäftigungen  auf  der  St. 
Oerhardtsberger  Sternwarte  zu  Ofen  in  Ungern, 
ans  BriefauszOgen  der  Aftronomen  eben  diefer 
Sternwarte  {Patquick  und  littrow).  Aus  vorläu- 
figen HöhenmelTungen  einiger  Circumpolarfterne  in 
ihrer  obern  und  untern  Culmination  ergiebt  fich, 
die  Polhöhe  der  neuen  Sternwarte  47*  39'  la"  bis 
13".  Es  ift  zu  bedauern,  dafs,  nach  öffentlichen 
Nachrichten,  unglückliche  Zufälle  die  Tbätigkeit 
der  Aftronomen  der  neuen  Sternwarte  fo  bald  un- 
terbrochen haben.  7)  Ueber  die  Gröfsenverhält- 
niffe  des  Erdtphäroids,  von  D.  Jofeph  Rodriguet. 
Eine  neue  Zufammenftellung  der  vornehmften 
Erdgrad-  und  Pcndellängen -MefTongeD.  Zu  den 
Gradmeffungen , die  am  meiften  Vertrauen  verdie- 
nen , zählt  der  Vf.  eine  in  Bengalen  von  Lanibton 
1800,  einezweyte,  in  Lappland  1803  und  1803  aus- 
gefohrte,  eine  dritte,  weJene  ganz  Frankreich,  und 
X (3)  • ei-^ 
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einen  Theil  Englands  und  Spaniens  zufammen  13 
ünide  von' Greenwich  bis  Formtera  umfafst,  «nd- 
lifjb  die  ältere  unter  dem  Aequator  mit  Delambres 
Verblcfferungen : fünf  Ccmbiuaüonen  von  je  zwey 
Mnd  zwey  diefer  Gradmeffnngen  geben  nabe  diefel* 

be  Abplattung,  und  im  Mittel  - der  Erdqua- 
drant aus  diefer  Abplattung  und  der  franzöCrdien 
Meffung  ift  5131117  Toife:i,  der  Breitengrad  für 
45“  fniitj.  Breite  5701 1,  (»76  T.  Aus  PendeliaiTgen 

folgt  die  Abplattung  , g)  Auszug  aus  einer 

Inang.  Differtation  von  Prof.  Moebius:  de  minima 
Variation«  dsimuthi  ftellarum,  circulot  parailelot 
Unifofmiter  deferibentium  (1716).  Uelambre  (Ba- 
fe  du  fyft.  tntUrji/ue ) und  Biot  (djtron.  phys  ) ha- 
ben den  Ürt  der  kleinften  Aziinutsän  lcriing  unrich- 
tig beftinimt.  9)  Aus  Briefen  von  Prof.  bejV<-i  iu 
Ruiiigsberg.  Beoliachtungen  der  Sunimerluiiiien- 
wende  IH16,  der  Oppofitiun  der  Vefta  und  des 
Uranus,  der  Rectarceufiun  des  Polarfterns  ig’6, 
der  Künigsberger  PolliOiie,  der  Sciuienlinriei  nifs 
vom  lg.  Nov.  Igi6.  10)  Einige  nierkwurdige  Ei- 
genlcliaften  der  Ellipfe,  läiinnt  geometrifchen  Auf- 
gaben, von  Prof.  Buzengeigrr  in  Anfnacli.  Die 
zwey  erften  diefer  Aufgaben  fiud:  ai  uue  gerade 
Xauie  bewegt  fich  in  einer  Ebene  nach  einem  gege- 
benen Gefulz;  man  verlangt  dicCurve,  welclic  lie 
unter  einem  gegebenen  Winkel  durclifchneidet. 
!>)  Ein  Kreis  verändert  feine  Lage  uud  Grofse  oacli 
eineni  gegebenen  üefetz;  inan  verlangt  die  Curve, 
welche  er  berülirt.  Die  Beweife  für  die  vom  Vf. 
Vigegebeneii  F.igenfcbaften  der  Ellipfe  bat  Bohneor 
berget  in  einem  /ufatze  niitgethcjit;  er  erinnert 
noch,  dafs  jede  El  ipfe  eine  Epicykloide,  oder, 
iefofern  ke  durch  eine  wälzende  Bewegung  befchrie- 
ben  wird,  eigentlich  eine  Hypocykloidc  ift. 
Ij)  Sonnen-  und  MondsSufternilfe  um  das  Jahr 
1^7  von  Prof.  Wurm.  Nach  den  det.  Saactorum 
(S.  Aflr.  Zeilfehr.  11  B.  S.  *90)  follte  eine  denk- 
würdige Sonoeiifinfternirs  den  Brückenbau  zu  Avi- 
gnon im  J.  1177  veraiijafst  luben.  Der  \T.  findet 
Für  Siefe-s  Jahr  und  die  iiäcbft  vorangehenden  keine 
etwas  bedeutende  Sonnenfiiifternifs , wohl  aber  ei- 
ne flarke  Mondsfinfternifsäm  9.  Oct.  1176.  Wurde 
vielleicbt  eine  Sonnenfinfteruifs  mit  diefer,  oder 
auch  mit  einer  atmofphärifchen  Verdunklung  ver- 
wecbfell?  12)  V'erbefl'erte  Längenberechnung  für 
Cöttingen  von  Wurm.  Zeitfehr,  11  ß.  S.43  war  bey 
einer  Slernbedeckung  der  Eintritt  Aldebaran's  um 
I Min.  Sterhzeit  zu  frühe  angegeben  worden;  mit 
Bericlitigung  diefes  Irrthums  wird  hier  die  Länge 
von  Giittingeu  neu  berechnet,  und  mit  der  Länge 
aus  dem  Austritte  (ibercinflimmend  gefunden. 
13)  Hühennielfungen  durch  Barometer,  von  Dr. 
Brnztnberg  in  Breslau.  Hohe  des  Melifchauers 
Ober  Töplitz  1955  Par.  Fufs,  Ober  der  Sec  2643 
Fufs.  Höhe  der  Seeberger  Sternwarte  über  der 
Nordfee,  nach  von  Lindenaiu  Beobaebtungen,  laoo 


Fufs,  ond  mit  Brntenbe'es  Beobaehtungen  vergli- 
chen^ Ober  Tüj^itz  ,500  Fufs,  aifo  Seehühe  von 
Töplitz  70oF.  Ueber  >1ic  DjltoiifcheTlieorie,  und 
Ober  die  (nicht  immer  ganz  liebere)  Aiiwendimg 
der  VVahrlcIieiuUcbtu'it.srccliomig  auf  (iegenftände 
•der  Aufsenwelt.  14)  lieber  Biu  und  Eiuricbtniig 
der  neuen  Sternwarte  in  Mr  hen , vom  Steuer- 
rath SoWner.  15)  Aflronomifclie  Bemerkungen  von 
Dr.  Tönnies,  Der  indeis  gefloriine  Vf.  hatte  lieb, 

. aufAoften  der  Berliner  Acail.  d,  VViff.  nach  Uütow 
in  Pommern . verfügt , um  clafelbft  die  Sonnciifini 
fternifs  vom  Nov.  iHlb  zu  beoba<-hleM,  ungflnltige 
Witterung  verhinderte  diele  lieobacht(it|g;  er  he- 
merkte  blofs,  dafs  die  totale  Vcrdnnkliiug  ungefähr 
l'  26"  dauerte,  und  dafs  während  tE-i leiben,  das 
Thermometer  um  einen  Grad  fiel,  das  Barometer 
unverändert  blieb.  Ib)  Beobachtungen  der  Son- 
neufiiifteriiirs  am  l*.  Nov  iHi6  in  Wien,  Ofen, 
Mailand,  Prag,  Berlin  tiiid  Gulm,  am  Irtziern  Ort* 
wurde  der  Anfang  der  totalen  Verdliukluug  duriäi 
Hagen  beobachtet.  17  bis  19)  Artronoiniiche  Njeb- 
richien  von  S<rn«w*  in  Dorpat.  DerSterii  KCepimis 
Jiat,  wenn  des  V'fs.  und  hatzts  Beobachtungen  ver- 
glichen werden,  in  15  .Jahren  eine  eigene  Bewe- 
ping  von  -J-  2",  52  Zeit  in  gerader  Aiiffteiguog. 
Beoba.chtur.gen  a*  neun  nürJbeiihii  Fi.xfternbii  ge- 
ben für  die  Parallaxe  nur  geringe  mit  1111 U — > 

wechfeinde  Grüfseii,  fo  dafs  man  die  Parallaxe  luer- 
nach  = o fetzen  kann.  Oppi  fiiion  der  Vefta  1816 
von  Nicolai  in  .Maniilieini  beob.ichret.  Anzeige  der 
fünften  Lieferung  von  Hardiag'i  Sternkarten.  — 
März  und  April.  20)  Nene  AufJofung  des  Pro- 
blems, die  Hahn  eines  Iliramelskörpev.s  zu  beftinte 
men,  von  Octav.  Fabrizio  Mof/oai,  aus  <len 
meriäi  di  Milano  18 17  OberCetzt  vo^  Prof.. £n Ae,  mit 
Erläuterungen.  Der  Vf.  fetzt  bey  feiner  ganz  an*- 
lylifchen  AuflOfung  anfangs  drey  Beobachtunge* 
uraus,  alles  wird  nun  auf  drev  linearifeke  Gletr 
ehungen  zurückgebracht,  und  mit  Zuziehung  einer 
v^rten  Ueubaebtung,  die  mit  irgend  zwey  der  drey 
er|ien  verbunden  wird,  ergieä  fich  ein  zweytea 
Syftem  von  andern  drey  Gleichungen.  So  reduciit 
fich'am  Ende  die  Beftimmung  der  Bahn  auf  das  Pro 
blem:  aus  der  bekannten  Lage  der  Ebene  der  BahO 
und  dem  geocentrifeben  Orte' den  heiiocr'ntrifc^* 
zu  finden;  diefe  Aufgabe  löft  der  Vf.  nach  Gai^ 
lind  Olbers  Methode,  imd  leitet  davon  die  übriced 
Elemente  ab.  2t.)  Ueber  die  aftronomifahea  o»r 
obachtongen  der  Cbinefen , vom  Erb.  -vwi  Zech, 
Man  1er  e allmählich  das  Thun  und  Treibea  der 
Cbinefer  näher  und  richtiger  kennen,  als  zuvot 
durch  Jefukifche  Berichte;  gute  Dienfte  leiflet  hier- 
zu unter  anderem  des  jüngereb  Ssauaton't  Ueberr 
fetzung  der  Verordnungen  d*r  Djrnafüe  Ta  - ifing« 
deren  erfter  Theil  eine'Meage  Berichte  und  ksifer- 
liehe  Befehle  ans  der  Pekinger  Mofzeitung  enthält; 
die  Ueberfetziing  ift  in  Ganton  erdrückt.  In  aflro- 
nomifclier  HßckGcht  eriiinent  Hr.  von  Zach,  dafs, 
was  von  alten  aftron.  Beobachtungen  der  Chinefen 
angefabrt  wird,  g.  B.  von  einer  Zukumne^kunft  von 
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ionf  I^«od,i«imSosMDfinri!erDt[{tD  059  uad  77< 
Jahre  vor  Chr.  Ceb.  btofe  faKchctUorediBuiig,;-»»^ 
«icht  virWicb«  Beobachtung  ift  j eben  Oiefs  gilt.vo« 
den  (bgenaiiuten.  ßeobachtmigea  der  SolClitiea  uad 
Aeqiunoetie«,  die  der  Jefoite  de  Mtl//a  in  feiner 
üiß.  gioerale  de  ta  Chine.  Paris  1775  — i?85 
.wihut.  Indefs  find  doch  erft  neuerlvch  folohe  /ef- 
Jehe  Beobachtungen  in  der  Conn.  des  tems  igo^  und 
I fo  wie  in  i/ieffl/nhre'j  Alt r<>iKiinie  P.  y wieder* 
Bervoraefucht,  und  Theqricen  darauf  gebaut  ffot; 
den-  Die  Cüihefeii  laffen  fogar  iiielirere  Piaoefen, 
:wie  *.  B.  Mars,  vnr  der  Morufsfclieibe  vuraberaie, 
)»en.  Nach  der  iMeinung  unterncliteter  Engländer 
ßeheii  die  Chinefcii  gegen wäi  iig  mit  .dler  ilii  crCul- 
tur  entweder  gleich  illier,  oder  zuiiächri  iinier  dco 
fTürken.  aa)  L'eher  den  Kometen  von  1744  von 
Hro.  von  Zach.  Mehrere  AriioHnmen  haben  die 
Bahn  diefes  Kometen  hereclinel;  aber  dieieaiiecn 
Elemente,  die  Pingr.f  und  andere  nacli  ihm  dei» 
Eu/t.  Zanotti  zufclireihen , gehört  unflreilig  dem 
Jefuiten  Ckrii'tnph  Maire  an;  (Vgl.  Ücientui  ec>ie 
pfium,  auct.  Melch  Briga,  Lncaei745).  Zon  Zach 
tfaeilt  liier  Maire's  Beobachtungen  vollftSodig  mit, 
um  etwa  neue  Berechnungen  der  Bahn  zu  veranlaf- 
£enr  Nach  Maire  erfchie«  diefer  merk  würdige  Kor 
jnet  anfangs  wie  eia  Stern  aweyter  Ordfse , (ibertraf 
bald  an  Glanz  den  Sirius,  und  ward  fu  heJJg  wie 
VeottS,  fu  dafs  man  ihn,  kauoi  i-a  Grade  von  der 
Sonne  »itfernt,  noch  einice  jdeit'iiaeh  ihrem  Aufr 

Sange  mit  Idofseii  Augen  feluin  kooste.  ag)  Uober 
ie  vermutbete  Uiffereoz  der  mittlern  StraWenbre* 
ohung  im  Sommer  und  VVinler.  Wr.  von  Lindenais 
trerglicb  eine  anfebidiche  Reihe  roa  Ei adJ<y  beofy- 
acbtoler  Zenitddlan/.ea  des  StriliJ  und  der  Capella« 
und  fand,  dafs  IBs  auf  fta“  Zenitahftand  die  mittlere 
Refraclion  im  Si  inmer  und  Winter  dieCftlbe  Ujaj--; 
fOr  Sirius  ergab  fiHi  folclic  im  Sommer  = 141",  o 
Im  Winter  141",  a für  Capella  im  Sommer  eaa'hg 
im  Winter  4:2",  i.  Auch  l ag  und  Nachtrefractio- 
nen  zeigten  fich  im  ginigcp  Bradlcyfchen  Beobach- 
tungen nicht  verfchieden.  34)  Beobachtungen  (Iber 
terteftiHteWö  Stralilenbrecbong  ln  Oftindien,  ans 
Deiegeoheit  wn  Lambton's.  Gradmeffung , angeftellt 
vdm  Lieut.  Warr'en  (aus  Afiat.  Ref.  T.  v).  Das 
ausfObrliche  Tableau  dieler  Beobachluogen  wird 
bier  mitgetheilt.  Zuweilen  erfebienen  die-Refractio- 
Sen  auch  negativ,  was  nach  uo/i  Liaäenau's  Brklä- 
ning  wohl  möulich  ift.  25)  Eigenfohaften  reebt- 
wi'’&ichter  fpliärifeher  Dreyepke,  die  denen  der 
ebenen  Dreyecite  diefer  Art  ähnlich  find,  von  Bu 
mengeiger.  ln  einem  fphärifchen  Drevcck  wird 
aus  der  Spitze  des  rechten  Winkels  auf  die  Ilypoto- 
nnfe  ein  Perpemlikel  gefüllt;  auf  üine  fehr  einfache 
Art  laCfen  fich  dann  |ate  den  ebenen  Dreyccltcfi 
analogen  Eigenfcbaften  lierleitcn.  a'))  B''Vtra"  zu 
eeogr.  Läogenheflimnuutgeh  vom  (veHt, ) Ritter 
Triesoecker  in  Wien,  Ans  cilf  Beobachtungen  fin- 
det der  Vf.  die  Länge  von  Rom,  Sternwarte  des 
ROmifchen  Collegium  -{-40'  tt",  a in  Zeit  von  Pa- 
ris, demnaC|)i  Länge  der  Kuppel  der  Peterskirche- 


^ 40' .^",9.  Aus  I»  Beubaebtuageu  «»ab  üdi  iiq 
Mittel  die  Lange  derSternw;-  241  Palermo  4",  6$ 

än.Zeit.  37)  Eine  neue  Methode,  diUtPoUivhe  zq 
beftinKUgii),  von  Liserow.  Man  hat  neuerdiugs  au{ 
fser  der.  C^minationsMit,  aueb  die  gröfsten  Dir 
erefüoneu  des  Pularfhenis  vom  Meridian,  als  felis 
braucbbagzitf  Beftiuunuog  der  Polluihe  vorgefcfila' 

§en.  Der  VT.  zeigt  in  diefem  für.  den  prahUfebea 
Lftranpmen  lelu-reichen  Auffatze,  dafs  iioch  vor? 
theilhafler  jeder  ander«  Punct  des  Pargllelkreifcg 
des  Poierfterns  oder  eines  andern  dem  Pule  nahen 
Sterns  zu  gleicher  Abficht  angewendet  werden  kön- 
ne; denn  sera<le  Inder  Nähe  der  Digre(ßonen  hat 
ein  Zeitfeluer  <len  gröfsten  Einflufs  auf  die  Polhühe. 
38)  ffülf^afel  zur  Reduction  dur  Sonnenlängen  für 
wahren  Mittag  auf  iniltlera , von  Hrn.  von  Linde- 
naxt zur  Erleiphterung  dgs  Cehrauchs  der  Mailänder 
die  Sounenlänge  äuUerft  ggnau  angehender  Epiie- 
merideu  bereobnet.  39)  Beobachtungen  d^s  gro- 
üsea: Kometen  von  igii  zu  Sflem,  von  dem  Än<eti.- 
canifebeo  Aftronomen  Boisiditfch  angeftellt.  (Ans 
den  Memoirt'of  th«  American  Academy.')  ao)  Nord- 
amerkiaoifche  BeuhäcbUmgen  der  Sunncnbnfternifs 
vom  ,17.  Sepr.  igii,  fammt-niuc*'  Tafel  der  Längen 
yerfebiedeqer  Nordamericaiiifchei'  Orte,  von  Bow- 
ditjeh  berechnet.  31)  Soiincnheobachtun:>ejn  mit 
dem  dreyfüfsigeo,  Raiph.enbachfchen  ICreit  iu  Ofen 
I8lp  angpfteUt  von  LUtrow.  33)  Vpa.  ebepdemr. 
^taiitdUiauzen  einiger  E'izfterne  mit  dem  Reichenb. 
Kreife ; der  Vf.  fand  nöthig,  die  Correclion’  der 
Libelle  für  jede  einzelne  Beobachtung  beConders  7u 
befiimiuen.i  Bemerkungen  Ober  des  lililtagsferq- 
jrohr  von  Reicbenbach , und  befotidete.Apoinalieep 
deffelben;  hohe  und.  niedere  Sierne  verglichen, 
gaben  für  jedes  Paar  Sterne  ein  anderes, AzimuT. 
33)  Aftronomifche  Arbeiten  auf  der  neuen  Stern- 
warte zu  Dfen  von  Pasquich.  Anscftelltc  Verfuche, 
die  Refraclion  unmittelbar  zu  beftimmen,  und  da- 
mit die  Polhühe  unabhängiger  von  fremden  Elemen- 
ten zu  machen.  VorCebläge  zur  VprbeCferung  loga- 
rithmifcher  Tafeln.  34)  Au*  eiocfn  SchrcHicn  des 
Hru.  von  Zach.  Beobachtungen  des  zwevleo  Ko- 
meten vom  J.  t737  von  P.  Ignatius  Kegler  in  Pe- 
king (aus  Melch.  Briga  Brirntia  edi/ißum).  Lite- 
rarilche  Nachrichten  von  dem  Jefuiten  Nicol.  Gian- 
Priamo,  und  deffen  Speauin  Parthenopaea . Neap. 
1748  fol,  Notizen  diefes  Gian  ■ Priamo  über  die 
Kometen  von  1733,  174a  und  J744.  3^  Mollwei- 
de's  EhreiireUung  KeppJer’*  gegen  Leute,  die  ihn 
nie  gelefea , und  im  |.  Siöcke  iles  Bandes  der 
Ciiriofitäten  u.  f.  w.  über  ihn  abzufprechen  gewagt 
haben.  — May  und  Jun.  3^)  Beyträge  zur  Ver- 
befferung  der  Sbnneniafeln ,'  von  l.ittrnw.  Noch 
fixrl  die  Fehler  der  neueften  Sonueclafcln  öfters 
fser,  als  man  wünfehen  follte.  Der  \ f.  empfiehlt 
um  fo  iiachilrflcklicher  den  ,-\flron(uren,  ältere  und 
neuere  Beobachtungen  beffer  und  planmafsiger  zur 
Verheffening  derTafelii  zu  nfitzen,  und  entwickelt 
zu  diefem  Ende  die  Beditipuugsgleichungen  , nach 
welchen  beobachtete  OppcGlionen  der  Planeten 
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tmd  SooDenlSonn  zur  «nmitlelbarta  Beriditinny 
der  Elemente  der  Tafeln  angenrendet  werden  kön- 
nen; eine  Reihe  älterer  Sooaeabeobadihin);en  er- 
läutert (heb  fOr  die  Sonaentafela.  )7)  Beyträge 
XU  geoeraphifchen  LSngeabeftimmnngen,  vierzehn- 
te FortTetzung«  von  Wurm.  Der  gegenwärtige  Bey- 
trag  ift  insbefondere  den  Unterfuebu^gea  OMr  die 
Länge  der  neuen  Stern.warte  in  Königsberg  gewid- 
met das  Mittel  aas  lovom  Vf.  berechneten  > durch 
Bejjet  beobachteten  Stembedeekungen  giebt  i St. 
1 a'  35",  a Länge  in  Zeit,  öfUicb  von  Paris.  38)  Ueber 
diä  Zeit,  in  welcher  Beobachtungen  angegeben 
werden,  von  Wurm.  Am  ficherften  giebt  der  Aftro- 
iium  die  von  ihm  unmittelbar  beobachtete  Zeit  an, 
fcy  es  Stern  - oder  wahre  Sonnenzeit,  und  (iberläfst 
dem  Rechner  die  weiteren  Reductionen.  3^)  Ve- 
nus, zugleich  Morgen -und  Abendftem,  vom  Frh. 
von  Zach.  Dafs  Venns  an  demfelben  Tage  Mor- 
gens und  Abends  fichtbar  ift,  wurde  ehemals,  wie 
ans  der  Gefchichte  hier  nachgewiefen  wird,  als  et- 
was fehr  merk  würdiges  angelehen;  dieErfcheinung 
ward  voraus  angekflndigt,  und  (wie  im  Aur.  166a) 
Aflronomen,  und  felblt  FOrften  zur  Beobachtung 
eingeladen.  Anch  igiy  am  ig-,  19-  und  30.  May 
batte  das  Phaenomen  Statt.  40)  Be<>baehtungen  der 
Venns,  während  eines  fynodifchen  Umlaufs  vom 
Anbng  18I$  bis  Jul.  i|l6,  von  Beffel.  41)  Recta- 
fieenSonen  einiger  Sterne  im  Schwan,  igi6  zu  See- 
berg beobachtet,  und  von  Enkt  reducirt.  43)  Die 
OppofiÜoa  derVefta  4.Dec.  igig  von  Prof.  Gerling, 
aus  den  Beobachtungen  zu  Mannheim , Wien , Kö- 
nigsberg und  Mailand  berechnet.  43)  Beobachtung 
eben  diefer  Oppofition  zu  Mailand  von  Carlinu 
43)  Ueber  die  Strahlenbrechung  zu  Prag  aus  benb- 
acntetcn  Scheitelabfländen  der  Sterne  mit  einem 
zwülf^Alligen  Multiplicatlonskreife , von  Canon. 
David  in  Prag.  Die  Beobachtungen  fcheinen  eine 
um  3 bis  4 Sec.  kleinere  Refraction  anzudenten, 
als  nach  den  neueren  Refractionstafeln.  46)  Geo- 
grapbifche  Ortsbefümmungen  in  Ungern,  aus  Bog- 
danlch’t  hinterlalTeneR  Handichriften , von  Littrow. 
Lage  von  Fiume , Dubiiza  und  Carlopago.  47)  Neue 
Breitenheftimmung  von  Leipzig.  Älaior  After  fin- 
det diefe  Breite  aus  Circummeridianhöhen  der  Son- 
ne 5t*  so' ai",  6.  48)  und  56)  Literarifcher  Fund 
vom  Frh.  von  Zach,  oder  Giovanni  Alfonfo  Borelli, 
der  erfte  Entdecker  der  wahren  Kometentbeorie. 
Aus  einem  pfeudonymifchen  Werke  Borelli's;  „Del 
movimento  della  comeM,  appar/a  U mefe  dt  Deeem- 
bre  1664  fplegato  in  una  lettera  da  Pier  Maria  Mu- 
toli{  Pifa  1665  in  4.”  geht  ganz  klar  hervor,  dafs 
Borelli  vor  Heveliut,  Ubrfel  und  Newton  beftimmt 


nachgewlerea  hat , dafs  die  Kometen*  in  keiner  ge- 
raden , fondern  io  einer  ktummen  Linie  floh  bewe- 
gen, (lafs  fie  eben  fo,  wie  die  Planeten,  um  die  Son- 
ne laufen,  und  diefen  Lauf  in  eliiptifchan  oder  pa- 
rabolifchen  Bahnen  zurdcklegen.  Auch  in  feinem 
am  4.  May  1665  a»  den  Prinzen  Leopold  von  Tofet- 
na  geichnebeneu  Briefe  findet  er  efle  krumme  Li- 
nie, in  ,,  welcher  fieh  der  Planet  vom  Dec.  1664  be- 
wegte,” einer  Panhel  zum  Erftaunen  ganz  ä^ioh. 

49  und  $o)  Aeltere  aftron.  Beobachtungen  zu  Peking 
von  Jefuiten  1740  und  174t,  und  zu  Parma  von  Bee. 
cadilli  io  den  Jahren  1700—  1715  angeftelit.  jt)  Be- 
obachtungen der  Pallas,  des  Uranus  und  äatum, 
der  Vefta  und  einiger  Sternbedeckungen  von  Triet- 
necker.  53)  tieographifche  Ortsbeftimmung  einet 
fOr  Seefahrer  wicliti|en  Puocts,  des  Cap  Dometnafr 
in  Curland , von  Prof.  Paueker  in  Milan.  53)  Ther- 
niometrifche  und  barometrifche  Bemerkungen  wäh- 
rend der  Sonnenfinft.  vom  ig.  Nov.  igi6  vom  Prof, 
von  Münchom  in  Jena.  54)  Beaoenberg’t  Zufätze  , 
zu  feinen  Bemerkungen  Nr.  11  (f.oben).  55)  Ueber 
das  Gefetz  der  Wänneabnahme,  Ober  oi^chwin- 
digkeit  der  Warniemittheilung,  Abweichung  der 
Magnetnadel  in  Zdrich  u.  f.  w.  vom  Hofr.  Armer 
in  Zorich.  Die  Breite  von  St. Helena,  Welntito 
der  Infel,  fand  der  Vf.  tgo6  ss  15*  54' 4T"  und  53",  ‘ 

die  Länge  5*  37^.  57)  Gelammelte  Nachrichten 

ober  alte,  gelegentlich  von  den  Gefchiebifchreibern 
erwähnte  Sonnen  • und  Mondsfinftemifle,  vom  Hrn. 
von  Zach.  Durch  Rechnung  geprttft,  könnten 
manche  diefer  Finftendflie  zur  Fefnetning  gewiffer 
an  fie  geknflpRen  hiltorifebea  Tbatfaohen dienen. 

58  und  50)  Mobaehtnogen  der  Sonnenfinftemifs 
vom  18-  Nov.  1816  in  Frankreich,  England,  Italien 
und  Spanien ; Stembedeekungen  ig  Prag  am  fi.  und 
7.  Dec.  1816  beobachtet.  r 

(D»r  Be/cUm/e  /algul 
NEUE  AUFLAOE. 

PaANRFoRT  a.  M.,  b.  Wilmans:  Theene, 

Gefchenk  fflr  gute  Töchter  zur  Weckung  und 
Veredlnng  ihres  fittlichen  und  religiöfen  Ge- 
fohls,  von  Jakob  Glatz,  K.  K.  Conliftorial- 
Rathe  in  Wien.  Ein  Seitenftfick  zur  Iduna,  ' 
einem  moralifchen  Unterhaltungsbuche  fOr  die  ' 
weibliche  Jngend.  Driue,  rerbelferte  Anfla» 

§e.  Erfter  Band.  376  S.  Zweytar  Band.  267 
i.  1819- «•  (sThlr.Sgr.)  (Siehe  die  Rec-* 
Ergänz.  Blätter  1 808  Nr.  isfi.) 
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MATHEMATIK. 

Stüttgakt  n.  TüiiKGru , b.  Cotta ; Zeitfchrift 
für  Aftronomie  und  verwandte  Wiffenfchafifiu 
herausgegeben  von  B.  v.  Liadenau  uild  J.  G,  F- 
Bohnenberger  11.  f.  w. 

{B^ckltift  der  Im  vorigen  Stick  aigekreckenen  Rtceußon  ) 

Vierter  Band.  (i«t7)  — M.  und  Aug.  Ueber 
den  erflen  Erfinder  teleskopifcher  Mefsinltru- 
ipente,  vom  Frh.  von  Zach.  Der  Vf.  er\veift  > dals 
Franc.  Generini,  Mechaiiikus  in  Tofcana,  Vchon  30 
bis  40  Jahre  vor  Picard,  auf  die  für  die  praklifche 
Afirononüe  fo  wichtige  Idee  gekommen  ifi,  Mef^ 
Werkzeuge  mit  Fernrohren  zu  verfehen ; wohl  mö- 
gen Picard  uxniBobervai  fpSterhin  auch  für  fich  die- 
felbe  Erfindung  gemacht  haben,  a)  Lieber  Ver- 
wandlung der  heliocentrifcben  Planetenorte  in  geo- 
centrifche,  und  umgekehrt,  von  Litt.  no.  Beide 
Aufgaben  aufzulöfen,  werden  drey  Couiianten  ein- 
gefolirt,  und  um  die  Auflofung  zu  vereinfachen, 
•wird  die  Lage  der  Planetenbahn,  nicht  gegen  die 
Ecliptik,  fond^n  gegen  den  Aequator  als  gegeben 
betrachtet,  un^dazu  die  nöthigeu  Vorbereilungs* 

frOfsen  und  Formeln  mitgetheiit  j auch  werilen  die 
alle  allgemein  angegeben,  in  welchen  man  aus 
geoc.  Reef,  und  Declin.  am  vorth^hafteflen  den 
neliocentrifchen  Ort  des  Planeten  in  der  Bahn  be- 
ftimmen  kann.  3)  Ueber  den  Einflufs  der  Felder 
der  Sonnentafeln  auf  die  der  Planeten  und  Kometen, 
von  Littrow.  Der  Vf.  giebt  zuerft  Ausdrücke  zur 
Beftimmung  des  Einflulles  der  Fehler  des  Somien- 
orts  auf  den  aus  dem  helioccntrifchen  abgeleiteten 
* geocentrifeben  Ort  des  Planeten,  und  unterfucht 
alsdenn  auch  die  Einwirkung  jener  Fehler  auf  den 
aus  dem  beobachteten  geocentrifcheii  abgeleiteten, 
heliocentrifcben  Ort  des  Planeten.  Die  Formeln 
zeigen,  dafs  es  in  mehreren  F'ällen  vortheilhafter 
ift,  die  beobachtete  ceoc.  Reet,  und  Deel,  durch 
Rechnung  auf  den  heliocenirifchen  Ort  zurücltzu- 
fohren,  und  damit  unmittelbar  die  Tafeln  zu  ver- 
gleichen. 4)  AndaVo  Aftronom  aus  Ge- 

nna im  14.  Jahrhundert,  vom  F'rh.  von  Zach.  Der 
Genuefer  war  Aftronom  und  proven^ali^pher  Dich- 
ter (Troubadour),  überhaupt  ein  gar  grofser  Ge- 
lehrter für  fein  Jahrhundert,  auch  Lehrer  des  Boe 
eacci»  ; er  lebte  um  das  J.  itßS-  Von  feinen  aftroo. 
Schriften  ift  gedruckt;  „Nigro  Genuenß  (Andali 
de)  Opus  praeclarum  afifolabü  eic*  Fcrrariae  1475 
Erg&nx.  Bl.  sur  A.  L Z.  igao. 


in  fol.”  ein  Werk,  das  zu  den  IncuaabulU  Typoer. 
gehört.  Eine  Anmerkung  zu  diofem  Auffatze  be- 
rührt die  geheime Gefchichte  dcsPapftsBe/iedicrXl. 
in  Avignon,  und  deffen  Verhaltuifs  zu  Petrarca, 
der  ficii  weigerte,  „dem  Lindwurm  feine  fchOne 
achtzehnjährige  .Schwefler  zu  opfern.”  5)  Auszug 
aus  den  aftrnnomifchen  und  naiitifclien  Beobachtun- 
gen Alex.  MalaJ'pina's  und  feiner  Gefährten  in  den 
chinefifchen  Gewäffern,  von  Pvol.  O'tmannt,  Der 
Vf.  fährt  fort  (vgl.  Mon.Corr.  37.  B.  S.  33a)  die 
intereffanten  erft  fo  fpät  bekannt  gewordenen  Be- 
obachtungen des  berühmten  Spanifchen  Weltumfeg- 
lers  zu  benutzen,  und  aus  dcnfelben  mehrere,  bis- 
her weniger  bekannte,  geographifche  Pofitionen  zu 
berechnen.  6)  SternbedecKungen  (auch  für  die 
kleineren  Sterne)  im  J.  l8lg,  von  den  F'lorenliner 
Aftrooomen  voraus  berechnet.  7)  Verzcichnifs  der 
aus  Lambtons  trigonometrifchen  Vermeffungen  in 
Oftindien  folgenden  Längen-,  Breiten  - und  Höhen- 
'beflinimungen.  8)  Beobachtungen  des  Olbers’fchen 
Kometen  auf  der  kön.  Slernw.  in  Paris,  von  Ni- 
collet  mitgetheiit.  Die  Beob.  geben  vom  39.  März 
bis  zum  39.  Jun,:  unter  den  (dliptifchen  daraus  ab- 
geleiteten Elementen  iftdic  halbe  grofseAxe  17,4655 
ExcentiicilSt  0,9305435  Uinlaufszeit  73,9911  Jabre. 
9)  Ueber  die  Decliuation  der  vorzüglicliften  Fix- 
fterne,  von  Littrow-  Der  Vf.  bat  hier  mit  vieler 
Sorgfalt  aus  den  vortreilichen  Ueffelfchen  Beobach- 
tungen die  Declination  von  33  Hauptfternen  für  den 
AiiGng  des  J.  Igl5  beftiinmt,  und  mit  den  Abwei- 
chungen nach  Pittzzi,  Pond  und  Oriani  verglichen; 

* er  findet  indefs  die  Kunigsberger  Poldiftanzen  durch- 
aus im  Mittel  um  3",  3 größer  als  das  Mittel  auc 
den  gut  übereinftimnienden  Diftanzen  der  drey  an- 
dern Aftronomen,  eine  Erfcheinung,  die  er  fich 
bisher  noch  nicht  erklären  konnte,  da  er  conftan- 
to  F'ciiler  bey  den  Beffolfchen  Beobachtungen  nicht 
fehr  .wahrfcheinlich  findet.  10)  Der  Komet  vom 

• J.  165a,  vom  Frh.  von  ZucA.  Halley  hat  die  Bahn 
diefes  Kometen  berechnet,  aber  wahrfcheinlich, 
ohne  die  Beobaclitungeii  zu  kennen,  welche  hier 
aus  Angelo  Fabroni’s  lettere  inedite  di  uomini  Ulu- 
ftri  (Florenz  17*3  und  1775)  mitgetheiit  werden, 
und  von  einem  Engländer,  Riccardn  de  Albit  (viel- 
leicht: Richard  White)  in  Rom  vom  at.  Dec.  165g 
bis  zum  3.  Jan.  1^53  angeftellt  find,  ii)  Ueber  nä- 
hernde rationale  Ausdrücke  für  incommenfurable 

Suadratwurzeln,  in  Beziehung  auf  A'-chimedes 
rci.smeffung , von  Prof.  Hauber  in  Schönthal.  Der 
Y C?)  Vf. 
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Vf.  enlwicUclt  hier  im  Geifl  und  Stil  der  alten  Geo- 
metrie, wiif  Archiniedes  nach  feiner  Art  die  ratio- 
nalen Näheruncen  für  Quadratwurzeln,  die  er  an- 
giebt,  habe  rinden  können,  n)  Ueber  die  Unter- 
ichieJe  derPolbohe  durch  den  l'oJnrlierii  und  durch 
Sonnenbeobaclitungen , von  Ga'tj's.  Der  Vf.  f.ind 
folche  Unterfchiede  auch  in  der  Göttinger  aufliei- 
derley  Art  beftiminten  l’olhöhej  mit  bcharninii 
würdigt  er  hier  mehrere  mögliche  Erkl.iriingen’ifie- 
fes  aidfallenden  Phänomen’.s;  beylaufie  macht  er 
auch  darauf  aufmerUfam,  dafs  wir  den  Miuelpunct 
der  Sonne  beobachten,  dafs  aber  eigentlich  nicht 
diefer- M^telpunct  der  Figur,  fondern  der  ■ScÄlzrer- 
punhc  der  Sonne  in  der  Kbene  der  Erdbahn  liegt. 
13)  üntprfuchungen  über  Refraction  von  Llttrow- 
Der  V'f.  hat  die  Carlinifche  Refraction  (Mailänder 
Ephem.  1817),  die  fich  auf  das  Integral 
brzieht,  durch  eine  einfachere  Formel  aii.sgedrilckt, 
welche  dieCarlinifclieTafel  bis  zu  1 = 47°  darftellt, 
da  die  Bradleyfche  Tafel  kaum  bis  auf  die  Zenil- 
'diftanz  80“  bfauchh.ir  ift.  14)  Ueobarlitungcn  der 
Palla.s  um!  Ceres  im  J.  1817  vou  BJ'g  in  Wien. 
15)  Zufdtz  zu  Nr.  la  Uber  Uiiterfchieilc  der  Polbö- 
hc  , von  Bnhnenbfrger.  Der  Vd.  deutet  folgende 
mögliche  Erklärungsart  jener  Unlerfcldede  an.  Dte 
kleineren  ReiclienlMciirchen  Kreifc  haben  kein  Ge- 
gengewicht für  den  Alliidadenkreis  und  die  mit 
ihm  zurammenhängende  Fernröbre;  durch  das  Ge- 
wicht deffelben  wird  feine  ftählerne  Axe  fo  ge- 
druckt, dafs  der  ditiine  Ueberzug,  womit  er  Ik- 
ftrichen  ift,  an . det  untern  Seite  dünner  wird,  als 
an  der  obem.  So  kann  eine  gewiffe  Excentricitit 
entfteben , indem  der  Alhidadeiikreis  fich  um  ei- 
nen Punct  dreht,  welcher  beftändig  fenkrecht  un- 
terhalb des  Mitlelpuncts  der  Kintheilungen  liegt.  — 
Sept  und  O 't.  16)  Die  Schiffahrt  auf  dem  mittel- 

Uiidifcben  Meer  im  neunzehnten  Jahrhundert,  mit 
neuen  Tafeln  fflr  rl»a  Abweichung  der  Si’nne  im  18. 
und  19.  Jahrhundert,  vom  Frh.  von  Zuck.  Die 
fichiffahrtskunde,  behauptet  der  Vf. 'exiftirt  fflr 
letzt  blols  als  BOcherwiffenfehaft;  auf  der  See  wird 
fie  nicht,  oder  höchft  feiten  aus^'tbt.  Noch  im 
19.  Jahrhundert  befchiffl  man  diff  mittelländifche, 
■tlie  Oft- unil  Nordfee,  das  adriatifclie  und  fchwar 
ae  Meer  mit  den  Hülfsmitteln  des  funfvehnttn  Jahr- 
hunderts, mit  einem  Seecompafs,  einer  Logleiue 
sind  Sanduhr;  alles  (Ihrige,  Längenuhren,  Ephe- 
meriden  , Srhiffercalentler , aftronomifche  und 
nautifebe  Tafeln  lind  entweder  ganz  unbekannte 
oder  leicht  entbehrte  Dinge,  wenige  Ausnahmen, 
wie  lieh  »erfleht,  abgerechnet ; höchllens  verheilt  et- 
wa ein  Scliiffskapitän  noch  eine  Mittagshöhe  derSon- 
nc  zu  nehmen,  und  aus  feinen  Declinationslafeln, 
die  für  ihn  blofs  Tafeln  unverftändÜcher  Zahlen 
find,  mecbaiiifch  die  Breite  abzulciten.  Alles  diefs 
belegt  der  Vf.  mit  treffenden  Bev.'pielen  aus  der 
neuehen  Zeit  und  mit  liäußgen  Erfahrungen,  die 
er  felhft  bey  Seefahrten  auf  dem  mitlelländifchen 
Kliere  und  einem  längeren  Aufenthalte  in  deffen 
vurucbmften  Seehäfen  gemacht  hat.  Da  faft  die 


ganze  nautifche  Aftronomie  der  Schiffskapitäne  Geh 
auf  Breitenbeftimmnrt^en  einfebränkt , fo  gab  der 
Vf.  um  diefs  Jlcdflrfiiifs  zu  befriedigen,  1814  in 
Avignon  neue  „TabUs  ln  diclinotion  da  faleil" 
für  den  Parifer  Meridian  und  für  die  Jahre  1813  — 
T8jt  heraus.  Noch  amlere  aitsfiibrlicliere  Uechna- 
tionstafeln  hat  der  Vf.  für  den  Meridian  von  Genua 
berechnet;  aucli  tiieiit  er  einige  diefem  Auffatza 
angehängte  Epocheiitafclii  mul  Correctionslafeln 
mit,  durch  welche  man  theils  unmittelbar,  theüs 
aus  altern  Epbemeriden  für  ein  gegebenes  Jalir  die 
Declination  der  Sonne  auf  i bis  2 Sec.  genau  ßiulen 
kann.  17). Ueber  die  Perioden  der  veränderlichen 
Sterne,  von  11'i‘rephal.  Ein  bisher  ziemlich  ver- 
nachläffigtes  Feld  der-\ftronomic,  in  welchem  noch 
viel  zu  thim  ift.  Der  Vf.  hat  mit  rühmlichem ’FIeifs 
eine  grofse  .\nzabl  neuer  Benbaclitungcn  in  diefem 
Fache  angeftellt,  die  er  hier  ausführlich  millheilt, 
und  aus  denen  er  Epociie  und  Dauer  iler  Liclil|ie- 
rioile  für  folgende  veränderlichen  Sterne  beftiniint; 
für  den  veränderlichen  von  Harding  entdeckten  in 
der  Jiinpfraei  t Perioile  146, 8 Tage)' für  den  ver- 
ämlerliclien  in  der  Waflerfclilango,  in  der  nürdfi- 
rhen  Krone,  » im  Hercules,  im  Sobie-skifchra 
Schilde,  im  Wallermann,  ß Lever,  i Cepheus. 
Bey  den  meifien  diefer  Sterne  erfolgt  das  Zuiieh- 
men  an  Licht  weit  fchneller,  als  das  Abnebmea. 
Sehr  regelinäfsig  fcheint  insbefoiidere  die  Periode 
von  J Cepheus  zu  fevn;  der  Vf.  findet  fie  aus  vielen 
Beobaclilr*  'en  von  Pigoie  und  Goodrb.be  5 •'88143,5. 
lg)  Gegenfcneine  des  Jupiters  und  Uraito«  vom  J. 
1817,  au,s  den  Beobacbiungen  zu  Königsberg,  Man- 
heim und  Seeberg  berechnet  von  Encke.  Aus  der 
gegenwärtigen , und  aus  fünf  frühe!  von  Bürg  beob- 
achteten Öppofitionen  folgt  fOr*l8iT.  4-  Jun.  der 
Ort  des  Knoten  73*  9' 1 8",  7 Neigung  der  Bahn 
46'  a6",  o.  19t  Beobachtete  Planetenoppofitionoh 
auf  der  Manheimer  Sternwarte  i und  UeeecliBOiig 
der  Oppofition  der  Juno  1817,  nebft  neuen  Elemen- 
ten  der  Junobahn,  von  Nicolai.  Mit  den  Beobach- 
tungen der  Öppofitionen  werden  auch  noch  gleich- 
zeitige Sonneiibeobacbtnnpen  mitgeiheill.  ao)  Jn- 
110,  in  Wien  beobachtet  im  Sept.  1817-  so)  Zufatz 
zu  Nr.  19  von  Nicolai,  ai)  Anlwort  auf  eine  aftro- 
nomifche Anfrage  von  Prof.  Mßht  in  Berlin.  Die 
Anfrage  von  D Olbers  ftebl  in  Zeitfehr.  l.H.  S.  tg4 
und  betrifft  einen  Kometen,  der  nach  Rüht  Oe- 
fchichte  von  Schweden  für  Kön!^  Carl  den  neuotea 
eine  Anzeige  feine.s  nahen  1 ödes  zu  entkallen 
fehlen.  Der  Gefchichtfchreihcr  fülirt  hier  als 
Quelle  feiner  Nachricht  ein  fctiwedifcbcs  Werk  an, 
wornach  im  Frühling  1611  ein  Komet,  oder  (on(t 
ein  ungewöhnlicher  Stern,  fiebtbor  eewefen  feyo 
mufste.  aa)  Ankündigung  einer  Schrift:  Uuter- 
fiiclinngen  Ober  den  Ernmagnetismns  von  Prof. 
Hanfteen  zu  Chriftiania  in  Norwegen.  — Nov.  uad 
Dec.  aj)  Ueber  die  durch  die  Säciilarbcwcgnng 
der  Ebene  der  Ecliptik  bewirkte  Verätnleroiig  in 
tier  Lage  der  Fixflerne,  von  Plana.  Director  der 
K.  Sternw.  in  Turin.  Der  Vf.  hat  hier  mit  Unter- 

fchei- 
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fcheiduog  einer  feftcn  und  wahren  Ebene  der  Ecli- 
ptik  alle  hieher  gehörigen  Furnieln  für  die  Verän- 
derungen der  Fixftertie  mit  Vorausfetzung  der  Bef- 
ielkhen  CcCf&cienten , and  der  verbeflerten  Venus- 
wnd  Marsmaffen,  voUfUndig  und  gründlich  entwi- 
ckelt. Er  zeigt  dabey  du  Irriae  der  Vorrtelliing, 
als  ob  die  Ausdrücke  für  die  jälirlichen  Aenderun- 
gen  der  Kixfierne  ein  von  der  Schiefe  der  Ecliptik 
alibäiigigcs  Glied  enth.ilten  niüfaten , ein  Iritbum, 
(leiTeii  Crrpriing  auHi  die//e/  io  feiner  bekannten 
Preisfchriil  iuicngeiviofen  hat.  24)  Trigononietri- 
fche  Ueltiir.iming  einiger  Puncte  in  Königsberg, 
und  PrQfun|;  einiger  U'iiikel  der  Te.xtorfchen  Ver- 
nieffung  in  Preufsen,  von  ße/y>/.  Wiederholte 
KachnielTtiiigen  hewiefen,  dafs  gur.ade  in  der  Ge- 
gend von  Königsberg  'fi^xtnr's  A/.iniute  fehr  fehler- 
haft Gnd,  und  d.ifs  grofse  Unregelin.lfsigkcit  auch 
in  den  U'inlceln  (elbfl  heriTcht.  2s)  Die  F.iTchei. 
nungen  des  fechsten  Saturnslrahanlen , für  I)(i8und 
lgi9  nach  s neuen  Elementen  vorausberech« 

DCt  von  Uagrn.  Die  Ephemeride  enthält  neben  den 
geocentr.  Gonjunctionen , Vurübergänge  und  Be- 
deckungen des  Trabanten,  Voriiliergänge  des  Schat- 
tens und  Fiiiricrnirre.  26)  lieber  Dinge,  die  Geh, 
verfcliieden  von  den  bekannten  VVeltkOrpern,  ini 
'Welträume  beGnden,  und  Uber  noch  eiuige  kosmi- 
febe  Merkwürdi^etten , von  Chtadai.  Der  'Vf. 
fammelt  hier  gerchicbdiche  F.rzählungen  von  Ge- 
genltänden,  ilie  vorder  Sonne  vorüberzogen,  von 
anhaltender  Sonnen  bläffe,  Hüheia'tcli,  von  Licht- 
puncten  im  Felde  des  Teleskops,  Feuermeteoren, 
u.  f.  w.  vielleicht  waren  diefe  Erfcheinung^n  zum 
Th(il  Ereignirfe  in  fernen  Welträumen,  eben  fo  gut, 
wie  plötzlich  crfchienene  und  bald  wieder  ver- 
Tchwunüeiic  Sterne.  27)  Beobachiiingen  der  ver- 
inderlicheii  Sterne  in  der  Leyer,  im  Cepbeus  und 
JHercuJes,  und  Folgerungen  aus  denlelbeu,  von 
\‘Weltphäl } Znfatz  zu  Nr.  17.  Der  V'f.  bat  über  die- 
( fe  drey  Sterne  nun  auch  eigene  Beobachtungen  ao- 
geftellt,  nach  welchen  aber  die  Periode  des  Sterns- 
'im  Hercules  nicht  60,  fondern  blofs  7 bis  tl  Tage  feyn 
kann-,  }lerfahfl  febeint  bey  der  Aonalime  von  60  ' 
' Tagen  das  achtfache  der  Periode  mit  dem  einfachen  ' 
verwechfelt  zu  haben.  a8)  Ueber  eine  neue  .Me- 
thode, Sternbedeckungen  für  verrchieilene  Orte 
' gpraus  zu  beftimmen,  von  Littrow.  Bey  diefem 
'ganz  einfachen,  mir  eine  leichte  Kcdiictinn  erfo- 
Sernden  Verfahren  werden  die  Differenzen  der  Mo- 
mente des  Ein  - und  Austritts  an  verfcliiedciien  Or 
ten  den  Differenzen  der  geographifclien  Läuge  j>ro- 
.'portional  gefetzt.  29)  Ueber  die  achr(^in.itircben 
‘Doppeloltjective,  befonders  in  BücKfR'lit  ••iner  voll- 
^kommneren  Auflie'ning  der  Farben/.eiftri'uniig,  von 
' Gauft.  Da  man  lieb  bisher"  becnflgt  balle,  bey 
Doppelübjcctivcn  i'.nr  die  Fariienzerflreuung  für  die 
, der  Axe  unenilli.*‘i  nahen  Slrablen  zu  lieben,  fo 
zeigt  der  Vf.  dafs  es  möglich  fey,  jene  l''arbi:nzer- 
ftreuung  eben  fowohl  auch  für  die  am  Il.inde,  wie 
die  am  Mittelpuoct  aufr.il]enden  Strableii,  dem- 
sacb  beide  Zerftreuuogen  zugleich  zu  heben ; Boh- 
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aenhergtr,  defXen  irobertr  AuKmz  den  g^bnwär- 
-tigen  veranleiste,  hat  letztem  noch  mit  einer  Ao- 
merkung  begleitet.  30)  Ueber  die  BericlitiguiiK 
der  Mittagsfernröhre,  von  Bohnenberger.  Dur  \’l. 
hielt  es  der  Mühe  wehrt,  für  diefr^  oft  bearbei- 
tete Problem,  wo  man  gewöhnlich  in  der  Ausübung 
mit  Näherungen  ausrei^t,  auch  die  ftrengereii  For- 
meln aufzufuchen.  31)  Ueber  die  Sternwarte  in 
Dorpat,  und  die  Fortfehritte  der  trigonomctrifchea 
Verineffi'.ng  von  Licfland,  von  Prof.  Struve  in  Dur- 

Eat.  32)  Literarilchc  Nachrichten,  und  über  die 
lifferenz  der  BeffolCchcn  Poldiftanzen  (Nr.  9)  von 
Littrow.  23)  Zufätze  zu  Nr.  a6  von  Chtadni. 
24)  Nachricliten  von  einem  am  Ende  des  J.  i)tt-i  z’tl 
MarfeiUe  von  Pont  entdeckten  Kometen,  vom  Frlt. 
•on  Zach.  35)  Preisaufgabe  des  NiederJäiidrfcheu 
Inftitut  Royal  des  Sciences  vom  a6.  Aug.  i8>7- 


LstrzlG,  in  d.  Gräff.  Buchh.;  Lnkrburh  der 
Zahlen  - Brithmrtik , Buchftaben  • Recheniunji 
und  Algebra,  zum  Gebrauch  in  höheren  Sebu. 
*len  und  zum  Selbftfludium  eingerichtet,  von 
Dr.  C.  L.  Lehmas.  1816.  308S.  gr.  8-  (iRthlr. 
13  gr  ) 

Der  Vf.  ertheilt  fchon  feit  einer  Reihe  von  Jah- 
ren in  Berlin  Prfvatunterricht  in  der  Mathemotik, 
lind,  wie  Rec.  bekannt  ift,  mit  Be^faJlc.  Nach- 
dem er  in  den  6 erften  Kapiteln  dte  allgemeinen 
Begriffe  und  Regeln  der  Zanien-  tud  Bucbflaben- 
re^nung  deutlich  vorgetragen  hat,  kommt  ec  im 

yten  auf  die  Potenten.  Er  gebraucht  hier  f p und 

^ ala  glcichgeltende  Aasdrücke,  alfo  ('p)'e=7>. 
Dabey  wird  zugleich  von  Wurztlausziebungeo  ge- 
handelt. Die  Lehre  von  den  Proportionen  wird  in 
den  beiden  folgenden  Kapiteln  fehr  urnftändlich  ab- 
gehandelt.  Das  tote  Kap.  handelt  von  den  Glei- 
chungen. Algebraifche  Giid  dem  Vf.  folche,  wel- 
che, die  unbekannten  Gröfsen  in  keinen  anderen 
V'erbindungen  enthalten,  denn  als  Summanden, 
Minuenden,  Subtr;ibcnden , Facioren,  Dividenden, 
Divil'oron,  Wurzeln  iiml  Potenzen.  Wie  nun  Clci*. 
chuiigen  anderer  Art  genannt  werden,  hat  er  nicht 
angegeben.  Es  ift  aber  auch  der  Begriff  von  alge- 

braU'clien  nicht  ganz  richtig.  Denn  oar-f-6*=c 
t,wo  X die  unbekannte  Grofse  ift)  ift  keine  alge- 
braifche  Gleichung.  Er  jteigt  nur  die  Autlüfung 
der  qnadratifchen  Gleicliiingen  mittelft  einer  aJlge- 
tneiiien  Formel,  und  bemerkt  fehr  richtig,  dafs  ein 
äbaliches  allgemeines  V’erfabren  bey  höheren  Glei- 
cbiingen  in, der  Ausübung  ohne  Nutzen  fey.  Das 
gewöludidie  Verfahren,  ein» Gleichung  vom  nt«n 
Gia.le  auf  eine  vom  n - iten  Grade  zu  bringen, 
wenn  eine  Wurzel  bckaniü  ift,  ift  nur  liey  nume. 
rifclien  Gleichungen  ainveodbar.  Wie  jede  Clei- 
cbuiig  zu  der  Form  zu  liringen  fev,  unter  weicher 
Ge  zur  Anflöfung,  auch  iiiitteKt  Proberechnungeil 
gefchickt  wird,  bat  Vf.  nicht  gezeigt,  indem  alle 

- feine 
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{eine  Beyfpiele  nur  ganze  Zahlern  als  Exponenten 
Her  Potenzen  enthalten.  Das  iite  Kap.  enthält  die 
Lehre  von  den  arithm.  a.  geom.  Reihen , wobey 
richtig  bemerkt  wird,  dafs  die  hier  vorkomineu- 
den  Gleichungen  gerade/.u  nur  für  die  Vorausfetzung 
gelten,  die  Anzahl  der  Glieder  fey  eine  ganze  Zahl. 
Im  13.  Kap,  handelt  der  Vf.  von  den  arithinet.  Rei- 
hen höherer  Ordnungen,  deren  Differenzreihen 
riänilich  endlich  auf  eine  Reihe  unveränderliclier 
Glieder  führt,  worauf  dann  ini  13.  Kap.  die  Lehre 
von  den  figurirten  Zahleu  gegründet  wird.  Auffal- 
lend erfcheint  nunmehr  erft  im  14.  Kap.  die  Lehre 
von  ilen  Dignitäten.  „Es  findet  alfo  zwifchen  dem 
Begriff fagt  der  Vf.  S.  384,  „und  dem 
J'otenz  eine  gewaltige  V'erfchiedenheit  flatt,  fo  dafs 
zwar  jede  Potenz  zugleich  eine  Dignität,  aber  nur 
wenige  Dignitäten  zugleich  Potenzen  find.”  ln  der 
V'orredc  erklärt  fich  der  Vf.  umftändlich  über  die 
NothwendigUeit,  den  Begriff  von  Dignität  von  dem 
• der  Potenz  zu  unterfcheiden.  Diefe|,  fagt  er  Vorr. 
S.  IV,  fey  auch  längft  anerkannt.  Letzteres  kön- 
nen  wir  nicht  eingeltehen,  denn  das  Anerkennen 
fetzt  die  Auctoritüt  von  Männern  voraus,  wit  La- 
place,  Lagrange,  Lacroix,  Käftner,  Euler  xx.  [.  vr. 
Sehr  richtig  bemerkt  der  Vf.  dafs  z.  B.  der  Aus- 
druck aat,  den  er  eine  Dignität  nennt,  dem  be- 
kannten Begriff  von  Potenz  nicht  entfpreche,  weil 
der  Ausdruck,  wie  er  da  fteht,  keine  Anzahl  glei- 
cher Factoren,  deren  jeder  x wäre,  andeutet. 
Wenn  aber  x*  eine  Potenz,  und  mit 
alfo  auch,  wenn  man  x^  als  Potenz  mit  dem  Expo- 
nent t behandelt,  mitxf  . xt  . x^  einerley  ift,  fo 
wird  es  wohl  geftattet  feyn,  den  arithmetifchen 

Ausdruck  x'i  felbft  eine  Potenz  zu  nennen.  Es  ift 
nur  die  Frage,  was  man  fich  unter  einer  folchen 
Potenz,  die  einen  gebrochenen  Exponent  führt,  zu 
denken  habe.  Eigentlich  hat  man  eine  potenziirte 
Wurzel;  ein  neuer  Namen  wäre  aber  ohne  allen 
Nutzen.  Der  Ausdruck  v"(n — b)  ift  ein  Wuntel- 
atisdruck ; er  bezeichnet  die  Zahl  welche  mit  fich 
felhlt  multinlicirt  a — b giebf.’  Wenn  aber  b^a 
ift,  fo  ift  keine  dergleichen  Zahl  möglich;  hört 
darum  der  Ausdruck  auf,  ein  Wurzelausdruck  zu 
fevn?  NaÄ  Rcc.  Anfichl  kann  durch  diefe  Unter- 
fcfieidung  die  Analyfis  fo  wenig  gewinnen  als  ihr 
Schüler,  ln  den  beiden  letzten  Kapiteln  wird  die 
l.ohre  von  den  Logarithmen  und  die  Zinsrechnung 
erläutert.  Bey  dem  vielfachen  Unterricht,  den  der 
Vf.  Ober  diefen  Theil  der  Mathematik  in  Berlin  zu 
ertheilcn  Gelegenheit  hat,  mufstc  ihm  allerdings 
daran  gelegen  feyn,  ein  1. ehrbuch  zu  gebrauchen, 
das  feinen  Anfichten  entfpräche;  es  kann  aber  das 
vorliegende  wegen  feiner  Gründlichkeit  und  Deut- 
lichkeit auch  andern  Lehrern  und  felbft  zum  Pri- 
vatltudium  empfohlen  werden. 


NiUk.  ^g.  JUNIUS  rgso. 

RECHTS  GELAHRTHEIT. 

ÜTtsCHT,  b.  Althoer:  Speclmen  hiftorlco  • Juri- 
dicum,  fiftens  jus  feinittarum  apud  Rorrtanot 
tamaBtiquum,  quam  nuvum,  cura  Q.Dornfeif- 
Jettf  Philof.  theor.  Mag.  liuinan.  art.  .et  J.  U. 
Dr.  Editio  altera  y additameiitis  priore  inulto 
auctior.  igig.  Vlll  u.  74  J>.  gr.  g.  ^ 

Diefes  Werkchen,  deffen  zweyte  Auflage  füt 
erfte  erfchien  vor  etwa  15  Jahren)  fo  bereichert 
ift,  dafs  es  beynahe  als  ein  ganz  neue.s  Buch  betrach- 
tet werden  kann,  enthält  eine  recht  genaue  Zufam- 
menftellung  aller  Verfügungen  über  das  Recht  des 
weiblichen  Gefchlechts  bey  den  Römern,  und  ei- 
ne forgfältige  BerückGchtigung  der  Stellen,  wel- 
che G(^  in  den  Ueberreften  des  V'orjuftinianifchen 
Rechts,  und  in  dem  Jufiiniaiiifchen  ^cchlibuche 
felbft  befinden.  Die  ganze  Mafle  der  einzelnen 
hierher  geliörigen  Rechtslatze  ift  in  fünf  Kapitel 
vertheilt,  deren  erftes,  de  dioerjd  potestate  in 
qua  apud  Romanos  Jemlnae  erant,  das  zweyte 
de  uxorum  dtvortiis  viduarumque  luctu,  das  drit- 
te de  femiaarum  jure  ad  dominium  rerum  alie- 
nandum  vel  acquirendum,  das  vierte  de  femina- 
rum  jure  circa  cetera  civilia,  et  de  SCto  Claudia- 
no,  das  fünfte  endlich,  de  beneßeiis  jure  novo7e- 
minis  concejfu,  flberfchrieben  ift.  Dafs  diefe  Ver- 
theilung  ziemlich  willkürlich  ift,  und  weder  einen 
guten  Üeberblick  gewährt,  noch  fonft  von  einem  • 
lyftemaüfchen  Geifto  zeugt,  fällt  in  die  Augen; 
indeffen  liefse  fich  diefes  gern  Oberfelien , wenn 
man  ln  dem  Werke  felbft  auch  nicht  den  atis 
der  Gefchichte  und  Philofophie,  fo  wie  aus  «Ilen 
den  Umltäpden,  die  auf  die  rechtliche  Behand- 
lung des  weiblichen  Gefchlechts  cingewirkt  haben, 
zu  entnehmenden  belebenden  Geift  vermifsle,  der 
nur  allein  Unterfuchungen  folcher  Gattung  interef- 
fant  und  belehrend  machen  kann.  So  aber  wird 
dem  Lefer  nichts  dargeboten,  als  die  obenbe- 
merkte, freylich  mit  vielem  Fleifse  gefchehene 
Zufammeiiftellun^,  ohne  dafs  jedoch  die  Gründe 
der  gedachten  v erfügungen  angegeben  werden ; 
oder,  wenn  fulciies  hie  und  da  berflckfichtigt 
worden,  es  doch  nur  fo  gefchehen  ift,  dafs  der 
Vf.  nicht  tief  genug  in  jene  Verhältniffe,  wodurch 
diefelbcn  begründet  wordfcHJ  eingedruneen  ift. 
Nicht  einmal  die  bekannte  Streitfrage:  ob  Frauen- 
zimmer in  frühem  Zeiten  erbfähig  gewefen,  nnd 
die  liedeiitcfulen  Zweifel,  die  ein  Hugo  u.  a.  ge- 
gen eine  folchc  Erbfähigkeit  aulVeftellt  haben, 
ift  gewürdigt;  auch  find  bey  der  DarftelJung  der 
Abänderung  einzelner  Rechtsfätze  die  Zeiten  nicht 
gehörig,  und  noch  weniger  auf  die  Art  unler- 
fchieilen,  wie  man  folclies  nach  dem  vielverfpre- 
cheuden  Titel  billig  hätte  erwarten  dürfen. 


[)iqiti.:LC  1; 
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y<  in  Meifterwerk  eben  fo  gelehrter,  als  genauer 
und  unifichlicer  Kritik,  wodurch  der  Vf.,  in- 
dem er  fich  als  Privaidocent  in  Leipzig  babilitirte, 
feinen  Ruf  vollkommen  begründet,  und  Erwartungen 
von  dem,  was  er  im  Felde  der  hohem,  wie  der;. 
Sprachkritik,  leiftcn  wird,  erregt  hat,  welche  zu 
flbertreffen  ihm  felbft  fchwer  werden  wird.  — 
Schon  Ariftophanet  ».  ßjtan»  und  Arißarch  ha- 
ben, wie  der  Vf.in  der  Einleitung  S.  1 — 13  be- 
weift,  die  Odyffee  nicht  weiter  als  bis  v.  aqy  des 
ajften  Buchs  für'homerifch  erkannt,  und  unter  den 
Neueren  haben  Cafaubon,  Rapin-,  Pope,  A fP. 
Schlegel  und  J.  G.  Schneider  in  der  Vorrede  zu  Orph. 
Arg.  p.  34  fg.  das  Ende  der  Odyffee  gleichfalls  fiJr 
fpjteres  Machwerk  erklärt,  jedoch  für  ihre  Behau- 
ptung keine  Gründe  angeführt,  die  allen  Kritiker 
aber,  fo  viel  (ich  aus  den  Scholien  fchliefsen  läfst, 
fie  wenigftens  nicht  fyftem.rtifch  geordnet  und  mit 
Strenge  durchgeführt;  fondern  nur  bcyläufig  und 
aphoriftifch  gegeben.  Der  den  Wiffenfchaften  lei- 
der zu  früh  entriffene  gelehrte  Dan.  Koes  zog  in 
feiner  Abhandlung  de  discrepantiit  quibusdam  la 
Oäystea  oceurrent'ibut  Hjfn.  i8o6  zivar  einzelne 
Stellen  im  letzten  Gelange  der  Odyffee;  aber  nicht 
den  ganzen  bemerkten  Abfchnitt  in  Zweifel.  Was 
die  alten  Kritiker  unterlaffen  haben,  fuchtderVf. 
nicht  blofs  zu  leiften;  fondern  er  leiftet  es  wirklich 
durch  die  Verbindung  aller  Gründe,  die  einzeln 
wenig  entfcheiden  würden,  auf  eine  überzeugende 
Weife.  Seine  Abhandlung  zerfällt  in  zwey  Tueile. 
Der  erfte  Thell  enthält  die  SachgrOnde  gegen  die 
Echtheit  diefes  Abfchiiitts.  Kap.  i.  S,  15  — 34  rügt, 
nachdem  zuvor  gezeigt  ift,  welche  Foderungen 
man  in  diefer  Hinficht  an  ein  Epos  zu  machen  be- 
rechtigt fey,  die  PerfiOfse  gegen  dat  Schickliche. 
Die  Rügen  des  Ariftophanes  und  Ariftarcb , fo  weit 
fie  fich  ans  den  Schollen  anffinden  lieCsen,  werden 
mitgetbeilt , und  von  dem  Vf.  mit  Gründen  unter- 
ftOtzt,  andere  Stellen  von  ihm  felbft  angefochten, 
«nd  des  Euftafhius,  der  indefs  doch,  das  unleugbare 
Ergdttx.  Bl,  w A.  L.  Z.  i830. 


Verdietilt  hat,  gegründete  Kritiken  der  Alten  uns 
aufbewahri  zu  nahen,  zum  Theil  gefchmacklofe 
Apologieen  des  Homerifchen  Textes  gebührend  zu- 
rückgewiefeu.  Kap.  3.  S.  35  — 37,  welches  die 
Gegengrfinde  »on  <i»n  Gebräuchen  hernimmt,  zeigt 
befoiidcrs,  dafs  da.s  Kl.igegefchrey  um  Achill  Od. 
X\IV  57  fg.,  wdmn  die  Mufen  Theil  nehmen, 
nach  dem  IJrtheil  der  Alten  nicht  hellenifche,  fon- 
•dern  barbarifche  Sitte  war.  Kap.  3.  S.  37 — 47.  be- 
fchäfftigt  fich  mit  den  mythlfchen  Porßellungen  von 
den  Göttern  und  mit  den  gottesdienj'tlichen  Hand- 
lungen, Es  wird  gezeigt,  dafs  der  Beyuaine  des 
Cytleniers,  der  XXIV,  i.  dem  Hermes'  heygelegt 
wird,  fein  Gefchäft  als  Pfychagoge  uml  Nairupomp, 
die  Neunzahl  der  Mufen  v.  60,  die  ittägige  um 
Achill  und  das  Verbrennen  feines  Leichnams  am 
ltden  V.63  —65,  fo  wie  das  Eingehn  der  Schatten 
der  gemordeten  Freyer  in  die  Wolinungen  derTod- 
ten,  bevor  fie  beftattet  find,  nicht  homerifch  fey. 
Kap.  4.  S.  47  — 59-  rügt  die  Ungleichheiten  undUn- 
fchicklichk  eiten  in  der  Erzählung  von  Thatfachea. 
Da  hierin  Koes  fchon  bedeutend  vorgearbeitet  hat- 
te; fo  begnügt  fich  der  Vf.,  nur  befonders  auf  die 
Ermordung  Agamemnoiis  durch  Aegifth  und  Cly- 
taemnejtra  XXi\',  q“  ,■  welcher  letzteren  nur  der 
fehr  interpolirte  vierte  Gelang  der  Odyffee,  andere 
Stellen  in  cllefem  Gedicht,  gemäfs  der  Schilderung 
von  ihr  111,  364  f£.,  keinen  Antheil  an  der  Ermor- 
dung geben,  und  auf  deu  Dolius  aufmerkfam  zu 
machen,  der  nach  XXIV,  333.  387,  409,  41 1, 
493,  497  fg.  ein  Selav  des  Laertes,  dagegen  nach 
XI,  757  fc. ; ein  Scläv  der  Pejie/o/>e  ift.  Diefs  könn- 
ten indefs  nach  Rec.  Mevnung  doch  zwey  verfehle- 
dene  Perfonen  gleiches  Jiamens  feyn.  Kap.  5.  S. 
59  — 8a  bemerkt  die  geographifchen  Abweichungen 
von  den  Vorftellungen  des  Homerifchen  Zeitalters 
in  Hinficht  des  Leukadlfchea  Fel/eas,  der  Thora 
des  Helios  und  desLan^s  der  Träume  XXIV,  ii  fg., 
Abybes  304,  über  defden  Ls"e  die  Erklärer  wenig- 
fteni  nichts  geben,  das  init  Homerifchen  Ideen  zu- 
fammeiiftimmte,  und  des  Namens  Sicania  307,  und 
der  Jikelifchen  Alten  3t i,  366  und  389,  als  nicht 
gehörig  ln  die  Zeit,  worin  die  Infel  mit  Cyclopen, 
Laeftrygonen  und  andern  Ungeheuern  bevölkert 
ward.  Kap.  6.  S.  83  — 87  berührt  die  Nachläffig- 
keiten  unn  Abweichungen  in  Anfehung  der  Zeit- 
beßlmmung.  In  den  4 erften  Gefangen  der  Odyf- 
fee fallen  die  Begebenheiten  in  den  Sommer,  vom 
gten  an  io  den  Herhft;  alleii\.in  dem  als  fpätereA 
Z (3)  Werk 
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Werk  bemerkten  Abfchnitt  ift  entweder  gar  keine 
Z eitbefümnMlng,  oder  die  Krzäblung  fpiedt  die  Er- 
ei  gnifCe  bald  in  den  Friihling,  bald  in  den  Winter 
lii  «über.  — Da  imiefs  diefc  Heweife  doch  manchen 
nicht  geuOgetuI  (hinken  möchten;  fp  bemerkt  der 
Vf.  noch  in  einer  Nachrede  /.u  diefem  Abfchnitt 
S.  88—  103  fehr  richtig:  dafs  man  kleine  Abwei. 
chungen  und  Verwirrungen  zwar  wohl  den  Rhapfo- 
den,  Diaskeuaften  und  Urammalikern  zufchieiben; 
die  grufseren  V'erftiifse  und  Nacliliffigkeilen  aber 
unmöglich  fOr  V'^erwirrnngen  und  Gedächtnifsfehler 
des  alten  Sängers  halten  könne,  der  ßch  durchaus 
an  die  eigenen  Vorftellungen  feines  Zeitalters  und 
das  Uefondere  der  Sage,  die  er  vorfand,  und  den 
Zuhörern  bekannt  war,  halten  mufste,  dem  will- 
kürliches Dichthn  und  Erdichten  alfo  nicht  erlaubt 
war.  Wühl  aber  kann  man  dergleichen  von  fpäte- 
ren  Sängern,  die  andere  Vorftellungen  und  fchon 
verändeite  Sagen  hatten,  erw'arlen,  wenn  .ne  die 
Darftellung  eines  früheren  Zeitalters  verfuchlen. 
Die  früheren  und  fpäteren  \'ürftellungen  und  Aii- 
üchten  laffen  ßch  aber  gar  wohl  nnterl'cheidcn. 

Der  zweyte  Theil  entwickelt  die  aur  </er  Spra. 
ehe  liergenonimenen  Gtüniie  gegen  die  Echtheit 
Kap.  I.  S.  105  — 1^  hefchifti“l  ßch  mit  den  U'or 
ten , deren  Form,  Beugung,  Gebrauch  und  Heäeu 
tung,  die  ein  jiingeres  Zeitalter  verrathen,  und  alfo 
Venlacht  erregen.  Suhftantive  für  abftracle  ßp- 
griffe  darf  man  von  allen  Säogern  nur  feiten  erwar- 
ten; viclmelir,  je  älter  die  Sprache  ift,  einen  defto 
gröfsern  Reichthum  hat  ßc  an  Suhftantiven  für  con- 
crete  Begriffe.  Nun  kommen  zwar  auch  in  der  Ilias 
Subftantive  für  abftracte  Begriffe  vor,  aber  nach 
Verhältnifs  ihres  Umfangs  felir  wenige.  Die  üdyf- 
fee  hat  dcrfclben  verhäJtnifsmäfsig  weit  mehr,  und 
«m  meiften  der  letzte  Abfchnitt.  Diminutiva 
(ilrsxapimiis),  wobey  der  VX  die  Bedeutung  von 
und  (kroasgi^/iai  nach  Anleitung  der  alten 
Lexicographen  S.  109  erklärt,  • ini  der 

Verringerung  und  Ferachturtg  kommen  im  Homer 
nicht  vor;  Diminutiva  über  deren«  Bedeutung  und 
Formen  ßch  der  \'f.  S.  109  — 13g  gründlicher,  als 
irgend  einer  vor  ihm  gethaii  lut,  verbreitet,  wenn 
gleicli  die  alten  Grammatiker  diefs  zum  Theil  leug- 
neten, und  unverkeniihar  ift,  dafs  manches -Worf 
die  Form  eines  Diminutivs  hat,  ohne  es  wirklich 
XU  feyn,  allerdings  und  ein  Verzcichnifs  derfelben 
wird  S.  I44  gegeben.  Allein  wirkliche  V'eninge- 
Tung  und  Verachtung  bezeichnend  kommt  das  Wort 
uXiattv  XXIV,  ao7  vor,  ein  W'ort,  auf  deffen  Er- 
klärung Durotheus  V.  Askalon  fein  ganzes  Leben 
Verwandt  hat,  daher  man  es  dem  Vf.  gern  vp.'zeihen 
wird,  we;in  er  demfelben  S.  >45—  15t  gewidmet 
bat,  zumal,  da  er  bey  diefer  Unterfuchung  im  Vor- 
bevgehen  gleichfam  manche  Stelle  alter  Grammati- 
ker glücklich  verbei’fert.  Ferner  piebt  es  in  diefem 
Abfcnnitl  Flexionen,  die  f<.inrt  nicht  Vorkommen« 
und  offenbar  einem  fpäterji  Zedalter  angehören 
X.  B.  XXIV',  393  und  397  Oivetvc  als  Gene- 

tivforoieo;  aber  eine.  Doch  weit^röfsere  Aiiaähl  vom 
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«ref  htyt/tfvtit  in  Formen  zum  Theil,  die  einen 
gröfsern  Forlfchritt  in  der  Sprachbildung  beurkun- 
den z.  B.  XXlll,  321.  xohvßrp^xr/i/ . ^38.  clmjp/og 
von  ayp,  wo  beyläufig  .'S.  löi  der  in  «len  Wiirterljil- 
chern  vernachl..ffigie  Unterfebied  zwifchen  0«  yd(nx- 
yo(r  ti  y{pauc(  und  ra  bemerkt  wird,  350, 

lo  wie  XXIV,  351.  ToXvxyjyc,  irxvhac,  XXJV, 

8 ipftxß^c,  83  89  167  reAo~ 

K*p64ixt.,  308  »X<V«a»,  3C9  aiTiett/ixi , weben  der 
Vf.  S.  l(>4fg.  bemerkt,  dafs  die  Endungen  ttnt 
und  textfiiiv  zwaf  nach  der  Bemerkung  der  .Sprach- 
forfcher  die  Stelle  des  Augrnents  vertreten  lullen, 
indefs  doch  auch  mit  dem  Augment  gefunden  wer- 
den, 318  «'.•ve/ifc,  231  itrxxTxßxtvm,  237  kiarfävttd., 
258  ^xxrii,  229  ypxrrüt,  2io  wobey  der  Vf. 

S.  169  - 176  ßch  «tber  die  Foeminina  oxyluiia  in 
deren  letzte  Sylbe  bald  lang,  bald  kurz  gebraucht 
wird  nach  Anleitung  der  alten  GramnintiUer,  die 
indefs  «locti  nicht  in  Anfehuiig  aller  «tiefer  Worte 
unt.er  ßch  nbereinftimme:!,  ausführlich  verbreitet, 
243  xaiJ>iXix*Gm,  243  xixrifu>»!>f , 3$o  ajE 

dipyiif , 15^  tTirp^TU,  361  xprij/puy,  279  «>'DA/^aC, 
306  und  514  E'viy,  286  crxpxn  t 387  TvVrcc , ^42 
tiXTpüfiOt,  386  und  596  inxnpit),  394  xwnkxv&xvm, 

4 2 oZka,  416  4<vxuec,  432  »sTyipifa,  437  xtfxtMt, 
485  rnXyvi«.  558  anarat.  z\ucli  kommen  einige 
-Wiirter  Jn  Bedeutungen  vnr,  die  ße  anderwärts  la 
den  HüinerifchenGeiiicliten  nicht  haben  z.B.  XXl/f, 
326  aan.ee,  334  ßkmßpöt,  und  340  ccro'^vx"- 
dere  Icheinen  indefs  nur  eine  »erfcliiedeiie  Bedeu- 
tung zu  haben,  die  ße  in  der  Tliat  nicht  haben. 
Ein  Verzeichnifs  derfelben  giebt  der  Vf.  S.  1«$. 
Kap.  2.  K.  187  — 2C«9  befchäftigt  ßch  mit  den  nicht 
homerifchen  Cunftructionen  und  Redensarten  diefes 
Abfehnitts.  TLw  jenen  rechnet  der  VT,  XXlll,  305 
ohne  Präpußtion,  welches  fonft  im  Homer 
nicht  vorkommt,  312  die  Harte  in  *xt,  •'<  xrtTraa- 
r»  vttvyv  l^ßi'putv  iriftsv,  wenn  es  auf  Odyffeus  b^ 
zogen  werden  full;  318  fg* 

y (l*  «r«  eyUxvUv  hmittTfvytvttv  tl^fxavn 

0/  vy««  t‘  iktexv  »»T  ivnijfuiae  'iTuiptvt 

woher  ihn  das  louryiuimt  zu  einer  Djgrefßon  S.  190 
bis  Ober  Accciituirung  und  Quantität  der^zu- 
fammengefetzten  in  i«  führt ; XXIV,  235  psp/sypi^* 
At  ivtiTM  mtrtl  ^pdva  Mxi  Marx  ßvpcv , da  das  Zeitwort 
ptp/tifpi^trv  fonft  nicht  mit  einer  Präpußtion  gefun- 
den wird,  eine  Conftruction , die  offenbar  Ge.  I» 
193  nachgebildet  ift;  482  — 85  wo  liptta  xierx  n- 
piivrte  analogifcli  und  ungrammatifcli  auf  die  Freyer 
und  'Odyffeus  zugleich  bezogen  wird , u.  a.  m.;  _z* 
diefen  vornehmlich  XXIV,  30  $rc  e^aXez  n/syCt 
ijtxtp  Svxtmt,  da  dyaeneiy  feiten  mit  dem  Genitiv, 
mit  Tigjjf«  aber  nie  im  Homer  gefunden  wird,  und 
die  unechte  Stelle  11.  XX,  180  fg.  nichts  beweifen 
kann,  69  rtvxs<riy  txuirt ^at 

f’vuvev'Hlpaiero«*,  466  nxl  ieAylize»  •Xyec.JiSfg- 

ToC  ^ mflytf*  ßvrtfit  dyx  (lyat  it  el 

iftfii  fs*y»(  xp*i/rtnf'*t  I^/X«v  xaxlf  »ittptuvtt 
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<*  «W  trafv^af  wavrtTai  famv,  -^-- 

iwxiit  #?  4<c<  Saat  irißftaua»  £wfi9*v , Eung  mancher  Lesart  der  angezogenen  btellen,  flber 

® ^ * die  V erläncerunc  der  kurzen  Svlben,  beiondcrs 

-.r  ® 1 i'"  _ I*  __r._  O.-IL.  i_ 
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dichte  der  Griechen  flberhaupt,  nnd  auf  den  home- 
rifchen  Hexameter  insbefonilcre,  und  mit  Berichti- 


I 


eine  verungWlckte  Nachahmung  von  Gl.  Y,  91,  386 

inx*if*<>*>  3»s 

wob’ey  der  Vf.  Anlafs  findet,  einige  \ erfe  des  tu- 
phorioii  bpy'I'/etzes  ad  Lvcoplir.,  fo  wie  hey  534 

ein  paar  Fracmeotc  des  AntimacUes  glrtcklicb 
zu  verbeffern.  Alle  diefe  Redensarten  und  Wen- 
dungen verrathen  durch  das  Gekflnftelte  und  Ge- 
fclirobene,  was  fie  an  Cch  tragen,  ein  fpiiteres  Zeit- 
alter, als  das  Honierifche.  Kap.  3.^  S.  209  — 27 
handelt  von  dym  Ausdruck  und  poeii/chrm  Colorie 
diefcs  Abfchnitts.  Die  ganze  Sprache  der  Odyflee, 
bemerkt  <ler  \'f.,  fteht  zwar  an  Erhabenheit,  poe- 
til'cher  Fülle  und  VolltOnnng  der  Ilias  nach,  allein 
diefer  Abfchnitt  fteht  in  diefer  ROckficht  noch  weit 
gegen  die  übrige  Odyffee  /.iiriick.  Kurz  und  tref- 
fend drückt  er  Geh  hierüber  fo  aus:  Oratio  in  hac 
exrrfmn  parte  Irvitrr  tantum  ornata  procrdlt , le- 
nuis  et  horridula  wterdum,  non  raro  J'rigida  et  je- 
juna,Joi-pe  marrejeens,  ßc  ubi  ßoret , Jpltitum  ac 
nervös  humericos  imitatur,  unn  tarn  fimptici  iilo  es 
nntrvo  tepore  audientium  aiiimos  oblectat , quam 
alienis  et  exrrinfecus  advecsis , atque  arte  ad/cUit 
arnnmentis  animos  ex  'itare  videtur.  Vergleichun- 
-en , die  lonft  im  Homer  fo  häutig  Vorkommen  — 
»lin  Verzeichnife  der  Schriften  Ober  die  liomerifchen 
Gleichniffe  wird  S.  211  gegeben  — kommen  hier 
nur  7-wey  vor  XXIV,  6 — 9 t*üd  537»  38  > nml  diefs 
letztere  ift  mehr  magere  Andeutung,  als  Verglei- 
chung. Eine  Menge  von  Verfeii  find  aus  andern 
Quellen  homcrifcher  Gelänge  entlehnt , oder  ihnen 
Mchgebihlet.  Ein  V'erzcichnifs  derfelbeo , welches 
noch  viel  länirer  hätte  werden  können,  wenn  der 
Vf.  es  auch  aiif  die  Halb-  und  Viertelverfe,  die  an- 
ders woher  entlehnt  find,  hätte  ausdehnen  wollen, 
wird  S.  215  — 220  gegeben.  Manches  Entlehnte  ift 
mit  dem,  was  dem  Dichter  gehört,  hart  und  ge- 
zwungen verbuuilen.  Der  Vortrag  ift  höchft  un- 
gleich. Bald  hebt  er  Geh,  bald  finkt  er  wieder, 
und  wird  matt  und  «kraftlos.  Diefs  ift  befonders 
gegen  das  Ende  der  Fall.  Hecenf.  möchte  eher  an- 
nehmen,  dafs  manche  Stelle  durch  die  Abfchreiher 
verfchlechtert  fey,  als  durch  die  Diasceiiaften  und 
Kritiker,  wie  der  Vf.  aus  dem  Srholion  des  Eufta- 
thius  p.  1955.  1.  8 fg-,  wo  fich  eine  beffere  Lesart 
findet,  fchliefseu  möchte.  Auch  Geht  er  überhaupt 
nicht  ein , wie  daraus  irgend  etwas  für  diefen  Ab- 
fchiiitt  gefolgert  werden  kann;  da  derOeift,  wor- 
in das  Ganze  gedichtet  ift,  durchaus  gegen  die  Echt- 
heit deffelben  fpriclit.  Kap.  4.  S.  227  — 251  handelt 
von  der  l^er/chiedenheit  des  yertbauet  und  der 
Rhythmik  in  diefem  Abfchnitt^  worauf  nach  Her- 
nutnn  s Meynung,  deffen  Anlichten  der  Vf.  mei- 
fteiis  folgt,  bey  einzelnen  Stellen  der  Homerifchen 
Gedichte  allerdings  einiges  Gewicht  zu  legen  ift. 
Er  verbreitet  Geh  zuerft  Ober  die  Caefuren  diefes 
Abfchnitts  mitllückGcbt  auf  die  hexamelrifchen  Ge- 


Ober  "»«c.  welches  die  erfte  Sylbe  der  Regel  in 
der  ArfisOd.  XX1V%  408  und  XIV,  M,  indefs  auch 
in  der  Thefis  lang  hat , wobey  die  Stelle  Eultath. 
p.  1-52.  L.  4S  fg.  dem  Vf.  Anlafs  giebt  S.  241  fg. 
ein  Regifter  von  Wörtern  in  unn  miqi  zu  geben, 
die  in  den  Wörterbüchern  fehlen,  und  zuletzt  Ober 
den  Hiatus,  kürzer  als  Recenf.  erwartet  hätte. 
Kap.  5.  S.  «2  — 265  fucht  der  Vf.  zu  beflimmen, 
in  welches  Zeitalter  diefer  Abfchnitt  falle?  nach- 
dem er  zuvor  die  möglichen  Einwendungen  gegen 
den  fpätern  Urrprung  deffelben  entkräftet  hat,  ilia 
nämlich,  dafs  ältere  ochriflftellcr  V'erfe  aus  iliefein 
Abfchnitt  anhähreu,  und  dafs  ohne  denfelben  das 
Gedicht  unvollendet  fey,  wogegen  er  erinnert,  dafs 
vor  Plato  onA' Ariftoteles  niemand  aus  diefem  Ah- 
fchnitt  etwas  citire,  der  initefs  doch  weit  älter , als 
jene  fey,  und  dafs  das  Gedicht  felbft  mit  diefetn 
Abfchnitt  noch  nicht  als  vollendet  erfclicine.  Nach 
feiner  Meynung  fällt  er  in  das  Zeitalter  zunächft 
nach  Homer,  in  das  der  Homeriden  und  Rhapfo- 
den,  ift  etwas  älter  als  der  Hoinerifche  Hymnus 
auf  den  Mercur,  und  einige  kurze  Stelleu  in  den 
Gedichten  des  HeGodus;  aber  jünger,  als  das  Uo- 
hrige , was  unter  dem  Namen  dieies  Dichters  vor- 
handen ift.  Etwas  Ueftimniteres  wird  ücli  (9)iwer- 
lich  über  das  Alter  diefes  Ahlchniites  ausnititcln 
laffen.  Ein  dreyfaches  Regifter  ift  dem  Werke  an- 
gefflgt,  das  erfte  führt  die  Stellen  anderer  Schriftr 
Iteller  auf,  die  in  diefem  W'^erke  theils  yerheffert, 
theils  erklärt  und  vindicirt  find.  Ihrer  ift  eine  he» 
deutende  Anzahl.  Das  zweyte  ift  ein  VVortregifter, 
worin  diejenigen  Wörter,  die  in  den  WörterbOchera 
überhaupt  fehlen,  mit  einem  Sternchen,  die  aber, 
welche  im  Schneiderfcheu  fehlen  oder  zweifelhaft 
find,  mit  einem  Kreuze  bezeichnet  Gnd,  wobey 
Recenf.  den  Wunfeh  nicht  unterdrücken  kann, 
dafs  jeder  Philolog,  der  einen  Schriflfteller  behan» 
delt,  fo  dem  Lexicographen  in  die  Hände  arbeiten 
möge;  und  das  dritte  ift  Sachregifter.  Diele  fehr 
gelungene  critifche  Abhandlung  würde  Geb  indefs 
nach  des  Recenf.  Gefühl  eines  noch  gröfsern  Bey- 
falls  erfreuen  können,  wenn  der  Vf.  fo  manche 
treffliche  DigrefGon , worauf  lein  Stoff  ihn  führte, 
in  Excurfen  ausgeführt,  und  dadurch  den  Gang  der 
Uuterfuchung  weniger  unterbrochen  hätte. 

OEKONOMIE. 

Wien,  b.DoIl:  Ueber  dieLöierdSrre.  Einige  Win- 
ke zur  V'crhütuiig  der  Vcnvcchfeliing  derfelben 
mit  (dem)  epizootifchem  Fieber.  Nelift  .Angabe 
derzweckmüfsigeii  Hcilmitlel  von  Seba ft.  Hauen- 
^Ai/d,Thierarzlein  Oberhollahrunii.  1816.  qbS^ 

Der  Vf.  bringt  hier  einen  wichtigen  Gcgenftand  ' 
(die  VerweclifeJung  der  Rinderpeft  mit  andern  Epi- 

zootien. 
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eootieat  befondersmitderLungenfäule,  hierLuagen- 
feticlie  genaont)  zur  Sprache  und  berichtigt  ohne  Aii- 
mafsung,  nach  eignen  AnGchteo  die  diagnoftifchca 
AnGchtcn  to  niancTier  frilhern  Schriftfteller  über  die 
Rinderpeft.  Nichts  ift  auffallender  in  der  Literatur 
derThierheilkunde,  als  die  Anfftelluiig  von  fo  vielen 
diagnofurchen  Zeichen  der  Rinderpeft,  die  Geh  alle 
nicht  legitimirt  haben!  Viele  Schriftfteller  faheii, 
dafs  das  innere  Häutchen  der  erften  Magen  in  diefer 
Seuche  Geh  durchgehends  als  ein  löfchpapierähnli- 
ches  Häutchen  (die  tunica  viltofa)  ablüfete,  und  im  Bu- 
cheaufden Futterküchen feftanhiengi  auderefantlen 
die  Futterküchen  fämmtlich  hart,  wieder  andere,  dafs 
dieThiere  beym  Druck' auf  demR^clcen,  durch  Bie- 
gendes Rockens,  ein  Unbehagen  zu  erkennen  geben 
n.f.u'.  und  alle  folgerten  ihrallgemein  aufgefundenes 
Zeichen  fey  entfcheiilend  für  das  Dafeyn  der  Rinder- 
peft. ' Del  Vf.,  der  freylich  mehrere  Seuchen  des 
' Rindviehes  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte,  fand  ge- 
rade fo  wieRec.,  das  Abgehen  des  Löfchp^ierhäut- 
chens,  die  Härte  des  Futterkuchens,  das  Einhiegen 
des  Rockens  auf  den  äufsem  Druck  und  eine  Menge 
anderer  als  eben  fo  charakteriftifch  hie  und  da  angege- 
bener Krankheitszeiehen  und  Obductionsdata,  auch 
in  andern  Epizootien  und  belonders  in  der  Lungenjeu- 
ehe,  fonft  Lungenfäule  genannt.  Rec.  fand  cfte  mei- 
ften  derfelben  Oberdiefs  auch  noch  im  Milzbrände.  — 
Aus  diefer  Verwechfelung  kommen  dann  nun  dievie. 
len  Empfehlungen  von  fpeciGfeh  feyn  follenden  Heil- 
methouen  und  Mitteln.  Welches  Auffehen  machte 
nicht  in  unfern  Zeiten  PeJRnn't  Empfehlung  der  eifen- 
haltieenSaleJSure,  Ober  deren  Anwendung  hier  man- 
chesLehrreiche  zufammen  getragen  ift ! Der  hochver- 
diente Mann  wurde,  wiewir  jetzt  allgemein  glauben, 
eben  dadurch' irre  geleitet,  dafs  er  in  den  foelOcklich 
ausgefallenen  Kuren  keine  vvahreRinderpelt  vor  Au- 
gen gehabt  hatte.  Vorzflglichlefenswerth  ift  daher  der 
Abfchiiitt  (S.  69  u.  f.)  ober  die  Unterfcheidungszei- 
chen  des  im  J.  Igi4  in  jener  Gegend  herrfchend  ge- 
wefenen  epizootifchen  Fiebers,  von  der  LUferdärre, 
wobey  offenbar  der  Mangel  des  Contagiums  fchon  ent- 
fcheioend  war,  welches  indefs  erft  im  folgenden  Ab- 
fchnitt  (S.  gl  u.  f.)  über  des  Wejen  beider  Krankheiten, 
gehörig  heraus  gehoben  wird.  Dafs  das  Wefen  beider 
Krankheiten  fiBrigens  auch  durch  diefen  Abfchnitt 
iinferer  Frkennlnifs  nicht  näher  gebracht  wor- 
den, werden  unfereLefer  fchon  von  felbft  erwarten. 
Unter  den  Unterfcheidungszeichen  kömmt  fo  man- 
ches im  Detail  der  Sache  vor,  welches  die  Aufmerk- 
famUeit  der  Thierärzte  recht  fehr  verdient.  Ehe  die 
charakteri/ti/chen  Erqßonen  im  Maule  der  Rinder,  als 
Pathognomicum  der  Rinderpeft,  welche  der  Vf.  lei- 
der nicht  zu  kennen  febeint,  entdeckt  worden,  war 


Rcc.derMeynung,  dafs  nur  das  Ganze  der  Symptome 
und  die  Abwefemieit  der  eigeuihrimlichen  Seclions- 
data  der  Lungcnfüule  (fehwere,  h.irie,  marniuririe 
Lunge  mit  Waffer  uii.l  Aftei  urgaiiifationen  von  coagu- 
iabler  Lymphe  in  der  Brmt'  uii.j  des  .\Jil/.l)raiiJes  (das 
gelbe,  fulzeiiartige  Waffer  an  gewiffcii  Orten  neben 
dem  fchnellen  Tode  einzelner  Stticke)  fo  laug  das  Da- 
feyn der  Rinduipeft  am  beüen  enlfcheide,  bins nicht 
durch  den  anfteckeii  teil  Propagation^ang  aufser  al- 
len Zweifel  gefetzt  wird.  För  jenes  (zanZe  fprechen 
nun  auch  nach  dem  V'f.  vorzüglich:  der  Rutzausfiufs 
aus  den  Nafenlöchern  (wo  Geh  die  .EroGonen  auch 
wohl  in  Form  von  Chankern  zuweilen  zeigen,)  die 
Verftopfung  anfänglich,  mit  fpäter  erfolgendem, 
häfslichem Durchfalle,  Kälte  der  Hörner,  fehr  be- 
trübtes Anfehn,  fcbwäreiide,  tief  liegende  Augen  n. 
d.  in.  — Aber  warum  bezieht  Geh  der  Vf.  in  diefen 
beiden  Abfchnitten  nirgends  auf  oben  angefohrten 
cbarakteriftifchen  Befund  der  Lunge  hey  der  Lungen- 
fäule,  welcher  doch  wohl  kaum  (fdum  nach  S.5J) 
gefehlt  haben  dürfte!  Vermutlih  halle  er  nicht  hin- 
reichende Gelegenheit  zu  Leicheii-Üeffnungen.  Rec. 
war  einmal  in  grofser  Verlegenheit : uh  er  eine  bös- 
artige Seuche  für  Rinderpeft  erklären  folle?  Endlich 
entfchlofs  er  Geh,  ein  vergrabenes  daran  krepirtes 
Kalb  aufgraben  zu  laffen  uud  die  harte,  marmorirte, 
febwere  Lunge  deffelben  beruhigte  ihn  auf  der  Stella 
ober  das  Nicntdafeyn  derfelben , ungeachtet  für  das 
Gegenlheil  bedeuleude  Gründe,  befonders  von  Seiten 
der  Allgemeinheit  undTüdiiicbkeii,  ^fprochen  hat- 
ten. Uebrigensift  die  VerbindungderTlinderp^tund 
der  Luugenfäule,  wovon  hier  die  Rede  ift,  eine  zwar 
mögliche,  aber  doch  gewifsfcltnc  Krfcheinung;  daher 
Thierärzte  alle  Voi  Geld  bey  einigem  Aiifchein  diefer 
Artanzuwenden  haben,  damit  Ge  Geh  nicht  täufchen. 
Indefs  darfKec.  zumSchlufs  nicht  unterlaffen  zu  be- 
merken, dafs  es  gar  noch  nicht  entfcliiedenilt,  ob  das 
fragliche  epizootlfche  fieber  vom  Jahr  1 g 14,  auch  Lun- 
genfeuche genannt,  wirklich dieSeuche  fey,  derwir 
in  Deutfchland  jetzt  allgemein  den^'Namen  der  Lun. 
gen/äule  geben.  Sie  war  adynamifch  und  wich  ge- 
Dnd  reizenden  Mitteln  — in  Ichlimmern  FäOeu  und 
hey  anderer  Behandlung  ift  jedoch  von  Desorganilji- 
tionen  in  der  Bruft  die  Rede.  Unterdrückung  der 
Haulfunclion  unter  dem  Einfluffe  fchwächender  Po- 
tenzen ift  als  Grund  diefer  Kpizootie  angegeben. 
Entzündung  foll  nicht  Statt  gefunden  haben.  Doch 
wir  wollen  uns  hiebey  nicht  länger  aufhalten;  ds 
das  Wichtigere  iliefer  Schrift  nicht  auf  diefem  Fie- 
ber, fondern  auf  den  Winken  znr  V'erhotung  einer. 
VerwechfeluMg  anderer  Seuchen  Oberhaupt  mit 
der  Rinderpeft  beruht. 
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r „ehrnrOrdige  Benedict  Jofeph  Labte,  geb. 
•748  g«ft*  >783 > wird  von  Hrn.  Gence  fehr 
▼ortheilhaft  gefchildert,  als  ein  perfonnage  remar- 
quable  par  Ja  pauvreti  volontaire  et  evang4liaue.  — 
halande'i  Atheismus  wird  nicht  berOhrt;  bekannt' 
lieh  hing  er  denfelben  vor  Bonaparle's  Herrfchaft 
gefliiTentlich  aus,  un  d verGcherte,  in  dem  ganzen, 
geftirnten  Himmel  keinen  Gott  wahrgenommea  zu 
naben,  gab  auch,  wenn  Rec.  Geh  nicht  irrt,  ein- 
mai  einen  Almanach  der  Atheiften  heraus , in  wel- 
chem er  alle  vorzüglichen  üeifter  der  Vorzeit,  ei- 
nen Chriftus  z.  B.,  auch  Luther,  Meianebtbon, 
Zwingli  u.  a.  unter  die  Atheiften  verfeUe;  als  aber 
'Bonaparte  als  erfter  Couful  Geh  folcW  Freygeifte- 
rey  ernftLch  verbat,  verGcherte  er,  dafs  er  fchon 
als  Aftronom  fagen  müffe:  coeli  enarrant  gloriam 
Del,  und  dafs  in  feinem  Haufe  niemand  Atbeift  fey 
als  feine  Nichte,  weil  Ge  keinen  Thee  trinke  (a-rfi/e) 
In  Anfeliung  des  wiffenfchaftlichen  Wertbes  feiner 
.hiftoire  c4lejle  bezieht  Geh  der  Artikel,  deffen  Vf. 
Delambre  ift,  auf  das  Zeugnifs  eines  Deutfclien, 
des  ciläbre  docteur  Olbert.  Irrig,  heifst  es , fchrei- 
be  Hr.  Erfch  ihm  die  Schrift  zu : le  g4nie  de  Buf- 
Jbn{  Hr.  Ferry  St.Coaftant  fey  Vf.  davon.  — Den 
deutfenen  Philofophen  Lambert  eignet  Geh  die  B.  u. 
als  einaa  Franzofen  zu,  weil  Mahlhaufen,  deffen 
Geburtsort,  (früher  zu  der  Schweiz  gerechnet) 
jetzt  Frankreich  einverleibt  ift.  „ H itait  peutAre 
n^cejf^e  pour  faire  eennbltre  a la  France,  patrie 
ttorlgine  de  Lambert,  un  /avant,  qui  Vhonore  ln- 
finiment."  Den  Deutfehen  wird  vorgeworfen , dafs 
Ge  den  in  feiner  Art  grofsen  Mann  durch  Sammlung^ 
mancher  auffallenden  Eigenheiten  feines  Privatle- 
bens hätten  lächerlich  machen  wollen;  warum  Toll- 
te es  aber  nicht  mit  wahrer  Hochachtung  für  einen 
tim  die  WiCfufchaft  verdienten  Mann  beltehen  kön- 
nen, wenn  Tein  Biograph,  um  deffen  Eigenthüm- 
lichkeit  genauer  zu  bezeichnen,  vielleicht  anführt, 
er  habe  lieh  barock  gekleidet  und  vor  Grofsen  Geh 
linkifch  genommen,  oder  er  fey  in  gewiffen  Din- 
gen Zeitlebens  ein  Kind  geblieben?  — Einige  An- 
gaben in  Friedr.  Adolph  Lampe't  Leben  find  unrich- 
* - I&gdAx.  BL  *ur  A.L.Z.  igio. 


tig;  er  nahm  als  Paft.  Prim,  zu  St.  Stephan  in  Bre- 
men den  Ruf  nach  Utrecht  an,  und  kehrte,  Geben 
Jahre  fpäter,  als  zweyter  Pred.  zu  St.  Ansgarii  und 
als  Prof.  d.  Th.  am  Gynin.  nach  Bremen -zurück, 
flarb  aber  zwey  Jahre  nachher.  — DaC.  G.  Lang- 
hans  angeführt  ward,  fo  konnte  auch  Daniel  L.  eia 
Arzt  zu  Bern,  geb.  1730,  der  (ich  durch  mehrere 
medicinifche  Schriften  bekannt  gemacht  hat,  eines 
Artikels  werth  geachtet  werden.  — 'J,  C,  Lavater 
wird  von  Hrn.  Staatsrath  üfterl  gefchilde'rt.  Mit 
vollem  Rechte  wird  fein  Benehmen  bey  der  An- 
klage eines  ftrafbaren  Beamten  gelobt.  „Sout  la 
tutelle  eneere  tCune  famille  Intimement  li<!e  avec 
let  Premiers  magiftrats  de  la  republique , d’ua  pire 
vinirable,  mais  pufiUanime,  d'une  mere  remplie 
defprlt,  malt  capricieu/e,  exigeante  et  fever e,  U 
■deploya  dant  eette  circanjiance  un  oourage  tTdfpru, 
une  prudence  de  conduite , une  firmeti  de  carac^re  ' 
qui  purent  donner  dis  lort  let  plus  hautet  efptran- 
net  pour  le  fuccit  de  tout  ce  qu’il  ofbrdit  entreprem- 
dre  a tavenir.“  Auch  feines  Verhaltens  bey  den 
Srt^eer- Unruhen  wird  rühmlich  gedacht , io  wie 
feines  Beftrrbens,  aus  der  helvetiläen  Revolution 
fo  viel  Gutes  wie  möglich  zu  ziehen,  und  des  Muths, 
mit  welchem  er  Geh  ^hriftlich  an  Rewbell  wegen  der 
Mifshandlung  feines  Vaterlandes  wandte.  Von  der 
Eccentricität  feines  Geiftes  wird  milde  geurtheilt. 

„ //  fe  pajßohnait'pour  let  ooinions  fingullires,  lort- 

Ju'il  penfalt  pr  trouver  un  rif ultat  utile  ou  coftjolant- 
l lui  falltat  toujourt  quelque  paradoxe  nouveau 
eapable  d'exercer  tactiviti  de  Jet  rdveries  et  de 
ßatter  fan  godt  pour  le  Jublimi,  pour  le  merveil- 
leux  et  pour  le  dim.n,'“  Unter  feinen  geiftlicben 
Liedern  Gnd  allerdings  einige  fehr  gut;  Weil  er  aber 
zu  viele  machte,  fo  Gnd  <ier  mittelmafsigen  mehr 
als  der  vorzüglichem;  _ die  Beften  Gnd  von  Rel- 
chardt  io  MuGk  gefetzt.  — Von  dem  Erzbifchof 
Lecoz  zu  Befanqon  wird  gefagt,  er  fey  in  den  letz- 
ten Zeiten  einer  der  gröfsten  Bewunderer  von  Bo- 
naparte  gewefen,  während  diefer  Geh  durch  das 
Uebermaafs  feines  Ehrgeizes  und  durch  feine  aben- 
teuerlichen Unternehmungen  immer  yerhafster  ge- 
macht habe,  und  der  Bruder  des  Königs  Ludwig 
XV'llI  habe  ihn  nicht  vorgelaffen,  als  er  nach  Be- 
faacon  gekommen  fey.  Noch  im  März  1815  mach- 
te Lecoz,  75  J.  alt,' feinem  Ahgotte  zu  Paris  die 
Aufwartung,  ftarb  aber  nicht  lange  hernach.  — 
Hr.  Beaulieu,  Vf.  des  Artikels  {.egendre,  bezeugt 
«ds  Ohreozeuge,  dafs  cs  wahr  fey,  obgleich  der 
A (3)  Mo. 
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Moniteur  es  damals  nicht  gemeldet  habe,  dafs  die* 
fer  Schlächter  in  dc|H  Nationalconvente  ausgetnfen 
habe,  man  den  Tyrannen  ""C Ludwig  Xv'l ) in 

83  Stacke  zerhacken,  und  in  jedes  Departement 
ein  Stück  fanden.  — Den  grikten  Kaum  in  die- 
fen  zwev  Bänden  fdUt^der'n'.it-Kleifi  ausgaorbeitet« 
Artikel:  Leibnitz,  an  wdchetn  die  Hrn.  Biot,  Du- 
ttau,  Maine  de  ßiron  und  Stapjer  Aritheir haben. 
Pcrfönlich,  wird  verfichert,  fcy  diefer  Bbitofopb 
von  der  Lehre  der  kathulifclicn  Kirche  nicht  ent-, 
femt  gewefen,  und  er  habe,  um  die  gewünfehte 
Wiedervereinigung  der  Kroteftanten  mit  der  Mut- 
terkirche, viu  auf  den  Einflufs  Ludwigs  XIV  ge- 
rechnet. VV'ir  wiffen  io  der  That  gar  wohl  ans 
JBeauJjfet's  Leben  BoJJuet’t,  und  auch;  fünft,  wie 
weit'  die  UuterbandJuu^en  zwifcheii  BoHuet  und 
Molanus,  -wübey  Letäitt/s  mitwirktc,  fcFiun  gedie- 
hen waren,  und  dafs  fie  nur  abgebrochen  wurden, 
damit  das  Haus  Hannover  nicht  in  England  ver- 
dächtig würde,  wo  man  damit  umging,  diefem 
Haufe  den  Tliron  anziibieteti.  — Die  Anekdoten 
von  Ninon  de  Lenclos  lieft  man , ob  man  fie  gleich 
fchon  weifs,  mit  iinnier  neuem  Vergnügen.  Hin 
Jefuit  wollte  einmal  der  Ninon  einige  Glauliensleh- 
ren  feiner  Kirche  beweifen,  und  Ugte  zuletzt  zu 
ihr,  als  er  Ge  nicht  überzeugen  konnte:  „Eh  bien 
Maäemoifelle,  en  attendant  que  vous  foyez  convaia- 
.eue,.  pffrez  toujours  h I)ieu  votro  incredulitd. 

' Der  in  fie  verliebte  Crofsprior  von  t^endome,  gegtji 
den  fie  fprüde  war,  legte  endiieh- folgendes  (^ua- 
' traio  auf  ihren  Putztifoh : • 

ladign*  d*  mn  l«iix,  iDdiga*  if«  mM  liriiwa. 

Je  räaooce  faoe  prior  i Ire  feiblee  appeer 
‘ Mob  aneai  ta  pitiaii  dea  chainwa, 

lograM,  qoa  in  n'avait  paa. 

Sie  paiodirte  diefe  Verfe  alfo; 

loreoCbla  i tai  rpiu.  ipIosObla  1 uu  Inrmu,  , 

Ja  tr  Vota  v^Daorer  1 01^*  taiblea  mppmj.- 
'*  llfeif  fi  ramotir  pthe  dee 

Pobri)uo)  n'eo  eropruntaia- m ' 

■Rührend,  in  dem  Munde  eines  kaiholifchen  Geift- 
Lcheii  und  "eines  FranZofen,  find  die  Worte,  mit 
denen  der  während  der  September- Metzeleyen  von 
'I792  'ZU  Paris  umgekommene  Beichtvater  des  Kö- 
nigs, Exjefuit  L'enfaat,  ein  grofser  Kanzclredner 
feiner  Zeit,  von  Mdrdern  umringt,  fein  Leben  be- 
febJofs:  MonDieu,  fprach*  er,  die  Hände  zum  Him- 
mel emporgehoben,  je  vous  remercie  de  nouvoir 
' vous  offrir  ma  vie,  comme  vous  evez  offert  la  votre 
pour  moi.  — J.  Mich.  Reinhold  Lenz,  geb.  1750, 
geft.  i;tij  fehlt.  — Von  Lejjing  wird  gefact;  „II 
vicut  a ffez  pour  fa  glotre;  mais  vingt  ans  plus  tard 
il  e&t  peutrtre  dpargne  ä fa  pntrie  les  fcandales  li- 
siralres  qui  l'ont  of/ligde.  Si  la  nouvetle  philofophie 
a rectifis  quelques  iddes  et  agrandl  la  fphlre  de  la 
penfie,  on  ne  peut  nier  quelle  n'ait  portd,  dans 
‘ tautet  les  branc.hes  de  la  litdrature,  l'in/tuence  per- 
niideufe  de  Jon  neologisme  et  de  ce  genre  vague, 
fauventhottord  du  nomde  Transeendantaliimfi 


et  quelle  n’alt  conduie  i ridiculifer  et  attaquer  quel- 
ques unes  des  rdputations  literaires  les  mieux 
etablies."  Lejfmgs  Briefwecbfel  wird  unbe. 
•deutend  gefunden.  — Der  Vf.  der  Supplemen- 
te von  Leu’s  allgemeinem  Schweizerlexikon  heifst 
nicht  1 Ho/a^a£,  wie  fehlerhaft  abgedruckt  ift, 
fondern  Holzhalb.  — \'on  Lichtenberg  fagt  Ur. 
Stopfer;  „Son  tducation  f'Uait  falte  dans  des 
cireonftances  tris  dlfavorables  au  Jentimetit  reli- 
gieux,  fous  (pendantj  le  regne  du  grand  Frideric; 
un  fcepticisme  moral,  froid  et  ddäaigneux , utt  bt- 
foin  excluff  d’analyfe  feche  et  rieourenfe , f'itaient 
emparis  des  meilteurs  efprits.  On  voit  L.  dans  la 
plupart  de  /es  Icrits , domind  per  cette  tendance  dt 
fon  fiecle  et  n'appercevant  le  danger  ou  l’erreur  qm 
■dans  le  zele  imprudeni  de  Lavater  ou  dans'  tex- 
travagance  de  vifionnaires  tels  que  le  prophite  Zie- 
hen" Lichtenberg  war  jedoch  von  religiöfen  Ge- 
fühlen fo  wenig  ganz  entblöfst , als  der  Abt  Henke 
von  dem  heiligen  Geifte  der  Religion  ganz  verlaffen 
war,  obgleich  beide  Feinde  der  Schwtrmerey  und 
des  Aberglaubens  waren,  und  ihr  Spott  manchmal 
bis  an  die  Grenzen  desjenigen,  worüber  man  fpot- 
ten  darf,  vielleicht  zuwcHcn  über  diefe  Grenzen 
hinauSftreifte;  und  Hr.  St.  führt  felbft  eine  Stelle 
ans  L's  nacimciaffrnen  Schriften  an,  die  das  tiefe 
religiüfe  Geiuhl  diefes  freyen  Denkers  auker  allen 
Zweifel  fetzt.  Der  Cardinal  Lomdnie  de  ßrienne, 
geb.  1737  geft.  1794,  hat  fich  nicht  veigiftct,  wie 
' man  geglaubt  hat;  fondern  Sold.iicn  waren  gekom- 
men, ihn  zu  verhaften,  Jiefsen  ilitii  aber  noch  Zeit 
bis  zum.ft^genden  Tage,  eiie  iie  ihn  ahtühreu  woll- 
ten, und  brachten  unterdetien  die  Nacht  in  feiner 
Wohnung  zu.  Vom  Wem  erhitzt,  fiel  es  Ihnen 
nun  in  tl«  Nacht  eiir,  den  Can(inal  zu  wecken, 
und  ihn  zu  nütbigen,  mit  ilnicn  zu  ei'fen;  verge- 
bens ftellte  er  ihnen  vor,  dafs  er  ukla  ^ Nijcht  zu 
fpeffen  pflegte,  die  befoffeaen  KurW  uüttiigtfiii  ilm 
zur  Mahlzeit,  uuci  mifshandclteu  liiii  hei uach.  Der 
.Scitrecken,  den  er  davon  hatle,,vei  bunden  ravt  den 
empfangenen  3<:hlägen,  und  ilcr  übelii  V'erdpuung 
<lcr  ihm  aufgeuotbigtea  Spellen  zog  ihm  eüMB 
Scliiagllufs  zu.  • ** 

Rin  CHEN  GES  CHI  GUTE. 

Frankfurt  a.  M.,  b.  Hermann:  ■ Tkeologi/eke 

Nachrichten.  I819.  Hcr.iuKcegcben  von  Dr. 

Luäw.  Wachler  in  Breslau.  B.  1.  S.  1 — aaz. 

B.  II.  S.  225  — 59a.  k. 

Von  der  Reform.  Jubeifeyer  im  Ockiber  igiy 
werden  verrpälete  Nachrichicu  uacbgehult.  Im 
HiU  /MAemifcbcu.  ward  die  Fever,  fu  wie  in  der 
Sehweiz  iiii  Cuiiton  dargau,  eliva.s  erfcliw.ert.  Di« 
V'eroriinung,  dafs  ein  folclie.s,  Feft  zu  feyern  fey, 
erfebien  fenr  fpal;  ein  altes  Cciifuredict  von  I'Og, 
dem  zufol^  ohne  Bewilligung  des  Cunliltorjunis 
uichts  im  Druck  crfclieincu  darf,  ward  wieder  er- 
neuert; dea  Gcifthchca  ward  elugefchärft,  fich 
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forgfähigit  alles  defVn  zu  enthalten,  was  den  Ka- 
tholiken Irgend  anftöfsig  oder  zuwider  feyu  rauch- 
te; die  von  dem  Sup.  ii.  Cludiut  gehaiicnen  Pre- 
digten, deren  Bekanntmachung  die  evangclifchen 
Biirger  2u  HUdettuim  wünfchten , wurden,  weil 
das  Confiftorium  Geb  nicht  getraute  hierüber  etwas 
zu  verfügen,  an  das  geheime  Cabinetsminifteriura 
zu  Hannrvrr  gcfcluckt,  und  dem  Hrn,  Sup.  nach 
deren  Zurückerhaitung  referibirt:  dafs,  obgleich 
diefe  wulildiirchdacliten  und  nur  an  einigen  ^venigen 
Stellerf  im  Kener  der  Bcredtfarakeit  etwas  zu  ftark 
ausgcdnickten  V’orträge  den  erhaltenen  Beyfail  ver- 
dienten, dennoch  höhere  mit  der  örtlichen  Stim- 
mung der  Gemüther  in  Verbindung  ftehende  Rflck- 
fichtcu  nicht  erlaubten,  den  Druck  derfelben  zu 
erlauben.  — - Von  der  Schweizerilchen  Ref.  Jub. 
Fever  iin  Januar  1819  kommen  noch  keine  fiach- 
riclitcn  vor;  nur  das  earmen Jaeeulare  des  Hrn.  Prof. 
Ochtner  ift  eingerückt,  deffen  Sclilufs  alfo  lautet: 

ArtSbu»  BM  impBriam  luvour 
Opumii  n«dem,  quibuj  eft  pa/itum} 

Prim«  lioguarnm  («paer«  doni«  * 

OlU«  resoü 

Quare  age,  o pabU  patriae  eorooa« 

Vota  quibua  iacfi  oln<  ii  poteflaip 
Ve«a  quibua  juria  dabiiur  faculiai« 

Credite  dictiu 

Zwiaglii  fi  quti  nmüem  ft, 

Ille  liRi^uarur«  ItudU«  patiiu» 

Ingeoii  «tre«  acaai  rubacii ; 

Omoia  in  boc  Ik. 

. ' Hn)ua  axemplum  iDoeeat  fodeleaa 

CaUri  noi  «iitu»  moTeat  pairntum» 

FiGllxa  telici  fcbola  Ur  pt^rennVe 
V Florect  aevo. 

Aus  dem  Wa/J'utfifchen  werden  mehrere  Regiernngs- 
verfügungen  in  Beziehung  auf  die  kirchliche  Verei- 
nigung mitgelheilt ; auch  aus  dem  Mr’klenburgfcUen 
und  aus  lihrinbairrn  erhielt  der  Herausgeber  Bey- 
trage,  die  in  das  Kirchliche  einrchlagen.  Ein  Auf- 
fatz  eüras  Scliweizerifchen  Gelehrten  fucht  zu  zei- 
gen, (lafs  die  von  England  aus  duit^li  i'^ord  und 
Süd  • Dei!U'cid.inJ,  die  Schweiz  und  audre  prote- 
fUntirdie  Ldider  Geh  Ziehenden  frommen  Vereine 
aus  vericliiedenen  .Schulen,  die  in  der  t^ernuaft- 
fcheu  zufammenlreffen,  den  Jrfuiten  ln  die  Hände 
arbeiten,  und  dafs  von  diefer  Seite  her,  nämlich 
von  Seite  der  'l'iactateng^Jfllfuhiiften,  und  Inftitu- 
te  von  unO’r  ditt  und  Bekehrung». 

■ anfto/ten  JOr  die  Juden,  wodurch  eine  neue  Ge 
melnde  de»  Herrn  gebildet  und  der  Ankunft  de-S 
apokai^-piircheii  taufendjälirigen  Reichs  nachgebol- 
fen  werden  fiJl , der  gründliche  Proteftantismug  am 
Jueiften  bednaict 'werde.  E.s  fey  defswegen,  wird 
gefapt,  an  ■lerZeit,  dafs  Protel'tanten  und  Katho- 
liken Geil  mit  cKiam'.er  gegen  die  Römlinge  und  ge- 
gen .he  frlti hen  Seiten  in  iler  evai»;elifchen  Kir- 
che vereinigen , iim  <(ie  Geiftes-  und  Gewiffensfrey- 
gegeu  den  Obfeuraulismus  zu  verfeebteo.  — 


»f 

Wie  foll  man  das  „ Glauhensbekenntnifs  einet  eva» 

felifchen  Chriften,  der  in  die  ktuhol.  p&pfil.  Kirche 
zu  Augsburg)  ßch  weihen  l&ftt"  vom  J.  1K18  ver- 
ftehen?  Ais  ÄetenftOrk  ift  es  kaum  glaublich;  foll 
es  etwa  nur  andenten,  wie  weit  die  Römlinge  es 
etwa  zu  treiben  Luft  hätten,  wenn  Ge  wieder  das 
liebergewicbt  erhielten?  „Ich  glaube  und  bekepr 
ne,  beifst  «s  unter  andern,  dafs  der  ailerhcilJgfte 
Papft  von  jedermann  foll  mit  göttlichen  Ehren  ver- 
ehrt werden  . . . d.ifs  das  Lefcn  der  heil.  Sclirift 
der  Urfprung  aller  Rotten  und  Seelen  fey  . . . und 
ein  Priefter  viel  größer  als  die  Mutter  Gottes  .... 
dafs  der  Papft  die  Macht  habe,  die  Schrift  zu  ver~ 
mehren  und  zu  vermindern  . . . dafs  die  heil.  Jung- 
frau Himmelskönigin  fey  und  zugleich  fammt  dem 
Sohne  herrfche,  der  nach  ihrem  Belieben  alles  thun 
muß  . . . dafs  Ge  von  Engeln  und  Menfchen  höher 
gehalten  werden  foll  als  der  Sohn  Gottes  felbft  . . . 
Ich  veryiiicGe  meine  Aeltern , die  mich  in  dem  kc- 
tzerifchen  Glauben  erzogen;  ich  verfluche m\xc\\  die- 
jenigen, die  mir  den  rumifclicn  Glauben  verdäch- 
tig machten  und  den  verßuchten  K^h  mir  dar- 
rejehten;  ]a  ich  ve/ßuohe  mich  felbft , weil  ich  die- 
fes  ketzerifchen  Kelchs,  ans  dem  mir  nicht  eeziem^ 
te  zu  trinkeii,  mich  theilhaftig  gemacht  hane  n.  f. 
f.  u.  f. ” Ohe!  — Anziehend  ift  eine  aus  <VanGye*r 
erft  kürzlich  in  dänifchcr  Sprache  erfchlenenen 
Tagebiiche  einer  Miifionsieife  nach  Grönland  von 
den  Jahren  ijio  u.  f.  aiisgezogene  F.rzähhmg.  — - 
Gegen  einen  Rec.  der,  aut  L^w^  Gch  bezieliend, 
gelagt  hatte,  gefagt  hatte,  man  ley  noch  fehr  we- 
nig, wenn  man  nur  ehrlich  fey,  ward  als  HeHchti- 
giing  vorgebracht,  LeJJing  lafie  diefs  nur  in  einem 
Schaufpi^e  eine  Perlon  fagen , werde  abei:  bald 
nachher  zu  dem  Geftändniffe  gebracht:  Ich  fetzte 
die  Ehrlichkeit  zu  tief  herab.  Eine  Gegenberich- 
tigung  antwortet  aber  hierauf:  „Ohes  Ausbruch 
Leffingt  oder  einer  Francüia  in  einem  feiner Schau- 
f|>ieie  fey,  dafs  ift  eine  grofse  Kleinigkeit.  Die 
Sache  felbft  ift  völlig  richtig.  Es  giebt  eine  Menge 
von  .Schwachköpfen  ohne  Charakter  unter  Mimnern 
und  Weibern,  Geiftlichen  und  Weltlichen,  Herren 
und  Knechten,  denen  alle  Welt  uachrohmt,  dafs 
Ge  grundehrliche  Leute  feyn,  und  die  gleich  wohl 
noch  mehr  Böfes  ftiften  , als  Andre,  die  man  nicht 
für  ehrlich  gelten  luf.st.  Eben  die  ehiTichen 
Schwachköpfe  ohne  Cliarakter  thun  das  meifte 
Böfe  in  dei  Welt.  Wenn  Lejßng  nocli  lebte,  er 
würde  diefs  ohne  Zweifel  befUtigen.  Der  AiiS- 
fpruch  bedarf  aber  zu  feiner  Stütze  keiner  Autori- 
tät. Jeder  Tag  thut  es  dem  andern  kund,  dafs 
man  die  Ehrliclmeit  gerade  denjenigen  am  meiltea 
iBachrühmt,  denen  iiitn  fonft  wenig  {Vudercs  nacl^- 
zurühmen  wilfste.”  — Ein  Erlafs  des  königlichen 
Synodus  zu  Stuttgart,  (beftehend  ans  den  iMitglie- 
<fcrn  des  CooGftoriums  und  <!en  6 Prälaten)  vom  J. 
1818  an  die  evangelifche  (icifiiiclrkeit  des  Landes 
zeichnet  Geh  vortlieilhaft  aus.  — oehr  beyfalU* 
würdig  ift  eine  Anrede  des  Hrn.  Dr.  Derefer  zu 
Breslau,  bey  der  UebemabiTi«  das  Prorestorats. 

ttr. 
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Hr.  i>.  eefteht,  daOs  er  unter  fchwderjgea  UmftSa- 
den  diele  Würde  abernehme;  er  rertraut  aber  der 
Gerechtigkeit  des  Königs,  der  Weisheit  des  königl. 
>linifteriums,  der  Klugheit  des  Curators  der  Aka- 
demie, dafs  dem  mit  Liebe  und  Sorgfalt  gepflegten 
Baume  nicht  werde  Luft  und  Licht  entzogen  wer^ 
den.  „QuoH  enlm  arboribtu  ae  plantlt  aer  et  lux 
eji,  td  »trlt  fclentiarum  cuUoribut  eft  Uber  tat  aut 
iibrra  five  ore  fiee  calamo  docendi  poteflat."  — 
'Aus  Gbthe  find  folgende  Verfe  ausgezogen: 

Du  Ui^er  T'ettr,  eia  Tcliöa  Gebet; 

C«  die«  and  hilft  io  ellea  Nötbea. 

Weco  eioer  euch  Ftter  •ui/er  debt. 

la  Gottei  Nemea,  lefe  iba  belea! 

ODas  diefsmal  nicht  gelieferte  Ortt-  und  Namenre- 
'gifter  foUte  in  dem  nächftfolgenden  Jahrgange  ia 
wieder  hergeftellt  werden.  Die  Schreibung;  Meh- 
re, für  Mehrere,  wenigftens  bey  Anfahru^en  von 
Stellen  tut  fremden  Schriften,  deren  VfL:  Meh‘ 
•pere,  tdeht^kre,  fcbreitwn,  ift  onzuläfQg. 

<• 

8CHÖNB  KÜNSTE. 

BsauN,  in  d.  Maurerfc^en  Buchfa.;  April. Lau- 
nen des  Gefellfoh^tert.  Mit  Bey trägen  ernften, 
fcherzbaften  und  fatirifchen  Inhalts  von  Ber. 
tram,  M.  ßondi,  Gerte,  F.  W.  Gubitt,  Th. 
Laurle,  Leander,  W.  A.  Lindau,  WUk.  Maller, 
Richard  Root,  Karl  Seidel,  Amalie  von  Seit, 
Seyfried,  Karl  Stein  u.  L.  Zum;  nach  lleben- 
zebn  beygedruckten  Vignetten.  — Aus  dem 
Aprilhette  1819  der  Zeitichrift:  derGefellfchaf- 
ier,  oder  Blätter  fOr  Geift  uad  Herz,  heraus- 
gegeben von  F.  IF.  Gnfrüs.  Vlllu.iyoS.  1819.8- 

Den  paradox  fcheinenden  Titel  erklärt  das  „Vor- 
^ wort.”  t)ie  allgemein  bekannte  und  gefchätzte  Zeit- 
"fchrift:  der  Gefellfchafter,  trägt  bekanntlich  jeden 
Monat  eine  neue  Vignette,  von  der  Meifterhand  des 
'Herausgebers,  Hn.  Gubitt,  gezeichnet,  und  von 
' ihm  oder  feinen  SchOlern  in  Holz  gefchnitten,  und 
zu  der  Erzählung  beftimmt,  die  den  Monat  eröffnet, 
'an  der  Stirn.  lr.i  freundlichen  Kreife  kam  dem 
Herausgeber  der  Gedanke  ein , zu  den  vorhandenen 
älteren  Vignetten  einmal  zur  Abwechfelung  im 
'April.  Monat  neue  Erklärungen  zu  machen,  und  fo 
wurden  den  auf  degi  Titel  bezeichneten  Mitarbei- 
tern diefe  Vignetten  zugefandt.  Die  Verlagshand- 
' liing  empfing Beftellungen  auf  diefes  Monats-Heft, 
da  ne  es  aber  einzeln  nicht  liefern  konnte,  fo  ent- 
ftand  diefer  befondereAbdruck.  Das  Ganze,  meint 
Hr.  Gubitz,  könne  einen  Betrag  geben  zu  der  Un. 
tarfuchnng,  „wie  deutfcbe Scbriftlteller  bey  einem 
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gegebenen  Bilde  Ihre  l^nbildungskraft  darthaten  ^ ” 
und  von  diefer  Seite  gewährte  das  Büchlein  dem  Rec. 
allerdings  eine  intereffante  Lectflre.  An  Lichten- 
bergifche  Erklärungen  wird  der  billige  Lefer  frey- 
lich  nicht  denken , denn  die  Lichtenhcrg's  werden 
nicht  alle  Tage  geboren.  Mit  diefem  genialften  aller 
Ausleger  Oberhaupt  will  aber  auch  keiner  der  Miur- 
beiter  wetteifern,  indem  fie  nur  Li  kurzen  Romiachen 
die  Figuren  und  Situationen  der  Vignetten  mebr 
oder  weniger  gefchickt  darzuftellen  lucheo,  weit 
entfernt  etwa  in  geiftreichen  doppeliinnigen  Anfpie- 
lungen  und  Unterfuchungfn  Ober  Sinn  und  Bedeu- 
tung der  Holzfchnitte  ihren  Witz  zu  Oben.  Dnzigder 
Herausgeber  hat  diefes  in  der  „ Aprilvigiiette’^fS. 


l 


— 13)  und  in  der  That  mit  fo  vielem  Glück  ver- 
uoht,  dafs  wir  feinen  Beytrag  mehreremal  mit  Ver- 
gnügen durchlafen,  und'ihn  unter  den  übrigen  Ar-  1 
beiten  unbedenklich  obenan  ftellen  können.  Der 
Stil  in  diefem  fatirifchen  Auffatze  ift  derb  und  ener- 
gifch,  nur  wird  man  hier  und  da  durch  einigeEigen- 
thümlichkeiten  des  Vfs.  geftürt.  Viel  fchwächer  ge- 
halten ift  die  gleich  darauf  folgende  Erzählung  ron 
Cerle:  ChriftophMaiis,  oder:  der  falfche Prinz,  (S. 

17  — 91 ) deren  Erfindung  dem  Vf.  nicht  viel  Kopf- 
brechens gekoftet  haben  mag.  Doch  der  Raum  ver- 
bietet uns , alle  fiehenzehn  m diefem  Bändchen  ent- 
haltenen kleinen  Erzählungen  näher  zu  charakterifi- 
reo.  Es  find  flüchtige  Sni^e  der  Phantafie,  die  auf 
leichte,  gefällige  ÜnterWtung  Anfpruch  machen, 
und  auch  meift  diefen  Zweck  erreichen.  Sie  haben 
noch  alle  ifßs  eigne  Intereffante,  dafs  fie  den  Soharf- 
finn  des  Lefers  wecken,  feine  Kritik  anregen.  Wohl 
aber  wollen  wir  auch  bey  diefer  Gelegenhut  abermals 
uns  nicht  enthalten,  unferm  wackern Guiirs  lebhaf- 
ten Dank  zu  bringen,  für  unermüdlich  fortgefetzten 
und  mit  fo  fchonem  Erfolg  gekrönten  Beftrebuogen 
in  der  Holzfchneidekunft.  Uiefs  Bändchen  zeugt, 
wie  die  fortlaufenden  Jahrgänge  der  Gnbltz'fcheRi 
Zeitfclirift : „der  Gefellfchafter, ” fchon  von  guten 
SchOlern  diefes  Meifters,  und  fo  dürfen  wir  hoffen, 
auch  in  diefem  intereffanten  Zweige  der  bildenden 
Kunft  es  den  Engländern  bald  gleich  tbai9,zu  kön- 
nen. Am  gelungenften  von  den  vorliegenden  Vi- 
gnetten ift  Nr.  IV  zu  der  mifsglückten,  naiv  feyn 
tollenden  Auslegung  von  IPUh.  Maller:  idie  drey  Kb- 
nlge  (S.  41  — 44  L ferner  Nr.  V,  in  welcher  be- 
fonders  die  betenden  Figuren  gut  gerathen  find,  und 
Nr.  VIII,  ein  Blättchen  voller  Ausdruck  und  Leben. 

Das  Mädchen  auf  Nr.  XII  dagegen  ift  ganz  verzeich- 
net, und  der  ruhende  Schäfer  auf  Nr.  XIII  zu  höl- 
zern geworden.  Das  Aeufsere  des  Büchleins  ver- 
dient, auch  abgefeheu'von  den  faubern  Holzfchnit- 
'ten,  alles  Lob. 
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OEKONOMIE. 

Pestr,  b.  Harüebea:  K.  A.  HeUttithaVt  Hül/s- 
• buch  für  Weinbtfitzer  und  Weinhändler  i cnler 
der  vollkommene  Weinkellernieiflet,  enthal- 
tend eine  Belehrung,  wie  man  den  Molt,  fo 
■wie  man  ihn  von  der  Prcffe  erhält,  behandeln 
mufs,  um  aus  demfelben  guten,  edeln  und 
haltbaren  Wein  zu  erhalte^  Nebft  allen  nöthi- 
gen  Kenntnirreu  über  die  Keller  und  ihre  Ein- 
richtung; das  Behandeln,  Richten  und  Scho- 
nen der  Weine;  über  die  Rankheiten  der  Wei- 
ne; über  die  Krankheiten  der  Weine  und  ihre 
Heilung;  Ober  die  Beurtbeilung  der  Weine  und 
Kenntnifs  derfelben,  nach  ihrem  Geburtsort 
aus  allen  Ländern;  Ober  die  Nachbildung  na- 
türlicher und  die  Bereitung  konftlicher  Weine 
. und  endlich  Ober  Weinverfaifcbungen  und  ihre 
Entdeckungsart , mit  verfchiednen  Weinkün- 
Iten.  Nacn  eigner  (?)  Prüfung  und  den  berühm- 
teften  Schriftftellern  Chaptal,  Rozier,  Parmen- 
tier,  Fabbroni,  Demachy,  Hahnemann,  Gott- 
hard u.  m.  A.  verfafst  von  Johann  Karl  Lü- 
beck, M.  D.  einftigem  erften  PhyGkus  des  löbl. 
Honther  Komitats.  Dritte  vermehrte  und  ver- 
befferte  Auflage.  1819-  300  S.  8. 

Welch  langer  Titel!  . . Rec.  kennt  die  bei- 
den erften  Auflagen  nicht,  ift  alfo  Ober  die 
angegebene  Vermehrung  und  Verbefferung  zu  ur- 
theilen  aufser  Stande.  Die  Verrichtungen  des  Kel- 
lermeifters  füllen  die  erfte  Hälfte  des  Buches  an; 
ihre  Befchreibung  ift  im  Allgemeinen  richtig  und 
gut,  mir  mit  unangenehmer  Breite  vorgetragen. 
Wahrfcheinlich  war  der  erfte  Verfaffer  ein  braver 
verftändigcjr  Küfermeifter  von  Erfahrung,  der  den 
Grund  legte;  dann  trat  die  Buchhändlerfpeculation 
hinzu,  g^  dem  Hrn.  M.  D.  Lübeck  die  Verdeut- 
fchungen,  der  auf  dem  Titel  angeführten  franzöf. 
und  italifchen  Schriftfteller,  um  Auszüge  (die,  fo 
viel  Rec.  fich  erinnert,  genau  aus  den  Ueberfetzun- 
gen  abgefchrieben  find)  aus  ihnen  zu  machen  und 
Ce  einzufchalten  — endlich  noch  einige  ftatifüfche, 
merkantilifcfae  d.  f.  w.  Werke,  aus  denen  die  faft 

ganz  trocknen  Auszüge  und  Regifter  einer  langen 
leihefolge  von  Namen  der  verfchiednen  Städte , 
Flecken,  Berge  und  Dörfer,  wo  Weine  wachfen, 

Einz  einhch  daftehen  und  womit  dem  geneigten 
efer  fchwerlich  gedient  feyn  wird,  üeber  ihre 
Brgän*.  BU  zur  A.  L.Z,  i8ao- 


Eigenfchaften,  Kennzeichen  der  Echtheit,  Unter- 
fcheidungszeichen,  Haltbarkeit  u.  f.  w.  faft  nicht 
eia  Wort.  Wie  trübe  und  unzuverläffig  Obrigent 
die  Quellen,  aus  welchen  gefchOpft  worden  ift,  zu- 
weilen And,  mag  folgendes  kleines  Pröbchen  andeu-— 
ten,  welches  uns  fu  eben  entgegenkomgit  ; S. 
heifst  es  bey  den  deutfchen  \Veinen  : „der  Rbein- 
gau  wird  für  das  eigentliche  Vaterland  der  Rhein- 
weine gehalten;  man  nennt  den  da  erzogenen,  den 
echten  Rheinwein  und  diefer  wächft  zwifchen  Mainz 
und  Bacharach"  (!)  (Rec.  gjähriger  Knabe  weifs, 
dafs  Mainz  und  Bacharach  auf  dem  linken,  der 
Rheingau  auf  dem  rechten  Rheinufer  liegt  und  nur 
dasfehr  fchmale  Thal  unddiedaffelbe  biltl'enden  Vor- 
berge von  Niederwolf  bis  Lorch  begreift.  Eben  fo 
unrichtig  ift  die  Behauptung:  „ man  verkaufe  dia 
Hochheimerweine  unter  dem  Namen  von  Rhein- 
gauerweinen"  — denn  Jene  wetteifern  mit  den  Er- 
ften  von  Diefen.  Der  T(ochheimer  ift  viel  zu  ftolz 
auf  den  Ruhm  feines  Weines,  um  ihn  unter  der  all- 
gemeinen Rubrik  ,, Rheingauer ” zu  verkaufen,  un- 
ter denen  der  bey  weitem  gröfste  Theil  nur  niittel- 
mäfsig,  einige  wohl  felbft  gering  And,  Und  nach 
feiner  Meynung  herabzuwürdigen.  Aehnliche  Be- 
merkungen lalfen  fich  bey  vielen  Weinen  andrer 
Länder  machen;  befonders  mangelhafte  Kenntnifs 
verräth  der  \'f.  bey  den  Bordeaux  und  Burgunder- 
weinen. Eine  Menge  anderer  nicht  unbedeutender 
Unrichtigkeiten  übergehen  wir.  Nach  einer  gewift 
gerechten  Erwartung  follte  man  nun  wohl  hoffen 
dürfen,  bey  dem  Aofebnitte,  der  die  ungrifchen 
Weine  umfafst,  für  fo  viel  Nachläflij^eiten  ent- 
fchädigt  zu  werden,  da  der,  oder  die  Vk.  in  Ungern 
leben,  vielleicht  felbft  da  geboren  find;  diefe  wird 
aber  durchaus  getäufcht:  oenn  aufser  einer,  trock- 
nen Nomenklatur  von  19  Komitaten  und  einer  lan- 
gen Reihe  Namen  von  Städten,  Bergen  und  Dör- 
fern, wo  Ungerweine  wachfen,  findet  man  faft  gar 
nichts.  Und  doch  entfchuldigen  fich  die  Vffr.  S. 
186.  „bey  der  Befchränktheit  des  Raumes  nur  we- 
nige (!)  Ortfehaften  angeben  zu  künnep.  Die  Be- 
fchränktheit des  Raums  nahen  fie  felbft'durch  über- 
flülfises,  müfsiges  und  zum  Theil  unrichtiges  Ge- 
wäfen  veranlafst ; fonft  hätten  fie  auf  300  3-  hinrei- 
chend Platz  gehabt,  eine  grofse  Menge  recht  inter- 
effanter  Sachen,  die  ihnen  ohne  Zweifel  aber  gänz- 
lich unbekannt  find , vorzutragen.  Hätten  fie  ftatt 
der  — vielleicht  100  und  meiir  Namen  nur  10  — 12 
der  vorzüglichften  ungerifeben  Gewächfe  genannt, 
B (3)  die 
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die  Rebenarten , von  denen  fie  gewonnen  werden, 
beftinmit,  ihren  lian,  Betisndlung,  die  Natur,  des 
Bodens;  dann  ilie  charriktcriflifclien  Merkmale  der 
M'cine,  ihre  Veirchicdenbeil  unter  fich  und  eine 
Menge  andrer  intcreffanter  Notizen  z.  B.  tlber  Kli- 
ma, diätetifche  und  theeapiulifche  Anwendung, 
welches  den  Ilnn.U.  M.  vorzilgiicli  gut  angcftamicn 
haben  möchte,  beygebrcclii ; lo  wtirden  lie  fich  den 
Dank  ihrer  1-efer  Jurch  dicte  Krhelluug  einer  ttr- 
ra,  qurß  incognita  — wie  diefs  die  Ungerweine  in 
einem  grofsen  Theile  von  Deutfchland  wirklich 
noch  find  — verdient  und  fie  einicermaafsen  für  den 
Widerwillen  und  Unwillen  entfenädigt  haben , den 
fie  an  car  vielen  Stellen  empfinden  inüffen.  Diefs 
ift  noch  hefunders  der  Full  da,  wo  an  30 Seiten  mit 
Vcufchriften  „ zur  Nachbildung”  faft  aller  vorzüg 
liehen  Weine  in  der  Welt  verdorben  find.  Die  Vif. 
mflffen  keine  Idee  von  feinem  Gefchmacke  haben, 
wenn  fie  fich  einbilden,  fulche  edle,  gute  und  feino 
Weine  konnten  durch-den  angegebenen  Mifcluiiafch 
eine  grüfsere  Aehnlichkeit,  als  nur  grade  die  erlan- 
gen, welche  ihnen  einzig  der  bcjgclegle  Name 
giebt.  Wir  führen  ziim  Belege  die  S.  331  angegeb- 
ne Nachbildung  des  Burgunders  an:  „Man  nelilne 
rotlicn  Wein  und  Moft  fwas  für  Wein?  was  für 
Moft?),  laffe  jedes  befunders  durch  den  Froft  ver- 
dicken (aber  wo  nehmen  Sie  im  October  oder 
November,  wo  cs  doch  nur  Moft  giebt,  die  Kälte 
her  zu  ihrem  Frofte?)  vermifche  fudann  einen  Theil 
Moft  mit  drey  Theilen  Wein , laffe  es  gähren  und 
, dann  ein  bis  zwey  Jahre  alt  werden.  Hat  man  we- 
• der  rothen  Wein' noch  Moft,  fo  verfahre  luun  mit 
weifsem  eben  fo , thue  im  erften  Sommer  -jV  des  ' 
Safts  von  ausgekernten  fchwarzen  Kirfchen  (welche 
'Gattung?)  dazu  und  laffe  den  Wein  3 Jahr  alt  w'er- 
den”  u.  f.  w.  Der  ftärkfte  Weinkeener  wird  die 
Flüffigkeit  nicht  von  einem  echten  Burgunder  unter- 
fcheiuen  können.”  (Man  darf  wolil  ungezwungen 
annehnien,  dafs  bey  diefer  Veffichening  eine  Tnjer~ 
»ath  mentalis  im  verfteck  liege,  nach  welcher  der 
Vf.  fich  vorbehült;  diefer  ftarke  Weinkeuner  dürfe 
vorher  aber  noch  nie  Burgunder  gefchineckt  haben. 
Denn  wer  einmal  wirklichen  una  guten  Burgunder- 
wein gekoflet  hat,  wird  Geh  nimmer  irgend  ein, 
fey  es  auch  noch  fo  könftUch  ausgedachtes,  Arle- 
fact,  gefchweige  diefes  für  Burgunder  aufreden  lal- 
fen.)  Von  iihulichem  Gehalte  find  nun  dieVorfchlä- 
ge  zu  den  übrigen  Nachbildungen  andrer  Weine, 
von  denen  fich  der  für  Rlieinweine  noch  beloiitlers 
auszcichnct.  Ueberhaupt  ift  an  Uecepten  und  aller- 
hand Kunftltückchen  hier  ein  wahrer  Scliatz  zu  fin- 
, den.  Aus  dem  Gefagten  geht  aber  hervor,  dafs  ein 
klugesT  Mifsl rauen  den  Experimentator  begleiten 
mülle,  der  fich  ihrer  Leitung  fiberlaffeii  will. 

Der  Verfälfehung  der  Weine  mit  Bley  wird  auf 
eine  Art  und  der  dazu  nOthigen  V'orrichlungen  mit 
fo  viel  Genauigkeit  gedacht,  dafs  man  mcvnen  füll- 
te: nichts  fey  gewöhnlicher;  und  doch  gie'bl’s  wohl 
in  unfern  Tagen  nichts  feltener  als  Weinverfälfchung 
durch  Bley.  Dgs  ifi  aber  nicht  genug;  S.  262  wird 


ganz  emftlich  behauptet:  die  Holländer  hätten  fonft 
wohl  verfchiedne  Weine,  hefonders  fratrzöfifche , 
mit  ätzendem  Quecklilbeifiiblimat  verfälfchl,  um 
fic  zum  V'erfenden  nach  heifsen  Himinelsftrichen 
gefchickt  cu  machen.  Die  armen  Spanier  kommen 
noch  fchlimmer  weg:  die  haben  gar  Kaltengift  mit 
ihren  Weinen  gemilcht.  Siebt  das  nioht  den  allen 
Brunnenvergiftungen,  deren  die  Juden  eiiift  fo  oft 
bezüchligt  wurden , aul’s  Haar  ähnlich?  So  was 
follte  man  aber  doch  wenigftens  nicht  drucken  laf- 
fen , wenn  man  auch  einen  fo  grofsen  Vorrath  an  — 
Gutherzigkeit  hat,  es  zu  glauben. 

Um  indeffen  auch  nicht  alles  zu  tadeln,  doch 
etwas  zu  loben,  bemerkt  Kec. , dafs  das,  was  über 
die  Conftriiction  der  Fäffer,  Wahl  und  Bchandhing 
des  Holzes  und  verfchiedne  dabin  gehörende  Ge- 
genftände  gefagt  ift,  recht  einfichtsvoil  und  auf  Er- 
fahrung gegründet  vorgetragen  ift. 

Sollte  der  Verleger  durch  den  Eifer  feiner 
öftcrreichifchen  un4  ungrifchen  Käufer  gezwungen 
werden,  gar  eine  Ivierte  Auflage  zu  veranftalten; 
fo  geben  wir  ihm  den  wohlgemeynten  Rath,  feinem 
Redacteur  dann  die  in  Deutfchland  feit  7 Jahren 
ober  diefen  Gegenrtand  erfchieuenen  Schriften  in 
die  Hand  zu  geben,  und  daraus  feine  mangelhaften 
Kenntniffe  zu  berichtigen  und  zu  ergänzen.  Das 
können  doch  felbTtdie  ungrifchen  Lefer  erwarten. 

Kec.  hat  fich  weitläufiger  Ober  diefe Schrift  ans- 
gelaffen,  als  fie  es  eigentlich  ihrem  innrrn  Werthe 
nach  verdient.  Er  hielt  es  aber  für  'Fflicht  gegen 
fein  deutfebes  Publikum,  ihre  Mangelhaftigkeit 
durch  Belege  zu  dokumentiren,  um  Käufer,  viel- 
leicht durch  den  pomphaften  Titel  angelockt,  abzu- 
halten, ihr  Geld  zu  vergeuden. 

KIRCHENGESCHICHTE. 

ScHWEiM,  b.  Vf.;  Kirchen-  und  Schulgefchich- 
von  Schwelm  und  feiner  Gegend,  als  erfie  Hälf- 
te einer  Gefchichie  van  Schwelm  und  dejjen  vor- 
maligem Gowgericht;  bev  Gelegenheit  der 
Fever  des  dritten  hundertjährlichen  (hun- 
dertjährigen) Kircheuverbefferungs  • Feftes  in 
Schwelm,  am  ji.  Oct.  18IJ.  zum  Heften  der 
Veniiehrung  der  Lehrmittel  der  höhern  Bür- 
gerfchule  hcraiisgegebcn  von  dem  zwevlen  Leh- 
rer au  derfelbcn , Peter  Heinrich  tlolthaus- 
VII  u.  340  S.  8-  nebft  j Bo^en  Ziifätze  undBe- 
rii;hligungen.  (iThlr.  isStbr.) 

Der  Vf.  diefes  mit  Fleifs  und  Sorgfalt  gearbeit^  , 
ten  Werks  fchöpflc,  laut  der  Vorrede,  nicht  allein 
aus  V.  Steinen's  weftf.  Ge/hhichte,  fondcrii  zog  auch, 
und  zwar  am  meil'en,  Lagcrbüoher,  Urkunden, 
Infchriftcn,  amtliche  Verliaiidlungen  und  l’rivat- 
nachrichten  zu'Hillfe.  Im  erften  Ahfchnitt  1 wird 
die  frühere  Kirchemgefchichte  und  Cefchichte  der 
lutherifchen  Gemeinde  ans  einander  gefetzt.  Die 
Einführung  des  Chriftenlhums  in  jener  Gegend 
febab  vor  ungefähr  1000  Jahren.  Eine  vom  Kölni- 

. . fchej» 
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fchen  Erzbifchof  Sigewin  1085  aus^erteHl-e  Urkun- 
de wird  eincereiht,  welche  die  Üebereebung  der 
Schweltner  Kirche  an  das  Kloftec  der  heil.  Maria 
in  Kolli  befagt.  Darauf  ift  von  der  Glaubensumge- 
ftaltung  (der  Vf.  erfcheint  im  ganzen  Küche  als  ei- 
friger rurift)  ini  16.  Jahrb.  und  von  den  nachheri- 
geii  Predigern  (57  an  der  Zahl)  die  Rede.  Die  bio- 
grapliifchcn , gr-ifstcntheils  nicht  ganz  kurzen , No- 
tizen in  UetrtTf  der  letztem , fo  wie  ,in  der  Folge 
der  Schullehrer,  von  allen  ülaubensbekenntniffen , 
haben  einen  vorzflglichen  Werth,  wenn  auch  mehr 
für  den  untergeordneten  örtlichen  GeGchtskreiS , 
als  für  den  weit  unifaffenden  Bezirk  des  eigentli- 
chen Literators.  Wir  beben  in  der  Kürze  hin  und 
wieder  etwas  davon  aus;  der  Paftor  Joh.  Rohvin- 
eius  (t  1580)  liefs  zuerftdio  deutfchenPfalmen  hier 
fingen  und  das  Abendmahl  unter  beider  ücftalt  aus- 
tbeilen.  Eine  Lebensbefchreibung  des  in  Streitig- 
keiten verflochtenen  und  vertriebenen  Predigers 
Joh.  Jac.  Fabriclut  (f  1673  zu  A*)fterdam)  belore- 
te  Dr.  Holtermann  y Frankf.  169a.  Des  Urnftands 
wegen,  dafs  3 Prediger,  Namens  Moll,  auf  einan- 
der folgten,  und  aut  9 Leichenlteinen  vordem  Al- 
täre 3 Maulwürfe  {Mölle)  abgebildet.  Das  zweyte 
Reformations- Jubelfeft  (über  die  Feyer  des  erften 
fehlen  die  Nachrichten)  wurde  am  3I.  Oct.  1717 
feyerlich.  begangen ; ein  darüber  mitgetbeiltes  Ak-' 
teuftdek  ift  iotereffant.  Einer  der  beliebtcften  Pre- 
diger war  Rarthaus,  der  jeden  Abend  Hansandach- 
ten  über  ein  Handbuch  Mart  Moller't  hielt,  das 'er 
Cch  mit  ins  Grab  (+1748)  legen  liefs.  Ein  in  der 
Gröfsenlehre  u.  f.  w.  lehr  bewanderter  Mann  war 
der  1808  geftorbene  Pred.  Fr.  Chrlftoph  Müller 
(Vergl.  Meufel  V.  X.  XI. 1;  der  Vf.  verweift  bey 
i'efer  Ceiepenheit  auf  eine  ausführlichere  Notiz 
Ober  ihn  iin  Weftf.  Anz.  (nto8-  Nro.  48-  so.  ii.  Beil. 
59),  die  nachher  auch  auszugsweife  ins  Morgen- 
blau  übergegangen  ift.  Der  jetzige  Prediger  J.  H, 
Nonne  hat  lieh  bereits  alsDicliter  lilhmlich  bekannt 
semacht.  — Der  tweyte  Abfchnitt  betrifft  die  re- 
formirte  Gemeinde.  Sie  wurde  1655  geftiftet;  die 
Zahl  ihrer  Prediger  belief  fich  bis  jetzt  auf  1 1 . Un- 
ter der  Amtsführung  des  Pred.  Schram  hielt  eine 
flberfpanntc,  frömmelnde  Dienftmagd,  Anne  Mar- 
itiende,  1693  eine,  fchon  hey  Steinen  vorkoinmen- 
de  und  hier  wieder  abgedruckte,  Strafrede  in  der 
Gemeinde;  die  Schwärmerin,  die  ihr  Eifer  reute, 
snufste  nachher  öffentliche  Abbitte  thnn.  — Der 
dritte  Abfchnitt  begreift  die  Gefchichte  der  katho- 
lifehen  Gemeinde.  Die  Stiftung  derfelben  fällt  ins 
Jahr  168s.  Paftor  CaJJius  Gareit  (vormals  Lector 
im  Minoritenkliifter  zu  Münfter,  Vf.  von  9 dafelbft 
gedruckten,  ln  Rafsmann's  Münjterländifekem 
Schriftfteller-  Lexicon,  Nachtr.  i,  mit  aufgeführ- 
ten, lateinifchen  Differtationen ) ift  igty  als  Paftor 
zu  Effen  mit  Tode  abgegangen.  Es  hätte  noch  an- 
efOhrt  werden  können,  dafs  diefer  Mann  einft  in 
en  Sammelmann/chen  Procefs  mit  verwickelt  war. 
(Vergl.  Gutachten  md  Eatfcheidtmg  der  Juriftene 


facultät  zu  WürAurg,  in  der  Sache  des  Apoltlaarle 
Sammelmann , ehemal.  Lectors  der  Theologie , jetzt 
Guardian  im  Minoritenklö/ter  zu  Mäi^ter , wider 
das  blfchOflirhe  Ficariat  da/elbft  nebfi  Beylagen  und 
Forrede.  Dortm.  1805.  Desgleichen;  Weftf.  Anz. 
1803.  Nro.  9.  13.  99.  47.  48.  Jahr  1804.  Nro.  86. 
Jahr  i80j.  Nro.  16.)  In  einem  Anhänge  zu  dielen 
3 Abfcbnitten  wird  etwas  über  die  Begräbnifsplälze 
und  über  die  judenfehaft  bevgebracht.  — Der  zier- 
te Abfchnitt  liefert  eine  Ge'fclücbte  des  ftädtifche» 
Schulwefent.  Unter  den  lutherifchen  Rectoren 
zeichneten  fleh  befonders  Kar/ch  und  Caftorff  aus. 

. Der  luth.  Rector  Cafp.  Wolle  (t  1746)  liefs  nach 
dem  Brande  1799  ein  Gedicht:  Ihren!  SWelmenfet, 
und  bey  feinem  50jährigen  Amtsjubiläum  eine  lat. 
Rede  drucken.  Der  Juili.  Schullehrer  J.  W.  Lan- 
genberg (f  1758  zu  Elberfeld)  gab  geftochene  Vor- 
fchriften  zum  Schönfehreiben  heraus.  Die  Bürger- 
fchule  wird  in  die  höhere  und  niedere  abgethcilt; 
die  Zahl  der  vorherigen  4 Lehrer  an  derfelben  wur- 
de unlüngft  noch  mit  zweyen  vermehrt.  ROckßcht- 
lich  neuerer  Unterrichtsmethoden  ift  man  mit  der 
Zeit  fortgefchritten.  Der  im  Hofe  Holibaulen  un- 
weit Bre^erfeld  geborne  Vf.  fleht  feinem  jetzigen 
Amte  feit  1789  vor;  ebmals  war  er  SchulJebrer  am 
Bottenberee.  (Wir  haben  von  ihm  bereits  eine 
Schrift:  Auch  in  unfier  Sprache  können  und/ollm 
wir  deutfeh  feym  eine  Leoentbejehreibung  Luthers} 
ein  ABC.  Buch}  ein  Buchßabir-  und  Lejehuch  und 
3 Abhandlungen  Ober  ver/ihiedene  Sprachgegen- 
fiände.)  — Die  Kirchen-  und  Schulgefchichte  der 
Bauerfchaften  Geveltberg,  Wichllnghaufen,  Langer- 
feld,  Herzkamp,  ROggeberg,  Hottenfiein  und  Haft- 
linghau/en  nebft  der  Blumenhaufer  Schule  iflider 
Gegenftand  des  fünften  bis  zehnten  Abfehnitts,  fo 
wie  der  eilfte  fich  über  die  anderweitigen  Schulen 
im  vormaligen  Gpvi^ericht , namentlich  in  Mollen- 
kotten,  auf  dem  lAndenberee , am'  Bottenberge, 
bey  Berninghaufen , bey  Luddlnghaufen , in  der 
Scnellenbeck , in  den  Stuken,  und  am  Steinhaujer 
Berge,  erftreckt.  Nachrichten  Ober  die  Pfarrkir- 
chen, Pfarrhänfer,  Schulgeb.iude  u.  f.  w.'  machen 
in  allen  diefen  Abfrhnitten  einen  Hauptartikel  aus.  — 
Der  zwölfte  Abfchnitt  fchliefst  das  Ganze  mit  Be- 
merkungen über  Frommftnn , Sittlichkeit  und  Men- 
fchenneredlung  in  daliger  Gegend. 


PHILOSOPHIE. 

KoPSNHAGbk,  b.Bonnlcr:  Farnuftlaere.  En  Omar- 
beidetfe  ved  etc.  (Verniinfilehre.  EineUinarbei. 
tung,  von')  Jo.  Chrifti.  Hedegaard,  Etatsrath  und 
BOreau-Cbef.  1817.  IV  u.  58  S.  kl. 8. 

Es  würde  auffalien,  in  einer  noch  im  J.  1 g 1 7 erfchie- 
nenen  Schrift  von  der  Fernunft lehre,  oder  der  Logik, 
eine  fo  einfache  und  verftändliche  (obgleich  freylich 
nicht  erfchöpfende)  Erklärung  zu  Anden,  nach  wel- 
cher fie  „tute  phitoJophifcheKenntnifi  der  Regeln  iß, 

wel- 
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M)  flehe  man  amuwenden  hat,  um  die  Wahrheit fowohl 
felbfi  zu  erfarfchen,  alt  andern  einleuchtend  zu  ma- 
chen" — fähe  Aian  nicbt  aus  der  kurzen  Vorerinne. 
ruog,  dafs  die  Sclirift,  welche Hr.  H.  hier  umgearbei- 
tet bat,  bereits  ein  Alter  von  etwa  40  Jahren  erreicht 
hat  uiÄi  keine  andere  ift,  als  die  für  ihre  Zeit  recht 
fcbätzbore  Feraunftlehre  für  Frauenzimmer  von  Chr. 
Gottlieb  Atze.  Aufser  derfelben  machte  aber  Hr.  H. 
noch  von  3 andern  Schriften,  nämlich : l-art  depen- 
fer,  Paris  1768.  und  If  Watts  right  Ufe  of  Reafon  etc. 
Lditihurch,  1778-  den  Gebrauch, dals  eraus  ihnen  meh- 
rere BeyTpiele  entlehnte,  um  da,  wo  des  Vfs.  Vortrag 
d unkel  oder  zu  abftrakt  ift,  die  erfuderlichen  Erläute- 
rnngen  zu  geben.  Erwägt  man  Oberdiefs,  dafs  Hr.  H. 
die  139  Seiten,  woraus  dieUrfchrift  befteht,  in  kaum 
58S.'  zufammengedräagt  und  gleichwohl  hier  und  da 
der  gröfsern  Deutlichkeit  wegen  manche  erklärende 
Zufätze  beygebracht  hat:  fo  wird  man  zugeben,  dafs 
feiner  Schrin  die  Benennung  etner  Umarbeitung  mit 
Recht  zukommt.  Auch  zweifelt  Rec.  keinesweges 
daran , dafs  des  Vfs.  Abficht : „ die  auf  BHdung  An- 
fpruch  machenden  jungen  Franenzimmer  zu  lehren, 
wie  fie  auf  eine  riehtiee  Art  ihre  Gedanken  mittheilen, 
iowohl  im  Reden,  als  im  Schreiben,  beftimmte  Aus- 
drOcke  wählen,  und  dasFalfcbe  undUnbeftimmteim 
mflndlichen  und  fchriftlichen 'Vortrage  Anderer  mit 
Leichtigkeit  auffinden  können  *'  bey  einem  z weckmä- 
Isigen  Gebrauche  diefer  Anleitung  werde  erreicht 
werden. 

VSHMISCHTE  SCHRIFTEN. 

BaaM,  b.  Jenni;  Lebensge/chichte  von  Hanns  Ul- 
rich Haufer , ' von  Egnach , Cantont  Thurgau. 
Der  Lebens  - und  Verfchlimmeruagsge/chich- 
ten  zu  fchwerer  Strafe  oder  zum  Tode  verurtheil- 
ter  Ferbrecher  drittes  Heft.  Zur  Warnung  her* 
ausg^eben  von  A,  Schürer , Gefangenfcnafts* 
und  Zuchthausprediger,  igao.  40  S.  g. 

Haufer,  geh.  im  Febr.  179s-  ift  der  Sohn  eines 
armen  Taglöhners  im  Canton  Bern,  der,  demTrunk 
fich  ergebend,  ira  Anfänge  diefes  Jahrhunderts, 
feine  Familie  verliefs,  und  feitdem  im  Neuenburgi- 
icben  als  Taglöhner  lebt;  defl'cn  mit  drey  Kindern 
ziirUckgelaflene  und  feitdem  gefebiedene  Frau  lebt 
jetzt  in  zweyter  Ehe.  Im  J.  1805.  nahm  ein  naher 
— Anverwandter  den  Knaben  zu  Geh,  und  widmete 
ihn  feinem  eignen  Berufe,  dem  eines  Möllers.  Oftern 
181  !•  ward  er  confirmirt.  Als  Mollerknecht  diente 
er  nun  in  mehrern  Mühlen,  gewöhnte  fich  aber  ali- 
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mählig,  ohne  gerade  ein  eigentlicher  Trunkenbold 
zu  werden,  an  übermäfsiges  Trinken.  Von  einem 
Meifter,  Naipens  Gronig,  igiq.  wegen  verfpäteter 
Ziirilckkunft  von  feiner  ndt  Urlaub  befuchten  Mut- 
ter verabfehiedet,  trat  er  in  den  Oienft  eines  andern 
Müllers;  weil  ihm  aber  nicht,  der  .Abrede  gemäfs, 
die  Kleiiler  nachgefandc  wurden,  vermuthlich  we- 
gen einer  noch  ausrteheiiden  Schuld  von  4$  Batzen, 
entfehlüfs  er  (ich  am  30.  Octuber,  diefclben  bey  Crö- 
ttig,  deffen  Mühle  .Meilen  von  der  Mühle  feines 
neuen  .Meifters  entfern#  lag,  felbft  ahzuhuleo.  ln 
der  Nacht  begab  er  fich  auf  den  Wog,  und  kam  ge- 
gen drey  Uhr  nach  Mitternacht,  erhitzt  durch  Wein 
und  Kirfchenwaffer,  bey  Grünigs  Mühle  an,  der, 
aus  dem  Schlaf  geweckt,  feinen  Unwillen  äufserte, 
dafs  er  in  der  Nacht  komme,  was  Haufer  durch  das 
leichtere  Abkommen  aus  deqii  Dienft  während  der 
Nacht  entfchuldigte.  Bis  zum  nächften  Morgen  feil- 
te fich  nun  Han/er  gedulden ; dann  follte  er,  wann  jene 
kleine  Schuld  beoichtigt  wäre,  feine  Kleider  erhal- 
ten. Der  Wirth  der  Ortsfehenke,  bey  welchem  ec 
in  der  Nacht  fchon  vorgefprochen  hatte,  und  zu 
dem  er  nun  zurOckkehrte,  verfprach  ihm,  für  die 
kleine  Schuld  Btlrgfchaft  zu  leilten.  Jetzt  konnte 
aber  Haufer,  den  es  verdrofs,  dafs  OrOnig  die  Be- 
zahlung der  45  Batzen  zum  Beding  der  Herausgabe 
'der  Kleider  gemacht  batte,  nicht  warten,  bis  es 
Tag  wurde,  tondern  ging  wieder  nach  der  Mahle  , 
wo  er  fo  ftark  an  dem  Fenfter  klopfte,  dafs  eine 
Fenfterfcheibe  zerbrach.  Grühig  fteht  auf  diefs 
Klopfen  auf,  tritt  vor  die  Hausthar  hinaus,  und 
fafst  Haufern  heftig  bey  der  Halsbinde;  der  fo  Ge- 
packte zog  aber  feinTafchenmeffer  hervor  und  ver* 
fetzte  dem  Müller  eine  Wunde  in  den  Unterleib, 
an  welcher  er  nach  einigen  Stunden  ftarb.  Bald 
verhaftet,  wufste  er  wieder  aus  dem  Oberamtsge- 
fän|;niffe  zu  Erlach  zu  entfliehen  , ward  aber  nach 
einiger  Zeit  wieder  angehalten  und  nach  Barn  ge- 
bracht, wo  er  am  13.  Februar  diefes  Jahrs  zu  30jäh- 
riger  Kettenftrafe  und  nachberiger  lebenslängUctiea 
Verbannungaus  der  ganzen  Schweiz  verurtheilt  wur- 
de. Die  Einkleidung  diefer  Gefchichte  in  Briefe  an 
einen  Knaben,  den  der  Vf.  früher  unterrichtet  batte, 
ift  Obel  gerathen.  Behandle  Hr.5ch.  künftig  feinen 
Gegenftand  nur  rein  gefchicktlich  t dann  wird  das 
Warnende,  das  er  in  feine  Schrift  legen  will,  nicht 
fehlen;  das  breite  Moralifiren  warnt  nicht,  fpo- 
dern  macht  nur  Langeweile ; aber  gut  bearbeitete 
Gefchichte  zieht  an  und  macht  den  Eindruck,  dea 
der  Vf.  bezweckt. 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Paris,  b.  M^uignon  d.  ä.:  Traitt  des  maladies 
■ nerveufes  ou  vapeurt,  et  particulierement  de 
- i'HyJfterie  et  de  Vhypochondrie;  par  M.  Couyer 
yUlermay.  iyi6.  2 Vol.  8> 

l^ec.  tnufs  mit  dem  Tadel  des  Titels  anheben  und 
den  unrichtigen  Begriff  rOgen,  dep  der  Vf. 
mit  vapeurt  .verbindet^  die  durch  das  ,,  uu”  mit 
Mervenkrankheiten  rieichhedeutend,  oder  identilch 
gefetzt  werden.  Der  Vf.  hält  fich  fflr  befonders 
geeignet,  lehrreich  Ober  diefe  Krankheiten  zu  fpre* 
eben,  weil  er  die  Hypochondrie  feibft  tlberftanden 
habe.  Im  erften  Theile  wird  die  hyfterifche  Affek- 
tion abgebandelt,  von  der  (S.  a6)  behauptet  wird: 
fiefey  eine  „maladie  fpasmadique  dant  fetfym- 
ptomet  les  plus  apparens,  matt  emiaemment  nei'- 
veufe  par  Ja  näture,  Jet  caufes , Ja  marche  et  Jes 
terminaijons."'  Bisher  haben  wir  immer  feft  ge- 
glaubt, dafs  der  Krampf  vom  Nervenfyfteme  ab- 
hinge!!  • . Nachdem  ihre  verfcliiednen  Qnelleu 
angegeben  find,  geht  der  Vf.  zur  Befchreibune  der 
Erfcheinungen  und  der  Varietäten  über,  von  denen 
zwey  vorzügliche  Aufmerkfamkeit  verdienen.  Dann 
kommen  der  Verlauf  und  Ausgang,  ihre  Coinplica- 
'tioneii,  die  Diagnoftik  und  I^ugnofe;  cndlicn  die 
verfchiedeaen  jleilmeihoden.  Im  zweyten  Theile 
wird  nun  die  Hypochondrie  abgehandelt  , ihre 
Haupt  11  rfachen  werden  angegeben,  die  fo  zahlreich 
und  auf  eine  fo  grofse  Menge  von  Menfchen  wir- 
kend f(^'en,  dafs  fie  des  Vfs.  ganze  Aufmerkfam- 
keit gefeffelt  haben.  Die  natürliche  Eintbeilung 
der  Erfcheinungen  in  lokale,  fvmpathifche  und  mo- 
ralifche  fey  zwar  in  einiger  iJinbcht  nicht  genau ; 
6e  erleichire  aber  das  Auffaffen  des  gewöhnlich  fo 
veränderlichen  Ganges  diefer  Krankheit  ungemeinr 
Älan  folle  Geh  vorftelien,  dafs  lokale  Symptome  in 
der  Cefchichte  der  Krankheiten  eben  das  feyen, 
was  Epochen  in  der  Cefchichte  der  Völker  und, 
nämlich  Puncte,  wo  man  verweilen  mufs.  (!) 
Nun  folgen  die  Varietäten  diefer  Nevrofe,  ihr  Aus- 
ang  und  Complicationen ; die  wären  dieUi^ache, 
afs  Ge  die  verfthiednen  Beynamen  morbus  hercu. 
ieuty  protheut,  pandorae  pixis  erhalten  habe;  wei- 
ter kommt  dann  die  Diagnofük  und  Vorherfagung 
und  endlich  die  Kurmethode.  Nach  Pinel  kommt 
dieHyfterie  in  die  Klaffe  „Nevrajes;"  ordre,  „Pie- 
jpniess  g'f»re,  „nevrojet  de  la  girtiradon;”'ffptce. 
Bl.  zur  B.  L.  Z.  1830. 


„nevrojes  eenitalet  de  la  Jemme.“  Sie  fey  weit 
feltner,  als  die  Hypochondrie,  die  beiden  Ge- 
fchlechtern  gemein  iit.  Man  Geht  daraus  fchon, 
dafs  der  Vf.  der  alten  Meinung  zugethan  ift  und  der 
Hyfterie  ihren  Sitz  im  Uterus  aiiweift,  als  einer 
von  der  Hypochondrie  ganz  verfcliiedenen  Krank- 
heit; „ die  feheinbare  Aehnlichkait,  die  man  zwj- 
fclien  beiden  Krankheiten  bemerke,  fey  fo  vorüber- 
eilend  und  flüchtig;'  ihre  Urfachen,  ihi  Sitz  und 
Natur  fo  enigegengefetzl,  endlich  ihr  Verlauf  und 
Kur  fo  unähnlich,  dafs  man  Geh  cs  nicht  zu  erklä- 
ren vermöge,  wie  der  faifche  Weg  zur  Diagnoftik 
der  Hypochondrie  und  Hyfterie  je  habe  betreten 
werden  können.”  Ebenfo  werde  die  Hyfterie  oft 
für  Epilepfle  gehalten  und  mit  ihr  verwechfelt;  bey 
einer  Unterfuchung,  welche  Dr.  Pinel  in  dem  Ho- 
^iz  der  Salpetri^re  anftellte,  fand  er  eine  fchr  gro- 
fse Anzahl  Mädchen  und  Krauen,  die  ah  Epilepti- 
fchc  hiehergehracht  waren  und  doch  nur  an  Hyfte- 
rie litten;  (fchlimni  genug,  dafs  franzöGfehe  Aerz- 
te  fo  unwiffend  waren)  Jiefs  beweife,  wie  wichtig 
es  auch  in  flaatsarznejwiffenfchaftlicher  'HinGcht 
fey,  die  Krankheiten  richtig  zu  unterfchelden,  um 
Ge  io  ihr«  gehörige  Klaffen  zu  weifen.  (J^^ohl! 
aber  diele  VViffenfehaft  ift  in  F'-ankreich  nur  fo  eben 
in  das  kindliche  Aller  getreten.) 

Wir  folgen  dein  Vt.  nicht  bey  der  Arbeit  derf 
Aufzählens  der  allbekannten  Urfachen,  deren  ein, 
Heer  aufgeführt  wird  und  in  deffen  Gefolge  Geh  fo- 
gar  der  häuGge  Genufs  der  Erdbeeren , Himbeeren,' 
Krebfe,  Mufcheln  und  Trüffeln  beGndet ; fondera' 
heben  nur,  indem  wir  ihm  unTei'n  Beyfall  darüber 
bezeugen,  die  Urfache  der  geftörten  Ausdünftung. 
aus,  welche  er,  freylich  nur  fo  im  Vorbeygehen, 
aufftellt.  Nach  Rec.  forgfältiger  Beobachtung  ift’ 
Ge  indeffen  bey  weitem  die  häuGgfte  Veranlaffung' 
und  darum  ift  Ge  in  den  höhern  Ständen,  wo' 
Modethorheit  die  dem  Klima  angemeffene  Be-' 
kleidung  nicht  ruläfst,  das  göttliche  Nichtstluin  in 
der  Stunenluft  von  dem  heilfamen  Finfiuffe  der  At- 
mosphäre entwöhnt  und  die  verwöhnte  Haut  nun 
fo  leicht  von  unbedeutender  Einwirkung  affleirt, 
das  Abfonderungsgefchäft  geftört  und  die  verhalte- 
ne Thierfcblack«,  wenn  nicht  eine  andre  rheuma-  ’ 
tifche  oder  katarrhalifche  Krankheit  entfteht , ' 
nicht'felten  über  die  ganze  Verhreitung  des  Gang- 
lienfyftems  und  des  fympathifchen  Nervens  zerftreut, 
und  dann  die  fogenannte  Hyfterie  vei-anlaCst  wird. 
Er  hat  eben  jetzt  eine  folche  Hyften'e  unter  feinen 
• C (3)  .^u- 
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Augen,  die  anfänglich  rein  katarrhifche  Krankheit, 
durch  Verfchleppen  in  fliegende  Gicht  flberging, 
die  nun  mit  völlig  hyfterirchen  Zufällen  (auch  end- 
lich mit  dem  globus  h)ßer.)  alternirt  und  recidivirt 
hat,  nachdem  Ge  durch  warme  Bäder  geheilt  war, 
weil  — nianEch  doch  nicht  kleiden  kann,  wie  ei- 
ne Bäuerin ! Diefe  hat  frevlich  den  kleinen  Vor- 
theil, dafs  Ge  feiten  oder  nie  hyfterifch  wird,  (le- 
wOhulich  liegt,  nach  des  V'fs.”  DafOrhalten,  der 
Grund  der  Hyfterie  im  Uterinfyftem ; er  fol^t  hier 
blind  der  alten  Meinung  und  — l’inel  und  fein  cha- 
ralvteriftifcbes  Z.eicben  der  Krankheit  ift:  „/enti- 
ment  dCune  boule  mobile , qui  de  F Uterus , fe  porte 
jusqu'  au  larynx."  Was  würde  der  \'f.  antworten 
Können , wenn  man  ihn  fragte : Woher  weifs  die 
Kranke  oder  ilerArzt,  dafs  die  EmnGndung  einer 
beweglichen  Kugel  nun  grade  vom  Uterus  ausgehe 
und  nicht  wahrfcheinlicher  von  den  Gedärmen,  da 
diefe  Kugel,  die  doch  nur  ein  wandernder  Krampf 
ift,  Lngs  ihnen  auffteigt,  durch  den  Magen  und 
Schlund  fortrückl  und  in  deffen  Kopfe  flehen  tilcilit, 
da  hier  die  Mnskelfafern  endigen?  L)afs  zuweilen 
der  larynx  bey  der  innigen  Nacliliarfcliaft  des 
pharynx  in  Mitleidcnfchaft  gezogen  wird,  ift  doch 
nicht  fchwer  erklärbar.  Aber  viel  fehwerer  war’ 
es,  das  Abfpringen  des  Krampfes  von  den  Nerven 
der  Gebärmutter,  die  von  den  letzten  Kreuznerreu 
entftehen  auf  die  der  Gedärme,  mit  denen  Ge  Geh 
doch ‘in  keiner  fo  ganz  unmittelbaren  Verbindung 
beGnden,  zu  erklären;  felbft  die  Nerven  der  Ova- 
rien Gnd  nicht  einmal  in  einem  fulchen  nexu,  denn 
fie  kommen  von  dem  Nierengeflechte.  Was  in 
neuern  Zeiten  in  Ueutfchland  Ober  diefe  Krankheit 
von  den  Aerzten  gedacht  worden  ift,  fcheiiit  dem 
Vf.  fremd  geblieben  zu  feyn,  obfehon  es  feit  eini- 
ger Zeit  bey  manchen  feiner  Collegen  Sitte  gewor- 
den ift , Geh  endlich  auch  nach  der  byperboräifcheii 
Literatur  ein  wenig  nmzufehen. 

Indem  der  Vf.  von  der  Heilung  redet,  fagt  er 
(tS.  167)  »/a  connoijjance  de  la  cau/e  eft  /rt’ 
quemmeat  le  point  Capital.”  Billig  darf  man 
doch  wohl  fragen:  ift  die  Kenntnifs  der  Urfache 
nicht  ßets  und  bey  jeder  Krankheit  der  Haupt- 
punct?  Dann  gieht  er  den  Rath:  „jmmer,  wenn 
man  keine  Veränderung  in  der  Organifation  eut- 
decken  könne,  eine  geheime,  oder  durchkreuzte 
Neigung,  oder  Prädomination  des  üterinfyftems 
als  Lrfache  (!)•  anzufchuldigen."  Um  dem  Leier 
einen  Begriff  von  den  CompoGtionen  des  V'fs.  zu 
geben,  tneilen  wir  folgende  zwey  Formeln  mit: 
£au  dißilUe  Unc.tres;  Extrait  gommeux  d' Apium 
granum;  Syrop  d'Lryfimum  Unc.  fesqui;  Eau  de 
jleur  d'orange  Unc.  diinid. ; Syrop  d'Etherdr.duas,  — 
Ap.  Infufion  dt! Jleur  de  tUleul  Unc.  quinaue;  Syrop 
de  Caplllalre  Unc.  duas ; Eau  de  (leur  a orange  dr. 
tres  i Ether ßulphurique  dutclßi—  Ein  tTApium  com- 
poji  aa.  gr.  fedecim  ,•  Alcool  de  Succin  et  de  Cafto- 
reum  aa.  gr.  qulndecim.  Endlich  fpricht  er  denn 
auch  vom  Gebrauche  der  Bäder;  ftatt  Ge  aber  ra- 
tional vorzüglich  da  zu  empfeltlcri , wo  die  Uriache 


der  Hyfterie  von  Störung  der  Hautverrichtnng  aus- 
ging, fagt  er  blofs  empirifch:  man  raihe  Ge  vorzüg- 
lich, nervofen,  trocKnen,  irrilabeln  Frauenzim- 
mern; auch  befällt  ihn  gleich  die  Furcht  vor  Schwä- 
che und  darum  folle  man  Ge  nicht  täglich,  fondern 
nur,  dann  und  wann  nehmen  laffen  und  zwar  nach 
Befchaffenheit  der  Umftände  von  aa  bis  30  Graden. 
Wie  oft  bey  diefen  Graden  ftatt  Nutzen  grofser 
Nachtheil  entfpringen  werde,  bedarf  keiner  wei- 
tern Auseinanderfetziing. 

Zweyter 'Theil.  Von  der  Hypochondrie.  Den 
edeln  Bemühungen  der  Profefforen  der  Parifer  Schu- 
le und  den  guten,  von  diefer  Fakultät  ausgegange- 
nen Monographicen  verdanke  man  es,  dais  "das 
Chaos  der  Nervenkrankheiten  geordnet  fey  (!)  . . 
Die  Hypochondrie  fuclie  ihre  Opfer  vorzugMveife 
in  dem  Stande  der  Gelehrten , der  fleifsigen  Ge- 
fcliäftsmänner,  Künfller,  Dichter  und  vorzüglich 
der  Klaffe  von  Perfoiien , die  mit  warmer  Einbil- 
dungskraft und  der  lebciidigftcn  SenGlität  begabt 
Icycn;  und  diefs  wird  durch  die  VerGclieniiig  Äri- 
floteles  und  Seneka’s  belegt;  der  Frfte  behaupt^: 
„zu  feiner  Zeit  feyen  alle  grofse  .Männer  melanchu- 
lifch  oder  liypoclioiidrifcli  gewefen."  Die  Hypo- 
chondrie fey  eine  Krankheit  „eminemment  nerveu- 
fe”  qui  par  oit  du  moins  rifider  dans  vne  irrte 
tation,  (!)  oder  ein  eigner  Zufland  des  Nervenfy- 
ftems  iina  vorzüglich  des  Theils,  der  <iie  Dige- 
ftionsorganc  belebt:  ihre  wefenilicheh  Syuipfuma 
feyen  zanlreich;  am  häuGgften  Suirung  uiidXang- 
famkeit  der  \’erJauung,  ohne  Fieber  und  Anzeige 
örtlicher  V’erletzung,  Bliliimgeii,  Kollern;  allge- 
meine Exaltation  der  SenGlität , veränderHche  Kramp 
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fe,  Herzklopfen,  lllußoncn  der  Sinne,  vorzüg- 
ich  des  Gehörs  uml  des  GeGchts,  fchiielle  Folge 
kränklicher  oder  krankhafter  Erfcheinungen,  dio 
einen  grofsen  Theil  aller  Krankheiten  fclieinba^ 
daiftelien,  ein  wirklicher,  aber  verändprlicherZu-. 
ftand  verfchiediier  l.eiden , aus  dem  ungeheure 
Aneft,  übertriebene  Unrulie,  nioralifche  V'eränder- 
licldteit,  fteles  Uebertreiben  befonders  deffen,  wa| 
die  Gcfundlieit  betrifft,’  hervorgelie  . . . Dem 
männlichen  Aller  von  ao  bis  60  Jaiiren  fey  die  Hy- 
pochondrie vorzüglich  eigen;  die  Fälle,  wo  Kinder 
davon  befallen  gefchienen , feyen  nicht  die  wahre 
H-,  fondern  nur  als  DifpoGtion  dazu  zu  betrachten. 
( Rec.  heilte  indeffen  einige  junge  l.eiite  von  denea 
keiner  16  Jahre  alt  war  und  welche  die  wahre  voll- 
kominne  H.  in  allen  ihren  Formen  hatten;  unter 
andern,  den  durch  feine  Reifen  nach  Afrika  fo  be- 
kannt gewonlenen  Röntgen,  in  einem  Alter  von  14^ 
Jahren;  gpnz  ungewöhmiche  Anftrengung  um  die 
gricchifche  Sprache  zu  erlerpeu,  war  die  Urfache.^ 
Die  Frauen,  ninGc.htlich  ihrer  zartem  Organifation, 
mehr  dem  Kinde  ähnlich , werden  fellner  davon  er- 
griffen und  dann  meift  clie  nach  dem  Aufliören  der 
IVIenftruation,  als  bey  ihrem  erflen  Erfcheinenl 
Temperament,  Klima,  Sitten,  Befchäftiguiig  und 
Gebräuche  feyen  von  dem  eiitfchiedenften  Einfluffe 
auf  die  Erzeugung  der  H.,  el<^  hnh^r  Gr.ad  von  Kälte 
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des  ifäioia's  ili^enire  eben  lo  ^ an  diefer  Krankr 
heit  ab  ein  hoher  Grad  von  Wärme;  zuweilen  weri- 
de  fie  auch  vom  Mibbrauche  abfobrender  Mittel 
veranlafst  und  fo^ar  von  einem  mit  Gerftendekokt 
und  Kopahubalfam  lange  behandelten  Tripper  (!). 
Die  eigentlichen  Urta^en  tbeilt  der  Vf.  nach  den 
vier  Syftemen : i)  der  Haut,  3)  der  Schlcinifonde- 
rung,  j)  der  DrOfen,  4)  des  Blutes  ab  — endlich 
moralifcne  Urfacben.  Im  5.  Kap.  werden  die  Va- 
rietäten der  H.  vorcctragen  und  diefs  ift  ein  weites 
Feld,  wo  die  Redieligkeit  des  llrn.  Fl  recht  freyen 
Spielraum  hat,  lieb  zu  entwickeln.  Dann  kommen 
die  Complicationen  derH.  mit  andern  Nevrofen  .und 
Vefanien,  wo  denn  auch  die  Gefchichte  unferes 
Zimmermann's  des  Breiteren  erzählt  wird.  Die 
Aufzählung  aller  Verbindungen,  welche  die  H.  mit 
andern  Krankheiten  eingehen  kann,  oder  vielmehr 
aller'  der  Krankheiten,  die  ein  Mypochondrifte  ne- 
ben den  11.  erleiden  kann,  nimmt  einen  Theil  des 
Endes  des  erften  Bande.s  und  den  Anfang  des  Zwey- 
ten  ein  und.es  ift  zu  he«vundern,  dafs  Hr.  Fl  mir 
einen  Theil  der  Nofolugie.  und  nicht  alle  Krankhei- 
ten aufgcfiihrt  hat;  denn  fo  gut  ein  llypocluindrifte 
vom  GaJlenhcber,  vo|>  der  Liiugenlcnwindfucht, 
vom  Quartanfieber  y,  f.  w.  wie  iiier  befallen  werden 
kann ; eben  fo  gut  kann  ihn  jede  andre  Krankheit 
erCTeifen,  ohne  dafs  man  nun  fagen  dürfe:  die  H. 
habe  damit  eine  Complication  eiogegangen.  - Was 
IqJJ  man  Cch  wohl  für  einen  Kaumnexus  zwifchen 
der  H.  und  einem  Quartanfieber  (S.  456)  denken ! 
nder  zwifchen  einer  flaolitenkrankheit  und  der  H. 
wpvofi  ein  paar  Hiftorieu  aufgetifebt  werden ! Das 
$.  Kap.  trägt  die  Diagnoftik  vor.  Hr.  E.  y.  ift  dar 
Meinung:  dabin  führten  zwey  Wege,  einmal  die 
Analyfe;  die  Zweyte  fey:  meihode  d'fxclujioa, 

^ar  latfuelte  on  f'(f/ore^  de  4i/lingu«r  une  maladie 
au  miiieu  de  diaerfes  affectiant  eure  letguellet  oa 
pourroü  la  eonfondre  ” Man  müffe  es  aber  nicht 
machen,  wie  der  deutfehe  Schriftfteller  „Dreyfsig” 
ttiid  Geh  auf  eine  einzige  Parallele  zweyerKrankhei- 
tsn  befchränken;  fondiam  um  den  mö^Iichften  Vor. 
theil  von  diefer  couiparativen  Operation  zu  ziehen, 
muffe  man  Geh  über  alle  die  verfchieJnen  Affectionen 
verbreiten,  welche  durch  ein  trüglichesZufammen.  . 
treffen  analoger  Erfcheinungen  Gelegenheit  zu  Mib- 
niffen  in  derDbgnofiik  geben  können.  Dl/ferent 
der  Hypnehandrie  und  dei^Iyfterie,  Im  Allgemeinen 
fty  die  DifpoGlion  zu  Beiden  diefelbe:  erhöhte  pi^- 
fifche  und  moralifche  Senfilität;  doch  feyen  gei'^ffa 
Umftände  der  Hyfterie  eigen , wie  z.  B.  der  Zeit- 
.nnnct  der  Pubertät,  da.s  kritifche  Alter  im  fünften 
Luftrum  und  befouders  die  verfrühte  Kntwickclung 
einer  brennenden  Phantafie,  eine  abfolute  Enthalt, 
famkeit , fey  lic  frey willig,  oder  erzwungen.  Die 
veraoIarTenden  Urfacheri  feyen  abweichender:  am 
efterfteo  folge  die  Hypochondrie  der  fitzenden  Le- 
bensart, unmäbigen  Arbeiten  am Schreibtifche  und 
aiederfchtagenden  GemOthsbewegungen;  wogegen 
die  Hyfterie  am  häufigften  „nt<  noubte  de  hUlm- 
perieujet  ,da  la  repro£iction,  et  für $out  aux  cAn- 
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auf  kommen  die  unterlcheidenden  Charaktere  zwi- 
fchen der  HyMchondrie  und  der  Melanchelie,  de« 
chronifchenlPhlcgmafien  des  Unterleibs,  »nd  dei- 
fen  urganifchen  VwletzuBgen;  endlich  Parallel»  dor 
Hypoimoiidric  mit  Krankheiten,  'die  entfernte  A Ähn- 
lichkeit haben.  9.  Kap.  Prognofe  der  Hypochon- 
drie. IO.  Kap.  Pathologifche  Anatomie.  Da  der 
Hypochondrilt  gewöhnlich  an  einer  andern  Krank- 
beit fterbe;  fo  by  der  Leichenbefund  immer'zwey. 
deutig;  auch  bringt  der  Vf.  keine  eigne,  fopdern 
nur  bemde  Obductinnen  aus  Autoren  vergangner 
Zeiten  bey.  Im  ii.  Kap.  wird  endlich  die  Kur  der 
Hypochondrie  vorgetracen.  Wir  würden  bey  wei- 
tem die  Grenzet»  dieles  Blattes  tlbcrfchrtitei) , wenn 
wir  dem  Vf.  hier  Schritt  vor  Schritt  folgen  wollten, 
denn'  er  hebt  mit  Iljppokrates,  Aretäus,  Gallen 
und  Aetius  an  »mit  geht  fo  die  mciften  Beobachter 
durch  bis  zur  neuern  Zeit,  verfebmäht  es  auch 
nicht  gaiize  convolute  Kinnkengefchichten, auszu- 
heben und  F.  Hoffmaun  iu  vorzriglicb  fein  Man«. 
Um  indcficn  doch  ein  Pröbchen  Vf>n  de»  Hm.  F. 
therapeutifehen  Voprehriften  und  der  Trefflichkeit 
feiner  Formeln  zu  geben,  folgendes:  Derhypocko«- 
drifchen  .Madame  Vi**  (S.358)  wird  ein  böchfl  ein- 
faches Mittel  blob  aüs  deftillirtem  Waffer  und  Sy* 
rup  verordnet ; damit  aber  die  Wirkung  unansbleiB- 
licV  feyv  fciiliefst  er  in  beWert' Klaffeft'^eine  Tri^- 
pelallianz  und  es  werden  alfo  drey  verfchiedene  de- 
ftillirte  Waffer  „Yfcm,  Münze  und  Pomeraozen- 
blüthe”  und  drey  verfchiedene  Sympe,  „Slrop  de 
Karabi,  iferyßmum  und  S,  d’itner’^  zufammen«- 
roifcht.  Dabey  mubte  nun  die  gute  Dame  vor  Ti- 
fche  noch  Hbabarber  und  Weinfteinrahm  ( ! ) ein- 
nehmen. . . Um  die  Bogen  dis  Werks  möglichft 
Mzufchwellen ; verfebmäht  der  Vf.  nicht  die  abfur- 
deften  Citate,  Z.  B.  Zacutus  Lufitanus  habe  diefe 
Krankheit  loft  durch  den  Gebrauch  des  Elfenbeins 
mit  Zucker,  oder  auch  mit  dem  lapLi  Selaaar  (pro 
morbo  hyp.  utüijfimus)  geheilt!!  . . Und  was  foll 
tpan  fagen,  wenn  man  (S.6J9)  nun  gar  noch  die 
rohen  ausgeprefsten  Säfte  der  Cicherie,  Kreffe,  des 
Körbels,  Xettichs,  Erdrauchs  11.  f.  w.  mit  Cremor 
tartarl  ^!)  angepriefen  findet?  Wird  denn  den 
ftupiden  Alftagspraktikerti  im  Leben  nicht  einfallen, 
dals  die  ohnehin  fo  herabgebrachte  Verdauang»- 
kraft,  der  böchftempfindliche  Magen  der  armen 
HvpochondriBen  den  Todesftnb  durch  diefe  höil« 
fcfie  Brühe  erleiden  müffe?  Sind  fie  denn  ganz  taob 
gegen  die  Klagen  diefer  Geplagten,  in  die  fie  nach  ein 
paar  Stunden  ausbrechen  , wenn  fie  fie  verfchluckt 
naben?  Rs  ift  himmelfchreiend!  Wie  Geh’ rtun 
gleicb  nach  diefer  febönen  Verordnung  der  Vf.  tibcf 
den  Dr.  Somme  luftig  machen  kann  , der  HundelrM 
von  lauwarmen  Bädern  zur  Kur  der  H.  angerathen 
hatte,  um  das — wir  geben  gern  zn  „chimärifche”— 
raecornljfement  des  nerfs  zii-heben ! Wenn  es  auch 
nicht  das  war,  fo  ftellte  er  doch  ohne  Zweifel  die 
geftörte  Ausdflnftung,  (fo  oft  die  Urfache  der  H.) 
wieder  her  und  bidreyte  die  Ncrvengefiechte  der 
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Rn>(t  und  des  Unterleibes  voni  zerfeUenen,  auf  fie 
geworfenen  Thierftoffe , der  eine  giftige  Wirkung 
euf  fie  bervorbrachte ! Kann  man  ücii  lächerlicher 
machen,  als  der  Vf.  (S.  66i  ) in  feiner  gröbften 
Unwlltenheit  thiit,  wo  er  Rhabarber,  Theriok  (!), 
S^erfer  Waffer  als  „legert  toniquet”  (Seit.  Waf- 
fer  ein  legtr  tonlque!!')  zufammenwirft  und  als  in 
Wirkung  gleichbedeutend,  zur  Auswahl  hinftellt? 
Doch  es  rerdrieft  den  Ree.  noch  mehrere  Sgeciml- 
m»  praktifchen  UnJinns  aiiEzufucben  tiud  er  denkt, 
es  fey  an  den  Gegebenen  genug. 

r.  , . 

STATISTIK. 

MCnstsu,  b.Theifsing:  Weftpkalen  la  Hinfich't 
/finer  Lage  und  deren  Folgen,  Ein  Verfuch  vom 
' Haüptmaiin  flensberg.  Ifil?-  59  S.  g-  ( togt-) 

. Der  Zweck  diefer  Schrift  ilt  dahin  gerichtet: 
die  KigentbOmlichkeiten , wodurch  Weltpnalen  fich 
von  andern  Kreifen  Deutfchlanda  fo  mannicbfaltig 
'hnterfcheidet,  zu  erklären.  Den  Hauptgrund  der 
lErfcheinung  findet  der  Vf.  io  der  Lage  des  Landes, 
worin  Niederung  vorherrfcht.  Diele,  uotermifcht 
mit  Sümpfen,  Mooren,  Brüchen,  Flugfand,  hin- 
sUrte  die  Uranbauer,  ihre  Aecker  ln  einer  zufam* 
intuibängenden  Strecke  anzulegen;  fie  waren  ge- 
-wäthigt , >auf  den  urbaren  Stellen  fioh  einzeln  anzu- 
bauen , tind  daher  entftand  bey  denfeiben  die  Form 
des  Ackerbaues,  dafs  WeftphaJeo  mit  ifolirten 
Ackerhöfen  überdeckt  ift  und  wenig  eigentliche 
Dörfer  zählt,  welche  hier  nicht,  wie  anderwärts, 
jtckerbau  treibende  Leutein  fioh  enthalten,  fondern 
Cewerbtleute,  um  die  Pfarrkirche  auläffig,  für  die 
•BedUrfnifCe  der  umher  in  zerftreiiten  Wuhnfitzen 
aitgehaoten  Sa/^fen  forgend.  Drey  prundarten  find 
Ist  Weftphalen  vorUerrUhend:  A/ei,  Sand  und^oon. 
Die  cigenthümliche  Befcbaffenheit  jeder  diefer 
Girundarten  ift  auseinandergefetzt , und  ihre  Einwin- 
kung  auf  dioCultur,  auf  die  Form  des  Dafevns  des 
Laudmanns,  und  feiner  Umgebungen,  welche  hier 
smthweodig  eine  Gcftakiiiig  der  Dinge  liervorbrach* 
te,  fchr  verfchieden  von  jener  in  Laiulflrecken  an- 
derer Natur.  Hierauf  wird  der  wcliplijbfclie  Acker- 
iiof  einzeln  näher  zergliedert,  feine  Gebäude,  feine 
Uctindftflcke , deren  Befriedigung  mit  Gräben  und 
Wällen,  ihre  abgefonderte  Lage,  uud  die  Art,  den 
linden  zu  bauen:  aus  derBefchaffcnhelt  des  letztem 
cwini.dic  Erfebeinung  erklärt,  dafs  in  dem  Innern 
:\Veflplialen  keine  grofse  AckcrgOlcr,  wie  anders- 
Wo.' feltift- im  iiftlichen  Weftphalen  an  den  Ufern 
der  Dieinel,  Vorkommen.  Die  auf  dom  Lande  häu- 
figen Kotten  und  Bauerfchaften , nebft  den  Dörfern, 
werden  in  ihrer  Entftebungsart  aus  der  Eigenfcbafl 
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der  Situation  erläutert,  wodurch  felbigen  fo  viel 
Eigenthamliches  eingedrückt,  als  von  jeher  an  ih- 
nen ift  bemerkt  worden.  Ganz  aus  der  Sitmitiun 
gegriffen  find  die  Anfichten  des  Vfs.  über  das  Lei- 
nengewerbe in  Weftphalen,  welches  hier  nicht, 
wie  in  andern  Gegenden,  fabrikmäf.cig,  fondern 

fröfslenrheils  nur  nebenher,  in  Sluiiden,  wo  die 
[ausgenolfen  von  der  eigenthfl'mlichcn  Ackerarbeit 
ausrunen,  von  der  Familie  betrieben  wird;  in  der 
LeichtiEkeit,  den  Urftoff  zu  erzeugen  und  denfei- 
ben auf obige  Art  wohlfeil  zu  verarbeiten,  wird  der 
Grund  der  grofsen  Verbreitung  diefes  Gewerbes 
und  feines  entfehiedenen  Einflufles  auf  das  merkan- 
tilifche  Wohl  von  ganz  Weftphalen  gefuebt.  Aehn- 
lieh  find  die  Hiiiweifungen  auf  die  ganze  Form  des 
Daf^ns  des  Landmipins  in  benannten  Strecken, 
zur  Erklärung  der  dafelbft  vorkommeuden  Wollen- 
■ftrickereven.  Der  Cultur  der  Moore,  welche  doch 
einen  gr'ulsen  Theil  von  Weftphalens  Boden  ein- 
nehmen, und  nur  mit  wenigem  erwähnt,  wahr- 
fcheinlich , weil  hier  nicht  wiederholt  werden  foU- 
te,  was  der  Vf.  bereits  an  einem  andern  Orte  (S. 
Mallinckrodts  Magazin  der  Geographie , Gefchichte 
undSteaiftik  Weftphalens  igi6.  Heft  i.)  Ober  die- 
fen  Gegenftand  bemerkt  liat.  Hierauf  wird  das  Kii- 
ms  von  VVeftjdialeii  und  deffeu  KiiiHnfs  auf  die  Be- 
wohner näher  beleuchtet;  ihre  Denkungsart,  Gei- 
ftesftimmung,  Sitten,  der  Glaube  an  \''orgefchich- 
ten  werden  berührt  und  mit  mancher  finnigen  He. 
merkung  begleitet.  „ Bis  zum  liebenjälirlgen  Krie^, 
beifst  es  unter  andern  S.  54,  kannten  fie  (die  Weit- 
phalen ) keine  öffentlichen  Tänze  (Bälle),  wo  )•- 
der  Mann  von  Stande  freyen  Zutritt  nalle— von  (fent 
hier  iibcrwintiTiiden  englifchen  Hauptquartier  wur- 
den die  erffen  eiiigeffllirt.  Auch  nach  jenem  Krie- 
ge .erhielten  wir  die  erften  Schaufpiele  und  mufika- 
fifchen  Concerte,  die  damals  ganz  mit  den  Anfich- 
ten und  der  Denkungsart  des  gröfsten  Haufens  ftrit- 
ten.  Vor  jenerEpoche  waren  die  Freuden  desTan- 
ae.s  mir  Privafgeielirchaften  Vorbehalten,  die  fich 
nach  beliebigen  Anfichten  bildeten  und  wieder  auf- 
löfeten'—  und  erft  nach  der  Epoche  unferer  Unter- 
jochung durch  au.sländifche  Gewalt  fabeil  wir  hier 
von  den  Machthabern  begOnfligel  fitlenlofe  Häiifer, 
die  wir  fonft  nicht  kannten!”  Zuletzt  wird  des 
Weftphalen  häusliche  Einrichtung  befchrieben,  und 
der  Vf.  fchliefst  mit  dem  Wunfehe,  dafs  diefer  Ver- 
fuoh  nicht  ganz  ohne  Beyfall  bleiben  möge.  Di* 
in  Aen  Noten  beygebrachten  Stellen  ans  Tacitus  find 
ganz  paffend  und  wohl  ausfchlierslich  auf  Weftpha- 
len  anwendbar.  Auch  dasCit.it  (S.  a6.)  aus  denv 
Corp.jur.  Germ,  anilqul,  zum  Beweife,  dafs  (chon 
ün  J.  779  Braiidverficheningsgerellfchaften  exiftic- 
ten,  zeugt  von  dem  Forfebergeifte  des  Vfs. 
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PHILOSOPHIE. 

Leipzig,  b.  Barth:  Gefchichtf  der  Philofophie 
von  U.  lyHhe^m  Gottlieb  Tennemann , ordent- 
lichem Profefl'or  der  Philofophie  auf  der  L’ni- 
veifiut  zu  jMarburg,  u.  f.  »v.  Zehnter  Band, 
nebft  dem  Bildnifs  des  V'erfaffers.  1817.  537S. 
EUfier  Band.  1819-  VI  und  J19  S.  8- 

lY I it  Trauer  pellt  Rec.  an  die  Anzeige  diefer  bei- 
*■  den  Bande  eines  Ichon  1798  mit  Kinfirht  un- 
ternnniiiicneu,  mit  Kleifs  und  Beharrlichkeit  durch 
uiigiinltige  Zeilen  fortgefetzten,  feinem  Schluffe 
nahe  gebrachten,  und  nun  doch  nicht  vollendeten, 
verdieiift vollen  und  fchwierigen  Werkes.  Bekla- 
gen miiflen  des  Vfs.  Tod  auch  dieienigen,  die, 
•wie  Rec.,  ihn  nicht  pcrföiilich  kannten,  aber  durch 
feine  Schriften  mit  gerechter  Achtung  gegen  ihn 
erfüllt  waren. 

Beide  Theilc  zufammen  enthalten  die  fünf  er- 
ften  Abfchnitte  der  erften  Abtheihinp  des  fiebenten 
HaiiutftOcks  dieferGefchichte  der  Philofophie,  oder 
der, fiebenten  Periode,  welche  von  Bacn  und  Carte- 
fiut  bis  Kant  oder  von  dem  I7ten  Jahrhundert  bis 
gegen  Ende  des  i«ten  gehl,  tiiid  durch  folgende 
Ueberfchrift  bezeichnet  ift:  Neue  felbfiftändige  Per- 
fuche  des  dngmatifchen  und  fkeptifchen  Phifufophi- 
rens  mit  tiefer  in  den  Urfprung  der  Erkenntniffe 
und  die  Methode  eindringendem  und  nach  fyßema  , 
ti/rher  Einheit  ftrebendem  Geiße.  In  der  erften 
Abtheiliing  feilte  nur  die  fpeculative  Philofophie 
diefes  Zeiiraumes  dargeftelk  wenlen;  denn  der  Vf. 
hielt  es  für  belfer,  hier  die  Gefchichte  der  prakti. 
fcheii  Philofophie  von  der  Gefchichte  der  theoreti- 
fcheii  zu  trennen.  Beide,  fagt  er,  machen  zwey 
Jiaiipttheile  aus,  welche  nicht  füglich  cdine  Störung 
des  Zufamrnenhanges  und  Krfchweriing  der  Ueber- 
ficlit  unter  einander  pemifcht  werden  können.  L)io’ 
Gefchichte  von  hei.len  laufe  zwar  in  einander  ge- 
flochten fort;  aber  die  Momente  und  Redingiingen 
von  beiden  feyen  verfchieden,  und  jedes  habe  fei- 
nen befonilerii  Entwickliingsganp,  der  nur  abgelon- 
deitvon  dem  andern  Indem  gehörigen  Lichte  dar- 

feftellt  werden  könne.  Aber  damit  fclieint  diefe 
’rennung  nicht  hinlänglich  gcrechlferligt.  Denn 
obgleich  die  Cltlichen  Gefühle  und  die  Äusfprnclie 
des  Gewiffens,  wie  unabhängig  von  der  Specula- 
lion , firh  hev  Pliilnfophen  von  fehr  verfcliicdenen 
theoreiifchen' Anficliten  gleich  zu  feyn  pflegen:  fo 
Ergänz.  Bl,  zur  A.  L,  £.  i830. 


fteht  doch  die  wißenfchaftliche  Entwicklung  und 
Darftellung  der  Grundfatze  der  Recbtslenre  und 
Siltenlehre  mit  dem  Gange,  den  der  Gcift  ?n  der 
Speculation  nimmt,  in  der  innigften  Verbindung; 
und  in  iler  philufophifchen  Religionslehre  vollends 
ift  das  fpeculative  und  Praktifche  fo  durchdrungen, 
dafs  fie  mit  gleich  ftarken  Gründen  »ben  fo  wohl  zu 
dem  einen,  als  zu  deni  andern  diefer  Theile  der  \ 
Philofophie  gerechnet  werden  kann.  Darum  fcheint 
ihre  Sonderung  in  der  Darftellung,  wenigflens  fol- 
cher  Syfteme,  die,  wie  alle  Syfteme  feyn  füllten , 
in  fich  felbft  ein  Ganzes  find,  nicht  ohne  Gewalt- 
famkeit  oder  lange  Wiederholungen  gefchehen  zu 
können.  Das  würde  wahrfcheinlich  der  Vf.  felbft 
bey  der  Ausführung  feines  Planes  erfahren  haben.—  ' 

Der  erfie  Abfchnitt  ift  Oberfchrieben : Gefchichte 
der  Schule  det  Empirismus.  Diefe  Ueberfchrift  ift 
nicht  recht  paffend , da  die  Männer,  deren  Lehren 
und  Anßchten  hier  neben  denen  ilns  Franz  Baco  dar- 

§eftellt  werden,  keinesweges  deflen  Schüler  waren. 

de  hätte  vielmehr  heifsen  Tollen:  Darftellung  eini- 
ger Syfteme  des  Empirismus.  Unter  dem  Worte 
Empirismus  aber  wird  hier  im  Allgemeinen  die 
Wendung  verftanden,  welche  der  Forfchungsgeift 
in  einigen  Denkern  der  erften  Hälfte  des  iieLen- 
zehnten  Jahrhiinderlsf  der  herrfchenden  .Schulphi- 
lofophie  enteegen,  zur  Natur  nahm.  Ziierft  wird 
eine  hinreicliemle  .\n(icht  der  Weife  gegeben,  wie 
Franz  Baco  die  Wiffenfehaften  durch  ein  anderes 
Verfahren  mnziigeftalteri  und  neu  zu  ordnen  fuchte. 

Dabey  wird  gezeigt,  dafs  Baco  unter  der  Iniluction, 
auf  welche  er,  im  Gegenfjtze  gegen  den  Svllogis- 
mns,  tlie  Krkenntnifs  ftüt/.en  wollte,  etwas  weit 
Giüitdlicheres  verfiand,  als  was  jetzt  wieder  ge-  ' 
wohnlich  bey  diefem  Worte  gedacht  wird.  „ ibio 

Induction  — fagt  Baco  uuler  anderm  nach  S.  31  

die  durch  das  blofse  Aufzählen  zu  Stande  kommt, 
ift  eine  unnütze  Kinderej,  weil  ihr  Schlufs  nur  er- 
bettelt, und  Ge  der  Gebihr,  von  einem  Beyfpiele 
desGegenlheils  überführt  »u  werden,  ausgefetzt  ift, 
auch  nur  auf  das  Oewöhnliohe  ficht  nml  niemals 
vollendet  wird.  Btfy  den  Wiffeiifchakcn  heilarf 
man  dagegen  einer  folchen  Form  der  ludiirtion, 
welche  die  Erfahrung  auflöft  und  zergliedert,  und 
vermöge  gelniriper  Aiisrchliefsiingen  und  Ahfonde- 
riingcn  nothwendig  (chliefst."  — Darauf  folgt  ei-, 
ne  verhältnifsmäfsig  fehr  ausführiiclie  (.8.5;  iM) 

Darftellung  der  materialiftirclien  Aufichten  des  TAo- 
mas  Hobbes,  und  feines  Bel'trehcns,  die  matheuia- 
(3)  ti- 
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tifche  Form  in  derPliilofophie  gellend  zu  machen. — 
Tief  und  merkwflrdig  erfcheinen  dagegen  dieUeber- 
zeuguneen  des  Eduard  Herbert  von  Cherbury,  nach 
deflen  Lehre  alle  Erkenntnifs  durch  einen  Inftinct 
der  Vernunft  begrOndet  wird,  und  der  Glaube  an 
vorgebliche  gduliche  Offenbarungen  durch  eine 
Vernunftreligicn,  nümlich  durch  urfurOngliche  £r- 
llenntoifre  von  Gott  des  Menfchcii  Verhältiiifs  zu 
ihm,  welche  die  gültliche  Vurfehung  allen  Men- 
fchen  mitgetbeilt  habe,  geprüft  und  gewürdigt  wer- 
den foll.  Man  mufs  cs  dem  Vf.  danken,  dafs  er 
diefe  Ueberzeugungen  des  gewöhnlich  von  den  Ge- 
fehichtfehreibern  der  Philofuphie  nicht  felir  beach- 
teten Mannes,  aus  deffen  Bucne : deveritate,  prout 
dlftiagultur  a revelatione,  a verißmill,  a pojfibül 
et  a jalfot  ausführlich  dargeftellt  hat.  Aber  nicht 
recht  an  ihrem  Platze  fcheiut  diefe  Darftellung  iiv 
' einem  Abfehniu-;,  der  die  Gefchichte  einer  Schule 
des  Empirismus  enthalten  Cnll.  — Es  folgt  darauf 
eine  genügende  Schilderung  der  theil.s  fkeptifchen, 
oder  vielmehr,  in  HinGcht  auf  die  Ariftotelifclie 
IMiilofophie,  anlithetifcben , theils  dogmatifcheii 
I.(;hreu  des  Peter  GaQelldi,  der  in  den  letztem  kei- 
nesweges  blofs  als  ein  Schüler  Epikurs  erfcheint, 
fundern  als  ein  Mann  von  eignem  fcharfen  Nachden- 
ken und  felbft  erworbener  Üeherzeugnng.  — Kür- 
zer wird  von  Claude  Guillermet  de  Berigard  gere- 
det; er  wäre  wohl  beffer  in  der  Reibe  der  Skepti- 
ker aufgetreten.  — Dann  wird  hier  noch  die  in 
dem  vorhergehenden  Bande  vergeffene  Darftellung 
derPhilofopheme,  oder — nach  dem  Ausdrucke  und 
Urtheile  des  Vfs.  — der  Schwärmereyen  des  Jacob 
Böhme  nachgehult. 

Der  sweyte  Ahfehnilt  führt  die  Ueberfchrift : 
Gefchichte  der  Philofuphie  det  Reni  Defcartet.  Dafs 
der  Vf.  auch  die  Philofophie  des  Spinoz.-i  darunter 
hefafstc,  kann  niclit  gebilligt  wer  ten.  Denn  wenn 
man  auch  annimmt,  dals  GcIi  »lie  t.’eberzeugungen 
des  Spinoza  grnfsentheils  an  >len  I.eiiren  des  Car- 
tefius  entwickelt  haben  ; fo  nnifs  mau  doch  zugleich 
anerkennen,  dafs  Geh  <l.is  Gedankeuryftem , zu  def- 
fnn  Erzeugung  Ge  ihm  Anregung  gaben,  mit  einer 
fo  grofsen  Freyheit  und  inner n Unubh.'iiigigkeit  in 
fiel)  felbft  begründete  und  abfchlofs,  dals  es  keiner 
ifremden  Lehre,  als  zu  ihr  gehörig,  nntergeorilnet 
werden  kann.  Aber  wir  wollen  genauer  und  der 
Reihe  nach  fehen,  was  hier  gegeben  wird.  Ziierft 
kommt  eine  genaue  und  ausführliche  Darftellung 
des  Strebens  und  der  Haujitlchren  des  Read  Defrar- 
tes  felbft,  aus  allen  Theileu  feines  Syftems,  fu  weit 
er  cs  zur  Ausführung  brachte.  Damit  verhindet 
fleh  eine  im  Ganzen  ftrenge  Beurtheilung.  Es  wird 
ihm  nicht  allein  Tiefe  des  Eorfchungsgeiftes  abge- 
fprochen,  foiidorn  auch  eitle  Ruhmbegierde  vor^e- 
worfen.  • Seilte  Philofopliie  fey  kein  .Syrtein,  fon- 
dern  ein  Aggregat  unil  eine  Reihe  küliuer,  blen- 
dender Schluffe,  welche  vielf.dlig  gegen  die  logi. 
fche  Form  vorftof'en.  Doch  wird  zugleich- aner- 
kannt, dafs  Defcarlcs  ein  denkender  Kopf  gewefen 
fey,  ausgcrüflet  mit  WtU  und  Scliaifliiin , einem 


lebendigen  Geifte  im  fchnelleii  AufralTen  und  Er- 
greifen eines  Gegenftandes  und  einem  lebhaften  In- 
tcreffe  für  Wahrheit  und  \Vdfenfcl..ifr.  Seine  Leh- 
ren für  den  Anfang  undUrlprungder  gott-lofen  Phi- 
lufuphie  der  neuern  Zeit  zu  erklären,  wie  neuer- 
lich gefchehen,  konnte  unferm  Vf.  nicht  einfailen 
da  Geh  vielmehr  eine  folche  Behauptiiue,  welche 
von  gänzlicher  Unkenntiiifs  der  Lehren  dieles  Phi- 
lüfophen  zeugt,  durch  die  zuverUiGue  UtrfieHung 
derfelhen,  welche  hier  gegeben  wird,  von  felbft 
auflüfet.  — Es  folgt  fodaim  die  üefchjchte  der 
NacKMeert  Gegner  und  Anhänger  des  Cartefms. 
Als  folche  Anhänger,  welche  zugleicli  als  Silbft. 
denker  auf  dein  gegebenen  Fundamente  weiter  fort- 
baueten,  bezeichnet  der  Vf.  die  drey  Männer  Ar- 
nold Geulinx,  Balthafar  Becker  und  Xkole  Male- 
branche. Es  wird  gezeigt,  wie  Geulinx  aus  der 
Lelire  des  Gart cGus  von  der  wefcntlichen  \’erfcliie- 
cienheit  des  Körpers  und  der  .Seele  das  Svftem  der 
gelegentlichen  Urfachen  entwickelte  und  zu  hewei- 
fen  fuchle.  Mit  Recht  verweilt  der  Vf.  lange  bey 
dem  innigen  und  kiarea  Milrbranche , der  die  Leh- 
ren, von  welchen  Gculitix  ausn-n,;,  noch  grün  lli- 
chcr  durcbfiihrtr  und  daJurrh  zu  dein  flaupifat/.e 
gelangte,  dafs  wir  Alles  in  Gott  fclieii.  ln  we'chem 
Zufammenhange  diefer  Satz  von  Alalebranche  ent- 
wickelt wurde,  ift  durch  einen  Auszug  aus  feinem 
berühmten  Werke;  de  la  Recherche  de  la  Peritd, 
dargethan  worden.  Weil  hierbey  das  vierte  und 
das  fünfte  Buch  diefes  Weikrs,  walirfcbeinlich  als 
zur  ]iraktifchen  Piiiinft  phie  gehörig,  da  )enes:  des 
IncHnationt y dieles;  Uet  paffi-mt  iiandeh y nicht  be- 
achtet worden  find:  fo  tlieilt  Rec.  aus  )|-■nem  oiue 
Stelle  mit,  ilie  io  HinGcbi  jener  Le-bre  zu  den  klar- 
fteii  uml  umlaffeiidrtpii  gehört.  „O/i  ne  voit  la  ve- 
rUi,  que  lorsque  i'nn  voll  les  chofes  coicnte  eiles 
font,  et  on  ne  let  voit  Jamais  commr  ei  et  font,  /loa 
ne  let  voit  dant  celut , qui  Irs  renferme  d’uae  ma- 
niere  intelligible.  Lnrsquf  ncus  voyotti  les  cholet  ea 
nous,  nous  ne  les  voyons  que  dune  maniire  fort  im- 
parfaite,  ou  plutot  nout  ne  voyons  que  nos  Jenti- 
men/t . et  non  pat  les  chofet  que  nous  fouhaitans  de  t 
vnlr  et  que  nout  ernyons  fauffement  que  nous  voyont. 
Pour  voir  les  chofes  comme  eilet  font  en  eilet  mi- 
met, il  faut  de  rappHcation;  parceque  pre, 'ente- 
ment on  ne  funit  pns  ä Dieu  fans  peine  et  f.int  qf- 
Jort."  (V'ol.  11.,  p.  327,  nach  der  Parifer  Ausgabe 
von  I7;6).  — Von  diefe.’ii  Manne,  den  der  Vf. 
mit  Recht  für  den  grofslen  Metaphyfiker  erklärt, 
den  Frankreich  hervorgebrachl  habe,  geht  er  zu 
Spinoza  über.  Nach  allem , was  von  und  feit  F.  H. 
Jacobi  über  das  Syllciii  diefes  Alaiines  Treffliches 
gefchrieben  worden  ift,  w'rd  man  doch  die  Uaf- 
ftelliiiig,  die  uiifcr  Vf.  davon  giebt,  noch  für  fehr 
verdicnrilicli  lialicii  ril.lTeii.  Er  vevfilirl  dabey  auf 
fiijgem.'e  Weife.  Nachdem  iiii  Ailgemeincn  gezeigt 
worden,  wie  Spiooza  nach  und  nach  Von  der  Car- 
lefilclien  Pliilofophic , die  ihn  3nf.-ing.s  aiigczogen 
liatle,  abge wichen  fey,  und  <leu  Fiitfehlufs  gefafst 
liabe,  felbft  ein  Svftem  menfcldiclier  Erkemilniffc 
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aufauftellen,  worin  ans  einer  waliren  Idee  alle  Obri- 


gen  Ideen  durch  richtige  SoJililffe  abgeleitet  wären; 
Fo  werden  zuerft  nach  der  iinvolleiuret  gebliebenen 
Abhandlung:  üe  iiiiflectus  emendatione,  feine  Ge- 
danken (Iber  die  Methode  mitgetheilt,  ein  fnlches 
Svftem  hervorzubringen.  Darauf  wendet  6ch  die 
Darftellung  zu  Spinoza’s  llaii|>l werke , der  Ethik, 
nnd  giebt  d iraus  die  vorausgefc'.iickteii  Erklärungen 
und  Gi  undfäf^c  i fodaim  die  fünfzehn  erfreu  Lenr- 
fatte  mit  ihren lieweifen,  voliftändig,  als  dieGrund- 
lage  des  ganzen  Syftems;  von  den  übrigen  Lehr- 
fatzen,  Beweifen  und  Folgerungen  werden  diejeni- 
gen ausgehoben,  welche  die  wictdigflen  fchienen, 
um  den  flauptfatz  des  ganzen  Syftems,  dafs  Gott 
die  immanente  Urfache  aller  Dinge  fey  , in  feinem 
Zufaminenhange  in  das  Lieht  zu  letzen.  Wie  man 
fich  durch  den  Abrifs,  der  auf  diefe  Weife  von  dem 
Syfieme  diefe.s  Denkers  gegeben  wird,  befriedigt 
fo'hlt;  fo  macht  zngleicji  die  Ruhe,  Gerechtigkeit 
und  .Slilde  des  Unheils,  wovon  er  begleitet  wird, 
einen  felir  wohltliätigen  Eindruck.  Des  Vfs.  Kri- 
tik wendet  fich  hauptfärlilich  gegen  die  Annahme 
der  Realität  des  reinen  Denkens,  als  der  V'oraus- 
fetzung  des  ganzen  Syflents.  Unter  mehrern  tref- 
fenden Bemerkungen,  die  in  di.  fer Kritik  zerftrenet 
find,  fclieint  befoiiders  die,  dafs  in  der  Philofonhie 
jener  Zeit  das  Wollen  als  einDeid^en,  der  \Ville 
als  abhängig  von  dem  Verftande  betrachtet  wurde, 
und  demnach  ilie  l'rtbeile  und  Handlungen,  die 
fich  auf  rügend  und  Recht  bezielien,  kein  eignes 
l’rincip  uinl  Gefetz  hatten,  fomlern  aus  den  Begrif- 
fen von  dem  Wefen  der  Dinge  folgten,,  für  die 
gründliche  Wünligiing  der  1‘iiilofophie  des  Spinoza 
von  grofser  Bedeutung.  Zuletzt  wird  noch  eine 
kurze  UeberCcht  der  äufsern  Schirkfale  cliefer  Plii- 
lofopliie  gege!>en.  — ln  einem  .^nliaiejc  zu  diefem 
Abrchiiiile  zeigt  der  Vf.,  wie  fiel)  nocli  in  der 
zweyten  Hälfte  des  ^t‘*n  J.ilirhiinderis  eine  Gegen- 
wirkung gegen  die  Cartefilehe  VWife  des  l’hilofo- 
phirens  nervorthat,  die  fich  thrils,  wie  bey  Samuel 
Farker,  in  einer  lebhaften  Polemik  gegen  einige 
Uauptpiincte  der  Cartcfianirclien  Philofophie , vor- 
r.nglich  die  Ideeniehre  und  <lic  Beweife  für  das  Da- 
feyii  Gottes,  wie  auch  in  der  liervorliehung  der 
J*hyfikotheologic  und  in  der  ernfllieheii  Beftreiiung 
des  Alheisnuis,  tiieils  wie  bey  Rudolph  ('.udmorth, 
in  der  Neigung  zur  1‘latonifchen  Philofojjliie,  theils 
wie  bey  U-inrüh  hlore,  durch  tlie  lleliauptung, 
dafs  die  echte  Pliilt  fophie  aus  g.jlllicber  Offenba. 
rung  ftainme,  theils  wie  bey  Poiret  und  Uirnhaym, 
durch  Hekämpfnng  des  Liünkels  der  Vernunft, 
tlieils  wie  bev  Franvou  de  tu  Muthe  le  Payer  und 
Jo/eph  Gfnnvftl,  durch  Zuflucht  znm  Skepiieismus 
erwies.  Damit  cti.iigt  der  zehnte  Harnt. 

Der  eilftr  Hand  lieitinnt  mit  dem  dritten  Ab- 
fchniite,  der  unter  der  Ueberfchrift : R"antion  ee- 
gen  die  CarteHii-he  Philn/hphie,  von  der  PliilofopViie 
lies  tnhann  I.oeke  hanilclt.  Die  Dzrflclhing  der- 
felbeii  folgt  Locke’s  bcrilhmlcin  Hnchc:  On  human 
underftandingi  fa  jedoch,  dafs  ganze  und  nicht  im- 


mer unwichtige  Abtheilungen  dcffelben  übergingen 
werden.  Wohl  hätten  z.lT.  aus  dem  zvvevfen  Huche 
I.ocke’s  ^edanken  übör  Identität  und  I’eifonlich- 
keit  ( eil.  27),  ferner  Ober  Klarheit  und  Deutlich- 
keit, fo  wie  über  Wahrheit  und  Falfchheit  der 
Ideen  (Ch.  29  und  32)  mitgetheilt  zu  werden  ver- 
dient. Aus  dem  dritten  Buche  ift  gar  iiiclits  gege- 
ben, als  wenn  die  Lehre  von  dem  Reden,  die  dar- 
in ahgeiiandelt  wird,  nicht  zur  Philofophie  gehöre. 
Und  docli  kommen  darin  manche  zur  genauem  Ciia- 
rakterifiiung  der  Lockefrhen  PliiJofophie  wichtige 
Lehren  vor,  insbefimdere  die  in  den  ausführlichen 
Unterfuchuiigen  Ober  die  Gcfclilechter,  Gattungen 
und  Arten  unter  verfcliiedencn  Ausdrücken  oft  wie- 
derhollen  Behauptungen:  dafs  das  Wefen  der  Ge- 
fchlechter,  Gattungen  und  Arten  nur  abflracte  Ge- 
danken feyen;  dafs  der  Unterfchied  der  Gcfclilech- 
ter  und  Gattungen  nicht  auf  dem  realen  Wefen, 
noch  auf  den  fubftanÜcHen  Formen  lieruhc;  dafs 
der  .Menfch  das  reale  Wefen  der  Dingo  nicht  zu  er- 
kennen vermöge;  dafs  den  Individuen  nichts  we- 
fenüich  fey,  u.  f.  w.  Ans  dem  vierten  Hnclie 
fcheint  noch  bemerkenswertli  der  imlirecle  beweis 
(Cli.  IO,  18),  dafs  di«!  Materie  nicht  gleich  ewig 
mit  einem  ewigen  Geifte  feyn  könne.  - lleher- 
zeugend  übrigens  ift  die  Kritik  , womit  der  \’f.  fei- 
ne Darftellung  der  Lockefcheti  Pliilofopiiie  heglei- 
■ tet.  Nach  derEntwickhing  derUrfachen,  welclien 
iie  ihre  fclinelle  Ausbreitung  verdankte,  folgt  in 
dem 

Vierten  Abfchniite  ( S.  76  — 280)  , als  Gegen- 
falz, Leibnitzens  Philofophie.  Den  Uebergang  z.or 
Darftellung  derfelben  nimmt  der  Vf.  znnäciift  von 
Newtons  Pliilolopliemen.  Da  das  Streben  dicies  ■ 
bernlmiteii  .Mannes  unmittelbar  auf  die  Erforfclamg 
der  üefetze  der  Nalnrericlieiniingcn  gerichtet  war, 
fo  haben  die  BeliaupUmgen , die Ticii  bev  ihm  über 
das  Wefen  der  Natur  mul  das  Verhälliiifs  Gottes  zur 
Welt  finden,  mehr  den  Schein  einer  Aushnlfe,  als 
der  philofochifchen  Forfchung.  Durum  ift  nicht 
zu  tadeln,  dafs  unfer  \’f.  fie  nur  wie  iin  V'orfiherge- 
heii  bemerkt.  Viel  Fleifs  ift  tlagepcn  auf  clieDarfiel- 
lung  der  Leibiiitzifchen  Pliilofopiiie  verwandt.  Zu- 
erft wird  gezeigt,  was  Leibiiifz,  befonders  im  Ge- 
genfatze  gegen  Locke,  für  die  Donk  - und  Erkennt- 
niCslehre,  darauf  und  vorzüglich,  was  er  für  die 
Mctaphyfik  gelhan.  ln  letzterer  Tliiificht  werden 
feine  Leliren  von  den  Monaden,  von  der  vorbei he- 
ftimmten  Harmonie,  und  von  der  heftenWelt,  aus- 
führlich zufamm»ngeflelit.  Auch  in  diefer  Ziiläm- 
menftellmiE  erkennt  man  den  geübten  1111 1 treuen 
Gefchichtsriirfcher'iind  Gcfchiciilfclireiber  der  Plii- 
lofophie;  doch  kann  fich  auch  die  Srhwiv-rigkeit , 
Leibnitzens  l’hilofophic  aus  feinen  mamiichralligen 
Schriften  in  einem  leicht  ühei  fclibaren  Zufamm“n- 
liange  darzufteilen , nicht  ganz  verbergen.  .Sic  ver- 
rä'th  fich  in  manchen  VVieJerlioluiigeii  mul  Dniikel- 
heiten.  Wa.s  der  Vf.  Ober  diefe  Piidofopliie  m l hei-  ^ 
len  werde,  liefs  fich  etw.irten.  AiiOikannt  wird 
die  Gröfse  und  Erhabenheit  der  Jüecn,  der  Umfang 
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unii  die  Tiefe  des  Leibnitzifchen  Geiftes.  Wichti- 
ger aber  fey  fein  Syftein  geworden  durch  die  niäch- 
,itge  Anregung  zum  gründlichen  philofophifchen 
'Korfclicn,  die  von  ihm  ausgegaiigen , als  ilurch  fich 
fellift.  Es  gewähre  einen  impulanten  Anblick  und 
reifse  zum  Erftaunen  hin;  wenn  man  aber  näiier 
hiuzutrete,  und  das  Innere  von  Grund  aus  betrach- 
te, fo  werde  die  Vorflellung  davon  etwas  anders. 
I.eibnitz  habe  das  gefetzmalsige  Wirken  iles  mcnfch- 
lichen  Geiftes  nocii  nicht  von  allen  Seiten  erforfcht; 
[einer  Philofopbie  fehle  es  daher  an  tieferer  Be- 
gründung, Begrenzung,  Einheit  und  Harmonie, 
und  die  gi.inzenden  llvnothefen,  die  fein  Genie  er- 
funden, hatten  jene  Mängel  nur  auf  eine  Zeitlang 
verbergen  können.  — Darauf  wird  Bericht  gege- 
ben von  den  V'erfnchen , welche  zwey  andere,  mit 
Leibnitz  gleichzeitige  Denker  zur  Reform  iler  Phi- 
lofophie  machten^  nämlich  Ehrrnfried  Walther  von 
Tjchirnhaulen  xiiui.Chri/Han  Ihoniafiut  Von  je- 
nem wird  mit  deutlicher  Zuneigung  geredet  und 
ein  Auszug  aus  feiner  Medirina  tnentis  gegeben, 
weil  er,  mit  Verleugnung  aller  Speculation  Ober 
das  Subject  und  die  Objecte,  das  BewuLtfevn  zu 
erforfchen,  und  durch  Reflexion  auf  die  unverän- 
ilerÜchen  T hatfachen  deffelben  eine  auf  feften  Prin- 
cipien  beruhende  Theorie  der  Erkenntnifs  zu  ge- 
winnen fuchte.  Chriftian  Thomafius  aber  verdiente 
hier  darum  feine  Stelle,  wiefern  er,  ungeachtet 
feiner  gänzlichen  Verkennung  der  Bedeutung  der 
Philofijpiiie,  indem  er  fie  der  Gemeinniltzlicnkeit 
unterwoifcn  und  in  den  Dienft  anderer  Wiffen- 
fchaflen  herabfetzen  wollte,  doch  dadurch  vortheil- 
haft  zu  Anregung  des  philofophifchen  Forfchens 
wirkte,  dafs  er  mit  mäfsigem  Geifte  fich  der  Herr- 
fchaft  der  Schulnhilofophie,  d.  i.  der  damals  gel- 
tenden Wirrte  und  Formeln  , entzog  und  nach  felbft. 
zuerringender  l'eherze’.ignng  ftrebte.  — Wie  in 
einem  Anhänge  zu  diefem  Abfchnitte  wird  auch 
noch  Von  dem  Skepticismus  des  Pierre  Daniel  Iluet 
und  des  Pierre  Bayle  gehandelt.  Von  iciieni  nur 
kurz;  die  Hauptquelle  diefer,  auch  jetzt  von  neuem 
verbreiteten,  Gattung  von  Skepticismus,  die  das 
Unvermdgeii  der  Vernunft  behauptet,  um  den  Glau- 
ben als  die  einzige  Stütze  der  .^lfnfchheit  zu  prei- 
fen,  ift  liier  niclit  aufgedeckt.  Sie  ift  ein  ober- 
flächlicher und  fchwankender,  oder  vielmehr  ein 
falfcher  Begriff  von  der  Venumft,  als  einem  Er- 
ken ntu'fsvermögen , das  dem  blojsen  .Menfclieii,  — 
das  foll  heifsen,  dem  Menfchen,  wiefern  er  nicht 
in  Gott,  fondern  nur  in  fich  ftehe  und  in  foferii  von 
Gott  verlalTcn  fey  — angcliüre.  O.ilier  denn  der 
Gegenfalz  zwifclien  Glauben  und  Vernunft,  iin.l 
weiter  jener  Sketilicismus.  — Von  Bayte  wir.l 
ausfülirlicher  gereilet.  Der  Vf.  ni’.nmi  ihn  inSfluilz 
wiiler  die  Befchuldigimeen  des  I.eichlfinns,  der  Ei- 
telkeit und  fBliift  des  hofen  Willens  in  Beftreitniig 
der  Wahrheiten  der  Religion.  Er  ,i^’  vielmehr  eiu 
aufrichtiger  Freund  der  Walirheit  f»i*ivefeii , habe 
aber  bey  feinem  vorzftgliclien  ScliartTmn  und  feiner 
grofsen  Gelehrfamkeit  die  Neigung  aogeuommen. 


menfcliliche  Vorftellungen , Behauptungen,  Svfte- 
lue  zu  kritifiren,  und  Widerfprilche , Schwierig- 
keiten, Incotifcquenzen  und  Grundlofigkeit  aufzu- 
decken. V'ielleiclit  fey  er  auch  nicht  ,')keptiker  aus 
eigner  Ueberzeiiguiig  gewefen , fondern  habe  Geb 
des  .Skcplicisnuis  bedient,  als  eines  Mittels,  Irr- 
tliümer  anfzinlecken,  die  febwachen  Seiten  des 
Vernuiiftfyftems  und  der  kircliliclien  Dogmatik  ins 
Liebt  zu  fetzen,  Stolz  und  Uebermutfi,  Ulhido 
Autorität  und  Ilerrfcbaft  der  Meinungen,  Uuduid- 
fauikeit  und  Verfolgungsfucht  zu  bekämpfen. 

(Der  Befchtufi  Jolgt-i 

ARZNEY  GELAHRTHEIT. 

Aachen,  gedr.  b.  Bor.ird:  tinweijung  zum  leich- 
ten und  glücklichen  Gebären,  als  Leitfaden  bey 
dem  Geburtsgefebafte,  für  Schwangere,  G^ 
bärende,  Kindbetlerinnen  und  vorzüglich  für 
Hebammen,  von  Werner  Ei/enhuth,  der  A.  K. 
Ur.  und  praktifirendcHt  Arzte  und  Geburtshel- 
fer in  Aachen.  Mit  1 Kpf.  igiy.  Will  und 
384  S.  8-  (.  I Rihlr.  13  gr.^ 

iintrr  c}#»tD  Tu-I: 

■ Die  Kun/i  If  icht  und  glärklich  zu  gebären , ein 
Tafclienbucli  für  Frauenzimmer  u.  f.  w. 

Diefs  Buch  unterfclieidet  fich  von  den  gewöhn- 
lichen Hebammcnhüchcrn  nur  dadurch,  dafs  es 
nicht  blofs  für  Heliammen,  fondern  auch  für 
Scliwangere  und  Geb.irende  beflimmt  ift,  die  da- 
iliirch  in  den  .Stand  gefetzt  werden  follen,  fich  nicht 
blofs  in  der  Scliwangerfchaft  und  bey  der  Geburt 
zweckmäfsig  zu  betragen,  fondern  fogar  auch  das 
Verfaliren  welches  die  Hcbanimeii  bev  ihnen  in  An- 
wendung brinaen  wollen,  zu  benrtbeileii , und  ni>- 
tbigenfalis  anziiordnen.  Auch  den  Ehemännern 
Wild  das  Studii.in  diefes  Buclies  dcfshalb  empfoh- 
len. Wir  zweifeln  dafs  der  Vf.  (liefen  Zweck  mit 
feinem  Buche  erreiclicn  werde,  ja  wir  hallen  feine 
Erreichung  felbft  nicht  einmal  für  wünfcheiiswertli. 
Die  im  Buche  ertheille  Anleitung  zu  einem  zweck.- 
mäfsigen  V'erlialten  in  der  Schwänget fchaft  ift,  ob- 
gleich Ge  natürlicher  Weife  nichts  Neues  enthält, 
doch  nicht  ganz  übel.  Unvollftändig  und  für  Hel> 
ainmeii  unzureichend  ift  inileffen  die  Hefchreibung 
der  Geburlstlieile;  unnütz  und  fchildlich  das  vorge- 
fchlagene  Verfali.'en  beym  Diirchfchneidci»  des 
Kopfes  ilin  durch  zwev  daran  gefetzte  Finger  her- 
aiisteiten  zu  follen;  um!  ungenügend  endlich  die An- 
weifung  zur  Unlerilützung  des  Mittelfleifches  wäh- 
rend diefes  ^'o^^anges,  um  das  Einreifsen  zu  vet- 
hOten,  weil  auf  die  hierbev  fo  wichtige  Lage  der 
Gebärenden  keine  Iiücklicbt  genommen  ift.  Eigen- 
llii'tiilich  ilt  dem  Vf.  nur  eine  latibbinde  fürSchwan- 
gere  \.>ii  der  er  rül-mt , dafs  fie  hinreichend  frühe 
angelegt,  fi-ibft  fehlerliaftc  Kindeslagen  verlnite.  Das 
O.inze  bei'ieli;  aus  einem  voran  breiten,  und  hinten 
fcbmalem  l.ei!>gürlel,  dcrdiireh  zwey  über  die  Schul- 
ter gehende  und  auf  dem  Rücken  gekreuzte  Binden 
feltgehalten  wird.  Eine  Abbildung  macht  die  Ein- 
richtung diefer  Leibbinde  hinreichend  deutlich. 
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PHILOSOPHIE. 

Litmo,  b.  Bsrtli:  Gefchi/shte  der  Philo/öphie 
fon  L).  Wilhelm  Goitlieb  Tennemann  u.  f.  w. 

• %ß*feUmft  drr  Im  vorigem  Stick  atgetrockeiUM  Recemfiom.) 

llen  fünften  Abfchnilt , worin  die  Folgen  darge- 
ftellt  werden  füllten,  welche  ficli  durch  die 
weitere  Entwicklung  der  Philufophieen  des  Locke 
und  Leibnitz,  oder  des  Empirismus  und  Rationa- 
lismus, ergeben  milfsten,  eröffnet  der  Vf.  mit  ei- 
nigen allgemeinen  Betrachtungen  Ober  die  Schick- 
laie der  Philofophie  in  der  neuern  Zeit.  Man  fehe 
Frankreich  und  England  allmählig  zurUcktreten, 
indem  dort  von  nun  an  das  Hauptftreben  immer  nur 
auf  Verftandesaufklarung  mit  Ltvsfaguiig  vnn  den 
Ideen  des  Ueberfiiinliclien , und  auf  eine  gef.illige 
iufsere  Form  und  Popularität  des  Ausdrucks  mit 
Aufopferung  der  hohem  wiffenfchafllichen  Fode- 
runnn  gerichtet  gewefen,  hier  aberdas  Erfahrungs- 
«läfsige  und  die  Aiiffaffung  der  Dinge  von  ihrer 
uhyürchen  Seile  vorziwiich  negfliiftigt  worden  fey. 
Dagegen  erhebe  (ich  Deutfchland,  das  bisher  eine 
untergeordnete  Rolle  durch  Aneignung  des  Ertrags 
fremder  Thätigkeit  gefpielt  habe,  nach  und  na^ 
snit  kräftigem  felbflftändigem  Geifte  zu  dem  .Mittel- 
puncte  alles  wiffenfclwftlichen  Ströhens.  DieWahr- 
neit  diefer  allgemeinen  Ueberficht  würde  Geh  durch 
dir  Ausführung  genauer  beftimmt  haben;  leider 
aber  ift  dem  Vf.  nur  verftattet  worden,  die  erfte 
Hälfte  diefes  Abfehnittes,  die  Ge fchichte  der  empi. 
rifeken  Schule,  nach  dem  verfchiedenen  Charakter, 
den  fie  in  Frankreich  und  in  England  annahm,  diefe 
aber  mit  genügender  Ausfnhnichkeit  (.S.  a09  — 
5m)  mitzuthcilen.  Den  Anfang  der  franzüQfchen 
Philofophen  diefer  Zeit  macht  Stlenne  Bannet  de 
Condiltac.  Es  wird  gezeigt,  dafs  er  einon  falfchen 
Begriff  von  Metaphyfik  verbreitete  und  fehr  einfei- 
tig  alle  Geiftesthätigkeit  als  ftufenweife  umgebildete 
£mpiindung  darzuftellen  verfechte.  Nur  in  Hin- 
fieht  auf  die  I.ebre  von  der  Affociation  der  Ideen 
wnd  von  der  Sprache  wird  ihm  einiges  Verdienft, 
beflrhend  in  manchen  feinen  Bemerkungen,  zuge- 
ftanden.  D.iraiif  wird  von  Charles  Bonnet's  ver- 
geblichen Beflrrhungcn  gehanilelt,  von  aufsenher, 
vermittelft  der  Hvpothefe  von  den  Gehirnfibera 
und  ihren,  den  Funpfindiingen  und  Gedanken  ent- 
fprechenden  Bewegmigen  die  Geiftesihätigkeiten  des 
Menfrhen  zu  erklären.  VVeiter  wird  dargelegt. 
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wie  das  Verderbnifs,  welches  in  Frankreich  die 
Philofophie  ergriff,  immer  gr.ifser,  und  Materia- 
lismus und  Naturalismus  immer  herrfchender  wur- 
de. Zum  Beweife  dienen  Diderot’*  und  tTAlem- 
ker/’a  Anfichten,  und  ein  überilüfiig  langer  (.S.  319  — 
351)  Auszug  aus  dem  Syft^me  de  la  Ntture,  ja  fo- 
gar  noch  ein  Abrih  der  Lehren  des  La  Mettrie. 
I)a.s  Refultat  ift  folgendes:  Immer  mehr  habe  Geh 
unter  den  Franzofen  diefer  Zeit  eine  oberflächliche, 
abfprecheade , durch  VN'itz  und  ungemeine  Einfälle 
blendende,  allem  Vernunftintereffe  aber  entgegen- 
gefetzte Denkart  verbreitet,  die  Geh  gewaltig  auf- 
blähe,  einen  vornehmen  Ton  annehme  uinl  ftulz 
darauf  fey.  Ober  die  gemeine  V'orftellangSirt  der 
in  Vorurtheilen  und  Aberglauben  verfunkeneu  Men- 
fchen  erhaben  zu  feyn.  Sie  erkläre  alle  religiofe 
Ideen  für  Aberglauben,  und  aus  Mifskenntnifs  der 
Würde  und  des  VVefens  der  Vernunft  glaube  fie  der 
Vernunft  zu  huldigen  und  ihrden  wiclitigften  Dienft 
zuleiften,  wenn  fie  den  GLitihen  an  Freyheif,  l.'n- 
fterblichkeit  und  Gott  als  eine  Ausgeburt  der  Un- 
wiffenheit,  des  Pfaffenthunis  und  des  geiftlichen 
und  w'eltlichcn  Defpotismus  aiisrotte.  Das  philo- 
fophifche  Wiffen  fey  auf  diefe  Weife  mehr  rück- 
wärts als  vorwärts  gegangen,  und  es  fey  keine  phi- 
lofophifche  Wiffenfehaft  zu  nennen,  welche  durch 
die  Bemühungen  der  Franzofen  diefer  Zeit  einigen 
Gewinn  erlangt  habe.  — Eine  beffere  Wendung, 
dem  verfchiedenen  Nalionalcliarakter  gomufs,  habe 
die  Entwicklung  derfelben  Philofophie  in  England' 
genommen.  Da  habe  Geh,  auch  bey  der  grufslen 
Denk-  und  Druckfrevheit,  die  Freygeifterey , der 
Atheismus,  die  Irreligion  und  Immoralität,  nie  fo 
frech  erhoben,  als  unter  den  FranZofen ; es  feyrn 
vielmehr  die  heften  Ki'ipfe  der  Frivolität  mit  Ernft 
und  Würde  entgegcngelretcn,  und  bemüht  gewefen, 
die  Idee  des  Ucbcrfinnlichen , .als  das  hOchfic,  fcft-‘ 
ziih.alten  und  mit  dem  Empirismus  auf  mannichfal- 
tige  Art  zu  vereinigen.  Der  V'f  beweifst  diefes  Ur- 
theil  durch  eine  UcberGcht  theils  der  Bemflhuiigcn, 
die  Vernunftwahrbeiten , wie  Ge  durch  Locke  und 
Newton  begründet  fchienen,  zu  vertheidigen  und 
in  ein  befferes  Licht  zu  fetzen,  theils  einiger  mci  U-> 
würdigen  Verfuche,  die  gemacht  wurden,  einen 
neuen  Weg  in  der  Krforfchung  des  Wahren  zu  liah  • 
nen.  In  der  erften  HinGcht  werden  unter  mehrem 
andern  die  Schriften  des  Samuel  Clarke  ausgezeich- 
net, eines  Mannes,  den  die  Engländer  mit  Reclit 
zu  den  vorzOglichften  Denkern  zählen.  £s  wird 
E (3)  r*- 
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i'ozeigt,  wie  crbefonders  die  Orunilwahrheiten  der 
Helii;ii>n  und  Sittlichkeit  grOiidlich  und  khir  auf 
der  Vernunft  zu  befeftigeii  fuchie.  Auch  aus  WU 
liam  K'utft'f  Buche:  Dir  origi/if  mali,  der  erfteo 
durch  Bayle's  Zweifel  veriiiiaclileu  liegenfchrift, 
werden  die  Hauptgedaiikeirinitgetheilt.  Jn  der 
andern  Uiiificht  aber,  nämlich  in  der  Reihe  der 
neuen  Foffcliungeii , tritt  zueift  die  idcidifclie  Kicli* 
tiing  vor,  welche  in  England  die  Pliilufophie  in 
Codier  uud  vorzitglich  io  Berkeley  nahm.  Berke- 
ley's  Scharifinn  wird  zwar  nicht  verkannt;  doch 
hatte  diu  Bemerloung,  die  der\’f.  am  Ende  derDjr' 
fteilung  feiner  Lehren  macht,  dafs  Uerkelev  felhft 
iiii  Grunde  nicht  entfernt  ge wefen  fey,  eiu  Reales, 
den  V'orfteiiuiigen  zum  Grunde  Liegendes,  anzu- 
nebmen,  nur  djfs  er  diefes  Reale  uicht  in  den  Ob* 
jecten  der  Vorftcllnugen,  fondern  in  den  Ideen  der 
Gottheit  gefucht  habe,  dazu  fohren  können,  das 
Cedaukciifyfiem  diefes  Denkers  mehr  nach  dem  Be* 
wiifsiloyn  einer  tiefem  VVahiUeit  zu  wOrdigen,  wor* 
aus  feine  Ueberzeugun^  von  der  Nichtigkeit  der 
Ciinlirh  vorgcflcilten  \\  eit  bervorgiiig.  — Darauf 
wird' ausführlich  (.S.  417  — 4AH)  von  tier  Fhilofo- 
phie  des  David  Hume  gebandelt,  nicht  ohne  eine 
gewiffe  V'orlicbe,  die  alrer  nicht  ans  Zuftiiniiiung, 
tondern  wallt fcheinlich  daraus  zu  erklären  iU,  dafs 
hekniiiitlich  der  Humifche  Skrpticismus,  inshefon- 
dere  die  Kiklärung  des  Begriffs  der  Caufalität,  die 
nächfte  V'eraiilarfung  zur  Kantifchon  Kritik  der  rei* 
iien  Vernunft  wurde.  In  Vergleichung  des  Hum« 
mit  den  altern  und  neuern  Skeptikern,  behauptet 
-der  \ f.,  mitfle  das  Urtheil  ohne  Bedenken  dem  er 
ftern  den  Preis  ziierkennen,  nicht  allein  in  der  fieg- 
reichen  Kraft,  feudern  auch  darin,  dafs  er  durch- 
aus keiner  fremilrii  W'affen  fich  beilietie,  und  den 
Sieg  nur  der  Kraft  und  Bondigkeit  der-Beweife, 
nicht  der  Sopliiftik  und  Beredfamkeit  verdanke. 
In  der  That  aber  il't  doch  diefer  Skepticismus  nicht 
fo  fehr  an  fich,  als  dadurch  ineikwiirdie-  und  be- 
lehrend, dafs  er  zeigt,  wohin  die  PliiloUmh  e fol- 
erccliter  Weife  geratheii  nulffc,  wenn  he  einen 
lofs  Giinlichen  Urfprung  der  Erkeiintnirs  annimmt. 
Denn  Hume  ging,  wie  Locke,  von  dem  Grund- 
fatze  aus,  daf's  die  Ideen  niclits  anden-s  feven,  als 
Copiern  der  Eindrücke;  nur  daduicli  unt'erfcliied 
er  fich  In  feiiieii  Fnrfchungen  von  Locke,  dafs  er, 
ohne  jeuf't  angcnoniuiencn  Urfprung  der  Vorftel- 
lungeii  weiter  zu  prflfen,  tiefer  in  die  Lehre  von  der 
\'erbindiMie  der  Vorftellungcn  zur  ErkeiHitiiifs,  al- 
fo  in  «las  Formale  der  Krkeiintnils,  einging,  und 
die  folgcrungen  ent  wickelte,  die  fielt  ans  jener  An- 
nahme ergehen.  Das  that  er  ohne  Zweifel  mit 
grofser  Schäifo  uinl  ConTequeiiz;  doch  möchten 
wir  diefo  Eigenfcliaf'en  nicht  fo  unbedingt  an  ihm 
preifen,  als  >ler  Vf.  ihiit.  Denn  wenn  Hume,  z.  B. 
Lev  der  Beftreitmig  iler  Wunder,  von  feften,  un- 
abänderlichen Naturgefelzen  redet,  fo  fcheint  das 
liitht  recht  einftimmig  mit  feiner  Krkl.iriiiig  des 
Begriffes  «ler  Gaulalität  ans  hh  fser  Gewohnheit  der 
Verknüpfung  verlciliedeuer  Ereignilfe,  iudem  ebeu 
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durch  diefe  Erklärung  die  Gefetzlichkeit  und  Noth* 
Wendigkeit  in  d«r  Vfrl>itOp’ning  aufgehoben  wird. 
Noch  weniger  ftimnit  liamit,  dafs  er  in  den  Ge- 
fprächen  über  natürliche  Religion  die  Exittenz  Got- 
tes als  eine  keinem  Zweifel  unterworfene  Wahrheit 
aniiimnit,  weti  nkiits  ohne  Urfadie  exiftirc,  und 
die  urfprnngliche  L’rfaclie  ties  Weltalls,  £e  [ey, 
welche  lie  wolle,  Gott  gi-naniit  werde.  Denn  wenn, 
wie  Hume  behau|>trt , L’rfache  weiter  nichts  als  das 
ift,  was  in  der  Erfahrung. gewöhnbeh  mit  einem 
Andern,  derW.ikung,  vcrtniiideii  vorkoroml-,  mit 
welchem  Reclite  kann  man  dann  eine  Urfache  über 
und  aufscr  aller  Erfalining  aiinehmen?  — Uiuer 
Hiiine’s  Gegnern  werden  zuerft  Thomas  ReiU,  Ja- 
mes Beattie  und  Thnmot  OiWntd  aufgefÜhrt;  als 
diejenigen,  welche  den  Gemeinßnn  (cemmom  Jen  fey, 
als  den  Grund  aller  Ueherzeugune,  dem  Skeptici^ 
mus  fowohl,  als  überhaupt  aller  Speculatioii  entg» 
genftelkeii.  Dann  wir«l  von  Jofeph  Prie/tlrj  gezeigt 
wie  er  zuerft  das  Pnncip  des  GenieiniGniies,  dann 
aber  auch  den  Humifchen  Skepticismus  lieftrittj 
ferner,  wie  er,  der  Annahme  des  fiiiiilicheii  Ur* 
fprungs  aller  Erkennliiifs  gemäfs,  die  Freyheit  des 
Eiiipfindeiis  und  Denkens  aus  den  Kräften  der  Ala- 
terie  herznieiten  verfiichte,  und  die  Lehre  von  des 
pliilufuphircben  Nutliwendigkeit,  oder  den  Uetera 
iiiinismiis,  deutiicli  entwickelte  und  vertheidigte- 
B-.y  Gelegenheit  der  Darftellung  der  Lehren  diefes 
Mannes  winl  auch  von  David  Hartley,  dem  Arzte, 
geredet,  der  die  ganze  l,ehre  von  dem  geifligen 
Mcnfcheii  auf  die  Affoejarion  der  I'uifteJliingen  za 
gnioden,  «liefe  fclbfl  abei  durch  die  Hvpolhefe  von 
Schwingungen  der  Ner-rii  un<l  des  Gehirns  zu  er' 
klären  vermeinte.  Am  S<'hliiffe  diefer  Darftellung 
der  Gefchichte  der  Phikifupliie  in  England  macht 
der  \ f.  euch  auf  die  merkwürdige  VVemluiig  auf» 
merkfaiii,  welrlie  «lie  philofophifche  Furfrhung  ia 
Etiglanil  da«lurch  nahm,  dafs  Hichard  Price  dent 
Fuinlaiiieutairatze  des  Eiiipirismu« , dafs  alle  unter« 
Vorrtelliiiigeii,  Ideen,  Lrkenntiiirfe,  unmittelbar 
oder  mittelbar  aus  der  .Sinnlichkeit  fich  herfciirei- 
hen,  den  Salz  eotgegeiiltellte;  dasVermögen,  wel- 
ches denkt,  die  Wahrheit  iiiiterfcheulet,  «lie  Oe- 
genftände  vergleicht  uiul  über  lie  urtlieik, . fey  em* 
Quelle  von  neuen  (d.i.  andern  als  liniiliclien)  lileen^ 
«Jeiin  ila.s Sinnen-  uud  das  V^erftaM«leKvermogen  feyen 
vvereiiilich  von  einander  untei Trhie«len.  — Damit 
endig!  <l«-r  eilfte  Band.  Rec.  darf  kaum  hiuziifüg«i, 
dats  lieh  die  läiigft  anerUaiinlen  grnfsen  VorzAge 
diefes  Werkes,  Gründlichkeit,  Treue  und  Klarheit 
der  Durriellmig,  bis  zum  F.nde  bewähren. 

Der  zuiiäclift  folgende  Band  follte,  nach  der 
Vorreile,  die  Kntivickluiigen  der  deiitfchen  Pliilo- 
ropliie,  fowohl  io  der  Schule  des  Rationalismus, 
als  «les  Empirismus,  und  die  I'erhaltiiiffe , welche 
fii'li  zwilchen  beiden  ergeben  haben;  ein  aiulerer 
Band  fidite  daun,  rds  z«vevte  Autliei'iiuz  des  fieben- 
l'ii  ll.iiiivflfitk- , die  vevfrliiedei'ei  \ erfnclie  in  .ler 
iMi  rjlidiil’  fophie  von  Cartelins  lös  Kaut  enthalten, 
und  dann  eiu  Rej^ifier  dos  ganze  vVerk  befchJiefsi-n. 

Wi« 
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Wit  fehrift  zu  Mdagan,  da&  <li«fer  Plin  Von  dem 
Vf.  nicht  aosgefülirt  werden  konnte ! Alter  l'olUe 
er  nickt  Vorarbeiten  zu  den  noch'  fehlenden  beided 
Sändeo  binlerlaffen  haben?  und  follie  nicht) ans 
denfelben  dielet  VYerk  von  eifltm  andern  Gelehrten 
Im  Geifte  des  VTs.  vollendet  werdtia  kuuuen?  Das 
«rärefelirtci  waofcheo.  > 

• . r •'  * 

SCHÖNE  KÜNOTK. 

Stralswo,  in  d.  kgl.  Reg.-Buchh.;  Frafchmäit^ 
/ifirr.  Im  Auszüge  best  heilet  von  Karl  Lapjt^ 
1816.  ao5  S.  g.  V j| 

r>  Der  Vvertb  des  Roilenhagaiifcben  Frofdindlnfe» 
ksit  ,i  bekanidJieh  einer  ielir'ti'eyäu  mit  einer  Fülle 
eigcalliüiiilicbeti  Geiftes  und  reicher  Laune  ausga* 
futteien  Nachbildung  der  Homer  zugefchrisbnea 
Uatnichoisyoniachie,  wozu  diefe  dem  wackem 
üchulmaime  eigentlich  mehr  Vcraulaffung«  als-  ftreiai 
ges  Mufter  ward^  ilt  von  deiiJCendern  derilleren 
deutfehea  Lileratuntu  fehr  annrkaiint^  als  dafs  eb 
aeAuffrifebujig  diefes  gdmiitblinhfrohen  lebendigen 
Gmlicbts  in  einer  UcarbeiüiDg  für  die  Bedorfnitfa 
oferer  Zeit  dem  Pashlikiim  niebt  willkennneD  fe.vn 
Arfte.  hsift  bekauMt«  daTs  mebrereDichSer  fohon, 
darunter  iifelbft  der.  VortreÜliiche  mit  altdeiitfeheiii 
]poclifcbem  &nne  und  Geiftitoi  iouig  verwaitdie  Bür* 
ger  eioaelite  Verfuehe.mit  einer  folcben  Bearbciluog 
geniaclit  und  uffentbch  ansgeftellt  haben.  Hr.  £. 
durch  eigene  geiftreictie  .Dichtererzeugniffa  längft 
zühniiicli  bekannt,  führt  hier  für  den  ganzenFrofeh* 
maufeliir  aus , 'was  aiiilre  nur  fiir  ihn  begonnen. 
Bt-y-einem  fulcheii  Uuternehmea  kommt  haiiptfäch» 
lieh  alles  darauf  an,  dafs  Plan  und  Grundion  des 
Gedichts  heybeballen,  fo  viel  möglich  auch  die  ge* 
Itingeucn  Parteyen  fflbft  wörtlich  niilgetheilt,  und 
aKu  die  Versart  des  Originals  nicht  mit  einer  andern 
venaufeut  werde,  weil  gerade  von  diefer  fi'ir  die 
frifche  Aninulhir,keit  der  Darftellung  der  Gegen* 
ftände  felhft  hier  namentlich  fo  viel  abb.mgiC  — 
Rec.  konnte  es  daher  auch  nie  recht  gut  hrifsen^ 
ilafs  (iüthe'für  die  Bearbeitung  des  Reineke  Fuchs 
den  Hexameter  wihllej  fo  geiltreich  auch  in  diefer 
Form  unter  den  Händen  des  trefflichen  \leiflers  di« 
Bebandliing  ausgefallen  il't,  fo  klejilet  diefes  Ho* 
rnerilirte  Gewand,  das  G.  ieticm  allen  herrlichen 
Fabel -lipus  umzuwerfen  gut  fand,  ilasGedicht  doch 
wieder  ganz  anders,  als  das  fo  es  in  derUrfebrift 
hat.  — W'ir  loben  es  daher  recht  felir,  dafs  Hr. 
L.  diefer  dem  Reinerke  verwandten  Fpopee  ihr  al- 
tes Gewand  mit  dem  alten  treuherzigen  ^ufchnitte 
gelalfeii  hat.  Da  indeffeti,  wie  bekannt,  der  Plan 
des  Gctlirhli-s  feihrt  nicht  ohne  Aiiswüchfe  ift,  da 
das  Oaii/.c,  fo  vortrefflich  es  in  einzelnen  'l'lieilen 
ift,  manche  mit  lenen  nicht  gehörig  verhmidene 
Hp'.'.  de  und  niöfsige  Ausfcli.vf-ifiin'gen , unz.eitige 
Einmifchnn  ien  vnii  Gi'lehrfamkeit  und  Belefenheit 
unil  woralifrher  langweilige:  Nuizan Wendungen  hat, 
kurz  da  es  au  einer  Breiie  uaJ  Gedelwtbeit  der  Ba* 


chen‘  und  des  VörtMk8'  ofl  leidft,'  'd1e"ihah  mVhjr 
oder  weniger  filteren  ^Hehlern  -mit  Hecht  verwer- 
fen kaon;  fo  wiffen  vtir  es  ileni  wackeni  Bearbeitcf 
0iit  Recht  Dank, ' dafs  er  mit  .Vlaafs  und  UmGcht 
die  Schere  angeweodet , die  Theile  des  Ganzen  nfi* 
her 'zufammenaerackt,  Ausw/lchfe  abgefchnitten 
und  durch  Abkoizung  der  Sachen  iiml  des  Aiidt 
drucks,  auch  durch  eigen*  in  deti  Geift  des  Origif 
nals  geicliickt  tihgrfeifeiide  Nachlinlfe  zuweilen  ihfi 
heitere,  aber  durch  Längen  oft  erAtüdende  Schrift 
erheiternder  und  geuicUöarer.  zu  joa«h«n  gewufst 
hat.  Vom  Verhiiltiiifs  de.s  Originals  ca  gegen- 
wärtigen Bearbeitung  mögt  n folgende  Proben  Rgs 
cbenfcliaft  gehen.  ■ Hr.  L lafst  ‘lep  Au^or  init/einen 
eigenen  WoUeu  fugleich  hcginaciq': j . 

Da«  Hofhahab.’ di«  Ffiiia'  ti"M  Staaln.  , 

Da«  Blaibad  iind  arrrbrrcl  liri,»  Sri  faet>c 

Der  mannhalrra  Fröfrti  - imb  Mauibaldro  ,C 

Will  iab  in  di«rag)  Bud'  i-rmeld-a,  ^ 

Gott  «sdeib  dam  Ratb  und  Gdad. 

Data  aa~xu  '(iu  Orig,  ihr)  Lehr  liAd  Nuis  grratVI 

Die  Auffofterung  an  die  Schülkilnffe  „Ihr  freypn 
SehulkOn/t’ allßemein  — einmal  reden  von  den  Frrifcli 
und  Mäufen  ilT  weggelafreit,  uifd.  kein  billiger  Lrfer 
wird  Ge  vermiffen.  Mit  den  folgenden  fährt  der 
VL  unteceinigep  gofclügktett  AbfiuderuDgen  fo  fvirt: 

' u 

, , A,  , 

ihr  junK#n  Kvuilifn«  ^ ^ 

Di«  teuli  Kutiwptl  h«!>«as 

Di9  ilif  «urW  be)F'al)«o  SachM  »'  ,• 

^ Ern  frfhlicli«i  «io  * 

r>^#  ab«r  -^chori  nkbt  leid^o  wolleo, 

Disfsmal  daa  UHaiib  hbhro  folltne  fl"**  f 

Eio  «vaoiff  l/«fe>o  fib«ti#k « > 

Wolleo  Üe  böito  so  «odrer  Zeit  ‘ ~ 

Roileuhogen*  ■ { ' 

tJoH  ihr  jiMigro  iulliMB  Roabon.  ’ f 

. Di^  Liitt  so  «bfbat  Kursv««l  hshssi  1 

Uod  TijcbM  c«iA  io  all««  Sacbon 

Dafa  ihf  in  fri>u()^n  habi  aii  ^ i ^ 

«ifto  Keirtlro  dhn  Bt^tcbvrrrcfl  • * ' 

Mir  gm«<n  Nachdankfo  «uböt«n, 

.«och  oho  fitNcifrl  ittabr  \iut  tchaffao  *' 

Denn  alJet  Narirrj|nw>i  dpr  Ail«o » , 

l)>r  mao  auch  wohl  su  la(h«r*  ftllagl» 

Oba  gleich  oirbc  ri«|  in  t'«u:cl  uSgt« 

Di«  Altes  aber  <fi«  ihr  t.rJtr  v 

Mil  rrnfieo  Poebao  macl«cn  fchwrr, 

^ Und  kein«  Scherz  mehr  l<rid«n  wolJto^ 

Diorama]  ihr  Urlaub  hthan  follco» 

Ein  fr'^rru  übryrftic 

Woll«u  B«  h«ren  tu  anJfur  Seit.  • ■ • 

Das  weitere  des  iflenK.  „ wenn  uns  dieNafen  aiii-l^ 
wenlen  blati  — ;tpgangeii<  wie  überhaupt  die  ganz.« 
Kind  eiliiii^  iu  k^"‘'n  if‘^*g''ldlfeii.  , Der  Vf.' 

führt  uns  logleich  in  die  Frzrlihing  felhft  hinein, 
ehaufaUs  xvieilor  rafcher,  gedreiigter  als  der  wort- 
reiche Rullenhagen. 

Kinll , all  h^^ann  <l«*r  grün»  M«V, 

W'ftHi  Knni’f  llaurpi/k,  voi»  '‘or^ro  fr«y« 

Mit  l-'ifiz'a  IJaI«!  MipiDfit  all 

£10  FftmUoiuiol  baltco  aiuuala  o.  L w« 

Nak 
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191. 

Nüve  Zflge  iinH  Schilderungan  »ber,  wie  .die  bald 
folgende  allbekannte  „ Kam  aus  dem  Wa.d  ein  klei> 
ner  Manu”  hat  er  (Iberali  wörtlich  beybebalten. 
Angehangt.  ift  uupli  eine  NadjJefc  S.  iK?  sog 
aus  denjenigen  Theilen  des  Gedichts,  die  der  Be> 
arbeiter  weggelaffen,  die  abc  für  Geh  befiehend 
Bill  weder  als  anziehende  Schilderungen  wiei  z.  B, 
^yiyjJ*s  Koch“  oder,  der  gröfste  i'heil  der  Nach- 
lefc.  aLs  körnigte  altdeut^he  Denk-  und  Sitten- 
fl>tüche  wie  7..  B.  S.  196. 

Ho((«ppMi  üad  lieblich  xu  Uck«i  * .1 

Werde«  «b«r  gewuru  mit  6cbreck«a«  <* 

s.  204. 

4lto  dl«  Mpach*  tiod  PlAffea  rith««*  . » 

Wo  di«  Lftodtbiiochi«  iied«n  und  brattB*  ' s.* 

Wo  die  VS'tiber  habe«  daa  Regimaota 
Da  ouniDt  «•  I«U«a  «io  gute«  £ad. 

S.  ao5-  ' 

f*  Zarey  Ding«  prang««  Irob’ich  heralo ; 

Die  Lilie  am  Waflera  d^f  Maon  b«vro  WetB«.t 

allerdings  werth  waren  ausgehoben  zu  werden.  ( 


ERBAUUNCSSCHRIFTEN. 

1)  Bssli^,  b.  Reimer:  Predigt' am  tttejiihi  Ta- 
ge  des  Reform  Jubelfeftet  in  der  ürey/altig- 
Tteitskirche  gefprochen  von  Dr.  Fr.  Schleyer- 
vtacher,  igig.  ao  S.  S. 

tl  Ebendaf.:  Predigt  mm  igaen  U'einmond  I8i8- 
Gefprochen  von  Demfelben,  i8f9-  ao  S.  8* 

3)  Ebenda!.:  Predigt  am  erften  Adventsfonntog 
1819.  Gefprochen  von  Demfelben.  igao.  aa 

S.  8. 

Im  Ideenreichtham  wflfste  Rec.  dem  mit  fo 
hellem  als  tiefem  Blicke  in  die  Gemüthsweit  fchau- 
enden  V'f.  diefer  Predigten  keinen  dentfehen  Kan- 
zelredner an  die  Seite  zu  fetzen;  er  zweifelt  zwar, 
ob  die  Maffe  des  Volks  feine  Gedanken  immer  zu 
faffen,  und  dein  Zufammenhange  derfelben  anhal- 
tend zu  folgen  vermöge;  wer  aber  zu  denken  und 
Geliiirtein  nachtudenken  vermag,  in  deffen  Seele 
•wird  durch  jede  folcher  Predigten  etwas  aufge- 
baut werden;  es  wird'  in  ihm  zum  Bewufstre)^ 
kommen,  dafs  er  durch  yö/c/ie  Vorträge  jedesmal 
an  fittliclien  und  religiüfen  EirUeiintuirfen  z-.ige- 
nnmmen  hat,  die,  vienn  es  ihm  mir  mit  feiner 
Vervollkommnung  rruft  ift,  nicht  ohne  woiilthiien- 
den  Einflui's  auf  fein  inneres  Lehen  bleiben  kön- 
pcn.  Nr.  I faCst  die,  der  Jubelfcyer  wegen,  in 
dtr  Kirche  verfammelte  Jugend  ins  Auge,  um  in 
den  allem  Zuhörern  den  Vorfatz  hervorzubridgea 


und  zu  befefligen,  der  Jugend  zum  freyen  Gebrau- 
che des  göttlichen  Wortes  behatflicb  zu  feyn , und 
Ge  zu  der  allein  vor  Gott  geltenden  Gerechtigkeit 
zu.,  erziehen,  ln  dem  erften  l'heilc  diefer  Heda 
wird  befonders  der  Irrthuin  beftritlen,  in  weichem 
Viele  befangen  Gnd,  dafs  es  beffer  fey,  die  Jugend 
eine  längere  Zeit  von  der  Scbriit  entfernt  zu  hal- 
ten, als  Ge  ihnen  frühzeitig  da rzu bieten;  w dem 
zweylen  Abfchnitle  werden  Aeltem  und  Lehrer 
erinnert,  die  Jugend  aufmerkfam  zu  machen,  dafs 
zu  Haufe  und  iii  den  Schulen  Belohnung  und  Sua- 
fb  'nur  als  etwas  Aeuiseret  ftfr  etwas  afeu/aeret 
ausgetheilt  werde  und  dafs  das  beftrafte  Kind  mehr,  , 
das  belohnte  weniger  geliebt  werden  könne,  dafs 
esaifo  etwas  Hoheret  für  uns  gebe  als  diefe  äu>serm 
Tugenden.  Nr.  a zeigt  vortrefflich,  dafs  die  Freu- 
de über  den  Sieg  der  Dentfehen  von  Faljekheit, 
von  Trägheit  und  von  hitelkeit  frey  feyn  müffe,  um 
den  Namen  einer  Freude  vor  Gott  zu  verdienen. 
Die iWorle  der  Weifen,  heifst  es  hier,  Gnd  Spiefse 
und  Nägel.  • Nr.  3.  gieht  eine  neue  AiiGclit  von 
Matth.  \V1.  13  — 19.  Hier  kann  nur  Folgendes 
davon  angbfflhrt  werden:  Der  Redner  fagt,  es  fey 
von  jeher  in  der  Chriflenheit  viel  .Streit  darüber  ge- 
wefen,  was  der  Ausdruck:  Sohn  Gottee  bedeuie; 
wenn  esjuiaeine  für  alle Chriflen  allgemein  wichtige 
Sache  wäre,  hierüber  eine  richtige  Krkenntnifs  za 
haben,  fo  follte  man  denken,  dals  Chriftus 
erft  mOfste  gefragt  haben  in  welchem  Sinne  er  ihn 
den  Sohn  Gattet  nenne;  darnach  hohe  er  aber  nichg 

f’efragt,  weil  es  ihm  weniger  darauf  angekommen 
ey,  und  damit  nicht  etwa  Streitfüchtige  Geh  auf 
ihn  berufen  könnten,  dafs  er  haaKcliarf  darnach 
gefragt  habe,  damit  auch  Petrut  nicht  etwa  ineyne, 
wenn  er  darüber  eine  genügende  Antwort  batto 
geben  können , dafs  eben  diefe  genauem  und  fa/t 
ipitzGniligen  Beftimmungen  es  feyen,  wasChriftus 
an  feinem  Glauben  rühme.  Petrut,  heifst  es,  mein- 
te es  mit  feiner  Erklärung  fo,  Chriflus  fev  nicht 
blofs  gefandt,  ein  nahes  ReicbGoltes  zu  verkümDn, 
fonderii  um  es  Jelbft  zu  begnlndon  und  auf  feinen 
Namen  zu  bauen,  nicht  hlo^  um  an  das  vergeffene 
Gefelz  zu  erinnorii,  fondern  um  dasUnvoJlkoramne 
durch  Vollkommeneres  zu  verdrängen  und  nach 
Maatsg.ihe  deffeu , was  Gott,  um  die  W'elt  mit  Geh 
zu  veffölinen,  durch  ihn  offenbaren  würde,  den 
Erdkreis  zn  richten,  nicht  hiof?,  um  eine  beffere 
Zukunft  zu  verheifsen,  foiideni  er  fey  die  ewig 
kräftije  Bh'lthe  der  ganz.tn  Menfohheit,  und  in  ihm 
fev  aller  goiftige  'frofl  der  Meufchheit  für  alles  ge- 
geben. Dielt  war  das  in  Petri  Glauben  Beteligen-, 
de,  das  einen  hfthern  Urfpning  haben  mufste,  als 
der  von  Flelfch  und  Blut  abzuleiteo  wäre.  • • •— 
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OEKONOMIE. 

t. Paris,  b.Panckoucke  u.MtneHnzanl:  Etfaifuy 
les  Fplzootit^s  par  L.  B.  Gu'‘r/^nt.  D.  en  meil. 
(Des  Epizoöfies  de  maniiniferes  en  general , 
de  leur'caufe;  du  Traitement,  des  Epizuotics 
des  animaufe  domcftiq-ies;  du  Typhus  contd- 
gieux;  de  fesvarii’les  du  Typhi^  cllarhonneux; 
des  F.ptz.  de  la  Clavelie,  aplheufps,  cafarrha- 
les^dcs  hiiuorrliagies  epizootiqucs;  des  EpiZoot. 
des  Oifeaux;  des  iiüin'oiis;  des  vers  k boie  et 
des  abeilles.  Bibliographie  des  auteurs,  qiü 
ont  ^crit  für  les  6pizooties.)  1x15.  gr.8< 

B.  Ebenda/.:  InliruetioH  fammatre  für  l’Epitao- 
tie  amtagieule,  i/ui  vienk  de  fe  declarer  parmi 
i lei  bftei  b eamei  dam  le  depnrtement  du  rat  — 
de  Calait.  Paf  aM.  Hurjrei  d'Arbovai,  niede- 
' ein  veter.  amateur,  Commirfair^  fpecial  o^ar- 
g^de  diriger  et  de  filiere  le  iraitemeirt  des  Epi' 
zootiesdans  le  Dep.  du  Pas  de  - Calais  etc.  etc. 
aeEditioa.  i8Jd.  367  S.  u.  IV  u.  aoS.  gr.g. 

3.  Ebenilaf.:  De  ta  Contagionfur  thomme,  für 
les  vaches  es  (es  böeu/s  et  de  fes.mojens  pre 
Jitrvatifs  et  cUratifs.  Avec  des  coidiJ^ratlons 
für  les  caufes  des  maladies  funeftesi  la  fiiUe  des 
armees.  Avec  un  Suppl.  Par  M.  Alphonfe  l.e- 
roy,  aoeien  Docleur  regent,.  Prof,  de  uiedeüne 
de  Paris,  . menibrq  etc.  (Ohne'  Jahrzahl) 

. 184  S.  gr.8.  „ 

ec.  liSseu  noch  mehr  kleinere,  neue  franzOfi' 
’fche  Schriften  Aber  TihierheilUunde  vor,  fo 
dafs  er  glaubt  im  Stamle  zu  feyn,  den  jetzigen 
Standpunct  der  franzöfifchen  Schule,  im  Vergleich 
mit  der  deutfehen,  abgefehen  von  den  Pferdekrar.k- 
beiteii,  ziemlich  richtig  beurtheilen  zu  können. 
Die  wiolitigfteii  Seuchen  Giid  denn  doch  wohl  die 
Rinder pefi,  die  Scha/porke,  die  mÜzbrandartigem 
Seuchen  (les  fpizootiet  charbotlaeufet)  und  die  bdt 
artige  Klnueafeuche  der  Merinos.  Ehe  Rec.  zu  der 
kurzen  Wiirdigung  der  neuen,  hier  unter  drey 
Numern  angegebenen  franzöfifchen  Schriften 
fibergeht,  wird  er  einiges  Ober  jenen  Standpunct 
voran>-fchickeii. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dafs  die  Franzo- 
fen in  der  Üiagnoftik  , und  Ausrnttung  der  Riiider- 
peft,  vorzilgliAt  in  der  letzteren.  Geh  mit  uii^  Deut- 
Ichen  nicht'  meffen  kbnnen.  ln  der  Behandlung 
Ergbns.  Bl.tur  A.  L.  Z.  \%vi. 


I 8*0. 


diefes  Uebels  ftehen  fie  eigentlich  noch  <lt , woliitt 
fie  l^tV^  WAzyr  in‘feinem  licröhmten , jetzt  in  Pari* 
fehr  feilen  gewordenen  Buche  Expoft  des  moye.ts 
curari/s  et  prd/'ervatifs  im  Jahr  1776  geführt  hat. 
Die  Herren  E T,  .V.,  welche  in  ihrem  Examen  de 
la  iVotice  für  /ipitootie  ^ qui  regne  für  le  gras  besail 
(herausgegebwt  von  den  Alforter  Profeftoren  Girard 
et  Üupuy),  nnr  zu  heftig  oft  gegen  dieft“  verdienft- 
vollen  (Jelehrten  zu  Fehv! ziehen,  mögen  doch  wohl 
techt  haben , wenn  Ge  dem  acltate  d'arnmoniaque 
nicht  Wirkfamkeit  genug  gegen  die  verwilftende 
Rinderpieft  znfehreiben.  Vergebens  hat  Geh  Rec. 
nach  einem  Vorfchrilt  in  diagnoftifcher  Hiidicht 
umgefehen;  fie  wiffen  auch  nichts  von  den  deutrehen 
neuen  Ermittelungen  zwrfehen  dem  Moment  de^ 
Anfleckung  und  dem  Ausbruch,  nichts  von  den 
Eroftonen  u.  d.;  uDfpaacbfbt  die  lalzted  FeldzOge  , 
in  Frankreich  die  Hinderpeft  dort  eben  fo  einge- 
fnhrt  hatten,  wie  diefes  in  Deutfchlani.1  der  Jehlige 
Fall  war.  Indefs  erkennt  man  doch  auch  in  Frank- 
reich, dafs  der  itngrifcbe  Ochfe  das  Contagtinn  auf, 
feiner  Reife  auch  in  wärmern  Ländern  bey  , 
und  befonders  bey  ilit-ze,  Mangel  an  SaufwatTer 
und  ftarken  MSrfcnen  erzeugen  könne.  Das  Uebel 
ift  ihnen  alfo  nicht  Rrzeugnifs  des  Orients  a’« 
Klima,  fondern  Product  der  orientalifchen  Raffe  — 
Raffenkrankheit,  die  in  jedem  Klima,  aber  nur  von 
der  orientalifchen  Raffe  erzengbar  ift,  gleicliviel, 
üb  diefe  Raffe  komme  aus  Jaffv  Ober  Ungern  (hier- 
nach Uogerijehe  Ochfen  genannt  1 o.Jer  au.s  Podolien 
pber  Pulen  ,.hieriiach  als  Podollfches  Eieh  bezeich- 
net). Diefe  Idee,  welche  auch  in  Deiitfchlaml  im- 
mer mehr  Anh.mger  zu  gewinnen  fcheint,  fand  Rec. 
obgleich  nicht  hinlängiicn  entwickelt,  von  mehrern 
franzöfifchen  Schriftellern  wenigitens  angedeutet. — i 
Hinfichtljch  der  Ausrottung  empfehlen  die  befferii 
Schriftfteller  auch  jetzt  nacli  l'icq  d'Azyr,  das  Töd- 
ten  und  die  Sperre,  ßeym  erfteii  fehlt  es  ilinen  aber 
ganz  an  den  wahren  Grundlätzen  zur  Durchfoliruna 
der  Ausrottung  der  Seuche  miltelft  der  Keule,  und 
bey  ihren  erbärmlichen  .Sperren  mufs  fie  der  Sach- 
kundige wirklich  heiniileiileii.  Man  kann  ihre 
Maafsregeln  nicht  einmal  als  halbe  gelten  loffen; 
es  läfst  fielt  nichts  von  denfelben  bey  einer  Angele- 
enlicit  erwarten,  wo  allein  die  gröfste  .Strenge  und 
eftimmtefte  l’Onktlirhkeit  zum  Ziele. zil  foliren  iin 
Stande  ift.  Ihre  Actes imnnSs  des  autoritär  adminl  • 
Jtratives  flehen  in  Vergleich  mit  den  Preufsifchen 
ßaierfrhen  u.  a.  beffern  deutfehen  Gefetzgebungen 
F (3)  . auf 
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auf  eine  auffalleode  Art  zurfVck  ; die  Ausführung  ift 
noch  fcblecliter , wie  aus  durt^Schrifien  S.  3-  und  3 
liervui>;elit;  es  kann  auch  nicht  anders  feynj  well 
ihre  Mcdicinalverfaffuii^'  i1berhauj>t  ilire  Utaattmrt 
nrjkunde  mit  der  uufrigen  Jic)i  .noch'  io|  keiner'Be- 
zieliujig  zu  meffen , im  Alande  ift. 

Bey  den  Scho/pocken  Jilrfte  der  Vorfprung 
Deulfctdands  minder  bedeutend  feyn;  weil  dort  wie 
hier  die  Eiuüupfuug  das  Hnuptwefen  ausmaclil-  Hi-  __ 
uige  neuCi  gelungene  Veruiciie  in  Deullchland, 
wobev  auch  oie  l'efßnafche  Empfchimig  der  kultv 
«irteii  Impfung,  wenn  fie  aucli  idch:  alles  leiftet, 
svas  iiianclie  vc»  ihr  behaupten,  allerdings  auf  Be- 
vucküchtjguiig  .AiifprucU  in.icht,  verlicheru  indel's 
auch  liier  der  deuUehen  Sciiule  deu  Vorzug.  Mit 
Recht  fordc-il  aber  von  jeher  die  fi-anzöülcue,  bc- 
liinders  in  der  Diagnol'lik  der  milzbrandarligen 
Brankbeitcn  den  Vorrang  vor  der  DeuUehen.  Auch 
«lort  gilt  der  Aderlafs  viel,  euer  er,  wird  iuiincr 
nicht  dreift  genug  angeitdit  und  wiedei holl;  uiu 
feine  glänzende  Wirkfaiiikeit  in  feinem  ganzen  Um- 
fange in  das  eifuderliche  Licht  zu  fetzen.  Nouh 
svciiiger  Gnd  in  Frankreich  die  grofsen  pivphylai  ti- 
Iclieii  und  curativen  Wirkungen  des  kalten  V\’affers 
(mit  Begiefsen  und  äebwemmeu)  liinreicbeod  he- 
Kaunt.  , 

Merklich  uorans  find  wir  andh  in  der  Schaf 
füutr,  in  der  F.galktankhrU  der  Schate,  ini  Stron 
gylns  de*-fdhen,  vorzüglicii  ilurcli  Waläingati  Be- 
mühungen, fo  wie  in  der  Diagiioft'k  der  Lungen- 
fdule  des  Rindviehes,  welche  fich  durch  Itaile, 
fchwere  (inwendig  and  auswendig)  marmoriite 
Lunge,  durch  zellenartige,  mit  gelber  Sülze  gefüll- 
te Verwacld'ungen  derfelben  nijt  der  l’leura,  nebft 
>V'alfer  in  der  Bruft,  characteriGrt. 

Die  bösartige  Rlavenfeuche  der  Merinos  ken* 
j-en  die  l'ranzoieo  feit  viel  längerer  Zeit,  als  wir 
Deutfehen.  Wir  Gnd  iiidefs  aucli  fclion  diefe.s  Ue- 
t-.cls  durch  d„s  Meffer  und  die  naebherige  Ein- 
flreunr.g  des  fchwefelfaureii  Knpfcrpulvers  (viel- 
leicht auch  durch  andere, Mittel  aufserdem  nach 
Ehrrnfehrchen  uiid  aiideni  F.rfahriingen ) bereif* 
auf  den  Preu/si/chrn  Stamnifchafereycn  und  ander» 
wärts  Meifter  geworden.  Die  leclile  Beliandliiiig 
/<dl  jedoch  auch  in  Frankreich  nicht  ganz  unbekannt 
fevn;  allein  nach  den  zur  Kcnntiiifs  des  Rec.  gelang- 
ten franzüGfehen  Schriften  über  diefeii  Gegen.''land, 
lienl’cht dort  ncrli  immer  die  eilirnidichc  Idee  des 
ihuibont  bev  tüefein  Uebel,  die  Och  leider  auch  in 
Dculfchland,  felbft  bey  guten  Schriftftellcrn , ein- 
j'.efclilirlion  liat.  Als  ob  es  wohf  einen  Charbon 
*ii-s  merbus  acutij/inius , von  dem  es  hciff.1;  mors 
mnte  luem,  von  chroiiii'cher  Art  gehen  könne!  Ue- 
l/erdiefs  ift  es  doch  wohl  fphr  entfeheidend , dafs 
»iiaii  ztig  Zeit  wie  m.in  die  trefflichen  Merinos  .siis 
Jiambouillei  narb  Dentfchlsiid  entltefs,  mit  der 
Behaiulinng  derA/one/t.Vi/cÄ/-  noch  hey  weitem  nicht 
tfuf  dem  Puncteftand,  auf  welchem*  v(-it  uns  jetzt 
benuden. 

•*  I < • 


Dafs  die  Fruzofen,  bey  den  Krankheiten  der 
Pferde  und  der  uubedeuteuiiereii  Haus-  und  Nulz- 
tbiere  un.s  Dentfcbcn  überlegen  feyn  dürften,  möch» 
te  Rec.  kaum  beftreiieu. 

j ’ ' ' • 

Frankreich  hat  Geh  auf  feinen  ehrertroUen  Sfaud- 

punct  in  der  Thierheilkunde,  vorzüglich  durch  die 
Beinüluingen  und  bekannten  Schriften  feiner  hoch- 
verdienten ßourge.'nt,  Chabert,  Pitet-,  Tejjßer,  Pieq- 
iP/lzyr,  Hueard,  CMignebrün , Deplas , LafolTe\ 
uuter  Mitwirkung  einiger  neueren  Lehrer  der  Ve- 
terinärUiiiide,  wohin  mau  wohl  mit  Recht  Glrerd, 
Jkupuy  und  Gohier  zäJueti  kann,  empor  gefcbwpn- 
gen.  Alle  diefo  Männer  gingen  auf  .lein  Wege  der 
AjiGchl  der  Nanir,  durcli  Beuhaclituiig  und  Vcrfn- 
che,  beym  kiankeu  Tliiere  angeftelit,  einher.  Ule 
Aeizte  der  Menfclien  traten  ihnen  'zwar  auch  in 
den  Weg,  doch  aber  hat  Frankreich,  fo  viel  Rec. 
weifs,  keine  ähnlichen  Handbücher,  wie  jene  von 
Jung,  Laubrnder  u.  a.  ni.,  die  weiter  nichts  als  eine 
rnediiine  hominis  applirata  ad  bruium  Gnd,  erzeugt. 
Durch  dergleichen  Albernheiten  ift  die  deutfciie 
Thiejheilkunde  ungemein  znrückgefetzt  worden. 
Die  franzOfifchcn  Scliiden  follen  frevlich  durch 
Ditenu-lik  und  Scholaitik  der' guten  'Sache  auch 
htiiderlich  rewunlen  frym;  man  hielt  Geh  auch  hier- 
zu'fdhr  aiv  FniicipieU,  'die  oft  eicht  Stich  hielten, 
allein  jenes  IJnwefen.  welches  anclr  nur  der  Äroi9- 
nianismus  in  der  Thierhedkmide  von  Deutfchland 
eiiipelolirt  hat,  ftberwci;  dreh  um  emein  alle  jene 
Machtheile,  'wodurch ufie  franaöfii'che.'.Schiile  den 
Fonfchritl  diefer  ■D.seiplin  . 'beeiuträcbiigt>:  hat. 
Deulfchl.md  verdankt  fejnea  Monographien  einzel- 
ner Scncl.en,  was  'es  Sn  diefer  Bejti^hnnjj  jetzt^zu 
leiften  im  Sraiide  ift.  Oes  Auslandes  wegen  führt 
Rec.  hier  nur  einige  derfelben  in  verkürzten  Titeln 
an,  Ühenau  ful.l  Adami-,  ein  OeflerreScher,  (f’h- 
terfuchung  sind  Gefchirhte  der  Hehfeuchen  Wien 
b.  Gerold  lybo-  und  Beytrüpe  zur  CefchicA/y  der 
l'iehfi-uchen  in  den  k.  k.  libidodern.  F-beud.). 
ll'aÜinper  lieferte  nieiireie  kleine'  zu  ’M^fen  ertcliic' 
nece  Schriften,  befooders  über  Krankheiten  def 
Srhaafe,  die  Schaaf/Uule , ifie  Egelkrankheit^  dea 
Stremgylus  in  den  l,niigtu  der  Sch.iafe  u.d.;  Fnifina, 
Dir.  (fer  M'icner  Tliierfchnle,  tbeiltc  uns  mit;  Er- 
kenntni/t  des  Pferdraiters  iRll.  Wien.  Als  ce- 
kri'rite  Preisfrlirift  d.erf  Rec.  doch  hier  wolil  nieW 
ttbergehen  Katijch:  lieber  den  MVzhrand  Berlin 
b.  Ln, '.er  l|iO,s.  Die  von  ihm  herausgegebenen  Me- 
fnorcbilirn  (zB.)  enihalten  manclierlev  Monogra- 
phien, dtp  hirher  gehören , von  ihm  iind- andern. 
Walz  über  die  Schafri'ude  Stuttgart  Doch  es 

ift  wohl  Zeit  hier  abznbrechen.  Nach  (liefern  kur- 
zen Vergleich  der  deutfehen  nnd  franzöGfrl:en  Zoo- 
rntrie,  deffen  Aufftcll"nr,  Rec.  zur  Kinleituiig  der 
Kritik  einirer  neuen  rianziififchcn  Schrifien  flhef 
'niierlieilknnde  hier  grade  am  rechten  Orte  fand, 
bemeiM  er  Otter  die  dtey  oben  angeführten  Schrif- 
teu  nachltehcudes: 


Nr.  I. 


' .Nuin.  7S-  J*- 

Nr.  I.  ift«in  Abdruck  au.t  dem  bektniiien,  be- 
reits aus  einigen  dreyfsig  Uindoti  l>elleliendcn 
Werke  des  Üietionaire  de»  Jcience*  mediealet.  Da 
iiidefs  dieft's  grofse  Werk  nur  in  den  Uäitdcn  von 
wenigen  ueferer  deatfehen  Thier.'irzte  ift,  fo  wird’ 
es  ihnen  angenehm  feyn  zu  eriaiiren,  <Ui$  Ce  den 
4e  betreffeaden  Artikel  Eplzootle  mit  geringe«  Ko- 
Xfen  jetzt  im  Stande  Gnd,  (ich  zu  vcrrcbalfen.  Man 
lernt  dadurch  den  Standpunkt  der  i'ntniofil'cheii 
Thierlieilkunde  bis  auf  den-  i^eitpunct  reines  Er- 
l'citeinens  im  aneeführten  DictUmatre , auf  eine  fehr 
gelingende  Art  Kennen.  Hr,  Guerfent  hat  lieh  zu 
ilieiein  A'Jdriick  befnnders  darum  entfcliloifen;  weil 
tautet  (.diefer  treffliche  Schriftfteiler,  dem  Rec. 
feine  Grundlage  in  diefem  Kaclic  verdankt)  nur  hi- 
fturifcii  (darum  aber  docli  nicht  minder  lehrreich) 
zu  Werke  gehe.  yiek-d'Asyr  betreffe  blofs  die  Blae- 
tein  und  den  Mllzhraad  (wo  bleibt  fein  oben  ange- 
füliTles  Expofe  — — cotttre  les  malStdiei  peftUeattel- 
Je»  de»  btxes  ieorMe»f! J Posti  der  Italiener  (Mut- 
land Delle  epizoutie  dei  buvi,  delle  pecore  et  dei 

Iiurci  etc.  i8ii.)'  habe  die  Ijpi/notien  nicht  biitlänc- 
icb  ini  Detail  behandelt.  Dicfer  Abdruck  bedurt- 
te  aller  diel'er  Entfcbuldigungen  nicht;  auch  uns  ift 
er  willkommen;  denn  untere  Thierärzte  erhalten 
aut  tliüfem  Wege  eine  ücberfieht,  wie  die  Sachen 
vor  dem  Ausbruch  der  letzten  Kriege  ftanden,  und 
Debeiibey  auch  liäiihg  Beftaligiingeii  ihrer  eignen 
Erfahrungen.  Sehr  interefraut  find  die  Mittheilun- 
gen über  die  Krankheiten  des Gefiiigels.  der  Filche, 
«terSekleiiwrinner,  der  Ifjenen.  Die  letzteren  wer- 
«feil  nach  Hubert  und  Bretonneau  und  Ducarn»  ab- 

tchaud<;lt.  Fieylich  bemerkt  man  fuhr,  dafs  der 
f.  nur  allgeine'inc  Andeutungen  darbiclet.'  Hier, 
/befoiider.s  bey  den  Fi/chen,  bleibt  alfo  die  grofse 
Dilcke  in  der  Tliierbeilkunde  noch  immer  offen. 
X)ie  ßihliiigraphie  führt  nicht  einmal  die  hoebver- 
alienteii  Mair.eii  Chabert  und  l'itet  auf,  fondern  ge- 
«lenkeii  dicfer  Männer  nur  Iievläiilig  am  Schluffe. 
Unter  den  ilalicuern  ift  Pozzi  .i'uch  nicht  nacligetra- 
Men,  wie  es  docii  mit  Ij’ioj  und  Huzatd  gcfchi  hcn. 
Von  Deuifclien  ift  Iheniendorf,  Plenciz  und  Sogar 
Cölicke,  Bruukaer,  Mauehart,  En»,  welche  letz- 
,tern  lateiuifch  gefclirieben  haben,  aufgenommen.  ~) 
Bemerkenswerih  ift  noch,  dafs  der  Typhus  in 
allen  franzriGIcheii  V'etcrinairfchriften  weiter  nichts 
als  eine  Afthenie  bedeutet.  Ge  halten  alfo  den  Ty~ 
phfiS  der  Riaderprft,  den  tnilzbrandigten  Typhut 
u.  f.  w. 

Bemerkenswerth  ift  eine  Stulle,  welche  dieUn- 
fchädlichkeit.  iles  Geniiffcs  des  Fleifches  von  Rin- 
dern, welche  an  der  Kinderpeft  krank  find,  hewei- 
(en  foii  „Les  troupes  allils  ont  mangi  de  lo  viande 
de»  anUneaux  affeetis  de  l'epitoolie  ( Rinderpeft) 
avant  leur  arrivle  en  France  f on  rn  a fall  u/age 
dans  tnus  !•»  dipartements  ou  eile»  ont  porti  la  cc/t- 
»agiun.  Taut  Paris  et  tes  envlron»,  tautes  les  trou- 
pes qui  l'oi'cupaient  et  qui  i'entouraient , f'en  font 
alimentf  penJant  plus  de  deux  inoit;  tes  malades 
mime  en  ujdient  don»  le*  kSpUaux,  et  cependant  it 
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n'y  a pa»  eu  de  maladlet  epidinilques  parmi  let  p^n- 
ples.  Diefe  Uiifchädlichkcit  ilt  freviich,  iufolVrn 
das  Heifch  nicht  an  Geh  durch  die  Krankheit  eine 
MiCsgcftaUung  angenommen  hat,  bey  der  Uinder- 
neft  auch  in  Deutfchland  fchr  bekannt.  Es  wird 
fein  Geiiufs  nur  darum  nicht  geltaitct,  weil  er  die 
Riiiderpuft,  befonders  auf  dein  Lande,  verbreite« 
^wiird'i.  Ganz  anilers  verhalt  cs  fich  heym  AfW»- 
brande,  fo  oft  auch  die  Falle  täglich  Vorkommen, 
dafs  das  Kluifcli  ohne  Nachthoil  genoffen  wird,  fo 
lind  deren  doch  unzählige,  wo  es  die  fchwnrze 
Blatter  äiifseilich,  oder  doch  eine  meift  tödtliche 
Kr.iiikhei[  hervorbringt.  Für  den  Sachkumligei» 
wird  US  nicht  irnwiclitig  feyn,  liier  zu  bemerken, 
dafs  der  \ ..  d.!?  rodtfchlagen  (Tajjfommement)  des 
Rindviehes  als  Ausroftungsinitrcls  bey  iler  IXiiidcr- 
peftj  wofür  Fi  -q.d'Azyr  ganz  allgemein  und  in  der 
Art  (fiiimit,  dafs  alles  kranke  iiiiä  verdächli^M  Vieh 
zu  tOdten  fey,  in  diefer  .Allgcineinheit  verwirrt.  D» 
viele  franzulifche  Aerzte  fetzt  auch  dcutlcho  Blätter 
lefen,  fo  ift  cs  billig,  hier  nnzufOhren,  inwiefern 
rlie  Anwendung  der  Keule  bi.-y  kranken  und  ver- 
dächtigen Huidcrn  in  dicfer  Seuche  in  Ueutfchlaiid 
lieh  hewähit  hat.  Ohne  Sperre  und  itrenge  Reini- 
WDg  mit  dem  , was  liinficlitHch  der  AuslOftung  u. 
a.  m.  zu.  der  letztem  gcliort,  ift  fie  unwirklam. 
Weil  aber  bey  längerer  Sperre  in  tler  Regel  Fehlet 
begangen  werden,  fo  Uegt  alles  daran,  "den  Zeit- 
raum derfelben  möglichft  zu  verkürzen.  Etwas 
mehr  ift  nicht  von  ihr  zu  erwarten.  Aber  eben  da- 
mit fchlägt  man  beym  Anfänge  eines  Aiisbrncbes 
in  einem  Dorfe,  wenn  nur  ein  oder  ein  paar  Ge- 
höfte angeftcckt  find,  und  nicht  vor  Veranftaltung 
der  Sperre  fchon  das  Contagium  verbreitet  worden 
ift  (wie  z.  B.  bey  Cemeinhmiiiig  nicht  feiten  der  Fall 
eintritt)  nicht  nurteinzelne  Rinder,  fondern  in  der 
Regel,  auch  die  Hinderpeft  fclbfl  todt.  Diefcs  ift 
durch  taiifendfältige  Erfahrungen  erwiefen.  Wo 
ViehafTecuranren  ftatt  finden,  bezahlen  (liefe  den 
Werth  des  ci fchlagenen  Viehes;  wo  di.-fe  nicht 
einccfilhrt  find,  mufs  der  Bcir.vg  von.  Kreife  den» 
Ucutzer  deffelben,  der  alfo  dabev  i er  eewinneo 
kann,  vergütet  werdet?.  Ist  die  angeftec  Kte  Heer- 
de grofs,  oder  ift  eine  andere  nicht  aiweftecktc  in 
demfelbcn  V'orvverk,  fo  nnterhleibe  lUs  Tödieu. 
Uebrigens  geht  die  Zeit  der  Sperre  bey  grofsen 
♦leerden  wegen  der  Menge  des  Contagiums  auch 
defto  fchneller  in  der  Regel  vnrilber.  Bey  kleinern 
Städten  möchte  man  oft,  weil  die  Sperre  nicht  in 
die  L.änge  durchzufetzen  ift,  auch  am  Ende  noch 
zur  Keule  feine  Zuflucht  nehmen,  um  nur  defto 
«her  die  Auflperre  herbey  zu  führen.  Z'vevmal 
hat  Rec.  in  diefem  lalle  die  Impfung  auf  älle.s  noch 
gefunde  Vieli  aogewcndel,  nicht  uni  es  zu  reiten, 
fondern  um  der  Seuche  auf  der  Stelle  ein  Ende  zu 
maclieii,  — Ganz  unrichlig  ift  die  hier  angeführte 
Behatipinng,  ilalV.  die  Seuche  endlich  von  felbft  aiif- 
hört.  Sie  hört  freylirli  auf,  wenn  nichts  mehr  an- 
zuftecken  iibrigift;  iilirigeiis  fetzt  weder  Froft,  noch 
Uitzc  noch  fonft  etwas'  ihr  Schrauken.  Eben  fo 

weuig 
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wenig  hat  es  Grund,  wenn  S.  43  angenommen  wird, 
cs  k.  iiine  diele  Seuche  mehr  als  einmal  ftact  finden. 
Der  liioculatiun  redet  der  Vf.  nicht  da.s  sVort  und 
mit  Recht.  Auf  aitdere  Epizooticn  erlaubt  es  der 
befchrankte  Raum  demRec.  nicht.  Geh  einzulaffen; 
er  bemerkt  nur  iiuch,  dafs  die  bösartige  Klauen/eu- 
che  den  Merinos , obgleich  das  Wichtigfte,  was  ge- 
genwärtig, bey  der  Unterdrückung  der  Riuderpeft, 
tien  Artiften  — arti/ies  veteriaaires  — (wie  Geh  die 
franzdfil'cheaThicrarzte  nennen)  befchjftigl  — ganz 
itbertangen  worden.  Diefes  ift  auch  der  Fall  bey 
der  Schaffäule,  Egelkrankheit  und  bey  dem  Stron- 
gjlus  in  den  Lungen.  Im  Auffatz  Aber  die  Schaf- 
jiocllen  kommt  nachftehende  merltwOrdige  Stelle 
vor : „ II  eft  a remarquer  aufft  que , quoique  In  Vac- 
cine projiuile  des  effets  tris  borais  für  tes  moutont, 
eile  ne  Je  commuaique,  cepeadant  pas  h ceux,  qui 
oat  eu  la  clavelie.  Wohl  aber  theilt  fie  Geh  den 
Schuren,  nach  des  Vfs.  Erfahrungen  mit,  weiche 
nicht  geblättert  haben.  * 

N!  2.  Hr  Hutrel  iTAbroval  ift  ein  achtunnwer- 
tlier  Arzt,  der  als  Dilettant,  Geh  der  Rinderpeft 
auf  eine  fehr  rühmliche  Art,  und  man  kann  Tagen, 
nicht  ohne  Erfolg,  angenommen  hat.  Für  uns  ift 
das  intercffaiitefte  die  Mittheilung  der  franzüGfehen 
Polizeygefetze,  theils  ordonnancei  du  Rai,  theils 
anitli  de  M.  le  prifet,  Mtn  bezieht  Geh  darin  auf 
alte  hundertjährige  Verordnungen,  wa.s—  daficnicht 
eingefclialiet  werden,  gar  niclit  zu  biliinn  ift;  Sie 
enthalten  abrigens  im  Einzelnen  fehr  viel  Gutes;  ob- 
leich  es  ihnen  an  Erfcluipfung,  in  Vergleich  mit  den 
effc.'n  Anordnungen  deutfeher  Länder,  fehr  fehlt. 
Es  ift  genug,  die  Medicinal  ■ Polizey  - Beamten  auf  den 
Ort,  wo  Ge  nberdiefe  Lage  der  Sachen  inFraHkreicb 
Auskunft  erhalten,  hier  aufmerkfam  gemacht  zu  ha- 
ben. — HiiiGchllich  der  Kur  wird  der  Gebrauch  des 
Ammonii  aceficl  (L’acetate  d’ammoniaaue)  ohne  Ue- 
berlreibuneempfuhlen.  E^jvorde  auf  Anralhung  des 
Directors  der  Alforter  Tbierarzeneyfchnle  verfucht. 
Bekanntlich  ilt  es  daffclbe  Mittel,  welches  die  Franzo- 
fen im'I  yphiisderMcnfchcn  fo  fehr  empfehlen.  Die 
Erfahrungen  des  gedaciiten  Directors  find  iudefswie 
Rec.lith  aus  einer  andern  franz.  Schrift  überzeugt  hat, 
von  keiner  Bedeutung.  Bey  den  Vri  fiu:hen  iinfers  Vfs. 
war  der  Erfolg  laut  einer  Lifte  im  J.  :gi6  bey  4g2  ange- 
fteckten  Rindern  fo  erbaulich,  dafs  man  wohl  auch 
bey  uns,  beym  Wiedereintritt  diefer  Seuche  damit 
Verfuche  anTtelleii  follte.  145  Stücke  wurden  beh.io- 
delt,  davon  genafen  107,  es krepirten3H.  Aii337.Stn- 
cke  wurden  davon  entweder  der  Natur  Oberlaffcn, 
oder  anders  lieiiaiidelt,  davon  genafen  nur  49  und  2k8 
giengen  drauf.  Auf  diefe  Art  wäre  doch  nicht  foganz 


nnbedingt,  wie  es  i n Deut  fchland  Sitte  i R,  für  den  Fa  M, 
wo  die  Keule  nicht  mehr  ftattfinriet,  welche  auch  bey 
der  Epizootievon  itiifianzuweiiden  befohlen  war,  der 
Verfuch  mit  Heilmitteln  zu  vei  werfen.  Das  erfte 
bleibt  immer  die  poliz‘ylkhe  Ausrottung,  durch  die 
Keule,' und  die  firengfte  Sperre,  welcitc  hier  obenan 
flehen;  denn  diefe  gehen  aufs  Gemeinwohl  der  Ge- 
gend', die  Heilung,  durch  welche  (o  oft  die  Seuche, 
was  nicht  zu  leugnen  ift,  nur  verfchleppt  wird,  ift  da- 
her iiftraer  nur  als  Nebenzweck  für  den  Staatsarzt  und 
den  Tliierarzt  als  folcheo,  anzufehen.  Man  foU  von 
dem  ejfigfaureo  Ammonium  .fonft  Spiritus  Mindererl 
genannt,  au)  eine  Boutellelauen  WaffersfOr  ein  Stück 
zum  täglichen  einmaligen,  auclizweymahgen  Einguf- 
fe  2 bis  8 Unzen  nach  «lerGrüfsedesThieres  und  der 
Heftigkeit  des  Uebels  nelimen.  Daneben  foll  man  Ab- 
kochungen von  hitteru  Kräutern  zum  Saufeo  reichen. 
Bey  merklich  eintretendecBefferung  wird  man  ange- 
wiefen.  Geh  an  die  letztem  allein  zu  halten  un-i  etwas 
Kücbenfalz  darunter  zu  mengen.  Befomlers  feydie- 
fc  Behandlung  gleich  zu  Aufang  von  Erfolg ; bev  voll- 
ftändig  eineetretener  Adynamie  bleihe  he  ohne  Er- 
folg. Der  Vf.  hat  noch  daneben  auf  Luftveränderung 
zu  mehrern  .Mahlen  des  Tages  im  Stalle  und  auf  Rein- 
bchkeitimd  lejchteDiätängciragen.  Auch  hateram 
Triel  die  l lelteborus würzet  flecken  und  KIvftiere  aa- 
wenden  lalfen.  Die  Nafeulücher  und  das  fnnere  de$ 
Mauls  find  mit  Knohlaiicli  mit  Effig  aufgegoffen,  gut 
abgerieben  worden.  Auch  faure  Fumigatiouen  wer- 
den nicht  aufscr  Acht  gelaffen.  Der  Vf.  gab  indeb 
nur  einmal  des  Fages  2 bis  4 Unzen  vom  Acetate  d’am- 
moniaque, undzwardtircli4  Tage  liindurch,  ermodi- 
ficirte  mithin  liie  V'orfcliriften  des  gedachten  Dire- 
ctors. Bev  dieler  geringen  Oalje  möchte  Rec.faft  fei- 
ne Empfefilnng  des  effiß  fauren  Ammoniums  zu  neuen 
Verfuchen  wieder  ziirücknehmen ! W'asGnd  a Unzen 
auf  ein  Rind,  welches  nach  neuen  Erfahrungen  fo  un- 
gemeine Arzneygaben  erfodert!  Der  ,Menfch  ver- 
trägt ja  recht  wohl  in  24  Stunden  ein  Paar  Unzen  in 
getheilten  Gaben. 

N.  3.  ilt  ein  erbärmliches  M.vchwerk  — tau- 
fendfaltig  von  den  heften  Schriftltellern  widerleg- 
te V’oi  fchläge  werden  hier  von  Firn,  l^roy  mit  einer 
unglaublichen  Anmafsuiig,  mit  einer  lächerlichen 
Ziivc.-l.iffigkeil  vorgelragen.  Der  Sachkundige  kann 
diefe  Schrift  eines  alten  Dogmatikers,  der  alles 
aufbietet,  um  Anffehen  nocli  in  feinem  fpäten  Alter 
zu  erregen,  niciit  ohne  imlrguation  lefen.  — Ww 
nocli  glaubt,  ilais  bev  der  Riuderpeft  Arzneyen  als 
l’i Älnrv.ilivinittel  anwetulhar  find  , fprichl  ficli  felbft 
das  Uetheil,  dafs  er  von  der  Sache  gar  uicbts  ver- 
fteht. 
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|d  s thot  dem  Rec.  lekl , dafs  die  Natur  der  Sache 
eine  Verbindung  beider  obigen  kritifcheu  Schrif- 
ten über  den  l'bukvdides  Terlangt:  denn  die  fouft 
durch  manche  nützliche  Mittheilung,  dorch  leicht« 
Ueberficht  und  durch  achtuiigswerthen  kleifs  nicht 
■wnyerdieuftliche  Arbeit  des  Hm.  BenediJu  kann 
durch  diefe  Zufammenftelluna  mit  der  um  wenige 
Monate  jOngern  Schrift  des  Üerrn  Poppo  nur  ver- 
lieren. Rec.  glaubt  fchon  durch  eine  allgemeinere 
Charakterilirung  beider  Schriften  feine  IJeberzeu- 
gong  rechtfertigen  zu  kdnneii.  Nr.  l enthalt  näm- 
Bch  nach  Ortlnung  der  Bücher  und  Kapitel  des 
Thukydides  alle  der  Beachtuug  weethen  verfchie- 
denen'Lesarten,  welche  Uuker’s,  Beck's  uiidGaii'S 
Ausgaben  darbieten,  und  daneben  häufig«  Anfüh- 
rungen eigener  oder  fremder  Muthirialsungen.  So 
tiOtzlich  nun  allerdings  eine  folche  nach  Gebühr  «n- 
gefertigte  Variantenfammlung  ift,  fo  verniifst  doch 
Rec.  Mer  fehon  in  diefer  HiniRcht  diejenige  Genauig- 
Iteit  in  der  Angabe  der  aus  den  verfchiedenen  Hand- 
■fbhritten  anfg'enommenon  Lesarten,  ohne  welche 
der  wahre  Gewinn  foloher  Sammlungen  fitr  bafon- 
nene  Bearbeiter  grAfstent'Vieils  wieder  verloren  geht. 
<jewöhiilirh  heilst  es  in  diefen  Commentarih  erlti 
’elt  bcT  fchwierigen  oder  verdächtigen  Stellen , wo 
Hülfe  inden'Handrchri&eu  «acbgefucht  wird : „ Baf- 
fer’ ift  die  oder  difc  Lesart;  3,  4 Parifer  Handfchnf- 
len  lefenf  fer  oder  fo,  ander«  fo  u.  f.  w.”  i>  j wel- 
chen utibeglauhigten  und  leeren  Angaben  bi>  weiten 
4elbft  zweifelbau  bleibt,  ob  der  Vf.  eide  in  den 
Handfchriften  Vorgefundene  Variante  oder  eine 
blofse  Conjektur  anbirtet.  Faft  fchlimmer  aber 
noch  als  diefer  Mangel  an  folcherhöehrt  nüthige« 
Ganauigkeit  ift  die  Art  und  Weife  > wie  d«T'  Vf.  von 
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.den  zufammengebrachten  Schätzen  Gebrauch  ge- 
macht lut  für  die  kritifche  Berichtigung  des  Textes. 
Hier  hat  der  Vf.,  um  Anderes  zu  verfcliweigen, 
faft  durchweg  wenigUcns  gu^en  zwey  Hauptgebot« 
waiirer  Kritik  gefündi^t ; einmal  nämlich  fehlt  roei- 
.fteas  eine  gehörig  tJrgrnudeteNacliweiiung  riesVer- 
ilerbiiihes  einer  atejle,  anilern  theils  aber  die  noch 
iiutiiigere  auf  den  Werth  der  Queilo  und  auf  eine 
tilcliiige  und  unifaffende  grammatiudie  und  hifiori- 
rfciie  iveuBtnife  geftützte  Beweisführung  für  die  Auf- 
naiime  einer  andern  Lesart,  üewühiilich  liegiiügt 
hch  der  Vf.  damit  zu  erklären,  dafs  die  VulgaU 
ihm  nicht  zii  paffen , diefe  oder  jene  Lesart  oder 
V'crrauthung  aber  beffer  an  fryn  fch^iiie.  t.  Ganz 
anders  und  ui  leugbar  viel  heffer  für  die  Wiffen- 
Iciiait  ift  in  Nr.  3 geforgt.  Da  offenbart  fich 
Überall  eine  recht  gut«  Bekanutfehaft  fotvohl  mit 
dem  Materiellen  ais  Formellen  des  Ssuriftfiellera, 
«iue  gewiffenliafte  krforfchung  der  verfebiedenen 
(Quellen .-und  ihres  verfchiedenen  W'crthes  für  die 
\\  iederlierftellung  des  ' urfprüDglichen  iTextet« 
meiit  eine  forgfame  Abwägong  aller  einzelnen 
für  - und  wideTfprixheaden  Momente  und  was 
immer  die  Hauptfache  bleibt  bey  der  Behand- 
lung eines  hchriftftellers  von  diefer  fliliftifchen 
Schwierigkeit,  eine  wenn  auch  noch  nicht  immer 
ficher«,  doch  fchon  recht  tüchtige  Keiintiiifs  der 
Sprache  und  eine  verftändige  Benutzung  der  Gram- 
matik für  höhere  Zwecke.  Dabev  zeigt  Hr.  P. 
überall  in  feinen  Grtheileu  eine  rülimljcha  Müfsi- 
^gung,  {elbft  bey  auffallenden  Irrtfaümem,  z.  B. 

6a,  wo  Oeil’t  Bemerkung  angeführt  wird  über 
davrapa«:  „II  fign^  quelquefou  l»  premier,  T- 
■m.»terieur  ok  ßmpletnent  Tautre.“ 

Nach  dielem  allgenieinerri  Urthelle  gehet  Rec. 
zur  befondem  Beortheilung  einiger  Stellen  über 
und  hofft  dabey,  weni^tens  bin  und  wieder  einige 
'Winke  dem  künftigen  Bearbeiter  und  Heraaisgeber 
des  Thukydides  geben  zu  können;  mehr  zu  thim 
-danch.aostülirlicba  Mittheilungen  und  vollftändige 
Entwickelungea  verbietet  der  Raum.  Zagleich  wird 
-Rec.  beyläufig  Rückfiebt  nehmen  auf  die  Obfervatio. 
wer  iu  l hucyäideifi  /eiipfit  Frone.  Goelter  Barn- 
bergenfis  in  den  Aetü  Philotogontm  Monar.  Tom. 
il  Fa/c  U.  p 305  — 357,  wo  zwar  im  Ganzen  we« 
iiigcr  für  die  Kntik,  manches  Gute  imleffen  für  ei- 
oe  umfuniflichere Interpretation  geleiftet  oder  angä- 
deutet  ift.  Nr.  I.  Lüi.  1,  1.  Or<  Ataa^urrie  ra 
t(  aivit  cp^arapoi  nfmsueuf  ry  vavy  vertbei- 
G (j)  digt 
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lügt  Ht.  B.  piit  Recht  die  auf  Suidat  geftDtzte  und 
von  Duker  und  Gottleber  aiigerafhuite  Lfsait 
(denn  fo  und  nicht  oder  inufs  nach  de« 
Codd.  gelcfen  werden  <'/■  Poppo  p.  13).  — Und. 
T»  «XAe  epä»  <.  i»Ar  « 

ffuc;  weil  drev  Parifer  und  zwov  andere  Hind- 
chriften  (nämjich  Ca^fel.  Pindob.  Patif.  H.  C.  £.) 
die  letzten  Worte  auslaffen,  fo  l'cheioen  Ge  Hru.  B. 
ex  iibrariorum  Interpretamento  orta  ejjft ; da  Ga  ifer 
ThukYclideifchen  KOrze  zuwider  feyeo.  Wir  Gnd 
nicht  der  Meinung  und  wAnfehen,  Hr.  Poppo  hätte 
feine  gewifs  richtige  AnCdht  S.  139  felbft  gegen  F. 
A.  W oU’s  Verdnclit  geltend  gemacht.  Zumal  der 
Vorwand  der  unnütliigcn  Wortineoge  fällt  ganz  weg, 
da  vielmehr  in  dem  (wtvrmo&n  t^oi  iaar^fcut  eine 
prägnante  Falle  liegt.  — K.  3 imt.  ift  Schäfers 
Vermnthung  zum  Dionyf.  Hol.  Comp.  Perbb^  p.  336, 
wie  Ooelter  H.  305  gethan  hat,  anzunehmen  und 
dvj  rSv  «(/  für  iln  siymy  »tl  zu  lefen,  im  folgen* 
den  aber  der  unus  bey  Hm.  B.,  welcher  jf  veX/. 
Pf  if  erdvK  ä»r/vr«vra«  bat,  iiiclit  zu  Miren,  fondern 
• / nlJpf  n.  r.  X,  zu  behaupten,  wie  auch  febon 
Mredow  vor  llcümann':i  Ucberfcizung  S.  ly  gethan 
bat.  Solche  AppoGtioDalfätv.c  Gnd  bey  allen  ge- 
wandten und  energifcheii  äcbiiftrtellcrn  aller  Zei- 
ten und  ZungL-n  liäuf’tg  und  von  äiigftlichcii  Gram- 
matikern oft  niifaveritanden.  — K.  3.  Die  Erklä- 
• Tuna  der  Steile  »1  foZv  dt  l'Mevei'’EXl^MC  aer«  rüätt 
ra  *»»i  «‘XAyX«y  f»v/eeay  aa'  ^vfi-warrtt  ivnpt» 
»hifShrttt  woriii  Hr.  ß,  nach  Kißemakers  Vorgän- 
ge (in  feinem  Thucydiäes  editionis  Bipomin.  lUu- 
ftratus  ac  emendatus  a J.  H.  Kiftemakrr , Pars  /. 
compUctens  quatuar  librot  priores,  Alonafe.  I~9l. 
8-)  die  bezeichneten  Worte  eVo<  u.  f.  w.  überfetzt 
durch  Quicurtqur  inter  fe,  fi  ftnsmlas  urbes  fpeeta- 
mus,  bellv  gefjerunt,  flau  mit  Ucilmann  und  Bre- 
dow  (S.  18)  ,,fo  viel I einander  verftanden”  — 
diefer  grobe  Irrlbum  ift  fchon  von  Poppo  in  der 
trefHichen  Entwickelung  des  ganzen  dritten  Kapi- 
tels S.  184  — <93  berichtigt;  In  wie  eben  tlcrfelbe 
S.  14  mit  Recht  die  V'ermuthung  des  Ilrn.  B.  in  K. 
4.  für  ri,  rt  ijftt*»» — naS^fti  zit  lefen  rera  AyemvV 
zurückweift  und  fo  w<i!il  die  U'jJerGnnigkeit  des 
rwa  als  die  Nothweudigkeit  des  Artikels  und  den 
erlaubten,  von  Urn.  B.  vicll.'dtig  inifsverftandeneB 
Gebrauch  des  copuluiiveii  t»  naebweift.  — K.  18 
fub ßn.  Die  richtige  Lesart  tl^rapsv  für  v#rä. 

ff  •jgfirf,  welche  auch  Hr.  B.  eniplieliit  ex  duode 
eint  eodieum  auctaritate.,  beftätigt  auch  Coeller  p. 
313  ex  tibris  Alonoce.  — K.  9 bildet  Hr,  B.  in  den 
Worten  a pti  iniT  Aympdprm  rmpakaßjSyMai  rasrrt- 
af  Tt  MfUiärjrXJ»yrSyS)JiKviej{ysatTqvarfaTiay  — 
«wtfeavÄw  an  dem  rä  gerechten  Anfiols;  Relske'« 
ii  paCst  hoch  weniger;  aber  auch  feiner  eignen  Ver- 
muthung  yi  kann  Rec.  nicht  beyftimmen,  da  für 
diefes  hervurhebende  yi  nach  tta}  eben  fo  wenig  hier 
eine  paffende  SteUc  ift  als  für  ii.  Rec  hält  für  das 
Richtige,  umzultellen  rafaXaßdy.  re  na!  ymvTtuf 
,ipa  ttxyeatt  vvelcfae  genaue  Verrchlitigung  beider 
Angaben  der  Zufammciihaog  falt  unabwci^oli  fc^ 


dert.  — ' K.  19  'AAjrväiei  it  y»«t  — TlifaXmMptK 
höfstftlr,  B.,’’oad!(  Riedow  das  in  den  heften 
Handfchriften,  auch  in  Codd  Monaco,  et  Jaaetti  cf. 
Goeller  feldende  ans;  natürlich  ftehet 

dann  vor  uur  ei«  Gulon.  Für  das  richtige 

wSy  ToXteav  nabe«  auch  iHe  Münchener  ],  o.  rwv  #•- 
k.ipja>y.  — Ueber  den  bekannten  Schlufs  des  herrli- 
chen saften  Kapitels,  woThukydides  mit edJer  Frey- 
mOthigkeit  tind  Beftimmthcit  felbft  den  Chiraklerre/- 
nes  üefchichtsiVL’rkesdarftellt,theiltHr.B.{olgende$ 
mit,  was  wir  bey  fpielsweifevollftändig  herfetzen  wol- 
let^: „Krypul  rt  it  dtl  pmkX*y,  f dymvttpa  dt  r*  vaf«- 
dutvtiy,  evyaiirni.  Partleulam  : ra  non  p/fo  « 
Thueydide  effe  ptfuam.  In  Diont  flo  Hol.  Uhr.  rlitor. 
p.  35  et  p.  139  ed.  Sy'.borg  hk  Thueydidis  locm  Ut 
Inttdatur.  Altera  loco  le^etur:  nrijua  ib' — alten', 
urljßa  Tt.  Forte  Thueydtdes  ßrlpferat : »ffpa  t*  I 
it  äti  Mon  unientum  potiut  a pofterit  qui- 
dem  perpetuo  poj'fiäendum-  com pofui.  — 
ln  perbis  autem  antecedentihut:  rtittirav  »ynrr  tal 
•rnparXttefny  feteSai  — haud  dubie  omiuendum  eft 
fuperßuunt : %yrav , et  Auguß.  et  novem  cadiaum  1 
Parljf,  auctoritaie,"  Kiclitig  wird  dasauf  f ehr  vie- 
le Autoritäten  bereits  von  Schäfer  T.a  ^ph.  Track.  ' 
1066  vervrorfene,  die  fo  fchon  durch  nöthige  Ein-  f 
febiebungen  locker  gewordene  Verbindung  von  p»!y 
Afyrav  und  l’rae.^ai  weiter  reifsende  {yvwv  ausgeflo- 
fsen;  unglücklich  aber  und  wohl  nur  aus  nicht 
reoht  Gcherer  Zufammenfaffung  der  ganzen  ^ei- 
le entfprungeii  ift  die  Vennuthung,  für  tnqpa  ' 
ra  zu  leien  nrypa  v«.  Rec.  kann  Geb  nicht  entiuF 
ten  aus  Hrn.  l’uppo’s  aiisfohrlicher,  eben  fo  gtüniU 
lieber  als  bcfcheldeiier  Bchaiullung  der  ganzen 
Stelle  p.  99  — 104  die  nach  des  VTs.  und  des 
Rec.  Uobci  Zeugung  einzig  richtige  AuGcht  Wolfs 
in  der  p.104  gegebenen  lleberfetzuDg  milzul bcilent 
„Für  das  Gehör wird  vielleicht  das  tS'icl)lf.ibclhafte 
diefer  Begebenheiten  inimler  ergetaend  erfche/nen; 
Wenn  aber  Männer,  die  das  Ckfehsliene  und  dar, 
was  fielt  eiftft  wieder,  «ach  dem  Gange  der  menfcK- 
iiehen  Schickfale,  auf  gleiche  oder  ähuUdie  Art 
ereignen  möchte,  iin  klaren  Liebte  betrachten,  wol- 
len (r«  eaCplt  tntirtTv)  — wenn  folche  Männer* 
läge  ich,  diefe  Ucgebeiiheilcn  (und  deren  Erzäh- 
lung) für  nüuiich  achten,  fo  wird  diefs  genügen”  — 
•rqpa  rt  {dytuTai  und  fo  liegt  dann  vor  u.  L w.  — 
Audi  Goeller  Sftis  ftimnit  im  Gauzen.damit  über- 
ein. — K.  33  Kai  enitl'mt'^t  rtt  iurpaffn  epayurrtfo 
q Ti’t  TtTs  Ttlüpltl;  Xurqptripn,  it  qv  »pt!i  ay  — irt- 
pqrntät  itya/tiy  üpTy  vTtoytyis9tttr  aurq  nMaoy.wr- 
xrayytktt  *.  r.  X,  verwirft  Hr.  B.  die  von  CotUeqtf 
aufgeiionmieue  Coiijectur  .{tlenn  auch  anf  fcfspi^ 
und  eigene  Mulhmafsungen  läfst  Gch,  wie  mräet, 
dec  Vf.  rerfchiedcntiioh  ein)  q di  qy  —tnii  Recht, 
ivvie  auch  Kec.  glaubt,  aber  ohne  weitere  Gründe, 
welche  hier  wie  aiidetu^rts  der  Zufammeiihang, 
die  Art  der  Rede  und  eine  diefs  und  Anderes  be- 
rückltobügendeiGramm.iLik  andieHand  geben  mufs- 
ten.  ln  der  fchlichten  Erzählung  würde  Rec.  Geb 
uobedihgt  für  ij  ii  yv  eotfebeiden , zumal  wenn , 'wie 
■o;<  1 ' i i'.  hier. 
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hier,  die  Ilärfdfchriften  zwifchcn  y und  •/,  wie  fo 
oft,  fciiwanken:  denn  ein  folches  Zufaniineotreten 
Ton  Vokalen  war  weder  ungewahnlioli , nocli  ir- 
gend einem  Ohre  mifstönend,  am  wenigitan  einem 
Crieohifcheii , dem  das  JHomerifche  auch 

fpäterhin  nicht  widerlich  klangt  fo  wie  auch  if  ^ 
^icht  lältiger  ifi  als  fo  viele  andere  zufammentreten- 
dc  .Monofyllaben , Wie  kurz  vorher  » r/<  ro'<.  Üai> 
auf  alfo  giebt  Ri;c.  nichts;  wohl  aber  emfcheidet 
ihm  der  oratoiifche  Ton  der  Rede  för  ii  yv:  xai 
ift  eine  Art  freyer  unverbundener  Anre- 
i!e;  Bedenkt!  und  r/«  — kvxifftrifu  eine  fall  eben 
fo  unabhängige  Frage,  fo  dafs  man  bey  einer  ge- 
wöhnlicheu,  fozuugen,  groben  Gonflruclionsart 
r’  ut  Satz  mit  di  etc.  voran  nehmen  mOfste,  der  jetzt 
'aber  nac^ceftellt  ilt,  da,  der,  cinfchmeiclielhde  Er- 
folg fchiclAich  vorangeft'ellt  Würde  und  nun  die  be- 
foiiderc  Auscinaiulerfetzung  naclifolgen  niufste. 
Dadurch  verftärkt  Geh  auch  die  Kraft  der  Cotijun. 
ction  dl,  welche  von  Homer  herab  in  folchen  V'er- 
bindungen  oft  aus  dem  conditionalen  in  den  caufa- 
fiven  Begriff  übergehet  ijnd  aus  eineut  einfachen 
Wenn,  ein  da  nun,  da  gfU/irt,  auch  fo  gewI/io/t 
"wird.  Goellerm  welcher  ftbcinftppt  mehr  die  Inter- 
pretation BerdcKlichtigt,  erläutert  in  diefer  Stelle 
noch  S.  aiyden  Ausdruck  A rtil«  raXAovV  und  »ft- 
ry'unil  flberfclzt:  rpodri  ^{fcuaa  »'<  /tin  tou'c 

ir^iUleJc  e#«ryy  Inter  honiines  quhUm  afferent.  — 
K.  46.  "Orr;<  ,uy  SXA.»»'  Ixuri»  dvaaTtfäv  «V(p«A.*A< 
SiTrat  Ler.tlö  elrgantiör  muUorum  (? ) libroritm  «X- 
Xfto  iauaiv  daajTtfSr  wdelur  fffe'  pra^erenda  ; uns 
Telt^fhl* dhs  flicht  fo:  (feno  fffnoil  um  /r/piiv_^  und 
anderer  darauf  bezüglicher  Rluralen  willeh  ift  iX).m 
natürlicher  und  liier  auch  grammatifch  richtiger  als 
aXAov,  welches  aum  wenigften  ein  rivo«  angeh.ingt 
haben  niöfste  oder  am  wanrfcheinlichftcn  .lann  mit 
einem  rau  iaf  uiaev  , r«i>  rapaircvvras  oder  Achnli- 
chem  vertaufcht  vväi;o:  deqo  fo  pflegen  beUaqptlich 
'die  Grivnheu  in.  gewiffen  Filjen  am  licbltcn  zu  re- 
•kn,  und  diu  ipTvorzuheheiide  BeftiinratUcit  der 
Uandlung  die  cigoiitliohe  iiiibeftimnite  PerCon  mit 
bincinziehend.  — K.  67  kämpft  Ifr.  B.  wiedf^r  mit 
geo^r  .Hphte  gegen  die  PartiKei  ti  nach  vMy  rvn- 
erklärt  die  auch  von  Goeller  S^.  apo  wie- 
der aufgenommene  \ urjieR'erung  def  folgepden  aX- 
Xe  in  SXX»c  für  a^efch'm.ickt.  F.ine  aufmerkfanie 
Betrachtung  des  Zufammenhangs  und  fogar  leiclit 
erkeniiiiche  gratumalifchc  Momente,  wie  z.  B. 
w pe  ciraifxuaXilaavTK,  der  vorgeftcllte  Genhiv  rSv 
h.'.tten  ihn  von  der  nothwendigen  Bey- 
beM  hiing  des  ti  und  der  ztim  ThdI  darauf  beru- 
henden Aufnahme  von  jlXXac  oberzeagen  können.— 
Doch  wir  m.lfTen'  abbrechen  nnd  eine  weitere 
Durchmufterung  des  Werkes  aufgeben.  Aach  glau- 
ben wir  die  Arlieit  des  Hrn.  B.,  der  wir,  wie  ge- 
fugt, Fleifs  und  Nützlichkeit  nicht  abfprecheii,  hin- 
reichend bezeichnet  und  unfer  obiges  Unheil  genlT. 
gend  belegt  zu  haben. 

Wir  gehen  nun  zu  des  Hrn.  Dr.  Poppo  ob~ 
fervationibut  criticlt  (Nr.  2)  über.  Nacli  der 


Dedication  an  feinen  trefflichen  Lehrer  Hrn.  Prof. 
Hermann  eröffnet  Hr.  P.  feine  Schrift  mit  einer 
Einleitung  S.  9 — lg,  worin  er  als  cenidr  caj'ii- 
gator.  priorum  aiiftritt  und  fein,  wie  (chun  go- 
tagl , fehr  mafsiges  Unheil  über  tlie  frühem  Bear- 
beiter und  Herausgeber  des  Thukydidts , befonders 
aber  Gail,  Üeabade  und  die  eben  kurz  vorher  er- 
fchiuneiien  Commensarti  crüici  von  Benedikt  abgiebt 
und  zugleich  erklärt,  dafs  feine  eigenen  Bdmerkun- 
geo  Geh  für  diefe  Probefchrift  behmders  auf  die  IV 
erften  Bücher  des  Tbukydides  beziehen  foUeu. 
Wir  haben  zufaimnen  263  Stellen  oder  vielmehr 
Kapitel  des  Tbukydides  gezählt,  Ober  welche  an 
verfchiedeneu  Orten  und  oft  mehrmals  Hr.  P,  hier 
fnricht.  Die  Schrift  folbft,  in  welcher  Hr.P.  nicht 
der  Ordnung  der. Bücher  nnd  Kapitel  gefolgt  ift, 
fondern  das  Kinzelne.unter  gewiffe  allgemeinereGe- 
Gchtspuncte  gefafst  hat,  zerfällt  in  zwey  Haupt- 
theile  und  liaiiclelt  Im  erften  über  die  diplomatl- 
fche-,  imzwevlen  üherdicConjecturalkritik.  1)  De 
criji  diplomattca  S.  19  — 159.  Das  erfte  Kapitel 
S.  19  fqq.  empfiehlt  zum  l’heil  nach  Stephanut  Vor- 
gänge an  einigen  Bcyfpielen  eine  forgfältigere  Be- 
nutzung der,  wie  Hr.  P.  meint,  zu  foiir  vernachläf- 
Ggten  Scholien.  Das  erfte  Beyfpiel  ift  Hl,  ^j.''Ocrt 
cv  y Xjy«^  niabtwttc  •»’  ailrä»  ipifrqrt  — ; »d  »»•- 
Ttvvrff,  in  rvpavy/?«  ax*rs  nf»  dfxqr  — ; it  ad»  — 
dufamrrai  pftiv,  «XX*  t(  'S»  — »tfiftvqaJi.  Hier 
kann  der  Scholiaft  oacli  feiner  Bemerkung  zu  j3X«. 
wtaptvet  aöral  das  i f vor  nie  nicht  golefen  bähen , 
wefahalb  es  Hr.  P.,  da  es  auch  in  mahrern  Cudd, 
fehlt , getilgt  wiffen  will  und  die  Stclifi  unter  die- 
jenigen reebnet,  ubi  feriptor  nofier  abrupt  tut  loqui- 
tur.  Rec.  geftehet,  dafs  ihm  Alles  erwogen  die 
Pulgata  gefund  zu  feyn  fcheinc;  am  wenigften  aber 
möchte  er  mit  Hrn.  Benedikt  S.  7a  mit  ad»  dg  'S» 
eine  neue  Periode  anfangen,  da  der  ZnCanneenhang 
offenbar  die  genaue  AnhnOpfuug  diefer  Worte  an 
die  vorigen  nothwendig  verfangt.  Uebrigens  ver- 
ftehen  wir  nicht  recht,  was  amSchluffe  Hr.  P.  über 
das  ficherlich  zu  ßX»TTap»vti  gehörige 'avVei  vor- 
bringt  S.  25:  Bed  »drei  dubitari  poteTt,  utrum  ad 
xafil^aBt  ßkaaripaatt,  an  ad  dufaSvTxt  pertiueaf» 
Hoc /er e proetulerim,  quum  in  iit,  quae  proxifnd 
antecefferuat,  hoc  prenomen  faepiut  de  fecüt  lectum 
fit  — fo  wie  auch  die  Benierkune  über  die  relativ 
vifche  Bedeutung  von  adric  unftaltnaft  genannt  wer- 
den inufs,  wiewohl  Rec.  keinesweges  behaupten 
will,  dafs  in  der  einfachen,  naiven  Redeweife, 
welche  die  Sätze  weniger  verfchlingt  als  an  einan- 
der reihet,  nicht  auch  ein  hlofs  pcrfnuulles  oder 
demunftrativifches  Pronomen  frlr  ein  rei.vtives  ge- 
braucht zn  werden  pflege.  — '•  Die  übrigen  Rey- 
fpiele  roüffert  wir  iinbertickfiehtigt  laffeo.  — Das 
xweyte  Kapitel  S.  32  fqn.  fpriciitinc  den  Gebrauch 
derUeberfetzung  des  Valla,  deren  Anwendung  aber 
für  die  Kritik  befonders  des  Einzelnen  gewifs  noch 
unGcherer  ift,  als  die  des  Sclioliaften,  wefshalbHr. 
P,  felbft  mit  Recht  grofse  Vorficht  empfieh.*,  dann 
gehet  Hr.  P,  zu  den  Grammatikern  und  Lexicogra- 
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ph«n  und  zum  Dionyfius  als  Quelle  für  die 

Kritik  des  Thukydides.  Rec.  hat  hier  keine  Stelle 
von  Belang  gefunden,  wo  feine  Anficbt  von  der  de« 
Urii.  P.  abwiclie,  und  mufs  überhaupt  diefes  Kapi- 
tel als  eil»  Mufter  unbefangener  und  vorurtbeiis- 
freyer  Kritik  manchen  leidenfchaftliohen  Verfech- 
tern ihrer  vorgefafslen  Neuerungew  zur  Nachah- 
tnuug  empfehlen.  — Im  dritten  Kapitel  S.  51  fqq. 
kommt  Hr.  P.  auf  die  Codd.  felbft  und  charakteri- 
&rt  zunächft  die  fcblechtefte  Klaffe  derfelben,  den 
Coä  /Irundrl.,  Colleg.  Corp.  Ckr  , Danicui , Mm- 
quenfitt  Par^.,  Unäobon.  und  Gratv.,  welche  ihm 
eine  Familie  zu  bilden  fcheinen.  Am  ansführlich- 
iten  behandelt  hier  der  Vf.  die  beiden  Stellen  ill, 
39  Ksi  Tfjii fij  mkXqv  H.T.K,  und  111,  44  r« 

Mir*.  S.  59  gieht  des  Vfs.  UotUrfiichung  Üher  letz- 
tere .Stelle  noch  kein  Refultat,  wie  erfeJblt  offen 
gefleht;  unter  den  adäendit  aber  findet  floh  S.  351 
ilie  Krklärung,  dafs  er  jetzt  allein  l^ovrac  billige 
mit  Tilgung  von  *Ter.  Diefs  Verfahren  ift  kühner, 
als  kaum  irgend  ein  anderes  kt  Hrn.  P's  ganzer 
Schrift,  und  Rec.  kann  es  auch  nicht  gut  heifsen. 
Will-  man  einmal  des  Grammatikers  in  Bckker, 
Anecd.  1,  144  und  des  Tbontis  M.  f.  voc.  gf  Hey- 
fpifcle  für  fg  mit  dem  Optativ  und  die  wörtliclie  An- 
fithrung  (befer  rhukydideifchea  Stelle  nicht  gelten 
taffen  und  derfelben  durch  Aendeningen  aiifh^fen, 
(n  fcheint  dem  Rec.  der  Zufadimeiihang  (,,  nicht 
ihre  Schuld  brin«  ihnen  de«  Tod  — nicht  ihre 
Unfclinld  Ihnen  Rettung  — nur'  unffiV  VortheU 
entfclieide”  j I nothwendig  Unter  (oyjrtiitqt  wenig‘' 
ftan.s  ein  Wort  und  zwar  einen  Infinitiv  zu  verlon- 

f;en  zur  Andeutung  des  NachfatZes , damit  es  mög- 
ich  werde,  die  uöthige  Krgänzung  vnn  «d  ha  nSr» 
siXavV«  daran  anzufemiefsen.  Rec.  vermut het  da- 
her: Sj»  wt  aal  gurret  (was  Jeder  leicht  zugebeit 
wird)  VI  (vyyvuftitt  Zj»,  h rp  rikii  i.  — 
Im  vierten  Kapitel  S.  69  fqq.  folgt  zuerft  die  Unter- 
fuchung  über  die  zweyte,  belfere  Klaffe  der  Hand- 
fchriften,  zu  welcher 'flr.  P.  den  Angattan.,  Bnfil., 
Gaffel. t Clarendon  ,^Parif.  H.  C und  häufig  auch 
den  Vindobon.  rechnet.  Aaif  Vertnlaffung  von  II, 
7 K«1  Aaxtiatpeviii  — Ivepivav  ( wo  Rec.  mH  dem 
Vf.  durchaus  die  auch  vo«  Goeller  S.  uzh  augenom- 
mene  active  Bedeutung  vmit iviTax^h^av  leugnet, 
aber  nicht  mit  ifim  am!  AaMtlaifUvleic  i.  e.  a Lactfi 
daemonüt  lefen  kann,  aus  andern  Gründen  und  he- 
fonders  wegen  T»r<  lle.ufv«!«;  Rec.  fucht  den  Fehler 
io  . worin  wafarfcheinlich  der  Hör.  I. 

«ctiv.  eines  j'Vril  puri  fteckt)  handelt  Hr.P.  über  die 
vorgeblich  dem  Thukydides  eigene  Verwechfelong 
der  genera  verbi  und  kommt  dannS.79  aufdhedritte 
und  befte  Gattung  der  HiHidfclhriften,  weiche  zwey 
Parifer  Par.  G.  five  Regiut  and  Pari/.  H.  einnehmen. 
(Oer  Btfthlaft  folgt.) 


DEUTSCHE  SPRACHRUMOK  ^-.-d 
. < > ».  ^ , 
Münstsk,  b.  Theifsing:  Kleine  deutfehe  Sprach- 
lehre für  Anfänger  beider lej  Gefchlechtt^  mit 
vielen  Uebungtjiütjhtn,  von  Johann  Heinrich 
. Waldevk  Vlll  ai.  320  S.  g.  (-  ogr,)  , v .< 

Die  grofscre  deutfdii  Sprachlehre  des  Vft.  |ft 
"bereits  in  unfrer  A.  L.  /.  (igi6.  Nr.  a6  i)  von  ei- 
nem andern  Rec.  aiigezeigt  worden.  Wir  fiud  der 
Meinung,  dafs  das  gegenwärtige  kleinere  Werk, 
welchem  auch  eine  Fmpfehluii'g  Ovetbergt  bevge- 
fiigt  worden  ift,  in  den  ibedein  Sebuleo  der  iaü- 
gen  Gegend,  wo’  eS  Vielleicht  an  einem  guten  Leit- 
taden  tehit.uiid  deutfclie  Sprache  überhaupt  noch 
zu  lehr  iui  Hintergründe  ftehbn  mag,  mit  Nutzen 
gehfauchr  werden  könne!:  Sie  erftreckt  Geh  zu- 
uächit  huf  Uebun^en  im' üstdihirea'  und  Conjugi- 
ren;  von  den  iateinifobcn  Kiinflhiben  find  nur 
der  vier  Eüduiigeti  beybehalienj^  bey  den  üebungs- 
ftücken  ift  gVnfsentl^ils  eine  paueniH.  Wahl  getrof- 
fen. Dafs  dem  Anranger  viele  Stücke,'  «vorjn  Feh- 
Wgefi  die  Rechtfcbteibqog  und  gegeu  dte  IVe- 
geUTdeF'Sprachlehre  vorko'ifimen,  ^rgele^  wer- 
den;'ift  fehr  zu  billigen;  wie  :^Ji,'^\l|lfs  niancho 
Uuebenheilen,  die  aart  fehr  an  deV  Ta^sorduung 
zu  feyn  fclieiiien , ' z.  B.  Täge,'  Bochtthen  (ftatt 
ilüclilein  oder  ÜJdieicheii),  die  Mantel,  die  ge- 
lehrte Männer,  />i»’(ftatt  jetzt)  ü.  f.  w.,  mft 
Nachdruck  berOckficlttigt  Weirden,  um  den  alten 
Sauerteig'  endlich  eiqit:^  auszufegen'.  Vebrigens 
fieUt  mau  Überall,  '^<t4fs^de*  Vf.'vqc^Oj^dl^'i|eJq/lMR 
gefolgt  ift.  .0  .4  t : 

■'  ’i.  . • * 1 « \ ■•/ig'l 


NKUR  ’AOPLAOE.  " 

f.t 

LttPziO,  b.  Gerb.  Fleifcher:  MateriaHen  für 

den  erjten  Unterricht  in  der  Declamation, 
zur  Bildung  eines  guten,  richtigen  und  fch6- 
nen  mündlichen  Vortrags,  von  H-  A.  Kern- 
dhrffer,  Docior  der  l’hilofophie  und  öfferitl.. 
akadem,  Doeenten  der  Deutfclren  Sprache  n. 
Declamation  an  der  Univerfilat  LefpMjg.  ’ Zwejh 
völlig  umgearbeftefe  o.  verb.  AnRüM.'^tBao. 
XVlu.jiöS.  K.  'fföipr.)  T • li’  ' w; 

Aach  unwr  dfia  Täd  1 

Der  erfte  Lehrmeister.  Ein  Inbegriff  "des 
thiglteu  und  GemeinnQtzjgften  für  den  erftea 
Unterricht  von  mehrern  V'erfairerii.  Eiiftet 
Theil.  Materialiea.  für  den  erfteu  Unterricht 
in  der  DecIamaUon.  (Siehp  Hie  Rec.  A.'U- 

181«.  Nr,  18S.)  d. 

n!-,t 
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(BtJchJufi  der  im  vnrigeu  Stück  abgebrochenen  Hecenjion  ) 

Im  fünften  Kapitel  S.  P6  fg.  fpricht  Hr.  P.  von 
den  Gloffenien,  lieh  ftiitzend  fowobl  auf  Hand' 
fchriflen,  als  auf  den,  nach  des  Rec.  Ermeifcn, 
lehr  iinficherii  Grundfatz  der  dem  riiukydides  ei- 
genen Kürze.  Rec.  nennt  dielen  Grundfatz  unGcher, 
weil  er  eines  Thcils  erft  noch  einer  fehr  nötbigen 
'Erläuterung  bedarf  und  dann  auch  Ichon  mit  äufser- 
lich  nnladiiger  Confefjiienz  diirchgeführt,  hier  wie 
anderwärts  viele  Wunderlichkeiten  verlchuldet  hat. 
Nach  dielen  Anficbten  hätte  llec.  gegen  Einiges  be- 
fonders  im  Anfänge  des  Kapitels  Nlanches  zu  erin- 
nern, wenn  er  nicht  etwas  fparfam  mit  dein  noch 
vergdnnlen  Raume  umgehen  rnüfste.  — Im  frehftan 
Kapitel  S.  106  ff.  beurtheilt  Hr.  P-  mehrere  Vor- 
fchläge  von  iBonedHtt  uud  macht  dielen  Abfcbnitt 
hefonders  durch  eine  S.  108 — itS  eingelchaltele 
■ Befebreibung  Akarnaniens  fehr  lehrreich.  — iJas 
ßebente  Kapitel  S.  tig  fg.  zeigt  einige  interpreta 
menta  ab  aliis  nondum  detecta.  Bev  II,  6 to'«  i’k- 
Biivmlott  ^TtiK9ri  iv^ve  rti  -rtfet  tSv  tlKaraiixv  yiyi- 
inipiva  kann  Uec.  nicht  mii  firn.  P.  xafä  Itreichen, 
da  auf  jeden  Kall  r«  xafi  riv  TlXarai^ity  yfyevmtivx 
^ res  apud  Plat.  geftae ) trotz  der  feltenern  Bedeu- 
tung von  xati  leidlicher  ilt  als  ra  rmv  l^Kxraiimr  yi- 
lyntifpsva.  Auch  wird  Hr.  P,  felbft  erkennen,  dafs 
die  zur  Rechtfertigung  beycebrachte  Stelle  II,  19 
ri  in  TlXaraff  rSr  9tißäimv  ytri/iiva 

Ichon  durch  die  von  ihm  au.sgelaflenen  VVurle  iv 
n^ra/f  eine  etwas  andere  Farbe  erhält.  ~ Das 
achte  iLipitel  S.  131  fg.  und  das  neunte  S.  I4e  fg. 
lianuelt  von  mehrern  dialcklologilchen  und  gram- 
niatifchcn  Gegenltändeii , deren  Darftellung,  wie- 
wohl Alanches  von  Andern  fclion  gut  auseiiiander- 
eefetzt  ilt,  im  Ganzen  unfer  frühere»  Unheil  jedem 
Unbefangenen  beitätigen  wird.  Eins  ilt  uns  hier, 
Ergänz.  BL  zur  A.  L.Z.  igao. 


wie  anderwärts,  aufgefallen,  dafs  nimlich  Hr.  /*, 
aus  uns  unbekannter  Veranlaffiing  nirgends  auf  die 
trefflichen  graininatikalifchen  Unterfuchungen  Dip' 
fen's  Ilückficht  genommen  hat. 

Mit  dem  zehnten  Kapitel  S.  l6off.  eröffnet  der 
Vf.  den  Ilten  Abfcbnitt  feiner  kritifchen  Probe- 
febrift:  de  cri/i  conj ec t uralt.  Rec.  mufs  Geh 
begnügen,  aus  dielem  Tbeile,  der  freylich  der  Na- 
tur der  Sache  nach  mehr  Gelegenheit  zur  Gegen- 
rede darbietet,  nur  einige  von  den  Puncten  ar.szu- 
heben , welche  ihm  aufgeuolsen  find.  Zucrlt  führt 
Hr.  P.  mehrere  Beweife  an  für  die  Behauptung, 
dafs  auch  im  Thukydides  mehrere  Kehler  Geh  fän- 
den, die  älter  als  alle  Codd.  find;  erinnert  jedoch 
mit  gutem  Grunde , d.ifs  bey  diefer  Annahnn  grof-,e  ' 
Vorficht  zu  gebrauchen  fey.  Am  ausfühilichftcii 
behandelt  Hr.  P.  III,  31  *'ADsi  — PvuxoXeutTv, 
er  aiiroTt  lieft  und  die  ichwierigfte  Stelle  S.  172  alfo 
Oberfetzt:  Vbi  et  Athenieajibas  hos  mnxiwts  redicut 
Lex  Junta)  erlperent,  et  fibi  ipßt  (Jnnibut  atij'ie 
I.esbiU)  terra  occupata  opes  pararent,  quat  in  bel- 
lum inipenderent.  Wir  kiinncn  nichl  ganzzuftiio- 
men,  weniger  noch  Herrn  Gocllcr  S.343.  — S. 
findet  Rec.  in  einer  Note  eine  Bemerkung  Ober  J, 
91,  die  ihm  auffallend  gewelen  ift:  „Propter  ho 
rum  pronnmlnum  («5  et  avrot)  ditcrimen  — 

Pro  yuo,  ft  recte  judienmur , neceffario  requirhur 
'vulgatum  trI'iSv.  cum  de  Athenienftum  utbe.  j'ermo 
fit,  qui  etirnn  fin-im  poft  ubique  per  rc  ixvro-J( 
defignanlur/'  IJcfonders  der  Schlufs  diefer  Berner, 
kung  bringt  den  Rec.  auf  die  V’ermulliung,  dafs 
llr.  P.  über  ilie  Natur  der  Pronominum  noch  nicht 
recht  im  Klaren  fey  und  vor  Allem  ilen  wefentii- 
chen  uiitcrfchiedencn  Umfang  nicht  beachte,  wel- 
chen der  Begriff  der  Reflexilät  der  Pioouniiuum  in 
der  Lateinifchen  und  Griechifchen  Sprache  habe. 
Rec.,  der  in  genannter  Stelle  mit  dem  dabey  von 
Hrn.  P.  angefolirlen  Gelehrten  xtlräv  für  das  einzig 
Richtige  hält,  wird  an  einem  andern  Orte  aus- 
führlicher ober  diefen  Gegenftand  reden  mul  ver- 
weift  die  Freunde  grainmatifcher  Studien  noch 
beylüuGg  auf  Hrn.  Benedikt’s]  Commentarius  criti- 
cusadh.l  , der  Kennern  manche  ergetzlicheUiitcr- 
haltmig  gewähren  wird.  — Im  eil/een  S.  1-7  fg. 
uml  zwölften  Kapitel  S.  194  fg.  werden  mehrere 
handfchriftlichc  Lesarten  gegen  ü irferungsverfiicbe 
verlheidigt.  - Aiisführlich  beitandi-h  hier  IL.  P. 
bcftiiiilers  ilen  Kingaiii'  des  ganzen  VV'erkes  auf  V'er- 
anlaffutig  einer  Stelle  in,  I,  3 »*'  xsfxtsiyßx  riji  n. 

11  i,  3 ' ) r 
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r.  X.  — Im  dreizehnten  Kspitxd  S.  208  fg-  be- 
fchaftigt  Gell  Hr.  P.  vornclinWich  ii:it  Zunlckwei- 
fung  cii|iger  auffdilomicn  Miilliniaarituneeu  Uene- 
dikl's  und  tr^gt  dann  im  vierzehnte»  Kapitel  S. 
221  noch  einige  eimMif  • loiijetturen  mcift  nur  kurz 
Vor,  weraur  jni  Jurtfzehnten  und  lelzlen  Kapitel 
S.  24s  u.  t'.  iiooli  einmal  SchoUufia  vei  emendatur  t 
vet  itlujii i.lu'  1 vel  notutur.  b.  a$l  Gnd  ein  Paar 
Suiten  /It^äen  ia  augrliangt  un'd  das  Ganze  bri'riihe- 
l'  eii  drey  fehl'  zwecknnilsige  Kegifter  mit  emigea 
Corrigendit.  — Rec.,  der  durch  gegenwärtigen 
inil  einigen  Bemerkungen  begleiteten  Auszug  lein 
obiges  aligeii.uines  ürthcil  hiiireiohcnd  gereclitfer- 
tigt  zu  liaben  glaubt,  fcldiel'st  mit  dem  SVnnl'clie, 
Rr.  P.  iiuige  noch  einige  Zeit  auf  ein  weiteres  und 
umfarTcndcs  Studium  leises  grofseii  bcliriflftellers 
wenden,  um  uns  alsdann  eiue  Ausgabe  des  Thuky- 
dides.zu  geben,  die  von  grammatifeber Seile  wenig- 
flens  ihre  Vorgänger  ficherlicli  biulcr  lieb  zurOck- 
latTen  wird.  Damit  fpridi:  Mec  feine  feflc  11ml  gan- 
ze Hoffnung  aus:  denn  w.is  ft  i.ft  noch  dazu  gebüre, 
um  einen  Tbukydides  nicht  bJofs  dem  Bucbftabeii, 
fonderii  auch  tiein  Gei[te  nach,  wieiler  in’s  volle, 
frifche  I.eben  zu  rufen'-  wir  meynen  den  grofsen 
frevon  Hlickiio’s  Sl.iaislebeii , in’s  Leben  der  Athe- 
tiiciifcr  luinerZeit  dafOr  können  wir  bis  jetzt  wei- 
ter i.'  i'ie  Uiirgfcbaft  geben.  — Srii'.iei'slich  lie- 
nu  rUl  Ifec.  noch,  dafs  auch  Ilni.  P’z  Stil  zu  den 
tu  lluii  iiuiiurcr  Commentatoreii  {teiiiire.  Was  dem 
Ivec.  aufgefallen  ift,  Gii.l  meift  folclie  V'erftöfse , die 
iuidersvärts  nicht  in  Betracht  kommen,  als  Kako- 
phonien  (z.  B.  neminem  me  metlus  p.  4),  falfcher 
Feriodenhau  z.  B.  S.  9 net/ue  tarnen  etc. 

Nr.  g.  gehört  zu  der  bekannten  Folge  der 
Tauchnitzifchen  Abdrficke;  es  ift  der  blofse  liin  und 
■wieder  berichtigte  Text  mit  bek.'mnter  Sorgfalt 
und  Sauberkeit  abgedriickt.  Die  '['vpen  Gnd  ueut- 
Jicher,  gröber  iinil  den  Aiijen  angeuelimer  als  z. 
B.  beym  Homer  und  Stiphokfes. 

Zufällig  kommt  dem  Hec.  eben  noch  zur  Hand : 
Vratislaviae  apud  fP  H IMäuferum ; S piclte gium 
criticum  in  Thucydldem  et  Livtum  1817.  3 Bo- 
gen 4.  Diefe,  wie  llr.  Lindau  Geh  leider  felhft  mit 
vielen  Befferu  aiisdruckt,  ue  puhUce  legendi potefta- 
tem  obtineret  vertheiiligle  Uifjiul.Ttionsfchriu  eröff- 
net ein  Praemonitum , deffeii  liedauken  und  Dar- 
ficlhiug  dem  Ilec.  wenig  Hoffnung  irgend  einer  er- 
freuliclieii  Erfcheinnng  gaben.  Docli  Uec.  liat  we- 
der J.nft  noch  Zeit  d e ifehatijdttng  desHrii.  L oder 
fein  Latein  im  Kinz.eluen  genau  zu  hele iirlitcn,  und 
will  tlaher  nur  ein  Paar  und  gleich  die  erften  An- 
gabtn  ans  diefem  Sph  ilegium  auslicben,  um  den 
Gelii  lt  ’U'flcllieji  etwas  naher  zu  t.ezeicliiicn.  Lib. 
1,  I”.  TvfaKvoi  ii  — »««uv.  Der  Vf.  hat  slas  Uiv 
gl  Itk  bey  t’eii  W orten  i/  airziiitofsen: 

opinartiur  ipirur  ref  nberidum  eT'e  iJ  clCmvu'xt.  rjua 
vnie  fernet  cn'rupta  poft  ve-hum  fortc/Te 

ex:‘lit  Ä<rJ»Xi?s.  — Die  zwetie  Steile,  uelclie 
Hr.  L.  befprirlit.  if' I,  O'/ yip  3txr,Tie  /W* 
WO  dm  V f,  \ ieiji  imj  bcluodii  s Ifrfy  über- 


fehenJ,  lefen  will:  pJX).»yTme  fc.  iiayvfemi.  — llf, 
ji  in  der  (clitui  oben  angetulirien  Stelle  will  Hr.  L. 
Sr  i(P§pa»v9ti>  ca/u  tertio  und  mi/rt'e  lefen,  und  III, 
für  •/  aii»  dtpfSrnt  tl<  fenju  r«S  irel.  — 111,  44 

T$  drtlfijva  X.  r,  X.  will  er  filr  «Tsv  lerep  tfy  milfet 
jacere,  was  auch  dem  Kec.  früher  einmal  eingefal- 
len ift.  — Noch  werden  einige  ähnliche ‘Ver- 
mutliungen  üher  einige  Stellen  aus  dem  V.  \71. 
II.  VIH.  Buche  angeführt  und  dann  S.  15  r.ittn 
Livius  übergegaogen.  Auch  davon  giebt  Kec. 
ein  Paar  Proben;  1,  29  Üed  fijentium  _ trifte  etc. 
will  fr  fnr  die  Pulgate  prae  >:.etu  ftatt  \VakVs 
perinäe  lefti)  prae  amentia.  — II,  31  Tun- 
ti  er  101  et  impU<-ant  etc.  filc  die  von  Walch  ver- 
lheidi,!le  Pulgate  fecur.üuri  ifausanm,  /e*~- 
cundum  qnnsiiarn,  bey  welcher  Gelegenheit 
noch  das  Uoinphmciit  abbekoinmt,  er  fey 
caetetoquin  huud  lm}>erUut  ufut  Liviuni,  babe  aber 
nicht  gewufsl  oder  nicht  bedacht,  dals  der «uc/or 
fecuttduifi  oft  /enj'u  ufurput ptimtirio  t«S  poft,  — 
V,  39  Ut  identiärm  jam  etc.  Icldagt  der  Vf.  für  Im- 
petus ptimo  acrentu,  quö  accefferatu  ad  u’bem  vor 
Impetus  pari  nieUa  venientium , qua  acceljerastt  ad 
iirbem,  — Nocii  gedeukt  hcc.  einer  Stelle  des 
Praemoniti  S.  VI,  wo  llr.  L.  die  vVorle  ans  Sci- 
piü’s  Rc.lo  Lir.  XXVIll,  43  cum  quaeßtus  ad  id  bel- 
lum iini‘eiator  nen'.a  je  oitenderet  p^eter  me  auf 
drii  (ie. lacken  bringen,  aa  Livius  unquam  fibi  in- 
dulferit  nomintulvDS  abjulutosf  Alio  nicht  einmal 
folclie  Stellen  v.area  dem  Vf.  zur  Hand,  wie 
Ge  häufig  Vorkommen,  z.  B.  ^'irg.  Aen.  lll,  310 
Terane  te  /a.ie.t,  ver u t mihi  nmntus  »ffer^sf 
uud  der  Vf.  dachte  nicht  an  untere. Mmterfprache, 
wo  auch  nur  aio.lerweitige  Unckrichtcn  «nlfcliciden 
Ober  den  jedesiiiaJigen  Vorzug  der  beiden  le^iiimen 
Rodeiis.icleri : Er  zeigte  Geh  aln  ein  braver  Alano, 
oder,  als  einen  braven  Mann?  - 

: " 

ERBAtVSGSSCHRlFTlK.zy  t)^  c 

Strm  scNO,  |j.  Löffler:  Theamela^  oder  ttalie- 
lujah  im  hohem  Chur.  isi6>  Brjter  Bund. 
LXIV  II.  234  S.  Zwfster  Baud.  219  S.  anfsef 
dem  liilialtiverzeichniis.  gr.  8.  (jRiblr, 6 gr.) 

Rec.  bedauert , durch  zufällige  Umftände  gehin- 
dert, erft  rpal  auf  eine  Schrift  jufinerkläm  iiwciie/i 
zu  können , welclse  die  fchöiiften  Blnilien  religi.ibT 
Foefit  z I einem  liebliebeii  Ganzen  •zufanooenftellt. 
Thenmeta  itt  keine  il-zr  eswöhidichen  religiötea 
Lie'!erlämmlungen  , deren  wir  fo  viele  haben,  ia 
welclieii  man  e:.-!i  Anzahl  oft  fehr  bekannter  und 
an  Werth  fehr  vcrfcldedeiier  I.ieder  unter  ge-viffen 
IV'ibiiken  vereiniget  Gndet.  Der 'i'igen  inii'e 
aii'-zeher  faminelle  vidnielir,  ohne  unter  allgemei- 
ne Huhnketi  zu  tiJnen,  Ihr  gebildete  L-zfer.  wirk- 
lich nu'et  lefene , länge^re  und  kili  zere.  der  Kelif  ion 
Hill  leiii  O141  I •ilhum  cewcitirte  Li  - !ei  •neiltciis 
deutfeher  Verf.-ilfer,  parli  eiiii  r inuf.'eii  Oi  hiniig, 
die,  wie  man  bald  erkennt,  duich  Aehuiiciikeit 
I , und 
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und  Stufenfolge  der  Materien  bcftimmt  wird,  iinj 
alfo  dafs  jedes  Lied  feinen  Hauptgedanken  als  Ue- 
berfchrift  tragt;  nur  ein  kleiner  Tlteil  dicferUeber- 
fchriflen  fctieiiit  den  Dichtem,  der  gnilsere  dem 
Herausgeber  anzugelioren.  Damit  durch  keine 
fremdartige  Betrachtung  der  Lefcr  in  j|eni  reinen 
religiufen  Oenufs  geftort  werde,  find  die  Verfafler 
nicht  am  Schluffe  der  einzelnen  L.iedei , Foinlern 
erft  in  dein  am  Tude  angehiiaigtcn  Inhallsi  erzeich- 
-nifs  genannt;  einige  ideder  find  mit  H - r bezeich- 
net, was  Herausgeber  heifsen  könnte,  andere  gar 
nicht  oder  mit  Aifangsbuchftaben;  •wahiiclieinlich 
üiiil  diefs  fülche,  deren  Vf.  dem  Herausgeber  un- 
hukaniit  vvaren;  die  mit  ii—  r bctcichneleii  Lieder 
kainile  inan  bisher  gar  nicht.  Unleugbar  vermehrt 
ilic  'rheon.eJa  auf  eine  ausgezeichnete  Weife  den  re- 
hgitifeu  LiederfchaU  der  Deuifchen,  und  wird  da- 
durch auch  fiir  diejonigeii,  welche  fOr  kirchliche 
GeiangbOciier  famuieln  oder  die  Gefchichte  der  re- 
iigiöfen  Üicblkuiift  erforfchen , eben  fo  beachtungs- 
Vi^rlli , wie  fie  es  durch  ihren  geCammteii  Inhalt  riir 
■ iuie,  ilie  dus  religiöfe  Leheu  als  die  fcbiinlle  tler 
i-ieudcn  des  Mciifchen  ork.iniit  haben. 

Aufgenonimcn  find  Lieder  folgender  Vff.:  Sril- 
iiofr,  TieUge,  Kofrgartea , Klnpftock,  Cramer  y Nie- 
meyer, L'ieater,  M-irgaretha  Klopfiork,  Schuhart, 
Köpken,  U'ielurtH,  Krummarher,  Vofs,  lerftoreen, 
.Gleim,  Bogg&fe/t,  Jrr.  'tjch,  Nonne,  von  Brinkmann, 
Salh,  Fuik,  Creuz,  C>;lteit,  Herder,  Caroline  Ru- 
dolplti,  liitkoj',  Jar.obi,  Zncharia» , Heidenreich, 
Bälde,  Seume,  Claudius,  Bothe,  Hölderlin , Mat 
thijTo/i , Göihe,  J.J.Hefr,  Z’nrendorf , Schmidt, 
Iz,  Novalis,  Böhm,  H'ohlfelä  CUiiiiii.i  die  Jönge 
re).  Strack,  Käfter,  Mö/rr,  SaaUJ  ( Blumengar^ 
len');  auch  der  lonft  tiiir  als  PIiilofo)ih  bekannte 
Th  orlld  er'chc'.iit  hier , in  euii:;i‘ii  ^''Hen  , als  rcli^ 
};i  ..'er  Idicnler.  — Der  mit  If  ~ r hezeichueten 
Lieder  lind  (einige  dcrfclbeii  filid  .Xacliahmim- 
gen,  iiisiieloTidrre  allel  Kirchenlieder);  der  nhri- 
cen  I,;eiier  uiig eraunter  Dichter  41,  fäir.müicher 
USficr  21?. 

Siati  der  Vorre.le,  eri/ETnen  Coraccorde  das 
Buch,  diefe,  in  rrhiticuer  l’ri.fa  erhabene  religiöfe 
Gcilankcu  cini  s Herder,  Jean  Paul,  Jocobi,  Höl- 
derlitt,  iXoia'u  u'.i',!  des  H — r ausf[ircchend , berei- 
ten das  Otiii  >tii  de*.  I.efers  wohlthiitig  auf  den  tvli- 
teiiG'.'ia's  lies  iia<  lif.ilgciulcn  grofscii  geifligen  C«m- 
cerls  vor.  Als  'chlnfswort  ift  das  koftjichc  Lied 
Hcrdur's:  „das  JJiudent  der  Liebe"  ,'ieh  wollt’  tun 
meines  Herrn  Ha:i;it,  d.rs  eiuft  mit  )3orncn  war 
iiniJaubt,  ein  Diadun  der  l.iebe  binden  u.  f.  w.) 
gewählt. 

Was  die  Lieder  felbft  betrifft;  fo  findet  inan 
fie  in  jcdeui  Hände  in  zwey  Ahllieilimgen  vereini- 
g.'I;  die  heidcii  .■Mi'l.ylliiiiccn  des  erften  U.indcs  be- 
iiii:  en'Gotr  itii.l  L'n'terbUrhieit ; — ChriJ'tus  und 
Seit  e Erlrifftea  bilden  die  .Millel|iuncle  der  Ahthei- 
lungcii  des  zwevu-n  Baii.les. 

r'ii.  I'rilieil  über  ciic  Geiftcsprodiicte  der  1 eli- 
giül'en  Üätiger,  deren  rVamea  die  Theoinela  ver- 
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zeichnet,  kann  Rec.  hier.idclit  ziiiteben,  da  der 
Werth  des  bey  weitem  grofseren  l'li-ds  di-ifclhen 
ichon  längft  entfehieden  ilt.  .Nur  ilbfer  die  h.siigr 
wenig  oder  gar  nicht  bekannten  41  und  7h  l.ie.ler 
hat  er  zu  urtheilen.  ln  der  Fh-nl  find  tlie  iiieiften 
von  diefen  in  einem  hohen  Grade  gelungen;  ja  nicht 
wenige  dürfen  unbedenklich  dam  I}ochlteii  und 
Herrlichften  an  die  Seite  gcftellt  '.zei  dcii,  was  die 
rcligiole  l’uefic  hervorgebracht  hat.  Die  Lieder  des 
H — r find  voll  Erhabenheit  und  Kraft  der  Gedan- 
ken, voll  Tiefe  und  Innigkeit  des  Gef  ilds  und  voll 
hegeifternder  Anilacht;  nun  kann  es  nicht  ver- 
kennen, wie  fie  fo  ganz,  aus  vollem  llsrzau  ausftrii- 
ineii;  darum  dringen  fie  aurh  zum  Herzen;  hier 
und  da  ilt  die  Sprache  mangidhail;  auch  iiml  Härten 
in  der  {skanfiun  begangen  worden,  welches  al!?s 
bey  einer  neuen  .\utlage,  die  Rec.  dem  Hu^c'f , um 
feiner  grofseii  Nützlichkeit  halber,  angelegentliclift 
wünfehet,  leicht  verbeffert  werden  kann ; einige 
Mal:  hat 'CS  dem  Rec.  get’chleiien,  als  fey  die  d.*ul* 
fche  Sprache  nicht  H - r’s  Mutterrpraebe ; w.äre 
diefe  Vermuthung  richtig;  fo  wfirden  alle  Lefer  mit 
Recht  bewundern,  wie  tief  derfclbe  im  G.anzen  in 
deu  Geift  der  deuifchen  Sprache  iingedrungen  ift. 
ln  mehrere  der  Lieder  des  H - r find  niblifche  Wor- 
te verwebt;  und  diefe  darin  durch  fl.ikchen  anpe- 
deutet;  o^enbsr  find  iliefc  HSUchen  für  die  Lefer 
ftöremi,  und  Rec.  räth, , hey  eiimr  i;<;;i«'n  Auflage 
fie  wegzulaffen,  da  die  meiften  I.efer  ■•l.iiciliyfs  die 
biblifenen  AusfprOche  erl?eiuipu  werilrii;  follen  fia 
ausge/eirhiiet  werden , fo  gtfehehe  es  durch  gr-'i- 
f.sere  Ruchrtaben,  aber  nicht  durch  grofse  .^nfjiigs- 
buchftaben,  die  der  Herausgeber,  wie  cs  R 'c. 
febeint,  »wenig  paffend  für  eiiitclec  gewicld'ge 
Wörter  gewählt  hat.  Auch  wäre  es  bi  v eim  r neuen 
Auflage  in  inchrtaclicr  HhiGcht  11  wniih.-lieu , dafs 
die  (jlucUen,  aus  wclch'‘n  der  Ilcraitsgeher,  i-flck- 
ficlillich  der  Lieder  uiihcliai.iiler  Vif.,  der  Nach- 
bildiiiigen,  und  insbeforidere  ilcr  afgedeutef^ii  .1I- 
ten  Kirrlieiilie  ter  gefcliöpft  h.it,'  viel  cs  möglich 
ift,  angegeheii  crmlcn.  "V 

Unter  den  d.ic  , lern  tingenanntn  Vff.  hjl  Ri^c. 
die  gcliiiigenl  teil , oder  vieltncbr  diej  '.•n,  wehdia 
auf  ihn  vorzugsweifa  woIillbäU;!  wirkleti , aosge- 
zeichnet;  ihrer  find  nicht  rvenige;  wir  würden 
Gottesfhhrift  (von  fl — rl  ausheben,  wäre  es  nicht 
zu  lang.  Bd.  9.  Alifh,  1.  S.  16.  der  sirtfgortgmut 
der  Hohe  I von  H --r)  beftclit,  zum  gröfstcii  rneil 
au.s  biblifcheii  .Ansfprücfien  und  kann  als  .Mufter 
gelten,  wie  Bäiclworte  zu  relig<j.''en  Liedern  ver- 
bunden w’er.t-m  kör.iien.  Nor  die  zwey  erften  \'cr* 
fe  zeichnet  Rec. aus:  ' 

1-  . V 

Kntrmr  auf  iie*r  H«»Vie.  wlt*  P.^il  c*  des 

'Schöll  ilnl.Ar,  fTji  MfioH  Sfemeu« 

Am  Kiitur^l  Her  Ntthc? 

r)rfirii  \<rir  ill  ei.  .SjHi.  Kr 

vfie  ifi«»  5*i  > i»  4..kchf«’fi,  * Coerubs 
Vou  I*  • 

Auch  aas  dem  ergreifenden,  von  II— r «tnem  altOo 

JLir- 
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Kirchenliede  nacbgebildeten  Liede:  EinfammUdem 
Eineny  (Bd.  2,  Abth.  a.  S.  t^)  kann  Geh  Rec. 
nicht  enthalten,  wenigftens  die  erften  Verfe  abza- 
febreiben:  ^ 

Abeodfoone«  BlumeavioC*»« 

O wie  wohl  ift  luer  dem  Sino» 

>V«nD  mit  Ihm  icb  einUm  bin! 

Recht  beb  itli  euch  denn  |;eprierea, 

Abeodfonnr,  Blünaeofvieieo  * 

O wie  wohl  iU  hier  dem  Sinn ! ^ 

Uh  feb  oichu  in  euch  eU  Diefea, 

Den  ich  ncooe»  Dcle  ich  bio» 

W'ei  hier  frunet  und  lieh  reget , 

Het'mein  F/’eünä  her^'o^ebrecht*  ' ■ 

ftrhonheiii  WVieheit,  GuiOf  Mecbt 

iil  dem  Klrinllen  eingepriget. 

W«e  hier  |nunet  und  lieh  reget» 

* Hel  mein  rreund  herforgebrecht» 

Alice  Uch  oecl>  Ihm  beweget» 

* Lobend  ihn  in  Ihüer  Preebu  , 

, Schliefslich  inufs  Rec.  erwähnen,  dafs  Itorfi 
in  feiner  i'itina  Mainz  i8i9  öfters  die  Theomela  be- 
nutzt liat;  dafs  in  Conz.  Pfyche  Stiittgardt  1819  das 
Lied:  Dafcvnsv  onne,  wie  es  auch  dort  angegeben 
wird,  ans ’l'tieoinela  entlehnt  ift , defsgleicneii  fich 
das  Ided:  Gottfs/chrl/t  findet,  wobey  aber  H — r 
durch  Herder  erklärt  wird,  was  es  doch  im  Sinne 

* des  Herausgebers,  fchwerlich  bezeichnen  kann, 
da  das  aus  Henier’s  Schriften  "Aus^ezogene  jedes- 
mal genauut  wird;  dafs  (U'eh/irr)  in  feinem  tref- 
iiehen  Chrlfiofophijchen  Gefangbuch.  Kiel  1819,  wo 
insbefondere  viele  alte  fchönc^,  aber  faft  vergeffene 
Kirchenlieder  aufgenomnien  filid,  Bühme's  Lied 
Nr.  44  welch  ein  geheimnifsvntl  Braufen"  nach 
den  Aenderungen  aninhrt,  die  der  Herausgeber 
der  Theomela  damit  vorgenonihien  hat;  dafs  end- 
lich in  der  Schrift:  Gott,  UnfterblichkeU ^ ll'ie- 
derfrhen,  ein  Truft-  und  Andacntsbltchlein  fOr  üe- 
bildete  aus  allen  Ständen,  enilialtcnd  eine  heilige 

.Bluinenlefe  aus  den  Werken  von  Klupßock  u.  f.  w. 
'Quedlinburg  1818,  eine  Menge  Lieder  aus  'rheome- 
la  ausgezogen  lind. 

NATURGESCHICHTE. 

1)  Kopenhagen,  b.  Möller:  Hortut  reglus  bofa 
nlcut  ha/nienfisf  in  nfum  tyronum  et  botano- 

ßhilorum,  conferipfit  J.  W.Hornemann,  Prof. 

olan.  p.  e.  Partieuia  fecunda  continen.s  Claf- 
fes  XI  - XXll.  MDGCCXV.  XIV  u.  5588.  8. 

3)  Fbendaf.,  b.  Schultz:  Supplementum  Horti 
botanici  Ht^fnienfu  in  ufum  tyrönuin  et  botano- 


* philomm , conferipfit  J.  W.  Hornemaan , Prof. 

V Bot.  ord.  MDCCCXIX.  172  S.  8., 

'■  Die  Partieuia  prima  von  Nr.  1 haben  wir  bereits 
ln  der  A.  L.  Z.  1817  Nr.  76  der  Erg.  U).  angezeigt. 
Oegenwäiiige  Partieuia  fecuada  entliält  in  fortlau- 
fenden Seiten  (417  bis  995)  die  Pflanzen  der  Xlteo 
bis  XXften  Klafle  des  vom  Vf.  befolgten  Syftems, 
von  S.  949  an,  zahlreiche  dddenda  und  S.  97^  das 
fehr  genaue  alphabetifche  Verzeichnifs  der  Uattun- 
gen.  Wir  können  hier  nicht  forlfahreii  die  Diagntv 
len  der  vielen  neuen  Arten  und  Spielarten  mitzu- 
theilen , wohl  aber  darf  verfichert  wei'den , dafs  der 
königliche  bot.  Garten  zu  Kopenhagen  mit  zu  den 
reichTten  Anftalten  gehört  und  fenön  aus  diefem 
^Grunde  darf  das  Uiich  von  den  Herausgebern  fog^ 
nannter  Speeies  plantarum  nicht  flberfehen  werden. 
Was  diefem  Verzeichniffe  einen  befondern  Werth 
giebt,  finil  nicht  mir  die  Aufzählung  der  durch 
Diagnofe,  Vaterland  und  Dauer  näher  bezeicline- 
ten  neuen  von  den  Correfpondenten  des  Herausge- 
bers mitgetheilten  Gewächfe,  fondern  die  iriaiinich- 
faltigen  eigenthnmiiehen  fdurffinnigen  Cliarakteri- 
firungen  derfelben,  wobevHr.  H aiiTser  den  neuern 
bot.  nchriften  auch  den  liandfchriftliclien  Nachlafs 
feines  berühmten  Vorgängers  l'ahl  benutzt  hat. 
Diefs  ift  am  Gchlbarften  bey  der  Tetrndynomle  und 
Syngenefie.  Auch  befolgt  Hr.  H.  Fahls  Anfichten 
in  Beireff  des  Syftems;  cTenn  er  bcliält  fänimtliche 
linneifche  Klaffen  mit  Ausnalirne  der  Dodreandria 
'und  Polygamia  bev.  Zur  Gefchichte  des  Gartens 
gehört  es,  dafs  bey  jeder  Pflanze,  wenigftens  von 
1795  an,  da  die  diersfalifigeu  Nachrichten  nicht  wei- 
ter reichen,  angemerkt  wird,  wann  fie  cingefuhrt 
worden  ift.  — Denfclhen  Gang  hat  der  Vf.  bey 
Nr.  2.  beobachte!,  die  das  oben  gefällte  JlJrlheil 
über  den  Reichtlium  des  kopenhager  Gartens  be- 
ftätiget.'  Uebrigens  find  in  diefem  Nachtrag  die  vor- 
handenen Varietäten'  eben  fo  forgfältig  aitfgezeich- 
nct  als  im  Uanptwer'tc.  Unter  die  auffallendften 
Benennungen  folchcr  Spielarten  gehört  wohl  ein 
Lycopus  exaltatus ß.  minor,,  da  exaltatus  und  nübtmr 
fich  eigentlich  widerfjirechen.  ’ " 

NEUE  AUFLAGE. 

Neus'tadt  II.  ZiegekrC-ck,  b.  Wagner:  'Mate- 
rialien zu  Unterredungen  Ober  Glaubens-  und 
,Slt:en!ehre,  zum  Leitfaden  beym  Unterrichte 
kniifiiger  Lehrer  in  Bürger-  und  Landfchuleu 
beftimmt.  Fierte  Auflage,  I8i9-  XVI  u.  14a 
8-  (9  gr-)  (Siehe  die  Rec.  A.  L.  Z.  1805. 
Nr.  7.) 
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• R'lftCUENGESCHICKTE. 

f)  WitSMPiK,  b.  Scbelleoberg:  Kurur  Unter- 
rieht  Oker  das  grofia  Raformationt  - Feft  und 
dejfen  Bedeutung , fOr  die»  «rwaebfeae  Jugend. 
Von  Jahrnnnet  Spieker,  .Infpector  der  lUroheo 
und  Schulen.  IMI?.  IV  u.  MS.  |.<  i • . / 

«)  HsLM.STSar,  in  d.  Fieckeirenfehen  Buchh.': 
Dr.  Martin  Luther*  Reformation*'-  Jubel feji 
fdrLutherifcfa-chriftiiche  Lendfchulen.  Zmeyfe 
Auflage.  1817.  tiS.  g.  ‘ ' 

’ j)  Nel-s TAor  an  d.  OrU,.  b.  Wegner;  Rne  kur- 
te ßefchreibung  des  ganz  ifeu  erbauten  Innern 
der  Jnoritzkirche  tu  Pö/sneek  nebft  einer  Le- 
bensbejehreibung  aller  Prediger,  die  feit  der 
Reformation  darin  das  Evangelium  gepre- 
‘ ' digt  haben  I der  eine  Predigt  von  Georg  Chrb 
ftoph  Maurer  Pfarrer  in  Friedebach  anaefOgt 
ift.  Zum  Oedächtiiifs.  der  dritten  Jubmfejer 
der  Reformation,  herausgegehen  von  J.  Georg 
^ Srhmidt,  Hectur  der  Stadtichulu  zu  Pufsneck. 
1817.648.8. 

4)  MaaEEtuKO,  b.  Kobitafch:  Kurze  Befchrel- 
biing  der  Merkwürdigkeiten  in  lusleben , die 
Geh  auf  D-  Martin  Luther  und  auf  di«  Beforma* 
lion  beziehen.  Aufgefetzt  von  M.  Berger, 
(Jberprediger  und  Superintendent  in  Fialeheu. 
Zun  Heften  (Ist)  der  Armen- Fr t^fchule  in  U. 

, Luthers  Hnule  darelbft.  1817.  670.  8.  ,.i>l  .... 

5)  Breslau:  Der  ßlberne  Denkelheeher , v48lt!li^n 
die  Hochfchule  zu  Wittenberg  an  Luthef  ziirtt 
Hochzeltgefchenk  verehrt  hat,  belchrleben 

' und  zum  erftemnal  abgebilJet.  Der  dreyhun- 
dertjährigen  Feyer  des  Kirchenyerbeffenios|S- 
Feftes  gewidmet.  Hierher  eine  KiipfertafeL 
Aus  den  wöchentlichen  Nachrichten  für  Freun- 
de der  Gefchichte,'  Kbnft  und  GetahTtheif  des 
Mittelalters  von  Büfehing,^  Jahrgangs.  Won. 
‘ nemondsbeft  S.  369-— 379  oefonders  abgedruckt. 
I8I7.'I3S.  8.  , 

6)  Hamsurg,  b.  Braggesiun:,  Luthers  Gei/l  an 
die  protejiantifchen  FUrften:  in  Beziehung  auf 
das.BngekaodigtcR«foSinaiioas.t  Jnbelfeft.  1817- 
40S.  8. 

r.  I.  befteht  nicht  ans  einet  fortlaufenden  £r- 
* Zählung  der  Ocfchicbte'  der^Refortoatioo  oder 

Ergänz  Bl.  zur  A.  L.  Z,  i8so. 


einer  zulani menbingenden  EntyvickJung  des  Einflnf- 
fes  derfelben,  foiiderii  ans  50  Hauptfätzen',  von  wel- 
chen ieder  einzelne  befonder.s  anseeführt  und  ent- 
wickelt wird.  Die  fechs  erften  find  alleemeiiien 
Inhalts  und  fällen  zur  Einleitung  auf  die  ^Igendeu 
dienen;  der  allererste : Der  Menfch  fall  alles, 

was  er  thut,  mit  Ferftand  und  Ueberlegung  thun, 
ift  fo  allgemein,  dafs  er  an  der  Spitze  jedes  nur 
’mögflicfihn  ‘Biichw,'  'Hefohders'praktifchen  rtnrf  J>a- 
'dagogifrhen  Inhalts,  flehen  könnte.  Von  Tnefe  (7 
bis  13  wird  dann  gehandelt:  Wat  die  ckriftUrhe  Kir- 
che fbyt  von  14  bis  st  von  den  Gebrechen  der  Kir- 
the  vor'  der  Reformation.  Darauf  folgt  von  Th.  ns 
bis  30  Etwas  >ur  Gelchiebte  der  ReforMatiun  Oehö- 
riges.  f Kurte  Gefchichte  der  Reformation)  bis  zum 
-Sa^lnfM  des 'dreifsigjihrigen-  Krises  (1648);  in 
fünf  Sätzen  wird  darauf  von  Gattet  Schickungen, 
die  vor  der  Reformation  hergfengen,  geredet;  in 
Geben  (bis  43)  werden  die  Fort  heile  der  Reform»- 
‘tion  kurz  berührt,-  und  zuletzt  (bis  50)  werden  eini- 
ge Lehrfätze  über  den  Geljt  der  Reformation  aufge- 
ftellt.  Der  letzte  I.ehrfatz,  auf  welchen,  wie  aus 
vielen  Stellen  in  dem  Buche  und  befonders  in  der 
Dedication  hervorgeht,  die  ganze  kleine  Schrift 
hindeutet,  lautet:  Das  grofse  Reformation^eft 

fall  alfa  hauptßtehlioh  ein  Fereinigungffe/i  werden, 
und  die  Hoffnung  tum  endiiehen  allgemeinen  Kir- 
chenfrleden  beleben.  Nene  AnGchten  und  Aufklä- 
rungen über  die  Reformation  und  deren  Folgen  wird 
man  in  diefem  Büchlein  nicht  fuchen  wollen,  da  es 
yhlofs  für  die  Jugend  gefchriehen  if^  manche-Stellen 
und  befonderS'die  Anrede:  mein  Kind,  an  tnuhrern 
'Stellen  paffen  fogar  nicht  einmahl  zu  dem  ZufatU 
auf  dem  Titel : für  die  erwachfene  Jugend,  In  Hio- 
Geht  deffen,  was  vofi  den  Gebrecheu  d6r  Kirche 
vor  der  Reformation  gefagt  wird , vermiffen  wir 
auch  hier,  wie  in  manchen  erfchicncuen  Bflchem 
dieferArt,  -die  nothwendigen,  aus  der  Kirchen- 
gefchichte  zu  beweifenden  Einfehränkungen.  Dafs 
man  den  Mund,  um  uns  fo  auszudrfleken,  bey  din- 
fen  Klagen  zu  voll  nimmt,  ift  ungerecht  gege'n  die 
Vorzeit 'und  fehadet  der  richtigen  F.inflcht  der  Ju- 
gend. Was  Ober  den  wohhliätigen  Eiiiflufs  der  Re- 
formation gefart  wird,  halten  wir  für  den  gdim- 
>eenften  Theil  ae*  Buchs,  welches  Oberhaupt  in  den 
Händen  verrtändiger  und  gebildeter  Lehrer  recht 
ntitzlich  für  die  Jugeml  werden  kann.  Die  dem 
’Petrut  Waldut  oft  ziigefchriebene  Ueberfetzung  der 
-Vier  Evaitgeliften  in  die  aus  debi  verftlinmten 
I f 3 ) Latei- 
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I^teinifcben  Geh  nach  und  nach  bildende  franz&G- 
fche  iipraclie  (lingua  i^lstiru,  /(oiTtaaa)j(ee>ift  be- 
kennt, und  auch  unfer  vT.  deutet  darauf  mn,  dafs 
Sitphanus  d»  Anfa,  der  Ge  dem  Bernhard  rärat  in 
die  Feder  dictirte.  der  eigentiiehe  Vf._  ift.  V^ergl. 
Schrhckh’i  gro^ae'^KiKheneercbichte  ß.  «9.  Sl  530 
der  eigentliclie  Verfaffer  diefer  Ueberfi-izung  war^ 
ward  Geher  vor  1180,  wahrfcheinlich  fchon  7-vi- 
feben  1160  und  1170-,  verfertiat.  Ungern  haben 
wir  an  allen  Stellen,  wo  diefe  vVorte  Vorkommen, 
die  Schreibart  Cerimonien  und  llieronimus  fOr  Ce- 
remonien  und  Hieronymuc  gefunden. 

Nr.  3 Ift  £ar  lutherifeh-  chril'tliebe  Landfchulen 
erchrieben,  und  hat,  wie  der  Titel  de«  vor  uns 
egenden  Exemplars  beCagl , fchon  im  Jahre  feiner 
Erlcheinung  die  zweyte  Auflage  erlebt.  Auch 
wenn  wir,  nach  dem  angegebenen  Zwecke  des  Ver- 
faffers,  auch  fo  geringe  Anfpriiche  an  diefesßilchel- 
clicn  machen;  lo  mülfen  wir  doch,  in  Hinficlit  auf 
Sprache  und  Sache,  grltehen,  da£s  wie 'es  tbeffer 
gewOnfeht  hätten , uud  dafs  es  von  vielen  ähnlichen 
mit  ihm  zugleich  erfchienruen  kleinen  Schriften 
Ober  Luther  weit  übcrtroffeii  wird.  Die  uuriebtig 
als  eine  dreyfache  angwebene  Frage:  Rar  iß  fUdd 
äirfs  für  efn  Fefti  Warum  wird  denn  diefes  Feft 
gefeyert?  Was  ift  dann  Rcforniations  - Jubelfeft? 
. (wir  pii)<jhtenjwdffon  ,„wpdnr^bAt^di>*4riU(e,Ft;ag<i 
von  der  erften  untevfeheidet)  wird  mit  einer  gar 
dilrfiireii  Lebea^cfchi/-Iite  Luther’ t beantworiij^, 
in  wcicli'-r  nur  ilie  ilauptbej^ebunliciten  ao.s  demLe- 
ben  des  UeforiMtors  berQhrt  werden.  Die  Sprache 
mofste  fowobl  i(nniithlicher  als  corsecter  feyu.  Das 
Lied  auf  das  Reformations- Jubeljahr;  Say  hoch  ga- 
Jagnet , Jubeljahr  }x,  f.  w.,  welches  wir  in  mfhrera 
Sammlungen  gotles-lienftlicher  läeder  -zur  Feyer 
des  Refurmaliciiisfertes  abgedruckt  gefunden  haben, 
ift  auch  diefem  Rschelchen  augehäugt. 

Nr.  3,  deffen  Titel  etwas  unbeholfen  ift,  hängt 
nur  mittelbar  mit  dem  .Reformatioiisjubilä«  ziifam- 
nien,  man  miifste  denn  die  darin  beGiuUicbe  Refur- 
xnations  ■ Jubelpredigt  für  den  Haiiptbeftandtheii  des 
Buches  anfeben,'  welche  doch  eigentlich  nur  ein 
Anbaug  if|.  Zuerft  «nthält  das  BticbeJoheo  (S.  9 — 
31)  eine  Befchreibung  von  dem  jelaigen  Zuftande 
der  St.Mauriiius-Kirche  zu  IWsucr'k ; die  Befchrei- 
Jning  <les  AJtar^emähldes  (S-  J6  — 3t  ift  von  dem 
>1  rn.  Prof.  Frie'dr.  ’dattbäi  zu  Dresden.  Das  bis 
S.  8 vorangefcliickte  Vorwort  boftelit  grüfstentheils 
aus  einer  Stelle  des  Buchs.:  Ueber  die  .Vermögens- 
tmifiiode  Luther’s  und  insbefonilere  feiner  \yiltwe, 
und  aus  einem  Räfciinenient  It.  M.  Arnilt’s  Ober  Lu- 
ther in  den  AnGchlen  und  Ausficbteu  der  deotfcheii 
OefchicliteTh.  i.  S.ayv.  Nach  einem  kurzen  Vor- 
worte wird  (S.  34-44)  der  Catalog  der  fJnimUiolieii 
Prediger,  welche  feit  der  Reformation  zu  Pöfsneck 
gewirkt  habon,  geliefert.  Ueber  die  Richtigkeit 
und  Vollftiiniligkeit  deffelben  können  wir  nicht  nr- 
tbeilen,  da  uns  die  nöthigen  Quellen  abgehen.  Für 
die  Pommerfclien  Theologen  mag  es  befondexs  von 
Inlcreffe  feyn»  dafs  der  elfte  Diaponu« zu Polsneck 


Boai/aciut  da  Roda  (Rhode)  hiefs ; ans  deffen  Fa- 
milie nuefa  zwey  andne  diefet  Namens,  ein  Chrißoph 
de  Roda  und  Wolfgäng  Frie'drUh  de  Roda , der  er- 
ftere  das  Diaconat,  der  andere  das  Diaconat  und 
darauf  d*s  faftorat  zu  Pufsneck  verw4tet  haben. 
Der  Name  erinnert  an  den  um  die  Einfabrnng  der 
Reformation  in  Pommern  hochverdienten  Paului 
von  Rhoda,  erften  Superintendenten  zu  Stettin,  der 
iui  J.  1489  zu  Quedlinburg  geboren,  und  15a]  auf 
die  Bitte  der  Stettiner,  die  Geh  an  Luthern  gevaedt 
hallen  , von  Wittenberg  aus  von  diefem  ihnen  zuge- 
fchickt  wurde.  ( M.  f.  über  ihn  Cramer'e  grobe 
Pomm.  Kirchenchronik  U.  3.  Fol.  168  und  Chrii'cian 
Ziekermaitn’t  liiftorjrche  Nachriclit  von  den  aJtea 
Einwohnern  in  Pommern  u.  f.  w.  infonderbeh  von 
der  St.  Petri  und  Pauli  Kirche  in  Alten-Stetiin. 
Stettin  1734.  4.  S.  117  bis  133.)  — In  der  Predigt, 
von  einem  Lendpt-ediger  in  der  Gegend  von  Pöfi- 
neck  aber  Hebr.  13.  7.  wiril  1)  Luttj^'s  üeift  uiibe- 
grenzter  Liebe  und  Eifers  (fein  Eifefj  für  Wahrheit, 
3)  fein  kühner  HeL.leumuth  im  Kampfe  mit  der  Fin- 
fteriiils,  mit  Menfclieofatzungen,  und  Cewiffeos. - 
zwang;- 3)  feine  unerrchtliterliclie  Beharrlichkeit, 
das  grobe  VVerk  feiner  Volleiidung  entgegenfzu 
folircn,  und  4)  fbiii  kindlicher  Geift  des  V'erirauens 
auf  Gott  dargeftellt,  und  auf  das,  was  der  jetzigen 
Zeit  Noth  .lhut,  angewandt.  Die  Eintheilung  ift 
plan  Und  lichtvoll  — und  die  Anwendung  herzJicb 
und  tut.  -- 

Nr.  4 ift  ein  recht  fchätzenswerther  Beytrsf 
zur  Gefchiebte  der  Lutherfclien  Reliquien,  uau 
mufs  bi-fondnrs  für  die  ßewobAer  Kisiebens  hey  der 
letzten  Reformations -Jubclfeyer  ein  fehr  wiUkpmin* 
nesüefclienk  gewefen  fevn;  zumBeficn  der  .Armen- 
Freyfchule  in'Lutber's  öeburtsftadt  ift  es  auch  be- 
ftimint.  An  Brfchreibnagen  von  Gegenftänden  der 
Art,  Alls  von  welchen  hier  die  Rede  ift,  la/Ten  Gab 
inierefrante  hiftorifclie  Unterfuchnngen  knüpfen, 
welche  Bilcberii  diefer  Art  auch  fdr  einen  gröfsern 
Kreis  Wichtigkeit  geben,  wenn  gleich  das  Intereffe 
an  folchen  Reliquien  grofser  .Männer  nicht  mehr  (b 
lebhaft,  ift,  als  es  noch  vor  huiJidert  Jahren  war. 
An.  folchen  Unterfuchnngen  felilr  es  nun  in  diefer 
kleinen  Monographie  eben  fo  wenig  als  in  dem  grö- 
fsern  Werke  von  J.  O.  S.  .Schwabe  Ober  die  Monu> 
.meiilc  und  Reliquien  D Martin  Luthei't  im  Grofs- 
herzogtlmm  Satlifen  VVeimar  - Eifci.ach.  Weimar 
1817.  Dals,  aufser  'Wutenberg,  Eisleben  es  he- 
foiiiiers  iXt,  . welches  m^h  vicm  Geh  auf  Luthern 
und  die  Reformaiion  beziehende  Deukwiirdigkei. 
ten  hat,  wird  Wohl  ujcniititd  Wunder  nehmen;  nnd 
die  Bewohner  KisIebcnS*  haben  bev  dim  verfchiede- 
nen  Feuersbrüiiften,  welche  die  Stadt,  befonders 
nn  Gebenzehntin' Järtirbunderte  verheerten,  ihre 
Verehrung  gegen' den  Reformator  durch  Hie  Sorg- 
falt', ->weich«.Gto.auä„dle  Reitäftig  diefer  Reliquien 
verw.mdtcn , an  den  Tag  gelegt.  Das  fchrinfte 
Denkntahl  crrirhieieii  aber  die  guten  Borger  Eisle- 
bens ihrem  f^rntseu  Landsmanoe  dad-jicli,  flafs  Ge 
.am  giften. Octuber  1693  in  der  Stnbe,  in  welcher 

Luther 
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Luther  ^bomi  war>  eine  Freyfchnle  fiDr  arme  nn>l 
veiwaifete  Kinder  aulegteo,  welche  oocli  jetzt  be< 
fteht,  und  durch  eine  eigene  Kahinetsordre  des  Kö- 
nigs vou  l’reufseu  vom  a7fteo  Februar  1817  und 
durch  eine  audere  vom  5ten  April  dcffelben  Jahrs 
in  deffcii  ganz  befondera Schutz  genommen  und  mit 
einem  fetten  Kinkummen  ausgeftattet  wordou  ift. 
Die  Befchreibiing  des  fogenannten  Lnther- llaufes 
und  der  in  dcmfelben  au^ewahrten  ehemai3  in  den 
üoltesackerballen  von.  Eisleben  befindlichen  Uemäl- 
de,  die  grufstentheils  aus  dem  Zeitalter  der  Refur. 
malion  Itammeii  und  lieh  auf  die  Reformation  bezie- 
hen, eröffnet  das  Buch.  der  (Iber  Nr.  i.  aus- 
gefpiochenen  Vermuthuag  S.  g u.  f.  w.  hätten  wir 
vorausgetelzt,  dals  die  Köpfe  der  Männer,  die  zu 
Luther  s Zeiten  lebten  und  mit  ihm  in  freundfehaft- 
licher  oder  feindfeliger  Berührung  ftanden,  zu  Kä- 
the gezogen  wären.  Die  verlchlungenen  Namens- 
zOge  ilex  KUuftl^r  weifs  der  Vf.  nicht  zu  deuten; 
wir  haben  diefe  Zbge  auch  nicht  in  der  bekannten 
Anzeige  und  Auslegung  der  Motiogramroatum  von 
J.  Fr.  Chri/tfit  Leipz.  t747,  fo  Wenig  als  in  einem 
, andern  V erzcichnllfe  der  bekannteften  Zeichen, 
deren  lieh  Mahler  und  Kupferftecher  bey  ihrer  Ar- 
beit bedieut  haben  (ohne  Ort  und  Jalm)  gefunden. 
Der  einzige  von  dielen  verfehlungenen  Namenszft. 
gen  (Nr.  IV)  findet  Geh  bey  Chrift  S.  ajs  und 
bedeutet  nach  ihm  den  Petrut  Harlingrnfit.  Ohne 
oms  bey  der  Erwähnung  der  Obrigen  befchriebeiien 
Deiikwördi);keiten  in  diefem  Haufe  aufzuhalten, 
gedenlien  wir  hier  nncb  det  S.4I  u.f.  w.  befchrie- 
beiicn  Acteufafcikels,  deffen  Inhalt  lieh  auf  Luther't 
Vcrelilichiing  bezieht.  Es  enthält  nämlich  Berichte 
Aber  Luthfr't  Verbeirathung,  welche  fick  ein  Graf 
Johann  Georg  von  .Mansfeld  ifiav  von  der  Univer- 
lität  zu  Wittenberg  Ober  diefe  Begebenheit  aus  den 
Univerliia  saeten  hat  geben  laffen.  Aus  dem  Raths- 
arebiv  zu  \Vitlen!>erg  il't  ein  Rcchnungsextract  Ober 
das  Oofebeak  an  Wesp  und  Bier,  welches  der  Rath 
Luthel  II  zu  feiiicMi  VerlöbiiilMnahl  und  feverlichen 
Hochzeitmahl  verehrte,  diefen  Berichten  h'eygelegt. 
Aus  diefen  irtenmafslgen  Bericnten  erhellt  nun  auf 
das  iluutliclilte , w.is  auch  aus  ilen  Briefe.-!  in  ^chrll- 
hiirni  Amnenit.  Lüter.  L.  IV.  hervorge'it,  d.n's  Li- 
th^r  I jten  Junius  .1.  J.  1525  erft  um  Kuthaiina 
Vtn  nrna  geworben;  fie  anf  der  Stelle  lieh  von  Bu- 
geiiln^en  hat  anlr.mon  laffen;  drauf  .im  I4te:i  Jii- 
iiius  oas  fogenannte  Verlöbnifsmahl  und  am  arfteii 
Juniiis  das  eigentliche  Hochzeitin.ahl  gegeben  hat. 
Zu  dem,  was  Hr.  R rgerS.  47  hiiizcigefö_t  hat,  be- 
merken !vir  nur  noch,  dafs  ficii  hier  mauche  irrige 
Schlüffe  und  Jolgerungen  eiiigcfchlicheu  liaben. 
Nicht  zu  Targaii,  wie  Hr.  Berger  fagt,  fondern  zu 
Wittenberg  wohnte  iler  Sladtfchreiber  Ri-khen- 
hach;  zu  Wittenberg  war  alfo  das  Verlöbiiifs  und 
die  Tramms;  der  i3te  Junius  ift  auch  als  der  eigent- 
liche Hochzeittag  zu  beir.ichlen,  und  von  diefem 
Tage,  nicht  erft  vom  ajflen  Junius  färi^t  t.uther's 
eheliches 'Leben  an.  Jußus  Jonat  fagt  in  einem  am 


laten  Junius  gefchriebenen  Briefe  (Schellhorn  I.  c. 
p.  4a  J — 414  ausdrücklich  Luiherux  nofter  duxit  t 
nxorem,  Catharbiam  de  Bora.  Heri  adfui  rei,  rt 
vidi  Jpon/um  M thalamo  jacenteiru  Non  potui  me 
coaiinere  aftant  hule  fpectaculo.  (nur  auf  das  im 
Bette  Liegen  mit  der  jungen  Frau  baziclieii  ficli  , 
die  Worte:  adfui  rrlj  tfuln  Ulaihrymarrm  etc.  Dafs 
die  Braut  bis  zum  i7ften  Junius  in  Tornau  gohlieben  ** 
feVv  und  i.uther  fie  an  diefem  Tage  feyc-rlich  nach 
Wittenberg  gehult  habe,  ift  .alfo  ganz  unrichlig.l 
Wir  wumlern  uns,  wie  aus  den  Acten  diefes  hat 

?;efchlufl'en  werden  können,  da  diefe,  was  auch  _ ^ 

oiift  fchnii  bekannt  ift,  ausdrücklich  fagen,  dafs^ir; 
iteic/ienöacA  7.U  Wittenberg  gewohnt  bat.  Am  taten 
Junius  war  das  VerlöbnifsinaUl  Luther's;  der  :7fte 
war  blüfs  der  Tag  des  grofsen  Huchzeitnialils. ' 

Doch  mag  es  feyu,  dafs  die  junge  Frau  bis  zu  dem 
Tage  des  Maliis  in  Relehenbam's  Haufe  geblieben 
. ift.  Auf  das  Wort  Jungfrau,  wie  Luther  feine  Gat- 
tin auch  noch  nach  dem  ijten  Junius  nannte,  ift 
natOrlich  kein  Gewicht  zu  legen.  Wegen  der  Obri- 
gen  in  diefer  kleinen  Monographie  befchriebenen 
Merkwürdigkeiten  verweilen  wir  auf  das  B ichcl- 
chen  felbft  ~ nur  das  fügen  wir  noch  hinzu,  dafs 
8.5t  u.  f.  w.  wir  aber  den  Inhalt  der  Litterar.  viror. 
illuftrium  aus  dem  Zeitalter  der  Refurmalion,  wel- 
che fioh  haodfchriftlich  zu  Eislebcn  befinden , noch 
etwas  Genaueres  gewflnfeht  hättbn  ; 

Nr.  5 fahrt  uns  wieder  in  ilio  Gefchicble  von 
Luther  s Verbeirathung.  Dor  Rath  zu  Wittenberg 
bewies,  wie  et  aus  gleichzeiiigeiiScliriftriellern  be- 
kannt ift,  und  aufs  deutlichfte  aus  dem  Rcchnuiigs- 
extracte  erhellt,  der  in  Nr.  4 gegeben  wird,  feine 
Theilnahme  an  Luther't  V'erheiralluiiig  rladurcli , 
dafs  er  ihn  mit  Wein  und  Bier  zu  den  i'ef'Jichen 
Tagen,  die  er  feinen  Freunden  bey  diefer  Gel-^gcn- 
heitgab,  befchenkte,  ihm  auch  18  RUilr.  8 Gr. 'an 
baarem  Gelde  verehrte.  Dafs  die  Univerfität  ihm 

f;leichfalls  ihre  Freude  durch  ein  angemeffeiies  Ge- 
chenk  werde  bewiefen  haben  , ift  zu  erwarten  ; es 
findet  .lieh  aber,  .vie  Rec.  aus  eignem  Nachfuchen 
Ober  diefe  Sache  weifs,  bey  tim  gleichzeitigen 
Schriflfteliern  nichts  hievon  erw.ilint,  felltft  nic.bt 
in  den  actenmälsigen  Univerfit.lts- Berichten , wel- 
che lieh  Ober  diefe  Heiratli  in  Eislebcn  bcfiiiJen. 

Jm  Anfänge  des  vorigen  Jahrhun<icrts  ward  in  den 
Nov.  LiUer.  Mar.  Bihhius  etc.  von  1701  nun  eines 
Bechers  erwähnt,  den  die  Univerfität  Lnthern  zu 
feinem  Hoihzeiltagc  gefchenkt  habe,  und  wciclier 
fich  in  der  Bibliothek  des  berfihTnten  Dr  Johann 
Friedrich  Mnypr  ZU  Greifs  wal  l fiii.lc:  und  in  den 
GrelfswalJlchen  kntifchen  Nachnrluen  von  175a. 

B.  2.  St.  37  wird  von  ilem  Ur.  f U.  von  Baltha'/ar 
etwas  Genaueres  von  diefem  Bcc  her  gefagl:  neuer-  n 
diijgs  hat  Mnhntke  in  lieu  Ziifälzen  iimf  Berichli- 
giin;.en  zu  feiner  Ausgabe  Hutt  n's  Klagen  ti.  f.  w. 
die  L in.'‘chrift  de.h eiben  bekannt  "ernjcht,  aus  wel- 
cher erhellt,  dafs  da.s  Gcfrlienk  Lnthern  am  J7ftea  - j 
Junius  1515  gemacht  worden  ift.  Diefer  Becher  ift 
jetzt  im  Beütz  der  Univerfität  zu  Greifswald,  die 
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ihn  aus  der  Verlaffenfchaft  eines  ihrer  noch  nicht 
gar  lange  verftorbenen  Lehrer,  des  Prof,  der  Theo- 
logie Dr.  Brockmann,  der  ihn  durch  Erbfchaft  von 
feiner  Frau,  einer  Enkelin  des  genannten  Dr. 
Mayer  erhalten  hatte,  käuflich  an  fich  gebracht  hat, 
üntl  Hr.  ZiemfptB  erwirbt  lieh  in  diefer  kleinen  Mo- 
nographie, die  aus  den  BüfchingfcKen  wöchentli- 
chen Nachrichten  u.  f.  w.  befonders  abgedruckt  ift, 
das  Verdienft,  diefen  Becher  durch  eine  genaue  Be- 
fchreibung  und  durch  die  Mitlheilung  einer  Zeich- 
nung deffelben  dem  Publico  bekannter  zu  machen. 
Mit  Recht  macht  Hr.Z.  auf  den  allerdings  fehr  auf- 
fallenden Umfland  aufmerkfam , dafs  diefes  Pokals, 
der  doch  von  nicht  unbedeutendem  Werthe  ift,  von 
den  Zeitgenoffen  Luther’s  gar  keine  Erwähnung 
gefchieht ; und  Rec.  fogt  hinzu,  dafs  nicht  nur  auch 
feine  Nachforfchungen  in  den  gleichzeitigen  Schrift- 
ftellern  vergeblich  gewefen  6nd,  fondern  dafs  auch 
fchriftliche  Anfragen  bey  Männern,  die  den  Zu- 
gang zu  den  Papieren  der  ehemaligen  Univerfität  zu 
Wittenberg  haben,  ihn  nicht  zu  dem  gewnnfehten 
Rernltate  geführt  haben.  Nicht  minder  auffallend 
ift  es  ferner,  dafs  Mayrr,  welcher  doch  fonft  eben 
keine  Gelegenheit  vorbey  gellen  liefs,  fich  der 
Schätze  und  Seltenheiten  feiner  reichhaltiMn  Bi- 
bliothek zu  rühmen,  von  diefem  Pokale  aucn  kein 
Wort  fagt,  fo  oft  er  auch  in  den  mancherley  klei- 
nen Abhandlungen,  die  er  Ober  Luther  gefchrieben 
hat,  Gelegenheit  gehabt  hätte,  diefes  kofibaren 
und  einzigen  Schatzes  zu  erwähnen;  auch  Ober  die 
Art,  wie'Afoycr  in  den  Befilz  deffelben  gekommen 
feyii  kann,  läfst  fogar  fich  nichts  GeivilTes  heraus- 
bnngen.  Bedenklich  kann  felbft  die  Kürze  der  Zeit 
feyn,  in  welcher  doch  der  Becher,  wenn  er  am 
aytten  Junius  1525  dem  Reformator  gefchenkt  wor- 
den ift,  verfertigt  feyn  mOfste,  da  der  Verzierun- 

§en  an  ihm  fehr  viele  find.  Ob  aber  alle  diefe  GrOn- 
e im  Stande  find,  die  Echtheit  diefes  Pokals  in 
Zweifel  zu  ziehen,  worauf  man  unter  diefen  Um- 
ftänden  leicht  geführt  werden  könnte,  ftellcn  wir 
dahin.  Die  Bergerfche  Note  S.  4}  des  eben  recenf. 
Buches;  „die  Univerfität  fchenkte  Luthern  einen 
Becher  zu  dem  Weine,,,  will  nichts  fagen,  da  fie 
aus  fpätern  Schriftftellem , wahrfcheinlich  aus 
Vkert's  Leben  Luther’s,  genommen  ift.  Man  krnn 
aber  auch  wiederum  nicht  den  Grund  einfehen, 
warum  jemand  fich  die  Mühe  genommen  haben  foll- 
te,  diefen  artifiifchen  Betrug  zu  fpielen.  Auf  jeden 
Fall  danken  wir  Hm.  Z.  für  diefe  kleine  Schrift, 
nnd  fügen  unferer  Anzeige  nur  hinzu , dafs  es  S.  5 
iicifsen  miifs:  amTage  nach  feiner  Hochzeit,  denn 
am  ijteii  Junius  erfuur  fchwerlich  der  Rath  zu  Wit- 
tenberg febon  etwas  von  Luthei’s  Verheiratbung ; 
auch  fagt  der  fchon  angeführte  Rechnungsextract 
bey  Berger  ausdrücklich:  uff  fein  gelöbnifs  vereh- 
ret, ^Ltlwochs  nach  Trinitatis.  -Zu  den  Litterar- 
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notizen  S.  6.  u.  f.  w.  hätte  nach  J.  P.  Mayers  nn- 
fterbliches  Ehreiieedächtiiifs  Frauen  Katharinen 
Lutherin  u.  f.  w.  Fkf.  u.  Leim.  1734  hinzugefügt 
werden  können,  in  welchem  der  deutfehe  Bearbei- 
ter diefer  Schrift  S.  40  iu  der  Note  diefes  Hoch, 
zeilsgefchenks  gedenkt,  fich  auf  die  Nov.  Litter. 
Mar.  Ballh.  berufend; 

In  Nr.  6,  welches,  wie  uns  gefagt  worden  ift, 
einen  Landprediger  im  Meklenburgfchen  zum  Vf. 
hat,  wird  Luther's  Geift  redend  eingeführt  — und 
durch  ihn  weivlen  den  FUrften  allerley  Lehren  ge- 

f;ebcn,  wie  Ge  für  das  Wohl  der  Kirche  forgen  lol- 
en.  Diefe  beziehen  fich  darauf,  <lars  die  ^mboli- 
fchen  Bücher,  fu  wie  alle  Dogmatik  abgelchaSf 
werde;  dafs  das  alte  Teftament  fojwie  Oberhaupt 
dafs  die  Lutherfche  Bibelüberfetzung  aufser  Ge- 
brauch komme,  ja  nicht  einmal  verkauft  und  den 
Bibelgefellfchafteii  ein  Ende  gemacht  werde,  dafs 
der  kleine  lutherfche  Katechismus  vertilgt  werde, 
und  alle  äufsere,  die  Freyheit  der  Prediger  hem- 
mende Form  des  öffentlichen  Gottesdlenftes  aufhö- 
re; dafs  den  Predigern  mehr  Anfehen  und  Rang  in 
der  bürgerlichen  Gefellfchaft  zu  Theil  werden  mö- 
ge, und  dafs  die  Fürften  die  Vereinigung  der  Re- 
formirten  und  Lutheraner  eifrig  fich  angelegen  feyn 
laffen  feilen,  und  was  der  Wünfehe  noch  mehrer« 
find.  Nach  unferm  Dafürhalten  hätte  da.s  Buch  iin- 
gefchrieheii  bleiben  können,  da  es  des  Jlalbwahreii 
vieles  enthält,  und  das  Wahre,  was  darin  vor* 
kommt,  taufendinal,  und  viel  beffer  und  gründli- 
cher, gefagt  worden  ift.  Solche  ins  Weite  ausge- 
fprochene  Behauptungen  können  nnr  die  Menge, 
filr  die  fie  auch  eigentlich  niedergefchrieben 
worden  zu  feyn  fcheinen,  verwirren.  Das  Befte 
in  dem  Buche  ift  ohne  Zweifel  das,  was  von  S.  33 
an  über  die  beffere  Bildung  der  Jugend,  Ober  die 
Heilighaltung  des  Gottesdienftes,  Ober  Schullehrer- 
feminarien,  Ttreiigeie  Kirchenpolizey,  angemeffene 
Befnldung  der  Geifilichen  u.  f.  w.  getagt  worden  ift. 
Wenn  es  S.  34  aber  heifst;  Gebt  dem  Geiftlichen 
mehr  äufsere  Wichtigkeit,  mehr  bürgerliches  An- 
fehen und  einen  angeineffenern  Rang  (von  leeren 
Titeln  kann  hier  nicht  die  Rede  feyn)  unter  den 
übrigen  Ständen:  fo  mOffen  wir  bey  diefer  Gelegen- 
heit geftehen,  dafs  diefe  Foderung,  die  uns  münd- 
lich und  fchriftlich  oft  vargekommen  ift,  nach  uo- 
ferm  Dafürhalten  unhaltbar  und  ungegrOndet  ift. 
Aeufsere  Wiclitigkeit  hat  der  GeiftJicne  genug, 
wenn  er  fein  Amt  mit  Liebe  und  Eifer  treibt;  an 
bürgerlichem  Anfehen  fehlt  es  ihm  in  diefen  Fällen 
auch  nicht  — des  Ranges,  der  doch  mit  den  leeren 
Titeln  in  eine  Rategorie  fällt,  füllte  er  wolil  am  al- 
leientcn  entbehren.  Das  ehrt  den  Geiftlichen  am 
meiften,  difs  fein  Amt  in  keiner  bürgerliclien  oder 
iniliiärifchen  Raiiglifte  ftcht. 
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STATISTIK. 


' AlUlSSUtO.«  b.  Herken : B<rfekr«ibunf  det  Re- 
MternngJ  Beeirkes  Armberg-  in  der  Königlich 
rreetfii/chen  Proviit»  U^efifalen.  1819.  41  Bog.  4. 

*)  Hamm,  b.  Schukz  u.  Wundermänn;'  Perfuch 
einer  topographifck ßatUtiß'hen  DarßeHungdet 
ganzen  Bezirks  der  königllrh  Prruftifchrn  Re 
glerung  eu  MünCter , in  drey  AblheiluiiKen 
nebft  alphabetifchem  Ortfchafts”  Regifter.  Aus 
xuverläni(;en  Quellen  entnommen  und  verwebt 
mit  hiftorifchen  Notizen , fo  weit  fHliige  auf 
Topographie,  Stalifiik  unit  Staatsverwaltung 
Bezug  haben,  von  Cnrl  Otrn  .'figlsmund-.  Konigl. 
Treuls.  Kriegsrath  und  Regicrungs  - Secretar. 
1819.  tb.  S.  4.  ' ' ' 

3)  Ct-EVS,  b.Koch:  Be/chreibung  des  Regierungu 
Bezirks  Cleve,  nach  feinem  Umfange,  feiner 
VerwallUitgs  - Eintlieilpng  und  Bevölkerung; 
nebft  angehangtem  Adrefi  - Buche  fammtlicber 
dermalen  fungircnden  Verwaltungs-  undiuriiz* 
Behörden.  1 Uerausgegeben  zum  Beften  des 
Central -Hülfs- Vereins  zu  Cleve,  igig-  9zS.  4. 
(laGr.) 

(V«rgl  A.  L.  7..  18*0.  Nr.  i6j.) 

I.  zeichel  fidh  durch  die  Sorgfalt  ans,  mit  der 
es  bearbeitet  Ift.  Es  zerfällt  A.  in  eine  geogra- 
Thifche  Befchreihung  des  Regierungsbezirks  Arns- 
berg, ß.  in  das  na<m  den  vierzehn  landrathlichen 
Kreifcn  aufgeltellte  Verzeichnifs  der  Ortfch.tften , 
tlas  folgende  Rubriken  hat;'  i.  Schultlicifsen- Bezir- 
ke. a., Gemeinden,  j.  Lauffende  Nr.  4.  Benennung 
der  Ortfehaften.  5.Bezeichmmg  (Qualität).  6.  Zahl 
derHäufer.  7.  Seelenzahl  öttlieilt  nach  den  Con- 
fefltonen,  wobey  indeffen  die  Gefammtzahl  nicht 
befonders  angegeben  iR.  8-  Sind  eingenfarrt  zur 
'Kirche,  wiederum  getrennt  nach  den  cnrirHichtin 
‘ConfefGonen.  9.  Gehörten' 'vöif'äer  preufsifchen 
BeÜtznahme  a.  zum  Departement  oder  Regierungs- 
bezirke, b. 'Unterpräfectur,  c.  Canto«  oder  Amt. 
10.  Bemerkungen  enthaltend  kurze  Andeutungen 
bey  denjenigen  Ortfehaften,  an  welche  Geh  gefchimit- 
licne  Erinueningen  knüpfen,  wo  Fabriken,  mine- 
Tilogifche  Merkwürdigkeiten' Geh  beGnden,  mitAn- 
'^be  der  vorzüglichen  Natur-'  und  Kunfterzeugniffe. 
' Wir  heben  hier  ein  Paar  davon  aus:  S.  141.  Pungel- 
Srgdn*.  BL  zur  A,  L Z.  igao. 


fchrld,  ein  Rittergut  von  34  Einwohnern  im  Kreife 
Altena , ift  der  Geburtsort  des  wegen  feiner  merk- 
würdigen Scbickfale  bekannten  Königs  von  CorGlct 
Theoders  Baron  von  Neuho/i  S.  arj.  Orund, 
ein  Dorf  im  Kreife  Siegen,  der  Geburtsort  des  ver- 
ftörbeiien  GtüfshcrzogTich  Badenfchen  Gebeimen- 
^alhs  Heinrich  Jung  genannt  StUlingi  S.  257. 
Brrlenburg  im  Kreife  Witt  genflein,  der  Druckoft 
der  bekannten  myftifclien  Biltai.  — C.  in  dasclpha- 
betilhhe  Verzeichnifs  der  Ortfehaften.  -■  Der  Re- 
iei  ungsbezirk  Arnsberg  erftreckt  Geh  ini  Niirdeu 
is  zur  Breite  votl  51*43',  im  Süden  bis  zur  Breite 
von  50*49' 1 nach  Often  bis  zur  Länge  von  j6''37' 
und  im  Weften  bis  zur  Lange  von  24*31'  Ferro 
gerechnet.  Kr  winl  begrenzt  durch  die  Regierongs- 
bezirke  Koblenz,  Köln,  Düffeldorf,  Mfniftor  und 
Minden,  fo  wie  durch  die  Waldeckfchen , HefG- 
fchen.  und  Naffauifchen  Länder.  Der  Flächeninhalt 
beträgt,  nach  genauer  geomctrifcher  Ausmeffung, 
1365  Preufä.  □Meilen  oder  3,033,333  Preufs.  M«'.- 
gcn.  Die  Zahl  aller  Ein-tvohner  betrug  im  Jahre 
Iglifc=38i,400.  Davon  fin.l  20132.0  evangelifch, 
176314  rötnifch  - katbolifch,  103  Mennoniten , 65 
Separatiften  nnd  359«  Juden.  Die  Separatiften, 
die  ihre  eigene  g<Jttesdienflliche  Vertamnilungen 
'•halten,  Gnd  Pächter  der  Standesherren,  FürUea 
von  Wittgenftein  und  durchgängig  Fabrikanten  von 
wollenen  Zeugen.  Arnsberg  auch  unter  den  fiü- 
hern  Landesherren  der  Sitz  von  Oberbehörden  hat 
nur  2500  Einwohner,  Lippßndt  nur  etwas  über 
3000,  Soeß  hat  i394  Hütifer,  5052  Einwohner,  eia 
GymnaGuni , ein  Scliullehrerfeininarium  und  eia 
Archiv  mit  mehreren  Urkunden  von  hiftnrifchar 
Wichtigkeit;  Hamm  bis  1809.  Sitz  der  Krieges- 
und  Domainen  Kammer,  hat  jetzt  ein  GYmnafiuni, 
Kafenien  und  ein  Militair  • Lozareth.  'Die  Stadt 
zählt  581  Käufer  und  396a  Einwohner.  Dortmund 
ift  der  Sitz,  des  Oberbergamts,  eines  GyniiiaGums, 
einer  Hebammen  • f.elira'nftalt  und  hat  vorzügliche 
Bierbrauereyen.  Iferlohn  lial  743  Käufer,  4807 
Einwohner  und  viele  Manufakturen.  Altena  mit 
643  Käufern,  hat  feit  mehrern  Jahrhunderten  Eifeii- 
und  Stalildraht  ■ Fabriken  und  feit  kurzem  fehr  be- 
deutende NJhnadel- Fabriken.  Das  dortige  Schlofs 
war  vormals  die  Wohnung  der  Grafen  vou  Altena, 
von  denen  die  Grafen  von  der  Mark  fo  wie  von  die- 
fen  mütterlicherfeits  die  Könige  von  Preufsen  ent- 
fproifTen  find. 

Ä (3)  Nr. 
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Nr.  a.  Die  Voirevle  Tagt,  dafs  die  Künigl.  Re-  alpliabelifclies  Namenregifter  aller  Ortfchaftea 
glerung  für  jetzt  noch  verhindert,  eine  topogra-^  Diefe  blnfse  Inhaitsaftzeiae  wdr  l für  den  Kenner  des 
phifch  ■ flatiftifche  Darftelluitg  ihres  Vcrwalturigs-  Fachs  unfer  oben  gefälUes  üilbcil  beftätieen  und 
bezirks  als  von  ihr  feibli  ausgehend,  durch  den  jedenfalls  dem  Werke  eine  der  erfien  Stellen  unter 
Druck  bekannt  zu  machen,  die  Ilandfchrift  dcsVfs.  den  fo  hüclifl  ungleichartig  ausgearbeiteten  Ort- 
wohlgefallig  autgenbiuuien  -und  das  Köuigl,  ftatifü-  fchaft.svcrzeUhnh'len  d«!r  «in/.elnen  R^erilnffsT- Hfe- 
fche  Bnreau  in  Berlin  derfelben  das  imprimatur  er-  zirke  fichern.  Der  Regierungsbezirk^<3/>/r,.>^iieat 
theilt  habe.  Diefe  gerechte  Anerkennung  gebührte  zwilchen  dem  24  und  a6  Grad  der  Länge  von  Ferro 
der  Arbeit  des  Hrn.  Sigismund  in  jeder  RückficUt,  und  unter  dem  d.  51°  40'  bis  5a'  ao'  der  Breite.  Er 
und  wir  tragen  kein  Bedenken,  ihr  die  erfte  Stelle  grenzt  an  Hannover,  die  Niederlande,  die  Regie- 
unter  die  bis  jetzt  erfchienenen  Ileyträge  zur  Spe-  ningsbez'irke 'Minden,  Arnsberg,  Düffeldorf  und 
cialftatiftik  des  rreufsifchen  Staates  anztiweilen.  Cleve.  Die  EinlheUung  in  zehn  landrathliche  KreV- 
Die  benutzten  ertifstcntheils  officiellen  Quellen  ver-  fe  ift  noch  nicht  vom  kOnige  beftätigt.  Sie  er.’bal- 
bürgen  die  Ricluiekeit  der  Angaben,  fo  wie  allcnt-  ten  zufammen  353,284  Einwohner,  wovon ‘30,308 
halben  die  mr-glichfle  Sorrfall  des  \'fs,  bey  deren  »evangelifch,  32o,;6i;3  katholifcli'ond  aa«!  ^den- 
Prüfung  hervorgeht.  Das  Ganze  zerfällt  in  vier  Ab-  a^  Städte  amd  riecken , 171  Kirchdörfer  und  Kirch- 
fchnilte.  ln  der  erften  Abtheilung  wird  der  Re-  fpiele,  68j  Baucrfc,haft<-n  und  aAi  andere  ländjiche 
gierungsbezirk  im Allgeuieinen  betrachtet  und  zwar  Niederlaffungen,  385  Kiithen,  Kapellen,  Synago- 
nach  leiuer  geographifcheu  Lage,  feinen  Heftaiid-  gen,  90g  öffentliche  Geknide  für  weltlidie  Zwecke, 
theiieii,  feinen  Grenzen,  feiner  adminiftraliven  55,74a  Wohnhäufer,  39,415  Ställe,  Scheunen, 
Kreiseintheilung,  den  Urtfchafteii,  den  Gtbäii.lcu  Schoppen,  4731  Fabriken,  Mühlen,  Magazine! 
aller  Art,  dem  Klima,  der  Lebensart  und  den  Sit-  Der  Werth  fämmtJicher  Gebäude  war  bey  der  im 
ten  der  Anwohner,  ihrem  Gewerbe,  dem  Handel.  Jahre  igi6  neu  erriclitcten  Feuerfoci^ät  mit 
Hiftorifche  Noüzon  den  ganzen  Regierungsbezirk  30.663,555  Rtldr.  angegeben.  Volksfchulen  giebt  es 
bitreffeiid,  wu  mau  einige  wichtige  aus  müglichft  387  katholiCche  und  35  evangelifche ; Bürger  und 
ztiveiiafligeu  QueJleii  enüelinte  blofs  auf  Tpi>ogra-  gelehrter  Schulen  9.  Die  Stadt  Monfter  Kt  eince- 
phie,  Sratifük  und  Staatsverwaltung  Geh  befchiän-  tlieilt  in  7 Laifcliaften  (von  Laicus^ , hat  6a  inilda 
kende.Thatfachen  Godet,  erJäiilern  auf  eine  liiiddt  Stiftungen  und  (igig)  15,15«  Einwohner.  Eigen- 
.zweckmäfsige  Art  die  vorhin  gegebeuen  Naciirich-  thtlinliche  Gewerfie  der  MOnfterländer  Gud  das  lö- 
sten. Zur  fernem  Erläuterung  üiefer  erften  Abtliei-  seniiniite  HoUandsgehen , die  PacFenträger  und 
Junggehören  mehrere  aus  den  Akten  der  königl.  M^fjerhändler  der  Obergraffchaft  l.•'n•'pn“llnd  die 
Regierung  gezogene  Tabellen  über  die  Bevölkerung  'fclrr  bedeutende  N'crfertigung  von  Uuizjbkuhen. 

, nach  dem  Aller,  dem  Gelchlecht  und  Rciigioj.sver-  1'  0 , 

'häitniffe  der  Einwohner,  über  Geburten,  Trauun-  Nr.  3.  zerfällt,  wie  der  TiteJ  es  fchon  andeu- 
gen  und  Todesfälle,  den  Viebftand,  die  Zalil  der  tet , ln  Zwey  ganz  abgefonderte  Theile.  Denzwev- 
Urlfchaftep,  der  Gebäude  aller  Art,  die  Brandver-  ten,  da  Adrefsbuch,  übergehen  wir  ganz,  da  es 
Gcherung  derfelben,  die  Uiiterrichlsanftalten , lüc  mir  ein  Verzcichuifs  des  Perfonal.s  bey  den  Verwal- 
zum  .Militär  Verpfliclileten. — Die  sM;«-v/e  ,A.l)thd-  tiings  - und  JuftizbebOrden  im  Regierungsbezirk 
hing  S.  33  bcfcli-lftigl  Geb  aasfclUiefslich  mit  der  C/eue  liefert,  deffeii  eigentliche  üefchreibung  rftr- 
Stadt  Afün/ier  nach  Lage,  Umgebung,  Gelwuden,  angeht.  Difcfc  hat  folgende  1.  Bdtaod- 

Vermögen,  ArmeiimitleJ,  Handel,  Bevöikerung  theile,  Grenzen,  uiigpfährej-  Flächeninhalt  urul 
und  liiflorifch«!!  ^otizen  nach  dem  oben  aufgeftell-  Volksmenge;  II.  deniwlige  Kreiseintlieilung,  Kreis- 
ten GeGchtspunct.  Die  dritte  Abtheilung  S.  45  hauptöner  und  Volksmenge  ilcr  Krcife;  III.  Ein- 
giebt  topographifch  - flatiftifche  Nachrichten  von  iheJlung  der  Kreife  ln  Büigermeiflereyen,  Oemein- 
fämmllicfien  Kreifen,  die  den  Regierungsbezirk  bil-  den  und  ürtfcliaften,  nelift  Bemerkung  der  Seelen- 
dcn.  Ein  jeder  Kreis  Abfclmitt  hat  folgende  Unter-  izahl  und  Angabe  ihrer  Lage  nach  der  ehemaligen 
abtheilungen.  A.  Ueberüclit  vom  piizen  Kreife  Gebietseintbeilung  in  Cantons,  Arrondiffements 
(Grenzen,  Fllchcnraum,  Fliiffe,  Bäche,  .Seen,  .und  Departements;  IV.  Verzeichnifs  der  PLrrer 
lieträdulicbe  Teiche,  Berge,  .Mineralien,  Wahlim-  nach  den  drey  verfchieilenen  chrU'Uichcn  Confeffio- 
gen,  Brüche,  Haiden,  Wiefen,  Boden  zum  Felcj-  ueu*  nefaftBenennpug  der  zeitjichen  Pfarrer;  V.Ue- 
miä  Garleubais,  Vielizucht,  Erwerbsmittel).  B.  Ort-  ,v,ölkerung  des  Regieruugs- Departements  im  Jahre 
fchafts- Verzeiclmifs  (fortlaufende  Nuiiicr,  Namen  1817  nach  Gefchlechtern  pixd  Omfefujiijen  und  VJ. 
der  Drlfchaficii,  deren  Eigenfcliafi,  gcographifcho  , AIphabetiCcli,es  Ürtfcliaj>s;,  Veizcichaifs.'  Das  Re- 
Lage,  Zahl  der  W'ühiihäufer,  der  Kinwoliner,  Ge-  ,«ierungsdepanementC/«i».grcuztan  dieRegienaigs- 
riohtsbezirk.)  O.  Behindere  örtliche  Notizen  zu  .bezjme  .Münfter,  Düileldor^  uud  Aachen,  fo  wie 
dem  vorftohendeo  Veizeichniffo,  wo  Alles,  was  an  da.s  Königreich  ifox  NieJei lande.  Der  Rhein 
die  einzelnen  üertcj  nur  irgend  bemci kensvverthes  durchrchiieidet  esivon,!S.  nacli  N.  und  ftheidet  dif- 
darbietev»  «ngedeutd  .'Yjrd-,  Qa»  was  map  als  die  kJlie  in.  den  oftilyjinjfchen  und  weViicinifcliyi 
vierte  a^blheilung  betrachten  Kami,  ill  b.  147  eia  Theile  >[eriaeften  ift,  es  noch  nicht.  Jni  Jahre 
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1817  betrag  die  Bevölkerung  309,276  Seelen.  Davon 
Ciul  157,14a  ka^liolifch,  35,933  reformirt,  14,387 
Jutheril^h,  13g  Menoniten  und  1776  Juden.  Der 
jandrälliliclicn  Kreife  giebt  es  fecns.  Cleve  felbft 
zahlt  nur  6,511  Einwohner,  Wefei  8703  Einwoh- 
ner. 


NAT  CR  GESCHICHTE. 

ElsrssERO,  b.  Schöne;  Handbuch  der  pharnta- 
ceutifch-  msdicinifchen  Botanik,  zum  Selbftiin- 
terriclit  fürangehendc  Aerzte,  Veterinär-Aerzte, 
' Apoiheker,  Droguiften,  Kauflente  u.  f.  w. 
von  J.  Ch.  Fr,  GraumüUer , d.  Weltweish.  Do- 
ctor  und  Privatlehrsr  zu  Jena,  Gräfl.  Schön- 
burg. wirklichem  lorftrathe  u.  f.  w.  Fünfter 
Band.  igig.  VI  und  464  S.  8.  C*Thlr.  gGr.) 

Die  Anzeige  des  vorhergehenden  Tbeils  fin- 
det lieb  in  den  Ergänz.  Bl.  Nr.  31.  1818.  ln 
«ler  Vorrede  zu  diel'em  Theile  (den  Rec.  fröher 
angezeigt  haben  Würde,  hätte  er  nicht  den  fechften 
vuqu.  letzten  Xheil  mit  dem  Kcgifter,  worin  er  .-tneb 
iNitchtr^e  vermuihete,  bisher  erwartet)  lagt  Hr.  O. 
.das  l’ul>Ukupt  erhalte  tum  endlich  ein  dehr  vollftän- 
diges  Werk  der  pbarmaceuUrch  •medicinifclien  Bo- 
tanik, auf  deren  Befchreibung  er  feit  1813  und  fchon 
vorher,  den  gröfslen^  Heifs  verwendet  habe.  Es 
fey  während  der  flerausgäbe  deffelhen  alles  von  ilim 
autgeopfert  wurdeii,  ja  felljft  ein  Theil  feiner  üe- 
■fundheit,  um  dem  jiingeti  angehenden  Arzte  und 
vorzflgh'ch  dem  Apotheker,  ein  niltzliches'  Buch  zu 
liefern.  Das  fehr  voliftnndige  und  zweckmäfsige 
Kegiftcr  über  alle  fünf  B.iiide  könne  man  alsdenn  als 
ein  Repertorium  des  ganzen  Werks  betrachten.  So, 
wie  er  hier  die  pharmaceutifch  - medicinifche  Bota- 
nik hparbeitet  habe,  werde  diefs  auch  künftig  mit 
der, pharnvacentifchen  Zoologie  und  .Mineralogie  von 
ihm  gefchehnl  — Diefer  Band  umfafst  die  vier  letz- 
tem (,3i  — 94)  Klaffen  iles  Liuiieifchen  Syftems. 
Auch  diefer  Bau  ! ift  mit  gleichem  P’leifse  beariieitet, 
als  die  vorhergehenden.  Aber  auch  in  diefem  Ban- 
de find  wleiter  verfchledenc  l’danZen  tingefchohen, 
ilie  eigentlich  nicht  hierher  gehören,  als  S.  9ga. 
Nepenthef  deftiltatoria.  S. 339.  Lichen  candelnriur. 
S.  498.  Aearicus  ßmetaiius  und  einige  andere.  In 
■ einem  Anhänge  von  S.  448  - 464  befchreibt  Hr.  G. 

' diejenigen  l’ffanz.entheile,  wclclic  uns  aus  fremden 
’ Ländern  zugefandt  werden  und,  in  den  neuern  Zei- 
teh  vorzüglich  in  den  Apotheken  aiifgcnommen  find, 
von  denen  wir  aber  die  Gew.ichfe  noch  nicht  ken- 
nen, tlie  fie  liefern.  Er  zahlt  diefe  Theile  unter 
folgenden  diey  Abtheilungen  auf,  l.  Wurzelif.  Rad. 
Colombo;  Lopez;  Jvan;  Moringae  und  Chynlen. 
11.  Rinden.  Cort.  Chinae  rubrae;  Porgerebae;  Al- 
kornague  III.  Harze,  Gummen  unti  Gummi  Har- 
*e.  Ralfamus  Rakaßra;  Gummi  Carannae;  Bdel- 
lii;  Kino;  Refiaa  lutea  aopi  Belgü;  Gummi  Gatda; 
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Kikekunemaloi  Look  und  als  Nachtrag,  Radix  Ra- 
tunhia.  ' 

I iii 

Sollte  (liefes  \Verk  eine  neue  Ajuflage  erleben; 
fo  möchte  Rec.  dem  Vf.  rathen,  fielt  iiur,  feinem 
erften  Plane  und  dem  Titel  gentäfs,  auf  die  phar- 
maceutirch-medicinifchen  Pflanzen  allein  zu  bcfclirän- 
ken  lind  alle  diejenig^ii,  welclie  nicht  dahin  gehö- 
ren, fondern  nur  als  Nahrungsmittel  oder  in  tech- 
nologilcher  Hinficht  gebraucht  werden  können, 
als  (iber(10rGge  Auswdehfe,  gänzlich  wegziilaffen. 
Dadurch  wird  diefes  Werk  auf  vier  Bände  füglicb 
rcducirt  werden  können,  ohne  von  feinem  weTent- 
liehen  Werthe  irgend  etwas  zu  verlieren.  Hr.  O. 
■wird  ßdh  dadiirrfi  von  dem  \^erdad(te'ieiner  tmiiö- 
thigen  Erweiterung  feines  Werks  befreveii  und  dem. 
felben  mehr  Abnehmer  vcrfchalTen,  indem  älscienb 
der  Preis  bedeutend  herabgefetzt  werden  kann. 

OESCHICHTE. 

Braukschwbio,  b.  Meyer:  Gefchichte  des  Krie- 
ees  in  Spanien , Portugal  und  dem  füdlichen 
Frankreich,  in  den  Jahnpn  von  1808  bis  1814, 
von  John  F.  Jones,  Obriftl.  im  KOnigl.  Grofs- 
brttl.  Ingen.  Corps.  Aus  dem  Engiifchen, 
überfetzl  von  einem  deutfeben  Offteier,  wel- 
cher diefem  Kriege  in  der  Englifchen  Armee 
beygewohnt  hat.  iHig.'  XXXll,  4i5S;'gr.  g. 
mit  1 Karte  u.  3 Planen. 

f t 

Der  Obriftlieutenant  Jones,  bekannt  durch  fein 
von rcffliclies  Werk  über  die  Belagerungen  der 
Engländer  in  Spanien,  ift  der  erfte,  der  als  Au- 
genzeuge eine  Gefchichte  des  ganzen  Krieges  in 
der  Halbinfel  liefert;  Sarrazin  hat  zwar  etwtfs 
ähnliches  gegeben,  war  aber  nie  bey  der  Acmee 
gegenwärtig,  ift  präoccupirt,  ßiebt  oft  Fäntafi*. 
ftOoke  als  Facta  und  mifcht  Oberhaupt  zu  oft  fei- 
ne individuellen  Anfichten  ein,  von  feinem  Ba- 
che kann  daher  die  Rede  nicht  mehr  feyn.  Der 
befchränkte  Raum  des  vorliegenden  läfst  fohoo  er- 
ratheiiv  dafs  es  keine  detaiftirte  Darftelladil  aller 
Schlachten,  Gefechte  und  Bewegungen  1 enthaltb, 
und  fo  ift  es  denn  auch;  nur  von  den  EreigDilf^R, 
an  welchen  die  englifche  Armee  Theil  nahm,  witd 
ausführliche  Nachricht  gegeben,  die  Schlachten  tmd 
Manövres  der  Sanier  find  in  der  Regel  nur  im  all- 
gemeinen Um  rille  und  nach  ihren  Refultaten  dargb- 
liellt.  Nicht.  Vorachtungjder  Varbünileten  ifls  Mts 
(liefen  Umltand  erzeugt,  denn  der  Vf.  läfst  bey. je- 
der Gelegenheit  ihrem  Mutlie  die  vollfte  Ancr- 
k'tmtmg'  wiederfahren;  aber  es  war  ihm  gewifs 
ganz  unmöglich,  hinlänglich  begründete  Notizen 
über  jene  Ereigniffe  zu  erhalten,  und  fo  hat  er 
denn  die  einfache  und  kurze  Wahrheit  dem  Glan- 
ze einer  au.sgnmalUten  Darflelltmg  vorgezogen,  der 
nichts  als  die  Wahrheit  gefeliit  &ben  würde;  ein 

rühm- 
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ta1io)lichps  Beyfpiel  fOr  fantaßereiche  Hiftoriogra- 
phen  in  Frankreich  und  Deutfchland! 

if'cagt  tnau  nach  dem  Nutzen , den  das  Buch 
faaEen  kann,  fo  gewährt  es  zunächft  denen,  wel- 
che ohne  genaueres  Eindringen  in  die  kriegeri> 
(chen  Verhältniffe  nur  .eine  allgemeine  Uebenicht 
des  grofsen  Kampfes  gewinnen  wollen,  die  er- 
wdnrchtefle  Befriedigung;  fiir  den  künftigen  Ge- 
fchichtfchreiber  ift  es  ein  vortrefflicher  Leitfaden 
ln  dem  Labyrinthe  der  vielfachen  Kriegstlieater, 
für  den  Soldaten  enthält  es  eine  Menge  höchft 
fchätzbarer  Notizen  eben  fowobl  über  die  allge 
meinen  V''erhältni!Te  jenes  Kriegs  als  über  einzel- 
ne Seid  achten ; dabey  ift  e&  mit  Bemerkungen 
durchwulit,  denen  man  es  anfieht,  dafs  der  Vf. 
picht  blofs  lagenieur,  fondern  Soldat  im  hohem 
Sinne  des  Worts  fey.  , 

Es  würde  zu  weit  führen , wollten  wir  den 
Inhalt  des  intereffanten  Buchs  auch  nur  im  allge- 
lueineo  Umriffe  wieder  geben  ; es  fey  daher  genug 
zu  bemerken,  dafs  es  in  9 Abfehuitte  getheHt  ift, 
die  folgende  Zeiträume  umfaffen.  i.  v.  Oetbr.  1807 
bis  Eovic  Januar  1809.  11.  bis  May  1810.  111.  bis 
May  1811.  (in  Portugal)  IV.  bis  Mav  I8(t  (>» 
der  Grenze  von  Alentejo)  V.  bis  Ende  igii  (in 
Bern  füdl.  und  öftl.  Spanien)  VI.  vomiJuni  >811 
bis  März  i8ia.  Vll.  vom  May  igia  bis  Ende  des 
Jahrs.  Vlll.  vom  April  1813  bis  zum  Ende  des 
Kriegs  in  'Spanien.  IX.  vom  November  1813  bis 
April  1814;  wer  die  Gefchichte  des  Kriegs  nur 
einigerinafsen  kennt,  wird  fich  Überzeugen,  dafs 
diele  Anordnung  überaus  zweckmäfsig  ift. 

Von  den  Beylagen  ift  eine;  Bemerkungen  über 
-Bie  Urfachen,  'welche  den  ghioklichen  Ausgang 
>det  Kriegs  in  Spanien  herbevfübrten,  befoiiders 
»betSohtenswerth ; wer  ftch  eine  deutliche  AnGcht 
"dtefes  Kriegs  im  Allgemeinen  verfehaffen  will, 
darf  fie  nicht  ubgeJefeu  laffen , der  Soldat  mufs 
•Ihr  ein  ernftlichec  Studium  widmen.  Eine  andre: 
-Ober  die  Cortes  und  die  von  ihnen  bearbeitete 
'•Coiiftitulion  ift  Intereffänt,  und  wird  es  noch 
mehr  durch  die  dermaligen  Ereigniffe  in  Spanien. 

Diei  Geberfetzimg  ilt  fliefsrind  und  nur  feiten 
.durch  eine  kleine  Sprachunrichtigkeit  verunziert. 
.Da  der  Ueberfetzer  Geh  felöft  ais  einen  Mithan 
'delnden  bezeichnet,  fo  hätten  wir  wohl  einige 
aus  feiner  eignen  Erfahrung  hinzugethane  Notizen 
'erwartet.  Ge  Gnden  Geh  aber  nicht.  Die  bevge- 
- fügte  Charte  von  Spanien  ift  zu  klein  und  felir 
•^fenlecbt;.  zwey  Pläne,  den  Gefechten  .in  den  Pyre- 
aäco  gewidmet,  find  zwar  nicht .aufserurdent  lieh 
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fchön,  aber  doch  deutlich;  der  dritte  enthält  eine 
UeberGcbt  des  fodweftlichen  Frankreichs natür- 

lich nur  liüchft  allgemein,  aber  mit  allen  Waffer- 
Zügen,  und  einen  kleinen  Plan  der  Schlacht  bet 
Touloufe,  worin  mSn  iu  Koch’s  Memolret  etc. 
einen  gröfsern  und  beffern  findet, 

Falt  gleichzeitig  mit  der  eben  angezcigten  ift 
eine  Ueberfetzung  des  Werks,  von  einem  öfterrei- 
chifcheii  Generalflaabsofficier  erfchienen,  die  eben* 
falls  gelungen  genannt  werden  mag.  Ge  enthält 
mehrere  Berichtigungen,  Erläuterungen  und  Zu- 
fätze,  welche  für  die  ate  Auflage,  des  Originals 
befliinmt,  vom  Oberfll.  Jonet  dem  Ueberfetzer  im 
Manufeript  mitgetheilt  wurden , auch  eine  biogra* 
phifche  Notiz  über  den  General  Lacy,  Pläne  find 
diefer  Ueberfetzung  nicht  bevgefügt,  aber  die  da* 
bey  befindliche  Charte  der  Halbinlel  ift  etwas  grö- 
fser  und  bey  weitem  beffer  und  deutlicher  als  die 
vorliogende. 

SCHÖNE  KUJiSTE. 

Zürich,  b.  Orell,  Fofsli  u.  Gomp.c  BiOtken  mtu 
Italien  von  J.  H.  v.  Weffenherf.  fehr 

vermehrte  Ausgabe,  mit  einer  Tiwvignette, 
die  NemeGs  vorftellend.  i830.  134  S.  ia.  ge- 
heftet. ' 

In  der  A.  L.  Z.  igi8.  N.  153.  ward  die  erfie  Aus- 
.gabe  diefer  Gedichte  von  56  S.  kl.g.  angezeigt;  bey 
der  beträchtlich  reichern  Au.sftattung  der  vonicgea. 
den  zweyten  Ausgabe  ift  davon  eine  hefonderu  Ke- 
chenfehatt  zu  geben.  Der  Vf.  hat  in  63  kleinen  Ge- 
dichten den  anziehenden  Puueten  feiner  unfrej-wU- 
lig-frey willigen  Reife  nach  Italien  im  J.  iHiv-Denk. 
Zeichen  gegeben ; von  welcher  Art  diefclben  feyen, 
weifs  der  Leier  fchon  aus  der  Anzeige  der  erften 
Ausgabe,  welche  nur  einen  kleinern  Theil  diefCr 
Gedichte  enthält.  Im  Einzelnen  kann  freylich  ge- 
gen die  Walil'und  Zufammenfelzung  der  Bilder,  fo 
wie  gegen  den  Zwang  der  Sprache  Manches  mit 
Grund  "erinnert  werden;  aber  der  Gei/i,  der  in  die- 
fen  Geilichten  weht,  und  das  GemSthe,  das  ftch 
darin  ausfpricht,  verilienen  alles  Lob;  es  find  Com- 
pofitionen  eines  fehr  gebildeten  Mannes  und  eines 
, wahrhaftreiigiufen  katholifchen  Ceiftlichen,  der 
uns  hier  in  wenigen,  niedlich  gedruckten  Bngen, 
wie  in  einer  Gallerie,  das  Merkwürdigfte  zeto, 
was  Italien  dem  unterrichteten  Wanderer  zur  Be- 
trachtung darbietet  und  uns  zugleich  den  Eindruck 
mittheilt,  den  es  auf  ihn  machte. 
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VERMISCHTE  SCUniFTEN. 

Stuttgart,, in '*1.  Cotta.  Biichh.:  Sängers  Reife 
von  Theodo^  Heil  Erjtes  BiinJchcii.  Lindau  , 

' Graubflnrltun , Mayland,  Pavia,  Lago  Maggio- 
re. (Mit  einem  gVftoclienen  Titel  und  einer 
' Vignette;  Spriifcbrunnen  am  Corfo  in  May- 
laiul.)  Tgi6.  iv  u.  187  S.  8.  (i,ÄtWr-)  . 

Reifet),  fagt  eine^  unfrer  Dichter,  ift  die  wahre 
Poeü«  de.s  Lehens.  - Daher  ift  es  denn  auch 
.«Miem  poBtifcUen  GcmUlhe  fo  gar  natürlich, 
tifoh  aufsiifatfen  und  di«  Gegenl'Uudc.,  die  firh  ihip 
hier  in  der  höcliften  .NiannichüJtigkeit  darhieteu, 
zur  Einheit  für  das  af'hctifche  Geiiihl  y,u  ;;erb,jntle(}. 
So  kann  ein  wahres  Kunl’twerlv  hervorgehcu i dis 
aus  dem  Iimern  eiit(|inBgt  und  deffeii  Muleipunct 
der  tditnftler  Celhft  ift,  ohne  dafs  die  ohjective  tV'ahf- 
heit,  die  w;r  von  RvifeheCchieihungen  foJeni,  dar- 
unter zu  leiden  braucht.  Kür  den  Geographen  und 
Slaiiftiker  wird  freyiich  die  Auslicute  eiuer  rolchpt) 
üfthetifcben  Bejfe  nicht  eben  bedeutend  (eyn,^  ob- 
gleich fie  dem  Topographen  iii.aucbeu  Gewinn  dar- 
bieten  kann : für  die  K.cnptnifs  des  Meurchenthuit« 
in  allen  feinen  reichen  Verzweigungen  aber  wird 
" fie,  wenn  fic  ein  echtes  Kunftwerk  itl,  vop  boheip 
Werthe  feyn.  Wir  Cprechen  hier  nicht  viui  Wer- 
ken wie:  rhümmel's  mitPiecht  berühmte  Reifen  ins 
ßdiieke  FrankrtU'h,  oder:  Merue's  ibrU’r 
fame  Reifen^  die  unmittelbar  dem  Gebiete  ilei  Poe- 
Üe  angeboren-,  fondern  von  folcheii  wie:  Mut:hU 
fon's  E'Umerungen  und  wie  die  vor  nus  liegende 
Reife  eines  bekannten  und  beliebten  Schriüftellers, 
.(örn.  Hofratbs  Winkler  in  Dresden),  welche  das 
iivirtdich  .El lebte  und  Garfthone  uns  treu  wieder^e- 
ben;  nur  Co,i  wie  üch’s  in  ihrem  Innern  abfpieseitu. 
Diefa  «lacUwia  Clreitge  AsfpnSchc  auf  Walirbeit, 
..aber  mehr  noch  auf  fubjective  als  ohjective,  und 
.wenn  ßc  dgher  auch  in  die  Kenntnifs  der  Länder 
■und  üepenftäode,  die  ßch  nns  durch  fie  darbieten, 
nicht  tief  einführen;  fo  find  fie  doch  befonders  ge- 
.«ignet  uns  aieiifchlich  darin  . ginzufilhren , und  uns 
Äinen  Vorfohmack  geben,  was  fiir  Ausbeute  der 
-Meufch  in  uns  davon  gii  .erwarten  Ijahe,  wepn  wir 
damit  noch  unbekannt  durch  eigene  Anfehauung 
waren , vorzüglich  aber  uns  einen  reizenden  Nacb- 
genuts  au  gewähren,  wenu  diefe  Ge^enftäiule  be- 
reits an  unferni  äiifserii  uud  inc^rii  .Siwi  vorüber- 
eegangen  find.  Einen  fulplign  reizgndea  Nachge- 
^ Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.  2.  i8so. 


iiufs  äarf  man  fielt  vorzilgliclt  von  diefer  Reife  ver- 
fprcchcQ.  Zwar  berährl  fie  nur  gnifsteiitheils  oft 
befcliriebencGegenftätide ; allein  das  Bekannte  wird 
neu  im  Zauber  der  Phautafie  und  der  anfprucblofen 
Gemiitblichkeit  eines  reinen  Herzens,  mit  «lern  Geh 
ein  vielfeitig  gebildeter  keuutoil'sreicher  Geift  und 
^ein  zarter  ütfclnnack  verbindet,  ur.d  die  mannich- 
faltig  fiel)  darbietenden  Hrgiefsiingen  dicbterifcher 
Bcgeiftcrimg  oder  Dtuna,  welche  diefe  Reife  dpr 
’/'/iömme.'rclien  im  Tone  nabe  bringt,  oft  zarte  zVn- 
klänge,  eines  walirbaft  füdlichen,  Gefühls . mit 
deutlclier  '['ieTe,  leihen  gewifs  häufig  nur  den  eige- 
nen Gefoliien  des  Lefers  Worte.  — Der  Vf. 
führt  uns  aber  niclu  blofs  die  äufsern  Oegeiiftände  . 
vor,  welche  ie.jem,  der  den  nämlichen  Weg  nimmt, 

[ich  djibielen,  und  die  iu  luiuaterbrociiener  Be- 
chreihiing  leiclit  eriiinden  kiinntea  durch  Eintönig- 
keit: ein  gflnftiges  Gefchick  forgte  felbft  für  Al)- 
wechfelung,  indem  cs  ihm  eine  höclift  intereffante 
Epifode  in  der  Diehesgefchiebte  feines  Freundes, 
des  .Malers  Wild,  zufülute,  die  faft  an^  Roman- 
hafte grenzt,  und  in  welche  er  ficji  hiichft  wun.lcr- 
liar  verilochten' fand. ' Wir  fetzen  voraus,  dafs  die 
Begebenheit  wirklich  und  /ö  wahr  und  nicht  eine 
dictiterifche  Piction  fey,  wie  wir  io  der  Corinna  fin- 
den: als  folclte  müfsten  wir  fia  geradezu  für  höclift 
unglflcklicb  «Tfunden  anerkennen,  denn  alles  Irilft 
Geil  darin,  als  w.'ir’s  mit  dem  Zufall  verabredet, 
und  (las  kann  wohi  in  der  Wirklichkeit  eintrelen, 
daiF  aber  nicht  im  Gebiete  der  Uichlnng  Itattfindeit. 
Auch  wühle  uns  eine  folche  V'ermifchung  v'on  Dich- 
tung und  W.ihrheit  als  ein  Zwitterweten  erfchei- 
iien,  das  feinen  eigenen  Zweck  völlig  zorftörte. 

Die  Reife  ging  jm  Anfänge  Septembers  igia 
von  Lindau  nach  niailand.  — 'Nach  c(ner  Fahrt 
von  kaum  einer  halben  Stunde  über  dea  Bodenfee 
fühl-  der  Vf.  in  die  Fuffach  ein  und  hinauf  bis  in  das 
Dorf -gleiches  Namens.  Hier  ift  feit  mehr  als  loo 
Jahren  die  Familie  Spähler  im  Befitze  des  Bntenam- 
tes  nach  Mailand.  Z.vey  Brüder,  Leonhard  und 
Joftph,  wechfelten  jetzt  darin  ah  und  mit  dem  er- 
ftiTii  hatte  er  einen  Coiitract  apf  fünf  Carolin  ahge- 
fchloffen.  Wehmüthig  nahm  er  hier  auf  einer  in 
deu  Sec  führenden  Sandbank  von  Deutfchlan.l  dich- 
lerifch  Ahfchied  und  am  andern  Morgen  früh  ging’s 
in  eäiieiti  tiamlfeflcn,  aber  recht  bequemen  VVag'sn 
über  Brück  und  iVi/i/au  nach  dem  einer  Gräfin  von 
Harracli,  der  letzten  ihres  Stammes,  zugehori  ;em 
btädlchen  Ems  und  dem  uuweit  davon  Jieaeii.len 
L ( 3 ) be- 
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beksDOten  Bade  gleiches  NarhcDS^  von  da  Ober 
Nejßft  Feldkirch,  Neudeln,  ^eliä,  Vaduz,  ein 
herrliches  grofses  Dorf,  an  deffeu  bebufchtem  Ha- 
gel fchöoe  Trflininer  des  StammfclilofTes  der  lAch- 
teajteiae  liegen  , DrOfen  nach  fialrserr , einem  nicht 
onanfehalicnen  Flecken,  in  (leffen  Milte  ficb  auf 
einem  kegelfürmieen  Berge  die  Ruinen  der  Gutten- 
hure  erbten  und  von  wo  man  eines  herrlichen  An- 
blicks insRheintbal  und  auf  die  Burgen  und  decken 
Sargant,  Werdenherg,  Vaduz,  Ragatz,  genieist.— 
Jetzt  ging  es  durch  das  romantifche  Graubändten 
Ober  den  St.  Luzienfteie,  von  dem  eine  Infcbrift 
Ober  dem  Thore,  das  das  enge  Thal  hier  fperrt, 
befagt,  dafs  die  GraubUndtner  den  St,  Luzienfteig 
1703  befeftigten.  In  dem  Wirihshaufe  beym  Ein- 
gänge ins  Br.itigau  am  ZoUhaufe  wurde  ausgeruht. 

„Bald  verliefs  ich  das  Wirthsziromer,”  erzählt 
der  Vf.:  „und  ein  gewifler  neugieriger  Drang  trieb 
mich  im  Haufe  umner-t  Ich  ftieg  nie  Treppe  Üa- 
auf,  trat  in  den  Vorfaal , und; 

Vor  dom  liifdo  iJer  UirU 
rom  Scbleycr  halb  ttmtralh« 

Tl*f  vatfcAbi  i«  lUlie«  Bttea, 

Eiot  bUamlUch«  Geflalt. 

Goldaa  RiagcIlocWeD  /)oOca 
Aul  dto  (filmen  » bleadcfid  Wtiri ; ** 

Uod  ich  naht«,  oi#c«(«bcv, 

Midi  d«  6cliöa«ia  UchC  uod  Jeit.  (») 

Bü  Ich  ihr  io«  fcbiuic, 

la  de«  Aogei  mitdco  OUoi>»  ^ 

Uad  dio  rMn«  Sciia  erblickt«, 

Uad  da«  Muad«!  HoUokraat. 

Aber  fi«  • mich  aicM  fcwahrasd* 

Blirkt«  bflrad  Iteii  empor, 

Tief«  SeM(i«r  aur  bewe^ua 
Ihr««  ichdofla  Buleai  Mor. 

Eadlicb  ielbH  «at  titffUr  Sttl«  a 

Bief  fl«:  Federt Um  ^ 9 

ilad  «rbrbl«,  d«U  den  N«ia«a 

» Bio  d«a  LuTteo  «ovarucu^  v 

f BiUkt«  an  fich  | — aicbi  verRockaa 
Konat*  ich  im  Moment«  «oicb,  — 

BU«  «ifebrock«ii  firh  vom  Bod«a 
Mad  «atUrat«  pidtclich  lieh. 

Aagelrfl«‘li  blieb  ich  Jcn|ie, 

AU  Ce  To  d«hio  fchfr^ntf,  li«ha» 

D«t»n  ich  «Uubie,  die  MadoDa« 

Han'  ich  Ulbli  vor  mir  geUha,* 

„Kaum  hatte  ich  mich  von  meinem  füfsen  Stau- 
nen erliuil,  als  ich  der  übcrrafchenden  Erfcheinung 
•fie  Treppe  hinab  nacheilte.  Im  Hofe  hielt  ein 
Reifewagen,  i!en  ich  vorher  nicht  bemerkt  hatte. 
jEr  war  befpannt,  und  kaum  gewann  ich  noch  Zeit 
genug,  um  zu  fehen,  wie  die  Engelsgeftalt  in  ihn 
riineinfcbwebte.  Er  fuhr  bey  mir  vorüber,  und 
ueben  der  Reizenden,  die  noch  mit  einem  fanit- 
freundiiehen  Blick  mich  begriifste,  bemerkte  ich 
einen  ältlichen  finftern  Mann,  e'er  unter  dichten 
Augenbraunen  hervor  halb  unwillig  auf  mich  fchiel- 
te.  So  rollte  der  Wagen  zur  Pforte  liinaus.  Aber 
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ach ! als  ich  ihm.  naehliet,  fah  Ich  Ihn  nicht  nach 
Chur,  fondeni  «uf  dcmrclben  Weg,  auf  dem  ich 
eben  jetzt  hergekonimen  war,  hiofahren.  Verge- 
bens eilte  ich  zu  der  artigen  Wirthin , um  von  ihr 
zu  erfragen , wer  diefe  iiitereffaute  Geftalt  wohl  ge- 
wefeii  feyn  mochte,  aber  Ge  konnte  mir  weitvr 
nichts,  eröffnen,  als  dafs  Ge  vor  einer  Stuode  hier 
angekomnien  fey,  der  alte  Herr  im  Wagen  gefrOh- 
ftückt,  und  die  holde  fchüne  Dame,  als  Ge  bey  ei- 
nem Gange  durch’s  Haus  den  kleinen  [tUlen  Altar 
da  oben  gefehen.  Geh  ror  ihn  bingeworfen  undbis 
jetzt  iin  Gebete  verweilt  habe.  Mehr  erfuhr  iclk 
nicht,  aber  tief  baUe  Geh  die  reizende  Beteria  iu 
mein  Oemüth  geprägt;  ich  ahnte  ihre  Leiden , den 
Inhalt  ihres  Fldiens,  aber  ich  konnte  nicht  h^fen, 
ihr  je  wieder  näher  zu  kommen,  mein  tiefes  Ge- 
falil  dvr  Tlieiliiid.ine  ihr  zu  erüffuen.  Und  doch 
wollte  es  fpäter  mein  glücklicher  Stern  anders,  ich 
konnte  ihr  viel,  recht  viel  werden.“  — So  führt 
der  Vf.  die  Heldin  der  obenerwähnten  intereOan- 
ten , Geh  durch  diefen  ganzen  Theil  hinaiehenden, 
Epifode  ein,  die  er  na^mals  ln  Mailand  unvermo- 
tbet  wiedcifand  , Ce  als  die  Geliebte  feines  E'rena- 
des  erkannte,  die  von  ihrem  pGichtverjgeffenen  Voc^ 
munde  einem  geliafsten  Grafen  Zacbi  Udlte  verkup- 
pelt werden;  und  zu  deren  wunderbaren  Rettung 
er  beyztitragen  beftimmt  fehlen.  — Der  Weg 
fOhrte  nun  durch  Sagu  und  Zizeri,  durch  ilas  hier 
befonders  an  Trümmern  aller  Burgen  dieffeits 
und  jenfeits  des  Rheins  reichem  Tliale,  nach  CAvr, 
der  Hauptftadt  Graubündtens.  Von  hier  ging  die 
Reife  weiter,  auf  drey  Röfslein;  von  denen  dan 
eine  den  Führer,  das  andere  den  Reifenden  und 
das  dritte  das  Gepäck  trug.  Das  alte  Tuu  war  der 
Zielpunct  diefer  Tapereife,  welelie  den  V'f.  zu 
mchrem  Diciiter  - Ergiefsungen  hegeiftert,  unter 
denen  die  auf  djp  V'erdienft  der  VorObervjfal/endeB, 
welche  eine  Hand  voll  Steine  auffchlch^^eaf»  »m  den 
herabriefelnden  Silberfaden  einer  obem,  Quelle  auf- 
zufaffen,  das  Gemüth  vorzflglich  aniprechen.  Die 
Befclireihung  der  ganzen  Gegend  ift  febr  wohl  ge- 
rathen.  Am  andern  Morgen  ging  es  Ober  die  Via 
mala,  die  doch  nicht  fo  unzugänglich  ift,  als^an 
ihrem  Nameu  nach  glauben  füllte,  den  Ge  vielleicht 
davon  erhalten , dafs  öftere  BergfäJle  Ge  zu  Zeiten 
febr  gefährlich  gemacht  haben.  — In  Andeer  fand 
der  Vf.  den  Wirlli,  einen  jungen  fchöneo  Manu, 
fetir  unruhig  über  die  Folgen  des  erften  Woche» 
bettes  feiner  Fmu,  die  früher  feine  Lebensretteri» 
aus  einem  Abgrunde  gewefen,  in  welchem  er  als 
GSmfenjäger  durch  tfie  trOgliche  leicht  gefrorne 
Schneededee  gefltlrzt  war.  Er  theilt  uns  die  roh- 
rende romaotiKhe  Begebenheit  in  derRomanze  mit, 
welche  der  würdige  reformirte  Pfarrer  Conrad, 
den  er  dort  vorfand,  um  dem  MannTroft  einzufpre- 
chen,  gedichtet  hatte  und  ihm  in  die  Feder  fa^e- 
Mittags  kamen  Ge  nach  Splügen  und  gegen  orey 
Uhr  Drachen  Ge  Zum  Uehergange  nach  Italien 
auf.  — Bey  dem  befchwcrlichen  Auffteigeo  läfst 
der  Vf.  feinen  Führer  in  ziemlich  profaifchen  Stan- 
zen 
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■ zta  das  Lob  der  Thller  ngea  die  Berge  brummen. 
Sehr  ectäufoht  fah  der  vf.  feine  Erwartung,  gleich 
■ach  Erreichung  des  Rückgrathes  desSpIügen,  den 
er  eilig  hinanlief,  fich  Italiens  Heiae  entfalten  zu 
[eben.  „ Rauher  und  unfreundlicher,  als  die  eben 
erklimmte  Seiten  war  di«,  welche  fich  um  einige 
taufend  Schritte  berabfenkt,  um  dann  wieder  von 
fchrufTen  unwirthlichen  Felfen  begrenzt  zu  werden 
und  nicht  einmal  den  Genufs  einer  weiten  Ausficht 
zu  bieten.  Oede  und  ausgeftorben , baumlos,  nur 
mit  Ungeheuern  Trümmern  befäet  ift  der  Abhang 
und  die  Ebene.”  — ^Sie  kamen  in  der  Nacht  nach 
Ifo!«  und  am  andern  Morgen  dem  ger.ide  damals 
vorzüglich  reichen  WafferfiiU  äqua  di  Mat^mo  vor* 
bey.  ' Unweit  Campo  Dolcino  fteht  mitten  in  der 
graulichen  Verwflftung,  welche  ein  reifsender 
Bergftrom  verurfachte,  ein  halbzerriffenes  Haut, 
mit  einem  artigen,  gut  erhaltenen Fresco* Gemälde. 
X>ic  Madonna  mit  dem  Jefuskind  anf  dem  Sclioofs^, 
dem  Johannes  ein  Lamm  bringt,  ln  wohlklingen- 
den vieraeilig^  • gaaeimten  Trochäen  erzählt  d«r 
Dichter  im  Komanzeatone  die  Gefchichte  diefes 
Bildes,  vor  welchem  mitten  in  der  VerwQftung  der 
Maler,  fein  junges  Weib  und  ihr  Säughng,  indent 
fie  bey  dem  furchtbaren  Föhn  vertrauensvoll  un<i- 
gläubig  ihr«.  Zuflucht  zur  Madonna  nahmen , wui;- 
«lerbat  mit  diefer  Hälfte  ihres  Haufes  ihre  Rettung 
'femden.  — Vor  dem  Dörfchen  St.  Mtuia  zeigte 
üoh  erft  eine  mildere  und  mit  FJeifs  angebaute  Ge- 
eod,  und  kurz  vor  Chiavenua  änderte  fich  ploU- 
cb  die  Scene ; 

R*b«i  haben  C'-h  in  Boa** 

Schön  von  Baum  nu  Baun  gaaogan , 

Bietend  dnokelblaua  Piuclit 
Lauben  bilden  Ceb  von  Zweigen 
Die  lieh  eit  hefniadetbeucen  . 

Ob  daaTeicken  Segena  Wucht. 

Und  die  Feiten  loedec  Wanen 
Stehn  mit  P4>Gch  in  des  Carte« . 

* ' Uhd  der  Maulheatbauin  iA  da; 

üod  ldh  iiel  mit  Heehentatcha« t -> 

Sndiieh.  lifat  dn  dichi  etblUliaa 
Hcilaerlahot  lialia! 

,»Es  war  mir  aber  doch  nicht  fo  wunderbar  uni’s 
Herz,*”  fährt  der  Vf.  fort,  „als  ich  mir  vorgeftelit 
batte,  denn  das  Dörfchen  ( Habito),  wo  ich  zuerft 
diefe  Italienifchen  Herrlichkeiten  fah,  war  übrigens 
fchmutzig,.  feine  Einwohner  (waren)  es  faft  noch 
mehr,  und  ein  holpriger  Weg,  zwifchen  engen 
Mauern,  führte  dann  vollends  bis  Qevan.”.  (So 
hiefs  Chiavenna,  als  es  noch  eidgenoffifch  war,  von 
Clavis,  weil  es  der  Schlofl'el  zu  den  drey  Fbälern 
ift , die  von  ihm  ausgehen:  nach  den\SplBgen,  nach 
Pergalla  und  nach  dem  Corner. See^)  — Für  eine 
Hand  voll  Blutzker— die  dort  gewöhnliche  Kupfer- 
Scheidemünze  — machte  er  eine  Ausflucht  nach 
PlOfs,  und  fchiffte  fich  dann  zu  La  Riva  auf  dem 
See  ein.  — Sehr  lebhaft  und  anziehend  ift  die  Be- 
fchreibung  der  Fahrt  in  einem  grofsen  offenen  i^hn, 
welche  er  mit  einer  Mailändifeuen  Markifin  Gribettl 
(in  der  Folge  nennt  Ce  der  Vf.  immer  Tibeiti')  und 
ihrer  Camerient  zuiücklegte}  ein«  der  mannichfal- 


tigen  gelungenen  Gemälde  des  Vfä.,  das  wir  un- 
gern Opergeneo.  •—  In  Doma/o,  wo  fie  um  lo  Uhr 
anlegten , hörte  der  Vf.  zufällig  in  einem  Gafuräch 
der  Markile  mit  einem  Coroenler  auf  dem  Balkon, 
die  Namen  Maria  und  Federn  mit  Bedeutung  nen- 
nen. Er  vermuthete  einen  Zufammenhang  mit  fei- 
ner febünen  Unbekannten  und  irrte  nicht,  wie 
fich’s  bald  auswies,  denn  es  ergab  fich  auf  der  wei- 
tern Reife,  dafs  jener  ältliche  mürrifche  Begleiter 
der  Schönen  der  Markifin  Bruder  war.  — Um  eilf 
Uhr  ging  die  Fahrt  weiter:  „Reizender,  lachen- 
der, genufsreicber  kann  es  nichts  geben,  als  diefe 
untern  Gegenden  des  .Comer.See*s.  Ich  habe  her- 
nach den  Laco  magglora,  den  Garda  See  und  den 
Lac  von  Genf  gelcM,  jeder  hat  Schönheiten  für 
fich  (feine  eignen  Schönheiten),  aber  lings  bebaut 
wie  diefer,  mit  den  zahllofen  Dörfern,  Flecken 
und  V'illen,  and  heitrer  in  Rebengewinden  gegür- 
tet und  von  Kaftanienwäldem  gekränzt  ift  keiner. 
Als  nun  der  junge  Tag  alle  diefe  Reize  beleuchtete, 
bedOnkte  es  mir,  ichTey  in  einem  Feengarten,  und 
je  weiter  ich  hinfchiffie,  und  als  am  Ende  deffel- 
ben  das  fchöhe  Como  mit  feinem  mächtigen  Dome 
berauftauchte  aus  der  Fluth,  da  begrüfste  ich  mit 
doppeltem  Entzücken  das  fchöne  Italien , und  pries 
die  Menfcben  glücklich,  die  hier  wohnen  können. 
Aber  fohlen  cs  auch  diefe?!”  — Er  machte  eiuen 
Abftecher  nach  der  Villa  des  jfliigcrn  Hinjus , wel- 
che mit  der  ganzen  Befitzung  jetzt  der  Familie  Cane- 
rafi  gehört,  wie  manche  prunkende  lufchriften  be- 
richten , trotz  deuen  aber  doch  Alles  in  dem  Ge- 
bäude zerfällt.  — Von  dem  reizend  gelegenen  Co- 
mo ging  die  Reife  nun  in  einem  Wagen  nach  Mai- 
land in  Gefellfchaft  der  Markife  itr<i  d.rer  Came- 
riera.  — Beide  wurden  in  der  Strafse  dei  Clerict, 
wohin  der  Vf.  von  der  Dame  zum  Befuebe  eingela- 
den wurde,  al^afetzt,  und  er  fuhr  in  den  Gafthof  zu 
den  heil.drey'Köiiigen.  Der  Dichter  feiert  diefe  An- 
kunft in  einigen  Stropfen,  eben  fo  das  Wiederfehen 
ein  es  hier  erwarteten  Freunde«,  des  jungenErberafen 
vonZ ...  EineaIfsf^hrlicbeBefcbreibangvon^Iailand 
erwarte  man  hier  nicht : bey  dem  herrlichen  Dom, 
den  der  geniale  Uehleofcfaläger  fo  fchöu  befebriebe^ 
verweilt  er  gleichfalls  nicht  lange , nur  dafs  uns  ip 
launmen  Strophen,  die  an  Bürger  mahnen , dieVeg- 
anlafuing  zum  Bau  deffelben  nach  einem  alten  Buche: 
,, Getreue  Befchreibung  des  achten  Wunderwerk^ 
der  Wtlt”  erzählt  wird.  — Auf  dem  weifsen 
Marmor  des  höcbften  Punctes  in  der  Spitze  des 
Thurroes  fand  er  den  Namen  feines  Fretindes  Wild 
und  den  Monat  Auguft  d.-bey  bemerkt.  „ Wild  war 
ein  blutarmer  Junge  gewefen,  eine  Walte.  Doch 
das  hohe  Feuer  der  Kunft  flammte  fchon  frühe  in 
,ihm.  Der  Director  untrer  (der  Dresdner)  Akrg. 
demie  gewahrte  es  und  zeichnete  ihn  aus.  Bald 
machte  er  Riefenfortfehritte  und  gewann  einen 
Preis  der  Malercy  nach  dem  andern.  Aber  arm 
blieb  er  immer  und  fein  felnilirbrter  Wiinfch  in  Ita- 
lien zu  vollenden , was  er  herrlich  in  Deutfchland 
begonnen  batte,  konnte  nicht  erfüllt  werden. 

Schwer- 
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Schwermntliig  und  felinfnclitsyoll , aber  vergebens 
Ttels,  blickte  er  nach  hoden.  Da  ftarb  plötzlich 
in  der  Ferne  ein  Oheim  ohne  Teftameut.  fVild 
tvar  der  nücblte  Erbe;-  ein  Einkommen  von  jährli- 
chen jooo  Guld.  ihm  gefiebert.  Mit  Flügeln  der 
'Liebe  eilte  er  zu  Raphaels  und  Michel  Angelos  und 
Da  Vincis  Meifterftilcken.  Schon  drey  Jahr  war 
'er  in  Italien  und  hatte  nun  nach  Wien  zurOckge- 
■wollt,  um  ruhiger  dort  die  reichgefamnielten  Schä- 
tze in  eigeneti  Gebilden  wieder  zu  geben.”  — Und 
'hie  fiiuicn  wir  ihn  in  Mailand  als  den  Helden  eines 
fo  romanhaften  Abenteuers,  als  nur  irgend  eine 
'Dichter -Phantafie  dieffeits  der  Alpen  fich  eins  auf 
jeiifeiligem  Gebiete  fehaffen  kann.  Hier  fogleich 
mit  Uel>ergehung  der  zu  Pavia  gefehenen  Merk- 
wilrdigkeiten , die  weitere  Entwicklung  auf  der 
Rfickreife  nach  Mailand. 

„Unweit  der  Stadt  (Mailand)  brach  eine  Klei- 
nigkeit an  unferm  Wagen.  Zum  Glück  waren  wir 
'eben  bey  einigen  Häufern,  in  deren  einem  eine 
Schmiede  und  (ein)  Wirthshaus  war.  Wir  fliegen 
aus,  liefsen  den  Schmidt  holen  unil  traten  in  das 
'letztere.  Es  waren  noch  eine  Menge  Bauern  und 
.\rbeiter  von  der  Aernte  darin,  welche  aufmerklam 
einer  italienifcben  Romanze  zuhörten,  die  zur  Gui- 
tarre gelungen  ward.  Der  Sänger  drehte  uns  den 
‘Hocken  zu  und  endete  mit  der  Strophe: 

Und  darauf  nabni  ar  iainen  Hut, 

Und  faa<a  froh:  Ada! 

.Wenn  üu  mich  nirht  haU  Heb  gciiabl, 

.So  tbut  mir'a  aurh  nicht  weit: 

■ Dal  Köni.:raich  ifl  und  breit. 

- 'Voll  Mideban  auch  daau ; 

Ea  giebt  utobl  viiU  noch,  die  ncit,  weit,  well, 

Weit  (ebdoer  find  all  du. 

'Die  Zuhörer  klatfehten  ihm  lauten  Beyfall  zu  und 
eben  dachte  ich  bey  mir,  es  mufs  doch  ein  nSrri- 
'fcher  Kauz  feyn  der  Zitterf(iieler,  als  er  (Ich  um- 
drehte. Wir  blieben  Beide  erflaunt  ftehen,  ftiefsen 
'tnOhfarn  ein : BiftDiies!  heraus,  und  als  der  Ton 
der  Stintjne  die  Aehnlichkeit  des  Gefichts  verge- 
'wiffert  hatte,  ftürzten  wir  einander  freudig  in  die  Ar. 
ine.  Es  war  WUd,  es  war  mein  geliebter  K’IW/'*  — 
Er  hielt  fich  hier  aus  Furcht  vor  den  Nachftellungen 
des  Markefe  Pt«o//,  Mariens  Vormund , auf.  Der 
'Vf.  ftellte  ihn  dem  Erbprinzen  vor,  theilte  diefera 
•die  oben  von  Wild  erfahrne  Begebenheit  mit  Marien 
'mit,  indem  er  in  feinem  Freunde  den  rithfelhaficn 
Federlgo  erkannte,  und  der  Erbgraf  nahm  ihn  un- 
ter dein  Titel  feines  Secrelairs  mit  nach  der  Stadt 
und  war  ihm  vom  hücbften  Nutzen  bey  der  weitern 
'Entwicklung  feines  Abenteuers.  — - Der  Vf.  liefs 
fich  von  feinem  Freunde  in  das  Klofter  St.  Maria 
'deltr  Grazir  ZU  tiem  lierühmten  auch  hier  näher  be- 
trachteten und  befiingenen  Abendmahle  Da  FineVs 
führen,  das  der  Ritter  ßoffi  in  Mofaik  copirt,  fo 
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wie  in  Sie  von  Fremden  feltner  befuchte  Kirche  St. 
Maria  Maggiorr,  Wo  man  die  trefflicliften  Gemälde 
von  Luini.  dem  SciiOler  Raphaels,  aut  dem  der 
Oeift des  Meifters  ruhte,  findet.  < 

(Dct  Btfcklui t folet-t 

KRIEGS  WISSENSCHAFTEN. 

Berun,  b.  Reimer:  DenkwOrdigkehm  für  die 
Kriegskuafe  und  Kriegtgefekichee.  Herausge- 
geben von  einigen  Offizieren  des  Koiiigl.  Preuls. 
Geueralftabs.  ' Fünftel  Heit,  Mit  zwey  Planen. 
1819.  190  Sj  gr.  K. 

Im  Allgemeiiu'ii  uns  auf  die  Anzeige  der  vier 
el  ften  Hefte  diefer  Zeitfehrift  in  Nr.  139  d.  A.  L.  Z. 
beziehend,  bemerken  wir  mir,  dafs  diefes  Fünfte 
den  früheren  nicht  naebftebt,  Ce  vielleicht  Ober- 
trifft. Folgende  Auffätze  find  darin  enthalten: 
l)  Ueberfuht  der  Expedition  in  Portugal  vom  Sep- 
tember Igo-  bis  zum  September  1808  u.  f.  w.  eine 
höchft  dankenswerthe  Darfleilung,  mit  Uiuficht, 
Kritik  und  Unpartrylichkeit  nach  den  drey  wich- 
tigften  über  jene  Ereigniffe  erfchienenen  Werken 
bearbeitet , nämlich  Thiebault't  Relation , dem 
/Iperqii  nouveau  etc.  von  einem  Portugiefen  und 
dem  Ifte  proceedings  upon  the  Inquiry  relative  to 
the  armiftice  and  Convention  müde  nnd  conctuded 
in  Portugal.  2)  Der  Krieg  in  Oftindien  L J.  1)103 
U.  f.  w.  nach  Major  Thorn  Ein  gedrängter  Aus- 
zug aus  dem  fchönen  Werke  des  Maj.  IV.  Thorn, 
von  welchem  uns  nun  fchon  die  Beckrrfclie  Buch- 
handlung in  Gotha  eine  vollftäiidige  Ueberfetzung 
mit  den'Planen  des  Originals  geliefert  hat.  Ob  es 
sieht  beffer))rar,  ilas  den  hierzu  gehörigen  Schlacht- 
planen  (welche  in  diefem  Maafsftabe  wenig  nutzen^ 
gewidmete  Blatt  lieber  einem  Plane  der  Schlacht 
von  Fimiera  (zu:n  .Anffatze)  zu  bertimmen,  bleibe 
düliingeftellt.  3).  Qffcielle  Berichte  dep  Feldzug 
von  1K09  in  Spanten  betreffend  (Befchlufs).  Wir 
vcrwcifeii  auf  uiifre  Bemerkung  zu  dem  Anfänge  in 
den  früheren  Heften.  Wenn  fielt  doch  die  voreili- 
gen Beurtheiler  des  englifchen  Ftddherrn  die  Mühe 
nehmen  wollten,  diefen  Documenten  einige  Auf- 
merkfamkeit  zu  widmen!,  4)  Die  Schlachten  90a 
Groß  Beeren  und  DennewUz  (Mit  einem  Plane). 
Il't  mir  der  erfle  l'heil  de«  Auffalzos  unil  reicht  von 
dein  Wiederaiisbriich  der  Fcindfeligkeiten  bis  «um 
Vorabend  der  Schlacht  von  Dennowitz.  Wir  ha- 
ben noch  nichts  vollDändigeres  und  klareres  übec 
diefen  Theil  des  Kriegs  gelefen;  mit  folchen  zVuf- 
fätzen  wird  ficlvdie  Zeitfehrift  nicht  allein  ein  im- 
mer gröfseres  Piildicuin  erwerben,  fonderii  auch 
für  den  künftigen  Gefchichtfehreiber  wichtig  ma- 
chen. Der  Plan  der  Schlacht  von  Gr.  Beeren  ift 
fo  deutlich  als  man  es  nur  wünfehen  kann. 


Digitized  by  Googie 


«41 


«45 


, ERGÄNZÜNGS BLÄTTER 

ZUR 

ALLGEMEINEN  LITERATUR  - ZEITUNG 

Julius  i820« 


VKRMISCHTK  SCHRIFTEN. 

SnjTT&AST,  in  d.  Cotta.  Buchb.:  Sauger*  Reife 
Ton  Theodor  Hell  u.  f.  vr. 

drr  Im  vorlgtit  Stick  rnkgckreekmcH  hctcnßcn.) 

J n einer  gedrängten  Ueberficht  de(Ten , was  in  Mai- 
^ land  noch  feine  Aufmerkfamkeit  auf  Cch  zog  und 
worin  er  gleirhfam  die  Phyfiognomie  der  Stadt , die 
ihn»'  ein  nrtebr  dentfebes*  als  italienifches  Anfehn 
hat , darftellt , werden  dem  Kunftlicbhaber  vorzflg- 
Uefa  die  Nachrichten  von  dem  Ritter  dppianl,  ei- 
Beni • 70jährigen  Greife,  feyn,  der  noch  immer  mit 
jugendlichem  Feuer  den  Pinfel  fährt,  und  bey  des 
Vft.  Anwefenheit  an  fechs  grofsen  Gemälden  arbei- 
tete. „Um  Apniani’s  Talente  gehörig  zu  fchätzen, 
snufs  man  die  Wrehe  St,  Celfo  befucnen , wo  von 
ihm  ein  Fresco  - Gemälde,  die  vier  Evangeliften, 
ioäufserft  feWierigen,  aber  keck  und  gelungen  aus- 

EfObrten  Stellungen  in  der  Kuppel  zu  fehen  ift."  — 
der  in  einer  Vorftadt  gelegenen  Villa  Bonaparte, 
wo  der  Vicekönig  gewöhnlich  aufliielt,  fand 
der  Vf.  die  bekannte  Kempelenfche  Scliachmafchi- 
ne,  von  der  mancher  vielleicht  nicht  weifs,  wo  fie 
hingekummen  ift.  Er  fpielte  mit  ihr.  „Etwas 
förmlich  kam  mir,”  tagt  er,  „das  Ding  vor,  und 
das  Räder . Geraffel , verbunden  mit  dem  langwei- 
ligen Hinblick  auf  das  fjch  ftets  gleich  bleibende 
Geficht  feiner  tflrkifchen  Majeftät,  wollte  mir  nach 
und  nach  nicht  recht  mehr  gefallen.  Ich  nahm  al- 
fo  meinen  Schaebverftand  zufammen , und  nach  ein 
paar  Zogen  waren  Seine  Majeftät  matt,  fahen  mich 
aber  immer  noch  mit  dem  huldvollen  Gefichtc,  wie 
srorher,  an.  Ich  Tagte  es  aber  dem  Bettmeifter  ge- 
radezu, er  möge  in  Zukunft  für  einen  beffern  klei- 
nen Infaffcn  ln  der  Mafchine  forgen,  fonft  lege  er 
mit  der  Kenntnifs  feines  Automaten  keine  Ehre 
ein.  Er  wollte  verGchern,  dafs  dergleichen  nicht 
darin  vorhanden  fey,  aber  ich  verGcnerte  ihn,  in 
Dentfchland  wäre  man  fo  vollkommen  davon  Qber- 
zeiigf,  dafs  alles  italienifche  Leugnen  nichts  hel- 
fe.’^— Auch  ein  treffliches  Melzelfches  Panhar- 
snonikon  befand  fleh  dafelbft.  — Intereffant  find 
die  Nachrichten  Ober  die  Einrichtung  der  Archive, 
die  hier  erhalten  und  Oberall  nachgeahmt  zu  wer- 
den verdient,  indem  fie  die  Auffindung  der  Acten- 
ftfleke  erleichtert,  auf  welche  oft,  wie  befonders 
beym  drekhio  notatiJe,  das  Wohl  des  Einzelnen 
und  ganzer  Familien  beruhen  kann,  da  die  meiften 
Ergän*.  Bl.  sur  J.  L.  Z.  igao. 


öffentlichen  Handlungen  in  Italien  von  jeher  durch 
die  Notarien  autorifirt  wurden,  ln  diefs  Archiv 
mOffen  fchon  feit  langer  Zdt,  fo  wie  ein  Notariiis 
ftirbt,  deffen  ProtokollbOcher  von  den  Erben  abge-  ' 
geben  werden,  damit  fie  nicht  etwa  verloren  gehen 
und  Jedermann  fich  aus  ihnen  da  nöthigen  Raths 
erholen  könne.  — Die  Protokolle,  die  hier  ver- 
wahrt find,  gehen  bis  zum  vierzehnten  Jahrhundert 
zurück,  und  die  BOcher  find,  nach  den  Namen  der 
Notarien  und  den  Jahren  bey  jedem  Einzelnen  ge- 
ordnet. Wenn  man  den  Namen  des  Notars  weiTs, 
der  eine  gerichtliche  Handlung  vomahm,  fo  ift  das 
Auffchlagen  nach  diefer  Anordnung  zwar  fehr 
leicht,  wenn  man  aber  dielen  nicht  weifs,  und  das 
trifft  fich  doch  wohl  — fo  ift  es  faft  unmöglidi 
etwas  aufzufiuden.  Man  hat  daher  jetzt  angefan- 

fen,  ein  Realregifter  nach  den  Familien,  welche 
ey  den  Notariaishandlungen  interefCrt  gewefen 
find,  zu  verfertigen;  aber  fobald  dOrrte  man 
bey  der  grofsen  Anzahl  folcher  Protokolle  wohl 
damit  nicht  zu  Stande  kommen.  Die  Anverwandteb 
^er  Notarien,  deren  Protokolle  hier  liegen  und  die 
nach  dem  Jahre  IT70  geflorbcn  find,  beziehen  die 
Renten  des  Auffclilagens  und  Nachfehens  der  Pro- 
tokolle, die  jedesmal  etwa  fechs  Grofehen  betr»- 

§en,  immer  fort,  tind  halten  fich  daher  ihre  befon- 
ern  Cnmmiffaricn  in  diefem  Archive,  welche  dar- 
über Buch  und  Rechnung  führen  und  manchmal 
noch  lange  hinaus  artige  Summen  berechnen.  Hin- 
terläfat  der  Notar  keine  Familie,  oder  ftirbt  diefe 
auch  aus,  fo  fallen  die  Sporteln  ans  Archiv.”  — 
Eine  andre  Merkwürdigkeit  ähnlicher  Art  ift  der 
Cenfo,  Das  ganze  Königreich  wird  aufs  genauefte 
vermeffen,  nie  grofsen  Karten  werden  im  Cenfo 
ins  Kleine  gebracht  und  alle  Felder  tuf  diefen  klei- 
nern Karten  find  fcliwarz  contonrirt,  abgemarkt 
und  mit  Numern  verzeichnet.'  ,, Diefe  Numern 
weifen  auf  eine  grofse  Zahl  von  Bachern,  wo  nun 
wiederum  bey  denfelben  jedesmal  der  Name  des 
auf  der  Karte  bemerkten  Feldes  oder  Grundftneks 
eingezeichnet  ift.  Dabey  ift  zugleich  die  Befchaf- 
fenneit  des  Bodens,  aus  dem  das  GmndftOck  be- 
fieht , der  Ertrag  und  die  Abgaben  rieffelben  be- 
merkt; auch  wird  jede  Veränderung  mit  grofsem 
Fleifse  jedesmal  aiifgezelchnet.  Dadurch  wird  eine 
genaue  Ueberficht  des  ganze*  Landes  gewonnen.” 
Allerdings!  Die  Regierung  fieht  nun  jedem  aufs 
genauefte  in  die  Tafcne;  ob  diefs  aber  auch  für  die 
Regierten  wQnfchenswerth  und  erfpriefsUch  feyn 
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mag?  — Der  Vf.  lernte  den  Ritter  Montl  kennen, 
der  den  Homer  2uer(t  feinen  Landsleuten  eincr^ 
nicht  ungelungenen  metrifchen  Ueberfetzung  gege- 
ben hat.  „V'or  der  deutfehen  Kritik  lagt  der  Vf., 
dOrfte  6e  nun  freylich  nicht  beftehen.  Man  hat 
mich  Obzieens  verfichert,  <laf&.  Monti  wenig  Grie- 
chifch  verUehe  und  fich  von  einem  jungen,  im  Gric- 
chifchen  fehr  kenntnifsreichen  Gelehrten,  den  er  bey 
fick  im  Haufe  gehabt,  und  als  Belohnung  Hoffnoqg 
auf  die  Hand  feiner  fchönen  Tochter  gemacht,  den 
Homer  Wort  für  Wort  ins  Lateinifche  habe  Ober- 
fetzen laff^n.  Aus  dem  Lateinifcheu  habe  dann 
Moiiti  nun  erft  ins  Italienifche  (ibertragen.  Der 
liier  fey  erfchienen , von  Montis  Landsleuten  näf 
Enthufiasmus  aufgeuomineii  worden,  der  junge  Ge- 
lehrte, befcheiden  hinter  dem  V'orhange  ftenend, 
liabe  nun  auf  die  Hand  der  febuuen  Homeride  ge- 
liofft,  aber  der  Vater  fein  gegebenes  Wort  zurO^- 
enommen.  Ein  Ereiguifs , das  den  jungen  lieben- 
en  Mann  aus  Italien  fortgetrieben  habe.  — „ Ich 
kann  es  Monti  kaum  zuliaucn,'’  Falirt  der  Vf.  fort, 
„wenigftens  hat  er  in  feiuem  Umgänge  fehr  viel 
Cematrdichkeit  und  Offenheit,  daher  ich  die  Sage 
fOr  Erdichtung  lialte.  — Er  fpricht  mit  hoher  Ach- 
tung von  den  deutfehen  Uichturn  und  giebt  firh  alle 
Mbue,  der  deutfehen  Spraetj^e  fo  weit  mächtig  zu 
werden,  auch  jene  ganz  zu  verftehen.  .In  ihr,  fagt 
er,  würden  für  Italien  die  köftlichftrn  GentlfTe  noch 
eefclnipft  werden  kiinnen.  Er  hat  doch  das  Deut- 
fche  fo  weit  begriffen,  dafs  er  mit  llQlfe  feiner 
Freunde  den  IfWilier  ins  Italienifche  überfetzt  hat, 
welcher  mit  EnthuGasinus  auf,;Rnomme[i  w’orden 
ift.”  — Er  empfahl  dem  Vf.  imUr  den  neuern 
Dichtern  Italiens  befunders  den  Alfonfo  l^arano,  als 
den  tiefften  und.den  liühern  Anfprücben  iinfrer  Na- 
tion angeeigneirien , und  befchenkle  ihn  mit  deffen 
V\fianejacre  emorali,  „und  in  der  That  wären  fie 
einer  deutfehen  Deberfetzung  werlh.”  — Er  wur- 
de in  das  Confervatorio  della  muficat  das  unter  iler 
Anificlit  Afioirs  ftand  und  unter  feinen  iVofefforen 
auch  den  bekannten  Coinporiteiir  Eederict  zählte, 
cingeführt,  und  hier  trat  der  entreheidende  Atigen- 
bli^  ein,  wo  er  dem  Freunde  lUe  geliebte  Maria 
retten  konnte.  — Wir  können  dem  \'f.  auf  feiner 
interefCanten  Autßucht  noch  dem  Lago  maggiore 
voll  launiger  Bemerkungen  und  fchöner  S^ilJe- 
rnnecu  uicht  folgen,  und  einem  Sprachvorfchlagc, 
der  liier  verkommt,  können  wir  nicht  beyftfinmeii. 
Der  Vf.  will  nämlich  das  Wort  humUitas  mit  Tie/- 
muth  als  Gegeiifatz  von  Hochmutk  ftatt  des,  wie  er 
fagt,  „keiner  bezelcluienden  Ableitung  unterwor- 
feneu”  Detnuth,  verdeutfehen.  Tiefmuth  bezeich- 
net aber,  ,unf«rs  Uudunkens,  etwas  anders;  einen 
Uefbegründetep  und  nicht  einen  oiedergekämpf- 
ten  Muth,  und  würde  alfo  einen  dem  beabfichtig- 
ten,  gerade -eutsegengcfetzteii  Sinn  erwecken.  Dem 
Hochmutli  ftent  vieimihr  das  niedrige  oder  fich  er- 
niedrigende entgegen,  und  Demuth  ift  ein  fich 
felhft,  nach  der  befcheidenen  iiineru  Schätzung, 
lierabJüeUeDder  Alutli.  Wir  wollen  aJfo.ja  das  wolil- 


klingeude  and  bezeichnende  Demutk  beybetul- 
ten.  — Ein©  ii^cr*f^aute  Efifude  ift  in  diefer  Aus- 
Buclrt  dii  Nachricht  von  de%  traifrigen  Schickfale 
des  unter  dem  Namen  Tempefta  bekannten  Nieder- 
länders, Peier  Mohn,  deffen,  angeblich  von  ihm 
felbft  gemakgs  Bildnifs,  in  cinran  J^nuoer  t d^ 
Schloflcs,  das  er  auch  felbft  bewohnt  haben  foll 
den  Vf.  anzog.  Der  Kaftellan  verßeherte  ihn,  der 
.Kanfilor  habe  fein  Leben  auf  Ifola  bella  geendigt. 
Wäre  diefs  gegründet,  fo  würde,  wie  der  Vf.  fagt, 
eine  Lücke  in  der  Kunflgefchichte  ausgefüllt,  denn 
allen  Angabe»  nach  weifs  man  niclu,  -wo  er  gefior- 
bea  ift;  nur  giebt  man  1701  als  fein  Todesjahr  an. 
Der  KafteUan  vergünnte  ihm  ein  Gechcht  zk  coAt- 
ren,  das  der  unglückLche  Rünftler,  des  Moides 
feiner  Gattin  brfcliuldigt,  in  feiuem  Kerker  zp  Ge- 
nua gedichtet  und  in  Abfchrift  feinem  HaiKwirtb«^ 
dem  Grafen  Borromäo,  als  Andenken  verehrt  ha- 
ben fülle,  und  der  Vf.  llieilt  es  uns  in  einer  Irenen 
UeberfeUiuig  mit.  Nacli  diefem  Gedichte  fielTeip- 
pefla’s  gfliebte  tiattiii  von  der  Hand  feines  verixap. 
leiten  Freundes,  aus  Hache,  weil  diefer  wähisiB, 
dafs  er  die  Gunft  feiner  eigenen  Geliebten  geaii- 
fe. — Wer  wird  nicht  mit  uns  der  Fortfetzuog  dU- 
fer  nach  Iniialt  nud  Darftclluug  fo  intereffanten  Rei- 
fe mit  Vereiiügen  entgegen  f^en.  — Der  Örpch- 
diefes  Bändchens  ift  lehr  incorrect;  das  Papier  ift 
zwar  weifs,  es  geht  aber  wie  Zunder. auseinander,, 
wenn  man  es  aiifafst. 


Kopznhaocn,  b.  ScMelin:  E^rretninger  /mm 
Smiritakmt  /or  btdenlandtk  kun/ißid  (Vaoh- 
richlen  von  Her  GefellCchaft  zur  Beförderung 
des  inländifchen  Kunflfleiraes.)  Ztneyteo  Ban- 
des Sirbenimt  bis  Zmöl/tet  Heft.  1815  u.  Igt6. 
S.  J46  — 664.  gr.  g.  (9  Rbthlr.) 

Diefe  Schrift  iut  in  ihrer  Fortfetzpiig  zu  viel 
von  ihrem  fonftigen  Wertbe  verloren,  als  dafs 
Rec.  bey  ihrer  fernem  Anzeige  eben  fo  ausführlich 
feyn  d(irftc,  als  er  es  bey  der  Anzeige  der  erfte» 
18  Hefte  derfelben  (f.  A.  L.  Z.  181a  Nr.  217. 
Erg.  Bl.  1R13.  Nr.  115  und  E^.  Bl.  I8t6  Nr.  49^ 
war.  Es  fi-y  iiuii,  dafs  der  Geift  der  Erundung 
und  der  Uelriebfamkeit  der  däuifchen  KOnfÜer, 
Fabrikanten  und  Handwerker  jetzt  nicht  mehr  ul- 
Icruiii^s  das  fiifche  Leben  und  die  ungefchwichtc 
Kraft  hat,  di«  ihn  bey  der  Kntilebung  der  anf  dem 
Titel  genannten  Gefelltchaft  fo  tliätig  und  fo  frucht- 
bar machte;  oder  dafs  er  feit  Wiederbe rftelluiu; 
des  P'iiedcns  und  der  politifchon  Ruhe  nicht  al- 
lenthalben mehr  den  Reiz  und  die  Erinunteruag 
findet,  deren  er  lieh  in  den  Jahren  des  Krieges, 
der  IlaudeLfperre  uiiit  des  gehemmten  VerkebiK 
mit  England  zu  erfreuen  batte:  genug,  die  neue- 
ften  Hefte  diefer  periudifclieii  Schrift  findet  Rec. 
ini  Vergleiche  mit  den  früheren,  wirklich  arm 
au  mittheiluiigswcrUiCiJ , und  defto  reicher  an  tri- 
viellen  und  unbedeutenden  Nachrichten;  avnmit 
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abrieeo«  der  Nulzen,  dru  die  Cefellfchart  für  in- 
lätiduclten  KunflileiCs  foruefetzt  ftiftet,  nicht  ge. 
leugnet  werden  full.  'Müdite  nur  in  jedem  I^ande 
piite  folche  Gefellfcluft  befleben,  wie  in  Dine- 
mark!  ks  würde  um  Künfte  und  Fabriken,  uui 
Induftrie  und  Betriebfanikeit  beffer  flehen,  als  es 
ip  fo  manchen  Ländern  der  Fall  ift. 

Befchreibuitg  des  Zuftandes  der  induftrie  in 
fridericia  und  deren  Umgebungen  im  J.  igi4  von 
B.  Bruun , Juftizrath  und  Kitter.  Obgleich  Fride^ 
ricia  eine  für  Handel  und  Fabrik  fehr  vortheil- 
hafle  I.age  hat;  fo  gewähren  doch  gegen  5000  Ton- 
nen frntmtbaren  Landes,  bey  der  vorzf^ich  jguten 
Behandlungsart  deffelben,  den  meiften  binwonnern 
der  Stadt  den  ficherften  und  ergiehigften  Erwerb. 
Eine  beygefügte  Tabelle  macht  dieß  anfcluuhch. 
Befonders  wird  der  Tabaixsbau  hier  mit  fo  gutem 
Erfolge  getrieben,  daCs  er  im  erften  Jahre  die  Sum- 
me von  187,500  rbthlr.  im  Nennwerthe  abwaif. 
An  Fabriken  befinden  Geh  hier  4 Tuclifabriken, 
unter  denen  die  blühendfle  die  von  dem  Vf.  diefer 
Befchrribung  1804  angelegte  ift;  Ge  befchärUgt  j 1 1 
Ferlonen  und  verfertigte  im  J.  1813  aus  iiiUndifL-her 
Wolle  I40P0  Ellen  Tuch.  Ferner  i Taluksfabrik, 

I Gerberey,  I Hutfabrik,  ] Cyder- oder  Moftpref- 
fe  und  I Mafchinen-  oder  MubleswerkftäUe.  In 
der  letzten,  von  dem  Sohne  des  vormaligen  frauz. 
reformirten  Predigers  Üalgas  angelegten  Werk- 
flätte  werden  alle  }^lafchinen  für  die  Tuchfabriken, 
wie  auch  aller  Art  llausgerätbe,  mcift  ans  iu'audi- 
febea  Uolzaiten  verfertigt.  Der  Vf.  wünfeht  S. 
369,  dafs  Hr.  Dalgas  audi  Ackerbau-  un  I andere 
zur  Landhaushaltung  erforderliche  Geräthlchaften 
verfertigen  laffen  müge,  indem  es  an  diefer  Art 
WerkfUilten  in  ganz  Jatland  felüe.  An  Brauntweiu- 
brennereyeu  bat  Fridericia  nicht  weniger  als  iil,^ 
unter  denen  jedoch  nur  60  im  J.  1813  wirkfam  wa- 
ren. P.  Halbeks  Witwe  ift  die  Einzige,  ilie  ihrer 
Brennerey,  mitteilt  verbefferter  Geräthfcbaften , 
eine  auf  Erfparung  der  Frucht  und  des  Holzes 
wohlbcrechnete  Einricittung  gegeben  bat.  Vom 
Hantlel  und  der  Seefahrt  ilt  bey  diefer  für  Ueydes 
fo  günftig  gelegenen  Stadt  nur  wenig  zu  fagen  ; es 
felut  noch  an  der  Vollendung  eines  guten  Hafens 
und  an  der  nötbigen  Anlage  zum  Schiffsbau;  ob- 
gleich zuin  letzten  die  Gelegenheiten  der  Stadt 
io  eiularlend,  wie  mdglicfa,  find.  Unter  den  KOnft- 
letn  and  Handwerkern  zeichnet  lieh  auch  nicht 
Einer  befoiulers  ans;  fie  arbeiten  daher  auch  nur 
für  die  Stadt  und  ihre  Nachbarfchaft.  Auch  die 
Fifcherey  ift  nicht  mehr  das,  was  fie  fonft  war 
und  fo  nahe  am  fifchreichen  kleineis  Belte  feyn 
konnte.  Aber  nicht  die  vorgebliche  Verminderung 
der  Fifche,  fnndem  der  Mangel  an  tauglichen  Fi- 
fchern  und  Fifcheroygeräthrchaften  ift  davon  die 
ürfaclie.  Der  Zuftand  der  Induftrie  in  der  Gegend 
von  Fridericia  ift  nicht  vorziigÜch.  Des  Vfs.  Vor- 
fchläge,  wie  ihr  im  Aliccineinen  und  dem  ver- 
walirTofeten  Gartenbau  infonderheit,  aufznhelfeii 
wäre,  find  nicht  unausführbar.  Dafs  z.  B.  gute 


Gärtnereykatechismen  . unter  Jas  Volk  vectheilt  und 
befunders  die  Schulleltrer  in  den  Semiiiarien  dazu 
angeleitet  werden  mögen,  um  der  Jugend,  aiifser 
den  nöthigen  Keantniffeu,  auch  Sinn,  Gefühl  und 
Achtung  für  die  Natur,  ihre  Kräfte  und  wobltlil^ 
tige  Wi^famkeit  beyzubringen ; das  ift  ein  Wunfeh, 
den  Rec.  mit  dem  Vf.  thedt.  Mau  folgt  für  di« 
Vervielfältigung  der  Bibclexcmplare  bis  ins  Unend- 
liche und  tliut  vergleichungsweife  wenig  oder 
nichts,  um  das  V'olk  mit  den  Mitteln  bekannt  zu 
machen,  durch  eine  weife  Benutzung  der  Natur 
und  ihrer  Kräfte  — feinen  Hunger  zu  ftiilen  I Diefs 
follte  man  thuo  und  jenes  nicht  unterlaffen.  So 
denkt  Rec.  in  Abficht  auf  Jütland,  fo  denkt  er  ia 
Abficht  auf  eine  Menge  von  Ländern  in  Europa, 
die  eben  (u  reich  an  efsluftigen  Menfeheu,  .ds  arm 
au  betriebfamen  und  erwerMfubigen  Eiuwohnern 
find.  — htitnts  über  Thee  und  TheeJUrrogace,  von 
J.  C.  IV.  U'endt,  Regimentschirurg  und  Ritter  d. 
Danebr.  lu  diefem  lefenswerthen  Auffatze  führt 
der  Vf.  aus  der  wenig  bekannten  Schrift  des  ehe- 
maligeu  Profeffors  IVidd/ckmidt  ia  Kiel:  Thee,doml 
militiaeque  valetudiais  cuftos  ( 1689)  unter  andern 
fulgencle  Empfehlungen  des  Tbces  an : ,,  Trinket 
Tliee,  ihr  Damen,  dafs  ihr  nicht  zu  frühe  alt  wer- 
det. Trinket  Thee,  ihr  Hm.  Politici , die  ihr  ^ro 
Patria  rathet:  difc-Ue jußuiam  mnniti  et  non  temne- 
re  Thee.  Trinket  Thee,  ihr  Hrn.  Geiftlicben, 
die  ihr  euern  Leib  mit  Predigen  abmattet.  Tr. 
Tb.  ihr  Hrn.  Medici,  dafs  an  euch  nicht  wahr 
werde:  alüs  infeivlendo  inficimur.  Tr.  Th.  ihr 
Hrn.  Officiere,  denn  ihr  wiffet  nicht  in  welcher 
Stunde  der  Feind  kommen  wird.  Tr. Th.  ihr  Hrn. 
Pl'ilofoplii,  dafs  euch  die  notinnes  fecundae  und 
fubtileii  diftinctionet  keine  Winde  und  Blähungen 
verurfachen”  u.f.  w.  Es  fehlte  freylich  auch  nicht 
an  Antagoniften;  indeffeo  hat  doch  der  Beyfall, 
den  das  Theetrinken  bis  auf  den  heutigen' Tag 
findet,  bewiefen,  dafs  die  Lobredner  deffelben 
über  feine  Gegner  den  Sieg  davon  getragen  haben. 
Unter  die  Theefiirrogate , die  fowoh]  binfiebriieh 
der  Wirkung  mit  dem  ausländifchen  übereiiifl.iin- 
men,  fonderii  die  auch  ohne  alle  oder  doch  ohne 
grufse  Kunftanwendung  von  der  Natur  in  den  däni- 
fchen  Provinzen  hervorgebracht  werden,  zählt  der 
Vf.  als  das  ältefte  bekannte:  Ehrenpreift  (veronica 
o/ficinalis^i  ferner  Polin  Tu/filaginit  Farfarae; 
Folia  agrimoniae  eupatoriae , betulae  albae , rofae 
caninae,  prunl  cerafi,  avium  (Vogelsbeere),  /pF 
nofae  (Seiden')  u.  f.  w.  Rec.  wUnl^cht  Dänemark 
Glück  zu  dem  Belitze  fo  vieler  Tbeefurrogate;  aber 
nachdem  er  von  mehreren  derfelben  Gebrauch  ge- 
macht hat:  fo  freut  er  fich  doch  feiner  Seits  von 
anzem  Herzen  darüber,  dafs  es,  nach  'der  Ver- 
annung  des  Schöpfers  von  faft  allen  Surrogaten 
•auf  die  Infel  Helena,  unter  andern  auch  wieder  er- 
laubt ift,  eine  Taffe  "clitchineGfchen  Thees,  den 
iiini  doch  kein  eiiropäifclies  Surrogat  völlig  erfetzt, 
in  Ruhe  und  Frbeilen  zu  trinken.  — Fnrtgeletvte 
Nachrichten  von  dem  Kun/tlleiße  in  der  Gegend  der 
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Grajfehaft  Frifrnhurg,  vom  Comm.  Rath  7.  L.  Tom 
mrftn.  Der  Vf.,  der  felbft  einige  Strohfabriken 
ln  Aarliuus  unih Hammel  angelegt  hat,  nimmt  fei- 
ne früher  geäufserte  Meinung,  nach  welcher  diefe 
Fabriken  am  Beften  in  den  LandftSdten,  wegen 
der  vielen  unbefchaftigten  Kinder  und  Armen,  die 
man  zum  Strphflecbten  gebrauchen  könnte,  fich 
anlcgen  liefsen,  aus  dem  Grunde  wieder  zurück, 
weil  er  die  Er&hrung  gemacht  hat,  dafs  die  Kin- 
der nur  wenig  Luft  dazu  äufsern,  und  dafs  die  Ar- 
menveiforgungsanftalt  keine  Zwangsmittel  bat  an- 
wenden wollen.  Hec.  hofft,  dafs  6ch  von  dem, 
was  in  diefem  Betrachte  in  Aarhuut  ftatt  findet, 
nicht  etwa  auf  alle  Armenvei  forgungsanftalten  in 
ganz  Dänemark  fchliefsen  laffe;  denn  fonft  wäre 
es  dort,  etwas  ganz  Eigenes,  wenn  man  in  eben 
dem  Lande,  wo  man  Zwangsmittel  anwendef,  um 
den  Wohlhabenden  zu  Gelolteyträgen  zur  Unter- 
haltung der  Dürftigen  zu  nöthigen,  nicht  den  Wil- 
len oder  den  Muth  hätte,  durch  Zwangsmittel  die 
Arbeitfälligen  Dorftigen  nützlich  zu  befcbäftigen. 
Fortgefetzte  Nachrichten  aut  dem  Amte  Svendbore  t 
vom  Kammerherm  Schumacher.  Mangel  an  Ar- 
beitern (zu  einer  Zeit,  wo  fo  oft  über  Uebervöl- 
kernng  geklagt  wird!)  ift  die  Urfache,  dafs  die 
von  dem  Grafen  Schaff alUzky  erbauete  Papier- 
mühle noch  nicht  im  Gange  ift.  (S.  495.)  Seine 
Webefahrik  hat  guten  Fortgang;  eben  fo  die  von 
dem  Gr.  Ahlefel^  Laurwig  anaelegfe 'Fabrik  zum 
Branntweinbrennen  von  Kartoffeln.  So  fehr  übri- 
gens der  Vf,  mit  dem  Hausfleifse  des  weiblichen 
Gefchlechtes  auf  der  hifel  tyen  zufrieden  ift:  fo 
fehr  klagt  er,  und  mit  ihm  alle  verftändige  Haus- 
frauen, über  den  Mangel  an  Mannsperfonen,  die 
zur  Arbeit,  z.  B.  zum  Weben,  Fähigkeit  und  Luft 
haben ; er  riaubt  mit  Gründe  dafs  es  diefen , um 
an  Hausfleifs  nicht  fo  weit  hinter  dem  Frauen- 
zimmer zurück  zu  ftehn , nur  an  Gelegenheit  feh- 
le, um  in  der  Jugeml  Handarbeiten  zu  lernen. 
Des  Grafen  Gotjehe-  Aloltke  fo  wolilthätige  Ver- 
theilung  von  WebftOhlen  unter  das  Landvolk  er- 
innert den  Vf.  an  den  trefflichen  Wahlfpruch  &V- 
neca’s:  •y.alteri  vlvat,  fi  rdt  vivere.’'  Aus  einem 
fpäteren  Berichte  deffelben  Vfs.  erhellt,  dafs  die 
oben  berührte  Papiermühle  feit  igis*  in  fo  vollen 
Gang  gekommen  ift,  dafs  fie  im  erften  Jahre  350 
Ries  Druck-  und  600  H.  Schreibpapier  hat  abfe- 
tzen kßnnen.  Ohne  Zweifel  eine  neilfame  Folge 
des  wiederhereeftellten  Friedens.  Auch  andere 
Fabriken  find  Teit  dem  glücklichen  Zeitpunrte  in 
grCfscrer  Wirkfamkeit.  — Nachrichten  von  Ran- 
der*  nnd  dejfen  ndchßen  Umgebungen,  aus  den 
J.  1813  — 1816  vom  Ktatsrathe,  R,  CarOe.  Diefer 
Stadt  gebohrt  der  Ruhm,  die  Erfte  in  Dänemark 


gewefen  zu  feyn,  wo  eine  Armenrerforgnngstn- 
ftalt  nach  feften  Grondfätzen  errichtet  und  der 
fchändlichen  Betteley  ein  Ziel  gefetzt  wurde.  Die 
hiefigen  Handfehue  find  fchon  feit  vielen  Jahren 
wegen  ihres  angenehmen  Geruches  und  wegen  ih- 
rer Gefchmeidigkeit  im  ln  - und  Auslande  berühmt; 
bis  174a  war  c^her  auch  die  Handfchumachcrzunft 
die*  vermögendfte  und  zahlreichfte  von  allen  Zünf- 
ten. Seitdem  hat  diefer  Erwerbszweig  verloren 
und  es  befinden  fich  nur  noch  etwa  5 bis  6 Hand- 
fcbumachermeifter  dafelbft.  Die  blühendfte  Fabrik 
ift  die  Ketlermannfche , die  in  Rändert  felbft  und 
in  Aarhuut  und  Kopenhagen,  wo  fie  Niederlagen 
hat,  gegen  i5oMenfchen  befchäftigt  und  jährlieh 
30,000  Paar  llandfchuhe  liefern  kann.  Die  vor- 
zügliche Güte  der  Handf^iue  wird  dem  Waffer  bep 
Rändert  ztigcfcbrieben.  Auch  an  andern  Fabn- 
ken  fehlt  es  Randers  nicht;  aber  ob  die  Stadt 
gleich  mehr  den  Namen  einer  Handels-  als  einer 
Fabrikftadt  in  ältern  Zeiten  verdiente:  fo  hat  der 
Handel  doch,  der  von  177g  — 1804  eine  aufseror- 
dentÜche  Ausdehnung  und  Wirkfamkeit  erhielt, 
feit'  dem  merklich  abgenommen  und  er  befindet 
fich  jetzt,  felbft  feit  Wiederherftellung  des  Frie- 
dens, in  fehr  befchränkter  Verfaffung;  die  Nähü 
mancher  der  Schiffahrt  gOnfiiger  gelegenen  Städte, 
als  Aalborg  u.  a.  ift  davon  nicht  die  einzige  Urfa- 
che: für  welche  man  vielmehr  den  frhwankendea 
und  immer  wechfelnden  Cöurs  des  Geldes  liaJten 
mufs.  Unter  Nr.  Lll.  werden  die  in  den  J.  1814 
und  1815  ertheilten  königlichen  Privilegien  ange- 
führt, deren  in  diefen  2 Jahren  nicht  weniger,  all 
ij  ausgefertigt  wurden,  z.  B für  Jamet  Barrott  zur 
Verfertigung  von  Windmühlen  nach  einer  neuen 
Einrichtung;  für  den  Hoffchumaoher  HöcF,  um 
eine  Fufsb^leidung  zu  verfertigen,  wo  die  Sohlen 
an  das  Oberleder  mit  eifernen  Nägeln  befettiget 
werden;  für  Gillespie  und  Forbet,  zur  Verferti- 
gung von  Flachsfpinninafchinen ; für  Lo/e  und  IFen»- 
7er,  um  eine  vollftändige  Sfeindruckerey  anzule- 
gen  u.  f.  w.  Viele  diefer  Privilegierten  und  Aus- 
länder und  ihre  Alleingerechtigkeit  erftreckt  fich 
meift  auf  7 bis  10  Jahre.  — Ueber  zweyräderlge 
Spinnrocken,  erfunden  vom  Paftor  Oeftrup,  mit 
heygeffigten  a Kupfern.  Der  Zweck  ift,  um  beym 
Treten  mit  den  beiden  Füfsen  ahwechfeln  zu  kön- 
nen, und  der  Nutzen,  dafs  die  Spuhie  den  Faden 
eben  lo  fchnell  aufnimmt,  als  ihn  die  Hand  drehen 
kann  und  dafs  daher  in  derfelben  Zeit  3 bis  3 MäU 
fo  viel  gel'ponnen  werden  kann,  als  mit  einräderi- 
gen  Spinnrocken.  In  Island  füllen  diefer  Art 
Spinnräder  ganz  allgemein  feyn ; in  Dänemark 
kannte  man  ne  bisher  nur  wenig*,  oder  gar  nicht. 
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I las  fünfzehnte  Jahrhundert,  Tagt  der  Vf.  in  der 
V'orrpde,  zeigt  uns,  nach  der  Schilderung  vie- 
ler .Gefchicbtsrorfchei;,  ein  GeiuäMe  von  dem  Zu- 
ftande  des  röinifchen  lentfctien  Kaiferthums,  wel- 
ches die  Geichichte  mit  VV’eiimuth  zur  Warnung  der 
Dachkuintnenfchaft  auffleilt.  Nichts  ward  ver- 
fchunt.  Die  Altäre  mit  ihren  Dienern  wurden  theils 
crfchüttert,  theils  umgeftflrzt*;  Ki>ufte  und  Wiffeu- 
/cbaflen  als  fremde  verderbliche  Anliedlerinnen  ver- 
wiefen ; das  Hecht  wurde  in  feinem  Heiligthumc 
gemifshandelt  und  die  Gerechtigkeit  in  Hände  ge- 
worfen ; als  Gefetzbdcher  erkannte  man  nur  die 
Waffen,  ihr  Gebraiicli  lag  in  der  Muskelkraft  des 
Streitbaren.  Freyheit  und  Sicherheit  des  Kigen- 
thnms  wurden  durch  die  Stimmenmehrheit  der  Ge- 
walt und  Uebermacht  der  Kurper-Stärkc  aus  dem 
Raiche  verwiefen.  — ^ Hierauf  theilt  er  das  Bild, 
weloltes  in  (echs  Hexametern  Cru/ius  de  rebut  Cue 
«icla  entwirft,  lateinifch  und  deutlcli  mit  und  fährt 
dann  furt;  fo  war  es  in  Deutfchlaiid  im  Jahre  1488, 
als  der  Gährungsftoff  zur  Auflufung  aller  öffentli- 
chen und  Privat -Bande  des  Hechtes  in  Uaiern  auf 
eine  ganz  ejgenlhümliche  Weife  gelegt  wurde.  — 
I^r  Bund  der  Löwier  ging  aus  diefem  Kampfe  her. 
ror  und  gerade  in  einem  Zeitpuncte,  wo  diefes  alte 
deutfche  Staiumland  der  höchften  Ruhe: und  .des 
tieffteo  Friedens  nöihig  geliabt  hätte.  — Die  Ent- 
ftehungsurfachen,,  die  Wirkungen  und  endlichen 
Folgen  des  Löwler  Bundes,  die  faft  ganz  Deutfch- 
Und  betrafen,  find  die.  Aufeaben , welche  der  Vf. 
darzufiellen  ficb  vornahm.  Viele  der  berühmteften 
Geich  ichtfcbreiber,  als  drentin,  Adlzrelter,  Hund 
und  Fnlkenfiein;  mehrere  Chronikfcbreiber , als 
Cruftus  und  Lehmann  haben  darüber  AuffchlOffe 
su’geben  fich  bemüht;  allein  weder  jene,  noch  die- 
fe  klärten  uns  über  diefen  Bund  auf;  einige  führten 
fogar  von  dein  Wege  der  Wahrheit  ab  uud  brachten 
ftatt  Licht,  Verworrenheit  hervor.  Immanuel  HV 
har  zu  Giefseo  gab  in  feiner  Diff,  de  focietat«  Leo- 
. Srgäm.  Bl.  aur  d.  L,  Z.  igso. 


num,  »u/go  dieLöwengerellfchaft,  guae  circa ßnem 
feculi  Xy.  in  Bavaria  innoluit  (17 17)  der  gaiizeu  Ge- 
fcbichte  des  Löwler  Bundes  eine  hifturilche  Ricb- 
tang  uud  beurtheibe  die  Hauptfache  ganz  riclitig. 
Allein  das  Detail  der  Gefchichte  und  befonders  der 
Ausgang  der  Sache  blieb  ihm  gänzlich  unbekannt. 
Erft  Herr  geheime  Rath  (nun  Generaldirector  des 
K.  B.  Staatsmiuifteriuros  der  Finanzen  und  Ritter 
von  Krenner  in  München  verbreitete  aus  den  derma- 
len in  dem  Rcichsarchiv  vorhandeneai  Urkunden 
und  Acteii  Licht  über  diefe  dunkle  und  verworrene 
Materie  un  i ihm  allein  verdankt  die  gegenwärtige 
liiflurifch«  Darftelluug  ihr  Daleyn  nach  ihrem  gan- 
zen Umfang;  denn  er  ftellte  alle  Actenftücke  (in 
feinen  baieriji-hen  Landtags  • Handluneen  der  Jahre 
1429  bis  151 V Qd.  IO  u.  II)  in  ihrer  Urgeftalt  chro- 
nologifch  zufammeii.  — Da  aber  das  Werk  der  Ixiie- 
rifclien  Landtags  - Handlungen  feines  grofsen  Um- 
fangs wegen,  nicht  das  Euenthnm  eines  Jeden  wei^ 
den  kann  und  wie  de-r  Vf.  bemerkt,  mir  für  das 
höhere  forfchende  Publicum  beftimmt  ifi:  fo  fafste 
er  den  Entfchlnfs,  diefe  Gefchichte  des  Löwler  Bun- 
des unter  Benutzung  diefer  Landtags- Handlungea 
in  einer  dem  gemeinen  Leben  angemeffenen  Form 
und  Sprache  zu  bearbeiten. 

, ,,,Ich  nahm,  Tagte  er  S.  XII  der  Vorrede,  wel- 
che gröfstentlieils  aus  der  Vorerinnerung  genom- 
men ift,  welche  llr.  v.  Krenner  feiner  Geichichte 
des  Löwler  Hundes  vorausgsfchickt  hat  (man  vgl. 
Haler.  Landt.  Handl.  Ud.  10.  S.  134 — ia6.)  alle  mir 
bekannten  , nolhwendigen  Hillfsquellen  zur  Hand 
und  fuchte  mit  möglicher  GründUchkeis  und  Befei- 
tigung  aller  Hiadernijfe  diefeibe  darzuftellen.  ” 

Der  Vf.  hat  das  Ganze  in  5 Kapitel  ahgetlieilt, 
und  die  Eintheilung  derlelben  in  einer  eignen  Ue- 
berficht  auf  * Seiten  der  Abhandlung  vorgefetzl. 
Im  1.  ICapitel  handelt  er  von  dem  VrCpning  und 
Feranla/fung  des  Löwler  ■ Bundes,  (S.  i — la). 
Der  Hauptbeweggrund  war,  die  Erhebung  einer 
allgemeinen  Geldhülfe  (Reifegelds)  in  Unterbaiertr 
von  den  Unterthanen  der  adligen  Gutsbefitzer. 
Im  J.  1488  nämlich,  am  10.  Augiift  fchrieb  der 
Münchener  Landes- Antheil  mit  dem  von  Straubing 
emeinfchaftlich  einen  Landtag  aus , wobev  (tatt 
er  perfönlichen  Kriegsdienfte  eine  Geldhülfe"  (Rei- 
fegeld) zur  Sprache  kam,  um  damit  einheimifche 
und  fremde  Soldaten  anwerben  zu  können.  Her- 
N ( 3 ) zog 
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zog  Albert  ertheilte  hierauf  unterm  8>  deffel- 
beii  Jahres  feinem  Rentmeifter  in  Niederbaleru  Sig- 
mund Waltcnbofer  zur  Erhebung  diefer  bewilligten 
Steuer  eine  förmliche  InCtruction,  welche  der  Vf. 
im  Anhang  unt^  Litt.  A.abdrticken  liefe.  Oer  Be- 
fehl war  durcligreifeml  und  ftreiige.  Die  I.and- 
fleuerer  erliefseo  daher  an  alle  Hofinarktsherrcn 
im  Geifte  jener  Inftruction  von  Herzog  Albert  eine 
allgemeine  Ausfehreibung,  wovon  der  V'f.  wie  er 
fagt,  noch  die  unter  Beylage  B im  Anhänge  von 

•den  Landfteuerern  von  Millerfels  — vom  I5ten 

Oct.  1488'  au/fand.  (Demnach  möchte  man  wohl 
glauben,  es  wären  diefs  ein  Paar  neue  Hm.  v.  Kr. 
unbekannt  gebliebene  Actenfin^ke.j  allein  der  Vf. 
fand  beide  hey  jenem  auf.  Die  üevl.  fub  litt.  A. 
fteht  in  den  Landtags -Handlungen  Rd.  10.  S.  103. 
u.  die  andere  f.  1.  B.  S.  106.)  — Diefs  brachte  nun 
mit  einem  Male  den  Gährungsftoff  unter  den  gröfe- 
len  Theil  der  Gulsbcfilzer  und  Adligen  von  Unter- 
baiern.  Es  wurde  fogleieh  von  denfelben  eine  Zu- 
fair.menkunft  und  Berathung  befchloffen , an  deren 
Spitze  lieh  der  damalige  \ ieedoin  zu  Straubing, 
Hernhardin  von  Stauf/  ftellte.  Das  Ute  Kapitel 
zeigt  die  Wirkung  der  ausgefchriebenen  GeldhOlfe, 
die  Eneßehung  des  Lötvter  ■ bundes  im  J.  1489  (S. 
13  — 4Z.)  Die  Befchwerdefflhrenden  erfebienen 
em  25flen  Nov.  1488  zu  Regensburg  hnd  brachten 
mehrere  Urkunden  mit.  Allein  Ur.  Neuliaufcr, 
der  Kanzler  Herzog  Albrechts  widerlegte'  die  He- 
fcluverdefithrung , die  lieh  nebft  der  Widerlegung 
V'tn  S.  17.  — 95.  aufgefiihrt  findet,  das  Refultat  war: 
lin  Fall  die  BefchwerdeffihrenJeri  hinlängliche- 
re mul  gegründetere  Beweife  ihrer  Fr  yheiteii  und 
Rechte,  al.s  gefchehen  Vorbringen  könnten;  fo  wer- 
de lieh  der  Herzog  mit  ihnen  willig  darüber  verneh 
men  und  nach  Billigkeit  verhandeln.  — Hierauf 
wurden  ihre  Negotiationen  immer  lebhafter  und 
ernfter,  deren  luilge  war,  dafs  den  i4ten  Juli  1489 
in  Cham  auch  wirklich  ein  förmlicher  Bund  von  46 
Mitgliedern,  unter  dem  Namen  der  Ge/eNfchaft  von 
dert  Löwen  gefchlolfen  und  eine  Urkunde  verab.^afst 
wurde,  welche  aus  aa  Abt!icilnn;;cn  beftand  (der 
Vf.  theilt  Ge  S.  31  — 38  im  Auszug  mit;  warum  er 
fie  als  das  Hauptactenftück  nicht  vollftändig  auf- 
nahm, wie  ihn  Hr.  v.  Kr.  a.  a.  U.  S.  173  bis  i88 
mittheilte,  kann  Bec.  nicht  abfelien;  vielleicht  um 
mehr  Raum  zu  gewinnen,  für  die  Erläuterung  der 
f)rte,  von  welchen  die  Unterzeichneten  Mitglieiler 
lieh  fchriehen,  wo  fie  liegen  und  an  wen  fie gehören; 
welche  dankenswerth  ift).  Das  HIte  Kapitel  Ichil- 
flert  die  durch  l'ergröCserurig  und  Befefrigung  die- 
Jes  Bundes  hervorgegangenen  Folgen.  DerBttnd  der 
Löwler  war  kaum  gefcbloffeii ; U>  richtete  fich  ihr 
erftes  Bemühen  dahin,  auch  im  Auslande  Bundes- 
hrüder  zu  werben.  Nach  mehrfälligen  Verhand- 
lungen und  Umtrieben  errciebten  fie  die  Vereini-  , 
gniig  mit  dem  fchwabifchen  Bunde  und  der.  Schutz 
des  Königs  Ladislai  von  Böhmen  (deffen  Scliulz- 
lirief  V.  J.  1490  der  Vf.  in  den  Beyla"en  f.  1.  D.  mil- 
theilt, oline  jedoch  zu  bemerken,  tlafs  er  auch  bey 


Hrn.  V.  Kr.  iin  loten  B.  S.  310  — 395  vorkommt; 
' diefs  hätte  billig  hier,  und  nicht  erft  weiter  unten 
S.  61.  not.  *)  bemerkt  werden  follen,  wo  diefes 
Citat  ganz  am  Unrechten  Ort  fteht).  — Diegrofsen 
Verbindungen  derläiwier  Oefellfchaft  wunlen  nicht 
nur  de'iTl  Herzog  dtbrechc  in  Baiem,  fondem  auch 
dem  Kurfürfteii  Philipp ^ welcher  mit  dem  fchwäbj* 
feilen  Bunde  nicht  in  gutem  Vernehmen  ftand  und 
dem  Herzog  Georg  ,^elcher  fich  damals  in  Ungern 
aufliielt,  im  Lücbfteu  Grade  bedenlUich.  Herzog 
Alhrechts- Kanzler,  Dr.  Neuhaufer  fchlug  vor,  man 
follte  von  dem  Kaifer  ein  Mandat  an  deu  König  von 
Böhmen  als  Reichsfurften , desgleichen  an  den 
fchwabifchen  Bund  und  an  den  Löwler  Bund  bewir- 
ken, wodurch  die  Veriiindung  dicfeivletztern,  als 
gegen  die  goldene  Bulle  laufend,  auf  ner  Stelle  auf- 
getiolien  und  kaifirt  werde  u.  f.  w.  Die  Befchlfiffe, 
vorerft  den  Angriff  des  Bundes  ahzuwarten  und 
- dann  der  Gewalt  mit  Gewalt  zu  begegnen,  wurden 
nebft  einem  Schreiben  vom  93.  Dec.  1490.  dem  Her- 
zog Georg  nach  Linz  üherlchickt,  um  bey  dein  Kai- 
fer und  dem  römilcheii  König  (liefen  GegeiiRand 
nachdriickliclift  in  Antrag  zu  bringen.  Diefe  mifs- 
billigten  den  Löwler  Buml ; wollten  aber  ein  unhe- 
din^es  Mandat  nicht  geben,  fondern  vorerft  noch 
die  V'erantwortung  des  Bundes  ahwarten.  Als  der 
römifehe  König  Mnximilian  gegen  Ende  des  Monats 
Hornung  1491  in  Perfon  nach  Landshut  kam,  be- 
wirkle  Herzog /f/6/-ecfcz,  dafs  derfelhe  an  den  Kai- 
fer fchrieb  und  hierauf  die  Vollmacht  erhielt,  zwi- 
lchen dem  Herzog  und  den  Lowlerri  eine  gütliche 
Unterhandlung  tu  trefl’en,  wozu  ein  Tag  im  folgen- 
den May  auf  Nürnberg  heftimmt  wurde.  Die  Löw- 
lerühergaben  ihre Befch werden  und  Herzog  Albrecht 
antwortete  darauf.  Der  Soruchbrief  des  Königs 
Maximilian  aber  liegt  ohne  Tag  und  Jabr  im  Archiv 
vor,  und  wjlirfcheiulich  hlieb  es  bey  dem  bJofeen 
Entwurf  (jus  welchem  der  Vf.  S.  70  und  71  das 
Vorzügliclifte  iin  Auszug  mittheiJt).  Aller  V'ermu- 
thiing  nach  haben  die  Löwler  den  gänzlichen  Auf- 
fcliliifs  jener  Verhandlung  hintertriehen.  — Was 
der  Vf.  71  — 73)  rückfichtlich  der  Zerfchlagung 
diefer  Verliandlung  vorträgt,  ift  zu  unvollftändig 
und  findet  llbli  bey  v.  Kr.  Bd.  10.  8.495.  — 497. 
viel  ausführlicher  und  ricluiger  vorgetragen.  Als 
die  Löwler  über  die  kaiferlirbe  Achtserklärung  vom 
ifteii  Ott.  gegen  die  Stadt  Regensburg,  welche  fich 
bereits  au  Herzog  Albrecht  von  Baicrn  fefter,  als 
vor  dielem  aiigefchloffen  halte,  Kunde  erhaltea 
hallen,  fingen  ihre  Bewegungen  an,  mehr  als  je- 
mals lebhah  zu  werden.  Herzog  Wolfgang,  die 
vorzüglichfte  Triebfeder  der  Achtserklärung,  be- 
rief die  Löwler- Gefellfchaft,  möglichft  ftark  gerfl- 
ftet , auf  den  lyten  f)ct.  1491.  nach  Neumark  und 
Von  da  zu  weiteren  Berathfchlagungen  und  V'erfö- 
gungen  nach  München  zn  gehen.  Hinfichtlich  def- 
len,  was  der  \'f.  von  S.  75  78  aus  Paul  von  Stet~ 

ten  Gefchichte  der  Stadt  Augsburg  über  die  Achts- 
erklärung der  .Stadt  Regensburg  mittheilt,  hätte  es 
genügt,  kürzlich  darauf  hinzuweifen;  das  Ganze 

aus- 
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tuszufclireiben  erhöht  den  Werth  der  i;efchichtli- 
chea  üarfteiJang  des  Löwlerhundes  nach  der  Au- 
ficht  de«  Rec.  nicht.  Anffallend  ift  es,  warum  der 
Vf.  S.  75.  Z.  I.  die  von  Paul  v.  Stetten  ganz  rich- 
tig angefct/.te  Jahrszahl  1493  für  einen  Druckfehler 
enUart  und  1483  daraus  machen  will  j fo  wie  das 
ebendafelbft  not.  *)  angeführte  unvollftändige  Citat 
ganz  aberSnffig  ift,  da  cs  der  V'f.  S.  79.  not.  *)  felbft 
rollftändiger  anfclzie.  Sehr  richtig  bemerkt  der 
Vf.  S.  so.  „In  eben  diefem  Zeitpiincte  kamen 
Twey  fehr  nierkwOrd^e  Urkunden  an  da.s  TageJ- 
l.icht,  nämlich  die  Confirmation  der  Löwler  üe- 
Jellfchaft  und  ilie  Confirmation  der  baier.  landfehaf tl. 

' Frtyheiun ; bei  von  dein  Kaifer Friedrich  am  ^leil 
Nuv.  1491  ausgcftcJlL''  Beide  wollte  er  iin  Aii< 
hang  uml  zvFar  die  erftere  ftib  Lit.E.  und  die  andere 
iiib  Lit.  F.  mittheilcn.  Allein  fchlügt'hton  den  An- 
liang  nach;  fu  findet  man  S.  143  die  Auffohrift; 
l.it.  E.  ad  S.  80.  Privilegia  der  Stände  in  Ober-  und 
A/ieder-  Baiern  und  deren  Confirmation.  Hier  folgt 
nun  der  ifte  herzogliche  Freybrief  von  A,  1311  -r- 
S.  146  dagegen  ftelit:  Lit.  F.  ad  S.  80.  Kaifer  Frie- 
drichs Cor^mation  der  Löwen  ■ Gefellfcha/t.  A. 
1491.  — S.  148.  folgt  Pfallz  Graff  Otten  Verbilnd- 
uifs  mit  denen  Dlwnern/  A.  14S9«  welche  Beylage 
Ichon  gleich  nach  Lit.  C.  ad  8.30.  hätte  .luf^führt 
werden  füllen.  S.  15a  findet  fich:  JWfer' oM/jde 
des  Königreichs  Böhmen  Beftättigung  des  vorigen 
Sihutzbriefes.  A.  1491.  der  nach  feuern  von  1311 
folgen  fülite!  Nach  der  Abficht  des  Vfs.  rollte  un- 
ter Lir.  F.  Kayer  Friedrichs  BeCtätigung  der  land- 
schaftlichen Frevheitcii  mitgutheilt  wurden.  Wahr- 
fcheinlicli  wollte  er  zuerjt  die  Freyheitibriefe  zu- 
fanimenfrellen  und  dann  erft  dun  KctirerHchen  Befiä- 
tißungsbrief  folgen  laffeii,  welcher  gegeben  ift. zu 
Linz  am  3ten  Nov.  1491  und  fiel»  bey  Hra.  v.  Krjab- 

fedriickt  findet,  Ud.  40.  S.  453  bfs  439,  allein  der 
'f.  verg^riff  fich  in  feinen  Collectaneen  und  liefs  ftatt 
des  B^tltiguiigshHiefs  die  Kaifirrliche  ' Athtserklä- 
rung.der  Stadt  Regensburg  d.  d.  Linz  di  1.  Oct. 
1491.  von  8.  153  — . 158  abdrugken,  ohne  diefer 
Verwechslung  irgend  Im  ivlhitiefteii  zu  eEMvahnen 
€>der  fic  zu  berichtigen..  Heifst  diefs  wohl  mit  mös- 
lieber  Gründlichkeit  verfahren?-  Das  IV.  Kap.  (8. 
.83  — 103)  handelt  vom  Ausbruch  der  Gewaltthätjg- 
keiten  der  Löw'er. ' Rec.  öberl.ifst  bs  d^'LelVni, 
die  Erzählung  hievcui  felbft  naclizulefen , (ia  auch 
diefe  nichts  anders  enthält,  als  wjs  Geh  fchon  bey 
Hrn.  v.  Kr.  findet.  Im  V.  Kap.  (8.  103 — lao)  be- 
fchreibt  der  Vf.  A\e  Beilegung  der  Feindfeligkeiten 
den  34.  Sept,  1493,  den  Ulmer  Landtag,^  Die  for- 
melle Aujlöfung  des  Löwler-  Bundes.  VVir  fetzen 
hier  nur  noch  ileii  Schlufs  der  Schrift  mit  den  eige- 
nen Worten  des  Hrn.  Vfs.  bey:  „Seclis  Jaltrer-näin-— 
lieh  von  1488  his  1493  wtUheto  diefe  Gefellfcliuft  in 
Niederbaiern.  Sie  machte  die  Strafseii  mificher 
lind  war  in  manchem  Anbetmcht  für  den  Landmaim 
eine  drückende  Laft,  für  den  gutherzigen,  liöchft- 
nachgiebigen  Herzog  aber  der  grüfste  Kummer. 


Würde  er  eljen  fo  rafch  zu  Werk  gegangen,  eben  fo 
rachgierig  wie  feine  Gegner  gewofuu  leyii,  gewit« 
die  Löwler  liIHen  ihre  Ablidit  erreicht  j dem  l>aie- 
rifeben  Muttorlande  wären  78  Schluffer  eiUriffun 
und  dem  Böhmen  • Könige  aiisgeliefert  wurden.  Nie- 
mand »vürde  mehr  den  redlichen  Herzog  Albroclit 
IV.  aus  der  Reiclisachc  l'iefrcyt,  und  die  unter  diu 
b.iierifchcn  Herzoge,  voniciinilicli  unter  die  drey 
Brtl.ler,  Albert,  Öiriftoph  und  iro//g«ng  geworfe- 
nen Milshelligkeitcn  würden  fremde  Macnte,  zu 
düm'gröfsteii  .NachtbFilo  Haierns  boniilzt  haben.  — 
Noch  lange , grufsmüthigur  Herzog  Albrecht  bieiba 
dein  fchmerzliches  Gefühl  im  Aiige^lenkeii , das  du 
in  den  im  Eingänge  erwähnten  Verfen  mit  fo  tiefer 
Enijplindungausge, (rückt  luft  und  womit  du  für  «lei- 
ne'tnrfüifclie'No'chfole  er  did  wichtige  V>  .dining  v«i> 
buiiden  liaft,  wie  lehr  fie  fich  Vor  äliiiliirliru  Mifs- 
handliingen  bewahren  ni.~iclitaii.  iNaohilrücklich 
empfiehlt  Herzog  Albrecht  feinen  Naclifolgexii , wi^ 
fehr  fie  forgen  müffeii,  dafs  eine  für  Reueiiten  und 
Staat  fo  wühlthätigel.in‘lfchartliclie  Verfafrung durch 
MifsveiTtäiidniffe  und  WifsgrilTe  ihren  Zweck  nicht 
verfehlen.,’'  .Aiif  das  Vcrdlcnft  der  Neuheit  leiftet  • 
tler  Vf.  felhfj  Verzicht  uiid  In  Hlnficht  dc;s  V'ortr.i- 
'ges  finden  wir  deufelben  viel  zu  trocken,  äL^  ilafs 
]fich  hoffen  liefse,  diefe  öefclilchte  iVei'dÄi  aufscr 
de.n»  eigentlichen  'Forfpher  d^r  GcfcWchie,  "auch 
das  grüfsere  Lefepublicuni,' irelches’ dcrfell^  doch 
vorzüglich  zu  berübkfichtigen  fm  Sinn  liauo,.  an- 
nehen..  n ■ n . . , 
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Ulm,  in  der  Stettinfchen  Iluchh.:  MerkwOrdlgb 
Hechtsfälle,  welche  verfcliiedcneft  franzÄ- 
filckeii  Gerichtshöfen  verhsinHelt  würden , Vach 
Mdjafi  Recueil  des  eaufcs  cielibres  frey  bcarbeE 
tet  von  Dr.  u.  Prof,  Ä if.  oril.LehretJdeF 

hepern  Sprachen.  I8i8.  ^^9  3.^  8-  ’ ‘ ^ 

■ Nach  dem  VorlJericht  foR  diefem.iiand,  »yean  er 
gtit  aiifj^nommeii  wird,  bald  eine  Satnmiung  an.frer 
Bechut^e folgen.  Wir  ratheii  dem  llru.Prof.:  ‘üefcf» 
Vörfatz:aufzugeben,  indcm.'ibm,  nach  der  vorliegend 
den  Probe  zu  urtbeileü,  durchaus  alle. zg  einer  fu^ 
eben  Arbeit  erfmlerlicheb  Kciiotniff«  fehlcu.  Von 
einem  Ueherfetv.er  verlangt  man  mjt  Repht,  dafs  er 
mitdemGeift  der  Sprache  vertrant  (ey,  welche  cr.Jn 
eine  andre  überträgt.  Schlägt  das  Buch,  an  deffen 
Ueberfeiziinger  fich  macht',  in  eine  befondre  Wiffeii- 
febaft,  fo  mufs  er  durcliäu.y  anth  mit  diefer  bekannt 
feyn,  wenn  die  Ueherfelziiiig  nicht  üiigpleiikig  und 
fcnülermälsig  aiisfallrä  foll.  Insbefondre  darf  Geh 
ftuMuaiMl  an  die  Ueberfetzung  franzöfifcher  Rechts- 
fälle wagen,  der  niclit  mit  der  Rechtsfprache,  den 
termes  de  barreau,  dem  franzöfifchen  Civil  und  Cri- 
minal- Procefs  bekannt  ift.  Dafs  nun  Hr.  AJ  keine 
diefer  Eigenfchaften  liefitzt,  davon  finden  fich  auf 
jeder  Seite  Beweife.  So  QberfeUt  ilr.  M. , um  nur 
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ein-  paar  Proben  zu  geben,  S.  i8o,  Coaclufions  du 
J^ocurtvr  du  Roi,  BeJ'chlujjt  dtt  Procurotor  des  Kö- 
nigs. fraU,  molivii  t«i- Antrag  des  Procuralors  des 
Königs  , wie  es  vernünftiger  Weife  nur  wiedergeger 
hen  werden  kann,  und  metsre  hors  de  cour,  aujser 
den  Geficiusjtand  fetzen,  futt,  mit  der  Klage  abr 
weilen.  La  juftiee  ift  ihm  immer  die  Gerechtigkeit, 
wenn  auch  aus  dem  Zufamroenhang  klar  liervorgeht, 
dafs  mit  cUefem  Ausdruck  das  Gericht  oiler  die  Ge 
richte,  bezeichnet  werde.  — Uebrigens  werden 
hier  fechs  Rechtsfälle  geliefert,  wovon  derzweyte, 
kirchlich  angefchuldigte.-Vergiftung  und  Hausdieh* 
ftalil  biureffend,  klar  beweifet,  wie  nothwendig  in 
Frankrrlch  die  im  Code  dCinftruction  criminelle 
vorgefcSiricbenen  vielen  Förmlichkeiten  Gnd,  die 
ms' tum  Theil  febr  überflolBg  fcheinen.  Unter  der 
{{errfchaft  diefes  Gefetzbucns  hätten  die  hier  b» 
(chriabenen  Unregelrnäfsigkeitc»  nicht  Stau  hnden 
klonen.  . - > 

t ,11  • 

',r  ERBAUUNOSSCHRirTKN. 

ZCaiCH,  b.  Näf:  Andachten  oder  Gehetsübungen 

Jdr  'die  chriflli^he  Jugend.  Von  Salomön  Heft, 
. Pfar/er  der  Gemeinde  zu  St.  Peter  in  Zürich,. 
,,  2wnte,  neu  durchgefehene  und  vermehrt^ 
, Auflage.  1830.  534  S.  I3. 

Dle  'drft«,  dem  Reer  nie  zu<5e6cht  gekomnrenoi 
Ausgabe  diefer  Schrift  erfchien  im  J.  1810.;  der 
Vf.  fetzte  fie  gröfslenlhcils  znnäcljft  fOr  feine  eig- 
nen, feildem  zu  reifem  Jahren  gelangten  Kinder 
auf;  im  DÄtck*  fanrfeh  nachher  tfiele  Andachts- 
Akhfiagen  bey  Vielen  im  Volke,  zumtü  in  ihfes 
Vfs.  eigner  Pfarrgemeiode,  fo  guten  Eingang,  dafs 
4ie  vouiegende  zweyte  Ausgabe  verapftaltet  wer- 
den mufste.  Reo.  hat  nun  diefelbe  eingefehen 
4i;ad  findet  wirklich  d:is  Büchlein  für  die  X’olks- 
klafle,  für  welche, es ' beftimmt  ift,  empfehlungs- 
wQrdig.  Es  enthält  zuvömerft  kein«  particulari- 
ftifchen'ReligiönsanßcblBn,  und  zweytens  ift  alles 
ln  eindm  fo  Terftändlichen  und  zugleich  herzlk 
chen  Ton  ubgefafst,  dafs  es  da,  wo  es  nützen 
foU,  das  Oemiith  des  Lefers  freundlich  anfpricht. 
"Wie  nngektlnftelt  ift  z.  B..der  Anfang  eines  Moiv 
Igengebcls  : deinem  Namen,  gWger  Gott  u«d 

Vater,  fange  ich  diefcn  neuen  Tag  an-,'  er  ift 
'dein  Oefchenky  wie  alle  bisherigen ; a«wh  betne 
Villft  du  für  niieh  fOreen , wie  du  bisher 
haft.  Ich  übergebe  mich  auch  heute  deiner  väter- 
ilchen  Führung.”  Und  der  Anfang  eines  Abehd- 
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Sebets:  „Jetzt  in  diefer  Abendflunde  wiU  ich  zn 
ir,  mein  Gou,  mein  Herz  erheben.  Wie  freue 
ich  mich,,  dsfs  ich  mit  dir  reden  darf,  AUmäch> 
tiger,  ob  ich  gleich  Erde  und  Staub  bin.-  Fer- 
ner, was  der  Vf.  in  fclilaflofen  Nj'chten  betea 
läCst;  „Alles  febläft  um  mich  her;  mich  unigiebt 
die'  Stille  der  Nacht ; aber  du  feliläfft  und  fciiiam. 
merff  nicht,  du,  deiner  Kinder  Vater;  dein  Auge 
ift  immer  offen.  Tag  und  Nacht,  offen  auch  Ober 
mich.”  F.ui.'T.ch  der- Anfang  einer  Betrachtung  bey 
Reizungen  zur  Sünde:  ,,  Wie  fchwer  wird  mit 
das  Frommfeyn  und  l’icclitihun ; wie  fchwer  die 

?;enaue  Erfüllung  meiner  l’flicht  u.  f.  f,”  ln  dielen 
chlichten  Fonneu  diTickt  fich  >iie  Andacht  des 
Volkes  aus.  Auf  die  Geliele  läfst  der  Vf.  oft  be- 
xanietrifche  \ erfe  fuigen,  weil  er  für  diefs  Vers- 
maafs  eine  Vorliebe  hat,  und  fich  diefe  Verfe, 
■wie»  er  lagt,  dem  Gedäclitniffe  leicht  einprägea. 
Dia  mit  eihpeft reuten  Lavaterfchen  Reime  wer- 
den fedoch  fich  noch  leichter  dem  Gedächtniffe 
der  Jugend  ein<lriicken.  Wie  gute  Lehren  inawi- 
fohen  aiefe  Verfe  oft  enthalten,  will  Hec.  noch  aa 
einigra  Erlanerungen  an  einem  iiokn  zeigest. 

’ I * ■ ^ . 1 * ' . t 

„Wie  ätm  Tag  Q«  b^oanan.r  (o  faua  ih«  (ort  «alt- 
, a»d'  ihn  l 

Muater  aifr,Arbeiil  Zum  Himmel  cehücht  mit  Math  and 
‘ ' mit  Drmuth  ! 

r Jeder  Moment  tav  Dir  heilig;  die'  Zeit  ili  dar  Ewigkiit 
' : ' Motlar. 

. Sorga  ^r  deine  Minuian ; ae  aiabi  mit  dao  Stsodaa  ro« 
, ■ frfWt  fich. 

Sey  sarrllTanlfaFt.  Ire«  und  fiüncilicb  in  eilen  Gehhiftea  I 
‘ Ernil  rerrrailä  dem  Aug , und  arnll  daia  GoiA  bej  dar 
- .<  Arheii ; 

Was  ae  such,  fe]r,,^ea  werde  mit  püuciUcher  OrdMiagjTall- 
, endet; 

Allee  «evge  ron  Fleili.  goTundem  Vetitand,  Ueberli7(oap, 

-■  Allee  meche  Dir.  Ehm  ror  Gnu  und  Deioem  ßewf/7ea; 
Nichte  iay.  dfiehiig,  gadaakealoa  nichmi  teec  j*  raa  Oir 

' ? ! ! ; I an^abi  ‘ 

..  Trage  dee  edle  Gepräge  vop  Flaile  nad  Krihererrreadaaf." 

Und  etwas ' weiterhin : t >'  u ■; 

Dringe  keinem  Dich  enf , und  eile  weg.  wo  Do  druckeftt 
' Lefe  dao  Fragler  markeo,  Do  ahaeft  in  ihm  de«  Varbtai. 
» • • .c  ....  . .1,  tari  ‘ 

Willtt  Da  Gahaimaa  arforlcban,  fo  iorfeba  rtrborgenee 
Noih  narbl 

Sprich  oicht  rorrchaall  ab,  ood  ley  betcbei<ba  im  Drikril.' 
Schicke  Dich  ia  die  Zeit;  e>  Ichicket  die  Zeit  Geb  ia 
I » c ■ Dich  'nicht.  • 

Schick  Diah  in  ^adret  W«U,  fev  (iriadlieh,  aetna^am 
iToii  liebreich  I / 

Wie  Du  Andro  behtodelil,  io  weidoa  Dich  Aadaa  hebaa. 
. dalo. 

Wia  Du  tadalß,  fo  tadall  nta  Oicb  a.  I.  f.” 

■ » VI 
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Kiil,  b.  MobV:  Chronik  der  R^ormntloa^ubet- 
fejer  in  den  diüiifchen  Staaten  am  31.  öct.  i. 
uad  a.  Now.  i8<7-  Herausgegeben  von  G.  P. 
Peterfen,  Paftor  euLeufabn  in  Holfteio.  (18  >9) 
X und  593  S.  g.  • t 1 ' . 

Wie  ee  Dänemark  in  der  feyerlicben  Begehung 
des  dritten  Refornnationsjubelfeftes  manehem 
andern  ‘ proteftantifchen  Lande  auror  that  und 
ftihwerlieh  gegen  ein  Einziges  derfelben  zurftck- 
bliebi^  fe  gebürt  auch  diefer  ^itaat  mit  zu  den  We> 
■tgen,  'in  welchen  man  gehörig  dafür  formte,-  dafs 
ftck  die  Nachwelt  einmal  in  den  Stand  geletzt  fehn 
wOrde,  TU  wiffen.  Wie  unfere  Mitwelt  in  rfiefef 
Ünfioht  gedacht  und  gehandelt  habe.  Möge  jede 
Sakutor/eyer , und  fo  auch  die  der  avangelifchen 
KirchenverbefTerung,  das  Eigene  haben,  dafs  fie 
unter  3 Generationen  nur  von  Einer  begannn , 
Dicht 'leicht  von  Einem  Menfchen  bev  voller  Ver- 
ftandeskraft  zwey  Mal  erlebt,  und  eben  um  defs- 
vvillen  von  einem  Intereffe  begleitet  wird , das  lieh 
Our  Ober  die  Tage  ihrer  Begebung  und  etwa  noch 
Ober  die  Zeit  kurz  vor  und  unmittelbar  nach  derfel- 
ben  verbreitet:  defto  wichtiger,  defto  unterrich- 
tender und  defto  intereffanter  erfchein»  eine  folche 
Feyer,  wenn  man  fich  diefelbe  als  einen  Miltelpunet 
zwifchen  zwey  Jahrhunderten  denkt,  deren  jedes 
dem  andern  die  Hand  bietet  und  unter  denen  das  neu- 
aingetretene  von  feinem  eben  abgetretenen  Vorgän- 
nr  manche  heilfame  Winke  „zur  Belehrung,  zur 
Zurechtweifung,  zur  Sittenverbefferung,  zur  Bil- 
dong  rechtfehuTener  Gefinnungen ” (a.Tim.a,  16. 
nach  Stola)  kurz:  zum  Vorwärtsfehreiten  aut  dem 
Wege  des  Wahren  und  ^ten,  erhält  und  annimmt. 
Dazu  gehört  aber  freyliw,  wenn  von  einem  Refor- 
mationsjubelfefte  die  Rede  ift,  eine  treue  Darftel- 
hing  der  Art,  wie  die  Begehung  deffelben  von  oben 
her  veranftaltet  and  von  den  betreffenden  Behörden 
ansgefnhrt  wurde:  und  diefe' Darftellung  wird  um 
fo  viel  unterrichtender,  wenn  fte  lieh  nicht  auf  das 
Verhalten  weniger  einzelner  Prediger  und  Gemein- 
den einfehränkt,  fondern,  wie  die  Vorliegende, 
Ober  die  kirchlichen  Anftalten  zur  Feyer  des  Feftea 
in  einem  ganzen  Königreiche,  oder  doch  in  einem 
febr  beträchtlichen  Theil  deffelben , erftreckt.  Zn 
welchen  lehrreichen  Vergleichungen,  Anwendun- 
gen und  Folgerungen  würde  es  nient  uns  bey  diefer 
- Ergäna.  BL  zur  dL  L.  Z.  i8ao. 


dritten  Säcularfeyer  gedient  haben,  wenn  unfem 
Altvordern  tw)’  der  enten  und  dCr  zweyten  mit  eben 
Ib  vieler  Befonnenheit  f(lr  ihre  Nachwelt  gefurgt 
hätten,  als  diefes  von  uns.  Dank  fey  es  der  heuti- 
gen literarifchen  Betriebfamkeit , ftlr  die  Uufrige 
wirklich  gefchehen  ift!  Dem  würdigen  Herausge- 
ber der  voriiegeiuien  Chronik  wird  man  es  eiiiinal 
bey  der  Feyer  des  4ten,  5ten  u.  f.  w.  Reforma» 
tionsjuhtläums  nicht  vergeffen,  welche  S<>rgf.ilt  und 
Mühe  er  Geh  es  hat  koften  Jaffen,  um  roh  derBegeliung 
des  jien  in  den  dänifchen  Herzogthflmern  ein  Bild 
zu  hinterlafreo , das  wenig  oder  nichts  zu  wfliircheil 
öbrig  läfst.  Für  verdienfilither  halt  Rec.  diefs  Un- 
ternehmen, wie  das  manches  andern  ScliriftfteJIersi 
der,  'ohne  Geh  an  ein  gewiffes  Land  tu  binden,  nur 
folehk  Jubelpredigfun  fammche  und  drucken  liefs, 
welche  er  zu  den  VorzOglichften  zählte,  oder  deren 
Vff.  nnter  die  berühmteften  Kanzelredner  der  Z*it 
gehörten.  Möge  der  Letzte  der  Homiletik  einen 
gröfsern  Pienft  gelciftet  und  zur  Beurtheilung  des 
momentanen  Gefclimacks  im’  Predigen  einen  o^che- 
rern  M.^afsflah  an  die  Hand  gegeben  haben:  Hr. 
Peterfen  hat  Geh  das  unleugbar  gröfsere  uod  blei- 
bendere Verdienft  erworben,  ein  Gemälde  der  re- 
ligiöfen  Kultur  eines  ganzen  beträchtlichen  Landes 
entworfen,  und  es  dadurch  der  Nachwelt  möglich 
gemacht  zu  haben,  darüber  zu  urtbeilen,  wie  das 
3te  Säeularfeft  von  der  Refi  ienz  an  ’ois  ln  das  klein- 
fte  Dörfchen  feines  Vaterlandes  hinab  begangen 
worden  Kt.  Aus  diefem  GcGclitspuncte  betrachtet 
wird  feine  Schrift  nicht  nur  jedem  wiJlkoiiiniea 
feyn,  dem  es  um  einen  Beleg  zur  richtigen  AnGclit 
des  dermaligen  Zuftandes  der  ReligioGtät  in  Däne- 
markzu thnn  ilt  und  deran  der  Art  der  Begehung  des 
erwähnten Fefles gebührendenTheil nimmt;  fondern 
Ge  verdient  vorzüglich  auch  allen  denen  empfoldea 
zu  werden,  die  es  für  zweckroäfsig  und  nützlich 
halten,  in  ihrem  Pfarr-  und  Kirchenarchiv  die 
wichtieften  unter  den  Actenftücken  Ober  die  Feyer 
des  Futes  aufzubewahren,  von  denen  Notiz  neh- 
men zu  können  der  Nachwelt  nicht  anders,  als 
wünfchenswerlh,  feyn  wird.  • 

Nach  der  Zueignung  an  den  KOnlg  und  die  JCd- 
nlgUt  und  einer  lefenswertheo  Vorrede,  worin  Ei- 
niges Ober  4ie  dänifche  Reformatiotisjuheifeyer  iti 
den  J.  161?  und  1717  bemerkt,  und  zugleich  der 
Geift  der  Zeit,  ln  welche  das  yte  Jubelfeft  Gel, 
nach  feinen  politifchen  und  feinen  religiöfen  Eigen- 
thümlichkeiten  befchrieben,  dabey  auch  (S.  VII) 
0(3)'  .an- 
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angefohrt  wird,  dafs  die  ErfOlIung  des  grofsen, 
nllgemeinen  (und  fehr  gerechten^  Wunfches,  auf 
Veianlaffung  diefes  FeUes  „eine  zeitgem^te  Sa^ 
bathrverordnungf  fiatt  der  ailten,  aufser  Kraft  und 
Anwendung  gcKommenen , ” zu  erhalten,  leider 
der  Zukunft  Vorbehalten  geblieben  fey^:  folgt,  als 
Einleitung,  nach  Dr.  Bhefa  in  Küni^berg,  Lu* 
thers  „Zurtff  an  di«  euangeiifchen  Gemeinden.“ 
(S.  I.)  Man  erhält  alsdann  die  mehr  oder  weni- 
ger ToUftändigen  Befchreibungen  der  Ref. -Jubel- 
leyer  A)  in  den  Herzogtliüroerii  Hol/tein,  Schles- 
wig, Lauenburg  und  zwar  i)  was,  das  Fe(t  betref- 
fend, der  Fever  voranging;  a)  die^Feypr  in  den 
Kirchen  der  Herzogthflmer;  3)  auf  der  Univerfitüt 
Kiel;  4)  in  den  gelehrten  und  den  Volksfchulen  der 
ilerzogthOmer,  BJ  Ref.-Jubclfever  in  Dänemark, 
sämlicn  i)  in  der  königlichen  ReCdenz  Kopenha- 
gen und  a)  in  (kaum  19)  andcni  Städten  und  Ge- 
genden. CJ  Verzeichnifs  der  in  den  Herzogthil- 
Biern  und  (zum  Theil)  in  Däncinaik  zur  Keforma- 
tionsfeyer  erfebienenen  Schriften.  DJ  GeberCcht 
des  zur  Zeit  diefer  Fcyer  in  Dänemark  und  in  den 
din.  Herzogt hnmern  befindlichen  gei/tlichen  Stna- 
(ct.  Ej  Kurze  Darftellung  der  dän.  Schullehrer- 
bildtingsanßalten,  zu  Kiel,  Tondern,  Jünftrup, 
BcahetroUebnrg,  Wefterburg,  Borris,  Skarup, 
Sanifde,  Sclinedftedt,  Lyn^ve,  Ranum,  Burn- 
bulni  u.  r,  w.  Auf  VolUtändjglvejt  der  Chronik 
macht  ihr  Herausgeber  keinen  Aufpruch;  er  fegt 
vielmehr  in  der  Vorrede  S.  IX.  „Recht  fehr  zu 
bedauern  habe  ich,  dafs  ich  über  die  Ref.-Feyer 
iu  Dänemark“  (d.  h.  Seeland,  Fycn  , Jütland  u.  f. 
w.)  „fo  wenig  etwas  Ausführliches  im  Drucke  vor- 
fand, als  wenig  es  mir  glücken  wollte,  in  diefem 
Tlieile  des  Vaterlajides,  aufser  dem  Hm.  Di.  Ko- 
chen, achtbare  Männer  für  meinen  Plan  zu  gewin- 
nen. Selbft  eine  bedungene  Mitarbeitung  in  Ko- 
penhagen, die  meine  dürftigen,  aus  dänifenen  Blät- 
tern entlehnten  Nachrichten  berichtigen  und  ergän- 
zen follte,  blieb  aus.”  Diefs  war  allerdings  unan- 
genehm, fallt  aber  dem  guten  Willen  des  Heraus- 
gebers nicht  zur  Laft.  Hr.  P.  bat  vielmehr  alles 
geieiftet,  was  unter  fulchen,  dein  Rec.  nicht  er- 
klärbaren, Urnftänden  nur  zu  erwarten  war.  So 
grofs  daher  auch  das  Mifsverhältnifs  zwifchen  den 
mitgetheilten  Nachrichten  aus  den  Herzogthümern 
(S.  95  — 453)  und  denen  aus  dem  eigentlichen 
Dänemark  ift  (S.  454— 494):  fo  ungern  würde  doch 
Rec.  feiner  Seits  die  f-etzten  ganz  vermifst  liabeii; 
ihm  ift  in  diefem  Falle  ein  Weniges  lieber,  als  gar 
Nichts:  und  was  die  dän.  Refidenz  betrifft,  fo  geht 
der  liefchreibung  der  Fever,  wie  de,  unter  der 
Theilnahme  des  Hofes,  von  Seiten  der  verfchiede. 
nen  Kirchen,  der  Univerfitüt  und  der  Schulen  be- 
gangen wurde,  nichts  Wefeiitliches  ab.  Ueber  die 
Anordnung  und  Ausführung  der  Feyer  erklärt  fich 
der  V'f.  (S.  VI.)  dafs,  obgleicji  der  Geift,  der  bey 
diefer  Jubelfeyer,  dem  Wefentlichen  nach,  in  den 
dän.  Kirchen  vorherrfchte,  wirklich  ein  dem  heh- 
ren, grofsen  Gellte  Luthers  verwandter  war,  es 


Mo 

ihm  (dem  Vf.)  dennoch  habe  fcheinen  wollen, 
„dafs  wir  bey' unferer  Rflformationsfeyer  nur  darin 
dem  Geifte  Luthers  unähnlich  wurden,  dafs  wir  zu 
viel  Zeichen  und  Bilder  machten,  dafs  wir  über 
das  Heden  das  Wirken,  Ober  das  kliogen^le  Wort 
die  emftliche  That  hintanfetzten.”'. ( LSrAera  £ilA- 
nifs  hätte  freylich  nicht,  wie  es  in  einigen  Kirchen 
der  Fall  war,  auf  dein  Altäre  ChrUti  au^eftelit  feya 
follen.  Uebrigens  war  es  rein  lutherifch  gedacht 
und  gehandelt,  dafs  bey  der  Fey?r  in  fiift  alten  Ku- 
chen für  zwey  milde  Zwecke  couectirt  wurde,  näm- 
lich für  die  eben  damals  Abgebrannten  in  Neuftadt, 
welche  (nach  S.  179)  liierdurch  eine  Summe  von 
50,000  Thir,  erhielten,  und  für  den  Zweck  der 
neuerfichlefen  Hiheieeri-llfchaften,  Auch  kann  Rec. 
nicht  unbemerkt  laflen,  wie  fehr  ihn  der  Gedanke 
angefprochen  hat,  den  man  (nach  S.  449)  lo  der 
Propll ey  AJe/dor/  aiisführte,  indem  ficb,  aufser  der 
Anordnung  der  jeden  Orts  eewaholichen  Feyerliclv 
kaiten , am  aten  Tage  des  Fehes  noch  das  gWamm- 
te  hlioifterium  der  ganzen  Probftey  in  der  Meidiw- 
fer  Kirche  befonders  vereinigte,  um  durch  Gebet« 
Rede,  Communion,  Kirchenmufik  u.  f.  w.  im  Bey- 
feyn  fo  vieler  Gemeinden,  als  die  grofse  Kircu 
fatfen  konnte,  das  Feft  zu  begehen.)  „Haemt’e 
Thofen,”  fährt  Hr.  P.  fort,  „ waren  groß  (7)  und 
herrlich  (?  böchftens  gut  und  ehrlich)  gemeynt, 
und  ftellten  den  Unbilden  (?  den  Rechten  und  der 
Würde,  mochte  Rec.  lieber  fageii)  der  Vernunft 
einen  Damm  entgegen;  aber  es  waren  nicht  Lte- 
thert  Thefen.”  (Nein!  gewifs  nicht;  es  waren  viel- 
mehr einfeitig  gedachte  StreitCätze  und  der  Damm, 
der  durch  fie  der  gefunden  Vernunft  entgegenge- 
ftellt  werden  foJlte  war  zu  locker  und  fchwacb,  als 
dafs  er  nicht  fchnell  und  von  allen  SeUen  her  hätte 
durchbrochen  werden  foUen.)  ,,  Doch’ über  die 
SchitUenfeite,  welche  unsdasBUd  derReformationa- 
feyer  zu  wendet,  dürfen  wir  die  herrlictieo,  lichten 
Darfteüungen,  die  cs  uns  gewährt,  nicht  überfe- 
ben.  Rein,  würdig  und  wann  fprach  fich  in  Jieiea 
Tagen  der  religiüfe  Geift  im  Volke  durch  den  zahl- 
reichften  Kirchenbefuch,  die  ungetheilte  Andacht, 
freygebige Spenden”  u.  f.  w.  fo  wie,  fetzt  Rec.  hin- 
zu, der  echt  - evangelifcb-  protefianlifche  Geift  in 
dem  überwiegend  gröfsten  'l'lieil  der  Geifüichkeit 
durch  zweckniäfsige  Auftalten,  frevmothige  Re- 
den, erhebende  Gebete,  hegeifternJe  Cantaten», 
f.  w.  aus.  Geftattete  es  der  befchränkie  Raum  die- 
fer Blätter : fo  würde  Hec.  aus  den  die  Zahl  von  100 
weit  Uberfteigenden  Befchreibungen  der  Feyerlicb- 
keiteu  io  den  einzelnen  Kirchen  eine  beträchtliche 
Menge  von  l*robcn  ausheben,  welche  der  EiuGcbt 
lind  dem  Gefchmacke,  dem  Geift  und  Sinn  der 
Prediger,  die  fie  veranftalteten  und  durch  ihre 
kraft-  und  gemiithvoHen  Reden  begleiteten,  zur 
gröfsten  Ehre  gereichten.  So  mufs  er  fich  aber  de- 
niit  hcgiiügen,  auf  wenig  einzelne,  die  ihm  am  mei- 
(fen  zufügten,  weil  er  in  ihnen  die  nieiflen  Merk- 
male von  Betrachtung  des  FeOes  ans  feinem  rechten 
Gefichtspiiiicte  und  von  zweckmalsiger  zlnwcndung 
. . . .J  dcf. 
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felben  auf  den  Oeift  und  die  BedOrfniffe  der  geMn- 
wirtigen  Zeit  zu  bnden  glaubte,  hinzudeuten.  Da* 
bin  rechnet  er  z.  B.  die  Feyer  in  den  Kirchen  zu 
Altona  (S.  86  ff-)  dabey  gehaltenen  Pre- 

digten fowohl  vom  Propfte  Konlftmann , als  befon- 
ders  vom  Conipaftor,  Ritter  N.  Funk  und  felbft  von 
dem  jVlennoiiiteuprediger  J.  Gopt.  Ferner:  die  bei- 
den Predigten  des  feitdcm  fchon  zu  feinen  Vätern 
aegangenen  Conf.  Ratbea , Ritters  / Boyfen  zu  Bors- 
leth  (S.  119  f.)  die,  fo  wie  delTen  kurze  Darftel- 
lung  der  Reformation  fdr  das  gebildetere  Publicum, 
fchon  1817  im  Drucke  erfchienen  find.  Dabin  ge- 
hören die  Jul>elpredigten  des  Conf.  Rathes  Fock  in 
Kiel,  die,  nach  dem  hier  mitgetheilten  Auszugs 
(S.  303  f.)  zu  urtheilen,  unter  den  ausgezeiclinete- 
fleii  Arbeiten  in  ihrer  Art  eine  der  erften  Stellen 
einnebmen  und  von  denen  Kec.,  mit  dem  Heraus- 

5 eher,  defto  mehr  bedauert,  dafs  fie  nicht  vollftän- 
ig  gedruckt  find.  Ferner:  die  vortrefflichen  Pre- 
digten des  Heraurgefieri  felbft,  (S.  333  f.)  fo  wie 
diö  Oberaus  einfache  und  wnrdevoUe  Einrichtung 
des  Fefles  in  Lenfahn.  Endlich:  die  ausfobrliche 
Hefchreibung  der  Feyer  zu  Schönbeig  (fS.  339  — 
341t)  und  dabey  gehaltenen  niuherharten  Vorträge 
des ' Uauptpaftors  Dr.  J.  6.  Schmidt.  — Auch  das 
dem  Werke  vorgefetzte  Biidnifs  Luthers,  die  Cupie 
eines  Oricinalgemäidrs  von  t ucat  Cranach,  gereicht 
der  Schrift  zur  groCsen  Zierde. 

OEKONOMIE. 

Masiurg,  b.  Krieger:  Waidmanns  Feyerabend, 

ein  neues  Handbuch  für  Jäger  und  Jagdfreunde, 
von  L.  C.  E.H.  F.  von  U'Uduagen , Kuniefrifchem 
Oberforftmeifter  zu  Marburg.  Fünftes  Bänd- 
chen. igio.  IV  u.  3138.  gr.  8- mit  3 Kupfern. 

(an-) 

Mit  nie  ermüdendem  Fleifse,  und  mit  uner- 
fchupflicher  Lauiie,  fammelt  der  emfige  Herausge- 
ber Tür  fein  Publicum,  ln  feinem  $ten  Abendee- 
richte  fetzt  er  feinen  Leftrn  folgendes  vor:  I)  Ein 
Titelkupfer  mit  Erklärune.  Es  ftellt  eine  Reli- 
bocksftange,  in  einen  uralten,  knotigen  Buchen- 
klotz verwachfen  dar,  die  fielt  in  der  .Sammlung 
des  Herausg.  befindet,  un:l  als  Pendant  zu  einem, 
in  eine  alte  Eiche  vcrwachfenen  merkwürdigen 
Hirfebgeweihe , das  Cch'auf  dem  Kaiferlichen  Luft- 
fchloffe  zu  Amras  in  Tyrol  befindet,  anzufehen  ift. 
Die  Abbildung  dazu  ift  ein  fehöuer  Steindruck  aus 
der  Nlüllerlchtn  Officin  in  Karlsruhe.  II)  Beytrag 
t,ur  Chronik  des  Jahrs  iglS-  dus  Kurhejfen.  Die 
atmu.sphärifcheu , waiJmannifchen  und  naturhifto- 
rifchen  Erfcheinungen  diefes  inerkwilrdicen  Jahres, 
fiud  hier  angenehm  und  kurz  erzäldt.  Lnrus  canus 
wurde  im  Mär/,  häufig  todt  gefunden;  füllte  es  nicht 
der  damit  oft  verwechfelte  Lnrus  ridubundus  oder 
L.  tridarty lus  geweten  feyn,  die  auch  andertvärts 
häufig  fleh  einftelltcn?  111)  \och  etwas  von  Ohitf 
thieren  und  Mammutht.  Eine  lefeuswerlhe  Zu- 


fammcnftellnng  der  Nachrichten  von  folchen  auf- 
gefundenen Thieren  der  Vor  weit,  befonders  aber 
von  jenen  von  welchen  noch  ganze  Skelete  vorhan- 
den find,  wie  zu  Philadelphia,  London  und  Peters, 
bürg.  80  iatereffant  aber  auch  diefer  Auffatz  ift, 
fo  möchte  doch  dem  Herausg.  zu  empfehlen  feyn, 
feise  bisherige  Lieblings- Jagd  auf  antidiluviaoifches 
Wild  nunmehr  einzuftellen , da  ficherlich  der  gröfs- 
te  Theil  feiner  Lcfer  lieber  Nachrichten  von  dem 
Wilde  unferer  Tage  vernehmen  wird.  IV)  Ueber 
Bafcarde  von  Rehen.  Eine  anziehende  Aunählung 
von  drey  Baflarderzeucungeii  aus  Rehböcken,  Zie- 
gen und  gemeinen  Schaafen,  wozu  ein  gelungener 
SteindnicK,  den  Haftard  von  einem  Rehehock  und 
Mutterfchaafe  vorftellend,  gehurt.  V)  Der  einbei- 
nige Kranich.  Statt  einer  ornithologifch'tn  oder 
waidmannifchen  Nachricht  Ober  diefes  hoho  und 
höchftreichende  Federwild  findet  man  eine  bekann- 
te Küchen -Anekdote  aus  dem  Boccaz,  die  Rec. 
fchon  in  mehrern  Anekdotenfammlungen  gelefea 
hat.  Der  kleine  Auffatz  würde  daher  fchicklichcr 
feine  Stelle  io  Nr.  XXVllI.  diefer  Unterhaltungs- 
fchrift  eingenommen  haben.  VI)  Wolfsjagden  ln 
Frankreich.  Im  J.  1817  wurden  dort  von  dem  In- 
Aitute  der  Wolfsjägerey  (Louveterlt)  3416  Wölfe 
und  I Tiger,  ( wahrfcheinlich  ein  aus  der  Oefan- 
genfehaft  entronnener)  getödtet,  und  bald-  darauf 
auch  4 Luchfe  in  der  Gegend  von  Toulon  erlert. 
Bald  darauf  wurde  eine  Motion  zu  Vertilgung  cler 
flbermäfsig  vorhandenen  Wölfe  in  der  Deputirten- 
kammer  gemacht.  — Diefe  6 Auffütze'^ rühren  von 
dem  Herausgeber  her.  Vll)  Ueber  Wildfrevel  % de- 
ren Unfrfuthung  und  Bejirafung  ; Ein  paar  Worte 
zur  Beherzigung  für  diejenigen  Waidmänner , weU 
che  die  Jurlflen  einer  übertriebenen  Förmlichkeit 
bey  der  Unterjochung,  und  einer  allzuerofsen  Mil- 
de bey  Beftrafung  der  Ulldfrevel  bezB^tlgen,  von 
Hrn.  Amtmann  Lautern  zu  Breuberg.  Diefe  Worte 
find  dort  allerdings  grorstentheilsbeherzigenswerth, 
wo  es  fo  wackre  Jmtizbeamten  giebt,  wie  der  Vf. 
ift.  Weniger  aber  kann  man  einigen  feiner  juriAi- 
fchen  Ideen  Bevfall  geben,  z.  B.  dafs  der  kühne, 
bewaffnete,  gefährliche  Wilderer,  der  dem  Räu- 
ber fo  nahe  Acht,  gelinde  wie  der  unbewaffnete 
furchtfame  Dieb  mit  Geld  oder  Waldarbeit  zu  be- 
ftrafen  fey.  Einzelne  gelehrte  Juriften,  und  gan- 
ze JuAiz-Kollegien,  zu  Bearbeitung  diefes  Gegen- 
ftandes  aufgefordert,  haben  die  entgecengefetzte 
Meinung  mehrmals  ausgefprochen.  Vlll)  Altes  zu 
feiner  ^eit.  Neuer  Beweis  echten  Hundeverftan- 
des.  Ein  wachfamer  Haushund  liefs  fchweigend 
die  nächtlichen  Befuche  eines  Bräutigams  bev  fei- 
ner Braut  zu,  während  er  ihn  bey  Tage  anfeiiidete. 
IX)  Abermahls  ein  Nachtrag  ad  Acta,  die  Brunft- 
zeit der  Rehe  betrrffend  von  G.  F.  D.  aus  dem  Win- 
keil, mit  Zufätzen  von  dem  Herrn  Grafen  von 
Meltin  und  dem  Herausgeber.  Die  erftere  Ab- 
h.-tndiung  befindet  lieh  auch  im  Sylvan  I8t9  und  in 
Hartigs  Forftjoarnal  für  Preufsen.  Hr.  a.  d.  W. 
fuk.ht  darin  mehrere  ia  dielen  Zeilfchrifteo  befind- 
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liehe  Fälle  der  wirkfanien  Soaitnerbninft  »nzu- 
fechten,  und  auf  die  alleinige  Wirkung  der  Win- 
terbrunft zu  beftehen.  Hr.  Oraf  von  Meilin  nimmt 
neuerlich  die  Frtlhbrunft  in  Schutz.  Hr.  v.  W. 
fiehl  beides  für  noch  unentlohieden  an,  worin  Rec. 
ihm  beyflimmt.  X)  Etwas  abtr  die  weiften  Uw- 
fen , wilden  Bifnnt  oder  Buckelachfen , welche 
nix'h  jetzt  in  Schottland  vnd  im  nördlichen  Eng' 
land  wild  angetroj/en  werden.  Von  Graf  von  Mel- 
Un , J-  T.  Sonnenfehmidt  und  dem  Herausgeber. 
Nur  wenige  Lefer  der  Feyerabende  werde.n  fich 
für  folches  exotifche  Wild  interefßren.i  XI)  Be- 
ßrqfter  Färwitz.  Eine  warnende  Jagdantike,  ^n 
Page  des  Landgrafen  Wilhelm  von  Heffen,  Na- 
mens Claus  von  Rantzow  wird,  nach  einem  eigen- 
händigen Schreiben  jenes  Forften,  von  einem  Wild-  . 
fehweine  gctödlct,  welches  er  aus  FOrwitz  auf  die 
Schweinsfeder  anlaufen  laffen  wollte.  XU)  Ge- 
gründeter Zweifel  an  der  feinen  Witterung,  (fei- 
nem Geruch)  der  Krähen.  Krähen,  die  im  W'in- 
ter  ihr  Futter  aus  einem  Garten  zu  holen  gewohnt 
waren,  finden  es  nicht,  nachdem  es  nur  dünn  mit 
Schnee  bedeckt  war,  obfehon  fie  darauf  herum- 
hnpften.  Xlll)  Merkwärdi^r  WafTerhOhnerfang 
im  Wiruer,  von  dem  Amtsalfeffor  Lüning  zu  OJ- 
denhurg  Dem  Vf.  brachte  im  W'inter  igoa  fein 
linhnediund  nach  und  nach  ii  grünfofsige  Waf- 
ferhühner  (gallinula  choroputj  aus  einer  offenen 
Stelle  des  zugefrorneh  Stadtgrabens  zu  Güttingen. 
Wenn  die  eingefangenen  V'ögel  wirklich  grOnfü- 
fciae  Wafferhohncr  und  nicht  etwa  Wafferrallen 
(Rdl'us  aquatlcus)  waren,  die  jenen  ähneln,  und 
bey  uns  häufiger  Oberwinleru:  fo  hält  Rec.  den 
Fang  allerdings  auch  für  merkwürdig.  XIV)  Rühm- 
liciw  Ferfuche,  nützliche  Thiergattungen  zu  er- 
halten und  zu  verbreiten.  Vom  Herausgeber, 
Nachrichten  Ober  die  Anzneht  des  Steinbockes  in 
Bern  und  des  Rennwildes  in  Norwegen.  XV)  FO- 

Selarmeen.  Vom  Herausg.  Ungeheure  Flüge  von 
ergfinken  (Fringilla  montjfringllla)  in  Deutfeh- 
lancT,  von  Oriolus  phoeaiceus  und  Columba  migrar 
toria  in  Nordamerika.  XVI)  Seltene  Jagdaben- 
teuer.  Kein  Jägerlatein,  (keine  Lftee)  Ein  Schü- 
tzen-Neuling fchiefst  fünf  Strichfchnepfen  auf  ei- 
nen Sebufs,  ein  Jagdfreund  einen  Steinadler  mit 
dem  Schuhu  in  den  Klauen  an  einer  Krähenhalte, 
und  ein  läger  fing  zwey  kämpfende  Reheböcke. 
XVII)  Bey  trag  zur  Katurgefchichte  des  Sumpfot- 
gfft.  Vom  Herausg.  Nach  fchriftlichen  Nachrich- 
ten aus  dem  Meklenbureifchen,  wo  diefe  Thiere 
noch  einzeln  floh  vorfinden.  Intereffanter  als  die 
naturlüftorilchen  Notizen , find  jene  über  die  Jagd 
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diefes  Thieres.  XVIII)  Fragen,  nnd  Bitte  um 
Prüf ung  der  Antworten  ; von  demfelb.  Es  wurden  1 
ihm  von  einem  Naturforfcher  9 Fragen  Ober  die 
Geweihbildung  desHirfches  vorgelegt,  die  er  kurz 
und  genügend  beantwortet  hat.  XIX)  Sprengja- 
gen.  Nachtrag  zum  3teu  Bändchen  der  vV.  F.  K. 
von  K.  A.  Engelhardt.  Eine  ausführliche  llefchrei- 
bung  des  bey  der  Vermählung  des  Kronprinzen 
Friederich  Auguft  von  Polen  Anno  1719  genaiteoen 
Sprengjagen  — ans  der  Abendzeitung  von  igt»  Nr. 

55  ausgehoben.  XXl  Abermahlt  eine  glücklich» 
Luchtiagd.  Vom  Forftrath  Ritter  zu  Gotha, 
derfelnen  ward  am  141«)  März  v.  J.  ein  46  Pfund 
fchwerer  Luchs  im  Gothaifrhen  Revier  Stutchaut 
erlegt.  XXI)  Der  treue  Hünerhund.  Von  Jl  C 
Appenzeller.  Uem  Junker  Leonhard  Znllikofer 
von  Altenklingen  folgte  im  Jahr  15K3  fein  Hühner- 
hund von  feinem  Schlöffe  im  Canton  Thurgau  baoli 
Paris.  XXll)  Wer  hat  denn  eigentlich  das  Pulver 
erfunden?  Die  Frage  ift  dabin  beantwortet,  dafa 
das  Schiefspulver , wie  bekannt,  vor  Barlhold 
Schwarz  erfunden  und  gebraucht  wurde.  XX 111)  Mi- 
nerva und  Diana.  Mit  Hinwelfung  auf  den  Um- 
fchlag  feiner  W.  F.  A.,  auf  welchem  ficb  die  bei- 
den Güttinnen  umarmen , ntacht  der  Herausg.  dar- 
auf aufmerkfam,  dafs  der  berühmte  Kanzler  Wolf, 
die  Vorrede  zu  Döbelt  Jäseipractica  gefcliriebea 
bat.  XXIV)  Der  weifte  Rabe,  blofs  durch  den 
febünen  Schlufs  eines  lateinifchen  Denkfprucha 
bemerkenswerth.  XXV)  Der  Hirfch  und  der  Ha- 
ft. Aut  dem  Arabischen.  Aus  dem  Morgenblatte 
1817.  Nr.  133  entlehnt.  XXVI)  Prächtiges  Hun- 
degrabmahl. Im  Garten  des  Palaftes  des  For- 
ften Doria  zu  Genua.  XXVIl)  Seltener  Fang. 
Vom  Hauptmann  von  Wehrs  zu  Hannover.  Ein 
Fifcher  fängt  in  feinem  Hummernkorb  eine  Elfter, 
einen  Fuchs  und  eine  Scholle.  XXVIU)  Anekdo- 
ten. Gerade  ein  Halbdutzend.  XXIX)  Gedichte, 
Vom  Herausg.,  Amtmann  Lautern,  Oberförfler 
Hepp  zu  Runkel  und  L.  Nöller.  Nr.  i.  „die  After- 
kollegen”  wird  wohl  jedem  Waidmann,  gefallen. 


NEUE  AUFLAGE. 

ZCllichso  u.FaavsTADT,  ind.  Dammann.Bncbh; 
Wllh.  Traug,  Krug's,  Profeffors  der  PhHo^ 
phie  zu  Leipzig,  Fundamental  - Philojeplüe, 
oder  tirwiffenfchaftliche  Gruiidlehre.  Zweyte, 
verbefferte  und  vermehrte  Auflage.  1819. 
XX VIII  u.  304  S.  8.  (I  Thlr.  6 gr.)  (Siehe 
die  Rec.  A.  L.  Z.  1804.  Nr.  358  n.  259.) 
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ALLGEMEINEN  LITERATUR  - ZEITUNG 

Julius  1820. 


STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

Lbikio«  b.  Brockhaas:  Die  Staattwirthfchafi 

nach  Naturg^eeten.  igig.  8* 

I Ja  unfere  Lefer  mit  den  ünterfuchu^en  be- 
kannt  find,  welche  die  Allg.  Lit.  'Zeit,  feit 
mehreren  Jahren  Aber  den  Grundbegriff  in  der 
Staatswirthfchaft  verfolgt  hat,  Co  kann  die  Anzeige 
der  vorliegenden  Schritt  kurz  fejrn.  Obgleich  es 
anfänglich  fcheint,  als  feilten  dann  die  Gefetze  der 
Sufsern  ISothwendigkeit,  und  ihre  Wirkungsweifen 
bey  den  ftaatsvvirmfchaftliclien  Gegenftäiiden  zu- 
fammengeftellt,  und  ahgefoiidert  von  dem,  was  der 
menfchliche  Verftand  bildet  und  verbildet,  als  das 
unbedingt  Geltende  zur  Grumllage  der  Staatswirth- 
fchaft benutzt  werden ; fo  zeigt  Geh  doch  bald  der- 
felbe  Fehler,  in  welchen  die  Pbyfmkialen  verfielen. 
Die  Verkörperungen  durch  Geh  felbft  überlaffene 
Naturkräftc  werden  mit  Verkörperungen  durch  Ver- 
ftandskräfte  vermifcht,  Naturereigniffe  mit  menfcli- 
licben  Einrichtungen  znfammengeftellt,  und  dicNa- 
turgefelze  mit  dem  Sittengefetz  verwer.hfelt.  („  Die 
Natur,  wie  thätlg  auch  in  ihr  die  Macht  des  Stärke- 
ren ift,  will  nient  den  Grenzgott  der  Gewalt,  fon- 
dern  den  Grenzgott  der  Sittlichkeit  am  Ruder  der 
Ceifierwelt  wiffen.”)  Die  Folge  davon  ift,  wie  bey 
den  Phyfiokraten,  die  Meinung,  dafs  der  Staat  Ccfi 
eigentlich  in  die  Staatswirthfenaft  nicht  mifchen , 
fondern  nur  davon  Schaden  und  Hinderung  abwen- 
deu  f^olle.  Uiefe  Meinung,  (womit  auch  der Smith’- 
fche  Lehrfatz  nahe  verwandt  ift,  dafs  Jeder  fei- 
nen Vortheil  am  beften  kenne,  woraus  folgen  wdr- 
de,  dafs  der  Einzelne  mehr  Verftand  hätte,  als  alle 
Uebrige  zufammengenommen  ) diefe  Meinung  löft 
lieh  zuletzt  in  folgenden  Scldufs  auf:  dasNaturgefetz 
in  feiner  fr^en  Bewegung,  hat  unfehlbaren  und  nn- 
trOglichen  Erftdg;  die  Wirthfchaftsl'achen  ftehen 
unter  dem  Naturgefetz,  alfo  hängt  ihr  Erfolg  von 
der  Freyheit  ab,  und  alle  FreyheiUbefchrjiiknng 
ift  verderblich.  Der  Schlufs  ift  falfch,  weil  Frej'- 
heit  in  doppeltem  Sinn,  einmahl  und  uneigentlich 
in  Bezug  auf  die  Natur,  und  das  andere  Mahl  in  Be- 
zug auf  den  Verftand  genommen  wird;  und  weil  die 
Staatswirthfchaft  nicht  lehrt,  wie  Land  und  Leute 
ausfebcD , wenn  fie  willenlos  dem  Naturgefetz  öber- 
laffea  bleiben,  in  welchem  Fall  fie  unverändert 
durch  die  Jahrtanfeiide  gehen,  fondern  wie  ein  Volk 
mit  feinen  und  feines  Laiules  Kräften  am  zweck- 

Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  igao. 


mäfsi^ten  wirihfch.ifte;  wozu  es  ohne  Kräfte  mul 
ohne  Freyheit,  aber  auch  mit  ihnen,  ohne  das  Ord- 
nen und  Leiten  derfelhen,  alfo  ohne  das  Zügeln  und 
Befchränken  des  Einzelnen  nicht  kommen  kann. 
.Jene  Kräfte  nun  liegen  in  der  Natur,  und  ihre  Gefetze 
werden  aus  der  Natur  erkannt,  der  Wirthfehafts- 
zweck  aber  liegt  nicht  in  der  Natur,  und  wird  auch 
aus  ihr  nicht  erkannt,  fondern  in  und  aus  der  V'cr- 
nunft.  Wäre  das  nicht  der  Fall,  fo  wönle,  wie  es  forft- 
wirthfchaftljch  ift,  die  alternden  Bäume  ahzutreiben, 
auch  ftaats\snrthfchaflich  feyii,  die  altermlcii  Leute 
fo rt zu fc baffen,  um  hier  wie  tlort  nur  die  voLlefte 
Kraft  zu  nfltzen.  , 

Die  Staatswirthfchaft  ftiitzt  (ich  alfo  auf  die  Na. 
turgefetze  und  auf  das  Sittengefetz,  iofofern  fie  auf 
unbedingte  Allgemeinheit  Anfpriich  macht,  und  foll 
fie  in  die'fer  Allgemeinheit  Anwendung  haben,  fo 
mufs  fie  lieh  darin  auf  die  Vorbegriffe  von  (?7rtA- 
fchaftswerth  und  feiner  Entftehung  durch  Arbeit, 
von  den  Tlieilen  derfelhen,  und  den  inneriiGefctzen 
jeder  Arbeitsart,  oder  von  den  Getverbordnungen, 
fo  wie  von  der  Vertretung  der  Arbeit  durch  Natur- 
dienft,  (Mafchiiien)  ferner  von  dem  V'erein  des  Na- 
turdienftes  und  der  Arbeit  zu  t^olksanftahen  und  zu 
den  Triebwerken  des  iVeltverkehrt,  endlich  von  der 
Gefammtwirkung  aller  bekannten  Kunftkräfte,  doch 
nicht  fo  wohl  aiit  die  Welt,  als  auf  eine  yolkshaut- 
haltung  befchränken:  da  es  lieh  von  der  Staats -und 
nicht  von  der  Wellwirthfchaft  handelt,  und  well  der 
Begriff  Gemeinwefen  dabey  vorausgefetzt  werden 
miiTs,  deflen  Anwendung  auf  die  Weit  noch  be- 
zweifelt wird,  dagegen  aber  keinem  Volk  abgefpro- 
chen  werden  kann. 

In  diefer  Allgemeinheit  fetzt  die  Staatswirth- 
fchaft grade  das  voraus,  was  auf  Erden  fehlt:  eine 
fittliche  V'crfaffung;  und  Ge  fchweigt  deswegen  gra- 
de Oberdas,  was  in  dem  jetzigen  Volkszuftande  zu 
wiffen  iiiithigift,  (Iber  die  Mittel  wodurch  fielt  ei- 
nem Hauswefen  aufhelfen  lälst,  welches  gleich  An- 
fangs fchlecht  angelegt,  durch  Raub  und  Lift  theils 
zufainmengebracht,  theils  gefchniälert,  von  den 
Nachbarn  beftäudig  angefoiudet,  und  felbft  mit  deu 
eigenen  Hausgenoffen  in  Mifstrauen  begriffen  ift. 
Hier  mufs  alfo  die  Staatswirthfchaft,  foll  fie  helfen, 
der  Arzneysviffenfcli.ift  gleichen;  und  die  Unor.l- 
nungen  ini  Haushalt,  fo  wie  die  Mittel  dagegen  un- 
terfuchen.  Die  Freyheit  hilft  wider  diefe  ftnord- 
nungen  etwa  wie  der  koftlichfte  Wein  gegen  diePeft; 
und  die  Phyfiokraten  haben  lieh  QberJiefs  in  ilen 
P (3)  Wider- 
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WlderTpruch  verwickelt,  dais  lie  die  Frejbeit  fnr  die 
Gewerbe  und  die  Freybeitsbefchränkung,  nämlich 
das  Erbeigenthum,  fQr  den  Landbau  fodern.  Auf 
der  Hübe  der  Wiffenfchaft  erfcbeint  die  Arbtits- 
/rryheit  ohne  alle  Befchräiikungen,  als  uach  Gcgen- 
ftand  und  Fähigkeit  auf  dereineti,  und  auf  der  an- 
dern Seite  durch  das  Silteiigefelz;  aber  unter  den 
jetzigen  Völkern  ift  die  Arbeitsfi  cyheit  vielfach  he- 
fchränkt,  bedrängt  und  gelähmt;  und  filr  fie  wird 
unter  ihnen  dadurch  nichts  gewonnen,  dafs  mau 
nach  jener  Höhe  zeigt;  foiidern  dadurch,  dafs  nach- 
gewicfen,  und  berechnet  wird,  wie  (ich  die  Knoten 
löfen  laffen,  ohne  das  Kunftgefpiniift  zu  zerreifsen, 
und  ohne  das  eine  Glied  zu  lähmen,  indefs  man  das 
Andere  frev  macht.  Oder,  wie  der  Bauer  Eigen- 
thümer  wird,  und  der  Edelmann  es  bleibt;  wie  Geh 
profse  Stäilte  ernähren,  ohne  dafs  cs  von  grofsen 
Lamdgittern  gefchieht;  wie  Geh  die  Zunftordnungen 
iiiGewerbordnungen  verwandeln  und  nicht  zugleich 
die  Gewerbhaufer  als  Schnldhäiifer  vci  fallen  ; wie 
man  das  Papier  zuGelde  und  nicht  Zugvieh  dasGeld 
zu  Papier  macht;  wie  das  Geld  wuchert,  und  der 
Wucher  nicht  arm  macht.  Auf  alle  folche  Sachen 
kann  Geb  die  allgemeine  Slaatswirthfchaft  nicht  ein- 
laffcn , weil  fie  nichts  von  Bauern  und  Edelleulen, 
von  Handels  • und  Zunftzwang,  von  Verleugnung 
des  Treuglaubens  und  von  Ueberftenrung,  von  Be. 
reicherune  und  Verarmung  duich  offeiieii  und  ge- 
heimen l^ieg  weifs.  Vermifcht  man  ihre  Gruiid- 
fälze  mit  den  Lehrfätzen  über  folelie  Sachen;  fo  ent- 
fernt man  Geh  von  der  wirfeufchaftlichen  K«>he,  und 
von  dem  Erfahrungsgruude , fo  termag  man  weder 
fich  noch  andern  Rechenfchafl  zu  geben  von  dem 
was  man  will  und  fo  kommt  man  endlich  zu  dem, 
wasLueder  das  unnennbare Syfte.n  nennt.  ,,  Die  Le 
fer  werden  aus  folgeiulcin  Beyfpiel  beurtheilen,  in 
wiefern  die  obigen  Bemerkungen  mit  der  vorliegen- 
den Schrift  in  Beziehung  kommen  können."  Wn- 
r'ier  bey  Geldanlehen  ilt  nach  ihr  die  vorfotzliche 
Benutzniig  der  Verlegenheiten  des  Geldentlehners 
um  für  denfelben  die  Betlingungen  des  Anlehens  fo 
drückend  als  möglich  zu  machen.  Unter  der  Vor- 
ausfetzung  aber,  (in  unfern  Zeiten  ! ) dafs  Niemand 
zu  einem  andern  Zweck  Geld  auFzuuelimen  trachte, 
als  um  ilaffelbe  in  der  Eigenfcliaft  eines  Erwerbltam- 
mes  zu  gebrauchen  , find  bev  dem  Entlehner  keine 
Verlegenheiten  denkbar.  Offenbare  Unbekannt- 
fehaft  mit  den  natürlicben  Grenzen  ihrer  Gewalt  und 
Heilfamkeit  verräth  die  Gefetzgebung,  wenn  Ce  die 
Ziiifen  fcflzufctzen  und  deren  Ueberfchreitung  bey 
Strafe  zu  verbieten  nicht  Anhand  nimmt.  . . . Ue- 
berbaupt  läfst  Geh  iirn  der  Zinfeu  willen  von  der 
oberften  Staatsgewalt  mebreres,  nur  nicht  foilern, 
dafs  fie  Wucliergcfetze  ergehen  laffe.  Deftnmehr 
Statthaftigkeit  liegt  in  der  Foderung,  dafs  die 
Slaatsföhrung  den  innern  Werth  der  Zinfen  in  fo 
weit  unverän  lert  zu  erhalten  ftrebe,  als  diefs  durch 
thuiilichfte  Vermpulaiig  aller  Maafsregeln , die  zu 
einer  alL'emeinen  Preisändermig  führen  könnten, 
möglich  ift.  Eine  andere  Foderung  läuft  darauf  hin- 


aus, dafs  es  nie  ahne  Noth  zu  Sffentlichen  Einricb- 
tungeii  komme,  wodurch  folche  Bewerbungen  uro 
Geld , die  nicht  blofs  Erwerbs  halber  Statt  finden, 
vermelirt  würden.  (Was  vermehrt  wird,  ift  vor- 
handen, oben  ward  das  Nicht  - ilt  voran sgefetzr.) 
Was  Geh  jedoch  mit  gleiciier  Zuläffigkeit  von  der 
Staatsfobrung  weiter  fodern  läfst,  gebt  auf  das  Be- 
dürfjiifs,  möglichft  zu  verhindern,  dafs  der  Entieb- 
ner  nicht  leicht  dem  Darleiher  Preis  gegeben  werde. 
Diefs  bewirken  am  heften  wohl  eingerichtete  , .-i . 
Leihliäufer  und  ....  Anftalten  nach  dem  Muhet  det- 
fen  was  unter  der  Benennung  iandwirthfehaftliches 
Syftem  (verdruckt  für  ritteEiiehes  Creditfyftem)  in 
ScbleGen,  und  unter  dem  Namen  Creditcaffe  für 
Erben  und  Grundftücke  zu  Hamburg  beftebt. 
„Büfeh  welcher  beide  Anftalten  in  der  Oarftelluag 
der  Handlung  3.  67.  faft  ebenfo,  wie  hier,  zufam- 
men  nennt , fügt  indefs  wegen  des  Letzteren  aus- 
drücklich hinzu:  Es  dient  nicht  als  Mittel,  einer 
Stadt  aufzulielfen,  ilic  in  wirklichem  V'erfalJ  fich  be- 
findet und  ift  nicht  anwendbar,  wenn  nicht  das  Ver- 
mietlieo  der  Häufer  ein  Mittel  des  Erwerbes  für  Viele 
ift.”  Da  nun  dem  fo  ift:  da  ferner  weltbekannt, 
aus  welchen  vielfachen  Urfacben , and  wie  ungeheu- 
er die  Noihfchuklen  vermehrt  find;  und  da  die  Ju- 
den, feibft  unter  ftreiigen  Wuchergefetzen,  in  dem 
allgemeinen  Nothflandc  Geh  berejchert  haben ; Io 
fcbeiiit  ilas  mliglichfie  t^erhiadern,  dafs  der  Schulil- 
ner  dem  Gläubiger  nicht  preisgegehen  werde,  dem 
Vf.  nicht  kl.-ir  gewefen  zu  feyn  und  er  hat  wenig- 
ftpiis  die  noch  nicht  gefclilorreneUnterrucbung  über 
die  Art  und  Weife  des  Verfahrens  unter  foIclienUtn- 
fländfin  nicht  weiter  gefördert.  Er  hat  fiel»  übei> 
haupt  auf  ein  Feld  gewagt,  deffeu  Herr  er  nicht  ift, 
obgleich  er  dafür  &er,  Liebe  und  den  heften  Wil- 
len hat.  Seine  Arbeit  würde  Geh  mehr  belohnt 
haben,  wenn  er  fie  auf  eine  Abtheilune  diefes  weit- 
länfligen  wiffenfchnftlichen  Feldes  befebränkt  hät- 
te; und  dadurch  wilrde'auch  die  Sprache  an  Deut- 
lichkeit gewonnen  haben.  Die  darauf  verwandle 
Mühe  läfst  Geh  nicht  verkennen,  und  mancheVer- 
deutfebnng  ausländifcher  Kunftvvörtcr  verdient  in 
allgemeinen  Gebrauch  zu  kommen.  Die  Abfichteu 
des  V'fs.  haben  auf  unbedingtes  l.oh  Anfpruch;  und 
feine  Forfchuiig  bewegt  firn  in  eiler  Unabhängig- 
keit von  ilen  Farben  und  Richtungen  der  MeinungS- 
genoffei.fchafteii  einzelner  Staaten. 


OEKONOMIE. 

Giessen,  b.  Müller:  Grundlinien  der  deutjelim 
Ftirrtgefchlchte  und  der  Gefrhlchte  der  Jag^ 
des  Vogelfangs,  der  wilden  Fifcherey  und  d» 
Waidbienenzwhf.  Von  Dr.  Friedrich  Ludwig 
U'nirher,  Profeffor  der  Philofophie  auf  der  Uni- 
verfitäl  zu  Giefsen.  igi6.  162  S.  gr.  8.  (l  Fl. 
20  Kr.)  ' 

Der  bekannte  Vf.  hat  als  Lehrer  der  ifameral- 
und  Forftwiffeiifchaft  und , vertraut  mit  der  forftwif- 

fen- 
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enfchaftlichen  Literatur  gewifs  das  Bedflrfnifs  einer 
'orftgefcliichte  mit  jedem  gebildeten  Forftmanne 
;efalüt,  „ weil  Forft- und  Jagdhiftorie,  neu 

lerausgegebeu  von  Dr.  H.  G.  Franken  1754'* 
wohl  inrer  Form  als  Materie  nach  den  Foderun- 
>en  der  Zeit  und  den  bisherigen  rafchen  Fort- 
chrilten  der  WirTenrchaft  nicht  mehr  entf|>richt.  Er 
latte  aber  entweder  eine  volllUndigere  Forft-und 
'agdgefchichte  bearbeiten  oder  feine  Grundlinien 
;cuauer  entwerfen  und  diefelben  nicht  mit  CUaten 
lus  der  Literatur  der  Fdrft-  und  Kamcralwiflen- 
ciiaft  riberladcn  Tollen.  Jenes  wäre  um  Tu  leichter 
'cwefen , da  es  der  deiitfchrn  Forftgefchichte  nicht 
III  felir  reichhaltigen  Q^iielleii  gebricln  und  es  in  der 
li  t-iigeii  Zeit  auch  aiclit  an  guten  Vorbildern  aus 
iiuit'i'en  WiiTenrcKgfien  fehlt,  ln  einer  befondereo 
I'lauptabtheilun^ , die  fleh  blufs  mit  der  Forftge- 
rdiichte  Befch.'.fTtigt  und  Ober  zwey  Drittheile  om 
Kaums  einnimmt,  erzalilt  der  Vf.  ziierft  die  Entfte- 
auiig  der  Forfte,  die  nach  und  nach  gefchehenen 
i^ortteinriebtungen  und  die  Ausbildung  der  WirTen* 
ciiaft  ganz  allgemein  und  kurz  in  einer  nicht  rubri- 
:irten  Unterabtheilung.  Seinen  Faden  knüpft  er 
ucker  an  die  frOheften  Erdrevolutionen  und  an  die 
bfBleu  Documente  der  vorhiftorifchen  Zelt  an,  und 
lefeftigt  das  Ende  an  eine  ryftcinatifche  Uclierficlit 
lerForltliteratur,  die  Rec.  nicht  als  gedrängt  nud  voll- 
länilig  anerkennen  kann;  denn  er  vermifste  hierin 
jniTsere  Werke  von  befonderem  Werthe  und  fand 
kleinere  von  geringerm  Gehalte.  Der  Vf.  würde 
ivnhl  gethan  haben,  wenn  er  den  Raum  beffer  ge- 
nutzt und  Ceb  auf  die  Uandbüchcr  der  forflwirfen- 
'cliafUcben  Literatur  von  Gatlerer,  li'eber  und 
Er/ch  bezogen  hätte,  um  fo  mehr,  da  er  die  51  $. 
eiiierErzählung  fchon,  wie  oben  gefaet,  nberreich- 
ich  mit  Citaten  ausftaffirt  hatte.  To  der  l'rzähluug 
elbftgehter  Ober  manche  Gegenftände  z.  I).  Ober 
lie  falifchen  und  ripearifeben  Gefetze,  Ober  den 
Sachfen  - und  Scbwabenfpiegel , Ober  den  Urfpmng 
ier  Holzflofferey , der  Forftenbenutznngen  und  der 
MirflfcbutzmitteT  oft  flüchtig  hinweg,  und  läfst  auch 
Jiirichtigkeiten  einfliefsen,  die  wonl  hätten  vermie- 
len  werden  können;  denn  es  exiftirte,  nur  ein  Bey- 
jiiel  anzufohren,  zu  Kloftcr  Ebrach  niemahls  eio 
laierirches  Forflinftitut,  wie  iler  Vf.  S.  63.  angiebt, 
ibfcbon  die  Errichtung  einmahl  im  Plane  Jag.  W'ie 
1er  Vf.  in  einer  befonderen  aten  Unterabtheilung , 

, Geographie  der  Holzarten,  die  Verbreitung  der 
liilzarten  nach  der  eeographirdieii , klimatifchen 
ind  geognoftirchen  Verreliiedeiiheit  der  europäi- 
eben  und  aurfereurnpäifchen  Länder,  in  einer  deut- 
uhen  Forflgefchiclite  abhandejn  mag,  kann  Rec. 
licht  wohl  einfehen;  nach  feiner  AuGcht  gehurt 
liiie  folche  Abhandlung  in  die  Forftbötanik , befon- 
lers,  wenn  hierin  nichts  von  Acclimatißniug  frem- 
ler  Holzarten  in  verichiedenen  Himmelsltrichen 
irzjlilt  wiril.  F.ben  fo  wenig  kann  R“c.  billi- 
;eii,  dafs  der  Vf.  in  der  tten  Unterabtheilung, 
iGefchlchte  der  For/ibotanik nur  die  liieiarifclte 
learbeitung  diefes  Feldes  der  ForftwiReafcliaftj^ber- 
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aushebt  und  nicht  aofObrt,  was  zugleich  io  dem- 
felbeu  practifch  durch  forftbotanifclie  Anlagen  , Ac- 
climatiiirung  fremder  Holzarten  u.  f.  w.,  gefchehea 
i(t.  Skizzen  der  Jafdgejehichte  befitzen  wir  fclion 
beffere  und  ausführlichere  als  der  Vf.  io  der  zwei- 
ten AbtheiJung  diefer  Grundlinien  liefert,  in  furft- 
wiffenfchaftllcneu  Zeitfehrifteo  z.  ß.  in  Mofers 
Forftarchiv,  Wildungea' t Jagdtafcheiibuch,  Hartigs 
Forftarcliiv  für  IVeufsen  u.  f.  w.  Der  V'f.  ift  wie 
Oberhaupt,  fo  auch  in  diefer  Abtheilung,  io  wel- 
cher nach  der  Jagdgefchichte  kurze  gercbicbtlichs 
Skizzen  Ober  den  Vogelfang,  die  wilde  Fifcherey 
und  Waldbienenzucht  erfcheinen,  zfnro/irOercbich- 
te  der  Laudwirthfebaft  und  Röfsigt  Gefchichte  der 
Oekunomie  gefolgt.  — Im  allgemeinen  mOffen  wir 
glauben,  da»  derausgebildetePorftmaiin  durch  die- 
fe  Gnutdlinien , die  Spuren  der  Eile  an  fich  tra- 
gen, nicht  befriedigt  werden  wird;  doch  er- 
hält der  Anfänger,  bis  einmalil  eine  griifsere  brauch- 
bare Forft  - und  Jagdgefchichte  erfcheinen  wird , 
durch  fie  eine  Nothhülfe.  Nur  mufs  er  fich  hOtet^ 
fich  durch  die  vielen  unaugezeigt  gebliebnen  Druck- 
fehler irreleiten  zu  laffen. 


RÖMISCHE  LITERATUR,. 

Stralsukd,  in  der  KOnigl.  Regierungsbnebh.: 
Dionyfiut  Cato't,  MoraTlfihe  Dißichea.  Me- 
trifen  nberfetzl  und  ftark  vermehrt  durch  ei- 
nen Anhang  von  C.  B.  H.  P^toriut.  igi$. 
59  S.  8. 

Gerade  kein  grofser  Gewinn  for  die  deutfehe 
Literatur  ift  die  Ueberfetzune  diefer  in  neuern  Zei- 
ten wenigftens  niete  verdeutlchten  (ältere  in -Ale- 
xandrinern verfafste  Ueberfetzuogen  kennt  Rec^  gnt- 
gemeinten  und  für  die  Jugend  nOtzlichen  Diftichen. 
Aber  da  das  Original  felbft  nieht  ohne  Werth  ift, 
und  folcber  kurzgefafsten  SitteofprOche  Brauchbar- 
keit bey  jungen  Leuten  fich  immer  noch  bewährt, 
auch  Hrn.  P.  feine  Aufgabe  nicht  unglOcklich  ge- 
löft  hat,  fo  gebohrt  ihm  allerdings  Dank  dafür.  — 
Der  Verf.  Mt  die  Diftichen , wie  im  Original, 
aus  zvvey  Hexametern  beRehcn  laffen.  Als  Meino* 
rialverfe  worden,  mOffen  wirgeftehen,  eigentlich* 
Diftichen,  aus  Hexameter  und  Pentameter  zufain- 
mengefetzt,  mehr  wirkfam  feyn;  oder  in  einer 
freyern  Ueberfetzune  vielleicht  die  Reime  in  Ale- 
xandriuem  etwa  aoeh  Vorzug  verdJenan,  wail  dieCl 
Catonifehe  Wark  doch  nicht  als  ein  Kunftwerk,  wo 
gerade  diefelbe  Form  auch  Hem  Ueberfetzer  zu  be- 
obachten feyn  dflrfte,  betrachtet  werden  kann. 
Ganz  unfehlerbaft  find  die  Hexametar  freylich  nicht; 
aber  die  des  Originals  find  ja  auch  nicht  mufierhaft. 

Falfche  Versfofse  wia  S.  34.  Bagedetät  (daktylifc^ 
gebraucht) 

I.  ciagwUnii,  dab  daia  Wohl  in  iet  »m  dUb  bbaedta 
Wahl  biatt. 

Wiika 


6;i  ERCÄNZUNGSBLÄTTER 

Wirk«  nun  keft«n  de«  Oiu.  wo  dn  l«Ui,  nod  opri«  dem 

und:  dm  ttormn  utertegen  den  Feind,  Itf«  ni«  et 

ihn  fübion** 

und  intDcha  ihnlich«  bättea  foUea  Tenniedea 
werden. 

Zwej  von  Cato*s  Difticben  Nr.  g.  in  der  iften 
und  Nr.  lo.  in  der  4ten  AbtheUung  hat  der  Vf.  weg- 
uelaHen,  weil  fie  ihm  nicht  gefielen , und  an  deren 
Stelle  zwev  beffere  aus  Juvenal  und  Muretus  ge- 
fetzt: 

S.  3.  Htli  w iüi  Hocheenaib,  wenn  die  Sekttm  mu  dem 
Leben  bi«ltn(ein, 

und,  um  eu  leben,  lieh  bringt  um  dei  Lebe«!  Grund 
und  leitimaung. 

S.  3fi*  Helte  feit  det  Gelühl  dee  VerluIU , wenn  fcreubl  dir^ 
Ul  webtet 

Gut,  dee  Gertubua  8e«)'  iRi  und  fVttdermrlamfungt- 
vtrfickerung. 

Das  ellenlange  Wort  am  Schluffe  irrt  uns  hier  wolü 
mit  Recht. 

m ln  allen  Abtheilungen  hat  der  Vf.  um  die 
Sammlung  der  Sittenregeln  zu  vervoUftändigen 
neue  hinzugethan,  in  der  iften  hefonders  auch 
Worte  der  Beruhigung  oder  Ermunterung  auf  die 
Zeitumftände  anwendbar,  ln  der  4ten  find  folgende 
wohl  auch  Zutliaten  vom  Vf.  Nr.  16. 

Selbß  dem  Teufel  tbne  kein  Unrecht  j euch  en  den  Schlecbt’- 
ßen 

lil  noch  Guui;  bemerk*  ee,  nm  nie  in  retlieron  den  Gien- 
ben.  • 

Ikijrrf^ht  befaendr  eit  Gefpenflrrrltubt,  Gefpenllcr 
Siebt  übereil  wer  fie  fürchtet,  und  nirgendt,  wtr  G«  für 
nicbii  beit. 

ERBAUUNGSSCHRLPT£N. 

WrvTERTHua,  b.  Steiner;  ScAici^/e  der  Wahr- 
heit unter  den  Menß:ken,  oder:  Predigtenüber 
die  HaupttOge  der  Gefchichte  des  Chriften- 
thums.  Crundfätze  der  R^ormation , in  ihrer 
Anwendunjg  auf  dat  Leben  vorgejiellt  von 
Georg  Gefiner,  Pfarrer  am  Frauenmiinfter  zu 
Zürich.  Zweytes  Heft.  1819.  IV  u.  3048.  g. 

, Diefes  Heft  enthalt  zwölf  Predigten.  Hr.  O.  geht 
in  demfclbun  zur  eigentlichen  Reformetiont ge- 
fchichte über  und  bearbeitet  Ge  fdr  den  Zweck 
kirchlicher  Zufammenknnfle,  nach  der  Faffungs- 
kiaft  feiner  Zuhörer.  Zu  diefein  Ende  zeigt  er  die 
Piothwendigkelt  derKirchenverbefferungen,  die  vor 
drey  Jahrhunderten  vorgenopimen  ward,  und  ftellt 
als  Hauptgrundfätze  dcrfelben  auf;  dafs  Gottes 
Wort  als  einzige  Hichtfclinur  des  Glaubens  und  Lc- 
bent  gelten  fülle,  dafs  das  Selbftforfchen  in  den  hei- 
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ligen  Schriften  Pflicht  und  Befugnifs  des  Ghriften  fev, 
dafs  der  Glaube  an  Chriftus  den  Menfchen  vor  Gott 
gerecht  mache,  dafs  derfelbe  zum  Frieden  mit  Gott 
und  diefer  zur  Heiligung  führe,  dafs  nur  Chtiftut 
der  Mittler  zwifchen  Gott  und  den  Menfchen  fer, 
dafs  Taufe  und  Abendmahl  in  ihrer  evangelifchen 
Etn/oJz  zu  vollziehen  feyen.  Hernach  zeigt  er,  ivie 
>yonltliätig  die  Reformation  auf  das  LeSea  einge- 
wirkt  Habe,  und  wie  durch  Zwingli  die  häuslichen 
und  öffentlichen  Sitten  verbeffert  worden  feyen. 
Auch  macht  er  auf  die  gleichzeitige  Mildthütigkeit 
der  Bekenner  der  gereinigten  Lehre  gegen  Notmei- 
dende und  Vertriebene  aüfmerkfain,  und  gedenkt 
endlich  noch  jler  Abfebaffung  des  Ceremonienjochs. 
Die  Gebete  in  Reimen,  in  Hexametern,  in  Difti- 
chen  find  fibrigens  nicht  nach  i^erm  Gefchmack; 
felbftwenn  diev'erfeunladelhaftlBlren,  könnten  wir 
Ce,  wenn  fie  nicht  blufs  als  feltnere  Autnahrnf,  fondern 
in  der  Regel  Vorkommen,  als  Kanzelgebete  nicht 
loben;  und  find  fie  vollends  fehlerhaft  gebaut,  wie 
z.  B.  der  Pentameter: 

..Aber  auch  iufiarllrh  fray  vom  dem  bindaodan  Zwung,** 
den  der  Vf.  alfo  feandiren  wird: 

— u u w — I — fj  o — u a — / 

damit  deffen  Felilerhaftigkeit  nicht  durch  die  Scan- 
Con  — uo  — — 1 uu  — ov  — offenbar  werde, 

fo  beleidigen  fie  das  Ohr  der  Gebihletern,  deren 
der  Vf.  doch  auch  unter  feinen  Zuhörern  haben 
wird.  Hier  und  da  find  polemifche  Rückfichten  auf 
RationaLiften  genommen,  fowie  man  frtlher  geglaubt 
hat , den  cbriftlichen  Glauben  gegen  Sociaianer, 
Arianer  und  Deiften  von  der  Kanzel  vertheidigea 
zu  milffen.  Dadirrch  dürfte  jedoch  die  Erbauung 
dcrGemeine  wenig  gefördert  werden;  denn  der  bey 
weitem  gröfsle  Tbeil  der  Zuhörer  des  Vfs.  wird  kaum 
zu  beurtneilcn  wiffen,  was  für  eine  Bewandtnifs  es 
eigentlich  mit  dem  Rationalismus  hat,  und  vrlifsteu 
fie  vollends,  dafs  der  Vf.  felbft  lieh  zu  demfeJben,  in 
wiefern  er  dem  Irrationalismus  entgegengefetzt  ift, 
zu  bekennen  genötlügt  ift,  fo  würden  fie  an  dietem 
neuen  Seelen  - Namen  ganz  irre  werden.  Auch  ift 
S.  66.  die  Stelle  Galat.  II,  17.  ig.  ganz  unrichtig 
erklärt ; Paulus  fpricht  dafclbft  nicht  von  der  Incon- 
fequenz  des  Chriften , der  in  der  Sünde  verharrt, 
fondern  er  hat  es  mit  der  Inconfequenz  Petri  zn 
tluin,  der  fich  zu  Antiochia  in  feinem  Benehmen 
gegen  Chriften  von  hcidnifchcr  Abkunft  eine  Hypo- 
krific  hatte  zu  Schulden  konnnen  Jaffen;  aucli  ge- 
hört ein  tieferes  Stmliiim  der  Epiftel  an  die  Römer 
dazu,  um  über  die  Lehre  von  der  Gerechtfprechung 
durch  den  Glauben  eine  exegetifcli  gründliche  Aus- 
kunft Zu  geben.  IndefTcn  find  diefe  Predigten  des 
Vfs.  iin  Canzen.die  beften,  die  wir  noch  von  ihm 
gelefen  haben. 
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rREDIGERWI5SBWSCH  AFTEK. 

Hanmotsa  tf-  LuraiG,  i>.  d.  G«br.  Hahn:  Magm- 
- zin  für  ehrißticht  Prediger.  HeraugeegeMn 
von  Dr.  Chrfcpk.  Friedr,  Anmen,  B.  Iv,  ät.  i. 
igi9.  IV  u.  3go  S.  St.  2.  [gao.  IV  u.  384  S. 
gr.  g.  Mit  MarezolU  BUdniffe. 

A ach  diefer  neuefte  Band  des  Ämmonfchen  Ma- 
“ ^ gaxlnt  ift  reichhaltig  und  anziehend.  Eine 
Abhandlung  über  richtige  Beurthellung  des  Zeitgei 
ßet,  d.  h.  derjenigen  Ideen,  die  in  einem  Zeitalter 
auf  befondere  Anregung  mit  merklicherer  Leben- 
digkeit hervortreten  und  die  GetnOthef  ftärker  be. 
fcnäAigen,  eröffnet  denfelben.  Die  Sch»vierigkeit 
der  Beftimmung  des  gerade  herrfchenden  Zcitgei- 
ftes  wird  von  dem  Vf.,  Hrn.  A.,  nicht  verkannt; 
doch  glaubt  er  in  Beziehung  auf  Philofophie  und 
Theologie  behaupten  zu  dflrfen , dafs  jene  fich  der 
Herrfcnaft  eines  ausfchlmßenden  Syftems  entzogen 
habe,  jedoch  viel  Einzelnes  unaufgeklärt  laffe,  all- 
Ziirafch  uml  ohne  Gruntllegnng,  entweder  in  das 
Skepti/cke  oder  in  das  Myftißhe  (Ibergehe,  auch 
die  Würde  des  Vortrags  zu  fehr  vernachräflige,  und 
dafs  in  diefer  jetzt  folgende  Ilauptfätze  beliebt 
feyeii:  a)  Wir  bedürfen  nur  der  Religion,  nicht 
aber  der  Dogmatik,  b)  .Alle  po/uive  Ke'ligiou  ift 
Menfchenerhndung.  c)  Der  Glaube  an  unmittel- 
bare Offenbarung  ifl  unjahilofopbifch.  d)  Die  Bi- 
bel ift  im  Geifte  ihrer  Zelt  zu  lefen.  e)  Die  Per 
nunft  ift  höchfte  Richterin  des  Glaubens  und  der 
Religiofität.  Erinnert  wird  dangen,  Religion  ohne 
Dogmatik  fey  bodenlos,  die  Religion  des  Lebens 
fey  immer  mojitiv,  nur  der  Ferßand,  nicht  aber  die 
Vernunft  Uräube  Geh,  eine  Unmittelbare  Offenba- 
rung anzuerkennen,  die  Bibel  trage  in  zeitgemäfser 
Sprache  und  Form  ewiggeltende  Wahrheiten  vor, 
und  die  Vernunft  fey  zwar  Quelle  der  Gefetze  untl 
Regeln  unfrer  Erkenntnis , nicht  aber  die  Schöpfe- 
nn  der  Erkenntnifs  felbft  Am  Schluffe  wird  den 
Oeiftlichen  ein  gründliches  Studium  der  PhiJokphie 
^d  ein  fleifsiges  Lefen  der  Schriften  des  klajjifchen 
Alterthums  empfohlen.  Von  zwey  Predigten  (Iber 
Sonntagsevangelicn,  und  von  zwey  andern  Uber 
Epiftel-  Perikopen  io  dem  erften  Stucke  gehört  die 
eine  Hälfte  dem  Herausgeber  an,  die  andre  Hro. 
Dr.  Thienemann  in  Rochlitz,  und  Hrn.  Pred.  Mal- 
Ur  in  Neumark.  Sehr  gut  Gnd  die  Ammootchen 
Ober  Beherrfebung  der  Sinern  PerJUchungeu  und 
Ergänz,  BL  zur  JL  L,  Z,  igao. 


über  den  Lebensgenufs  der  Gh.'iften;  nur  ift  in  je- 
ner die  Redensart,  von  Jefu  gebraucht,  nicht  edel: 

,,Der  W'unfeh,  Geh  auszuzeiennen,  brachte  ihn  ati 
den  EinfalL  Vortrefflich  ift  die  Mällerfcbe  za 
Mahlhau/en  in  Thüringen  gehaltene  Gaftpredigt 
Ober  die  Gewalt  (beffer,  Macke  oder  Krafi')  des 
Glaubens  an  ein  ewiges  Leben.  Vqn  drev  Predigten 
Uber  freye  Texte  handelt  eine  von  A.  von  der 
Pflicht,  an  Gott  zu  denken,  eine  andre  eines  Un- 
genannten von  der  Pflicht,  das  tägliche  Brnd  mH 
Uankfagung  zu  empfangen,  noch  eine  andre  des 
Hrn.  f&ydeareich  zu  Merßburg  von  dem  Eigen- 
thümlichen  des  Tons  in  den  befondern  Familien  'ei- 
nes Orts.  In  der  mittlem  ftöfst  man  bey  der  Vor- 
ftellungap,  dafs  Jefus,  def  5cÄd/»/er  aller' Dinge, 
nie  Brod  in  die  Hand"  genommen  habe,  ohnedem 
Schöpfer  aller  Dinge  zu  danken;  auch  begreift  man 
nicht  recht,  wie  die  I’blemik  gegen 'das  bey  den 
Reformirten  Übliche'  Brechen  des  Brods  "beyrn 
Abendmahle,  das  den  Lutheranern,  unfers  \V'if- 
fens,  nirgends  aufgedrungen  wird,  in  die  Predigt 
kommen  Konnte.  Hr.  Heydenreich  unterhielt  vor 
einer  Reilie  von  Jahren  das  PublicÄm  von  feinen 
Eigenheiten ; auch  feine  Predigten  haben  Eigenhei- 
ten in  AbGcht  auf  den  Stoff  fowohl  als  auf  die  Be- 
arbeitung deffelben ; indem  er  z.  B.  in  der  Predigt 
Uber  FamiiienroR  zeige:i  will,  wie  verfchieden  fleh 
dcrfejbe  äufs(n-e‘,  flberlidet  er  beynahe  drittehalh  • 
Seiten  mit  llerzähluiig  verfi  hiedener  Arten  folcher 
Aeui'scrungen , deren  Vortr:^  durch  das  vier  und 
zwanzigmd  wiederholte:  hwr  fo,  dort  fo,  noch 
Din  fo  ermüdender  wird.  Auch  in  die  vier  Cafual- 
predigten  hat  fich  Hr.  A.  zur  einen  Hälfte  gellieilt. 

Sein  reichhaltiger  Vortrag  über  das  fich  Ankäufen 
•anlcrer  PJBchten  mit  dem  Fortfehreiten  unferer  Le- 
bensjahre verdient  grofses  Lob.  Etwas  undeutlich 
4ft  das  Thema  einer  Pfingftpredigt  ansgedrUckt, 
welche  die  Begeiftcruiig  rfer  ApoTtel  :a  dem  Zu- 
fammenhange  ihres  Bewufstjeyns  fchihlern  foll; 
es  foll  wohl  fo  viel  Tagen  als  in  Verbindung  mit 
ihrem  frUhern  Grmflthszuftande.  Einen  Stillftand 
aller  Gefetze  der  Natur  und  der  menfchlichen  Seele 
fcheiht  Hr.  /f.’  in  dem  Pfingftwnnder  nicht  anznneh- 
meo  und  es  wird  defswegen  nicht  huchftäblrch  zu 
verftehen  feyn,  wenn  cs  htifst:  „nun  find  Ge  (die 
Apoftel)  plötzlich  auch  fremder  Sprachen  mäch- 
tig"  obgleich  die  Zuhörer  diefs  fo  verftehen  mufs- 
ten,  als  wenn  der  Redner  glaube  und  behaupte, 
dafs  die  Apoftel  plötzlich  in  nie  gelernten  Sprachen 
Q (3)  ge- 
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geredet  kStten.  Mit  Beredtfamkeit  erinnert  Hr.  Paft. 
€vers  zn  Hamei»  an  die  rOhmlichen  Eigenfcliafteo. 
der  verewigten  Königin  Charlotte'  von  En^landf 
die  6cb  fchon  als  junges  lieuirdies  Mädchen  in  dem 
fiebenjährijjcen  Kriege  durch  einen  Brief  an  den  Kö* 
nig  von  Preufsen  rOhnilicIi  hei-vurihat.  Einiges 
hätte  jedoch  Rec.  lieber  unberührt  gelarfen;  auch 
kommt  S.  lai  das  Wort:  nicht,  uuinittelbar' nach 
einander  zweymal,  theils  als  ein  verneineodeSt 
theils  als  ein  bejahendes  Wort  vor.  „ Welcli  eine 
Unheilftifterin  ward  nicht  Jefabel!  Wurde  nicht 
auf  ihre  VeranRaltuncfVafrorA  gefteinigt?  Gab  nicht 
Heroäias  ihrer  Tochter  die  Anleitung,  (ich  das 
Haupt  des  Täufers  auszubitten  ? Wel^e  Suhaiid- 
ilecke  in  der  römifchen  Gefchiciite  find  nicht 
llae  and  Ag  ripp  ine!”  Zwey  diefer:  nicht,  find  zu 
ftreichen.  Eine  Predigt  des  Hrn.  Hergang  bezieht 
ficb  auf  das  Ehe- Jubelfeft  des  Königs  von  i^<icAyea, 
Das  Schreiben  Hrn.  Ammons  an  Hrn.  Harms  ward 
einzeln  fchon  in  der  A!lg.  Llt.  Zeit,  von  einem  an- 
dern Mitarbeiter  angezeigt.  Bcyiiahe  möchte  man 
aniieiimen,  dafs  der  Herausgeber  des  Mag.  f.  ehr. 
Fred,  durch  die  A>*fhahme  einer  Hornufchen  Homi- 
iie  über  die  falfeken  Propheten  in  feine  theolug. 
Zeitfehrift  nach  gerade  felhTt  helfen  wolle,  diefen 
Ultra- Lutheraner  in  der  öffentlichen  Meinung  zu 
Grunde  zu. richten;  auf  alle  Fällei  hat  Hr.  H.  redlich 
das  Seinige  d.izu  gethan,  wenn  er  durch  Einrü- 
ckung -dim^rHomine  den^Rufe  ihres  Vfs.  vollends 
das  Garaus  machen  wollte;  denu  fo  weit  hat  es  Hr. 
Hamvs  noch  nirgends. mit  dem  Verdächtigmachen 
Andersdeukender,'  und  mit  einer  geiiafligen  Confe- 
quenzeiunacherej  getrieben,  ln  dein  zweyten  Stü- 
cke des  vorliegenden  Bandes  kommt  zuerft  eine 
gegen  Hrn.  ScÄ/e/ermacAer  jgeriebtete  Abhandlung 
des  Herausgebers  über  die  Lehre  von  der  Eiwäh 
lang  vor;  die  Beurtheilnng  diefes  auch  einzeln  ge- 
druckten Auflatzes  (iberläfst  Rec.  demjenigen  ^lit- 
nrbeitcr,  welcher  die  theologifche  Zeitfehrift  der 
Hru.  ScM.,  de  Wette  und  Lüche  anzeigen  wird,  auf 
die  er  ßch  liezieht.  Von  vier  Sonntagspredigten 
diefes  Stücks  ift  abermal  die  Hälfte  von  Ilrn.  Am- 
mon. Dje  eine  Predigt  zeigt  die  Wichtigkeit  eines 
weifen  öeiroucAi  der  Vernunft,  die  andre  betrach- 
tet den  Schlaf  aus  dein  GeGchtspuncte  des  Glaubens. 
Beide  geugen  von  der  ungemeinen  Gewandtheit  des 
Geiftes  ihres  Vfs.,  von  feinem  Gedankenreichthum, 
TO»  feiner  ErEndungsgabe  und  von  feiner  homileti- 
fchen  Kiinft.  Eine  Stelle  heben  wir  aus.  „ Auch 
das  andächtige  und  fromme  Herz,  heifst  es  S.  82 
ift  oline  den  Verftand  ein  Strom  ohne  Belle  und 
ein  Reich  ohne  König;  auch  die  beiten  und  gemilth- 
lichfteu  Menfclieu  fallen  oft  aus  einer  falfch«^  Lie- 
be zu  Gott  entweder  in  die  Thorheiten  einer  wil- 
den Schwärmerey,  oder  in  den  Müfsigang  einer 
weichlichen  Rührung,  die  nicht  feiten  in  eine  gänz- 
liche UnbrMchbajkeit  für  das  gefellige  Leben  aus- 
arlet.  Einiges  würde  jedoch  Rec.  etwas'  anders 
rorftellen.  Der  Vf.  fagt  z.  B.;  zwifchen  der  Reli, 
gion  Chrifti  und  der  wahren,  Von  Gott  erleuchte- 


ten Vernunft  findet  kein  Widerlprnch  ftatt."  |lec. 
hinge|en,  der  fo  wenig  eine  f al/che  Vernunft  alt 
eine  Jalfehe  Aufklärung  kennt,  würde  kürzer  fa- 
aen : zwifchen  der  Relig.  Chr  und  der  Fern,  findet 
kein  Widerfpr.  Statt.  Denn  er -kennt  nur 
Vernunft , welcher  die  Vnaernunft  entgegengefettt 
ift,  und  wenn  Ur.  A.  von  einer  neuen  Vernunft  re- 
det, „(HeA//eameiftern,  A/fex  zerftören,  Chrifiuin 
von  det  Rechten  des  Vaters  tosrelfsen,  und  felbft 
den  Ewijgen  auf  feinem  Thron  erfehüsteru  will , ” 
To  ift  es  )a  offenbar,  dafs  diefs  weder  neue  noch 
alte  Vernunft,  fondern  baare  Unvemur^t,  haaret 
Wahnfina  ift.  Die  beiden  andern  Sonntagspredig- 
ten  find  theils  von  Maretoll,  theils  von  Mag.  Sü-tt- 
bell  zu  Wildenfels.  Jener  beftimmt  das  Gebiet  det 
Glaubens  i diefer  fpricift  von  den  Thränen,  die  Je- 
fus  weinte.  Hi-.  ■S'xr.  verwecbfelt,  wie  fo  viele  an- 
dre Oeiftliche,  den  Logos  mit  Jefitsf  nicht  diefen, 
fonderii  jenen  nennt  Johannes  9«ec;  und  nicht  die- 
fer, fundern  jener  ward  nach  ihm  aofi%  von  diefen 
kann  man  nur  Tagen:  er  war  ein  Wenfeh,  nichu 
er  Wurde  ein  Menfcb.  Auf  die  Sonntag.spredigten 
läfst  der  Herausgeber  fünf  Feftpredigten  folgen. 
Die  erfte,  eine  Mare2«//fche  Weihnachtspretßgt, 
ift  in  dem  Gelfte  des  Löffleticben  Magazins  abge- 
fafst,  das  mithin  auch  ein  ckrißliches  ift.  Doch 
würde  Geh  Reo.  Ober  das  eine  und  andre  beflimm- 
ler  und  anders  ausdrOcken.  Die  zweyte  ift  eine 
Neiijalir.spredigt  von  Ammon;  ' die  dritte  eine  Char- 
frey tagspredigt  von  Krehl;  die  vierte  eine  Bufstaas- 
predigt  von  Ammon.  Die  letztere,  u-elche  die  Un- 
art der  Meajehen,  ihre  Sünden  abzuleugnen,  be- 
leuchtet, ift  hey  weitem  die  hefte  in  dem  ganzen 
Bande,  und  verdiente  einen  befondern  Ehren- Preis. 
Wie  tief  in  das  men fchliche  Herz  führt  diefe  für  ei- 
nen Bufstag  fo  ganz  Cch  eignende  fchönc  Predigt! 
Welche  Warnungen,  welche  Belehrungen,  welch» 
ernfte  und  zugleich  mihle  Ermahnungen  fafst  fie  in 
lieh ! Welchen  Auffchlufs  über  lieh  felbft  mufste 
fie  denjenigen  Zuhörern  geben,  denen  es  mit  ihrer 
Befferung  Ernft  war!  Wir  geben  auch  hier  nur 
Eine  Stelle,  die  fchon  wegen  der  edela  und  zu- 
gleich gemeiufafslicheo  Sprache  Auszeichoung  ver- 
dient. „Des  Perkeimlichen  unfrer  Sünden,  neiftt 
es  S.  15a,  kann  auch  darum  nicht  gelingen,  weil 
der  eine  Menfch  den  andern  mit  Sclilauheit  und 
Mifsguiift  bewacht.  Eine  Schwachheit,  die  dex 
Freund  nicht  wiffen  oder  doch  nicht  weiter  verbrei- 
ten will,  wird  von  dem  Gegner  und  Feinde  deCto 
begieriger  aufgefafsl,  und  oefto  fchadenfrolier  von 
Mund  zu  Mund  verkündigt;  wir  find  oft  läng/lutf 
^chon  rierrutJien  und  von  hundert  Blicken  verjpatif^ 
vvahrsn.it  wir  allein  noch  das  Auge  über  uofrsTHor- 
lieit  veftchliefsen;  und  wenn  uns  auch  die  Gegen- 
wart verfchont,  fo  ift  die  Wahrheit  eine  Tocnlec 
der  Zeit,  iiiid  auch  den  kniiftliobftcn  Sclilever  un^ 
ferer  Uebelthaten  reifst  die  Zukunft  mit  flarker 
Iland  eiilzwey.”  Die  fünfte  ift  eine  Kirchweihpre- 
clict  des  Hrn.  Archidiakonus  Amman  zu  Erlangen. 
Als  Cafualvörlräge  find  eingerückt  eine  Kede^jilcs 
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Hru.  Superin».  Breiger,  bey  der  Einweihung  der 
neuauSjiebauten  Kirche  zu  Dransfeld  bey  Oöttin- 
gen,  und  eine  Coiifirmalionsrede  des  Hrn.  Prof. 
Yarow  zu  Greifswald,  als  Steilverlreters  des  gera- 
de uupäfsJichen  Hrn.  Gen.  Sup.  Zleinffen.  ln  jener 
Rede  fturt  S.  »»(5  das  zweymalige  Uet()pyles  V.  U., 
das  nicht  fo  bald  nach  einmaligem  Vortrage  liälte 
wiederholt  werden  follen.  Als  Kürzere  Amisreden 
werden  endlich  iiiitgetheilt:  l)  Synoilalrede 
des  Hrn.  Sup.  Tifcher  za  Plauen,  a)  eine  Ordiua- 
tioBsreJe  des  Hrn.  Paft.  von  dtr  Hube  zu  Lübeck, 
3)  eine  Taufrede  von  yoigtländer  und  4)  eine  Sarg- 
rede des  Hrn.  Paft.  Ebbek.  In  Nr.  a ift  die  gemeine 
Betheiininc;  „ßey  Gorr,  die  Sache  ift  zu  wichtig,”  zu 
tadeln.  In  Nr..g  wird  Ober  den  neugebornen  Täufling 
der  Segen  folgenderrnafsen  gefprochen:  Der,  an  den 
du  (Kind  von  vielleicht  zvrey  t agen ) glaube/i,  {eg- 
ne  u.  b.  d.!  Er,  den  du  liebefe,  erleuchte  u.  f.  fT! 
£r,  auf  den  du  hoffeft,  erhebe  u.f.  f.!  (!)  Die 
kritifche  Ueberßcht  übergehen  wir,  um  nicht  Rec. 
von  Kec.  zu  machen;  auch  die  Mifcellen  laffen  wir 
sinberübit,  die  nur  wenige  Seiten  einnehmen. 


THEOLOGIE. 

IIamnovsr,  b.  Helwing:  Offenherzige  Bemerkun 
een  Ober  die  Bienneckejche  Schrift;  Bibtifcher 
• Beweis  u.  f.  f.  (S.  A.  L.  Z.  I8Z0.  Nr.  49  u. 
Erg.  Bl.  Nr.  17)  igio.  108  S.  kl.  8-  geheftet, 
mit  blauem  Üinfclilage. 
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andern  Wundem  kann  man  ßch  doch  etwas  denken; 
hierbey  aber  nichts,  wenn  man  nicht,  wie  Rec. 
früher  fchon  erinnert  hat,  dabey  ftille  fteht,  Jefus 
fey  in  einen,  feiner  Tugenden  und  V'erdienfte  wür- 
digen , feiigen  Zuftand  abergegangen.  Dachte  Lu~ 
cas  ein  Mehreres  dabey,  wie  diejenigen,  welche 
diefs  verticale  Emporfteigen  dichterifch  ausiualen, 
fo  konnte  er  in  feinem  Zeitalter  noch  keine  Ahn- 
dune von  den  unauflüslicheu  Schwierigkeiten  die- 
fer  Vorftellung  haben,  weil  ilim  die  Kenntiiiffe  ab- 
giiigen,  die  erft  eine  fnatere  Folgezeit  fielt  erwarb. 
Bleibe  aifo,  wer  das  Gebiet  desulaubens,  was  al- 
lerdings löblich  ift,  vcriheidigen  will,  innerhalb 
der  Grenzen  diefcs  Gebiets ; und  er  wird  Lob  verdie- 
nen; gellt  er  aber  weiter,  fo  wird  er  zuletzt,  um 
in  Fülgerichtigkeit  zu  bleiben,  zu  der  Naivetäl  je- 
nes Tneofophen  mit  hinausgedrängt  werden,  der 
in  allem  Ernft  verficherle,  es  fey  nicht  suszufpre- 
eben,  wie  viel  das  copernikanifche  Weltfyftem  dem 
Cbriftenthum  (das  ift,  feiner  AnGcht  des  Chriften- 
thums)  gefchadet  habe,  und  welch  ein  Stofs  dem- 
felben  dadurch  beygebraebt  fey.  Hr.  b'.  fetze  den 
Rec.  wegen  diefer  Aeufserungeu  nicht  in  die  Klaffe 
derjenigen,  die  alles  erklärt  wiffen  wollen;  denn 
ob  er  gleich  im  Erklären  gern  fo  weit  geht,  als  ec 
feiten  Boden  unter  Geh  fohlt,  fo  räumt  er  doch  wil- 
lig ein , dafs  man  nicht  alles  erklären  und  völlig 
aufs  Reine  bringen  könne;  aber  etwas  mufs  Geh 
doch  bey  einem  Wunder  denken  laffen , das  man 
einem  zu  glauben  zumuthet. 


N um.  85.  AUGUST  1830. 


Am  Schluffe  der  Vorrede  unterfchrcibt  Geh  G. 
H.Sol^tutn,  PahoT  zu  Bodenwerder , als  Vf. ; ein 
geachWer  Geiftlicher,  fagt  er,  habe  ihm  diefelbe 
mit  der  Auffoderung  zugefandt,  ihm  fein  Unheil 
daraber  mitzutbeilen  (doch  wohl  nicht,  als  ob  er 
Geh  nicht  getraut  hätte,  felbft  einUrtheil  darüber  zu 
fällen?)  und  aus  feiner  Antwort  an  denfelben  feyen 
diefe  Bemerkungen  entbanden.  Die  .Mafsigniig  und 
Befcheideubeit,  mit  welcher  Ge  abgefafst  Gnd,  ver- 
dienen gewifs  alles  Lob;  ja  man  möchte  facen,  Hr. 
S.  wäre  in  der  Höflichkeit  gegen  Hrn.  Brennecke 
nur  allzuweit  gegangen.  Wenn  z.  B.  Br.  Jefum  in 
einem  mit  Himmel  und  Vorhängen  gezierten  Hfln- 
eheste  fterben  läfst,  damit  feine  Schüler  fagen 
önnten,  er  wäre 'tu  den /fimme/ eingegangen , fo 
erwiedert  Hr.  i'. , diefe  Idee  werde  nicht  allgemei- 
nen Beyfall  Gnden;  weniger  konnte  er  doch  gewifs 
nicht  fagen.  Auf  der  andern  Seile  behauptet  auch 
er,i  fo  wie  Hr.  Haumann,  gegen  Br.  mehr,  als  Geh 
eigentlich  mit  Erfolg  verfechten  läfst.  Denn  wenn 
man  ihm  auch  zugiebt,  dafs  Lucas  Act.  1.  9.  von 
einer  verticalen  Erhebung  Jefu  rede,  fo  ift  doch 
febwer  zu  fagen , was  Geh  ein  Lefer  unfers  Zeital- 
ters, der'z.  B.  den  Inhalt  von  Bnde's  allgemeinen 
Betrachtungen  Ober  das  ll'eitgebäude  gut  inne  hat, 
dabey  denken  folle,  fagt  er:  die  Sache  ift  ein  Wun- 
der, fo  kommen  wir  damit  nicht  weiter;  denn  bey 


ZsiTz,  h.Webel:  Jak.  dndr.  Breanecke's  (votgeh- 
lich)  biblifcher  Beweis,  dafs  Jef,  nach  feister  Auf- 
erft.  noch  37  Jahre  atf  Erden  gelebt  habe  u.  f.  f. 
Bihlifck  und  kurz  geprüft  von  Mag.  Joh.  Geo. 
Tlnius.  1830.  313  S.  gr.  8. 

, Aus  dem  Schluffe  diefer  Schrift  Geht  man , daf$ 
der  V'f.  ein  Gefangener  ift,  dem  der  Gebrauch  der 
Feder  zu  literarifenen  Arbeiten  erlaubt  ward,  da- 
mit er  Geh  etwas  erwerben  könnte;  er  wird  efnMana 
von  etwa  60  J.  feyn,  weil  er  von  einem  vierziejäli- 
rigen  Studium  des  Alterthums  redet,  und  fein  Ver- 
haft fcheint  fchon  Geben  Jahre  gedauert  zu  haben, 
da  er  von  einer  Gebenjähiigen  Entfernung  von  der 
Welt  fjpricht.  Den  Rec.  geht  diefs  weiter  nicht  an; 
nur  fUmmt  es  ihn  zur  NachGcht  in  Anfehnng  der 
allzugrofsen  Weitläuftigkeit,  mit  welcher  die  vor- 
liegende Prüfung  abgefafst  wurde.  Die  Beurthei- 
lung  der  Schrift  kann:  um  fo  kürzer  feyn.  Auch 
diefer  Vf.  nimmt  Folgerungen  aus  Philipp  III.  31 
und  Kor.  XV.  51  — 53  zu  Hiilfe,  um  herausziibrin. 
en,  dafs  Ghriftus  mit  einem  verklärten  Körper 
ch  in  den  Himmel  erhoben  habe;  die  Gefchichta 
weifs  aber  von  diefer  übernatürlichen  Verwandlung 
nichts;  Ge  wird  nur  in  Ge  hineingetragen.  Wir 
wollen  es  dem  Vf.  zwar  gerne  glauben,  dafs  dio 
Himmelfahrt  Jefu  ein  wefenüicher  Tbeil  unfert 

chrifti- 
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chriftlicben  GlattbentbekeontaKTes  fey;  es  iR  nur 
die  Frage,  was  man  darunter  zu  verftehen  habe. 
'Rec.  hat  fchun  bey  der  Anzeige  der  Schrift  des 
Hrn.  Hatrmann  getagt,  was  fich  vernQnftiger  Weife 
dabey  denken  laffe.  Warde  der  Vf.  dagegen  erin- 
nern, dafs  Rec.  Ober  die  Jrt  des  Uebergangs  Jefu 
in  einen  Znftand  vollkommener  Belohnung  nichts 
beftimme,  fo  ift  feine  Antwort  diefe,  dafs  auch  die 
evangelifche  Gefchichte  diefs  unbeftimmt  laffe; 
denn  dafs  Lucorfagt:  er  fey  empor  gehoben  wor- 
den und  eine  Wolke  habe  ihn  den  Blicken  der  ihm 
Nachfehauenden  entzogen,  giebt  uns  darQber  durch- 
aus keinen  Aiiffchluls.  SoDte  es  denn  einem  Chri- 
ften  nickt  anftehen,  darüber  feine  Unmlffenhelt 
zu  geftelien , und  kann  er  nicht  darum  doch 
glauben,  dafs  Jefus  zu  einer  jedes  andre  Verdienft 
flberglänzenden  Würde  in  der  unGchtbaren  Welt 
von  Gott  erhöht  worden  fey?  Lafst  uns  nicht  ver- 
geffen,  dafs  die  philofophifche  Sprache  dem  N.  T. 
fremde  ift;  die  Evangeliften  und  Apoftel  drückten 
Dch  ih  der  Follufprache  aus,  und  wenn  wir  popu- 
lär reden  wollen,  fo  fprechen  wir  eben  fo;  wir 
fprechen  von  einer  Himmelfahrt,  ohne  dafs  wir 
darum  glauben , dafs  mit  diefem  Worte  etwas  in 
Anfehung  der  Art  de%  Uebergangs  Jefu  in  das,  was 
man  den  Zuftand  feiner  Erhöhung  nennt,  erklärt 
fey.  Setzen  wir  aber  unfern  Fuß  auf  das  Gebiet 
der  Wilfenfehaft,  fo  wollen  wir  nichts  Unhaltbares 
verfechten  und  kleinliche  Vorftellungen  von  über- 
irdifchen  Dingen  nicht  mit  auf  diefs  Gebiet  bin- 
(Ibernebmen.  Aber,  fagt  der  Vf,,  ohne  eine  ei- 
geruluhe  Himmelfahrt  Jefu  (ilas  heifst:  ohne  eine 
verticale  Erhebung  Jefu  in  die  Luft  bis  zum  Ver- 
fi^wlnden  aus  dem  GeGchtskreife)  anzunehmen, 
hat  die  Gefchichte  Jefu  eine  Lücke,  und  ein  unvoll- 
ftandiger  Glaube  ift  kein  guter  Glaube.,  Allein 
bleibt  nicht  auch  fo  noch  eine  Loake  in  der  Ge- 
fchichte, da  Ge  uns  über  alle.s  Weitere,  _ worüber 
wir  vorwitzige  Fragen  thnn  könnten,  im  Dunkeln 
iäfst,  und  kann  darum  nicht  gleichwohl  iinferGlau- 
he,  der  das  Wiffen  fehr  unvoUftändig  Iäfst,  ein 
Gttlichguter  und  Gottesverehrern  geziemenderGlau- 
befeyn?  — Rec.  wOnfeht  übrigens  fehr,  dafs  das 
Schreiben  gegen  Brennecke  nun  aufhören  möge;  es 
kommt  nichts  bey  diefer  Polemik  heraus,  was  wir 
nicht  ohne  Ge  fchon  wiffen.  Auch  zeigt  die  An- 
Gcht  der  bis  dahin  erfchienenen  Schriften  gegen  Br., 
dafs  es  Geh  damit  anders  als  mit  den  Schriften  ge- 
gen Harmt  verhält;  unter  diefeii  letztem  giebt  es 
Mehrere,  die  Geh  fehr  vortheilhaff  anszeichnen ; 
aber  die  Schriften  gegen  Br.  haben,  fo  weit  fie  dem 
Rec.  zu  GeGchtc  geKommen  Gnd , nicht  das  für  Geh, 
dafs  Ge  durch  Witt  und  Qei/t  anzögen ; auch  werden 
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Geh  die  Verleger  täufchen , wenn  Ge  gleuben , mit 
Anti  Brenneckianit  fo  viel  Glück  zu  machen,  wie 
mit  einigen  Anti  - HnrmfianU  gemacht  worden  ift 
Darum:  Claudite  nunc  rivat,  Sofii,-  fat  prata  U 
keruat.  — (Zum  Schluffe  noch,  dafs  ein  Geiftli. 
eher  im  Bremifchen  Stadtgebiete,  Hr.  Paft.  Ikea 
auch  eine  .Schrift  gegen  Br.  gefchrieben,  Rec.  aber 
Ge  noch  nicht  gefenen  hat.)  , 


RECHTS  QBLAHRTHglT. 

Laiizio,  ^edr.  b.  Tauchnitz:  De  nomine,  aete- 
te,  ßudiU  «c  feriptit  Gaji  SCtL  Rometii,  Spe- 
cimen  1.  111.  ICtor.  Ord.  auct.  pro  fummis  io 

utroque  jure  lionor.  capeff. , die  II.  Maii 
MDCCCXX.  publ.  difq.  fubm.  GuU.  Ant.  Hear. 
Dittmar,  Dresdanus  etc.  148  S.  gr.  4. 

Diefe  Abhandlung  enthält  eine  mit  dem  gröfstea 
Fleifse  und  mit  forgfäliiger  Benutzui»  aller  Vor- 
gänger, abgefafste  und  bis  in  das  kleinfte  Detsjl  ge- 
hende Monographie  über  den  Gajus.  Bis  < jetzt  ift 
ln  derfelben  nur  von  dem  Namen  und  dem  Zeitalter 
deffelben  gehandelt,  und  die  Ungewifsheit  und 
Dunkelheit,  welche  Ober  den  L^ensumfiänden 
diefes  berühmten  Rechtslehrer  herrfcht,  hat  es 
veranlafst,  dafs  der  V'f.  gegen  die  Hypotbefen  fei- 
ner Vorgänger,  eher  auslühren  konnte,  dafs  wir 
eigentlich  nichts  über  ihn  wiffen,  als  dafs  er  uns 
feibft  Ober  die  bemerkten  Gegenftände  etwas  Gche- 
res  hätte  fagen  können.  So  lifst  Geh  alfo  Ober  die 
Bedeutung  und  Etymologie  des  Namens  Gajus,  (Iber 
das  Gefcnlecht,  den  Vornamen  und  Zunamen  des 
Scliriftftellers  viel  ratben,  aber  nichts  ^Wahren ; 
und  diefes  ift  unter  Widerlegung  der  ^Rächten 
Hypotbefen  und  willkürlichen  Annähta||a  recht 
ausgefohrt.  Dagegen  hat  aber  der'wff,  we- 
nigftens  zur  vollerf  Ueberzeugung  des  Rec.  er- 
wiefen,  dafs  denn  doch  die  ältere  AnGcht,  Gz- 
jus  fey  unter  Hadrian  geboren,  und  habe  Anto- 
nius Pius  und  Divus  Marcus' gefchrieben  vor  der- 
jenigen neuern  Meinung',  nach  welcher  er  ein 
Zeitgenoffe  des  Caracalla  gewefen  feyn  foll,  den 
Vorzug  verdiene.  Die  neuentdeckten  Inftitutio- 
nen  des  Gajus  hat  der  Vf.  noch  nicht  benutzen 
können;  es  ift  möglich,  dafs  durch  diefelbeä 
auch  etwas  näheres  Ober  den  Gajus  fdbft  gefchöpft 
werden , und  Controverfen  über  feine  Perfoii  ge- 
fchlichtet  werden  können,  fo  wie  es  gewifs  nt, 
dafs  dnreh  diefelben  manche  Controverfen  Ober 
feine  Lehren  zu  einem  feften  und  endlichen  Re- 
fultat  gelangen  werden. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

LbiFziO,  b..  Weidmann:  Ja.Jac.  Hottingeri  oput- 
cula  philologtca,  crltica  atque  hermrneutica, 
1817.  VI  u.  394  S.  gr.8-  (iThlr.  laOr.) 

I liefe  Sammlung  befteht  ziivörderft  aus  der  vor- 
treiTIicben  Preisfchrift  des  Vfs.  äe  lumiaibut 
tloqurntia/",  die  im  J.  1785-  von  der  Akademie  der 
Wiffenfchaflen  zu  Leiden  gekrönt  wurde,  dann  aus 
neun  Programmen,  die  der  Vf.  als  Profelfor  der 
Eloquenz,  vor  ao  Jahren  und  darober,  von  Amts 
wegen  fcbrieb:  (1.  de  Pythagora  Ovidiaao.  2.  de 

carminis  Horatiani  I.  29.  argumenta  atque  confiUo. 
2,  tentatur  locus  Ciceronis  Paradox.  V.  a.  4.  Spiel 
Jegium  obfervationum  criticarum  ln  Ciceroalt 
TuJ'cul.  quaeft  l.  i.  5.  Spicilegium  obfervatio 
mim  criticarum  in  Ciceronis  Horum  de  fato. 
6.  Schola  grammatica  de  cereamine  navali  Pirgil. 
Aen.V . 104  — a43-7-  Super  Slnone  Pir  gilii  Aea. 
II.  57.  8.  Spicilegium  obfervationum  criticarum  in 

Jujtlni  hiftoriat.  9.  Schola  grammatica  fuper 
nobili  illa  Plrgilii  forma',  coronare  vina.)  endlich 
aus  hermeneutifchen  Porlefungen,  die  der  Vf.,  feit- 
dem  er  in  feines  Lehrers,  Steinbrüche! , Stelle  ein- 
rückte, als  Profeffor  der  griecUifchen  Sprache  und 
biblifchen  Hermeneutik  g^alten  hat.  Rec.,  derdes 
Vfs.  epiftolat  D.  Jacobi  atque  Petri  I.  cum  ver^ne 
germanica  et  commentario  latino  {Leipsig  b.  Dyck. 
1815.1  in  derif  L.Z.  (1815.  N.  173.)  angezeigt  hat, 
fchränkt  fich  hier  nur  auf  die  Anzeige  des  ilin  nähet 
angehenden  hermeneutifchen  Theils  der  Sammlung 
ein,  undwOnfeht,  dafs  ein  anderer  Mitarbeiter,  dem 
das  humaniftifche  Fach  aufeetragen  ift,  dem  philo- 
logifchen  und  kritifchen  Tneile  derfelben  die  Auf- 
merkfamkeit,  die  er  verdient,  widmen  möge.  Die 
acroafes  hermeneuticae  folgen  dem  bekannten  Hand- 
buche Ernefi  fs:  Inftlt.  interpr.  N,  T.  und  verwei- 
len bey  tirey  A'ifchnitten  deffelben.  Dar  erfteAuf- 
fatz  handelt  de  dictioae  tropica  judleanda  et  inter- 
pretanda. Rec.  zeichnet  nur  das  ErhebUchere  an. 
S.  410  — 413.  Der  Ungelehrte  und  der  Schwärmer 
nehmen  das  tropifche  oft  eigentlich ; aber  auch  das 
eigentlich  zu  Nehmende  wird  manchmal  mit  Un- 
recht tropifch  verftanden.  (Hymenäus,  Woolfton, 
Splnosa.)  Sagt  man:  Nicht  leicht  feyen  Tropen 
anzunehmen,  ohne  Noth  nicht:  fo  ift  ^mit  nichts 
gefagt.  S.  316.  Ift  es  zweifelhaft,  ob  gewiReStel- 
Ergäm.  Bl.  mur  A.L.Z.  i830. 


len  eigentlich  oder  tropifch  zu  verftehen  feyan,  fn- 
thut  man  wohl,  andre  Stellen  damit  zu  vergleicliea, 
die  von  demfelben  Geeenftande  reden,  wie  wenn 
z.  U.  in  den  einen  Stellen  der  Schrift  der  Gottheit 
Reue,  Zorn  u.  dgl.  beygelegt  wird,  während  andre 
Stellen  hingegen  fagen , dafs  folche  Affecten  bey 
Gott  nicht  Statt  Bnden.  (Hier  könnte  aber  doch, 
in  jenen  Stellen,  dem  Sinne  ihrer  V'ff.  nach,  die 
Sache  eigentlich  genommen  worden  und  nur  der 
fpStere  Schriftfteller  Ober  diefe  croixaia  rtu  Mv/tt» 
hinaus  gewefen  feyn.)  Quae  revocati  ad/en/us  non 
pqffunt,  revncanda  funtad  r atlonem.  (Diefs  ift  un- 
ftreitig,  wenn  davon 'die  Hede  ift,  was  von  dem 
Gegebenen  zu  halten  fey;  wenn  es  aber  um  Keltiin- 
mung  des  Sinnt  eines  biblifchen  Schrifü'iellers  zu 
thun  ift,  fo  möchte  diefe  Regel  in  der  Anwendung 
manchmal  irrefahren.)  Richtig  erinnert  dagegen 
der  Vf.  in  Beziehung  auf  die  letztere  Hegel:  ubi  ne 
hac  quidem  ratione  ret  fatlt  expediri  poteft ,.  prae- 
ftat  ab  omni  judicio  ab ftinere  remque  in 
medio  relinquere  (als  folchen  Stellen  Zwang 
anzuthun);  aut  ß conjecturae  locum  damut,  hoc  ita 
faciendum  eft,  ut,  fententiae  noftrae  non  oimium 
tribuentet,  aliit  plenam  de  eadem  re  fentlendi  liber- 
totem  concedamus.  S.  319.  Mit  gefunder  Vernunft 
beftreitet  derVf.  Ernefti,  wenn  diefer,  um  die  com- 
municatio  idiomatum  der  lulherifchen  Dogmatik  zu 
retten,  die  Stellen,  die  von  der  Gottheit  Jefu  zu  re. 
den  angenommen  werden,  der  Regel:  dafs  da,  wo 
das  Subject  und  das  Prädicat  ungleichartig  find,  ein 
Tropus  anzu«ehinen  fey,  entziehen  will.  S.  226. 
Wenn  die  V'ertheidiger  der  Confubftautiatiouslvhre 
behaupten,  dafs  Gefetxgeber  und  Teftatoren  zur 
Vermeidung  der  Zweydeutigkeit  keine  tropifcheu 
Ausdrücke  gebrauchen,  nifi  quae  propriorum  natu- 
ram  ufu  induerint,  fo  führt  dagegen  der  Vf.  aus  dem 
Gefetze  der  zwölf  Tafeln  die  VVorte,  die  fich  auf 
die  Strafe  der  Schuldner  beziehen,  die  nicht  bezah- 
len können,  an:  Si  pluribus  erunt  rei,  tertilt  nun- 
dinis  partes  fecanto,  wo  nach  aller  Wahrfchein- 
lichkeit  fecare  quem  nichts  anders  fagen  wolle  als 
alicujus  bona  auctlone  diferaherei  das  Vermäciunifs 
Jefu,  deffen  loh.  XIX.  36,  gedacht  wird,  konnte 
hier  ebenfalls  angeführt  werden,  was  weiter  unten 
wirklich  gefcliient.  Auch  härtere  Tropen  kdunen 
Statt  finden,  wenn  fie  nur,  als  Tropen,  verftSnd- 
lich  find.  S.  331.  Auf  das  lächerliche  Argument 
Ernejtit  für  den  eigentlichen  Sinn  der  Einfetzungs- 
R f 3 ) Worte 
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Worte  des  heiligen  Mahls  : dals,  wenn  Chriftiis  bey 
tier  Austheilung  des  Kelchs  nicht  gefagt  hätte:  rov- 
ro  i7Ti  r*  ii/i»  /uv.  Mancher  .vielleicht  den  Kelch 
vvQrile  haben  vorbeygehen  laffen,  weil  er  bey  der 
Mahlzeit  fchon  genug  Wein  getrunken  hätte,  ant- 
wortet der  Vf.  treffend:  hjuidem,  ut  vi^rumjatear, 
mihi  talit  cauffa  . . . omnium  minime  apta  videtur 
t'uijfe  ad  difcipulos  ad  bibendum  invitandot.  Atque 
inulto  magU  fuerh , ut  quit  poculum , non  fatiatus, 
recufet,  quo  non  vinum  fed  fanßuinem  propina- 
ri  audierit,  vel  propter  faftidium  vel  propter  rel 
Htrocitatem.  Contra  inhumanus  fit,  qui,  quam- 
vit  fatiatut , bibere  detrectet , quum  amici  aut  homl- 
nit  bene  de  fe  meriti Jalutem  propinaverit.  Auf  die 
Krage  aber:  warum  Chriftus  nicht  eigentlich  gefpro- 
eben  habe,  tyenn  feine  Worte  nur  tropifch  zu  ver- 
liehen feyen,  wird  die  Antwort  gegeben,  weil  er  Geh 
mu/rer  würde  ausgedrUckt  haben  und  das  der 

Worte  verloren  gegangen  feyn  würde.  S.  340.  Dafs 
Chriftus  cum  em^afi  vitc  feil.  ^<«y  genannt 
v.'erde,  wird  widerlegt.  8.  343.  344.  Auch  hier 
kommt  eine,  und  zwar  gute  Widerlegung  Ernefti's 
vor.  S.  348.  349.  Gründliche  Erklärung  des  Tropus 
in  den  Worten  Pauli;  veauv  rtfi  uat  ktyt- 

neuern  Ueberfetzungen  nicht  ganz 
richtig  ausdrOcken.  Oer  Vf.  überfetzt:  SpitzGn- 

digkeiten  und  Wortklaubereyen  Gnd  ihm  zur  Sucht 
geworden.  (Derfelbe  Tropus  liegt  in  den  Worten: 
Galtomanle,  Aaglomanie).  S.  350.  Die  Worte:  « 
ne  ueiruviu  writiftmrte,  (Philipp.  If.  I.)  überfetzt 
der  Vf.  alfo:  „wenn  die  Rücklicht  auf  die  gemein- 
foliaftlichen  Bande  der  Religion  noch  etwas  auf  Euch 
vermag.”  Stola  flberfetzt:  „wenn  noch  eine  gei- 
zige Verbindung  zwifchen  uns  Statt  Gndet.”.S.  353. 
Das  rrügliche  der  Erklärung  eines  Tropus  aus  der 
Etymologie  viird  an  dem  Worte  »p^trtptiv  gezeigt, 
das  viele  von  der  erjten  Bedeutung  von  rtfivnv  ab 
leiten,  da  es  doch  durch  die  Redensart  Tifivti»  itey 
oder  ■«Aav^ovam  heften  erläutert  wird.  Eben  foan 
dem  Worte  tiliHfivift,  «las  Wieland  im  ättifchen  Mu- 
feum,  durch  die  Etymologie  getäufcht,  einmal  un- 
richtig überletzte.  ^ml  an  dem  Worte  vporreroasc , 
das  in  Coloff.  I.  15.  dem  Arianismur  keineswegs 
giinftig  ift,  da  das  Wort  in  diefer  Stelle  de  folo 
prlncipatu  dicitur  fine  notione  vel  eignendi  vel 
creandi.  S.  361.  Riclitige  Ueftiiiiniung  der  Alle- 
gorie in  Galat.  VI.  g-;  aus  dem  Contexie  erhellet, 
liberalitatit  commoda  Vr  ava  rit  iae  damna 
ab  apoftolo  commrmorarl.  Matth.  Vll,  6.  wird  alfo 
umfehrieben : „filolite  Del  doctrinam  hominibus  of 
ferre,  quibus  neque  mens  ejt  religio/a,  neque  anl- 
mus  veri  J'enfu  atque  amorr  imbutus,  quique,  hujus 
vitae  cnmmoäis  et  vnluptatibus  unice  dediti,  nullius 
buni  nifi  terreftrii  fructum  adpetunt.  Neque  eniin 
oblati  beneficii  ulla  vel  gratiu  erit  vel  utilitas.  Immo 
doctrinam  ipfam  indigne  repudiantes.riiui  ec  con- 
tumeliae  objicient,  vos  outem  ipfos  infidiurum  ac 
vexatioaum  omni  genere  inlequeniur.”  S.  364.  ln 
a.  Cor.  V.  8-  ift  i»fTo(»pty  oicht  eigentlich  zu  neb- 
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men , während  »v  {vpq  tropifch  genommen  wird. 
S.  368.  Ungefchickt.ilt  es,  in  Ephef.  VI.  13  — ly 
die  angeführten  Waffen  einzeln  befonders  deuten 
zu  wollen.  Auch  Grotiut  fehlte,  wenn  er  in  Lueä 
X.V.  33.  die  partes  acceffbrlas  der  Parabel  einzeln 
befonders  deutete.  Am  meifiten  thatem  hier  dig 
Cofc«yo/?er  der  Sache  zu  viel.  Drolligt  ift,  was  S. 
273.  aus  einer  Erklärung  der  Parabel  vom  armen 
I,asarui  angeführt  wird;  die  Hunde,  die  diefes  Ar- 
men GefchwOre  leckten,  werden  auf  die  aus  Ga/i- 
Ida  gebürtigen  Apoftel  bezogen , welche  die  Gewil- 
fenswunden  der  Heyden  leckten,  indem  Ge  ihnen 
das  Evangelium  preefigten.  Der  zweyte  Auffatz  hat 
die  compofitianem  eyxvr'e^avte»  ,zum  Gegenflande. 
Der  Vf.  Gndet  keine  Gefahr  f.ir  das  Clirifteutbum 
dabey,  wenn  man  annimnu,  dafs  nicht  hiob  jekeim- 
bare  WiderfprOche  in  dem  N.  T.  Vorkommen , fon- 
dem  dafs  Geh  auch  wirkliche  WiJerfprüche  nach- 
weifen laffen;  nur  die  dogmatifche  ^torvevaris 
kömmt  dabey,  fagt  er,  ins.  Gedränge;  von  diefer 
aber  ift  die  Göttlichkeit  der  Lelire  unabhängig. 
Aliud  nimirum  eft  divina  /cribere  aliud  dlvinl- 
t US  fcrlbere.  ln  gefchiclitlicheu  Nebenfachen  En- 
den Geh  einmal,  um  für  Einmal  nur  davon  zu  reden, 
in  den  Erzählungen  Verfchiedenheiten,  die  Geh 
kaum  vereinigen  laffen,  fo  wie  daffelbe  auch  bey 
andern  hiftorifchen  Schriften  der  Fall  ift.  Aber, 
Tagt  man,  mit  den  göttlichen  Schriften  verhält  es 
Gen  an'ters  als  mit  men/chlichen;  in  djefen  fhuii  die 
Abweichungen  in  Kleinigkeiten  der  Glanbwilrdig- 
keit  im  Ganzen  keinen  Eintrag;  aJlpin  das  rytvum 
myte»  kann  Geh  nicht  widerfprechen ; in  Schriften, 
die  djefs  xviuau  eingab,  können  keine  tvayritiatie 
Statt  Gilden,  fondern  nur  tvxvrio^xvti*i.  Hier  wird 
aber  fchon  vorausgefetzt,  was  erft  zu  erwcifen  ift. 
Doch  es  fey  einen  Aiigenblick  der  ganze  Inhalt  der 
heil.  Schritten  «lern  tvivum  iyie»,  als  ihrem  eigent- 
lichen VT.  zugeeignet,  was  folgt  daraus?  So  bat 
denn  diefs  rrtvpji  ein  genas  oratlonls  admodum 
vitio  fum  gewählt,  quod  optlmus  quisque  fcrlpior, 
um  alle  eravTio^atvemt  zu  vermeiden  fibl  diligenter 
cavendum  exiftimat.  N'am  qui  clare,  apte  et  di- 
Jtlncte  feribit , Is  /adle  uuelligisur , neque  usquam 
ea  dicet,  quibus  di/fentire  ab  l'e  xädeatur.  Quid  igl- 
tur  profecerunt , die  fo  fprechen,  quum  fpiritus 
nie  divinus  a vera  quidem  repugnanlia  liberatur, 
Jed  ita  ob/cure  et  per  ambages  loquitur  ,'ui  ad 
illum  ßbi  cottciliandum  potius  dlvinatione  opuS 
fit  quam  interpretationef  Enimvero  ivayrit- 
(pavsms,  ut  in  feriptoribus  facris  Tadle  ferendas,  fia 
in  divino  fpiritu  minime  pqffe  cogUari,  etiam^ 
Uli  interdum  judicant,  qui  nuUam  in  libris  facris 
veram  feriptorum  inter  Je  repugnantiam  invenirt 
contendunt.  Unter  jenen  V'or.iusfelzungen  könnte 
anfserdmi  die  Göttlichkeit  der  heiligen  Schriften 
nicht  einmal  bewiefen  wenden.  Denn  da  Geh 
manche  Eiiaiiliophanien  fo  wenig  leicht  heben  laf- 
fen, dafs  mau  Geh  Ober  deren  Ausgleicliung  nicht 
vereinigen  kann,  fo  würde  von  mefer  Seite  die 
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Göttlichkeit  diefer  Schriften  auf  Conjecturen  beru- 
hen. Was  fonft  npch  in  diefcm  Auffatze  vorköninit, 
fey  unberührt  gelaffcn,  uni  noch  für  die  Anzeige 
des  dritten  Autlatzes  Ilaom  zu  gewinnen,  der  dio 
Ueberfchrift  hat;  D»  commeatariis  ac  verfionibus 
fcribendis  et  judicandit.  l^erftonis^  fegt  der  Vf., 
Ufud  munut  eji:  ut  Jcriptorem  totutn  in  alia  lingua 
r^eratf  ideft,  tu  efuden  jententias ■,  quas . /iripeor 
fua  lingua  exprefic,  in  alia  lingua  legenti  objiciae 
Ita,  ut  hlc  neque  plut,  aeque  miaut,  aeque  aliud 
cogitet,  quam  fcriptor  ipfe  cogUaverit  atqut  aliot 
cpgitar«  vßluerit.  Zu  diefcm  Ende  hat  eine  gute 
Ueberfetzung  den  Sinn,  d.e  Form  und  das  Colorit 
ilircr  Urfchrift  getreu  darzuftellen.  Bey  der  Aus- 
syahl  der  Worte  darf  derSprachgcbraucn  nicht  ver- 
letzt werden.  In  hoc  ^enere  vix  quUquam  faepiut 
peccat  Homeri  et  Firgilii  interprete,  multorum  lau- 
dibus  celebraco , Henrico  Fo/Jio,  non  magit  im- 
perilia,  quam  quod  fenfu  elegaatiae  defiitutut  ita 
Je  denique  fidum  interprptem  ejje  exiftimat , fi  ver- 
bis  atque  loquertdi  formulU  archetypis  fervUit  potiut 
imitator  quam  rell^ioj'ut  adh.ierefcat.  Hiac  non 
modo  orationlt  omnu  lepos  et  urnuftas  cum  ßicilita 
te  perit,  fed  nonnumquam  ita  Jlt  obfeurus  ut  iater- 
pret  fine  interprete  ab  homine  graece  aut  latine  in- 
docto  iatelligi  nequeat.  Werden  Fehler  diefer  Art 
in  Bihelüberfetzungen  begangen,  fo  kommen  leicht 
in  die  Dogmatik  unftattbafte  Dogmen;  auch  gelten 
in  die  Sprache  des  tiglichen  Lebens  auf  (liefe  Weife 
leicht  Wtirter  und  Ue^ensarten  Ober,  die  jeder  zu 
verftehen  glaubt,  und  womit  doch  oft  fclbft  der  Ge- 
bildetere nicht  immer  die  richtigen  Begriffe  verbin- 
det. (Durclf  die  angeführten  Beyfpiele  ift  diefs 
alles  gut  erläutert,  und  gerechtfertigt.)  S.  333. 
Tropen  dürfen  nicht  verwäffert  werden.  In  Ueber- 
tragung  von  Paronomt^fien  in  unfre  Suracho  ift 
Wieland  befonders  glücklich  gewefen.  Artem,  tro- 
pos  apte  commutaadi,  iater  interpretet  Germanot 
nemo  eft  qui  magit  calleat  Wielapdof  ejut  igitur 
ve-ßones  cum  alias  ob  caujffat  tum  inprimit  hoc  no- 
mine prae  aliis  Omnibus  maxime  fuat  commendan- 
dae.  Es  gehört  ein  feiner  Tact  dazu,  um  zu  beur- 
theilen,  was  für  Wörter  oder  Tropen  tu  der  Ueber- 
fetzung  beyznbelialten,  welche  hingegen  mit  äbiiii- 
(dien  oder  verwandten  zu  vertaufchen  find;  ohne 
(liefen  Sinn  macht  man  oft  arge  Verftöfso.  (Auch 
hier  Belege  durch  Beyfpiele.)  S.  339.  Die  wörtli- 
che Ueberfetzung  des  xx9t^tiv  tu  itSttev  veranlafst 
anfTallenden  Milsverftand.  Hane  fnrmulam  de 
Chrifto  legen tes  faepe,  non  modo  vuleus,  Jed  in- 
terdum  etiam,  qui  fe  doctos  haberi  valunt,  ita  in- 
telligunt , ac  ft  Deus  Chrißum  non  modo  purem  fed 
fuperlorem  fuiffet,  quo  quid  ab/urdiut  cogitari 
paffu?  S.  331.  Die  Farbe. der  Urfchrift  wird  von 
vielen  Ueberfelzern  verfehlt.  Ab  hac  parte  iater 
preies  faepe  gravlter  tbelinquunt  li,  quorum  in  vul- 
gus  prneftantia  valde  celebratur.  GarviuS-  qui- 
dem  Ciceronem  de  o/ficiis,  fi  fingulas  fernen- 
tlas  fpectet , fatis  Ule  probabüiter  vertit , u<  nihilo- 
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minus  in  opere  univerjb  ah  ftyii  Cineroniani  indole 
atque  forma  aberravU,  Nhm  neque  gravitatem  ne~ 
que  dignitatem  feriptoris  efe  adfecutus.  Oraiianis 
autem  elegantia  et  fermonis  nitor  cum  fencentiarum 
verborumque  concinnitate  plane  perit;  atque  in  tota 
apere  ineft  frigus  quoddam,  ut  hoc  utar,  dogmatl- 
oum , ut  jam  non  confulem  Romanum  de  legere  gu- 
tes, verum  philolophum  quemdam  fchotajticum  e 
Leibnitii  jchola  prodeuatem,  S.  ua.  Gegenden 
Ge'ft  des  Zeitalters  feines  Originals  ft(jfst  auch  man- 
cher Uaberfetzer  an.  Von  einer  Stelle  der  Ueber- 
fetzung von  Plato't  rvpTasii»,  die  der  Graf  Stoi- 
ber gnerausffih,  heifst  es;  Gerte  hlc  neque  Plato- 
nit,  neque  Graeci  cuiusdam  uxXev  naya&ar,  fed  co- 
mUis  alicu/us  aut  nobilit  Germani  ad  Jeruat  eft  [er- 
mo.  Auch  Bahrdt  wird  diefsfalls,  nicht  ohne 
Grund,  getadelt.  S.  335.  Der  Nachtheil  eines  M.ta. 
geJs  an  (Jefchmack  bey  vieler  Sprachkenntnifs  zeigt 
uch  an  Reltke  und  Damm.  S.  347.  Dunklem  oder 
zweydeutigeu Stellen  ift  ihre  DunkelheitoderZwey- 
(leutigkeit  zu  laffen.  S.  35t — 353,  Uuverftändige 
BeurtheUuugen  von  Ueberfetzungen  des  N.T.  Mul- 
ti, verba  atque  orationlt  fnrmain  a rebus  fententiis- 
que  non  fatis  fubtiliser  dijeernentet,  fi  quid  in  illa 
mutaverls,  ad  hat  pertinere  exljtimant,  atque  fen- 
fum  ipfum  vet  deferl  vel  perverti  opinantur.  Quod 
contra  exiftimarl  oportet,  quae  verfio  cum  fingulit 
feriptoris  verbis  et  loquendi  formulis  confentlat% 
eam  non  modo  inelegantem  effe  Jed  vel  maxime  per- 

verfam Plerlque  et  opinionibus  Jectae  alicujus 

imbuti , et  verfioni  allcul  vel  ex  ufu  publica  vel  e do- 
meftica  lectione  adfueti,  quum  loca,  quae  dicunt 
probancia,  fibl  eripinoluat,  tum  confueta  verba  at- 
que loquendi  formulas  ubique  requirunt , quae  fi 
cum  aliis,  licet  melioribus,  vident  eommutata,  fia- 
tim  fidem  interpretis  aceufant,  religionem  ipfum 
temerari  atque  nefario  ufucum  diuinlt  humana  com- 
mifeeri  olamantes.  Hinc  verfio  queeque,  ut  maxime 
docta  atque  liberalis  muneris  fui  partes  optime  im- 
plet,  ita  plerumque  invidia  maxime  laborat.  Dia 
Ueberfetzungen  von  Bahrdt,  Stolz  und  des  Unge- 

f'enaonten,  deffeu  Bearbeitung  der  Kpifleln  Teller 
leraiisgab,  werden  in  mehrern  Stellen  unparteyifch 
geprüft,  und,  wie  es  zu  erwarten  war,  ImM  geta- 
delt, bald  gelobt.  Von  ÄaArtfr  fagt  der  Vf.:  Quame 
quam  faepe  reprehendendus,  tarnen  etiam,  quundo 
non  modo  probabiliter,  fed  etiam  praeclnre  rem  gef 
fit,  cenjores  nactut  efi  valde  iniquos ; neque  tantum 
imperitorum  ea  iaiquUas  eft,  fed  faepe  etiam  docto- 
rum.  (So  (vard  in  früberii  'Zeiten  Cqftellio  von  Be- 
za chicanirt,  was  an  einem  Beyfpiele  fohr  gutge- 
zeigt wird.)  S.  355.  Dri'verley  reftamontsflber- 
feUungen  find  zu  imtcrrefieiden : 1.  kirchliche. 

3.  Für  gebildete  Lefer.  31. Zur  Belehrung  des  grd* 
ßerit  HauFent.  Jede  Gattniig  hot  ihre  eignen  üefttze. 
S.  364.  Duroh  wortreiche  Paraphrafen  wird  der 
Text  nicht  immer  deutlicher.  Trefflich  ift  desVfs. 
Umfehreibnng  von  Hebr.  IV.  la.  ,,Die  göttlichen 
Drohungen  imd  nicht  eitel,  foudern  wirkfam  und 
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von  licherer  Erfallnng;  ihre  Kraft  wird  fich  nicht 
nur  an  der  vorfätzlichen  Verhärtung  und  offenbaren 
Abtrflnnigkeit  von  der  göttlichen  Wahrheit  bewäh» 
ren , foodern  auch  an  dem  verfteckten  Unglauben 
und  der  geheuchelten  Religiofität.  Denn  fo  wie  ein 
zwej’fchneidiges  Schwert  den  Geift  des  Menfchen 
von  feinem  animalifchen  Leben  fcbeidet,  und  die 
Gelenke  nnd  Knochen  des  Körpers  bis  aufs  Mark 
durchdringt:  fo,  und  noch  fchärfer,  durcbdringt 
der  Scharfblick  des  göttlichen  Geiftes  alle  Tiefen 
der  menfchlichen  Seele  und  erfpäht  alle  ihre  ge- 
heimften  Gedanken,  Regungen  uud  Gefllhle.  S.  367. 
Der  Paraphraft  darf  feine  Hvpothefen  nicht  einmi- 
fchen;  nammond  fah  Oberall  Gaoliiker,  Semler  Ju- 
denzrndt  beltritten.  S.  373.  Conjecturalkritik  des 
Textes,  ßent/eyr  Vermuthung,  dafs  Act.  Xll.  30. 
39.  ftatt  r»f vgiat  zu  lefen  fey  Con)ector, 

dafsJoh.VlIl.33.  zu  lefen  fey  ars^tya«  ftatt  avesravw. 
Doch  ift  mit  Maafs  zu  emendiren ; das  Elegante  iR 
im  N.  T.  nicht. immer  das  Echte.  Marklandt  Ue- 
bereilungen  in  (liefern  Fache.  S.  5go — 590.  Fehler 
von  Chri^ph  Wolf,  Hf Ulrich  Suicer,  Wetfteln, 
Semtrr  S.  393.  Inconfequenz  Ernefttt. ' nujut 
tanti  oirl  exemplum  omnem  Ubrorwn  facrorum  in* 
terpretem  momre  Hfhet , tu  ßbl  caveat  ab  omni  par^ 
tlumftudio  . . . dt^ui  drere  virum  doctum  et  bonum 
et  peri  amanlem , animo  puro  et  vacuo  ab  omni  prae- 
juäicata  opinione  ad  interpretandot  llbros  facrat  aO' 
cedere , neque  ad  Jectam  neque  ad  dogma  uHum  re* 
fpkientem , Id  fotummodo  quaerentem , quad  et  re- 
cta  regularum  perceptio  et  ußu  loquendt,  explora- 
to  fcr&entis  conßllo  et  loci  coatextu , vitro  /uppedl’ 
tabu.  Qui  oero , jem  in  principio  de  eventu  folUel- 
tut,  tuta  omnia  circumfpiett,  atqiie  tei  dogmatl 
alicui  metuU  net  partit  aut  hominis  alicujus  eavet 
qffenfam,  is  interpretis  librotum  facrorum  muntre 
numquam  ex  dignUate  fungetur.  Auch  das  Beftre* 
ben,  alles  in  dem  N.  T.  recht  vernanftmäfsig  vor- 
zufteflen,  oder  wie  Bahrdt  und  Paulus,  uirl  doctl 
et  ingenio  valentes,  den  Anftofs  der  Wunder  weg> 
zufeluffen,  fahrt  beym  Auslegen  auf  Abwege.  Ue> 
ber  I Petr.  111.  i8.  IV.  6.  quaatum  ineptiarum  in* 
eptiarum  Interpreter  fatit  probati  et  in  hit  ipfe 
Grotiut,  vir  jummut,  protulerlt,  dicere  piget  ae 
putet.  Nimirum  boni  ult  vlrl  IJbrorum  facrorum 
auetoritati  metuentes , ß quid  in  illlt  tradi  ooneede- 
rent,  quod  virl  docti  et  ut  veri  amantis,  Jta  minime 
JuperftUioß  judicio  haud  faclie  probaretur,  ad  mi- 
nuta  perver/ae  iaterpretationit  artißcla  confugere 
maluerunt,  quam  id,  quod  fole  clariut  eft,  videre. 
Quanto  autem  praeftabat,  in  hit  aliquem  foriptoris, 
tamquam  hominis  neque  omnia  divino  inßlnetu  feri- 
hentU,  error  em  agnofeere,  quam  clara  et  aper  tu 
frujtra  celando  apud  multot  de  ipßut  libri  auetori- 
uue  gravtm  commovere  dukltatioaem.  So  viel  wird 
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hinreichend  feyn,  um  dem  Lefer  von' dem  guten 
Gehalte  des  angezeigten  Theils  diefer  Sammlung, 
benähe  die  Hdltte  des  Ganzen  ausmacht,  einen 
Begriff  zu  geben  ! Mucliten  bald  wieder  einige  Cent. 
mentare  neuteftameatlicher  Epiftetn , wie  die  in 
J.  1813.  erfchienenen,  von  dem  Vf.  dem  Publicum 
mitgetheilt  werden!  die  Verbreitung  folcher,  fich 
anfserdem  noch  durch  einen  fo  IchOnen  Stil  em- 
pfehlenden Schriften  wOrde  zur  Beförderung  eines 
feften  exegetifehen  Gefchmacks  fehr  viel  be^rageu. 
Auch  vorliegende  opufeula  kermeneutLa,  in  wel- 
che der^Vf.  die  Grundßtze,  nach  denen  er  bey  der 
Auslegung  iienteftamentlicher  SchriRen  zu  Werke 
geht,  niedergelegt  bat , eignen  fich  ganz  dazu,  den 
Sinn  fiir  eine  nfichterne,  verfiändige  und  unbefan- 
gene Schril'tauslegung  unter  uns  theils  wieder  za 
wecken,  theils  zu  unterhalten;  Das  Guze  der 
Samiiilung  ift  den  Herreii  Profefforen  Hlrzet,  Bre- 
mi,  Vlrkh,  Horner,  Ochsner  zu  Zürich,  und  Pet- 
tavel  zu  tSeu/chafel , nls  ignis  facri  a Turretino, 
Weren/etfio,  Ofterwalde,  Zimmermatt- 
no,  Breitingero,  patriae  accenß  euftodibus  ge- 
widmet; vormals  waren  Ce  feine  Schaler,  jetzt  ftid  * 
fie  feine  Freunde  und , mit  Ausnahme  des  letztem 
feine  Aintsgenoffen.  - In  den  fchoUs'^grammaticis 
iftS.  i6i.  /ln.  3.  ftatt:  unde  tuuam  zupfen:  unde 
natum,  v,. 


NEUE  AUFLAGEN. 

Lstrzie,  b.  Cerh.Fleifcher:  Lehrentder  Weisheit 
und  Tugend  in  auserlejenen  Fabein , Erzählun- 
gen und  Liedern.  Ein  Buch  für  die  Jugend. 
Heraosgegeben  von  Friedr.  Ludw.  Wagner, 
Grofsherzo^l.  HefCfchem  Kirchen-  und  Schul- 
rath  und  Garnifonprediger  zu  Darmftadt. 
lB{fte,  verbefferte  nnd  vermehrte  rechtmäfsige 
Ausgabe.  1819.  XXIV  und  396  S.  8.  (8  Gr.) 

Aach  unter  dem  Titel  1 

Der  erfte  Lekrmeijter.  Ein  Inbegriff  des  Nö. 
thigften  und  Gemeinnfltzigften  für  den  erften 
Unterricht  von  mehrern  veriäfiem.  Sedi/ler 
Theil:  Lehren  der  Weisheit  nnd  Tugend. 
(Siehe  die  Rec.  A.L.Z.  1799.  Nr.  H8-5 


Lairzio,  b.  Gerb.  FJeifcher:  Erfier  ühterrleht 
der  Rellgiott  fOr  Kinder.  \^n  Dr.  Johann 
veqrg  Rofenmülter.  Achte  Auflage.  1819. 
93  S.  8.  (3  Gr.)  . (Siehe  die  Rec.  A.  L.  2. 

1790.  Nr.  94.) 
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" RECHTSGELAHIXTHEIT. 

■1)  OÖTTiN&EN,  b.  Dieterich:  Reeuell  deprinci- 
püux  traitis  d'alliance,  df  paix,  de  trioe,  de 
neutralUi , de  llmites,  d'ic.hiinge  et  conclut  par 
les  puijjances  de  tturope,  tant  entre  eiles  qii’a- 
»ec  les  puiffances  et  ^tats  dans  d’autres  parties 
du  mbnde  depuis  1761  jusqii’i  preleot  Tire 
des  copies  publiees  par  autorIt6,  des  mcillcures 
collections  particulieres  de  traii^s,  et  des  au- 
teurs  des  plus  eftimts,  parM.de  iVlarreni,  Oon- 
feiller  de  Cour,  prof.  de  Goftingue.  Tom.  V. 
1791  — i794  iticl.  in  S.  T.  VI.  Suppl^mens 
et  coDtinuatiun  jusqu’aux  prMiminaires  de  Leo- 
ben I79‘».  XVr.  776  S.  T.  Vll  et  dernier, 
Supplemens  et  cont.  jasqii’  a la  paix  de  Lune. 
Tille.  XX.  544  S.  8-  V,  1795.  VI.  1800.  VII. 
••  1801  • 

4)  Ebenda/.:  SuppUntent au  recueil des  prlncipaux 
traUis  — precide  de  traites  du  XTill.  ßicle  an- 
‘ tdrieurs  a cette  ipoque  et  gut  ne  fe  trouvent  pat 
dant  le  corps  univerj'el  diplomatique  de  M.  Du- 
tnont  et  Rauffet  et  autres  recueilt  glniraux  de 
traith  par  George  Fridiric  de  Murtens.  Tom. 
' I.  180J.  CXLVllI.  48i  S.  T.Il.  180J.  VIII. 
576  S.  T.  III.  1807.  63a  S.  T.  IV.  1808-  IV 
496  S.  8. 

3)  Ebendaf. ; Nouveau  recueil  de  traitlt  — depuis 
, 1808  jusqu’ä  prifent  — par  G.  Fr.  de  Martens. 

Tom.  I.  1808  — 1814-  Avril  inclufif.  1817. 
VIII.  7ao  S.  T.  II.  1814  — I8i$  inclufif  1818. 
XVI.  767  S.  T.  111.  1808  — I8i8  inclufif  1818. 
Xll.  ^a  S.  ( Ohne  die  Seitenzahl  der  Inlialts- 
Terzei^iffe. ) 

In  unferer  Zeit  hat  die  äufsere  Staatskiinft  fich  von 
der  Dienftbarkeit  unter  der  Kricg.sluft  befreyet, 
diefe  ihrer  Zucht  untenvorfen,  und  fich  als  die 
friedliche  Ordnerill  der  völkerfchaftlichen  Sachen 
dargeftellt.-  Sie  mifcht  in  die  innern  Angelegen- 
heiten fich  nicht,  infofern  fie  iliren  ruhigen  Gang 
gehen,  aber  fie  hat  fich  in  weiterem  Umfang  den 
Sinn  wieder  angeeignet,  in  welchem  Oeftreich 
lind  Preufsen  7.u  Wien  verabredeten,  dafs  fie  fich 
Uber  die  franröfifche  Sache  unter  einander  und  mit 
den  eiirripäifchen  Mächten  Verfländigen , und  fich 
gegenfeitig  wider  innere  Unruhen  in  ihren  Landen 
unterltatzen  wollten.-  'Es  ift  diefe  Wiener  Verab- 
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rcdung  vom  15.  Jul.  1791  worauf  am  27.  Auguft  die 
Pillnilzer  Erklärung  ,,  narlt  Anhörung  der  A'ilie- 
eeu  und  V'orftellungen  des  Mnnfieur  (Bruders  des 
Königs  von  Frankreich)  und  des  Grafen  Artois" 
erfolgte,  wonach  beide  Mächte  die  wirkfamften 
Mittel  an  wenden  wollten,  ,,um  den  König  von 
Frankreich  in  den  Stand  zu  fetzen,  <tie  Grundlagen 
einer  monarchifchen  Regierung  gleich  angeineifen 
den  Ftlrftenrechten  und  dem  Uohle  des  franzöifi- 
fehen  Volks  zu  befeftigen.”  Mit  jener  Wiener  V'er- 
abredung  fängt  Hr.  v.  Martens  den  5ten  Rand  an 
(einen  Auslieferungsvertrag  zwifchen  Spanien  und 
den  Niederlanden  abgerechnet;)  und  mit  ihr  fängt, 
was  der  Vf.  als  er  fchrieb,  1795,  wohl  nicht  geahn- 
det hat,  eine  neue  völkerrechtliche  Ordnung  an.’ 
Nicht  kftrzer  läfst  fich  diefes  erklären,  als  mit  den 
Worten  des  Mannes,  welcher  dazu  als  Einzelner 
d.is.Meiftc  beygetragen  hat.  Pitt  fagTe  1798  von  dem. 
Revolutionsgeift:  wenn  er  fielt  in  die  F.inliedeley 
der  ftillon  Betrachtung  oder  der  Bufse  zunlckzieht, 
fo  wollen  wir  ihn  dahin  nicht  verfolgen;  aber  auf 
dem  Thron  der  Gewalt  können  wir  ihn  nicht  lal- 
len.” Der  Revolutionsgeift  ift  aber  dort,  wo  das 
Veraltete  von  Neuem  aufgeprefst  wird,  wie  dort, 
wo  mit  Neuerungen  Mifsbraoeh  getrieben  wird, 
und  beidem  widerfetzte  fich  Pitt  mit  eleiclier  Kraft, 
ja  im  Kampf  wider  das  V'eralteie,  iniler  F.nghTchen 
Verfaffung  und  ftlr  ihre  V'erbefferung  opferte  er  mit 
der  edplmiuhigften  Selbftverleugnung,  fein  Vermö- 
gen, feine  Macht,  und  feinen  Einfluß  bey  dem  Kijk 
nig  auf.  Möge  es  an  folchen  Männern  auch  in 
Deutfchland  nie  fehlen. 

Die  äufsere  Staatskunft  hat  ihre  aufserordent- 
liche  Thätigkeit  aus  dem  Kriege  in  den  Frieden 
öhergetragen , aber  ihre  Richtung  verändert,  umf 
von  der  Aufregung  zu  der  Beruhigung  gewan/lt ; Ga 
vermag  jedoch  die  Wirkungen  ihrer  Th^igkeif 
nicht  Io  wie  im  Kriege,  auch  im  Frieden  zu  über- 
fehen,  und  nicht  das  Gelingen,  wie  eines  Aufre: 

fungsplans  durch  den  V'olk.saiifftand , fo  auch  def 
eruhigungsulans  durch  den  Ruheftand  zu  erken- 
nen, denn  hier  fragt  fich,  von  welcher  Art  die 
Ruhe  fey,  erquickeiul  und  neuhelebend,  oder  abmat- 
tend und  ertödtend?  Hat  fchon  bey  diefen  Fragen 
die  äufsere  Staatskunft  alle  ihre  Vorficht  nöthig, 
fo  muts  fie  noch  mehr  auf  ihrer  Hut  feyu,  dafs 
nicht  die  fiegreiche  Meinung,  nach  dem  Kriege 
eine  unduldfame  Verfolgerin  werde,  welche  von 
einer  Anmafsung  zu  der  andern  fortgehc.  Grofse 
S C3)  - Mach- 


691 


EROANZÜNOSÖLÄTTER  ZUR  A.  L.  Z, 


Mächte  kommen  aus  Volkskriegen  mit  einem  fol- 
cben  Bewufstfeyn  ihrer  Gewalt  und  einer  folchen 
Geübtheit,  dafs  fie  ohne  den  mindeften  Aofehein 
ron  gewaltfamen  Mitteln  ihren  Willen  gegen-  klei* 
nere  Staaten  durchzufetzen  rermögen,  und  dafs  fie 
auch  wohl  einen  unvorlichtigen  Mebenbuhler  dahin 
bringen  können,  fich  felbft  zu  entwaffnen  und  in 
ihre  Hände  zu  geben , wie  die  päpftliche  Macht 
den  Kaifer  Heinrich  IV.  Geben  indefs  kleine  Staa- 
ten fich  nipht  felbft  auf,  halten  fie  fielt  an  dem  llalt- 
barflen  auf  Erden,  an  edeln  Sitten,  an  Kunftfinn 
lind  Wiffenfchaftsliebe;  fo  bleiben  fie  doch  immer 
hey  Achtung  und  Anfehen;  oder  verdankt  etwa  die 
Schweiz  nichts  der  Weihe,  welche  Johann  von  Mül- 
ler ihrer  Gefchichte  gegeberi  hat,  noch  der  Be- 
freundung ihrer  Kriegs  - und  Staatsmänner  mit  den 
erften  Leitern  derGemhäftsfnlirung  in  Europa?  Die 
Staaten  gelten,  was  die  Männer  gelten,  welche  fie 
vertreten,  wenn  von  Gcfchäftcn  an  grofsen  Höfen 
geredet  wird,  wo  fich  Künftgefchmack  und  Gei- 
ftesfeinheit  vereinigen.  Kraiiklin  machte  Nordame- 
rika 7u  Paris  geltend,  und  gab  in  der  Einfachheit 
feiner  Sitten  und  in  der  Kraft  feines  Geiftes  eiA  Bild 
von  jenem  Staate,  welches  täufchte,  aber  defto 
mehr  einnahm;  er  war  der  feinfte  Hufmann,  weil 
er  der  fchlichlefte  Borger  zu  feyn  fchien,  und  der 
elOcklichfte  Unterhändler,  weil  er  die  öffentliche 
Meinung  für  fich  gewann.  Die  Neuheit  der  Sache 
begOnftigte  ihn,  und  erregte  Aufmerkfamkeil;  die- 
fen  Vortheil  entbehren  andere  Uefandte;  und  wol- 
len Ge  durch  fich  fell>ft  ihre  Staaten  geltend  ma- 
chen , fo  hilft  dazu  weder  Temple’.s  \V  eifc  immer 
die  Wahrheit  zu  fagen,  noch  ein  anerkanntes  und 
ausgezeichnetes  Verdienft,  fondern  der  nicht  häufi- 
ge Verein  der  fchitzbarften  und  liebenswOrdigften 
Eigenfchaften.  Wie  follen,  ohne  folche  Männer 
die  kleineren  Staaten  ficii  in  der  Staatenvertretung 
geltend  machen,  befonders  wenn  das  Vertreten  fich 
mit  den  äufsern  Darftellcn  verknüpft,  wenn  Geh 
das  gegenfeilige  Vernehmen  in  dem  Benehmen  ab- 
fniegelt,  wenn  die  V'erbandlm.^en  mehr  nach  Weife 
der  Unterhaltung  als  der  Ber.iihfclilagitiigcii  geführt 
Werden,  und  wenn  die  grufseren  Staaten  unter  Geh 
zufammenhaltcn?  Es  f^l  dnbey  noch  gar  nicht  an- 

5 enommen  werden,  dafs  aus  dem  Zufammenhaibea 
er  Grofsen  ein  Trennen  von  den  Kleinen,  aus  dem 
Trennen  ein  Zurückfetzen  und  aus  diefem  ein  Aus- 
letzen  zur  Krähwinkeley  eniftehen  könne,  oder 
zum  allfeiligen  Belächeln,  Bewitzeln  und  Befpötteln. 

Ueberbaupt , wenn  die  Staatenvertretung  aus- 
gebildet ilt,  wenn  die  Gefandten  eine  ftändige  Kor- 
perfchaft  ausmachen,  wenn  die  öffentlichen Mchen 
gemeinfchaftUcher  ßerathung  unterliegen,  und  wenn 
dabey  alle  gemeine  Richtfätze  angenommen  find ; 
fo  ift  es  offenbar  genug,  dafs  jedem  Staate  alles  da- 
ran liegt,  in  der  Staaten  Vertretung  das  Wort  nicht 
zu  verlieren,  fondern  fich  und  feine  Stimme  darin 
durch  die  einficbtsvollften  und  bewährteften  Män- 
ner, die  er  hat,  geltend  zu  machen:  und  dafs  eben- 
fo  dem  Ganzen  wies  daran  liegt,  dafs  di«  Staaten* 


^3 

Vertretung  nie  das  Werkzeug  werde,  wodurch 
MachtfprUchc  HndGewaliCtreiplie  einen  gefetzlichen 
Anfehnu  erhalten,  fondern  dafs  fie  der  Treje Mund 
fey  und  bleibe,,  wodurch  die  Staaten  fich  bereden, 
ihre  Gründe  und  Gegengründe  mittbeilen,  und  in 
Gottes  Angeficitt  ihre  Eatfeheidung  abgeben.  Di« 
vulkerfchattJichen  Verhältoiffe  in  Europa  beruhen 
aber  auf  fo  feften,  obgleich  noch  nicht  wollig  er- 
kannten Gefetzen , dafs  Ge  weder  durch  die  zerfto- 
rendften  Kriege  während  joo  Jahren,  noch  durch 
die  mächigeren  Waffen  der  äufsern  Staatskunft 
haben  aufgelöft  oder  urogeftaJtet  worden  können;'' 
fondern  dals  fie,  mit  Ausnahme  der  ungleichen 
V-erweodung  vermehrter  Kunftkräften , uw  jfetzt 
vqp  . denen  wenig  unterfcheiden,  welche  in|  i6 
Jahrhundert  beftanden.  , t 

Unfere  Lefer  werden  aus  den  hier  vorliegenden 
völkerrechtlichen  Urkunden  von  1791  bis  igoi  die 
Meinungen  erkennen,  worüber  damals  in  ^ropa 
mit  der  gröfslen  Anftrengung  geftritten  wurde. 
Der  fohoo  erwäbnlen  Wiener  Verabredung  und  Pil- 
nilzer  Erklärung  fügt  der  Vf.  zwey  andere,  waht^ 
fcheinlicli  unechte  Verträge  bey;  den  erftea  aus 
der  Collection  of  State  papert,  angeblich  imJuL 
179z  zwifchen  Oeftreich,  Rufsland,  Spanien  und 
Preufsen  gefchloffen,  und  fpäter  von  England  und 
Holland  angenommen,  wegen  des  AusUulches  der 
Oeftreichfciien  Niederlande  gegen  Baiern,  wegen 
der  Verkleinerung  von  Frankreich  und  von  Polen, 
und  wegen  der  Vermählung  der  Tochter  <(rv  Kur- 
fürften  von  Sachfen  mit  ifcm  Grofsfürften  C->ii(faa- 
tin  und  btrfimmteiii  Kinkönig  voii  Polen;  den 
Zweyten  ans  den  Ne  ferlandrche  Jaarboken  angeb- 
lich arn  ig.  Febr.  l“9i  gefchlofleii  zwifchen  Oeft- 
reich und  Preiificn  wider  jeden  Aufruhr  iiirer  eige- 
nen oder  fremder  L'ntertlianen  durch  welchen  die 
Forftenwürde  verletzt  werden  könnte;  und  zur  Un- 
terdrückung tlelfelben  mit  vereinten  Kräften;  na- 
mentlich zur  Herflellung  der  Rechte  der  Krone 
Frankreich  und  zur  Veriammhuig  eines  Onngreflos 
um  diofe  Herflellung  den  Umftfinden  anzupaffen, 
über  die  Befchwerden  der  Verbihideten  in  BetrefF 
ihres  gegenwärtigen  Befitzthums  zu  eatfeheiden, 
und  die  Rechte  eines  Jeden,  fowie  die  FUrftenwflr- 
de  mit  Hülfe  einer  vereinten  bewaffneWn  Macht 
aufrecht  zu  erhalten.  Alan  dachte  aifo  wenif^ens 
bey  dem  Anfang  des  franzöfifchen  Krieges  ichow 
das,  was  bey  feinem  Ende  gefobah.  Eme  mUgew 
meiae  äufsere  Staatskunft,  oder  eine  Wirkfamkeit 
auf  alle  Staaten , welche  mit  der  Europäifchen  Or<f* 
nuog  in  Ueziebung  ftehen , hatten  damals  Oeftreicl^ 
Frankreich,  England  und  Preufsen,  auch  auf  feiow 
eigene  Weife  Rom,  indefs  der  Einflufs  von  Rul«> 
land  Geb  noch  im  Ganzen  nicht  über  Deutfchland 
binau.s  erftreckte.  Diefe  Staatskunft  erhielt  nua. 
die  entgegeogefetzte  Richtung;  aufser  Frankreich 
ftrebte  fie  alle  Höfe  wider  dieten  Staat  und  in  Frank- 
reich alle  Völker  mit  ihm  zu  vereinigen.  FOr  jcoeia 
Zweck  waren,  wie  febon  erzählt,  die  Stiebwör- 
t^:  Reftebtodes  Recht  «nd  fitr^ 

die- 
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diefen  uaoh  der  Erkiärusg  der  nationale 

vom  a^.Dec.  1-91 1 AlentcheoreclUe  uad  Volksfrey- 
h«it.  BrOderfchaft  und  Beyftand  ward  am  19.  No». 
179a  j^dcin  Volke  »exbeitseo,  welches  frey  feyn 
wollte;  und  ferner  am  17.  üec.  die  Aufliebung  al- 
ler bäuerlichen  Lafteo  und  bevorrechteten  Korper- 
foltaften  w federn  l^nde,  wob^  die  fcanadfircfeen 
Waffen  dringen  wurden.  Es  ift  nttlzbeb,  daCsder 
yf.  die  VerordnuBgen-,  womit  Fi  ankreicb  den  Krieg 
fpwohl  zu  Lande  als  zur  See  anbns,  r.iifammenge- 
ftellt  hat;  er  hätte  aber  auch  wohl  die  erfte  Kriegs - 
^Klärung  vom  30.  April  793  beyfUgen  können, 
vretche  Duinouriez  zumTheil  darauf  gründete,  dafs 
Oeftrcioh  feine  Antwort  an  die  franzöfifche  Regie- 
rung und'  nicht  an  den  König  gerichtet,  und  da- 
durch eine  ’&emung  zwifcben  beiden  angedentet 
habe.  Zu  mr  obenerwähnten  entgegengefelzten 
Richtung  kam  eine  dritte,  als  Eneland  zum  offenen 
Feinde  von  Frankreich  erklärt  ward,  das  Sperrwe- 
fen:  Frankreich  verbot  am  (.  März  1793  die  Ein- 
fuhr der  en^fchen  Waaren,  und  England  verband 
fleh  am.  3s-^fänt  mit  RufsJand,.  um  dem  franzöG- 
fpheia  Handel  auf  alle  Weife  zu  fchaden,  (to  täte 
alt  meafmet  i*jtteir  fioiner  for  infuring  the  com. 
nperce  of  France: J machte  auch  hieraus  eine  ftän- 
dige  Bedingung  ror  feine  Freundfchaftsvorträae; 
i>vr  konnte  es  damit  bcy  der  Pforte  der  Olückrelig- 
keil  oicht  durchkomineii . bey  welcher  alle  krieg- 
führende M.’ichle  für  Freunde  erklärt  wurden,  und 
eben  fo  wenig  im  Sumle,  wi  Scbweleti  und  Dä- 
nen ihr  Recht  als  miljeilieiligle  behaupteten;  ob- 
{^eich  Ruf-laiid  am  10.  Aug.  17113  erkl.irte,  dafs  es 
2j  Kriegsfchiffe  habe  ausjaufen  laffen , um  die 
Sclnffalirt  uud  den  Handel  der  franzolifchen  Auf- 
röhrer  im  baltifehen  und  deutfchen  Meer  zu  ftören ; 
und  ilafs  ander«  Staaten  fo  gut  feyu  wollen«  dazu 
durch  die  Abbrechung  aller  verliiuduug  mit  Frank- 
reich hcvzutragen.  Die  VRrluiidlnngen,  um  es 
kurg  zu  lagen , über  das  engiifche  Seereoht,  erhal- 
ten ilir  rechtes  Licht  aus  den  Dieiiftanweifnngei} 
£ür  die  Befehlshaber  ebglifeher  Kriegsfohiffe  uud 
Kaper.  Der  Vf.  bat  befondere  Mühe  auf  die  Samm- 
lung der  hierher  getkirigen  . UrkundenfUickc  ver- 
'wandt.  Nachdem  England  fein  Seerecbt  befefligt 
batte , war  es  freigebig  mit  Molfsgeldero,  in  immer 
beigeodem  Maafs;  Frankreich  ging  dagegen  bis  zu 
dem  graufamen  Befehle,  die  Engländer  nnd  Hanpo- 
varaner  nicht  zu  Gefangenen  zu  machen , und  fuchtb 
Unruhen  in  England  zu  erregen.  Hätten  nicht  dief« 
Verfuehe  eine  Erwähnung  verdient,  Jnfofern  fie 
&cb  beurkunden  laffen  ? denn  lie  gehören  doch  zu 
der  äulsera  Staatskunft  geiude  nicht  als  Nebenb- 
ebe, wenn  fie  auch  keine  feyerliche  Verträge  auf- 
zaweifen  haben  nnd  fie  gehören  zu  den  Kriegsmittelu 
als  ein  Theil  des  geheimen  Dienftes.  Aus  ihnen 
erklärt  lieh  die  ftrengere  Aufficht  Ober  die  Freib- 
den,  welche  von  Oeftreich  aiisging,  nnd  worauf 
auch  der  Vf.  bey  der  Verordnung  vom  95. May  igol 
•ufmerkfam  macht , die  fich  als  Mutter  des  jetzigen 
Pabwefens  betinchten  läbt.  Das  Oefetz,  wodurch 


die  Gewalt  des  fraeeöfifdbirR  WoMfahrtansfehnffes 
bey  Führung  der  auswärtigen  Angelegenheiten  be- 
rtiinmt  wurde,  ift  a'ifgenominen.  Es  geht  unmit- 
telbar dem  Friedensfchlufs  mit  einer  Fbuptmacht, 
mit  Preufsen  voran  (17.  März  und  5.  April  IT9S) 
in  weichem  austlrOcklich  die  Herftelluag  des  Ver- 
kehrs und  der  lisncielsvarbältniffe  auf  den  alten 
Fufs  and  mit  Bezug  auf  das  ganze  nördliche  Deutfeb.. 
laad  »usbedungen  wurde.  Seitdem  trennte  Frank- 
reich einen  Staat  des  Feftlandes  nach  dem  anders 
von  England  und  deffen  HoJfsgeldero.  ln  demfel- 
bea  Jahr  verfchwand  vor  feinen  Waffen  die  Statb- 
halterwilrde  in  Holland  und  vor  den  FOrftenwaffes 
die  Königswürde  io  Pulen.  Alfo  wurden  die  Waf- 
fen auf  dem  Feftlande  nicht  mehr  wegen  der  Grund- 
(atze  geführt,  wofür  fie  (mdroht  und  ergriffen  wa- 
ren. von  dem  deutfchen Rci'clistage  kommt  in  «Lie- 
fern zehnjährigen  Zeitraum  keine  Urkunde  vor,  als 
di«  Kauzleybefcheiaigung,  dafs  die  Mittheilttnges 
Ober  die  Tneilung  von  Pulen  „ad  acta  imfteril  über- 
geben, die  fämmüichen  Stücke  auch  dahin  gelegt 
worden  und  roh  diefem  folcnnen  aetu  den  vortren- 
licben  Gefaodfchaften  die  Anzeige  zu  ihrer  etwani- 

f;en  iieiiebigea  Berichtserftattong  gefcheben  fev.” 
n dem  bevgefagteti  Hauptverzeichniffe  find  indeb 
unter  dem 'Namen  deutfenes  Reich,  einige  franzö- 
fifche  Dekrete,  und  die  Verhandlungen  über  dio 
BeCtznahme  von  Abinz  aufgefübrt.  Diefes  Haupt- 
vorzeichuifs  der  UrkundenuOcke,  welch«  in  alles 
7 TbeUen  enthalteu  find , berichtigt  in  feinen  dop- 
pelten A.blheilungen  nach  Ordnung  der  Zeitfolge» 
und  nach  der  Buchftabenordnung  bey  den  Names 
der  betreffenden  Staaten  die  Unrichtigkeiten , wel- 
che fich  in  die  Verzeichniffe  bey  den  einzelnen 
Theilen  eingefchlichen  haben.  Es  ift  indefs  auch 
binerfeits  von  Druckfehlern  nicht  frey  geblieben» 
und  davon  wimmeln  Oherhai^  alle  drey  Bänd«. 
Dagegen  mob  -dem  Vf.  das  Verdient  zuerkanol 
werden,  feine  Quellen  bey  allem  naohgewsefen  zn 
haben,  was  ihm  nicht  vevtranlich  mitgetheilt  ift« 
und  deffen  konnte  begreiflich  nieht  viel  feyn ; aueli 
findet  fich  darunter  nichts  Unbekanntes,  vielmelir 
lielse  fich  ans  dem  bekanntcfi  eine  reiche  Nachiefn 
halten,  werto'  fie  von  dem  forgfamrn  Vf.  nicht  felbA 
in.  der  ergänzenden  Fortfetzung  des  Werks  vorgei» 
nommeo  wäre. 

(Der  Se/thlu/4  fotgl.) 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Wakscmai^  (ohne  Verlagsh.) : Baykl  i powlesd 
przez  (Fabeln  und  Erzählungen  von)  Jul.  Ür- 
fif.  N^fntetmeut.  igiy.  14  Bog.  g.  (1  Alhjr. 
4 gr.  Cour.) 

Von  S.  I — 17  giebt  der  berühmte  Vf.  eine 
treffliche  Abhandlung  ober  die  Fabeln  und  Fabel- 
dichter, aus  welcher  Rec.  nur  das  ausheben  zu 
mflffen  glautit,  was  in  Deutfchland  unbekannt  feyn 
dürfte:  uralte  AefimifcheFaheln  follen  in  polnifcher 
Sprache  in  der  OflolinskifcheD  BibliotheK  io  Wien 
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6ch  befinden'  und  zwar  in  Profa,  Fflrft  (Jof.  Ale- 
xander?) JahtonowiH  machte  den  erften  Verfuch 
ip  V’'erren  Fabeln  zn  geben,  aber  fie  taugen  alle 
nichts  (Leipzig  <73i)-  Ais  König  StanUlaut  Ati- 
gufi  feine  literarifchen  Donnerftage  gab,  da  las 
T^aru/tfwicz  feine  Gefchicbte  der  Nation,  Ignatz 
Potoeki  philofophifche  Auffätze,  Filrft  dda/n  Csarto- 
rytki  dramatifche  Stücke,  Ttembroki  lyrifche  Ce- 
dichte  und  neben  ihnen  Jakubowtkl  die  erften  ga- 
Aefopifchen  Fabeln  in  Verfen.  (AJfo  177a — 1775 
u.fgg.)  La  FoAZoiRe  diente  ihm  zum  MuUer.  -Auch 
Mlaafowicz  frühere  Verftiche  mit  des  Phaedrus  und 
Sahrias  Fabeln  find  iobenswertb.  Narufzewiez  dich- 
tete auch  einige  Fabeln.  Originalitüt,  fchöner 
V'ersbau  und  eigeiithümlichet;  Ausdruck  des  Natio- 
nalfinnes  cmpfeiilen  fie,  wie  ße  gleich  auch  oft  die 
Laune  des  Jukubowski  nicht  erreichen.  Knlazintti, 
Verf.  von  34  Fabeln  verdient  dem  NaruJ'ieuncz  an 
die  Seite  geftcllt  zu  werden.  Das  L'rigiilck,  wel-' 
ches  Taßo  betraf,  ward  auch  dem  Kniazinin  zu 
Theil.  Er  verlor  1794  feinen  Verfland.  Die  Grofs- 
mnth  des  Forften  Adam  Czartotytki  fchfltzte  ihn 
aber  vor  Mangel  und  Dürftigkeit.  Xra^cFi  Ober- 
traf alle  an  ^itz  und  Geift,  aber  nicht  immer  find 
(eine  Fabeln  wirkliche  Apologen,  oft  find  es  Ana- 
kreontifche  Lieder  und  Epigrammen  oder  kleine 
Satiren.  Kraficki  ftellt  Geb  der  Vf.  mit  Recht  zur 
Seite,  wenn  ihm- auch  feine  Befcheidenheit  diefs 
nicht  offen  eingeftehen  Ififst.  Er  ftellt,  wie  es 
. heifst,  diefe  ErwugnilTe  feiner  holden  Mufe  nur 
ans,  weil  feine  Lebenszeit  zum  Ziele  Geh  binneiget 
and  er  fein  Verfprechen  erfüllen  will,  diefe  feine 
Gedichte  noch  bekannt  zu  machen. . Ein  kleinerer 
Theil  der  Fabeln  ift  aus  dem  englifchen  und  deut- 
(eben,  der  grufste  ift  eigene  Di^tung.  Von  dbn 
lebenden  F'abelndichter  fpricht  der  humane  Vf.  mit 
der  grüfsten  Schonung  (S.  aj.).  Anfser  Anton 
Qoreckl  und  einigen  wenigen  OOiiftlingen  Apollos 
möchten  wohl  die  übrigen  poinifchen  Fabeldichter, 
wovon  der  Parnafs  jetzt  wimmelt,  unter  das  profa- 
neVolk  gehören!  — ln  trockner Profa  könnte  Rec. 
die  Laune  des  Vfs.  nur  halb  wahr  darftellen.  Er 
begnügt  fonach  mit  diefer  der  Wahrheit  aemäfsen 
Anzeige  in  . der  Gehern  Hoffnung  f dafs  fo  wenig 
KrafickTt  originelle  Gedichte  und  Romane  der  deut- 
fchen  Literatur  ganz  fremd  geblieben  find , 'eben  fo> 
wenig  auch  N't  iinfterblicbes  Verdienft  um  diepol- 
nifcheii  Mufen  in  Deutfcbland  unbekannt  bleiben 
werde. 
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■ ‘WiNTsaTHua,  b.  Steiner:  SchickTdlf  .4«r  Wahr- 
heit unter  den  Menfchen,  oder  Predigten' aber 
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die  HdüptzOge  des  Chtiftenthwnt,  mit  Artwen- 
düng  auf  das  Leben  vorgeftellt  von  Geo.  Geft- 
ner,  Pfarrer  am  FrauniOnfter  in  Zürich.  Drit- 
tes und  letztes  Heft.  igao.  IV  und  193  S. 
gr.g. 

ln  diefem  letzten  HeRe  von  Vorbereitungspre- 
digten* auf  die  Säkularfeyer  der  Zürcherifclien  De- 
formation (f.  Erg.  Bl.  1030  Nr.  04.)  kommt  der' 
Vf.  auf  den  gefchichtlichen  Gang  der  Reform,  felbft, 
und  macht  auf  das  Providentielle  diefes  Werket 
aufmerkfam;  er  findet  es  in  den  Umftänden , die 
denifelben  Bahn  machten  und  feinen  Fortgang  be- 
förderten , in  der  Vereinigung  Vieler  zn  derfelbea 
Unternehmung  und  iu  dem  Ansfoblagen  felbft  un- 
gflnftiger  Ereigniffe  zur  Befcftigang  des  Werkes, 
Welchem  allem  freylich  der  Beweis  der  Rechtmi- 
fsigkeit  der  Sache  vorausgehen  mufste,  da  daffelbe 
auch  von  unrechtlicheii  Unternehmungen  manch- 
mal gefagt  werden  kann.  Die  Predigt  Ober  Zw'tng- 
tPs  Tod  ift  nicht  ergreifend  geoqg;  Lob  verdient 
es  dagegen,  dafs  auch  Lurhero’ (vor  dem  Reichs- 
tage zu  Worms')  zwey  Predigten  gewidmet  End.- 
Mit  den  Katholiken  kann  ficli  der  Vf.  wohl  vertra- 
gen; dagegen  ilt  er  dem  Zeisgeiße"  gram,  „der 
in  eitelm  Dünkel  fich  vermifst,  dafs  der  wiffe,  ivas 
er  wahrlich  nur  fehr  flückweife  erkennt,  der  fich 
einem  rafchen  Eifer  übei^äfst  für  alles , was  er  er- 
forfcht  zu  haben  meynt,  der  es  nicht  laffen  kann, 
alles  durchziifechten  (was  er  einmal  behauptet  hat) 
und  Rechtthun  unvermerkt  an  Rechthaber ey  taufcht, 
der  Gutes  und  Böfes  durch  einander  mifcht,  fo  dafs 
Gott  keine  F'reiide  (kein  Wohlgefallen)  daran  ha- 
bbn  kann,  und  von  dem,  was  birach  von  deni  Un- 
züchtigen fagt,  gilt:  Sr  hat  keine  Ruhe,  bis  er  ein 
Ferner  angezandet  hat."  Diets  fcheint  auf  befon- 
dere  Perfonen  zu  zielen,  und  nicht  ganz  zu  dem 
fanften,  friedfertigen  Ton  und  Geifte  zu  ftimmen, 
der  fonft  eine  gute  Eigenfchaft  der  Predigten  des 
Vfs.  ift.  In  dem  Vorträge  von  dem  Mitwiiken  der 
Landesregierung  zu  Zwlngltt  Unternehmung  wird 
aus  Sal.  ttinzelt  Gefpraehom  zwlfohen  dem  Bürger- 
meifter  Rbuß  (nfebt  Raft)  und  dem  Reformator 
Mehrerus,  als  Wäre  eS  wirkliche  Gefckichte,  an- 
gefnbrtp  da  es  doch  blofs  Dichtung  ift.'  Dafs  end- 
lich der  erfte  lanuar  1484  der  Geburtstag  Zwingltt 
gewefen  ley,'  ift  blofse' Sage;  nur  das /afir,  uiebf 
aber  der  Tag  feinerGeburt  kann  gefobiclitlich  nach- 
gewlefen  werden ; wenn  man  aber  jenes  einmal  an- 
nhnmt,  fo  kann  man  nicht  fagen,  dafs  Zw.  an  fei- 
nem 35ften' Geburtstage  fein  Lehramt  in  ZOrich  an- 
etreten  habe ; denn  es  war  alsdann  der  fechs  und 

revTsigfte. 

, - ' ... 


Digitized  by  Ccoe 


<51  88  ™ ^ 

ERGAN  ZÜNGSBLATTER 

' ZUR  ^ 

ALLGEMEINEN  LITERATUR-  ZEITUNG 

Aueuft  I 


RECHTS  GElAHaTHEIT. 

l)  GÖttikgbv,  b.  Dieterich:  Recueil  de  prinei- 

paux  traltiit par  Mr.  de  Mareeru  u.  f.  w. 

•)  Ebenda f.:  SuppUment  au  recueil  de  prlncipaux 
traitit  — — par  (?.  F,  de  Martern  u.  f.  w. 

3)  Ebenda/.:  Nouveau  recueil  de  traitit  — par 
G.iF.  de  Marteiu  u.  f.  w. 

[ {ß^chleft  drr  tm  vorigtn  Stück  migcirocktrun  Rcctmfion.) 

\ on  diefer  Fortfetzung  find  die  erften  beiden 
” Theile  in  den  Erg.  ^T.  der  Allg.  L.  Z.  v.  1806 
Nr.  lof  angezeigt,  und  hieralfo  nur  die  5 folgenden 
Bände  nactizuholeii.  Der  Vf.  hat  den  Werth  diefer 
Sammlung  dadurch  erhfdit,  daf?  er  bcy  mehreren 
Cezenftänden  gefchicbtliche  Aufklärungen  und  Ue- 
benichten  giebt.  So  zeigt  er  z.  B.  den  Zufammen- 
bang  der  einzelnen  Urkunden  Ober  das  Verfahren 
xwiichen  England  uud  den  nordifchen  Mächten  vre» 

5en  des  Seereclus,  um  die  Zeit  des  Friedens  von 
Lmiens,  welchen  igoa  Frankreich  in  Gemeinfchaft 
Spaniens  und  Hollands  mit  dem  fchon  aJteinftehen- 
den  England  fchlofs.  So  läfst  er  auch  eine  üe- 
fchichtserzäbiung  dem  Reichsdeputationshaupt' 
fchlufs  vom  35.  Febr.  igoj  vorausgehen,  i".d  ftellt 
ihm  ■fmnreich  die  franzöOfch  • ruffifche  Erklärung 
Ober  die  Vertheilung  der  geiftiichen  Reichslande 
«inter  die  ErbfUrften  an  die  Seite.  4n  diefer  Er- 
klärung kann  nicht  aoffallen,  dafs  als  Bewegungs- 
grund da.s  Beftreben  angegeben  wird:  „die  Rune 
und  den'innern  Frieden  des  deiitfchen  Reichs  zu  be- 
feftigcn.”  Es  ift  die  gewöhnliche  diplnmatifche 
Sprache.  Wenn  aber  der  Vf.  in  feiner  Erzählung 
fagt.  dafs  Rufsland  eine  aufrichtige  Theilnahme  an 
der  Herftellung  der  Ruhe  in  DeuUchland  bezeugte; 
fo  fragt  fich;  wo,  wie,  wann  war  die  Ruhe  un- 
terbrochen? und  wenn  er  ferner  behauptet,  dafs 
Frankreich  und  Rnfsland  Oberzeugt  gewelen  wären, 
dafs  nur  durch  eine  fremde  und  mächtige  Daztsd- 
fchenkunft  eine  fo  verwickelte  Sache  (die  Thei- 
lung  der  geiftiichen  Reichslande)  geendigt  werden 
könnte,  und  fonft  vielleicht  nie  abgemacht,  oder 
Aniafs  zu  einem  Bürgerkrieg  geworden  wäre;  fo 
fragt  man  fich : welche  Beweife  find  aber /Or  diefe 
Behauptung  vorhanden?  und  wider  die  natürliche 
Erklärung,  dafs  Frankreich  fiob  in  die  deutfchen 
Sachen  kraft  feiner  Siegesgewalt  und  des  Vorbe- 
halts im  7 Beftimmnngsfatz  des  LOnevUler  Friedens 
Ober  das  Entfcbädigungswefen  milchte,  und  dafs 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  i8ao. 


cs  nicht  ftark  genug  war,  um  Rufslands  Einmi- 
fchung  völlig  auszufchliefsen,  daffelbe  aber  durch 
die  ZulaCfung,  fo  wie  auch  auf  andere  Weife,  zn 
ehren,  zu  verbinden,  und  bey  der  Kriegserneue- 
rung wider  England  fich  geneigt  zu  machen  ftrebte? 
Das  glückte  auch  bis  zuni  Jahr  1805,  dann  ward 
aber  in  vergröfsertem  Maafsftab  der  erfte  Kriegs- 
pbn  wieder  aufgenommen,  und  zwifchen  England 
und  Rufsland  unterm  ti.  April  befchloffen,  dafs 
dem  Ehrgeiz  Frankreiclis  Schranken  gefetzt  wer- 
den follten,  indem  durch  ein  Bundesheer  von 
$00,000  Mann  auf  dem  Fcftlande  die  Unabhängig- 
keit der  Schweiz,  der  Nieiierl.'inde,  und  der  ita- 
licnifchen  Staaten  erkämpft,  die  Unterhaltung  die- 
fes  Heeres  mittelft  englil'clier  Hülfsgelder  je  von 
7,500,000  Rthlr.  für  100,000  M.inn  befchafft,  die 
Eroberungen  im  Namen  der  ehemaligen  Landes- 
herrfcbaft,  oder  des  Bundes  gemacht  und  von  den 
Siegern  vor  dem  Frieden  fich  nicht  zugeeignet,  die 
bf/eruliche  Meinung  Ober  die  Fer/aJ/ung  1a  keinem 
Lande  and  au/ keine  ll'ei/e,  ver/tbrt^de  ne  forcer 
en  aucune  marüire  toplnion  publique),  fondern  nach 
dem  Kriege  ein  allgemeiner  Staatentag  gehalten 
würde,  um  über  die  Feftftellung  des  Völkerrecliis 
zu  rathfcblagen , derafelben  eine  zuverlalligere 
Grundlage  als  bisher  gefchehen,  zu  geben,  und 
deCTen  Beobachtung  durch  eine'  Ordnung  der  Eini- 
gung (Syftime  <C Union)  nach  Maafsgabe  der  ver- 
fchiedenen  Staatenlagen  in  Europa  zu  fiebern. 
Hier  unterhandelte  Ru/tland  zugleich  für  Oeftrcich 
und  Schweden , und  feine  äufsere  Staatskuiift  cr- 
fchien  in  felbftftändiger  Bewegung  für  die  Europüi- 
/chen  Sachen  in  ihrer  GeCammtheu.  Es  blieb  zwar  . 
noch  ein  Anfchein  der  Abhängigkeit  von  cngürchen 
Hülfsgeldern , aber  auch  die^r  verfchwand  in  dem 
Kriege  von  i8i3,  da  Caftlereagh  im  i’arJement  er. 
klärte,  dafs  Rufsland  am  allcrwenigftoo  Geldunter- 
ftützung  gefucht  habe,  und  da  fein  Vertrag  mit 
England  vom  ig.  Jul.  igiz  nur  gegenfeitigen  Bey- 

§and  wider  feindlichen  Angriff  bedingt.  Seine 
taaLskiinft  trat  in  dem  vollen  Glanz  der  Selbftftän- 
digkeit  auf  jener  Staatcnvcrfammlung  hervor,  von 
weicher  Europa  die  Beniliigung  derCemOther  durch 
das  Kinverftändnifs  über  völkerrechtliche  Lehren 
mit  ebed  folchcr  Zuverficltt  erwartete,  als  es  eini- 
ge Jahrhunderte  zuvor  von  den  Kirchcnverfammlun- 
gen  diefe  Beruhigung  durch  dasEinrerftändnifs  über 
Glaubenslehren  erwartet  hatte.  Es  erwartete  fie 
laut  der  Erklärung  der  vier  verbOndeten  Mächte 
T (3)  f/1- 


«99 

rilgue  fiuroptenn^y  ?oni  35'  *814'  dsfsdic  Er- 

lialiuiig  der  Throne  von  Mäfsigung  und  üerechtig- 
Ueil  auliange,  dafs  kein  anderer  Frieden  als  für 
■'aiiz  Kuropa  zuläffig  und  es  endlich  Zeit  fey , dnfs 
Sie  Filrflen,  ohne  fremden  Einflufs  fClr  das  Wohl 
ihrer  Völker  forgen  können,  die  Völker  gej^nfei- 
tig  ilire  Unahiiüngigkeit  achten,  die  gefeflfcnatlli- 
chen  Ordnungen  und  Anftalteu  ( injtitutlons  focia- 
les)  aufser  Gefahr  des  täglichen  Umfturzus,  das 
Eigenthum  Geher  und  der  Handel  frey  feyc^.  Dip 
V\  ienerStaalenverfammlung  endmte  mit  einer  neuen 
Kriegserklärung,  und  als  der  Kries  geendigt  war, 
entwarf  die  rulf.  Staatskunft  den  Vertrag  des  hei- 
ligen Bundes,  welcher  nach  den  V'erhandlungen 
iin  eiiglifcheii  Parlemrnt  geheime  Zufätze  haben 
fpll,  wovon  jedoch  der  Vf.  Ichwcigt.  Er  fagt  in  ei- 
ner Anmerkung,  dafs  die  meiften  Staaten  in  Euro- 
pa diefem  Bunde  heygetreten  Gnd,  ohne  anzugeben, 
dafs  der  l’iinz- Regent  von  England  den  Ueytritt 
abgelehnt  hat,  und  dafs  die  Schweiz  unter  Berufung 
auf  den  wahren  Geift  des  Chriftenthuins  Geh  nur  z« 
der  Befolgung  der  Grundfätze  der  Liehe,  der  Ein- 
tracht und  des  Friedens  verpflichtet  hat.'  Der  en- 
gere Verein  unter  den  vier  Verbündeten  ward  an 
deinfelben  Tage  erneuert,  an  welchem  mit  Frank- 
reich Frieden  gefchloffen  wurde,  ao.  Nov.  IfliS» 
und  um  deffen  Vollziehung  zu  Gehern.  Hieraus 
folgte  fchon  von  felbft,  dafs  die  Minifter  der  Ver- 
bflnileten  einen  Ausfcimfs  zu  Paris  bildeten,  und 

fenieinfchaftlich  in  allen  Vollziehuiigsfachen  des 
riedens  handelten;  überdiefs  war  aber  beftimmt, 
dafs  jede  Macht  hey  der  seringften  Gefährde  6o,ooo 
Mann  flellten  folle,  und  dafs  man  von  Zeit  zu  Zeit 
Fflrften-oder  Minifterverfammlungen  halten  wolle, 
um  das  Verfahren  zu  berathen,  welches  für  die 
Ruhe  und  Wohlfahrt  der  Völker  und  für  den  Frie- 
denszuftand  von  Europa  am  heilfainften  fey.  So- 
wohl diefer  Vertrag  als  der  H.  B.  fcheinen  ihre  Er- 
klärung durch  den  Befchlufs  der  Aachener  Ver- 
fammhing  vom  15.  Nov.  1R18  zu  erhalten,  wonach 
die  verhUndeten  Mächte  „feft  eutfcbloffen  Gnd, 
fleh  weder  in  ihren  V'erhällniffen  zu  einander  noch 
zu  denen  mit  andern  Staaten  von  dem  Grundfatz 
' derinnieften  Einigk^u  zu  entfernen,  eine  Einigkeit 
die  durcti  die  Bande  brüderticher  Freundjeha/t,  wel- 
che die  Souveriinr  iinleV  Geh  gefchloffen  liahen,  noch 
kräftiger  und  uuauflösharer  geworden  ift;  wonach 
diefer  Bund  keinen  andetm  Zweck  hat,  als  die  Er- 
haltung des  allgenieiocn  Friedens,  geftotzt  auf  die 
religibje  Achtuhg  gegen  die  Frrpjti^ungen , wel- 
che in  den  l^erträgFn  für  die  Geummtheil  der  dab 
aus  abzulcitenden  Rechte  Oberuummen  Gnd;  und 
wonach  Frankreich  (in  den  Verein  aufgenommen) 
Geh  verpflichtet,  fortan  zur  Erhaltung  und  Befefti- 
gung  diefes  Syftems  mJtzu%virken." 

Es  ift  zu  bedauern,  dafs  der  Vf.  die  Aachener 
Befchliiffe  nicht  mi^etheilt  hat,  da  mit  ihnen  die 
franzöGfehe  Sache  für  die  äufsere  Staatskunft  Geh 
endigt,  deren  Thätigkeit  feitdem  eine  neue  Rich- 
tung angenommen  hot,  und  da  der  Vf.  diefe  Be- 
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fchlüffe  noch  füglich  in  den  letzten  Bond  aufnehroen 
konnte,  wenn  uelfen  Druck  auch  febon  früher  be- 
endigt war,  weil  er  die  Vorrede  dazu  erft  am  ag. 
Sept.  igiS,  alfo  fchon  während  der  Aachener  Ver- 
fammluiig  gefchriebrn  hat  und  djefe  amSchlufs  der- 
felhen  erwähnt.  (Sie  erlölgen  in  näcldtun  Bande, 
deffen  Auzeige  wir  in  Kurzem  nacbholen. ) 

Uebrigens  felileii  mehrere  Urkundenflflcke  iu 
Betreff  der  Fragen,  welche  jflngft  die  äufsere  Staats- 
kunft befcliäftigt  haben,  fo  um  nur  Eins  anzufübren 
zu  der  badifchen  Frage  die  Erklärung  der  L'Dtheil- 
barkeit  des  Grofsherzogthums  und  der  Erbfolge  der 
Grafen  von  Höchberg  vom  4.  Oct.  1817.  Da  der 
Vf.  den  VViderfpruch  der  Standesherren  gegey  ilen 
Ge  betreffenden  Inhalt  der  d.  Bundesurkunde  auf- 

?|enoinmen,  ihre  V'erträge  mit  einzelnen  Bundes- 
taaten aller  nicht  anpefflhrt  hat;  fo  wird  er  mit  Geb 
felbft  nicht  ganz  einig  gewefen  feyn , ob  diefe  Ver- 
träge als  Staatsverträge  zu  betrachten  Gnd;  welches 
keinen  Zweifel  zu  luibeii  fclieint,  wenn  auch  jene 
Recbtsverwalirung  nicht  berückGchtigt  wird,  >fuu- 
dern  nur  das  uiibeftritteoe  Recht  der  Ebenbürtig- 
keit der  Standesherren  lyid  die  Geuenftände  ihret 
Verträge:  nämlich  Holieflsrechte.  U ift  zu  wüo- 
feilen,  dafs  bey  der  verfprocheuen  Fortfetzuiie  des 
Werks  eine  Sammlung  diefer  ftandesherrlicheii  Ver- 
träge auszugsweife  gegeben , und  auf  gleiche  Weife 
mit  den  Porivertr.“icen  des  Kaufes  Turn  und  Ta.xi5, 
und  der  deutfehen  Biindesftaaten  untereiuander , fo 
wie  mit  ihren  Gebereinküniten  wegen  des  Handels, 
wegen  der  ätifsern  Steuern,  oder  der  Zölle  und 
Schiffahrttgebühren,  auch  hoffentlich  Weggelder, 
und  wegen  des  Sicherheitswefeiis  des  weclilelfeiü- 
gen  V'erTtehrs  aller  Art  verfallt  eii  werde.  Der  Vf, 
ift  in  der  güiifligften  Lage,  um  Geh  alle  mitthcilba- 
re  Na.  icliti-n  über  diefe  Sachen  zu  verfchaffen, 
und  grade  hierauf  richtet  ja  die  äufsere  Staatskunft 
nherhaujit  jetzt  ihr  fcharfes  Augenmerk  nnd  ihrs 
mittelreiche  Thätigkeit. 

Wie  verändert  die  äufsere  Staatskunft  aus  dem 
Kriege  gekumineii  ift  gegen  die  Gel  talt,  womit  Ge 
in  denfelhen  ging,  ergiebt  Geh  fchon  ans  ihrer 
Sprache.  Der  UiiterfcTiied  zwifchen  den  Vorträ- 
gen auf  dem  deutfehen  Reichstage  und  dem  Bun- 
destage ift  fo  dafs  man  glaiilien  füllte,  Jahrhunderte 
trennten  dun  Einen  von  dem  Andern,  und  wenn 
die  deutfehen  hier  gelieferten  Urkunden  noch  kei- 
ne Vergleichung  mit  den  franzuGfehen  aushaiten, 
fo  läf.st  Geh  bey  den  Letzteren  nicht  mehr  unter- 
fcheideii,  ob  geborene  Fraozofen  oder  Ausländer 
Ge  entwarfen. 

Sehr  dankenswertb  ift  fchliefslicli  die  Müht 
des  Vf.  ein  allgemeines  Verzeiohnifs  nach  der  Zeit- 
folge  von  allen  Urkundenftücken  beygefügt  zu  ha- 
ben, welche  in  den  14  Bänden  feines  Werks,  in 
den  Sammlungen  von  Wenk,  Koch  und  Scboell 
und  in  Klnber’s  Annalen  das  Wiener  CongrefCes 
enthalten  Gnd.  Auf  diefe  Weife  wird  eine  nach- 
weifende  Ueberfchrift  der  Staattver träge  vom  9. 
Mai  1493  von  der  Päpftl.  Verleibungs-Urkuiide  der 

neuen 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER  ZUR  A.  L.  Z. 


Digitized  by  Google 


T 


701  r«  um,  gg.  A 

neuen  Welt  ao  Spanien  bis  auni  35.  April  igi8>  bis 
zum  Verreich  der  VcrbQndeten  mit  Frankreich 
über  die  Sclnildfaderuiigen  der  Unterthaiien , oder 
fall  bis  zum  fpanifcheo  Antrag  auf  UiiterftHtzung 
gegen  Südamerika  bey  den  europäifcReq  ,Mücliten 
Tuin  13.  Jiin.  iyi8  cegeben:  eine  Ueberüciit,  deren 
Brauchbarkeit  auch  ak  Krinnerungsbucb  unfern  Le* 
feru  niclit  erft  empruhlen  werden  darf.  Der  üeift 
der  Urkunden  iiisgefamiiit,  fie  mögen  io  Kraft  und 
Brftand  geblieben,  oder  zur  Seite  gewürfen,  zer* 
rillen , wieder  gemaclit  und  wieder  zenilTeu  feyn, 
deutet  ein  Streben  in  Europa  nacli  Geiiieinfcliaft 
zugleich  der  Ordnung  und  der  Frey  heit  au;  und 
das  was  davon  beurkundet,  ift  aus  der  Seele  der 
Völker  gefebrieben , und  hat  feine  Kraft  bewährt; 
was  aber  dawider  gefcliehen,  das  hat  Cch  weder 
- durch  die  Federn  noch  durch  die  Schwerter  hal- 
ten und  Gcheiu  Jafieu. 


AR  ZNEY  GELAHRTHEIT. 

Dauierg  u.  WOrzbürG:  Erfahrungen  uni  Bemer- 
kungen über  die  /trhputaeion  von  Dr.  H.  J-  Brün, 
ainghaufen,  K.  B.  Mcdicinalrathe , General- 
ftabsarzt  zu  Würzbure  u.  f.  w.  i8l8-  111  S.  8- 
Mit  Kupf. 

Wenn  der  Name  des  berühmten  Vfs.,  eines  der 
ausgezei9huet{teii  Veteranen  der  Kiiiifl,  bey  dem 
Rec.  die  grüfsten  Erwartungen  im  Bclreffe  der  vor- 
liegenden Schrift  erregte.  Io  freut  fich  derfelbe  zu- 
gleicli  zerGchern  zu  können,  dafs  diefe  Erwartun- 
gen auf  die  angenebmfto  Weife  befriediget  wurden. 
Mit  zu  grofser  Bcfcheidenheit  erklärt  Hr.  B.  ( Seite 
8)  er  nabe,  nach  demjenigen,  was  in  der  neuern 
Zeit  in  Deutfchland  Lader,  Murjmna,  Walther, 
Gräfe  ^ Langenbeck , Kern  und  Klein  zur  Vervoll- 
kommnung der  Gbederamputationen  geleiftet,  fafst 
Bedenken  getragen,  nach  lulchen  Vorgängern  noch 
etwas  über  diefen  Gegcnftand  Vorbringen  zu  wollen. 
Gewifs  verdienen  die  Bemerkungen  des  Vfs.  die 

fröfste  Aufinerkfamkeit  aller  Kunf^enoffen,  und 
e werden  nicht  ohne  den  wichtigiten  und  wohl- 
thätigften  Einflufs  auf  tlic  Vervollkoinmoung  einer 
Operation  bleiben,  welche,  da  Ge  die  Vemümm- 
lung  des  menfchlicben  Körpers  zur  nüchften  und 
unmittelbaren  Folge  hat,  nur  durch  die  möglich - 
röfste  Summe  guter  Erfolge  gerechUertiget  werden 
ann. 

Beyuahe  allgemein  üblich  ift  bey  der  Amputa- 
tion gröfserer  Gliedmaafsen  die  Zurückziehung  der 
Uaut  vor  dem  trennenden  Schritt.  Die  AbGcht  bey 
diefem  feit  den  älteften  Zeiten  Oblicbeu  V'erfahren 
Ift  die  Erfparung  der  Haut  in  zureichender  Länge  zur 
Sedeckung  der  Muskeln  und  des  Knocheiifliimpfes. 
Hr.S.  ift  c^r  Meinung,  dafs  diefer  Zweck  hierdurch 
sicht  erreicht  werde,  dafs  die  Zurückziehung  der 
Haut  unnütz  und  fchädlich  fey,  weil  es  dabey  dem 
Zufall  zu  fehr  überladen  bleibt,  ob  viel  oder  wenig 
Uaut  erfpart  werde.  Bey  Meufeben,  welche  eiue 
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dicke  und  derim  Haut  bcGtzen,  oder  bey  welchen 
d.efe  durch  ein  feftes,  draffes,  mit  Fett  augefillhes' 
Zellciigcwebe  mit  uittcrhcgcnden  apuiieiirotifchen  ‘ 
Ausbreitungen  zufammenhäiigl , kann  man  die  Haut 
nicht  viel  zurilckzieheu ; bey  andern,  welche  eine 
dünne  und  fchlaffe  llaul  Itabeii , und  bey  welchen 
das  Zcllengewebu  unter  ilir  mager,  lang  (ausdebn- 
har  und  welk  ift,  beGtzt  die  flant  eine  zu  grufse 
Nacliviebigkeit,  Die  Stärke  (.ler  Zurackzieltung 
der  Fuut  hängt  übrigens  zu  felir  von  der  Willkür 
der  Gehltlfen,  von  ilirer  Körperftärke  und  Kraft- 
anweudung  ab:  überdiefs  kann  durch  ein  ftarkes 
Zerren  das  Zelicngewebe  von  der  aponeurotifclien 
iMuskelfcheide  abgeriffen  werden.  Hr.  H.  trennt 
die  Haut,  fammt  der  unterliegeuden  Fettliuut,  nacl| 
verrichtete»  ilautfchnitt,  mit  der  Spitze  des  S;al- 
pelles  ab,  und  fchlägt  Ge  vor  ileiu  !MuskelfclmiU 
zurück.  Er  beftimmt  fehr  genau  für  einzelne  Glied- 
mafseo  die  Lange  diefer  Lostrenuiinz:  fo  dafs  Ge 
bey  einem  Glied  von  9 Zollen  iin  Unuange  1 ' Zull 
beträgt.  Rvc.  welcher  ebenfalls  das  Verßlu’eu  von 
Myaors  befolgt,  zweifelt,  ob  bey  einer  fo  laugen 
Trennung  liia  Haut  in  einem  krä/tigen,  die  Verei- 
nigung begiüi rügenden  Vegetations  Zuftande  erhal- 
ten werden  könne:  er  fan  fchon  oft  kürzere  Haut- 
lappeu  welk  werden,  einfalien  und  verfchrumpfeu. 

Gegen  die  Gliederamputationen  mit  Fleifciilap. 
pen  führt  Hr.  ß.  mehrere  wichtige  Gründe  an,  welche 
die  Verlheidiger  diefer  jetzt  fo  allgemein  beliebten 
Amputationsart  kaum  zu  widerlegen  im  Stande  feyn  ■ 
werden.  Diefer  ganze  Abfchnitt  (fl.)  enthalt  des 
Rec.  eigenfle  nnd  Gcherfte,  auf  vielfältigen  Beobach- 
tungen gegründete,  Ueberzeugungen , die  er  gele- 
genlieitiich  fchon  hie  und  da  angez^utel  hat,  in  de- 
ren vollftändiger  Aiiseinanderfctzung  ihm  aber  Hr. 

B.  nicht  zu  feinem  Verdrufs,  fuiidern  zu  feiner  Freu- 
de zuvorgekommen  ift.  Zuerft  ift  Rec.  mit  dem  Vf. 
vollkommen  davon  überzeugt,  dafs  das  Mtiskelfleifcb 
zur  dauernden  BedeokungdesKnocbeiirtuiiipfes  über- 
haupt nichts  beytrage.  Hr.  ß.  hat  an  allen  Ainputa- 
tioiis-Stumpfen,  die  er  gefeiten,  unddietluüir.  von  ihm 
felhft,  theils  von  andern igebiliiel  wurden,  bemerkt, 
dafs  dieMuskeln  in  einer  kOrzerii  oder  l.vngem  Zeit 
nach  der  Heilung  Gcli  alle  aus  dem  Stumpfe  zurückge- 
zogen hatten,  und  dafs  die  Knocheneuden  felbfl  nur 
mit  Haut  oder  mit  Narbe  bedeckt  waren,  auch  wenn 
derStumpf  anfangs  noch  fosvulftig  gewefen  ift.  Uiefe 
langfame  und  fpäte  Zurückziehung  der  Muskeln,  die 
mit  ihr  gegebene  Abmagerurig  des  vordem  Theiles 
nnd  das  Conifchwenden  des  ^Stumpfes  ift  nach  .les 
Rec.  Dafürhalten  eine  allgetnein  vorkommenile  und 
unvermeklliche  rhatfacbe.  IBelbfl  au  ilem  Stumpfe 
zweyer  Unterrchenkol , welche  nach  l^erdulnt  Me- 
thode amputirt  waren,  fand  Hr.  ß kurze  Zeit  nach 
beendigter  Vernarbung  die  Knocheneuden  nicht  mit 
.MuskelfuhfUnz  betleckt.  Da  nun  dasMutkeifletfcK 
zur  bleibenden  Bedeckung  des  Knochenftumpfes 
nichts  beyträgf , fo  [pari  es  Hr.  ß.  bey  deo  Glieder- 
amnutatiuneu  auch  nicht,  und  fchneidet  tlie  Muskeln 
fenkreebt  an  der  Stelle,  wo  der  Kuoebeu  abgefagt 

wer- 
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werden  foU,  mit  einem  einzigen  Mefferziige  hin- 
durch. Er  glaubt , dafs  die  Haut  zur  Bedeckung  der 
Anipulationswunde  »oUkemmen  zureiche , und 
forcniet  nicht,  dafs  der  Knochenftumpf  hervorra- 
gen werde.  Sehr  fchön  und  wahr  fagt  derfelbe: 
„diefe  Hervorragung  kann  nicht  durch  inechanifche 
Handgriile,  wie  z.  B.  durch  die  Lappenbildung,  ver- 
mittelu  des  Hohlfchnittes  oder  durch  den  Verband 
verbötet  werden ; fie  fcheint  vielmehr  ihren  Grund  in 
ganz  andern  dynamifchenBedingniffen,  welche  noch 
nicht  hinreichend  bekannt  find , zu  haben.”  Wirk- 
lich hängt  die  gefchwindere  oderlangfamereHeilung 
der  Araputaüonswiinde  nicht  blofs  von  den  mecha- 
nifchen  Verhältniffen  der  Geftaltung  derfelbeb,  fon- 
dern  vorzOalich  von  dem  Grade  der  Vitalität  det  ver- 
wundeten Theile,  und  von  den  fchon  beftehenden 
krankhaften  Umftimmungen  derfelben,  z. 'fi.  von 
einem  an  dem  amputirtenGliede  habituell  geworde- 
nen gefelivvuriaen  Eitening'proceffe  u.  (T  w,  ab. 
Ueberhaupt  gehören  Fälle,  in  denen  Amputations- 
wunden ohne  alle  Eiterung  wirklich  dnrdh  adbäliv^ 
Entzündung  heilten,  unter  die  feltener  Vorkommen- 
den  Ausnahmen,  und  ße  bilden  keineswegs  die  Re- 
gel. DieUngleichartigkeit  der  in  einer  Ampulations- 
'wundc  blnfs  liegenden  Gebilde  ift  zu  grofs,  als  dafs 
eine  unmittelbare  Vereinigung  derfelben  ftatt  finden 
könnte,  ehe  durch  die  Eiterung  und  den  Granula- 
ticnsprocefs  diefe Ungleicharligkeit  aufgehohdn,  und 
Haut,  Muskeln,  Sehnen,  Nenen,  Gefäfse,  Knorpel 
und  Knochen  an  der  Wundgrenze  mit  gleichartigen, 
zcllgewebigen,  Fleifchwärzchcn  überzogen  find. 
Wie  foU  die  Haut  unmittelbar  an  die  Wundfläche  ei- 
nes Knochens  oder  einer  Sehne  anwachfen? 

Ein  anderer  wichtiger  Grund , welchen  der  Vf. 
gegen  die  Zweckmäfsif^eitderLappen- Amputatio- 
nen anföhrt,  ift  die  bey  ihnen  unvermeidliche  fchie- 
feDurchfehneidung  der  Antericn,  welche  fich  nicht 
fo  gut  wie  bey  fenkrechten  Diirchfchnitten  zurOck- 
zienen  können,  und  daher  die  Vervielfachung  der  Li- 
0 gaturen  gebieten.  Rcc.  fetzt  hinzu,  dafs  bey  folchen 
Ichiefen  Durchfchnillen  auch  die  Anlegung  der  Li- 
gatur befoiiders  fchwierig  ift. 

Wenn  auf  diefe  Weife  Hr.  B.  die  Amputation  mit 
Fleifchlappen  verwirft,  fo  empfiehlt  ei  dagegen  an 
allen  Gliedern , die  in  der  Continnität  der  Knochen 
abgefelzt  werden,  die  Amputation  mit  Hautlappen. 
Der  fchon  von  Kltkland  bemerkte  üebelftand,  dafs 
nach  Amputationen  mit  dem  Gircularfchnitt  die  bei- 
den Winke!  des  in  eine  Ouerfpalte  vereinten  Haulcy- 
linders  wiilftige  Hervorrägungen  Bildungen,  weiche 
die  Heilung  verzögern,  beftimmte  ihn  von  dein 
Kreisfehnitt  abzuweit^en  und  die  von  Kuyfih  für 
die  Amputation  der  Hand  beftimmte  .Methode  auf  alle 
Gliedmafsen  auszudehnen.  KineBefchreibungdiefes 
in  folcher  Ausdehnung  demHro.  B.  eigenlhOnilichen 
und  ganz  neuen  Verfahrens  würde  hier  zu  weitläufig 
feyn.  Sie  ift  nm  fo  aberflüfifiger,  da  die  vorliegende 
kleine  Schrift  olmehin  in  die  Hände  aller  Chirurgen 
kommen  wird,  welchen  die  Vervollkommnung  ih- 
rer Kunft  aufrichtig  am  Herzen  liegt.  Rec.  bemerkt 
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nur,  dafs  BrOnninghaufen's  Verfahren  ihm  nachah- 
mungswcrdig,  auf  jeden  Fall  der  Prüfung  werth  er- 
fcheinc.  Vielleicht  dafs  es  die  Vorzüge  aller  jetztob- 
licher  Amputationsmethoden  in  fich  vereint  und  die 
Nachtbeile  einer  jeden  ausfchliefst.  Sollte  diefs  das 
Rcfullat  künftiger,  damit  anzuftellender  V''crfucli«^ 
feyn,  und  des  Vfi.  Methode  allgemeinere  Anwendung 
finden,  fo  wertlen  die  Cliinirgen,  welche  dielelbe 
üben,  ohne  Zweifel  die  empfohlenen  zwey  Stücke 
Pappendeckels  hinweglaffen.  Auch  ohne  diefe  kön- 
nen bey  einiger  Uebimg  zwey  halbmondförmige 
Hautfehnitte,  die  fich  in  fpitzen  Winkeln  vereinigen, 
kunftgerecht  geführt  werden.  Auf  jeden  Fall  em- 
pfiehlt Rec.  an  fo  langen  Ibtiflappen  immer  fo  viel, 
als  möglich  ift,  von  derFctÜisut  filzen  zu  laffen,  weil 
die  erftevon  der  letzten  ihre  ernährenden  Gefäfse  er- 
hält,-und  nhnb  fie  darbt,  wellt  wird,  einfehrumpft, 
wohl  gar  fphacclös  abftirbt. 

>ferUwördig  ift  noch  des  Vfs. Verfahren  inHin- 
ficht  der  lieiabaut.  Er  bewerkftelliget  die  Lostren- 
nung derfelben  aufwärls,  fo  dafs  er  ein  wenigftens  -j 
Zoll  langes  Stack  derfelben  zur  Bedeckung  der 
Markröhre  des  Knochens  gewinnt,  welches  wegen 
feinerHomogeneitäl  an  die  Wundfläche  desKnoobens 
leichter  als  aedere  weiclie  Theile  anheilt.  fPalther 

hat  fchon  im  Jahre  tgig,  in  derSalzb.Med.chir.Zeit. 
Nr. 26  diefs  Verfahren  bekannt  gemacht.  Rec.  ver- 
wundert fich,  dafs  ihn  der  Vf.  nicht  anftlhrt,  und  da- 
gegen behauptet:  die  Ablöfungder  Beinbaut  nehme 
man  allgemein  abwärts  vor. 

Zur  IJnterbindiine  der  Arterien  hat  Hr.  B,  ein 
eigenes Inftrument  ernindcii,  welches  (ich  durch  fei- 
ne Einfachheit  empfiehlt,  nnd  welches  bey  ftark  zu- 
rückgezogenen Arterien  und  befonders  bev  dem  Ab- 
gang eines  unterriebteten  Geholfen  mit  fj.utzen  ge- 
braucht werden  kann.  Auch  hat  derfelbe  mit  der 
Bogenfäge  zur  Amputation  zweckmäfsige  Verände- 
rungen vorgenommen,  fo  dafs  fie  leichter,  und  der 
Grift  der  Hand  des  Operatenrs  beffer  angepafst  ift. 
Darüber  ift  craber  mit  dem  Inftrumente,nmacherHn. 
Hnne  in  einen  Streit  gerathen.  Denn  diefe  Amputa- 
tionsfüge ift  die  nämliche,  welche  diefer  in  folgender 
kleinen  Schrift  bekannt  gemacht  hat: 

■An 

WOaziuao;  Befchreibung  einer  Bmputatlansfdge 
vond.<7.Hey/ie,lnftrumentenmacherander'Uni- 
verfität  zu  Würzburg  n.  f.  w.  I8i8-  8- 
Rec.  fafst,  zur  Sclilichtunjjdiefes  Streites,  die  Mel- 

nung,  dafsHr.  BrCnning  häufen  dieldee  zu  der  neuen 
Amputationsfäge  angogeben,  und  Hr.  Heine  diefelbe 
«iisgeführt  habe.  Rec.  welcher  die  Verdienfte  des 
Hrn. Heine  als  gefchickten  und  denkenden  KOnftlers 
aufrichtie  fchätzt,  wflnfeht,  dafs  derfelbe  in  feiner 
Sphäre  hlefben  möge,  dieetneTn  fähigen  Manne  auch 
Gelegenheit  zu  einer  nützlichen  und  rühmlichen  Thä- 
tigkeitdnrbietet.  Durch  die  wirklicheAusübung  auch 
nur  einesTheiles  derChirurgie  würde  derfelbe  zer. 
ftrenl,  und  von  dernöthigeu  Aiifmcrkramkeit  aufdie 
mechanifche  Vollkommenheit  feiner  Arbeiten  abge- 
zogen werden.  ® 
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BBCHTS  GELAHRTHEIT. 

Mümstia,  inComm.  b.  Theiffing:  Beantwortung 
der  von  der  zur  Regulirung  der  käuerlickea 
Ferhaltniffe  Allergnäd^t  angeordneten  Com- 
miffion  vorgelegten  Fragen,  vom  Schulzen 
Anton  Raefirup,  als  Dep’utirten  desjenigen  Di- 
(tricts  des  ehemaligen  Münfierlandes , welcher 
zum  franzofifchen  Itaiferreiche  gehört  hat.  igig. 
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Nicht  der  auf  dem  Titel  genannte  Schulze  (zu 
Telgte)  ift,  laut  der  V'orrede,  der  eigentliche 
Vf.  diefer  Beantwortung;  auf  deffen  Anfucheu  Ober- 
nahm ße  an  feiner  Suit  der  Müiifterfche  Juftiicom- 
miffar,  Richter  Meyer.  Obfchonaufünglichgar  nicht 
fhr  den  Druck,  bcltimmt  (was  man  auch  dem  vor- 
herrfchenden  ^nzleyftil  wohlanfehen  kann),  wurde 
diefe  Ausarbeitung  doch  nachher  auf  diefelbe  Weife 
»eröffcnllicht,  weil  Ge  fehr  beyfällig  aufgenommen 
worden  war  und  viele  Stimmen  dazu  gerathen  hat- 
ten. Die  hier  beantworteten  Streitfragen  beziehen 
fich  zunächft  auf  das  Decret  vom  lateti  Dec.  1808, 
auf  das  Ilanfeatifche  Decret  vom  oten  Nov.  i8ii> 
und  auf  das  Herzoglich  Arembergifche  Decret  vom 
agften  Jan.  1808.  und  betreffen  Leibeigenfchaft, 
Holzfchlag  und  ähnliche  Puncte.  Man  kann  dem 
Vf.  nicht  abfprecheo,  dats  er  jene  Fragen  bündig 
und  befriedigend , zu  Gunften  der  Colonen , beant- 
wortet , wozu  ihm  befonders  eine  richtige  Ausle- 
gung. mancher  in  den  franzöfifchen  Decreten  vor- 
Kommeoden  fchwankenden  Aaisdrilcke,  welche  hin 
und  wieder  völlig  mifsverftanden  wurden,  die  Hand 
geboten  bat.  Aufser  der  eieenUichen  Beantwor- 
tung findet  man  hier  auch  die  Äctenflücke,  welche 
dieU  Verhandlungen  veranlafst  haben,  nämlich  die 
• königl.  Kabinetsordre  vom  tten  Junv  1817  im  Aus- 
züge, ferner  das  Refeript  des  Miniftcrium  des  In- 
nern und  das  Mittheilungsfchrciben  der  Regierung 
zu  Monfter.  Bnen  fehr  fchätzbaren,  die  p'öfscre 
Hälfte  des  Buches  einnehmenden  Anhang  bilden  fol- 
gende ungedruckte  Anlagen:  i"»  Erkenntnifs  des 
Tribunals  zu  Hamm  in  Sachen  von  Merfeld  wider 
Roft  vom  agften  Aug.  IK13;  »)  Erkenntiiifs  des 
Appellationshofs  zu  lioffeldorf  in  Sachen  des  Gra- 
fen von  Teklenburg  - Rheda  wider  Bombeck  und 
Mehlo,  vom  a«ften  Aug.  IKH;  3)  Erken ntnifs  die- 
fes  Hols  in  Sachen  des  Erbdroften  von  Drofte  zu 
Vifchering  wider  Gahr,  vom  ijtcn  Dec.  I8t3.  (Be- 
Eigänz.  Bl-  zur  d-  L.  Z.  igao. 


gleitet  mit  Randgloffen  vom  Vf.) , 4)  Auszug  des 
ErkenntniCfes  des  Tribunals  zu  Osnabrück  in  Sa- 
chen des  Freyh.  von  Korf  zum  Harkotten  wider  He- 
feker,  vom  6ften  Aug.  itna;  .s)  Erkenntnifs  des 
Hofes  zu  Hamburg  in  derCelljen  Angelegenheit,  vom 
6ften  Aug.  1813;  b)  dir.  für  den  Calfatiunshof  zu 
Paris  beftimmt  gewele  Requit-  en  caßdtion  in  der- 
felben  Sache;  7)  Das  beym  Tribunal  zu  Milnfter 
und  nachher  beym  Kaffationshofe  zu  Ddffeldorf  ein- 
gereichte deutfehe  Karfationsgeluch  vom  taten  July 
I8t4;  8,9,  10)  einige  Entfeheidungen  des  vonna. 
ligenMönfterfchen  weltlichen  Hofgerichts  alter  llof- 
hörigkeit;  11)  Erkenntnifs  des  Hufs  zu  Lattich  in 
Sachen  Vrede  wkler  Schlünmauo , vom  Um  July 
1813;  la)  Erkenntnifs  des  Tribunals  zu  .Münfter  in 
Sachen  Mersmann  wider  Wittwe  Berniiig.  — Au- 
fser diefen  ungedruckten  Acteuftückeii  wurde  die 
fchriftlicbe  Eingabe  noch  mit  folgenden  Druckr 
fchriften  begleitet:  i)  Callenberg t Coinmentar 

über  das  K.  k.  Decret  d.  d.  laten  Dec.  1808,  die 
Aufhebung  der  Leibeigenfchaft  betreffend' u.  f.  w. 
Münft.  i8to.  a)  Meyer' s Gegenfchrift  u.  f.  w.  iBti. 
j)  Eines  Ungenannten  Beweis,  dafs  die  Leibeigen- 
fchaft  mit  ihren  Ausflilffeu,  folglich  auch  die  Dien- 
fte,  Gewinne  und  Sterbfälle  in  dem  K.  PreuCsl.  Knt- 
fchädigungsantheile  des  vormaligen  Hochftifts  MOn- 
fter  nie  wieder« eingeführt  werden  u.  f.  w.,  Hamm 
18IS.  a)  Kindlingert  Fragmente  Ober  den  Bau- 
ernhof u.f.  w.  Dortm.  igia. 


Haizm,  b.  Gpote:  Bewe'u,  dafs  die  Leibeigen- 
fchaft  mit  ihren  Ausflüffen,  folglich  auch  die 
Dien/ie,  Gewinne  und  Sterbfälle  in  dem  Kö- 
niglich Preufsifchen  Enefchädlgungt  • Antheile 
des  vormaligen  Hochftifts  Münfler  nie  w'ieder 
eingeführt  werden , und  dafs  die  HofesgehOlze 
der  Münfterijehen  Colonen  vor  dem  Jahre  1770 
noch  nicht  ln  das  Eigenthum  des  Gutsherren 
, obergegangen  waren.  ( Ohne  Jahrszabl)  VI  und 

78  S.  8. 

Rec.  hat  diefe,  laut  Vorbericht  im  Oct.  18IS  er- 
fchienenc  Schrift  nicht  ohne  Intereffe  gclefen , zu- 
mal da  der  darin  abgehandclteGegenftand  neuerlich 
viele  Ünterfuchungen  veranlafst  und  einen  wahren 
Zankapfel  abgegeben  hat.  Sie  zerfällt  in  folgende 
öAbfennitte:  1)  Gharakteriftifches Gemälde  der  vor- 
maligen Münfterifchen  Verfaffung.  a)  Cbaraktcri- 
U (3)  tti- 
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ftifchcs  Gemälde  der  KöDicl.'  Preufsifchen  Verfaf- 
fung.  3)  Ziiftand  der  Recntsverbähniffe  zvrifchen 
den  MOnftcrifchen  Gutsherren  und  Leibeigenen  zur 
Zeit,  wie  die  Leibeigenfchaft  aufgehoben  wurde. 
4)  Beleuchtung  der  von  dem  Hrn,  Hocraf  Ignatz 
Uerinann  .Schweling  herausgegebenen  Ausfilhrung 
der  Vcrhältniffe  zwifrhen  vormaligen  Outsherreii 
und  Leibeigenen  mit  KOckGcht  auf  künftige  Legis- 
lation. 5)  Beweis,  dafs  die  Leibeigenfchaft  mit  ih- 
ren Ausflüffen  in  den  Kbnigl.  Preufsl.  Staaten  nie 
wieder  eingeführt  wird.  6)  Beweis,  dafs  die  Ho 
fesgehülze  der  vormaligen  MOnfterifchen  Eigenhöri- 
gen vor  Errichtung  der  Eigenthumsordnung  vom 
toten  May  1770  noch  nicht  in  das  Eigenthum  der 
Gutsherren  abergegangen  waren. 

Im  tweyern  Ahlchnitte  (J.  9 — 10.)  ftellt  der 
ungenannte  Vf.,  welcher  FreymUthigkeit  und  Sach- 
kenntnifs  mit  vorzüglicher  Liebe  für  Preufsens  Gc- 
fetzgebiing  verbindet,  neue  VorfchlSge  für  Juftiz- 
Reform  auf,  indem  er  fagt;  „Nicht  minder  hat  die 
. ( Preufsifche)  Juftiz  viele  Vorzüge.  Vergebens  wird 
man  in  Europa  ein  befferes,  dem  Natnrrechte  im 
Allgemeinen  mehr  entfprecheudes  Landrecht  fli- 
ehen, und  was  Hie  Procefsordnung  betrifft,  fo  wird 
keiner  deffen  Zweckmäfsigkeit  und  den  aufleror- 
dentlichen  ScharfTinn,  womit  diefes  clalGfche  Werk 
bearbeitet  worden,  verkennen  können.  Es  fej 
übrigens  fern  von  mir,  diefe  Gefetzbücher  für  voll- 
kommene Producte  menfchlicher  Kräfte  anzugeben, 
denn  auch  diefe  Werke  haben  hin  und  wieder  ihre 
Mängel ; iadeffen  darf  man  mit  Grunde  hoffen,  dafs 
denfelben  mit  der  Zeit  nach  und  nach  abgeholfcn 
werden  wird.  Unter  andern  fteht  die  Aufhebung 
des  privilegirten  und  eximirten , .des  perfünlichen 
nnd  dinglichen  Gerichtsftandes  zu  erwarten , fo  dafs 
künftig  Geiftliche  und  Militairperfonen,  Adlige, 
Bürger  und  Banem  in  allen  Sacheu  und  Ober  alle 
Gegenftände  ( die  nicht  etwa  fora  fefcialia  r^iufa« 
haben)  vor  dem  Gerichte  des  Bezirks,  worin  Ge 
wohnen.  Recht  nehmen  mOffen.  Es  werden  als- 
dann keine  Jurisdictions- Conflicte  dem  Laufe  der 
Sache  mehr  Aufenthalt  und  Hin  Jernifs  io  den  Weg 
legen.  Die  Parteyen  können  Geh  auch  durch  eine 
foTcbe  Aufhebung  des  eximiiten  Gerichtsfundes 
nicht  im  geringften  befchwert  linden,  weil  die  Un- 
tergeriebte  fowohl  als  Obergeriebte  die  Juftiz  aus 
Aeftnig  uud  im  Natneu  eines  und  des  nämlichen 
Ijndesnerrn  venvr.iten , mithin  es  den  Parteycu 
im  Grunde  ganz  eincrlev  fevn  kann  , ob  Ge  bey  die- 
fem , oder  jenem  Königl.  Ucrichte  ihre  Rechtsbän- 
del enlfcbeidco  laffea , und  der  desfalls  von  einem 
oder  andern  geträumte  V^orz'jg  ira  Grunde  nichts 
als  aine  blofs«  Sciiimäre  ift.  Nach  meiner  unmafs- 

frbUchen  Meinung  würde  es  auch  zur  Reform  der 
rocefsordnung  beytragen , wenn  die  Klage  binnen 
einer  pcrcmJorifchen  Frift  allemal  fchrifllich  beant- 
wort»! werden  müfsle.  Der  Kläger  fowohl  als  der 
Riciitcr  würden  Geh  alsdann  auf  die  Inftruction  bef- 
Xtr  Torbereiten  können ; der  Terfäumten  Termine 


würden  weniger  werden , und  es  würde  wider  den 
Verklagten  ohue  weiteres  ein  Contumacial  - Verfah- 
ren eintreten  können,  wenn  er  die  fchriftliche  KJa- 
gebeanlwortung  nicht  fpäteftens  bis  zum  Ablaufe 
der  gefctzlichen  refpcctive  verlängerten  Frift  einge- 
reicht hätte.  Zu  wünfehen  wäre  es  ebenfalls,  da^^ 
gewiffe  Klagen,  als  z.  B.  die  der  Schüller,  Seb^Hk 
der,  Bäcker,  MetZf-er,  kurz  die  Klagen  aller  Hanffik 
werker,  Kaufleute  und  Krämer,  wegen  verfertigter 
Arbeiten  oder  Waarenlieferungen,  einer  kürzem 
Verjährungsfrift  unterworfen  würden;  man  wäre 
alsdann  der  Laft  aberhoben,  die  defsfalGgen  Qui- 
tungen  30  Jahre  lang  aufzubewahren.  — Dafs  frü- 
herhiu  und  unter  der  Herrfchaft  des  römifchen 
Rechts  mit  den  Kerufationen  der  Richter  refpective 
dem  Juramrnto  pfrhorretctntlan  vieler  Mifsbrauch 
getrieben  worden,  will  ich  gerne  einräumen;  allein 
nach  der  Procefsordnung  wird  es  der  Partev,  au- 
fser  dem  Falle,  wenn  der  Richter  mit  dem  6egen- 
theile  verwandt  oder  verfchwägert  ift,  bevnahe  un- 
möglich gemacht,  denfelben  zu  perhorresciren ‘ 
denn  keiner  wird  woh^ernc  den  itelicaten  Beweis 
übernebnien  wollen , dlts  der  Richter  intereffe  bey 
dem  Ausgange  des  Proceffes  habe,  oder  dafs  er  fielt 
vor  der  Gegennartey  als  Confulent  in  der  Sache 
habe  brautdien  laffen.  Indeffen  würde  das  etwan- 
nige  Mifstrauen  einer  Partey  leicht  dadurch  gehoben 
werden  können,  wenn  man  ihr  veritattetc,  nach 
anderen  inländifchen  Gerichten  zu  nrovociren,  und 
von  diefen  ftatt  des  gehörigen  Richters  das  Defini- 
tiv-Erkenntnifs  abfaften  zu  laffen.  Die  durch  eine 
derartige  Provocation  veranlafsten  mehreren  Koften 
müfsten  mit  alleiniger  Ausnahme,  wenn  etwa  ein;* 
gefetzJich  gegründeter  Verdacht  gegen  den  gchflri-^ 
gen  Richter  vorhanden  wäre,  kenntlich  allemal  dem 
Provocanten  zur  I.aft  falleo,  uud  würde  eben  hier, 
durch  den  Provocatioiien  aus  blofscm  MuthwiÜea 
oder  zum  lilofsen  V'erfcbleifen  der  Sache  am  zweck- 
mäfsigftcn  vorgebciigt  werden.  Eine  ganz  vorzüg- 
liche Reformation  der  Juftiz  würde  es  zur  Folge 
haben , wenn,  alle  contradictorifchen  Erkennlnin'e 
(worin  der  regulirte  Status  caußae  et  contro'jerjiae 
ganz  voBftändig  aufzunehmen  wäre)  dem  Juftiz* 
Minifterio  nerioilemveife  von  jeder  Provinz  mitge*  • 
theilt  werden  mülsten.  Hierdurch  würde  das  Ju- 
ftiz.-Minifteriuin  am  heften  in  Stand  gefetzt  werden,, 
nicht  nur  von  der  bin  und  wieder  mangelhaften 
oder  dunkeln  Gefelzgebung  die  ficberfteo  Notizen 
aufs  fchleiiuigfte  einzuzieben,  fundern  es  würde* 
auch  zugleich  das  Juftiz- Perfonale  mit  dem  ganzen 
Juftizwefeii  leichter  unter  feine  OberaufGcht  und « 
Controlle  halten  können.  Mit  einem  folchen  In- 
ftiliite  wäre  dann  auch  leicht  eine  vorzüglich  zweck* 
mäfsiee  Publicität  der  Juftiz  zu  verbinden,  wenn 
das  Minifterium  die  eineefandten  ErkenntnilTe  oder 
weiiigftens  den  intereftanteften  TTheil  derfelben  für 
Rechnung  jeder  Provinz  jährlich  durch  den  Druck 
öffentlich  bekannt  machen  liefs.  Eine  derartige  Be- 
kanntmachung würde  die  nfltzlichfte  und  intereffan- 
tefte  Leetüre,  fowohl  für  den  practifcheo  Juri^n, 
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als  das  ganze  gebildete  Publicum  dacbieten;  zu- 
gleich würtlo  darau«;  lier  befte  Stuff  zu  den  Jahr- 
büchern der  Preufs.  Rechtsverwaltung  zu  entleh- 
nen feyn.”  — 

Es  ift  nicht  des  Rcc  AbGcht,  diefe  Vorfchläge 
, gcfchweigc  den  ganzen  ührignn  Inhalt 
illlRr  voi liegenden  Meftu  zu  prüfen;  nur  über  die  in 
Vorfchlag  gebrachte  Publicität  b^ym  Civilverfahren 
hier  noch  einige  Worte.  — In  unfern  Tagen  ift 
bereits  viel  für  und  wider  öffentliclies  V'erfahren  in 
Juftizfachen  gefagt  worden.  Viele  Rechtsgelehrle 
Sod  der  Meinung:  das  mündliche  V'erfahren  nach  Art 
der  franzufifcheu  Procefsorilnung  müffe  heybehalten 
'werden;  andere  hingegen  erklären  fich  für  den 
Preufs.  Procefs.  Diu  Nachlheile  jenes  inündlichen 
Verfahrens  find  indefs  ganz  einleuchtend,  fo  lange 
man  nicht  vorausfetzen  kann , dafs  Richter  und 
Sachwalter  Scharffinn,  guten  Vortrag  und  fonftige 
Vollkommenheiten  mit  einander  verknüpfen.  Das 
XDüiuUichePlaidireii  ift  dcrGründUchkeit  Oberhaupt, 
und  befunders  dann  gefähr^b,  wenn  die  Coriclu- 
fionen  unter  den  Anwalden  nicht  einmal  wechfel- 
feitig  mitgeiiieilt,  geichweige  denn  die  Streitpuncte 
vor  den  Debatten  regulirt  werden.  Wie  oft  liegt 
hier  nicht  auf  Koften  der  Gerechtigkeit  der  Red- 
ner, welcher  die  Richter  durch  glatte  Worte  zu 
täufcheii  und  feinen  Gegner  in  Verwirrung  zu  brin- 
gen weifs!  dahingegen  mangeJt  es  dem  Preufs.  Pro- 
eeffe  an  Pnhlicilät,  einer  nie  fchlafcnden  Wache 
für  deiiGehorfain  gegen  die  Gefetze.  Der  Vf.  hat  in- 
zwifchen  jene  Aufgabe  glücklich  gelöft,  iinlein  er  die 
. Gründlichkeit  des  Prents.  Proceffes  mit  der  Publicität 
der  Rechtspflege  zweckmäf.sig  zu  verbinden  weifs. 
Wenn,  nach  des  V'fs.  Vorfcblaga,  der  Status  caufae 
et  controverßae  aiifgenommen  Mt,  fo  macht  Geh  in 
den  gewöhnlichflcn  FäUcii  bey  jedem  Unbefangenen 
das  Urtheil  fchon  von  fclbft.  I3ic  Regnlirung  die- 
fer  Streitfragen  iiihlet  einen  Ilauptgegenftand  des 
Preufs.  Proceffes;  fie  gefchielu  mit  Zuziehung  der 
Parteyen  oder  ihrer  Sachwalter,  und  fetzt  eben 
hierdurch  der  richterlichen  W'ilikur  hey  der  In- 
ftruction  eines  Rechlsftreils  Schranken,  fo  wie  der 
vorgefchlage  Abdruck  derKrkenntniffe  nicht  anders 
, als  das  Palladium  der  Gerechtigkeit  angefehen  wer- 
den kann.  Es  ift  übrigens  aufser  Zweifel,  ilafs  Geh 
mit  der  vorgefchlagenen  Publicität  beyni  Schluffe 
der  Sache  mOudliche  Deductionen  ( worauf  das  Er- 
Iteiintnifs  in  der  nämlichen,  oder  näcliflfolgenden 
öffentlichen  Sitzung  ausgcfurochen  weruen  könnte) 
vereinigen  laffen.  Der  Vf.  -wird  hoffentlich  einft 
zur  Erlangung  einer  grOndlichen  und  öffentlichen 
Rechtspflege  mitgewi'rkt  haben. 


ARZNEYGELAHnTHBIT. 

ZflitiCH,  b.  Orell,  Fofsli  und  Comp.:  Srinne- 
Tungen  ßlr  die  Studlrenden  hey  dem  Zürrherl- 
fchen  medicialfch  - ehirurgl/ohea  Caatoaal  - io- 


ftltute.  Eine  Rede  beiy  Eröffnung  des  neuen 
Lehrcurfes  am  3often''  April  igäo.  gehalten 
von  dem  diefsjährigen  Vorfteher  Dr.  Paului 
UJiery.  igao.  80  S.  I4. 

Statt  der  frühem  Klage  über  den  Mangel  an 
brauchbaren  Aerzten  für  ilie  Landfchaft  hi'ire  man, 
fagt  der  Ketincr,  feit  einiger  Zeit  eher  Belchwer- 
den  über  eine  zu  grafte  Anzahl  von  jungen  Leu- 
ten, die  fich  ditifem  Berufe  widmeten,  und  es 
wird  zugegeben , dafs  die  Ueberzahl  von  Jünglin- 
gen, welche  diefes  Fach  wählen,  ökonomifche  und 
iittlichc  Unbequemlichkeiten  mit  Geh  führe,  wo- 
fern Ge  Geh  in  Aiifehung  der  Ausübung  ihrer 
Kunft  auf  ihre  Heimat  eiiifchränken  wollten;  es 
wird  aber  dagegen  zugleich  erinnert,  dafs  nie- 
mand durch  die  freye  Wahl  eines  Berufes  befon- 
dere  Rechte  in  der  Gefellfchaft  erwerbe,  als  wenn 
einem  darum , weil  er  einen  gewiffen  Beruf  ge- 
wählt hat,  auch  ein  gewiffes  eigenes  Gebiet  aus- 
gemittelt  werden  mOfste,  in  welchem  er  allein  zu 
wirken  die  Befugnifs  hätte,  dafs  alfo  jeder  ange-  * 
henile  Arzt  fich  feinen  Wirkungskreis  durch  Ge- 
fchicklicbkcit  und  Rechtfehaffenheit  felbft  fcliaf- 
fen  niaffe.  Wenn  es  aber  Schlechtdenkende  gä- 
be, welche  heimlich  dächten,  dafs  hier  eben  fo  gar 
viel  auf  Kenntnifs  nicht  ankomme,  weil  der  Aber- 
glaube des  Volkes  grofs  fey,  und  fchon  mancher 
Scharlatan  in  der  VVelt  feinen  Weg  als  Arzt  ge- 
macht habe,  fo  würde  folchen  unter  der  Hand  zu 
vcrflehcn  gegeben,  dafs  man  auf  die  Dummheit 
des  V'olks  doch  nicht  allzulange  mehr  rechnen 
dürfe,  weil  die  Zeit  allmählig  immer  mehr  Blend- 
werke des  Aberglaubens  zerfröre,  auch  die  manch- 
mal gemifsh  rauchte  Nachficht  prüfender  Behörden, 
welche  die  Erlauhnifs  zur  Ausübung  der  Arzney- 
kuiift  zu  geben  hätten , Geh  zuweilen  unverfebens 
zum  Schrecken  unwiffender  Schächer,  in  eine 
hcilfame  Strenge  verwandle.  Die  anwefenden  jun- 
gen Leute  wurden  demnach  bey  Eröffnung  des 
neuen  Lehrcurfes  von  dem  Redner  fo  ernftlicli  als 
väterlidt  ermahnt,  fich  den  Beruf  eines  Arztes 
nicht  allzuleiciit  vorzuftellcn , fonderii  den  grofsen 
Umfang  der  bewährten  VViffeiifchaft  zu  erwägen, 
und  ihre  Zeit  als  Schüler  wohl  anzuwenden , Ver- 
fäumtes  unverzüglich  nachzuholen,  begangene  Feh- 
ler zu  vergüten , und  fich  keine  Cliarakterfchwä- 
che  ans  Weichlichkeit  oachzufehen.  Mit  weni- 
gen Zügen  werifen  .dann  die  einem  guten  Arzte 
unenthenriieben  Vorkenntniffe , fo  wie  die  Lehr- 
fächer der  Arzneykuiide  angedeutet,  und  das  Un- 
zulängliche eines  blofs  mecnanlfchen  Fleiffes  wird 
in  ein  helles  Licht  gefetzt.  Am  Schluffe  wird 
gezeigt,  wie  bildend  für  Geift  luid  CemOth  die 
ireundfchaftliche  Verbindung  mit  Jünglingen  fej', 
<lie  nach  Einem  Ziele  der  Wiffenfehaft  und  der 
Tugend  wetteifernd  ftreben;  auch  wird  zur  Un- 
terhaltung in  Stunden  der  Mufse,  das  Lefeo  voa 
LebensbeTchreibungen  merkwürdiger  Männer,  zw- 
oächlt  von  Aerzten  1 als  ausaehmeod  nützlicli 
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empfehlen.  Die  Rede  verbindet  FefHekeit  in  den 
Gruiidlatzen  mit  Wulilwolten  und  Milde  in  der 
Anwendung  derfelben  auf  diejenigen  Perfonen, 
welclic  durcli  <liefen  Vortrag  fOr  das  Rechte,  Gu- 
te und  Wahre  gewonnen  und  demlelben  erhalten 
werden  tollten  und  fo  ftelit  zu  hoffen,  dafs  fie 
auf  den  beffern  Theil  der  Zuhörer  des  Vfs. , die 
den  Beruf  eines  Arztes  aus  einem  edlem  Gefiphts- 
punkt  als  der  gemeine  Trofs  der  die  Kunft  nur 
dis  ein  Handwerk,  treibenden  betrachten  j einen 
nicht  flOchtigen  fondem  dauernden  Eindruck  wer- 
de gemacht  haben,  und  diefs  wird  in  feinen  Au- 
gen ficher  die  fchönfte  fielohniing  fOr  feine  Be- 
dtabiiDgen  feyn. 


BnDBESCHREIBUNG. 


Hamnoves,  b.  Helwing:  CefeUchts-  Abrlfi  und 
topographifches  Gemälde  der  K.  Haupt -und 
Reßdemßaät  Hannover,  oder:  kurzgefafste 

üeberficht  und  Befebreibung  ihrer  hiftorifchen 
und  Local  - Merkwürdigkeiten,  wie  auch  der 
örtlichen  Umgebungen  und  Schilderungen  ih- 
res fittlichen  und  Cmturzuftandes,  von  Alheim 
Lohmann.  I8l8-  ^VI  u.  337  S.  8. 


Der  Vf.  läfst  ßch  für  Reifende  als  ein  nützlicher 
Führer  empfehlen,  und  giebt  eine  beqneme  Ue- 
beriieht  von  dem  was  Auswärtige  im  Allgemeinen 
von  Hannovefzu  wilfen  wflnfehen  werden;  ernennt 
feine  Arbeit  einen  Verfuch,  und  mehr  ift  fie  auch 
nicht;  aber  nach  Sinn  und  Behandlung  der  firmun- 
terung  werth,  mit  deren  W'unfeh  nocli  auf  Einiges 
aufmerkfam  gemacht  werden  foll.  „Zunächft  ver- 
dankt die  Stadt  ihre  Entftehung  iinftreitig  (vgl.  Allg. 
Lit.  Zeit.  Nr.  133.  von  igig.)  >vobl  aeu  Grafen 
von  Rode  oder  Lauenrode,  die  bereits  im  J.  800  eine 
Oraffchaft  in  diefer  Gegend  befafsen.”  Die  Herren 
Grafen  mit  ihrer  Graf^haft  kommen  unftreitig  um 
mehr  als  ein  Jahrhundert  zu  früh;  beurkundet  ift, 
das  die  Leine  zu  Karl  des  Grofsen  Zeiten  von  den 
Friefen  u.  a,  befchifft  ward,  und  dafs  Karl  an  der- 
felben zu  Elze  Hoflager  hielt;  wahrfcheinlich  fah 
man  damals  Hannover  eben  fo  gut  als  fpäter  für  ei- 
nen bequemen  Anlaecort  an,  .und  „waren  die  er- 
ften  Anfiedler  Schiffer  und  Fifcher.”  — Es  mag 
fielt  die  einfehränkende  Bedingung  von  felbft  ver- 
ftehen,  wenn  es  heifst:  „ die Staatsminifter  handeln 
im  Namen  des  Regenten,”  aber,  mit  Zuziehung 
desGeheimerathscoTlegiums  gefchieht  es  nicht,  weil 
bis  jetzt  daffulbe  nicht  vorhanden  ift,  und  cs  darf 
nicht  gefagt  werden,  «lafs  die  Staatsminifter  „Ge- 
fetze' geben,”  weil  es  wie  überhaupt  in  Deiitfch- 
land,  fo  auch  in  Hannover  keine  fouveräne  Mini- 
fter  giebt.  Wie  foll  es  ferner  die  Kammer  anfaneen, 
„ die  Regalien  ( die  Berg-  und  Hüttenwerke,  Polten 


u.  f.  w.)  in  Empfang  zn  nehmen?"  Ueber  das 
Schulwefen  drängt  ein  Lob  das  andere,  und  doch 
hat  darüber  ein  Vorftand  deffelben  öffentlich  Klage 
geführt.  Die  Ttderarzncyfchule  ift  vor  Kurzem 
durch  den  Tod  des  gelehrten  Havemann  (niclrt  Ha- 


remann)  verwaift.  Von  dem  /ersige/r  Einkontm^^ 
der  Armen- Anftalt  wird  nichts  gefagt,  denb'd^^^ 


möglich  kannfichdieAngabedarauf  beziehen,  

die  frey willigen  Beyträge  anfänglich  üjier  6000  TWr.  , 
betrugen,  jedoch  bey  dem  nacTiheriecn  Druck  der 
Zeit  bis  unter  4000’Thlr.  herabfanken."  Daraus 


würde  fich  gegen  die  vorhandene  Bcjtragsföhigkeit, 
und  den  Wohlthätigkeitsfinn  ein  ganz  anderes  Mi£s- 


verhältnifs  ergeben,  als  dafs  mit  der  Bemerkung 
„zur  Ehre  der  Anftalt  fieht  man  faft  keinen  Bettler 
mehr  in  der  Stadt,”  die  monatlichen  Stnfver- 
z.eichniffe  in  den  Anzeigen  nicht  ganz  übereinfÜm- 
men,  nach  welclien  mehr  als  ein  halbes  Hundert 
Bettler  monatlich  aufgegriffen  werden.  Die  Unter- 
ftOtzung.Svereine  hätten  eine  nähere  Anzeige  eher 
verdient  als  die  verfchiedeoen  Clubbs.  Diisukinea 
von  Stande  werden  auak  fonft  woltl  kein  Vorrecht 
geliabt  haben,  fich  die  Hand  koffen  laffen,  welches 
unter  den  Stücken  benannt  wird,  worin  es  ihnen 
jetzt  die  hübfeheu  Bürgertöchter  fammt  ihren  Slflt- 
tern  foviel  möglich  gleich  thun  follen.  Der  Vf.  be. 
Ichreibt  dann  die  Veränderung  in  der  Tracht  der 
Dienftmädchen  während  der  Anwefenheit  der  Fran- 
zofen, und  läfst  zweifelhaft  ob  er  den  „nachtheili- 
gen Einfiufs  auf  die  Sittlichkeit  des  Gefchlechts" 
auf  die  Dienftmädchen  befefaränke,  Ahrt  das  Lob 
des  Dichters  Busmann  vom  Jahr  1544  über  die 
Hannoverinnen  an,  und  fchliefst  mit  dem  Wunfehe,  A 
dafs  alles  das  im  loteti  Jahrhundert  wahr  feyn  und 
bleiben  möge.  UnWiELefer  werden  diefen  Wunfeh 
tlieilen,  und  foUen  nur  noch  von  einer  Predigt  Kun- 
de erhalten,  deren  Hauptffts  alfo  lautete;  „Ober 
das  von  höheren  Behörden  — beförderte  Lafter  der 
Unzucht,”  welche  mit  dem  entfchiedenftenBeyfalle 
aufgenommen  ward,  und  dadurch  bewies,  dafs  dem 
rechten  und  dem  freyen  Worte  an  der  rechten  und 
der  heiligen  State  noch  feine  Kraft  ein  wohne. 

> '4 

NEUE  AUFLaeS. 

Kiel,  b.  Schmidt  in  Comra.:  Glaubet,  t»dt  iht“ 
könnet,  und  übet  Barmherzigkeit  und  Llebe^ 
Eine  Rede  zur  F«wer  des  Stiftiuigsfeftes  der 
Armenanftalt  in  Kiel,  am  6ten  Junius 
gehalten  vom  Senator  WitthOfftt,  als  Wort- 
führer der  Gefelifchaft  frcyvdlliger  Armen- 
freunde. Zweyte  Auflage.  1819.  48-  S.  8- 
(5  Gr.)  (Siehe  die  Rec.  A.  L.  Z.  I8i9-  Nr. 
*99) 
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NfimNiERO,  b.  ^egel  und  WieCtner:  Wefen  dtr 
Exantheme  mit  dMeieung,  all«  peßartige  Kraak~ 
heiten  einfach,  leicht,  gefchwind  und  (tcher 
SU  heilen,  und  ihre  Äiyeeckung^ähigkM  »u 
fchw&chen  und  zu  vernichten,  von  Dr.  Jahau- 
, net  Jodocut  Reuft.  Zwnter  Thäl.  Eine /yn- 
fynthetifch  anahtifche  Ünterfuchung  der  Na- 
tur und  Befchaffenheitider  wahren  und  Schutz- 
pochen, der  Entzündungen  und  Fieber  überhaupt 
und  eine  darauf  gegründete  f7«6er-/C/a/^atioa 
mit  vier  Tabellen.  igi8.  LVIII  und  513  S.  fl. 

In  der  Vorrede  zu  diefem  Tlieile  (Ober  den  elften 
Th.  f.  ALZ.  1815.  Nr.  138O  freut  lieh  . zwar 
der  Vf.  Ober  die  gOmtige  Beurtbeilimg,  die  dem 
erften  Tbeil  feines  Werks  von  verfchiedenen 
Seiten  her  zu  Tbeil  wurde , und  fohlt  Sch  befon- 
ders  durch  den  Beyhül  Hildebrandts  und  der 
Wienerfcheo  Aerzte  Oberhaupt  gefohmeichelt,  be- 
klagt Sch  aber  dabey,  dafs  man  nur  feine  Be* 
handlungsweife  des  FleckSebers  mit  kalten  ¥o- 
snentationen  als  das  wefentliche  betrachtet,  und 
nicht  zugleich  auch  (eine  Benennung  der  Krank- 
heit, ihre  Reduction  auf  die  exantbematifchen 
Krankheiten  und  ihre  Darfteliung  als  anftecken- 
dc  Krankheit  gewOrdiet  habe,,  wobey  er  feine 
AnSebt,  dafs  FleckS^er  und  orientalifche  Peft 
diefeJbe  Krankheit  fey , nicht  anfeebten  laffen  will. 
Er  erwiedert  auf  den  ihm  von  einer  andern  Seite 

funaebten  Einwurf,  dafs  er,  der  die  orientalifclie 
'eft  nicht  feJbft  beobachtet  habe.  Ober  die  Identi- 
t£t  der  Krankheit  mit  einer  andern  nicht  urtheilen 
könne,  mit  allem  Recht,  dafs  die  Erfahrungen  aller 
> Zeiten  ein  Gemein -Gut  feyen,  und  unfere  eigne 
Erfahrungen,  die  doch  nie  erfchöpfend  feyn  kön- 
nen, ergänzen  nioffen;  beweift  aber  zugleich  auch, 
dafs  er  das  Studium  der  orientslifchen  Peft  nicht 
fehr  getrieben  habe,  indem  er  das  FleckSeber 
und  die  Peft  deswegen  fOr  diefelbe  Krankheit  hält, 
weil  bey  dem  erftern  zuweilen  auch  Bubonen  vor-, 
kommen  und  bey  diefer  zuweilen  fehlen.  Das  WaV 
re  an  der  Sache  ift,  dafs  bey  dem  FleckSeber  in 
' ileo  fchwerfteii  und  febr  feltenen  Fällen  auch  noch 
Bubonen  fellift  Ca rbuukelu  hinzukommen,  welche 
die  Krankheit  gefährlicher  aber  nicht  anfteckencler 
piachen,  wenigftens  beym  folgenden  franken  nicht 
£rgOn»-  BL  zur*A.  L.  2.  igao. 
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nothwendig  erfcheinen,  dagegen  bey  der  Peft  Bubo- 
nen auch  in  den  leichteften  Fällen  der  Krankheit, 
wenn  die  Befallenen  dabey  umher  gehen  können, 
nicht  fehlen,  uod  nur  dann  nicht  bemerkt  werden, 
wenn  im  Anfang  der  Epidemieen  der  Krankheits- 
verlauf  fo  fchneU  ift,  dafs  die  Kranken  eher  fter. 
hen,  ehe  das  pathifche  Organ  fielt  entwickeln  konn- 
te, wie  bey  den  PockenT  ja  auch  zuweilen  der  Kran- 
ke noch  vor  dem  Ausbruch  des  Exanthems  ftirbt. 

Die  Betrachtung  der  Pochen  beginnt  mit  einer 
kurzen  Oefchichte  der  Krankheit,  ihrem  erften  Er- 
fcheinen nach  Reitke  und  Bruce,  und  ihrer  allmäh- 
een  Verbreitung  von  Europa  nach  Oftindien,  dem 
Vorgebirge  der  guten  Hoffnung,  Neuholland  und 
— unter  den  Tungufen.  Dabey  wird  das  Periodi- 
fche  im  Erfcheinen  der  Epidemieen  in  einzelnen  Ge- 
genden der  Erde  nicht  erwähnt. 

’ Im  Forftenthum  Afchaffenbhrg,  wo  der  Vf. 
practicirt,  hatte  man  feit  ifloi  von  der  Krankheit 
nichts  mehr  bemerkt,  fo  dafs  man  6e  fOr  ausgerot- 
tet hielt,  als  Se  im  Jahr  igia  einem  auf  der  von 
Hanau  nach  Fulda  ziedenden  Militair-Strafse  gele- 
gnen Etappenorte  in  dem  Amte  Orb  durch  franzö- 
Iifches  Miiitair  mitgetheilt  wurde,  vonvwo  aus  6e 
in  einigen  Orten  des  Kahlgrunds  und  des  Vor- 
Speffarts,  und  vom  bVohjahr  1814  bis  in  den  folgen- 
den Winter  in  Afcbaffenbui^  epidemifch  wurde. 
Auch  hier  fehlte  es  nicht  an  lallen,  dafs  raccinirte 
Kinder  von  «len  Menfchen-Pocken  befallen  svutdeu. 
Der  Vf.  hilft  Sch  damit,  dafs  bey  folchen  die  Im- 
pfung früher  nicht  gehaftet  oder  der  Jmnfftoff  nichts 
getaugt  habe.  Beides  ift  wohl  gleicnbedentend, 
denn  einen  ImpFftoff,  der  regelnilfsig  verlaufende 
Schntzpocken  veranlafste,  onne  gerade  vor  einer' 
zweyten  Anfteckungzu  fchfltzen,  kann  mau  doch 
nicht  Wohl  für  fehlerhaft  erklären,  ln  der  Note 
bemerkt  der  Vf.,  dafs  in  den  Rhein-  und  ^>lain- 
Gegenden  diefelbe  Beobachtung  wie  ln  London  ge- 
macht worden  fey,  dafs  unter  3000  Geimpften  bey 
dem  Einen  oder  dem  Andern  die  Impfung  unge- 
achtet ihres  regelmäfsigen  Verlaufs  doch  iiicht  vor 
den  Mcnfchenpocken  Ichfltzte,  diefe  aber  gelinder 
machte,  welches  letztere  jedoch  der  Vf.  nicht  zuge- 
ben will.  Die  Pocken  waren  Oberhaupt  gutartig, 
ira  September  und  October  wurden  Se  bey  fenr 
trockner  und  kalter  Witterung  kryftallartig.  Im 
Febniar  1815  brachen  So  in  den  Orten  Eiienbach 
uod  Mömmiingeii  durch  Bettler  eimrebraebt,  wie- 
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der  vem  Benem  ans,  verbreiteten  Geh  in  achtzehn  table  Syftem  wirke  es  .jederzeit  fchwächend. 

Orten  und  waren  im  März  fctoonfwiederwli^fflein  ^ ^fs' i^d  Schwäche  beweifea 
herrl'chend.  Man  vaccinirte  allgemein,  wofiuf  die  foll.  Ober  welche  die  Ängefteckten  kurz  vor  dem 
Krankheit  nachliefs,  aber  auch  bey  den  unter  der  i 'Ausbruch  der  Krankheit  klagen.  Als  Folge  des  Eot- 
Leitung  des  Verf^fers  (?)  vaccjnirten  brachen  die  zOndungsprimi^es,  .der, dem  Vf.  zugleich  «in 
Mentchea- Hocken  wieder  aus.  In  diefem  Fall  ley  Mngs  und  nukingsarocefs  ik  , fey  ds’  feharf  undr 
keine  Local- EntzOndung  zum  Ausbruch  gekommen,  reizend.  Ueber  die  Ueantwortuog  der  Frage,  war- 
fondern  die  mit  Materie  gefüllten  Hnltetn-TeriiircK‘  ' üW  ttäTTSbe  Individuum  nur  Einmal  von  der  nä/nli- 
net  ohne  eine  örtliche  Entzündung  bewirkt  zu -Ita-  cbeir  aMfteckenden  Krankheit  befallen  werde,  wei- 
hen. Rec.,  der  dielen -äatz  ' ' 

bemerkte  gerade,  dafs  wenn 


laufenen  Schutzpocken  doch  noch  Menfciieapockea 
zum  Vorfchein  kamen , diefe  nie  ihren  rothen  Hof 
verloren,  wie  die  Menrchenpockeii,  und  nach  vier 
bis  l'eobs  Tagen  wieder  vertrockneleii , ohne  eigept- 
liebe  Borken  zu  bilden.  Nun  giebt  der  Vf.  «faep 
kurzen  Ueberblick  der  Kranklieiteu , die  feit  igii 
in  Afchaffenburg  herrfebten.  ln  diei'em  Jahre  war 
es  die  Ruhr  umf ein  rheumatifches  Fieber,  im  Jahr 
' l8iz  das  ScharlacliGeber,  welches  im  Herbft  (eine 
g'öfste  Höhe  erreichte , nnil  im  F'rUhjahr  igi  j wie- 
der zurück  kam,  wahrend  fchun  an  einzelnen  Orten 
, das  Fleckßeher  herrfchte,  welches  durch  fraiizö- 
Iifcbes  aus  Rufsland  und  l’ulen  zurflekkebreodee 
Militär  verbreitet  wurde.  Zu  gleicher  Zeit  herrfeb- 
ten Pocken,  Scharlach-  und  Fleckheber,  diefes 
gegen  das  Ende  des  Jahrs  1813  mit  befonderer  Hef 
\tigKeit  und  zwar  bis  zum  ajfteo  Uctober  entzünd- 
lich, darauf  bey  feuchter  und  warmer  Luft  nervös 
und  peftartig,  bis  au  Anfang  des  Jahrs  1814  kalte 
Luft  es  entzündlich  rheumatifch  nzachte.  lin  V'ei^ 
lauf  des  Sonuners  1814  erfchienen  auch  Keichhuften 
und  Rötheln,  im  Nov.  und  L)ec.  eiidlicli  Lultcöliren- 
Entzflnduog.  Der  Vf.  rühmt  Geh  fumit  alle  bekanii 
te  fpecififchanfteckende  Krankheiten  beobachtetzu 
haben , auch  Rec,  der  so  Meilen  entfernt  von  dem 
Vf.  die  Heilkunde  während  dieferZeit  ausübte',  .be- 
merkte diefelbe  Aufeinanderfolge  der  Krankheiten 
lind  mit  ihm  mögen  noch  viele  hundert  Aerzte  daf- 
felhe  bemerkt  haben,  wollten  alle  auf  diefe  Beob- 
achtungen hin  fo  bändereiclie  Werke  fchretben',  fo 
müfste  es  dem  Lefer  bange  werden.  Was  pim  die 
Pocken  betrifft,  fo  füllen  Ge  unter  allen  anftecken- 
den  Krankheiten  diejenigen  feyn , die  Geh  mit  der 

fröfsten  Stärke  verbreiten,  richtiger  vielleicht  Gnd 
e nach  ihrer  Verbreitungsfähigkeit  unter  den  aii- 
fteckenden  Krankheiten  das,  was  der  Menfch  unter 
den  Säugthieren  ift.  Ge  kommen  in  allen  Kliniaien 
fort,  aber  in  der  InteoGtät.und  Leichtigkeit  der 
Mittheilung  ftehen  Ge  der  orientalifchen  Peft  gewifs 
nach. 

Das  Pocken- Contagium  i(t  dem  Vf.  eine  dunft- 
«ind  dampfartige,  oder  eine  wafl'erhelle  und  eiter- 
artige Materie,  die  durch  oxydirte  Salzfaure  und  die 
längere  Einwirkung  der  atmofphärifchen  Luft  zer 
ftört  werden  könne.  501.  weifs  fogar  der  Vf., 
dafs  es  waffer-  und  flichfiolfjjavartig  fev,  und  daher 
auf  das  Gehirn  und  RücUemnark  wirke,  wodurch 
die  Coovulfionen  vexaxtUizt  werden.  Auf  das  icri- 
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; gar  nicht  verlteht,  epe  C.^L.  Hoffmann  fo  viel  m fchaffen  macht,  feut 

nach  r^gelmaTs'ig  ver fich  ifer'^ fT  al?  practifch  nutzlos  hinweg.  Rec. 


glaubt  mit  eilen  io  viel  Recht  könnte  «nan  auch  fa- 

fen,  warum  die  Sexualorgane  der  Pflanzen  nur 
Jnmäl  befruchtet  werden  undSaamen  trageu?  oder 
warum  -ein  alter  Organismus  nicht  wieder  jung 
wenle.?  • r . 

Die  zivbsrte  Frage , warum  das  Pocken  • Conta- 
cinnt  immer  Pocken  und  keine  andere  aufteckende 
Krankheit  veranlaffe?  glaubt  der  Vf.  ge.iügend  da- 
mit zu  beantworten,  dafs  das  Pocken  Contagium 
immer  auf  daffelbe  Hant-Orjgan  wirke,  damit  ift 
die  Frage  freylich  nur  weitet  ninausgefchuhen,  aber 
warum  fragt  man  nicht,  wie  es  zugeM,  dafs  diefelbe 
Species  immer  nur  Geh  felbft  fortpHanze  uud  gewiRe 
^littel  gewiffe  Organe  afficireu  wie  das  Oueck* 
«Iber?  ^ 

' Der  Vf.  führt  diefe  Frage  gerade  auf  den  Piinct, 
worin  er  mit  feinen  AnGchten  am  meiften  von  den 
gegenwärtig  angenommenen  abweicht,  und  den  äl- 
tern  Geh  nähert.  Reo.  i(f  Weit  eniferat,  den  Vt, 
deswegen  zu  tadeln;  aber  er  findet  es  doch  fehr  ab- 
f^irechend,  dafs  der  Vf.  fagen  mochte,  wer  eine 
unendliche  Thellung  des  Contagium  oder  eine  Ver- 
vielftiltigsing  deffelben  nach  Art  der  Imponderabilien 
annelinien  wollte,  der  müffe  auf  alle  Vorzüge  des 
gefunden  Menfchen  - Verftandes  Verzicht  ieiften. 
Die  erzählten  Fälle  von  normal  verlaufenden  dtscre- 
ten  nnd  confluirenden  Pocken,  fo  wie  die  ErziH- 
lung  des  Verlaufs  der  Krankheit  im  allgemeinen 
uncT  die  Impfungs  - Verfuche,  bey  aveläien  mit 
Menfchenpucken  geimpft  wurde,  was  in  keinem 
Fall  entfchuldigt  werden  kann , wenn  die  Verfuche 
auch  in  einer  deutlichem  AMicht  angeftellt  worden 
wären,  enthalten  nichts  Neues,  aiifser  für  die  Le. 
fer  des  erften  Thcils  das,  dafs  die  kalten  Fomenta- 
tionen  die  Zahl  der  Pocken  nicht  verminderten , 
weder  bey  den  discreten  noch  tiey  den  confluiren- 
den  Pocken,  überhaupt  ihre  Anwemlung  keinen 
eminenten  Erfolg -hatte,  wobey  der  Vf.  mit  der 
fchwer  zu  widerlegenden  Behauptung  Geb  zu  helfen 
fucht,  dafs  die  Krankheit  noch  viel  neftiger  gewe- 
fen  wäre,  wenn  man  die  Fomentationen  nicht  an- 
• gewendet  hätte.  Eben  fo  wenig  enthält  die  Thera- 
pie etwas  Ausgezeichnetes'  aufserder  Kälte  fey  das 
Verlnfste  QueckGlber  in  allen  feröfen  und  dro'Ggen 
Entzündungen  ein  vorzügliches  Mittel,  es  bewirke 
von  innen,  was  die  Kälte  von  anfsen  thuc,  Habev 
^ebt  aber  der  Vf.  auch  zu,  dafs  man  zuweilen  Blut 
uUen,  abfoUiefi  und  kflhleu,  eben  fo  oft  aber  auch 
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bfflebefi^  tto^  dtniboretlfeha  Mttt«l,  felbft 
pfer,  Öpliim  und  .vlofchus  giben  mOlTe. 

Da«  zwfjfte  Buch  ift  nun  der  Entzündung  und 
dem  Fleier  gewidmet.  Hier  »rird  vom  Verhältnifs 
1es  relativen  zum  abfoluten  Organismus,  der  gan- 
en  Natur,  welche  unendlich  ifi  und  ewig,  gefpro- 
chen,  darauf  ein  fchneller  Uebergang  aut  des  Hip- 
pokrates  Abhandlung  de  acr.  aq  et  ioc.  gemacht, 
und  ein  halber  Bogen  daraus  mitgetheilt,' auf  wel- 
chen fodann  eine  doppelt  fo  lange  Abfchrift  aus 
deffelben  Vis.  Werk  Ober  die  Landleuchc  in  dem  ]ten 
Abfchn.  ) B.  folgt,  und  die  Witterung  des  Jahrs 
Itlr6  verglichen  wird,  die' aber  die  prophezeiten 
Krankheiten  nicht  zur  Folge  hatte.  Nach  Hippo- 
krates  hätten  1^-denham  und  Iluj^am  wieder  mehr 
auf  den  Finfliifs  der  Atinofplure  geachtet,  ihnen 
feven  aber  die  elemBntarifcheu  Beftandtheile  der 
J^uft  nicht  bekannt  gewefen,  fie  hätten  lieh  daher 
nur  an  das  .Mechanifche  halten  konntn.  Dem  me- 
clianifchen  F.influfs  der  Atmofphäre  fetzt  der  Vf. 
den  'lynamifchen  entgegen,  nnd  nennt  dabey  den 
nachtheiligen  Findufs  des  luftleeren  Ratuns  auf 
Pflanzen  einen  ilynamifehcn.  (lie  Elemente  der 
atmnfphärifcheii  Luft  find  dem  Vf.  das  Licht,  der 
Wärmeftoff,  das  Princip  der  Elektricität,  d is  Sauer 
ftof^s,  das  Salpeterftoffgas,  das  kohlenlaure  Gas, 
Stoffe,  die  lieh  aus  der  Oährung  und  Päuliiifs  ent- 
wickeln, und  aus  diefcti  (ia.sarten  zufammengefetzt 
find,  die  Ausflflffe  des  Erdmagnetismus,  des  Mon- 
des, der  Planeten  und  Kometen.  Diefe  Stoffe  wer 
den  nun  weitläufig  und  dabey  doch  oberflächlich 
durch^gangen , vom  Licht  z.  B.  fagt  der  Vf.,  es 
fey  eirtte'fiiilserrt  feine  Subftanz,  feiner  als  die  Gas- 
arten, %,nd  bähe  mit  den  Wirkungen  einer  geifti- 
gen  Kraft  grofse  Aehnlichkeit.  Bey  der  Betrach- 
tung des  magnetifchen  Einftuffes  weifs  lieh  der  Vf. 
gar  nicht  zu  befchränken,  aber  anftalt  der  Periodi- 
fcität,  der  Inclination  und  Declination  der  .Magnet- 
nadel zu  erwähnen , verliert  er  fich  in  eine  Erhrte- 
tung  der  Anfichten  der  verfchiedenen  Schriftfreller 
Ober  den  thierifchen  .Magnetismus  ohne  die  entfern- 
tefte' Beziehung  zu  den  bKonthemen.  Während  die 
Betrachtung  des  thierifchen  Magnetismus  zwey  Bo 
gen  einnimmt,  wird  der  Sauerftoff  auf  zwey  Sei- 
ten abgethan. 

Aus  den  Beobachtungen  Hippokrates,  Syden- 
hams,  Mortons,  Huxbams  und  Me.smers  getie  es 
hervor,  dafs  änfsere  Eipflüffe  und  die  fubjectire  Be- 
fehaffenheit  des  Kranken  den  Charakter  der  Ent- 
zOndungen  und  Fieber,  ihre.  Diathefis,  befonders 
bey  aniteckenden  und  epidemifeben  Fiebern  modi- 
ficire.  Diefer  Charakter  habe  wie  Alles  zwey  Pole, 
•T  fev  entweder  (fhenifch  oder  afthenifch,  ein  feder 
Von  beiden  fey  entweder  gutartig,  oder  neutral, 
oder  bösartig,  fomit  glaulit  der  Vf.  zwey  Klaffen 
und  drey  Ordnungen  der  Entzflndungen  und  Fieber 
aufgeftelli  7.11  haben.  Indem  äufsere  veranlafTende 
Urfachen  den  Fiebern  eine  zufällige  Berchaffenheit 
ertlieilen , enlfteheu  die  febret  ftationarlae , egide- 
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micae,  anauae,  contaglofae,  fporadicae  und  eitd»- 
micae.  Von  der  Benennung  4^.'  des  Morbüs  ftatiot 
nnrius  fey  Hippokrates  der' Urheber,  Sydenham 
habe  davon  nur  eia  dunkles  Gefühl  gehabt.  Wenn 
der  Vf.  auch  ganz  richtig  den  morbus  ftationarUl* 
mehr  eine  Anlage  zu  gewlffen  Krankheiten  nennt, 
and  eher  für  das  erklärt,  was  allen  während  iler- 
feJben  Zeit  vorkommenden  Krankheiten  etwas  Ge- 
meinfchaftllches  mittheilt,  als  für  eine  wirkliche 
beftimmte  Krankheit,  fo  veranlafst  er  doch  eine 
Verwirrung  der  Begriffe,  wenn  er  gleich  darauf 
den  morbus  ftatlonarius  als  eineOelegenheilsurfache 
wirken  läfst,  die  Anlage  und  die  Oelegenheitsurfa- 
che  find  doch  einander  von  jeher  entgegengefetflt 
Worden. 

$.  351.  Miasmata  find  fchädliche  Gss-Arten, 
die  entweder  fich  fauerfloffgasartig  verhalten,  und 
dann  das  irritable  Syftem  afficiren,  oder  waffer- 
und  ftickftoff- gasartig  find,  'und  dann  das  fenfible 
SyBem  mehr  anereifen. 

Mit  der  Lblting  des  VVefens  der  Entzündung 
nnd  des  Fiebers  feyen  alle  Aerzte  feit  Hippokrates 
bemnht  gewefen,  der  Vf.  glaubt  fich  auf  einem  We- 
ge, auf  welchem  er  die  Wahrheit  nicht  zu  verfehl 
len  fürchtet,  indem  er  nämlich  die  wcfentlicbeil 
Erfcheinungen  diefer  pathologifcben  Zuftände , als- 
(ienn  die  natürliche  Succeffion  und  aus  diefer  das 
wahre  Caufalverhältnifs  derfelben  unter  einander 
auszuniitteln  bemüht  ift;  dagegen  ift  nun  nichts  ein- 
zuwendeo,  aber  deBo  mehr  gegen  feine  DarBellung 
der  Entzündnng,  welche  $.  3gfi  alfo  lautet:  Bey  je- 
der Entzündung  feyen  zwey  polarifch  fich  en^egen- 
gefetzte  Thäti^eiten,  die  wechfelsweife  heb  z« 
vernichten  drohen,  die  äufsere  reizende  Potenz  und 
das  Lebens  - Princip  das  dem  Eingreifen  der  erftern 
entgegenftrebt,  der  dritte  Moment  diefer  patbologi- 
fchen  Natur -Erlcheinung,  wodurch  die  in  der  gan- 
zen Natur  ftattfindende  Triplicität  auch  hey  diefer 
hergeltellt  ■wird,  fey  die  Neigun,^  jener  zwey  in  dif- 
ferenter Beziehung  zu  einander  ftehenden  Potenzen 
fich  zu  s'ereinigen,  das  Product  diefer  Vereinigung 
aber  das  vierte  Glied  in  ^efer  Klaffe.  Bec.  eilt  von 
diefer  Satire  auf  eine  fogenannte  Conftructinn  der 
EntzilnduM  hinweg,  um  dem  Vf.  noch  zur  Darfttfl- 
lung  des  Hergangs  der  Entzündung,  wo  er  verBänif- 
lieber  wird,  zu  folgen.  Entzündung  ift  nur  denk- 
bar in  Organen , in  welchen  fich  Muskelfafcrn  und 
Blutgefäfse  befinden,  denn  in  der  entzündeten  Stella 
entftehen  Contractionen  des  arteri  ifen  Capillar  Sy- 
ftems,  deffen  ungeachtet  aber  auch  Anhäufungen 
von  Blut,  welches  fich  in  das  Zellgewebe  ergiefst, 
und  dort  Bockt,  wodiircli  die  l'endenz  zur  p^hvfi- 
fchen  Auflöfung  und  Verderbnifs,  und  als  Folge 
diefer  Auflöfung  ein  höherer  Wärme  Grail  entBeiit. 
Für  den  Vf.  iB  alfo  Entzündung  ein  Hinftrehen  zum 
Tode,  nichf  zur  neuen  Bildung,  ihm  find  ja  aber 
auch  die  durch  fie  producirten  Contagien  feptifcher 
N.itur-  und  FJulungs  Stt>ffc,  dabey  bemft  er  fich 
aber  doch  auf  Gruitiiuifen  nach  deffen  fchOnen  Ent- 
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deckuogeo  in  der  entznndeten  Steile  nicht  nur  eine 
Oxy.lation  ruttfinclet,  fondern  je  auch  fo  mächtige 
Produclionskräfte  tliätig  ßnd,  dafs  durch  Ge  gauz 
getrennte  TheiJe  wieder  angeheilt  werden  können, 
und  der  die  Vorgänge  bey  der  EotzQnduag  fo  glück- 
Jich  mit  denen  in  dem  bebröteten  Ey  verglich.  — 
In  dem  Fieber  breite  Geb  die  Contraction  in  der 
entzQiideten  Stelle  aber  den  ganzen  Körper  aut, 
diefs  gebe  Geh  durch  den  Fieberrchauer,  die  Gänfe- 
luut,  die  blauen  Nägel  - und  Fingerfpitzen  zu  erken- 
nen. Ans  der  AnGcht,  dafs  jedem  Fieber  eine  ört- 
liche Entzündung  ^u  Grunde  liege , glaubt  nun  auch 
der  Vf.  die  Erf^eioungen  der  IntermifGon  einzel- 
ner Fieber  leicht  erklären  zu  können;  bey  inter. 
mittirenden  Fiebern  feyen  minder  irritable  Organe 
Leber,  >lilz,  Pancreat  u.  f.  w.  auf  eigne  Art  und 
von  einer  befondern  reizenden  Potenz  entzär.dlich 
afGcirt;  der  Grund,  dafs  der  Fieberanfall  entweder 
alle  Tage,  oder  aber  den  andern,  dritten  und  viet^ 
ten  Tag  wieder  zurOckkehrt,  liege  aber  höchft 
wahrfcheinlicb  in  der  Verfebiedenheit  der  urfprOng- 
lich  entzQndeten  Organe,  diefs  hätten  unterdeffen 
die  Aerzte  nicht  gewufst , defswegen  fey  ihnen  die 
Erklärung  des  intermittirenden  Fieber  - Typus  nie 
geglückt. 

Die  Phlogofe  fetzt  der  Vf.  als  etwas  Allgemei- 
nes der  Phlegmone  als  etwas  Oertlichem  gegenober, 
die  Worte  bedeuten  ihm  fo  viel,  dafs  er  auch  die 
Selbftverbrennung  unter  feine  allgemeine  EntzOo- 
dung  rechnet. 

$.439  in  der  Note  klagt  der  Vf.  darüber,  dafs 
die  altern  und  neuehi  Aerzte  nichts  befriedigendes 
über  die  Ruhr  wiffen,  und  widmet  diefem  Gegen- 
ftand  einige  Seiten,  um  den  Sebleyer,  der  noch 
auf  diefem  Natur-Geheimnifs  ruht,  zu  lüften,  und 
lehrt,  dafs  Ge  eine  entzOndliche  Affection  der 
Schleimhäute  des  Darmkanals  im  Grimm  - und 
Maftdarm  fey,  und  einen  widernatürlichen  Drang 
zu  Stuhlausleerungen  mit  Teiiesmus  zur  Begleitung 
habe. 

!.  430  Gndet  der  Rheumatismus  eine  fehr  aus- 
iche  Erwähung,  auch  hier  werden  die  be- 
kannteften  Dinge  mit  grofser  Salbung  und  hohem 
Selbftgefahl  als'  neue  Auffchlüffe  gegeben,  und  am 
Ende  auch  der  Unterfchied  zwifchen  Rheumatismus 
und  Gicht  auf  die  bekannte  Weife  abgehandelt.  Auf 
diefe  folgt  der  Katarrh  und  Rothlauf,  der  Scorlmt 
wird  dem  Fieber  gegenüber  gcftellt.  Eine  Kritik 
einiger  differirenden  AnGchten  anderer  Schriftltul- 
1er  endigt  tiiefen  zweyten  Theil. 

Rcc.  kann  diefe  Anzeige  nicht  fchliefsen  ohne 
fein  Bedauern  auszudzfleken , dafs  ein  Mann,  der 


^ feinem  prakifeben  Leben  gewifs  nicht  ohne  Ven- 
dienft  ift,  feinem  Drang  bändereiche  Werke  zu 
fchreiben  und  fchon  weit  beffer  gefagte  Dinge  als 
neue  Lehre  auszubreiten,  io  weit  naebgeben  moch- 
te, dafs  er  Geh  in  Sphären  verlor,  in  welchen  ec 
volJkommner  Fremdling  ift. 


RECHTSOELAHRTHEIT. 

Lcirzto,  gedr.  b.  Breitkopf  n.  Hirtel:  Obferva- 
tlanrs  de  notione  et  Indole  formulae:  HOC  JURE 
UTIMUR,  in  locit  Injciiutiomutt,  Pendecta- 
mm  et  Codlcit  obviae , fcripfit  et  iU.  ICt.  Ord. 
auct.  pro  ftinimis  in  utroque  jure  honor.  capeff. 
die  XXVIII.  Octobr.  MDCCCXIX— publ.  def. 
anct.  Car.  Phil.  Henr.  Thiertach,  LipGeniu  J. 
U.  baccaJ.  advoc.  et  notar.  imnaatrieul.  30  S. 
«r.4. 

Der  Vf.,  dem  wir  auch  eine  hifiorim  jurii  oM- 
lis  de  pi/inoriiut  /pectmen  1 , verdanken , befchäl- 
tigt  Geh  in  diefer  Abhandlung  mit  einem  Gegen- 
ftande,  der  vorher  nie  befonders  bearbeitet  war, 
und  dennoch  einer  folchen  befondern  Behandlung 
um  fo  würdiger  war,  als  er  zum  Verftändnifs  des 
Corpus  juris  aufserordentlich  viel  beyträgt.  Nach- 
dem er  BriJJon’s,  Noodt's  und  Canneguter't  Er- 
klärung der  Formel  hoc  jure  utimur,  mit  Ober- 
wiegenden Gründen  widerlegt  bat,  ftellt  er  eine 
neue  auf,  welche  dahin  geiit,  dafs  durch  diefe 
Formel  das  jus  ex  inserpretatione  ortum^  difputor 
tioaefori  exambiatum  et  re  judlcatu  cot^rmatum, 
bezeichnet  werde.  Diefes  zeigt  der  Vf.  nicht  aL 
lein  aus  der  Gefchichte  der  Rümifchen  Gefetzze- 
bung,  aus  weicher  dargethan  wird,  wie  diefe  Be- 
deutung aus  den  Ge  begleitenden  UmAändcn  notb- 
wendig  liervorgegangen  feyn  mOffe,  fondera  auch 
aus  der  grammatifchen  und  logifchen  Erklärung. 
Er  beweifet  aber  auch  die  Bedeutung  der  Formel 
auf  eine  fehr  genageiide  Art  durch  die  Exegefe 
der  Stellen,  in  welctien  Ge  vorköinmt;  und  ^en 
fo  treffend,  als  er  die  Meynung  der  obengedacb- 
ten  Rechtsichrer  durch  eine  gleiche  Exegefe  und 
Zufamnienftcllung  widerlegt  hat.  Den  Bcfchlafjs 
macht  eine  Aufzählung  aller  Stellen  des  Corpus 
juiis,  in  welchen  diele  Formel  vorkömmt;  wel- 
che bey  einer  neuen  Ausgabe  des  B r iffo  nlus 
de  verborum  /igni/tcathnibus , fehr  zu  Käthe  gezo- 
gen zu  werden  verdient,  da  der  Artikel  jenes 
Werks,  welcher  von  diefer  Formel  handelt,  be- 
deutend dadurch  ergänzt  wird, 
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Stottgaat  n.  TöliNGtN,  b.  Cotta:  Ztit/chrf/i 
^ Für  AJironomte  und  verwandte  WiJTetUchaftett, 
nerausg.  von  B.  v.  Lindenau  und  j Q.  E.  Bok- 
nenberger.  Jahrgang  igig.  Fün/teru. Sechster 
Band.  393U.  36ttö.  8.  (sThJr.) 

^ On/ter  Band.  Jan.  und  Febr.  1)  Anwendung  der 
Wahrfcbeinlichkeitsrechnung  auf  geodjtifche 


OlMrationen  von  La  Place  (vureel.  io  der  Akad.  d. 
Wiff.  zu  Paris  4.  Aug.  1817).  Die  Anwendung  der 
Wahrfcheinlichkeitsrechnung  auf  eine  fo  wiuitige 
Operation,  wie  ErdgradiiielTuageo , bat  manches 
•igenthamliche,  das  hier  naher  entwickelt  wird. 
a)  lieber  die  Beobachtungen  am  Mittaasruhre,  von 
Prof.  LUtrow  in  Ofen.  Aniafs  zur  UnteiTuchung 
der  Genauigkeit  diefer  Art  von  Beobachtungen  ga- 
lten dem  Vf.  die  trefflichen  Beffelfchen  Beobacbtun- 

f;en  in  Königsberg.  Die  Beyfpiele  von  (liefen  ent- 
ehnond,t  fucht  der  Vf.  den  Grad  der  Genauigkeit 
Zu  beftimmen,  mit  welchem  nberhaupt  eine  Beob- 
achtung am  Mittagsrohr  angefteilt  (d.  h.  der  Durch. 

fang  (lurch  einen  der  Fäden  beobachtet)  werden 
ann,  mit  welchem  ferner  der  Gang  der  Uhr,  die 
llectafcenGonsdifrerenz  zweyer  Geftime,  und  end- 
lich die  unmittelbare  Hectafcenfion  felbft  durch  ein 
Alittggsrohr  lieh  finden  läfst.  Im  Mittel  aus  37s  Be- 
obachtungen ergab  Geh  der  wahrlcheinlichfte  Feh- 
ler Einer  Königsberger  Beob.  zu  o",  18  in  Zeit, 
a)  Ueber  den  Fünflufs  von  Veränderungen  des  Erd- 
Körpers  auf  die  Polhöhen , von  Prof.  Beffitl  in  Kö- 
nigsberg. Wenn  durch  menfchliche  Betriebfamkeit 
Cz.  B.  ^urch  Handel  und  Schiffahrt)  oder  auf  an- 
dre Weife  grofse  F.rdmaffcn  ihren  Ort  verändem» 
Xollte  dadurch  nicht  auch  die  Lage  der  Hauptaxen 
und  der  Sebwerpunet  der  Erde  vernlckt  werden 
Können,  die  fefte  Drehungsaxe  der  Erde  nun  eine 
bewegliche  werden , und  Tomit  auch  die  Polhohe 
fleh  um  ettvas  ändern?  Nach  einer  genauem  Un- 
terfuchung  des  Vfs.  ift  diefs  nicht  zu  bofOrchten. 
Selbft  die  Ortsveränderuiig  einer  Maffe,  deren  .Ge- 
wicht I L4  geogr.  Cubtkn^eilen  betrüge,  und  deren 
Dichte  der  mittlern  Dichte  der  Erde  gleich  wäre, 
würde  die  Polhöhe  kaum  um  i Sec.  änc^rn  können. 
4)  Betrag  z H Berichtigung  aftronomifcher  Kreife 
von  Bohnenbeiger.  Der  Vf.  theilt  eia  ihm  eiffenes 
Verfahren  mit,  bey  aftron.  Kreifen  die  Ne*gung.der 
Gefichtslinie  gegen  die  Ebene  des  Kreifes  (ohne 
Ergänz.  Bl,  zurA.  L.  Z.  igao. 


Probefernröhre)  zu  berichtigen.  5)  Gefchiebte  der 
Rhein vermeffung,  vom  General  Frh.  von  Müf/ling. 
Die  froheren  Meffungsprojecte  von  1803  — 1805 
aufzuführen,  und  vorzOglich  dieDreyecke  aus  riiO- 
ringen  bis  an  den  Rheiu  forlzufetzen , zeigte  Geh 
erft  18I4  wieder  eine  AusGcht.  Was  bisher  fflr  dic- 
fen  Zweck  gefchehen  ift,  wird  hier  unter  manchen 
lehrreichen  praktifcheii  Bemerkungen  näher  aus- 
einander gefetzt.  Benutzt  wurde  zu  diefer  l'ermef- 
fung  auch  die  Karte,  des  Obrift  Tranchot  f Des  Dt' 
partement  rtuaisj,  die  man  zuerft  nach  (lem  Frie- 
den von  1814  in  Paris  verweigert  hatte  und  erft 
nachdem  Frieden  von  1815  herausgab.  6)  Berech- 
nung der  Beobachtungen  der  Sonnenfinfternifs  vom 
IK.  Nov.  1816  von  Hagen  in  Königsberg.  Es  find  15 
Beobachtungen  die  liier,  umdenLängenunterfcliied 
der  Orte  zu  finden,  in  Rechnung  gezogen  werden. 
Angehängte  kleine  Tafeln  erfparen  für  kleine  Bü- 
gen die  mOhfame  Auffuchung  der  Logar.  des  Sinus 
und  Tangenten.  7)  Ueber  die  Bewegungen  der 
Erde  um  ihren  Scnwerpimct,  von  Littrow.  Der 
\''f.  hat  mit  diefer  Materie  einen  Verfuch  gemacht, 
die  Oarftellung  und  Entwicklung  mancher  Ichwie- 
rigen  Gegenftände  in  dem  vortrefflichen  Werke  von 
La  Place;  Micanique  cfl^te^  mehr  zu  fimplificiren, 
und  fo  diefs  Werk  auch  fOr  weniger  geübte  Lefer 
zugänglich  zu  maclien.  8)  Methode  der  griecld- 
feben  Geometer,  um  für  Wurzeln  folcher  Zahlen, 
die  keine  Quadratzahlen  find,  annähernde  rationale 
Brüche  zu  finden,  von  Prof.  Buzengeiger  io  An- 
fpach.  In  einem  Cominentar  über  das  Almageft  des 
Ptolemäus  hat  Theon  diefe  Methode  der  Aiitim  für 
uns  aufbewahrt;  das  Verfahren  des  Theon  hat 
Cammanäin  in  (lem  mit  feine^lateinifchen  Ugber- 
fetzung  einiger  Werke  des  Archimedes  verbunde- 
nen Cominentar  (Venetiis  1558-  fol.)  mit  nofser 
Deutlichkeit  und  Ausführlitinkeit  auseinamTer  ge- 
fetzt. Da  das  Almageft  eben  fo,  wie  Cominandin’s 
Ueberfetzung  das  Archimedes  feltene  und  wenig 
gelcfcne  Schriften  find,  fo  werden  mehrere  Lefer 
der  Zeitfehr.  es  dem  V'f.  diefes  Auffatzes  Dank  wif- 
fen,  dafs  er  lie  mit  einer  Methode  der  Alten,  die 
eben  fo  einfach  als  finnreich  ift,  und  von  den  Rech- 
nungen in  Archimedes  Kreismeffungen  erft  einen 
richtigen  Begriff  giebt,  bekannt  gemacht  hat. 
9)  Beyträge  zu  geographifchen  Ortsocftimmuiigen 
in  Ungern,  aus  Bogdanich's  binterlaffenen  Beob- 
achtungen, von  Littrow.  (Fortfetzung  zu  111  B.  Nr. 
460  ß ie  meiftea  diefer  Beobachtungen  find  zwar 
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berdü  fcBon  voa  Bogd.  felbft  berechDet  (AUg. -^ÄbkOranng  trigoBonietrifcher  Rechnungen  mit  kl«i. 
Geoer  Ephem.  IVB.);  eine  neue  genauere  Berechr  nen  B<^en  von  Prof.  »Turm.  Der  Vf.  tbeilt  eine 
nung  war  indets  gar  nicht  OberaoTTig.  lo)  Ueber  kleine  Correctionstafel  mit,  welche  fOr  Bögen,  nicht 
negative  Strahlenwechung  an  der  Erde,  von  Canon,  gröfser  als  von  a Graden , allgemein  dient  die  Reck- 
David  ia  Prag.  Bey  den  Oflindifchen  Erdgradmef*  nung  mit  Logarithmen  der  Sinus  und  Taogcnteo  zn 
fungen  kamen  auch  native  Strahlenbrechungen  vermeiden,  ohne  Verluft  der  Genauigkeit  der  R«oh> 
vor,  wie  in  froheren  Heften  diefer  Zeitfchr.  er-  nung.  at)  Fortgefetzte  Unterfuchungen  Ober  alte 
wähnt  wurde.  Der  Vf.  glaubt,  dafs  die  Prager  FinUerniffe,  von TTnriw.  Berechnung  der  gefchicht- 
Scheitelabftände  der  Sonne  vom  19  — 33.  Jun.  1817  lieben  in  Nr.  n.  von  Hn.  von  Zmsh  gegebenen  Nach- 
eine  ähnliche  Art  von  Strahlenbrechung  varratben;  richten,  um  ße  für  Aftronoenea  und  Chronologen 
dabey  unterfucht  er  die  örtlichen  Umftande,  die  in  brauchbarer  zu  machen.  3^  Ueber  einige  Betich- 
gemiusigten  Erditrichen  eine  folche  Erfebeinung  be-  tigungen  an  Bordaifchen  Wiederholungskreileo , 
wirken  können,  ii)  Aus  Briefen  des  Frhn.  von  von  Gauft.  Eine  dem  Vf.  eigene  Methode,  desen 
Zach  in  Genua.  Fortgefetzte  Nachrichten  Ober  er  fielt  zur  Parallelflelhmg  der  Gefichtslinie  mit  der 
Sonnen- und  Monds^fternlffe,  auch  Kometen,  die  Ebene  des  Kreifes  bedient.  Am  Ende  wird  noch 
von  Oefcbichtfchreibem  geleeenUich  erwähnt  wer-  ein  Verfahren  befchrieben,  um  die  Kreisebene  ge- 
ilen, darunter  namentlich  AuszOge  aus  Gkirar-  nau  vertical  zu  ftellen.  3$)  Ueber  einein  mehre- 
docci’s  tö/loria  dlBo/ogan  1596.  Gelegentlich  auch  ren  ROckfiebteu  merkwflrdige  Triangulation  im 
Nachrichten  aus  diefem  und  aus  andern  Scbriftftel-  Grofsheizogthum  Tofeana,  vom  Frh.  von  Zach» 
lern  von  der  Familie  Bonaparte.  Einer  der  Teufel,  Der  Vf.hatTelbft  ein  kleines  Dreyecknatz  fQrTofca- 
welche  die  heiime  Zitta  quälten , hi efs  nach  den  Act.  na  und  die  Umgegend  aufgeföhrt,  und  eine  Bafis 
Sanct.  Apr.  'I;  UL,  4,66.  Napoleonef  dagegen  von  ^4  Toifen  eemeffen , auch  an  drey  verfchied^ 
gab  es  auch  fchon  im  13.  Jahrhundert  einen  Heili-  nen  Puncten  ToTcana’s  die  Polhöbe  genau  beubach- 
gen,  mit  Namen  Bonaparte  (Ghirardacci  T.  I.  cap,  tet.  Eine  Triaognlirnog  des  ganzen  Grofsherzog- 
10.  p.  334).  13)  Ueber  die  Beffelfcben  Polardiftan-  thuma  wurde  feit  1815  von  P.  laghirami,  Prof,  der 

zen,  von  Littrow,  13)  Nene  Kometen,  welche  Aftron.  in  Florenz,  mit  einem  vortrefflichen  He^ 
>'  Pons  zu  Marfeille  am  ao.  Dec.  1817  und  33.  Febr.  ehenbachfehen  gzölligen  Repet.  Theodoliten  unter-- 

1818  entdeckt  hat,  nebft  Beobachtungen  derfelben  nommen,  und  dazu  eine  Bafis  von  ^89  Toifen  ee- 
vom  Hm.  vor  Zach.  14)  Beobachtungen  und  dar-  melfen.  Dabey  zeigte  fich  die  fern  anffallenne , 
aus  berechnete  Elemente  des  Kometen  vom  33.  Febr.  fchwer  zu  erklärende  Erfcheinnng,  dafs  die  geodä- 
1818  von  D.  Olbert  in  Bremen.  15)  Aukflndigung  tifeh  aus  Florenz  abgeleitete  Breite  von  Pifa  um 
einer  meteorologifchen  Schrift  von  D.  Schoen  in  7", 63  gröfser  ausfiel,  als  die  vom  Frh.  von  Zach 
WOrzburg,  und  einer  chorograubifchen  Karte  von  aftronomifch  und  febr  genau  beffimmte  Breite  von 
Hannover,  Oldenburg,  Biaunfcnweig  ti.  f.  w.  vom  Pifa.  36)  Ueber  den  Einftufs  des  Monds  auf  die 
Ingenieur  - Capitän  Müller.  — Märt  und  April,  Wittemne,  von  D.  OHtert»  (Ans  einer  Vorlefung 
17)  Ueber  die  Bcriimmung  der  Zelt  aus  derAnoma-  im  BremiTchen  Mtifeum.)  Ein  fflr  mehrere  Arten 
lieio  febr  excentrifchen  Bahnen,  von  D.  Poffelt  in  von  Lefern  intereffanter  Auffatz.  Auf  die  Witte- 
Gottingen.  Häufiger  ift  das  umgekehrte  Problem  rung,  glaubt  der  Vf.,  möge  der  Mond  wohl  nur  ei- 
aufgelöft  worden,  vorzUglich  von  BeJJel  in  der  Mo-  nen  febr  geringen  faft  nnmerklichen  Einflnfs  habe«, 
natl.  Correfp.  n B.  Eine  der  letztem  Auflöfungs-  Als  Arzt  vernchert  er  aus  langjährigen  Erfithmn- 
art  analoge  giebt  hier  der  Vf.  von  feinem  Problem  gen,  niemals  eine  beDiinmte  Beziebuog  zwifchen 
in  einer  Reihe,  welche  den  Cnterfchied  der  Ano-  dem  Mond  und  Krankbeitsfymptonien  beobachtet 
malie  in  einer  Eliipfe  und  der  correfpondirenden  zu  haben,  wiewohl  er  nicht  zu  leugnen  begehrt, 
in  einer  Parabel  durch  die  erftere  Anomalie  aus-  dafs  in  felteneren  Fällen  auf  kranke,  befonders  auf 
drflekt.  Eine  für  das  zweyte  Glied  der  Reihe  con-  nervenfchwache  Menfcben  der  Mond  einwirken 
ftmirte  Tafel  ift  angehängt.  18)  Elemente  der  Ce-  -könnte;  denn  Nerven  feyen  die  empfiodiiehffen  un- 
resbahn,  aus  den  vier  letzten  Oppofitonen  zwifchen  ter  allen  Werkzeugen,  wodurch  die  feineren  Ageni» 
1813  und  1817  berechnet,  nebft  einer  Ephemeride  tien  in  derNatur  fich  bemerkbar  machen.  37)  Stem- 
des  Lanfs  der  Geres  1818  und  1819  von  Wejiphal.  bedeckungen  im  J.  1819,  von  den  Florentiner  Aftro- 
m)  Lauf  der  Juno,  vom  Oct.  igi8  bis  Jiil.  1819  nach  nomen  berechnet.  a8)  Nachtrag  zu  den  Beobac^ 
Nicolai’s Elementen  berechnet  von ao)Meh-  tungen  und  Berechnungen  des  Kometeh  1818  roä 
rere  Sternbedeckungen  am  13.  und  17.  Febr.  1818  f^-nie.  99)  Neue  Elemente  der  Juno,  berechnet 
in  Güttingen,  Manheim  und  Seeberg  beobachtet,  von  Prof. /V2co/ai  in  Manheim,  nebft  einer Epbeme- 
und  von  Prof.  £näe  in  Seeberg  berechnet.  Das  rtde  ihres  Laufs  bis  zum'May  1819.  Der  Vf.  bat 
Mittel  aus  lieben  Beftimmungen  an  demfelben  Abend  der  mOhlamen  und  Terdi<*nrtlirlien  Arbeit  fich  nii- 
giebt  Mittagsnnterfchied  zwifchen  Seeberg  und  Man-  terzogen,  die  bedeutenden  Störungen , w’elche  Ju- 
heim  9' 3",  3 zwifchen  Sceberg  und  Güttingen  ge.  n6  feit  ihrer  Entdeckung  durch  Jupiter  erlitten  hat, 
ben  fünf  Beftimmungen  3' 8".  8 in  Zeit.  31)  Beob-  zu  bereghnen.  30)  Beobachtungen  der  Schiefe  der 
achtungen  und  berechnete  Elemente  des  im  Dec.  Ecliptik,  im  Jun.  1818  auf  der  Ofner  Sternwarte 
I817  *“  Marfeille  entdeckten  Kometen.  33)  Zur  von  Littrow  und  Kmeth  angeftellt,  und  berechnet 

von 
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Toa  LUtitaih  Dsraoi  mittlera  Scbi«fa  ai.  Jun. 
I8i8e=a3’‘37'4y'>98>  31)  Beftimmung  dar  ab£b- 
luten  Bactafceiibon  von  « Adler  ans  BeUet’a  Beob- 
achtungen , von  Littrow  (f.  unten  Nr.  39  ).  39)  Aus 
Briefen  von  BtfftL  Auch  gelegentliche  Wüofche, 
die  regelrnäfsigere  Erfebeiaung  diefer  Zeilfchrift 
betreiSeoef. . 33)  Oppofitionen  (i^FalhtSt  Juno  und 
Ceres,  des  huin,  Jupiter,  Saturn  und  Uranus  1817, 
beobachtet  und  bereenuet  von  Barg  in  Wien . 34)  Pa- 
rabolifche  Elemente  d«i  Kometen  igtg  von  Oaufi. 
35)  Aas  Briefen  vom  Ftb.  von  ZacA.  DerVf.  theilt 
mehrere  geographifche  Beftinunungen  von  Sicilien 
und  'der  Africanifchen  Kofte  mit,  die  der  kennt- 
nifsreicbe  Englifche  Capitin,  WUl.  Henry  Smyth, 
auf  feinen  Seereifen  geOiacht  hat,  lammt  ebendef- 
felben  Naebrititten  von  Hornemann's  Tode  in  Tom- 
buk too,  und  einer  angeblich  verfteinerten  Stadt  im 
Innern  von  Afrioa.  — Mmy  und  Jun.  36^  Noch 
etvras  Ober  die  merkwQrdige  Different  (f.  Nr.  95), 
welche  xwifchen  dem  aftronomifchen  und  geodäti- 
fchen  Brcitenonterfchiede  von  Florenz  und  Pila 
zum  Vorfchein  gekommen  ift , vom  Frh.  von  ZocA. 
Lebrreiebe  Unterfuebungeh  Ober  die  Urfacben  die- 
fer Anomalie,  deren  mehrere  feTn  können,  z.  B. 
Fehler  in  den  Beobachtun  gen,  An/iehungdesLoths, 
eine  regellofe  Geftalt  der  Erde;  jede  diefer  Urfa- 
chen  wird  befonders  gewQrdigt.  In  einer  Naob- 
fchrift  befchSftigt  ficb  auch  von  Lindenau  mit  jener 
Anomalie;  er  badet  es  nicht  wahrfcheinlich,  dafs 
fie  einer  ungleichartigen  Attraction,  oder  einer 
Localnnregelmäfsigkeit  in  der  Geftalt  der  Erde  zo- 
eufchreiben  fey,  ^ die  beffem  Beobaebtnngen  na- 
be diefelbe  Abplattung  der  Erde  geben ; eher  könn- 
ten in  unfern  aftronomifch  beftimmten  Polhöhen 
bisher  noch  nnerörterte  Ungewifsheiten  von  einigen 
Secunden  Statt  finden.  37)  Neue  Auflüfung  des 
Problems,  die  Bahn  eines  ^mmelskörpers  zu  be- 
ftimmen,  von  Moffotti-  Fortfetzung  zu  Zeitfehr. 
III  B.  Nr.  30,  und  Anwendung  der  Methode  auf 
den  Hallejfcbeo  Kometen.  98)  Kine  bequeme  Me- 
thode, die  Argumente  der  AMrration  und  Nutation 
for  entferntere  Jahre  zu  finden,  von  Uitrow.  Es 
wird  gezeigt,  wie  man  jene  Argumente,  mittellt 
einer  Meinen  VerbeCferungstafel,  auch  blofs  aus  ei- 
ner einigen  Ephemeride  fOr  jedes  folgende  und  vor- 
angehende Jabr  ableiten  oder  allgemein , wie  man 
auf  Minnten  die  ^nnenlänge  und  den  Ort  des 
Mondsknoten  fcbnell  fflr  jedes  gegebene  Jahr  finden 
kann,  wenn  man  fie  nur  fbr  ein  einiges  Jahr  kennt. 
39t  Ueber  die  Differenz  der  Rectafeenfion  der  vor- 
nenmften  Fixfteme  aus  den  Königsberger  Beobach- 
tungen , von  Uttrow.  Diefer  Auffatz  macht  mit 
Nr.  31  (1.  oben)  und  mit  Nr.  i des  VI  B.  ein  Gan- 
zes aus.  Der  Vf.  bat  mit  eben  der  Umficht,  wie 
die  Polardiftanzen , auch  die  Rectafcenfionen  von 
Hauptfternen , welche  BeJJel  1815  und  1816  in 
lönigsberg  beobachtet  hat , unterfucht.  Zuerft  be- 
ftimrot  er,  för  jeden  einzelnen  Stern  aus  mehreren 
hundert,  oft  aus  mehr  als  taufend  Beobachtungen, 
deffen  Rectafcenfionsuntcrfchied  von  «Pegafns,  dem 


erften  Stern  ln  der  Reihe,  deffen  gerade  Aufftei- 
gnng  = o gefetzt.  Alsdann  berechnet  er,  mit  Zu- 
zielvung  von  Sonnenbeobachtungen,  nach  einer 
von  BeJJel  vorgefchlagenen  Methode,  die  aifoliue 
Rectafeenfion  Eines  lener  36  Sterne  des  m Adler; 
woraus  fich,  durch  nie  fchon  bekannten  Differen- 
zen, die  gerade  Auffteigung  der  Obrigen  ergiebt. 
Die  mittlere  ger.  Aufft.  von  m Adler  ift  hiernach 
fhr  1815  c=  19  St.  41'  45",  180  in  Zeit.  ( BeJJel  lut 
in  feinem  Cataiog,  Einleitung  p.  XXV.  45",  157, 
aber  .in  feinem  neueften  aus  dto  Beobachtungen 
IgI4  — tfil8  abgeleiteten  Verzeichnifs  43",  398), 
40)  Betrag  zu  den  verfchiedenen  Methoden  der 
Zeilbefiimmung,  von  Literow.  Die  Noth  lehrt  er- 
finden; fie  war  es,  welche  auch  dem  Vf.  damals 
noch  in  K-afan,  den  Gebrauch  mehrerer  Arten  von 
Zeitbeftimmung,  die  fonft  nicht  zu  den  gewöhnltr 
dien  gehörten , aufnülhigte;  es  fand  fich  befonders 
gut  Stcmrerfchwindungen  hinter  aufgeriefate- 
ten  eifernen  Stangen,  die  er  mit  einem  Caniveb 
fdienlQuadranten  beobachtete,  und  empfiehlt  diefe 
Methode  fOr  aftronumifche  Reifen,  wo  man,  mit 
nidits  .ils  mit  einem  10-  bis  izzölUgen  Kreife  verfe- 
heii,  auf  ähnliche  Att  Zeitbeftimmung  und  Breite 
fehr  genau  erhalten  kann.  41)  Sternbedeckungen, 
zu  Turin  ign  — 1817  beobachtet  vom  Director  der 
K.  Sternw.  Plana,  42)  Entwicklung  der  Mittel- 
punctsgleichung  und  des  Radius  Vector  in  Reihen, 
die  nach  den  Sin.  und  Cos.  der  V'ielfacben  der  mitt- 
lern  Anomalie  fortgehen,  von  BeJJel.  Der  Vf.  hat 
auch  das  üefetz  der  Glieder  durch  ein  neues  Ver- 
fahren entdeckt.  43)  Fortgefetzte  Bemerkungen 
(Iber  kosniifche  oder  folche  UegenftSnde,  die  och 
aiifser  den  Geftirnen  im  Welträume  befinden,  von 
Chladnl.  Nachtrag  zu  IV  B.  Nr.  36  und  33.  44)  Dar« 
ftdUing  des  Ganges  der  jährlichen  Temperaturän- 
deningen  in  London , aus  zwölf  Jahrgängen  von 
Beobachtungen  (1800—  igta)  abgeleitet  von  Prof. 
Brandes  in  Breslau.  Den  Gang  dirier  Aenderungen 
vergleicht  <ier  Vf.  noch  mit  dein  Gange  der  Tempe- 
raturänderungen in  Stockholm.  , 
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GESCHICHTE. 

Tsscrzk,  b.  Prochaska  a.K.  desVerfs.;  VerJUch 
idser  die  GeJbUohte  des  Hernogthums  Tefchen , 
von  den  älteften  bis  auf  die  gegenwärtigen  Zei- 
ten, von  Albln  Heinrich,  Ptw.  der  (^ogr.  u. 
Gefchiebte  am  kathol.Gymn.zuTefchenu.f.w. 
i8i8-  919  S.  8. 

Diefe  gat  eefchriebene  Gefchichte  des  H.  Te- 
feben  ift  ein  fchätzbarer  Beytrag  zur  allgemeinen 
Gefchichte  Schlefiens.  Der  Vf.  bat  zum  Tliei]  aus 
Handfchriften  gefchöpft  und  aus  der  aligemeinen 
Gefchichte  nur  das  weislich  beygebracht , was  un- 
umgänglich dazu  nothwendig  war.  Auch  hat  der 
Vf.  ein  recht  gutes  Regifter  b^gefögt.  — Das 
Herzogthum  Tefchen,  jetzt  4a  Q.  M.  grob , liatte 
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•Inen  weitem  Umfang,  als  Aufchwitz,  Zator  in 
Gali/jeit  (Rec.  fetzt  hinzu  Siewiec  in  Polen),  dazu 
sehürten.  Di«  Sarmaten  und  Jazyger  find  bey  dem 
Vf.  eins-  Die  Jablunkaner  Gebirgseinvirohner  bei- 
den aoeU  Jaezkowie.  Sie  fcliämen  (ich  des  Namens, 
end  wiffen  nicht,  wie  alt  er  fey  ln  einem  Natin* 
■alliede  heilst  es:  Wir  Jaezkowie  verftehen  alle 
SpTaeheo  und  handeln  mit  Ungern  und  Türken. 
R^.  weifs  indefs  nicht,  ob  diete  Identität  wohl 
wirklich  wahr  fey,  denn  er  bekennt  offen,  dafs  es 
ihm  nicht  ausgemfeht  ift:  ob  die  Jahlunkauer  mehr 
Slow^en  oder  echte  fchlefifche  Polen  feyn.  Im 
erflern  und  letztem  Kalle  dürfte  denn  diele  Ablei- 
tung noch  nicht  vüllig  ausgemacht  feyn.  Schleficns 
Name  den  Slu^  und  SiutlU  ift  wohl  auch  nicht 
weit  her.  Da  fien  die  Slawen  fonft  beynahe  Qlaer- 
a)l  von  denFlOffen  genannt,  fo  dürfte  doch  wohl  der 
PagutSUenßs  von  der  Slema,  jetzt  die  Lühe  in  Nie- 
derfchleßen  bey  Breslau  den  Namen  haben.  Die  Slo- 
waken heifsen  im  Tefclmifchen  Walachen  (S.  19). 
Nach  einer  Chronik,  in  der  von  dem  Director 
^cherfchnik  geftiheten  Bibliothek  ( laooo  Bände) 
S.  33  ift  Teichen  von  Caßmir  einem  Sohne  Letkas 
gio  erbaut.  Der  Vf.  erzählt  diefs,  billigt  aber  die 
Sage  nicht.  Die  NicolauskapeJlei  foll  ein  beidni- 
fcher  Tempel  gewefen  feyn.  In  der  alten Gefchich- 
-te  fammelt  der  Vf.  fieilsig  alles,  was  Dlttgotzvoa 
Tefchen  gefagt.  Die  deutfehen  Einwohner  in  Alt- 
bielitz  und  andern  Dörfern  haben  in  der  Sprache  und 
in  Sitten  die  gröfste  Aehnlichkeit  mit  den  Kublandh 
lern  im  Troppauifchen.  Sie  find  neue  Colonifteo;. 
diolahri4]A,  nicht  1413  erhält  Tefchen,  dieStadt^ 
das  Meilenrecht  (S.84}.  DasTefchnerLandreebtift 
böhmifch  gedruckt  in  4. 1593.  Rec.  fetzt  hinzu : dafs 
die  üerichtsfprache  bis  1740  in  Oberfchlefien  unter 
bftreichifcher  Herrfchaft  die  böhmifche  war,  wenn 
•uch  gleich  das  Volk  immerfort  polnifch  fprach  und 
ficb  Imlen  nannte.  Die  böhinifchen  Edictc  werden 
auch  jetzt  für  Tefchen  nicht  erft  in  das  Polnifche 
liberfetzt.  Wenzel AdmmPofihumus  führt  1-538  in  fei- 
pem  Fürftenthum  die  Reformation  ein.  DieDomiiii- 
kaner  werden  vertrieben  und  das  Franziskanerklo- 
fter  auf  dem  (Berge?)  Boffok  wird  zerftört.  Der 
Sudtpriinator  zu  Tefchen  (der  Vf.  verfcliweigt  fei- 
nen Namen)  läfst  dort  den  Galgen  errichten,  1545- 
Dielen  Galgen  liefs  Jofsphil.  zerftören,  der  Ober- 
'lianpt  alle  gemauerte  Cialgen  alrfchaffte.  Fern  von 
aller  Intoleranz  erzählt  derVf.  febr  unpartcyifch  alle 
Religionsbedrückungen  derProteftanten  imHerzog- 
thume Tefchen  bi.s  zur  Regierung  Jofephs  II.,  unter 
welchem  nach  deniToleranzedicte  lygaTich  mcltrc- 
re  Gemeinden  bildeten,  (Rec.  dünkt  9 oder  jo) 
welche  die  Commuiiicaiiten  in  der  Gnadenkircha  zu 
Tefchen  von  60000,  auf  laooo — igooo  reducirten. 

. Ucberhtiupt  (cheiiit  ein  Drittheil  der  Kinwolmer  evan- 
gelilch-luthcTifch  zu  feyn.  34  Schulen  diefer  Con- 
Feffion  datiren  auch  von  dem  vortrefflicben  Kaifer 
Jofeph  II.  /Idom  M'eijse/ wird  kalholifch  i6tl.  aa- 
fänglich  im  Geheim;  1613  aber  fcliworl  er  feinen 
Glauben  üffenllich  ab.  Nicht  Idols  die  fchOncSchu- 
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ftertochter  aus  OUraOtz  (der  Name  fehlt  wieder) 
fondem  ein- verkleideter  Jefuit,.  der  (ich  mehrere 
Jahre  am  Hofe  des  Herzogs  heimlich  aufliält,  bringt 
den  Herzoz  zur- Bekehrung.  (Der  ExjefuH  ProbTt 
Sekerfchnik  nennt  den  Namen  des  Bekelirers  nicht. 
Laut  tadelt  der’  Vf.  die  Oewaltthätigkeiten  Adam 
Wenzels,  und  findet  keiuc  Freude  an  der  fchnöden 
Behandlung  der  Bürger,  denen  er  die  Privilegien  fei- 
nes Vaters  für  ihre  Glaubensfrcyheit  zerfeboeidet. 
Sie  waren  fonft  in  einem  fchwarzen,  jetzt  find  fiein 
weifsein  F'lore  verhüllt  noch  im  Stadtarchiv  (S.  133. 
34).  Friedrich  Wilhelm  der  letzte  Piaft  zu  Tefchen 
wird  imi3.  Jahrekatholifch.  Seine kathoUfefaenVor- 
mflnder  verfolgen  {|ie  l’niteftaiiten.  Diele  rächen  ficb 
1619,  als  der  30jährige  Krieg  ausbriebt.  Johann  Ge- 
org von  Branileulnirg  Jägcriidorf  i6aa  plündert  das 
Tefchnifche  Mausfetd  behauptet  es  1635  eiq  ganz«.« 
Jahr  hindurch,  ßetlem  Ganor  macht  anch  einen 
Streifzug  nach  Jabiunka  und  3000  Kufacken  aus  Po- 
len 1630  plündern  Skotfehau  und  $0  Edelhöfe.  Am 
F'luffe  Bialu  werden  fie  aber  gefehlaeen,  laoo  er- 
trinken, 300  werden  gefangen.  So  fchreibt  Tügner 
in  feiner  Handfcbrift,  Hec.  glaubt  aber,  dafs  6ch 
Tilgner  geirn,  wenn  er  iliefcu  Einfall  von  Polen  aus 
gefcheben  lä'fst.  Diefe  Koläcken  fimlgewifs  ebendie- 
}enigen  gewefen,  die  nach  der  Prager  ScliJacht  i6ao 
nach  Polen  zurilckgekciiii;  fonacli  find  lie  niclit  aus 
Polen  fondem  aus  lldlmicn  eingpfiiUen , und  haben 
nur  die  Proteftanten  geplündert;  die  Ferdinand  11, 
gern  preis  gab.  Belcanntlicli  hatte  Siegmuad  Ul. 
Uim  dieLifCowskifclien  Kofacken  zu  Hülfe  gefchicRt. 
So  unparteyilcb  der  Vf.  jft,  fo  fchijdert  er  doch  For- 
•dinani  II.  zu  glimpflich.  Wenn  er  fagt:  dafs  er  fei- 
nen Sieg  1630  bey  Prag  gnäilig  benutzte,  indem  er 
nur  37  Rebellen  lunricliten  liefs.  ln  den  Materialien 
von  Böhmen  ftehen  ja  die  fcbrecklichen  Confisca- 
tionen  lang  und  breit,  die  ihm  40,000,000  Kaif.Guld. 
eintrugon,  und  die  cvangelifchen  Stände,  in  Ober- 
fchlefien wurden  nicht  viel  milder  1635  behandelt, 
ln  dem  Förftenthume  Oppoin  waren  es  mehrere  bun- 
derttaufende , di«  fie  zahlen  mufsten.  Wie  viel  mag 
auf  Tefchen  gekommen  feyn?  1733  bekommt  Te- 
fchen der  HerzM  Leopold  voaLothringen  für  Maas- 
/errat,  nach  defienTode  erbte  es  lioif.  Frans  1.  und 
1776  erhielt  es  Maria  Chr\ftiaa,  feine Tochter,  Oe- 
niahlin  dpa  Herzogs  Albreclu  von  Saphfeatef ehern 
(S.  185).-  Diefer  Herzog  unterftützt  die  abgebrann- 
ten. Büregr  1789  (-’•  31 1),  von  Kaifer,  Burggraf 
vonTefdten,  lOlirt  1735  die  Kartoffeln  ein.  Sie  wur- 
den zuerft  im  fürftl.  Garten  gepflanzt.  .aSooWeber- 
ftühie,  etliche  hundert  Tucnmachermeifter  in  Te- 
fchen, Skoifchau  u.  f,w. , 533  in  Hielitz  liefern  für 
5 Mül.  Gulden  an  40,000  Stücke  Tücher  jährlich. 
DerDruckdicfesBuciiesil't  fchün,nurdielat<inifchen 
Lettern  Gndfclilecht.  - Der  Stil  der  Gefchichte  ift  rein. 
Hin  ciuiiger Csechismuf.  5ooooKranken  wurden  ge- 
pflogen ftatt  verpflegt  oder  gepflegt  fiel  Rec.  auf.  tS- 
309).  Druckfehler  dürften  es  feyn  (S.ya);  Lublin, 
Oels.Goerz  [talt  l ublinietz.  0!etnita(0rl jtiits d.  i.  f(<i- 
fenbrrgj  Goto,  Grsan  llatt  Chrsau  oder  lirzan  (S.  73). 
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MATHEMATIK. 

Stuttgart  u.  Tübingen,  b.  Cotta:  Ze\tfchr\fc 
für  Aftronomie  und  verwandte  Wljjenfchnftent 
herausgegeben  von  B,  v.  Lladenau  und  J.  Q.  E. 
Bohnenberger  u.  f.  w. 

(Befchluft  der  im  vorigen  Stock  mkgekrocieuen  Beee^/lou  ) 

^Keehtter  Band.  — Jul.  und  Aug.  i)  BeCfelfche 
RectafcenGonen  von  36  Hauptnerneii , von  iJe 
trow  ( f.  Nr.  19.  V.  B.)  a)  und  4)  Verfuch  einer 
Beftimmung  der  vvahrfcheinlichrten  Bahn  des  Ko- 
meten von  j68o,  mit  RückCcbt  auf  die  planetari- 
fcben  Storungen  wäbreiid  feiner  Sichtbarkeit. 
( Preisfchrift  von  Enke.')  Den  Kometen  von  li8o> 
•inen  der  merkvrilrdigften , die  je  erfchienen  Gnd, 
haben  fchon  Newton,  Hatley,  Euler  und  Pingrd 
berechnet.  Beider  ganz  neuen  utnfaffendem Uotcr- 
fuchung,  welche  der  Vf.  diefem  Kometen  widmet, 
find  die  zahlreichen  bisher  zumTheil  wenig  bekann- 
ten und  unbenutzten  Beobachtungen  deffelben  zu- 
fammengeftellt,  ihr  Werth  genau  abgewogen , und 
jede  mit  den  neueften  Elementen  reducirt.  Bey  den 
mflhevollen  und  zabllofen  Berechnungen,  welche 
der  Vf.  zu  Qbemehmen  Geh  nicht  feheute,  ift  von 
der  Methode  der  kleinften  Quadrate  durchaus  Ge- 
brauch gemacht,  und  Fehler  der  Beobachtungen 
und  der  gefundenen  Elemente  find  nach  der  neuern 
Theorie  derWahrfcheinlichkeitsreclinung  beftimmt 
■worden-  Nachdem  der  Vf.  die  Bahn  in  mehreren 
Kegelfchnilten  berechnet,  die  Beobachtungen  da- 
mit verglichen,  und  eine  folcho  Balm  aulgelucht 
hatte,  welche  die  kleinfte  Summe  von  Beobach- 
tungsfehlern  flbrig  liCst , fo  erklärt  er  Geh  am  Ende 
dahin,  dab  die  ffilleyfche  Ellipfe  von  57s,  und  die 
Eulerfche  von  l?l  Jahren  durchaus  nient  zuläfGg 
feyen,  und  dafs  die  Beobachtungen  keine  Umlaufs- 
xeit  unter  aooo  Jahten  geftatten,  ohne  dafs  jedoch 
die  wahrfcheinlicbe  Umlaufseeit  Geh  in  die  engen 
Grenzen  von  einigen  Jahrhunderten  cinfchlielsen 
laffe.  Flmmfieedt  und  Newton't  Beobachtungen, 
allein  genommen,  hatten  ihm  eine  Elxcentricität  von 
0,999971368  und  einen  Umlauf  von  3164,31  Juliani- 
Tchen  Jahren  gegeben,  den  kleinften  Abftand 
010061936936  und  die  halbe  grofse  Axe  315,5339; 
ferner:  Durchgang  durch  die  Sonnennähe  1680 

Dec.  i8>0I34  Länge  der  Sonnennähe  363*49' 3"»77 
Länge  des  aufft.  Knoten  373*  11'  15".  54  Neigung 
der  Bahn  6»*  37' 3“,  91.  3)  Üeber  eineAufgabe  der 
praktifciien  Geometrie,  von  Boknenberger,  . Man 

i^gäna.  Ml.  *ur  A.  L.  Z,  i830. 


hat  fchon  mehrerley  (trigonometrifche)  Aufld- 
fungsarten  des  Problems;  aus  drey  gegebenen 
Puncten  einen  vierten  zu  beflimmen,  an  welchen 
mau  die  Winkel  zwifeben  den  gegebenen  Puuclen 
beobachten  kann-  Der  Vf.  giebt  hier  eine  bisher 
entbehrte  bequeme  Aiifiofiing  mittelft  des  Mefsti- 
fches,  wo  diele  Aufgabe  fchr  oft  Von  praktifebetu 
Nutzen  ift.  — Sept.  und  Oce.  5)  Nachtrag  zu 
Piazzit  Lebensbefchreibuiig  (zu  Mon.  Correfp.  ^ 
1810.  Jan.)  Ciufeppe  Piazzi,  diefer  verdienftvolle 
Aftronom,  dem  man  die  EiitJeckunc  derCeres  und 
ein  neues  grofses  Fixfternverzeichniis  verdankt,  ift 

feboren  zu  Ponte  im  Vcltlin  am  19.  März  1746. 

) f'omieln  zur  genauen  Berechnung  der  Notation 
und  Aberration,  von  Bejfel.  Der  Vf.  hat  die  ge- 
wöhnlichen Formeln  in  verfchiedenen  Rüokfichten 
verbeffert,  indem  er  die  neue  Beftimmung  der  hak 
ben  grofsen  A.\e  der  Nutationsellipfe  nach  iLlndenau 
dabey  zum  Grund  legte,  die  Theorie  der  Nutation 
nach  feinem  Fundam.  Aftron.  pro  anno  1755  ftren- 
ger  entwickelte,  die  bisher  vernachläfGgten Glieder 
der  zweyten  Ordnung  mit  cinfflhrte,  und  einen 
Fehler  der  täglichen  Aberration  berichtigte,  die 
häufig  mit  verkehrten  Zeichen  angebracht  worden 
war.  Die  Wirkung  der  Aberration  auf  die  fchein- 
baren  Oerter  der  Sterne  hat  der  Vf.  auf  die  ein- 
fache und  naturgemäfse  Anficlu  der  Aberration  ge- 
grQndet,  welche  Gaufs  in  feiner  Theoria  motiis 
corp.  coel.  p.  68  giebt.  Im  Nachtrage  hat  £oAe, 
nach  den  veränderten  Wehrten  Beffel’s,  die  GaufsL 
fchen  Aberrations-  und  Nutationstafeln  neu  berech- 
net, und  die  Solarnutation  hinzugefögt.  7)  Uebec 
die  SonnenGnfternifs  am  y.  Sept.  1800,  von  Lletraw. 

Der  Vf.  giebt  hier  berecimete  Tafeln  für  die  Län- 
gen und  Polböhen,  welche  der  Gentralfchaiten , 
oder  die  nördliche  und  fadliche  Grenze  des  vollen 
Schatten  bey  diefer  in  einem  grofsen  Theile  Deutfeb- 
lands  ringförmigen  Finfternifs  treffen  wird;  zu- 
gleich berechnet  er  filr  mehr  als  100  Orte  in  und 
aufser  Deutfchland  die  Zeit  des  Anfangs  und  Endes 
der  Finfternifs  fammt  dem  Winkel,  welcher  den 
Punct  der  Sonne  für  den  Eintritt  des  Mondes  be- 
fümmt,  8)  Geocentrifcher  Lauf  der  Pallas  vom 
Aug.  t8l9  bis  Juii.  IK30,  berechnet  von  Dirkfenia 
Göttingeo.  9)  OppoGtionen  des  Uranus  und  Jupi- 
ter 18 (8,  Eleincnle  und  Berechnung  der  Sonnen- 
finftemifs  im  Sept.  iRao,  Refultate  aus  mehreren 
18IV  beobachteten  Planetenoppofitionen , von  Barg. 
loJ  OppoGdon  der  Vefta,  1815  m Manheim  beoD- 
achtet,  von  Prof.  Schumacher  (jetzt  in  Copenha- 
Z (3)  gen). 
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, gen).  Die  Breite  von  Hamburg  ( MichaeBstburin  ) 

' fand  der  Verf.  mit  einem  Rejifoldrchen  Kreife 
53*  33'o">  t-  — Allgemeine 

fonneln , um  nach  der  Methode  der  kjeinCten  Qua- 
drate die  Verbefferungen  von  feclis  Elementen  au 
benreubiien , unf^  zugleich  das  jeder  clerfelben  zu- 
kommende  üc.vieht  zu  heflimmeii  i von  Prof.  Pla- 
na in  Turin.  Vereinfachung  der  (jaufsifchen  .Me- 
thode durch  eine  Behandlung,  welche  La  Place  in 
feinem  Supplement  a la  theorie  drt  probabUiUs  vor- 
gcfchlagen  hat,  und  welche  de«  Vorthwl  gewährt, 
oafs  man  auch  auf  den  Orad  der  Gewifsheit  jeder 
einzelnen  der  gefundenen  Grüfsen  fchliefsen  kann. 
Der  Vf.  wendet  die  von  ihm  hiernach  entwickelten 
.Formeln  auf  die  Bedingungsglcichungen  an,  die 
ß^el  in  feiner  Abhandlung  über  den  Olbers’fchen 
Kometen  giebt.  la)  Vergleichung  zweyer  fehr  klei- 
nen Dreyecke  von  gleichen  Seiten,  wovon  das  eine 
eben,  das  andere  fphärifch  ift,  von  Buzengeiger» 
Der  Vf.  fucht  die  Formeln  auf,  wodurch  die  VVin- 
kel  des  fphärifeben  Dreyccks  fleh  aus  dem  ebenen 
beftiromen , und  welche  das  VerbältniCs  des  Flä- 
cheninhalts beider  Oreyecke  durch  ihre  gemein- 
fchaftliclieii  Seiten  aufdriicken.  Diefe  Unterfu- 
chungen  leiten  auch  den  \'f.  auf  einen  Beweis  und 
eine  Klare  Darftcllung  des  berühmten  Satzes  von 
Legendre,  dafs  «' = « — 4*  (wo  «'  einen  Winkel 
des  ebenen,  m den  correfpondirenden  Winkel  des 
fflhürifcDen  Dreyecks,  und  a den  fnhärifchen  Ex- 
cefs  bezeichnet).  13)  Analytifche  Auflofung  einer 
seometrifcheii  Aufgabe  von  Bohnenberger.  üie 
Aufgabe,  welche  hier  nnalytifch  aufgelüft  wird, 
ift:  eine  Kugel -/'i  finden,  welche  vier  gegebene  Ku- 
geln berühre,  fermat  hat  von  diefein  Problem , fo 
wie  von  andern  hieher  gehörigen,  die  hier  auch 
kurz  berührt  werden,  eine  geoinetrifche  Aiiflöfung 
gegeben,  Poißvn  eine  algcbraifche  (iin  Journal  de 
Picocle  polytechniqiio).  Der  Vf.  geht  bev  diefer 
neuen  Auflofung  von  andern  geometrifchen  Voraus- 
fetzungen aus,  als  PoiJJbn.  14)  Beobachtungen  verän- 
derlicher Sterne  von  D.  Weftphal.  Der  Vf.  fetzt  fei- 
ne Arbeiten  in  einem  bisher  nur  wenig  bearbeiteten 
Fache  der  praktifclien  Al’tronomie  fleifsig  fort,  und 
liefert  wieder  mehrereBeobachtungen  der  vomehm- 
ften  einer  Veränderung  unterworfenen  Sterne 
(Vergt.  IV  B.  Nr.  17).  Eine  von  ihm  eingefandte 
Abhandlung  ähtdichen  Inhalts  fcheint,  was  zu  be- 
dauern ift,  verloren  gegangen  zu  feyn.  15)  Eini- 
ge Sätze,  den  Inhalt  fpiiäTÜ'cher  Dreyecke  betref- 
fend, von  Buzenpeiger.  Ueber  diefen  Gegenftand 
fchrieb  Euler  „de  menfura  angulorum  fondorum" 
in  den  Actis  Petrop.  1778,  und  in  fpäteren  Abhand- 
langen. Der  Vf.  giebt  eine  fehr  einfache  trigono- 
metrifche  Ableitung  der  Eulerfclicn  und  einiger  an- 
dern Sätze,  die  er  noch  mit  einer  Reihe  anderer 
neuer  und  fchöncr  Sätze  vermehrt.  Er  kommt  da- 
bey  insbefondere  auf  den  merkwürflignn  Satz,  dafs 
der  Inhalt  eines  fpbärifchcn  Dreyecks  durch  den 
grofsen  Kreisbogen,  der  die  Mitten  zwever  Seiten 
verbindet,  und  die  Grundlinie  heftimmt  ifi,  woraus 
kch  eine  unerwartete  Auflofung  der  Aufgabe,  ein 
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'jedes  fpbürifches  Vieleck  in  ein  Dreyeck  zn  v«r- 
waddeln , durch  eine  ganz  einfache  ConftrucÜon  «r. 
giebt.  16}  Eine  Reibe  aftronomifcher,  Ortsbeftiin- 
tnungen  ln  Oftindien,  von  ReiJten  Barrow  uad 
William  Hunter • 17)  Fortgefetzie  Nacbricbtea  von 
der  trigonometrifcheii  Vermeffung  Lieflaods ; Be- 
obachtung der  Sonueufuifternifs  am  4.  May  igig 
in  Dorpat;  Bemerkuogen  über  Glasfäden  ini  Mit- 
tagsfernrohr , und  über  eine  Veränderlichkeit  des 
Aoimuts  bey  Reicbenbachfehen  Mittagsfernröbren, 
von  Prof.  Struve  in  Dorpat.  18)  Bemerkuogen  übet 
einige  Sterne,  die  Bradley  nur  einmal  beobachtet 
hat,  von  Burkharde  in  Paris.  Beffel  hat  in  feinen 
trefflichen  Werke  über  die  Bradleyfchen  Beobach- 
tungen 48  folchcr  Sterne  geliefert,  deren  Dafeya 
am  Himmel  fiir  jetzt  nicht  naebgewiefen  werden 
konnte,  und  die  fchon  dclswegeu  einige  Beachtung 
verdienen,  weil  vielleicht  unter denfclben  ein  merk- 
würdiger, nicht  immer  an  derfelben  Stelle  Achtba- 
rer Stern  vcrfteckl  leyn  könnte.  Burkkardt  hat  ei- 
ne Deutung  mehrerer  diefer  Stern«  durch  Beob- 
achtungs-  und  Schreibfehler,  durch  Verwechslung 
mit  andern  Sternen  u.  f.  w.  v«rfacht;  Beffel  bat 
diefer  Deutung  ninif^  Anmerkungen  beygefilgt, 
theils  um  fie  zu  betätigen,  theils,  um  fie  zu  be- 
zweifeln. 19)  Verzeichnds  von  36  Haimtflternei), 
nach  ihrer  geraden  Auffteigung,  ans  Beob- 

achtungen in  den  Jahren  1813  — 18)8  abgeleitet. 
Jedem  Sterne  ift  noch  die  Anzahl  der  Beobaciitun- 
gen , die  jährliche  Veränderung  und  tlJe  ^ene  Be- 
wegung, nebft  den  iJolerlehieJen  der  Catalogen 
von  Mafkelyne  und  Plaati  beygefügt.  — Am  Schluf- 
fe des  Nov.  und  Dec.  Stückes  des  fechsten  Bandes 
erklären  die  bisherigen  Herausgeber,  von  Lindentai, 
dafs  er  wegen  feiner  Oefchvtsverhältuiffe , und 
Bohnenberger,  dafs  er  wegen  einer  neuen  Triangu- 
lirung  Würtembergs  von  der  Redaction  abtrete. 
Und  fo  hat  demnach  fchon  mit  dem  dritten  Jahr- 
gange ( 1818),  deffen  letztes  Stück  übrigens  erft  im 
Oct.  1819  erfchien,  diefe  einzig  der  Fiirderunc  der 
Wirfenfenaft  gewidmete  Zeitfehrift  ihre  Endfcliaft 
erreicht.  .Davon  trägt  aber,  wie  aus  dem  letz^ 
ten  Stücke  S.  313  deutlich  zu  erfehen  ift,  weder 
die  Verlagshandlune,  noch  die  Herausgeber  and 
Mitarbeiter  die  Schuld,  fondern,  neben  den  zo- 
fällizen  am  Sclüuffe  angeführten  Hindemiflen , 
wohl  auch  mitunter  das  deutfehe  Publicum,  dos, 
bedrängt  von  einer  Unzahl  Zeitrchriltcn  anderer 
Art,  zur  Lefung  einer  aflronomifchen  nachgerade 
keine  Zeit  mehr  nat. 

. I'.. 

STAATSW1SSENSCBAPT£N..|«;('.' 

WCszauRC,  gedr.  b.  Nitribitt:  Peter  Philipp  Oeidr 
über  EneykJopädie  und  Methodologie  der  U'irth- 
fchafttlehre.  Inauguralfchrift.  I8i8-  .VI  u. 
»oos.  8-  , ' 

Die  gerchichiliche  Erklärung  des  Begriffes  JCtU 
meralwijl'en/chnfe  hat  keine  Schwierigkeit,  wenn 
man  nur  eine  Ueberfiebt  des  ftaatswiffenfcbaftliclieii 
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behrgebättcies  z«  Grunde  , und  vermöge  de(Tel> 
ben  die  Zweige  der  Staatsverwaltung  flberblickt, 
welche  zufolge  der  ungleicbzeitigen  Ausbildu»  der 
Regiemngskunft  einem  einzigen  Ganzen  als  ’roeile 
untergekeilt  wurden.  Uis  Kameralwe/em , benannt 
von  dem  zuerft  atisgebildeten  Theile,  der  Bewirth* 
fcliaftung  des  Staatsvermögens,  begriff  die  ganze 
innere  nicht  gericbttich«  Staatsverwaltung,  als  den 
Wirkungskreis  der  Kammerbehörden  • und  die 
Wiffenf^aft,  fiatt  der  Ausübung  leitende  Kegeln 
zu  geben,  fchmiegte  fich  ihr  an,  fo  dafs  alles  dem 
Kammerbeamten  zu  wiffen  nöthige  zufammenge- 
ftellt  und  mit  dem  Namen  Kairufralwyfitn/ehqfteii 
belegt  wurde,  deren  yreiterer  Bedeutung  indefs 
auch  eine  engere,  aus  dem  urfprangiichen  Wortver« 
ft.inde  noch  Obrige  zur  Seite  itand,  nach  welcher  blofs 
die  Finanzwirfenfcbaft  darunter  verftanden  wurde. 

Uey  den  neueren  vielfeitigen  Fortfchritten  der 
Staatswiffeofcbaft  wufste  man  nothwendig  auch  zu 
dem  Beftreben  gelangen,  eine  innere,  wefentli- 
chere,  nicht  blufs  von  äufsri'cn  Einrichtungen  der 
Staatsbehörden  abhängige  Begründung  derKameral- 
wifleufchaft  aufziißndcn,  was  aber  die  bunte  Zu* 
fammenfetzung  derfeiben  fehr  erfchwerte.  UieZu- 
rückfltbrung  auf  den  frflhl'ten  und  eusften  Sinn  war 
nicht  thunlich,  weil  die  Ausdritcke  Kamcralift , Ka- 
nieralftudiuDt  u.  dgl.  nicht  ausgerottet  werden  konn- 
ten; doch  begannen  die  Regierungen  andere  Be- 
zeichnungeti , wie  Admlnifiraliv/ach  u.  f.  w.  vorzn- 
zJeben,  und  Jatob's  Einleitung  in  das  Studium  der 
Staatswiffenfehaften  ((lalle,  1819)  bewelft,  dafs 
die  ganze  Politik  (im  weitefton,  alten  Sinne)  fich 
füglich  abhandeln  läfst,  ohne  nur  des  Kameral- 
wefens  zu  erwähnen.  Um  ein  Princip  in  die  Ein- 
theilungzu  bringen,  ergriffen  Mehrere  das  .Mittel , 
fulche  Theile,  die  fich  nicht  in  eine  Einheit  aiif- 
nehmen  liefsen,  lieber  ausznfchehiQn  uml  fo  die 
Kameralwifleurchaft  zu  verengen;  dief;  iftzwar  lo- 
cifoh,  allein  in  Anfehting  des  Wortes  etwas  will- 
KOrlirb,  weil  diefes  einen  beftimnilcn  gefchichtli- 
cben  Sinn  feit  lange  erhalten  hat,  eine  Bemerkung, 
die  z.  B.  gegen  Fulda  gilt.  Seeger  trat  1807  mit  ei- 
nein  Syfteme  auf,  welches,  obgleich  mangelhaft, 
doch  mehr  Beachtung  verdient  H.;tte,  als  es  gefiin. 
den  hat;  er  fchuf  den  bezeichnenderen  Ausdruck 
Wirthfchafttlthre  und  beflimmle  richtig  den  Um- 
fang derfeiben,  flberfchritt  aber  auch  die  Befugnifs 
des  Sciiriftftellers,  indem  er  die  beftehende,  ge- 
fchiohtlich  gewordene  Bc.leutting  von  Kaineral- 
wiffenfehaft  abänderte  und  diefes  vVort  mit  Wirth- 
fchafislehre  fynonym  nahm  ( S.  7 und  9 der  s.  Ausg. 
V.  l8i.s)-  In  Sffgers  Kufsfrapfen  tritt  der  Vf,  der 
ansezeigten  Abbandlung,  von  der  wir  nur  den  Ver- 
fucli,  nie  Wirthfchaftslehre  in  eine  wiffenfchaftli- 
chere  Ordnung  zu  bringen,  als  für  unfere  Beorthei- 
lung  gehörend,  als  merkwürdig  und  verdienftjich, 
\renu  auch  nicht  als  ganz  gelungen , au.shehen,  das 
Uebrige  aber,  welches  in  der  Inaugurnlfrhrlft  wohl 
an  feinem  Platze  fteht  und  gute  Kenulnilfe  bewelft, 
falieu  laUcu. 


• • 

Es  foUen,  nach  der  Vorrede,  Betrachtungen 
feyen  Ober  eine  künftige  Encyklopädie  und  Metho- 
dologie der  WirihfchaFtslebre , Anrorderungen,t 
welche  fowohl  an  eine  Driickfchnft  als  an  dea 
mOndlichen  akademifchen  Vortrag  darOher  gemacht 
werden  können;  darnntcr  fteht  viel  bekanntes,  wie 
S.  1 — la  über  hlncyklopädie  Oberhaupt;  auch  Kt  e# 
oft  ftörend,  ftatt  der  Löfiinp;  einer  AiiFg.ibo  nur  an*- 
gezeigfatu  finden,  dafs  fie  in  dem  Huche  oder  Vor- 
trag gelöft  werden  mflife,  und  was  darin  alles  bot 
obaclitet  und  gelehrt  werden  folle.  So  vermifst  man 
liauptruchlich  S.aa  eine  Rechtfertigung  desSyftems 
unil  S.  35  die  wirkliche  Darftcliung  des  Verhält- 
niffes  der  Wirthfehafts-  zur  Staatslehre,  und  Vie- 
le» ermangelt  eines  Beweifes  oder  einer  fcharfen 
Beftimraung,  was  der  Vf.  freylicli  nach  feinem  ein* 
mal  gemachten  Plane  enirchnldigcn  kann. 

TVirthfcha/cilehre  ift  (S.  14)  „die  wiffenfebaft* 
liehe  Darftellung  derGrundfätze , nach  welchen  dio 
Menfchheit  im  staatsvereine  die  Mittel  zur  Bcfrie- 
^digung  ihrer  BedOrfoiffe  gewinnt  und  verwendet; 
‘Gitter  producirt  und  conUimirt,  um  fich  ihr  Aul* 
kommen  zu  verfchaffen.”  Diefe Erklärung  ift  nicht 
hlofs  zu  weitläufig  und  undeutlich , indem  fie  Ober- 
(lofsige,  befchreibende  Merkmale  einmifcht,  fon* 
dem  auch  nicht  ganz  richtig.  Aus  den  Worten  „im 
Staatsvereine”  wäre  zu  folgern,  dafs  die  Wirth- 
fchaftslehre dem  einzeln  lebenden  Mcnfchen , dem 
einzigen  Anbaucr  einer  Infel  z.  B.,  keine  Lehren 
gäbe,  und  doch  wird  diefer  aus  der  Landwirth- 
Icbaftslehre  unentbehrlichen  Unterricht  fchöpfen. 
Die  nähere  Beftimmung  des  wirthfehaftenden  und 
zur  Wirtiifchaft  mitwirkenden  Subjects  (Einzelne, 
Volk,  Regierung)  gehört  nicht  febon  in  die  Erlüä- 
ruiig,  fo  wenig  als  die  Angabe.  Des  Zwecks  der 
Wirthfehaft,  und  die  auch  in  der  Schrift  mehrmals 
wiederholte  Behauptung,  diefer  Zweck  fe'y  das 
Auskommen,  fördert  die  Sache  nicht,  weil  unter 
Auskommen  hier  nicht  wohl  etwas  Anderes  7.11  ver- 
gehen ift,  als  ohjectiv  die  Mittel  zur  — und  fnh- 
jcctiv  der  Zuftandder  Befriedigung  aller  Bedürfniffe 
eines  Menfchen,  eines  Volkes  u.  f.  w.,  wie  Büfeh 
den  .Ausdruck  in  die  Wiffenfebaft  eingeführt  hat. 
Sregers  Definition  (Syftem  u.  f.  w.  S.  I-.  18)  „der 
wiffeiifchaftlich  georJ#3te  Vortrag  der  Kenntnifle, 
welche  die  zweckmäfsige  Befriedigung  unferer  Be- 
dütfnifle  2um  Gegenftande  haben”  ift  offenbar  weit 
beffer,  doch  fehlt  ihr  noch  eine  fehr  wefentliche 
Befchränkung:  nicht  mit  allen  menfchlichen , fon- 
dern  nur  mit  denjenigen  llcdtlrfniffcn  bat  es  die 
W.  L.  711  thnn,  welche  durch  äufiertt  Güter,  durch 
Vermögenstheile , hefriediget  wenlen  können,  w«s|l 
fie  blo;s  auf  das  Verhältnifs  des  Menfchen  iu  deo 
von  ihm  in  Aufpruch  genominenen  Tlieilen  der  Er- 
<le  gerichtet  ilt.  Das  Bedörfnifs  der  Menfchheit, 
eine  Religion  zu  haben  und  zu  üben,  fich  mit  def 
verfinnbildeten  Idee  der  Gottheit  zu  bcfchäftigen, 
ift  für  die  W irthrchaftslehre  unmittelbar  nur  daroiQ 
wichtig,  weil  ein  ThetI  des  Volkeinkommens  fflr 
den  Auftvand  auf  das  Kircheaweren  verwendet  wer- 
den 
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den  nmfs.  Daher  erklären  wir  befrer  jene  Wiffen- 
fcbaft,  die  man  früherhin  blofs  durch  Oekonomie 
bezeichuete,  als  »(he  Lehre  von  der  Befriedi^ng 
menfchlichcr  Bedr.rfnifCe  durch  äiifseTe  Guter.  ‘ 

Die  Hauptfchwierigkeit , welche  jedem  wirth- 
ffchafüichen  Syfteme  im  Wege  fteht,  beruht  in  der 
Politey,  die,  wie  Ce  in  der  Ausübung  zufammen- 
gefetzt  ift,  vielleicht  einen  bequemen,  aber  nicht 
eineb  vnn  innen  trerbundenen  InbegriEf  uug^ichar* 
ticcr  Theile  bildet.  So  lange  diefer  Bann  nicht  ge< 
loft  nnd  das  Verfchiedene  gefondert  wird,  kön- 
nen alle  Korfchungen  Aber  die  (ogenannte  National- 
ökonomie zu  keiner  klaren  Ueberlicht  fuhren,  weil 
dann  die  aus  jener  entfpringenden  praktil'chen  Leh- 
ren ganz  von  ihr  getrennt  in  der  Polizey  (tehen 
bleibeu  mfltfen.  H\ti[tWirchfchaFtspoU%«ySe«gerSt 
diefe  Stnattnationalwirthjchafttlehre  Soäent,  Ful- 
da's  Geioerbipollzey , hat  unfer  Vf.  unter  dem  Na- 
men ttnrthfchaftliche  Culturlehre  in  das  Syftem 
eingereiht.  Der  Ausdruck  ift  nicht  gut  gemhlt, 
nm  die  Lehre  von  der  Beförderung  des  VoUtswohl- 
ftandes  durch  die  Regierung  anzudeuten ; indefs  ift 
es  fchon  nützlich,  dais  fic  nur  nicht  mehr  in  die  Po- 
Bzey  geftellt  wird.  Das  Syftem  des  Vfs.  ift  fol- 
gendes: 

^ jillMemtln»  Wirthfckt^ulehr^ , ron  dem  und  dea 

Bvdincunxeo  der  wirtf>rcha(iIicheo  Tklligkeit  uberVieopt» 
oder  aie  Aoeljfe  dei  Nationelreichcbiiaii,  NeiioAelwkono^ 
nie  a-  w. 

ßejondere  l^'irthjcha/ulehre, 
j,  ihfceorefi/cÄer  Th^iL 

4«  Auf  die  Thitiekeit  de«  f^olk*  besieht  lieh  die 
ffinkJehafttUhrt; , deren  Iheile  findt 

L^ndwirthjeha^tatekr*  t nobio  euch»  sicht  geos 
pellead.  Focftnaiüifchafta  Grubeobeu  u.  der(l>  |e- 
siblt  werden. 

|S.  TccAno/o^/f. 

•f.  H»ndeUwiJJfnfehm/t, 

b.  Auf  die  Tbitiskeit  der  Re^ionuig  besieht  Ceb : 

Flnanz^v^ffenfckaft  f Stantnvlrlk/chA/talekrtt 
fVirtkfcl^iUche  CutiarUkr». 

%.  PrAktifeker  TnoU*  welcher  die  Auiubuug  lehrea  (oll 
und  ia  diefclben  Abiheilub^ei»  serisllt,  wie  dietbeore- 
tifche. 

Gegen  den  Umfang  diel  ?s  Syftems  wird  fich  nichts 
Erhebliches  erinnern  laff',»,  als  dafs  die  Hniatnirrh- 
fchjafttlehre  darin  nicht  aufgencinmen  ift,  defto 
mehr  aber  gegen  die  Stellung  der  Thmie.  l)  Wenn 
der  allgemeine  Theil , wie  billig,  auf  die  Verfchie- 
denheiten  des  Suhjects  und  Ubjects  nicht  Rück- 
licht nehmen  foll  (S.  15'),  fo  kann  er  offenbar 
nicht  mit  der  Ibgenannten  Nationalökonomie  einer, 
ley  feyn,  weil  diefe  die  Gefetze  darftellt,  wie  die 
wirthlchaftliche  Tliätigkeit  aller  Glieder  eines  Vol- 
kes fleh  zu  einem  Ganzen  verfchlingt  und  dadurch 
allen  Beilürfniffen  die  Befriedigungsmittel  zuführt. 
Jener  allgemeine  Theil  kann  nur  die  Grundbegriffe 
und  wenige  einfache  Grundfätze  «ntlulten.  a)  Die 
Unterfcheidung  des  theoretifchen  und  pralaii'chen 
Theiles  bezieht  ßch , da  hier  mit  Ausnahme  einet 
TThciles  alles  praktifch  ift,  nur  darauf,  dafs  es  bey 
der  Entwicklung  der  Sätze  aus  ihren  oberften  Prin- 
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cipien  ftörend , verwirrend  ift,  weiradi«  Anweifnng 
zur  Ausübung  bis  ins  Einzelnfte  herab  fogleich  mit 
eingeiuifcht  wird;  eine  innere  Nothwendigkeit  zur 
Ausfeheidung  ift  nicht  vorhanden,  und  fowohl  in 
dem  formellen  als  dem  materiellen  Theile  jeder 
diefer  VViffenfehaften  ift  nur  nach  fuhjectiveni  Be- 
dOrfnifs  des  Lehrlings  das  Befondere  von  dem  All- 
gemeinen zu  trennen.  Daher  würden  wir  diefa 
Abtheilung  twer  weglaffen  und  dafür  bey  jeder  ein- 
zelnen VViffenfehaft  andeuten.  S.  21  und  47  zeigt 
fich  das  Willkürliche;  warum  foll  z.  B.  das  Verhik- 
nifs  der  Viehzucht  zum  Ackerluti  gerade  in  den 
praktifchen  Theil  der  Landwirthfebaft  kommen? 
3)  Irrig  ift  die  Gewerbslehrc  Volks wirthrcbaftsleh- 
re  genannt  worden , denn  in  ihr  ift  von  einer  Be- 
ziehung auf  das  Volk  Reine  Rede.  4)  Nichts  kann 
unpaffender  feyii,  als  die  wirthfchaftliche  Cultnr- 
lehre  auf  die  Kinauzwiffenfehaft  folgen  zu  laffen, 
da  diefe  in  vielen  Dingen  auf  jene  bauen  mufs.  Rec. 
ftellt  zur  Vergleichung  feine  Eintheilung  zur  Seite. 

L ^ilgemetne  ilHrthfcha/nIehre,  (BedüifDiO«  — Vermö- 
grn  — Wirtbicbaft  — EiDkomraea  u.  I.  v. ) 

IL  Brfnndtre 

I.  BB<)  TbiUi|ktil  d«  Eianlau,  Urgtrllch* 

a.  El■w^^b  ff.,  Vcrmögrni. 

B.  Unmiui-ih.r«  Htrvorbriiifninf , Gewerhtltkrm , mit 
den  5 ’ibrilea.  von  der  roeeaaaBtBD  UrpeodactioB, 
den  Gt’werkea.  dem  Ueodeu 

d Erwerb  durch  perlünlitbe  DieBilo. 

b.  Orbreueh  de*  Vermösene , Büuivtirthjchafulehre^ 

s.  BedürfniiTe  tmStaeti',  in  Bestebirng  euf  die Repterimj^e- 
tbüUk^ti.  JiMat/Uke  B^rthJckaJuUkr»,  offeaber  nta 
Tbeil  der  SteeuirifleirrcbefL 

a.  Theorenfeb,  f 'olktwirthfchMfuUhre,  TieclonMldko- 

nomlt. 

b.  Praklifcb. 

ar.  Von  dar  Leituog  der  Volkaurrrthfcbaft  dweb  die 
Regtwniif. 

ß.  Von  der  Wirihrcharc  dar  Regierung. 

Jehof  $ f KammerwIrthfchefuUkre, 

Schief  geftellte  oder  unrichtige  Sätze  im  Einzelnen 
anzugebeo,  würde  zu  weit  führen.  Nur  einige 
Beyfpiele.  S.  41  verzweifelt  der  Vf.  an  einer  wif- 
fenfchaftlichen  Anordnung  der  Handelswiffenfchaft, 
die  doch  gar  nicht  fo  fchwierig  ift:  in  der  Finanz 
kann  man  nicht  zur  Regel  machen , dafs  der  Staats- 
bedarf erft  feftgeftellt,  und  dann  die  Herbeyfchaf- 
fung  beforgt  werden  niüffc,  denn  in  keiner  Zeit 
darf  man  das  Verhältnifs  zum  Volkseinkommen 
verfäumen  und  eine  Befchränkung  der  Bedürfniffe 
nach  den  Mitteln  untcrlafTen.  S.  45  Accife  und 
Mauth  lind  nicht  gerade  wie  Umlauf  und  Verzeh- 
rung verfebieden.  0.48  anr  Berichte  und  Refcmtc? 
nicht  auch  Protokolle,  Relationen  u.  f.  w.7  S.  9a 
die  Literaturgefchichte  gehört  nicht  in  die  Methodo- 
logie, und  die  Ausdehnung  der  letzteren  auf  die 
Bildung  der  Gewerhsletile  ( S.  97  ) ift  zwecklos. 

Für  Inatiguralfchriften  ift  immer  die  Wahl  ei- 
nes Gegenftamles  von  geringem  Umfange  zu  em- 
pfehlen. 
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STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

Hamiukg,  l».  Perthes  u.  BelTer : ZuJlUxe  zu  Heinrich 
Storch's  K.  Ruff.  Staatsraths  n.  f.  W.,  court 
tf  Anomie  polltique,  von  Dr.  Karl  Heinrich 
Rau,  ord.  Prof.  dcrKameralwiff.  □.  f.  w.  zu  Er- 
langen. Aus  der  deutfchen  Ueberfetzung  be- 
Conders  abgednickt.  igso.  IV  u.  364  S.  8. 

I^torch's  Werk  ( AUg.  Lit.  Zeit.  Nr.  164.  J.  1816.) 

verdient  die  Verdeutfchung,  der  Ueberfetzer 
den  Dank  des  Vfs.  und  wegen  der  Zufätze  leiner- 
feits  wiederutn  einen  franzdfifchen  Ueberfetzer. 
FOr  (liefen  würde  aber  der  erfte  Zufatz  bey  der" 
Uebertragung.  in  das  Pranzdiifche  eigentlinmliche 
Schwierigkeit  haben.  Er  betrifft  den  Namen  der 
Wiffenfehaft  (AUg.  LIt.  Zeit.  Nr.  14a.  J.  iKi?*) 
„Keine  deutfehe  Benennung  wird  den  Begriff,  wel- 
chen der  Vf.  mit  dem  Worte  ^conomie  politi^ue 
verbindet,  genau  bezeichnen  können,  da  diefs  auch 
bey  dem  franzOGfclien  Ausdruck  nicht  der  Fall  ift.  — 
Die  Eigenthümlichkeit  des  Storchifchen  Syftems, 
die  Hervorbringung  perfOnlicher  Güter,  mit  denen 
lieh  die  BUdungsforge  befchäftigt , mit  der  auf  die 
äufsern  Güter  gerichteten  TliäUgkeit  zufammenzu- 
ftellen,  ift  wenigftens  dem  bisnerigen  Sprachge- 
brauch nicht  aiigcmeffen.  Es  kann  daher  dem  deut- 
feben  Folktwirtnfch^ulekrer  nicht  als  Tadel  ent- 
gegnet werden,  dafs  man  dabey  ohne  weitere  Erklä- 
rung blofs  an  Vermögen  denkt.”  Die  deutfehe  Be- 
nennung ift  allerdings  fehr  ftreitig,  nicht  fo  die 
fjianzöGfcbe  iconomie  poiuique.  Das  Hauptwort 
ioonomie  hat  als  VViffemfeh rtt  wie  das  entfprechen- 
de  deutfehe,  Wirthfchaflslehre  feine  befUminte  Be- 
deutung; lind  die  Science  * iconomlque  wird  von 
den  Franzofen  zu  der  philofophie  morale  gerechnet 
(^dieelannaire  de  t academie)  weil  fie  licu  auf  die 
Verhöltnifsrechnuog  zwifchen  Mitteln  und  Zwecken 
gründet,  die  fich  aut  die  liäuslicbe  und  die  fiitliche 
Ordnung  beziehen.  Die  Science  tconomique  be- 
greift daher  eben  fo  unzweifelhaft  das  Erziehungs- 
tvefen  als  die  Pferdezucht  unter  fich;  und  von  ihr 
ift  die  dconomie  politique  (oder  gdntrale,  das 
Allgemeine  im  G^enfatz  des  Einzelnen  jP'sde  fo  als 
man  feit  langer  Zeit  bey  uns  von  ,,  Privat  - und 
Staatswirthlchaft"  ^rach  (z.  B.  Zlnchea  in  der 
Ueberfetzung  von  Xenophons  Buch  von  den  Ein- 
künften 1753.  S.  404.^  Indefs  kam  es  in  Frank- 
reich über  die  icpaomie  polUique  dadurch  zu  Mils- 
&gans.  Bl.  zur  A.  L.Z.  igao. 


verftändniffen,  dafs  man  Ge  aasfchliefslicb  auf  Na- 
turnothwendigkeit  gründen  wollte,  fo  beifst  es  z.B. 
in  der  Pkyfiocratie  LXXFlll.  Parcourant  lei  lolt 
pkyfiquet  par  letquellei  lordre  naturel  deter~ 
mine  fu/age  et  l’dteadue  du  droit  naturel;  celle 
de  la  nalffance,  de  la  difirU/utioa  et  de  Id  repro- 
duction  det  Subftftances,  oe/let  qui  dtablijjent  let 
draitt  für  let  deootri,  et  les  deooirt  für  let  droittt 
tautet  cellet  enfia  qul  nffurent  l'exiftence,  le  bonheur 
et  la  multipllcmtiau  du  geare  humain  ; il  a recouau 
qus  Veafembte  et  let  decailt,  de  cet  loit  fouverai- 
net  forment  l'objet  tCune  fcience  phyßque.  — 
Suprlmet  adminlftrateurt  vdut  y reconnaitrit  Im 
Source  de  vot  droitt,  la  bafe  et  Fitendue  de  votre 
autoritd,  qui  n’a  et  ne  peut  avoir  (Pautret  bornet 

Jiue  teilet  impofiet  par  Dieu  mdme.  ln  Deutfeh- 
and  verwirrte  Geh  der  Begriff  Staats wirthfeha ft, 
als  man  Volk  und  Staat,  oder  die  Sache  und  ihren 
Namen  einander  entgegenfetzte,  ftatt  Ge  feft  zufam- 
menzufügen , und  als  man  die  fogenannte  National- 
öconomie  von  der  Staatswirthfehaft,  die  völker- 
fehaftiiehe  Thätigkeit  von  ihren  Hülfsgetrieben, 
oder  den  Landbau,  KunftGeifs  und  Imndel  von 
dem  Verwaltungsdienft  für  Gn,  von  den  üffentlicbeii 
Anftalten  trennte;  von  deren  Koften  und  ihrer  Auf- 
bringung Geh,  ohne  Verwirrung,  als  von  derStaats- 
wirtlifchaft  im  engem  Sinn  von  dem  Finanzwefen, 
handeln  liefs : welclies  auch  von  mehreren  namhaf- 
ten Schriftftellern  aus  .guten  Gründen  fortdauernd 
gefchehen  ift.  Eine  andere  Verwirrung  eotftand 
daraus,  dafs  nichts  ftaatswirlbfcbaftlicher  Gegsn- 
ftand  feyn  konnte,  was  Geh  nicht  meffen  und  zäh- 
len liefs , und  dafs  doch  grade  das  Entfcheidende  in 
der  Staatswirtlifchaft  die  geiftigen  Kräfte  in  ihrer 
Verbindung  und  Wechfel Wirkung  unberechenbar 
erfchienen.  So  hielt  Geh  der  eine  Theil  ftreng  au 
das,  was  er  zu  meffen  und  zu  zälileo  vermochte, 
und  der  andere  Theil  fpottete  über  die  Wirthfehafts- 
verzeichniffe , worin  die  Menfchen  und  das  „liebe 
Vieh  ” zufammengeftellt  waren , und  er  wollte  gar 
nicht  rechnen,  fondern  den  Geift  und  eines  {edea 
Verftand  walten  laffen,  und  inittelft  ein  paar  Richt- 
fätzen,  ohne  weitere  Müho  und  Sorge,  das  Ganze 
in  AufGcht  und  Ordnung  halten.  Das  eine  war  fo 
un  wiffeiifchafllich  als  das  .andere.  Jenes  ergab  in- 
defs wenigftens  Stoff  zu  weiterer  Bearbeitung,  die- 
fes  aber  nichts  als  leere  Begriffszerfplitterungeii, 
und  es  beruhte  überdiefs  auf  iiem  Wahn,  dafs  eins 
Rechnung  die  bis  jetzt  nicht  gemacht  ift,  Geh  nicht 
A (4}  machen 
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machea  lalle.  Wenn  ‘aber  alles  fOr  Menfchen  er- 
kennbare in  der  Zeit  vorhanden  und  dadurch  zähl- 
bar ift;  wenn  ferner  nichts  von  einem  ziim  andern 
vernehmbar  ift  als  durch  Verkörperung,  und  wenn 
das  Verliörperto,  das  Bild,  Zeichen  und  Wort  auch 
dem  Wirkungsraom  nach  aemeften  werden  kann; 
fo  erweift  fich  dadurch,  dafs  auch  die  geiftige  Tha- 
tigkeit  berechenbar  ift.  „Ohne  eine  Berechnung 
der  geiftigen  Kräfte  und  ihrer  Wechfel Wirkung  be- 
merkt von  Boffe  in  der  Gefchichte  der  deutfeben 
Staatswirthfehaft  fey  kein  Gefchäft,  vielweniger 
eine  Staatsverhandlung,  oder  ein  Krieg  zu  fahren; 
et  gebe  bey  diefer  Berechnung,  wie  bey  demSchacb- 
fpiele,  wobey  niemand  die  ungeheure  Menge  der 
indglicben  Züge,  fondem  nnr  die  näcbften  mit  all- 
gemeinemUeberfchlage  ihrer Reibefolge  berechne;” 
jedes  Volk  habe  eine. doppelte  Rechnung  die  eine 
mit  der  Natur,  und  die  andere  mit  dem  Himmel; 
es  erfpare  durch  die  Dienftbarkeit  der  Natur  und 
durch  die  Hälfe  der  Kunftknäftc  eine  zahlJofc  Men- 
ge von  Arbeiten,  welche,  ft^ilt  der  lebendigen  Hand 
das  todte  Triebwerk  anfertige;  es  gewinne  dadurch 
die  gröfsere  Mufse  zum  Gebrauch  der  herrlichften 
Gabe  Gottes  auf  Erden,  zum  Gebrauch  des  Verftan- 
des  und  zu  Verftandeswerken;  und  nach  dem  Ge- 
winne jener  Mufse  erhalte  jedes  Gefchlechtsaiter  fei- 
nen Werth."  — Doch  das  betrifft  fchon  die  Sach- 
frage;  ob  eine  Wiffeofehaft,  die  von  dem  Begriff 
Werth  ausgeht,  von  allen  Tbeilen  des  Werthes 
»<ler  nur  von  einem  Theile  deffelben  handeln  mOffe? 
und  es  ift  hier  den  Lefern  blofs  die  Wortfrage  vor- 
zulegen,  ob  Anfangs  die  tconomie  polUique  unbe- 
denklich Staettwirthfehaft  genannt?  o1>  diefe  Be- 
nennung gäng  und  gebe  geworden  iit?  und  ob  ihre 
Aendernng  dadurch  nöthig  wird , dafs  man  den  Um- 
fai^  der  Wiffenfehaft  erweitert,  und  ihren  Inhalt 
aut  verfchiedene  W'eife  zufammenftellt?  Sollte  aber 
auch  die  Entfeheidung  far  die  alte  Beneonung 
Staattwlrthfchaft  ausfulen,  fo  ift  damit  noch  nicht 
entfehieden,  dafs  Storch’s  ^onomie  poUtique  bef- 
fer  durch  Staalswirtlifchaftslehre  als  durch  Natio- 
nalwirthfchaftslehre  verdeutfebt  fey,  welche  viel- 
mehr in  der  jetzigen  Verwirrung  der  ftaatswirth- 
fcfaaftlichen  Kunftwörlcr  liczcichnender  als  jene  feyn 
möchte.  Wohlftandspflege  feheint  wider  fich  zu 
haben , dafs  der  Wohiftand  darin  nicht  als  das  Ge- 
i'uchte,  fondern  als  das  fchon  Gegebene  fich  dar- 
flellt.  Drefe  kleine  Bemerkung  wider  den  Vor- 
Ichlae  des  Hrn.  Pr.  Rau  hat  mit  andern  Erinnerun. 
^cn  den  Lefern  nicht  vorenthalten  werden  foUen, 
(fomit  fic  fich  nberzeugen,  dafs  Ober  feine  Arbeit 
nach  der  forgfältigften  Prüfung  mit  unbefangener 
FreymQtliigkeit  und  aus  reiner  Wiffenfchaftsliebe 
„eiirtheilt  wird,  fo  fchr  Geh  auch  iii  diefem  Ur- 
(lieile  Freude  und  Hochachtung  ausfprechen  wird. 
]m  gten  Zufatz  erinnert  er  wider  Storch’s  unbeding- 
es  Verwerfen,  mit  Bezug  auf  Bonqiioy’s  National- 
wirihfchaft,  dafs  „ algebraifche  Ausdrfl'cke  lediglich 
als  Begriff szcichen,  als  eine  Sprache,  welche  un- 
fere  Wortfprache  an  Kürze  und  Bequemlichkeit  weit 


flbertrifft,  zu  betrachten  ift,'ond  man  Geh  sütNutzee 
ihrer  bedienen  kann,  um  einzeln^'Sätze  deutlicher 
darzuftellen ; nur  darf  man  lieh  nicht  verbergen,  wo 
die  Veihältniffc  aofbüren,  rein  mathematifch  zu 
ieyn.”  Ein  fqlches  Aufhürea  möchte  wohl  Ja  kei- 
nen menfcblichen  Dingen  erweislich  feyn,  We^ 
auch  die  Vorderfätze  zur  Berechnung,  in  ihrer  Oe- 
bmmtlieit,  dem  menfcblichen  Auge  immer  verbor- 
gen bleiben  folhen , und  wenn  es  auch  immer  z«  ei- 
nem richtigen  Ergehnifs  kommen  könnte,  fobald 
nur  ein  Satz  fehlte.  Weifs  man  indefs  nur  was 
fehlt,  fo  kann  man  fich  fchon  helfeil,  un^ dem  rich- 
tigen Ergehnifs  nahe  kommen.  (In  diefem  Fall 
W.lrc  allo  die  jiiiigft  verfnottete  Wiffenfehaft  des 
Nichlwiffcns  doch  kein  Unding.)  Man  .berechnet 
mitUnfflUbarkeit  d.is  Verhsltnils  desAuflebeas  und 
Abfterbeos,.  des  Ganges  uud  Anwachfes  der  Be- 
völkerung in  einem  gegebenen  völkerfchaftlicheo 
Zuftande,  und  kennt  doch  die  Sätze  nicht  vollftäa- 
dig,  worauf  fich  die  Kecliiiung  gründet.  Man  be- 
rechnet dort,  wo  öffeiitlic  lie  Sa^cn  öffentlich  ver- 
handelt werden,  die  Kiaft  und  das  Verhältnifs  der 
Meinungen , welche  Geb  in  der  Ständeverfaromhmg 
Mitend  machen  werden , und  Niemand  weifs  doch 
felbft  fo  recht  um  die  Gedanken  und  Empfindungen, 
die  er  in  der  Folge  haben  wird.  Kurz,  ift  alle 
menfchliche  Kraft  nureine  endliche,  fo  mufs  fiefich 
berechnen  laffeu,  und  darf  die  Möglichkeit  des  Auf 
finden«  ihrer  Herhnungsfatze  nicht  bezweifelt- wer» 
den.  Auch  ift  in  dem  .Meinungsftreit  unferer  Zeit 
mehr  als  die  Möglichkeit  klar  geworden  Ober  den 
Fortgang  und  Rückgang  der  geiftigen  Thätigkeit 
Rechnung  zu  halten.  Eine  langweilige,  verdviefs- 
Bge  Rechnung  allerdings,  wenn  fie  der  riickgäiiei- 
gen  Bewegung  eilt.  — Einen  folclien  Rückfall 
Könntees  nichtg^en,  wenn  die  I-aneeweile  wirklich 
eine  Geiffel  wäre,  die  zu  der  Ausbildung  der  geifti- 
aen  und  Gttlichen  Anlagen  triebe.  St.  mag  fbr  diefe 
Vorftellung  feine  guten  Gründe  gehabt  haben , Hr. 
R.  bat  aber  auch  die  feiitigen  dawider  gehabt.  Ei 
bemerkt,  dafs  nur  dann  Langeweile  gefühlt  werde, 
wenn  rhätiakeit  zuvor  Bedürfnifs  geworden  fev, 
dafs  die  Tiiricen  ii.  f.  w.  vou  der  Langenweile  nicit 

Ä würden,  und  ci  fügt  beyläufig  hinzu,  dafs 
ichtbarften  Länder  zur  menfchlichen  Ent- 
wicklung nicht  am  tneiften  bevgelragen  haben. 
Hic-fse  es:  jetzt  nicht  beytrMcn.'fo  würde  darüber 
kaum  ein  Zweifel  bleiben.  Sind  aber  Indien  , Ara- 
bien, Aeeyjiten,  Griechenland,  Italien  die  fruclitbar» 
ften  Länder,  fo  haben  fie  nach  einander  die  Zeiten 
gehabt,  worin  der  menfchliche  Verftand  ihre  na- 
türliche Fnichtharkeit  ans  der  Verwilderung  rifs, 
und  fich  nach  reichlich  bereitetem  I.ebensbedarf  die 
Mufse  und  die  Hülfsmittel  zn  feiner  eigenen  Aus- 
bil Jung  gab,  fich  aber  felbff  dort,  wo  er  zu  einer 
noch  nicht  übertroffenen  Klarheit  der  ‘Gedanken 
elangte,  felbft  in  Griechenland  auf  der  Schsvebe- 
öhe  nicht  hielt,  fondern  fich  wieder  verdunkelte. 
Wo  und  wann  er  fich  aber  Verdunkelte,  daun 
und  dort  fchlag  auch  die  Fiiitlhtbärbcit  des  Lnn* 
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de$  aurOck.  Er  ift  för  die  kanlUiche  Fruchtbar-  aber  bertin(%  Manael  daran  zu  befürchten.  Alfo 
keit,  was  die  Sonae  für  die  natürliche  ift;  und  die-  mufs  man  nicnt  blols  gefchickte  feiern  auch  rei- 
fe Fruchtbarkeit  verwildert  nicht  blofs  ohne  die  che  Fleifcher  und  Bäcker  haben,  die  bffent- 
künftliclie,  fondern  verliert  lieh  auch,  wie  denn  liehe  Aufßcht  über  ihr  Handwerk  darf  picht  fehlen. 
Perfien  jetzt  rafenlofe  Sandfteppen  bat,  wo  fonftder  Da  nun  niemand  über  eine  Sache  di^Aufficht  zn 
Boden  von  natürlicher  Wuchskrufl  ftrotzte.  Kben  führen  verfteht,  als  derfie  kennt,  und^a  fich  Nie- 
fo  ging  es  auf  den  Herrfcliaflen  der  ROmifcheii  Gro-  mand  auf  ein  Handwerk  verfteht,  als  der  vom  Hand- 
feen,  auf  ihren  Latifundien;  des  Unheils  Anfang  werk  ifl;  fo  hat  man  vormals  die  Haiidwcrksgenof- 
tvar,  dafe  die  Luft  und  Liebe  zu  den  Erbgütern  vor  len  unter  Geh  gee  iiirt  und  ilire  Vorftände  oder 
dem  Schachergeift  verfcliwand,  der  nach  äugen-  Zunftnieifter  in  die  Stadl räthe  aufgciionimen,  be- 
blicklichem  Gewinn  j^te,  und  dafe  für  Ackerlcla-  foiiden,  aber  bey  den  FleifcUern  durch  B//entliche 
ven  Heerden  angefchafi  wurden;  wie  fo  eben  Mon-  Schonen  dafür  geforgt,  dafs  kein  Fleifch  afe  von 
roc  auf  feiuen  Giitern  in  der  Irl.indifclieii  Graffchaft  ffefundem  Vieh  zum  Verkauf  käme.  Aus  diefer 
Rofs  600  Bauen)  abmeiert,  lun  ilefto  mehr  Schaafe  Einigung  (Innung)  onlflanJ  viel  Gutes,  aber  auch 
zn  halten.  Für  den  uächften  Zweck  für  den  Geld-  das  liofe,  dafs  die  Ziinfic  gefcUIoffcn  und  die  Zuuft- 
gewinn  bilden  die  Schaafe  allerdings  ein  lauglicheres  rechte  erblich  wurden.  Witter  die.fes  üiiwefen  foll- 
Miltel  als  die  ß.iueru.  — Hier  hifst  Geh  der  13t«  ten  Zwaiigspreife  (Fleifeli-  und  Brottaxen)  und 
Zufatz  über  den  Begriff  U’erth  anfehliefsen.  ,,  Es  nachmals  die  Aufhebung  des  Zunftwefeos  Gehern, 
fcheint  aufser  der  Tanglichkeitfilr  diefen  (den  nach-  Aber  kaum  halte  mau  die  unbedingte  Gewerbfrey- 
ften  Zweck)  noch^in  anderer  Beflimmungsgriind  heit  gefetzlich  erklärt,  fo  mufste  man  auch  Gewerb- 
in  den  Begriff  des  Werthes  anrgenonimen  werden  Ordnungen  erlaffen,  und  hatte  die  Leute  von  Hand- 
ziimüffen,  nämlich  tlas  Verh  ihnifs  Hiefes  n.ichften  werk  nicht  mehr  zu  Rath.  Das  ging  wieder  nicht. 
Zwecks  zu  ileii  höheren  und  allgemeinen,  ja  zur  (In  England  allein  blieb  die  alte  Ordnung,  und  der 
Gefanuntheit  >nenfchlicherZvveckc.'’  So  ift  es  recht,  Handwei  ker  fafs  im  Parlament  fogut  als  der  Land- 
und  dafs  Geb  das  nicht  in  Worte  feiner  noch  als  wirth).  Man  miifs  ein  dreyfaehes  Ortsverhältnifa 
Haarfpalten  faffen  läfst,  kann  in  der  Staatswirth-  für  das  Gewerbe  der  Fleifcher  und  Bäcker  (um  nur 
fchaft  fo  wenig  Verlegenheit  machen,  als  in  der  immer  darauf  Bezug  zu  nehmen)  unterfcheiden. 
Gröfsenlehre  der  Urbegriff  - Puuet  macht,  der  Geh  Wo  alle  Hauswirthe  Vieh  und  Korn  haben,  kön- 
nirht  anders  bezeichnen  läfst,  als  durch  den  Gedan-  nen  Fleifcher  und  Bäcker  die  blofsen  DienlUcute 
keo  zum  Anfang  einer  Grüfee;  durch  den  Gedanken  der  Gemeine  feyn,  und  für  Lohn  backen  und 
znro  Denken,  der  Geh  dem  Wort  und  der  Verkor-  fchlachten.  Dort  ift  das  Gewerbe  eigentlich  Ge- 
perung  entzieht.  meinefache.  Wo  dagMen,  wie  in  Miltmftädtcn,  das 

Ein  Freund  des  hochgepriefeoen  Sich  Selbft  Gewerbe  mit  dem  Vermögen  der  Bäcker  und 
Macbens  in  der  Staalswirthfcnaft  ift  Hr.  R.  keines-  Schlächter  getrieben  wird,  »las  bürgerliche  Verinö- 
wegfs.  ,,  Wohl  mufs  in  und  für  die  Gewerbfamkeit  gen  überhaupt  aber  ftändiger  Art  ilt,  und  Geh  fel- 
da.s  Meifte  immer  von  den  Einzelnen  im  V'olke  ga-  ten  und  langum  überträgt,  wie  Tollen  dort  die  Bäcker 
febehen.  Inciefs  mufs  bezweifelt  werden,  ob  der  und  Fleifcher  bey  Vermögen  bleiben,  wenn  Geh  je- 
zu  wünfehende  Ziifaniinenliang  des  Ganzen  voll-  der  Burfche  nach  Luft  und  Belieben  befelzen  darf, 
kommen  entftchen  und  Geh  erhalten  könne,  wenn  Wiederum,  wo  grofses  Vermögen  im  lebhafteften 
die  Regierung  Geh  aller  Einwirkung  auf  ihn  enthält.  Umlauf  und  Wecnfel  begriffen  iu,  und  durch  feine 
Die  Enahning  ift  diefer  Behauptung  keinesweges  eigcnihüniliche  Gewalt  den  gegründeten  Anlagen 
günftig,  und  unter  den  verfchiedenen  Gründen,  aus  ihren  Beftand  Geliert,  wie  in  grofsci  Städten,  dort 
denen  man  Ge  zu  befeftigen  fucht,  heJarf  der  vor-  hat  es  gar  kein  Bedenken,  Jedem  jedes  Gewerbe 
getragene  (v.  St.)  dafs  bey  freyem  Mitbewerbe  die  treiben  zu  laffen,  wenn  er  Geh  nur  der  Gewerbe. 
Preife  immer  mit  dem  Ifoftenbetrage  zufammenfal-  Ordnung  fügt.  Diefe  Gewerbordnung  ift  aller  Orlen 
~len,  noch  mancher  Erläuterung.  Man  darf  Gebeten  nöthig,  die  Gewerbfreybeit  darf  aber  die  Freyheit 
Mitbewerb  keinesweges  fo  leicht  beweglich  denken,  einqs  jeden  Orts  nicht  unterdrücken.  Ge  in  dem 
dafs  das  Angebot  fcTileunig  zunimmt,  wenn  der  Maafs  zu  gebrauchen,  worin  fie  ihm  nützlich  ift; 
Begehr  gewachfen  ift.  Manche  Ilinderniffc  ftehen  dazu  nämuch,  dafs  es  nicht  an  gutem  Fleifch  und 
dem  feil nellcn  Ergreifen  eines  neuen,  dem  Aufee-  Brot  fehle.  Hat  es  Geh  damit  nach  den ‘Gewerb- 
ben  eines  bisher  geübten  Gewerbes  entgegen.  Wie  freyheitsgefeueo  gehefferi?  Wer  wird  nicht  mit 
weit  könnten  Fleifeh  und  Brot  im  Preife  fteigen,  bis  R.  hoffen,  dafs  die  Staatswirthicbaftslehre  dahioge- 
roehrefe  Menfchen  es  der  Mühe  Werth  hielten,  langen  möge,  die  jetzt  zwifchen  der  Theorie  und 
Fleifcher  und  Bäcker  zu  werilen!”  Ja  wohl,  und  /ehr  allgemeinen , beglaubigeen  Erfahrungen  herr- 
wo  hat  man  cs  fchon  dahin  gebracht,  dafs  man  mit  fchenden  Wlderfprarhe  zu  töfen.  — ,,  Dankbar  wird 
den  Fleifchern  und  Bäckern,  um  bey  liem  Beyfpiele  man  immer  den  Mann  Adam  Smith  nennen,  der 
zu  bleihon,  zufrieden  wäre?  Der  Zuftand  ihrer  eine  Schule  gründete,  die  nicht  erft  durch  eine  au- 
Hand  werke  fteht  in  der  nächften  Beziehung  zu  dem  dere  noch  heiler  fehende  verdrängt  werden  mufst^ 
Cefuii  fheitsfianile,  und  ift  ihr  Vermögen  fchlecht,  fondern  reif  war,  die  Wiffenfenaft  felbft  immer 
fo  ift  auch  ihr  Fleifch  und  Brot  IclUecbti  überdiefs  mebr^zu  fördern.  Das  Steheableiben,  hey  feinen 

Leb- 
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L(?liren,  die  doch  nicht  ohne  Einfeitigkeit  Cnd,  von 
der  Anerkennu^  wicfuiger  Uruerfchiede  in  Län- 
dern und  yölMfn  abhielten  und  in  ihrer  unbeding- 
ten AnwenSng  nicht  ohne  nachtheülge  Folee» 
waren,  ift  feines weges  die  hefte  Weile,  das  An- 
denken def  grufsen  ^lannes  zu  feyern.  Noch  ift  nn- 

§ ebener  viel  zu  arbeiten,  bis  alle  EinflOfle,  die  auf 
as  Nidirungswefen  einwifken,  deffen  Zufammen- 
bang,  Perioden,  Erfcheinungen , dargcftellt  find.” 
So  fcharf  und  beftimmt  wie  hier  das  bezeich- 
net ift,  worauf  esankonunt,  ift  auch  der  Gang  aus 
der  Bücherkunde  nachgewicfet^  den  die  ftaatswirth- 
fchaftliclien  ünterfnchungen  von  der  eriecliifchen 
bis  auf  unfereZclt  genommen  haben.  An  einer  fol- 
«hen  Nachweifung  erkennt  man  den  Meifter,  weil 
er  dal'cy  noch  zur  Zeit  keine  andere  Hülfe  hat,  als 
die  er  (ich  felbft  giebt.  Mochte  doch  R.  die  ftaats- 
■wirthfcliafiliche  BOchergefchichte  zum  Gegenftand 
einer  befoiidern  Abhandlung  machen. 

Er  hat  mit  beivunderungswardigem  Fleifs  die 
aeueften  ftaatswirthfchaftlichen  Nachrichten  und  Kr- 
gebniffe^efammelt,  welche  fich  zu  Belegen  für  die 
einzelnen  Beftandtheile  der  Wilfenfchalt  eignen, 
und  die  dein  Lefer  in  ihrer  geordneten  Reihefblge 
auch  ohne  St.  Werk  Vergnügen  und  Belehrui^  ce- 
ben  werilen,  indem  fie  ziigleich  dem  Kenner  dieüe- 
berficlit  der  frifcheften  Ausbeute  gewähren,  ohne 
ihn  durch  das  altbekannte  zu  ermüden.  Die  Haupt- 
rOckficht  dabey  ift,  den  rechten,  echten  Verband 
zwifchen  der  wiffenfchaftlichen  und  der  ausübenden 
StaatswirtiifcWt  zu  finden;  diefer  Verband  fehlt, 
wenn  man  für  die  Wiffenfehaft  nur  auf  das  Mög- 
liche uud  für  die  .Ausübune  nur  auf  das  wirklich 
Vorhandene  ficht.  Er  findet  ficli  durch  dieVcrmittlung 
Zwilchen  dem  Möglichen  und  dem  Wirklichen,  ilurch 
die  Bedingungen  worunter  fich  das  Mögliche  ver- 
wirklichen läTst,  und  er  befteht  in  dem  allerdings 
fehr  fehwerem  Beweis  von  der  Ausführbarkeit. 
Diefer  Beweis  darf  fich  alfo  die  liöchfte  und  reinfte 
Verfaffung,  ein  Reich  der  Wahrheit  und  Tugend 
als  feinen  Urfprung  nicht  ancignen,  aber  eine  Ver- 
faffung, feftbegrOndete  Staatsanftallen  zum  Vor- 
walteu  des  gefunden  Verftandes  in  der  gefammten 
Thäiigkeit  des  Volks  für  Schutz  und  Tür  Mufso 
kann  er  als  oberltcn  ^chtfatz  nicht  entbehren,  und 
den  darf  Niemand  verleugnen,  ohne  feinen  eigenen 
Verftand  zu  verleugnen. 

(Dtr  Befehluft  folgt.) 

LITEnATURGESCUICHTE. 
ScHaFHAussN,  b.  Hurter:  Zum  Andenken  an  die 
Ferdienjie  det  verewigten  Dr.  und  Prof,,  Joh, 
Geo.  Müller,  OberfchuUterrn  in  Schtffhau/en. 
Von  J.  J.  Altorfer.  ifiao.  33  S.  g. 

Der  Vf.,  der  an  dem  Jubelfefte  der  Schweiz.  Re- 
form. mit  dem  verewigten  Maller  öffcntlieh  redete, 
<S.  E.  ß.  1819.  Nr.  43.)  eröffnet©  und  befchlofs  die 
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diefsjährigen  Schuf)>rüfungen  in  dem  Colltgmm  fit*-, 
manitatlsUineT  Vaterftadt  als  Profeffor  diefer  An- 
flalt,  mit  zwey  hier  zufaminengefchmolzenen  Vor- 
trägen zum  Andenken  diefes  feines  verdienten  Mit- 
bürgers, und  Rec.  kann  das  von  Hrn.  A.  Angeführ- 
te als  vollkommen  wahr  beftätigen.  Nur  Eine  Stelle 
mufs  er  in  Anfpruch  nehmen.  Hr.  A.  Tagt,  Müller 
habe,  als  auf  der  MiuelftrafsevteaAclad,  ein  Schick- 
fal  fich  zugezogen,  das  die  weifeften  und  heften 
Menfchen  in  allen  Zeiten  erfahren  hätten;  weder 
die  Aufklärer  noch  die  Perßnfeerer  wären  mit  ihm 
zufrieden  gewefen.  Hier  kömmt  nun  zuvörderft  in 
die  Frage,  wer  ml  Act  MUtelferafte  \naA\e,  nnd  ob 
das,  was  er  für  die  Mitteirtrafse  hält,  wirldicb  der 
königliche  Weg  der  Wahrheit  fey : aüch  diejenigen, 
die  jemand  zur  Hechten  oder  zur  Linken  feiner 
Slraf.se  Geht,  kuniicii  glauben,  zwev Extreme  durch 
eine  fcharfgczogcue’.Mittellinie  durclifchniltenzu  ha- 
ben; ob  aber  iliel'i;  MillcUinie  wirklich  getroffen 
fey,  ift  eben,  was  t*i  ft  noch  in  Unterfuchung kömmt. 
Sodann  ift  es  freylieb  wahr,  dafs  die  weifeften  und 
beflen  Mcnfclicn  das  Schickfa!  zu  haben  pflegen, 
von  Seite  zweycr  entgegengefetzlen  Parteyen  dem 
Widerfpruche  ’ausgefetzt  zu  feyn;  nur  folgt  nicht 
daraus,  dafs  jemand  darum,  weil  ihm  von  ganz  vet- 
fchiedenen Seiten  her  widerfprochen  wird.anch ganz 
gewifs  die  getroffen  habe;  er  kann  ja  eben 

Io  gut  gerade  darum  Unrecht  haben,  weil  Leute,  die 
fonft  ganz  und  rar  nicht  mit  eiiiandtr  übereinftim- 
men,  gemcinfcliafludi  behaupten,  dafs  es  fich  mit 
etwas,  das  er  als  das  Richtige  .aiifftellte,  anders  ver- 
halte. Muffen  es  eudiieh  durcliaiis  entweder  Ver- 
finfterer  oder  AufkiSrer  (das  Wort  als  Schimpfwort 
genommen)  gewefen  feyn,  die  mit  Müllern,  als 
Scliriftftcr,  niclil  in  allen'Stücken  zufrieden  waren? 
Es  follte  dem  Rec.  Für  den  Verewigten  fehr  leid 
thun,  wenn  er  pegliiubt  hätte,  wiv  Perlinfterer,  oder 
fogenannte  Aufklärer , mit  Einem  Worte,  nur  Par- 
teymOnner  könnleu  in  gewilfen  Puncten  nicht  mit 
ihm  einverftanden  feyn";  denn  wer  fo  dächte,  dem 
würde  ja  eine  unheilbare  Eigenliebe  die  Empfäng- 
lichkeit für  ein  befferes  Erkenntnifs  rauben , er 
wOrde~ficb  felbft  gegen  alle  weitere  Belehrung  feft 
maclien.  Rec.  hatte  diefsfalls  eine  beffere Meynung 
von  dem  fei.  Müller;  er  war  mit  Manchem,  was  M. 


g^eiftet  hat,  recht  fehr  zufrieden,  namentlich  feine 
Reliquien  alterZeiten,  Sitten  undMeynungen  hielt  er 
immer  für  ein  fehr  lefcnswOrdiges  Buch;  mithin 
kann  er  infofern  weder  zu  denVerfinfterern  noch  zu 
den  Auflüärern,  wie  Hr.  A.  das  Wort  nimmt,  ge- 
rechnet werden;  frcvlich  bedauerte  er  auf  der  an- 
dern Seite  die  Grämlichkeit,  die  fich  leicht  in  feine 
Urtheile,  zumal  über  theologifche  Gegenftände  mifch- 
te,  und  verhehlte  feine  Ueberzeu^it^  nicht,  dafs 
der  achtungswüi'dire  nnd  wiffeuf^amicb  gebildete 
Mann  in  derTlieofomo  heller  würde  gefehen  haben, 
wenn  nicht  oft  der  Unmuth  feine  Urtheilskraft  ge- 
trübt hätte. 
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STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

HamivrO, b. Perthes u. BefTer : ZufantzuHeinikh 
Storch' s K.  Rufs.  Staatsraths  u.  f.  w.,  court 
iconomle  polUique,  von  Dr.  K»rl  Heinrich 
Rau  u.  f.  w. 

drr  im  vcrigta  Stück  mlgcirtckmn  Rceenßaa.) 

I lie  Staatswirthrchaftslehre  von  Smith  konnte 
nicht  f(^erecht  bleiben,  ohne  gradezu  in  eine 
Lobrede  des 'iMfchlags  ausznarten,  ^ine  die  Gewer- 
ke Aber  die  Arlieiterzn  fetzen,  und  ohne  die  Arbeiter 
feJbft  in  feelenlofes  Triebwerk  zu  verwandeln.  Ge- 
gen diefe  Todfchlagslehre  fpricbt  R.  mit  edler 
Wärme.  „ Das  gefammte  Hervorbringnifs  ift  nach 
Einfilhrung  der  Mafchinen  unftrcitig  gröfser,  als 
vorher,  die  davon  abzuziehenclen  Koften  betragen 
vvenieer,  der  ganze  Wirthfchaftsaberfchufs  ift  alfo 
fchembar  (?)  erhöht  worden  In  derThat  ift  diefs 
euch  jedesmal  der  Fall,  wenn  die  Vorrichtung  der 
Mafchinen  auf  ein&cliere  Weife  gar  nicht  möglich 
Ift,  oder  doch  bisher  noch  nicht  von  Handarbeitern 
vorgenommen  worden.  Sind  aber  Gewerbe  fchon 
mit  vielen  Arbeitern  befetzt,  die  nun  durch  die  Ma- 
fchinen  aufser  Befchäftigung  kommen,  fo  ift  offen 
bar  jener  Nutzen  auch  mit  einem  fehr  zu  beherzi- 
genden Nachtheil  begleitet.  Eine  Vermehrung  des 
Vermögens  kann  nicht  an  fich  , fondem  nur  in  Be- 
ziehung auf  die  Menfchen  die  es  nützen,  wOnfchens- 
werth  feyn.  Wenn  nun  eine  Anzahl  fleifsiger  Bür- 
ger nahrungslos  wird , während  ein  Theil  ihres  bis- 
herigen' Unterhalts  zur  Erhaltung  einer  grofsen 
Menge  von  ftehendera  Erwerbftamm,  ohne  unmit- 
telbar dem  menfchUchen  Lehen  zu  Hülfe  zu  kom- 
men, verwendet  wird,  ein  anderer  Theil  einigen 
Unternehmern  zn&iefst,  ein  Dritter  den  Käufern, 
welche  bisher  an  einen  etwas  hohem  Preis  gewöhnt 
waren,  fo  kann  man  der  ganzen  Volkswirtbfchaft 
vnniöglich  Glück  wünfchen.  Dem  nicht  erwarte- 
ten , alfo  im  Fall  des  Ausbleibens  nicht  vermifsten 
Gewinn  fteht  ein  höchft  empfindlicher  Verluft,  ja 
das  Elend  einer  Anzahl  von  Familien  gegenüber. 
Dafs  diefe  leicht  andere  Befchäftigung  finoen  kön- 
nen , ift  in  der  Reml  nicht  zu  behaupten , wie  die 
Erfahrung  fattfam  hcweift.  — Freylich  ift  die  auf- 
fallend beklagenswerthe  Folge  des  Mafchinenwe. 
fens  gehoben,  wenn  die  Menfchen  ausgeftorben  find, 
welche  dadurch  ihr  Auskommen  verloren ; doch 
wird  auch  der  grofse  Vortheil  durch  die  Betrachtung 
Ergänt.  BL  sur  A-  L.  Z,  ifizo. 


getrübt,  dafs  wo  fopft  too  Familien  in  Fleifs  und 
Wohlhabenheit  lebten,  jetzt  vielleicht  ao  (pärlfch 
bezahlte  Taglöhner  unter  dem  Schwirren  der  Rä- 
der ein  kümmerliches  Leben  führen,  während 
der  Pabrikberr  fchwelgt;  ferner  die  Gefahr  eines 
grofsen  Verluftes  wenn  der  Ahfatz  ftockt  und  die 
ungeheuren  in  folchen  ftehencien  Erwerbftamm  ge- 
fteckten  Summen  ganz  nuhenutzt  bleiben  müffen." 
Mit  andern  Worten  würde  dicl'es  fo  lauten:  wenn 
man  auf  der  einen  Seite  durch  Erb  - und  Eigeu- 
thums- und  Ständereclite  einen  grofsen  Theil  der 
Einwohner  auf  feine  hiofsc  Hundearbeit  befchränkt, 
fo  kann  man  auf  der  andern  Seite  die  Gewerkanla- 
gen nicht  völlig  frev  und  fchrankenlos  gefchehr-n 
laffen,  ohne  die  Arbeiter  zum  Hungertod«  und  fich 
felbft  in  die  Nothwendigkeit  zu  iiringen,  fie  nieder- 
zufchiefsen,  wenn  fie  nicht  gutwillig  verhungern 
wollen.  Eine  folche  Todfchlagslehre  ift  aber  keine 
Wirthfchaftslehrc,  weil  diefe,  wie  fie  übrigens  feyn 
mag,  die  volle  Lebentkraft  und  deren  Veredelung 
zum  Ziel  hat,  und  verfteht  fich  nicht  blofs  bey  dem 
Vieh , fondern  auch  bey  dem  Menfchen. 

Es  ift  auch  keinem  Staat<wirth  je  eingefallen, 
die  Bevölkerungslehre  von  feiner  Wiffenfenaft  aus- 
zufchliefscn , und  wie  läfst  fich  von  der  Uevölke- 
nitig  handeln  , ohne  des  geiftigen  und  fittüchen  Zn- 
ftaudes  zu  erwähnen!  Mooteäquieu  machte  fchon 
auf  den  Fehler  aufmerkfam,  dafs  fich  die  Staats- 
wirthfehaft  nicht  an  die  Sittenlehre  anfchliefse. 
Von  diefem  Anfchliefseo,  und  nicht  von  einem  Auf- 
nehmen  derfelben  in  fich  kann  indefs  nur  die  Rede 
feyn,  um  über  das  Klarheit  zu  gewinnen,  was  fich 
aus  der  Zufammenwirkung  der  äufsern  und  ionern 
Güter  zuletzt  ergiebt,  und  aller  Werthe  Werth  ift. 
,,  Bey  den  perfönlichen  Gütern , bemerkt  Hr.  R. , 
findet  eine  Erfchüpfiing  (durch  Verwendung)  nicht 
ftatt,  fondern  die  Zuftände  erreichen  nur  mit  dem 
Verlauf  der  Zeit  ilir  Ende.  Aus  diefer  Urfach  ilt 
zwar  der  Umfang  ihrer  möglichen  Wirkungen  be- 

§renzt,  bald  durch  die  Lebensdauer  des  Menfchen, 
er  eine  gewiffe  Anlage  befitzt,  bald  durch  dieForV 
dauer  der  Thätigkeit,  die  ein  gewiffes  Gut  ver- 
fchafft,  wie  bey  der  Sicherheit  und  Mufse.  In  bei- 
den Fällen  aber  wird  das  Gut  durch  den  Gebrauch 
nicht  verri^ert  und  zerftört,  fondem  es  erlifcht  im 
Lauf  der  Xelt  von  felbft,  ob  es  ;gnt  angewendet 
worden  oder  nicht.  Eben  diefe  unerfdkBp/lich- 
keit  der  Innern  Güter  fihliefit  den  Eigennutz  in  vie- 
• len  Fällen  aus.”  Die  äubem  Güter  find  des  Lebens 
B (4)  Mühe, 
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Mähe,  die  innern  fein  Lohn  und  fein  Wefen.  Fer- 
ner, der  Taufch  der  Dienfte  ift  nicht  eben  fo  all- 
cemein  das  Ziel  jeder  Hervorbringung  unkOrper- 
■ ficlier  Gfiter,  als  in  einer  ausgebildeten  Volks\vir’:h- 
fchaft  die  nichrften  Erwerbsgefchäfle  fich  auf  den 
Taiifch  der  Vermögenstheile  beziehen.  Viele  Men- 
fchen  befchäftigen  lieh  mit  Künften  und  Wiffenfehaf- 
ten  verfcliiedener  Art,  blols  weil  ße  Vergnügen  dar- 
in finden  oder  gern  andern  Menfchen  Nutzen  und 
Vergnügen  geben , ohne  eine  Gegcnleiftunc  von  ih- 
nen zu  erwarten.  So  werden  auch  unendlich  viele 
Dienfte  durch  tlie  Liebe,  Freundfehaft  u.  f.  w.  aus 
denen  fie  hervorgehen , fogleich  wieder  bezalilt. 
Betrachteten  wir  alle  edleren  Thäligkeiten  nur  itn 
Vergleich  mit  den  wirthfchaftlichcn  nothwendig 
fclbltfüchtigen , fu  kommen  wir  in  Gefahr,  höhere 
Antriebe  zu  vergeffen,  und  io  den  erhabenften  Din- 
gen rechnen  zu  wollen.”  Scheinbar  im  Wider- 
tpruch  und  doch  in  der  edelften  Uebereinftimmung 
mit  R.  läfst  üch  indefs  fragen  ; warum  füll  die  wirtli- 
fchaftlicheThäligkeit  nothwendig  felbftfüchtig  feyn? 
Ift  die  Mutter  nicht  wirthfcliaflJich  thitig  die  ihres 
Kindes  wartet,  und  der  Vater,  der  feinen  Sohn 
unterrichtet?  Warum  foll  m.in  in  den  erhabenften 
Dingen  nicht  rechnen?  Ift  die  Rechnung  mit  dem 
Him'mel  nicht  die  befte  von  allen?  Wir  wiffen  fie 
zwar  noch  nicht  recht  aufzuftellen  und  abzufchlie- 
fsen;  wir  wiffen  aber  genau,  was  darin  zur  Ein- 
nahme und  was  zur  Ausgabe  gehiirt,  und  wir  fehen 
tagtäglich  im  Grofsen  und  im  Kleinen,  dafs  diefe 
Rechnung  nicht  in  Unordnung  gerathen  darf,  oder 
dafs  Ehrlichkeit,  Treuglauben,  EdelGnn  nicht  in 
Lug  uml  Trug  und  gefammte  Scluirkercv  aufgehen 
darf,  wenn  <!ie  Vvirthl'chaftsrechnung  des  Einzel- 
nen, wieder  gröfsten  Reiche  IJefland  haben  foll. 
In  welchem  unehrlichen  Haufe,  um  nicht  mehr  zu 
lagen,  hat  fich  je  Vermögen,  Reichthum  gehalten. 


vermischte  SCHRIFTEN. 

Tüeingen,  b.  Laupp:  Kleine  aiadenüfehe  und 
gymnafti  fnafifti ) fche  Geleeenheus-  Schriften, 
CFefaminelt  und  lierausgegenen  von  Joh,  Jak. 
Heinrich  Naft,  vormals  Prof,  an  der  hohen 
Karls -Schule  und  dem  Gymnafium  zu  Stutt- 
gart, nun  Pfarrer  zu  Piochihgen.  Er/Ier  Theil, 
welcher  die  deutfehen  Schrifen  enthält,  jgao. 
158  S.  8. 

Diefe  zuvor  einzeln  gedruckten  und  gröfsten- 
theils  auch  öffentlich  gcwilrdigtcn  Schriften  eines 
verdienten  ehemaligen  l.ehrers  der  klaffifchen  Lit- 
{eratur  fiml  für  die  Freunde  derfelben'  in  der  gegen- 
wärtigen Sammlung  gewifs  eine  nicht  unwillkom. 
mene  Erfcheinung.  Wir  finden  hier  fieben  Abhand- 
lungen zufainmengeftellt.  1 l'on  der  Nnthwendig- 
keit  ortentlicher  wi/fen fchaft Ihher  Anflaltrn  zur 
Aufklärung  der  Staaten.  Rede  gehalten  am  t^ten 
Jahrstag  der  Karls -Akademie  lyga-  H.  Bemerkun- 
gen Ober  Staattrevolutionen.  Programm  zur  Ge- 
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dächtnijsfeyer  der  Karls  • Akademie  I7JW.  ''‘Aut  Ge- 
legenheit der  damals  ausgebrochenen  Revolution  in 
Frankreich.  ~ Beide  Auffätze,  wenn  auch  nicht, 
wie  man  es  hier  billiger  weife  nicht  erwarten  wird, 
an  laauen  AnGchtcu  fruchtbar,  enthalten  in  einem' 
nicht  unberedteii  klaren  Vortrage  Worte  für  ihre 
Zeit,  und  entfprecheu  der  Würde  und  Wichtigkeit 
ihrer  Veranlaffung.  Der  letzte  hefonders  zeichnet 
fich  noch  mehr  durch  Gediegenheit  aus,  und  nimmt, 
indem  er  von  der  philofophifchen  durch  Kant  he^ 
wirkten  Revolution  zu  der  politifchen  franzufifchen 
übergeht,  vieles  aus  der  alten  Oefchichte  mit  gc- 
fchicKter  Anwendung  in  lehrreichen  Warnungen  und 
Winken  auf.  Nr.  III.  enlhiit  Bemerkungen  aber  die 
Manier  des  Theophraft  in  der  Schilderung  JittUcher 
Charaktere  179t.  Fine  Einladungsjchr^t  zur  Ge. 
dOchtnifsfryer  der  Einweihung  der  Karls  - Hohen - 
Schule.  Der  V’f.  der  Geh  felbft  durch  eine  wohlgen- 
theneUeberfetzuog  (tiefer  anziehenden  Sittengemälde 
umTbetjphrafl  verdient  gemacht  hat,  verbreitet  fielt 
hier  vorzüglich  Ober  Form  und  Zweck  derfelben. 
Viel  Gewicht  wird  für  die  erfte  Beziehung  auf  dcu 
komifchen  Anftrich  gefetzt,  der  vermittclu  der  Be- 
lüftigung des  Lefers  die  Wirkung  der  gefchilclerten 
Charaktere  erhöhen  mülfe,  doch,  da  (tiefes  nur  zu- 
fällig gefchieht,  fo  wird  mit  Recht  die  Einlchrän- 
kuiig  hinzugefügt:  (S.  ya.l  Das  komifche  Licht 
refullire  nicht  fowohl  von  der  Kunft  des  Verfaffers, 
als  der  Natur  der  Oegenflände  felbft.  D.is  Lächer- 
liche werde  nicht  von  aufsen  hinein  getragen;  toii- 
dern  fpringe  aus  ihnen  felbft  benoV,  durch  die 
^/onio/e/re  Enthüllung  (.beffer  vielleicht  wäre  getagt 
abfichtlofpße')  Enthüllung  der  Charaktere  untl  Auf- 
zählung mehrerer  kleiner  Züge,  derer  ganzes  äflhe- 
tifclies  V'erdicnft  fich  auf  gefcliickte  Aus\vahl  und 
treffende  Wahrheit  einfehränke.  Was  den  inorali- 
fehen  Zweck  betrifft,  fo  wird  angenommen,  der 
Vf.  habe  b(iy  der  Anlage  feiner  Gemälde  einen  all- 
gemeinen Slandpunct  gewählt,  nämlich  die  menfeh- 
hche  Natur  im  allgemeinen  nach  ihren  Fehlem  und 
Gebrechen  -zum  Object  feine  Betrachtung  gemacht; 
tli^s  hatte  ilin  ctanii  auch  cter  Schilileninc  cntffecen* 
fferet/lerTutferulen  überhoben,  da  fie  von  fclüft  aus 
dem  GegentTieii  hervorleuchten.  — Noch  bemer- 
ken wir;  Wenn  Horaz  S.  74.  in  der  9len  Satire  des 
Uten  Buchs  als  Nachahmer  des  theophraftifchen 
Schw.(tzers  aufgeführt  wird,  fo  möchten  wir  diefs 
kaum,  wenicitens  nur  mit  der  Einfcliränkmig  an- 
nchmen , cbfs  einige  Züge  an  den  theophrafti fchen 
erinnern;  das  Ganze  bey  Horaz  aber  etwas  weit  an- 
dercs  beabfichtiget.  Es  ift  bey  jenen  aucb-nicht  fo- 
■jvnlil  der  Schwätzer  als  der  anfpruchsvolle  zudrintf 
l^heFant  herausphoben,  der  mit  eitlen  felbfüfchen 
Aoichten,  welche  durchzufetzen  er  auch,  niedrig 
und  geinem  wie  er  ift,  Kabale  zu  gebrauchen  nicht 
verfchmaheii  will,  ^inen  Mann  ucrfolgt , und  alles 
Chefs  in  befonderor  Beziehung  auf  des  Dichters  Ver- 
naltnilte  zu  .viäcen  und  feinen  Neidern  — Nr  IV 
Ueberdie  A'oth Wendigkeit,  den  Ehrtrieb  des  Jüur- 
hnget  zi/  wecken,  und  durch  Belohnung  zu  unter- 
halten. 
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halten*  Rede  bey  der  Preisaustheilung.  Das  Be- 
kannte eiiulringeiid  gefaxt.  Nr.  V.  Ueber  die  Por- 
iZOee  und  Gebrechen  der  Lykureifchen  Gejetzgebung 
und  Seaaurer/Jffung.  Rede  bey  Niederlegung  des 
Prorectoratt.  179a.  Das Einfeitige  derfelbea,  indem 
fie  vor/öglicli  auf  Paterlaitds  - und  Spartanifche 
Uargerlu/snd  hinarbeilete,  wird  aus  den  bekann. 
tca  Daten  auseinander  gefelzt.  Wenn  indefs  doch 

(S.  109— 1 1O-)  gefaßt  'vird:  „Dem  kOnßUehen  Trie- 
be (der  \'aterlan:lsTiebe)  v/urden  die  natCrlichJ'cen, 
/chbnftenGe/ühie  derMenfchheit  zum  Opfergebracht; 
Auf  Ünkoftea  aller  futlichen  Gefühle  wurde  das  poli- 
tifchei'erdlenft  errungen,  unddie  Tähigkeit  dazuau^ 
gehlldei;  — wieder:  In  Sparta  gab  es  keine  ehlkhe 
Utbe,  keine  Mutterliebe,  keine  kindliche  Liebe,  keine 
preundfehaft,"  fo  mufs  inan  cüefe  Anklage  aller- 
dings 7.U  ansfehweifend,  zn  hart  und  der  Oefchichte 
wi<i.-rfurechend  finden.  Das  lieyfpiel  der  fpartani- 
fehen  Alotter,  deffen  gewöhnliche  Bewunderung 
der  Vf.  tadelt,  die  ihren  aus  dem  Treffen  entkom- 
menen Sohn  mit  Unwillen  von  fich  ftöfst  und  im 
Tempel  den  Oöucrti  dankt  für  den  Gefallenen,  he- 
weift  nichts  für  UnnatOrlichkeit.  la  vielleicht  nur 
die  Vebetbewunderung,  nicht  die  ^Wanderung 
felbft  hätte  füllen  getadelt  werden.  Und  mag  diefe 
Gröfse,  was  fie  gewifs  ift,  immer  auch  nur  rauhe 
Gröfse  fevn;  Denkmale  zärtlicher  wahrhaft  weib- 
licher Gefinnuugeu  und  Mütter-  und  Gattintugen- 
den  in  Stärke  und  Weichheit  zugleich,  finden  wir 
iii  der  Spartanifchen  Gefchichle  genug.  Der  v f . 
erinnic  ßch  nur  an  Chelonis,  die  fiattin  des  Kleom- 
brotos;  an  die Grofsr.iutter;  Agefißrata 

die  Mutter  des  Wg/t,  und  Aeiatis  feine  Gattin,  fo 
wie  manche  andere  treffliche  Frenndesbeyfpiele, 
wie  wir  fie  in  Plutarch  finden.  VI.  Pon  der  Aelm- 
lUhkeit  und  Uebereinftimmung  der  Sprache  des  Ho- 
m^r  mit  der  all Kinder  - und  ymhsjprache. 
Eine  GlBckwünjch'tnesfchrift  bey  der  Amtsjubeifeyer 
fernes  Paters;  des  Pfarrers  Naß  in  ^Joßlungen. 
Dicfc  anziehende  Abiiandlun^  Cchliefsfc  iliefes  iMnu- 
eben.  Es  finden  fich  hier  manche  glitoklic'ic  Be- 
merkungen. aber  auch  manche,  die  uns  verfehlt 
fcheinen.  Der  Grund  des  letzten  liegt  wohl  dann, 
dafs  es  dem  Vf.  nicht  gefiel,  die  Begriffe  über  Kia- 
der- lind  VolUsfprache  voraus  genau  zu  beftunmen, 
und  fo  feiiioti  Gefichtspuncl  fich  zu  fixireii.  So  ent- 
ftanden  dann  zuweilen  Verwechfehmgen.  Kin^r- 
uud  Polksfprache  find  fchon  an  fiel«  felbn  cm  Ver- 
fcliiedenes.  Man  kann  von  dem  Kindheitszuftamle 
eines  Volkes  reden,  wo  es  noch  mehr  verein- 
fjcUl,  durcl»  erkfluftelte  Hedürfniffe  urul  iiianchijr- 
lev  willkürliche  Einrichtungen  weniger  in  Geh  ze^ 
fnlittcrl,  der  Natur  näher  lebt.  Hier  wird  auch 
feine  Sprache,  ohnehin  überall  der  Abdmck,  fo 
wie  der  Empfinduiigs  - und  Vorftellunesform  des 
Menfchen  , fo  auch  der  vcrfchiedenen  SocicUtszu- 
ftände,  worin  er  lebt,  weit  mehr  Einfaches,  Na b'»'- 
liches  uml  Ahfichtlofes  haben,  was  dann  im  Allge- 
meinen mit  der  Kiudbeitsfprache  verglichen  werden 
kann  , aber  nicht  mit  dem  unmündigen  zur  Sprache 


erft  heran  fich  biMenden iStammeln  oder  Sprecheit- 
leriien  des  Kinds.  Eine  folche  Verwechslung  fcheint 
uns  den  Vf.  hefchlicheii  z\i  haben,  wenn  er  die  Wort* 
forftien  fti  für  iup»,  tlße  fot  ltiß:e,  die  Geh  bey 
Homer  finden  , daher  erklärt.  Die  kinddfehe  Un* 
beholfenheit  läfst  Buchflaben  und  Sylhen  hinweg, 
verweclifelt  fie  oft  auch  aus  Ungcfchick  mit  andern  j 
einzelne  vom  Volk,  dem  geinehian,  machen  es  auch 
fo,  aus  Beciuemlicbkeit  oder  Ungefchick;  aber  das 
Volk,  aus  uerfun  Mittel  Homer  feine  Sprache  nahm 
und  für  ilas  er  fang,  mufs  nicht  mit  dem  gemeinen. 
Pöbelvolke  vermifcht  werden,  fo  wenig  als  Er  felb- 
ften,  der  gewifs  bey  aller  feiner  VolKsinäfsigkeit  ' 
hochgebildete  göttliche  Sänger.  Vielmehr  beide 
Formen  gingen  neben  einander  in  veifchiednen 
Surecharten  her;  darum  gebraucht  er  Re  beide. 
So  auch  der  Infinitiv  ftatt  des  Imperativs,  den  Ur. 
N.  Viiit  andern  aus  der  Kinderfprache  „Mutter, 
trinken  1”  herleitet,  ift  mit  Jlernnaan  im  Mufeum 
ontitj.  ßud.  dicat.  de  eliipfi  et  pleonasmo  gewifs 
ganz  anders  zu  erklären.  Andre  Bemerkungen  des 
Vfs.,  die  Wiederholungen  z.  B.  in  Homer  aiilan- 
gend , treffen  mehr  zum  Ziele.  Ueberliaupt  aber 
koiinte  und  wollte  der  Vf.  hier  feine  Materie  nicht 
ausführlich  behandeln;  fon ft  hätte  wohl  auch  meh. 
reres  von  der  Aehnlichkeit  der  homerifcheii  Spra- 
che mit  der  biblifchen  altteftamenllichen  vorzQ^oh 
können  gefagt  werden.  Eiuigcs  ift  berührt,  jedoch 
nur  weniges.  Die  AehnUchkeit  ift  oft  auffallend 

Senug.  Sie  beweift,  wie  Völker  auf  gleicher  Stufe 
er  Cultur,  auch  fonft  noch  fo  unabhängig  von  ein- 
ander in  ihren  Darftellungs-  und  AusdruLksformen 
oft  wunderbar  zufamroentreffen.  Ja  in  VVprken  des 
Mittplailcrs,  in  den  altfranzüfifchen  und  deutfehen 
romantifchen  Gedichten  findet  fich  oft  eben  diefe 
öberrafchende  Aehnlichkeit,  Wort-  und  Ked'.  und 
Bilderformen , auch  Begriffftelhuig  im  Periodenbau 
betreffend;  und  eine  mehr  durchgeführte  Parallele 
von  einem  gefchickten  Sprachkundigen  wäre  nicht 
unver.üenftlich.  — Mit  Vergnügen  fehen  wir  der 
baldigen  Erfcheinung  des  zweyten  Theils  diefer  in- 
tereffaiiten  lUeinen  Schriften  entgegen , der  die  la- 
teinii^chen  des  verdienftvoUen  Vfs.  enthalten  wird. 


Nürnbekg,  b.  Schräg:  Polkmars  Bekenntniffe 
und  Lebe/ueefchichte.  Aus  deffen  Papieren  ge- 
zogen und  nerausgegeben  von  Simon  Erhards, 
Profeffor  zu  Nürnberg.  1817.  IV  und  976  S.  g. 
( I Thlr.  3 Gr.) 

Unter  diefem  Titel  ethalten  wir  zuvörderft  ein 
Fragment  der  Autobiographie  eines  Ungenannten, 
(denn  der  Name  Volkmar  fcheint  nur  vom  Heraus- 

? eher  angenommen)  der  zufolge  des  Vorworts  ein 
ugendfreund  ErliarJts  und  zuletzt  Prediger  zu 
Bach  am  Donauiifer  war,  wo  er  frühzeitig  ftarb. 
Die  Erzähliin;- reicht  nur  bis  zur  Ankunft  des  Vfs. 
auf  der  Univerfität,  wohin  er  jedoch  erft  fcät  im 
35fien  Lebensjahre  gelangte;  fie  fchildert  folglich 
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zuniiclift  nur  die  Jiigendverliältnifre  des  Ungenann- 
ten, der  aus  geriiigero  Stande  war  und  in  Uflrftig- 
keit  aurwuclis.  Ort  und  Perfonen  find  nicht  ge- 
nannt und  das  Ganze  macht  daher  vornebmlich'nur 
anf  4as)enige  IntercfCe  Anfpruch,  was  jeder  den 
kende  und  emphiidende  Menl'cli  an  den  anfchau- 
lieh  dargeftellten  Lebensverhältniffen  eines  andern 
nimmt. ' Wirklich  wird  man  niclit  ohne  Theilnahme 
und  Genufs  die  Erzählung  des  Ungenannten  lefen, 
der  in  ungezwungener  anlpruchlofer  Sprache  feine 
Schickfale,  Umgebungen  und  Wahrnehmungen  he- 
fchreibt  und  nebenbey  manchen  ernften  und  wichti- 
gen Gegcnftand  in  Anregung  bringt.  Ohne  in  eine 
NUterie  fehr  tief  einzudringen,  bat  er  doch  feine 
eigenen  AnGchten  und  Meinungen.  Aufr'allend 
hart  wird  nber  Klopftuck's  Werke,  zumal  deffen 
Oden  genrtheilt,  und  man  mul's  annebmen,  entwe- 
der, ciaft  der  Autobiograph  nur  die  fpätern,  Gicht 
aber  die  frfihern  Oden  lUopftocks  mit  Aufmerk- 
farakeit  gelefen  habe,  oder  dafs  fein  Urtheil  durch 
die  von  ihm  eingeftandene  aufserordentliche  Vor- 
liebe filr  die  Lieder  und  Gedichte  Johann  Martin 


MiUer't,  deren  Art  und  Ton  freylich  von  Klop- 
ftock  fehr  abweicht , irregefnbrt  f^.  Unter  allen 
vorkommenden  Charakteren  und  Perfonen  ift  der 
ebengenannte  Verfaffer  des  Siegwart  der  einzige, 
svelcner  genaanr  wird , und  man  erGebt  aus  dielen 
und  einigen  andern  Umftänden,  dafs  der  Geburtsort 
und  Jugendaufentbalt  des  Autobiographen  Vlm  war, 
weshalb  in  der  Nähe  jener  Stadt  lebenden  Zeit- 
genoffen  deffelben,  wozu  Rec.  nicht  gehört,  ohne 
Zweifel  auch  die  von  ihm  gefchilderten  Umgebun- 
gen und  Perfonen  wieder  erKennen  werden.  — Auf 
jenen  fortlaufenden  Anfang  der  Biographie  folgen 
fodann  noch  einige  einzelne  Fragmente  aus  einem 
Jätern  Theil  derlclben , worin  der  Vf.  intereffante 
Oegenftände,  z.  B.  die  Ruinen  des  Schloffes  Ho- 
heiiftaufen,  das  Ulmner  Fifcherftechen  und  die  Ba- 
cherfabrik eines  viel  fcbrcibenden  Dorfpredigers 
der  dortigen  Gegenden  fehr  anfchaulich  fchildert.  — 
Den  Schlufs  diefes  Bändchens  machen  (S.  igj — 376.) 
Briefe  von  dem  Verfaffer  der  Biographie  an  den 
Kariirer  Bernhaupt  und  deffen  Sohn  im  Jahr  igoy 
nefchrieben.  Diele  Briefe  Gnd  phUoJophiJchen  In- 
naits.  Wir  ftimmen  dem  Herausgeber  bey,  dafs  Ge 
den  Abdruck  verdienten,  da  Ge  wichtige  Gegen- 
fUnde  in  einer  durchaus  klaren  lichtvollen  Sprache 
behandeln,  obwohl  Ce  kein  abgefchloffenes  Ganzes 
bilden.  In  dem  erften  Briefe  fucht  der  Vf.  das  Vor- 
urtheil,  welches  die  allzuzahlreichen,  wechfelnden 
und  fchnell  vnrabergehenden  Syfteme  der  neueften 
Zeit  gegen  alle  Philofophie  überhaupt  erwecken 
könnten  und  wirklich  erweckt  haben,  zu  vernich- 


ten und  nebenbey  auch  die  oft  als  barbarifch  geta- 
delte philofophitche  Kunftfprache,  der  Kantilche 
Schule  zumal,  wo  nicht  zu  rechtferligen , doch  zu 
entfchuldigen.  In  Hinficlit  der  Miupttendenz  des 
Briefs  fcheint  uns  der  Vf.  nicht  frey  von  Einfeitig- 
keit.  Er  fetzt  die  Beftimmung  der  Philofophie  aus- 
fchliefslich  darin,  dafs  Ge  Bildungsmitiel  und  Gv- 
mnaftik  desOciftes  werde.  Und  aus  diefem  Ceßchis- 
niincte  betrachtet,  kann  Ge  allerdings,  trotz  der 
Verfchiedenheit  der  Syfteme,  fehr  gut  ihreoZweck 
erfüllen.  Aber  die  Piiilofophie  hat  noch  eine  an- 
dere höhere  U -ftimmung,  die  ein  beruhigendes 
l.icht  Uber  die  wichtigtten  Angelegenheiten  der 
Menfcliheit  zu  verbreiten,  und  in  diefer  HinGcht 
fcheint  uns  der  ewige  verwirrende  Wechfel  der 
Syfteme  keinesweges  fo  ganz  erfreulich.  Im  zwey- 
ten  Briefe  beantwortet  der  Vf.  die  Frage,  wel- 
ches Syflem  der  Philofophie  der  ftudirende  Jflng- 
ling  zu  wählen  habe,  feinen  Gnindfätzen  gemäls 
dahin:  es  komme  weniger  auf  dasSyftem,  als  auf 
den  Geift  und  die  Methode  des  Lehrers  an.  In 
dem  dritten  Briefe  fcheint  der  Vf.  den  Grund  al- 
ler Ueberzeugung  in  einem  Innern  Wahrheitsge- 
fflhl  des  Menlchen  Enden  zu  wollen,  erklärt  Geh 
aber  über  dieCe  wichtige  Angelegenheit  nicht  aus- 
führlich genug.  Der  vielte,  und  die  folgenden 
an  den  Sohn  gerichteten  llriere  enthalten  fehr  ge- 
gründete Bemerkungen  über  die  Methode  desaka- 
demifchen  Studiums,  befonders  Ober  die  rechte 
Benutzung  des  mOndlichen  Vortrags  und  die  Leetü- 
re.  In  den  drey  letzten  Briefen,  womit  das  Gan- 
ze unvollendet  abbricht,  fchreitet  der  Vf.  zur  Dar- 
legung  feiner  philofnpbifcheii  AnGchten  felber  vor, 
indem  er  die  Begriffe:  Vernunft  und  Verftand  ent- 
wickelt, beide  ft reng  von  einander  fondert,  und 
dann  mit  Beftimmung  des  Begriffs  von  Freyheit 
fchliefst.  Denkende  Lefer  würden  dem  Vf  gern 
noch  weiter  gefolgt  feyn. 


NEUE  AUFLAGE. 

Heinrichshofen:  Methedeniuch 
für  Votksfchullehrer  von  Karl  Chrlfloph  Gott- 
lieb  Zerrenner,  Königl.  Preofsifchem  GonGfto- 
rial-  und  Schulrathe  des  ConfiCtorii  der  P-ro- 
vinz  Sachfen,  Schulinfpcctor  der  Stadt  Mag. 
deburg  und  erftem  Prediger  der  Kirche  zum 
heihgen  Geift  dafelbft.  Dritte,  fehr  vermehr- 
te und  verbefferte  Auflage,  igao.  X und  sic 

PO*’  PI’’-  die  Rec.  dei 

fßen  AuG.  A.  L.  Z.  ,815.  Nr.  167.  und  dei 
dtvej'ten  Anfl.  Ergänz.  Bl,  1817.  Nr.  4.) 
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GESCHICHTE. 

Stockholm,  b.  Strinholin:  Hi/torUkt  Mufeum. 
Med  Plaocher.  (H.  M.  Mit  a colorirten  und  1 
andern  Kpfr.)  1.  Del.  1816.  314  S.  gr.  8- 

(4J  Rbthlr.) 

Keine  Ankündigung,  Vorrede  oder  Einleitung 
lagt  uns  etwas  über  die  BeCtimmung  und  Ein- 
richtung diefer  Schrift,  die,  da  Ge  als  erjier  Thetl 
erfcheiut,  eine  Fortfetzung  erwarten  liifst,  bisher 
aber . foviel  Rec.  weifs , noch  nicht  fortgefetzt  wor- 
den ift.  Rec.  bekennt  feiner  Seits  gern,  dafs  er 
in  ihr  nicht  allerdings  das  gefunden  bat,  was  er 
Geh  ron  dem  Titel  derfelben  verfprach.  Ein  hifto~ 
rifchet  Mufeum  follte  doch  vor  allen  Dingen  die  Ge- 
fchichte  des  Landes,  in  welchem  das  Gebäude  auf- 
gefflhrt,  und  der  Nation,  deren  Sprache  in  ihm  ge- 
redet wird,  nicht  ganz  mit  Stillfcliweigen  flherge- 
hen:  zumal,  wenn  Land  und  Nation  nicht  arm 
Gnd  an  Stoff  für  dieGefchichtskunde.  Ehen  diefes 

flebt  in  des  Rec.  Augen  dem  Gefchichttkalender  der 
iünen  und  der  Vorzeit  der  Deutfnhen  einen  fo  vor- 
eflglichen  Werth,  dafs  cs  in  beiden  Schriften  das 
Vaterland  ift,  welches  den  Haupt-,  benähe  den 
einzigen  Gegenftand  zur  belehrenden  Unterhand- 
lung darbietet.  In  einem  Lande,  wo  das  Lefepu- 
blikuni  ohnehin  nur  klein,  und  deffen  Sprache, 
fobald  man  Ober  die  Grenze  hinaus  ift,  faft  ganz 
unbekannt  ift,  ift  es  nicht  zu  vermuthen,  dafs  eine 
auf  die  Dauer  berechnete  Schrift  Geh  lange  erhal- 
ten werde,  die  von  der  vaterländifchen  Gefchichte 
foft  gar  keine  Kenntnifs  nimmt  und  nur  Gegenftän- 
de  zur  Sprache  bringt,  die  der  Gefchichtsbefliffene 
aus  den  ausführlichen  Originalwerken  kennen  lernt, 
an  denen  aber  der  grofse  gemilchte  Leferkreis  nur 
geringen  oder  gar  keinen  Antheil  nimmt.  Die  be- 
Tendere  Aufmemfamkeit , welche  Schweden  in  der 
neueften  Zeit  theils  durch  Veränderung  feiner  Re- 
gentendynaftie,  theils  ('urch  feine  Vereinigung  mit 
Norwegen  auf  Geh  gezogen  hat,  berechtigte  um  fo 
viel  m^r  zu  der  ^Wartung,  dafs  ein  in  fchwedi- 
fcher  Sprache  verfafstea  hiltorifches  Mufeum  Ab- 
handlungen enthalten  werde,  welche,  wo  nicht  alle, 
fo  doch  dem  grOfseften  Theil  nach,  den  Stoff  aus 
der  fehwedifenen  neuern  und  altern  Gefchichte  ent- 
lehnt hätten.  Das  ift  aber  b^  der  vorliegenden 
Schrift  ganz  und  gar  nicht  der  Fall,  die  zwar,  wie 
aus  einer  nähern  Anz^e  ihres  Inhaltes  erhellen 
Ergänz,  BL  zur  A.  L.  Ä.  i8ao. 


wird,  manche  intereffanteGegenftände  aus  der  aus- 
ländifchen  Gefchichte  in  Erinnerung  bringt,  dage- 
gen der  vaterländifchen  Gefchichte  auch  faft  gar 
nicht  Erwähnung  thut.  Ihr  Inhalt  ilt  folgender: 
I)  Warum.  Odint  Lehre  von  der  ckriftlichen  ver- 
drängt wurde"  Vom  Kammerherrn  Per.  Fr.Suhm. 
(S.  I — 49)  Nicht  einmahl  die  Quelle,  deren  Geh 
der  Herausgeber  oder  Ueberfetzer  tliefer  Abhand- 
lung bedient  hat,  ift  angegeben.  Rec.  erinnert 
Geb,  diefelbe  in  dänijeher  Sprache  gelefeii  zu  ha- 
ben, und  zwar  in  Skandinaviik  Mufeum,  fürfte 
Bind.  Kbhvn.  1798.  Da  diefes  Suhmt  Todesjahr 
war:  fo  gehört  diefe  Schrift  wohl  mit  zu  dem  Al- 
lerletzten, was  feine  raftlos  gefchaftige  Feder  ge- 
fchrioben  hat;  gleichwohl  vemennt  man  in  ihr  nir. 

Sends  den  muntern  Sinn  und  die  Spuren  tieffter 
ienntnifs  der  altnordifchen  Gefchichte,  die  in  faft 
allen  Arbeiten  diefes  jovialen  Vfs.  Gchtbar  Gnd.  Er 
zählt  ziierft  18  aus  der  chriftlicheii  Lehre  felbft  her- 
genommene und  3 zufällige  Hinderiiiffe  auf,  wel- 
che ihn  den  Eingang  im  Norden  erfch werten,  und 
führt  fodann  die  Umftände  und  ürfachen  an,  wo- 
durch ihr  gleichwohl  znletzt  der  Sieg  über  Odins 
Lehre  glückte.  Zu  jenen  Hindernifien  gehörten 
z.  B*.  die  vielen  Pönitenten , welche  die  römifche 
Kirche  auflegte;  das  Verbot  der  Polygamie;  das 
Cölibat  der  Geiftlichkeit;  das  Verbot  des  Kinder- 
mordes, der  Seeräuberey , des  Zweykampfes,  der 
Zauberey  und  Hexerey;  die  ftrenge  Hcilighaltung 
des  Sonntages;  das  Kaften  am  Freytage;  die  Lehre 
von  einem  einzigen  Gott;  die  UnziiläfGgkeit  des 
Selbftmordes ; der  Gebrauch,  dafs  die  Erwachfo- 
nen  in  Gegenwart  des  Volks  Geh  nackend  taufen 
liefsen  ; felbft  manche  von  den  chriftlichen  .Myfte- 
rien  waren  durchaus  nicht  nach  dem  Sinne  unrt  Ge- 
fchmack  der  alten  Norden:  „fo  Gnde  ich  z.  B.  dafs 
die  Königin  Hercre,  des  JiKhändifeben  Königs  Erich’ t 
Gemahlin,  Geh  felir  darüber  ereiferte,  dafs  die 
Jungfrau  Maria  ohne  Zulbun  eines  Mannes  füllte 
fchwanger  geworden  feyn.”  (S.  ao)  Was  dagegen 
den  Fortgang  des  Cbriftenthunis  im  Norden  beför- 
derte, war  z.  B.  die  Lehre,  da(s  der  Menfch  Chri- 
ftus  Gott  fey ; die  Lehre  von  den  Heiligen  und  den 
Reliquien;  hefoiidcrs  ftimmten  die  Bilder  von  der 
Dreyeiiiigkeit,  vonChriftus,  von  kanonifirten Män- 
nern und  Frauen  mit  den  Begriffen  und  Gnnlichen 
Vorftelliingen  der  Normänner  fehr  überein  ; die 
Pracht  des  chriftlichen  Cnllus,  die  Wunderwerke, 
die  Pilgrimsreifen  u.  f.  w.  Zu  allem  dem  kamen 
C (4)  aber 
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aber  viele  aufällige  and  äulsere,  dem  Eingang  des 
Cbrittentbnms  gOuftige,  Umftände,  welche  der  Vf. 
fo  gründlich  und  bilmlig  darftellt,  dafs  feine  Ab- 
handlung für  einen  künftigen  Gefchichlfchreibei: 
der  altnordifchen  Religion  und  Kirche  treffliche 
Winke  enthält  und  es  we’rth  ift,  20  Jahre  nach  ih- 
rer Erfcheinung  auch  in  einem  fchwedifchen  Ge- 
fcbichlsmufeum  aufgenommen  worden  zu  feyn. 
II)  Porträt«  und  Aneedoten  aut  der  franzäfifeken 
Ftnamgefchichte  von  Colbrrt  bis  Necker  (5.  jjt  —z 
104)  „Gefchöpft  aus  neuen  Quellen.“  »Die  einzige 
hier  benutzte  Quelle  i(t  ilie  bekannte,  zu  Paris 
1813  herausgekommene  Schrift:  ParticularUit  et 
ebfervations  für  let  M’tniftres  des  Finonces  de  Fran- 
ce le  plus  rihbrrs  depuit  t66o.  Just/u'e/i  tv-ji  in  wel- 
cher der  Vf.,  wie  liier  bcmeikl  wird,  für  die  äl- 
teren Zeiten  vielen  bisher  unbekannt  gebliebenen 
archivahfehen  Nachrichten,  für  die  neuere  Zeit 
aber  feinen  eignen  Krhibrungeu  und  Ueobachtungen 
gefolgt  ift.  Ueber  Co/iert,  Pelhffier,  Law-,  Orry, 
jerrai,  Twgnt,  Neckers  erftes-,  Calannes  Zwi- 
lchen- uiut  iWei.kers  zvveytes  Miitifterium findet 
man  hier  eine  zufammengedrSiigle  Uelieruelit,  die, 
wenn  gleich  nicht  befrieiligcnd , dooli  nicht  ganz 
ungefchickt  ift,  um  eine  einigermaafseii  deutliche 
Vorftellung  von  dem  franzi.rifclieu  Finanz wefen  nnd 
deffen  Behandlung  zu  geben.  Es  läfst  ficli  denken, 
dalls  unter  amlern  Nicker  hier  in  einem  ganz  andern 
Lichte  erfcheint,  als  deffen  Tochter,  die  liaroneffe 
Stall  de  Hdlßein , ihn  dem  Publicum  darzuftellen 
verfucht  hat.  Rec.  bemerla  nur,  dafs  die  hier  mit- 
getheilte  Uefchreibung  mit  den  Nachrichten  , die  er 
zur  Zeit  des  Ansbrucnes  der  franz.  Revolution  aus 
dem  Munde  eines  fehr  zuverlaffigen  und  unpartey- 
ifchen  Beobachters  Necker’s  und  Ainer  Maafsregeln 

Sehörtzu  haben  lieh  erinnert,  weitflhereinftimmen- 
erift,  als  mit  dem,  was  ifle  berühmte  Schriffftel» 
lerln  über  ihren  Vater  fagt.  „Necker,  fagte  Mau- 
repat  dem  Könige,  als  die  Rede  auf  deffen  elftes 
Fiiianzminirterium  fiel,  „Necket  eft  un  ecricain, 
il  voudra  gouverner  par  det  pkrafes  ; il  eft  ua  ban- 
tfuier  et  ne  verra  le  falut  de  Fitat , qur  dans  le  court 
des  e/fets  pubUcs;  il  efs  un  RfpublUuin  et  voudrn 
nous  ripublicanifer { il  eft  un  Genevois,  dans,  Iq 
Roy  au  me  de  France  il  verra  saujourt  Öe- 
neue!"  „Cet  komme,  drückt  MacAaut  fich  über 
ihn  ans  , eft  un  excellent  banquler,  ce  na  fera  jamais 
un  komme  {CdtAt.” — III)  Tahmat- Kouli- Khan 
(S.  104 — 122).  Aufser  Jonet  liiftory  of  the  life  qf 
Nader  Schah,  find  hier  einige  Reifebelchreibiingen 
von  Otter,  Olivier  u.  a.  benutzt.  IV')  Louis  BaUse- 
Berton  de  Crillon,  genannt  der  Kecke,  auch  der 
Mann  ohne  Furcht  (S.  laj—  148'.  Einen  Beweis, 
dafs  <\tr ■ Maltejer  ■ Orden , dem  Crillon  fchon  von 
der  Wiege  an  zugebörte,  auch  noch  im  i6ten  Jahr- 
hunderte recht  tüchtige  Männer  unter  feinen  Rittern 
zählte,  giebt  diefer  eben  fo  tapfere,  als  kluge  und 
befonnene- Held  ab,  den  der  Soklat  den  Furchtlo- 
fen,  König  Heinrich  HL  den  Kühnen  uiiil  Heinrich  l(f, 
den  Kuhnen  unter  den  Kühnen  zu  neonen  pflegte. 
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Er  lebte  von  1541  bis  1615  und  die  Nachriebtea 
feinen  Tbaten  und  Uotemehmungea  febeioen  meifl 
aus  de  Thou’t  Memoires,  entlehut  zu  feyu.  Gal- 
ierie  franzOfi/cher  Generale  aus  dem  ftebenjäh/i- 
gen  Kriege.  (S.  149  — *93)-  Schon  im  J.  1790 
Min  zu  London  Gallerte  des  Atijtocrates  milUairet 
et  mlmoires  fecrets  u.  f.  w.  heraus,  welche  Schrift 
wabrfcheinlich  noch  in  den  öoger  Jahren  verfafst 
worden  ift  und  woraus  hier  ein  kurzer  Ansrug ge- 
geben wird.  D'bttfes,  Maltlebois,  Condi,  Riche- 
lieu, Clermont , Coatades,  Drlifac,  ßroglio.  St. 
Germain,  de  Muy,  Cafities,  Pr.  Soubife  u.  m.  a. 
find  es.  Von  deren  Tbaten  und  Unternehmungen 
man  hier  N-iclirichten  erhält.  Von  den  letzten  heilst 
es  unter  dniiern:  „der  Prinz  6'ou6fye  war  eine  Gei- 
fsel  für  die  N.ition:  iiiciits  konnte  ihn  zurückbal- 
ten;  vergeben«:  luitte  man  duicli  I.iedei-,  Satiren 
uud  Scliiiidhredeii  ibii  liei'atizufet/cu  gefucht;  fesim 
Ehrbegierile  blieb  dicfclbe  und  liefs  fich  nicht  irre 
machen.  Unter  dem  l’ilel;  hat  man  ei» 

ne  ganze  Saniiniuiig  von  .Sclunäbrciitjften , welche 
alle.«  das  (Jute,  wolobes  er  wahrend  (eines  ganzün 
Lebens  getlun  bat  und  liätte  Ituin  iolleii,  ilcr  Nachr 
weh  überliefert.”  Auch  über  anuere  (Jciierale  find 
die  Urtbeile  niibefaiigen. -w  VT)  AlerkusürdigaUf 
künden  und  Anccdoicn  zur  Gefchichte  des  dieyftig- 
jährigen  Krieges.  (S.  |.)4 — 2J-1-).  Zur  Bezeicii» 
uung  des  Elendes  wuhiend  diefas  Kriege»  f.igt  SchiL 
ler  in  f.  OcfoiiichtB  doffelben  kurz  und  kräftig, 
„der  Soldat  herrfchrin.”'  Neuere  Zeiten  liahciruns 
den  Soklalcnderpotisiiiii.s  in  emem  Lichte  erblicken 
laffen,  das  wolil  nur  wenig  milder  war,  als  ZUF 
Zeit  des  jojäln  igeu  Krieges  indeffen  hat  es  fcinisa 
Nutzen,  auch  au  die  Gräuel  älterer  Zeiten  wieder 
iu  eriuiiei'n  und  dadurch  zu  zeigen,  wie  (ehr  fich 
manche  ati  der  Walirheit  verfündigeii , weno  fiedle 
Vecgaiigenbeit  als  den  Inbegriff  alles  Guten  uad  die 
Gegenwart  als  den  Mitteipuiict  alles.  Hüfei*  darftelt 
len.  Aus  Arn.  Ahngerings  ( Superintendanten  der 
Kirchen  zu  Halle)  Schrift:  Perverfa  uUiad 
mitirla,  oder  Kriegs  - Belial,  der  Soldateptet^ply 
nach  Gottes  Hort  und  gtmetnem  Laufe  der  letzten 
Zeit  befebrieben  (Altenhurg  1633,.  1637,  1 641)  wert 
«len  meh.'ure  Ueyfpiele  von  dem  furchtharan  ?ur 
ftaud  der  Dinge 'in  jener  Zeit  angefiihrt,  zqgleiclt 
aber  auch  mit  Recht  bemerkt,  dafs  üiefe  Schliff 
für  eia  fchätzbares  DenKiiial  der  d.iinaligen  PreCfe 
freybeit  gelten  kann.  Auch  ift  die  S.  21.9  f. 
thcilte  Rede  des  Königs  Gu/iav  Adolph  an  feine  Oft 
ficirre  lui  i.ager  bev  Nürnberg  vom  3.  Jul  163a  b^r 
merkeiis'-vurih,  jedoch  aus  andetn  Schriften  hekauat» 
VII)  Ludwig  XI.  Regierung  in,  Hinjhhz.  auf  ikzg 
Folgen  für  äut  Schickjdl  det  franz/ff :hen  ReicheSp 
(S.  224 — 947).  Aus  dem  zu  Paris  igit  erfebi«- 
neuen  Vy'erke:  Le  Regne  de  Louis  XI.  et  de  rinflueae 
ce,  qu'U  a eu  jusquefur  les  derniert  tems  de  Ip  troB 
ßeme  üynaftie,  par  Al.  DumetnU  ift  hier  nur  das 
6te  ILip.  ('bei  fetzt  wegen,  der  buhcrzjgi;itswertheii 
hiftorifchen  Betrachtungen,  welche  diefe.s  NcM“fSr 
kapitel  enthält.  Vlli)  Etwas  über  ein  ütiiittuychpf 
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Gemälde;  von  F.  Mejer.  ( S.  248  — a6a  ).  Voo  den 
beiden  üidiaiulchcn  Genjäbien,  deren  Herder  in  f. 
zerjtreuter^  Btdurm  (Sammle  VI.  194  u.  f.  'V.) 
Erwähnung  thut  und  unter  welchen  das  Eiiie  einen 
bedachllam  dahiufchreitenden  Elephanten»  das  An- 
dere ein  l’terd  im  fcimeUftcn  Laufe,  beide  aus  latir 
ter  Tbiereo  saifaiTimengefeUt,  diefe  alle  mit  natür- 
lichen Farben,  äufserft  genau  geaeichnet  und  cbar 
rakterifirt,  iu  den  vcrlcbiedeuften  ütelluogen,  )er 
des  derfelben  fo  geordnet,  da£s  et  ais  Tbeil  des 
Ganzen  eine  feiner  Kigenfchaften  ausdrOckt,  dar-- 
ftellt,  erhält  man  hier  das  letzte  in  Rupfer  gefto- 
chen  und  in  den  frifchefien  Farben  aufgeiragen.  — 
Hs  werden  einige  Uemerkungen  über  die  Malerey 
und  Zeiclienkunft  in  lndi>-n  hinzugefügt,  die  le- 
fouswerth  find,  von  denen  nur  niclil  abzufehcn  ift, 
wie  lie,  nebit  der  ganzen  Befchrcibung  diefes  im- 
mer problemaiifch  bleibenden  Gemäldes,  io  ein 
hi/torijches  Mufeum  kommen?  IX)  Ueber  zwey 
fehr  lettene  MOnten,  gefchiagen  auf  VeranlaJJung 
der  Parifer  (ütut’)  Htchzeit  und  die  Ermordung 
dft  Admirals  CoUgny.  Rrlaulert  und  erkläret  aus 
gleichzeitigen  Flugfcbriften.  (S.  a6j  — *75 i’  Nach 
einer  kurzen  Uarl'teJlnng  der  bekannten  Bartfsolo- 
mäus-  idadft  mit  den  Hauplgräucltbaten,  welche 
he  bezeicitnen,  wobey.  nicht  di»  hirtorifcben  Wecke 
über  dielen  Gegenftand,  Cundern  einige  weniger 
bekannte  Fluglcnriften,  z.  ü,  „ K^are  und  eit\feltige 
fyzetupg  von  dem  upchriftUtthen  vervolgen  und  lüü- 
ten  der  Franzofen  ff.  durch  Ernejtum  Warmundum 
Trifiurn  1573  und  Dialagut  quo  multq  expoauntur^ 
tfuaf  Lutheranit  et  HugonottU  in  Galiia  accideruiu 
1573- benutzt  find,  folgt  S.  a^)-  Uie  Hefchreibuog 
der  diefem  Anffatze  ueygeFngten  in  Rupfer  gefto- 
chenen  SlOnzen.  Beide  befinden  Och  in  Göthes  be- 
rilhuiter  Münzenfammlung;  die  Erfte  ift  fchon  frü- 
her, nämlich  in  (ecä/iera  daipiulnng  merkwürdiger 
Medaillen  Th.  5.  S.  459  abgebildel  worden;  von 
dnr  Z>*oyten.  aber  hal  mao  r foviel  Kec.  weifs,  au- 
Iser  dorn  iH  diefemMttfeuni  beOudlictum,  noch  kei- 
nen KupferfUclr.  Jene  liefs  der  dainalige  Rünig  von 
Ftaokreioh,,  diefe  der  Papft  Gregor /«ai///.  prägen, 
damit  Och  dadurch,  auch  die  Nachwelt  noch  d*® 
fclieafslishUiBegehenheit,  welche  Oe  verOiinlichen  , 
deft»  baffer  veranfchtudichen  nuige.  Auf  der  Vor- 
derfeite der  erften  Müctze  Oeht  man  den  Rünig, 
fitzend  auf  dem  Throner  in  feinaiir,  mR  Lilien'  be- 
ftreueten  königlichen  Königsrn.intel  unter  einem 
Tlironhimmel,  li.rltend  in  ^der  Rechten  das  mit  ei- 
nem Oeizweige  umwundene  Scliwurl,  in  der  Liit- 
Iten.den  Stab,  oben  mit  der  fogenanitten  Gerechtig- 
heitthand,  welche  zu  detr  frauzOGichrn  InOgnieii 
gehört.  Unter  feinen  Fürterr  liegen,  aufser  weni- 
gen'Waffen,  auch  viele  abgefchlageuo  Kopfe  der 
Krmordeten,  unter  denen  befonilers  der  dnrchftor 
ebene  Kopf  Colieny't  licrvorraget.  IJie  Umfrhrift 
ift:  „Firtus  in  Keb*Hh.  '’  Oie  Kelirfeite  ftelit  das 
franzöOfche  VVapen  dar,  bekrönt umt  ums;e;  en  mit 
der  Kette  des  St.  Michaels  - Ordens,  zwifcheu  a 
Säulen,  belegt  mit  Locbeerkräuzeu  und  eiugefjlfet 


io  B kreuzweis  gelegten  Lotbeerrzwefgeir,  mit-  der 
Umfehrift:  „Pietas  exoitavU  juftitiam und  der 
Ueberfchrift:  ,,  d.  34.  Aue.  isr»-”  Die  Medaille, 
nach  deren  Original  der  Rupferftich  verfertigt  wor- 
den, ift  von  Sillier.  Auf  der  zweylen  Münze,  die 
für  ein  .Meifterftitck  von  StempelgravQre' in  Kupfer 
gilt,  ftcllt  die  VorderCcite  das  Büdnifs  des  Fäpftes 
dar;  Oe  ift  umfehrieben:  „Greeorius  Sllf.  Pont, 
Max.  An.  I " unter  dem  Bruftbihm  ftehen  dieBuch- 
ftabenr  „F,  P-”  Die  Kehrfeite  zeigt  den  Mofden- 
gei,  bewaffnet  mit  dem  Schwerte  in  der  IVecbien, 
und  das  hoch  aufgehobene  Kreuz  haltend  in  der 
Linken..  Nahe  vor  ihm  liegen  die  bhitenden  Leich- 
name der  Hugonolten,  zuforderft  der  ermnrdelB 
CoUgny,  nebft  andern  ^blaohtopfern;  Oe  fchcineii, 
erfcbreckt  durch  das  ihnen  vorgelialtene  Kreuz, 
fliehen  zu  wollen.  Einige  ihrer  Waffen  liegen  zer- 
ftreut  um  fie  her  umt  Cöilgny  liält  n«>rh  den  Stumpf 
eines  abgebrochenen  UoTctiPS  in  der  liandb  Sie 
hat  tur  Umfehrift:  „Fgonotcorum  Seroges 
IVlan  weifsv  difs  der  Stempel  zu  diefer  Münze  im 
Aimenbiick  des  Prägens  gefprimgon  ift-;  umf  fo  wie 
auf  der  Kehrfeite  cfer  >lünze’  der  Sprung  Oclrthar 
ift,  fo  hat  nvan  auch  nicht  nnterlaffen,  ihn  auf  dem 
Rupferfticbe*  tresHch  abzubiMen.  — Noch-  beOn- 
del  Och  in  diefem  Bande  da*  chronologifche  Per' 
zeichnift  aller  frantöfifeken  Kriegtminißer  feit  dem 
t.  »789  bis  1B07.  Ihrer  find'  nicht  weniger  als  35 
unter  denen  Puyfegur  der  F.rfte  und  Clarke  der  asfte 
ift,  fo,  dafs  nach  einem  Durchfehrtitte  keiner  län- 

fer,  ais  etwa  8 Monate  das  Minifterium  führte. 

)ie  Folksmenge  in  England,  nach  der  neae/ien 
(ifiii  gefchehenen)'  Berechrsung ; De  belief  Och  auf 
Etwas  über  iS'i  Millionen.  Der  Ertrtrg  der  Berg‘ 
werke  in  Rufsland-,  entlehnt  aus-  Hermanns  Wich- 
tigkeit des  nifOfchen  Bergbaues,  Petersburg,  i8n- 
Unter  den  AU/eelten  S,  388- ff-  erhält  man  die-  Be- 
fchroihung  von  einigen  merk  würdigen  IGngen , z, 
B.  des  Churfflrften  Johann  fWedrIc»  von  Sachfenj. 
Dr.  Lutkers  'Fraurmgf  dem  Anhdttilchea  Wunder- 
ring u.  f.  w.  mit  heygefOgten  illuminirten  Kupferfti- 
ohen  von  diefen  Ringen'--  Ludwigs  XIF.  Inftruction 
für  den  neuen  K/ialg  von  Spanien  Philipp  F.  aus  dem 
Haufe /tz7'ou.  Unter  den  ihm  gegebenen  guten  Leh- 
ren ift  z.  B.  die  31a  r „ Laffet  Ehe»  von  Niemand  be- 
be rrfchen;’*'  die  yta:  feyd'aufmerkfam  ahf  Amerik« 
nndEureBiotten  ff.'**Uie33fte*  „Vergeflet  nie, dafs 
Ihr  eiii-Franzore  fe^d  dnfs  et  viele  Möglichkei- 
ten  giebs  ii.’’  Die'ayfte:  „fovd  Euer  Herr,  feyd 
es  allein,  lafst  es  weder  einen  Premier- Miniftre; 
noch  einen  Günfliing  feyn”'u.  f.  w.  Solche  Lehren 
gab  Ludwig  iiii  i-oo'.-  Der  Auffat^  ift  ans  de 
Nouilles  Memoirrs  Tl  II.  S.  397  «,-f.  w.  Ans  SaF 
Hers  Annales  frone.  (S.  199)  werden  folpende  Aus- 
fpmehe  von  Ludwig  XFl  über  Heck  r,  als  man  den 
König  nOthigte,  ihn  1788  als  Finanzminifier  zurück- 
zuriifen,  angeführt:  „// /amfra  dune,"  fprach  der 
König  in  nrophetifchein  Geifte,  ,.queje  lui  erde  mon 
throne.".  Und  fpätur:  , On  m'a  fair  rappeier  Hecker ; 
je  le  ne  vouloit  pas;  malt  onne  fera  pas  lang  tenis 
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A repentir.  Jtferti  totu  <•  gu’U  me  dt 0^  et 
en  verra  ceqtüen  refuitera!", 

‘ OEKONOmS. 

Paris,  b.  Fantio:  Tratte  du  Citrus  par  Georges 
Galie/io,  auditeur  au  Conf^  d'Eut  et  Sous* 
Pr^et  ä Savone.  MDCCCXI-  XVUI  und  j6j 
S.  8. 

Charles  ßtienue,  Olivier  de  Serres,  de  Ja  Quin' 
tiale,  Rcjier  in  Frankreich:  Galla,  Tattara,  Triu' 
cl  und  Ferrari  in  Italien ; Herrera  in  Spanien ; Mil- 
ter  in  England;  Commelyn  und  Von  Sterebeek  in 
den  Niederlanden,  endlich  Falckammer  und  Siek- 
ler  in  Deutfchland  haben  roEaugsweiTe  fich  um  die 
fcbüoe  Gattung  Citrus  verdient  gemacht,  .deren 
Monographie  der  Vf.  in  vorliegendem  fcbätzbaren 
Werke  liefert.  Im  Befitae  einet  beträchtlichen 
Landgutes  zu  Finale,  wo  bekanntlich  die  herr- 
lichften  Pomerantenbiume  von  ganz  Europa  Ite* 
ben,  felbft  ein  leidenfchaftlicber  Freund  der  He- 
fperiden,  aber  auch  zugleich  eia  eben  fo  befoo- 
nener  als  feiner  Beoba^ter  der  Refultate  ihrer 
in  der  erbfsten  Ausdehnung  e^iebenen  Cnltur, 
fcbeint  Br.  G.  einen  eigenen  Beruf  zu  diefer  Ar* 
beit  gehabt  zu  haben.  Die  Grundlage  derfelbea 
entwickelt  er  im  erften  Kapitel  (S.  i.i:  Theo- 
rie de  la  reproduetlon  vie4taU.  Sie  iu  unferen 
Lefem  bereits  aus  der  Anzeige  der  vom  Prof. 
Jan  als  eigene  Schrift  veranftalteten  Ueberfetznng 
bekannt  (A.  L.  Z.  Erg.  Bl.  1819  Nr.  66  S.  stg) 
aind  kann,  aus  diefem  Grunde,  hier  Obercangen 
werden.  Mittelft  der  darin  feftgeftelken  Grund* 
fätze  gelangt  der  Vf.  zur  Begrenzung  der  von  ihm 
erkannten  vier  Arten  (le  Cltronier,  le  Umonter, 
le  Bigerodier  und  tOranger),  vierzig  Abarten 
(Vartitis)  und  Baftarde  ( Hybrides J,  zu  denen 
noch  die  Frultt  moaftruaae,  fo  wie  einige  von 
Rumph,  Kampfer,  JRheede,  Thunberg  und  Low 
relro  mehr  angedeutete  als  gehörig  Mfchriebene 
Speeles  Imcertae  hinzukoramen.  Das  zweyte  Ka* 
pitel  (S.  6a)  ift  den  diefsfalfigen  Erörterungen  aus* 
tchllefslich  gewidmet,  deren  Ueberficbt  in  einem 
Tableau  fynopti^ue  du  genre  Citrus  io  der  Form  ei* 
nes  Stammbaums  auf  einem  Folio- Bogen  darge- 
fteilt  wird,  fo  wie  ein  kleineres  Tableau  Jynapti' 
que  die  earaeüret  d^fiinctft  des  diffirentes  efpi- 
cet  du  (de)  Citrus  liefert.  Das  dritte  Kapitel 
(S.  87)  enthält  lehr  ausführlich  die  Diagnofen, 
BefchreibuM,  Synonymien  der  einzelnen  Arten, 
Abarten,  Mftarde  und  Halbbaftardc , mit  Anga- 
be vieler  für  di#  Cultsu;  wichtiger  Winke.  So 


•Num.  95.  AUGUST  igao.  760 

mflbfam  die  Zuhimmenftellnng  aller  diereF'Wbti^ 
zen  auch  gewefen  feyn  mag,  fo  weit  werden  fie 
vom  Inhalt  des  vierten  Kapitels  '(S.  19^)  Ober- 
troffen,  worin  eine  Hifcoire  du  Citrus  gegeben 
wird.  Mit  deutfehem  Fleifse,  unterftötzt  rück* 
fichtlich  der  arabifchen  Schriftfteller  durch  den 
beröhmten  SUveftre  de  Sacy,  verfolgt  die  um* 
richtige  Gelehrfamkeit  des  V’fs.  Alles,  was  er  in 
Schrmen  und  Reifebefchreibungen  nur  iigend  vor* 
finden  kennte  Aber  das  Vaterland,  die  C^tur,  die  , 
Ausbreitung,  die  Erzeugung  von  Abarten  und  Ba-  ^ 
ftarde  feiner  lieben  Agrumi.  Diefe  feit  dem  ' 
fechszehnten  Jahrhunderte  in  Italien  Obliche  Be- 
nennung fnr  die  zur  Gattung  Citrus  gehörigen 
Pflanzen  kann  auch  im  OeuircTien  ( als  Agrumen") 
beybehalten  werden,  wie  diefs  bereits  in  Sprem 
gets  Gartenseitung  (II.  S.  377)  in  dem  interef* 
fanten : Etwas  über  Orangerie  gefchehen  ift , da 
fonft  nur  das  Wort  Orangerie  - Bäume  Obrig  bleibt, 
um  den  Begriff  in  feinem  ganzen  Umfange  ans- 
zudrfleken.  Uebrigens  errert  die  Fruchtbarkeit  der- 
felben  F.rftauneii.  Im  Klolter  de  los  Remedlos 
in  Andalufien  fab  der  Vf.  Bäume  die,  einzeln, 

SOOO  Stock  Pomeranzen  gaben.  Die  gröfsten  aber 
werden  um  Finale  gezogen.  Die  Pflaiining  eines 
Herrn  Alizert  enthält  iia  BSume,  von  denen  die 
kleinken  3500  bis  3000  Stock,  Ober  die  Hälfte 
4 bis  5000  Stock  und  mehrere  6000  Stock  gelie* 
fert  haben.  Im  Garten  des  Herrn  Plaggia,  eben* 
falls  in  Finale,  ftehet  ein  Baum,  der  bis  8006 
Frflcbte  getragen  bat.  Er  ift  9 Metres  hoch,  fei- 
ne Aefte,  die  bis  zur  Erde  hemnterhangen , neh-‘ 
jnen  einen  UmkrriS  von  34  Mätres  ein  und  der 
Stamm  bat  einen  Umfang  von  ti  Mfues. 


NEUE  AOPLAGB. 

HavNOvER,  in  d.  Hahn.  Hofbuchh.:  Sammiang 
auserlefener  poeti/cker  Erzählungen,  Fabeln, 
Partita,  Idyllen  und  Schilderungen.  Her- 
ausgegeben von  Sevrri  Friedrich  Gaber,  Leh- 
rer am  Wittmackfehen  InfUtute  zu  Ottern- 
. dorf  im  l.ande  Hadeki.  Erfier  Thell.  Zmey^ 
te,  vermehrte  und  verbefTerte  Aufl.  iRao, 
XVI  und  386  S.  8.  (is  gr.)  (M.  L dieRec. 
A.  L.  Z.  1811.  Nr.  Rig.) 

Aacb  npur  dun  Tiul: 

Sammlung  auserlefener  deutkher  Gedichte.  Zu- 
nächft  zum  Scnnlgebraucne  beftimmt.  Her- 
ausg.  von  5.  P.  GDber,  Lehrer  u.  f.  w.  Erfier 
Tbeil.  Hlfsorifike  Poefteetu 
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Mvnckbn,  b.  Lindauer,  u.  in  Com m.  d.  Mayr. 
. üuclifa.  in  Salzburg:  Die  Tauern,  insbefondere 
Gafteiner  Thal,  und  feine  Heilquellen.  Mit 
Rückficht  auf  die  ältere  und  neuere  Gefcbichte 
, dea  Volkes,  des  Bergbaues,  der  Salzwerke, 
, und  des  Handels  in  den  Alpen._^  Vom  Ritter 
J.  E.  von  Roch  ■ Sternfeld.  358  R*  Text  und  20 
S.  Vorrede,  kL  g.  * 

r igenriicb  eine  Bweyte  Anflage  «nes  bereits  im 
i.  1810  erfchienenen  Werks.  Der  Vf.  trug  an- 
fmgs  Bedenken , fein  Werk  neu  zu  bearbeiteo,  weil 
er  glaubte , das  köBue  fOclieber  von  dem  nahen  Jo- 
haiiiieinn  zu  Otiz  ans  gerenebeu,  Qberdiefs  die  An* 
kondigung  eines  medieinifchen  Werkes  ütm  in  die 
Hände  kam,  nnd  ein  Paar  Sehriftfteller  eigene 
Schriften  ntm  diefen  Gegenftand  ans  Licht  treten 
liefsen,  die  Strauldn gar  - Hotte  und  Gaßunia,  in 
weiebeu  die  erite  Anflage  auf  eine  Art  benutzt  wur* 
de,  mit  welcher  der  VL  nicbt  zufrieden  feyo  konn- 
te. UnterdeiTen  wurde  die  Nachfrage  nach  einer 
neoen  Auflage  mit  jedem  Jahre  dringeuder,  was 
dann  den  Vf.  bewog,  Hand  an  das  Werk  zu  legen, 
und  gemnwjrtige,  febr  ftark  vermehrte,  AuHage 
auszuarbeiten. 

Man  follte  denken,  das  Werk  dflrftc  nnr  fOr 
die  Badegälte  Intereffe  haben,  und,  indem  ea  nur 
fait  von  einem  einzigen  Thale  idncs  Gebirglandei 
handelt,  entfernte  Lefer  wenig  befriedigen;  allein 
der  Vf.  wufste  anfser  dem  guten  Vortrage  feinem 
Buche  fo  viel  Belehrendes  zu  geben,  dafs  es  gewiis 
jeder  Lefer  mit  VergnOgen  durehlefen  wird. 

Es  Ift  in  verfchiedene  Abfchnilte  getheilt.i 
D GeogrephircheUeherßcht  von  der  Gegend.  Wohl 
adrfte  diets  Oemilde,  wie  man  von  Porträten  zu 
Tagen  pflegt,  bin  und  wieder  gefchmeichelt  feyn, 
aber  entfteilt  ift  es  gewifs  nicht  am  wenigften,  wann 
von  der  Gegenwart  die  Red«  ift.  Die  graue  Vorzeit 
fich  herrliäier  vorzuReUeu,  als  fia  etwa  war,  ift 
angenehme  Hvpothefe.  Ul  Lage  und  Beftamdtheiia- 
der  Heilquellen.  III)  HeUkrtJi  und  Gebrauch  der 
Quellen  f Unterkunft  und  Lebentweife.  — Bis  bSe- 
l»er  geht  derjenige  1 Ireil  des  Werkss,  welcher  vor- 
zOglich  für  die  Badegifte,  gefchrieben  ift.  Es  ift 
beronders  zu  haben , unter  dem  Titel : Dat  Gafteb" 
ner  Thal  und  feine  Heilquelleu  Inder  Tamm -Reue. 

Ergdn*.  BL  nur  A.  L.  £.  i8zo. 


Allgemeineres  InterefTe  gewähren  die  folgende«' 
Kapitel,  da  der  Vf.  gewufst  hat,  dem  kleinen  Berg*'' 
thale,  der  Gaftein,  dureh  feine  Verbindung  iiicat' 
nur  mit  der  ganzen  Tauernkette,  wie  fie  im  fadii*. 
oben  Gebirge  von  Salzburg  nach  der  Steyermark' 
fortzieht , hrndern  gewiilermnfsen  mit  dem  gaozeit' 
Gebirgszuge  bis  an  das  aCatifcbe  Taurus -Gebirg 
hin  Vvichtigkeit  zu  geben.  Diefer  Thell  zerfillt-  in 
folgende  KspiteL  1)  (eigentlich  das  vierte)  Die- 
Ureeit.  IV)  Die  ROmer.  Ill)  Die  Stauen , Franken 
und  Bayern.  IV)  Die  Dynaften  ln  und  um  Gaftein, 
bU  tum  Uebergange  der  Thalet  an  dai  Erehuthum 
Snitburg.  V)  Neuere  Gefchichte  der  Gafieia. 
VI)  TopagrufMfahe  Erinnerungen.  Wozu  noch  alg 
Zugabe  Nachrichtea  Qher  die  höhern  Natur*  Et» 
fcheinnngen  in  diefem  Thale,  die  Erdbeben,  Wild* 
wäffer,  Reife -Notizen  Car  die,  wriche  das  dortig« 
Bad  befuchen  woUen,  und  eine  Erklärung  der  Em- 
bleme dea  LJmfrhlagea,  am  Ende  auch  eia  etwa* 
poletmfcher  Anhang  «hören.  i 

1)  HobeGehiiy^  söffen  dem  Ekfuchenden  dureh 
das  Gefetz  der  Ideen -Verkettung  aJlenMl  auch  ho- 
he Begriffe  von  allem,  was  ihn  umgiebt,  von  der 

ganzen  Natur,  welche  ec  da  in  ihrer  ganzen  unge* 
thmiokten  MajeRät  erbliekt,  ein,  im  GefOhle  die- 
fea  Hochgennfset  verliert  er  die  wirklichen  Maafse^ 
weil  fie  ihm  zu  kleinlich  Vorkommen,  und  erfindet 
koloffalifcbe,  die  fich  mit  feiner  erhöhten  EinbiW 
düng  beffer  vertragen.  Dadurch  vermehren  fich 
nicht  nnr  die  Jehrtanfende  der  Welt,  fondem  fogar 
die  des  Menfchengefcblechtes,  während  uns  die 
Gefchichte,  und  alles  was  wir  wiffen,  und  was  um 
uns  her  ift,  fehr  lebhaft  daran  erinnert,  dafs  wir' 
erft  feit  gefternfind,  und  fogar  das  Alter  der  Erde 
unter  den  Blicken  des  kältern  Porfchers  auf  eine 
Hand  voU  JabrtanCende  herabfinkt.  In  einer  fol-’ 
eben  EntzOckung  fcheint  auch  das  vorliegende  Ka- 
itel  gefchrieben  zu  feyn,  welches  dedurcHi  ein  ho- 
es  Intcreffe  erhält,  indem  es  derPhantafie  fchmei* 
chelt,  aber  dämm  nicht  anfhört,  recht  viel  wahret 
zu  enthalten.  Allerdings  war  wohl  gewifs  eine  Zeit, 
in  welcher  die  Höhen  bewohnt  feyn  konnten,  ‘aber 
fie  waren  damals  noch  nicht  die  errtaunÜrlien  IIö^ 
bei»,  welche  fie  jetzt  find,  obfrhon  ihre  aMnlutts 
Höhe  noch  anfehnlicber  war,  als  fie  jetzt  ift.  Ahe^' 
indem  fich  die  GewälTer  der  Tbäler  immer  tiefet' 
einfehnitten , der  Seegrnnd  durch  den  «waitigeii 
Dmck  der  darober  lubendeu  WaCfamiahe  immeB 
D (4)  fe* 
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fefter  gedruckt,  und  tiefer  ward,  die  Binoenfeen 
ihre  ooch  fchwachen  Päinme  dufähbracijea;  girid 
in  die  grofse  alleemeioeSee  abliefen,  dadurch  neue 
Thälcr  entblomeu,  welche  das  Gerolle  der  Ger 
birgstbäler  zuerft,  und  dann  auch  die  nachCnkeode 
Moilererde  des  damaligen  besruhnten  Landes  auf* 
nahmen,  Cch  damit  ausiüllten,  und  fo  zu  den  heu- 
tigen Ebenen  wurden,  fank  auch  die  Atmusphärc 
tiefer  herab,  diu  Luft  ward  auf  den  alten  Ilüheo 
dUnner,  daher  weniger  erwärmbar,,  der  Regen, 
ward  nun  auf  ihnen  mitten  im  Sommer  in  Schnee, 
verwandelt,  und  es  entltanden  ewige  Eisfelder, 
CJetfcher.  Die  Sagen  der  Gegenwart  beweiien  für 
die  Vorzeit  meiftens  nichts,  oder  fehr  weni»;  da 
fie  ohne  alle  Chronologie  find,  fo  reichen  fie  oft 
bey  wirklich  alten  Gegeoftänden  gar  nicht  hoch 
hinauf:  Denkmiler  römifoher  Gröfse,  Schanzen 
z.  B-,  werden  im  füdlichen  Deutfclilaude  vielfältig 
als  Ueberbleibfel  des  Schwedenkrieges  vom  Land* 
manne  ausgegeben,  und  hohe  Naturwerke  für  Wer- 
ke höherer  Wefen  geiialten;  da  heifst  eine  lange 
Reihe  ungeheurer  Felfenblöcke  die  Teufelsmauer; 
dort  erzählt  man  von  einem  Gleticher,  man  habe 
vormals  an  diefer  Stelle  eine  fehr  einträgliche  Al- 
nenwirthfehaft  getrieben,  aber  die  Befitzer  derfel- 
nn  feyen  dadurch  fo  übermothig  geworden,  dafs 
fic  die  Wege  dahin  mit  Stufen  von  Butter  angeleget 
haben , um  fie  gemächlicher  zu  fteigen ; zur  Strafe 
diefes  Uebermuthes  habe  nun  der  Himmel  einen 
Gletfcher  dahin  gefetrt,  . Diefe  Erinnerungen  fle- 
hen aber  nur  hier,  damit  man  weder  aus  der  heu- 
tigen Befchaffenheit  der  dortigen  Natur,  noch  aus 
deji  Sagen  der  Anwohner  anf  das  ungeheure  Alter 
der  Taurisker  zu  fchliefsen  geneigt  werde,  wozu 
der  begeifterte  Vortrag  des  Vfs.  verleiten  dürfte. 
Eben  fo  wenig  möchte  die  wirkliche  Gefchichte  der._ 
frühen  Cultur  der  uralten  Taurisker,  die,  wie  der 
Vf.  im  Voibevgehen  richtig  zu  erweifen  fcheint, 
Kelten  waren,  zu  erweifen  feyii,  ohfehon  wieder 
wahr  ift,  dafs  man  fie  fich,  durch  die  wegwerfen- 
den Erzählungen  von  Griechen  und  Römern  ver>. 
führt,  für  viel  rohere  und  elendere  Mcnfclieii  vor- 
ftcllt,  als  fie  wirklich  waren.  Rec.  glaubt,  man 
dürfe  'fich  die  germanifcheti  Völker  in  den  Zeiten 
vor  unferer  Jahrsrechnung  unter  keinem  geringem, 
aber  auch  unter  keinem  höbern  Bilde  voriteUen  als 
die  Irukefeii  des  nördlichen  Amerika’s,  welche 
den  Römern  wohl  eben  fo  furchtbar  würden  gewe- 
fen  feyti,  als  die  Germanen,  aber  den  Euroii.iern 
weniger  widerftehen  konnten,  weil  fie  mit  dem 
Donner  ln  der  Hand  bewaffnet  waren.  Wenn  aiier 
tinr  Vf.  feine  alten  Taurisker  etwas  zu  fchmeiclielr 
haft  ansmalt,  fo  m.-icbt  nichts  deftoweniger  diefes 
Kapitel  feineni  Witze,  feiner  Uelefenheit,  und  fei- 
ner:Cundnnations-Gabe  viele  Ehre;  er  weil's  ans 
den  Weitigen,  einzeln  und  zerftreut  vorkommeu- 
tien  nuiiedeutenden  Angalntn  wichtige  und  aller. 
Aufnipfkfamkeit  werthe  Kolgcrungen  ?.»  ziehen,« 
güd  aUe  Angaben  «ics.aiten  Stthriftucller  Caiecheu-’ 
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lands  und  Roms  vortheilhaft  zu  verarbeiten.  So 
_ fiadei  er  am  Worte  X,aur,  welches  in  der  keltifchen 
'Sprache  l[Thär)  einen  Beigi  ein  Gebirg  bedeutet, 
einen  Wegvveifer,  welcher  mn  von  dem  Hoclilaode 
Afieus  längs  des. Paropamifus , durch  AlTynen  tind 
Medien,  über  den  Caucafiis,  nach  Taurieii voa 
da  durch  die  Karpathen  zum  alten  Taurtinuni  (Bcl- 
"“grad),  dann  weltlich  der  Mur  herauf,  zwdefaen 
der  £ns  und  Mur,  zwifchen  die  Salzach  und  Drau 
-frier,  fleymatb  der  alten  innern  Taurislier^,  von  da 
durch  I'yrol,  durch  ilie  Grenze  xwifchen  Helvetica 
und  Ligurien  an  die  Sitze  der  alten Tauriner,  von 
welchen  das  heutige  Turin  den  Namen  bat,  mit 
vieler  Treue  geleitet.  ’ ' 

II)  Erft  mit  den  Römern  wird  es  in  der  Ge- 

fchichtc  derjenigen  Taurisker,  welche  der  Vf.  di« 
innern  nennt,  und  weiche  ihn  vorzüglich  befebäf- 
tigen,  Licht.  Allinählig  waren  die  Röiiier  ( lao 
Jahre  vor  Chriftus)  mit  den  Camern,  nicht  zom 
Vortheile  der  letzftrn , bekannter  geworden,  dran- 
gen dann  immer  weiter  in  diefe  Gebirge  vor,-  an- 
ränglicb  nur  als  Freunde,  bemeifterten  (ich  dann 
dertelbeo  mit  vielem  Glimpfe  fchon  au  den  Zeiten 
des  Julius  Cifar,  bis  Ce  endlich  unter  Aiiguft  förm- 
lich und  mit  Gewalt  der  Waffen  unterjocht  wurden. 
Da  machten  es  nun  die  Römea,  wie  fie  es  überall 
machten,  und  wie  es  erobernde  Nationen  noch  ma- 
chen, alleiilhalben  fiedelten  fiph  Glücksritter  an,  ilie 
.fielt  auf  Koften  des  befiegten  Volkes  zu  bereichern 
fuchten,  wozu  ihnen  die  metall-  und  nanieatiioh 
goidreichen  Tauern  de«  ^Noricums  voraüplich' 
fchickt  fchienen.  Damit  kamen  aber  auch  KünPte* 
belfere  Ausbildung  des  euiheimifohen  VulkeSKiUnd, 
anfänglich  zwar  der  ganze  Trofs  römilcher  und  in 
Rum  eingebürgerter  Götter,  doch  bahl  nachher 
auch  das  Chriftenthum  in  diefe  Gebirge.  (Gnterdef- 
fen  halten  fielt  von  Norden  her  zahlreiche  Schwär- 
me allemannifcher  Völker  nach  diefen  Gebirgen  ge- 
zogen, die  deutfehe  Sprache  ward  nacht  und  nach 
eingefohrt,  die  Konter  wurden  allmählig  irotuer 
mehr  hinausgedrängt,  und  um  den  Anfang  des  fünf- 
ten Jahrhunderts  waren  Hbätien  und  vindelicieo 
fchon  nicht  mehr  römifch.  Später  kamen  über 
Pannonien  her  die  Gothen,  gerader  aus  Norden  dran- 
gen auch  hier  die  Alemannen  vor,  diefen  folgen 
die  Heruler,  durch  welche  die  rümirchellerrfmtatt 
gänzlicli  zerftört  ward,  doch  ftandeii  jetzt  diefe 
Völker  unter  den  neuern  Uerrfchern  Italiens,  und 
kamen  fo  unter  die  Herrfcliaft  Theodorichs  und 
der  Oftgothen;  doch  blieben  noch  immer  ein  Theil 
der  durch. die  Römer  erniilgeeen  Cultur  in  (liefen 
Gauen  zurück,  und  mit  ibi;  das  Latein,  welclie.*:  be- 
reits Kirchen- , Schrift-. und  Gefcbäftfjpraehe  war, 
und  wovon  man  iu  der  heutigen  V'olltclprache  noch 
Uebi  rbleibfol  «iilrifi't.  • , 

III)  Bereits  Cooftantin  der  Grofse  halte  um  das 
Jahr  ;tj4,  dreymal  hundert  taufend  freye  Wenden 
ans  den  Dordciftlichen  Theilen  Icines  Reiches  zwi- 
fchau '.'irieli  uud  die  Save  verpBajuL  Hundert  Jah- 
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rtcw^K«»  -(Wr  isii<(«n.vor*,,tuul  <<n  Tbeil davon  bis  Mti«der<gewiltiget  worden  feyen. 
an  & Uran^  welohen  Tbeudvricb  fr$updfchaftlichi  IV)  Unterdem  Aitikel  Pen^u  wird  mehrerer 
aftfaabm;;  un<)  fpiter  noch,  unter  der  |\egieTung  Parfonen  gedacht*,  wdlohe  in.diefem  Hauptthaie 
des  I frinhiCcben  Königs  Dagobert  11.  drang  ein  ' theiis  Ortichaften  * theils  Goldwifchereyen,  tbeils 
Sebwarm  VVendan  ag;  Thürinaen  gegen  Soden  vor,  Bergwerke  befafseoi  Sehr  anseezeiohneteDynaftcn 
und  beniSclitigte  fielt  aller  liölten  und  Thäler  der  des  Mittelalters  waren  die  Fialen  und  BeÜfteint 
Tauernkeite.  Schon  froher  hatten  Geh  die  Bojoa*  wovon  die  erften  zu  Plaiea , einer  Burg  am  lloters- 
ren  iilaiecn).  beiROhet,  ,ii>  diefe  Gebirge  einzudrin-  berge,  die  andern  Zu  Karlftein  an  der  Fager  unweit 
gen,  aber  ganz  hatte  ihnen  ilir  flnteriielimen  nicht  Reicheohali  fafseo.  IbreGefcbichte  wlrn  gE'lrihigt, 
gegtochit*.aber  weit  genug  Jiailen  Ge  lieh  iluch  des  aber  lehr  unterrichtend  erzählt;  Ge  waren  beide  mit 
Landes  beuaächtiget,  und  iini  das  J.  696  t'aiuleu  Geh  febr  weitläuftigen  Ländereyen  dieffelts  und  jenfuits 
die  Herzoge  von  Bavern.ini  Stande  das  Bistluun  der  Tauern  begütert.  — Nicht  etwa  als  von  Dyna* 
SRlzbiirg  zu  itifien.  Üm  die  Mitte  des  achten  Jahr-  ften,  aber  doch  bey  diefer  Uelcgenheit,  wird  a'ueh 
liiinderls  fetzten  die  lliiniien  den  Ktir.ithnern  fu  von  den  drey  Wallern  geredet,  drey  eingewander* 
hart  zu,  ilafs  der  Herzog  Uorulh  felbrt  bey  den  ten  Kremdlincen,  deren  Oefchiehte  in  völlige  Dan- 
Bayern  Hülle  CucliLe,  die  IchurU  iicraiizogen,  die  kelheit  geliüllet  ift,  deren  Andenken  aber  dem 
H nriiien  fchluaen,  ,iber  auch  Ivärntben  in  den  V er-  Volke  der  Oaftein  ehrwOrdig  ift.  — Die  Salzttuel- 
band  mit  der  fränkifeben  Monarchie  brae.hten,  wo-  len  bey  Admont;  die  Bergwerke  längs  der  Tauern- 
bey  Ge  (ich  iloch  höher  als  blofse  Luhntriiger  benäh-  kette  batte  nacheinander  mancherley  Herren;  in 
men:  denn,  um  lieh  ditofes  Lamles  deliomehr  zu  der  Oafteio  erfcheinen  im  dreyzehnten  Jahrbunder- 
vsrGcbern,  ualitiien  Ge  tlie  beiden  Söiirtc  Borulbs,  te  die  Galdeeker,  welche  durt'Recbte  befarsen,  de- 
welchem  Ge  die  Regierung  lielsen , mit  ficti , Jielseo  ren  Oefchichte  in  gedrängter  KOrze  erzählt  wird. 
Ge  auf  der  Infel  Chieiiifee  cliriftlich  erziehen  (denn  &i/sGurg  felbft,  welches  am  Ende  in  den  unum- 
Kärntlien  war  damals  noch  heidiiifrh),  und  als  die  fcbr&nkten  BeGtz  der  Gbftcin  kam,  ift  wohl  aus 
Rarnthncr  nach  öoruthVTode  einen  Sohn  zur  her-  allen  ftfr  die  Cefchlchte  die  svichtigfte  Dynaftie, 

* zogJichei)  Würde  veilangteu,  fchickteu  ilmen  die  deren  Erwerbungen  in  diefen  Gegenden  erzählt 
Bayern  den  einen,  und  .als  diefer  nach  drey  Jahren  werden. 

Ita'rh,  den  andern,  weicherden  PHefter '.Majoran  Als  Venedig  noch  im  lebhafteften  Verkehr 

von  Ghiemfee  mit  fwh  nalim;  das  War  der  Anfang  milAnen  und  Afrika  war,  und  mit  allen  Küften  am 
deä'CbFlfteiitiiums  in  dxtlcin  Lande,  das  zwar  ncch  mittelländifchen  Meere,  ^ng  der  deutfehe  Handel* 
manche '&iti me  zu  luekimpfeii  hatte,  aller  Gegreich:  dauMjtt  in  den  Händen  der  Au^burger,  Ndrnber- 
Ober  alle  Hin. lunitlTe  triumphirte.  Nach  Karls  de»  ger  nocl  Re«hsburger , dnreb^yern,  Salzburg* 
Gro^n  entfebeidundem  Siege  Ober  die  Hunnen  im  Kärntbep,  Krain.  Es  werden  bey  diefer  Gdegeur 
J.  7vä  drang  fein  Sohn  Pipin  mit  einem  Hoere  in  heit  alle  Slrafsen  genau  bezeichnet.  Ober  welche 
das  Hunnenland  felbftein,  und  bewirkte  deffen  völ-  itn  Salzburgifchen  damals  der  Handel  gkig.  Die-; 
lige  iliiterwerfiing , wodurch  die  Ruhe  Efirnthens  fern  Artikel  folgt  ein  auderer  Ober  di-.-  larülcsforft- 
geGchert -wurde.  Bev  feiner.  UOckkehri.<iaoh  SaJa-,  Ischen  Bergrechte,  in  welchem  wir  nicht  nur  di»  • 
bürg,  abergab  Pipin  (Us  Land  längs  der  Drau  unil  Ankunfts-Titbl,  fondem  auch  den  verfchiedene» 
Bknnoiiiefi , uro  Geh  Slaven  und  ilunnen  unter  ei-  Weckfd  derfelben  erfshreo.  Der  in  den  IrOhern 
genen  Herzogen  in  die  llerrfchait  liieilten,  zur  Zeilen  reiche  Bergfegen,  verbunden  mit  den  nie- 
gcBtlichen  Pflege  dem  Bifchufc  Arno  von  Salzburg,  dem  Löhnungen  halte  eine  Menge  Familien  aus 
welche,  wie  alle  andere  Verfügungen  feines  Sohns  Kdelieuten,  Borgern  und  Bancrn,  tvelche  Berg* 
Karl  im.  J.  ttoj  beftätigt.  L’eberliaiipt  nientea  die  werke  routheten,  fchiiell  empor  gebracht,  wovon 
Siege  and aUe  uBSgebrcjteteHern'ohaft  diefes  Eroba-  die  vorzfl^lichlten  verzeichnet  werden;  unter  die- 
iwts  ider  Kirche  mächtig  zu  ihrer  Erweiterung;  es  fgn  -hatte  Geh  die  Familie  ,der  Weitmofer  fo  hoch 
ftand  nicht  lange  Zeit  an , fo  «rhieli  (iarinlhien  und  gelob wungen,  dafs  Ge  mit  ti.in  Kiievenhüllem , 
Slavinien  (zofauimen  nur  ein  Brsthutn  ) einen  eige-  Preyfiqgen,  Haunsbergen,  Spauern  und  Fügern  in 
BSD  BiTohof;  das  untere  Mooslnirg  (im  Cilleyer-  Familien- Verbindungen  treten  durfte,  daher  danu 
Kcci(e)  ,:Pettau,  FOnfkiiicben,  und  meiirere  andere  auch  die  Gelchichte  diefer  Familie,  deren  Stimme 
Urte  erhielten  nnler  der  Bzgiernng  i(.  l>Rdurig>.auf  vater  ein  Bauer  aus  der  Gaftein  um  das  Jahr  i^^z- 
Betrieb  Priwina's,  eines  vertrieb'oncn  mähnfehen  gewefen  war,  umCtäqdiicher  erzählt  .wird.  NmUIc 
Dynaften,  Kirchen  und  Ge  bedienende  Piiefter,  mefer  Familie  waren  die  Zotten,  urfprnn.glicli  aus 
wir  können,  ohne  abzufchreibe« . dem  fchnell  ”TyjOl;~ber0hnir,  dann  die  Kötfchaii,  die  Slrafser, 
forteileoden  Gange  des  Vfs.  nicht  folgen,  um  den  die  Hölzl,  die  KrOner.  von  welchen  dann  ebenfalls 
• snannichfaltigen  Weclifel  der  kircblirlien  und  poli-  viel  merkwürdiges  erzählt  wird.  Viel  febadete  den 
tifchen  Angdegenbeiten  in  diefen  pegemleii  zu  ei^  dortigen  Bergwerken  die  EinfOhrun.i;  der  neuen  Mei- 
xülilen,  und  fügen  nur  noch  liey,  dai*  die  lang  ver.  nungen  in  der  Relieion,  der  darauf  erf.-ljte  Hau- 
laffeueu  Goldgruben  der  Gaftein,  eluer  Urkunde  ernkzieg,  die  Abiiaiima  der  Bergwerke  Itlaft,  wei- 

ehe 
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ctunai'ieht  tio»r(chi)fiflioh  find.  Rn  J.  1779  war  dar 
reine  Ertrag  der  Bergwerke  von  der  Gattein  oocit. 
h»,i28  GulJ.;  im  J.  i'77»  war  ar  nur  45,757  Guld. 
lind  in  den  Jahren  171)0  und  1795  aioht  viel  Qlwr' 
6coo  Guld. 

VI)  Die  geographiicban'  Bemerkuflgen  haben 
eewifs  fOr  den  Lefer , welcher  einigermaaften  mit 
Gebirgen  bekannt  ift,  viel' aoziehandes,  und  fOr 
den  Bewohner  der  Eiieneo  , welcher  kleine  lldgel, 
wie  ’fie  der  Alpenbewnhner  nennen  würde,  mflli** 
fam  hinauf  keucht,  viel  unglaublichea.  Wenn  ir- 

gendwo,  fn  mufsten  gewifs  die  Unternehmer  der 
lergwerke  in  den  Tauern  ein  AettrlfUx  circa  ptcttis 
fachen.  Die  Spitze  des  Radhusberaes  erhebt  fich, 
nach  Schiega's  trigonometrifcher  Meffnng  über  den 
Spiegel  des  Meeres  8138  Fufs;  an  den  Hieronymos- 
bau  und  an  den  Florianbau  zieht  man  beftändig  un> 
Icr  fortlaufenden  Dächern  fort,  weil  man  [onft  kei- 
nen Augenblick  vor  den  rollenden  Schnee- Larinen 
gefiebert  wäre;  fie  felbft  haben  eine  Höbe,  dafs  fie 
zehn  Monats  lang  mit  Schnee  bedeckt,  und  die 
zwey  übrigen  Monate  ohne  Vegetation  find.  Dia 
höenfte  Grube  am  Goldberge  in  der  Ranris  hat  798t 
(nach  Moll  8733')  Fufs  Höhe  Ober  das  Meer,  und’ 
tief  unter  diefer  Hübe  ift  fchon  ewiges  Eis.  Bey 
folchen  UmftSnden  ift  der  Bergmann  keinen  Au- 
enblick  ficher,  dafs  ihm  nicht  eine  Schneeiavine 
egegne,  oder  dafs  er  durch  einen  folchen  Sehnee- 
fturz  in  die  Grube  eiiigcfchloffen  werde;  diefe  Fälle 
find  auch  eben  fo  feiten  nicht.  Erft  am'  ij.  Horn. 
S794  kürzte  eine  Windfehnee-Larine  die  dick  ge- 
mauerte Bergftube  nnd  das  dortige  Schneedach  ein, 
'wobey  7 Knappen  getödtet , und  mehrere  verwan- 
det worden.  Aber  bey  diefen  gehhrvollen  Wan- 
derungen findet  man  auch  viel  SchenswOrdiees;  der 
Botanilt  und  Mineraloge  legt  eine  folche  Reife  mit 
roDer  Befriedigung  zurück,  und  man  erftaunt  über 
die  kOnfÜiche  Anwendung  der  Naturkräfte,  welch« 
der  Menfch  in  diefen  Gegenden  anzubringen  weifs. 
Von  diefer  Art  ift  die  Aufzti^s  ■ Mafchine  Radhaus- 
berge;  fie  reicht  von  der  unterftnn  Ber^tube  bis  in 
die  Thaleoge,  Stunde  hinter  Beckftein;  ein  Rad, 
50  Fufs  im  Durohmeffer,  von  einem  kaum  fichtba- 
ren  WaCferfaden  in  Beweming  gefetzt,  fördert  mit- 
' telft  eines  dicken,  750  Klafter  langen  Seiles  die 
BedOrfniffe  der  Knappen  ao  — 30  Centner  fchwer, 
auf  einen  fogenannten  Reiswagen  geladen,  an  den 
Itaiien  Felswänden  hinauf;  wer  Miith  genug  hat, 
kann  mitfahren ; er  ift  in  einer  halben  Stunde  am 
Ziele,  und  kömmt  binnen  15  Mmuten  zurück.  Uo- 
berhaupt  ift  diefes  Kapitel  eine  Sammlung  einer 
Menge  lefenswtodiger  Dingt,  von  welchen  doch 
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di«  tvenlghen  erAenlioh  find ; flberall  <Ma  f&rehteri- 
liehen  Wirkungen  d«r  gtofsen,  unbezähmbaren  Na« 
tar.  Als  Zugabe  werden  noch  ein  l*aar  andere  Orte' 
auf^eführt,  an  welehen  fich  Heilqaellsn  befind««, 
nämlich  eine  am  Arlbache,  und  die  in  der  Rautls, 
und  von  beiden  lefen  wir  hier,  uras  von  ihnen  bis- 
her ift  bekannt  geworden. 

lin  Anhänge  verbeffert  der  Vf.  einige  Notizen, 
welche  der  Vf.  der  StrauHnger  ■ Hotte  zu  ßiu/ffa- 
fleln  (Wien  I5t9),  der  unfern  Vf.  nicht  eben  zu 
redlich  benutzt  hat,  unrichtig  nachfcbrleb;  ‘ audi 
wird  gelegenheitlich  die  Ca/iunla  (Salzburg  Igao) 
^würdiget;  fie  ift  im  kindifchen  Modetona  » 
Ichricheri;  der  Vf.  derfelben  läfst  Pelfenblöcke  pm- 
lofuphiren,  die  Riefen  der  Alnen  weinen,  erzOrittS 
Orcane  hauchen,  und  WafTerfälle  luftwandeln.  • 
Abs  diefem  Ausznge , welcher  bey  weitem  hät- 
te völlftändiger  feyn  können,  läfst  fich  der  reiohs 
Ochalt  diefes  Buches  hinlänglich  ermeffen.  Ue- 
berall  ficht  man  den  tiefen  Gefchichtforfcher, 
welcher  zugleich  die  Kunft  befitzt,  fein  itiühfain 
zufammengetragenes  Material  gefchmackvoU  zn 
ordnen. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

QuaDLiNicsG,  b.  Baffe:  Die  Miethtkutfehe.  Ko- 
mischer Roman  von  Karl  NicolaL  1817.  Zwey 
Tneile.  azi  uud  246  S.  kJ.  8-  (i  Rthlr.  aogr.) 

Der  nunmehr  verftorbene  V«rf.  die/et  Ao-. 
mans,  der  nicht  ohne  Talent  fOr  das  Komifcb*< 
war,  hatte,  anfangs  durch  eine  zeitig  betreten« 
efchäftsvolle  Laoftahn  , fpäterhia  durch  eine 
efchrtnkte  äufsere  Lage  gehindert,  feinen  Ge- 
fohmack  nicht  mit  der  nöthigen  Sorbit  aasgebU- 
det,  nnd  fchrieb  aberdisfs  mit  büchmr  NaohufliK- 
keit  und  Eilfertigkeit,  ohne  alle  Feile.  Hiernach 
ift  cs  eben  nicht  zu  verwundern,  wenn  man  «sich 
hl  dem  vorliegenden  Roman,  deffen  Anlan  doch 
um  Einiges  beffer  als  die  Ausföhrung  ift,  feltezi  eia 
Paar  Seiten  antrifft,  auf  denen  man  nicht  durch 
Aaswüchfe  in  Gedanken  und  Ausdruck  geftört 
würde.  Selbft  die  hin  and  wieder  vorkommend«« 
beflern  P.irtieen  find  nicht  von  folchen  AuswOchfea 
frey.  Die  Nachläffigkeit  erftreckt  fich  bis  auf  di« 
Orthographie  und  man  ftöfst  auf  die  widrigfte« 
Schrein-  und  Druckfehler,  wie  ExeUenz,  Kathm- 
ftrophe,  Tolia  für  Thalia,  Helobtt  für  Elohim. 
Appellet,  thearethifch , Maehador  und  Mathad'oe 
für  Matador,  Lotterie , Simetrie  m.  C.  t. 
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‘ THEOLOGIE. 

W»N,  b-  Al.  Doll  d.  Aelt.:  Jofeph  CehhUttner't, 
d.  Tbeol.  Doct.,  Domfcholafters,  wirkl.  k.  k. 
Re«  ;ieruDgsr.,  bifcböfl.  Linzerifcheo  Cotififto- 
riab.  u.  IT  vv.  yerfueh  einer  wlJJenjckaftlichea 
und  populären  DogmatUt,.  zunäch/t^är  katho- 
lifche  Keiigionslehrer.  Nach  dem  Tode  des 
Verfs.  herausgeg.  von  Franz  Xaver  Ca- 

non. des  aufgeuCf.  Collegiatltiftes  Spital  am 
Pyhre.  igiE.  XVI  und  40t  S.  8-  (l  Rthlr. 
Ugr.) 

I Jurch  dieres , nach  feiner  Beftimmung  Oberaus 
treffliche  Buch , bat  der  Herausgeber , wie  er 
felbft  in  der  Vorrede  Tagt:  „feinem  unvergefsUchen 
Lehrer,”  dem  Verf.,  „ein  kleines  Monument  fei- 
nes innigften  Danks  und  feiner  unwandelbaren  Lie- 
be errlcWn  wollen-,”  und  gewifs,  'mag  Obrigens 
fein  eigener  Antbeil  an  demfelbeu  grüfser  oder  ce- 
Tinger  feyn , worOber  er  ebendafelbft  lieh  fehr  be- 
feheiden  ausdrflekt,  esgabfarihn,  den  Verewig- 
ten, kein  wDrdigeres.  nine  wiffenlchaftlicbe  und 
populäre  Dogmatik  es  zu  benennen , war  nicht  fo- 
wohl,  welchen  Einwurf  Hr.  G,  gleichfalls  in  der 
"Vorrrfe  zu  befeitigen  fuebt,  ein  Widcrfpruch,  als 
Tielmehr  nur  ein  Pleonasmus : denn  Dogmatik  mufs 
allemal,  wenn  auch  nicht  ftrenge  und  reine  Wif- 
fenfehaft,  fo  doch  wiffenfchaftlicn  d.h.  in  derForm 
der  Wiffenfehaft  behandelt  feyn.  Es  verfteht  lieh 
▼on  felbft,  was  auch  der  Titel  fchon  ausfpricht, 
dafs  der  Beyname  „populär”  hier  nicht  befage, 
die  Schrift  fey  unmittelbar  fflr  das  Volk,  fondem 
fie  fey  för  die  berufenen  Lehrer  dtiffelben  zur  För- 
derung eines  zweckmäfsigcu  Volksunterrichts  be- 
ftimmt;  welcher  richtigen  und  äufserft  fruchtbaren 
Idee  die  vorliegende  „populäre  Dogmatik”  voll- 
kommen angemeffen  ift.  Ebendaher  zerfällt  fie  na- 
tOrlich  in  ztvey  Haupttheile,  wovon  der  erfte  eine 
allgemeine  Methodik  mit  befondrer  Anwendung  auf 
Teligiöfe  Belehrung,  der  zweyte  die  Lehren  der 
Religion  felbft,  wie  fie  dem  Volke  vorgetragen  wer- 
den follen,  enthllt;  wiewohl  genau  genommen  je- 
ner erfte,  zumal  in  folcher  Allgemeinheit,  eher 
*ur  praktifchen  Logik  gerechnet  werden , als  unter 
dem  Namen  einer  Dogmatik,  fie  fey  eine  folche 
für  die  Schule,  oder  für  das  Leben,  mit  Recht  be- 
fafst  heifsen  kann.  Warum  aber  nicht  mit  Dank 
und  Liebe  empfangen,  was  eben  fo,  wenn  auch 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  igio. 


nicht  ganz  fyftemitifch  richtig,  gegeben  wurde? 
Indefs  werden  wir  wolil  billig,  da  das  gegenwärtige 
Werk  feiner  Auffchrift  genills  zu  den  ttieologifchen 
gehurt,  in  unfrer  Anzeige  und  Prüfung  weniger 
mit  feinem,  auch  für  andere  Lehrgegenftände  ge- 
eigneten., metbodifchen,  als  dem,  der  Rellgiuns- 
wilfenfcbaft  ausfcliliefslioh  gewidmeten,  didakti- 
fchen  Thcile  uns  zu  befchäfligen  haben.  Jener, 
im  Buche  felbft  ilberfchriebeii  „Eiuleitung  iu  die 
wirfenfebaftheh  - populäre  Dugnutik,"  erftreckt 
fich  von  S.  I bis  131,  woraus  man  febon  auf  feine 
grofse  Ausführlichkeit  fcldiefsen  mag.  Wir  brin- 
gen daraus  hier  nur  diefs  Wenige  bey.  Die  Popu- 
laritBt  alles  Unterrichts,  namentlich  auch  des  reli- 
iOfen,  wird  mit  löblicher  Einfachheit  auf  die  bei- 
enHaupteigeiifchaften,  Verftändiiehkeit  undHerz- 
lichkeit,  zurUckgeführt.  Die  erfte  derfeiben  be- 
trifft, heifst  es  mit  Recht  weiter,  entweder  die 
Begriffe,  oder  den  Ausdruck  für  diefe  in  der  Spra- 
che. Es  wird  dann  in  Rücklicht  der  erftern  theils, 
wie  fie  felbft  nach  ihren  verfchiedenen  Gattun- 
gen in  dem  Lehrlinge  geweckt  und  au»ebildet, 
theils,  wie  ihnen  die  nöthigen  It^ifcben  Volikom- 
meohriten,  bauptfächlich  die  Deutlichkeit  und 
Gründlichkeit,  verfchafit  werden  foUen,  im  Gan- 
zen genommen  fehr  gut  gezeigt;  und  dem  ift  her- 
nach noch  eine  Anweuung,  wie  der  Lehrer  auf  die 
mancherley  Geiftesverinogen  der  Zuhörer  z.  B.  ilie 
Einbildungskraft,  den  Verftand,  das  Gedächtnifs, 
gehörig  in  feinem  Vortrage  einwirken  kOnne  und 
muffe,  beygefügt.  Von  der  Popularität  des  Aus- 
drucks handeliv  zwar,  weit  kürzer,  nur  die  ^^.vor— 
6;'  doch  kommen  auch  in  diefen  mehrere  fcliätz- 
are  Bemerkungen  vor.  Die  Herzlichkeit  aber  des 
Unterrichts  wird,  in  wie  fern  Trieb  und  Gefühl 
die  beiden  allgemeinen  Fähigkeiten  des  menfchli- 
chen  Gemflths  find,  mit  welchen  man  es  hier  zu 
tliun  hat,  in  di«  Beweglichkeit  und  Rührung  ge- 
fetzt, und  hierauf  Alles,  was  der  erftern  dient, 
unter  dem  zweyfachen  Titel  der  überfiiinlichen  d.  i. 
der  blofs  moralifchen  und  der  moralifch  - religiö- 
fen,  und  dann  der  etwas  unbequem  fo  benannten, 
natürlichen  Beweggründe  abgehandelt,  und  ebenfo 
in  An()  hung  der  letztern  vom  Einflnfs  der  Rede  auf 
das  finnJiche,  das  moralifche  und  das  moralifch  - re- 
ligiöfe  Gefühl  gefurorhen.  Es  ift  vollkommen  na- 
turgemäfs,  dau  der  Vf.  die  ganze  Kunft  eines  po- 
pulären Vortrags  zu  oberft  und  im  Allgemeinen  un- 
ter die  Regel  befafst;  Erzeuge  und  fördere,  was 
E (4)  für 
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für  Verfttnd  und  Hera  der  ScbQler  durch  Unter, 
rieht  gewinnen  kann  und  foll,  auf  eben  die  Weife, 
wie  es  im  üeifte  des  Menfchen  feinem  Wefen  nach 
2u  entftehen  pflegt!  Allein  manches  Befondere  m 
der  Ausfahning  iU  doch,  es  fey  ihm  oder  demiler- 
ansgeber,  weniger  gerathen.  So  z.  B.  möchten  wir 
fchon  die  hier  gegebene  Eintheilung  aller  menfeh- 
lichen  Begriffe  in  Anfpruch  nehmen.  Zwar  als 
höchften  Unterfchied  tferfclben  in  Abficht  auf  den 
Inhalt,  dafs  diefer  entweder  etwas  Siunliches  oder 
Ueberfinnliches  fey,  erkennen  wir  gern  an,  in  fo 
fern  hiermit  Verftandes-  und  Vernunft  - Begriffe 
( Ideen  ^ einander  entgegengefetzt  werden.  Aber 
was  foll  es  nun  fagen,  wenn  jene  Gnnlicheu  und 
Dberfinnlichen  beiderfeils  weiter  in  Formal-  und 
Real-Begriffe  eingetheilt  werden?  Zu  jenen  find 
in  ROckfi^cht  der  Sinnlichkeit  aufser  denen  der  Zeit 
und  des  Raumes,  welche  den  Bevnamen  der  for- 
malen niclit  tiiifcbieklich  fahren  durften,  alle  Ka- 
tegorien (nicht  „ Kathegnrien ,”  wie  nberall  im  Bu- 
che fteht)  gezahlt.  Kann  aber  der  Menfch  über- 
haupt Etwas,  es  fey  zur  Sinuenwelt  oder  zur  ilber- 
finnlichen  gehörig,  anders,  als  unter  diefen  For- 
men Geh  denken?  Unter  den  Qberfinnlichen  For- 
malbegriffen werden  fälfchlich  auch  der  des  unend- 
lichen Raums  und  der  uiiendlichen  Zaiil  aufgeführt, 
deren  Inhalt  unleugbar  immer  nocli  iler  Sinnlich- 
keit znkommt.  Die  R'.albegriffe  diefer  Clafle  fül- 
len der  der  Seele  (beffer,  des  Geiftes)  und  t>otte.s 
feyn.  Vermuthlich  diefs  nur  darum,  weil  wir  uns 
diefe  nberGnnlichcn  Wefen  allein  als  perfinlicbe 
Torfiellen?  Wer  aber  mag  es  uns  verargen , da  un- 
ter jener  Seele  ii.amentlirh  die  menfchliche  gemeint 
ifl,  zwifclien  diiJfe  und  Oolt  noch  amlere  ebetiralls 
perfönliche  Wefen  zu  fetzen?  Und  warum  folche 
Begriffe  vom  Ueberfinnlichen  ausfchliefslich  Real 
begriffe  deffelben  nennen?  Hat  der  Begriff  z.  H. 
des  Miiralgefet7.es  wenijper  Realität,  als  der  Gottes- 
begriff, weil  Gott  Perlon,  jenes  Gefetz  es  nicht 
ift?  Und  ift  nicht  im  Gegentheil  auch  die  ganze 
Vorftellung  vom  Welen  Cortes  nur  der  Begriff  von 
einer  gewiffen  Form  des  Seyns?  Richtiger  und 
dem  eingefuhrten  philofophifcnen  Sprachgebrauche 
angemelsner  würde  gefagt ; Alle  Begriffe,  ohne  Un- 
teii'chted  der  Befcbaffenbeit  ihres  Inhalts,  Gnd  ent- 
weder blofs  formal  oder  zugleich  real , je  nachdem 
man  Ge  entweder  nur  für  fuhjectiv  wahr  (dafs  Ge 
ohne  innem  Widerfpruch  gedenkbar  Gnd)  halten 
kann,  oder  ihnen  auch  objective  Wahrheit  (dafs 
Go  aufser  der  blofsen  Dankbarkeit  noch  einen  Ge- 
genftand  haben)  zuzuerkennen  Grund  genug  Gndet. 
Was  unter  Buch  durch  die  Unterfcheidune  des  For- 
malen und  Realen  in  AbGcht  auf  Gnnliciie  Dinge 
ausfagen  will,  das  wird  beffer  durch  die  des  a prto 
ri  und  a pofteriori  in  gleicher  HinGcht  he?  lichnet ; 
das  UeberGnnliche  aber  giebt  durchgängig  apriori- 
fche  Begriffe,  welche  man  im  genau  beftiminten 
Sinne  des  Ausdrucks,  wie  fchon  erwähnt,  Ideen 
benennt.  Doch  wir  breclien  davon  ab,  obfehon 
asanebes  Andere  noch  in  der  vorliegenden  Metho- 
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dik  zu  berichtigen  wäre,  um  der  anf  fie  folgenden 
Dogmatik,  hier  dem  Wichtigem  für  uns,  defte 
mehr  Aufmerkfamkeit  fchenken  zu  können.  Bei- 
de Gnd  dadurch  in  genauere  Verbindung  mit  einan- 
der gefetzt,  dafs  in  der  letztem  bey  jeder  einzelnen 
Haiiptlebre,  den  Vorfchriften  der  erffern  zufolge 
aufserdem,  dafs  die  Lehre  felbft  aufgeftellt  ift,  noch 
gezeigt  wird,  wie  man  diefelbe  für  aas  Erkenntutfs -, 
Begenmngs-  und  Gefühls -Vermögen  des  chriftii- 
chen  Volks  auTs  hefte  zu  behandeln  habe.  Als  die 
(Quellen  der  relimös  - dogmatifchen  Wahrheit  wer- 
den Oberhaupt  Vernunfit,  Offenbarung  und  Natut 
aufgefOhrt;  wiewolil  die  letzte  billigerweife  nur, 
in  fo  fern  Ge,  wie  S.  130  ausdrücklich  gefagt  wird, 
„ein  unentbehrliches  liülfsmittel  ift,  tbeils  ver- 
fchiedene  Vorftcliimgen  des  Glaubens  zu  veranlaf- 
fen,"  (folglich  nicht  eigentlich  zu  lehren)  „theils 
die  fchon  vorhandenen  im  Reiche  der  Schöpfung 
Gnnlich  darzuftellen.”  Alle  Dogmen  endlich  wer- 
den vurläuGg  als  in  dem  einzigen  Ausfpniche:  ,,Ich 
glaube  an  das  UeberGnnliche,”  zulammengebfst 
angenommen,  in  wie  fern  darin  eiUlialteu  f^  der 
^Glaube  an  Frevheit  (im  eutilichen  Vernunftwefen), 
Gott  und  Unfterhlichkeit,  auf  weiche  drey  IJeea 
Geh  jedes  andere  wahre  Dogma  beziehe  und  giündc. 
So  trefflich  fyftematifch  Geh  auch  diefes  immer  aus- 
nimmt, dem  gemäfs  die  gefammte  cliriftliche  Do- 
gmatik, übereiurtinimrnd  mit  der  allgemeinen  plu- 
lofophifchen  ^Religiunslehre,  in  drey  HaiipUiieilen 
fcheiiil  ahgetiaiideh  werden  zu  können;  fu  verbirgt 
Geh  doch  fcliim  eben  darin  der  anderwärts  offner 
dargelegte  Cirundfeliler  des  ganzen  hier  aufgerich- 
leten  Lehrgebäudes,  in  fo  fern  daffelbe  einen  rein 
,,  ineiifchlichen  Beftaiul  und  Inhalt  haben  foll,  näm- 
lich der  Irnhiim,  Religion  fey,  indem  Ge  blofs  das 
Ziel  des  pflichtgemäfsen  Strehens  der-veroOiiftigeu 
Weltwefeii  aufftelle,  nichts  weiter,  als  vollend^ 
Mural.  Daher  die  zu  enge  uod  darum  eben  unge- 
nügende und  falfche  Beftimmung  der  Seligkeit  (die- 
fer Begriff  ift  immer  der  zu  oherft  leitende  für  jedes 
Glaubensfvftem ) folcher  Wefen,  fie  heftehe  darin, 
dafs  man,'  wie  es  (S.  }4a)  heifst,  „das  Befte  wol- 
le und  auch , weil  diefs  durch  nichts  mehr  verhin- 
dert werde,  allezeit  ausfolire.”  Sie  fällt  demnach 
im  Wefentlichen  zufammen  mit  der  Seligkeit  Got- 
tes felbft,  welche  S.  174  darin  gefetzt  wird,  dafs 
derfelbe  „feinen  abfoluteften ” (ein  unfchicklicber 
Superlativ,  da  im  SittUchguten , objectiv  betrach- 
tet, kein  Grad  Statt  findet)  „Willen  jederzait  und 
ungehindert  realifiren  kann.”  Es  ift  hierbey  die 
Eigenthümlichkeit  der  menfcblicben , fo  wie  ohne 
Zweifel  jeder  andern  endlichen  und  abhängigen, 
Geiftesoatur  nicht  gehörig  berOckfiebtigt  worden, 
nacli  welcher  in  diefer  durchgängig  und  für  immer 
Sinnlichkeit  mit  V'ernOnftigkeit  unzertrennlich  und 
iniiigft  verbunden  ift;  und  eben  diefer  Umftand  ifl 
es,  durch  welchen  Moral  und  Religion  ganz  wefent- 
IJch  von  einaniler  gefchieden  werden.  Jene  unter- 
sieht  im  Menfchen  unbedingt  und  allgemein  das 
Sinniicite,  deffen  reines  Strebezicl  in  der  vollen 
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Befriedigoog  aller  netnrgemäfsen  Neigungen,  abgefe- 
ben  von  deren  VerhültniCa  zum  Gefetz  der  Pfiicbt, 
enthalten  ift,  ebendiefem,  dem  Vernunftgeretz;  die- 
le aber  erbebt  den  Menfchen,  den  finnlich  - ver- 
nOnftlgen,  zn  der  Oberzeugungsvollen  Ervrartnng, 
von  welcher  die  Moral  nichts  weifs,  es  werde  ihm, 
wenn  er  in  allen  feinen  Handlungen  treulich  feine 
Sinnlichkeit  der  durch  jenes  Gefetz  herrfcbenden 
Vernunft  unterthänig  mache,  die  vorhin  angezeigte 
Befriedigung  iin  Ganzen  feinet  Dafcyns  gewährt, 
welches  nur  unter  und  mit  der  Vorfiellung  von  einer 
morahfch  - pbylifchen  Weltordnung  durch  Gott  ge- 
denkbar ift.  Diefe  Erwartuns  ift  Glaube,  das  ei- 
genthOmlicb  religiöfe  Furwahtlialten;  dafs  es  aber 
ein  heiliges  Gefetz  gebe,  nach  welchem  das  £nnli- 
che  Streuen  dem  Vemnnftwillen  ohne  Ausnahme 
und  fchlcchterdings  unterworfen  werden  folle,  ift 
Sache  des  Wiffens,  blofs  durch  das,  eben  davon 
benannte,  Gewiffen  fcbon  verbargt;  und  die  Lehre 
von  der  Gttlicben  Freyheit,  in  fo  fern  fich  diefe 
durch  ihr  Gefetz  und  die  Fähigkeit,  es  zu  beobach- 
ten, kund  thut,  geb&rt  dal)er  zunächlf  iu  die  Mo- 
ral, nicht  in  die  Religion,  welche  durch  jene  nicht 
allfeiljg,  foodern  nur  zum  Theil,  begrandet,  aller- 
dings tiber  durch  und  durch  ( es  kann  keine  reli- 
gi()fe  Wahrheit  geben,  ohne  mit  der  muralifcheti 
zufanimenzuftimmen  ) bedingt  wird.  Und  eben  da- 
her ift  Selif^eit  im  eigentlichen  und  ftrengften  Sin- 
ne des  Ausdrucks,  als  ahfulute  Selbfizufrieileiilieir, 
bkifs  in  Gott  anzutreffen,  io  welchem  allein  nur  das 
Mi>rjldcbe  vollendet  heifseo  kann;  wogegen  die 
for Menfchen  (und  Engel)  ihren  Namen  nur  unei- 
geiitlich  und  analogifcb  fahrt:  denn  diefe  ift,  auch 
■von  Aufseudingen  abhängig,  obfehon  im  huchfien 
Maafse  gedacht,  Joch  immerfort  nur  Glilckfrlig- 
keit.  — Kaum  erklärbar  findet  es  Rec. , dafs  der 
«wflfHaußtahPihnitt  (im  Buche  heifst  es  unbequem; 
,, Erftes  Bändchen”)  diefer  popul.  Dogmatik,  da 
fcgleich  vorher  „Freyheit  in  Schraiikeu,”  welche 
nur  den  „endlichen  V'ernunftwefeo’*  angelnirt,  als 
«lie  erfte  unter  den  allgemeinften  Reiigionsnleen 
war  angekündigt  wurden , dennoch  „ von  dem  Men- 
fchen, Gott  und  fein«»  Egeafchaftea"  ausdefick- 
lich  handeln  full  und  wirklich  handelt.  Wurde  der 
Herausgeber,  oder  auch  fchon  der  Vf.,  durch  tien 
fo  eben  geragten  Grundürrthum , als  ob  die  Gottheit 
blofs  nur  die  vollendet  gedachte  Menfchheit  wäre, 
was  doch  fo  wenig  wahr  feyn  würde,  dafs  vielmehr 
der  Menfch,  auch  nach  feiaer  möglich  höchften 
Volleudung  betmehtet,  keine  einzige  Eigenfchaft 
fclhft  der  Art  nach  mit  Gott  gemein  hat,  clazti  ver- 
fahrt? Es  läfst  fich  allerdings  auch  io  der  Rel^ 
gionslehre  viel  von  dem  freyen  Weltwefen , deffen 
natürliches  inneres  Freyfeyo  übrigens  au.s  der  Sit- 
teiilehre  dabey  voraiisgefetzt  wir J , reden,  nämlich 
in  wie  fern  darauf  gefeheu  wird,  dafs  das  menlch- 
liche  Gefcliiecht,  und  nach  der  jüdifch-chriftlichen 
Engellehre  felbft  diefe  ihrer  Natur  nach  höheren 
GeifiiT  7.11m  Theil,  des  Frevheitsvermögen  gemifs- 
branclil  tsaben,  was  daraus  entftanden  fey,  und  wie 
der  Menfch  zum  rechten  Gebrauch  deifelben  zu- 
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rflekkehren  könne  und  folle , von  welchen  eigent- 
lichen .Glaobensfacben  die  reine  Moral  kein  Wort 
zu  lagen  hat;  aber  diefs  Alles  kommt  hier  an  an- 
dern Orten  vor.  Bey  weitem  der  gröfste  Raum  je- 
nea  „ erften  Bändchens  ” ift  dagegen  mit  der  allge- 
meinen, im  Ganzen  genommen,  und  den  erwähn- 
ten Hauptfehler  abgerechnet,  richtig  vorgelrue- 
nen,  Lehre  von  Gott  angefflllt.  .Einzelnes  fetzt  fiä 
freylicb  auch  hierin  gerechtem  Tadel  aus.  Derglei- 
chen ift  fchoii  der  (S.  148.  149.)  in  febr  weitiänf- 
tiger  Rede  gegebene  praktifche  Beweis  für  Gottes 
Seyn.  DerGlaube  an  diefes  wird  in  demfelben^w 
Hauptfache  nach  darauf  gegründet,  dafs,  da  uns 
das  Gewiffeu  nicht  blofs  zum  Wollen , fundern  auch 
zur  Ausführung  des  Guten  uoerläfslicU  verbinde, 
welche  uns  doch  in  der  Welt  oft  und  vielfältig  un- 
möglich f^,-  es  eben'tliefer  Oewiffensforderung  ge- 
mä(s  ein  Wefen  geben  inüffe,  welchem  allezeit 
eine  gänzlich  unbehinderte  Ausführung  des  Guten 
fich  finde,  dergleichen  eben  Gott  ift.  Wie  viel  kann 
und  mufs  oient  gegen  dielen,  mit  dem  gezeigten 
Grumtirrtbum  des  Buchs,  welcher  diefes  ganz 
durchdringi , offenbar  im  Znfammenbang  flehenden 
Deberzeiigiingsgang  fflr  die  Wahrheit,  dafs  ein  Gott 
fey,  eingewendet  werden?  Es  ift,  um  das  Wic^ 
tigfte  zu  berühren,  nicht  wahr,  dafs  uns  das  Ge- 
wilTeo  zur  Bcworkrtelligung  des  Guten  abfolut,  fo 
wie  zum  ernftlicben  W^en  deffclben,  verpflicht«; 
fondern,  wie  Jedermann  weifs,  der  wirklich  gut« 
Wille  gilt  vollkommen  für  die  gute  That,  wo  es 
mit  diefer  ohne  Schuld  des  Wollenden  nicht  zur 
Ausführung  kommt:  nur  die  Maxime  des  Recht- 
haiidt'lus,  nicht  das  Handeln  felbft,  welches  nicht  im- 
mer in  unfrerGewalt  fteht,  ift  unbedingtes  Pflichtge- 
but.  Eben  darum  aber  läfst  fich  auch  keineswegs  aus 
dem  Geiviffen,  auf  dem  blnfs  praktifchen  Wege,  mit 
Giiltigkeil  fchliefsen:  Weil  der  Menfch  oft  nicht  dos 
Gute  vollbringen  kam,  fo  mufs  aufser  ihm  ein  We- 
fen feyn,  welches  diefs  kann.  Das  Gute  bleibt  in 
fich  und  ewig  gut,  ohne  den  mindeften  Abbruch 
feines  <eigentbflmlichen  Innern  Werths  zu  leiden, 
obfehon  es  nirgends  und  nie  in’s  Werk  gericluet 
würde.  Wünfenen  wird  zwar  auch  diefes  der  ei- 
frige Freund  deffelben ; aber  blufser  Wunfeh  giebt 
zum  Glauben , wie  Religion  ihn  erheifcht , noch 
keine  Berechtigung.  Viäfach  unrichtig  ift  die  hier 
gegebene  Theorie  der  göttlichen  Eigenfcbaften , in 
wacher  den  Rec.  überhaupt  noch  keine,  es  fey 
melir  philofophifche  oder  mehr  theologifche,  Do- 
gmatik bisher  völlig  befriediget  hat.  Es  gehört  hier 
abermals  zum  Grundfehler  iinfers  Buchs,  dafs  alle 
Attribute  der  Gottheit  unter  die  beiilen,  als  ob  die- 
fe eigentlich  das  guttliche  Wefen  erfchöpften,  un- 
ter die  Heiligkeit,  welche  auch  alle  übrigen  inora- 
lifchen,  und  die  Seligkeit,  welche  zugleich  alle 
anderen  phvfifchen  befaffen  Toll,  geftellt  wenlen. 
Denn  das  würde  nicht  gefciiehen  feyn,  wäre  nicht 
zuvor  das  WVrpntJiche  der  letztem  Eigenfchaft  für 
Gott,  Io  wie  für  den  Menfchen,  durch  Fehlgriff 
darin  gefucht  worden,  dafs  die  fittlichgute  Tbätig- 
keit  durch  nichts  von  aufsen  geftört  und  behindert 

•wer- 
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werd*i  womit  nun  freylich  aus  der  Seligkeit  Got- 
tes alle  feine  Verhältniffe  zur  Natur  der  Dinge 
fcheinen  lieh  folgern  zu  laffen.  Eben  diefes  Attri- 
but aber  mufs  nicht  minder , als  die  Heiligkeit,  in 
fo  fern  fie,  womit  die  rorliegende  Dogmatik  Ober- 
eniflimmt,  in  der  abfoluten  Augeroelfenheit  des 
göttlichen  Willens  ziimSittengefetz  beftebt,  zu  dem 
bmem  des  W'efens  der  Gottheit  gerechnet  werden , 
indem  durch  diefe  beiden  zufammeogenominen  Gott 
<ds  reines  Vernunftwefen  das  höohfte  Gut  in  Perfoa 
i^ftcilt.  Aller  anderweitigen  Bemerkungen  über 
iBefes  LehrftUck,  wie  es  hier  vorgetragen  ift,  muf- 
fen wir  ims  entfchlagen,  um  nicht  zu  weitläuftig 
ait  werden. 

fD*r  folgt.) 

KRIEGS  WISSENSCHAFTEN. 

Esssn  u.  Duisbuko,  b.  Bädecker:  MilUtrifche 
Blätter  u.  f.  w.  Uerausgegeben  von  F.W.  von 
Atauvillon.  ir  Jahrgang,  5$  u. 6s Heft  May  und 
Jnny  i83o;  von  S.  331  bis  54«. 
ff'grgL  dojinz.  d,  *rjitn  4 Hmfte  tn  A>.  undd,Brg  Bl.  Nr.  41, 
de*  laufendem  Jahrgang*  di^fer  j§.  L.  ’Z ) 

Tauftet  Hqft.  t)  Polltifch  ftrategifche  Betrach- 
tungen Oker  die  Be/e/tigung  det  nOrdlichea  Deutfeh- 
Jands,  Da  der  Auffatz  im  folgenden  Hefte  beendet 
iwird,  bleibe  das  Urtheil  bis  dahin  aufgefpart. 
a)  Kurser  Abrift  des  ehemaligen  $ten  deut/chea  Ar- 
meekorpt  u.  f.  w.,  da  diefes  Corps  das  imJ.  i8|i 
Maiuz  bloquirte,  bekanntlich  faft  keinen  Schufs  ge- 
lben hat,  weil  keine  Gelegenheit  dazu  war,  fo  kön- 
nen die  14  Seiten  diefer  Gcfchichte  wohl  auch  nur 
die  ititereffiren,  die  in  dem  Corps  gedient  haben, 
-der  grofse  Ueberreft  des  militarifchen  Publicums 
wird  aber  weder  Belehrung  noch  Unterhaltung  dar- 
in finden.  3)  Mutheilung  einet  K.  Bceyerfchen  Offir 
ders  über  den  die  Adrelfcn  diefer  Armee  betref- 
fenden Auffatz  im  i.  Hefte.  Es  wird  angegeben, 
dafs  die  Beliauptung  eines  Mitglieds  der  Stimdever- 
fammlung:  die  Arme  wolle  den  Eid  auf  die  Ter- 
faffung  lelften  , jene  Adreffen  vcranlafst  nabe ; der 
Vf.  des  gedachten  Auffatzes  geftebt  in  einer  Note, 
dafs  er  blofs  nach  den  Zeitungen  geichrieben;  wir 
haben  feine  defsfalGgen  Behauptungen  fohon  frUber- 
hin  voreilig  genannt,  und  diefer  Ausdruck  fcheint 
uns  nacli  folcnem  Gcftändniffe  mild. 

Sechttei  Heft,  i)  Beantwui  tung  det  im  3,  Heft 
u.  f.  w.  befindl.  Auf  falzet  ■.  Beleuchtung  der  Frage; 
ob  die  Exlftenz  van  Garden  vortheilhaft  fey?  Nach 
unlerm  Dafürhalten  fetzt  fich  der  Beantworter  eben 
fo  unnüthig  wie  der  Rec.  jene.s  Auffatzes  im  an  Heft 
der  Mil.  Lit.  Zeitung,  in  Unkuften,  das  WefentU- 
chedeffelhen  iiefse  lieh  in  lobis  12  kurzenSätzen  auf 
einer  Seite  fchlagend  widerlegen,  unfer  Vf.  geht 
aber  noch  Über  feinen  eigentlichen  Zweck  hinaus  und 
fpricht  über  manches  eigentlich  nicht  dazu  Gehörige. 
2)  Befchluls  der  polit.  ftrateg.  Betrachtungen  u.f.  w. 
Die  Strategie  fpieJt  dem  Vf.  arg  mit,  er  fordert,  um 
nur  ein  Beyfpiel  anzufilhrrn,  f Dresden  ah  Feftung 
vorauSLcfetzt)  Saatfeld  \xud  Plauen  aisFcftungen  30 


Grades,  Schleitz  proviforifch  befeftigt,  bey  LdhmftMm 
und  Ge/>/l  Forts , Leipzig,  Aitenburg,  (Oder  dafür 
Gera)  Chemnitz  proviforifch  befeftigt,  im  NothfaUt 
auch  proviforifebe  Anlagen  hey  Freyberg  und  Zwickau 
nebft  einigen  Forts  im  Erzgebirge, — und  fo  gebt  es 
ziemlich  oureb  ganz  DeuifchhuiTdurch.  Wären  auch 
die  bey  Ausbruch  des  Krieges  an  den  provHorifcbea 
Plätzen  zu  machenden  Arbeiten  nicht  fo  bedeutend 
und  die  in  voraus  halb  verloren  zu  gebende  Dotirung 
derfelbcn  nicht  fall  unerfchwin glich,  fo  fcheint  es 
doch  dem  von  der  Str.  Wiffenfenaft  nicht  ganz  und 
gar  Befangenen  in  alle  Weife  zuträglicher , diele 
Maffe  von  Kniften  zur  Erbauung  und  Dotirung  we- 
niger Hauptfeftuiigen  oder  permanent  verfchtmzter 
Lager  zu  verwenden,  die  der  heutigen  Kriegführung 
ohne  Zweifel  mehr  entfprechen  als  alle  diele  Punett 
und  Forts.  Der  Raum  geftattet  nicht  mehr  ins  Detail 
zu  gehen  und  inaiiche  eiuzelnenBebauptungen  desVfs. 
zu  beleuchten,  nur  die  Frage  werde  UinzugefOgt:  ob 
esderVf.  auch  zu  den  Vortfaeilen  dieBuonaparte  aus 
Torgau  und  Wittenberg  gezogen,  rechnet,  dafs  die 
fcblefifche  Armee  mitten  zwifimen  ihnen  Ober  die  Elbe 
fetzte  und  ein  franzöf.Co^smitaller  BequemliHikelt 
aus  feiner  vortheilhaften  Pofition  ivarf.  Glücklicher- 
weife exiftirt  diefe  BefeftigungsleidenfchaA^nur  in 
Büchern,  und  der  Bedarf  des  unumgänglich  Nothwen- 
digen  ift  in  der  Wirklichkeit  fo  grofs,  dals  man  nicht 
daran  denken  kann,  Geld  und  Kräfte  unnöthig  zu  ver- 
febwenden.  3)  Anzeige  der  Ueberficht  der  im  vorigem 
Jahre  beftanden  habenden  militärifchen  Zeitfehrif  teru 
Der  Vf.  erfucht  feine  Lefer  „ diefe  Ueberßebt  durch- 
aus nicht  als  eine  Hecenfion  der  aiigefflhrtea  Zeit- 
febriften  anmerken  zu  wollen"  warum  giebt  er  dann 
aiifser  dem  blofsen  InhallsverzeichniCfe  noch  eigne  Be- 
merkungen, die  als  Crilik  wahrhaftig  eben  fo  weuig 
geDOgeo,als  durch  Berichtigungu.f.w.  feiner  Anfich- 
ten einen  vielleicht  nOtzliclien  und  belehrenden  Um- 
taufch  der  Ideen  bewirken”  werden;  das  letztere; 
Erörterung  kritlfcher  Bemerkungen  die  et  eigentlich 
nicht  feyn  wollen,  wäre  unendlich  weitläuftig  und 
der  Himmel  behüte  jedenVf.  der  angezeigten  Auffätze 
vor  der  Idee  Erörterungen  beginnen  zu  wollen  die 
leicht  ganze  Hefte  füllen  könnten. 

Auf  3 8 Seiten  werden  atens  alle  Ciitiken  der  er- 
ften  4 Hefte,  die  bis  jetzt  erfchieoen  Gnd,  in  oxtenfo 
initgetbeilt;  ein  nicht  zu  rechtfertigender  Lückenl^- 
fer,  denn  der LeyVr  der Zeitfehrift  wird,  wennfie  ihn 
iiitereffirt,  fchon  von  felbft  fuchen,  fein  individuelles 
Unheil  mitdemdercritifchen  Blätter  zu  vereleichen, 
der  Mitarbeiter  aber  mufs  Geh  nm  die  Recennonen  be- 
kOminern,  wenn  er  Geh  überhaupt  um  die  Critlk  küm- 
mert, ihm  als  Scbriftftuller  können  überdiefs  dieläta- 
raturzeitungen'keine  terrae  incognltae  feyn. 

Wir  bekennen,  dafs  uns  diefe  3. Hefte  mit  den  vor- 
hergegangnen  niclit  gleichen  Schritt  zu  haltc.n  fchei- 
iien;  bey  neubegrOnUetenUnternehmungeR  ift  dielt 
bisweilen  nicht  zu  vermeiden,  — dadurch  dafs  wir  die 
übrigen  6 Hefte  des  laufenden  Jahrgangs  in  eine  An- 
zeige zufamraenfafreii,  wird  hoffentlich  auch  der 
Schein  unbilliger  ileiirtheiluiig  befeitigt  feyn. 
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THtOLOGII. 

Wttä , b.'Al.  DöU  d.  Aeh. : JofiphUHdtauner't  — ' 
Ftrfltck  einer  mlffenßl^fthckem  und  populäre» 
Dogmmtlk,  »UMäekJl  fkr  katkdll/ek»  Religtont- 
Mirer  V,  f . «r. 

($4ffcU^ft  tUe  Im  imrigtm  timtk  utfrfr» «*«■!■ 

T')«r  »meyn  NmuMakfckmU*  twodelt  wm/tät  dem 
‘Lr  fooderbarea  Tltai  n*o*  OottM  p0rß»Uckem 
Kigeofchaftta’'  die  Lebr«  *«m  der  DeejreM^wit  ab, 
War  dürfte  es  yiiisbilUKan  ia  einer  popoläirsii  !>•-, 
■sistik^  saoruil  dam  Cufturftaode,  weldaen 
Vf.  and  Heraasg.  unter  ibrega  chrifüieben  Volke. 
okoe  Zweifel  za  deokea  battao,  dafs  (Uefes  Rali* 

f ioutgebeimnift  weder  aaeb  der  reinen  Bibelwabr*. 

eit,  noch  mit  darcbgingiger  Vemanftbeleu^iin|^ 
(dahin  gehört  I.  B.  was  ü.  J34  fteht;  ,,  Die  Stimme 
enret  (rtwilTeos  ift  dia  SUaiaM'dns  göttlichen  Gei- 
ftes”}  fondera  im  Oanzea  betrachtet  röUig  dea 
Mergebraehfbd  kireldiöbM  ReMiamangeq  gemib 
vorgeflellt  wird?  Eb' find  id»e»  eech ' dih ' f,eb* 
ren  »on  der  S«fa6]dhac  and  gOttiichen  Wbftrdgie» 
rang,  und  die  een  dem  verdieiiihe  (mehrmals  heilst 
es  hmr  nicht  kirchlich  genag.:  ,,  dea  Verdienften**) 
Jafu  ChrifU  jand  den  ^nadsawirkdiige»  des  h>  Oei- 
ftes,  is  fttgar  die  son  dar  Soade,  gesegs*  wosdaai; 
woliey  wir  uns,  obgleich  manchen  dabey',  nameait^ 
lieh  in  der  Zeichnung  der  Idee  der  ii^rphn>.^w^lM|J 
lüer  ebenfalls  eiagewebt  ift,  vorkomnaeitdeo  fobüx^ 
baren  ^Wink  m retigioCer  Aafkljirung  kmnesw^s. 
rerkennend,  nicht  aufhalten  wollen.  DenHinocb. 
ift  der  drkte  UßtiptaLfokniti  übrig  mit  der  Usbet», 
(chrift;  „Voa.dw  Unfterblichksit  und-deo  fish  dar 
hin  beziehsadeu  Lehren,”  wogega*.  mit  -Ha^. 
etwas  mehr  fich  mOchte ' arinaaro  laftaa.  Wir. 
wollen  diefs  nicht  bauptiächheb  verftanden  wiUet» 
von  den  hier  Toegetragenen,  der  iieb  ansfohliefelich 
fo  nennenden  chrift -katbolifchen  Kirche  eigenen, 
Lehren  voa  der  Anrufung  dar  verftorbenen  Heiln,. 
gen  wmI  von  dem  Fegfouer,  wslche -io. einem  fol- . 
citc«  Buche  fcWechterdiags  nicht  übergangen  wor- 
den konnten  und  in  dem  gegenwärtigen  mit  fielet . 
VorlScbt  und  Weisheit  behandelt  worden  fimJ;  wi*>> 
wohl  es  dem  Re«,  doch  auffallen  mufste,  bey  der 
Erklärung  und  Vertheidignng  der  letatem  eine  aus- 
drückliche Polemik  widgr  M PrafUftanten  S.  3$t . 
za  lefea,  dergleichaa  er  an  keiacaa  andern  Urt« 
diefer  Schrift;  (die  Sacramantenlafcotn  itouunt  dari*. 
SrgäJn.  U.*urÄ.L.Z.  igao. 
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nicht  ror)  gefanden  hat.  Sa  wird  aiaallch  , 
Folgendes  rorgatrorfani  mSü«  fielau  roo  etnaasA»» 
trem  auf  das  andere.  Anfaa«  haben  £e  Ibgardia. 
Hülle  aufgehobaa  «ad  eia  btofsea  Fegfsnet 
nommea.  Dana  bcfaa  6a  auf  das  twsyte,  fin.t 
fsea  dm  Hölle  au,  uad  Isagnetea  dsa  Fegfeuec.'*i 
Wia  hiftorifch  richtig  diali  £»y,  wollea  wir  jntat; 
uo«aterfucht  laffen:  Indaai  auch  in  der  Tbat  bey 
fatchea  Dingen  anf  den  Gebrauch  der  Namen  nur> 
wenig  iskofsmt.  Was  aber  die  Sache  (eibft  be-i 
trifft,  (o  Ubrt  aafmrBuch  diefe  fo  auffaffea:  „Nicht« 
Büfe  kominaa  ia’Si.Fngfeuer,  (oodem  Meafchan, 
her  wekben.diei&edttoaiie  aherwinend  gut  i Kt«''. 
saMbe  aber  doeb  naefa  gelwebener  HekebnsagaMi 
aigaar  Schuld  noch  gawiffe  Mängel  < is  fey  üa/ 
neuen  Geborfaaa,  oder  in  der  Genugthaung  für  daa  r 
nm>rV«rh(ocbeBe,  behielten,  nad  daher  «nn  die£a^- 
da  6e  Gott  mit  deoCelbeo  eicht  fofort  in  den  Hins- 1 
mal  aufaehmen,  aber  a«oh,>  weil  ie  kainaeigeat*; 
lieb  Söfsa  mebr  waren,  aioht  -awr  HoUe  serftofaeat 
kaaa,  in>  jeaet«  reinigenden  Mittetzaftaade' naeh  ■ 
dem  Tode  noch  (albft  #fejUea  müffea. " 7 Wee  6eht 
nicht  «ia,  dafa  hier  AJlef  davon  abhSngt,  wie  rata 
dea  Glauben  an  die  künftige  Vengeltwig  hetraeht« 
und  fich  autlege?  Nehmet  ihr  ihn  im  biftorifchelt 
Siom«,  als  ob  er  ei^tlicheThattaoheit.auafnrechcsl 
und  fetzet  daher,  wie  bÜlig.  roraua,  der  M«aM 
gehe  mit  demfelben  Werth« %r  Perfoo  in  die  Ewig-'- 
Keit  flbdSi.  mit  welchem,,  dem  Gnde  nach,  er  daa 
Zeitliche  verlieb;  (omflfst  ihr,  da  diefer  Grad  de« 
Erfahrung  gemäfs  von  onzäbliger  Manniohfritiekeit' 
ift,  auch  unzfhiiae  Abfonderungen  für  die,  wächa 
dort  belohnt  «ad  beftraft  werden  foUea , euch  m»-< 
denken,  damit  einem  Jeden  fein  Recht  gefohehei* 
und  et  «eiola  dann  Ein  Fegfener  aufser  dem  Hin^  • 
mei  nnd  der  Hölle  noch  lann  nicht  zu.  Wer  abe«'> 
diefe  Glaubcnsfache  auf  fol^e  Weife  deutet,  der 
verfteht  fich  noch  nicht  auf  das  Wefen  der  Religiow,< 
Ihr  i^zer  Inhalt  ift,  eben  dämm,  weil  er  rum  Un« 
berimnlicheo  gehört,  wie  auch  unfer  Buch  richtig' 
annimmt,  niiw  factifcher  fondera  idealifeber  Na- 
tur. Himmel  nnd,  Hölle  find  praktiCche  Ideen,  enb-' 
fprfebend.den  Ideen  deaGuten  nad  Höfen,  weiehmil 
völlig  aogemeifen  (denn  es  giebt  unter  den  Krdea-t 
bürgen»  keinen,  welcher  vollkommen  gat.  oder 
anoK  bös,  genannt  werden  dürfte)  nichts  in  der 
Eifshmng  vorkommt.  Aber  fo  wie  ndralle,  000h 
fo  verfehiedene , Gsmle  und  AbfH.fuage«  der  wirk-, 
liehen  loentshlichmi  MnnUiUt  todargsmaamäetinsm 
F (4>  Wek 
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Welt  fchon  unter  jene  ^npgen  zwey  Ideen  (jeder  felbft 
Meafch  heifst  uns  aben>a|Q^t  jen^pi^cn.Jtlllre^^r  t 
gut,  oder  bös,  ohne  dafs  wir  ein  MitteUes  dazwi- 
leben  Tetzen)  mit  Recht  fubfumiren;  eben  fo  ift  e»* 
•“«h^ei»  vwnwnltoeatärs  tind  mit  dem  Ausdruck 
der  flinei  Zuf^nntnenniiniDeu^ , Vereinigten  Sron 
allen  Graden  des  fittlich  • perrünlichen  WertfiSj  jnjt 
welchem  fie  aus  der  Zeitlichkeit  fchieden,  nur  in 
den  Himmel  entweder,  oder  in  die  Hölle,*  olilii  ei-> ' 

■en  i^zwifcheo  ■?»*T-nihiu 

zulafTenj  wobey  man  6ch  dann  zur  nähern  Beftiin- 
‘♦w  Oegtnftande«,  und  ohne  Ublifrhen  W'i- 
dedpnicb,  die  mantiicW'altigften  Stufen  ileivVer-- 
dammnifs  fownhlels  der  8eliskeitfcMcklich‘hinzu- 
P*  ^*"'*=<*®*'  etsentliiihproteftuntifcb«,  nocH' 

KMolitoheGtauben^ehreV  fendern nbtriftlioliobibii- 
Idtie-'Lehre'inbM-hauptund-aa^h.  ' ^Vidbr^eraber, 

akidas  jetzt  Bemerktet,  -findea  wir»  in  dem  Meed" 
teigen  Abfchnitte  die  drey  Begriffe,  Unftefbiieh-' 
toit,  Auferfteheng  und  jnngftes  Gericlii.'wie  fie' 
hier  auMfafst  ond  vorgeftellt  lind,  welche  wir  aU 
len  ohriltMchcn  Uogmatihem  zur  Prtifnng  alilieimt 
sahen  WDllen.  Von  dem  eurfttn  ’beift»  es  (<chon- 
« DiePreyheit  in  Sehfankbn  ine  VerhJtt- 
niut  der  unbedingte  monüifoh«n'*^n(l«rmitf  2«»» 
UneotHiciikeil,  wel^ie  för  endWehe  W«f«n  ni»  «r-^ 
giebt  den  Begriff  einer  anaufhoriiehen 
Annähernng  d.  ii  Ihifterbliehkeit.  ” Ree.  möchte^ 
l^i^er  kurzer  firnen;  der  Glaube  an  diefe  ift  der 
Oeaabe  an  die  MTOrde  delr  Menfoken  mit  Angeineftr' 
fanheit  zur  nnendMelibn  2eir  d.  h.  an  jedes  eudli-: 
rkeu  Verminftwrefens  tki  deffen  Natur  felbft  lle^ 
gaMe)  PhvefgingliclikeR'.  Cer  ^arS.  »zg 
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Vz“  Perfon , Js  auch  auf  das  AU«- 

' ^ “>CgMza>IeBfcHngattung,  dargeftSlt 

werden.  _ Dafs  in  einem  Anlunge  zum  (Änzen. 
Speicher  den  nicht glncklich  gewählten  Titel:  „von 

letjüsfca  Auch  „die  mandliche  Ueberlieferun»" 
vertheidigt  fteht,  wird  Niemandfn 
TV  tnKWH  fifrfimen , und  ebea  fo  \ 
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äagofiihiie  tiuoralifche  Ueberzeugungsgrund  ab«v,'r 
ruscher-  iidetzt  in  die  Worte  zaiammenprefiifst  ifr^' 
wahr  Ick  einen  Trieb  uarh  Unendliohkeit  ha* 
dag ktiahnnaufkörllck  aMItodart;  das'Gutazn' 
uddUo.'  und  ausznaban:  ebtir  f«  wathr  m Affen  wir 
aimii  itimier  fortleban  d,  1.  nzfterbiich  fayn,"  kldet, 
febba  >an  dem  Fehler;'  aiuen  VernnAftglaiiken  anfi 
die  Kraft  eines  „Triebes"  grfmden  zu  wollen; 
daun  Vernunft  bat  keinen  Trieb.  Von  der  Aufer- 
fluteing  wird  (S.  37g > gefagt:  „Sie  ftellt  die  Exa- 
coban  des  guten  Willens  in -der  Gattung  der  MenJ 
feaen  dar;"  und  znr  Verdaiitlichong' rfevou 'dient*« 
das  lej^eich  folgende:  „Es  ift  ein  mitrollWies 
durfniis,  zu  denken,  dafs  das  Gate  nicht tÄufs  n.U»lr 
eioleJnen  Menfchen  genommen,  fon dem  auch  bey 
dar  nnzen  Gattung  Achtbar  gelingen  infifCe;  und 
u«n  fich  hiei'von  zu  Oberzeugen,  innfs  die  ganze 
Ftordiengattuno  gegenwärtig  feyn  ä.  i.-  fie  itvjiU 
auferftehen."  Man  fetze  hier  ftatt:  ,;gellngea” 
baffer;  „ belohnt  werden;"  fo  Wied  man  dlefe 'Darul 
(taUung  einer  an  fich  fehwer  zu  behandelnden  Bk 
ballahre  wenigftens  recht  finnreich  linden.  Von 
dam  allgemeinen  Gericht  endlich  heifst  es  (S.  3g5) 
auf  ähnliche  Weife:  „Es  ift  ein  moralifches  BedOrk 
niCs.idai  unsaöth{»et,  denken  Sn  mtlffen:  es  v^vr- 
dafdat  moratilehe  *,  eiAälloira  eines  Jedth  zum  nww 
ratifchen  Kuabvicker  faWaM*te  BasichMw  auf  fich 

ii;>  ^ . i 


wird 

. . • . - '^«"•6*  dafs  bey  Jen 

- - ■baygebraahten  Citatn  aus  dawAibel , wH- 
che  als  auch  in  Jen  ILimlen  des  Volks  befindlich 
überall  angenommen Vulgate  zumGrnn- 

de  ge!e;;t^  , Al^er  wie  ge.faiRlioh^Sjfgy,  ficL  bWs 
Pe^^rfe;zung,  ^w5re  Gvpch  tigeh 

UfweisRelJenran- 

koniiA,  mag  Mas  Beylj.iel  TehreQ^  d^  hier  (S 
366jp<lie  Lehre  von  der  Wrehrung  der  HeiliMn  on^ 

bet  den  Herrn  in  (einen  Heiligen.”  ln  derkiertw 

IfthmlJeeterfefrnnt  hänilieB  Ttandt  niaarfa/ej^ 
irenum  In  fanctU  tlui,’!  -mit  hcblU^Wer  ZweydeuK? 
keH,  «ei‘Gniiidtext'abier'f>*^Wcl*tforden  Sin?-' 

,,tt‘feh»m  Hejtlgrtrtm'’;>H,,hi'lm  Tempfcl  z»  jeruj 

Kritifcilifchkkh. willen  flu  ficta 

tiheWf , ‘vet-mnthliah  <aO«h‘  ztlrti'Gebratech  Hes  LehV 
rers  fitr  dab  Volk,,  sllerley  Verfe,'ifo  ziel  wir  ge-‘ 
fehen  haben,  blofs  ans  katboBfehen  Dichtem , ein- 
geftrent  und  angefogt/  ■ • ■ . - i 

■ .1  , : ■ J 

OH4CMICHTE-  ..  a 

, Bassi.,  b.  Scliweij^ulCar:  dfir  Stad*] 

und  Landfithaft  S*!^  Joa  Peter  Oclu  (Dr.<LR.X 

Oberfrzuuftmeifterzm  J.1796.  (fpütechinSuats- 
■ i.Taibe  dal  CantopfBafei),.  Plerter  &nd.  ikig. 

795  S.  8. 

'•Ih  den  Ei^.  Bl.  znf  A.  L.  Z;  ig»  Nr.  13  wartF 
vmr  dem  dritten  BanJd  fdtt"  efgODrlirli  die  zwtyt«  • 
Aath.des  staeytenBandes  il>,  Tg  wie  dieferdie  erft« 
an  drlttna)  Naelnicht  gcj^^it;  was  wir  hieran-' 
zeigen,  umfafst  den  Zeitraum  von  1448  bis  zu  150? 
^er  bis  zur  Aufnahme  von  Bafelio  den  eidsgenüf-' 
fifchen  Bund;  in  diefe  Reihe  von  Jahren  fällt  der  für 
dl®  ailgemelae  Gefchiebte  der  Schweiz  deokwOrdi- 
gu  ot^guttder-’  und  der  Sc ht*aheti-^ Krieg  t in  Be- 
flfl/e/  insbefondere  zeiehhet  denfflben 
me  Siiftuwdet  l/nigerfitae  aus.  ‘ lAifre  Anznig*.. 
fehränkt  fien.  Vieles  in  diefeili  viel  zu  weitlAurUu 
angelegten  Werke  unberühret  laffend,  auf  die. \n- 
#5*^®  ®**dger  diefe  Stiftung  betreffenden  Notizen  itxici 
auf  die  AtifAhning  verfehkdencs  Chsrakterlftikhen 
ans  jenem  Zeit.ilter  ein.  Bekaniltiich  hst  'Ameirz 
oWWut  Pievolominl , der  wehrend  der  BafAer  Hir- 
chenverfammlang,  zis  Secrellr  des  Carrilnals  .vou 
Earmo,  fich  gröfstcntheils  In  diefor  Stadt  aufhieit;' 
aj8  Papfl  Pius  IL  im  J.  1460  diefe  UniverGtüt  eeftil- 
M.  Uer  Anfrsg  dei  Papftes,  der  Stadt  diefe  Gnnft « 
zMBwendeh,  wai>J  «rft  nach  loAger  Beraihfchia-, 
gwtg  ang^Oftim^n.  Man  'jo  fiatha  eiAigcc 

IJoivertitSlagehehrt^n  j und  erfnehto  6^ 
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um  Rif  Cutschteii  Aber  «das  Gäte  und'dft» 
ddif  dabey  zu  be<fcolrtn^®^n  mbchle-  Diefe  erRJär- 
teo , fie  könnten  nicht  dazu  rathen « jhKhf  Gnade 
nicht  SU  verachten!  fie  zeigten,  wi^  vielerJey 
Nutzen  der  Stadt  von  einer  Hochfchnle  zuwacmen 
t^flrde;  fie  rechneten  vor;  • \rie  t^cl  Geld  durch  die 
Studierenden  in  Umlauf  käme;  (jeder  wilrde  Im 
DiiVclifchnitte  twanüg  Gulden  wenigflens  verzeh- 
ren; ttcy  500  St.  betrüge  dief»  fchon' 10,000,  bey* 
1600  St.  io.bOo  Gulden^  freylRHi  wähen' anfch  j' fa^ 
tdö  diefe  ,,ge/eArten  Doetofes,"  ’lnconvcnienzeti 
mit  einer  Hoclifclnile  veAunden,  allein  eine  tapfe- 
re Regierung  darft  kein  Gurety ' am  winigften  ein 
ßi  gm/set  und  löbliches  Gut,  aus  Futehefamkeit  ver~ 
Jhhmdhen,  fondem  es  gezieme  ihr,  dem  Guten  red-^ 
tfch  naehiugeheii  y und  dem  Argen  dorch  weife 
Sttttungen  Xitid  krittiff:  Handhabung  derfelben  nach' 
irrtÄtfchilcher  Mfl^fcnKeit  tu  begegnen!  denn  wenn 
die  Furcht  vor  dem  Argen  die  Hoffnung  eines  Ue- 
bergewkhts  des  Guten  zu  allen  Zeiten  verdrängt 
hätte,  fo  würde  nie  eine  namhafte  Sache  vorgenom- 
men , noch  zu  Ende  gebracht  Jfyn-  Hierauf  inaafs 
die  Regierung  „düsofi/re  und  das  Saure'*  in  (Kefer 
Sache  von  neuem  gegen  einander  ab,  und  legte  das 
Für  und  das  Wider  dem  gröfsern  Rathe  znrEntfchet- 
dung  vor.  Auf  die  Emwendung,  dafs  bey  dem 
Kaijer  eine  Beftätjgung  der  päpftlichen  Stiftung 
nächzufuchen  feyn  und  eine  folche  viel  GeKI  körten 
j -wArde,  antwortete  der  Stadlfcli reihet^  in  feiner 

f ■Reifung  des  Handels  ah 'diefe  Behörde:  die  liefta- 

tiaung  fey  nicht  ndtblg,  die  pJpftli'che'Oewall, 
$chulen  zu  fllften  , haim  ein  unfiirdenkliclies  Alter 
ifnd  gehe  Ober  die  Kaljerllche !’  es’  gezieme  fich 
liicbt^  dafs  eine  untere  Gewalt,  wie  die  des  Kal- 
fers,  Gnaden  bertätige,  die  ein  Pap/i,  der  über  den 
Kaifer  fev,  gegeben  habe;  aus  dem  nberßen  Brun- 
nen der  ChrljienheU  f^en  fie  einmal  eeflolfen,  und 
Bafel  fey  eine  freye  Reichsftadt  unn  einem  römi- 
fchen  Könige  nur  zu  dem  Dienfte  feiner  Kaiferkrö- 
nung  in  Rom  unterworfen.  Die  Sache  ging  nun 
nach  diefem  Vorfchlaze  der  Regierung  auch  bey 
der  gefetzgebenden  B^Qrde  durcli,  und  die  Stit- 
tnogsbiilie  des  Papftes,  der  den  apoftolifchen  Stohl 
rerum  fplrltualium  et  etiam  tem porallum  pro- 
vidam  mini/iraticem  nennt,  ward  bekannt  jge- 
rtiacht.  Fs  ift  eine  fciiüne  Bemerkuftg  des  Papftes 
ih  diefer  B'ulle;  cum  aliitrum  rerum  dlftrtbutio  maf 
fhm  minuat,  fcientlae  eommunicatinnem , Quan- 
tum in  plures  dlffundatur , tonn  femper  augert 
et  erefeere.  Billig  fetzt  der  Pinft  am  Schluffe 
einer  StiBtmg  zur  Aufnahme  der  Sviffenfehaft,  die 
ifskrh  feiueih  Ausdrucke,  den  Menfrhcii  G«ilt  ähn- 
lich tnaeht  et  ad  muiidl  arcana  cognofrenda  dllueide 
ihtrodueit,  indoctls  fuffrogatur  et  in  Inßmo  loco 
siaios  tvehit  in  fubllmet,  einen  Bannünch  darauf, 

, wenn  jemand  Geh  erfreche,  einem  folchcn  Stiflnngs- 

briefe  (durch  Obfcurantismiisl  entgegenzuhandefn; 
uhd  wer'iiißchte  gut  dafttbfterrenr  dafs  diejenigen,' 
die  das  der  Aufklärung  geheiligte  Initilirt  eines  gd^- 
lehrten  Papftes  in  Verfall  geralhcn.  litf-^en,  de.nt 
Zorn  des  ullmäcbtigeu  Goitci  uoj  der  Leiii/cn  Apo- 
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frei  Petrus  und  Paultis  'nlbht  WeiMigefitllen  feyeir? 
lazwifchen  rUbchte  did  Adsmittliing  der  Dotätiam-- 
der  neueii  Kochfchiild'lmmer  noch  einfee  Schwio- , 
rlgkeit,  und  der  Pajpft  tWlrd  tttti  AnshOlfe  dngefpro- 
chen.  Ffir  einmal  wollte  man  fich  mit  Einem  Tneo'  t 
logus  behelfen,  'und  dieferh  go  Gnlden  Gehalt  ge-  ' 
ben.  Die  Anftellung  von  drey  Jurijien  hoffte  Ban 
mit  60  Gnld.  fdidpto  arrha  gegeben  wurden?^  tstei 
ftreiten  zti  können,  'und  zwey  davon  follten '^dor 
66  0.'ubd  eitler  50G1  Befoldting  erhalten  uud<au- 
Isbrdem  auf  Accitlfntien  angewiefen  feyn.  Dem 
Medleiner  ( fflrs  Rffle  hur  Einem)  follten  50  O.  Ge- 
Hall  aiisgeworfen  werden.  Von  feehs  Lehrern  der 
freyen  ^nftd  foHte  jedfer  30  G.  Oehak  bekomitoen. 
Der  Pedell  endlich  folite  zu  feinen  AeeWentien  3» 
Guld.  erjnken.  Wie  leicht  Gel  es  aber  einem  Pap- 
fte 'jenes  Zeitalters  for  diefe  590  Gulde»i  Rath  zut 
fchtffen!  Ee  Wies  die  Bezahlung  nur  an  geirtliche'. 
Stifter  in  Zürich , Zofin gen,  Solothurn,  Colmar 
und  St.  Urfitt  an  und  konnte  noch  mit  melircrn  An- 
weifungen dienen,  wenn  jene  nicht  hinveichte; 
doch  trug  auch  die  Stadt  ziu:  Befoldnng  »ler  Lehrer 
bey.  "Die  Errichturig  diefer  hohen  Schule  koFleta> 
cIlfB  gemeine  'Wefen  31147  Pfund  11  Schilling;  dio 
AttsfcrtlgDng  der  Bulle  mufste  mit  399  Wund  be-. 
zahlt  weroen.  So  viel  von  der  Stiftung  dcrBafeler- 
Universität.  Von  dem  Uebrigeny  was  wirin  dicfeni 
Bande  beym  Lefen  angeftrichen  haben,  ffdiren  wie 
nur  Einiges  an.  S.  39.  Der  Bifchof,  der  im  7. 14«. 
ftarb,  hatte  nie  eine  Meffe  gelefen,  nie  eine bifchöf- 
liehe  Eerrleh tun g valltogen,  was  er  frcylich,  in 
den  letzten  Zogen  liegend,  bereut  haben' fi>ll.  S. 
330.  Im  J.  1473  kam  der  Kaifer  Friedrich  III  , un- 

ferngefehen,  (um  derUnkoften  wilied?  Oder  aus 
iircht  vor  derZumuthnng  eines  Huldigungseides 
itiit  einem  grofsen  Gefolge  (der  Pferde  waren  mehr 
als  600)  nach  Bafel,  l!)es  Anftands  wegen  ludcd 
ihn  drey  nach  Freyburg  im  Breisgau  Abgeordoet« 
in  die  Stadt  ein ; es  wird  aber  auch  feine  GrOnd« 

J'ehtbt  haben,  warum  den  Abgeordueten  erft  nach 
angem  Bedenken  die  Antwort  geworden  ift,  der 
Kaiier  wolle  die  Stadl  mit  feinem  Befuche  begna- 
digen. Sie  befcbeiilfte  hierauf  den  Mnnarcbea 
nach  feinem  Einzage  nrit  eine;n- goldenem  (veagel'i 
detem?)  Trinkgef.ifse,  das  Bfi<lnlden  k'oitete,'ünd 
tooo  neue  Bafeler  Gulden  enihinit,  mit  roFafsWeia 
und  100  .Säcken  Hafer;  den  Erzherzog  Max,  mit 
einem  filberncn  Trinkgefäfse,  das  da  Guld.  kofutt, 
und  500  Guld;  enthielt,  mit  5 Fafs  Wein  und  50 
Säcken  Hafer;  den  Erzbifchof  von  Mainz  mit  ei- 
nem Oefäfse  von  30  O.  Werth  und  50  Guld.  in  dem- 
felben,  mit  3 Pafa  Wein  nurf  3 Karren  mit  Hafer  be- 
laden;’ die  undern  F’Orfien  mit- eben  ft>  viel  Wein 
und  Hafer- ohne  ein  üefWs,  aufs^dem  die  Kanzley 
und  geringere  Leute  mit  verhSItnifsmäfsigen  Gaben. 

Im  Ganzen  koftete  diefer  Befucl;  der  Stadt  gegen 
4000  G.;  und  doch  wurden  bev  einein  Balle  nur  14 
Schill,  verzelirt.  Zwanzig  Jabtb  ffiäfer'  «(J T493  ) 
wiederholte  Kaifer  JMaa:.  • tifefen  Befneh,  ■'•m  Viiwas 
Geld  von  Bafel  zu  erproffen,  das  man  fich,  fch-.vie. 
rige  Yeiten  vorfchatzeud,  ihm  zu  leihen  gtiVCigcrt 
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httte;  da  fielen  di«  Oefohenke  kSrglicher  aut:  der 
den  KaiCer  beiileitetid«  Herz«»  von  Brauafckm 
mafste  mit  S Kaanea  Wem  fcoon  rorlieb  nehmen. 
Zweyleufend  Golden  wurden  dagegen  zulammenge* 
trietiea,  die  der  Kaifcr  «1»  Zwanesdarlekn  erhielt. 
i>>  >69. 178  kommen  fchreckliche  KriegsgrSuel  vur, 
deno  Er^lilung  wir  unterdiUcken.  i>.  40a.  Im  J. 
148]  nahm  der  Rath  den  Dr.  n.  Prof,  liurlmeh  aU 
(Ivnfulenten  in  feine  Dieofte  mit  einem  Jahrgehalte 
ton  i2oC>.,  uad  der  Verpflicditung,  ohne  Hin ■ Cel4* 
rrubto  man  ihn  im  Namen  der  Stadt  fendeii  würde, 
Itiuztireil'eii.  Um  ilirfeJbe  Zeit  ward  der  BcfchluCi 
^afsl,  den  Bifehnf,  der  darauf  beftand,  dafs  er 
Oherherr  noa  Bafel  nicht  mehr  „utt/rren  gnä- 
digen Herrn"  fondern  „den  kochwüräigen  FOrften 
und  Herni  Uifchof  zu  Barei”  zu  nennen;  Ce  felblt 
bcfchwertan  fich  dagegen  Ober  ZOrich  und  Bern  we- 
gen zu  geringer  Titulatur,  was  Cch  rcrmuthlich  auf 
die  nr>rh  uicht  anerkannte  Unabhängigkeit  der  Stadt 
von  dom  Bifchofe  bezog.  S.  596.  Dem  Ralhfckrei- 
faer  Meyr  wurden  im  j.  1499  (dem  Jahre  des  Schwa- 
benkrieges) eines  Abeods,  als  man  die  Herden  in 
die  Stadt  trieb,  von  Kriegsknechten  a StO«dt  Haupt- 
vieh genommen;  feine  Tochter  lief  mit  noch  einer 
andern  Pranensperfon  dem  Geraubten  nach,  und 
fetzte  fich  und  Ce  nun  auch  noch  perfönlichen  Mifs- 
handiungen  aus.  „ Nichts  (childert  mehr  die  Zei- 
ten, fagt  der  Vf.,  als  Auftritte  diefer  Art.  Wel- 
cher AiuATcArelfier  (Syndicus  von  Bafel)  hätte  jetzt 
noeh  zvvey  Slilck  ilauptvieh  unter  der  Herde? 
Und  wenn  er  Ge  auch  hätte,  und  er  verlöre  fie, 
würde  er  feiae  Tochter  ln  der  Nacht  unter  Kriegt- 
knechte  dem  geraubten  Ifieh  nankfchlcken  f“  S.  75 1 . 
Bey  der  Peyerlicbkeit  der  Aufnahme  von  Bafel  in 
den  Schweizerbund  wurden  die  verfchlofTen  Rewe- 
feueu  Stadtthore  wieder  geiiffuet,  und  um  Ba/elt 
Sicherheit  unter  eidsgeuuhifchem  Schutze  anzudeu- 
ten, wurde  anftatt  der  gehanufchten  Männer,  wel- 
che die  Thore  bcletzt  hatten,  eine  Frau  unter  jedes 
Tlior  gefetzt,  dieTpinnend  den  Zoll  einnalim.  Das 
•rfte  Kind,  das  unter  der  neuen  Ordnung  einem 
Frobeniut  geboren  wurde,  hatte  die  Schweizer- 

Sefandten  zu  Pathen.  Diefe  Gefandten  trieben  in- 
effen  das  in  der  Fröhlichkeit  zugeftandene  Recht 
der  erften  Bitten  zuletzt  bis  zur  Uiigehnhr.  Noch 
ift  zu  bemerken,  dafs  auch  dief'r  Band,  fo  wie  der 
dritte,  fchon  vor  34  Jahren  gcfchrieben  feyn  mofs. 
Denn  nur  vor  der  helvetifcheii  Revolution  konnte 
S.  7SJ  gefclirieben  werden:  ,, Unter  Canton , ob- 
gleich nach  der  Zeitordnung  der  Aufnahme  der  eVf. 
ta  Canton,  Iß  der  neunte  fm  Rang."  Bekanntlich 
beftimmte  fekdem  die  Zeitordnung  der  Aufnahme 
in  (teil  Bund  den  Rang  des  Cantoiis  Bafel  und  er  ift 
nicht  mehr  der  neunte,  fondern  wirklich  jetzt  der 
eiifte  Laatoa. 

SRBAOONGdSCHRlPTEN. 

SiTTSM  u.  SoiiOTMtizM,  b.  SchwäJler:  Die  Stmw 
dt»  derAmdmdttt  «in  Work  detSntamt.  Mit  Äw 
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Jtan».  1830.  VI  lu  18«  S.  g.  geheftet  mk 
blauem  Umtchlage. 

Die  in  den  fahren  Igo«  — tgiil  snerft  erfehiene- 
neu  und  in  der  A.  L.  Z.  (Erg.  Bl.  1813,17.  1817,71) 
engezeigten  Stumdem  der  ämdacht  wurden  viele  Jah- 
re auch  von  Katholiken  mit  Erbauung  gelefen;  wie 
kommt  cs  denn,  dafs  fie  auf  EinniH  als  ein  IPerk 
Sataat  veKcbrien  werden?  Diefs  hingt  mit  der 
Verfolgung  des  Hm.  ».  WeJJetAerg  autamroea,  der 
ohne  allen  Beweis,  ja  gegen  alle  Wahrfcbeinlich- 
keit,  des  Antheila  ca  oSefeu  Audaekttftunien  alt 
an  Satantwerken  entweder  eis  Vf.  der  Schrift,  oder 
doch  als  Freund  des  Vfs.  uad  als  Befördern  des 
Vertriebs  feiner  Arbeit  befchuldirt  wird.  Daifai^ 
erregen  diele  fogenannten  krUifäkem  Briefe,  «Öe  ae 
ficb  als  elende  Schniihfchrift  asid  eigentliche  Schar- 
teke keinen  Lefer  guter  fiOeber  enueben  könnten, 
einige  Aufmerkramkeit,  und  fb  wie  der  Natnrfor* 
(eher  auch  v«mi  Ungeziefer  Kenntnifs  nimmt,  fo  kanp 
der  Literator  auch  folclies  Machwerk  nicht  ganz 
mit  Stilircbweigen  flbergehen.  Dem  Vf.  dieferfirie* 
fe  zufolge , verrütb  fielt  der  Satanas  io  den  St.  d.  d. 
vornehmlich  dadurch , dafs  er  oiclit  an  die  Gottheit 
Chrißi  glaubt.  ( Bravo ! Das  ift  von  jeher  die  Spra* 
che  der  Verketzerer  gewefeo.)  Auf  nichts  Ge> 
ringeres  ift  es,  nach  Bim,  in  den  St.  d,  J.  ange- 
legt, alt  das  Chriftenthum  aus  der  Welt  zu  febaf- 
fen,  und  dazu  liilft  der  Mann,  der  die  bekannte» 
Blütheaaut  Italien  gebracht  hat,  ohneZivetfel  red- 
lich mit!  ( VermuthJich  verdankt  der  Cardinal  Cen» 
falai  uoferm  Vf.  eiuen  Theil  der  Notizen,  die  er 
dem  Hm.  v.  W.,  alt  ihm  aus  der  Schweiz  und  aut 
Deutfchland  reichlich  zngekommen  voreehaltea 
liat.)  Wahr  ilt  es  übr»ens,  dafs  der  achte  B«od 
der  St,  d-  A.  nicht  im  Sinne  der  römifch  katholi- 
fchen Kirche abgefafst  ift;  alleinderVf.bat  nirgendt 
dargetban,  dafs  er  das  Werk  eines  iCntfio/iüea  fey; 
alles,  wais  erdiefsfalls  vorbringt,  find  leere  Voraus- 
fetzuneen , hämifche  Winke.  Noch  ift  aus'  diefer 
Schrin  anzufahreii,  dafs  ihr  Vf.  fich  des  Hm.  Dr. 
Ammont  in  Dretden  als  eines  der  neuefien  Vertheidi- 
ger  der  Gott  heit  Chrifti  in  derprotefiantifchen  Krche 
freut,  und  von  ihm  erwarirt,  er  werde  fich  ferner  zu 
dem  Lclirfutze  von  ewey  Naturen  in  Einer  Perfon 
Chrifti  bekennen,  und  fortfahren,  iliejeniije  Parteyzn 
unterftntzen,  welche  den  HatlonaUsmut  tcheue,  weH 
er  zum  Atkeitmut  fohre.  Diefer  Gelehrte,  delTen  Ab- 
handlung: die  Lehre  von  dem  Sohne  Catiet  alt  UUtet- 

Sunct  det  chti/llichen  Glauheut  der  Vf.  vorlieeendef 
riefe  nichtcinmal  recht  verftanden  zu  haben  fcheiat, 
möchte  ficb  jedoch  wenig  dadurch  gefchmeichelt  Füh- 
len, dafs  ein  fo  grober  Gefell  Cch  einbildet,  znit  ihm 
ficb  vecbrfldern  zu  können.  Die  Sebreibuog  <Jer  Ei- 

Sennaeien:  Bardt,  Rheinhard,  auch  R^nhtwdt, 
chrOck,  Therennl  ^ft.  Theremin)  wird  der  Vf.  oh- 
ne Zweifel  gern  unter  die  Rnhtik  dar  DrmnJtfetUer 
fetzen  laffen. 
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RECHTSCBLAHBTHEIT. 

Hall«,  b.  Hemmerde  a.  Schwetfchke:  Neues 
■Orchis»  des  Criminalrechti.  Herausgegeben  von 
Qallus  Alays 'Kleinfchrod,  Hofir.  u..  Prof,  zu 
^arzburgi  tind  Ritter  des  Civflverdienftor- 
denSi  Cnrlflian  Gottlieb  Kanopaky  Oberappel- 
latioosrath  dnd  Prof,  zu  Jena,  und  C.  J,  A Mit- 
termaier,  ord.  Prof.  d.  R.  zu  Bonn.  Dritter 
Band.  igao.  691  S.  g. 

fjie  Herausgeber  dlefes  Archivs  fahren  fort,  6ch 
auf  eine  Ar*  um  die  Cultur  des  Strafrechts, 
«ad  <iia  Strafrechtspflege  verdient  zu  machen , wei- 
che den^  wärrnftea  Dank  aller  thcoretifchen  und 
prakUfcben  Griminaliften  erheifcht.  Auch  in  den 
sneiften  der  in  diefem  Bande  gelieferten  Abbandlun- 

5 an  erkennt  man  den  richtigen  GeCchispunct , aus 
em  die  BearbeiUinc'deS  Crlminalrecbt«  allein  von 
Pintsen  f^ii  kann:  cfaffelbeStreben  nachGjriiiidlicli- 
kett,  wifleurcbaftlicher  Erforfchuug  des  Geifis  der 
pofitiven  Strafgefetze,  FeftheJtung  und  Knt wicke- 
lang des  Poßtiven,  umflchtigeBcurtheUungder  An- 
wendbarkeit deffelben;  auch  in  diefem  Bande  hält 
fich  die  Mehrzahl  der  Mitarbeiter  von  fruchtlnfer 
Speculation,  und  cinfeitigem  nhilofopliifcbem  Rai- 
fonnement  — wahrlich ! dem  Verderben  des  Crimi- 
nalrechtspflcge  — zurfick.  Mägen  6e  Acb  daher 
anch  mit  dem  Bewufstfevn,  dafs  nur  auf  diefe  Art 
wahrer  Nutzen  ffir  die  WilTenfchaft  gefördert  wird, 
berubifmn,  wenn  man  ihnen  auf  der  andern  Seite 
die  Amicht  bepmifst.  „den  Moder  des  Grabes'*  zu- 
rOck rufen  an  wollen;  eine  Beicbuldigung , die, 
wenn  fid  «icht  bimifoh  zu  nennen  il^,  wenieftens 
von  einer  Befangeufaeit  des  Oeinfiths  zeugt,  nie  am 
Beften  darob  den  Inhalt  der  frfihern  Bände  diefes 
Archivs  widerlegt  wird.  Die  Zeit  einer  alleinfelig 
machenden  phiMopbifchen  Deduction  des  Crimi- 
Ualrechts  Kt  vorfi^r;  und  die  Erfahrung  fpricht  fo- 
ger  bitter  aber  die  neuen  Strafgefetzgebungen  ab, 
welche  die  Sporen  eines  folchen  an  der  Stirne  tra- 
nn.  Anch  im  Chiminalreohte  offenbart  es  lieh, 
dafs  nnr  das  bleibend  und  unvereänglich  ift,  was 
der  gefunde  Uausverftand , unbeKfimmert  um  die 
Auslprfiche  der Modephilofophen , fanctionnirt  bat; 
woMMren  die  e priorifcnen  Deductionen  in  ihr  Nichts 
xeitailen , und  die  auf  diefelben  begrOndeten  nenern 
legislativen  Verfflgungen  zurfickgenommen  werden 
mfiffen.  — Rec.'  wendet  Geh  znr  Angabe  der  ein- 
Brgin*-Bl.  tur  A.  L.  Z,  igao. 
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zelnen  Abhandlungen  diefes  Bandes.  I)  Ueberau 
Verbrechen  des  l(indermordt  und  der  Autfeuung 
der  Kinder.  Von  glem  Hof-  und  Canzleyrath  Span- 
genberg in  Celle.  Fortgefetzt  und  beendet  in  Nr. 
XIV',  Gezeigt  wird  in  demfclben,  dafs  der,  Grund, 
wefshalb  die  Carolina  die  Strafe,  ilcs  parricidii  er- 
laffeo,  und  eine  gelindere  Strafe  fanctionnirt  habcM 
nicht  in  der  neuern  durch  nichts  begrfindeten,  ja 
fogar  der  Carolina  felbft  widerftreiteiiden  Annahme, 
dafs  folches  defshalb  gefchehen  fev,  weil  dem  KJn- 
dermorde  das  an  und  ifir  Geh  unfchuldige  Motiv,  der 
Furcht  vor  Schande  wegen  verlorener  Gefchlechts- 
ehre  unterliege,  zu  fuchen  fev;  fonderu  darin,  dafs,- 
wie  auf  eine  genOgende  Art'bewiefen  wird,  nach, 
dem  Rechtszuftande,  welchen  die  Carolina  als  lex 
fuppleiorla  und  declqratoria  ergriff,  Kindermord 
nie  als  parrlcidium , weder  frO|ier  noch  fpäter  be- 
trachtet worden  ift.  Gezeigt  wird  ferner,  dafs  ganz 
gegen  die  Abßcht  der  Carolina,  di«  neuern  Crimi- 
naliften,  aus  VernachläfGgung  einer  hiftorifchea 
Elntwickclting  diefe.s  Verbrechens  als  Grund  der  in 
derfelben  enthaltenen  Strafe  angenommen  haben,' 
dafs  Furcht  vor  dem  mit  dem  Oaleyn  des  Kindef 
verbundenen  Verluft  derGefchlechtsehre,  alsTrieb- 
feder  zur  Tlipt  gedacht  werden  mfilTe,  wenn  ein 
Grund  vorhanden  feyn  Tolle,  diefes  Verbrechen 
nicht  wie  jeden  andern  Verwandtenmord  zn  beftnu 
fen,  und  dafs  Ge  aus  diefer  tvillkfirlichen  Annahme 
noch  irriger  folgern , dafs  der  Begriff  des  Kinder- 
niords  nur  die  Tüdtung  neugeborner  unehlicher 
Kinder  in  Geh  ftfTe;  dafs  die  Mutter  in  einer  Lage 
feyn  mOffe,  in  welcher  die  Geburt  des  Kindes  ihr 
Schande  erwecke,  und  alfo  Furcht  vor  diefer 
Schande  die That  motivirt  habe;  endlich,  dafs  zum 
Tbatbeftande  des  Kindermords  nothwendig  eine 
vorhergehende  VerheimiichungderScliwangerfchaft 
gehöre,  indem  fonft  die  Abfleht  der  Vermeidung 
der  Schande  einer  unehlichen  Geburt  nicht  mehr 
bezweckt  werden  könne.  Gezeigt  wird  endlich, 
dafs  der  reine  Begriff  des  KiuJermords  im  Sinne 
der  Caroline,  kein  anderer  fev,  als:  Tödtung  eines 
lebendigen  nengeborenen  Kindes,  ohne  Unter- 
fchied  ob  es  in  der  Ehe,  oder  aufser  der  Ehe  ge- 
boren worden  fey.  II)  Merkwürdiger  Reehtsfall 
eines  »weifelha/ten  Kindermords.  Von  Kleinfc^od, 
Die  Thäterin  halte  eingeftanden,  ihr  etliches  Kind 
ermordbt  zu  haben;  der  Defenfor  zeigte,  dafs  fie 
die  ehlicbe  Geburt  des  Kindes  aus  Scliaam  bebaup» 
tet , dafs  es  aber  nur  ein  umehliehet  Kind  gewefe» 
O (4)  fey; 
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[ey ; und  rettete  auf  diefe  Art  die  Inqaifitin  ron  der 
Strafe  des  Verwandteanordes.  Allerdin^  Wichtig, 
und  bcJehrencI,  infofera  es  auf  die  Anwendung  des 
tfaycrfcheii  Strafgefetzbuclis  ankam,  welches  den 
in  Nr.  1 von  Sm.  beftrittenen  Begriff  des  Binder* 
Tnörds  adojitlrt  cat;  nach  gemeinem  Rechte,  trel* 
ches  dicfeii  UiiterfchieJ  '<:wifcheu  TudUing  eines 
unehlichen,  und  der  eines  ehlichen  nicht  Kennt, 
würde  auf  jeden  Fall  nur  die  Strafe  des  Kinddrmords 
zu  verhängen  gewefen  feyii.  111)  i*räer  die  «n»»«- 
ften  Entwürfe  einet  r^ffi/ukell  Crimliialge/etzhucht , 
mit  Bemerkungen.  Ausgezogen  und  beurtheilt  wer- 
den  hier  die  beiden  Entwürfe  eines  Strafgefetzbachs 
des  Rufljfchen  Reichs , von  denen  der  eine  von  dem 
Staatsrath  v.  Jacob;  der  andere,  nadi  deffen  Ar- 
bv.it.  von  der  kaiferl.  Gefetzgebungscomniiffion , be- 
arbeitet ift.  Mit  Recht  wird  bemerkt,  dafs  der  er- 
ftcre  im  Ganzen  den  Vorzug  verdient,  der  letztere 
dagegen  den  Vorwurf  der  rlärte,  namentlich  einer 
(ibermäfsigen  Halte  bey  Behan'Uung  der  gemeinen 
Leute,  au  lieh  trägt,  wiewohl  er  fich  im  Ganzen 
von  den  Gebrechen  der  neuern  Strafgefetzgebungeii 
frey,  und  felbft  in  einigen  Puncieii  freyerjtchallen 
hat,  als  der  erftere.  IV)  Ueber  den  Begriff  det  rO- 
mljchen  Furtum  und  des  deutfehen  Diebftahis,  in 
einer  verreichenden  Gegeneinanderßellung , von 
dem  Dr.  Rofskirt  in  Erlangen.  Gar  nicht  uiiAeifsig 
bearbeitet,  und  in  mancher  Hinßcht  belehrend. 
Es  fcheint  die  Zeit  nicht  febr  ferne  zu  feyn,  wo 
man,  tim  endlich  einmal  eine  zweckmäfsige  Strafe 
dcsDiebftaliU  anszumitteln,  auf  da.sRomifche  Atitio- 
oenfyfiem  zurück kehi*en  wird.  Die  gemeinrecht- 
lichen oft  unmenfrhlichen  Strafen  helfen  demUebel 
nicht  ab;  es  vermehrt  ßch  gerade  da,  wo  fie  rOck- 
fichtskis  zur Ari’veiidiing  gebracht  werden;  und  we- 
gen der  Härte  der  Strafe  vermeidet  es  oft  der  Be- 
fohlene, den  DicbfiahJ  anziizeieen  — fo  fehr  em- 
pört fich  fchon  die  allgemeir.e  Vernunft  gegen  jene 
ÜbertTicbenen  Strnffanctionen.  V)  Bemerkungen 
ober  den  künßlichen  Beweis  in  doctrbieHer  und  le- 
gislativer Hinficht,  von  dem  Obertribunalrath  BV- 
tier  in  Stuttgart.  Fortgefetzt  Nr.  Xlll.  Eine  fchätz- 
bare  Abliandlung,  die  je. loch  keines  An.szugs  fähig 
ift.  Aber  felbft  diefe  gelungene  Ausführung  be- 
weifet  durch  ßth  felbrt,  wie  bedenklich  eine  folche 
künflliche  Beweisführung  ift,  und  wie  fehr  über- 
haupt die  Theorie  unferer  CriminaHrten  eher  den 
Keweis  in  peinlichen  Sachen,  fchwankend  und  un- 
bfTtimmt  bleiben  miifs.  V’I)  Ueber  Begriff,  Arten 
und  Strafbarkeit  des  Urhebers.  Von  Mittermaier. 
Eine  fcharffinnige  Auseinanderfetziiug  diefer  Lehre, 
welche  gewifs  ihren  Zweck,  Zweifelgegen  die  cc- 
wölinlicne  Theorie  zu  erwecken,  Rimiter  und  Ge- 
fetzgeber  vor  dem  gefährlichen  Generalifiren  zu  be- 
wahren, und  den  Satt,  dafs  ürheber  und  'Fhäter 
immer  gleiche  Strafe  leiden  follten,  bedeutend  ein- 
zufohränkeia,  nicht  verfehlen  wird.  VH)  Kann 
dem  fogeminnten  GerichesTsande  des  begangenen 
ferhrechens  ein  Forzug  vor  dem  Gerichis/tande  des 
B'ohnorit  und  der  Ergreifung  gefetzUch  zugefekrie- 


7*8 

ben  werden  f Vq;i  dem  Hof-  n.  JuRizrath  oad  m- 
1 heLnci  Biffef<Bidlir,IRilfer  Hr.  C.  A.  Tutmann  zu 
Dresden.  Verneinend  beantwortet;  fo  wie  denn 
auch  aus  Gründen  der  Criminaipolitik  gezeigt  wird, 
dafs  ein  foicher  ■cfetalieheo  Vorzug  i^ht  4n  alleu 
Fallen  ZweckniJfsig  feyu  ■ würdef^  Wll/  Knrze 
.RechtffüUe  und  praktifche  Beobachtungen,  i)  Ge- 
ber die  bey  H^randftiftern  vorkommeode  Geiltet- 
kränkheR  us  Strafaufhebungsgrund;  s)  über  das 
Reeh«  des  Pefenfora , dem  Inoulpaten  den  Inhalt 
der  Acten  mitzutheilen ; 3)  Ober  die  nachtheilige 
Abkürzung  nnd  Befchränkung  des  fiammacifcheu 
Verhürs;  4)  merkwürdiger  Criminaifall  zur  \\»r- 
nung  fürCriiuinaliichter,  nämlich  bey  Reurthelltibg 
von  Kindermordsfällen.  Eine  verheißthete  tVau 
verleugnete  aus  voller  Veberzeugurtg  ihre  Schwan- 
gerfchaft,  und  verlor  unbewußt  das  reife  Rind, 
bey  Gelegenheit  einer  Leibesdffnung.  IV)  Beur- 
theilung  der  neueßen  criminalißfehen  Schrften, 
X)  Abhandlung  Ober  die  Theorie  der  Ingurlen , tler 
Schmähfehriften  und  der  Nothwehr ; eine  Erar- 
beit zur  Selbßvertheidigung  des  Reg.  Raths  fiklb 
Graueil , uml  von  demßlben.  Vonüglich  ü>  RlSclf 
ficht  auf  das  Preufsifche  Landrecht,  indeffen  wegen 
mancher  fcharffinnigen  und  richtigen  Idee  wohl  wm 
beherzigen.  Xi)  Die  neueßen  nrnitärifchem  Strsf* 
gefeite  für  die  KOnigl.  WOrtembergifchett  und  Kttri 
heffifchem  Truppen.  Im  Auszüge  mit  Bemei  kungettt 
Xll)  Bemerkungen  Ober  den  künlilicheet  B'Weite 
B.  f.  w.  S.  Nr,  V . XLII)  Beurtheiiung  der  neueßem 
criminaiiftifrhen  Schriften.  XIV)  Ueber  das  d'ntrt 
brechen  des  Kindermords,  u.  f.  w.  S.  Nr,  J.  XV)  Bny» 
trag  zur  Lehre  von  der  Nothwehr  in  twey  Hechsa~ 
fallen,  von  Kteinfahrod-  XVI)  Ueher  den  Finfltßa 
des  Mangelt  am  Thatbeftande  auf  das  Ssrafurchail, 
Von  Mittermaier.  Mit  Scharffinn  und  aus  übervyior 
genden  Gründen  wird  die  Theorie  befiriUen,  noch 
welcher  der  Mangel  am  Thatbeftande  ein  Milda- 
rungsgrund  feyn  full.  Hierauf  werden  <Se  verfclue- 
denen  Fälle  zergliedert,  in  weichen  man  mangdr’ 
haften  Thatbeftaiid  anninimt;  und  es  wird  gezeigt, 
dafs  man  in  mehreren  derfelben  mit  Uoreent  den 
Thatbeftand  als  mangelhaft  betrachtet,  in  andern 
aber  die  einfache  rientige  EotfeheMnag  von  ficii 
ftöfsl,  und  zu  einer  unrichtigen  gelangte-  XVillfer- 
fueh  eines  Bewelfes,  daß  et  faumhl  nach  poßtiven 
Cefettea , als  nach  allgemeinen  GrundfiUaem  ist  Aw 
ßhung  der  Strafbarkeit  keinen  Unterfchied  zteri/cbea 
dem  Urheber  des  Verbrechens  und  dem  GehoJfen  bey 
demfeiben  g'be.  Vom  Etats,  und  Obergerichtsntn 
von  Schirach  in  Glückftadt.  So  lange  die  Praxis 
nicht  blofs  auf  die  Abficht  der  Verbrecner,  fondera 
auch  auf  die  Folgen  des  Verbrechens,  und  auf  di« 
Art  der  Ausführung  fieht,  fo  lange  müchten  die  in 
diefer  Abhandlung  ausgefohrten  Orundfätze  keV 
nen  unbedingten  Ucyfair  erhalten.  Es  läfst  fich  ja 
gar  wohl  denken,  dafs  der  Urheber  bey  dem  Die^ 
nable  Raub  beabfichtigte , oder  bis  feuni  Monte  vor- 
fchritt,  der  wavhehaltende  GehOife  nifht,  u.  f.  w. 
oder  dafs  bev*  einem  Angriffe  von  dem  eiu«a  ein 
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'I\)4irchlag  iMabfichligt  ■mir6t,  von  dem  andern 
aber  nur  ein«  Prügeleij’  v da  warde  ea  doch 
denfelben  Meofcheiirciftand  beleidigen,  welchen 
der  Vf.  io  Anfpruch  nimmt,  wenn  nun  letzterer 
mit  dem  erfiem  gteiobe  Strafe  Erdulden  feilte. 
XVIllj  Btmerkungfn  über  Dufllgefetie  und,  den 
Zufammrnhang  derfetbenmit  den  Xi ^fetzen  Ober  Eh- 
redvtrTetzungta.  Vor  StUtefMüJfr,  XIX^  Veber 
den  'Zweyka^fiT,  Vuin  P(öf.  Dr.  fiofihlrt.  l|eide 
AfbhindliihgLMi  find  fein*' id  behirziaeh.  D.if|  un- 
fere  jetzieen  DueJIedicte  nie  etwas  oewirkeu  kön- 
nen , (d  lange  man  Ehreneerletzungen  auf  eine  fo 
leiebtfiniiige,  ja  Idoherliche  Artrflgt,  wie  jetzt  Otv 
Ueli  ilt,  wird  auf  eine  fehr  aberzeugend«  Weife  dar- 
«ditarv;  zuerft  mub  die  Ehre  durdi  zweckmäbigo 
Androhungen  gefiebert  werden,  und  dann  ift  fflrS 
•rft«  die  ScliSrfe  der  Strafen  nicht  gegen  die  Dnel- 
laoten  unbedingt,  fohdeni  nur  gegen  den  Zwang 
zoni  Duelle,  vielleicht  auch  Oberdiefs  gegen  gewiflu 
Arten  von  Duellen  zu  kehren.  X_X)  Ueoer  dl* 
Brande , warum  (Wnehmungen  und  Zeugenverhir* 
mit  nhht  mehr  mit  »ider  , und  Cnr^rontatianen  mit 
nksht  mehr  alt  ntndy  Petfanen  Uttf  einmal  gefckthen 
dOrfent  •Von  dem  Huf-  u.  Jid'fizralh,  ceheimen 
Referendar  Tbttmnnn  in  Uresrlen.  Xxl^  (Jeher 
Ptrbrechan-,  befondert  Todtfi^hlag  aut  'Irrthum  in 
Anfehung  der  Petfdn.  Von  dem  Prof.  Gefterding 
zu  Ureibwald.  XXII)  Ueber  den  künftHehen  Be- 
mrrlt  in  peiniichenr  -iiira/fäifen.  Von  Keaopatk, 
XX'lli)r  BeurtheUung  derneuefienerimiaalifiifehed 
Sehri/ren.  liXXiV)  Uebdr  vemeinmde  Ze'ugttijfe  im 
Criminaiprneejje , von  KJeinfchrod.  Mil  Hecht  wird 
in  dteier  fchatzbaren  Abliandlung  ausgefolirt,  daft 
«wifcben  bejahenden  und^vemeinenden'^eugen  kein 
Dnterlchlcd  fey,  indem  die  Uejahung  auf  die  Ver- 
findemag,  di«' Vemeinnng  auf  die  kWtdaucr  dgl 
bieberiKen  Znftaiidee  gehe.  Die  Fulgenmgon  aus 
diefer  Annahme  liefet  itian  mit  biterelfi.’ tuid  Ver« 
pilgen.  X!XV)  (Jeher  die  Autdeknüng  derCrimh 
nmlunterfimkungen.  Von  Mittermaler.  Uerdgt  wird 
<Ue  grofse  Ausdehnung,  welche  die  Imjuirented 
hiiafig  den  Unterfuchungen  geben.  Gezeigt  wird, 
wie widerfiooig  es  fey,  wenn  z.  H.  die  Inquirenten, 
tobald  im  Lamhi  der  Verhandlungen  gegen  ddn  we- 

5eo  eines  fchweren  Verbrechen  Angeklagteni  Cch 
erVerdadht  «eigt,  daberauch  noch  ein  geringe- 
res beganeen  haben  kdnne,  fofort  Veranlaffung  neh- 
men, ancn  wegeadiefes  geäufserten  Verdachts  eine 
Unterruehnng  aazuftellen , und  dadurch  den  Grimi« 
■afprocefs  Jtmr«  lang  aufhalten.  Endlich  werden 
Winke  •ertheilt,  ln  ‘welclien  Füllen  eine  Diiterfu- 
chmig  auf  aadere'Delicte  auszudehnen  (b-jy  in  wel- 
• chcn  Fällen  aber  folches  unurlalfen  werden  mnffe. 
XXVI)  Urberdas  Unter/ucbunet-  und  Beftrnfungs- 
recht  der  PalizeybehUrden.  Vom  Regieruiigsratli 
Lotz  zu  Coburg.  Ziinüchft  in  Uczug  ahrein  Kgl.'“ 
Preiifsifciies  Helcriut  vom  ig.  Aug.  igio;  dann  aber 
wird  ausgefflhrt,  dab  eine  Aufteilung  von  Polizey- 
behür.lrii,  als  untcrfuchende  und  richtende  Be- 
hörden, neben  den  eigentlichen  JuftizbeiiOrden , 


und  die  Vevtheilung  der  üdf Alft«  kwlfehen  tiefen 
nach  g^wiffen  Cibj^en-,  wetWr  hdtMg  noch  hfltz- 
licli  fey,  fondepasdelniehr  ffertGbng  der  JuftiZi  die 
freye  Kntwickelung  des  öffentlichen  üefchäftsorga- 
nismiis,uod  die  Au.sbildttiig  der  bOrgerlichen  Frey- 
heit  ftflre;  XXVII)  (Jeher  die  neue/len  Porifvhritfn 
der  Criminatjurispruden»  in  Frankreich.  Eine  vor- 
ISltAge  HterarifchF  Notiz  von  Schriften,  die  fpäier 
Hburtheilt  werden  fbllen/  nehft  Angabe  ihrer  Ten» 
dbnZ;  «XTCVIFI)  Wte  dachten  die  Alten  aber  da» 
Strafrecht  detStnatt,  ßntl  Ihre  Vitrftellungen  rich- 
tigerer alt  die  der  Neuer ri,  und  in  Wiefern  können 
oder  muffen  wir  fogar  noch  davon  Anwendung  ma- 
chen f Vom  Hoff.  V.  Daheloit)  ia  Dorpat.  Der  Vf. 
hat  zu  oft  die  Schwld  auf  geladen , dab  er  feine 
fhbjeeth'en  Anfichte«  in  die  Gefeite  hlrteingeiraMis 
hat,  dofs  Bec.  Ober  diefe  Ablititdlfnig,  da  eine  PrO» 
fung.derfelben  ihm  gegenwärtig  um  fo  weniger  mör^ 
lieh  ifK  ab  die  Heweisftellen , aus  welchen  der  Vr. 
feine  Sitze  gefchOpft  haben  will,  ermangeln,  fich 
liebeir  alles  Crtheils  enthält.  XXIX)  Fon  der  Per» 
bindttehk^le  der  Erben  einet  Ferdächtigen , die  Ko- 
Jten  der  Oeneralunter/uehung  zu  tragen , während 
tteieher  ihr  Erbtajfer  gefiorbek  ift.  Vom  Appella- 
Bbiis^rielttsrathe  Emmrich  zu  Anfpach.  XXX.)  Ue- 
her  Stlmrndnmehrheit  In  Crlminalfachen.  Vom  Hof» 
und  Caiizleyräth  Spangenberg  in  Celle.  Ein  Aus- 
zug aus  eine'm  originellen  Werke  des  allen  Kanzlers 
Grafen  von  Barbacovi  in  Trient.  XXXI)  Beur- 
theilung  der  neueften  crbminalijtifehen  Schrften- 
r-  . • 

• i)  Hannovu,  gedr. b.  Kius:  Sammlung  der  Ge- 
fetze,  Ferordttungen  und  Autfehreiiten  für  da» 
Königreich  Hannover,  vom  Jahre  1819. — 1819. 
n-  VJIl.  I7J.  Vm.  89.  XViU.  383  S.  gr.  4« 

(I  Hiblr.  8gr.)  , 1 

■*  a)  Ebendafelbft^,  b.  Hahn:  Sammlung  der  Ferord- 
nungen  und  Ausfchjreiben , welche  für  fämml» 
liehe  Provinzen  det  Hannoverfchen  Staats , je- 
doch, was  den  Calenbergifchen , LHnehurgi- 
fclien  und  Bremen  - und  Verdenfehen  Tbeil  be- 
trifft, feit  dem  SchliifTe  der  in  denfelben  vor- 
handenen Gefettfammlungen,  blt  zur  Zeit  der 
*'  friedlichen  Ufurpathn  ergangen  find.  Mit  Ge- 
nehmigung des  Kgl.  Cabinetsminifterii  heraus^ 
gegeben  von  Ernft  Spangenberg , Dr.  b.  R.  nnd 
&.  Grobbrit.  Haonov.  Hof-  u.  Öinzleyrathe  in 
der  Juflizcanzley  /.u  Zelle.  Zweyter  Theil, 
die  Jahre  1760  bis  1779  enthaltend.  i830.  VI 
■ u.  746  S.  4.  (3  Rthlr.) 

})  OsMaiaOcK,  aedr,  b.  Kifslipg:  • Codes:  canfti- 
tuti^nunt  OtdtWMgtfifium..  Ziaeytea  TbeiJes 
zweyter  Band.'  1819.  (fortlaufende  Seitenzahl 
- -—•507 -bis -860,  aufserdem  aa  Bogen  ohne  alleSei- 
tenzahl;  enthaltend  Regiiter  und  Anhang. ) 4. 

4)  Zti.LE,  b.  Schulze;  Sammlung  der  Gemeinen- 
Befchelde,  Ausfeht  eiben  und  gerichtlichen  Fer- 
ordnungen  der  K.  Grofsbr.  Hannoverfchen  Ju- 

filz- 
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Die  erften  Binde  der  unter  Nr.  i —3  bemerk* 
ten  Werke  Gnd  in  den  Erg.  Bl.  zur  A.  L Z.  igao 
Nr.  6 angezeigt;  auch  ift  <£felbft  der  Plan  und  In- 
halt derTell>en  aaisfahrlioh  angedeotet;  Rec.  darf 
fiota  .daher  auch  ])fj  der  Anzeige  der  Fortfetzungen 
auf  die  Beineikung  befobräokeia;  dab  Nr.  a einen 
rafcben  Fortgang  Tiat;  Nr.  3 aber  vollkommen  b». 
endigt,  und  mit  einem  fehr  aiisfofarlicben  Saohra- 
gifter  begleitet  ift. 

Nr.  4 ift,neaerliob,  zu  den  die  Hanuoverfohe 
Cefetzgebung .betreffenden  Sammluogen,  binz|ige>. 
kommen.  Der  Zweck  nnd  Nutzen  einer  Samiif- 
lung  der  fogeiiamiten  Gemeinen- Befcliaide,, oder 
von  den  Gerichtahöfen  erlaffene  gerichtliche  Ver- 
ordnungen Dber  den  Gefchäft^ang  und  die  eericht- 
liche  Verfabrungsart,  oder  lonftige  Gegeimande, 
welche  £oh  in  den  Gerichtsordnungen  entwfedar  gar 
nieht,  oder  doch, nicht  mithinlänglichervBefÜmmt- 
hek  berührt  baden,  oder  «ndlicbVorfchriftea,  be>t 
{eadere  Normen  und  Einfehärfungeo  fOr  die  iimea( 
nnmiMelber  (obordi^irten Genchtsftellen , Farteyeqi 
Procuratoren  und  Advocaten,'  bedarf  keiner  un»- 
ftiiudlicben  Auseinanderfetzung.  Bey  den  meiften 
der  übrigen  Hannovecfchen  Gerientshöfe  ward 
langft  eine  Sammlung  ihrer  gemeinen  Befcbeide 
veranftaliet;  aber  die  /uCiizcaiizley- zu  Zelle  entr 
behrte  bis  jetzt  einer  folchen;  die  vorliegende 
Sammlnnc,  die  diefem  Mangel  abhilft  ift  daher  al- 
hSrilings  für  die  Hanaoierfche  Pcovincialjuftiztvr- 
Wallung  als  ein  vcrdienftliches  Werk  au  betrachten. 
Da  dergleiolien  Sammlungen  feiten  allgemeiu  be- 
kannt werden , To . darf  ttec;  noch  die  gedachten 
Sammlungen  der  Gemeinen  - BeCcliekle  der  übrigen 
kaiidesgericbtshöfe  kurz  erwähnen.  Eine  S^mtn- 
hmg  der  Gemeinen  • Bcfcheide  des  Oberappelladohs- 
geriebts  zu  Zelle  beforgte  der  ehemalige  rfotonotar 
Ueaeche}  auch  ift  diclube  in, die  neue  Ausgabe  der 
Oberappellationsgerichtsordnung , welche  der  jetzi- 
ge Caozleydirector  Htt^emann  ausgearbeitet , hat, 
fufgeuommen,  und  bas  igig  fortgefetzt.  ,£ine 
Samiplung  der  Gemeiiten-Befcheide  der  Jufti^aoz- 
iey  zu  liannover,  ilt  durch  den  Canzleyfecretair 
./  IP  Bünematin  zu  Hannover  igoo  erfchienen;  die 
Gemeinen  ■ Uefcheide  der  JufÜzeanzley  und  des, Hof- 
gerichts  zu  Stade  find  von  dem  Seerrtair  0,  Rib. 
OrR/rop  zu  Stade  1795  berausaegeben ; aufseplem 
hat  mau  noch  eine  ältere  Samnyung  der  Gemeineo- 
Befcheide  des  OberappeUationsgericjits,  und  der 
jnftizeantfey  zu  Zelle,  (Ke'Von  den 'beiden  C<^e- 
gitea  fclbft  pnbllclrt  wardB,  gegenwärtig  aber  fehr 
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feken,  ond  .dnrch  die  aouem  Sanunltingsn  Ober, 
fluffig  nnd  «nbmuebbar  geworden  iin(Ltf‘',  . , - 
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(irbthlr.)  . j 

Es  ift  djefos  eine  wottgerecbte>..hier  und  datia 
wenig  fteif  geratheoe,  im  Uebrigen  recht  lesbar« 
Ueberfetzuag  der  in  lufem  Blättern  ( f.  A.  L.  Z. 
Igao  Nr.  115)  bereiU-aHgezeigten  Urfobrift.  von 
Secr.  Ckr.  MoUmsh,,  wobey  es  der  Ueberfetzor  a« 
niofat  hätte  unterlaffen  tollen  nt  bemerken,  dala 
dlcfe  in  D»*/kaäd(na»iske  LktertuurfylskabtSkri/ur, 
tolote  og  trtttende  Aargang,  Kiobenhavn  igiy.  S. 

— «59  fich  befindet  und  iu  der  Ueberfetzuog 
einige  Zugaben  vom  Vf.  erhakea  hat. ii  Von  dieftn^ 
führt  Rec,  die  Bemerkung  S, 49  an,  «eh. welcher 
bis  in  das  /.  igig  der  Nacblafs  Hörbergt,  welcher 
anc  verfchiedenen  Oelgetnäldea,  aus  'mebreren 
hnndfcrt  Handzeichnnngenuiund  auo  «iüigefl  >fehrift-> 
»jachen  Auffätzen  über  diO  Eimft  und  andere  Ge- 
genftände  befteht,  für  den  geringes  Preis  von  300 
KtbJr.  fchwed.  Papiergeld  ^welobes  noch  nicht  ao 
Friedrichsd'or  beträgt)  in<aohweden  vergebens  za 
Kasf  geheden  hat;  indem  weder  die.Racierung, 
noch  ein  Privatmann,  den  Srwsrb  hat  raacben  «vol- 
len, Sollte  fich  denn  aleht  aufserhalb  Schweden 
ein  Kimftfreund  finden,  der  fich  diefen  gewifs  nicht 
alltäglichen  Kunftfehatz  für  eine  fo  mifsige  Snsatne 
anfenaffen  möchte?  — Auch  bat  Hr.  Frltt  (S. 
gt  — 93)  feiner  Ueberfetzong  ein  Ferteichaiff  dar 
Mtarblatttr  angebängt,  > welche  Hbrbtrg  in  daa 
Jahren  17^  bis  1815  (nicht  igo),  wiednroh  einen 
Dmckfeider -S.  ga  ft^t)  gemalt  hat.  Bey  weitem 
die  imifteO  derfelben  find  aof  Kaftan  fchwedifeher 
Kirchen  oder  Gemeinden,  andere  auf  Befteiluog 
einzelner  Privatleale  gefertigt  worden;  und  bey 
den  fuhr  yrenigen  , weiche  in  dnrCompofilion  nidit 
i^z  Originale  find,  ift  fokhee  bemarkt  und  dis 
Original,  weichem  Härberg ' mtkr  oddr  weniger 
folgte,  jedesmal  namhaft  gelnaciit  worden. t Sehr 
viH«  diefet  Altdrhlätter  Kellen  Scenen  aus  dem 
Leben,  dem  Wirken  und  Leiden  J,  Chr.  dar;  nnr 
die  Nr.  8$  enthält  a Altarblätter,  das  Eine 
oder  dat  Gejet*,  das  Andere  Johanaet  oder  dax 
Snangetlum  vocftellend,  und  diefes  leuto,  >15  Ellen 
brek,  10  Ellen  hoch,  iB  das  Oröfst«L.von  allea, 
die /Ärbrrg  gemalt  hat. 
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I " arzneygklahrtheit. 

PiMS.  K Pa'nckoucke:  Dhthnnalre  du  fcleiMt 
medlcales  , par  une  focWli  de  MAdecins  et  Chi- 
’-Ä.™.  XIX  - XXIV.  M«  "U7 
I bis  43  Bogen.  i%n  “•  ‘8-  8-  Von  COM  bis  INF. 

Anm/tmleundPhyfiplogle:  Cout^ChJffl^r uod 
jtd«tom.  Sie  behandeln  (fiele«  OeeenftaBd  un- 
ter iGefithtspiincien:  anatonJitch,  iihyfiülogitcb  mit 
der  ünterfuohhng,  was  man  eigentfn*  unter  Ge- 
fchmtek  (Soaenr  - das  Befullat  ines  ^ 

pers,  das  er  durch  die  Ei«*«itk*na  auf  das  Oe- 
Jehmacksorgan  l,ervOTbring»>  v«f»ehen_mQüe.  -- 
Zaieret  feljt  die  Zefammeoftenuo«  deffen,  was 
Sban  bis  ieut  rtber  den  Mechanismus  desGefchmacM 
wiffe.  NicM«  if»  unbegreiflicher,  als  da£s  die  Vff. 
bey  ihren  weilläoligen  Unterfuchnngen  des  Oe- 
f^ibmacKsv  auch  iilchl  mit  einem  Worte  iws 
■in  mH  dem  Oefchmacke  vert*u«denen  ^uchea 
erwähnen';  da  doch  ron  ihm  die  fehtfte  und  wefent- 

Mchfte  EieenfChaft  des  GefchmacKorgans  abhangt, 

die,  den  flöchtigen  Oefchmaok  zu  emjihnden,  wel- 
ches nie  durch  die  Zunge,  fondern  «ur  beym  Aus- 
athmen  durch  die  Nafe , io  diefer  oefchehen  kani^ 
•wenn  die  flOchtigen  Theile  mit  der  Lnft  in  ConUct 
der  Nafennerven  gefetzt  wenlen.  Die  Ränder  und 
die  Spitze  der  Zunge  enthalten  blofs'.die  Nerveima- 
»Ulen,  welche  fähig  ftnd,  die  fixen  Eigenfchaften 
eines  gefchmackigen  Kdtpsrs  Wahrznnehmen,  näm- 
lich fett,  fauer,  ?üfs,  bitter,  brennend  u.  f.  w.  und 
nur  diefe  Fähigkeit  blCibt  dem  Gefehmacksorgan, 
-wenn  der  Geruch  verloren  ift,  denn  nun  wrd  von 
ftachtigen  Eigenfchaften  eines  durch  ddnOefchmacK 
Tti  vrflTenden  Kftrpers  nichts  -meiw  .eiiipf.iDdeD. . . l 
Gorge,  Gofirr  w>n  Petit . .Croi/T^Von  Pirty.  Der 
i^usdmek  des  Vfs.  „rtafs  das  Fett  bey  alten  Thiif- 
ren  rans>eer  (plus  runce)  werde  ,,iu  wohl  unpal- 
fertd  und  unrichtig; denn  KanzJgkeit  ift  ein  Verder- 
ben, welches  im  lebenden  Körper  in  den  Fettzel- 
' len  nicht  denkbar  ift.  Die  Anlwufong  des  lettes 
irf  der  Geaen.l  des  heilken  und  Stefcbeins,  welche 
dtn  Weibern  mehret  ftidafrikanlfcWen  VölkerflSm- 
me  rügen  i(t,  will -der  Vf.  daher  erklären,  daCs  Ge 
llets  nackend  (fer  brennenden  Sonne  ausgefetzt,  auf 
Ferien  und  Hintern  niedergekauert  lebun  j daduriih 

■wurde das,  vermöge  des  heifsen  K>'ma  s,  flnlGg  (.) 
gewordene  Fett  bewocen,  ^ 

wärt»  jrt-fenUen  und-fitsb  anvdieffteniluncte  abzu- 
Btgänz.  Bl.  zur  A.  L Z.  1820- 


lagern.  Das  Fett  finde  fich' nicht  in  allen  KlafTea. 
des  Thierreichs;  am  häufigften  bey  denen  mit  Wir-j 
belfäulen  und  Refpiratiousorganeo  verfehenenV  bey. 
den  Mollusken  treffe  mau  es  nur  io  geringer  Meogr^ 
DOoh^  bey  den  Rätberthieren  der  Folypeo , Zoon 
pliyteo  gar  nicht  mehr.  AUas  was  die  Lebensbpi 
wegungen  mindert,  be^nfti^  (iie  Fptterzyt^uog] 
alfo  vorzOglich  der  Schlaf.  Dcum  find.  di«. Thier-, 
klafCen  der  Schläfer  vorzflglich  zum  Fettwerden  » 
neigt,  und  Tbiere  und  Menfchen,  durch  fteten  Au, 
fentbait  in  der  Dunkelheit  dazu  eingeladen.  Drum 
find  die  Idioten , Imbecillen  und  alle  Individuan-i 
deren  Nervenfyflem  in  geringer  Thätigkatt  äft,  g«t 
wöhnlieh  fett,  Häufigdr  Blutverluft,  geCchehe 
auch  durch  Aderläffe,  mache  zun;  Feltwerdea  gp; 
neigt,  weil  die  Zirkulation  dailurch  langfaniet 
werde.  Drum  laffe  man  wulU  Oclden  und  Käiberai 
zur  Mafl  beftimmt,  oft  zur  Ader.  Im  .rackfehrek 
tendeu  Alter,  gegen  die  40  Jahre  bin,  wenn  die 
Sünde  denSüjnier  verläfst,  in  käiternKlimalen,  bey 
einer  feuchten  Coniplexion  . ( worunter  wohl  Volk 
fafUgkeit  zu  verCtaben  ift)  und' einer  häufigM  Nah, 
rung  von  Milch- und  Mehlfpelfeo,  Bier,  Quaas, 
ungegohmem  Hydromel  u.  f.,  w.,  neige  man:  zum 
Fettwerden.  la  Cbiua,  Aegypten,  Italien  ibut  es 
der  häufige  Cenids  des  Reiw.-  Im  erften  Reirhd 
gehört  ein  fetter  Körper  der  Vornehmen  Zur  edeki 
Reprafeotation.  Der  Miramelin  (Kaifer^.voo  M<k 
rocco  hält  viel  auf  zunehmende  Fetii^ait;  - druol 
läfsterfich  ;edes  Jahr  wiegen;  vielleiclit  hanptßckt 
lieh  wegen  des  Gebrauchs,  nach  welchem  die  Höf« 
linge  die  Fettzunabme  mit  Gold  aufiviegen  müfleaä 
Fette  Individuen  haben  gewölmlich  enge  Venen  iiod 
um  fo  weniger  Blut,  al«  Ge  fetter  find.  Schnelle  He^ 
Ibrption  des  Fettasin  Krankheiten  könne  gefährliell 
wercleu.  Europäer  auf.  den  Antillen  angikomnieo, 
erführen  das  bey  Bcftelmng  der  Kraekheit,  wdk 
che  in  der  Regel  Jeden,  nicht  an  das  Klima  Gewöhn« 
ten,  befalle;  dann  bringe  das  zu  fbhnell  gcfcbmol« 
zene  (!)  Fett  ein  (olches  Uebermaafs  von  ölicher 
Materie  in  die  Säfte,  dafs  Ge  Geh  im  Kothe  und  dem 
Harne  manifefth-en.  Ein  fettes  Pferd,  heftig  gejagt^ 
verfalle  in  ein  hitaiges  Fieber,  indem  das  reforbiirtar 
Fett  bis  zum  Darmiranal  kumitie;  ahgelaffenes  BItir 
bedecke  Geh  mit  einer  Lage  Oel  und  das  Thier  kre-' 
nire.  (Doch  gewifs  nickt  durch  diefe  zufällige  Ne- 
bcnerfcheiouDg  — eben  fo  wenig  wie  fette  Men- 
ftben,  denen  hitzige  Krankheiten  fo  gefährlich  feyn 
füllen,  am  gefohmolzeoen  Fette  (gr*t  fouddj  fl  et-. 

H (4)  ben. 
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>«ii.  Die  chemifche  Analyfe  dfS  Fettes  macht  den 
Refchlufs.  GroffeJJa  von  Murel.  Definition  der 
Schwangerfchaft  and  ihre  Diftinctionen  in  utirlne, 
^xtra  - utirlne  und  apparente  (fauffe).  Zeichen 
der  Conception  von  Hipnokrates  an.  yeränderun- 
men  des  Uterus  in  den  tortfcbreitenden  Monaten. 
Von  der  Art  wie  fich  Form  und  Volum  desFrucht- 
Xalters  entwicie/n:  nach  Stein.  Vitale  Eigenfchaf- 
$en  des  Uterus  wahrend  der  Schwan gerfchaft.  Com- 
nonlrte  Schwanger/cha/t.  Beyfpiele  von  DriUineen 
■ »ind  Vierlingen ; auch  das  von  Ariftoteles  erzählte, 
wo  eine  Fran  viermal  5 Kinder  gebar.  (KnrrJich 
foll  in  Schottland  eine  Fran  5 lebende  Mädchen  ge- 
boren haben).  Auch  Chambon  fah  eine  Frau  s le- 
bende Kinder  gebären.  In  Paris  kamen  Vierlinge 
|n  den  beiden  Hofpitälern  Hotel  dieu  und  hefp.  dela 
ihaterniti  nur  einmal  in  60  Jahren  unter  logooo  Ge- 
burten vor.  Fälle , wo;  8 — IO  und  mehrere  Kinder 
3ach  dem  Zengnlffe  von  Avicenna , Carpl , dem 
grofsen  Albert  u.  f.  w.  auf  einmal  geboren  wurden, 
feyen  gar  zu  wunderbar.  Wir  können,  ohne  den 
Raum  zu  beeinträchtigen  diefem  intereffanten  Art. 
nicht  bis  zum  Ende  folgen,  find  aber  oberzengt,  dafs 
ihn  Naturforfcher  und  Geburtshelfer  mit  VergnO- 
gen  lefen  werden.  HakUude  von  Virey.  Wir  be- 

Jjnflgen  uns  den  Schlufs  diefer  mit  ungemeiner  Bo- 
efenbeit  and  philofophifchemScharffinne  gefcbriebe- 
nen  Abhandlung  za  geben:  Die  Gewohnheit  ift, 
nach  der  Natur,  die  gröfste,  tieffte  und  dauerbaf- 
tefte  Kraft,  befonders  in  menfchlichenGefchiechte. 
Sie  motieit  und  durcbknetet  uns  fil  nous  moule  et 
staut  repUrit  k fon  gvi)  nach  Belieben;  fie  vermag 
uns  fchrecklich  zu  verfchlechtem , fo  wie  fie  uns 
vervollkommnen  und  auf  die  böchfte  Stufe  derpbyfi- 
fchen  und  moralifchen  Würde,  deren  nofre  Organi- 
iation  ßhig  ift,  erheben  kann.  Oefundbeit  und 
Krankheit  tod  ihrer  Herrfchaft  unterworfen.  Die 
Gewohnheit  tyrannifirt  uns,  fo  wie  fie  uns  auch  zn 
Allem,  inneriulb  der  Grenzen  der  Humanität  g#- 
fehickt  macht.  Die  feltfarnfteoMetaniorphofcn  des 
Oeiftes  und  des  Körpers  find  nur  ein  Spiel  für  Ge. 
Dirfe  bezaubernde  Ffie  verführt  uns  das  ganze  Le- 
ben hindurch  und  fpendet  uns  nach  GefaJjeii  Gutes 
«od  Böfes,  welches  fie  oft  mit  einander  umtaufcht. 
'Sie  ift  nicht  Körper,  aber  fie  modificirt  alle  Körper, 
bemeiftert  lieh  unferer  in  der  Wiege  und  begleitet 
uos  zum-Grabe.  Mit  einem  Worte:  fie  wird  die 
Meimios , die  Regel , die  Königin  aller  Menfcfien 
■auf  der  Erde.  . . Hachette  anatomhfue  von  Arlerat; 
von  diefem  zur  Oeffnung  des  Cranium's  erfuuiteii, 
■Womit  fie  hejjer  und  leichter  gelingt,  als  mit  der 
'Säge,  Wed  diefe  fo  leicht  die  Hirnhäute  verletze. 
iSie  ähnelt  einer  Zimmermannsaxt,  welche  auf  der 
«inen  Seite  Axt^  anf  der  andern  meifselartig  geftal- 
tut  ift;  ein  bevgefügtes  Kupfer  erleichtert  die  Be* 
■feiveibung.  Man  hat  diefe  Erfindung  mit  grofsem 
.Rcyfall  in  Frankreich  aufgenommen  und  nachge- 
ahmt.  Herrnrnphrodlte  von  Marc.  Die  Zwitterfchaft 
ift  jrew7*^**^f**’*  Attribut  des  Pflanzenreichs; 
alleX^ÜT^Ciüagwi,-^  Auwahme-der  Dioecia,. 


enthalten  nur  Zwitterpflanzen.  In  den  niedem  Klaf- 
fen des  Thierreiefas  exiütirt  fie  fo  beftimmt,  dafa 
Zoophyten  und  Holotliurien , Biyalven,  Mufcbaln, 
Auftern  u.  f.  w.  zur  Production  ihrer  Gattung,  ohne 
Dazukunft  eines  andern  Individuums  gefchickt  find. 
Univalven  dagegen,  wie  Schnecken  u.  f.  w.  kön- 
nen diefs,  obgleich  fie  beide  Gefchiechstheile  in  fich 
vereinigen,  nicht  anders,  als  durch  Vereioigaag 
zweyer  Individnen;  beide  find  dadurch  befruchtend 
und  befruchtet  und  ihnen  kann  man  daher  die  Be- 
nennung „Mannweib”  f androgyne)  vorzugtweile 
bey legen.  Da  nur,  wo  das  vegetative  Leben  pri. 
dominirt,  entdeckt  man  den  wahren  Zweck 
Zwitterfchaft.  Bey  einem  Individuum,  deRen  Sen- 
filität  und  Locomotivität  null,  oder  doch  fehr  dun- 
kel ift,  wird  die  Vereinigung  beider  Attribute  nie 
die  Inconvenienzen  nach;  fich  ziehen,  ah  in  den 
Klaffen  von  höherer  Empfindung,  die  Geh  leichc 
erfchöpfen  würden.  Endlich  ift  die  Zwitterfchaft 
in  jenen  Klaffen  wohlthätig,  um  den  Urfacben  enu 
gegen  zu  wirken,  die  fie  unaufhörlich  zu  zerftören 
droben.  Der  Vf.  kommt  nun  zum  Uermophrodia- 
mus  der  höhem  Klaffen , wo  das  Bekannte  mit  ei- 
nigen neuern  in  Frankscich  vorgekommenen  merk- 
würdigen Fällen  durchweht  ift.  Rec.  war  verwund 
dert,  hier  nicht  die  berübnite  lateinifche  &hri{t 
von  Ackermann  Ober  diefen  Cegenfund  angeführt 
zu  finden,  da  der  Vf.  doch  mehrere  deutfeh  gefchrie- 
beoe,  minder  merkwürdige  be><atzt  ^t.  H^r  Vf. 
tbeilt  den  Hermaphrodismua  in  den  febeinbaren 
beym  «ännlichen  und  weiblichen  GefchJeefare  und 
in  den  neutralen  fgenus  epicoemtun)  bey  den  ln- 
dividuen,  welche  man  weder  zu  dem  einen,  noch 
zum  andern  Gefchlechte  rechnen  könne.  fDiefs 
wären  demnach  die  wahren  H.  wie  fie  die  Acker- 
mann'fcbe  Zergliederung  und  deffen  Zeichnungen 
darftcUen.)  — Den  BeTchiufs  diefes,  zwar  durch 
weitläufige  Darflellung  von  Rechtsfällen  gedehnten, 
•loch  recut  ioterefTanten  Artikels  macht  di«  Anwen- 
dung anf  die  gerichtliche  Arzneywiffenfobaft. 
Hamme  von  Virey.  Eine  anthropologifche  urahif- 
fende  Abli.  von  mehr  als  150  S.  mit  vieler  Kennt- 
nifs  und  Gewandheit  durchgeführt.  Homapbage 
(crudivorus)  von  Perey  aad  Laurent.  Die  felinn 
Neigung  alles  roh  zu  effen,  mflffe  man  eher  ein» 
Jonglene,  a/s  ein«  Verirrung  der  SenlUität  bn- 
tracliten;  ein  Anders  fey  es  mit  d«m  Pulyphagen, 
welche  meift  von  einer  Neurofe  des  Magens  sl> 
hange.  Man  findet  hier  eine  Menge  einzelner  Fälle- 
über  diefe  l'elUie  Erfcheinung  in  der  auiniuJifcbea 
üekooomie  — auch  die  epidemifohe  Polyphagie, 
welche  1538  zn  Ferrara  — oan«  ebenfalls  in  einieea- 
andern  Gegenden  Europens  herrfchto,  berührt. 
Humerus  von  Bayer.  Der  anatomifclien  Befcbre'a- 
bung  folgt  die  chirurgifche  Behandlung  der  Ver- 
letzungen mit  der  Sachkenntnifs  und  Oefchicklicb- 
keit  vorgetragrn,  wie  man  Ge  von  einem  fo  erfäbr*- 
nen  Wundarzte  erwarten  darf.  Hymen  von  Cuvlee^ 
Zuerft  die  anatomifebe  Befchreibung  des  menfeh- 
lichen  Hymens  tob  diefer  gefchickten  Hand;  dann 
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Ton  dem  thierifcbai,  welches  Dueernoy  zuerft 
entdeckt  habe;  es  befteba  bey  Pferd’  - und  Efel- 
{tnten , die  nie  belert  waren,  in  einer  balbmondför* 
migen  Haut.  Die  Vagina  des  braunen  Bars  fey  an 
ihrem  Urificio  mit  einer  Hautfalte  umgeben,  welche 
eine  Art  lappe  nach  oben  bildet ; bey  rieten  fleifeb* 
freffenden  und  vrieJerkauenden  Thieren  fey  die  Piz- 
giaa  von  der  l^ulva  durch  eineTorfpringende  Zirkel* 
förmige  Falte  deutlich  getrennt:  und  diefe  rer- 
febiednen  Bildungen  wurden  durch  die  Gefcblecbts« 
Vereinigung,  oder  die  Geburt  verwifcht.  Es  fey 
daher  gewifs,  dafs  dasHymen  einen  andern  Nutzen 
haben  mOffe,  als  den,  zum  Zeugniffe  iungfränlä* 
eher  Reinheit  zu  dienen.  Es  wäre  möglich,  dafs 
fein  Zweck  darin  beftände,  -die  zarten  Theile  vor 
der  Berohrung  der  Laift  bey  jungen  Thieren  zu 
febOtzen,  nndihre  Senfilitit  tOr  die  Epoche,  wo  fie 
das  Verlangen  erwecken  foU,  zu  bewahren.  (Gebt 
denn  die  aber  fpäter  verloren  t)  HjnHäe  von  Jourdan. . . 
Hypo/nadiaf«  von  Brechet.  Phyfiologifch , legal, 
und  emrurgifeh  mit  vorgefchlaeenen  Operationen. 
Immgination  von  Vlrty.  Die  Quule  der  Einbildungs* 
kraU  ift  das  Empfindungsvermögen  felbft,  je  gröfser, 
lebhafter,  energifeber  diefes  ift,  um  fu  höher  wird 
es  jene  za  exaniren  ftibig  fern.  Die  Imagination 
kann  activ  und  pafCv  feyn  und  beide  Arten  Können 
(ich  in  einem  (Individuo  begegnen , wie  wir  diefr 
fo  oft  bey  Hypoohondriften  finden,  worOber  Taffo 
zum  Belege  angeführt  wird.  Dann  betrachtet 
der  Vf.  den  Znftaad  der  Intag.  in  den  verfehie- 
denen  Stufen  des  Alters,  der  Gefchlechter,  die 
Einwirkung  des  Klimas  und  der  lahrszeiten  auf 
diefe  Kraft.  Hier  legt  der  Vf.  viel  Kenntniffe  der 
Linder  und  V'itkergeicbichte  zu  Tage.  Dann  zeigt 
er  den  Einflnfs  des  Hungers  auf  diele  Selenkraft, 
die  er  mit  Beyfpielen  aus  der  gciftlichen  Disdphn 
und  der  Propnetengcfchichte  bäegt.  Nun  folgt  die 
Darftellung  der  Verhältniffe  und  des  Weclifelwir- 
kens  zwifenen  ihr  und  den  Leidenfcbaften,  der  Lie- 
b*.  des  Zorns  n.  f.  w.  ln  der  zweyten  Abtbrilung 
ift  die  Rede:  von  der  magifchen  Praxis,  den  Hexe- 
reien, iogenannlen  Teufelsbefeffen beiten  n.f.w.  wo- 
bey  eine  grofse  Belefenheit  und  viele  Citate  znm 
Vorfchein  kommen.  Endlieh  vom  Zufland»  der 
Einb.  im  Traume,  in  den  lUufionen  des  Sabbats, 
den  Vifiouen  und  dem  magnetifeben  Somnambulis^ 
■lua.  ImprigHaiiaH  von  Nmeguart.  imprejfioa 
(maralej  von  f’lrey. 
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*)  BaatiN,  b.  Dfecker:  Ortfehmfit'  Fvrvekshnift 
dt*  Rtgierungt  - Bezirks  Potsdam , nach  der 
neueften  Kreiseintheihing  vnnv  Jahre  igiyr  mir 
Bemerkung  des  Kreifes,  z»  welchem  der  Ort 
Arflher  gehörte,  der  Oualität«  Seelenrjhl,  Corv 
bfliont.  kirchlkben  VexbältniBe,,Uefitzer  und 


Adrefs  - Oerter,  nehtt  alphabetifchem  Regi> 
fter.  Ohne  JaMrstuM  und  Paglnirung.  30 
Bog.  in  4to. 

9)  CoBLCNZ,  b.  Pauli:  Der  Regierangs  ‘ Be^rk 
Coblenz,  nach  feiner  L^e,  Begreaznng,  Grö- 
fse,  BevOlkerui^  nnd  E^theiking,  fammt  ei- 
nem doppelten  Ortfebafts  - Verzdehniffe.  ifity. 
XV  und  140  S.  4. 

3)  Köln,  b.  Thieriirt:  Ueherßehs  der  Gebiets* 
Eintheilung  de*  Regierung*  • Bezirkt  ßJÜit. 
Ohne  Jahreszahl.  170  S.  fi. 

(I.  A.  I»  Z.  igsa*  Hr-  >Si-) 

Der  ansfährlidie  Titd  von  Nr.  i.  giebt  den  In- 
halt des  Buches  an.  Das  Verzeicbnifs  hat,  der 
Form  nach,  manches  von  dem  der  Regierung  z« 
Merfeborg  und  die  kOnftliche  Anordnung  des  Stet- 
tiner, die  beide  bereits  von  uns  in  diefeu  Blättem 
aogezeigt  worden.  Der  Regierungsbezirk  Potsdam 
(zwifchen  98*  Jl'  und  3a*  4'  der  Länge  und  zwi- 
feben  51*  44'  nnd  53*  35'  der  nördl.  Breite) 
eozt  an  die  Regierungsbezirke  Stettin,  Frankfurt, 
erfeburg , Magdeburg,  an  das  Königreich  Ilanuo- 
ver,  die  AnbalUoifcben  und  Mecluenburgifchea 
Länder.  Er  umfchliefst  ganz  den  Berliner  Regie* 
mngsbezirk , zerfällt  in  14  landräthüche  KreUe, 
hat  zyfiftf.llv  geographifche,  oder  364^^2,,  pren- 
fsifebe  □ Mailen,  69 Städte,  19  Flecken,  1999  Dör- 
fer, 510  Vorwerke,  93a  Kolonien,  557  einzelne 
Wohnungen  und  70571  reuerftellen.  Der  Einwoh- 
ner gab  cs  am  Schluffe  des  Jahres  181Ö,  506,999. 
Davon  find  489999  lutheriCch,  J9999  rcfomiirt, 
3076  katholifch,  160  Mennoniten  und  1 849  Juden. 
Potsdam  bat  17384,  Brandenburg  10969,  und  Prtnze 
low  8566  Einwohäer. 

Nr.  9.  Was  man  als  Vorrede  anfehen  kan» 
(S.I  — XV.)  liefert  i)die  Ueberficht  der  Zufam' 
menfetzung,  der  Grenzen^  des  Flächen  •Inhalts  unef 
der  Volksmenge  des  Regierungsbezirks  Coblenz {’ 
3)  die  Kreis -Eintheilung,  Kreis*  Hauptörter,  Greo-- 
zen  und  Volksmenge  (eines  jeden  einzelnen  KreK 
fci);  3)  eine  tabellarifche  Ueberficht  der  Kreis- 
und  Oörgermeifierey  - Eintheilung  und  deren  Be- 
völkerung, wor  bey  jeder  einzelnen  Börgermei- 
fter^,  ihr  Name,  die  Anzahl  der  Einwohner  erft 
im  Ganzen  alsdann  der  Religion  nach,  die  Anzahl 
der  Wohnplätze,  der  Gemeinden , der  Städte  nebft 
hefonderii  Bemerkungen  angegeben  werden.  Eine' 
Hauptaborfiebt  des  Regierungsbezirks  befchlieEst 
die  unter  3}  erwähnte  tabelwifche  Ueberficht,- 
deren  halbe  Blätter  von  S.  IX.  an',  nur  auf  einer 
Seite  gedruckt  find.  Das  Werk  felbft  begreift  von>. 
S.  I bis  93-.'-  r.  ein  Verzeicbnifs  fummtliclier  Or*.- 
(chaftea-  des  Regierungsbezirks,  nach  ihrer  Eiih^ 
theiliing  in  Gemeinden,  Börgermeiftereyen  und' 
Kreife  mit  Angabe  der  Volksmenge.  Es  bat  fol.- 
geade  Rubriken:  1)  fortlaufende  Nr.  a.  Namen> 
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der  Ortfchifwn  (nicht  sJphabrtifch!)  3)  Volks- 
meiiao,  «.  der  Ortfchaft,  b.  der  Gemeinde,  4)  All- 
oemeines  Verliillnifs  der  Orlfcluft,  5)  Heli(iious- 
verhaJtnitte  der  tinwohner.  6)  Gehören  zum  l'farr- 
fprenael.  7)  Gehurte  früher  rum  a.  Bezirke, 
b.  Cantoo.  8)  Bemerkungen.  11.  S.  96—116.  ein 
Alpluibelifchea  Verzcicljmfs  der  fämniüichen  im 
ReeierunEsbezirk  Coblenz  gehörenden  ürtfcliarien. 
Die  Nachweifuog  der  Druckreider  nimmt  an  zwey 
Swlen  ein.  Der  Regiirung'ibezirk  €o6/e/ft,  der 
i^döch  kein  lufammenhüngendcs  Ganzes  bildet, 
zwifchen  dem  24*  92'  und  a6*  19'  der  Unge  von 
Ferro  und  dem  49°  47'  "“d  50*  5<»'  der  nordl. 
Breite.  — Er  wird  begrenzt  von  den  Regierungs- 
bezirken Cölln,  Arnsberg,  Trier  und  Aachen;  fo 
wie  vom  Königreiche  Bayern,  den  Naflanfchen, 
Grorsiierzoglich  Heffen  • üarmftädtfoheu  und  hlrft- 
lich  lleffen  Hamburgifchen  Befitzungen.  Der  Mä- 
cheninhalt mag  auf  91 1 □ Meilen  ßch  belaufen. 
Die  vieirehn  landräthlichen  Kreife  zählen  (ira  J. 
1817')  350>268  Einwohner;  davon  find  83o,8<*8  ka- 
tliolifch,  114,318  evangelifch,  Jo6a  Joden.  Unter 
den  Evangchfclien  find  die  Meononiten  mit  aufge- 
föhrt.  .Städte  giebt  es  32,  Gemeinden  967  und 
3876  Wohnulätze.  Goblenz  ( CoaJIuentia ) hat 
10,906  Einw.,  Wetzlar,  die  ehemalige  freye  Relclis- 
ftadt  4,27s  Einw.,  NeuWid,  4363  Einwohner,  wor- 
unter 40  Infpirirte. 

Nr.  3.  Der  Regierongsbezirk  Köln  grenzt  an 
die  Hegiernngsbezirke  Arensberg,  Goblenz,  Aa- 
chen und  Dnffeldorf.  Die  Volksmenge  beträgt 
Oberhaupt  339,848  Einwohner;  von  welchem  Jahr 
aber  diefe  Zählung  gilt,  ift  nirgends  getagt.  Das 
Buch  zerfällt  in  A.  Veraeiehnifs  der  Kreile,  det* 
Kreis  - Hauptorte  und  der  Volksmenge  der  (ein- 
zelnen dreyzehn)  Kreife,  B.  Eintheiluog  in  Krei- 
fl,  Bürgenneiftereyen,  Pfarren  und  deren  ürt- 
ffchaft^,  nebft  Angabe  der  Seeleozahl  und  Be- 
merkung der  Cantons,  AtTondiffemenis  und  De- 
partements, Zu  welchen  die  Ortfchaflen  ehedem 
gehört  haben.  C.  Wiederholung  der  Kreife  und 
deren  Börgermeiftereyen  nebft  Angabe  der  Seelen- 
zahl der  Bürgenneiftereyen.  D.  Ueberficht  der 
Kreife,  Canlone  und  Bürgermeiftereven  nebft  An- 
oibe  der  Seelcnzahl.  E,  Alphabetifches  Namen - 
Re^ftcr  IBmmtlicher  zum  Regierungsbezirk  Köln 
gehörenden  Ortfehaften.  Bonn  zählt  9311,  Köln 
49,976  Einwohner.  Diefes  Orts- Varzoichnifs  flber- 
trim  alle  andere  von  Seite  des  fchönen  gefälligen 
Druckes;  die  gewählte  Form  ift  aber  fo  kaidtlich 
und  die  Angaben  laffen  noch  fo  viele  andarwei- 
tice  Erörterungen  zu,  dafs  man  es  uft  unbefrie- 
digt aus  den  Händen  legen  wird. 
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STA4T6VV  ISSENSOHAPTINv  , , 

Kiel,  im  Verl.  d.Akad.Bnchh. : ITar  fchwergAuf- 
lagen  fr h wer  mache.  — Necker’s  Wort , mit’ 
ehiein  Vorworte  von  Adam.  Graf  von  Afoltke. 

1818.  30  S.  8.  (sGr.J 

Das  V'orwort  bandelt  tob  der  Nothwendig- 
keit  einer  Verfaffung  für  Dautfchland  amd.  n»- 
meialicb  für  Hulftein;  es  nennt  ,als  Heramnifs 
den  Neid  iler  Stgnde  unter  einander,  and  das 
Eiiiverrtänduifs  der  Beamten  unter  einander,  denea 
alle  Verfaffung  ein  Gräuel  fey,  weil  fie  fich  ohne 
dafs  die  Beamten  verantwortlich  werden,  nicht 
denken  laffe;  und  es  hofft  auf  ,,  Klarheit  und  Rnha 
dcsäjffentlicheo  Bewufstfeyns.”  Diefefu  befördern, 
wird  aus  Neckers  „Verwaltung  des  franz.  Staats- 
haushalts" der  ztveyte  Abfcbnatt : . Allgem  eine  Be> 
traclitungeu  Ober  denUmfang  der.Steuern  aberfetzK 
Der  Vf.  wiifsie  wohl  nicht,  dafs  diefe  zu  80,000 
Abdrücken  über  und  aufser  Frankreich  plüt^di 
verbreitete  Schrift  die  im  alJgemeijMn  den  damals 
glücklichen  Zuftand  Frankreiehs  als  iinglücklicin 
Idtildert;  und  deren  zweyter  Abfahnitt  inlboder- 
beit  das  damslige  Steuerwefen  mit  einem'  Raub- 
wefen  vergleiclit,  zerftörende  Willkür  in  Frank- 
reich , begiflnkende  Gefetzrsherrfebaft  tn  England 
mit  Gepränge  vorträgt,  zu  nichts  weniger  als  der 
Klarheit  und  Ruhe  des  Nsebdenkens  bey  den.Frao. 
Zofen  beygetrsgen,  und  zwar  zu  Neckers  Zurfickbn- 
mfung,  aber  auch  zu  Frankreiolu  Verderben  mitgn-' 
wirkt  hat.  Was  darin  Wahres  getagt  vdtj,  jft- 
liagfs  in ' Deutfehiind  gewürdigt,»  wiffenrohaftli*- 
ctier  buftimmt,  aiiwendhnrer  seurdiiSt.  WelcHer 
Nutzen  lafst  fich  unter  diefen  Umftäodfen  von  dem 
Uberfetztrn  Bruchwerk  erwarten?  Hätte  • doch  ftatt' 
deffen  der  Vf,  das  Vorreort  weiter  ausgeftthit, 
und  feine  Wünfebe  für  Uolftein  entwickelt  und 
begründet!  Er  weifs  auch  mit  der  Spiraehe' ibeffar 
für  die  eigenen  als  für  Nncker’s  Oeilanken  nmn- 
gehen;  der  im  Deutfeheo  fchwerlich  gefagt  hätte; 
„vergebens  hört  man  mit  Wohlgefallen  din  ge- 
fährlichen Heden  derjenigen,  die  durch  Spitzfin- 
digkeiten und  durch  eine  räfonnirte  Gleichgül- 
tigkeit auf  die  gemeinftea  Begriffe,  das  üflfMt- 
liche  Wohl  und  Wehe  betreffend,  Zweifel  so  wer- 
fen verfuchen , *'  fondeni  etwa : vergebens  läfsl 
man  fiob  durch  das  verfänglich«  Oerede  der  Leute 
einnehmen , die  fich  mit  Spitzfindigkeiten,  oder 
mit  der  ausgeklügelten  .Lehre  der  Ausgleichung 
(zwifchen  Steuerpflicliligen  und  Steuerfreyen  u. 
f.  w.  mittelft  des  Geldumlaufs,  bidiffirence  rai- 
fonnde:}  bemühen,  die  anei^nnteften  Begriffe 
über  das  öffentliche  Wohl  und  Webe  zweifelhaft 
zu  machen.  . ' . ' .1 
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ARXNBYGKLAHRTHKIT. 

* b.'  P^^cl^'owcke:  Dietlonnalre  det  fcieneai' 

\ piedictifes , ptr  ime  fociit^  de  M^d^cins  et  Ctü- 
■ Wgjens  u.  f.  w.  I ^ 

{BffcKtuft  drr  m vörtgn  Stück  ckg^rtektnm  Mcet^fiatcf  \ 

P,  ‘..t  i •>■■.  1 ‘ .!■  .! 

athotogie,  Thermpia,  Chirurgie  n.  f.  w.  ’ GuM‘ 
Jbtf  yon  Montigre,  Grippe  von  Petit.  Vordem 
l6tea  Jahrh.  6nde  min  keine  ttefdhreibang  de»  epi* 
demifchen  Katarrhfieberi.  'Scliedk'<('ijio)' ^rteht 
zuerft  davon » alt  einar  oeneO  itriiikheit.'  Der  Vf. 
geht  dann  die  Gefchichte  der  Kul^nden  Eptdeiniieii 
durch  und  befftimoit  ‘tfie  Heiimetnodd^  . » '‘■'ffoitor» 
rh£e  von  Culllerice.  Der  Vf.  zeigt,  difs  ditfe»  Wort^ 
^welches  Sa'menBqfs  beätuf€!l,'''aW'Krank1»eit,  wel- 
che wir  damit  bezeichnen  nicht  znkom.me.  Die 
Abhandlnng- ober  den  Tripper  fchon  unter  der 
Kubrik  Blenmorrhafde  froher  '|ngekeiitd'i‘  hier-wird 
nun,  aber  kurz,  blofa  von  SanrnAfluVa,^  und'tiem. 
lieb  dürftig  gehaodeitj'dagegen  aber  ein  paar  SeiMii- 
■nit  Literatur  Ober  den  eigentlichen  Trimer  ange-' 
faih,  die  gff  nidit  daKln  gehurt.  V Goutte  von 
GuUbert:  Ein  langer  Anffatz  von  mehr  al»  aoo  S.' 
Obgleich  die  Vf.  die  Urfachen  'der  Dicht  als  ein-- 
mahl  in  den  ‘Digeftionaärganen  und  dann  auch  in 
der  Perfpirätion 'begründet  eint  riohtig  a'ngiebt;  fo 
nnterfcheidet  eT  doch  die  daher  entftehende  Ver^ 
fcbiedenhcitder  Natur  beider  Kranfeheifen  (die  gon* 
von  einaader getrennt  find  und  gar  nicht  eufammefK* 
geftellt  werden,  viel  vreniger  einen  nnd  deofelbeit 
Namen  führen  |bllten)  gar  nicht:  depn  dafs  er  did 
leizte  „lynfphat^fcii”  hentit,’  ift  blt^'hypotbetiföll.'' 
Dafs  hier  anch  deS  ÄÄnidt  Prndidr  .weitlinfik'Kn' 
dacht  ift , verfteht  fichrron  felbft. . '.  Goutte  /WW 
von  Jourdan.  Auch  im  höchften  Grtde  fey  did 
Krankheit  fo  leicht  nicht  zu  erkennen,  als  man  wohl 

gauben  follte  und  Red'  habe  wohl  recht  gehabt  ZU 
gen : dafs  dip  Gefchit^te  der  Amaurofis  noch  weM 
nig  vorgefcbrtlteh  fey.  Düs  bnkahntei»  Zieidhen  der 
Knnkheit  -werden  durbluegangeh  und  daigethMi- 
dafs  Erweiterung  und  befrehende  normale  Varbe  der 
Pupille,  ihre  Unbeweglichkeit,  Vträtidernng  der 
Geftalt  u.  f.  w.,  grofse  Ausnahmen  erlitten.  Die 
Krankheit  wird  dann  naeli  den  btften  Autoren,  vor- 
zflglich  Richtern  dargeftelll. , Da  wo  Cr  vWm  Ichwtr- 
zien  Staare,  von  PIothoT«  erregt  fpri<!lit,  fagt  er: 
ici  la  goutte' firtAtte  e^'  une  teritoUe  epOfdemle 
pmrtielu.  (Ree.  bat  ficn  in  mehren  Fällen  von  der 
ßr^oiut.  M nur  d.  L.  Z.  iga«. 


Richtigkeit  dtefer  Behzuptnng  oberzenaen  kahnen. 
Am  deutlichften  fahler  es  bey  einem  katholifchen 
Oeiftlichen , Welcher  gCgen  Sonnenuntergang  plötzv 
lieh  und  ^'ölMg  drMindete.  Uegen  SonnentiugaW 
■nmrde  Rec.'; ‘ adr  feh  Ytif1i|}i|  in  der  Nähe  beßtla,' 
rirfucht,  derti  Troltlöfefi  zu  nithen.  Ein  AderlaCt^ 
wurde  auf  der  Stelle  rbrgenommen;  kaum  möchte* 
das  Blut  JO  Sekunden  geHorCen  lern , als  der  Kran- 
ke freudig  auffchrie:  es  wird  helle?  Ich  fehe  de« 
Tag:  als  die  Ader  zugebunden  war*  ich  fehe'fie, 
mein  WohItlÄ,er,-tch'erkctide 'ihre  Geftalt.  ' Kurz,! 
nach -zwey  Sthiideh  Svpr  von  der  vorher  ' totalen^ 
BQndheit  auch  nichf'elne  Spur  mehr  da.)  pie  hack 
de»  verfchiednenU rfachen  vwfchiednen  Heilproaeffe 
find  meift  nach  der  Lehre  von  Richter  vorgefchla-’ 
gen.  Mit  d«  Schriften  neuerer  deutfchen  Augen- 
ärzte Tcheint  Mr.  J.  nicht  bekannt  zu  feyn.  Gor-‘ 
gern  von  Ebehd. , . H^errhagle  rön  Bayer  m AU-’ 
gemeipen;' denn  Hemt^Hfe  von  Plnel  and  Bricht' 
teMiti  Wrriore.  uterine  ron  Murat.  . . Htmorrkolief: 
vbii  MbnAgm  aridHimatitrle  von  Plaet  nehmen  mehr' 
al$  J-des  ^ften  Bandes  ein,  und  find  dnrebgehsods 
mit  gewohnter  franzafifeber  Scbulgerechti^eH  ge- 
fchrieben.  Dafs  des  Extracts  der  .Ratanhawnrzel 
mit  gettfihrendem  Lobe  Zlir  Stillnng  der  Blntflüff^ 
erwähnt  werde,  verfteht  lieh  von  felbft;  da  ja  fran- 
zOGfehe  Aeirzte  ihren  Ruhm  vorzüglich'  'verbreitet 
haben.  (Auch  Rec.  kann,"  durch  eigene  Ibhön« 
Erfahrungen  belehrt,  die  Vortreffliche  Kraft  dlefes' 
Mittels,  -welches  fich  durch' fchleunige  und  fanfte 
Wirkung  vorzüglich  Cmpfieh,  b^ftätigen,  und  er 
zieht  es  deshalb  auch  dem  fonft  ungemein  wirkfa*' 
men  lA^uor  ftlpt.  lopßl  vor.').  fUmaittdet  yau 
Brefihet,  Hltl^ue  von  Renäuldtn} . Hernie  von 
Rltherand.  . *.  Hygiine  von  Halft'  und"  Nyfien. . - . 
^e.  näeale  von  Keraudren.  . . H.  miluaire  von 
Peildy.  Mit  ungemeiner  Gelehrfamkeit  und  Sach- 
kenntnifs  veifaln. . . Hydrocephale , Ffydroperlcar- 
de,  Hydrop^  von  Itarü  . . lehtyofe  von  Alibert. . , 
Inaugural , Maladiet  ( internet ) von  Detpie. , . /n- 
ßarmnatloH  von  Bayer.  Plnel  und  Brlchetebu  lndl~ 
geftion  von  Mirat. . . Ineurable  von  Montfgre.  . . .* 
7ndn/e«eeVon  Pirty. . . Induration  von  Clw/aet. . . 
Incontinence  von  Guerfey.  Intücatlon  von  Pinel  und 
Bricheteau.  Inoeulation  von  HuJJbn.  Phyfik,  Che- 
mie, Botanik  aad  Mif%.  Coudron  yon  Paläy.  Vor- 
an die  genaue  cbemifohe  Unterfuebung;  dann  der 
häusliche  Gebrauch,  feine  innre  Anwendung  in 
Subfiau,  -ida  J'heepwaffiar,  {sine  infget«  in  der 
^ (4)  Lepra 
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Lq>ra  in  Schottland  mit  einer  Hammellteiile  berei- 
tet* in  Holflein  gegen  dae  KrStze.  Die  Anw  endung 
der  Dämpfe  in  der  Luii^nfticht  feWt.  . . GroJJeilter 
»on  Guer/ent.  Der  botanifchen  und  chemifchen  Be- 
fchreibung  folgt  die  kurze  Notiz;  man  erhalte  aus 
der  fcbwarzen  Johannisbeere  f6o^Jeinen\ie%ef<£b- 
ten  Wein,  der  concentrirt  einen  Roob  gebe  u.  f.  w. 


Doctor?  fo  antwortete  er:  Ja!  wenn  fie  mich  be- 
zahlen. MufSfich  Sie  ^gltffh  bezahlen.  — Ja! 

wenn  fte  wollen , dafs  ich  ‘wiederkommen  /oll. 

Die  Art , wie  die  pfiffigen  Parifer  den  Hausarzt  za 
prellen  fucbeg,.  KünnwUch  ReCvAfcht  enthalten,  im 
Giruiiltexte  herzufetzen:  11  eft- du  bon  tdn  dam 
cenaines  mai/ons,  d'avoir  Jouvent  pan  mädecin  a 


(Es  ift  wohl  kaum  zu  glauben,  dafs  aus  einer 'Plttf:  tttiff  — et  on  lul'dit:  yout  m’avez  infpirt  trop  iat- 

figkeit,  welche  die  Gährung  durchgangen  hat,  noch  .rboAertinn/v  pour  que  je  con/enie  A ne  vous  volr 
ein  Roob  bereitet  werden  könne.  Des  rotlien  und  aue  lartaue  ie  ferai  malade:  rigardlz  uous  comme 
fo  vortrefflichen  JohannTsbeerwein  ift  gar  de  la  famille { vout  ferez  mon  ami  plus  que  man 


weifsen, 

nicht  fiejaclu,  .welches. um. ib,  mehrzuverwundero. 
ift,  Ja  des  Üeberflüffigcn  und  Moffigen  doch  fo  vie^ 
in  diefem  Gch.gn  u^ebeuerm  Umfange  dehnenden 
Werkes  .iff.)^  . . Guete  ( gommt  J voa  Guef/ept, 
v6n  Cambogia  gutt^.  Clpflms  bah’  es  zuerft  in  Eu; 
rppa  bekannt  g^pcht.  Aufser  feinem  Nul^gn  in 
der  ^’afferfucht  nnd  gegen  dnn  Uaiidwurm  wird  fe^ 
ner  jiufsren  An wcnduim gegen  Eicchten  untl  rebeUtt 
Wie  üefeWOre  gedaebtt  Der  Garciaia  cambogia 
fnCcben Sah.es  bedienen  uch  einige  IndieralsW  und* 
mittel.  . . Hoabraires  von  Cadet  de  Gajfeaprt. 
Ungemein  anzieltend  gefchrieben  und  jedem  prfct, 
Ar:<;te  böcbft  intereffant.  .Es  wäre  wohl  zu  w(ta-, 
feben,  dafs  jeder  Genefeae  dWen  Artikel  läfe,  CM* 
ec  .fRjneo  Arzt  belflhiit.  Der  Vf.  brin^  «uefh  ein 
le<iges  • aber  fchönes  Citai  aus  dem  Senena  bey. 
Daup  redet  er  von  der  Freygebi^eit  der  Tyrannen, 
die  Jen  Tod  unendlich  formten  und  erzählt;  Lud« 
wjg,X^  heb®'  feinem  Leibarzt«  Coytie/  nach  eioer 
äXtonaUiclieD  Krankheit  d|e.  damals  ungeheure 
Sümnif  von  394000  Livres  gefclrenkt.  Nach.Dtodor 
worden,  die. äfcvplifcheu  Ae.rzte  vom  Staate  hefioldet 
lind  bekamen  keinen  Rhrenfold  vom  Kranken;  fie 
liwcbtcu' ronen  Thcil  dos  Klerus  aus,  dem  der  dritte 
Dteil  Jfr  StaaUeinkflnfto  heinifiel  und  lebte  in 
QiiuIcrz- 1 Bey  Oelegenbejl  der  Uiidankbarkeit  der 
^•aiAycn  erkählt  der  Vf.  d*’  Anekdote-  von  Haw* 
lyi\s,  Jen  ein  englifcher  Lord  und  .Mfuider.  ‘bn  er. 
ani  Ulalenftpin  giochlioh  operiri  balie,;iUe  feft  ftipo« 
lirte  Summe  von  1000  GsiinAen  nicht, beaahlen  wfUL 
ty,  wozu  ihu  indeffen  das  fcbiedsrichierlicbe  Gut- 
achten mebrer  Pairs  nöthigte.  Eine  andre,  fpasr 
ijaftere  ift  folgende:  ein  franzöfifclier. Arzt  batte  ei- 
nen <Ur  erften  Tänzer  deg  Oper-goo  eitier  Jeogon 
und  fobmerzhafleo  Krankheit  geHeilt.  Der  fehz 
wohl  habende  Genefene  bot  ihn  dann  ein  helbes  Dn^ 
zend  Taiizlectionen  als  Honorar  an.  Nachdem  die 
Allgemeinheit  der  undaukberen  Kranken  gezeigt 
ift,  fagt  der  Vf.;  man  mOff«  fich  daher  gar  nicht 
\icimdern,  wenn  beröhmte  Aerzte  und  VV  ondärzt« 
dringend  im  Fodern  worden.  (Nein!  wahrhaftig 
nicht!  wer’s  nur  Ober  fich  erhalten  könnte!)  Die 
Methode  Dumoulin’s,  die  hier  angefohrt  ift,  ver- 
dient Nachahmung  und  würde  fie  allgemein,  fo 
■ müfslen  die  Klagen  — die  biitem  — der  Aerzte  Ob« 
die  NieJefirScbiigkelt  der  Uergeftellten  «ufhorei». 
O.  liefe  ßch  jede«  Krankenbefuch  (was  in  England 
allgemein  öblich  i/O  auf  der  Stolle  bezahlen.  Fra» 
len  die  Kranken^  /Cemme«  Sie  metgea.,itdeder  Ik. 
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midicin.  Soutenez  vous  que  vitre-couvert  eft 
mit  chlz  mqi  tqus  let  jours  i vout  Jerez  entiirement 
Itire  u.  f.  W.  venez,  eher  ddeteür,  nous  cauferont; 
je  Ke  eoMolt  j>er/onrte,  que  vötre  converfatlon  ne 
charme  et  je  ne  vout  pojjlderai  jamait  aßeil  Sl 
/»,  ntddneim  Ja  laijfk  prendre  « cea  dnuoet  parolet, 
ll  dfvieni  le  commenfal  obligi;  on  le  traite  ttpif 
joMfi,  bien,  oa  le  chaie,  oa  le  cujole^  on  It  chra 
Julte  pour  le  pire,  la  mire,  let  erfaitts,  la  gran£ 
mir  ft  le  pqtu.coufi*,  let  dumeftiquet,  let  antit 
de  la  provinoe;  oa  ae  tarit  point  en  ilogfs  Jur  Jom. 
Jmtoiz  «4  Ja>  cqmple^onqa.;.  malt,  jamait  on  ne  lui 
parla  d'argentt  ec.  jCii  f/s  daat  la  aicejfiit  den 
dtmaqder , pn.tr.archande,  oa  le  pale  mal  et  l'oa 
Je  brauille  oaee  lui,  . . HuUe  von  De  Lent  . . . 
Hydrograp!\ie  (midtcalej  von  Kernuären.  Unge- 
roeip  intureffant,  b!*hmders,in  pliyficahieher  Llin- 
fiebt,  der  Lufp-eiiijgip^g-^nf  Jen  Schiffen,  derTeiw- 
pegatur  in  inreu  yerfehiednen  Räumen,  jeg  fjygrq^ 
metgie.  . Dann  'wU4  .der  Einfiufs  aller;  SchädlicJi|> 
kaiteo,  welche  aul.Jie  Gefnndheit.  Jpr  SeeJente  £» 
mächtig  ein wVken,  genau  auseinander  gefetzt , ge*, 
zeigt,  wafliin  Ge  vor  Anker  hegeud,  auf  fie  na<dt- 
tbeiligen  F-iufiufs  hat,  als  wenn  fie  unter  Saegel 
find,  Daun  vom  EinfluCfe,  der  Aqnatorialklimate, 
der  ja  Mangel  an  Elektricität  zu  beruhen  fctieiuc. 
Heiilnme  Wirkung  der  Seewinde  und  StOrme  auf 
die  Gefundhait,  Mittel  iLe  Luft  auf  den  Schiffen 
au.  erfrifclien.  Nutzen  der  iiewOrze  und  des  Be- 
tels in  hoifsen  Klimateu.  . . Uaublan,  Hjjjope  von 
Loi/eleur  ■ Detlomgchampt.  . . Herborlfatioa , Haux 
(ttex.J  von  Mirat.  Hypogie  von  Perey  und  Law 
rfnt...»  Infufion  von  Barbier,  Infanticide  von 
bipro,,,.  ilivpr  von  l^rey.  l)  Vom  aftronami- 
fobnn  und  j^ivfifchen  Winter  in  Beziehung  auf 
alle  Klimate  zfes,  Globus,  aJ  in  Beziehung  feiner 
varlcliieduen  Grade  der.  Kälte  nach  dein  Klima, 
3)  feines  Ein&uffes  auf  Krankheit  und  Gefund- 

,r  Eine  grofse  üobeqpemlicbkeU  bev  dem  Ge- 
brauche diefes  voluiuinüfcq  Werkes  kann  Rec. 
qiobt  ungerügt  laffen,  .welche  daher  enffpring^t, 
dafs  immer  nur  Jrey  Buchftaben  tut  UeberrebrsH 
gefetz  werden;;  dadurch  wird  das  Naclifchlagej» 
ungemein  orfebwert.  Es  wäre  daher  zu.wOnfcheii, 
dafs  (lie  Iferausg.  die^s  ahpiändern  uqd  deg  JunrichH 
tuag>.andep«  \yiCfko.  jolj^en,  . wm,  diefs  weit  b» 
quemet  mit  ganzen  Wörtern  ggfchielu.  ^ , 

•.»!- fl.v  I.dk.-  • I III  I i "i  . .«  «T.  r 
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TBKMlSOIfTS  SCHFUFTBN. 

SAMiasxKOi  in  der  Univerf.  Buchh.;  Beyträge 
*ur  Runde  Preujfent.  Dritter  Bantl.  Rrßet 
bis  Fiertes  Stack.  1819.  360  S.  8-  (Preis  des 
aas  6 Heften  beftehenden  Bandes  3 Tiür.) 

Diefe  gefchätzte  Zeitfchrift  erhält  fich  in  ihrem 
Werthe,.und  liefert  auch  in  den  vorliegenden  Hef> 
teo  metvrera  wichtige  Beyträge  zur  Kanntnifs  Preof* 
lens , Rec  theilt  mit  Bezog  auf  die  letztere  Anzeige 
(ALZ.  1830. Nr^98.).  aitcb  hier  die  wkhti^ten  AV 
kändlungen.  ihrem  Inhalt  nach  mit.  Ftir  die  Geßhiak- 
te  Pretzens  find  wichtig:  die  Nachricht  voa  dem 
Verhot  der  Schaufpiele  unter  Friedrich  lllthetm  L 
vom  Gelicimcn  Archivar  Fabrr  (iftes  Heft  Nr.  IV.), 
der  auch  die  CabineUordre  des  Königs  vom  J.  1731 
BUtdieilt,  nach  der  „erdergleichen  zu  nichts  als  zum 
Veiderh.  der  Jugend  gereichende  Dinge  einmal  ver- 
böte ne  rmafsen  in  feinen  l.anden  nicht  geduldet,  fon. 
dem  vielmehr  anftatt  fulcher  Etahliffements  Gottes- 
biufer  darin  gebaut  und  feine  Unterthanen  mehr 
nnd  mehr  zum  Ghriftenthuin  gefabrt  wiffen  will." 
Die  Nachricht  von  einer  noch  unbekannten  preuf- 
jachen  Chronik  vom  Prof,  von  Baezko  ( Ebendaf. 
Nr.  V.)  maclit  bekannt  mit  einer  bisher  noch  von 
keinem  prenfiifclien  Gcfchiclitfchreiber  angefohrtea 
Chronik  vonCIcorg  Tidemaclier,  ciie  Geh  jetzt  auf  der 
Bibliothek  des  Uiinigl.  Geheimen  .\rchivt  befindet, 
aus  der  aber  wiciitige  Nachrichten  oder  Bereiche- 
rungen in.  der  Gefchichte  nicht  zu  hoffen  find.  Der 
Geheime  Archivar  Fabrr  rechtfertigt  in  feiner  Ab- 
handlung Ober  die  Herzogin  von  Preutjen  Dorothea, 
trfte  Qemahtin  des  Herzogt  dlbrecht,  (ates  Heft 
Nr.,  VII.)  den  Charakter  diefer  Frau  gegen  die  Ver- 
laumdungen  der  ungedruckten  Chronik  des  Simon 
Grunau,  stiaea  Zeitgenoffen , der  die  Wahrheit 
fchreiben  kdnnle,  »er  nicht  wollte,  und  zeigt, 
dals  (liefe  Eho  zu  der  in  der  Gefchichte  der  preum. 

aen  Regenten,  nicht  feltenen  angenehmen  Er- 
einung  der  glücklichen  Eben  gehört  habe.  Der- 
feJbe  fleifsige  Mann  liefert  in  feiner  Gefchichte 
der  Kdnigl.  Bibliothek  zu  Kßnigtberg  (Ebendaf.  No. 
VIII.)  viele  lehrreiche  Nachrichten  eher  die  älte- 
ften  Bilcherfammlungen  in  Preuffen,  von  iler  Libe- 
rey  des  deutfeberi  Ordens,  deffen  ungelehrte  Mit- 
glieder ft^ft  nicht  lernen  durfte^,  bis  auf  die 
neueften  teilen.  Hr.  Fober  liefert  darauf  auch 
Nachrichten  von  den  preujjftfchen  Lehnsfahnen  und 
ihrer  fey  erlichen  Einholung  in  .Königsberg  (Eben- 
daf.  Nr.  Diefe  ganze  Ceremunie  bürte  be. 

kanntlich  auf,  al«  der  Kurfiirft  Friedrich  Wilhelm 
der  Grofse  am  i9ten  September  1637  im  Tra- 
eUt  j!u  Welllau  die  Souveräoetät  Uber  (lus  Herzog- 
tum yreiiffen ■'erhielt.  \Vichtij(  ift  det  Markgrpfen 
Albrecht  von  Brandenburg  Briefioechfel  mtt  den 
beiden  Malern  Lucas  Cranach  und  dem  Buchdru- 
cker Hans  Lufft  vom  Prof.  Folgt  (3tes  Heft.  Nr. 
XIII.  und  4te$Heft  Nr.  XVI.),  ein  neuer  hier  durch 
authentifchc  Ufkunden  erhärteter  Beweis,  dafs  mit 
dem  Markgrafen  Albrecht  ip  Preuffen  aucli  für  Cul- 


tur,  Wiffenfehaft  und  Kunft  eine  ganz  neue  Zeit  er^ 
fehlen.  Ueber  den  Charakter  det  deutfehea  Ordenz, 
uebft  einer  Nachricht  aber  den  noch  jetzt  beftehen- 
den Utrechter  Zweig  diefes  Ordens,  vom  Prof.  v. 
Baezko  (4tes  Heft  Nr.  WIL).  Wirtheilen  diefe 
Anficht  diefer  Militärifchen  Mönche,  die  der  Vf. 
fchon  in  feiner  trefflichen  Gefchichte  Preuffens  ge» 
würdigt  hatte.  Der  Utrechter  Zweig  des  Ordens, 
deffen  Mitglieder  fich  auch  zu  verheirathen  berecUp 
tigt  lind,  war  von  Bonaparte  vernichtet,  ift  aber 
von  dem  König  der  Niederlande  wieder  bergeftelit 
worden ; nur  geborne  Holländer  werden  jetzt  iu 
demfelben  eingezeichnet.  Hr.  Faber’t  Nachricht 
von  der  Theilung  Pomefanlent  zwifchen  dem  Or» 
den  und  Bifchof  und  Ober  die  erfteii  dafelbft  erhaiip 
ten  Kirchen  (Ebendaf.  Nr.  XIX.)  ift  ein  nicht  nn- 
wichtiger  Bevtrag  zur  ältern  Ordensgefchiebte , 
da  Kotzehiien  eine  in  vielfacher  Hinficht  merk- 
wnrdige  Urkunde  entging,  <lie  ^liier  mitgrtheilt 
wird.  Die  letzte  hierher  gehörige'Abhandlung  des 
Prof.  V.  Baezko  Ober  die  militärifchen  Keonlnffft 
det  Markgrafen  Albrecht  (F.bendaf.  Nr.  XX.)  be- 
Itäligt  die  fchon  in  feiner  Gefchichte  Preuffens  ge- 
äufserte  Muthmafsiing,  dafs  die  Reformalipii  und 
die  polltifche  Veränderung  in  Preuffen  nicht  wie 
man  gewöhuligh  erzählt,  ÜGaiiders  und  Luthers  Er- 
nuinteruiigen  zu  verdanken  fev,  fondern  dafs  er 
fchon  in  (lern  Kriege  mit  Polen  1530  für  die  Aus- 
führung des  lange  vorher  gefafsten  und  überlegten 
Plans  iüle.s  aufgeboten  habe. 

Zur  Landeskunde  gehören  folgende  Abhand- 
lungen: zuerft  Nachricht  über  den  botanifchen  Gar- 
ten zu  Königsberg,  von  Prof.  Schweigeer  X\hts 
Heft  Nr.  1.  mit  a Kupfertafeln),  dem  der  Garten 
feine  jetzige  mufterliafie Einrichtung  verdankt.  Die 
Notizen  über  die  milden  Stiftungen  älterer  und 
neuerer  Zeit  in  Königsberg  von  dom  Geh.  Kfiegs- 
ratU  Gervais  (Ebenoaf.  Nr.  III.)  cnlhalleii  man- 
ches Lehrreiche,  befonders  fürlaUnder.  Die  drey 
Beyträge  zur  Kenntnifs  des  Memeljtroms  von  fei- 
nem Urlpruiige  bis  zur  Tlieilung  in  den  Rufs*  und 
Hilge  • Strom  und  bis  zur  Ausmflndung  in  das  kti- 
rifcTic  Haff,  vom  Ilegierungsrath  Huzsl*  ( atet 
Heft  Nr.VI.  3lesHeft  Nr.XlIl.  4tes  Heft  Nr. XV.) 
find  ein  wichtiger  Ueytrag  zur  Hydrographie  Preufr 
feiis,  und  enthält  auch  mehrtro' Naclirichten  über 
den  Feldzug  im  Jahr  igoy.  Aus  des  Pfarrers  Bolck 
Abhandlung  über  die  Entftehung  der  Seen  in  Preuf- 
fen Oberhanpt  und  feine  Bemerkungen  über  den 
^irding  und  deffen  Umgebung  iiisbefondere  (4tes 
H^eft  Nr.  XVllI. ) verbreiten  manches  Licht  Aber 
diefen  Gegeuftand.  Hr.  Bnlck  Hebt  die  sielen  Seen 
(Jftpreuffeus  befonders  in  den  füd  - und  öftliohen 
Grenzgegenden  liöchft  wahr/cheiiilicb  für  Refte 
der  abgeflufsnen  Oftfee  an,  von  der  Preuffen  und 
auch  ein  grofser  Thcil  Polens  ehemals  bedeckt  ge.  .. 
wefen  ift.  Zu  den  vermifchten  Abhandlungen  ge- 
hören:  die  Erinnerungen  an  Chriftian  Jakob  Kraus 
( iftes  Heft  Nr.  II.),  der  durch  feine  Vorträ'ge  über 
Staatswirthfehaft  befonders  auf  die  neuern  Verün* 

tlerun- 
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«lenineen  im  preurCfcben  Suatshaushalt  wichtigen 
£iniluls  gehabt  hat.  Daa  pottifche  Kunftwerk  ei- 
aet  alten  preuffifchen  Dichters  (ates  Heft  Nr.  X.) 
rflhrt  vun  Johann  Gorius  her,  der  1635  als  Bürge* 
meifter  der  Altftadt  Königsberg  ftarb,  und  das 
mitgetheilte  lateinifche  Gedicht  bat  das  Eigene, 
dafs  jedes  Wort  fich  mit  dem  Buchftaben  P an* 
hingt,'  ohne  eben  fteif  und  gezwungen  zu  feyu. 
Der  in  der  Kirche  zu  Domnau  nach  mehr  ah  ioo 
Jahren  aufgefundene  Leichnam  det  Hijchqfs  Tys- 
kiewicz  ( Ebendaf.  Nr.  XI.)  ift  wegen  feiner 
fonderbaron  Srhickfale  merk\vOrdig;  er  wurde 
1759  unverwefet  nach  Wilna  abgefahrt.  Das  Le- 
ben des  Aftronomen  Johann  Hevelius  (Höwelke), 
von  Joh.  Heinr,  Weftphal  (jtes  Heft  Nr.  Xll.) 
macht  auf  d.'is  grOfscre  Werk  begierig,  aus  dem 
diefesBruchftOck  genommen  ift.  Jedem  Helle  halder 
Pfarrer  Sommer  meteorologirchcBeiibachtungen  mit- 
gelhrilt ; mögen  feine  feit  30  Jahren  angeftellten 
Beobaclitungen  gegen  die  V'ernicbtang  oald  ge* 
fidicrt  werden ! das  Titelkupfer  dieles  Bandes 
Itellt  das  ßildnifs  des  Botanikers  Helwiiig  dar, 
deffen  Bebenshefchreibung  der  erfte  Band  diefer 
Beyträge  geliefert  lut. 

ERBAUUNGSSCHRIPTEN. 

1)  DasSDSN,  b.  Hilfcher:  Predigt  bey  ErbPf- 
ttung  der  Subfeription  (Unterzeichnung)  zum 
Beften  der  Armenanftalt % gehalten  von  M.  Z.e6* 
recht  Siegm.  Jttfpis,  Diakonus  und  FrUbpredi. 
ger  an  der  Kreuzkirche  zu  Dresden.  1819. 
34  S.  gr.  8. 

•)  Daf.y  b.  Dem/.:  Bede  bey  der  Confirmations- 
ft^er  am  Palmfonntage  igso  in  der  Kreuzkir- 
che zu  Dresden  gehalten  von  demf.  ig  S.  gr.  8- 

In  der  Cafualpredigt  Nr.  i.  leiht  der  Vf.  von 
dem  in  Nr.  34.  der  Erg.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  1819.  vier 
kleine  Schriften  angezeigt  Gnd,  feinen  Mund  den 
Armen  feines  Wohnorts,  die  unter  dem  Druck  der 
DOrftigkeit  feufzen,  und  bittet  dringend  um  Unter, 
ftaizuug  der  Armenanftalt,  die  bis  dahin  ohne  Un* 
terfchied  des  Glaubensbekenntniffes,  des  Standes, 
des  Alters,  fich  der  Nothleiden.ien  angenommen 
katte,  die  aber  durch  das  grofse  Unglück  einer  ver* 
kSognifsvollen  Zeit  in  Verfall  gerathen  war.  Eben 
fo  wie  anderwärts  wendeten  Manche  die  in  die  Ver* 
waltung  eingefchlichlichenen  Mifsbriiuche  vor,  um 
der  Anftalt  ihre  frühem  Beyträge  zu  entziehen  oder 
zu  fchmälern;  auch  meynteii  Mehrere,  es  bedürf- 
te keiner  Armenanftalt,  die  Privatwohltbätigkeit 
ginge  zweckmäfsiger  und  iiinfichtiger  zu  Werke,' 
uncl  das  Betteln  uiitsrhliebe*  auch  bey  öffentiiehen 


Hülfsanftalten  nie.  Beider'  Theile  Scheingrönde 
werden  entkräftet,  und  indem  der  Vf.  feine  Zub<>- 
rer  auffodert,  eine  Anftalt,  die  freylich  nie  ohne 
Mängel  feyn  werde,  deren  Fehler  man  aber  bereits 
zu  verbeffern  angefangen  habe,  uud  damit  fortzu- 
fahren gefonuenTey,  nicht  fallen  zu  laffen,  'nimmt 
er  insbefondere  die  Frömmigkeit  derjenigen  in  An* 
fpi'ucb,  die  Jefum  beffer  als  andere  zu  verftefaen 
laubeii,  und  legt  ihnen  das  Gebot  des  Heilmads, 
etreffend  die  HülfsbedOrftigen  aus.  — Mehr  als 
dreyhundert  Confinnanden , eine  aufserordentliche 
grofse  Anzahl,  hatte  der  Vf.  vor  Geh,  als  er  die  Rede 
Nr.  3.  hielt.  Tadeln  mufs  Hec.  auch  hier,  was 
er  häufig  febon  in  andern  Reden  derfelben  Gat* 
tung,  ungern  bemerkt  bat,  dafs  der  Vf.  die  Gt- 
lObde  der  Confirmanden  Schwüre  nennt.  „Gott 
du  börteft  den  grufsen  Schwur!  Höre  es  Him- 
mel, was  deine  künftigen  Bürger  fchwOren'."  Die 
Ermahnungen  des  Lehrers  an  feine  Schüler  und 
Schülerinnen  find  übrigens  eindringeod,  und  wir 
heben  aus  denfelben  nur  folgende  zeitgemäfse  Be- 
merkung aus,  die  Hr.  J.  in  feine  Warnung  vor 
Gefahren  des  Zeitalters  einfliefsen  lafst.  „ Ihr  fin- 
det, heifst  es  S.  11.,  überall  eine  Verzärtlung 
des  Gefchmacks,  welche  der  Einbilduiigsluaft  am 
Koften  des  Verfundes  Vorfchub  leiftet,  und  tau- 
fende tändelnd  bey  ihren  Gefchäflen,  airsgeUffen 
in  der  Freude,  verzagt  in  Schmerz  macht,  die  das 
Leben  in  ein  Gewebe  von  Träumen  verwandelt, 
und  eine  Geikesverwirrung  erzeugt,  die,  ioh  fagft 
es  mit  fichtliarer  Weliinutfa,  uns  JeIcbiJich  in  die 
Zeiten  des  Aberglaubens  zurück iverfeit  kann.  Aiit 
diefer  Schwärmerev  verbindet  fich  ein  Dünkel, 
welcher  der  gefunden  Vernunft  den  errungenen 
Boden  gerne  wieder  entreifsen  möchte,  im  13ien- 
fte  diefer  böfen  Geifter,  die  durch  die  Welt  ge- 
hen, und  alles  mit  Mifstrauen,  Wankelmnth  dihI 
Unmuth  erfüllen,  ftelien,  felhft  Schriftffeller,  de- 
ren Werke  nicht  blols  von  denen  gelefen  werden, 
die  der*  Ueberflufs  mit  langer  Weile  quält,  fon- 
dern  die  man  auch  da  noch  verfchiingt , wo  der 
Mangel  die  Arbeit  gebietet.  ” — 


NEUE  AUFLAGE.  ir 

LtirziG,  b.  Friedr.  Flelfcher:  Der  au/rtSkÜMe 
Kalendermann.  Ein  gar  kuriofes  und  ■Qtzii- 
ches  Buch.  Für  die  Jugend  und  den  gemei- 
nen Bürger  und  Bauersmann  verfertigt  ond 
mit  Bildern  erläutert  von  Dr.  Chriftoph  Gott- 
lieb  Steinbeck.  Erfter  Theil.  Mil  Königl.  Sicb- 
fifchem  Privilegio.  Siebente  unveränderte  Anf- 
Hge.  1830. 158  S.  8.  (6  Gr.)  (Man  ftbt  die 
Rec.  A.  L.  Z.  1796.  Nr.  347.)  , '.i, 
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Uet  M Luuar.  Conrector.  i8i8*  ,1V  u»  ,76  P>.  lyalto!  «oröcken,  was  Hemfterli. 

. 8>  (ogr.)  rorfebllgt'#  fo  wOl-de%  Wid  hier  richtte  beinerktifiti 

der  ScherK,  wetcber  in  der  gewdhnlichen  Lesart 


jVlne  r.wecktnJfsig  einrerichtete  mit'Spraciikennt- 
nits  und  kritifcher  VorCchl  gearbeitete  Schul  - , 
Ausgabe'  einer  der  ftudierenden  Jugend  befonders 
zii  einpfehleoden  kleinen  Sclirift  cus  geiftreichen 
LuciiMT»  deren  Tetidens  ift,  wie  es  am  Schluffe 
derfeiben  heifst:  2rnc  *7  ritt  tfii  r»  ßiXrfm  r^Jrnv- 
rm  aal  rxiiitm  fvmnmt.  Der  Herausg.,  gegen- 
wärtig dritter  Lenrdr  an  der  Thomas»  Schule  £n 
Leipzig  Obe^ieht  fie  feinen  Schfllern  als  die  letzte 
von  einigen  Lucianifcheo  Schriften,  welchb  er  ' 
zetn  fOr  Ge  zu  bearbeiten  fich  vorgenomnt^o  fiaftel,; 
Der  Charon  erfchien  bereits  igit  8-  >n  den)(e|biln' 


He^r^varloMR  gehen.  — f.  to.  N.  19.  ift  zwar  dis 
VSrimHhttng  des  Bemfterh.  ri  pdKXnrrm  fOr  rm  ih»^t 
r«:. dem  Sinne  nicht  zu widdr,  wie  in  der  Note  ge>  ’ 
fagt  srird,. wurde  aber  doeh  nichts  andres  beden» 
ten«  als  was  die  kewldmiidte  Lesart  auch  bedeuten 
kann.  *-  Sind.liihgege»  GoB)e«ture*t  ta  bcfcbirf'^ 
fan,  dafs  Ge  isDerlieb  dem  drforderlicben  Sinne  an» 

?emeflen,  infserlich  • aber  von  der  gewblinlichen  ■ 
.eaart  rttiz  winw  vmrfehieden  find , Ib  dafs  dieCudd.  t 
dsfbey  £aft  gar  &ihe  Stimnie.  haben.,  fo  dtJtem  Ba>^. 
deskoa  fie  aulzuitehmen.  Nach  tUefer  lhq;et  läfst 
i.  i7ktN.:^|a.  gegen  dk  Attfoahm«  trod'Sra,! 


fiefa 


Verlage  und  die  I^fogt  morruordm  i8iS-$-  Aufdie^'.  welohrr  Vorfchteg  von  Gritdus  heerdhrt,  itatt  det. 
kurze,  ad  feine  Schaler  gerichtete  Vorrede  (eW  nwöhnlicheo  2«i  eiebts  eanwenden.  AlJeVenns- 
Mfoit  zu  feiner  Zeit)  fo)^  dtt  aus  der  Schnilddet^','  tbdn^ea  aber,  die  wiBrt  rhn  äfanitcher  Art  6ad,  ge-- 
feben  Äns^abe  w&itlicb  AjVumpnt,^^diad^  bihreik  ini.die^^ttmt'.ond^o  hat  denn  auch  der  Hr.'k 

der  Test  mit  kritifch  - e^kj^endea  ^nni^kun^n«  Hanaasg.<feinen  eigenen  tUe'cecbte Stelle  angewie*  - 
ferner  die  ^cholien  aus  deni  fcnk7  So' whrd>$.  t3.<N:  zfcdAi;.  Afasuaruv  .(auf-. 

Oroevianiu,  darauf  eij{  Index  »»rborüm  et  dnektnd)  votr^efchlaged . d(-s«a(ran>  (aufblickend),'- 

upd  zuletzt  ein  kurzer //rdexyynrdcrtcui.  ' wo '-jedow.der  8ufser«tXotedfchled  ztvircbtndiefea,' 

Was  das' Einzelne  dieCer  iotOanzen  braucUol'j  bdidihi  WOrtedn  bedentend,  der. innere  aber  febz! 
rea  und  zu  empfehlenden  Arbeit 'bet^fft,  fo  find:  gering  i(e;.<leeghHoii<!iiii$;  'td.  N.  31.  ipatitMtiii  SHr . 
wir  meifteos  mit  dem  Iferausg.  eiovsrt^nden',  ch'.  a,  da«r~,  wo.iait  gar  keiir  UnterCeUksd  ftatt  fiodeWI 


Aeufseres'  'einji^'Men',  ile?' gewOliMiäbeo  Tesärt’  hanpC  fett'e  Principldo  bey  der,Grilik:  zu  befolgen,- 
nicht  vorgezogen,  fondern  diefe  durch  tientige  Et-'  eheadondtbig  ift  es  auch,  in  der  Aufnahme  abwei«i 


kfii^g  %ebenn»j^echtc  Aamaafsiingtin  te  Schutz 
genomiUDn  hatJ  -^ilt  |.  1.  Nr>il.  dar  gewühnUebe^ 
r«it9d*Ci  ward«  Inden  richtig  erklärt  wirtiv  gegen? 

Bettler  eerjec«»r  r(»J^f/8!Kr'Aa»*wrdfcrnlie  .hümnrvt 
foderUehe  Bedeutung  hat,  noch  in  PreflugkbtiueltoV 
lieh  ift,  mit  Recht  vertheidlgt  wowia»;'  D«aghii-\  ^ 
eben  wird' auch  f.  4. 'Nr.  g.  dtoCwy«*nr  von  Mem-«*.  Variante  ciji^cr 


ehender  Lesaneo,  ciia  fleh  Ui  einigen  wenigen  MSS. 
GndenV  hebutfam  za  vetfahrea.  Penn  oK  ift  eine', 
foldw -Lesart  »iohtr  heller,  fdnderh  Ibblacbter  ak‘ 
die  gewdMibkd;wird:ab«r  von  Mehreren  tdofsdefa^. 
lielh'rai%ezog«n f weih&a.uicht  die  &e\v<)hiilichei{t.k 
Ungearbtet  zi  B.  |.  a-  N.  4.  zwifebeit  ilra'  u.ud  der 
hiss.  Jri  dofserlich  norcin  klei-' 


fterhui»,  welcher'' ftatt  raltXfv  rnw  du^rfrek-  Meh^  ner  Ohterfehied  Jft,  fo  hat  doch  ieoes  eine  active,r 
will;  raJA.  «»•'Vre  ■-♦afa'it-rir  v d/tiktr»  aus  gute*  diefes  hingegen -eioe  pafGre  Bedeutung  (diefs  will. 
Orltiden  ■ ade-'%iuMHhig  zunGoikgeivitlek'  fesainr.  der  tieraasgi.sa.. dar  Notie  eigentlich  lagen)  und  da 
Agiu».  Bl.  tut  A L,  Z.  i%so.  R (4}  * nun 


fu 


EROÄNZüNC5fll4ÄT<^piL  HJR  A.  L.  Z. 


•ua  hi«r  die  oftare  Badeutoag  erfoderlich  ift,  fo 
»als  M,  das  ohnahd!  djl  ^^(1^  tßr 

fich  bat,  da  et  die  gewöhmicbe  Lesart  Ut,  gaas  Tn 
Ruhe  geJaffen  werden,  wie  hier  richUg  bemerkt 
i[^  l^gaachMj>f^iit(i  dro  r»i>  kufdr  re<;ht  i&, 
ft/drOrde  docn  iw{  räy  iiixnxkmv  in  «r 

hier  erfoderlichen  Bedeutung  febJerbaft  £eyn.  ~~ 
Doch  können  wir  in  der  ErklSnuig  latztgedacHler 
Stelle,  fo  wie  auch  in  einigen  anderen  «bavUer- 
ausg.  nicht  beyttiflunea^  Am  dam  folpBrifin  j.  fa- 


iH' 

{•  9*  N.  id.  bitte  die  leichte  Verlademag  dal  Ika- 
jSltt’vi^t^filglJIcinii^llt  verfcbmäht  werden 
foUen.  Denn  ohne  mtm/  au  lefen,  fehlt  hier  das 
i^tebject,  das  aber  nicht  fehlen  darf,  da  die  rfv» 

. . welc4e  xiivor,geredet  hat^  iu  der  R4de^erwmL/i 
noch  nicHt  gedinnt  ifr  hnd  ms  den  Wort^ 

ficht  herausgenommen  werden  kann.  — 
"PT,  ai.  wird  ^»vX«(;eaitiM'c  TI  öbeiiTetzt:* 

> fckoa  entfehloljen.  Allein  aus  der 
— ^»..wle.deiLiungeJLucian  nach  ^ 8>  die  Rede  der 


_ >I|W1 

woQ,  als  aus  äem,  was  gewöhnlich  gefcbleht,  er- 
Cklht  ichr  (hds  dar  {aiige  1^0Htn,raaal&hnn^'dia 
Schule,  verlaffen  hatte,  .ainsge  in  deoijhceli; 
eben  Hanfe  nnthStlg  rubraente,  ehe  er  zn  feinem 
Oheim  sn  die  Lehre  kam»  ■ Diefe  Zwlfefaaazeit  nnn 
fdilu  er  nMt  ploftifchen  Spielereyen  .aus , der^ ei- 
chen er  fchoD  in  der  Schule  getrieben  hatten  was 
ihm  aber  dort  Schlage  zurog,  • wdU  «i  znn  Cnzait 
pefchab,  i^eielite  ihm  jetzt  ziwi  Lobehey  feinem 
Vater,  wacher  daraus  auf  feine  Anlage  znr  BUd- 
haverey  feblöfs.  Untet  irin  ra«  di. 

feeaalAav  ift  daher  unüreitig  die  gänzliche  Entlaf- 
fuag  aus  der  Schale  und  nicht,  wie  der  Ucrausg. 
lueint , die  dimi/fio  una  mt  alttf»  viee  zn  verftehen^ 
welchM  ahnedieb  un  JentÜch  ilT.  Aach  müffea  die 
Worte  1.  N.  t.  Hvmrta  rmf  mt  redrs, ''die  keiner 
der  Ausleger  gehörig  erklirt  hat,  ohne  Zweifel  fo 
verftanden  werden,  dafs  reeri  Uofa  anf  das  letzte 
ijßtrky^im  (•'»«)  gehe,  indem  durch  ifjunft  U- 
Sin,  nmffkttrm  und  faundlMpsvt  <hc  dcey  fteigen- 
den  Grade  derfelben  Ktiiift,  ^e  es  Üherbsupt  khit' 
IfeerbeituyK  der  Steine  zn  thun.  hat  ^'bezeichnet 
werden.  Indem  nun  der  Vater  diefe  drey  Ssitfeu' 
augiebt,  fetzt  er  her  der  letzten,  die  nicht  ein  feder 
erreicht,  well  er  leinem  Sohne  eine  vorzügliche 
Anlage  zatraut,  hinzo:  tätmrmi  y.  n.  rsvre.  Dafs 
aber  das  Wdrt  ^^syAei^tls  diefe  böehfte. Stufe  be«' 
zeichne , lehrt  ^ 3.  wo  msn  fielit , was  er  fich  von 
diefer  Kunft  im  voraus  »ei^richt.  Mit  diefer  Er- 
klärung verfchrindet  der  Zweifel  über  die  rechte 
Interpanction  der -Worte,  indem  das  Comnia  allein 
liioter  reerS  an  feiner  rechten  Stelle  fteht.  — 4. 

N.  9.  möchte  Hemfterh.  wohl  Recht  haben,  wehu 
er  das  Wert  ivmuir  in  der  gewübnlichen  Bedeutung 
ven  evgitalmmhtt,  mit  dem  vorhergehenden  mri. 
iafSn  nicht  reimen  kann  und  daher  irttm»  in  tm- 
psrtLS»  oder  eia  aadems  ähnliches  Wort  verändert 
wifl'cn  wiQ.  Denn  gegen  das  Mittel , welches  der 
Herausg.  angiebS,  Ludan,  uiafTe  man  anoeh- 
men,  nabe  nnr  einen  Theil  der  Nacht  gewacht, 
den  anderen  aber  gefchkfen,  ftreitet  das  boy  frvsüv 
liebende  »Arv.  £t  ift  dalier  hier  kein  ataderer 
Rath,  als  entweder  iynSv  in  dar  Bedeutung  von 
nüumtnd  zu  nehmen  (indem  ja  anch  Träume 
'dunkle  Gedanken  find  und  bey  eikCm  unruhigen 
Schlafe  vorzüglich  fich  einfinden)  oder,  was  wir 
jedoch  für  weniger  nötbig  eratibtea,  ftatt  des  Hem- 
flerh.  Vorfchlag,  welcher  der  - gewübnlichen  Les- 
art nicht  fehr  ähubch  ift,  dnea  asdercB  zu  thnn.  — - 


Statuaria  aufgetiommen  hat,  läfst  fich  nicht  lowoÜ 
ein  Entfchliifs' Ihr  zn  fbl^,  fundem  vfelmehrdat 
Gegcnthcil  vermuthen.  Dcfsbalb  würden  ^ dsi 
Hemfterh.  Vermothung,  fBr  das  gewöhnliche  n 
zu  lefec  ir/,  ohne  Bedenken  aufeenommen  hafieu. 

■ Ebro  fo  lütte  $.  12.  N.  ai.  der  VoHcbtag  Z rm 
als  dab  offenbar  Beffere  nicht  verfchmäht 
werden  follen.  '•  - • 

Li  A .6 
l^fft,  wel- 
chen Einige  an  Schulausgaben  tadeln,  fo  find 
vielmehr  der  Meinung,  er  nicht  felden  dOrfe,'- 
folangA  unfereeriechilchen  Wörterbücher  in  Rock- 
ficht  auf  die  Wörter  felbft  lind  deren  Bedeutungen 
nicht  ganz  vollltändig  Bud.  Gefetd  aber,  dafs  fin 
es  auro  wären,  fo 'wüVde  «loch  eine  gehörige  Vor- 
bereitung aus  einem  allmmeihed  Wörterbucbe  dem 
heutigen  Schüler,  der  Dch  auf  gar  Vieles  vorzube- 
rcilen  und  Vieles  zu  wiederholen  Wat,  mehr  Zeit 
koftea,  als  er  darauf  verwenden  kapn;  nicht  zva' 


Wort  vermilst  (eher  konnte  diefs  und  jenes  als  zu* 
bekannt  weableiben)  und  bemerken  nur,  dafsSo^  t 
4«vr/pac  nl'f'imt  nicht  grbna  f.  primarla  maefim.. 
fey,  wie  es  hier  erklärt  wird,  fondern  vielmehtj^ 
der  Stoff  oAtt  Oe^^ftonß  der  Sweyteri  ßerathfchla-  ' 
gung.  Infofern  nroilicli  Oberhaupt  Alles  tfep 
ift,  wovon  man  anfängt  oder  ausgebt,  fo  hat  es 
auch  die  eben  angegebene  Bedeutung,  welche  allein ' 
hierher  gehört.  — — Die  Erklärung  ypn  cuvap/werys 
durch  co/kptffitor  oder  coacinaator , ohne  wdteren., 
Zufatz,  wie  diefe  her  diefer  Kunft  zu  verfteben  itey,  ' 
ift  nicht  hinreichend.  Von  Druckfehlern , dib  dbnf ! 
Sinn  ftören  könnten,  find  uns  mir  fol^nde  vprgts ' 
kommen.  S.  3.  r«a»vv*s  ftatt  mufiire«.  S.  9.'va*c- 
umSuTm  ft.  rfttmnimu,  JbU,  ft. 

f»i«.  S.y.  «»ft.Ä».  - -r 

Zur  Probe  der  lateinifchen  Schreibart  des  Hni#-, 
ausg.  fetzen  wir  febÜdfsUeb  folgende  von  der  Anr* 
gend  wohl  zu  baberzfeende  Worte  ihierfaar;  näi||^ 
re  ituque,  o mei,  pofikMtU »mnihtt  U$,  yatneuuMeif 
yhnr  er  huiut  SeitsaiinMede  nenf,  yecrnntiai 
potiffuman  am,  quoe  hvdaftm.  Im  Jk  ImUdahäia  a*  mm- . 
tamum  äiirMm-a /uati  lia  mmgiine  armis  ma- 
virtkua  äißite  dimleätm*.qu*bHt  man  foiutn  axtarmi^ 
/ad  imprimk  lmt«tti,^iiämtnqma  mmmUtm  itmga  ga-m^ 
et  Vqftfi  iffynm  at  mnmiae  pmerimaVa^rmm 

vt  i . . , - Cn- 
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cart^imme  hafttt  k.  e;  ttimll  eufa/euitfuf  e»meru  dae- 
mottet,  eupUitmM  pravtte,  Jcetern  oeßtgMo,  ßtf 
tktr  tmpugttmrl  prafport^tie  propul  fort  poJfiAt.“ 

.t*'  > ■ '•  < 

X 

' r TBtOLOGIE. 

ßoNBsisuAUSBM,  Ul  Comm.  b-  Voiet:  Di«  Km- 
^ mtl fahrt  ä«t  Herr»  eia#,  peruu^/tgemüft«  und 
^leir klicke  Sache,  oder  Widerleguag  Brenaecke't 
I durch  Peraunft  und  Schrift  zur  Ehre  Jefu  und 
der  Wahrheit,  voaAug.JuLKarl  Stamm.  (i83o) 
XV'l  u.  1 la  S.  kl.  8>  gebeitet  mit  buntem  Um* 

' IchJoge.  < 

Mil  Naieetit  verficbert  der  Vf.  in  dem  Vorworte, 
er  habe  6ch  in  der  Ueberzeugttng , dafs  keiner  von 
■nferii  aut  gezeichneten  Theologen  Ober  Br.  ein  Wort 
Verliere,  fondem  datfdie  Widenegung  feiner  Schrift 
SoAfl/ern  flberUffen  werde,  entfcnlouen , diefe  Bo* 
een  zu  fchreiben,  obgleich  nicht  ohne  einigen  Wi* 
dcrwillcn  und  ohne  einige  Schaam.  Die  Grundlage 
feiner  Beitrtbeiiung  der  lirTchen  Schrift  wird  von 
ihm  alfo  beftimmt;  Den  Hcligions Wahrheiten  der 
Schrift  mOffe  man,  weillfie  von  Gott  gooHVnbart' 
fejen,  unbedingt  glauben,  der  menfchliche  Ver* 
ftand  habe  dabey  nichts  zn  thiiu,  als  ihre  Glaub* 
Würdigkeit  zu  profen  (das  Vnbedbietzuglaubende 
zu  prü/enf),  denGlanbanscrund  aufzufuchen,  und 
heb  von  den  OKefoenen , fo  weit  es  fich  thnn  laffe, 
vemdnftige  Vorftellungen  zu  macheiij  wolle  er  aber 
durchaus  begreifen,  fo  gebe  er  Ober  feine  Beftigniffe 
hinaus,  und  verwickle  fich  in  WiderfprOchen,  da 
xuletzt  allet  nnbegreifiich  fey.  So  fey  es  z.  B.  eine 
mttgemacht«  Sache,  dafs  Jefus  nacti  der  Schrift 
fdr  den  wahren  Gott  gehalten  feyn  wolle  und  fich 
Gatt  genannt  habe;  das  mOffe  man  glauben  und  fey 
darüber  nicht  zu  vernünfteln;  göttliche  Sendung- 
Jefu  fey  um  nichts  begreifUcber,  und  es  liege  nichts 
Widerlprechendes  darin,  anzunehrnen,  uott  fey 
von  Ewigkeit  Sohn  geworden  {Ewigkeit  und  gewor~ 
denjeyn  kein  Widerfpruch?)  dieferSobo  habe  fich 
stiit  dein  Menfchen  Jefus  verbtinden  iiud  diefer  fsy 
wegen  der  Verbindung  des  Logos  mit  ihm  Gattes* 
föhn  (nein,  er  niufs  lagen:  w:threr  Gatt')  gewor- 
den, (Da  haben  wir  abermal  einen  gewordenen 
Gott.)  Hr.  St.  hat  fich  durch  ditfs  l'orwori  fchon 
hinlänglich  als  Schüler  keines  grofsen  .Mcifters  ehe. 
nkterllirt,  und  die  Anzeige  konnte  hier  (teilen  blei* 
bin.  ZiinaUeherfluffe  wollen  wir  jrdt  ch  auf  einige 
Augenblicke  dem  Vf.  noch  iu  feine  Schrift  felbft 
Ohcnrolgen.  Und  hier  geben  wir  ihm  gern  zu,  dafs 
wenn  ehie Thatfaclie  einmal  erwiefen  fey,  fic  durch 
die  Uabegreii'lichkeit  derfelbea  keineswegs  zn  oich* 
te  gemaent  werde.  Allein  das,  was  ar.  St.  ver* 
fechten  will,  die  verticalo  Erhebung  Jefu  in  die 
Luft,  beruht  auf  dem  einzigen  Worte:  emifSj,  bey 
iMcatf  alles  Uebrige  in  der  evanaeJifeben  Gelchicli* 
te,  was  hierauf  bezogen  werden  kann,  liifst  fich  auf 
die  frotnaoe  Ueberzeugang  der  Jünger  Jefu,  die 


wlrChrJlten  mit  ihnen  tbeilen,  tnrückftihre» dtÜi 
ihr  Meifter  und  Herr,  populir  gefprochen',  naAhsa 
feiner  Auferftehnng  zu  GoH,  von  dem  er  gekom*' 
men,  und  in  deffen  Namen  er  anfgetreten  wire, 
zurOekgekehrt  fey  und  fich  nun  in  einem  ftHgen'  and 
herrlichen  Zuftande  befinde.  Weiter  Hefs  fich  auch 
im  Befondern  nichts  davon  f^en,  weil  eaff  mat’ 
dipn  von  diefen  himmlifchen  Dingen  keine  Kunde 
haben  kann.  Auch  Hr.  St.  nimmt  übrigens,  fo 
wie  feine  Vorgänger  an,  der  Körper  Jefu  habe  vor 
der  Himmelfahrt  eine  Vmwandlw^  erfahren , wie 
er  denn  auch  bey  verfchlojfenen  ThUren  zu  feinen 
Jüngern  habe  kommen  können , was  idles  oluie  ge* 
fchichtlichen  und  exegetifchen  Grund  angenommen 
ift.  Incoenlta  autem  pro  coenltls  habere,  histfue 
temere  ajfentlri,  tdtiume/i,  Nimit  muttam  operam 
in  ret  ob/curat  atque  di/Jicitet  eoa/erre,  eatdem- 
ue  non  »ecefjariat,  akerum  eji  idtium.  Das 
riecbifche  in  diefer  Schrift  wimmelt  von  Kehlern, 
und  die  hebraifchen  Typen  des  Druckers  (IVeichelt 
zu  Nordhaufen)  find  vollends  gar  abfcheulich. 


* XaBAUUNOSSCUR^FTEN. 

LGniiuro,  b.  Herold  u.  Wahlftab:  Der  ^rft  de» 
Leben*  und  Sein  neues  Reick,  Zweite  Zugabe 
zu  der  Schrift:  ChrUtus  an  das  Gejehlecht  die- 
fer Zeit  r von  Dr.  J.  H.  Bernh.  Dräfecke.  Zwey-^ 
te  Auflage,  igzo.  Xll  u.  tgo  S.  gr.  8.  geh^*. 
tet,  mit  buntem  Urofchlage. 

Wie  auch,  triumphirt  der  Vf.,  y#iJ#  Zeitungen 
und  felge  Tagblätter  der  Wahrheit  die  Heerftrafse 
mögen  verfperren  wollen , fie  findet  dennoch  ihren 
Pfad  durch  die  Welt  und  zu  den  Herzen.  Dem. 
Rec.  ift  es  unbekannt,  was  für  Zeitungen  und  Tag- 
blätter Ur.  Dr,  hier  meynen  mag;  er  weifs  nur,  dafz' 
er  weder  zu  den  feilen  noch  zu  den  Felgen  gehört,' 
nnd  dafs  er  der  Peifon  des  Vfs.  und  allem  SebOuen 
in  deinen  Schriften  fo  hold  ift  als  es  die,  denen  er 
diefi  Heft  widmete,  eewifs  find;  als  Kun/trichter 
aber  kennt  er  weder  Freund  noch  Feind,  und  wir<l 
fich  das  Recht  nicht  nehmen  laffen,  jederzeit  frey. 
zu  fagen,  wo  der  Känftler  zwar  künjillch,  aber; 
nicht  kOnfilerlfeh  gearbeitet  lip.t.  Auch  in  diefer. 
zwfwten,  aus  neun  Predigten  berichenden,  Zugabe 
zu  der  in  Nr.  3 der  Erg.  Bl.  diefes  Jahres  angrzeig- 
ten  Schrift  wird  der  llauplgetianke : dafs  es  um 
das  bürgerliche  und  häusliche  Leben  der  Menfchen 
erR  dann  ganz  wohl  ftelien  könne,  wann  Chriftua 
durch  den  Glauben  in  ibreu  Herzen  wohne,  einge* 
fehärft,  und  diefs  ift  auch  die  rolle  Ueberzeunog 
des  Rec.;  auch  ift  er  darin  mit  Hm.  Dr,  cinvei^n*. 
den,  wenn  er  den  Seetirer  tadelt,  dem  es  nicht 
genüget,  dafs  wir  inChriftus  uufer  Heil  fuchen  und 
Inn  über  alles  lieben  und  verehreu,  weil  wir  uns 
auch  noch  feine  oft  barocke  Theologie  aneimen 
und  uns  dazu  als  zu  dem  alleinfeligmacheiiden  Glau* 
ben  bekennea  füllen,  woraus  doch  ninunsrmehr 
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etffriK  wffilcn  kann.  AUein  der  Vf.  (ehe  zu , dafs 
rr  binr  niclit  fellift  ftrauchle  und  feiner  lübliclien 
l)onk^^rl  werdp.  Wozu  in  der  erften  Predigt, 

• loir  AtuifaU  auf  diejenigen , die  da  finden,  dafs  Jon.  , 
3B*  ^/tfnuruv  von  der  Ehrenbezeugung  zu  ver-  . 
ftehen  tey,  die  der  Morgenlimder' ausgezeichneten  ‘ 
Pwtnsen  erweife.  „Von  Anbetung,  wie  Luther, 

woJlep'dii’.fe  nichts  wiffevi.”  „Undwii 

R^eht,  fährt  der  Uedne,t  fort;  dann  fehen  fie  in 
Jelu  nur  eiusn  b/u/ir«  Men/chen,  einen  durchU'eis-” 
iieit  und  Tuaciid  ülicr  fein  Volk  und  feine  Zeit  er- 
hai>enen  Raobif  (glauben  fie  nicht  .an  den  Soliit 
tuiUea)  fo  diiiTen  fie  das  Andre  auch  nicht  anueh- 
tnen.,”  Diefs  ifl  nun  in  der  Thal  fo  unilberJngt  als 
unfreusdlich  genrthcilt.  Denn  man  k.inii  recht 
wohl  an  ileu  Sohn  Gotft  in  dein  Sinne  des  K\aii- 
gelHMOs  glauben  und  doch  in  vf»(Kteiiv  etwas  An- 
deres als  die  Anbetung  finden,  die  der  anbetungs- 
wiirdigen  Gottheit  gelsiftet  wird , alfo  eine  Ehren- 
besnigung,  die  der  Morgenländer  ausgezeichneten 
Ih'rfoncti  erweifel,  eine  Huldigung , ein  äufserea 
Zeichen  inniger  Verehrung,  lind  dann  ift  die  Re- 
'zeichaimg  der  Gegner  als  folnher,  die  Jefum  als 
einen  hfo/ren  iVlen/cAea  betraditen , fehlerhaft,  wie 
Rec.  auch  bey  andern  Gelegenheiten  fchon  gezeigt 
hat.  Denn  wenn  diefe  Redensart  einen  Sinn  haben 
füll,  fo  will  fie  faeen,  dafs  dlefeCegner  nichtt  Gött- 
liches in  Jefu  anerkennen,  vielmehr  ihm  alle  Gött- 
lichkeit ablpreehen.  Ob  diefs  aber  ihr  Fall  fey, 
mag  der  Vf.  felbft  von  neuem  in  Unterfachung  nen- 
raeii.  Auch  fagen  diejenigen,  mit  denen  Hr.  Dr. 
ftreitet,  fo  viel  Rec.  weifs,  nirgends,  als  wollten 
Ge  Jefum  lierabfetzen : Er  war  ein  h/<^rer  Meafch; 
foodern  Ge  fagen;  Er  war  ein  Menfch , der  mit  Gott 
in  einer  ionigenaGemeinfrbaft  ftand,  als  keiner  der 
Propheten  vor  ihm ; der  Logor,  der  Gott  felbft  ift, 
verkörperte  Geh  gleichfam  in  ihm ; fie  ehren  in  dem 
Qefandten  AmSeaAer,  aber  Ce  verndfehen  ihn  nicht 
mit  dem  Sender;  Ge  geben  dem  Menfcben,  was  des 
Meofehen  ift,  und  Gott,  was  Gottes  ift.  Gehäffigift 
es  alfo,  von  diefen  Denkern,  die  Jefum  als  einga 
Menfckem  betrachten  und  ihn  darum  doch  in  dem 
Sinne  des  Evangeliums  Sohn  Gottes  nennen,  zu  fa, 
gen;  Sie  finden  in  ihm  nichts  als  einen  A/o/zeaMen- 
feken  und  darum  beten  ße  Ihn  nicht  anf  vollends 
von  der  Kanzel  aas  ift  es  ungemtUhlich,  auf  folche 
Weife  zu  puleniifiren.  Auch  fällt  diefe  Polemik 
leicht  in  das  Declamatorifuhe,  wie  wenn  der  V'f. 
tagt:  „Empört  e,s  nicht  Euer  Inne.rftes,  wenn  der 
S»«ikjrefio/-«e  fpricht:  Wer  mich  Geht,  der  Geht  den 
Vater  ?"  Denn  Chriftns  fprach  diefs  in  der  Defaar- 
ztognng  von  feinem  innigen  Vcrhältniffe  zu  Gott 
als  zu  feinem  Vater;  darum  hörte  er  jedoch  niclit 
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auf  ein  Menfch  zu  feyu , tnd  e»  Koentts  neb««  Mih 
»2  f feiner  .euWw.eigesiIiehee 

Meiifchheit,  uud  feiner  VerbiaduAg,  gpit,  Gott  he. 
wufst  zu  fejrn;  nicht  der  Staubgeborne , aR  folcber 
fprach  fo,  fondern  der  Fßrft  des  Lebent,  der  ein 
neues  Rftch  gründete,  «in  atfrmferrn  Vf.  *u  re- 
I «1*"  Pre«*'*;*«"  «her  den  ehrirUicbea 
Om,'  wie  er  fich  in  den  VirhälfhiTrett  des 
lieften  Lebens  kitmf  that,  Itat  dem  Rbc.  hefo» 
ders  die^  Ober  das  chriftliche  Gefinde,  in  der  Ma- 
njer,  die  man  als  die  Dräfecke/che  kennt,  und 
die  fi^'llch  nicht  nachgeahmt  tverden  foU , die 
man  ihm  aber  taffen  kann,  fo- fern  die  Logik 
und  der  gute  Gefchmack  nichts  daher  tu  erin- 
nern haben,  ausnehmend  wohl  cefaiiea,  Oaire- 
gep  fällt  der  Vf.  aus  dem  edeln  Gebetstone,  weoe 
er  in.  dem  Neujahrgebete  zu  Oou  fpricht:  .Ms 

bleibt  heym  Alten  mit  Dir!”  Und  da  bekanntlich 
das  Volk  die  Satisfactionslehre  nur  zu  leicht  mib< 
braucht,  fo  m.iciiten  wir  nicht  mit  dem  Vf.  fagea* 

„ Haben  wir  Chriftum,  fo  löfet  fich  das  Oekohlael 
ferer  Schuld  in  Wonnethräoen  auf;  wir  wiflen 
J^r  alles  heeahU."  Tadelhaft  i&  es  endlich,  eia 
Gewicht  auf  Worte  der  Schrift  zu  legen,:  die  darch- 
aus  kein  Gewicht  haben;  wenn  Lucae  z.  B tagt* 
er  ging  mit  ihnen. /u/i«h,  fo  liegt  in  dem;  lünA 
«nz  und  «r  kein  Nachdruck;  gleichwohl  fagt 
j '‘Yf",  *'J?  hinab.  Hinab!  Ja  hinab.  Aua 

dar  Höhe  in  die  Tiefe,  aus  dem  Tempel  feines 
Vate«  in  die  W erkflatt  des  Ziramermatina.  Vem 
höchften  Feftgenuffe  des  Geiftes  an  dw  gemeine 
Arbeit  irdifcher  Bedörfnifs.  Hinab  ging  er  mH 
ihnen,  die  ihm  nicht  folgen  konnten  indas  Soa- 
nenlicht  feiner  Gedanken  umLEotwarfe.”  Tiradem 
und  kein  Ende!  Ferba  praeterea^na  niUl.  Der 

gute  Gefchmack  Rraicht  folche  Stellen  okaa  allaS' 
rbarmen.-  i - 

• . *•  V ! td  t 
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NKUE  AVPLAÖE  ’.a  J.  , 

^®S***t  G.  D.  Bädeker:  Kurzer  und  /afslidh^'. 
Unterricht  in  der  einfachen  Obftbaumauckt  für. 
die  I.andjugeud  von  Fl.  ff.  H.J.  Badeker^  PaOor^ 

, zu  Dald  bey  Hagen,  General-Superjatopdeae«. 
ten  des  Markifclien  evangelifchen  Minifiterhuaant 
Königl.  Preufs.  Conßftonalrathe  und  Ritter  dag' 
rutiien  Adierordens  dritter  Klaffe.  Dritte,  vetr 
befferte  und  vermehrte  Auflage,  igao.  XVlI 
und  157  S.  g.  (Ladenpreis  13  gr.  Für  Sch» 
len  bev  directen  ßeftellnngen  9 gr.)  (M.  f.  dik, 
Rec.  der  erften  Apfl.  A.  L,  Z.  1797.  Nr- laa. 
Die  der  zweytun  Ergänz.  Bl.  tgo6.  Nr. 


ten,  wo  aber  deren  Einftlbnine  gewOofcht  wird  widerftrebcndeo  ROckGchten,  die  doch  nur  in  der 
(S.  33),  die  Regierung  znr  Aufteilung  eines  fol-  Grenze  des  vernunftrecbtUch  Erlaubten  befriedigt 
eben  allgemeinen  Gefetzes  beftimmeo  dürfte;  an-  werden  dürfen,  eotfpringt  die  gröfste  Schwierig- 
Eterdem  fefaeint  ihm  bej  den  jetzigen  UmfUnden-  keit  der  Gefetzzebnng,  Wie  nun  bey  vielen  Oe* 
das  erRere  Mittet  weit  dienlicher.  Wo  Hülfe  Noth  fetzen  eine  fittUcoe  Rückicht  vorberrfc^  (z.B.  der 
Ergänz.  Bl.  zur  Ä.  L.  Z.  l8zo.  L (4}  Wi- 


ERGÄNZUNOSBLlTTEil-XUR  A.  L.  Z. 


Wiiiemif  einer  Schftpkung,.  dje  ^terbun^surfa* 
'chen,  die  Legitima  der  Gefihvmter  Ui^  f.  w.  )*;  fo 
laffcn  Geh  aucn  viele  aufbnden,  bey  deren  Faffun^ 
der  Zweck  des  allgemeinen  WulilUnndes  erwogen 
v*o<ytn' fit  (Oder  erwvgen  wefden  «nnls . «weif  lio 
eine  genaue  Berielnmg'  auf  GewcrbsverTiältniffe  h!i- 
ben.  Aus  diefen  können  Abweiciuingen  voa  rii>m 
Gemeinrechtlichen  ralhfam  werden , die^doi^h  dar- 
«m  dem  höchften  Rechtsgefetze  nicht  w^detfl  rei- 
ten, denn  diefes  geftattet  bey-  der-Anweminng 
das  BeCpruiere  einen  weifern  Mpielraun).  Daher 
giebt  es  neben  dem  milgemeinen  pTwatrechle  auch 
mehrere  Ttieile  des  hefonderen,  z.  B.  dds  Privat-, 
FOrllin-,  das  Ailels- RedKl  n.  f.  w.  So  kann  man 
hiiii  auch  ein  vnlktttfirtKfihoftH:lfes  Prii’afl'echt  9n- 
nehroeq,  in  welches  die  RechisvcrhSlfnIITe’ in  den 
Gewerben , Zins  q.  dergl.  gqhßren;  Ein  Hanpttheil 
dedclben  itmfs  das  Landwlrthfihof »recht  fern,  und 
in  diefein  laffen  Geh  wieder  diejenigen  Gefetze, 
■welche  unmittelbar  befltmmt  Gnd,  die  Krweilerunc 
tfes  Anbaue^  7u  ba/ftrdern , als  prhatrecht liehe  CuF 
turgefetze  zufämmenftellen.  ^ Dagegen  entfpringen 
aus  den  Geboten  der  Volks'wirtbrdhaffvlehrfe  aueh 
Ceffetze,  welche  Rechte  und  Verbindli,  hlteiten  der 
Bürger  im  V^erhültnifs  zum  Staate  feftfiellen , und 
die  man  zufammen  als  volktwirthfchafilichet  f^laats 
rehht  betrachten  ittufs,’  wie  f*s’  ein  polIzeVliched; 
ein  flaatjwirtbrchaP[liches  u.  f.  w.  giebt.  Hier  kön- 
nen gleichfalls  veflchieidene  j;leiclt  wefentllche  Theb 
le  u;iterfcbierfen  werden;  i.Ti.  ein  vrdkiti'irchfehaft- 
liehet  Procejirecht , in  foferne  bey  deh  h ferne r ge- 
hörenden GegenftSndeh,  wieCultur-,  Handwerks-, 
Handels- Anliegenheiten  u.  f.  w.  ein  befunderes 
abgeknrtte's 'Gerichtsverfahren  vorgefchviehen  Ift, 
gin  volkswirthfchaftlichet  Strafrecht , weil  es  Straf- 
gefeize  giebt,  die  aus  Orthideii  des  nllgcmeinen 
Wohlftandes  entfpringen  oder  wenigftens  gefchärft 
werden  u.  f.  w.  Diefe^Erörtening  ft-h(en  nölhfe, 
weil  man  fie  in  einfchlageiiden  Schriften,  z.  H. 
Efchenmejer't  Natibnaiökonomiereeht  ( Krankf.  a. 
M,;  1809.  a B.)  vermifst.  Es  folgt  daraus,  dafs 
Culturgefet.-e,  wenn  man  Ge  auch  in  Beziehung  auf 
fleo  gemeinfchaftlichen  Zweck  füglich  an  einander 
ftRienrmag,  doch  demGrundverhällniffe  naohtheils 
Ins  Prfvatrecht,  rheils  in  verfchiedene  Zweige  des 
Regientogsrechtes  gehören. 

Die  allgemeinen  Gimtdiatze  für  das  Ciilturge- 
fetz  (S.  64.  Ö5)  fliefsen  ans  einer  fehr  geläuterten 
Theorie  der  S'aHorta'lwirthfrhafr.  Wenn  man  den 
3ttlz , dafs  zu  Guhfteo  einer  liöheren  Protiuction, 
in'gefetzllch  beftimmten  Fallen  und  eegeii  vnllftüii- 
dlge  Entfehidigdng,  Einzelne  zur  Abtretung  von 
Rechten  Ungehalten  werden  dhrfeit,  nfclit  zugSlie, 
fo  fiele  faft  alle  Mr>glichkeit  wirkfamer  Culturge- 
fetze  v*eg.  Er  ift  alier  ftreng  ertveisiieh , welche 
AnGtht  man  auch  von  der  Beftimmung  des  Staates 
vorausfetzt.  Die  Erhaltung  defrelben  erfodert  bey 
dem  unauflidrlichen  Zuwachs  der  Menfcliriimengn 
gebieterifch  die  Benutzung  aller  noch  iinerfchdpf- 
ten  Haif;><iueUetr,  am  audh  dii  matvcieJiun  Güter 


zu  yennehren.  — Von  den  Colhirgefetzen  hingt 
gfofsrfiitKcils-Idi*  kphfifie  Kraft  des  Staates , mo 
das  Ebenmaafs  der  verreniedeneD  Gewerbe  und  die 
gute  oder  fclilechte  Lage  der  Landbauenden  ab-  fo 
■difs  die  Wiehtigkeii  umi  die  Schwierigkeit  des’Ce- 
geiiftandes  Geh  vereinigen , um  ihm  heues  lutereKe 
zu  .geben. 

Der  3.  Abfchnitt  giebt  eine  kurze  Cefchichta 
d^r  baiei4fchen  Culturgefetzgebung.  Die  erfle  Pe- 
— in -die  Milte  des  17.  Jahrhunderts,  zeigt 
allgemeine  Gerinefchitzung  der  LandwirtWehaft, 
die  zweyie  eine  Menge  ftrenger  Vorfchrfften,  wel- 
che doch  wieder  durcli  die  rechtlich  begründeten 
HindernifTe  des  landwirthfchaftlicben  Gewerbes-ui- 
wirkfam  «macht  wurden.’  Van  der  Sucht,  Alles 
durch  Geletze  zu  rrgetu,  zeigen  z.  B.  die  Harten 
Drohungen  gegen  uftbrdeiithclie  Hanswirehe;  die 
aoto  Verordnungen,  VJefphe  fti  den  4 Bänden  dev 
Majr'hhttt  Geiifralienfajnmlnng  ftehen,  Gnd  gröft- 
tcntheils  aus  dem ’Zelf tWni  vöii  |•>45 — 178H.  Da- 
her wurde  es  denn  auch  ganz  Bblrch,  ‘Geh  tun  die 
Gefetze  wenig  zu  kümmern,  und  die  Hegieruiw 
mnfste  die  Befolgung  tlerfeH>en  itorh  bafomlerif  b? 
fehlerf  Cat-  Febr.  M73).  ln  der  dritten  Peridd?, 
befonders  feil  dem  Regienmesanlritte  des  ietiigca 
Königs,  verfuhr  man  mit  vielem  Nachdrucke,  um 
fene' 'HItidernIfTe  der  Ljndwirthfchaft  rafch  wegzu- 
islnmen;  auch  wurde  ein  grofser  Erfolg  hervorge- 
bracht; da  man  »herein  boftrheades  ItVirtbftlvitU^ 
N’ftem,"  Woliey  'gar  kerne  V'ieh  weide  ^ftattet;vvor- 
de.  Zu  rOcknahtslos  und  uboegeiiaue  Schonung  den 
Rechtes,  eiiteiifilhren  Rrebte,  fo  knnDten  luaOcUe 
Nachtheile  nicht  ailsbleiben.  Der  Vf.  wOnfeht  dac- 
het, dafs  mit  eitlem  neuen  Culturgefetze  die  vierto 
Periode  beginneu  nnöge,  die  Periode  der  gefeulichen 
Freyheft,  mit  dem  weiteftea  Spielrsimte  der  freyeo 
luiliiftric,  doch  nie  auf  fremde  Höften. 

Der  Anfitnitr/vnn  folgt  im  3.  Abfchnitt, 

S.  65  — 136.  Der  4.  Abfchnitt  enthält  einen  Com- 
menlar.  Her  hauptfichlich  die  bisherigen  gefetzH- 
ehv«  Beftimmiingen  |»6er  jeden  Gegenflaud.  aufzäblt, 
und  die  (iründe,  nach  denen  der  Vf.  von,  den  b*- 
ftelieViden  Gefetzen  ahwich  oder  Lücken  in  Iboea 
aiLSfüllte,  darftellt.  Hierauf  S.  353  ein  Nachtrag, 
|lbeT  die  Gulturgefetzgehung  in  den  vcrfchiedcDCD 
Thelleo  des  Reirbes,  und  entllioh  auf  36  S.  ein  bw- 
fonders  paginirtes  clironologifohes  Veraeichnifs  des 
in  den  haierifchen  Oefelzfauimlungen  bcSiidtichen 
V epordauiigca  C!>er  Landes- Cuiliirgegenftinde.  — 
Der- Fniwiirf  zeugt  von  vieler  SucTiiieniitnifa  und 
lleiliiger  UiirrirkGchtigung  der  ncnereij  Gefetzge- 
bimgen,  nml  iinflreitig  bildet  elr,  nebft  dem  Com- 
mentar,  der  auch  einftweilen  all  Repertorium  ge- 
braucht werden  könnte  (doch  ohne  ganz  voUftändig 
zu  feyn),  ein  nützliches,  mit  Dank  anzunehmendes 
Material.  Gleichwohl  würde  Rec.  nicht  dazu  ra- 
Ihen,  ihmlo,  wie  er  ift,  Gefetzeskrafl  zu  geben, 
Mau  findet  darin  uiclit  blofs  beträchtliche  Lücken, 
fchwankende  und  unvollftandige  Beflimmuugeo, 
die  erft  genauerer  Feüfelzung  bedürfen  (aufser  den, 

Bscb 


Digitizcu  oy 


Sai 

jiacb  dem  Plane  desV£s.  nDvermeidlichen  Beziehun- 
geu  Auf  kOnftige  üefe^ze^,  fomlerii  man  rermifat 
auoh  in  mehreren  Stellen  die  fefte  Haltung  an  die 
leiteailen  Orundfitze  und  die  gewiffenhaite  Heilie- 
iKilUing  des  Reclitszuftandes,  die  bey  iler  \'erfol- 
guag  politifcher  Zwecke  nie  vurlViiimt  werdeu  darf, 
piiiige  Ueyl'piele  mögen  Lob  und  Tadel  zu  belegen 
dienen. 

' I.  Cap,  yon  dfm  CuUurgefetze  illterhaupt,  — 
^'ach  $.  3 full  für  abgetretene  Hechte  immer  Ent- 
fcliädiguiig  gefodert  werdeu  können.  ( Hieruey  ift 
nur  merkwürdig,  dafs  diefs  in  Haiern  bey  der  Wei- 
deftrvitut  auf  l’rivataründen  nicht  der  Fall  ift.)  üer 
z.ir  EntfebaJigung  Verpflichtete  kann  nur  eezwun- 
gen  werdeu,  ein  Gruudftack  allzutreten  otler  eine 
phrlichc  Abgabe  zu  ieiften ; will  er  heb  durch  eine 
Ablüfung.'irunime  loskaufen,  fo  fteht  es  ihm  frey. — 
Sehr  zweckmäfsig,  weil  diele  dritte  Methode  nie 
Hegel  v/erdeu  kann.  — $.  4.  Grund-  und  zehnt- 
lierrliclie  Leiftungen  füllen  wegen  Verbefferungen 
im  Anbau  nicht  erhöbt  werden.  — Diefs  wird  al- 
lerdings die  bekannte  Schädlichkeit  der  Zehnten 
entfernen  . Aber  nach  welchem  Maasftabe  follen 
diefe  Leiftungen  künftig  entrichtet  wurden?  Sol- 
len aus  diefem  Zweifel  nicht  unzählig«  Zweifel  che- 
fteh^n,  fo  mü^fen  nähere  Heftiftimuageo  biozukomi- 
‘men,  bey  denen  man  noth wendig  auf Durcbfchnltt« 
mehrerer  fahre,  alfo  auf  Umwandlung  ia  unvcMn- 
derliche  Abgaben  gerathen  wird.  , ' . I 

3.  Cap.  Beuutuing  uncuUivirinr  CtHade^  — 
Die  $$.9  und  10  finil  verdieftlicb,.  indem  fie,  die 
Härte  der  bisherigen  Gefetze  mildernd,  F.rfatz  fOr 
Wcidcrechic  aiiordnen.  Aber  es  wäre  noch  mehr 
zu  wunfehen.  Wenn  es  Fälle  giebt,  in  welchen 
VerzichilciftuoG’  auf  ein  gewiffes  U-.u;ht  gpfudert 
werden  kann,  fo  fetzt  diefs  immer  eine  folchcaVct'- 
'wickluog  der  tusherigen  JUefuguili'e  voraus,  - wo^ 
ilurcli  die  aÜfeitige  freye  Uegung  des  Gewerbaei- 
l'ers  gehiuilcrt  wird.  Aber  da  man  vorausfetzen 
mufs,  dafs  Icdor  feinen  Vortheil  verfolgen  will, 
fo  ift  es  eben  £0  ungerecht  als  unnötlviK,  denGrund- 
«igeuthünier  durch  Androhung  de«  V"erluftes  feines 
Higunthumsrechtes  mittelltar  zum  Anhau  feine« 
^'eidefaudes  zu  zwingen,  oder  vollends  ($.9)  ilem 
W eidcherFclitialen  für,  den  Betrag  feines  Hechtes 
vof  dem  Eigenlhitmer  den  Anbau  zu  geftatten.  Das 
Verhältnifs  der  bisherigen  Nutzung  liann  diefs  nicht 
rechtfertigen,  denn  im  Kigenthumsreclite  liegt  die 
A-u«f><lht  auf  eine  imbeflimmbar  weite  Erhöhung  des 
Ertrages.  .Nach  1 1 füll  der  Eigeuthümer  die  Ab- 
y’^tung  hiebt  verweigern  dürfen,  auch  wenn  Nie* 
manef  ihnrl  ' einen  Erlatz  zu  geben  geneigt  ift.  — « 
Welchem  .Mifsbraucti , welchen  Ränken  wurde  hier- 
durch das  Thor  geöffnet  wer.len ! Soll  etwa  der 
Anbauluftige  Bürgfehaft  hefteilen,  dafs  er  deti  An- 
bau fortletzen  wolle?  Wie  lange  mufs  ein  Grund- 
ftflek  öde  gelegen  feyn,  um  diem  Maafsregel  zu  be- 
grOoden?  u.  f.  w. 

3.  Cap.  Benutzung  cullMrter  Gründe.  — $.31 

und  aj  ift  der  Ausdruck  oicht  febarf  genug,  um 
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Mifsverftändniffe  lind  Streitigkeiten  zu  t erlinten.  >- 
4.  36  betrifft  die  Schaafweide.  Die  Unvereinbar- 
keit guter  und  ausgedehnter  Sehaafzucht  mit  fleifsi- 
geni  Anbau  des  Landes,  befuiidurs  in  kleinen  Ab- 
tlioili.m.  Hegt  am  Tage.  Ehmals  klagte  man  in 
Btiern,  wie  nherallv  die  Sehaafzucht  an  als  ein 
liauptliiiideniifs  de«  befferen  Ackerhanes;  jel«  da- 
gegen wird  diefer  bcfchuldigct , jene  gefchmälert 
zu  haben.  Ilienilier  kann  man  fleh  wühl  eher  tri>- 
flen.  Die  gröfseren  Loindwirthe  in  Deutfchland 
rermAgen  mit  Hülfe  des  könflliehen  Futterbau«« 
den  Boilarf  des  Landes  und  darüber  an 'guter  Wolfe 
zu  erzeugen,  um  fo  eher,  da  die  Hurdeufottcrung 
der  Schaafe  nach  einigen  Jahrzehenten  eben  fu  «14- 
emein  eingefQhrt  und  über  jeden  Klnwurf  erhabmi 
ewäbrt  feyn  wird,  wie  jetzt  die  Stallfülterung  dea 
Rindviehes.  Mit  diefer  ftand  es  ln  ilen  1770  und 
i78oger  Jahren  ungefähr  fo,  als  mit  jener  jetzt. 
Lamlwolle  wird  iiicnt  fehlen,  da  es  immer  «mng 
Weidoftrecken  giebt,  die  zum  j\nbau  iiicbt  paffci». 
Sooft  ift  kleinen  VV’irthfchaften  die  Sehaafzucht  we- 
nig angemeffen , weil  in  ihnen  fo  viel,  als  fie  erf»- 
dert,  fich  nicht  verlohnen  würde.  Die  veredelte 
Sehaafzucht  hängt  jetzt,  da  die  Abfuhr  nach  Eng- 
land gelähmt  ift,  von  dem  Schickfale  der  deiitfchen 
VVoUengewerke  ab,  und  diefe*  wieder  Ton  den 
Maafsreeeln,  di«  man  zum  Schutze  des  deutfehan 
Gewerh??ifees  treffen  wird.  Es  ift  gut,  wenn  der 
Bauer  Cdi  nicht  viel  mit  einem  Erwerbszweige  be- 
fchäftiget,  der  fo  bedingt  und  nnficher  ift,  als  die. 
fer.  Aus  diefen  Anficbten  finden  wir  ^nz  Itinrei- 
chend  , was  der  Entwurf  beflimmt;  es  foll  nämlich 
der  Austrieb  der  Schaafe  vor  dem  des  rr-.vachfe- 
nen  Rindviehes  hegflnfliget  werilen,  umHiey  je«ie«i 
wiederum  die  grofssn  Heerden  Einzelner  vor  den 
Gemeindeheerden.  — Das  Ausroden  der  Waldun- 
gen unbedingt  frey  zu  geben v.wig  in  $.3’  gcfchieht, 
ift  höchft  bedenklich.  Mag'  es  au-h  jefzt  für  eine»! 
grof^en  Theil  von  Baiern  ohne  üble  Folgen  getche^ 
nen,  fo  ift  es  doch  gut,  fleh  dar. Nothweoiligkeil 
einer  künftigen  ZurücKnahme  des  Gefetzes  zu  tlher- 
hebeu.  . Der  bekannte  Troft,  den  auch  der  Vf.  S. 
179  giebt,  dafs  man,,  wenn  die  Holzpreife-.Jioch 
fteigen,  auih  w.erde  Holz  fpareii  lernen,  feWint 
Rec.  nnzureichend;-  Der  Dürftige  kann  firh  nicht 
foglelch  Sparherde  festen  «ml  dfb  Oefen  .Indern 
lauen.  Allerdings  find  Rodim^n  im  Fortfchr^lten 
des  Anbaues  notliwetliHg . abtr  fie  folllen  mit' der 
Vervollkommnung  der  Forfbrirthfchaft  irml  deti 
Holzfpareiis  gleidhen  Schritt  nalren.  Je  rrtJthr  man 
in  diefen  beiden  R tekflehten.  Ä bewirken  vem?4g, 
defio  häufiger  mag  das  H'odefi  IgeftaHet  tverdün^ 
aber  es  ift  derRegferung  tirtifnnfig,  erft  HbUtlhenä* 
rung,  die  Geifsel  der  unteren  Stände,  einlretcn  zu 
läTTen,  um!  dann  zu  erwarten.  Inwiefern  man  fich 
dem  Drucke  rierfelhen  werde  zu  entziehen  wiffen. 
Uebrigens  hat  der  Entwurf  hierin  nur  die  Verord- 
nung V.  4.  Jun.  1805  aufgenommen.  — Was  die 
Benutzung  der  Gewäffer  betrifft,  fo  weift  der  \f. 
S- 190  — 301,  zu  §.  38,  die  Mängel  der  bisherigen 
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Oefetz«  genOgeod  nach.  WifferungeQ  find  unfh'ei- 
lig,  foweit  es  ältere  Rechte  zulaflen,  auf  alle  Weife 
zu  begOnftigen , und  bey  neuen , widcrflreitenden 
Anfp^cben  wird  billig  auf  das  Hefte  der  Landwirth 
fcban  RiickficlU  genommen.  Diefs  beweift  aber 
anr  die  NolhwendiKkeit  grOndlicher  technifcher 
Gutachten,  niciit  fefijft  einer  ganz  adminiftrativen 
Behandlung,  wobey  aus  nationalwirthfchaftlichen 
Orflnden  die  alten  Rechte  der  Maller  verletzt  wer- 
den könnten.  Diefs  ift  felbft  von  den  Vorfchlägen 
des  Vfs.  zu  beforgen.  Kann  der  Grundbefitzer  vom 
Müller  für  Tage,  die  der  erftere  frey  aus  wählt,  die 
Ueberlaffung  des  Waffers  verlangen , fo  wird  die 
F.ntfciiädigung  fnr  entgangene  Matümetze  nicht  auch 
den  Verluft  von  Mahlkunden  erftatten , welche  der 
unwillkommenen  Verfpätungen  wegen  wcgbleiben. 
Die  Erfetzbarkeit  des  Waflera  bey  Mahlen  durch 
Wind , Dampf  und  Thiere  darf  den  fchon  vorhan- 
denen Möllern  keinen  Eintrag  thun;  auch  kann  man 
von  wirthfchaftlicher  Seite  nicht  wUnfcben,  dafs 
das  grofse  ftehende  Capital,  welches  in  den  Waffer- 
mOh^n  (leckt,  veraeblich  anaewendet  feyn  fülle. 
WindmOhlen  find  önerem  StillTtande  unterworfen , 
als  WaffermOhlen , und  daher  in  vielen  Gegenden, 
wo  es  an  lüeinen  FlOffen  mit  hinreichendem  Gefälle 
nicht  fehlt,  ganz  unbekannt:  RofsmOhlen  find  koft* 
bar  zu  unterhalten , und  die  kinführung  der  Dampf- 
mOhlcn  wird  noch  lange  jprofsen  Schwierigkeiten 
unterliegen.  Nur  wo  von  aer  Anlegung  neuer  Mah- 
len die  Rede  ift,  können  diefe  Betra^tungen  Ge- 
wicht haben,  und  gewifs  liefse  Geh  fOr  befmre  Be- 
nutzung der  Cewäffer  viel  thun , wie  z.  B.  fchon 
das  Eifilen'lcht  Mühlgerinne  beträchtlich  viel  Waf- 
fmt  erfpart. 

fOff  ä0/»hlm/t 


, IRBADUNOSSCHRIFTER. 

^ LiiniO , b.  Hartknoch : RellgUfi  Amtsredtn  In 
■ AutzDgem  und  nollfiändig.  Ir.  Sammlung.  Her- 
' ansgegeben  von  Dr.  J.  G.  A.  Hacker,  Kön. 
Sienk  Evang.  Hofpred.  igao.  166  S.  — 
y,  Sammlung.  IV  u.  176  S.  kl.  g. 

ln  den  Auffätzen  des  Hro.  H.  ift  gewöhnlich  al- 
lea  wohlgeordnet,  fchicklicb  angebracht,  mit  Oe- 
(chmack  vorgetrann;  feine  Oeutesbildung  durch 
JtelnJiara  (von  welchem  in  der  aten  Sammlung  noch 
drey  Abendmahlsmden  mitge»eilt  werden)  be- 
merkt Geh  leicht.  Ueber  Ejoigea  feyen  dem  Rec. 
kurze  Erinnerungen  vergönnt.  Wenn  der  hohe 
Warth  eines /rflfina  Fromm-  und  Gutwerdens  ge- 
zeigt  werden  foUt«,  wobey  dann  noth  wendig  Vor- 


kommen mufste,  dafs  Zurückbleiben  nnTermeidli- 
cbe  Folge  verfpäteter  Befferung  fey,  fo  konnte  den 
fich  Verfpätenden  folgerichtiger  Weife  nicht  gefagt 
werden,  Gott  werde,  wenn  fie  nur  einmal  zum 
Werke  fchreiten  wollten,  das  Angefangene  nicht 
unvollendet  laffeo;  denn  Zurückbleiben  mafilted 
fie  auf  immer.  In  dem  Entwürfe  einer  Predigt 
Ober  Bedenklichkeiten  det  Gewiffent  wird  gelagt, 
mandarfe  fie  nicht  verfchmähen,  dieUrfachen  blofi 
fcheiobarer  und  unnöthiger  Bedenklichkeiten  zu  he- 
ben fuchen , im  Zweifel  das  thun , wobey  man  am 
wenigften  feine  Rechnung  finde,  und  das  bedenk- 
liche Oewiffen  Andrer  fchonen.  Diefs  hätte  fich 
vielleicht  beffer  anordnen  laffen;  man  konnte  zei- 
gen, dafs  das,  worüber  manche  Leute  bedenklich 
find,  nicht  Immer  eine Getvlffeaifache/rj,  dafs  aber 
Bedenklichkeilendes  GewiJjent  allerdi^s  Aufmerk- 
famkeit  verdienen,  dafs  man  auch  im  S^veifel  Gehe- 
rer  gehe,  wenn  man  diejenige  Partey  ergreife,  zn 
welcner  die  Sinnlichkeit  am  wenigften  Neigung 
habe,  und  dafs  das  bedenkliche  Oewiffen  desNäch- 
(ten  zu  fchonen  fer.  Out  ift  der  Entwurf  einerNeu- 
jahrspredigt  des  Hm.  Thienemann  Ober  die  Nfltr- 
iiehkett  der  Eintheilung  der  Zelt  in  gewiffe  Ab- 
febnitte.  Weniger  Jeu^tet  ein,  was  er  in  einem 
andern  von  dem  Clüik  det  Mittelßandet  fagt.  Denn 
dafs  man  im  Mittelftandn  weniger  BedOrfniffe  als  in 
den  höhemStänden  hat,  ift  nicht  der  rechteGrund. 
Der  Taglöhner,  der  arme  Landmann  hat  noch  we- 
niger Bedarfniffe',  ohne  darum  glücklicher  zu  feyn. 
Ehen  fo  wenig  wird  das  Glück  des  Mittelftandes  da- 
durch bewiefen,  dafs  gefagt  wird,  man  fey  in  dem- 
felben  dem  Neid*  weniger  autgejetzt.  Denn  die 
geringem  Volksclaffen  werden  ivoch  weniger  be- 
neidet, ohne  dafs  man  fie  darum  glücklich  preifeu 
kann.  Auch  der  Stil  ift  nicht  ganz  fehlerfrer. 
S.  70  heifst  es:  „ Wie  oft  kränkt  uch  der  EhrfOen- 
Hge,  indem  er  wahmimmt,  von  Andern  überglänzt 
SM  Werden  (anftstt:  d*ft  er  v.  A.  fl.  wird).  Und 
S.  74:  „Keinen  beffera  Stab  giebt  es  nicht"  wo 
das:  nicht,  zo  ftreichen  ift.  In  der  Predigt  am 
fünfzigjährigen  Regierungs  - Jubelfelte  des  Kdmgt 
vonSachfen  berrfent  durchgängig  die  wflrdigeSpra- 
che  eines  Patrioten,  und  eine  Herzlichkeit  welche 
der  Gerechtigkeit  der  Lobfprache  auf  diefen  Re- 
nnten angemeffen  ift.  Eine  Trauungsrede  des 
Hrn.  Frifch  zu  freyberg  bey  der  Hochzeit  einer 
raegetochter,  die  Standrede  deffelben  bey  der 
Grün  .des  verewigten  Oberberghauptmanns  V.  Tr^ 
brn,  und  eine  Parentation  von  ihm,  in  demTrzovr- 
häufe  eines  geachteten  Borgers  gehalten,  zeiotue» 
fich  aus. 


«H  104  — ••• 

ERGANZUNGSBLÄTTER 

, . 

ALLGEMEINEN  LITERATUR  - ZEITUNG 

September  i8ao. 


STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

KCmchui  , b.  HobfchmaDD:  KrUifohe  Zufammen- 
ftetlung  der  htleri/chen  Land  ■ KMlturgefetne  von 
Karl  Freyk.  »on  Citrfen  «.  f.  w. 

(Br/Mm/t  dtt  Im  uartgt»  Statt  atgthvettm*n  Ittcttfßca^ 

llas  4.  CapUri,  die  GemeindegrOttde  betreffend, 
Ift  in  dein  Commentare  am  for^ähigften  erläu- 
tert worden.  Die  Schwierigkeit,  welche  die  Son- 
derung des  Miteigenthums  von  dem  eigentlichen 
Cemeindegute  verurfacht,  ift  nur  angedeutet  wor- 
den, (S.  aoa).  Es  veid'teht  lieh  inuefs,  dafs  ein 
Oemeindegut  ohne  Beziehung  zu  einer,  fchon  län- 

f;er  beftandenen  Gemeinde,  mit  beftimmter  Ver- 
affung  und  Verwaltung,  gar  nicht  zu  denken  ift; 
die  fpätere  Zurammenletzung  eines  Gemeindever- 
bandes kann  folglich  ohne  Zurtimmiing  der  Bethei- 
ligten das  Wefen  des  älteren  Miteigenthums  nicht 
«mwandejn.  Nur  wo  eine  Gemeinae  fchon  länger 
war,  ift  im  Zweifel  die  Eigenfchaft  eines  Gemein- 
deguts zu  vermuthen.  — Der  Entwurf  unterfchei- 
det  paffend  zwilchen  folchen  Gemeindegranden, 
die  von  den  einzelnen  Mitgliedern  benutzt,  und 
folchen,  die  blofs  zum  Vortneil  der  Gemeindecaffe 
verwaltet  werden,  diefe  werden  hier  KammergrOa- 
de  genannt.  Die  Verfflgungen,  dafs  jedes  Gemein- 
de^ied  die  Ausfeheidung  eines  Antbeils  von  den 
GrilbdltOcken  der  erfteren  Gattung  verlangen  kann, 
-mit  einigen  in  f.  47  be^gefOgten  %efchränkungeo, 
verdient  vor  dem  Erzwingen  allgemeiner  Theilun- 
gen  den  Vorzug,  und  der  Vf.  zeigt,  dafs  die  baier. 
Verordnung  18 14,  durch  weiche  man  von  der 

rOckfichtslolen  BegOnßJgung  aller  Geincinheitstheil- 
chen  einleiikte,  zu  unbeftimmt  ift , uro  eine  gleich- 
förmige Wirkung  herrorbringen  zu  können.  Die 
Begnidtigungen,  deren  die  Pferdezucht  allerdings 
berlarf,  wenn  nicht  die  Summe  für  den  Einkauf  der 
Pferde  fOr  die  Reitcrey  den  ausländifchen  Pferde- 
zflehtern  zufliefsen  foU,  findet  fie  fchon  in  dem  Ent- 
würfe, weil  ($.4*)  die  nach  der  Ausfeheidung  ein- 
'celner  Theile,noch  in  der  Gemeinfchaft  bleibenden 
Grflnde  beyfammen  liegen  füllen,  wodurch  die  Ei- 
genthOmer  in  den  Stand  gefetzt  werden,  60h  einen 
gemeinfcbaftlichen  Tummelplatz  für  die  Pferde  zu 
fialten.  Das  bisherige  Hin- und  Herflreilen,  06  ge- 
theilt  werden  folle,  oder  nach  iler  aneefdlirleii Ver- 
ordnung, das  an  fehwankende  V'orfcnriflen  gebun- 
dene Outachten  der  7 — 5 Saebverftändigen  wird 
Brg&nn.  Bl.  zur  A-  L.  2.  1 8ao. 
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nun  ganz  umgangen.  Der  zweyte  Streitpooet,  dbr 
bey  diefem  Gegenftande  vorzukommen  pflegt, 
fcheint  im  Entwürfe  nicht  fo  gut,  als  der  erfte,  be- 
feitiget.  Der  gleichheitlicbe  Maafsftab  foll  Re|M 
feyn,  doch  mit  einer  Befchränkung;  ,,Wo  die 
herige  Benutzung  ficb  weniger  nach  Gemeinderecti- 
ten , als  nach  der  Gröfse  gefchloffener  GrundftOcke 
richtet,  und  daher  rechtlich,  nicht  blols  zufäl- 
lig, verfchiedeu  war,  da  foll  Jedem,  dergrufser# 
Nutzungen  hatte,  ein  fdlcber  Antbeil  zugefprochea 
werden , der  ihn  vollftaodig  far  die  bisherige  Nutz- 
niefsung  entfehädigt.  ($.  45.)  — Für  weniger  — 
als  — ift  wohl  nicht  — /andern  — zu  fetzen.  Die 
Abtheilung  nach  der  bisherigen  Nutzung  verurfaolit 
eine  ung^eure  Ungleichheit  und  vereitelt  daa 
Zweck  der  Theilung;  diefs  wird  hier  verhütet. 
Gegen  die  Gleichheit  als  Regel,  die  in  Baiern  fchon 
geletzlich  ift,  läfst  Cch  nichts  Gegrflndetes  einwen- 
ileo,  befonders  wenn  inan  Gdnaeri  Ausfohrung  der 
Rechtlichkeit  diefes  Maafsftabes  liinzunimmt,  und 
da  dennoch  in  manchen  befondern  Fällen  die  Grofs- 

{'Oter  nicht  ungerechte  Klagen  gegen  denfelben  er- 
leben , fo  ift  der  von  dem  Vf.  gewählte  Ausweg, 
um  die  ftatthaften  Anfprflehe  der  gröfseren  Bauern 
mit  den  BedOrfnilfen  derKleingütler  zu  vereinigen, 
wohi  zu  billigen.  Nur  entfteTit  dabey  aufser  der 
Vorfrage  Ober  die  bisher  beoliacbtete  Rechtsnorm, 
die  Ungewifsheit,  wie  weit  die  Entfehädiguog  der 
GrofsgOter  fich  erftrecken  folle.  Ueber  den  mutk- 
mafslichen  künftigen  Ertrag  der  Stacke  und  den 
Werth  der  bisherigen  Weic»  morfen  ohnehin  Saob- 
verftändige  entlcheiden.  Soll  nun  aberdem  zuEnib- 
fchädigenden  blofs  fovlel  Land  gegeben  werden, 
dafs  er  darauf  die  gleiche  Futtermenge  bauen  kanq, 
welche  fein  Vieh  auf  der  Weide  fand,  oder  foll 
auch  der  erfoderlicbe  Aufwand  für  Arbeit  und  Aue- 
faat  angerechnet  werden?  (Man  könnte  erfteres 
feftfetzen , weil  die  reichlichere  DOngemienge  und 
die  Vcrhatiing  von  Seuchen  die  grölsere  Ausgabe 
fchon  vergOlet. ) Wie  ift  die  Futtermenge  ausziv- 
mittein,  die  das  von  der  Weide  heinikehrende Viek 
noch  im  Stalle  erhalten  mufs,  die  ulfo  den  Eeiing^ 
ren  Werth  der  Weide  beweift?  Diefe  uml  ander» 
Sohwierigkeilen , ähnlich  denen,  die  der  Vf.  felbft 
in  der  Lüneburger  Gemeinheits- Theilungsordnung 
findet,  find  zwar  zu  beben , allein  diefs  hätte  in  deal 
Entwurf  auch  wirklich  gefchehen  maffen,  fon(| 
wird  die  Sache  nur  noch  mehr  verwickelt.  In  vie- 
len Gegenden  wird  diefe  Abweiebung  von  der  Gleich- 
M (4)  beit 
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beit  gar  oicbt  vorkommeD , weil  es  an  gebundenen 
Coicra  fehlt.  Wo  fie  fich  finden , da  wird  der  von 
Sturm  ( Karne ralpraxis,  11,  l8)  unter  Nr.  4 aufge- 
führte  Durchvrinterungsmaafsftab  am  anwendbar- 
ften  fevn.  — Nach  <.  47,  Nr.  3 foUen  die,  von  ei- 
nem Gemeindegrunue  erhaltenen  Antheile  nicht 
walzend  fejn , fundern  nur  unter  den  nämlichen 
Bedingungen,  wie  andere  Theiie  eines  gebundenen 
Gutes  verkauft  werden  dürfen.  Diefe  Beftiininung 
ift  dem  Entwürfe  eigenthiiralich;  es  fpreeben  aber, 
wo  Qberhäupt  Gebundenheit  befteht,  erhebliche 
, Gründe  für  fie.  Eine  Beforgnifs  tritt  zwar  nur  bey 
'den  Kuthnern  und  Häuslern  ein,  während  den  gru- 
fsereu  und  initiieren  Landwirlheu  eine  Veräufse- 
rung  des  nicht  füglich  zu  bewältigenden  Zuwacli- 
fe.s  oft  nützlich  wäre,  bey  jenen  aber  auch  defto 
entfehiedener.  Ihnen  wiru  der  Antheil  ungefähr  in 

fleiclier  Abficht  gegeben,  wie  dem  verarmten  We- 
er  ein  Webftuld,  als  Auffoderung  und  Unter- 
_ ftützung  zum  Fleifse.  Veräufserl  er  ilin  ohne  drin- 
‘gendc  Urfache,  fo  beraubt  er  Geh  muthwillig  der 
nie  wiederkehrended  Gelegenheit,  in  eine  Gchere 
Lage  zu  kommen,  und  er  ut  wieder  in  Gefahr,  zu 
verarmen,  der  Gemeinde  zur  Laft  zu  fallen.  Von 
einer  nützlichen  Veräufserung  wird  er  durch  diefe 
Einfchränkiing  nicht  ahgehalten,  weil  Ge  blufs  obrig. 
keitliche  Bewilligung  nach  vorgängiger  Unterfu- 
chiing  fodert,  kein  atifuliites  V'erbot  aufftellt. 

Cap.  5.  l^ftäu/trrung  des  Grundfigeathumt. 
Der  Eutwuif  verweilt  in  Anfehmig  derGutszcrfchla- 
gung  auf  ein  künftiges  Gefetz,  der  Vf.  erklärt  Geb 
aber  irn  Cemmeutar  für  die  Veräufserungsfreyheit, 
was  aus  der  Faffung  dev  $.54  nicht  gerade  zu  Ichlie- 
fsen  feyn  würde.  Unfireilig  ift  man  fimft  in  der 
Befebrankung  d«s  Verkaufes  von  Gruntlflücken  zu 
' weit  gegangen.  Doch  find  verfchiedene  Fälle  wohl 
zu  unterfcheiden.  Der  Vf.  denkt  nur  daran,  wenn 
eine  verfchuldete  Familie  Geh  durch  VevUIe.iiei  :ing 
ihres  Gutes  zu  erhaben  fucht;  andere  Grundiätzu 
kommen  aber  gewifs  in  Anwendung,  wenn  ein 
Speculant  ein  Gut  willkürlich  verkleinert.  Die  Zu- 
' flucht,  welche  man  Jedem,  der  von  feinem  kleinen 
GrundbeGtze  nicht  mehr  leben  kann,  in  liein  Tag- 
lobn  offen  ftehend  glaubt,  ift  nicht  zuverläfßg.  Ja 
‘bekanntlich  die  Menge  von  Taglülinern  bedingt 
wird  durch  die  V'erliältniffe  des  GrundbeGtzes,  und 
kleine  Landwirthe  jenen  wenig  zu  verdienen  gehen. 
Der  Vf.  giebt  zu  verflehcn,  dafs  den  Anliängcrn 
der  Meinung,  die  er  bekämpft,  mehr  am  Gute,  als 
an  den  Familien  gelegen  fey.  Diefs  ift  nir.lit  rieh- 
■tigj  Ge  betrachten  das  Gut  nur  als  Grundlage  fiir 
den  Unterhalt  eines  llauswefens,  und  Ge  können 
gerade  dem  Vf.  diefe  Befcliuldigung  zurückgrben , 
weil  feine  AnGcht  entfchietlen  dahiii  füiirt,  die  ein- 
zelnen Familien  nicht  zu  beacliteu , imd  Geh  da- 
mit zu  trüflen,  dafs  dieLäiuIereyen  doch  überltaii{>t 
bearbeitet  werden. 

5^' — ä8-  üegOnftignngen  des  Aiistaufciieiis 
nnd'Zuruuüetis  der  Güter..  Nur  eines  hat  dem  Rec. 
mifsfliBen  , dafs  näiniicb.  zur  VoUeodung  einer  Zi>- 


;.t»8 

nmdung  der  Eigenthümer  weniger  Ooter  , «Be  noch 
der  Abrundung  im  Wege  ftehen,  zur  Abtretung 
derfelben  gegen  vollftändige  Entfehädigung  in  an- 
deren Ländereyen  gezwungen  werden  könne.  Das 
„wenig”  und  „unbeträchtlich”  ift  zu  unbefümmt. 
Aber  Oberhaupt  kann  der  Wuufch  des  Einen,  eine 
wirthfchaftliche  Verbefferuiig  vorzunelimen,  nicht 
das  Recht  begründen,  vom  Nachliar  eine  dazu  die- 
nendt  Verzicntieiftuiig  auf  einen  Theil  f«nes  Eigen- 
thums  zu  fodern.  Es  ift  hier  nicht  die  Rede  von 
einem  Gebrauche  des  Eigentiiums,  der  mit  der  Be- 
ftimmuog  deffelben  nuth wendig  zufammeohängt , 
fonderu  von  einer  Vervollkommnung,  die  ihrem 
Wefen  nacti  wechfclfeilige  Znftinimung  aller  Be. 
theiligten  vorausfetzt.  Aus  gleichem  Grunde  könn. 
te  ich  auch  den  Nachbar  anhalten  wollen,  mir  zur 
befferen  Einrichtung  meiner  .Miftftätte  einen  Tfaeil 
feines  Hofes  abzutreten.  Und  derjenige,  welchen 
man  zur  Abtretung  zwingen  will,  wird  in  vielen 
Fällen  ebendadurch  von  der  Abrundung,  die  er 
felbft  bezweckte,  abgebalten,  weil  darüber,  uro 
man  ihm  die  Etitfehädigung  zu  geben  hat,  nichts 
im  Gefetze  fteht  und  ftebi'n  kann. 

6.  Cap.  Brtaltungrn  drt  Eigenthumt.  üeBer 
die  Ablöfung  der  fchun  beftehenden  Belaftungen, 
einem  der  dringemlflen  Bedürfniffe  zur  gründlichen 
Verbefferuiig  iles  Laiidliaues,  Godet  man  hier  hloCs 
die  Verweifuiig  auf  künftige  Vetordnungetv.  Nur 
der  Entftchnng  iwiier  fchädlicher  Verhältniffe  die- 
fer  Art  ift  ilurch  $.  60  vorgebeiigt. 

7.  Cap.  LanJwirthichaftliche  Perfonrn.  Nixe 
einzeln  flehende  BefUmmungen,  die  viele  Lücken 
zwifchen  Geh  Idffen.  Wie  anderwärts , fo  hat  man 
auch  in  Baiern  von  auswärtigen  Ar.Gedlcriv  wenig 
gute  Früchte  empfunden,  weshalb  hier  ($-67)  die 
AiifärGginacliiing  von  Inländern  defto  mehr  begOn- 
fligt  wird.  Warum  foll  aber  nach  65  weder  Aiv 
hau  Oder,  noch  Ankauf  bebauter  Gründe  ein  Recht 
zur  AnGeilliu.g  begründen?  Der  Spielraum  der 
Polizcyheliordeii  wird  durch  fulche  AnurdiiuvMee 
mehr,  aLs  m/iliig  wäre,  erweitert,  und  mau  folite, 
wo  etwas  Feftes  Geh  ohne  Schwierigkeit  beftim- 
men  läfst,  diefs  nie  unterlaffen. 

8.  Cap.  Landurirth/chnftliche  Erz'ugniJJe,  Per' 
edfiing  und  Perkauf  derl'elben.  — Der  Gedanke» 
die  Verarheilung  des  Flachfes  allmähiig  nicht  mehr 
als  Gewerbe  (d.  h.als  felbflftäniliges,  züiiftigesGo- 
werk'),  fundern  als  landwirthfrhaflJiche  Neoeobe- 
fc'.initigiing  anzufehen  und  zu  baliandelo  (S_3iaza 

84)  venlient  B..vfall.  Kunft-.vehcr  würden  int- 
liier  noch  abgefonJrrt  beftehen.  Zugleich  wir* 
aber  auch  für  verbefferten  Aiibjo  und  beffere  B»- 
liandlung  des  Flachfes  Sorge  zu  tragen.  Und  ohne 
Wiede  raukiiüpfen  der  ehmojigen  Abfatzverbindonr 
ge.i  ifeiitfcher  Linnen  ift  eine  heträchtJiche  Erwei- 
terung diefes  Oeweidies  nicht  inöglicli.  Ha- der  B^ 
dji'f  Deutfclilands  fchon  fb  gut  als.  wulilfeil  verfer- 
tiget wird. 

9.  Cap.  Sicherung  des  landwirtfiphuftlicheu 
Eigenthumt.  tg.  Cap.  GemeiofeluftlpJte  Leftutt- 

gen. 
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D«  W.  foultet  feltft»  «tefs  aef^-9ÄBe<. 
eiikUchkeiten  erregen  werde.  E»  war  in  f.  95 
»on  Vorkehrungen  gegen  Ungexiefer  uml  Froft,  roa 
Waffer-  Brücken-  und  Weg-Bauten  die  Rede.  „In 
aafscrordentlichen  Fällen,  wo  die  nöthigen  Arbei- 
ten die  Kräfte  der  Betheiligten  überfchreiten  wür- 
den, können  auch  nicht  unmitteibar  b»tk»Uigt» 
Nachterei  za  folchen  Natural-  Co/fcurrenaen  ajige- 
baheti  werden,  die  weder  in  Oeld,  nochdo  Geldea« 
-werthi  fondern  nnr  in  einigen,  mit  ihrem  übrigen 
wirthfrhaftlichen  Betriebe  wohl  vereinbaren  Arbei- 
ten befteheo.”  — Der  Grundfatz  fchcint  Hec.  gut, 
dafs  fowohl  die  Glieder  einer  Gemeinde  nach  dem 
Weteo  diefes  V'erbandcs , als  auch  mehrere  Gemein- 
den gegen  einander  nach  den  Zwecken  des  Staates 
teglich  zut  Abwehr  von  dringenden  Gefahren,  von 
denen  nicht  Alle  beilrolit  find,  verpflichtet  werden 
können.  Aber  es  entfteht  die  Frage:  i)  welche 
Eälle  eignen  ficb  hierzu?  — i")  auf  wen  erftreckt 
fich  die  Verbindlichkeit  der  Mitwirkung?  3)  nach 
welchem  Maafsftabe?  4)  ohne  oder  mit  Vergütung 
von  den  Betlrnhten,  und  im  letzten  Falle,  naeh 
welchem  Satze  und  nach  welcher  Beytragspflichtig- 
keit?  Diefs  Alles  dürfte  nicht  dem  (iathefindea 
der  Behörden  Oherlaffen  werden,  ja  die  Ungewifs- 
beit  Ober  1)  und  a)  könnte  io  Fällen,  wo  fcbleuni- 

te  Hülfe  Noththäte,  den  ganzen  Zweck 'Vereiteln. 

ine  genaue  Ausführung  diefes  Gegenftandes  wäre 
verdienftlichgewefen.  H 

ll.Cap.  CuUurfm/rl.  t7-Cap.  Per/ahrfn 
in  Cultiir/athfo»  Die  Edäiatenmgcn  zu  1 19,  wie 
man  fonft  darüber  fchwankte,'  svein  Cuhurgefchirte 
au  übertragen  feven.  1787  waren  fie  fogor  ein  hal- 
bes Jahr  lang  dem  Genenalfifbalate  zugetlieilt.  Ge- 
gen das  HerOberzifhen  von  Streit igkeiteu  über  Pri- 
ivatreohte  in  das  Adotinifteativgeiiiet  hett  Sch  Ree. 
.fcboii  oben  geäufserv,  lieber  ein  liit  i/uprfititm  fall 
. Bur  eiu  futmliohes  Gericht  fprechen.-  DoT»  die  Ent- 
tfebndung  einer  Rechtsfrage  zum  Tlieile  vorr.dar 
, Frage  Ober  einen  Oegenftand  des  Gemeinwohles  äb- 
. hängt,  ärilart  wicht»  weiter,  als  dafs  ein  tcchnifches 
.Gutachten  der  Verwaltungsbeluirde  i(a/,u  erwidert 
,9virdi  welche  Itter  in  dio  Stelle  der  Saehverftäodi- 
geo; teilt.  Der  izo macht  deutlich,  vtelclle  lübthie- 
S»g«  Verwjnhluflgen  entfliehen,  wenn  man  disOren- 
.xen  beider  BehOiV'len  fo  wie  bisher  in  eiiiMidur  lau- 
,feu  läfst.  Der  Au.sgeng  wird  fogar  verzögert,  wenn 
beide  in  derfelbe«  .Sache  nach  eiiiauder.  zu  entfehei- 
;deo. haben,  rvie  oft  gVfebieiM;  dam«  werden  zwey  üv- 
. tpeile  erfter  Inftant  nndvier  Berufungen.  ir;ögltoh;'oF- 
^gbar.wüstleZeii  gewopoeita  ««enn  jedvGcrieHtsbe- 
Börde,  in  1.  oder  einer  höheren  inftanz.'Von'deit'ihr 
beygenrdnetcn  Verwaltungsbehörde  Gutachten  ein- 
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Berlin,  b.  Amelang:  Der  Gartrnfreundt  oder 
vollßändiger,  auf  Theorie  und  Erfahrung  ge- 
grüudeter  Unterricht  über  die  Behandlung  de* 
B'idens  und  Erziehung  der  Orutdeh/e  im  Küchen^ 
Ob/e  und  Blumengarten  in  Verbindung  mit  dem 
Zimmer  . und  Fenftergartrn.  - Nebfl  einem 
Anhauge  über  dam  Uopfeubau  von  / C L.  Wre- 
daw,  Prediger  zu  Parum  bey  «Vittenburg  in 
Meklenbure  Schwerin,  mehrerer  gel.  GefcÜfcb. 
Mitgl.  und  Elirenmitgl.  igig-  8* 

Diefer  Garten  - Unterricht  ift  im  Ganzen  für  fei- 
nen Zweck  recht  gut.  — Da  der  Vf.  niclu  eigentr 
lieh  für  wiffenfchaftlich  gebiklete  Lefer  und  Celbfte 
denkende  Gärtner  gearbeitet  hat,  fonden»  mehr  auf 
allgemeine  Nützlichkeit  Rückfiebt  nimmt,  fo  ift  das 
hinreichend,  was  er  In  der  Einleitung  über  die  Cor 
wächfe  und  ihre  Tbeile,  über  den  Boden , über  dea 
Duiis  (wir  würden  f»en  Dünger),  Ober  Beftellund 
und  iMärbeitnng  desGartens,  über  deffen  Lage  und 
EJntberhrag,  über  Behandlung  dev  Gewäcbfe  durch 
Behacken  und  Erziehen,  Ober  Saamenerzleitung 
und  MiCtheetwoVträgt,  Wed  alle  tKoLefet,  für  die 
er  fein  Buch  beftimmt  das  VVichtigfte  und  Unenb- 
behrlichfte  recht  gut  hey  einander  finden.  Zwar 
entfebid4ligM:'fich  der  Vr.  um  Ende  der  Einleitung, 
• dafs  er  lein  Buch  nicht  mit  einem  Oartenkalendcr  be- 
reichert habe  und  verweilet  hier  auf  andere  Srlirif- 
.ten,  vorzüglich  auf  Leonbardis  Handbuch  für  Gail- 
tenbefitzer;  da  er  aber  die  alphabetifche- Ordnung 
■der  Gewäcbfe  angenommen  hat,  fo  war  eie  Corten- 
kalcnder  nöthig  um  den  iiugcnMern  Bennizer  des 
Buchs  eine  Anleitung  aiifziiilellea,  naci«  welclier 
Ordnung  und  Reihenfolge  er  mit  feiner  Gartenho- 
fteilung zu  verfahren  habe;  zumal  da  nicht  alle  Lefer 
:Leuhhardis  Buch  befitzen  und  »nwendeit  werden,  r 
>•:  'Was  die  Kinfheihing  des  Buch»  betrifft,  fo  ift 
daffelbe  io.  den  Küchen^  Baum-  tmd  Oiiftgartea 
zerlegt. Die  Anweifiing  die  Gewächfe  im  Kilcheu- 
garteh  za  behamleln,  geftilll  Rec.  Im  Oanzea  fehr 
gut ; es  eignet  fieW  alles  darüber  Gefagfe  für  das  CU- 
roa  Meklenburgs,  wie  überhaupt  für  das  mirdliche' 
iDeutfohland.  W enn -lieh' S.  63  der  Ansd ruck  PahL 
erbfenais  Druckfehler  öder  als  unbekanntere  Provite- 
ziaibenennung  der  alliemciii  hv  genann-ten  Schaal- 
erbfen  findet,  ft>  winl  mit  «lern  Vf,  deshalb  nicht- 
gernchfet;  indefs-  vermilst  Rei<S,  iv  f.  unter  dena 
Artikel  Erdbeeren,  dafs  bev  der  Umlegung  diefer 
euch  darauf  zn  ~fehcn  ifir,  '"flofs  ernige'männlichSt 
-Saaraenpflanzen  vorbzhdrn  find,  weil  fonft  dir 
lErdheeren  keino  Fbnclito  »tviigei«,  . Dje  Art  unfi 
Weire  die  gereiften Gurkenkemen  zn  reinigen,  wie 


hohe,  loilefs  fetzt  diefs  voraus,  daflrriji  gBllellllH!trj"ffS'def'Vf.  (S.yy)  angegeben  hat.  Kt  eine  fehr  un 


Verfahren  nicht  dieSchwerfälligkeit  habe,  mit  der  es 
in  vielen  deulfchen  Ländern  behaftet  ift,  und  wegen 
dor  man  oft  ein  fchnelfansgenvachtesUnreclit  einem 
Bach  Jahren  zu  er«vartenden  Rechte  vorzuziehen  ge- 
neigt ift.  — DieKefifetziiiw  einerSumme,  nnteraer 
man  niebt  appeUiien  darf  1 37),  ift niclit  zu  biliigen . 


vnllkommne  imd  nngenügeiide.  Sie  ift  mit  der  bef- 
fern  zu  vertaufchen,  nachr  welcher  man  die  ausge^ 
machten  Gurkenkemen  in  ein  hölzerne»  Oeiafs 
fchüttet,  fieacht  bis  zehn  Tage  in  ihrer  eigenen  Brür 
he  gähren  läfst  und  fie  nä’chft  dem  mit  nüFfe  des 
klaren  Waffers  faöchft  leiclit  und  beguem  reiniget. 

Bey 
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Bey  dem  Artikel  Ktrtoffeln  bitte  der  Vf.  anführen 
mt^en . dafs  die  FurtpAanzuns  derfelbigen  durch 
Krauiftengel  bev  mangelnden  Pftanzkartoffeln  recht 
fehr  zu  empfehlen  ift,  wie  auch,  dafs  die  aus  Saa- 
men  gezogenen  Kartoffeln  fchon  im  erften  Jahre, 
Ende  Juni  verpflanzt,  gute  efsbare  Kartoffeln  liefern. 
Der  Empfehlung  des  mehrmaligen  Anhaufelns  der 
Erde  an  die  waclifenden  Kartoffeln  (S.  Kl  ) fiiinmt 
zwar  Rec.  vollkommen  bey,  doch  fetzt  er  durch 
mehrphrige  Erfahrung  belehrt  hinzu,  dafs  die  Aernto 
noch  dadurch  vergrößert  wird,  wenn  bey  dem  An- 
häufclu  die  Kraiitttenael  auseinander  gebogen  und 
etnzelii  reichlich  mit  lockerer  Erde  umlegt  werden. 
Die  einzelnen  Stengel  feUen  dadurob  noch  viele 
Knollen  an , die  in  freyer  L«ft  nur  grOne  Knoten  in 
der  Erde  aller  fchöne  Knollen  werden.  Dafs  der 
Boden  des  Ackers  indefs  gut  und  fruchtbar  feyn 
mOffe,  wird  billig  vorauseefetzt.  Auch  bev  den  recht 
gut  bearbeiteten  Artikel  Kohl  ( S.  8a ) hätte  noch 
angegeben  werden  können,  dafs  Ech der ScbaafdOit- 

Ser  am  Beften  für  ihn  pafst;  ingleiehen,  dafs  man 
enfelben  nicht  mehrere  Jahre  aitf  einem  Beete  oder 
Acker  ziehen  dürfe,  weil  ihn  foofl  die  Würmer  zer- 
nagen. S.  148  ift  «S  zn  loben , dafs  der  Vf.  nnr  das 
hat  fchroiben  wollen,  was  nach  feiner  Erfahrung 
tind  Uebenengung  das  Befte  ift,  und  dafs  er  die  alte 
Art,  die  Spargelbeete  mit  vielem  Mift  anzulegen, 
allem  andern  vorzieht.  Wäre  derfelbe  indefs  durch 
angeftellte  Verfuche  auch  dahin  gelangt,  wohin  Rec. 
durch  Erfahrungen  undUeberzeugnngen  gelangt  ift, 
fo  würde  er  auch  mit  diefem  benaupten , dafs  die 
neuere  Art  den  SpargelCaamen  ohne  Dünger  einzeln 
auf  die  Stelle  zu  legen , auf  der  die  künftige  Pflanze 
bleiben  foU,  und  diefe  alljihrlich  mit  gutem  ausg^ 
lagerten  Kubmift  vor  dem  Winter  rund  zu  umlegen 
und  Ge  mit  Erde  zu  bedecken,  die  beffere  und  vor- 
theilhaftere  fey.  Denn  theils  leidet  die  Pflanze  durch 
das  Umlegen  gar  nicht,  theils  bekommt  fie  hinrei- 
cbendere Nahrung  durch  die  jährlich  hinzukommen- 
de neue  Düngung,  als  ihr  durch  den  alten  tief  lie- 

f;enden  Mift  gegeben  werden  kann.  Rec.  hat  in 
chwerem  Lehm  - wie  in  leichtem  Sandboden  Spar- 
gel auf  diefe  Weife  behandelt  gezogen  , der  an  Men- 

fe  und  Güte  demjenigen  weit  vorftand,  der  auf 
Irrten  gezogen  war,  die  mit  groCsem  Aufwande  von 
Mift  angelegt  waren. 

Die  Behandlung  des  Baumgartens  geßllt  Ree. 
gaaz  vorvtlglich.  Der  Vf.  hat  die  in  «Irr  Vorrede 
(S.  1)  genannten  vorzt^ichften  Pomologen  Driitfch- 
lands  vorzüdicb  Chrift  fleifsig  benntzt.  Gediegen 
und  auf  Erfabning  begründet  ift,  was  er  über  die 
Krziebung  junger  Stämme,  über  ihr*  Veredlung  und 


naehherlga  Behaitdluiig  vortrigt.  Re«,  findet  mtr 
wenig  anzumerken.  S.  160  wird  die  AusCaat  der  ‘ 
ObftMrne  im  Herbfte  der  im  Frühjahr  weit  vor- 
gezogen.  Nach  Ree.  McHaung  .ift  das  nicht  unbe- 
dingt fo.  Da  man  ini  Heibfte  (eiten  fo  viele  Kerne 
bekommen  kann,  als  man  braucht,  fo  muCs  man 
aliefe  im  Frühjahre  fien  und  gelingt  diefs  auch  jedar- 
zeit,  wenn  die  Kefoe  etwa  vier  hie  fecht  Wochen 
vor  der  Aiisfaat  mit  fluter  frifoher,  aber  nicht  nafCer 
Erde  vermengt  in  einem  offenen  hölzernen  Oefäfse 
ah  einem  folcaenOrte  anfhewahrt  werden,  der  zwar 
hiebt  dem  Frefte,  aber  doch  der  Luft  aasgefetzt  ik, 
and  wenn  fie  nach  der  AnsCaat  and  bey  der  trocknen 
Frflhlingeluft  liaiich  und  durchdringend  begoffen 
werden.  Wird  des  beobachtet,  fo  gehen  die  fämmt- 
Uchen  Kerne  baftiniiiit  auf.  S.  163  billigt  Ree. 
meht,  daCs  dem  jungen  Banme  im  Herbfte  alle  Sei- 
tenzweige bis  dicht  am  Stamm  abgefchnitten  wer. 
den,  weil  das  Stämmohen  dadurch  im  Winter  zn 
fehr  leidet.  Nach  S.  185  räth  der  Vf.,  man  foJJe 
im  dritten  Jahre  an  dem  veredelten  Stamme  keiae 
weitere Zweigr  treiben  laffen.  Auch  diefes  iit  nicht 

f;ut,  weil  das  junge  Bäumchen  durch  die  Austriebe 
rüber  zur  Stärke' und  Selbftltändigkeit  gelangt  und 
er  weit  ftäsuniger  wird , wenn  ihm  die  Anewftehfe 
erft  alsdann  genommen  werden , wenn  er  eine 
ftarke  Danmesdicke  bekommen  bat.  S.  903  i& 
der  Vf.  zu  än^theh,  wenn  er  die  Vorfiebt  em- 
pfiehlt, heyder  Keinigung  der  borftigen  und  riffigen 
Bäume  Geh  in  Acht  zu  nehmen,  dafs  man  der  ioiieru 
grünen  Rinde  nicht  zn  nahe  komme.  Von  der  Vter- 
Tetzung  der  letztem  ift,  wenn  fie  reinlich  und  mit 
einem  fcharfen  Meffer  entblöfst  wird,  nichts  zu 
fürchten , weil  die  Natur  die  Epidermis  fogleich 
wieder  herftellt;  es  Ift  vielmehr  Bäumen  folcher  Art 
-rotzüglich  ältern  Bäumen,  auch  wenn  fie  mit  Moos 
Ibelegt  find,  fehr  heilfam  nnd  verjüngt  fie  fogar,  wenn 
man  mit  einem  fcharfen  Meffer  die  gelammte  Ober- 
haut abl^chält  und  die  grüne  FieiCchhantan  das  freye 
Tageslicht  zieht.  Wenn  das  im  Frühjahr  gefchient, 
fobald  die  ftarken  Niohtfröfte  nachgelafßn  haben, 
fo  hat  der  Baum  im  Julius  feine  Oberhaut  vollkom- 
men wieder,  bekommt  einen  fanbern  reinen  Schaft 
auf  den  Luft  nnd  Wärme  beffer  wirken  kann,  trägt 
im  folgenden  Jahre  die  fchönften  Früchte  und  dient 
alfo  als  Mittel  alte  Bäume  zum  Fnichtlragen  zu  zwin- 
gra.  — Ueber  die  angegebenen  und  empfohlenen 
Dbftforten  will  Rec.  nichts  fagen,  da  derGefchmaok, 
wie  die  Anfichten  fo  fehr  vertchieden  find,  die  Wahl 
fchwer  ift,  wenn  man  nur  einen  mlttelmäfsigen  Oar- 
<ei>  hat,  auch  man  die  Sorten  nicht  allencba/fce» 
haben  kann. 
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OJESCUICHTE. 

OATriMOn*  t b.  Viodenhök : DeutJekB  Siaatt  • 
und  Rtchtigffdtlehtt.  Von  Kurl  Priedrkk 
Bchhorn.  l)rUter  Thefl.  tSi9.  499  S.  g. 

( I Thir.  ao  Or. ) 

Der  unermfldete  und  reharlScbtign  Forfciier 
kommt  nun  zu  je« er  Zeit,  worin  die  altdent- 
fchen  Sachen  in  die  neodeutfchen  flbergefaen, 
Ci97>— 1517)-  Bildung  iW  Tecritonabrer- 

btiung  zu  einer  beCtknmteren  und  in  inren  Ornnd- 
Jagen  über  joo  Jahre  »nverSndert  gebliebenen  Oo* 
(taJv  welche  diefem  Zeitraum  aagenört,  fckien  der 
wichtiffte  Theil  der  Aufgabe,  die  er  an  löfen  hat- 
te , nnd  von  jene*  ein  voUljtindiges  und  deutliche« 
Bild  ru  entwerfen,  ift  daher  das  Hanpuiel  feüM« 
BeCtrebens  gewefew.  — Van  den  einaeltiea  Hechts- 
infütuten,  deren  ^tftebung  »der  Forthiidung  «u 
ichildern  war,  i(t  rontOgiiah  da«  herrorgehoben 
worden,  was  in  den  Schrtmn,  welche  jene  Gegen- 
fUnda  behandeln,  entweder  ganz  flbergan gen,  oder 
Cehr  mangelhaft  befchrieben  zu  fevo  pflegt.  Am 
fohwierigUen  war  die  ZufammenfteUung  der  Grund- 
Ütze  des  Privatreebts  diefer  Zeit,  weil  es  aoReohts- 
quellen  fehlt,  aus  welchen  der  Rechttznlhuid  in  fei- 
nem  ganzen  Um^g  beurthmh  werden  konnte,  und 
fol^ich  nur  Bmclutacke  aneinander  gereiht  wer- 
den konnten.” 

Zar  Ausbildung  der  Landeshoheit  wirken  zwey 
Oegcnf&tze.  „ Wenn  die  goldene  Bulle  in  ganz  un- 
belUmmten  Ausdrtteken  die  Unterwürfigkeit  unter 
«inen  KujrfOrfteo  zu  de»  Grunde  wachte,  wwbalb 
feine  Oerichuharkelt  fieh  aber  eine  Perfon  erftrecke, 
was  eben  io  gnt  auf  deabiofsen  Heerhann,. Lohn- 
dJenft  nnd  die  Voigtey , als  Suf  che  wahre  Unten- 
wOWigkeit  unter  die^ndeshobeit  paCstc,  to  koente 
es  ni^t  fehlen,  da£s  alllmählig  viele,  die  gar  nicht 
wahre  Landesuntertbane»  (im  Territorio  ipifcffen) 
foadam  blofs  iufofem  Landfaffcn  waren,  als  man 
Laad  und  Sprengel  des  Farften.nmU  fttr  gleichbe- 
deutend nabm,  in  wahre  Landesuntertbanen  ven- 
wandelt  werden  mnfsten.  — Gleiche  vorlbsiihafte 
Stellung  gab  Karl  IV.  allen  Forften,  wte  man  au« 
ibnlichen  priulUgät  de  non  evoeenda  fiebt.  — Un- 
ter dirfsttÖmftänden  blieb  für  einen  Theil  des  Hei> 
renftaodes , die  Ritterhshaft  und  die  Stidte  niohis 
abrig,  als  durch  fiuigung  nnd  Eidgemoffenfehofien 
ihre  Selbftftändi^Mit  zn  vertbeidigen,  anUnitand, 
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weicher  dSr  Fortbildung  der  ReiehsverfaiTunr  ihre 
entfehiedens  Richtung  gegaben  und  aoleut  dasReiob 
iP  eine  grofte  Einigung  unter  dem  Schutz  de«  Ket- 
fers  verwandelt,  ui  den  Landesrerfan^nngen  ab^ 
zunächft  dieEntfbibang  der  landftändifohen  Verbltr- 
dangen  veranlarst  bat.”  Es  ift  hier  unbedenklteb 
«on  dem,  was  nach  der  goldenen  Bulle  gefc^ehe« 
foUte,  als  von  wirklich  nfeheheneu  Gingen  zu 

Siracben.  .Denn  die  grOUeren  Ftlrften  erhiekata 
urch  iene  Urkunde  mir  die  kaiferlicha  EinwilH- 
4puig  zu  dam  ,1  was  fie  feit  Kaifer  Rudolf  tbaten',  fo- 
-«iel.  fie  inunsc  konnten. . Diefer  Kaifer  begonliigte 
jsimlich  die  Vbrwöraonmg  der  grofsen  FOrftenth«- 
.Iner  auf  Koftea  lur  in  und  umliegenden  Freygebiet^ 
deren  Selbftftänd^ikeit  dagegen  die  Hohenftanfeta 
wider  die  michtignn  Nacbi^rn  «efebotzt  batten. 
Kaifer  Rudolf  abertmg  an  die  FOruen  mit  welchen 
.«r  fuuid,  in  ihrem  Becmrfi  die  AuSiebt  Ober  dfe 
RecchagOter  zu  fahren , an  (einer  Statt  ober  mittel- 
tbar« und  unmittelbare  ReichsangefaOrige  zn  richten, 
auf  gute  Ordnung  zu  haken,  and  alles,  was  voih 
Reick  gekommen,  wieder  an  daffelbe  zn  bringe^. 
IMe.  Folge  davon  war  das  jetzt  X.  m.  Mediatifiren. 
Auch  findet  lieh  nnter  Kaifer  Rndolt  fehon  eine  Ur- 
kunde «on  isTfi  Ober»  di«  - Verleihung  der  FOrftesi- 
wtttxle,  womit  Karl  IV<  frfir  freygemg  war.  Die 
Urkunde,  von  Rudolf  betnfft  die  standwerhohui^ 
von  Elifabeth  von  Maltiz,  vermSblt  mit  dem  Mark- 
grafen von  Meilseir,  Heinrich  dem  Eriauchten,  und 
utres  Sohnes  Friedrich  des  Kieineis.  ^ 

Vortreniiob  hat  der  Vf.  den  Eiofluft  der  Arifte- 
«elifchen  Lehraa  auf  di«  Stnatsuerhandluagen  naiA- 
rgewiefcn.-  -Wie  die  Bibel  COr  das  Gefetzbaefa-  dar 
Gedanken  «md  das  korput  ßarit  £or  das  Gefetzhuoh 
der  bOrgerlichen  Handlungen  angefehen  wurde  , (a 
«alt  di«  AriBotelifche  Sekrifr  vbn  der  SiaatrfcoaR 
rOr  das  Gefetzbuch  der  Verwaltung,  worSuS'  aook 
der  Begriff  des  Adels  und  der  Volksflände  eatlehtft 
wurde.  — Sehr  fchfitzenswerth  Sft  dt«  Ueberficht, 
welche  von  dem  Landerwerb  und  - An wachs  dkr 
deotfebea  Stanten  gegeben  wird.  Am  Scblufs  d^ 
Zatrauins,  1517,  waren.'  die  ErbfOrftentlinmer  Ik 
fich  weniger  getheik,  als  nachmala;  jenes  war  grd- 
fsentheils  Wirkung  der  Landftände  fo  in  Wiirten^ 
berg  und  im  Gegeofatz  mit  dem  fhSndelofen  BadSif; 
dieles  die  Schuld  des  dreyfsigjibrigen  Rriegef. 
Die  Friefen  bewahrten  bis  zum  ijten  Jahrhundert 
das  alte  Wefeo  fsvjer  Gemeinen,  dann  fielen  fie 
aber  gleichfaUa  unter  dieLandeshohrft.  Von  dleror 
N U)  UÖt 
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{^t  fich  kein  allgenieiner  Begriff  geben:  „&e  bil-  denn  wenn  er  auch  ein  Wider fpruchtredu  fo. 

dete  Geh  ganz  nach  der  Ana|orie  der  Grundherr*  , ^n  fi»  iiichLdem  Herkommen  gemiifs  war,  fu  war 
febaft  ai^  und  ein  Beltreben  der  LAndeaherren,  ihre  er  doch  nicht  zum  Widerftande  gerliftet.  ” (Oer 
Gewalt  in  diefer  Richtung  zu  erweitern,  wurde  Vf.  bemerkt  aber,  dafs  er  doch  nicht  feilen  fich  wi- 
durch  die  Einwilligung  der  ReicharerfafCung  begtm-  der(etzte;  und  wiederiun  Und  die.  ^ejrfpiele  nicht 
fügt.  -Durch  daa-£nehlaffeii  aller  unmitteltiaren  feiten,  Uafs  die  Eorffen  tu  den»- Bauern  diiMtisritte^ 
Verbindnng  zivifchcn  Reich  und  Territorialeinfaf-  _ und  in  deren  Fünften  Hülfe  gegen  andere  Wider- 
fen,  mufste  felbft  bey  diefen  ein  BedürfiiiTs  füliP”  Tpenrtigkejten  fanden,  aucli  gefebah  diefes  felbft  in 
bar  werden,  dnreh  engere  Verbindung  mit  ihrem  Larf-'  dem  fogenännten  Bauernkriege , und  der.deutfrbe 
desherrn  und  ihren  LandesgenofCan,  -fich  wiadanuin — nirlil  dei:.fLuifrhr  Bauer,  .Jft  vur  dem  dreTfsiaiäbri' 
feftes  Verhältnils  zu  begründen,  da  der  alte  Rechts-  gen  Kriege  ein  ganz  anderer  Mann,  als  nach 
tuftand  fich  immer  mehr  verdunkelte  und  nnficherer  her.)  — „Doch  wurde  höchfteos  der  Ausbruch 
wuroe."  Geradezu  gefa^  die  v&lkerfcbafi  Hohen  wahrer  Infolveuz  dadurch  verfchobeo,.  denn,  das-üe- 

Gemeinen  waren  nun  völGg  anfnlöft;  ihre  Befta.?*!-  hei  ^für  fölclie Mittel  zu  tief.  In  fulcherNotli  blieb 
-iheiJe'tebwanktan  ungewils  umher,  und  gingen  ent-  dem  ^bdpsherm  nur  übrig  Prälaten,  Hitter.und  Städ- 
.weder  in  der  Grondherrfebaft  auf,  oder  machten  te  uni  einb  Hülfe' aiizufprechen,  die  entweder  in  der 

gbeds  für  fich  fclbftftJndi^e  Gemeinen,  wie  die  Uehernahine  landesherrlicher  SctiulJeo,  oder  auch 

.Reichs.-  und  freyen  Städte^  theiU  Genoffeufchaften,  in  der  V'erwilligung  einer  Bete  auf  gewiffe  Jahre  bc- 
dio,  wir  jetzt  Landfiünde  nennen , und  idie  wohl  in  ftand.  Wo  feima  hey  einer  frübern  VeranUflunc 
Buiimen  in  dem  erften  gefcbloffenen -Fürftenlande  eine  Vereinigung  der  werfchiedenen  Stände  StaR 
zoerft  bervortraten,  wie  die  Landesgemeinen  zu-  gefunden  hatte,  (wo  fich  Ueberhleibfel  der  alten 
•lettt  unter  den  Friefen  verfchwinden.  Knüpft  man  landesgemaine  erhalten  hatten)  gefolmh  (liefe  Vec- 
bier  an  dos  Ende  des  Alten  und  dort  an  den  Anfang  willigang  in  einer  ‘Verfamminng.iunPerrawa  weV 
. des  Neuen,  den  Faden,  der  durch  di^Irrgühge  des  che  zu  diefer  gehörten, -(aila' die  znliJs»»  bemnien 
,landftindifchen  Wefens  in  DaotCchland  fMurenfoll,  und  wioUtru  die  m guten  Leute ftj nie  fie  ih  hier  aib- 
,1b  ift  Hoffnung,  Geh  durchzuGhden.  Es  ift  untnög-  geführten  tlTkuiuleo  iieifsen);  .„.wb  es.ooch  eh  ni^ 
lieh  ein  anderes  allgemeines  Bild  von  der  landftän-  mer  Vereinigung  fohke,  konnte  es  ggfohelieor  (leih 
.ilifchen  Verfaffung  diefer  Zeit  zu  gehen,  als  ein  der  Landesherr  inehrmals  mit, einer  jeden. CinireL 
(folohes,  in  welches  ifas,  was  man  aiU  häufiffeen  und  zwar  mit  den  Sthdfen  fogar  eiuzelik  unterliaiä- 
bndet,  aofgenommco  Hiiid  das  Eigenthümliche  ein-  delte,  ohne  däf»  eine  Vareini«nhg<.  dadurcJi  äiewirla 
.Minen  VerfaUungen,  als  Abweichung  von  jenem  wurde;  — auch  rief  er  WubJ  felbft  aUeSsihheau/äo*. 
(Gewuhnlipben  angegeben  wird.  Eine  Zufemmen-  men,  oder  es  Iratcik  die  StdndeV  die  eänzcin  brr 
.Mluog  der  Verfaffungan  anch.  nur  der  grüfsereu  Verwiliigungen  die  ZaGcherung  drhalten  hatui^ 
..Wmler  zu  gehen,  ifi  bey  der  Dürftigkeit  der.ge-  dafs  Ga  nicht«  fchuldig  feyn,  und  fortan  mit  Bete« 
druckten  Quellen  unmöglich,  weil  diefe  nur  zer-  verfchont  bleiben  foilten,  von  felbft  ia  eine 
.^oute  rhaiiachon  wahmebmen  laffen.  u Erft  .mk  gnng,  in  der  Ce  fich  zuGeherten,  fudi  aegenUtic 
«‘»rbnedert  werde»  die  Nachrichten  be)-  Handhabang  ihrer  Rechte  und  Freybeit  Halte 
^lll^diger.  (EdellauU,  Bürger  und  Bauern  thel-  zu'lcdten.  — Befrand  erft  eine  EinigUfiKV  fo  kamen 
Jan  Geil  Ichärfer  als  frülier  ab.)  „ln  den  ftanoi-  aeuerworbene  Landcstbeile  imnier dazu,  wenh  G- 
;#Sben>isi_Un dw  utenund  I5ten  Jahrhnndens  ver-  felbft  vorher  noch  in  keiner  eeftaiiJen  hatten-  war 
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mag  die  dafOr  dafs  «od  foiehen  fillen  keia 

jütthrtuol»  smmcu  mrrien  kBim»,  erfehian  daher 
Mtbwenilig  (lern  gaozea  Lende  eis  eteMs  wnhlthi- 
tigu,  und  trag  am  meiften  dazu  bey,  dafs  6ch  das 
eaue  Land  in  dam  Verhiltnift  aioer  CerMeüia  be- 
trMDMte , daher  denn  auch  , je  liuger  die  Vereinl- 
geag  lUttcrte,  um  defla  ktfümsmter.  das  ReprSfea- 
tadoi^ccht  dstfer  Einigung  hanrortriM.  < Dafs  dazu 
eanfe  h'allmmetu  derer  gehöre,  die  nicht  in  der  Eini- 
aoUg  waren , koonVe  in  einem  Landes  wo  von 
Ser  (?)  die  VerfafTang  der  meiften  Gemeinen  ihren 
Mitgliedern  wegfaicAe.  Rechte  gab,  niemanden  in 
den  Sinn  kommen;  die  vereinigten  Stände  waren 
durch  ihr  ganzes  politifches  Veraältnifs  die  eigent- 
lich vullbortigen  Staatsbürger,  das  was 'hi  allen  Oe- 
meinw  die  (chuffenbaren  Livule  waren.  ' Ihre  Vee- 
wiliigung  konnte  eKo  als  ein  Beweis  der  von  dem 
ganzen  Lande  anerkannten  gemainaa  Ln(V  gelten, 
aus  der  Natur  der  ietzt  bey  veränderter  Reichsver- 
Xaffung  enger  gewordenen  Verbindung  gi^  die 
Nuih Wendigkeit  hervor«  in  einem  folgen  Ftll  ein 
Be/teurungtreckt  dea  Lnndetherrn  anzuerkennen, 
and  Krmft  diefet  Uefteurungsrechti,  nicht  Kraft 
eines  finaelnen  zuftehenden  VerniiiligUngsfechts 
für  andere  fuaaeine,  erhob  der  Landesherr  die  ver- 
wdligte  Steuer  von  denen  , welche  fie  nicht  bewil- 
ligt iMtluu.  DaCs  die 'Urkunden  die  der  i.indeslierr 
ausflelke  ',  blofs  dahin -lauteten:  dafs  dfe  in  der.Klnt- 
-gung  Begriffenen,  blofs  nach  ihrem  guten  Willen 
etwas  vervvilligt  liätten,  uml  dafs  kanftig  ihnen 
keine  Stauer  wieder  angefunnen  werden  fuilte,  he* 
ftärkt  )eoe  Anflchl  von  der  wahren  Bedeutung  des 
landfiäiidifchrn  Repräfentationsrechts  am  volfkom- 
meuften;  denn  hiernach  verwilligten  die  Einzelnen 
nur  für  fivh,  das  Landaber  wurde  befteiiert,  weil 
die  vollbarflgeo  Mitcllecfer  der  Landesgeineiiie^  Ceb 
zu  einer  ILdfe  verftanden  batten,  und  aifo 'Nii^ 
mand  an  dem  Dafeyn  einer  wahren  Landeslifl  zwei- 
feln konnte.  — Dagegen  läbtfich  keinesweges  an- 
nehmen, dafs  irgendwo  dem  landrtämlifchen  Ver- 
ein ein  wohlerworbenes  Recht  zngoffanden  habe, 
muafchliefilich  die  gemeine  Landioliott  dergeftalt 
zu  vertreten,  dahs  es  nicht  dem  l>andesherrn‘ frey- 
geftanilcil  hätte,  auch  die  gewöhnlich  in  ienem  \'er- 
;ein  niclit  anfgenommenen  Giarfen  imn  PcKonen,  zu 
Ulen  Oefchätten  zuznziehen,  welche  er  mit  den 
L>andlläiiden  verliandehe.  O.if«  fie  Hch  in  dem  Land- 
ftündifchen  Verein  nicht  befnhden,  harn  hanptfäch- 
iicii  daher,  dafs  Ce  keine  utkundliehe  Rechte  bat- 
ten, welche  zn  iichem  fie  in  ilen  Vevein  hälteil  tre- 
ten Rtiiinen,.  und  dafs  Ce  durch  den  Verein,  und 
infefern  durch  wahre  ßevollMaehtlgte  ihre  her- 
jitemmiieben  Köchte  wahrnelimen  und  vertheidigen 
ktönnten,  daran  zweifelte  gewifs  Niemand;  Hatte 
dtther  der  Landesherr  entweder  irgend  ein  befon- 
rlerenjatereh'e,  .dcn.ReoeMi/raAd  an 'den  Verhand- 
lungen zuzuziehen,  oder  war  diefer  früher  durch 
irgeiid  eioe  Veranlaffung  zugleich  iirlrrieii 
Standen  zur  Wahrnehmung  feiner  R*chte  zufam- 
neiigetrelen  und  dadurch  ;lim  in  landesherrlichen 


VerCcherungeü  der  Verfbltang  Telbftftlhdig  een 
Recht  gemetofobaftUch  nih  jenen  zngefiwhart  wor- 
den, fo  kam  .er- dadurch  van  fclbft  in  den  landftän- 
difchen  Verein,  und  übte  in  diefem  die  nämlichen 
Rechte,  wie  die  übrigen  Stände.  Freylich  ift  er 
nirgends  dazu  geMhgt,  wenn  er  fie  nicht  fchon  zu 
Asiraiu  des  i6te»  Jahrhundert»  befaf^*  shv 
haaptlachlich  daraus  zp  erklären,  ciafs  'mit  dem  inen  ' 
Jahrhundert  eine  ganz  neue  Theorie  von  der  Bedeu- 
tung der  landftändifchen  Gerechtfame  bey  den  Hof- 
publiciften  gangbar  wurde,  nach  der  man' Oberhaupt 
die  Landftiinde  nicht  nötliig  zu  haben  glaubte  j und 
weit  mebr-diefen  ürundfatzen  als  der  relilerbaftsn 
^.Mfam'menfetzane  der  Stände  ifl  es  zuzufchreiben, 
dafs'es  den  sitori  Landftäuden  mögHeb  wtitde«  fticht 
Mten  ihr  fjandesrepröfenUtäbnsrecht  zu  mifablllil- 
■chen;"  (Dafs  flrr  Landesherr  oder  feine  UmgB- 
bong  vorzugsw^e  als  kindelnd  dargeftellt  wira, 
rechtfertigt  Geh  aus  dem  Erfolge ; dafs  aber  int  ifiten 
Jahrhundert  die  Hnfpubliciften  die  Landftände  nicht 
nöthig  zu  haben  gbttbun , dürfte  noch  za  erklären 
i^n.  Ein'Doppclfpiel  (rieb  man  allerdings  damals 
mcht  fehen;  aut  dem  RetchMage  berief  man  fich  auf 
-die  Landtage,  und  vor  diefen-,  aiiFdon  Reichstag; 
dder  man  benutzt«  den  Fehler,  dafs  di«  Ldhdizge 
■nicht  vorbereiteten,  was  auf  diem  Reiehst-age  ver- 
handelt werilen  follte.  Doch'  tliefe  Unterfuchnog  ge- 
hört in  den  folgenilen  Zeitraum.)  „ Von  <Jen  ein- 
zelnen Rechten,  welche  in  den  urkundliöhea  Ver- 
fiehrrungen  für  die  l.«an^ftändfl  vorkomtnen,  ßu(( 
di*  gewiihnlichflen:  i)  von  ihnen  keine  Stetier  zu 
foüern,  oder  vom  Lande  keine  Steuer  ohne  ihre 
Einwilligung  Zu  erheben,,  a) -keine  Bündniffe  zu 
fchliefsen,  keinen  Krieg  zu  beginnen,  ohne  der 
Stände  Rath,  weiiicften.s  um  ihre  HOtfe  zu  erhalten, 
t)  Jedermann  hey  nintm  OViitideigcnlhuiri  und  def- 
fen  Gerechtigkeiten  za  lalTen ; 4)  die  Privilegieh 
welche  den  Ständen,  oder  Einzelnen  ertheHt,  zu 
halten;  5)  den  Ständen  Gemeinfcluft  bey  der  Er- 
hebung der  Steuern,  und  eine  Conciirrenz  bey  der 
‘Verwaltung  der  Einnahme  rn  geft.iTten;  fl)  ohnis 
Einwilligung  der  Stände  das  Land  nicht  zu  theileo, 
und  nichts  davon  zu  Veränfsern;  7)  hey  Strei0gk«4- 
yen  zwifchen  mehreren  regierenden  Herren  «Me  ftJli- 
difehe  Vermittelnng,  b<ler  Enlfchcidutig  als  Auo- 
träge,  anznnehmen,  und  g)  den  Ständenverfamm- 
lungen',  ohne  vom  Landeshen^n  berufen  zu  feyn, 
untf  wenn  Ihre  Freyheiten  verletzt,  VViderfetzung 
zu  geftatten.  Wie  ausgedehnt  auch  fchon  ln  diefea 
urkundliehen  'Oeröchfamen  die  Wifkfamkelt  der 
landRändifcheii  Vereihe  erfchelnt,  fo  enthalten  fi« 
jedoch  bey  weitem  nieht  deren  Vollftändigen  Umt 
fang.  De'nfi  fie  träten  nici>t  Wofs  ln  diefen  ()e- 
fchlften  auf,  fondern  in  alten  wo  rfes  I-omdet 
Belfes  zn  erfordern  fehlen,  dafs  des  Land.fetbfi 
handle.  Wo  der  Tjthdisherr'  derii  Lände  fehlte, 
war  es  die  Lan_dfch.ift  und  nicht  die  Dlenerfchc^t, 
Wtfiitgheiis  dt!ft  nicht  allein , die  es  dem  reclit- 
mäfsigrn  Landesherrn  zu  b*-uhren  fuchte,  und  ge* 
wübiuicb  mit  dem  beftvu  Erfolg  bewahrte."  (Noch 

mehr 
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«whr  l&te  fiob  bew«if«o:  die  Luide  erbohltui  fioh 
röboUeb  U0ter  den  VormuiKUchaftea.)  ; 

(Otr  /•Igt.Jl 


MATHIMATIK. 

OntADtM,  b.  Hilf^er:  Neue  ReehentaMä.  Rin 
Halfsminei  zur  Erlanc-ing  der  Kunftfertigkiijt 
Im  Rechnen.  For  zaliireJthe  Schulen  nnd  ein- 
seine  Schüler,  zunSchft  «bet  für  die  ScbÖler 
, undZücHnce  ipeinerPrivatlehranftalt  bearbeitet 
»on  f.G.Haen,  Doctur  der  PhUofopbib  u.  f.  W. 
Erfte  Satnmlung.  Neue  Auflage',  g.  ( 13  Ur.) 

Die  ZieeckmSfiinkeit  diefer  (1814  ziierft  er- 
fchienen)  Rechentafin«  bat  fich  in  der  frobrrn  Anf- 
lage fchon  fo  bewährt,  dafs  Geh  jeder  Scbulmaim 
freuen  muti,  diefe  neue  Auflage  in  der  fo  manche« 
rdfbeffert  Ift,  erfchelnen  z«  (eben,'  Für  den,  der 
Mathematik  als  Verflandsfache  eriemt,  für  den  find 
rrftefe  ntid  ähnliche  Rechentafeln  freybeb  nicht  be- 
arbeitet; derjenige  aber,  der  das  eigentUehe  Rech- 
nen als  mechanifche  Befebfiftigung  kennen  rouCs, 
dem  weniger  an  zureichenden  Beweifen  als  an  gebb- 
ricer  Uebnng  liect , kann  fich  durch  eine  fo  reicb- 
butige  und  zwecUmärsige  Sammlung  vrohlgeordne- 
ter  Hechnnngsbeyfpiele  als  das  TorUegende  Buch 
liefert,  wohl  zu  einem  fettigen  Rechner  bilden.  — 
In  dem  Werke  felbft  findet  man  den  einzelnen  Ta- 
feln die  Art  und  Weife  jeder  Rechnnngsoperatino 
•detttlich'und  beftimmt  romngefchickt  und  die  Auf- 
gaben den  Cefetzen  der  Mathematik  zu  Folge  »on 
dem  Leichten  zum  Schweren  und  von  dem  Schwä- 
ren zum  Scliwerern  an  einander  gereihet. 

. Hier  ntin  noch  einige  Bemerkungen.  Man 
.‘findet  nach  S.  13.  das  Einmal  Eins  ohne  be- 
fondiv  Angabe  des  Oefetzes  diefer  Heebnungsop»- 
. rat ion  au^eft eilt,  was  wohl,  wie  uns  bedOnlO, 
zweekmifsiger  feinen  Platz  bey  der  MultipUca- 
tioa  gehabt  hätte.  — Warum  (oll  ferner  nach 
S.  3.  der  Schaler  das  Zufammenzöfalen  gleicbb*- 
«Monter  Zahlen  gleich  dem  Eiofoal  Eins  auswen- 
dig lernen?  Diefer  Mabe  kann  wohl  der  Lernen- 
.de  nberhoben  werden,  cs  findet  fich  ja  wohl 
TOD  felbft.  Daffelbe  gilt  auch  vom  Subtrabirea 
Aach  S.  18.  Der  Begriff  der  Multiplication  nach 
S.  30.  „ MuJüplioiian  beifst  vermehreo,  odsr 

leine  Zähl  fu  viel  mahl  nehmen , als  eine  an- 
•riere  gegebene  Zahl  Einheiten  hat,’*  ift  zwar  ganz 
richtig,  aber  wohl  nicht  den  Verftandskräften  der 
durch  die  Tabellen  Unterrichtenden  angn- 
meffen.  -*•  Bey  der  Mulliplieation  S.  J4-  *•» 

f'iidru  wir  eine«  bedeutenden  Fehler;  in  einer  lan- 
gen Reihe  von  Beyfpielen  find  benannte  Zahlen 
mit  beaannten  miutipliciit  worden ; bckannüich 


können  aber  blöi«  benannte  ZabWd  mit  nnHeona» 
ten  multipliciret  werden;  man  kaam.wobl  fagea»; 

3 'I  baler  4m«l  genommea,  aber  ajetu  3 Tteilor 

4 Tbaier  mal  genommen,  ln  der  KlunmerfchrÜt 
S.  87-  wo  ftebtt,  dafs  diejenigen  Jahre  Sobaitjabm 
wären,  deren  Jabrzabl  mit  4 ohne  Reft  dividirat 
werden  kann,  hätte  aua  bekannteo  ehronolagt 
fchco  OrOnden  wohl  erwihot  werden  fallen,  dafs 
naoh  100  Jahren  ein  Schaltjahr  amdällt.  — Von 
S.  137.  beginnt  die  Lehre  der  Verhältuiffeand  Pto- 
TOrtionen.  Der  Vf.  gebet  von  der  Erklärung  der 
Vorbältniffe  fogleich  za  den.  gcometrifchen  Ver- 
hältniffen  Ober,  ohne  der  verfchiedenen  Arten  der 
VergleichuDg  zu  erwähnen ; von  den  fogeoanntea 
arHbnictlfchen  Verhältniffen  hätte  wohl  etwas  ge- 
tagt werden  foUen,  da  es  die  einfachere  Opera- 
tion ift,  durch  Abziehen  zu  vergleichen.  — Was 
der  Vortrag  der  R^el  deTii  «nbelangt,  fo  ift  Ree. 
der  Meinung,  dafs  es  far  Anfänger  leichter  feya 
durfte,  den  Anfatz  aus  der  Lehre  der  fteigendm 
unii  fallenden  Verhäkniffe  nnd  der  gleichnamige« 
üUeder  in  jedem  VerhältoifTe  abzuleiteo,  als  nach 
der  ältere  und  fchwierigem  Weife  nach  der  «e 
der  Vf.  S.  laa.  u.  f.  gezeigt  hat;  ee  ift  daher 
die  fo  einfache  Lehre  der  Regel  de  Tri  «ataoi- 
mengefetzter,  verwickelter  nnd  fchwerfälliger 
worden,  als  fie  mworden  wäre,  wenn  der  Vf. 
die  neoerc  DarftelTungeweife  benutzt  hätte  und  «ns 
diefem  Gmnda  fcheint  Rec.  diefer  Abfcbnitt  <Ue 
feiohtefte  Stelle  dec  Werk«  zu  feyn.  — 

Noch  glaubt  Ree.  bemerken  zu  mOfTen,  data 
es  den  Werth  des  Werks  bedeutend  erhöhet  Ha- 
ben wflrde,  wenn  am  Schluffe  deffelben  die  Auf- 
löfung  der  Aufnben  in  gehöriger  Ordnung  folgte 
wodurch  der  Lehrer  des  weitläufigen  Nachresji- 
neas  flberbobea  wOrda. 


REUE  AUFLAGE. 

Lnriio,  b.  Barth:  Forlegehläuer  ne  Rethem, 
ühumgem  in  fortfobreitender  Ordnung  vom 
Letontem  zom  Schwerem  fOi  Land- und  Bern. 
gerfcbttle«.  Nebft  der  dazu  gehörigen  AuC- 
Mtung  der  Aufgaben,  einer  kurzen  Anlehnng 
zur  Beracboung  derfelben,  und  einer  Schul- 
Tabelle,  welche  das  Ein  mal  Eint  und  di« 
gewöhnliclifteo  Manz-,  Gewicht-  und  Maafs- 
arten  enthält.  Zweyte  mit  Vorlegeblättem, 
welche  Aufgaben  aus  der  Reefifchen  und  Ket- 
ten -Regel,  fo  wie  vermjfcbte  Aufeaben  auf 
allen  geAbten  Rechntmgsarten  anthauea,  ver- 
mehrte Ausgabe  von  J,  C F.  Bmmmmmrtem, 
Oberlehrer  an  der  Erwerbfcbul«  zu  Maede- 
borg.  igao.  XVI  und  iifi  S.  g.  (ao  Or.)  (Mas 
febe  die  Ree.  Ergänz.  BL  igii.  Nr.  I35.> 
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OKSCHICHTK. 

C&TTtKGEK,  1).  Vnmlcnhök;  Deutfche  Staats • 
und  Rechttpe/ckichte.  Voo  Karl  Friedrich 
Eichhorn  u.  ’f.  w.  , 

ifisfcUrnft  der  im  atrigem  Stück  »igetrcekcmcm  Stemßcn  ) 

Da  die  LancKtinde  zum  Tlieil  noch  jetzt  fo  find, 
wie  fie  fleh  damals  bildeten,  da  fle  nun  in  allen 
deatfohen  Landen  {eyn  foUen,  laut  der  Uuiidesbe- 
fchlaffe  Tom  »often  Smt.  1819,  und  da  fle  fejn  toi. 
len,  wie' es  der  deudoben  Gefohichte,  dem  deut- 
Ichen  Recht,  und  den  deutfehen  Begriffen  gemiCa 
fft;  da  aller  grade  darober  noch  allgemeine  wiffen* 
fchaftliche  Unterfuebongen  fehlen ; fo  Ichicui  es  bey 
diefer  Lage  der  Sache  nfltzliob,  die  Meinung  eines 
bewührten  Gefchiebtforfobers  Ober  diefen  Gegen- 
ftand  von  erofser  Wichtigkeit  wOitlicti  anzofOhren, 
snit  WeglaUung  der  Gefchichtsbelage  die  nach  feiner 
Oewolinheit  in  grofser  Anzahl  geliefert  find.  Jene 
Bildungszeit  ift  fo  reich  an  Thatfachen,  diifs  Nie- 
mand in  Verlegenheit  kommen  kann,  fOr  irgend 
eine  Meinung  Belege  zu  finden,  aber  welche  That- 
fachen eigentlich  zählen,  wenn  die  Bildung  des 
landfcbafuichen  Wofens  als  Begebenheit  klar  und 
deutlich  hervortreten  füll,  das  ift  fchwer  zu  ent- 
fcheiden.  Die  Begebenheit  ift  wirklich  vorhanden, 
aber  fie  iit  nicht  gewefen,  wie  das  Kaiferthum,  und 
die  ahgefebiedene  Souveränetät  Napoleonifcher 
Schöpfung,  foodern  fie  ift  noch  immer  im  Werden. 
Ihre  rechte  und  echte  Klarheit  kann  fie  erft  daun 

gewinnen , wenn  von  jedem  der  jetzt  beftehenden 
eutfehen.  Staaten  der  Bericht  gegeben  ift,  wie  die 
Laiidflände  fich  in  ihm  gebildet  haben , oder  wo- 
durch ihre  Bildung  bis  jetzt  verliindert  ift.  Das 
vvären  Berichte,  die  Kind  und  Kindeskiodem  noch 
gut  thun  wOrdeo,  und  mit  folchen  Berichten  vor  Au- 
gen wäre  es  eineFreude,  Gefchichtezu  fchreiben. 

,,  Die  Verwaltung  der  Landesherrlichen  Rechte 
wurde  in  diefem  Zeitraum  planmäfsiger  eingerich- 
tet,” es  war  damit  bisher,  und  felbft  mit  den  Na- 
men der  Beamten,  wie  in  der  Wirthfebaft  eines 
Landhof^es  gegangen ; das  änderte  fich  als  die  For- 
ften  nicht  mehr  den  Haushalt  auf  den  Aemtern  mit 
eigenen  Augen  nachfahen,  fondern  feite  Hoflager 
batten,  und  das  vermifchte  fich  mit  der  Weife  rümi 
fcher  Gerichtshöfe , und  mit  der  Dienftordnung  bey 
Kanftgewerken,  wie  denn  als  folches  das  Krie» 
v/efen  nach  Einfohrung  des  Feuergewehra  betrat 
Ergdn*.  BL  zur  A-  L.  Z,  igao. 


tet  werden  mufs.'.^  Die  Umgeftaltung  erklärt  fich 
aus  dem  kilnfüichereii  und  zum  Theilyerkünftelten 
Leben,  fo  wie  aus  der  Zeigenden  Bevölkerung. 
„Für  die  Verwaltung  der  landesherrlichen  Ein- 
kOjifu  bey  den  Aemtern  pflegte  in  höherer  Inftans 
Ober  %röfsere  Laiidcsdiftricte  ein  Beamter  beftellt. 
zu  feyn,  der  zugleich  alle  übrigen  Rechte  mit  Aus- 
nahme der  Gerichtsbarkeit  verwaltete  und. den  Ti- 
tel eines  laindesbauptmanns , Grofsvogts,  oder  Vi- 
cedoms  führte.”  (In  angefalleneo  Landen  bliebczi 
ihre  Verwaltungsbehörden  unter  Canzlern  oder 
Sutlhgllern. ) An  den  Landeshauptmann  wurden 
die  landesherrlichen  Gefalle  eingeliefert  und  be- 
rechnet, für  welches  Gefchaft  ihm  noch  einer  oder 
mehrere  untergeoi  dncte  Beamte  beygegeben  zu  feyn 
pflegten;  der  verrechnende  Beamte  führte  gewöhn. 

Lch  den  Titel  eines  RenUneifters,  oder  Cammet- 
meifter.  Zur  Beförderung  einer  ordentlichen  Erhe- 
bung der  KinkOnfte  wuumn  Landes -oder  Amtsbe- 
fohreibungen,  in  welchen  alle  Güter,  von  denen  der 
Landesherr  eine  Einnahme  hatte,  mit  Beyfügung 
der  auf  ihneu  haftenden  Laften  verzeichnet  wurden, 
fchon  fehr  gewöhnlich.  (In  Böhmen  war  auch 
fchon  die  Landtafel.)  ,,Wo  noch  die  alten  Land- 
gerichte befunden,  war  der  Landrichter  von  dem 
LandesKiuptmann  gewöhnlich  verfchiedeo,  aber  die- 
fc  niufsten  fchon  fehr  häufig  den  landesherrlichen 
Ha/gerlchtan  weichen.  — Von  dem  Hufgerichte 
konnte  man  noch  an  den  Landesherm  gehen,  der 
dann  mit  feinen  Käthen  zu  Gericht  fafs,  .oder  an 
feiue  Stelle  deu  Kanzler  verordnete,  den  man  frliun 
iin  i.tten  Jahrhundert  an  allen  fürftlichen  Höfen 
anlrilft.  Er  war  immer  ein  Gelehrter.  — Befol 
deseRäthe  waren  aufser  ihm  nur  wenige  am  Hofe:  cg 

bey  wichtigen  Gefchäften  berief  man  vertraute  Per-  * 
fonen  aus  der  Ritterfcbaft,  die  jedoch  zuweilen 
auch  als  Käthe  voo  Haus  aus  eine  Befoldnng  bezo- 
gen. Eine  höhere  Inftanz  als  die  Hofgerichte  war 
ouTch  das  neuerriclitete  Reichskammer geriche  ent- 
ftanden.  — Doch  waren  die  Appellationen  an  daf- 
felbe  in  diefer  Periode  noch  eben  nicht  häufig.  — 

Ob  die  kiirfürftlicben  Lande  überhaupt  in  dem 
Reichskammergeriebt  eine  neue  Inftanz  erhallen 
hätten , mochte  bey  dem  Inhalt  der  goldenen  Bulle 
weoigftens  fehr  zweifelhaft  fcheiueu,  da  bey  der 
Stiftuiw  deffelben  die  Errichtung  einer  hohem  In- 
fsmnz  für  Idittflbare  nur  ein  fehr  untergeordneter 
Zweck  gewefen  war,  und  fcfawerlich  die  Abficht 
der  Kurfürften  gewefen  feyn  konnte,  jenem  Privile 
O (4)  glum 


•41.  ■ 


EHOÄNZUNOSBljLTTER  ZX7R  A.  L.  Z. 


gium  zu  entfagea.  — Einzig  in  ihrer  Art  ftanrf  noch 
die  Einrichtung  der  Landesverwallunc  da,  welche 
Kaifer  Maximilian  feinen  üfterreicliilclien  Erblan* 
den  (nach  dem  Vurhilde  von  Burgund ) gegeben 
halte.  Für  daa , was  fonft  der  Land^herr  mit  £ei> 
neu  Rathen  odef  die  Landeshauptleute  beforgten. 
waren  hier  befondre  ColJegien,  eine  Regierung,  und 
eine  Hofkammer  angeordnet,  und  die  wichtigeren 
Sachen  Oberdiefs  einer  h&hern  Behörde  rorbrhal' 
ten , die  der  Hofruth  genannt  wurde , und  dem  Kai« 
fer  gutachtlich  vortrug.’’  (Die  Hofbeamte  hatten 
fonif  den  Hofrath  gemacht,  nun  gefchah  es  von 
Staatsbeamten,  unter  dem  alten  Namen,  der  nichtauf 
fi«  pafste.  Kaifer  Maximilian  wollte  auch  allen  feinen 
Landen  eine  gemeinfcliafUche  ftändifcbe  Verfaffung 
geben,  und  hätte  er  dazu  kommen  können,  fcywttr* 
de  es  wohl  ganz  anders  nm  Dentfchland  ftnen.) 
„ln  allen  Städten  ohne  Ausnahme  Bieg  während 
des  igten  und  isten  Jahrhunderts  durch  Handel  und 
Gewerbe  der  Wohlftand  und  die  Bevölkerung.  Die 
Macht,  welche  diefs  den  fiüdtifch^n  Gemeinen  gab, 
enlfchied  weit  mehr  Ober  die  Stellung  der  Städte 
zu  ihrer  Herrfchaft”  (es  ging  wie  imOier,  und 
wie  es  jetzt  mit  den  Juden  io  Marokko  geht,  wo  Ce 
verfaffungsmäfsig  keine  Rechte,  aber  in  der  That 
die  ganze  Verwaltung  haben,  weil  Ge  den  Reich- 
thiim  des  Landes  in  ihrem  Waaren-und  Wechl^el- 
vertrieb  beCtzen , ohne  dafs  er  ihnen , bey  der  Na- 
tur diefes  Vertriebes,  genommen  wenlen  kann.), 
„als  die  yerfaßimg,  wejphe  jene  rechtlich  be- 
flimmt;  zwifohen  den  Reichtßüdten  und  Land- 
ftädien  war  daher  nicht  nur  in  den  innern  Einrich- 
tungen und  der  Verwaltung  wenig  Unterfchied, 
fondern  felbft  ihre  duftem  Perhdliniffe  waren  Geh, 
bis  auf  die  Thciliiahme  der  letrtern  an  den  land- 

fehaftlichen  Verbindungen,  beynahe  ganz  gleich. 

Wenn  diefe  Städte  nur  Kraft  genug  hatten  Geh  von 
dem  Bcfatzuogsrecht  frey  zu  erhalten,  fo  konnten 
Ge  Geh  beynahe  der  nämlichen  Unabhängigkeit  er- 
freuen , wie  eine  Reichsftadt.  Denn  die  Steuern, 
welche  Ce  Obernahmen,  konnten  Ge  nicht  leicht 
drOcken;  der  .AusQbung  ihres  Einigungsrechts  legte 
kein  Landesherr  etwas  in  den  Weg,  wenn  Ge  ihn 
in  ihren  Verbindungen  ausnahmen,  und  die  Ord- 
nungen und  Statuten  die  Ge  fOr  ihre  inneren  Ver- 
hälliiiflc  nothwendig  fanden,  konnten  Ge,  folange 
kein  Streit  unter  der  Gemeine  felbft  entftand,  auch 
ohne  ihren  Herrn  machen,  wenn  Geh  gleicli  diefer 
das  Recht  beylegte  Ge  zu  kalGren,  wenn  Ge  feinem 
Recht  nicht  gemäfs  waren.  — In- allen  Städten  be- 
mOhten  Geh  die  Handwerksintioiigen  zur  Theil- 
nahme  am  Stadtregiment  zu  gelangen,  und  ln  den 
meiften  Städten  gmang  es  ihnen  atich  fchon  in  die-  “ 
lern  Zeitraum.  Freylich  mufsten  Ce  Geh  ein  folches 
V'ollbOrgerrecht  gewöhnlich  erft  von  den  Oefchlcch- 
tern  und  den  andern  bisher  ausfchliefslich  raths- 
fähigen  Bürgern  erk.ämpfen  und  nicht  fehen  mifs- 
iangen  die  erften  Verfucne  dazu  ganz.”  (Nach  ei- 
ner andern  Meinung  Gng  der  Streit  über  die  ftädü- 


fchen  Aemter  in  diefem  Zeitraum  nicht  wegen  der 
Zulaffiing,  fondera  wegen  des  Ausfehluffes  an,  und 
die  Erbgefchlechter  gaben  nicht  ausfcfaiiefsliche 
Rechte  auf,  fondern  Ge  verfuchten  erft  in  diefen 
Zeiti;auro  Geh  felhft  und  ihreu  Rechtskreis  zu  feUie. 
fsen,  konnten  aber  damit  wider  die  alte  Ehre  der 
Handwerks  in  den  Städten,  und  wider  den  gefun- 
den Verftand  und  die  wohlbewahrte  Hand  der  Werk- 
leute  nicht  recht  zn  Stande  kommen.) 

Es  follen  nun  noch  ei^lkieBemerkangenaBsge- 
hoben  werden.  Die  Benennnng  eines  Bauern  verftef 
Geb  in  das  Unbeftiminte  und  bcz^ichnete  Jedermann, 
welcher  nicht  zum  Ritter-  andBOrgerftande  gehörte. 
Der  Zinsfufs  Tank  im  tsten  Jahrhundert  wegen  des 
vermehrten  Oeldreichthums,  und  fcheint  n^h  Rie- 
derer’sFormiaiarbach  gewöhnlich  spr.C.gew^ensa 
feyu.  Der  UoterfuchungsproceCs  richtete  Geh  nach 
den  Grundfätzen,  welche  ole  Schriflfteller  aber  dm 
gerichtliche  Verfahren  aus  einzelnen  Stellen  des  rö- 
mifchen  und  canonifchen  Rechts  ableiteten , wovon 
man  die  erften  Spuren  bey  Wilhelm  DuranUs  Gadet. 
Das  neue  Verfahren,  einen  Verdächtigen  ohne  förm- 
lichen Bewert,  felbft  auf  blofte  Anzeigen  feioeor 
Schuld  zu  richten,  fflhrte  zn  einem  völlig  wiHkiiz- 
liehen  Gebrauch  dar  Tortur,  die  mit  dem  römifeben 
Recht  zugleich  bekannt  geworden,  und  wie  ee 
fcheint,  zuerft  in  den  Städten  angewendet  worden 
war;  indem  ijten  Jahrhundert  aber  in  alle  Ccrich- 
te  Eingang  hatte.  — Und  das  gefcbali,  als  aus  dem 
mündlichen  Verfahren  ein  fchriftJiches,  aus  daart 
öffentlirhen  Recht  ein  heimliches  wurde.  Hättn 
man  Offentlii-h  gefoltert,  der  gefonde  Verftand, 
das  natürliche  Rechtsgefahl  würde  die  Folterrichter 
lind  Fülterknecbie  nicht  geduldet  haben.  Mit  der 
Folter  ift  es  nun  Gottlob  wieder  in  Deutfcbland  zu 
Ende,  aber  unter  einem  ungeheuren  gerichtlichen 
Papierwuft  liegt  noch  das  Vermögen  in  todter 
Ruhe;  und  grade  das,  ^fas  vor  Gericht  am  gewÜ. 
fenhatteften  benutzt  werden  foll,  die  Zeit  zur 
fclinellften  Entfcheidiing  Ober  ein  ftreitiges  Ver- 
mögen, alfo  über  deffen  Gebrauch,  wird  oft  auf 
das  gewiffenlofefte  ,verfchleudert,  ohne  dafs  dar- 
über den  Richtern,  fo  widerfprecliend  es  zu  feyn 
fcheint,  ein  Vorwurf  gemacht  werden  kann. 
Doch  wird  hierin  fchon  Vieles  beffer,  und  auf 
noch  mehr  ift  zu  hoffen.  In  diefer  Hoffnung  b*. 
ftürken  Schriften,  wie  die  vorliegende,  befoo. 
ders  wenn  Ge  die  gefchichtlichen  Furfchungen  bis 
auf  den  gegenw.irtigen  Zuftand  fortfetzen,  da  es 
auf  diefen  für.  uns  ankommt,  und  die  (iefcbichM 
nur  dadurch  auf  daa  Leben  einwirkt,  dafs  Ge  Geh 
an  daifeihe  anknüpft.  Von  dem  beharrlichen  Fletft 
und  der  Wiffenfchaftsliehe  des  Vfs.  Jäfst  Geh  er- 
warten, dafs  er  die  Vollendung  feines  Werkes 
nicht  verfchieben  wird,  obgleich  es  immer  von- 
Gchfiger  behandelt  feyn  will,  je  näher  et  zn  der 
jetzigen  Zeit  und  ibren  i^deakJichkeiten  vor- 
driiigt. 
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«TATISTIK. 

l)  Triir»  b.  Hefzrodt:  Statiftifch  • topo^aphi- 
/che  Befchreibung  det  Reglerungt -Bexirkt 
Trier,  nach  feinem  Umfange,  feiner  Terwal- 
tungt  ■ Slntheiluyi  und  Bevölkerung.  (Obae 
Jahreszahl.)  lai  S.  gr.  4. 
a)  AacHiN,  b.  Mever:  Topographifik  • fta$i‘ 

ftifche  Ueber ficht  det  Regieruagt ' Bezir- 
ket dachen ; nebft^^em  Perzeichnift  der 
darin  befindiichen  ^KTchaften;  zuCunmeDgC' 
fteilt  Ton  einem  Mitglied»  des  Reglerungs*  Se> 
kretariats.  igao.  XXXV  und  1360.  gr.  4.,  in 
einem  farbigen  Umfchlage. 

(S.  A.  L.  Z.  isw.  Big.  Bl.  Nr.  100.) 

1)  Das  S.  15.  beginnende  Verzeichnifs  der  in 
den  la  landnitbUchen  Kreifen  befindlichen  Ort- 
fehaften  aller  Art  genrährt  folgende  Rubriken: 
1)  Numer,  a)  Namen  der  Ortfchaflen  j 3)Bezeichnoiig 
(Qoalit.’it)  ; 4)  Feuerftellen - Zahl ; 5)  Seelenzabl, 
a.  in  der  Orifchnft,  b.  in  der  Bnrgermeiftercyj 
6)  ConfefGon;  7)  Phrrforcngel ; fQ  Gehörte  frü- 
her xum  a.  Departement,  b.  Arrondiffement,  r.Can- 
ton;  9)  BemerKoneen.  Die  Kreife  folgen,  fo  wie 
die  einzelnen  Ortßhaften,  nicht  alphahetifch  auf- 
einander, fotidern  die  letzten  nach  den  einzelnen 
Biltvernieiftereyen.  Auch  ift  es  eine  Eigenthüm- 
lichkeit,  dafs  nur  die  Hauptorte  mit  fortlaufenden 
Ziffern,  die  Nehennrt»  aber,  welche  mit  denfolhen 
Eine  Gemeine  bilden  mit  UurhBaben  bezeichnet 
werden.  Eine  folcbe  Einrichtung  macht  iiotlnven- 
diger  Weife  ein  doppeltes  Verzeichnifs  oder  das  liier 
von  S.  109.  an  abgedrnckte  alphahetifcheOrtfchafts- 
Regifter  unentbehrlich,  was  wir  als  einen  Uebel- 
ftand  beynahe  aller  bis  jetzt  herausgclvomincnen 
ähnlichen  Ortsverzeichniffe  der  einzelnen  königlich 
preuffifchen  Regierungsbezirke  rflgen  möchten,  da, 
unfrer  Anfii'ht  nach,  bey  ftatiflifchen , fowiebey 
reinliterarifcheo  Znrammenftellungen  die  einfachfte 
E'orm  auch  die  leichtefte  Ueherficht  gewährt,  und 
mithin  die  befte  ift.  Die  Bemerkungen  enthalten 
übrigens  einzelne  Andeutungen  Ober  Bergwerke, 
kirchliche  VerhäJtniffe  der  Cfiriften  und  Juden,  Fa- 
brikanftalten  11.  d.  m.,  oft  aber  mit  den  provinziel- 
len Benennungen  wie  z.  B.  S.  39.  hey  dem  Dorfe 
Speiche,  wo  Krügbäekereyen  feyn  follen.  DemVer- 
zeichniffe  gehet  übrigens  (S.  14.^  eine  zufätzliche 
NachweifungderStOckzahldesViehftandesim  J.igig, 
(S.  ij.)  eine  tabeHarifche  Ueherficht  der  gegenfei- 
tigen  Verhältniffe  der  Kreife,  (S.  7.)  eine  Angabe 
der  Kreife,  ihrer  Lagei  Grüfte,  Bevülkernng,  Bo- 
denverhältiiirfe  u.  f.  w,,  und  (S.  3.)  eine  Üeber- 
Ccht  der  Zufammenfetzung,  der  Grenzen  des  Flä- 
chen-Inhalts  und  der  Volksmenge  u.  f.  w.,  des  Re- 
.^erungsbezirks  Trier  voran.  Er  ift  der  fadlichfte 
ues  Grcjfsberzogthums  'Niederrl^ein  und  der  preuffi- 
fchen  Monarchie  und  aus  Ländertheilen  zufammen. 
gefetzt,  die,  unter  franzüfifcherHerrfchaft,  zudem 
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Departement  der  Saar,  Mofel,  ^y.ilder  und  Urth 

fehürten.  Begrenzt  wird  er  von  den  Regienmgs- 
ezirken  Aachen  und  Coblenz , vpn  den  Oldenburg- 
fchen , Coburgfehen  und  liayerfchen  Belilziiugen , 
von  dem  franzöfifchen  und  niederländifcheii  Gebiet, 
was  tS.  4.)  mit  der  falfchen  Benennung  Königreich 
Belgien  bezeichnet  wird.  Seine  geographifche  Lage 
fällt  zwifchen  den  33*  42'  und  25“  j'  der  Ljnge, 
fo  wie  zwifchen  den  49*  a'  und  50*  alt'  der  nördli- 
chen Breite.  Der  Flächeninhalt  beträgt  in,  51 
preuffifche  □ M.;  die  Anzahl  der  Stäclte  11;  der 
Flecken,  Dörfer,  Weiler,  Einzclhäufer  un>l  Hot- 
ten  1741 ; der  Feuerftelleii  47,736;  der  Einwohner 
nach  den  folgenden , wie  wohl  nicht  gleichzeitig  ge- 
fertigten Verzeichniffen,  395,336,  wovon  a6o,S96 
katholifch,  31,897  eva^elifch,  14  Mennon'l^n  und 
3039  Juden  md.  Die  Sitadt  Trier,  Sitz  der  königl. 
Regierung  und  der  Verwaltunebeliörden  von  3 
Kreifen,  eines  Juftizhofes,  Handels  - und  Krclsge- 
richtes,  eines  Domftiftes,  hat  9,608  Einwohner, 
wohlbefuchte  Leliranflalten,  ein  geiftliches  Semi- 
nar, ein  volirtändi»sGymnafium,  eine  Mufikrchule, 
ein  Schullehrer.  Seminar,  eine  Gefelirchaft  nütz- 
licher Naturforfchnngen,  welche  nicht  unbedeuten- 
de Sammlungen  befilzt,  ein  Hebanimeninftitut,  ein 
Laiularmenhaus  und  eine  bemittelte  llofpiticn  - An- 
flalt ; Saariouit,  Stadt  und  von  l^auban  erbauet» 
Veftung,  hat  aufscr  einer  zahlreichen  Garnifon, 
3780  Einwohner,  ein  Progyranafium  und  eine  Syna- 
goge;  Saarbrücken,  vormals  die  Refidonz  der  Füi*- 
ften  von  Naffau-Saarbrfleken , zählt  3549  Einwoh- 
ner und  hat  ein  Kreisgericht,  ein  GymnaGum  und 
eine  Synagoge. 

3)  Die  Sekretarien  bilden  kein  eigenes  Col- 
legium bey  den  preufGfeben  Regierungen,  wie  der 
Titel  irrig  vermiithen  läfst,  doch  fiu  ! Ge  allerdings 
ihrer  Stellung  wegen  geeignet,  Arbeiten,  wie  ifie 
vorliegende  ausziiführen.  Die  gegenwärtige  aus- 
gezeichnet durch  fchönen  Druck,  zerfällt  in  fol- 
gende fünf  befondere  Abfchnitte.  I.  EÜnlcilung. 
Sie  verbreitet  Geh  auf  33  Seiten  in  zwölf  §.  mit 
btlndlger  Kürze  und  Stchkenntrilfs  filier  die  Be- 
ftandllieile  des  Aachener  Regierungsbezirks,  feine 
Grenzen,  feinen  Flächeninhalt,  und  feine  Bevöl- 
kerung, die  Natur  des  Bodens,  das  Klima,  die 
Fruchtbarkeit,  die  Viehzucht , die  Mineralien,  die 
FlOffe,  die  I.andrtr.irsen,  die  Induflric  und  fJewer- 
be,  (ein  eben  fo  wichtiger  als  intereffanter  6.)  und 
die  weltberühmten  Bäder  in  Aachen  und  Burt- 
fcheid.  L’eberall  wird  das  topographifch  und  fta- 
tifiifrh  V’orzOglicbfte  mit  Rückblicken  aufdie  Ver- 
giiigeoheit,  aus  der  die  Gegenwart  Geh  bifiorifch  ent- 
enlwickelle,  dargeftellt.  Mit  Recht  kann  der  Vf. 
Geh  rühmen,  nicht  eine  blofse  trockene  Nomenklatur 
geliefert  zu  haben;  er  eenofs  aber  auch  den  feltenea 
Vorzug,  firh  von  trefflichen  Vorgängern  unterftotzt 
zu  fehn.  Unverkennbar  find  übrigens  die  Spuren  der 
franzOfifchenV'erwaltnng,  die  namentlich  diefohöchft 
wichtigen  Tuch- und  Kafimir-,  Näh -und  Steck- 

aadeJ-, 
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nade! MefBnK*,  Leder  • und  andere  Tabrikeni 
die  reichen  Kileni*  und  Ble^fwerke  wahrhaft  vätei- 
lieb  pflegte.  H.  Zuüunmel'tellung  der  Krcife  dea 
Amekraf  'r  Regienings  • Departements  mit  Angabe 
der  Gebäude  und  Bewohner  nach  der  Zählung  aus 
den  Jahren  igi7  und  iflifl,  womit  indeffen  die  im 
Ambang  ftehende  ähnliche  ZuCammenftellung  ver> 

fliehen  werden  nriufs,  da  hier  die  Zählung  aus  dem 
altre  1819  herrdhrt,  mithin  neuerer  ift.  111.  Ein- 
theilung  des  Aachener  Regierungsbezirkes  naeh 
Kreifen,  fiorjurmeiftereyen  und  Ortfchafteji,  nebft 
Angabe  der  Bevölkerung  ( nach  den  verfchiedenen 
Confeffionen  ),  der  ParrochialverhältnifTe  und  ihrer 
Lage  nach  der  ehemaligen  Gebietseintbeilung  in  Can- 
tons,  Arrondiffements  und  Departements.  Sie 
nimmt  104  Seiten  ein.  IV.  Alphabetifches  Ver- 
zeichnirs  der  rämmtlicben  zu  dem  Regierunssbe- 
zirk  Aachen  gehörenden  Ortfehafteh.  V.  ver- 
r.eichnifs  fämmtlichei  Verwaltungs  - Beamten  im 
Regierungsbezirk  Aachen,  bey  welchem  Enregi- 
ftrement  und  Catafter- Beamte  auf  die  Beybehaltung 
fnnzOflfcber  Einrichtungen  deuten.  Die  Beamten 
der  directen  Steuern,  fo  wde  die  Beamten  der  Juftiz- 
verwaltung  mufsten  wegen  mangelnder  endlichea 
jOrganHation  Obergangen  werden.  Der  Repernnn- 
bezirk  Aachen  zufammengefetzt  aus  Tbeilen  der 
ehemaligen  franzöflfehen  Departements  der  Roer, 
der  Niedermaafs,  der  Ourte  und  der  Saar,  grenzt 
an  die  Regierungsbezirke  Cleve,  Doffeldorf,  Cölln, 
Coblenz,  Trier  und  an  das  Königreich  der  Nie- 
derlande. Der  Fläcbeninlialt  betWigt  nach  der 
.Tranchotfehen  Charte  etwa  67  □ Meilep.  Dar- 
auf lebten  im  Jahr. 1819,  316,66a  Menfchen,  wo- 
von 305,796  Katholiken,  9,198  Proteflanten  und 
1,658  Jnden.  Er  zerfällt  in  zwölf  landrätlilicbe 
Kreife,  worin  85>il6  Privatgebäude,  605  Kirchen, 
Bethäufer  u.  dergl.  und  5M  Gebäude  Älr  andere 
Staats-  und  Gemeindezwecken  Banden.  Aachen, 
Sitz  der  Regierung,  zählt  33,015  Einwohner.  Die 
Stadt  hat  n römif»  - kath^ifche  Pfarreyen , eine 
proteftantilcbe  Kirche  und  eine  Synagoge;  Burt. 
/ckeid  zählt  4,336  Einwohner;  Stolherg  (ein  Fle- 
cken) hat  3,659  Einwohner;  Düren  bat  4.9M, 
Eupen  8.8e>5  Einwohner;  Jülich,  Stadt  und  Ve- 
ftung,  zählt  3,487  Einwohner  nod  Mtdmedy  de 
ren  ],66fl. 


ERBADUMGSSCHRIFTBN. 

LCMStvae,  b.  Herold  und  Wahlftab:  Einige  Pre- 
digten durch  die  dritte  Säkularfeyer  der  evau- 
gelifehen  Elrcdtt  vertuüa/tt  und  in  der  Stadt- 
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hjrcke  tu  Frltberg  In  KurhedTen  gehalten  von 
dem  Prediger  an  derfelben  , Dr.  Karl  Chri/tian 
von  Gehren,  igig-  45  i>-  gr.  g.  (6Gr.) 

Diefe,  der  reichen,  duch  das  Reformationsig- 
belfeft  veranlafsten,  iiomiJetifchen  Literatur  anee- 
hörige  Predigten , machte  ihr  Vf.  zunächft  darum 
bekannt,  uni  mittelB  derfelben  einen  Beytnf  aur 
UoterftOtzung  der  n^i  lebenden  fiebcs  hoihbe- 
dOrfügen  BluUverwaifdJ^des  groCsen  I.uthers  an 
gewinnen,  welche  zu  Hlr  Zeit  der  öffenüichen 
Milde  empfohlen  wuriWT  Sie  waren  aber  auch 
an  lieh  felbft  der  Bekanirtmacbnng  wertli,  deaa 
fie  behandeln  ihre  mit  guter  Ausw.ihl  aufgeftell- 
ten  Hauptgedanken  eben  fo  klar  und  fafslich,  als 
warm  und  eindrioglicb  und  fprcchen  dem  homile- 
tilchcn  Ocfcliickedes  Vfs.  ein  vortheilhaftes  Zenr- 
nifs.  Die  erfte  (am  ipten  Oct.  1817  gehalten) 
hat  es  mit  einer:  Warnung  gegen  die  Gerinijeht- 
t^g.  einer  gereinigten  ReligioaterkenntnU  za 
thun;  die  tweyte  (am  36ften  Oct,  d.  J.  «b  ) 
fteUt  den  Segen  der  Reformation  dar  (ClanbeM- 
nnd  Gewiffensfreyheit,  ungehinderten  Gebrauch 
der  heiligen  Schrift,  . Reinigung  der  Lehre  Jefu 
von  fremden  Zufätzeo,  .iweckmäfsige,  dem  Wil- 
len Gottes  angemeffene  Art  feiner  Verehnina)- 
die  dritte  eirmfiehlt  den  reckten  Gebrauch  det  Re- 
formati^t  Segent.  Dafs  der  Vf.  namentlich  in 
der  erften  Predigt  ROckßcht  auf  LoealverhäJtniffe 
nahm  und  mit  der  nötbigen  Milde  im  ürtlieU  den 
Proleftantismus  in  feinen  Vorzügen  vor  der  enZize- 
geogefenten  kirchlicbeo  Denkart  empfahl,  Sr- 
öbpr  wird  ihn  kein  befonnener  Beurtheiler  in  An- 
fpruch  nehmen,  fo  wie  auch  fein  Wunfeh  einer 
Jährlichen  Feyer  des  Reformationsfeftes  in  Chur- 
lieffen  der  natiirliclifte  und  biUigfte  ift,  der  fich 
denken  läfst. 


NEUE  AUFLAGE. 

Bbslih  , in  d.  Maurer.  Bncbh. : PraetUche  An- 
leitung  zur  Kenntni/s  und  Beurtheuimg  der 
wichtTgften  Operationen  in  der  Bimbrauerey 
und  Branntweinbrennerey,  mit  befonderer  Be- 
rOckOebtigung  der  Kartoffel  - Branntweinbren- 
nerey.  Auf  Brfehl  der  höbern  Verwaltuaes- 
bebörden  ausgearbeitet  von  Johann  Friedrich 
Dorn,  Königl.  Fabriken -Commiffarius.  Ewey 
te  iimgearbeitete  und  vermehrte  Auflage.  Mit 
6 erläuternden  Kupfertafeln.  igio.  ond 
”7  S.  8.  (33  Gr.)  (Siehe  die  Rec.  A.L.Z. 
1813.  Nr.  301.) 
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Wien,  b.  Hcubner  u.  Volke;  MANHetw,  bey 
Artarii;  Leydin,  bey  Luchtmans:  Eclogae 
plantarum  rariorum  aut  minus  cognltarum 
auas  ad  viaum  defcripfu  e(  iconlbut  colora- 
tis  llluftravit  Jofephus  Franelscus  Liber  Baro 
de  Jacquiuy  ordinis  regii  Danebrogicl  Eques. 
Volumen  primunu  1811  — I8i6*  VIII  und 
755  S.  gr.  Fol. 

Der  erfte  Band  diefes  Prachtwerk»  enthält  100 
kupfertafeln,  auf  denen  die  nachher  zu  nen- 
nenden ein  Hundert  l'HanZen  nach  der  Natur  treff. 
Bell  abgebildet  find.  Eine  fogenannte  Tabula  ar.cef- 
foria  ftellt  vor  Scabiofa  montana,  foHum  cauti/ium 
inferiusi  Scabiofa  montana,  foitum  radicale;  Sca 
i hio/a  amoena,  folium  radicale,  die  Saanienblätter 
I von  f^rodiam  hirtum,  die  Frucht  von  Schollia  cra/Jf 
t folia  und  die  Frucht  von  Ajclepias  parvißora.  Die 
I Abbildungen,  fämintlich  ürigiiialzeichnnngen,  find 
I vortreffliA,  mit  grofser  Sorgfalt  illuniiuirl  und 
I genauen  Analyfen  verfelien.  IJas  Ganze  ift  je- 
2em  Bezug  werth,  eine  Fortfeizung  der  Schriften 
zu  feyn,  mit  denen  der  unfterbliche  Vater  des  Vfs. 
feine  Lieblingswiffenfchaft  fünfzig  Jahre  hindurch 
bereichert  hat.  Der  Text  entrpricht  durchaus  den 
herrlichen  Abbildungen.  Er  führt  die  Synonymie 
in  chronologifclier  Ordnung  auf,  liefert  ausführli- 
che Befchreibungen  aller  einzelnen  Theile  in  latei- 
aifcher  Sprache,  und  indeutfehen  Ziufätzen  kritifchc 
Bemerkungen  fowohl  zur  Gefchichte  als  zur  Cultur 
der  Arten.  Als  Vorfteher  des  fo  reichen  botani- 
fchen  Gartens  der  Univerfität  hatte  iler  Baron  von 
Jacifuin  uoftrcitiff  einen  eij^enen  Beruf -i  um  nicht 
«Ine  eigene  Verpflichtung  zu  Imcu,  neue,  zweifel- 
hafte, oder  aus  irgend  einem  Grunde  einer  eigenen 
Darftellung  werthe  Pflanzen  mit  gewohnter  Genauig- 
feeit  abzubilden,  zu  befchreihen  und  zu  erläutern. 
Endlich  freut  man  fich  rBckCchtlich  der  täglich 
fehwankender  werdenden  Nomenclatur  von  einem 
Meifter  folgendes  zu  hören;  „Nomina  recepta  feiens 
rtunquam  mutavi,  bno  religiofe  con/ervatlet  retinuh 
uerperam  mutata  reftUui.  Das  Letzte  Ifl  ein  wah- 
res Verdienftj  das  die  Herausgeber  von  Species 
ilantarum  nur  feiten  fich  anzueignen  fuchen.  Die 
ibgehandelten  Pflanzen  folgen  aut  einander  in  nach- 
tenender  Ordnung:  i)  y alisneria  fplraUt. 

jie  wächft  wild  in  den  Flüffen , Kanälen  und  Tei- 
Ergänz.  Bl.  zur  A-  L.  Z.  1830- 


chen  des  födlichen  Europa,  ln  der  Brenta  zwifclien 
V'enedig  und  Padua  fall  Her  Vf.  Ce  fo  häufig,  dafs 
fie  die  ßootenfahrt  beynahe  erfchwert.  Achnliches 
verfichert  Micheli  von  den  um  Pifa  und  Florenz 
wachfenden,  was  in  Anfehuflg  des  Co/ia/  du  midi 
durch  Erfahrung  beftätigt  wird.  Andere  ^eciello 
Standörter  find  bey  Verona  im  Mincio,  Tartaro 
und  Baffi,  dann  iin  Gardafee,  in  der  Rhone  bey  Ar- 
les. Haller  und  Lachenal  irre  gefülirt  durch  Spar, 
ganium  nasans  zählen  fie  unter  den  Scliweizerpllan- 
zen  mit  auf.  Linnie  giebt  fie  f<^ar  in  l.appland, 
Schweden  und  Holland,  fo  wie  Gunner  in  Norwe- 
gen als  wildwachfend  an.  Sie  haben  dafür  die  jun- 
gen Blätter  von  Sagittaria  fagittlfulia  genommen, 
oder,  wie  es  Rec.  wahrfcheiiilicher  ift,  tlii-jeuige 
Ausartung  der  Sagittaria  fneitiifolia  die  in  fchnell 
fliefsendeii  tiefen  Vv'afferii  fich  findet  und  die  durch* 
gängig  mehrere  S^liuh  lange  völlig  liiiieohirmige 
Blätter  hat.  Die  Darftellung  des  bekanntlich  höenft 
merkwOrdieen  Befrnchtungsgcfchäfls  ift  vortreff- 
lich. Der  Vf.  fand  durcbgeheiids  drey  kurze  dicke 
Staubfäden  und  die  Blätter  niemals  an  der  Spitze 
ezähnt.  Diefs  brinct  ihn  auf  die  Vermuthung, 
afs  die  bev  Pifa  und  Florenz  ivachfendc  Pflanze  von 
der  eigentlicbim  Ealitneria  fpiralis  fpecle  verfchie- 
den  fey.  Die  Pflanze  verträgt  bey  ihrer  Cultur  kein 
hartes  Waffer;  diefes  letzte  ift  ihr  fchädlicli.  — 

Schollia  crafpfolla,  fo  nennt  der  Vf.  die 
bek, 1111116  Af'Aepias  carnoj'a.  die  Rob.  Brown  zur 
Hoya  bringt,  zu  Ehren  des  K.  K.  Hofgärtners  zu 
Belvedere  Georg  Scholl,  der  viele  feltene  Pflanzen 
vom  V'orgebirge  der  guten  Hoffnung  nach  Europa 
geholt  hat.  Sie  gehört  zur  Gynandrla,  Decandrla: 
Perianlbium  inferum  quinque  partitum,  perßftens. 
Corolla  rot.iU  aut  infundibuliformis,  5 — partita. 
Nectarium  duplex.  Siiperius  quinque  cormeula  f. 
fquamae  duplicatac;  inferius  coroiia,  geiiilalia  ciu- 
gens.  Antherae  ftigmati  erecte  incumbentes.  Hier- 
zu werden  als  Arten  gerechnet;  Stapelia  chlnenfu 
Loureiro,  Stap.  cochinrhinenjis  Loureiro,  A/cle- 
pias  viminalit  Sw.  Die  Diagnofe  von  Schollia  craf- 
fifolia  ift;  foliis  oppofitis  ovatis  craffis,  nitidis,  mar- 
gine  rrvolutis,  repandis;  umbellis  axillaribu»;  co- 
rolJis  rotatis  laciniis  interne  hirlis  apice  reflexis.  — 
.3')  Salvia  fcabiofaefolla  Lam.  oder  Salvia 
Habtiziana  VVilld.  — 4)  Achiltea  tenuifolia 

Lamarck.  Die  gloirhnamif^e  I’flanze  in  Willde- 
now  fp.  pl.  wird  nur  mit  ? als  Synonym  aufge- 
fOhrt.  — 5)  Carlowitzia  fallci/alia  De- 
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cand.  odar  Carthtmus /alielfoHut  L.  fil.  Die  von  oft  ovit  der  vorhergehenden  verwechfelt.—  sa'V  S». 
Manch  geftiftete  ond  von  infMeJioar  «nz  Oberfehe-  lanum'Jnnnbea/e  Ja'cq.  patr.  — 2i)Bofea 
ne  Gattung  Carlowitzia  verdient  niit  Recht  wieder  Tervamor»  L.  gehört  zur  Polygamie  wie  Pi^ 
hergeftellt  zu  werden.—  6}  Solanum  faftl-  mes  Sumina  planturum  fchon  erinnert. — a6}  dri> 
giatum  Wllld.  enum.  — 7)  Solanum  bran-  ftolochin  tritobaca  L.  — 17)  Polar monlun 
taefollum  oder  deenrreor  Baltiis. , wozu'<^.  (V  npU/o/iurn;  ' umitclU^  tnultiflorls;  folUs  genjeii- 
ßatum  Ü.otatm.  als  Synonym  gehört.  Der  Bai  bi-  lato  - pinnatis  et  bipinnatis , foliolis  evneifornubus , 
fche  Name  mttfs  als  älter  hleibeu.  — g)  Oxalit  laciniato  - iociiis,  confluentibus , jpetalis  obovati.s 
tetr aphjlla  Cavan.  Die  Blatt-  nnd  BlOthen-  t^flexis;  caule  craffo,  carnofo,  Itt'P,  multira^atwn 
ftiele  enttpringen  unmittelbar  ans  der  Mitte—der  - Wendl.  CoH;  plant.  — Afeltplat  parvl- 
Zwiebel  und  utzen  nicht,  wie  bey  den  Obrigen  flora  Ait.  Der  Cha^^^r  der  Frucht  i(t:  FoUi- 
Arten,  auf  einem  geineinrchafiliclien  Träger.  — culus  ventricofus,  ovatus,  utrinque  acuminatus, 
q)  jefeulut  macroftachya  Michaoxv  — fesquipoliicem  longus,  digitum  minimum  Io  medio 
lo)  Centaurea  Balfamlta  Lam.  — it)  7u-  cnilfus,  pedicellatus,  apice  ftilo  perfiftente  cuTpi- 
fticla  Cendaru/ra  Linn.  fil.  — la)  Jufti-  datus,  glaber,  viridis,  uoiloculatps.  Semioa  pk. 
ela  plumba ginirolln:  perianthio  ßmplici,  co-  rlma,  ovala,  compreffa,  marcliigta,  fufea, 
roUa  bilabiata,  labiis  divifis,  dianthera;  Ipicis  ler-  perfecte  nuda,  rCceptacuIo  alw  imbricatim 
minalibus  confertis,  bracteis  lanceulato-linearibus.  Der  Vf.  fchlaat  vor,  diefe  Pflanze  als  ein  eignet  ge- 
foliis  laoccolato  - ovatis  elongatis  , inteeerrimis.  nus  uoter’m  Namen  Acooieaufzuftellen.  — laq)  dn- 
Eine  tropifche  Pflanze. — 13)  Salvia  Taneeo'  chufa  zeylanica  Hornem.  Eoum.pl.  b,  bot. 

lata  Cavanil.  oder  Salvia  reflexa  Hornem.  — Hafn.  igoy  oder  deffen  A.  tenella  in  Hort.  reg. 
14)  Salvia  oblo'ngata  Vahl.,  d.  i.  S.  betoni-  b.  Hafn.  P.  1.  p.  1-6. — 30)  Ürimia  purpurajemx'. 
ca^o/io  Lam. , 5a/t>ia  5pie//nanniana Marfchall.  und  foliis  lineati-oblongis,  glabris,  carinatis,  uadalä- 
S.  SpielmanniWillJ.  fp.  pl. — if)  Salvia  Spiel-  tis,  crennlatis,  feapo  duplo  brevioribiis;  pedoocu- 
manni  Scopoli,  die  wahre  Sc^oli fche  Art,  lis  patentibas. — ji)  Aloe  aciaaeißolia;  texa- 
die  -Dann,  Hornemann,  Pifrher  (Uorenki)  und  lis,  foliis  diftichis,  acinaciformibus,  aiiguliscarli- 
)Fi//de/>oio  (Enum.)  als  rruoenra  aufliihren.  Ei-  lagineo  - aculeatis;  floribus  racemoßs,  pendulis, 
ne  oft  verkannte  Pflanze.  — 16)  Salvia  oäora-  cyliodricis.  — 32)  Ciematit  Piorna  L.  — 

ta  Willd.  Eoum. — «7)  Sedum  Cetyledon;  33)  C lematit  dlvarleata:  erectaj  foliis  impa- 
foliis  lanceolato  • oblongis , camofis,  planis;  caule  ri  - pinnatis,  bijtigis,  follolis  ovatis,  IntegerWmis, 
florefeente,  fimplici  fuliofo;  floribus  terminalibus  glabris;  floribus  cernuis.  Ans  N.  Amerika.  Syno- 
cymofis.  Das  Vaterland  unbekannt.  — ig)  Sau-  find  C.  l'iorna  Andrew  Bot.  Repof.  i.  t.  71. 

rurut  lueldur  Dann.:  foliis  cordatis,  glabris,  C<.  cy/indr/ca  13ot.  mag.  1. 1160.  Hort. Kew.ed.  a.— 
fublucidis;  fpicis  oppofitifoliis,  pedunculatis , cer-  34)  Juftlcia  paniculata  Bur m.  und  V a h 1.  — 
Duis. — 19)  Prenanthes  pinnata  L.  fil. — 35)  Sida  tillae/oUa  Fifcber  und  Willd. 

20)  Ornlthogalum  Jiudolphi:  racemo  mnlli-  enum.  — 36)  Salvia  gramdiflora  Ettli«- 

iloro;  petalis ovalibus  apice  glandulofo-calloGs ; fUa-  ger.  — 37)  Salvia  molHt  Dons.:  folUs  ovn- 
mentis  planis,  fubaequalibus;  corolla  patente;  fo-  tis,  acutis,  ntgofis,  dupiieato - crenatis,  fupra  ela- 
)iis  linearibus,  caiialiculatis.  Ift  Oraltnogalum  ru-  bris  rnbtus  pubefeentibus,  ramis  faftigtartf  Xm 
peßre  Riidolphi  in  Sehrader't  Journal  f.  d.  B.  1799.  Sibirien.  — 39)  Salvia  Pu/ftamlea  Poir.  oder 
II.  S.  38i-  Eine  mit  0.  rupeßre  Tbueb.  fehr  oft  bullata  Valrl.  — 39)  Barlerim  Prionltit 

verweclifelte  Art.  Synonymen  find  Ornithogalum  L.  — 40)  Af paragut  Bro  uffoneti  Spreng, 
teauifolium  Redontä  und  0.  Juneeum  Bot.  magsn.  caule  tereti,  ftriato,  fruticofo;  foliis  teroat»,  aci- 
t.  97a.  — 21)  Har r aehla  fpeeiofa  die  be-  formibus,  rigidis,  perennantibus,  mucroMÜs,  re- 

kannte  JufiUia  In/undibuli/ormlt  L.  Cbarakter;  Pe-  motls;  ftipulis  retrorfum  fpinofis.  — 41)  Bekium 
rianthium  inferum  pentaphyllum,  perfiftens.  Co-  f aftuofum  Jacq.  patr.:  caule  fruticofo;  fohii 
rolla  hypocmteiiformis,  limbo  dimidiato.  Necta-  ovato-lauceolatis,  nervofis,  tomentofo - hirtis,  mol- 
rium  ureeolatiim , germen  cingens,  minimom.  Sta-  libiis  ; fpica  thyrfoidea  terrainaii , conferta;  fpicnlis 
mina:  Frlamenta  quatuor  breviffima,  intra  faucem  fimplicibus,  woraus  fälichlich  von  Decanäofle  das 
coroUae.  Antherae  oblonge,  verfatiles.  Piftillum  Echlum  eandicant  gemacht  worden  ilf.  Es  ift  flbri- 
Cermen  oblongum.  Stifns  filifurmis  longitndine  'gens  auch  das  Beinum  fafiuofum  der  Eneländciu  — 
tubi.  Stigma  fimplex,  pubefeens.  Pericarpiunr:  4a)  Eehlum  l ineatum.  Synonym  ^d  A ntr- 

Capfula  biiocularis  bivalvis  diffepimento  transverfo,  vofum  Ait.  Kew.  ed.  3,  E.  thyrfoideum  Venten. 
elaftice  diffiliens.  Semina  ^atuor,  paleis  obtufis  Malm,  und E./fmpieae Sprengel  pngill.I. — 4j)Pri- 
veftita.  Gehört  alfo  in  die  Didynamia,  angiofper-  mula  Pajinuri  Petagna.  Sie  ift  auch  in  7e- 
mio-  Zn  Ehren  des  Grafen  Johann  von  Harrach,  nore  fl.  Napol.  I.  t.  14.  abgebildet.  — 44)  Ipo- 

in  Bruck  an  der  Leitha.  Hooker  bat  (liefe  Pflanze  maea  hir/utula;  cau|e  tereti,  fubhiifuto,  volu- 
im  Panulifiis  I.ondJnenGs  1.  t.  la.  als  Croflandra  un-  bili;  foliis  qiiinque  lobis ; pedunculis  umbellatis  ca- 
dularfolia  aufgeftellt.  — ai)  Phy  falit  fomnl-  Ivcibosque  hirfulia.  — 45)  Oxalit  er  üentataz 
fer’M  L.  — 23)  Phyfalit  flexuofa  L.  fehr  ftipitata,  foliis  ternatis,  folioli«  ubverfe  cordatis, 

P«- 


>54 


Num.  107*  SEPTEMBER  itao. 


>i() 

* p4ifudciilis  tmifloris,  foliolis  calydnii  actitis  (qoae 
10  O.  faÜaci  obtul'a),  ftylis  intermedüs,  ßlamentis 
deotatit  aeqoalibos.  Vom  Vorgeb.  d.  g.  H.  — 
46)  Barteria  flava.  Ift  B.  oenotk^oidiu  Da* 
mont  - Courfet  und  Eranthemum  ßavum.  Willd. 
Knum.  Supp].  — 47)  Salvia  Boofiana  oder  5. 
mmoena  üut.  mag.  t.  1294.  Als  Synonymen  gebö* 
reit  hierher;  tnyrfiflora  Willd.  Eoum.  Siippl.  und 
S.  Boofii  Trattinick  übferv.  bot.  und  deifen  Archiv  : 
Bracteis  linearibiw  det^^is!  — 48)  Piqueria 

trinervla  Cavan.  49)  Echinopt  pani- 

culatus:  folüs  ragofis,  Iqnarrofo  - pinnatiiidis, 

fupra  glabris,  infern«  glaucis  toinentuGs;  caule  ra> 
mofiifimo.  Ift  in  Siebenbiirgeii  gefunden  vrorden.  — 
ge)  Detmaathut  natant  Willd.  — 51)  Ar~ 

ctotis  melanncyrla  W'illd.  ltnum. — sa)ifr« 
ctotisaenen:  flofcuJis  radiantibus  fertilibuS;  cau- 
le frulicofo;  fuliis  canu  • piibefcentibos,  longe  pe- 
tiolalis,  Ivratü- pinnatiiidis,  dentatis,  lobu  lermi- 
nali  rhombeu- uvato,  acuto;  laciuiis  anthodii  exte- 
rioribus  rectis.  — 53)  Caffia  abfut,  ift  auch 

felbft  nach  Collaäon’t  Alonogr.ipbie  beiehrrnd.  — - 
54)  Coreo  p/is  äive  r/i  fo  I ia . Synonymen  Gnd 
aCUns  grandiflora  Balbis  Catal.  taurin.  iki3.  De- 
cand.  utal.  Monsp.  Cosmea  lutea  But.  mag.  t. 
1689-  — ."(S)  Aeaena  fericea;  folinlis  obova- 

tis,  incifo-dcntat»,  pubefcentibus,  durfo  fericeis; 
fpicis  glubofis,  caule  decumbente.  — ■ 56)  Gly- 

cyrrhlza  foetlda  Desfont.  — 57)  Pelar- 

gonium  fanguineum  Weiidland.  — 58)  Ero- 
dium  hirtum  Willd.—  59)  Scabiofa  amoe- 
na:  curollulis  quinque&dis  radiantibus,  calyce  Ion- 
gioribus,  laciniis  integris  crenulaüsj  fuliis  caulinis 
pinnatiGdis,  radicalibus  lyratis.  Synonym  ift  5ca- 
bioja  lottgipedtmculota  Filcher  Goriiik.  — 60)  Sca- 
bio/a  moatana  Marfchall.  — 61)  Cuffo- 

mia  thyrfiflora  Thiinb.  Gebürt  gar  nicht  zu 
den  Schirm pBanzena  fondern  zur  Peniamdrl*  tri- 
iP'oia  nach  Spatlielia.  Der  Gattungscharakter  vrUr- 
de  heifsen;  Flog  infenis,  Conula  penlapetala, 
Capfnla  trilocularis,  triralvis.  — 6a)  Reaumu- 
ria  hyperleoides  Poiret.  oder  R,  eijioidet 
Adam  in  Weber  und  Mohr  Beyträgen  und  R-  Haifa. 
Ua  Hocker  Parad.  londin.  t.  ig. — 63)  Eehium 
giganteum  Linn.  fil.  — 64)  Marrubium 

eatariaefolium  (durch  einen  Druckfehler  Ca- 
aariaefolium)  Lam.  — 65)  Solanum  aftroi’ 
det:  caule  fubinermi,  fruticofo;  foliis  ovatis>  fi- 
nuatis  repandisque;  ntrinque  ftellato -piloGsi  co. 
rymbis  intrafoliaceis , dichotomis.  — 66)  Eu- 

phorbia  pubefee nt  Desfont,  nicht  Vahl.  — 
6?)  Cheno podium  graveolent  Anales  de  eien- 
cias  natur.  V.  p.  65.  — 68  u.  69)  Carica  eitri- 
formit:  foliis  palmatis  feptemlobis,  lobo  inter- 
mediu  Gnuato-lonato;  Qoribus  mafeulis  corymbofo- 
raceinoGs;  foembieis  fefGlibtis  aggregatis;  fnictu 
rotundato - ovato , citriformi.  — 70)  Aanthoxy- 
loft  aromaticum  Willd.  fp.  pl.  — 71)  Ara- 

bit albida  Fifcher  oder  caucnrica Willd. 


Enum.  Snppl. — <ji)  Plantage  oordatahtm. 
und  PuTsb.  — 73)  Teucrium  Orientale^.— 

74)  Achyranthet  afpera  W'illd.  ift  beftinuut 
einjährig.  — 75)  Desmochaeta  flavefcent 

Decand.  oder  Achyranthet  lappacea  L.  Der 
char.  effent.  der  Gattmtg  ift:  Flores  tres  v.  quinqu« 
cum  fafeioulis  duobus  fetanun  uni-inalarum  laterali- 
bus,  in  involucrum  coUecti.  Diriculus  inembrana- 
ceus,  mouofpernms.  Sie  gehört  zur  V.  1.  Flores 
incompleli,  ieferi.  — • 76)  riper  glaucefcenx 
ift  Piper  unguiculatum  Iluiz  et  Pavun  G.  Peruv.  et 
Chil.  1. 1.  37.  f.  6. — jj)  Atphodel ut  liburni- 
cuj  Scuuuli.  Carniol.  liat  derAbbt  Payaa  auf 
der  Infel  veglia  in  Dalmatien  gefunden.  — 78)  Al‘ 
cina  otf.atifolia  oder  Wedelia  ovatifolia  Willd. 
Enum.  Suppl.  — 79)  P itcairnia  ramofa.  — 

80)  Tagetet  coronopifolla  Willd.  Enum.— 

81}  Symphyt um  bullatum  Hornemann:  fo- 
liis cordatis,  obtuGs,  fumiuis  oppoGtis  feffilibus; 
calycibus  quinqueGdis  patentibus;  corollae  fauce 
gloiboCa,  laciniis  limbi  obtuGs  — ift  S.  taurkum 
Willden.  (excluto  fynonymo  Bieberfteinii).  — 

83)  Symphytum  orientale  L.:  foliis  caulinis 
oblongo-ovatis,  baG  anguflatis,  acutis>  fummis 
poGtis,  ovatis,  fefGlibus:  calycibus  quinque  denta- 
tis,  campannlaUs ; corollae  fauce  campanulata,  la- 
ciniis limbi  acuminatis.  — 83)  Solanum  Thon- 
ninglaaum:  caule  inerroi,  fuffruticofo , foliis 
ovalibus  et  obovatis,  Gnuatis,  glabris;  baccis  globo- 
Gs,  glabris  nitidis.  Ift  Solant  n.  f.  baccit  magnls 
Hornemann  Knum.  App.  — 84)  Piper  Brede- 

meyeri:  foliis  oblongo- cordatis,  baG  inaequolibus, 
acuminatis,  nigoGfGmis,  fupra  nilidis  et  feabris;  v 
fpicis  rectis,  fulio  brevioribus.  Aus  Caracaf.  Hr. 
Bredemeyer  hatte  ihn  damals  als  P.  rugofum  be- 
nannt, unter  welcher  Benennung  er  auch  in  Willd. 
Enum.  Suppl.  rorkomnit.  — 85)  Lippia  pur- 

vurea  Armanno:  capitulis  bemifphaericis,  axil- 
iaribus  longe  pedunculatis ; foliis  ovatis,  ferratis, 
bullato- convezis.  Aus  Nordamerika. — 86)  Ani- 
fomelet  ovata  Ait.  Kew.  ed.  3.  oder in- 
diea  L.  — 87)  Caffia  Sen  na,  deren  altherge- 
brachten Namen  Cölladon  wunderlich  genug  in  C. 
obovata  abgeändert  hat.  — 88)  Achillea  com- 

pacta  Willd.  ift  auch  in  Ungern  wild  gefun- 
den. — 89)  Ipomaeea  dafy/perma;  foliis  tri- 
partitis,  laciniis,  triGdis,  cauleque  glabris ; pedun- 
culis  trifloris ; capfulis  glabris ; feminibus  tomento- 
Gs.  — 90)  Sllphium  laolnlatum  L.  — 91)  Phae 
cella  circinata  oder  Hydrophyllum  mageUanl- 
cum  Lamark,  Decaudolie  und  Perfnon.  — 93)  Mi-  * 
mulut  luteut  L.  wozu  mit  Recht  als  Synonym 
der  M,  guttatut  von  Fifcber,  W'illd.  Enum.  De- 
cand. und  der  Af.  Langsdorßi  Dnnn.  gezogen  wird.— 

93)  Piper  flexuo/'um  Willd.  Enum.  Suppl.— 

94)  Piper  prunifotiifm:’  fplils  cordato- ovali- 
bus, acuminatis,  buG  inaeqiialibus,  rugoGs,  glabris, 
inollibus ; fpicis  erectis , folio  brevioribus ; caule  ra- 
misque  viridibus,  emaculatis.  Aus  Caracas.  — 

95) 
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oj)  Linaria  fpeciofa  odn ' L.  bipartitä 'Vf  iÜd. 
knuni.  — 96)  Detmochaeta  atropurpurea 

Decand.  oder  Achyraruhes  atropurpurtaloim.  — 
97)  Pelargvntum  m alvae/olium:  peduncuiU 
quinque-ad  octo  fluris,  foliis  cordatis,  ^uinque<’o- 
bis,  utrinque' birtis,  lobis  obtufis,  grofl'e  l'erratis. 
CBS.  — 98)  Pelargonium  glomer  atum 

D on  n.  Gatal.  ed.  7.  ift  P.  au/trale  ß.  VViild.  Enuin. 
Aus  NeuhollaDd.  — 99)  P eiarg oaium  /lumi* 

fufum  Willd.  Enuni.  — 100)  Pelar gonium 
au/trale  WH  Id.  fp.  pl.  Ein  alphabet. /ndex  be> 
fchliefst  den  itenBand,  der  aus'zenn  einzelnen  Hef> 
ten  befteht. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

MC'kster,  b.  Tlieifsing:  Drey  kleine  Schriften 
von  Friedrich  Leopold  Grafen  zu  Stolberg.  Iglg. 

. 105  S.  «. 

Des  Vfs.  Vorwort  Tagt  uns,  diefe  drey  kleinen 
Schriften  feyen  aus  verfcniedenen  Zeiten.  Das  Ge- 
fprach;  die  6't'nne,  vor  mehr  als  zwanzig  Jahren  ga> 
fchrieben  und  in  der  Jacobifchen  Iris  erfchienen; 
die  Mhandlung  aber  die  Sprache  im  J.  igio  im  va- 
tei'ländircben  Mul'eum  gedruckt;  ißc  Gedanken  über 
den  Geifc  der  Zeit  Anfang  igfg,  in  den  Staatsanzei- 
gen  von  Adam  Maller.  Alle  drey  zeigen  den  .Mann 
von  Geift,  und  wie  er  nach  Gutem  und  Edlem  ftets 
getrachtet;  die  letzte  tragt  Spuren  jener  Einfeiti^- 
keit  und  Eingenommenheit,  mit  welcher  nur  die 
gleichdenkenden  Kirchengennffen  des  Vfs.  ganz 
eiiiverftanden  find.  Im  Gefpräch  wird  der  Vorzug 
des  Geficktes  und  Gehörs  gegen  einander  abgewo- 
gen. Letzteres  ift  dOrftiger,  bedarf  daher  einer 
öfteren  Befriedigung,  das  fichtbare  Bild  fchwebt 
länger  vor  dem  älick  in  der  Erinnerung.  Schön  ift 
die  Schlufsrede  eines  Blinden:  „Wenn  das  Licht 
des  Tages  fich  verborgen  hat , fo  gehen  Sterne  vor 
uns  auf;  wie  wenn  nun  auch,  nach  erlofchenem 
Licht  der  Augen,  manches  Licht  der  hohem  Welt 
defto  Gchtbarer  am  innern  Horizont  fich  erhöbe ? 
Dem  Zuftande  der  Sammlung  der  Seele  ift  die 
Blindheit  nicht  ungünftig.  Sokrates  fagt : derBlick 
des  Geiftes  beginnt  erft  dann  fcharf  zu  fehen , wenn 
die  Kraft  der  leiblichen  Augen  abznnehmcn  anfängt. 
Im  Innern  geht  dem  Blinden  die  Sonne  der  Geifter 
auf,  Gottes  Gefetz  erleuchtet  ihm  die  Augen.”  — 
üeber  unfre  Sprache  denkt  der  Vf.  wie  alle  echte 
Deutfebe,  preifet  ihre  Fülle  und  Bewegung  vor  ih. 


reo  europäifchen  Schwefterh,  und  bemerkt  fehr 
treffend,  weil  fie  den Schriftfleller  nie  inNoth  laffe 
reize  ihn  nichts  zur  üebertreibung,  es  finde  Geh 
immer  der^eigeiifte  Ausdruck.  Nach  Würden  ^virrf 
die  Unfitte  der  Höfe  und  edier  lläufer  geftcaft, 
franznfifch  zu  lallen,  welches  fo  weit  ging,  dafs 
man  während  der  Kindheit  Stolbergs  ein  gejftrei- 
ches  deutfehes  Alädchen  höhnte,  data  fie,  die  dent- 
fche  Briefe  fchreihe,  affektlrt  fey!  • , 

Whmiger  werden  dcuj^e  Genoffen,  und  unter 
ihnen  Hec.,  dem  Vf.  in  feinen  Bemerkungen  über 
den  Zeitgeift  beyftimmen.  Haben  fie  auch  mit  ihm 
einen  gleichen  Hafs,  ihr  Gegenftand  der  Liebe  ift 
verfclüeden,  und  man  entdeckt,  wie  Stolbergs 
Qemüthe  allcrley  Nebeleeftaltcn  vorfebweben.  Rec. 
z.  B.  ift  ganz  einig  im  Haffe  des  Vfs.  gegen  die  frao- 
zöfifche  Revolution  und  ihre  Gräuel,  und  lobt  mit 
ihm  Burke's  Betrachtungen  über  diefelbe.  Aber 
es  ift  ein  Irrthum,  wenn  Stolberg  diefen  Aem/u. 
tionsgeift  mit  dem  Zeltgelfte  verwechfelt;  der  letz- 
tere wollte  feit  dreyfsig  Jahren  in  Deutfchland  wirk- 
lich ganz  ein  Anderes,  will  es  noch,  und  ift  nur 
bey  verblendeten  Individuen  in  die  Kreife  der  Ver- 
kehrtheit gerathen.  Wahr  ift,  dafs  im  menfehü- 
chen  Dichten  und  Trachten  fich  Unreines  zum  Rei- 
nen mifche,  ( .S.  75^  aber  es  trifft  eben  fo  gut 
Stoibergen  felbft,  als  den  Zeitgeift,  gegen  wel- 
chen er  eifert.  Gewifs,  jo  mehr  wdtirhaft  chrift- 
licher  Sinn  unter  den  Mitgliedern  des  Staats  ift, 
defto  glücklicher  find  fie;  (S.  85)  aber  daffelbe  gilt 
von  bürgerlicher  Freyheit,  Gerech'igkeit,  Voms- 
mündigkeit;  Alles  kann  unrein  werden  unter  den 
Händen  der  Menfchen.  Falfch  ilt  es  daher,  blofs 
den  Zeitgeift  gottlot  zu  nennen,  hoff  Artig , heid- 
nifchi  auch  manchem  Chriftenthum  können  diefe 
Fehler  eigen  feyn.  Lobt  daher  der  Vf.  das  Chri- 
ftenthum nach  Gebühr,  fo  gilt  das  Lob  dem  uta- 
verfälfchlen  Geift  deffelben,  und  in  ähnlicher  Art 
liefse  fich  auch  ein  unverfalfchter  Zeitgeift  loben. 
Hierüber  herrfclit  nun  bey  dem  unfreyen  Manne 
eine  grofse  Befangenheit,  und  am  Ende^er  Schrift 
finden  wir  feines  Hauptjaminers  erwähnt  — derfaft 
hirtenlofen  Kirche  Deutfcblands.  Guter  Stol^rgl 
Ganz  andrer  Dinge  ift  Europa  bedürftig,  als  eines 
römifchen  Oberhirten  und  feiner  Bifenöfe!  Wir 
lagen  mit  dir:  ,, Alles  ift  eitel,  deffen  Grund  und 
Ziel  nicht  Gott  ift;”  eben  darum  aber  ift  deine 
Hoffnung  auf  römifche,  menfcblicbe,  mitUnreinem 
vermifchte  Hierarcliie  nichtig  und  eitel! 


Berichtigung, 

Ir(ias.  U,  t|a«.  Nt.  66.  8.  iaa,  Z.  ,j  ja  a„,.  n.  T.  t>  Itint  te  Nr.  a. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

BiRLlN,  b.  Duncker  u.  Huroblat;  Aurikela,  Eine 
Blutncngabe  von  deutfclieD  Händen,  herausgee 
geben  von  Hflmina  von  Chny,  geb.  Freyin  von 
' Klencke.  Erftrr  Band.  isig.  VI  und  J76  S.  8- 
( I Thlr.  la  Gr.)  ^ 

I vewib  eine  recht  erfreuliche  Gabe,  zu- der  aber 
die  edle  Gärtnerin  nicht  gerade  iiöthig  gehabt 
hätte,  fich  nach  fremden  Treibhauspflanzen  umzu- 
fehen;  denn  was  Ge  relbfc  beytrag  ift  unftreitig  das 
Gehaltvoilfte  und  ,Befic.  Vorziiglich  rechnen  wir 
dahin  die  Erianerungt-n  aut  mrinem  Leben,  zu  Ber- 
lin 1817  niedergefchrieben,  aber  in  diefem  Bande 
(weichem  noch  kein  zweyter  gefolgt  zu  feyp  fcheint) 
noch  nicht  vollendet;  Erinnerungen,  in  welchen 
fich  ein  hüchrt  edles  und  reines,  durch  Leiden  frOh 
geläutertes  Herz,  und  ein  Gemdth  abfuiegelt,  wie  in 
fiiefer  Tiefe  nur  eine  deutfche  weibliche  Natur  in 
fich  zu  tragen  vermag,  bey  einem  fo gebildeten  fprü- 
henden  Geifte,  und  das  Geh  treu  bewährt  hat,  felbft 
in  dem  lieheleeren  und  frivolen  Treiben  von  Paris, 
wo  Fr.  V.  Ch.  einen  grofsen  und  den  bedeutendften 
Theil  ihres  Lebens  zugebracht  hat.  „Ich  habe  eine 
rofsB  Zeit  erlebt,”  fagt  Fr.  v.  Ch.  S.  4.  „ihre  ge- 
altvollften  Oeifler  find  mir  nah  gewefen,  ihre  ver- 
häugnifsrollften  Begebenheiten  zogen  dicht  an  mir 
trorOber  und  regten  mein  inneres  Leben  mächtig  an. 
Aus  den  Smrinen  und  Blnthen  diefer  Wunderzeit 
hab’  ich  nur  eine  Frucht  gerettet,  die  Frucht,  die 
des  Herzens  Erquickung  im  Lehen  und  Tod  ift: 
Wahrheit  und  Glauben;  Ge  reich’  ich  meinen  Lefe- 
rinnen  (Frauen  follten  nur  für  Frauen  fchreiben) 
mit  freundlicher  Liebe  hin.  Was  ich  von  mir  fagen 
kann  und  darf,  fag'  ich,  um  die  OegengeGnnung  zu 
wecken."  — Mit  fnfser  Wehmuth  erinnert  fich  die 
Vfn.  ihrer  befchränUten  und  ruhigen  Kindheit.  — 
Sie  wurde  nach  dem  Datum  unter  einigen  Strophen, 
diefieim  ijten  Jahre  fchrieb,  lega  geboren. — Ih- 
ren Geift  bililetcn  die  li/hel.  Homer  von  Vofs  «ber- 
iet zt,  COthe's,  Gleim' t,  Gellert's  PefialoztV t,  Klop- 
ftock's  Werke  und  Hlppet s Lebensläufe  in  auffteigen. 
der  Linie,  „ein  Buch,”  filgl  die  Vfn.  hinzu,  „das 
durch  mein  ganz.es  Leben  hindurch  ( Pleonasmus) 
In  meinem  Innern  gewirkt  h.it.”  — Frflh  regte 
Ihre  Mutter  fie  zum  .Schreiben  an,  ohne  wohl  da- 
mals zu  ahnen,  dafs  fie  der  Fe  ter  der  Pi .einer  einft 
Unterftfltzung  und  Frf|iiickung  verdanken  feilte, 
^gänx.  Bl.  zur  A.  L.Z.  i8so- 


ln  ihrem  dreyzehnten  Jahre  begann  fie  auf  den  e 
Wunfeh  der  Mutter  ihr  Tagebuch.  — Was  die  Vfn. 
von  Gedichten  aus  dem  Nachlafs  ihrer  Grofsmutter,  * . 
der  Dichterin  Karfih,  hier  darbietet,  ift  zwar  der 
kindlichen  Pietät  zu  gute  zu  halten , wird  aber  de- 
ren Diebterruhm  nicht  vermehren  ; intereffant  find 
dagegen  einige  hier  mitgetheilte  Briefe  von  berohm- 
fen  Männern,  die  der  Dichterin  wohl  wollten;  von 
Gleim,  Geliert.  Ramler , Zimmermann,  GOthe, 
Wieland,  BüTching,  Crdfin  Chriftlane  von  Stoi- 
ber g - Wernigerode,  Aurelio  de  Georgl  Bertola, 
(welcher  ihre  Gedichte  ins  Italienifche  Oberfetzt 
hatte),  Archenholz,  Schubart  (deffen  Feffcln  fie 
nach  S.  56  löfete),  Lavater,  Gr,  v.  Merzberg;  je- 
der fpricht  fich  darin  auf  feine  eigenthnmliche  Weife 
aus.  Befonders  intereffant  ift  aber  Ramler't  Brief, 
der  nicht  eigentlich  an  die  Karfch,  fondern  an  die 
Mutter  der  Fr.  T.Ch.,  Fr.v.Klenke,  in  ihrem  i6ten 
Jahre  gefchrieben  ift,  bey  der  Gelegenheit,  dafs 
fie  ihm  eine  knmifche  Oper,  von  ihr  gedichtet,  zur 
Beurtheilung  zugefendet  hatte,  die  er  zurilckzuhal- 
ten  rieth.  Man  ift  der  Fr.  v.  Ch.  Dank  fc’uuldig 
fOr  die  Mittheilune  diefer  Briefe:  ihrer  Orofsmut- 
ter  hat  fie  aber  nicht  hiofs  durch  diefe  Be  weife  der 
Achtung,  in  welcher  Ge  als  Dichterin  bey  Männern 
von  Genie  und  Geift  ftand,  fondern  noch  mehr 
durch  die  Züge  von  Wohlwollen  und  eifrigem  Stre- 
ben, einer  höchft  drOckeuden  Lage  uiigearhtel,  fflr 
Menfehenwohl  zu  wirken,  die  ohne  Prntenfion  hin- 
geftellt  find , ein  würdiges  Denkmahl  geftiftet,  und 
rührend  ift  ihre  kindii^e  Feyer  an  dem  Grabe  der 
Dulderin,  deren  letzte  Augenblicke  König  Ftie- 
drich  Wilhelm  II.  mit  einem  Sonnenftrahle  feiner’ 
Menfehenfreundlichkeit  erhellte.  — Der  edle  Cho. 
dowiecky  nahm  fich  des  aufblühenden  Talents  der 
Vfn.  zum  Zeichnen  an,  und  täglich  brachte  Ge  meh- 
rere Stunden  in  feinem  Haufe  zu.  Es  ift  ein  wür- 
diges Bild,  das  fie  von  dem  berühmten  Manne  uns 
entwirft.  Ein  Todtenopfer  für  den  cchtchriftlichen 
Künftler,  an  deffen  Sterbebette  Ge  iHoi  ftand,  war 
das  erfte  ihrer  Ge<liclite.  das  geilriickt  wurde.  —1* 

Die  Bekanntfchaft  mit  Adelheid  v.  G , die  fie.  die 
lieblichfte  ihrer  Jugendfreundinnen  nennt,  war  in 
mehr  als  einer  Hinficht  entfeheidend  für  ihr  Le- 
ben. „Sie  weckte  in  mir  den  erften  fchüpferirchen 
Trieb  (febreibt  fie).  Ich  wollte  -lichten  und  Ruhm 
erwerben,  um  mich  ihrer  Freuudfchaft  würdig  zu 
machen.  — Hätte  ich  mich  lieber  beftrebt  zu  wer-'  * 
den  wie  Ge!  — So  oft  ich  etwas  vollendet  halte, 

Q (4)  ging 
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fpng  ich,  es  ihr  zu  lefeii ; nur  allzu  freuDdlich  nahm 
fie  es  auf,  nur  zu  fehr  ermunterte  fie  mich,  ihre 
Gate,  ihre  Anmuth  erhob,  was  ich  hervoreebracht, 

tlänzeml  vor  meinen  Augen,  uml  über  dem  Stre- 
en.  Vieles  aus  dem  Innern  in  Worte  zu  geftalten; 
nng  das  Höhere  für  mich  auf  lange  Zeit  unter.  Ich 
^ that  mir  genug  mit  fchönen  Worten  und  Bildern.  — 
Schweftern , lafst  diefs  offne  Geftändnifs  euch  rüh- 
ren und  belehren!  (!!!)  Lafst  alle  fchönen  Blüthen 
des  Ceiftes  nur  dienen,  euer  Herz  zu  einem  Tem- 
pel des  Herrn  zu  fchmUcken.  Strfbt  nicht  zu  glän~ 
xe»,  nicht  gepri/en  tu  werden,  nicht  allgemein  zu 
gefallen,  dieft  alles  führt  ein  Weiblic  het  Wefen 
I dem  Verderben  nahe." — (Goldene,  nicht  genug 
zu  beherzigende  Worte!)  — „ Ringt  nach  innerer 
Zufriedenheit,  nach  Ruhe , Demuth,  Geduld  und 
Ergebung  in  Gottes  Vatenvillcn.  Aus  diefen  flillen 
BeUrebungen  wird  ein  ftiilcs  inneres  Cüöck  filr  euch 
bervorgehen,  dem  alle  Stürme  des  Scliichfals  nichts 
anhaben  können,  und  welches  allen  Gütcra  der 
Welt  vorzuziehen  ift  ; der  Herr  wird  dann  zu  euch 
fprechen:  Frieden  geb’  ich  euch,  meinen  Frieden 
geh’  ich  euch,  den  die  Welt  nicht  giebt;  fo  fey  denn 
euer  Herz  nicht  verzagt  und  fürchtet  nichts ! " Es 
find  gerade  nicht  dergleichen  Gemeinplätze,  wie  der 
ietzte,  der  . manchem  wohl  als  frömiqelod  und  zu 
fehr  im  Fredigertone  ausgefprochen  erfcheineu 
-jnöclite,  welche  uns  wanfehen  Jaffen,  der  Fr.v.  Ch. 
Erinnerungen  in  recht  vielen  Händen  nuferer  Jung- 
frauen aus  den  gebildeten  Ständen  zu  fehen,  fon- 
dern  weil  wirklich  ihr  Leben  als  der  Beleg  für  die 
Wahrheit  jener  obcncrtheilten  goldenen  Le^liren  er- 
fcheint.  — Doch  nicht  blofs  auf  diefe  Anregung 
befchränkte  Geh  der  Eiuflufs  ihrer  Freundin  auf  ihr 
Scbickfal,  fondern  Ge  verdankte  ihr  auch  - (wa.s 
fie  in  der  Folge  wohl  nicht  eben  als  dankenswertb 
mkennen  mochte)  — die  Bek'annlfchaft  der  Fr.v. 
Genlis,  die  Geh  damals  in  Berlin  aiiFhiclt.  - Fs 
find  ein  Paar  herrliche  Briefe  von  Glenn,  worin  er 
fie  vor  der  Schlange  unter  den  Rofen  warnt.  An- 
Nnglich  erfchien  diefe  Frau  der  Vfn.  freylicli  nicht 
Im  nachtlieiligen. Lichte.  „Sie  zog  mich,  fagt  die 
Vf.  durch  Freundlichkeit  an  Geh,  und  ich  mufste 
vid  mit  ihr  fpatzieren  gehen.  Ihr  Fleifs,  ihreKünft- 
Jichkeit  (?),  ihre  belehrenden  Gefpräcbe,  ihr  flil- 
ies  Leben,  ihr  Hang  zumWohlthuu  erfreuten  mich- 
3ch  hieJt  ne  fiir  eine  weiblictie  Chodowiecky,  und 
•umGng  Ge  mit  kindlicher  Ehrfurcht  und  Liebe. 
Doch  alle  diefe  Eindrücke,  welche  mir  fehr  wohl- 
•t^hatig  hätten  werden  können,  blieben  auf  der  Ober- 
fläche fchweben,  und  erfüllten  mehr  meine  Fa!it.ißo 
iwd  meinen  Oeift,  als  mein  Her/;  ich  wurde  immer 
mtler,  weltlicher,  ja,  ich  gerieth  in  ein  Grübeln 
-toer  die  Unfterbbebkeit  desGeiftes,  Ls  dziSyfcime 
Auszüge  daraus.  Spiel- 
«fellfchaften  Umgang  mit  FrevReiftern,  EigenSün- 
und  die  Nichtigkeit  fchrififfelleiifcher  Beftre- 
Imngen , denen  keine  Erfahrung  und  keine  grOnd- 
Jielwn  Kenntniffe  zur  Stütze  dienten,  hatten  mir 
«hftfe,  vcr^lerhljche  Richtung  gegeben , aus  welcher 
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für  mich  viel  Unglück  hervorging.  D«-  Wanfeh 
meiner  lebensmüden,  kränklichen  Mutter,  mich 
verforgt  zu  fehen,  und  die  Sucht  in  Hie  Welt  zn 
kommen,  waren  Urfache,  difs  ich  den  Bewerbun- 
gen des  Freyherrn  Carl  Gufüv  von  Haltfer,  nieinis 
verftor^nen  Gemahls,  Gehör  gab,  und- ihm- am 
I9ten  Auguft  179^  vermählt  wurde.”  - >j/f  Ver 
luft  alles  ihres  Eingebrachten  mufste  das  nnheiJ6n,i- 

§ende  Band  bereits  im  zweyten  Jähre  gelöfet  vi-er- 
eu,  «wenn  Ge  nicht  (febreibt  die  Mutter  au 
edlen  Grafen  Stolberg,  rs»  dem  Ge  eine  kleine  Peu 
fioD  bMog,)  fowohl  unfer  Vermögen,  als  auch  ihre 
Gcfundheit  und  ihren  Gttlichen  Charakter  bev  ihm 
eijibüfsen  will."  _ Aber  auch  die  Mutter  verlor 

? ot  . Friedrirh 

V\  ilhelm  S Grofsmuth  ihrer. Mutier,  derKarfch  er 
baute  eiiiträuliche  Haus  verkaufen , und  es  blieb  ihr 
nichts  zum  Leben  übrig.  _ Sonderbar,  daft  Ehe- 
glück diefer  weiblichen  Dichterfamilie  nicht  be- 
fttmmt  fehlen.  — Fr.  v.  Genlis  war  vor  ihrer  Ab- 
reife von  Berlin  mit  Helmina's  trauriger  La«  be- 
kaaot  geworden  und  hatte  Ge  inftändigft  ne^n 
bey  ihr  wie  ein  geliebtes  Sind  zu  leb«.  _ Sic 
hielt  diefs  für  einen  Wink  der  Vorfehnng  und  de- 
Aufenthalt  bey  diefer  Dame  für  ein  Mittel,  ihrer 
Mutter  nütihch  zu  werden.  „Ich  batte  nicht  ec- 
wufst,  und  Niemand  hatte  mich  darüber  aiifgekUrt 
(ragtGeS.  97.),  dafs  hinter  aU  den  fchönfn  Pla- 
nen, Iwv  ir.  V.  G.  mich  zu  bilden,  von  dort  aus  für 
meine  Mutter  zu  wirken,  Ce  mir  iiacbkonimen  z.r 
“’v  ''■’  verfteckt  lag;  eine  un,-e- 

duldige  Neugier,  ein  Drang  nach  der  grofsen  Welt 
ein  übernHltliiges  Vertrauen  in  meioe  Kräfte 
Ach!  wie  fo  beffer  und  würdiger  wäre  es  gewefen 
wenn  ich  den  Gram  nlwr  eine  unglückliche  Ehe  und 
den  Verdr.ufs  des  Scheidungsprocerfes  mit  ftiller 
Geduld  überwunden,  und  in  der  Heimath,  meine 
Minier  bis  zum  letzten  Hauch  pGe-gend ,.  ein  einfa- 
•'Wchmdun  (hätiges  Leben  geführt  hätte'  — 
hin  folches  Dafeyn  hatte  in  Geh  felbft  fchon  feinen 
L.ohn  geir.igen,  in  innerer  Freudigkeit  und  SeJbft- 
veredelung.  Au  manchem  Guteiv  war  iob  damals^ 
fähig,  mir  nicht  zu  einem,  ruhigen  AusharreB,  zu 
^n  flillen  und  echten  Tugenden,  die  eine  Fmu 
fclunOcken  und  ehren.  Meine  Erziehung  htttemich 
“'f  J'"’/''®"""*"  Anhänglichkeit  an  Gott,  zur 
Menfcheiifreundhcbkeit.und  Liebe  hingeleitet,  aber 
luclü  zt.  einem  ernften  Streben  nach  dem,  was  ei». 

Zig  Noth  ihiit  Meine  Eitelkeit  und  Selbftverblen- 
diingv/argrofs  mein  Wunfeh,  berühmt  zu  wer^ 
den  und  in  der  Welt  eine  glänzende  Rolle  zu  fpie- 
!en,  fo  ivie  meine  Verwegenheit,  fo  iuoB  imiZ’ 

I rem c.eu  ein  fernes  Land  zu  bewohne»,  gmgenaos 
chefer  übertriebene»  Eitelkeit  hervor:  ich  habe 
fcliwer  oafür  gebüfst!  _ Fr.  v.  Ch.  fand  ihre 
war.iingen  Im  Haufe  der  Fr.  v.  G.  völlig  cetäufekt 
Sic  lüftet  uns  nur  den  Schleier  ein  we^«riv„hLr 
.eis  kam,  indem  Ge  den  höchft  verdorbenen  Cha- 

eine  grofse  Schwgobheit  halte,  utw  in  einigen  Zo- 
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gen  Ge  betreffend  darAeüt.  Ueberhaupl  erfährt  der 
Lefer  wenig  von  dein  innem  Getriebe,  aus  weichem 
die  nicht  ^nckJichen  Erfcheinungen  im  I-eben  der 
Vfn.  hervorgehen;  wahrfcheiolicn  aus  Schonung 
fOr  die  zum  Theil  noch  lebenden  Theilnelimer; 
denn  fich  felbft  fchont  Ge  nicht.  — Ergreifend  Gnd 
die  Auszüge  aus  den  Briefen,  die  ihre  Mutter  ihr 
nach  Paris  fchrieh,  bis  jene  am  aiften  Septb.  igoa 
harb.  — Fr.  v.  Ch.  trennte  Geh  von  Fr.  v.  O.,  und 
übernahm  die  Redaction  der  franzöGfehen  Miszel- 
len , die  Cotta  herausgab.  — Jetzt  kam  Ge  mit  vie- 
len intereffanlen  Perfonen  in  Bekanntfchaft,  von 
denen  Ge  manche  merkwürdige  Notizen  mittheilt. 
Auch  Frau  von  KrOdrner  war  darunter  und  empfängt 
ein  fehr  gOnftiges  ürtheil : die  Vfn.  kannte  Ge  1803 
in  Paris  ,,  mit  Schriftftellerey  befchäftigt  und  im 
reichen  Flitterglaoz  weltlichen  Treibens’',  und  fah 
Ge  18 14  in  Karlsruhe  wieder,  „im  fchlichtcn  fchwar- 
aen  Geberrock,  mit  gefcheiteltem  Haar,  von  Ar- 
men umgeben,  von  redlichem,  damals  noch  ge- 
mäfsigtem  Eifer  für  das  Wort  Gottes  erfüllt,  und  we 
Ge  nun  jedes  andere  Streben  und  geiftige  Ansbil- 
den für  nichtig  erklärte.”  — Fr.  v.  Ch.  hatte  die 
Freude,  auf  einen  kindlichen  Aufruf  in  der  Zei- 
tung Nachricht  von  ihrem  längft  als  todt  beweinten 
Vater,  der  in  däniFchen  Dienften  gel^anden  hatte, 
zu  erhalten feinen  Ruf  zu  ihm  nach  Hamburg  zu 
kommen,  lehnte  Ge  ab,  weil  Ge  Geh  mit  dem  bekann- 
ten Orientaliften  Hrn.  v.  Chezy,  den  Ge  bey  Friedr. 
Schlegel  kennen  gelernt  hatte,  zu  vermählen 
im  Begriff  War:  allein  MifsverftSndniffe  mit  ihrer 
Schwiegermnlter  ftOrten,  wie’s  fclieint,  das  Glück 
auch  diefer  zwevten  Ehe,  und  dann  wohl  auch,  was 
Ge  Von  Hi'n.  w fagf:  „Mein  Mann  war  von  fei- 
nem Stuilium  des  Indifchen  dergeftalt  hingenom- 
men, dafs  er  non  an  nichts  anders  auf  der  Welt 
noch  Antheil  nahm,  und  allenfalls  mit  feinen- Ma^^ 
nuferipten  in  eine  thelwiifche  Wüfte  gegangen- 
•wäre.”  — Und  an  einem  andern  Orte:  „Mein 
Mann  verfank  immer  tiefer  in  fein  Studium  des  In- 
difclien,  das  Leben  hatte  keinen  Reiz  mehr  für  ihn, 
lind  für  jedes  häusliche  Intereffe  war  er  gleichgül- 
tig geworden.”  — Paris  wurde  ihr  verhafst  und 
Ge  verliefs  cs  mit  ihren  Kindern  und  fand  in  Heidel- 
berg ein  Glück  der  innern  Ruhe,  dal^  Ge  im  liebe- 
leeren Paris  nicht  gefunden  hatte.  — Bis  fo  weit 
hat  Fr.  v.  Ch  in  diefem  Bande  ihr  Leben  geführt. 
Was  Ge  von  einem  iidereffanten  Befuche,  den  fie  in 
Paris  von  dem  verftorbenen  Herzoge  von  Deffau  er- 
hielt, und  von  den  anziehenden  Vebiudtingen , in 
denen  Ge  mit  deutfehen  und  franzüGfehen  Gelehrten 
tind  SchOngeiftern  ftand , uns  mittlieilt,  müffen  wir 
flbergehen.  Die  eingeftreuten  Gedichte  Ciid  recht 
artig,  doch  keines  ift  von  derNaivetät,  wie  das, 
-welches  Ge  noch  als  Kind  auf  ein  geliebtes  Täub- 
chen mit  einer  feiner  Federn  febrieb: 

Do  kleine»  liebe«  Teubebao,-. 

-Voo  dir  iit  diefe  Feder; 

Aut  deinem  lieben  Fl 
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Uad  febratbat  Jrttt  fo  BiMincb  C — 

Zu  <l»in«ai  Angadrakao 
Will  icb  fi«  4uibrw«hrpn , 

Uod  «infl  föJl  Ü0  dort  litgea; 
yy'o  mein«  Leich«  liegt. 

An  meiaem  HocbfeiiTAga 
8cerk  i«h  li«  «n  die  Bruft  mir> 

Und  IvMi  du  daao , meto  Tr«tilM^ 

So  follll  du  von  dem  rchonliea 
Schoeeweiffen  Zucker  pickeo 
Mil  deinem  kleinen  Schnabel^ 

SeJbB  «n  der  Hochteitiefel ; 

Nur  derlA  du  dich  nicht  iurebtea 
Vor  meineni  lieben  * 

Dean  ander*  nehm'  ich  keinea» 

Ala  der  mein  1 aabrhen  l^bt ! 

Der  ate  Abfchnitt  diefes  Bandes  enthält  <?«• 
dichte  von  Deinhardfiein,  AJJfur,  Graf  v.  Btan- 
kenfre,  Wilh.  v.  Schütz,  Koreff,  Juftinut  Kerner, 
U'ilh  Frh.  V.  Eichendorf,  Gottwalt,  C.  N.,  und 
der  Herausgeberin  felbft.  — Hr.  fPilh,  v.  Schütz 
läfst  Geb  folgendermafsen  vernehmen : 

Da»  Wahre. 

Weaa«  waa  wahr  iß,  du  wilHl  fiadao* 

Lerne  • eia«  Li«b*  «rfaflea, 

VoB  ihr  bia  aam  Ted  niebt  laß««« 

Vnd  «in  Liebt  wird  Heb  catbiadtn« 

Ali«  Töa'  ia  Eiato  Ichmalgaa 
D«nBe^  di«  fnalt  wi«  «ina«la  klaogaa 
Und  di«  S««i*  iß  gana  gefangen 
ln  dea  einaa  Licbtlboma  GJinaea. 

Weno,  W4I  wahr  iß,  du  wiUß  ftadro. 

Lerne,  Eia«  Lieb*  «rfaß^n. 

Von  ihr  bia  «um  Tod  aicht  laßen,  ‘ 

Und  Ein  Licht  wird  Cab  «ntbind«a, 

Haben’s  unfre  Lefer  nun  gefunden?  — Unter“ 
den  übrigen  ift  manches  artige,  wie  die  fclion  in  dert 
bey  Engelmann  in  Heidelberg  früher  erfchreneneft; 
Neue  auterlefeneSchriften  der  Enkelin  der  K'arfchin, 
mitgctheilte,  hier  aber  fehr  verbefferte  Vulksfage 
vom  Gr.  v.  Blankenfee:  Der  Knabe  und  die  drey 

Schwäne}  aber  nichts  ausgezeichnetes.  — t)er  ate  ' 
Abfchnitt  enthält  eine  wohlgefcbriebene  Novefle:  ■ 
Graf  Alarkos,  in  welcher  die  Kaltblütigkeit  und  Ruhe,  > 
mit  welcher  der  Held  feine  fchbldlole  und  geliebte,  • 
durch  eine  Uebereilung  des  Königs  aufVerläiimdting  ' 
verurlheilte  Gemahlin  das  unglückfcHge  Bood,  in 
welchem  Ge  den  Wellen  preis  gegeben  wird,'  be- 
fteigen  hlfst , und  dann  ihrer  V'erderberin,  des  Kö- 
nigs Sch  weiter,  am  Altäre  tlic  Hand  reicht,  An- 
ftofs  geben  dürfte,  wenn  er  Geh  auch 'kn  der  letz- 
rern  rächt,  indem  er  nie  bev  ihr  die  Rechte  des 
Gatten  übt.  • Ein  folcher  leidender  Held  interefPirt  • 
nicht.  Auch  Gnden  Geh  alle  Perfonen  Zu  abgezir- 
kelt am  Ende  zu  ll^ufe.  — Der  4te  Abfchnitt  ent- 
hält Abhandlungen:  zwey  von  der  Herausgeberin 
und  zwey  kleinere  von  L."—  , Die  letztem:  Leben»-' 
anfirhten  und  Weihnacht»-  Empßnditngen  einet  Ge-‘ 
nefenen  im  Freyen,  find  fpi*>lend  iiüd  füfslich  ;*  von  ' 
weit  höherm  Werthe  find  die  erften  beiden  : Fom  -• 
Seyn  und  Schein  im  chriftlichen  Wandel,  eine  Skizze,  ‘ 
in  welcher  folgende  Stelle  verdient  ansgehoheb  zu  ‘ 
wurden;  „Die  ruhig  Jiefonnene  Betrachtung  dex  ' 
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ietzigeb  Zeit  entdeckt  in  den  Refultaten  des  Wir- 
kens inbrOnftiger  MyWk  und  p«*etifcfa.katholifcber 
flppiger  und  tändelnder  Schwärmerey,  den  Keim 
erofsen  Unheils  im  Leben  und  im  Gebiet  der  PoeBe 
und  der  bildenden  Kuaft.  Die  vor  einiger  Zeit  noch 
bettehende  Ableugnune  und  Erkaltung  war  grafs- 
lich,  und  hat  viel  Unglflck  auf  die  Welt  gebracht; 
allein  lie  konnte  nicht  fo  viel  fchaden , als  jeUt  die 
lleucheley.  Der  GlSubige  wird  lieh  vom  kalten 
Spott,  und  von  der  Gottesleugnnng  nicht  bethören 
latfen;  ein  Anderes  ift’s  mit  der  Rmift  religiöfer 
Schwärmer  und  Heuchler,  welche  die  feinfte  Wol- 
lufl  des  Dafeyns  in  finnlich  geiftiger  Verzückung 
entdeckt  haben,  und  die  Natur  nur  überwinden, 
um  die  Sünde  noch  fündlicher  zu  bMehen.  Diefen 
dient  ihre  Schwännerey  nur  zur  Steigerung  und 
Verfeinerung  Gnnficher  Oenflffe,  und  die  Rmigion 
ift  ihnen  eine  glänzende  Larve;  fie  tragen  das  Bild 
Gottes  zur  Schau,  wie  der  ftebeude  Sumpf  Sonne 
und  Sterne,  Ge  Gnd  die  übertOnchten  Gräber,  de- 
nen unfer  Heiland  Bucht;  fällt  die  Larve,  fo  febau- 
dert’s  dem  Reinen  vor  dem  Uebermats  innerer  Ver- 
derbtheit, Eitelkeit,  Gottesläftening  und  Sünde, 
und  wir  fohlen,  wie  es  beffer  wäre,  einfach  und 
redlich  fortzu wandeln,  ohne  Knnft  und  Poefie,  ja 
ohne  Drang  darnach,  als  fo  zu  heucheln,”  — So 
hören  wir  unfere  fchriftfiellemden  und  dichtenden 
Damen  gern  fprechen,  und  bedauern  nur,  dafs  der 
Raum  uns  nicht  zuläfst,  das  Ende  diefer  gutge- 
fchriebenen  und  gedachten  Abhandlung  herzu- 
(etzen,  und  eben  fo  wenig,  mehr  von  der  Ichvtzens- 
werthen  foleenden:  Die  altdeutfche  und  nltnledar* 
ländifche  Malerkunft  zu  erwähnen , als  dafs  6e  eine 
gefckichtUehti  Ueberficht  mher  Gemälde  im  Beßne 
der  HH.  Forhem  ln  Cllln,  Watlrqf  ebende^.t  Boif- 
ferte  in  HeUMberg  u.  A.  mit  daokwerthen  N» 
Uzen  uns  darbietet,  unter  denen  uns  die  am  mei- 
ften  aufgefallen  ift,  dafs  Fr  v.  Ch,  das  berühmte 
Gemälde,  welches  die  HH.  Boifleree  Job.  Scoreel 
zufebrerben:  Der  Tod  der  Maria,  dem  deutfeben 
Holbein  zueignet,  „denn  (fagt  Ge  S.  345.)  er  hat 
fehr  viel  von  diefem  Meifter,  und  auch  nicht  die 
minderte  Aehnliclikeit  mit  den  Bildern,  die  ich 
von  Joh.  Scoreel  kenne;  und  wenn  gleich  die  Ara- 
besken, Fruclitgehänge  und  andere  Verzierungen 
den  Urfprung,  oder  das  Studium  von  Italienern 
verratben ; fo  ift  doch  das  Bild  im  Uebrigen  ganz 
eigenthümlich  deutfeh;  und  wie  follle  ein  Maler 
zu  einer  Zeit,  wo  Italiener  häufig  deutfehe  Palä- 
fte  zu  verzieren  kamen,  nicht  Decorationen  die- 
fer Art  erkaent  haben?” 

RECRTSGELAHRTHEIT. 

JaMA.  gedr.  h.  Mauke;  Commentatio  ad  Legem 
XXXl  üig.  Loeati,  quam  — Ul.  ICtur.  ordini. 


pro  fummis  in  uMq.  jura  houorfh.  rite  oonfe- 
quendis  obtulit  Henricut  Ketiinghu/emf  Uam- 
burgenGs.  igiq.  33  S.  4. 

Diefe  kleine  Schrift,  welche  Geb  mit  einer  Er- 
klämog  des  gedaciilen  Fragments  befchäftigt,  ver> 
dieitl  eine  rfUimliche  Auszeiebnune.  Hekaoutlicb 
bat  man  nicht  fovvohl  die  Worte,  w vielmehr  den 
Sinn  diefer  Stelle  dunkel  gefunden  und  fehr  beftrit- 
ten;  namentlich  Gnd  nber  das  Wefen  der  in  derlek 
ben  erwähnten  Actio  onerit  aoerfi,  fehr  verfchiedeoe 
Meinungen  aufgeltellt  worden.  Mit  einer  groCsea 
Genaui^eit  hot  der  V'f.  alle  jene  Duokelhettea  auk 
zubellen  gefucht;  und  es  ift  ihm  auch  wirklich  ge. 
lungen  , den  wahren  Sinn  der  SteUe  auf  eine  fät 
genügende  Alt  zu  entwickeln , und  die  Schwierig- 
keiten zu  heben,  weiche  die  frühem  Erkiärerto 
oft  auf  Abwege  geführt  haben.  Mehrere  Kaufieute 
hatten  dem  Sau^jus  Getreide  zur  Ueberfartb  gra- 
ben. Ehe  dalielbe  gänzlich  ausgeladeo  wurde,  gab 
Saufejus  einem  der  Befrachter  von  diefem  Getreide 
zurück ; und  nachher  giug  das  Schiff  mit  dem  Obri- 

Sen  zu  Grunde.  Die  Befrachter  nahmen  nun  an, 
als  Saufejus  von  dem  gemeinfcliailich  gewunieoeo 
Getreide  (de  communij  etwas  weggegeboi  hatte, 
und  fragten  bey  dem  Alfeous  aa,  ob  fie  die  acsio 
oaerir  nperfi  (eine  Klage,  die  mit  der  ac«io /urci 
diefelbe  Tendenz  hatte,  und  gegen  die  Schiffer  ftatt 
fand,  welche  Geh  Veruntreuungen  au  demFracbt- 
Eute  zu  Schulden  kommen  iiefsen)  gegen  den  Schif- 
fer anftellen  könnten?  Alfeiiusantwortete  nun,  daCs 
die  Klage  ftatt  haben  würde,  wenn  wirklich  das  Cie- 
treide  gcmeinfcbailliches  Eigentfaum  der  Befracbter 
geworden  wäre;  leugnet  aber,  dafsfolchpa  der  Fall 
^ewefen  fey,  und  behauptet,  dafs  folches  niemals 
in  Gemäfsheit  des  mit  dem  Ssnfejus  eingegangeaen 
V erdiMcontract  habe  gemeinfchaftlicb  werden  kön- 
nen. Vielmehr  fey  das  Getreide,  da  es  nicht  in  Kä- 
ften  verfchloffen  dbergebeo  fey,  nach  den  Grund- 
fätzen  des  Contracts,  infofern  Eigenthum  des  Lociu 
tarius  geworden,  als  er  nur  eine  gleiches  Maas  habe 
zurückgeben  murfen.  Saufejus  Mbe  daher  aller- 
dings den  einen  der  Befrachter  einen  Tbeii  mit 
Recnt  zurückgeben  können;  und  da  das  Schiß 
durch  Zufall  untergegai^eii  fey,  fo  fey  er  eicht  fer- 
ner verhaftet.  Diefes  ift  etwa  der  Inhalt  der  ganzen 
Erklärung  des  Vfs.;  der  Beweis  der  Nichtigkeit  der- 
lei ben  ift  wohl  gelungen;  fo  dafs  man  das  SchriR- 
chen  als  einen  fehr  willkommnen  Beytrag  zur  Exe- 
gefe  des  Corpui  jurlt  betrachten  kann.  Sogar  der 
erft  jetzt  wieder  entdeckte  Facariut  ift  benotzl: 
und  dabey  kann  Her.  den  Wunfeh  nicht  verhehlen, 
dafs  Hr.  Vrnf  ll'ewk.  der  BeGtzer  der  einzigen  be- 
kannten Handrclinft , doch  diefelbe,  feinem  Ver- 
fnrechea  nach,  recht  bald  durch  den  Druck  mit- 
tneilen  möge! 


86s 


^ ' ERGÄNZÜNGSBLÄTTER. 

<•  . Z 0 ■ 

ALLGEMEINEN  LITERATUR  • ZEITUNG 

October  1820. 


THEOLOGIE. 


Kömigsiebg  , in  Coram.  b.  Nicolovius:  Neue  An- 
fichten mehrerer  metaphyfifehen,  moralifchen 
und  religitfen  Syfieme  und  Lehren , als  der 
Prüfung  unterworfene  PorfchUige  zur  Berichti- 
gung des  Wahren  und  Falfchen  in  jenen  S^te- 
men  und  Lehren  zon  Gottlob  Immanuel  Lindner- 
1817.  XVI  u,  7SZ  S.  8-  (3  Rthlr.  18  gr.) 


ftark  und  voluminös  auch  das  vorliegende  Werk 
ift,  fo  kurz  kann  fich  doch  Rec.  bey  Anzeige  def- 
felben  faffen.  Da  nämlich  dem  Vf.  laut  feiner  eignen 
Erklärung  in  der  Vorrede  an  einem  gerechten  und 
«.lurchdringenden  TJrtheile  Uber  daffelbe  zivar  alles 
liegt,  ihm  aber  auch  zugleich  das  freye  und  öffent- 
liche Ahgeben  diefes  IJrtheiles  fo  unräthlich  und 
bedenklich  fcheint,  dafs  er  fpricht:  „ich  bitte  und 
befchwöre  jeden , den  ich  felbft  oder  durch  vermit- 
telnde Freunde  zum  Richter  meiner  Schrift  wähle, 
bey  .der  Heiligkeit  der  Liebe  des  Nächflen , fie  als 
einen  an  ihn  allein  perfönliche  erlaffenen  Brief  zu 
behandeln,  ße  als  ein  eleufmifches  üeheimnifs  dem 
blofs  neugierigen  Blicke  des  Ungeweihten  zu  ent- 
ziehen, und  ihr  belehrendes  Urtheil  mir  allein 
«Inrch  Vermittlung  eben  der  Freunde,  denen  ich 
die  Austheiluiig  und  den  Empfang  der  Antwort  zur 
Ueherfendung  an  mich  übertragen  habe,  ziikom- 
rien  zu  laffen ,”  — fo  ift  Rec.  durch  diefe  Fodcriing 
ties  Vli.  felbft  gezwungen,  fich  nur  mit  einer  alF 
3jen!einen  Angabe  ihres  wefentlichen  Inhaltes  und 
mit  einem  eben  fo  allgemein  gefafsten  und  durch 
feine  Allgemeinheit  gewifs  niemanden,  als  liöch- 
ftens  dem  Vf.  felbft,  anftöfsigen  Urtheile  zu  begnü- 
gen. ln  der  Einleitung  handelt  derfclbe  von  den 
Gegenftänden  und  dem  Charakter  metaphyfifcher 
F.rKenntnifs  Oberhaupt  und  fpricht  dann.'  in  /leben 
verfchiedenen  Abtheiluneen  Von  folgenden  Gegen- 
ftänden:  1)  ( Ontologifch- metaphjGfche  Begriffe.) 


Vom  Nichts  und  Dafeyn;  leerem  oder  Nichtsrauni; 
.von  der  Nichtszeit;  vomKraftnichts  als  Dafeyn  oder 
Kraft  ohne  Dafeyn,  Materie,  Körper  und  Geift; 


II)  (Melaphyfifch  - theologifche  Begriffe.)  Von 
Gott.  III)  (Ccsmologifcli- und  pfycn^ologilch  - me- 
taphyßfohe  Begriffe.)  IV)  Von  der  Wahrheit;  von 

fioCtiver  Offenbarung ; von  der  felbftftänrligen  Frey- 
leit  des  Menfcben  in  Rückficht  feines  Willens;  von 
der  Vorfehung;  von  der  Pflicht  und  Moralität  des 
Ergänz.  BL  zur  A.  L.  2.  i8ao. 


Menfcben;  vom  phyfifchen  und  moralifchen  Böfeo; 
von  der  Perfectibilität  des  Mettfchen.  V)  Vom  ün- 
terfebied  zwifchen  Moral  und  Religion  und  der  Re- 
ligion des  Cbriften.  VI)  Von  der  NicäJfclien  Lehre 
von  der  Dreyeinigkeit Gottes;  vonJefu,  als  Menfch 
gewordenen  Sohn  Gottes;  von  den  drey  letzten 


gewordenen  duhn  Gottes;  von  den  drey  letzten 
Dingen:  Auferftehung  des  Leibes,  Ende  der  Welt, 
jüngften  Gericht  (wo  ift  das  vierte  geblieben,  das 
dielen  dreyen  vorangeht,  der  Tod?);  von  den 


fcbriftJich  gefammeJten  Offeubarungen  Gottes  oder 
den  heiligen  Bücheru  der  Cliriften,  der  Bibel;  von 
Erfcheinungen , Weiffagungen , Wundern  und  un- 
fern heiligen  Büchern;  von  Taufe  und  Abendmahl; 
von  der  Lehre  vom  allein  feligmacheiideu  Glauben 
aniefunt,  als  den  einzigen  perfönlichen  Sulin  Got- 
tes. V'll)  Vom  religiöien  Cultus  oder  dem  foge- 
nannten  öffentlichen  Gottesdjenfte,  von  der  Ver- 
breitung der  chriftlichen  Religion  durch  Miffiunen. 
Schon  diefe  einfache  Inhaltsanzeige  deutet  auf  eine 
nicht  eben  empfeblenswerthe  Ordnung  im  Denken 
Uber  die  hier  zur  Sprache  gebrachten  wichtigen  Ge- 
genftände  hin,  und  eine  aufmerkfame  Lefung  des 
W'erkes  felbft  beftätiget  diefen  Verdacht  nicht  nur 
in  jeder  Hinficht,  fondern  logt  auch  genOglich  zu 
Tage,  dafs  der  Vf.  in  dem  nicht  eben  ungewöhnli- 
chen Falle  war,  fich  über  die  grofsen  und  anziehen- 
den Objekte  der  Phllofophie  und  Theologie  und 
das,  was  damit  genau  ziifammenhängt,  mit  fich 
felbft  verftändigen  zu  wollen,  ohne  dazu  mit  liiu- 
länglicher  Kraft  und  Kenntnifs  au.sgerilftet  zu  feyn. 
Der  edle  Trieb  nach  Wahrheit  und  einer  feffen 
Leber/eugung  von  dem,  was  der  Menfch  wlffen 
kann  und  glauben  mufs,  hat  fleh  feiner  in  einem  fo 


hulien  Grade  bemächtiget,  dafs  man  ihm  defshafr 
feine  ganze  Achtung  f^enken  mufs,  aber  er  hat 
bey  feinen  philofopnifchen  Studfen  nie  .den  feften 


lenken  mufs,  aber  er  hat 


Standpunct  unter  bch  gewinnen  können.,  von  wd- 
chein  ans  er  frey  und  unbefangen  über  fich  und  um 
fich  her  fchauen  könnte,  und  zur  Betreibung  feiner 
gefcbichtlichen,  befonders  Menfcben-  und  Reli- 

tioos  - gefchichtlichen , Studien  hat  er  fo  viel  uit- 
altbare  Vorurtheile  mitgebracht,  dafs  er  nirgends 
ein  ganz  gediegenes  und  prnbelwhiges  Refultat  dar- 
aus zu  gewinnen  verm.ig.  Wahres  und  Falfches, 
Geradfinniges  und  Schiefes,  echte  Philofophie  und 
dörre  Scholaftik,  richtige  und  verkehrte  Anficliten 
von  Religion  und  Cliriftcntbum , Iialtbare  und  un- 
haltbare Meinungen  Über  das  Diefs-  und  Jenfeit 
wechfcln  daher  bey  ihm  in  fo  bunter  Mifchung  mit 
R(4)  ein- 
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einander  ab,  daf*  Geh  der  Lefer  bald  angezogen 
bald  abgeftofsen  findet  und  es  zuletzt  nur  bedauern 
kanu,  zu  fehen,  wie  fich  ein  edler,  mit  Erkennt- 
aifsdurCt  gefüllter,  Geift  iin  Streben  nach  dem  rei- 
nen Lichte  der  Wiffenfehaft  vergeblich  abniilht. 
Wer  daher  die  Arbeit  nicht  fcheut,  auf  756  engge- 
druckten Seiten  aus  unendlich \'^  Unbrauchbarem 
das  gediegene  Gold  herauszulclci. , der  wird  diefs 
Werk  nicht  ohne  Befriedigung  und  ohne  Erkennt- 
Uchkeit  gegen  feinen  Vf.  aus  der  Hand  legen,  doch 
denjenigen , der  alle  Einzelnheiten  deffelben  einem 
genauem  und  vollftändigen  Urtheile,  wie  es  der 
Vf.  privatim  wünfeht,  unterwerfen  follte,  bedauerfi 
wir  herzlich,  weil  diefs  eine  der  fchwierigften, 
ja  eine  faft  unüberfehlichc  Arbeit  wäre. 


KRBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Altona  u.  Liipzio,  b.  Hanimerich:  Anthologie 
chrijtllcher  Gefänge  out  alten  Jahrhunderten 
der  Kirche.  Nach  der  Zeitfolge  geordnet,  und 
mit  gefchichtlicken  Bemerkungen  begleitet  von 
Aug.  Jak.  Rnmbach,  Prediger  b.  St.  Jakob  in 
Hamburg.  B.  /.  1817.  Xlv  u.  446  S.  B.  II. 
1817.  XlV  u.  44g  S.  ß.  III.  I8i9-  XXX  u. 
390  S.  8- 

Eine  Auswahl  des  verhältnifsmäfsig  Beßen,  was 
auf  dem  weiten  Felde  der  chriftlichen  Liederpoefie 
zu  finden  ift,  beyfammen  zu  haben,  wird  hoffent- 
lich nicht  blofs  tiem  Hymnologen,  fondern  auch, 
bey  dem  durch  die  Jubelfeyer  der  Reform,  nenauf- 
ceregten  Intereffe  für  das  Chriftenthum,  noch  vie- 
len andern  ange.nehm  feyn,  und  Hr.  R.  war  gewifs 
der  rechte  Mann,  um  tliefc  Blumenlefe  des  heili- 
gen Gefangs  zu  beforeen;  er  hat  die  dazu  erfoder- 
lichen  Kenutniflej  er  fiat  eine  geübte  Beurtheilongs- 
kraft;  er  wendet  an  feine  Arbeit  einen  beharrlichen 
Fleifs,  und  was  er  bis  dahin  geleiffet  hat,  läfst  er- 
warten , dafs  man,  was  noch  zu  Iciften  übrig  bleibt, 
feiiier  Einficht  und  feinem  Gefchmacke  getroft  wer- 
de flherlaffen  können.  Dafs  der  Sammler  bis  auf 
die  ülteßraZcilen  der  chriftlichen  ^era  ziirOckeing, 
verdient  nicht  Tadel,  fondern  Dank;  die  bisheri- 
gen Bearbeiter  der  Liedergefcidchte  b^rOcküchtig- 
'ten  das  Alterthuin  und  die  mittlere  Zeit  zu  wenig, 
nicht  anders,  als  ob  man  erft  feit  Luther  angehn. 
gen  hätte,  geiftliche  Lieder  zu  dichten,  oder  als  ob 
die  ältern  Gefänge  durchaus  keine  Aufmerkfamkeit 
verdienten , oder  als  ob  fie  von  den  Protefianten  zu- 
gleich mit  den  Satzungen  des  Papftthums,  unbe- 
dingt verworfen  und  ahgefcliafft  wäreu.  Die  Ge- 
fänge der  altern  ond  miltlern  Zeit  find  nach  Jahr- 
hunderten geordnat;  den  einzelnen  Jahrhunderten 
gehen  allgemeine  Beinerkuneen  als  Einleitung  vor. 
Den  Liedern  find  gefchicluliche  und  litcrärifche  A'o- 
tizen  beygegeben.  Der  erfte  Band  macht  ein  Gan- 
zes für  lieh  aus,  da-i  auch  in  der  katholifchen  Kir- 
che beachtet  zu  werden  verdient,  und  ift  defswegen 
zugleich  mit  dem  befoudetn  Titel  verfehen:  Anth. 


chi  ißl.  Gef.  aus  der  alt.  u.  mlttl.  Zeit , die  vonOgl. 
griech.,  lat.  u.  alideutfche  Kirchenlieder,  jene  zu- 
gleich  in  metrifchen  Ueberfetzungen  nebft  einigen 
die  Gefch.  derf.  betreff.  Bemerk,  enthaltend.  Nur 
darf  bey  dem  gefchicntlichen  Zwecke  der  Samml. 
nicht  erwartet  werden , dafs  alles  Gewählte  geraJu 
ein  Mufter  der  küchften  Vortrefflichkeit  fey;  der 
Lefer  verfetze  nur  das  Ausgeliobeoe  in  das  Zeital- 
ter, welchem  es  angehört,  und  er  wird,  wenn  er 
mit  Saclikeiintnifs  urtheilt,  finden,  dafs  doch  mit 
Sorgfalt  gewählt  und  das  vOllig  Wertblofe  ausge- 
fchloffen  wurde.  Die  erfte  Abth.  von  B.  /.  umfifst 
Gefänge  der  griech.  u.  latein.  Kirche.  Eine  <illge- 
meine  Einleitung  yiiOTdigt,  nach  Herder , die  fehler- 
hafte und  die  febätzbare  Seite  der  altern  Lieder; 
was  zu  ihrem  Lobe  gefagt  ift,  verfteht  fich  vom 
Ganzen;  denn  viel  Einzelnes  ift  fchlecht,  und  nicht 
Weniges  nnbedeutend ; in.sbefondete  in  den  Ma- 
rlenliedern fällt  das  Uebermaafs  und  die  Ausartunc 
des  Gefchmacks  ihrer  Vif.  nur  zu  oft  auf.  Weil 
aber  der  Vf.  nicht  eine  Gefcliichte  der  reiigiOfen 
Verirrungen  in  Liedern  liefern  wollte,  fondein  es 
ihm  nur  um  Bekaontniachuns  desjenigen  zu  thun 
war,  was  dem  Gefühle  und  dem  rel^iöfen  Sinne 
am  meiften  zufagte,  fo  fiel  das  Verwerfliche  infofern 
aus  diefer  Sammlung  weg;  nur  ift  nicht  zu  flberfu* 
hen,  dafs,  weil  am  jedem  Jalirh.  der  chriftlichen 
Zeitrechnung  etwas  mitgetheilt  werden  follte,  auch 
einzelnes  Micrelmä/siee  oder  gar  nach  prolcftanti- 
fehen  Grundfatzeii  WerthJofe  gleichwohl  da  aufgs- 
noinnien  werden  mufste,  wo  ein  Zeitraum  nichts 
Befferes  darbot.  Noch  giebt  diele  allgemeine  Ein- 
leit. Rechenfcitaft  von  den  Quellen,  aus  welchen 
gefebOpft  ward.  Die  Ueberletzungeu  der  griech. 
und  lateiiiifchen  Kirchengefäoge  fitui  zum  Theil  aus 
Riedefs  Liedern  der  Kirche  ( U'len  h.  Bernhardi 
1773.  8.)  zum  Theil  aus  dem  Münchner  kathol.  Ge- 
fangbuche,  einige  auch  von  Herder,  A.  IV.  Schlegel 
und  aus  dem  deut fehen  tV/erAur  entlehnt;  fi'nr  dieje- 
nigen, die  firn.  H.  felbft  zu  machen  übrig  blieben, 
wird  um  Nacbficht  gebeten.  Jahrh.  I.  //.  Chr.  Geh. 
Für  Bruchfiücke  von  Liedern  können  i.Timotb.  llf, 
16.  und  Ephef.  V,  I4.  gellen.  Jahrh.W.  ÜieHyrono 
von  Clement,  dem  Alexandriner , auf  Chrißus  den 
Weltheiland,  mit  Alösre'-r  üeberfetzung.  Ul.  Die 
Morgenhymne : lij-x  0i«i,  kommt  noch 

auf  ilcn  heutigen  Tag  in  der  Zürclierfchen  Abend- 
malikliturgie  vor.  IV.  Gregor  v.  Nuzianz,  Hilariut 
von  Pictarium,  Damafut,  Ambroßus.  V.  Syaeßi/t, 
}' rudentius , Chliut  SrduUut,  der  Ambrclianifche 
Lcibgefaog.-  VU.  Fortunatut  u.  a.  Vif.  Ein  dürfti- 
ger Zeitraum.  Gregor  I.  u.  a.,  zum  Theil  Namen- 
forc.  Zwey  Hymnen  bey  aoIi.iltemler  Dürre  und 
bey  grofsen  Walferftullien  möchten  Geh  am  meiften 
ausnehmen.  Vlll.  Ein  Gefang  beym  Trauer- Amte: 
TOI»  reu  ßi»u  ravify  iix/iMyn  deffen 

Vf.  vielleicht  Johannes  v.  Uamask  war,  verdient 
wohl  den  Preis  unter  den  Gefangen  diefcs  AbfehniU 
tcs.  Atifgcnommen  ift  auch  die  bekannte  Hymne 
Paul  Winfrieds  auf  Joh.  d.  Täufer,  aus  deren  An- 
bau- 
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fange  die  Benennung  der  Töne:  ue,  re,  ml,  u.f.w. 
entlehnt  ift:  Ue  queane  laxU  refonere  Jthrit  et  ß 
p.  Der  Gefang;  veni,  creator  fphritut,  mentet  tua- 
Tum  v^ta,  wird  in  deutfchen  Nachbildungen  noch 
jetzt  in  der  proteftantifchen  Kirche  gefungen.  In 
einem  Gefaiige  von  den  Märtyrern  tadelte  Hinemar 
von  Rheims  die  Wune:  Te,  trina  Deltas,  uncf 
que  pafcimus  ; es  wäre,  nieynte  er,  nur  Eine  Gottheit, 
nicht  eine  trina.  IX.  Viele  Marianilche  Gelänge 
fallen  in  diefe  Zeit.  X.  Auch  ein  dürftiges  Jalir- 
iuiuUert,  in  Allficht  auf  vorzügliche  Gefänee.  Der 
bckauiite  katholifche  Gefang:  äve  maris  ftella,  ift 
Ecfchmackroll  iiberfetzt;  vermuthlich  entlehnte  fie 
Ilr.yi  aus  dem  Münchner  Ge/angbuche.  XI.  Nichts 
von  Beileiitung.  Xll.  Eben  fo  wenig.  XIII.  ln  der 
deutfchen  Ueberfelziiug  des:  Fange,  lingua,  gbt. 
rio/i  eerpnris  myfterium,  ift  das  Craffe  der  Irans* 
fuhftant;ationslehrc  verwifcht;  das  Original  tagt: 
„l'erbum  caro  panem  verumverbo  carnem 
ef/ieit,  fitque fanguis  Chri/tl  merum,  et 
ß fenjut  deficit,  ad  firmandumcor  ^cerumjotafides 
JUfficiti“  in  der  Ueberfciziing  hingegen  heilst  es 
nur:  „Himmelwärts  das  Auge  richtend,  und  er- 
füllt von  Liebesglut  nahm  er  Brud  und  AVein  und 
fagte:  Effet  und  trinkt!  Mein  Leib!  Mein  Blut! 
■\A^s  die  Sinne  hier  nicht  faffen,  glaubet  ohoeVV.iu- 
kelmuth!”  Von  dem  Gefange:  Dies  irae,  ift  Tho~ 
mas  von  Celano,  ein  Minorit,  Vf.  Die  otfte  der 
deutfchen  Ueherfetzungen  bildet  dieEorm  deffelbcn 
nicht  nach,  die  fo  viel  zu  der  Wirkung  der  Verfe 
beyträgt;  aufser  den  zwey  folgenden  von  W. 
Schlegel  und  J.  G.  Fichte  gieht  es  aber,  wenn  wir 
uns  nicht  irren,  noch  eine  lehr  gute  von  J.C.Hüfeli, 
dem  Jüngern,  die  wir  nur  gerade  jetzt  nicht  iiach- 
wcifeii  köar.cii.  XIV.  Der  Franziskaner,  Jacobns 
de  Benediclls , ift  Vf.  des  Stabat  mnter , wovon  die 
deutfebeUeberfetzung  in  diefer  An:tu,lo^iv  vortreff- 
lich ift.  XV.  Nichts  vorzücliches , obgleich  die 
Namen  Hufs  und  Thomas  v.  Kempen,  Vorkommen. 
Die  zweyte  kleine  Abtheilung  von  B.  I.  enthält  deut- 
fche  Lieder  aus  den  Zeiten  vor  der  Reformation. 
Drey  Claffen  werden  unterfchieden , a)  die  geifü. 
Lieder  der  Minnejünger , b)  die  der  zunftmäfsigen 
Meifterjanger.  c)  die  eigentlichen  religiöfen  Volks- 
gefänge  oder  Kirchenlie.i'er.  Manche  diefer  Reime 
iiahen  iirf['rünglich  keinen  andern  Zweck,  al.s  die 
VerdrJnguiig  oufcCincr  Volkslieder.  V'on  demWer- 
the  diefer  deutfchen  Lieder  läfst  fielt  im  AJlgemei. 
nen  nicht  viel  Rühmliches  fagen.  Ini  Einzelnen  er- 
hebt lieh  Goic/iirdt  van  Seraftburg  Lied  von  der 
Liebe  gegen  Gott  über  das  Gemeine.  Der  beftoGc- 
ficht  Spund,  ans  welchem  Geh  diefe  deutfchen  Verfe 
• betrachten  laffen,  inOcbtc  der  fevn , wenn  man  ße 
als  ilas  von  Luchern  an  geiftlichen  Liedern  Farge- 
fundene  Ins  Aue«  fafst. 

5.  II.  umfafst  den  Zeitraum  von  1520  bis  165c; 
allein  der  küTzereZeiiraum  giebt  eine  reichere  Aiis- 
bet.lc;  doch  mufste  Geh  Hr.  R.,  ob  er  eleich  das 
Se/fere  diefer  dreyzehn  Decennien  möglich/t  voll- 
Jtündig  farrmeln  wull'e,  noch  fehr  einfehränken , 
auch  einzelne  Lieder  abkürzco.  Anfangs  war  der 


Vorrath  an  Liedern  in  diefem  Zeiträume  noch  fehr 
dürftig;  wie  fehr  hat  fielt  aber,  feitdem Lnz/ie/’  auch 
hier  mit  feinem  Beyfpiele  vorangegangen  ift,  die 
Anzahl  deutfeher  geiftlicher  Gt-fuiige  vermehrt. 
Originallieder  waren  zwar  nicht  alle  neuhinzuge- 
kommene,  fondern  zum  Theil  UeberfeUungcii, 
zum  Theil  Nachbildungen  früherer  geiftlicher  und 
weltlicher  Lieder,  die  zu  dem  Endo  gemacht  wur- 
den, um  dem  V'oike  Bei  l eres  in  die  liaud  zu  gelten, 
ftatt  der  abergläabifcheu  und  unzüchtigen  Lieder, 
die  es  bis  dahin  gefungen  hatte.  Sehr  gut  hat  Hr. 
A.  S.  iz  — 15  den  Charakter  diefer  und  einiger  an- 
dern Arten  von  Gefängen  aus  diefem  Zeitraum  an- 

§ egebeit;  feit  wierig  war  alter  die  Auswahl  der  Lie- 
er  für  diefe  Bluinenlefe,  was  in  eiu  helles  Licht 
geletzt  wird;  doch  wOfste  Rec.  gegen  die  Grund- 
utze,  nach  welchen  der  Sammler,  verfuhr,  nichts 
zu  erinnern.  Dafs  die  Lieiler  unverändert  gegeben 
wurden,  fo  weit  fie  in  ihrem  erften  Abdrucke  be- 
kannt gemacht  find,  war  bey  dem  hi/torifchea 
Zwecke  diefer  Sammlung  durchaus  nothwendig. 
Hr.  Ä.  iiTiierfcheidct  fünf  Zeiträume , in  denen  die  ■ 
Lieder  erfebienen;  der  erfte  gebt  von  Luther  bis 
auf  Ringivaldtf  der  zweyte  bis  auf  Paul  Gerhardt, 
der  dritte  bis  auf  J.  C.  Schade,  der  vierte  bis  auf 
Geliert , der  fünfte  bis  auf  das  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts.  In  dem  vorliegenden  zweyten  Bande 
kommen  die  der  zwey  erften  Zeitabfchnitle  vor. 
In  dem  erften  ragt  Luther,  auch  als  Sänger  heiliger 
Lieder,  unter  feinen  ZeitgenolTen  hervor;  die  Ge- 
länge  der  andern,  die  fich  in  feinem  Zeitalter  als 
Vfh  geiftlicher  Lieder  verfuclueii , reichen  anGeift, 
Kraft  und  Wohllaut  nicht  an  die  feinigen;  doch  gin- 
gen ihre  Anfprüche  nicht  weiter,  als  die  durch  die 
zVbfcliaffung  der  lateinifchen  Kircliengefänge  ent- 
ftandenen  Ljlcken  in  der  Liturgie  lu  thdfirftig  auszu- 
füllen,  und,  fo  wie  Luther,  dem  Volke  und  der 
Jugend  Gefchmack  an  nützlichem  Liedern  als  die 
weltlichen,  zum  Theil  fchlüpfrigen , die  fie  fangen, 
beyzubringen.  ln  diefer  Periotie  kommen  aiaser 
dem  Reformator  unter  andern  vor:  Speratut,  Jo- 


boldy  iichmuckery  Selneekety  LobwajJer  u.  a.  theil$ 
weniger  bekannte,  theils  ungenannte,  deren  Na- 
men ßch  nicht  mehr  ausmitteln  laffen.  ln  der  zwey- 
ten Periode  erfchienen  aufser  Ringwoldt,  um  nur 
die  vorzfiglichern  anzuföhren,  SchalUng,  Phiilnp 
Nicolai,  Heermann,  Spee,  Opitz,  Flemming,  Riß, 
Dach,  Rinckart,  Held,  Gryphius , Gefenlus,  DU. 
herr,  u.  a.,  deren  Arbeiten  mitEioficht,  Gefchmack 
und  Billigkeit  gewürdigt  werden.  , 

B.  III.  Diefer  Band  ift  ausfchliefslich  der  drit- 
ten Liederperiode  gewidmet.  Paulus  Gerhardt  ift 
hier  unftreitig  nebft  Scheffler  (Angelus ) der  vor- 
züghchfte  Liederdichter:  doch  ift,  wie  jeder  Ken- 
ner feiner  Gcfänge  wejfs,  unter  feinen  Arbeiten 
neben  mancliem  vortrefflichen  auch  viel  Mittclmä- 
fsiges  und  Schlechtes.  Ueber  die  fogenannten  Je- 
JUS- Lieder  ans  jener  Zeit,  die  zum  Theil  gefühlvoll 

und 
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um*,  i'ilireiul  find,  wird  geurtheilt,  dafs  dieferTon, 
den  Manche,  als  er  einmal  Modefache  geworile.T 
war,  auch  ohne  Geift  undOemOth  ongeftimmi  hät- 
ten, docli  auf  Abwege  geführt  habe.  „ Mit  ihm  be- 
freundete fich  mir  ru  bald  die  Schwärmerev  und 
die  pbantaftifchc  Myllik;  er  verleitete  au  leeren 
Spiclereyeii , uml  frommen  Scherzen,  die  mitun- 
ter eben  fo  ärgerlich  und  widerlich  waren  als  in 
vielen  Siarianijchen  Gefängen  des  Mittelalters;  er 
verdrängte  nicht  allein  die  einfache  würdevolle  Spra- 
che der"  Hibcl,  die  in  jeder  chriftlichen  AnJachts- 
flbiing  vorlierrfchen  foUtei  fondern  zog  nicht  feiten 
auch  von  »iem  evangelifchen  Geifte  der  moralifchen 
und  praklilchen  Frömmigkeit  ab.”  Die  Einleitimo 
zeugt  überhaupt  von  der  reifen  Urtheilskraft  und 
dem  geläuterten  Gefchmacke  ihres  wohlunterrich- 
teten Vfs.  Die  vomehmftcn  Liederdichter,  die  in 
diefem  Hände  aufgcführt  werden,  find  aufser  (7e^^ 
hardt  die  Churfürftinn  I^uife  Henritttf  von  Bran- 
denburg, Johann  Franck,  dem  unter  andern  das 
von  Klopftook  hier  und  da  veränderte  Abendmahls- 
lied: Schmückt  dich,  o liebe  Seele'  urfprünglich 
angehört , welches  noch  jetzt  in  den  Kirchen  lehr 
gerne  gefungen  wird,  Neumark , der  vortreffliche 
ScheJTler,  deffen  gciftreiche  Lieder  auch  dann  noch 
des  Preifcs  werth  wären,  wenn  er  fie  auch  nach 
feinem  Lebertritte  zur  katliolifchen  Kirche  gedich- 
tet hätte,  fo  dafs  es  aifo  heut  zu  Tage  nicht  mehr 
der  Erinnerung  bedürfte,  er  habe  fie  noch  als  Pro- 
tejlant  gedichtet,  gleich  als  wenn  fie  etwas  von  ih- 
rem WeVthe  verlieren  könnten,  falls  fie  in  eine  fpä- 
tere  Zeit  gefetzt  werden  müfsten,  der  IJnitarier 
Preufs,  der  feine  bedrängten  Glaubensbrflder  mit 
dem  Beyfpiele  des  in  Drai^fal  fta-.idhaften  Welt- 
Heilands*  tröftet,  Abraham  Teller,  ( V'ater  von  Ra- 
manus,  Grofsvater  von  Willi.  Abr.} , Keimann,  Horn- 
bürg,  Sneer,  deffen  liied:  Bereitung  zum  Tode, 
befonders  bemerkenswerth  ift,  Jakob  Ritter,  der 
■auf  Ihätigcs  Chriftenthnm  drang,  Herzog  Anton  Ul- 
rich, Olearius,  Sal,  lAfcov , J-  J.  Schütz,  Claus- 
nitzer,  Joach.  Neander,  von  Stocken,  Rodigeft , 
Cenfehv.  Breitenau,  Mauritius  Kramer,  Laf}enius, 
Ffitdr.  Fobrltius  und  noch  viele  andre,  die  zum 
Thcil  auch  Liebhabern  der  Hvinnologie  unbekannt 
werden.  Ungewifs  ift  der  V'f.  des  bekannten 
Liedes : her  nm  Kreuz  ift  meine  Liebe.  Der  De- 
chant Kettermann  von  Mänfter  betete  dem  fterben- 
den  Grafen  Fr.  Leop.  zu  Stolberg  den  erften  Vers 
diefes  Liedes  vor.  ( Der  Hauptgedanke  ift  von  Igna 
tius  entlehnt.)  Sollte  vielleicht  von  dem  Heraus- 
geber diefer  Blumenlefe  der  Vf.  des  aus  Slterti  Ge- 
fangbOchera  noch  in  neuere  hinübergcuOmmeiieii 
Liedes,  das  fo  anfängt;  „Wann  nun,  da  niemand 
et  venneynt,  fchnell  jener  grnfse  Tag  erfcheint, 
wie  will  ich  dann  entgehen,  o Jefu,  deiner  ftarken 
Hand?"  ausfindig  werden  können?  Zu  wiederhol- 
tenmalen  hat  man  fich  nach  diefem  V'f.  uml  nach 
der  Zeit,  in  welcher  cs  ziterft  erfchien,  erkundigt, 
üiid  niemand  wufste  Auskunft  darüber  zu  geben. 


Num.  109.  OCTOBER  igao.  ’ g..j 

Der  nSchfte  mm  zu  erwartende  vierte  Band  diefer 
Sammlung  wird  das  Werk  bis  auf  Geliert  fonfiib- 
ren.  Ue'.ier  die  Aufnahme  oder  Nichtaufnahme 
manches  Liedes  mag  Rec.,  bey  oft  Co  ungleicben 
Anfichfen  von  Einzelnen  und  bev  der  Sohr-ierig- 

keit,  fich  über  alles  Einzelne  bald  zu  verftändigen, 

mit  dem  Sammler  nicht  rechten,  und  um  fo  weni- 
ger, da  er  gröfstentheils  mit  der  Auswahl  fehr  zu- 
frieden ift,  uml  er  diefer  Ariieit,  deren  .Mohe  und 
Verdienfliichkelt  niemand  ganz  heurtheilen  kann, 
als  wer  fchon  etwas  Aehuliches  vcrfnchthil,  den 
heften  Fortgang,  und  eine  glückliche  Votlendnne 
■wOnfeht.  * 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

KÖNiGSibRG,  b.  Nicolovius  u.  in  d.  UniverL 

Buchh.:  Btyfträge  zur  Kunde Preu/tent.  Zwei- 
ter Band.  Fünftes  und  fechttet  Heft,  igio 
S.  344—  521-  8- 

Auch  diefeHefte  enthalten  für  die  Oefchichte  und 
Geographie  des  Königreichs Preufsens  wichtige  Rev- 
träge.  In  erfterer  Hinficht  machen  wir  befonders  aiif- 
merkfam  auf  die  im  S- Hefte  enthaltenen  Abhamfiiin- 
gen  vom  Hrn.  Prof.  Folgt  über  das  Verhälthifs  Franz 
von  Sickingen’s  zu  dem  deutfehen  Orden ; auf  die  be- 
rühmte FfliitenverfaminJung  inLuzkunddiehierpro- 
jectirte  Krönung  desGrofsfürften  der  Litaner,  Wifaut 
oder  W itold,  vöm  H rn . Geheimen  A rchivar  Faber,  und 
aufdieintcreflantenvom  Hrn.  Prof,  ll'redemltgetlicil- 
ten  Nachrichten  über  die  Fertigkeit  der  alten  .VJaucr- 

werke  in  der  Provinz  Preufsen ln  geographifchcr 

Hinficht  zeichnet  fich  befonders  das  fccliste  Heft  aus 
deffen  beide  Abhandlungen  fich  ausfchliefsend  mit 
dem  Regierunesbezirk  Königsberg  befchäftigen.  Hr. 
RegiermigsraUi  Reufck  l'tellt  in  der  erften  die  gegeu- 
wärlige  Eintheilung  diefes  Bezirks  da-,  mit  Entwicke- 
lung der  Gründe,  die  bey  der  Bildung  jedes  Kreifes  be- 
fonders vorwalteferi,  iiüd  Hr.  Regieruiigsrath  Hagen 
erhiutert  die  diefem  IL'fte  lieyg-’fitgte,  von  ihm  ge- 
zeichnete und  von  Jältoig  gcflochene  Karte  von  Oft- 
preiifsen  und  Littauen,  mit  Bezeictiming  der  Boden- 
arten . Nach  diefer  Darftellung  enthalten  die  30  Kreife 
des  Regierungsbezirks  Königsberg  404,'*’*  geo- 
graph.  □ Meilen,  wovon  die  H.-iffe  30,  ***'’  und  die 
Lendfiäche 374,  Meilen  einnebmen.  auf  denen 
nach  der  Zählung  im  Jahr  ihoo,  73,400  FeuerflelJeD 
und  459' 522  E'inwohner  ohne  .Militär,  fo  wie  in  der 
Mittedes  J.  1817. 72.16t  Fencrftelleo  und  54i,6t9Eiu- 
wohncrohneMilttfit  fielt  befanden;  iinJ.'i8i8  betrug 
die Seelenzahl  565,324,  und  im  Verhältnifs  zurLami- 
fläche  betrug  die  Bevölkerung  auf  1 □ .Meile  i.s  1 1 Pet- 
fonen,  namentlich  am  höcliften iraSladtkreisKöuigs- 
S7>478  und  am  niedrigften  im  Landkreis Ort^s- 
bitig8i8Perfoncn.  ln  den  48  Sbädten  des  Bezirks  leb- 
ten 1818  oline  das  Militär  15  i,766Sealen.  Jedes  Heil 
belclilicfst  die Mittheilungder  fchrgenaueu melcoro- 
logifchen  Beobachtungen  in  Königsberg  vom  Hrn. 
Pfarrer  Sommer. 
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RECHTS  GELAHRTHEIT. 

Hannover,  b.  Hahn;  Collectionit  notabiliorum 
deeifionum  rupremi  tribunalU  appellationum 
Hajjo  Caffellitni  inde  ab  ejus  conftitutione  ema- 
natarum,  cura  et  revifione  Uurchardi  GuUielmi 
P/e'//eri,  J.  U.  D.  ac  hujus  judicii  confiliani 
jam  editae  Tornas  XV. 

Aacb  uttl«r  dem  Tictls 

Neu»  Sammlung  bemerkenswerter  Entfcheidurf 
gen  des  Oberappellationsgerichts  su  Cajjfel. 
Herausgegeben  von  Ä.  IV»  Pjeitfer  u.  f,  w.  tris- 
ter üatad.  I8I9-  IV  u.  184  S.  4- 


Die  erften  beiden  Bande  diefer  Fortfetzung  des 
Cannengiefserfchen  Werks  find  in  den  Ergän- 
zungsblättem  d.  J.  Nr.  40  recenfirt;  auch  ift  dort 
von  dem  Zwecke  und  der  Einrichtung  diefes  Buchs 
die  nöthige  Kunde  gegeben.  Da  der  PJan  deffelben 
nicht  im  mindelten  verändert  ift,  fo  möge  hier  die 
Betnerkune  genOgen,  dafs  auch  in  dieiem  Bande 
nur  Rechtfälle  aus  den  fiebziger  Jahren  des  vorigen 
Jahrhunderts  geliefert  find,  und  daher  noch  immer 
die  Ausficht  auf  eine  zahlreiche  Anzahl  Bände  be- 
ftehen  bleibt.  Die  in  diefem  Bande  enthaltenen 
Entfcheiduogen  haben  folgenden  Inhalt;  1)  Die  Sti- 
pulation; mit  Vorbehalt  der  Herrfchaft,  oder  der 
balhen  Herrfchaft,.  Oberträgt  das  vollkommene  Ei- 
genthum  nicht,  fondern  bewirkt  nur  dieRefervation 
der  Verwaltung  des  Vermögens,  oder  eine  gemein- 
fchaftliche  Adininiftration  deffelben.  (Dec.  68); 
a)  Die  Lehnsgewohnheiten  des  Lehnshofs  find  im 
Z^weifel  denen  an  dem  Orte  des  belegenen  Lehns 
vorzuziehen.  (Dec.  69);  3)  Das  Eingeftändnifs  des 
Beyfchlafs  bewirkt  Ichon  die  Verpflicntung  zur  Ent- 
fchadigung  der  Befchlafenen,  wenn  lie  ^eich  von 
jenem  Beyfchlaf  nicht  fchwanger  geworden  ift. 
(Dec.  70.  Unbedeutend.)  4)  Bey  AasObung  einer 
Retorfion  ift  nicht  fowohl  auf  die  Unbilligkeit  des 
zu  retorq^uirenden  Rechts,  als  auf  deffen  Verfehle- 
denheit  ROckficht  zu  nehmen.  (Dec.  71 ).  5)  D« 
Mundarum  praefum tum  % welches  iler  Ehemann  als 
Adminifirator  des  Brautfehatzes  und  das  Paraphe- 
rum der  Frau  hat,  reicht  nicht  hin,  um  deren  Pro- 
ceffe  fOhren  zu  können;  es  bedarf  vielmehr  einer 
fötmlichen  Vollmacht  der  Frau  zu  diefem  Zwecke. 
(Dec.  7a);  6)  Die  Erbfchaftsgläiddger  mOffen  den 
Beweis  führen,  dafs  diejenigen  Kinder,  die  zur 
£rgdn*.Bl.  »ur  A-  L.  Z.  i8ao. 


Zeit  des  Todes  des  Erblaffers  nicht  mehr  in  der  vä- 
terlichen Gewalt  waren,  die  Erbfchaft  angetreten, 
oder  fich  derfelben  inmifeirt  haben.  (Dec.  73). 

7)  Servituten  des  deutfehen  Rechts,  und  befondere 
ihnen  gleichzufetzende  Befugniffe,  gehen  nicht 
durch  blofsen  non  ufum,  fondern  durch  ufucapi» 
llbertatis  von  der  Gegenfeite  verloren.  (Dec. 74); 

8)  Die  30jährige  Verjährung,  wodurch  ein  Lehn  in 
Allodium  verwandelt  werden  foll,  fängt  von  deoa  ' 
Tage  der  Veränfserung,  nicht  aber  vom  Tage  der 
Apertur  an  zu  laufen.  (Dec.  75).  9)  DteVeräu- 
fserung  eines  Kirchenguts  ohne  Confens  der  Kirche 
abfeiten  des  Meyers  ift  nichtig;  indeffen  kann  das 
Meyerrecht  nur  bey  offenbarem  böfen  Vorfatz  ent- 
zogen werden.  10)  ln  öffentlichen  FIdffen  ift  die- 
FiUherey  ein  Regal;  in  Bächen,  Teichen  undFifch- 
teichen  Iteht  fie  nur  dem  Eigeiithümer  zu.  (Unbe- 
deutend. Dec.  77);  II)  Die  Sequeftration  einer 
ftreitigen  Sache  findet  nur  bey  Befitzftreitigkeite« 
ftatt;  nicht  aber  kann  derjenige  darauf  antragen, 
welcher  gegen  den  Befitzer  der  Sache  in  petUori» 
klagt.  (Dec.  7g);  iz)  Der  Hausfohn  kann  mit 
Reclit,  in  Bezug  auf  das  Gehalt , welches  er  für  die 
Verwaltung  eines  öffentlichen  Amts  erhält,  belai^ 
werden , ohne  dafs  er  fich  mit  der  Exceptio  SCti 
Macedonlani  geetn  die  Klage  fchützen  kann.  (Dec. 
y9).  13)  Bey  Gütern , wdehe  aus  einer  Zeitpacht 

in  eine  Erbpacht  verwandelt  wurden , kann  weder 
der  Canon  noch  das  Laudemiiim  anders,  als  ntitZu- 
ftimmung  des  Pächters  erhöht  werden.  (Dec.  go); 

14)  Die  Inveftiturbriefe  haben  volle  Beweiskraft 
g^en  den  Vafallen,  und  gegen  alle  .\ftervafallen. 
(Dec.  81);  15I  Der  Schwangerer  kann  nicht  zur 
Entfchädigiing  der  Gefchwäcliten  angobal'cn  wer- 
den, die  nch  nachmals  verheiralhete,  falls  er  bey 
dem  Mangel  öffentlicher  Sponfalicn , diefer  Ehe 
Dicht  widerfprach,  obgleich  er  früher  bereit  war, 
felbft  die  Ehe  mit  der  Stupratn  zu  vollziehen.  ( Dec. 
83).  16)  Auch  durch  Gewohnheit  kann  eine  Be- 
fr^yung  von  der  gewöhnlichen  Gerichtsbarkeit  er- 
worben werden.  (Dec.  83);  17)  Die  Trennung 
mehrerer Subbaftationsobjecte,  welche  erftimSub- 
haftationstermine  von  dem  Richter  angeordnet  wur- 
de, macht  dennoch,  wenn  fie  gleich  von  den  Lici- 
tanten  genehmigt  wurde,  die  Subbaftation  nichtig, 
wenn  nicht  vor  derfelben  ein  neuer  gefetzdicherSub- 
haftationstermin  präfigirt  worden  ift.  (Dec.  84); 

18)  Das  Recht,  Fenfter  in  der  eigenen  Mauer  und 
zwar  gegen  eine  Probibitivobfervaaz  zu  habe«,  und 
S(4)  zu- 
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xagleich  die /rnMVux»  na  IwminSbut  ofßcieUur , kanir 
durch  die  praefcrlptia  tongi  tamporis  erworben  wer- 
den. (Dec.  8s).  19)  Diejenigen  GrOiide,  welche 

nach  Römifchem  und  Canonifchetn  Rechte  die  Gal- 
ligkeit und  WirkCamkeit  der  letzten  Willenshatid- 
hmgen,  aufheben,  find  nicht  auf  die  deutfchen  Erb- 
verträge anzuweiiden.  (Dec.  86).  ao)  ln  wie  fern 
der  Lehnserbe  gegen  den  LehiisbeGtzer,  der  Geh 
gleichfalls  die  Eigenfchaft  eines  Lehnserben  bey- 
mifst,  ein  remedium  adipifeandae  p>ffrffionis  zur 
Hand  nehmen  könne  V (Dec.  87.')  a i)  Die  Eingepfarr- 
ten,  welche  zur  Erhaltung  und  dem  Bau  geiftlicher 
Gebinde  verpflichtet  Gnu,  können  aber  nicht  ge- 
zwungen werden,  zu  folchen  Verbel'ferungen  bey- 
zutragen,  welche  nur  die  Uequemlichkeit  und  das 
Wublbehagen  des  Pfarrers  betreffen.  (Dec.  88). 
Sl)  Das  Recht  Kalk  zu  brennen,  gehört  nicht  zu  den 
Regalien,  wenn  es  nicht  nach  Obfervanz  oder  nach 
Localgefetzen  dazu  gerechnet  worden  ift.  ^ Dec.  89). 
sa)  VVird  aus  einer  Waarenrechiiung  geklagt,  G> 
mufs  Uber  die  Anfäne  derfelben,  ganz  fpeoieli  lU 
conteftirt  werden;  auch  die  derfelben  entgegenge- 
l^etzte  Einrede  der  Zahlung  mufs  fpeciell  euthallen, 
wann,  wieviel,  und  in  welcher  Münzfurte  gezahlt 
worden  fey?  (Dec.  90).  as)  Von  einem  ta/taman- 
ao  corrrfpactitto  kann  der  abergebliebene  Ehegatte 
noch  immer  abgehen , fobald  er  nicht  die  Erbfchaft 
des  Verftorbenen  angetreten,  oder  noch  kein  Ver- 
mäebtuifs  von  demfelben , ausgezalilt  erhalten  bat. 
(Dec.  91).  34)  In  dijudicatione  lurfiona  eiwirml, 

ln  venditiona  et  affignatiana  prnedü  rufticani, 
puod  pleno  dominio  poft^nri  haud  competie,  Inter- 
vanijja  contenditur , rejpiciendum  non  eft  ad  verum 
praedii  valoram , fed  aeftlmatio  utilitatum , quae  ad 
jut  colonl  pertinent  (der  Oherbefferung)  pro  aequl- 
täte  atque  provineiae  ufu  inftuuenda.  ( Provinziell. 
Dec.  93  ).  as)  Die  Erbfolge  Iqt  Lehen  ift  in  der 
Regel  auf  die  Defcendenten  des  erften  Erwerbers 
zu  Mfcfaränken.  (Dec.  9t).  a6)  Der  Schwange- 

rer, welcher  es  verweigert  hat,  die  Gefchwängerte 
zu  ehlicfaen,  wird  von  der  SatisfacüonsverbüMUicb- 
keit  dadorch  nicht  befreyet,  wenndiefelbe  nachher 
«dneo  andern  gebeiratbet  hat.  (Dec.  94).  37I  Von 
der  Immunität  freyer  Gitter,  in  Bezug  auf  Einquar- 
tirung  und  Kriegerfuhren.  (Dec.  95).  ag)  Contu- 
max  non  appellat,  und  von  der  ZuJäfGgkeil  der 
Reconvention  in  der  Apnellationsinftanz.  (Dec. 96). 
39)  Hat  ein  Lotteriecollecteur  auf  die  Briefe  des 
Käufers  des  Loofes,  worin  derfelbe  um  Crediti  rung 
des  Kaufpreifes  bat,  nicht  geantwortet,  fo  jft  an- 
zunehmen , dafs  er  ftillfchweigend  Credit  gegeben 
habe.  (Dec.  97).  ao)  Wenn  gleich  der  Erbzins- 
inann  verpflichtet  ift,  bey  jeder  Veränderung  des 
Eigenthmns,  ein  Landemium  zu  bezahlen,  fo'lft  er 
jedoch  nicht  verpflichtet,  auch  jedesmal  einen  neuen 
Erbzinsbrief  anzunehmen.  (Dec.98).  31)  Vondem 
Umfang  der  Gerichtsbarkeit  der  Lehnscurie,  und 
von  den  Gegenftänden'diefer Gerichtsbarkeit.  (Dec. 
99).  34)  Die  Wegnahme  der  Ganze!,  wodurch 

weder  eia  Uebclftaad  noch  eine  Unbequetniiehkeit 
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hervorgebraebt  wird,  berechtigt  nicht  zn  dem  Lt- 
tardlct,  ne  quid  in  loco  jkero  ßat.  (Dec.  löo). 
33)  AUenatio  bonorum  Haffiae  domanialium,  a prin- 
cipe regenta  abtque  ognatorum  otque  Jtaluum  con- 
Jen/u  l'u/cepta , tanquam  nutla  revocari  a'j'uic^f'loro 
quovU  tempore  poteit-  (üee.  tot).  34)  Grfetze. 
welche  die  Gerichtsordnung  betreffen , find  auch 
auf  frühere  Rechtshandlungen,  uinl  fogar  in  derAp- 
pellatioiisinfianz  at)zuwenduii.(Dec.  loa).  3s)  a)AJs 
ein  folcher  armer  Ehegatte,  welcher  den  Gefetzen 
nach  zur  Erbfolge  des  reichen  Gülten  berufen  wird, 
ift  der  nicht  zu  betrachten,  der  von  einem  Dritten 
Alimente  federn  und  erhalten  kann ; b)  der  Ehe- 
mann braucht  die  Fmditc  der  ParapbernalgOter  der 
Ehefrau,  die  er  währeml  der  Ehe  genulTen  hat, 
nach  deren  Tode  nur  in  fnfern  lier.-iiiszugeben,  als 
Ge  noch  vorhanden  find;  c)  KurUofien  uüd  Begrab, 
nifskoften  für  die  verliorbene  Ehefrau  mufs  dec 
Ehemann  allein  tragen.  (Dec.  103).  36)  Die  ge- 

richtliche Confirraation  der  Veräufserungscontracte 
unter  Landleulen,  gehört  ad  eJJ'entialia  contractut. 
Zugleich  Ober  die  Förmlichkeiten  der  Ailiiäfiun. 
(Dec.  104).  37)  ütrum  ei,  qui  feudum  vendendo 
in  coinveßitum  trantfett , jus  futurae  fuccefßonit 
falvum  moneat  absque  fpeciaU  rel'e/  vntinne  ; praefer- 
tim  ex  morlbut  curiae  teudaHs  Hers/eld'nfuf  (Dec. 
•oj).  38)  Bey  der  Einrerle.  dafs  die  Zeit  des  Bey» 
fcblafs  mit  der  Zeit  der  Niedeik unft  uicbt  ziifanf- 
mentreffe,  mufe  die  Klägerin  beweifeo,  dufs  der 
Beklagte  binnen  10  iMonaten,  jeden  zu  30  Tagea 
gereennet,  von  der  Z<-it  der  Geburt  rnekwärts  ge- 
rechnet, mit  ihr  den  Beyfchlaf  vollzogen  habe. 
(Dec.  tob).  39)  Quae  ordiiiatkr  provinclalit,  dictm 
Grabenorilnung,  circa  modum  operarum  in  utUitae 
tem  bonarum  domanialium  praaftandarum  conßU 
tuit,  applicandn  quoque  fuot  ad  operas  nobüibui 
aläsque  privatis  praejtandas.  (Oec.  107). 

Göttingcn,  h.  Dieterich:  Supplement  au  raeueil 
des  prinripaux  traitls  etc.  per  George  Frdddrie 
de  Martens  Tome  VIII.  igog  — 1819  idcJufif 
iKao.  664  S.  g. 

Der  vorliegende  Band  ift  der  istc  Theil  des  gan- 
zen Werks,  worin  „noch  fehr  viele  Lücken  auszu- 
füllen God,  damit  es  auch  nur  einigermaafsen  für 
vollftändig  gelten  könne,  ohne  noch  die  befondera 
und  geheimen  Beltimmungen  zu  rechnen,  zu  deren 
Bekanntmachung  der  Vf.  nicht  ermächtigt  feyn  wür- 
de, bevor  es  die  AbGcbt  der  vertragenden 'Staaten 
nicht  erlaubt."  Da  der  Vf.  felbft  diefes  Tagt,  fo 
ftimmt  er  alfo  der  Klage  bey,  wclclie  in  der  AUg. 
l.it.  Z.  über  die  Mangelhaftigkeit  (einer  Arbeit  ge- 
führt wurde,  und  die  Geh  nur  auf  das  bezog,  was 
er  hätte  liefern  können,  ohne  den  mindeften  Scha- 
den fiir  feine  Gewiffenhaftigkeit,  oder  auch  ohne 
die  leifefte  Berührung  feines  Gefühls,  dem  „der 
Vorwurf  eines  uiivollkommnen  Werks  nicht  fo  em- 
pfindlich ift,  als  einer  Unverfchwiegenheit  (indifero- 
tionj.”  Ueber  das  Gefühl  des  Vfs.  foll  nicht 
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eerechlet  worden^  our  Csheint  er  Uoreobt  zn  hz* 
Den,  wenn  er  ihm  aUgemeineGoItigkeit  geben  will. 
Auch  find  jetzt  die  Fjlle  fehr  feiten,  worin  Ver- 
fcliwiegenlieit  (Iber  Staatrurkunden,  alfo  über  ge- 
machte Gefchäfte  möglich  ift.  So  lange  die  Staa- 
ten über  etwas  verhandeln,  können  und  ialTen  fie 
gewöhnlich  dieGefchäflsföhrung  geheimhalten,  und 
dag  Euglifchc  Pariement  hat  davon  auch  die  Noth- 
wendigkcit  anerkannt ; es  fudert  keine  Nachweife, 
wenn  der  Minifter  fagt,  dafs  eine  Sache  nuch  in 
Verhandlung  fey.  lit  fie  aber  geendi^,  fo  moffen 
die  Papiere  vorgelegt  werden ; und  ift  fie  nur  von 
irgend  einer  Bedeutung,  greift  fie  in  das  Lehen  ein, 
fo  kann  bey  dem  jetzigen  Stande  der  wiffenfcliaft- 
ncheti  Erkeuntniffe,  und  bey  den  verbreiteten  Ein- 
fichten Ober  die  Staatslagen  das  Ergebnifs  der  Ver- 
handlungen felbftdort  nicht  verborgen  bleiben,  wo 
keine  öffentliche  Berathfcblagungen  Ober  Landes- 
fache  noch  zur  Zeit  ftattfinden.  Die  Staatskunft, 
die  äufsere,  wie  die  innere,  hat  aufgehört  eine  ce* 
heiipc  Wiffenfchaft  zu  feyn,  und  von  der  ehemäi 
gen  Geheimnifskrämerey  in  deutfchen  Staaten  ift 
zu  Deutfchlamls  Freude  die  Rede  nicht  mehr.  Vor 
der  Ehre,  vor  dem  Kuhin  derer,  welche  unter  dem 
Vertrauen  ihrer  Forften  und  MilbOrger  die  deut- 
fchen Sachen  wiederherflellten , ift  das  eitele  We. 
fen  lächerlich  geworden,  wodurch  man  lieh  den 
Schein  gab,  als  habe  man  das  Vertrauen  der  ganzen 
Weit,  und  die  geheimften,  wichtigften  Dinge  zu 
verwahren , als  fey  man  aber  auch  unter  allen  gp- 
beimen  der  geheimfte  Verwahrer. 

Es  fragt  lieh  bey  einer  Urkundenfammlnng  von 
den  Staatsvertrügen,  welche  feit  igi4  gefchfoffen 
worden,  ob  dahey  nicht  zu  berOckliclitigen  ift,  in 
wiefern  die  Stände  dahey  betheiligt  worden.  Be- 
kanntlich giebt  es  keine  allgemeine  Uebereinkunfi 
unter  den  Europäifchen  Staaten  über  die  Weife, 
wie  gefchlüffene  Staatsvertr^e  wieder  aufgelöft 
werden,  und  viele  Verträge  find  auch  in  der  neue- 
fken  Zeit,  z.  B,  in  der  Badenfchen  Sache,  ohne 
Kraft  geblieben  und  ftillfchweigend  oder  ansdrOck- 
lieh  in  VergelXenheit  gebracht,  fo  dafs  fich  wohl 
der  Gebrauch  des  einfeitigen  Aufrufens  der  Ver- 
träge  nicht  in  Zweifel  ziehen  läfst.  Dagegen  möchr 
te  aber  wohl  Niemand  behaupten  dürfen,  dafs  ein 
Vertrag  einfeitig  aufzurufen  (es,  in  welchen  die 
Stände  eingewiliigt  haben.  Es  wOrde  hiernach 
in  einer  Drkundenfammlung  von  Staaisvcrträgcu 
die  Bemerkung  diefer  Einwilligungen  nicht  fehJen 
dürfen,  wenn  be  ertheilt  find. 

Der  vorliegende  Theil  enthält  die  Crkunden, 
welche  auf  der  Aachener  Fürftenverrammluiig  Uber 
die  Verhandlungen  mit  Frankreich  bekannt  gemacht 
find,  mit  nenn  andern  Urkunden  aus  dem  Zeitraum 
vom  9.  Oct.  jgig  bis  Z5.  Aiig.  igi9;  das  Uelirige 
find  Ergänzungen  der  vorhergehenden  Bände.  Un- 
ter den  Drackfehlero,  Ober  deren  Gewimmel  die 
alte  Klage  furtgefnbrt  werden  muls,  ift  der  fcblinim- 
fte  in  der  Erwiederung  des  Herzogs  Richelieu  an 
die  BevoUmächügtea  der  verbUndetea  Mächte,  wo- 
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nach  Fraakreich  <ftatt  durch  Gwofe-AjrftiOte«  J 
durch  Dienftanwtltumgen  fich  io  geordneter  Bewe- 
gung erhält,  und  der  König  fühlt,  dab  es  ibnen  iBu 
neue  Art  des  Ruhms  verdankt  eu  reconmty^ 
fant  qu’  aucune  autre  natian  n'aurait  pu  axicutew 
avetc  une  plus  fcrupuleufe  ßiteliti,  des  engaggment 
tels^  que  ceux  la  France  avait  conSraetie,  le 
Rol  a Senil  qu  eite  4tait  redevable  de  ce  nautteau 
ßenre  de  gloire  h la  force  der  inftruetiont  (für 
uijiuutions)  qui  la  regijfent).  Von  dem  Befchluffe 
in  der  Sitzung  vom  19.  Nov.  igig  zu  Aachen  wegen 
der  verlängerten  Zahlungsfriften  für  Frankreich 
und  wegen  der  entwickelten  Einwirhnng  feiner 
Zahlungen  auf  den  allgemeinen  Geldverkebr  ift  in 
der  Allg.  Lit.  Zeit,  bereits  mehrere  Mal  die  Rede 
gewefen.  Diefer  Befchlufit  ifl  eine  der  wichtigften 
Urkunden  über  die  Verbindung,  worin  Eiiropa 
durch  fein  GeldweCen  gehalten  wird,  und  über  die 
Mitleidenbeit , worin  einer  feiner  Theile  alle  übri- 
gen nnvermeidlich  verwickelt.  Es  würde  eine  fehr 
verJtenftliche  Arbeit  feyn,  dm  Befchlufs  in  diefer 
Rückfiebt  Satz  für  Satz  zu  erläutern,  aber  es  wür- 
den zu  einer  folchen  Arbeit  wenige  im  Stande  feyn, 
da  fie  notbwendig  die  lebendigfte  Anfchairang  von 
der  Bewegung  dea  Geldes  und  Handels  in  Europa 
erfodert,  und  aus  Erfahrungen  gefehöpflt  werden 
muf»,  die  man  nur  bay  einer  oberftuo  ftaatswfrth- 
fchafilicheii  Behörde,  oder  in  der  Umgebung  eioci 
Uandelsfiirfteu  erlangen  kann.  Ex  (oU  davon  biee 
blofs  bemerkt  werden , dafs  bis  jetzt  der  mäelitigftu 
Staat  noch  in  Geldverlegenheit  gefetzt  werden  könn- 
te, wenn  es  grofse  Handelsbäufer  darauf  anlegen 
und  die  Gefährde  dabey  nicht  febouen  wollten.  — 
Als  einen  erften  Soonenblick  für  dep  deutfchen 
Handel  darf  man  die  Uebereinkunft  wegen  der  AuR- 
hebuog  des  Elsfietber  Zolls  am  7.  May  igao  anfeT 
hen , nicht  fowohl  wegen  diefes  Zolles  an  fich , ob« 
gleich  er  beträchtlich  ift,  fondem  wegen  der  wdiki 
fich  zu  Stande  gekommenen  Vereinbarung  auf  dein 
Bundestage  über  die  Aufhebung  eines  Zolles , we- 
gen des  erften  Anfangs  znr  AbTtellnng  der  KJagea 
Ober  das  ZoUwefen,  weiches  nnmöglicn  in  Deutictii- 
Jand  fo  bleiben  kann,  wie  es  jetzt  iit,  ohne  dafs  die 
Deutfchen  nicht  gegen  die  Qbrigen  enropäifehen 
Nationen  zurOckbJeiben , nnd  immer  tiefer  io  Ar- 
miiih  finken.  — Von  dem  Staatsvertrage  vom  10. 
Jul.  1819,  wodurch  die  lange  und  ängftliche  Streit- 
frage in  Betreff  der  Badentclien  Erbfolge  and  Lao- 
desgewähr  beendigt  worden,  ift  fchon  in  denErgl 
Bl.  der  Allg.  Lit.  Zeit.  v.  1.  Nr.  lao  Nachricht  ge- 
geben. Auf  ihn  folgte  der  Frankfurter  Abfchfod 
T<im  ao.  Jul.  18 19,  mit  welchem  hoffentlich  die  Zu- 
ziehung fremder  Mächte  zn  der  Anordnung  Ober 
deuifche  Sachen  auf  ewige  Zeiten  abgelhan  feyn 
wird. 

Die  Vorrede  ift  an  einem  fehr  deokwürdigea 
Tage  für  Dentfehland,  am  30.  Sept.  >819  nnter- 
fchrteben  , an  welchem  zu  Frankfurt  jene  Befdilüf- 
fe  genommen  wurden,  nach  denen  der  deutfehe 
Bund  walues  Leben  nnd  volle  Kraft  zur  Eifollung 

fei- 
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triner  Zwecke  haben  foll  und  haben  wird.  Sind 
diele  BefcblOftc  zu  Wien  zu  ihrer  Vollendung  ge- 
führt; fo  erhält  Deutfchland  eioeOefammtwirkuog, 
welche  es  zum  griifsten  Schaden  für  fich  und  für 
Europa  bisher  entbehrt  hat,  und  fo  werden  diefe 
BefchlafTe  in  der  nächlten  Fortfetzung  der  vorlie- 
genden ürkundenfammlung  das  Wiclitigfte  von 
Allem  feyn,  was  in  dem  ganzen  Werk  geliefert 
worden. 

-EROBESCHREIBUNC. 

.WaiMsa,  im  Verl.  d.  Landes -Indiiftrie-Compt.: 
Neuefte  Lander  und  f^ölkrrkunde  Ein  geogra- 
phifches  Lefebuch.  Neunzehnter  Band,  nan- 
novett  Braunfehweig,  Oldenburg  Mit  Karten 
und  Kupfern.  I818-  59*  S.  gr.  g.  ( j l\thlr.) 
Zivanzigfter  Band.  KOnigrei^  und  Herzogth. 
Sachfen, 

Auch  unter  den  Titeln : 

Ce^raphi/oh-fiati/tifeker  Abrift  der  Länder  det 
fuiujes  Sachfen  Erneftinifcher  Linie.  Mit  Kar- 
ten und  Kupfern.  1819.  308  S.  gr-  8- 
Neuefte  Runde  von  dem  Königreich  Sachfen , aus 
. guten  Quellen  bearbeitet.  1819.  368  S.  gr.  8- 
( Oer  ganze  Band  3 Rthlr. ) 

Da  wir  bey  frohem  Anzeigen  fchon  den  Gang 
gefchildert  haMn,  den  die  Verfaffer  diefes  Werks 
nehmen,  fo  können  wir  uns  begnOgen,  das  Dafeyn 
diefer Bände  anzuzeigen,  in  denen  wir  wenig  zu  be- 
merken gefunden  haben.  Im  i9ten  Bande  fuchte 
Rec.  vergebens  (S.  39  u.  S.  376)  eine  ausführliche 
Nachricht  von  den  bedeutenden  See- und  Plufsdei- 
chen  des  herrlichen  Oltfries- Landes.  Bey;  der 
Darftellung  der  wilTenfcbafüiohen  Cultur  Hannovers 
(S.  118)  hätten  auch  die  PrefsverfOgungen  dame- 
ftellt  werden  foUen,  da  noch  igts  das  alte  Cenjur- 
edkt  von  i V05  erneuert  wurde.  Der  Abfchnitt  Ober 
die  ftändifche  Verfaffiing  Hannovers  (S.  134  f.)  be- 
darf einer  gänzlichen  Umänderung,  die  bey  einer 
neuen  Auflage  wohl  nicht  unterbleiben  wird.  Die 
Topographie  Hannovers  ( S.  173  f. ) ift  mit  vielem 
Fleifs  ausgearbeitet , und  wir  naben  nur  einige  Zu- 
fätse  gewanfclit,  die  bey  diefem  iimfarfenden  Wer- 
ke wohl  mitgeilieilt  werden  konnten,  z.B.  bey  den 
GraffchnFteii  Hoya  (S.  304)  und  Diepholz  (S.  31a) 
eine  fpociellere  ftatiftilche  Angabe,  da  die  (S.303) 
mitgetheilten  beiden  Graffchaften  alsGanzes  umfafst. 
Bey  Stolzenau  (S.  308)  konnte  der  Vf.  auch  bemer- 
ken, ilafs  von  hier  die  in  ganz  Weftphalen  gewöhn- 
lich zerftreute  Wohnungsart  beginnt , da  jeder  Bauer 
fOr  fich  mitten  in  feinen  LSndereyen  wdint.  Auch 
das  ilurcii  feinen  Krappbau  bekannte  Dorf  Wulms 
darf  hätte  eine  Auszeichnung  verdient.  Bey  dem 
Marktflecken  Diepholz  (.S.  313)  konnte  bemerkt 
werden,  dafs  die  rfunre,  an  welcher  der  Ort  liegt, 
von  hier  an  Lohne  genannt  wird;  auch  (S.  59)  fehlt 
diefe  zur  V'ermeidung  von  Mifsverftän  liiiHpti  noth- 
wendige  Nachricht.  Eben  fovermifst  m.in  bey  dem 
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Dorf  St.  Hälfe  (S.  313)  die  antiqnarifche Nachricht, 
dafs  es  einft  als  Kapelle  zum  Andenken  des  Sieges 
auf  der  Drebber  Höhe  773  vondCarl  dem  Grofsen 
angelegt  wurde , und  dafs  noch  Refte  von  Verfchan- 
zungen  zu  fehen  find.  — Bey  der  Befchreibung  der 
Herzogi.  0/deniurgifchen  Länder  vermifsten  wir  in 
Hinlicnt  des  Fürftenthums  Birkenfeld  (S.  534  und 
5S7)  die  innere  Verwaltung,  die  in  Anfehung  der 
dort  geltenden  Rechte  viel  Ei^nthamlicbes  hat. 
Die  tflefem  Bande  beygefögten  Karten , Plane  und 
Kupfer  (9  aufser  4 genealogifchen  Tafeln  des  Hatu 
fps  Braunfehweig)  ftellen  befonders  das  treffliche 
GOttingen  dar;  man  findet  hier  nicht  nur  einen 
Orundrifs  und  die  Gegend  der  Sudt,  fondern  auch 
die  Plane  der  Bibliothek,  des  Entbindungsinftitn- 
tes  und  des  botanifchen"  Gartens.  ■' 

Der  Vf.  des  aoften  Bandes  liat  dem  Plan  der 
Lander-  und  Völkerkunde  getreu  die  unfern  Lefern 
fciion  bekannten  Abfchnitte  mit  Sorgfalt  und  Ge- 
nauigkeit bearbeitet,  and  eine  lehrreiche  Ueber- 
Ccht  diefer  durch  ihre  neuern  Veräuderungen  fehr 
merkwürdigen  dentfehen  Länder  geliefert,  ln  der 
Darftellung  der  Verfaffung  der  Sachfen -Gotbaifchen 
Länder  (S.  135)  konnte  der  Vf.  etwas  umftäodJi- 
cherfevn,  da  fie  manches  Eigenthümliche  bat,  und 
die  melften  geographifchen  Schriften  auch  keine 
deutliche  Anncht  derfelben  gewähren.  Bey  ITaZ- 
tershaufen  (S.  i;6)  vermifsie  Her  Rec.  die  Hanf- 
feuerfpritz.en  -Sclilauchfabrik.  DieHöhe  einiger  Or- 
te hat  der  Vf.  .angegeben;  fie  fehlt  aber  (S.  139) 
bey  Gotha  73b  Fufs;  (S.  140)  bey  Friedrlc/urodn 
1146;  (S.  143)  bey  Georgenthal  t0O8<  und  (S.144) 
bey  Ze//e  u66  Fuis  Ober  dem  Meere.  DieBefchref- 
bnng  des  Königsreichs  Sachfen  nimmt  auf  dl*  neuen 
Veränderungen  RitckGcht , die  in  diefem  Lande  feit 
einigen  Jahren  fehr  bedeutend  waren.  Die  Staats- 
fciuilden  und  andere  neuen  FinanzeinriehtunMii 
werden  (S.  tos)  übergangen:  vieU^cht  fehl- 
ten dem  Vf.  hier  die  neuern  Nacnrichnh,  da  die 
altern  Angaben  auf  das  getheilte  Land  fllerdinn 
keine  Auwendung  leiden.  Die  Tapogramkle  (S. 
197  f.)  ift  aulTailend  kurz,  felbft  das  Areal  und  die 
Volksmenge  der  einzelnen  Kreife  find  nicht  >üfg^ 
zeichnet.  Bey  Leipzig  (8.331)  fehlen  die  wichti- 
gen Buch-,  Stein-  und  Kupferdnickereyen , die 
Schriftgiefsereyen,  die  Stereotypengiefserey  und 
Dntckerey,  die  Gold- und  Silber-,  dieMufikinftm- 
menten- und  andern  Fabriken , die  wichtige iFener^ 
verficherungsgefellfchart,  der  Frauenverein  n.  f.  W. 
Selbft  die  ewig  denkwürdige  Vclkerfcbiacht  ilk 
nicht  berührt.  Im  Amte  Leipzig  vermifst  Rec.  die 
Orte:  Zwenkau,  Mark-  nnAAlt- Ranftädt;  isaAzaX. 
Grimma  das  durch  Schlofs  und  fchönen  Garten  aus- 

gezeichnete  Dorf  Mackern  u.  f.  w.  Die  diefem 
ande  bevgefügten  Karten , Plane  und  Kupfer  b^ 
ziehen  fich  auf  beide  Abtheilungen,  und  veranfehau- 
Jichen , wie  in  einigen  andern  Bänden,  mehrereGe- 
geiifiände,  z.  D.  die  Nationaltrachten,  fehr  ange- 
nehm. 
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AR  ZMEY  GELAHRTHEIT. 

Prag,  b.  Haafe:  Abhandlung  abfr  die  Rheuma- 
talgig  und  Arthralgie,  von  Jofeph  Siegmund 
ßatr^  ArCftenteii  der  medic.  Klinik  für  Wund, 
äi'zte,  rupplireiulem  Secuiidararete  im  K.  K. 
.aUgeineiuen  Kraiikenhaufe  und  Magifter  der 
Ceburtshalfe  zu  Prag.  1817.  8- 

eon  diefe  Schrift  glncfa  nur  eine  Itiaugural- 
differtation  ift,  fu  unterfcheidet  fie  fich  doch 
Torthellhaft  und  nibinlich  von  vielen  ihrer  Sr.bwe- 
ftem.  Der  Vf.  zeigt  gründliche Kenntniffe  der  Ana- 
tomie und  Phyhulogie  und  eine  genaue  Bekannt- 
fehaft  mit  der  Literatur.  Ob  des  Vfs.  Vorfchla^: 
die  Krankheiten  des  (ibröfen  Syftams,  die  fich  in 
feiner  gefteigerten  Empfindlichkeit,  io  Schmerz, 
als  ' welentlichem  .Symptome,  grofser  Sympathie 
mit  dem  Nervcnfyueme,  langwierigem  Verlaufe 
der  patbologifchen  Pruceffe,  in  dem  geringen  Be- 
fireben  der  rjaturhülfe  und  der  grofsen  Locomotivi- 
tlt  des  Schmerzes  kiindgeben,  Inaigle  zu  benen- 
nen , den  Beyfall  der  Paäologen  und  Praktiker  ge- 
winnen werde?  mOffen  wir  von  der  Zeit  erwarten, 
Rec.  findet  fie  aweckmüfsig,  fo  wie  deren  Abthei- 
lung in  Rheumatalgie  und  Arthralgie  ebenfalls  der 
Nater  anMneffeo  itt.  Weniger  zufrieden  ift  er  mit 
der  Anfi^Vdes  Wefens  der  Rheumatalgie , welches 
„in  eim^relektrifcbeo  Spannung  der  fibröfen  Ge- 
bilde zmEftehen  fcheine,  welche  leicht  io  Entaüil- 
dung  uMTgehe”  u.  f.  w.  — Das  ift  Co  viel  wie 
nichts  geftgt,  denn  würden  wir  eine  Erklärung  be- 
gehren w was  eine  elektrifche  SpanaunK  fey  r fo 
mochte  eine  befriedigende  fchwer  fich  finden  Ul- 
fen. Entzflndung  dieles  Syftems,  obwohl  ihr  We- 
fen  fn  gut,  wie  bey  jeder  andern  genuinen  proble- 
matif^  fey,  müffe  gegenwärtig  f<^n,  wenngleich, 
durch'  die 'Unvollkommenheit  unlrer  Sinne,  kein 
KapiHsrgefäfsryftem  in  ihm  naebgewiefen  werden 
kbnnh';  denn  ihre  Erfcheinungen : Schmerz,  ge- 
fteigerte  Wärme  wären  deren  Begleiter.  Die  Cha- 
nktere  der  Rhenmatalme  feyeu : Leiden  des  fibrO- 
fen  Syftems  in  feinen  UmgebuMen  des  mnskel  und 
fenfibeln  Lebens,  gefteigerte  Empfindlichkeit,  ein 
meifi  (?!)  skuter  Verlauf,  Locomotivität,  Entfte- 
hiing  ohne  innre  Anlage.  Ihre  Entftehung  gefebehe 
gewöhnlich  ohne  Vorboten,  meibens  (warum  nicht 
immer?)  nach  Erkältung  und  äufsre  fich  als  pyre- 
Ufche  oder  apyretifche  Rb.  ( daft  ditfa  feltaii  ttbac 
Brgäi».  BL  aair  d.  L.  Z,  igao. 


drey  Tage  daure,  ift  eine  Behauptung,  die  aller 
Erfahrung  widerrpriebt.)  Das  Fielier,  welches  le- 
ne begleite , fey  nur  Repräfentant  des  gereizten  Oo- 
fäfslylteins,  nicht  Urfacbe  (wo  ift  diefs  je  der  Fallh 
der  Rrankiieit  und  eatftehe  entweder  aus  gleicher 
Urfache  mit  der  Rh.  oder  durch  Con/enjut  oes  irri- 
tabeln  Svftems  mit  dem  fibröfen,  oder  als  eignes 
Leiilen  fchon  vor  der  Rh.  oder  in  ihrem  Verlaufe, 
durch  eine  andre  Potenz  gefetzt.  Das  eigne  rheu- 
matifebe  Fieber  der  alten  Pathologen  fey  ein  Un- 
ding. Deffen  ungeachtet  beftimmtoUrVf.  feinen  Cy- 
klus  auf  7 oder  14  Tage  — in  dem  die  Con/tuu- 
tion  (!)  des  Körpers  eine  nicht  geringe  Rulle  fpie- 
le,  wo  in  einem  Kalle  ein  Heer  gaftrifcher  Sympto- 
me, im  Zweyten  eine  vollftäinlige  Gruppe  der  Ent- 
zündungserfeneinungen , im  Dritteo  faft  alle  fuge- 
nannten  nervöfen  Symptome  bervortreten.  (Der 
Vf.  hat  fich  nicht  zu  der  allgemeinen  AiiGcht  erho- 
ben, dafs  das  fibröfe  .Syftem  aller  Organe,  alTo 
auch  der  des  Unterleibs  von  der  Rheumatalgie  er- 
griffen werden  können  und  dafs  dadurch  deren  Ab- 
tcheidangen  qualitativ  und  quantitativ  verändert 
werden,  wodurch  dann  die  fogenaniiten  gaftrifclien, 
Gallen-  und  Scbleimfieber  entftehen,  die  leider! 
nur  als  fulche,  zum  Verderben  der  armen  .Vien- 
{eben  und  nicht  ihrem  eigeutiiehen  Charakter  nach, 
alsRheumataigifche  behandelt,  oder  vielmehr  durch 
Brech-,  Pur^r-  und  fogenannte  Lös  Mittel  zur 
Schande  der  Kunft  mlAfioade/r  werden ! ) Die  pa- 
thologifche  Anatomie  lehre,  dafs  in  Gebilden,  vom 
Rheum.  affioirt,  ferüfe  Atifehwellungen  gefunden 
würden.  Wenn  der  Vf.  da,  wo  er  vom  Sitze  der 
Rbeum.  fpriobt,  behauptet,  dafs  diefernie  im  Pe. 
rUtftaum  ieyo  könne,  lo  niufs  Rec.  ihm  geradezu, 
widerfprechen  aus  feiner  und  fremder  Emhrung; 
wir  kennen  ja  öffentiieb  bekannte  Erfahrungen  vom 
Oegentbeile  und  fogar  (olche,  wo  reine  Rheum. 
Carle*  erzengte  und  dadurch  ganze  Knochen  z.  B. 
die  THia  zentört  wurde.  Die  Aetiolagie  holt  et- 
was weit  ans  und  zieht  VeranUffungen  der  Rheum. 
herbey,  die  fcbwerlich  als  folche  angefehen  wer- 
den können,  fo  „der  gehinderte  HämorrhoTilalflufs, 
das  plötzliche  Stillen  einer  Diarrhöe  u.  f.  w.”  Am 
Ende  werden  denn  auch  noch  die  fpitzfindigen  Träu- 
me von  Harles  hergebracht , wo  die  neue  Chemia 
mit  der  Elektricität  als  Subfidien  aufgerufen  wer- 
den. — Was  S.  ;t8  u.  39  über  äufsre  und  innre 
Rheumitalgie  des  Kopfs  gefagt  wird , ift  gut  und  in 
dar  Erfabrung}r  wie  aber  der  Vf.  auch  dasfebmerz- 
T (4)  baf- 
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hafte  Leiden  der  harten  Hirnhaut  von  zurOckgetre- 
lenen  Ausfclilägen  zu  den  Rheumatalgieen  rechnen 
mag,  ift  fchwer  zu  begreifen.  Eben  fo  auffallead 
Sft  es,  dafs  der  Vf,  der  faft  jedes  Organ,  wenn  cs 
auch  feiten  nnr  vua  der  Kheiim.  befallen  wird , be- 
foiiders  abhandelt,  der  fo  liAuKeen  Rh.  der  AiiMn* 
lieder  nicht  gedenkt , die  der  Tarfut  und  die  iSlei- 
bomfchen  Urüfen  ergreift  und  «vdche  als  chroni* 
fche  EuUflndnng  Jahrelang  befteht;  ferner  der  Rh. 
nicht,  welche  die  Thrauenpuncte  und  Thräocn* 
lacke  bafaiit  und  die  Fifleln  veranlafst;  und  endlich 
die  nicht,  die  oft  fo  ungemein  hauBg  in  den  dicken 
Därmen  unter  der  Form  der  Ruhr  erfcheint,  wenn 
ße  fich  zur  Epidemie  bildet.  Uebrigens  ift  der  Vf. 
noch  gar  nicht  im  Reinen  nber  die  Entftehung  der 
Pneumonien  und  Pleuritiden,  von  denen  S.  48 
hehauptet  wird:  fie  konnten  nur  als  Plt-ur.  u.  pnfu- 
jhnn.  rhfum.  fpurla  beftehen.  Wenn  nnb  Plenr.  n. 
Pn^umonia  vra  nach  ErkSÜting  — wie  fo  häufig  — 
ehlltehen,  wfe  anders  als  rh^umaialeica  könnten 
fie  dann  genannt  werden ! auch  die  Bl^nnorrhägla 
rheumaealgica  ift  ganz  mit  Mtilifchweigen  nberaan- 
gen,  obgleich  weiter  unten  des  gichtifchen  Trip- 
pers hey  Alten,  der  aber  von  d.  Ul.  rh.  ganz  ver- 
fchieilen  ift,  erwähnt  wir  l.  Die  Arthralgie  definirt 
der  Vf.  als  ein  Leiden  des  fihrftfen  Syftems  in  feiner 
Oeleiik-  und  KnochenumkleiJung,  verbunden  mit 
ehier  gefteigerten  ihierlfchen  , !)  Empfindlichkeit 
drffelben,  (fo  »veit  Ift  Ree.  mit  dem  Vf.  einverftaii- 
deir’,  wenn  er  aber  nun  fortfährt  und  Tagt)  beilingt 
tf\irch  eine  krankhafte  AfümilatHm,  gewöhnliA 
ehrunifch,  in  periodifchen  .Anfällen  u.  f.  w.  fo  ift 
es  offenbar,  dafs  er,'  ganz  nach  der  bisher  nblicheii 
Gewohnheit  der  Pathologen  und  Therapeuten,  zwey 
Krankheiten  miteinander  verwechfelt,  die  zwar 
grofse  Aehnlichkeit  in  der  Form  haben,  ilirer  Na- 
tur nach  aber  gänzlich  verfchieden  find.  Die  Eine 
Dämlich , die  man  eigentlich  nur  Arthralgie  nen- 
nen Tollte,  ift  als  Uelenkfchmerz  eine  wirkliche 
primäre  Krankheit,  die  durch  änfsere  Einßftffe  ver- 
nrfacht  wird  und  von  der  Rheumataigfe  ihrem  We- 
fen  nach  durch  nichts,  blofs  ilurcb  den  Sita,  veiv 
Ichieden.  Die  Andre  iff  die  kritifche  F.rfoheinung 
einfs  Uehelhefindens,  delTen  Sitz  io  den  Organen 
der  Digeftion  und  AfßmilaHon  gefneht  werden  muTs 
iind  delTen  ürfache  entweder  durch  Ansfehweifun- 
een  irgend  einer  Art,  Schwäche,  oder  durclr Erb- 
lichkeit erzeugt  wird.  Hier  — und  namentlich  dem 
Zipperlein  — geht  immer  erlt  ein  Leiden  diefen  On- 
gane  und  oft  auch  allgemeines  Fieber,  als  ReA^ 
von  Jenen,  voraus  und  dann  gefebieht  die  Kriie 
nach  den  Gelenken  hin.  Die  Verwirnmg  und  Ver- 
svechsiung  beider  kommt  ohne  Zweifel  mit  daher, 
'dafs  es  bey  der  Gicht,  die  durch  äiifsre  Einfloffe 
entftchf,  auch  gefebieht,  dafs  ein  Tlu»ll  den  verhal- 
tenen AitsdflnftungsrtofTrs,  wenn  die  Erkältung  bef- 
oder  anhaltend  wirkte,  auch  nach  ilnn  Verdau- 
ungsorganen  hingeworfen  wird  und  Heren  Functio- 
nen nolhweiKÜg  ftdren  mufs.  Ebenfo  kann  es  nun 
auch  wiedet  ^efCbeHeu,  'dafa  4>r , vttJeher  den  Ge- 


lenkfehmerz durch  jene  Difpofiüon  in  den  Einge- 
wetden  des  Unterleibs  erleidet,  zu  gleicher  2^it 
zufällig  der  Erkältung  blufs  geftellt  ift#  Der  VL 
fcheint  immer  nur  diefe  Letzte  im  Auge  zu  haben 
und  gedenkt  der  Erften  eigentlich  nicht  deuiljcb. 
Daher  fegt  er  auch  S.  5g  „die  Arthralgie  fetzt  im- 
mer eine  Anlage  voraus,  nicht  die  Kheumatalgie.” 
Aber  die  Arthralgie  durch  äufsre  EinAuffe  erzeugt, 
fetzt  eben  fo  wenig  Anlage  voraus,  als  die  Rlteum. 
Es  wäre  daher  wohl  gut.  Jene  die  rheumalifclie  Ar- 
thralgie, oder  Rheuniartbralgie  zu  nennen,  um  fie 
fo  genau  zu  bezeichnen.  Die  Andre  „genuine  Ai^ 
tliralgie”  zu  bezeichnen , wie  der  Vf.  wiJi,  hat  Rec. 
Bej^fjill  durchaus  nicht;  denn  der  Gelenkfchmerz 
ift  ;a  nur  ein  kritifches  Symptom.  Filr  diefe  miifa- 
eine  eigne  Benennung  vorgefchlagen  werden; 
oder  foll  fie  den  Namen  „Gicht**  behalten,  fo  mufs 
dlefer  der  Rheumarthralgie  nie  beygelegt  wer.leu. 
Auch  damit  ift  Ri-c.  nicht  Zufrieden,  dafs  hier  au- 
fscr  der  genuinen  Arihr.  noch  eine  ryphilitilclie, 
ferophulöfe,  rhachitifche,  fcorbaufche  aufgefleiit 
wird.  . . Nachdem  bis  S.  «5  eine  Menge  theore- 
tllcher  Anfichten  berAhmter  Aerzte  aufgefilhrt  find, 
giebt  der  Vf.  feine  Meinung  da  hin ; dafs  die  Aunab- 
me  einer  Mifchiingsvcränderung  im  K-irper  einer 
rationellen  Pathologie  gar  nicht  entgegen  fey  u.  f.  w. 
und  niin  erzählt  er  von  einer  Spannung  der  enlfero- 
ten  Theile  im  Blutn,  di«  bey  gegclnsner  Gelegen- 
hvitsiirfaGhe  folche  .Mifchungsveranderungen  eiiiga- 
hen  u.  f.  w.  Krevfigs  Idee,  ilttii  die  artliralgil^e 
Anlage  in  einem  Vurwalten  iles  Kaikpliospluts  im 
Blute  zu  fuchen  fey,  kommt  dem  \'f.  ganz  glaublich 
vor.  Das  dankt  Rec.  «fien  fo  wahrichetnlinh,  als 
di®  Meinung,  dafs  beym  Diäterer  melUtus  die  ür- 
faohe,  das  Vorfclilagrn  diefes  oder  jenes  Gruml- 
ftoffes  Im  Blute,  feyn  feile,  wie  ans  Rollo  Iciiroa 
will;  am  Ende  kommen  wir  wieder  ganz  auf  die 
Humoralpalhol.igie  znrDck, — Di»Krauj^«l  fclbl^ 
hlmlirh  die  Oient  aus  innern  OrCachen^k’ gUt  ge-, 
zeichnet  und  die  Therapie  mit  Kennta^Bdeffcn , 
was  die  berftlimteften  Praktiker  gefapt  ,^^fsig  be- 
arbeitet'; diefe  hat  er  unter  drev  Gcfichtsguncten: 
der  radikalen,  empirifchen  und  fyiuplobatifcheo 
Behandlung  betraclilet.  . . Wean  es  gl^lcb  voll- 
kermmen  richtig  ift,  dafs  Hypoebonttrie  und  Hvfle- 
ria'als  rheiimatulgifche  Affretionen  erfdieinen*;  fo 
ift  es  doch  unrichtig,  Ce  tilofs  als  confenfiialifclie, 
wie  der  Vf.  S.  70  thiit,  anfftellen  zu  wollen;  denn 
beide  enlftrheii  zuverläffig  direct  ritirrli  die  Verbrei- 
tung der  zurOckgehattenen  'Fhierfchlacke  Ifier  alle 
Veizweigangen  des  Ganglienfyrtems,  wie  Rec- gar 
nicitt  feiten  denilich  beofocblct  und  wovon  er  eben 
jetzt  ndrh  den  'klarften  Beweis  unter  Augen  hat. 
'Jo,  cs  gefchieht,  dafs  dieHyfterie  mit  den  rhenma- 
taigifchen  Erfcheindngen  den  äufsem  Theileii  beym 
Rh.  pagut  fo  heftimmt  wechfelt,  dafs  diefe  gänS- 
lich  Ichweigen  und  vrrlchwinden , wenn  Jene  her- 
vortritt und  wieder  erfcheinen,  fubsld  die  hvftori- 
fohen  Refchwerden  nachlaffeii.  . . Das  Wefei»  der 
Arthralgie  and  ihre  Einlfaeilang  im  35  u.  aß  ' fo 
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nlehri  fi«  4»r  Vf.  lueh  xm  gBb«n  fucbt,  bat  ft»r 
den  Frakiiker  keinen  Werth. 

Der  gante  Plan  du  Vf.  ifr,  wie  man  will , zu 
eng  und  zu  weit  angelegt,  wenn  der  üegeoftand 
iMiTeiid  und  zweckmöfsig  abgehandelt  werden  füllte. 
UntHcder  mufste  er  bloltdie  beiden  Erfcheinu^en, 
dig  KIdffe  und  die  Gelenk fchmerieu,  da  fein  Titel 
nur  .liefe  befafst,  abhandeln  und  6e  als  einzelne 
Krankheiten,  von  verlwltenem  Ausdönftungsfloffe 
erzfugt , darftellen } oder  wollte  er  alle  Krankhei- 
ten , welch«  durch  Störung  der  Hautfunctiun  enl- 
ftelien,  auff'lhren;  fo  mufste  er  fo  ziemlich  die 
ganze  Pathologie  durcbnehmen,  da  es,  die  an- 
lieckenden  Krankheiten  ausgenommen,  nur  VVe- 
„jj,e  giebt,  die  nicht  durch  fie  voraulafat  werden 
können  und  laut  Erfahrung  bey  weitem  am  häuSg. 
fteii  durch  fie  wirklich  erzeugt  werden.  Üann  gehur- 
ten alle  die  Fieber,  welche  unter  der  Beiienniins  — 
intrrmitt.  Schleim-,  Gallen-,  DarmBeber  begriffen 
wer.len  und  Folge  der  Erkältung  find,  felbft  der 
Typhus Jimpirx  üieher,  eben  fo  gut,  wie  die  Gelb, 
(ucht,  der  rbeum.  Schlagflufs,  die  rh.  EnlzOndun- 
gen  der  iniierii  Eingeweide  u.  f.  w.  Uitrchaus  ta- 
deliiswertb  ift  es  dälier,  dafs  der  Vf.  alle  üelenk- 
fehmerzeii.  Hie  in  den  verfchiedenften  Krankhei- 
ten si/ioeiVa  als  Symptom  auftreten , hier  mit  auf- 
rechuet  und  gewilfermarcen  zu  einer  Familie  grup- 

tirt,  welches  voringlich  den  angehenden  Prakü- 
er  fu  leicht  irreleiten  kann.  Am  wenigften  kann 
man  es  billigen,  dafs  der  Vf.  auf  vielen  Seiten,  bey 
Gelegenheit  ryphilitifcber  (ielof-kfrlMnerzen , ein 
Langes  und  U'reites  über  die  Art,  wieder  Merkur 
wirken  foil , Uber  alle  die  verrohiudneii  .Meinungen 
und  V'oiftcllungen  der  Aerzte  über  diefen  Punct, 
Spricht. 


EABAUUNGSSCHRIFTF.N. 

MÜksT#«,  b.  Afchendorff:  Ein  BachMn  vnn  der 
Li‘^.  Von  'Frinlr  Leop  Gre/eir  tu  Ssotberg, 
neWf  dem  Srhrnanengefunge  des  l'erfsnrbenen 
und  tu'ey  Xugüben.  Zwejle  Auflage.  Itlso. 
JJ4  me>. 

t)a  feit  eilf  Jahren  die  nach  und  nach  her- 

ausgeU.immenun  15  U.  der  SsoJbergfcbrn  Hetiginns 
ge/chichte  in  der  A.  L.  Z.  angezeigt  hat,  fu  tft  er 
Men  tefem-  auch  m>ch  eine  kurze  Anzeige  vorlie- 
gender Schrift  fcbuldigt  deren  erfle  Ausgabe. ihm 
nicht  zu  Oefirhte  gekommen  ift;  denn  das  Büchlein 
wsui  der  Liebe  Ift  pan*  indem  Ton  und.  üeifl  jener 
fünfzehn  Bände  verfafst,  und  enthält  nichls,  was 
auf  den  gmfsen  Zwilt,  derln  der  letzten  Zeit  von 
St’s  Leben  zwifchen  l^ofs  und  dem  Ff  ausbrach, 
(peciell  hinwiefe.  Jener  Zwift  ift  ilfo  eine  Sache' 
für  fick,  und  dem  Rec.  des  Sophroniton  von  Ur. 
Paulus  kommt  es  zu,  was  damit  zufamineiihängt, 
in  diefen  Blättern  anzuzeigeo ; hier  bleibe  uiibenlhrt, 
was  weder  Fr,  L.  St.  noch  die  Vff.  der  zwey  Zuga- 


ben b«rtlhrt  baben.  Die  Verfe,  dtp  3))  dpr 
diafer  Bogen  ftchen,  („Ich  bla;  deji^  freu  ft  fie, 
mein  Hert"J  icheiiien  dem  Rec.  «in#  ältere  Bekannf- 
febaft  zu  feyn;  doch  will  er  hierüber  nichts  boftaup- 
teii,  da  er  die  SsolbergfcUea  Gedichte  glfa^  '‘iSv* 
bey  der  Hand  hat;  der  Inhalt  lejtet  auf  alle  l^le 


das 

*70 


Folgende  fchicklich  ein.  ln  picht  weiyppr  als 
, _ S.  verbreitet  lieh  der  V'f.  Ober  die  Liebe.  Diefer^ 
Anffatz  kann  nach  Form  und  Inhalt  für  eine  fchäiz- 
bare  Beylage  zu  Iciuer  Religieasgefchichte  gelten,  ., 
ob  er  glei^  im  Fänzelnen  eben  fo  viel  Sloft  zum  ' 
Tadel  als  jenes  allzuwcitläuflig  angelegte,  luid  dar- 
um aui  bis  zum  J.  430  n.Gbr.G.,fortgefÜhrte,  mehr 
chronilcartige  als  eigentlich  gefchiclifltetic  Werk ' 
darbietet.  Denn  er  beurkundet  diy  von  imirgcr  Re- 
ligiubiät  Uurcbilrungene  Denkart  des  verewigten 
Vis.,  uod  wird  denjenigen,  die  den  Vf.  perfönllch 
kannten  und  liebten,  als  getreuer  Abdruck  feines 
frommen  Gemflthes  .immer  werth  bleibm.  Rec. 
könnte  freylich  Manches  ans  demfeltun  ausbeben  , 
wurober  er  Gründe  hätte,  andei;s  zu  jepken;  da  el 
aber  mit  demjenigen  verwanilt  ift,.. .cjcm  er  fclum 
früher  feine  Erinnerungen  entgegengafetzt  bat , Io 
kann  er  es  hier  mit  Stillfchweigep  flbrrgehet) , und 
führt  nur  eine  von  den  vielen  febünen  Stellen  an, 
die  in  diefem  Bücht,  v.  d.  L.  ihn  angezogen  haben. 
„ Es  giebt , heifst  cs  S.  7 1 , fpiiie  Täufchungen  der 
^geniiebc  in  der  Liebe  uud  in  der  Freuaufchäft. 
Ein  natürlicher  Meiifrb  von  zarter  EpipiinJung  Ift 
eines  buhen  Genuffes  fähig  im  Umgänge  mit  der 
Geliebten  oder  mit  dem, Freunde,  deren  Uehen^ 
Würdigkeiten  ihn«rgrtzen.  Kr  wirdvieUoptif^rau- 
beo,  den  Freund  wie  Gcii  felbft,  dieQcfipbte  mehr 
als  Geh  felbft  zu  lieben.  Wofent  er  phi.r  der  Liebe 
zu  Gott  entfremdet  ift,  fo  lijcibt  er,f^bft  fpin  Ab- 
gott. Er  ift  verliebt  io  fein  Wphlge/allfit  an  den 
Liebenswürdigkeiten  der  Geliebten  oder  des  jpreup- 
des.  Er  liebt  eigentlich  nicht,  er  ift  .yer)iebt  >h 
feine  gewähnte  Liebe,  io  das  Bild,  welche»  (o 
fchön  erfcheint  ,in  dem  Spiegel  feiner  Fnrjtelfungf 
er  ift  verliebt  in  feine  Vprfttllung,  Jn  ßch-  Sein 
Zuftand  ift  defto  gefäbrticlier,  .je  Tierrlirher  er  Ihm 
febeint;  er  träumt  ewige  Liehe;  ahpr  der  Tptl  ent- 
hüllt dereinft  fein  Innerftes,  er  zeihricht  d,?n  Spie- 
gel und  dahin  ift  die  Liehe."  Von  ilpm  Cledichfc, 
das  die  lleberfnlu-ift  hat : Sd^wanengejang  Tagt  die 
Schrift Pb/i  und  Stolberg  (-Stuttgart  b.  fitster 
IMJo)  S.  379:  neuberMurgp/uqhte  Pgefie  war 

feUon  vor  Jahren  gefungen,  ..da  der  &hwan  noch 
ein  Sonnenadler  zu  feyii  .vernv.'iote.’  Diefs  wird 
heb  vermuthlich  fo  rerhalten,  ßa  der  Vf.  diefer 
Schrift  es  wiffen  kann.  .Nyii .iiiawifcben  oder  alt. 
Vorzügliches  kann  Rec..  ni^t  dafinuGuden,  und 
der  fei.  Stolberg  hat  unftreitig  weit  BeTfere.s  gedieh' 
tet.  ürofse»  Lob  verdient  dagegen  die  ungemeine 
Treue  und'  die  kindliche  Liehe,  mit  welcher  eine 
Tochter  des  Verewigten  die  letzten  Tage  ihres' 
Paters  befchrieben  hat man  möchte  darauf  fchwö- 
rea,.  dafs  alles  Geh  genau  fo  zugetragen  habe,  wie 
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«S  liier  erzfUt  wird;  und  das  LiebenswOrdige 
dein  Cbarekier  des  Orafen  erreheiot  «lauey  iu  fei- 
nein'voUea  OUuse.  iVer  lächelt  nicht  mit,  wenn 
St.  zu  feinem  Freunde,  K“tlfrm  mn.  einem  katho- 
lifeben  Qeittlicben,  der  ihn  oefucht,  uo  1 nioht 
Isiige  bleiben  kann,  „Sie  wollen  Sonnabend 

wjedcr  fort?  Jlun  will  ich  recht  krank  werden', 


Vorboten ; -fprtoh  andh  von  Lanaaer  Heber  tdnaa' 
Umftand  ift  der  fterbende  St.  mit  dem  fterbeoden 
Jung  StUling  zu  vergleichen.  Als  der  Letztere 
auf  dem  Tudbette  von  deu  Seinigen  erfocht  wur- 
de, mit  feiner  verewigten  Frau  im  Himmel  für  fie 
zu  beten,  verletzte  er  munter:  „M.ut  muft  trjk 
%»Mun,  wt>f  e*  j»ml'eU$  Gnhrau'fh  Ifii"  und  als 
man  ihm  fagte , er  wilrde  bald  grofsre  Schdoheiten 
al>  die  Ulumeu  des  FrOhllngs  zu  feben  bekommeo, 
antwortete  er  befonnen:  ,. Dir  kann  mim  nickt 
witTam,  nur  glauben.  St.  biagegen  fprach  fchon 
zuverfichtlieher,  als  feine  Oemataiijia  zu  ihm  tagte: 


da^iii  milffen  Sie  doch  bleiben ?”  Wen  rahren  nicht 
fo  viele  nat'irliche,  menfcbliche  Aeufsernngen  auf 
feinem  Krankenlager!  Wie,  wenn  er  6cii  Unge- 
duld vorwerfend,  „Das  war  wieder  der  alte 

ffoner,*”  oder  dem  Sohne  feinen  gegen  das  Bette  an-  ^ 

fprlugeodenuo  lgeftreichelten  Hund  mitden  Worten  „ Weun  Gott  mich  abruft,  nicht  wahr,  daun  boUk 
^u&blt-  ..Caiui,  den  F/ink  mufst  du  behalten;  du  mich  ab?”  ,,/i  mokl,"  verfetzte  er,  hole  iek 

eippoeuu  „ j , Mch  ah,  ja  mokH  ' Wie.fehr  verdankeoswerth 

wardeu  doch  mehrere , fu  äofserft  aoziehende,  zu- 
verläfEge,  reingelohichtliebe  und  dabej  mitfe  viel 
Liebe  aufgefetzte  Nachrichten  von  den  letttrt 
gen  merkwürdiger  Meufcheu  fejn,  und  wie  viel 
AufTclilufs  wOrileu  fie  «na  oft  über  ihren  Urund- 


charakter  geben ! Wer  kann  fich  z.  B.  jgegen  de« 
Eindmck  der  Liebenswürdigkeit  des  iterbendea 


ich  empfehle  ihn  deiner  Naehficbt,  er  kann  zu- 
weilen Uftig  feyn  , aber  er  ift  doch  ein  gutes  Thier- 
cheu;‘”  oder  zu  feioer  kleinen  Tochter  Paula  fagt: 

„jeh  habe  dich  lieo,  mein  Päufeken,  und  du  haft 
zfeinen  alten  Papa  auch  lieb.  Sieh,  wie  ^efchwind 
man  ftirbt!  So  ift  mau  weg,  und  wird  nicht  mehr 

Sefebcn ;**  oder  eine  ältere  Tochter  fragt:  „Die 
fdufe  (die  kleinen  Enkel)  kommen  doch  noch 
heute  zu  mir?  Sie  mdflen  ja  kommen;"  oder  end-  Grafen  Fr.  Leop.  zu  im  Kreife  der  Seloigen  ver- 
lieb Iterbend  beide  Hände  des  Arztes  fafst,  den  barten,  nachdem  er  diefe  durch  fich  felhft  beglau- 
•r  gefragt  hatte:  „Sagen  Sie  mir,  wirda  woWmor-  bigte  Erzählnng  einer  feiner  Töchter,'  die  das  Ge- 
gen oder  Qbermorgen  mit  mir  enden?”  und  der  ihm  fühl  fo  mächtig  aafpricht,  gelefen  hat?  Am  Sehlnf- 
aotwortete:  „Bev  Ihrem  lebendigen  Gbuben  darf  fe  wird  noch  eine  ßegie  des  zur  Annbar^ehen 
leb  es  Ihnen  wonl  fagen , es  vrird  wohl  nicht  Mit-  ConfefEon  fich  bekennenden  Crafeu  CMrl^aa  m 
ternaebt  fOrSie,"  wie  er  da  die  Hände  des  Arztes  Stolherg  mitgetheilt , die  er  nach  dem  Tode  feine« 
lipcb  kräftig  drückt,  und  fagt:  „Danke,  Daniel  zärtlich  gali^ten  Brnders  dichtete;  von  folgender 
Deckt  ke^lek  danlf  Ich  Ihnen."  Wie  wahr,  und  Stelle  möge  man  auf  das  Ganze  fchliefsen.  Der 
wie  gemothlich  ift  diefs  alles!  Wie  feyerlicb  und  Dichter  fagt.  nachdem  er  die  Cröfae  feines  Ver- 
mk  welchem  Emfte  der  Empfindung  gefprochen  luftes  ausgefprochen  btt:  * 

Üt  ferner,  was  der  Sterbende  in  Gegenwart  aller 
um  fein  Bett  knieenden  Familien-  und  Hausgenof- 
fen , als  wie  vor  Gottes  Ricbterftuhle  erfcheinend, 
mit  fchon  matter  aber  bewegter  Stimme  aus  dem 
{«nerften  Heiligthum  feiner  Seele  hervorgab!  Mit- 
unter machte  ihm  freylich  auch  das  Fegefeuer  ban- 
ge; „dcA  das  Fegefeuer,”  fprach  er  einmal,  „das 
Fegefeuer!  Ach  wer  ift  reiji,  wer  ift  rein  vor 
Gott?"  Er  träumte  vom  Fegefeuer,  und  es  kam 
ihm  vor,  als  läge  er  auf  einem  groften  Meffert 
„aber  es  war  enrioa, " fagto  er  zu  feiner  Gemahlin, 

„et  feknlit  mich  nicht."  In  der  Beklemmung  be- 
tete er  auch  wobi  zu  der  Mutter  Cottet,  autdafs 
Ae  für  ihn  bitte,  betete  auch  mit  dem  Oeiftlichen; 

„HeUlge  Maria,  t^ter  Oottet,  bitte  fOr  uns  SOn- 
der,  jetzt  und  in  der  Stunde  unfers  Todes,  Amen!“ 
poch  liofs  er  fich  auch  aus  dem  Wandshecke^ten 
un-l  aus  Klopjiockt  Oden  und  geiftliehen  Liedern 
yorlefen,  und  von  der  Tochter  das  rohrende  Lied 
PÖülQtrkgrdt'tt  »Der  du  mUBtut  und  Wunden”--- 


„Itmmmi»  Klafc,  ««rihuani't  Ich  liabt*.  • liifit*  wfie 
vtai  Bahr 

Ab  BÜe  «igtoM  SalbS  — Bradw,  da  «tibc  « {«  — 

didi. 

Omaoeh,  diätaa  Geb  auf  var  «aiacr  Maeia  dia  Cfibar^ 
Wabiücb  icb  bialia  daa  Ruf,  daa  dim  aendu 

Daiaaa  Hüuinali  arfrau  ich  eui  luiuar  Waeua  erfdb.  Dafnes 
(Haili|ar  Sahnfuebt  Lahn)  Schäpfaua  und  Sosaam,  • 
dan. 

Datt  ans  daa  Urauall.  doR  aaa 

Uaba,  ' V 

Daraa  Ab|ltns  Cebau  bicr  Odaa  d< 


Und  am  Schluffe  der  Elegie  heilst  i 


„Mildt',  • Btldra,  Brudot.  dau  Sirabl,  wa«a  ia| 
aaia  Aaga  ^ 

Bliebt,  man  dar  Lbba  Diaaa  dich  au  db 

atMSi  I-- 

Daus,  a Bata  daa  fliaBali,  daa  Strobl,  da« 

kauna  . j- 

Oieb  ia  Brfebaiaaedas,  dick  faga* 

■ f diÖ» 
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PHILOSOPHIE. 

Leipzig,  b.  Breitkopf  u.  Härtel:  Siitten  zu  ei- 
nem Gefetzbuche  der  Natur  zu  einer  finnigen 
Auslegung  cleffelben  und  zu  einer  hieraus  her- 
vorgehenden Charakteiiftik  der  Natur  vom  Gra- 
fen Georg  von  Buquoy.  I8i7>  XVI  u.  394  S. 
«n.  a Kpft.  (3  Tlilr.) 

I ler  Graf  Buquoy  ift  unfern  Lefern  als  grflndlicher 
Kenner  der  Staatswirthfchaft,  der  Gewerk- 
kunde , und  der  gefammten  Wiffenfchaft  der  Grö- 
fseii  bekannt,  er  nat  die  Forfchungen  darin  weiter 
zu  fordern  gefucht,  und  mit  folcber  Thätigkeit  ge- 
arbeitet, dafs  fie  ausfcbliefslich  diefen  Fäcnern  ge- 
widmet zu  feyn  fchien.  Doch  das  ift  keinesweges 
der  Fall  gewefen,  fondem  fein  Geift  hat  zugleich 
den  ganzen  oaturwiffeDfchaftlichen  Kreis  unifafst 
und  durchJnii^en , wie  das  vorliegende  Werk  be- 
zeugt. Der  VfT  betrachtet  die  Natur  von  zwey  ent- 
gegeneefetzten  Richtungen , von  der  einen  Seile  als 
träge  Maffe  im  mechanifchen  Zuftande,  von  der 
andern  Seite  als  das  Lebende,  in  der  Fülle  der 
Mannichfaltigkeit  und  mit  Aeufserung  von  Sponta- 
neität fich  Darftellende.  Jene  der  Strenge  matbe- 
matifcher  Sätze  unterworfen,  diefes  ihr  entzogen, 
aber  unter  Axiomen  des  Gefühls , die  eben  fo  wahr 
als  die  mathematifchen  find,  und  eben  fo  wie  diefe 
auf  fich  beruhen;  in  jener  die  mechanifche,  in  die- 
fem  die  äflhetifcbe  Zweckmälsigkeit ; Beides  unter 
dem  Geficbtspunct,  dafs  durch  das  Studium  der 
Natur  ihre  Gefetze  nicht  ergründet  werden  können, 
dafs  in  ihm  aber  das  erfte  und  vorzüglichfte  Mittel 
der  geiftigen  Bildung  enthalten  fey;  und  um  aus 
den  Erfcheinungen  fmbft  (nicht  aus  Hypothefen)  die 
Gefetze  derfelhen  zu  abftrahiren,  Analogien  aufzu- 
finden, den  Geift  der  Natur  zu  entziffern,  ihre 
Charakteriftik  zu  entwerfen,  oder  wenigftens  fie 
zu  ahnden.  Die  Natur  erfcheint  als  die  verkörper- 
te Darftellung  der  Idee  vom  höchften  philofophi- 
fchen  und  äfthetifchen  Werth,  hervorgegangen  aus 
der  mit  Vernunft  gepaarten  Phantafie  des  unendli- 
chen Geiftes.  Wir  find  ein  integrirender  Theil  der 
Natur,  und  was  wir  wahrnehmen,  in  oder  aufser 
uns,  ift  Naturerfcheinnne.  Der  erfte  Impuls  zu 
einer  Wahrnehmung  ift  aflemal  (?)  eine  Activitäts- 
äufserung  von  Seiten  der  Natur  gegen  das  Wahr- 
nehmende,  eine  Action,  und  man  darf  aonehmen, 
dafs  es  nur  eine  einzige  Action  der  Natur  gebe,  die 
Ergänz.  Bl.  zur  Ä.L,  2,  1810. 


unter  mannichfaltigen  Formen  hervortrete.  Es  er- 
fcheiuen  beftimmte,  geordnete  Gruppirungen,  Ver- 
knüpfungen, Aggregationen,  beftimmte  Verhält- 
niffe  von  Gröfse,  Geftalt,  Bildung,  Gonformation, 
beftimmte  Verhältniffe  des  äufsern  Anfehens  und 
finolicben  Darftellens  an  jenen  Tbeilen  gegen  und 
unter  einander,  welche  ein  Ganzes  bildeu.  Diefe 
Action  heifst  Anatomifmus  und  Piafiicifmut.  Die 
gegen  einander  angeordnetenTheile  verharren  nicht 
in  todter  Starrheit,  die  Natur  erfcheint  nicht  als 
ein  vollendeter  Kryftall.  Nein!  es  lebt  und  regt 
Geh  in  derfelben,  unj  als  die  unterfto  Stufe  des 
Lebens  ift  der  Mechanifmut  zu  betrachten.  Aber 
bey  dem  Zufammenkommen  und  wecbfelfeitigem 
Durchdringen  bildet  fich  in  vielen  Fällen  eine  com- 
binirte  Subflanz,  welche  fich  gleichfam  als  neuge- 
fchaffen  darftellt,  und  fehr  oft  nicht  das  Geringfts 
der  Eigenfchaften  befitzt,  welche  den  getrennten 
Subftanzen  zukommen:  Ckemifmut.  Aus  dem  :Zu- 
lammentreten  und  Vermengen  entfteht  nicht  alle- 
mal eine  Subftanz,  die  wie  ein  neues  Wefen  her- 
vortritt, fondern  bald  find  die  Subftanzen  noch  zu 
unterfcheiden , bald  nicht;  Combinatlonißnus.  Die 
Erfcheinungen  von  Wärme,  Licht  u.  f.  w.  laffen 
fich  durch  keine  ponderablc  Materie  erklären:  /m- 
ponderabilifmus.  Da  diefer  mit  dem  Chemifmus 
die  Erfcheinungen  in  dem  Dunftkreis  nicht  allein 
zu  bewirken  f^eint,  fo  kommt  noch  der  Meteor 
rifmut  hinzu.  Ferner  die  Action,  welche  den  Er- 
fcheinungen des  Lebens  zum  Grunde  liegt;  der  Or- 
mmnijmut.  Und  endlich  für  die  Aeufserungen  des 
Menfchen,  als  höherem  Wefen;  der  Anthropi/mut. 
(Doch  wohl  zu  viel  Glieder,  und  zu  undeutfehe 
Namen!).  Hierauf  wird  befchrieben , wie  Geh  der 
Anatomifmus  und  Plafticifmus  am  Weltgebäude  und 
auf  der  Erde,  in  dem  Anorganifchen  und  dem  Or- 

fanifchen  äufsere;  uiid  befonders  ausführlich  von 
em  Cry/tallifiren  und  CapUlerifiren  gehandelt';  es 
folgt  die  Darftellung  der  Gefetze  des  Mechanifmus 
und  zwar  an  feften  Körpern  mit  Bezug  auf  die  Ab- 
handlung des  Vfs.  über  den  Lehrfatz  der  virtuellen 
Gefchwindigkeit:  expoßtion  /tun  nouveau  principe 
de  dynamique  ...  lu  a tinftUut  de  France  igl.S; 
ferner  an  tropfbaren  und  an  elaftifchen  Flüffigkei- 
ten;  dann  die  Aeufserung  des  Mechanifmus  an  dem 
Weitgebäude  u.  f.  w.,  wie  oben  bey  dejii  Anato- 
mifmus angegeben  ift.  ln  Betreff  des  Chemifmus 
befriedigen  den  Vf.  die  atomiftifeben  Erklärungen 
der  MÜ^chungsverhältniffe  nicht.  Wenn  von  ver- 
U (4)  Ichie- 
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fchiedanen  cfaeinifciien  StoRea  die  Rede  ift,  fo 
kann  nach  feinen  Aiificliten  nichu  anders  darunter 
verftanden  feyn,  als  eine  und  diefelbe  Materie  in 
verfchiedenem  chemifchen  Zuftande,  wubey  der 
Typus  zur  cbemifcben  Action  auf  verfchiedciie  Art 
geweckt  ift.  Ueben  nun  zwey  Antheile  der  allge- 
meinen einzigen  Materie  zu  gleicher  Zeit  einerley 
chemifche  Action  aus,  jedoch  mit  verfchiedenen 
Graden,  mit  verfchiedenen  Intenfitäten,  und  haben 
iie  fich  fo  durchdrungen,  dafs  ße  gemeinfchafilicb 
einen  beftimmten  Raum  ausfdilen,  fo  wird  eine  Har- 
monie unter  den  beiden  chemifchen  Aclioiien  be- 
ftehen  oder  beide  erfebeinen  als  eine  Einzige  und 
es  befteht  chemifche  Verbindung  nachdem  in  dem 
erften  Augenblick  des  gegenfeitigen  Durebdringens 
der  angenommenen  Antneile  der  Materie  eineW'ecb- 
felwirkiing  zur  Umftinimung  der  Typen  der  chemi- 
fchen Action  in  ilnien  entuanden,  der  Streit  voll- 
endet, und  ein  Beharrnngszuftand,  die  Umftim- 
mune  der  Typen  bey  Beiden  auf  beftimmte  Grade 
erfolgt  ift.  IJas  Verhältnifs  diefer  umgefümmten 
Typen  hangt  nicht  blofs  vom  Verhältnifs  der  ur- 
fprünglichen  Typen  ah,  fondern  zugleich  auch  von 
dem  \ erliälinifs  der  MaterienantheiJe  felbft.  Hier- 
aus Ilfst  ßch  die  Erfclieinung  Her  chemifchen  Mi- 
frh.iugsverhältniffc,  worin  anfeheinend  das  Gefetz 
der  Continuität  vermifst  wird,  fo  erklären,  dafs  fie 
niil  den  Gtfelzrn  der  Mechanik  Obereinftiinint. 
Auch  wird  verflicht  die  Fundamentalgefelze  der 
W^rmcerfctieinungen  niathematifch  zu  entwickeln, 
wcliey  diefe  Erfcneiiningen  blofs  als  Refultate  ge- 
wüTer  Actionen  ohne  Vorausfelzung  eines  Wärme- 
ftoffes  betrachtet  werden;  uml  daffelbe  gefchieht 
mit  denLicliterfcheinungen,  wordberauf  dieSchrift 
V"r\viefen  werden  mufs,  um  hier  den  Raum  for  das 
7.1  fparen,  was  von  allen  unfern  Lefern  gelefen 
wer.*;  11  wird.  Darauf  läfst  fich  fOr  einen  Auszug 
an'  iler  Darftellung  einiger  Verfuche  zur  Kntliöl- 
li'.iig  dos  veiotativon  Strebens  des  BliUhenUeims 
nun  Vi'urzelkcims  rechnen.  Ein  enggelöchertes 
S:cb  ward  im  Mav  auf  drey  Linien  hoch  mit  Gar- 
tenerde bedeckt;' auf  diefe  kamen  Gerftenkürner 
und  darfiher  $ Z>'11  hoch  Gartenerde  unter  einen 
ferifchliefsenden  Deckel,  fo  dafs  kein  Licht  von 
c‘>en  elndringeii  konnte.  Nach  14  Tagen  war  der 
lii.don  des  Siebes  von  dicken  kurzen  Wur/cln  ganz 
diiiiliriritn^eu  und  die  Gerftenpflanzen  fcholTen  im- 
ti-?  dem  Dackel  auf,  fie  uii'.erfchicden  fich  ini  Ge- 
fci.mack  von  der  jungen  Gurflciifaat  auf  d.-rti  Felde 
nicht,  und  vertaiifchten  auch  ihre  weifse  Karlie  74 
Simiden  nach  \>  egnahnie  des  Deckels  mit  ciu-m 
) rbhafien  Gntn.  Das  Licht  halte  alfo  auf  die  Rich- 
tung der  Wurzeln  und  Halme  keinen  Einflufs;  des- 
pl.  ichen  ward  eine  Blume  verkehrt  in  die  Oeffnung 
arfi  Hodenrande  eine.s  freyhiingeiiden  ülunienlopfes 
repnanzt,  in  einem  1‘age  bog  fio  ihren  Bl/ltlienfton- 
gel  oarli  dem  Rande  zu  und  fchofs  dann  in  die  Hö- 
he, fii-  «aldle  alfo  den  kOr'ifteii  W-i',  niu  in  die 
Il  d e 7f  i\i  iiiiiicn  i'U  I > i.  i';r  i;o- ebene  falfclie  Ri'  h- 
luiig  zu  ändert!.  V'uberbaupt  eutwickvJt  lieh  die 


Pflanze  ln  dem  eutgegea^etzteo  Streben  nech 
ftlbftbedingter  Bildung  und  nach  t^erknüßfung  mit 
der  abrigen  Materie  durch  die  pbfUfebe  Action. 
Einen  Tneil  feokt  ße  in  den  Körper  von  dem  fie 
ausgeht,  und  einen  Theil  eniferut  fie  davon.  An 
der  unterften  Stufe  der  V'egetation  bezieht  fich  das 
Streben  nach  Entferuuug  von  der  Hafis  blofs  auf  die 
uumittelbare  Bafis  felbft,  das  Moos  am  Bauoiftamme 
erhält  feine  Richtung  durch  die  Lage  des  Baum- 
ftammes.  An  der  bohero  Stufe  der  Vegetation  be- 
zieht fich  das  Streben  nach  Eiitfemnng  von  der 
Bafis  nicht  auf  die  unmittelbare  Bafis  fMbfi,  nicht 
auf  den  Staiidpunct  der  Pflanze,  von  dem  fie  aus- 
geht,  fondern  auf  den  Erdplaneten  nach  derfeilk- 
' rechten  Richtung  auf  den  Ilunznnt,  Oberhaupt. 
(Alfo  ift  es  hiernach  beyläufig  und  mit  Bezug  auf 
Landvermeffung  cefagt , niclit  wahr,  dafs  auf  einer 
ftliiefen  Hache  mir  elionfovid  Gras  svaitifen  könne, 
als  auf  der  Grundfläche,  wahr  aber,  dafs  auf  jener 
nicht  mehr  Bäume  wachfen  könoen,  als  auf  diefer^ 
Alles  Organifche,  den  Meufehen  einbegriffen,  IteUt 
ein  einziges  Bild  dar,  den  Uebenang  von  der  un- 
belebten Materie  zum  entfeffelton  Geilte  und  äufsert 
fieh  ln  den  eut^e^engefetzten  Bof'Li'eliuosen  der 
felbfthedingten  Hiiilimg  mol  der  VerkaOpmng  mit 
der  Körpcrwclt.  Die  Eiche  erbelrt  fich  Kulin  und 
klammert  fich  feft  an  den  Boden;  und  wir  mit  ge- 
feffellem  Geifle  vermögen  das  Höhere  • nur  durch 
die  Metapher,  nur  durch  die  E'orm  von  B "im  und 
Zeit  zu  taffen..  Diefe  Bemerkung  (oll,  Io  v-e|  b«. 
achtenswerthes  siiferii  Lefern  auch  voreiitiiaiten 
bleibt,  foglelcii  zum  Antliropiruiiis  fflhren,  weil 
dabey  endlich  die  Erjehnirfc  all.  r Forfchungen  fich 
vereinigen  raöffen  und  in  ihren  B'-ziehungen  und 
Wechfelwirkungen  Oberfehen  werden  können.  Din 
Menfebennatur  aus  derCefchichte  rr/, runden,  heifst 
jene  au.s  ihren  Erfclicinungen  auf  allgemeine  Geferae 
zurOckfOhren.  Es  mufs  aus  der  Oef-.liichte  eanoer 
Nationen  gefchehen,  weil  fich  in  ihnen  die  Indivi- 
dualitäten aufheben,  (weil  die  Vtdker  als  Körper- 
fchaften  von  der  Natur  gegeben  find,  der  unbedingt 
vereinzelte  Meufeb  aber  gar  nicht  gedacht  werden 
kann.  Uebrigens  wird  die  Unlerfuchung  nicht  von 
dem  Entfteben  eines  Volkes  und  den  Bimingungen 
feines  Dafeyns,  fondern  mitten  in  feiner  Laufbahn 
angefii^en  und  im  Geleit  von  Monterqiiieii  miitclft 
feiner  Schrift  von  Roms  Gröfse  und  Verfall  unter- 
nommen), die  unterworfene  Nation  beherrfcht  oft 
die  ße  unterwerfende  durch  ihren  Ceift;  wie  der 
Typus  des  Saamens  den  Typus  der  furmlofen  I-e- 
beiismaterie  überwindet,  ohgleich  diefe  in  der 
Schwere  die  Materie  de.s  S.ianiens  Oberwältijrt. 
(Aber  der  iim-ekehrt'3  lall  ift  docti  der  eewöhnli- 
che,  ja  er  ift  die  Be.liiiguii"  e'.iier  dnitcrliaflen  Kr- 
oberung;  uml  auch  das  Dritte  nm!  'l  ficli,  eine  fort- 
daiirriiite  Sperre  zwlfcheii  Siegern  und  Befieeten, 
z.  B.  T.trken  nnd  Griecheo.  Der  Vergleich  mit 
de  jfi  S<»3rieD  ilicfcR  V^ef rciinic*)/rfi  uii-l 

ücli Oiinireyi.  ui»JrrciMar)‘f^*r  nen*g  Licht 

zu  geiicn..  Aucii  aus  der  uiizwcifeihaiteia  uudcti- 

rer 
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Tereio^ichen  des  Verflandes  erklärt  es  fieh 

nicht,  weil  diefer' von  einem Vdiit «inn andern  nicht 
anders  mittbeilbsr  ift,  als  dureh  VerlM^rpmungen, 
and  weil  gerade  diefe  die  Darftelhihgs^eitan  t das 
Annebmen  oder  Verwerfen  beftünmen,  welches 
crklirt  werden  full.)  Eine  Nation  einmal  aus  dem 
Schlummer  geweckt,  kennt  keine  Orenxen  ihres ' 
Strebens,  es  erfaheint  unaufhörlich  ein  Schaffen  um 
zn  vernichten,  ein  V ernlchten  um  zu  fchaffen,  fo 
Wie  der  l*ianet  einmal  fortgcfchleudert  feine  Bahn- 
am  die  Sonne  ’befciireibt,  und  kein  Ziel  der  raft- 
lofen  Bewegung  hat.  Alles  Handeln  gefchieht  hIoCs 
um  zu  bandeln,  wie  alles  Treiben  das  einen  letzten 
kOcliften  Endzweck  inoclile  vermuthen  laffen,  nur 
anr  Auriüfuiig  in  formlofe  Lebeiismaterie  führt.  Oh 
Dicht  doch  alles  endlich  einen  letzten  Endzweck 
habe,  wer  mag  das  beantworten?  ( kVeiin  Geh  in 
einer  Sache  der  Vcrfiand  nicht  leugnen  JSfst,  fo 
lifst  Gell  auch  darin  feine  Wefeiilieit:  der  verftän* 


dige  Zweck  nicht  leugnen.)  Das  Ei^urfteigen 
aus  der  Mittelniülsigkeit  folgt  nur  im  Ewtpfe  ge- 

?;en  die  Obrige  Natur,  dadurch  wird  die  Oberherr- 
cliaft  über  Ge  erobert;  und  fo  tritt  aus  dem  Oran- 
ge und  der  (^nil)ination  der  äufsern  L'ronSnde  der 
Begriff  von  Tugend  und  Moralität  hervor,  allSiu 
Immer  mir  als  eine  einzelne  Modilication , die 
aus  einem  allgemein  anerkannten  und  innig  ge- 
fohlten Ideal  enlfpringt:  Nur  im  rieten  Kampfe 

gegen  Schwierigkeiten . entfaltet  Geh  <lie  Fällig- 
keit zum  Herrfchen.  Wenn  Einer  alle  Haiidlungeie. 
der  Gefelifchaft  zu  feinem  Vorthail  lenkt,  oder  je- 


des Mitglied  nur  den  eigenen  Voilheil  beiTickrich- 
iigt,  fo  Kanu  es  iinmüglick  zur  Harmonie  und  Ein- 
heit ira  Ganzen  kommen.  Bey  eintretender  Abnor- 
mität wird  ,dar  Normal  - Zuftand  leichter  in  einer 
Monarchie,  als  in  einer  Republik  hergeOellt.  (?) 
X>as  wahrhaft  Grofse  entftent  nur  dann 4 wenn  es 
in  der  höchften  Exftafe  cefchaffen  nnd  durch  Klug- 
heit geregelt  worden.  Die  VorzOge  anderer  tleniö- 
thigen,  wenn  Ge  nicht  mit  dem  Ariel  der  GeGnnung 
und  Handlung  verbunden  Gnd.  Ift  dSr  Meiifch  zum 
Erkennen  feiner  Kraft  gekommen,  fo  kennt  fein 
Streben  keine  Grenze,  wenn  gleich  das  Refullat 
des  Strebens  feine  Grenze  allemal  erreicht,  da  je- 
der Einzelne,  wie  das  Volk  feine  Culminatinns- 
unncte  hat.  Ein  eroberungsfüchtiges  Volk  wird 
nicht  von  edelm  Selbrtgefnhl  begeiftert,  fondern 
von  Stolz  geängdigt,  der  Geh  mit  SclavenGnn  ver- 
bindet, und  es  dem  unterwirft,  welcher  es  zu  Sie- 
gen führt.  I>as  ältere  Joch  ift  das  unerträglichfte  (?) 
und  wird  aus  llachrticbt  oft  mit  dem  fchwereren 
vertaufcht.  Nicht  das  Gehorchen  an  Geh  ift  läftig, 
fondern  wird  es  nur,  wenn  das  Gefühl  der  Demtt- 
thigung  liii  zukommt.  Die  Freyheit  der  Einzelnen 
kann  nur  fo  lange  beftehen,  als  LeidenfcbafiloGg- 
keit  (ift  das  niinli-h  ' ' ■ der  das  Oefnhl  der  Noth- 
wendigkeit  dos  Zufammenhaltens  hefieht.  Die 
wahre  Einheit  ift  jene,  wobey  alle  1‘arteveo  durch 
ihren  VVi  lerftreit  ielblt  bcylr  ven,  das  < fi'enlliche 
Keftc  zu  üctCrderu.  Was  die  Gefetzc  einer  Nation 


find , das  ift  der  A^ffbhfchaft  die  Methode,  wdch« 
oft  rctlr  gtfftfiWfckf-  ift,  die  gröfste  Ausbeute  tu 
währen,  aber 'zugleich  wegen  Eänfeitigkeit  die 
Theile  der  Wiffenrehaft  getvaltfam  trennt  oder  das 
Ganze  in  ein  faJfcbes  Licht  ftellt.  Die  Gefelze', 
wodurch  ein  Volk  grofs  wird,  find  an  Geh  noch 
Dicht  die,  wodurch  es  grofs  bleibt.  Es  fragt  Geh 
Doch  ob  der  liüliere  Standpunct  nicht  fehr  näufig 
auf  Unkoften  jenes  glQcklichen  Zuftandes  erkauft 
wird,  weloheraus Tugend,  (wie  Ge  oben  erklärt?) 
Moralität  und  den  friedlichen  Gefinnungen  des  BGr- 

ters  eii'-lpriii^en  (das  ift  aber  gerade  (ue  Aufgabe, 
afs  Geh  dju  Kräfte  entwickeln,  nnd  die  Zerftürung 
entfe|'iit  werde),  die  grofsen  Begebenheiten  God  oft 
(warum  nicht  immer.?)  die  nolliwendige  FoTge.des 
allgcmetrien  '/.iiftaiidc':.  Als  Newton  und  Leibnitz 
fafi  zu  dci  a'i'jen  Zeit  die  erften  Grundzilge  zu  dem 
liiteiimalcalcul  entdeckten,  war  die  WiFTcnfchaft  zn 
dieter  Entdeckung  reif;  und  der  wiffcnfchaftliche 
Zuftand  ertheille  innen  die  Richtung  dazu,  fo  drückt 
Geh  in  denen,  welche  fcheinbardie  Begebenheiten 
leiten,  nur  die  Zelt  durch  die  unverKejiolaarften 
Schriftzilge  aus,  ftimmt  Ge  am  höcbfien,  we  l Ge 
zu  lern  Imjiulfe  am  fähigflen  Gnd , und  wünle  in 
ihrer  Erin.ingehmg  andere  eben  ilahia  gei'ükrt  ha- 
ben. Alles  meiirchliche  Treiben  erfcheinl  als  Com- 
hin.ition  ilcs  Objectiven  und  Subji-rlivcn , da  Geh 
der  Mcnfch  mit  einem  Grade  von  Individaalit.'it  äu- 
fsert  lind  nicht  vom  Gegenftau.le  vbllig  lünreiDien 
lifst.  D.ts  Streben  nach  der  Alleiiiherrfchaft  er- 
foHcrt  IMitlel,  welche  Furcht  und  Schrecken  ver- 
breiten, und  wogegen  Geh  das  Freyhcitsg'-Fr.hl 
fträiibt.  Eine  foIcheZcit  ift  die  drOckendfte.  (W'nlil 
wahr!)  ln  der  Alleinherrfchah  gefallen  die  her- 
vorfleehendeo  F.igenfchaflen,  itifofcrn  Ge  Geh  zur 
Dicnflbarkcit  hingeben,  und  Ge  mifsfallen,  wenn 
Ge  dadurch  einen  Anfpruch  auf  das  Hcrrfclien  ver- 
kOnden.  Diefs  ift  dehn  mehr  der  Fall,  je  erbarme 
lieber  die  Perföiilichkeit  des  Herrfcliers  ift.  Wer 
am  wenigften  zu  verlieren  hat,  fürchtet  Unglfteks- 
fSlIe  am  mciften , weil  er  nie  «lurch  den  vollen  und 
ungeflOrtea  Genafs  irdifcher  Güter  zu  ihrer  echten 
Würdigung  gelangt  ift,  und  ihnen  ei  icn  tr.b.nnori- 
fcheii  Werth  beylegt,  aud>  im  Allgeincii.cn  nur 
eines  SklavenGiins  fähig  ift.  ( Montefqnie  i hat  hier 
aus  feiner  Liebe  zu  Gegenfitzen,  und  aus  feiner 
Dnbekanntfchaft  mit  dem  gcincincn  Mann  irrego- 
leitec  nur  den  Pöbel  grofser  Stäilic  vor  Augen  ge- 
hab»;  aber  auch  der  würde  wohl  manc'ten  Vei^ 
deich  in  AbGcht  des  Eigennutzes  nicht  zu  fchonen 
haben.)  Die  Schöpfungen  des  einzeln  -n  Meiifchen 
wi ! ganzer  Nationen  Gnd  immer  nur  vorübergehen- 
de Erfcheinuuge  ,,  in  denen  der  Keim  der  eigenen 
Vernichtung  deiio  kräftiger  hervoriritt,  jemehr 
das  ans  den  Händen  des  .Menfclien  entfproffene 
Werk  a i Grüfse  zuidmmt,  nnd  dem  Grade  Geh  nä- 
hert, wo  der  Meiftcr  in  feinem  Werk  Bewunde- 
Tuog  verdient.  (Muiitefquicu  fagt  nur,  alle  geiftige 
Kialt  in  Rom  habe  en  iiic  . nur  da'.o  <r,cdi<'ii; , am 
ent  paar  Ungeheuer  mit  iraitc..tin  01;icK  za  4.0..X- 

la- 
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Uden;  aber  nicht  dafs  di«  ErgcbnifCc  der  «deuten 
Suebuogen  uod  Verftaodesarbeiten  vernichtet  feyoj 
und  nütten,  unterflüuen  iie  uns  nicht  noch  jetzt/ 
Weil  lieh  noch  kein  Volk  auf  dem  Scltweb«unct 
der  Höhe  gehalten  habe,  folgt  daraus,  daß  6ch 
keines  dort  halten  könne?) 

(0*r  Btjtkluft  falgt-> 

THEOLOGIE. 

Brcmek,  b.  Httvfe:  Gerechte  Würdigung  der 

Schrift  von  J.  Ä-  Brennecket  betitelt:  Bibiilcher 
ßeweit  n.  f.  f.  Von  Heinr.  Friedr.  Iken , Paftot 
SU  Kirchhuchting  bey  Bremen.  i8t9-  “• 

14g  S.  kl.  8. 

Die  Aokflndigung  der  Schrift  von  Br.  durch  die 
von  allem  Volke  gelcfenen  Wochenblätter  machte 
wegen  des  Auffehens,  das  der  auffallende  Titel  der 
Schrift  bey  ilem  crofsen  Haufen  erregte,  in  ver- 
fehiedenen  Gegenden  von  Dcutfchland  das  fchnclle 
Erfcheiaeii  einer  das  Volk  beruhigenden  Antwort 
auf  diefelbe  wflnfehbar,  obgleich  (ich  vorausfehen 
liefs,  dafs  für  die  Wiffenfehaft  nicht  viel  Gewinn 
dabey  herauskommen  würde.  Darum  glautnRec., 
dafs  auch  vorliegende  Schrift  in  und  um  Bremen 
in  diefer  Hinlicht  nützlich  gewefen  fey,  oder  die 
durch  Br.  irregemachten  Ungelehrten  teruhlgi 
he.  Doch  kann  cs  ihm  leid  imun,  dafs  der  Vf,  uch 
nicht  auf  gerechte  Würdigung  der  genannten  Sehr  ft 
einfehränUte , ohne  dem  derfelbcn  die  teufli* 
fche  AbCcht  hevzumeffen , „nach  dem  Beyfoiele 
der  alten  Schlange,  der  arglofen  Heerde  des  Herrn 
durch  gleißnerl/che  Lobpreifung  der  giftigen  Frucht 
das  htmmlifche  Paradies  entreißen  *u  wollen. 
Leichte  Arbeit  war  es  übrigens,  zu  widerlegen, 
was  Br.  aus  der  Bibel  beweifen  zu  können  ineynte; 

5ebt  man  aber  lo  weit , dafs  man  eine  lelollche 
ifcenfion  Jefu  in  die  Hohe  als  integrireaden  Theil 
des  ewigen  Evangeliums  von  Jefu,  dem  VVeltheißn- 
de  behaupten  will,  fo  vertheidigt  man  mehr,  als 
fich  behaupten  läfst.  Wir  nehmen  doch  auch  keine 
locale  Fortbewegung  von  einem  phyfifchen  Himmel 
auf  die  Erde  an,  wenn  wir  im  Evangelium  lefen: 
Cliriftus  fey  onm  Himmel  gekommen,  er  fey  vom 
Vater  in  die  Welt  gefandt  worden,  er  fey  das  vom 
Himmel  gekommene  Gottesbrodt.  Was  könnte  uns 
denn  ahhalteii,  die  Rückkehr  Jefu  in  den  Himmel 
eben  fo  zu  nehmen,  wie  fein  Herabkommen  vom 
Himmel;  was  follte  uns  nüthigen,  auf  einer /eiö/i. 
chen  F-rhehung  Jefu,  die  im  Grunde  doch  nur  auf 
einem  eiurigeu  Worte  beruht,  welches  mehr  als 
Eine  Deiilunv  zolafst,  als  auf  einem  Artikel  fle- 
hender oder  lallender  Kirche  zu  t'-flehen?  Hr.Iken 
führt  S.  41.  92  eine  Stelle  aus  C*  iesbach  an,  die 
hierauf  fioli  bezieht;  wollen  wir  nicht  dem  Winke 
folgen,  den  Ge  uns  giebt?  „Die  Apoftel,”  ßgfCr., 
„pflegten  die  gefchichtlichen  ümftände  diefer  Be- 


g.<bei^fit  nie*«  mk  veßndarm  Efeir  ««,  ßMiSemm 
(oder  vielmehr  Ge  .beziehen  Geh  nirgends  fo  daraot 
wie  auf  die  Aaferftehuog)  fondern  Ge  gehen  nur  dar* 
auf  aus,  zu  flberzeugen,  Cbriftiis  habe  für  feinet* 
Oehorfam  vom  Vater  Belohnnngen  eingeärntet,  di* 
unfre  Begriffe  weit  flberfleigen,  er  genieße  bey  Gott 
unaiisfprecbliehe  Seligkeit,  er  fey  der  Meufebea 
Herr,  .der  Kirche  Han^t,  Schutz  und  Schirm , dec 
Geiftesgaben  giitigfier  Spender,  der  gnidigfto  Vertres 
ter  feiner  Verehrer  bey  Gott,  der  Seinen  Richter. 
Vergelter  und  reicher  Belohner.  Und  zwar  alles 
zu  dem  Ende,  damit  «in  fo  hocherhabener  Meiftec. 
um  fo  inniger  verehrt  würde  und  man  defto  eifrigec 
in  deffen  FufsUpfen  träte,  zugleich  aber  auch  um 
fo  fefter  Geh  überzeugen  möchte,  wie  Geher  un4 
untrüglich  die  Hoffnung  auf  diefem  Begründer  ei- 
nes ewigen  Heils  beruhe',  den  der  Vater  zumTbeiJr 
nehmer  an  feiner  Herrfclraft  erhoben  habe.  Hier* 
auf  beflanden  die  Apoftel,  hieraufzu  beftehen, 
wird  auch  für  uns  keine  Schande  feyn.”  WennHr. 
/ in  den  Geift  diefer  Worte  eines  weifen  und  befon- 
nenen  Lehrers  eindringt,  fo  wird  er  in  Anfehung 
diefer  Sache  künftig  nicht  mehr  vertheidigen , als 
Geh  mit  Ehre  vertheidigen  läfst,  und  Geh  nen  Him- 
mel mehr  als  einen  Zuftand  der  Seligkeit , weniger 
als  einen  Ort  denken , wohin  Geh  von  hier  aus  eine 
Länie  ziehen  liefse.  , 
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Der  Vf.  nennt  auf  dem  Titel  eine  Kunft  die  er 
im  Buche,  als  Wiffenfehaft  behandelt,  diels  drückt 
in  wenig  Worten  das  ganze  Mifsverhältnifs  aus,  ia 
welches  Geh  die  verfetzen,  welche  die  fosenanntc 
Strategie  lehren  wollen.  Ueber  die  Sache  felbft 
haben  wir  uns  in  der  Anzeige  des  Werkes:  Crund- 
fätze  der  Strategie  n.  f.  w.  (Nr.  327  der  A.  L.  Z. 
1820)  fo  ausführlich  erklärt,  dafs  wir  hier  nur  dar^ 
auf  hinzuweifen  brauchen ; denn  Goden  Geb  auch  ia 
den  einzelnen  Syftemen  Verfchiedenheiten,  fo  zä- 
hen Ge  doch  alle  auf  einem  Grunde,  und  wem  die« 
fer  nicht  einleuchtet,  der  verlöre  wirklich  feine 
Zeit,  wollte  er  jene  Abweichungen  zur  Unter- 
fuchung  bringen.  — Wer  übrigens  glaubt,  dafs 
die  Führung  eines  Kriegs  wirklich  fyftematißh  ge. 
lehrt  werden  könne,  dem  empfehlen  wir  diafs 
Schrift,  die  ihm  wegen  ihres  fyrtematifchen Ganges 
und  Vortrages  wichtig  feyn  mufs;  — ins  Leben, 
in  die  Wirklichkeit  werden  diefe  Ideen  fchwec- 
lich  je  eintreten,  uns  ift  nur  ein  Fall  bekannt, 
wo  ec  vielleicht  der  Fall  war,  aber  es  lief  auch  luz- 
glOcklich  genug  ab. 
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der  im  mrtgem  bück  migeireclunen  Reee^fiöM.) 

I^at  organifcb«  Wefen  beginnt  die  erften  Grade 
feiner  Bildung  io  kaum  bemerklichen  Keim- 
pOnctchen;  fclireitet  von  da  allmälilich  weiter,  äu- 
Mrt  lieh  cunehmend  energifch  im  AffimiJiren  and 
Aasfcbciden,  folglich  im  Subjectiren  des  Objecti- 
vea,  im  Befaerrfehen  der  Aufsenwelt,  und  alles 
diefes  mit  einer  Zweckmafsigkeit,  m#t  einem  Gra- 
de von  Egoismns,  als  wäre  die  ganre  Schöpfung 
dazu  beflimmt,  fich  um  diefs  organilirte  Wefen,  aU 
einen  Centralpuncl  zu  drehen ; aber  bald"  tritt  der 
Culminationspunct  der  Lebensperiods  ein;  (auch 
ior  die  Gattungen,  oder  die  Gefammtbllder?)  und 
es  eilt  das  organilirte  Wefen  mit  rafchem  Schritte 
der  Verwefiing  entgegen;  (die  Gattung  aber  bleibt, 
lebt  in  einem  fcrt,  giebt  im  wilden  Thiere  das  Ge- 
fammtbild  des  gleichen  Lebens,  im  llausthiere 
aber  des  veredelten  Lebens  durch  Einwirkung  des 
nenfcblichen  Verftandes  — und  diefem  Verftande 
foUte  das  Fefthalten  der  Veredlung  nur  bey  Vieh- 
liaerden  und  nicht  auch  bev  Völkern  gelingen?)  es 
tritt  in  das  Formlofe  nrOc(t,  (wieder  nur  das  Ein- 
aelne)  woraus  dann  wieder  unzählige  Gebilde  or- 
ganifcher  Formationen  henrbrtreten , in  denen  ganz 
andere  Typen  fich  ausfprechen,  (doch  ohne  dals 
diefe  Typ'e«  felbft  fich  verändern)  die  aber  den 
Qrundtrpus  einer  svihrenden  Veränderlichkeit  des 
Ziaftanjes  nach  irgend  einem  Gefetz  der  Continni- 
tat  nicht  verleugnen  (for  fielt  felbft,  doch  nur  in 
fefern,  als  von  der  Auflöfung  der  Erde  und  des 
Weltgebäudes  die  Rede  ift.  Die  vortreffliche  Schil- 
derung der  innem  Uebel,  wodurch  Völker  unter- 
geben , foll  nicht  näher  betrachtet  werden , um  den 
oicendichen  Oedahkengang  defto  fefter  im  Auge  zu 
Wten,  wobey  aufibilen  wird , dafs  fich  an  die  An- 
erkennung der  Bemerkung  von'Montefnuieu : nicht* 
das  hlindc  Bcliickfal  ift  es,  wodurch  Nationen  be- 
Jierrfcht  werden ; hierzu  liefern  die  Römer  einen 
offenbaren  Beleg,  welche  Glflck  hatten,  folange  fie 
mit  Verftand  bandelten , fondern  es  gieht  aUgemei- 
aeGrundurfachen , moralifche  oder  phyfifcbe , wel- 
che den  Gang  beftiinmen;  dafs  fich  hieran  die  Be- 
haimtung  des  Gegenbtzes  fchliefst).  üeberhaupt 
Srg&nz,  Bl.  zur  % L.  Z.  jgao. 


ift  der  Verfall  und  der  endliche  Untergang  fedet 
organifchen  Wefens,  fowuhl  eines  lebenden  Indivi- 
duums als  einer  bOrgerlicheo  Organifation  im  All- 
gemeinen das  Hefultat  einer  fchon  beftehenden  PrM- 
iUfpofition  zum  Verfalle  und  zugleich  von  Aufsen 
her  fcliädlich  einwjrkender  Umftände.  Ift  aber 
einmabl  jbne  Prädifpnfition  vorhanden  (fie  kann 
nur  in  den  natürlichen  Anlagen  beftehen,  aber  felbfl 
bey  dein  einzelnen  Menfchen  nicht  in  der  Unter- 
drückung der  Willensfreyheit,  und  des  Verftaiides- 
gebrauches;  und  wenn  beides  in  einem  Gemein  wo» 
fen,  wie  fchlecht  es  feyn  mag,  befteht,  fo  Kt  »m 
damit  zugleirh  das  Mittel  gegeben,  die  logenannte 
Prädifpofition  wo  nicht  anfzu^eben , doch  nnfehäd- 
lich  zu  machen);  hat  das  organifche  Wefen  einmal 
den  Keim  der  Verwefnng  in  fich  aufgenommen,  fo 
wird  beynah  jeder  äufsere  Eiiiflufs  eine  Veranlaf- 
fungzu  deffen  Untergang  (warum?)  und  jenes  ent- 
läuft feinem  ScWcJ^aV  nicht  mehr,  (Se.inem  Scliick- 
fal!)  mag  auch  hier  und  da,  durch  Zufall  fZufiill*} 
oder  kluge  Maafsregeln , die  eine  oder  die  andre 
Veranlafmng  befeitigt  werden ; denn  hierdurch  wird 
das  Untergenen,  die  Zerftörnng,  das  Aufheben  der 
Wechfelwirkuug  unter  den  Beftandtheilen  eines  or- 
ganifirten  Syftems.zwar  aufgefchoben , aber  nicht 
aufgehoben.  (Wie!  wenn  es  zu  der  Erkenntnifs 
desUebcls  unter  den  BeftamUbeilen  käme,  und  z, 
B.  die  ZerwOrfnifTe  des  Schlinimften,  was  es  giebt, 
der  Verfaffuägslofigkeit,  durch  eine  tüchtige  Ver- 
faffiii^  ausgeglichen  würden , in  welcher  Frcyheit 
und  Cfrdnung  fich  die  Schwebe  hielten?l  Anf  die- 
fen  letzten  öefichtspunct  bezogen,  giebt  es  in  der 
That  die  ganze  Natur  hindur^  ein  unausweichli- 
ehet  yerhängnifs;  (auf  das  furchtbar  erufte,  und 
zugleich  tinurklärbare,  nur  in  feinen  Wirkungen 
of^nbarte  Gefetz  der  äufsern  Nolhwendigkeit  be- 
zogen: Ja;  aber  infofern  deffen  Handhabung  uns 
flberlaffen  ift.  Nein;  infofern  es  von  uns  ahhängt, 
ob  aus  einem  Stück  Eifen  der  Pflug  zur  Ernährung, 
oder  der  Dolch  zur  Ermordung  von  Frau  und  Kind 
werden  foll.  Nein:  infofern  diefe  beiden  Handlan- 
gen nicht  gleiches  Gefühl  in  unferm  Bufen  erregen, 
Nein;  uncT infofern  unfer  Verftand  nicht  als  ein  ei- 
tel thierifches  Vermögen  nachgewiefen  wird,  Neid. 
Und  diefes  Nein  hat  alle  Angriffe  aus^halten, 
welche  die  Jahrtaufende  hindurch  auf  dalfelbe  ge- 
macht find.  Es  darf  daher  wenigftens  auf  Duldung 
folange  rechnen , als  es  nur  blofs  die  Wiederholung 
der  Men,  vergeblichen  Angriffe,  imd  nicht  neue 
X (4)  Waf- 
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Waffen  nnd  Weifen  zu  befteben  bat,  weil  es  wif- 
fenfchafÜicher  ift,  lieber  die  Entfcbeidune  Ober 
das  feit  Menfchengedenken  Streitige  auszuTetzen , 
als  voliftändige  Be  weife  zu  verlucnen.)  Das  Fa- 
tnm  ift  nicht  bloft  eine  Fiction,  fondern  es  lafst 
fieh  factifcb  allenthalben  aüffinden.  Das  Fatum  ir- 
cend  eines  Wei'ens  ift  jene  demfclben  in  wohnende 
Fridifpobtion , wonach  jede  äulsere  Einwirkung 
fehr  leicht  zur  Veranlalfung  wird,  jenen  Typus  an 
dem  Wefen  zu  wecken,  weicher  6ch  auf  den  Ue- 
bertritt  in  jenen  Zuftand  bezieht , welcher  dem  We> 
len  als  pradeßinirt  erfcheint,  d.  b.  in  welchen  das 
Wefen  zu  verfallen  nicht  ausweicben  kann , es  mag 
abrigens  von  Zufall,  oder  Spontaneität  geleitet,  in 
diefe  oder  jene  Lage  kommen.  (Die  Binme  die  der 
Vf.  verkehrt  pflanzte,  fchofs  docli  in  die  Höhe  nnd 
nahm  dazu  den  korzeften  Weg  um  den  Bodeorand 
des  Topfes ; fie  that  das  nach  dem  üefetz  der  Noth* 
Wendigkeit.  VVelcliem  Volke  ift  bis  jetzt  die  Wahl 
des  rechten  Weges  aeglHrkt,  um  auf  völlig  gefun- 
dem  Stamme  feine  l&one  bis  zur  höchften  erreich* 
baren  Höhe  binaufziitreihen , und  iie  mit  den  voll- 
ften  Bifltben  reiner  Empfindung,  und  den  edelften 
FrOchten  geiftiger  Fnrfcbuue  zu  fclimncken?  An 
dem  Suchen  des  Weges,  au  (lern  Streben  bat  es  den 
Völkern  nicht  gefehlt,  und  dennoch  find  fie  in  der 
Ausbildung  hinter  den  Blumen  zurflckgeblieben: 
das  follte  rrädeftinaliun  feyii?  und  nicht  vielmehr 
die  Wirkung  des  Gefetzes  der  Freyheit,  dem  die 
Völkei  folgen,  und  nach  welchem  fie  das  find,  und 
das  werden,  was  Ge  durch  den  Gebrauch  des  Ver- 
ftandes  aus  ficb  machen. ) So  entgeht  eine  von  der 
republikanifchen  Tugend  gewichene,  durch  Egois- 
mus, niedrige  Leideufchaft  uud  Sklavenfinn  be- 
herrschte  Nation  (aber  wie!  wenn  es  dahin  noch 
nicht  gekommen  wäre?)  der  Sklaverey  nicht,  fie 
mag  diefe  oder  jene  Conftitution  wählen  und  einföh- 
reo  (das  widerfpricht  Geh,  wer  wählt  und  gnt 
wählt,  kann  nicht  von  Sklavenfinn  beberrfcht  feyn; 
und  alfo  eben  fo  verftändig  ab  er  wählte,  auch 
ferner  handeln ).  Unter  jeder  Conftitution  kann 
Sklaverey,  unter  jeder  kann  bflrgeriiche  Frevbeit 
beftehen  (wenn  man  mit  Worten  fpielt,  und  die 
Coaftitution  das  lebendige  Gefetz  mit  ihrer  Urkun- 
de, dem  todten  Buchfiaben  verwechfelt;  flberdiefs 
aber  das  Mittel  zur  Sicherung  eines  verftändigen 
Gebrauchs  der  Gewalt  mit  dem  erreichten  Zweck, 
mit  dem  Vorwallen  eines  fulciien  Gebrauchs  ver- 
wecbfelt).  Das  eine  und  das  andere  geht  nicht  von 
der  Conftitution  aus,  fondern  vom  Geifte  und  von 
der  Gefinnung  der  Nation  felbft.  Daher  wird  aus 
einem  Sklavenvolk  such  nie  ein  freyes  Volk  ent- 
ftehen,  (die  Haityer?  und  felbft  die  Engländer, 
was  waren  fie  unter  Wilhelm  dem  Eroberer  und 
was  finil  fie  nun?)  eben  fo  wenig,  als  aus  einer  ver- 
welkten Blume  eine  aufkeimende  Knofpe  (aus  der 
verweUuen  Blume  ift  die  Lebenskraft  gewichen; 
1.  fst  ficli  das  Von  Völkern  Tagen,  mit  xvelcherley 
Iiiqiiifitiunen  und  Ketten  fi«  auch  niedergedrOrkt 
erden  niügep?  Der  menfcbliche  Geift  vermag  je 


des  Gefängnifs  zu  fprengen;  und  felbft  für  den  ein- 
zelnen Gefangenen  ift  kd^es  zu  erdenken,  welches 
feine  Befreyungdurchaus  unmöglich  maebteV  „Und 
fo  ift  es  bberliaupt  in  der  ganzen  Natur.  Die  zer- 
ftörendw , eine  ueue  Schöpfung  bildenden  Kräfte 
tragen  mhoo  das  Gepräge  des  kitnftigeu  Uiiterge* 
hens  ihres  Werkes  mit  uch.  Sind  auch  die  erften 
ImpuUe  heftig,  beziehen  fie  Geh  auch  anfangs  auf 
jene  zweckmäfsige  Harmonie  io  der  Gefammtwir- 
Kuog  woraus  ein  für  Geh  beflehendes  Ganze  mit  in- 
dividueller Selhftbeftjmmung  hervorgeheo  kann,  fo 
tritt  in  der  Folge  allemal  ein  nachtheiüges  Streben 
nach  Extenfion  mit  ein;  das  Endliche  will  das  Un- 
eoilliche  umfaffen,  und  fo  ftOrzt  es  in  das  Fd'rmlofe 
zuröck;  jedoch  niclit  in  ein  ewiges  Chaos,  fondern 
um  in  Verbindungen  und  Combiiiutiunen  unter 
neuen  Geftalten  zu  erfcheinen.  Keine  Aetion  der 
Natur  bat  einen  letzten  Endzweck,  alles  SchsL'w 
fahrt  zur  Vernichtung,  alles  Vernichten  zu  neiuS 
Schtofungen.”  Tr* 

Darin  beftehen  allcrdines  alle  Natnrerfchelmii« 
gen;  die  Naturwirfenfehaft  iunn  nicht  weiter  koi^ 
men , kann  die  letzte  Frage : wozu  aber  diitfes  £i- 
oerley  des  wechfeliiden  Geftakens?  nicht  beanc» 
Worten,  k»n  alfo  dem  Verftande.  aus  deffen  >»■ 
nerftem  Wefen  diefe  Frage  unabänderlich  bervor^ 

ßeht,  nichts  weiter  als  die  Stoffe,  mit  denOetetzen 
eferii,  'nach  welche«  fie  zu  gebrauchen  find.  Si« 
mufs  Geh  ziirackziehen , und  andere  Wdienfcltafteri^ 
das  Wort  nehmen  laffen,  wenn  fie  die  Natur  ab  ein 
Werk  ObermenfchJichen  Verftande.«  naebgewiefen 
hat,  und  wenn  der  meiifchliche  Verftand  nach  (Isis 
Zwecken  diefes  Werkes  und  feiner  eigenen  Werki 
thätigkeit  fragt.  Sie  ift  eben  detswegen  in  ihren 
Forfchungeo  die  freyefte,  weil  fie  nicht  för  die  wei- 
tere Anwendung  des  Ergebniffes  derfelben,  fondera 
nur  fOr  feine  treue,  und  zuverläfSge  Lieferung  vetw 
antwortlich  ift,  Befchrflnkt  fie  Geh  aber  hierauf 
nicht;  fo  verwirrt  fie  fich  zweyfach,  fnebt  des  Le- 
bens Leben  im  geftaliJofen  Bilde,  obgleich  ans 
Nichts  nie  etwas  werden  kann;  und  macht  den 
Zweck  des  Lebens  zu  einem  fortwähreodem  Mi- 
feben  bunter  Bilder,  obgleich  die  Natur  mit  allem 
ihren  fchauerlichen  Ernft  dann  ein  Spiel  fern  w(ls> 
de,  worin  nichts  gefchähe,  als  dafs  die  Karte  ge- 
geben wOrde,  und  obgleich  dann  der  Menfch  mit 
feinen  Andachtsgefohlen  fAr  nichts  Befferes  zu  hal« 
teil  wäre,  ab  fnr  eine  veninglQckte  Affenart.  Doch, 
in  keiner  Wiffenrcliaft  findet  man  firb  von  Verir* 
tungen  fo  leicht  ivieder  zu  recht  als  in  der  Natut» 
wifienfehaft,  weil  ihr  eigentlicher  Gegenftand,  des 
Verkörperte  immer  vor  Augen  bleibt,  nnd  bey  je- 
dem venuchten  Schritt  fogleich  zeigt,  ob  er  näher 
oder  entfernter  beobachtet  werde.  Und  jeder 
Schritt,  der  n.iher  zn  der  Beobachtung  und  Erfor- 
fchuog  der  Natiirerrcheinungen  föhrt,  ift  ein  Ge- 
winn fflr  die  gefammten  VViiTenfchaften,  wie  denn 
namentlich  die  .Staatswiffcnfchafteii  von  dem  jetzi- 
gen naturnirfenfcbaftlichen  Unterfiichungeo  fchoa 
grofsen  Vor! heil  gehabt  haben,  und  noch  befunden 
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WR  der  AurUUmn^  der  Naiurgefchidite  der  Idth- 
d«r,  twid  felbft  der  Volker,  z.  B.  von  ihrem  kör- 
perUclien  Zufunde  und  deffen  Veräodemng  durch 
btiwnde  Lebensart,  neue  Oeonfsintttel , von  Anf. 
fcblilfTen  Ober  den  Haushalt  der  Natur  und  vor- 
züglich Ober  ihr  mnfterhaftes  Rechniin^wefen , 
worin  nichts  rOckftf.ndig  bleibt-,  zu  erwarten  ba- 
brn.  Die  Darftelluiig  diefer  Beziehung  zwifchen 
beiden  VViffenfchafteii  ift  d^m  Vf.  im  böben  Crade 
f^Iungeu,  und  [eine  Schrift  überhaupt  von  der  Art, 
dafs  ne  zu  den  Büchern  gebürt , welche  die  deut* 
fcbe  GrOndlichkeit,  und  edle  Strebung,  aber  auch 
Frevfinnigkeit  grade  wie  fonft,  noch  jetu  in  Ehre 
und' Achtung  ernalten. 


HATUaGESCBlCHTB. 

Rom,  b.  Poggtoli:  Flertte  Romanae  prodr<muit 
exhibeus  ceoturias  Xli.  plaotarum  circa  Ro- 
mani et  in  cisapennipis  pantihciae  ditionis  pro* 
viiiciis  fponte  nafceotium  fexuali  fyftemate  di- 
geftas  auctoribua  Jatoaio  Seiq/iiaui  M.  D«  P-, 
B.  P.  et  JErneßo  MautL  MDCfCCXVllI.  XV 

und  351  S.  gr.  g.  mit  IO  Xpft.  , 

Von  den  herden  Vfn.  hatte  der  Eine,  Hr.  Baba- 
ftlani , bereits  vor  mehreren  Jahren  zwey  Aemaeo* 
fnm  plmntarum  faß.  beranagegebe»  (deren  erftes 
llaft  in  unferer  A.  L.  Z.  1816.  Nr.  soi.  S.  g.  ange- 
teigt  ward  ),  Das  gegenwirtige  Werk  ift  dem  Pap- 
fte  gewidmet,  der  im  ärehiffibmafio  romano  eine 
naturhiftorifcbe  LebrftalJe  g^tiftet  und  den  botani- 
fohen  Garten  erweitert  hat.  Es  foll  den  Vorläufer 
einer  ausfolirlichen  Flora  der  aaterna  Urb*  bilden. 
Einzelne  Bevträge  zu  derfeiben  finden  fich  zerftreut 
hay  Fabiu*  Cblumua,  Barreiliert,  Boccone,  Sehetteh- 
%er,  Miokeli,  Triumfettl,  Linnie  u.  a,  m.  fo  wie 
JJberatiSabbati  in  feiner piantarum  aumrio 
[ah  Romano  luxarlantur.  Femwiae  (MDGCXLV) 
ein  dem  Donse/filcben  Dhionario  farmaeautho  So- 
ge hingt  er  Catalogut  plantmrum  Agri  Romani  von 
einem  gewiffen  Roggtro,  eine  uogedruckte  Anma- 
nn Flora  vom  Pater  Marattl  und  endlich  ßrückaer 
im  Mogaatn  der  Gpfellfohgft  matur/wfchenäer 
Freunde,  (Berlin  'Blä,  S.  131)  fdnniicbe  Aufzäh- 
lungen rOmifeber  Pflanzen  liäern.  Die  äkera  Wei^ 
l(e  find  jetzt  beyoabe  vöUfg  nnbrauebbar  und  den 
letzten  Auflutz  lobeinen  die  Vff.  nitdit  zu  kennen, 
die  Oberhaupt  den  Mangel  an  neuen  literarifchen 
Holfsmiitcln,  in  Rom  als  febr  fnblbar  darftaUen. 
llire  Schrift  umfafst  nicht  nur  den  Agcr  RcHnanus, 
fondern  auch  die  Pflanzen  von  Latium,  Sabinieni 
dem  Pgtrimoniu  St.  Petri  und  Umbrien, , Qbergcht 
indeffen  die  Kryptogainie  gänzlich.  Der  Form  nach 
gleicht  fie  den'fogenannteii  Floren  ad  normmt  Lin- 
naei,  denn  auch  das  Sexually ftem  ift  mit  Ausnab- 
nie  der  nach  dem  Vorgänge  einiger  neueren  Bota, 
jiikcr  anderwärts  verlheilten  Polyadelphia , Pnij- 
ganiie  und  Syugenefia  Mouogamiä  ftrenge  bejbc- 


halten  worden.  Darum  wurde  auch  bis  auf  weni- 

ge  Abänderunmn  die  linneifcbe  Nomenklatur  dem 
tanzen  zum  Grunde  gelegt.  Zu  den  Ausnahmen 
gehören  txia  Buhocodtumli.,  das  nicht  mitCJamfer, 
irlchoaema,  fondern  mit  Mnratti,  Romutea  ge- 
nannt wird,  die  Gattung  Baneia  von  Said,  zu  der 
Alo/recuru*  montpeßuhnus  und  paniceut  gezählt 
werden,  die  Des/ontaines  zur  Gattung  Polypagon 
gezogen  hatte,  endlich  das  von  Bertmoni  Brlgmo- 
7la  genannte  Gent  s,  das  aus  Ligußlcum-  baleael- 
cum  L.  befteht.  Die  Diagnofen  find  bis  anf  die 
neuen  Arten  ans  den  bewänrtefteo  Schriftftellem, 
namentlich  italienifchen , gezogen.  Auf  die  Sich- 
tung der  Synonymie,  die  Angaben  der  Blntbezeit , 
des  allgemeinen  und  fpeciellen  Slandoiis  ilt  ein 
fiehtbarcr  Fleifs  verwendet.  Die  Standr.itcr  bie- 
ten idn  mgenet  InterefTe  in  diefem  kbfQrchen  Bo- 
den dar  oureb  die  hiftorifcbeti  Erinnerungen,  die 
fie  erwecken.  Einer  grulsen  Anzahl  der  aufge- 
fahrten  isoo  Pfaaneroeamen  find  ansfQht  liehe  Be- 
(chreibungen  der  einzefneii  Theile  und  Andern  we- 
aigfteas  <Üe  aufTallendften  fekundären  Kennzeichen 
■Mebängt,  woditreta  daä  Buch  einen  bleibenden 
Werth  er^t»  Die  Gräfer,  die  Cyoeraceen  und 
die  Orchideen  haben  fich  nanientlicli  diefes  Vor- 
lugs  zu  erfreuen,  weil  fie  den  Anfängern  am  ra el- 
ften Schwierigkeiten  verurfachen.  Die  Gattungs* 
Charaktere  (tehen  beyfainmen  vor  jeder  ClafTe ; eia 
bey  zahlreichen  Claffen  wenigftens  unbequemes 
Verfhbreh,  fo  zweckmäfsig  eine  analytifche  Ctavit 
gemerum  ■ feyn  würde.  Auch  ift  es  ein  V erftofs 
gtt^n  die  botanifche  Rechtfehreibung,  dafs  fämmt- 
fiehe  Artennsmen  mit  grofsen  Buchftaben  anfangeo. 
Die  intereffanteften  um  Rom  einheimifchen  Ge- 
wächfe  find : Romulea  ßulboeodlum , Romulem  Ca- 
Immnae  ( Ixla  Rulboeodlum  A.  Redoot6J,  Scir- 
»u*  Savtl  (S.  fiUformt*  Savi),  mehrere  Rottböl- 
ien,  Seabiofa  rutaefolla  Savi,  Bchium  ualicum 
L.  E.  vidaceum  L. , Cyclamen  neapotUanum  Ten., 
mehrere  Canaohnilut,  Chironia  lutea  Bert,,  Cet- 
ti*  außralit,  EchinapkoraJ)dnofa,  mehrere  U- 
ttum,  Althim  afbum  Savi,  Chamaeropt  humill*  (!), 
Palypogon ßagellare  Bert.,  Gllnus  lotoUer,  Pra- 
fium  mafu*,  Lavatera  hdfpidm,  Mahpe  malaeai, 
des,  Cysißis  Laburnum,  eine  herrliche  Reihefol- 
ge  von  3 t Kleearten  alle  necli  Sa  Ws  Obfervationes 
geordnet,  mehrere  SyMeoefiftM  als  z.  B.  Centavn 
rem  aaal/olla,  zu  der  Cyanut  erucae  foth,  ßare 
rubra  Barrel,  ob/,  87.  t.  504  gezogen  wird,  das 
Iünn4e  als  Synonym  von  C.  romana  anfOhrt ; herr- 
liche Orj,nandriften , Croian  tlnctorlum,  Marmtr, 
dha  Elaterlum,  Fhus  Carlea,  Piftaeia  Lentißut 
u.  f.  w.  Nun  noch  einige  einzelne  Bemerkungen; 
Der  in  der  Flore  partugaife  als  Species  von  Olea 
euTöpaea  unterfchiedene  0.  Oteaßer  bewährt  fich 
in  der  Cultiir  nur  als  Abart,  wogegen  Perordca  ha- 
derae/olia  ß,  Willd.  pl.  mit  al  len  neuern  italie- 
nifeben  Botanikern  unter  der  bertolonifchen  Be- 
nennung y.  Cymbataria  getreaut  wird.  Uebergän- 
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frh^iacn  Lycoput  europaeus  und  L.  exaltatut 
7.U  einer  einzigen  Art  zu  machen.  Es  ift  uns  nicht 
'recht  klar,  wie  Salvia  virgaca  Ait.  als  Varietät 
- zu  S.  harmatoäes  gezogen  werden  kann.  StiiumU 
wie  die  Vft'.  es  behaupten,  <S'.  virgata  Savi  mit  6'. 
^ . haematadf!S  der'  Uefchreibung  nach  überein,  fu 
mufs  lie  mit  5.  virgata  Aitun  nicht  eine  und  die- 
* felbe  Pflanze  feyn.  Die  Gattung  Centranthut , die 
uns  nach  den  linneiTchen  Geletzen  vollkoinmea 
begründet  zu  l'evn  l'cheint,  bildet  gleichwohl  hier 
nur  eine  Abtheilung  von  fWeriena,  während  Prit- 
matocarpus  von  Campanula  u.  d.  m.  getrennt 
wird.  Key  ßeckmannia  erucat^/ormis  llort.  ift 
zwar  Trnorf  fl.  napol.n.  i6.  angeführt,  aber  mit 
Auslaffung  des  ihr  von  Tenore  bcygelegten  Namens 
Joachimia  phalaroideSt  der  freybcTi  nicht  mehr  de 
tempore  feyn  dürfte.  — Melica  ramofa  Bebaft. 
wird  als  Synonym  zu  M.  pyramidalit  Ruemer  et 
Schult,  gebracht,  was  eine  berichtigende  Nute  er- 
zeugt. Scahiofa  ceratophylla  Ten.  ift  T.  und  5. 
Columnae  Ten.  nebft  Sc.  unifeta  Savi  ß.  von  Sa, 
gramuntia  L.  Bey  Lilium  bulbi/erum  kommt  eine 
Var.  ß,  caule  non  butbifero!  vor,  die  Perfoon  mit 
dem  fchicklichern  Namen  L.  croceum  bezeichnet. 
Silene  canefeent  'Pen.  und  decumbeat  Biv.  wer- 
den mit  fericea  vereiniget.  Sedum,  rufefeens 
Ten.  gehört  zn  S.  anopetalum  Decaud.  Bartria 
viscofa  L.  wird  als  Euphrafia  pratenfis  aufgeführt. 
Bey  Colutea  orborejeent  L.  bat  es  uns  gewundert, 
die'  recht  gute  Abbildung  diefes  Strauches  unter 
dem  Namen  C.  veficariaia  Sabbatfs  Synopfis  vua\A 
erwähnt  zu  finden.  DaCfelbe  möchten  wir  in  Be- 
treff von  Eupatorium  Canaabiaum  L.  fagen,  das 
in  Sabbati’s  Synopfls  als  Eupatario  commune  fehr 
gut  abgebildet  ftcht.  Bey  Gdegciiheit  der  Cen- 
taurea napi/olia  L.  wird  vorgefchlagen,  den  Na- 
men C.  romana  L.  in  C.  Zaauoni  zu  verändern,  da 
diefe  fogenaunte  C.  romana  weder  bey  Rom  noch 
nbcrham>t  in  Italien  wächft,  fondern  auf  Greta  ein- 
beimifch  ift.  Endlich  vereinigen  die  Vff.  Orchis 
rubta  iicq.  mit  0.  papiUonaaea  L.  Ein  Index  (al- 
phah.)  Generum,  fo  wie  ein  Index  vernaculus  ap 
pellationum  o/ficinalium  et  trivialium  praecipuarum 
bofcliliefsen  diefes  in  vielfacher  Beziehung  iuteref- 
fante  Werk,  zu  deffen  wahrer  Zierde  die  demfel- 
ben  angehängten  trefflichen  Umriffe  von  folgenden 
Pflauzen  auf  lo  Folio. Tafeln  dienen,  als;  i)  Bro- 
mut  barbatut  Savi , a)  Epilobium  lanceolatum  Seb. 
et  Maur.,  Silene  trinervia  Seh.  et  M.,  4)  Cera- 
fiium  campanulatum  Viv.,  5)  Medicago  fphaero 
enr^a  Bert.,  6)  E’icin  (rico/or Seb.  et  Maur.,  7')  Tri- 
folium Sebaftiani  Savi,  8)  Ervum  unißorum  Ten., 
Trifolium  latinumäeb.,  to)  Hieracium  fabiiuim 


Seb.,  11)  Cnieus  pungent  W.,  iia)  Cnicus  fyrim- 
CVS  VV.,  13)  Orefcir  romana  Seb.,  14)  HeUeboriae 
loneipetaht  Ten.  (H.  pfendo  - cordigera  Seb.  Rom. 
pl.  fafc.  1.  tab.  4.)  und  ijj  H,  cordigera  Peti.  (So- 
rapias  emdigera  L.) 


GESCHICHTE. 

Btatm,  b.  Enslin;  Hi/torifchet  Archiv  der  Freu- 
ftijchen  Provinzial  - Perfaßungen.  Herausee- 
geben  von  Friedrich  von  Cölln.  Erftes  Heft 
1819.  192  S.  ZweytesReh.  167  S.  gr.  g. 

Bekanntlich  verfprach  iler  König  von  Preulsea 
am  22.  May  1815  die  alten  Proviuzial- Verfaffuniren 
zeitgemäfs  herzuftellen.  Daraus  erhellt  die  Noth- 
wendigkeit  einer  genaoem  Kenmeifc  derfelben 
die  aber  allerdings  zeigt,  dafs  fie  zwar  in  ihtw 
ganzen  Umfange,  z.  B.  dem  Rechte  der  Stände 
Ober  Krieg-  und  Friedensbelchlnfe  eine  enlfchei- 
dende  Stimme  zu  haben,  nicht  bergeftellt  wer- 
den können,  ohne  dem  Königsthum  leine  Kraft 
zu  entziehen,  dafs  aber  manches'' daraus  zu  erhal- 
ten ift.  Dw  des  vorliegenden  Archivs  ift 

daher  gefchjchtljch  -zu  entwickeln,  wie  fleh  die 
Gegenwart  aus  der  Vergangenheit  bildete.  Der 
durch  mehrere  Schriften  bekannte  Herausg.  die- 
fes  Archiv  Eins,  von  Brandenburg  aus,  af«  dem 
erfteo  KryfulhfationspuB«te  der  prenfeifohen  Mo- 
narchie, an  den  die  andern  Ländertheiie  anee~ 
{chloffen  lind,  und  gieht  io  den  beiden  roriiegen- 
den  Heften  einen  Abrifs  der  üefchiefate  der  Mark: 
Brandenburg,  in  der  befonders  das  zweyte  Heft 
ausgezeichnet  ift,  das  die  Darftellung  der  allge- 
meinen preufsifchen  und  der  provinziellen  brun- 
dcnbiiraifchen  Gefetzgebnng  von  igo6  — igjp  ent- 
hält. Nicht  leiclu  möchte  man  die  fSmniriicben 
Ober  zhefco  Gegenfund  ergangenen  Verordnungetf 
fo  vollfiändig  gefammelt  und  To  frejmOfhig  beur- 
theilt  finden,  eh>  in  diefer  jedem  Preufsen  und  je-' 
dem  Deutfehen  fehr  zu  empfeiilenden  Schrift,  de- 
ren I^rfcbeinnng  auch  die  Kleiomüthigen  beruh!-' 
gen  mag,  die  wegen  der  neuen  Cenrniremrdnun- 
gen  im  Wahn  funden.alsob  jede  frereUhterfnebung 
gehindert  werden  folle.  Wir  enthalten  uns  Beyfpie- 
le  anzeführen,  die  überall  jedem  Lefer  fich  dar- 
belleo  werden,  nnd  machen  noch  auf  die  merk- 
wttrdigenBeylagen  aufmerkfam,  die  entweder  noch 
gar  nicht  gedruckt  waren,-  «der  fich  unter  der 
grofsen  Menge  der  neuen  Schriften  leicht  verlie- 
ren könnten , nnd  doch  eine  genaue  Beachtung  ver- 
dienen. Die  folgenden  Hefte  werden  die  Gefisch- 
te Polens,  Prenfsens  und  Sublefieos  enthalten. 
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STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

• i)  Gklanges,  b.  Palm  u.  Enke:  Ueier  Gütfrzer- 
trümmerung  und  Grundfcückhandet , befonders 
t in  Beziehung  auf  die  Frage:  Ifi  es  zweckmäfsi- 
' ger,  den  iüdifchen  Güterhandel  auch  von  Ju- 
den oder  blofs  von  Cbriften  treiben  zu  laffen? 
i8i6.  8.  (öGr.) 

s)  Lcifzig,  Rostock  und  Schwerin,  b.  Stiller: 
Ueber  das  yerhaltnifs  der  Juden  zu  den  Chri- 
ften  in  den  äeusjche’n  Handehftädten.  ln  welt- 
bOrgerlirhur  HinGcbt  rorgetragen  und  allen 
Staatsmännern  des  gefammten  Vaterlandes  dar- 
gelegt. 1818.  S97  S.  8-  (I  Thlr.) 

I -uusszertrümmerung  bedeutet  in  Baiern  die  Zer- 
ftOckelung  ( Parcellirung)  eines  Gutes  und  fio 
wird  dort  gefctzlich  begOnftigt,  theils  um  die  An- 
xahl  der  GrundeigentbOjner  zu  vermehren,  theils 
um  den  Hofbefitzern  die  Vereinigung  der  zerftreut- 
hegenden  Lünderey  in  einzelne  Breiten  (Arrondi- 
rnug)  zu  erleichtern.  F.s  ward  verftattet  die  Gitter, 
ohne  voTgäneige  Einwilligung  zu  verkaufen,  und 
nur  die  nachroigende  Beitätigung  des  Verkaufs  Vor- 
behalten. Hierauf  nahm  der  Gutshandel  folgenden 
Gang:  man  Kaufte  von  dem  EigenthOmer  und  ver- 
kaufte fogleich  die  einzelnen  Stücke  wieder  an  an- 
dere, um  mit  ihrem  Oelde  den  Verkäufer  zu  befrie- 
digen, und  die  Juden  bemächtigten  fich  diefes  Zwi- 
fchenhandels.  Die  nachtheiligen  Folgen  fowohl  für 
die  V'erkäufer  in  erfter  Hand  als  für  die  Käufer  aus 
zweyter  Hand  wurden  bald  genug  fichtbar,  und  die 
Juden  von  diefem  Zwifchenhandel  entfernt.  Auch, 
als  fie  ini  Jahr  i8i)  verborgen  wurden,  blieb  ihr 
Kaufrecht  von  liegenden  Gründen  fo  befebränkt, 
dafs  fic  nur  in  öffentlicher  Verfteigening  und  wenn 
fie  Gläubiger  waren , kaufen  durften,  ln  der  vor. 
liegenden  Schrift  Nr.  i.  wird  behauptet,  dafs  der 
Ausfcblufs  der  Juden  bey  dem  Gutsverkauf  die 
Naehtheile,  welche  dadurch  vermieden  werden 
feilten,  noch  vermehn  habe:  weU  die  Juden  diefen 
Handel  nicht  anders,  als  die  chrifllichen  Gntskäu- 
fer  getrtehen  hätten , weil  ihre  Entfernung  die  An- 
zahl der  Käufer  verringert  hätte,  weit  mit  ihrer 
Entfernung  die  geheimen  Umtriebe,  worüber  die 
Verordnungen  klagten  und  wovon  fie  namentlich 
die  (Jnrechtfertigkdt  der  Beamten  nannten,  nicht 
auch  eotfernt  wären,  weil  es  den  Juden  leicht  wäre, 
die  Verlmte  zu  umgehen,  wie  denn  ein  cbriftlicher 
Ergänz.  BL  vor  A Z»  Z.  igao. 


Knecht  artige  Gutsankänfe  gemacht  habe,  naebdera 
fie  feinem  jüdifchen  Herrn  unterfagt  feyn,  und  weil 
die  Juden  zu  diefem  Handel  befonaers  gefchickt  wä- 
ren, auf  welchen  fie  flberdem  defto  gerechtere  An- 
brüche hätten,  jemehr  ihre  Erwerbarten  noch  bo- 
fchränkt  wären.  Dicfe  Schrift  ftcht  mit  der  zwey- 
ten  in  umgekehrten  Verhältnifs;  fie  vertheitigt  eine 
irrige  Meinung,  belehrt  aber  Ober  das  Verhältnifs 
der  Juden  zu  der  landwirthfchaftiichcn  Verfjffmig 
in  Baiern;  iiidcfs  die  zweyle  die  Rechtshefchrän- 
kung  ffer  Juden  richtig  beabfichligt,  aber  mehr  all- 
gemeine Betraclitungeu  als  den  Gewerbzuftand  der 
deutfehen  Handelsßhdte,  die  nicht  einmal  näher 
bezeichnet  find,  verfolgt.  Statt  gefchichtliche  Nach- 
weifunc  Ober  die  Anliedeliing  der  Judgn  in  ihnen, 
'giebt  he  diefnlbe  von  England;  Itatt-Jie  UegOnfti- 
gungen  der  Juden  in  den  einzelnen  deutfehen  Staa- 
ten und  deren  Wirkungen,  fchildert  fie  Napoleons 
Sperr wefeh  und  deffen  Folgen;  und  fie  (chliefst 
endlich  mit  der  Frage;  „wie  fich  die  Juden  zwi- 
feben  Cbriften  undiMnliammedanera  benehmen  wür- 
den , wenn  eine  längft  in  geheim  arbeitende  Politik 
der  geringfügig  geachteten  muhammedanifchen  Staa- 
ten es  je  dahin  bringen  könnte  und  würde,  mit  mehr 
als  gewrdinlichem  Nachdrnck  eine  heilige  Allianz 
zu  fcbliefsen?  beide  Schriften  legen  den  Beruf  auf, 
von  den  deutfehen  Juilen  ftaasswirshfchaftUch  zu 
handeln ; und  bleiben  davon  fowohl  die  flaatsrecht- 
liehen,  als  die  beiden  Fragen  ausgefchloffen ; Ob 
fich  das  Judentlium  läutern,  und  der  Faden,  den 
Mofes  und  Jefus  hält,  etwa  durch  Spinoza’s  Hand 
vereinigen  läfst?  und  ob  fich  die  Juden  verdeutfehen 
laffen?  Der  Gegenftand  der  ftaatswirthlchafllichpa 
llnterfuchung  kann  nur  feyn:  Ob  der  deutfehe 
Haushalt  gewinnt,  wenn  die  Juden  darin,  frey 
fchalten  und  walten  können?  die  Juden  find  der 
Zahl  nach  der  aller  unbedentendite  Theil  der  Be- 
vöUteruog  in  Deutfchland;  höchftens  beftehen  fie 
aus  einigen  hunderltaufend  Köpfen,  und  von  dielen 
befteht  die  A'/eAraaA/ in  dem  fclimutzigrten  und  un- 
wiffrndften  Gefindel,  die  übrigen  theuen  fich  wie- 
der in  einen  Mlstelftand,  der  bey  ausgezeichnetem 
Handelsgefchick  durch  fein  über  Oeiitfchland  ver- 
breitetes Eiiiverftändnifs  allen  deutfclien  Handels- 
leuten bey  weitem  überlegen  ift,  der  eben  fo  thäüg 
als  fparfam  und  auch  in  wiffenfchaftlicher  Bildung 
nicht  zurückgeblieben  ift.  lieber  diefem  Alitlelfta^ 
de  flehen  die  reichen  Juden,  denen  die  Kriegszeit 
unerniefslicbe  Schätze  zugefübrt  hat,  mit  denen 
y (4)  alle 
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alJe  Staaten  in  GeldTerwickelungea  ftehen,  denen 
ein  grofser  Theil  der  adligen  üttler  verpfändet  ift, 
und  die  wieder,  durch  ihren  Volksverein  (die  Ra- 
binerpolizey  einb^riffen ) und  durch  ihre  gewöhn- 
lich auawärta  gefuchten  Verfcbwäseruugen  nicht 
allein  in  Deutfchland,  fondern  auch  mit  den  jOdi« 
fcben  Handelshäiifern  anderer  Länder  enger  und 
wirkfamer,  als  die  älteften  und  angefehcnften  chrift* 
liehen  Handelshäufer  niiter  fich  verbunden  find. 
Die  Wirkungen  diefes  Vereins  und  dicTer  GeldkrSf* 
te  würde  noch  lichtharer  feyn,  wenn  nicht  der  Erfte 
(iedurch  gefchwiieht  würde,  dafs  die  Geldrechnung 
alle  innere  VerhältnilTe  der  Juden  beherrfcht,  und 
wenn  in  AbCcht  der  Oeldkräfte  ihnen  nicht  der 
Sinn  fehlte,  den  Rcichthum  in  den  Gefchiechtern 
ftindig  zu  machen.  Wo  ift  in  ganz  Deutfchland 
Ela  jüdifebes  Haus,  wo  der  Heichthum  einheimifch 
geblieben?  indefs  deutfehe  Handelsitäufer  des  löten 
Jahrhunderts  jetzt  VürfmahUuftr  find.  Der  Grund 
der  Unftäiuligkeit  des  jüdifrlien  Heichthuins  läfst 
fich  nicht  in  dem  Mangel  des  Grundeigenlbuins  fu> 
chen;  denn  ein  Orundpfandrecht  ift  einaf  ewifferes 
Eigenthum  als  der  Grundbefitz  feibrt,  und  auch  die- 
ftn  hatten  die  Juden  einft  in  Spanien  und  England, 
ohne  dzfs  ße  dadurch  im  nilndeften  fich  geändert 
hätten,  und  was  warefi  ße  in  Pulen,  wo  fie  Staats- 
rechte befafseu?  Die  deutfehe  Gerdiichle  zeigt  fie 
immer  in  derfelhen  Oeftalt,  fie  mochten  gedrückt 
o<ler  begflnfUgt  werden,  aber  fchftneres  Gedeihen 
bey  Land  undLeuten  war  dort,  wo  fie  nicht  waren, 
und  wenn  jetzt  der  Ulick  auf  Sachfen  erfreulicher 
ift,  als  der  Blick  auf  den  Theii  von  Biihmen,  wo 
der  Krieg  gleichfalls  gewüthet  hat,  fo  fragt  fich  ob 
nicht  der  Gnind  darin  zu  fuchen  ift,  dafs  die  böh- 
tnifchrn  Geldkräfte  zum  Tlieil  in  den  lländen  der 
Juden  find,  und  dafs  diefes  in  Saclifeu  nicht  der  Fall 
ift;  oder  es  fragt  fich  mit  andern  Worten,  ob  die 
durch  don  Krieg  verarmten  Landleute  leichter  und 
wohtfeiler  in  Sachfen  als  in  Böhmen  Geldanleihen 
erhalten  haben?  Einzelne  Befchwerden  entfeheiden 
zwar  nicht  gegen  eine  Sache;  wenn  aber  eine  Be- 
frh werde  durch  die  ganze  Gefchichte  eines  Volkes 
foriläuft,  von  allen  Ständen  geftJhrt  wird,  und  end- 
lich bev  denen  durchgefetzt  wird,  deren  Einkünfte 
dadtircl)  betleiitend  gefchmälert  werden,  fo  mufs  fie 
für  begründet  gehalten  werden.  Nun  fcidage  man 
die  Jahrbücher  der  deutfehen  Städte,  die  landfchaft- 
liciieb,  die  Reichsverhandlungen  auf,  überall  fin- 
den fich  Befchwerden  Ober  die  Juden,  Anträge,  Ver- 
fOgungen  über  ihre  Befchränkung.  Man  lefe  was 
nach  dem  30jährigen  Kriege,  worin  Geh  die  Juden 
gerade  wie  in  dem  letzten  Kriege  ausgebreitet  hat 
len,  in  dem  Friedens-Executioosrecefs  von  1649 
verordnet  ift.  So  wie  in  jenem  Kriege  wurden  na- 
mentlich in  Augsburg  die  Juden  auch  in  den  folgeo- 
.!en  Kriegen  über  die  Spanifche  und  Oefterreichi 
fohe  Erbfolge  wieiler  zugelaffen,  nach  dem  Frieden 
aber  wieder  fortgefchafft,  und  fo  verfuhr  man  noch 
iHoi.  Erft  unter  Baierfcher  Hoheit  wurden  ße  dort 
einheimifch,  und  ihrer  Gefchichte  zu  Augsburg 


gleicht  die  zu  Lübeck,  und  im  Rheinbünde.  Am 
anfcliieliehfteii  dSrhe  aber  das  jetzige  Mifsverhält- 
nifs  zwifchen  den  Chriflen  und  Juden  werden,  wenn 
die  Verzeiebniffe  von  den  Schuldfoderungen  der 
Judeu,  aus  den  Gnipdbefchweruags  • und  Staats- 
fchuldenbücheru  ausgezogeo,  und  den  R^ierunce» 
vorgelegt  würden.  Solche  Verzeichnifle  liefsenfich, 
ohne  Auffeben,  und  ohne  grofse  Mühe  erhalten, 
and  würden  den  Antheil  nach  weifen,  weichen  die 
Juden  an  dem  Grund- und  Steuerertrage  haben. 
Aus  diefer  Darftellung  fcheint  fich  zweyeriey  zu  er- 
geben: i)  dafs  die  Anzahl  der  Jnden  im  Verhähnifs 
zu  der  gefamtca  Bevölkerung  in  Deutfchland  zu 
unbedeutend  ift,  um  durch  ibre  erweiterte  Elnwir- 
kimg  in  den  Volkshaushalt  delTen  Verbeffenlng  er- 
warten zu  dürfen ; und  3}  dafs  die  Erweiteruag  die- 
fer' Einwirkung  von  Jeher  als  eine  Verkflmmenng 
des  Haushalts  angefehen  ift.  Diefe  Erwcflemng 
kann  ftaatswirthfchaftlich  nur  dann  nützlich  feyn, 
wenn  entweder  die  Arbaltikrtfte  oder  die  GelAkrdf- 
#e  der  Jiiiten  beffer  als  bisher  benutzt  werden.  Der 
erweiterte  Arbeitskreis  vermehrt  die  Arbeit  nur 
dann,  wenn  es  bisher  an  Arbeitern  fehlte,  wo  ift 
diefes  in  dem  ganzen  Gebiet  deutfeher  Beiriebfam- 
keit,  jattt  der  Fall?  Beym  Laadbau  gewlfs  nicht, 
denn  der  gröfste  Theil  der  Bauern  treibt  ein  Nebeiv 
gewerbe  bey  feinem  lamdbao  und  mufs  es  treiben. 
Die  Handwerker  klagen  Ober  Mangel  aa  Ab(aU  und 
ihre  Gefelleii  liii  lcn  kaum  im  yofion  Jahr  die  M ig» 
lichkeit  zur  Befclzung.  SoUeii  fie  damit  bis  zuoe 
aoften  Lebens  ja  br  warten,  in  einer  ^it  wo  der 
Krieg  fclion  fo  viele- mannbare  Mädchen  um  dz« 
Hochzeit  betrogen  hat?  Die  geofsen  Gewerke  bläh- 
ben  noch  übrig;  von  diefen  wandern  aber,  wer 
weifs  und  wer  befeiiFzet  es  niclit  l die  Arbeiter  nach. 
Amerika , nachdem  die  grofseo  Gedanken  der  ua- 
befchränkten  Handel.sfreyheit  die  Uebeifaliwera-. 
mung  mit  eoglifchen  Waareo  veranlaftt  haben.  Bey: 
diefem  Handel  können,  wer  fieht  e#  nicht!  die  Ju- 
den allerdings  trefflich  mitwirkan  und  die  Waareo. 
bis  in  die  niedrigflen  Hütten  vertreiben;  wie  fleht 
es  aber  mit  den  bisherigen  Eilenhandlnngeo,.  laii 
den  CJewerken  der  deutfehen  Bürger?  — Lifitl  Aph 
hiernach  von  dem  erweiterten  ArbeitskMi£»-d«i:/«t 
den  keine  neue  Ausbeute  für  den  HaaifhaJt  erwaoe 
ten , fo  läfst  lieh  doch  nicht  leugnen ,.  dpCl  nMOelHk 
von  ihnen  dadurch  ein  gutes  Au-skomioeft.  cvbalt«» 
werden , und  dafs  fich  die  jüdifche  Bevötkerun^  avfl 
Koften  der  chriftlichen  vermehren  werd«.  Ai,<  «i««sfr 
Der  Wirkungskreis  iler  Geldkräfte  der  Jndoa 
ift  mittelbar  keiner  Erweiterung  fähig,  weil  fie,  mit 
Hülfe  von  Darlehen,  in  j»ä»m  Gtrjehi/tt  benutzt) 
werden  können,  und  weil  grade  dadurch,  dafs  diw. 
Juden  auf  den  Geldverkehr  als  Haupterwerb  aoee- 
wiefen  find,  der  Jebhaftefle  ümtrieb  ihrer  OelA- 
hräfte  veranlafst  und  erzwungen  wird.  Sie  find  de». 
Hebel  in  dem  Sraatshaiisbalt , wodurch  das  haar# 
Geld  nuaufhörlich  angezogen  und  umgetricben  wir<^ 
fo  ilafs  es  überall  elier  ruhen  kann,  als  in  ihr«« 
Hand.  Wird  diefes  Verhäkoifl  geftüit,  dürfen  digt 
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o^niMeUar  ihr  G«i<l  auf  des  Erwerb  *0« 
Gruad«i|^thain , »t»o  Gewerken,  vbb  Waarenla. 
■am  anweiKien , fo  erhalten  fie  dadarcb  Deben  der 
Geldainfe  aucli  des  GewinnfaU,  der  nach  der  Ord> 
■ua^  des  Hauahelta  mit  diefen  Unternehmungen  ver- 
‘biwdcD  iCt;  und  dicfer  Gewinn  wird  denen  entzo- 
gen , weichen  fie  fonft  ihr  Geld  zn  (eichen  Unter- 
uebmriocan  gcUcben  hätten.  Mehr  baares  Geld 
kommt  dadsrch  nicht  in  den  Verkehr,  weil  die  Jw 
den  wegen  des  fcbon  erwähnten  Mangels  an  ruheif- 

Baarfchaften  gendthigt  find,  ihre  aosftehetiden 
Gelder  eiiizuziehen , wenn  nun  den  unmittelbaren 
Wirkungskreis  ihrer  Ucldkräfte  erweitert.  Diefes 
Einiioheii  ihrer  Geldut  kann  Störungen  ln  dem  bOr- 
geriicben  Verkehr  veranUfTcn  , und  man  hat  daher 
gcofse  Ürfache,  von  Staafswegen  mit  der  Anrei- 
aniig  der  Juilen  zu  Cut.tankauf  n.  f.  w.,  vorfichtig 
au  levn.  Bey  grofser  Geldverlegenheit  des  Staates 
kann'die(em  dadurch  freylich  ein  Geldziiflufs  eröff- 
net werden,  der  Volkthaushalt  mufsihn  abertheuer 
arkoufen,  wenn  nicht  aiisläiidirche  Juden  kaufen, 
ixler  Wenn  die  Kaiifgelder  niclit  mit  Staatsfchnld- 
fciieinen  berichtigt  werden.  Doch  zeigen  fich  noch 
andere-Bedenken.  Der  deutfehe  Bauer  wird  fich  nie 
gewöhneo,  einen  Juden  als  feinen  Grundherrn  an- 
zufelien,  oder  ihn  als  feines  Gleichen  zu  betrachten, 
noch  weniger  kann  man  diefes  dem  Adel  anfionen. 
ln  derbaierfchen  Verortinungift  diefein  Mifsverhält- 
nifs  zwar  vorgebeugt;  indefs  wird  auch  dort  das  jU' 
difche  Landeigenthum  fich  nicht  halten  laffeD,  und 
wie  die  Erfahrung  lehrt,  von  den  Juden  felbft  wie- 
der aufgegeban  warden,  weil  es  fich  mit  der  Eigen- 
thflmli^ikeit  diefes  Volkes,  wie  es  unter  uns  ift, 
nicht  verträgt.  Verfcbwindet  diefe,  fo  findet  fich 
(eine  Verbflrgeruna  von  felbft;  verfchwindet  fie 
nicht,  fo  können  Staatsgefetze  darüber  wohl  den 
UausMt  (tören,  aber  die  Verbargerung  felbft  nicht 
befördern. 

In  diefetn  Sinn  fcheint  die  Gutsankouferey  der 
Juden  im  Uildesheirafchen  aufgerufen,  wegen  einer 
andern  im  Meklenburgfchen  von  der  Liandfchaft 
Vui(telliiDg  gemacht,  und  wegen  der  Jadenrechte 
überhaupt  in  den  neueften  Verfaffungsurkuadeit 
Stillfchweigen  beobachtet  711  fevn ; indefs  die  freyen 
deutfchen  Städte  mit  der  Rückkehr  zu  ihrer ‘al- 
tM  Ordnung  auch  zu  ihren  GnindfStzen  über  die 
Juden  zurnekgekabrt  find,  und  indefs  felbft  dort, 
wo  die  Befugniffe  derfelhen  noch  nicht  öffentlich 
wieder  hefchränkt,  doch  in  der  Stille  daznVorkeh- 
mngeo  getroffen  find.  Wo  es  aber  nicht  gefchehen, 
haben  die  Juden,  wie  vor  Zeiten,  durch  Pracht- 
aufwand,  Gaftereyen  und  felbft  Raufhandel  Geh  fo' 
verhafst  gemacht,  dafs  wie  vor  Zeiten,  ein  Aus- 
bruch öfßntlicher  Erbitterung  gegen  fie  zu  fürchten 
ifi.  Hiezu  kommt  noch  die  Freyneit,  womit  Ce  der 
Oefetze  fpotten,  und  z.  B.  auf  fremden  Namen  kau- 
fen, wenn  fie  es  auf  eigenen  nicht  thun  dürfen. 
Grade  diefer  Umftand  fcheint  jetzt  eine  fcharfe 
Strafvcrordiiung zu  erfodern,  wenn  der  Beweis  ge 
führt  ift,  dafs  ihre  Vermehrung  in  Deutfcbland  un- 
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wirtMich  fey,  wuU  dfele  Vermebrnng  durch  den 
Befitz  eigener  Hänfer  auf  doppelte  Art  begniiftigT 
wird;  nämlich  dadurch,  dafs  ein  Hausbefitzer  we- 
niger beobcchtet  werden  kann,  als  ein  Miothling, 
und  atfo  zu  verbotenem  Erwerb  freyereo  Spielraunt 
liat;  und  dadurch,  dafs  er  melir  (Gelegenheit  hat, 
dos  Cinfcbleichen  fremder  Juden  zn  befördern.  Die- 
fe  möchten  aber  defto  gröfsere  laift  haben , aus  Po- 
len nach  üeutfchlaiid  Herüber  zu  fchwarmen,  je 
rafcher  Kaifer  Alevauder  ihr  dortiges  Wucher- und 
Oaunerreich  zerftören  läfsl.  Wehe  Ihnen,  wenn 
die  Bauern  Ober  fie  bey  den  Verwaltnngs-  oder  Ge- 
richtsbehörden klagen,  denen  der  Ukas  im  Gefolge 
der  Unterfiichang  über  die  Bedrängniffe  der  Uauerrt 
in  der  Statthalterfehaft  Minfk  lieweift,  wie  febarf 
■nd  feft  der  Verwaltungsblick  des  Kalfers  ift,  und 
welches  Verfahren  ihm  woldgefällig  fey.  Jener 
Ukas  lautet  mit  andern  Wurten  alfo:  Der  Bauern 
follen  mehr,  der  Juden  weniger  werden.  Wer  nun 
ferner  nicht  leugnen  kann  , dafs  die  Bürger  unferer 
Städte  grofse  Bedrängiiifs  erduldet,  dals  der  Hun- 
ger feine  Todesfichel  über  fie  gefchWiiiigen  und  dafs 
die  Juden  auf  ihre  Koften  während  des  Krieges  Geh 
vermehrt  haben,  wird  der  nicht  iih  Fall  liafs  er  ra- 
then  fnll,  und  nach  beftem  Wiffeh  und  GewifTen  ni- 
then  will,  auf  Ilefchränkung  dnr  Juden  für  Aufent- 
halt und Oewerbeaufbeftimmte  Zeit  und Maafs  antra- 
gen? und  wird  er  nicht  eben  fo  fldatswirthfchaftlich 
als  milde  dafür  Riminen,  dafs  Ihnen  widerrußlch 
zu  verleihen  was  fie  befitzen,  aber  bey  jedem  Mifs- 
brauch,  bey  jedem  Todesfall  der  alten  Ordnung 
wieder  näher  zu  treten  fey. 


RindUERGESCHiCHTE. 

Paris,  b.  Foulon  o.  Comp.:  Annalrt  prntefhati 
IBS,  Ltarairon  U,  Fnrier,  igao.  S.  37J  — 41kl. 
(Vergl.  die  Reo.  A.  L.  Z.  igao.  Nr.  aio.) 

Aus  dem  proces  vfrbal  der  erften  jälirl.  Sitzung^ 
der  Parifer  Bibeigefellfchaft  haben  wir  noch  die  Re- 
de des  Hrn.  Stauers,  vormaligen  Minifters  der  hel- 
vetifchen  Republik  nachzuholen,  der  jetzt  in  Paris 
privatifirt,  und  als  Mitarbeiter  an  der  Biographie 
unlverfelle  bekannt  ift.  Früher  war  er  Prof,  der 
Theologie  an  dem  Gjmnafium  in  Bern  gewefen. 
Hr.  St.  wollte  in  diefer  Rede  einige  allgemeine  Be- 
trachtungen Ober  die  Tendenz  derBibelgerullfcbaftea 
anftellen,  die  mit  den  Anfichten  des  Hrn.  Antiftes 
Heft  in  Zürich  grofsentheils  übereinftimmen.  Auch 
er  bewundert  das  Providentielle  in  diefer  Bibel- 
verbreitung. „ Delicateffe  du  germe,  faible(fe  det 
moyenSf  itonnante  rilerUf  de  leur  accrolffement t 
force  irreßftible  de  leur  action  qul  triomphe  de  tout 
let  obftaclet , immenfui  det  refultatt , rien  ne  man- 
que  de  ce  qui  peut  nout  faire  reconnoUre  la  fan- 
ction  et  la  Cooperation  divinet-  In  den  vielen  von 
der  britifchen  mbelgefellfchaft  veranftalteten  und 
verbreiteten  Bihelaberfetzungen  ficht  er  dat  Wun- 
Brr  der  den  Apofteln  verliehenen  Sprachengabe  fich 
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frnrvfrn,  und  in  der  erfUanenswflrdiEen  Thätig* 
keit  diefes  Vereins  jenen  Engel  der  ApoKalypfe  mit* 
ten  durch  den  Hiinmel  fliegen,  der  allen  Heiden 
und  Gefclilechteru  und  Sprachen  und  Völkern  das 
ewige  Evangelium  verkQndigt.  Auch  dringt  er  auf 
Verbreitung  der  ganten  Bibel,  nicht  bloTs  des  N. 
T.,  weil  der  theokratifche  Zufammenkang  der  gött- 
lichen Uffenbarungsanftalten  nicht  einge^hen  wer- 
den könne , wenn  man  nicht  das  Ganze  der  Bibel 
beyfammen  habe.  Bey  Vergleichung  des  Reforma- 
tionszcitalters  mit  dem  jetzigen  findet  Hr.  St.  jetzt 
wie  damals,  diefclben  BedOrfniffe  und  diefelbe  Häl- 
fe, diefelben  Spuren  jener  alles  zum  Siege  desChri- 
ftentliums  leitenden  V'aterhand.  Das  Intereffe  für 
die  Bibel,  Tagt  er,  fey  allmählig  eingefchlafen  ge- 
wefen,  das  Volk  habe  wenig  mehr  darin  gelelen 
und  die  Gelehrten  hätten  nur  „de  recherchet  curi- 
aufes"  oder  „de  Jaoantet  difcuffiont"  darüber  an- 
geftelll,  nicht  aber  ein  „aliment  de  pieU"  daraus 

Semachl;  jetzt  aber  fcheine  das  laufende  Jahrhun- 
ert  lieh  den  Namen  des  Jahrhunderts  der  allgemei- 
nen Bibelverbreitung  zu  erwerben,  auch  komme 
durch  die  Bibelgefelirchalt  das  Wort  Gottes  wieder 
bey  den  Gebildetem  in  Aufnahme,  die  es  früher  ge- 
ringgefebätzt  hatten.  „Lex  philofophet  lex  plus 
dldaigneux,  contempteurt  de  ce  qu'its  ne  connaif. 
falent  pas  ou  rejettaient  comme  oppoß  ä leurs 
thioriex  ; lex  hommex  du  monde  qui  Je  gardaient 
de  toucher  a ce  qu'Üx  ne  croyaienc  deftinl  qu'au 
vulgaire,  ou  quilx  f’imaginaient  Ure  en  contra- 
dictlon  avec  lex  proerix  de  la  raifon  et  lex  rt/ul- 
tatx  de  nouvellex  recherchex  hißoriquex ; lex  froidx 
inve/tigateurx  des  ufagex  de  l' antiquiti 
et  mime  (!)  quelques  thiolo gienx  qui,  gagnix 
par  l'efprit  dußlcle,  /’  hahitualent  h ne  plus  vtAr 
danx  nox  livrex  Jaintx  qu'un  r ecu  eil  de  poi’mex 
fublimex,  de  ricitx  ne~,fx  et  de  vleux  mo- 
nuntenx  litirairex  d'un  haut  Intirit,  en 
reprirent  la  lecture  pour  comparer  ee  qu'Ux  eprou. 
veraient  avec  lex  effetx  qu'elle  produifait  foux  leurs 
regardx  parmi  lex  fimplex  de  coeur."  (Diefe  Stelle 
zeigt  das  Colorit  der  Rede  des  Hrn.  St.).  Gnd  die- 
fes Buch  hätte  man  früher  den  Gläubigen  entzogen, 
um  K.mzelreden  und  andre  Erbauungsfehriften  an 
deffen  Stelle  zu  fetzen,  deren  Vff.  zwar  recht  ge- 
fchickte  und  brave  Leute  feyn  können,  die  aber 
doch  ihre  Worte  nicht  mit  ihrem  Blute  verflegelt 
hätten  ! Aber  welche  Eroberungen  habe  nun  fchon 
die  Bibel  feit  knrzer  Zeit  wieder  gemacht!  Mit  feu- 
riger Beredfamkeit  begleitet  nun  die  Rede  des  Hrn. 
St.  die  das  Weltmeer  befahrenden  englifchen  Schif- 
fe, beladen  mit  (englifchen  Waaren  und  mit)  Bibeln 
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in  allerley  Sprachen,  um  das  Wort  Gottes  zu  alleriev 
Volk  zu  bringen.  „Partez,  partez,  volumex  qui  de- 
roulet  la  vie  et  Vimmortaliti  ....  partez,  feuiUex 
faituex,  feuillex  falutairex,  animiex  du  mime  foufße 
qui  jadix  ßt  iclore  cette  magnißque  nature  et  qui 
fouleva  lex  floss  de  tOcean  que  voux  traverfez  f katee 
voux  portez  aux  nationx  dexkeritiex  qui  peuplent  cet 
rivex  et  qui  foat  ajßjex  danx  lex  ombrex  de  la  mort, 
portez  leur,  i travers  lex  merx,  la  connal/Tattca 
de  ceiui  qui  creufa  leurs  abymex,  pour  fervir  de 
lien  aux  kabitanx  de  la  terre,  et  qui  leur  pri/erL 
vix  des  bornex  quellex  ne  franckiront  jamait," 
Der  übrige  Theil  der  Rede  ift  der  Widerlegung 
der  in  Frankreich  gangbaren  Aeufserungen  der  Geg- 
ner der  Bibelverbreitung  gewhimet.  Eine  neue 
Uiedertäu/erziuht,  lagen  fie,  werde  durch  die 
Bibclgefeiirchaft  geheget,  die  neuemporkeimenden 
Äeczen  feyen  im  Gefolge  der  Bibelvcrbreitnng. 
Was  hierauf  im  Allgemeinen  geantwortet  wird, 
ilt  unnOthig  anzuführeii,  nur  die  befümmte  Ent- 
kraftung  der  Angabe  iu  dem  Confervateur , dafs 
die  Verbrechen  hch  io  England  feit  der  Gründung 
der  BibelgefellCchaften  vermehrt  hätten,  darf  nicht 
unberührt  bleiben.  Von  hundert  Verbrechern,  fagt 
Hr.  St.,  die  fich  in  englifchen  Gefängniffe  befän- 
den, könnten,  den  genaiieften  Unterfiichungen 
zufolge,  neunzig  nicht  einmal  lefen,  und  neun  und 
neunzig  hätten  nie  eine  Bibel  in  der  Hand  gehabt- 
von  den  m den  letztem  Zeiten  in  London  verur- 
theiltcn  V erbrechern  hätte  der  beträchtlich  «tu- 
r Irländern  beftaiidcn,  in  deren  In- 

u ‘f.'i-  ui  als  in  keinem  andern 

chrifthchen  ^nde  fey;  hingegen  feyen  in  Sekoxt- 
/ond  fo  wohl  als  zu  London  äiifserft  wenige  einge- 
bohrne  Schottlünder  im  Verhafte;  es  fev'aber  be- 
kannt, dafs  das  alte  und  das  neue  Teltament  in 

"•'•.S'nJs  fo  fleitsig  als  in 
Schoulandgelefen  werde.  Schliefslich  Oberläfst 
ntl^  Hoftnung,  dafs  die  Bibel  noch 

alle  chriftliche  Parteien  vereinigen  werde An- 

'"/liefern  Hefte,  zumal  jetzt,  da 
die  Aufmerkfamkeit  des  Publicums  fich  vorzüg- 
lich nach  diefer  Seite  hin  richtet,  ein  Auffate 
eines  rcifcmlcn  proteftantifchen  jungen  Engländer« 
über  den  Zuftand  der  Religion  und  Literatur  in 
ö^u/ir-n  (vom  J.  18,9.);  wir  müflen  aber  hier 
unferer  Anzeige  Grenzen  fetzen,  obgleich  es  fich 
verlohnte,  dabev  noch  ein  wenig  zu  verweilen, 
uno  gegen  den  frankfurter  Correfpondenten , def- 
‘l«''  »le'‘  erften  Hefte  gedacht 
worden  ift,  ßch  wieder  Verfebiedenes  erinnera 
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VKRHISCHTB  SCHRIPTEN. 

l)  KotEMHAG&N,  b.  SeideHn:  Mlndenrlft  over 
Daniel  Rauzeuu  Af  ieiuAfdi/er.  (Uenkfchrift 
über  D.  R.  von  J.  iW.)  Dr.  u.  Prof.  d.  Theol., 
mehrerer  gel.  Gefellfcbaften  Miteliede.  Motto: 
Si  qua  fata  aspera  rumpas.  Tu  Marcellus  eris. 
Aen.  VI.  883.  884-  >8i8-  XXVIII  u.  S.  i — 
107.  u.  Anmerk.  108  — ■ 33-  8-  (i  rbthIr.4Mk.) 

3)  Dafeibfit  b.Schultz:  FraSelJkabet  tiide Jkjön- 
ne  Pldrnfkabert  Forfremmelfe  o.  f.  v.  (Von  der 
Gefellfcbaf;  zur  Beförderung  der  fchönen  Wif- 
fenfebaften,  auf  Veranlaffiing  der  neulich  ber- 
ausgekommenen  Denkfchrift  Ober  Dan.  Ran- 
•au.)  I8i8-  i6S.gr.  8*  CiaScb.) 

3)  Ebendafelbft , b.Vf.:  Lovtale  over  Daniel  Ran- 
zau, krönet  Priisfkrift,  ti Peter  Tetens,  Gand, 
d.  Theol.  (Lobrede  üb.  D.  Ä.  gekrönte  Preis- 
feh ri  ft  von  P.  T.)  I8i9>  >54  8.  (i  rbthlr. 

4>lk.) 

Die  Ranzaus  haben  in  der  dinifchen  Gefchichte, 
älterer  und  neuerer  Zeit,  eine  fo  bedeutende 
Stelle  eingenommen,  dafs  z.  B.  0.  Mailing  in  f. 
Jiore  eg  gode  Handlinger  ihrer  nicht  weniger,  als 
neun,  L.  Holberg  aber  in  feiner  dantk  Rigthyie- 
rie  gar  volle  zwanzig  aufzählt,  die  alle,  mehr  oder 
■weniger,  einen  des  Andenkens  der  Nachwelt  wer- 
then  Namen  firh  erworben  haben.  Nach  Qeert, 
Heinrich  und  diefes  Sohn  Johann  Ranzau,  war  Da- 
niel nnftreitig  der  berflhmtefte  und  um  fein  Vater- 
land verdienltvollfte  von  allen  Ranzaus  { und  fo- 
wohl  die  Entfchloffenheit  und  Kl^heit,  womit  er 
^während  des  Krieges  zwifchen  Friedrich  11.  und 
'Erich  XIF.  im  J.  1565  die  gefährliche  Empörung  der 
^worbenen  Kriegsvölker  gegen  ihre  eigenen  Offi- 
ciere  zu  MalmSe  zu  füllen  wufste;  als  der  glänzen- 
de Sieg,  welchen  er  kurz  nachher  bey  dem  Fluffe 
Svarterane  auf  der  Falkenberger  Heide  an  der 
Spitze  von  kaum  4000  Mann  über  die  Armee  der 
Schweden,  die  auf  35,000  Mann  angegeben  wird, 
erfocht;  und  befonders  feine  wiederholten  Einfälle 
in  Schweden  in  den  J.  1566,  1567  und  1569,  die 
ftets  von  dem  glocklichften  Erfolge  fOr  die  däni- 
fchen  Waffen  begleitet  waren,  bey  deren  Letztem 
er  aber  die  Eroberung  des  fchwedifohen  Schloffes 
Warberg  mit  dem  beldenmOthigen  Tode  auf  dem 
Schlachtfelde,  und  zwar  in  dem  Augenblicke,  wo 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  i8ao. 


er  feinen  Leuten  Anleitung  gab,  wie  Ge  am  fchell- 
ften  die  Klippen  oberfteigen  und  in  die  Fefte  drin- 
gen konnten,  bezahlen  mufste:  alles  diefes  und 
Mebreres  ans  dem  kurzen , aber  thatenvoUen , Le- 
ben des  patriotifchen  Daniel  Ranzau  enthielt  Grund 
geni^  fOr  den  um  die  Wiffenfehaften  hochverdien- 
ten Geheimen -Conferenz- Rath  Johann  von  Balow, 
im  J.  1817  eine  Prämie  von  500  rbthlr.  fOr  die  befte 
Lobrede  auf  den  Helden  Daniel  Ranzau  auszufetzen 
und  die  Beurtheilung  der  eingehenden  Concurrenz- 
fchriften  der  Gefellfcha/t  zur  Beförderung  der  fchO- 
nen  Wiffenfehaften  zu  Kopenhagen  zu  Obertragen. 
Es  gingen  5 Arbeiten  ein,  von  denen  die  Gelcll- 
fchaft  durch  ihren  Secretair,  Prof.  T.  Baden,  öf- 
fentlich erklären  liefs,  dafs,  obgleich  jede  derfel- 
ben  ihren  Werth  habe  und  die  Eine  (desVfs.  von 
Nr.  3.)  durch  gröfsere  Beredtfamkeit,  die  Andere 
(des  Vfs.  von  Nr.  i.)  durch  beffere  Benutzung  der 
hiftorifchen  tOuellen,  aus  denen  die  Nachri^ten 
von  den  Unternehmungen  des  Helden  zu  fchöpfen 
feyen,  fich  vorzOglich  auszeichnete:  fo  habe  (loch 
Keine  derfelben  die  Erwartungen  der  Gefellfchaft 
fo  in  allen  HinGchten  befriediget,  dafs  der  Preis 
Einer  von  ihnen  zuerkannt  werden  könne.  Die 
Aufgabe  wurde  alfo  wiederholt;  und  zu  der  Prämie 
von  500  rbthlr.  Nennwerth,  welche  Hr.  v.  Balow 
ausgefetzt  hatte,  um  damit  die  befte  Lobrede  auf 
D.  R.  zu  belohnen , fOgte  die  GefelK^chaft  nodi  aus 
ihren  eignen  Mitteln  einen  Preis  von  joo  rbthlr.  für 
die  nachbeflen  hinzu.  Inzwifchen  hind  Geh  Hr.  J. 
Möller,  der  Vf.  von  Nr.  i , durch  Verwerfung  fei- 
ner Arbeit,  oder  wenigftens  (denn  eigentlich  ver- 
worfen oder  gänzlich  Agewiefen  wurde  Ge  von  der 
Gefellfchaft  nicht  1 durch  Verfagung  der  ausgefetz- 
ten Prämie  in  feiner  Erivartung  fo  fehr  getäufcht, 
dafs  er  nicht  nur  feine  ungekrönt  gebliebene  Arbeit 
in  den  Druck  gab;  welches  Rer.  laut  billigt;  fon- 
dern  dafs  er  Ge  auch  mit  einer  gegen  die  Gefeltfch, 
z.  Bef.  d.  fchön.  Wiffenfeh.  gerichteten , heftig  und 
bitter  polemiGrenden,  Vorrede  begleitete:  welches 
Rec.  eben  fo  laut  mifsbilligen  mufs.  Eis  giebt  in  der 
Republik  der  Gelehrten  einen  gewiffen  Efprlt  de 
corps,  den  der  Freund  des  Wahren,  des  Schönen 
und  des  Guten,  auch  bey  feiner  entfeheidendften 
Abneigung  gegen  allen  fonftigen  Zunfteeift,  indes 
Wortes  fcnlimmer  Bedeutung , um  derLayen,  oder 
um  der  hOfen  Eindrflcke  willen,  die  folches  auf 
Nichtgelehrte  und  Dilettanten  macht,  höchft  un- 
gern kränken  Gebt.  Dafs  der  Vf.  in  diefer  Vorrede 
Z (4)  ^e 
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die  Grnndf3<2C  angiebt,  von  denen  er  bey  Ausar- 
beitung feiner  Lobrede,  oder,  wie  er  fie  im  Drucke 
lieber  neunen  will,  Denkfchrift  ausging;  dafs  er 
auch  (S.  XIX  ff.)  deu  Brief  niitf heilt,  mit  wel- 
chem er  feine  Arbeit  der  üefellfchaft  dberfchickte: 
darüber  kann  ihm,  da  diefer  Brief  und  ?cne  Grund- 
fätze,  ihrem  Inhalte  nach,  untadelhafl  find,  nie- 
mand einen  Vorwurf  machen.  Dafs  er  aber  zu- 
gleich der  Gefellfchaft  viel  Bitteres  fagt  und  ihr,  mit 
alleiniger  Ausnahme  ihres  ältefien  Mitgliedes,  des 
Geh.  Conf.  Käthes  Mailing , S.  XI.  t.  geradehin 
allen  ,,  reinen  Gefchmack  und  die  hier  fo  unent- 
behrliche hiftorifche  Einficht”  abfpricht:  das  ift, 
um  wenig  zu  fagen,  unartig  und  verträgt  (ich  nicht 
mit  der  Achtung,  welche  die  Gelehrten  fick  unter 
einander  fchuldig  find.  Man  m&chte  glauben,  der 
Vf.  habe  die  Gcfelllchaft,  nach  ihrem  wiffenfehaft- 
lichen  Charakter,  erft  aus  dem  Urtheile  kennen 
gelernt,  welches  fie  Ober  feine  Lobrede  fällte : in- 
dem es  fonft  unerklärbar  hlcilit,  wie  er  ihr,  de- 
ren guten  Gefrlitnack  und  hilturifche  Kenntnifs  er 
S.  XXVI.  in  Zweifel  zieht,  feine  Arbeit  zur 
Beurtheilung  vnrlegen  konnte.  Aber  in  diefem 
lalle  mufs  er  den  nifiorifchcn  Werth  feiner  eignen 
Mchrilt,  welchen  ja  die  Gefellfchaft  einräiimt  und 
auf  eine  für  ihn  recht  ehrenvolle  Weife  nnerkriint, 
noch  unter  Null  anfchlagen.  — Gekränkter  Aulor- 
ftolz  — wie  fehr  Geh  auch  der  Vf.  S.  X.  dagegen 
verwahrt  — fcheint  doch  die  Quelle  gewefen  zu 
feyn , woraus  diefe  poicmifche  V'orrede  zunächft 
entlprang;  und  diefes  will  Rec.  noch  lieber  ent- 
fchuldigcn,  als  wenn,  wie  S.  XXll.  zu  verftehen 
gegeben  wird,  die  fehlgefchlagcne  Hoffnung  auf 
den  ausgefetzten  Preis  von  .soorblhlr.  (,,  naioriicher 
Weife  war  cs  mir  nicht  gleichg^flltig,  ob  ich  den 
I’rois  erhielt,  oder  nicht”)  den  Vf.  bewog,  feinen 
Unwillen  gegen  die  Gefellfchaft  auf  eine  folche  Art 
an  den  Tag  zu  legen.  Uebrigens  bekennt  Hr.  M, 
„vor  dem  achtungswtlrdigen  dänifchen  Volke  auf- 
richtig, dafs  es  ihm  weit  lieber  ift,  des  Preifes  ver- 
haftig  gegangen  zu  feyn,  wenn  feine  Arbeit,  wie  Ge 
nun  ilt,  des  Publikums  Beyfall  gewinnt,  als  wenn 
fie  in  einer  andern  Oeftalt  gekrönt  worden  wäre, 
weiches  er  gar  nicht  für  unwahrfcheinlich  hält, 
wenn  er  einem  nach  feiner  Ueberzeugung  falfpben 
und  fcharilichen  Gefchmacke  hätte  fchmeicheln 
wollen.”  (3.  XXIIl.)  Diefer  falfche  und  fchädli- 
the  Gefchmack,  von  welchem  der  Vf.  fich  rein  zu 
cihalten  fuchte,  ift  nun,  wie  man  aus  S.  XI.  Geht, 
kein  anderer,  als  der,  nach  welchem  die  fr-mzöfi- 
fche  und  fchwedifche  Academle  det  helles  teures 
e lemals  eine  fo  grofse  Schaar  von  Lohreden  her- 
vorlor.kte  und  zu  oratorifchen  Muftern  ftempelte.  ” 
B kaimt  mit  den  wahren  Meifterftncken  der  Be- 
r->;llfamkeit  und  der  Gcrchichtsfchreibung  der  klaf- 
C''chcn  Vorzeit,  erwog 'der  Vf.  noch  ehe  er  an  feine 
Arbeit  Iging  fowohl,  was  der  Ernft  der  Gefcliichte 
und  niiineullich  des  aufgegebenen  Gegenftandes  er- 
forderte, als,  was  tier  Preisausfetzer  und  die  Con- 
foien  billiger  Weife  erwarten  kennten.  Uud  ob- 
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gfeich  im  Voraus  davon  Qberzeagt,  dafs  dan  Letz- 
ten , unter  denen  fich  unglücklicher  Weife  nur  ,,  Ei- 
ner von  Suhmi , Carfterjens,  Luxdorptt  und  J.  Ba~ 
drns  Gleichen  ( Joevningj  befand"  feine  Arbeit 
wenig  zufagcii  werde,  unterzog  er  fich  derfelbpn 
dennoch,  und  zwar  — weil  er  „ von  Bewunderung 
gegen  Daniel  Ranzau,  und  von  Dankbarkeit  gegen 
Johann  durchdrungen  war.”  (3.  XI  u.  Xlfl.) 

Diefs  glaubt  ihm  Bec.  gern;  aber  er  findet  darin 
noch  immer  keinen  Grund  zur  Concurrenz  um  den 
Preis,  noch  weniger  zur  Klage  über  die  Vereitelung 
feiner  Hoffnung,  fondern  nur  zur  Ausarbeitung 
feiner  Schrift  und  zur  Bekauntmachung  derfelbeii 
durch  den  Druck.  F,s  ftand  zu  vermutheo,  dafs 
die  Gefellfch.  s.  Beförd.  d.  fchlkt.  Wiß'enfch,  Aus- 
fälle, wie  die,  wozu  Hu.  AL  feine  gereizte  Schrift- 
ftellcreitelkeit  verleitet  hatte,  nicht  unerwiedert 
laffeii  werde.  Die  Erwiederung  gefchielit  in  .\r.  a 
auf  eine  Art  und  in  einem  Tone,  der  dem  des  an- 
greifenden Theils  ziemlich  entfpricht.  Um  ihm 
des  alten  Cicero  treifüchen  Spruch;  „Cum  nmuis 
arrogantia  odiofa  eit,  tum  illa  ingenii  atque  eto- 
tfuentiae  multo  moleiti/ftma  " zu  Geimithe  zu  führen 
und  feine  zu  hoch  gel'pannleii  Begriffe  von  dein  red- 
nerifchem  VVerthe  feiner  LoArede,  die  er  im  Drucke 
doch  felbft  nur  Denkrede  nennt,  herabzufpannen , 
macht  fie  ihn  S.  g ff.  auf  einige  Proben  „von  ora- 
torifcliem  falfchem  Prunk,  Flitlerftaat  und  l'ioskein” 
in  feiner  Rede  aiifmerkläm , unter  denen  Rec.  nur 
diejenigen  ausheben  will,  die  auch  er  mit  den  Re- 
geln einer  gefunden  Rhetorik  unverlräglich  findet: 
„ Ob  er  f Daniel  Ranzau ) den  Namen  Daniel  er- 
hielt, weil  ein  neuer  Cyklus  von  Danielswochem 
zurOckgeleat  zu  feyn  fehlen,  wiffen  wir  nicht.* 
(S.  II  der  Denkfch'rift).  „Vier  fahre  fiüher  wir 
er  ( Johann  Ranzau  ) als  guter  Katholik  zum  Ritter 
in  Jerufalem  gejchlagen  worden,  eben  um  diefelbe 
Zeit,  als  Luther,  in  des  Wortes  edelftem  Verftan- 
de,  /ich  am  Pap/te  zum  Ritter  fchlug."  (S.  la) 
(Als  Wortfpiel  und  alsGIeichnifs  betrachtet  in  dem- 
felben  Grade  vcriinglilckt!).  ,,  Wie  der  feurige  Ge- 
liebte nacli  dem  Hochzeitstag  fich  fehnt:  fo  verlang, 
te  der  Herzog  Adolph  nacIi  der  Stunde,  wo  er  das 
kecke  Volk  (der  Dltmarfcher')  feinen  fprödea 
Nacken  unter  feinen  (des  Herzogs)  Herrfcherftab 
beugen  fehn  würde.”  (S.  35)  (Auch  hier  liegt 
das  Tertium  comparationis  ganz  im  Dunkel).  „Des 
Svarteranes  reifsende  Wellen  fchieiien  fich  höher 
zu  heben,  uifi  die  vielen  t.iufeiide  von  Opfern  zu 
vcrfchlingen.”  (S.  71)  »>Sey  du  nur  ftolz,  du 
alte  Burg,  vor  deinem  Fufse  fielen,  indem  Ge  tun 
dielt  buhlten , zwey  der  heften  Helden  Dänemarks. 
(S.  9S).  „Die  gefallene  Slailt  (Warberg)  ftand 
dl.s  ein  prächtiger  Sarkophag  bereit,  um  ihren  Oe- 
herwinder  (' Dan.  Ranzau ) zu  empfangen  und  auf- 
zubewahren , aber  man  ehrt  feinen  letzten  Willen: 
er  wird  nach  feinem  Familienbegtäbnifs  in  Holftein 
gebracht.”  (S.  96).  Audi  der  Weihrauch,  der 
am  Sclduffe  der  Rede  (die  doch  nur  •t.'i.s  l.ob  des 
Helden  Ranzau  vciküiidcn  füllte)  diefem  und  in 
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«bein  Grad«  tl«m  Pränueoausfetzer  unter  äo-  ne,  naoliher  nicht  umfonft  /iJe  damke  Drange) 

denn  in  den  Worten  „ aber  von  ganzer  Seele  mOf-  „lüeääaiJckenBurfchen''  gtsnannt,  und  einige  meh-, 
fen  wir  dich  uad  alle  die  Leben,  uie,  wie  Ü.  Ran-  rere  Reiter,  den  Gedrängten  zu  Hülfe  eilten,  und 
sau  und  Jüh.  BüloWy  dich  (die  Demuth)  in  einem  faft  alle  Schweden,  die  uch  foweit  gewagt  hatten, 
reinen  Herzen  getreu  bewahren”  u.  f.  w.  tbut  nicht  niederwarfen.  Inzwifclten  fehlte  es  den  Schweden 
die  hefte  Wirkung;  und  des  oft  wiederholten,  den  keines  Weges  an  Kntfatz.  Acht  und  dreYfsig  Fah- 
auten  Redner  und  unbefangenen  Hiftoriker  ßhel-  nen  Knechte,  ja,  (chon  die  24.,  deren  OlujDaUn 
kleidenden,  verächtlichen  Ausdruckes  „deuifche  crw.thnt,  konnten  eineft  unerfcliftpflichen  Vorrath 
Miethgrfellea" , „deutfehe  Knechte” , vvn  Un  Aus-  abeeben.  Diefe,  dem  gnifseften  Theile  nach  Ein- 
laode  gtivorbenen  Soldaten  gebraucht,  follte  &ch  geborne,  fochten  mit  echt  frhwedirohcrTapferkeit. 
ein  Sclilifirteller,  wie  Hr.  M,,  enthalten  und  be-  Aber  es  igebrsch  ihnen  an  der  hohen  Begeifterung  > 

üenken,  daCs  es  auch  iltfaen  gegeben  hat  und  noch  unferer  Landsleute,  uud  an  einem  Anführer,  wie 
giebt,  die  für  fremden  Sold  dienen  und  dafs  der  unfer  Ranzau.  Daher  mufsten  fie,  ungeachtet  ih> 
echte  Hiftoriker,  wie  z.  B.  ein  L.  Holberg,  auch  rer  grofsen  Ueberinacht,  weichen;  dpdi,  dafs  fie 
dun  Deutichen,  die  unter  I>.  Anneau  dienten , Ge-  erft  nach  der  tapferften  Gegenwehr  wichen , davon 
lecbtigkttit  widerfahren  läfst.  Diefs  find  einige  zeugten  die  vielen  Taufende  vnn  Leichnamen,  wel- 
liecken,  welche  l\«c.  aus  diefer  Denkfchrift,  um  che  auf  dem  Kampfplätze  blieben.  Unter  derii  bey- 
aii  ilir  ein  defto  fchdneres  (iiinzu  zu  haben,  hinweg  fpieUofen  Kampfe  batte  der  Sieger  nicht  darauf  ge- 
wünfeht.  dJenn  iti  allem  L ebi  igen  gehört  fie  tin-  dacht.  Gefangene  zu  machen.  Mit  Ausnahme  von 
ftrciiig  zu  dem  Gelungenften , was  in  diefer  Art  die  4 Fahnen  - Heitern , und  den  Feigen,  welche  mit  ^ 

dJuiiciic  Literatur  feit  geraunier  Zeit  geliefert  hat.  den  Deutfehen  im  Anfajtge  der  Schlacht  flüchteten. 

Die  Beredtfainkeit  des  Vfs.  ift  männlich  und  kraft-  hatten  lieh  die  Schweden,  welche  dem  Tode  ent- 
voU;  Hr.  iW  verftebt  ßch  vorü-eftlich  darauf,  „den  gingen,  alle  über  den  Flufs  gerettet.  Diefe,'  be- 
Krnft  der  Gefchichte,"  wie  er  lieh  ausdrückt,  die  fchäint  über  den  grofsen  Verluft,  fammelten  fleh» 
liifiorifche  Gründlichkeit,  die  Wahrheitsliebe  und  um,  wenn  auch  nicht  den  entriffenen  Lorbeeir- 
'l’reue  in  der  Darftellung  iler  Thatfacheii  aus  dem  Kranz,  fo  doch  die  verlornen  Kanonen  wieder  zu 
Leben  des  Gefeyerten,  mit  der  Annehmlichkeit  des  eewkinen.  Sobald  Ranzau  ihre  Abficht  merkte, 
Vnttrages,  der  Lebendigkeit  und  dem  Feuer  der  liefs.er  fie  ungehindert  über  den  Flufs  kommen, 

Rede  und  jener,  in  das  Gemütbe  des  Lefers  oder  froh  darüber,  den  Kampf  erneuert  zu  fehlt;  und 
Zuhörers  tief  eingreifenden  Begeifterung  des  Red-  jetzt,  reichlich  verfehen  mit  grobem  GefchOtze  von  ’ 
ners  zu  verbinden.  Wo  er  entweder  den  geprie-  des  Feindes  '.’orrath,  wufsle  er  diefes  fn  anzubrin- 
fenen  Helden  felbft,  oder  einen  feiner  älteren  Bio-  gen,  dafs  der  zweyte  Siegestag  mit  geiingererAuf- 

f;raphen,  z.  B.  Rejeaiut,  redend  einf&lirt,  da  ge-  Opferung  vielleicht  noch  gröfsere  Vurllieile  ihm  er- 
chieht  folches  ganz  am  rechten  Orte  und  ohne  dafs  warb,  als  der  erfte.  Ganze  Reihen  fcliwedifchec 
die  übrigens  rednerifche  Einkleidung  darunter  lei-  Krieger  deckten  nun  ihre  vorhin  gefallenen  Lands- 
det;  und  was  dagegen  die  oft  angeführte  Gefell-  leute;  die  übrigen  flüchteten  in  den  Wald,  rings- 
fcliaft  S.  13  ihrer  S^rift  erinnert,  das  ift  gefucht  umher  Schrecken  verbreitend  vor  Daniel  Ranzau’t 
und  übertrieben.  Um  mit  einem  Beyfpiele  zu  zei-  Namen.  Der  Aberglaube  febrieb  feinen  Sieg  un- 

Sen,  wie  wohl  es  der  Vf.  in  feiner  Gewalt  hat,  w'e-  begreiflichen  Urfachen  zu;  ihn  zu  verleugnen,  war 
er  den  jgulen  Re  iner  über  den  treuen  Hiftoriker,  dem  Unglauben  fpäterer  'Zeiten  Vorbehalten.  Aber 
noch  dielen  über  jenen , zu  vergeffen , vielmehr  den  leugnet  jemand  die  Möglichkeit  von  Daniel  Ran- 
Foderungen,  die  man  an  beide  thut,  fo,  wie  fol-  zau’t  und  der  4000  Dänen  That,  fo  befchwöre  ich 
ches  in  einer  gdungenen  Denkfcbrift  gefchehen  Euch,  ihr  Schatten  der  Helden  von  Marathon,  Sa- 
inufs,  in  gleichem  Grade  Genüge  zu  Iciften;  fo  lamit  und  Plataea,  von  Morgarten , Sempach  und 
theilt  Rec.  folgende  Stelle  mit : „ An  der  Spitze  des  Murten , dafs  ihr  auffleht  und  geven  diefes  iinglau- 
Uänifeben  Fußvolkes  focht  an  diefeni  Ehrentage”  bige  Gefchlecht  zeuget ! Sind  es  aber  die Nachk^oni« 

(dem  Tage  der  Schlacht  bey  Warberg,  d.  20.  öct.  men  der'Uebenviindenen,  welche^aus  Schaain  die 
1565),  „ wie  nachher  oft,  Franz  Brakkenhuut , un-  Wahrheit  in  Zweifel  ziehen:  fo  erinnere  ich  fie 
fers  Ranzaus  P'reund  und  würdiger  Waffenbruder,  nur  an  ihren  eigenen  ritterlichen  König  Karl  Xll. , 

Was  Eifer  und  Mannheit  vermag,  zeigte  er  mit  fei-  welcher  bey  Narva  mit  feinen  gooo  Schweden  ein 
iien  wenigen  auserwäiilten.  Gegen' Liiieii  D.inen  zrhnina)  ftärkeres  ruffifclies  Heer  fclilug.  Und  find 
rtanden  hier  fünf,  wo  nicht tS,  Schweden.  Kein  es  gar  Sachkundiee,  die  in  ihrem  Crtbeile  fchwan- 
Wunder  alfo,  wenn  es  diefen  glückte,  auf  einzel-  keii:  fo  halte  irli  ihnen  vorerft  die  Schaumünze 
neu  Puncten  die  Dänen  zurOckzudräiigen.  Doch  ühcr  die  Schlacht  bey  >9i’ar/eroae  vor,  gepräget  zu 
weifs  man  nur,  dafs  diefes  ilen  dfiitfchen  Kiiech-  einer  Zeit  und  von  einem  Könige,  welchem  die 
teil  uiiler  Jörge  von  Holle  begegnete.”  {Holberg  Künfte  der  Lüge  unbekannt  waren ; und  dann  ver- 
drückt fich  über  (liefen  George  1».  Holle  und  feine  weife  ich  fie  an  alle  aleiehzeitige  unparteyifclie  Ge- 
freute febonender  und  edler  aus).  ,,Sie  wichen  fchichtfchreibcr.”  (S.  72  — 75).  Von  (liefen  Ge- 
iler Ueliermacht,  und  fchon  drangen  fcbwedifclie  fcliicllirclireihern  handelt  der  Vf.  in  den  hinzuge- 
Sol Jäten  in  Rantaut  Wagenburg  ein,  als  eine  Fab-  fügten  Anmerkungen,  welche  eine  fchät/bare  'i.u- 
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pb«  zu  diefer  Penkred«  find  und  in  der  Koize  al- 
les eiitlialten,  was  dem  Gefchicbuforlcber  znr  Be- 
grOndung  der  in  der  Rede  angefohrtea  Tbatfacbea 
XU  wiRen  nöthig  ift. 

(Dtr  Stjchlrnft  folgt.) 


BaBAUUNGSSCUniFTEH. 

ZÜRICH,  b.  Orell,  Fofsli  u.  Gomo.;  Confirma- 
tlontffyer,  gehalten  am  luen  May  ig:o.,  alt 
am  Fefte  der  Himmelfahrt  Jefuy  von  Karl  Wil- 
helm Faß,  zweyten  (m)  Pretl.  d.  Evangeli- 
fchen  Gemeinde  Helvetifcber  Confeßon  in 
Wien.  Igao.  VI  n.  6a  S.  la. 

Das  Beftreben,  mit  einigen  entfernten  Freun- 
den eine  geiftiae  Gemeinfcbaft  zu  unterhalten,  und 
der  Wunfch,  »inen  vormaligen  Katecbumenen  ein 
Andenken  an  ihre  Gonfirmation  in  die  Hand  geben 
zu  können,  beftimmten  Hrn.  F.,  diefe  Bogen  dem 
Drucke  zu  übergeben;  jeder  UDparteyifcbe  wird 
fie  anch  des  Drucks  völlig  würdig  finden.  Sie  find 
nicht  nur,  was  man  fchon  zum  vorau.s  von  dem  VF, 
erwarten  konnte,  gedankenreich,  fondern  auch 
febr  herzlich  und  gemeinfafslich.  Die  Predigt,  die 
der  Gonfirmation  vorberging,  bezieht  lieh  auf  das 
Feft  des  Tages  und  das  Thema  wird  auAe'^ellt, 
dafs  wir  uns  keinen  befTern  Führer  zum  iRmmel 
wählen  können  als  Ghriftuns,  weil  er  der  nachah- 
mungtwOräijffte,  der  /reundiiehfie  und  der  um* 
traglichfte  Hihrer  fey.  Die  Ausführung  diefes 
Thema's  fo  wohl,  als  was  der  Vf.  auf  feinen  Kan- 
zelvortrag folgen  liefs , zeugt  von  der  Tüchtigkeit 
des  Lehrers  und  von  feinen  Fortfehritteo  in  der 
homiletifcben  Kunft.  Weil  indeffen  ein  Lefer, 
der  als  Mann  vom  Fache  urtheilt,  in  folchen  Ar- 
beiten oft  Manches  bemerkt,  was  Geh  bey  einem 
im  Ganzen  fo  fehr  befriedigenden  Redner  in  dem 
Strome  der  Rede  leicht  verliert,  (o  will  Rec.  noch 
auf  Einiges  aufmerkfam  machen,  wovon  der  Vf., 
wenn  er  es  richtig  findet,  in  der  Folge  fchon  Ge- 
brauch machen  wird.  Nachdem  erinnert  worden 
war,  Ghriftus  fev  ein  frenndlicber  Führer  zum 
Himmel,  und  die  Niedrigkeit  bürgerlicher  Verliält- 
niffe  entferne  ihn  von  niemaerden , beifst  es  weiter- 
hin: Aber  vielleicht  macht  die  befehrOnktere  Faf- 
fungtkraft  und  der  Mangel  an  feinerer  Bildung 
Manchen  gegen  ihn  febüentem?  Und  darauf  wird 
dann  geantwortet:  Unmandlgen  fey  aufgefchloffen 
worden,  was  Weiten  und  Klugen  verMrgen  ge- 
hlieben fey.  Allein  die  »ynsi.  von  denen  Jefus 
fpricht,  waren  nicht  Leute  von  kefchränkter  Faß 
Jungtkraft,  fondern  nur  ütaterbUdete.  S.  34  wird 


»tagt:  „Nur  de«  motbwiUigets  Frevler  pflegte  ^ 
CChriftns)  tnii  mlUtH  Donnern  Oottffg  su  WKfmaH- 
wen.  Diefer  Ausdruck  ift  viel  zu  ftark  für  den, 
der  nach  feinem  eignen  Ausfpmch  nicht  gekom. 
men  war,  Menfohen  zu  verderben,  fondern  zu  er- 
halten; auch  den  muthwilligen  Frevler  wollte  er 
nicht  »ermalmenf  fein  Unwille  richtete  lieh  nur 
auf  das  Böfe  in  ihm;  ihn  felbft  aber  wollte  er 
eben  durch  dapgen  geäufserte  Entrüftung  nur  fe- 
lig  machen.  S.  as  wird  Jefus  nicht  ein  blofser 
Weiler,  fondern  der  Erftgeborne  aller  Creatur  ge- 
nannt; wo  man  aber  Benennungen  wie  diefe  niclit 
zugleich  erklären  kann,  wählt  man  lieber  andre. 
S.  ay  wird  von  ihm  getagt:  „Hier  ift  ein  Lehrer, 
der  nicht  heute  diefes,  morgen  etwas  anderes  vor- 
trägt.”  Diefs  kann  man  aber  von  jedem  Reli- 
gionsftifter  tagen,  deffen  Lcltre  in  Sekret  verfafst 
Ift;  auch  Afe/e  trägt  in  der  Thorab , auch  Moham- 
med im  Koran  immer  daffelbe  vor.  S.  4t.  ln 
derfelben  Stunde,  in  wrriclier  gelehrt  worden  war 
dals  Jefut  der  befte  Lehrer  fey,  durfte  nicht  ge-’ 
tagt  werden:  dafs  das  Snhickßl  der  bette  Lehm 
fey,  obgleich  der  Lelirer  diefs  in  einem  andern 
Sinne  nahm.  S.  44  ftöfst  man  Geh  an  dem  Aus- 
drnck:  Fine,  aber  meafchllrhe  Macht  erhabene, 
Kleinigkeit  reicht  hin , um  dem  Becher  der  Freu- 
de eine  bittere  Beymifchung  zu  geben;”  beffet 
fegt  man:  „eine  unabwendbare  lUeinipeit,  ein 
nicht  vorherzufehendes  Ereignifs  reicht  hin”  u. 
f.  f . Rec.  führt  diefs  um  fo  eher  an , da  er  das 
Ganze  diefer  fchrmen  Arbeit  mit  Wohlgefallen  ge- 
lefen  hat.  Die  Schreibart;  Dieft  Mahl  (ft.  dieCs- 
mal),  Eia  Mahl  (ft.  einmal)  wird  auf  Rechnung 
des  entfernten  Setzers  kommen ; ihm  wollen  wir 
auch  zureebnrn,  wenn  es  S.  H heilst:  „Lang- 
fam  kämen  wir  weiter,  wenn  Geh  uns  nicht  Fofc 
rer  darböthen  (darbütent,  die  uns  warnen”  (ft. 
warnsen).  Ehen  fo  fehlerhaft  heifst  cs  S.  4$v 
„Es  könnten  Tage  kommen,  wo  Ihr  nur  dabeit 
Ruhe  Godet”  (ft./dndet),  «.■— 


NEUE  AUFLAGE. 

Goma,  in  d.  Becker.  Buebh.:  LehrbuA  der  fior 
turlelve  für  Anfänger.  Nebft  einer  kurzen 
Einleitung  in  die  Naturgefchiebte.  Von  Frie- 
drich Krtet,  Profrffor  am  Gymnafhim  za  Go- 
tha. Flerte,  forgfältig  durchgefehene  und  ver- 
befferte  Auflage,  igao.  XII  und  iflo  S.  8- 
(8  gr.)  (M.  f.  die  Rec.  A.  L.  Z.  i«oj- 
Nr.  43.) 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

i)  Kopinhacsn^  b.  Seidelin:  Mindefkrlft  ovtr 
Daniel  Ramau.  fiXJent  MoUer  u.  f.  w. 

■)  Dafelbß,  b. Schultz:  FraSelJbabeltUdeJ^Oi^ 
ne  Fidenfkabers  For/remmetfe  u.  f.  w.  ■ r 

j)  Eheniafelbft , b.  rf.  Vf.:  Lovtale  oiter  Daniel 
Rantau,  krönet  Priisfkrift,  af  Peter  Teten» 
u.  f.  w. 

der  im  vori£€M  Stuck  mkgthroekcncn  Bcccf^ß^n.) 

iljer  Vf.  voo  Nr.  3.,  Hr.  Cand.  Teten»,  ein  noch 
■*^1  junger  Alann,  den  das  Publikum  doch  fcbon 
ans  ieiaar  Rede  an  dieStudirenden,  veranlaßt  durch 
Verwerfung  einet  OeMrafehlägetfchen  StOckes  für 
die  Bahne  von  den  Theatercen/orrn,  Kblivn.  I8l6- 
(S.  AUg.  Ut.  Zeit.  igig.  Nr.  17a)  von  einer 
guten  Seite  kennt,  hat  hob  in  feiner  Preisfchriit 
am  den  Begriff  von  LcSrede  ftreuger, gebunden , als 
der  Vf.  voo  Nr.  I,  der,  io  der  Ueberzeugung,  dafs, 
wenn  man  mit  kinGcht  und  Beeeifterung  von  einen) 
Helden,  yeie  Dan.  Rantau,  redet,  Geb  es  von  feibft 
verftebe,  dafs  die  Deitirede  zu  einer  Lobrede  tveiv 
de,  und  dafs  andere  Lobreden,  alSi^cbe,  gar 
nicht  Statt  haben  müfsten,  die  in  der.Handfqhiift 

febrauchte  Beoeonong  Lobrede  im  Druclta  1 gege« 
eo  Ausdruck  Denkrede  vertaufchte  und. die  ganze 
Arbeit,  mit  RnckGcht  auf  die  hinzugefogteo  literl* 
rifchen  und  kritifchen  Anroerkungsn,  Denk/chri/t 
•aoote.  Diefes  konnte  man  nun  zwar  Hrn.  M.  ans 
keinem  zureicheiidea  Grunde  verargen;  zumal  er 
fich  daraber  erklärt,  dafs  er  keines.  Weges  gegen 
die  Benennung  Lobrede  felbk,  aber  deftomehr .ge- 
gen die  vjelcA  elenden  und A’vahrheitwidrigen  Schrif- 
ten, welche,  veranlafst  durch  die  bekannten  den- 
demie»  de»  belle»  lettre»  in  Frankreich  und  in 
Schweden,  unter >diefe«i  Titel  erfcbiencn,and  zu 
• deren  Glaffe  er  die  Sslnig»  nur  hdchft  ungern  ge? 
rechnet  feken  woUte,.  eine  fntfchledeen-Aboeigung 
habe:  intwiffihen.  trucidoch  ohne'Zweifel  gerade 
diefer  Umftaod  dar  Aleifte  dazu  bey,.dafs  der  aus- 
gefeizte  Preis  nicht  ihm , dem  Deehradner , fundern 
Hrn.  Teten»,  ,derö  Lo^edner,  zuerkannt  wurde; 
denn  nicht  ihr  di«;befte  l^«MÜa«de,  fi>adern.k^  die 
hotte  Lobrede,  war.die  boiohnende  Auszeichnung 
«erf|>roehea  I vebrden.  God.  da  nun  unt^r  den  seAa 
Lobreden , I welche  nach  der  uriederhultea  Ausv 
(etzung  des  Preifes  einmngen,  die  des  Cand.  Tis- 
Ergdnt.  BL  zur  A.  L.d.  igao. 


ten»  (deren  Motto  Ranzaus  wahrfagender  Wahl- 
^ruch;  Ander  Jahr,  ander  GlOck  war)  tür  die  Be- 
lte befunden  wurde:  fo  erhielt  Ge,  auf  eine,  Hrn. 
M.  wirklich  nicht  compromittirende,  Art,  den 
Preis.  — Rec.  hat  auch  djefe  Schrift  mit  V'eranfl- 
gelefen.  Kein  bedeutender  Umftand  aus  Dan. 
Rantaus  Leben,  der  dem  .Helden  zum  Ruhm  ge- 
reicht, ift  darin  abergangen ; eben  fo  wenig  i ft 
ihm  gefpendete  Lob  auf  Koften  der  Wahrheit  über- 
trieben, oder  eine  .bekannte  Thatfache  von  gerin- 
gem oder  zweydentigem  Gehalte,  wie  folclies  wohl 
von  dem  blofsen  Lobredner  zu  gefchehen  pflegt,  in 
ein  falfcbes  Licht  geftelJt  worden ; und  da  die  l^h- 
rede  nicht  etwa  die  Belehiung,  foodern  die  Begei- 
fterung  des  Zuhörers  und  die  Erregung  feiner  Be- 
wundurting  filr  den  belobten  Gegenftand,  tleffg* 
rnlunliclie  Thaten  und  Eigenfchaften  fciion  als  .be* 
kaiint  voniusgeCetzt  werden  können,  zum  letzte* 
Zweck  bat:  fo  glaubt  Rec.  nicht,  dafs  es  Tadel  vef^ 
dient,  wenn  Hr.  T.  in  feiner  Rede  Geh  weniger  an 
eine  ftreng  hiftorifche,  als  an  eine  wahr  reale,  Ord- 
nung band  und  das  Ruhrnwllntige  des  Helden  auf 
eine  fteigernde  Art,  fo,  wie  es  den  Regeln  der  Bs,- 
redifamkeit  enifpricht,  auf  einander  Tolgeo  läfsL 
IJebrigens,  fehlt  es  hier  fo  wenig,  wie  in  Nr.  i., 
an  verfehlten  Bildern,  und  VerftöTsen  gegen  den  ge- 
fi)oden  Gefchniack.  So  ift  z.  B.  S.  7 von  Dan.-Raur 
taut  „adelicher  Wiege”  die  Rede,  auf  welcher 
„eine  gläv.ende  Stammtafel,  ein  Sebenkuagsbrief 
auf  Ehre  und  Glanz”  Jag.  .Poch  ftatt  einzelne^ 
Auaftellungeo  von  leeren  Declamatiooen,  blpfsen 
Tiraden,  unpaffenden  Anlnielungen , in  welchaiii 
allem  ilr.  T-  es  dem  Hrn.M  bey  weiten;  zuvorlbut; 
will  Ree.  lieber  eine  ganze, Stmla  ipktheijen;  und 
um  die  Vergleichung  zwilchen  den  Rednergaben 
beider  Vff.  zu  erlci^tern,  fo  wählt  er  hierzu  ein 
Stack  derBefchrcJbung  eben  derfelben  aoften  Octo- 
berfchlacht,  deren  Befebreibung  aus  Nr.  i.  oben 
gleichfalls  mitgetheilt  prurde,  „Gicb  nun  Acht 
(heilst  es  S.  65  in  Nr.  z),  da  kommt  der  Schwede 
hoffärthig,  prahlerifcn,  ein  ungeheurer  Haufe! 
Das  Brnllen  der  Kartbauneo  verkündigt  ihr  Kom- 
men. Sie  toben  zum  Angriffe.  Der  Whnd  ift  mit 
ihnen.  Den  fallenden  Regen  treibt  der  Wind  mit 
Rauch  und  Dampf  gegen  die  Ditnen.  Dan.  Ranzau 
ao.der.Spitze  ift  der  Erfte,  der  mit  dem  Schwerte 
in  der  Hand  i deffen  Zunge  ( des  Schwertes ! ) nach 
Feindesblut  dnrftet  (ein  unedles  Bild),  den  Gobe- 
fonnenen  entgegen  Bürzt,  wie  ein  Löwe,  wie  ein 
A (5)  jun- 
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'langer  Löwe,  der  die  Mähno^fchritlcU  und  mit  dem^ 
Schwänze  wedelt.  Ihm  folgen  die  uäneo,  keck,, 
rafch,  kalt,  ftolz,  Schritt  (für)  Schiiit.  Ela!  da 
iäugt  das  luftige  Ritterfpicl  au!  Der  danifche  Sol- 
dat ift  nun  in  feinem  Klemente«  wie  der  Eifch  im 
Meere,  wie"  der  Vogel  unter  der  hohen  Wolke 
(wars  mit  einem  Gleichniffe  nicht  genug?)  l _Und 
cs  ift  eine  crofse  Freude  an  das  zu  deoketi,  was 
)eder  voruauin.  Die  Karthaunen  donnerten,  die 
i'euerröhre  blitzten,  die  Halbfcblangen  zifchten 
Ober  die  Heide.  Unter  dem  Rauch  und  Dampf 
hlinked  die  Hellebarden,  klingen  die  Schwerter, 
6ngen  die  Saiten  des  Stahlbogens.  Minen  unter 
dem  OeprafTed , in  dem  betäubenden  Taumel  ift 
Dan.  Ita/itay  die  Seele  des  Heeres;  Die  Armee 
ift  wie  ein  Arm  {„Armhn  er  Arme"—  ein  gefnch‘ 
tes  Wortfpiel),  welchen  er  nach  Willen  zufammen» 
zieht  und  aeshreokt.  — O ! könnte  ich  ihm  fol- 
gen! Wo  ift  er  non?  Da,  wo  das  Gedränge  am 
geöfsfien  ifl,  da  mufs  er  feyn.  Er  i/l  da  — Man 
umringt  ihn  — Kann  er  beiteben,  Einer  gegen  fo 
viele?  — Er  haut  nnd  haut.  Mun  faSh  er  allein 
und  fpornet  feinen  Hengft  nher  röchelnde  Körper  I 
Wohin!  Woiiin  f<>li  icii  ihm  folgen?  Sieb’,  üeh’, 
wie  er  ftnrzt  mit  des  Blitzes  Lauf  — nntteii  in  das 
OewOhl,  wo  die  Gefahr  am  grfilseften  ift;  Der 
Kampf  wächft!  Er  bleib»  weg.  Rauch  verbirgt 
ihn  — Da  — da  ift  er  wieder  • blutig  zerhauen  — 
Ich  kenne  ihn  am  Helmbufche,  mit  >len  fchneewei- 
fsen  Flllgeln  des  Sieges.  Dem  Helmhufcbe  Will 
ich  folgen!  Wo  der  hervorragt,  kommt  der  Sieg 
hinzugeflogen.  — Gottl  was  ift  das?  JOrgrn  v. 
Holle'f  dentfehe  Knechte  (als  Knechte  wenn  Ge  ja 
in  diefem  Angenhiieke  dtni/ehe  Knechte,  oder 
Knechte  der  Danen,  die  ihre  Hnlfe  bedurften,  ob‘ 
slhich  Deutfehe  von  Geburt)  fangen  an  zu  weichen. 
Die 'Dänen  an  Ihren  Seiten  (warum  Wohl  nur  on 
Aen  Setten  der  Deultehen?  J wanken.  Die  Wagöh- 
burgift  durchbrochen ! O!  wäre  nur  Dan.  Äaazaa 
da!  Er  ^ da!'  Er  ifi  da!”  u.  f.  w.  Rec.  glaubt 
gcmie  autgehoben  zu  haben , um  darzuthun , wie 
hYänmicli  und  ernft  in  der  Schildernng  delfelben 
Oegenftandes  die  Beredtfamkeit  eines  Möllert  im 
Vergleich  mit  der  franzöGrendeh , fpieienden  und 
theatralifchen  Beredtfamkeit  eines  Tetent  ift.  Die 
Gerechtigkeit  Cifodert,  hinzuzufetzeo , dafs  diefe 
Stelle  eine  der  verunglflcktefteii  in  der  ganzen  Re- 
de ift;  dafs  Ge  manche  andere  recht  wohlgelungene 
Stellen  enthält : und  dafs  da.s  Ganze  der  Rede  einen 
vortheilhaften  Eindruck  macht.  Die  Autobe  mag 
es  ßbrigens  entfchuldigen , wepn  die  Öe/chichte 
nicht  den  geringften  Gewinn  diefer  Terenfchen 
Preisfehrift  zu  verdanken  hat. 

GESCHICHiTE. 

BsMasKO,  b.  Verf.:  Gerchichte  det  Slaven- lon- 
det  an  der  AiTrh  und  den  Ebrach  • FlO/sehea. 
Oder:  Gefchichtc  des  Schloff  es,  St.idtehens 
der  Pfarrey  tind  des  Amtes  Höchfladt  an  der 
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Aifch  itiul  (fer  Nachbarfchaft ; namentlich  der 
' Oite,  Pfarreyeiif  und  Bezirke:  Adelsdorf,  Bett' 
ftaJt,  Biirgebrach,  Burgwindheim,  Klofter 
Ebrach,  Etzel.skirchen,  Frensdorfj,  Gremsdorf, 
Halieriidorf,  I.onnerfladt , Mahihwifen,  Ober- 
höchftaift,  Poinmersfelden , Reicfimanosdurf, 
Reundorf,  Scbloflelaii,  Schlflffcifeld,  Seboaid, 
Schüubrunn,  Seufsling,  Steppach,  VbJfeJd, 
Unterfteinbach  , Wacbenrotb , Weingartsge- 
reuth , Zentbechhofen  — mit  erheblichen  Bev- 
trägen  zur  Gefchiebte  anderer  Orte.  Von  R'i- 
colaui  Haas,  Infpector  am  K.  Schullehrer  -Se- 
minar. Mit  einem  Titclkunfer  und  vielep  Bev. 
lagen,  a Theile.  1819,  XVl  u.  356.  XJll  u. 
430  S.g.  (Subfer.-Pr.  jOuJd.,  Ladenpr.  gC^d.) 

^ ' 4 c 

Der  Vf.  verfpriefat  in  dor  Vorrede  «ine  «nfam- 
tnenbingende  ruilftändige  Gefchiebte  der  durch  die 
Fiöffe  Aifch  imd  Ebrach  nilier  bezeichneteti  G.)- 
geud,  ihrer  einzelnen  Bezirke  nnd  bedeutenderen 
Urte;  einen  Beytrag  zur  grflndiiehern  Gefchiebte 
des  Vaterlandes,  befonderS  der  fo  fehr  vcrnachiä- 
fsigten  älteren  Gefchiebte  des  fadlicfaen  FflrÖev- 
thi'ims  Bamberg.  Die  Gefcliieiite  des  MStteiaAelfe 
foll  Geh  in  diefem  Bezirke  wiederholen,  durch  ctaa 
Allgemeine  das  Beionderc  belenchtet,  und  durch 
dieles  jenea  ergänzt  und  berichtigt  werden.  Der 
Verf.  rnhmt  die  Liberalität  der  K.  Regierung,  weh- 
che  ihm  die  Erlaubnift  erthellte,  Aichivaiieit  zu 
Bamberg,  Wflrzbiirg  und  Nombergzn  benutzen,  — 
bedauert  aber,  dafs  die  Vorräthe  nir  feinen  ZwecK 
nicht  felir  ergiebig  waren,  und  die  frOiierun  Ar» 
chivare  zu  Bambera  nicht  mehr  getkan  — bneiogo- 
denk  der  grofsen  Verdienfte  eines  längfrvurftorbw- 
nen  Archivars  Heyhergee,  deffen  Nachfolger  die' 
fern  von  ferne  nicht  gleich  gekommen.'^  Aach 
die  Landgerichts  4'Regiftratnre*  zu  Hhclifta<lt  un4 
Bnrgebrach  die  Queiisn  der  bifchöflichen  Vic»- 
rhile  zu  Wflrzburg  und  BanibeVg  tiebft  der  Biblio- 
thek dafeibft  (landen  ihm  zu  Gebote , und  mehrere 
Individuen  iiefern  ihm  handfohriftliche  Beyträga 
aus  Amts-  nnd  Pfarr-  Uegiftratnren.  Viales  wurde 
ihm  erft  mitgetheilt,  nachdem' der  Plai»  das  Ganzen 
fchoB  lingft  entworfen,  und  der  Dmek  begmineü 
War.  — Diefes  entfrbuldigt  einigt  Mängel  in  de* 
Eintheilung  und  öfteres  Vermifchea  und  Anreihen 
ganz  heterogener  Materien  um  fo  mehr,  da  er  zum 
Sammeln  und  Ordnen  fo  vieler  UnbrliehHi  Stoffe 
mehrere  kibre  brauchte,  «»d  durch  feine  Berufs» 
Oeföhifte'  im  enbaltenden  Searfomtea  feiaeS  Lieh- 
linga-Gegenftendes  fehr  oft  unterbrochen  weriea 
ttuifste.  Nur  ein  etferner-Ftaifa ,‘  geanart  mir  det 
gröfsten  Uneigenuntzigkaft,  madtte  me  Erreiohunh 
des  Torgefteckten  Zieles  möglich;  wefswegen  auch 
die  Kritik  um  fo  fchonender  feyn  mag.  ‘ 

Der  1.  AbfchWtt  handelt  „ von  AnfieHJnng-da» 

ganzen  Gegeml  bis  zinr  Vereinigung  Hochftadtt  snM 
em  Bistluime  Bamberg.”  Die'Alfra- und'Ebradia 
Orßnde  Giid  genau  bezeichnet,  erfterar  za  dea 
febünften  Gegenden  Frankens  — Vieilcicht  Baieros 
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gezühit:  ihre  Melte*  Bewohner  waren  ThOringei* 
und  Kranken ; Sluvrn  und  VVemlen  die  voraOglic^H 
rten  Anfiedler;  Verfaffung,  Handwerke,  Oewerbe, 
Charakter  und  Religion  uiellien  De  mit  den  Slaven 
der  eulferotefteo  Lander.  Die  eriten  Spuren  des 
Cliriftenihums  in  diefer  Gegend  will  der  Verf.  fphon 
aus  der  Zeit  dea  h.  doiiiiaaeus  lierleilen,  wa« ihm 
mit  mehr  iJailimnitheit  «00  der  Zeit  K.  ii.*rls  des 
Grofseii  an  gelungen  ift.  Uafs  die  Brüder  «les  Gra- 
fen Adalberts  von  Babenburg  uud  deren  Nacbkom- 
men  nach  dcfToo  Enthauptung  noch  Güter  hn  Aifch- 
»t  linde  berelTen  habcnl,  ift  eine  nicht  einmal  aur 
Wahrfclieinlicbkcit  zu  erhebende  H^othefe.  Zu- 
verlüfsigrr  blidien  die  Pfarreien  Wacnenroth,  ton- 
iierfiadt  iinft  Mnlilhaufen  bey  Erriebtuiig  des  Ifis- 
thiims  Bamberg  dem  von  Würzburg  untergeonlnet; 
gewiffer  hafte  letzteres  zu  Lonnemadt  eigens  Leu- 
te, lind  iinftreitiger  wurde  das  kfmigl.  Kammergnt 
Ampferbach  an  den  Erzblfclmf  Anno  zu  Köln  ge- 
fchenkt.  Das  Klofter  des  h.  Michaels  auf  dem 
MVjnclisberg  zu  Bamberg,  deffen  Gefebiehte  der 
V'f.  hier  (zu)  ausfnhrhcn  einwebt,  erhielt  Oftter 
Im  Aifchemnde  fdion  ln  den  erften  Zeiten^  durch 
mehrere  arlienkuiTgen.  DieOreoien  des  Steiger* 
wnids  und  der  Würzburger  hohen  Jagd  dafeihft  find 
zwar  genau  angegeben ; ilafs  aber  die  Cultur  diefes 
grcifsen  Bezirkes  nur  den  Reifsigen  Möncbeii  des 
Klofters  Ebrach  Zu  danken  fey,  möchte  zweifelhaft 
frheinen.  Die  merkwürdigften  Schickfalo  diefer 
Abley  In  den  «rflen  Jahrhunderten  werden  aus  den 
heften  Quellen  erzühlt ; daun  folgt  die  Gefebiehte  der 
felieen  Rittegund,  des  Grafen  GdKwlns  und  Hermanns 
zu  Höchftadt  und  ihrer  Nachkommen.  Je  mehr 
aber  der  Vf.  liier  fich  bemühte,  die  auf  diefem  Ge- 
geofunde  noch  ruhende  Dniikelheit  durch  Hypo- 
thefen  za  erhellen,  deffo  mehr  rergrOfserto  er  liie- 
felbe  Mt  his  zur  ünverfländlichkeit.  Glftcklleher 
war  Er  in  der  Entwicklung  derSchickfale  des  Pfalz- 
rafen  Hermann  und  feiner  Gemahlin  Gertrud,  und 
er  Vereinigung  der  Graffchaft  Höchfladt  mit  dem 
Bisthume  Bamberg,  obgleich  die  weitläufige  Erwäh- 
nung des  i*  der  Rhüne  gelegenen  Klafters  Wech- 
tei’s winke!  nniweckmäfsig  felleint.  — HöChft  zwei- 
felhaft ift  die  Ifl'hauptnng,  dafs  nur  adlige  Jung, 
fVatien  im  ehemaligen  KioÄer  St.  Thtodor  zo  Bäm. 
beiy  anfgenommen  werden  durften ; aber  noch  weit 
auffallender  Ift  die  Unrichtigkeit,  dals  das  Hoch- 
fllft  Bamberg  fein  Landes-W'tppen , den  Löwen  mit 
dem  Querbalken,  von  der  eriofehenen  Graffcliaft 
• Höchftadt  erhalten  haben  foH.  Bekanntlich  hatte 
B.  Awfon  V.  Rotenhan  fehr  viele  Güter  des  FOrften- 
tbums  verpfJndet,  rmd  Oraf  Geo^  v.'Löwcortein, 
Domlievr  zn  Bamhei);,  *vaar  als  Curator  deffelbed 
aufgeftellt ; wefswegen  natürlich  bey  eintrcteiideu 
Neubauten  auch  das  Wappen  des  Letztem  ange- 
bracht werden  mnfste.  — Der  II.  Abfchiiitt  ver- 
breitet fich  durch  ficherere  Nachrichten  Ober  die 
Ausbildung  der  bürgerlichen  und  kirclilichen  Ver- 
hältniffe  einzelner  Orte  und  Bezirke.  Im  erften 
Hauplftücke  erfebeint  Hichßadt  als  Stadt  mit 


SchloTs,  Thoren,  Manern,  ThOrmwi Wappen, 
wetehas  letztere  hier  auf  einmnl  wieder  alt  aon 
Bamberg  entlehnt  bezeichnet  wird.  Mit  der  Be- 
febreibung  des  alten  Amtes  Hüchftadt  ift  auch  die 
der  Aemter  Wachmroth  und  Oberhöchftadt  vei^ 
hunden.  Das  II.  Hsuptflück  iimfafst  die  übrig-  « 
Orte  an  und  in  der  Nihe  der  Aifch.  Im  III.  Haupi- 
ftfleke  werden  die  Orte  an  und  io  der  Nähe  der 
reidien  Ebrach  aufgefühtt.  Viel  wäre  gegen  za 
grofse  Urnffäiidtichkeit  unwichtiger  Nachrichten 
und  fegen  die  Richtigkeit  anderer  wie  auch  gegen 
die  Vemindung  zn  heterogener  Geeenflände  zn  er* 
innern;  es  würde  aber  hier  zu  weit  führen. 

Der  »weyte  Band  beginnt  im  vierten  Haont- 
ftücke  mit  den  merkwflrdigftea  Orten  an  der  Mit- 
tel- und  rauhen  Ebrach,  und  zwar  mit  Nachträgen 
zur  Oefchichte  der  Mtel  Ebrach,  aus  deren  Auriö^ 
fungs  • Oefchichte  wir  nur  einige  Unrichtigkeiten 
berObren  wollen.  Von  der  Bibliothek  dafelbU  wur* 
de  kaum  der  hundertlfe  'rhcil  nach  Worzburg  ge- 
bracht — der  gröf^e  Theile  wnrde  als  Mac^tur 
verkauft.  Ein  in  der  Nachbarfchaft  des  Referen- 
ten wohnender  Tt^hner  durfte  aas  diefer  um  ei- 
nen Gulden  ;>de/j  tag  fo  Viele  Kupfer  und  Holz- 
fchiiftte  aaslchneiden,  als  er  nur  iu  einem  Tage  auf 
feinem  Schubkarren  zufammeo  bringen  konnte. 
Der  Erlös  von  741,000  Gnid.  aus  verfteigerten  Ge- 
bäuden, Aeckerti,  Wiefen,  Vieh,  Geräthfcbaften 
unil  Voiräthen  an  Getreide,  Wein,  Mobdien  u.  f. 
w.  erftreckte  (ich  nicht  auf  ilas  Kloffer  allein,  fpn- 
dem  aiif  alle  benachbarte  Hefitznngen  und  Höfe. 
Die  jährliche  Rente  deffclben  belief  fich  nicht  auf 
115,000  Ould.  fondern  auf  146,000  Guld.  rlicin.  nach 
zwanzigjährigem  Diirchfchiiitte.  Auch  aus  dem 
Walde  wurde  damals  nicht  fo  viel  Holz  gefällt,  wie 
fetzt,  noch  weniger  dafTelbe  um  80  — )oc,CK.'-oGuld. 
jährlich  verkauft.  Deh  Oberkellner'  des  KJoftefi 
Ebrach  war  nicht  zugleich  Oberburtarius.  Au^ 
fnhrlich  find  gewürdigt  die  Vorzüge  des  Ortes  Biirg- 
ehrach  u.  a.  Dafs  Otto  11.  v.  Meran  eines  eewalt- 
famen  Todes  geftorben  ift,  haben  die  Schrififteller, 
aüf  welche  fich  unfer  Vf.  beruft,  nicht  bewiefenj 
vielmehr  noch  zweifelhafter  gemacht. 

Der  fll.' Abfchnitt  begreift  kriegerifche  Auf- 
tritte, Reformation  und  foiift  allgemeine  kirchliche 
und  politffche  Verhällniffe  der  Gegend,  etwas  bum 
zufammen.  Dafs  Huffiten  im  Aifcligrunde'  waren, 
ift  auch  nicht  einmal  wahrfcfaeinlich  dargeftellt  — 
un  i ficher  unwahr.  — Deftu  gewiffer  ifl,  dyfs  die 
3 Markgrafen  Albrecht  Achilles  und  Älclbiades  dg. 
felbft  grufse  Verheerungen  anrichtetert.  — Dey 
unbedeutende  Streit  wegen  eines  Schaftriebes  zwi- 
fchen  Bamberg  und  Würzburg  möchte  wohl  nach 
der  Erfindung  des  Schiefspulvers  den  Namen  eines 
Krieges  nicht  verdienen.  — Die  Gefchlchte  der 
Hefonnation  von  ilöcliftadt,  LunnerflaJt,  Mübl- 
haufen,  Pommersfelden , Röttenbach,  SchlafTei- 
feld,  Wache«  roth.  Kurgebrach  — der  Bancrn- 
Aufruhr  zu  und  um  Höchfladt,  SchlüfTelfeld,  Burg- 
ebracb,  der  3ojähriga  Krieg,  die  ^näfchening 
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IJ/.clifiacBs,  W«cbenroths  u.  f.  w.  ift  fo  vollfUndig 
bul'viirieben,  als  es  dem  Vf.  mOglicb  war.  Unmit* 
taibar  an  dicfe  kriegerifchen  Ereigoiffe  And,  ohne 
neue  Abtheilung.,  die  ArcbidiacoiiaU - und  Kapi- 
tels-Verbaltniffe,  Synoden,,  bilchdfliohen  Vifita- 
tU'uen  in  der  Uegend,  die  Anfprache  der  Pfarrey 
Suppach  auf  das  Pfarrreebt  zu  KdCtersgreuth , die 
Irrungen  wegen  des  Gregorianifeben  Kalenders  und 
— eine  Biirgerfcblacbt  zu  Lonuerftadt , der  7 jährige 
Krieg,  die  frauz>'>Afchen  Einfälle,  Säcularifatiun 
und  fouftige  neuelte  Veränderungen  ganz  hetero- 
geu  angercibt. 

Der  IV'.  AbCebnitt  ift  aberfebrieben : Die  Zeit 
nach  dem  wdhrigen  Kriege,  vorzOf^Uck  zu  Höch- 
ßadt.  Derfelbe  eiirbalt;  Wiederanbedlung  Huch- 
(tadl’s  und  Stand  des  Amtes  im  J.  164a,  Wieder- 
auflebniig  der  Zflnfte  iiml  Pfarrey,  Befetzung  des 
Schuidiciiftes,  Borger- Mahlzeit , Verfehung  der 
^iieAaieii,  das  Kapuzinerklofter  zu  Höcbftadt,  die 
Pfarreyen  Etzelskirchen  und  Grcinsdorf  nach  dem 
ao)ährigtn  Kriege,  Mifsbraueb  der  Schäferey  zu 
ildebftadt,  Sentenz  gegen  den  Amtmann,  Abhö- 
rung der  Gemeinde -Keebnungen,  Viertelmeifter, 
Armen- Verforgnng,  Veränderungen  mieden  Spi. 
ul-,  Kirchen-  und  Sclinl  - Stiftungen , fonflige 
Schul- Verbältoirfe,  Kornlarm,  TheiTuiig  des  Bilr- 
gerwaldes,  Einfetzung  des  Magifirals  in  neuerer 
Zeit , und  bemerkenswertbe  Baulicbkeiteii  zu 
Uöchftadt. 

Den  V.  Abfchnitt  endlich  machen  aus  „ weni- 
ge” gelunderte  Bemerkungen  Ober  Cultur-Verbält- 
nifle.  Ober  Wein  - und  Hopfenbau,  andere  Gegen- 
ftände  der  Landwirihfcbaft,  Aberglauben,  Natur - 
Ereigniffe,  Strafen,  Gebräuche  und  fonftiges  Al- 
lerley,  HOckweifiing  auf  die  navifebe  Abkunft, 
Sprach -Klgenthamlicnkciten  und  eine  Schlufsbe- 
merkung  (mer  zunehmende  Beamten -Gewalt,  und 
abnehmende  Bürger  - Frtwheit.  So  angenehm  jedem 
Gefchichtforfcher  die  Miithcilnng  fo  vielfacher  ein- 
zelner Notizen  auch  ober  die  unhedeulendrten  Orts- 
Vcrhältniffe  And,  fo  kann  doch  der  Wunfeh,  Ae  in 
einer  belfern  Ordnung  nach  Gleichartigkeit  erzählt, 
und  mit  Statiftik  verbunden  zu  fehen , um  fo  we; 
niger  Iwfrcniden,  da  den  beiden  Bändkn  zugleich 
ein  Regifter  abgeht. 

Den  Srhlufs  des  zwevten  Bandes  bilden  56 
Beylagen , wovon  die  meiften  nach  ungedruckten 
Originalen  konirt  und  fchr  fachdienlich  bud  — be- 
fonders  die  Namen  - Regifter  geiftlicber  und  weltli- 
cher Bcdienftigter.  Nur  mOffen  wir  bedauern,  dafs 
dpr,  Vf.  den  Urkunden  keine  Ueberfrhriften  gege- 
ben hat,  wodurch  der  fcbnclle  Ge!)rauch  derfelben 
aufserordeutlicb  erfchwert,  und  zu  Beweifen  kOnf- 
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möglich  geworden  ift.  ■ 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

St.  Jamestown,  auf  der  Infel  Helena;  Bonapar- 
tiade  oder  Leben  Uhd  Thaten  des  theuem  Hel- 
den Napoleon  Bonaparte,  aus Curßca  gebOrtig. 
In  luftigen  Reimen  in  Blnmauerfcher  Manier. 
i8t6.  34  S.  8-  • ‘ 

Ohne  Druciort;  Reine  Wahrheiten  vom  Kalfer 
Napoleon.  Aus  dem  Herzen  eines  Deutfeheu. 
i8i6.  8 S.  8- 

Ueber  den  merkwördigen , fo  verfchieden  beur- 
thcilten  Mann  unferer  Zeit  bat  Ach  auch  die  PoeAe 
in  den  auffallendften  und  böchften  Contraften  aus- 
gefpr^cben.  V'un  den  wetteifernden  devoten  Hui- 
digungeo  der  erften  Dichter  Frankreichs  und  zuns 
Tneil  I des  Auslandes,  von  den  zahlreichen  Gelan- 
gen, womit  idas  Volk  feine  Rückkehr  von  Elba 
feyerte  und  die  er  felbft  als  einen  Grund  för  Ach  an- 
fobrte,  bis  zu  den  Schmfcb-  und  Spottliedern  der 
Deutfehen  und  anderer  unterdrflekter  und  wieder- 
befreyter  Völker,  welch’  eioAbftand!  Schoo  im 
Herbft  igi),  unmittelbar  nach  feiner  Bet'rejang 
war  Nord  - Ueutfchlaiid  mit  SpoUbildern  und  Spott- 
efängen auf  den  nicht  mehr  gefürchteten  L'nter- 
rOcker  angefültt , von  welchen  letztem  vielleicht 
die  wenigften  zum  Druck  gelangt  Aud-  Der  uns’ 
vorliegenden,  aus  eisec  fpätero  Periode  hecrQhrcp* 
den  gedenken  wie  hier,  um  das  Andenken  einiger 
folcher  Ereigniffe  in  unfern  Blättern  aufzuhewah- 
ren,  nicht  wegen  ihrer  Bedeutung  an  Ach,  die  febr 
gering  ift.  ln  Nr.  1.  ift  die,  ohnehin  nicht  tadel- 
freye,  Blumauericbe  Manier  nicht  fonderlich  ge- 
lungen; der  Witz  ift  öfter  platt  und  gemein,  als 
fcharf  und  beifsend.  Folgende  Strophe  ift  noch 
lange  keine  der  fclüechteften: 

Al»  Kntb*  »»r  et  Seßtr  Tchea 
Uad  von  wrlrhlolanon  W«fen . 

Er  lab  io  Icinvra  Traum  aum  Tb  ran 
Vom  Scbickfal  lieb  vilefvo. 

Zum  Nvbmao  frhian  er  (irb  dar  Maon, 

Und  dachte,  fcbui'  fr  Mookbaa  am 
Euch  avill  icb  oinA  knranacii. 

pie  hiftorifche  Grundla^^e  diefes  Gedichts,  wel- 
ches Acii  „Leben  und  Thaten " betitelt,  ift  im 
hiichfteii  Grade  dürftig  und  felbft  die  wichligften 
Ereigniffe  And  übergangen;,  nur  zufällig  wird  eins 
oder  das  andere  berührt.  — Nr.  3dft  eüs  fürs  Volk , 
bereebuetes  Gedicht,  wie  ihrer  vigls  erfchiengn  And, 
pathetifcb  und  mitunter  kräftig,  -absr  weder,  in  den 
Sachen,  noch  in  Versbau  and  Sprache  den  Fede- 
rungen eines  richtigen  Gefchmacks  ganz  genügend. 
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Halberstadt,  b.  Vogler:  Elljabeth,  ihr  Hof  und 
ihre  Zeit.  Aus  dem  EngUfchen  der  Lucie  Mia. 
1819.  a Tfaeile.  aga  und  311  S.  g. 

Elilabeth  war  die  rulunvoUfte  Königin  Englands, 
ward  Königin  nach  Lebensgefahren  und  war  Kö- 
nigin durch  ihren  königlichen Siun  und  Muth.  llire 
öueutlicheo  Handlungen  und  nicht  die,  häuslichen 

filten  und  entfchieden,  fobald  fie  die  Krone  trug. 

ie  bliebe  die  ruhrarollfte  Königin  Englands,  wenn 
auch  ihre  unbefleckte  Jungfräulichkeit  von  der  Ge- 
fchichlsforfcherin  Aikin  noch  verdächtiger  gemacht 
wäre.  Sie  würde  aber  auch  unter  denErften  derüe- 
fcbichisieugen  aufzufucheii  feyn,  wenn  nach  mehr 
als  Ruhm,  wenn  nach  dem  Ergebniß  weiblicher 
ßUdung  unter  den  güuftigften  ümftänden  gefragt 
wird.  Die  Krone,  fagte  mit  Uezug  auf  Bernadolte, 
ein  Parlamentsglied,  die  Krone  ift  etwas  fo  Gewal- 
tiges, dafs  Niemand  zu  wiffen  vermag,  was  er  nach 
iiirer  Erlangung  thun  wird.  Mehr  als  fie  kann  auf 
Erden  kein  Wenfcli  erlangen,  und  was  mit  ihr  aus 
ihm  geworden,  das  fcheint  nahe  an  die  Schranken 
der  menfchlichen  Natur  zu  führen.  Wird  in  diefer 
HinCcht  Elifabelh’s  Leben  unlerfucht,  foll_#s  von 
der  Entwickelung  der  weiblichen  Anlagen  auf  dem 
Boden  der  Gewafi  und  in  der  vollkoinmnen  Frevheit 
zeugeu , fo  führt  ohne  Zweifel  bey  diefer  L uter- 
fuchuug  ein  Frauenzimmer  am  beiten  die  Feder, 
weil  dtefes  ihre  weiblichen  Verbähniffe  richtiger 
beurtheilt,  als  der  Mann,  und  weil  bey  der  Be- 
obachtung des  Hofes  in  feinen  Eigcnthamlichkeiten, 
worauf  es  hier  gleichfalls  ankommt,  das  weibliche 
Auge  fchärfer  firtt,  als  das  männliche. 

Unfre  Gefchichtsforfcherin  hat  auch  die  Hülfs- 
mittel  zu  einer  folcben  Beobachtung  fehr  gut 
benutzt,  und  wählt  die  eigenen  Worte  der  Han- 
'delnden,  wo  es  nur  geht,  um  ihre  Leute  ken- 
nen zu  lehren.  Dem  Ueberfetzer  ift  dadurch  die 
Arbeit  erfchwert,  weil  feine  Verdeutfchung  gleich 
dem  Englifcben  an  die  Zeit  erinnern  mufste,  aus 
welcher  es  entnommen.  Er  ift  darin  glücklich  ge- 
w^en  und  d.^rf  auch  auf  Beyfal|  rechnen,  dafs 
er  manche  Umftändlichkeit  über  En^ifche  Ge- 
fcblechu  - und  Bücberkunde  weggelaBen  bat. 

„Die  Prinzeffin  Eiifabeth  war  nach  dem  Tode 
ihres  Vaters  dem  Schutz  und  der  Oberaufficbt  der 
verwitweten  Königin  anvertraut.  — Es  licbeint. 
Ergänz.  Bl.  zur  igzo. 


dafs  fie  einmal  die  Hände  der  Prinzeffin  hielt,  wäh- 
rend ihr  Gemahl  (der  Grufs  - Admiral  Seymour) 
den  Rock  der  Letztem  in  Stücken  fchnitt;  dafs  fie 
ihn  einaodermal  in  das  Zimmer  derfelbeu  führte, 
bevor  die  Prinzeffin  ,das  Bett  verlaffen  hatte , wo 
dann  eine  ausgelaffene  Scene  ftatt  fand,  die  nach- 
her ohne  das  Beyfeyn  der  Königin  wiederhohlt  wur- 
de. Als  indeffen  die  Eiferfuclit  iler  Königin  erwach- 
te, fo  war  auch  ein  heftiger  Auftritt  zwiTchen  Stief- 
mutter und  Stieftochter  da,  der  lieh  mit  der. unmit- 
telbaren Trennung  zu  Elifabetlis  Ruhe  un.l  Ehre 
endigte.”  Den  Gerüchten,  dafs  er  die  Mutter  ver- 
giftet habe,  wird  aller  Glauben  abgefprochen,  dage- 
gen aber  aus  der  Gmift,  worin  Parry  bey  der  Köni- 
gin Eiifabeth  trotz  feiner  Ausfagen  wider  diefelbe 
vordem  Staatsrath  ftand,  vermuthet,  dafs  fpätere 
geheime  Vorfälle  zwilchen  Eiifabeth  und  Seymour 
nicht  ausgefagt,  fondern  treu  verfchwiegen  worden. 
Sie  war  damals  noebt  nicht  16  Jahr  alt;  aber  nach 
Seymour’s  Hinrichtung  die  Vorficht  felbft.  Sie  gab 
lieh  grofse  Mühe  in  den  Wiffenfehaften,  doch  grö- 
fsere  noch  um  ficb  in  Putz  * und  Glaubensfachen 
nach  dem  Gcfchmack  ihres  Bruders,  des  Königs  zu 
richten.  Asham  fchreibt  1550  nach  Strasburg  an 
Sturm:  Niainand  kann  fcbneller  falfen,  niemand 
mehr  im  Gedächtnifs  behalten  als  fie.  Gleich  dem 
Englifchen  fpricht  fie  franzöfifch  und  italienifch.  La- 
teinifch  geläufig  und  richtig.  Recht  leidlich  unter* 
hielt  fie  lieh  mit  mir  im  Griechifchen.  Eine  fchö- 
nere  Handfchrift,  wie  die  ihrige  kann  es  nicht  ge- 
ben. Auch  in  der  Mufik  hat  fie  fehr  viel  Fertigkeit, 
nur  macht  ihr  diefe  keine  Freude  (!)  Sie  zieht  eine 
einfache,  elegante  Kleidung  (welche  der  König 
liebt,)  allem  Glanz  vor,  und  verachtet  das  Flech- 
ten der  Haare.  Ans  Livius  und  Cicero  bat  fie  ihre 
Kenntnifs  der  lateioifchen  Sprache  gefeböpft.  Der 
Anfang  des  Tages  wird  dem  grie^ifchen  Tefta- 
menie  geweiht.  Dann  lieft  fie  im  Ifokrates,'  So- 
phokles. Ihren  Religionsunterricht  feböpfte  fie  aus 
den  Quellen  der  Schrift,  aus  Cyprian,  den  locit  com~ 
mut^u*  von  Melanchtoti.  In  jeder  Art  des  Stils 
entdeckte  fie  ohne  Mühe  jeden  falfch  angewandten 
oder  verfehlten  Ausdruck.”  (Da  hätte  fie  doch 
auch  entdecken  müffen , dafs  fie  an  ihren  Bruder, 
den  König  nicht  hätte  fchreiben  folleo;  „Gleich  wie 
der  Schiffer  im  ftürmlfchen  Wetter  die  Segel  ein. 
zieht,  fo  zog  auch  ich  mein  hohes  Se«l  der  Freude 
und  des  Troftes  ein.”  Man  Geht,  Schwungkraft 
ift  da,  fie  bewegt  ficb  aber  ins  Wilde).  Ihre  Tlaiid- 
B ( S ) fchrift 
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fchrift  ilt  mlnnlieh  frft , aber  gewifs  keine  Scbön- 
fcbrift.  Das  Geabtert^(ch«änt;Oa$]/Vusgezqichnel(te 
gewefen,  nämlich  das  fcharfe,  unver^vandte  Beob- 
achten und  das  aaaeiiblickliclie,  gewandte  Ergrei- 
fen deb'ea,  w^uru  fie  am  Hofe  und  vor  der  Welt 
lieh  geitenH  iha^te.  Asium  fchrieb  feinen  Brief 
ohne  Zweifel  mit  ihrem  Vorwiffen,  und  io  der  Ab 
ficht,  dafs  er  gedruckt  werde,  zugleich  aber  wolil 
in  gleichem  Sinn , worin  der  Schottifche  Oefandte 
von  feiner  Königin  auf  Elifabelhs  Frage  antwortete: 
fie  fpielt,  als  Königin,  recht  fehr  gut.  — Ihr  ricb- 
tigerBlick  und  ihre  Eiitfchloffenbeit  in  Staatsfachen 
wigte  ficb  zuerft  bej  der  Meldung  von  dem  Tode 
ihres  Bruders,  und  von  der  Thronbefteigung  Jo- 
hanne Grey’s  nach  feinem  letzten  Willen.  Sie  ei^ 
wiederte  auf  den  Antrag  ihrer  Kronanfpröche  zu 
entfagen  und  nach  London  zu  kommen,  dafs  fie  bej 
Lebzeit  ihrer  ältern  Schwefter  Marie  keine  An- 
fprOcbe  habe;  und  fie  ging  eilig  nach  London,  aber 
ander  Spitze  von  looo  Reitern,  und  zur  Verthei- 
digung  der  Rechte  ihrer  Schwerer,  die  fich  hatte 
u»»!er.y;rf£n  wollen.  Der  Volkswille  entfchied, 
ohne  dafs  ein  Tropfen  Blut  flofs.  Ober  das  Urkun- 
denfpiel  mit  dem  letzten  W'illen  des  Königs,  mit 
der  dienftfertigcn  Anerkennung  vom  Staatsrath  und 
vom  Gericht  der  Königsbank.  Es  ift  unmöglich, 
dafs  vor  den  Augen  irgend  eines  rechtlichen  Volks 
ein  Urknndenfpiel  Aber  feine  Sachen  fAr  die  Spiel- 
gefellen  gut  endige.  — — Die  Königin  Marie  ver- 
Uebte  in  den  fchönen  jungen  Vetter  Eduard 
Gourtney  aus  dem  Haufe  York  und  diefer  in  Eli- 
fabeth.  Beide  wurden  als  verdächtig  bey  Wyat's 
Anfmhr  in  Haft  genommen,  kurz  zuvor  ward  Eli- 
fabeth  krank,  zu  rechter  Zeit  meinte  der  franzöfi- 
(«he  Gefandte,  um  die  Königin  von  einem  Scliwe- 
ftermord  ahzuhalten.  Während  der  Haft  Ichrieb 
Klifabetb  in  ein  Fenfter: 


CUubi  wi(  ibr  wollt. 
Doch  r«iD,  wi«  Golog 
tcb , Elifabtcb. 


König  Philipp  bewirkte  Hefreyung  fowohl  fOr  fie 
als  For  Gourtney,  diefer  ging  nach  Italien,  wo  er 
bald  karb,  fie  foUte  fich  mit  dem  Herzog  von  Sa- 
voyen vermählen.  Bey  ihrer  ZnfammenKunft  mit 
der  Königin  bat  fie  um  katholifche  BOcher,  damit 
fie  fich  im  wahren  Glaubeu  und  wider  die  Irrlehren 
itärke.  Die  Königin  wollte  fich  aber  doch  nicht 
far  fo  gar  leichtgläubig  gehalten  wiffen.  Sie  ward 
indefs  mit  ihr  fchwefterHch , als  fie  fich  mit  Eifer- 
fucht  gegen  die  Herzten  von  Lothringen  quälte. 
Sie  kam  zu  ihr  nach  Hathfield.  „ Der  köni^iche 
Gaft  fällte  dem  zufolge  mit  jeder  Art  von  Honeftcn 
lind  jeder  ausgefnchteren  Freude  unterhalten  wer- 
den. Den  Morgen  nach  ihrer  Ankunft  begab  fich 
die  Königin  und  die  Prinzeffin  nach  beendigter  Mef- 
fe  zu  einer  grofsen  Bärenhftte  mit  welcher  Ihro Ho. 
heilen  reeKt  wohl  vergnAgt  waren.  Abends  war 
das  Zimmer  mit  einer  prachtvollen  Tapete  lieklei- 
del.  Sie  fAlirte  den  Namen  der  Antiochustapete. 
Nach  der  TaJfd  wurde  von  Cborfängern  der  St,  i^u- 


luskirehe , di«  damals  die  heften  Londoner  Schan- 
foieler  waren,  ein  Sclunfpifl  aufgefohrt.  Nach 
Beendigung  deffelben  begleitete  einer  der  Knabeu 
mit  feiner  Stinime  das  Spiel  der  Prinzeffin  auf  dem 
Clavier.” 

Die  Königin  ward  herallch -gegen  EKfabeth,  nmi 
blieb  es  bis  an  ihren  Tod.  Sie  möchte  als  fchwa- 
che  Königin  von  den  Gefchichtsfehreiber  hart  be- 
nrtheilt  und  als  onglAckliche  Frau  gemifshandelt 
feyo.  Wenn  ieli  ftarbe,  fagta  fie,  fo  wird  man  Ga- 
bis (das  Hie  Franzofen  nahmen)  in  meinem  Herzen 
finden.  Sie  war  fOr  das  Hufgefindel  zu  gut,  nn  I 
ward  dadurch  £ör  das  Volk  böfe,  zur  Unterfclnsft 
von  ago  Todesnrlheilen  fAr  fogenannte  KeUer  g*. 
mifsbraucht!  (Unter  Elifabeth  liefs  indefs  auch  .Graf 
Suffex  nach  einem  ohne  Schwertftreicli  geendigten 
Aufftand  3Ö  Beamte  anf  einmal  hängen.)  Elibbcrk 
hatte  in  der  Schule  des  UnglAoks  die  Meufehen 
kennen  und  beiiandeln  gelernt.  Bey  ihrem  feverli- 
cben  Einzuge  nahm  fie  manchen  Blumenltraus  armer 
Weiber  en,  lieft  halten,  wenn  feblicht«  Bnnrar 
mit  ihr  fpreeben  wollten,  und  verwahrte  flberreich- 
te  Bittfchrifteii  bey  fich  im  Wagen  bis  nach  Welt- 
niinfter.  Als  fie  zur  Krönune  ging,  wobej  Gefaii- 
gene  begnadigt  worden,  äufserte  einer  ihrer  Hof- 
lente,  es  möge  der  gflnftige  Augenblick  fey„,  vier 
oder  fCinf  Gefangene  nämlich  die  vier  Evaneeliften 
ued  den  Apofiel  Ibulus  zn  befreven.  Die  Rrmigi» 
erwiederte  aber  fehr  ernft:  man  möchte  fie  erft  fra- 
gen, ob  fie  erlöft  feyn  wollten.  Cecil  Stoatxratli 
unter  ihrem  Bruder  hatte  mit  ihr  in  geh-imeni  Brief- 
wechfel  geftanden , auf  Freuadfehan  trvii , nicht  fo 
auf  Kirchenebuben  gehalten,  und  von  ^rie  wich- 
tige Gefandfeharten  «habt;  er  ward  von  Elifabeth 
foigendermafsen  zu  ihrem  erften  Staatsfecretär  er- 
nannt. „Ich  trage  euch  auf,  dafs  ihr  an  meinem 
geheimen  Staatsrath*  Antheil  nehmt  und  för  mich, 
tAr  den  Staat  arbeiten  follt.  Meine  Anficbt  von  eudi 
ift,  dafs  ihr  dem  Staate  treu  feyn  werdet,  dafs  ihr 
ohne  RAckficht  auf  meine  Privatmeinung  dan  Rath 
geben  werdet,  den  ihr  Air  den  beften’laitet,  dafs, 
wenn  ihr  etwas  wifst,  ihr  es  nur  mir  allein  mitthei- 
len  und  Oberzeugt  fern  werdet,  wie  ich  et  zu  *«!»• 
fcliweigen  vemsi|^  Und  dämm  emeane  ich  euch 
dazu.”  In  der  Tbat  verfchwieg  er  auch  vor  lÜHt 
nichts,  und  man  erzählt  fogar,  dafs  er  der  fragen- 
den Königin  nach  der  Verlieirathimg  von-  lobanse 
Orey’s  Mutter  mit  ihrem  Stallmeifter  geantwortet 
hat.  Ja  fie  habe  fich  mit  ihm  verbeiratbet,  behaupte 
aber,  dafs  die  Königin  bald  dalTelfae  thon  werde. 
Diefe  hatte  den  fchönen  Lord  Robert’DudW  mm 
Slalimeifter.  ,,  Ob  die  Neigung,  die  fi«  fBr  iha 
miterhielt,  mehr  den  Namen  von  FVenndfehaft, 
oderaitwas  Zürtlicherm  verdiente,  fcheint  eine  Fra- 
ge von  zu  kitzlicher,  zu  dunkler  Art  zu  feyn,  um 
n Achtem  beantwortet  zu  werden."  Wegen  ihrer 
Gebnrtsrechte  ( Le^imitit ) folgte  fie  Bacon’s  l^th, 
und  „begnAgte  fich  mit  dem  anerkannten'  gefet/Ji- 
chen  Gmndblz,  dafs  dUt  Kron^  einmal  getragen, 
alle  fheften  der  Geburt  autlbfeht.  Ein  weifer 

Rath! 
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Rath  ! er  nicht  ähch  dnfOr  gflhi&  «!•&  mit  der 
Krone  ein  neues  Leben  beginne,  währenil  dem  das 
verftüffene  nicht  nufeiiwlihlen  fer?  Unter  ihren  Frei 
ern  war  der  Herzog  yon  HoKtem  der  glftcklichlte, 
er  bekam  den  Hofenbandsorden  ood  ein  Gnaden» 
gelwlt.”  „Bev  ihren  Reifen  konnte  man  lieh  ihr 
Mcbt  n;'rtiern.  ' Mit  eigener  Hand  nahm  fie  die  Bitt- 
fHtriften  und  las  diefelUen.  Bey  der  nnartigften, 
nluropeften  Annäherung  fah  man  fie  doch  nie  in 
Zorn  ceralhen  , und  felbft,  avenn  die  onverfchäm- 
teften  Bittfehriften^Obergeben  wurden , fisnd  fie  fich 
nicht  beleidigt."  Sie  ergetzto  lieb  an  den  Waffen- 
fibnagen  (nicht  an  den  Fdehtboden,  die  fie  verbot) 
der  Bnriier  , und  liatte  davon  grdfsen  Vortheil  als 
es  zmn  Kriege  mit  Schottland  kam.  Dort  unterhielt 
man  Einverftäiidnifs  mit  den  Glaubensgenoffen,  da- 
gegen fcheint  in  England  das  Oefetz  wider  Hexerey 
und  Zaulierey  als  Itochverratb,  wider  die  wlfsver» 
gniigten  Katholiken  gerichtet  gewefen  zu  feyn  und 
dcr'Staatsrath  befchlofs,  dafs  die  Kfinipin  wöchent- 
lich zwevmal  ein  Verwahrungsmittel  wider  Peft  und 
Gift  nehmen  möge.  „ Man  miifs  zugeben , dafs  Eli- 
fabelhs  perfönlicnes  Benelimen  bey  den  Kirchen- 
fachen weder  Gröfse  des  Geiftes  noch  des  Herzens 
zeigt.  Ungemein  den  kirchlichen  Gebräuchen  (die 
Ge  nicht  glänzend  genug  haben  konnte)  ergeben, 
keiner  Art  des  Aberglaubens  entwachfen,  den 'fie 
in. ihrer  Jugend  eingefngeu  hatte,  war  Ce  fflr  ihre 
Maclit,  ihr  Anfehon  noch  mehr  als. ftlr  die  erftem 
Dinge  beforgt.”  Sie  batte  aber  den  Verftand,  dafs 
fie  (len  Verftand  Anderer  zu  gchraucheii  wnfste; 
und  das  ift  ein  walirhaft  königliches  Wiffen.  Wer 
hätte  damals  das  feinfte  Slaalsgefchäft,  die  ftaats. 
rechtliche  Beiiandlnng  des  Kirohenwefens  beffer 
leiten  können,  als  Bacon  und  Gecil  an  ricr  Spitze 
eines  geifllichen  Aiisfchuffes?  Nirgend  pcfctiah  die 
Aenderung  im  Kirchenwefen  fo  febr  unter  Aufficht 
und  Mitwirkung  der  Staatsgewalt  als  in  England. 
Die  Kirchengewalt  und  das'F.rkenntnifs  filier  alle 
Irrlehren  und  Ketzereyen  ward  ein  Königsrecht, 
de^en  Ausfllning  rreyiich  die  glimpflichfte,  z.  B.  ge- 
gen die  eidweigemden  Bifchöfe  nicht  w.ar,  nnd  nach 
EUfabetbs  To(le  ahfeheulich  geinifsbrancht  wurde. 
Sie  ernannte  den  Beichtvater  ihrer  Mutier  zum  Erz.- 
ßlfcbof,  obgleich  er  verheirathet  war,  und  Tagte 
feiner  Gemahlin  zum  Ahfchied  fflr  köftliche  Bewlf- 
thung:  „Frau  kann  ich  auch  nicht  nennen,  Jung- 
frau euch  zu  nennen,  fchäme  ich  mich,  und  fo  weiTs 
Ich  nicht,  wie  ich  euch  nennen  foU;  in  jedem 
Fall  danke  ich  euch.”  Sie  meinte : es  fey  fnr  die 
Welt  gut,  nur  wenige  Prediger  zu  haben,  'und  der 
itlmeine  Mann  brauche  nur  eine  Predigt  zu  Haufe 
^ lefeo.  Wider  fchlechte  Gemälde  von  ihr  felbft, 
nefs  Ge  ein  allgemeines  Verbot  ausgehen:  von  allen 
vorhandenen  hätte  keines  Ihrer  Ms).Geftalt,  Schön- 
heit, und  Annehmlichkeit  gahörig  ausgedrOckt. 
Der  Gefandto  der  Schottifeben  Königin  Marie  füllte 
ihr  durchaus  Tagen,  dafs  Ge  fchöner  fey  als  feine 
Königin;  und  Ge  zeigte  ihm  alles,  was  Ge  vor  ihr 
voraus  zu  haben  gd^ubte,  radebrechte  dazu  auch 
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rieutfeh.  Sie  war  ihrer  nicht  mSehtig,  fo  fehr  fie  es 
fnnftwar,  als  Ge  von  der  Niederkunft  ihrer  Neben- 
buhlerin Nachricht  erhielt,  plötzlich  endigte  fie  deb 
Tanz,  warf  fich  in  einen  Selfel  nnd  fenfzre:  die&l- 
nigin  von  Schottland  ift  Mutter  eines  fchönen  Soh- 
nes während  ich  nichts,  als  ein  dOrrer  Baum  bin. 
Dem  Gefandten  Tagte  fie  am  folgenden  Tm,  ferne 
frohe  Botfehaft  habe  fie  von  einer  Unpäisiicbkeit 
hergeftellt.  Sie  hafste  die  glOckliche  Mutter  deCto 
tiefer,  jemehr  fie  bemerkte,  dafs  die  Blicke  des  eng- 
lifchen  Volks  fich  auf  den  Thronerben  in  Schott- 
land richteten , und  dafs  die  Huldigung  ihrer  Reize 
bey  den  Höflingen  nicht  ans  dem  miren  kam.  Das 
Lob  ihrer  Jnngfräulichkeit  von  Seiten  der  geleht- 
ten  Herren  von  Cambridge  unterbrach  Ge  mit  ih- 
rem Gottsblitz.  Dagegen  fprach  fie  za  Oxford 
griecbifch. 

fZ>»r  Btfehtu/t  /»igkX 

t 

GBIECHI8CUE  LITEBATOR. 

PAtta,  b.  Gail:  Hl/toire  Greegue  de  ThucriUe, 
acoompagn^e  de  la  verGon  latine,  les  variantes 
des  13  manuferits  de  la bibliotheque  imperiale, 
d’obfervations  hiftoriques,  litt^raires  et  critiques 
de  fpecimen  de  ces  manuferits,  de  cartes  geo- 
eraphiques  et  d’crtampes;  et  dediee  i S.  M. 
rempereur  des  toutes  Ics  Ruffies  par  J.  ß.  Galt, 
Prof,  de  litt,  grecque  au  College  imp.  de  France 
de  l'Acad.  roy.  des  fciences  de  Gottinge,  de 
Marfeille,  de  Nancy,  etc.  4 B.  Text  und  4 B. 
Noten,  igoy.  ifioS» 

Je  weniger  im  Allgemeinen  das  Studium  der 
griecliifchen  Literatur  bey  den  E'ranzofen  in  Auf- 
nahme ift,  defto  mehr  Anerkennung  und  Auszeich- 
nung Verdient  die  raftlofe  Tbätigkeit  des  Herren 
Pro^flor  Gail,  der  uns  aus  den  Schätzen  der  Parifer 
Bibliothek  fchon  fo  manches  Nützliche  mitgetheilt 
hat.  Unter  diefen  Mittheilungen  ift  feine  hier  an» 
anzeigende  Ausgabe  desThueydides  eine  der  fchät*» 
barften , vorzöglich  defshalb,  weil  fie  die  Mittel  lie- 
fert den  noch  fo  fehrverderbten'Text  desgrofsenOfr 
febiebtfehreibers  feiner  urrprOngiiehenReinheitzieni- 
lieh  nahe  zu  bringen.  Hr.  G.  hat  nämlich  dreyzehu 
Handfchriften  der  damals  kaiferlichen  Bibliothek 
verglichen  nnd  die  verfebiedenen  Lesarten  derfelben, 
felbft,  was  wir  fehr  billigen,  die  offen  barften  Schreib- 
fehler, untertde'm  in  den  erften  acht  Theilen  (vier 
Bänden  ) enthaltenen  nnd  von  der  gegenOherftehen- 
den  lateinifchen  Ueherfetzung  begleiteten  Texte  ab- 
drucken  laffen,  leider,  was  für  den  Critiker  fehr 
unbequem  ift,  ohne  Accente  und  ^iritns.  Der 
Herau.sgeber  hat,  feiner  Erklärung  zu  Folge  alle  Mü- 
he angewendet,  dafs  feine -Vergleichungen  durch 
Sorgfalt  und  Genauigkeit  dietHudfonfeben  und  Du. 
ckerfchen  Oberträfeu,  und  wir  haben  wirklich  ein« 
nicht  unhedeute.nde  Anzahl  von  Stellen  bemerkt, 
bey  denen  er  gewiffenhafter  als  feine  Vorgänger  ge- 
wc'fen  ift.  Lidefsdörfte  dielt  doch  nicht  immer  der 
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Fall  gewefra  feyn.  Weniafteas  haben  wir  uns  öfter 
7.U  Zweifeln  veranlafst  gefunden.  So  z.  B.  liefern 
II,  7»-  nach  iwni»¥  » rafih^  iftimn/itv  neun 
frflher  verglichene  Handfchriften  (alfo  meift  alle) 
nebft  Dionyhiis  T.  VI.  p.  209.  4.  und  Valla  die 
Worte  S &¥  rtLfmiidßmiit¥ , und  wir  können  da* 
her  unmöglich  glauben , dafs  Ge  nur  io  Einem  der 
Farifer  codd.  Geh  Enden  follten.  Vill,  13.  fehlt  yi» 
vor  Xa/vel  in  Calf.  Aug.  Gr. , woraus  man  Gebt,  dals 
mit  Weglaffung  des  yif  die  Stelle  (mit  Vaila)  fo  zu 


habe.  VIII,  6g.  ilt  imavalmi  die  Lesart  der  heften 
Handfchriften  nur  aus  Parif.  K.  angemerkt,  und 
c.  88*  *vßv,  was  faft  alle  nbrigen  haben,  aus  keiner 
einzigen  Parifer.  C.  ao.  fehlt  das  Gloffem  Ttrh  au- 
(ser  andern  im  Reg.,  der  mit  dem  Parif.  O.  derfel- 
be  ift;  nach  Ur.G.nätte  diefer  das  wari,  welche  An- 
gabe indefs  vielleicht  nur  von  einem  Druckfehler 
nerrflhrt,  deren  wir  leider  in  der  Variantenfamm- 
lung  mehrere  bemerkt  haben.  Die  c.  100.  durch  ei* 
nen  Druckfehler  in  der  Leipziger  Ausgabe  nach 
d¥mntfii^fii¥tu  ausgefallenen  Worte  ncl 
werden  Geh  gewifs  in  mehr,  als  drey  Parifer  Hand- 
fchriften finden.  Ungenauigkeiten  diefer  Art  könn- 
ten wir  leicht  noch  mehrere  nachweifen.  Wer  in- 
defs das  mnhevolle  und  fchwierige  Gefchaft  der  Ver- 
gleichung von  Handfchriften  kennt,  wird  dem  Het^ 
ausgeber  folchelrrthömer  nicht  zu  hoch  anrechnen, 
zumal  da  er  wegen  Schwäche  des  Gefichts,  dicGol- 
lation  zum  TheU  Andern  anvertrauen  mufste.  Man 
f.  Memoire  p.  84-  Was  den  Gebrauch  betrifft,  wel- 
chen Hr.  G.  von  feinen  kritifchen  llalfsmitten  zur 
Berichtigung  des  Textes  gemacht  hat,  fo  ift  diefer 
zwar  an  vielen  Stellen  von  ihm  verbefferT  worden; 
indefs  hat  d.  H.  doch,  wie  feine  Vorgänger mne  zu 
rrofse  Anhänglichkeit  an  die  Vulgata  bewie^n  und 
.0  feinen  Nachfolgern  nicht  etwa  nur  eine  Nachlefe, 
fondern  faft  die  volle  Aernte  gelaffcn.  Die  Belege  zu 
diefem  Urtheije  können  die  unläi^ft  in  uuleren 
Blättern  (Ergänzungsbl.  z.  A.  L.  Z.  Nr.  76.  Jul. 
igao.)  von  einem  andern  Beurtheiler  gewOrdigten 
Schriften  von  Benedict  und  Poppe  liefern,  welclier 
letztere  bofonders  S.  11.  Ober  Hr.  G.  kritifche  Be- 
handlung des  Thuc.  fpricht.  Wenn  gleich  man  in- 
defs die  mannigfachen  Verirrungen  des  H.,  welche 
zum  Tlieil  fehr  leicht  zu  vermeiden  waren,  nicht 
flberfehen  kann , fo  mufs  man  auf  der  andern  Seite 
doch  geftehen,  dafs  feine  Anmerkungen,  die  Ober, 
all  Fleifs  und  Belefenheit  verrathen,  viel  Gutes  und 
Brauchbares  enthalten.  Ein  Theil  der  IrrtbOmer 
wird  berichtigt  in  den  notts  fupplimentaltes  aux 
äeux  volumes  de  critiquet  T.  IV.,  und  in  den  Nach- 
trägen, die  der  in  zwej  Bänden  erfchienenen , mit 
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Benutzung  der  Levesquefchen  von  Hr.  G.  angefer- 
tigten franzöfifclibn  Ceberfetziing  des  Gefchiclits- 
fchreihers  vorangefchickt  find.  Eine  befundere  Aus- 
zeichnung verdient  das  im  dritten  Bande  der  notet 
ßippUmentaires  enthaltene  Milmoire  für  Thueydide. 
ln  den  beiden  erften  l'heilen  deffelbcn  fpricht  d.  h! 
mit  fcltener  Umficht  und  Belefenheit,  nur  etwas  zu 
declamatorifch  Ober  den  fchriftftellerifcben  Charak- 
ter des  Gefchichtfehreihers  und  vertheidigt  diefen 
gegen  unbillige  Tadler,  namentlich  gegen  deu  von 
Vielen  nberfenätzten  Dionyfius  von  Halicaroafs,  den 
P.  Rapin  (deffen  Schrift  fchon  Hcilmann  in  fei- 
nen kritifchen  Gedanken  Ober  den  Charakter  und 
die  Schreibart  des  Thuc.  in  opuic*:.  a Danovio  ed. 
p.  loo.f.  fehr  richtig,  nur  faft  zu  fchoiiend,  beur- 
theilt  hat)  und  den  fruchtbaren  la  Harpe,  der  indef- 
fen  fein  früheres  Urtheil  Ober  Thuc.  geändert  hat. 
Der  dritte  Theil  enthält  eine  Para//J/e  de  Thueydiäe 
et  de  Xenophon.  Im  vierten  endlich  giebt  Hr.  G- 
Kechenfehaft  von  feiner  lateinifchen  UeberfeUung 
( welche  mit  wenigen  Abändernngen  die  des  Portus  ‘ 
ift),  von  feinen  Verfuchen  einer  franzöGfehen  Ue- 
berfetzung,  der  Vergleichung  der  Handfchriften  und 
feiner  literärifchen  und  kritifchen  Bemerkungen; 
einige  der  fchönften  Stellen  des  Thuc.,  die  Leichen- 
rede des  Perikies  II,  35 — 46.,  die  Schilderung  der 
Factionen  in  Griechenland  und  namentlich  in  Lor. 
Mra  111,  81—84-  (wobey  wir  Maiifo  Sparta  T.  11. 
S.  416.  ff.  und  Heeren  Ideen  T.  111.  8.517.  benutzt 
wönfehten)  die  Befchreibiing  der  Belagerung  von 
Plaiäa  11.  75  — 78-  find  Oberfetzt  und  erläutert ; nur 

erläutert  die  Schiiderung  der  Peft  II,  47 55.  und 

die  Stelle  I,  93.  Oberdie  wiedererbauten  Mauren  des 
Piräeiis.  Dafs  hiebey  Manches  an  den  Erklärungen 
des  Herausg.  auszufetzen  feyn  dürfte , laffen  fchon 
die  anerkannten  Schwierigkeiten  diefer  Stellen  er- 
warten. Aber  eben  diefer  Schwierigkeiten  wegen, 
wird  auch  kein  billiger  Beurtheiler  den  etwa  bemerk- 
ten Irrthflmern  feine NachGcht  Verlagen;  eine  Nach- 
Gcht,  auf  die  wolil  wenige  durch  fo  bedeutende  Auf- 
opferungen, als  Hr.G. gemacht  hat.  Geh  dürften  An- 
fprüche  erworben  haben.  Man  höre  nur  feine  eigne, 
gewifs  nicht  übertriebene,  Erklärung  T.  111.  S.  84. 
Anm.  //  m’  en  a coüti  plus  dedix  mifles Jfrancs  pour 
ta  gravures  des  fpeclmen  des  mss  de  Xenophon  et  de 
Thueydide,  pour  les  honoraires  de  mes  lecieurs-  etc. 
Je  ne  parle  ici  que  des  frais  relatifs  aux  manujerits  : 
je  n'  ofe  dire  a quellet  fommet  montene  les  frais  ifim- 
prejffion,  mait  qu'll  me  foit  permit  ttajouter,  que  ft 
man  zlle  nefi  fecondd  par  les  inftituteurs,  foit  fron- 
cais , foit  ^tradgert,  j'aurai  travailU  pour-  un  petit 
nombret  de  lecteurt,  et  facrifit,  en  pure  perte,  la 
plus  grande  partie  de  ma  fortune.  Möge  es  daher 
auch  in  unferem  Vaterlande  Hn.  G’s  Uotemehmea 
nicht  an  Beförderern  fehlen. 
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'Hauerstadt,  b.  Vogler:  BtißAeth,  ihr  Hof  und 
ihre  Zeit.  Aus  dem  Engbfcben  der  Lutte  Aikin 
o.  r.  w.  , ' 

, ■ ' 1 >11  ' t 

der  tm-  Stmi  mtgehveAemm 

^ fl  ii*  li', 

die  Vfe.'voti  Futs-  und' HeiratbsieolMa* 
«ron~HofHlnken  und  Umtrieb«D,  von  der  rtihi- 
|g«r«n  Beweguoig  des  öffeadidwn  Liebens  enihlt, 
-Mt  ilitk.CiTidtiaiigdte  Anmath  des  «sei  bUefaen  Zeit* 
mefiihls,  zugleich  der  Lease  liod 
Mebheil»  wenn fie ;abSr  ficb  terhshdu  loU  kineuf  dU 
^idm  boAfteo  AaffiibwunR*neianUoberLeidbn(bhsfc 
und  Tfaetkraflv' nndna  fie-inre  dwrchkMuzeadaB.tisd 
Rerwiekelnden  Bewegungen  aberblieksn,  die  G»> 
iwelt  und  den  WiderftRnd  in  den  entfcbeideDden  Ao> 
-gdObliOken  bH  sum  Dnirclibmch' des  Ermjatffes  ver* 
£>igea  Cäii,  dMo  fehlt  dis  SHrke,  die  luitang,  dib 
Ausdauer;  «sdtman  fdbit,  dafs  mänuliaher  und 
Acht  ainifabcber  Beruf ’fey,  Oefidiichtef  asdt  nur 
Iwbansgefchichte  bu  fcbmiten.  Das  Ereignib  mit 
der  ftöoigin  von  Scbotland  wird  in  dem  er&ea 
iriieil,  er  gebt  bis  snm  Jahr  17^,  nur  rorberettet, 
«nd  diefs  Vorhereitunc  gleicht  dem  Vortmge  in  ei- 
oem  Lehrbuch , and  iu,  wie  auch  der  Ueberfetzer 
bemerkt , io  wefentUchen  Urnftändea  mangelhaft, 
die  Hauptfachs' aber  in  einer  Lebensbefchreibasg 
WmtElifafoeth,  was  6e  dazu  fagte  und  tbat,  was  fie 
ioheines  und  nioht  (cbeinen  wollte,  worAberbemlt 
dtb  eins  nnd  uneina  war,  das  wird  zur  Nebeofasbe. 
Wir  wiffen  aus  xUefem  Thail  der  Erzlhlung  fQr  an- 
fare  Lefer  nichta  ausznzieben.  Nur  der  Erkilninga- 
■rund  dea  fLufftandes  der  Grafen  von  Nintkamber- 
Mid  undii  Vftdhnoreland  foU  angeführt  werden. 

Ibrci  Entiernang  vom  Hofe  und ' von  der  Haupt- 
ftactt,  die  Amtuüh  und 'die  damit  verbundene,  fiaftan 
Barbarey  gfenzende  Einfachheit  der  üitte  der  Fu- 
fitUeu , auf  die  fie  Einflufs  hatten , deren  Treue  ih- 
nen wie  gebornan,tutiabiiäiigiven  Ffirften  zu  Gebote 
ftaad,'  fäeiotin  ihrdin  Konfe  den  Gedanken  der 
UnabhüDgigkeit  genb&rt  zu  haben.' >i.\Veftmoreiend 
war  dazil  ^rch  feinen  vcnnnwlaekten  Plan  auf  den 
Suatsfecretär,  durch  die  Gefensdnfohaftr  feina 
Schwagers,  des  Herzogs  von  Norfolk,  /und  durch 
die  kränkende  Beobachtung  hawogeh , dafs  die  täte 
Ari/Mu-atie  zuifi«M(e>fey  und  die  Edelftra  dem  ge- 
meinen Uaufon  i^eiehgereaUt  würden.”  Den  sw^ 
tem  TheÜ  cräffnM  eine  recht,  iebsndige  Schilderung 
t Ergom.  Bl,  sw  JL  L.  Z.  igzo. 
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ivoii  dena  Kaufmann  der  Königin  Thsmu  Gfashasni 
dem  Erbauer  dea  Wechfelbtui'es  und  ron  ihren  viw 
Turnierrittern;  unter  ihnen  war  Hatton  zuerft  H$ 
iehAner  Tänzer  von  Elifobeth  bemerkt,  und  üiefc 
durchdringende  Beurtbeileria  der  Männer  en^ 
fchiad,  dafs  fie k trotz  dem  I.acheii  darüber,  nicht 
beffoarhun  könne,  ala  den  herdioheb  ränier  zu« 
Lordcaatzler  xü  machen.  Was  er  nicht  wufste,  da» 
iemtu  er  bald  und  durch  Klugheit  anfangs,  dann 
durch  Osfchick  hielt  er  ßch  in  reinem  Amt.  Als  es 
mit  der  frahzöfifcben  Heirath  der  Königin  Ernft  zu 
-Warden  fchien,  machte  Stubbs,  ein  Gei&cher,  eine 
Schrift  Iwkanntt  Der  entdeckte  offene  Schlund, 
'welcher -Eiigland  durch  eine  franzöfifcbe  Heirath 
lueafcbimgeu'Wlrdt  wtsnn  der  Herr  nicht  den  'Fluch 
>wvgnimmt,  indem  <er  der  Königin  die  Sünde  und 
Strafe einfehen  lifst.  Gegen  diefeaBueh  erging  das 
Onbot  der  WeMthme  und  des  Verbrennens,  gegen 
den  'Vfjfiaoh  den  reralteten  Gefetzen  von  Marie  die 
Strafe  des  Hindnbhauens,  welche  er  mit  grofset 
Stnndiwfügfceit  ertrug.  Lhgngeo  Udelte  die  Köni- 

fin  den  H^etftlicbenmur’ms  einen  zu  offenredew 
en  Mann,  da  er  in  feiner  Predig  gefagt  hatte,  fanll 
wfe  ein  Lamm  fey  die  Königin  lonft  gewefoo , nun 
aber  eine  ftörrifehe  Koh  geworden.  Ueber  ihrf 
-Venirtheilnng  der  Sehottifohan  Königin  find  foizenf 
de'Umftände  aus  der  noch  vorhandenen  gericbtli» 
eben  Aufnahme  von  Burleigb’s  Erklärung,  und  ans 
der  Vertheidimingsfehrift  ron  Oavifon  entnommen, 
Welehen  fie  bekanntlich  wegen  der  annUich  uog» 
beifsenen  Hinrichtung  vor  Gericht  fteUen  liefs.  Sin 
batte  ihm  durch  den  Grofaadmiral  befohlen , das 
■Todesartheil  znr  Unterfchilft  vorZulegcn.  Sie  uh, 
terfchrieb  nnd  fragte:  ob  es  ihm  nient  nahe  gehe. 
Kr  billigte  das  Oefebehene.  Sie  trug  ihm  auf , de« 
Canzler  bey  Deberbringung  des  Befehls  zum  Unter- 
Segeln  zu  liegen',  es  fo  geheim  als  möglich  zu  hal- 
ten. Sie  machte  die  übrigen  Sachen  mit  der  heften 
Laune  and  WUlfShrlichkeit  ab;  und  kam  als^er  die 
Papiere  zufammennahm,  wieder  auf  das  Fodesur- 
tibeil,  klagte  über  Amiäs  Paulet. Und  andere,  wel- 
che ihr  diefeiLaft  wohl  hätten  abnehmen  können, 
dsfs  er  Miheinfchaftlioh  mit  Walfingham  fowohl  an 
Panlet  als  Dme  Drniw  fcHriehe , um  fi?  anszuhor- 
eben,  zugleich  eher  If^ückficbt  zu  nnhmen,  dafs  ihr 
felbft  alle  Nachrede  erfpart  werde.  Darifon  war 
willfährig,  obgleich  er  es  vorher  abgefchlagen , auf 
riele  fokher  Cledanken  der  Köni^n  Sch  einzulalTen. 
Er  fcbiieb  den  Brief,  «ad  fie  (egte  ihra  nächften  Ta- 
C (S)  ges 
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gcs  l.lclielnil,  d-'iTü  ihr  gchräumt  habe,  die  Königin 
von  Sctiuitland  fer  getödtet , und  He  feJUft  darOber 
fu  entrOftet  woidrii,  dafs  He  mit  eigener  Hand  ihn 
hätte  nicdcrftofsen  können.  Denfelbeii  Nachmittag 
fragte  6e:  ob  Paulet  geantwortet  habe.  £s  war  noch 
nicht  gefchehen , gerrhah  aber  mit  der  beftimmteii 
Verweigerung  deffen,  was  Geb  mit  Recht  und  Elire 
nicht  vertrüge.  Nie  war  darüber  fehr  aufgebracht, 
und  uannic  die  Weigerung  als  dem  Eid  der  Dienft- 
treue  zuwider,  gewl/ftnnaffn  Meintld.  Sie  «nt* 
warf  nun  immer  neue  Plane  folcher  Art  und  U.  liefs 
fiealiefcs  Spiel  treiben , Ibis  das  Urtheil  rollrogen 
war,  deffen  Schuld  Ge  auf  ihn  warf,  und  mit  10,000 
Mark  und  langen  Uefkngnifs  beftrafen  liefs.  Er  ward 
durch  die  Oeldhufse  zum  Uettler,  und  im  GeClng* 
niis  friftete  kaum  die  Königin  durch  fpärliche  (Jn* 
terftfltzung  fein  Leben.  Burleigh  trat  bald  wieder 
in  die  vorige  Gunft,  und  in  die  alre  ftillfchweigende 
Uebercinkunft  mit  Leicefter,  wodurch  ein  Jeder 
von  diutfii  an  Jahr  lang  einen  gleichen  Antheil  der 
Slaatsgev\'alt , des  E niluffes  und  der  üunft  befafs. 
Ein  fuTches  feindlichL'S  und  doch  vertragliches  Ne- 
beneinanderftehen , ein  foiches  gicichgehajtenes  Ge* 
waUmaafs  ift  feitdem  häufig  in  England,  aber  nicht 
fo  auf  dem  feften  Lande  geglückt.  Oie  Kraft  fand 
in  der  grofsen  Verwaltung  das  rechte  Gleis,  und 
wirkte  zurück  auf  das  bürgerliche  Leben,  worin 
das  Gefühl  der  Sribftfrändigkeit  das  Vertrauen  auf 
gittes  Glück,  durch  Miith  und  Verftand,  dadurch 
der  Unternohmungsgrift  immer  fichlbarer  ward. 
Von  der  Königin  erhielt  Oraka  zur  Beutefahrt  wi- 
der Spanien  vier  grofse  Schiffe,  von  der  Kaufmann- 
(ehaft  afi,  uml  ab  er  von  feinem  GtOcksfang  zurück 
kam,  mochte  er  wohl  fagen,  dem  Könige  von  Spa- 
nien den  Bart  geputzt  zu  naben,  weil  «r  deffon  An- 
eriffmlan  auf  Englaad  für  ein  Jahr  vereitelt  hatte. 
Ute  ^znifche  Armada  veraiilalste  die  erfte  Engli- 
tc\i&  ititung,  englifh  Mercnre,  wovon  das  ssflbSt. 
vom  ajften  Jul.  i5ggats  das  Acitefie' nocli  im  Mu* 
(enm  äufbewahrt  wlnl,  und  deffen  Eottfelzniig  die 
London  eazette  ift.  Damals  ward  in  einem  Monat 
mehr  gedruckt,  als  fonft  in  Jahren.  Oie  Königin 
bebte  das  Italienifchc,  fie  bewo^  den  Oirlitcr  fbr- 
riagton  den  Orlando  Furinfo  vnllftändig  zu  über* 
fetzen ; und  die  Englifche  Kunft  war  bberhaiipt  am 
kalieuifchen  Gängelbande,  bis  ihn  Shakefpeare  und 
Bacon  zerriffen.  Für  jenen  hat  die  Kunighi  wohl 
nichts  ausgezeichnetes  getlian,  doch  veranlafste  Ge 
mehrere  feiner  Stücke  7.  B.  die  nirrifchen  Weiher 
au  Windfor  durch  den  Wuufch,  Kaliftaff  als  Lieb* 
haber  zu  fehen.  Die  Englifche  Bühne  ward  die  be* 
rfthmtefte  und  bekanntlich  nannten  fich  damab  un‘ 
fero  Schaufpieler  Englifche.  Die  BühnenfrryheH 
ging  foweit,  dafs  Tarleton  bey  einer  Vnzftelhink 
men  aufgehoiiencr  Tafel  der  Königin  auf  Raleigh 
zei.'.te,  als  er  zu  fagen  hatte;  Da  feht  den  Kerl,  der 
die  Königin  corrunandirt.  i.sDö  follte  ein  befunderer 
Ansfchiifs  alle  dichterifche  Arbeiten  für  lUn  Bühn« 
nailifehen,  nmliftreichen,  was  ihm  iinfehicklicli , 
unfittlich  uud  befoiiiiers  unebi orbiktig  Iclüen.  .Mit 


Bacon  wollte  es  nicht  recht  fort,  theib  weil  die  Kö- 
nigin für  feinb  Bep^skttnft  keinen  Sinn  hatte,  und 
in  Bezug  auf  Ge  König  Jacob  nicht  unrecht  tagte : 
feine  Pbilofophie  fey  der  ewigen  Seligkeit  glebh, 
die  aucii  alb  Kegriffe  übertieigci  tbeib  ui^  hgopt- 
fächlich,  weil  der  jüngere,  CmB  die  OeiftesAberie- 
genheit  Bacon's  fürchtete  und,  wie  es  fo  geht,  pJan- 
mäfsig  ihn  niedcrhicit,  und  der  Königin  glauben 
machte,  dafs  Bacon  zu  viel  dächte,  um  fich  mit  den 
fjatr.baftüB  gehörig  zu  befaflen,  und  dafs  er  durch 
feine  albemeinen  Begriffe  und  Urbilder  die  öffent- 
lichen Sachen  verwirren  würde,  wenn  er  die  Lei- 
tung clcrfglben  bekomme.  An  dem  IJpfe  (|igfer  Kö- 
nigin mufste  übrigens  Jedermann  etwas  wilTen  und 
treiben.  „Die  altern  Frauen  befchäfligten  fich 
theib  mit  d -r  Nadel,  theib  mit  Spitzenkliippeln, 
manche  snit  Snidenfpinnerey,  andere  wieder  men 
immer  entweder  in  der  Schrift  oder  in  derGefchicb- 
te  ihics  Landes  wie  der  auswärtigen  Staaten,  noch 
andere  fcliriehen  Bücher  oder  aberfetzten  fremde 
Arbeiten  ins  Latcinifche,  ins  Englifche,  während 
die  jüngern  io  der  Zwifchenzcit  fich  an£s  Lautan- 
und  Zitterfpiel,  Balladengefang  und  alle , Arten  vtm 
MuGk  legt«n.  Manche.. der  ällern  ivaren  auch  fehr 
bewandert  in  der  Wunde rzneykunft  und  dem  Ab- 
zJetiea  von  Gewälfern,  die manctierby  Hflifsdiittei, 
die  zum  Schmuck  und  zer  Verfchönerung  ihrer  Lei- 
ber gehörten,  ungerechnet.”  Die  Königi«  brach 
durch  die  alte  Sitte,  dem  Niedern  wider  den  Hö- 
hern  das  Gehör  zu  verbgen;  esn  fideJMe  Gehör  trotz 
der  .Mifsliilligung  ihrer,  geheimen  Rä^  braohte'ihr 
eine  jährliche  jNlehr*  Einnahme  Stm  40,000  Pf.  Zeäh- 
pacht  ein.  Hiafauf.  (oUte  der  iVedtnungshauithaik 
der  übrigen  Steuer -Einnehmer  unterfiicbt  werden, 
und  es  wanl  der  Antrag  tn  einem  Pfandrecht  dar 
Krone  an  ihrem  Vermönn  wegen  der  Stencrrücke 
ftände  ins  Parbmmt  ge^acte.  Als  hien  dem  ’G«. 
ftu  die  röci<  wirkende  Kraft  verweigert  wurde,  1^- 
te  der  Grofsl'cbatznictflRr.iveineriich.*  wenn  ihr  eä^ 
reu- Geldbeutel  auf  der  Strafse  %’erliect,  werdet  ihr 
dann  vor  euch  oder  hinter  esrnh  bllckea.  Nun,  die 
Königin  bat  ihren  Geldbeutel  verloren  I fpdsw 
rer  Geldverlegenheit,  1593,  mufste  zur  Mörde- 
rung  der  Nacngidiigkeil,  der  Gridafies^lbewahiet 
dem  Sprecher  auf  die  gewöhnliche  Fuderung  für 
da.s  Ha».s:  Frcyheit  der  Rede,  .Sicherheit  vor  11^ 
Zutritt  bey  der  Königin,  enndedem:  Dm  Freyheit 
Ja  oder  Nein  zu  fagen  gewähre  die  Königin  gern, 
keinesweges  aber  die  Freyheit  zu  fprechen  1 was  ei- 
nem Jeden  fo  eiiiGeJe.  Vor  derHaB  foliten  dieMB- 
gUeiicr  ficherfeyn,  voransgefetzt,  dafs  fie  Geh  nicht 
einbildeten,  ab  würde  eine  VeriuchlSfsigang  Ihrer 
PHbhi  ungeftraft  bingchen.  DerZutritt  werde  von 
ihr  nicht  verweigert  werden,  fohald  die  Zeit  dazu 
gelegen  and  Mufse  von  ainlern  StaaLsangelegenhci- 
ten  fey.  An  Heinrich  IV.  von  Frankrtbh  fchrieh 
EJifabeth  nach  feinerGlaubcnsündening:  Die  wahre 
.Sünde  g^n  den  heiligen  Geift  fev  Ua.bnklmrkiSb. 
Aber  BeUechlidikuit  hielt  fie  weder  h«ry fich  noch 
bey  ojideru  :für  Sünde.  Unter  den  Sitteafprüche« 
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«mi  KJughejttlehrea  die  Burleigh  ft)r  feinen  Sohn 
auffetzte,  findet  ficli:  Sorge  dafür  irgend  einen 

ßrofsen  Alann  zu  deinem  Freunde  zu  haben,  aber 
ehellige  iha  nicht  mit  Kleüiigkeiteo.  Warle  ihm 
oft  auf.  Gieb  itim  eieJe , aber  kleine  Gefcheoke , 
und  wenn  du  Urfach  haft,  ein  grofses  darrubringen, 
fogieb  eineSache  die  ihm  täglich  in  die  Augen  uUt. 
Als  Burletgh  am  Podagra  iitt,  durfte  er  ficn  in  Ge- 
genwart der  Königin  fetzen , fie  fagte  ihm  bejr  fbl- 
• chor  Gelegenheit:  wir  geben  fehr  vertraut  mit  eueh 
.um,  nicht  wegen  eurer  kranken  Beine,  fondem 
wegen  eures  guten  Kodfes.  Bey  dem  toUktibnen 
Auffiand  des  Grafen  Effex  war  ihre  Faffung  be- 
wundrungswOrdi^.  Cecil  (clireibt,  dafs  fie  (Iber  ei- 
nen faifchen  Bericht  von  der  gOnfligen  Aufnahme 
des  Grafen  zu  London  nicht  mehr  erfchrack, 
als  hätte  fie  von  einer  Scblägerejr  in  derFleetflrafse 
gehnrt.  Den  (ehünen,  ritterlichen,  grofsrnnthigen, 
TOchftrebenden  F.ffex  hat  die  Vfn.  zu  ihrem  Helden 
erw.ihlt,  uud  nach  feinem  fchmähliehen  Kall  eilt 
ihre  Erzählung  fchnell  zu  Ende.  Sie  glaubt,  ohne 
die  Gewifsheit  verfotirgen  zu  wollen,  dafs  die  Köni- 
gin aus  Gram  über  ihn  geftorben  fey.  Sie  bemerkt 
oey läufig,  dafs  Elifaheth  durch  feinen  Fall  der  Be- 
■berrfchuag  feiner  Gegner  Preis  gegeben  fey.  Hätbe 
fie  diere'  Uemarkiing  doch  bis  auf  den  Grund  ent- 
•wickeh!  tffex  fcheint  mit  Wallenftein  verglichen 
werden  zu  können,  und  in  dem  VViderftreil  vemh- 
glockt  zu  feyn,  worin  der  Kriegshand  mit  derStaats- 
Mwalt  gerie'tb,  da  er  nicht  der  herrfohendd  Stand 
*wyn  könnte,  ond  doch  anch  ninht  in  das  Borger- 
ihum  fioh  verfchmetzcii  hefs,  wie  fpäler  in  tog- 
land  gefahah, 
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HiLDtsHtna,  gedr.  h.  Gern^utir^ir • Sendfihrfi- 
km  an  Herrn  Heinrich  Hauer.  Schiillehret  zn 
Bühne  bey  f.'fterwieeU , aber  Einiger  In  dejjfen 
'Buche:  „die  Morcenri'.lhe  für  niedere  Bür- 
ger- und  Landrchulfn”  betitelt,  von  Adolph 
Guulieb  Liekefett,  Paflor  zu  Sehlde,  Amts 
■ W'ohldembcrg,  Im  FOrrieuthiiin  Hildesheim. 
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• Dia  auf  dem  Titel  genannte  Sdirift  des  feitdem 
nahh  . Srhsdelebeii  im  HatlierftshUfcben  verletzten 
Cantur  und  Schullehrer  Hauer  erfchien  im  Jahr 
lgi5,  zu  einer  Zeit,  wo  die  von  der  weftphäli- 
feben  Regierung,  befonders  durch  die  von  den 
Sobiiläckern  verlangte  Gmndheiier,  hart  gedrück- 
ten Lamifchullelirer  durch  die  znrOckgekchrte 
praurfifche  Herrfchaft  beraits  beträchtliche  Erlsioh- 
teeungen.erlniteii  batted,  und  von  dem  damaligen 
Gmfch-A'iing  der  Dinge  und  dem  neu  angeregten 
öffentlichen  und  geirtlgen  Leben  noch  andere 
ginckliehe  Veränderungen  und  lang  gexvftnfchte 
Verhefterungen  ihrer  Lage  zu  erwarten  lieh  be- 
rechtigt hielten.  Dur  V'crf.,  urfprilnglich  ein /.iin- 
nicinunn,  aber  fchun  feit  aj  Jahren  Schullcitrer 


und  nicht  ohne  natürliche , nur  zu  wenig  ausge- 
bildete, Anlagen,  machtein  jener  Schrift  den  Ffir- 
fpreeber  feines  Standes  und  widmete  fie  feiuem 
l^ndesherrn,  dem  Könige  von  Preuffeo.  Man 
kann  nicht  leugnen,  dafs  er  die  vielen  Mangel  und 
Gebrechen  des  Laudfehuiwefena  darin  oft  mit  fpie- 
cheoden  Farben  gezeichnet  und  kräftig  gerügt  hat, 
allein  er  verfah  es,  indem  er  tbeils,  nach  Art 
folcher  Reformatoren  allzuviel  verlangte,  theds 
insbefondere  das  alte,  wohlbegrOndeta  und  wohl- 
liergebrachte  Verhältuifs  zwUchen  Kirche  und 
Schule , Prediger  und  Schullehrer  auf  dem  Lande, 
gänzlich  verkannte,  und  ftalt  beide  fefter  zu  ver- 
knüpfen, fie  vielmehr  getrennt,  und  ifolirt,  lu- 
mentlich  den  Prediger  von  der  Einwirkung  auf  die 
Schule  ganz  ausgefmiloffen  wiffen  wallte.  Dabey 
konnte  es  dem  prüfenden  Beobachter  nicht  lange 
verborgen  bleiben,  dafs  Anmafsung,  irre  geleiteter 
Ehrgeiz  und  Dünkel  au  feinen  Foderungen  gro- 
fsen  Antheil  hatten,  und  dafa  der  Zeitgeift  über- 
haupt nicht  immer  auf  die  lobenswerthefie  Weife 
aus  ihm  fprach.  So  will  er  z.  U.  die  wohlbegrüo- 
dete  Einrichtung,  wonach  die  Confirmandeu  uiirch 
den  Prediger  zur  Confirmation  vorbereitet  werden, 
abgefchaffi  und  diefe  Vorbereitung  in  die  Hände 
des  Schullehrcri  gfleä  wilfen,  tiamit  diefer  an 
Achtung  und  Aufehn  cladarcb  gewinne,  als  ob  das 
Anfeliii  des  Sclinllehrers  hier  die  erfte  Berück- 
Gehtigung  verdiene , und  nicht  vielmehr  gefragt 
werden  müfte,  welcher  Weg  dem  Beften  der  Kin- 
der am  angemeffenften  fey.  Eben  fo  will  er,  um 
deitt  Srhollehrer  einen  eingebildeten  Vorliieil  zu 
vürfcliaffen , <las  Gefchäft  des  Orgelfpielens  luid  die 
Leitung  des  Kirrkengefanget  auT  dem  Lande  an 
Handwerker  und  Uanern  Obeiiragen  wiffen,  ohne 
den  «rofsen  Nacbtheil  zu  beherzigen,  den  diefe 
Hinrichtung  in  den  meiften  Fällen  für  den  länd- 
lichca  Gottesdieiift  haben  würde.  Nebenbey  er* 
laulke  fith  Hr.  Hauer,  den  Stand  der  Landpredä- 
g«r  im. Allgemeinen  auf  eine  Art  anzugreifen,  die 
weder  nach  den  Gefetzen  der  Vernunft  und  Bil- 
ligkeit entfchuldigt  werden  konnte,  noch  feinen 
hefondem  Verbäuniden  angemeffen  war.  Diefer 
Umftand  hat  wohl  vorzüglicn  die  vorliegende  Ge- 
genfehrift  veranlaCst,  denn  obgleich  die  Vorfchlä- 
ge  des  Hr.  Hauer  an  Geh  bey  den  Behörden  we- 
nig Beachtung  fanden,  fo  war  doch  feine  Schrift 
vielen  Landfcnullehrern  in  die  Hände  gerathen; 
und  fie  febieoganz  geeignet,  manche  derfelben  auf 
irrige  Wege  zu  leiten,  und  den  Keim  des  Eigen- 
düiiKela,  der  Widerfetzliehkeit  und  Anmalsiiiig  ^e- 
gen  ihre  Preiliger  bey  ihnen  autsufaen.  Hr. 
hefet»  folgt  dam  Hrn.  Hauer  bey  mehrern  feiner 
Bt'lnupluiigen  uud  Vorfchläge,  die  er  in  einem 
ruhigen,  anftändigen;  dem  Charakter  feines  Stan- 
des angemeffenen  Tone  näher  beleuchtet,  wohey 
er  das-Unfmtthafte,  Einfeilige  und  Ueberfpannte 
derfelben  auf  eine  überzeugende  Weife  darthut, 
und  überall,  wo  es  zweckmäfsig  fehlen,  feine  Be- 
hauptungen durch  Beyfpiele  aus  feiner  und  Hrn. 

Hauers 


Hauers  nlberer  Umgebung  rechtfertigt.  So  führt 
er  Beyfpiele  von  Predigern  an,  welche  verdiente 
Schullehrer  ermunterten,  auszeichneten  und  öf- 
fentlich ehrten,  wahrend  Hr.  Hauer  den  Predi- 
gern in  faft  allgemeinen  Ausdrücken  das  Oegen- 
theil  Schuld  giebt;  Bejfpiele  von  Schullehrern, 
die  durdt  ihr  fchftnes  Orgelfpiel  an  allgemeiner 
■Werthfehätzung  und  Achtung  fehr  gewannen,  u. 
f.  f.  Er  vertheidigt  auch  einige  feiner  AmlsbrO- 
der,  betonders  den  Hm.  Superintendenten  Bra- 
ckebnfeh, gegen  den  fich  Hauer,  obwohl  ohne 
Nennung  feines  Namens,  tadelnd  geSufsert  hatte, 
weil  er  in  feiner  Schrift:  „der  Landpfarrer  ans 
dem  Oefiehtspunct  einer  menfchenfreimdllchen  Po- 
litik betrachtet,”  der  Kirche  ihr  Anfehen  neben 
lind  vor  der  Schute  vindicirt  halle.  (Jebrigens  hat 
6ch  Hr.  Urakebufch  auch  felbft  in  eiuer  Schrift; 
„die  Landfcliule,  aus  dem  GcGcbtspiinet  der  Kir- 
che ubd  der  bürgerlichen  Gefellfchaft“  (Hildes, 
heim  tglb.)  gegen  die  Hauerfchen  Angriffe  ver- 
tbeidigt.  Wir  können  hier  auf  die  Becenhon  dit- 
fer  Schrift  in  der  A.  L.  Z.  1817.  Erg,  ßl.  Nr.  51. 
'verweifen. 


SCHÖNB  KÜNSTE. 

NüaNiiao,  b.  Schräg;  Neuer  Kran*  deutfeher 
Sonette.  Ilerausgegeben  von  Friedrich  Raft- 
mann. i8ao.  JCII  und  33a  S.  8.  in  verziertem 
Uiiifchlag.  (t  Tlilr.  13  Gr.) 

Diefer  neue  Kranz  reiht  Och  den  von  Hrn.  Rafs- 
mann  früher  in  drey  Banden  heraasgegebenen  So- 
netten der  Deut/bhen  an,  (f.  ALZ.  I8I8.  Nr.  66. 
und  Erg.  Bl.  1R19.  Nr.  116.^  kann  aber  eben  fo  gut 
anch  als  ein  für  Geh  beftehendes  Werk  betrachtet 
werden.  Auf  diefe  vier  Bände  befchränkt  Geh  Al- 
les, was  bisher  zur  Sammlung  und  Auswahl  deut- 
feher Sonette  gefebehen  ift;  anlser  dem  Herausgeber 
hat  Niemand  auf  diefem  Felde  gearbeitet.  Uer  vor- 
liegende Kranz  enthält  gröfstenlheils  neuere  und 
ganz  neue  Sonetten,  theils  nachträglich  gefammelte 
von  folchen  Verfaffera,  welche  bereits  in  den  So- 
netten der  Deutfehen  eine  Stelle  erhielten,  nament- 
lich in  aljphabetifcher  Folge'  Bouterweck,  Bueren, 
Bürger,  Hrlmina  von  Chezy,  von  Eichendar/f,  Fou- 
qut,  Freudenfeld,  Karl  Cie/ebrecht , GOthe,  Gram- 
berg, Griet,  von  Groate,  Anton  von  Hardenberg 
(Sylvefter),  Friedrich  Ludwig  von  Hardenberg  (No- 
valis), Haug,  Henfel,  vonHoltel,  von  Hornthal,  Kind, 
Klingemann,  Theodor  Körner,  Friedrich  Kuhn,  Lau- 
be, Graf  von  Loeben  (IGdorus),  von  Lohbauer,  von 
der  Maltburg , Mefferfchmid,  von  NoftU*  und  Jda- 
kendorf,  Raftmann , Refe,  Riemer,  Rückert,  A.  W- 
vom  Schlegel , Friedrich  van  Schlegel , St.  Schotte, 
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Friedrich  Schul»,  Tleck , TreUfehke,  Fahih^em, 
Fermekren  und  Wemeri  theils  Sonette  vrtn  Dich- 
tern, die  in  des  Herausgebers  früherer  Sammlung 
nicht  Vorkommen,  als : C.  Achim  vom  Arnim,  Bereht,' 
Wilhelm  Freyherr  von  Blomberg,  Bockthammer, 
G.  L.  Braun,  Büfchenthal,  CaftelU,  üeinhardfteim, 
Carl  Förfler,  Aue.  Gebauer,  A,  L.  Grimm,  Carl  v6n 
Hardenberg  {Koftorly,  Pari  Graf  von  Haugwlt», 
Heitmann,  Amalie  von  Helwfg , Joh.  Hofler,  älife 
vom  Hokenhaujen , von  Hauwald,  Fr.  Graf  zu  Kalh- 
reuth,  Fran»  Xaver  Kllnger,  Käffinger,  Kare  ff.  Fr. 
Krug  von  Nidda,  Loft,  Manfo,  J.  Q.  Meinert,  Ni- 
colaut Meyer,  A.  W.  Möller,  Wlth.  Malter,  Müll- 
ner,  Noller,  Caroline  Pichler,  Reh,  von  Riet,  Graf 
von  Riefch,  Freyherr  von  RothUroh,  Chrijiian 
Sehober,  Henriette  Schubat^,  Ernft  Schulte,  vom 
Sinclair  (Crifalin),  U'ilh.  Smett,  Graf  zu  Solmt, 
triderike  von  Su/an,  Theremin,  Kurt  Waller,  A. 
Wendt,  Wejfelmann,  Karl  Witte  der  Sohn,  Bardn 
von  y.edlitt  und  von  Ze/chau.  Angehängt  Gnd  e»oi- 
e Suiietteii  alteter  Dichter,  von  Weckherlin,  Ogit», 
temming,  Schirnier,  weiche  bereits  io  der  eritea 
Samuiluiig  vorkameii  und  aufserdem  von  DietrMt 
von  dem  Werder,  (ftatt  deffen  Todesjahr  fäJ/eiilicfa 
das  Geburtsjahr  angegeben  ift,  was  auch  von  oiai- 
geu  andeni  gilt),  von  MartdeUlo,  Schoch,  Katha- 
rina Regina  ro/i  Greiffettberg , Sybiiln  Sckwartlm  , 
Stolle  und  Irltler,  Io  tien  drey  Theüen  der  So- 
nette der  deutfehen  waren  zuCammeo  156  Dicbt*c 
und  Dichterinnen  anfgefdhrt;  hiezu  kommen  in 
dem  neuen  Kranze  noch  58  andere,  welches  eine 
GeCammizahl  vun.ai4  giebt,  von  denen  weit  ab« 
zwev  Drittheile  noch  unter  den  Lebenden  und  che 
Meiften  von  diefen  noch  nicht  Ober  das  Mannesalter 
biiiausgerückt  find.  Dichterinnen  werden  unter 
den  314  Sonettiften  13  gezählt.  Man  Geht,  dafsHr. 
Rafsmann  als  literarifeuer  Sammler  wenn  nicht  Al- 
les, doch  fehr  viel  geleiftet  bat.  In  äfthetifeber 
llinGcht  konnte  feine  Auswahl  freylich  nicht  durch- 
aus fti  enge  feyn,  wenn  der  Kreis  der  deutfehen  So- 
nettiften  mit  einiger  VolKländigkeit  umfafst  wer- 
den folltej  doch  ift  Ge  in  diefem  neuen  Kranze 
Gchtbar  ftrenger,  als  in  der  frühem  Sammlung. 
Dafs  eiiiiee  Sonetten  älterer  Dichter  nur  in  lite- 
rarbiftoriicher  HinGclit,  um  eine  Probe  ihriis  Ge- 
nies zu  geben,  auf«nommen  Gnd,  wäre  für  man- 
che Lefer  ausdrücklich  anzumerken  gewefen.  Ue- 
brigens  brauchen  wir  nicht  erft  zu  verGcbero , daCs 
Hrn.Rafsmann’sSammluogeu  für  dieGefchichtede* 
deutfehen  Sonetts  von  entfehiedener  Wiciitigkek 
Gnd.  Von  dem  vorliegenden,  in  der  vollen  BUl- 
thenzeit  des  deutfehen  Sonetts  gewundenen  Kranze 
zumahl,  können  wir  Allen,  mit  Sinn  für  diefe 
füdliche  Diclitungsart  Begabten,  einen  reichen  und 
vielfeitigen  Genius  resfpreohen. 
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AKZMEYCELAHRTUBIT. 

Mainz,  b.  Kupferherg;  l/efcer 
und  Heilbäder.  Brfier  Theil.  Veber  Gefuadbr. 

. w.  Heilib.  Oberhaumt , , o4er  über  deren  > uUen , 
Einrichtung  und  öebrauch.  Von  Bv.  Ref*- 
Urt  Köni^.  Baier.  Mcdicinal*  und  Regierung* 
cathe  zu  Augsburg.  1819.  XVl  u.  a8a  S. 
iMeyter  TheÜ.  Ueber  Gefundbr.  u.  Heilb  int 
hejondere,  oder  Nachrichten  über  die  vorzüg 
Uchflen  Gefundbr.  u.  Heitb.  in  der  nOrdlichen 
Schweiz,  ln  Schwaben,  in  den  Rhein-  und 
Maingegenden  und  in  Franken  — 1819*  57® 

S,  8.  . . _ 

Rec.  »interziehl  fich  dem  Oefchäfte,  das  Publi- 
kum mit  diefer  Schrift  bekannt  zu  machen, 
mit  Vetgaagen ; denn  fie  ift  mit  Sachkeuntnifs  ven- 
hist,  der  Vf.  redet  als  ein  Wann,  der  mit  Unbe- 
fimgenbeit  Vieles  an  Ort  und  Stelle  cBfehen  und 
geprüft  und  vertraut  mit  der  altern  und  neuern  Ge* 
SradbrunnenlHeratnr  ift;  ' 

In  der  l^arrede  werden  oor  im  AJIgemetiicn  die 
oft  fo  mangelhaften,  fchlechten,  nicht  feiten  fo 
ganz  zweekwidriKeo  Anftalten  in  den  Ueilbidern 
aogedentet,  die  Pralereyen  der  Brunnenfcbriftan 
Aber  die  BequernUohkeiten , Annebmlichkeitea, 
Unterhahung  u.'f.  w.  gebOhrepd  gerOgt. 

Der  Erße  Theil  ielbft  handelt  von  den  Gefund- 
brunnen  und  Heilbldem  überhaupt,  von  deren 
Nutzen,  Einrichtung  und  Gebrauche.  Im  erfte» 
Abfchn.  wird  „ von  der  Entßekung  der  Heilquellen 
nur  kurz  (der  Sache  angemeffen,  von  der  wir  ei- 
gentlich fo  viel  wie  gar  nichu  wiffen)  gehandelt 
■nd  dabey  der  geträumten  grofsen  galvaalfchen 
Batterien  gedacht  (aut  deren  unonterbroebenen 
Wirkfamkeit  die  Riefenmutter  Natnr  in  den  Ge- 
birgen die  in  den  Quellen  enthaltenen  Mineralien 
orzeirtt). 

Fwey ter  Ahfeho.  Fon  der  m/uheilung  und  den 
Wirkungen  der  Heilquellen.  Hier  wird  die  Meinung 
Hufelsnds  (und  das  mit  vollem  Rechte)  als  irrig 
dargeftellt,  nach  welcher  man  von  der  Menge  des 
komenfanren  Gas,  welche  eine  Quelle  befitze,  ge. 
radezuauf  eine  verhlltnifsmifsige  Menge  und  Reieb- 
thum  fixer  Mineralien  fchliefsen  könne.  Zum  Oe- 
genbeweife  führt  er  die  gasreichen  und  mineralar- 
naen  Qnellen  von  Brückenau  an : ftringenter  liegt 
«r  00^  im  Sfiuerlinge  von  Schwalheim,  io  der 
Ergänz.  BL  zur  ä.  L.  Z.  igao. 


Gegend  von  Friedberg:  diefer  enthält  vielleicht 
mehr  kohlenfanres  Gas,  als  irgend  eine  bekannte 

Suelle  und  ift  dagegen  fehr  arm  an  Mineralien; 

fen  enthält  er  gar  nicht.  Ebeofo  verhält  es 
mit  dem  Brodelbruooen  in  Schwalbacb,  obgleich 
er  Weniger  kohlenfaurcs  Gas  enthält.  Üeberläfst 
man  fich  ganz  der-fionlichen  Wahrnehmung,  wel- 
che die  Säuerlinge  darbieten  und  befrart  dann  dl« 
chemifebe  Analyle;  fo  ift  das  Ergebnils  Überzelt 
gend  Ober  den  Hufeland'fcben  Irr^hum;  denn  wir 
mrnen  hier  gerade  das  Gegentfaeil:  Mineralquellen 
mit  vielen  Oxyden  und  Salzen  gefchwäMert,  hal- 
ten das  koiilentaure  Gas  fefter,  weil  die-^hlenfäu- 
re  an  fie  gebunden  ift,  laffen  es  nur  nach  und  nach— • 
nie  rafch  - aber  dämm  auch  viel  länger  fich  entbin- 
den. DieCs  zeigt  fiel)  fo  deutlich  z.  B.  Verglei- 
efanng  dar  Weiobrunnenquelle  und  des  StaUbrun« 
ncus'in  Schwalbacb,  wie  Ritter  in  feiner  Unterfo- 
chutig  über  beide  evident  erwiefen  bat.  Aehnliches 
bemerkt  man  in  Pvrmont.  Dafs  aber  minesalar- 
me  Quelteo  viel  koülenfanres  Gai  im  erften  Augen. 
blicRe  den  Sinnen  darftellen  können , beweifen  die 
Quellen  von  Brückenau  und,  wiegefagt,  Schwal. 
heim  u.  A.  — Was  hier  im  Afigemeinen  übat 
Anaiyfe  und  das  darauf  g^tUtzte  Urtbeil  des  Prakti- 
kers gefagt  wird,  wind  jeder  denkende  und  erfeh- 
rene  Arpt  gern  unterfohreibei*.  — Die  Bemer- 
kung S.  II  über  die  geringe  Menge  kohlenfauree 
Gas  in  den  QueUen  von  Wiesbaden  (nur  j — 5 Kn- 
bikzolle),  ift  nicht  recht  verftändlich , weil  die 
Menge  des  Waffers,  welche  diefe  wenigen  Zolle 
enthalte»  foU,  nicht  angegeben  wird.  Nach  der 
[ehr  genauen , dem  Hrn.  Vf.  gewifs  nicht  unbe- 
kannten Unterfnebnng  diefer  Quellen , da  er  das  fie 
enthaltende  Werk  citirt,  enthriten  100  K.  Z.  frifcli 
gefchOpftes  Waffer  48"  kohlenlaures  Gas  in  der  ge- 
ringften  Berechnung.  Das  kann  man  doch,  wohl 
nicht  „Armutb”  nennen! — Dafs  dem  aber  auch 
fo  feyn  mflffe,  laffen  fchon  die  durch  die  Anaiyfe 
ausgemittelten  Oxyde,  welche  die  Kohlenfäure  mit 
dem  Elfen , der  Kalk  und  Bittererde  bilden , vor- 
ausfetzen.  Die  Meinung  (S.  49)^  dafs  es  nicht 
nöthig  fey,  zu  Imponderabilien  leine  Zuflucht  zu 
nehmen , um  die  oft  fiberrafrhendsn  Wirkungen 
der  Heilquellen  zu  erklären,  ift  völlig  gegrünaet. 
Diefe  gelräumten  grofsen  Kräfte  d.  Imp. 'find  Zwil- 
lingsbrOder  der  grofsen  galvanifchen  Uergbatte- 
rien.  — Die  Meinung,  dafs  die  Kohlenfäure  (de- 
ren hier  mit  Hufelands  Worten  gedacht  wird)  eine 
D (s)  vor- 
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rorzOgHche  Wirkung  auf  die  Nieren  lufsere  und 
deren  Abfonderung  verm'e|ir?V  ilT  rreyli^i  Me  AU*'* 
gemeine;  feildein  aber  Rec.  nl)cr  iiiebr  denn  einen 
Lehrlotz  der  pr.  Ar/neykunlt  in  Zweifel  geraliieM 
ift  u«d  nanuuulk;lwüber.  die  Kraft,  vveUim  das  knli-, 
leiifauro'Gas  befitzen  foll,  die  HarnaUfctieidimg  zu” 
mehren,  hundertr.ilti^e  Erfabrungen  geranniielt 
bat,  die  gerade  das  üegenthed  beweifeu;  ift  er 
auch  Ober  dicfen  Gegenftand  den  8keptikeni  bey^e-*' 
treten.  Es  genOgt,  feine  am  ei»ne«  KArpar  a,tgn. 
ftellten  Beobachtungen , die  doch  immer  die  ge- 
naueren find,  beyzubringen;  dem  Gefetze  der 
Notbvrendigkeit  unterliegend,  trinkt  er  oft  oino 
inäfliae  Menge , wohl  a — 3 Pf.  einst  höchft 
mitteunSfngeii  Biers,  das  wenigftcas  auf  eison  am 
gemefrenen.MaUreichthatnonicht  fielz  feyn  lunni; 
um  die  geringe  Schroackliaftigkcit  zu  erhüben, 
wird  es  ebetr  am  Ende  der  Gabmng  auf  KrOge  ge- 
füllt, damit  iich' zu  diefem  Zwecke  noch  etwas 
kohlenfaures  Gas  anfaminele.  Der  in  den  folgen- 
den IO  St.  gelaffeoe  Urin  betragt 'dann  i-f  bis  9 Pf. 
ofagleiph  das 'Bier  artgenfallig  vernioge  feines  ftar- 
ken  Scbä^ms  und  des  eJgentbOmlina  fcberfen  Ge- 
fchraacks/ eine  grufsere  ^lenge  kf..Gas  bofitzt,  als 
die  meiften  Säuerlinge.  Trinkt  er  dagegen  blofses 
Queliwaffer,  in  dem  auch  nicht  die  leifefte  Spur 
von,  Kohlenläure  ift;  fo  fängt  fchon  nach  15  — ao 
Min.  MkisTeichlicbe  Uaraabfimaderuog  an  (die  beym 
Gtoufffei  des  I Biers  «HP  nach  einigen  St.  eiatritt) 
welche  'das  genoftene.  VValfeF:  zuweilen  um  '7«  ia  f 
ttfaerfteigi;  daa  Näitiliche  erfolgt, - wenn  zuglskch 
einigeGläfer  fahr  edler  rotber  Bordeaux , oder  Her* 
mitagewein  genommen  werden.  Kann  men  nun, 
'Wenn  ihan  nicht  .'die  Confequenz  geradezu  abläug- 
■en  will,  annehmen:  die  Kohlenläure  .Cev  die  Uci 
faohe,'  warum  lieym  G«nuife  der  minerehfcheA 
Sfiuetlbige  die  Hemahfcheidung  vermehrt  wird  -<• 
da  wir'genau  diofelbe  Erfcheinung  beym  Gebrauche 
des  einfnehftcD  Quellwaffers  beobachten  .und  im 
Gegentheile  fehen:  dafs  Bier,  einen  grofseu  An- 
theil  von  diefer  Säure  filhrend,  gerade  das  Gegan- 
theil  thut?  . . S.  43  wird  grolse  Vorficht  beytn 
Gebrauche  der  mit  gefcbwefeltem  Wafferftoffgas 
gefchwängcrten  Quellen  in  Lnagenkrankbeiten , 
unter  der  Rubrik  „Gegenanzeigen”  empfohlen; 
die  OrOflde  find  nicht  angegeben.  Ohne  Zweifel 
füllen  fie  doch  wohl  in  diefem  Gas  liegen.  Nun 
aber  ift  ja  in  nenern  Zeiten  des  Rühmens  kein  En- 
de von  den.  trefflichen  Heilkräften  des  Lebergas  in 
Krankheiten  der  Lunge ! wie  vereinigt  man  imn 
beide  Lehren  miteinander?  . . Oer  V{.  fahrt  Fi- 
ckei's  Meinung  an,  nach  welcher  man  dieSchwe-, 
felwaffer  nur  zum  innerlichen  .Gebrauche,  nicht 
zum  Bade  anwenden  folle  und  heweifst  ganz  richtig 
gegen  ihn:  dafs  maa  kalte  Sohwefelwaffer  nur 
durch  Beymifchung  von  erhitztem  erwärmt  (und 
Kec.  fetzt  hinzu,  im  Momente,  wo.  der  Badende 
eintreten  will.  Folglich  das  im  Kalten  enthaltene  Gas 
nun  eben  in  Monge  entbunden  wird.  Man  miifs 
vermutben:  Hr.  F.  war  nie  in  foJohea  Bädern , und 


hat  wenig  Erfahrpog  Ober  die  nur  zu  häufig  hfichft- 
iHtehtlieiöge  JSiiAirldngi  fo%lier  Schwefelquellen 
auf  die  Werkzeuge  der  Verdauung  uhd  der  Alfiuiila- 
tion,  befüiiders,  wenn  fie  fchon  gefchwäcilt  find  • 
lontt  h.ilttf  «r.,.uKri(igiicb  zum  uusf«ldudslicliei«,  i.i- 
neiii  Gelirüufch  rallien  ln  ii!»cn,  der,  mit-Nutaert, 
mir  leiten  [tattlindet , wie  Rec.  durch  eine  Menge 
von  Kifaiii  ungen,  auch  am  eignen  Körper,  an  Ort 
'’iiid  Stelle  belehrt  worden  ift).  — üoUte  das  was 
.&  46.  Oboe  die. Wirkung. der  Salzwaff er  gefagt  ift, 
von  der  zu  verftehen  feyn,  welche  fie  als  Bad  her- 
vorbringen; fo  möchte  „die  KHUldnde’'  fchxver 
nachzuweifen,  mit  ihr  auch  in  den.  wenigften  Fäl- 
len Weiler  dem  Arzte,  noch  dem  Kraiüum  gedient 
fe^.i.  ' '■  •**  . 

Dritter  Abfcltn.  Fon  dem  Nutzen  der 'fiMt- 
^uellert.  Die  Behauptung  fS.  57  V „ die  Ejnfitog-.ng 
jft  in  der  erflen  Zeit  bis  zu  30  Minitten  am  ftärt 
ften',  nadh  40  Min.  wird  wenig  oder  nichts  ^e..^ 
eingefogen"  widerfpricht  der  allgemeinen  Erfah- 
rung und  der  hundertfältig  fpeciellen  desHec^-  *- 
liierter  Abfchn.  Fon  den  ßrutin^anjlmien. 
Der  Längfte  von  Alltn;  er  handelte  1)  von  den 
Brunlren  Und Bodeanfialten  im'etigen  Sktme,  *3 
den  Einriehtungen  in  Hinßeht  auf  W^utung'  uari 
Tifch.  [ Der  gebrauchte  Ausdruck  „Eingema^tqsV- 
ift  ein  boierifeherundöltreichircherProviinialismii* 
der  mit  Brflhileifch  (Ragout,  FiicaKbe)  gWkeho^ 
deutend’ ift.’  lm>nbrigenl>mtfcfaJiiad  wird jnen  des 
Hnk  Vf.  eicht  verftefaibn.;  denn  d«  bezeichnet  „Eäo« 
gemachtes’’  blofs  EMohte  und  (jenuife,!  in  Sein} 
EiGg,  Zucker,  Branntweiuiaufbewahri.” ] 3)  Fom 
den  Anftalten  in  Hinficht  auf  die  gefeUfcmuftlickem 
Unterhaltungen  und  VergnOgungeu  u.  f.  ve.  meieh» 
mehr  oder  weniger  Eiufluft.  auf  Hat  Gelingen  der 
Kur  hohen.  ÜXigleich  der/  mit  der  Literatur  .des; 
Gefundbriwnen  Vertraute  hier  viele: alle  Bekannte 
findet,  fn  enthäib  diefer  AbCebn.  doch:  viel  Gute« 
und  die  Zufammenftelliing  des  von  Andern  Getag« 
ttn  kann  dem  weniger  Bdefenen  nOttlich  und  an- 

Etnehm  fe.yti.  Es  bedarf  daher  blofs  einiger  Bemei**' 
ungen.  'Wenn  der  Vf.  (S.  60)  l^agt:  „Die  A«< 
gieruogen  ' find  verpflichtet,,  filr  die  zweckmäfüff-, 
ften  Einrichtungen  an  den  Brunnen  and  Badeortem 
Soren  zu  tragen , nicht  zwar  in  Küekficht  auf  Aaist* 
läiulw,  wohl  aber  in  Röcklieht  auf  ihre  eiaaen  Um* 
terthanen  u.  f.  w."  fo  möchte  Rec.  wohl  fra|mo: 
warum  denn  picht  auch  in  Rdckficht  auf  Ausländer? 
Uiefs  läfst  floh  doch  mit  liberaler.  Denkart  fefawoe 
vereinigen!  Rec.  ift  der  hieibung:  ieiter  der 
der  ais  Heilmitrel  verkauft,  ift  gleich  dem  Apothe- 
ker einer,  firensen  med.  Polizey  unterworfen.  'So 
wie  diefer  verpllielilet.  ift,  jede  zum.  Heile  des  Kranit 
ken  dienende  Maafsregel  bey  Bereitung  der  Arae 
ueyen  zu  nehmen;  ebenfo  ift  es  der  Badewirth»- 
oder  der  Urunnendireclor,  wenn  es  eine  DomidDe 
ift  — und  der  Landesherr  ift  dana  in. diefem  ebeo 
fo  dem  Gefetze  unterworfen,  als  Apotheker  nnd 
Badewirth.  Leider!  ift’s  nur  zu  wahr,  was  deir 
Vf.  von  den  fetunutzigen  Löchern  lagt,  denen  mast 
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an  -maoohtfiiOrt«»)  mit  empörendem  Mifibrailehe, 
(Ten  Namen  „Bad”  giebt.  . . . Bev  Gelennfaeit, 
wo  von  der  Einrichtung  der  Winternder  nie  Rede 
i[t , hätte  wohl  der  brittifchen  Anftalten  „ Hot  hou- 
fat  o(Ur  Madeira  kou/es"  gedacht- werden  können. 
1^  lange  nicht  jene  Vorrichtung,  durch  welche  fiel) 
die  aogefdhrteB  „wurmen  Häufer”  fo  befunders 
empFeiSen,  dafs  nämlich  Flor  und  Gänge,  Bad-, 
'Wohn*  und  üefelirohafuzimmer,  felbft  das  Reit- 
haut  ftets  gleiche  'i'emperatur-  haben ; fo  ift , we- 
nigftens  ihr  den  wirklich  Kranken  wenig  Seegen 
von  einer  VVinterbadekur  zu  hoffen.  — Winücht- 
lioh  der  Douebe  ( hier  „die  Dufch")  wäre  es  wohl 
seeathener  gewefen , wenn  der  Vf.’  mit  deren  Bc> 
fchreibung  gewartet  hätte,  bis  er,  nach  feinem  Pla- 
ne, auch  dio  Bäder  des  nördlichen  Dentfchlands 
gefrben;  denn  vOn  der  eigentlichen!  _^aFUen,  krä/- 
tigen  Goirche  fcheint  er  noch  keipen  Begriff  zn  ha- 
lt^ , fonft  könnte  er  fich  nicht  auf  eine  ganz  nutz- 
Infe  genaue  Befchreibiing  iler  bey  uns  veralteten 
Bodohe  afbtadanto  und  drfcrtidante  giogelaffen  ha- 
ben; 1 denn-  an  diefe  Oberfläiligen  und  ungemächti- 
dien  Aaftalten  denkt  inan  nicht  mehr,  wenn  man 
Jene  befitzt.  r 

FOnftkr  Abfchn.  Fon  der  Aufjicht  und  Leitung 
der  Brunnettanftalten.'  Hiernber  liefse  ßcli  noch 
viel  mehr  faßen , als  der  Vf.  beygebracht  liat;  denn 
dazu  hertarT  es  eigentlich  eines  alten  , ''erfaiirneh 
Briiiinenarztes,-  der  felbft  mit  Kraft  iirtd- Nochdert- 
ken  fun^rt;  viele  Anftalten  d>r  Art;  abdi  di«, 
fremtfer'ljSnder  aofmerkfam  hebhachtet  hat.'  Zo 
den  Qualhäfcn,  welche  maif  von  einem  nichtigen 
Bmnnenarzte  gewöhnlich’fodett , könnte  man  auch 
etwa  ivoch  folgende  binznfetzen;  er  foll  ein  edler, 
feinfühlender  .Mann  feyn,'  der  es  vemhfcheiit,  Ba- 
dewirtbe  mit  Kriechereyen  itnd  en’.^hreiiden  'Lle< 
besdienften  zu  befhechen',  Frifelir,  W.'drherin',  Ha- 
demagd,  Haiisknecht  ii.f.  w.  durch  klingende  .Mün- 
ze in  Sold  za  nehmen,  um  fich  den  tladeg-äden  auf 
die  verworfenfte  Art  anpreifen  zu  Inffen. 

Sechster  Abfchn.  Fon  dem  Gebrauche  der  Ge- 
fiindbr.  und  Heilbäder/  Sehr  richtig  und  wahr  find 
die  Erinnerungen  ge^n  die  unnütze  Salhadercv  von] 
ThÜenius’s  über  den  Gebrauch  der  HeilbädcV  iiti 
Winter.  Nur  di«  vom  Vater  dem  Sohne  aufgeerhte 
Hoffnung  die  fonft  rinr  im  Sommer  milchende  Kah 
forthin  auch  im  Winter  mclken>p7-u  köfinen,  war 
hier  wirkfam.  Die  Beherzigung  diefes  und  des  fie- 
benten  Abfchirittcsi:  Fbn  den  Urfachen  des  Mifslin- 
gent  der  Brunnen  • und  Badekuren  empfehlen  wir 
allen  Aerzten  nnd  Brunneng.ällcn.  * 

- Dgf  im  zweytan  'rheile  genauer  befcbriebeneil 
und  foecicll  abgehaodelten  Heilquellen  find  folgen- 
de: .Baden  im  Canton  Aargau;  das  Scninznacher 
oder  lla^buuer  Ikid  ebendafclbft  ; Baden  iraOrofs- 
berz.:  das  Wildhäd  in  Wortemhergfehen ; Canftalt; 
Niedernau  ; Boll;  Krumhach,  Oberdonanl^.V  Achew 
und  Burdicheid ; Godesberg;  F.ms;  Schwalbach; 
Schiangenbad ; Wiesbaden;  Weilbach;  die  Schwe- 


felquelle hey  Frankfurt  a.  M.;  WBIielmilad ; Bni-i 
ckenau ; Bocklet;  Kiffingen;  VVipfeld. 

Bey  dem  fchwelzeritcheii  Baden  findet  fich  der 
ganze  liöchflintercffante  Brief,  von  Poggici Braccio- 
lini,  dem  gelehrteften  Manne  feiner  Zeit,  dec  fa 
mächtig  auf  VViederherftelliing  der  Wifi'enfchaften- 
wirkte,  den  verlornen  Oiiinctilian  wieder aufüand. 
Diefes  anziehende,  reizeiide  Gemälde  der  Badefit- 
ten im  15.  lahrh-,  von  dem  andere  Brunntinfchrift-' 
Iteller  früher  fclion  UriichftOcke  lieferten,  wird 
gewifs  den  meiften  Leferii  eine  angenehme  Un^ 
terhaltiing  gewähren.  Die  Reformation  und  ihre 
ftrengen  Anhänger  vcrliaiineten  indeffen  jene  uiihec 
fchränkte  Badefreybeit  mit  ihrem  Luxus,  aosge-- 
laffener  FrüliJiohkeit  und  Lehensgeliufs , fo  dafs  es 
nun  eben  fo  fittfam  dort,  als  in  andern  Bädern  au- 
geht.  VielJeicbt  ift  aber  diefe  verändette  Lebens-> 
art  die  Urfache,  dafs  der  Ruf  dieferBäder,  als  unge- 
mein wirkfam  gegen  die  l’nfrnchtbarkeit  des  weib- 
lichen Gefchlechts,  felir  beeinträchtigt  worden  ift. 
Der  Vf.  be’/.eicbnet  einige  Mängel  der  dafigen  Ba- 
deanftalten , giebt  Vorfebläge  zu  deren  Verbwemng 
und  nimmt  mit  menfchenfrcundlichem  Wohlwollen 
das" Mitleiden  begüterter  Schweizer,  in  Änfprtlclt,' 
um  die  Nachtheile  zn  entfernen,  mit  denen  der  Un- 
hemittelte  zu  kämpfen  hat,  wenn  er  geiiölliigt  ift. 
Hülfe  von  diefen  Gcfchenken  der  Natur  zu  Tuchen: 
„Schafft  ihnen  ein  Obdach,  (ruft  er  ihnen  zu) 
ober  ihre  Bäder,  damit  fie  nicht  W'ind  und  Regen 
vorfcheuclit,  damit  fie  nicht  In  derSonneogluÜi  br.i- 
ten,  d.iniit  fie  nicht,  aus  den>  Bade  fteigeodv- auf 
den  kalten  Steinen  und  der  kühlem  Luft  preisge- 
geben, beym  . Ankleiden  fich  erkälten,  und  da- 
durch neue  Uebel  zuziehen,  oder  die  Alten  ver- 
fclilimmeni !”  (Beides  fehr  wahr).  — Bey  der 
fieftlireihung  des  Badet  von  Scbiuznach  verbre^et 
fich  der  Vf.  weitläufig  über  den  in  der  ganzen  Laiid- 
fchaft  immer  noch  nerrfchenden  Kiltgang  und  duf- 
fen grofse  Nachtheile.  Indeffen  ift  zabeforcen, 
dafs  die  wohlgemeinte  Predigt  nur  an  taube  Ohren 
fchlagen  dürfte,  da  diefe  einft  über  den  gröfsten 
Tlieil  Deutfchlands  verbreitete,  auch  in  einigen 
Gegenden  Nordamerikas  fich  findende  Sitte  clem 
V-ilke  durch  Verjährung  nur  zu  lieb  geworden.  An 
Budeny  im'Grofsnerzogthnme  rühmt  der  Vf.  Wohl- 
feilheit, und  bemerkt,  dafs  cs  wohl  das  einzige  Bad 
in  Deutfchland  fey,  in  dem  der  Fremde  nicht  über- 
thguert  wird;  auch  der  Preis  der  Zimmer  wird 
felbft  bey  grofser  Goncunrenz  nicht  gefteigert.  Mit 
Recht  fpricht  er  fioh  aber  mifshilllgend  Ober  di« 
fchlechteii  Badeanftalten  aus  und  indem  er  Sebrei- 
beris  Gemälde  von  Baden  anfflhrt,  in  welchem  di« 
Verbefferungen  und  Vorfchönerungen  diefes  Kur- 
ortes gerühmt  werden,  ruft  er  ooS:  „Ja!  Spiel  and 
GefeJlfchaftshäurer , Theater,  Tanzfüle  bat  man  er- 
baut: aber,  die  Hauptfacbe  — die  Badeanftalten  — 
bat  man  in  dem  erbärmlichen  Ziiftande  gelaffen; 
fbtbff''ih  dem  nenerbauten  Badehaufe,  dem  badl- 
febenHofe,  hat  man  fie  fcblecht  eingerichtet  u.f.w. 
Dr.  Otterndorf  fpricht  zwar  von  eifriger  Mitwir- 
kung 
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kong  der  Bewohner  in  fteter  Verbefferung  der  Ba- 
deaiirtalten  u.  f.  w.;  aber  wo  finden  fich  die  Spuren 
diefer  VerbefferuDgen?  Können  diete  etwa  vor  30 
Jahren  fcbleciiter  gewefen  feyn?  u.  f.  w.”  (War- 
licli!  nur  zu  gereciite,  zu  eegrilndete  Klagen , die 
man  leider!  noch  in  fo  vielen  andern  Bädern  des 
Cadlichen  Deutfchlands  wiederholen  mufs!)  Aus- 
gezeichnet'' Kräfte  fpricht  Hr,  W.  diefen  Quellen, 
fowohl  nach  Anleitung  ihrer  cbemifchen  Anaiyte, 
als  der  eignen  und  fremder  Aerzte  Erfahrung  ab 
und  widerlegt  Dr.  Krapfs  grofses  Lob,  der  Wahr- 
heit grmäfs.  Ebenfo  fpricht  er  fich  mit  Sachkennt- 
nifs  gegen  die  Vorrichtung  des  Dr.  Külreuters  aus, 
der  durch  Zufätze  von  den  Beftandtheilen , welche 
ihm  fehlen,  das  Mineralwafler  der  badifchen  Quel- 
len denen  der  Karlsbader  gleich  zu  machen  gedenkt. 
Indcffen  hat  bereits  das  Gerücht  den  grofsen  Ruhm 
diefer  herrlichen  Mifchung  verkündet,  da  gleich 
Anfangs,  wie  der  Vf.  fagt,  kaum  ein  Dutzend  Kur- 

?;afte  davon  getrunken,  als  ihm  fchon  gleich»  Wirk- 
arokeit  mit  dem  Karlsbader  Waffer  bey gelegt  wur- 
de. (Rec.  wird  hier  recht  lebhaft  an  die  Periode 
erinnert,  als  man  in  Eilfen,  um  die  Menge  Nen- 
dorf abwendig  zu  machen,  die  unerhörten  S^lamm- 
hider  anlegte  und  alsbald  die  Wanderkuren  nach 
allen  vier  Winden  auspofaunte. ) Unter  folchen 

Umftfinden  darf  man  fich  nicht  wundern,  wenn  Spott- 
«ögel  behaupten:  „Die  WaKerirzte  lebten  nicht 
allein  von  diefem  Elemente,  fondern  nebenbey 
auch  von  etwas  Wind.”  Freylich  leidet  der  recht- 
liche, gerade  Badearzt  hier  unfobuldig  mit. 

(Dtr  Btfcklmft  felgt  ) 


THEOLOGIE. 

Neustadt  a.  d.  Orla,  b,  Wagner:  Krltlfche  Pre^ 
digerbibliothek.  Herausgegeben  von  D.  Johann 
Friedrich  Röhrt  Grofsherzogl.  Sichf.  Weimari- 
'■  fchem  Oberhofprediger,  Oberconfift.- und  Kir- 
cbenrathe  undGeneraJfuperintendenten.  Erften 
Bandes  zweytes,  drittes  und  viertes  Heft.  18-0. 
195  — 777  S.  8-  ( Pr.  des  ganzen  Bandes  3TI1I.) 

Bey  der  Anzeige  vorliegender  drey  neuen  Hefte 
diefer  gehaltvollen  theologifcben  Zeilicbrift,  deren 
erfter  Band  durch  jene  vollendet  wird,  müffen  wir 
tuförderft  bemerken,  dafs  alle  die  Vorzüge,  wel- 
che wir  von  dem  erften  Hefte  derfelben  in  N.  99. 
Jahrg.  1830  der  Allg.  Ln.  Zeit,  zu  rühmen  uns 
gedrungen  fühlten,  in  hohem  Grade  auch  der  Fort- 
letzung  eigen  geblieben  find.  Derfelbe  Geift  und 
Gehalt,  welcher  das  erfte  Heft  charakterifirte,  und 
welcher  fich  auf  die  echt  wiffenfcluftlich  b^rUnde- 
te  Ueberzeugung  ftfitzt,  „dafs  das  wahre  Heil  der 
Welt  nur  durch  ein  vernunftmäfsiges  Chriftenthum 
gefördert  und  die  Wirkfatnkeit  des  letztem  nur 
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durch  eine  nüchterne  und  befonnene  Vortragi weife 
auf  dem  bcillgen  Lehrftuhle  gefiebert  werde,” 
fpricht  fich  auch  in  diefer  Fortfetzuog  mit  einer  felt- 
nen  beyfallswOrdigen  Gonfequenz  aus,  fo  dafs  Rec. 
kein  Bedenken  trägt,  auch  in  diefer  Hinficht  jene 
Zeilfehrift  vor  allen  übrigen  ähnlichen  Werken  au£i 
rübmlichfte  auszuzeiebnen.  Die  hier  gelieferten 
Beurtheilungen  neuer  tbeologifcber  Schriften  em- 
pfehlen Geh  eben  fo  fehr  durch  gelehrte  Gründlieh- 
keit,  freymüthige  Wahrheitsliebe  und  Unpartey- 
licbkeit,  als  durch  einen  geinäfsigten  anftändigeu 
Ton.  Sie  verbreiten  fioh  nicht  blofs  Ober  zahlrei- 
che Producte  der  homiletifchen  Literatur,  fondera 
umfaffen  auch  viele  Werke  aus  andern  Fächern  der 
Theologie , z.  B.  aufser  den  fchon  im  erften  Hefte 
ausführlich  gewürdigten  Gruiidlehren  der  cbriftl. 
Dogmatik  von  D.  Markeiaecke,  die  Einleitung  in 
das  Studium  der  Dogmatik  von  tJ,  Baumgarten  Cru- 
fiut,  die  dritte  Auflage  der  Inßitutionet  thealoghte 
Chrijl.  dogmaticae  — addita  fingulorum  dogmatum 
kiftoria  et  cenfura,  von  D.  Wegfeheider , deren 
Kritik  mit  einer  fehr  treffenden  Charakteriftik  al- 
ler neueften  dogmalifchen  Werke  und  des  allein 
richtigen  Ganges  bey  dogmatifchen  Unlerfuchungen 
Oberhaupt  bereitet  ift,  Wahfs  hiftorifeb -prsKtj- 
fche  Einleitung  in  die  biblifchen  Schriften,  Wüier’s 
biblifches  Real  Wörterbuch , v.  Weiller’st  teligiufe  Re- 
den, die  Strasbiirger  Bil>elausgabe,  Bifchot  Pluns’s 
in  dänifcher  Sprache  verfafsten : Bericht  Ober  die 
neuefte  ausländifche  tbe<ilogifche  Literatur,  Bret- 
fchneider's  ProbabUia  de  evamgelii  et  epiftolarum 
Joannis  dpoftoli  authentia  u.  m.  a.  Auch  das  fo- 
geuannte  theolugifche  Quartalblatt  ift  in  jedem  Hef- 
te mit  fehr  iutereffaiiten  Auffätzen  und  Notizen  ans- 
geflattet,  unter  denen  wir  nur  auf  folgende  hier 
verweifen  wollen : ilierarchifch-ariftokratifebe  Um- 
triebe oder  Pfaffen  - und  Junkerthum  ; Eine  Stimme 
aus  England;  Friedrich  der  Grefse,  von  Seiten  fei- 
uer  religiöfen  Individualität;  Ueber  den  moralifch- 
religiöfen  Charakter  des  niffifcben  Volks;  das  end- 
liche Schickfal  der  Jefuiten  in  RuUland  ( welchem 
wohl  bald  ein  ähnliches  in  mehreren  earopSifchea 
Staaten  nachfolgen  dürfte);  Ueber  den  myCtifchea 
Unfug  in  der  S^weiz.  Möge  der  »vürdige  Heraus- 
geber diefer  gehaltreichen  Zeitfehrift  durch  die 
mm  zu  Theil  gewordene  ehrenvolle  Flrweiterung 
feines  bisherigen  Berufskreifes  nicht  verhindert 
werden,  jene  eben  fo  regelmäfsig  und  eben  fo  reich- 
haltig ausgeftattet  fortgenen  zu  laffen,  als  diefs  bis- 
her der  Fall  war.  Da  auch  das  Aeiifsre  derfelben 
im  Ganzen  billigen  Foderungen  entbricht,  fo  ift 
um  fo  mehr  zu  wünfehen,  Jafs  der  Verleger  auch 
ftets  für  forgfähige  Correetnr  der  einzelnen  Hefte 
die  Döthige  Veranftaltnna  treffen  möge.  Denn 
aufser  den  angezeigten  Druckfehlern  find  noch 
manche  andere  zu  verbellem  übrig  geblieben. 
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ARZNEYCELAHRTHEIT. 

Mainz,  b.  Kupfcrberg:  lieber  Gefundbrunnen 

und  Heilbäder  — von  Joh,  Ev.  Wetzler  o.  f.  w. 
(BefMmft  dtt  Im  vorigen  Stück  otgekreekenen  Reeeaßon  ) 

Lieber  Achen  verbreitet  Geh  Hr.  W.  eben  fo  und 
noch  weitläuftiger.  Wir  berühren  hier  blofs 
das  Wichtigere.  Bekanntlich  ift  die  chemifche  Ana- 
lyfe  lüefer,  Ichon  ini  graueften  Alterthume  berühm- 
ten Schwefeiqucllen  in  neuefter  Zeit  von  augefehe- 
nen  Scheidektinftlern  angeftelit  und  oft  wiederholt 
wonlen,  namentlich  von  Kortum,  Gimhernat, 
Monheim,  Henmont,  Lansherg  n.  f.  w.  Der  lan- 
ge geführte,  von  Gimhernat  eingeleitele  Slrert  über 
das  Dafevo  des  Stikgas  in  den  Achner  Quellen 
wird  nun  dahin  enlfchieJen:  der  Schwefel  in  dem 
Achner  Waffer  ift  nicht  ( wie  Gimhernat  und  nach 
ihm  Reumont  nnd  Monheim  früher  behaupteten ) 
an  Stikgas,  fondern  an  Wafferftoffgas  gebunden; 
es  ift  aber  dem  gefchwefelten  Wafferftoffgas  eine 
grofse  Menge  Stikgas  - beygemifcht  — und  eben 
durch  diefe  Beymifchung  wird  die  Rinwirkung 
mehrerer  Reagenzien  auf  das  gefchwefelte  Waffer- 
ffoffgas  vereitelt.  Diefe  Refultate  wurden  durch 
einen  fcbarfßnnigen  Vorfchtag  von  Berzelius  veran- 
lafst  und  Monheim  nahm  nun,  durch  eigne  ErfZh- 
mng  überzeugt,  feine  frühere  Meinung  zurück, 
ln  (^en  Achener  Quellen  find  Stikgas,  4V^fTerftoff- 
gas  und  kohlenfaures  Gas  in  einem  fchwer  zu  tren- 
nenden Gemifche  enthalten;  die  Reflimraung,  dafs 
100  Kubikz.  Kaiferquelle  diefes  Gemifches  ent- 
bilt,  bleibt  daher  immer  etwas  approxiinatif. 
Und  doch  ift  diefe  bey  weitem  die  Reichbaltigfte. 
Hr.  Bf.  behauptet ; die  Schwefelquellen  von  Atmen 
feyen  nicht  nach  Kortums  VerGcherung  ,,  die  ftürk- 
ften  Schwefelwaffer  von  Europa;’’  fondern  nur 
Jehr  fekwache  Schwefelbäder.  (Kne  Behauptung, 
die  ganz  mit  den  Erfahrungen  und  der  Meinung  des 
Rec.  übereinftimmt. ) DieGrflnde  dafür  hatHr.  W. 
befriedigend  aufirnftellt.  Ferner  beftreKet  der  Vf. 
die  Behauptung  Kortums,  welcher  das  Achner  Bad 
für  „ febr  reizend  und  erhitzend"  hilt  und  weshalb 
man  feiten  Ober  40  Minuten  darin  verweilen  dürfe; 
diefs  gefchieht  mit  Erfahningen,  welche  er  an  fei- 
nem eignrä  Körper  vermitieTft  dem  VVärmemeffer 
anftellte.  Sein  Körper  befand  Geh  in'  einem  fehr 
reizbaren  Znftande;  er  badete  Stunden  lang  und 
jünger  bey  ag®  R.  wenigftens  — and  mit  von  Zeit 
Ergämk.  ßl,  tur  A.  L.  2.  igao. 


zu  Zeit  zncelaffenem  heifsen  Walter.'  Nie  fand  er 
Geh  hach  dem  Bade  erhitzt  und  matt,  fondern  be- 
ruhigt, ohne  irgend  eiuen  Übeln  (fonft  von  den 
Acheoer  Badeärzten  gedrohten)  Zufall  und  die 
Zahl  der  Aderfchlage  verminderte  Geh  um  10  bis 
IJ.  (Faft  ganz  gleiche  Erfahrungen  machte  Rec. 
fchoii  im  J.  1791  als  er  Achen  zum  erften  Male  be- 
fuchte  und  Ge  beftäligten  Geh  bey  fpäterm  Aufent- 
halte dafelbft  vollkommen.)  Naclidem  nun  die  Ur- 
fachen , warum  die  Achener  Bäder  nicht  erhitzen 
Und  reizen  können,  felir  richtig  angegeben  Gnd, 
zeigt  er,  wie  es  komme:  dafs  diele  Bäder  nur  dann, 
wenn  die  Temperatur  des  Waffers  zu  hoch,  die  der 
Blut  wärme  Oberfteigend,  ift,  jene  naebtheilige  Er- 
folge hervorhringe,  nicht  aber  afefTen  gasartige, 
mineralifche  Beft.nndtheilc,  die  eher  das  Gegentheil 
bewirken  müfsteu.  (Diefe  Eigenfchaft  überkom- 
men aber  alle  Bäder  ohne  Aiisn^ime,  mögen  fie  aus 
Mineralquellen,  oder  aas  dem  unfchuldiglten  Klufs- 
waffer,  aus  Milch,  oder  jedem  andern  Fluidum 
bereitet  werden.  Es  ift  betrübt  zu  fehen,  dafs 
Trotz  allem,  -was  verftindige  Aerzte  Ober  diefen 
Gegenflaiul  gefagt  und  gefchrieben  haben,  doch 
noch  (o  häufig  dagegen  gefündigt  wird,  ja!  dafs  es 
fogar  wohl  Badeärzte  von  ProfefGon  giebt,  welche 
keinen  CTofsen  Werth  auf  Pünktlichkeit  der  Tem- 
peratur legen,  und  doch  hängt  Wohl  und  Weh 
des  Badenden  hauptfächlich  von  ihr  ab;  denn 
könnte  man  (ich  im  FOnfteliafte  aller  Heilkräfte  ba- 
den und  er  überftiege  die  Temperatur  der  Blulwär- 
me  um  3 Grade;  To  müfste  Ueberreizung  unaus- 
bleiblich folgen,  die  immer  den  Nutzen,  den  das 
Bad  febaffen  könnte,  ftören  und  oft  grofsen  Scha- 
den anriebten  mufs;  wäre  der  Wärmegrad  des  Ba- 
des eitrige  Grade  unter  Blutwärme,  fo  wird  die  tin- 
merkliclte  Ausdflnftung  unter  ihr  Normal  herabge- 
fetzt, der  Haut  foviel  von  ihrer  Wärme  entzogen, 
als  nöthig  ift,  das  Gleichgewicht  zwifchen  ihr  und 
der  Badenüffigkeit  zu  bewirken,  welciies,  wie  wir 
vriffen , ftets  das  Beftreben  des  Wänreftoffs  ift  und 
drittens  endlich  — die  Abfcheidnag  eben  diefes 
Stoffes  im  Organismus  felbft,  welche  eine  Aeufse- 
rung  desLebensproceffes  ift,  geftött.  Diefe Gnind- 
fatze,  welche  beym  Gebrauche  alter  Bäder  nie  fei- 
nen Augenblick  unbeachtet  bleibm  dürfen,  Gnd  fo 
\Vahr,  fo  einfach,  liegen  fo  deitlich  vor  Augen,' 
dafs  es  gar  keiner  nähern  Erörterung  bedarf,  um 
den  Beweis  darüber  zu  führen  »nd  doch  darf  man 
fragen : io  welchem  von  den  vie.tea  Bade*  und  Brun- 
E (5)  B*a- 
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nenbQchlein  ift  ihrer  nur  gedacht?  — Mit  dem 
Uadeleben  in  Achen  ift  Hr.  W.  oi«ht  fo  aufriet^n , 
als  in  andern  Bädern;  er  Terndfst  Gefelbgkeit, 
woran  das  Wohnen  in  zerftreuten  Privathäufern 
Schuld  habe;  ferner  der  Mangel  eines  gemeiufchaft' 
liehen  Tifches,  beftiromten  Zurammentreffeu  auf 
den  Spalziergäogen  u.  f.  w.  und  fügt  (S.  3*8) 
„Wnnfebe  und  Vorfchläge”  bey,  um  m Tiefer  Hin* 
ficht  Verbefferungen  einzurichten,  die  aber,  wie 
wohlgemeint  und  zweckinäi'sig  Ge  auchGnd,  doch 
wohl,  wir  fürchten,  zu  den  Frommen  gezählt  wer- 
den konnten.  . , Das  niethodifch  mit  der  Douche 
angewendete  Frottiren,  welches  in  Achen  häufig 

Semhieht,  hat,  wie  billig  llrn.  IF.  Beyl'all.  ( Weun 
ie  Douchen  fehlt  nur  kräftiger  wären!) 

Mit  den  Radeeinrichtungen  in  Burd/ckfid  ift 
Hr.  IF.  beffer  zufrieden ; was  er  fuuft  dardber  Tagt, 
ift  allgemein  bekannt.  Defto  weniger  ift  er  es  aber 
mit  £mtj  wo  er  durch  fchlcchte  elenrle  und  doch 
theure  Wohnung  ( i Gold.  13  Kr.  täglich  für  ein 
dem  Zugwinde  blolsguftelltes,  arnifeligcs  Zimmer) 
fclilechtes  Fffcn  viel  zu  leiden  hatte.  Ueber  die 
Unhefcheidenheit  der  Uadeweiber  und  ihren  .Man- 
gel an  .\ufiiieikfaftikeit  auf  die  Temperatur  der 
Bäder  klagt  er  ehenfa  ls,'  fo  wie  über  den  Mangel 
aller  Bequemlidikeit  im  Bade  felbft,  wo  weder 
M'ärnikurbe,  noch  Tücher  zum  Alürocknen  zu  fin- 
den find.  Um  die  aiifser  dem  herrfchaftlicheii  gro- 
fseii  Badehaus  wulmemlcii  Kurgäfte  zu  zwingen,  in 
daffelbe  zu  ziehen , hat  mau  für  fie  den  Preis  eines 
Bades  auf  36  Kreuzer  erhiilit,  welches  fuiift  nur  13 
koflete.  Diefs  V'erfahreii  fcheinl  dem  ungefälligen 
Benehmen  dcrliiuwohner  gegen  dieBadi^lte  gl^h 
zu  feyn.  „Ich  habe  nirgemls,  fagt  der  VT.,  rohere, 
ungetälligere,  undienflfertigereMenfchen  getroffen, 
als  ila.  Es  wird  eiarm  von  ihnen  kein  freunülicber 
Blick  u.  f.  w.  Belohnt  man  cinrn  Dieoft  auch  drey 
und  vierfach,  man  hat  dafür  keinen  Hank.  Eigennutz 
leitet  fie”  u.  f.  w.  ,,  Von  dem  unt'reuodlichen,  dfl- 
flern  Charakter,”  fährt  er  fort,  „der  Natur  und 
der  Menfchen  febeint  in  Ems  auch  die  Badegefell. 
fchaft  angefteckt  zu  feyo.  VVelch  froftiges  Beueb- 
men,  welche  Gezwungenbeil!  u.  f.  w.  nirgends  ein 
Laut  der  Munterkeit,  der  Freude,  nicht  einmal 
bey  Tifche!”  u.  f.  w.  „Alle  langweilen  lieh,  jeder 
wiinfcht  diefem  reiz-  und  freudculofen  Orte  bald- 
inöglichft  zu  entfliehen  und  ich  hörte  Jeden  Tagen, 
er  wollte  lun  keinen  Preis,  den  derCefundheit  aiis- 
CDommen,  wiederkommen  u.  f.  w."  Auch  rügt 
yf- Unfug,  den  Thilenius,  als  Bruuneu- 
arzl  io  Ems,  in  feiner  äfthetifchen  Befchreibung 
über  die  dafigtn  Annehmlichkeiten  getrieben  hat, 
und  die  klcinlche  Rivalität,  welche  die  dem  herr- 
fchafllichen  BaJehaus  vorgefetzten  Beamten  gegen 
die  Privathäurei  oben.  Rec.,  welcher  vor  einiger 
in  ocbwalbicli  \v3r,  fsncl  bey  gensucr  Untc^u* 
chung,  dafs,  yva:  Ritter  -fclion  vor  ao  Jahren  über 
Schwalbach  gefag.,  auch  noch  jetzt,  trotz  allen  Be- 
mflhiitigen  der  Hri.  Fenner  u.  A.  . Zweifel  darflber 
zu  »rheben,  eben  Ij  «fahr  ift,  als  damals.  Hr.  W, 


wundert  Geh  über  die  Differenz  derRefultate,  wel- 
che floh  aus  der  Vergleiehung  der  von  Verfebiede- 
nen  angeftellten  AnähTeu  ergiebt.  Rec.  würde  (ich 
eher  über  das  Gegentheil  wundern.  Wägt  denn 
die  Natur  mit  der  Schale  in  der  einen  Hand  die 
Salze,  die  Metalle,  die  Süurcn  u.  f.  W.,  wde^ 
fie  zu  dem  VVaffer  niifcht,  das  fie  in  einer  nienfurir- 
tm  Urne  in  der  Andern  hält?  — Meke  oder  we- 
niger ähnlich  werden  fie  Alle  io  hundert  E'älien 
feyn,  aber  vielleicht  werden  auch  noch  nicht  zwey 
ficli  ganz  gleichen.  ,Denn  aufserdem  eben  Gefegten 
giebt  es  eine  kaum  zu  berechnende  Ah'nge  vod  äii- 
Isern,  zufälligen  Einflüffen,  die  vom  Wetter,  der 
Jabrszeit,  Tagszeit,  der  E'ruchligkeit,  oder  Tro- 
ckenheit, den  Vvinden,  der  Wärme  und  Kälte  u. 
f.  w.  ahliängca.  — Freffen  denn  die  varfebiednen 
Analyfen  andrer  eifeuhaltigen  Säuerlinge  genau  pdtr 
einander  überein?  — mau  vergleiche  doch  z.  U.  die 
der  Pyrinontei-ijuellen  von  Bergmann  und  die  v.m 
Weftrurob!  welch’  ein  beilculciuler  Unterfcliied 
findet  lieh  d.i  gleich  rückficlitlich  dc.s  Haiiptbeftand- 
theils,  des  Eii'eno.xyd’.s ! — Aller  Tadel,  welc^n 
Hl.  ir.  über  ihu  .MaiigclbafLigkeil  der  Badeanftalten 
in  S.  auslpiricht,  ift  vollkommen  gegründet.  Dals 
man  jetzt  wirklich  Eifemvaffer,  ftatt  wie  eheden» 
den  nnwirkfamen  Brodelbruuiien  zu  deiiBäJern  an- 
wendet, ift  eine  V'erhe.fferung,  welche  man , wie 
es  fcheiut,  der  UenirrUung  des  VerfaCfe.rs  der 
,,  Denkwürdigkeilen  Wiestiadens  u.  f.  w.  verdaukt, 
die  mau  S.  440  iliefer  Schrift  findet. 

Buy  Wiesbadr-n  rügt  derV't.  zwarjTn.inclien  Mifi- 
braucli,  iiamcntlieh  auch  den , der  ungehiihrlichen 
Steigerung  der  Wohnung  bev  zunehmender  Coa- 
currenz;  im  Allgemeinen  hätte  er  aber  das  .Meifle, 
was  er  liey  Baden  tadeJte,  auch  hier  in  diefelUe  Ka- 
tegorie fefzen  können;  denn  die  durchaus  aöthigen, 
uneotbehrlichen  %'erbeffernngen  und  neuen  Einrich, 
tuiigen  gehen  grofsentheüs  gar  »iclit,  oder  höchft 
fchiäfrig  und  unvollkomincu  vorwärts.  — Wenn 
4.55)  ftcfagl  wird:  „ Ot^lcieh  der  innerlich« 
cbrauch  des  VVaffers  (in  VViesliaden)  in  den  mei- 
fteo  Fällen  mit  dem  äufserlichen  verbunden  werdeu 
mufs  oder  füll  und  in  Vielen  die  HauptXache  ift  u. 
f.  w.”  fo  mufs  Rec.  hier  geradezu  widerfprecheq . 
Er  darf,  auf  genügende  Eruhmng  geftfltzt,  behaup- 
ten: dafs  gerade  das  Gegentheil  ftallfinden  und  dafs 
in  Wiesbaden,  oder  nirgends  „das  Baden  die 
Hauptfache”  feyn  niüffe.  Der  Tadel  über  die  fo 
höchrtiiachtheilige  Conftruction  der  Badsliäufer,  ia 
derer  Vielen  Geh  zwifchen  den  Bädern, und  dem 
Darhe,  ileffen  Luftlöcher  ftets  geöffnet  find,  nicht« 
befindet,  ift  voilkunimen  gegründet  und  es  rge- 
fcliieht,  laut  Erfahrung,  gar  nicfatifeiten,  dafs  der 
Badende,  in  der  Huftnung  eine  Erkältungskrank- 
heit hier  zu  heilen,  eine  oene  Geh  zuzieht,  indem 
er  die  Alte  verfchlimmert.  Ebenfu  unvollkommen, 
durchaus  mangelhaft  find  die  Anftallen  zör  Douche 
(hier,  wo  fie  die  Erften  und  Befteo  in  der  Welt 
feyn  lollten).  — Ganz  irrig  wird  (S.  471)  be- 
hauptet: „das  W'iesbadner  gehört  unter  die  herdl- 

jehen 


• . 1 


9*1 

ycften  Mineralwader"  vonusgefeUi»  wie  iliefs  auch 
aus  dem  ZuCunmenbanae  hecvur^geht,  dafs  daruu' 
ter  Dicht  feiiie  urrprOogncbe  hohe  Temperatur  ver> 
ftaodco  wird;  deon  ia  diefer  können  Ce,  felbft 
noch,  wenn  Ce  um  etwas  vermindert  ift,  tödten, 
wie  nicht  ganz  feiten  gefchehen  ift.  Uis  auf  den 
gehörigen  Grad  absekübit  ift  aber  ihre  Wirkung 
nie  „herolfcb. " Vermutlilich  hat  Hr.  H . diefes 
V’ornrtlieil  auf  Treue  und  üJauben  an  Ort  und  Stel- 
le angenommen.  wo  man's  wirklich  fo  weit  treibt, 
dafs  man  zuweilen , unter  dem  Vorgehen:  „Wies- 
bader  Waffer  allein  fey  zu  ftark”  — gemeines  Bach- 
waffer  zumifchea  läfst..  — Niclit  „gewöholicli,” 
fS.a7j)  fuudern  nur  „zuweilen”  verfpOrt  der 
Kranke,  nachdem  er  mehrere  Bäder  genommenr 
eine  V'erfcliÜmmerung  feines  Uebeis  ii.  f.  w.  hin« 
fulche  Verfcblimmeruiig  pflegt  mau  gönftigzu  deu- 
teu.  (Ja!  allein  beides  ift  der  Fall  in  allen  Bädern, 
die  von  gemeinem  Waffel'  nicht  ausganummen,  denn 
Ce  ift  eine  Folge  der  beginnenden  Reaktion  V — 
Audi  von  der  ueuerfundenen  Sinierfeife  fpricntllr. 
JK  (S.474)  beffer  aber  wäre  es  gewefen,  erhalte 
darüber  gäiralich  gefchwiegeu,  O'ler  weniaftens  di« 
jiaare  Abfuritität  aerCgt,  die  hier  — niclit  verborg 
gen  — fuiidern  offen  zn  Tage  liegt.  Der  Sinter  ift 
eiu  Caput  mortuutft  der  bey  der  hrkaltung  aus  deni 
warmen  Waffer  gefcnelieiiden  Niederfcb^e,  da^ 
durch  kein  KunftUokdien  wieder  lösbar  und  dem 
Waffer  zuroifclibar  ift.  Ware  es  aber  wirklich  mög* 
lieb,  es  durch  Verbindung  mit  Seife  dabin  zu  briii- 

Sen;  fo  weffs  man  d<^cli  in  Wiesbaden  lehr  wohi, 
afs  die  im  warmem  .Minerafwaffcr  enlhalleiien  er. 
digen  MittdCaUe  unverailglirh  je.|eSeife  zerfetzen» 
fragt  Cell  nun:  was  full  nun  mit  der  Siinterfeife  ge- 
fdiehen,  die  man  zur  V'erfiärkiing  der  VV.  Bäder 
(liefen  zumifcht  ? — Antwort : fo  wie  die  Seife  im 
Waffer  zergeht,  wird  Ce  zerfetzt  und  zier  Sinter 
fallt  ia  Pulvergeftalt  Mi  .Bilden.  Anfser  dem  wa^ 
geworfenen  G^de  möchte  der  mit  Zufata  von  Sin- 
terfeife  Badende  nun  wohl  keinen  Schaden  davon 
tragen;  defto  Gröfsern  aber  der  Anne,  weicher 
etwa  nach  dem  fcharffinnigen  Vorfcblage  eines  felir 
geehrte«  Arztes  in  Sohwalbach  die  SUiterfeife,  als 
ein  herrliches  auflnftndn  Mittel  zum  iiinern  Ge- 
brauche verfcblucken  mnlsle.  — Von  der  grofsen 
Hitze,  welche  im  KurCeai«  in  W.  bey  Ballen  durch 
das  grofse  Gedriinge  veianiafst  wird , redet  fir.  U'. 
zwar  zurGcDöge,  aber  der  Grabeskälte  erwähnt  er 
nicht,  welche  im  heifsen  Sommer  am  Tage  darin 
herrfcht  und  die  eine  Folge. derinden  W'änden  feh- 
lenden Fenfter  ift;{der  Saal  wird  von  oben  beleuch- 
tet^ wodurch  die  Sonuenwurme  «inzuilrwrgen  ver- 
bindest wird.  Einige  l^cfonea  von  Uec,  Bekannt^ 
fclufc  bekamen  dadurch  ErkähungsCeber ; einer 
feiner  Freunde  eiu  dehc  heftiges  mit  furchtbarer 
Gelichtsrofe. 

Sehr  wahr  ift  es,  dafs 'H''if//AacE  mit  feiner  T(»r- 
treffliclieii  Schwefelquelle  das  dem  SOiien  ÜeutTch- 
lands  werden  könnte,  was  Nendorf  deffen  Nor- 
den ift. 
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Von  den  gaoz  vorzOglioben  Badcanftalten  in 
IVilhelmshad  ift  der  Vf.  uuz  eingenommen  und  Je- 
der der  Ge  kennt,  mufs  ihm  beyftimmen;  uu wider- 
fprechlich  ift  es,  wenn  er  (S.  307)  Tagt:  „Und 
doch  würden  hier  viele  Kranke  von  den  liartnäckig- 
ften  und  peinlichftenUebeln,  wenn  auch  nichtdurch 
den  Gebrauch  des  StahiwalXers,  doch  durch  di« 
DufoU-  und  Dampfbäder  geheilt  werden  können, 
gegen  die  man  oft  In  den  iMCühroteften  Badern,  wo 
es  Oll  diefen  Anftaltcn  gebricht,  vergebens  Hülfe 
fuclit.”  (Wie  wenig  die  praktifchen  Aerzte  die 
rofsen  Klüfte  kennen,  welche  in  diefen  beiden 
'ori’ichtungeo  liegen,  fleht  man  fchou  daraus,  dafs 
G«  keinen  yon  «llen  den  Ugentbümero  von  Bado- 
aufuiten,  namentlich  die  auf  grofsen  Flüffen  uiobt 
zu  bewegen  fuchen,  fie  bey  ihren  Anftalten  eiozu- 
führen.-  Zuverläffig  würden  da  viflt,  für  iiartn-äekig 
gehaltene  und  nach  entfernten  ileilquellen  gewie- 
leee  KrankJieiten,  gehoben  werden  können.) 

BrUckemau,  durch  die  widrigen  ZeitumftSndg 
herabgekommen  hat,  da  fleh  der  edle  Kronprinz 
von  Baiern  ietzt  fo  warm  daför  intereflirt,  gerechte 
Hurfnung,hdl«l  feinen  alten  wohl  erworbenen  Ruhm 
wieder  liergsftellt,  vielleicht  erhöht  zu  fehen. 

Spiadiert  der  in  feiner  Uebertreibung  die  Quel- 
len von  Boklft  denen  von  Pyrmont  gieichfetzt,  wird 
gehörig  gewürdigt  und  feine  hohe  Meinung  von  ih- 
rer  grufsen.  Esoit,  doch  o)iue  ihren  eigentlichen 
Wertli  tM  fclimälern,  bezweifelt.  — Eine  höhere 
Kraft  le^  er  den  /f^UFcr  Quellen  bftv,  bey  wel- 
chen inneffen- die  Anftaltcn,  vorzügliclt  die  Bäder 
betreffend , noch  mangelhaft  und  dürftig  find. 

Rec.  ift  vorzüglich  bemüht  gewefen,  aus  vor- 
liegeutler  SobriR  auzudeuten,  was  er  für  ihren 
gniCsIen  Vorzug  hält,  und  wofür  der  V'f.  den  war- 
men Dank  derer  verdient,  denen  Verbefferungen 
und  das  aus  ihnen  hervortretende  Gute  am  Herzen 
liegti  die  b reyrnütlngkcit  mit  der  er  die  vielen  Ge- 
breche« und  die  Mangelhaftigkeit  lügt,  welche  fo 
vielen  deutfehen  Kurorten  anfcleben;  hierdurch 
zoiohnet  fie  fich  rühmlich  vor  allen  Andern  aus  und 
es  ift  nur  zu  wünfeheo:  dafs  feine  ausgefprochene 
Rüge  und  Wünfohe  keine  „frommen”  bleiben, 
fondem  von  den  Autoritäten  dankbar  berücklichligt 
werden  mögen.  Die  der  Befchreibnng.jeder  Ou^ 
le  beygefOgte  Analyfe  und  das  Regifter  der  Krank- 
heiten, in  denen  fie  vorzflglieh  helfen  follen,  hat 
Rec.  faft  «rtz  unberührt  geiaffen,  da  fie  aus  den 
MonoEraphien , aus  welchen  &e  Hr.  IF.  feböpft, 
liingft  oekannt  find. 

RECH  TS  GEL  AHR  TH  EIT. 

TüiinGkn,  b.  Oßander;  Julil  Fridorici  de  MaÜ 
. blaac  t j.  u.  Dr.  et  Prof.  publ.  ord.Tubingenfis, 
t'td.  ment.  civ.  equitis,  doctriaa  de  iure* 
jurando  e genuinls  legum  et  antiquitatit  fontl- 
- but  iUt^trata,  Editio  nnoa  emeudaia  et  admo- 
dumaucta.  igao.  XVI  u.  366  S.  g. 

Die  erfte  Ausgabe  dirfes  Werks  (1781)  begrün- 
dete fofort  durch  den  uugetbeilteo  Beyfall,  mit  wel- 
chem 
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cllem  fie  aufgenommen  wurde,  den  Ruf  defTelhen ; 
und  es  ift  feitdent  Rets  als  das  elaffirolie  Buch  Ober 
die  abgeliandelte  Materie,  und  zwar  mit  vollem 
Rechte  betrachtet  worden.  Eine  V'ergleichuoc  bei- 
der Ausgaben  mit  einander  ergiebt  nun,  dals  der 
Text  der  altern  faft  gar  nicht  verändert  worden  ift; 
dagegen  find  bej  der  neuern  fehr  reichhaltige  An- 
merkungen hinzngekoinmen , in  welctien  der  Vf, 
auf  das  genauefte  die  Literatur  nachgetragen,  zu- 
gleich einige  Einwendungen  , die  feitdem  ge^en  ei- 
nige feiner  Anfichten  erhoben  find,  zu  befeitigen 
gcTucht,  und  dasjenige,  was  ihm  zu  ändern , noth- 
wendig  eefchienen , verbeffert  hat.  ,,  fluidem  /u- 
benttr  fateor,“  bemerkt  der  Vf,  in  der  Vorrerle, 
„äeetrlnam  e plffio  Ingfnii  juvenilis  vigore  tune 
prnmannCfe  er  comintre  forftm  atiquates  hypotk&fet 
Mbnls  prmgelpitatat , tfuae  rr/rlgrreto  emlara  mode- 
rari  et  intre  arctioret  canceUot  coiuinert  patuißint ; 
Jed  ne  nunc  quidem  pneaitet  me  earum , fua«  fer^ 
pß  " — Mit  Recht  ift  daher  zu  erwarten,  dafs  das 
Werk  auch  in  diefer  vollendetem  Oeftrit  aBgemei- 
nen  Befall  erhalten  werde;  und  nur  das  iftf'eini- 
geriDaaisen  zu  beklagen , dafs  es  dem  Vf.  nicht  ge- 
tällig  gewpfen  ift,  demfelben  ein  Regifter  beyzinfl- 
gen,  wodurch  es  an  Brauchbarkeit  noch  fehr  ge- 
wonnen haben  würde. 

VERMISCHTE  SCHRIETEN.  ' 

ZCaicH,  b.  Orell,  Fofsli  u.  Comp.:  Eugenias 
Brirfe.  Von  Heinrich  Hinei.  . Dritter  rbcH. 
itiao.  XX  u.  43a  S.  la. 

Die  Anzeige  der  dritten  Ausgabe  der  Twey  er- 
ften  Theile  (Erg.  Hlät.  zur  A.  L.  Z.  1819.  Nr.  48.) 
beflimmt  den  Oefiebtspunet , aus  weichem  diefe 
Schrift  zu  beurtheilen  ilt,  und  wir  verweifeii,  nm 
uns  niclit  wiederholen  zu  mflffen,  darauf,  der  vor- 
liegende, ganz  neue',  dritte  Theil,  den  der  Vf. 
feinem  älteften  Sohne,  Hrn.  Fred.  WiVnel  zu  Lelp- 
nig,  in  einer  warmen  Zufchrift  gewidmet  hat,  be* 
fcViliefst  die  Sammlung,  ln  einem  Vorworte  wird 
der  Lefer  angelegentlich  gebeten , da  die  Schrift 
bevnahe  zu  gleichen  Theilen  aus  Gefchichte  und 
Dichtung  zufamroengefetzt  fey,  nicht  für  jeden Um‘ 
ftand  die  Erklärung  in  einer  wirklichen  Welt,  oder 
zu  jeder  in  diefen  Auffätzen  vorgcfahrten  Perlon 
das  Urbild  unter  den  Lebenden  oder  kürzlich  Ge. 
ftorbenen  difefer  oder  jener  Gegend  zu  fuchen; 
Vermuthlich  will  der  Vf.  die  percontatoret , die  zu- 
gleich garrull  find , in  einiger  Entfernung  von  ftch 
Balten ; von  unferer  Seite  werden  wir  ihn  durch 
keinerley  Vorwitz  in  Verlegenheit  fetzen:  wir  fe- 
hen  aber  aus  dem,  was  er  felbft  uns  mittheilt,  dafs 
das  Buch  aus  Erinnerungen  an  frühere  Lebensum- 
liände  befteht,  denen  der  Vf.  freylich  mit  Hülfe 
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der  Pliantäße  eine  j^ewiffe  "Vben  nicfrtj  gircHfcWälch 
naehzuweifende  Eiiikt^ifung  gegebih  haben  mag. 
Durch  das  Ganze  zieht'  fich  ein  fmiwermothiges  Ge« 
fohl  der  Nichtigkeit  und  Vergänglichkeit  alles  Irdi- 
fchcn,  das  durch  fchMerzIichb'Sftefbefälle  in 
des  Vfs.  engeren  Lebensverhältniffen  Bch  feinem 
Gemüthe  tiefer  eingegraben  haben  wird.  Oannu 
fagt  er  fchoti  in  der  väterlichen  Zufchrift  an  den 
Sohn : „ Def  noch  übrigen  Tagt  deiner  Aeltern 
werden  mit  reifsender  ^hnelli^elt  miinter,  niid 
heute  wie  morgen  hält  der  Tod  (eine  Senfe  gezückt, 
dafs  er  für  und  für  fchncide.  Einer  nach  dem  an- 
dern {teigen  zu  Orahe,  die  nm  diefelbe  Zeit  mit 
uns  diefsTeben  begrüfsten,  nnd  eilfertig  fcheidend, 
mahnen  fie  auch  liiis  an  dicUneewifsheit  desUeber- 
refts  unfcrei*  irdifeben  ZCit.’^  Und  S.  184  lefen 
wir:  „Ich  ftehe  felbft  bald  auf  der  Neige  meiner 
Tage  nnd  fehe  die  Sonne  meines  Lebens  fich  all- 
mählig  ihrem  Untergänge  nähern,  fo  dafs,  wenn 
du  etwa  fpäter  hierher  Kommen  folltcft,  als  dann 
auch  mein  Uebe^ng  nach  dem  unbekanntbn'Lantto 
des  Glaiihens  und  der  HoCfnnng  wohl  fislkur  wird 
vollbracht  feyn.”  Eben  diefe  oft  in  den  Ääimdäfp- 
briefen  ankl'i.ngenden  Töne  fpracben  t^f  fbii6n 
früher  das  Gefühl  vieler  Loferinnen  an  und  eftvar- 
ben  bey  ihnen  denfelben  Ounft  und  Zuneigung. 
Doch  gehen  diefe  Gefühle  nirgends  in  das  Empfin- 
delnde  Ober;  vielmehr  wird  S'.  r8.<l 'g^agt , man 
folle  fich  diefe  alli^melne  Vergan^jehkeit  nicht  za 
fehr  atifechten  lalTen  ; demr  ewey  Dinge  hingen 
doch  immer  von  uns  ab  und  ftünden  in  unfbrer  Oe« 
walt,  nämlich  für  einmal  uns  fo  zu  verhalten,  dafs 
wir  nicht  zu  erzittern  brauchten , wenn  wir  abge- 
rufen  würden,  nnd  dann  gegen  andre  uns  fo  zu  ^ 
tragen,  dafs,  wenn  linfrer  nach  demTode  noch  ^ 
dacht  werden  follte,  es  "nie  amlers  gefchchen  köiin- 
te  als  mit  Achtung  und  Liebe.  Am  inciften  zog  dea 
Rec.  in  diefem  TheiiC  eine  Reife  von  Zürich  nach 
dem  Wetjienftein  im  Cimton  Snlothurn  an,  wovon 
es  S.  IÜ7  heifstt  ,,VVas  Hiefer  Ansfiebt  vor  dem 
hochgefeverten  Herahfchaubn  vom  Gfiiline.des  Rigi 
einen  enttchiedenen  Vorzug  giebt,  ift’^^wma/efn- 
tifche  Alpenkeite , die  von  den  Gebhfo#  Änw  iQit 
bis  weit  hinunter  ztim 

zum  Rofa  ’ Berg  und  deffen  bis  Wcinecpf 

Menfehenfufse  erftlegenen  NaChbtiti'liMfiiiem'  Uafjl 
fange  vOn  etwa  hundert  und  dreyfsig  Slmtdbtt  mlk 
zahllofen  Hörnern,  GletfCherA  und  hinbitoVibii  uner- 
mefslichen  SchneeJaften  ziifammCwjgtMahefigw 
fengeihürme  hoch  iil  die  Welken,  ja' ' nodn^ iHlfiP 
diefe  Umporfteigt  und  fich  dem  Befchauer  m ihrer 
ganzen  Ausdehnmig  vor  A^en  ftcllt. ” (Die  KeU 
lerfche  KunfthaticHiing  in  Sfürich  verkauft  um  fehr 
billigen  Preis  das  Panorama  diefer  vom  WHftepftein 
aus  gefehenen  grefsen  Gebii^pikotte.)  ''  ^ ' 4^ 
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CussKM,  )>•  Haycr;  Qfjchi/fhte  de*  Crefihareog- 
thum*  HeJJ'en.  Von  Dr.  Jtfh.  Mrn/t  Chrlfim» 
Scheüdt,  Crelsbln.  4)efL  gei(U.  G«b.  R«tb  u. 
Hifturiogr.  de«  Cr.  H.  Vera.  O.  ComnMmdeiur. 
Zuteyter  ÜAmd.  igi9.  VlUu.^jgS.  g. 

Wenn  fchon  der  Anzeige  des  erften  B.  di^ 
fes  verdienliiehen  Weims  erhebliche  Aus» 
ftellunnn  an  dem  Plin  und  der  inneren  Einrichtung 
xemacnt  werden  mufsten;  fo' trifft  derlelbe  Tadd 
den  Vorliegenden  Band  in  gleich  ftarkem,  wohl  noch 
höherem  Gfade.  Zwar  fcheint  die  eigentliche  Ge- 
fcbichte,  nach  der  Ueberfcbrift  des  vierten  Abfchn. 
Womit  derBaud  beginnt,  etwas  rafcher  vorzufchrei- 
Ven;  denn  die  Rnlink  verfjjricht  die  Orfch  unter 
eien  hef].  Landgr  W«  auf  Philifip  den  Grnfirilüthlgen. 
Der  Lefer  findht  fich  aber  bald  getäuiclit.  Demi 
fchon  S.  io6  vvirJ  bey  dem  J.  ijJS  niit  dem  Tode 
des  LOr.  Otto  plötzlich  abgebrochen,  fo  dafs  kaum 
der  vierte  Theil  des  ganzen  Bandes  dem  Hauptge- 
genftande*  gewidmet  ilt,  und  nur  einen  Zeitraum 
von  94  Jahren  umfafst.  Dagegen  nimmt  die  Forti 
Jetzung  der  Anhürige  im  I.  B.  174  Seiten  ein,  ohne 
zum  ^lilufs  zu  kommun.  Und  nun  folgt  auf  las 
Selten  etwas'gaiiz  neues,  die  Grfchichte  der  • Pro- 
vinzen Stafkenburg  und  RheirtheJjfen , welche  doch 
hier,  Ihrer  An.sdehnung  ungeachtet,  noch  nicht 
einmal  die  Zeiten  der  tarolinaer  erreicht.  'Der 
Vf.  fcheint  auch  felhft  einen  Vorwurf  geahnet  zu 
haben.  Denn  in  der  kurzen  Vorrede  rnchterdie- 
fen  AbfpTang  mir  dem  Wunfeh  vieler  Lefer  zu  ent» 
fchuldigeh,  dafs  diefer  B.ind  auch  ein  Stück  aus 
der  Geichlchte  der  genannten  Provinzen  liefern  mö- 
ge. Rec.'Kann  fich  inleffen,  «are  er  auch  felhft 
, Starkenbnrger  oder  Rheinheffe,  einen  folchen 
'Wunfeh  kaum  als  möglich  denken,  oder  begreifen, 
wem  damit  gedient  fejn  könne,  nichts  als  Bruch- 
Itflcke  ^nz  verfefaiedener  Art  und  aus  verfchiede- 
«*n  Zetten  vor  fich  zu  haben.  Wenigftens  hätte 
Mr.S.  einem  folchen  — mau  wird  zu  fageu  verftichl  — 
kindifebem  Wunfehe  nicht  na^geben;  oder 
gleich  Anfangs  die  Gefchichte  fämmtli^er  Landes- 
theile,  welche  das  jetzige  Grofsherzogthum  bilden, 
fynchroniftifch  bis  zur  Vereinigung  mit  dem  Heupt- 
lande  rortragen  foUen.  Bey  dem  ZerftOckehmgS' 
procefs , den  jetzt  der  Vf.  Ober  fein  Werk  ergeben 
iJfst,  und  wodurch  er  es  in  lauter  Btnchftäeke  vet> 
Ergänz.  BL  zur  ZL  L.  Z.  tSao* 


wandelt,  möchte  daffelbe  eher  den  Namen  von  Bey* 
trägen  zur  Gefchichte  Hetfens,  als  einer  Gefchien* 
te  verdienen,  bey  der  man  fich  doch  pwöbnlicls 
ein  zufammenhängendes  Ganzes  denkt.  Wäre  je» 
ner  Titel  gewählt,  fo  würde  es  freylicb  nicht  be* 
fremden;  wenn  man  eben  erft  von  den  alten  aus 
Brabant  angekommenen  heffifeben  Landgrafen , von 
den  deutfcnaii  Königen  und  Kaifem  Vvilhelm  voa 
Holland,  bis  auf  Ludwig  den  Baiern  gelefen  hat, 
nun  auch  durch  manche  Gegenden  und  Orte,  durch 
eine  cliemalige  Rcichaftadt  Priedberg  z.  B.  geführt 
zu  'k’crden,  deniiiächft  von  allen  Grafen  von' Zle*, 
gehhäin,  Mörle  u.  f.  w.  etwas  zu  büren,  um  nun 
plötzlich  wieder  auf  Vaiigionen,  auf  Jul.  Cäfar, 
auf  Ariovift  u.  f.  w.  zu  ftoTsen.  — Faft  mofs  manr 
glauben , dafs  Hr.  ungern  nach  einem  feften  Plan 
fortarheitete  und  um  dir  Abwechslung: willen,  bald 
den  einen,  bald  den  andern  Stoff  ergreife.  Dabey 
fMieint  fich  _der-Vf.  aitt  llehften  in  cüe  Römer-  und 
PrankMteit  zu  verfetten,  und  das  mag  auch  wohl 
der  Grund  feyn , warum  die  Gefchichte  diefes  Zeit- 
raums mit  einer  ziemlich  unverhältnifsmäfsigen  Aus* 
fnhrlichkeit  in  Vergleichu^  mit  anderen  Perioden 
behandelt  wird.  — Von  Tadelfucht  entfernt,  wiU 
ttfirigens  Rec.  durch  diefe  Bemerkungen  den  Werth 
der  Arbeit  keineswegs  behmterfetzeo.  Er  waofebt 
hur  dadnreh  zu  verhüten,'  dafs  nicht  etwa  kflnffige 
Verfaffer  deutfeher  Specislgercbichten  die  Manier 
eines  Mannes  fich  zum  Mutter  nehmen  mögen,  der 
im  Fhche  der  hiftorintlien  Forfchnng  und  Kuoft  fich 
bereits  vorthellbaft  ausgezeichnet  hat.  Denn  ein 
in  diefer  Manidr  ausgeführtes  AVerk  läfst  Geh  wirk, 
lieh  mit  einem  ohne  feften , wohl  bedachten  Plan 
grrfchteten  Gebäude  vergleichen,  dem  dann,  um 
doch  den  BedürfnilTen  des  künftigen  Bewohners  za 
entfpreeben,  fchon  während  der  Aufführung,  durch 
einen,'  oder  dü'rch  Zwifehenaareboffe  (entreJöU, 
foupentes)  nachgeholfen  und  das  dadurch  nun 
Dothwendig  entftelit  werden  mufs.  <'  ' 

Auch  mit  der  Ausarbeitung  der  einzelnen  Bruch» 
ftOcke  diefes  Bandes  werden  Kenner  nicht  allent» 
halben  fich  befriedigt  finden.  Belege  zu  diefer  Be- 
hauptung laffen  fich  auf  jeder  Sciteheynahe  antref- 
fen. Von  der  eigentlichen  Gefchichte,  mit  deren 
Fortfetzung  der  Band  anfängt,  ift  der  erfte,  oder 
nach  fortlaufender  Zahl  aus  dem  v.  B.  der  71.  $. 
überfchrieben : „Heffen  bekommt  eigene  Landgrm- 
fen,"  Wer  wird  hier  nicht  eine  kurze  Ueberfieht 
der  Beftandtbeile , welche  das  dankilige  Heffen  aus- 
F (5)  mach- 
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macht«!!,  und  zugleich  eine  bOndige  Darftellung, 
wie  diefes  Land  ein^  ebenen  Aeieoten  flrlg»gt 
habe,  erwarten.  Stau  der  erfteii  giebt  der  vf.  in 
der  faft  zwey  Seilen  langen  Nute  li)  ein  Verzeich- 
nifs  der  bedcutepdflen  Orte  der  heutigen  Grofcher- 
**l.  WoVina  mit  BamerKUbg  der  dan 

mdigen  Befitzcr,  wo  denn  von  ay  genannten  Orten 
aus  dem  nördlichen  Theile  nur  ii  als  Landgräfllch 
und  darunter  doch  auch  noch  einer  als  zwnifelhaft,  ' 
einer  aber  als  gemeinfchaftlich,  bezeichnet  wer- 
den. Aus  dem  fildlichen  Theile  werden  36  aufge- 
fahn,  Haler  Welchen  kein  elaaiger  damals  noch 
kejfi/ch  war,  die  alfo  fOglich  ganz  flbergangen  wer- 
den konnten , da  ße  meistens  erft  an  6m  i^re  (pa- 
ter unter  heröfche  Hoheit  kamen,  z.  B.  Friedberg, 
welches  noch  im  J.  igoa  eine  Reiebsftadt  war,  alfo 
IS47  mit  Heinrich  dem  Kinde  gar  nichts  zu  febaffen 
hatte;  — Die  Cefcbichtserzfihlung  felbft  beginnt 
mit  den  Worten:  „Nach  Heinrich  Ratge’t  Tode 
bekam  H^j'en  feinen  erften  Landgrafen"  (nicht  di- 
ploroatifcfa  richtig)  „an  Heinrich  dem  Sahn Helnr. — 
Herz.  V.  Brabant  u.  Sopkient  der  Tochter  derf.  EJi- 
Jobeth.  — Htu  deutjehe  Reich  tgnr  in  Verwir- 
rung.“ — Hier  folgt  zum  Beweis  der  Verwirrung 
dieUeberf.  einer  Stelle  aus. einem  Chrun.  Mugunt. 
und  dann  fährt  der  Vf.  felbft  wieilcr  fort:  „Lange 
dauerte  die  Unordnung  im  Heirh.  — He£'en  be.. 
keuptete  nicht  bh/t  feine  Seibfi/iändigkeit,  /andern 
erhob  /ich  amh  zu  An/ehen.’’.  Das  iflnun  freylich 
tuch  der  ötmlicben  UebcrGcbt  der  Landgraffchaft 
in  der  Note  b.  fchwer  zu  begreifen.  Aber  den  Be- 
weis , womit  für  die  damalige  Zeit  eigentlich  nichts 
bewiefen  wird,  folgt  hinterdrein,  freylichiaus  ei- 
ner um  zwey  Jahrhunderte  fpäteren  Zeit  hergenom- 
inen.  Denn,  beifst  es  weiter:  „f/n  7.  1440  iz>ard 
deren  gedeohtytdie  kaiferliche  Rrnne  auf  das  Hauot 
des  Lar.  Lud».  I.  zu  fetzen.  Heinrich , der  Erbe 
von  Heffen.  War  noch  ein  Kind,  ah  ihm  das  Lanff 
nnfiel."  u.  f.  w. — Wie  rhapfudifch  ift  hier  alles 
durcheinander  geworfen.  Der  folgende  wird 
dann  wohl  — lo  erwartete  Rec.  — über  diefeo  An- 
' fall  nähere  Auskunft  geben.  Aber  die  heCf.  tiefch. 
wird  vorerft  vergeffen,  und  wieder  ein  Sprung  in 
die  deutfehe  Reichsgefchichte  gemacht;  $.  73. 
„Wilhelm  v.  Holland  wird  zum  König  erwählt." 
Nun  folgt  alfo  eine  kurze  Krzäblung  von  der  Wahl 
und  den  Schickfalen  diefes  Königs,  wie  feine  Ge- 
m^lin  auf  einer  Reife  am  Rhein  gefangen  genom- 
men, Wilhelm  felhft  von  den  Friefen  erfcnlagen, 
kurz  zuvor  der  Rheinifohe  Bund,  deffen  Urheber 
und  Mitglieder  umftändiieh  angefuiirt  Und,  errich- 
tet wonlen  u.  f.w.  Nach  vier  Seiten,  welche  diefe 
allütria  mit  den  dazu  gehörigen  Nuten  von  a — k 
einnebmen,  wird  man  endlich  S.  11  erft  wieiler 
an  da.s  verlorene  Kind  aus  Brabant  durch  HieUeber- 
febrift  des  $."3:  „das  brahantifche  Haut'’  erinne-t. 
Jetzt  wifil  die  heff.  Gefch.  unuoterbrochgn  durch 
die  fl.  5 fortgefuhrt,  im  79.  eher  fckoo  wieder 
«ine  Kp’ifoJe  aut  der  Rvichsgefch.  (Iber  Hirhard  v. 
^rnwatl  und  Äifmt  ves  Caftiliea  eingefchobezi. 
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welche  erft  endigt,  nachdem  Hr.  &*.  den  Kftnig  Ri- 
chordifiob  1^  vlnr^il«  (1373)  fterben  Jaf- 
fen.  — fm  f.  gö  werden'Mann  die  Lefer  wieder 
■ach  Heffen  zuriickgefnhrt,  doch  mit  einem  hier 
gar  nicht  paffenden  Üebereang:  „Wahrer^  deffen. 
ucf.  w.  denn  der  ThOriagiMe  EiMol^rtM^Idtc 
nun  erzählt  wird,  brach  nicht  um  1373,  fSndera 
TS  bis  18  Jahre  frfiher  aus,  und  war  fchon,  wie 
auob  &.  wird,  1364  geendigt.  — Doch 

bleibt  der  Vf.  von  hier  an  feinem  eigentlichen 
Zweck  getreuer  und  die  Gefchichte  läuft  mit  weni- 
geren Uoterbrecbini^a  hie  zhi»  Tode  des  Landgr. 
Otto  (133g)  fort.  Mit  einem  Auszuge  kann  un- 
fSm  l.eforn  tiicbl  gedient  feyn.  Alfo  nur  noch  .ei- 
nige Bemerkungen.  . -i  U.\ 

Der  j.  83:  He/fen  alt  lmmlgriafßikn/e\  TSngt 
mit  den  Worten  an:  ,, Heffeu'  Wurde «fu  'Älr^ea- 
thum,  weil  es  von  Fl^yien  beheiTfoht  wurde;  es 
bekam  den  Namen  einer  Landgraffchaft,  weil 
diefe  Fürlten  den  Namen  Landgrafen  führtqn.” 
Aufserdem,  dafs  diefer  ganze  in  deffan  Vetfelg 
und  den  zaiilreicben  pioteu  jener  Satz  erwiefen  weiv 
den  foU,  hier  wohl  uiciit  an  der  rechten  atelle  bch 
beßn.let,  uud  weni^flens  lieffer  anit  dem  nächftfo^ 
gendeii,  welcher  erft  von  Heinrich  J.  Regierungsr 
aiilritl  handelt,  verbunden  worden  wäre,  ift  jener 
Satz  wenn  nicht  ganz  unrichtig,  doch  fehr  uub«- 
fiimmt  ausgedruckt.  KinmaJ  wird  dadurch,  iVafs 
eio  Land  einem  Forften  «ufälft  supd  von  einem  Vilrr 
iteo  beherrfclit  wird,,  das  Land  nach  gemeinem 
Spracl^ebrauch  fo  wenig,  als  in  ftaatsrechtlichem 
Sinn  ein  l'iirl'trntliuin.  oonJt  mQfste  ja  Hr.  5.  auch 
von  einem  Forftenlhum  Ziegenliain,  Katzenelnbo- 
gen u.  f.  w.  uacli  der  V'ereiiugung  diefer  GrafTohaf- 
ten  mit  Heffen  reden.  — Ferner  konnte  in  jedem 
Falle  iu  der  Gefchichte  des  UebergangsHefTens  au 
das  Haus  Brabant  sicht  neiagt  werden,  Heffen 
wurde  ein  Filiftenthum.  Nach,  obiger  a]l«roeiaen 
Behauptung  wäre  es  fchon  lao^t  ein..Faäentbum 
oder  eine  Landgraffchaft  gewefen,  da  die_ Landgra- 
fen von  Thflrjogen  ducl>  auchi  deutfehe  Fiirftan  wa- 
ren. Dennach  nannten  £e  fich  yur  Grefen  von 
Heffen.  Heinrich  f-  von  Brabant  nahm  den  TireJ 
Landgraf  an,  nicht  als  Bcßlzer.von  ffefrex^/oodern 
weil  er  durch  feine  Mutter  'von  den  TbflripKer 
Landgrafen  abftammto  usd  auf  'niöringea  felbu 
Anfptuch  machte.  Heffen  nennt  er  weder  fürften- 
thwn  noch  Landgraffchaft^,  welche  letzte,  Beuea- 
ming  auch  bis  auf  die  neueften  Zeiten  eigentlich  nio 
ilhlich  gewefen,  fondern  Land,  ßch  rferren  des 
Landet  Heffen.  Und  fo  hielten  es  auch  feine  Söh- 
ne, wenn  gleich  zuweilen,,  doch  m^hr  der  K<trza 
wogen,  auch  wohl  der  Ausdruck:  Xaiudgraf  zu 
Helfen  vorkomnit.  Eigentlicher  Kanzleyftil  ward 
diefer  Titel  erft  unter  <lem  Enkel  Heinrich  11. 
wo  inmittelft  unter  den  K.  Adolf  unil  Carl  IV.  auch 
eio  Theil  der  berßfchenLämler  in  wirkliche.Äefc^ 
fürjtenlehne  verwandelt  «yorden  warm.  , , 

Im  $.  h5  wird  erzählt,  .lafs  Gießen  , erft  Gltd- 
bergifch,  dann  des  Pfalzgiu  v,  Tübingen  gehörig. 
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an  H<tftea  gekonunen  ( lais)*  ^och  ift  e«  foaderbar, 
dafs  VOR  diefer  ziemlich  bedeatenden  Enterbung 
helfiCohe  Gefchichtsfurfcher  noch  immer  keine  be- 
(Ummten  Nachrichten  haben  geben  können.  — 
M«breres  Ober  Glrfsea  und  delTen  ältere  GcCcbicbte 
1 ift  bereits  ira  I.  B.  S.  at6  gefaet  worden.  -Doch 

I gebt  daraus  fo  wenig,  als  aus  oe«  jetzt  hiereeiie* 

1 lerten  Nachträgen  deutüch  hervor,  was  H^en, 

I auNer  der  Stuit,  durch  diefen  muthmat'slichen 

I Kauf  erworben  habe.  — Wenn  Obrigens  Hr.  <$. 

I in  der  Not.  g.  des  angef.  von  dem  unter  den  da- 

maligen Schöffen  der  Sla<U  Giefsen  vorkommenden 
Namen;  Hrynhardus  de  Linden  fchliefsen  will, 

I unter  den  Schöffen  zeigten  fich  eben  fo  wohl  Hand- 
werker, als  n Mitglieder  des  nietlern  Adels”,  fo  ift 
I er  offenbar  im  frrtbum.  ■ Zwar  gab  es  ein  Adelsge. 

I fcidecht  van  Linden  in  der  Gegend,  aber  aucli  meh- 

I rere  Diirler  diefes  Namens,  und  es  ift  kein  Zwei- 

I fei , dafs  der  genannte  Reinhard  aus  einem  derlei- 

ben  gehnrtig  eewelen.  Als  noch  keine  üefchlechts. 
lunien  eiogeiührt  waren , Anden  fich  gewöhnlich 
die  Bewohner  der  Städte  u.  f.  w.  mit  dem  Hand- 
werk welches  fie  trieben,  mit  dem  Namen  des  Han- 
fes oder  der  Gegend  wo  fie  wohnten,  am  häufigften 
mit  dem  des  Orts  aus  dem  fie  itammten,  bezeich- 
net, tiod  Rec.  könnte  Jfrn.  6'.  eine  Menge  Urkun- 
den vorlegen,  in  welchen  bey  dem  Namen  der 
I ftadtifuben  Schöffen  die  Namen'der  meiften  um  die 

I Stadt  liegenden  Üörfer  .tuf  fulche  Art  verkommen, 

I obwohl  nie  Adelsfamilien  des  Namens  beftanden. 

, Darum  wird  auch  in  diplomatifchen  Schriften  häu- 

I hg  dagegen  gewarnt,  durch  das  Wörtchen  de  oder 

, von  nicht  verleiten  zu  laffen,  die  damit  bezeich- 

^ Beten  Perfonen  dem  Adel  beyzurählen,  wenn  nicht 

I andere  diefen  Stand  beurkundende  Umftände  hin- 

I zukomnaen.  — S.  77  ift  es  wohl  nur  ein  Ueber- 

j eilnngsfchler,  wenn  Heinrich  1.  rochier,  Agnes,  an 

I den  Btirggrafen  Johann  von  Nürnberg  vermählt,  zu 

, den  Ahnftauen  des  Brandenburgijehen  Hau/es  ge- 

, zählt  wird.  Sie  hatte,  fo  viel  bekannt  ift,  keine 

Kinder  und  der  jüngere  Bruder  Johann’s,  Burggraf 
Friedrich,  pflanzte  den  Stamm  fort,  und  er  ift 
Ahnherr  des  Kaufes  Brandenburg.  — S.  go.  Hier 
zeigt  Geh  klar  das  Nachtheilige,  wenn  der  Hiftorio- 
gsaph  das  Neue  mit  dem  Alten  vermengt , neue  Be- 
nennungen von  Ländern  oder  Gegenden  fchon  in 
die  alten  Zeiten,  deren  Gefchichte  er  behandelt, 
überträgt.  Schon  im  I.  B.  und  eben  fo  in  dem  vor- 
liegenden, fpricht  Hr.  ä.  von  Oberheffen  und  ver- 
ftebt  darunter  die  heute  fo  genannte  Provinz  des 
Grofiberzngthums.  Jetzt  muls  er  aber  im  9g  von 
der  Iheilung  zwifeben  Landgr.  Heinrichs  I.  Söh- 
nen Otto  und  Johann  handeln,  deren  jener  in  Ober- 
diefer  in  Nieder -ließen  regierte.  Mufs  nicht  hier 
der  unachlfame,  mit  Heffen  nicht  früher  fchon  be- 
klnete,  Lefer  bey  OttesTheil  fich  das  Ober  Heffen, 
wovon  ihm  der  Vf.  fchon  fo  viel  erzählt  lut , den. 
keil,  mufs  er  nicht  glauben,  Lan  Igr.  Otto  hati? 
fich  fchon  die  Welterau,  die  Solmfer,  die  Miliizeii- 
hergpr , die  Stoilberger  Herrn,  die  Burg  und 


Reichsfladt  Friedberg  u.  f.  w.  unterjocht  gehabt, 
was  doch  erft  500  Jahre  fpäter  Napoleons  Wlllkfit 
bewirkte.  — Darnach  war  Ober-Heßen  in  jener 
Zeit,  deren  Gefchichte  Hr.  S.  hier  noch  fchreibt. 
nichts  weiter,  als  was  noch  immer  der  Kurheffe 
mit  diefem  oder  dem  Namen  des  Oberfarftenthums 
' bezeichnet  und  deffen  Hauptort  Marburg  ift , mir 
dafs  damals  darunter  auch  noch  der  iiacbherige 
Darmftädtifche  Tlieil  deffelben,  fo  weit  er  io  jener 
Zeit  ichon  unter  Hefßfchcr  Hoheit  ftand,  begriffen 
ward.  — Wozu  diele  Verwirrung  der  Begriffe, 
welcher  doch  wenigCtens  durch  eine  kurze  Bemer- 
kung hätte  vorgebeugt  wezdeu  folleu?  — Was 
S.  86  und  in  der  dazu  gehörigen  Not.  e.  aus  einer 
Klofter  Arnsburger  HandfchriTt:  Commentatio  de 
caftro  Aqullae , von  einem  Gefecht  zivifchunl-aridgr. 
Otto  und  den  Naffauem  bey  Hof  GOll  in  der  Nälie 
des  Klofters  erzählt  wird , geht  die  Fehde  des  Land* 
grafen  mit  Gr.  Heinrich  von  Naffau,  Otlonifcber 
Linie,  die  fchon  1313  heygelegt  war,  nichts  an, 
und  die  hier  genannten  comltes  de  Naffau  find  von 
der  Wahamlfchen  Linie.  — Mit  den  Nachrichten 
Ton  Ouo’s  Tode  und  Familie  S.  98  ff.  fchliefst  die 
eigentliche  Heff.  Gefchichte  in  dem  vorliegfinden 
Bande;  denn  die  beiden  ff.  $$.  108  u.  109:  „Andere 
l'eränderuneen  während  diefer  Zeit”  und  „Kaifert. 
Landvögte  in  der  li'etterau",  gehen  Heffen,  wie  es 
damals  war,  noch  nichts  an. 

(Ütr  Befcklaft  folgt.) 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

BaESt.AU,  b.  Korn;  Contet  non  inmoraux.  Par 
J.  J.  higaud  de  Montmeyan.  igo6.  374  S.  8- 
(iThIr.Sgr.) 

Wie  diefe  Erzählungen  dazu  gekommen  find , in 
Dciilfchland  gedruckt  zu  werden,  weifs  Rcc.  bicht 
mit  Gewifshcit  zu  fagen;  mehrere  Umftände  laffcu 
indefs  in  dem  Vf.  einen  gewefenen  Emigranten  ver- 
oiutlien.  Es  find  drey  Erzählungen,  ungefähr  in 
der  Manier  der  frühem  moralifcheii  Erzählungen 
d’Arnaud’s  und  überhaupt  im  echt  franzöCfchen 
Gelft,  der  auch  dem  Wahren  und  Rechten  nocli  ei- 
ne zierliche  Wendung  niitzugeben  niclv,  für  über- 
ilüllig  hält.  Die  Schreibart  ift  zwar  etwas  breit, 
aber  nicht  ohne  Gewandheit,  auch  zum  Tlieil  nicht 
ohne  Geift  und  Anmulli.  Oie  erfle  und  kürzefte 
Erzählung  foll  die  F'rage  beantworten ; Auf  welche 
Art  kann  einer  verheiratheten  Frau  den  Hof  zu  ma- 
chen erlaubt  feyn.  Hin  junges  VV'eibchen  von  achti 
zehn  Jahren , an  einen  Siebenziger  verheirathet« 
erhält  bald  nach  dem  fie  fich  in  den  Parifer  Zirkeln 
gezeigt  hat,  Briefe,  worin  fich  Jemand  uqlickaniia 
terweife  als  ihren  inoigflen  Verehrer  anküiidigt,  der 
zugleich  vou  Stund  an , wie  ein  dienftbarer  Sylphe 
jedem  ihrer  VVilnfche  zuvorzukomnien  bemüht  ift. 

. Gefalil  der  Dame  etwa  ein  Putz,  ein  Geräth,  fo  fin- 
det lie  es  den  andern  Morgen  in  ihrem  Zimmer; 
geht  es  zum  Balle , fo  braucht  fie  nicht  für  Schmuck 

zu 
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zu  forgen;  an  ihrem  Geburtstage  find  glänzende  Fe- 
ile veranftallet,  ohne  dafs  man  weifs,  durch  wen. 
Durch  dicis  Alles  wird  das  Herz  der  Dame  fo  ge- 
rahrt,  dafs  Ge  mit  grofser  Inbrunft  den  Himmel  an- 
fleht, ihr  nur  einmal  das  himrAli/chf  Wrfrn  zu  zei- 
gen, das  Geh  ihr  Vergnügen  fo  angelegen  feyn  lüfst. 
Es  verfteht  Geh  dabey , dafs  Ge  „ dum  ehrenwerthen 
Manne",  mit  dem  Ge  rerheirathet  ift,  fortwährend 
„alle  Achtung”  erzeigt.  Diefer  Geweift  Geh  feiner 
Seits  dankbar,  indem  er  bald  — ftirbt  und  nun  6n- 
dt'l  es  Geh,  dafs  der  dienftfertige  Sy^hc  ein  junger 
Mcnfch  war,  der  früher  eine  kurze  Zeit  der  Dame 
den 'Hof  gemacht,  dann  Geh  zurückgezogen  und 
eben  dadurch  in  grofsen  jMifscredit  bey  ihr  gefetzt 
hatte.  Diefe  fade  üefchichle  leidet  noch  überdiefs 
an  einer  Menge  innerer  Unwahrlcheinlichkeiten , 
und  doch  hat  <^r  Vf.  Ge  an  die  Spitze  feines  Buches 
geftellt,  zum  Be  weife,  wie  anders  der  franzoGfehe 
als  der  deutfehe  Sinn  die  Dinge  betrach|et.  Etwas 
ediegener  ift  die  zweyte  Erzälilung  und  die  dritte 
at  Geh  wenigflens  eine  intereffante  Aufgabe  gefetzt. 
Doch  fehlt  cs  auch  hier  nicht  an  Steilen,  worin 
der  Franzofe  ftark  hervortritt  und  von  denen  \vir 
wenigftens  eine , einen  Fingerzeig  für  die  männliche 
jiigend  in  Weflphalen,  hier  ausheben  wollen.  (S. 
I(S6.)  En  general  ils  font  ß peu  prlvinants , let 
jeunes  Vefcphaliens , ils  ont  dans  leur  tournure  quel- 
que  chofe  de  ß gulndd  et  de  fi  roide,  tfu'un  frangois 
bien  nl,  fans  la  moindre  tnvit  de  plaire,  peut  dtre 
fir  de  marquer  davantage  aupr^s  des  helles  dames, 
que  le  plus  galant  jeune  komme  du  pays. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Bislin,  b.  Rücker:  Adrefs-  Kalender  für  die  Kh- 
nigl.  Haupt'  und  Reftdenz  Städte  Berlin  und 
Potsdam  auf  dar  Jahr  1819-  Mit  Genehmigung 
Sr.  Durchi.  des  KOnigl.  Staatskanzlers  Herrn 
Fürften  von  Hardenberg,  gr.  g.  tag  S.  für  die 
. erfte  Abtheilung  oder  Mrlin  und  50  S.  für  die 
zweyte  Abtheilung  oder  Pot.sdam.  Mit  einem 
Kupier,  das  die  innere  AnGcht  des  Doms  zu 
Berlin  darftellt.  (1  Uthlr.  6 gr.) 

Die  Hauptheflimmung  der  Adrefs- Kalender,  die 
Einwohner  der  Städte  mit  der  Wohnung  der  Staats- 
beamten mid  andrer  bey  den  Höfen  und  Behörden 
angefteliten  Perfonen  bekannt  zu  machen,  wird 
durch  die  jährliche  Erfcheinnng  derfelben  erfüllt, 
und  die  meiften  unsbekannten  halten  Geh  auch  indic- 
fen  Schranken.  Eine  höhere  AnGcht  gewähren  aber 
diejenigen,  die  zugleich  die  Organifation  der  Be- 
hörden und  den  Gefchäftskreis  darftellen,  in  dem 
fie  Geh  bewegen.  Zudiefen  letzten  gehörtauch  der 
gegenwärtige  Kalender,  bey  dem  nur  zu  bedauern 
Kt,  dafs  er,  wie  auch  in  frühem  Jahren,  erft  ge- 
gen das  Ende  des  Jahrs  erfcheint , für  das  er  zu- 
näcblt  beftimuit  Kt.  Wir  machen  bey  der  ganz  ver- 
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änderten  Innern  Form  diefes  Adrefii  - Kaleaders’ nn. 
fere  Lefer  mit  feinem  Inhalt  bekannt,  um  auch  Aus- 
wärtigen die  Reichhaltigkeit  und  die  allgemeine 
Brau^barkeit  deffellmn  zu  zeigen.  Nach  der  Be- 
fchreibung  des  königlichen  Haules  und  der  Hofftaa- 
ten  ftellt  der  V'f.  S.  29  das  Geheime  Knbinet  derKd- 
nigs  und  die  General-CommKGon  in  Angelegenhei- 
ten der  königl.  preafsifchen  Orden  der,  an  welche 
Geh  die  Mit^ieder  des  Luifenordens  anfchliefsea. 
Warum  aber  nur  diefe,  und  nicht  auch  die  der  an- 
dern Orden,  da  ja  die  Ordenslifte  auch  die  Mitglie- 
der des  Luifenordens  eqthält?  Darauf  folgen  das 
Gouvernement,  dieCouimaodantur,  die  wirklichen 
OfGciere  von  der  Armee,  die  Garde- und  Orena- 
diercurps  und  die  übrigen  in  Berlin  vorhandenen 
Militär -Corps.  S.  46  r.  erfcheinen  die  Staatsbe- 
hörden, der  Staatskanzler,  der  Staatsrath  und  die 
Siaatsininirterieii,  wo  bey  dem  Minifterium  der 
geiftlichen,  Unterrichts-  und  Medicinal- Angele- 
genheiten auch  die  höherta  wiffenfchaftlichen  An* 
ftalten,  als  die  Akademien  der  WinienfehaftM  and 
Künfte,  die  UuiverGtät,  die  GefHIfcfaaft  natürfot^- 
febender  Freunde  u,  f.  w.  aufgczähJt  werde«.'  - S. 
164  f.  folgen  die  Provinzial  - nnd  deren  UnterbehOr- 
(Icn,  wo  an  das  ConGftorium  der  Rravinz  Branden- 
burg die  Kirchen , Gymnaflen  nnd  Schulen  ßerlin’s 
Geh  anfchliefsen;  die'  Regierum  m Berlin,  die  Po- 
lizey Verwaltung,  die  General -Steuerinfpection,  di« 
milden  Slifliingrn  und  Arraenanftalten  n.  f.  w. 
S.  aa'^  werden  der  Magiftrat,  die  Beiirksvorfteher 
und  Stadtverordneten  daigeflellt.  Von  S.  239  an 
folgen  die  gerichtliebeit  Behörden,  als  das  Kam- 
mer-, Hausvoigtey-,  Städte-,  Vormundfehaftsge- 
richt  u.  f.  w.  Ein  Aobang  S.  a6$  f.  enthält  noch 
einige  gemeinnützige  Na^richtea  Aber  Aerzte 
(80  Civil-,  9 Militär-,  50  Wund-  und  fl  Zahn- 
ärzte und  Operateure),  Apotheker,  GaftbOfe, 
einige  Kaufleute  und  Künftler  n.  f.  w.,  aber  nicht 
vollUändig.  Für  diefen  Zweck  ift  das  altgeoieine 
(Induftrie-)  Adrefsbuch  allein  brauchbar,  das  aber 
leider  feit  igi6  nicht  wieder  erfchienen  ift,  fo  wie 
auch  die  Hoffnung  verloren  zu  feyn  febeint,  deonocJi 
umfaffendern  allgemeinen  Strafsen  - uad  Wohtmngs. 
anzeiger  vom  Bauinfpector  S.  Sachs,  der  iflf*  erfchio- 
nen  ift,  iu  einer  neuen  Oeftalt  wieder zn  erblick««. 
Den  Schlafs  machen  S.  379  f.  das  knrze  Verzeiclv- 
uifs  der  in  Berlin  ahgebenden  und  ankommenden 
Pofien,  und  S.  agy  das  Hegiftsr  der  Namen.  Die 
’/weyte  Abtheilung  enth.Ktden  Adrefs  - Kalender  von 
Pot.sdam,  der  diefelbe  Einrichtung  bat,  wie  der  von 
Berlin,  und  auch  die  Behörden  enthält,  die  ihren 
Sitz  in  diefer  Stadt  haben,  namentlich  die  Obeis. 
rechnungskammer,  die  Regierung  u.  f.  w.  Ein» 
fuhr  lohenswerthe  Einrichtung  ift,  dafs  der  Vf.  bey 
den  einzelnen  Männern,  die  mit  preiifsifchen  und 
fremden  Orden  und  Ehrenzeichen  verfehn  find, 
diefe  durch  kurze  Zaiaben  angedeutet  bat.  • 
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GESCHICHTE. 

Giosen,  b.  Hcyer;  G^fchichte  des  Grofiherzog- 
tkums  HeJJen , von  Dr.  Joh.  Ernß  Chriftian 
Schmidt  u.  f.  w. 

(Be/chtmfi  drr  Im  vorigen  Stich  nigeiroekenen  Rece^fion  ) 

p » foIi5t  nun  von  S.  1 1 1 — - 3io  der  erfte  Anhang,  als 
Fortfelzung  der  im  l.B.  enthaltenen:  Nachtich- 
trn  Zur  altern  Gefchlrhte  des  Anbaues  und  altern 
Ortsgefchlchte  Es  kommen  aber  hier  lauter  Ge- 
genden und  Orte  vor,  welche  erft  in  fpätern  Zei- 
ten, zum  Theil  erft  im  19.  Jahrh.  an  Heffen  fielen. 
Am  ausfnhrlichften  verweilt  Hr.  6'.  bey  der  kirch- 
lichen Verfaffnng,  wovon  das  meifte  freylich  nur 
ftrtliches  Intereffe  hat.  — Zuweilen,  doch  feiten, 
haben  auch  ungedriickte  Urkunden  hierbey  benutzt 
werden  können.  Das  meifte  ift  aus  den  in  den  No- 
ten zahlreich  angeführten  Schriften  entnommen.  — 
Eine  Fortfetzung  diefes  Anhangs  ift  wahrfcheinlich 
in  den  folgenilen  Bänden  noch  zu  erwarten,  obwohl 
nichts  angeführt  ift.  Denn  hier  ift  nirgends  die 
Ortsgefchlchte  bis  auf  die  neueften  Zeiten  ausge- 
dehnt. 

Ein  zwevter  Anhang  von  S.  aat  — a84  g'eht 
fortgefetzte  t^iachrlchten  zur  Gefchichte  der  bedeu- 
tenderen Hau/er,  Sie  gehen  die  ältere  Heff.  Ge- 
fchichte doch  fcbon  näher  an,  find  aber  auch  nur 
BruchftOcke,  und  betreffen  die  Grafen  von  äffe- 
genhaln,  Nidda,  Hohenlinden,  Wattenberg  und 
Wittgenftein , Wegebach  und  Solms,  Kleeberg  und 
MOrle. . — Die  Gefchichte  und  Gefchlechtsfolge 
der  Gr  » Ziegenhain  läfst  fich  aus  Rommets  OefcTi. 
von  Heffen,  bereichern  und  berichtigen.  So  S. 
34J,  vvo  Berthold  I.  nur  Ein  Sohn,  Gottfried  IV. 
gegeben  wird,  deffen  Bruder  Berthold  11.  aberHrn. 
S.  unbekannt  geblieben  ift.  — So  dürfte  auch  der- 
felbe  S.  a66  feine  Grafen  v.  Wegebach,  als  eine  Li- 
nie des  Haufes  So/mr,  zurOcknehmen,  da  fie  viel- 
mehr zu  den  Grafen  t>.  Ziegenhain  gehören,  auch 
von  einem'  Schlafs  Wegebach  in  der  Gegend  von 
Hohen  Solms  und  Königsberg,  aus  welchem  die 
Dörfer  Ober-  und  Niederweidbach  entftanden  f«n 
follen,  fich  nirgends  eine  Spur  findet.  Das  in  der 
Not.  c.  eingerückte  BruchftOck  einer  Urkunde  aus 
dem  Ende  des  13.  o«ler  Anfang  des  i4.Jabrb.,  wor- 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  l830. 


auf  fich  wegen  des  angeblichen  Schloff  es  bezogen 
wird,  nennt  zwar  eine  nach  Alteukircben  einge- 
pfarrte  Capelle  zu  Wegebach , aber  kein  Schlofs.  — 
Auch  muls  Hr.  <$.  wenn  er  in  Corden  dlct.gem. 
de  Archldlac.  Trev.  das  Verzeicbnifs  der  zum  Deca- 
nat  Wetzlar  gehörigen  Kirchen  dahin  verbeffern 
will , dafs  von  den  darin  genannten  drey  Altenkir- 
chen das  zweyle  Altenjiadien  gelefeo  werden  müffe, 
ganzOberfehen  haben,  dafs  d/cei^eren  in  diefem  Ver- 
zeichnifs  auch  aufgeführt  wird.  Es  bedarf  alfu  der 
vorgefchlagenen  Emendation  nicht.  — ■ Die  Dun- 
kelheiten, welche  noch  auf  der  von  S.  376  an  fol- 
genden Cefch.  der  Grafen  von  Kleeberg  und  Mörle 
liegen,  bat  Hr. 5.  eben  nicht  aufzuklären  vermocht, 
weil  die  Quellen  fehlen.  Auch  kann  ihm  eine  Un- 
richtigkeit S.  379  nicht  zur  Laft  gelegt  werden , 
weil  er  hier,  wie  fein  V'orgänger  H'enk,  ihrem  bei- 
derfeitigen  Gewährsmann  J.  J.  Reinhard  und  der 
von  denifelben  in  feiner  kleinen  AusfOhr.  1.  S.  315 
ff.  gelieferten  Urk.  des  Erzb.  Arnold  von  Trier  13581 
XI.  Kal.  Jon.  folgt.  Er  erzählt  nämlich  aus  dieler 
Urk.  wie  Go  Reinhard  gegeben  hat,  dafs  nach  dem 
Ausgang  der  Gr,  v.  Kleeberg  Gerlach  Herr  zu  Lim- 
burg mit  feinem  Bruder  Heinrich  v.  Ifenburg  und 
def^n  Sohne  Ludwig,  Recht-  und  Eigenthum  am 
Schlofs  Kleeberg  zu  gleichen  Theilen  abtheileo 
wolle,  wogegen  Ihr  Schwager  Philipp  v.  Hohenfels 
mit  feinen  Anfprüchen  abgewiefn  werde.  Es  heifst 
nämlich  in  der  Urkunde  bey  R.  „G.  — cum  H.  — 
eifualiter  partletur,  nec  dom.  Philippus  de  Hohen- 
fels ipforum  fororius,  impediat  occa/tone  queftionis 
quam  habet  cum  dicto  H."  u.  f.  w.  Hr.  S,  weifs 
fich  darum  fo  wenig,  wie  Wenk  zu  erklären,  warum 
der  V.  H.  auscefchloffen  worden , da  Kleeberg  doch 
durch  eine  Erbtochter  an  das  Ifenburgifche  Haus 
mufste  gekommen  feyn.  Im  Original  fteht  aber, 
ftatt  des  angezeichneten  nec,  nifi,  welches  gerade 
den  umgekehrten  Sinn  giebt,  und  die  verordnete 
Theilung  in  zwey  Hälften  von  den  Anfprüchen  Phi- 
lipps von  Hohenfels  abhängig  macht.  So  kommt 
dann  auch  diefer  Satz  mit  dem  folgenden  in  Zu- 
fammenbang,  wo  der  Erzbifchof  hinzufügt,  dafs 
wenn  Philipp  fich  weigere,  leine  Sache  mit  der 
Minne  oder  dem  Recht  abzumachen,  alsdenn  die 
Theilung  zwifchcn  Limburg  und  Ifenburg  entfcbie- 
dener  Mafsen  ihren  Fortgang  haben  folle.  Diefer 
Zufatz  wäre  ganz  unnütz  und  faft  widerfprechend 
aewefen,  hatten  die  Schiedsrichter  fcbon  im  erften 
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Sat*  Philipps  AnfptBche  für  uDgegrQndet  za  erklä- 
ren die  Abncht  gehabt.  Und  eben  diefer  Zubtz 
hätte  freylich  die  genaanten  üefchichtsforfcher 
fchon  aufnjcrkfam  «rauf  machen  können,  dafs 
Reinhard  irgendwo  faifch  gelefen  haben  mOffe. 
Ueberhaupt  lat  Reinhard,  bey  allen  Verdienften, 
die  er  fich  als  Cefchichtsforfcher  zu  feiner  Zeit  er- 
worben, doch  wenig  Sorgfalt  auf  Gorrectheit  der 
von  ihm  gelieferten  Urkunden  verwendet,  und  es 
ift  darum  hey  dem  Getoaucb  feinpr  Urkunden  viele 
Vorficht  nöthig.  — Rec.  hat  'ch  länger  bey  die- 
fem  Gegenftand  verweilt,  obwohl  folcber  nicht  von 
befonderer  Wichtigkeit  ift,  und  >eut  wenig  Interef- 
Ce  mehr  hat,  um  nur  neuerdings  darauf  aufmerk- 
fam  zu  macbeo,  wie  leicht  Irrtliiimer  und  Unrich- 
tigkeiten verbreitet  werden,  wenn  die  Anagabe 
•och  unbekannter  Urkunden  mit  einem  gewiffen 
Leichtfinn  gefcbiebet,  wie  es  bey  Reinhard  der 
Fall  gewefeii  feyn  mufs.  Werden  vollends  derglei- 
chen fehlerhafte  Abdrucke  nur  flüchtig  cclelen, 
wird  die  falfche  W'aare  nur  einmal  als  echte  von 
einem  fonft  bewähiten  Schrififtclier  benutzt;  fo 
erben  gewöhnlich  die  daraus  gefcbopftcn  Irrthümer 
ohne  weitere  Unterfuchung  fort,  wie  hier  augen- 
fcbeinUch  lieh  zeigt. 

Dafs  unfer  Vf.  auf  die  befarte  Urkunde  von 
I3S8  keine  funderliche  Aufmerkfamkeit  gerichtet 
haben  niüffe,  geht,  aufser  dem  vorhin  SMeführten, 
auch  noch  aus  einer  andern  Steile  dieUs  Bandes 
hervor.  S-  198  wird  n.ämlich  gefaxt:  „Die  Nach- 
richten Ober  Ortenberg  gehen  ni^t  bis  ins  Ijte 
Jabrh.  zurück.”  Und  doch  wird  (Jrtenberg  in  je- 
ner Urkunde  von  M58,  fowic  in  einer  andern  von 
13^9  (bey  Fl/cher  ifenb.  Gefchl.  reg. ) , als  Figeo- 
thum  des  oben  genannten  Gr.  Laidwigs  v.  ifenburg 
genannt.  Da  diefer  Ludwig  Büdingen  durch  feine 
Vermählung  mit  einer  Erbtochter  der  alten  Dyoa- 
ften  von  liOcUngeD  an  das  Haus  Ifenburg  braente, 
fo  batte  Hr.  & daraus  allenfalls  einen  etwas  belfe- 
ren Beweis  feiner  Behauptung,  dafs  Ortenberg  frü- 
her den  gedachten  Dynalten  gehört  habe , und  das 
Städtchen  felbft  wolu  von  innen  geftiftet  worden, 
hernehmen  können.  Dann  das  in  der  Note  a)  an- 
führte,  der  Name  Ortwin  fey  in  dem  alten  Bilding- 
fchen  Haufe  üblich  Mwefeo,  ürtenbera  möge  alto 
wohl  nrfprünglich  Oriwlntberg  gefacifsen  haben , 
ift  mehr  nicht  als  eine  etynioloeifche  Spielerey.  — 
lodeffen  will  Flfcher  überall  diefes  Gerücht  nicht 
als  alte  Bfldinglcbe  Befitzung  gelten  laffen,  fondern 
läfst  Ortenberg  ans  der  Arnßein'fchen  Erbfchaft  an 
Ifenburg  fallen,  ohne  doch  auch  Beweis  zu  führen. 
Welche  Meinung  aber  auch  die  richtige  feyn  mag, 
fo  bleibt  immer  unbegreiflich,  wie  Hr.  S.  Ifea- 
hurgy  nach  S.  900,  ent  im  J.  1535  als  Mitherr  zu 
auftreten  läfst,  was  es  fclion  im  13.  Jabrh. 
urkundlich  gewefen  ift,  obwohl  er  eine  Menge  an- 
derer Theilbaber  deren  aus  dem  14.  Jakrh.  ouf- 
ftdirt. 


-Nach  S.  384  folgt  die  oben  fchon,  als  hier  oben 
ninht  an  der  rechten  SteUeMiehndlicb  angezeigt« : 
Gefchickte  der  Provinzen  Starkenburg  und  Jtkein- 
iej/en,  wobey  freylich  vorausgefetzt  wird,  der  Le- 
fer  wiffe  fchon,  wo  er  das  heutige  Starkenb.  und 
Rh.  Helfen  zn  fueheu  habe.  £)he  kurze  Vofeciaoe- 
rung  hätte  darüber  doch  billig  einen  kleinen  Finger- 
zeig geben  follen.  Sie  befchränkt  fielt  aber  darauf, 
dem  Lcfer  zu  lagen , dafs  die  Abfchnitte  diefer 
Zwillingsgefchichte  fich  an  die  der  Oberheßi/chen/ 
anfiigen.  Warum  und  wie?  ift  fr^lich  febwer  zu 
begreifen,  weil  erß  in  unferen  Tagen  eine  Ver- 
bindung entftanden  ift,  die  doch  für  die  verflofle- 
iMtt  1700  Jahre  bey  früher  ganz  fteiaden  Lindern 
nicht  die  nämlichen  Abfchnitte  motlviren  -Juno. 
Dafs  zum  erften  Zeitraum  der  term.  ad  ifuem  bis 
auf  Bonifaz  genommen  wird,  kann  man  noch  gal- 
ten lafTen , weil  der  Bekehrer  der  Helfen  zugleich 
Erzbifchof  von  Mainz  war.  Dagegen  kann  es  do.->b 
nicht  als  Grund  gelten,  vlic  heiden  fofgenden  Pe- 
rioden auf  die  J.  11S5  und  1*50  au  beftimmen,  well 
zu  jener  Zeit  Landgtafen  vna  Ihürlngen  fich  erhn- 
beu  hatten,  Crfifm  von  Kaieeneilenbogen  erftdü»^ 
nen  waren,  um  die  Mitte  des  13.  Jahrfa. aber 
eigene  Landera/eu  erlulten  hatte.  Alles  das  iutser- 
te  keinen  Einfliifs  auf  die  Scliickfale  der  Länder, 
von  denen  hier  ilie  Rede  ift.  Bey  dem  vierten  Ah^ 
fchnitte  lagt  der  Vf.:  „Die  Zeit  der  R^ormaüom 
ift  die  Zeit  Philippt  det  Graften.  Nicht  lange  vor- 
her waren  die  Grafen  pon  Katannellenbogen  at^o- 
ftorhen.”  Weder  die  Hefornmliou,  noch  Philipp 
änderten  aber  niclitsVVcfentliches  in  Ländern,  wen 

che  damals  und  iioch  lange  nachher  meiftens  unter 
geifilichen  Fürften  flanden.  Was  aber  der  Vf, 
durch:  „Nicht  lange  parker'  ausdrückt,  , ift  eia 
Zeitraum  von  faft  40  Jahren,  und  das  Ausfterbwa 
der  katzenellenboger  geht  Rbeinbeffen  gar  nichts, 
dss  neue  Surkenbnrg  aber  nur  zu  einem  kleinen 
Theil  an.  — Die  übrigen  Perioden  liat  der  Vf. 
vorerft,  wie  bey  Heffeo,  in  Petto  behakeu.  — 
Von  der  Ferblndung  der  Gefcblcbte  Rlieinheffens 
mit  der  des  Fütft.  Starkenburg  lagt  die  Vorerinne- 
ruog,  die  werde  fich  durch  fich  felbft  lechtferlicen. 
Dem  Rec.  wenigftens  erfcheint  aber  (liefe  Verbiiv- 
dung  fehr  unuatDrlicb.  Denn  zwifchen  den  be'ulea 
dur^  den  Rhein  getrennten  Provinzen  feibft  he f te- 
ilet fie  erft  feit  der  neueften  Zeit',  und  jede  ift  da- 
bey  aus  fehr  verfebiedenartigrn  Tbeileia  znlammeo- 

f;efetzt,  die  früher  in  keiuer  anderen  Verbindung 
fanden,  als  die  etwa  aus  dem  ailgemeineu  Reichs* 
verband  hervorging. 

Von  derGefcb.  diefer  Provinzen  wird  hier  clnftr 
weilen  der  er/te  Abjekaitt  geliefert,  in  welchem  di« 
Gefchichte  der  Römerkriege  in  Germanien  and  GaL 
lieo , von  den  Vangionen  und  Cöfar  an  bis  auf  di« 
Völkerwanderung  60  — und  darunter  allein  der 
tavUehe  Krieg  det  Civilis , in  welchen  freylich  Star- 
keidturg  eben  nicht  verflochten  war,  an  7 Seiten 
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flbür  ^t  M!tmt0ftä^,)btJ^«utfehl4m  oiit  Au«aOgea 
und  TaMii.;)iisRMMoäii&»  der  Itioeraiien  opd  der 
Peutingerifclien  Tafel,  und  S.  361  f.  ein  zwejder, 
ilber  die  Hihnyckea  Legimem  am  Rktin,  wozu  auch 
noch  der  Nachtrag  von  S.  410  — 416  gehört.  Dar'< 
h>  kqmmt  (ogar  die  im  jüdifthm  ICrfege  gebrauchte 
la.  ]>giop  yor>  ungeachtet  Hr.  ^..  feJbtt  zweifelt, 
dift  jaej/e  n/och  HeutfcMaad  geitontmem.  t-  Allee 
das  bciukuactet  nun  freylich  die  GeJelsrlänikeit  des 
Uro,  Vf$.  Nur  möchte  mancher  Heffe  unter  den 
Käufern  des  Werke  fragen;  wie  kommt  das  in  die 
(jefcbichta  meines  Vstcrlaiulcs  ? — Erfut  u.  %n>«y~ 
t,0s  Getmanüit.  Die  m der  Nut.  a),  vielleicht  nach, 
^odmaa/p , geaufserte  V'ermuthiing,  die  von  Ptole- 
inäus  als  Grenzflufs  zwifchen  beiden  angegebene 
Otuiaga,  fey  der  Name;  Ober- Rhiagau,  und  PtO' 
leinäus  habe  aus  einem  Lamlftrich  einen  Flufs  ge* 
macht,  durfte  wohl  keinen  Beyfall  finden.  In  je- 
ner Zeit  war  der  Name  Uberrbeiogau  in  Deulfch* 
Ihnd  felbftgewäls  noch  nicht  ausgefproeban  worden. 

, Nun  folgen  hey  der  Erioneriing  an  Worms  eink 
ge  BruehfUtcke  Ober  Burguadiontn  and  die  Nibe- 
luagenseU.  — Deo  Wafii'chea  Wald,  in  welchem 
das  Nibel.  Lied  Siegfried  feinen  Tod  finden  läfst, 
fetzt  daffetbe  auf  die  reclite  RhSinfeite.  Urkundlich 
lag  er  auf  dem  linken  Ufer  an  der  Speiarbach.  — 
Auch,  dem  Ree.  ift  der  Perfonenname  NiMung 
mehrmals  in  Urkunden  vorgekpmmen.  So  ln  einer 
Urkunde  von  I137,  aus  einem  SVormfer  Diploma* 
tarium,  ein  Stiftscuftos  Nibeluag  zu  Weilburg.  — 
Rhein.  Franzien  und  dlema/taien  mit  einem  weit- 
läuftigeo  Auszug  und  Städteverzeichnifs  aus  dem 
Ceogr-  RatteoBat. , was  auch  Franz,  und  Schweizeni 
hädte  begreift.  — Chloditrigt  Sieg  — «ick«  kr> 
Jolhiacum  (Zolpich).  Hr.  & verlegt  gMcn  die  äl- 
tere allgiyneine  Meinung  das  Scblacbtiäd  in  die 
Gegend  von  Tüll  (ToutJ.  GrOnde  fär  Letztere» 
werden  nicht  angegeben.  — 5pürere  Merottäifche 
Ztk.  Etwas  von  der  Königin  Bntnehlide,  und  — < 
vielleicht  des  Contrafts  wegen  — von  der  kelL  BUe- 
hilde-  — Bemerkungen  über  Einmohner,  Cultur 
des  Lmdes,  Religion  der  Germanen,  ihre  GiUter, 
aber  Chr^fteathnm,  die  Biuhamer  Mains  und  Wormt, 
dhtke'duug  der  GauM , machen  den  Befcbluls.  Von 
Gauen  kommen  hier  vor:  der  Wormigau,  Nah» 
gau,  Oberrhein-,  Mein-  und  Lobdengaut  Wimgar^ 
eeiba,  welchen  der  Vf.  in  Winga/tav  umgetauft 
haben  will«  und  Neoka^au.  Sej  dem  ivßiimau 
und  defien  Uoiergaucn,  Puupgau,  ßaehgau,  Rae- 
gm  und  JUa^gau,  der  auch  gum  Maingaa 

f;en  wird,  verweilt  der  Vf.  am  langfte«.  — Zur 
etzt  folgen  noch  eini^  Naclurtge  und  Ferbeffe- 
rungen  zu  dem  1.  und  11.  Band,  deren  fich  noch 
weit  mehr  anbringen  liefsen,  wogegen  der  wett-" 
läuftige  Nachtrag  Ober  die  Rbmifmen  Legionen  in 
Deuticbland  von  der  Alelurzahl  wohl  am  erften  ent- 
behrt werden  möchte. 


»ECaTS  CULABAT4UIT. 

Dresden,  b.  Hllfcher;  Selecta  dUceptationum 
forenfium  capita.  romus  fecundut.  Scripfit' 
ac  clecifiuDes  Sax.  fupremi  provocationum  tri- 
bunalis  addidit  D. 'Gar.  Aug.  Gottjchalk,  po- 
teiililT.  Regis  Saxoniae  a confiliis  provooatio-. 
mim.  1019.  XIV  und  3«?  S.  8. 

Der  erfte  Band  diefes  trefflichen  Werhs^  ift  in, 
den  Ergänzungs-Blättnsn  December  Lgi9.  Nr.  14a 
recenlirt  worden;  auch  ifl  d.irelbri  Ober  den  Plan,. 
Zweck  und  die  Ausfohrung  dcffelben,  die  gehöri- 
ge Hechenrebaft  gegeben.  ' Rec.  bezieht  fich  daher 
bey  der  Anzeige  diefM  zweyten  Bandes  im  Ganzen 
und  Befondern  auf  fein  Urtheil  .Ober  den  erften 
BmkI,  und  bemerkt  nur  noch,  dafs  diefer  letzter«| 
in  jeder  Hinficht  als  wilrdigea  SeitenftOck  des  er- 
ftern  zu  betrachten  ift.  Die  in  diefem  Bande  abge- 
handclten  Hechtsfragen  find  folgende;  Cap.  1.  de 
reftrlnta  /acultate  heredis  fiduciarU,  cujus  nroprlg. 
bona  JüMcommi/Jb  univerfali  gravata  funt,  de  rebus 
ftüt  difponendi.  Eine  (chätztv>re  Ausführung,  in 
der  )«deoh  die  Malerte  noch  keinesweggs  gapg  er- 
(chö^t  worden  ift.  — . Cap.  U.  Uxor  aum  praeser, 
luorum  in  pacta  detail  fuceefforUpg  10  ex  hgredl- 
Sale  mmriti  adderiMum  Ulata  repptfre.  pojpti  pie 
Controvers  beftebt  eigentlich  in  der  Frage:  ob, 
wenn  der  Ehefrau  in  der  Ebeftiftung  oder  dem  Erb- 
vertrage, der  mit  cterfeiben  verbunden  ift,  gewiffe 
Gegenftündeaus  der  Erbicbaft  des  .Mannet  zngefpro- 
oben  find,  fie  darneben  auch  noch,  falls  nicht  das 
GcBentbeil  ausbedungeo  ift,  ihre  portio  ftatutprip 
verlangen  kann?  Der  Vf.  ealfebeidet  die  Frage, 
verneinend , jedoch  nur  in  Bezug  auf  die  Sächfifene 
GoDfiitatian  XX.  P.  111.  — Cap.  111.  In  ^oeeffts 
edicintl  rptomado  annue,  poft  eujut  lapfu/n  jure  Sn- 
xortico  bona  defuneti  vel  pro  mortuo  deojaratl  ejus 
ieredibus  tra^nda  fittu,  rite  tomputari  debeati 
Proviaziell.  — Cap.  IV.  Conjiufibut  a thoro  et  men- 
fit  per  decretum  judiclt  eecleJimfiUd  feparatit , nur» 
Mxor  m marko  petere  poffk , ut  fitpellectilem  ae  ve- 
fiimemta,  fi  eefu  perUrint,  ipfl  rtftituMl  Diefes. 
wird,  und  felbft  für  den  Fall  bejaht,  wenn  deg 
Menn,  ohne  Unterfchied,  ob  er  oder  die  Frait 
felbft  zur  Trennung  von  Tifch  und  Bette  V'eranlaf; 
fang  gMeben  hat,  aufserdem  der  Frau  eine  be« 
ftimmte  summe  unter  dem  Namen  von  Alimeotea 
zahlen  mnb.  — Cap.  V.  (^tä  heredkatem  ep  lege 
tmit,  ut  creditoribut  heredttarils  fiuit/aciat , nuct 
Jiedie  Imdtut  aetktnes  heredkarias  fufeipere  teoeg^ 
tur  f Nach  Säcbfifchem  Geriebtsgebrauebe  ift  'lie- 
fe Frage  verneinend  entfohieden  worden.  — Cap. 
VI.  iSe  abligatione  decimat  praefiaadi  per  praeferh 
ptiamm  extinethrem  teUenäa.  GleichfalJa  eine 
reichhaltige  AusfOhrun|^  welche  jedoch  mit  Recht 
zeigt,  dais  die  blofse  Exftinctivveriährung,  ohne 
ufucapio  libertatit  hier  nichts  bewirken  könne.  — 
Cap.  VlI.  Num  ei , cui  uftti  actlonit  negaterlae  pa* 
«er,  akerum  ex  lege  d^famari  prapocare  liceatf 
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\Vir<^  bejaht,  'well  der  Frovocationsproccfs  nicht 
aus  KäiniCchem  Rechte,  fondern  nur  aus  dem  Ge- 
richtseebrauche  und  den  Reichsgefetzen  beruhe ; 
man  £iher  nicht  annehmen  könne,  dafs  das  Gebot 
des  erftern,  neminem  invitum  ad  agendum  cogi 
pojjr,  aufdenfelben  anzuwendeu,  und  noeh  weni- 
ger aus  diefem  Gebote  herzuleiten  iey , dafs  defs- 
nalb  die  provocatio  ex  lege  Üiffamari,  und  ein  fub- 
l^diarifches  Rechtsmittel  Tey.  Der  Vf.  hält  daher  da- 
fhr,  dafs  es  einem  jeden  frevftehe,  entweder  die  aetio 
negatoria  anzuftellen,  oder  den  Gegner  ad  agen- 
dum zu  provociren:  fo  wie  ihm  das  eine  oder  das 
andere  dienlicher  fcheine.  — Cap.  VIII.  De  na- 
tura ac  indo/e  praefcrlptionlt , qua  obligatio  paro- 
ehianprum,  onera  ecclefiaftioa  ferendl,  exJiinguUur, 
Provinziell.  Cap.  IX.  De  u/urts  rei  judicatne , mm- 
xime  in  eoncurfu  creditarum.  Defsgleiohen.  — 
Cap.  X.  Specimen  obfervationum  ad  JUcifionem  no- 
viffimam  II.  de  aeftimandit  reftituenditque  fruetie 
bus  perlatam.  — Cap.  XI.  Interventioni  an  et  qum- 
tenut  locut  detur  in  poffefforio  fummariijftmo  ? Pro- 
vin'ziell.  — Cap.  XII.  f//co  prindpU  num  adver- 
fut  eum,  qui  duplici  munere  publico  functut  eft, 
ejutve  creditores  compenfatione  uti  liceat  refpectu 
pecuniae  alterius  officii  nomine  /atisdatUmit  loco 
acceptae , fi  de  refiduis  ex  alterius  munerlt  ndminl- 
ftratione  oriundis  agaturl  Diefe  Frage  wird  be- 
jaht, weil  zwar  dem  Privatmanne  das  Recht,  gegen 
den  Fiscus  zn  comnenGren , genommen  fey ; nicht 
aber  dem  Fiscus,  das  Recht,  gegen  den  Schuldner 
zu  compenGren.  — Cap.  XlTi.  Plures  ereäitoret 
maritl,  in  quorum  gratiam  uxor  modo  legUimo  ac 
diverfts  temporibus  taterce/fit,  num  in  illius  eoncur- 
fu  later  femet  ipfos  praer^ativa  gaudeantf  Pro- 
vinziell. — Cap.  XIV.  Pactum,  quo  jura  kypo- 
thecarum  legibus  deßalta  immutantur,  num  judici 
rei  fitae  dominove  direceo  infinuaadtön  fit?  Des- 
gleichen. — Cap.  XV.  Remedittm  leuterationit, 
an  et  quatenut  contra  decretum  diftributionis  jure 
Saxonlco  interponere  liceat?  — Cap.  XVI.  De 
jure  creditorum,  confeffmnem  a euratore  litis  in  con- 
curfu  fernere Jactam  retractandl.  Gezeigt  wird, 
dafs  die  Gläubiger  das  Recht  haben,  das  Eingeftänd- 
nifs  des  Curator  Ober  die  Richtigkeit  der  Foderung 
eines  Xlitgläubigers,  mittelft  der  Intervention  an- 
zufechten, da  Einreden  gegen  die  Foderung  vorzu- 
bringen,  die  der  Curator  überfehen  bat.  — Cap. 
XVII.  De  loco  iit,  qui  pro  äebitore  obaerato  Jumptus 
in  metata  impendendot  fuppeditarunt,  in  concur- 
fu  creditorum  ajfignando.  Provinziell.  — Cap., 
XVIII.  Protestatio  in  cambiis  ufitata,  an  et  quate-’ 
nur  ex  firntentia  jurit  Saxoaici  adverfut  a/j^natio- 
uet  mercatorum  interponenda  fit?  — Cap.  XIX* 
Cambia  traffata  eademque  pluriet  fcripta  num  fta- 
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tim  a remittente  eum  eo,  cJhl  yb/iiffr  infutrrllf  i^ 
Mmmunicanda  ftnt?  Gleichfalls  provinziell. 
yap.  XX.  De  fideju/fi^e  rufticorum  pro  nomuie 

jure  cambil  contructo.  Desgleichen.  Cap  XXI 

JuscredUoru,  rem  pigno^  acdeptam  dUträhendl, 
an  et  quatenut  conturbaca  re  familhri  debitoris  ex- 
fpiret?  Eine  fehr  treffliche  Abhandlung  Aber  die 
Ausübung  des  Pfandrechts  im  Concurie:  das  Recht 
des  Gläubigers  Geh  aus  dem  Pfände  bezalilt  zu  ma- 
cben,  geht  nur  dann  verloren,  wenn  er  znr  Zeit  des 
Verkaufs  deffe  ben  gewufst  hat,  dafs  der  formelle 
Concurs  gegen  den  Schuldner  erkannt  fey.  Uebrieens 
bekamt  Tich  der  Vf.  zu  der  Meinung  der  Rechtsleb- 
rer,  welche  dem  Gläubiger  auch  nach  aiisgebroche. 
nem  und  erkanntem  Concurie  das  Recht  geben.  Geh  an 
das  rrand  2u  halten,  infofern  keine  gMafer 

rMvorhenden  find.-  Cap.XXfl.  De  jure  cre£^ 
hypoth^rü  per  refervata  po/t  oppignorationem 
/undi  in  hoc  con/ettutm  haud  mlnuendOa  Provin- 
zlell.  Cap.  XXIII.  De  beneficia  dhriRonis  iit- 
qui  m Inftrumentn  claufuia  eambiali  munito  ftmul 

Gleichfalls.  — Cap. 
XXIV.  Parentet,  num  ad  teftimanUtm  in  cauffa 
dotis  pro  liberit  dlcendum  admittontur ? Die  Fra- 
ge wird  wenigftens  nach  dem  Gericlictijcbrauch  tfc- 
)aht.  Ausdrücklich  auch  in  dem  Sjätut  von  Lo- 
beck.  B.  I.  Iit.  G.  Art.  la.  — Cap.  XXV.  De  vl  et 
auctoritnteteftimnnil,  quad  a »enäitore  pro  emtore 
dicirur.  Dafs  der  Verkäufer  ober  die  verkaufte 
bache  Zeuge  feyn  könne,  fallt  er  dem  Käufer 
keine  Eviction  zu  praeftiren  hat,  ift  meidentbeilt 
angenommen;  ftreitig  ift  es  dagegen,  ob  er 
dann  als  verdächtiger  Zeuge,  oder  ab  tettu  omni 
weatione  major  zu  betrachten  fey,  fo  dafs  dem 
Mufer  das  fuppletnrium  auferlegt  werden  könne? 
Hammel  hält  ihn  für  verdächtig,  der  Vf.  zeigt 
^*B*8*** « tläfs  er  teftis  omni  exceptiötte  major 
fey.  --  Cap.  XXVI.  Tefiet,  quibut  pro  ttßimoni» 
dlcendo  luerum  promtffum  eft,  num  cen  inhabilet 
renrobandi  fint?  Mit  Recht  wird  gezeigt,  dmü 
mhon  das  blofse  Ferfpreehen  einer  Belohnung  den 
Zeugen  untauglich  mache — Cap.  XXVlI.  oSnoHa 
omatum  bonorum  mortis  caufa  9 nümjure  Saxoniotr 
« teftdus  rite  p«^f  iaa> 

^p.  XXVIIf.  Jure  Saxonteo  an  '10  0tätmut  ev^ 
d^  pigneratitiut,  maxime  in  eoMdirflt  credttorurm 
ob  ufuras  tarn  promiffat  quam  ex  morn  debltas  eo- 
dem  luregmuäeat,  quod  ipfi  jbrtlt  Mmine  compe- 
, Gap-  XXIX.  De  praqforiptione  bperarttnm 
extinctlva  iu/  e baxonioo  caafthuta.  — Cap.  XXX.‘ 
Num  a poenitentibut  praeter  muletam  ln  fubkq/tau 
tkme  neceffarla  legibus  Saxoniolt  ütdem  iadietant 

bttom  id  quod  iruerqft,  pratfiamdum  fit  f 
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Stuttgart  udcI  TCiinoin,  in  d.  Cotta’fchen 
Buchh.:  Wärteniberf^fches  Jahrbuch.  Heraus- 
gegeben von  M.  J.  u-  G.  Memminger.  Erfter 


« ) 
in.  Mhandlbngen  und  NaakrlcheeH  verfihiedndm 
Inhalts:  t)  Geicfaiclite.  a)  Statiftik  und  Oaoent- 
t>hle.  })  Natnrgelchichte.  4)  Alterthamer.  5)  Le- 


gegeben von  m.  y.  x;.  &.  iWemmwger.  tirjter  ociisooicHioiuuBgoii.  AUCH  unu  ueoicoie,  i^gen- 
lahrgang.  iglg-  LXXXVIII  u.  388  ^ Zweyttr  den  und  Volksfagen  nicht  au^fchloTfen.)  — Mk 
Jahi'gang.  kgio.  LXIII  ü.  anö  S.  (Der  Jahrg.  jedem  Jahrgange  werden  einige  Kupfer  verhanden 
1 ’T'hlr.  aiör.)  ' ' '«7*1.  Welche  entweder  fchdne  Anfichten  öder  an- 


Jahrgang.  Igtg.  LXIU  u.  ao6  3.  (Uer  Jabrg. 

, 1 Tnlr.  ai  ör.)  , '' 

p s ift  ein  recht  glflcklicher  Gedanke  des  bereits 
durch  mehrere  Werke  um  die  Kenntnifs  feines 
Vaterlandes  verdienten  Vfs.,  jährlich  einen  Bericht 
Vbh  dehigheuffalten,  was  lieh  während  des  verflof- 
IFöen  Jahres  in  Wortemberg'zifgetragen  hit  und  der 
AdflheWahfuhg -wOrdig  il’t  %iiV  aligemeihern  lind 
flehtrerh  Kenufnifs  des  Vaterlandes,  hnd  «läbejr 
ROckficht  zu  nehmen  aiif  das  früher  'Beftahdene', 
woraus  fo  oft  erft  das  Neuere  ficb  gfanz  Vergehen 
tind  erklären  läfst,  oder  das- zu  intereffanten  und 
YiUteliclien  Ver^eichungen  Anlafs  elebt.  Dafs  der 
Vf.  feiner  Aufgahe  gewachfen  iftj  daVon  zeugen  die 
helüdn  Torli^enden  Jahrgänge,  die  des  Zweckmä- 
fkigen  und  cfuten  recht  viel  enthalten  und  von  de- 
den  der  zweyle  zugleich  das  Streben  beurkundet, 
der  Idee  eines  folchen  Jahrbuches  Geh  immer  mehr 
zn  nahem.  Eitle  kurze  Darleming  des  Inhalts 
Wird  diefs  und  fn  wiefern  der  Plan  gelungen  zn 
ienneb  ift,  ain  heften, darthuh.  Das  Janrbnch  zer- 
ßlft  nach  der  Vorrtde  zum  erften  Jahr^abge,  in 
drey  Abfchnifte:  I.  Hof  - Stäats  • und  Porfonah 
Vrbtrftcht-  1)  Däs  künigliche  Haus,  a)  Hofffaat 
«nd  köntgliche  nnd  fremde  Oefandte.  3)  Militair. 
4)  KSnzTeyen  mit  Bemerkung  der  vorgefaJlenen  Ver- 
anderiingen  und  mit  kurzen  Lebens- Ümftäoden  der 
hohem  Staatsbeamten.  5)  Die  bedeutendem  Lan- 
Hcsffellcn.  €)  Neu  exanriinirt^Candidaten  d^rYhe- 
oFrtgre , der  Rechtswiffebfehaft , der  Arzneykünde 
imef  des  Forft-Caftieral- nhd  Sohreiberey-Wefens  j 
Zahl  der  Studierenden.  FI.  Chronik  des  vergange- 
nen Jahres.  A.  ‘Allgemeine  Chronikj  1)  Aer.fsere 
Verhältniffe.  a)  . NatfirUche  E»eignffle;  Scbickfale 


{Witterung  bbd  ihre  Fblg’en , Kri^,  Krankheiten 
o.  f.  WO.  3)  S^airiverwaltunt  nach  ihten  verfchie*- 
dehebZWergeh.^)‘W*ff®''f*^?"-  slEuufr.  6)'f,an(i- 
sVitthfehaft.  7)  HOT^el  ühd  Oeweroe.  g) Lehen  und 
Ritten.  B.  Hefondere  Denkwürdigkeiten : in  Be- 
^ehiiugauf  obige  Fächer  alles  Dasjenige,  wi's'  eine 
ahsfühnichere  Darftellbbg  orfodert.  C.  Nekrolog; 
ltiirz'4,  LebensbeTchretlmngen  rtierkwtifdiger  W*8r- 
temberger,  die  im  Labfb  efes  Jahres  Verftorbbn  fibd. 

Ergind,  BL  zur  A.  L.  Z.  igao- 


detie  intereffanfe  Oegenftände  darfteÜen.  Der 
Plan  ift,  \vfe  man  Gebt,  nmfaffend  genug  uhd  die 
einzelnen  Rubriken  von  allgemeinem  Intereffe;  zu- 
gleich verheilst  Würtembeig  nach  feinem  Umfange 
loWohl,  ais  nach  feiner  phyGfehen  und  intellectuä- 
len  Oiltnr  nnd  Befchaffenheit  und  nach  feiner  Ge- 
fc^iichte  -hinlängliche  Ausbente  zur ’interWfattlen 
'Ausfüllung'  der  angegebehen Rofariken,  fo  dift  hiebt 
Zu  zweifeln  ift,  es  werde  in  dem  Jahrbuclie  das 
Nützliche  mit  dem  Angenehmen  Geh  verblndeh  laf- 
fen.  Wenn  aber  die  Vorrede  dabey  verhelfst,  es 
fülle  den  Mittelweg  halten  zwlfchen  einer  wiffen- 
fchaftlithen  Zeitfehrift  und  einem  gewahnlichett 
Almanach  dder  Tafohenbnch;  fo  glauben  wir,  der 
Vf.  läfst  feinem  Werke  dorch  diefeCharakterlGrung 
wenig  Gerechtiekeit  widerfahren,  und  er  hätte  beP 
fer  gethan,  dieVergleichung  mit  den  gbWfihnlichen 
Tafchenbi'ichern  und  Aimanachen,  die  einer  ganz 
andern  Art  der  Uhferhaltung  gewidmet  Gnd,  aus 
dem  Spiele  zu  läffen , den  es  dürfte  dadurch  Jeicht 
die.  nach  den  beiden  vorliegenden  Jahrgängen  zu 
urtheilen , irrige  Vorftelfungen  von  einem  Zwitter 
entftehen',  dem  aller  eigentHflmlicher  Charakter 
fehle.  Der  Cefchlchte  mufs  diefs  Jahrbuch  alfeia 
angehören,  lind  wenn  Gedichte,  Legenden  und 
Volksfagen  nicht  ausgefcliloffen  werden  follen,  fo 
kÄnnen  diefs  doch  nur  folche  feyn,  die  mit  der  Ge- 
fchlfchte  Wffrdembergs  felbft  (das  Wort  Gefchichte 
ih  limfaffehdärnSiiin  genommen)  in  unmiitelfiarera 
ZufammeOhange  ftehen.  Ih  den  beiddh  bis  jetzt  er- 
fchienenen  J.-ihrgSngen  ift  von  einer  folctien  Ziithat 
noch  keine  Rede.  — Diefer  Plan  ift  hän  im  üai>- 
Zeh  dureil  diefe  beiden  Ishrgänge  durchgeführt. 
Der  Jahrgang  igig  beginnt  mit  der  Hof  Staats-  ünd 
Terfonal  Oeberficht  und  zwar  zuerft  mit  der  Oenea- 
löf>Kder  n^een^n-  PamlUe,  Woratif  dann  der  Hof- 
fiaat  folgt  mit  A-ngabe  der  orgänifchen  Bdftimmun- 
cm  deffelben,  lin  l durch  feine  Einfachheit  und  in 
leihen  Belwndlheilen  zu  interelTaiiten  Vergleichun- 
gen mit  der  kurz  vorhergehenden  Periode  Anlafs 
•lebt.  — „ Wilhelm,  von  Gottes  Gnaden  Künie  von 
Wdrtenthrf'g  follte  in  Ziikuhft  die  ganze  Titulatur 
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ries  Küni^  feyo,  und  wie  damit  auf  einmal  alle  über- 
ilofsiae  Weitiäuß^keiten  abaefchnitten  waren,  fo 
lireine  auch  die  neue  Organilatiun  des  König!.  HoF- 
[taats  nicht  weniger  alle  veraltete  Formen  als  jeden 
zwecklufen  Prunk  ab.  — Dann  fol^t:  Staatsver- 
waUuHg  und  zwar  zuerft  die  neue  Eintheilung  des 
Königreichs  in  die  4 Kreife:  der  Neckar -Schwarz- 
wald-Jaxt*  und  Donaukreis,  bey  welchem  jeden 
einzeln  die  Oberainter  angeführt  find;  hierauf:  der 
Gehelmerath , ein  neues  Inftilut  des  Königs  (das 
mit  dem  ehemaligen  üeheimenraihe  vor  Authebnng 
der  Landftände  1U06  nichts  gemein  hat,  fondern  im 
Grunde  nur,  befonders  na^  der  neueften  Beftim* 
mung,  eine  dem  Monarchen  verantwortliche  bera* 
thende  Stelle  ift ).  Bej  jedem  einzelnen  Mitgliede 
ünd  die  verfcbiedeiien  Verbältnirfe,  in  welchen  er 
während  feines  Dienftlebens  ftand , angegeben. 
Dann  Königliches  Minißerlum,  das  fioh  eintheilt  in 
.las  der  Juftiz,  der  auswärtigen  Angelegenheiten, 
des  Innern  und  des  Kirchen  - und  Schulwefens, 
(eine  oft  bedauerte  und  mit  vollem  Rechte  bedau 
ernswerthe  Vereinigung!,  iles  Kriegswefens,  der 
Finanzen,  der  Pulizey.  — Jedem  ift  eine  Angabe 
-{einer  Organifation  vorgefetzt  und  es  wird  dann  in 
allen  feinen  Verzweigungen  aufgeführt.  — Zuletzt 
folgt  unter  diefer  erllen  Rubrik:  die  fummarifche 
KeberGcht  der  zu  den  mancherley  Zweigen  des 
Staatsdienftes  examinirten  Candidal'en.  — Ungern 
vermifsten  wir  hier  (und  auch  im  folgenden  Jahr- 
gange)  die  im  Plan  verheifsene  Angabe  der  fremden 
Liefandtfcbaften  mit  ihrem  Perfonale;  noch  mehr  aber 
die  AufTührung  der  VVürtembergifchen  Gefandfchaf- 
ten  an  den  fremden  Höfen  mit  ihrem  refpectiven 
Perftmale,  indem  es  oft  ein  Bedürfnifs  wird,  diefe 
zu  kennen  und  die  Urauclibarkeit  des  Jahrlmrlies 
durch  deren  Angabe  gewinnen  würde. — Die  zwey- 
tu  Rubrik;  Chronik  des  ve-gangenen  Jahres,  han- 
delt (bev  der  Unbedeutendheit  der  Veränderungen 
und  Ereignifle  ia  den  äußern  potUirchen  Ferhäls- 
niU'en  im  Jahre  1817  ) im  erften  Abfcbnitle  von  Wit- 
SPTune  und  Theurung,  ein  lefenswerther  Auffatz, 
jn  de^cn  Eingänge  bemerkt  wird,  „dafs  derjenige 
lieh  fehr  irren  w’Qrde,  welcher  die  Urfachen  (des 
..Mangels  und  der  beylpieilufen  Theurung  wo  der 
Sriieffel  Kernen  an  manchen  Orten  96  F. , der 
Scheffel  Dinkel  zu  Canftadt  35  und  zu  Tübingen 
^ F.  galt,  das  Simri  Kartoffeln  aber  bis  auf  a F. 
Uieg),  allein  in  dem  Mifswachfe  des  letzten  Jah- 
res — 1816  —>  fuchen  wollte.  Der  Grund  liegt  in 
der  That  viel  tiefer,  und  wurde  fchon  in  den  vor- 
hergehenden Jahren  gelegt.  Schon  feit  5 Jahren  ha- 
ben wir  eigentlich  Mifsivachs,  weuigfteus  fehlte  ein 
L’jupierzengnifs  — der  Wein  feit  diefer  Zeit  mehr 
oder  weniger,  und  auch  das  Fnichtfeld  lieferte  mcift 
nicht  den  Ertrag,  den  der  Wortemberger  davon  zu 
ärnten  gewohnt  ift.  Dazu  kamen  Durchzüge  an- 
fehnlicher  Heeresmaffen  und  fchwere  Laeferungen 
zu  dem  öfterreichifchen  Heere,  fo  lange  daffelbe 
noch  am  Rhein  flaud.  In  den  Jahren  1^11—1815 
wurden  allein  an  Mehl  io4,t54  Scheffel  Dinkel,  und 


an  Haber  101,750  Scheffel  in  die  Magazine  gelie- 
fert. Man  darf  alfo' keines ivegs  glaulien,  dalt  nn- 
fer  wohl  angebautet  Vaterland  im  ordentlichen  Lau- 
fe der  Dinge  durcli  ein  einziges  unfruchtbares  Jahr 
auf  die  Stufe  von  Mangel  und  Noth  gebracht  wer- 
den konnte,  auf  der  wir  es  in  der  letzten  7,eit  er- 
blickten. Selbft  alle  jene  Urnftände  würdeif  es  nicht 
dahin  gebracht  haben,  wäre  es  nicht  nach  und  nach, 
befonders  bey  den  Gemeinden,  aufser  Gewohnheit 
gekommen , die  Erhaltung  von  Vorräthen  als  eiae 
notbwendige  Vorfichtsmafsregel  zu  betrachten,  und 
hätten  nicht  in  eben  dem  Maalse,  in  welchem  das  Be- 
gehren der  Früchte  bedürfenden  Nachbarftaatea 
Itieg,  die  Regierungen  ifer  übrigen  den  Verkehr  be- 
fchränkt,  und  zu  frühe  Aengftlichkeit  auf  der  einen 
und  Luft  zum  Wucher  auf  der  andern  Seite  verbrei- 
tet." — Der  gänzliche  MiCswachs  in  allen  Erzeng- 
niffen  im  Jahrg.  1816  trat  nun  hinzu,  um  wo  ni'hi 
oßtiven  Mangel,  fo  doch  die  Theurung  auf  d*ji 
öchflen  Grad  zu  fteigem.  Die  Aiiftren|^ngcn  des 
Regierung,  der  Noth  zu  fteuern,  vrareu  aufseror- 
dentlich,  und  es  wurden  73.073  Scheffel  clatu 
Früchte  von  ihr  am  Mittelrheine  und  in  HiljJaöd 
angekauft,  und  zu  inifsigeu  Preifen  abgeJalTeo: 
446K  Scheffel  blieben  vorräthig.  Eine  Aomerkuog 
fagt  bey  diefer  Gelegenheit:  „.Van  würde  fehr 
ren,  wenn  man  die  von  dem  Staate  für  diefe  FrücVite 
•n*g*g*beneCeldfumme  für  einen  reinen  Ausfall  hal- 
ten wmrde.  Die  Suiqmen,  welche  die  Unterthanen 
für  eigene,  (oder  ein  Einzelner  durch  V'ergünfti. 
gung  aus  den  königlichen  Magazinen  i8id  erhalte- 
nen), an's  Ausland  verkaufte Trüclite  arlöslen,  möa 

en  jener  wenigflens  gleichkommen."  Von 

er  eben  fo  milden  als  polilifch  - weifen  Unter-  - 
ftfltzung  der  Schweiz  mit  Getreide,  Ober  welche 
der  engherzige  Unverftand  fo  laut  fchric,  ift  hier 
nichts  gefagt  worden.  — Unter  den  luanclierley 
Obri.  en  \ urkehrungen  gegen  den  Mangel  wird  hier 
nur  der  mcnrcheiifreuudlichea  und  ^geusreichen 
Stiftung  der  ^ mm  verewigten)  Königin  erwälint: 
des  ll'onJthättekeUsvereins,  und  einer  Geh  daran 
fchliefsenden  Half skaffe , aus  welcher  auf  mitsige 
Zinfen  gegen  BOrgleiftung  der  Gemeinden  ausge* 
liehen  wurde,  um  den  MiUclJofeii  den  Händen  un- 
chriftlicber  Wucherer  zu  entreifsen  (eine  Aoftall., 
die  dem  Betrieb  des  Geh.  Hufraths  Dr.  Cotta,  eines 
Mitgliedes  der  C^nlralleitung  des  Wohlth.  Vereins, 
ihr  Dafeyn  verdankte,  damals  bereits  eine  Summe 
von  1 80,000  F.  vorgeftreckl  hatte,  alleiu  fo  viel  wir 
wiffen,  we,.en  Maugcl  an  Theiloahme  bereits  wie-  ■ 
der  eiiigegangen  ift).  „ Merkwürdig  ift  es , (lieifst 
es  am  Sclilulle),  und  jedes  nicht  unempGo.lliohe 
Herz  wird  es  mit  dem  innigften  Danke  gegen  Gott 
erkennen,  dafs  trotz  aller,  Noth  und  aller  Entbeh- 
rung, trotz  fo  mancher  ungewohnter  Nahrungsmit-  |- 
tcl,  (in  der  Gegend  von  Ruthweil  follen  die  Pferde 
auf  dem  Anger  wieder  ausgegraben  und  verzehrt 
worden  feyn  und  das  Oberamt'Aalen  berichtete  un- 
ter’m  3ofien  May  igi;,  dafs  in  einer  S'.huliheifse- 
rey  des  dortigen  Oberamts  bereits  über  as  Pferde 
* , stai  geJcbl*cb- 
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sefchkcbtet  uod  uelpcift  worden  fejn),  die  Ge- 
fundheit  der  Menfrhen  nicht  Noth  litt.  Während 
fooft  immer  Krankheiten  und  Peft  die  unmittelbare 
Folge  von  Mangel  und  Theuning  waren,  blieb  der 
OefumlheitMuftand  diefsmal  belTer,  als  zu  irgend 
einer  Zeit,  und  billig  erkennen  wir  auch  hierin  die 
heilfame  Wirkung  des  Wohlthätjgkeit- Vereins.”  — 
Äernteßi'e,  eine  kurze  mehr  berichtende  als’darftel. 
lende  AozeiEe  deffelben , wie  es  in  der  Befidenz 
nicht  nur,  foodern  in  allen  Städten  und  Dörfern 
Wörtembergs  gefeyerl  wurde.  — ■ Staat svei Wal- 
tung  vom  Rerierungsanlritte  Königs  Wilhelm  den 
leiten  üct.  igi6  bis  zum  Scpt.  1817.  (Da  das  Jahr- 
buch immer  zu  Anfang  Decembers  erfcheinen  foll, 
fo  umfafs  die  Jahres  - Chronik  jedesmal  den  Zeit- 
raum von  Oclober  zu  October;  diefsmal  begann  fie 
aber  fthicUlich  mit  dem  Kegierungsantritt  des  Kö- 
nigs, als  mit  derjenigen  Periode,  die  ohnediefs  eioft 
in  der  Gefchichte  WOrtemberf»  ohne  Zweifel  einen 
Hauptabfchnitt  machen  wird.*’)  Wir  finden  hier 
«ine  gedrängte  Ueberficht  der  mancherley  Veronl- 
nungeii  und  Einrichtungen  in  den  verfchiedenen 
Zweigen  der  Staatsverwaltung.  — Die  wichtigften 
Anordnungen  waren:  die  Einrichtung  des  Hofftaa- 
tes,  die Aufflellung  eines  Geheimenraths,  die  Wie- 
derherftcllung  des,  zum  Vortbeii  der  Poft,  aber 
zum  groCsen  Nachtheil  des  Gewerbes,  unter  dem 
vorigen  Könige  aufgehobenen  Landboten  - Inflituls, 
die  VVieilerherftellung  und  Vervollkomnung  des  (auf 
dun  Volksfinn  fo  einflufsreichen)  Inftituts  der  Ge- 
meinde-Deputiiien  und  Befchräcikung  des  Schrei- 
berey  Ünwefens , die  Erhöhung  der  Dienftgehalte 
beym  Civil  und  .Mihlair  ( h-y  der  Steigerung  aller 
BedOrfniffe  unumgänglich  nothwendig , bey  «ler  mit 
den  neuen  Organifationen  verbundenen  fo  fieileuten- 
den  und  doch  zum  Tbeil  unzureichenden  Vermeh- 
rung des  Perfonais  der  Civilftelien  fOr  das  Land  un- 
erfchwinglich ).  — Wt^-afcht^t.  Eür  die  Landes- 
Univerßlät Tübingen,  mit  welcher  die  vom  vorigen 
Könige  zu  Eiwangen  geftifteten  katholifrli  geiftliche 
Dniverfität  unter  dem  Namen;  katholifch . theologi- 
fche  Faeuität,  zweckiräfsig  vereinigt  wurde,  ge- 
fchah  manches,  befonders  durch  Ueberlaffung  des 
fchöneu,  geräumigen  (und  äufserft  reizend  auf  einer 
Anhöhe  gelegenen)  Schloffes  zur  Aufnahme  der 
Bibliothek  und  der  übrigen  Univrrfitäts- Sammlun- 
en,  nebft  Wohnungen  für  die  Bibliothekare,  und 
es  fugenannten  Collegii  illufirlÄAt  ein  Convict,  in 
' welchem  die  Studierenden  der  katholifchen  Theo- 
' logie  fünf  Jahre  hindurch  auf  öffentliche  Koften  — 

I tleicli  den  proteftantifchen  Seminariften  — ver- 
pflegt iiud  unterhalten  werden  follen.  Kür  die  Land- 
wirtlifchaft  war  die  Stiftung  eines  landwlrthfckaf t- 
I liehen  l'ereint , an  deffen  Spitze  fich  der  König  und 
t feine  Gemahlin  ftellten , und  mit  welcher  eine  hnd- 
d wüthfrha/tliehe  Unterrichts-  und  Ferfucht  Anßalt 
4 in  Verbindung  ftcht,  das  Wichtigfte ; fOrdie  Wiffen- 
4 fchaft  überhaupt  aber  die  am  yoften  Jan.  ertheilte 
,1  Pre/tfreyheit."  — Kunft:  eine  fluchüge  Ueberficht 
4 deffen,  was  wälirend  der  Kriegsjahre  bis  1818  darin 
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gethan  wurde,  mit  etwas  läogsrni  Verweilen  bey 
dem  herrlichen  Dannecker.  Diefs  Fach  gab  diefs- 
nial  keine  bedeutende  Ausbeute;  der  Vf.  des  Auf- 
fatzes,  äufsert  aber  mit  vieler  Ziiverficht,  dafs  ge- 
rade diefer  Artikel  an  Intereffe  und  Bedeutung  künf- 
tighin keinem  naohfteheu  werde,  ,,  da  fich  bereits 
die  erfreulichften  Ausfichten  zur  Wiederbelebung 
oder  vielmehr  zur  Einführung  einer  ganz  neuen  und 
vieluiiifaffenden  Lehranftalt  eröffnen.”  — Aus  den 
nlhmhch  bekannten  königl.  Schmelzwerken  in 
Wafferatfingen  ging  ein  colojTater  Löwe  in  F.ifen  her- 
vor, der  auf  Veranlaffung  des  vorigen  Königs  unter- 
nommen, und  unter  Leitung  des  Prof.  Jjo/ry  und 
Hüttenverwaiters  Faber  trefflich  au^^eführt  worden 
ift.  — Der  zweyte  Abfchnitt  der  Chronik  enthält: 
Canaftadt  und  feine  Ueberjehwemmung  im  Frühling 
1817.  Diefe  letztere,  wie  fich  deren  der  äJtefteCanii- 
ftadter,  mit  Ausnahme  der  vom  Jahr  1778,  nicht 
erinnern  kann,  zwang  fugar  den  König  und  die  Kö- 
nigin in  der  Nacht  vom  37ften  zum  agiten  Nlay  zur 
Flucht  aus  dem  Sommerfitze  am  Ufer  des  Neckar 
auf  der  StraCse  nach  Cannftadt,  und  zwar  erftern 
durch  das  F'enfter.  Der  Schaden,  den  Ge  «nrichte- 
te,  war  fehr  bedeutend  und  zum  Theil  mit  fcliau- 
dcrvullen  Umftänden  verbunden.  — Zu  Cannftndt 
ausgegrnbeae  falfile  Thierrefte;  ein  fehr  intereffan- 
ter  Aiiffatz  de.s  llerausgebers  Ober  die  ijurch  ihnver- 
äiiiafste,  auf  Bof'eid  des  vorigen  Königs  veranft.iJtete 
Nacligra'-iing  an  der  durch  frühere  Entdeckungen 
febon  bekannten  Stelle  an  dem  Abhange  des  foge- 
nauiiteu  Seelbergts,  die  14  Tage  lang  fortgefetzt, 
dann  aber  durch  den  unerwarteten  (felbft  dem  V'er- 
weilen  bey  diefen  Ausgrabungen  in  iler  feuchten 
Grube  zum  Theil  beyzumeffenden ) Tod  des  Kö- 
nigs unterbrochen  wurde,  wobev  der  V'f.  bemerkt, 
dals  mau  die  Unterbrechung  weniger  zu  bedauern 
habe,  da  bey  der  Art,  wie  gegraben  wurde,  man- 
cbes  fcliöne  Stück  zu  Grundeging,  oiler  wenn  es 
lieh  nicht  durch  .Maffe  au.szeichnete,  auf  die  Seite 
geworfen  wurde.  — Der  Seelbcrg  ift  eine  ungefähr 
6cc  Schritt  von  Cannftadt  füdöftlich  gelegene  und 
etwa  40  Fufs  Ober  der  F’läche  des  Neckars,  und  640 
Fufs  Ober  der  Meeresfläche  erhabene  Anhöhe,  an 
der  noch  jeut  die  deullichften  Spuren  Geh  zeigen, 
dafs  der  Fiufs  einft  feinen  Lauf  an  ilirem  Fufse  vor- 
bev  batte.  — „ Der  Boden  ift  ein  gelblicher  Lei- 
men, der  in  einen  Keffel  vonKiefelbreccie  iindTuff- 
fteioen  eingefchwemmt  ift,  und  feit  langer  Zeit  als 
Leimengrulie  benutzt  wird.  Die  Cegenftdade,  wel- 
che erhoben  wurden,  find:  1)  und  haiiptfächlich 

Zahne  und  Knochen  von  einer  Etephamenart  (das 
Hauplftück  war  eine  Anhäufung  von  Stofszähnen. 
„Nicht  weniger  als  ta  Stück  lagen,  mit  einigen 
Backenzähnen  vermifent,  auf  einem  Haufen,  gleich 
einer  Brut  ungeheurer  Schlangen  beyfaramen  und 
gewährten  einen  fo  anffallenden  Anblick,  dafs  felbft 
der  verftorbenc  König  fie  für  die  merkwOrdigfte  Er- 
fcheinung  feines  Lebens  erklärte.”  — Ein  ICiipfer 
heilt  es  recht  gut  dar;  das  Stück  felbft  aber  ift  auf 
Befehl  des  Königs  ganz  fo,  wie  fich's  vorfand,  fammt 

feinem 
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feinem  Binchingsmittel,  dem  Leimen,  mit  erofser 
Vorficht  ausgeliohen  und  in  das  königliche  Natiira- 
lienkabjnci  gebracht  worden,  wo  es  aber,  noch  mit 
andern  bedeutenden  Schätzen,  wegen  Mangels  an 
)laiim  in  der  Elfte  liegt  und  dem  Befcliauer  nicht 
zugänglich  ift);  *)  Zähne  und  Knochen  von  einer 
Art  von  Bären,  RhinoceroJJen ; 3)  Zähne  und  Kno- 
'chen  von  Schweinen,  Pferden,  Hlrjcken,  Ochfen 
und  Hunden,  die  in  Abficbt  auf  Grufse  mit  den  ähn- 
lichen, noch  jetzt  lebenden  Thiercn  zum  Theil 
überein  kommen,  tum  Theil  aber,  wie  die  vori- 
gen, diefelben  anfehnlich  übertreffen;  4)  eine  be- 
trächtliche Anzahl  noch  unbekannter  und  bis  jetzt 
noch  nich^enauer  unterfuchter  Uebervefte,  wor- 
unter ßch  ^'hne  befinden,  Welche  man  einer  7a- 
jßirart  zuziif<!h reiben  geneigt  ift.  tlie  Äähnfc  ge- 
hören aber  keiner  der  beiden  Arten  der  jetzt  lelien- 
'den  Elephaiiten,  fondern  jeher  von  nnfetm  Brdbo. 
den  ISngft  verfchwundenen  abweichenden  Art,  die 
tnaii  nennt,  und  über  deren  Aufhndung 

der  Vf.  das  Intereffantefte  anfOhrt.  Wie  fie  und  alle 
die  hier  aufgehäufien  Ueberrefte  feiner  untergegan- 
tehen  Thierwelt,  auf  welche'Cimler  befonders  die 
/tufmerkfarnkiiit  hfngezogen  hat,  hieher  gekom- 
merr  find,  läfst  fich  fern  natorlicliften  durch  eine  gro- 
fse  Ueberfchwemninng  erklSren,  in  welcher  die 
Thiere  denn  äuch  wahrfcheinlich  ihren  Untergang 
hinden.  — Unter  den  ferner  erwähnten  naturhdto- 
Irlfchen  Merkwürdigkeiten  der  Gegend  um  Cann- 
ftadt  zeichnen  Geh  zwey  Federn  von  einer  grofsen 
Vogelgaltnng  ans,  die  lieh  linter  den  in  einem  Stelnf- 
hrüche  enthaltenen,  oft  ingadzen  Waffen  gefundenen 
Laub  - uadPflanzenatten  inztvey  verfchiedenen  dich- 
ten Waffen  eineefchloffen  fanden.  — . Neu  entdeck- 
te Römifche  Aiterthümer  am  Neckar , von  welchen 
in  unfern  Blättern  Nr.  d.  /.  igi6  u.  a.  O.  die 
Rede  war,  und  dife  vorzü^ich  in  einem  nun  wieder 
’verfchntteten  Haufe  beftan.-feö.  Die  hier  gegfebenfe 
Befchreibung  ift  fehr  genau.  — Angehängt  ift  ein 
IntereiTantes  Verzeichnifs  der  MOirzfen  und  der  Na- 
mfeu  auf  den  Geßfsen,  welche  bey  des  Vfc.  Nach- 
fbrfchungen  entdeckt  wurden , und  worunter  meh-- 
rere  als  fchöu  und  feiten  angeführt  werden,  z.  B. 
eine  Silbermünze:  Lucilla,  Uem.  d.  K.  Ferut  ohd 
Tochter  Mark  Aureh  1.  Bild  der  Kaiferin;  Um- 

S helft : LuciUae  Aug.  Antonlnl  Aug.  Pff»'.  

. Eine  Vefta  am  Altar  ftehend;  in  der  Rechten  ein 
Slmpulum,  in  der  Linken  ein  Palladium.  Um- 
fchrift:  Pefta.  — Eine  zweyte':  Geta,  Sohn  des 
K.  Severut  und  der  Julia' Augu/ta.  I.  Bild  des 
jungen  Thronerben;  Dmffehrifi:  P.  Sept.  Gdettr. 
Caei.  Pont.  — II.  Figur  eines  JOnelings  mit  einem 
Spiefsfe  neben  einer  Tropäd;  Umfehrfft:  Prln^ept 
juventutit.  u.  m.  — Am  Schluffe  bezeugt  det  Vf. 
fein  gerechtes  Bedauern,  dafs  nicht  fchon  früher 
ein  eigenes  Lokal  zofe  Aufftalhing  deffeu,  was  der 
Cannlt.  Boden  nach  und  nach  lieferte,  gewidmet 
wurde.  — C,  Nekrolog,  König  Friedrich  — nach 
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dem  bekannten  „ Lebenidbrift  zur  Trauerfeygrllch- 
kelt  d.  13.  Dec.  rgiö.  f\on  Matthiffon). 

Fe',r\ifctjnng  fetgt.) 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

NCrnbsro,  b.  Schräg;  Frauen  - Liehe.  FJn  Ronvaa 
von  Caroline Baroaia  de  la  Motte  Foui/ud,  gebot- 
ne  von  Britf/t.  igig.  DwTheile,  mit  fortlaufen- 
den Seitenzahlen.  494  S.  g.  (a  Thlr.  ig  Cr.  J 

, Der  VerfaffeAi  «Hefe«  Uomons  kann  man,  nelien 
dem  fittlicheu  Ernft,  den  fie  mit  den  ineiftfen  Roman- 
dichterinnen  thailt  — ein  Umftand,  der  nicht  ohne 
bedeutenden  Einflnfs  auf  utifere  Romanenliteratnr 
ift,  welche,  wie  fchon  früher  in  England,  immer 
mehr  und  mehr  in  die  Hände  der  Frauen  Obergeht.— 
auch  liervt»rrteche>nde  weibliche  Genialität  niclit  ab- 
fprecHen.  Dre  meifien  ßirtieen  diefer  Dichtmig  be- 
kunden dlfeFreyheit  und  Lebendigkeit  ihres  Ge- 
fühls, ihren  durchdringenden  Scharffinn,  ihre  auit- 
gezeichnete  Beobachtungsgabe  und  ihr  Talent  füfe 
DarfteUang.  Um  die  Hauutperfon,  klara,  an  wel- 
cher die  Vfn.,  der  fchob  dnreh  den  Titd  angedeu- 
teteh  Tendenz  ihres  Romans  geinäfs,  die  ouS- 
danemrfe,  duldende,- hoffende,  rettende  und  Oiier^- 
windeiide  Kraft  echter  weiblicher  Liebe  darftellt , 
lind  der  Frauengeftalten  noch  Manche  gnippirt,  die 
meiften  mit  bellen,  wenige  nur  reit  dunklern  Far- 
ben;  es  galt  die  Lichtfeite  des  weiblichen  Charak- 
terfe  zu  zeichnen  und  rflefs  ift,  imfeZer  Ueberzeu- 
gong  nafeh,  ohne  Unwahrheit  ntidUebertrrfbnng  ge-  ' 
fchehen.  Manche  wefeutlichfe  Züge  des  GfemSldes, 
z.  U-.  die  Neigung  des  Herzogs  für  Klara,  die  Ver- 
bindung Richards  mit  Comelien,  find  aus  Meter  fitt- 
licher  Scheu,  weil  fie  das  weibliche  moralifcbe  Ge- 
fühl beleidigte,  zu  leife  angedeutet.  Gegen  die  Aus- 
wahl und  Anordnung  der  Begebenheifen  liefsen  Cch 
hie  und  da  Einwendungen  machen,  befonders  gegen 
«fle  Verbindung,  worin  das  Ganze  mit  wirkücneh 
Kreigniffen  der  neuem  Gefchichte  gefetzt  ift,  und 
die  lieh  am  Schlufs  nicht  zu  völliger  und  fichererB^ 
ftiedigung  des  Lfefers’  löft.  Dife  Dafeftellung  der  Vfn. 
ift  lebendig  vergegenwärtigend,  oft  malerifch  und 
liinrciffend,  fie  gehl  inhner  voih  EUzeliien  aus,  vet- 
lien  lieh  aber'zuweilen  im  Einzelnen,  wo  ein  allge- 
meiner UeberbÜck,  ein  ZofammenfaffeTi  der  gefon- 
derteii  Züge  unter  einen  Ausdruck,  der  Deutlichkeit 
und  dem  rafchern  Fortgänge  dfer  Erzählung  vortheil- 
haft  gewefen  wären.  Aüch  bemerkt  man  an  der  Vfn. 
mehrmals  ein  Abirreit  des  feinen  weibfichen  Aof' 
faffungsvermögens,  ein  Beftreben,  ganz  individuelle, 
andern  unventändlicHfe'  Gefühle  oder  Stimmungeü 
des  GeniOt-hs  rfarziiftellen  oder  einen  Gedanken  fb 
in  die  frtiiften  NOancfeii'Hh  vferfolgeil,  dafs  fer  zuletzt 
wie  im  Nebel  zerfliefst.  Das  fitid  freyli(;ll  Fehler,  in 
welche  der  gewühnlicheKopf,  das  alltägliche  Talent 
oder  vielmehr  Nicht  - Talent  zu  verfallen  keine  Ge-f 
fahr  laufen. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Stuttgart  und  TCitNOnr,  io  d.  Gotta'fcboo 
Bucfah. : Wartgmifrgijcket  Jahrhuch.  Herau»* 
gegeben  von  M.  J.  ü.  G.  Memmingcr  u,  l.  w. 

(For^/iiiiuitg  dir  Im  vorigen  Slick  oigitroohinem  AieeußonJ 

l^ie  dritte  Rubrik:  Abhandlungen  und  Nackrich- 
ten  verfchiedenen  InhaUt , enthält  unter  dem 
Abfchnitt  A.  Gefchichle  einen  intereffanten  Auf- 
fatz:  (Jeher  das  Emporkommen  des  Würsemhergi- 
fchen  Gravenhaufes , deffen  AufTpriefaen  mit  dem 
der  Käufer  Naffau,  Mansfeld,  WaJdeck,  Sohns, 
Ifenburg,  Slollberg,  Wiltgenfiein,  Salm  u.  f.  w., 
in  eine  reriode,  in  die  cbaotifcbe  Heinrich' s IE, 
^It,  wo  Heinrich  die  Treue  der  kleinen  Herren 
in  Schwaben  durch  Thetle  der  conhscirten  Güter 
des  Gegenkünigs  Rudolfs  erkaufte.  Bald  hiefs  ein 
hochbegdnftigter  würtembergifcher  Graf  Conrad 
ichun:  potentijfimus  inter  Huenos.  Kauf  und  Ver- 
IPählungen  waren  vorzüglich  die  Mittel,  welche  die 
Craven  zu  ihren  Erwerbungen  anwandten.  — (Jeher 
färben  und  Wappen  des  Hasset  Wortembergt  ein 
lefenswerth  er  Auszug  aus  einem  für  das  Jahrbuch  zu 
grofs  befundenen  AuiCatz  des  gelehrten  Profeffors 
und  Bibliothekars  Lehrer,  mit  vielen  gefchichtlichen 
Bemerkungen.  — Ulm  in  der  er/ien  Hä{fte  des 
ßHnehneen  Jahrhunderts,  von  Herrn  Prälat  Schmld, 
„aus  Urkunden,  Acten  und  gleichzeitigen  Chroni* 
ften,  befonders  Fries  und  Furteabach,  wovon  jener 
als  Confnlent  hey  allen  öffentlichen  Angelegenhei- 
ten zu  Rathe  gezogen  wurde  und  alles  pünktlich  auf- 
ceichnete,  und  diefer  als  Senator,  Baumeifter  und 
Briegsrath  mit  wufste  und  mit  wirkte.”  — Die 
Innern  und  äufsern  Urfachen  von  Ulms  Verfall  find 
bier  in  fchöner  Darftellung  bis  auf  deffen  Trennung 
von  der  Union  und  Wiederaufnahme  in  die  Gnade 
des  Reichs  unter  fehr  harten  Bedingungen  von  kai- 
ferlicher  Seite  i6ao,  fortgeführt,  und  wir  faben 
uns  fogleich  im  zweiten  ^brgange  nach  der  ver- 
fprochenen  Fortfetzung  um,  aber  vergebens.  — 
Charaksereüg»  und  Anekdoten  aut  der  WOrtemb. 
Rementengefchichte , vorzü^ich  von  Herzog  Oirb 
Jtef,  dann  aber  auch  von  Herzog  Friedrich  I.  und 
Herzog  Karl.  Die  letzte  Anekcuite  von  dem  letz- 
tem iR  fo  einzig,  dafs  wir  uns  nicht  vertagen  kön- 
nen, fie  herzufetzen;  Der  rechte  Geßcntspunct. 
Der  Herzog  Karl  nahm  gegen  den  (1770  gelcblof- 
lenen)  Erbvergleich,  mehrere  Städte  und  Aemter 

Brgdn».  BL  nur  A.  L.  Z.  igao. 


zur  Erbauung  von  Hohenheim  in  Anfpruch,  und 
liefs  fie  für  diefen  Zweck  durch  einen  gcwiffen  Geh. 
Secr.  K.  bearbeiten.  Die  Landfchaft  fand  Geh  da- 
her bewogen,  ihm  unter  den  i9ten  Febr.  17H5  eins 
Befchwerde  - Vorftellung  zu  überreichen.  In  der 
defswegen  den  ajften  März  deffelben  Jahres  erlaffe- 
pen  Antwort  „ fällt  es  dem  Hersog  auf,  dafs  die 
Landfchaft  in  einer  Zeit,  wo  unter  dem  Beyftand 
des  HOchften  Friede  und  Einigkeit  herrfche , fieh 
habe  bey gehen  laßen,  Sachen  vorsubringen , dlt 

Sans  von  keinem  Betracht  feyen , wenn  men  fie  aus 
tm  rechten  Gefichttpunct  anfehe , indem  doch  je. 
der  Comrjiun  ganz  in  fr eyem  Willen  ftehe,  und  et 
ihr  nie  verwert  werden  könne.  Wenn  fie  ihrem 
Landetherrn  eine  Devotion  bezeugen,  oder  auch' 
ihm  ein  Prä/ent  machen  wolle."  — Bey  träge  zur 
Cultur  und  Sitten  Gefchiehte.  — Unoedeu- 
lend.  — Zöge  aut  der  äitern  und  neuern  WOrtenr- 
bergifchen  Krlegtgefehichte.  — Gut  gewählt.  — Ät- 

nige  Fragen  von  dem  verft.  Prof.  Peterfen. Pe- 

terfen,  Ünterbibliothekar  bey  der  künigl.  Biblio- 
thek zu  Stuttgart,  früher  belUnnt  durch  eine  von 
der  Mannheimer  deutfehen  Gefellfchaft  gekrönte 
Abhandlung  über  finaverwandte  deutfehe  Wörter, 
war  ein  höcbft  genialer  und  origineller  Kopf,  der 
bis  an  fein  erft  vor  einigen  Jahren  erfolgtes  Ende 
die  reinfte  Kindlichkeit  Geh  bewahrte.  Seine  Freu- 
de war  Wortforfchung  und  diefe  ftellte  er  zumThsil 
in  ganz  fonderbaren  Rückfichten  an.  So  z.  B.  war 
er  lehr  eifrig  bemüht,  die  Ausdrücke  der  verfebie- 
denen  Völker,  wie  fie  die  Hohnerrufen,  zu  fam- 
■neln  u.ähnl.,  und  er  wufste  daran  oft  fehr  geift- 
reiche  Bemerkungen  zu  knüpfen.  So  hafchle  er 
nach  Paradoxen  und  Contraften,  und  feine  zahlrei- 
chen Sammlungen  enthalten  deren  mehrere,  von 
denen  hier  einige  mitgetbeilt  find,  welche  uumittel- 
barer  mit  WUrtemberg  in  Beziehung  flehen,  wie 
z.B.  „ Eine  berühmte  ausländifche  Feflung  wurde 
ganz  nach  dem  Plane  eines  Stuttgarter  Conmtorial- 
Fräfidenten  angelegt.  Wie  heifst  diefe  Feftung,  und 
wie  helfst  der  Präfident?  — In  einer  würlcmbergi- 
feben  Landftadt  dient  eine  ehemalige  Kanzel  jetzt 
zur  Schandbühne.  Wo  findet  diefe  feltene  Oeko- 
nomie  ftatt?  — Ein  angefebener  wOrtembergifclier 
Schriftfteller  verfafste:  „ Politifche  und  philofophi- 
fche  Gedanken  by-m  Hohnerfültern.  ” Wer  war 
er?”  — ln  der  Vorrede  zum  zweylea  Jahrgang« 
bemerkt  der  Herausg.,  dafs  er,  bey  der  lebhaften 
Theilnahne  der  Freunde]  der  Idteratur  an  den  Pe- 
I (5)  ä«r- 
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terfonfchen  Fragen,  diefe  künftig  aus  dem  Vorra- 
tlie,  deu  er  von  dem  geiftreichen  Verfaffer  in  Hän- 
den lialie,  -fortfctien  werde;  dafs  aber  diefe  Fragen 
nicht  i'tiva  aus  Verlegenheit  um  die  Antwort  geftellt 
wurden , funderD  dafs  ihre  Beantwortung  in  der 
Forlfet/.iinp  des  Jahrbuches  erfolgen  foll.  — Wir 
wünfciien  dieKrfüllung  diefer  Zufage,  und  glauben, 
ein  l.elicnsabrifs  des  geiftreichen  Peter/on,  eines 
vertrauten  Jugendfreundes  unfers  Schiller,  der  ihn 
uns  in  feinem  ganz  eigenthümlichen  Seyn  und  Wir- 
kcA  tlarftellte,  wiirdc  den  zahlreichen  Freunt^en  und 
Bekannten  deffelben  fchr  willkommen  und  auch  de- 
n^n  jntereffant  feyn,  die  ihn  zwar  nicht  kannten , 
aber  ein  cigenlhfimliches  Gepräge  uinl  Geift  zu  fchä- 

tzen  wiflen. B.  Statifitk.  — Etwas  über  inr 

directe  Jbgabrn  injt’är/einherg.  „ In  Würtemberg 
wurde  bisher  (Tagt  der  im  Rcgifter  mit  B’’.  bczcich- 
petjeVf.  diefes  AuHatzes,  derelien  fo  fehr  von  Sach- 
jkenntnifs,  als  von  dem  diefem  Jahrbuchc  angemef- 
fenen  Streben  zeugt,  die  ürtheilc  des  Staatsbürgers 
durch  Darlegung  von  Thslfaclien  zu  berichtigen) 
d.erjäbrlicheSlaatsaufwandzura  grofsen  Theil  durch 
jQonfunitions  ■ und  andere  fogenannte  indirecte  Steu- 
ern herbeygerdiafft.  So  wenig  wir  uns  mm  zum 
Vertlreidiger  diefer  oder  jener  Befteurungs- Metho- 
de aufwerten  wollen,  fo  glauben  wir  doch,  dafs  wir 
dem  Publikum  keinen  unangenehmen  Dienft  erwei- 
fen,  wenn  wir  es,  — woian  es  fo  oft  gebricht, 
(felir  wahr!)  — Ober Thatfachen  in’s  Reine  fetzen, 
die  fein. .Urtheil  begründen  und  leiten  können.” 
Jiier  ift  die  Rede  i)  von  den  Abgaben  auf  Vlehund 
^letfch  und  auf  Getränke,  wcldie  der  Staatskaffe 
den  liucliften  Ertrag  geben , nämlich  im  Durch- 
fchuitte  eine  jäbliche  Einnahme  von  Ii5j6,9tl  Fl. 
41  Kr.,  da  die  gefammte  Grund  - und  Oewerbfteuer 
in  einem  Jahre  nur  4,400,000  Fi.  belr.tgt.  — „Wir 
fragen,  wenn  man  die  indirecte  Abgabe  von  den 
,ert^hnten  beiden  Artikeln  aufliübr,  und  deren  Be- 
trag der  directen  Grund  - und  Gevverbfteuer  zulcgie, 
würde  nicht  der  Zuftand  des  I.andmanus  — der 
Staatskaffe  — der  Nation  fich  verfcMimmern?"  — 
„Aber  man  wendet  uns  ein,  die  Accife  ftöre  und 
vermindere  den  Verkehr!  Unfere  Berechnung  wi- 
derlegt diefen  Einwurf:  Wenn  ein  Gefall  von  Jahr 
zu  Jahr  zuoimmt,  ohne  dafs  der  Tarif  gefchärft 
wird,  fo  mufs  nothwendig  auch  der  Handel,  auf 
dem  die  Abgabe  ruht,  von  Jahr  zu  Jahr  fich 
mehren  und  keineswegs  abnehmen.”  — Der  Be- 
weis wird  mit  der  Zahl  des  wahrend  der  Jahre  iRt  • 
und  ik;  j ins  Ausland  gehetidenVicbcs,  worauf  die  hö- 
here Accife  ruht,  geführt.  — „.Noch  hält  m.’tli  uns 
die  grofsen  Adminiftrations - Koflen  entgegen,  die 
einen  bedeutenden  Theil  der  indirecten  Auflagen 
■wieder  verzetiren  fullen;  allein  wir  Uönnen  die\'cr- 
ficheniiig  »relien,  dafs  fie  bey  der  Accife  8,  iiiul  t*ey 
dem  Gmgeld  loPrc.  nicht  überflei:ieii.”  a)  Patent- 
■ A'-cife  von  Handelsteut^n  und  Handweikrm , be- 
trag! im  Durchfchnitle  j.ihrlicli  für  ein  Han  leis  • F.ta- 
bliffemeitl  in  das  andere  6'Fl.  16'  Kr.  und  für  >len 
Handwerker  3 Fl.  43  Kr.  — „Mit  welchem  Recht 
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oder  Unrecht  man  ficb  aifo  Ober  die  Fateat-Ab> 
gäbe  Defchwert , übeiiaCreo  wir  der  eigenen  Beur- 
tlieilung  eines  jeden.”  — Fleifch  - Confumtiats  in 
Würtemberg.  — Sie  läfst  fich  annebnieo  jähvUeh 
anf  etwa  46,600,000  Pf.; , macht  auf  jeden  Kinwolv 
ner  beynahe  ao  Pf.  — ' üeber  die  Tor/grubeA  in 
Alt  - Würtemberg , ein  fachreicher  Auffatz  über  die 
Grabung  und  die  Wichtigkeit  des  Torfes  für  Wor- 
temberg,  da  die  Holzpreife  oft  auf  eine  faft  uoer- 
fchwin^iohe  Höbe  fteigen  und  zur  Auftündung 
von  Stein  - und  Braun  - Kohlen  wenig  Jiuffnung  ift 
„Aber  auch  die  Torflager  fcheinen  in  'dem  alten 
Würtemberg  v.'eder  in  licdeuleiider  Anzahl  noch 
in  belräciitiiclicr  Ausdchming  vurlianden  zu  feyn* 
doch  fclilt  es  nicht  ganz  an  allen  Torflagern:  ia^es 
giebt  fogar  mehr,  als  man  nacii  der  Lage  und  Be- 

ichaffenheit  des  Landes  erwarten  follte."  fo» 

Allgemeinen  herrfebt  ein  Vorurthcil  gegen  daA 
Torfbrennen  im  Uutrtembergifcben.  — l/eAer 
Handel  WOrtemh-rss.  — Aus  der  mirgetheilten  tle 
bellarirchen  üebei ficht  mir  der  wichtigften  ZweM 
des  Handels  and  \'crkehrs  crgielit  fich  als  Refultln 
Activ  ift  der  Handel  Wartembergs  vornehmlich  iii 
Vieh,  mit  .lusinlime  der  Schweine;  in  Wolle  und 
Wollenfabrikalen . Krediten,  Tabak,  Oel,  Ble^ 
weifs,  Theer,  l’otiafche,  Salpeter,  Papier  und 
Dnickfchriften , p.ilfiv  hingegen  in  Seide,  Banm- 
wolle,  und  ihren  Kahrikateii  (mit  Ausnahme  de* 
Baiimwollengarns),  in  Colonialwaaren , Hopfen', 
Olift  und  Woin,  in  Flachs  und  Hanf,  rohen  Häitf 
len  und  Fellen,  .Sämereyen  und  l'ahakslilätten 
(wogegen  die  Fabrikule  aus  den  letztem  Artikeln  U| 
hohem  Grade  activ  find  ). — Der  wichligfte  untep 
den  Activ -Gegenfiänden  ift  das  Vieh,  deffen  Hai^ 
del  nach  genauen  Berechnungen  jährlich  rein  (tbej 
4 Millionen  alnvirft;  nächft  diefem  Wolle  und  Wo^ 
lenfahrikat.  Der  wichtiefte  nnter  den  Paffrv  - G# 
genftänden  ift  Baumwolle  und  BaumwoUeofabtl^ 
Kat.  — Der  Ertrag  an  Wein  eines  mittelguten  HelÜ, 
ftes  ift  auf  4 Millionen  anziifchl.?gen.  — Satinom 
und  Salzkandel.  Wflrtemhci  g bedarf  jährlich  nocS 
etwa  für  400,000  Fl.  Salz  vom  Auslande,  da  es  ta 
feinen  eigenen  vier  Salswerken  mir  etwas  dber  rfrt 
Hälfte  des  Bedarfs,  nämlich  jihrfich  ongeßhv 
115,000  Ctr.  gewinnt.  Die  vier  Saftwerke  hndt 
Schwab.  Hall  (bev  weitem  d.is  ergiebigfte) , Soll^ 
Offen.iii  und  Weifsbach;  letztere«;  ift  Privateigeiä- 
tlmin,  Sulz.  lind  Offenau  aber  lind  ganz,  undSchw. 
Hall  zum  gnifsten  Theil  lierrfchaftlich.  — Der 
Salzhaiiilel  ift  feit  Febr.  igog  königlich,  und  d#t 
jährliche  Ertrag  der  Salzgefälle  wi'nl  auf  Ungefähr 
J Million  gefchätzt.  --  Der  Vf.  fiiclit  aber  »u  tük 
weifen,  dafs  er  dem  Staate  weit  einträglicher  fey  ia 
fleo  Händen  der  Resiening,  als  in  den^  Händen'dar 
Gemeinden,  und  dafs  die  Uiitertlianen  defsweg« 
docli  das  Salz  nicht  bedeutend  hoher  bezahlen 
mnffen  als  zuvor,  da' der  Salzhandel  noch  den  Ge- 
meinden zufr.ind.  „Inzwifrbeii  wollen  wir  damit 
(heifst  cs  am  Schluffe)  den  wuhlhegründen  Re<Ä- 
teu  der  Gemeinden  keineswegs  zu  nabe  treten.”  — 

Aufier- 
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mtrgüur»  nach  4ßT  fintw  £M0ieh»et  wd  it 
, lumlnirtt  Herau|gegel)<x»  voa  U.  &.  Ch  O. 
Sturm  u.  f.  w.  ZutfiUet  Htift.  I8I9-  8 Kpfi,  mit 
a Bog.  Text.  Querfol.  ( 3 ’ruir.  g Gv. ) , 

Mit  eben  dem  VergnOeen,  welches  wir  bey  der 
OurcUQcbt  des  erjiennwts  (ALZ.  1819*  ^it.asS;) 
dicfer  abeebildeten  Viehraffeu  cenoffen haben  wir 
auch  diefes  zmeytt  Heft  in  Augenfcheio  cenom- 
men.  Di»  Zeichnungen  find  zwar  keine  Mciuer- 
Uückei  fondern  gehören  zu  dem  fogenannten  Mit- 
telguti  enlfprechen  aber  doch  ihrem  Zwecke,  dee 
Text  aber  ift  reich  an  allerley  intereffanten  Be- 
merkungen. Auf  der  erften  und  zweyten  Tafel 
find  zwey  Büffel,  mänalicheii  und  wciblic'.ien  Ge- 
fchlechls,  abgebildet,  «wie  Pich  deren  einige  auf 
dem  Kainmergule  zu  Ober- Weimar  befinden.  Der 
ganze  Bau  diefer  Thiere  ift  Sufserft  charakteriftifch, 
Der  lange  fpit/.igc  Kopf,  die  rundgewölbte  Stirn, 
die  wagei  teilt  liegenden  Ohren  und  die  breiten  hin- 
terwärts gerichteten  und  nur  mit  den  Spitzen  vor- 
wärts umgebugenen  Hörner  geben  ihnen  ein  fonder- 
bares  Anichen.  Ihr  ftarker  Knochenbau  und  ihr. 
fefter  Huf  machen  ßc  zum  Lnfltragen , Reiten  pnd 
Ziehen,  wozu  fic  auch  in  Indien,  Ungarn,  Dalma- 
tien und  Italien  wo  fie  frühe  gezämt  und  zu  Haus- 
thieren  gemacht  worden,  befonders  gefchickt.  Ihr 
liebfter  Aufenthalt  find  Sümpfe  una  fumpfige  Ni^ 
derungen , wo  fie  fich  von  den  härteften  fcuilf.irti- 
gen  üräfern  nähren.  Sie  find  von  unferm  Riud 
(iot  taurusj  eine  ganz. verfrliiedene  Art,  und  her 
•undfl.icken,  fondern  galten  fich  picht  zuTaromen,  doch  vertr.tgen  fie, eben 
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4uAtrt»d»nt1leher  Mrtmg  von  (Warterabi') 

htfgen. Metzinger  AVeinberee  (Immer  die  er- 

mebigftei»,  aber  nidit  preiswünßgften) 

fahr  mg  laut  glaubwürdigen  Documenten  auf  dem 

Ägen  47-«*  E*"**^-  und  .739. 

bIv  cinim  folchen  Ertrage 
Wunder  wenn,  wie  diefs  einmal  in  Urach  gefchah, 
ein  Weinfehenk*  fiffentUth  ausrufett  liefs,  dafs  man 
bey  ihm  für  einen  Halbhalzeu  Wem  umken  ; 

(o  viel  einer  zu  vertragen  im  Stande  fey. 

Beyfpiele  von  einem  ähnlichen  u “kJ 

noch  mehr  zu  bedauern  ift,  dafs  .furch  Rebele- 
oflauzuiifl  jedes  auch  noch  fo  ungünfugeii  1 Utzes 
"ur^e/giebiger,  nicht  aber  guter  Sorten , der 
Würtemberger  Wein  auch  an  (Uialilat  jturneUge- 
kLmett  ift  Der  folgende  g.ebt  BevfpeU 

davon:  in  wokhtm  Aniehrn  ehemals  da 
btretfehen  Weine  und  Pferde  feanden.  - Die  an- 
eelfüodiete  Ueberficlil  der  Bevölkerung  von  V\ur- 
«mberg  und  ihrer  Verbällniffc  fand  im  Angenblick 
Anlta^  und  ift  erfetzt  durch  eine 
Unterfuchung  des  Ausdrucks:  Bes, 

Beede,  unter  welchem  Titel  eine  Aligabe  zur  Zeit 
der  Weinlefe  in  Wortembwrg  ••erkömm  .ch  ift,  d^ 
ren  Refnltat  ift:  komme  v*n 

Documenten  hervorgeht:  nur  nur  in 

fiothfällen,  nicht  auf  ewige  Zeiten  erinelten  die 
Herrin  diefe  Steuer  -,  aber  die  NulbUlle 
hänfie.  die  Bedüi fiiitf«  der  Herren  fo  vicUilUg,  die- 
fe Einnahme  that  fo  wohl , dafs  inan  bald  den  gu- 
ten Willen  gefangen  nahm,  und  die  armen  Unter- 
tanen nicht  mehr  nach  ürundfliicken , fondern 


noch  und  Ertrag  des  (von  Kimig  f-i-dncfc  zur 
Staatskaffe  gezogenen . nun  aber  wwder  zu  reftir 
tnlrenden)  i?/r-  IVareemhergn^hen 
Sämmtliche  Fioküidie  machten  im  Jahr  ig»  die 
Summe  von  =,.^0,4.5  Fl.  p Kr.,  ‘b'  « 

Ausgaben  mit  Finkhinis  der  Verwendung:  a)  a «f 

Tmlth  zür ;!««ogl.  Reut- 

Jammer  ^199  Fl.  18  Kr.;  d)  zum 

IQ  Kr.t  i>elriigpn  — is*^5»Q^4  ^ 
ßVieb  älfo  Ueberfchul^  — 64  4^1  H-  <5  br.  ^ .Dre 
angefDgten  Kupfer  ftellen  dar:  i)  Canftad  vom 

Kohlenfteine;  a)  Canftadt  im  Zuffande  der  Ueber- 
fcliwemmung,  diefe  von  Seyffen  3)  ‘b®  Gruppe  von 

Mammiilhszähnen,  Steindmek;  4)  Onindnis  und 
Einrichtung  des  ansgegrabenen  romifohen  Hank^ 
Steindruck®;  s)  fünf  Wdirtemb/  Wappen,  von 
ter:  - ßmmdicb,  fo  wie  Druck  und  Päpier,  1» 

henewerth.  , 

(Dar  Safeklafs  /algt.)  ‘ 

OEKONOMl*.  

J»KA,  h.  Schmid:  Die  Piehrafran  auf  einten 
Grofihernoglichen  Saehfm-  Weuwurifckea  Kam- 


kaZLCa  9 «av  « « 1 g t,  1 1 itiu 

en  Ce  im  Sommer  täglich  ins  VV'affer  kommen, 
per  Vf.  glaubt,  dafs  fic  wegen  ihrer  aryfsen  Nei- 
gung zu  Rümpfen  und  ihrer  Genügläinueit  in  Hin- 
ficht der  Nahrung  für  fun^pfige  Gegenden  in  Thü- 
ringen an  derUnfiruth  und  Gera  fehr  ntltzlich  ge- 
macht werden  könnten.  Ihre  Milch,  wenngleich 
nicht  in  Menge,  iit  bedeutend  fetter,  als  die  unfe- 
rer  Kühe,  aber  die  daraus  bereitete  Butter  hat  ein 
fchlechles  Anfehen,  eine  grünliche  Farbe,  ein  tal 
artiges  Wefeii  und  einen  eke|n  Gefchmack.  L 
Italien  bereitet  man  von  der  Milch  häufig  Kiife,  wel 
che  pnter  dem  Napieu  Ca/eo  di  Cavatlo  bptaiuit 
find  und  den  gewöhnlichen  vorgezogen  werden. 
Das  Fleifch  von  den  allen  foll  zwar  zähe  feyn,  in- 
defs  ausgein.äftel  werden  fie  bedeutend  fchwer,  fehlt 
fett  und  das  Fleifch  full  dadurch  an  feiner  Zähigkeit 
verli^M  und,  fich  durch  feinen  angenehpien  Ce- 
fchmi^  auszeichpen.  Das  Fett  rühmt  man  feinef 
«ngenehmcpGefchmacks  und  feiner  Zartheit  wegen, 
imlem  es  mehr  dem  Schweinefett  a)s  dem  Ripds- 
talg  gleichet.  Die  Hant  giebt  ein  herrliches  Soh- 
lenleder,.was  gapz  undurcmlringlich  ift.  Dengröfs- 
ten  Nutzen  aber  Icifien  dicTeTliierc  durchs  Ziehen. 
„Zwey  .«Ute  (3chfen  ziehen  fo  viel  als  vier  Pferde, 
nur  find  fie  fchwerer  zu  lenken  und  gehen  nicht  fei- 
ten mit  dem  Laftwagen  durch,  wennfi«  in  dieNäha 
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eines  Warfen  kommen  oder  Ton  Ungeziefer  geplagt 
sverden.  — Die  dritte  Tafel  Ctellt  eine  Kuh  von 
einer  kleinen  Uolländifchen  Raffe  dar,  welche  hie 
und  da  unter  dem  Namen  der  Laken/eläer  bekannt 
ift,  Mehr  cbarakteriftifcb  an  ihr  i(t  der  weifse  Sat- 
tel Ober  den  eanzen  Leib,  der  fieb  bey  der  ganzen 
Raffe,  wenn  ne  ganz  rein  gehalten  wird,  immer  in 
diefer  Form  zeigen  foll.  Diofe  Kobe  neigen  Cch 
weit  mehr  zur  Milch  - als  zur  Fleifch-  und  Fettpro- 
duction ; frifchmelkend  kann  man  im  Durcbfchnitt 
eine  Kuh  bey  grOner  Fotiernng  auf  i8  — 20  Maafs 
rechnen,  auch  ftehen  Gefeiten  lange  trocken  und 
nehmen  nur  langfam  an  Milch  ab,  doch  ift  die  Milch 
auch  etwas  ärmer  an  Fetttheilen  und  daher  zu  But- 
ter und  Kettkäfe  nicht  fo  gefchickt,  wie  die  Milch 
von  SclnveizerkOhen.  — Die  vierte  und  fünfte  Ta- 
fel enthalten  die  Abbildung  des  RochsburgerSchaa- 
fes.  Da  es  fehr  bekannt  ift,  fo  hat  Geh  der  Verf. 
enthalten  viel  v.in  ihm  zu  lagen.  Er  hält  es  für  eine 
eigenthümliche  Raffe,  die  Reh  durch  ihre  Behänd- 
lungauf  dom  Stalle  dazu  gebildet  habe.  Wirkönnen 
aber  hierin  dem  Vf.  nicht  beypfiichtrn,  weim  wir  das 
Wort  RalTe  nicht  auf, jede  Varietät  ausdthttin  und 
dem  Sprachgebrauch  Gewalt  anthun  wollen.  Die 
Umrifle  Gnd  recht  feliön,  allein  die  übrige  Zeich- 
nung, befonders  der  Wolle  ift,  wie  auch  der  Vi. 
zugieht,  gar  zu  fehlerhaft.  — Die  fechfta  Tafel 
Itellt  einen  Ziegenbock  mit  4 Hörnern  dar.  Eine 
merkwürdige  Spielart,  die  viel  AehnlichUeii  mit 
den  Thibetanifchen  Flaumziegen  hat,  •inler  waicken 
Gell  auch  vielhörnige  Gnden  .ollen.  Intercffznt  ,ft 
der  Verfneh . den  der  Vf.  durch  die  Paarung  mit 
einer  unaehörnten  Zioga  und  eines  gemeinen  ge- 
hiimten  Bockes  mit  diefer  vielhömigen  Spielart  r.n- 
geftrllt  hat.  Durch  jene,  weiche  mit  einem  viel, 
hornigen  Bocke  belegt  wurde,  erhielt  er  einen  E=ck 
mit  a vollkommnen  Hörnern,  von  der  vielhörui- 
gen  Ziege  aber,  die  ein  gemeiner  Bock  befpnin- 
geii  batte,  a Jui^c,  von  denen  jedes  nur  a Hör- 
ner haben  foll.  Diefs  wäre  alfo  ein  neuer  Beweis 
Ihr  die  aufgeftellte  Behauptung:  dafs  bey  Kreu- 
zung zweyer  Baffen  der  Vater  mehr  auf  den  Kopf, 
die  Mutter  hingegen  mehr  auf  die  Hintertheile 

^irke.  Auf  der  Gebenten  Tafel  ift  ein  Sirml- 

fches  Schwein  abgebildet.  Diefe  Ra^e  ift  kurz 
und  rund  gebaut  und  hat  im  Aeiifserii  viel  Aehn- 
licbkeit  mit  dem  wilden  Schweine.  Es  latfen  Geh 
daher  von  diefen  Schweinen  weit  fubftantiöfere 
Schinken  als  von  der  Champagner  - Raffe  erwar- 
ten, und  da  Ge  eine  ungemeine  Neigung  zur  rett- 
produclldii  haben  fnllen,  fo  mögen  Ge  fiäfc  ganz 
befondeH  zu  Sperkfcliweinen  eignen.  — Die  aeb- 
tc  Tafel  liefert  endlich  eine  Abbildung  von  der 
artraciiartifchen  (Anfir  cyenoldM),  unferer  gemei- 
nen Haus  und  einer  durch  die  Paarung  beider 
entfundene  Abart.  Der  Vf.  legt  wegen  des  lan- 


gen Hälfet  und  des  ftarken  abgenindctra  Körpers 
rofsen  Werth  auf  diefe  neue  Spielart.  — AUt 
iefem  ztvejrten  Hefte  fcheint,  da  der  Vf.  feinea 
Wohnort  verändert  bat,  die  Sammlaag  gefchloC- 
feo  zu  feyn. 

SCHÖNE  K'ÖNSTK. 

Dresden,  in  der  Arnold.  Buchh.;  Angelika  oder 
der  Tochter  Opfer.  Drama  in  fünf  Acten  von 
Theodor  Hell  Zum  erftenmale  dargeftellt  von 
den  Königl.  Sächf.  Hoffchaufpielern  zu  Leipzig 
am  I4ten  October  1807.  igu.  17s  S.  gr.  g. 
(20  Or.) 

Ein  Ritterfchaufpiel,  zwar  ohne  grofsea  Perfo- 
nenaufwand,  doch  mit  einem,  auch  für  das  Auge 
berechneten  Sceuenweobfel.  Das  Streben  des  Vu. 
ift  ernft  und  löblich,  aber  die  Ausführung  nicht  voa 
gehöriger  poeUfcher  Kraft  uolerftützt.  Der  Cha- 
rakterzeichnung, wie  der  Darftellung  des  Vfs.  über- 
haupt, fehlt  das  individuelle  echt  poetifche  Leben. 
Erftere  bleibt  zu  fehr  im  AUipemetnen  und  (teilt 
Ideale  auf,  ohne  dafs  man  Gebt,  wie  Ge  es  unter 
den  Umftanden  feyn  oder  wendeti  konnten.  Daa 
Stück  fpielt  in  den  Zeiten  der  Kreuzzüge,  aber  mit 
Ausnahme  einiger  ganz  allgemeinen  und  cewöbit- 
liciieii  Züge  ift  dasEoftum  völlig  modern.  Manch« 
einzelne  Scenen , wie  die  Fluuit  aus  dem  Gefimg« 
nilTe  u.  dergl.,  Gnc!  in  fogeoannten  Spectakelftückao 
fchoo  zp  oft  da  gewefen,  und  der  Vf.  hat  diefen,  wie 
andern  fchon  varbrauchteu  Alementen  nicht  den 
Schein  der  Neuheit  zu  geben  gewnfst.  Da  wo  der 
Vf.  auf  Rührung  und  Erfchatterunc  binarbeitet,  häk 
er  nicht  das  gehörige  Maafs , und  beftürml  den  Hö- 
rer zu  lange  und  anhaltend.  In  den  Charakteren 
und  Begebenheiten  ift  auch  manches  -Unwahrfebein- 
liche ; To  bekennt  z.  B.  Uwno  am  Schlaffe  des 
Stücks  offenbar  nur  darum  fo  unerwartet  fchoell, 
weil  der  Gang  des  Stückes  djefes  Bekenntnifs  for- 
derte. In  leitlenfchaftlicben  Momenten  gefallen  Geh 
die  Perfonen  in  langen,  ermüdenden  (Reden , und 
man  ftöfst  anch  fonft  im  Gange  des  Stücks  auf  Lin- 

f;en  und  Wiederholungen.  Das  Stück  ift  in  fünf- 
üCsigen  Jamben  gnfohrieben,  die  an  affeetvoUen 
Stellen  gereimt  Gnd  y wie  man  es  feit  Schiller  faft 
überall  nndet.  Möidite  man  doch  folche  uofelige 
Mitteldinge,  als  die  fogenannten  Scbaufpiele  im  en- 
ern  Sinne,  lieber  in  fchlicbter  Profe  abfaffen.  Einen 
ohen  Schwung  der  Sprache  darf  man  von  folcben 
Stücken  traurigen  Inhalts  mit  fröhlichem  Ausgange 
nicht  fodern , er  würde  hier  oft  nur  ftürena  wir- 
ken, und  auf  der  andern  Seite  Tagt  eine  emfte  pon- 
lifche  Sprache  ohne  höhern  Schwung  doch  auch 
nicht  dem  echten  KunftGune  zu. 
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VEaHlSCHT£  SCH0IFTEN. 

Stuttgart  und  Türiwgew,  in  d.  CotU'tchen 
Biichli.;  Würtembergi/ches  Jahrbuch.  Heraus- 
gegeben  von  M.  J.  JL>.  G.  Meinmingtr  u.  f.  w. 

(BtfMufi  dtr  <uf  mrlgea  Stiik  abgtirochtutu 

I liefe  uHiftfindlichere  Darlegune  des  erften  Jahr- 
gangs  macht  hoffentlich  hioTänglich  mit  dem 
Oeifte  und  der  Behandlung  diefes  verdienftiichen 
Jahrbuches  bekannt  und  nberheht  utis  des  langen 
Verweilens  bey  dem  zwcjtcn  Jahrgänge,  der  an 
Werth  und  hiterefle  ilen  erften  noch  abertrifft. — 
Ihn  eröffnet  wieder  unter  der  erften  Hubnk : Per- 
final  Ueberßeht;  die  Genealogie  der  Regenten- 
Familie,  worauf  der  Kiinigl.  Hofetat , und  dann  die 
Staatsverwaltung  io  allen  ihren  Zweigen,  nach  ei- 
nem umfaffendern  und  geordnetem  Plane  folgen, 
um  den  Mangel  eines  Staatshandbuchs  einigermaa- 
fsen  zu  erfetzen.  Dann  feyert  ein  gutgelchriebe- 
irer  AuRalz  die  denkwOrdige  Anwefeiiheit  der 
verw.  ruff.  Kaiferin  unter  der  Auffchrift:  Marin 
Pendorowna,  di»  Kal firln - Mutter  von  Rufiland, 
in  Wartemberg  d 13  bii  a«.  0er.  iKig.  der  Inhalt 
»ft  durch  mehrere  öffentliche  Blätter  bekannt.  — • 
Der  zweyte  Abfchiiitl:  Chronik  det  vergangenen 
Jahrei,  ift  weit  reichhaltiger,  als  der  vorjlhrige, 
und  enthält  in  der  Abtheilung  A.  Allgemeine  Chro^ 
nlk  IO  Artikel:  Aeuftere  Perhahni/Je-  ,,  Die  Ver. 
handliingen  zu  Frankfurt  fingen  in  diefem  Jahre, 
wie  fttr  Deutfchland  Oberhaupt,  fo  auch  ins  befon- 
dere  fflr  Wartemberg  an,  von  gröfserer  Bedeutung 
zu  werden,  da  fie  die  wichtigften  Angelegenheiten: 
Staats-,  Milltair- und  Religionsverfaffune  betrafen, 
und  die  WOrterabergifche  Gefandtfchart , deren 
Wechfel  — (Freyh.  v.  Wangenheim  an  die  Stelle 
des  Grafen  Mandelslohe)  — mit  dem  vorigen  Jahr- 
buche angezeigt  worden,  zeichnete  fich  dabey  durch 
eine  ehrenvolle  Wirkfamkeit  aus.”  — ■ Befonders 
gehaltreich  und  intereffant  in  jeder  Hinficht  ift  der 
dritte  Artikel:  Staatsverwaltung-  — Vorzüglich 
ift  darin  die  Rede  von  den  in  den  verfehiedenen 
Rdicten , von  welchen  die  Bekanntmachung  der, 
im  vorigen  Jahrbuche  angezeigten,  Organifation 
begleitet  war,  ausgefprochenen  Veränderungen  in 
den  Staats -Normen.  — Sie  gehen  durch  alle  Ver- 
waltungszweige hindurch  0.33  heifstes:  „We- 
niger allgemeinen  Beyfall”,  (als  die  — vielleicht 
zu  freygebi^e  Sorgfalt  gegen  die  Staatsdiener,) 
Ergänz,  Bl.  zur  A.  L.Z.  igao. 


„fand  die  Einrichtnng  der  Frovinzialbehdrden. 
Theils  die  damit  verbundene  Verfetzung  mancher 
Staatsdiener  aus  derHauptlVadt  auf  daslamd,  theils 
der  Koftenaufwand  und  die  Trennung  mancher  Ge- 
fchäftszweige  erregte  denfelben  mancherley  Tadel,' 
und  die  Tadler  j^nben  fich  um  fo  mShr  gerechte 
fertim,  als  die  Erfahrung  beweilen  foll,  dafs  der^ 
beabuchtigte  wohltbätige  Zweck  — Beförderung 
des  Gefchäftsganges  — Keineswegs  erreicht  werde. 
Gleiche  PreymOthiekeit  erfcheint  uns  in  der  B^ 
merkung  Aber  die  Verlegung  des  Anfanges  des  feit 
mehr  als  einem  Jahrhundert  beftehenden  Etats  jahrs  - 
Termin  von  Georgi  auf  den  i.  Julius.  ,,  Der  Grund 
diefes  Wecbfels”  — (angeordnet  von  dem  bald* 
nach  Erfcheinung  feines  berflehtigten  Staats -Bud- 
get nach  einjährigem  Dienfte  mit  40OoFl.jährl.  pen- 
uonirten  bekannten  Frh.  v.  Malchui)  — ,,j{t  unbe- 
kannt; der  Rechnungstermin  Georgi  beruhte  wahr- 
fcheinlich  auf  dem  guten  Grunde,  weil  mit  diefem 
Zeitpunct  fowohl  in  Abficht  auf  Proriuction,  aia 
Befchäftigung,  und  eben  damit  in  Abiicht  auf  Ein- 
nahmen und  Ausgaben  ein  natürlich  neues  Jahr  be- 
ginnt. Je  weniger  diefs  bey  dem  nenen  Termin 
der  Fall  ift,  der  gerade  in  die  Mitte  zwifchen  dis 
verfehiedenen  Re^nungsgegenftände-  fällt,  defts 
begieriger  ift  man  zu  erfahren,  wanim  eine,  iir 
alle  Zweige  der  Staatsver»valtung  fo  ftörend  ein. 
greifende  Veränderung  fo  tmerwartet  und  zu  einer 
Zeit  vorgenommen  wurde,  wo  die  Umftände  (o‘ 
viele  anefere  wichtige  Arbeiten  geboten  ? Der  Ab- 
ficht der  Regierung,  eine  fiebere  klare  Ueberficht 
Ober  Einnahmen  und  Ausgaben  zu  erhalten , konn- 
te einmal  diefe  Veränderung  nicht  förderlich 
feyn."  — Wir  wünfehten  fagen  zu  können , eine 
gleiche  FreymOthigkeit,  fände  bey  allen  Anfflhrun- 
gen  in  diefem  Auffatze  ftatt;  es  giebt  aber  einzel- 
ne, die  leicht  einiges  Mifstrauen  in  die  gänzliche 
Zuverläffigkeit  der  Angaben  erwecken  Könnten, 
und  wir  möchten  wflnfehen , ein  nicht  ganz  ein- 
leuchtendes Lob  bliebe  lieber  weg.  In  dem  Ab- 
fehnitte  Ober  Kirchen  und  Schulen  neKst  es:  „Ue- 
brigens  möchte  mehr  noch,  als  diefe  Wiederher- 
ftellung  (des  Kirchengutes  der  proteftantifchen  Kir- 
che), die  verlieifsene  Ansmittelung  eines  katholl- 
fchen  Kirchengutt  zu  wflnfehen  feyn , da  der  kathol. 
Cultus  weit  über  300,000  F7.  mehr  kofiet,  alt  der 
evangetlfche , die  Anzahl  der  Katholiken  aber  nicht 
einmal  ein  Drlttheil  der  Evangellfchen  auimacht, 
mithin  dar  kathol.  fPortentierg /eine  Kirche  grofien- 
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theilt  auf  Koften  det  lutheri/chen  erhält."  — Die 
wichtigfte  Anftalt,  die  in  dlefem  J»hre  hervorging, 
war  die  von  der  nun  verewigten  Monarchin  mit  kö- 
niglicher Freygebigkeit  und  königlichem  Sinne  ge- 
ftiftete  Unterrichts-  und  Erziehu/tßtanftalt  für  die 
weibliche  Jugend  der  gebildeten  Stände,  jetzt  zum 
Andenken  an  die  erhabene  Stifterin  Kbtharinen- 
ftift  genannt.  — Der  Artikel  Ober  Kunß  fucht  die 
Begrdfe  von  einer  Kunftfchule  zu  berichtigen  und' 
fahrt  dann  die  neuem  Erwerbungen  fOr  die  königl. 
Antiken -Sammlung,  nebft  den  neueften  Arbeiten 
einiger  Künftler  an,  und  giebt  dabey  die- Hoffnung 
auf  eine  Kunftfchule  nicht  auf.  — Wir  möffen  es 
uns  verfagen,  die  wichtigen  Maafsregeln  zur  Be- 
förderung der  Induftrie  und  der  Landescultur  und 
'zur  Hemmung  der  Armuth,  die  in  befondern  in- 
tereffanten  Artikeln  angegeben  find , weiter  zu  ver- 
folgen. — Die  Abtheilung  B.  Befand.  Denkwür- 
dig. a.  d.  Laufe  det  vereang.  Jahres , enthält  un- 
ter andern  intereffanten  Abfclinittcn  auch  eine  ge- 
naue Belchreibung  des  am  a8-  Sept.  1817  zum  er- 
ftenmale  in  Cannltadt  ftattgefundenen  landwirth- 
fehmftliehen  Volksfeftet  und  dann  die  nicht  unmerk- 
wOrdige  Biographie  oder,  vielmehr,  drangvolle  Bil- 
dungsgefchicnte  eines  gegenwärtig  mit  einer  königl. 
Penuon  von  500  Fl.  auf  zw^  Jahr  in  Italien  zu  (ei- 
ner weitern  Ausbildung  befindlichen  Malers;  Die- 
terich von  Biberach,  eines  Autodidakts,  der  lieh 
durch  feine  männlichen  Purtraite  — weniger  gelan- 
Mn  ihm  weibliche,  z.  B.  Portrait  der  verewigten 
Monarchin  — höchft  vurtheilhaft-  auszeichnete. 
,,  Das  Vaterland  hofft  in  ihm  einen  Konftler  zurflek- 
kehren  zu  fehen,  auf  den  es  ftolz  feyn  darf.”  Aber 
ein  zweyjäbrij(er  Aufenthalt  will  nicht  viel  Tagen, 
noch  dazu,  da  500  FJ.  jährl.  nicht  Ober  Nahrungs- 
forgen  binwegfetzen  können.  — ' Der  Nekrolog 
erwähnt-  kurz  des  dem  Vaterlande  zu  froh  verftor- 
benen  Minifters  von  Neurath  und  de.s  den  Wiffen- 
fchaften  viel  zu  frOh- entriffenen  Unter- Bibliothe- 
kars b.  d.  königl.  Privat- Bibliothek  Jul.  Ferdinand 
Wekherlin.  — Abhandlungen  und  Nachrichten  ver- 
ffhiedene»  Inhalts.  A.  Gefchichte.  — Ein  gut  ge- 
fchriebener  und  gut  durchgefobrter  anziehender 
Auffatz  vom  Herausgeber:  IVie  fehr  die  For/ehung 
von. jeher  Ober  Würtemberg  und  feinem  Regenten- 
hanje  Wachtet  beginnt  eine  Reihe  recht  intereffan- 
ter  Auffätze,  unter  denen  wir  noch  die  Kutte  Ge- 
fchichte  des  Steuert  Catafters  im  vormaligen.  Her- 
zogthum Würtemberg  von  IP.  auszeichnen;  fo  wie 
io  der  Rubrik  B.  Statißikberechnuag  det  National - 
FermOgeiit  und  Einkommens^  nebft  einer  Uebet ficht: 
der  Abgaben  und  det  Staats -Einkommens  von  Ufür- 
temberg,  vom  Herausg,,  mit  den  Bemerkungen  vnn- 
Hrn.  ftof.  Fulda,  — Die  Antwort  auf  eine  Wi- 
derlegung des  W.Jahrb.  im  Folksfreunde  aut  Schwa-, 
ben,  betreffend  y die  Patentenßeuer , dafs  aus  offi- 
ziellen Quellen  gefeböpft  fey,  hängt  wohl  mit  der 
Bemerkung  in  der  Vorreile  zufammen,  wo  der 
Herausg.  Tagt:  „ losbefonilere  habe  ich  die  geneigte 
UnterftOUung  zu  rphinen,.  welche  das.Jahrb,  auch 
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dlefsmal  wieder  in  der  GOte  des  eben  fo  liberalen, 
als  fOr  vaterl.  Liter,  (ich  warm  intereffirenden  der- 
maligen  Chefs  der  Fioanzverwaltung  ( Staatsraths 
v.  Wekherlin)  gefunden  bat.  Billig  verdient  eine 
UnterftOtzung  von  folcher  Seite  defto  grofsern 
Dank,  je  mehr  bisher,  zu  grofsern  Nachtheil  des 
üemeingeiftes  und  des  Vertrauens  zu  der  Regie- 
rung, der  Staatshaushalt  zum  Ueheimnifs  gemacht 
wurde.”  — Befchränkte  uns  nicht  der  Raum,  fo 
würden  wir  aus  der  Rubrik : Beytr.  s.  Cultur-  und 
Sitten-  Gefchichte,  unfern  Lefern  gern  noch  das 
(unter  Herz.  Eberhard  HL)  gegebene  Cometen- 
Refeript  vopi  Jahre  1665  mittheilten,  welches  verord- 
net , dafs  „an  dr^en  nacheinander  folgenden  Sonn- 
tägen,  und'zwar  Oculi,  Lätare  und  Jiidica,  mit  an 
Hand  Behaltung  der  gewöhnlichen  Evangelifchen 
Texte,  abfonilerliche  ausführliche  Cometen-  Pre- 
digten in  guter  Dispofition  und  Ordnimg  gehalten 
werden  foTlen,”  welche  Verordnung  im  Einganga 
dadurch  motivirt  wird:  „ Wann  nun  Unfs  binhero 
zu  vernemmen  Vorkommen,  was  maffen  wegen  def- 
fen  von  denen,  hevorab  unverftändigen  gemeinen 
Leuten,  allerhand  ungleiche  Judicia  und  Meinun. 
gen  gefohrt  werden,  indome  etliche  forgeben „auch 
andere  zu  bereden  fich  unterftehen,  als  wann  der* 
felbe  aus  puren  natOrlichen  Urfaohen  entfrandeo, 
und  fOr  nicht.s  zu  achten,  noch  darOlter  einige  fon- 
derbahre  Nachfolge  zu  erwarten  oder  zu  fürchten 
wäre;  Andere  aber  deswegen  in  allzugrofse  Zaghaf- 
tigkeit gerathen”  u.  f.  w.  Merkwürdig  ifl  auch, 
dafs  die  eigentliche  65  Zeilen  lange  Verordnung, 
gar  kftnftlich  mir  einen  einzigen  Perioden  bildet.  — . 
Den  Bcfchlufs  des  Jahrbuches  macht  zweckmäfsig 
ein  Verzeirhnifs  der  in  den  Jahren  igiy  und  igig 
nrfchienenen  vdlerländifcheii  Schriften,  woruntec 
folche  verftanden  werden,  die  auf  das  Vaterland 
felbft  Bezug  haben.  — Diefen  Jahrgatrg  folite  das 
nach  Danneckers  herrlicher  Bofte  geftoAiene  Bild- 
iiifs  der  (nun  verewigten)  Königin  zieren,  allein, 
es  fiel  fo  aus,  dafs  es  nicht  wohl  milsrtheilt  wer- 
den konnte.  — Ein  reeht  artiges  Kupfer  von  Dut- 
tenhafer  ftellt  den  neuerbauten  K.  Paiillon  zn  KL 
Weil  nebft  dem  Grundriffe  von  dem  Oberbofbau- 
meifter  Salucci  dar,  und  gehört  zu  eiuam  vom  Her- 
ausgeber mit. Benutzung  einer  alten  Hanilfchrifl  vcc- 
fafslen  gefcliichtl.  Auflatze.'  Kloftet  Weil.  - „Das 
Reifekäriclien,”  (fast  die  Vorr.),  „foU  den  An- 
fang einer  Reihe-ähnlicher  Karten  machen,  welche 
mau,  in  dem  Jahrb.  nach  und  nach  zu  liefern  und  am- 
Ende  mit  einer  kurzen  Befchreibung  za  verfehe» 
gedenkt.  Seme  finnreiclie  Einrichtuog ” — (es  ift 
in  fünf  fchmale  Felder  eisgetlieilt,  voa  denen  jedes 
eine  Station  enthält  und  ftellt  die  Rente  von  ÄwSS- 
gart  aber  Tübingen  nach  RottweU  dar),  - „wird 
M nicht  nur  jedem  Reifenden,  fonJern  Oberhaupt 
jedem  Liebhaber  der  Vaterlandskuade  empfehlen. 
Auf  dem  kleinften  Ramna  giebt  es  über  Alles,  was 
den  Reifenden  zunächft  intereffirt,  Ober  Namen,  und 
Bevölkerung  der  an  der  Strafse  liegenden  Orte, 
Ober  Entfernungen  undPoften,  überFiäE«,  Bracken» 
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Berge  ood  Tfcfiler  die  genaaefte  Auskunft.”  — Wir 
künne»  nicht  anders  als  recht  viel  Gutes  von  dem 
faubern  Kärtoheu  fegen  und  werden  »ns  über  die 
Erfüllung  des  V'erfprecbens,  mehrere  .olchon  Kärt- 
chen zu  liefern,  fehr  freue«.  — Ueberhaupt  w^n- 
fchen  wir  diefem  intereffanten  Jahrbuche  den  betten 
Fortgang  und  zweifeln  um  fo  weniger  an  der  gebüh- 
renden Aufimunleruug  von  Seiten  des  Publikums,  da 
es  für  jeden  Würtenioerger  wohl  unentbehrlich  ift 
und  auch  für’s  Ausland , wie  wir  glanten , hinläng- 
lich gezeigt  zu  haben,  nicht  unwichtig  ift , befon- 
ders  für  den  Gefchichtsfreund  und  Statiitiker.  — 
Das  Aeufsere  ift  gleichfalls  fehr  anftändig.  — Wir 
möchten  jedemuneutfcben  Volke  ein  foXches  Jahr- 
buch wünCcben. 

I 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

BtRLtN,  in  eigner  Expedition : Dramaturgi/ches 
Wochenblatt,  in  näcbfter  Beziehung  auf  die  Kö- 
niglichen Schaufpiele  zu  Berlin.  Berlin  I8IS — 
I817.  Erfter  Jahrgang,  enthaltend  die  Mo- 
nate Julius  bis  Dec.  igiS-  Jan.  — Jüüy 
jgi6.  416  S.  Zweiter  Jahrgang.^  Jul.  — Dec. 
igi6  und  Jan.  ^ Juny  1817.  4>6  S.  4. 

Eine,  viel  fchätzbare  Beyträge  zu  mner  deut- 
lehen  Dramaturgie  enthaltende  Zeitfchrift,  von  der 
leider  nur  die  beiden  vorliegenden  Jahrgänge  er- 
fchienen  find,  denn  die  am  Schliifrc  des  zweyten 
von  der  Redaclion  verfprochne  „Foctietzn^  in 
veränderter  Geftait”  ift  wegen  der  atlzugeringen 
Unleiftülznng,  die  diefes  Werk  beym  Publikum, 

f;efunden  hat,  nicht  erfolgt.  Titel' nnd  Plan  def- 
elben  liefsen  frevlich  auch  auf  ein  allzu  befebränk- 
tes  und  lokales  Interefre  fohliefsen , um  nach  einer 
folcben  Ankündigung  auf  eiue  aasgebreitete  Tbeil- 
nihine  rechnen  zukönnea,  denn  der  Znfalr:  „in 
nächfter  Beziehung  auf  die  KOnigl.  Scfaanfpiele  zu 
Berlite"  niufste  natürlich  die  Meinung  erregen, > dafs 
der  Zweck  diefes  L'nternebmens  hanpträchlicb  eine 
Berliner  Theaterzeitung  fey.  Da  nun  aber  uiifre 
kaum  mehr  zählbaren' a//geirrs/»en  Unterhaltungs- 
blätter , mit  Theaternachriebten  fchon  bis  zuih  Ün- 
leidlictien  überfülk  find;  MittheiJungen  des  täglii 
chen  Repertoire’s  einer  Bühne,  l#ritiken  über  ihre, 
meift  fchlechten,  Mitglieder  und  Darftelinngen,  an 
rutd  für  Geb  fchon,  nur  für  fehr  wenigrLefer.  diefich 
Dicht  am  Orte  derfelben  befinden , Etwas'  Anziehen-' 
des  haben  können,  und  der  gwenwärlige  Zuftand, 
unfres,  täglich  mehr  nur  dem 'Zeitvertreib  fröhneti- 
Theaterwefens , (der  einen  Mallner  fogar,  za- 
der  Erkläreng;  dafe  er  den  Wua/hh  feine  Werke 
dargeftellt  zu  fehnt  aufgegehen  habe, . vermocht^ 
hatl)  überhaupt  nur.  noch  wenww  Theaterfrenn,^' 
den  Luft  macht.  Viel  über  Hafielhe  zu  lefen;  fo 
liefs  lieh  für  eine  Berliner  Theaierzeitüng  um  fö 
weniger  eine  bedeutende  Zahl  auswärtiger  Theil- 
nehmer  hoffen,  als  von  fo  vielen  Seilen  her,  (im- 
Morgeohlatt,  in  der . Zeitung  für  die  elegante  Welt, , 
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in  den  Erbolnngen,  den  ZeithBlthhrr,  dem  Frlry- 
mOthigen  o.  f.  w.  fo  wie  von  Mty/ner,  in  feim-n  1 
„ VierundzwanzigpfOndecn ’’  von  lieh , am  Schluffe 
des  jten  Bandes  feines  Pbantafns,  von  Merkel  m- 
feiner  Schrift  Ober  Deutfebiand  u.  A.  m.).  ein  fo 
aJlgemeiner  und  fortgefetzter  Tadel  Ober  die  Vei> 
falluog  des  Berliner  Theaters  unter  feiner  jetzigen  < 
Intendanz,  ausgafprochen  wesrdea  ift,  dafs  dasln- 
teraffa  das  Publikums  aufsarhaib  HarÜD,  andiafar 
Bohne,  die  lieh  ift  der  unvergefsltch  fobünenZeit 
des  kOnRlerifcheo  Zufammenwirkens  eines  Ifßand, 
Fleck,  Befchort,  wie  einer  Meyer,  üntelmann, 
Fleck  *.  A.  auf  derfelben,  mit  vollem  Recht  rühmen 
durfte,  die  Erfte  von  ganz  Deatfchland  zu  feyn, 
noth wendig  fehr  hat  eefehwächt  werden  maflco.s 
Diefer  Tadel  bezieht  m;h  eornehnalicb  auf  den  Fer- 
/sUi  der  TragMie-,.  der  es  fclbft  aa  btnieicbenden' 
bedeutende«  Taienten  jetzt  auf  der  Berliner  Bühne, 
fehle,  auf  die  Fernachläjfigung  des  recitir enden 
Schaufliiett  Oberhaupt,  auf  deu  Mangel  an  äßhetk^ 
/eher  Wahl  des  Hepertoire’s  und,  dec  Cajiralle» 
fremder  Schaufpieler,  auf  die  allzu  einfeitige  ö'org- 
/alt  für  die  Oger , die  Decorasumen  und  Garderabe 
u.  d^.  m.  und  zu  dem  Unglück,  dafs  das  neue  mit 
fo  aulserordentlichen  Koften  erbaute  Sehaufpiclhaus 
fammt  der  Oberaus  koftbaren»Carderobe,  Biblio- 
thek u.  f.  w.  1817  abbrannte, . mufste  anch  noch  das' 
kommen,  dafs  nch  bis  jetzt  nicht- eine  einzige  fie- 
deutende  Stimme,  gegen  obgedacbien  Tadel  erho- 
ben bat.  Selbft  das  vorliegende  Berliner  dmmatur- 
gifche  Wochenblatt,  obfobon  es  mit  yollenv  Recht 
die  grofsen  Verdienftepreifet,  welche  die  neue  In- 
tendanz um  die  Oper,  um  die  Deeorationen , Co/tä- 
mes,  und  Oberhaupt  die  Dehort  des  Berliner  Thea- 
ters bisher  gehabt  hat,  ftimint  ('(a  wie  hin  midi 
'wieder  auch  fogar  die  Berliner  Zeitung)  nkht-fcl-* 
ten  in  diefen  fehr  beklagenswertheu  Tadel  mit  ein;, 
Seite  167  in  Nr.  ai  vom' 35.  May  1818  heibt  es- 
fogar  „dafs  das  tragifebe- Theater-  sn  Berlin 
jetzt  nur  noch  durch  > die  Beymlfchoiig  theatraU- 
fchen  Prunket  erhalte"  and  fchon  hieraus  geht-' 
klar  hervor,  dafs  Hm. Merkels  Befcbuldigung,  „cs? 
fey  diefs  JomrnalvonderDirectlon  felbftbeforgt  und' 
auf.  ihre  Koften  gedruckt  wordeu”  a«s  der  Lufti 
gegriffen  feyn  mnl^  Auch  lüfst  fioh  diefs'fcbon  uns  • 
des  böcbft  aeht«n§swBrdigen  Hera«sgebevz  wilieiH/ 
des  Herrn  Ptvfefw  LessezoW  zd  Benin,  b^annt-' 
lieh  einem  der  gelehrteften  und  felnfinnigften  unCe^ 
rer  jetztlebenden  Kimftkennbr,  gar  nicht  als  gc-* 
gründet  denken.  Indeffen  ift-foviel  richtig.,  dafs-‘ 
(Kefes  Blatt  darch  die  neue  Snoches  die  das  Berli-* 
ner  T-Iieatcr  jetzt  in  feiner  Gelchiehte  erhalten  hat,  -, 
wie  auch  der  Ueranssp  gleich  inv.Ringatige  bemerkt,  • 
veraiilafst,  und  mit  befondree-Hhsficht  auf-diefelber 
verfafst  worden  ift,  indem. es  eine-fortiaurende  ‘Tb-- 
ge.sgefchichte  der  Berliner  Bohne,  innerhalb  des 
Zi>itraums,  welchen  hindurch  e*  heftanden  hat,, 
bildet.  Aber  ein  grofser  Tlieil  feines  Inhalts  ift^ 
von  diefer  Beziehung  anch  rüiUg  unabhängig,  und) 
diefer  bey.  Weitem  der  wichtigfie.  An  die*  Beur-  - 
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thailnogui  der  Berliner  DaeftUlnngea  Ton  berahm«. 
ten  Opern  und  dninatilchen  Werken  Gnd  nämlichn 
vom  nLerau5g.  und  andern,  leider  nns  feiten  ge- 
nannten, Mitarbeitern,  faft  durcbeingig  die  geift- 
reichften  AnCchten  und  die  gehaitvuriuen , tbeila 
kritifcben  theiisgefchichtlichen  Bemerkungen,  Ober 
diefe  Werke  felbft  aneeknOptt  worden , und  aufser- 
dem  enthält  diefes  Wochenblatt  auch  noch  eine ' 
nicht  geringe  Zahl  von  Abbandlnngen , die  iniBe-' 
tracht  des BeWbier Theaters  eines  Völlig  beziehangs-vi 
lofen  Inhalts,  dagegen  aber  wahre  Bereicherungen 
fai<  die  Theorie  nnd  Gefohichta-  der  dramaliCcben 
Knnft  und  Literatur  Gnd.  ln  erftererHinGcbt  zeioh. 
nen  Geh  trorzflglich  die  Beurtheilungtn  aus:  von  Te- 
rans  BrOdern,  Plautut  Menächmen , ( bey  Gelegen- 
heit einer  Auffohrung  der  Drillinge)  nnd  die  Ge-, 
fangnen,  von  GoldonVs  Lügner,  Calderon'%  Standhaf- 
tem Prinzen,  Shakjpeare'%  Kaufmann  von  Venedig, 
Lear,  Hamlet,  Othello,  Heinrich  dem  Vierten, 
Romeo  u.  Julie:  Banks  Kffex,  Poltairf's  Mahomed, 
undMerope,  Raciae’s  PhSdra,  Ma/iesat  Geitzigem, 
Leffing'i  Emilia  Calotti,  Nathan,  Minna  v.  Bam- 
helm;  Schiller’s  Don  Carlos,  Cabale  und  Liebe, 
Wallenftein,  Maria  Stuart,  Jungfrau  von  Orleans, 
Braut  von  MefGna , Teil  und  die  Räuber;  Götht’t 
und  LevesoMtt  Epimenides,  Götz  von  Bcrliehingen, 
Clavigo,  Iphigenia,  Taffo,  nnd  Egmont;  Ifflamdt 
Jäger  und  Spieler;  Koszebue's  Schutzgeift,  Ben- 
iovvsky;  Kltngemanns  Fauft,  Warners  Vierund. 
zwanzigfter  Februar;  Müllners  Wahn,  die  Ver- 
trauten, Yngurd  und  die  Schuld,  und  Roberst 
Macht  der  Verhältniffe;  — womit  wir  zugleich  un- 
fern Lefern  die  ganze  Lifte  des  Bedeutenden,  was 
neben  fehr  viel  dramatifebem  Schofel  zwey  ganze 
Jahre  hindurch  auf  dem  Berliner  Theater  und  Meh- 
reres  darunter,  wie  z.  B.  Merope  (f.  Nr.  im 
atenJahrg,)  fonfl  eine  der  trrfflicbften  Darftellun- 
geu  da  Ge  noch  eine  Meyer  fpiclte,  fehr  (chlecht 
gegeben  worden  ift,  mitgelheilt  haben,  — fo  wie  ober 
die  Opera;  Don  Juan,  Sulmalle,  Fidello,  Cortez, 
Zauberßöee,  Iphigenia,  Oedip,  Ariodam,  Undine, 
Tiius,  Zaire,  Jofeph  in  Aegypten',  Vefsalin,  Johann 
voaParis  und  Rittertreue;  die  wir  hier  in  der  Folge 
wie  Ge  aufgefohtt  und  mithin  auch  in  diefem  Wo- 
chenblatt beurtheilt  worden  Gnd,  angeführt  haben. 
Unter  den  erwähnten  Abhandlungen  aber  Gnd  der 
Reihe  nach  folgende  die  intereffauteften:  i)  Ueber 
das  Spiel  aufderPrivatbtthne  von  Ato//ner.  a)  Ueber 
den  Witz  und  das  Luftfpiel.  3)  Ueber  die  Pflichten 
einer  Theaterdirektion  in  RückGcbt  der  Theater- 
Repertoires  von  Schatz.  4)  Ueber  die  nöthige 
Vorbereitung  zum  Schaofpielfiande.  5)  Artikel 
aus  einem  Theaterwörterbuch  von  Mollner.  6)  Ue- 
ber dramaüfehe  MuGk.  7)  Andeutungen  über  das 
vaterländifche  Schaufpiel.  •)  Ueber  Deeorationen. 


9)  Theaterpredigt,  Pahodie  von  SehUler'e  Kapazi- 
nerpredigt  ini  Wallenftein,  zoa.SchOtz.  10)  Woran 
fcheitern  Theaterunternehmungen  in  kleinen  Städ- 
ten? 11)  Ueber  Bredow't  Bfearbeitung  des  Sopho- 
kles. 13)  Ueber  einige  Hinderniffe  für  die  deutfehe 
Schaulpielkunft.  13)  Von  den  Mimen  der  Römer. 
14)  Aut  dem  Tagebuch  einesScbaufpielers.  15)  Phi- 
dias,  Monodrama  von  Levezow,  16)  Ueber  die 
Wahl  des  Stoffs  zum  hiftorifeben  Drama.  17)  Die 
Kuoftverwandteu.  lg)  Deutfehes  Theaterwefeo. 
19)  Rhapfodieen  über  das  Scliaufpiel  und  ao)  Apho- 
rismen von  Kap/.  — Aufserdem  enthält  diefes 
Blatt  noch  eine  beträchtliche  Anzahl  vonCorrefpon- 
denznachrichten  über  andre  Theater,  von  denen 
leider  nur  weit  die  nieiften,  über  die  Dresdner  Büh- 
ne, in  demfelben  widerlichen  Pofaimenton , den 
man  fchonaus  der  Abendzeitung  bis  zum  Ekel  kennt, 
gefchrieben  Gnd.  Man  könnte  fagen iler  Vf.  habe 
förmlich  zu  Loben  eingenommen.  Zugleich  wigd 
er  bev'  feiner  faiien  Sflfslichkeit  nicht  feiten  bis 
zum  t.1chcrlichen  abfurd,  wie  Seite  179  des  aten 
Jahrgangs,  wo  er  alles  Ernftes  behauptet;  dafs 
weit  der  Intendant Hr.  v.  Eizthum,  einen  Dresdner 
Scliaufpieler  Hellwig  habe  auf  der  König!.  Manege 
das  Reiten  lehren  lalTen,  nur  eine  Jblche  laleadanz 
die  eine  Hof.  Charge  fey  ( wodurch  doch  ftets  der 
Schaufpieler  in  das  untergeordnete  Verhältnifs  »ei- 
nes Hofdieners  geftellt  wird , dagegen  er  unter  der 
Direction  eines  Gelehrten  oder  KOnCllers  wie  En- 
gel und  Iffland  doch  wenigftens  die  Würde  feines 
Standes  behaupten  darf,  nicht  zu  rechnen,  dafs  ein 
Hofcavalier  von  der  Kunft  nicht  foviel  als  ein  Ge- 
lehrter nnd  Künftler  verfteht!)  allein  eine  sre/fll- 
che  Theaterdirectiou  feyn' könne”!  Dafs  der  gute 
Hellwig  unter  der  Direction  eines  Miltner  eben  fo 
gut  hätte  reisen  lernen  können,  daran  hat  der  Vf. 
vor  lauter  HoGren  nicht  gedacht. 

Von  den  angeführten  zwanzig  AuffiKzen  find 
höchft  wabrfchei^oh  die  mehreften  von  dem  treff- 
lichen Herausgeber  felbft,  und  um  fo  inniger  be- 
dauern wir,  dafs  der  Raum  diefer  Anzeige,  um 
keine  Darlegung  ihres  Inhalts,  fondern  nur  im  AU- 
emeinen  auf  fie  aufmerkfam  zu  machen,  erJaubt 
at.  Indeffen  hoffen  wir,  dafs  die  Theaterfreunde 
unter  unfern  Lefern , die  diefe  fefaätzbaren  Didas- 
kalieen  noch  nicht  kennen  follten.  Geh  durch  di*, 
fes  Verzeichnifs  fchoa  hinreichend  angezogen  fin- 
den werden,  um  ihre  nähere Bekanntfclüft  aus  dem 
Werke  felbft  zu  machen , da  Ge  denn  ohne  Zweifel 
den  Wunfeh  mit  uns  gleich  lebhaft  empGoden  wer- 
den, dafs  Hr.  Prof.  LevezotP  unfre  vaterlin^iebe 
Dramaturgie  bald  wieder  mit  neuen  Gabao,  aas 
dem  reienen  Schatze  feiner  fo  eigenthOmlichaa 
KenntnHTe , Ideen  and  AnGcliten  von  den  lebbaea 
ROnften  überhaupt,  bereicbem.möga. 
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uerft  wird  dem  Anträge  des  Vereins  für  ein  ge* 
meinfcbaftlich  deutCcnes  Grenz  - ZoUwefen  mit 
Aufhebung  der  Binnenzölle,  alfo  für  eine  weltbe- 
kannte nun  aucli  in  Kuftlaod  ausgefOhrte  Einricb- 
tniig,  Fichte’s  gefcbloffeoer  Handelsftaat  an  die^ 
Seite  gefetzt.  Wie  ift  das  möglich?  werden  unfere 
Lefer  fragen.  Wie  ilt  der  Vf.  zu  diefer  Zufanimen- 
ftelluiig  gekommen , wodurch  der  Antrag  als  leeres 
Hirngefuiiinft  verdächtig  und  lächerlich  gemacht 
wird.  Nichts  ift  dem  \{.  leichter  geworden,  und 
es  bat  ihm  nur  die  Vcrwnndemng  gekoHet,  dafs 
wider  Ficbte's  Handelsffaat  Ludwig  Heftermann 
gefcbriebeo,  den  Antrag  des  Vereins  aber  „Nie- 
mand einer  öffentlichen  Beurtheilung  unterworfen 
batte.”  Nun  fagt  aber  der  Vf.  kurz  vorher,  dafs’ 
„fich  far  diefe  Angelegenheit  nberali  Theilnahme 
iieroffenbare,”  und  beweift  fchon  dadurch,  dafs 
«c  weder  mit  feinem  Schreiben,  noch  mit  feinem 
Urtheilen ganz  rithtig  fey  „io  der  beffern  Schreib- 
and Sprecnart’fagt  man  ftalt  verüffenbaren  nur  of- 
fenbaren;” und  wie  kann  6ch  überall  Theilnahme 
offenbaren  und  doch  keine  öffentliche  Beurthei- 
li^ig  futthaben?  Sprechen  die  Deutfeben  etwa  eher 
als  be  denken?  Der  Vf,  fcheint  freylich  eher  zum 
Schreiben  als  zum  Lefen  gekommen  zu  f^n , fonft 
wOrde  er  doch  gelefen  haben,  dafs  der  Bundestag 
und  die  Gefandtenverfammluog  zu  Wien  fielt  mit 
den  Anträgen  des  Vereins  befchäftigen  und  dafs 
unfere  Zeitungen  und  ftaatswirthfchaftlicheo  Schrif. 
ten  davon  als  von  einem  ilanptgegenftaode  fortdau- 
ernd handeln.  Hätte  fr  das  Geringfte  davon  gele- 
fen, fo  Wörde  er  nicht  fchreiben,  dafs  Niemand 
darüber  öffentlich  geurtheilt  habe;  oder  er  hätte 
wider  beffer  Wiffen  und  Gewilfen  gefchrieben.’ 
Doch  eine  folche  Vermutbung  fey  fern;  es  foll  nur 
der  fchon  geführte  Beweis  verftärkt  werden , dafs 
es  mit  feinem  Urtheilen  nicht  ganz  richtig  fey.  Er 
fagt:  „Man  mOfste  das  Unläugbare  verläugnen, 
wenn  man  in  Abrede  ftellen  wollte,  dafs  die  beiden 
Sätze  Wahres  enthalten:  i)  Handel  und  Wandel 
in  Dcutfchland  befinden  (ich  im  tiefften  Verfall.  Be- 
fouders  find  es  die  deutfeben  Fabriken,  die  ihrem 
Ergänz.  HL  zur  A.  L.  Z,  igao. 


völligen  Ruin  ^anz  nahe  find;  a)  die  Urfäche  die- 
fes  fchauderhatten  Zuftandes  ift  einzig  in  dem  nach- 
theiligen Verhältnifs  zu  fuchen,  in  weichem  Deutfeh* 
land  gegen  andere  Staaten  Cch  gefetzt  fieht,  na- 
mentlich gegen  England.  Doch  laboriren  fie 
eben  fo  unverkennbar  an  Einfeitigkeit  und  Ueber- 
treibung.”  Die  Sätze  find  fchlecht  gefafst;  doch 
enthalten  Ge  nicht,  dafs  „der  klägliche  Zuftand 
einzig  und  allein  der  Concurrenz  Englands  und  fei- 
nem feindfeligen  Haiidelsfyfteme  beyzuineffen  fey,” 
und  der  Vf.  giebt  fiel)  eine  iinuölhige  Mühe,  das 
Oegentheil  zu  beweifen,  indem  er  fiel)  in  das  ABC 
der’cleutfchen  Gewerbskunde  vertieft:  „man  darf 
nicht  vergeffen,  dafs  der  deutfehe  Handel  einen 
Theil  des  europäifchen  Handels  ausmacht”  u.  f.  w. 
Er  verirrt  fich  aber  felbft  in  diefem  ABC  und  nimmt 
den  Theil  für  das  Ganze:  die  ,,  fogenannten  kurzen 
(Holz-  und  Metall-)  Waaren.” 

Hiernach  konnte  es  wohl  nicht  fehlen,  dafs  er 
ans  Weber’s  Verhältnifsrechnung  zwifchen  dem 
Verbrauch  fremder  Waaren  und  dem  gehemmten 
Abfatz  deutfeher  Gewerk  waaren,  Unfinn  macht; 
k.  Allein  aus  England,  Frankreich  und  Italien  er- 
halten wir  nach  Weber  (!)  jährlich  für  350  Millio- 
nen Guid.  Waar«,  deren  Werth  wir  angeblich  in 
der  Hauptfache  mit  nichts  als  mit  baarein  Gelde  zu 
decken  naben."  Weber  fragt:  womit  foll  gedeckt 
werden,  nachdem  die  deutfeben  Gewerke  in  Ver- 
fall eerathen?  und  deutet  in  feiner  Antwort  nicht 
auf  Bezahlung  mit  baarem  Gelde,  fondern  mit  dem 
lirod  und  dem  Leben  arbeilslufer  und  verzweifeln- 
der Gewerkleute.  Ift  und  wird  von  Dcutfchland 
auf  diefe  Art  bezahlt  oder  nicht?  das  ift  die  Frage. 

Nach  dem  Vf.  ift  die  Einrichtung  deutfeher 
Grenzzölle  eben  fo  unausführbar,  als  iinzweckmä- 
fsig  und  ungerecht;  aber  aus  Gründen,  die  denen 
welche  wir  von  ihm  fchon  kennen , völlig  ähnlich 
find;  und  wovon  nur  angeführt  werden  full,  dafs 
durch  Grenzzölle  die  deutfehen  MeJJen  vernichtet 
werden  würden,  zum  Vortheil  der  Warfchauer 
Meffe.  Allerdings  find  die  deutfeben  Meffen  noch 
die  letzte  Spur  der  Handelsgemeinfchaft  aller  Deut- 
fehen unter  fich,  und  einer  Grofsanftalt  für  den 
Volksverkehr ; in  ihrem  jetzigen  Zuftande  kann 
nur  aus  Unwiffenheit  oder  Spötterey  von  ihnen  ge- 
fagt  werden;  „Sie  find  es,  vermittelft  welcher  der 
Olten  und  Welten,  der  Süden  und  Norden  von 
Europa  gleichfam  io  Einen  Punct  zufammengerückt 
worden , um  tuet  den  AiuUofcb  der  Güter  und  Ge- 
L (5)  nuls- 
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nufsmittel  itn  perfönUcben  Verkehr  zu  bewirken!" 
„Der  Zwifchenhande) , von  DeutfchJünd  hat  eine 
'Wichtigkeit,  wie  er  Ge  in  keinem  andern  Lande 
hat.”  Kr  hatte  Ge  im  rohen,  und  mitunter,  tollen 
hlittelaltcr,  worin  wenig  aber  doch  das  begriffen 
wunki,  dafs  die  Leute  eines  und  deffelben  Landes 
Hiebt  zurecht  kommen  könnten,  wenn  Ge  nicht  un- 
ter einander  Gemeine  hielten , und  dafs  es  milder 
örtlichen  V'erwaltung  nicht  gehen  könntci  wenn 
Geh  die  eigenen  Ortsleute  ni^t  darauf  verftänden , 
oder  nichts  damit  zu  thun  haben  Tollten;  worin  da- 
her die  Schweizer  und  Niederländer  mit  den  Obrl- 
gen  Deiitfchen  Gemeine  hielten , die  Ortfehaften 
aber  Gut  und  Blut  filr  die  SelbTtverwaltung  auflio- 
ten.  In  und  nach  dem  hundertjährigen  deiitfchen' 
Bargerkriege  (1546  — 164K)  ift  ilas  Alles  Anders 
geworden;  und  zugleich  auch  der  deutfehe  Zwi- 
fchenhandel  verloren.  Holland  war  für  Geh  allein 
viel  zu  fchwach  und  zu  klein,  um  Geh  deffen  zu  be- 
mächtigen , und  ihn  zu  bebaujiten.  Sein  Handel 
erfchien  nur  grofs,  weil  cs  felblt  fchwach  und  klein 
war,  und  er  fcldug  überall  zurück,  wo  die  Wucht 
der  Grofsanftalti-n  des  Liiglifchen  und  FranzüGfehen 
Volkes  ihn  traf,  ln  dem  jetzigen  Königreich  der  Nie- 
derlande ift  nun  flberdiefs  der  landwirthfchaftliche 
und  kaufniännifche  Vortheil  in  glcirhge wichtigem 
Gegenfatz  und  bedenklichem  .Schwanken,  auf  die 
Uandelsausbeute  von  Deutfchland  aber  nicht  mehr 
wie  in  jener  Zeit  zu  rechnen,  worin  der  Keichstag  die 
gröfsto  Aufmerkfamkeit  aiifStan(le$(:rh<iliiiug--ii  und 
nicht  die  geringfte  auf  Handehsfaclu-n  verwandte. 
Wollte  man  jedoch  diefe  Ausbeute  den  Holländern 
entziehen  und  fieden  Rngjäiidern  r.uwenden,  fo  wäre 
man  dem  Landwirth  gleich,  der  die  Tauben  von  fei- 
nen Felilern  verfcheuchte,  den  Haben  dagegen  frey es 
Spiel  lielse.  Und  eine  Lobpreifung  des  jetzigen 
deutfehen  Zwifchenhandels  läfst  Geh  fflr  einen  fol- 
chen  Rath  halten,  wenn  man  Rufes  und  nicht  viel- 
mehr Mifsverftand  vermutheii  will.  Dafs  flbrigens 
die  äufsere  Staatskunft  und  der  Handelsgeift  der 
Engländer  bey  den  deutfehen  Berathungen  Ober 
Haiidclsfachen  nicht  untliätig  feyn  wird,  das  ift 
ganz  iti  der  Ordnung;  und  dafs  ihre Nliethlinee  den 
ganzen  Vnrralh  von  SpitzGndigkeiten  und  Gleisne- 
reyen  aiiskramen  werden,  um  Ober  den  erbärmli- 
chen Zultand  des  deutfehen  Handels  und  Gewerks 
Zu  täufchen,  oder  darflber  als  über  ein  unvermeidli- 
ches Naturereignifs  zu  tröften,  das  läfst  Geh  er- 
warten. Das  'VolksgefOhl,  der  gefunde  Verftand, 
der  neuerweckte  Gemeiußiin  der  Deutfehen  wird 
indefs  dadurch  nicht  irre  gemacht  werden. 

GritA , h.  Albrecht : Deutfchlandt  Rftorßonsfy 
Jiem  als  Nothwfhr  und  nicht  alt  7u>rck.  Zur 
viirluiiGgen  Erwiederung  der  Schrift;  (Iber  das 
RetorGonsprincip,  von  K’eäer.  igao.  5s 
S.  4- 
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'Wttal'che  und  AbGchten  das  deutfehen  UandeJsver- 
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eins  mit  Bitterkeit  und  Hafs  gefproefaen  wird;  doch 

fefchfeht  es  )a‘nur  n^  ^m'Verhängnifs , welches 
Jarheil  Ober  inenfchlicne  Dinge  nicht  ohne  Mei- 
nungf  ftreit  gewinnen,  und  diefen  nicht  von  der  Lei. 
denfchaftlicTikeit  trennen  läfst;  ai|ch  wird  es  noch  be- 
fdndbrs  dadurch  .entfcbiiidigt,  diirs  uns*die  Üebtaiig 
in  öffentlichen  Verhandlungen  fehlt,  und  dafs  die 
Trage  Aber' die  feclitcn  , echten  Schutzgefetze  für 
Deutfehiands  Handel  und  Gewerk  Geh  in  entgegen- 
4jfJptzter  . Richtung  auf  das  Einkommen  unif  Ver- 
mögen derer  bezieht,  welche  mit  auswärtigen  und 
weiche  mit  ItllSttdifchen  Gewerkwaaren  zu  thun 
haben,  Ihre  gegeiifeitigen  VorwOrfe  gehören  nicht 
llierher,  und  ihre  Oegenreebnungen  von  dem  V<r- 
hrauche  ausländirchtr  Waaren  'fn  UeulfdiJänd  raflf- 
fen  auch  auf  Geh  beniheri,  sVei!  es  zu  ihrer  Berich- 
tigung an  allen  ziiierl.iffigrii  Nachrichten  und  An. 
fangsfätzen  fehlt,  und  fo  lange  fehlen  wird,  als  e» 
weder  Biinilesgemeinfchart  über  Handelsfachei. 
noch  iaiidtägliche  Auszitge  aus  allen  Zuilrechnungen 
giebt.  Bis  jetzt  haben  liie  Engländer  beffere  Nach- 
richten  Ober  den  deutfehen  Händel  gefammelt,  Eu- 
roßeam  commerce  etc.  byOddy  London  1805,  als  wir 
felblt.  Es  wird  indefs  bald  anders  werden,  da 
febon  der  Anfang  mit  amtlichen  Mittheiiungen  fo- 
wohl  auf  den  fiiddeutfrhen  Landtagen  als  in  der 
Preufs.  Staatszcitung  gemacht  ift.  Ans  diefer  Toll 
angeführt  werden,  dafs  in  den  Altpreufs.  Landen 
mit  5 Millionen  Einwohnern  von  1815  bis  1817  Ober- 
haupt, 3,31 1 tba  Pfund  Kaffee  verfteuert,  alfo  jähr- 
lich etsvps  über  I M/Ilion  Pfund  bey  den  Zolirtätten 
eingegangeii  fiml.  Hiernach  wäre  die  Kaffeeinfubr 
für  ganz  Deutfchland  mit  30  Millionen  Einwohner 
auf  6 Millionen  Pfund  anzufchlagen,  welche  der 
Vf.  dagegen  auf  140  Millionen  Pfund  und  zu  dem 
'VVerlhe  von  58»  Millionen  Thaler  abfehätzt,  indefs 
nach  Cohjliüuii's  Berechnung  die  Kaffeeärnte  aller 
englifch  ■ weftindifchen  BeGtzungen  nur  33  Millio- 
nen Pf.  Kaffee  beträgt.  Es  wird  diefes  hier'blofs  an- 
geführt, um  die  Bemerkung  zu  machen,  dafs  dis 
deutfehen  Bundesftaaten  untereinander  in  den  fon- 
derbarften  VViilerfpruch  gerathen  Gnd.  Nach  der 
Leipziger  Schlacht  haben  Ge  den  hohen  Stmiaidäts 
von  dein  Kaffee  gemildert,  aber  neue,  fperrgleic)\e 
Zölle  auf  den  CiHiorieiikaffee  gelegt,  wann  zwar  die 
Cichonenwiirzel  auf  ihrem  Grund  und  Boden  gezo- 
gen, aber  einen  Fiifs  breit  über  ihrer  Rinnengrenze 
gebrannt  und  gemahlen  ift.  Es  wird  alfo  durch  die- 
fe  Verfügungen  dem  weftiiutifchen  Kaffeebauer  fein 
Auskommen  erleichtert,  und  dem  deiitfchen  Cicho- 
rienbauer verkflmniert.  Es  wird  dadurch  ferner  das 
Brennen  der  Cichorieowiirzeln  aus  holzreicben  Ge- 
genden in  hnJzarme  gedrängt,  u.  f,  w. 

Die  UeberQcht  deffen',  was  jeder  Stand  von 
dem  Aiislaosfe  Vu  kaufen  Geh  gewohnt  hat,  ift  fehr 
lefenswerth,  und  wird  mit  den  Gründen  zufammen- 
geftelit,  ans  welchen  das  bisher  noch  erträglich 
ging,  und  ans  welchen  es  fortan  nun  und  nimmer- 
mehr gehen  wird,  nachdem  „durch  die  Komhill 
unfer  Getreide,  und  durch  die  neuen  hoben  Aufla- 
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fen  auch  unfer  Hopfen  und  unfere  Schafwolle  von 
en  enelifchcn  Knften  gewiflermaafsen  verbannt 
find.  Oaffelbe  limlet  be^^  dem  Leingarn  ftatt,  von 
weichem  jetzt  fäft  gar  nichts  mehr  nach  England 
TCrfendet  wird.  Dafs  an  Verfendungen  deiitl'cher 
Manufacturwaaren  dabin  nicht  zu  danken  ift,  in- 
dem dafelbrt  für  unfere  Leinwand  5Sf  Procent  und, 
fOr  andere  Fabrikate  loo  und  mehr  Procent  Zoll 
betsaldt  werden,  vireifs  Jedermann.”  Sowie,  dafs 
(ich  nach  den  Englifchen  Geld-  and  Wechfelpreifen 
die  unfrigen  richten.  Nicht  ganz  fo  bekannt  möch- 
te feyn,  dafs  die  Ausbeute  derdeutfchon  Silbergru- 
ben pofttäglich  nach  England  geht,  dafs  bey  der 
jetzigen  Höhe  der  Silberpreife  eine  Ausprägung  der 
groben  Geldarten  .luf  unfern  Mitnzftätten  nicht  oh- 
ne Verlnft  gefchehen  kann,  und  dafs  wir  fclion 
wieder  an  Gold  Mangel  haben,  obgleich  daran 
Dcutfchland  nie  reicher  war,  als  in  den  Jahren 
i8iL 

In  Betreff  der  Ausführbarkeit  der  Crenzzoll- 
anlage  rings  um  Dcutfchland  behauptet  der  Vf.  dafs 
unfer  Kuinlfleifs  nuf  einer  folchcn  Höhe  ftehe,  um 
die  natürliche  Mitbewerlmng  anderer  Völker  gar 
nicht  zu  fchenen,  dafs  die  Landgrenze  durch  ein- 
fache Zolllinie  hinlänglich  gedeckt  werde,  mit 
Au.snahme  einieer’'Stey/en , Wo  Englifche  Wairen 
Schleichwege  nnden  könnten,  dafs  nur  die  Köfte 
einer  dreyfacben  Grenzlinie  bedürfe,  und  dafs 
Dcutfchland  feilte  Grenzzölle  mit  geringeren  Ko- 
ften  eJnrichien  könne,  als  Frankreich,  weil  feine 
Küften  von  geringerer  Auscfehnung  feven  , weil  es 
auf  der  ganzen  franzöfifchen  flrenze  keine  Vorkeh- 
rungen wider  HieGehrrfchwemmuiig  mit  Englifchen 
Waaren  nöthig  halte,'  fondern  dawiiler  von  Frank- 
reich beftenS  gefchOtzt  werde,  welches  Von  feiner 
Seite  bisher  ßch  eben  fo  gegen  England  als  gegen 
deffeii  Ablager  in  Spanien,  Italien  und  Dentfch- 
laiid  habe  fiebern  ntüffen.  Habe  es  dennoch  einen 
Zollnherfchufs  von  ig  Millionen  Gulden,  fo  bürge 
derfellte,  dafs  die  deutfehen  Grcnz.zölle  den  Aus- 
fall der  Binnenzölle  reiclilich  vergüten  werden,  fie 
mögen  von  einem  BiiiidesdoiMnendirectorium  oder 
von  einer  Pachtgefelifchaft  verwaltet  werden. 

Die  Gründe,  welche  der  Vf.  für  die  Zweck- 
mäfsigkeit  der  VVidervergeltiing  gegen  England  und' 
der  Schntzgefetze  für  Deulfchlaiids  Handel  und  Ge- 
werk, ihren  Gegnern  entgegenftellt , find  diefcl- 
ben,  welche  fchon  bey  früheren  Schriften  ange- 
zeigt find. 


I ARZNEYOBLAHRTHEIT. 

FasvaERO,  b.  Graz  u.Gerlach:  Praktifche  Anwei- 
fang  zum  Gebrauche  der  Islündifchen  Flechten, 
oder  riet  fogenannten  Iständifchen  Afoq/ex,  als 
Er gänzungt mittel  des  Brotkorns  und  zur  Ver- 
mehrung nährender  Speifen  und  Getränke ; 
nehft  einem  Anhänge  über  die  Erhebung  der 
Kartoffel  *um  Wer  Ae  des  Brotes  durch  diefe 


nämliche»  Fleckten,  und  einer  Abhandlung 
über  die  Vorthelle  diefrr  Nahrungsmittel  für 
die  Hochländer , und  über  die  Mittel  diefe  Vor- 
theile zu  erreichen  und  zu  erweiteren.  Nach 
feinen  bisherigen  Erfahrungen  verfafst,  und 
den  Hochländern  zum  atcnmale  bekannt  ge- 
macht im  May  1818  von  J C Bayrhammer, 
und  mit  einer  Vorreile  gewürdigt  von  W.  X. 
Lampaäiut,  K.  S.  Berg  - Comm'iflioiisratb  u. 
f.  w.  1818.  XXXll  u.  96  S.  8- 

Der  Zweck  diefes  Werks,  das  an  einer  Meng* 
Wiederholungen  leidet,  die  jedoch  dem  Vf.  nur 
zum  kleineren.Tlieile  zur  Laft  f.illcii,  da  der  Ver- 
leger 6 frühere  Berichte  dcffelben  aus  dem  Allg. 
Anzeigen  d.  D.  ohne  deffen  Wiffen  mit  beygefOgl> 
hat,  ift  auf  dent  Titel  sveitläuftig  gemii'  aiisge- 
drtlckt.  In  der  Einleitung  liefert  der  Vf.  einen 
kurzen  Abrifs  deffen,  w.ts  über  die  Isländifcho 
Flechte  rückfichtlich  ihrer  inneren  Zufammen* 
fetzungtund  ihres  ukunomifclien  Nutzens  gefchrie- 
ben,  und  erwähnt  die  Bemühungen,  welche  er 
ßch  zur  uiieigeunützigen  Verbreitung  feiner,  die 
Anwendung  der  genannten  Flechte  als  Nahrungs- 
mittel bezweckemien  Auffätze  gegeben  hat,  die 
den  warmen  Menfclieiifrennd  beurkunden.  Be- 
kanntlich haben  wir  von  Berzelius  die  befle  Aiialy- 
fe  der  Isländifchen  Flechte,  unil  er  war  auch  der 
Erfte,  welcher  zeigte,  dafs  die  bitteren  und  färben- 
den Stoffe  aus  derfelben  durch  eine  kalte  verdünn- 
te Löfiing  des  kohlenfauren  Kalis  , entfernt  werden 
könnten,  ohne  das  Stärkemelil  anzugreifen.  Der 
Vf.  vermehrt  die  Kenntniffe  über  diefeii  Gegenftand 
in  ökononiifclier  Hinficht  dadurch  , ilafs  er  zeigt  in 
welcher  .Menge  u*d  Form  inan  dem  Roggenmehle 
die  isläiidilclie  Flechte  heym  Brotbacken  zufetzed 
dürfe;  wie  grofs'die  Brolvermehning  fey,  welche 
datliirch  erreicht  sverde;  ferner  dafs  das  Kalk- 
waffer  ze-theille  Isländifche  Flechten  ebenfalls  ent- 
bittere,  aber  verdünnte  ätzende  ILtlilöfiing  (fcliwa- 
che  Seifeufiederlauge)  tlazu  am  anwenilbarfteii  fey; 
dafs  auch  das  Reiinibiennoos,  jedoch  in  etwas 
kleinerer  Quantität,  dem  Kornmehle  heym  Brot- 
backen ziigefetzt  werden  könne,  und  dafs  wenn 
man  dem  mit  Isländifchcr  Flechte  vermifcliten  Brot- 
teige noch  Kartoffeln  hinzufetze,  das  Orot  noch 
mehr  den  Gefchmack  des  gewöhnlichen  erhalte. 
Hierauf  .liefert  Hr.  B.  fafsliche  Anweifungeo  zur 
Sammiudg  der  genannten  Flechten,  zur  Abfondc- 
rung  der  gewöhnlich  dabey  befindlichen  fremdar- 
tigen Körper,  zum  Enibittern,  Trocknen  und 
Mahlen  derfelben , zum  Kochen  des  Flechtenbrey- 
es,  zur  Aufnahme  deffelben  in  den  Brodteig,  und 
zur  Zubereitung  von  Suppen,  GemOfe,  Salat  und 
Gallerte  aus  der  Isländifchen  Flechte. 

.Rec.v,  der  die  Isländifche  Flechte  in  allen  von 
dem  Vf.  angegebenen  Zuftänden  kennt,  ift  der  fe- 
ften  Ueberzeiigiing,  dafs  diefelbe  zur  Brotvermeh- 
rung bey  den  deutfehen  Gebirgsbewohnern  ftets 
nur  in  den  Zeiten  der  Tbeuruug  und  des  Mangels 
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ln  Anwcmlung  koinmen,  riafs  es  aber  leicht  feyn 
vrii'il,  in  jenen  üegeoilen  fie.als  Geinflfe  untl.tiergl. 
in  bertäiuligen  Gebrauch  2u  bringen,  und  diefes 
auch  ’vcgeii  ihrer  Nahrhaftigkeit  und.  übrigen 
Uten  Wirkungen  auf  den  ntenfchlichen  Körper 
öchft  wünfchenswereh  ift.  Auch  verdient  der 
Vorichlag  des  \'fs. , fie  als  Zufau  zum  Biere,  zur 
Bereitung  des  fitärkezuckers  u.  f.  w.  zu  benutzen, 
für  die  Gebirgsländer  alle  Aiifmerkfamkeit. 

L)eni  V'fi  gehört  das  Verdienft  au,  (ich  mit 
Wärme,  ja  felbft  mit  eigenen  Aufopferungen  für 
feinen  Gegenftand  inlerefort,  und  die  Aufmerkfam- 
keit  vieler  Anderen  darauf  gezogen  zu  haben,  und 
defshalb  ift  es  ihm  auch  lei^t  zu  verzeihen,  wenn 
er  an  mehreren  Orten  feines  Werks  den  inneren 
Werth  der  Isländifrhen  Flechte  zu  hoch  anfehlägt. 


OEKONOMIE. 

Jena,  b.Schmid:  Die  Herbji  • , Winter  • und  Früh- 
lings-Abende,  oder  Eri/ineru/jgen  , und  Beleh- 
rungen, wie  man  feine  Bienen  vom  Herbft  bis  int 
Frühjahr  ficherund  gewifs  überwintert,  oder  fo 
einrichtet,  beobachtet  und  behandelt,  dafs  fie 
nicht  nur  gefund,  munter  und  volkftark  die  KrOh- 
‘ nahrung  erreichen ; fondern  fie  auch  gehörig  be- 
nutzen und  frühe  fchwärmen  können,  zur  Benu- 
' tzung,  Befolgung  und  Nacliahmung  in  Fragen , 
Beantwortungen,  WiderfprOchen  und  Belehrun- 
gen entworfen  und  herausgegeben  für  deutfehe 
Bienenfreunde,  Kenner  nnd  Pfleger  abgefafst 
von  J.  C.  Knauff.  igao.  XII  u.  43J  t>.  kl.  g. 
Mit  3 Kupfert.  ( 1 Rthlr.  9 gr.) 

Der  Vf.,  der  fich  durch  feine  Behandlung  der 
Bienen  ihren  Naturtrieben  gemärs  um  die  Bienen- 
zucht fo  verdient  gemacht  nat,  liefert  hier  einen 
Nachtrag  zu  diefem  Werke,  worin  er  theils  das 
was  er  m jenem  nur  kurz  vorgetragen,  weiter  aus- 
führt,  durch  Beyfpicle  erläutert  und  begründet 
und  die  dagegen  gemachten  Eimvürfe  wider- 
legt, theils  durch  Erzählung  fehlerhafter  Behand- 
lungen vor  ähnlichen  Mifsgriffen  und  Fehlern 
warnt,  und  in  einer  Menge  angeführter  fpecieller 
Fälle  das  wahre  eigentliche  naturgemäfse  Verfah- 
ren lehrt.  Da  er  diefe  Schrift  wohl  zunächft 
für  den  Landmann  beftimmte,  fo  hat  er  ihr  eine 
dialugifche  Form  gegeben;  dadurch  hat  er  Geh 
zwar  die  Widerlegung  abergläiibifcher  Meinungen 
und  Vorurlhcile  erleichtert,'  ift  aber  auch  häufig 
in  den  Fehler  der  Gcfchwätzir.keit  verfallen. 

Bekanntlich  treibt  A.  feine  Bleiienzupht  in 
übereinander  gefetzten  Strohkränzen.  Diefe  Me- 
thode gewähret  allerdings  den  Vorlheil,  dafs  fich 
die  Schwarme  leicht  abtreiben,  Stöcke  leicht  ver- 


einigen und  Dürftige  für  den  'Winter  ohne  viele 
Muhe  ausfteuern  und  verfurgen  laffen : dagegen 
aber  hat  das  Unlerfetzen  der  Strohkräiize  das  Be- 
fchwerliphcf  dafs  es  nicht  ohne  Gehülfen  gefehe- 
hen  kann,  und  dafs  bey  aller  Vorficht  doch  im- 
mer einige  Bienen  zerdrückt  werden,  ilr.  X. 
Icheint  fich  auch  neuerdings  davon  überzeugt  zu 
haben,  und  lehrt  nun  hier  (S.  24  ff.)  die  ^roh- 
kränze  nicht,  unter-  fouderu  obenauf  zu  fetzen. 
Dadurch  werden  nun  zwar  allerdings  jene  Nach- 
theile  vermieden,  allein  .wir  glauben  doch,  Haf« 
den  Bienen  die  Arbeit  in  den  Auffätzeo  mehr  er- 
febwert  werde;  denn  wenn  die  bay  voller  Tracht 
mit  fchwerer  Bürde  zurückkoinmenden  und  febon 
ziemlich  ermüdeten  Bienen  Goh  noch  durch  3,4 
und  5 dicht  mit  Bienen  befetzte  Strohkränze  durch- 
arbeiten müffen,  fo  kann  unmöglich  die  Arbeit 
fo  gefördert  werden,  als  wenn  he  ihren  heimge- 
brachten Vorrath  gleich  unten  abfetzen  können. 
Wir  ziehen  daher  liie  liegenden  Strohkränze  den 
ftehenden  vor,  indem  nan  beyai  Anfetzen  der- 
felbcn  keines  Geholfen  bedarf,  keine  Biene  ver- 
letzet und  alle  Vortheile  erlangt,  welche  die  fta- 
henden  Strohkränze  gewähren.  Zwar  ift  das  Ab- 
treiben der  Schwärme  — doch  vumehmiich  nur 
beym  warmen  Bau  — etwas  müiifaraer  als  bey 
den  ftehenden,  doch  mifslingt  es  auch  nicht, 
wenn  man  nur  von  dem  Mutlerftocke  einen  vuU- 
gebauten  Kranz  mit  abfehneidet.  Die  Glocken 
oder  Stülpftöcke,  welche  auf  Tafel  i.  abgebildet 
find,  haben  uns  datier  nie  gefaiieu,  fo  wie  fi« 
auch  Hr.  K.  verwirft,  wiewohl  die  Anfetzkaften, 
— denen  wir  jedoch  eine  etwas  bequemere  Form 
geben  würden  — in  reichen  Jaliren  ihre  Vorthel- 
le haben.  Wenn  wir  aber  auch  gegen  das  Oben- 
auffetzeii  der  Strohkräiize,  da  wir  felbft  noch 
keine  Verfuche  damit  gemacht  haben,  keine  Ein- 
weuduiigcn  machen  wollen;  fo  können  wir  doch 
Hin.  JC.  in  der  Lehre  von  den  Spurbienen  febieeb- 
terdings  nicht  beypflichlen.  Er  beruft  fich  frev- 
lich  auf  feine  Erfahrung,  allein  wir  können  ver^- 
fichern,  dafs  uns  bey  unferer  vieljährigen  Bienen- 
zucht noch  kein  einziger  Fall  vorgekonimen  ift, 
wo  wir  dergleichen  bemerkt  hätten;  ja  wir  hahea 
fogar  abfichllich  leere,  nüt  in  Weiiigeift  aufge- 
löftem  Vorwachs  ausgefchmückle  Stöcke  hie  und 
da  aiisgeftellt,  und  dennoch  nie  das  Glück  gehabt, 
dafs  ein  Schwarm  in  diefelben  eingezogen  wäre. 
Indtffen  können  wir  diefe  Lehre,  da  be  auf  die 
Behandlung  der  Bienen  keinen  Einflufs  hat,  dem 
Vf,  wohl  laffen.  Wir  find  doch  im  Uehrieen  toü* 
kommen  mit  ihm  einverftanden , und  können  mit 
völliger  Ueberzeupung  auch  diefe  Schrift  zur  Be- 
lehrung und  Unterhaltung  empfehlen. 
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RECHTS  GELAHRTHEIT. 

Hsioblierg,  b.  Mohr  u.  Winter:  Archiv  für  die 
clvilißifclü  Praxis.  Herausgegeben  von  Dr. 
J.  C Gensler,  Geh.  Juftizrath  und  Prof.  d. 
Rechte  zu  Heidelberg,  Dr.  C J.  A.  Mitter- 
tnaürt  Prof.  d.  Hechte  zu  Bonn,  Dr.  C.  IP. 
Schweitzer,  Geh.  Staatsrath  zu  Weimar.  Zwey 
Ser  Band,  io  drey  Heften,  nebft  dem  Inhalts* 
regifter.  l8>9.  IV  u.  456  S.  Dritter  Band, 
in  drey  Heften,  nebft  dem  Inbaltsregifter.  igao: 
IV  u.  45a  S.  gr.  8- 

V/  on  dem  Beginne,  dem  Plane  und  der  Einrlch* 
tuDg  diefer  trefflichen  Zeitfchrift,  hat  Rec.  in 
diefen  Blättern,  1019  Nr.  21 1 . die  gehörige  Rechen- 
fchaft  gegeben;  mit  wahrem  Vergntlgen  zeigt  er 
gegenwärtig  die  Fortfetzung  derfelben  an.  Der 
weyte  Band  enthält  folgende  Abhandlungen: 


hende  Meinung  unbedingt,  und  fucbt  ein  derfelben 
angeblich  entgegenftehcndes  aus  dem  Criminalrech- 
te  analogifch  hergenominenes  Argument  zu  entkräf- 


uad  das  maadatum  in  gratiam  mandatarii.  Von 
dem  Dr.  Neuftetel  zu  Hanau.  Mit  diefer  Abhaod- 
Ergdm.Bl.  zur  A.  L.  Z.  i830. 


lung,  die  fonft  alles  Lob  verdient,  ift  Gefterding's 
Schrift:  irrthoiner  alter  und  neuer  Jurifteo  S.  197  fgg. 
zu  vergleichen.  V.  Bemerkungen  über  die  quafipupU- 
laris  fubftitutio.  Vom  Prof.  Unterholzner  zu  Brcs- 


I.  a)  Pon  der  Beweiskraft  einer  Privaturkunde  ge- 
gen  einen  Dritten  und  dejfen  deutjchrechtlicher 
Verbindlichkeit  zur  Anerkennung  oder  eidlichen  Ab- 


leugnung, befonders  ln  Hin  ficht  aufCeffton.  b)  Pan 
dem  Anträge  eines  Schledseidt  über  die  Handlun- 
gen eines  Andern  - facta  aliena  — , namentlich 
über  die  Cefßon.  c)  Eine  nähere  Erörterung  der 
Streitfrage : darf  ein  ßreitender  Theil  dem  andern 
tdser  die  Legitimation  der  Sache  den  Schiedseid  antra- 

fen?  Von  Gentier.  Gröfstcntheils  werden  hier  die 
inGchten  von  Mahlenbruch  beftritten ; als  Refultat 
fteht  der  Satz  feft,  dafs  auch  über  facta  aliena,  in- 
fonderlieit  Ober  die  legitlmatlo  ad  caufam,  und  über 
die  CefCon,  in  dem  bürgerlichen  Procefs,  gemei* 
uen  Rechten  nach,  der  Schiedseid  angetragen  wer- 
den darf.  II.  a)  Grundfätse  der  Einlajffung  auf  ei- 
gene Handlungen  und  der  desfalßgen  Eideszurück- 
Jchlebung.  b)  Ueber  den  Gebrauch  des  rogenann- 
ten Glaubenseides.  Von  demfelben.  Ein  Hechtsfall, 
der  zuin  Theil  zur  Erlüutcrung  und  Befeftigung  der 
in  der  vorftehenden  Abhandlung  anfgeftellton 
Rechtsfätze  dient.  III.  Findet  der  Antrag  des 
Schledseides  in  Ehefcheidungtfireitigkeiten  fiatt? 
Von  demfelben.  Der  Vf.  erklärt  lieh  für  die  beja. 


lau.  Gediegen,  wie  alles,  was  von  diefem  VI.  her- 
rührt. VI.  Inwiefern  laftt  ßch  für  verheimlichte 
Zuwendungen  eine  Befreyung  von  der  Collathn  be- 
haupten! Vom  Prof.  DoSe/ott' zu  Dorpat.  VII.  t/ie- 
her  die  Beweiskraft  archivalifcher  Urkunden.  V'on 
dem  Huf-  und  Canzleyrath  Spangenberß  zu  Celle. 
Auf  eine  umfaffende  Art  fucht  diele  Abhand- 
lung eine  Lücke  ln  der  Theorie  des  Proceffes  aus- 
zufüllen, die  früher  fchmerzlich  empfunden  wor- 
den. IX.  Das  ädililijehe  Edict  leidet  keine  Aus- 
dehnung auf  alle  verkaufbaren  Dinge.  V'om  Dr. 
Gans  in  Berlin.  Das  auf  hiftorifchem  Wege  gefun- 
dene Refultat  diefer  Abhandlung  ift:  die  redhibi- 
torifcheo  Klagen  gehen  nur  aut  Sklaven,  Thiere 
und  Landgüter,  nebft  ihren  AccefGonen  und  Perti- 
nenzien.  Bey  allen  übrigen  Dingen  findet  kein  Zu- 
rOckgehen  ( redhibilio ) fundern  nur  eine  unbe- 
ftimmte  Klage  auf  Schadenserfatz  (actio  emti)  ftatt. 
X.  Bey  träge  zur  Lehre  vom  Bewelfe  durch  Sach- 
verftändige.  V^on  Mittermaier.  Eine  treffliche  Ab- 
handlung, die  wahrhaft  eine  Lücke  ausfrdlt,  aber 
keines  Auszugs  fähig  ift.  XI.  Ueber  das  forum 
continentiae  caufarUm.  Von  denselben.  Die  Rich- 
tigkeit der  angenommenen  Meinung  über  die  Zu- 
läTfigkeit  deffelben , wird  mit  überzeugenden  Grün- 
den beftritten.  XII.  Ueberficht  der  Literatur  des 
deutfehen  bürgerlichen  Proceffes  in  den  Jahren 
iRig  — 1819.  Von  demfelben.  Xlll.  Ueber  den 
Gdhg  der  Civilprocefsgefetzgebung  im  Jahre  I8i8- 
Von  demfelben.  Zwey  ausgezeichnete  Abiiandlun- 
gen,  voll  fcharffinniger  Winke,  die  jedoch  keinen 
Auszi^  zulaflen.  XIV.  Kurze  Bemerkungen  aut 
dem  Gebiete  det  Erbrechts.  Vom  Geh.  Reg.  R.ith 
i>.  Lohr  in  Giefsen.  XV.  Es  giebt  keine  ge/ettliclie 


Pflicht  zur  Redotation.  Vom  Dr.  Zimmern  zu  Hci- 
Jelberg.  Bündig  und  überzeugend  ift  diefer  Satz 
nachgawiefen.  aVI.  Ueber  die  Curatel  det  weib- 


lichen Gefchiechtt  vom  hohen  Adel.  Von  dem  Rath 
Oberländer  zu  Königsberg  in  Franken.  Dem  Rec. 
fcheint  diefe  Abhandlung  uicht  befriedigend  zu  feyn. 
XVII.  IPann  darf  der  Richter  die  Illiquide  exceptio 
compenfatlonlt  zur  befondern  Autfohrung  verwel- 
frn!  Von  dem  Hnfgerichtsadvocaten  Reh  zu  Darm- 
ftadt;  mit  einem  Zufatz  von  Gensler.  XVlIl.  Rey- 
trog  zur  Lehr«  von  dem  qualificirttn  Gejtändni/s , 
M (s)  im 
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ün  Gräerjatz  des  eia  fachen,  Dab^  Beweis,  dafs 
dem  Bekiaeten  obliege,  zu  befpelfn,  der  {^ertrag 
J'ey  unter  Ifedingung  gefchln/fen.  Vom  Prof.  G^ter* 
ding  /II  üreifswalde,  \IX.  Beitrag  zu  der  Lehre 
Voa,dar  Delegatio.a.  Vui\  dem/ell/en,  XX.  Bonder 
yeruntwortlickkrit  'des  Iformunde*  in  Jn/ehutg  aus 
flehender , zum  yermögen  des  AJilndels  gehörender 
foderungea.  Von  demfelben.  I'-in  wiliKummener 
Bcytrag  zti  dem  ziemlich  vernachUffigten  Vornuind* 
fcliafisreclite.  XXI.  Kann  auch  der  focius  udiliS 
rei  nur  in  id,  quod  facere  poteft,  yerurtheUt  wer- 
den? Von  dem  Dr.  Gans.  Der  V'f.  bat  feine  Mei- 
nung in  Nr.  XXXlI.zuriicUgeuonimeii.  XXll.ducA 
einige  Worte  Ober  Fr.  6J.  D.  17.  2.  und  Fr.  16.  Ü, 
4s.  I . oon  dem  legislativen  und  praktijrhen  Geftchts- 
punct  aus.  Von  Gensler.  XX.IV.  Beil  achtungea 
über  gemi^rhte  Interventionen.  V'on  AVuter maier, 
Eine  lehr  gründliche  und  wahrhaft  practilche  Ab- 
hniidluog.  XXV.  Urber  den  Zeiii>itnct  d^r  Gültig- 
keit eines  unter  dbuiefenden  geb  hioHenen  Fer traget. 
Von  dem  Hurraih  ff'en.v;;,'  .ui  i_ujui>liut.  XXVI.  Eia 
Reihttfall  über  einen  toncur/us  legatorum.  Vom 
Ktatsrath  0 6’c/nVatA  zuGliicki'taiU.  XXVIl. /iecAtf 
fall,  a)  l’oa  dem  Ipecietlen  thatfärhlii  hen  ( facti- 
Jchen  hiltnrifchen ) Klaggrund  der  onndiitio  fine 
cnufo,  condittio  indebiti,  und  condä'tin  fartiva 
h)  Fon  der  Bewirt  ult  im  Gebiete  dieier  KIngen. 
Von  Oensler  XXV^lll,  Ein  B etrag  za  de,  Lehre 
in/n  der  ilur-fitiuviJlai  is  jubjritutio.  \’oin  Ür.  Ztm- 
meia.  XXlX.  Kurze  Bemerkung  über  das  vertt-rgs- 
ivdi’sig  vurbehahene  Eigenthum  an  Jei  v^ikatften 
und  nndhten  Sache.  Von  Gensler.  XXX.  Urber 
die  Wirkung  eines  bey  Gelegenheit  aes  Beweifes 
zum  ewigen  Geddchtnif/e  abgelegten  Geitändnifies, 
von  Mutermaier,  nebft  einem  Ziifatz  von  Gensler, 
XXXI.  Betrachtungen  Uber  die  Schenkungen  auf 
üta  'kodesfall,  ihren  eigentlichen  Charakter,  und 
ihre  bisher  allgemein  aagenommene  W.iederruftich 
keit.  Von  dem  Klatsrath  v.  Schirach  zu  GiilcUriadt. 
Einer  der  wichtigften  Aiiffatzu  in  iliefem  ganzen 
Baude,  indem  eine  neue  T licone  der  donario  mor- 
tit  caul'a  aufgeftellt  wird.  Das  K .-rultat  derfelben 
ift:  \\  efeiitliches  Erfordernifs  ift  <!ie  Acceptation, 
die  Scheiikmig  auf  den  Todesfall  iit  ein  Vertrag, 
und  zwar  ein  Erbvertrag,  der  zwar  nach  Rünü- 
fcbeni  Rechte  widerruflich  war,  gegenwärtig  aber, 
und  nach  clcutfcheni  Rechte,  in  der  Hegel,  all  un- 
widerruflich zu  betrachten  ift.  X.X.XII.  Theore- 
tifeh  - praktifche  Bemerkungen  Ober  die  Anerken- 
nung — Agniiiost  und  Recognition  - der  fchrift- 
liehen  Beweisurkunden,  deren  Anerkennimg  durch 
Inftruments  und  andere  Zeugen,  den  LliJ/'gjfions- 
eÜ,  die  Hand/ehrifevergteichung,  und  anuere  Aecht- 
heltsbeweife.  Von  Gensler.  XXXI 11.  Vehur  die 
yergleichung  der  Hand/chriflen  nach  Khmijehem 
Recrite  Vom  ül>erlnbuualr.".lb  Klüpfrl  in  Stutt- 
gart. Eine  Aiialvfe  der  Jufliiiianifclieii  Voifchrif- 
ten  über  diefeu  (fegeuftand , die  zueift  dielelucu 
klar  vor  Augen  legt,  und  daher  fehr  willkoinnien 
ift.  XXXIV.  Nach  einige  Worte  über  Fr.  6j.  D. 


17.  3.  und  Fr.  16.  D.  43.  i.  Von  Gant.  S.  oben 
Nr.  XXI.  XXII.  — X^XV.  Allgemeine  theore- 
tifeh  ■ prtiktiiche  Berrie'rkungen  über  das  U'e/en  des 
deutfehen  gemeinen  Concut sproceffes , und  einzel- 
ner Erfcheinungtn  in  demfelben , mit  Bezug  auf 
Msrtlns  Lehrbuch  des  traoeffbs,  (.  -gjo  u.  ^ib 
Von  Gensler.  Die  Linleituiig  des  aUademifclieo 
Vortrags  des  verdienten  Vf.,  über  den  Concurspro- 
acls;  und  reich  an  fcharfTninigen  Winken  und  Aus- 
fUhrungen.^XXXVE  tVAer/urii  und  facti  ignoran- 
tia  und  deren  Einjlufs  auf  Rechtsverhöltniffe.  Vom 
1‘rof.  Mühlenbruch  7.0  Halle.  Eine  vortrefTliehe 
und  die  Sache  vollkommen  erfchüpfende  Abhaad- 
lui>g. 

in  dem  dritten  Bairde  find  folgende . Anl^tze 
enthalten;  I.  Lieber  die  heutige  Anwendung  der 
rOmifchen  Cautrocttlehre.  Von  dem  Slaatsradi  0. 
Batz  hl  TübiHgen.  So  fehr  Hec.  das  Beflrebem  des 
Vf.  eint,  fo  niufs  er  dennoch  eeftabeo , dafs  ihm 
diefe  Abbendloug  nicht  genügt  MU  Im  Allgemei- 
nen dt  die  Uarlielliing  etwas  fonderbar;  es  fehlt 
die  üenauigkeit  im  Ausdrucke,  und  die  V^orfehlä- 
ge  zu  einer  neuen  Geretzgebuiig,  nameutlicb  daiiin, 
dafs  dem  Einzelnen  nicht  überlaffen  wer.len  fnlle. 
okiiO:  Autnrifaiioii  des  Staats,  aus  Uefcbäflen  tjusf 
VcMrägeii  aih-r  Ai  l wilikiiriich  za  klagen,  lind 
delpotilch.  11.  Beyträge  tu  der  Leh-e  von  der  Ad- 
cltut'lon  V'uii  AVtterma'ter  Mit  l'ug  und  Reclit^ 
erklärt  fich  der  \'f.  gegeu  den  Milsbrauch,  den  di» 
Praxi.s  mit  Adcitatioiien  treibt;  feine  Bemerkungen, 
liier? rhalb  find  fehr  zu  hefanrzigen.  Ii|.  Ferfuchttn 
Erklärung  der  L.  IJ-  $.  Ii.  L.  14.  D.  loc/a(i  rnnd-. 
Vou  dum  TribunaUprafideuten  v.  Herrestiirff  in 
Gatbleuz.  Es  wäre  zu  wUtifchen  gewefen , dafs  dec 
Vf.  die  Abiiaiidlung  Alef's  und  S,  hrader's  (civi- 
lifr.  Abliaiiill.  Th.  1.)  über  iliefcn  GegenftanJ  be- 
nutzt hätte.  IV.  Die  Partey,  auf  deren,  in  derra 
^richtllchen  Cewahtfam  befindlichen  Schrift  das 
Praefentatum  mangelt,  ift  der  Regel  nach,  zu  ei- 
nem weitern  Beweis  der  zeitigen  Veberreichung 
nicht  anzuftrengen.  Von-  Gensler,  V.  Beiträge 
zum  Wafferreiht.  Enthaltend  Refultate  fortgefetz- 
ter Forfchungen  des  Ferfajfers  in  der  Lehre  vom 
Eigenthum.  \'om  Prof.  Gefcerding.  Ein  äufserft 
intereffanter  Auffatz,  der  jedoch  nicht  vollkommen, 
befriedigt.  Zuerft  wird  über  die  Benutzung  der 
Bäche  zum  Nachtheil  niedriger  lieger.der  Grund- 
ftücke  geh.indelt,  und  dargetlian  . dafs  auf  diefelbe 
die  UrundTizc  über  die  Bcr.nt/utig  der  Flüffe  nicht 
anwendbar  feyen,  z.  11.  der  Kicentlurmer  des  oberii 
Grunjruicks,  dem  Eigenlhilmer  des  untern,  die 
Benutzung  des  Bachs  ganz  oder  liieil  weife  mit  Fug 
und  Beoht  entziehen  k-mne;  fodaiin  gezeigt,  dafS 
es  auch  bey  Buchen  eia  Recht  der  zVllnvion,  unA 
Aviilfinn  gebe;  hierauf  von  dem  Wäfferzuflufs  ge? 
iiaiidelt,  welclu'ii  jemaiid  diil  len  mrlfe,  u.  f.  w. 
V'I.  Veher  die  Elemente  des  Cnncur s pruceffes  und 
die  Erbt fnung  defi-lben  von  Amtrwegen.  Vom  Reg, 
Rath  Latz  zu  Coburg.  Gegen  ileo  gewohuliciien  .Mifs- 
hraueb  «iiter  fQlchen  Eroffnuiig.  .VH.  Lieber  die  i» 

den 
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itn  UWei»  «liuls  Legate,  ßn  Bej^ 

ifng  «ur  ^ki^rung  der  L.  i.  pr»  ^ ieg-  II»  V om  Hof- 
g«tiol)Uprocuva»i>r /VcM/m#/.  Uia  hier  vecfuchle  Ei^ 
fUjkuog  desücfelaes,  ifi  des  Rec.  Uafürhalten  nach, 
febr  geawuuKeii.  Vlll.  *'o«  dem  Irrlkume  der  Ad- 
vacatrn  in  Setiehuag  auf  zugeftandene  faetifche 
UmftMade , und  der  l/erbeffermag  folcher  Unrichtig- 
heften.  Von  d«m  Rea,  Rath  Lott  au  Coburg.  Eine 
griJudliche  Aoseinanderfetzung  dkder  Materie,  die 
jedoch  kiunen  Auszug  erleidet,  und  in  dem  Buche 
felhlt  nacliaeWfen  werden  muls.  IX.  In  wiefern 
wird,  eine  Fuderuag  durch  des  Gläubigers  Verzug 
ggtUgli  Vom  Ur.  Zimmern.  Kbenfalis  eine  trefl- 
Uohe  Ahhanilhtng.  X.  Einige  Bemerkungen  über 
das  eigenhändige  Regiftriren  oder  Protocollf ähren 
dar  Richter,  und  über  das  Amt  eines  Actuars. 
Vom  Rath  Oberländer.  Doch  wohl  etwas  zu  dilrftig. 
Xi.  Auch  das  Anwachfungsrecht  geht  auf  den 
Prüfer  eiaer  Erbfchafe  über.  Von  dem  Obertrihu- 
naLralh  zu  Stuttgart.  Xll.  Bey trug  zu  der- 

Lehre  iron  der  Häckanwendung  neuer  Gefeize,  mit 
belfittderer  Räckßcht  auf  einige  »nn  lieber  deshalb 
atifgeftellte  Grundsätze.  Von  dem  Obertribunals- 
prälidenten  Geargii  in  Stuttgart.  Die  bekannten 
VVerke  vou  Borjt  und  Bergmann  funl  nicht  benutzt. 
Uebrigens  il't  diele  Ahbaudiung  ein  Auszug  eines 
ofhiV.elien  Gutacbtuns  an  die  \\  Ürrrmbergifcne  Ke- 

Sierung,  und,  da  die  UrundfSue  delTellreii,  in  der 
.öiiigl.  Verordnung  vom  la.  .Sept.  1K14  adoptict- 
fmd,  fo  ift  fie  zugteicl»  als  Ausfillming  der  .Motive 
dielss Gefetzes  zu  Iretmclitea.  XIH.  Ueber  dleCom- 
pettfation  einer  Federung  auf  Hechnungsabtage  mit 
einer  Ge'dfoi-rung,  V'oin  IVof.  Seuffen  zu  Wflrz- 
bürg,  Gesell  Gensler.  (S.  Bd.  11.  Nr.  XVII.). 
XIV.  a)  Svher«  Entwickelung  der  als  Rechtsprin- 
cip  aufgefteilten  Behauptung : einer  Geidfoderung 
ki.nne  auch  eine  Jalahe  Geidfoderung  zur  Campen- 
fption  gegenüber  geßellt  werden,  deren 
er  ft  in  dem  Refuitat  einer  fchuldigen  Rechnung 
fich  finden  iaffe.  h)  An  Welcher  Stelle  in  dem 
Gang  des  ordentlichen  Proce/fes  kann  und  mufs 
jene  Einrede  vorgefchützl  Werden  f*  Von  Gene- 
ler,  zur  Widerlegung  der  vorftelienden  Abhand- 
lung. XV.  Rechttfatl  als  Beytrog,  a)  zu  der  Leh- 
re von  der  Streitgeaojfenfchu/t,  deren  Soi-ialver- 
hii'tnifs,  und  daher  einer  möglwhen  verfchiedenen 
Flichtung  im  lirweisverfah.  en , fo  wie  in  dem  Ra- 
fttltat  des  gemeinfchaftliahen  Rechtsftreits  b)  zu 
der  Lrh/e  von  dem  Gruiidfatz;  paganus  pro  part» 
teftatus  pro  parle  intrj'ratus  decedere  non  poteft. 
Vom  Prof.  Seuffert.  Ein  houhft  iiitoreffanter  Fall, 
der,  wie  uns  dhukt,  lehr  richtig  von  dem  Vf. 
enlfchieden  ift.  XV'I.  Ueber  die  ueueften  Fort- 
feh, itte  der  Civilprocefsgefetzgebung  in  Ifeutfchland. 
Von  Mittermaier.  Zunjclifl  eine  geiltreiciie.  Aoa- 
lyfe  der  Uaierfchen  Verordnung  vom  aa.  Jul.  1819 
über  die  Verbefferung  der  Gerichtsordnung;  des 
VV’firtemlu'rgilchen  Edicts  vom  31.  Uecemh.  1H18 
über  die  Orgaiiifatiun  der  Rechtspflege,  des  F.nt- 
SNTurfs  der  Civilprocefsgefetzgebung  von  Heflea- 
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Damiftadr,  nntl  dMOsfetWS  derRepubMc  Bern  vom 
6.  Jon.  I8>8>  betreffend  die  Adminil'tmtivftreitiekel- 
ten.  XVII.  Der  Entwurf  einer  neuen  H)pnth-ken- 
ordnung  für  das  Königreich  Baiertt  - Im  Aiiszugo 
und  mit  Bemerkungen,  von  Mittermaier.  Hiichft 
trefflich.  XVlll.  Beyfieuer  zur  Theorie  vom  Ge- 
wohnheitsrecht. Vom  Prof.  Gejterding.  Befriedigt- 
den  Rec.  nicht  vollkommen.  Die  ewigen  Wahr.' 
beiten,  die  v.  5at>/giry  in  feiner  Abhandlung;  „Ober 
den  Beruf  unferer  Zeit  znr  Gefetzgebung”  Ober  die 
Fortbildung  des  Rechts,  dargelegt  hat,  machen 
eine  neue  Beurtheilung  des  Gewohnheitsrechts  au» 
diefem  hohem  und  bey  weitem  fnichtbarcrn  Stand- 
piincte  nöthig;  Uec.  wird  hiernber  feiiii-  Arifichten 
vielleicht  zu  feiner  Zeit  millheilen.  Hiervon  ab- 
gefeben  ift  jedoch  die  Abhandlung  grpndlich 
(Inrchgefohrt;  .lurh  enthSlt  lie  mehrere  neue  An- 
fichfen,  z.  B.  in  Bezii»  atif  die  Erklärung  der 
verrufenen  1..  a.  C.  quae  fit  longa  confuetvdo, 
XIX.  her  neue  Entwurf  eines  Gefetzbucht  über 
das  gerichtliche  Fer/ahren  in  CMlrechtsfitehen, 
Bern  iMo.  Mit  Bemerkungen  von  Mittermaier. 
Ein  gwirängter  Auszug,  mit  gehaltreichen  Berner», 
kungeii,  het  denen  jedoch  GetmePt  Anmerkungcflf 
zu  berück ficTiti^n  find.  XX.  Ueber  die  Anwendung 
der  L 7.  pr.  I).  de  fenAt.  praedi  htft.  Vom  Advocat 
Sommer  zu  Kirchhundem.  Mit  hericliligenJen  An» 
merkunpen  von  Gensler.  XXI.  Bemerkungen  über 
den  Werth,  die  Natur  und  Grenze  des  fogenonntea 
Prouocatlonsproceffes , und  über  einzelne  Erfch/ei- 
nungen  in  feinem  Gebiete.  Von  dem  Regicrungsfe- 
cretariatsacoefTiften  Breidenbach  zu  Darmfiailt.  Ge. 
gen  GOnner's  Anficht,  der  diele  Procefsatt  bekannt- 
lich lehr  ausgedehnt  haben  will.  XXII.  hat  Tefta- 
ment  einer  taubgeborenen  und  fpracblnfen  Perfoa. 
Von  Gensler  Hilchft  merkwürdig  find  die  hier  mit- 
gelheilten  Actenftaoke,  und  vorzüglich  -zu  beher- 
zigen die  Anmerkungen  des  Vfs.  Ober  die  Gültig» 
keit  und  Oberhaupt,  Ober  die  ganze  Ahfaffung  ei- 
nes folchen 'reltanieiits.  XXIII.  Einige  Worte  über 
die  Trennung  der  Gerichte  in  Civil-  und  Adminifira- 
tiv-  Gerichte.  Von  (fern  Advocaten  Nibfer  in  .Slrau- 
liing.  Fs  wird  gezeigt,  und  durch  die  Erzählung 
einiger  Kechtsfaile  dargethan,  dafs  eine  folcheSon. 
deruiigin  Labyrinthe  führt,  und  fiiwohl  die  Juftiz- 
pflege  als  die  Adminiftration  felir  nachtheilig  b«- 
lielligt.  XXIV^.  BrotrSge  zu  der  Lehre  von  Benen- 
nung des  Auceors.  Von  Mittermaier.  XXV.  a)  Ei- 
nige Worte  Ober  die  laudatio  ftve  nominatio  auctoris., 
und  das  durch  diefp  oeranlaf.'te  deutfeh  procefsli- 
che  Fer/ahren ; b)  über  die  poena  infitiationis  in  die- 
fem Gebiete;  c)  über  den  Grund/ntz;  es  giebt  Ant- 
worten hn  Procefs . w-lche  zugleich  die  Natur  einer 
verneinenden  Ein.'ajfung  und  dennoch  auch  die 
Grundlage  und  Folge  einer  Einrede  haben.  Von 
Gr/iit^r  Abhandlungen  greifen  mannichfal* 

lig  in  einander  ein,  un.l  geben  zu  mehreren  Interef» 
fanten  Bemerkungen  Stoff.  Ein  Auszug  derfelben 
ift  nicht  gut  thiiiilich.  XXVI.  Nock  ein  Beytrag 
zur  Rechtfertigung  des  doetrlnelle»  Lehrfatzet; 

auch 
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auch  nach  dem  canonlfchen  Riehe  ifl  den  aut  Ehe- 
hruch  erzeugten  Kindern  eine  Klage,  auf  von  dem, 
ehebrecherifchen  Vater  zu  reichende  Alimente  nicht 
gegeben,  arrt  wenigfeen  aber  iß  derfelben  Mutter 
dtmn  zu  einer  folchen  Klage  befugt,  wenn  fie  be- 
hauptet, die  in  der  Ehe  mit  ihrem  legitimen  Gatten 
gebornen  Kinder  feyen  Wm  einem  Dritten  durch 
Ehebruch  erzeugt,  und  deshalb  von  die/em  Alimente 
für  ihre  Kinder  fodert.  Mit  Grundlage  einet 
Rechtsfttllt.  Vom  Dr.  Kaucher  zu  Heidelberg. 
Durch  (liefe  gründliche  und  genügende  Ausführung 
möchten  die  Acten  über  die  bekannte  Controverfe, 
die  Verpflichtung  der  Ehebrecher  ihre  partut  adul- 
terinos  zu  alinieiitiren , gcfcbloffen  feyn.  — Zum 
Schlufs  noch  die  Bemerkung:  Wenn  man  mit  Ver* 

Snügen  findet,  dafs  Redaction  und  Verlaeshandlung 
urcb  Ueberrdircitung  der  beflimmten  Bogenzahl 
und  durch  gröfse  Oekonomie  im  Druck,  die  gröfs* 
te  Lneigennützigkeit  an  den  Tag  legt,  fo  fieht  man 
ficli  deiuiuch  zu  dem  Wunfche  gedrängen,  dafs  auf 
die  Correctur  eine  gröfsere Sorgfalt  verwandet  wer- 
den möge.  Sinnenlftellende  Dmckfehler,  wie 
Acten  tac  Alter  (B.  II.  S.  96.  Zeile  16.),  Richter 
für  Irrthum  ( B.  111.  S.  101.  Zeile  4 von  unten), 
füllten,  wenn  fie  der  Corrector  überfehn  hat,  we- 
nl:;fiens  hinter  dem  Buche  angezeigt  und  verbefCert 
feyn. 

MATHEMATIK. 

Wien,  b.  Gerold:  GrundfStze  des  allgemeinen 
RechnungsweCens  mit  Anwendung  auf  alle  Ver- 
mögens- und  Cewerbsverbältnijfe  des  bürgerli- 
chen Lebens,  insbcfondere  .luf  Landwirthfchaft, 
Handlung  und  StaatsWirthfchaf t.  Von  Johann 
Freyherrn  von  PuteanL  igig.  XX  u.  aig  S. 
4.  mit  I Kupfert.  (3  Rthlr.  la  gr.) 

Eine  Kaircrlich-Oeftreichifche  Preisanfgabe  vom 
J.  igia,  welche  der  Vf.  in  der  Vorrede  S.  IV.  V. 
vvörtlich  hat  abdrucken  laffen,  veranlafste  ihn  zur 
Abfaffung  dicfes  Buchs,  das  er,  als  Mitbewerber 
um  den  Preis,  damals  ein fandte,  nun  aber,  da  bis 
dahin  noch  kein  Ausfpruch  Ober  die  eingefchickten 
Preisfchriften  erfolgt  war,  die  Mitbewerbung  um 
den  Preis  gänzlich  aufgebend,  auf  gut  Glück  und 
eigne  Gefahr  dem  Publikum  gedruckt  Obergiebt, 
erwartend , wie  es  werde  aufgenommen  und  gerich- 
tet werden. 

Rec.  will  erft  anzeigen,  was  in  dem  Buche  zu 
fuchen  und  zu  finden  ift.  Nach  einer  Einleitung  über 
das  allgemeine  P,echnungswelen  überhaupt,  folgt 
das  er/ie  liaiiplftOck,  welches  die  allgemeine  Theo- 
rie des  Rechnuiigswefeas  enthält,  und  in  vier  Ab- 
fchnitte  getheüt  ift,  die  von  der  Vermügeosftandes- 
aufnahme,  oder  von  der  Inventur  und  Werthfebä- 
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tzung  des  beweglichen  und  tmbewegltelien  VeAm}. 
gens  - von  dem  Voranfchlage  des  Eihkomrnens 
und  der  Verwendung  — von  der  Evidenzhaltung 
der  Vermögens -Zu  - und  Abnahme,  der  Verreefr 
nung  des  beweglichen  und  Evidenzhaltung  des  un- 
beweglichen Vennögens  — endlich  voh  derfiilan- 
zirung  des  Vermögens  und  Einkommens  handeln, 
mit  einem  Anhang«  von  tabeliarifcheh  DarfteiloA- 
gen.  — Das  zweyte  Hauprttück  giebt  die  Ausübung 
und  Anwendung  der  allgemeinen  rheorie  des  Recb- 
nungswefens  auf  die  einzelnen  Arten  des  Vermö- 
gens und  Oewerbbetriebes.  Demnach  handeln  die 
acht  einzelnen  Abfchnitte:  von  Rechnungsgefchäfi 
ten  überhaupt  — von  liäuslicber  Verrechnung  des 
Privat  - und  Comtminvcnnogens  — von  öffentlicber 

Verrechnung  des  Priv.-  und  Coinin.- Verm. von 

Gewerbbetriebsverrechnungen  vom  kaufmänni- 
fchen  ReebnungswefeD  — von  Fabrik  und  Mnu- 
facturverrechnungen  — vom  landwirtbrcbafUichen 
Rechnungswefen ; (das  Befte  und  VoUftindigfte) 
und  vom  ftaatswirtbfchaftiichen  Rtcbmingswefen, 
(ebenfalls  ausführlich).  Das  driaae -HauWvaefc, 
Oberfchriehen:  Gefchichte  des'-allMihemen  Reciu 
nungswefens  — liefert  nur  eine  EiuMtnng  zu  (tiefer 
Gefchichte,  und  auch  diefein\ir  ln  eimtelcren  Zügen 
und  Andeutungen.  Annbängt  lind  verfchiedene 
Tabellen , und  die  Kuoftrufer  ftellt-  die  Preisver- 
wandtfebaft  Okonomifener  und  in  die  Oekonomie 
verwendeter  (zu  verwendender)  Producte  dar. 

Soll  nun  Rec.  fein  Urtheil  Aber  diefes  Buch  ab- 
geben, fo  iiinfs  er  erklären,'  dafs,  wenn  er 

es  mit  den  Aufoderungen  der  Preisanfgabe  im  All-» 
gemeinen  vergleicht,  es  ihm  fcheint,  als  ob  der 
Vf.  diefe  (heiis  nicht  ihrem  Sinne  nach  beftimmt 
genug,  theils  nicht  nach  ihren  wahren  Umfange  und 
den  Grenzen,  weiche  Ge  an  weift,  gefafst,  und  da- 
her Manches  nicht  berückfichtigt  babe,  was  Ge  be- 
gehrt; dafs  er  es  ferner  für  feinen  Zweck,  ein  Lehr- 
buch zu  feyn , theils  nicht  wiCfenfchaftiieh  geuiig 
begründet,  was  befonders  von  AuffteUuM  der Prin- 
cipien  gemeint  ift,  theils  in  Abficht  auf  Kürze  oder 
Ausführlichkeit  zu  ungleich  gehalten  findet;  und  dafs 
aoeh  endlich  die  Erklärungen  nicht  überall  mit  der 
nöthigen  Beftimintheit  und  Richtigkett^a^dwnfiiid^ 
wie  z.  E.  S.  g.  „die  Ueberßeigungddsm^  jumesn. 
das  andere  (Activ-  und  P.iftvvermÖgeiis)^heim  reb 
net  Activ-  oder  rein«  Pa flivvermögea;*’  {halt:  „die 
Ueberrteigiing  des  Einen  gegen  das  Andere  ergieAs 

das  reine Artiv  oder  P«/)fiivermögen  ” u.dergl.m. 

Dennoch  ift  diefs  Buch  ein  recht  guter  Bevtrag  und 
eine  zweckmäfsJge  Vorarbeit  zu  einem  brauchbaren 
Lehrbuohe  über  das  Rerhnungswefen,  der  Inhalt 
deffelben  gut  geordnet,  und  denen,  die  Geh  vom 
Rechnungswelen  genauere  Kenntnifs  erwerben  wol- 
len, nützlich  und  zu  empfehlen. 
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Mainz,  b.  Kupferberg:  München  unter  Könw 
' Maximilian  Jofeph  I.  Ein  hirtorifcher  Verfncn 
Zu  Baierns  rechter  WOrdigung.  Von  Dr.  Chri- 
ftlnn  Müller.  Erßer  Theil,  Igi6.  XU  u.  408 
^ S.  Zuejier  Theil.  igi?-  646  S.  8* 

K«is  denlTcher  Staat  hat  in  dem  Laufe  des  ietzi- 
gaa  Jahrbanderts  grOfsere  Aulmcrkbunkait 
«uid  eine  lebhaftere  Tbeiiaahme  erregt,  als  der 
Bairtfck«;  und  keine  Stadt  hat  die  Angao  der  deut- 
ichen  Nation  mehr  aof  Sch  frezogen,  au  die  Uaupt- 
itadt  diefes  Königreicbs,  feil  6a  diwch  Maximilian 
Jofeph  der  Mittelponct  einer  böhem  Worde,  einer 
grOuern  politifcben  Widrigkeit  und  einer  mit  der 
orfrenlichften  Sicherheit  fmrtfcbreiteoden  BUdung 
geworden  war.  Nie  war  in  einem  deutfchen  Lande 
ein  fo  (chneller  tlmfcbwung  j^ehn , nie  die  Fioftcr* 
uift  mit  fb  glfloklicbem  Eimlg  und  £0  geringer  Ge* 


fcfaleidit,  und  QberaJl  das  ihm  beiifameDnakel  rar- 
dicbtet.  Gern  rotehteo  zwar  jetzt  die  empfindb* 
men  Lobredner  des  Katbolicismaa  die  Tjrannep 
vergaffen  machen , die  mit  fcbmiTziger  Roheit  ge- 
paart, von  den  zabllofen  fiewohnern  der  batrifchen 
iJUöfler  über  die  Gewiffea  geflbt  wurde;  aber  es  ift 
darum  nicht  weniger  wahr,  dafs,  oboe  die  Zet- 


fShrdet,  und  das  Gedeihen  der  Gewiffensfreyheit, 
der  Wiffenfehaft  und  der  Aufklärung  fchlecbter* 
dinas  unmOclieb  Mwefen  wäre.  Dauer  war  die 
Auracbnng  der  Klöfter  der  erde  gxofse  Sobritt  anf 
der  neuen  Bahn , die  Geh  die  Regierung  vorgezeich* 
net  hatte;  und  die  Entfcbloflenneft,  mit  welcher 
diefe  Maasregel  ausgefnhrt,  und  die  Klugheit,  mit 
welcher  jedes  Talent  der  feeuiariGrien  Klöfter  fOr 
den  Staatsdienft  benutzt  wurde,  wird  von  der  Nach- 


Ermlg  und  £0  geringer  Ge* 
walttbitigkek  zeskreut,  nie  die  i^ren  einer  un- 
«er<Bnntea,  aber  hart  auf  dem  Volke  laftenden 
'Schmach  in  fo  kurzer  Zeit  ensgetil^  worden.  Nach 
-war  nicht  .vergeffen,  wie  Karl  Theodor  fein  £rh- 
-cccbt  nbranente,  um,  wenn  es  nur  Prenfsen  ge- 
ftatlet  nätte^  das  Land  zu  znrftOckeln ; wie  er  mft 

SKwnngen  worden  mafste,  ein  deutfeher  FflrB  zu 
eiba»,  und  wie  er  dem  Streben  feines  Volkes 
SMch  Liebt  and  Recht  eine  in  Dabtfdiland  faft  un* 
nrhOtte,  durch  Pfaffen,  Kebsweiber,  Baftarde  und 
Nepoten  geftotzte  Gewalt  und  WiUkAc  entgeaen- 
fetzte.  Abar  die  aiedergadrOckte  Kraft  des  VoiKes 
Riag  empor,  fobaid  der  Elmck  von  ihm  genommao 
war.  Des  Böfe  felbft  fohlte  das  Gute  herbey,  und 
die  neue  Renernng,  mit  dem  lebendigffen  Eifer  fOr 
tks  Gote  be^lt,  mit  allen  Kenntniffen , um  M zn 
fördern,  und  mit  aller  Kraft  ausgerOftet,  um  den 
Widerftand  der  Ucbelwoltenden  niederzubattea , 
Kam  den  Wflnfehen  der  Rerfero  entgegen , und  er^ 
griff  unverweilt  and  unverzagt  was  recht  und  heil* 
tarn  #ar.  Die  Schwierigkeiten  waren  unendlich 
nnd  uhllos  — Ge  Gnd  in  jedem  kmthoHfehe«  Lande 
gtöfser  alt  anderwärts  — nnd  die  Stellung  der  Re- 
gierung war  zwifehen  Mönchen  und  llluminaten 
Eöchft  bedenklich.  Wie  die  Hierarchie  Oberhaupt 
die  Kraft  der  Regierungen  hemmt  nnd  belierrfcht, 
nnd  einen  Zwiefpalt  nährt,  den  das  ganze  Volk  nn- 
hewufst  theilt,  fo  ift  der  Mönchsgeift  ganz  inab«^' 
iondre  ein  Dämon  der  Zwietracht,  der  un  fioltem 
Mrgdnn.  ML  nur  A.L,  Z.  i8ZO* 


-Pnffenthum  ftand  der  llluminatismus  gegenOber, 
nur  darum  weniger  gefährlich  als  jenes,  weil  er 
noch  nicht  tief  in  oer  Zeit  gewurzelt  war;-  flbri* 
gens  aber  eine  nothwendige,  in  dem  fchlecht-ge* 
ordneten  Znltande  des  Staates  und  dem  Mifsver- 
hiltniffe,  in  welchem  Baiern  gegen  andre  Völker 
Dentfchlands  nnd  Europas  ftanef,  tief  eegrflndete 
Erfcheinung,  die  Geh,  wie  die  OefchiiHite  unlrec 
.Tage  lehrt,  unter  gleichen  Umffinden  immer  wie- 
derholen wird , und  nicht  die  Urftehe  — wofOr  ei- 
ne h4iliofe  und  gefährliche  Verblendung  Ge  hält  — 
fondem  die  Folge  der  Wiilkflr,  der  Anarchie  nnd 
Oewaltthätigkeit  ift.  Es  war  vielleicht  ein  gOnfliger 
tlmftand,  dafs  der  Mioifter,  dem  Baierns  \Vie<M. 
gebürt  anvertrant  war,  die  Gewebe  des  liluminn* 
tismus  hinlänglich  kannte,  tun  Ge  nicht  zu  fBrchten, 
und  das,  was  darin  hmlfames  war,  fo  wie  die  durch 
Baiem  verbreiteten  Glieder  des  Ordens  für  feine 
Zwecke  zu  brauchen ; doch  ift  ohne  allen  Zweifel  das 
Wichtigere,  dafs,  indem  die  erften  und  wefenllicb- 
ften  Poderungen  jenes  Bundes,  Freyheit  der  Ge* 
wiffen  und  der  Wiffenfehaft,  Gefetzmifsigkeit  und 
Sicherbeit,  mit  mufterhafter  Liberalität  und  ohne 
allen  Vorbehalt  zogeftanden  wurden , die  AuswOch* 
fe  des  philofopbifchen  oder  politifolien  Fanatismus 
des  Ordens,  und  mit  ihm  der  Orden  felbft  ohne 


weiteres  von  felbft  verfchwand.  Dafa  bey  einem 
fo  grofsen,  fo  fchwierigen,  fa  viel  umfaffenden  Un- 
ternehmen Fehlgriffe  gefebehen  Gnd , ift  allerdings 
N (5)  wahr* 
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walirfclieitilich;  aber  auch  die  Tadler,  deren  die 
heftigfieu  in  Baiern  Celbft  waren,  tnOsen  oft  geirrt, 
mid  das  Einzelne  oft  aufser  feinem  Verhältniffe  zu 
dem  Ganzen  beurtheilt  haben  j wenigftens  hat  der 
Erfolg  gezeigt,  und  die  gegeuwürlige  Steilung  dea 
Kutdgrelchs  zeigt  es  noch  jetzt,  dafs  diefe  Fehlgriffe 
keineswegs  fo  grols  und  bedeutend  gewefen  feyii 
können,  als  Ohler  Wille  oder  Uefchranktheit  und 
Vorurtheil  glauben  machen  wollte.  Kein  uiibefan* 
gener  Reifender  kann  diefes  Reich  betreten,  ohne 
von  dem  beiifamen  Wirken  des  Genius  flberzeugt 
SU  werden,  welcher  Ober  Baiem  berrfcht,  uiM 
felbCl  in  den  Klagen,  die  er  hier  und  da  hört,  das 
.Vertrauen  zu  erkennen,  das  der  Baier  auf  feinen 
König  fetzt.  Ober  deffen  reinen,  väterlichen  Wil- 
len nie  und  nirgends  ein  Zweifel  obgewaltet  bat. 
Am  Gclitt>arften  ift  jenes  Wirken  naiorlicli  io  dem 
Sitze  der  Regierung , der  Hauplftadt , welche  von 
(Ibertreibender  Schiiieicheley  vor  . faft  50  Jahren 
fchon  dat  deuifehe  Rum  genannt,  jetzt  mit  gnifse- 
rem  Rechte  auf  dielen  unn  auf  fchonere  Namen  An- 
fprueb  macht.  Rec.  hat  München  zu  verfebiedenen 
Zeiten  befucht,  und  Geh  oft,  wenn  er  die  wohlge- 
baueten  und  reinlichen  Strafsen  durchwanderte, 
und  Oberall  regen  Fleils,  frohes  Ausfehii,  Zeichen 
des  WoblbeGodens  und  Wuhlftandes  fah,  das  Bild 
der  noch  nicht  lang  rerfchwiindenen  Zeit  zurOck- 
gerufen,  wo  Geh  hier  Klofler  au  Klufter  dr,ii>gte, 
klönche  von  allen  Farben  die  Strafsen  durchzogen, 
und  den  Schweifs  des  gefunkenen  Volkes,  das  Ge 
in  (liiwiffenheit  und  Müfsigang  erhielten,  wie 
RauhlHenen  in  ihre  Zellen  trugen;  wo  der  Nicht- 
Katholik  (Karl  Theodor  nanrde  Ge  zum  Ergetzen 
feiner  Pfaffen  Luderaairr)  ohne  Rechte  und  Frey- 
heit  war;  die  SittenloGgkeit  gefchOlzl , abweichen 
de  Meinungen  aber  gritnmig  verfclgt  wurden;  wo 
das  V'erbreclien  im  Schoufsa  der  Unwiffenlieil  und 
des  Gnfterfleo  Aberglaubeus  fo  wucherte,  dafs  faft 
Woche  den  Bewohnern  der  Hauptfudt  das 
Scliaufpjel  blutiger  Hinricblungeii  gab;  uud  wo, 
wie  es  uuter  gleichen  Verlialtniffcn  Oberall  gefche- 
hen  inufs,  der  praktifche  und  thcoretifclie  Atheis- 
mus neben  dem  Altar,  der  bitlerfre  Hab  der  Re- 
gierung neben  dem  Throne  feinrn  Sitz  errichtet 
hatte.  Wie  Anders  jetzt!  Das  Mönchthuin  ver- 
fchwunden  und  die  Kirchen  deshalb  nicht  weniger 
befuclit;  der  Hafs  gegen  ander.sgefiunte  ausgetilgt; 
jede  Religionspartey  mit  ihren  Redilcn  ausgeftattel, 
alle  Geh  neben  einander  ohne  Anftufs  bewegeiul ; 
alle  welleifemd  in  Einem , in  der  Liebe  zu  dem  Kö- 
nige und  dem  königlichen  Haufe,  und  in  dem  Be- 
flreben , des  Vaterlands  Ruhm  und  Wohlfahrt  zu 
firrdcrn.  Wie  ilas  W^erk  der  Wiedergeburt  Uaierns 
vor  eini)4<‘n  Jahren  endheh  durch  die  F.iiifalirung 
einer  liberalen  V’erfaffung  — auch  Max.  Jofeplis 
Werk  — gekrönt  worden,  ift  noch  ini  frifcheii  An- 
denken, lind  mancher,  der  rien  Jubel  jener  gliir- 
r^iclien  Tage  fah,  daclite  dabey  der  Zeit,  wu  der 
Sfadtrulli  von  Miiurhen  nach  derRernlenz  belehligt 
ward,  um  dort  kuieeiid  vor  Karl  Theodors  Bild  ein 


geringes  V'erfehen  gegen  einen  ehrgeizigen  Minifter 
ab/nbitteu!'  Su  wie  nierdurch  jener  .Minifter  tief 
herabfank,  fu  fliegen  die  jetzigen  durch  ihre  freye 
und  edle  Haltung  cteu  Stellvertretern  der  Nation  ge- 
geoOber,  weit  über  ihren  bislierigen  St^mlpu^ 
hinauf,  und  gaben  dem  Vertrauen-,  das  Rcgienag 
uud  V'ulk  vereiueii  foU,  feftere  StüUeo.  SotcheGe- 
genfätze  treten  uns  hier  überall  entgegen , und  die 
Vergleickuug  deffen,  was  zwanzig  Jahre  grober 
Thätigkeit  — oft  io  äuberlich  bedrängten  Verbäll- 
niffrn  — gefchaffen  haben,  mildem,  was  vor  die- 
fern  glorreichen  Zeitraum«  war,  erhöht  die  TbaB- 
uahmc  des  deukenden  und  uobefaogeoen  Beubaeb- 
Irrs,  und  läfst  ihn,  hey  der  Bewunderung  fo  vieler 
frohen  Erfebrimingen,  gern  die  Mängel  vergelTeo, 
die  ibueu,  wie  allem  Slenfchlichen,  anhingen. 

Diefe  Betrachtungen,  welche  durch  die  vor 
uns  liegende  ßtfehrrwung  von  äannehrn  erweckt 
wurden  Gnd,  rechtfertigen  zugleich  die  Erfcheinung 
diefes  Bucha  neben  manchen  andern,  nicht  unvet- 
dienfllichen  Werken  dcffelben  Gegeoftandes.  Kei- 
ner feiner  Vorgänger  batte  die  Hauptftadl  aus  deov 
liöbern  Standpuncte  hetrachtot,  in  welchem  Ga  alt 
der  Mittelpunct  des  ganzen  Reiches  erfrh«jnt;i  meh- 
rere der  beffern  Gnd  veraltet;  faft  alle  drücken  deia 
Lefer  durch  unzeitige  und  Oberfpaniite  Lohpreirun- 
gen.  Dafs  der  Vf.  ab  ein  Fremder  nach  M.  kam  , 
und  dort  mehrere  Jahre  einheimifch  war,  hat  ihn 
vor  der  Einfeiligkeit  der  Eingeborenen,  nnd  der 
Oberflächlichkeit  gewöhnlicher  RetfendeD  bewahr*; 
und  die  VerhälliiifTe,  in  denen  erlebte,  haben  ihm 
Gelegenheit  verfebafft,  das,  waa  vielen  Fremden 
verborgen  bleibt,  ergründen  zu  können.  Das  Ta- 
lent des  Vfs.,  die  EigenthOmlichkeiten  fremder 
Länder  und  Völker  aufzufaffen,  nnd  das  Aufge- 
fafste  lebendig  darzufteibn , ift  aus  feinem  (remdUr 
von  Peter tburm  bekannt,  und  bewährt  Geh  aoeh 
liier.  Auch  ift  daa,  was  der  Vf.  der  eigenen  Ais- 
(ebauung  verdankt,  unftreitig  der  vorzfigliebftn 
Theil  diefes  Huchs;  der  biftorlfcbe  Ift  von  der  Obefo 
fläche  gefchönft;  einiges  ift  feirht  und  verworren, 
wie  z.  B.  <Ue  hiftorifclm  Einleitung  zum  sefmren  Ab- 
febnitte  von  der  Gefchiebte  der  WiffenfclMflen  vad 
wilfciifchafihchen  Bildung  InBaiern.  i'oraaffaBen- 
der  Parleylichkeit  fcbeint  Geh  der  Vf.  bewahrt  -zo 
haben,  was  nicht  leicht  warf  nicht  aber  OheraU  vor 
.einem  gewiffeii  leichtfertigen  ( frivolen > Ton,  der 
mit  den  gerdiildertea  Sitten  in  Einklang,  des  Sit- 
tenmalers  feibft  keineswegs  würdig  ift. 

Wir  wollen  nun  von  dem  Einzelnen  Rerben- 
fchaft  geben,  i.  dhfehmitt.  Haierm  und dmt baierfehe 
Potk.  Der  Vf.  geht  bis  auf  Heinrich  den  Disrnm 
und  Ludwig  den  Baier  zurück , um  die  erften  Sjni>- 
ren  des  erfreulirben  Verlialtuiffes  aufzofiichm,  du 
dort  zwifcheii  V'nik  und  dürften  herrfcht.  In  dea 
folgenden  Jahrhuinlerten  lag,  auch  unter  den  hef- 
fern  Kegieriingen,  das  V'olk  von  Al.'inchthnin  und 
Gewiffeiiszwang  nieder!  nlrückt.  Der  dreyfKigjlH- 
rige  Krieg  zerltörte  .fie  fmitiir  iles  loindcs  auf  lange 
ZuU,  und  auch  unter  Max,  Jufephs  111.  langer  Kria- 
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^■ii3reg)<Rruac  hemmten  die  iTeffiln  der  Hierarchie 
den  freyeti  Attffihwing  ' des  Geißee«  zn  dem  die 
Kraft  vorhanden  war , den  aber  nur  Einzelne  fcheu 
eerfuchten.  ^ A!le'feefn1thonj*eh  der  PrJefterfcbaft 
konnten  indefs  das  Eindringen  dev  Lichtes  nicht 
Itindemj  welches  andere  Staaten  1 Jenifchlands  er- 
ieuebteten,  und  derünmuth  der  befiein  Köiife  (lieg 
mit  dem  vermehrten  Druck.  So  fand  der  jetzige 
König  das  Volk  bevdem  Antritte  feiner  Kegiemng. 
Auf  ihn  wendet  de'r  Vf.  di«  Worte  des  Piinius  (Pa- 
negyr.  IV.  7.)  paffend  an:  principi  aoftro  quantm 
iKtncoräUi,  tfuettuustjue  eoneenttu  omnium  laudwjtt 
omaltptuf  gJoriaif  cantigit!  nihil  fevrritaii  fjui 
hUarUat»,  nihil  g^ovitati  fimpllcitate,  nihil  majf 
fiatl  kumanitate  ittrahUur ! Jam ßrmitat,  jam  pro- 
ceritat  oritf  ad  hoc  actuis  indtßaxa  maturltos , aec 
-fine  quodam  munwe  deum  /p/UnatU  feaeccutU  itf 
.fignibus  üd  augendam  majefiatem  omata  caefarlnt , 
noan/!  lange  lateqtte  prlncipem  oftentanti  Des  Gra- 
fen Moirtgelas  gedenkt  der  Vf.  S.  39  mit  der  Ach- 
tung, die  feine  grofsen  Eigenfchaften  fodera,  ond 
die  ihm  aoeh  nach  feiner  Endaffung  von  dem  ein- 
fichisvollern  Theile  der  Nation  gezollt  wird.  i.Ah^ 
fahniit.  Total  ■ Eindruck  und  phyßfche  Befchaffenheit 
dar' Stadt.  Von  der  Natur  wenig  begOnfiigt,  biw 
ten  eur  die  Anhöhen  auf  dem  rechten  Ufer  der  Jfer 
anmuthige  AusGcbten  dar,  die  nach  Shden  hin 
durch  die  lange  Kette  der  Alpen  herrlich  begrenzt 
drerden.  -Das  Klima  ift  veränderlich,  nnd  wegen 
der  hohen  Dsae  der  Stadt  fehr  rauh.  Dem  magera 
Kieshoden,  fie  nwglebt,  hat  nur.  anhaltender 
Eieifs  dht- Gart enania gen  ahgewinnen  können,  die 
fich  jährlich  vermehren  und  die  Umgebungen  ver- 
Cebönsen.  ■ -3.  Abfrha.  MerktnOrdIg»  gefchirhtllche 
Momfnta  diw  Stadt.  4.  Abfchn.  Tnongraphir  und 
Statißik  der  Stadt.  Die  Zahl  der  liaufer,  weictie 
immerfort rim  Steigen  ift,  betnag  im  J.  1816,  die 
Vorftddte  mitgereebiiet,  3163.  Die.  Zehl  der  Be- 
wohner wariosi.  igoi  nach  genauer  Zählung  4874g. 
im  . Jahr  igif  öooh-  'Maximilian  Emmanuels  Ue- 
■nohttiigen  niederländifehe  Indnftrie  nach  Manchen 
zu  vcrpilanseo,  hatten  keinen  Erfolg,  und  nnr  eine 
Baumwollen-  und  eine  i'orzellau- Fabrik  crfrenen 
Geb  aus  älterer  Zeit  des  Gedeihns.  In  neuerer  Zeit 
Mt  eine  Menge  von  Unteroehmiiagen  aufgebläht, 
•mter  denen  wohl  daa  Utzfehneideriloh  - neichen- 
lacbifohe  ( jetzt  FeMutnhc^erifche)  optifche  Infiitut 
den  erftern  Platz  verdient.  Mit  lebendiger  Wahr- 
heit giebt  der  Vf.  S.  13a  das  Bild  einer  Schranne 
mit  ihrem  unemiliehen  CewOhl , in  das  Geh  der  Kö- 
nig "bisweiJen  unerkannt  mifcht,  uro  nach  den  Be- 
dOrfniffen  und  Wönfeben  feines  Volkes  zu  forfchen. 
g,  ädfehnitt.  EoraagUcha  Gebäude  der  Stadt  und 
ihre  Metkwärdigkeliea.  Die  ReGdenz  mit  ihren 
maniüchCaÜgeo  hen'licben  Sehätzen,  das  Jefuiter- 
CoUeginm,  welches  jetzt  das  Reichs-Archiv,  die 
Academie  der  Wiffenfehaßen  und  der  bildenden 
Kaufte,  beide  mit  ausgedehnten  nnd  reichen  Samm- 
lungen' ausgeftattet , eine  Bibliothek  von  400000 
Baadeo,  dasMOozkabinet,  und  ein  Cadetten- Corps 


von  160  Zöslingeir  tatt  dem  nöthigen  Lehrer  - und 
Diener- PertmaT  entfaüit;  alles  bequem,  gfräumig 
nnd  heiter!  Die  kritifeben  BemerKungen  des  Vf?. 
Uber  die  neuen  Bauten,  welche  Geh  haiiptlächlicü 
im  Nordweßen  der  Stadt  erheben,  laßen  wn  auf 
Geh  beruhen,  da  die  vorzflgUchrten  jener  Werke 
noch  nicht  vollendet  Ghd.  6.  Abp-hnitt.  Nahe  Um- 
gebungen von  MlocAea.  Die  Veriilgung  der  fres-. 
ko -Gemälde  von  Peter  Caadid,  die  Thalau  der 
Wittclsbacher  vorftellend,  in  den  Arcadeo  des  Hof- 
gaftens  wird  hier  nicht  zum  erßenmal  beklagt.  Die 
grofsartigen  Anlagen  des  englifchen  Garten.s,  ein 
Werk  des  Grafen  Rumford  und  des  einficbtsvollen 
Hofgiij  icn  • Intendanten  von  Skell,  werden  mit  Ein- 
Gcht  und  Gefühl  gefchiklert.  7.  Abfchnitt.  VleMän- 
ner.  Uey  vielen  und  echt  deutfehen  l’tij'endeo  ver» 
miist  der  Vf.  an  den  Baiem  Gamflth.  ,,  Das  eigent- 
liche U.tiern  hat  bisher  noch  keinen  Dichter  Von 
einiger  lledeutung  erzeugt;  wackre  Gelehrte  in 
Menge.  Ich  möchte  (liefe  inwohnende  Kälte  auch 
in  den  mehrftenKunftwerken  eigentlich  haierifcher 
KflnftJer,  die  im  Vaterlande  gemacht  wurden,  be- 
merken. Ueberall  tritt  uns  Ffeifs  und  Studium  ent- 
gegen, feiten  fchöne,  faß  nie  kflhoe  und  hociiflic- 
geade  Phantafic.”  Die  Urfache  diefer  Erfcheinung 
die  'Geh  freyHoh  mit  dem,  was  in  dem  berfleh- 
tigteo  Streite  mit  den  Nurddeutfehen,  von  dem 
ßldlhkem  Feuer  der  Baiern  gepralilt  wur.lc,  nicht 
reimen  will  — wird  io  dem  allzu  ernften  Charakter 
der  mlnnUohen  Erziehung  (die  aber  nacli  uofrer 
Anßcht  gerade  die  entgegengefelzte  Wirkung  ha- 
ben mölsle),  in  dem  UuivcrlitÄtsz.wang,  und  — 
dem  luluhgen  Biertrinken  gefucht.  Wir  glauben 
wenn  man  anders  das  Factum  in  der  hier  angenom- 
menen Allgemeinheit  gellen  l.ilTen  darf  — die^cng/1- 
lichketr,  mit  welcher  die  Studien  betrieben  wer- 
den, und  die  aJlzufrühe  Gewiühnuog,  den  Gedan- 
ken an  künftige  Verforgitng  an  den  Erfolg  der  Slu- 
dien , fchon  bey  dem  «ritea  Schritt  auf  der  gelehr- 
ten lAufbahoi  za  knüpfen,  ein  vorzüglicher  Grund 
jener  Erfcheinung,  und  eine  Uemmung  freyer  und 
gemathJSeher  Entwicklung  fey.  Ob  nicht  auch  vlel- 
ieiclit  in  den  B.  Schulen  allzuviel  zur  Erweckung 
des  Ehrgeizes  gefcliehe,  nnd  elien  dadurch  das  Ge- 
mOth .medergehaiten  werde,  mögen  die  unterfu- 
chen,  die  hierzu  Gelegenheit  haben.  — Uebrigens 
birgt  der  Baier  unter  einer  oß  rauhen  Schale  einen 
trefflichen  Kern.  Der  hohe  Adel  wird  gegen  den 
Vorwurf  des  Stolzes  in  Sehutz  genommen.  Dieje- 
nigen, welche  gereift  find  — im  Ganzen  reiß  der 
Baier  nicht  viel  » zeichnen  Geh  durch  Kenntniffe, 
Bildung  und  Kunftliebe  aus.  Von  Frömmelev  und 
Intoleranz  tind  der  Vf.  nur  wenige  Spuren.  Vaters 
landsliehe  ift  ein  allgemeiner  Zug;  und  vielleicht  ift 
kein  anderes  deutfehes  Volk  fo  ftolz  auf  feinen  Na- 
men, nnd  fo  eiferfüchtig  auf  feinen  Ruhm.  Der 
Baier  ift  feilen  mit  dem  znfriedeu  svas  ift,  und 
f^tricht  feinen  Tadel  frey  darüber  aus;  die  Beyßim- 
mung  des  Fremden  aber  weifst  er  zurück.  Wir 
fetzen  hinzu , er  ift  nuBtranifeb  gegen  das  Lob  der 
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Eremdm,  und  ihr  Tad«l  erbittnrt  ihil.  Das  Haar, 
«idTea  Tapferkeit  keines  Lobes  bedarf,  wird  auch 
wegen  feiner  Ziiclit  mit  Etoeht  geiuhmt.  Viele  fei- 
ner OfBciere  zeichnen  fieh  dnrch  wiffeofchaftiicbe 
Bildung  aus;  Ernft  und  Befcbeidroheit  ift  ein  allge- 
meiner Zug.  Von  dem  Uebermnth,  womit  wohl 
anderwirts  das  Militiir  in  gefelllchaftilohen  Verfaält- 
niffen  denBOi^r  kränkt,  findet  fich,  io  derUannt- 
füdt  wenigftens,  keine  Spor.  Dar  männlichen  Ju- 
gend rOckt  der  Vf.  im  gefelllohaftlidben  Leben 
Trockenheit  vor,  und  bürdet  die  Schuld  davon 
vonitelich  den  Frauen  auf.  „Von  der  engen  Schu- 
lt auf  die  Bannacademien  des  Landes,  wenige  Mei- 


enthaltand  die  Anfififnpgsn.  tgig.  XX  n,  aao 
H.  asg  S.  gr.  g.  (a  Rihlr.  is  gr.) 

Der  verewigte  Vf.,  der  Sch  am  FCrdcna^  das 
Sludiunu  der  Mathematik  dnrch  feio«  upgemeäa 
deutlichen  DarftelJungen  auch  ihrer  fchwiarigften 
Lehren  febr  venlieot  gamadtt  bat,  gab  ein  Werft 
io  2 Theiien  unter  dem  Titel:  der  relbCtlerueade 
Algebraift,  — lehon  in  den  Jahren  I7g5  und  gg  her- 
aus, welcbea  igoa  ne«  aitfgelegt  ward,  and  im  Jah- 
re I7g6  auch  (Nr.  afia  S.  as9)  in  der  A.  L.  Z.  bn- 
urtheilt  worden  ift.  Indellen  fand  er  at^erdaa 
no^  eine  BeyrpietfdmmlunK  für  diejenigen,  welche 

diefum  Buche  felnft  iiuferriehtju. 


lurüek  nach  der  Hauptftadt,  in  ein  in  der  Rm^ 
Sncb  nicht  erhebendes  Dienftverhältnifs,  zeigt  Geh 
tfetn  jungen  Manne  keine  Gelegenheit  zur  Abrun- 
dhng  feiner  gefelligen  Formen.  Er  erwartet  fie  mit 
Rrrcnt  von  dem  Kranze  der  Frauen  nnd  Jungfranen 
fn  feiner  Vaterfiadt;  diefe  aber  tbun  nichts  mr  ito, 
ße  find  immer  mit  ihm  zufrieden,  unter  welcher 
Gefialt,  mit  welcher  Umgangsweife  er  fich  auch 
zeige.  Er  bleibt  alfo  — zumal  diefs  das  Bequeinfte 
fclieint  — was  er  ilt,  und  wie  er  ift:  oder  er  ver- 
fällt  oft,  wenn  er  ja  nach  Liebenswürdigkeit  rinnt, 
auf  manche  Mifsgriffe,  die  zum  Unfebönen  wolu 
noch  Gehiffiges  fügen.”  Wir  fürchten,  der  Vf.  bat 
hier  eine  Anklage  geftellt,  gegen  die  fich  nicht  die 
Münchner  Männer  allein  zu  verantworten  haben. 
Oder  kAnnte  mit  Billigkeit  erwartet  werden , dafs 
fich  M.  allein  von  einer  Erfcheinan|  fevf  erbaltaii 
hätte,  die,  wenn  wir  nicht  hrreo , in  pnz  Europa 
bemerkt , und  mit  vollem  Rechte  der  tanzen  Eisen- 
thOmliChkeit  unferer  Zeit  and  ihrer  Entwickehn^ 
zugefchrieben  wird?  g.  Mfchnltt.  Die  Fnmem, 
Loh  und  Tadel  ift  in  diefem  bedenklioben  Kapitel 
fo  fonderbar  gcmifcbt,  dafs  man  den  Einflufs  der 
Scmpel  auf  das  Urthcil  des  Via.  kaum  verkeonen 
kann.  Dafs  er  fich  damit  kaiaen  Dank  bey  dem 
fchfinen  Gefchlaehte  vardieoen  werde,  fohlt  er 
felbit.  Harte  Anklagen  werden  S.  794  f.  «häuft. 
Ueber  den  Genufs-Sinn  der  Frauen  dea  wohlhaben- 
den BOrgeritandes  S.  3S0  f.  wohey  es  der  Vf.  nur 
unbegreifoeh  findet,  daft  Familieoelttok , häusli- 
cher Friede  nnd  borgerlfebe  Ehre  bep  diufer  Le* 
hcnaweife  fo  wenig  zu  leMea  fcheincn. 

(Dtr  Btftkluft  falgt,} 

MATHEMATIK. 

LatrziG,  b.  KOchly:  BtyfpMfmmmlungy  fowobl 
zur  aUg^meimm  Algr^a  als  anch  zur  Dfffitre»- 
tial-  umd  httrgraUechauag , ^furtßnmtmß  des 
frlbiilfhrfttdm  MgthratfiiH,  Von  Mtl  Burjmt 
Herausgegeben  von  J.  G.  C.  Rrfter 

Tbeil,  enüialtnad  die  Aufgaben.  Zweyur  TbaU, 


nicht  Oberflafüg,  luid  er  entCchlofs  fich  eine  folcbe 
zu  bearbeiten ; doch  konnte  er  die  voll  endete  Ar- 
beit, durch  den  Tod  abemfeht,  nicht  felbfl  ho- 
nnageben , welches  daher  Ur.  Kiefewetter  bef<M]M. 
In  ( ier  That  find  auch  nirgecds  Beyjpiele  fo  von  üi». 
tzen,  als  bey  der  BuchftabenrechauDg;  was  aoeb 
Oeübtam  oft  fchwer  zu  fallen  und  darsuCielleB  ift, 
das  begreift  der  Anftinger  in  einem  Bcyfniele.  Dar 
verewigt«  Vf.  bas  fich  daher  dbirch  dieto]iejr|riai- 
fommlnng  eia  neues  Vmrdiimf«  erworben,  uad  dmi 
Studinm  der  Algebra  ungemein  erJeiehtmf  nnd  ge- 
fordert. Diefe  treliltcb  eiogeriebteteBeyfpieifanuae- 
Inng  wird  denjenigen  die  Bahn  reizend  und  leioiak. 
machen,  welche  di«  Tbomla  wkA  dar  Aahliek  «kur 
Fmmeln  würda  zurfickgefehieckt  himeo.  Es  ift 
auch  gewKs,  dafs  dar^rdga*,'-.  dtk  dm.  Obr^ea  mii- 
tfaematiichen  Vorkenntni/Te  bat,  fich  oimn  bedeuten- 
de Scbwierigkeiteii,  dnrch  dtefes  Bach  Eelbft  In  der 
Algebra  weiter  beBhn  wfard. 

Oer  Vf.  hat  febr  wohlgethan,  dbb  erdieAzditb' 
ben  undAuflöfungen  von  einander  getrennt  h*t.  Denn 
derjenige,  der  as  mit  jtmaa  varfuchen  wüh  wünfch^ 
wenn  er  es  ernfüich  meint,  von  diefen  nichts  an 
wiffan , am  zu  fehen,  oh  er  ea  ni^t  fidküt,  und 
ohne  fremd«  Hülfe  herausbringeu  kann.  Erft  danm 
wenn  er  diefs  nicht  vermag,  nimmt  ex  zu  den  rait- 
getbctiten  Atdlöfnnna  feine  Zuflucht.  Mtn  findot 
daher  in  dem  erftenTheile  die  Au%aben,  im  zwey^ 
ten  die  enHjpreebenden  AuflAfungea,  hisirailea  amt 
körnen,  oitfoterndeo  Bem«rknagea.-.s:.‘'i,acr  rcv> 

Beide,  die  Aufpben  uad  Auflbfongao,  rtimtim 
fleh  aa^  den  Haomftflcken  uad  Paragraphen  dM 
felbfUehrendea  AlgeWaiften.  Man  findet  für  alla 
nicht  nur  in  grofser  Anzahl , fondern  auch  der  Art 
nach  febr  mannichfaltig  mitgetbeilt,  nnd  es  möchte 
nichts  von  Wichtigkeit  darunter  venanifst  werden. 
Reo.  empfiehlt  daher  allen  Freunden  der  Matbemft> 
tik  nicht  nur  jenen  felhftlebrenden  Aigriinüftw,  fokr 
dem  auch  diofe  Beyfpielfammlnng  tu  einem  facht 
fleifsigen  Gebnucbe',  gewifa,  dafs  aladwin  ciar  Vf. 
auch  noch  nach  feinam  T^e  t&cäiäge  Rt^ir 
ner  zfehen  wird. 
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STATISTIK. 

Mainz,  b.  Kimferberg:'  Mäncheu  unter  König 
b'LLximiliAn  Jofeph  1.  — Von  Dr- 
Müller  o.  f.  w. 

^B^ckb{ft  dtr  Im  9orlg*a  Stick  mk$ekratk*ne»  Raee^ion.f 

Neunter  Abfchmitt.  GefelHget  uni  yergnügungt- 
leben.  Der  Vf.  findet  das  gefellige  Leben  der 
Mflnchner  im  Ganzen  trocken,  einförmig,  kaltfin- 
Nig  und  uniiehlich.  Galtlichkeit  herrfcht  nicht  bey 
ihnen  , auch  keine  frohen  Abendzirkel,  denen  die 
Bequemlichkeit  und  Trockenheit  der  Männer,  die 
Keindfeligkeit  der  Frauen  nnd  Mädchen  unter  ein- 
ander im  Wege  fteht.  In  der  CharakieriGrung  der 
VergnOgungsorte  werden  auch  die  Bockkeller  nicht 
übergangen , wo  man  einige  Sommermonate  hin- 
duren  unter  der  Erde  in  höchft  gemilchter  Gefell- 
fchaft  ein  ftarkes  Bier,  Buck  genannt,  trinkt  nnd 
Fleifchwfirftel  ifst.  — Sehr  achtungswerth  ift  bey 
den  abonnirten  ^llen  die  MifchunK  der  Stände  und 
die  völlige  Gleichheit  der  Rechte  Aller.  Auch  der 
Krön  ■ Erbe  erfcheint  öfters  bey  iflefen  Bällen , oh- 
ne irgend  einen  Vorzne  vor  dem  Geringften  zu  fo- 
dem.  Dafs  die  Befucne  des  Kirchhofes  am  Aller- 
heiligenteg  auch  zu  den  VergnQgnngen  gerechnet 
werden,  wird  manchen  anftöfsig  fcheinen.  Vieles 
ift  in  dem  katholifchen  Guitns  von  ähnlicher  Art, 
Zugleich  auf  Erbauung  nnd  Er^zung  berechnet, 
wovon  denn  jeder  nach  feinem  sinne  mehr  des  Ei- 
nen oder  des  Andern  wählt.  Die  Schilderung  der 
fchönen  Octoberfefte  S.  380  dOnkt  uns  faft  zu 
kurz ; doch  ift  ihrer  fchon  S.  dyö  Erwähnung  ge- 
lten. Das  Cameval,  welches  in  M.  einen  ganz  ita- 
henifchen Charakter  hat,  wird  ausföhrlicb  befchrie* 
ben.  to.  Abfchnitt.  Wlffenfcha/t.  UmdenZuftand 
der  Wiffenfehaften  in  B.  im  Anfänge  diefes  Jahr- 
hunderts darzuftelleo,  gebt  der  Vf:  bis  auf  die  Ein- 
fahrung  des  Chriltenthums  zurflcK.  Wir  haben 
ftshon  oben  diefe  Einleitung  erwähnt;  fie  ift  eine  der 
snifslungenften  im  ganzen  Buche.  Erft  indem  er 
auf  die  gegenwärtige  Zeit  kommt,  findet  er  fich 
wieder  io  feinem  Gleis.  Geber  die  Akademie  der 
Wiffenfehaften  , die  feit  ihrer  Erneuerung  fo  vielen 
Angriffen  ausgefetzt  gewefen  ift,  wird  im  Ganzen 
mit  Billigkeit  geurtheilt,  und  den  gewöhnlichen 
Anklagen  werden  (Ue  VertheidigungsgrQnde  entge- 
fengeletzt.  Man  mifskennt  aber  das  Wefen  einer 
Akademie,  wenn  man  nach  (II.  93)  meiiit,  auf  ei- 
ßrgdns,  BL  vtr  A.L.Z.  igäO. 


nem  leichtern  Weg  nnd  mit  geringera  Koften  daf- 
felbe  dnreb  Gniverfitäten  erhuten  zu  können.  An- 
ftalten,  welche  dem  Goterriebte  der  Jugend  ba- 
ftimint,  von  den  Lehrern  vorzOglicb  eine  allgemei- 
ne, immer  auf  den  Zweck  des  Lehreus  bezogene 
Kenntnifs  ihrer  Wirfenfehaft,  mit  der  Gabe  der 
Mittbeilung  verbunden,  fodern,  find  wefeiitlick 
von  folchen  verfcliieden , in  denen  wiflenfchaftlich« 
Männer  eine  bereite  Gel^enheit  und  VeranUrfung 
haben  feilen,  einzelne  l^eile  ihrer  Wiffenfehaft 
nach  freyer  Wahl  zu  verarbeiten  und  zu  erweitern. 
Die  einen  werden  durch  die  andern  nicht  aufgeho- 
ben. Lächerlich  ift  es  zu  fragen  (II.  9a)  ob  denn 
die  griechifche  Welt  Akademieen  der  VVirfeorebaften 
gehabt  (obgleich  das  Mufeum  zu  Alexandrien  fei- 
nem Wmen  nach  nichts  anderes  als  eine  Akademie 
war).  Hatte  fie  denn  Gniverfitäten  nach  unferer 
Weife?  Gnd  was  hat  Oberhaupt  Griechenland  mit 
Baiern,  mit  Deutfchland  gemein?  Wenn  wir  Grie- 
chen wären,  würden  wir  freylich  Vieles  entbehren 
können,  was  jetzt  eine  nothwendige  Stütze  uiifrer 
Gnbeholfenheit  ift.  — Die  öffentlichen  Lehr  - und 
Bildungs- AnftaJten  in  M.  werden  von  S.  lao  durch- 
gegangen. Schwerlich  möchte  eine  andre  Stadt 
gleichen  Gmfangs  fo  viele  wohlgeordnete , jedem 
Bedilrfniffe  der  verfchiedenen  Stände  entgegenkom- 
mende Anftalten  haben.  Das  griechirclie  Inftitut 
(11.  isfi)»  das  unterTbierfchens  Leitung  eine  fro- 
he BlQtbe  verbrach,  ift  feitdem  wieder  eingegan- 
gen.  II.  Abjehnitt,  Bildende  Künft«.  Seit  dem 
XVI.  Jahrh.  war  Liebe  der  Kunft  in  Baierns  Fnr- 
ften;  aber  erft  unter  Maximilian  I.  nahm  fie  einen 
hohen  Charakter  an.  Diefcm  kam  Peter  Candid, 
ein  Schnler  Vafaris,  zu  Hälfe,  von  dem  M.  viele 
ausgezeichnete  Werke  aufzuweifen  hat.  Von  de* 
im  J.  igo8  erneuerten  und  nach  einem  fehr  erwei- 
terten Plane  eingerichteten  Akademie  der  bildenden 
Kllnfte  wird  ausfflbrlich  gebandelt.  Ihr  wird  (If. 


216)  akademifcher  Parteygeifl  voreeworfen,  wel- 
cher Zöglinge  und  Lehrer  in  ihrer  freyen  Bewegung 
hemmen  foil.  „Wehe  dem  Zöglinge,”  heifst  es 
hier,  „der  in  der  Bildergallerie  malt  — er  wird  es 
während  feines  ganzen  akademifchen  Curfus  fahlen 
mflffen!”  Ja,  Telbft  die  Kaoftler,  die  auf  keine 
Weife  mit  der  Akademie  in  Verbindung  Gnd,  Tol- 
len oft  unter  jener  feindlichen  Reibung  leiden.  Sol- 
che Befcbuldigungen  haben  wir  wohl  auch  gehört  ; 
Thatfachen  aber,  durch  die  fie  begründet  worden, 
find  uns  nicht  bekannt  geworden.  Wenn  häufiges 
O (s)  - Co- 
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Cupiren  auf  der  Bildereallerie  nicht  ron  der  Di> 
rection  gebilligt  und  beordert  wird,  fo  liefse  ficb 
dafür  wohl  ein  Grund  finden,  der  beffer  wäre,  als 
ein  unedler  Parteygeift,  defl'en  Aeufserungen  auf 
jeden  Fall  hier  Obertrieben  find.  Die  Anord* 
nung-der  Gemälde  in  der  Gallerie  wird  S.  333  f. 
wnlii  mit  Recht  getadelt,  und  die  Trennung. von 
der  SchleisheiinerSnmmlnng  beklagt.  Diefer  herr- 
liche Schatz  wird  jetzt  wenig  benutzt.  Eine  Ver- 
einigung ward  vielfältig  gewOnfebt,  auch  nach  S. 
34g  gehofft;  doch  hören  wir  nicht,  dafs  feitdem 
zur  ErfOllüng  diefer  Hoffnung  ein  Schritt  gefche- 
ben  ift.  Wie  eifrig  noch  jetzt  dieGallerie  vermehrt 
wird,  zeigt  das  S.  340  if.  gegebene  Verzeichnifs 
der  Ankäufe,  die  im  J.  1814  zu  Wien,  im  J.  igig 
zu  Paris  gemacht  worden.  — Interelfant  ift  S.336 
ff,  d*ir  Plan  der  Glyptothek , von  welcher  jetzt  ei- 
nige Säle  vollendet  und  zu  ihrer  Beftimniung  einge- 
.weiht  find.  Diefes  Mufeum  wird  einft  eine  der 
wichtigften  Schulen  der  allen  Kuuft  inDeutfebiand, 
und  fein  mit  zwey  und  zwanzig  Marmorfäiileo  ge- 
fclimiicktes  Periflyl  eine  fchdne  Zierde  des  Königs- 
platzes werden.  — Das  Kahinet  der  Uandzeich- 
nungen  beläuft  ficb  auf  9000  Stock,  von  denen  vie- 
le in  getreuen  lithograpbirten  Copien  von  Püoti  und 
Strixener  bekannt  gemacht  worden  find.  Die  An- 
ordnung der  Knpfprfticliläinnilting  vuii  aoaoooStOck 
wJrit  S,  355  getadelt.  Unter  den  l'ri\att:immIongen 
zeichnet  fielt  die  des  Prinzen  von  l.euclilenbera  ans, 
in  welcher  fich  Boffis  Cartun  von  dem  Abemimaht 
Leunanlu  da  Vincis  findet.  Die  fcliöne  Sammlung 
elfenbeinerner  Schiiilzwerke,  die  in  dem  Jefuiter- 
Collcgium  aufliewahrt  find,  finden  wir  niclit  er- 
wähnt. 13.  AbfehnUt.  Theater  und  Hofcapelle. 
Das  erfle  regelmäfsige  deuifclie  Schaufpiel  wurde 
zu  München  iin  J.  1771  in  dem  Haufe  des  Faber- 
Bräu  gegeben,  der  aus  befonderer  l.tebhaberey  fein 
Hinterhaus  zu  einem  Theater  eingericiitct  fiatle. 
Der  Hof  fah  nur  franzöGfehe  und  italienifche  Sto- 
cke'. Im  J.  1773  liefs  die  Chuifnrftin  Maria  Anna 
ein  von  ihr  felbtt  aus  dem  franzöfifchen  Oberfetztes 
Scbanfpicl  von  der  Faber-Bräu  Gefellfchaft  anf  ih- 
rem Theater  fpielen.  Mit  Karl  Theodor  kam  die 
Mannheimer  Gefellfchaft  unter MarcliandsDirection 
nach  MOneben,  und  das  Hoftheater  wurde  dem  Pu- 
blikum geöffnet.  Das  jetzige  Hoflheater  erhält  von 
der  Regierung,  die  auch  die  Capelle  bezahlt,  und 
ausgediente  Sciiaufpieler  penfionirl,  einen  jährli- 
chen Zufchufs  von  53000  Gulden,  ohne  doch  die 
WOnfehe  des  .Publikums  zu  befriedigen.  Ob  die 
barten  Klagen , welche  hier  S.  344  ff.  Uber  den  Zu- 
fiand  des  M.  Theaters  ausgefprochen  werden, 
wohl  dort  mehr  gegrOndet  feyn  mögen,  als  in  an- 
dem  Hauptfiädteii,  und  ob  nicht  die  nnerfätlliche 
Sjlianluft  des  Publikums  auch  einen  grofseii  Tlieil 
ocr  Schuld  trage,  wollen  wir  hier  nicht  unterfii- 
chen.  Aber  liegt  nicht  jetzt  das  ganze  Theaterwe- 
fen  in  Deuifchlaiid  im  Argen?  13.  Ab/rhnltt. 
Methwärdige  Staat*  ■ Anßalten.  Das  ftatiftjfch- 
topograpbilcbc  BOreau,  io  welchem  feit  igog  alle 


MSt 

zerflrenten  Plan  - and  Ijiadkarten  - Sammltingea 
vereinigt  wurden.  Mit  ihm  ift  eine  Ingenieur,  und 
KupferTtecher- Schule  verbunden,  aus  welcher  dis 
fchönen  und  allgemein  bewunderten  Blätter  des 
Bair.  Atlas  hervorgegangen  find.  Das  KOnsgl. 
Reichs  • Archiv , deffen  Mt  1813  begehende  Ebs- 
richtung  und  VerbimTung  mit  den  Provinzialarcbi- 
ven  hier  deutlich  befchrieben  wird.  Steuer- Ver- 
meffungs-  und  Kadafter-Commiffion.  Zum  Behuf 
einer  Reichen  Steuerrertbeilung  ift  das  Königreich 
verraeUen,  die  Göte  und  Tragbarkeit  des  &^ens 
gcfchätzt  (bonitirt),  und  auf  ungefähr  3000  Bläu 
tern  verzeichnet  worden,  deren  jedes  gooo  bair. 
□ Schiih  fafst.  Diefe  Karten , welclie  jedes  Habs, 
jeden  Meilenfiein  zeigen,  werden  durch  einen  leich- 
ten und  Cchcrn  Melanismus  auf  Stein  gezeiohnet, 
wo  jede  Veränderung  ohne  Mühe  naefagetragen 
werden  kann.  Diefes  grofse  Unternehmen  ift M^U 

galas  Werk.  Ein  Reifender  fchlng  j ngft  vor.  Ober 
den  Eingang  des  Magazins,  weIcTies  die  Steinplat- 
ten jener  Karten  anfbewaiirt , ,ien  Namen  des  IWair 
fters  mit  der  Infchrift;  le  Saxa  iQtfuuatut ^ zsz 
fetzen.  ^ Königliritc  *NIiUize.  ln  eigenen,  von 
dem  Vorhände  dinier  AnUjIt,  l.eprieur,  crfiiudeneo 
Schmelzöfen  werden  hier  binnen  m Sliiudeu  34000 
Mark  Silber  mit  weniger  als  vier  KJalfern  weichen 
Holzes  gefchmolzfii.  15.  Abfchnitt  Polizey  und 
Pulit^hrhe  Infthüte.  Der  \'f.  wUifdil  der  Polizey 
der  Haiiptftadt  mehr  Uafibhtingigkelt  i wir  fiiidcn 
aber  nicht,  dafs  er  diefe  Unabhängigkeit  bey  etwas 
aiiderm,  als  den  irlinelitainenden  Wagen  vorneh- 
mer Herrfcliaflen  vermifst  (S.  444.).  'An  V'erord. 
nungen  fehlt  es  auch  hierüber  nicht ; dafs  aber  ihre 
Befidgung  nicht  immer  erzwungen  Werden  kann, 
zeigt  das  Beyfpiel  anderer  crofsen  SCdte,  wo  diefe 
Unart  des.  Scnnellfahrensney  cnTserem  GcwOhle 
der  Fufsgänger  noch  weil  geDhrvoiler  ift.  Die 
Strafsen  in  M.,  welche  die  vornehme  fahrende 
Welt  am  meiften  bewohnt  und  befährt,  find  meift 
die  unbefuchteren,  und  breit  genug,  um  jeder  Ger 
fahr  diefer  Art  ausweichen  zu  können.  Die  Go- 
fundheitspolizey  ift  vortrefflich.  Baiern  war  der 
erfte  Staat,  wo  die  Vaccination  gefetzlicb  betriebeo 
wurde.  Die  Kinder  werden  zu  befiimniteo  Zeiten 
geimpft,  und  ohne  Impffchein  wird  kein  Kind  xa 
eine  Schule  oder  Erziebungsanftalt  aufgenommen. 
Die  WOnfehe  w«en  erweiterter  Eturichlung  des 
Leiclienhaiifes  (S.  430)  find  jetzt,  öffentlicbea 
Blättern  zu  folge,  erfnlit.  Ein  Haus  für  öffentlich« 
Mädchen,  damals  gmeine  Tüchterleio  genannt, 
befiand  zu  M.  fchon  im  J.  1430,  und  die  Statuten 
für  den  Framenmalftr  werden  S.  436  mitgetbeiJt. 
Es  verdient  bemerkt  zu  werden,  aa£s  lieh  in  M. 
kein  Haus  diefer  Art  mit  der  Eleganz  Berliner  und, 
Dresdner  Bordelle  ausgeftattet  findet,  und  fich  auch 
gar  nicht  würde  erfialten  können.  — Die  Feuerr 
anftalten  Giid  mufterbaft.  Alle  Hiiufer  von  einiger. 
Bedeutung  find  mit  Gewitterableilem  ausgerflffet. 
Auch  die  W.tfferleitungea  und  BrtiiinenwerK«  wer- 
den als  vorzüglich  gerObnit.  Ueber  die  Zweckmä- 
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bigkeit  eirier  neuen  Wafferleitung  ftreiten  die  Mei- 
fter  eben  jetzt,  und  das  Publikum  in  M.  weifs  noch 
Uicht,  ob  es  des  Walfers  zu  Viel  oder  zu  wenig 
bebe.  ij.  Abjchnitt.  WohUhStigkeitsanftalien. 
Man  wird  fchon  erwarten,  daf»  in  einem  Lande, 
wo  der  König  und  die  Königin  falt  zwey  Elritttheile 
ihres  Privateinkommens  zu  vvnbJthätigen  Zwecken 
verwenden,  die  öffentlichen  Anftalten  diefer  Art 
nicht  zurOckbleibc...  Das  grofse  Krankenhaus, 
welches  feit  igio  an  die  Stelle  des  Klofters  der 
harraher/.igcn  Brüder  setrctcn  ift,  kann  jetzt  450 
bw  500  Kranken  aufnelbmen,  doch  foll  die  innere 
Einrichtung  deffelhen  bis  auf  800  ausgedehnt  wer- 
den. Jeder  Kranke,  der  liier  aufgenoinnien  feyn 
will,  kann  für  i Kl.  36  Kr.  ein  eigenes,  wolileiiige- 
richtetes  Zimmer  mit  aller  Pflege  und  Uequomlich- 
keit  haben.  Das  St.  Jofeph-  oder  Herzogsfpital 
kann  250  — a6o  Kranken  verpflegen.  Hier  ift  ein 
wundertbätiges Marienbild  (eine  fchmerzhafte Mut- 
ter-Gottes), das  fleh  zuerft  im  J.  1690  durch  Ver- 
drehung der  Augen  in  Aiifelin  fetzte,  und  feitdem 
bis  auf  den  heutigenTag  grofse  Verehrung  geniefst. 
(Einem  Muttergottesbilde  in  U.  L.  Fr.  Kirche,  wel- 
ches im  J.  1818,  kurz  vor  der  Kundmachung  iler 
Verfafl'ungsurkunde,  daffelbe  verluchte,  mißlang 
es,  und  die  Polizey  fand  fich  veranlafst,  das  Bild 
iii  ihre  Gewahrfam  zu  nehmen.)  — Spital  zum  h. 
Ceift.  Leprofenhaus.  Das  Armenverforgungsliaus 
•uf  dem  Gaflrig  ift  übertiillt;  auch  das  frrenliaus  zu 
GinGng  bedarf  der  Reform.  Hier  lehte  im  J.  1817 
noch  eine  Nonne,  die  bey  der  Aiifliebung  ihres 
Klofters  zu  Neuburg  eingemauert  gefunden  «nirde.  — 
Das  kiinigl.  Strat'arbciliiau.s,  welches  feine  jetzige 
Einrichtung  dem  Baron  von  U'evetd  verdankt,  wird 
als  eine  vorzüglich  muricrli.il'tc  Aiiftalt  gerfihmt. 
Es  ift  eine  Schule  der  Iiiduftrie,  deren  vVerkzeuge 
alle  von  den  Sträflingen  felbft  verfertigt  werden.. 
Ihre  Arbeiten  werilen  für  die  Armee  l'Miutzt.  Da 
dag  Maafs  der  Arbeit  turgefeh rieben  ift,  und  das, 
was  die  Striiflinge  darüber  liefern,  ihnen  vergütet 
wird,  fo  ift  fclion  mancher  mit  einem  kleinen  Ca- 
pitale  eutlaffcii  worden,  das  ihm  hinreirhle,  ein- 
ehrliches  Gewerbe  anzufangen. , Ein  gnifserer  Ge- 
winn aber  ift  es,  dafs  fioh  nier  wOfte  Menfchun'aa 
Ordnung  und  Kieifs  gewöhnen,  und  fo  den  Strafort 

f eboffert  verlaffcn.  Möchten  doch  diefe  menfeben- 
remidlichen  und  chriftlicben  Einrichtungen  in  al- 
len .Strafanftalten  — die  meift  ihre  unglücklichen 
Bewohner  erft  recht  von  Grund  aus  verilerben  — 
nachgeahmt  werden!  16.  Abfchnht.  Fernere  Um; 
gebungen.  Nymphenburg.  Die  im  Concertfaal  auf- 
gehäiiften  fchönan  Haut  - de  - Lice  - Treten,  die  Tba- 
ten  Otto  von  Wittelsbach  nach  PeterCandid’s  Zeich- 
nungen darftellend,  find  erlt  feit  einigen  Jahren  dem 
Stanbe  der  Vergefßuheit  enlriffen  worden.  Baders 
Schwimraftuhl  und  die  aus  Malmaifon  flammenden 
fcliwarzen  Schwäne  find  nicht  vergeffen.  Der  Vf. 
jnuftert  hierauf  alle  Beluftigiingsorte  in  der  Nabe 
von  M.  wo  eine  Witzeley  S.  553  nicht  eben  den 


heften  Gefchmack  zeigt.  Gern  aher  folgt  man  ihm 
in  das  baipifche  Hoemand  mit  feinen  fchönen , ro- 
manlifchen  Seen,  von  einem  kräftigen,  ehrlichen 
and  wohlgeftalteten  Volke  bewohnt,  in  welchem 
der  Vf.,  der  cs  Ober  die  Schweizer  und  Tyroler 
fetzt,  den  Prolotypus  der  Deutfehheit  erkennt.  Ei- 
ne Anzahl  von  Zufalzeit  und  Berichligiiiigen  be- 
fchliefsen  diefes  Werk,  von  dem  wir  wünfehen, 
dafs  es  in  wiederholten  Auflagen  die  beffernde  Hand 
des  Vfs.  erfahren,  von  Druckfehlern  und  Uebei- 
flofflgkeiten  gereinigt,  und  überhaupt  beffer  geglät- 
tet, kräftiger  gedrängt  muJ  von  der  Ungleichneit 
des  Stils,  an  welcher  es  leidet,  befreyct  werden 
möge. 

SCHONE  KÜNSTE. 

Lsipzif),  b.  Kummer:  Opern- Almanaeh  für  iiS 
Jahr  1817.  Von  Augujc  von  Kottebite.  Zweyter 
Jahrgang.  1817.  VI  und  25öS.  16.  mit  einem 
Titelkupfer.  ( 1 Kthlr.  8 gr. ) 

Die  aufserordentliche  Fruchtbarkeit  und  Ge- 
wandtheit des  Kotzebue'fchen  Talents,  Jas  in  die- 
fer Hinficht  fo  leicht  nicht  fibertroffen  werden  möch- 
te, bewährte  lieh  unter  andern  auch  durchjfeine 
Opernaimanache.  Ob  er  gleich  zu  der  Oper,  die 
bekanntlich  faft  immer  eine  undankbare  Arbeit  ffir 
den  Dichter  ift,  indem  der  Ruhm  ii-  gOnftigflen 
Falle  doch  nur  demComponiflen  zuTlieil  wird,  fich 
wenig  hingezogen  fühlte  und  fich  beynahe  nur  auf 
den  Wunfen  des  Verlegers  in  diefer  Bahn  verfuchte, 
fo  lieferte  er  dennoch,  ohne  feine  übrigen  Arbeiten 
und  iiametitlich  feinen  jshrlichen  Almanach  drama- 
tifclier  Spiele  zu  unterbrechen,  in  ein  Paar  Jahren 
neun  Opern,  fünf  im  erften  Jahrgänge  des  Opern- 
almanachs,  auf  1815  den  ein  anderer  Mitarbeiter  in 
uiiferer  A.L.  Z.  1815  Nr.  223  beurthcilt  hat  und  vier 
in  dem  vorliegenden)  die  im  Ganzen  unleugbar  zu 
den  beffern  deuifclien  Arbeiten  diefes  Faches  gehö- 
ren. Etwas  erklärlicher  wird  jedoch  die  Leichtig- 
keit, mit  welcher  Kotzebue  fielt  auch  auf  diefer  Bahn 
bewegte,  wenn  man  bemerkt,  dafs  derUnterfchied 
zwifchen  feinen  Opern  und  den  Luft  - und  Poffen- 
fpielen,  wie  er  deren  jährlich  mehrere  lieferte, 
nicht  grofs  ift,  indem  gerade  die  eigenthümlicbeu 
Erfoderniffe  der  Oper,  (man  könnte  kurz  fagen 
dal  Opernhafte)  bey  ihm  nicht  befonders  hervor- 
treten. Diefs  gilt  im  vorliegenden  Jahrgang  am  Mei- 
ften  von  der  erften  der  hier  aufgenommenen  Opern, 
die  Brllleniafel  betitelt.  Sie  ift  eine  Poffe,  der  faft 
nur  gelegeutJicIi  einige  Gefänge  beygegeben  find, 
die  faft  gar  nicht  in  die  Handlung  felber  eingreifen. 
Als  Poffe  betrachtet,  verdient  diefe  Dichtung  Bey- 
fall.  Wir  finden  hier  als  Thema  den  fruclin>aren 
Gedanken,  dafs  jeder  durch  feine  eigene  Brille  lieht, 
und  diefe  für  die  utifehlbare  hält,  in  einer  von  der 
Phaatafie  gefchaffenen  eigenthitmliehen  WeltzurAn* 
febauung  gebracht.  Sehr  voUftändig  hat  Kotzebu« 

den 
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tjcn  Stflfft"*  deffen  Hayptidee  — die  eieer  nur  mit 
Brillcolrägern  bevölkerten  Iiifel  — er  Obrigeos 
fchoD  vuruiid,  nicht  aosgefulm,  tvaa  Cf:  aber  giebt, 
ift  faft  durciiaus  witzig  und  frgetzlicb.  Nur  das 
könnte  vielleicht  diefer  Oper  zum  Nachtheil  gerei- 
chen , dafs  K.  feine  Pfeile  zu  anlultend  gegen  blob 
literarifche  Krfcheiiiuugen  richtet.  Er  griff  hier 
nuch  einmal  mit  feiner  bekannten  fcharfeu  Satire 
(|es  ihm  MifsfaJlige  in  den  Vevhültniffcn  der  neue- 
ren deulfchen  Literatur  an  und  hat  unter  andern 
da,  Tvo  es  darauf  ankam , die  zwey  karikirten  Hof- 
Dueten,  Karfunkel  und  Myftifax  etwas  Sinnlofes 
lagen  Zu  laffen , einige  Strophen  zas  Werner's  Wei- 
he der  Unkra/t  und  ein  Sonett  aus  Roftorf't  Dich’ 
tergarten  gerade  zu  abgefchrieben.  Diefs  ift  frey- 
lieh  etwas  boshaft;  wenn  man  aber  bemerkt,  wie 
diefe  Verfe  ganz  fOr  /Ts  Zweck  gefertigt  zu  feyn 
fcheinen,  und  bedenkt,  dafs  in  untemTagen  felbft 
die  fchärffte  GeifteJ  der  Satire  nichts  mehr  gegen 
kindifch  gewordene  Pueteo  vermag;  fo  wird  man 
es  leicht  entfchuldigcn.  Ein  froherer  Beurtheiler 
will  diefe  Oper  nicht  fOr  thantaftifch  gelten  laffen, 
vveil  r>e  vielmehr  mit  VVitz  und  Spott  gegen  das 
Phantaftifche  (wir  denken  eher  gegen  die  Verir- 
rungen der  Romantik  und  Myftik)  gerichtet  fey. 
Wir  müffen  auch  in  diefer  Hinbcht  Kotzebne’n  bey- 
pflichten.  Phantaftifch  ift  uns  dasjenige  poetifene 
Werk , worin  der  Phantafie  ein  Ober  die  fonft  ge- 
wohnten Grenzen  hinausgehender  Spielraum  ver- 
Äattct  worden  ift,  fo  dau  fie  einander  widerftrei- 
tende  Elemente,  welche  die  innere  Harmonie  und 
Wahrheit  der  Dichtung  ftören  und  aufheben,  in 
derfelben  hat  vereinigen  dorten.  Diefs  ift  in  der 
gegenw'ärligen  Oper  der  Fall..  Wir  finden  hier  ei- 
ne von  der  ganzen  Obrigen  Welt  getrennte  unbe- 
kannte Infel,  auf  der  man  gleichwohl  die  neueften 
Erfebeinungen  der  deuifchen  Literator  fo  gut,  wie 
in  Berlin  oder  Leipzig  kennt.  Wir  finden  auf  die- 
fer Infel  eine  mythologifche  Perfon , den  Gott 
Amor,  als  lebenden  Menfohen  und  Brillenverkäu- 
fer. Das  find  ungleichartige,  die  innere  Wahrheit 
aofbebende  Elemente.  Nmtmen  wir  dagegen  z.  B. 
eine  rein  mythologifche  Oper,  wie  Wielendt  Al- 
cejie,  fo  fehlt  es  diefer  für  uns  zwar  an  äufserer 
Wahrfcheinlicbkeit , aber  die  innere  Wahrheit  ilt 
nicht  verletzt;  wir  finden  nur  gleichartige,  mit  ein- 
ander harmonirende  Elemente,  und  fie  ift  das  Ge- 
eutheil  des  Rhantaftifchen.  Das  Phantaftifche 
ann  eben  fo  wohl  als  gültige  Eigenfchaft  eines  poe- 
tifchen  Werks  erfcheinen,  als  tadelhaft  feyn.  Er- 
fteres  wird  da  Statt  finden , wo  die  innere  Wahr- 
heit der  Dichtung  nicht  weiter  verletzt  wird,  als 
höhere  Zwecke  des  Dichters  (der  höcbfte  ift  die 


Erweckung  äfthetifchen  Woblgefallciw)  es  fodem 
und  höhere  Schünheiten  es  vergüten.  Diefs  eilt 
von  der  Mgenwartigen  Oper,  deren  kotnifche  und 
ergelrhche  Wirkung  durch  jene  ungleichartigen 
die  innere  Wahrheit  aufbebendeo  Stulle  vermehxt 
wird. 

T>tr  Kif/häufer  Berg,  Oper  in  einem  Act,  ift 
ein  leicht  hingeworfcoes,  heiteres  und  gefälliges 
Stück,  das  Leben  und  Intereffe  hat.  Selbft  das 
Gefpenftifche  darin  ift  durchaus  leicht  und  faft  hei- 
ter genommen  und  daher  freylich  ohne  tief  ein- 
reitende  Wirkung.  Das  fcbnell  Hingeworfene 
er  Arbeit  zeigt  fich  zum  Tlieil  in  den  Charakteren 
der  Landleute,  die  zwar  im  Ganzen  gut  und  mit 
frifcher  Lebendigkeit  gezeichnet  find,  mitunter 
aber  doch  die  Sprache  der  gebildeten  Stände  re- 
den. In  der  Auffchrift  der  Oper  ift  dem  verftor- 
beneu  Kutzebue  ein  Irrthum  in  Shakefpeare's  Ma- 
nier begegnet,  indem  er  den  bekanntlich  in  der 
Gegend  von  NerMtaufta  liegenden  Kifihäufer  Bei* 
eine  ftarke  Tagereife  von  dort  weg,  auf  die  aad^ 
re  Seite  des  Harzes  nach  Goslar  verfetzt  bat. 

Die  dritte  und  längfte  Oper,  A(fred,  bietet 
ohne  Zweifel  dem  Componjften  den  güaftigftezi 
Stoff  dar;  der  Gefang  ift  hier  am  Meiften  in  dia 
Handlung  verwebt  und  fpricht  den  grüfstea  Wech- 
fel  der  Affecten  aus.  Bt'm  blofsen  Lefen  aber  hat 
fie  Rec.  am  wenigften  ge&llen,  da  fie  zu  fahr  des 
Charakter  der  gewöhoiicben  Ritter-  und  Specta- 
kel- Opern  an  fich  trägt.  Das  vierte  Stock,  der 
hölzerne  i Säbel  oder  die  Heerjehau , ift  wiederum 
leicht,  heiter  und  gefällig,  aber  durch  Erfiudaog 
und,komifche  Kraft  nicht hervorftechend.  ü trägt 
die  Pbyfiognomie  eines  GelegenbeitsftOcks,  v^s 
es  doch,  fo  viel  man  lieht,  nicht  feyn  follte.  Die 
hier  tönenden  Saiten  hatte  der  Dichter  zum  Th^ 
fchon  oft  angefchlagen. 

In  dem  verfifizirten  Theil  diefer  Opern  zeigt 
Kotzeiiue  diefelbe  Leichtigkeit  und  Gewandtheit, 
die  ihm  in  fo  vieler  Hinficht  eigen  war.  Höhere 
Anfprücbe  feheinen  diefe  Opernzefäage  nicht  zu 
machen,  und  es  find  kaum  etlicne  darunter)  in 
denen  man,  neben  dem  geübten  Fertbrnuer,  auch 
den  Dichter  vernimmt. 

Das  einzige  Kupfer  diefes  AJmanachs,  deflea 
Aeufseres,  die  Bilder  abgerechnet,  nach  dem  im 
gleichen  Verlage  erfehienenen  Almanach  drama- 
tHcher  Spiele  geformt  ift,  hat  von  Seiten  dee- 
Zeichnung  febr  geringen  Werth. 
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LITERATUR  GESCHICHTE. 

Haivirstadt,  b.  Helm;  Biographie  det  KOnigh 
Preirfi.  Confißorialratht,  Generaljy>erintenden- 
ten , Ephorui  und  Directors  der  Domfchule  ln 
Halberftadt',  Doctort  drri  Theologie,  J^ohann} 
C(arl)  C(briftoph)  Naehtigal,  von  ihm  hlbji  ge* 
fchrieben  und  mit  einigen  feiner  Schulreded 
Uber  intereffaute  Gegenftände  herausjegeben 
von  Dr.  Hoehe,  Conliftorialrath  und  Superin- 
tendenten (/uGröningen  im JlalberfUdtilehen) 
1830*  VI  und  130  S.  gr.  g.  ( la  Gr.)  ^ 

Ijer  im'vorigen  J|ahre  veiftprbene  Verfaffer  dicfer 
Befchreibung  feines  eignco  f^ebens  befchränlt* 
te  lieh  darauf,  die  Veränderungen  feiner  aufsern 
Lage  zu  erzählen,  einige  EigenthOmlichkeiten  fei- 
nes phyfifchen  und  geifügen  Seyns  anzufobren 
und  von  den|  Perfuiienr  welche  vorzOglich  auf  ihn 
eünvirklen,  .einige  .der  merkwqrdieHen,  obwohl 
auch  diefe  nicht  vollftändig,  zu  charakterifirvn.  Er 
hat  feine  Biographie  nur  bis  zum  Jahr  igoj,  feinem 
funfzigften  Lebensjahr,  fortgefübrt,  und  fuwolU  die- 
fe als  feinen  Eefammten  übrigen  literarifchen  Nach- 
l4fs  Hrn.  Hoche  vermacht,  mit  dem  Wunfehe,  dafs 
er  davon  überarbeiten  und  tierausgeben  möchte,  was 
er  des  Druckes  werth  fände.  Zunächft  batte  er  die- 
fe Erinnerungen  aus  feinem  Leben  nur  für  feine  Far 
mi^utnd  feine  Freunde  niedergefchrieben ; viel- 
leiHR  würde  er  (ich,  dem  erolsen  Publicum  gegen- 
über, einen  umfaffendem  Man  und  höhere  Foderim- 
gen  vorgezeichnet  haben.  Indeffen  bleibt  das,  was 
er  eiiifacii  und  anfprucblofs  mitthejlt,  immeE  da»- 
kenswerth  ,und  auch  der  Herausgeber.  Verdi  ent  Dank 
für  die  Beendigung  der  LebeosbefchreibuAc  und 
inaoehen  erläuternden  Zufatz,  ,pbwohl  dt^^anze 
durch  die  Einfcbaltongen  ein  ungleichartiges  An- 
lehn  erhalten  bat,  und  Ober  manche  Punete,  a. 
B.  über  das  Aeulsere  Nachtigal’t  nichts  edagt  wor- 
den ift. 

yoA.  Carl  Ckrlßoph  Naehtigal  war  zu  Halbee- 
am  asften  Februar  1753  gehoran.;'  Ob  der  i« 
jechzehnten  Jahrhundert  Jdühenda  Strasbueger  Ptd- 
Jbloge  Otmar  Ltusiniut  otier  Naohtigal  zu  feiaea 
.Vorfahren  gehört  habe,,  wufste  er  nicht,  }wurde  in- 
defs  doch  dadurch  vergnlafst,  den  lernen  Otmar 
als  Pfeudonymus  ^^phmen,  uater  welchem  er  ia. 
der  literMiCcben  .;WeU  weaigftaa«  ehfla  Po  hekaotft 
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war  ein  fahr  reebtfehaffener  und  als  Kanzelredaoc 
yoizü^cli  beliebter  Prediger  zu  Halberffadt,  gewif- 
fenb^t  in  Erfüllung  feiner  Amtspflichten,  aber  oft 
durch  körperliche  Schwächen  geftürt,  weshalb  er 
Erziehung  feiner  Kinder  ihrer,  Mutter,  eioi» 
lehr  gebildeten  und  edlen  Freu,  ftft  allein'  Oberlid, 
Diefo  Erziehung  trug  einen  fahr  beftimiptea  und 
ungewöWichen  Charakter  an  fich.  Ein  von  Man» 
eben  fchon  geträumtes  Ideal  ward  durch  dielelhe 
verwirklicht,  aber  die  Abweichung  von  dem  Gs, 
wohnlichen  führte  auch  Nachtheile  mitficli,  für  der 
ren  oftenc  Darlegung  der  Biograph  unfern  Dank 
yerttient.  iVlAn  Köaate  die  Kenrf^e  diefer 
hungsmethode  Verzärtelung  des  Gemüths  und/d« 
mowldchen  Gefühls  nennen,  „ln  unfer«  ganz*» 
^ule,  erzaUt  der  Biograph,  war  alles  BiW  und 
DarfteBung  der  Ordnung  und  Sittlichkeit.  Nie  fa- 
hen  oder  hörten  die  Kinder  in  derafelben  irgend  et- 
vitas,  das  auch  nur  von  fern  unziemende  Gedanke* 
und  Begierden  batte  erregen  können.  Nie  enlftaS 
in  uns-anch  nur  die  Vermutbung,  dafs  uofte  Ael^ 
über  irgend  einen  Gegenftaad  verfcbiedcner  .Mgl 
nung  feyn  köimteD.  Wir  lebten  in  einer  wahr^ 
VVoFuiung  des  Friedens  und-  der  Zufriedenheit,  -nur 
unter  guten  Menfchen  umlahnetna  das  BüCh-kaAu*. 
Indem  beftandigen  Umgänge  mit  uofer»  AekeraTAwS 
andern  Outen  , wo!  wir  nie  ciae  V*megiif*pf«*»  ek 
•lesAndem , kein  naziemendes  Wort,  keine  K|aM 
ke^  Ausbrüche  der  üneedald,  des  Neides,  SZ 
Haffes  oder  irgend  einer  hefügen  Leideofehaft  bAc. 
ten  wir,  ohne  langweilende  Exmahnuogep 

md  Vorhaltungen,  «anz  unmerklioh  gewöhnt  an 
den  Tugenden,, der  Vertragia^  cTer  Gefolli^ 
keit,  der  OrdiMiMsliiebe,  derSqhambaftigkek,  dv 
Oeoügfan^it  nod7jjfriedei>heSt  mit  unfer^ÄiIjUii- 
de,  der  MälBgkeiti*  der  freundlichen  Bofcheide«- 
heit  auch  gegen  die  dieneddeiKlafto,  der  Fre^ 
auch  Ohm  k^e  Freuden,  der  Freude  am  Gu^ 
und  anWohltbätigkeit  u.  f.  w.,  nnd  diefs  alias 
ging  m urfner  guten  Mutter  und  (dusch  fle  in  una. 

Fjn^^en  über?-^iarte  iSfrafli» 

^^mnnfrtr  Bnlefaung  jüchCivort  ScHekwfirae 

(nie  gehör*  jr^inim-Jmeiidev 

tsshobener  Finger, , ein  mifcbilligendes 
^rer  fan^n  und  über  alles  ton  Ss  geliebt  Mst 
Ser  war  hmteiglteh.,  kJeinc,  in  iinkL 
wmfe  vorkoi^en^  Verirrungen, atisziigieiohH^ 


i MrsänlWzur  1 1.  ^ >U««,tog«ht,.aUeislto.^|cl 


*03jr 


EROÄNZUNOSBLÄTTER  ZUR  A.  L.  Z. 


Eindracke  von  ihren  Kindern  entfernt  zu  halten , 
fondern  Ce  erfparten  ihnen  auch  mit  Sorgfalt  alles,  / 
was  den  innem  und  äufsem  Sinn  unangenehm  be- 
rObren  und  zarteNerven  verletzen  konnte,  wie  z.  B. 
den  Anblick  leidender  Gerdi^fe  oder  gefcblacbte- 
ter  Hausthiere,  fchreckhafte  Erzählungen  n.  dergl. 
Die  Folgen  diefer  Erziehungsmethode,  nach  wel- 
cher die  Schattenfeite  des  gefelligen  Lebens  den 
Kindern  gänzlich  verdeckt,  die  geiTtige  Kraft  durch 
kein  Ungemach  und  keinen  widrig^  Eindruck 
geftählt  und  Oberdiefs  eine  zu  frühzeitige  Entwi- 
ckelung der  Scelenkrjfie , befonders  der  höhern , 
bewirkt  wurde,  waren  fehr  abfchreckend.  Die  bei- 
den älteften  der  fechs  Gefchwifter  Töchter,  die  in 
ihrem  fünften  nnd  fechften  Jahre  zehn  bis  vierzehn- 
jährigen Kindern  an  geifliger  Ausbildung  gleich- 
ftani^n  oder  voi<eilten,  welkten  frühe  hin.  Zwey 
Brüder  erreichten  ein  Alter  von  ‘30  und  39  Jahren  i 
und  erlagen  dann  im  Kämpfe  mit  dem  Leben  , nicht 
durch  Unglück  gewöhnlicher  Art,  fondern  durch 
die  erfchütternden  Eindrücke,  welche  der  früher 
ihnen  erfparte  Anblick  menfchlichen  Elendes, 
menfchlicher  Verkehrtheit  nnd  Leidenfchaft  auf  ihr 
OemOth  machte.  Nor  zwey  der  Gefchwifter,  wor- 
unter imfer  Biograph,  gelangten  zu  höherro  Alter, 
aber  obgleich  letzterer  von  kräftigerer  Natur  war, 
als  feine  Brüder,  fo  empfand  er  doch,  wie  feine 
^hwefter.  Zeitlebens  die  Folgen  der  erhaheneo 
Erziehung  io  manchen  Schwächen  und  iäftigen  Ei- 
cenheiten!  ' Jede  Hindeutung  airf  Tödtung  eines 
Oefohtofs,  felbft  eine  Fliege,  verurfaebte  ih^  fel- 
««•■Verficherung  nach,  eine  höchft  peinliebe  Em- 
«fihdung,  deren  Ausdruck  er  mit  AnTtrengung  nn- 
fefdrücken  mufste,  um  nicht  geheuchelt  empßnd- 
-fsm  zu  erfcheineo.  Jedes  hsrtbetööt#  Wort,  das 
von  heftiger  Leidenfchaft  oder  Sittenroheit  zengte, 
iedes  erzählte  Beyfpiel  von  grofser  Hflifslofigkeit, 
Mb  ‘harter  oder  ungerechter  Behandlung , • von  Him 
Dichtungen  u.  dergE,  eribhOtterte  leine  Eingeweide 
4o  dafs  nicht  feiten  ‘angeoblicklicher  Magenkraamf 
eintrat  Ueburhaupt  fand  er  fich  erft  fuSi  und  mOl»- 
fam  io  die  wirklichen  LebensverhäJtniffe,  auch  nicht 
ohne  manchen  Verluft.  Diefe  Wirkungen  fnlherer 
Erziehung,  wobey  freylich,  wue  mehrere  Anden- 
Sgen  bfrtätigen,^  4«h  die  kdrp^liche  Orgamf» 
lion  Ns.  nicht  ohne  Einflufs  blieb,  find  nm  fo  merk- 
würdiger, da  N.  bereits  vor  dem  vollendeten  aebten 
Jahre  %ine  öffentliche  Schule  au  befuchen  «nfing, 
und  hier  den  Einwirkungen  einer  fehr  gemifctaeD, 
von  f««en  häuslichen  Um^eburigen  fehr  äbftechei»- 
den  Gefelifcbaft  fortwährend  ausgefetzt  S 

Im  Jahr  *761  nämlich,  ^rat  N.  als  Schule«  der 
-vierten  Klaffe  1n-die  Domfehule  ««  Halberftadt  aioi, 
mH  Sicher  et  «m  jeUt  an  beyuahe  60  Jahe  imder 
•enaueften  Verbindung  ftehw»  und  die  auf/«»  gan- 
^hickfal  de«  entfeheidenfteo  Einflufs  hiEen 
Sollte.  For  diefe,  erft  im  Jahr.  1Ö74  den»  gän^chen 
■Verfall  eotriffene  und  aoeb  btige  nachher  we- 
nig ausgezeichnete  UhranMt,  war  gerade  d^als 
eine  feö  gttnftige  Periode  eingetretea.  Da«  Dom- 


capitel,  an  deffeit Spitze  feit  1753  der  liberale  Dom- 
dechabt,‘ Freyherr  von  ^ie^I,  ftand,  zeigte  fleh 
bereitwillig  zu  Verbeflerungen  mancher  Art,  die 
Ihm  freylich  wenig  mehr  ab  die  Aufopferung  eines 
verhültnirsmäfsig  kleinen  Theils  feiner  höchft  bu- 
deutenefen  Einkünfte  -kofieten',  und  in'defn  Rector 
Struenfee,  einem  Verwandten  der  beiden  bekannten 
Minifter  in  Dänemark  und  Preuffen,  befafs  die 
Schule  feit  1759  einen  Vorfteher  vou  eben  fo  gro. 
fsent-Werth-als-Rttf,  unter  welchem  dieScbülerzaU 
der  erfteii  Klaffe  bis  auf  ;o  ftiegund.de^  Grund  zu 
dem  Verfall  der  beiden  andern  gelehrten  Schulen 
Halberftadt ’s  gelegt  wurde,  welchen  bdden  diu 
Doinfchule  ehedem  an  Ruf  und  Freuuenz  naclige- 
ftanden  hatte.  DiefemvarzaglicheoScliuImanne  fag- 
ten  die  Ke^intnifl'e  nnd  der  Chuzakter  Nacbtiaal’s, 
der  fechs  Jahr  lang  fein  Schüler  ln  der  erften  ^iTe 
war,  dergeftaU  zu,  dafs  er  ihn  noch  vor  feine«  Ab- 

San«  auf  die  Univerfitit  zom  künftigen.  Lehr  er  an 
er  Uomfchule  befümeute.  er  konnte  diefs  nm  fo 
eher,  da  et  felbft  einen  aufserordentlichen  Lehrer, 
und  eine  Zetriapg  fogar  zwty  tuf  tigeitif  Koftea  un- 
terhielt, — und  flberhauDt  fein  zweyter  Vater  wur^ 
de.  Der  Biograph  hat  daher  Struenfee'a,  fraher 
fehoirvon  andern  entworfenes,  Bild  am  vollftändigp- 
ften  und  mit  Liebe  gezeichnet,  ' , 

Zurürkgerufen  von  Struenfee  mufste  T?.  nacH 
einem  nur  drittehalhj.ihrigen  AufenthalizuHalleMi- 
chaelis  1773  die  Univerfität  verlaffen,  obgleich  er 
eigentlich  auf  ein  vierjähriges  akademifirhes  Studium 
gerechnet  hatte.  Diele  St ürnng  feines  Planes  (cfaeint 
nicht  ohne  Einflufs  auf  feine  literarifche  Bildung  ge- 
blieben zu  feyn  ; fo  z.  B.  verftand  er,  der  fich  doeh 
mit  kritifolier  Bearbeitung  aitteftamentlicherSebrif- 
ten  vorzitglicli  befchüftigte,  fo  viel  Rec.  weifs,  von 
den  orientalifchen  Sprachen  nur  das  Hebräifche. 
Aber  nocti  naelitheihger  mtifste  für  ftiize  kbrper^ 
Bche  Entwickelung  der  zii  fiilhe  Eintritt  in  ein  be- 
fchwerdenrolles.Schitlamt  werden;  denn  ^afs  Stru- 
enfee,  der  felbft  über  das  Maafs  hinaus  und' von  4 
Uhr  Morgens  bis  10  Uhr  Abetid^  beynah  bnnotei^ 
brochen  arbeitete,  von  feinen  Geholfen  nicht  wenig 
verlangt  haben  wird,  ift  an  fich  begreiflich  und  wird 
ektreb  N'sEr/ählnne  Vollkommen  belHtigt.  N.  wuTs- 
/e’ßöh  die  Zufriecknheit  Stroenfee’s  dergeftalt  zu 
«rhahen,  dafs  diefer  ihn  nach  füirf  Jahren  zu  feinem 
-nähern  GehAifeo  und  eveittiietlen  Nacbfblker  erbat 
-odd  erhieit.  So  wurde  der  erft  95  jährige  N.  im  Jahr 
177g  Proreefor  der  Dbmfchule.  ■ Er  faMte  fich  jelzh 
zwer  nicht  in  de«  eigentlichen  Schularbeiten,  aber 
doch  in  anderer  Hinficbt  elwas  erleichtert,;  «hei- 
-Äige  kletfie'SehIrtftvn  (ein  frähzOMche«  Lmbuch, 
aeine'lateiöifohi  wnd  erne' hebräifche  Chreftomathfe'), 
-fte^us  tdttd' znaekie  einige 'FeHehi^fen'  nach  Thlt 
Vhtgen  und'der'Mark.  flkltPslber  i!«  bjfv  der  zwejp. 
-jährigen  Kränklichkeit 'Sji-ueiiree’^  von  Weuem  eine 
dmeHtndü' Laff'auf  ihn-;  , er 'mufste  nach  den  be- 
fchwerliehetl  Tage4a«*bt(rten  bft  bobh  die  Hälfte  der 
Nacht  dur^Wichen'  omt ''fiberärbeftete  fich  Völlig, 
Befohdtar#  kUgtM  mst  Mit  Ijfircbw^^  'weJclM 
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ihm  die  VerbefTemiig  wn  wöchentlich  so  bis  60  eag-  Blerarifcbes  Verdieaft  keinen  Sinn  hat;' gewinnt, 
befchriebenen  Bogen  deutfcber  Stilobungen  der  ( er  felbit  deutet  hreylich  tnf  andere  Urfeehen  def 
Scholaren  machte,  und  inan' kann  fich  des  Gedan*  Mifslingens  hin  ),  und  fo  blieb  er  fidser  Demfchnle 
kens  nicht  enthalten,  dafs  es,  anftatt  fich  liier  auf-  bis  zu  Ende  diefer  Periode  getreu, 
zuojifem  , beffer  cethan  gewefen  wire,  einen  Theil  ln  diefe  befte und  blüheadfte  Periode Nachtigtl’a 

dieler  Arbeiten  btofs  niOiidlich  zu  verbeffern.  Nach  vorf  feinem  joften  biszum  ayften  Jahre  (i783—l8od) 
lüefer  Periode  nbertriehener  AnflrenguM  litt  N.  fallt  auch  grüfstentheils  fein  näherer  Umgang  mit 
Zeitlebens  am  Magenkrampf  und  Schlafkifigkeit,  Gleim,fowiedieGr(lndungundBiüthederliterari* 
fein  vorher  vortremiches  Cedächtnifs  wurde  Io  zer-  fchenOefellfchaft  luHalberuadt.  Beide  Verhältnille, 
fniiet,  dafs  felbft  auch  nach  fpäterer  theilweifer  befonders  das  letztere  wirkten  fehr  bedeutend  auf 
St5rkung  deffelben  die  Eriuneningcn  aus  jenem  Ihn,  und  er  verweilt  defshalb  bej  ihnen  lange,  mit 
Zeitraum  ihm  faft  gänzlich  fehlten,  ein  bedeutender  ruhiger  nnbeftocbener  Wahrheitsliebe.  Clelm’s  Hef* 
Theii  feines  Lebens  fiir  ihn  gleichfam  vcrfch  wunden  ti^eit  und  Neigung  zum  Defpolismus  im  literari» 
War,  und  er  fogar  das  dunkle  Gefühl  einer  phyfi«  fchen  und  gefelligen  Verkehr,  veranlafsten  de» 
fchen  LOcke  in  feinem  Geliirn  behielt.  darchausbefonnenenundvorßchtigenN.jdenhOeh- 

Nach  dem  Tode  Struenfee’s,  der  178a  am  I4ten  ften  Grad  der  Vertraulichkeit  mit  ihm  zu  vermeiden, 
Auguft,  feinem  Geburtstage,  mit  den  Worten:  „Al-  Uebrigens  ift  erfo  weit  entfernt,  Gleims  ansBeeeich- 
leio  Gott  in  der  Uüh  fey  ^r.  Dank!  Dank  for  feine  nete  VqrzCge  zu  erkennen,  dafs  man  z.  B.  durok 
Gnade!”  ftarb,  änderte  fich  N's  Lage  fehr  bedeu.  ihn  Gleim  ^s  einen  Mann  "kennen  lernt,  deffen  Utv- 
tend.  Er  lehnte  im  Gefühl  feiner  körperlichen  und  terredungen,  wenn  er  gut  gelaunt  war,  äufserfl  un- 

feiftigen  Ermattung  das  ihm  dringend  angetragene  terhaltend,  belehrend,  oft  faft  bezaubernd,  deffen 
lectorat  ab  lind  begnOgte  fich  mit  der  zweyten  Stelle,  1 Sprache  durchaus  edel  und  gebildet  war,  dem  nie 
deren  Arbeiten  ihm  Oberdiefs  erleichtert  wurden,  ein  niedriges  oder  auf  Zweydeutigkeit  nur  bioleiten- 
Tn  diefen  Zeitraum  (von  1783  bis  1800}  fallen  faft  des  Wort  entfchlOpfie,  der  mit  lebhafter,  oft  origi« 
alle  feine  nd ruckten  literarifcheo  Arbeiten,  feine  neller  Sorgfalt  bemOht  war,  feinen  Lieben  Freuden 
rröfserD  Schriften  zur  altteftamentlichen  Kritik,  zu  bereiten.  Sowohl  von  Gleim,  als  mehrem  der 
Inne  fehr  bekannt  gewordene  Sammlung  deutfeher  ihn  befuchenden  Gelehrten  kommen  Aoeodoten  und 
Volksfagen  und  zahlreiche  Auffätze  in  Henke’s  fpecielle  Zhge  hier  vor,  die  auf  manchen  Charakter, 
Magazin,  der  ileutfchen  .Monatsfehrift , der  Eich*  z.  B.  Random  ein  helles  Licht  werfen.  Die  literari- 
hdrirfchen  allgemeinen  Bibliothek  biblifcher  Lite-  fche  Gefelifchaft  zu  Halberftadt,  welche  am  Sehluffo 
ratur,  den  Beckcrlchen  Erliolungen,  den  Halber-  des  Jahres  1784  gegrOndet  wurde  und  1810  wieder 
Ttädiirchcn  geineinnritzigenUlätrern  und  den  von  ihm  erlofch,  war  m^r  auf  literarifche  Mittheilung  ia» 
felbcr  in  Verein  ' mit  lirn.  Hnrhe  herausgegebenen  gefelligen  Verein  und  gemeinnOtzige  Anwendung  der 
„Ruheftunden  ”,  die  hier  fämmtjich  genau  angege-  Witfenfchaftlichkeit,  als  auf  Erweiterung  der  Wif- 
hen  find  und  ihn  als  einen  Gelehrten  von  vielfeitiger  fenfebaften  felbft  berechnet.  Der  Rector  Fifcher 
Bildung  bezeichnen.  Seine  Kräfte  waren  nach  und  wurde  durch  feinen  lebhaften  und  vielfeitig  gefchäf- 
hanh  wieder  geftärkt  worden  und  er  verhieirathete  tigen  Geift  die  Seele  diefes  Vereins,  ftlr  welchen  er 
lieh  im  Jahr  1786.  — Rector  der  Domfchule  war  »nz  lebte  und  der  dtircli  feinen  Tod  einen  folches 
üoitlob  Nnthonaet  n/cher  geworden,  ein  Mann  von  Stofs  erlitt,  dafs  er  den  zerftörenden  Wirkungeil 
Talent,  KenntnifTen  und  fehr  mildem  einfehmei-  der  Kriegs- und  Unterdrückungsperiode  Deutmh'- 
chelndem  Charakter,  deffen  lebhafter  und  aufftre-  lands  eri^.  Auch  auf  Nacbtigal,  der  zu  den  bedeu- 
"bender  Geift  aber  (ich  einer,  wenn  auch  oft  gemein-  tendften  Mitgliedern  diefer,  wie  alle  ähnlichen,  un- 
uOtzigen,  doch  feiner  Lage  nicht  angemeffeoen  \'iel-  gleich  zufammeneefetzten,  Gefellfchaft  gehörte,  hat- 
'gefchäftigkeit  nberliefs  und  den  Ruhm  fchon  damals  te  diefelbe,  durch  Anregung  und  Belebung  literari- 
unf  dem  leichtern  Wege  der  Zeitfehriften , deren  fcher  Thätigkeit,  bedeutenden  Einflufs,  wobev  er 
er  mehrere  zugleich  herausgab,  fnchte.  Ervcrnach-  jedoch  feinen Standpunetfeft  im  Auge  behielt.  Was 
läfsigte,  zuletzt  auch  durch  Krinklichkeitgehinderti  «r  zur  kmern  Gefchichte  diefer  Gefellfchaft  und  ei- 
leine Schule  immer  mehr,  und  diefe  gerieth  in  fo  »es  aus  derfelben  bervorgegangeneu  engem  Verei- 
Bchtbaren  Verfall,  dafs  fie,  die  einft  in  der  erften  nes,  beybringt,  ift  lefenswerth , aber  weder  erfchö- 
Klaffe  allein  73  Schüler  hatte,'  jetzt  deren  in  allen  pfend,  noch  eben  tröftlich.  Späterhin  zog  fich  N. 
'ftln/ Klattcn  nur  noch  ic6  zählte.  Ihm  gegenober  von  diefer  Gefellfchaft  faft  ganz  zurOck,  von  deren 
Behaaptete  Nachtipl  feinen  Platz  auf  eine  mrenvoUe  letzten  Sclückfalcn  feit  dem  Jahr  igoo  Nichts  gefagt 
Weife,  indem  er  bey  ftrengerPftichterfflUane  in  fei-  wird.  ' 

nem  etwas  befchrinkterenGefchäfisk  reife,  doch  zu.  Die  letzte  Lebensperiode  Ns.  ift  vom  Jahr  igo» 
gleich  auch  durch  literarifche  Arbeiten  Achtung  er-  Ws  an  feinen  Tod  1819ZU  rechnen,  und  nur  zum 
warb,  und  als  eine  Haimtftiitze  der  Domfchule  an-  Theil  von  ihm,  fo  wie  Oberhaupt  unvollftändig 

Sefehen  wurde.  Zwey  Verfuche,  fich  auf  dem  Lan-  erzählt.  Im  Jahr  igoo  wurde  er  nach Fifebers Tode 
e zum  Prediger  erwählen  zu  laffen,  mifsiangen,  da  Gonliftorialnith  und  Director  der  Domfcbitle.  Um 
es  ihm  zu  fehr  an  äufseren  Rednergaben  und  der  Re-  den  Verfall  derfelben  zu  hemmen,  ftrengte  er  noch 
präfenutioa  fehlte,  weiche  den  Landmano,  der  ffir  eiasoabl  feine  Kräfte  an,  und  rein  Zwek  wurde  voU- 
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kdtnmcD  erreicht,  aberheupt  da»  Glück  feiae* 
•adago^chen  Laufbalio  immer  f^gte.  Nachdem  der 
Knfäexlichulo  einmahl  heraeftelit  war,  bedurfte  es, 
ihren  Flor  zu  erhalieti  und  Ubft  zu  vermehren,  kei- 
liw  gr6fseti  Anftrengung,  da  die  Anftalt  durch  den 
Vertall  der  andern  gelehrten  Schulen  Halberftadts  in 
die  glücklichfte  Lage  gekommen  war,  keine  Neben- 
buhlerin in  der  Nähe  zu  haben.  N.  legte  jetzt  den 
eigentlichen  Schulunterricht  völlig  nieder,  wodurch 
fane  Lage,  im  Vergleich  mit  ehemals,  fehr  erleich- 
tert tieilsen  konnte.  Auch  von  andern  Verbindun- 
gen zog  er  Geh  mehr  in  den  Kreis  der  Seinigen  zu- 
rOckTtm  Jahr  igio  erfolgte  die  Aufhebongdes  Dom- 
kapitels, dem  er  fein  ülQck  gröfstentheils  verdankte 
nnd  welches  Geh  durch  Sorge  für  dieUntcrrichtsan- 
ftalt  rühmlich  ausgezeichnet  hat,  obwohl  es  mit'den 
fehr  bedeutenden  Summen,  welche  dem  verfchwen- 
derifchen  Hofe  zu  Gaffel  zuGelen , noch  mehr  liätte 
Wicken  können.  Im  Jahr  igia  wurde  N.  an  Zerren- 
ner’s  Stelle  Generalfuperintendent  des  Förftenthums 
Halbeiitadt  und  Vieler  damit  verbundener  Bezirke, 
blieb  es  aber  nur  bis  zu  Anfang  Igid,  wo  das  Halber- 
ftüdtifcheCooGftoriuni  völlig  aufgehoben  wurde.  Als 
Specialfuperintendent  def  lueinenHalberftädtifchen 
Diöcefe,  leitete  er  zuletzt  noch,  mit  einiger  Be- 
fbhwerde,  die  Vt^rbereitungen  zur  Gründung  des 
Synodalwefens  und  anderer  kirchlicher  Umgefial- 
tufigen  im  Prenffifchen,  ohne  davon  ein  Refidtat  zn 
fehen.  Am  aiftenJunius  1819  ftarb  er  an  der  Bruft- 
wafferfucht,  woran  er  länger  als  ein  Vierteljahr  ge- 
litten hatte.  Seine  fehr  ausgedehnte  Bibliothek,  ver- 
machte er  der  Domfcliule. 

Es  Gnd  diefer  Biographie  noch  drey  Schulredea 
»ngehängt,  von  denen  netonders  die  letzte.  Ober  die 
Srltfichterungtmethode  mancher  neuern  Padagoeen, 
»nd  nächftdem  die  zweyte,  über  das  richtige  Yer- 
hiltnift  des  wijfenjchaftlichen  und  des  Sprach  ■ Un- 
^rrichts.  auf  gelehrten  Schulen,  (der  Vf.  fetzt  diefs 
richtige  Verh3tnjfs  in  ein  Uebergewicht  des  Sprach- 
unterrichts) fehr  willkommene  Bemerkungen  des 
erfahrnen  Scfaolmannes  in  hüchft  einfachem,  ganz 
fchmucklofem  Vortrage  enthalten. 


SCHÖNE  kCnSTE. 

Halscrstadt,  b.  Vogler:  Neue  Volhsfagen  der 
Böhmen,  von  Carotine  von  Woltmann.  igao. 
VI  u.  190  S.  g.  (i8  Gr.) 

Die  Vfn.  erfüllt  durch  Herausgabe  diefer  neuen 
Sagen  den  Wunfeh  weichen  der  (vom  gegenwärti- 
gen Hec.  verfchiedene)  Beurtheiler  ihrer  ,,Volks- 
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fagen  der  Böhmen”  Prag  b^  Calve  1815,  in  un- 
ferer  ALZ.  1815.  Nr.  89.  an  Ge  richtete.  Wir  er- 
halten hier  noch  twey  ( die  frühere  Sammlung  lie- 
ferte vier)  mit  dichterifcher  Ausführlichkeit  von  ihr 
bearbeitete  Volksfaeen,  die  weiffe  Frau  und  die 
Eiche  des  ßarken  Kitters  betitelt.  Auch  von  ih- 
nen läfst  Geh  viel  Gutes  rühmen.  Zuvörderft  be- 
währt uns  die  Vfn.  auch  hier  das  Haupterforder- 
nifs,  welches  der  poetifclien  Bearbeitung  der  Sage 
nicht  ermangeln  darf,  eine  lebendige  und  dichterifche 
Phantafie,  Dann  ift  De  auch  in  Anordnung  und  Ver- 
wendung des  gegebnen  Stoffes  mit  umfichtigem  Geift 
ZuWerke  gegangen.  Befunders  die  Zufamraenfetzung 
der  Sage;  die  Eiche  des  ft  arken  Ritters  aus  zwey  ver- 
fchiedenen  hiflorifclien  Traditionen  in  Hageks 
Chronik,  ift  fehr  glücklich  ausgefallen ; diefe  mit  ei- 
nem Anfchein  von  Trockenheit  beginnende  Sag» 
dünkt  uns  auch  in  anderer  HinGcht  der  Auszeich- 
nung werth,  der  fchwermüthige  Charakter  der  G») 
fehiebte  ift  durch  freudige  und  tröftende  .Moment» 
fo  glücklich  getragen  und  gehoben,  dafs  das  Oe- 
mflth  ficli  recht  innig  ergriften  und  zu  dem  Vater- 
lande der  Sage  traulich  hingezogen  fohlt,  obwohl 
das  Ganze  ziemlich  einfach  und  von  nur  rpälsiKein 
Ginfange  ift.  Die  weitverbreitete  und  verzwe^^e 
Sage  von  der  weiffen  Frau  deren  bOhmifchen  Ür- 
fprung  die  Vfn.  mit  einigen,  doch  nicht  ganz  ent- 
febeidenden  Gründen,  zu  unterftüUen  fucht,  itt 
von  ihr  frey  und  eigenthümlich  geftaltet  worden. 
Der  gemeinem  Tradition  nach,  foll  die  der  weif- 
fen  ^au  verweigerte  Ruhe  im  Grabe,  eine  Strafe 
für  Eliebrucb  und  Kindermord,  und  Liebe  für  die 
Nachkommen  ihres  Stammes  eine  ihr  eigentbüm- 
liche  Eigenfchaft  feyn.  Der  hierin  liegende  Wi- 
derfpruch  hätte  Geh  durch  eine  Wendung  des  Dich- 
ters wohl  vermitteln  lalfen,  die  Vfn.  hat  ihn  li». 
her  ganz  gehoben  und  das  Erfcheinen  der  weiffen 
Frau  auf  die  entgegengefetete  Weife,  duncii  fünd- 
bafte  Liebe  für  ihre  Kinder,  niotivirt.  , Bey  der 
mit  fehr  lebeiuliger  Phantafie  ausgeführten  BearbeL 
tung  diefer  Sage,  ift,  befonders  im  Anfang,  zn 
wenig  für  leichte  und  gefällige  Anordnung  der  AIo- 
mente  geforgt.  Ge  Gnu  zu  lehr  in  einander  einge- 
fchachtelt  und  der  Gang  der  Erzählung  durch 
manche  allzu  gedehnte  Einzelnheiteo  unlerbtocheo. 
Die  Darftellung  der  Vfn.  füllte  überhaupt  raehg 
Ruhe  und  Einheit  haben.  Sie  ift  oft  zu  aufg»- 
fchmOckt  und  1 yrifch , wahre  poetifche  Profa ; mit- 
unter aber  ans  Nachläfsige  grenzend,  Eleganz  und 
Woblklang  der  Sprache  zu  wenig  beachtend.  Nicht 
feiten  ftö^t  man  auf  zu  lange,  ungefällige  Perio- 
den und  eine  ungewöhnliche  WortftelJuDg,  dif 
zuweilen  fogar  den  Sinn  vexduplÜJt. 
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KIRCUENGESCHICHTB. 

EtTOKT  u.  Gotha,  in  d.  Hennings’fchen  Bachh.: 
Alt  gemeine  Chronik  der  dritten  Jubel-  Feyer  der 
deutfchen  evungelifchea  Kirche  im  Jahre  18I7‘ 
Nebft  einigen  Nachrichten  von  diefer  Feyer  ln 
auswärtigen  Ländern.  HerausgNeben  von 
Chri/tian  Schreiber , D.  d.Philof.,  Oberpfarrer 
und  Ephorus  der  Diöcefen  Lengsfeld  und  Derm- 
bach im  Grofsherz.  S.  Weimar-  Eifenach , Kurf. 

^ Heff.  Kirchenrathe  u.  f.  w.;  von  Falentin  Carl 
" FeUlodter,  D.  d.  Theol..  Decan,  DiftrieU- 
* Schulen  • Infpector  und  Hauptprediger  an  der 
Kirche  St.  Sebald  in  Nürnberg;  und  Wilhelm 
Hennings t Legations-  und  Obfcr-Schulrathe. 
Erfter  Band,  welcher  die  Befchreibungen  der 
kirchlichen  Feyerlichkeiten  nebft  einer  Samm- 
lung von  MiCcellen  enthslt.  i8>9-  X.VIII  u. 

^ 550  S.  mit  5 Kupfern.  2weyten  Bandes  erfte 

Abtheflung,  welcher  du  Jubel- Predigten  ent- 
hält. VI  u.  191  b:  4.  (6  Thlr.  8 gr.) 

wey  Jahre  nach  der  im  vorigen  Jahrhunderte 
fel'tlicb  begangenen  Reformations  - Jubelfeyer 
gab  ein  in  mehrerer  Uiußcbt  verdienter  deutfche 
Gelehrte  und  Theolog  jener  Zeit],  der  namentlich 
auch  um  die  Reforinationsgefchichte  Deutfchlands 
fich  früher  fcbon  bleibeniu  Verdienfte  erworjjpn 
batte,  der  Sachfen  Gothaifche  Kirchenrath  Ernji 
Salomon  Cyprian,  feine  bekannten  Hitaria  Evan- 
gelica  (Gotha  Fol.)  heraus,  beftehend  aus 

drey  BOcbem , von  welchen  das  erfte  die  obrigkeit- 
lichen Verordnungen  und  viele  hiftorifche  Nach- 
richten; das  andere  Orationet  und  Programmata 
Jubilaea,  das  dritte  eine  vollftändige  Befchreibung 
der  Jubel -Medaillen  enthält,  und  nicht  blofs  die 
Liebhaber  fondcrn  auch  die  Kenner  der  Reforma- 
tioosgefchichte  find  darin  einverflanden , dafs  diefe 
Sammlung  in  manchen  Beziehungen,  befonders 
binficbtjiim  der  ParticuLar-Cefcbicnten  der  Refor- 
mation io  einzelnen  Ländern  und  Städten,  noch 
jeta  von  Wichtigkeit  ift,  auch  abgefehen  davon, 
dafs  fie  uns  ein  lebendiges  Bild  von  dem  Geifte 
giebi,  in  welchem  vor  hundert  Jahren  die  Refor- 
mations-Säeular  Feyer  begangen  worden  ift.  ^yir 
beginnen  abfichtlich  die  Beurtheilong  des  vor  uns 
liegenden  Werks  gleichen  und  ähnliche  Inhalts 
mit  der  Erinnerung  an  Cyprian't  reichhaltige  Samm- 
lung« weil  ihrer,  bev  der,  faft  möchte  man  fagen, 
J^gOnx.  Bl.  nur  A.  L.  Z.  igao. 


Unzahl  von  bey  Gelegenheit  der  letzten  Jubelfeyec 
der  Reformation  erfenienenen  Schriften,  wirkheh 
zu  wenig  gedacht  worden  ift,  wie  dann,  worüber 
wir  uns  befonders  wuudern,  felhft  die  Herausge- 
ber der  vor  uns  liegenden  Sammlung  derfelben , 
wiewohl  Veranlaffnog  dazu  genug  vorhanden  war, 
in  der  Vorrede  auch  mit  keinem  einzigen  Worte 
ihrer  erwähnt  haben;  nur  ein  einziges  Mal  habe» 
wir  ihrer,  und  zwar  bey  Gelegenheit  Breslau't  S. 
a83  erwähnt  gefunden.  Es  war  bey  der  fohriftftel- 
lerifcbeo  Regfamkeit  und  bey  dem  auch  literarifch 
roercantilifchen  Geifte  unferer  Zeit  zu  erwarten, 
dafs  ein  ähnliches  Werk,  vfiedtsCyprlan/che,  auch 
in  unfern  Xuen  erfcheinen  würde,  und  die  Herren 
Schreiber , Feillodter  und  Hennings  haben  heb  zur 
Lieferung  deffelbeii  mit  einander  verbunden;  da£s 
aber  die  Verlagsbandlung,  bey  dem  wirklich  über- 
triebenen Preifc  der  erften  Ilalfte,  (man  mag  nun 
auf  die  Stärke  des  Buchs  oder  auf  die  Anftrengung 
der  Arbeit  fehen ) ihre  Rechnung  bey  diefem  Un- 
ternehmen finden  würde,  möchten  wir  bezweiftJn. 
Die  Herausgeber  gingen,  wie  fie  in  der  Vorrede 
felbft  bemerken , von  dem  Gedanken  aus , dafs  eine 
Sammlung  der  wichtigfien  Nachrichen  twd  Acten- 
ftücke  ober  die/et  Jubmfeft  der  protefianti/chen  Kir- 
che für  die  evangeUfche  Mit  - und  Nachwelt , befolg 
ders  auch  für  die  Geiftlichen  unferv  Kirche,  ia 
felb/i  für  denkende  Beobachter  und  Gefchichtsfor- 
fcher  in  andern  Confeßioaen  hOchft  wünjehenswerth 
und  lehrreich  feyn  müßt,  und  es  ift  nicht  zu  leug- 
nen, dafs  die  Zufammenhaltung  diefer  Chronik  mjt 
dem  oben  gedachten  Cypriatychen  Werke,,  fchon 
uns  als  Zeitgeooffen  der  erflern,  manche  Verfchie- 
denheiten  hinCchtlich  des  Geiftes,  in  welchem  die 
Jubelfeyer  dtefes  Jahrhunderts  begangen  worden 
ift,  entdecken  läfst,  wozu  wir,  aufscr  da^  diefs- 
mal  die  Jubelfeyer  in  manchen  Ländern  und  Städten 
begangen  worJen  ift,  in  welchen  man  vor  hundert 
Jahren  nicht  daran  denken  durfte,  befonders  das 
Zurflektreten  der  fchroffen  Polemik  gegen  die  ka- 
tholifche  Kirche  und  das  an  lehr  vielen  Orlen  re^e 
gewordene,  höchft  lobenswerlhe , wie  cs  fcheint 
aber  auch  fchon  wieder  in  Stilffiand  gerathene  Stre- 
ben zur  Vereinigung  der  beiden,  zu  grofsem  Nach- 
theile Dentfchlands  fo  wie  der  proteftantifchen  Kir- 
che Oberhaupt,  fo  lange  getrennt  gewefenen  evan- 
gelifchen  Confeflionen  rechnen;  und  wir  leben  der 
Hoffnung,  dafs  die  vierte  Reformationsjubllfeyer 
diefe  Trennung  nicht  mehr  vorfinde»  wird. 

Q(5) 
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Die  ror  uns  liegende  Chronik  felbft  füll  aus 
drey  Bauden  beftelien,  von  welchen  c^er  erfte  fchoit 
rollTtändig  gelieferte  in  mehrern  Abtheilungen  eine 
nach  den  Ländern  alphabetifch  geordnete  Uarftel- 
Inng  -der  kircIdickKn  Jubelteyer  iir  Deutfchiend, 
anit  Einfchlufs  der  WÄzüfifo^  • deutfchen  und'dl- 
nifch'deutfchen  Provinzen,  die  obrigkeitlichen  Ver- 
ordnungen, Gebete,  vorgefchriebenen  Texte  u.  d. 
m.  enthält;  die  erfte  Hälfte  des  zweyten  Bahdes 
aber  eine  Sammlung  voniubelpredigten  in  fieh  fafat; 
die  Auswahl  von  Jubelcedichten,  weiche  die  zwey- 
te  Hälftd  des  zweyten  Bandes  und  die  Befchreibun^ 
der  Jubelfeyerlichkeiten  auf  den  Hoch  - und  gelehn- 
ten Schulen,  welclie  den  dritten  Band  füllen  wen- 
den, haben  wir  noch  zu  erwarten. 

Die  Quellen,  aus  wclched  die  Sammler  ihre 
im  erlten  Bande  mitgetheilten  Nachrichten  gefchftnft 
liaben,  find  theils  Ihnen  gewordene  officielle  Mit- 
theifiingen  von  Beamten',  theils  aus  liffentlichen 
Zeitungsnachrichten  und  andern  ßekanntmachiin- 

fen  genommne  Befchreibungen.  Hieraus  erklärt 
ch  der  verfchiedenartige  und  buntfcheckige  Stil  In 
den  einzelnen  Befchreibungen,  und  die  breite  aus- 
pofaunende  Zeitungsfprache,  die' an  manchen  Stel- 
len des  Buchs  dem  Lefer  nicht  wohlthut.  Dafs  iiA 
Ganzen  die  Befchreibungen  ziemlich  viel  Einför- 
migkeit enthalten,  möchten  wir  eben  nicht  tadeln, 
da  diefes  io  der  Sache  li^;  defto  mehr  aber  tadeln 
wir  (doch  trifft  diefer  Tailel  nicht  die  Sammler) 
die  vielen  Spielereycn',  mit  welchen  diefes  kirch- 
liche Feft  an  manchen  Urten  begangen,  und  durch 
welche  die  kirchliche  und  geiftliche  Bedeutung  bey- 
nahe  in  den  Hintergrund  geftellt  worden  ift,  und 
'es  wäre  nach  geraoe  wohiZeit,  dafs  bedeutende 
Stimmen  fich  gegen  einen  folchen  Mifsbrauch , der 
feit  einiger  .Zeit  fo  oft  mit  kirchlichen  Feverlich- 
_ keilen  gemacht  worden  ift,  und  dem  auf  das  Innere 
' dringenden  Geifte  nicht  nur  der  cvangelifchen  Kir- 
sche, fondern  des  Chrifienlbums  Oberhaupt,  fo 
' fclinurftracks  entgegenfteht , recht  laut  und  kräftig 
.erhöben.  Den  ganzen  Inhalt  des  erften  Theils, 
■welcher  aus  dreyen  Ahfchnitten:  l'orfej^r  des  Sa~ 
' tulaifefsesi  Feyer  des  Sdcular/efies  und  tilfcellen, 
^beftent,  hier  anzngeben,  würde  uns  zu  weit  füh- 
ren; wir  begnügen  uns  daher,  hier  nur  auf  dasje- 
_*  iiigc,  was  uns  hefond'ers  heinerkenswerth  erfchie- 
'‘neii  ift  und  uns  Zu  einigen  Beiiclitigungen  Veran- 
|laffung  gegeben  hat,  aui'mcrkfamzu  macnen. 

Die  Einleitung  ift  zu  dOrftig,  und  geht  viel  zu 
'wenig  in  da$  Wefen  der  Sache  ein,'  Viri  würdiger 
und  bedeutender  erönnel  Cyprian  tpit  einer,  wie- 
wohl aus  dem  Geifte  felnbr  Zeft  zu  beurtheilenden, 
cründlicb  gelehrten  Abhandlung  feine  Hllarlä.  — 
Dafs  die  Lutherf  •Buche  t,'S,  in  Heren  Nähe  die 
^heinbare  Gefangennehmuiig.  und  Entführung  des 
Reformators  auf  die  Wartjjurg  gefchah,  noch'fteht, 
,ih  erfreulich;  fo  wie  die  Ctoend,  wo  lie  Geh  fin- 
|det,  ein  wtlrdiger  Platz  Zür  vorfeyer  des  Säcular- 
feftes  wfr  , äuch  ift  diu  iu  dZr  Anlage  (S.ö  u.f.  w.) 
vorkuiitm'eiiüe  Erinnerung  an ‘die  Im  Jahr  Jijii  fult 


gefundene  bekannte  un_.d  befchriebene  Feycrlich- 
Keit  ziim' Altdenken  \les'.  heuigen  üonifacius  ganz 
an  ihrer  Stelle.  — Von  demS.  lou.  f.  w.  erwähn- 
ten Fefte  auf  der  Wartburg  ift  mit  Recht  nur  das 
zurSacbe  gehörende  bervorgehoben,-uiMl  mkgeliievlt 
WortieJi,  die  NatÄrithtefi  ÜtteCdle  Ift  ifcthrerit  Läb- 
dexn,  Provinzen  und  Städten  verfuchte  und  bewirk- 
te Vereinigung  der  beiden  cvangelifchen  Confeffio- 
nen,  geben  eine  recht  gute  U^erfiebt  von  dem, 
wa* -in  diefer  Beniehuiie  gefebehen  ift.-  .Stau  der 
kurzen  Stelle  aus  des  Hru.  Kirebenraths  Gabler  xa 
Jena  gehaltendiT  Säcnlarrede,  Wdlcb^  diele  Nach- 
richten eröffnet,  wäre  eine  gründlicl^  und  aus  den 
Quellen-  gefoliöpfte  Ausführung  deffen,  was-  meh- 
rere veruieute^Männec  der  frühem  Jabrhu4|lerte 
für  lUefe  Vereiuiguog,  z.uni  TheJl  mit  grofser  An- 
ftrciigung  und  unter  fehr  verdienftlichen  Kämpfen 
gethan  baben_,  uns  willkommen  gewefen,  und, wäre 
es  auch  nur  deshalb,  damit  diefe  Chrouik  ^och 
auch  einiges  eigentlich  li|erarifches  V'erdieuft,  wel- 
ches ftreng  genommen  ihr  ganz  abgeht,  liekommen 
hätte.  — 8z.)  Bey  Erwähnung  des  FOrften 

Wolfeang  zu  Anhalt  liätte  auf  die  kleine  Schrift  C. 
P.  Ha^fmaan'ti  Wo! f gang , Für  ft  tu  Anhalt,  Mts- 
begründer  der  evangelljcnen  Kirchenuerbejferung. 
ZerbTl  I817.  gr.  g,  verwiefen  werden  könnep.  — 
Die  Anlage  A bey  Anhalt- Deffau,  welche  eine, 
zum  Vorlefen  in  den  Kirchen  des  ,Ticrzogttiums 
BeJTau  beftimrat  gewefene  kurze  GelchiclUe  der 
.Reformation  enthui,  zeichnen  vvir  als  zwetkmä-- 
fsig  aus,  fo  wie  die  Anlage  C (S.  94  u .'f.  w.),  wel- 
che einige  von  dernDfreefor  der  Ifraelitifcben  Schu- 
len zu  DeJJau  Dr.  David  F^Anhel  zum . Lobe’tdSr 
Reformation  gefproichebe  '\\’'orte  enthält , Erir|||- 
nung  venlient.  — (S.  loj)  Auf  den  zu  Regent- 
burg jetzt  im  Befitze  der  cfoftigen  DtereinigkkftS- 
kirche  befindlichen  filbeynen,  ftark  Vei*göideieb 
Deckdbecher  mit  dem  Namen  und  Wappen  Lu- 
ther't,  Joh.  Bugehkagen't,  des  Juftut  Jonot  und 
Phit,  Melanchthon'i , deffen  wir  fooft  uirgi-nds  Er- 
wähnung gefunden  haben,  machen  wir  die  Freunde 
folcher  Seltenheiten  hiemit  aufmarkfam.  — Dür 
(S.  I>4  u.  f.  w.  enthaltenen)  laflHnifcbeo  epifiofa 
encycfica  der  Vorfteher  der  Dunifkhen,  Schleswig - 
Holfteinfchen  und  Lauenburgfehen  Kirche  von  der 
Hand  des  Bifch.  TIt.  Munter  von  Seeland,  gebohrt 
ihr  verdientes  Lob.  — (S.  S17  u.  aig)  U»*  heyr 
einem  traulichen  Mahle  am  jiften  October  i8>7 
Schmalkalden  gefungene  und  hier  mitgethcilte  Lied 
hätte  fehr  gut  weggelalTen  werde'n  können.  — Das 
Königreich  PreuFten  nimmt  eiben  grofsen  Theil  des 
erften  Bandes  ein  und  verdiente,  d*  fei"  frommer 
Monarch  fö  vieles,  for  die  whrdige  Feyer  des  Säcm- 
larf.'fies  gethan  hat,  mh  R-'clit  einen' «fgeneo  Ah. 
fchnitt.  — Die  (S.  9R3)  hev  Hreslau  erwälinte  aas 
Bnfcliings  wOchentl.  Nachr.'hefoiiders  abgetlruckfe 
kleine  iniigfchrift:  Der  filbertfe  Deckelbecher , wel- 
chen die  Hochjchule  tu  U'itrenherg  an  Luther  tum 
Ho!  hteitgejrhrnk  verehrt  har-,  iff,  wäs  hier  liülte 
bemerkt  werden  Tollen,  vom'Herm  Zidm]]en , da- 
I ...  ‘.  »1  • . ' . «iiia- 
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wiltf,  jef^fgü^n  ftlh^  Zä  St;  In  Strtlftmcl. 

i>j  liegt  eftitt  ärtflerfe  ibth  Hürtn  Conlinoriali^h 
pr.  ßfederftedt  zu  (^eifswalcT  Lufher’t  Verehrern 
«bergebene  tun  Mfip  ftoat  «uf  ^neni  elhzefnen 
VoliobUtte  ; gcftocheiie  Abbildung  diefes  frhi^nep 
OeckclWch»rt:^vor  uns-,  die  abeff  fptmU'wafe  eile 
7.eichuun^  '41*  jdf^'^Bnterfchrifti  6def  ^intllch 
Ümfchrlh  ides  Puf^',  betrifft,  mit  der-23em/ie» 
Tthen  Abbildung  nrdht  trOllig  tlbprtirtftimmt.  WIt 
haben  das  Knnfiwerk-zn  veifcliledenen  MdenWbft 
ln  Händen  gehabt,  und  können  die  ron  Zimt- 
'fsen  gelieferte  Abbllddng  und  mitEetheihe  Ura- 
fchtifi  nur  für  did  bünkrts' iiWd  richtlgfe  erklären. 
Vnfer  Befremden  hat  ey  flbrigens  errdrf,  dafs,  in 
den  Curiofitäten  oder  ia  der  Vprzrie,  die  'Zitmfs^ih 
Tche  Abbildüog  aus  einbni  EngliTchen  loürrtale,  mH 
♦Olliger  Verfoh^eigttngdef  kleShen  deutfehen  Schrift 
ftiitgeth'eilt  Vvorden'."  Wft  mäohen  bey  diefer  Gele- 

fenneit  unffcre  Lefer  a’nf  die  (S.  3R4  aus  den  Schle- 
fchen  Provin-zialbllttern  eiMrihnte_)  Oautitrfche 
Saanmiubg  Lut^rfchet  Pprtraits'-’iu  Brrt/no  auf. 
Mierkfam.  pars  die'‘^Äfadrr  Geh' Ihres  terdüinteh 

Bie'Pörmalors  Jöhann  He/s  beV  Gelegenheit  'ides  ‘M- 
fcKcftes  vorzflgllch  itilt  ertnnert  habdir,  verdleiH 
'^ben  fp  febr  Beyfall,  als  dafs  die  Äo/focte/' ihres 
^achlm  Siite'r , die  Waxborger  ihres  JohaAn  Stü^tn 
■»edaehten  und  den  Dlthmarßiftern  ihr  Heinrich  voti 
ZtHpheh  (was  indeft  in  de(‘'Chronik  nicht  bemerkt 
!worÜ*h,)  ins  Aheftukeh  gerufen  . worderi  ’ift; 
^aiieh  freut  es  Uns,  dafs  dife  ßr^lau/chen  Gymnnßeh 
tien  Ziifimmeiihang,  in'  ttelchem  jede  cnrifilicne 
*Lebrahftah:  mit  der  Kirche  fteht,  nicht  rerkannt 
•haben  ^fortiJem  mit  den  Öbrigen  Scbhlen  der  Stäcjt 
“iil; die Irfarrkircben  gezrtgen  find.  Wlr-wiffen,  dafs 
•’tlrefes  nicht -ößerall  gefchehen  ift",  felbft  4n  Tdlchen 
'Orfgn  nicht' gefchehen  ilf , von  welchen  ekWoch  in 
‘der  Cbirohik'  bebanptet  worden.  M.  v;  S.  J37. 
■(a.  ibo'J.  Bey  Gelegenheit  des  hier  von  Liuher's 
Eintritt  in  das  Klofter  Oebgten,  wollen  -wir  doch 
'anfnbren,  was  Er  felbft,  fein  Vater  und  einige  fei- 
ner Zeitgenoffen  Ober  die  nUchfte  Veranl^ffung,  die 
Ihn  zt^  diefem  Schritte  bpwog,  fagen : Luther  felbft 


t>er^en 

'tten  'und  tthgft  de»  Todet  elland  umgeben , gelobte 
‘fcA  einen  gedrungenen' und  geztpungenen  Eid.  (cf. 
JLherd's  I^ben  Luth.  B.  t.  S.  71  b.  "f^."  Seid  Vater 
Tagt  In  ein^  Briefe  'an  den  Sohn ,,  hie^it  gäuz 
Obereinftimmend : Siehe  zw,  dtrfi  "dein  Schnecken 
nicht  ein  teuflif.:her  Betrug  gewe£en^  Worin  das 
Schrecken  und  die  Angft  brUdiiJen  habe,  leidet 
keinen  Zweifel,  da  Luther  felbft  lieriiniint  genug 
von  einem  Gewitter  redet.  Noch  iieetmipiter  aber 
drücke  l;VeupcL^Crp<«t  Upr, 

fchon  in  den  J.  l'iiK  und  15)9  die  Lehre  Luther  t 
in  Italien  verbreitete,  fpäterlun  zu /-ufA-'r'i  grufsein 
Ver.imffe  aber  vom  Proteft.inti'nnis  wicilcr  al’fiel , 
in  einem  in  den  Monunicntis  pieiaiis  n litteruiiit 
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•bgedrucWtetii  Briefe  an  Luthir  'iO^  i.  iil4 
ifa  haep  rbfpexit  ttwihdi  prbvidebtia',  eum  te'Wf- 
deuntem  o parentlbus  coelefte  fuhnen,  neiitti  mhb- 
rum  Päulum,  ante  oppidum  Erfurdianum  ln  teh- 
ram  'ptoftraret  atqae  latra  Außußlana  fepta  compu- 
lU  e'  Hoßro  confartio,  trlftl^ma  etia  dijverfu.  V<m 
AlexfUs/Tödti  wird  nöch  kein  Wort'gefigts  Welcbet 
dem  Ci-otut,  der  mit  der  ganzen'VemnlalTnng  g«- 
hau  bekannt  war,  da  er  mit 'Lut^r  zu  Erfurt  fa 
freiindrMuFtlichen  Verhältniffen  lebte,  doch  nieht 
nnbekannt  geblieben  feyh  kondte;  auch  wflrde'Z.11- 
ther  fejbft  deffeB  -wohl  gedacht  haben.  Melaneh- 
thon  zcierfl  fagt  in  feinem  kurzen  Leben  Luther'i ; 
Hot  terrores  Jeu  priAtüm  feu  acerrimos  feo  ftt  ea  an- 
no, tum  fodßlem,  nefcle  quo  eqfli,  intetfectum  omJ- 
(man  füllte  denken-,  dafs  er  die  Art  dei 
Todes  von  Luther't  Freunde  doch  wohl  hätte  wiffui 
können)  und  Mathefiut,  fowobl'des  Todes  des 
Freundes  als  des  Gewitters  gedenkend  fagt:  Am 
fad*  des  Jahrt  1505,  alt.ihm  fein  guter ■C^elle'er- 
ftocken , und.  ein  grofw  Wetter  und  graufcher 
Donnerfchlaß  (hn  hart  erfchreckt  hatte,  unß  er 
ßeh  emfiticK  vor  Gottes  Zorn  und  dem  iOneften  Ge- 
rieht  entjetzt , befchliefst  er  bey  fleh  Jelbß  u.  f.  w. 
Valentin  Bavarus,  ein  Naumburger  Borger,  in  ei- 
ner auf  der  Ggthaifchen  Bihlimhek  voihandenen 
Handfchiift  (Seckendorf  deutfeh.  Ausg.  S.  51)  ver- 
bindet zuerft  das  Gewitter  beftimmt  mit  dem  Tode 
des  Freundes,  den  e'r /f/eariaa  nennt.  Seckendorfs 
Worte  fimh  So  offt'er  dem  Zorne  Gottes  und  denen 
Strafexempeln  nach  dachte,  überfielen  ihn  ln  feinen 
Herten  große  Schrecken ',  die  vermehrt  wurden , da 
ihm  einer  fiiner  guten  Freunde  f welchen  Bavarus 
in  Mjf.  Voi  1.  Atexlum  trennt ) durch  einen  Üontur- 
ßreich  getOdtet  wurde,  da  ft  Lutherus  zur  Erde 
ßel;  und  gelobete,  wenn  Ihm  Gott  aut  der  Noth 
hälfe i'  tPvllte  er  ein  Aiönch  werden.  Selneccar  in 
feiner  Orat.  de  Luthero  folgt  dem  Mathefiut  und 
fagt;  der  Freund  fev  erftochen.  Wir  haben,  einem 
frOiier  in  diefeA  Blättern  gegebenen  Verfprechen 
geniäfs,  - diefe  Stellen  abfirntiicb  hier  mitgetheilt,, 
um  zu  zeigen,  dafs  das,  was  die  UioEra{men  Lu- 
ther's  ond  auch  ganz  neiierllch-t'Fe/-a  Ober  die  Ver- 
aohirfuhg  Luthers  zum  Eintritte  in  das  Klofter  fa- 
' gen;' zu  berichtigen  und  zu  vervollftändigen  ift, 
und  die  ganze  Gefohichte  noch  eine  knllfche  Uo- 
terfucliung  bedarf.  -Hierauf  bat  auch  fchon  Hr.  Prdf. 
Dr.  Parow  zu  Oreiftwald  in  der  Orat.  Jaecul.  de 
fumma,  quam  Lutherus  oerbo  dloüio  offerult  oucto- 
rltote  Orv-ph.  Tllm.  4.  p.  az  u.  aj  Not.  ad)  ganz 
‘ richiig  hirifgtrtehlet.  Wir  zweifeln ; daf-s  fich  etwbs 
^^rUmniteres,  als  was  Crotus  Rubeanus  lagt,  wird 
ausmitleln  lafleii.  Der  Alexiuttag  (der  l7te  Julius) 
war  . da  mtn  einmal  von  dem  Alexius  durch  den 
.Valotu'm  Bdharus  bey  Seckendorf  vernommen 
den  Schriftft^ern  dec-BefprmaUon  upd  der 
L.tuiicrXchea  Lebensgefclüchte  repbt.v  erwiViifphi , . 
Min  diefem  Tage  einige  Bedeutung  zu  geben,  ni.il 
fo  laffen  (leim  namciillich  Motfehmann  (Eifardia 
ütteratu  S.  699)  und  Jüeil  in  Luthers  Lebeusge- 

febieb 
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Sahen,  ohne  Ao^be  ihrer  Quelieo;  andere,  wie 
tinkfr  io  dem  goldenen  und  ülberueii  Ehiengcd. 
Luther's,  laflcn  ihn  an  dieXem  Tage  Magil^er  wer- 
den. llinBchtlich  der  Zeit  des  Müechfiandes  und 
Magifterwerdens  Lnr/ier's  herrfchen  gleicbfailsgrq- 
Xte  Verfchiedenbeiten  bej  den  Uiograpbeo, , walp^.e 
wir  hier  nicht/ weiter  auseinander  feUen  küiineo. 
Mptfchmann,  dem  die  Erfurter  L'niverGtäU- Papiere 
zu  Gebote  ftaiiden , trifft  wohl  das  Kicbuge , wenn 
er  fagt:  Lftther  fey  im  Anfänge  des  J.  1505  Magi- 
fler  geworden  f denn  er  nennt  beftimmt  den  Rectog 
und  philofophifchen  Decan  jener  Zeit  zu  Erfurt^ 
Andere  nehmen  das  J.  1503  an^  die  V'crfcbieden- 
heiten  laffen  Geh  erklären,  wenn  man  an  die  rci;- 
fchiedenen  Stufen  der  damaligen  akadenitfcben 
, Grade  denkt. 

(Dmr  S^/ckimfs 

Paris,  h.  Foulon  et  Comp.;  Annalet  proteftan- 
tet.  Llvrai/on  fgJo.  8.48t — 58a- 

Man  berichtet  uns  aut  Deutfchlanä  (erft  kOrz- 
lich?),  fo  heifst  es  in  den  Mi/cetlen  dieles  Heftes, 
e.s  fey  zu  Leipzig  im  J.  1809  (man  denke!)  eine 
von  Hrn.  C.  f.  Ammon  beforgte  fOnfte  Ausgabe 
von  Eraeftit  Inftitutio  intermretU  N.  T,  mit  einer 
bedenklichen  Abhandlung  des  Herausgebers  Ober 
die  Wunder  erfchienen.  Gebe  man  Geh  nun  Mähe, 
die  von  diefem  Gottesgelehrten  aufgeftellten  Grund* 
fätze  anzuweuden,  fo  mOffe  man  Geh  geftehen,  dafs 
kein  eiuaiges  Wunder  der  Offenbarung  damit  be- 
ftehen  könne,  und  es  laffe  Gebleichter  begreifen, 
wie  man  die  Wunder  gänzlich  verwerfe,  als  wie 
man  behaupten  könne,  die  Evangehften  hätten  kei- 
ne Wunder  erzählen  wollen.  (Sagt  aber  diefs  Hr. 
A.?)  Wer  da  behaupte,  dafs  in  den  EvangeUen 
nichts  erzählt  werde,  das  nicht  auf  die  Natnrgefetze 
zurückgefOhrt  werden  könne,  behaupte  etwas Gn- 
vernOnhiees..  (ßehauptet-aber  diefs  Hr.  A.?)  Nach 
Hrn.  A.  fey  ein  grofser  Theil  desjenigen,  was  Geh 
bey  der  Entftehung  des  Chriftenihums  ereignet  ha- 
be, unrichtig  beurtheilt  worden,  weil  man  ge- 

?|laubt  habe,  dafs  der  Lauf  der  Natur  dadurch  ge- 
iört  worden  fey.  Als  erften  Grundfatz  fetze  er 
feft,  der  Ausleger  mflCfe  forgfältig  die  grammati- 
fche  Wortfflgung  ftudiren,  damit  er  den  Worten 
keinen  unriebtigen  8inn  unterlege,  und  hiervon 
leite  er  fogleich  ab,  Cbriftus  habe  den  Ausfätzigen 
nicht  geheilt,  fondern  nur  erklärt,  feine  Krank- 
heit habe. ihr  Ziel  erreicht,  und  das  Wandeln  Chri- 
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fti  auf  dem  Wt^er  fey  ein  Schwimmen  gewefen. 
Aus  Nr.  s,  A,  5,  6,  7 feiner  Grundfätze  febTiefse  er, 
der  Npeer  habe  des  .Heilands  Seite  nicht  darein 
bohrt,  zu  Kana  habe  Geh  kein  Wunder  zugetn* 
gen,  die  Austlteilung  der  Brode  habe  Geh  nur 
auf  Wenige  erftreckt,  die  Sprachengabe  fey  ein« 
blofse  Ijlj^Gon  gewefen.  ...  In  England,  Tage« 
nun  weiter  die  Ann.  Pr.,  habe  mau  Geh  gegen 
Hrn.  A's  Wundertbeorie  mit  Macht  erhoben; 
dofh  habe  er  damit  nicht  gefchadet;  man  habe 
ihn  widerlegt  und  alles  fey  gefagt  worden.  Auch 
in  FrojfEreU'h  werde  Geb  aus . folchen  Träum»- 
reyen  nichts  Unangenelunes  ergebeu;  nie  fey  die 
Einheit  det  Glaubent  in  den  proteflantifchen  Kir- 
chen diefe:;  Reiclis  auch  nur  einen  AugeubUek 
geftört  worden.  „Nein,”  yerGcbern  die  Anna- 
len, „von  lut/erm  UnteHuchungsgeifte  wird  nua 
nlEht  Tagen  können , er  fey  unruhig  und  braoA- 
ftlftend  und  nlchtt  fey  ihm  hei/ig,"  Diefe  Stelle, 
deren  Berichtigung,  in  wiefern  Ge  Hrn.  A.  an- 

feht,  wir  diefem  Gelehrten,  wen«  er  es  nölhif 
ndet,  obeflaffen,  mufste  um  mehrerer  Urfachea 
willen  ausgezogen  w^erden.  Man  Geht  zuvörderfL 
wde  weit  uc  noch  an  der  Seine  in  der  Keniitnila 
nuferer  theulugifohen  Literatur  zurück  ßiid,  uaa 
wie  wenig  Ge  unfre  augcfelienfteu  Theologen  ken- 
nen. Wir  fehen  fodann,  dafs  es  in  Ueutfchland 
Leute  gieht,,  die  Geh  ein  Gelchätt  daraus  machen, 
deutfebe  Gelehrte  dem  Auslände  in  einem  ungOa- 
ftigen  Lichte  vorzuftelleo , und  daffelbe  wo  mög- 
lich gegen  Ge  als  gegen  Älinner,  die  den  Grund 
des  Clirjrtenthums  untergraben  , einzunehme«, 
was  ihnen  jedoch  in  ihrem  Vaterlande,  wo  maa 
Ge  beffer  Kennt,  nicht  nachtlieilig  fevn  kann. 
Endlich  lernen  wir  auch  hier  uufre  Nacbbam 
jenfeits  des  Rheins  als  die  Leute  kennen,  die  Geb 
gern  in  die  Bruft  werfen,  um  Geh  geltend 
machen.  Bey  uns,  fagen  Ge,  ift  die  Kinheit  des 
Glaubens  got'llub  nie  geftört  worden,  uafer  Un- 
terfuchungsgeift  hat  nie  das  Waffer  trabe  gemacht. 
Möchten  doch  diefe  Ruhmredigen  den  Vr/mchen 
nachdenken,  warum  bey  ihnen  das  freyere  Le- 
ben der  Wjffenfchaft,  deffen  wir  uns  in  detn  prö- 
teftantilchen  Deuifchland^-erfreuen , nicht  Statt 
Gnden  kann,  und  bedenken,  dafs  es  immer  noch 
Leute  giebt,  die  eine  unruhige  Freyhelt,  bey  al- 
len daran  haftenden  und  nie  ganz  davon  zu  tren- 
nenden Unbequemlichkeiten , höher  febätzen  alt 
eine  ruhige  Befckränkthtit , welche  zwar  die  Eist- 
heit  det  Glaubens  bewahrt,  aber  dia  Fortfehritu 
in  der  Einficht  entbehrt! 


Berlchtlgungem, 
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foleht  Gnade  tu  waeiten,  tUu  nltht  la  iwathltn. 
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KIRCHENGESCHICBTE. 

EtfoiT  u.  Goth*,  in  d.  Hennings'fchen  Buchh.: 
Jllgemelne  Chronik  der  dritun  Jubel  Feyer  der 
deutfcheit  eonngelifchen  Kirche  IntJohre  18^7*" 
Heravss^Ecben  Ton  Chrytian  Schreiber  — Fa- 
Untkt  Carl  Feülodter  — WüheUn  Hennlngi 
a.  f.  w. 

(BtfcU^t  dv  im  aer/gta  StiUk  aigtiroeitMtn  Rmtifficm) 

Bar  Gel«*w»heit  Strml/utid's  wird  (S.jjdn.f.w.) 

ir wähnt,  dafs  ancb  diefe  Sudt  Abgeordncste 
»u  dem  (auf  den  erften  November  1414  ausge- 
fchriebenen)  Concilio  ( nicht  Confilio ) ia  KoftnU» 
aefchickt  habe.  Es  ift  uns  eben  fo  wohl  bekannt, 
was  fich  bey  Herrn,  vom  der  Hardt  (W*-  C»"®- 
harnt,  lib.  V.  P.  a*  u.  99)  aus  dem  Dacherfchen  Ver- 
zeichnirfe  der  bey  dem  Concilio  äugten  gewefeoen 
Perfonen  hierüber  Bndet,  (Ex  patte  clvuatü  bum- 
demüt  in  Ducatu  Stetlni  FI.  ,u.  Ex  partt  civium  in 
Unburg,  in  Hamburg.  i«5«nd.  etc.)  und  da^  auch 
zwey  Pommerfche  Henoge,  WartUlnv  (Wasla) 
▼on  Wolgaft,  uod.  Johann  von  Stettin  gegenwärtig 
waren,  als  was  für  Zweifel  Orlrich't  in  dem  Ent- 
würfe einer  Bibliothek  *ur  Gefchlehte  der  Gelahrt 
heit  in  Pommern  1765  S.  60  u.  70  in  der  Note  mit 
Recht  gegen  die  Academia  Sundenfit,  deren  VVap- 
pen  Herrn,  von  der  Hardt  ans  Ulrich  von  Reichen- 
tkatt  Befchreib.  des  Koftnitzer  Concilii  (in  der 
Obern  Hälfte  ein  auf  einer  Erhöhung  flehendes  dop- 
peltes Kreuz  (*),  und  unten  eine  Han.^  welche 
Buch  hält)  mittheilt,  erhoben  bat.  Ohne  uns 
IWY  diefer  Academia  Sundenfit  aufhaltcn  zu  wollen, 
oder  gar  zu  unterfuchen,  ob  fchon  in  den  Zeilen 
des  PapClthums  mit  dem  Dominicaner  Klofter  zu 
St.  Katharinen  in  Stralfund  eine  Art  von  gelehrter 
Anftalt  verbunden  gewefen  ift,  welcher  inan,  wenn 
sleich  uneigentlich,  den  Namen  Academia  vi^leicht 
beygel«t  haben  mochte,  (_cLJ.  C.  Dähnert't  Poinni. 
Bibliothek  B.  4.  S.  19  «t-  A'ich  von  einer  Aca- 
demlaHeidenburgenfi,  die  wir  gleicMalls  nicht  ken- 
nen,  findet  fich  das  Wappen  bey  ReUhenthal  und 
Herrn,  v.  d.  Hardt.  Wir  bitten  die  Heraldiker  um 
Au^lärung  wegen  des  Wamiens,  reiches  der  fo- 
f eoaniiteo  Academia  Sundenfit  beygelert  wird.  Be- 
zöge es  Geh  auf  Stralfund,  woran  nicht  zu  denken 
ift,  fp  fände  fich  ficher  auch  der  Stral  fP/eU  - oder 
Harpunen  Spitze),  welcher  auf  allen  Siegeln  Stral- 
fuodifcher  Stiftungen  befindlich  ifu)  ift  die  Sache 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  igao. 


felbft,  dafs  auch  StralfitndGelzttdie  zu  dem  gedach- 
ten (ioncilio  gefchickt  hat,  ausgemacht  gevnfs,  da 
es  in  dem  Daeherfchea  Verzeiebnille  bey  Herrn,  von 
der  Hardt  ausdrücklich  gefagt  wird ; die  Stadt  Stral- 
fund  auch  einen  fehr  bedeutenden  Rang  in  der  Rei- 
he der  Uanfeatifchen  Städte,  unter  ^welchen  Ce  eine 
der  erften  war,  einnahm,  und  andere  Städte  von 
diefer  Art  und  in  diefer  Gegend,  wie  namentlich 
Hamburg,  Lübeck  und  LünAurg  (m.  v.  auch  Joh. 


Ge.  Bertram’t  Svangel  Lüneburg,  1719.  4.  S.  3) 
Mit^eder  ihres  Mamftrats  als  Deputirte  auf  das 
Concilium  gefchickt  haben.  Wenn  übrigens  die  in 


neuem  Zeiten  allgemein  angenommene  Meinung, 
dafs  im  Jahr  1593  die  evangelifche  Lehre  znerft  in 
Stralfund  öffentlich  fey  verkflndi[^  worden,  hier 


zeitigen  Urkunden  und  Chroniken  es  auf  das  Un- 
widerleglichfte  zu  beweifen,  dafs  nicht  das  J.  1593, 
fondern  (chon  das>  J.  1599  als  das  Anfangsjahr  der 
Reformation  in  Stralfund  anMoommen  werden 
mufs,  ja  es  finden  fich  vielleicht  Sporen , dafs  fohoB 
im  J.  1591  die  evangelifche  Lehre  vor  Chrißlan  Ke- 
telhudt  in  StralfuncTgeprediget  worden  ift.  Zwey 
um  die  Aufhellung  der  frühem  Strallundifchen  Ge- 
fehiebte  fehr  verdiente  Männer,  Bertholdl  in  der 
handfchriftlich  vorhandenen  Gefchichte  det  Stral-' 
fundifchen  Gymnafii , und  vorzüglich  Dinnlet  in  den 
ßoribut  fparfit  zu  derfelben  und  an  andern  Stellest 
feiner  handfchriftlich  zurflckgelaffenen  vortreffli- 
chen Pommerfchen  Sammlungen  und  Unterfuchnn- 
gen,  find,  hinfichtlich  der  Annahme  des  J.  1599« 
dem  Rec.  gewiffermaafsen  fchon  vorangegangen. 
Bemerkt  mag  hier  noch  werden,  dafs  in  dem  mehr- 
gedachten Cyprianfehen  Werke  Geh  kein  von  Stral- 
fttnd’t  Reformationsjubelfeyer  an  J.  1717  handelnder 
Abfchnht  findet;  wir  könnten  den  Gmnd  hiervon 
angeben,  wenn  es  von  allgemeinem  Intereffe  wäre. 
Die  iS.  43a  u.  f.  w.  von  Zdlltdorf,  einem  vormals 
Luthern  gehörigen  Vorwerke,  gegebene  auch  bey 
Vogel  in  Leipvjg  befonders  gedruckte  Nachricht 
war  uns  fehr  erwOnfeht.  — Unter  den  (von  S.593 
an  miteetheilten)  Mifcetlen  finden  Geh  manche  recht 
intereffante  Notizen  über  die  Reformationsjubel-" 
feyer  uod  die  verfuchte  V'ereinigung  beider  evange- 
lifcher  Confeffionen  aufserhalb  Deutfchland,  fo  wie 
mancherley  Mittheilungen  biftorifclier  und  litera- 
ritcher  Art.  Der  S.  53t  unter  Nr.  43  genannte 
Sehwedifche  Gelehrte  und  Profeffor  zu  Lund  heifst 
nicht  Tegnecu,  fondern  Tegnir.  Wir  haben  fo. 

R (s)  wohl 
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wohl  Jas  Schwedifclie  Original,  ais  die  fehreelun- 
gene  deiiU'cbc  UebcrrcUung  feiner , in  Rüokficht 
fowobl  auf  Sprache  und  narftellung  als  auf  geift* 
und  ideen  - vollen  Inhalt  ausgezeithneteii  Rede,  vor 
uns,  und  wollen,  da  wir  Oe  aufser  in  der  vor  uns 
liegenden  Cbronik  noch  nirgends  angeführt  eefun. 
den  haben,  beide  Titel  hier  mittheilen.  IJer  ßhwe- 
difche  Titel  lautet:  Tal  hallet  pa  kongl.  Carolintka 
Lürofalen  i Lund , vid  Jubel  • Feften  rg  1 7 , af  Efaiat 
'l'egnlr.  Stockholm , Eimens  och  Granbergs  tryckeri, 
1818.  38S.gr.  8;  der  der  deutfehen  Ueberfelzung 
ift:  Rede,  gehalten  im  Lekrfaale  der  Königl,  Uni- 
verfität  in  Lund  am  Jubel/eft  der  Reformation  igi7 
von  ^aias  Tegnir,  Profejfor  der  Griechifchen  Spra- 
che und  Mitglied  der  Königl,  Schwedifchen  Akade- 
mie. Aus  dem  Schu>edifc^n  überfetzt  von  Karl 
Nord  (verfteckler  Name).  Hamburg  1819;  gedr. 
II.  verl.  von  Fr.  Herrn.  Ncftler.  23  8.  er.  4. 

Der  zweyte  Rand,  deffen  erfie  Hälfte  uns  vor- 
liegt, hat  noch  den  befondern  Titel;  Sammlung 
auserlefener  Jubel  - Predigten  und  Gedichte.  Zur 
Erinnerung  an  das  dritte  Jubel  • Feft  der  evangeli- 
fchen  Kirche  herausgegeben  von  Ür.  F,  C.  Feillodter 
und  Ür.  Chr.  Schrrib-r , und  wird  auch  als  ein  für 
fich  beftehendes  Werk  verkauft.  Diefe  Sammlung 
von  Reforinations- Jubelpredigten  ift  uns  fehr  lieb, 
und  unter  den  mitget heilten  31  Predigten  haben  wir 
keine  einzige  ihrer  .Steile  unwerthe  gefunden.  Die 
Verfaffer  cüefer  Predigten  find  die  Herren  Hanfiein, 
Marheineke,  Zeh,  Feillodter,  Niemeyer,  Schleufs- 
ner,  Tlttmann,  Nitzfeh,  Ammon,  Schmidt,  Ha- 
cker, Bertholdt,  Kaifer,  tSchott,  Bretfchneider , 
Demme,  Mprezoll,  Fuchs,  Tifcher  audSchuderoff; 
Ton  einigen  Enden  fich  mehrere. 

Außer  zweyen  fehr  gefchmackvollen  Titel- 
vignetten  gehören  zu  dem,  was  bisher  von  diefer 
Chronik  erfchienen  ift,  fünf  Kupfer,  welche  Lu- 
shern,  deffen  Mutter,  Margarethe,  die  Luthers - 
Buche  bey  Altenfteln,  die  Wallfahrt  noch  Luther' s 
Zelle  in  dem  ehemaligen  Augußlner  Klafter  zu  Er- 
furt , Während  den  1 agen  der  Säeularfeyer  des  Re- 
formationsfeftes  umt  den  Fackelgefang  auf  dem  gra- 
ften Marktplatze  zu  Erfurt  zum  Schlufs  des  Refor- 
matlansfeftes  darftellen. 

Zum  Schluffe  wollen  wir  hier  noch  bemerken, 
dafs  auch  in  dem  erften  Bande  fich  fchoii  einige 
Predigten  und  mehrere  Jubelgeilichte  brruiden, 
Bud  dafs  ilie  letzte  Jubelfeyer  durch  Medaillen  eben 
nicht  viel  verherrlicht  wurden  j diefcs  liegt  nicht 
mehr  im  Geifte  der  Zeit ; wo  es , wie  in  Darmftadt, 
im  Dänifchen , in  Wien , Berlin  und  Charlottenburg, 
Breslau,  Dresden,  Frankfurt  am  Main  11.  a.  a.  O. 
gdfehehen  ift,  find  auch  diefe  Medaillen  angefflhrt 
und  befchrieben  worden;  die  Frankfurter  Medaille 
ift  S.  176  abgebildet. 

▼ KHHISCHTE  SCUniFTEN. 

ZÜRICH,  b.  Orell,  FafsU  u.  Comp.;  Salomon 

Landolt.  Ein  Cliarakterbiid,  nach  dem  Leben 


ausgemalt  von  David  Heft.  1820.  VIII  u.  394 
S.  g.  mH  qipeot  TlteJHupfer,  den  Oberften 
Landolt  ftebend  neben  feinem  Pferde  vorfteJ- 
lend. 

In  der  Anzeige  der  Zürcherneujahrshlätter  igaö 
(A.  L.  Z.  Nr.  156)  ward  bereits  einer  kurzen  Le- 
bensbefchreibung  diefes  originellen  Mannes  gedacht, 
die  Hr.  Dav'ul  He/s  durch  die  Künftlergeftllfchaft 
..feinec  VaUrftadt  bekannt  machte;  diefer  anziehen- 
de Auffatz  ift  (eitdem  von  ihm  zu  dem  Charaktere», 
mälde  verarbeitet  worden,  das  hier  anzuzcigenilt. 
Sehr  wahr  tagt  der  Vf.  von  L.l  „Er  war  dem  grüfi- 
ten  Theile  feiner  MitbOrger  mehr  von  der  liumoriT 
ftifchen  Seite  als  nach  clem  tiefen  Ernft  feines  in- 
nern  Wefens  bekannt.”  Defswegen  war  es  Ilrn.  H. 
darum  zu  thun,  indem  er  die  eigne  Weife,  wie  L. 
fich  als  Bürger  eines  Frey ftaais,'  als  Soldat J als 
Landvogt  und  als  Künftler  andern  zeigte,  nach 
Lehen  zu  fchilrfern  rerfuchtc,  zogleich  diefm 
Eriift  herauszuhehen.  Wenn  er  indelTen  nicht  za 
hoffen  wagt,  dafs  feine  Blätter  im  Auslände  Auf- 
merkfamkek  erregen  werden,  fo  ift  es  freyllch 
wahr,  dafs  manches  Mikrologifcbe  in  den  Befcfarei« 
bungen  des  äufsem  Lebens  feines  Helden  den  Aus- 
länder nicht  fo  lebendig  als  den  Mitbürger  anipre* 
eben  kann , der  den  NUnn  perlöniich  Rannte , und 
aller  feiner  Verhiltniffe  kundig  ift;  wir  glauben 
aber  nicht  zu  irren,  wenn  wirverfichem,  dafs  die- 
fe Schrift,  einmal  in  Deutfchland  bekannt,  auch 
dort  von  Manchem  mit  Antheil  wird  aufgenommen 
werden.  L.  ward  im  J.  1741  geboren  ;Teine  Mut- 
ter war  Tochter  eines  Generals  der  Infanterie  in 
hoUändifchen  Dienften,  Namens  Salomon  Hlrzel, 
der  fich  bey  heranrQckendem  Alter  in  fein  Vaterland 
zurtckzog  und  in  der  Gegend  von  Winterthur  auf 
feinen  Gülern  mit  drey  ebenfalls  im  Militär  ange- 
ftellten  Söhnen  von  mehr  als  dreyftietaufend  0ut- 
den  richtig  durchgebrachter  jährlicher  Einkünfte 
eine  Art  von  Hoffiaat  unterhielt;  diefe  Mutter  war 
bey  ihrer  in  der  Jugend  vernachläfligten  Erziehnng 
eine  rauhe,  aber  dennoch  durch  heitern  Verftand, 
pte  I.aune  und  gefchicktes  Benehmen  fich  in  An- 
lehen behauptende  Frau;  ihre  Kinder  hielt  fie  ii\ 
ftrenger  Zucht;  Sal.  war  ihr  Krftgeborener,  ein 
offener  Kopf,  voll  Mutterwitz  und  körperlicher 
Gewandtheit,  den  nur  das  Lernen  faiier  ankam, 
und  der  defswepn  in  der  Schale  gewöhnlich  der 
unterfle  w;c.  ^Iit  vierzehn  Jahren  kam  er,  da  fein 
Vater  in  dem  jetzigen  Canton  Thurgau  eine  Ober- 
unpftelle  bekam,  auf  das  Land  und  eutwickeite 
fich,  atifmerkfam  auf  die  Ijandwirthfchaft,  in  der 
freyen  Natur.  Verwundern  mag  man  fich,  dafs  er 
auf  den  oft  für  l.ingere  Zelt  liefncliten  Gütern  feines 
Grofsiaters , deffen  drey  Söhne,  feine  Oheime, 
ein  unglaublich  wijde.s  Lebeu  führten,  nicht  ganz 
verwilderte,  vielmehr  bey  dem  niilitärifch  weid- 
männifchen  Lehen,  das  dort  getrieben  wurde,  an 
Munterkeit,  Kraft,  OefundheH,.  Beheiidi-keit, 
Lebhaftigkeit  des  Geiftes  gewann  ‘imd  Ocfchniark 
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bn  «ler  biMeri^  Kiitift  be^tain,  ohn^‘,  wenn  inatj 
die  Unart  des  Fluchent  abrechnet,  die  UnlncmdeH 
feiner  Umgebungen  pch  »nzu,eignw-  Er  ward  indef- 
ten  zwanzig  Jahre  alt,  onne  dafsdle  Aeltern  wufsten, 
welchen  beftiminten.UeniiEethm  anweä£«a  füllten ; 

I fie  wurden  feineibalbm  ver|fgi^,  und  nur  ein  Ver- 
I wandtet  des  Uautes  veifcbalf^  ihm  endlich  mit  aa 

I Jahren  einen  ElaU  in  der  Militärfchule  zu  Metz, 

I IVO  er  Geh  zu  einem  Ofi^ciera,  des  Ceneralftabs  bil- 
I den  Tollte;  allein  die  wiffepCchaftlichen  Studien, 
die  dort  getrieben  wurden,  fchlugen  ihn  bey  feinem 
Mangel  an  den  nOthigen  VorkenntnilTen  nieder, 

I und  der  vollftdndige  Curs  dauerte  fOr  ihn  zu  lange 
I in  AnTehung  des  dazu  erfoderlichen  Celdaulwands; 
i et  füllte  fich  alfu  jetzt  nnj:  auf  die  bürgerliche  Bau- 
I ^e£en ; auch  dgl^y  HauvätÜvtiTchen  nicht  fehr 

viel  heraus,  yr^dergl?  ausjplernUr  Oe- 

sie-Üfficier,  n'ocl;  als  Architect  in.  fein  Vaterland 
zurOck;  im  Zeiduieh  hatte  er  “fich  jedoch  unter/« 

I Paon,  den  er  in  'Ffaukrel<iH'*ltennen  lernte,  als 
Liebhaber  geübt.  , Erft  als  BildoSr  eines  Corps  von 
I Schar/ßftüt^H  ith  ’Dlehfte  feinbs  Vaterlandes  kam 
1 er  in  r^n  rechtes  Fach,  Änd  erwirb  fich  Verdienfte. 

I Spitei“' machte  er  eiiii' Reife  nach  Holland,  wd  el-| 

> nertelner  Brüder  ln  Militärdieqften  war,  und  Inl'JV 
nach  Berlin,  wo  einer  feiner  MitbürMr,  vott 
I Orell,  als  lüeutnant  bey  den  2/erfcenfchen  nufaren 
I dieiite;  er  erhielt  die  nach^efuchte  Erlaubnifs,  der 
I Potsdamer  'He^Jhhau  bey.wobnen  zu  dürfen,  und 
( hatte  das  Olhck , b¥y.  ;dw'  den  Eretnden  geefcbeneu 
( Ändieiiz,  den  grdf^eii’kö'dig  zu  fpredhen , Tier  ihm 
, fel'n'<  Dienhd'  anßot,  Wehn^ir'üim' eSrt  J*reyiA>/]ffr 
jiöB  lautet  Schuieizerrt  alifrlchten  wolle;'  landoit 
, erwiederte  aber,  dafs  die  Schweizerifche  Verfaf- 
I fting  keine  Werbung  ajs'  for  Biejinigen  M.'itHte  ge- 
, ftatte, . mit  Welchen 'elA'e'Verfr.i^  dies^ls  abge-| 
, fchlolTVn  feWn.  Bev'ZieiÄen  fpSfte  er  oift,  und! 

I der  fiebed  und  fiebziaiShtldfe  Oftis  fa^e  beyln  Ah-* 

; fdhiednehibeB  zu  Ihnv;  Adieu,  melitliebeT' Capl- 
I tSn?'  Ich  wünfthe,  dafs  Wli"  einander  au/ rfer  ^ro- 
Jsen  H'le/e  fröhlich  wieder  antreffen  mögen.”  Nach 
Zürich  zurOckgekdmmen , ward  er  zwey  Jahfe  fpä- 
ter  zum  Anfönrer  des  gefaramten  Jägercorps  mit 
ObrUtlieutnantSrang  ernannt,  ln  der  Folge  ward 
er  auf  fechs  Jahre Landuogf  zoGrel/enfee , und  drey 
Jahre  vor  dem  Ausbrüche  der  helvctifchen  Relrolu- 
tiun  Laadvogc  zu  Eglifau.  ln  diefem  richterlichen 
! Amte  verrieth  er  feltenen  Scharfblick,  und  fprach 
uiipSrteyifch  und  durchaus  uncigennüizig  jedem 
Recht;  feineSprilche  waren  ihaiichma!  treffend  wie 
' die  Salomonifchen;  allein  die  Form  feiner  Juftiz- 
verwaltuiig  war  rein  mllitärifch,  und  fein  m'odus 
prncedendi  manchmal'  tadelhaR  und  getetzwldrlg. 

1 Während  der  HeSoIütihitsperiotlb  maflj'ty  aiVffi fo 
I wie  noch  viele  andre  brave  LÄiitej  den  Kopf  mit-:' 
f unter  verloren  haben , was  zwar  pjeht.  hefrcmilen 
f kann;  denn  er  bflfstc  dadurch  einen  grofsen  Theil 
* feines  bedeutend  gewefenen  Vermögens  ein.  Als.. 
1 hlilitarperfon  war  er  nbrigen.s  nur  für  den  kleinen 

I Krieg,  für  diefen  aber  auch  ganz  gemacht,  und 

i 


als  ParteygStiger  -^ttrde  (ft  mit  rtnem  iWifVn  Äiin 
ganz  ergebener  Leute  denj  Fei/rde  giwife  gWrfteti 
Abbruch  zu  thun  Wi  Stande  geweftlvl'^rfl  >H'; nilähr- 
IJg  ift  die  Menge  feiner  witzigen  Einlall«,  feiner 
Schwänke,  feiner  blitzfchnrflen  naiven  Antworten', 
und  es  würde  ein  Leichtes  feyn,  zu  dem  Vielen, 
was  der  Vf.  anführt  und  trefflich  erzählt,  noch  eine 
Menge  von  Anekdoten  hiiizazufftaert , ' was  wlr-jes* 
doch  nicht  blofs  dnroni  mit  StilHchweigcn-  übergeh 
hen,  weil,  was  al.s  Improtriptfl  oft  fehr  ergetzt-,  lif 
der  Erzählung  fich  oft  viel  weniger  ausnimmt;  mehr 
eignet  fich  für  diefe  Anzeige',  was  der  Vf.  von  der 
GutmOthigkeit  und  dem  ti«en  Gefühle  diefes  Man- 
nes von  oft  rauher  Aufsenfeite  erzählt.  Als  l-and- 
vogt  zu  Fßll/au  befuchte  er  oft  die  Familie'des  dorl 
tigen  Zöllners;  diefer  hatte  ^ioen  zehnjährigen  Kna- 
ben, der,  wund  an  offenen,  Obel  riechenden  Schä» 
den,  auf  feinem  Sterbebette  lag,  und  fehr  verzagt 
und  unruhig  vyar;  L-,  ohne  ficb  daran  zu  kehren, 
befuchte  ihn  täglich  mehrere  Male,  und  als  der  Un- 
mütb  des  Leidenden  auf  da.t  Höchfte  geftiegen  war, 
fetzte  fich  der  Oberfte  .mft  ‘der  Tabackspfeife  an 
fein  Bette,  urid  Tagte  zu  ihm;  „Mein  lieber  Felix, 
du  weifst,  iVie'icn  dich  liebe,  und  fländo  es  bey 
ihir,  deiti  Lelien  itn  verlängern,  und  dich  wieder 

§efnnd  za  machen,  bey  Gott,  ich  wfird’  es  auf  der 
itelle  thqn,  Ivas  es  mich  auch  koften  möchte;  Aber 
dir  Ul  gat  nicht  mehr  zu  helfen , und  das  mufst  du 
wißen.  Wenn  du  dich  faßen  follß.  Ueberiege  nun 
felbft,  ob  du  nicht  Höher  in  der  Jhgend  fterben 
magft,  als  Jahre  Jang,  ndch’ Siechtage  haben  und 
doch  am  Enjje  noch  untöHiegen.  Freuden  wie  an- 
dre junge  Leute  köiinteft  du  doch  nie  geniefsen, 
und  das  würde  dich  ■mehY  fehmerzen  als  alle  deine 
Wunden.  Erlöst  dich  aber  der  Tod  von  deinen 
Leiden,  fo  wirft  du,  als  ein  frommer  Knabe,  einer 
ewigen  SeUEkifit'’j&  Himmel  Iheilhaftig  , wo  kein. 
Wechfel  menr  ift,  und  dp  ein  fchönes  Kind  Gottes 
Welbfl.”'  Hätte  wohl  ein  Prediger  angemeffener 
fprechen  können  ? Und  bey  L.  kam  diefs  rein  aus 
dem  Herzen.  Auch  wufste  derfelhe  Mann,  der, 
unter  Jägern  und  LaadJeuten  aufgewachfen,  jedem, 
der  ihn  nicht  näher  kannte,  oft  fo  barlch  vorkom-' 
inen  mufste,  der,  ohne  zu  fluchen , kaum  fprechen 
konnte,  und  fich  wenig  daraus  machte,  einem  für 
fchlelcht  gehaltenen  Ken  eine  Tracht  Prügel  geben 
zu  laffeh,  ln  feinem  Oerichtsbezirke  immer,  wo 
Kranke  lagen,  welche  Erquickung  bedurften, 
föhfich  fich  in  der  Dämmerung  zu  ihnen,  und 
brachte  ihnen  unter  dem  Atme  Burgunder  oder 
Malaga  mit  Zwieback  oder  andere  Heriflärkungen. 
Auen  liefs  er  in  den  von  ihm  verwalteten  Vogteyen, 
ob  tt  gleich  ein  ftrenges  R^iment  geführt  ha'tte, 
den  l'rtchriljim.  eines  gereenten,  biedern,  ■wohl- 
meynenJen  i'  und  alles  Oute  kräftig  heföYdemden 
V'ogtcs  zurück.  Mit  feinen  Dienftboten  ei , . 
ohne  fie  5m*Dienfte  zn  fchoneii,  und  ohne  feinem 
.AnfeJien  etwas  zu  vergeben , äufserft  leutfalig  um , 
afs  mit  ihnen  — ^ er  lebte  unverheirathet  — wann 
keine  Gälte  da  waren,  an  Einem  Tifcbe,  und  uii- 

* ter-  . 
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terhielt  Geh  fraundlicU  mit  ihnen.  Wurden  feine 
Befehle  nicht  pUnkilich  befolgt,  fo  erinnerte  er 
wohl  nach  S.  195  leine  Leute,  ohne  Ge  auszu^fchel- 
t«n,  anfeine  fehr  unerwartete  Weife  an  ihre  ScluU- 
diftkeit.  -Eintr  feiner  iCnechie  hatte  z.  ü.  die  ObJe 
ü^vohnheit»  das  Pferd  zu  flriegeJn,  während  e* 
den  Hafer  frafs.  Einmal  ertappte  er  ihn , nachdem 
er  ihm  öfter  diefe  Unart  verwiefen  hatte,  von  neuem 
darOher,  fagte  aber  nichts,  bis  der  Knecht  bej-m 
Effen  fafs  und  es  Geh  wohl  fchmecken  liefs,  ging 
dann  fachte  von  hinten  auf  ihn  zu,  und  Gng  an, 
ihn  derb  zu  kämmen.  Der  Knecht  war  ganz.verr 
wundert  über  diefs  feltfame  Benehmen  feines  Herrn, 
der  jetzt  zu  ihm  fagte;  „Gelt,  du  Schweren<uju- 
Kerl Das  möclitett  du  auch  nicht  leiden , täglich 
beym  Effen  frifirt  zu  werden?  Was  für  ejne  Ha- 
mehmode  Ml  das,  da£s  du  immer  mein  Pferd  ftrie- 
gelft,  wenn  es  ruhig  fieffen  füllte!”  Inder  letz- 
tem Periode  feines  Lebens  — er  furb  am  a6.  Nov. 
igig  — las  er,  in  Miifse  lebend,  noch  ziemlich  viel, 
auch  als  populärer  I\.i|y>palift,  der  das  Uebernatür- 
Ijche  gern  mit  der  Vernunft  io  Einklang  zu  bringen 
fuchte,  mitunter  theoltmifche  bchriften;  unter  an- 
dern wird  erzählt,  daß  er  im  dritten  Bande  von 
H^eWs  machgelaij’enen  Schriften  eine  feine  eignen 
Ideen  beftätigende  Recenfion  von  Sa/>*indr  Abhand- 
lung Ober  die  Frage,  in  welchem  Sinne  Jefus  die 
Göttlichkeit  feiner  Religions  - und  Sitten  Lehre  be- 
hauptet habe , funftehnmal  nmch  einander  durchge- 
lefen  habe,  um  den  durch  den  etwas  verwickelten 
Stil  und  die  darin  vorkommenden  griechifeben 
Wörter  für  ihn  erfchwerten  Inhalt  ja  recht  deutlich 
zu  faffen.  An  den  kräftigen  Epifteln  Pauli  erbaute 
Geh  der  för  profan  gehaltene  Mann  fehr  und  pGegte 
wohl  in  feiner  originellen  hßnier  von  diefeni  Apo- 
ftel  zu  fagen : Paulus  ift  mein  Mann  und  ein  tflehti- 
ger  Streiter  vor  dem  Herrn,  wenn  er  fchon  aß 
Saulus  ab  'em  Roft  gheit  ( vom  Pferd  gefallen  ) f/z. 
(L.  war  ein  fatlelfelter  Reiter)  . Was  von  feinen 
Gemälden  gefaat  wird,  die  er  Geh  nach  der  Ein- 
btifse  eines  großen  Theiß  feines  Vermögens  manch- 
mal bezahlen  liefs,  wobey  er  allenfalls  auch,  ftatt 
des  Geldes , Natui^ien  z.  B.  Hafer  für  fein  Pferd , 
au  die  Bezahlung  nahm,  ift  bey  firn.  H.  felbft  nach- 
zulafen.  Der  Kuuftrichter,  wird  gefagt,  vermißt 
freylich  bisweilen  an  L's  Menfchen  und  Pferden  die 
geuane  Zeichnung j wer  aber  mehr.apf  die  PocGe 
der  Erfindung  achte,  werde  diefe  nie  hart  auffallen- 
den Fehler  nicht  ftrenge  nlgeii.  Sein  Aeufseres 
und  fein  Charakter  Cud  nach  dem  Leben  ißrge- 
ftellt;  das  Ganze  macht  den  Eindruck  eines  lue- 
dern,  ftrengrechtlichcn  Naturmenfehen  iind|apfem 
Degenä  -,  und  wer  follte  nicht  einen  Menn  bey  al- 
len feinen  UnvollkonimenUcitco  von  Herzeit  liehen 
und  acliten,  vgn  dem  der  feliflC  Hottinger  fchon 
vor  mehr  aß  vierzig  Jahren  mit  Wahrheit  fagen 
itouute : „Er.  würde  ftch  eher  die  Haut  Ober  die 
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Ohren  »iahen  Igßenfth  ,da(i  og  «ine  saedl«  That 
beginge.” 

y MATHEMATIK. 

RAaLstbrit,  in  d.  Marxftthen  Buchh. : Tefelntuf 
Erleichterung  - in  Rechnungen  fOr  den  atlge» 
meinen  Gebrauch  eingerichtet.  . Deren  änfserft 
einßch  gegebenen  Retreln-,  nach  welchen  man 
das  Produkt  zweyer  Zahlen  ohnd  Muitiplica- 
tion  Gndet;  auch  Ge  fehr  vortbeilhaft  bey  Aos- 
ziehung  der  Quadrat-  und  Kubikwurzeln  an- 
wenden kann.  Geh  auf  den  binomlfcheit 
Lrhrfatz  gründen.  Nebft  Anhang  Aber  meine 
,^zu  meiner)  itn  vorigen  Jahr  erfebienene  (n) 
Faralleithedrie;  herauSgeg.  von  /,  A.  P.  Borger, 
Großh.Bad.Resiovatoir.t  igt).  4.  VIllu.'XKlV 
und  go  S.  TaGrki.  ( I Rtiilr.  g gr.)  • 

So  undeutfeb  der  Titel,  die  Vorrede,  und  zuim 
Tbeil  die  voranftehende  Anweifung  zum  Gebrauch 
diefer Tafeln  in,  alfo  daß  man  nicht  feiten  dieCon- 
ßruotion  etwas  ftark  ändern  muß,  um  den  richti- 
teu  Sinn  zu  Gndeo,  fo  hat  doch  Rec.  diefe  Tafeln 
(Ir  ihren  Zweck  ganz  brauchbar  gefunden.  Sie  ge* 
bgn  nämlich  die  \ Quadrate  aller  Zahlen  von  r — 
goooo  an,  und  es  laffen  Geh  mit  Hülfe  derfelbeu 
Igicht  manche  arithmetifche  und  seometrifche  Auf- 
gaben löfen,  wozu  mau  S.  t — XKIV  die  nöth'iM 
Anlpiiung  Godet.  Sie  God  fo  eingerichtet,  dAW 
iedf  Seite  ^ Columnen  bat,  'wovon  die  erfte  die 
Zahlen  t -^.49  u.  50  — 99.  die,  zweyte  und  folgen- 
den dis'entrprepbeiwlen  Quadrate  von  loo  — 199; 
aoo  — «99  ; J06  — Z99  u.  r,  w.  enthalten.  Maia 
darf  d^her  uin.  das  Viertelquadrat  von  ejner  Zahl 
z.  E.  16  zu  Gilden,  nur  bß  agf  diefe  herabgehn, 
um  es  darneben  in  der  zweytien  Ci^umne.mit  64  za 
haben.  Wie  Geh  darnach  verfchiedene  Aufgaben 
leicht  auTli, feil  laffen,  ift  nicht  uiihekaunt,  und  da-* 
zu  ift  die  Herausgalte  diefer  Tafeln,  förderlich  und 
dankenswerth.  Will  man  z.  B.  das 'Quadrat  von  16 
wiffen,  fo  »irf  man  diefe  Zahl  nur  verdoppeln,  und 
man  hat  in  dem  Viertelquadrat  von  3a,  dasQiiadrat 
von  16  in  den  Tafeln  mit  as6.  Und  fo  Gndet  inao 
io  der  Anweifung  noch  mehrere  Anwendungen  er- 
örtert , z.  B.  bey  Ausziehung  der  Quadrat-  und  Cu- 
bik Wurzel,  bey  Berechnung  des  Inhalts  der  Drey- 
erke,  bey  Fjuilung  der  Hypotenufe  oder  eines  Ka- 
theten in  einem  rechtwinklichten  Dreyeck  u.  f.  w. 
Sucht  man  z.  B.  zu  3 bekannten  Katheten  die  Hj- 
potenufe,  fo  weiß  man,  daß  das  Quadrat  der 
ietzlcrn  Ai  groß  ift,  aß  das  Quadrat  jener  beiden 
zufammengenommen.  Man  darf  daher  nur  in  den 
Tafeln  dje  Quadrate  der  3 gegebnen  Seiten  fuchen. 
Ge  zu^immcnaddiren,  und  me  Wup.el  ausziehn, 
um  in  derfrlbeo  die  gefuchte  Hypotenufe  zu  haben. 
Das  wird  aber  mit  Hülfe  diefer  Tafeln  kurz  und 
leicht  bewerkTteUigt  werden. 
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MATHEMATIK. 

Hannover,  in  der  Habnfchen  Hofbuchh.:  Die 
Grundlehre  de*  gemeinen  Rechnens,  zunäclift 
Eum  Selbftunterricbt,  befonders  for  Lehrer  an 
Volksfchulen,  von  Friedrich  Kranke,  Lehrer 
am  hiefigen  Schullebrer-Semiiiario  (d.  i.  am 
Seminario  zu  Hannover')  und  an  der  Stadt- 
Töcbterfchule. 

Auch  nnwr  Ami  TimI: 

Lehrbuch  des  gemeinen  Rechnens,  zunäcbft  u. 
I.  w.  Erfter  Thail  1819.  XVI  ,u.  416  S.  gr.  g. 
(I  Thlr.  13  Gr.) 

^Vehr  riebtig  äufsert  der  Vf.  fich  in  der  Vorrede 
über  den  eigentlicben  2^weck  und  die  rechte 
BeCebaffenheit  Sicher  Rechenbücher,  wenn  er 
fS.VIl.)  fagt:  wer  nur  eineunvollkommne  und  be- 
foaders  eine  blofs  mecbanifche  Kenntnifs  die/er  Leh- 
ren hat,  ift  durchaus  nicht  im  Stande,  auch  nur  den 
»Iler  erften  Unterrich  t ( ja  gewiffermafsen  diefen  am 
weniglten)  im  Rechnen  mit  Nutzen  tu  geben." 
Zunäcbft  ift  diefa  Buch  Schullehrern  befUmmt,  die 
fich  felbft  im  Rechnen  gründlich  unterrichten  wol- 
len und  maffen,  wenn  fie  wiederum  zweckmäfsig 
darin  unterrichten  wollen ; dann  aber  auch  für  je- 
den Erwaebfenen , der  das  Rechnen  für  fich  gründ- 
lich erlernen  will;  und  Rec.  gefteht  mit  Freude, 
dafs  nicht  nur  durch  diefsBiich  einem  allgemein  ge- 
fühlten Bedürfniffe  abgeholfen  ift,  fondern  dafs  es 
auch  im  Ganzen  genommen , feinen  Zweck  fehr  gut 
erreicht.  Denn  wenn  man  den  Unterricht  betrach- 
tet, den  die  hie  und  da  in  einzelnen  Städten  ange- 
ftellten  Rechenmeifter  zu  geben  pflegen,  fo  kann 
man  nicht  anders,  als  unzufrieden  damit  feyn  ; von 
den  Gründen  wird  nichts  gelehrt;  alles  bleibt  bey 
dem  Mechanifchen  ftebn;  jederhat  fein  Rechenbuch, 
das  er  die  Scholaren  ahfehreiben  läfst,  und  das  oft 
fchon  ziemlich  alt  ift.  ln  einigen  Bürgerfchulen  iR 
der  Unterricht  freylich  bel'fer;  aber  Rec.  weifs  doch 
aus  Erfahrung,  cials  fehr  viele  Schullehrer,  did 
Rechenunterricht  geben,  bey  weitem  noch  nicht 
gninillich  genug  mit  den  Oriindfätzen  und  eigent- 
lichen Regeln  der  Arithmetik  bekannt  find,  und 
diefen  wird  befonders  diefes  Werk  eine  trelTliche 
^achhülfe  feyn. 

Oiefer  erfte  Theil  des  Lehrbuchs,  der  auch 
unter  dem  angeaeigten  Titel  einzeln  verkauft  wird. 

Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.Z.  igao- 


enthält  in  5 Abfcbnitten  — die  allgemeinen  Begriffe 
von  denZahlen  und  ihrer  Bezeichnung  (Numeration), 
die  vier  Grundrechnungen  (Species)  — das  Rech- 
nen mit  Zahlen,  die  meiirerley  Sorten  enthalten, 
(^d.  i.  was  man  in  den  bisherigen  Büchern  unter  der 
Lehre  von  benannten,  oder  auch  ungleich  benann- 
ten Zahlen  findet,  wobey  denn  auch  die  Anwendung 
auf  Berechnung  gexviffer  Zeiträume  fehr  gut  gelehrt 
wird;)  — die  Lehre  von  den  Brüchen  und  die  Ver- 
hältnibregel  (Regel  de  tri).  Dann  folgen  noch 
Zufätze,  und  ganz  zuletzt  eine  Anzeige  der  Verhält- 
nifszablen,  welche  man  bey  Berechnungen'  noth- 
wendig  wiffen  mufs.  Der  zui^re  Theil  teil , nach 
der  Vorrede  (S.  XI.)  die  Lehren  von  den  zehntheili- 
gen Brüchen  und  von  den  bey  den  Grundrechnun- 

gen  anwendbaren  Vortheilen  enthaften , ferner  die 
Kettenregel,  die  Berechnung  der  Zinfen  und  des 
Rabatts , die  Gefellfchafts  - und  Vcrmifchungsrech- 
nung,  die  Berechnungen,  welche  beym Münzwefen 
Vorkommen  u.  dgl.  m.  Beiden  Theilen  foll  dann 
eine  methodifch  geordnete,  müglicbft  wohlfeile 
Exempelfammlung  zum  Gebrauch  in  Schulen  fol- 
gen. — Rec.  kann  über  das  hier  gelieferte  nicht 
anders  als  fehr  gOnftig  urtheilen.  Die  Anweifungea 
felbft  find  mit  fo  grofser  Deutlichkeit  als  Gründlich- 
keit, und  fo  hinrdichender  Ausführlichkeit  und  VoU- 
ftändigkeit  gegeben,  dafs  in  diefer  Abficbt  kaurit 
noch  Etwas  zu  vvünfcben  feyn  möchte,  und  Jeder, 
der  fich  felbft  im  Rechnen  unterrichten  wiH , fich 
durchaus  befriedigt  finden  wird.  Auch  fcheinen, 
foweit  es  moglicn  war,  fie  zu  unterfuchen , di» 
beygefflgten  Exempel  richtig , paffend  und  zweck- 
mäisig  gewählt  zu  feyn,  und  find  zugleich  für  jede» 
Abfchnitt  in  nicht  geringer  Menge  vorhanden. 

Das  Einzige,  was  Rec.  io  diriem  Buche  anders 
eingerichtet  fchn  möchte,  find  die  Zufätze,  die  et- 
liche so  Seiten  füllen,  und,  wie  der  V'f.  in  der  Vor- 
rede S.  XIV.  fagt,  theils  Antworten  auf  die' Ue- 
bungsexempel,  theils  manche  andere  Bemerkung 
enthalten,  welche  im  Buche  felbft  nicht  füglich 
Platz  fand.-  Allein,  abgefehn  einmal  davon,  dafs 
hier  nun  alles,  Refultate  der  gegebenen  Exempef, 
Anmerkungen,  Berichtigungen,  Zufätze,  durch- 
einander geworfen  ift,  fo  läfst  fich  doch  kaum  Ta- 
gen, warum  nicht,  wenigftens  die  Anmerkunge» 
und  Erläuterungen  weit  beffere  Plätze  nnter  dem 
Texte  in  Noten  gefunden  haben  follten?  — waS 
aufserdem  dem  Lcfer  bey  weitem  bequemer  gewe* 
fen  wäre  , zumal  da  voru  im  Text  iiitnit  einmal  auf 
S (S)  die 
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die  hiotenBebenden  Zufätze  bingewiefen  ift«  und 
der  Lefer  fich  daher  gen&thigt  Getrt,  nach  jedem  ge* 
lefenen  Abfchoitte  hinten  zuzufehen,  ob  nicht  etwa 
noch  Etwas  bemerkt  worden  ift.  Diefs  ift  doch 
warlich  fehr  , und  zugleich  zeitraubend , was 
atlercUngs  den  Gebrauch  des  Buchs  einigermafsen 
verleiden  wird.  SeJbh  die  Antworten  auf  dieExem* 
p«l  und  ihre  Auflöfangen  konnten  ln  einem  Buche 
äiefer  Art  ohne  Bedeoken  unter  dem  Texte  in 
verfchiednen  Noten  angegeben  werden,  da  hier 
kein  Grund  vorhanden  ift,  wie  bey  manchen  an- 
dern Recbenbachem , &e  befonders  abdrucken  zu 
laRcn. 

Ree.  wOnfcht  diefemUebelftande  ln  einer  neuen 
Auflage , die  diefs  nOtzlicbe  Buch  gewifs  bald  erle- 
ben wird,  abgeliolfen  zu  fehen,  wodurch  daffelbe, 
wo  nicht  an  Brauchbarkeit  felbft,  doch  an  Bequem- 
lichkeit zu  und  bej  dem  Gebrauche  fehr  gewinn 
sen  wird. 

Ulm,  b.  Ebner:  Sich  felhfi  lehrendes  Rechenbuch 
oder:  grandlicberÜnterricht  auf  eine  fe^r  kur- 
ze und  ^nz  leichte  Art  Rechnen  zu  lernen, 
von  P,  R.  Seheurer,  Recbenmeifter  und  Buch- 
halter. igiq.  146  S.  8>  (8  Gr.) 

Diefs  Lehrbuch  ift  ganz  etwas  Neues.  Denn 
wer  in  aller  Welt  hat  wou  fohon  ein  fich  Mbft  leh- 
rendes Rechenbuch,  d.  b.  ein  Buch,  das  fich  felbft 
lehrt,  gefebn?  — So  hat  esindeffen  der  Vf.  nicht 

f;emeint;  doch  kann  man  nicht  leugnen,  dafs  ein 
olcher  Sprachfchnitzer  fOr  das  Buch  ein  fchlechtes 
Vornrtheil  geben  mufs;  denn  es  foll  beifsen:  ein 
Rechenbuch,  nach  .welchem  man  fich  felbft  leicht 
das  Rechnen  lehren  kann , ohne  eines  Lehrers  zu 
bedOrfen.  Aber  diefeo  macht  gerade  diefs  Buch  am 
wenigften  entbehrlich,  und  wir  haben  viel  befsre 
RecbcnbOcher  diefer  Art,  die  bey  {weitem  mehr 
Reiften.  Denn  aufserdem  dafs  ea  nichts  weniger  als 
eine  vollftindige  Anweifung  zom  Rechnen  ut,  fo 
find  auch  diefe  Anweifungen , die  es  giebt,  fcr  we- 
nig erkidrend,  und  am  wenigften  fo  grOndlich,  dafs 
es  fich  vielmehr  ganz  an  das  mechanifche  Rechen- 
wefen  hilt.  Man  höre  gleich  den  Anfang:  /Vvme- 
ratla.  Diefe  lehret ; wie  man  Eine  oder  mehrere 
Zahlen  ordentlich  atisfprechen  kann ; und  zwar 
alfo,  dafs  man  nicht  nur  für  fich  felÜt,  fondern 
auch  andere) begreiflich  vernehmen,  was,  und  wie- 
viel man  eigentlich  ausgefprochen  hat.  Zum  Esem- 
pel:  wie  werden  folgenoe  Zahlen  ausgefprochen? 
1643389.  Hier  fange  an  von  der  rechten  Hand  zu 
zählen  nach  der  linken;  da  nun  die  fiebente  Zahl 
die  Millionen  anweifet,  und  die  vierte  die  taufend, 
die  dritte  Zahl  die  Hunderte,  ,,  fo  niufs  alfo  fagen: 
1 Million  6 Hnhdert  und  43  Taufend  3 Hundert  89.” 
Die  Stelle  ift  bncbftiblich  genau  abgefchrieben, 
und  gewifs  hat  der  geneigte  Lefer  an  diefen  einen 
Pi^bchen  aus  dem  fich  felbft  lehrenden  Rechen, 
buche  genug,  und  erläfst  dem  Rec.  alle  weitere 
Auszüge. 


VERBUSCiBTS  SCBRirTER. 

FaANKVuiTa.  M.,  b.  d.  Gebr.  Wilmans:  Srte/e 
aus  Paris.  Gefchrieben  in  den  Monaten  Julias, 
Auguft,  September  und  October  1815.,  von  /. 
d,  Ihmian.  igt6.  334  S.  8> 

Der  Vf.  war,  wie  man  ans  dem  Eingänge  feines 
erften  Briefes  erfährt,  im  Jahr  1815  dem,  zum  Chef 
der  Armcepolizey  und  Gouverneur  der  von  den 
Preuffifchen  .Truppen  befetzten  Franzdßfchen  Pro- 
vinzen emanoten  königl.  Preufs.  Geheimen  Staats- 
rath Grüner  (mau  fiebt  nicht,  in  welcher  Eigen- 
fcbaft)  beygegaben.  Bey  feiner  Ankunft  in  Pmis, 
im  Julius  gedachten  Jahrs,  batten  jedoch  die  Alliirten 
Ober  den  dortigen  Wirkungskreis  feines  Chefs  noch 
nicht  entfehieJen , undHr.D,  benutzte  die  fdr  ihn 
daraus  erwachfene  Mufse,*  um  die  Stadt,  und  ihre 
Umgebungen,  letztere  befonders  mit  Hioficht  auf 
die  Kriegerifchen  Ereigniffe  in  den  J.  1814  o.  igtc 
möglichu  genau  kennen  zu  lernen.  — In  den  vor- 
liegenden Briefen,  IV  an  dar  Zahl,  hat  er  nun  das 
Ergebnifs  feiner  defsfaifigen  Nachforfchunaea  sie- 
dervelegt;  da  fie  aber  kein  zufammen hängendes  Gan- 
ze bilden,  eine  genflnnde  Beurtheilung  Jm  Allge- 
meinen alfo  nicht  wohl  gefutten,  fo  find  wir  geSa- 
thiget,  uns  auf  eine  kurze  kritifebe  Angabe  ihres 
Inhalts  im  Einzelnen  zu  brfbfarinkeo. 

No.  1.  u.  a.  geben  eine  dOrftige  topograpbltcVie 
Ueberfiobt  von  Paris,  and  feinen  Umeebnngeii, 
durch  Auftählung  und  Befcdirtibiing  der  Seine-BrO- 
cken,  als  „ innerer  Linin**  der  Stadt  und  der  56  Har- 
ridren  oder  Eingänge,  als  äafserer  Linie,  fo  wie 
auch  einiger  iimliegendeD  Dörfer  und  Anhdben,  und 
der  Vf.  guubt  fonderbarer  Waife  «faunit  feinen  Le- 
fern  einen  liinlanglicben  Begriff  von  dem  Innern  d«t 
Stadt  und  ihrem  Umkreifa  gegeben  zw  haben.  Wenn 
es  Obrigens  (S.  7.)  faeiftt:  .„der  Pont  au  Change 
und  der  Petit  Pont  feyen  die  älteften  Brocken  von 
Paris,  und  haben  fchon  unter  den  Galliern  und  Rö- 
mern exiftirt,"  fo  ift  darunter  nur  zu  rerftehen, 
dafs  an  den  Stellen , wo  diefeiben  befindlich  find  , 
fchon  zu  jenen  Zeiten  Brücken  vorhanden  waren. 
S.  la.  wird  erzählt:  „der  Feldmarfcball  Blücher 
habe  (im  J.  igis)  nach  Befetznng  der  fraazuSfchen 
Ilauplftadt  durch  die  Alliirten,  dieJenabrOcke  (jetzt 
Pont  des  Invalides)  dafelbft  in  die  Luft  zu  fprengen 
befohlen , und  man  fev  fchon  mit  Anlegung  der  da- 
zu nOtbigeii  Fladder-  (Platter) Minen  befchäftigt ge- 
wefen,  als  plötzlich,  am  loten  Julius,  Abends,  Ge- 
genbefehl gekommen  fey,  indem  der  Kaifer  von 
Rufsland,  auf  dringendes  Bitten  des  Königs  von 
Frankreich,  fich  für  diefes  fchöne  Denkmal  der 
Kunft  verwendet  habe.  Inzwifcben  fey  die  Brück« 
doch  febon,  befonders  in  ihren rnner/len  Fundamen- 
ten e})  ftark  befciiäiligt  gewefen."  Wäre  diefer 
Anekdote,  die  uns  hier  nicht  zum  erftenroale  vor- 
komrot,  unbedingter  Glauben  beyznmeffen,  fo  rnOft- 
te,  wie  wir  meyneo,  zugleich  angenommen  werden, 
entweder,  dafs  fehr  dringende  inilitairifche  Gründe 
die  Zer.''törung  des  treffliche  Baues  verlangt  lütten. 
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UB<1  dsdanh  wflrd««iM  alten  Fetdhenm  feine  Nach- 
.xietiigkeit  ct^o  die  Bitten  des  Kdni«  und  die  Ver* 
wTOdung  des TLaifers  offenbar  aom  Vorwurfe  gerei- 
chen; oder  dafs  etwa  nur  der  allerdings  ominöfe 
Name  diefer  Brflcke,  auch  wohl  der  Gedanke  an 
die  frohere  Davoult’fche  Sprenping  der  Dresdener 
ElbbrOcke,  jenen  Zerftörungsbetehl  reranlafst  habe. 
Ein  Drittes,  als  Bewegungsgrund  dazu,  können  wir 
uns  nicht  wohl  denken,  und  wir  wOnfchten  daher, 
dafs  der  gefeyerte  jetzt  fchon  im  Grabe  ruheude 
Held,  dem  diefe  zsvar  öffentlich  ausgcfprochqne , 
damit  aber  doch  noch  nicht  erwiefeoe  Befchuldi- 

tuBB  vielleicht  nicht  einmal  bekannt  geworden  ift, 
ur»  irgend  Jemand  aus  feiner  damaligen  nähern 
Umgebung  öffentlich  dag^en  möchte  gerechtfer- 
tigt werden.  — S.  jO.  wiffeii  wir  nicht,  was  Hr.D. 
darunter  verlieht,  dafs  die  Fabrik  des  Hrn.  Chardin 
*u  Vaogirard  hery  Pari«  „ Knöpfe  von  artimanti- 
febem  Metall  erzeuge.** 

Die  Briefe  No.  3 — 10.  elnfchliefslich  (S.  43 
bis  ai6.)  find  kriegsgefchichtlichen  und  politifch  rai- 
fonnirenden  Inhalts.  No.  3.  u.  4.  erzählen  (S.  4s 
bis  110.)  die  Ereigniffe  des  Feldzuges  in  Frankreich 
von  der  Mitte  Februars,  bis  zur  Abreife  Napoleons 
siaoh  der  Jnfel  Elbe,  d.  aoften  Apr.  1814,^  Nur  We- 
«ligen  ift  es  gegeben , Heereszflge  und  Schlachten , 
-in  ihrenmatOrTichen  Oewirre,  auf  dem  Papiere  fo 
lebendig  darzultellen  und  zo  rerfinnlichen,  dafs  auch 
el*r  Laie  dadurch  angezogen  wird ; vvir  wollen  da- 
l««r  unferm  Vf.  die  ^ngdhaftigkeit  und  Trocken- 
licit  feiner  Sehilderong  weiter  nicht  zum  Vorwürfe 
SDachen,nm  fo  weniger,  da  wirrecht  gern  glauben, 
daCs  feine  Briefe  dem  Freunde  an  den  fie  gerichtet 
find,  zn  jener  Zeit,  %vu  es  an  vollftändigero  und  le- 
bendigem Befchreibnngen  und'  EHrftellu'ngen  diefer 
allerdings  fehr  merkwOrdigen  Zeit  noch  mangelte, 
«in  fehr  willkommenes  Gefchenk  gewefeo  feyn 
mögen ; aber  mnfs  denn  alles  was  gefchrieben  wird, 
auch  gedruckt  werden  ? — Um  der  verfprochenen 
Unpartheylichkeit  Genttge  zu  leiflen,  befchuldigt 
Hr.  D.  den  Feldmarfchall  BlOcher  (S.  43.)  „gre- 
iser Fehler;**  den  Fürften  Schwarzenberg  (S.  S4.), 
einer  ,,  ängftlichen,  immer  nm  fich  blickenden  Vor- 
ficht, die  nichts  Grofses  und  Kühnes  zu  Stande 
kommen  läfst,"  ja  er  fpricht  fogar,  in  Beziehung 
auf  Letztem  von  einer  „ gewiffen  vcrflecUten  Poli- 
tik, von  kleinlicher  Eifenncht  und  andern  Perfön- 
lichkeiten;”  von  dem  General,  jetzigen  KOrften , 
Wrede  fast  er  ( S.  8i-),  derfelbefey,  „nach  dem 
Unheil  aller  Kriegsverhindigen , noch  io  keiner 
Affaire  als  ein  großer,  kühner  und  tapferer  Heer- 
führer erfchienen in  Napoleon  endlich  hat  er 
zwar  (S.  10^.)  „nie  einen  Helden  verehrt,“  doch 
gefteht  er  ihm,  ebendafelhft  ,, Entfrhloffenhelt , 
Kühnheit  und  Schnelligkeit”  zu,  und  (S.  71.)  „be- 
wundert fogar  fein  grofses  Feldherrntalent.  ” Es  ift 
flicht  onfere  Abficht,  den  obigen,  keineswegs  genü- 
gend belegten  Behauptungen  geradezu  und  unbe- 
dingt zu  widerfprechen,  wie  es  ileriiianch  hier  nicht 
der  Ort  feyn  würde,  eine  gründiiebe  Widerlegung 


oder  Berichtigung  derfelben  zu  verfuchen,  wir  ha- 
ben aber  nicht  umhin  gekonnt,  beym  Lofen  derCet- 
ben  den  V'f. , der  nicht  felbft  Feldherr,  wohl  nicht 
einmal  Krieger  ift,  eines  fehr  k«cken  und  voreili- 
gen Urtbeils  zn  befchuldigen , und  uns  bewogen  ge- 
funden, fie  berauszuheben,  um  bey  der  Gelegen- 
heit unfere  gerechte  Mifsbilligung  des  anmafsenden, 
vorlauten  Wefens  auszufprecnen , welches  zu  deu 
wahrhaft  fchlimmen  Zeichen  unferer  Zeit  gehört, 
und  dem  Deutfchland,  wie  jeder  Unbefangene  fühlt, 
die  Brengen  und  drückenden  Mafsie^eln  faft  allein 
zuzufchreiben  hat,  welche  gegenwärtig  die  Freybeit 
der  Preffe  befchrinken.  — Noch  eine  befondere 
Art  fich  ein  Anfehn  von  Wichtigkeit  zu  geben,  be- 
fteht  darin,  dafs  man  vurgiebt , im  Befitze  von  Ge- 
heimniffen  zu  feyn,  die  man  nur  nicht  verrathen 
dürfe.  So  nnfer  Vf.  in  den  Schlufsworten  feines 
4ten  Briefes : „ Meine  Bemerkungen  und  eingezo- 
genen  Nachrichten  über  die  geheimen  Triebfederu 
diefer  merkwürdigen  Begebenheit  ( Napoleons  Ab- 
dankung) kann  ich  Ihnen  nur  mündlich  mitthei- 
len.** Angenommen  auch,  dafs  Hr.  D.,  als  Ange- 
ftellter  bey  der  preuffifchen  Armee  - Polizey  vom 
J-  1H15,  wirklich  Gelegenheit  gehabt  habe,  wich- 
tige GeheimnifTe  der  Art  aus  dem  J.  1814  zu  ent- 
decken, ivas  Hoch  nicht  fehr  wahrfclieinlich  ift,  fo 
bleibt  es  immer  unartig  von  feiner  Seite,  dafs  er 
fich  Mühe  giebt,  eine  Neugier  bey  den  Lefern  zu 
erregen , die  er  nicht  befriedigen  kann. 

Den  5te  Brief  eröffnet  eine  guteZufammcnftel. 
hing  der  Verkehrtheiten  des  Ultraroyalismus  un  I 
derMifsgriffe,  wodtirchdie  neue  Regierung  inFrank- 
reich  der  Rückkehr  .Napoleons  von  Elba  felbft  vor- 
arbeitete,  und  fchliefst  (S.  HJ — t4b-)  der 
Schlacht  von  Waterloo,  die  der'Vf.  mit  Recht,  nach 
dem  Hauptkampfclatze,  die  Schlacht  von  Mont  St. 
Jean  gen.mnt  wiffen  will,  und  Ober  welche  in  No. 6. 
noch  befondere  Betrachtungen  aiigeftellt  werden. 
No.  7.  führt  bis  zur  zweyten  Befetzung  von  Paris 
durch  die  verbllmleten  Heere.  No.  g.  bis  zum  F.in- 
ztige  Ludwigs  XV'III.,  und  No.  9.  und  10.  verbrei- 
ten fich  Ober  „die  eigentlichen  Anhänger  Napoleons 
in  Frankreich  und  Deutfchland;  ein  zu  feichtes  und 
zn  einfeitiges  Gefchwätz,  als  dafs  wir  geneigt  feyn 
könnten,  dabey  zu  verweilen;  wir  bemerken  flahcr 
nur  beyläufig,  dafs  Hr.  D.  felbft,  dnreh  feinen  Feu- 
ereifer gegen  die  in  den  Rheinprovinzen  Vorgefun- 
denen und  gröfstentheils  beybehaltenen  Poli/ey-  und 
Accife  - Beamten,  die  er  in  Maffe  für  eingefleifchte 
Napoleoniften  u.  f.  w.  erklärt,  Zweifel  gegen  rlie 
Reinheit  feiner  Abfichten  in  diefem  Puncte  erregt, 
da  erfeineganz  allgemein  ausgefprochenen  Befchiddi- 
gungrn  durchaus  nicht  beweift,  auch  nicht  angiebt, 
woher  ihm  die  genaue  Kenntnifs  des  zaldreichcii 
Perfonals  gekommen  fey,  über  welches  er  das  Ver- 
dammungs-Urtheil  ausfpricht. 

Die  Briefe  No.  11  — 14.  (S.  aiy  — 979O  Ssber» 
ein  Nameusverzeicbnirs  der  merkwürdigfieii  Stücke 
verfcbiedeiier  öffentlicher  Kunftfaminlungen  von 
Paris,  des  früher  fogenannteu  Mufeunis  Napoleon, 
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iriit  der  grofseti  GemjJdeKaUeriei  cti«  damals  noch 
in  ihrem  volien  Gtaoz«  waren ; des  Mufeum  der  fran- 
z&ßfchen  Denkniaier,  und  dar  G^äidegalierie  das 
' Palaftes  Luxemburg.  Die  grofsen  Bibliotheken  und 
der  Pflanzengarten  mit  feinen  trefflichen  nalurhifto- 
rifchen Sammlungen,  Gnd  gänzlich  übergangen^  Ue- 
brigens  erfleht  man  aus  den  magern  befchreibenden 
. und  gefchicbtlichen  Zwifchanfätzen,  fo  wie  aus  de/i 
hin  und  wieder  eingeftreaten  Exclamalioacn,  dafs 
Hr.  D.  gerade  hier. am  wenigfteq  zu  Haufe  ift.  Sp 
rahmt  er  (S.  aao.)  die  Anmuth  einer  cololfalifchen 
Melpomene,  nennt  (S.  237>)  die  bekannte  Prie- 
fterin  derlGs  Pretreffa  vonffit,  fpriebt  (S.«a.) 
von  einem  Alhletet,  als  einer  der  Ichönften  Bild- 
hauerorbeUen  f’ca  B/onsei.  und  fügt  hinzu , derfelbe 
.{tj  in  dem  &-'AuSfe.der  ^ren/anu/nr  gefunden,  auch 
glaubt  er. (3.  abflO  .den  berühmten  Rabelais  tref* 
reod  zu  ehaiakteribren,  indem  er  ihn  einen  der  ge* 
lehrteften  Männer  feiner  Zeit  nennt. 

Der  F.ingang  des  Briefes  No.  15.  yerfpriebt  Auf- 
klärung in  Betreff  der  berühmt  getvotdenen  zwey 
Berichte  Fuuchfi's,  über  die  Lage  von  Frankreich 
im  J.  1S15;  der  Brief  enthält  aber,  .obgleich  Jeder- 
mann, zur  Zeit  der  Erfcheinung  desi Buchs,  dieBe- 
-richte  läogft  in  den  Zeitungen  gelefen  hatte,  aufser 
einer  weitlauftigen  Darlegung  ihres  Inhalts , nichts 
weiter,  als  dafs  lie  keineswegs  als  wirkliche,  von 
dem  Minifter  an  den  König  erftattete  Berichte  anzu- 
fehen  feyen , dafs  man  mit  diefen  Auffätzen  nur  ha- 
be auf  die  ÄUiirten  wirken,  ibpen  .imponiren  , fie 
fchrecken  und  Überzeugen  woUen,  und  such  diefes 
Ziel  nicht  ganz  verfetdt.liabe,  — eine  Aufklärung', 
die  gexvil's  jeder  verftändige  Zeitungslefer  fich  im 
voraus  felbft  gegeben  hat. 

JMo.  i4  und  17.  endlich  fcbliefseft  mit  Nachricht 
ten  über  i{eii  l’.ilart  derTuiHerienund  feinen  Garten, 
Ober  die  fugeiiamiten  Klylaifchea  Felder  und  den  Pa- 
lais de  rKlyfee,  das  M.tr.sfeld,  . das  Invalidepluus 
II.  f.  w.,  lind  eieise  vorzügliche  ^abrikanflaltcn.  ln 
dem  ü.iiten  der  ruilieiieii  (iuj  „vier  BafGns  mif 
hellem  Waffer  verfehen , wovon  der  Dlameter  der 
röj'ften  Hube  dcrThürme  von  Notre-Dame  gleich 
ommt.”  Ein  fehr  anfchauliche.s  Bihfl — .Von  der 
Jherühinten  Baumwollen  - Fabrik  7.n  • Joi^  heifst  es 
(S.  3za.):  fie  habe  vor  der  lelifteii  Kaiaftrouhe  bfy 
lo.coio  (?)  Perfonen  befchaftigt , die  jetzt  Taft  alle 
brudtlos  fevn,  weil  die  Engländer  auch  Frankreich 
mit  ihren  Waaren  Gberfchwcninjii'iü.  — Der  Han: 
(ielsdruck  der  Engländer  habe  die  nii  J.  1789  ausge- 
hiochene  Revolution  am  mächiigften  hefürderl  (?) 
und  es  fey  nicht  unmöglich,  dafs  er  den  noch  fort- 
gäbrenden  Kevolutionsftoff  abermals  zum  Ausbruch 
bringe.  ( ! ! ) 

Das  ganze  Buch  ift  ein  unreifes  Erzeiignifs  der 
Schreibfeligkeit  unferesZeitaller.s.  Keiner  von  den 
Gegenftänden  die  es  berührt,  ifl  erfchopfeud  l «han- 
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-ddr,  und!  hefoaddrsfift  der  topographifoh  - RatifU- 
icbe  Theil  fo  äulserft  d«rfäg  und  unvoUftändi* 
dafs  man  annghmen  mufs,  der  Vf.  habe  nicht  eise 
der  zahlreichen  neuern  ReifebefciMlsibuiigen  nach 
Frankreich  gelefen,  weil  er  fonfWunmöglich  des 
Wahns  fey n konnte,  der  deutfehea  Lefewelt  i« 

. feinen  Briefen  etvms  Neiuss  zu  geben. 

, , I . 

; . ER.BAUtI«63SCHRU'TEI», 

■ Beslim,  b.  Daimler:  Wer  Redtn  und  zwrj  Per- 
dlgten  bey  Cenfirmaeionen  in  fOrßlichfn  Häu- 
fern  und  der  erßen  Abehdmahltfeyer  der  jutr- 
‘ Ckrißen,  gefprochea  von  Friedrich  Per- 

• (^nd  Adolph  Sack,  Königl.  Preuf.  Hof- tind 
Domprediger.  18 Jo.  VH  u.  95  S.  gr.  g.  (g  Or.) 

Die  vier  Qonfirmationsreden  in  der  vor  uns  lie- 
genden Sammlung  find  bey  der  Einfegnungsfeyer 
derPrinzetCn  Alexandrine , einer  Tochter  des  Kö- 
nigs von  Preufsen  (am  atften  December  igfo)  ■ der 
Trinzeffin  Elife  Radziwill  und  des  Fräuleins 
,voa  Wiläenbruch  («in  agften  März  igao) ; des  Prin- 
zen ttUhelm  zu  Soimt  - BraiM/elt  (am  a^ten  April 
igao)  und  eines  Ludwig  von  U'Udenbruoh,  des  Brn- 
ders  der  oben  gedachten  Blanke  von  Wildenbrncb» 
,der  mit  feiner  Schweftar  in  dem  FOrfÜicb  Radzl- 
will/chen  Haufe  zu  Berlin  erzogen  worden,  xuna 
Theil  io  Gegenwart  des  Königs,  gehalten  worden, 
und  verdienen  fuwohl  wegen  des  ideenvollen  In- 
halts als,  auch  wegen  der  beredten  und  herzlichen 
Sprache,  .welche  .in  ihnen  herrfebt,  ein  voncag- 
liches  Lob;  ganz  befonders  rühmen  wir  an  ibnra 
noch  den  Ernft,  mit  welchem  den  Confirinaadea 
ihre  Pflichten  an  das  Herz  gelegt  werden,  wie  fich 
in  diefen  Reden  dann  auch  keine  Spur  von  jener 
fchmeichlerifchen  Böckfickt  auf  die  höbem  Ver- 
hiUiniffc  weltrerer  diefer  confirttiirten  JOnglinge 
und  Jungfrauen  findet,  die  beyra.  Lefen  mancher 
gcifilicben  Reden  ähnlicher  Art  einen , unange- 
nehmen Eindruck  macht  und  völlig  zweckwidrig 
ift.  Die  beiden  Predigten  find  an  den  Tagen  der 
erflen  Abeqdmahlsfeyer  der  Prinzeffin  Alexandrine 
von  Preufsep  und  der  Prinzeffin  El^e  RadziwU! ge- 
hakeu  di^  .erCtere  am  zweyten  VVeibnachts- Fett- 
lago i8>9  ülrer  iften  Petri  3,  4,  handelt  von.  der 
verborgenen  Herrlichkeit  det  Chriftemi  die  ander« 
über  2 Gor.  4,  10— ll  zeigt;  ll^te  wir  Chrißo  in 
Jeinem  Tode  ähnlich  weiden  können.  Atach  die- 
feu  beiden  Predigten  gebiHirt  nicht  gewöhnliches 
Lob;  als  die  beften  Stück^  in  der  Sammlung  find 
uns  die  erfte  und  vierte  Confirmationsrede  und 
die  zweyle  Preiligt  | crfchitnen.  Der  Vf.  diefer 
-Reden  und  l’redicteh  beurkundet  lieb  als  wördi- 
gen  Enkel  und  Sohn  zweyer  trefflicher  und  hoch- 
verdienter üeiftlichen  des  Preuffifohen  Staates. 
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X)  Ohne  Drmchort:  Neujahrsgefchenk  der  Mufe 
an  die  freunde.  Von  J.H.  v.  Weffenberg.  i8u* 
3«S.  kl.  8. 


t)  Constanz:  Andenken  der  Freundfüha/t  für 

j8i}.  Von  dem/eWen.  ja  ä.  13. 

3)  Ohne  Druckort;  Neujahrtgefchenk  der  Mufe 

an  Freunde.  Von  dem/elben.  4° 

4)  Deutfrhe  Lieder  Ein  Neujahrtgefchenk.  Von 
demfelben.  1816.  30  S.  13. 

5)  Märzbtumen.  Van  demfelben.  1816.  .18  S.  13. 

6)  Rofenblatter.  V an  demfelben.  1816.  38  S.  13. 

7)  Die  guten  Sterne  Neujohrtgabe  für  Freunde. 

Von  demfelben.  I8i7j  8- 

8)  Die  Bergpredigt  u^fert  Herrn  und  Erlbfert. 

Ein  Neujuhrsgefeheak  für  Freunde.  I Von  dem- 
/eiben.  i8io.  36  S.  - 

Da  wir  des  Vfs.  Vlathen  aut  Italien  ,■  Wovon  bald 
eine  neue  Termehrto  Ausgabe  erfchainen  foll, 
in  dür  A.'L.  Z.  Igi8.  W.  15»-  ‘us  reiner  Freude  an 
dem  Guten  und  SehOuCn,  und  aufser  aller  Verbiu- 
dung  mit  feinen  kircliUchen  VerhiUnirfeu  Itehend, 

aneezeigt'habedi''fo  fühlen  wir  einen  Beruf  in  uns, 

auch  aus  diefen  kleinen  Weihegefchenken,  die 
durchaus  nichts  Geheime»  j Condern  lauter  Gcdan* 
ken,  die  ein  Gemeingut  der  Menfchheit  find,  ent- 
halten, Einiges  unter  ein  grölseres  Publikum  zu 
verbreiten,  um  dw  Inteteffe,  welches  jeder  Mel- 
gefinnte  in  Deulfchland  an  der  eiiie  Nationalfache 
gewordenen  Angelcj^enheit  diefes  Mannes. tiimtlit, 
in  dem  gebildeten  Publikum,  auch  von  unlrer  Seite 
weiterhin  lebendig  zu  erhalten.  Alle,  die  dem 
wahrhaft  Farfco/i/cnen , obgleich  unfichtbaren,  Ver- 
eine jener  KaXvv  »xfaSut  angehören,  weiche  ohne 
einen  äufsern  Verband  feft  zufammhnhalten,  und 
einander  in  Noth  nml  Tod  getreu  bleiben,  werden 
mit  uns  fich  öberzeugeti , dafs  ein  Mann  *op  fol- 
chem  Sinn  und  Geift  eine  hohe  Wörde  in  fich  felbft 
trSgt,'  die  der  Empfang  eines  Bisthun^s  nicht  ver- 
grmsern  kann,  und  dals  nicht  fo  fehr  fOr  ihn  als 
für  das  gemeine  Wefen  «forgt  wird,  wenn  die,  de- 
nen es  zukommt,  ein  Epifcopat  einem  Lehrer  von 
folchen  Gaben  anvertrauen.  Ks  kann  hier  nämlich 
jent  nicht  die  Rede  davon  feyn,  zu  uuterfueben, 
Ergän*.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  i830. 


ob  nicht  hier  und  da  in  diefen  anfpruchlos  mitge- 
theilten  Gaben  gegen  die  Regeln  der  Kunft  gefehlt 
worden  fey.  Untre  Abficht  geht  vielmehr  nur  da- 
hin, 3U  zeigen,  dafs  der  Vf.  diefer  kleinen  Schrif- 
ten feit  einer  Reihe  von  Jahren  fich  darin  unwan- 
delbar gleich  geblieben  Ift,  dafs  er  ftets  allem,  was 
ehrbar,  was  gerecht,  waskeufch,  was  lieblich  ift 
und  wohllautet,  naohftrebte;  feine  Mufe  huldigt 
Oberall  demHeiligen,  Oberall  der  Unfcliulrt  und  Tu- 
gend, überall  der  Pietät  gegen  Blutsverwandte  und 
Freunde,  überall  der  Vaterlandsliebe.  Unter  der 
feyerlichften  VerCcherung,  dafs  dem  Wenigen , was 
uns  anzuführen  erlaubt  ift,  alles  Uebrige,  defi  in- 

halt  nach.,  gleich  gefunden  wurde,  tuhrea  wir  aus 
jeder  diefer  acht  Numero  Einiges  ai».  ' 

Aus  Nr.  I.  An  feine  Schwefter. 

BluKbeellraucb 

rhUonieUn«  Z«ubffrhai4ch  i • 

Eiaeo  .See!<»n|rutft  voo  mU  ‘ 

dH  SteUbvol!«  dir.  e 

Waob,  begUott  roW  AbeBtfKch», 

8aofc  KO  dir  dat  BächHto  fpriebt: 

Sanft  «ffihit  ea  auch  von  niri 
Voa  dti  Brüden  Fraundfcbafi  dir» 


Giabt  dem  Zepbyr  lata  und  k^l 
Daläa  Loeba  ueb  aum  Spialii  - • 

An  dH  Wanga  wähl  ar  dir 
! Etoaa  aartao  ICafa  roo  mtf» 

Globt  dat  Soaa*  im  ^iadargaba 
Schon  dar  Blick  vom  AnftrlUbat  • 

Hall  tafkuodat  ficb  io  ibr 
L-oIar  Wiedarltben  dir» 

Otutst  dar  Mond  fain  btllta  Lacht 
Fraondltcb  ibar  dain  Oafithtt 
Maine  Saala,  glaub*  aa  mir» 

Sabimmert  io  die  Saale  4H» 

Aus  Nr.  a.  Für  dns  Jahr  1S13. 

DreruiAi  bv^lücktei  Volk,  wo  der  Nauiä 
Otfühl*  tdtll'  sut  Holitioe  _ 

Dia  Liebe  aum  camainao  Vatarland, 

Wo  man  dam  Vatorlnnda  labt  und  lUiQd 

Einß  oofana  den  Odttam  Xeaopkon $ ’ 

Dti  Haudi  bAkrimtt.  O«  kom  T^r” 

Iro  Tfoflvo  fiel  d*io  8oho ; d»  SchUtlufeld  h»t 
Da«  Blot  de«  Sierbeodao  getarbl.  D«o  Rrao» 
Nimmt  rchnaigaod  Geh  »om  Haupt  dar  Vater,  uod 
Daa  Optor  leiat  er  fort*  „Doch  liör  aütn  diela. 
Fift  DU«  der  Bot»  baj.  «J»  Sieger  «•(»  , _ . 

DrioSobn,"  und  febwrigeod  felimutkt  lieh  deetrtei« 
Die  SilbetlMHBe  miede»  mil  dem  Krau», 
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Auf  Nr.  3- 


eroänzungsäi<ätter  ,ZUR  A.  L.  Z. 


X06ft 


Nero. 


J VI 


Uörll  du»  Tjrrado»  ddr  Vilkar  B/tafaft»  < 
Wia  ßofinkaveEte»  Mear? 

Bafallt  dich  vor  du  felbft  kata  Giaofaa 
•.  Bar«  Tobco  um  dkb  bar? 

■ . - ’ 
Wia  laji|c  foU  der  Völker  Nackaa 
Noch  ireiao  ilolz  dein  Fula, 

AU  wiraoa  Würcner«  nirana  SchUckaa 
Von  daiaar  Lauot  Gula?  ,,  * 

Ifli  drall  fh~n0frA>fkair'Wbaflft7 — — •-  -- 
Oabieiao  einer  Welt, 

M.  . la  dar  daa  tnild«  Ücbc  dar  Söoat  J 

it..  I«  ’M  « Nur  febaii  at^  'lliröaan  iillt?  ' ' 

^ Ciebti  keinen  feften  Gruud  ata  Xfummar* 

**  *'  FGr  dich  and  deinen  Thron?  ’ '* 

*v  V di^ii  der  MaoTchbcitAraflraieininiar 
.in  . 'M«br  aU  tbr'Jubeltpfe?  , 

. Kocb  gönnt  dir  Ntme/u  lu  vrihlcn:  * ' ' 
Der  VVell  ein  Heil  zu  feyn. 

Wo  niebc«  ibr  Saul) , fla^zn  qulloa« 

Bia  fit  daiB  Tod  wird  fraiin« 

’ • ' ' - 

t>  . FreyheUfge/ttng.  , 

'*  5^**  Sobp  dm  Staubs  ift  Han  dar  Walt. 

'L  JW  haislttu.  aia  Gou  in  Haeameranai  Hnhao. 

Von  Ibm,  niM.Mt,,wim  Laban  Kraft  aibäli: 
Oh«'  Iba  rtnaag  vom  Baum  kain  Blatt  au  iraheo. 

. - . • - I 

IR  Er  mit  upa,  wia  könniao  wir 
Vor  dar  aarfcnworoan  Macbi  daf  Drio|;ar  aiuarn  ? 
O Schul,  dar  Uolchuld.  wir  rrrfrauan  dir/ 

Dar  Stolaan  Plana  wird  dain  Arm  aerrplittnn. 

Zum  Dulden  aabfi  du  Kraft  und  Math ; 
GiabHuih  und  Krall,  dam  UnrachtTrou  anbiaian. 
Und  rdal  iroh.aa  opfsm  Gut  und  Blut, 

kain  XjfT.nn  mahr  waga , hier  au  wullian  ! 

Dia  PrajhaitTptofs'  ans  nofarm  Bluil 

Kain  Zninghof  wird , wo  aa  gaRiömt,  lieb  haben ; 

Aus  onirar  ATcfae  noch  wobt  neil^a  Olnt. 

W ab  dir.  Tyrann  1 .Esiflaneh  aitdrana  und  Baban  I 

Aus  Nr.  4.  ” .£inem  JOngling,  ' , ‘ 

Ju^ltog  mit  der  f/eyen  Seel#,’* 

Mit  der  Uofcbuld  Krifigefuhi , 

Traue  «ichc  der  ^öaubeueble,-. 

Die  dir  rchmeichtUl  fröA/e/ 

Aber  Lob  lej  nie  deta  Ziel.  . 

Waadle  aub-echt  ror  den  Göteea,''^' 

Kniet  vor  ibnea  |ltUb  die  Welt.' 

Lächelnd  au  dea  Markte  Gefcbvtiueni 
Folge  du  den  U^efettefl , 

Deren  Strahl  dein  Hert  erhellt  I • * 


(I 


•ih 


Sey  deC  Pöbela  Leilerranm  > . 
Nur  dem  Gou  in  dir  oicDi,  tanbl 
Gleich  dem  Aar,  dar,  kuho  eoilchi 
Zn  der  Sonoe  dorebgedruneeo. 
Schüttelt  ab  der  Erde  Stanb. 


Bflgta» 


8.  xA 


[ J)er  Bettler.  Eine  Legende. 

den  Herrn  gebarp  i 
Die  dU  reiolle  Jiiifcfrau  war,’  * 

Prangt^  9ia  Xeoi|iall)odh‘  md  hl«r*r-  «• 


Beta  mn  emer  MBrelaasn 
y , >•  An  dei  Pforte«  .JatUrmaM 

' Naht  der  < Grete  mit  TVeAniuih  an. 

Der  di  fromm  ala  Pilger  eeuchi. 

Mancher  Chrift,  daa  Uerc  erweiebtt 
, Seiner  Hand  ein  Oeldßuck  reicht 

i ± Einei  Tagra  ein  Pralat  ’ **  * ’ ^ • 

Aue  dea  Tempela  Pfort#  trat. 

.Auch  von  ibm  der  MotUm  bat* 

Tiefgebeugt  f mit  hagrer  Hand. 

10  i..  Uk  ‘ Aber  ftola  hioneggevrandt, 

Wuth  im  Blick,  der  Pnefler  ftand. 

• .»•Tfirkrahimd,  erfwehft  dn  dich. 

Hier  den  heilgen  Grund,  wie  ich. 

Zu  betmen  P iTraUe  dicll{*^  r*  - -«• 

Doch  vom  *i'empel  tonte  ibm  rar 

. mIB  et  dran  kein  MnaTcbt  wIe^«?'* 

. i *|  Und  jerst,  febt^  in  einem  Kn  ...  i 
Statt  dea  armen  I6rahJm  ' \ , 

Glänaend  wie  ein  Seraphim  *«' 
i Sa(a  ,d*e  HeÜand  fel^  vor  ihm.  , ^ 

Ays  Nr.  5.  * Befcheidenkeb.  * 

Im  ßUIea  Alpaothala 
Sab  ich  ein  Böteban  blöbn;  • 

/ Doixh  Laob  mit  fanftevn  Strahle 
Die  Sonn*  aufa  Böaebeo  Ichieo. 

* Schön  Aöichen  war  nicht  eitel j 

‘ ,;i  fiei  ibm  bey,  • . 

^ Wie  fluchtig , ach!  nvd  eitel^  *'■  ' 

.1'.  , l r Der  Qlumee  Sebönhait  ^ 

Narcifi  und  Nelke  blühte 

••  log  hellBen  MorgengUne'i  - ; < 

Doch,  all  die  Sonn*  erglühte^  ^ * 

' . Schwand  hin  der  EiteJn  Krane. 

•'  Nur  Rdachhus  dee  em  Mdrpra  V.v’ 

*»•  ‘ Da«' eaielw Schummer  11*  us/i  Wv\ 

Safi  frifch,  durcha  Leuh  geborgen^.  , 

Noch  ala  die  Sonnt  [cbieÄ. 

‘ Aus  Nr,  6.  , ^ Mendphaniafie*  ^ 

f Dercb  Lindenwiplel  faoXalc  Ahradlnfcg 
I Saufet  leii*  im  Schilf,  blabt  fanft  die  Seeg  eti  Wellni^ 
fiegrafit  mit  KuCtgelifpel  aart  die  QuöÜbo, 

Und  irifeber  Blumen  FatbeogUns  nnd  Dh/t. 

< * Und  mit  der  Aeolaharfe  (üfaeo  Lauten  ^ i . 

' Bringt  iie  von  fern  mir  Knadn  von  VertzenMn* 

Geliebte  Seelen,  wo  Ihr  immer  weilt, 

Getöft  ift  mir  daa  Siegel  Eurer  Töne. 

Ein  ewig  Bend  rerfebwifUre  aliea  Schone; 

Die  Wahrheit  einigt,  waa  die  Meynung  ibaiU» 

Im  Wellgefaurtl  webt  der  Liebt  Geitt 
^ . Der  io  die  HarMO  von  den  Sternen  flrai•^ 

• Ans  Nr.  7.  Beym  geßirnten  Himmel. 

^ O kam#  doch  ein  Engel,  mir  erajh(en 

Voa'fcaen  Sternen,  die  fo  freundlich  glübni 
Er  Tagte  mir  gewifat  wo  jetat  die  Seelen 
f i.  Doet  wandeio  mir  verwandt  mit  aarteoi  Sinn, 

; ••  Ob  Be  oft  fchenen  nach  dar  Eide  bin? 

' ■ t • ■ 

!•  Oh  der  Oedaok*  an  mich  Jia  noch  divcbrcbttiiaft 

• i Mic  fanfeer  Luft?  Ob,  wenn  am  Silberbncb 

»)  . Main  Traumbild  Se  um/chwebr,  die  Threna  aittarl  7 
^ Ob  dann,  fingt  eioe  Nachtigall  fit  wach, 

I Nach  dem  Eotfehnundnao  ruft  ibr  lufaea  Ach?  * 

Denn  hüb*  ich  febofuchtavoller  noch  die  Blicke 
. Zu  Buch,  Ihr  Welten,  die  fo  freundlich  winke; 

* Ich  tränke  Vorgefühl  vom  üötterglücke,  ' / ' . 

4 f)«a  dort  beym  Wiederfeho  ira  Auge  blinkt  «i 

4 ..  it‘  • Bern  üph  io  ofne  Atn#  ßskt. 
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Nr.  8.  verbreitet  fi«h  eigentlicl?  nicit  csp-, 

7.«  üergpreiUgt. Jcfii,  fontiern  nur  Ober^ die  SW/j-j 
Pftifungen  iin  Anfänge  derfelben»  und  das  Ganze, 
beftebt  aus  einem  grüCsIcnlheUs  profaifchen  Auf- 
fatz«,  delfen  Geift  Icbon  folgende  St^e  andeiitet; 
Eine  3«el«i  di«  ungebläh^  yon  Stnlz  auf  V'orzOge 
und  Verdienfte,  Gott  al^n,  die 
Von  ihm  den  Erfolg  ihrcjif  re41icl^«i»  J^OreDung^^ 
erwartet,  uni(  Heb  (lictit  anmafst,  Bedmgun- 
gen  vorzalebreibei),  .unter  denen  ne  i(iat  (Ueaen 
AvoUe,  geniefst,  l^t  Jefiis,  febon  auf  Erden  da» 
Bürgerrecht  im  Himmelreich;  fie  allein  ilt  frey  imd, 
im  Byfitze  des  Keiebs;  depn  ^e.beberrff:^  ibri,noer; 
rys.  .<Sc)aQn  ISpkratet,  batte  gefunden,  vyipile  fey, 
NipinaeA,  der, fiph  weife  dünke;  und  pben,nari^ 
H'ard  er  von  d^i  Pythlfcbcn  Orakel  für'd^p  \V(ii* 
(«rteii  erklärt,  weil  er  der  Einzige  war,  ficiva 
nickt  dünkte , während  felbft  hey  flen  Cyhit^e.rn.  (ji4, 
Eitclkait  fogar  durch  die  Lüeber  ihres  abd'etra^' 
Den  Ma«,tcls  herTorbliekte,  ^ Wir  wiederhoTep  t.lw 
fragt  Qch  bey  dem,  JSiyecky  di^fcr  Anzeige  keinesi 
Wegs,  ob  der  Knnftricbtpr  bey  den  f^ngefhbrt^. 
Verfen  nicht  noch  Mehrere^  zu  erinnern  bälla(| 
denn  wir  reden  hier  nur  von  dem  Adeldcy  Penk- 
ayt,  deg  dem  unparteyifch.Gytbeilenden  aus  allem 
Angeführten,  dem  das  Ueörige  diefsfafls  di^rphaus 
gleich  ift,  entgegen  fchimmffrt».  und  rufen  depiyf., 
Vhgleicb  sticht  feiner  Eircbf  ajogehörpnd,  det>t 
verewigten  .Erzbifebofe  yon  RMgen^thurg  ^1^:'  ^ 

„S«y  M»Ä«t  OoiiM,  . •* 

• Dl*  «ir'en  .t-i*ker  '<ti«  oi*  Welt  rayi««,  . e 
Alt  H«rola  AicK,  ü*  tlltn  «a  wkiii>«*n  ,, 

Dnrcti  Wort  und  Tlioc , > d«n  Ltbnjtn  «ueb  tmABfiodoD, 
Ornji  ALU  yrrritn  vAi,  dtr  Sei^l/ncht  ftey, 

'Vnd  AWr  ELh  ffirt  Ititd  E\/tf  neerdt  jvf, 

- *1  ■ I ' 

Nur  verftehen  wir  unter  dem  Einen  Hirten  riiobt 
den  Papft,,  fpndeyn,  pbri/ium,  undamter  der  Meii 
Hnerde  nicht  dierümifche  Hierarchie,  fondern  die 
ungenannte  Kirche  der  Anbeter  Gottes  nach  der 
Lenre  Chrifti. 

•I 

LITER  ATURGE8CHICHTE. 

■*' Hswvovsa,  b.  Helwing:  f'erfttch  einer  akademh 
feilen  Gelehrten  • Gejchlehte , von  der  Gedi-gi 
Auguftus-Univerßtät  zu  Göttingen,  vom  gehei- 
men Juftizrath  Pfl/ier,  fortgefetzt  vomProfefTör 
Friedrich  Saatfeld , zu  Oöttingen.  Dritter  Theil, 
von  1788  bis.  igao.  ' 

^ueb  uoier  dro)  Titelt  ’’ 

Gefchiehte  der  Unlverfitat  Götihtgen  ln  dem  Zeit- 
raume  von  1788  bis  l8ao  u.  f,  w,  “llao.  XX' u. 
644S.gr.  8,  (jjRthlr.) 

Die  letztverAofTenen  33  Jahre  waren  auch  für-  • 
die  Univerfität  zu  Güttingen  fo  merkwürdig,  dafs 
eine  Befchreibung  desZultandes  derfelben  während 
diefer  Zeit,  fo  wie  die  Gefchiehte  ihrer  weitern 
Entwickelung  in  dem  gedachten  Zeiträume  als  ein 
tt^rbres  BeduifniTs  fürCultur-  undLiteraturgefchich- 


te  ajizu(ehen  war..  Dfr  yeretrigte  Pfltter  hatte  es 
firn  vtj^e'nommen  ihMer  'äweyten  Hälfte  feiner 
SAlbftbiographle,  welche  'die  Fnrtfetzunjf  der  Ge- 
fchichte  der  Univerfität  felbft,  enthalten  füllte,  die- 
fem  BedOrfnlffe  in  fo  Welt  es  ihm  möglich  war,  ab- 
Zulielfen;  fein  Tod  hinderte  ihn  aber  daran,  iene 
Z\veyte  Hälfte  ZU  licfer|0,  pnd  fo  viel  Rec.  weiPsi 
b^t.i|(b  unter ’beloen  nac^elarfenen  Papieren  .nichts 
ghtumlen,  wäs  hierauf 'hmgedeutet  hätte.  Unter 
uiefeh  Umftäaden,'  und,  wenn  man  befonders  die 
Schwierigkeiten  bedachte,  welche  fich  einer  Fort- 
fetzupg  nach  Pflt^rs  Plane  entgegenfetr.ten , mufste 
man  heynah^  daran  verzweifeln,  dafs  fich  für  die 
er  fCi^pfs,  bis  zu  der  gegenwärtigen,  Je^ 
mgpd'.fi^dan  wei^e,  welcher' den  abgebrochenen 
radrm  w^ederym'  aufziinrhinen,  verfugen  würde* 
lind  Rec.  bcUynnt  offenherzig,  dafs  ihn  defihalb 
(fas  Erfphem^o  des  vur||egpnden  Werks  wahrhaft 
ilberriift.!il  hat.  Aber  er  bekennt  auch  dankbar, 
(fafa  ej,i{m  auf  die  crfrculichfte  Art  Oberrafcht  ha- 
be! P^ttpr  war  bclvifiintlich  ein  faft  unerreichbares 
Muftef  in  Hinlicht  jder  Genauigkeit  und  Sorgfalt 
bey  Zuraiiimeotragung  der  tanfendfachen  Notizen, 
die  in  feinem  Werke  vereinigt  waren,  und  daffelbe 
gleichfam  zu  einem  mufivifchen  Kunftwerke  mach- 
ten; es  war  kaum  zu  hoffen,  dafs  er  in  diefer  Hin- 
fitjUt  einen  Nachfolger  finden  wttrde;  dennoch  ßeht 
Reo.  feine  Erwartung  flbertrnffen;  und  er  mufsdem 
Vf,  das  Zeugpifs  geben,  dafs  er  feinen  grofsen 
VprgAngef  gollI^ipmPb.  erreicht,  ja  in  einzelnen 
Poeten  abertrotTen  habe.  Freylich  konnte  diefes 
niy  durch  ein  inniges  Znfammenwirken  von  Freun* 
den  lind  Ciinnern , welche  iullerbeyfchaffung  jener 
Npüzen  bewogen  werden  mufsten,  gefchehen;  im- 
n^fu:  bleijn.  es  aber  ein  febr  grpfses  V erdienft  Hrn. 
S;t  dfef^s  bewirkt  741  haben.  Eben  fo,  wie  bey 
PlUter,  find  die  fiterarifch  - lii/torifclien  Angaben 
Ober  das  gegenwärtige  Lehrerperfonale  gröistea- 
theils  fo  wiedergegeben,  wie  (ler  Vf.  fie  von  dem- 
felben  erhielt;  eben  fo,  wie  dort.  Ober  die  ver- 
fehiedenen  Inftitote  der  Univerfität,  die  vollfländi- 
gen  Miltheilungen  der  Vorfteher  derfefben , auf,^ 
Dommen ; wodurch  das  Ganze  einen  gleichfam  ot$- 
ciellen  CüÄrakler  erhalten ' hat;  eben  fo  endlich, 
vvie  jener,  ift  der  Vf.  bemüht  gewefen,  zd  feinen 
eigenen  Auflatzen , durch  mOhfame  Correfpbndenz, 
Zufätze  und  Berichtigungen  zu  erhalten,  wodurch 
allein  feinem  Buche  der  möglichfts  Grad  von  Voll- 
ftindigkeit  j;cgebeD  werden  konnte.  Die  Anord- 
nung des  Ganzen  ift  die  des  Potterfchen  tVerks'; 
jiod  der  Vf.  bat  ioiche  mit  Recht  auch  da  befolgen 
zu  mOTfen.  geolaiibt,.  wo  man  vielleicht  eine  Abän- 
derung wanjehen  ipP<=kte,  da  yr  nur  als  Fortfetzer 
deffelben  aufireten  wollte,  und  diefes  es  durchaus 
•nothwendig  machte,  der  Einheit  und  Confequenz 
wegen,  Pütters  Fufstapfeti  nie  zu  verlaffen.  Um 
defswiilen,  und  da  Pütters  Werk  allgemein  be- 
kannt, und  in  Jedermanns  Händen  ift,  darf  Rec., 
was  den  befolgten  Plan  des  Buchs  anbetrifft,  auf 
jenes  verweifen.  Er  begnügt  fich  nur  mit  der  Be- 
rner- 
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mcrkiing,  <Urs  Jer  ^rftfstp  lrtieil.<Ies 
lieh  die  Nachrichten  Oberdas  Let^ii  uHd'i;frt^<>lwiif- 
ten  des  Lehrerperfonals , mit  aniuehmilider  Ge- 
nauigkeit ausgearbeilet,  und  bi^  igao  fortgefetzt 
Cad,  null  hijt  der  Aushebung  ein^clDef  Notizen, 
welche  ein-  allgemeiperes  Intereffe  darbiqteri.  Iti 
^er  Wpfiptiäjifchen  Zeit  litt  die  UniverGtät 
den, ' jjcmüUrtngeu  ' des  dania]R^eii,  notnvitrdiMU^ 
Siudrendirectors  L«lft  gelang' njeht  ajlfcin  Naeno 
thiule  von  derfelbpn  abzuwenden^  fonderti  auch  der- 
Celbea  Voitbeile  zuzuwenclen,  welche  Sb  jener  Z'eft 
unerhört  waren,  und  wohl  den  Neid  der  übrigen 
I^hranftaltcD  des  verfehwundenen  Köhiereichs  er- 
regen'durften;  die  Frequenz  der  UnitenitÄ  nahm' 
eqer  zu  als  a,b,,b'S  fiedann  io  den  nenefteh  Zeiten, 
Zt),.der  beyfpiellf  ten’Ilühe  gelanj^e,  vrorauf  Gia  Geh 
gegenwärtig  noch  befindet.  Epoche  macht  in  ihrer' 
Gefciiichte,  dafs  die  Univerfität  igiy  auch  zur 
ßraunfebweig - Wolfenbmtelfchen,  und  igty  zur 
Ngnlfauifchen  I^andcsuniverfität  erklärt  wurde.  Die' 
^hl  dpr  FreyÜfchfteUeq^  lind  BenefijZieä  würde,  da, 
durch  bedenteiid  erl^uht.  ''Gie  jliblt^ihek  x^ufde  Int 
S.  1K08  dun^h  einen  njeueh  grb'fseh  Säal  Brweheii; 
Ge  ift  auf  aacobo  Bände  ängeis^athfen , ’Mevrohl  die 
in  der  VVcftphälircben  Zeil.ndt  derfelbcn  vereinigte 
\Vulfenbiittelfche,  u.  a'.  Bibliotheken  wieder  von, 
jcrfeJben  getrennt  find.  ^A'le  fehr  wäre  es  zu  wdn- 
(chen  gewefen , dafs  wenigftens  dSfe  Hahdfchriftiiir 
der  Woirei)bötteirdieu  "Biblioihok  iil,'|Ofirti^en 
Dlieben  wären;-  WeirgÄrade’hlhFill'in  deiijGöttin'gU 
fchen  blangcl  ift.  ' Und  aücH  'Jetzt  läfsf , fleh  der 
Wunfeh  nicht  unterdrücken,  dafs  eine  foLche  fn- 
curporation  noch  bexverkfteUigt  werden  möge,  da 
eines  Theils  die  AusGcht  zur  Brnntzung  jener  Haüd- 
Echfiftep  in  WolfenbOttel  niir  fehr  geringe  Tej-n  kaillj^ 
andern  tl'heiU  abfcr  Helihtfäc^  .<^<^hf  t^eder  herge? 
Uel^  ift,  und  es  d^n'KrijfsftW  AnTcbelH  haf tfifs 

pottingen  antjb- Ifljt’die^nk'bnft  dfi  Eittdewiiverfi^ 

tat  für  dis’fieti^Üium  BrailnfcSiwelg- AVblfmbritt'el 
bleiben  wird.  Das  Mafcuin  ift  1793.  in  ein  eigenes 
Gebäude  verlegt,  und  durch  Ankauf  nnd  Schenkun- 
gen bedentenu  erwiiitert,  ,'fo  dafs  die  Aiifficht  Ober 
darfelbe  mehreren  I.eIHbrn  hat  'ttbertraaen  wetten 
^Offart.  . Seit  1795  ib  Zu  dcnjTelbeA  jioeh  die  pe*- 
tnäldefammlung  des  Raths ,.?^hor)t  Sn  CeUjllBrw’^A 
kommen,  und  fdt  ijtoij  fefieiifalls  befomferifbüfge- 
‘{teilt.  Si'e  vermehrt  firb  fpirfam  durch  .Schenku^^ 
gen.  Der  bötanifche  Galten  ift  bis  auf  das  dreyPa- 
"cSjc  vergröfsert dic’MeiSge  der  in  demfelben  culimr- 
'te'n'Gtwfdife.bcl^liifi  IS9P  auf  ib^  Arten,  /ö  dafset 
'für  einen dtifrcicliVteh'gclten', ' hNdtnSttlehVBnli'ehm- 
*hfn  bötaniftfipw  Gäit^  in  Ifiirijl^  'wetteircrn  kamt, 
tr  bat  Oba'rifiefs  ein  grofseres  tiad  ein  zweyieS  klei- 


i€i7*‘ 

neres  Gewächshaus  erlialien.  ' Ancb  das  chemifche 
Laboratorium  ift  ansnehmend  erweitert,  und  ver- 
vollkommnet. ' Die  Adcbuehieanfialt  hat  im  J.  1*91 
ein  prachtvolieg  Gebäude,  und  eine  anfserordentli- 
che  Ausdehnung  erhalten,  fo  dafs  fie  din  heften 
Anftalten  diefeir  Art  an  die  Seite  gefetzt  zu  werden 
verdient;'  das  ntedicinffch  - cbirurgiTcbe  Hofpitil, 
dhd‘ da.s’*klmifcbe  InftSlut','  wer, den  ihit  einander 
yt^rbunHeSl,  und  erhielten  iw  eigenes  GAhibde  feit 
ig09;  neb  errichfett  wurde  (Wt  1807,  ein  klinifches 
Inftirtlt' for  Chirur^e  und- Atwenheilkunde,  wel- 
ches ebenfalls  I809  ein  eigenes  Gebäude  erhielt;  und 
feit;  1816  ein  befonderes  ThieraTzoeyinhltnt,  nebft 
einem  Hofpitale.  •' neue' prachtvolle  Siem- 
Vtarte  ift,  jetzt  .vbllcndet  , und  durch  die  Sebröter- 
rdb^h  'lii|nrmhente,  'welche' 'biey  der  'VerwOftung 
LlUfnthah  durc"h  "Fandamme'  ntichwOrdlgen  An- 
denkens, glOcSilicherweife  gerettet  wurden,  fo  wie 
durcli  Ankäufe  von  Inftrumenten  bereichert;  ein 
eigenes  phyfrk^fche^,  Kabinet  durch  die  aus  Lich- 
tenbel-gs  Nachrafs’  erh’aftenen  Inftrimieiite  angelegt^! 
und  zweckmäfsS^  vermehrt; , phdli'ch  auchtlie  >Io^ 
dclfk^Atlet'',iiA  Bpi’tm'anwlr  Nachlafs  düS-cB  An- 
kauf er^eSte'rt;  — Wihn'  idan  bedenkt,  dpf*  •!* 
les  (^efes  feit  32  Jahren  eefchehen '/ft , fo  wird  cifb 
glänzende  Liheralitll  ’ifcr'  Hannüverfdben  Regl^ 
rung  utid  ibrC  xvabrhaff  väterliche  FOrlörge  für  die 
tJliweriifJtV'EVdWuuctT  Crrtigtm  möffen,!  \Jm  dem 
Vf.  eineWkfclh'etf  Bweit  zii'  geben,  ihit  welcher 
AufmerkfamKuit.  R««.,  f«ui,AVcrjc.gclrf<!A.  Mnd,  zu- 
gleich fein  SeberfleiD' zur  £rgbizu«g  tbeyautraaeh, 
fügt  ereilte  Lifte  der  npter  freihden  Namen  erfctil«- 
nehen  Abhandluhgen  des  weil.  ProfefTörs  Ged.  Aug, 
Spangenberg,  belonifeu  auch  aqs-dem  Grinde  hin- 
zu, weil  rp  oft  gcwOnfclit  worden  ift,  die  akadp- 
mifebdh’  SfchiSftSi'  dWies  M,lmnerfi  die  ficK  duASch 
Kcf«riVi(torifcbe’Gi(lchjdartikeil,‘‘und  kridfcBc  Be- 
fi^nHIoDß 'aiiszeichnen  -,  Ih  einem  Bande  vereinig» 
äb"fMiw.  'Es  iShd  folgende:  i)  Kern  de  oblig&- 
tlone  tucoris  de/uneti  ex  perfona  heredlt  haud  mt- 
nuta.  Goett.  178a.  a)  Zoller  de  nanu  fponfae 
legitlmo,  Qpett.  tyfia.  ..3I  (l'ichejhau/ea  Ana~ 
lecta  quaeddm  ’^x  Annckr^edllebfa-pJement.  Goett. 

iUrat(^e.pniU.luctut-.fe- 
PHOfirMtk.  _Gqt(t.  ijiüH-  fVWertatioaoJthumßJ’  — 
S~.  159  ift  ein  böfer  Druckfehler  ftenep  Rebliehen: 
Seidenjiieker  gab  einen  GcIA  der  juridifohen  Lite- 
raluri  (nipljl;  der  j^üdijehen  Literatur)  her, aut.  — 
S.  löb  Afohrer  fchrieb  auch  ein  H'etderecfit-i  Han- 
nover 1804.  — .1^.  253  find  Sc^rader’t  civilifti- 

fphe  A.bl)ajndJpng8u.  ßd.'I>,^.  — ^ 1815,  igiä  über- 
Cchen  worden.  ..  , ; v . . 
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PzKia»  ia  d.  Ksnigt.  Dr.:  Hißotro  de  'la  tegis~ 

> latitn,  par  M.  'le'  C!omte  de  Pa/toret  etc. 

Tom',  m — IV.  1S17.  598  o.  57»  8.  8. 

1 » 

I Jiefe  beiden  Theile t welche  Cch  tntrehliefslicli 
mit  der  iddifcben  Gefetzgebiing'befchSftigen, 
onterfcheiden  fich  von  den  beiden  emen  (in  Nr.  347. 
'der  A.'L.  Z.  d.  J.  beurtbeilten)  Thelieil  diofes  Wer- 
ket I ;ar  felir.  Schon  der  Umfang  des  Raunies  iSfst 
■bnenmen , wie  febr  ins  Einzelne  der  Vf.  gegangen 
feyn  mufs. ' Wenn'gleich  feine  ünterfucHiingen  und 
Auseinanderfetzungen  wichtige  BejtrSge  zur  genaue* 
ren  Kenntnifs  des  bflrgeriichen  Znftandes  des  ifrae. 
litifcben  Volkes  liefern;  fo  ift  doch  durch  die  Aus* 
fabrliobkeit  felbft,  in  welche  der  Vf.  eingegangen  ift, 
^er  allgemeine  Ueberblick,  jene  Verknüpfung  def 
Erfcheinungen  mit  den  Orundfitzen  des  Rechts  und 
derPolitik,  verdrängt  worden,  wodurch  fich  dieerftett 
Theile  fo  fehr  auszeichneten.  Es  ift,  als  wenn  der 
Vf.  durch  eine  gewiffe  Scheu  und  religiöfe  Ehr- 
furcht vor  den  Büchern,  die  den  erftenThell  der 
beiligen  Schrift  ansmachen,  abgehalten  worden 
wäre,  Geh  ein  fo  freymOthiges  ürtneil  zu  eriauben, 
als  bey  derüefetzgebung  der  AJTyrer  und  Aegyptier. 
Eine  grofse  Orthodoxie  ISfst  ihn  faft  alle  Erzählun- 
gen aus  der  Gefcliichte  der  Patriarchen  und  aus  dem 
Leben  Mofes  wörtlich  nehmen,  wodurch  er  allein 
vermocht  worden  ift,  der  Anficht  zu  widerfprechen, 
welche  Siilney  von  der  Verfaffung  des  VolJts  Ifraet 
unter  den  Richtern  gegeben  hat.  Er  unterfcheidet 
dabey  nicht  gehörig  das  Anfehn,  welches  Mofes  für 
feine  Perfon,  als  den  Erretter  des  Volkes,  der  Ge* 
faiulte  Jehovahs , der  Stifter  eines  neuen  Staates, 
und  der  Anführer  eines  im  Kriege  begriffenen  und 
wandernden  Volks,  genoffcti  bat,  von  der  Stellung, 
die  er  fich  felbft  durch  feine  Oefetzgebung  gab,  und 
feinen 'Nachfolgern  an  wies.  ‘Hat  uns  indeffen  gleich 
di«  Aufr.ifrung  lind  der  Gelft  des  Ganzen  nient  zu» 

fefagt;  fo  können  wir  doch  den  Werth  und  das  Ver- 
ientt  des  Werkes  im  Einzelnen  nm'’fo  weniger  in 
Abrede  ftellcn,  da  der  dar.iuf  gewendete.  Fleifs,  der 
ypifang  der  Sprachkenntniffe  bey  der  Benntzuhg 
lind  Vergleichung  der  Quellen,  und  die  Gediegen- 
heit des  Urtheil*  zur  Berichfigurc  ibührerer  Puncte, 
zur  Feftftellung  mancher  Streitigkeiteh  und  zur  Auf- 
Ergdnx.  Bl.  zur  A.  L Z.  igao- 


klirung  verfchiedener  Donkelheite«  gar  nicht  za 
Verkennen  And.  . > 

Mit  diefeo  Holfsmitteln  bat  er  z.  B.  die  Allge- 
meinheit des  Grundfatzes:  „Nur  alleki  Gott  kau« 
ein  alteiniger  Richter  feyo,"  ia  der  jadifebea  Vec- 
faffung  dargethan;  indem  wenn  gleich  Saul,  D«* 
vid  undSalomon,  fo  wie  andere  Könige,  fich  hez* 
ausgenommen  haben,  Urtheile  zu  fäUen  nnd  Ent* 
fcheidungen  zu  geben,  diefes  doch  nicht  verfaffuiwa»; 
mäfsig  gefchak,  fondern  nur  in  Foln  des  Gebraucu 
ihrer  uneingefehrinkten  Gewalt,  der  zu  wider^r«^ 
eben  oder  ungehorfam  zu  feyn,  mit  einem-Aaethecu, 
belegt  war.  verfaffungsrnäfsig  hiugegen  halte  iedi^ 
Recbtsangelegenheit  ihren  beiunuxitBa  Geriebtsbof,: 
von  deffen  Ausfpmch  fogar  in  der  R^el  keine  An* 
pellation  ftatt  fand,  obgleich  fowohl  die  Richter,  ala 
die  Parteyen  in  zweifeTluften  Fällen  auf  die  Einho* 
lung  eines  Gutachtens  des  höheren  Richter«  provo* 
cir»  konnten.  Alle  diefe  Gericbtsböfei  waren  col- 
iegialifch,  und  zwar  fteta  in  ungrader  Zahl  hefetzt;, 
dan  ingegen  die  MofS  adtniniftrativen  Behörden 'eina 
gerade  Zahl  von'Mitgliedern  aufzeigen.  Es  war  fo* 
aar  ein  andrer  allgemeiner  Grondfati  des  jQilifcha« 
Staalsrechts:  „ dafs  der  König  weder  richten,  noch 
gerichtet  werden  dOrfe ; " delten  erften  TheK ,frey« 
Reh  die  Könige  zuweilen  felbft,  aus  dem  fchpn  an* 
gegebnen  Grunde,  übertreten  haben,  dzEfea  «wer* 
ter  Theil  aber  um  fo  unverhrOchlichev  ftehen  blieina, 
bis  zur  Rückkehr  aus  der  babylonifchen  Gefaoge»- 
fchaft.  Von  diefer  Zeit  an  bis  AriftobohiS  übte  al*. 
Jerdings  der  grofse  Sanhedrin  die  höcbfte  Autori* 
tit  und  lud  felbft  die  Könige  vor  fein  Tribunal;  abeg, 
als  eine  Fabel  betrachtet  der  Vf.  dieErzälilueg,  <(a(A; 
die  Könige  mit  der  Strafe  der  Peitfcheniiiebe  V|h-i 
ten  belegt  werden  können,  obgleich  folclie  nichts 
Schimpfliclies  an  fich  hatte  und TelbR  derHoheprie*. 
fter,  unbefcbaiiet  feines  Amtes,  dcrfelben  unter- 
worfen war.  Aber  der  Prüiident  des  Sanhedrin«, 
konnte  diefes  Amt  nicht  länger  verwalten,  wenn  er 
diefe  Strafe  fich  zugezogen  hatte.  Eben  diefs  führt  auf 
eine  andre  fehr  wichtige  Bemerkung.  Ungi»achtet  die 
Theokratie  Hie  Grundlage  der  jodifefaen  VerfafTuoz 
war;  ungeachtet  die  Priefterwürde  im  Stamme  Levi 
erblicliwar;  ungeachtet  diefe  Würde  allein  zu  alle 
dem  befugt  machte,  was  den  GuttesJieiift  und  die 
damit  in  Verbindung  gefetzten  politifchen  Einrich- 
tungen betraf ; nngea^tet  den  Leviten  anfserdeia 
der  Zutritt  zu  allen  öffentlichen  Aemtern  offen 
U (5}  ftand^ 
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un.l  unx;cachte»  fie  durch  die  Zehnten,  die 
Erfllinge,  die  i)pfergB<>cii  und  dnrcli  den  lieTitz  vof\ 
4S  Städten , währeiicl  die  zahlreichftcn  StJftime' 
deren  nur  13  erhalten  halten,  einen  unendlichen 
Reicluhuni  und  vöJliäC  Mufse  zur  Ausbildung  ihres 
fjfciftes  erhielten  : fo  haben’  doch  die  Priefier  M If* 
racl  Ille  zu  einem  fo  crofsen  politifchen  Finlluffe 
und  Anfrhn  gelangen  KOnnen , wie  die  IVlefter- 
fcliaft  anderer  benachbarter  Völker,  uml  felbf»  wie 
der  Clerus  in  der  kathoUfchen  Kirche..  J.)ie  Urfache 
hiervon  war,  einmal,  dafs  es  in  Juda  gar  Reinen 
Erbadel  gab,  indem  wenn  gleich  die  WOrde  der 
Olierften  der  la  Stämme  und  der  5g  Aelteften  def 
Volkes  io  gewilfen  Familien  erblich  war,  doch  die- 
fe  geringe  Zahl  befchränkt  und  mit  AmLsobliegen* 
iieiten  verbunden  war,  fo  dafs  (tadurch  kein  be.; 
iniidrer  Stand  in  der  Nation  gebildet  werden  konif 
tr,  indem  das  Amt  immer  nur  durch  ein  Mitglie4 
der  Familie  verwaltet  werden  konnte,  und  die  nhri« 
gen  Mitglieder  darum  nar  keine  Vorzüge  geuoffeu. 
Es  gab  ^fo  keinen  bevorrechteten  Stand,  dem  die 
Prieftcrfchaft  fich  hälle  aiifchliefs.-ii , gleichrtclien 
fx4er  gar  den  Vorrang  liJite  aligcwiiinu)i  können. 
Zwevtens  hatte  Mofe«  den  SumniLevi  bey  derVer- 
theilting  des  Landes  Clianaan  von  allein  Grundbe- 
fitze,  mit  Ausnahme  der  n.icbftea  Unigehuiig  ihrer 
Stidle,  autgefchloffen und  Jofua  war  dieUr  An- 
welfung  treu  eebliebru.  Diefes  allein  entzog  der 
IViefterfchaft  da.s  Fun.l.im  mt,  worauf  ße  ihren  Ein- 
flufs  im  Staate  hätten  ficier  grOnden  können.  Um 
diefs  auch  fflr  die  Zuku.iü  alfo  zu. erhallen,  miifste 
der’  Orondfats  der  Erblichkeit  und  Unveräufser. 
lirhkeft  des  Crundbeützes  in  die  Gefetzgebung 
anfgenominen  'Werden.  Um  dadurch  aber  auf 
der  andern  Seite  der  Indufirie  kein  unnber* 
hclgliobes  Hindernirs  in  den  Weg  zu  legen, 
fetzte  Mofer  onr  feft,  dafs  von  50  zu  50  Jahren  die 
urfbrnngtiehe  Eintheiinng  des  GrnmlbeGizes  erneu- 
eWVveiMen,  und  alfo  alle  Veräufserungen  deffrlben 
nhr  bfs*zum  Eintritt  des  Jubeljahres  aOliig  feyn  foll- 
riin.  Und  zwar  inufsie,  nach  dem  Vf.,  die  Räck- 

Sab'e  eaiiz  unentgel.llich,  felbft  ohne  Berrchnnng 
l^r  Meliorationen  gefchehen.  Unbegieiflich  aber 
iTf  'ifieiEiiifUhrong  de<  Sabbatlijabres,  uii  I die  lle- 
bfifeltungder  traurice’.  Folgen,  welche  eine  alle  üe- 
beii  Jahre  wiederkeTii«  .«le  gHiizliche  L'nihäligkrit 
eine',  gaiiaen  Jahres  niclit  bloft  für  den  Ackerba  i, 
fr.ii.lei’ii  für  die  politifcbe  Si'  lu  rheit  des  Volks  über 
hjupt,  unvermeidlich  haben  miifsle.  Audi  der  VV. 
weift  nicht  zu  erklären,  wie  diefs  einem  .Manne, 
wleMofes,  habe  entgehen  kiiiiiieii , fchr  lbl  jedoch 
demfelbeii  iliefe  Vorfchrift  in  aller  ihrer  Strenge  zu. 
IJaaege.i  hcftreitel  er  mit  guten  (.Ir/lmlnn , dafs  da* 
Sabbathj  ihr  eine  gänzliche  Aiiriiohrini;  aller  Schuld* 
verh.dliiifle  unter  den  Juden  mit  lici»  gebracht,  und 
f feui  mir  zu,  dafs  w.'  bren.l  ileffeHieii  ein  allgemei- 
ner liuhilt  flalt  gefunden  habe,  weil  die  Schuldner 
in  dciiifelheii , wenigftens  aus  ihren  Griindfolckeu, 
t hiiviiiii  keine  ICiunahme  gchaui  iLUeii.  Nur  für, 


die  perfönliche  Freyheit  derjenigen  Juden,  die  fich 
felbit  in  Knepiitfchaft  gegehm  hatten,  war  das  Sab- 
bitbsialtr  eine  Epoche  der  Befreyune.  Nicht  fo  für 
die  Ungläubigen,  die  Geh  in  jüJifcher  SkUverey 
befanden.  Diefen  Unterfebied  eiebt  der  Vf.  felbft 
als  eine  Einrichtung  Mdfes  zu.  Io  wie  auch  er  deji)- 
felben  das  Verbot  gegen  die  Verheirathung  mit  ei* 
iter  Ungläubigen  und  die  Anordnung  der  Rechte 
Ober  die  Ferfon  der  weiblichen  Gefangenen,  nicht 
minder  die  Erlaubnifs,  willkdrlichcZinfen  von  den 
TTn'^aiihigen  zu  nehmen,  die  den  Juden  unterein- 
ander verboten  waren,  endlich  »Ira  Unterfchied 
beym  Zeugenbeweife  bevmifst,  indem  gegen  ei- 
nen Ungläuuge«  ein  einziger  Zeuge,  vollen  Bevtfeit 
fchaffte.  Im  übrigen  aber  rechtfertiget  er  diefen 
Gefetzgeher  gege«  die  Hefohqldlgpng,  der  Bevor* 
theiliing  und  der  tJeberh'fliing  der  Ungläubigen  das 
FeM  eröffnet,  wenigfteiis  folche  für  ftraflos  erklärt 
zu  haben,  indem  nur  durch  die  Rabbkien  und  den 
Talmud  feine  Vorfchriften  erft  io  entftelit  worden 
Gnd,  welche  zwifchen  Bevortheiiung  und  Betrug 
fophiftifebe  UnUrfeUeidungen  machten,  an  welche 
Mofes  nicht  gedacht  batte.  Aber  eben  diefen  Un> 
terfebied  haben  die  Rabbinen  auch  in  der  Beobacb. 
tung,der  mofaifeben  Gefetze  fOr  das  Armenwefea 
gelten  laffen.  Sogar  die  Profelylen,  die  Geh  zur 
jüdifchen  Religion  Mkannt  hatten,  waren  datau  nicUv 
gebunden.  Nur  die  gebornen  Judeu  wurden  da* 
dnreb  für  verpGichtet  eraohtet.  Fs  war  uichl  ihrem 
Gewiffen  blofs  flberlaffen,  wie  iini  in  welcher  .\rt 
Ge  die  Unglück  liehen  zu  imterftiazcu  für  gut  fan- 
den; die  UiiterfUitzuag  war  bürgerliche  PQiclu,  iui4 
felhu  das  Maafs  der  Beyträge  durch  das  Gefetz  vor* 
geichrieben.  Fs  erlaubte,  die  Hülfsbedürftigkeit  zu 
unterfuchen;  aber  fand  diefe  Geb  erwiefeu , fo  war 
die  Obrigkeit  befugt,  die  Verfagung  der  Hülfe  feilnt 
durch  öueniliclie  Pcitfchriihiebe  Zu  ahn  len.  M..; 
Recht  fagt  der  Vf.  am  ScUlufTe  diefes  CapiicU;  ,.  Auf 
diefe  rührende  Weife  legten  die  Schüler  des  .Mofet 
die  Lehren  diefes  grofsen  Mannes,  in  ihrer  ilechts- 
wiffenfehaft  und  in  der  Ansübung,  aus.  Jetzt  ur» 
theile  man  Ober  die  p.vrtevifcben  und  harten  Uri lir.'/e 
der  Schriftriellrr,  welche  nicht  müde  werden,  .Hu- 
fes als  einen  nuwiffenden.  iincntpGn.Mirfieii  und 
graiifamcn  Tyraiuien  darzuBclIeii.  Man  lernt  deu 
Grift  ciiirr  Gerrlzgc.'iiiiig  fchlecht  kennen,  wenn 
mail  daraus  uur  einige  einzelne  Züge,  wie  Ge  der 
ZufaH  darbictet,  herjusreifst;  man  mufs  die  ganze 
Kelle  lies  Ideenganges  und  der  fortwährenden  Ab- 
richten desUrhcli^rs  derfelben  verfolgen;  manraufi 
das  ganze  Gemälde,  nicht  in  feinen  einzelnen  t'igu- 
ren,  fuiiderii  in  ihrer  Ziifammenfetzung  und  Wech- 
felwirknng  betrachten!  Wcnic  Gefetzgebiingen  ha- 
ben einen  fo  entfehiedenen  A.rfiifiirh  auf  die  Kr- 
keniillichkeil  der  Freunde  »b-r  HülfshedÜrfligcn,  — 
Die  Gerechtigkeit  erfuderl  aufserdein,  dafs  ‘die  g<- 
machten  Einnrhluugeii  nicht  uach  uiifren  modernen 
Kleen  gewürJiget  werden,  fonefern  nach  der  Ver- 
-affung,  der  Reli  iuo  und  lier  Ueftimmung,  wel- 
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cbf  (Ubcihat^fc.dfsin  jod^bfa  Vo^e  gege- 
ben bJUte.’*  , , . -- 

Mit  AuszetcDDung  Bad  betonder^  diejepmen  Ca- 
pitel  zu  ervrlliaco,  welche  die  Gerichtsvertaffung, 
das  gerichiliche  V^erfabren,  die  Strafen. uud  das 
CriminaJ recht  abhandeln,  und  welche  die  Eigep- 
.heiten  deffelben  vorzflglich  heratisheben.  Auch 
^er  wiederfährt  derGerechtigkeitslicbe,  Mrnfchco- 
^eundlichkeit  und  EinBvht  des  jadifchen  Gefetzgc- 
bers  CLTCchtigkrit,  und  ift  gar  nicht 

XU  beltreiten,  dafs  in  Folge  feiner  Anordnungen 
das  jitdifche  Volk  auf  einer  viel  hohrren  Stufe  d^ 
moralifchen  Cultur  Itand , als  alle  daffelbe  umge- 
bende Völker,  hinter  welche  es  in  wifTenrchafl li- 
eber and  kifnMerifcher  Ausbildung  weit  ziirOck 
^lieb.  Zu  den  merk wördigficp  Ivgenllidmliclikei- 
teh  der  Criminahrerfafrnng  geliört  der  gänzliche 
Mangel  des  Begriffes  eigentlicher  Stantsveriirehli.-n. 
Alle  hefonders  verpönte  Handlungen  waren  entwe- 
der Rcliglonsverlelzun^en , oder  Privalverbrechcn , 
d.  h.  Beeinträchtigungen  der  bOreerlichen  Slclier- 
beit  der  einzelnen  Staatsbrirger.  DeHrnjSiaate  he- 
ftghenden  Gewalt  blieb  alfo  lediglich  Uber'^fen, 
Von  ihrer  Macht '■na<dt  Onthefinden  zu  ihrem  wgnen 
Schutze  Gebrauch  zu  machen  und  diejenigen  zu 
zwingen  otler  zu  vefniebten,  'die  ihr  zu  widrrfte- 
ben  nch  geiifteo  llefsen.  Da  Mofes  felbft  noch  kei- 
ne deftoltive  Staatsform  einfohrte,  fo  ift  es  leicht 
zu  erklären-,  wariim  auch  das  Siaats-Criminall-erht 
von  ihm  fbergangen  würde,  bllt  den  Gefetzgebern 
der  i^rfer  und  der  Athenieofer  bieh  er  es  ebenfalls 
fiir  aberflöfsig , eine  befondre  Strafe  auf  den  Ael- 
terniUUrd  zai  fetzen;  aumal  fchon  jedes  geringere 
Vergehen  <ler  Kinder,  jetier  Ungeborfam  und  jede 
thätlicbe  Vergreifung  auf  das  härtefte  geahndet  wur- 
de, bia  SHrTodesftrafc.  Keine  GrauCamkeiteu  oder 
VorftOnnrJ'ingrn  begleiteten  die  verfchiedenenTu- 
deiftrafen,  diedasGefeU  l - ftii.imte , und  die  eot- 
wciler  in  der  Steinigung,  dim  Feuer,  demSohwer* 
te  Oller  der  Erdrofselung  heflanden.  Mit  den  drey 
•rfteren,  nicht  minder  mit  der  grofsen  AclitserUlä- 
rung  war  allemal  auch  die  VermögenscouBscatioii 
verbunden,  deren  Ertrag  den  Prieftern  zu  Gute 
kam,  und  ivahrfcheliilicb  um  defswillen  von  fo  häu- 
ftgeni  Gebrauche  war.  Befondres  Ixib  verdient  di« 
>w  Alterthume  nur  hey  den  Juden  anzutreffend« 
Diilerfcheidiing  der  Wivltung  der  Afyle.  Nur  bey 
«nem  unwillkOrlicheo  Todfchlage  gewährten  Ge 
Schutz;  der  abGchtliche  Todfciiläger  durfte  dem 
Arme  der  Juftiz  nicht  entzngeu  werden ; er  wurde 
erariffen , und  wenn  es  der  flohcpriefier  beym 
üpför  gewefen  wäre.  Keine  Folter  fand  hey  üen 
Juden  flau;  aber  das  /reywillige  GeCländuifs’eiiins 
ViThreclieiis  veriiinderte  jcilc  Verfchärfung  Iler 
Strafe,  befchräiikte  Ce  bey  den  V'^rliredien , die 
niciil  capdal  waren,  und  zu  denen  auch  Raub  und  . 
Diehfiatd  gehörten,  auf  den  einfachen  Sclia  lens- 
erfaiA,  und  rettete  fogar  die  Eliehrerheri.i  von  der 
Todtiftraie.  Dicfe  allein  war,  bey  fi.i tgcf.tzteii 


Leugnen,  «inep  Art.  von  Gottesortheii,  der  Probe 
des  bittern  Waffers  unterworfen,  welche  aber  Mnr 
im  Saiihedrin  auferlegt  werden  kounti;.  Uur  St  A- 
fe  des  Ehebruclis  war  fchon  die  Braut,  wcnigfieils 
in  deu  Städten , gleich  der  Ehefrau,  unterworfen; 
ja  die  dem  Bräutigam  nur  verheelte  Hiitiungfernng 
zog  fclion  die  Steinigung  nach  Geh.  Doch  otj^r  du6i 
Manne,  nicht. der  Frau,  ftand  eine  Klage  zu",  ob- 

f[leicb  beiileehcbrecherifcheTheileauf  Reiche  TVel- 
e beftraft  wurden.  Ein  einziger  Zeuge,  felbft  ein 
Sklave,  machte  bey  diefem  ProcelTe,  fchon  vollph 
Beweis.  F'Or  den  Selhftraord  fand  keine  Strafe 
ftatt,  und  der  Vf.  beüreitet  die  entgegengefet/.te 
Behauptung  des  Jofepbns.  Die  Sodomie,  der  In- 
ceft,  der  .^lenfchcaraab,  und  der  abGchtliche  Abur- 
tns  dagegen  wuril«  dem  Morde  gleich  geftellt,  au- 
fser  wenn  zur  Rettung  der  Mutter  das  Rind  in  der 
Geburt  getodtet  wurde,  bevor  der  Ku^f  entbunden 
wordeu  war.  Für  falfches  Zeugnifs  griff  die  Talion 
l*latz.  Blofse  V'erwundungen  oder  Entrtelluiigcu 
niufsten  durch  völlige Schafllufshaltungcchnrst  v-cr- 
den,  und  zwar  i)  für  das  verlorne  Glied,  a)  für 
den  erlittenen  Schmerz , 3)  für  den  Verluft  der  Er- 
wprbsfähigkeit,  4)  für  di*  iCoften  der  Heilung  und 
5)  für  die  Sclimach  der  Veniiiftaltuiig.  Ks  galt  bey 
der  Strafe  des  Todfchlages  auch  gleichviel,  ob  der 
Getödtetc  ein  freyer  .Munfeh , o.ler  ein  Sklave  war, 
iiifofern  der  lou  der.  letzteren  biuuen  aa  Stunden 
nai  h der  i'j'iUtenen  Mirsliandiiing  erfolgte.  DeyMifs- 
haiidlungeii , die  den  To.l  nicht  zur  folge  hatten^ 
mufste  dem  Sklaven  zur  Fiilf<;h.1dicung  die  Frevhi-ii 
gegeben  •veid.  n.  Di,-  .StIiadJoslaltuog  uinf  die 
verwirkte  Gel  ftrafe  wur.ön  aus  dem  DereilcCier 
Vermftgeu  biygetrielirn,  und  bey  deffen  Unzurei- 
chrndheit  der  Verbrecher  als  Sklave  verkauft,  je- 
doch nur  zur  Anforingung  dererfteren,  nicht  der 
lutzteren.  Wurde  derfelbe  jedoch  höher  taxirt.  ak 
der  zu  erfetzende  Schade,  fo  unterblieb  der  Ver- 
kauf, xveil  inan  amialim  , dafs  er  alsdann  felbft  dem 
Bercliädigteii  zur  liinreicbenden  Hypothek  die:.». 
Ziiifen  zu  nehmen  von  einem  Ifraeliten  galt  deir. 
Diebftuhle  gleich,  war  jedoch  nicht  wie  Jiefer,  mit 
der  Strafe  des  doppelten  Eriatzes,  aufser  der  Rück, 
gäbe,  verpönt.  Auch  ftand  die  Rückgabe  f^rlbfpiup 
in  Aiifehung  der  ausilrücklich  ftipujirten  Zinftw 
futt,  denen  andere  Vortheile  keineswegs  gleich  ge- 
ftelit  wurden,  die  Geh  der  Leiher  von  dem  Borger 
ausbeduiigen  oder  empfangen  batte.  UViiii  hinge- 
gen, Zinfen  von  Fremden  zu  nehmen,  den  Juden 
erlaubt  war,  fo  unterfagte  das  Gefetz  ihnen  doch 
den  Betrug,  und  fand  fogar  den  Betrug  tipes  Fteiii- 
den  ftraffalliger,  als  den  eines  Ifraeiden. 

Di«  Sittengefetze  der  Ifraeliten  fiud  überaus 
ftreiig;  jedoch  ift  der  uiiehKche  Beyfchlaf  an  Geh , 
und  wenn  er  nicht  zugleich  V’erfiichuiig  zum  G'itzen 
dienft  war,  oder  ein  Älädclien  aus  dem  Stamme  l.evi 
Geh  verpiig,  weiter  nicht  verpönt,  als  dafs  die  nneli 
liehen  Kill  Icr  von  aller  Theilnahme  an  bürgerliche  : 
Reclücii  a is;;efchluffeii  waren.  Wie  weit  da-.  .M  '• 

trauen 
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trauen  desGefetTijehcr»  gegen  die  SinnKchftelt  ging, 
ereiebt  das  Verbot,  dafs  keine  Jodln  mit  einem  Hei. 
den  allein  verweilen  foHte,  ja  felbft  die  Ermahnung, 
nicht  einmal  mit  einem  Juden  oder  einem  vierfüfsi- 
cenThiere  allein  tu  bleiben.  Noch  fonderberer  tft 
das  Verbot,  dafs  kein  Jude  mit  zwej-  Weibern,  und 
keine  Jüdin  m't  7.wcy  Minnerw  allem  bleiben  foHtb, 
mit  denen  fie  nicht  verheiratliet  wären  oder  in 
folchen  VerhältnifTen  ftänden,  die  eine  Hingebung 
unwahrfcheinlic'h  machten.  Nicht  einmal  feine 
Heerde  feilte  ein  Jude, vor  den  Augen  eines  Heiden 
weiden , um  nicht  deffen  Celüfte  zu  entflammen. 

Bis  tur  höchften  Graofamkeit  ftlegeri  alle  Stra- 
fen der  religiüfen  Verbrechen , deren  Anzahl  tWreh 
die  delaillirtcn  Vorfchrlften  für  den  Cnllns  tmertd- 
lich  war.  Nichts  liegt  offenbar  MofeS  fo  fehr  am 
Herzen,  als  die  Erhaltung  der  Verehrung  Jehbvahs 
und  die  Verbannung  alles  Götzendienries,  um  def- 
feutwillen  er  auch  jede  Abbildung  eines  exiftiren- 
den  Wefens  verbot,  und  die  Heiligung  des  Sabbaths 
tnbefahl,  wodurch  die  Juden  von  aflen  Völkern  un- 
terfchieden  wurden.  Das  ganze  Seelenheil  aller  J^ 
den,  und  die  politifche  Exiitenz  des  Volkes  knfl^ 
er  an  diefe  Bedingung.  Nichts  deftg  weniger  Kt 
Gefchichte  deffelben  nichu  als  eine  Kette  von  Ab- 
fällen von  der  vorgefchriebenen  Religion  und  von 
Aufnahmen  fremder  Götzen , die  immer  nur  dann 
wieder  aufgegebeo  wurden,  wenn  das,  ln  Folg« 
diefer  Geiftesfchwäche  und  der  inneren  Vncin^ 
keit,  unter  fremde  Botmäfsigkeit  gekommen«  Volk, 
den  Druck  des  fremden  Joches  als  eine  Strafeifei- 
ner  Treuloligkeit  erkannte.  Diefe  Untreue,  Schwä- 
che und  Leidenfchaftlichkeit  Gnd  die  hervorftechen- 
den  Zöge  der  ganzen  jodifchen  Gefchichte.  Nur 
wenig  wahrhaft  grofsc  Männer,  wie  JofuS,  Sim- 
fon,  die  Maccab.äer  und  einige  Propheten,  finden 
fich  in  dei-felhen;  dasmeifteUehrige  erregt  Ahfeheu 
oder  Ekel.  Selbft  der  Weifefle  unter  den  Juden* 
Salomo,  konnte  der  Sinnenluft,  und  mit  ihr  der 
Abgötterey  nicht  widerftehen.  Derfelbe  Geilt  wal- 
tet auch  in  ihrer  Jurisprudenz.  Auf  der  einen  Sei- 
te Furchtfamkeit,  die  Strafen  nhd  VerwOnfehnngen 
desGeCelzes  fich  nicht  znzuziehen,  «nf  der  andern 
Seite  Vcrfthlage nheit , welche  das  Gefetz  zu  umge- 
hen .Mittel  findet , haben  jene,  buchfläbliche  Aus- 
legung ins  Dafevn  gerufen,  welch«  die  fooderbar- 
ften  Unterfcheidungen  gebillicct  und  den  Geilt  des 
Oefettes  ganz  »emachlüfsi^et  hat.  Wir  nnden  zwar 
bey  einem  ueueren , durco  feine  Fre^finnigkeit  aus- 
gezeichneten Volk,  ebenfalls  diefe  EigentbOmlich- 
Keit  ftreng  cn  der»  Worten  de«  Cefetzes  zu  hal- 
ten.’ Aber  lo  wie  die  Quelle  diefer  F.rfcheirung 
bey  den  Britten  eine  ganz  andre  ift , fo  ift  auch 


'die  Wirkung  fehr  verfchieden.  ‘ Man  kaniil'a  Eng- 
land,  haltend  an  dem  Gnipdfatze,  dab  alte  Obrfg- 
keit  nur  der  Diener  des  Oefetzes  IR,  welches  das 
Volk  fich  felbft  giebt,  der  Obrigkeit  nicht  g«. 
ftatten  einen  Schritt  weiter  zu  gehen,  als  fie  aus 
dem  Gefetze  felbft  Vollmacht  hat,  und  ihr  nicht 
erlauben,  das  Gefetz  auszulegen,  und  durch  ihre 
Ausleerung  aaszudehnen,  weil  diefsKelbft  fich  aa 
die  geTetzgebende  Macht  vergreifen  hiefse.  Aber 
die  Rabbinen  maafsten  Geh  das  Recht  an,  'das  Ge- 
fetz  ausztilegen,  und  fnhränkten  durch  ihre  Erklä- 
rung deffen  Wirkfamkeit  ein.  ■' 


RECRTSGBLAHRTRCIT. 

Güttingen,  b.  Vandcohoek  u.  Ruprecht:  Hand- 
buch  der  bürgerlichen  und  peinlicken  Proeeß- 
fet  für  dat  Königreich  Hannower.  Von  Geo^ 
Heinrich  Oefterley  dem  iOngem,  Dr.  d.  R. 
Vice  - Syndicus  bey  der  Geora  Augufts  Uni« 
verfität  zu  Güttingen , und  aulserordentlicber^ 
Beyfilzer  des  Spruchcollegii  dafelbft.  Dritter 
I Theil.  Peinlicher  Prec^t.  igzo  XJI  and  4jfi  S, 
. in  gr.  OcUv.,  ,,  , 

' Auch  iiBt«  dm 

Handbuch  über  dat  Perjahren  in  StrifffiSllen , Kür 
das  Königreich  Hannover.  Von  Georg  min- 
^ rieh  Oefterley  , u.  f.  w.  . 

Ueber  'den  Plan , Zweck  und  den  Werth  di«- 
fes  verdien  ftlichen  Werks  hat  fich  Beo.  bn  Be- 
nrtheilung  der  beiden  erften  Bände,  ig«o.  Nr  ai. 
erklärt:  Hier  kann  er  fich  nur  mit  der  Bemerkung 
begnOae«,'  dafs  auch  diefer  dritte  Band,  der  den 
peinli^en  Proeefs  in  feiner-Weiteften  Ausdehnung 
genommen,  mithin  auch  das  Verfahrea  in  fiscali- 
fchen  und  Mihtärangelezenheiten  enthält,  den  fro- 
hem nicht  nachiteht,  ändern  fich  ebenfomit  wie 
jene,  durch  eine  genaue  nnd  forgflltige  Darftel- 
iung  und  Benutzung  aller,  möglichft  herbeyge- 
febafften  Notizen , auszeichnet.  Er  zerfällt  in 
«wev  Abtheiiungen,  von  deueo  die  erfte  roa  dem 
Verfahren  in  St'raffachen  bey  den  bflrgerlichen  Ge- 
richten (im  Cegenfatz  von  Militärgerichten)  und 
s»rar  nach  zwey  veHobiedenen  Richtungen,  in  Be- 
zug auf  wahrha'ft  peinliche,  und  in  Bezug  auf  po- 
lizeyliche  und  fiscalifche Fälle,  die  zweyte  von  dem 
Strafproceffe  bey  den  Militärgerichten  bandelt. 
Hierdurcii  ift  denn  der  ganze  Umfang  de«  Haimo- 
verfchen  ProceKes  gänzlich  erfchüpft,  und  immer 
wird  dem  Vf.  das  gMnzende  Verdienit  bleiben, 
ein  Unternehmen  ausgefnfan  zu  haben,  an  welchem 
viele  gefcheitert  find.  ’ ■ 
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KRIBOSWISSENSCflAFTKN. 

LliPzio  u.  ALTENiuRO,  b.  Brockhaus:  Kriegt- 

gefchicktliche  un<l  krlegswi/Jen/cha/tliche  Mo- 
mographieon  aut  der  neuern  Zeit  feit  dem  Jahre 
1792.  Erfcer  Band.  Mit  drey  Planen  und  einer 
Vignette.  1817.  453  S.  Zweyter  Band.  Mit 
fünf  Kupfern,  worunter  drey  Plane  befindlich. 
1818-  Vl  467  S.  Dritter  Band.  Mit  einer 
Karte  und  zwey  Planen.  40a  S.  gr.  8> 

s ift  fehr  zu  beklagen,  da(s  ein  kriegshiftori- 
fches  Archiv  nach  lo  zxveckmüfsigen  Oniiidfä- 
tzen  angelegt,  wie  die  Ankiiniiig'ing  von  dem  iften 
Bande  befagt,  und  von  einem  lo  tliätigen  Manne 
unternommen,  aus  Maitjjel  an  Xheilnahine  hat 
aufhoreii  mliffen.  Die  bchuid  davon  liegt  zum 
guten  'l'lieile  darin,  dafs  der  Herausgeber  nicht 
genug  tilchlige  Mitarbeiter  erhalten  und  defshalb 
Zu  viel  Autfätze  angenommen  hat,  die  felbft  vor 
der  billigften  Kritik  nicht  befteben  und  die  da* 
vrifchen  liegenden  guten  Arbeiten  verdunkeln, 
was  denn  bey  dem  nicht  unbeträchtlichen  Preife 
der  einzelnen  Bände,  natorlich  dem  Abfatze  be- 
deutend fchaden  mufste.  Die  Beachtung  der  ein- 
zelnen AuffStze  wird  hoffentlich,  unfer  allge- 
meines Urtheil  rechtfertigen. 

Erfter  Band.  Bericht  Ober  die  K-  S.  Inf.  Briga- 
de Klingel  u.f.  ur.  int  Feldzuge  von  igta.  Der  Vf. 
der  K.  S.  Hauptmann  Becker  fpricht  als  Augenzeu- 

fe  des  ehrenvollen  aber  unghicklichen  Gefechts  von 
!obryn,  feine  Darftellung  ift  aufserordentlicli  ge- 
nau und  vollftändig  und  geht  bis  ins  klcinfte  Detail; 
der  dazu  gehörende  Plan  Geht  aber  furchtbar  aus. 
Belagerung  von  Tortofa  im  J.  1810.  Eine  Ueber- 
fetzung  von  Rognlats  relatlon  u.  f.  w.  (Paris  1814) 
der  aber  nicht  genannt  ift;  ohne  Plan  von  geringem 
Nutzen.  Der  Waffenkampf  bey  Dresden  vom  ah. 
n.  ay.  Auguft  igtj.  Skizze  ohne  militairifchen 
Werth,  die  nichts  neues  und  das  fclion  bekannte 
weder  vollftändig  noch  vorzüglich  gut  dargeftellt 
liefert.  Feldzug  der  verbündeten  Heere  in  Frank- 
reich imJ.  1814.  Unter  der  Kritik.  Die  Schlacht 
bey  Lützen  und  ihre  Folgen.  Wie  die  Redaction 
darauf  gekommen  ift,  diefen  Anffjtz  aus  dem  Eng- 
lifchen  Oherfetzen  zu  laffen,  während  fie  lieh  gewifs 
eine  Originalarbeit  von  Augenzeu 'en  hätte  verfchaf- 
fen  können,  ift  unbegreiflich.  Der  gute  Englän- 
der hat  fogar  das  franzöf.  Bulletin  mit  den ,,  unOber- 
Ergän».  Bl.  zur  A.  L 2.  igao. 


fehbaren  Colonnen,  die  den  Horizont  verdunkel- 
ten”, nicht  verfchmäht,  vom  Kriege  feheint  er  nicht 
viel  zu  verftehen.  Belagerung  von  Gerona.  Wir 
können  die  Ouelle,  nach  welcher  diefer  iiiterefl'an- 
te  Auffatz  biTarbeitet  ift,  nicht  angeben;  es  fehlt 
auch  hier  ein  Plan,  indefs  exiftirt  einer  von  diefer 
Belagerung,  irren  wir  nicht,  von  einem  Weftphä- 
lifchen  Officier  herausgegeben.  Militärifche  An- 
ficht  von  den  vereinigten  Staaten  u.  f.  w.  Die  Sa- 
che felbft  liegt  aufscr  dem  Kreife  unfrer  Beurtliei* 
lungsfähigkeit.  Bericht  von  dem  Ueberfalle  von  Ber- 
gen op  Zoom  u.f.W.  mit  einer  kurzen  Ueberficht 
der  Belage-ung  u.f  tv  vom  Oberft  Legrand,  aus  dem 
Franzöf.  (IberTetzt  von  A.  v.  Peezrnger.  Legrand 
gebt  nber  diefes  denkwürdige  Ereignifs  fehr  ins 
Det.-iil,  ohne  Plan  ift’s  aber  geradezu  unmöglich, 
fich  ein  deullirlies  Bild  der  von  den  Engländern  ge- 
machten verl'chiednen  Angriffe  zu  entwerfen ; das 
Verunghicken  des  eigeiitli^  bereits  gelungenen  Ue- 
berfalls  lag  wohl  hauptfächlich  daran,  dafs  die  eng- 
lifchen  Soldaten  fich  theilweis  in  die  Käufer  zerftreu- 
ten,  obwohl  man  der  Garnifon  das  Anerkenntnifs 
rofser  Tapferkeit'  und  Ausdauer  nicht  verfagen 
ann.  Unparteyifche  Darftellung  des  Uebergangs 
der  franzöf.  Armee  über  die  Berezlne.  Nach  der 
bekannten  relathn  impartiale  etc.  bearbeitet.  Die 
Wuth , gelehrt  zu  erfcheinen , verleitet  den  'Vf.  des 
Originals  in  der  Einleitung  zu  einem  Oberaus  pof- 
fierlichen  Raifonnement  Ober  FhifsObcrgänge ; er 
fucht  Obrigens  den  Admiral  Tfchltfchagow  zu  recht- 
fertigen  und  hat  darin  gar  nicht  Unrecht.  Briefe 
eines  preufsifchen  Officiers  über  den  Feldzag  u.  f.  w. 
im  J.  igiS-  Eil  allerliebrter  Beytrag  fOr  ein  l.'nter- 
haltungsblatt,  aber  nicht  für  ein  kriegshil'torifches 
Arcliiv,  in  welchen  ihm  am  allerweni^tcn  154  Sei- 
ten gewidmet  werden  follten.  Brßer  Plan  zur  all- 
gemeinen Landesbewqffnung  in  Deutfchland  im  J. 
1799.  Weffenbergs  Entwurf  zu  einem  Laodaiifge 
bot  in  Schwaben,  fo  viel  uns  bekannt,  der  e.rfte  in 
Deutfchland  in  der  ncueften  Zeit  und  defshalb 
wohl  der  Aufbewahrung  werth.  Berichtigungen 
KU  der  in  v.  Plotho's  Gefchichte  u.  f.  sm.  enthalt- 
nen  Befchreibung  der  Schlacht  bn  G.  GOrfiihen  f et- 
was  fcharf  aber  treffend;  beym  Druck  miifs  S.  444 
ein  Mifsgriff  in  der  Ordnung'  des  .Mfpts.  vorgefallen 
feyn.  — Der  Plan  von  dem  Gefecht  bey  Bryesk  Li- 
tewsky  fällt  etwas  beffer'in  die  Augen  als'der  von 
Kobryn;  !der  ate  Plan  enthält  auf  einem  mäfsigen 
Blatte  die  Schlachten  von  Ugny,  Quatrebras,  Bel- 
X fj)  le 
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Ic  alliance  und  des  Gefechts  bey  Wavre , kann  alfo 
nicht  fehr  inftructiv  fejn ; was  foUen  die  Aofichten 
darunter? 

Zweyter  Band.  Belagerung  von  Ciudad  Ro- 
drigo  undAlmeida.  Wahrfcheinlich  nach  einem  Eng- 
lifcnen  Werke  Ober  den  fpaiiifclien  Krieg  bearbei- 
tet j es  wäre  gut,  wenn  bey  fulchen  Artikeln  die 
(Quellen  angegeben  würden , die  zu  den  vorÜegen— 
den  fcheinen  nicht  von  einem  Ingenieur  herzuriih- 
ren.  Der  Auffatz  ift  — zudem  ohne  Plan  — auch 
nicht  fehr  belehrend.  Tagebuch  der  Kriegsbege- 
benheuen  in  Tyroli  Feldzug  1805.  Nicht  fowobl  ein 
Tagebuch,  fondern  wahrfcheinlich  ein  Journal  im 
Büreau  des  Coromandirenden  geführt,  worauf  auch 
die  ganz  ohne  Zweck  mit  abgedruckten  Numern 
bey  den  einzelnen  Notizen  hindeuten.  Die  337 
Seiten  diefcs  Auffatzes  werden  allerdings  viele  Le- 
fer  etwas  gelaugweilt  haben,  aber  für  <len  Hifturi- 
ker  Gnd  ue  wegen  manches  Details  fehr  wichtig. 
Plan  der  Befrftigung  Londons.  Ohne  London  je 

Sefehen  zu  haben,  kann  man  dreuft  behaupten, 
afs  diefer  obeifläcldiche  Entwurf  zu  gar  nichts  ge- 
nutzt hat.  Fragmente  über  Moskaus  tinß/rhrruiig. 
Von  einem  Augenzeugen,  aber  befonders  in  niili- 
tärifcher  Hinficnt  unbedeutend.  F.in  Per/iich,  die 
Ulrkungskru/t  der  Minen  %u  erhöhen.  Nicht  die 
Kraft,  fondern  die  Wirkuiigsfpliäre  und  zwar  der 
Fjadderminen  wird  durch  den  VorfclU.ig  des  Vfs. 
32  Bäume  in  Form  eines  Sterns  auf  die  Mine  zu  le- 
gen, vergrdfsert,  dafs  lieh  die  Stämme  fo  regelmä- 
fsig  überichlagen  werden,  wie  der  Vf.  hofft,  be- 
zweifeln wir,  hallen  e.s  auch  nicht  für  wefeiitlich, 
der  Vorfchlag,  eine  ganze  Grenze  auf  diefe  Weife 
zu  bcfefligen,  zeigt,  dafs  man  ein  guter  Techniker 
feyn  kann  ohne  fonderliche  Kinfichten  in  das  allge- 
meine Wefen  des  Kriegs.  Wintcrfeldzug  des  K,  K, 
Oefterr.  Heeres  in  Italien  imJ.  1796.  Ohne  Zweifel 
einer  der  befielt  Auffätze  der  ganzen  Sammlung, 
den  wir  allen,  die  Geh  für  diefen  viel  befprochnen 
Feldzug  interefGren , um  fo  mehr  empfehlen,  da 
uns  keine  andre  Darftellung  bekaunt  ift,  welche 
vorzüglicher  genannt  werden  könnte.  Fragmente 
über  Rufslan^  gegenwärtige  Grenzen  u.  L w.  in 
mUitärifck-  politi/cher  Hinßrht  für  rins  übrige  Euro- 
pa. Gefvhrieben  igll  u.  f.  w.  r.uni  Druck  gefördert 
und  mit  Zufätzen  verjehen  1817-  Wo  diefer  inter- 
effante  Auffatz  die  natürlichen  und  geograpliifchen 
Verhaltniffe  Rufslands  erörtert,  ift  ergänz  vortreff- 
lich und  enthält  eine  Menge  treffender  \v'alirheiten, 
aber  bisweilen  fpielt  dem  Vf.  auch  die  .Strategie  et- 
was mit,  und  d^a  erfcheint  er  uns  nicht  ganz  klar, 
lieber  Rufslands  ungemein  günftige  Situation  für 
den  DefenGvkrieg  kann  man  mit  dem  \'f.  nur  eiu- 
ftimmig  feyn,  und  mufs  wflnfehen,  dafs  der  Staat 
feine  zum  coloffalrn  erhabenen  und  atisgebildelen 
Streitmiltel  nicht  zur  OffenGve  gebrauchen  miige. 
Die  beiden  Belagerungen  von  ^arogefia  in  zwey 
Auffätzen  „frey  nach  dem  Franzöüfchen”  d.  h. 
nach  Rtfgniat's  relation  mit  Benutzung  von  Cavalle 
«’s.  Werke  aber  deufelbea  Gegepftandj  nebft  ei- 


nem Plane  (der  von  Rogniat  auf  J reducirt).  Da  za 
dar  Zeit,  wo  diefer  Band  bearbeitet  ward,  bereits 
das  Buch:  Nachrichten  liber  die  heldenmüthige  Fer- 
theidigung  von  Saragoßa,  welches  RogniaPs,  Ca- 
vallero’s  und  Slie’s  Sebriften  vollftändig  entliält, 
fchon  erfchiencu  war,  To  hätte  die  Redartion  din 
Raum  wohl  nützJicber  verwenden  können.  Ani 
Schhiffc  des  Bandes  noch  die  Erwähnung  eines  hier 
nachträglich  gelieferten  dritten  Plans  zu  dem  Auf- 
fatze  über  das  Gefecht  bey  Kobryn  u.  f.  w.  im  iftes 
Bande.  “ ' 

Dritter  Bund.  Umrifs  des  Be/reyungskriegt 
der  fpani/chen  Provinz  Catalonien,  Reicht  bis  zutn 
Mav  1810,  und  gehört  nicht  allein  zu  den  beftea 
Auffätzen  des  ganzen  Werks,  fondern  Oberbarpt 
SU  dem  vorzflglicliften , was  wir  über  den  Krkg  in 
der  Halbinfel  beßtzen.  Möchte  Geh  doch  der  Vf. 
veranlafst  Gnden , die  Eortfetznng  feiner  fo  inleref- 
fanten  Darftellung  in  einer  andern  militärifclten  Zeit- 
fchrift  mitzutheileii!  Miluärifehe  Fragmente r auf- 
ge/unden  im  Nachlnffe  des  Major  Lehmann.  Diefe 
Fragmente  find  von  fo  verfchiednem  VVerthe,  dafs 
die  Planen  des  Vfs.  fchwerlich  die  Veröffentlichung 
aller  billigen  inöcblen.  Das  T.igebuch  bey  der  He- 
lagening  von  Danzig  ift  unftreilig  das  fch  wächfte, 
der  Verfneh  über  die  mililär.  Recognofcirungsivuivll 
(nach  Allcnt)  das  vorzüglichfie  diefer  Auffatze. 
Um  eine  ,,  lichtvolle  Darftellung  der  Hauptmomeo- 
le  gedachter  Belagerung  zu  geben”  läfsl  nun  die  Re- 
duction  eine  Bearbeitung  von  Kirgener's  Memoire 
Ober  denfelben  Gegcnftainl  folgen;  der  Zweck  ift 
löblich,  tvenn  auch  ohne  Plan  fchwer  zu  erreichen, 
aber  die  Arbeit  einem  Manne  zu  Oberlaffen,  der  voa 
Fortification  gar  nichts  und  franzöfifch  nur  dürftig 
verlieht,  zeigt  von  grofser  Sortlofigkeit.  Unfer 
Urtbeil  wird  durch  mehrere  wirklich  gräuliche  Ue- 
berfetzungsfehlcr,  die  Geh  vorBnden,  gerechtfer- 
tigt, bey  einigen  liat  der  Ueberfetzer  naiv  genug  die 
Worte  de.s  Originals  bovgefetzt;  der  Redacteut 
kann  das  Mfpi.  gar  nicht*  gelefen  haben.  Belage- 
rung  und  Einnahme  von  Luxemburg  mit  Plan.  Nach 
dem  franz.  Werke  Eictoires  conquttes  etc.,  das  ßch 
durch  Treue  und  Zuverläffigkeit  eben  nicht  aus- 
zeichnet. Diefe  fogenannle  Bebgerung  zeichnet 
fich  weniger  als  folcne  als  durch  ihr  Relultat,  die 
Eroberung  eines  für  Fvankrcicli  fo  überaus  wichti- 
gen Platzes  ans,  denn  von  einer  eigentlichen  atttt- 
que  en  forme  ift  dabey  überall  nicht  die  Rede.  Ue- 
berficht  zum  Plane  der  Schlacht  von  Deui/ch  ■ H’a- 
eram.  Herr  Hauptmann  Becker  erklärt  den  von 
iiiin  auff.enummenen  ausnehmend  fciiön  gezeichne- 
ten und  von  Bach  eben  fo  vortrefflich  geltochencn 
Plan  der  genannten  Schlacht;  der  Auffatz  ift  an  fich 
von  vielem  Werthe,  uud  fteigt  für  den  Hiftoriker 
noch  defshalb  im  Preife,  weil  er  die  nicht  minder 
gute  Relation  des  Hrn.  v.  Ealentini  — iler  vom  De- 
tail der  franzöf.  Armee  nicht  fo  genau  unterrichtet 
feyn  konnte  — atifs  befriedigenJIte  ergänzt  Es  ift 
zu  beklagen,  dafs  der  Plan  nicht  einzeln  verkauft 
1 wird, 
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wird,  wodurch  das  fovoRDglichc  BktOg«wiCitoach 
VercUuift  verbreitet  werden  würde. 


STATISTIK. 

BaiMtN,  b,  Heyfe:  Staatt^tdeadur  Jrey^ 
, Hanf^tadi  Bremern  eutf  da*  Sehaltjakr  i8ao. 

Mit  £ Hochedeln  und  nochweifen  Rath*  BewU- 
Ohne  die  Caleodercrheii.  04  S. -8«'' 

' Endlich  nacli  loJahren  ift  wieder  ein  Brem^ehdr 
St.  C.  erfchienen;  an  dem  für  igii  war  fchon  ge- 
druckt worden,  als  die  Vereinigung  der  I!nnf»ßädr 
te  mit  dem  Kaiferreiche  Napoleons  im  Üec.  igio 
eecli  d-m  St.  das  Garaus  machte;  nachdem  er«^ 
tnen  feine  Sell>ftft8ndigkeit  wieder  gewonnen  bhlle’, 
fblhe  Verfchiedenes  in  der  frOhetn  Verfatfnng'de* 
gemeinen  Wefens  ins  Beffere  verändert  werden, 
and  Senat  und  BOrgerfcliaft  mofsten  Cchterft  darü- 
ber mit  einander  verftändigen ; diefs  und  Anderes 
hielt  die  Wiederaasgabe  eines  neuen  St.  C.  fo  Uog« 
«uf.  Der  vorliegende  laufende  Jahrgang,  mit  wel- 
chem eine  neue  Folge  von  St.  C.  beginnt,  bat  das 
Eigne,  dafs  das  Prädirtt;  Herr,  Nienandep  meht 
gegeben  wird.  Sonft  war  der  St.  C.  fehr  karg  da- 
mit; aufser  den  Mitgliedern  des  Senats  und  des 

geiftl.  Stadtminifteriums,  den  ordcntl.  Prof,  des 
IjninaGums  und  den  Graduirten  in  den  drej  obem 
Fhcultäten  erhielt  Niemand  diefe  Auszeichnung; 
jetat  ift  diefsfalls  völlige  Gleichheit  eingefOhrt;  tfi- 
mit  aber  doch  die  charakterißrten  'Perfonen'  nicht 
«hne  eine  ihnen  'gebnhrehde  Unter/cheidiin'g  atifce- 
fahrt  worden,  fo  heifst  es  nicht  hlofs:  Ihre  M»’ 
gni/iermen,  die  BOrgermelfler  i fondern  jeder  ein- 
zelne B.  wird  als  eine  Magnißcen*  vorgeftellt;  eben 
So  wird  es  mit  den  Senatoren  gehalten;  die  allce- 
lAeine  üeberfchrift;  die  Senatoren ^ cenOgte  nicht; 
jeder  einzelne  wird  als  Senator  tiämriafl  gemacht. 
Vio  Syndici  haben  ihre  Stelle  nach  STie  vor  zwifchen 
den  BOrgermeiftern  und  den  Senatoren.  Die  Tren- 
mtng  des  Senats  in  die  Begier ungshehOrde  und  die 
rlcbterUche  Behörde  ward,  wie  es  febeint,  nicht 
beliebt.  Beynahe  die  Hälfte  des  Senats  befteht  feit 
igio  aus  neuen  Mitgliedern,  wovon  fchon  acht  nach 
der  neubeftinimten  WahlSrt  gewühlt  wurden,  und 
mehrere,  die  nach  frOhern  Gefetzen  nicht  wählbar 
pewefen  wären,  in  diefs  Collegium  anfgenommeri 
find.  Die  Eintbeilung  des  Senats  in  vier  Quartiere 
ift  geblieben.  Dagegen  find  in  der  Jujtieverwal- 
tung  einige  Veränderungen  vorgenommeo.  In  dem 
Obergerichte  find  drry  beftändige  CoromifConen, 
die  3er  Bdjudtrmtiony  die  der  Hartd/eßen  und  Hy~ 
pothehen,  und  die  der  Pupillen.  Aufser  dem  Un- 
tere Ml  ■ und  Landgerichte  findet  jetzt  auch' ein  Un- 
tercrimiaal  und  1‘oUseygericht  Statt,  und  der  Fle- 
cken Keg^cA  hat  einen  eignen  Amtmann.  Indem 
,,  hoch  - und  wohlehrwOrdigen"  Stadtminifterium 
befteht  feit  igio  über  di«  Hälfte  aus  neuen  Mitglie- 
dern, unter  welchen  Dräfecke  ift.  Die  Dompredi- 
ger haben  ficb  dagegen  fämmtMch  erhafteo,  find  je- 


doch fortdamerRil  von  dem  Stadtmkiifturiam  ge- 
trennt. Greise  Veränderungen  find  in  den  Offen*- 
liehen  Unterriefutanfttdten  voreegiugen.  Das 
obrigkeitliche  Sckolarchat,  das  rrüher  aus  dem 
iüngftenBargermeifter  und  einem  Senator  beftand, 
bildet  ficb  jetzt  aus  .oitiem  BOrgerraeifter,  dem  er- 
ften  Syndicus  und  drey  Senatoren.  Das  Gymnt- 
fium  febeiot  beynahe  nur  zum  Spotte  üluftre  ge- 
nannt zu  feyn,  da  ;die  deit  igio  erledi^n  Lehrer- 
Stelien  nicht  wieder  befetzt  worden  find-  Dagegen 
ift  für  die  andern  gröfsern  Lehnnftaiten  fehr  viel 
gethan  worden.  Die  fegenannte  Haupifehule  ward 
in  rtrey  Klaffen  getheilt:  a.  die  Celehrtea/ohule,  mit 
eiuem' Porftelter  fSandert^  und  fünf  ord.  Lehrern, 
b.  jjie  fiandlungifchule  mit  einem  Forfieher  (Mer- 
seaejt  zwity  ordentlichen  und  |.  auf  unbeftiminte 
Zeit  au geft eilten  (nicht  zeitigen)  Hoifslehrern?. 
e.  Die  Forjchule  roh  einem  Fohte^r  (StrakJ  acht 
ord.  und  zehn  Hülfslehrern.  Die  Ferwalfung  der 
Fonds  und  Einkünfte  ift  zwey  der  Scholarcben 
und  drey  Bürgern  anvetctraut;  früher  hatte  fie  nur 
.der  eweyto  der  Sebokrehen.  laconfefuent  ift  der 
^ 0>!  .darin  < daft,  während  er  die  Onduirten  der 
obem  h'aouhäten  dadurch  bezeichnet,  dafs  er  hinter 
ihren  Namen  die  Buchftaben  fetzt:  d.  Th,  Dr.,  d.  R. 
Dr.,  ä.  M.  Dr.,  er  hingegen  erftens  die  Ooctoren 
der  Pliilofophie  als  folche  gar  nicht  anerkennt , fon- 
degew-^Q-  Mttglßer  nennt,  obgleich  niemand  melir  fo 

fin^nnt  feyn  will , zweytens  den  Titel  Mag,  ihren 
gmen  norfetzt.*  (Z.  JS.  er  fegt.;  Senetor  Dmekem, 
d,.R.  Pr.,  Predieer  Drdßrcke,  d.  Th.  Or.«  Profeffor 
Tfeairanus , d.  M.  Dr. ; hingegen  Prof.  Mag.  Mei^ 
tens).  Woher  diefe  UncleicHneit?  Vielleicht  daher ; 
Auf  der  einen  Seite  foli  das  Pubbeum  gewöhnt  wer- 
den, den  dflwzzhe/ als  den  Haupttitel,  das Doctorat 
hingegen.,  auf  welches  immer  noch  ein  höherer 
Werth  geleut  wird,  nur  als  dppendix  au  betrachten; 
auf  der  imdern  foll  den  Magiiiern,  die  feit  etwa  30 
Jahren  aiigefangen  haben , fich  Doctorrn  nennen  zu 
laffen,  angedeutet  werden,  dafs  Ge  den  Doctoren 
der  andern  Facultälen  nicht  gleich  geachtet  feyen; 
auf  das  gefrllfcbaftliche  Leben  haben  inzwifehen 
diefe  Beftimmungen  des  St.  C.  keinen  Einfluls.  la 
dem  CoUeginni  <ler  Aeltermdnner  hat  fich  nichts 
verändert,  ids  dafs  kn  J.  igiö  fünf  Kanfleute  wieder 
in  daffelhe  a^enommen  find.  Das  BürgermiUtdr 
ift  jetzt  mit  einem  Regiment sfttAe  in  vier  Bataillons 
eingetbeilt,  wovon  jedes  aus  vier  Compagnien  be- 
fteht; auch  das  1. inten-  Militär  der  Stadt  hat  vier 
Compagnien.  . ln  der  Rubrik  der  befondern  Fer- 
Wttttungszweige  kömmt  auch  eine  aus  vier  Senato- 
ren beftebende  Cenfurcommijfion  vor,  eine  Aufiieht 
über  die  Damoffchiffahrt,  eine  über  die  C/u/len/oz* 
terieen  iler  Stadt , eine  Staats-  und  Territorlalaiff- 
fieh*  Ober  die  Thurn-  uSd  Taxifche  Poft,  eine  Re- 
clomotionscemtnijfion,  eine  provijorl/che  Regierunge- 
commijfion,  aus  k Senatoren  und  35  Bürgern  beftt- 
hend , mit  eiuer  Finansdeputatian  aus  ihrem  Mittel. 
(Vermuthiieh  befteht  diefe  noch  fo  lange,  bis  dis 
ver belferte  VerfaBung,  mit  der  man  noch  nicht  ganz 
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•uf  das  Reine  gekoiumen  ift,  völlig  ^Ph-ct  in  dasLe* 
ben  getreten  fe^^n)  eine  AufGcbt'’ober  die  Sehutv- 
blättern  • Impfung,  Ober  die  öffentlichen  Spazier- 
gänge,  über  die  von  dem  Senate  vergebenen  Stl- 

geaäien,  über  den  TUguagsfondt.  Warum  bey  den 
Atzungen  der  re/armirten  Waifenbauspflege  keine 
Prediger  gegenwärtig  find , hingegen  bey  denjeni- 
gen der  luiheri/chen  Waifenbauspflege  die  fäinnitli- 
chen  Damprediger , vtiffen  vrir  nicht  anzugeben, 
auch  nicht,  warum  man  die  Waifen  nicht  iieber 
nach  dem  Gefchlecbte  ais  nach  Parteynamen,  die 
fich  doch  alJraählig  in  das  gemetnfchaftiiche  evan- 
geii/cke  Kirchenweren  auElöfen  foJlent  in  zweyHäu- 
ler  vertheilt  hat.  In  deh  St.  C.  von  ikos  — iflio 
fand  fich  jedesmal  ein  Auizak  ans  den  im  Lanfe  des 
Jahrs  erlaffenen  ote-igkeitl.^^rd«.  undPrbc/owei»; 
diefer  ' fehlt  hier' ganz.  Dagegen  wird  ein  genealo- 
gifches  f'erzeichnl/s  der  europälfchen  Regenten  mit- 
getheilt,  das  den  St.  Cal.  in  frühem  Zeiten  war 
bevgegeben  worden.  In  diefem  Verzeiehniffe , das 
ficn  auch  in  dem  Bremifehen  Haushairungs  Calen- 
der  von  iflzo  findet,  fdilte  aber  ein  Blatt  ganz  am- 
umgedruckt  werden^  Denn  da  heifst  es  unter  Ba- 
den: Grofsherzog:  Ludwig  (Wilhelm  Angiift)  fuc- 
ced.  den  «.  Dec.  Iglg.,  jUngfter  Sohn  Carl  Frie- 
drichs erfter  Ehe  aus  der  ehemaligen  Linie  der  Gra- 
fen V.  Höchberg,  die  durch  ein  Decret  »an  igIT-  als 
grofsherzog!.  Prinsem  utsd  ■ Markgrefen  van  Baden 
anerkaprte  find-,  ' aaltztt  dafs  es  hdifsen  foliterjOng^ 
ftef 'Sohn  Gart  Fried evicha  und  feiner  brfren  Geman- 
lino,  Caroline  Louijb,  geb.  Prbsteff.  ».  Heffen  Darm- 
ftadt  (geb.  am  ii.  Jul.  lyaz.  geh.  am  S.t  Apr.  1783.) 
Die  zweyte  Gemahlinn,  Louife  Caroline  v.  Geyer, 
liefs  Carl  Friedrich  fich  am  34.  Nov.  1787.  antrauen, 
und  deren  vier  Kinder  mit  dem  Namen  ivon  Hoch- 
bergßnd  fett  igiy. als^r/rilchePerfonen  anerkannt; 
der  Grofsherzog  hingegen  war  von  feiner  Geburt  an 
(9.  Febr.  18S3)  ein  Badenfcher  Prinz.  Unrichtig 
werden  alfo  auch  die  gedachten  vier  Kinder  halb- 
bürtige Cefchwiher  des  Paters  des  Grofsherzogs  ge- 
nannt, dafie  halbbürtige  Gefchwifter  des  <7ro/rAer> 
zogt  felbft  find.  Endlich  ift  die  Mutter  diefer  vier 
Kinder  nicht  die  Stiefgrofsntutter  des  Grofsherzogs, 
fondern  feine  Stiefmutter.  Solche  Verftöfse  find 
in  Zukunft  zu  vermeiden.  S.  94.  95.  hat  der  Setzer 
yerfetzt.  Der  Herzog  von  Oldenburg  nennt  fich 
nicht  Grofsherzog.  Bey  Montmoreney  wird  auf  Lo- 
thringen verwie^n,  Lothringen  aber  fehlt,  ln  dem 
Artikel  v.  fPOrtemberg  ift  endlich  noch  Verfchiede- 
nes  zu  berichtigen  und  zu  ergänzen.  Nur  durch 
Genauigkeit  und  VoUftändigkeit  haben  folche  Ver- 
zeichnilfe  Werth. 


THEOLOGIl. 

BaauKSCKwiiG,  b. Meyer:  Kritlfehe  Beleuchtung 
des  fogenannten  biblifchen  Beweifes  u.  f.  f.  (von 
J.  A.  Ureunecke).  Gefcbrieben  von  einem  Land- 
prediger. Mit  einem  Porworte  von  I)r.  H.  IV.  J. 


■ 'Wolff,  Paft.an  der  AndfeiskirchezhBrannfcbtr 
Zweyte  Aafl.iisd.  XVI  u. 47 8.  gr.g.  geheftet. 

In  einer  Porerinnerung  zu  der  zweyten  Auf],  un- 
terfchreibt  fich  der  Vf.  P.  L.  T.  Wolf/,  Fuji,  zu  Burg- 
darf  i vermutblich  wird  erein  naher  Verwandter  d« 
Vorredners  feyn,  auch  fehZn  wir  aus  diefer  Porerinn., 
dafs  J.  A.  Brennecke  kein  Plkntfon^inos  ift,  fonden 
wiekh^  anter  diefem  Namen  lebt.  Ein  heller  Gedan- 
kaJlesVfs.ift  es.wannerS.  6u.7.da$  rparar^tu^^des 
Hxn.  J.A.’Br.  auldeckt,  iqdem  er  erinnert:  „Esfiod 
zwey  ganz  vciir.liictleiieDinge,  wenn  man  1.  fagt:  1. 
ift  njcht  lei  bha  fiig  geil  llimin  0 1 gefa  h ren ; a.  J.  hat  uch 
foioeiAuferfteljuiiguoch  27  J.ieibhafüg  auf  Erden  ge- 
lebt. Die  erfte  diefer  llehauplungcD  kann  waltr  feyn, 
ohne  dafs  die  zweyte  in  Gültigkeit  tritt;  wir  moü'en 
demujch  bouievoii  einander r/-eaAen.’’Diersiftfoeia- 
lenchten.I,  dafs  wir  uns  von  der  vorliegenden  ^brift 
etwas  vei  fjjr.iclien ; allein  das  Folgende  entfpriebt  die- 
fem^tange  nicht,  was  daher  kommen  mag,  dafs  der 
Vf,dochgewiffermafsen  eine*ucfiyldW.Himmelfidirt 
vertheidigen  will,  indem  er  S.4).aiiniuimt,  Gott  habe 
Jefum  in  dem  Augenblicke,  als  feine  Jünger  um  iha 
verfammelt  acss’efen  feyen,  und  er  fich  vor  ihren  Au* 
gen  in  denU  olkeo  verloren  habe,  eines  üuiften  Tudem 
fterben,  die  Jünger  den  Leib  begraben,  und  dieSeete  iss 
ysrklärten  Hülle  in  den  Wuhnfitz  der  SeUnea. 
aufjchwebenlafi'en.  Dadurch  wollte  freylioh  der  Vf, 
das.Beftehen  der  Naturgefetze  und  diettlrkllchkeU  ei- 
Der  nimmelfahrtmiteiiiauder  verbinden;  allein  wenn 
mefs  Auflegung  des  Te.\tes  feyu  fall.  Io  kömmt  es 
doch  gezwungen  heraus.  Denn  dec  Text  fagt  nichts 
^von,  dafs  die  Jünger  den  Leichnam  Jefu  begraben« 
aWgen  feinejSee/sin  einer  verklärten //ü/Jeaufwäm 
mhweben  gefehen  hätten.  Warum  wollen  wir  nicht 
lieber  denText  unbefangen,  wie  eine  Stelle  im  Linius, 
auslegen,  und  dabey  über  den  eigentlichen  Hergang 
der  Sache  unfre  Unwijfenkeit  frey  gefteben?  DerVL 
war  auf  gutem  Wege;  wandelte  er  auf  dielet  Bahn 
fo^^  fo gewährte  ihm  diefs  noch  den  Vortheil,  dafs  er 
lieh  jedes  bittern  oder  harten  Urtheils  Ober  Hm. Br. 
enthalten  konnte;  denn  er  wiesalsdann  diefem  Man- 
ne nur  nach,  dafs  er-einen  falfehen  Schl u/i  gemacht 
habe,  was  etwas  fehrV'erzeibliches  wäre.  'Auch  der 
achtungswürdige  Vorredner  drückt  fich  über  Br.  ftär. 
^**f*L***  thun  brauchte;  was  wir  jedoch  gern 

entfchul^Mn,  weil  er  bey  feinem  viel  jährigen  Beftr»- 
beii,  die  Lehre  des  Evangeliums  ais  in  der  Vernunft  ge- 
gnadet, darzuftellen  und  durch  den  Gebrauch  der 
cfDutern,  leicht  beforgen  konnte,  dafs 
dieErfcbainung  der  Schrift  des  Hrn.Br.  Männern  von 
feiner  Dec^art  in  der  uffentjjcben  Meynung  fchadea 
“^““”6j*^‘^^®UemiUhcr  beunruhigen  würde,  als  gin- 
gen die  Verfechter  der  V ernnnft  darauf  aus,  iis  Cnri- 
I ”^!l***”  verkehren  und  ehrwürdige Heiligthümet 
des  Glaubens  umzuftofsen.  Inz  wifchen  ift  es  immer  ek 
M mildere  Aiificlit,  cebaltlofe  Schriften  wie  die  des 
Hrn.  Sr.  aus  einem  ftlangelan  Kenntniffen  oder  aus  ei- 
nei  Venrrungdes  Verfiandes,  aJsaus  einer  Verkehrt- 
heitdesHerzeus  abzufqjtao« 
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SCHONE  KÜNSTE. 


IVIÜNCHCN,  b.  I.in<l.iuer;  Ufb^r  die  Epochen  der 
bildenden  KunCe  unter  den  Griechen.  \'on  Frie- 
I ■ drich  Thier  ich.  — Ziveyte  Abhaii'llune.  Die 
Epoche  der  Kunfcentwickelung  entlialtena. -Vor- 
gelefun  in  einer  ÖtVentlichen  Sitzung  Jer  K. 
Akademie  der  Wifrcnreliafien  zu  MOuchen  am 
taten  October,  zur  Ke^'er  des  Nareiensfeltes  Sr. 
Maj.  des  Königs.  i8i9*  90  S.  4. 

I y'l  It  Vergnüge-n  zeigen  wir  nnfern  Lefem  die 
Fortfetzung  einer  Unterfuchung  an,  die,  bc- 
clcutfam  nach  ihrem  Inhalte,  in  ihrem  Fortfehreiten 
immer  mehr  und  mehr  durch  den  Reichthum  geift- 
reicher  und  neuer,  aus  wohlgeordneter  und  umfaf- 
fender  Belefenheit  erwaclifener  Anfichten , dieAuf- 
merkfamkeit  der  Freunde  der  alten  hellenifchen 
Kunft  in  Anffrucli  nimmt.  Die  Scliwlerlgkeiten 
auf  diefem  Gebiet  find  bekannt.  Nur  eihen  Kleinen 
Reft  einer  Ober  alle  Vorrtellnng  reichen  Kunftwclt 
hat  der  Schoufs  der  Erde  ^bewahrt ; und  diele  gerin- 
gen üeberbleibfel  — gering  in  Vergleichung  mit 
dem,  was  einft  war  — find  ein  unerfchöpflicher 
Stoff  von  Aufgaben,  welche  zu  löfen  Ihre  hohe  Vor- 
tt'efnichkeit  antreibt,  üinfonft  wird  Ober  Vieles  die 
Gefchichte  befragt,  die  nirgends  fo  ftammelud  und 
unficher  antwortet,  als  wenn  wir  Belehrung  Ober 
die  alte  Kunft  erwarten.  Und  doch  mOffen  wir  uns 
auch  hier  wundern,  noch  fo  Vieles  zu  wiffen,  da  , 
wenn  uns  der  Zufall  mit  fo  vielen  andern  öefchrei- 
bungen  von  Tempeln  und  Schätzen,  auch  den  Pa'u- 
fanias  entriffen  hätte,  wir  in  den  meisten  und  wich- 
tigflen  Dingten  gänzlich  unwiffend  fevn  wl^rdan.  Da 
nun  faft  unffe  ganz’4  Ktinl^efcliichfe  ajif  die  Nach- 
richten diefes  mrcfaltigeu  refiegeien  gebaut  find, 
bey  welchem  fie  aber  ohne  hiftoriTchen  Zufammen- 
hang  nur  wie  der  Zufall  es  gab,  aus  reicltem.  Wiffen 
ausgeftretU  liegen,  fo  kühnen  uns  die  l.Ocken  und 
Klüfte  der  alten  KunftufcHichte  nicht  wundem. 
Das  was  Plinius  feiner  Natufgefchichte  aber  diefe 
GegenbäiKle,  meift  fiOchtig  genug,  eingewebt  hat, 
reicht  zur  Ausfollung  bey  weitem  nicht  hin,  wie 
denn  Oberhaupt  keine  Hoffnung  ift,  das  Mangelnde 
■je  aus  lüftoriichen  Quellen  auszufollen.  Nur  aus 
Vermuthungen  kritifcher  Sichtung  und  neuer  Zu- 
fanimenftellung  des  Gegebenen,  kann  das  Verloh- 
rene  gefunden  wcnlen.  Nach  ihannicl^aUigen  Be- 
mdhungen  bleibt  dem'  gelehrt«  Schirffinne  hier 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.Z.  1820. 


noch  ein  weites  Feld  offen;  die  Auffoderojig  es  m 
bearbeiten,  liegt  theils  in  der  Sache  felbft,  theiJs  ia 
ihrer  Schwierigkeit,  theils  in  den  Entdeckut^en, 
die  von  Zeit  zu  Zeit  die  Schatzkammern  der  K^ft 
-bereichern.  Von  diefen  Anreizungen,  fo  wie  von 
dem  Berufe  ihnen  zu  folgen,  zeigt  die  gegenwärtige 
Abhandlung  mehr  als  Eine  Spur.  Wir  glauben  uns 
nicht  zu  irren,  wenn  wir  das,  was  über  die  Ent- 
deckungen zu  Aegina  kund  geworden  ift,  für  den 
Mittelpunct  und  Anfang  diefer  Unterfuchungen  hal- 
ten, und  ihre  nächfte  Veranlaffung  in  dem  Reich- 
tliume  von  Kunftfehätzen  finden,  die  mit  eben  fo 
viel  KinCcht  als  F.ifer  gefammelt,  das  Mufeum  de# 
Kronprinzen  von  Baiern  zu  einer  der  wiclitigften 
Schulen  der  alten  Kunftgefcbichlc  zu  mache» 
verheifst. 

Der  Vf.  beginnt  feine  ’.'VMiandhing  mit  einem 
Rückblicke  auf  den  erfteiiTheil  derfelben,  von  dem 
wir  zu  feinerZeit  Rechcnfcbal't  gegeben  haben,  und. 
erinnert  von  neuem  an  dieKluft'die  dasEpifclie'Zeit- 
alttr  von  den  perfifchen  Kriegen,  die  Ruiilt  des  Däda- 
l'js  von  der  des  Onatas  undKallon  trennt.  Dafs  zur 
Zeit  ties  Ilomerifchen  Gefanges  die  Kunft  fchon  i» 
mannichfaltigen  Oeftalten  das  Leben  fchniOcktc 
«hi  aus  dielen  Gelängen  felbft  unvviilerrprechlick 
liervor:  und  doch  fcheint  Ge,  bey  aller  Erweiterung 
ihrer  .Mittel,  das  erfteOepräg  bis  in  das  fechfle  Jahr- 
hundert vor  Chr.Geb.  mit  geringer  Verändentng  be- 
wahrt zu  luben.  Wenn  nun , wie  io  der  erften  Ab- 
handlung gezeigt  worden,  diefes  Beharren  bey  den- 
felben  Formen  aus  dem  engen  ZufammenbangO  der 
Kunft  mit  der  Religion  zu  erklären  ift,  fo  mufs  fich 
die  Unterfuchung,  bey  dem  Fortfehreiten  zu  dem. 
Zeitalter  der  Ausbildung,  vor  allem  um  die  Erfor- 
fchnng  der  Urfachen  beniOhen , welche  diefe  Ent- 
wickelung und  Befreyung  haben  bewirken  k8oneii„ 
und,  damit  diefes  mit  Sicherheit  gefchehe,  die  Er- 
fcheinungen  felbft  in  ihrer  allmähligen  Vetändemna 
beleuchten,  und  den  Umfang  der  Zeit  beftlmmen, 
in  welcher  fich  jene  Umwandlung  begeben  hat.  Dia- 
letzten  Künftler,  '«Iche  den  Namen  der  D^Miden 
führen,  und  alfd  noch  in  dem  Geiftc  der  alten  Schu- 
le arbeiteten  , waren  Dipünus  Und  Scyllis  (Ol.  50.J.' 
Mit  ihnen  und  ihren  ScbOlern  fing  die  Bewegung 
derKuoft  zum  Beffprn  an,  und  fchritt  bis  zur  üsftea 
Ol.  in  ihrer  Entwickelung  rflftig  fort;  dalier  die 
Werke  diefer  Zeit  zwar  noch  afs  alte  Werke  be- 
zeichnet,'aber  nicht  mehr  den  äl^ejien  gleich  ge- 
ftellt  werden.  Nach  einem  KurzenZnvlfchenraume, 
Y (5)  ^ welcher 
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welcher  das  Zeitalter  der  Pififlratiden  von  dem  des 
nidias  trennt  (der  Vf.  cOckt  diefen  iD  die  73  Ql. 
hinauf)  T eiftieg  fie,  gleichen  Schrittes  Unt'oer'ju* 
gradlichen  Blüte  der  bürgerlichen  Freyheit,  den 
Uipfel  ihrer  Herrlichkeit,  und  fchuf  aus  der  Mara- 
thon|fchei|  Beute  jenen  ehernen  Kulors'deh  Pallar'dcr'' 
Akropolis,  deren  Helmkufcli  den  Schiffern  fchon 
hey  Suniuro  winkte.  An  den  Namen  des  Phidia«- 
ift  von  Alters  her  der  Begriff  der  vollendeten  Kunft 
KeknOpfl  gewefcn , und  es  ift  kaum  zu  bezweifeln, 
dafs  fchon  io  feinen  frOheflcn  Werken  der  Auf- ' 
fchwuoe  feines  Geiftas  fichtbar  gawefea  fey.  So 
hatte  aUo  die  Kunft  von  den  letzten  Dädatiuen  bis 
auf  Pbidias  (Ol.  50 — 73.)  io  einem  Zeitraum  von 
hundert  Jahren  den  Lauf  ihrer  Befreyung  und  Ver- 
edlung vollendet, 

' ■ Da  Plinius  den  Phidias  in  die  gafte  Ol.  herab 
fetzt , ln  welcher  Zeit  er  als  Greis  am  Parthenon  ar- 
beitete ( Vlutarch.  fTr.  Perict.  c.  3l._),  fo  nimmt  der 
Vf.  hiervon  Gelegenheit,  Geh  (S.  39.  der  Anmerk.)' 
Über  die  Grundfätze  su  erklären,  die  bey  der  Be- 
ftiminun^  des  Zeitalters  eines  Khofllers  zu  befolgen 
find.  Wir  glauben  ihm  beypflicliten  zu  mürfen, 
wenn  er  bey  diefen  Befti-nmungen  ein  hefonderes 
Gewicht  auf  diejenigen  Werke  legt,  die  zur  Ver- 
herrlichung einer  öit^ntlichen  Begebenheit,  eines 
Sieges  Im  relde  oder  auf  der  Rennbahn  heftimmt 
waren.  Zwar  wurden  die  Kim&werke  nicht  grade 
hn  Jahre  des  Sieges  aufgeftellt,  aber  bedungen  wur» 
de  doch  in  der  Regel  Jas  Denkmal  gleich  nach  er- 
langtem Sieg.  Die  Zeit  der  Blüthe  eines  KOnftiers 
wird  aber  keine  andere  feyn  können,  als  in  der  er 
mit  öffentlichen  Werken  beehrt  wurde.  Nach  die- 
fem  Grundfätze  nähert  Geh  die  Blütbe  des  Phidias 
der  Sclilacht  bey  M.arathon  Ol.  73,  3,  wie  ihn  denn 
' auch  Quatremire  de  Quiney  (Jupiter  Olymp,  p.  173 
in  die  7$fte  Ol.  fetzt.  , 

Der  Vf.  durchwandert  hierauf  die  verfchiede- 
nen  Gegenden  von  Griechenland,  die  Geh  einer  blü- 
henden Kunft  rühmen  durften  : Jthen,  wo  von  den 
älteften  Zeiten  har,  wie  zu  Kreta,  eine  Zunft  von 
Dädaliden  arbeitete,  und  felbft  die  nächften  Vorläu- 
fer des  Phidias  und  noch  feine  Zeitgenoffen,  He^ 
geGas  (oder  Hecias)  und  Kritias  der  Härte  des  al- 
ten Stils  treu  blieben;  Sicyon,  wo  die  Kretifchea 
Dädaliden,  Dipönus  undScyllis  um  die  5oRe  Ol.den 
Marmor  zu  bearbeiten  lehrten;  Argot,  wo  der  An- 
Ring  der  Kunft  bis  auf  den  Epeus,  den  Erbauer  des 
Trojanifchen  Pferdes  hinaufgerückt  wird,  und  aus 
Ageladas  Schule  (um  Ol.  63.)  drey Mcifter  der  zur 
Vollendung  eilenden  Knnft,  Myron,  Phidias  und 
Polykletns  hervorgehen ; Korinth,,  wo  nacb-Pibuta- 
des,  erft  gegen  den  Anfang  der  PerGfeheo  Kriege 
namhafte  Künft  1er  geoannc  werden,  ob  fchoa  alles 
hier  eine  frühe  und  reiche  B^üthe  der  Kunft  andeu- 
t«t;  Sparta  und  AmykiätrAx.  feinen  reich  gefchmtlck- 
ten  Tempeln,  wo  nach  des  Vfs.  treffender  Bemer- 
kung, die  Kunft  zwar  von  den  dorifchen  Spartiaten 
als  ein  Handwerk  verachtet  werden  mochte,  voii 
den  Achäiieben  Lacedämoniern  aber  geübt  vrurde ; 


daher  unter  den  Schülern  des  Dipönus  md  Seyliät 
dieiwften  L^cedämemiu waren;  in  dem  Zeitidter 
der  KAftMtidhn  aber  Bitiadae  blühte,  der  zugleich 
Bildner,  Baumeifter  und  Dichter,  feinen  J^aiea 
vorzüglich  durch  den  Tempel  der  Athene  Chalci- 
oecos  v»ewij^hU.  Dei  Vfc  b^efKt  liier , daft  an 
Sparla  nicht  blofs  venUenten  Männern,  londernanch 
tapfer»  Knaben  Standbilder  errichtet  worden,  nnA 
deutet  bey  diefer  Gelegenheit  den  fogenannten  Ado- 
raus  oder  Ganiroedes  zu  Berlin  (\  L^m*m  de 
Juvenit  adoranllt  ßgaa  ex  aere,  und  Winkelnumns 
Werke.  «Th.  S.  ^3.  not.  6fil.)  auf  einen  Buparhmt, 
der  am  Altar  der  Orthia  unter  den  erhaltenen Stc«- 
ohau  geblieben  war. 

lUklift  mangelhaft  und  dCrftig  arfcheiat.  die 
Gefchiebte  lier  Kunft,  wenn  wir  ihren  Gang  auf  den 
lafeki,  in  AGen  und  inGrobgriecbenlaod  Verfölgen 
wollen.  In  allen  diefen  Gegenden , wo  fich  Rcich- 
thurrs  und  Herrlichkeit  der  Kunft  nach  allen  Zeit- 
eänmen  hin  ansbteitet , leuchtet  doch  nnr  feiten  der 
Name  eines  Kflnblers  gus  der  Nacht  des  Alierthums 
hervor.  Es  ift  höchft  zufällig,  dafs  der  Name  des 
Baihykles  aus  M.igiicGa,  des  Smilis,  Rhökus  und 
Tbrodorus  aus  Samos  zu  uns  gekommen;  und  efoeb- 
iR  es  mefir  als  wahrfchcinlicu,  dafs  auch  Samoa 
und  Rhodus  Kiuiftfchuleii  gehabt,  dir  nicht  minder 
tbätig  waren  als  die  Aecinetifchen,  von  denen  wie- 
derum der  fleifsige  Pan.aniat  NaebrieViten  artheilt, 
welche  durch  (Ul  Eiil.lerkungen  der  neuften  Zeit 
eine  befunJere  VVirhtigUeit  bekommen  haben.  Hier 
hliihtft  Onatas  in  dem  Zeitalter  desPhülias,,  mitdipn 
er  den  'rempel  der  Pallas  in  PlStäa  rchmflcKte«  und, 
wie  es  fciiciiit,  neben  einen  Kalamit  und.Mjron, 
auf  die  Scheidelinie  der  alten  nnd  neuen  Kunft  trat. 

An  dar  Urenze  diefer  für  die  Kunft  fo  wichti- 
gen Zeit,  und  liucliverdient  um  ihre  Voll^pdung 
ftehi  Fulykletus,  ein  Mitfcholer  des  Pl^liu,  aus. 
Si^on,  meik  würdig  durch  dasBemOhen^Cnniaais^ 
in  feine  Werke  zu  bringen,  und  die  vollendete  Kunft 
durch  Lehre  und  Beyfpielauf  ihrer  Höhe  zu  befefti- 
gen;  Myr.oo,.noch  nicht  frey  von  der  Härte  der  vp- 
ngen  Zeit,  aber  Ge  doch  in  mehreren  Puocten  er- 
weiternd, vorzüglich  durch  eine  an  Begeiftenwg 
grenzende  Belebtheit  der  Geftalt,  durch  ItOhae  SteV 
JuMen  und  rhythmifch  abgewogene  MaaoickfaltlK- 
keit;  Pythagoras  endlich  aus  Rhe^um,.  der  vid- 
leicbt  fction  früher  als  Phidias  den  Weg  zur  freyen 
Kunft  betrat,  wepn  es  wahr  ift,  ^ dafs  er  Geh.  zuerft 
um  Rhy^mus  und  Symmetrie  .bemüht  habe-  Die- 
fes  waren  die  Männer,  unter  denen  Bhidias  anf- 
wuchs,  wabrfcheinlicH  der  jüneffe  von  Allen,  in- 
feinem  Alter  aber  ohne  Ausoanme  der.etfte  und 
gröfste.  , 

Nachdnn  der  Vf.  auf  diefe  vVeifö' dörcN  Zmsm- 
menftellung  der  hiftorifchen  Momente  aiis  allen  Ge- 
genden die  Zeit  der  frey  werdenden  Kunft  beftimmt 
und  begrenzt  hat,  nähert  er  G'eh  der  Aiiflöfung  fei- 
nes Problems  durch  vorbereitende  Bemerkuogen 
über  die  Mittel  der  Kuuft  in  dem  Anfänge  der  be- 
zeichneten  Epoche;  über,  die  Gegeaftäode,  auf 

welche 
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wekhe  fi«  ßcb  urfprOoglich  ^ttfohräskt  bau«i  «ad 
«ber  die  alltnihliga  ErweiteriMig  d«« 

Darftellungeo.  ■ , K , 

Indem  wir  hier  das  Meilte  Obergehn,  heben 
wir  nur  <lie  Ucmerknng  aus,,  daCs  dio.  Vermehrung 
der  GüUerbilder,  die  Och  bey  der  Vermehrung  ih- 
rer Beynamcn  und  Attribute,  und  bey  dem  wacli- 
fcnden  Reichtbum  wetteifernder  Staaten  Ton  felbft 
ergab  ; der  Gebrauch,  G<4terbilder  nicht  hlofs  der 
Aubetune,  ,fondern  auch  dem  Schmocke  der  Tem- 
peHu  wetheh;  eodlich  auch  die  Uebertr^ung  der 
Khre  des  Standbildes  auf  Menfcben,  die  Tliät^keit 
der  Kunft  vermehrt,  ihren  Kreis  erweitert,  und  fo 
aihnälilig  ihre  Uefreyuug  herbey«führt  habe.  Wir 
ulauheu,  dafsder  zweyt«  diefer.Functe,  in  Verbin- 
dung mit  dem  etften,  einer  ganz  vorzOgUehen  ROck- 
hebt  wQrilig  fey.  Wenn  Cen  auch  gleich,  febon  in 
fl  übern  Zeiten,  wie  der  Vf.  bemerkt,  Beyfpiele 
des  Gebrauches  finden,  dem  Gotte  eines  X^mpuls 
ver»»andte  Götter  zuzegelellen , fo  muCste  doch  die- 
1er  Gebrauch  durch  die  Erweiterung  und  Vergrhfse- 
ruDg  der  Tempel  nothwendig  auf  eine  für  die  Kunft 
welentlich  errpriefsliche  Weife  um  ficli  gt'*-'tfuu.  Alle 
Künfte  haben  urfprOnglich  der  Uaukunft  gedient; 
und  wenn  die  edelfte  von  allen,  die  Scnlptur,  ih- 
rer erften  AnfFordenfng,  dem  Tempel  ein  Bild  der 
Verehrung  aufzuftelleiu  GenOge  getnan  hatte,  fwd 
fie  in  den  erweiterten  RSutneli  Veranlaffung  zu  dtm 
mttnnichfaingften,  mH  derr  'Ha'nptbefÜmtn'ung;  des 
Tetitpel»  harmonirenden,  aber  '^rft  Qefetfe^  den 
rejigiOfeh  Tvpus  nicht  uittenVorftnrt  Sehntuck, 
Wenn  felbft  m Aegypten,  wo  n^th  itn  vierten  Jahr- 
hundert (Synrfmi  JSfre.  Caivlt.  p 73.)  die  Priefter- 
fchaft  ftreng  auf  die  Erhaltung  der  tltfen  Göttetge- 
luiten  hielt,  Jaonla»us  deamoch'  ( G.  XKli.  |6.> 
in  dem  Tempel  das  HiUer  ( Simu- 

lacra  fand  -r-  was  wetil  nur.  von  denao- 

fäUig  and  als  Schinuck  apfgefteUten  verftandeti  wer- 
Kann  ; fo  kann  än  Griechenland,  wo  die  Form 
mehr  durch  iWn  Gebrauch,  als  durch  ein  feflfta- 
bendes  GefeU,3iebuadea  war,  noch  weit  eher  «r- 
wartet  werden,  dafs  die  Kunft  in  dem  fohmOck«a- 
den  Beyweidte  der  Tempai  ihrem  eigestbOmlichea 
Streben  nach  Freybeit  gefolgt  habiu  Und  hier 
ft^int  uns  vorzOglich  die  LefOngifebe  Bemerkung 
Anwenduna  zu  leiden,  weiche  die  der  Heligi'oD  b»- 
ftimmten  \Verke  von  denen  zo  fcheiden  verlang*,, 
arelche  die  freye  Kunft  nach  , ihren  eigentlrimlieaea 
GefeUen  fchaftt;  eine  Bemerkung,  die  der  Vf.  der 
Ju/üfer  Olympien  nicht  für  fchlmärifcb  bdlte  erkli* 
ren  füllen.  Ule  ikonifeben  Bildfäulen  ,1  von  denen 
6ch  Ol.  3fi-  das  erfte  Beyfpiel  findet , trugen , da  fie 
ficb  fpäterhiu  febr  vermehrten,  wohl  auch  vorzüg- 
lich bey,  den  Kilnfiler  der  Nattir.  zusuwenddn , de- 
ren Studium  und  Nachahmung  auch  auf  die  Göiter- 
lulJer  zurOckwirken  mufste.  Doch  auch  in  Ae- 
gypten bildete  man  Menfchen,  und  da  hier  doch 
oje  Kunft  im  Ganzen  nicht  aus  den  Schranken  der 
■IterthOmlicben  Form  wich,  and  auch  in  Hellas  die 
snenfchlicbea  Statuen  noch  lange  dem  alten  Stile 


geroäfs  caarbeitet  wnrdM , fo  imifa  offenbar  sa  die- 
len dufiarit  Veraulaßmmgeu  der  üeh  belebenden 
Kunft,  eine  tiefere  und  innere  Urfache  aufgefuebt 
werden,  die  Ihnen  die  Wirkbrakeit.verlieh  und  die 
Kraft,  ^e  aken,  £dr  heilig  geachteten  Schranken 
zu  durchbrechen,  und  der  Kunft  den  Genufs  der  ihr 
eigentbümliehea  Fteybeit  zu  geben.  Dicfe  Urfacbe 
findet  ficb  aber,  wenn  man  jene  merkwürdig«  Er- 
foheinuDg  im  Zitlammenhaage  mit  andern  Umwand, 
langen  )encs  Zeitraums  betrachtet;  und  dasGeteU 
der  organifchen  Entwickelung,  welches  die  ganze 
hellcaifchcGefchichte  durchdringt,  findet  auch  hier 
feine  Anwendung.  Daffelbe  Jahrhundert,  in  wel- 
chem die  Kunlt  )enen  Auffchwung  nahm,  fah  auf 
allen  Puncten  ein  lebendiges  Erwägen  der  Geifter, 
und  wie  in  den  Formen  der  Staaten,  fo  in  den  Wif- 
(enfehaften  ein  ungemeines  Streben  nach  dem  Bef- 
fern  bin.  Der  Vf.  weift  diefes  ln  derGefetzgebung, 
der  Philofophie,  dar  MuGlvuch,  und  macht  vor- 
stglicb  auf  die  noch  weniw  beacbiete  Gleichförmig- 
keit der  Entwickelung  letzten  Kunft  und  der 
Sculptnr  aufmerkfam.  Es  zeigt  Geh  aifo  auch  hier, 
dafs,  wenn  der  Geift  eine«  Volkes  auf  Einen,  Punctä 
lebendig  erregt  wird,  diefe  Anregung  fich  fchnell 
aber  alle  verbreitet,  und,  wie  durch  eio  Wunder, 
ein  ganzes  Zeitalter  der  Dunkelheit  eotreifst.  Je- 
nem Jahrhunderte,  das  man  mit  dem  Namen  des 
Phidias  zu  bezeichnen  pflegt,  hatten  die  früheren 
Zelten  vorgearbeitet;  (he  b^chahmung  des  NaekteW 
war  lange  geübt  worden  } auch  mochte  die  Idee  des 
Volikoinmnern  fchna  in  mehr  als  einem  Gdffre  auf- 
g^ngen  f*yn,  aber  der  lebendige  Hauch,  der  den 
icnweTlendea  Keim  an  das  Lieht  rief,  erwachte  erR 
mit  der  tiefem  Sehnfucht  nach  bürgerlicher  Frey- 
heit  und  Ihrem  OenuCs.  So  reiht  Geh  Sblons  Name 
auf  das  natOrlichfle  arf  den  des'  Phidias,  und  die  Ty- 
rannen , welche  hlef  und  da  der  Entwicklung  einer 
geordneten  Frejheit  enWgentraten , gaben,  ohne 
es  zu  ahnden,  der  zurfl^gedrängten  Flamme  ein« 
noch  tiefere  Wirkfamkeit. 

Ueber  die  Art  der  Entwickelung  der  bildenden 
Kunft  folgen  von  S.  54.  beaebtungswerthe  Bemer- 
küngerf.  Dafs  die  altert  Schranken,  nach  den  er- 
ften Verfuchen,  nicht  überall  und  mit  Einemmal 
niedergeworfen  wakrden,  verfteht  fich  wohl  von 
felbft,  und  man  darf  fleh  nicht  wundem,  wenn  ei- 
nige KOnfiler,  wenn  fchon  der  Vollendung  in  vielen 
Dingen  nah,  doch  in  em^en-clie  alten  Formen  ab- 
fiohlich  befolgen.  Das  Unheil  des  Volkes  war  ohne 
allen  Zweifel  anob  Ober  dielen  Gegenftaod  getheiJtj 
nnd  wenn  wir  den  Zwiefpolt  erwägen,  der  ficb  in 
den'  blabenden  Zeiten  Athens  in  den  Anficbten  der 
Philofophie  nnd  Erziehung,  der  PoeCe  und  Mufik 
zeigt,  fo  darf  man  vermutben,  dafs  die  ariftocratlfche 
Partey  den  alten  Formen,  die  democraüfehe  dena 
neuen  nnd  freyen  Stil  vorzüglich  gehuldigt  habe. 
Hieraus  wird  denn  auch  begreulicb,  wie  in  einigen 
Werken  der  alte  Stil  mit  dem  neuen  gepaart  feyn 
konnte,  nnd  wie  z.  B.  Myron,  nach  ninius  Zeug- 
nils,  die  Leiber  zwar  mit  Sorgfalt  ausbildete,  die 
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Einpfladungeo  <l«r  Sed«  aber  terCefidrteJaicht  aus- 
dra^te;  und  auch  das  Haar  nicht  beffer  ausbildete, 
als  es  eor  ihm  ih  älterer  Zeit  gefchehen  war.  Aebn. 
liebes  hat  ntan  an  den  ägineüfehen  Bildern  bemerkt. 
Alle  fahen  fieh  iboUeb;  in  keinem  ift  ein  Ausdruck 
ton  Leidenfchaft;  die  Befiegten  deichen  den  Sic 
gern,  die  Gdtler  den  Menfchen.  Der  Vf.  fuoht  diefe 
Erfcheinung  dadurch  zu  erklären , dafs  man  die  eri 
tvaehte  Idee  der  Naturgeuiafsheit  zuerft  an  den  Thei* 
len  darzufiellen  verfucht  habe,  an  denen  hierdurch 
der  Eindruck  des  Ganzen  nicht  wefentlich  verän- 
dert wurde.  Diefs  war  offenbar  bey  dem  Naekten 
des  Körpers  weniger  der  Fall  als  bey  dem  Angeficht, 
deffen  ehrwürdige,  von  Gefchlecht  zu  Gelclilecht 
überlieferte  Züge  mit  dem,  was  fie  zunichft  umMb, 
und  ihren  Eindruck  beftlmmte,  unverändert  erhal- 
ten find,  während  die  Leiber  Oberrafchende  Wahr- 
heit  und  Lebendigkeit  zeigten.  Nur  allmählich  und 
als  das  Gefühl  für  Einbeil  und  Zufammeuftimmimg 
in  dem  Schönen  hinlänglich  erftarrt  war,  konnte  die 
Heftern  Einficbten  über  das  alte  Herkommen  obfie- 
•en  Die  entfeheidendften  Schritt«  hierzu  fcheinen 
?n  Attika  gefchehen  zu  feyn . «nd  der  Vf.  vermu- 
thet,  dafs  hier  auch  das  Theater  und  der  Gebrauch, 
Götter  durch  Menfchen  auf  dcmfdben  vorftelieo 
zu  laffeo,  mitgewirkt  haben  köftne. 

Nadidem  der  Vf.  dieOefebichte  der  alten  Kunft 
bis  aufdiefen  Punct  der  Entfclieidung  geführt  hat, 
bemerkt  er,  wie  erft  jeUl  Wahrheit  und  Schönheit 
der  Geftalt,  umgeben  von  Amnulb,  Befonnenhei^ 
und  Sitte,  fo  wm  beides  in  den  wohlgeordneten , 
körperliche  und  geiluge  Entwickeluag  auf  gleiche 
Weife-fördernden  Gymnafien  erfchien,  das  Ziel  der 
bildenden  Kunft  werden  konnte.  Jene  innere  Har- 
monie einer  uogelrübten , in  fich  WbftTeligen  fta- 
Uir,  welche  die  Weisheit  der  alten  Erziehungskupfti 
beabCchtigte.  und  die  fich  iu  glücklichen  Momenlen. 
auch  in  der  Geftalt  fchöner  JanglinEe  und  .Männer 
zeigte,  in  Erz  und  .Marmor  darzufiellen.  wurde  von 
lern  an  die  Aufgabe  der  Kunft,  die  nun,  nach  Ho- 
roerifcher  Weife,  die  Menfchen  zu  Göttern  erhob, 
die  Götter  aber  den  .edeJöen  und  erhabeuflcn  Men- 
icbea  gleicbftellte. 

Diefes  ift  der  allgemeine  Inhalt  'der  «gen war-: 
tigen  Abliandlung,  die  kein  Freund  des  Aberthom» 
nnbeechtot  und  ungelefeo  laffen  wird.  Sie  ift  noch 
flberdiefs  mit  einem  Schatze  gelehrter  Anmerkun- 
gen ausgeftattet,  in  denen  viele  dunkle  Fj^kte  der 
alten  Kuaftgefchlchte  behandelt  und  eulgehellt  wer- 
den. Einiges- daraus  haben  wir  in  unferm  Auszug 
berührt.  Auf  Anderes,  wie  die  ünterfo^gen 
aber  die  fo 'enannton  Aemulos  des  Pmdias  Not.  1«. 
über  das  Zeitalter  des  Kanaohus  Not.  31.  mit  einer 
DiBrefTion  auf  die  verfchidene«  Arten  und  Bildung 
der  Tripodeii ; von  dem  Dafeyn  und  Wefen  einer 
heUurifchen  Kunft  Not.  65.  und  fo  vieles  andere  Bc 


dentfame  hinzoweifen,  dürfte  ftift  flberflüfiig  fdfiei- 
nen.  Viel  Vortreffliches  wird 'S.  73.  ti.  'ff.  nadh  i«. 
cinns  Vorgang  Ober  dis  GympaCen  und  ihre  grofse 
Wirkung  auf  das  Gemüth  nnd  den  Körrier  gefagt; 
und  wir  möchten  !>ehaupten  , dafs  diefe  Bemerkun- 
gen dem  Nachdenken,  mehr  als  etwas  anderes,  das 
Heiligthuni  der  atfen  Kurtft  zu  cröffnan,  und  ihn 
auf  (Ten  MltTelpifncf  dttf  Hellieoilbhen  Hoheit  nnd 
Herrlichkeit  ZU  Ifften  venhÖOTn.  Aber  niilten  in 
der  Krhebnng,  Wozu  diefes^Befchaiien  der  alten 
Welt  begeiftert,  tlrängen  fich  niederfchlagende  Be- 
trachtung zü.diesinfrer,  auf  der  einen  ^ite  übet- 
mäfsi«n , auf  der  andern  zerftückten  und  dOrftlgen 
EIrzielntng  gelten.  \V;e  lange  ftchen  wir  nun  fchon 
an  den-  Pforten  tfer  alten  Welt,  ond  hefchauen  das 
SehnStzwerk  darsri!  Wie  wenige  drihgen  ein!  und 
wie  verhallt  die  Stlrmnls.diefer  Wenigen  unter  dem 
GetSinm^l  der  Lehrlinge,-  die  fich  aus  Gev^dhn- 
heit  oder  Zwang  Jahräang  um  jenes  HeUigthum 
fammeln^  und  ilie  Tage  zählen,  wo  fie  in  eine 
Welt  und  VerhiltnifTe  eintreten  können,  die  ton 
allem  , was  das  Alterlhum  hphes  hat,  gerade  das 
Gegenthtjil  bietet ! ' 

: - ji,  I 

‘ GESCHICHTE.  < 

\ » , . , « ..  ..  r 

^ Hamtoveu,  b.  Hahn:  Dehfr  die  IDclulgkeic,dex 
. Studiums  df!r,  Gt^hichte  /xuf  Schulen.  Be- 
^ lebung  des  Jnter^ffes  Jjgr  ^/elbe  wsd.jßls  Vor- 
•,y  V)ort  zur  For^etz^g  .Jeiner  .FprtrSgf^  von 
Ludwig  Bode ^ Rector  und  Lehrer  der  GHcb.’ 
am  Gyuin.  zu  Rinteln,  igig.  3a  S:  8.  UCr.J  ' 

'Ein  herzlich 'got  geiheint^s*  SebHftetferfl  wel- 
nbes  bewalfeo  >wiB^  dafs 'din ' Studium  de^  <5e-' 
fohiebt«  vor  alleti  andern  de:^  geeignet  fey,"  das' 
Onläehtnifs,  die  Ptnntalle,  dfll  V^rftiind  das 
Oemüth  au  entwickeht  und  den  Metifchen  aüj.dnir-' 
Humanität  beftimmtes  Weite' in '’An^ptmeh  zaiitfti* 
men.  Mit  fiolefenheit'  ‘nnd  Umficht  find  die’  Be- 
weirc  dafür  hcpbevgebraehtv  «nr  hieten  einige'Bey- 
f«ele  nicht  aus  efer  Mythologie,  foudern  blofs  aes 
der- üefchiebte  — 'ddil 'Äei  Nutzdo  Tollte  ja  bende- 
fen  werdin  — entlehnt  Werden  TöNen,  z.'fi:'S./4i 
Ü WChread ' der  Aegy pter ' mit  fHevifcher  Ehrfiireht' 
das  fcheufsliohe  KroUodHf  anbrtel,'  umarmt' 'ein 
Grieche  f?)  der  hhllieiide 'Anchifes  die  Göitin''rter^ 
Schönheit  felbft  auf  : dem  Ide.**  * Die  Henreife 
ftir  ein«  ewig  waltencfe  Vorfehutig  find  ganz  ver- 
geffen.  Ziemlich  leicht  liot  es  fieh  der  Vf. 
wife  gemacht,  da  er  wahrfHielPlich  stlih  nlchrefn- 
mal  für  die  Oanzetne  gefcfgt  hat*  fonft  ‘wöTitöt 
fch verlieh  DroOkfebler  iwie  Atchileges, 
phen,  Phyeasorat , Foljtifl^h,  Niel,  Cyprerit  dlctes 
ftatt  dietit,  FotasleUi  E'vr. , flehen  gerieben  Tejz»  ? 
Wie  kann  man  fo  etwas  den  Sehülern  in  die  Hand 
geben?  d • ' ' .“s  • lö  u ' 

~ r.'  "i.  ii  .In  • t /t 


|. 


.. . i 1 '.'i  1 - 


•1  ^ . . . ' . I I ■ il  : ; It  .11  . ■ ■ ■ II  l ■ I ■ 'I  >ii 

t i rnöi  ir  h H’  '!  .1;... 


I 


• ■ < . .-J 

ERGÄNZUNGS  BLÄTTER 


TV% 


ALLGEMEINEN  LITE  RA  TÜR  • ZEITUNG 


December  i8ao. 


ALTERTHUXS  WISSENSCHAFT. 

HiLis,b.MeRiinerdp  undSchwetfehke:  Grundrlji 
der  Alterthumiwlßenfcha/t , von  Peter  Frie- 
drich tfaaneie/ier , Doctor  der  Philof.  und  Pro* 
feffor  am  raagdalenea  • Gymnafium  in  Breslau 
(jetzt  Profeffor  der  Gefcmchte  in  Greifswald). 
ISIS-  XXIV  u.  478  S.gr.g.  (iThlr.  igGr.) 

l^iaSenr  fum/ata  libelli!  Der  fcbarfSnnige  und 
*•  * gelehrte  Vf.  diefesGrundriffes,  der  bey  feinen 
Forfcnungen  Ober  alte  Gefcbicbte  und  Mythologie 
Bachdem  er  in  der  Molaifcben  Urkunde  vom  erften 
>lenfchen£tz  einen  feften  hiftorifchen  StOtzpuoct 
gefunden,  eine  Richtung  nahm,  die  den  bisher  ein* 
gcfchlagenen  gerade  entgegen  war,  und  auf  diefem 
Wege  zu  Refiutaten  gelangte,  die  Ober  die  Vorzeit 
Auf  einmal  helles  Licht  verbreiten , konnte  zu  ei* 
nein  gröfseren  Werke:  Originet  five  Anil^Uat  re- 
clufa,  deffen  Umfang  er  etwan  auf  acht  Quartbän* 
de  anfchlägt,  denErgebniffen  eines  langen  und  raOh- 
Tollen  Fortcbens  und  PrOfens  keinen  Verleger  fin- 
den, und  eotfchlofs  fich  daher,  um  die  Aufmerkfam- 
Iteit  des  gelehrten  Publicums  auf  jenes  Werk  zu 
lenken,  die  Hauptrefnltate  feinerForfchungenin  dem 
vorliegenden  Buche  zu  fkizziren ; allein  auch  diefer 
Grunorifs  fand  bisher  keinen  Rec.  fOr  diefcs  litera- 
Tifcbe  Blatt,  und  hat  Oberhaupt  wohl  nur  wenige 

fefunden  die  es  nach  VerdienTt  gewOrdigt  hätten. 

Vergl.  Gruber  in  der  Encyol.B.  IV.S.  437.)^  Es  ift 
unftreitig  eine  der  ausgezeichnethen  Erfcheioungen 
iinfrer  Literatur,  uncT  nicht  nur  die  gelungenße 
Kritik  aller  bisher  aufgeftelllen  Meinungen  über  den 
Hevölkerungsgang  der  alten  W'elt,  mithin  auch  der 
V erbreitung  religidfer  VovReliuneen  und  GebrSuche, 
(ondern  au^  eine  feßfiekende  Methodik  aller  kOnf- 
tigen  Unterfuobungen  und  Forfchunmn,  die,  wenn 
des  Vfs.  Aatiguitat  reclufa  nicht  erUheinen  füllte, 
Ober  die  meiCten  des  hier  angedeuteten  Gegenftände 
neu  be^nen  tnOJftn;  denn  es  ift,  man  mag  dieRe- 
fultate  io  auffallend  finden,  wie  man  will,  unwider- 
legbar, da  es  auf  Vernunft  und  die  ewigen  unwan- 
delbaren Gefetze  der  Natur  eegrOndet  itt,  und  die 
Andeutungen  und  Berichte  der  alten  Schriftfteller, 
nur  ohne  Vorurtheil  und  mit  richtigem  Blick  aufge- 
fafst,  mit  jenen  io  vollkommen  und  fo  außallend 
zufammanftimmen , dafs  ntan  fich  wundern  mufs, 
wie  man  nicht  längft  den  hier  vorgezeichneten  Weg 
•ingefchlagen  ift, 

Mrgdmt-  Bl-  *ur  A.  L.  2.  igao. 
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„Die  'Alterthamewiffenfchaiit,  fagt  der  VF. 
in  den  voraiiscefchickten  Erklirungen,  mittelt  zu- 
verBdsige  Wahrheiten  und  beftii^^  Grundfatze 
aus,  durch  weiche  die  früheften  Effinejnungen  des 
Altertbums , und  in  fofern  die  fpäteren  als  FoigeB 
zu  betrachten  find,  auch  diefe  im  Zufammenbang 
und  in  ihrer  eigentbOmlichen  Natur  begriffen  und 
erläutert  werden.  Sie  tritt  Ober  den  Anfang  jedes 
Aiterthurns  und  jeder  AlterthOmer hinaus,'  und  nmimt 
ihren  Standpunct  in  der  Urzeit  auf  einer  pbyfifchen 
Bafis.  Von  hieraus  betrachtet  Ge  das  EntlteMta  Und 
die  Verbreitung  des  Menfrhengefchlechts,  und  die 
allmählige  Entwickelung  der  Hauptformen  in  dem 
politifchen  und  moralifchen  Zuftande  der  Völker, 
und  bringt  dadurch  alle  Völker,  Sprachen,  ReJi« 

gionen  und  Sitten  des  Alterthnms  in  genauen  Zxi* 
immenbang.  Durch  fie  gewinnt  die  Philologie  e*^ 
nen  freyem  geiftigen  Schwung,  die  Qefchichte  eia 
ficheres  Prhicip,  welches  ihr. bisher  fehlte , die  bö4 
here  Critik  einen  feften  Standpunct,  der  Untere 
fuchungsgeift  eine  beftimmte  Richtung.  Ohne  l!a 
ift  die  erfte  eine  arinfelige  Wortkrämerey,  die 
zweyte  ein  Baum  ohne  Wurzel,  die  Critik  ein  Auge 
ohne  Licht,  die  Forfchung  ein  irres  Umherkde- 
ehen,  ohne  zu  vviffen , wo  man  anfangen,  wo  max 
auHiöreo  müCTe?  Sie  macht  ihren  Vertrauten  deiche 
fam  allwiffend,  das  heifst:  Ge  fetzt  ihn  in  den  Stand, 
mit  gleicher  Zuverläfsigkeit  zu  beftimmen,  ivo, 
wie  und  wat  durch  Forfclrangen  ausgemittelt  wer- 
den könne.”  Was  der  Vf.  hier  von  der  AlterthunM- 
wiffenfchaft  verfpricht,  das  leiftet  fein  Werk 
wifs , wenn  es  ohne  Vorurtheil  und  mit  Aufmerk-, 
famkeit  auf  Zufammenbaog  und  BeweisfOhrung 
ftudirt  wird.  Es  zerfällt  in  »wey  Tbeile. 

Erßer  Theil-  Allgemeine  Alterthurntwijpm- 
fchaft.  Erftet  Capitel:  Urvtjiand.  Die  Erde  wac 
mit  Waffer  umgeben.  Diefs  wird  bewiefen  aus  dea. 
Beobachtunsen  der  Naturforfcher  und  denTraditio- 
nen  der  VöHter.  Die  höcbften  Theile  wurden  zu-, 
erft  entblöfst  und  befruchtet;  nach  uud  nach  traten 
erft  die  Länder  hervor.  Beweis:  die  hiftorifchen  Sa- 
gen beziehen  Geh  in  den  älteften  Zeiten  auf  die. 
huchrten  Berge.  Am  Kaukafus  bildet  Prometheus' 
den  Menfchen.  Die  fchwarze  Erde  erzeugt  dear 
göttlichen  Pelasgus  auf  den  hochbebaart<n  Gebii^. 
gen.  Di«  Bei^e  lind  heilig,  und  werden  als  die 
ehrwQrdigen  Wiegen,  Geburtsftätten  und  Sitze  dec 
Götter  verehrt.  Die  alleräJteften  Völker  wobntea 
oder  wohnen  im  Gebirge.  Alle  alte  Völkerwande-, 
Z (5)  > rangen 
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rangen  gehn  auf  und  m den  Gebirgen.  In  ihnen 
werden  die  mannigfialtigften  Sprachen  gefunden. 
Sie  werden  znerft  angebaut  t unif  haben  die  äiteften 
Städte.  Die  höchrteo  Berge  find  die  äiteften.  Nur 
zerftt^en  fierßch  mit  der  Zeit,  luvl  mit  ihren  Fröm- 
tderfc*  werden  die  Niederungen  »ustjefiill^  Daher 
kann  aus  tier  Hübe  der  Gebirge  nicht  allein  ihr  Al-_ 
ter  gefchlofi^en  werden.  Zweytet  Capitel.  Fon  dem~ 
kiftorifchen  ErdgOrtel.  Der  Ußori/ihe  'ErdgBrtil 
ift  der  von  Often  nach  Weftea  gehende  Hühenzag. 
der  Aßen  der  Länge  nach  in  zwey  Hälften  fcheidet. 
SiÄo  .^uplJchoten  Hegt  in  Nordindien  und  der  Ta- 
tarey,  von  wo  er  nacTi  Often , Süden  und  Norden 
feine  Arme  za|||^aokt.  Jene  nach  Weiten  Itreiche* 
de  GebirgskeTt^  der  Taurus  fammell  fich  in  Arme* 
atenund  in  den  Kaukafifchen  Gebirgen  und  bildet 
hier  einen  »meyton  Ceblrgtknoten,  Der  Tauma 
tieht  fich  gefpalteo  unter  andern  Benennungen  in 
Europa  hinein,  wo  der  Hämus  und  Karpathus  mit 
Ihren  Vortfetzungen  zu  den  Alpen  hinauflteigeu , 
und  dort  Verfehlungen  einen  dritten  Knoten  bilden. 
Auf  dtefem  Gebirgszuge  Buden  fiefa  die  erften  Spu> 
ren  der  Mcnfcheiigefchichte  — darum  beifst  er  der 
hiftortfeke  Erdgürtel  — und  zwar  auf  der  Nordfei* 
te ; wo  das  fefte  Land  cUe  weitefte  Ausdehnung  hat. 
Oftafien  mufs  weit  froher  alaMiitelafien,  diefes  weit 
fröher  als  Europa  aus  dem  Waffer  hervoraetreten 
fern.  Die  Zerftdrungen  des  dritten  Knotens  find  noch 
anbedeutend  , bedeutender,  auffallender  und  ficht* 
barer  die  des  zweyten , am  flärkften  die  des  erften 
Knoteos;  Oftafien  mufs  demnach  als  das  Urland, 
Mittel- und  Vorderafisn  als  Nachgeburt,  und  £u 
ropa  als  Anhang  erfclieinen.  Driftet  Capkel.  Fon 
dem  Klima  des  .Vrlonde*.  Der  Anfang  des  Men- 
fchengefchleohls  mufs  im  erften  Haiiptknoten  ge. 
tmhi  werden.  Die  jetzige  kiimatifche  Befchaffen- 
beit  ift  kein  Einwurt  dagegen.  Das  RJima  mufste 
in  der  Vorzeit  dort  viel  milder  feyn.  Diefs  wird 
aas  phyfifchen  Granden  dargethan.  Die  Menfchen 
veanderten  als  das  Meer  die  niederen  Bergrficken 
eMblÖfste,  aus  dem  unfreundlich  gewordenen  ho- 
hen Urlande  grSbtentbeOs  ans,  und  verbreiteten 
lieh , den  Bervhdhen  und  der  Sonnenwärme  nacb- 
gehend,  in  alle  Theile  der  Erde.  Diejenigen,  wel- 
che im  Urfitz  blieben,  oder  nach  Nortmn  in  die 
Tbäler  binabftiegen,  bleichten  aus.  Durch  den  end- 
lich fieygewordenen  biftorifchen  ErdgOrtel  wurden 
Afien  und  das  Menfchengefcblecht  in  zwer  Hälften 
gefchieden.  leertet  Capitet-  Nähere  Bestimmung 
äot  Urlandet.  Der  Urfitz  des  Menfchengefchiechta 
ift  wabrfchcinlich  die  Wafferfcheide  der  Oftafiati 
fchen  Flaffe.  zwifchen  den  Anfangspuncten  d«  Gan- 
ges,  Inilas,  Oxus,  Jaxartes  und  denOuellen  der 
nach  Norden  fliefsenden  Ströme,  des  Oh,  Jenlfei 
smd  Amur.  Alle  hiftorifehe  Ueberliefeniimn  dea-> 
teil  dahin.  Fünftet  Capltel.  Fon  den  hifiorifiihen 
Bemeifen-  Hiftorifehe  Denkmäler  aus  dem  Urlande 
«ad  der  Urzeit  find  nicht  vorhanden j aber  das  An- 
denken  daran  blieb  den  Menfchen.  Das  beweift 
die  bewunderswardige  Uebereioftimmung  der  heili- 


gen Schriften  der  Perfer,  Indier  und  Hebräer. 
Sechfiet  CapiteL  Dv  ftofl^eke  Urkunde.  Sie  lie- 
fert ein  treues  Bild  des  Landes  zwifchen  dem  Gan- 
ges , Indus,  Oxus  und  Ja.xartes.  Aus  der  Urcolo- 
nie  ijon  ftröiift  zuvöideHt  Oftlicb  dag  Pi/iktm.  Diefs 
ift  der  Gange^  der  vom  Urlande  den  Namen  Gnngk, 
Gangkedes  trägt,  und  nach  der  Vurftelhing  der  ln- 
der  lebt  in  dem  Gangk  der  Wiftnou  oder  Pafchutan, 
woraus  Pifchon  verkarztift«  und  diefer  Gangk  flieftt 
aus- deo).  GuuerhU«  cL  i.  dem  Urlande.  Auch  er. 
klären  Jofephu-S,  Hieronymus  u.  a.  den  Pifebontfar 
den  Ganges.  Das  von  ihm  umftröiitte  Land  C^- 
vilan  ift  Serika,  die  ■uierfch^fliphie.Fundgrahe -des 
reiiifteu  Goldes,  der  Edelfteiqe,»...({jri  jJernfteins  o. 
f.  w.  Der  Nune  ift  noch  in  denp  ^i^en  des  reich- 
ften  Gebirggs  ChapUon  vörbaöd^'.  Gehen, 

der  ffidliche  Strom  mit  feinen  Gebiete  Kufch  ift  der 
Indus.  Jofephus  erklärt  ihn  fflr  den  NiJ',  aber  der 
Nil  ift  nach  der  Vorftellung  der  Alten  eine  Fcrt- 
felzui^  des  Indus,  der  bey  den' Aby^iern  noch 
jetat  Gehen  heilst.  Kujeh  ih  Südlnäinn.  Diefrvird 
ans  mehreren  KigennameR  und  Sagen  erwieten. 
Der  Chidekel  ift , da  er  aus  derfeiben  G«^nd  her- 
ftrdrat  und  durch  Raktrieo  fiiefsl , dar  Oxae,  mit 
welchem  leiztrru  jener  iS'ame  gleichbedantead  ift-. 
Anderer Beweü’e  hier  nichtzu  erwähnen.  Baktriess 
ift  Ahafjfyrien;  denn  -SW  ift  die  Gegend  n&rdUeb 
von  Baktra  im  llirncleiiefch.  Auch  geht  es  hervor 
aus  der  Gefchichteieridans  npd  feines  Sohnes  Teer, 
des  Afrafids,  Ardiasp  uud  Coftaph.  Semiramis  hat 
ihre  Keßdenz  in  Baktra  und  thut  von  da  aus  Eioifäile 
in  Indien.  Man  mufs  diefs  annehmen,  oder  di«  eJtn 
Oefchiebte  ift  unbegreiflich.  Der  Phrat  ift  der 
Jmxartet.  Diefs  folgt  aus  der  Ordnung,  worin  die 
Ströme  angegeben  werden.  Einer  der  Ströme, 
die  den  Jaxartes  bilden,  faoifst  noch  Burut.  Zend 
Avefta  nennt  unter  den  Kefchrars  Frede  Daffehe, 
und  das  Waffer  Fcrakh  - kand , Ober  welches  9 E'a- 
milien  zu  neuen  Wobnfitzen  auszogen.  D«  hier  eia 
anfehnlicher  Strom  verftanden  wird,  und  der  Jaxar- 
tes dem  Albordi  mit  feinem  Nebengebiet  am  näcbftea 
liegt ; fo  ift  wahrfcheinlich  ans  dem  Namen  des  vom 
Jaxartes  imiftrömten  Landes  Frede  der  Name  Frad 
oder  Pfrat  entftandeii.  Selbft  das  Jofepbas  u.  a. 
den  Phrat  far  den  Euphrat  nahmen,  beftStigt  je- 
nes. Die  alten  Namen  werden  von  den  waMem- 
den  Völkern  auf  andere  Orte  und  FlAffe  fi he rt ragen. 
Der  Tigris  und  Euphrat  liegen  auf  der  grofsen  Völ- 
kerftrafte,  und  werden  von  den  ankommenden  Völ- 
kern mit  denfelben  oder  wenig  veränderten  Namen 
belegt,  welche  die  vaterländifeben  Flaffe  Oxes  and 
Jaxartes  tragen.  Siebente*  Capitet.  ßefgleben  und 
Bergwanderung.  Die  erften  Answandeningenkcmo- 
ten  nur  zu  angrenzenden  Gebirgen , und  mit  dielen 
zufammenhängenden  Höbeazagen  gehn.  Je  höher 
und  älter  die  Gebirge  waren,  defto  eher  wurden  ^ 
bevölkert:  je  niedrimr  and  jflnger,  defto  fpfter. 
Der  öftlicne  Gebirgsknoten,  deflen  Ansdehoungen 
fich  nach  Often,  Süden,  Weiten  und  Norden  er- 
ftrecken, war  am  erften  bevölkert.  Dt  derMeofeh 
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d«r  Wänii#Bicl«l«bt,  {onOffen  di«  «tftea  ,Volk«^ 
wandaraDgcii  nach  Oft«»  »ad  Södea,  alfo  nacP 
Ober,  und  Sodiadien  geganaen  feya-  NJchftdem 
richtet  ficb  der  Lauf  »acli  Wcften;  doch  mit  le- 
cher N^gungj  luletat  erft  gezwungen  »ach  NoMen. 
Achte*  Capitel.  Fortjetxung  der  Bergman^rmg 
much  Armeftietii  Artr'^ertlich  urangea  die  VölKer  aut 
deoi  Taums  nach  deni  zv*evt«a  Hochlande  Arme- 
läen  und  dem  Jümkafus»  wie  »ach  einem  «weytea 
Urfiu,  der  ntit  Recht  ein  awevtes  Inäiea  gewmat 
wurde.  Durch  die  weile  Entfernung  muftt«'  das 
AudCiiken  au  das  Urland  gcichwäcbt  werden,  ^ 
wohl  die  Verbindung  nie  ganz  aufgehoben  ward.  6o 
wie  die  Höhen  mehr  una  mehr  bervort raten,  v^- 
breiteten  lieh  von  hier  aus  Coloniee»  in  (iidl^her 
Richtung,  theiJs  zu  den  Kuffariicheii  undüerßiclien 
Oebirgeo,  wo  iio  weitergehend  nothweödig  mit  Völ- 
kern, die  vom  l’ucopamilus  Kamen,  fich  mifchen 
mufsten,  theils  diefsfeits  nach  Syrien  und  Arabien, 
von  wo  fie  bald  Aber  die  Infein  nach  Aethiopien  und 
Aegypten,  einem  neuen  Hochlande,  Oberfetzten. 
Alles  hohe  Land,  das  vun  einer  Linie  von  Kolchis 
und  Armenien  aus,  dem  Taurus  entlang i.  zum 
roperoifus  «uul  Indifchen  Meere,  und  von  Rolchis 
aus  längs  den  Küfleii  von  Phoenicien  bis  zur  Land, 
enge  vou.Saes  gezogen,  uindildem  Indifchen • und 
Arabifchen  Meere  eingefchloffen  ift,  ward  von  .ei- 
nem und  di-nifelben  Urvolke  bewohnt,  welches  lartr 
weder  nach  Sodindien  und  in  das  fod  weltliche  Alien 
nnsrtromte\  oder  aus  Armenien  und  dem  Kaukaiut 
fich  in  die  wohnbaren  Länder  verbreitete.  Diefer 
ungeheuere  Lendftrioh,  Afrika  mit  eingefchloffen, 
liiels  in  den  älleftrn  Zeiten,  Aethiopien,  Die  WjtB' 
derung  wcft'heh  ging  nicht  durch  KleinaGcn  wej^e 
NaturhitoderalfTe , ciie  anrnhenere  Vermelimna  im 
Kaokafifchen  Hochlande  bewirkt,  fondern  änr  der 
Nordfeitc  des  fehwarzen  Meers  nach  Europa.  Die 
nrofse  Bevölkernng  beweifen  die  300  Sprachen,  die 
IO  einem  fo  kleinen  Raume  geredet  werden,  die  Na- 
men fo  vieler  und  i-erfchiedener  Völkerfchaften,  die 
hiernach  in  fpäteren  Zeiten  genannt  werden,  die 
frohe  Cttltur,  die  hier  wahrgenommen  wird,  und 
das  gemeinfeluiftlichePrieftettbum  der  Völker  längs 
den  Kofte»  in  Kdehis,  welches  rechts  boy  Hera- 
kJea  ond  links  b^  der  Infel  Leuka  feinen  Endpnnct 
bat.  Neuntes  CitpUel-  Bortfenung  der  Sergwast' 
Aerttng  durehEurapm.  Der  Völkerweg  dng  aosphy- 
fifeben  GrOnden  zunächft  zu  den  Karparoen,  wo  bev 
Taurunom  die  allgemeine  Ueberfahrt  for  alle  Völ- 
ker war,  welche  vom  Pontns  Ober  die  Karpathen 
fudlich  wandernd  Aber  die  Donau  fetzen,  und  in 
diefer  Richtung  nach  Dalmatien,  IJlyrirn  »nd  Thra- 
kien auf  der  einen  und  auf  der  andern  Seite  zn  den 
Norifchen  Alpen  und  der  Alpenkette  gelangen. 
Viele  folgen  demSavus,  viele  dem'Dravus,  die  mei- 
{ten  tbeilen  heb  io  illyrien , dem  Wendmt^nct  defi 
dritten  Kootent,  und  verfolgen  entweder  aenAlbfise< 
die  Bebifeheo  Gebirge  und  den  Hämus,  fo  wie  die 


i^keozttte  »Kh  £pims  nod  0riecfa«nh|nd , oder 
wenden  retdHs  zn  den  JuL  und  Nor.  Alpen,  und 
werden  von  den  Bergketten  durch  Italien  nach 
Frankreich  und  Spanien  geleitet.  Ijtrieu  nebR  der 
ioordöftlicbeo  Kalte  des  Adriatifebeo  Meers  wird 
»So  neues  Kolchis,  und  die  Gebirge  rechts  und  links 
werden  neue  VoJkerwiegen.  Vom  Hämus.gebt  dar 
Zag  öfUicb  nach  Kieinafien',  wo  zuerft  die.  wels- 
chen Höhen  befetzt  werden,  nnd  fodlich  oadi  Ptio- 
kis,  Boeotieu,  Attika  und  dem  Peloponnes,  wo  fie 
unter  dem  Sammelnamen  der  Thrakler  and  Phoeni- 
hier  aiiftreten,'  und  auch  unter  Pelmtgern  mitbegrif- 
fen  werden.  Verwandte  Stämme  gingen  unter  dem 
Namen  Pelasgrr  über  die  Weftgebiiwe  nach  Epirn^ 
und  -von  da  durch  Akamanien  und  Aetolien  aber 
den  Iftbinus  in  das  Gebirge  des  Peloponnes.  Ara 
^üteften  find  die  Auswanderungen  nach  dem  Norden. 
Zehntes  Capitel.  Nitkige  Bemerkungen  tur  Berg- 
Wanderung,  Lance  fahren  diefe  wandernden  Völker 
ein  Bergleuen.  Wo  die  Berghühen  am  Meere  fich 
enden,  vorzüglich  in  den  foolicli auslaufenden  Zun- 
geh  wird  frohe  Cultur  bemerkt.  Wenn  die  Kolchi- 
fcbeit  V-ölker-abs  demUrlande  kamen;  foroufseine 
f^bise  Aehnlicbkeit  derfelben . mit  dem  Urvolke 
«der  den  Oftaßaten  gefunden  werden,  und  eine, 
genaue  Veibindung  und  Befreundung  zwifohen  A» 
gypten,  Arabien,  Syrien,  Phoanikien,  Perfien, 
üriecbenlaad,  Italien,  Spanien  end  felbft  den  Nordr 
Völkern  herrfehen,  una  der  Mitteipiuiet  und  das 
Orakel  «Her  der  Kaukafus  oder  Knkbis  feyn. 
tet  Cm/Htel.  Thalwanderung  und  Thalleben,  Durch 
wehere Zartickzidiung  des  Meers  werden  unermels- 
liehe  Ebnen  entblöfst,  die  Tatarifchen  froher,  die 
füdweftlichen  fpäter,  noch  fpäter  die  in  Europa. 
Nun  entflefoen  Nomaden  unter  dem  AJigemeiunamen 
derilyzAen.  Sie  verbreiten  fich  nach  demfelbenGe. 
fetz,  wie  die  Bergwanderer f erlD ürdiob,  dann 
fodlich,  endlich  weftlich  und  zuletzt  nördlich.  Sib 
nehme»  Thäler  und  FJufsgebiete  zu  Leitern.  Dnrch 
die  Tbalvölker,  welche  alle  Ebenen  von  Jaxsrtes 
und  Paropamefus  bis  zum  Euphrat  und  Don  und  bis 
zum  ludlfohen  und  Perfifchen  Meere  foJlea,  wird 
Indien  von  der  Obrigen  Welt  gleicbfam  abgefehait. 
ten,  welches  frOh  reifte,  und  Bergvölker  genug 
harte,  um  feine  OftUchen  and  weftlichen  Auen  felbtt 
zu  befetzen.  Oie  Afiatifchen  Berge  zwifchen  Indien 
dem  hih.  ErdgOrtel  und  derWeftkofte  waren  fehwüp 
eher  befetzt,  und  die  Bergvölker  von  den  Nomede» 
nmengt.  Feindfcbaft  uhd  Kriege  brechen  aus  zwi- 
fchen den  Thal  • und  Bergvölkern.  Letzter«  heifseo 
Nephilim,  Giganten,  Titanen;  die  Nomaden  Söhne 
sind  Völker  Gottes.  Diefe  fliften  grofseVerbindun- 

Sen  und  Städte  entftehen.  Die  ältehe  dlefsleits 
esUrlandes  jftBaktra,  der  Vereinigunespunet  aller 
Hirtenvölker  vom  Jaxartes  bis  zum  Tigris.  Alle 
Nomaden  auf  der  Sodfeit*  des  hift.  Erdgürtels  hei- 
Cieii  die  welche  von  Bsktra  aus  Thelco- 

lonleea  bis  sn  den  Tigr»  und  Pontu«  feoden  Sur, 
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Affur,  AJJyrlfr.  ZmSlftts  Cap'ml.  Fort/ttzung  der 
'l'halwanderung  und  det  Thaftebrrn.  Die  iinermefs* 
lieben  Ebenen  Afiens  vereinigen  gmfse  Völker  und 
Reiche.  Die  ilteften  Städte  lind  in  Kolchn  zu 
fuchen  , zunichtt  in  den  fodlicben  Colonieen,  in 
denen  Jape  in  Fboenike,  Rifa  in  Perfien,  Saba 
ln  Aralaen,  and  Theban  in  Aegypten,  wo  man 
-fehnell  zum  Ackerbau  Obereing,  zu  merken  6nd. 
In'Enropa  konnte  licli  das  Thalteben  nicht  weiter, 
als  bis  zum  Anfang  der  Karpathen  ausdeben.  Drey- 
%ehntet  Capital  i Mafet  Bericht  vom  Bau  BcJiyloiu: 
Die  Hebraeer  ftammrn  von  den  Affyriern , de- 
ren Hauptfitz  die  Gefilde  von  Sogdiana  und  Bakr 
irien  waren.  Sie  redeten  nnr  eine  Sprache,  wel- 
che von  der  der  benachbarten  Bergvölker  wenig 
vurfchieden  feyn  konnte.  Auf  die  Ausbreitung  der 
Affyrirchen  Nomaden  in  das  Fluf^ebiet  des  Ti- 
gris bezieht  Geh  Mofes  Bericht  Gen.  ii,  i fs. 
ln  der  Gegend  von  Babylon  vereinigen  Ce  fitm 
zum  Bau  einer  Stadt  zur  Sicherlieit  gegen  die 
Bergvölker;  allein  diele  dringen  unter  Nimrod  in 
Mempotamien,  und  zwingen  die  Aflyrier,  den 
Weg  zurück  wieder  anzutreten,  andere  werden  an- 
derwärts zerftreut,  oder  unterjocht  und  mit  den 
Siegern  vermifcht.  Diels  wird  theils  durch  hifto- 
rilche  Data,  theils  dureh  Gründe  der  Wahrfchein- 
lirlikeit  erwiefen.  Aus  Noth  legen  die  Vertriebe- 
nen unter  Ninus  Ninive  an,  eigentlich  nur  ein  gro- 
fses  Hordenlager.  Er  geht  darauf  nach  Baktrien, 
und  dort  entläftt  er  feui  Heer,  Beweis,  dafs  diels 
der  Sitz  des  eigentlichen  Alfmens  war.  Auch  Se- 
miramis  muls  ^ach  ihren  Zügen  zu  fchlielsen  in 
Biktra  refidirt  haben.  Die  Provinz  Allyrien,  ver- 
fchieden  von  dem  Reiche,  ward  von  Statthaltern 
regiert , die  man  als  Könige  anfah.  Viertehntet  Ca- 
pltel.  Fon  der  Ent/tehung  der  Prlefterregierung 
erfter  Form.  Die  Aeltelten  der  Familie  Gncl  durch 
Erfalirung  und  Anfehen  die  natürlichen  Oberhäu- 
pter, und  bleiben,  fo  lange  die  Familien  Cch  nicht 
zu  weit  trennen,  in  genauer  Verbindung.  So  ent- 
lieht eine  Art  von  Collegium  aus  Famihenältaften, 
ein  regierender  Priefterorden , und  das  überhaupt 
der  ürfamilie  behält  lange  entfehiedenen  Vorrang 
und  vorzügliches  Uebergewicht  als  Inhaber  aUer 
Erfahrungen  und  vermöge  der  Achtung  des  Alters. 
Man  traut  ihnen  übernatürliche  Kenntnille  zu,  man 
verehrt  fie  als  Erdengötter , und  diele  göttlich  ver. 
ehrten  Prielter  find  und  bleiben  lange  die  Regenten 
des  Menlchengelchlechts.  Der  verehrte  Familien- 
regetit  fand  einen  göttlichen  Geilt  in  Geh  felbft. 
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Sie  fahen  Geh  an  als  IncamaHon  der  götlKctmi 
Kraft,  die  man  an  dt«  Erde,  als  den  Mittelpanct 
des  Weltalls  gebunden  hielt.  So  entftand  allmählii; 
die  Ausbildung  der  Erdenlegion.  Um  die  höher« 
Kraft  in  den  Familienoberhäuptern  zu  er4ilär«n 
leitete  man  ihren  Urfpruag  entweder  von  der  Son- 
ne, dem  Mond«  oder  den  Geftimen  her,  befon- 
ders,  wenn  eintfolcher  Priefter  mit  einer  Colo-  1 
nie  unter  fernen  Familien  auftrat,  weshalb  •fio 
noch  keine  Himmelskinder  find,  fondera  iduner 
noch  Erdengötter  bleiben , oder  von  einer  gehei- 
men, in  den  heilmen  Familien  erblichen,  Kunft, 
Cch  die_  göttliche  Kraft  zu  erwerben.  Grundideen 
diefes  Syftems  find.  i.  Die  Krdeift  der  Mittelpanct  | 
und  die  Mutter  aller  Dinge,  ln  ihren  Tiefen  liegt 
die  Grandkraft  aller  Kräfte  gleicbfam  als  Nackt  zu- 
fammeogedrängt.  Von  ihr  find  Himmel,  Sonne; 
Mond  und  Sterne  geboren.  Sie  ift  Beherrfcherin 
derfelben  und  die  Lichtfphiren  ihr  unterthänig. 
Auch  der  Menfch  ift  ans  der  Erdeonacht  bervo^ 

und  finkt  in  fi«  zurück,  urafiMcb  b»' 
itimmter  Zeit  wieder  hervorzutreten , nnr  die  See- 
len der  Heroen  bleiben  auf  der  ObeHUeb«  dar  Rrdn 
zurück.  Die  Todten  -werd«»  daher  als  die  voli- 
endetfteh  Weifen  angefdin',  und  als  Ratbgeber  und 
AUmffer  befragt.  Der  perfonificirte  Tod  0ei9v 
Tauivr,  mit  dem  Symbol  der  Schlange,  wel^e  die 
Haut  ablVreiftund  eleichftm  neugeboren  wird,*  Her- 
mes,' der  Todteniührer,  mufs  der  Erfinder  aller 
KOnfte  und  Wiffenfehaften  werden.  3.  Jeder,  wel- 
cher fich  der  blinden  Erdkraft  fo  zu  bemäcMgea 
weifs,  dafs  fie  ihm  dient,  kann  den  Himmel,  di« 
Geftime,  alle  Wefen,  alle  Elemente  beherrfeben. 
Die  Erftgeburten  der  Erde,  die  Titanen,  wurden 
im  vollen  Befitz  diefer  Gewalt  gedacht,  und  heifsen 
daher  Vorzugsweife  die  alten  GOtter.  3.  Es  giebt 
eine  Kunft  durch  Weihungen,  Reinigungen,  Befchwö- 
rungen  u.  f.  w.,  die  Titanengewalt  zu  erhalten, 
fleh  der  fürchterlichen  Erdkralt  zu  bemächtigen 
und  zum  Gott  werden.  Die  Erde  ift  alfo  der  Grund 
und  Boden  alles  Göttlichen,  und  die  älteften  Fami- 
lienhänpter,  die  Titanen,  find  die  Inhaber  der 
göttlichen  Erdkraft:  Diefs  find  die  Priefter  und 

Nachkommen  der  Götter.  Kennzeichen  der  Erd- 
religion  find  Menfehenopfer,  Wunderkfinfte,.  Zeu- 
berey.  Zauberenthaltende  Dinge,  Titaneh,  .Gi- 
ganten, Aut^bthonen,  die  Hekate,  Mercur,  Tod- 
tenorakel,  finftere  Gelieinmifskräinerey,  traurige 
Fefte  und  Todtenfeyer. 

(Die  Fartfetzang  'folgt.}  ■ ■-* 


^,r  F erbe  ffe  rungen. 

• BSfSoa.  Bl.  titd.  Nr.  86.  8*!m  63;.  Zeilv  so  von  obra  nur«  |«U((n  yiadrnt  iit*i  (tan  *lj«<;  Siilf  6ü(.  Zaüa  f v.  n.  feeff et 
tuii.  faljjbt ! S.  (>86.  2.  7 »•  o-  “ 0«  de  legere;  a.  Z.  «4  v,  e.  a«A«v  k'bt«9m>  Rad  anlea  e'nyeBa»;  S«ta  617, 

, Z(Ua  ti.  V.  a.  pigat  aepudat  But  put». 
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ALTERTHUMS  WISSENSCHAFT. 

Halli  I b.  Hemaierde  und  Scfawetfchke ; > Grund- 
rl/t  tUr  AUerthumswi/Jen/chaft  von  Feter  Frie- 
drich Knnngiefter , u.  { . n*.  '■ 

der  in  Nr.  ijg.  a^^eirec/tetien  hecenfioH.) 

^ unfiehntes  Cap.  Entftehung  der  Priejierretlgio» 
»weyter  form.  Die  Idee,  welche  Gott  nufser  den 
Menfchen,  und  unabhängig  von  der  Erde,  vorzugs- 
weife in  den  Himmel  feizt , und  diefeii  Gott  zum 
Belierrfcher  der  ganzen  Natur  macht,  entwickelt 
lieh  bey  den  Nomaden.  Diefs  ift  die'Himme/x  oder 
Lichtreligion  der  neuen  Schule.  ln  ihr  giebt  es 
nur  unfierbliche , bleibende  Himmelsgütter.  Ihr 
Symbol  ift'die  Sonne  und  die  LichtfpTiäre.  Ehr- 
furcht vor  dem  Uebtrhnnlichcn , Glaube  an  Vorfe- 
hung  und  ihren  Beyttand,  reinere  Gottesverehrung, 
frommer  Sinn,  befcheid^ne  Sitten  und  gefellige 
Tugenden  Und  der  Charakter  der  Lichtrcligion  — 
Terrorism  and  Humanism  — ; daher  furchtbare 
Kriege  zrvifeben  den  Anhängern  beider.  Auch  in 
der  Lichtreligion  find  die  Familienhänpter  die  Prie 
l'ter  und  Regenten ; aber  fie  find  demmhige  Diener 
ddr  Gottheit,  die  blofs  mit  ihr  in  genauer  Verbin- 
dung ftehn,  und  ln  ihrem  Namen,  und  in  V'alU 
inaent  von  ihr  handeln.  Beide  STfteme  haben  fich 
veredelt,  verfchlinimAt,  vermifent.  Die  Priefter 
der  neuen  Schule  begangen  lieh  gewöhnlich,  die- 
Erdengötter  zu  dulden,  jedoch  ue  den  Himmels- 
gSttern  unterzuordnen.  'Seehtsekiitet  Cap.  Genaue- 
re Schilderung  der  Urcolonteen.  Die  erften  Colo-- 
oieen  find  nur  klein,  und  ziehen  ohne  Noth  nicht 
weit.’’'  Beym  Weiterzieber.  bleitA  immer  ein  Theil 
10'  der  Anfiedlung  zur(lcU,>  die  man  verläfst.  So 
entReben  Zwifchencolonieen,  wodurch  die  Verbin- 
dung mit  dem  Urfiu  ‘ erhalten  wird.  Alle  Aus- 
Wanderanden  gefcheben  unter  Leitung  von  Häuptern 
aus  den  edelften  und  älteften  Familien,  Söhnen  von 
PriSftern  und  Erdengöttern.  Sie  geben  häufig  dem 
Volke  den  Namen,  ja  das  Volk  wird  fchle^thin' 
mit  dem  Namen  feines  Oberpriefters  im  Singular 
bezeichnet.  Lange  bleiben  fie  mit  dem  Mutterland« 
in  Verbindnng;  je  weiter  fie  fich  aber  von  demU'l- 
ben  entfernen,  defto  mehr  gewinnen  die  Priefter- 
regenten  an  Anfehn  und  Schein  der  Göttlichkeit. 
Die  Colonieen  behalten  gewöhnlich  nur  mb  weni- 
ger Abänderung  den  Namen  des  Muttervolkes.  Die 
Regierung  ift,  wie  im  Mutterlande,  priefterlioh ; 
ErgOnn,  Bl.  MUT  A.  L.  Z.  tgao. 


Priefter  und  Volk  bilden  eine  moralljche  Perfim  und 
führen  gewöhnlich  denfelben  Namen.  Die  Priefter^ 
verheirathen  fich  nur  mit  Priefterfamilien,'  undlVlän. 
ner  holen  Weiber,  Weiber  Männer  aus  der  Urprie-^ 
ftcrfchaft.  Gewöhnlich  hat  jeder  Priefker  und  der  * 
ihn  begleitende  Stamm  nur  eine  Hau ptbefchäftigung/^ 
daher  die  Erfcheinung  des  Kafienwejea*  Das 
Hauptland  behauptet  lange  eine  prieherliche  Ober-' 
herrfebafk  über  die  Colonieen ; aber  die  Priefter  eat-  ‘ 
femter  Colonieen,  die  mächtig  und  Mütter  vieler' 
anderen  eeworden  find,  ftreben  nach  Selbftftändig-* 
keit,  inefem  Ge  die  Meynung  zu  begrönden  fuchen,  ’ 
dafs  fie  an  Ort  und  Stelle  urrprdngUch  gewefen  find, 
und  das  Muttervolk  Colonie  des  jüngern  Volks  fey. 
Bisweilen  wandert  auch  der  Oberpriefter  felbft  mit 
dem  berühmteften  Heiligtbum  aus  den  aiigefehen- 
Iten  Familien  aus  in  eine  entlegene  Colonie,  wo- 
durch das  urfprfineliche  Verhältnifs  umgekehrt 
wird.  So  kann  im  Urfiu  felbft  allmähg  die  Mey- 
nung  entftehn,  als  wäre  der  Ableger  der  Stamm- 
und  fo  ufurpiren  jüngere  Völker  den  Principak.  So^ 
bald  das  gefcheben  ift,  verpflanzen  fie  alle  Sagen-^ 
ge/chlchte  auf  ihren  Boden  und  fo  wie  die  voni  Ur-"' 
Volke  entlehnten  Namen  der  Städte,  FiöfTe,  Berge, 
Thäler  auf  die  neuen  Wohnungen  übergehn;  fo  wer- 
den auch  Perfonen  und  Begebenheiten  des  Mutter-'' 
landes  in  die  neue  Heimath  verpflanzt.  Auch  fu’-'' 
chen  fie  fich  in  Belitz  der  älteften  Heiligthümer  des 
Mutterlandes  zu  fetzen.  Manche  Colonieen  trieb 
das  Mutterland  förmlich  aus,  _ gewöhnlich  dahin, 
woher  fie  nicht  leicht  zurOckkehren  können , etwa 
wohin  eine  Priefterin  aus  der  Familie  abgegangen 
ift.  Diefs  ift  immer  eine  DirectiontUnle  vorwärts t 
weil  jüngere  Priefterregenten  um  das  Alterthiinis; 
recht  zu  gewinnen,  fdten  anders  als  rOckwäret'^ 
faeirathen.  Das  Auffuchen  einer  folclien  Priefteri» 
bedeutet  Auswanderung  i»  die  Ceeend  ihr^s  Auf- 
enthalts. Nach  Anlegung  einer  Colonie  kehren  die 
Stifter  oft  aurOek,  nachdem  fie  einen  Sohn,  Ver.' 
wandten  oder  I-elinspriefter  an  ihre  Stelle,  gefeti^ 
haben.  Siebzehntes  Cap.  Fon  den  Namen.  Vty>* 
erofser  Wichtigkeit  für  den  Zufammenhang  derG? 
iebiebte  der  alten  Welt  und  tfte  Beurkundung  tfer 
Verwandtfehaft  find  die  Familien  - und  VölkWua. 
men,  die  nicht  leicht  oder  tiur  wenig  verändert  wer- 
den, fo  wie  die  Namen  der  Städte,  Berge,  Flüffa 
u.  f.  w.  des  Grfitzes  auf  die  neuen  Anfiedtiingen 
übergehn.  Das  beweifen  Pella  in  Syrien,  fpäter 
Apamea,  Lariffa,  Megara,,  Apollonia,  MagneCa 
A f*)  am 
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am  Maeander,  Per^amea  aal  Kreta,  Pergama, 
Iliain  uodSimois  inkplrus,  Salainis  aulK^rtis  u.  a. 
Die  Umbildungea  der  Namen  verwandter  Völker 
gelchehen  durch  Verideineraogsfornien  und  Ablei- 
tui^sfjlben,  z.  B>  Sebini,  babeUi,  Sjrl,  ä^ieoi, 
Bafti,  Baftuli,  Mardi,  Amardi,  Mardyeni,  oder 
durch  Zufammenfetzungen , wodurch  die  Abftam^ 
Dungin  die  Augen  Ipringt,  z.  B.  Getan,  hkllea-ge-. 
tan,  lufTea -getan , Bra^-mani,  Kara-mani,  Ger- 
mani,  Syri,  Co-fjri,  Ca-fyrf,  Af-fyrii  u.a.  Acht- 
3thntft  Cap  Ueber  den  Gebrauch  der  Quellen. 
Die  AlterthumswifTenfcliaft  mufs  vorzOglich  dieMy- 
thologen',  und  zunäclift  diejenigen  Ililturiker  und 
Geographen  benutzen , die  uch  auf  das  frühere  AI- 
tcrthum  einlaffeo.  Es  ilt  mifslich  über  die  Glaub- 
würdigkeit derfeiben  ein  entfrheidendes  Unheil  zu 
fällen.  Findet  man  nicht,  dafs  ein  Schriftfteller 
unvorfätzlich  oder  mit  Abficht  falfch  da rftellej  fo 
tnufs  angenommen  werden,  dafs  er  gewiffenbaft  be- 
richte, was  er  erfahren  batte,  vornehmlich,  wenn 
€(  fowobl  mit  andern  ächriftftellern  als  der  Natur 
der  Dinge  undMenfchen  übereinftimmt.  Die  Glaub- 
würdigkeit wächft,  wenn  der  Gewährsmann  in  den 
^ hlyfterien  einge weiht  ilt,  oder  Zugang  zu  der  älte- 
' ften  Prieltergnchichte  erhalten  bat,  genaue  Kennt- 
nifs  der  MytbcJogie  befitzl,  und  hierin  eine  ängft- 
liche,  höcnft  gewiffenbafte , Sorgfalt  zeigt,  per- 
föolich  uralte  Denkmale,  Fefle,  Gebräuche,  beob- 
achtet und  uoterfuclit  hat,  wenn  er  nicht  pbilufo- 

Fbirt,  roudern  echt  orthodox  alles,  was  er  gleich 
elbft  nicht  verfteht,  fo  und  nicht  anders  erzählt, 
als  es  in  der  Volksfage  oder  Priefterchrunik  aufbe- 
wahrt war,  und  nicht  Dinge  vorträgt,  die  lieb 
handgreiflich  widerfpreeben , und  fich  durchaus 
nicht  nach  neueren  hift.-  und  geogr.  Anfichten  ver- 
einigen lallen.  AUe  in  den  Zeiten  auch  noch  fo 
vermhiedene  Schriftfteller  des  Alterthums,  vor  al- 
len die  Scboliaflen,  als  ^itomatoren  der  uriefteii 
Schriften,  mülfen  ohne  Vorurtbeil  gehört,  und 
felbft  die  fcheinbar  abfusdeften  und  albernften  Be- 
richte mit  Ernft  und  Genauigkeit  geprüft  i ia!  ^ 
mufs  als  Grundlalz  angegeben  werden,  dafs  die 
fcheinbar  eirfühigfte  Nachricht  aus  dem  frOheften 
Alterthum  keinen  Unfinn  enthalten  könne.  Die 
Natur  der  Dinge  mufs  immer  die  Benrtheilung  be- 
gründen. Die  älteften  Dichter  und  Nlythulogen 
werden  wie  Gefcbieht.squgllen  benutzt,  weil  fie  die 
Urgefchiebte  oder  die  heiligen  Priefterannalea  auf 
das  forgfältiglte  ftndirt  liaben  mulsten,  die  elften 
wichtigen  Begebenheiten  der  Stammvülker  im 
treuen  Andenken  blieben,  auf  Erhaltung  der  äite- 
ften  Gefchichte  das  Altertbumsrecht  der  Völker- 
ftämme  und  ihrer  manefaerley  AnfprOche  beruWn, 
allo  vor  Verfälfchiing  gefiebert  werden  mufsten. 
Auch  find  wirklich  in  den  Traditionen  alle  Abwei- 
chungen von  dem  angenommenen  Kanon  fo  forg*- 
fähig  angegeben,  dals  man  überzeugt  feyn  muls: 
cs  fey  auf  die  Urgefchiebte  die  genauefte  Aufmerk- 
lamkeit  verwandt.  Dabey  wurden  die  Mytholo- 
(iecn  wirklich  in  den  Utclten  und  ehrwOrdigften 


PriefterinCtitutMi  z.  fi.  in  Samothrake  anfbewahrt, 
und  bey  Eiowribnng  In  die  Myltenen  gelehrt.  Die 
Mythologie  mufs  alfo  als  eine  Sammlung  hl/iort~ 
/eher  ActenftOcke  1 als  das  ältefte  fchriftllche  Denk- 
mal der  Gefcilichte  genomniFn  'werden.  5>ie  malt 
daher  durchweg  hiltorifch  benutzt,  die  Götter  müf- 
feii  wie  Menfeeen  behandelt,  und  die  Mythologie 
der  Griechen  mufs  einzig  auf  das  griech.  Ürland  Be- 
zogen werden.  Der  Unfinn  der  Mythologie  ver- 
fchwindet,  wenn  man  die  Würde  der  Perfonen, 
die  darin  aul'ireten,  nicht  verkennt,  dit  .Namen 
angeführter  Länder  nicht  auf  folche  bezieht,  die 
fpSterhln  diefe  Nameii  führten,  nicht  aber  in  dar 
^eit,  als  die  Annalen  verfafst  wurden,  die  einfach- 
fte  hiftorifche  Erklärung  nicht  verläfst,  alles  auf 
Pricfterherrfchaft  bezieht , dir  alte  und  neue  ücbule 
gehörig  unterfcheidet,  alles  auf  griech.  Länder  und 
Uriänder  am  Völkerwege  zurBckfOhrt,  und  nicht 
vergifst,  dafa  das  Meer  nur  nach  und  nach  fiebzu^ 
fücKzieht,  und  die  Niederungen  durchaus  jünger 
feyn  müffen,  als  die  Gebirge.  Form  und  Geift  der 
Mythologie  find  eigeiithümlicher  Art.  Unzählige 
Perfonen  heifsen  Söhne  und  Töchter  von  FlOfTen, 

Suellen,  Bergen  u.  f.  w.,  oder  führen  mit  ihnen 
_ eichen  Namen,  nur  dafs  diefe  oft  verderbt  find, 
und  in  ihrer  Reinheit  ausgcmittelt  werden  mütCen. 
Diefs  ift  die  phyfiCche  Bafit  der  Perfon.  DerMenfch 
giebt  der  Sache  den  Namen , nicht  die  bacbe  dem. 
Menfchen.  Oberliaupt,  Land,  Flufs  u.  (.  w,  wer- 
den gleich  {genannt.  Der  Sohn  eines  F'iuffes  flammt 
aus  dem  Flufsgebiet,  und  dieia  führt  von  dem  dort 
berrfchenden  Oberhaut  den  Namen  u.  f.  w.  Län- 
der, Städte  heifsen  Töchter  von  vornehmen  Prio- 
itern,  oder  werden  nach  ihnen  benannt,  entweder 
weil  Töchter  von  ihren  Vätern  dorthin  verfetzt  wur- 
den, um  das  Prieftertbum  zu  verwalten,  oder, 
weil  Ce  Colonieen  der  genannten  Stammhäupter 
oder  Oberpriefter  waren.  Die  Liebesgefchichten, 
Verfolgungen  und  Entführungen  derGötter  find  dar- 
nach zu  erklären;  denn,  was  die  Priefter  thun, 
wird  ihrem  Gotte  zugefchrieben.  Die  Priaftercoi- 
legien  fuchen  das  Altertbumsrecht  zu  gewinnen 
durch  Verheirathung  mit  PriefterlOcbtem  aus  den 
älteften  Familien.  Kaan  diefs  nicht  durch  Güte  ge- 
fchehen;  fo  gafobieht  es  durch  Litt  oder  Gewalt. 
Wo  Menfeheo  oder  Götter  ficb  io  Ochfen  verwan-. 
dein,  da  ift  Einführang  der  Rindviehzucht  und  dea 
Ackerbauea  zu  verftehen.  Neunnehntet  Cap.  Fota 
der  Gründung  der  Priefteria/iUute.  Diefe  und  an- 
fangs getranntund  uneinig.  Der  Kampf  wird  been- 
»let  durch  Unterdrückung  der  Priefter  des  Erddien- 
ftes,  mcift  dargeftellt  als  Verwandlung  in  Bäume, 
Berge,  FloO'e,  ihiere  oder  Verftofsung  nntnr  die 
Kr-,!e.  Sie  Itreiten  unter  fich  am  Länuerbexirke , 
vertaufclien  Gebiete  gegen  einander  oder  verdrii»- 
geo  fich.  Der  Priefterorden  des  Jupiter  erhält  zu- 
erft  in  Thrakien  und  dann  in  Arkadien  das  Ueber- 
gewiebt,  woher  aueh  hier  ein  Olymp,  und  fpäter 
in  Lakonien  gleichfallf.  Arkadien  aber  ift  vom 
Nordta  her  bevölkaet.  Dieb  erhellet  ns.  der  Ab- 
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dicbimg  du  Landes  nach  SOdeHi  dev  aus  Norden 
herdbertzagenen  Namen  derFlBlTe,  Städte  und  Be- 
zirke, der  Abkunft  der  Relirionslebrer,  Völker 
nod  Stanunhlupter  aus  dem  ^^rden,  ocid  den  aus 
dem  Peleponne<i  ausgewanderten  Coloniecn.  ln 
Arkadien  an  Ausbreitung  hetiindert,  wandte  fich 
der  Priefterorden  nanb  Arota,  wo  er  dtn  Gott,  um 
feMi-AnTehen  ficber.  zu  hellen,  neu  geboren  wer- 
den Ufsti.  Arlud.  Siädtenamen  werden  dorthin 
verletzt.  Von  dort  verbreitet  er  Goh  in  vielen  Co- 
lonien,  and  bringt  die  Priefterinftitute  in  Griechen- 
land in  Verbindung,  angedeutet  durch  Vermählung 
des  Jnpher  und  der  Juno.  Die  flbrieen  Pliefter- 
febaften  fchlieften  Geb  an^  and  I3  derftlben  ftchen 
zitletzt  verbunden  im  Kampf  gegen  die  Götter  des 
ahen'Syfteras.  Delphi  ih  der  Alittelpiinct  der  Ver- 
bindung, and  die  Direction  ruht  in  dem  priefterli- 
oken,  urfprOnglicb  13  Vöikerfcbaften  repräfentiren- 
den,  Amphiktyonenfenat,  Cap.  Pbn 

der  äUeJten  Gtographie.  Die  ältefte  V’orftellung 
von  der  Erde,  als  einer  vom  Ocean  umftrümteu 
Scheibe  ift  auf  die  finnlicbe  Erfckelourg  gegrOn- 
det.  Oie  Cborograpbie  der  urälteften  Zeit  iunn 
nur  hiftorifik  zugleich  mit  der  Darftellung  der 
Völkerwanderung  begriffen  werden.  Sie  mufs 
Geh  fclavifch  an  den  Völkrrgang  halten.  Es  fehlt 
ihr  nicht  an  hihunicben  Ueiegen.  Alle  Geogra- 
phie'der  >Völkar  geht  aber  nur  auf  ihren  Bereich, 
mir  ROckerinncrungen  an  verlaffene  Bezirke  erhal- 
ten Geb.  Eim  und  zu>an*isftns  Cap.  Cruaäjätze  der 
Unterfuckumg  üi^r  die  fötkerverbreüung.  Die  Al- 
terthumswihenfehaft  .begründet  Ausmittelung  des 
Alters,  der  Abftammang,  des  Weges,  worauf  die 
Völker  zu  ibrev  fpätern  WohnGtz  gelangt  Gnd.  Ih 
Hinficht  des  Alters  nimmt  fe  a/ii  j«  höher  die  Ge- 
bi»e,  defto .älter,  je  tiefer  und  flächer  die  Gegend, 
deho  jünger,  je  öftlicber  der  Sitz,,defto  älter,  je 
weftlicher,  deito  fOagar,  je  ftithere  Bildung  und 
Cultur,  defto  älter  ift  das  Volk.  Die  Abftammuog 
ergiebt  Geh  in  der  Berg^nderungsperiode  aut  den 
OAirgsgangen , in  der  Thal  wandeningszeit  aus  dem 
Lauf  der  Fraffe  und  der  Richtung  der  Ebenen,  aus 
den  Namen  und  der  Aehnlieltkeit  der  Sprayen , 
KOnfte  und  Handwerke,  die  Ce  mitbringwi,  der 
Art  ihres  Culu  , der  Ceftalt  des  Kör]  pers  und  den 
2eugniffM  der  Scbriftheller.  Die  Völkerwege  ge- 
ben meift  von  Often  nach  Wehen,  doch  mit  der 
Neigung  vsch  Sfiden  in  den  äiteften  Zeiten  den  Ge- 
birgen , fpäter  den  FlOffen  nach , zur  See  längs  den 
Kafton  und  zn  den  benachbarten  Infeln,  feiten  rOck»! 
Wirts,  von  den  Höhen  in  die  Tbäler,  feiten  auf- 
wärts , nach  dem  Norden  fpät.  Zipey  wd  swmt- 
sig/rea  Cap.  Schlufsbemerkuneen.  In  den  Gebirgen 
eorzOglicb  des  bift.  ErdgOrtels  erhaben  Geb  die 
ftämme  am  längften,  und  dort  mufs  man, noch  jetzt 
den  Mutterftock  der  jOngern  Naüonen  fueben.  Sie 
find  Söhne  der  Freyheit,  gewöhnlich  aber  verwil- 
dern Ce  und  werden  Räuhemationen.  Die  Berge 
veröden , fo  wie  die  Khenen  urbar  werden. 
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feafehaft.  Mrftet  Cam  öftafien.  Das  öftUebe  und 
fodliche  Indien  wurde  zunäcbft  aus  dem  Urlande 
bevölkert.  Der  Erdcultus  berrfchte  vor;  die  lichu 
religion  gewann  erft  fpäter  die  Oberhand,  fiaktria- 
na  und  me  angrenzenden  Ebenen  find  jüngeren  Ur- 
fprungs.  Die  Licbtreligion  verbreitete  Geh  von 
hieraus  durch  die  Thalcolonieen.  Sobald  das  Meer 
fich  zorückgezogen  liatte,  fliegen  die  Ber^ölknr 
in  die  Ebenen  von  Sina  hinab.  Ackerbau,  JJörfer 
und  Städte  entheben.  Erdgötter  herrfchen  lange, 
endlich  zu  Königen  {äeniarifirt..  Zauberer  und 
Jongleurs  und  Wundermänner  find  Ueberrefte  der 
alten  Schulen.  Weftlich  gehn  die  Coloniecn,  als 
der  Kettenzug  des  Taurus  den  Uebergang  verftattet 
nach  dem  zweyten  Bereknoten,  Armenien  und  dem 
Kaukafus,  wo  Ge  fich  nätifen,  bis  fie  (Odlich  den 
Weg  nach  Arabien,  Aethiupien  und  Üherägy^  en  — 
die  Äehnlichkeit  der  Aegypter,  Inder  und  binefer 
ift  aJfo  erklärlich  — finden , denn  nordweftlich  auf 
der  Fortfetzung  des  hih.  ErdgOrtels  nach  EnroM. 
Zweyces  Cap.  Eom  Vrfprunge  der  Kolchier,  Kol- 
chier,  das  ältehe,  weniahens  mächtighe  Volk,  im 
weiteften  Sinn  beifsen  aUe  die  Völker,  die  auf  der 
Slidfeite  bis  nach  HerakJea,  und  auf  der  nordweft- 
lichen  bis  zum  Ifter  die  Koften  des  fchw.  Meers  — 
Pontus  — bewohnen,  zugleich  alle  Völker,  welche 
das  hohe  und  tiefe  Land  zwifeben  dem  Pontus  und 
Kafp.  Meer  inne  haben.  Der  Stamm,  za  dem  Ge 
gehörten,  kam  vom  Ganges,  tbeilte  fich,  undging 
Uieils  öfUich,  theUs  fOiflich,  wo  er  abermals  ge- 
tbeilt  fowohl  nach  Ssdindien  bis  Komorln , als  Ober 
den  Parupainifus,  auch  Parnaflus  genannt,  und  Uber 
die  Höhen  des  Taums  zum  Kaukafus  gelangte.  Die 
meiften  der  fodlich  nacldblgenden  Stämme  theiiten 
fich  am  Oberindua,  und  fandten  einen  Tbeil  des 
Volks  den  Ausgewanderten  zum  Kaukafus  nach, 
theils  blieben  fie  auf  den  Höben  von  Sogdiana  und 
Baktrien,  und  lieisen  die  Oberflonige  Menge  von 
Zeit  zu  Zeit  diefelbe  Strafte  dem  Paropamifus  und 
Taurua  entlang  zum  Pontus  einfcblagen.  Die  Al- 
ten Plin.  V,  371  Air.  lod.  1,  i;  Mel.  1,  ij;  Strab. 
XV  befchreiben  den  Gebirgszug  genau.  Daraus  er- 
klärt Geh  die  Gleichheit  der  Völker,  und  die  Ver- 
pflanzung der  Namen  n.  f.  w.  Am  Pontus  findet 
heb  ein  indike  — nicht  Sindike  — , die  nicht  Zufall 
feyn  kann , fondern  hihorifchen  Grund  haben  mnfs, 
und  die  Abftammung  der  Völker  beknndet.  Ane- 
tes  in  Kolcbia  ift  ans  dem  Titanengefchlecht,  eia 
Sohn  des  Helios  d,  i.  er  hammt  aus  dem  Dr-  oder 
Sonnenlande.  Helioe  herrfcht  am  Indus  und  Gan- 
ges Plut.  de  fluv.  4*et  3$.  Drittes  Cap.  Von  dem 
Regierungsrrßem  der  Kolehler.  Es  war  eine  Prie- 
fterherrfcnati  vom  Sjftem  des  Erdeultus,  ausge- 
zeichnet durch  Heilkunft,  Wabrfagerey  und  Herr- 
febaft  ober-dieTodUn.  Das  GeheintnMs  die  fur.cbu 
bare  Erdkraft,  Hekate,  nacii  Willen  zu  lenken, 
ift  ein  Eigentbum  der  regierenden  Familie,  Bemr- 
heltung  der  Metalle,  SchQ/f^rt  und  Feldbau  wur- 
den hier  von  den  Pricltezn  eiagefohn,  geleitet  und 
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hefördert.  Am  Kauktfus  herrfcht  Prometheus; 
am  Paryndres  fitien  zuerft  die  Chotybrr  und  Tibu- 
rtner,  und  dort  ift  die  Priefterftadt  Kablra  mit  dem 
Tempel  des  Men  (Mond),  des  Sinnbilds  der  alten 
dunkeln  Erdkraft,  umher  Priefter  und  Priefterdie* 
ner.  Die  Kolchl,  /tchaeit  Henioehi  und  Zjgi  wer- 
den am  Pontus  als  Seeleute  ausgeaeichnet.  Ofirit, 
der  Sohn  des  Saturn  und  der  Rhea , fpannt  hier  zn- 
erft  die  Stiere  vor  den  Pflug  und  beftellt  den  Acker. 
Die  vom  Pontus  auswandernden  Colonieen  bringen 
den  Ofiris  und  die  Ifis  mit.  Vulkan,  Neptun  und 
Saturn  der  Erd  - und  Schnittergott  haben  von 
dorther  ihren  Urfprung.  Jo  und  ^ find  Incama- 
tionen  der  Erdkra  Ft  im  Ri  ndvieh.  Mit  der  Einfflh- 
rvng  des  Ackerbaues  werden  die  Fremden  ausge- 
fchjorfen  und  der  Erdkraft  geopfert,  die  in  der 
e in  verfebiedener  Be/.iehung,  oder  von  verfchie- 
enen  Völkern,  und  in  verfemedenen  Lindem  an- 
dere Namen  erhielt  — Selene,  Luna,  Diana,  Ar- 
temis, Hekate,  Juno,  llithya,  Rbea,  Kybele,  Ce- 
res, Proferpioa,  Ifis,  Venus,  Vefta  — . Giertet 
Cap.  Fon  der  Sprache  der  Kolchler.  ‘ Auf  dem 
Xolcb.lfthmus  und  den  Höhen  rechts  und  links  ent- 
liehen nach  und  nach  unzählige  Völkerfohaften , 
und  mannigfaltige  Dialekte  und  Völkernamen  neh- 
men daher  ihren  Urfprung.  Indefs  müffen  fie  doch 
Ih  der  frflheften  Zeit  einander  ähnlich  gewefeii  fevn, 
da  de  von  einer  Urfprache  ansgingen.  Die  Kflften- 
völker  des  Pontus  wurden  Vorbildner  eines  Idioms, 
welches  der  griechifdien , lateinifchen  und  germa- 
nifchen  Sprache  zum  Gninde  liegt,  und  mit  den 
Colonieen  auch  nach  PerCen , Phönikien , Arabien, 
Aethioplen  und  Aegypten  auswanderie.  Alle  Na- 
men der  Völker,  Städte,  Häfen,  Ploffe,  Berge 
find  an  den  KOften  griechifch.  Die  Lagi  reden  noch 
einen  verdorbenen  griech.  Dialekt.  Man  erklärte 
diefs  durch  Colonieen,  die  man  ails  Theffalicn, 
Klehiaflen,  Italien,  Spanien,  Gallien  u.  f.  w.  da- 
hin a^ehen  liefs.  Allein,  djfs  Völker  in  den  älte- 
ften  Zeiten  rückwärts  gegangen  fevn  foHten,  da 
fich  alles  vorwärts  drängt,  ift  als  faffch  zu  verwer- 
fen. Wahrfcheinlichar  wären ‘griech.  Colonieen ; 
allein  in  der  alten  Urkunde  des  (Jrpheus  findet  mau 
keine  Spur  davon.  Die  Argonauten  fanden  die 
meiflen  der  fpäter  bekannten  Nationen  fclion  vor, 
und  dort  keine  Freunde,  fundem  Feinde  Milets 
angebliche  Colonieen  am  Pontus  lind  erweislich  alle 
.dter,  als  Milet  felbft.  Es  febeiot  demnach,  daft 
am  Pontus  das  Vaterland  der  griech.  Sprache  felbft 
war.  Fünftes  Cap.  Das  erße  oder  älsefie  Aeshlo- 
plen  nebß  dem  zweyten  Indien.  Warm  die  Kok 
ebier  üntdk , fo  miifsten  Ge- und  ähre  Kebenvölker 
lange  di«  dunkle  Farbe  behalten.  Als  PrieftervoJk 
blieben  Ge  onvarmifcht,  und  ihr  Stamm  behauptet 
Geh  am  PhaGs.  Nach  und  nach  wanderten  Urvöl- 
kernacb  Phönikien,  Arabien,  Acgvpteni  Libyen, 
oder  nach  Dahnatien  und  lUvrien  uiul  von  da  wei- 
ter. Jene  behielten  di«  dunkle  Fartie,  diefe  vcrlo- 
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ren  fie.  Als  PrieCtervolk , fcheint  ec',  xeiofanetea 
Ge  Geh  durch  die  ßeJchneUluag  aus.  Der  Name 
Aetkinpien  ift  griech.  Urfprungs,  und  deutet  auf 
die  dunkle  Farbe.  Er  konnte  nur  von  Kolehis» 
dem  Mutterlande  der  griech.  Sprache  ausgebn. 
Das  aliefse  AetMooien  ilt  aber  öftheh  von  Koiopha 
in  der  Nähe  von  Kolchis  zu  fuchen,  daMininermus 
bey  den  Aethiopem  den  Helios  aufgehen  läfst,  £<is 
den  Tithonus  nach  Aethiopien  ent&hit.  Nach  der 
Ländereintlieilung  des  Ephorus  Strab.  I.  p.  j«  ge- 
hören alle  Völker,  welche  vom  Emodils  bis  zum 
Kaukafus  und*Pontus  fadlich  wolmen  zu  deaAethie- 
pes.  Damit  ftimmt  die  übrige  Mythe,  und  felbft 
die  Oefchichte,  wie  durch  eine  Menge  von  Beweis- 
ftellen  dargetban  ift,  vollkommen  Qberein,  vorzüg- 
lich die  Erzählung  von  Phaethoo,  Kepheus,  dem 
Zuge  des  Memnon  nach  Trop  und  dem  der  Semi- 
ramis  nach  Aethiopien.  Am  Pontus  wohnen  di* 
Syrer,  Affyrier,  Chaldäer,  ober  weiche  Ge  herrfch- 
te.  Dort  trugen  noch  fpät  Anlagen  ihren  Name» 
und  ihr  Andenken.  Dort  ift  alfo  das  alte  und  et- 
gentlicbe  Aethiopien  zu  fuchen;  dort  auch  lndlen{ 
denn  DionyGus  geht  durch  Phrakien  zu  den  Indem. 
RuGn  unte'rfcheidet  Indla  ciseriar  am  Pontus,  und 
ulterhr  oder  das  eigentliche  Indien,  und  fagt  das 
diefsfeitige  hänge  an  Aethiopien.  Damit  ftimmea 
auch  Sokrates,  Sozomenus  und  Hieronymus  zufaia- 
men.  Tarrha  und  AfteruGa,  Pflaozftädte  von  Kre- 
ta am  Kaukafus,  liegen  in  Indien,  nicht  im  öftlr- 
eben , fondem  iin  weftlichen  zwifchen  dem  Kauka- 
fns  und  dem  Kalp.  Meere.  Von  dort  kommt  der 
IViefterkönig  Dionyfus,  um  am  Kriege  gegen  die 
Titanen  auf  Kreta  Theil  zu  nehmen.  Aus  diefent 
Indien  flammt  der  fünfte  Hercules  des  Cioero,  von 
dorther  Gnd  die  zwey  Indier,  die  vom  Suevenkö-' 
rWg  dem  Meteilus  Celer  zum  Gefohenk  gemacht  wor- 
dcui,  Piin.H,  6t.  Unzäliiige  vSlellen  der  Alten  ge- 
winnen bey  diefer  Anficht  Lächt.  Wenn  Übrigens 
vom  Pontus  die  Völkerft.lmroe  füdlich  u»id  weftUcli' 
^veiter  gehen;  fo  müffen  Aethiopes  fow'«:,bl  nach  Sy- 
rien und  Phönike,  als  an  das  Adrias.  ur,d  von  da  zum 
Aeg.  Meere  gelangen.  Sethftes  Ce.p.  l)as  tweyte 
oder  jüngere  Aethiopien.  Ks  4fl  i‘,  Phönfeieu  zu  fli- 
ehen. Die  äitef:»  Stadt  dort  ift  Jupe»,  ohiicTttig  Jop- 
pe, die  RcAdenzder  Aaihinp.  Pn^eftirkötiige,  «ach 

allen  Bcirncirtungen  nicht  von  d eniijnieen  .Kethiopen 
angelei^  die  ingeradiü-  Lini«-v  oni  Kaukafus  und  Tau- 
rus füdlich  hinabgingeiH  fop  ^ern  ttbiir  Epirui,  Thra- 
k«,  Lesbus  und  Kypros  z«,  dfeferKflfte  kamen.  Das 
Reich,  i^onJopo  die  Ha-.rofftadt  war,  lUefs/odia  nach 
St^li.  ßyz.,  ein.c  Abklirziihg  aus  ActhiAifla, 

und  erftpeekrofich  vom  mlt>ell.  Mör  bis  n*;h  Ara- 
Weu  nnddem  Erirf.irSifchen  M?er,  In  JoW  roflairt' 
Kepheus;  dorthin  wldtTcKe  G'efchiolite  von  Perfeu» 
und  Andromeda  eerfetzt.  Zu  diefem  Aethiopien  mufs 
Menelaus  «kommen  feyn.  Der  ürftaipm.  welcher 
Kypnis  befetvte,  kam  aUs  Ulef.-m  Aelliiopieu. 
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ALTBRTNUH5W1SSBNSCHAFT. 

II  • b.  Hetnmerda  und  Schwetfchke:  9rtmd- 
i ^ Von  Pe«/- F/-W- 


X^LLi^  b.  Hemmerda  und  schwel 
?fh  der  Alterthumswiffenjchaft '' 
\ d^h  d^nhß^ser , u.  1.  w. 


der.  (V  Nr.  139.  aigetrockencH  ntgtßjiff.i 

^^iabaarat  Ca/t.  ■■IMergang  Mum  drittes  oder  'jüng- 
Jien  /Utkio/tien.  Je  mehr  Pbönikei,  Syri,  Ara 
hfts  TQn  Norden  barmdrän^au,  de^  tjwai;  wip|) 
der  Aetitiopifche  Namamit  dam  Volke  uac|)  Arybiea 
hinab,  wo  Homeriteot  Sabaaar  und  dje  (polier  Ibge- 
««onten  Sarseeaem  rorzugs weife  Aethiep.  V<Hhar 
Iteiraea.  Von  dort  koramt  dar  Aethicm.  Ki>nig 
Tharfakes  t -«Mn  dem  Sanacharib  in  den  Racken  zu 
fallen.  Die  Homeriteo,  Sabäer  und  Saraceoen 
heifsan  auch  indi,  und  das  Arab.  und  Perl.  Meer 
haifst  das  Indifvhet  Namen,  die  vom.Puntns  kä- 
men, fo  wie  man  in  Arabien  auch  KoJcb.  Orts-  uo4 
Vdlkeraamen  findet.  Aektat  Cap,  DrUtet  oder 
jOsgftet  Aetkioaiem.  Dia  Priefterlchaft  wandert«, 
von  andern  Völkern  verdrängt,  aus  dem  mittleren 
in  das  |0ngere  AatUopien  aus,  und  feitata  fich  in 
Oberäcvptan  amNU  fett',  andere  verfallen  die  Liby- 
leben  Gebirge,  und  ftiCteten  bis  zum  Atlant,  Mper 
hin  InflitiUe . die  wegen  der  Entfernung  bald  felbft- 
Händig  wurden.  Nach  dem  Inftinct  der  Urvölker, 
die  Höhen  z«  fuclMn,  fetzten  fich  die  AetMopes  im 
Oebirgtlandaam  Nil  Ms  aber  Meron  feft.  Das  Land 
hiefs  Mher  iferin,  dsos  Atlmtia.  Cbalybes,  fndi, 
Kephens , Memnon , Gerrum , Meroe  und  die  gtp- 
Z*  Mythologie  wenten  aus  dem  arften  und  zweyten 
Aothlop  ien  aiebar  varfetzS.  Dia  Aethio^  in  Sy- 
den , Pbönikian  und  Arabien  find  Zwilcbencol^ 
0ieen  vonKolchisi  fie  gründen  Aegypten.  Neiut- 
«et  Cap.  Aegypten,  Aegypten  wird  aus  dem  zweyr 
Sen  imd  dritten  Aetbiopien  colonifirt,  denn  Aegy- 
pten beHat  in  den  alten  Zaiten  geradezu  AetUofde, 
Uni  AerU,  wie  das  dritte  Amhiopian;  es  reioht  das 
alte  Aegypten  öhnr  Meroe  und  Katadupa  hinaus; 
die  Hebräer  laffen  es  vom  Stamm  Misraim,  dem 
Bmderfumm  dar  Knfdiiten,  der  fich  vom  Tsums 
bar  durch  Syria«,  Phönika  und  Arabian  verbrei- 
tet hatte,  befctteti.  Aegyphis  herrfeht,.  bevor  er 
dies  Laad  uaterwirft,  in  Arabien;  Befus,  der  He- 
takles  der  Inder  am  Pontus,  ift  der  Enkel  der  Io, 
hier  Ifi»,  die  vom  Pontus  kommt,  and  es  wird  ge- 
radezu behauptet,  dafs  die  Aegypter  Aetbioper, 
und  ihre  Gefetan  and  Einricbtangea  Aetbütp. 
ßrgäao.  Bl.  sttr  A.  L.  Z.  igao. 


ibrua^  find.  Diod.  Hl,  3- „Der  Name  AöflTP^ 
iMUä  ift  Eolch.  Urfprungs.  Scyl.  p.  n.  Dionyfu% 
dif  4s  Reformator  ans  Nyfa  - allo  ein  Aetbiopier  ^ 
hervortritt,  ift  nichft  dem  Pan  und  der  Mt 
nltefte  Qott  in  Äthiopien  und  Aegypten.  Er  gm 
im  Geift  der  altqn  Schule  von  Ae^ptep  durfb  Sy- 
rieo  nach  Kleinafien,  um  in  einer  Uolonie  des  Mut- 
terlandes die  Weihe  und  Inftallation  zum  Gott  zu 
erhalten,  wohin  aus  Kolchis, durch  Thracien  die 
:Rbea  eingowanderi , und  in  Kybela  aiifäfsig  g^ewor- 
den  war,  und  geht  von  hier,  um  volle  Autorität  zu 
erhallen,  duren  Thrakien  nach  Indien,  natQrliph 
am  Pontus,  dem  Mutterlaude  der  Aethiopen  uo|l 
Aegypter.  Von  Heyad.  U,  99  fl,  regieren  Ober  Ae- 
gypten znorft  18  Aethiop.  Könige,  und  in  der  Fol- 
ge finden  fich  wieder  zuweilen  Aethiop.  Uerrfeber, 
anfeheinend  ihr  pnefterUebes  Oberrecht  von,  Zeit 
zu  Zeit  gellend  zu  machen.  Die  heilige  Sprache 
in  Aegypten,  und  die  iKolohifehe  waryn  bch  glMch. 
SiiJjle  mit  giiecb.  Namen  finden  fida  in  Ae^ypnn, 
-wie  in  Arawen  und  aberall,  wobin  erweisheb  Kol- 
ebifebe  Coloonenabgegangen  find.  Aegypten  durch 
feine  Lage  zur  Unabhängigkeit  ba^mmt,  und  mäch- 
tig durch  Aekerbau,  welchen  daa  PrieÄertbum  des 
Ofiria  und  der  Ifis  dorthin  verpfianzt  hatte,  wollte 
ifiia  Alteithumsrecht  f^wümen;  daher  fuohte  man 
umgekehrt  die  KMcbler  von  denAe|nrptern  abzolei- 
tsn.  Sefoftris  Zug  naob  dem  Kolch.  Indien  hatte 
dieCan  Zweck.  Später , als  aus  Kolchis  Thrakien 
und  Griechenland  bevölkert,  und  der  gerade  Weg 
vom  Pontna  nach  Aegypten  durch  die  vofgedrungenen 
Sy  res  und  Affyrer  unterbroclien  war,  ward  die 
Communieation  mit  Aegypten  Ober  Griechenland 
zur  See  unterhalten.  HauptftajLionen  der  Reife  «va- 
ren  Dodona,  Pallena,  Samothrake,  Kos,  Kaipf- 
tbns,  Rbodus,  Kyprus,  Hanptlchulen  des  altra 
Syftems.  Den  ganzen  Kolch.  Erdcnltus,  Acbc- 
rußa,  Kerberus,  Hermes,  Wiefen  der  Seligen  an 
Floffen,  Hekate  mit  ihrem  Dienft,  llis,  die  Nacht- 
göttin, die  grobe  Naturkraft  u.  f.  w.  findet  man  in 
Aegynten  Wieder.  Ahntet  Cap.  ron  Thrakiep 
und  Griechemimnd  tfi  ein  grofter  Tkeii  vor*6gUeft 
Unterägypteat  bepOlkert.  Der  Weg  ift  im  vorigen 
Cap.  angedcutet.  Dab  Aegypter  nach  Griechen- 
land gekommim  feyn  foUen,  ift  darum  falfch,  weil 
man  nicht  aus  warmen  und  fruchtbaren  Gegenden 
in  kalte  und  unfruchtbare  zieht,  die  Aegypter  in 
den  älteflen  Zeiten  keine  Schiffe  batten , womit  fie 
eine  Xolebe  Seefahrt  hätten  unternehmen  können, 
B (6)  und 
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und  Die  Colooieen  a^ührtea.  Die  Namen  Ke- 
krapt  I Danaus,  LelexTti.  f.  w.  find  r«n  giie^bil^b  » 
Kekrops  kam  nicht  aus  Aegypten,  fondern  urfprOng- 
lich  aus  Thrakien  und  zunächft  ans  BOotieu,  wo 
er  a^erft  herrfchte,  und  die  &tlheften  Bewohner 
Thrakier  waren,  woher  das  Pfieiterthum  der  Pal- 
las kam,  woher  die  Oeneidcn  und  Gepliyraer  ihr 
Gefchiccht  ableiteten,  fo  wie  die  Antiocinden  aus 
Tbeffalien  und  die  Eumolpiden  aus  Thrakien.  'Man 
findet  Boeot.  Ortsnamen  in  Attika  wieder.  Io  wie 
AUifche  Demi  von . Boeot^  .Oe.rtern  benannt  find. 
Der  PricfterkOnig  Aktaeus  giebi  feincTochter  dem 
Kekrops,  gewifs  keinem  Ausländer,  fnndern  einem 
flammverwandten  Prinzen.  Aus  Attika  geht  um- 
gekehrt eine  Dircctionslinie  fflr  Colonieen  nacfl 
Aegypten.  Die  Urvölker  Griechenland.s  ftammen 
aus  Kolchis,  und  kamen  auf  dein  hift.  Erdgnrtel 
. zum  Harmus  und  nach  '^hrakien,  welches  noch  zu 
Homers  Zeit  bis  zum  Peneus  reicht.  Hier  liegt  die 
Landfchalt  Kekropis.  Vom  fadlichen  Thrakien  ans 
finden  fich  Zwifchencolunieen  nach  Böotien  und 
Atlika.  Die  eingewauderten  Pricfter  beweifen  es. 
Auch  die  Abanien  auf  Euboea  waren  Thrakier. 
Der  Name  Kekrops  ilt  Thrakifch  - griechifrh  wie 
Pelups,  Eurpps,  Charops,  Drvops  u.  a.  EUftet 
Cap.  Auch  ‘der  PelopnnMes  wird  vom  weft liehen 
Haemus  bevölkert  von  Stämmen,  die  urfprünglich 
aus  Pontus  kommen.  Die  Aegjpter  in  Arkadien  Itam- 
men  vom  Pontus.  ' In  Arkadien  ift  die  Landfehaft 
Aegyptis  neben  dem  Lande  KromitU  rtilt  der  ural- 
ten Kromon  wahrfcheinlich  vom  KromMa  in  Pontus 
benannt.  Aecyptier  find  die  Ureinwohner  Arka- 
»liers  Paiif.  Vlll,  37.  Ihre  Nachbarn  find  die  Trage- 
zuneii,  Ljko/oures  (Leykofsri)  Parrhafti,  Namen, 
ilie  vom  Pontus  ftammen.  Erfier  Herrfcher  in  Ar 
kadien  ift  Atlas,  der  am  Keukafus  wohnt.  In  der 
Nahe  wohnen  Kaukonen,  die  ans  Epirus  kamen, 
vom  Pontus  ftammen.  Die  Meffenler  entfprechen 
den  Pont.  Afeffenlanern , und  der  Zwifchencolunie 
Mejfeis  in  Tbeffalien.  Die  Achaeer  finden  fich  am 
Pontus;  in  Kolchis  ift  irtiitv  Apyaüv.  Pelops,  der 
Theffalier  aus  Böotien  in  den  Peloponnes  fOhrte, 
war  urfprünglich  ein  Kaokone  oder  Geneter  aus 
Faphlagonien.  Sein  allmSliges  Weiterziehen  deuten 
die  Sl.idtcramen  an.  Das  PhrA'gien,  woraus  er  ge- 
kommen feyn  foll,  ift  die  obere  Berggegend  am 
Aetagebirge.  Steph.  Byz.h.v.j  Callim.Spanh.p.759. 
Den  eanzen  Kolch.  Erdcultus  nnd  die  Prietlerna- 
men  findet  man  in  Arkadien  wieder.  Als  die  Linie 
der  Ephyr.  Lehnpriefter  erlofchen  war,  holen  die 
Korinther  die  Medea , die  Tochter  eines  Kolch. 
Obrrpiieftcrs.  ImPeloponnes  ift  ein  Hermione  mit 
ilcnfelben  Umgeimngen  wie  am  Pontus;  hier,  wie 
dort,  giebt  es  ein  Helike,  den  Acheron,  die  Ache- 
1 nfia,  Styx,  den  Kerberus,  und  die  furchtbare  Tau- 
rifche  Artemis,  die  lange  vorher  hier  bekannt  war, 
ehe  Orefles  ihr  Bild  aus  Taurika  brachte.  Zmrölf- 
tes  Cap.  Auch  Danaus  und  Lelex  kommen  nicht  aus 
Aegypten , fondern  zunächft  aut  Theffalien.  Ar- 
chandropolis  in  Aegypten  wird  von  einem  Achäer 


aus  Phthia,  ArckantUoSf  Danaus  Scbwiegerlblui 
geftiftet.  sEivlne^Dt  <Jbindn  Sohn  Melanaftes  zum 
Beweife  der  Auswanderung.  Man  zieht  nur  aus  zu 
befreundeten  Völkern , und  beirathet  nur  aus  ver- 
wandten Stämmen.  Danaus.  muXs  alfo  aus  Tbcffe- 
lien  gekommen  feyn.'  Atrf*  einem  •Funfzighudtrer 
konuie  er  nicht  von  Chemmis  kommen,  und  er 
hätte  mit  einer  grufsen  Flotte  kommen  mflffen,  um 
die  Argeier  in  Schrecken  zu  fetzen.  Aus  Chemmis 
haU&er  den  Uieuftdes  Pan  nur  mituringen  künnea, 
nicht  den  der  Pallas  und  des  i^ollo,  die  in  Böotien 
und  TheYfafSeh' eihhtSidi’Kh  1111#.  ’SbKt^ Töchter 
fuhren  alle  griecli.  Namen,  und  thei^en  den  P^ls^g. 
Weibern  die  Weihen  der  allen  Ceres  oder  Uekäte 
mit ; in  Aegypten  haben  aber  die  Wejber  nichts  mit 
dem  Götterdienft  zu  thun.  Den  Pelasgerinneii  wer- 
den die  Weihen  mUeetheilt  als  hefreundWenPradleb. 
Pelasger  fafsen  auch  in  Theffalien.  Die  Stämmei 
welche  in  alter  ZrirAltflW  hefMzteir,  fln'd 
ponnes  einheimifch.  Zwifchen  Argolis  nnd  Attika 
ift  die  genaiiefte  Verwaiidlfchaft.  In  beiden  Lan- 
dern wohnen  Pelasger;  beide  weifen  durch  Orts- 
namen und  Götterdienft  auf  Theffalien  und  Thrakien 
zurflek.  Die  Argeter  fuchen  in  Theffalien  Beyftand 
gegen  die  Ausgelaffenheit  der  prieflerlichen  Proe- 
tiden,  wt?il"dort  der  Urßtz  des  Priefterthums  war. 
Ihr  Stammvater  Lynketis  mufs  alfo  aus  Theffalien 
gekommen  fevn ; daher  möffen  die  Söhne  des  A«^ 
gyptus  fevn.  'Bergab,  nicht  bergauf,  von  Nordel 
nach  Süllen  gebt  in  jenen  Zeiten  der  'Zug.  Attcil 
Lelex  kam  nicht  aus  Aegypten.  Die  Lele^r  fitora 
feit  uralter  Zeit  in  Epirus,  Akarnanien , Aetatiesi 
Ükris  und  Theffalien,  und  find  mit  den  Kai«ra 
ftets  fflr  ein  Volk  gehalten.  Stammte  der  Prieft»- 
könig  Dttnaus  urfprflnglich  vom  Pontus  her,-  und 
zog  er  ficli  vom  Haemus  herab  zum  Arkad.  Aegj- 
ptis ; fo  mofs'  nothwendig  irgendwo  am  Hsemnc 
oder  in  Theffalien  I eine  Zwifchencoionie  feyii'. 
Drejzehntet  Cap.  Vnterägypten  ifl  twm  Haenttu- 
geilet  und  von  Griechenland  aut  bevölkert,  Dik 
^he  Achtung  der  Kriegerkafte  im  Ackerbauenden 
Aegypten  febrint  griech.  ürfprungs  zu  fevn.  Pü 
OraKeleinrichtuDC  im  ägypt,  The’ben  ift  iUefettmt 
wie  in  Dodona.  T)afs  die  Priefterfchaft  von  Dodo- 
na  durch  Griechenland  und  den  Peloponnes  beVt  v«- 
breitete  und  mit  Karifchen  Schiffen  nach  Aegypten 
kam,  ift  nicht  unwahrfcheinlicli.  Der  einzigeTod- 
tengefang  in  Aegypten  ift  der  des  Linus,  welcher 
auch  in  Phönikien,  auf  Kyprus,  und  äm  ganzen 
Völkerwege  tlblich  war.  Dar  ^brauch  des  Lei- 
nens zu  heiligen  Kleidern  fiftnrnt  voUkommen  mit 
den  Orph.  und  Bakoh.  Oebräuohen  zufammeel  Der 
Dienft  der  Kabiren  in  dem  von  Pelasgem  undTbra- 
kiern  angelegten  Memphis  ift  ausgemacht  Thra- 
kifch-Phönikifch.'  Der  Priiefterfohn  Perfeua  findet 
in  Aegypten  ehrenvolle  Aufnahme,  und  erbäk  in 
Themmis  einen  Tempel,  lo  Und  Apis  kommen  ans 
dem  Peloponnes.  Pelasg.  Thrakier,  unter  denen 
die  Sai  vorglänzen  Strab.  p.  457,  vormals  Bewohner 
vom  Attika^  erbauen  Sais.  Diod.  V,  $7.  Der  We« 
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Ciag  Ober  Rhodus  und  Kjprus  dahin.  Orts  - nnci 
Vürkernamen  beweifen  es.  Zwifchen  Athen  und 
Sais  ift  offenbar  eine  Neeeffitudo. Solon's  ehrenvolle 
Aufnahme  von  den  Prieftern  dort  — . Die  Athene, 
verkOrzt  in  Aegypten  NtUh,  wird  Urftifterin  ge- 
nannt. Der  Saiter  Amafis  ift  ein  grofser  Ereund 
der  Griechen.  Wenn  die  Aegypter  beh.uipteten : 
die  Eumolpiden  und  Keryker,  beide  beiliee  Fami- 
lien in  Athen  und  tirforQngiich  Thrakicr , Teyn  von' 
ihnen  auseegangen ; Io  wollten  fie  damit  das  Alter- 
thiimsrecht  Cch  aneignen : Erechtheus  fnhrt  beym 
Mifswaciis  Getreide  ans  Aegypten  ein,  wegen  Ver- 
wandtfchaft,  wovon  die  Spuren  auch  in  fpäiern  Zei- 
len, vorzüglich  feit  die  Saiter  regieren,  noch  fir-ht- 
bar  lind.  Sais  heifst  Aerv,  wie  Athen,  dort  ift  das 
Volk  auf  gleiche  Weife,  wie  zu  Athen,  in  dreyClaf- 
fen  gctheUt.  Die  Weihen  der  Ceres  waren  in'Aegy- 
pten  diefelben,  wie  in,Eleulis.  Als  die  Verehrung 
der  Erde  in  Griechenland  vertilgt  war,  und  die  geift- 
lichen  Familien  ihre  Hausgefchichte  immer  mehr 
aus  den  Augen  verloren,  da  fuchten  fie  den  Ur- 
^rung  von  Gebräuchen  in  Aegypten,  die  bey  ihnen 
lelbft  heimifch  waren.  Fierzehntet  Cap.  Libya 
lag  uranfanglich  am  Kaukafut,  dann  in  Bithynirn 
und  JSdUch  dem  Haemus  in  aer  griech.  Halbinfel , 
und  ward  aus  dem  Peloponnes  Sber  Kreta  auf  Afri- 
ka übertragen.  Wie  .^ethiopia  hinter  Kolcnis,  fo 
ift  neben  Iberia  auch  Libyen  vorhanden,  in  dem  die 
Makrones  wohnen  Harp.  in  Suid  v.  Maapaaa^. , Ms- 
jjaftli.  c.  Voff.  ad  Scyl.  p.  75.  Das  Land  mafste  bey- 
uahe  unbekannt  bleiben , weil  der  Name  auf  einen 
ganzen  und  neuen  Welttheil  Oberging.  Ans  Libyen 
Kommen  nach  Diodor  die  Amazonen,  die  nach 
allen  Angaben  am  Kaukafos  und  Pontivs  wohnen. 
Die  Libyes  bringen  den  Pont.  Pofeidon  mit  nach 
Afrika.  Libye,  die  Sehwefter  der  Afia,  mtifs  olfo 
itn  Pontus  liegen.  Nach  dem  Orakel  des  Ammon 
feilte  Hannibal  im  Libyfchen  Bithvnien  begraben 
werden;  er  endete  ln  LJbyffa  io  ifithynien.'  Alfo 
war  am  K.<iukafus,  in  Bithvnien  und  den  angrenzen- 
den Ländern  inWeften,  aber  diesfeits  des  hift.  Gor- 
teJs,  der  Name  Libye  vorherrfchend , und  ward 
erft  von  da  nach  Afrika  verpflanzt.  Der  WelUhnil 
geliörtevor  dem  Troj.  Kriege  noch  nicht  zur  griech. 
Geographie.  Nach  Androns  v.  Halikarnafs  uralter 
EintTieilung  des  griech.  Erdkrelfes  kann  Libyen 
nur  ein  Laml  feyn,  das  fodjich  dem  Haemtis  und 
dem  hift.  Gürtel  liegt.  Dafs  Atlas,  den  man  fich 
nur  in  Afrika  denkt , urfprünglich  bey  den  Hyper- 
boreern, alfo  in  Knlchis  war,  hefläiigt  diefs,  fo 
wie  die  Erzählung  des  Priefters  Siten  Ael.  Hl,  ig 
und  <les  uralten  Tnrakiers  Thymoedes  vöm  Ammon 
in  Libye  David  III,  46,  nach  welcher  die  Libyes 
am  Pontus,  in  Bithynien  oder  am; Haemus  zu 'fu- 
chen  find.  Zeus,  nachher  Ammon,  wurde  ans 
den  ftldwefilichen  Haeniiis  und  Epirus  vertagt.  Die 
Orte,'  welche  die  Erzählung  des  Thymoedes  er- 
wähnt, finden  fich  auch  im  Peloponnes,  wo  fich 
Ammon-Zeus  wieder  findet,  alfo  auch  einLibye  fevn 
mufs.  lo  heifst  die  Alutter  der  Idbye,  und  diefe 


Mutter  des  Lelex  von  Pofeidon , der  in  Aegea  auf 
Enboea  feinen  Sitz  hat  und  das  Aeg.  Meer  vouTUeC- 
fallen  hinauf  beherrfchte.  Jupiter  liebt  die  Io  in 
Griechenland,  und  diefe  irrt  nicht  nach  Süden, 
fondern  nach  Norden.  Epaphos  wird  am  Nileus 
auf  Euboea  geboren.  Die  äitefte  Libyen  ift  des 
Oceanus  ToAter;  diefer  ift  urfprOnglich  im  Pon- 
tus. Wie  Mendes  und  Nilus,  fo  lind  BuGrie  und 
Proteus  urfprünglich  in  Thrakien  zu  Haufe;  in  der 
Nachbarfch.-ift  m Kyrene  und  ihr  Sohn  Ariftäus, 
Da  nun  die  Namen  aller  Stammhelden  der  Afrikan. 
Bevölkerung  urfprünglich  in  Thrakien  und  Grie- 
chenland fiSi  finden,  nnu  die  Auswanderung  der 
lo,  des  Proteus,  der  Kyrene  und  des  Ariftäus  ge- 
nan  angegeben  wird:  fo’mnfsauch  Libye,  Kyrene, 
Aegypten  urrprünglich  ffldlich  dem  Haemus  ueaen. 
Weil  aber  die  Wohnfitze  fich  ändern , und  die  Völ- 
kerftämme  immer  füdlicher  ziehen;  fo  ift  nicht  zu. 
verwundern,  wenn  das  alte  Libye  bald  in  Thra- 
kien und  Theffalien,  bald  in  den  Peloponnes,  bald 
in  Kleinaficn  gefetzt,  endlich  aber  ganz  fodlich  nach 
Afrika  zurückgedrängt  wird,  punfuknte*  Cap, 
Phoenikos,  A^nor  und  feine  Sühne.  Phoenikes 
kommen  vom  'Pontus  Ober  die  Karpathen  nach  Uly- 
ris  und  Epirus,  von  da  den  Tbrak.  Höhen  folgend, 
zum  Aeg.  Meer.  Sie  fetzen  aus  Thrakiea  über  dea 
Hellefpont,  verfolgen  die  Kleinafiat.  Küfte  bis  Ka- 
rlen. Andere  gehn  durch  Griechenland  über  die 
Kykladen  und  Kreta  eben  dabin.  Von  da  ziehn 
fie  nach  Lykien  und  Kilikien,  und  nehmen  das  Land 
ihrer  tirrprünelichen  Landsleute  ein,  die  fich  zu 
Jope  angcfiedclt  hatten,  den  Weg  bezeichnet  die 
Natur  undGefchiehte.  Auf  der  Oftküfte  des  Adriat. 
Meers  ftiften  fie  das  alte  Phoenike.  Agenor  ift  Po- 
feiduns  und  der  Libye  Sohn.  Diefe  ift  in  Kolclys 
und  Pofeidon  der  Waffergott  der  Pont.  Schiff^. 
Agenor  geht  nach  Europa,  nicht  dem  Welttheil, 
fondern  einer  Stadt  zwifchen  Macedonien  und  Epi- 
rus. Galt.  VIII,  I.  von  Apollod.il,  t,  4 fchlecnt- 
weg  durch  Phoenike  erklärt,  welches  Gebiet  — 
das  alte  Dardania  — daran  ftöfst,  und  fich  hernach 
darüber  ausbreitet.  Diefe  Richtung  der  Auswan- 
derung vom  Pontus  ift  gewifs.  Der  K<>lch.  Herakles 
führt  nieder,  Perfer,  Armenier  nach  Spanien. 
Sigyni,  früher  am  Pontus,  wohnen  zu  Hcrodots 
Zeit  am  Nordufer  der  Donau  in  Ungern.  Kolohier 
befitzen  die  Akrokerannien  und  die  ganze  Nord- 
und  Oftküfte  des  Adriat.  Meeres.  Europa,  Age- 
nors  Tochter  oder  Enkelin,  wird  vom  Jupiter  nach 
Kreta  entführt,  gewaltfame  Vereinienng  zweyer 
PriefterthOmer.  Agenors  Gebot  an  feine  Sühne, 
nicht  wieder  zu  kehren  ohne  die  Schweftern, 
kann  als  gebieterifclier  Zwang  gedeutet  werden  , in 
der  Entfernung  mit  Anfiedlern  fich  niederzulaffen. 
Pelasger  waren  fchoii  zuvor  aus  Kolchis  in  das  Hoch- 
land am  Adriat.  Meer  gezogen,  hatten  zu  Dodona 
ein  Kolch.  Priefterinftitut,  ein  Todteuorakel,  einen 
See  Acherufia,  Achäron  u.  f.  w.  Die  Phoenikes 
«rfoheine«  in  diefen  Gegenden  in  Bedeitur^  der 
Dardaner.,  Aethioper,  Tbrakier,  felbft  der  Karer. 
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Diefs  «ml  ditPhoenik.  Namen,  wnd  birtorifcheNaclf 
rt<  hten  führen  aus  dem  Thesprotifch  - Illyrifchen 
IMioenike  durch  Thrakien,  das  iiachinaligu  Make- 
donien hU  zum  Ponlus  und  Hellcfpontus , von  hier 
Ober  Kieinafien  und  die  nahen  luleln  bis  zum  Iffi- 
fchen  Meerbufen  und  zum  Afiat.  Phoenike,  ferner 
dtiroh  die  grierli.  Ualbinfel  eben  dahin.  Sechizeha- 
iet  Cop.  Kadtneer.  Die  Phoenikes  und  die  davon 
abrtarmreDden  Kadinecr  waren  Metallarbeiter.  Kad- 
mus , der  nach  ifoeotien  kam , war  ein  nlehrter 
pricfterlicher  Bergbauptmaon.  Das  Boeot.  Priefter- 
inltitut  des  Ares  alter  Schule,  das  Ober  Hirten  be- 
fehligte, vereinigte  Geh  mit  ihm.  Daher  heifst  er 
der  Schwiegerfonn  des  Ares.  Er  kam  nicht  aus 
dem  Syr.  Phoenike.  — Der  Zug  ift  an  Geb  unwahr- 
fcheinlich,  Kadinus  ift  kein  Schiffer,  und  zwifchen 
jenem  undlkiotieo  keine  Verwandtfcliaft  — fondern 
aus  dem  Hoobiande  des  Haemus  unweit  des  Adriat. 
Meers;  denn  fein  Vater  Agenor  wandert  in  fo  frU. 
hon  Zeiten,  worin  noch  an  keine  Seefahrt  zu  den- 
ken ift,  nach  Europa  aus,  und  wohnt  über  Phoeni- 
ke, ckeni  alten  Dardaoia.  Dort  liegen  Europa  und 
Ka/ßopaea,  Städte,  die  mit  Recht  Töchter  des 
Agenor  genannt  werden , dort  'ftrömen  die  Flflffe 
Phönix  und  Kadmus,  dort  bleibt  der  Stamroname 
Pliönix  ins  Andenken.  Anch  he  weift  es  die  Rich- 
tung feines  Zuges.  Er  lifst  die  Bergwerke  am 
Thrak.  Pangaens  bearbeiten,  tritt  mit  Chulus  und 
Samothrakc  in  Verbindung,  indem  er  Geh  in  die 
Kabir.  Geheimniffe  ein  weihen  läfst,  und  die  Prie- 
ftertochter  Hormonim  heiiathet,  geht  von  da  Uber 
den  Olymp  und  Offa,  und  dringt  durch  Phokis  in 
Boeotien  ein.  Alle  ^Umea  der  Kadmeer  Gnd  grie- 
ebifeh,  die  Endungen  or  und  x namentlich  bey  den 
Thrakern  heimifch.  .Die  Priefterkunft  desSchrei- 
bens  erbt  io  der  Familie  fort.  Die  Genbyraeer, 
tlie  er  aus  Eretria  mitbringt,  Gnd  Griechen.  Im 
Svr.  Phoenikien  giebt  es  kein  Eretria,  wohl  aber 
am  Adriat.  Meer  und  in  Theffalien.  Er  kehrt  mit 
feiner  Harmonia  zu  den  Encheleern  in  Illyris,  zu 
der  alten  Heimatb  zurUck;  eben  dahin  flachten 
auch  die  unter  Laodamas  Regierung  von  den  Argi- 
vern  vertriebenen  Kadmeer.  Ucberall,  wo  Kad. 
meer  in  Griechenland  wohnten,  Gnd  in  Ortsna- 
men und  Einrichtungen  Spuren  Kolch.  Abkunft. 
Herodots  und  anderer  Nachrichten,  die  dem  zu  wi- 
derfprechen  fcheinen,  beruhen  auf  Irrthum,  wozu 
die  Verwechlelung  der  Namen  Anlafs  gab.  Siei- 
zehntes  Cap.  Fon  Europa.  Ward  Europa  von  der 
Tochter  des  Agenor  benannt;  fo  mufs  fie  auch  da 
gelebt  bähen.  Ihr  Vater  war  dahin  aiisgewandert. 
ln  F.pirus,  wo  Phoenikien  liegt,  giebt  es  treffbehes 
Rimlvieli,  nicht  im  Syr.  Phoenike,  Die  Entfilh- 
ruiig  der  Europa  nach  Kreta  durch  den  GUtterftier 
deutet  auf  Einführung  des  Rindviehs  aus  Epirus  mit 
einer  Prieflertochter.  Dort  ward  Ge  göttlich  ver- 
ehrt. Von  Rhodus  geht  nach  Apollodor  Zeus  mit 
"ihr  weiter.  Diefs  ift  der  Flufs  Rhodus  oder  Rhoet- 
äiut,  wahrfcbeinJich  der  alte  Name  des  Haliakmon, 
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dem  Pontus  entftammt,  wo  es  einen  Flufs  Rhoda 
giebt.  Jener  Rhodus  durchfehneidet  die  Stadt  Eu. 
ropus  iu  Emathien.  In  der  Nähe  liegen  Tyriffa  — 
woher  die  Entführung  aus  Tyrus  — und  Cfortyanat 
welches  Geh  auf  Kreta  wieder  Gndet.  Tektamus, 
der  König  von  Kreta  wird,  war  aus  ThefCaliea  uad 
heirathet  aus  rheffalien.  Sein  Sohn,  der  Priafeer- 
künig  Afterius,  heirathet  die  Europa  aus  dem 
Stamralande.  Wie  follte  er  nach  dem  Syr.  Phoeni- 
ka  gekommen  feyn?  Auf  Kreta  Gnden  Geh  Ortsna- 
men, die  am  Puntus  und  ini  fUdweftlichen  Thrakien, 
nicht  im  Syr.  Phoenike  Geh  Gnden.  Die  Pelasger,  wel- 
che mit  den  Lelegeriivon  ’.llyris  undDodona  her,  ih- 
ren HauptGtz,  Griechenland  füllten,  beherrfchten  die 
See  SsJabre.Euftath  ad  Dion.  Per.349,  worauf  dieSee- 
herrfcltaft  an  Kreta  ilbcrgiog.  Es  ift  in  den  früheren 
Zeiten  keine  Spur  einer  V^erbiiidung  mit  dem  Syr, 
Pboeiiikc,  wohl  aber  mit  dem  Pontus, Epirus  nnd  Grie- 
chenland. Achtzehntes  Cap.  Auch  die  übrigen  Phaeni- 
kes  find  nicht  aut  dem  Syr.  Phoenike  gekommen.  Auf 
dem  liüchrten  Gipfel  des  öftlichen  Haeiuus  ftand  vor- 
mals die  Stadt  Ariftaeum,  von  Ariftaeus,  Kadmus 
Sebwiegerfohn,  nicht  weit  davon  PhinopoUs,  von  Phi- 
neus,  feinem  Bruder  erbaut.  Kadmus  jüngerer  Bruderg 
Chufus,  fetzt  Geh  auf  deraleicboamigeo  infel  fefl,  fein 
Schwager  Dardanus  womit  in  Samothrakc,  früher 
Dardania,  und  geht  von  da  nachTtoas  über,  Kadmus 
Neffe  Korybus  erbaut  LyrneffusundThebae  inUroCs- 
myGen,  in  der  alten  Sprache  Tochter  des  Killx,  eines 
Bruders  von  Kadmus,  genannt.  PAoentx,  Kadmus  Bru- 
der, heirathet  io  Aetouen;  eia  anderer  Phoeuix  baut 
Bithynienan,  welches  feine  Bewohner  aus  ' rhefläliea 
und  vomStrymon  erhält;  ein  anderer  wird  Stammva- 
ter der  Samier  ti.  f.  w.  So  falsen  alfo  die  Phoenikes 
urfprünglich  am  Haemus,  und  die  Uirection  ihrer  Aus- 
wanderung ging^von  da  über  die  KuftenvonKleinaGeo 
nach  dem  Syr.  Phoenike  hin,  nicht  von  da  her.  Alls 
die  Namen  auf  X und  or  Gndam  Haemus  zu  Häufe.  An- 
kaeus,  des  Phoenix  Tochterenkel,  ift  König  der  Lein- 
ger.  Diefe,  die  von  Kolchis  ftammeu,  wohnen  am 
Adriat.  Meer,  zichn  von  da  durch  Leukadien,  Akar- 
nanien,  Lokris  hinab  in  den  Peloponnes,  von  da  über 
dielnfüln  nach  Kieinafien.  Man  heiiuihet  rückwJfrts, 
um  das  Alterlhumsreclit  zugewioneu.  Darum inutsVe 
AnkaeusVaterdieBraiit  Gen  vom  Adriat. Meer  holen, 
wo  Phoenix  wohnte.  Der  Name  Phoenikes  iftgriech. 
Stammes,  und  bezeichnet  ilie  rothe  Farbe.  Sie  brach- 
ten die  Kiinft  diefer  Färberey  aus  Kolchis  mit.  Wo  Ge 
Gtzen,  Gndet  man  grieoli.  Namen,  die  auf  diefcFarbe 
deuten.  Bey  den  Phoenikes  ift  der  Herakles  vorlieir- 
fehenil;  feine  Spur  am  Trrus  die  äJtefte  Herod.  JV, 
ga.  Am  Pontus  wohnen  Tyriteo,  welche  Grieehifch 
redenllerod.  1V,5 ; hicr|dieStadtTyrus,  auchOphiu- 
fa  genannt,  eine  Culonie  der  Phoenikes.  Von  hier 
ni II fs  Herakles  kommen,  wenn  er  von  den  Hyptrlio- 
reern  den  Oeibaiim  nach  Eiis  bringen  foU,  uim  zwar 
durch  das  Land  derKcheuundThewrotien:  Am  Piaa- 
tus  wohnt  urfpranglieh  ileralUes ; mer  veroiclltet  St 
zuerft  die  Giganten. 

(Dar  Aeftkiaft  falgui 
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Gap.  Fon  den  KabJrm.  SimothrA- 
ke  ift  uriltvr  PriefterRt?.  ' Zur  Zeit  der  hier 
tMofenden  Phoenlkes  Ift  der  Dieoft  der  Kibiren  be- 
rthmt.  Diefe  ftammen  vom  Pont.  Rabira,  find Erd- 
gfttter,  Bet^mSnhcben ; die  Prlefter  bilden  das 
CM)orberg.in»t  der  gaiiren  Gegend.  Der  ganze  Kolch. 
Cnhus  derErde  iiiif  allem  feinetnOefolgewird  hier  ge- 
funden. Pelasger,  die  von»  Poiitos  kommen,  find  die 
ilteften  Bewonner  Von  Samothrake.  Die  Rabira 
find  Sfthne  des  Hepbaeftos,  und  diefer  ift  ein  erbt 
Kolch;  Oott,  Begleiter  devRhea,  der  allen  Rolch. 
Erdgötlin.*  Katart  ani  Pontn*  »ft  ein  Priefterfiti, 
»md  unter  - den  Boeot.  Oberprteftem  der  Rablren 
findet  fieh  ein  PVWetfceur.  DteTs  ift  ein  Prieftername 
eh  IColch.  Schole.  Wenn  fie  nun  aus  Pontus  ftan» 
»tien;  fo  ftammen  auch  die  Phoenikes,  die  einerley 
mit  den  Pelasgem  find,  welche  den  Rabirendicnlt 
■df  Samothrake  anfiedelten,  eben  daher.  Sie  koiiit- 
teo  nur  aus  ThraUien,  nicht  aus  demSrr.  Phoenike 
Ähln  kommen.  Zwnntlgmt  Kap.  Wettere  Wan^ 
rung  der  Phoenlket  mit  verwandten  Stammen.  Dfe 
KaWrerinhd  Herakles  find  I.eitftemederPhoenikier. 
1>ie  Makedonier  türehren  einen  Kabiren  alt  ihren 
Stifter;  in  Theffalien  find  die  Kabiren  verehrt^, 
Ka.lmns  bringt  fie  aus  Thrakien  nacli  Boeotien, 
UTelantpnt  nacli  Attika,  Kaukon  in  den  Peloponnes. 
Wret»  dJe  RaMten  “t«  Verbreiter  ans  dem 
SVt.  Phoenike  gekommen romOfsban  fie  oitiferkehtt 
filier  Kr^a  oder  die  Kykladen  früher  in  den  Pelo- 
ponnes eingefBhrt  feyn , als  in  Boeotien  urid  Thra- 
Kien.  Die  Eihwanderung  Kolch.  Pelasger  in  den 
Mopoones  geht  ans  dem  dortberrfchenden  Erdenk 
hetVor.  Durch  Dardanns  kommt  der  Kabirendienft 
von  Samothrake  nach  KlelnafieA;  Aencas  bringt  ihn 
liach  Italien.'  Spuren  der  Namen  Phoenike,  Phoe- 
nlkes, ärythran,  Aethtopet,  welch«  die  Phwni- 
kea  vot  Och  herdrSngen , die  am  Ponlus  und  in  Epl- 
rui  urlbrOnglieh  zu  Haufe  fiod,  finden  lieb  Oberall  auf 
detfiffidSftlichen  Wege  nach  Kleinafien,  an  der  Klein- 
«fiat.  Kofte  und  auf  den  nahen  lofeln  bis  nach  Pam- 
trtryllen.  Killen  und  Kyptba.  Von  da  gcHn  fie 
kaeh  Netiphobitilti  dber,  von  da  ans  Arab;  Mfeer 
Ergam.  Bl.  nur  A.  L.  Z.  igao. 


und  Bach  Aegypten,  Die  Aethiopes  hlefbel»  fh*Hi 
immer  fildlich.  Zwifchen  den  Phoenikem,  AethW- 
pen  undTVoero  ift  eine  Verwandtfehaftfiehtbar.  DIb 
Troer  flachten  nach  Epirtts,  und  ans  Adriat.  MedVa 
in  die  alte  Hcimath.  Die  Kares  drängen  lieh  iirt^ 
Leitung  der  Kreter  von  den  Kykladen  auf  die  lUeia- 
afiat.  Infeln  und  felbft  auf  dieKoften  der  Halbinfd» 
wohnen  in  Jonien , bis  fie , von  den  Griechen  ver- 
trieben, dem  Wege  der  Phoeniker  folgen,  und  auf 
Rarien  eiogefehränkt  werden,  ßn  und  zwanzlgftM 
Cap.  Fon  den  Karern.  Sie  bewohnen,  ehe  fie  na<* 
Kleinafien  gehn,' Samus,  Chins,  Ktlydna,  Nifyrnlh 
Svene,  Naxus;  und  vorzüglich  die  Kykladen.  Mi- 
nos vertreibt  fie  daraus theHs  werden  fie  von  ihm 
unterworfen  und  zu  Seefoldaten  genommen , theile 
werden  fie  von  Kret.  Prieftern  beberrfcht.  Auf  def 
Kleinaßat.  Knfte  fiod  fie  überall  mit  Leidem , P«- 
lasgern,  Kaukonen  und  Paeöniem  vermifcht.  Ehe 
fie  nach  den  infeln  überfetzen,  waren  Argos,  Her. 
mone,  Epidtnnis,  vormals  Epikarnut,  und  flbetS 
haupr  das  füdliche  üriec-henland  ihre  HäuptfitcE. 
Ihre  Verfchmelzung  mit  den  Leiegern  giobt  Befn^ 
nifi , fie  Auf  dem  Viilkerwege  mit  diefcn  verbunden 
au  liaiten , welches  Herodot  und  Strabo  bHlitlge» 
Dafs  fie  mit  den  Lelegern  eins  find , und  früher  fli 
Theffalien  fafsen,  beftätigt  Diod.  V,  51.  Von  Epf- 
ms  und  Akamanlen  findet  man  fieh  auf  die  Theflaf. 
Gebirge.  In  Illyris  findet  lieh  ein  Karia.  Scyl.  p. 
ai,  fo  wie  bey  den  Afiat.  Karen»  ein  Illyris  Plm.  v; 
31.  Auch  Strabo  kennt  Rarer  ln  Illyris.  BeyTatP 
mnum  geht  die  Vftlkerftrafse  an  den  Karpathen  wrt 
tum  Hafen  der  Karer,  dnd  zu  der  Gegend,  welch« 
fchlechthin  Karla,  felbft  noch  in  fpäteren  Zeftell 
am  Pontus  genannt  wird.  Man  gehl  von  da  tuA 
Tanais,  wo  Kares  die  erften  Uewöhner  hrHse**. 
Dafs  fie  vom  Kaokafus  gekommen  feyn  mürfehi 
leuchtet  ein.  Dort  wohnen  Namensvettern, 
nan  und  Karmakan.  Das  Gebirge  wird,  i'on  rer- 
fchiedenen  Stämmen  jetzt  nach  Kaern  genannt.  Ibt 
Name  bedeutet  Gebirgsbewohner.  Sie  find  die  ältfb 
fteo  Pelasger,  und  babed  ßch  unter  mAncherlev  VtE 
riatkmen  eines  und  deffelben  Namens  am  welfeftdh 
Verbrekel.  Wenn  fie  vom  Tanais  Ober  die  Karpa- 
then durch  niyria  zum  Peloponnes  hinabgingen* 
dann  auf  die  Infeln  flberfetzten , als  MatroTen  auf 
Minos  Flotte  dienten ; fo  roufsien  fie  auf  Kreta  und 
den  Infeln  des  Karpath.  Meers  felbft  wohnen.  Dieb 
beftätigt  Strabo  p.  573  und  6$a»  welcher  fagt:  fie 
hätten  mit  HoMb  dtsf  Kmer  Mil«  gegiflnd«  u^nd 
C (6)  r«’- 


Ttrmilan  in  L>yKten;  auch  Uiodor,  der  be  aber  Fe- 
laager  nennt.  Sie  kalben  aber  vom  Pontus  herab, 
wo  ein  froheres  Miief  gegründet  war;  eine  noch 
frohere  Niederlaffung  war  Miletopolis  am  Boryftha- 
stes,  am  FuTa  der  Karpathen.  Kolch.  Namen  und 
Inftilute  find  ihirch'fie  nach  Kreta  verfeizt.  Zw»y 
und  zwamfgftet  Cap.  Neuphrenike.  Die  Phoeui- 
kes,  die  aus  Kpirus,  Nordgriechenland,  Thrakien, 
Troas,  von  der  Wcftküfte  der  Halbinfel  und  den 
Infeln  des  Aeg.  Meers  allmälig  verfchwinden,  leben 
au  der  Grenze  Kilikiens  gleicmain  wieder  auf.  San- 
cboniathoii  Jäfst  fie  voo’  Kafius,  Libaniis,  Antiliba- 
nus  und  Urathys  nach  Tyrus  hiiiabfteigen , Jufephus 
vom  Amaiius  und  Taurus.  liybhis,  die  aitefte 
Stadt,  ift  die  nürdlichfte.  Vom  Norden  her  aifo 
^elchah  die  Einwanderung  in  das -eigentliche  oder 
)ib>gfte  Pkornike.  Beym  Uebergange  erliebt  Cch 
das  Cebiree  Bargiliis;  am  ilaeoiu.s  liegt  Bargule 
und  Bar^lioiij  iii  Karien  Bargyla  und  das  Gebirge 
Kafus.  Kafus  iCt  auch  eine  Inlel  bey  Khodus  und 
ein  Berg  auf  Koikyra.  Karen,  Pieria,  Charadrns, 
Aradus,  Marathus,  Lariffa,  Leukadia,  Crethufa, 
JCyrrbeftike,  Kyrrhus,  Gadara,  Lykus  u.  a.  find 
lauter  griechifebe  ur.d  alte  Namen  , die  fich  fammt- 
Jich  rückwärts  am  V'ulkerwege  finden.  Wenn  die 
Kares  in  Kreta,  auf  den  Karpath.  Infeiu,  in  Karien 
und  Lykien  wohnen,  und  in  Aegypten  einheimifch 
find,  jo  roOfTen  fie  lieh  mit  den  Ihioenikcs,  die  glei- 
che StraCse  zogen,  endlich  vermifcht,  und  ihres  Na- 
mensAndenken  Bergen,  Fluffen,üerternaufgedrüekt 
Baben.  Beide  waren  Pelasger  und  fafsen  &)ion  am 
weftlichen  Haemus  zufammen.  Der  Vf.  weift  diele 
Namen,  fo  wie  Sidon  und  Tyrus,  am  Pontiis,  in 
Thrakien,  Tbeffalien,  auf  den  Infein  uud  in  Klein- 
•fien  nach.  Bybius  war  die  Refidenz  des  Kinyrna, 
B.  1.  des  Erbauers.  Er  ift  Enkel  de.<i  Phaeilion  , der 
sur  in  Kolchis,  Epirus  und  am  Po  zu  finden  ift. 
Seine  Urgrofsmntter  ift  Herfe,  Kekrops  Tochter^ 
fein  Stammort  ift  Kyprus,  wohin  die  Familie  aus 


iflanzt  find,  rückte  man  in  Neu  Phuenike  eia.  Di« 
Junft  zu  färben  , Metall«  zu  bearbeiten  , und  der 
jlrdcult.  nur  in  veredelter  Form,  kamen  vom  Pon- 
tus hieher.  Drey  und  twanzigftn  Cap.  Ander»  Be- 
^ipe,  dafs  die  Phoeaikes  aut  dem  griech.  k'ü/ier- 
Jyftem  fiammen.  Difs  vom  Norden  “ler  Neuphoe- 
Stike  angebaut  ward,  ift  gewifs,  fey  es,  dais  die 
^ften  Anbauer  von  Norden  lier  gerades  VVeges  aus 
Kokbis,  oder  aus  Thrakien  und  Griechenland  ka- 
^tn;  folglich  können  fie  nicht  vomPerf.  Meec  oder 
gus  Arabien  gekommen  feyn.  Der  Anbau  würde 
auch  fonft  von  Süden  her  erfolgt  feyn.  Herodotll, 
44  fand  in  Tyrus  einen  Tempel  des  Tbafifchea  Ue- 
Takles : er  mufs  von  Thafus  dabin  verpflanzt  feyn. 
Tyrii  und  Tyrer  Badet  man  in  Lydien  und  Pifidien, 
Tyruan  am  Poutus,  Tjrijfael  am  Haemus,  Tvriffa 
in  Makedonien  und  Tyrida  in  Thrakien.  Tyricr 
Thaüer  ntüflag  ficJ|  allo  auf  di«f>m  Wege'^vci> 


haben.  , Der  Anbau  von;  Ntjrden  her,  ereiebt  fich 
auch  aus  Jufün  XVÜI,  3.  Das  Aifyr.  Reich,  wo- 
rin fie  zuerft  wohnten,  ift  der, Pontus  Hör.  Carm  HI 
4.  Dioi^  b-J.  Von  dost  klu.n- 

leii  fie  durcUfkriHiebeii  -vurtrieben  weiset»;  Hero- 
dol  läfst  fie  vom  Erythraeifchen  Meer  kommen 
und  /ogieich  Aegyjit.  und  Affyr.  Waaren  verfchafl 
fcn.  Der  Name  Erythrae  findet  fich  in  mehreren 
Landero.  Wo  ift  nun  das  rothe  Meer  zu  fuefaen'* 
Eier  und  twanzig/ees  Cap.  Das  Erythrueifche  Meer, 
von  dem  die  Phoetäket  tttegzogen,  ift  da*  Meer  fiev 
lonhn.  Auf  der  loii.  Halbinfel  liegt  Erythrae, 
uralte  Stadt.  Die  Phoenikes  mflffen  auf  ihren  Whn- 
derongen  dahin  kommen.  Ein  uralter  und  merk- 
würdiger Tempel  des  Herakles  bewelR,  dafc  dio 
Siadt  voif.Phoeoikes  geftBiet  ift.  Die  Nachricht 
des  Paufauias:  dafs  Herakles  aus  Tyrus  in  Neg- 
phoenike  hieher  gekommen  fey,  iü  falkhg  denn  et 
kommt  auf  einem  Flofs,  und  fandet  am  Vorgebirge 
Mefale,  kommt  folgUch  vom  Norden.  Es  wohnM 
dort  freye  Phrakerinnen,  die  den  Zutritt  zum  He- 
raklestempel  erhalten ; folglich  mufs  der  Gott  mit 
den  Plioeuikes  aus  Thrakien  gekommen  feyn,  wo 
vielleicht  ein  verfcbollenes  Tyrus  exiftirte,  oder 
1 y ri , das  vormals  Tyrus  geheifsen  haben  maa^ 
Da  das  Mittvlmeer  in  der  Vorzeit  lauter  part\el\o 
Namen  hat;  fo  ift  wahrfcheinheh,  dals  das  Meer 
dort  im  Allerthiim  von  der  alten  berühmten  Stack 
mit  zwey  Uaupihäfen  und  vielen  Nebenhäfea  den 
Namen  erhielt,  und  ihn  verlor,  als  die  Stadt  rom 
ihrer  Macht  und  ihrem  Anfebn  henmterlank.  Pindar 
Pyth.  IV,  445  fl.  läfst  die  Argonauten  ans  den  Flo- 
theu  des  Ocean  forieich  in  das  Erythraeifche  Meer 
und  von  da  nach  Lemous  kommen.  Er  mufs  es 
fich  alfo  bey  Kleiuafieo  gedacht  haben.  Der  Namn 
ift  griechifch,  weil  daa  Volk,  welchea  fich  dort 
anbautc,  zum  geieoh.  Vdllurlyftem  gehftrta.  Vom 
rathea  Meer  her,  durch  die  Wüften  Arahinoa  und 
Syriens,  zu  Fufse  wandernd,  konnte  kein  feefah- 
reudes  Volk  kommen.  Nach  AfTyrien,  Aegvpten 
und  Argos  konnten  fie  nicht. fogleich  den  Heg  fin- 
den , wenn  Ce  nicht  fchon  früher  im  Arcbipcfagus, 
au  den  Küfteo  Kleinafiens  und  in  CriecheaJtuui  aiw 
gewefen.  Andere  Beweife  das  Vli.  aua  de* 
Natur  der  Diqge,  dem  Völkergaagc  und  den  Orts- 
namen geführt,  hier  nicht  zu  erwähnen.  Fön/'  und 
zwantigftrt  Kapitel.  Phorniket  wandern,  fo  wie  dl» 
eher  Kreta  zu  den  Syr.  Küften  gekommenen  EUker 
in  dat  ßiiiliche  Aramen,  und  nach  Aegypten.  Kabä- 
reu  und  Erdeult  waren  bey  dea  PRoenikem  vor^ 
herrfchend.  Sie  verbreiteten  .fich  aus  Neu  Phoenk 
ke  nicht  rückwärts , foodern  fadlicfa , wie  die  Ae. 
thiopes.  So  kamen  fie  aoa  Ery^raeifche  Meer, 
das  vom  Kolch.  Erythrae  nach  vielfachen  Wande- 
rungen, zunächft  aber  vom  Kleinafialifchan  den 
Namen  erhielt.  Hier  finden  wir  die  Infein  Tyrus, 
Aradus,  Ikarus  u.  a.;  Sidonii,  Tvrii  und  Aradii, 
die  gleiche  Tempel  mit  den  Svr.  'Phoenikern  ha- 
ben, aber  di  \radier  und  Tyrier  für  ihre  Colo- 
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recbt^  — ^Ge  ril , Agrae» , Mioa« , Bathynt  v.  ^ 
K»eu»,  0«iTt,  AretWifai  ü.  *»'  Nam*n 
Die  Mineur  iirM»=’P»«cbteM  timr  Jen  v«»  Km*  ab* 
geleitet.  LetrWrJ-  bewabeten-  Ktnl.  filtien  and 
Sprache,  und  verehrten  den  Zeus. 

Bewohner  Kreta*,  d»3  vowEteokreiern,  Aehaeenns 
Dorern  und  Pelasgern  bewohnt  wird,  kamen  at»S 
'rheffrfMtn.  Epiroi  und  Orieehenland , vorzifeüch 
aus  Arkadien.  Kares  find  darooterk  Die'  Kret. 
Priefterfcliari  verhrelttt  die  «bferfloffign  VoUamenge 
aber  die  Kykladen  nach  Weftaflen.'dirrch  <!»_*  Kar- 
path.  Meer  naclt  Rhodos  nnd  Karten , ün.d  in  das 
Syt.  Phoenih*  bis  •■*om ‘Oronies  ans.  Die  Dirn- 
cHonslinie  'au  l,aode  ging  zum  rothen  Meer  hinab. 
Orlsnanier»  giobt  es  auch  hier,  die  man  *«f  Kr«* 
Ändet.  Von  Arabien  inüffeii  die  PhnWilMe*  »otl>- 
wendig  nach  Aegvpten  dringen,  fo  ade*di#  Aethlo* 
^ fi^B  früher'  dort  angelaiigt  ward«.  Sechs 
Woenlk.  Priefteroberhäupter  nalMnen  nesh  Maoe- 
tho  Memphis  «n.  AU  Bergleute  uiul  Metallarbei- 
ter urrprOnghcb  vom  Pontus  kommend , bringen  6e 
den  Hersiües,  die  Kabiren  und  dün' Hephaeitos — 
hier  verkorat  Pkthat  — mit.  Vdn'MempWa'aus 
Ilihrten  fie  den  Götterdicnft  in  'Fhebae  eiii,‘  rnn  wb 
ße  die  Aethlöpes  verdrängien.  Daher  betfM  der 
*T^.  Herakles  SHfter  vpo  Thebae.  Sie  bnwhten 
alte  Heiligthflmer  mit.  Darum  gab  Aegypteo  fei- 
nen Herakles  fflr  den  «lieften  aus ; denn  alle  «Bes- 
felts  gelegenen  Phoenik.  Pflansftadta  ßtid  jünger. 
ß§ehs  Unit  zOtanzigfte*  Cap.  Einige  Probevortefun 
gen.  Bhe'ine  Pltoenikes  nach  Syrien  kamen,  moCs- 
teo  fi#  irothwendiK  Kyprus  befetzen.  Hier  koim- 
ten  fie  die  grinch.  Mutterfprache  bewahren;  ha  Neu 
Phoenike  mnfsten  ße  folche  allmäJig  yerlieren,  wed 
ße  zu  weit  fich  too  der  Quelle  entfernten  und  in 
den  Strom  andttreir  Völker  kamen.  Nun  meldet 
Herodm  1,  io^  der  Tempel  der,  Vent»  auf 
nrut  tey  yon  Syria  geWftet  worden , amd  meynt  of- 
^bar  Nen  Syrien,  sJo  Askaion  liegt,  und  dafV 
ytm  den  Phoenikes  in  Kythera  der  Venuttempel  ani- 
gelegt  fey;-  die  Kyprier  felblt  erzählten  die  Einßih- 
rong  der  Venus  aus  dief^m  Syrieti.  Allem  diefs  ift 
dem  Völkergange  Ulkl  der  Wandemiwsrichtnag  der 
phoenikes  gerade  entgegen.  OlOcHlicher  Weife 
beriehtigt  Herodot  felbft  Vif,  io  feine  EndMuog, 
E.S  -mußt  die  Infel  Syrie  beySythatis  fern , die  fpä. 
ter  SjrrusIWef»,  gewifs  eine  Phoenih.  Coionle.  Dem 
der  könig  Ktenus  bat  eine  Fhoenikerin  zur'  Frau, 
Od.  XV,  4tß,  und  daMbiin  liegt  Mykonus,  wo 
HernkJes,  alfo  Phoenik.  Volk,  dft«  letzten  Glgam 
ten  todtfehllM;'  .^ött  di«  des  Perleae 

beweifen , dan  von  Orieehenland  aus  Prlefterfchaf- 
ten  in  dieG^end  kamen,  wo  Syria  liegt.  .1,1er. 
Tempel  der  ^tr.  Götter  in  Bambyka  füll  yon  Deu- 
kalion,  einem  Skythen,  erbaut,  und  einer  der  älte- 
ften  Venustrmpel  am  Libanon  von  Kingirus  geftif- 
tet  feyn.  Denkalion  ift  io  Theffalien,  Boeotien, 
Attika  und  auf  Kreu  za  Maafe.  Diele  Deukalioaea 
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find  nicht  diefelbeir,  obwohl  von  einem  Prlefte». 
Rifinm.  Der  rheBW.!  DeukaUoa  i ift  ?nln  Skythe, 
fn  gidr  wie  Prometheus.  Die  auswaodernden  Ptie- 
fter  m.tgtn'dle  uralte  Hanageichiebls  in  die  > neuen 
Anfietkungen- Qbee,  .und  (teilen  dadurch,  das  ak* 
Die  laltefteia^  Skaimmland  cleächram  wieder  her.  Rittyras  ift 
nichTt  dem  Griechen  Aeriasv  der  üheftea 

Psiefterkunige  auf  Kyprus.  Dear  Völkerzug  gelk 
vom  Haemus  durch  OriechenlaRd.  Dorf  tniiis  luait 
in  der  Prieflercbronik  nichfuchen.  Ri  ift  Lraokel 
des  Kekrope  in  Attika.  Seins  röohter  gehn,  uach 
Aegypten  ■,  mufste  idcht  feit»  Sohn  Adnnis  oder,  eia 
asaerer  Kinydas  «ach  Neu  Phoenike  kommen,  w9 
j^bJns  deffen  Refidenz.  beifst,  wo  lieh,  aus  Kyprus 
dbertragen,  «io  fleryins  y Simyra , «in  Flufe  riiar 
myras  und  andere  ramilienandenken  des  vorigen 
Sitzes  finden?  Sieben  und  ewaneigjiet Cmp.  ScMufs- 
bemerkungem  ■ Skamnon,  Tbeophraft,  Antipha- 
nes,  Ariftodemus,  Ariftoteles,  Strabo,  Tatian, 
nnd  (eine  Commentatoreo,  Clemens  v.  Aleiandtien 
und  Sufebiu* , Plinius  u.  a.  kabeo  fchon  darauf  auf- 
aawkftm; gemaciu  r daft  die  vornehrnfteo,  nützlicli- 
ften'.uDd  aagenehnifteo,  Erßndunun,  Handwerke, 
Ranfte  und’  VVifrenfohadten  gom  Norden,  nach 
Griechenland  gekommen  find,  wobey  6e  am,  m el- 
ften von  den  Chaidaeem , Syrern,  Pl»nenikern  und 
A^^yptem  ewsälfleo.  Setzl'mai»  tfiefe  Volker  nicht 
in  ifire  Urfitza  am  Pootus,  (bodem  in  die  Länder, 
die  fie  fpüter  bezogen,  fo  find  diefe  Berichte  uuhe- 
greifHcdi.  Die  Aegypt.  Gelcbichte  mu(s,  (o  wie 
die  akk  Oefebiebte  ’ltberhairpi » naoKtien  RafnUaten 
der  Alterthumswiffenfchaft  von  eioer  ganz  andern 
Seite  aufgefafst  werden,,  < htod  die  mtiften  bere- 
febenden  PriefleiTcbaftei»  Aegyptens  griech.  Ur- 
fprungs;  fo  find  ße  uicht  aliein  jünger,  und  nach 
and  nach  entfbnden , ' fondern  es  mufs  auch  der 
ScbiflfMzar  ErkJärang,Aegypt.  Sitten  und  Gebräu- 
ehe  in  GribcdMiiiaad.  gefucrit  werden.  D^ft..mSp 
bey  ErkiSrung  der,  orideb.  Namen  nicAr  die  He- 
braeifche  uno  Arabiftbe  Spraefae  beontzeB  dürfe, 
ift  aus  dem  Völkergonse  klar.  Wenn  fich  in  cleia 
Semit.  Dialecten  grreefi.  Wörter  finrien , fo  find  gs 
Wnrzelwörter,  die  fer  vom  Fontus  »der  Taurus  ber 
mitbraclitea.  Ift  diefe  Anzahl  aber  «lebt  klein ; fp 
bekundet  diefs  giradie  pm  fo  mehr,Akk  geme»- 
fcbafibche  Dtfpmefae.  Nneb  det.VJt  CnmdftÄBen 
JaffeorRcb  nun  die  Vblkerwandenngen  durch  da* 
übri«  Eurtmti  leicht  verfolgen, 

Lang  Hl  diefe  Recenfiai»  gentlwi»  in,  Vergleli;|» 
mit  dem  Rauin,  deadiefe  Witter  aefta«en  ftöane^; 
karr  in  Vergleich  mit  der  Wichtigkeit,  des  Buebg, 
wtmtoit  Ihiar  dis  Redk  ift,  d»  nse|(  den  Heoptrefuk 
raten  der  darin  enihaitetien  Eorfchnsgen  dem  ftibn- 
cuio,i>ekanot  gemacht  oder  gw  nicht  reennfirt  wefi- 
den  mofste.  Manche  fohenreiclvr  Mew,  msnebets 
febarffinnig  gefnbrten,  böclift  frelfencfen  Beweis 
des  Vfs.  bat  Hecenf.,  um  den  Kaum  nicht  zu  fehr 
zu  nberfchreiten , gar  nicht  berflhrea  dürfen.  Nur 
gegen  emelne  Hypotbefaa  und  Combinationen  des 

Vfs, 
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Vft.  dfirften  6ch  Einwendimaen jnachsn  laBe* ; aber 
gewifs  kainc  erhebliche,  jiitte  dbrigens  der  Vf. 
ein  geaaaes  R^Cter  feinen  Rache  beygefOgt, 
eder  da  diefe  Zumotbimg  ineehanifeher  Arbeit 
bn  ihn  feit  nnbefcheiden  ift,  von  einem  andern 
beyfbgen  faffen;  fo  hätte  er  die  Brauchbarkeit 
feines  Werks  fehr  erhöht.  Denn  es  ift  fchwer« 
Buch  bey  der  gröfiten  Aafmerkfaaikeit,  ihm  Ober- 
en mit  feftem  Zufammenhalten  feÜMr  Ideen  und 
PnrfchuDsea  iu  foigen,  da  er  Unterfachungen  bald 
fallen  liiat,  nm  erft  Nebenunterfuebungen  aoFem 
nehmen,  bald  diefe  wieder  inllen  läfet,  nm  iedh 
fortzufetzen.  Man  mBfs  daher  die  Alterthumstrif- 
feofehaft  faft  auswendig  wiffenr  wenn  man  daaUen- 
ae  gehörig  aberfahn  jund  richtig  auffaffen  will. 


EIRCBtiNOESCBrCUTB. 

2ÜRICH,  b.  NJf:  ifn/i«  Reinhard,  Gattin  intd 

Witwe  von  Ulrich  Zwingli,  R^ormmtor.  Zwtj‘ 
te,  verbelTerte  und  rerraehrte  Auflage  mit  dem 
Bildniffe  Ton  Regula  Zwihgll.  XX  n.  Jtö  S.  9. 
’’  f Von  Salomoh  Hh/J-,  Pfarrer  zu  St.  Pelii  i* 

Die  erRe  in  den  Erg;  Bl.  i8ao.  N.  la.  angezeigte 
Ansgabe  hatte  nur  XII  u.  aoo  S.;  die  vorfiegende 
zweyte  ift  alfo  um  ein  »olles  Drittel  vermehrt.  Was 
den  lo  fchnellen  Vertrieb  der  erften  »wanlafst  hat, 
zeigt  die  Vorrede  zu  der  zweyten  an ; das  l*resby- 
ttr^m  der  Gemeinde  dea  Vfa.  befcfalofs  die  Verthei- 
luag  einer  bedeutenden  AnuM  von  Exerapiaren  iO 
de'm  Kirchfpiele  auf  Koften  des  Kirchenguta.  Wir 
find  dlefer  neuen  Aasgabe  um  fo  mehr  eine  kurze 
Anzeige  fchnldlg,  da  der  Vf.  verfichert,  unfre  Er- 
InneranrHi  bey  der  Anzüge  der  erften  benutzt  zn 
haben,  ^as  fiöhnoeh  bey  Vergleicbnag  beider  Ans- 
rtben  wirkllth  f»  gefunden  hat,  ob^eich  niwh 
IHanches  flehen  gabileben  ift,  was  bey  dem  auf  die- 
fe zwevte  AuSg.'Ter wandten  Kleifse  mit  wenig  iNLthe 
•benfatls  hätte  wemcfchafB  werden  können.  Bil- 
liafrägt  map  non  fireylioh,  wie  es  möglich  gewefen 
fey  heynab«  ei«  Alphabet  mit  Nachrichten  von 
Anna  RAnkard'w  follonv  da  alkw,  Was  man  «on 
diefer  PrtV 

kann,  n«d  «i  wdehte  dea*  Vf.  fchwer  fallen,  6ch 
aus  der  Sache  zu  ziehen,  wenn  man  ihn  fuenge  da- 
hiy  faffen  woBwi»  tfafs  er  dnrehan»  bey  feinem  The- 
ma hätte  bletben  follen,  ^ne  Anderes  mit  einzn- 
mlfchen,  was  ektentlloh  äana  Reinhard  nichts  an- 
SS;  AUeir  ^ wolib«  «Bi^  fey"-  «r.  JL  hatte 
r ■ • 1 • 


Ma» 

wahrfclieinlicb,  während  ef  auf  Vennlaffung  der 
Säonlarfeyer  der  Schweiz.  Reform,  (eine 
&ch  beziehenden  kircheogefchichilipbea  Studien  voo 
neuem  vornahm , Mehrerer  angezeichnet , was  er, 
da  es  in  (eine  Schrift:  Urfaruna,  Gang  und  folgen 
der  durch  Vir.  Zw  bewirkten  iLirchenreform  nicht 
aufgenomnien  wurde , doch  auch  nicht  gern  woUrt 
verloren  gehpn  laffeu;  zu  diefera  Ende  Tchaitete  er 
et  in  diefe  fpäler  ausgegebene  Schrift  ein.  So 
kötOntt  aifu  nun  noch  vieles  hier  vor  1 was  elier  io 
eine  Btograpbie  von  Zw'iagll  eebörti  dar  Blick  abar 
apf  mehrere  »ej-dienftvolle  Ivanen,  welche  Geh  ia 
dem  Reform.. Zeitalter  ausgezeichnet  haben,  kann 
als  Einleitung  in  A.  R 's  L^n  durchgehen.  Wie 
woUeti  auch  darüber  um  fo  weniger  mit  dem  VL 
reclUea,  da  das  Ganze  ein  fehr  fchatzbarer  Ueytrag 
ao  des  Literatur  der  fchweizerifcben  - /ubeL 
ftyer.sron  igig  ift,  und  nur  der  fUet-der  Sebrifi 
aBenfalls  in.  Aufprueb  genommen  werden  kann, 
bablieher  ift  der  Zweitel,  ob  der  V'f.  jeden  von  ihaa 
ang«gebenen  einzelnen  Umftand  in  A-  K.'t  CefcbicB- 
Ib  in  den  Quellen  iiachzuweifco  vermöchte.  Oif 
alte  Faiuiiieagefchichta  dea  .GeXohlechtes  Meyer  awn 
Anonau  fagt  z.  B.  nur,  da(k  der  alt«  Gerald  M » 
Kn-  feinen  Enkel  ia  die  Arme  acfch(unen  und- mit 
'ITbrinen  in  den  Augen  zu  dem  Knaben  galagt  habet 
loh  will  dioh  an  deines  Vaters  Statt  aum  Kind  nad 
Erben  anoebtnen.  Der  Vf.  hingegen  Utfst  den  Kna- 
ben nach  des  Crofsvaters  langem  Barte  greifen,  und 
van  allen  Aawe/enden  der  Reihe  nach  auf  den  Ari« 

genoiuptaiv  und  eekOfst  werden,  was  zwar  ia  einem 
ioliauCpiele  zitli^g  wäre,  aber  als  Gefcbkbte  nieW 
bewiefen  werden  unn.  Und  woher  weift  et,  dau 
Zw.  feiner  Frau  vor  Sclitafangcheu  gewöhnlich  du« 
Aushängbogen  der  Zöreber  • BibelOlierfeUuiig  vot^ 
gelefeii  habe,  n.  a.  m,?  In  diefer  Rinficht  fallt  et 
auch  auf,  dafs  der  KupFerfteclier  auf  dem  Titelblatr 
te  ein  Bddnil^  von  Anna  Reinhard-  als  von  einer 
durch  das  Unglück  von  Cappel  tief  gebeugten  Ere« 
giebt,  ungeachtet  kein  Biklnifs.  von  ihr  vorhaad«« 
ift,  und  eine  Frau  von  etwa  48  Jahren  voUeodt  Ca 
jang  nicht  einmal  ausfehen  kann.  Indem  wir  jedoch 
tliels  alles  alt  Kunftrichter  bemerken,  befiätigaw 
wir  Obrigens  unfer  in  der  Anzeige  der  er£tea  Auv 
gäbe  gefälltes  Unheil  in  Betreff  des  ungemein  not- 
ziehenden  Inhalts  diefer  Schrift und  wPnfchen  dar 
zweyten  Ausgabe  in  Dealfcidand , wo  man  dieldg 
Thell  der  Refonnationsgefohiebta  im  Ganzen  aouk 
wenfa  kennt,  recht  viele  Lcfer;  wenn  auch  nicht 
die  Form,  fo  doch  derStpff  wird  die  Liebhaber. der 
Gefchirht*  Ccher  bafriedigea,  und  wir  bezieiiea 
uns  diesfalls  aut  uafra  frabena  Auzci|ii. 
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Mamu*G,  b.  Kriocer;  National gefä^e  dfrHe- 
i ■ kräfr,  neu  Qberletzt  und  erLiutert  Von  D.  Carl 
H'iHuilin  Juftl.  Zweyur  Band.  I%l6.  j6j  S. 
. Dritfer  BAncf.  I8ifl-  268  S.  lü.  9.  ( l4etztreip 
mit  vorwdenem  Vorlag:  Leipü  b. Barth..} 

J^efn  Hfit.  Confift.Hath  D.Jufti  gebohrt  bekannt* 
lieh  eine  ganz  rorzngKche  Stalle  unOtr  denje* 
oiggR Gelehrten,  welehe,  in  /jeoder’pFuiatapfoa  trw 
teod",  in  den  lettten  Decennien  dea.vorigee  Jabi» 
bUDdert« ^neeft  ^'e:  bebriUfeh»  pi^bter  apf  ein^ 
aeTtd^ackvplle  Weife,  mit  GeiiiTir fiir  dlcbterifche 
Schunheit  und  eigenen  poelifchen  Talenten  zta  flber- 
Tetzen  änfingen,  und  diefe,  zuvor  von  Miinnern  wid 
Michaelis  und  Reiflte  zum  Theil  fehr  E^fchmacU- 
rOhi  behandelte  Literanir,  aüoti  dOu.  gebildeten  Oo< 
fcbmack  anfpreehend  zu  macheu  wiifste.  RetS 
felbft  geftebt  e»mit  Vergnflaen  und  Dauk,  dafs  ei< 
nig[o  frOfaere  Schriften  des  Vfsi,  z.  B.  feine  Uebei^ 
fettun«  und  Erklärung  des  Joil  a.  Micha  ihm  im  An» 
fange  feiner  Bildung  dio  hebräifthen  Schriftflellet 
xnerft  auch  von  ärwetifcher  Seite  werth  gemacht 
haben.  Jetzt»  nachdem  hier,  wie  in  allen  VViffen- 
febaften»  die  alten  pedaBlifehen  und  gefobmackjnfen 
Methoden  einer  geift-  und  gerchraackrollero  Bs' 
handlung  getvichea  find»  diele  Literatur  aber  auch 
anfangt,  mit  mehr  philologifcber  and  gramniati|cU> 
kritifcher  GeJehrfamkeit  and  Genauigkeit  behandelt 
zn  werden-,  febeint  uoa  der  Vf.  — um  diefes  eben 
fo  offen  zu  gefteheo.— >'in>letBtcar  HiuCebt»!  nSoi- 
Meh  in  der  d«n  Ueberfetzaa^n  atinvGruydeJiegeut 
de«  nnd  in  den  Commervtarien.niedei:gelegten  philo» 
logifohea  und  eaegetifeiieaFürfcliung  etwas  zu  wenig 
gethan  zu  haben , und  mitbin  den  Aeltbetiker,  der 
■har  nicht  Gelahrter  vom  Fach  ift,  mehr  zu  befrie- 
digen, als  den  Pliilologen  nnd  Exegeten.  Die  in 
Jaanben  verfafstcnUeherietzaiageo  find  nämlich  aber- 
idl  gefcltmackvoil  und  zeugen  von  des  VCs.  Dkbter- 
geift  (wiewobl  hier  uad  da  am  des  Jambus  oder 
des  Wobiklangs  wiUen  dem  Original  etwas  frem- 
^s  beygenHfcnt,  noch  häufiger  die  hebräifche 
form  eerwifcht  ift},.  und  in  den  Commentariee 
find  mit  arofsem  Fieils  befonders  die  iedesmaliges 
Sppciaif<£riften  (andere  philologifche  Schritten 
felteoer , als  zu  wQnfoben  war}  aber  die  erklärten 
Gedichte  verglichen , die  verfeniedenen  Meinungen 
oder  auch  nur  Ueberfetzungen  gefasunelt,  und  g»- 
Ergäu*.  ^wd.L.  2.  1830. 


wohnlich  das  Beflere  darunter  gewählt.  Aber  bey 
diefer  EkleltUk  ift  der  Vf.>auoh  meiftenf  ftehen  ge> 
blieben.  Auf  die  letzten  Ouelleu  der  Interpreta- 
tion, V'erfioneo  und  Dialekte,  ift  der  Vf.  meiftene 
nur  dann  znrnekgegangen,  wo  es  von  feinen  Vor- 
gängern gcfcliehen  war;  eigene  Forfchungen  und  Be* 
mei^imgen  philologifcber  und  hiftorifcher  Art  wird 
man  hfichft  leiten  finden;  Itier  und  da  wird  Iclbft 
in  philolygifohen.  Angaben  die  erforderliche  Ge- 
nauigkeit vermifst  und  find  felbft  fslfche  Angaben 
anderrr  wiederholt.  Gewifs  aber  ift  bey  detil  Sam- 
meln fremder  Meirtungen  und  Ueberfetzungen  zu 
viel gafdwfaen , indem  auch  , das  fchlechtefte  neben 
dem  .riclitigeti  und  wahren  mit  au^efiihrt  wird^ 
nnd  niclit  iininer  mit  einem  Urtheij  begleitet,  wel- 
ches fBr  Jem'Aiifänaer  — dem  doch  diefe  Commen- 
tarien  beftimmt  fiad  — leitend  und  bildend  genug 
wäre.  Weit  verdienter  utn  die  Wiffeiifchaft  uni 
die  angehenden  Exegeten  hätte  lieb  unftreitig  def 
würdige  Vf,  gemacht,  wenn  et  öfter  ftatt  eiaej 
fchwankendeii  nnd  eklektifcfaen  Benutzung  deii 
peueften  Ausleger  und  Ueberfetzer  immer  auf  die 
eigendicben  Auetoritäten  und  letzten  Quellen  zu» 
titckgegangen , und  liier  lelbft  nhiiologii^e  und  hi- 
ftorimbe  F^rfchtingen  geliefert  nätte., . 

D.er  arfte  Theil  differ  Nat^onalgtßtame  war 
1803  esfehienen.  , Mit  dem  Namep,ift  es  pkut  pnz 
genau  zu  nahmen,  dehn  Gefänga,  die  ity^ppde 
der  Kation  lebten  , find  keiaeswegas  allä  hiär  bea<7 
beitete  Suloke  z.  B-  Jef.  te.  i Sam.  a-,  anr  tveni^ 
ften  Judith  ifi.  Die  gewählten  Stfleke  gehören  aber 
furi.'^t  fafti  alle  zu  den  fchönften  und  interefümteftep 
des  A.  r.  Der  .zweyte  bapd  eotlialt:,  I.  J^koht 
Stagoa^tfaag  am  feioa  Sohaa  (1  Mof.  40).  , Der 
Vf.  hält  ihn,  und  mit  Recht,  für  ein  Gedicht  fp^ 
texer  Zeit,  in  welcher  das , Schickfal  der  Stämm^ 
im  Lande  Canaan  prophetifch  gefchilderr.  wurde', 
ohne  Geh  jedoch  auf  eine  genauere  Zeitbertiaiuiung 
einzulaffen.  Wohl  mit  l^recht  zweifelt /iber  dop 
Vf.  S.  6 daran,  dafs  der  Seegen  Mofe’s  jtMof.  33 
jünger  fey,  da  die  hiftorifchen  Verbältniffe  beide^ 
Lieder  zu  fprechend  find^  Bey  dem  Seegen  Judalp 
V.  10  will  er  bey  essi  nicht  an  dasScepter,  fondern 
den  Feldberrnftab  denken , bezieht  aber  diefe  Ver- 
fe  doch  auf  Davids  Eroberungen.  V.  j.  4 rerbindei 
der  Vf.  mit  Faser  und  de  Klette  alfo:  ^ 

D«iB  VonMgtftebc  «o  GUase  VorMfw«dii  m 
4.  G«htp  ifie  4m  fioU«  W«U«a  dir  f«üb«r. 

D (6)  ' wo- 
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wodurch  tia  Bild  entftehtt  die  Bedeutung 

der  Worte  nicht  aalätit,  auofa  anfich  nicht 

lüar  ift.  tr^  ift  nicht  ftol%  feyn  von  der  Woge  ge> 
braucht  (wovon  fonft  a»j),  fondern  vom  Ueberko* 
eben,  Ueberftrbm<n  des  W'affers,  und  daun  trop. 
(wie  im  Syr.)  aSermüthig,  muthwitlig,  frech, 
geil  feyn.  Wir  erklären  mitBeybehaltung  derVers- 
«btheilung: 

D«r  ErR«  m Würde,  der  Eilte  ea  Mechn 
(Aber)  wie  Weller,  Rro^rmeft'du  Aer,  ' 

drum  lolUi  du  nicbi  der  EiRe  leja. 

Eig.,  nur  etwas  unirchreibenUer : du  warft  äber- 
mOtliig,  wie  (Oberkocheod)  Waffer,  *>07  fleht 
als  concr.  V'orzug  fiir  der  Vorzüglicbfte,  " Erfte. 
Bey  den  berühmten  nVai  wählt  der  Vf>  die  Erklä- 
rung Ruhe,  und  giebt  dem  Verfe  eine,  wie  uns 
fcbciDt,  glückliche  Wendung,  wenn  er  erklärt; 

Nit  filtt  der  Führeiffab  au«  JutU’i  Hand, 

Der  Haldmiflab  fraicbl  oiclat  - 

» üia  feine  AdK«  kemmi, 

Timd  Völker  Itch  ibm  onierwerf«in. 
tt.  Deoo  bUdei  er  fein  Füllen  v.  t,  rr» 

Sinn ; Juda  wird  feinen  fiegreicben  Feldhermftab 
nicht  eher  niederlegen,  bis  es  fich  Ruhe  erkämpft, 
und  alle  feine  Feinde  unterjocht  hat.  Dann  bindet 
es  im  neueroberten  fruchtbaren  Lande  den  Efel  an 
den  Weinftock  u.  f.  w.  und  fchwelgt  im  Ueberftufs. 
In  der  Ueberfetzung  würden  wir  nur  fallt  mit 
treicht  vertaufchen,  und  im  zweyten  Gliede  das 
Verbum  weglaffen  , wie  es  im  He6räilchen  lautet, 
Aa  fällt  eineu  dem  Original  fremden  und  nnpaffen- 
'den  Zug  einmifebt.  Ift  das  Stück  während  Davids 
Eroberungen  gefungen,  fo  enfhält  es  eine  fchdne 
Schmeicheley  an  den  König,  dafs  erft  die  Unterwer- 
fung der  VülKer  feinen  Siegen  ein  Ziel  fetzen  wer- 
de; fehr  paffend  können  fich  aber  die  beiden  Vers- 

gieder  von  V.  id  und  V.  11  auf  die  friedliche  und 
ächtige  Regierung  Salomo’s  beziehen,  und  auch 
dann  bat  alles  feine  fchöne  Bedeutung.  Bey  V.  13 
liat  fich  der  Vf.  auf  die  Schwierigkeit  eben  nicht 
eingelaffen , dafs  Sehuton  weder  eigentlich  am  Mee- 
re lag,  noch  an  Sidon  grenzte.  Sollte  nicht  der 
Stamm  wirklich  zur  Zeit  unfers  Dichters  ein  etwas 
amderes  Gebiet  bewohnt  haben , 'als  im  Jofua  ihm 
sueefchrieben  wird,  und  feine  Grenzen  weiter  aus- 

5ebreitet  haben?  V.  14  Kt  die  Bedeutung  »«rBa.'a 
'rink  Kanäle  ja  längft  als  falfch  erwieftn , "lind 
Mtte  mit  Hürden  (Mendelsfohn  in  fofem  richtiger: 
Ställe)  vertaufcht  werden  follen.  Der  Vf.  Tagt 
aber;  in  diefer  Bedeutung  kommt  das  Wort  auA 
Rieht.  5,  16  und  Pf.  fig,  14  vor,  und  fie  pafst  in  alle 
fliefe  Stellen  beffer,  als  die  Bedeutung  agrorum 
termlni.  Das  Paffen  allein  ( ob  es  gleich  zur  An- 
nahme einer  Erklärung  wefentlicb  nothwendig  ift) 
begründet  doch  aber  eine  Erklärung  nicht,  fonft 
düiTte  man  nur  heruniratben,  fondern  auch  Ety- 
mologie  und  indifche  'Fraditioo  ift  zu  befragen. 
Die  bey  Trinkrinnen  zum  Grunde  liegende  Ety- 
mologie beruht  aber  auf  dar  falfchen  Anwen- 


düng  desarab.  viX»w,  w4lchas  nicht  Trinke»  Ober- 
haupt bedeutet ; fondern  nur  von  ungefuniem  Ce- 
Uänke  gebnmclu  wird  ( f.  Muntinghe  zu  Pf.  a.  j. 
O.).  Beym  Seegen- W^er’a  möchte«  wir  dkraa  ei^ 
innern,  dafs  die  inorgenläudifchen  Könige  Geh  für 
ihre  Tafel  und  Köche  immer  die  fchiiiiften  Products 
' aus  allert  Provinzen  ihres  Reiches  liefern  liefsen. 
S.  lOR-SiilBnio  lJtoji.,4,  82.  81,  So  liefs  der  Kö^ 
mg  von  Perfien  das  Waffer  bey  feiner  Tafel  vom 
Choafpes  kommen,  den  Wein  aus  Cbalybon,  <ks 
Salz  vom  Tempel  des  Ammon,  den  Weizen  aj? 
Aeolien  (Heerens  Ideen  1 S.  54).  Wahrfebeinbeh 
liefsen  fich  die  ifraelitifciien  Könige  für  ihre  Tafel 
aus  den  fetten  Gegenden  des  nac^aügen  Ctliläa 
verforgen.  V.  ai  ift  die  Erklärung  LutHr.  Meidelf 
fohn’t  und  Friedrich’ s:  Naphtali  Kt  eine  fehhnlte 
Hirfchkub,  und  er  giebt  fchöne  Rede,  nicht  fo 
unpaffend,  als  man  meint.  Denn  das  z wey te  Ha^n^ 
ftiefageht  offenbar  auf  Naphtali  zurück  (daher  ptln) 
und  kann  aufDichter  gehen,  die  aus  dem  otaxnmäker^ 
vorgehafoUen.  V.aa  nimmtderVf.füriv)b',adjaf^r! 
Bedeutung  von  agnut  aaeb  /fgen  an,  aad  ßadet 
dann  das  Bild  eines  Lammes  durefigefohft,  dem  am 
Quelle  gelagert  die  wilden  Thiere  (nyyjnfio)  auf- 
lauern.  Wir  haben  dagegen  nur  folgende  BedenkVicU- 
keit : i)  wäre  m Hehr,  oder  iv^  (welches 
Kuh  heifst) , egnut  Ift  nicht  otrix.  Sehn  des  Lammet 
aber  nicht  paffend.  Will  man  dieie  Erklärung,  fo 
würde  mau  n^ö  beffer;  Frugfera  fc.  ouit  erkurai. 
a)  wird  auch  hierdurch  nicht  die  Einheit  des  Bil- 
des bergeftellt.  Denn  das  Bild  eines  Schäfchens, 
dem  die  wilden  Thiere  auHauern,  ift  immer  eia 
anderes,  als  eines,  dem  Pfeilfehützen  nachftellen, 
der  aber  felbft  mit  flarkem  Arm  und  Bogen  ihnen 
widerfteht  (V.24).  V.a5  willHr.J.mit  demSam.Vm 
^■no  ftatt  »31O  tiHi  iefen.  Allein  auf  jeden  Fall  rauä 
ja  po  aus  dein  vorigen  Gliede  hinzngedacht  wei^ 
den.  Nun  ift  yt>  rum  uon  Seiten  des  Allmäahtigt» 
fo  paffend  als  'ytü  Vmd,  nnr  haben  es  der  Samaritaner 
und  mehrere  Neuere  nicht  verftanden.  Bey  den 
alten  Bergen  V.  a6  dankt  der  Vf.  fonderter  an 
Crarwgebirge,  Urgebirge,  im  Geeenütt  folclwr, 
die  ihren  Urfprung  blofser  Anhäuiang  verdanken. 
Soviel  geogiiofiifcbe  Kenninifs  dürfen  wir  wohl 
dem  Sänger  nicht  Zutrauen.  Alte  Berge  und  ewi- 
ß*  f^ägel,  auf  denen  Gottes  Seegen  rnbt,  heKsen 
alle,  befonders  fruchtbare  Berge,  die  vom  Anbe- 
ginn der  Welt  da,  jedes  Jalir  mit  neuem  Seegen 
prangen.  Den  Ausdruck  der  Ueberfetzung  hätten 
■wir  doch  auch  an  einigen  Stellen  anders  gewüaMil. 

V.  5:  Ha!  Simeon  und  Levi!  — Brüder!  V.n. 

Uioenheld  (f.  h-oS).  V.  14:  ßarket  laftthier  (I. 
Efel  ftarken  Bau’s).  Bey  Ueberfetzung  eines  mor* 
genländifchen  Gedichts  dürfen  wir  auch  fulcheZtIge 
nicht  verwifchen.  V.  35:  mit  Seegen  MutterUAi 
(f.  des  Mutterleibs),  doch  wohl  dem  jambifohen 
Verfe  zu  Gefallen. 
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II.  AbfMedtgffang  Ah^f'iut-  ^<<tk9tüun^ 
( < Mol.  }8 ).  ^er  Vf.  eckJ<rt  fieh  erft  gegen  cU« 
Meinung,  <iali  diefes  Lied  von  einem  andern  Vf., 
etw’f  dean  Ordner  des  Deuteronomii  herrabre ; aber 
nimmt  denn  doch  an , dafi  nor  die  GrundzB^ , die 
herrllchtn  Bilder  und  der  Geißt  der  gunaea  Uarftei- 
lang-  niofiifohl,  hingegen  manche  Kleine  Ueberar- 
beitoiag  in  Sprache  und  Aosdruetc,  IrielJeicbt  aach 
nuinche  Znthil  und  weitere  Ausmalung,  vun  frem- 
Jef  Hand,  biazugekoinoieu  fey.  Seiblt  diejenigen 
Cü«fartein>,i  die  den  Pontateueh  für  ubniüiaifch  hiel* 
len,  ' nilimen  "diefes  ! Lred  for  alt;  wenn  gleich 
de  Wette,  der  oliefkuhnfte  Kritiker,  cs  aner- 
kannt uninofaifc'h  nenae.  Ree.  geftelit,  lieh  bav 
lies' lAosd rücken  dds  Vfs.,  die  iurgfSltig  gewählt 
swifeben  irwcy  opponirten  An&Chtao'  vermitlclu 
feilen  und  zwifchrn  ihnen  hhn  - and.  herfohwan. 
ken;  nichts  dentUchea  und  paflendet  denken  zu 
können.  Von  Ueberarbeitung  und  ipäterer  Zuthat 
ift  doch  nirgends  eine  .Spor,  im  Gegentheil  alles 
wie  ans  einem  Guft.  Der  DictMer  des  Liedes  hebt 
fcsae  Nation  in  Unxltick  ieglicher  Art  (V.  34),  be- 
fonders  ln  unglnekiichen  Kriegen  naterliegen  (Vi 
30},  das  er  ihrem'Abfali  zufebreibt,  ermahnt  abr 
Bslferung  mit  Erinnerung  ao  Uettes,  zahlreich« 
Woblthaten,  und  verhelfst  dann  zuletzt  Hülfe  ( V. 
^ ff.).  Ift  diefes  Avohl  die  Situation  des  Volks  zu 
Mofe's  Zeit,  oder  ift  diefes  nicht  der  Gang,  den 
alle  fpötere. Propheten  bey  ihren  Straf- und  rroft- 
reden  an  das  Volks  nehmen?  Faft  Gedanke  vor 
Gedanke  liefse  lieh  aus  den  Propheten  mit  Paralle*- 
len  btSegen.  Auch  verhält  es  Sch  mit  der  Angabe 
des  Vfs.  über nenern  Exegeten  faft  umee|\Mirt, 
indem  felbft  die  fonftigen  eifrigen  VerlheicTiger  der 
mofaifchen  Abfoffung  des  Prntateuch's  z.  B.  Eich- 
horn  diefen  Gefang  für  jünger  und  unmofaifch  er- 
klären. — Man  iiebt,  der  Vf.  kann  fich  mit  den 
Unterfiichungen  der  neuern  hiftorifchen  Kritiker 
im  A.T.  nicht  ganz  befreunden,  findet  aber  die  Wi- 
derlegung fclUvierig  und  hält  lieh  daher  an  allge- 
meine, vermittelnde  Ausdrücke.  So  z.  B.  nach  Vor- 
rede S.  X:  ,,  Mögen  gleich  manche  der  altern  Poe- 
fieen  diefer  Sammlung  fich  eine  Zeitlang  durch  die 
Tradition  erlialten  haqen,  fpäterhin  etwas  überar- 
beitet, und  der  Sprache  ihrer  Zeit  mehr  angepafst 
worden  fevn , — wiewohl  man  auch  hier  der  B&- 
fcheidenhett  huldigen  [nur  mnfs  fich  nicht  etwa 
wiffenfchaftlicher  Indifferentifinus  oder  Mangel 
•in  Forfchongsceift  hinter  diefen  Namen  ver- 
ftecken],  blolse  Vermuthangen  niobt  fogieich 
für  erwiefene  Thatfachen  ansgeben,  und  diefe  hei- 
lten Urkdoden  wenigfteos  mit  «ben  foviel  Achtung 
behandeln  follte,  womit  der  Hvmanift  feine  gri^ 
chifchen  und  römifchen  Klaffiker  behandelt ; — mö- 
gen gleich -Verjüngungen  in  Einzelnen  vorgefallen 
feyn,  fo  bleibeo  diefe  Geßnge  doch,  als  originelle 
Oeberrefte  einer,  (chon  vor  Deynahe  drittehalb  tau- 
fend Jahren  ausgeftorbenen  Sprache  hOchft  intereß- 
fant  und  unferbr  ganzen  Aufmerkfamkeit  würdig." 
Wer  bat  nur  das  geleugnet  f oder  wie  hängt  diues 


mit  ihrem  tA&ir  .znfnntdlen?  Bleibt  d»  Gedicht 
nicht  vollkommen  daffelbe,  der  Vf.  mag  Mofa  oder 
David  beifsen , oder  dam  Namen  nach  ganz  nnb«- 
kannt  feyn?  Ara  intcrefEanteften  ift  dem  wiffen- 
fciiaftiichen  Manne  immer  die  Wahrheit,  und  find 
ihm  die  Refultate  gründlicher  Forfchung. 


früher  in  clen  theol.  Nachrichten  behandelt  (Ifiia- 
S.348),  vgl.  A'.L.Z.KB.  1814.  S.  loi.ioz,  aus  wei- 
cher Recenfioo  auch  einiges  hier  benutzt  worden  ift, 
z.  B.  die  inythifclien  Parallelen  aus  Homer,  lu  der 
IBbel  k.imi  noch  das  Wunder  des  Jefaia,  nach  wcl- 
elfem  dcrSchntten  am  Sonnenzeiger  zurückgebf,  ver- 
clkhen  werden.  Fälfelilich  Oherfetzt  übrigens  der 
yf.  die  angeRihvten  Verfe  des  B.  Jofua  iambifch  und 
rhythmifch,  da  doch  das  Original  fciilichte  Profa 
ift  und  keine  Spur  von  pbetifener  Farbe  oder  dich- 
terifchem  Parallelifnius  enthält,  aufser  in  Jofua’s 
Worten : , ’ 

Stob  Hill.  Soao«..  Io  Gibeoa, 

und  Mohd  im  TbiU  Ajiloa! 

Die  Worte  V.  ,1^:  vn  K'.i  nba  find  auch  nicht 
fragend  aiifzuTaflen : fondern  die  gewöhnliche  For- 
mel bey  Verweifung  auf  ältere  Quellen  als:  „Siehe 
es  fteht  gefchriebea  im  Buche  des  Gerechten.” 
Deshalb  aber  find  die  folgenden  Worte  nicht  als 
wdrtHch  daraus  citirte  zn  nehmen.  Bey  dem  Aus- 
druck Hejgelfteine  wird  jede  andere  Erklärung, 
als  vom  Hagel  felbft,  fchon  durch  den  orientali- 
/oben  Sprachgebrauch  ausgefchloffen.  Im  Syrifchen 

fägt  man  Hagelßeine  (Barhebr.  Chron. 

S-  334)1  fdr  das  Hebr.  f.  nach  Ezech.  13,  ii.  13; 
iin  Kufdifched  heilst  der  Hagel  fengktfcheh  fingk' 
baran  d.  i.  Steinregen  (AVabls  altes  und  neues  Vor- 
der- und  Mittelafien  S.  895  )•  Auch  Cor.  8>  33 
kann  des  Stsioregen  von  Hagel  verftanden  rverden, 
hier  aber  auch  eigentlich  genommen , da  von  einem 
aufserordentlichen  und  wunderbaren  Phänomen  die 
Rede  ift.  Souft  nennen  die  Araber  den  Hagel  noch 

dichterifcb  die  Beere  der  Wolken  ( 

S.  Gol.u.d.  W.).  ' 

IV.  Süegrgeyöng  der  Defiorafi  (Rieht.  5).  Der 
Vf.  fcbliefst  fich  hier  vorzüglich  an  Schnurrer  an, 
entlehnt  aber  auch  manches  aus  dem  exegetifcheia 
Handbuche  des  A.  T.  AMSÜrn.  Hollmanm't  Dtlfer- 
tation  über  diefes  Lied  (f.  A.  L.  Z.  1819.  Nr.  90) 
wird  nun  die  Erklärung  mancher  Stellen  z.  B.  V, 
4.  16.  verbeffert  und  berichtigt  werden  kön- 

nen. Hier  nnr  einige  Bemerkungen.  V.  10  wird 
Oherfetzt:  r*vo  Sr  die  ihr  auf  RlchterftChlen 
ßtxt  (mit  LXX.  Viilg.  Luth.):  welcher  Sinn  auf 
grammatifchem  Wege  fchwer  beraos  zu  bringen  feyn 
möchte.  Wir  rooflen  es  mifsbilligen , dab  der  Vf. 
in  diefen  und  ähnlichen  Fällen  diefes  feinen  Lefern 
nicht  klar  macht.  V.  11  wird  o-sipTp  von  Bc^en- 
fchützen  verftanden.  So  erklären  (was  nicht  an- 

ge- 
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g»fflhrt  ■%Tird);  KitncMt  R.  L^,  Lotb.«r  «lul  dio' 
Wenilang,  di<r»ijsr  Vf.:d«r  Swlls  aiebfc,  ift'beyftdk- 
werth.  Aber  ti.iruin  darke  er  njebt  Wchereb 
fchreihen:  „yse  beifet  im  P. mit  Pfbiled  fehiefsen,' 
davon  das  Part.  Bogrnrcliiiuen.”  Alnfd  lüer  derLe*. 


«JO*  i'Aii.  «Qiiwiuk  «las  >» , iijii  ver* 

^ einen  Ftujs  alten  2ciicn^  einen 
der  Vrzii'c  7\x  bezeiclineii,  und  (.(iefe  BeDenpung 
naUt  ganz  auf  drp  bereit»'  ini  AlterUium  berithipteo' 
Bach  KifclioD,  der  fcliop  i Mbf.  49,  26.,  5 Mgf.  33, 
<S  vorbcitnnt.”  Stcb't  wobl  in  diefen  Gefängea’ 
die  der  Vf.  in  diefer,  Anthologie  fclbft  bearbeitet 
bat,  a.  ä.  O.  ein  Wort  von  Kifchon?  Diefelbe  fat- 
febe  CitaUdn  bat  wörtlich  das  exeget.  Handbuch. 
V . 27  heifst  es : ,,  \yird  fonft  von  heftigen  con; 
vuinvifcben  Bewegungen  gebraucht.**  Aber  wof 
Wir  können  dreifl  fagep;  nirgends.  Aber  Schnur- 
rer  erklärt  es  hier  fo,  ohne  jedoch  den  Spraebge* 
brauch 'anderswo  nach/uweifen.  — Noch  einige 
Iv leine  Nachträge  zu  des  Vfs.  und  Urn.  Holmanivs 
tlonimentar.  Zu  V.  24.  Wie  fehr  es  zum  Cha- 
raJUer  der  morgenländifchen  Hausfrau  gehört,  ficb 
nicht  vom  Haufe  zu  entfernen,  fagt  fchon  die  Bpra- 

9e  Si  / > 

che  aus.  Vgl.  ^«Aaeve  paft' velamen  tatUans  et  cu- 

ftodita  1.  e.  mulier  pudica  et  honefta.  S,  RofenmaUcr 
zu  Meidan.  prov.  Arab.  p.  17.  Ueber  daa  Heran- 
leben  der  Kameebnilcb  f,  Pallas  Reife  Tb.  i.  S. 

140,  und  vgl,  das  arabifche  iact»  velut 

ebrius , „nam  et  lac  camelinum  inebriat  vini  inCtar^ 
Geuh.  ap.  Col.  ln  Lex.  h.  v, 

V.  Die  Rückkehr  aus  Babylon.  Ein  Preis • und 
Fiehge/ang  ( Pf.  |j6  ).  Hey  V.  6 ift  die  eiofachftn 
nnd.iiat'irlichrte  Erklärung  nicht  cenng  hervorgeho- 
ben , dafs  nämlich  irMn  den  tarnen  nieken  fteht 
für:  in  lange  Furchen  ftreuen,  fäcii,  vergi.  Amoi 
9*  >3- 

VI.  Die  goldene  Zeit  der  Hebräer.  Bn  Gefang 
FiHsiöfer  Patrioten  (Jef.  60,  1—22).  Anf  letzte- 
re Art  Wörden  wir  diefes  Stück  gerade  tricht  la!- 
zeichnet  haben,  da  es  vielmehr  eine  WeiffeguHg  von 
dem  nach  der  Rückkehr  aus  <lem  Exil  bcvorltehen- 
den  goldnen  Zeitalter  im  neuen  Jerufalein  ift.  G*- 
brueos  hat  der  Vf.  eine  richtige  hiftorifche  Vor- 
fteiJung  von  diefem  Stöcke,  erkennt  auch  feinen 
Zafammenbang  wenigflens  mit  Cap.  59  und  bi  (wenn 
auch  nicht  mit  dem  ganzen  Pfeudojefaias  Cap.  40  —1 
66)  an.  Vorzüglich  faulte  auf  die  Aehnlicbkeil  von 
Cap.  65  und  66  aufmerkfara  gemacht  werden  foUsa. 
Eine  „gewiffe"  Erfüllung  des  Orakels  findet  derVfl 
inj  den  Profelyten.  die  das  Judentbuxn  unter  den 


«3« 

Heide»  nndä«  doclvfegtUii^aait  Recht  die  Aitficht 
meheizn  , .nanh  wnlcber  men  darm-mir  ein  Uemdlda 
idakerHhffe unae » ündell,.  Welche  der  beff^aTboit 
des  Volkes  «Im  Emfe' de» Exils  hegte.  V.  6 
wird  S<^d*r  erklärt  durch:  v,Einwoliner  ^ea  glOck- 
liohen  Arshien»,  Jemen,  daher  auoli /emfe/r%- ge- 
nannt I B.  MolL  »o,  7.  28-  2«.  J.”  Der  JSam»7e. 
men  kommt  aber  in  dnr  Bibel  (0  wenig^or,  als  Je- 
rninher^  wenn  dnir  ViL  nicht  etwa  das  oder 

'c'U’C  I )■  fo'  verftanden  hat.  V.  9 ntdöhtc  dar  Vf. 
wwrm  durch  Wehirietr  erklären,  welches  Paulus 
phtbilogifch  er (oia/i-n  haben  foli;  Diefer  Erweis 
den  wenige  für  vollpöltig  anfehen  mochten,  liegt 
aber  in  der  Vorgleichung  von  •erftofsen,  *er- 
ftihlagen,  dall.  Onomatap.  tfes  Hhufchens  und  Bm»- 
fesis  des  gcfürchteuA  Ooeam  Auch  ift  uoriebUg, 

“i*  *"  ^ genannt  ivertfn. 

Dieles  ift  Tarß*  d.i.  Tartetfus  felbft.  V.  13  tnrW 
Ober  ■w-m  undMuli«-  fo  wenig  hier,  als  anderswo, 
eine  genauere  Noterfuchung  gegeben.  Von  letz- 
terem Baume  fagt  aber  der  Vf. . man  habe  ihn  obos 
hinlän^clid  Ordnds  durdi  Buefasbaum  guleatni; 
Wahilcbeihlicliar  fey  es  lUe  tuei/s# PappeiVAavnsi 
Worauf  gründet  fich  diefe  Wahrfoheinliehkeil? 
Rec.  glanbt,  dafs  ei» gründlicher  Erklärer  derglei- 
chen nie  ohne  beygefüf^n  Grund  behaupten  follt» 
In  diefeih  befondern  Falle,  wo  die  alten  Auctorili- 
ten  nur  swifeben  Bucksbaum  und  Scherbin  ■ Zedte 

C . f-  Nfebühr*s  Arabien  S.  149)  fchwan^ 

ken,  könnte  man  aber  mit  demfelbrn  Rechte  jeden 
andern  Baum  dafür  nennen.  Für  die  VVeilapappel 

ift  ohnehin  der  Name  n33>_,  da, 

•'  ' fD*r -St/tklrnft  /elgt.t  ' 


NEUB  AUFLAGEN. 

Hadamar,  in  d.  neuen  Gelehrten-Buclifa.:  Geber 
das  Perhfiltnlfs  des  Chrlftenthumt  und  der 
chri/tlichen  Kirchen  zur  Pernun/treligion. 
Oder:  Ceift.des  Cbfiftenthüms  nach  den  Ideen 
des  Wahren,  Sc^lönen  und  Guten.  Von  j^o- 
feph  Math.  Zweyte  verhetierl^  Auflage, 


fph  Math.  Zweyte  Verbcrferle  Auflage. 
und  190  S.  B.  (i8s,r.J,  (.'Hin  t.  die 
. Ir.  Z.  1820  Nr.  177.}  ^ j ' 


Rec, 


m 

Lcipzia,  in  d.Uinrichs.  Biicbh.:  Tdgüches  Mar- 
I ■■  'gen-  utisl  .Ahendgebetiwoki  nebCt  Uebelea  bey 
. j'Biehrereo  Gehsgenb tuten,  'uod'  VorfaUen  im 
mWifDliUcheii  Eeben-ii  Von  Ffiedr.,  Erdsn.  Aug, 
Heyden  reich , Paftor,  Senior  und.  Coofiftori^ 
affeffor  zu  Merfeburg.  Zuseyte  vermehrte  Aus- 
gabe. igao.  . VUI  und  314  S.  g.  (16  gr.) 
(M.  f.  die  Rec.  Ergänz.  Bl.  1813  Nr.  37.) 
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Mariurg,  b.  Krieger:  NationalgefSnge  der  He- 
bräer, neu  überletzt  und  erläutert  von  D.  Carl 
.■  Wilhelm  Jufti  u.  f.  w. 

XBtftklmfi  der  Im  vorigem  StmeJt  atgrbrochenwm  Rooo^pom.) 

# ßritter  Band.  I.  Segentgefang  Mofe’s  vor  fei- 

nem  Ende  ( 5 Mof.  .33  ).  Die  Erklärung  die- 
f es  ungemein  febwierigen  Abrchiiills,  wo  die  bis- 
herigen Arbeiten  lange  nicht  au.sreicbeni  möchte 
«lern  VF.  am  wenigften  gelungen  feyn,  und  oft  gebt 
rr  über  die  grüfsten  Sciivvierigkeiten  trocknen  Fu- 
fses  hinweg,  ohne  lio  nur  zu  bemerken.  Auch  in 
hiftorifch  ktilifcher  ROckficht  faft  kein  Wort  über 
die  Echtheit,  AbFaffungszeit  und  das  Verbältnifs 
zu  I Mof.  49,  fu  viel  wichtige  innere  Beftimmungs- 
gründe  auch  in  dem  Gedichte  liegen,  z.  U.  die  Er- 
wähnung Mofe’s  in  der  dritten  Perfon  V.  4 (vgl. 
V.  3)j  die  bedrängte  Lage  Juda’s  V.7,  und  das  Lob 
lind  der  Preis  Levrs  V.  g ff.,  dem  ein  Lehren  zuge- 
fchrieben  wird  V.  10  (wie  fonft  nur  im  Deulcruno- 
(ninm),  das  Wallfahrten  nach  dem  heiligen  Berge 
V.  19  u.  f.  w.  Die  febwierigen  6 Versglieder  V.  a 
und  V,  3 lauten  hier  fo: 

<’  • Kl  «oc  nie  Mniadaa  Htilisto  hma,  < 

• ■«  zur  Rachien  liaodfa  ihm  die  Surkva« 

. S-  Eürwihr  «r  Imbl^  f'iq  Eigenvalk , 

- tript  feint  Heiliften  tll*  tn  leintr  Htnd; 

' ' lie  trerlen  lieh  m feinen  Füfieo  oitdtr# 

*’  n . ^AptiDgen  ftih  Gebot. 

Statt  re  •x.'K  wird  rini'.>j  (riphtiger  rlTj;«)  gelefen', 
welches  nach  einer  im  Arabifchen  nicht  ungewöhn- 
hcbtii  Bedeutung;  ‘SrorAd hbifise.'t  Nicht  ditfes  be- 
><1011161  es,  fundei'u  LAMten,  welches,  freylich  nach 
einem  kühnen  Bilde,  auf  üv/don  abergetragen  fern 
könnte.  Aber  weder  die  Ifraeliten,  die  der 
Vf.  verftcht,  noch  die  Engel,  die  richtiger  un- 
ter den  heiligen  Myriaden  verftanden  werden , dürf- 
teo  doch  geradezu  Löwen  genannt  feyn.  Die  ge- 
wöhnliche Lesart  gäbe,  dani)  f.  v.  a.  rninlft,  ohne 
■Ile  lionfteley  den  Sinn : das  Feuer  der  Riebtfehnur 
d.  i.  das  Feuer,  welches  Ge  leitet,  alfo  die  Feuer- 
fiule.  V.  3.  Z.  a.  aherfetzt  der  Vf.  ohne  Weiteres, 
als  ob  er  gelefen  ■««-;■?)  V;,  uad  doch  wäre  es 
kein  biblueher  Aus^ick  .im  der  Hand  tragen  für 
fchotien.  Man  fagt  wohl  uufdm  drtn  tragen  i, 
^egen  und  hegen  (Jef.  60,' 4-  66,  12*);  »her  i-ij3 
Iteht  blofs  für  Jeetm.  Dafs.  der  Jjichter  bey 
' - Ergän*.  BL  zur  d.  L.  Z.  igao.  '*  “ 


q"i^a,  qSj"}*»,  q.riiasB  aus  der  Conftruction  gefaU 
len’fey,  und  Ge  auf  iehova  beziehe,  wie  dasou(7^ 
io  T>tjTp  ift  möglich,  wiewohl  die  Härte,  da  diefe« 
mitten  im  Hemifficb  gefebieht,  vielleicht  ohne 
Bey^iel  ift.  Allein  die  zweyte  Perfoo  könnte  auch! 
auf  moje  gehen.  Zn  un  fagt  der  Vf,:  M>ch  nehm^ 
pr  in  der  arab.  Bedeutung:  zur  Erde  gebeugt,  da- 
von: Geh  niederwerfen.’'  Offenbar  ein  Druckfetfi 
1er,  aber  wofür?  wahrfcheinlich  für  pn  aber  die-> 
fes  hat  gar  keine  ähnliche  Bedeutung  im  Arabi« 
feben;  auch  läfst  Geb  w davon  nicht  ableiten,  ea 
mflfste  *sn  heifsen.  Der  Vf.  hätte  fagen  follen,  nsrt 
entfpreche  hier  wahrfchelnliph  dem  arabi£chea 

fo  VlIL  Geh  auf  etwas  leimen , Geh  auf  dis 
Seite  ftOtzen,  lagern  (Cor.' 36,  56.  3g,  51),  wio 
die  meiften  Exegeten  annebmen.  Wir  würden  dana 
diefer  Erklärung  gern  beyfiimmen,  wenn  nnc 
nicht,  wie  Uckülteat  clav.  dialect.  S.  319  und  z« 

■ ft-- 

f/ariri  VI  S.  341  bemerkt  hat,  diefes  wahr- 

fr"  ' 

fcheinlich  erft  aus  der  Conj.  VIII  von  ^ ent- 
ftanden  wäre,  wodurch  die  Vergleichbarkeit  fehrge- 
fch  wacht  wird.  Bey  den  letzten  Worten  n(%-« 

erklärt  Geh  der'Vif.  mit  keinem  Worte  darüber, 
ob  er  die  Puncte  behalte,  und  wie  er  dam»  das  i« 
erkläre,  oder  ob  er  io ändere.  V.  6.  t>w  ':w 
•WOB  wird  Oberfetzt:  zahlreich  wird  feine  Manne 
JcEäft feyn.  Zwar  bemerkt  der  Vf.,  dafs  nach  eir 
niger  ^egeten  Bemerkung  "Mjot;  im^rachgebraiich 
eine  klmine  Zahl,  wenig  anzeige,  achtet  aber  nicht 
weiterdarauf;  und  erklärt:  eine  Zahl  ausmacheo, 
tahlrtieb  f^n.  Hätte  er  Geh  Hur  auf  das  arabifebe 

*Uc,  Otte  Zahl  berufen,  welche  grofse  Zahl  biq- 
deuten.  Rec.  glaubt,  dafs  die  Negation  aus  dena 
erRen  Gliede  fupplirt  werden  mOffe,  welche  Mei- 
nung von  J.  H.  Slichaelis  u.  A.  hier  nicht  einmal 
angeführt  wird.  Dafs  die  poctifche  Syntax  diefes 
erlaube, ‘ift  keinem  Zweifel  unterworfen.  Ueber 
das  Fehlen  des  Stamntes  Simeon  giebt  der  Vf.  kei- 
ne Erklärung.  Vieljel<;l)l /®hlt  er,  weil  Geh  der 
■Stamm  zur  Zeit  diefes  Dienfers  gänzlich  unter  dem 
Stamme  Juda  verloren  hätte.  V.  ii  will  der  Vf. 
gern  lefen,  weil  ihm'daa  gewöhnliche 

S-«;  o'Srn  ynp  zu  fchwer  voykomint.  Es  J^fst  gberi 
zertchfag  oa.  den  llolteo  feine  Widetfacher^  <1.  L 
E f6)  «>•- 
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zerfchlag  ihre  Hüften.  Ebead.  ftölst  der  Vf.  an 
jwej  |B  ne  refurgunt  m.  „ScbickÜcber  vrOrd»:  man 
vielieicht  r«  ftatt  is  lefen  (aber  j-n  heifst  nie  ne, 
und  fteht  feiner  Natur  nacn,  denn  es  ift  non  rft, 
nicht  bejm  Futuro  ) , oder  noch  paffender  ts  lefen 
können.  . . Man  könnte  jo  anch  durch  ne  über' 
^tzen.  So  kommt  es  nach  .einem  Syriafmus  vor 
Dan,  4,  II.  13.”  Diefe  Stellen  paffen  nun  zwar 
fteht  ]o,  fowenig,  als  anderswo, 
als  Conjunction,  worin  die  Schwierigkeit  liegt. 
Aber  das  Syrifche  giebt  wirklich  eine  Analogie. 

NämÜch  man  fagt  ? ^ für  d^lt  nicht,  und  vcr- 

neandeh  durch  das  y die  Präpofition  in  eine  Con* 
Jinction , wie  1»;  Wegen , w n jir.  weil.  Im  Hebrii- 
fchen  kann  aber  dlefes  auch  oft  weebleiben 
(z.  B.  355  f.  weil)  nnd  fo  ift  es  hier.  Auch  im  Ara- 
Wehen  fteht  nach  den  Verbis  limendi  lo-e  ne 
(wofür  hier  blofs  j»).  z.  B.  vit.  Tim.  II.  S.  100.  ed. 
Manger.  Diefem  Liede  wäre  vor  allen  Dingen  ei- 

Afr."*“r*L  ü ■ P‘»™«natifche  und 

«Uonfcb-knufche  Behaodltmg;  zu  wünfehen. 

‘ II.  Channäh't  LtAgefang  Sam.  ja.  i _ lo-) 
Hier  erkennt  der  Vf.  fefbft  £1*  das  Lied , welch« 
fich  auf  Hannas  Verhältniffe  nicht  genau  beziehe, 
der  frommen  Frau  von  dem  Annaliften  in  den  Mund 
geleat  fey.  Das  echtmorgeniindifche  Bild  V.  i. 
nZ.'  erA^  mein  Harn  mufste  nach  nnferer  An- 
"cht  vom  Ue^rfetzer  bevbehaJten  und  erklärt  wer- 

fcA  Siegln  N^h  «mge  ParaUelen  zu  diefem  Bil- 
de. Alexander  heifst  im  Koran  (Sur.  XVllI,  §5 

ff.)  der  Ge^rnte  jö  j.  1.  der  Mächti- 

mit’  Selehciden, 

mit  Hömera  abgeWdet.  fiarhebr.  fagt  S.  516  von 

^er  mog^fchen  Königin , die  den  Chrifien  günfUg 
wr.  ße  erb^  das  Horn  der  Chriften  in  ihrem  gam 
2en  Lande.  Harm  (Confeff.  43  8.305.  «d.  Cauf^): 

«-*Ät  ^ aJJt  ^ 

deiner  Meinung  und  Wfe  dein  Horn  nibht  wuebfen, 

f Pf  Ein  Ptyergßfang 

X>avid^  und  dpn  König 

Teräled“  e PerW  TbeTÄ 

D«vid  nicht  .uf 21ion  geÄ  war  (vTf  ift 
nicht  befnedigend  geantwortet.  V.  9 leben 'wir 
Wn-m  ‘•=‘5  «/rrne  Scepter  (V»\a  tauf)  mit 

wV,"'"  v«>;^ufcht  fev.^^Solfdas-poeUfcher 

tT^k  r zweifeln ; zweifln  aber  auch  dafs  der 

S*  k'S.rS'iftv''*“ 

»00  der  Niederlage  -des  Öinherib,  die  er  für  di« 


L.  Z. 
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mythifche  DarfteUnng  einer  Peft  erkUrt  («nd  aller», 
dibgs  richtig)  wd  Änn  vod  dem  Wunder  des  zu- 
rückgehenden  Schauen  auf  dem  Sonnenzeiger, 
worüber  das  Oewohnbehe,  nämlich  die  Annahme! 
dafs  irgend  ein  Pliäiiomeii, -etwa  eine  Strablenbre! 
chung,  zum  Grunde  gelegen  habe.  Wie  konnte 
aber  der  Prophet  diefes  vorausfeben?  Der  Vf  läfst 
ihn  zwar  blofs  auf  das  eben  vor  fich  geben  de  Phä- 
nomen aufmerkfam  machen,  und  die  Wiederbe- 
Icucbli^  als  ein  Vorzeichen  der  Wiedergenefnne 
darftellen.  ,,  Erinnere  dich  (fprach  er  zum  KöoiseT 
f"i.  L**  Obelifkes;  was  jetzt  hier  S 

fchiebt,  thut  Jehova  dir  zum  Zeichen ! ” Aber  iSe- 
fes  fteht  nur  hier,  nicht  in  der  biblifchen  RelatJon 

®“‘'"  Erklärern  nach  der 
künftlichen  F.rklarung  von  Scheid  gefafst:  am  Mit- 
tag meiner  Tage.  Warum  nicht  nach  dem  hehr. 
Sprachgebrauche;  in  der  Ruhe  meiner  Tage  d.  L 
jetzt,  nun  Ruhe  haben  könnte,  in  Rufie  me* 
Reich  beherrfeben  konnte. 

o.  ober  Babylon  (Jrf. 

Statt  der  Kii.lfiiung  eine  ziemlich  lange  LobreiU 
auf  die  ge/chmockvolle  Interpretation  unfers  Zeit- 
alters, welche  fich  von  Typik  und  Myftik  losgn- 
macht  habe,  von  der  man  ireylich  nicht  begreift, 
wie  fie  gerade  diefen  Platz  gefunden.  Etfteres 
fcheint  uns  faft  zu  fpät  zu  kommen,  und  letztere« 
leider,  feit  Ranne  und  Hrn.  von  Meyer  nicht  mehr 
ganz  verdient  zu  feyn.  Uebrigens  hätte  doch  auch 
kritifcher  Philologie  und  hifto- 
rifcher  Kritik  des  A.  T.  gedacht  werden  foHeu. 
die  aber  für  den  Vf.  weniger  Intereffe  zu  haben 
fcheinen.  Noch  einige  Bemerkungen.  V.  3 kön- 
nen die  Worte  ; cis«  risn  n'j  nicht  beifsen:  ich  will 
von  keinem  Wonfclien  erbeten  werden  d.b.  Ich  will 
unerbittlich  fevn;  denn  fie  ftehen  nicht  im- Paffiro, 
und  würden  E>ev  diefet  Bedeutung  beifsea:  ich 
bitte  niemand.  Der  Vf.  hatte  wobTditf  XeictesTer« 
änderung  im  Sinn.  V.  9 fteht  dU  wicitige 
otelle  des  Diodorus  Siculus  Ober  die  Chaldäer  nicht 
m,  8.  fondern  II,  39  — 31,  V.  u heifst  es-  ,.  Ro- 
leotnQlier  erklärt  ^rT^lf  ftüch  d^m  Arab»  dorch  au* 
rarmJ'  VieJmebr;  nach  dem  HebrMifcheaa 

VI.  Der  Judith  Lokgejang  (Judith  XV,  14  — 
XVI,  ly  oder  XVL  1 — 3i  nach  dem  lateuiifch«* 
Texte).  Ueber  den  unhiftorifchen  Charakter  des 
B.  Judith  das  Bekannte.  Das  Lied  felbft  alt  ledig- 
lich nachgeabmt  und  in  einer  von  Diiditergeift  vnr- 
JeffenenZeit  aus  alten  CenZonoiMuad  Reminifcwategi 
Ziifjiiiinengefetzt , hätte  hier  'kaum  einen  Plate  v«c^ 
dient,  aber  vieUeiebt  wollte  der  Vf.  au^ -eine  Probe 
aas  denlApocr^hen  geben.  Er  hält  dasGedidP^ 
Recht  für  Oberfettt  aus  dem  Chaldäifchen  und  hätte 
dann  nur^noch  öfter  auf  di«  aramäirefae  Diciiou  zte 
rückgehen  folleo.  .V.  5 wird  erklärt:  er  droktz, 
zu  verbrennen  u.  f.  w.  genauer  er  be/oM  (ehmr 
— dbineem  adrsuV  ir  3S*tef 
dtrW«(,  Hr.  J.  der  Herr  hei  fie  io  Weibes  - Haiiao 
gegeben.  Richtiger:  der  Herr  vernichtete  fi« 
i durcK 
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daroh  Mfl  Weib.  V.  19  wmit$t  ai^^aJlemnr 

JHeheade  Kaoke»,  RichtiKr:  Säbne  der  Ueberlän* 
Ti»  d.  i.  Ueberliafer  lelut,  nach  dem  bekannten 
IlcbraiftDua.  Auf  die  Steilen  des  A.T.,  aus  deiicn 
di«  Ueminifcenz  genomrneii,  ift  öfter  hingewiel'en. 
S.  aber  noch  V.  «.  Vgl.  Jef.}7,34.  V.  15.  Pf.  104,99. 

Der  Druck  ift  correct;  nur  die  arabifchen  \Vör> 
ter  find,  wo  fie  vorkomtnen,  oft  rerdruckt.  Z.  B. 

- £ / ^ Kt 

II,  S.  I4tl:  /‘^xU  (Ues  f>).  S.  174.  g/« 

* *'•  I • 

priMcejM  (lies  S.  995  labrum  (lies 

Der  Druckfehler  fleht  fcbon  im  «xeget. 
Jlandb.  des  A.  T.,  liälle  aber  leicht  verboffert  wer- 
den können,  da  niclrt  dem  Hebr.  **>  ent- 

fprechen  konnte.  B.  111,  S.  39  ift  nicht  richtig, 

dtfs  ««rfrer^n  bedeute.  S.  119  Wahr- 

« «Sv 

beit,  liee  vJbk.  S.  9ji  Zauberey,  und  S. 

Sv  t 0 i 

zaubern,  für  » /*'“• 
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11  Faft  drey  Jahrhunderte  find  rerfloffen  feit  die 
’iechifeben  Mufen  von  Barbaren  aus  ihren  heim)- 
:beo  Sitzen  verfcbeucht,  in  der  Fremde  Zuflucht 
luchten  und  fanden;  mit  Liebe,  rum  Theil  mit  Be- 
weifternng  wurden  dieDenkmale  ddsHellenifobebGel- 
Ites,  welche  auswanderndeCriechen  nach  dem  Abend- 
lende  brachten,  hier  aufgenomnien  und  gepflegt, 
während  fie  in  ihrem  Vaterlande  vergeffim  wurden. 
BOckkehr  in  daffelbe  Schien  man  nur  dann  for  Ge 
hoffen  zu  dürfen,  wenn  einmal  die  Politik  der  eu- 
ropäifchen  Höfe  die  Ausfahmng  ,,  des  griechifchen 
Projeetes”  zu  Stande  kommen  liefse.  Doch  die 
Verhältniffe  haben  fich  jetzt  geändert  und  mit  Vor- 
^ngen  bemerkt  man  feit  geraumer  Zeit  bey  den 
beutigen  Griechen  ein  reges  wiffenfrluftliches  Stre- 
ben. Es  war  zu  erwarten,  dafs  fie  zu  den  ihnen  f» 
luhe  liegeoden  Muftern , an  welchen  auch  die  Obri- 
gen  Volker  Europas  fich  gebildet  haben,  za  den 


ici 


Werken  ihrer  Vorfahre«  rorackgehen  wflrden, 
ron  denen  manche,  Ifokrates,  Strabo  u.  a,  deu 
Bemflhimgen  des  irefflicben  Koray  fcbon  fo  siel 
verdanken.  Auch  Thucydkles  hat  einen  grisclii- 
fchen  Uearbeiter  ecfuuden,  der  im  gerechten  Un- 
willen, Ober  die  Uiibekanntfchaft  feiner  Landsleute 
mit  dem  grofsen  Oefchichtfehreiber , reichlich  von 
ihnen  unterftotzt  es  unternahm,  deofelben  fOr  fie 
mit  einer  neugriechifchen  üeberfetzung  und  einem 
in  der  alten  Sprache  gefchriebenen  Commentarc 
herauszugeben.  Ueber  den  letzteren  erklärt  er 
fich  in  der  Vorrede  S.  IV : vranintitniai  xatxikxit 
rav  ä/tjv  «trynr/aeve  dverva/rryv,  iiifftj. 
vaorat  re  xoXXax^  Tfit  nfy  täftifumv  arrtfttiarra  amt 
•Av  /•  ry  ««(pyva/y  TfaxivavTm  ryv  dveyvMuiv  eea^iic 
tuta'  aaaya  nanriv  J/UKiir*i  tfattfiMTiMaTt  a/aval  ovr«- 
xfrrai  [?]  äa  ryj  Imflmt  rt  ä«*««yere  rf 

Xiyif  i»  xya/e , y t(  J9»uc  iyx^t^Ku  naarait,  ^ /Mto, 
y lul  i(  «dry«  ry;  Sftfamafat  rS»  *EHAyvan>  xftlfv  ri 
irtltaartr  rairä^ßu,  «e  tpjv,  vrexiffitiiiaaat  4it~ 
kavaaya.  Dafs  die  Ueberfelzung  etwas  breit  gera. 
then , entfohuldigt  er  mit  dem  Streben  nach  Deut- 
lichkeit: eine  Entfchuldigung,  die  wir,  zumal  beym 
Thuc.,  gerne  gehen  lallen,  wenn  wir  auch  glau- 
ben, dals  hier  und  da,  der  Deutlichkeit  unboMha- 
det,  etwas  mehr  KOrze  wohl  hätte  erreicht  werden 
können.  Denn  wozu  dienen  Ueberfetzungen,  die 
dunkler  als  das  Original  find?  — Um  den  üe- 
fchichtfcbreiber  zu  ergänzen  hat  der  Heransg.  ein« 
neugriechifch  gefchriehene  äymk^pmait  rift  laxiftat 
ta  räv  raü  StvaiPSuree  ‘EAAyv<iiiäv  ta  xifikif^n  an- 

fehängt,  welche  bis  Zu  der  Amneftie  naeli  Vertrei- 
ung  der  Dreyfsig  geht  (Xi^noph.  Hellen.  11,  4, 
43).  Von  den  erften  acht  Bänden  enthält  Jeder 
ein  Buch  der  ihiicydideifchen  Gefchiebte,  nebfl  der 
zur  Seite  gedruckten  Ueberfetzting  und  den  unter 
beiden  fortlaufenden  Anmerkungen;  der  neunte 
liefert  ein  geugraphifches  Lexicon  und  Fragaa  At- 
fiaa'v  lerof/mt,  2ey  f(m9iy  Tafnt^eaaa  a/tysr«  rp 
kiytp  • aalfS*  Mit»*  ßl*ot  aal  rtättiC  äfyrei'Aavev  a/s 
rainr/rauav:  bey  hei  len  vermiffen  wir  die  Angabe 
der  Stellen,  wo  die  Namen  IraThnc.  erwähnt  wer- 
den. Hierzu  kommen  die  ein  und  zwanzig  Briefe 
des  Themiftokles,  die  der  Herausgeber  nach  Be- 
endigung feines  Werkes  zufällig  gefunden  zu  haben 
erklärt,  ohne  zu  beftimmen,  ob  in  einer  Hand- 
fchrift  oder  in  einer  Ausgabe.  Doch  mufs  man 
wohl  <lafs  letztere  annehmen,  da  er  bi^  Erwäh- 
nung des  verderbten  Textes  diefer  Briefe  ( die  er 
Obrigens  fOr  echt  zu  halten  fcheint)  fagt;  rfit  tri. 
fav  iv  ry  BeeiLay  ßtßXttSinjf  tat  tat*  vafmßaXm*, 
»vil»  tvpt*  ßikri**,  X“'f"  rkf'era'  ar  tßcatrran. 
raera,  fOgt  er  hinzu:  atlJlv  ärtlptißä^»*  ixiiiäpß». 
am,  il  wf  TI  fiiafi*  aal  rpa^evf;  rafl  ryv  Affiv  äpaf. 
nfpa.  Aber  auch  von  dielen,  wenn  gleich  geringen, 
Aeiiderungen  hätte  er  Rechenfehan  geben  füllen. 
Den  zehnten  Band  nimmt  ein  Wortregilter  ein, 
dafs  unter  allen , die  wir  bis  jetzt  Ober  den  Thoe. 
haben,  das  vollfländigfte  ift.  Ueberdiefs  ift  dem 
erften  B.  eine  Charte  von  Griechenland,  und  dem 

fecb- 
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fechften  eise  voa  Siciliea  bcTgefOgt;  B.  11.  S.  34 
fiud  <Ue  langen  Maseru  Athens  mit  den  Hifen , St. 
174  die  Belagerung  von, Pl^ttäa , S.318  cUs  vonTbuc. 
U,  ai  erzählte  Strategem  eines  aiheoifcheo  Schil- 
fes; B.  111.  S.  154  die  langen  Mauern  der  Mega- 
zer;  B.  IX-  einige  .Mafchinen  u.  f.  w.  abgebildut. 

Die  Einleitung,  welche  U.  D.  zu  dem  Ge- 
fcbiichtCchreiber  giebt  ift  lehr  kurz.  Die  Biogra- 
phie deffelban  S.  Vll  IX  enthält  nur  Weniges 
und  diefs  .Wenige  ohne  eigne  Prüfung,  Ein  Her- 
ausgeber foUte  doch  wohl  fo  viel  Vorliebe  für  fei- 
jien  Schriftfteller  haben , dafs  er  die  von  dem  Le- 
ben defToiben  aufbehaltenen  Nachrichten  famuielte 
tui'I  untcrfuchte,  wohl  auch,  wo  6e  iQckeuha/t 
lind,  dürcli  wahrfcheinlicbe  Ilvpotbefen  ergän/xe, 
um  dem  Leier  fo  viel  als  niügLch  die  Verltäitii(Cfe 
anzugeben,  unter  denen  der  schriftfteller  fich  bil- 
dete, da  diefe  Kenntnifs  offenbar  ein  gründliches 
Verftändnifs  deffelben  bedingt.  Dafs  'f  huc.  JDl.  77, 
j geboren  fey.,  wird  als  entfehieden  gewifs  aufge- 
üwt;  dafs  aber  mit  dieler  Annahme  die  mit  eben 
fo  wenig  Bedenken  vorgetragene  Erzählung,  dafs 
Thuc.  ms  11  nabn  den  Ilerodot  zu  OIvmpia  gehört , 
uicht  leicht  vereinbar  fey,  ift  einJeucIitend  und  von 
Bredow  gezeigt.  S.  6.,  f,,  cier  daher  diefe  Erzäh- 
lung für  eine  Fabel  erklärt:  mit  Unrecht,  wie  ReC. 
glaubt,  dem  vielmehr  die  gewöhnliche  auf  die  An- 
gabe der  PainphiJa  bry  CelJ.  N.  A.  XV,  93  gegriln- 
gele  Clirontdogie  über  das  Leben  des  Schrift  fteJlers 
^iolit  haltbar  fdicint.  — Dafs  Thuc.  zu  Athen 

f;eftotben  bv,  (agt  PliiHUS  wenigftens  ,uicli.t  her 
liroint,  foudern  nur  Vll,  31 ; ThycytUdenf  inpfra 
fortm  Aihenienftt  ut  exitium  egere;  rerum  coadi- 
fortm  rfvocavere,  eloguentiam  mirati,  cujus  vlrtu- 
f£m  damnavrrant.  Die  Erklärung,  welche  H.  D. 
■amn^tlcr  Stell«  des  Pau^an.  I,  93,  n giebt:  rt^vivai 
0VTtv  i¥  6i$  Korievr«  iSX»  Cwi  nvet  febeiut 
ricluig,  m.  vgl,  Buttmanns  ausfübrl.  gr.  Spraclileb- 
;-e  T.  I,  $.  5<iS.  ff.  Zu.  beachten  war  die.Naclirichi 
be\  Steph.  bjz.  f.  v.  flufrpfäv,  die  zu  cituig  tUi 
fteht,  als  dau  n>an  Ce  geradezu  verwerfen  dürfte, 
auroal,  da  die  übrigen  Angaben,  CcIi  zum  Thei) 
mit  Ihr  vereinigen  laffen,  wenn  man  aniiimmt,  dafs 
Thuc,,  nach  feiner  Zniackhenifung  nicht  gcT'ndes- 
aveggs  naoh  Athen  gegangen  fey,  fon dm-»  zuvor 
4i»«b  clig  nh^ttfehpn  KÖften  bereift  haha,  untizUui 
ibnhsui'liUz  ixlpr 'von  ihm  zu  bcfclireibeivJen  Bege- 
irenheiten  in  Ai^cnfcheiq  zu  nehmen , wo  er  dann 
In  l’arparon  fein£idc  gefunden  hätte.  Sonach  wür- 
de die  von  Cic  de  Orat.  II,  13  überlieferte  Nach- 
richt, d^fs.  er  feine  Gefchichtc  in  Thracien  ge- 
fchrieben,  irn  eigentlichen  Sinne  wahr  feyq:  wo- 
iiiii  flm  nus,  feinen  eignen  Aeiifseruncen  erwdsUcLe 
Bcftiruming,  dgfs  er  Ce  erft  nach  Bemid>guug  .d«s 
Kriege.s  aiisgearheitet,  fehr  wohl  beftelicn  Lann. 

Auf  Berichtigung  des  Textes  ha(  Cch  dar  llur- 
.ati.sg.  faft  gar  night  eingelaffen,  fondern  ift  gewöhn- 
lich der  Vulgata  gefolgt,  ln  diefer  HinCebt  aifo  bat 
der  SchrififteBer  durch  ihn  wenig  oder  nichts  ge- 
wonnen. Dafs  aber  auch  feine  .Erklärungen  man- 
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ches  zu  wünfehea  übrig  laffen  dürften,  eefteht  er 
folbft  mit  lubenswerther  Hefcheidenheltr  Odm 
ivmtpgy.  faj^  er  Vocr.  S.  y., 

d«_T«vr«  xfiDc  sn&pti»  ptt  ^fgup/ßarMr  tC  jd»  t(  rtl 
ireyrgy  a»  y,yo/p,/y  ava/erxvyrot . cdi‘ £„0 

Ttivyaß  oi.TU(  ./T«ry  r0Tovr0¥ 

<r»oro«  terfut.  «TpocvovTwc  *Wr«y,  pr,ixp^  t%v  0d9i,( 
tntrXavmpsnt.  DieAnCcht,  welche  er  hierauf  von 
der  .Sprache  des  Thuc.  einem  ziemlich  unznverJäfn- 
gen  Gewährsmann,  dem  Dionyfius  von  Halle.  Epljt 
ad  yf/nm,  II.  p.  730.  f.  und  Judic.  de  Thuc.  p.  «66.  Cf’ 
J\eisk.  Häclifpriclit  (^ohne  jeilocli  r^inerzu erwähnen) 
erregt  nicht  das  gOnfligfte  Vorurtlieil  für  feine  Exe- 
gefe.  "KxftisxTo  i avyypx^tvc,  heifst  es,  Ufa  A.o'y«u  p,. 
nry . »v  ptvay  »p*«  ri  »dx  «draraäv«  a'tpyacpiyyQ 
avrey,^  «U«  ««1  rpo«  re  f^pgypty  dp^t ff $. 

xxt  r«  «Ud.  Jvoc  r«  ieeparee  eKev  \iyev  weiSy,  aai 

KargyceSy  piy  r«  tlreaeifUyev  Jifyap/rfx«yTa,  tlreiui- 

piva  II  ia^ipmy,  a fiei  aargyeft'eßar  ((liefe  wunder- 
Jiche  Steile  ift  dem  Hcc;  dunKel^  fie  fcheitit  ans  einem 
fallchcn  Verftändnifs  des  DionvGus  herzurühren.) 
Ksi  vi/y  piv  re  ivipy^Tini*  iexpßjjriaty  piraßxkXmy,  v< 
« xxßi^inev  iytpygrixgy  ixti^xsßat  ßicus'pevee  aitP»- 
^äty  r^ßuvTixa  r imy  eTc  isinTt,  iyiai 

ß opei»(  rpetx^peaae  rhfßuyrtxeie,  yyy  piy  xfie  nj» 
<P*y)fy  yvv  11  rptt  rijy  fi/par/ay  uara  re  iexevy  aei  ixi. 
y»y  rey  Koyev.  Was  niflfste  mpa  von  einem  Schrift- 
Itcller  halten,  der  fo  willkürlich  mitder  Sprache  gc- 
fchaltet  hätte?  Oder  vielmehr  was  foll  man  von  ei- 
nem Ilcrausgebep  erwarten,  der  von  foicben  AuGcli- 
ten  an.scehend  Geh  an  die  Erklärung  d®ff®Jben  macht? 
ijiitef:v  Hr,  D*  hat  dlpfeJbcn  nicht  fowopi  bcfolgt.^als 
nnr  aiisgefprnchen,  und  wir  können  feinen  Anmer- 
kungen (lavZengnifs  nicht  verfagen,  dafs  Ge  viel  Gu- 
tes, zum  Fheil  Neues  enthalten.  Nur  haben  wjr  in 
vielen  derfelben  eine  zu  grofse  Breite  gefunden.  So 
ilt’I,  I die  Partikel  de  in  Gebzehn  Zeilen  umfehrieben, 
(flute dafs  etwa  «ngefflhrte  Pafallelftellen  einen  Tbeil 
dief6sHanm<r  eMin.ihi^eU.  Dagegen  finUfch?  fehwie- 
rigeStelldiitilt4.’.^hzl{ur«  ahgefiinden  und  derfleraus- 
eeher  hat  Geh  nielit  feiten  bey  ihnen  mit  einer  unge- 
fäb^ren  Angabe  des  Sinnes  begnügt,  ohne  feine  An- 
ficbt  duroh  aine  genauere  Entwickelung  zu  begrün- 
den. AmhIuGgften  ober  trägt.er  bey  (hieben  Steilem 
zwey,  drer,  wohl  gar  vier  Erklärungen  mr,  die,  leL 
ner Meinung  nach,  zuläfGgi  fayn  dürftcii,  wobey  et 
das  wunderliche  Voruriheil  hegt,  dafs  der  Gefchichb- 
fchrelber  abficlitlich  in  manche  Ausdrücke  und  Wen- 
dungen Vieldeutigkeit  gelegt  habe.  Zugleich  ift  hier 
oft  eine  gewtffe  Indolenz  Gebtbur,  der  ce  eben  nicht 
darauf  ankommt,  obnian  eine  Steile  fo  oder  fo  erklä- 
re, Eine  fulche  G(dinnung  fteht  dem  Kritiker,  fteht 
flberbaupi  dem  Oeiehrten  übel , deffen  Pflicht  es  ift 
crnfllicii  .Z(i  forfcheo,  oline  kaufntännirck  den  Er- 
trag  feiner  KeniOhungerr  izu  berechnen,  was  er 
fcloft  ja  in  gjeleii  FDlirn  nicht  vermag.  Noch  inOf- 
^n  wir  die  grofse  Menge  der  nur  dem  kleinften 
Theilo  nach  angezeigleii  Dmckfeliler  rügen,  wel- 
che diefes  für  die  Griechen  gewifs  felur'  ufltzlicbo 
Werk  cntftcUen.;  . 1 
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f)as  lahnTchc  kleine  Lefebuch  der  biblifcbeo  Her> 
maneutili,  an  welches  6c h die  vorliegenden 
beiden  llendcbeu  als  praktirdie  .Ilebiuigen  der  dort, 
gegebenen  Kegeln  aniclilief.<ieo,  war  igia  erfchie- 
nen , bnd  ift  Ä.  Ti.  Z.  igfj  Nr.  aS^Angeaeigt  wor«’ 
^n.  Der  Vf.  beriimmte;  üe  zum  Cebrauf^h  iunger, 
Tbaolugen,  di«  nach  gebürten  exegetffchen  Vorle- 
üiogcn  über  das  A.  T.  Heb  weiter  in  diefcni  Felile 
forteben  wollen,  und  gab  ihnen  daher  die  üeftalt 
•on  Vorlefungen  (tatarifcheri  Art,  fo  dafs  auch  das^ 
Bekannte  und  Gewöhniiebe  ariederholt  wurde,  be> 
fonders  in  dem  erften  Hefte.  £s  ift  daher  bey  dpn, 
meiften  Wörtern  auf  die  GrundbedeutHOg  und  Htyt 
mologte  zurOckgegangen  worden,  die  liier  anzu- 
nehmende  Bedeutung  und  CpnftrjicGon  gilt  Stellep^ 
belegt,  und  die  Bedeutung  und  der  Gcbraucii  des' 
Wortes  in  den  verwandten  Dialekten  verglichen; 
dies  nach  .den  bekannten  felir  richtigen  philoln- 
gifch  • hertneneulifclten  Grundfätzen  des  mm  ver- 
ewigten Vfs.  Befonders  in  RiickTicht  auf  die.Ver- 
cleichung  der  Dialekte  tagt  er  in  der  Vorrede  (S. 
VI):  Hu  fiuvenikui)  ut  fubvenirem , non  pauca 
in^erui,.  qume,fi  eniäitit/eeipfi/liem s praeternätten 
da  fulßenh  . . verbot u/n.  Aräbicorum  et  Aramaeo- 
rum  notiones  ^non  fbtum  Ufbraicit  .copfentientet , 
ßtd  etitn  ob  ilf  diferepaatot ) /requentiora  mooiro, 
Vdeem  vel  nqti»netrt,t{ni,plurive  diaieatq^de^^ffe,  «S 
quaevtdia'fi^t  fi/nHiat  nam  haec  omnia  non  parut^ 
eonferumt  t ut  natura  et  indolet  linguae  Hebraicae, 
dt  non- ß^um  eonveaieatia,  jftiqm ^dijcrepantla 

dialectorum  cogaatariyn  perdffeatur , cujut  utrius- 

S’tt  cogmitione  fubtUis  pkUologut  carerq  nequit. 

olobe  fiele  Vergleicht^^n  des  .Sprachgebrauchs 
«terDUldkte  in  grapuoatifcber  ^d  noch  mehr  in  1^ 
xksalifcher  Uinucht  qiit>  den, etwas  fovtgefchrittenee 
Zubdrarn  angeftellt,  und  nicJb|t,  blofs  bej  der  fial- 
tarifchen  Inte^retation  des  Hebräifcben , fondersi 
auch  in  den  fyrifchen  und  arabifohen  Lectionen^ 
find  ganz  vorzOgliph  gefckickt»  dem  Zuhörer  gleich 
«on  smrn  herein  einen  riohtigep  Begilff  von  dem 
Verhüll iwls  der  Pialekte.  gegen  ciDaader^gn  geben» 

i^ßdai.  Bl.  Zur  A,  L.  2.  ii20.  ‘ ^ • . 


was  bey  der  Benutzung  derfelben  fOr  dasRehrälfehe 
fo.  (ehr  .wichtig  ift,  und  am  Ccherften  vor  den  iu 
dieier  Rdckficlit  gefchehenen  Mifsgriffen  bewahrt. 
Es  wäre  zu  wOnfehen,  dafs  auch  in  den  Holfsmit* 
teln  für  Anfänger  darauf  RilckGcht  genommeu  wäre, 
und  dafs  z.  B.,  wie  im  hebräifchen  Wurterbuche 
das  Syrifche  und  Arabifcbe  verglichen  ift,  auch  in 
den  WOrterverzeichniffen  der  fyrifchen  und  arabi. 
feben  Cbreftomathien  die  Wörter,  der  andern  Dia- 
lekte kurz  nachgewiefen  wären.  Bis  diefes  eefchehn 
fevn  wird,  thut  wenigftens  der  Lehrer  fenr  wohl» 
beym  mäodlicbeo  (Toterricht  recht  fleifsig  darauf 
hiozinveifen.  — . Eine  andere  Frage  ift,  ob  di« 
fiele  Wiederholung  bekannter  Wortbedeutungen  in 
den  Vorlefungen,  und  hier  in  diefen  gedru^ten, 
ganz  zweckmäfsig  genannt  werden  könne;  da  der 
Artikel  des  Wörterbuchs  doch  gewöhnlich  eine  voU- 
ftundigere  Auskunft  giebt. 

Der  Vf.  wählte  die  merrianifchen  WeifTagungea 
des  A.  T.,  die  er,  wie  Geh  von  feinem  Syftem 
nicht  anders  erwarten  läfst,  alle  als  Vorabndungeu 
der  Propheten  von  Jefu  verfteht,  und  wohin  ^erdena 
auch  nicht  wenige  Stellen  zieht,  in  welchen  unbefan- 
genen Exegeten  uiiniöglich  den  MefGas,  noch  we- 
niger Jefum,  feben  können.  Er  timt  flbrigeos  hier, 
wie  iu  feinen  Obrigen  SchriRen,  öfters  was  Geh  zuc 
Rett  ung  der  älteren  dogmatifchen  AnGcht  thun  läfst,' 
und  benutzt  feine  Keniitnifs  Her  biblifchen  Spracha 
und  Vorfiellungen,  auch  wohl  manche  Blöfsen  fäU 
nerO«ner,  znweilen  nicht  unglOoklich ; wiewohl 
feine  GrOade.  ebenfalls  nur,  zu  oft  mehr  fcheinbar, 
als  wirklich.  Geh  in  einem  Cirkel  drehen,  und  bey 
genauer  Prüfung  in  Nichts  verfeb.winden.  Nach  ei- 
ner ausHrOcklidien  Erklärung  der  Vorrede  wollt« 
«r  «fia  mefGaBifthan  .Stellen  nicht,  wie  man  es  ger 
wöbniieb  thu|  and  es  auch  das  Zweckm.äfsi^te.ift, 
chronologifchiordnen , nm  fo  eine  Gefchiclite  der 
MefGasidee  bey  den  Judeu  zu  geben,  fondern  er 
ging  von  den  jüngern,'  und,  wie  er  fagt,  deutli- 
ohern  Weiffagungen  aus,  und  von  diefen  auf  die  äl- 
teren zurück,  damit  diefe  dunkeiern  Vorahndungen 
durob’.«^  h^icre  Liedu-der  jüngem  erleuchtet  wflr* 
den.  Ooch''wollte  er  Geh  auch  nicht  an  diefe  um. 


gekehrt  -'chroniblogiCche  Ordnnng  binden;  fondeJtd 
zuweilen  foicbe  zufammenfafTen,  die  wegen  Ver- 
waadtfebaft  des  bibaits  Eoh  gegenfeitig  erläutern. 
Ei  verfteht  Geh  übrigens  von  fribft,  mifs  der  Vf. 

aener  umgekehrten  chrnnologifcben  Anordnung 
voh.\fdkter  nu4|  Har  alten  Aafiufat  von  der  Ab- 
F (6)  faf 


1147' 


ERGÄNZÜNOSBfcÄTTER  ZUR  A.  L.  Z. 


lUS 


folTungneit  der  Bücher  aasgeht  • tp.d^s  alfo  dasXo- 
genaonte  Protevangeliam  Gen.  3,  weltmes  hier  aileh 
oder  vielmehr  wieder  erfcheint,  beynahe  dea  Be- 
fchJafs  macht.  Die  erklärten  Stellen  find  folgende' 
und  in  folgender  Ordnung;  Erftes  Heft:  Mal;rah. 
II,  17  — llT,  6.  und  III,  13  — 34.  Pf.  CXT  Öaii.  iX. 
Zach.  IX,  I — XI,  17.  Zweytes  Heft:  Jef.  LII,  13. . 
Llll.  Ezech.XVlI, 22  — 84.  XXI, 29-  ?2. XXXVII, 
21  — 3ft.  Jerem.  XXlll,  i — g.  XXX,  4 — 11. 
XXXllI,  14  — 26.  Jef.  XI,  I — IO.  VH1,'I9  — 
IX,  6.  Mich.  V,  I — 3.  Hof.  111,  I — <•  Amtis 
IX,  II -IS.  Pf.  Llll,  IX,  29-  3«,  2 Sam.  VII, 
II  — 16.  Gen.  XLlX,  g — IO.  Gen.  111.  Pf.  XVI. 
XXII.  Im  erften  Uefte  werden  die  aus  Z.ichan'a 
erklärten  Stücke  diefem  Propheten  vindiclrt  nnd  aus’ 
deffen  Zeitalter  erklärt,  worin  dem  Vf.  auch  Rofen-’ 
mflller  in  den  Scholien  zu  den  kleinen  Propheten' 
gefolgt  ift.  Rec.  hofft  auf  diefen  Slrritpunct  bald' 
oey  einer  andern  Gelegenheit  zurückzukonimen , 
und  will  fleh  hier  begnügen , aus  der  Erkläruiig  der 
Stellen  des  Jefaia  und  der  Genefis  einiges  zu  berich- 
ten und  zu  beurtheilen,  Au.sführlich  ift  zuerft  das 
berühmte  Capitel  Jef.  52,  13  --  53.  ( P.  I.  S.  1 — 66) 
bearbeitet,  und  deffen  mefliahifche  Auffaffiing  ver- 
theidigt.  Nur  Einiges  aus  der  VVorterklärung,  die 
Jen  richtigen  herineneutifcheu  GrundfÄtzen  desVfs. 
folgt,  aber  freylich  nicht  an  die  Oelehrfamkeit  und 
efen  Scharffinn  der  Martini'fchen  Erklärung  reicht. 
Gap.  52,  ij  wird  ts'U  .ij;  durch  af;>rrgrt  popu 
lat  muttot  i e.  afpergmito  rxpiabit  gegeben.  Oafs 
auch  mit  dem  Acenf.  coiiftruirt  werde,  wjrtl 
aus  3 Mof.  5,  6.  17  (lies  4,  6.  l“)  gezeigt,  wo  aber 
pn  fchwerlich  der  von  njn  regierte  Accufa- 
tiv  ift,  ifon'dern  f.  v.  a.  '»S,  fo'dafszn  nherfetzen 
ift;  er  fpreng^  von  dem  Blute  gegen  den  Vorhang. 
Wäre  diefes  aber  auch,  und  kilrinte  dair  Sprengen 
det  Blutet  hier  hinzugedaclit  werden.  Io  g.'bi  es  ja 
Immer  keinen  Gegenfatz  zu  dem  Entfetzen,  "dem 
Zurückfehaudern , was  in  ?CD;g  liegt.  Auch  hängt 

die  Bedeutung  von  fpringen  wirklich  mit  der 

des  Sprengens  fehr  genau  zufammen,  wie  fohon 
die  deutfehen  Wörter  es  deutlich  machen,  wodurch 
die  Annahme  einer  arabifchen  Bedeutung  .alle  Ihre 
Schwierigkeit  verliert.  Uebrigens  will  Rec;  gar 
nicht  dp.  Abrede  feyn,  dafs  in  dem  Capitel  die  Idee 
eines  itellvertretenden  Leidens  des  Knechtes  Gottes 
wn'’!  eines  Sühnopfers  liege,  wofür  53,  5.  10.  zu 
**>eutlich  fprechen.  53,  7 nava  Htnatdu  wird  erklärt: 
exigebatur  et  ipfe  fubiecit  je,  welcfies  beffer  ift  als 
das  gewöhnliche  exactut  et  afßictus  ejt,  denn  H'm 
deutet  an,  dafs  der  Sinn  niclit  geradefort  gebe! 
'Noch  beffer  vielleicht:  da  er  ohnehin  geplagt  itrar, 

, f 4»  f J 

irtn^  wie  das  arab.  dü  er  doch  ift.  In  demfeK 

5 c#  5 r 

ben  Verfe  heilst  es:  „V;  Arabibut 

# $ 

(non  V*  habet  Ggfeniiu}  eß  agna.” 


^ Wenn  der  Vf.  Gef^ios  Wörter^ch  meint,  and  was 
dfoike  es  f^ft itneinenS'''  f<f  bu#r  ihn  ganz  falfeb  be- 
fchuldigt,  und  niclit  recht  zugefehen;  denn  dort 

S I 

Deht  fo  gut,  »is  hier,^^^  .mlt-^. V.  f ober« 
ietzt  der  Vf^  toS  aij- 

fffpuli  mei  eft  plaga  ipjl,  und  nimmt  teS  als  Singii. 
hir.  Aber  in  allen  angeführten  Stellen  bezieht  lieh 
'le^rafOoileetiva  and  Meibt  Plural,  und  fo  auch  44, 
15' wo  es  auf  Sm  und  bce  zufammen  geht.  Darauf 
führt  ja  auchMie  Form  'nothwendig,  denn  dafs  das 
Suftixum  te  aus  dem  Singular!  t und  dem  Plural  cav- 
zufammengefetzt  fey,  wie  es  hier  heifst,  dürfte 
fchwerlich  zugegeben  werden.  Will  man  Jiefe  Er* 
klärupg  niclK,  Io  fchlägt  der  Vf.  vor,  ->z!k  vordem- 
felben  hinzuzudenken,  was  paffender  ift!  — V.  9 
wird  erklärt:  confiUutum  quidem  feputc/üm  ejut 
fuU  apud  feeleratoi,  verum  apud  diuitem  fult  im 
(i'ifigai)  morte  fua,  qula  (\v)  injurlam  non  faeU. 
und  hernach  anf  Jefn  Begräbnifs  im  Grabe  des  lo- 
feph  von  Arimathia  bezogen.  BeywzJp  wird  di» 

Vergleicbuog  von.j^"^  eaefpitans  mit  Recht  zu* 

rückgewiefen , aber  der  Bejiriff  reich  fcblierst  bfsj>‘ 
den  Hebräern  oft  den  des  Stolzes  und  Frevelt  ein, 
vgl.  Hiob  27,  19.  Jef.  J,  7 und  Clirifti  Aiisfpruch 
von  der  Schwierigkeit,  dafs  ein  Reicher  ins  Him- 
melreich ko>rme.  Auch  in  die  Erklärung  von- 
■p  'M  ftimmt  Rec.  ein,  ohne  gerade  den  Plural  de 
moi  te  infigni  auhuf»t(en\  aber  eine  Prädiction  die* 
fes  befcniiern  und  zufälligen  Umftamles  in  der  Lei» 
der^sgcfchtchte  Jefu  kann  er  hier  nicht  finden. 
Nach  der  Worterklärnng  werden  nun  die  verWiie* 
ilenen  AiiGchlen  des  Capilefs  durchgegangen , claf* 
fifirirt  und  heurtheilt.  Er  zählt  h.^iipträohlich  wer 
auf.  Die  er/ie  nach  welcher  der  Knecht  Gottes  eis 
„ Abrtractnm"  des  jüdifchen  Volkes  feyn  foll,  oh- 
ne Angabe  des  Urhebers.  Vermiiibiich  ift  die 
Eckehnann'icite  Anficht  gemeint.  Der  Vf.  fertigt  fie 
kurz  ab,  lofern  das  Abftractom  des  Volkes  ohne 
AbfurditSt  nicht  den  'ein'zeloen  Oüedent  entgegei»* 
gefetzt  werden  könne.  Wir  billigen  diefe  Erklä- 
rung anch  nicht,  theh'fo  viel  ift  doch  wahr,  daft 
der  perfonißeirte  Staat  «trweilen  von  den  e/ntelneiz 
Glieilern  deffelben  getrennt  betrachtet  wird,  r.  B. 
Wenn  er  als  Witwe  erfcheint,  weichet  wieder  Kinder 
gehören  werden.  (54,  i ff. ) Nach  der  tw^tem 
wird  unter  dem  Knechte  GolteS'der  beffer e Xh eil 
lies  Volkes  verftanden.  Hier  leagnet  der  Vf.,  daf* 
iliefer  je  Knecht  Gottes  genannt  werde , was  doch 
^3,  IO  ziemlich  deutlich  der  FaD  ift.*  Am  längftcit 
hält'^rlich  bey  der  drirreif  (der  Jüdifchen  Auslejger, 
Dodetleln’.s,  Schüffer’s  u.  A.)  auf,  dafs  das  eanz« 
Jtdifche  Volk  gertiefnt  fey,  referirt  aber  sair  meler 
Anficht,  die  ipre  Vertheidiger  überhaupt  mit  ver- 
fchiedenen  Modificationen  vörgetragen  haben,  gar 
nicht  richtig.  Die  Rabbinen  werden  mit  wenige« 
Worten  abgefertigt:  „De  untverfo  populo  jtrdiäem 
fn  praeftnti  exUta  expUeant  hunc  Dei  ßrvum 
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Judaeut  dp.  Origtnem  eet.  Rlorum  Jmd»eorvm: 

imHfpretdtio  attentionrm  mx  rnfttturi-  itai»  fi  p»’ 
pulus  judmicm  ta  praeJfMi  exUia  »JJet  hic  Deijer- 
mw;  propketa  uttra  amties  limitet  eva^uretur , 0t 
Jtrmoai  de  redUu  ex  exilio  babyloitieo  uf/ereret  li- 
btrationem  ex  exdio  praejean,  ^aod  vocaa*  Roma 
num.  ^u»re  oput  aon  eß,  de  hac  prcrfus  inepta 
iMerpretatione  plurUius  ageret  cet.  Die  tierUhm- 
teften  der  anjiefahrteo  Kabbinen , welche  Rec.  ver- 
glicheo . oitnlicK  Kimcbi  und  Jarchi  faffen  es  aber 
■icbt  won  der  Befreyung  aus  der  Bedrflckuog  der 
* JUimer,'  fondern  von  der  Verherrlicliuin  des  Vol- 
kes nach  dem  Exil,  und  erklären  es  von  Leiden  des 
jildifchen  Volkes  als  Stellvertretung  for  die  Obri- 

f^en,  .welcher  AuCcht  auch  Schürtet,  und  neuer- 
ich  Teige  (in  Rqperti’s  tbeol,  Mifcellen)  be}^e- 
tretfen  Giid;  fo  dab  alTo  die  Aoficht  dieser  chriftli- 
cheb  Interpretea  gat  nicht  voii  der  Mer  .)Odirchea 
tu  trennen  war,  wie  der  Vf.  gethan  hat,  und  wir 
fehr  tiveifeln  inQlTeD,  ob  er  die  Schriften  derfelben 
felbft  genauer  durchgelefen.  Unter  den  Einwen- 
dungen gegen  diefe  Erklärung  ift  nun  auch  das. 
Mcilte  fo  gefuebt,  dafs  es  der  Vf.  bey  feinen  Geg- 
nern fchwerlich  geduldet  tiaben  würde  z.  B.  das 
perfonibeirte  Volk,  habe  bey  manchem  in  Exil  ge- 
nolfenen  Ehren,  z.  B.  der  Erhebung  Daniels,  und 
der  Befreyung  des  Königs  Jechonja  nicht  entßelle 
und  bedrückt  genannt  werden  krmnrn,  wie  53,  4 
(aber  was  waren  einzetne  zugeworfene  Gunitbe- 
zeugungen  gegen  <las  allgemeiue  politifche  Unglück. 
Spricht  nitdit  ( Pfeudo ) Jefalas  oft  genug  von  des 
Volke.s  fVffeln  und  Gefanuiifs  (5a,  I — j),  dem 
Erfaiz  für  fein  Ungemach  (40,  1.  2.  60,  7.  61,  7.  ?); 
das.  befreyte  Volk  könne  keine  Wurzel  in  dürren 
Lande  genannt  werden  (53, a),  da  es  fröhlich  rück- 
Irehren  folle  nach  44,  4 (ober  fo  heifst  es  im  Zu- 
ftand  des  Unglücks,  nicht  des  angehenden  Glücks); 
es  könne  nicht  gefagt  xverdeo,  dafs  es  Geh  gedul- 
dig Unterworfen,  da  Ge  doch  mit  Gewalt  wegge- 
(ahrt  worden,  und  Pf.  137  biuer  genug  klagte. 
(Der  Vf.  hätte  hinzufel/.eii  können,  dafs  Ge  och 
felbft  unter  Gedalja  empörten.  Aber  delfen  unge- 
achtet waren  Ge  im  Ganzen  fo  ohnmächtig  und  in 
der  letzten  Zeit  wenigftens  äufserlich  fo  gefetzlich 
lebende  Unterthanen , dafs  ein  patriotifclier  Dich, 
ter  gar  wohl  ihr  Verbälloifs  hier  gaoz  pafGv  und 
ruhig  duldend  fcbilderii  konnte.)  Unter  die  vierte 
AnCebt  ordnet  er  alle  diejenigen,  welche  unter  dem 
Knechte  Gottes  ein  Individuum  verftehen , von  wel- 
chen aber  keine  einer  weitern  Beurtheilimg  gewDr. 
digt  wird,  als  die  nun  ausführlich  vertheidigtemef- 
Eanlfche  Erklärung,  wobey  der  Vf.  zu  zeigen  fuebt, 
dafs  die  PrSdicate  (tiefes  Capitels  allein  auf  Jefiim 
pabten.  Er  widerlegt  dann , zuweilen  nicht  ohne 
einige  Bitterkeit,  die  Gründe  mit  welchen  Ammott 
io  der  bibl.  Theologie  (II.  S.  240  ff.)  die  Bezie- 
hung auf  Jefum.  heftritten  hat,  und  unter  welchen 
freylich  einige  ungenügend  und  gefucht  Gnd  z.  B. 
die  Juden  feyn  ja  durch  Jefum  nicht  glücklicher  ge- 
worden, fondero  hätten  Geh  Mbit  ihr  Verderben 


zugezogenj  der  Koecht  Gottes  fey  gefttlibea  ohn» 
den  Mund  ik  öffnen  , dagegen  Matw.  17,  3$;  detf 
Koeclx  Gottes  fey  aus  dem  Leben  der  Lebeadea 
für  immer  weggerafft,  Jefus  aber  anferftanden. 
Aber  es  giebt  detoh  andere  fc^werer  zu  beantwoiv 
tende,  die  der  Vf.  nicht  hätte  vkrfeliweVgMi  fal- 
len, wenn  er  uoparteyHeb  feyn  wollte,  z,  B-  dafd 
man  eonfeqoenter  Weife  alle  mit  unferem  Capital 
parallele  Abfehoitte  (s.  B.  42,  i ff.  49, 1 ff.  61,  1 — 
S ) von  demfelben  Snbjecte  erklären  mOfI«,  dief« 
aber  nicht  von  Jefu  verftanden  werden  können,  d« 
der  Knecht  Gottes  die  Rückkehr  aus  dem  pre- 
digen foll  (42,7.  44,9),  und  von  Königen  aner- 
kannt und  geehrt  (49, 7)  wird;  dafs  man  beydermef* 
funifchen  Erklärung  das  Stück  ganz  ans  feinem  Zu- 
fammenhamge  leifM,  und  recht  eigentlich  ultra  H. 
mitet  vagatur,  wie  es  der  Vf.  oben  den  Juden  rotv 
wirft ; dafs  man  bey  derfelben  alles  als  zukünftigfafst^ 
was  die  Sprache  nicht  erlaubt,  denn  das  Leiden« 
die  Verachtung  und  das  Streben  des  Kneebtes  Gote 
tes  wird  durchaus  als  vergangen  gefchildert,  daher 
lauter  Praeterita  bis  53,  i«,  erft  die  Verherrlichung 
deffelben  als  zukünftig,  in  Fnturis,  V.  11  ff.  Oer. 
Schriftfteller  ftelit  alfo  zwifchen  dem  Leiden  und 
der  Verherrlichung,  und  verkündigt,  dafs  dar, 
welcher  bisher  gelitten  batte,  nun  verherrlicht 
werden  feile.  Der  Vf.  würde  diefes  Arjpiment  ver- 
muthlich  mit  feiner  grammatifchen  Theorie  von 
dem  Praelerito  und  Futuro  als  blofsen  Aoriftis  zu- 
rückeewiefen  haben ; aber  der  genauere  Spraehbe- 
obaenter  wird  Geb  von  derFalfclilieit  derfelben  auch 
längit  überzeugt  haben.  — Jef.  XI,  8 will  der  Vf. 
rT7«M3  durchaus  nicht  durch  n'awq  Hohle  erklärt  wif- 
fen  („etymologla  prorfut  repuenat"),  was  blofs 
aus  dem  Parallelirmus  gerathen  fey:  fondern  luml- 
naria  bafilifei,  von  dea  Augen  des  BaGlifken.  Aber 
werden  nicht  v und  m öner  verwechfelt?  und  ift 
nicht  hier  felbft  die  arabifche  Orthographie  dafür, 

*'l'  ' u 

wo  nicht  allein  , fondern  auch  Jt"  eaverna 

vorkommt.  — Die  Stelle  9,  i ff.  und  den  V.  5 ff» 
verheifsenen  Sohn  will  der  Vf.  nicht  vom  MefRas 
erklärt  wiffen  ( hätte  die  Stelle  alfo  eigentlich  nicht 
aufnehmen  follen),  fondern  von  dem  königlichen 
Prinzen  Hifkia,  welcher  ifamals  etwa  15  Jahr  alt, 
den  Propheten  zu  folchen  Hoffnungen  begeiftert 
habe,  ln  der  Erklärung  des  ganzen  Capitels  Tollte 
übrigens  ftatt  Sanberlb  flehen  Salmanaffar,  denn 
diefer,  nicht  jener,  war  es  doch,  der  in  den  erften 
Jahren  des  Aha.s  in  Syrien  und  Ephraim  einGcl. 
Abweichende  Erklärungen  Gnd:  IX,  4:  pae  |Kb*^| 
omnes  calceantet  Je,  nonttiß  ad  trepidationem 
(eahe^ant  fe)i  weil  n\eme\s  Rrepitut,  fon- 
dern immer  trepidatio  bedeute.  Allerdings  hat  es 
erfte  Bedeutung  unwiderfprecblieh  Nah.  3,  s,  nnd 
die  des  Kriefgsllrms  insbefondere.  Jer.  10,  si.  — 
Bey  1 Mof.  49  nennt  der  Vf.  efte  Gründe  für  ein  jün- 
geres Alter  erbettelt,  (emendlcata)  und  fetzt  ih- 
nen doch  nkhtsials  unbedeutendes  und  die  nner- 

wei^ 
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j«r«ialiefa(teii  BehavptnM««  •ntfcgen  *.  B.  «iafs  die 
hebriMfciie  Sprache  uod  Poelie  cüetes  <3apkeb  der 
im  (Uvidifcb  ■ falomuniCcbeu  Zeitaher  ganz  iremd 
£ey ; dals  der  Stainin  Jufepb  zur  Zeit,  der  Herr- 
loWt  «CM  iuda  oicbt  fo  habe  gelobt  werden  kön- 
aien;  dafs  jemand  der  damals  den  heiligen  Prlefter* 
Ctainna  hätte'  «erfiucben  wollen , fich  .dem  Oeläcb- 
'(er  eosgefetzt  haben  wOrde  u.  f.  w.  Sehr  auaführ* 
lieh  wird  von  n^ttt  gebandelt,  und  nW  der  dem  es 
(das  Scepter)  gebohrt,  erklärt.  — Um  auf  das 
üc^epannte  Protevangelium  zu  kommen , wird  erft. 
«on  Cen.  ] überhaupt  eine  Anficht  gegeben,  bey 
weicher  wir  Uns  freylioh  auf  einen  bTofsen  Bericht 
einfehränkeo  ^mü^fen.  Oer  Vf.  hält  dlefe  Erzäblnn* 
jtea  für  hiftorifche  Ueberliaferungeo , welche  ron 
Adam  und  Eva  auf  Noah  und  Abraham  im  Ganzen 
.imTcräaidert  forterbten,  und  widerlegt  die  Annah* 
m*  von  Mythen  durch  die  Behauptung,  dafs  die 
Blenfchcn.  an  fich  ohne  Anlage  zn  höherer  Bildung, 
blofse  Thiere- geblieben  feyn  wüeden  (wie  die  Bey* 
jpiele  noter  den  Thieren  verwilderter  Menfchen,  de- 
ren eine  grofse  Menge  angeführt  werden,  zeigen 
follen')  und  der  unmittelbaren  Erziehung  Gottes, 
wie  Co  hier  crzäiilt  werde,  bedurft  hätten.  Da 
pun  hier  als  biftorifche  Ueberliefening  erzählt  virer- 
de,  was  man  ohnehin  notfawendig  annehmen  müffc, 
fo  falle  hier  alle  weiterer  Zweifel  weg.  Doch  fin- 
det der  Vf.  in  der  Unterredung  der  Schlange  mit 
der  E»i  nur  einen  Traum,  den  Ge  nachher  für 
Wahrheit  hielt,  und  (was  man  eher  zugeben  wird) 
fst  V.  15  nur  die  Lehre,  daCs  man  fich  vor  Verfüh- 
rniig  als  vor  feinem  ärgften  Feinde,  zu  boten  habe. 
Oiefe  Icy  die  erfte  moralifche  Belehrung  Gottes  an 
die  Menfchen,  die  erfte  Weckung  ihrer  practifcliea 
Vernunft,  und  fomit  — eine  Vorberekur.g  auf  das 
mortlifclie  Reich  des  Meffias  — das  Protevange- 
lium  (l).  Mehr  mCffe  man  darin  nicht  finden. 
Bey  folcheii  Rifonneraents  glauben  wir  leider!  nur 
allttifehr,  ilaf-s  die  in  der  Vorrede  aus^eilrückte 
Ahnung  des  Vfs.,  als  würden  feine  Vorfte)lungep 
wenig  Beyfail  im  Publikum  finden , in  RiicUficht  auf 
die  biftorifche  Auslegung  der  erklärten  Stücke  wer- 
de in  Erfüllung  gehen : wenn  auch  der  pliilolpgifche 
Theil  dcrfelben  von  Anfängern  mit  einigen  Nutze« 
gebraucht  werden  kann.. 

EntiAUUNGSSCHRIPTKN. 

Rssel,  geilr.  b.  Neukirch:  Uebur  die  Vernunft, 
Zwey  Predigteit  nach  Matth.  Vt.  93.  Gehalten 
zu  St.  Theodor  in  Bafel  am  9.  u.  16.  Hornung 
IÜ17  von  J.  J.  Fafch,  Pfarrer.  Nebft  Beylagen. 
1820.  41  S.  8- 

Oer  Vf. , der  nun  fchon  feit  46  Jahren  Prediger 
ilt,  betrachtet  es  als  eine  Gewiffensfache,  dafs  er, 
der  mit  einem  pufse  fchon  im  Grabe  ftehe,  und  in 
Kurzem  niemanden  mehr  als  dem  Geber  der  Ver- 


us« 

itnoft  Reehentehäfi  zu  .geben  habe,  doch  mriie#. 
öffentlich  bezeuge;-  was  nach  «ieljäfa^ent  Forfchea. 
in  Betreff  efer  Vernauft  von  ihm-als -Wahrheit  erfua-. 
den  worden  fey.  „ Wer  -unter  meinen  «erehrlichea 
Mitbürgern ,"  fagt  die  Voretde.  „ mit  mir  die  hö- 
hem  Stufen  des  menfcblrchen  Alters  erreicht  hat. 
Wird  geftelten  mflffen,  dafs  es  bey  uns,  in  Rück* 
Geht  auf  den  re/igid/än  Zuftand  insMfondere,  nickt 
mehr  Wie  geftern  und  ehegeftern  und  dafs  in 
unferer  lieben  Vaterftadt  ( Bafel)  Neuerungen  em- 
porgekommen find,  die  -wir  (in-  demfelben  Grade 
und  mit  derfelben  Färbung)  in  keiner  andern  Ge- 
gend Helvetiens  finden.**'  Der  nächfte  Beweis  da- 
von find  die  von  dem  V'f.  vor  beynahe  vier  Jahren, 
als  Pr.  V.  Krüd^ner  ihr  Welen  in  feiner  Nähe  Iriefi^ 
und  Bafel  fich  ihrenlwegen  in  Parteyen  theilte,  ror 
feiner  Gemeinde  gehaltenen  und  nun , verrauthllch 
auf  befondere  Veraolalfungen,  „zumbeweife,  daft 
diefe  Behauptungen  über  die  Vernunft  nicht  unter 
die  Neologlea  des  Zeitalters  gehören,"  der  Preffe 
übergebenen  Predigten.  Dean  dafs  Hr.  F.  m nöthig 
fand,  der  gerunden  Vernunft  in  zwey  Predigten  ei- 
ne Schiitzrede  zu  halten,  und  nun  noch  in  {einen 
alten  Tagen  ficli  niii  den  Autoritäten  bibllfchcr  und 
andrer  Schritten  , iiamenilicb  auch  der  verewigten 
Bafelej  - IVofefl'oren , Samuel  IVerenfels  und  Joh. 
Chriftoph  Heek  umgeben  mufs,  umäarzuthun,  daC^ 
man  darum  noch  kein  Neolage  Cey,  weil  man,  a\s 
öffentlicher  I.ehrcr,  der  Vernunft  die  ihr  gebOhuren- 
de  Ehre  , das  giebt  zu  erkennen,  es  mtkffe  in 
dem  Bafeifchen  Kirchenwefen  eine  merkliche  Verfia. 
fterung  Cinpftreten  feyi».  Billig  tragen  wir  tllb, 
fchon  in  kirchengefchtchtluher  Beziehung,  diefe 
beiden  Predigten,  fo  wie  die,  welche  wir  in  den 
Erg.  Bl.  von  ig  19, Nr. 36  angezeigt  haben,  in  uufete 
Jahrbücher  der  Literatur  ein,  dabey  bemerkend, 
dafs  es  dem  Vf.  am  roeiften  da  glückt,  wo  er  mit  der 
Biäel  iti>  der  Hand  die  Vornimflfcheu  bekämpft.  Aus 
der  zweyten  Predigt , in  welcher  der  Vf.  anf  das  in 
Bafel  gegen  die  Vernunft  Vorgebrachte  antwortet, 
ergiebt  es  fich  übrigens,  dafs,  weil  die  dortigen 
frommen  Schulen  fich  mit  der  Literatur  uicht  beraf- 
fen,  man  nicht  einmal  weifs.  dafs  in  Deutfcbland  der 
Vernunft  noch  viel  fpeeiöfere  Oiuge  -naebgeredec 
werden , und  dafs  msn  den  Gritndea,  'Winun  fie  m 
geiftlichen  Dingen  nichts  zu  faaea  haben  toB, 'ein« 
gröfsere  Schärfe  zu  geben  verin^«  YKt'  Bafeler* 
MiMogen  haben  fich  erft  noch  mit  den  eigentlichen 
Feinheiten  der  Mlfalogie  bekannt  zu  machM,  und  Hr« 
F.fclUOge  freylich  mit  feinerzwar  ehrenwerthen-iM(i 
dankverdienenden  Apologie  der  Vernunft  jene  flu- 
dirtem  Anti  - Rntionaliften  noch  nicht  aus  dem  Fel- 
de; auch  müfste  er  auf  dCutichem Grund  und  Boden 
ein  reineres  Deutich  Ichreiben;  für  Bafel  freylicVi 
reicht  er  mit  dem  feinigen  aus;  und  zu  loben  iu  das 
Körnigte  und  Volksmäfsige  feiner  Diction,  das 
Nachertählbare  derllauptfacben,  di«  er  yoctr^^ 


Halle,  gedruttkt  bey  Johann  -Friedrich  Augufs  Grnnert. 
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gaa.  1 u.  as  H.  IV.  904 

Comtnrrcc.  univerfal,  or  tha  commerca  of  all  che  matcaoiila 
citi<^  and  lonoa  of  tha  World.  II,  gO. 

Cen/ißli^ckit  P. , a M.  d«l  Proteo  angiuoo  di  Lau* 

Mnti  Mono;;raria  — II,  7O1. 

Com^tidi,  J.  O.  H. , Animaavarnonea  de  labra  paiechiali.  Ul, 

71a 

K E.  Jul.»  Sammlung  dar Gentainan • Barcheidc,  Au»(chrai* 
bvn  II.  garichcl.  Varordo.  dar  K.  Grofebr.  Hannov  Juliitkaaa- 
ley  /u  Ztflie.  !V,  79O. 

Contbruck . G.  W , phyGolox.  Tardianbueb  lur  Acrzta  u»Liab> 
habrr  der  A iihiopologia.  3a  verm.  Aud.  Auch: 

^ — u.  J Gh.  EbtruiMitr,  allgem.  Encyclupadia  lur  prakt.. 

A'*utu  u.  uniUrrre  an  ThU.  ]r.  Bd.  IV,  15a. 

» — r J Ch.  Ebtr/naitr,  Tafchaob.  d.  HecapcirkuoR. 
CopG<Iera;ion«  iur  ror^anifation  dea  £umna|ora  da  i'anoda. 

in,  740. 

f'or/ne*el,  Ch.»  1 Annalea  proreflaotea- 

Corrx^V^^dance  iocdiia  ofßcialla  at  coDfidantiella  da  Nap.  Bo> 
onn-^ria  avcc  laa  roura  etranfrraa,  laa  priocaa  — — ao  Iialia, 
* AMimagoa  et  ea  Egypie.  7 Voll.  (Hed.  per  le  Gen.  Jomini») 
II.  aay. 

Corratpoodaoa  der  SchlaGfcbao  Gefelllch.  für  vatarUod»  Coltar. 
ir  Bd.  11,699. 

— ungedr.  auiil.  u.  vertrauliche,  Nap. Booapartea  nie  Iraiadto 
llö^rn,  prirllen  — in  Italiao , Deutfchlaod  a.  Aagypieo.  Aua 
dem  Pra/ia.  |t  6d.  IiaJieu.  IV.  99* 

Coltuma,  ihe,  of  Yorklhire,  tllullr.  by  a fariaa  of  foriy  Eogra* 
vioga  — wiib  daferiptiooa  io  Eagl.  aed  Praoeh-  IV,  ia7> 
Crnmrr,  A G»,  Specinao  uoval  edUtoaia  (cholialUa  JuveualU« 
Progr.  I , gbs. 

— Pr.,  Sibyllioirche  Blictar  daa  Magua  io  Narden  (JoH.  G.  H** 
iveanVe}.  nebli  BayJagao.  1,  441. 

•—  L D.,  de  bibliologia  io  larria  N.  T.  libria  — praemifTa  aß, 

> bißoiia  leoieociarua  da  facra  libroroin  V.  T.  aactoriiaia  ad 
ChrllUaaci»  fpecianta.  Partie.  1 at  U.  I,  449. 

Crajoni,  G . Skacchbook.  Nr.  I.  11.  I,  571. 

<».  Curiit,  J H , Abbaodl.  üb.  dao  gelundeo  u.  kranken  Zu* 
Band  de*  Ohrea  — Aui  dem  Engl,  von  H.  Robbt.  111,  193. 
Curtin-»t  AI.  K.,  Gruodrila  der  Uoiverral  .Hillorie.  ae  unver* 
iud.  Aull.  MU  einer  Fortfeu.  bia  auf  die  naoalUo  Ztitto 
«erleben  von  P.  Rehm,  IV,  ita. 

Cuvier,  P. . 1.  G^of/roy  dt  St>  Hiitirt. 

Luitier  ei  LatrtiUt,  lo  Aeeoe  animal  diß/ibud  d'apr4a  foa  or* 
gaoifaiioa.  Tom.  I — tV«  II,  449. 


D. 

Vali,  J.  K..  r.  J.  E.  Ch.  Schmidt. 

JDcA/eion«.  F.  C , 1.  J.  L.  L>t  Lolmt. 

Darlhdlong  dea  Pcidjiuva  im  Sp4tj«br  igt3  in  Deutfchland;  von 
eioam  ruÜ.  Olßcier,  deuilch  baarb.  von  P*  v.  Ktttulcr.  II« 
685 

Derkelbecber , der  blberoc,  fveUben  die  llnrhfchula  zu  Wli> 
lenberg  an  i.uthcr  zum  Hochceitgefcbrnk  veiebrt  bai : der 
3C0|ähr  Fry#*r  der  Riichenverberf.  gevri.lm.  Aui  Mujekin^t 
wucueml  iN'acbr.  ab^cür.  IV,  617. 

D<;ch£r»  G.,  Verlucb  einer  Gefcbicbta  dea  OaXcbStfirf|*M  f* 


der  Artiliaria  io  Soropa,  mit  boT.  Baa.  amf  die  Proofa.  Arni, 
larie.  11,  tlQ« 

Dt  4o/o«e.  J.  L..  die  Varfaflaog  von  Eoglaod.  Aua  dem  EooL 
nach  der  letita«  Auag.,  aoit  Vorrede  von  P.  C.  DakimoM. 
n.  033- 

Dtmiam,  J.  A- , Briefe  aua  Paria;  gefebr,  im  Jul.  bia  Ociobaa 
igiS  IV,  10^. 

Df/nojihtnit  Philippict  L Olynibiacae  traa  at  de  para;  falacda 
aliorum  fuiiqua  notia  ioltruxit  C.  A.  Rudtgtr.  II, 

Demours,  A.  P.,  Tratte  dea  niaUdiea  de*  yeuz  — fuivi  da  U 
deiciiptioo  da  Toeil  buoiaio,  trad.  du  Latin  da  S T Säm* 
merrina,  4 VoU.  111*  409* 

DengaJ.  X.  O. • f.  Spaoiaoa  Staaiaverfafl.  durch  die  Corcaa. 

Deokwürdiekeiien  für  die  Gefcbichte  Piaokreicba  im  J.  1K5; 
aua  dem  Franz,  von  C F-  A.  Mu/ler;  auch:  Zwevto  vea  bu 
llriena  gekommene  Haodlcbrilt.  II,  435. 

— für  die  Kriegakuoß  u.  Rriegtgefchicbta;  berauag.  von  eini- 
gen Ofneieran  de#  K.  Pr.  Geoetalß«  j ^ 4a  H.  II. 

— — 51  H.  IV.  64a 

Dtnm/ttdtß  A.  W.|  f.  Honua  ßelvedereanoa. 

Dtvtlty't , E , Anlaogagrüode  der  Gaomatrie;  aua  dem  Praoa. 
nach  der  men  verb.  Auag.  voo  C.  P»  Dtjkie;  mit  Vorr.  roa 
Knutltr.  1 , 46* 

Dtyk/t$  C.  P,,  1.  £.  Dtvelty. 

JHcbiungen,  dramatilcbe,  von  L.  d,  Mi.  la  Bdebo,  II,  04. 

Diciionoaire  de  Tancien  regima  ac  dea  abua  faodaux  daa  nanf 
darniara  li^lea  da  la  reeoarebia  Iran^.  1,  390. 

— dea  feiaoeea  medicalea,  par  une  Socletd  da  Mddactoa  at 
Cbirurtiena  T XIX  — XXIV.  IV,  793. 

Ditck » P.  W. , Praiiminarian  aum  Frieaaa  aerircheo  den  tbao« 
logiCcb  u.  oeolng.  llreiieoden  Parteven  in  uniera  Schieavr« 
Holßeia.  Vatarlaada  — IV,  499. 

Dierhaeh » J-  H , Flora  Hcidelbargeafia.  Para  I.  11,  4*4. 

Dirmaidt,  Job..  Ailia  dar  altao  Welt.  111»  lOt. 

Dißertacion  (ur  la  de*  levtkraa  ai  ^ moaiagoaa  ot  pav* 

lieuUeremem  für  le  paTlaga  da  Ah6na  et  daa  Alpaa  par  Aaai- 
bal.  — Dcuxit'int  ddii.  IV,  176. 

Dietmar.  G.  A.  H.,  da  oomioe,  aauia,  fludiia  ac  Iccipiia  Cajf 
^li  Romani,  Speciman  1.  IV»  6gO> 

6»  G. , die  diaU^ibr.  zu  arrrtrteade  Wiitaruog  iu  Samnaar* 
balbeaj  , vom  FrühliogaanUog  bia  Eoda  Ocibra.  jgip.  ma 
Aufl.  111,705. 

M — Voraailicfat  der  Otfrbaßenbeit  ainea  )adan  kuoßig^ 
Wioteri  lür  Europa  n.  Alien,  zwilchen  dem  yo  u.  Tpl^aai  Gr. 
DÖrdl.  Breite.  111,  79$* 

Darn»  J.  Pr»,  pract.  Aoieit.  aut  Keontnifa  der  irichtigßan  Opa- 
raiiooen  in  dar  Bitrbrauarey  11.  Brauniwrinbrenoerej  — ae 
umgearb  Aufl.  IV,  84g* 

Dornftifftttß  G-,  Specimao  biß.  jar.  /ißens  tua  femioarum  apud 
Romanoa  tarn  aniiquum,  quam  oovum.  Edii.  alt»  ec  auct. 
IV.  544, 

Doreiv»  Dr. . reorgeoliod.  Alieribümw.  la  H.  Auch: 

— — die  Aflyr.  KeiKcbiilr  — nehli  einer  Abbaadl.  voo  Cratt* 
/tmd  u.  erUut.  Brielen  voo  fjaerrn,  C’ranaer,  dt  Smey  «.  n« 


_ . Oprerßette  und  Grabhügel  der  Gerniajaen  oad  &QcanK 
am  Bfario.  ja  H.  11,  4J. 

DrMJfckt,  J.  H.  b.,  Ghriltiia  an  daa  Ge'cbiacbt  diaUt  Zait, 
4 evangcl.  Vorträge.  IV,  22. 

— — ConSmaiioatleyer  in  der  St.  Aoigar.  Kiicba  au  Bremen 
im  May  Igl9  g^’baliea.  IV,  71. 

_ der  Füril  dri  Leben*  u.  Sei»  aeuaa  Reich;  ne  Zagabo 
aur  Sebt. : Cbriiiua  an  d*a  Gelcblccbc  dielet  Zeit,  ae  Aufl. 
IV,  gt4- 

^ — die  Gotraaßadt  uad  die  Lowengrube.  iße  Zugaba  ama 
Sohr. : Cbrißui  an  du  Gelchlccht  dicler  Zelt.  IV,  gJI» 

V.  Duuburg  y F.  K»  G.»  f.  J 

Dumßiß  K.  G-,  1.  J.  L.  Ruckitr. 

Du  Po«,  Andf»,  f,  Ani.  T%«ry. 
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SisrJiard»  3.  A.i  Verfuch  nner  alt«,  dantfcb.  SjooBfniik.  fort- 
gaUu(  — Sr  ki»  i ir  Th.  f.  J.  U.  £.  Maaft»  iiiioTarwaadte 
Wörter.  2r  — 5^  ftU. 

Ebtrit,  Johü.  (.  tha  American  «ladical  Racordar. 

Bbtrmattr,  J.  Cli  • J'archenbucb  dar  road«  cbirurg,  Racepttr* 
kuott.  3*  earb.  Aatl.  Aucht 

* ^ u O W.  Cömfbrueb,  all/i^.  Eoc^klopSdi«  für  praet. 
Aerala  u-  Wundirata.  6e  Tb.  IV,  40- 

G.  W.  Coiubrutkt  pb^pfiotof.  TaTchaab.  für  Aarato  n. 
Liebbabar  d Aothropoloaia. 

Ekrer*  F.  A.»  all^emeiaaa  bibliograpb.  Lezicon.  le  Lieft.  L 
air 

— — — — a«  Liafr.  IV,  338' 

Eddy,  Tb.,  Mamoir  of  tha  late  John  Murray  tan.,  read  be* 
to/a  tha  Govarnera  of  tba  New  York  Hofptial  — Ul.  joi* 

Ettecreiniogar  fra  ballkabat  tor  iadenlaadik  Kunllflid«  oH.  Nach« 
richten  von  d.  Gafalltch.  a.  fiattfrd.  daa  ialiod.  KuBil.1aiCiaa. 
an  bda  7a  — I2a  H.  IV,  644. 

Ekrtabtrg,  Cb.  G • Sylvia  mycologicaa  Borolinanraa.  Difl.  in- 
auf.  rordtci.  tV,  43. 

E^rmannt  Th.  P , (.  oauefle  Lander*  and  Völkarkanda. 

Eickffjf»  i J • Bairachtangan  üb  den  19.  Art.  dar  D.  Bandaa* 
acta,  ncbil  Andeutungen  nie  in  Folge  defl.  dam  Handele* 
varkahr  Erteicbtaruag  «u  varrchiBea  111,  721. 

Eicbborn,  K.  F.,  dauilcha  Staate  • u.  nachtaaarchichce.  kr  Th« 
;V.  S33 

£icAy/ttdr,  H GA,  Lucianoj  nam  frriptia  faia  adiavara  reit* 
gionam  chfillianam  voluarii  III.  igl* 

EiJifJtutkt  W. , Aowailuflg  tum  laiebtan  o.  |lScklUhea  Gabi* 
lao  — Aucht  ' 

— •—  die  RuaA  laicht  u.  gtückl.  su  gabiran ; ato  Tafchanb« 
für  Frauaneimmar.  IV.  534. 

Ehendakl t O G , I.  Hellciioner  oferar  Konong  GuftaF  111. 

Elifabath,  ihr  Hof  u.  ihraZrit;  lua  dam  £ogl«  der  Lutie  Aikin* 
iThle.  IV.  ^29. 

Etablana«  religioua,  f.  J.  TAo/naa. 

Emmermrnnfit  Fr»  W. , dis  Siaa/a • Poliaay  in  BesiahaDg  auf 
dan  Awack  He«  Staate  11  (eine  Behörden.  Ul*  609* 

Entwurf  einer  fchwad.  Statiliik.  f.  tllkalt. 

Erkmrdt*  S , Elautharia  od.  Frayburcar  litarar.  Kliitar.  1 «.  2r 
fid.  II,  529. 

^ — L Volkmar'"*  BakanntnilTa. 

Erinoaningao  aua  den  Jahien  fSi3  u.  14;  aat  dam  Tagabucha 
aioei  Preywii  igao  | u.  leAbih.  UI.  SU' 

— ainipa,  aua  dam  Laben  daa  Oberllan  Jok.  Jak.  Mtytr  roa 
Zürich.  lU.  247. 

Efehrnmayfr t C.  A.,  Normalracbt«  fr  Th-  Fnodameniairataa. 
2r  Tti  Anwandung  darf,  auf  du  Privat  - a.  öilaod.  Aacbt« 
lU.  433. 

£/yicA.  C.  F. , Gtfchichta  von  VVürirroberg.  11.  332. 

ETamination.  an.  into  tha  axptdtency  of  a board  of  igricui* 
tura  io  iba  Rata  of  Naiv -York.  L 673* 


P. 


talcknfTt  Jt.  L , ub.  die  VarhSlinilTe  o.  Gefatsa,  wonach  die 
Eiamema  dar  Körper  «eMircht  find.  «lU.  733. 

TEfeh,  LJ.,  ubar  die  Vernunft.  Zway  Predigten  nach  Matlb« 
ft,  23.  *«  Bafa!  cahahan  1817.  IV,  1151. 

Emfit  J.  C,/  Balcnraib.  dea  von  den  Juden  Arnold  Herrmann  n. 
Moritt  Rya  am  itan  Jut.  igtp  lu  Zürich  verübtco  Galddiab* 
Aehla  ^ — IV.  183- 

— K.  W , Confirniationafayar,  ]g20  am  Feffa  dar  Himmal* 
fahrt  Jcfu.  IV,  ^(9. 

Ertrazahad . tbe  Kiraooa  or  tha  Ocaao ; ao  Arabic  Dictieaary. 
ln  niro  Volumea.  II,  97. 

flrdiijß , f.  J.  GUrrt». 

Eirujftbadi*  f.  Fetroaahad* 

A*  £.  Z.  SUgiJltr*  Jakrg*  ig20. 


s 


Ei/ekeTf  Cb.  A.,  Raifa  aon  Livorno  nach  London  hn  J.  liia 
1 » 437* 

V.  Fijohtr,  P.,  dia  lafantaiia  nach  nauara  Idaan  n.  Vorfchla. 
gan  UI,  71. 

EUmmimg,  K G. , dafa  daa  Andankan  an  wahrhaft  adle  ■« 
gute  Manfchto  auch  noch  nach  iliram  Tode  (egennoll  ifl  u. 
blaibt.  Prarligc  »um  Gadächritif«  v.  Hok*nt*iai*.  11,715. 

— ^ Einige  W'oria  üb.  dia  BefUmmuiig  cbriltl.  Schulia’u. 

die  Mittai  fia  ru  erraicbaa  — 11,  71$. 

Flensbtrk»  Haupim..  Wafipbalao  in  Hiniicbc  rataar  Laaa  und 
daran  Folgen.  IV,  5?5‘ 

Flora  oder  boianifcha  Zeitung;  haraoag.  von  dar  kgl.  botan« 
GaraJlfcb.  «u  Ilegeoaburg.  i u.  2i  Jahrg.  ir  n 2r  Bd.  IV,  319. 

Floret,  P^  J.,  Motive  au  dam  Geraubucha  für  daa  Grolaharj*. 
Hrflao  üb.  daa  Verfahrao  in  bürgarl.  Racbtilacheo.  u H,  l. 

172. 

Force,  Pat.,  national  Caleodar  for  Ig20»  coat.  an  official  Lift 
of  all  tha  Officera  civil  • müitary  and-^avii  of  tbe  United  Sia* 
taa  of  America  — II,  273* 

Fouqu^t  Caroline  da  Laroolte,  gab.  a.  Briefl«  Frauao *Liaba« 
Roman.  kThle  IV,  0S4^ 

■—  F.  Bar.  da  la  Motta,  Gelühla,  Bilder  u.  AnCchiaa.  Saaml. 
kl.  profaifchar  Scbrilteo.  1 u.  2a  Bdchn.  IV,  457. 

— Wahrheit  u Lüge;  nach  dam  Werke:  Iddaoiru  d« 
Med.  do  Lmrocke  Jaqmolin*  UI>  I76. 

FrneAntV«  C.  M.,  de  Acadeniae  Impartal.  Sciantiarum  Patro*' 
poliianae  Mulao  numario  Mualemtco  Proluflo  prtor,  P.  I, 
Ul,  537- 

— — novaa  Svmbola#  ad  lam  auroarlam  Muhainmedanorutn 
ex  Mufaia  Pfluglaoe  ai^ua  Mantaufaliauo  Patiopoii  — lU« 

— — Beyiriga  enr  Muhammadan.  Münskunda  aua  Sl  Paten* 
bürg,  aua  Fßuf^*  Kabioac.  UI,  537. 

Fragen,  eway,  ub.  dm  Nuiaen  u.  aia  Nothwandigkalt  dac 
Mannaklöller  *^  veraolarac  durch  v.  Droßo't  SchiÜn  üb« 
die  Religionafrayhati  dar  Knholikea.  IV,  13g* 

Franokiit  J.  V.«  Examen  criiicum  D.  Junii  Juvanalla  Viue. 
11,  121. 

— — üb.  ein  Einrchiabr*!  Triboniaoa  barm  Ulpian,  dia  Ver* 
bannung  rtach  der  grollen  Oafa  betr.  11,  i2l* 

Frankenihal  oder  Vierzehn  Hailigao.  Tafchan  - n.  Andacht!* 
buch  für  dahin  Rrifanda.  I,  2X. 

Fra  Sallkvbat  til  He  [kjönne  Vidanfkabare,  L Von  dar  GefaUrcfa4 
lur  Baford.  d.  fchöoen  Wiflealch^ 

Fndmu,  M , tiaiiftifcba  DafUellung  dar  europiifchan  Staateaa 


I,  75. 

Frenzoi»  f>  BeiaucbtuDg  dar  Bcrchwerdeu  der  W'^aimar.  Gaiit- 


lichkeit. 

Friedrich#  Ul,  KaSfer,  Eoiwarf  einer  Magna  Charta  für  Daatfch- 
Jand,  oH.  die  Kelormatioo  dialaa  Katfera  vom  J.  1441  , im 
Irab^re  Schreibart  übertragen  von  G.  W.  FgAmar.  II,  <^3. 

Fri**t  O. , f Ch.  Ato/AccA. 

Fritf^t  J.  H * Ha  odbu.h  der  prakt.  Glaubenatahra  dar  ChiH 
Aan  »ur  Furderung  einer  aweckroäfi.  u.  fruchtbaren  Bahandl. 
darf.  21  BHa  2e  Abth.  IV,  495. 

Fr8mrick\  G , kurze  Gafc^ichta  dar  ehamal.  CiJlaraionrar 
Abtay  Kamenz  io  SchleCen  — IV,  t66. 

Frorcbmluretar;  im  Auiauge  bearb.  von  K.  Lmppo,  IV,  $39. 

Für  Wiotexabenda/  L Fr.  Laun. 


O. 

Caah,  3,  F. , Handbuch  enm  philolog.  Vaißrhan  dar  apokryph. 
Scbrilteo  dea  Alt*  TafUroanta.  |r  u.  2n  fida  i u.  aa  Abth^ 
II,  3S3- 

GoA/ae,  3.  Ph.,  in  mvSrvrisv  epißolacPubliiLantuliadSanetuim 
Romanura  da  Jefu  Chrißo  fcriptia.  UI,  ifi. 

CoiV,  J.  B , Hißoira  Grec(|ue  de  Thucydide;  eccomp.  de  Ja 
varfioo  latine,  lea  verianiea  — IV,  9SV 
Cm/em»  R|  G.,  vier  Wochen  auf  Reifem.  III,  416, 
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Ob,  Trait^  dm  Ciiraa.  IV,  759. 

C*lfkjöi,  T.  M.  B. , ^aa  Laokalitrlk«  Laera  • Meiliodn  for- 
aiaaai«  Vaard,  od.  vorgabL  Wanb  dar  LankAß*  LabriiL  UI, 

449* 

C^MSt  S.  P.,  roa  dam  Amta  dar  Furfprecfaar  vorGaricKt;  aabft 
EntwuH  etntr  Advocaiao  • u.  Tax*Ordoung.  U.  39t. 
Cmr^iett  f- Boroholcn , bcicbriab.  aui  eioar  HaiTe  — 
d»  Ca/jficoari,  f.  Cadet  da  Gm/Jieourt- 

Caacitaar,  tha  Edingbarebj  or  gaograplurat  dictionarY,  ac> 
conp.  bj  an  Atlat.  conUr.  by  A.  Arrmwjmuk.  Voi.  1.  P.  L II. 
Vol.  U.  P I.  Ih  II,  665. 

Gadaokeo  ub.  daa  dauilcneo  Handelavarain  u*  damit  varwaad- 
te  G^eallinda.  (Von  A.  Stork  ")  II,  117. 
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»easung  — in  24  Sactiooen.  le  Liafr.  Sact.  3*  9.  JO»  15.  %• 
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Courtaud.lt  p-f”*»!.  1*  Campapia  da  1,15.  u,  5,  j. 
Groneerg,  P«  A-,  i UikaiL 
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Süden  urihailen  au  können.  la  Bdcho,  Öemiolik  der  Riad* 
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Hoohb  F.  G»,  neua  KacbcaAnlolo.  le  Sninml.  Heue  Anfl.  IV« 
839* 

Harnt,  N. . Gafchichte  dea  Slaveo^Leodoa  un  der  Auch  u.dem 
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de»  gemeinen  deuifchen  Privatreebta  mit  Rückiiebt  aul  dla 
bef.  beftimmuDgen  dta  Preofa.  Le^l^^U.  11*  393* 

Heft*  Dev.,' SeloraoQ  Laodoli;  ain  Charakterbild  nach  dem 
Leben  eutgemalt.  IV.  1051. 

^ S , Andachten  nd  Gebeuubnngea  für  die  ebrifU.  Jogead, 
2#  eerfn  Aufl.  IV,  655’ 

__  Aana  Rcinherd,  Getiin  u.  Witwe  von  Orich  Zwioe!i. 
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L.  S. , Pradi;»t  b«y  Eröflnuog  der  Subfcripiieo  aum  Ba< 
Uao  dar  ArmtoaoHalt  io  Oraidao  IV.  I07. 

__  ^ Red#  btj  dar  Confirmatiocufayar  io  Oretdao  am  Palm* 
(ooBC  Ilio.  IV.  807. 

Jtan  Fmul  ’Riekier)  übar  dia  daaircbaa  Doppalrrörter.  Ul,  345* 
Iken,  H-  Fr  , garacbta  Würdigung  dar  Schrift  roa  J.  A.  iltaO' 
Backe:  biblUcbar  Bawaii  — IV,  895. 
lüUitutionen  dei  RuH.  Hecht«.  Voo  der  Gafaucommiflioa  her* 
auig-  u.  für  die  OlUaoprerinzeo  deuifch  bearb.  tr  Bd,  11, 

565- 

Jok/jom,  J.«  Umarricht  in  dar  Mofaifchao  Religion  lür  die 
JIrael't.  lugend  baidatley  Gefcblacbta ; oebll  Aohaog  von 
den  Cärimotiialgefetsea  u.  OabräachaB,  aa  verm.  AuIL  tV, 

471* 

Jomini»  (.  Correfpoodaoca  Inedita  de  Nap.  Donaparte. 
jQ/tts,  J.  F.,  Gelchiebta  dea  Kriege«  in  Spaniao,  Portutal  u. 
dein  füdl.  Frankreich  in  d.  J.  |$08  bi«  14;  au«  dem  Engi,  von 
ainam  deuiUhen  O/Hrier  io  der  engl.  Armee.  IV»  63O. 

^ — Geich,  d.  Kriege«  In  Spaaien  u,  I,  w. ; au«  dem  Engl, 
von  einem  öUerr.  GancralflaMofiiciar  F.  A.  v.  H.  2 Bdt.  IV, 


632. 

Jiieh,  K«  W,,  Talchenbttch  der  alaganteol  u.  bürgerl.  Koch« 
kunll.  11,  637. 

Juliut  • N,  H.,  Biblioiheca  Germaoo-CIotiiea  od.  Verlach  ei* 
nar  Lii.  der  Allaribuner,  der  Sprachen  *-*  IV,  6$, 

Jufti » K.  W.»  r,  Naciooalgefänge  der  Hebräer, 

— f.  StrUtUr'f  Uefl.  Gciebricogalch,  17?  u,  igr  Bd. 


IC. 

Kaktßuit  F,  A.»  deatfcbe  Alterthümer  für  Schuleo.  III,  $66. 
K^ti/ert  'Ph.  Ph.  Cb.,  Monogrammaia  tboologiae  cbrilUaoae 
dogmaticae.  Ul,  5S3* 

Ko/iafnr,  f.  Sakomala. 

Kanngiefsrrt  P,  Fr,»  GruodriU  dar  Alteribuoimiilearchaft« 
IV,  1097. 

Karl»  Erabgp.,  (.  Gefchichta  da«  Paldcug«  von  1799. 

^ f,  OriindUcca  der  Strategie. 

Karjtm,  J.  H.«  üb.  die  Kraue  u.  deren  bequemile,  fcboellwir* 
fcendite  u.  licbtrlld  Heitart  durch  Baden  in  fchneflicbUaureo 
Uämpfeo.  1,  813. 

Karte  vom  Kgr.  Sailen  f.  Becktr. 

Küftner**,  A.  G. , Sioo^cdicbta  u.  Cinfalle.  2te  mit  Genehm. 

de«  VI«.  veraalialtrte  Samml.,  neue  unverand.  AuH.  IV,  104* 
Kau/ch,  J.  J. , Memorabilien  der  Heilkunde,  StaatiaraocytiTiil. 

u.  'lliierheilkunlt  1 u.  2«  Bdchn.  IV,  153- 
<%/-  Kausler,  K , f.  DarUelt.  de«  Feldaug«  1813  io  Dcaifchland. 
Kayfer , G.  H. , die  Gefcbicbte  de«  deuilcfaea  Volk«  im  kur* 
Bcn  GrundriBc  gesficboet.  UI,  67$. 

Keltinftkujtn , H • Commentaüo  ad  Legam  XXXI  Dlg.  Locatt. 
IV.  863 

^CerndAr^er,  H.  A. , Materialien  für  den  erlleo  Uoterricbc  in 
der  UecUmation.  2e  umgearb.  Aufl.  Auch  ; 

^ . der  erlle  Leh/meUler.  iir  Tb.  Materialien  f.  d.  erßeo 

Uoierr.  io  d.  Deciamat.  IV,  608* 

JCerp,  M.  W.»  Trauerrede  xum  Andenken  de«  Grafen  Fr»  L. 
au  Siolberg  “ Ul,  38I* 

Ktftntr,  A.,  dia  Agape,  od.  der  »beime  Weltbund  der  ChrU 
tten  von  Clemeoa  in  Hom  unter  Uomiiiaa  geUifiet.  U 1. 
Kifftwttter , J.  G.  C. » f.  A.  Burja- 
Kind,  Fr.,  die  Harfe.  7«  u.  8*  Bdcbn.  IV,  225« 

^ BUur.^  de  lege  Voconia.  üifleri/iio.  U»  719. 


Kindlingfr»  N , Gefcbicbte  der  demfehtn  RdrtakMr 
der  fugen  Leibeigenfcbafu  l,  697.  ® 

~~  *on  .ioi.ro  noch  uob.k.ooi.o  Holrfcholtt«. 

Kupferlilcheo  u Steinabdrucken  au«  dem  r«  JAhrk  1 
Kirche,  Schul«  u.  Han«.  UI,  512.  ' ^ **  ^ 

KU/tker,  B..  .uilöhrlicb.  Pt.iji||i.Dtwürr.  fa,  diej.hr.  itic 
bl«  lg.  IV,  3g».  '.nt.  1,15 

homil.i.  Idniiaig.iia.  1a  Bd.  ge  Hilfu  n.  Io  Bdi  i.  . 

a.  H.  Auch  I *■ 

“ M.teti.limi  zum  K«nz.l  • und  Amueanr...,  ..  |jj,  , 
H.  u.  Sn  Bd.  I u 1.  H.  IV.  130.  ’ 

Klrin/ckyd,  ü.  A . L n.ue.  Archi.  de«  Crimio.lreehu. 

V.  Ktei)ing,  Jot.,  (,  A-  ».  BaaJur',  Ummtl.  Werke 
Knau//,  J.  C.J  die  Herbll Wioiee-  o.  FrShlioe.  . Abende. 

0«  Wie  man  letne  Bienen  ucher  übnrwiotert  IV,  |007 

Kfui/l»  da»  Pflanseoreicb  reit  fjliemat.  Darllel'lun*  J«, 

für  da«  Schulbuch  in  den  K.  K.  G/moafien  gelietcruo  Ab« 
biiduogen.  1 , 407. 

JCoei,  J A.,  Hetim.o.«  de.  (rontmen  Sehöfer«  ErtebeiottBCea 
*'*•  Gründung  d«  W.llt.hxuWirche  Vwr- 
Eenoheiligeo ; in  viar  Gefangen.  UI,  653. 

«r  Koc8  S’rern/e/d,  J.  E-,  die  Tauern  iiubaf.  daa  GaReinat» 
Thal  tt  leine  Heil^nellen.  IV,  761. 

Koblraufch'eo« , H.,  oBeotJ.  Veriheidiguog,  L C.  E.  Sekjmd^ 
Koning » J. , DUTertaiion  fnr  Porigine,  l’ioveution  et  ie  parf^ 
ciionaameoi  de  Pimprimarie.  Trad.  du  HollandaU.  I,  491. 
Xonopnk,  Cb.  G. , f.  neue«  Archiv  de«  CHmioalrecbta» 

Kf*pp»  ü.  P.,  Bilder  n.  Schrillen  der  Voraeic.  1,  121» 

KUpptn»  F • f.  F.  U.  Jaoohi't  Werke. 

Körner'«,  K.  Th.»  Leben«befcbr.  u.  Todtenfeyer»  f.  F.  W. 

Lthmann, 

Kofigorien»  J«  G.  L.»  f*  Amru  haa  ke/tbum  ACoaiiakam« 

Kutke,  F.  A.»  f.  Zeitgeooflen. 

Kattmaytr,  A G.»  Crhebuog  «.  Eraunierang  für  ChrUlnA  ia 
Pred^ten.  IV,  311. 

— ' Texia  u.  Materialien  au  Religiontvortrageo  bty  Sterbe- 

fällen in  allgem.  u.  befoodx.  fieaiebung.  ir  Bd.  3«  veran. 
Auig.  IV,  391. 

er.  Kotztbut,  A.,  Opern*  Almanach  für  daa  J»  I8l7»  2r  Jabrg« 
IV.  1030. 

er.  Kramtr»  H..  volUUnd.  Lehrbuch  der  Geographie  der  Siaa> 
teo  de«  deutfeheo  Bunde«.  i u.  2e  Abib.  I»  691. 

Kranket  Fr. » die  Gnindiebreo  de«  gereeioeo  Reebneo«;  aucht 
— • — Lehrbuch  de«  gemeinen  KecTioen«.  irlb.  IV.  iO$7* 
Kraufe»  G.  Fr.»  dia  Sohuupockanimpfong  io  ibrae  endlichtA 
Eoticheiduog,  al«  Aogelegtobeii  dee  Su«t«  — — UI,  41, 
Krty»  J,  B.»  die  RoUockfclieD  Uumanillen.  le  Hälfte»  II.  69. 
Kriegalchrifieo  { herauag.  von  baier.  Ofiiciaxeo.  (Redactorea 
V Xy/ander  u.  v.  Aret/n,)  i»  — 3«  H.  Ul.  311. 

Kries»  F.«  Lehrbuch  der  Naiurlehre  für  Anfänger.  4«  verb»  AuB. 

IV.  920. 

Kronoa»  geoealog.  bißorifebaa  Tafebeobuch  auf  da«  Jabr  i|20# 
IV,  430- 

Ki^^»  W.  T.»  FuDdamcntai.Philofopbia.  2e  rark  And.  IV» 

— — Syflem  dar  pract»  Pbtlofopbia»  gr  Th»  ReligloDalehm« 
Ancb : 

«—  Eulebiologie  od.  pbilofoph.  Rcligionilebre.  IV»  169» 
Krukenberg,  P.»  Jahrbücher  der  ambulttorifchen  Klinik  an 
Halle.  II  Bd.  111,  705. 

Krummaöker,  F.  A»,  Fürft  Wolfgaog  nu  Anbalu  Eine  ge- 
fchichtl.  Reformat.  Predigt  i8'9*  IV»  488* 

M Pr.  W.,  Gedichte.  ««  Bdchn.  1,  703* 

Krufe,  Fr.»  üb.  Herodota  Aucroeflung  de#  Pootu«  Euxidae»  Bo»* 
poru«»  HeUefpontu»  u.  de«  Propooiis  — oebll  Nacbuag  über 
dia  Entliebuog  de«  Bo«porBi»  nach  Ckpifeul»  Gayjjurg  mit 
2 Kanan  voo  v DUbitfeh,  lli»  769. 

Kuhn,  V Alpenroleo. 

— Fr.,  Gedichte.  111»  274* 

W.  F.  • theoret.  praki.  Handbuch  üb.  dia  ökanom.  n.  Aaau* 
.«inhfcbAfU*  W'  iUaafahafiaa.  U/  509. 

Kood^ 


Knöpft  voa  dem  Kgr.  Sechftii,  I.  aratfle  Lander« 

X»,  Völkerkunde.  20r  Bd. 

Kunhardt»  U..  Betrecbtuagea  5b.  die  Creoeen  de|  tbeolog. 
VWdene.  HI,  $orf. 

KuoU»  die,  der  redderitckea  Q.  ibeairel.  Declametion.  CNech 
C.  Auj\it%*  ChireoomU  eue  d.  £n|l.  beerb,  teo  Cb.  i\  J6‘« 
yuulUt  Ulf  30*  * 


ds  iMdoucttitt  r.  Voyag#  feit  dana  le  payf  ratreMeufa  etf\btd. 
I^gramgt»  J.  L.  • Lei^ona  (ur  le  Calcnl  dee  inncuoni.  P<iour, 
edii.  IVf  J4f. 

ife  Larnttk,  A.»  f.  de  Prndf,  CongrAa  de  Caalabad. 

X*iader- tt.  V'ölkerkande,  aeoeße.  iQeBd.  Hannover,  Braunfcbw« 
u.  Oldenburg;  aor  Bd.  Kgr.  u Hrctb.  Sacblen.  CAnlängl. 
berauag.  von  Th.  F.  EhrmmMn.')  IV,  S79- 
^ ~ tr  Bd.  Frankreich,  ate  vatcb.  Aufl.  Ancht  nmießa 
Kunde  von  Frankreich;  bearb.  von  Xfa.  F.  EhMmmun,  und 
nach  deflen  jet»i«ero  Zuilaode  bearb.  von  G.  Hmjpel.  IV,  470. 
V*  Eangt  K.  H. , Garchidice  der  Jelniten  in  Beiern.  1,  452. 
Knnge,  Prol. , f.  Xgnmpk^mU  de  Ctti  expedit.  Comment. 
iMngtdorf , R,  C. . geaeinfaCaL  durcbaua  auf  Erfahrung  ge« 
gründete  Anleiinne  eum  Srraiaeo-  und  Brückenbau.  iU«  473« 
^ — an  Thia  le  Abtb.  Aucbt 

***  — auafuhrl.  Berecbaung  ub.  die  fiebere  Bellicnmung  aller 
bejm  Baue  Üeinemer  Brucken  vorkommenden  Abmefluogea  “• 
le  Abtb.  Hl,  4JC. 

Xt^pptt  K.  • L FrohJiaiufeler. 

de  Lprptke ’Ja^utHn»  f.  Fr.  Bar.  de  la  Motte  Foneud. 

Lmfa»,  Projec  de  pdtitioa  au  pulnmeat  d'Aaglecetre. 

V.  Itpfthtrg,  JoT. , r.  Liedev-Saal. 
jLnrmVfe,  k Cu  vier. 

luaun»  Fr.,  für  Winterabende.  Eriiblongeo  von  Cannder« 
nThle.  1.  433* 

£.nvarer’r,  J.  C. , Handbibliothek,  f.  Lefefruehte  aua  darf, 
d«  LmvigiUt  C , let  Vöpree  ficiliannee.  Tragedie,  1,  366. 
Lgandcr , U Fr.  Latut, 

Legendrpt  A.  M.,  Eaarcicee  de  calcul  inidgrat,  für  dlvete  or* 
drea  de  tranicendaniea  et  für  lea  quadraturea ; et  1 *—  3 Sup- 
pleraeot.  l,6gi. 

Z^Amnnn,  P.  W.,  Lebenabefebreibong  o.  Todienfeyer  Karl 
Tbeod.  Körner*«,  nebß  2 kalligrapb.  Uenkmilera.  111.  67g. 

— — Lehxgebeude  dee  SchönlchreibekonU  j nebli  14  ii^iUuc, 
Tafeln  u.  iga  MuUerfcbrifien.  111.  67g, 

J.  *l*h.,  f.  Luc^mni  libeliua  de  Somnio. 

JUAaaiar,  D.  C.  L. , die  erllen  einftchflan  GruodbegriBe  u.  Leb* 
reo  der  böbern  AnaWGi  u.  Curvenlehre.  11,  670. 

^ — Lehrbuch  der  Zchlen'Arlthnieukr  Buchüaben-IlecheD- 
liaDß  u.  Algebra.  IV,  Ml. 

— — Tboonn  dea  Rrummsapfena.  IH.  74^ 

X«Aaen#  Jfl.  Or.,  f.  Codax  cooUitutt.  Oaoabrugeefiucn. 
Ee/aAtfen,  Jul.,  Forfchungeo  tm  Gebiete  der  Gelcbicbtt,  Al* 

terthume*  u.  Schriftenkunde  Deuifchlanda.  111,  47. 

Lsr^y , A. » de  la  Cootagioa  für  l'honme,  für  lea  vacbea  et  Ite 
boeufa  ec  de  fe»  moyena  prafervatifa  et  curaüfa;  avec  an 
SmoI.  IV,  $9). 

Lefetruchte  ana  Job.  Cafn.  Lavatet'a  Mandbibliothak  für  Freun^ 
de.  le  UäHie.  IV,  i60‘ 

i.ettera  Irom  Bueeoa  Ayre»  and  Chili  vrith  an  original  hUlory 
of  tbe  latter  Country  •—  U,  Cdg. 

Aenjnert,  £.  L.,  die  Bigenihuraa  • Verleihung,  vrie  Ile  ohne 
Druck,  oitoe  Eingriff  u.  Schaden  anagefühet  werden  kann. 

111,  465- 

«.  LevM.  England  Io  feioem  gegenwäru  Zußande«  Aua  dem 
Freoe.  rr  frl.  IV,  not 

Le«,  Z.  H. , f.  Beleuchiung  der  Befchwerden  der  VWima«. 
Geiftlühkeit  •— 

Liedet-Saal,  d.  i.,  Samml.  altdeuifcha«  OndichU/  tsa  ungtdr, 
4.  A-  Z.  Rggi/tpr^  Jakrg.  ttAO* 


QueHoii.  IrBd.  ( Heriuagegebea  von  Jof.  ar.  Ltf/ibrr#. ) UL 
129. 

Litk^fetit  K*  G.  • Sendfchieiben  aU  Hro.  Heinr.  Heuer*  üb. 
einiger  in  deCfen  Buche:  Die  Morgearbthe  tur  aiedere  Bür- 
ger* u.  Landicbulen.  IV,  941. 

Lindevi,  A.  F.,  oraiio  de  ulu  et  praeßanüa  anium  et  lüera* 
rum  Graecorum  — IV,  976. 

. Linde»  S.  Tb.,  f.  Jaoociana. 

V.  Lindenauy  B.,  n.  J.  O.  F.  Bokntnhtrgtr,  Zeitfehrift  für  ABre* 
nomieuad  veriraadto Wlflenlcbafteo.  Jabrg.  igi6*  1 u.  2ifid. 
IV,  219. 

— — — — Jahrg.  lg  17  oder  gr  u.  4r  Bd,  IV.  5*9- 

—  — Jahrg.  ]g|g.  5r  u.  6e  Bd.  IV,  721. 

Lindnert  G.  1.,  neue  Aofichten  mehrerer  mecephyf.,  merrf« 
u.  relig.  Syßeme  u-  Lehren,  ala  der  Prüfung  unterworf.  Vor* 
fchllge  cur  Bertchtiguog  derf.  IV,  gög* 

Lippold,  G.  LL  C.,  der  Mrnfch  im  rohen  Natnrauftaode.  IV, 
200 

Lifit  P.,  die  Suaukunde  u.  Suaiapraxia  Würtemberga  1« 
GiuodrilTe.  11,  79S*  . ' 

Zirrroie,  J.  L.,  Dariiellung  der  grofaeo  o.  merkivurd.  Sonnen* 
fialUruifa  dea  7.  SepiemD.  ]g20  lür  die  vonSgUchBea  Slldte 
Üeutlclilandi.  11,  625* 

Lokmann»  VV. , Gefchiebta  - Abrifa  u.  topogrepb.  Gemilde  det 
K.  H«upt*  u.  BeSdenaUadt  Hannover.  IV,  91t* 

IgAr.  J.  A.  C.,  Geographie  od.  Belchreib.  der  Linder  all« 
Erdiheite.  I*  G7S- 

— kleine  Gefcbichteo  u.  Ertabll.  für  Rinder.  4«  verb.  Auf« 

Auch  : 

— — der  rrfte  Lehrmeifler  — ^ Th.  Auch  t 

— erlie  Vorbereiiungea  für  Rinder  — 2a  Bdeha.  lY,  gg, 
Lohf§»  J. , Tabelle  der  europätfeben  Producic.  1, 

Lofme,  f.  De  Lahne.  . * 

Lo/a,  G.,  Oripinaiien  aua  dem  Gebiete  der  WefarhetC,  Kua& 
Launeu.  PbaaiaHe.  fahr«:  Igl7''lgl9*  ?3S* 

Aoun«,  N.,  (.  eeuKujfdev  ’OArgeu  oaga  r«w  neXmree» 
vifntnneü  ireXr^ev  dur». 

Luhtek,  J.  K.f  1.  K.  A.  HeUentkMl. 

Lucerner  • Welt  • u.  OcdenagcUUichk. , l Suataregimaat  diefer 
Stadt  n.  Republik. 

Luciani  Samofat.  libeliua  de  Somnio,  live  ritt  Loatni;  odid. 

J Th.  Lekmenm»  IV,  gc^ 

Lücke,  Fr.,  f.  theolog.  Zeitrehrift. 

Luden,  H.,  tilgen).  Geicbiebte  der  Völker  u.  Staateo.  fr  Tb. 
Oalcbichte  der  Völker  u.  Staaten  dea  Alterthuma.  2o  verb. 
Auag.  IV,  §12-  . « . , 

Luther  e,  Dr.  M.,  GeaR  en  die  proteflaot  Fürfian  u Bmeb. 
auf  daa  Reformer.  JubelFall  lgl7*  IV*  ^}% 

— _ Raformat.  Juhelfefi  für  lutber.  cbiiuJ.  Landfcfauleau  2* 
AuQ.  IV,  617. 

Lutz,  M.,  Baa'larifchea  Bürgerbueb.  1,  2$g. 

Lu:r,  M. , auaführliehe  Abhandlung  üb.  die  Maul«  u.  Kiaseo« 
feuche,  bef  dey  Rioder  u.  Sefaaafe.  111,  5i* 

Lymghye,  H.  Cb.,  Teotaraen  Hydrophyiologiae  Danicae  — • 
Opua,  praeaio  ab  UnivttBc.  reg.  BahalenB  ornatum.  11,  14. 


M. 

Mmm/m,  J.  O.  K.,  lionverwaadta  Wörter,  tar  Ergao«.  der  BAw* 
kprd.  Syneavmik.  ar  bia  gr  Bd.  £ bia  Um.  Auch:  J.  iL 
Bbtrkard'e  Verfuch  einer  tilg.  druUeb.  Synonymik,  gr  bia 
Ilr  Tb.  III,  654-  , , 

Magaain  der  Entomologie;  faerauag.  von  B P.  Oeemmr.  ir  Jahrg« 
ja  H. ; 2a  Heft  htraiiag.  von  E F Oermur  u.  J.  L.  ’J’b.  F*  Züt* 
cken,  gen.  Sommer.  2r  a>  3r  Bd.  II,  265* 

— für  chiilll.  Prediger,  f.  Ch.  F.  Amman 

de  Ma/hiane , J.  F. , Doctrioa  de  iureiurando  e fenuinia  legum 
et  aoti<)uitaiIa  foatibua  ilJulirata.  £di^aova  et  aucta.  IV,  95g. 
Martehai , L. , 1.  CaßL 
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^arkfintcke,  PH.»  übtr  dea  bofaan  Warth  dar  Bibel  la  der 
Gca»ataUh«ft  dar  GUubigaii  111»  695» 

M — > f.  Articuti  Snialcaldka. 

dt  Marttntt  G.  F-»  Uacuail  da  prioripaux  traitd«  d'aUianca» 
da  peix.  da  iraTa.  da  oautraliid»  da  limitra*  d'dLb«nga  at 
conclue  par  laa  pulflaacaa  da  r£u/opa  — Tom.  V’  ^ \ li.  IV» 

6|9-  ; 

— ' — > nouveau  reruail  da  rraitaa  — depuU  lief  iuiquT  prd« 
lenl.  Tom.  1 — III.  IV.  619. 

— ^ Suppidmeot  au  recuail  dai  priodpaux  tralldi  — — Tom. 
I^IV.  IV.  619. 

_ — Suppleraaat  au  recuail  daa  ptiocipaux  uaiidi  — Tom. 

VlU.  IV»  I7<5- 

Materialien  (u  uoterreduogea  ub.  Giaubeoe*  u.  SineDlabre.  4a 
AuO.  IV.  61^ 

Manhißon,  f * Erinneruogao.  IV»  513. 

ktauri,  ^»  r.  A. 

Mmtu*  I.»  poaiiUUa  Uiiala.  IV.  54. 

V.  Mftufithn,  P.  W.»  cnilitarifcha  BJärtar.  Zeittebrift.  irJahrg. 

||20.  I n 2«  H.  od.  Jan.  u.  Fahr.  l.  4^* 

•—  — — |r  Jahrg.  3 u.  41  H.  Man  u.  Apr.  iglO.  IV»  3^> 

^ » |r  Jahrg.  $•  n.  6e  H.  Mar  u.  Jun.  i|20.  IV»  77$. 

mgi  u«T«4x*^i  rccaof.  at  cum  aoootait. 
crit.  adid.  Ed.  öerktud.  IIl»  S15> 

(.  J-  A.  Muittr. 

Afrr^ner»  T.  Alpanrofen. 

Mtifttr,  Jak.  H.»  r.  Barna  at  let  BernoU.^  ^ 

Melange#  da  religtoa  » da  morale  et  da  crltiqua  faerda.  Janvtar 
I$10.  (Cd.  per  J.  L.  S.  Vinctnt'^  III.  3V3> 

Mtmmingrr^  J.  D.  G. » würtembargilcha«  Jahrbuch,  ir  u.  ar 
Jahrg.  IV,  W. 

Memorabilien,  f.  H G.  T^/ckimer. 

MtndoMa  y Hiot,  Man.,  die  wahre  Eirch«  Jefu  CbriA» ; aoa 
dar  Ipan.  Hrndicbr  überletat  too  fr.  H^btnßrtit*  III,  dgU. 
mm.  — ifaak  Mariiu»  eioa  fpan.  Inr|uincioQagelchichta»  aus  dar 
fpaa.  Haadfchr.  aoo  Pr  \ithenftreit  111.  I41. 

Menga,  J.»  Wioka  für  die  Wuidigupg  dar  Mioeralogia  ala 
Grundlage  aller  Sachkanninifa.  11t,  ^a. 

hityer,  F.  L.  W.,  .Schaorpiale.  II.  4x1. 

«—  J,  U. • Elprit,  Origine  at  Progr^s  dea  inflitutiona  iudiciatraa 
des  principaux  pay«  dt  rPurnp«.  Tom.  i.  I,  989* 

» Job.  Jak  » aus  Züiii.h  , 1.  Crinnerungeo  aus  leinem  Leben. 
Mickmelitf  C«  E , kurte  Mittheilnng  eines  prakt.  u.  dabejr 
leicbten  u ßibero  Voribcils  beym  Nivallirao  od.  Waflerarä* 
geo.  II.  ia3 

^ _ Cb.  F . f Kunit,  die,  dar  rado.  o.  thaatral.  Deciafna* 
tion  nach  G Außin. 

Microaofm»  iha,  ol  Lon*lon.  Tom.  I ““  III.  IV,  iQS- 
Miniaiurgrmilda  aus  drr  Linder  • und  Voikerknnda.  Neue 
Folge.  2s  Gemlldei  Mabratirnüiateo.  Auchf  Neueres  Ge- 
mälde derMahratiaoflaaten.  Nach  dem  Eogl.  desTo.  Bi-ougA 
lou.  IV,  277.  • 

JM/onner»  1'  E.  • de  la  rardid  et  du  prix  dea  Mtfdaillaa  romai- 
nca  — UI,  22. 

Jt//r/er/fi«#Vr , C.  J.  A. , Anleir.  anr  VrrtheidlrungakunA  im 
deutlcheo  CriminalprocrfTa  u.  in  dem  auf  Orffenilirbk.  und 
Cefchwoiocnger.  gebautao  SirarverUbreo,  ge  verm.  Aull.  IV» 

510. 

( Archiv  f.  d.  civiliH  Praxtt. 

— — f.  neun  Archiv  dea  Cfiminalfechrs. 

— der  gemeine  d**atlchv  biirgerl.  Procafs . in  Vergleichung 
mit  dam  preu’s.  u.  frant.  Civilverfahten  — 111.  58*< 

^ — — Grundtils  au  Vorlefangen  ub.  ilas  Stralveiiahrao  nach 
dea  Beflimmungen  der  drutfeh.  Gelaiagebungro  u.  nach  dem 
frans.  Oafmbucha.  U,  5' 6 

MSolbeck,  Cb  » Leben  u.  Kunll  des  Uhwed.  Malers  Peter  Hör- 
barg; an«  dem  Din  von  G,  Friet-  IV,  TVI* 

— — om  Malere#  Ptkr  Ht/rhtrff,  bans  Levoet  og  KonlL  (ub. 
de#  Mrler  F.  H*»  drflrn  L«b«n  u.  Kunit.)  11.  49 

dt  Mo/eon^  M , du  ddvsJofpement  I dniiiter  k quelrfoea  paitiea 
prüicipalaa  aiaüeot.  da  ßdiie  Induitiic  ioktiture  ^ IV.  144* 


A/df/rr»  J.»  Mindafkrifi  evar  Dao.  Raiuaa  od.  Deakrchraff  Ak. 
D.  H.  IV,  913. 

Munata-Chronik»  fchwauarifcho.  Jabrg.  )$I9.  IV.  47I. 

Mooographieen»  kriagsgeUbicbilicbe  u.  kriegiwiH. » aus  4<r 
neuern  Zeit  taic  1791.  | — jr  Bd.  IV,  iO|1. 

hiiiotßadi,  K.  E. , Maiarialkritik  voo  Mmrtimt  Cmloroccb- 
Lehrbuch.  111,  697.  ^ 

Morin . C.  M. , Lat.ibuch  dar  Kriagswirthfcbartslahro  m 

dem  Frana.  nach  drr  ateo  Ausg.  am  ZuUtaan  u.  AamrtU. 
von  F r.  SekmitL  1 , 294- 

V.  Mojkamm,  F,  A.»  üb.  den  Rang  dar  aaropaifebaa  Micbta  a. 
ihrer  di^iiomai.  Agenten.  I.  $07. 

Mu^/er,  C , Aagioriicorum  libar.  II»  aO. 

— Cb.»  MüuUieo  unter  König  Max.  Jurrph  L tro.  nrlk. 

IV.  1017.  ^ 1 «-  V 11. 

— C.  F.  A. » l.  Dankwürdigktiian  für  d.  Gefch.  FraaJuaicks 
1815- 

Uieron.»  Cafpar  Friadr  LoDitta,  biograph.  dargeilaUt  aus  W- 
oem  handUhrilil.  Nacbtals.  U,  $21. 

— J.  A.»  merkwürdtga  Rechufalla ; nacb  Mejmnt  Racuail  daa 
caufes  cdldbrea  frey  baarb,  IV»  6$4. 

Muleum,  hiüorifki.  | Del.  IV,  753.  • 

»r.  Mujßnan,  Jof. , Gafchichia  das  Lowlarbundes  unter  dett 
baiar.  Herxog  Albert  IV.  vom  J 1451g.  bia  1495.  IV,  699- 

A/u/A,  Jof.»  üb.  das  Vetbälinifa  das  ChriUantb.  u.  dar  chnfll- 
Kircbeo  aur  Varnunfireligion.  II,  $53. 

— — — — ae  veib.  Aull.  IV,  ujb. 


N. 

Nachricht  von  der  erRan  Generalvrrramml.  dar  Zürcher  - ß/baJ« 
goiellKh.  am  25.  Novbr.  |fii>  1.  gfg. 

Nachii<  h:en , f.  Literretniogar« 

— ihaotog  , f.  L,  IPucA/ae» 

NachtigaJ'a,  J.  K.  Cb..  Biegrapbia;  von  «bm  lelbft  gelcbria* 
ben  u.  mit  ainigeo  Jainer  Schulradao  harausg.  voo  Dr.  fio«Ar. 

IV.  1033. 

Napoletm'a  Selblircbi/Jeriiifg.  Aosaüge  aus  der  achten  liindfcbt. 
Nap.  U«idaparte's»  von  einem  AmerikxDar , aus  deau  Fraaa. 
nacb  der  Lond.  Auig.  IV,  97. 

Aa/r,  J.  Jak,  H , kleine  akadam.  u.  gjmoaL  Gelegaobaiu* 
hchrifien.  |r  I h.  die  deuilch.  Schrlfieo  aoth.  IV.  747. 

Niiionalgeianga  der  Hebräer»  neu  übrrL  u.  erlaot.  von  iL  V\*. 

2r  u.  3r  Bd.  IV,  1129. 

Naiurgemalda  der  acuaoidccktao  Polar*  «nd  Tropaolaadar.  I 
u.  2r  'I  b.  l,  693. 

A’ehc/.  E.  L.»  f.  J £.  Ch.  fcAmWr. 

Fiebfnius , F « Bemrrkk.  üb.  den  Zuflaod  Grotabrrtanniaos  t# 
Itsatttviftbfcb  HinÜcht  — nebll  UeberfafO.  der  IraosöUJch«# 
hchrilc.  über  England  u.  die  Engländer  voo  J.  B.  Smy^  H, 

737- 

A'ecAer.  f.  Was  fchwera  Aullageo  fchwar  mach#» 

AemnicA.  P.  A..  f.  J.  Ho/>  Eoideckungsrrifa. 

A'fVcpAeri  Blemmidaa  rluo  opufcula  geographica ; adid.  F.  A.  E.. 
bpohn  i acced.  iudex  io  Casp.  uartbii  lubros  l6$  l|0 

tdverfar.  ineditoa.  1 . g$9. 

NicoUi's,  Frieilr. , f.aben,  f.  L.  F.  G.  v»  GdcArrtgA, 

A/co/nt,  K.,  dia  Miaihikuifcha.  Komilcber  Uomao.  2 'l'blo> 
IV.  768. 

AVrAwAe,  ß.  G. , Carllen  Niebubr'a  Leben.  IV,  4I6. 

A/V/nceauica  • J.  U-.  Biykt  1 Powiaaci  od.  Fabel#  u.  Eraablo»* 
een.  1 , 840  IV,  694. 

A’/rmr%er.  A 11.»  Lahrbach  für  die  ober#  ReligiooaklaOa#  i# 
Gclehrtanfcbolen.  lOe  Aull.  IV«  I4X. 

— — din  UniverUtäi  Halle  nach  ihrem  EibOufle  auf  gelehrte  u. 
prakt.  Theologie  io  ihrem  erBeo  Jahrb. » feil  dar  Kircbco* 
verbeil.  dem  3ten.  II,  337. 

KiVrAammrr»  A.  J. , Praecepta  ioris  Romani  da  teflamaoto  at 
div'ßona  parenturo  inter  liberos.  Oißart.  lU,  3l3. 

AoAAa»  C.  r.  A.«57augma  locorum  paraiialorum  a#  aatiquii 

Poa- 
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11 


Poeii*  lit.  eoUactoiam . «BiiBtiTarf.  »t  ranmi  indic»  ioBro- 

AWnri  jVh!  CJb. , der  Jihr«»fchluf».  Ein«  W«ih««eht»g»b« 
U'it  di»  Jog^nH.  IV.  Ii6-  „ , 1 • j 1.- 

Kurnbtrgtr,  Jof..  Uni«ifuch«og«B  u.  EaidackuDSeD  1«  d«f  bo- 

bcrn  Aoaljül.  IV,  4M- 


O. 

Otl«,  P , Oerchichi«  der  Siidt  o.  Ltndrchafi  BiJ«l.  3»  6^- 
IV.  113- 

4r  BH.  IV.  710.  , „ , 

V OäeUhnt . O. . Eiläuterungen  sa  dem  PIio«  der  Gegeoo  Ton 
■ Bjumo  II,  CI4.  ....  ,1. 

plan  der  Gegend  eoo  Baaeeo ; nach  der  Lthmann.  L.enr- 

• rt  lufgenororo'n.  II.  6I4.  . . » , r 1. 

Ocrfitd,  A S.,  über  di»  Grundregeln  der  BtTalgelelegaDaog; 

aua  dem  Däoifrheo  uberleiar  mit  einigen  Zuläiten.  1I..W- 
Otfitrlty  d.  I . O.  H..  Handbuch  de»  buigeil.  u.  peinlichen 
Protelle»  tür  da«  Kgr  Hennoeer.  irlb.  laAbib.  orTh.  i« 
Abth.  üürgefl.  Prncefe-  I . |I59' 

^ — 3r  Th.  Peinl.  Procer».  Auch  * - . w 

_ Handbuch  üb.  dal  Verlahran  in  Saafrällea  für  du  Kgr. 

HannoTcr.  IV,  1080.  . . ._  , j , n 1 

O'Meara’t  Dernellung  einiger  VerhilloiD«,  die  leli  der  Anltel- 
lung  Hudfon  Lowe'»,  al»  Gouearneur  auf  bt.  Helene  lUu  ge- 

lunden  heben.  IV,  47.  , . ■ r'  r- 

OrtUiut.  J.  C. , byrnbol»«  ermcae  et  philologicae  in  o.  i,or» 
nelii  Teciii  Germeniara,  e codice  praeleriiin  Turieenli  denuo 

excuOo  — I.  501-  ........  1 j 

Or-yS/»’».  M.  Handbuch  der  medicin.  Cberaie.  Au»  dem 
Prana  »00  Pr  Tnrnnndarff.  mit  Aonieikk.  »00  J.  B.  Trommr- 

darff  in  Kda  ir  Th.  IV.  Igl. 

Orloff.  Mdtnoire»  hilloiique«.  polil.  et  l.ndraire»  lur  In  royau- 
rae  de  Napiea;  eaec  de»  noie»  »l  »dditl  par  M-  Amauri- 

Duval.  »Voll.  11,419.  . c D I-  r r-, 

Oriltlmfi»-  Veneiihnil»  de«  Regierungabeeirk»  berlra.  I,  075- 
_ ,la»  Regier.  Beairk»  I^ulilin.  1.  r75* 

Ja,  Regier.  Beiirk»  Poladam,  nach  der  neurllen  Rieil- 

eioihed  »om  J.  I8l7-  'V.  797-  ^ • u 1 

__  de»  Regier.  Ueairk»  bieitio  otcb  der  neuen  Kieiieintheil. 

»omJ.  I817  II,  4A2.  . „ , „..  . . n 

Onaeereeichi'if».  lopograph.  RaiilL.  de«  Reicheobache»  - ne- 
eierung»  - Beairk».  1.  675- 

OulMtM.  N.,  I.  E.  C.  »Vr/nu//. 


r. 

PMen/Iecler.  W. , Anweifung  »ur  »weelirir».  Gemeinerermö- 
gen»-Vrrwallung,  in  bei.  Beairh.  auf  Naflau.  1,  4C1. 
Parker  i S. , chemiicber  Kaiechiimu».  Nach  der  71CO  engl. 
Auag.  überfeirt.  111, 

ParoaU,  der  demlch»,  «on  Dichrereeht  Ehrendeuirch.  Ad 
- icnitandam  diclion»,n  Arillnnhani».  II,  117- . 
ale  Po/roeel,  Io  Oomio,  lliltoire  de  la  Legiilaiion.  Toni.  I et 

II.  in,  125- 

Tom.  HI  et  IV.  IV,  1073. 

Taului,  H.  B.  G. , Sopbroniton  od.  nepart^  freymülhige  Bey- 
iiäge  aur  oeuern  Gefcb. , Uelriageb.  u.  biatiltik  der  Üiaaten 
u.  Kirchen,  i— 4»H.  111.  353- 

_ aur  Sicherung  meiner  thie.  Arienlfiiclle,  ala  Mfpt  lur 

Freunde  u.  upptriejilcbe  Beutlheiler.  1 . 77- 

Pttcrfin,  Ch.,  Briefe  rii  einer  nähern  yerllandigung  ub.  dm 
neulich  erfchieneneo  Briefe  de»  Hro.  CI.  Harms.  IV,  499 
— G.  P.,  Chronik  der  R.formai.  Jubelfeyer  in  den  dän.  Stae- 
ren  nm  31  Oci.,  u.  I u.  2.  Nor.  I8l7*  I^-  1^57- 

TMffer,  B.  G. , Colleciioni«  nniabiliorum  deeihonum  Inpremt 
Iribunnlia  appcllationnm  Haüo  - Caflnlnni  — Tom.  13  at  14« 
Auch  i 


Tjtiffar,  B.  O. , aea«  Semmlnng  h»merkan»wertb«r  EatTcbei- 
duogen  de»  Ob.  Appelint.  Getichl»  in  CaOal.  I u.  Ir  Bd. 
IV,  313-, 

^ CollttCiioflU  Boubilionifii  deciGoavni  fopremi  irtbonftUt 
appelUtiooum  Haffo  > CaflalUai  — Tom.  15.  Auch  1 
mm  — nouaSamitil.  beraarktoawafifaar  EairebeiduDgta  datObar- 
apmilat.  Gericht«  au  CifTe].  Bd.  IV«  I73. 

Tftil,  W.«  forßnilTcorchafilicha  Bilduoa  u,  UoteriicYit  im  AU* 
gemeineop  mii  befoad.  Aanead.  auf  oeo  praufe,  Staat.  111» 
»46. 

f/y/fff"  ^AUhhofftn»  Recii  de  la  cooduit«  du  r^^imant  de# 
l*ar<le«  Suiüi;«  4 1«  jouroe«  du  I0  Aout  1792»  11»  199. 
rhaedrui  AefopKcher  Fabeln  fünf  Buebeti  meirilcb  überfeist 
von  J-  L.  Sekutarz.  11,  84t  • 

Tieztt  Statillique  He  ja  Sutlle.  III , 773. 
fitrewg  F.*  maoicinircbea  Realworierbuco.  la  AbtK  AsatO> 
mie  u.  Pbyüologia»  |r  Bd.  Auch: 

— — aaatoniirch*phyfiolog.  RealTrörierbuch.  % u.  Sr  Bd.  A-^ 
H.  1,  273. 

Pi/toriut,  C.  B.  H. « (.  Cato**  moral.  Dinicbea. 

F/ancA*  G.  J. , Gerchichte  de«  Cbrinentburoa  in  der  Periodn 
(einer  erllan  Einführung  in  die  Welt  durch  Jelum  u.  die  Apo- 
Rel.  I n.  2r  Bd.  1 , 153» 

Flarfmir,  J.,  a geographical  aad  ilaiiitical  deferiptioo  of  Scot* 
fand  — 2 Vol.  11,  3S' 

V*  Piotho,  K.,  der  Krieg  de«  verbüodetea  Euiepa  geganFrank* 
reich  im  J.  tSiS*  613. 

PHlitn  g K.  H.  L , die  Sprache  der  Deoifcheo.  11.  |29* 

Poppo*  £.  Fr»  Obrervattoooa  criticae  in  Tkucydidem,  IV»  6OI- 
Pmffth,  E.  L.»  Gerchichte  der  Deutfehen  lür  alle  Stände« 
rortgefettt  u.  bteodigt  von  K.  H.  L.  Ptf//ra.  4t  B.  Auch: 
m»  Hin  neuere  u.  neuen«  Oefch.  d.  Orutrebeo  feit  dem  wtR* 
phäl.  Fiiedeo  bia  auf  uofre  Tage.  IV,  49. 

Pou^ena.  Ch, , le«  qiiatra  Agei.  1,  221. 

— — Tr^  or  de«  Orig«nea  et  Dictionoaira  grammatical  rairoo* 
nd  de  la  Uogue  Franraife.  1«  201« 

de  Pradt»  Congr««  de ‘CarUbad.  Sec»  Pani«.  Avec  vo  appen* 
dice  par  A.  de  Lameth.  III,  973. 

V Praii,  Joach.»  de«  Grafen  Ruaolph  Sali«  v.  Tiran  auf  die 
vom  lei.  Feldmarfch.  Bar  Heinr.  v.  Sali«  - Zittert  htnierlartne 
Fideicominiilar  • Eibfchafc  uovriderllreiibai«  Rechte.  111« 
203- 

Predi;;er*  Bibliothek , kritifche,  f.  J.  F.  RAlr» 

Prtilt  d*  Sa  et  C.  B»  Prtilg  Flora  Cecbica  — - Kwetena  CoikA 


11.47* 

freuß^ene%  O.  E.  L.»  Abhandl.  üb.  die  OeBeoilichkrit  dea 
gcrichtl.  Verfafareoi»  mit  einigen  Bemerkk.  ne«iberau«g.  IV» 


V,  Preu£cken*g  A.  L.»  rechil.  Erörterung  der  Frage : obLayenaebs* 
den  überhaupt  und  ioibef.  in  dem  ^emal.  Kurlürlleoib.  Trier 
zu  Reparatur  u.  Erbauung  d.  Pfarrkirchen  bafibar  feyenf 


IV.  S85- 

Prett/e«  J*  D.  E.»  daaKgl.  Preuft.  medidn.  chintrg.  Friedrich 
V>  tlhelma 'luflicut»  utlprüngl.  ebirurg.  Fepioicre  tu  Berlin« 

n»  IT 

PfychtC  Stunden  der  Weihe  für  dt«  böbem  Leben  der  Seele ; 

mit  Vorrede  von  K.  Pb.  Con«  IV,  213- 
PucAra»  W.  U..  üb.  die  Grenten  de«  Ricbieramta«  io  bürgerl. 
Recht«(achen.  1,  64^ 

«r.  Pateaait  J. , Grondlätan  de«  allgtm.  Recbituoftwefen«  mit 
Aonend  auf  all«  Vermögen«  • s.  GcverbaverhältnUIe  de« 
bürgerl.  Leben«-»  IV.  1O15. 

Putfiike»  K.  W E.,  Verfuch  einer  Monographie  der  KartoJTeln. 

fU’raittg.  vnn  F.  JulL  Bertuek  1.  319, 

Putter**,  GJB.,  Verfurh  etnrr  «kad.  Oelehilrn  • Gefchichie 
von  der  Georg  « AuguRua  - Uorveifitit  au  Göuingen;  fonge» 
feitt  von  Fr.  Saathld.  3r  Tb.  Ancb  t 
— — Gefcbicbte  der  Univerliiic  GÖuingea  veo  17I8  bU  1S2(X 
IV»  ICÖ9* 


Q 
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Qiuli,  C.  F. , der  faicbrrtade  FelJAflTor  ohne  aaatbii&uUclio 
Kesatiuili*-  U«  151. 


A. 

«I.  Rede*  K.  A.«  raelne Flucht  aacb  und  aas freaJcrttch ; nabU 
darauf  roJ^eeder  3 ntooail.  Verhafeuog.  IV,  343. 

R«nl^•cA.  A.  J.,  Aotholoj(ie  chriUi.  GefÄog«  aua  alUa  Jahrh. 

der  Kirche.  i — jr  Bd.  IV,  $67* 
da  Rance'a  Leben,  f.  L.  F.  G.  v-  ÖÖGJtingft» 
jis/imMtuti  f-$  auierUr  poeiifcbc  äebrtfieo,  11,  305. 

•M  Galleris  der  jeutUseodea  demfebea  Dichter,  Homanaa« 
Ichiütlteiler,  Eraabler  — — ifle  Fanleia.  IV,  417. 

^ krit.  Gefamimregifiar,  ad.  Nachneiruog  aller  ia  deutfefa. 
Xit.  Zeituogea  u'  Zeitlcbr.  eotb.  Recenl.  aic  Aadeat.  ibraa 
lahalti.  |r  Jahrg.  ]|20  nsil  Vorr.  ron  J.  C.  A.  Ht/t.  H,  S57. 
— Bauer  Kraaa  deuiCcher  Sooett«.  IV,  949. 

^ — poeiircbr»  Luilwatdcbea.  II,  305« 

JH(ftrupt  A • Beaotw.  der  von  der  zur  RegulteniDg  dar  hiuerl. 
Verbältailla  aageord.  CoaDmiilioo  vorgeiagEco  Fragen  — ^V, 

705. 

Jlmu,  K.  H « ZuUua  au  Hainr.  Storch' i cauri  d’dcaaomia  poU* 
tic|ue«  IV,  737. 

Rawtrtt  r.  Botaoolai,  belchriabaa  auf  aiaer  Haifa. 

AaWa*  Willi,  ao  adrafa  delivared  befora  tha  Philadelphia  So* 
ciety  for  proooiidg  Agriculiure  ai  iia  aaoiverfary  laaatiog , 
lao.  19.  1819.  lll.  73, 

Heaitvöcterbucb,  viadieiu.,  f 1.  F.  P/erer. 

Habt,  Cb.  G.,  waa  lodert  die  Zeit  von  dco  Schulen?  nebil  et* 
nrr  Heda  am  Graba  aiaea  verdianUvoUea  Lahrara  (CA  G« 
Müller  t'i  U,  873. 

IVacordar,  tbe  American  madical » coaductad  by  (everal  refpo* 
ciabla  Phvüciani  of  Philadelphia.  Vol.  1.  and  li.  coad.  by 
loha  U»le  Vgl  UL  Nr.  |.  %.  UI,  58S- 
Befleaioner  öfwrr  Kanuog  Gullal  lll,  Lelvama,  Karakter  och 
InHytanda  na  Svanilui  Nationao,  Ofwerfauninc  ai  D,  G, 
bkendakl.  IV,  4^. 

Begieruogtbebürdeo « dia,  dai  Staadea  Scbwys  l8^>  IV,  500w 
RegieruDga  * Bezirk  Coblena,  dar,  nach  (einer  Lage,  Bagraa* 
sung,  GröUe,  Bevölkerung  u.  Eintbeituog.  IV,  791* 

— Gumbionao,  der,«  nebA Orircbaftiveratichailt.  1,  341. 
BegieruDfEtetac  d«a  Caotona  Thurgau  18 19*  IV,  79. 

^ daa  aidagaobllUcbaa  Standca  Zürich  aui  das  J.  1820*  IV, 
381 

ieruD,!..  Kirchen > 0.  Miliiii'Euic  de,  eidgiooH.  Caotnn, 
Ol.  G.Llexi  ItaO.  IV.  5^* 

Re,ierungi  - Mitgliedit#  di,,  und  aodriluffeotl.  Itainil,  dar 
Siidi  u.  Republik  Frrjbu,,  jlia  IV.  500. 

Becimenubuch . eroeueriaa.  ub.  daa  Staadaa  u.  der  Rapublik 
Bern  nelil.  u.  geißl.  Varfaflno,  an(  du  J.  IttO.  IV,  3X|. 
Kthm.  F..  t M.  K.  Cuniut. 

V.  Riii;hinbmch , G. . Eckliiung  der  Ton  v.  Baadtr  herauag, 
Bamerkuagao  üb.  nahm  Veibnfierunfea  der  Üuaplinarchinai, 

IV.  39J- 

Rujutit,  L C,  i/L,  niaria  protegaai  Jfautiloa  ei  Argonaniu 
vulgo  Cornoa  Ammonia  ia  ayo  Coburgico  ac  vicino  lapa. 
liiiodoa  — II,  lg. 

luinharä,  K.,  Gedichte.  Neua  Aiiag.  IV,  19O. 

Reife  eioe»  Gallo  >Amarikanera  (M.  Simontft)  durch  Groll- 
britauflica  in  den  J.  i8lOu.  l8ll*  Deutich  bcrauig.  von  L« 
Sch/ojjer.  1 u.  %t  Tb.  aabü  Anhang.  I,  337. 

Report,  tha  lecond  annual,  of  tba  managera  of  iht  Sociaty  for 
aha  pravenüon  o(  pauperifm  in  iha  city  of  Naw-York  accaptad 
Decor.  29,  1819*  *odt  Report  tbo  tnc  managera  *»  «-*  pra* 
fented  Ueebr.  |.  1819-  HI*  ^4- 

/ Ilen/bt  -loh.  Jod  , W'efen  dar  Exantheme.  2r  Th.  Uatorfuch. 
der  Natur  a. BerchaAenh.  dar  wahtoQ  u,  Sobuu* Pocken,  dof 
Sauüiida  Oa  Fitbor  — IV,  7l3* 


jRdeiAaar,  f.  JtMm  PauL 

Riekle/s,  P,  R.,  über  dia  Eiekuidea.  lII , 564. 

Rigmud  de  Mmntmeyan,  J*  J.,  Cooiai  aoa  inmi 
Rigeli  F.  X , dar  (jeb«o|abr.  Kampf  aaf  de 
Haibiofel  vom  J.  18O7  ^ 14,  aebli  Bamtrkk. 

Volk  u- Land.  | u 2r  Th.  1,  83)n 
Ritter»  Oa  H. , Abbandi.  voa  den  Urlachan  onAeckaBd» 
Kraakheiiaa  u.  don  phyCTcb.  u.  ehern.  Mittala,  ihrer  EoiAa* 
huBg  u.  VerbraiL.  hat.  in  belagartan  SUdtaa,  Torauboacca 
— — Pratatchr.  II,  J77.  ® 

H.  L«,  Foflan  u.  LufUpiaU  für  di«  Bühot.  la  Bdeha  tj 
595- 

Ruder  v.  Bomtdar/,  MiiibeiluageB  aaa  dam  Rufl.  Foldam« 
aa  aiean  OAteiar  daa  GaoaraUUbaa.  1 o.  ar  Bd.  II,  683. 
R0br»  J.  F. , chtill!«  Amttreda  bey  EröAonog  der  Svaoda  der 
Ephoria  Zeit  am  SOAaa  Sept.  igtO  au  Zeit  gahaltan  — > 

S8A- 

— — kritifcha  Pradigar  • Bibliothek,  ir  Bd.  la  Haft  I,  71«. 

^ ~ — in  Bda.  1»  bia  41  Uefc.  IV,  951.  * 

Ramme/.  Chr  . Oelcllichta  von  HeAan.  ir 'ITi.  Voa  daa  ilta« 
Itan  Zeiten  bia  auro  Aaiang  der  Landgraffcb.  HcBaa.  lll.  goo, 
Ro/enmUller,  J.  G.#  arttor  Üaierricbt  ia  dar  Raliatoa  für  Kin- 
der. gta  AoQ.  IV,  öfS* 

ReJeHwali,  P>,  Baoerkaacaa  aiaea  RulTen  üb.  Preufaaa  tu  daf* 
len  Bawoboar,  gefamaialt  auf  eiaar  Haite  im  J.  1814.  11,  j^ql 
Roy>,  J-,  Eatdeekuogaroiia  mit  den  Kgl.  Scbifi'ao  llabali«  a. 
Aiaxandar,  um  BaiEoa-Bay  «uaautorichaa.  AuadeaEdgV.^ 
harauig».  von  P.  A.  AVmnicA.  111,  161. 

Rgrgar,  G.  S. , aauea  Jahrbuch  daa  PaJagogiuma  su  £.iebcn 
Frauaa  in  Magdeburg.  12a.  od.  4a  li.  daa  3a  bda.  IV,  3<f, 
Röth,  F. , f.  K H.  Jmcebi'e  Werka. 

Reihe,  H.  A.,  TbaNoria  der  combinttoe,  Intigraia  *—  mit  Am^ 
waadungao  aaf  dia  Analyda.  Jl*  4iJ- 
RueHmger»  G.,  Flora  dai  lidi  Vaniti.  l\. 

Rüdiger,  C.  A.  • f.  DenvoylAenir  Phuippict 
Rn/aon/»  Bf.,  f,  p,  Cüt\/igiiaedU% 


rtox.  IV.9fiS. 

' pyraaatfcKcn 

üb.  daa  Iptn. 


S, 


Seel/tld,  Fr.,  f.  Püitere  VaHuch  mnar  «kad,  Gelahrtao  Oa» 
Ichicbta  — 

Smek « Fr.  Fatd.  A.  • viar  Reden  u.  iway  Pradigtan  bay  Coofir- 
laatioeaa  ia  fürfU.  Hiufera  — IV«  10^. 

Sailer*  $ S.,  Schriften  in  fchwlbifcbam  DUiacs ; gefammclt  von 
S.  Bmchmamn.  I*  IS7*  . 

SakoouU  od.  dar  verbangailaaolla  Ring.  lodifchaa  Drama  de« 
Kalidse>  Matrifch  für  di«  Büba«  baarb.  von  W.  GcrAnrif. 

Sammlung  der  Gelaua,  Varordnuagaa  n.  Aaafcbrathaa  für  Aaa 
Kg%  Haoaovar,  vom  J.  l|ll,  in  3 Abtfaeill.  IV,  41. 

M der  Gafeua,  Verordn,  u.  L w.  vom  i.  igia  IV,  7901 

olTicialla,  daa  du  febfvaU.  Suaiiracht  beer.  ActaoAücIca, 
Balchlülla,  Verordn,  u.  Coocordata  u.  dar  bafbodem,  mic 
den  banaefabarten  Staaten  abgarcblofaaeo,  VenrSg».  KI, 

Sand,  O.,  Spaii  for  den  anonyme  Hac.  ad.  ^piag«\  iür  das 
ungeo.  Bauribailar,  der  Harder*  Fragen  üb,  daa  batdeeCetu 
Dnierrtcbc  io  Dinamark  gemirabaadalt  bat.  tU,  449.  . 

Sartoriu*  t G. , üb.  diaGafabran,  walcb#  Deuifcblaad  badro* 
ha«  u.  die  Mittel,  ihnao  mit  Glück  au  bagegnaa.  IL  6oi, 

Say,  J-  B. , f.  Fr.  SebettUu* 

V,  Sekadem,  A. , Europa'#  Auawandarar,  aina  vanvildartaSkiaa« 
sur  Gbarakteriftik  der  verwilderten  Zeit  I*  79- 

Sehdrer , A-,  Lobfoagalcb-  von  Hanna  Ulr.  Haufer  ^ der  La* 
baoa*  u.  Varfcfalimmar.  Gafch.  au  fchwrr-  Strafa  od.  autn  To* 
da  varurthaill.  Verbrecher.  31  H,  IV,  467. 

Seh*urer,  P.  R..  fich  lalbft  Uhraudea  Rechenbuch.  IV,  tO$^ 

ScÄarAr,  A.,  dia  Lahre  von  W'ecbrelbrielen  thaot.  u.  praktUM 
dargefiallt.  Aucht  Fraasölirch  I.  391. 


1.391. 

SHuldtfur,  Car.,  f.  Matth.  Calami  UiUtcUt^  Ya 
^ L H$rber§e  LobrJiabakbraibiuig, 
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8(hilJ«rang  »*n  Kop»iifcig«"*  f-  Sotätn-  _ _ 
äcfcv/fn«.  F,A..  Din.  cHtic.  a.  mm  R»»ntii.  Do- 

(i.(,«no.  drsuo  gr«.ce  «t  Uim»  «•auo^  P*r.  pr,or.  IV.  HO. 

_ o..  limoiiUch.  SthiiliM.  4Su.4f  B«'  . 

— — d«t  Romin  im  Rotimiiit.  lo  v«rb.  AuH.  2 1hl».  IV,  360. 

— — rämrmlicht  Stbrifieo.  45rBd*  Auch: 

— — Äi»  Heiinl»ehuB(;.  IV.  3*55-  , 

Bliiiw  *U1  dem  Bach»  dar  Vorieit.  Auch: 

Ummilicba  Schriitan.  4Ör  Bd.  IV,  i04.  m.r„ 

SdtiHt,  H.  R..  Belchreib.  u.  Abbild,  dar  Eyaa  u.  kuuIU.  NaRer 
der  Vägel  in  darSchwrii,  io  Dautfchl.  o.  dao  angreui.  nordl. 
Lantlem.  i u.  »a  H.  III.  241.  «...  j ,a.a 

StUmnmaehtr , F.,  Predig:  am  aehuahoten  W emmood  Iglg. 

IV,  591 

— — Predigt  am  erftan  Adrannroautage  iSlp.  WJ" 

Predigt  am  »wajlau  Tage  dae  Rdotroat.  JobeJIelUa  — 

IV,  Wi. 

— — I.  thtol.  Zaitlchrirt.  _ . . , u-  j. 

SeUiekugroll , »'eitler  u.  TkUrfA,  Fnedr.  Heinr.  Jawbi  n»(* 

feinem  L«bfto » L«hr«a  «a  Wtrk«Oe  3 b«y  d*f  uade 

Fejtr  feine*  Andeokeai.  IV«  20. 

SeUojnir,  L-,  f.  Reife  eioei  Gallo -.Amerikaner«. 

SehneUiHg,  JuJ.,  Oruodliaian  de«  Pbyüologie  de«  Staate«  — 

— ^*’(L*Si,.ur»eht  da«  Kgr«.  Baierr.  ir  Th.  StaauaeifalTaog«- 

S^^J,  * C!  ^ Baytriga  »arCrimioalrechuniB.  in  AbbaadlL 
u.  Rechtafelleo.  Auch : .... 

Heinr.  Koblraulch’en«  «Bentl.  Vertheidignng  gegen  nf- 

fantl.  Vernnglimpfnng.  IV,  145, 

V.  Saimiä,  F.,  I.  C M.  Afer/n.  , ^ ^ u « n 

SekmUt,  J.  E.  Cb-,  Gefchichte  de«  Grol.beraogth.  HaUen. 

— Nehh  '»'agner  u.  DaU , Oeteb.  n.  Beicbraib.  d.  Or. 
Hragth.  Hellen,  t«  Ahth.  ir  Bd.  II,  4U7-  • 

— — Gafcbicbt«  dae  Grot«  - Hetuogihnm«  Haflan.  ar  Bd.  IV, 

— ^.*  G.,  Befehreib.  da«  neuerbent.  Innetii  der  Moritakirebe  au 
Pötaneck,  nabft  Lebenabelcfaraib.  aller  Prediger  die  feit  der 
Reloamat.  darin  gepredigt  haben  | tum  Gadächtn.  dar  3t«n 
JubelF.  d.  Reform««.  IV,i6l7- 

w.  Sekmidt  • Pki/eldech,  C.  F.,  Ennma  u.  Amerika,  od.  die 
künftigen  Verhiltnifle  de«  ciailillrten  Welt.  111,  490. 
Sokmii/in.  T. , UebetlUbc  der  KrieganiOeolcbaft  und  ihrer 
Theile.  IV,  aS-  , , 

Sokeuidtr,  J.  G.,  gnaebifeb  - deuuehe«  Wöneibucb.  3«.  verm. 
Aull.  I u.  ir  Bd.  1,  745-  , ■ , 

Stknurrtr,  F. , geograph.  Nofologie , nd.  eon  den  Veraoderun- 

fen  der  KrenEhrttrn  in  den  erticbied.  Gegenden  der  Erde. 
V»  3H» 

Sidtgmmnn,  G.  F.,  Rede  üb.  den  Einllur«  der  Refotniaiioa  aul 
die  VerbeOarung  der  gelehrten  Schulen.  IV,  109. 

Schott,  C.  F.  A.,  V’ol«  u.  Stolberg,  od,  der  Kampf  dat  Zeit- 
alter« ttairchao  Licht  u.  Verdunkelung.  Zur  Beurthailung 
de»  3«en  H.  da«  Sophrouiion  — III , 377- 
Sekottky , 1.  M.,  f.  F.  ZJfka. 

SdkrMrr,  Cb.,  f.  ellgam.  Cbronik  der  gten'Jubellayer — 
Schriften,  die,  daa  Alt.  Tefiamenu;  neu  überfeut  aon  1.  C.  W, 
Augufil  n.  W.  M.  L.  de  Wette.  $r  Bd.  die  Apokryphen.  II , 
355- 

Sekrtuer,  K-  A.  W>,  Handbuch  de«  peinlichen  Recht«,  it  Bd. 
I • *57* 

Schule,  die,  de«  Zeichnen« | für  Rindet  een  4 bU  6 iahte«, 
I u.  aa  U IV.  79. 

Sekaltke/i,  L,  iü'  "■  «eidar  die  BelenntnilTa  n.  Formeln  det 
ptotefiant.  Rirehen;  tu«  dem  W eilen  u.  Norden  det  eaangeh 
Sebweia  getemnMU.  II,  713. 

SohonAe,  J.  F.  H.,  Specimen  iheolegiee  comparacie«  exhibena 
Kkrnthavf  Tpee»  »«4  Am  cum  difeipUna  chtiB.  comparatum 
II,  374 

Setworm,  F.  H.  Cb.,  Katachatlk,  od.  Auleit,  Kt  dem  Uni«f> 
A,  Ir  z.  Begifter,  Jthrg.  igao« 


rieht  dar  Jugend  imChriflemhum;  ab  glealich  nmgeath.  AnH. 
eoni  Religiofitäi,  ara«  üe  fen  foll  — — |V,  505. 

Sekwaro,  ildeph.,  Handbuch  der  chrUU.  Religtun.  etc  ecrh. 
AuB.  I —3t  Bd.  IV,  431. 

— J.  L , f.  Pkaedrus. 

Sekweitecr , C.  VV  , f.  Arcbia  f,  d.  cieiltlf.  Fratf«. 

Seott,  W , da«  Fraolein  aom  See.  Gedicht  in  6 Cefingeo. 
Aua  dam  Engl,  eon  J.  A,  Stork.  I,  72I- 

Scrittori  claffici  Italiani  di  Economic  politica.  Parte  moHoeu 
Tom  I — Vll.  («d.  Pietro  Cuftodi  ")  IV,  433. 

Seioßiani,  A.,  ec  E,  Mouri,  Flora»  Romenae  prodromua, 
IV.  901- 

Seebode,  Rector,  f.  Bibliothek  für  Schul- o.  Uotetrichtawelea, 

Salam,  od.  die  Sprache  der  Blumen.  111,829. 

Semprrr,  M. . Hilloire  de«  Corte«  d'Efpagoe.  II,  |6(. 

Shak/peare'e  Schanfpiele  ton  Job.  Heinr.  yo/e,  Heinr.  yo/e 
u Abrah.  Ke/r.  I — 3r  Bd.  III,  50$. 

SieUmund,  K.  O.,  Verfuch  einer  toponapb.  Ratiß.  DarRel- 
Inng  de»  ganaao  Beaitk»  der  K.  Pr.  Ranerung  au  UünKar 
in  3 Abtheill.  IV.  625. 

Sirnood,  M , I.  Reife  eine«  Gallo- Amerikaner«. 

Soeker,  iof , über  Platena  Scbrifien.  III,  109. 

Soldin,  S.,  n^fle  SkUderie  af  Kiöbenbara,  od  aenefle  Schtl- 
datung  ton  Kopaobageo.  ifir  iabrg.  111,449. 

Soltmann,  G,  H. , L Bemerkungeu  Cb.  die  Brenneckefcb# 
Schrift.  — 

Sommer,  1.  F.  J. , eon  deuifcher  Verfellung  im  OerBen.  Pieu« 
faen  u.  im  Heraottfa.  WaRphalao.  I.  625. 

— J,  G.,  »ollUäodige  u.  deuiL.  Anleitung  eur  dantfebeo  Biiaf, 
Icbreibekuofi.  2 Abtheill.  mit  einem  Anhang.  IV,  115. 

— I.  Zineken. 

SUmmerrittg , S.  T. , f.  A.  P.  Demoure. 

Sotemann , S.  D.  F. . über  dea  Antoniue  von  Wörme  Abbil- 
dung der  Stadt  Cöln  au»  d.  J.  1531.  I.  140. 

Spamgeoberf , E , Sammlung  der  Verordn,  und  Auafehreibra. 
di«,  mit  Aaanabme  einiger , lut  Bnuml.  Prorimrn  de«  Han- 
DÖv.  Staeu  bia  aur  friodl.  Ufurpation  ergangen  Und.  it  Th. 
die  J.  1740.  — 59  enth  IV,  41.  - ^ 

—  *r  Th.  di»  J.  1760  bi«  79  enth.  IV,  79a 

Spanica»  StattarerfalTuttg  durch  di«  Cottac;  an«  der  Utfehrift 

überfrtet  u.  heranag.  ton  F.  v.  Crtineiukel  u.  K.  G.  Deneel. 

n.  161.  • 

«I  Spoun,  F.,  eom  Weobfel  u.  eom  Wechfelracht«.  II,  j6|, 

Speech  of  Hi«  Eacetl.  Oorarnor  Clinteu  to  ib«  legialature  of 
the  Hat»  ofNeir  York,  Jan.  1820  Ul,  97. 

Spieker,  J. . knreer  Uuierricht  üb.  de»  gtolae  Refetmat  Fell 
u.  dellen  Bedeutung  — IV,  617.  «T  '' 

Spiel,  G.  H,  G , «aterlind.  Archir,  od.  Beytriga  eur  allfeiu- 
gen  Renotnift  de«  Rgr».  Uenoorer,  nie  e»  mit  u.  iA.  j u.  it 
Bd.  II , 8fS> 

Spokn,  F.  A.  G.,  Comraenteiio  da  ext/ema  OdylTea»  parte  lado 
0 rhapfodia«  «|i  eetfu  2X7  receat.  orta,  quam  Homarico 
IV,  M5-.  , 

— — r.  Nicephori  Blerero.  opnacola  gaogr. 

Spreiuel,  C.,  nori  proetntua  faortoium  acadamicorum  HaleuGa 
et  BerolineuQa.  II , 640. 

Etaatacalendtr  dar  hejeo  Hanftlladt  Brtraeu  auf  daa  Schaltjahr 
IgtO.  IV,  lots. 

— dea  eidaganoll.  StanSea  Solothurn  für  daa  J.  1820.  IV  50O. 

— Graobündnerilcher,  für  dai  J.  igXO.  IV,  gOt.  < ' 

Staataregiment  dar  Stadt  n.  Republik  Lneero;  und:  Lucerner- 

Welt-  u.  OrdeoageifUichk.  für  dat  J.  1820.  IV.  500. 

Sttatawinbrehaft,  nie,  nach  Natnrgefetaen.  IV,  6^5. 

Stmdlin,  F.  K.,  di«  Gelchichtan  der  Gemeinden  Chaem, 
Rifch,  Steinfaaufen  u,  Walchvryl.  in  Bda  Xr  Tb.  IV,  n5. 

Simlder,  F.  Jof. , di«  Lendearpraettea  dar  Schtrei«.  od.lcbirein< 
Dialektologie.  I,  71^ 

Stemm,  A.  Jul.  R. , dt«  Himraelfahit  dat  Hrn . «ine  ramunft* 
gemift«  u.  witkl.  Sach«,  od.  WidetlagBog  Srenaecke'a  — 
IV,  813- 

SrAnmnf,  N.  P.,  L VUUrt, 
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Sf/ftntt  J.  H.|  dit  (ror«eSoDOiflfinnemif«  Sm  J.  IgtO.  It»  7^ 
^ttinhtch»  Chr.  G..  der  Aufciehiige  KtleodwmABO.  ]r  Tb. 
7»^un.  IV,  80g 

Sttpf,  J*  U.,  Geilerie  eller  iurid.  Autoren  voa  der  iJieAeo  bit 
auf  die  jeiiii^o  Zrit.  )rBd.  III,  349. 

Sti/ft»  Cb.  IL,  Verfucb  eiorr  AnUiiuog  eur  Aufbtreitasg  der 
II,  414. 

Stbckel,  H.  P.  A.,  deutliche  u.  gruodl.  ABwcIlung  lUe  Sortta 
Lodrr  eu  Uckiren.  IV,  24. 

Stoihtrgt  fr.  L.  Gr.  »u,  rfrey  ktei’ae  Schriften.  IV,  855. 

^ ein  ßürbleia  von  der  l.M^be;  neblt  Schi>veaeBgeraag  det 
Vetflorben^n  ; u awe^f  Zugaben.  2te  Aufl.  IV,  885 
— — kurz«  Abferiicuog  der  langen  Scbmihlchrift  dee  Hofr, 
y^/t  wider  ihn  Nach  dem  Tode  dee  Vfe.  ron  dem  Bruder 
den  herauag.  lU,  361. 

Stpephajiutt  J.  Cb.,  £ C.  J.  Caefaru  Coament  de  bello  gelL 
et  civiJi. 

Stork  t A. , r.  Gedanken  ub.  den  demTcbea  HandeU?ereto. 

— - J.  A.,  f.  \V  Scoit.  e 

Str^mis  Iberia  live  Rernm  Geographicanim  liberteniua.  Grau» 
cia  dtlig.  einend,  iodieeque  fraecit.  adjecto  jurenum  ußb. 
•cremmodavit  Ch  yh.  Qrotkurd.  1,  185. 

Iberien,  od.  Strmhont  Erdbefchreibung  driftet  Bock.  An# 
dem  Grieeb.  nach  bericht.  Text  fon  Cb.  G.  Grotkurd, 
1.  US- 

StrUdfr,  P.  W.,  Grundlage  »o  einer  Hefl.  Ge!#brien«u* 
. SchrihileMar.Garch. ; «on  d.  Reloiaat.  bie  I806.  l(ir  Bd. 

h*-rti«g.  von  L.  fTacA/er;  nt  u.  jjr  Bd,  berantg.  von  K. 
* IV,  489. 

Sttb/n,  C.  L.  • Premniltifig  af  den  Bell- Laoktßerlke  Under- 
vinr.ln^icnetbode  od.  DaiRelluog  d.  B.  L.  od«  gegenleitigeo 
CnternchttarL  III,  449.  « 

Stunden,  die,  der  Andacht,  rin  Werk  de«  Saunt:  mit  Aamevk. 

von  einem  roni.  kathol.  Geiltl.  d.  DiBcele  Conflaor.  iV,  7S3. 
Sturw»  R Cb.  O- , die  V'ifbraBeo  auf  eioigen  Gr.  Hragl. 
Sachf.  W'elmar.  Kaimneriruicrn  nach  der  Netur  gea.  u.  iJlu* 
' mintrt  2«  H.  IV,  989. 

— — • Lehrbuch  der  Landrrirtbrchaft.  |r  Th,  fpecieUe  Laad» 
wirlhlcli.  ir  Bd.  Ackerbau.  Ul,  76t« 

Snnde/iA,  R.,  Ideen  ub  die  Lebenakraft.  111,597. 

Surun$  P»  A • Tbdciie  de  la  menüruatioa.  111,  427« 

Sufton,  Th.,  Abhandl  über  daa  Delirium  iremena.  Ana  dem 
£agl.  ron  Pb.  Hrituktn;  . mit  Voraeds  herentg,  von  L 
Albert.  X,  51 


TUtK.  Ant..  Rof.  Ci.doll.M.,;  li*'»  C«.lo»> fBe<JIr« 

R.f.rum  Andr.  Du  Pon,  i.  ho,„  f..  toKb«  iVl  j 


II,  471 


■Oi.’e«,  TT.fl  tpC  U.U-r.»r,,,axn 
ßiß*ux  »xTt.,  p,t.^jx<i3.\tu.  x,<  Ixi.B.Vr« 

4»,»«  r»|X»K  ij»».  l_,n,B4  IV 

1141  tv*  •«.  «Y, 

1%tUydide»,  1.  J.  B.  GeiV« 

Tkucydiäii  de  bello  Peioponnefikeo  librt  ocio*  od  rk  T'x 

uC’s«!"*'"'  ‘ ~ *''•  iT.  u^  v -;vü1: 

“xT’.riir  V -’^^urTv';  '*'■ 

v.  TkUmmtl,  M.  A. , drt  b.il.  Kilian  n.  dM  d.iabaa  . Pa... 
b,ratu{.  von  F.  V,  Hrm/i>cl.  IV,  75. 

" »•“  J- 1 V-  Grantr.  p Bd. 

Labes.  IV.  73. 

«**•  “«»ß«  Li.d„bncb  lüelrib. 

liehe  Zirkel.  II,  ng. 

rin  id.tordri,  öd  .um  Zeii„rte.ib.  H,ftw.ir,  hm,.,,. 

enier  Gefelirch.  Nr.  j.  lU,  620.  ® 

Tilghmaxn.  Will.,  tö  adref,  deli.nad  brfon  ib*  Philadrlphia 
Söcieijr  lot  promoimn  Ag.iculwr»  at  iia  anoiraclan  mmuom. 
Jaö.  IJ  1*10.  111,73. 

^ ' ß'«“?**“'*  (»"f'b'O  <>n>l-  BawaU, 

dali  Jel.  nach  lamer  Aufarnah.  noch  M }.  aof  Eidta  ae- 

Itbi bibUrch  u.  kiua  aapiüli.  IV,  WA 

Tot! , L.,  dichieiilcba  VarCuclia.  H,  (JJÖ. 

T»ntt  Th.  W. , EHaj  on  iba  necefjOia  af  impeovisj*  os, 

■ ational  loecea.  I.  511.  . ^ 

Tianiaciiona  of  ihe  hUtorioJ  and  (iMtarT  OhmniMa  oS  Vb% 

Ameriaaa  Philoropfakal  Socia^  — Vol.  V.  I,  iie. 

. T.-evirönua , _ G.  II.,  da  Proiai  aa|uioai  Eucepbarö  ev  Oesasia 
Saolnun  diaquiCtiosaa  zootaaicaa.  II , 7C9. 

Troll,  J.  Conr.,  Reda  her  dar  Fa*ar  uolart  aißaa  Schulfadia. 

1,10  io  der  Kiicbo  au  Wioiartbur.  III,  51A 
Trommtdarff , Pt.,  u.  Ji  B.  Trammrdorj^,  S M.  P.  0*Jdu, 
Tyituiner,  J , dar  VoiaKtager  u.  VontUviuiar  UI,  ,^j. 
Tt/ehirnar,  H.  G. , memorabilian  Tür  daa  Sindium  la,  di, 
Amulübnuf  daa  Paadifoa.  |a  Bda  la  Sl.  IV,  S09, 


T. 

Faanjr,  Eazlblusgao.  II,  jaS, 

Tarrhenbuch  für  Damen  auf  daa  J.  1*10.  IV, 

— lür  laaeoienr»,  L v.  Hoytr 

— rehnäDirchea.  auf  da>  J igio.  I,  S9S. 

■p.  Temiuckar,  S. , bippolog.  'l'afcbeobi^b  lür  Pferdakaoner  a. 

Liabfaaber  auf  da,  J.  1519.  IV,  137. 

Tranajitsna,  W.  O.,  Gefchu-bi,  der  Pbitofopbie.  lO  o.Ilr  Bd. 

>V.  577 

Tutm,  P.,  Loeiale  or«  Dan.  Raoaau,  od.  Lobtodo  üb.  D.  & 
§ekr.  Praialchr.  IV,  913. 

0*.  JhtotalJ,  Gasaral,  dia  Kaoll  det  gtofaeo  Kiieu. OoiraLis*  . 
M«-  IV,  *9«. 

Tbeomela,  od.  Halltfuiah  im  hohors  Chor,  it  a.  ir  Bd. 
IV,  dl». 

Tkierbaak,  C.  Pb.  H , ObfervatioDe,  de  noiioae  et  iadole  low. 
inulaor  Hoe  iura  utimur , in  locie  Inßituiioouia,  Paadecca* 
ron,  et  Codicie  obviae  IV,  710. 

Tkierjok,  Fr  , üb.  die  Epochen  der  bildenden  Kuoll  unter  des 
Griec'ben  1.  Abbdl  Epoche  der  KuuXlamurickiuoa.  IV',  1089. 

— — t Schliohia^rall 

TKomar,  J.,  nligioua  Emblem»;  beiog  a ferie,  of  Engta.ioaa 
• on  Wood,  bp  Nawbü,  Brmnflan,  KUnntl  aod  fjofa.  beoa- 

' dcBgoa  bj  I,  Zkuryten,  $caomitdi|,  I.jäk 


Heber  Acker  ■ Oekonomio  a.  Graadliücka  - Eonalaoag.  'Va,. 
flaichuogen  znifefaeB  Rüaea  a.  Pommero.  IV.  504. 

• — daa  ReiotGuoaptiocip  ola  Gtuadlage  eiaaa  dainfSes  Baa- 
daUrjAema.  IV,  lOOl.  • 

— daa  Vcrhäliaila  dee  Jndea  zu  doa  Ckrifiea  n d«  daatfehra 
Uandclillädian  IV,  9C5. 

— dia  Srricbtuog  ainer  Schuldaa  . Tilgangi  . KaJ7a  für  daa 
Kar.  Nannovre,  ron  ainern  Vaterland. -Fmunda.  IIJ.  4J1. 

— dia  Folgericbtigk.  dea  arangel,  Lrhtb»rlBa  raa  dar  t\xV. 
UnroUkoiamaob.  daa  Menfcken  u.  lotocr  drnäblong  aaa  SelTg. 
keif,  gegoa  daAdcärrmacAce'a  Eianütfe.  (Voa  De.  ilnunan.T 
lU,  19. 

— die  VeraaltlTung  u.  Koibareadigkait  dea  eetraväit  Glan, 
banifehdt.  IV,  47 

— Giitmerttümmeruag  n.  Grundflüekhaadel  — od.  iH  rz 
avrekniSlaiger,  den  jüd.  Güterhandel  auch  eos  Jaden  od. 
blola  rnn  ChriHen  treiben  au  laflenf  IV.  90$. 

Haberbcbt  der  BelfaofTihaile  u.  Veraeicboifa  aJjatr  Ortfcfaafzas 
dea.  Lromberaei- lleeierungabeairka.  1,  541 

— der  Btnandifa  u.  Vera,  aller  Oiifcb.  dea  Marfenwerdotf ehern 
Rrg.  Brzirka.  I,  541 

— der  Gebiete  - Einthcilttiig  dea  Regier.  Beairka  Köln.  IV,  TJt- 

— flatlll.  lopaariph.,  dea  Departcmeaia  det  K.  Pr.  Rceicr.  aa 

Krbart.  II,  402.  ” 

— fc»iß  topograph.,  dea  Denartemaaia  dac  KgL  Praab.  Re- 
EMeusg  au  Oppols  in  SchieOas.  1,  675. 

• Habar- 
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<febwBelit,’ WpoKt^Ji-  W'tift..'  R«g!n.  Beiitk»»  A<ehtir; 

aebft  VfTMichoib.dw  darin  btfindl.  Ortichtfico.  tV,  |4S< 
Vlfilut,  pariian»  in»dii«rom  I,  710» 

VIpimt,  Domiiiri  '!'•••  i«  l>rini«iW- Dip»ft«bom  Ubnun  mi* 
graruM.  FiaintoK  i *didit  C.  Suthr.  111,  39l» 
Vfitri,L..tH  Zw/ng/i'i  ScbrifiM. 

l^trry,  P*»  ErianeiuDRea  für  dit  Stodir«nd«B  ber  den  Zur* 
cbM.  ntdlcia.  cbuurg.  CMtooei  • lalii{uU*  Eine  Rede« 

•B'  S^esik  SUiiililtp  od.  Earworf  eioer  Scbiftd.  8te- 
ttßik.  (Vwe^A.  ÄwÄrr^.)  iteiAbib.  11*715« 


K 

^rnttr»  h 9.*  r lebibucb  der  h#u»l.  Aadecbr. 

VtHUdtwr  p V*.  K.  • f.  allgem.  CVirooik  der  grco  Jubelf^jer» 
ytiih^  i.E.p  Haodbdcb  der  V'eterinerrkuade  in  bef.  Beaiek» 
euf  die  5eueheo  der  ovtibeifteo  Hauifiugetbiere«  2r  Bd* 
IVpiir. 

m.  ytltkeim,  Rüffler  Gref*  Fenerlninsca  üb.  die  £ag).  Pferde« 
eucbt  — 11«  425* 

Terfafluogsarkwroe.  UodOindircbe,  dea  PaiBeatbeiM  Lippe» 

Terbandl«ilf|ren  fib.  erbi^b^  der  «firbri^lieo  Angelegenbeices 
dea  Peftwefees  ia  Beiaio  durch  Aotrae  ecreolaUi» 

’ IV,  «?.  ' 

ytrpianckp  O.  C.»  bs  aDnivecfarj  dUcoerfe  deUvered  befera 
(he  New  York  bUlarieal  focietj  — • 1#  52. 

Verloch  einer  DarRclJang  oDlerer  Zait.  1 11.  %t  Bd*.  I»  369.- 
VeraeichniCa  der  kJeioee  uod'grofaea  Reihe  a.  anJarn  Behdi* 
den  der  Biedt  u.  de»  Caetone  Scheibauleo  jSäO* 

50a  ’ . — 

^ der  Ortrcbaitco  ira  BvairHe  der  Kgl.  Rcgieraag  >u  Fraahfiti« 
•.  d.  Oder.  I p 67^.  ♦ 

•—  der  Onfebeften  in  Betiike  der  Kgh  Re|tenui5  cu  Merfia* 

burjK.  ll  * 4^r. 

^ der  RrgiefUBgabebordeD  -aiod  Beeentea  cTea  Casfona  Bafel 
1120.  IV.  500 

Vittk,  G.  U.  A.t  SemmluBg  einiger  ifl  der  Heupiiebaie  •« 
Deflau  grhaUeneo  Reden. ^ I.  468.  * 

Vignt»  de  ka.  i ale  Ltrvrgn^  \ 

Villtrinmy,  C. » Tfaite  dea  rcaladiee  aer^fee  ea  rapeora* 
n ec  da  rMf^lieritf  ei  de  rhypeebondrie.  IV.  $59» 
yillertt  C».  DerRclKjtig  der  Belomaai«  Liaaber  e.«  ihrea  GeiAea 
u.  ihrer  VVirkeegea.  Aua  dem  Freaa.  fOB  N.  P.  Stumpetl^ 
»it  Vorr.  von  J.  G RmfinmuUer  2fe*  aach  der  3ieo  Aueg. 
dee  Origin.  beriebtirte  Aufl  IV.  3|. 
f7«ieeitr*  J.  L.  9 , f.  Mcieogei  da^relieioa  — 

Vogftp  C.  DUfm.  ieaug.  nicd.  de  PMcreati«  Nolologia  g<nae> 
reli  ■“  11 , 4t2- 

W. . kleioa  dremat.  Spiele  iür  ttebead»  Bühnen  o.  Piirai» 
theater.  I.  5<^- 

Wggtlip  S.  • f.  H.  ZaeaVi^/re  Schriflen. 

W.  yttld^ndor//  u.  E.r  RückcriueruBgeii  aa 

die  J.  IS13-  V.  14:  aie  Auiieog  au  dea  Obecitliauc.  v. 

Werk:  Der  Krieg  o.  f.  w.  IT*  68^ 

Tolkmar'y  Bakenatnifle  u Lebeoag''^cKicl  te;  tua  deil.  Papi«» 
ren  eaTOcea  von  5.  Erh^rdt  IV . 7^ 

Von  der  Gelelllrh.  eur  Ih  furd.  d.  feböoen  Wiff.  auf  VetaaUff.. 

der  Deakichrih  üb.  Dm.  llanMau-  Dan.  IV,  913« 

Vorteit»  die.  Takbeebucli  Kir  daa  Jahr  |g20>  TI.  i8l. 

Vofsp  J.  H. , Aowailiioe,  die  Kartoffeln  in  bedeuieoder  Mengt, 
auf  einer  kieinen  rlirhe*^  auf  uokuJiiriru-tn  VV'kldboden. 
mit  wenigem  Dünger  an  erreuresj  aebfi  Anhang  üb.  dit 
techn.  Anwendung  derf  III.  gg6i 
*-J  fel.lLii  A.I.  Skakffftart  t iehaofpiele. 
w«  i * Wolfgang  u.  Clart.  ed.  die  reindeoilcbt  Sf» 

tiehtingtanRaU.  II*  6. 

iait  cn  i|i3  et  14  daoa  i«  paja  enert  Meafe  tt  Rh«n 

%par  M.  lo  Bar.  de  l»Mdäuc4U*»')  1*  55O1. 


V«7«g«  r«r  TM  botdg'  du  Rhitt  dam  ranteMRd  d»  tfflV.  CM  Kw 
quiile  dea  Coura  ec  de  la  Secidtd  deigotlv^M  4ti«l  d*AUi' 
magne..  Tiad>  de  TAiiglaie.-  Ul«  1$^  ....... 


Wmttkier,  L.«  theolegtfdie  NechrKitteii  I8i^  St  «.  tr 
IV.  556, 

^ I.  Striedaf^a  HeJC.  Oeiehctetigefclu  l6r  Bd*  *1  V : I 

fPlagn«^*  G F.  Cb.«  Meoioiei  Jeanaie  Petri Buebert.  III«  $99. 
^ — Memoria  Guil.  Tbeopb.  T^aaeAtnoi.  II»  $59» 

— F.  L. , I.  J.  B.  Ch.  Sakmidt.  . *; 

<—  Lehre«  der  Waiabek  «.  Togeed  ur  BaairfeLFabeU.»  Eft 

aihlL  e«  Litdarn.  tifa'eerb.  A«ag.  Aucka  ' » « . . 

— — der  erfic  Labn&ciiles.  6r  'fh.  Lehre«  d.  Weribi*  u.  Tu- 
gend. IV,  dlf.  I i .e' 

Wahl  B.  Füfaruog,  od.  Refigieo  «.  Feaftiadiaa  »■  feenaatiidaef 
'K  Darffeituog.  1 u.  2r 'Pb.  4V.  m.  * 

Wihrbcitta.  reioe»  vom  Keiler  NapoleoO»  IV«  928»  < ' * 
Waidaokp  J.  iL . kieive  dentfeke  Sprechiekre  für  AcJAiget 
beideriey  Gefcbfechta  — . nv.  <5cB:  > /'  ' • 

Jf\tidinier,  11..  Abbaodl.  üb.  die  gewokni.  Kiaakhekea  dea 
I HIadviehea.  levorm..  A«fL  Wi  119. 

WaißtaUt  R*/  IdaÄoiA  raJatiar  10  ktampeea  and  AfiaiieTat- 
1 ke^ . aftd  eiher  «ouauim  eC  tbe  £ail  -»  >Mead  edii.  ^ 1*  89« 
WmJ/k,  R.  I.  Hifforv  of  tbe  Citjr  of  Dubli«. 

Waiiker»  P.  L. . GraadltDiea  dar  devtfebes  Forftgelek.  u.  dee 
Gefch.  dea  lagd.  dee  Vegeffaagt«  der  wilde«  FiUkMeg  m 
Waldbieaearucbt.  tV.dlAt.  ^ ' 
fVerbamrew.  d. . f.  HiJloep  af  tbe  City  of  DubHA  : 

iymrnkttniß,  L.  A.«  Vetfaak  ai nee  • Begrün duag  dea  ReiMct 
durch  die  Vavannftidae.  II«  Sl7*  t 

Waa  (chwere  Auflage«  fchwar  Aachen  Akaden't  Wert«  aic' 
eioeA  Vorwort  Bo»  A.  Gref  m UMtkt  < IV«  800-  >'  * 

Weher,  E..  Oeucfcfalanda  RetorffcAcrjrPem  ala  Mothwefar  u. 
«iebt  ala  Zwech.  Zur  EnritderuBg  dar  Bchr*«  IJaber  dee 
RAorConiprincip  — IV.  IOO9. 
w.  Wahrr,  G.  M. « f.  d*^gu4)(^«u*r  Reden.^  . I 

Wegfeheiderp  Juh  A.  L-.  lalkfutionea  Theelbgaae  l^wiffieuae 
i Dogmatkae.  Edit.  tanit  ancta.  * IV.  i.  S 

w*  Wekrjp  A.,  der  Darfa  u.  der  Zinplt,  ei«  Bemag  *w»  Re««t> 
-t  slCa  «OB  KeurorpeftAer«^  TlU  2^  1 ^ . 

Wefarteiiaflung.  die  reebu.  Vom  \atl  der  begae«  i«  0e»tldh« 
le«d.  IraM  ^ jt  j.iR  • 

Weidmamn*  i.  P.,  BTemoria  cafua  r«f  in  gnaecei«  praeemue 
adnoUBdi;  cum  oteri  eotica  fecie  emeai»  »ergo  ex  aliqu« 
«■rte  coelntTA  — II.  201.  ^ 

IreiUer,  Cej. . ük  die  religiofe  Aufgabe  ««feAr  Zeit.  UI.  avc 

— f.  5eA/icdtegre/L 

Wti/r,  A.,  Albrecht  Dürer  o.  fei«  Zeitaf^.  I.  4^. 

V.  Wtißineek,  F.  L.,  Theorie  eiew  aligem«  Weck» 
leirKbta.  II,  195. 

Wrljhk»  J.  B.,  Reaifio«  dea  Gefetagebung  n.  RecfatapüeEe  »a 
Buem.  u H.  I,  C55.  ® 

Wende{fimdtt  I>t.«  Durchlfag  durch  daa  Fürnaocbiun  Siege«. 
IV , 38. 

^5»er/,  K.r  angw«.  geburtehiUlL  BetrachtuiageB  a üb  die 
kuiiSL  Phibgeburc.  tt.  gct. 
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Reiohtnkaek  in  Leip^jg  IL»  335. 

«r.  Reickgnhack  io  Mönebeo  U»  4ggl 
RejAdecA  in  Stuiigert  IU»  2C0. 

Ktißg  u»  Jgax  111.544- 

Rf^g  in  Stolbivg  bey  Aachen  ITT.  383« 

Rtijfirt  Fr.  de  PenJa  A^cb. » ia  Wien  ilt»  !0J. 
RlrcAe  ia  Siottgan  III»  12O. 

Ritter  io  Frankfurt  e.  M.  It,  72g.  III»  216. 
Rgkr  in  ORrau  bey  Zeita  U»  151.  263. 
Ramme/ io  Marburg  II!»  64O.  69$. 

Ro/tntkai  ia  Berlio  II»  3t2. 

RarrenAurgee  io  Prag  111»  104. 

Hädiger  io  Preyberg  Lt  71a* 

Riuny  ia  fCarlowiu  L 344-  HX,  I2b 
Euikßrdm  to  Sioekbolm  Xi»  496. 


s: 


5keA^4  io  Scbveerui  II»  6l<^ 
fcAddoia  ia  Berlin  Ui » 584. 


U, 


Wbtili  io  Prag  tll»  824. 

Vkdtn  in  Berlin  Ip608*' 
iUriok  io  Cebleos  tt»  g^f. 
CVr/eA-io  Zürich  Ij  I2g>  60t* 


F. 

FrrrA  in  Wien'  n»  IG4; 

Fenue  io  Wiao  111»  g24» 


ir. 


H*aoA  io  Berlio-  111»  |g4«. 
If'acAemarA  io  Kiel  XI»  72S- 
Waftr  io  Wiatertbur  Lt  I2g- 
Wtigtl  io  Leipaig  II»  231* 

K 'aMold  io  Halle  1»  I9Q. 
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ir«!/*  iB  HtU«  111,310. 

Wuthsar  io  Stait(trt  L 10- 
irW/o-inJcBt  l,  711. 

Wmdt  in  Bnalaii  L 4* 6- 
•.  Wtath  in  Münchno  1.  639. 

V.  Wtrkiailfitr  in  Stnti«nrt  L>  1&  II , 41$.  III,  199. 

Wtrner  in  Plnnnrcfafitl  II,  45$' 

de  Wett*  io  Bnrlio  L 143- 

WUdkerg  in  NntiOrniUi  1,  144.  lOa  II,  I$l. 

Wilhelm  io  Pf  lg  III.  I04. 

0.  WUtemer  in  Finnkiuii  a.  M.  Li  4>ö. 

Willy  in  Hnidclbng  1.  111. 

Winter  io  Ffijbujg  II,  f. 


Wittmann  io  Lnmbntf  III,  377. 

V.  Witelehen  in  Uallo 

IPa// in  Btrlin  1,  60g.  • 

>f«rur  in Miibiug  1,  64O.  UI,  44, 


2. 

Zaekarit  in  BrailiB  lU.  $44.  * 

«.  Zejthau,  Onh.  Fiiaoir.  II,  ggg. 

Zimmermann  io  Ginfinn  11 , $14, 

Zimmermann  au«  Waadiingao  11,  f. 

Zipfer  iB  Mculohl  in  Uaga»  111 , go.  151.  ifig. 


* 

b)  Todeafälle. 


A. 


p. 


US  StockbolA  II  • lOO* 


B*Jhack  ta  Nürobarf  lll*  543- 

in  Spriog*Oro?t  bey  Loadoa  11,  530-  111  g itS* 

BMTTttäl  in  r Axit  in , 
dt  Btmuvoh,  U fmtijht  dt  Btmuvoit 
Btütl  V‘  Bienenburg  ia  Wien  III,  5^ 

Bergner  ia  Augaßiuburg  ILl,  afO- 
Bernhardi  in  Barlin  II , 535' 

BM/dt  ia  DrrtHea  11t,  647a 
So/aana  io  Pr«i  l.  303* 

B^turrit  ia  Gral  L,  72- 
V.  Brmufe  in  Frejberg  1 , 495a 
firoira  io  EHiobnrg  U,3iX* 

BriPtaar  ia  Lflipiig  U,29S-  767* 

Brunner  io  Zürich  11,  212- 
in  3i«rburg  Ui  399- 


FiW/rr  <u  Groff- Schirmt  bey  Prtybarg  ||,  671. 
Fielüt  io  Luckta  1^  576. 

V.  Ff/cher  io  Müochea  11,  199, 

Frey  io  Bamberg  Ui,  56. 

Frtytmg  io  Cbemnira  L,  496, 

Funk  io  Berlio  11.  769. 

Fu/i  ia  Ofto  11,  179. 

a 

».  GtkrtHt  gab.  Bsidittgtr,  in  OarmBiJr  Jh  JFd- 
Gfor^/j  in  Tßbiogaa  Ul,  94. 

Gar/aoA  ia  Praybarg  III,  Ö4|« 

Ctwty  io  Wiao  II,  639> 

Citjt  inMüoßar  11,  295. 

^ Goldammer  ia  Prag  303, 

Ora/  ia  Müocban  1^  7i. 

Grammonr  io  Siai^trt  Ul,  55. 

Grimm  in  Hohaokircbaa  ll,  59^ 

Crumtr  in  Wiaabadao  l_e  69S- 
OnarAiMP  in  Müacbea  U«  439* 


C. 


Cßtoi  in  Baflio  L,  9^  • 

Chavat  io  MünKar  I,  4S* 

V.  Ctefe  in  DaokiBdoiI  III , {4. 

V.  Cslln  in  Batlin  II,  44g. 

Colqhaun  io  l^todoo  II,  471. 

Crnnrar  in  Dretden  111,  g3l. 

Cr*f  in  AnRifdain  11,  glX. 

Cubäue  ia  Laialiag  bay  WaUMofaU  II,  134. 


Z>. 


Oandalo  au  Varafa  11,  471* 

Ditmar  in  RoQock  I,  19*- 

0.  Duhm  in  PuHlaban  bajr  Notdiualia  11,  tga 
Dreftler  in  Niedl  I,  96. 

Ducray  Dnminil  btj  Pttii  1.  48. 


Biehkom  an  St.  Lafint  im  Lwaatthala  II,  14g. 
Blener  io  Könipbarg  11,  »I*.  471. 

Bmmert  io  Tübingen  ie  !*•  . 

E/hkenhurg  in  Bfiunlcbwalg  jL  09$. 

^ekenmaytr  in  UiidaJbitg  Ul,  $43. 


H. 

Habbert  in  Draadan  II . $43. 
a>.  Hager  in  Mailand  11,471, 

Haiirr  in  Tfiptit  II,  44O. 

«.  Hdnlein  in  Caßal  4T  71- 

Happtl  ia  Marburg  I,  37& 

Hartmig  in  Groll -Uartmaanadorl  L,  Mo, 

Hempel  io  Zwickau  III,  334, 

Hering  io  V$'ian  III , ift. 

Hermelin  in  Stockholm  II , 300. 

Herrmann , Henriette , varahi.  Hukner  ia  Draadan  ,53. 
Uarfeh  in  Würaburg  6,7. 


L 


Jagemann  in  Waimar  I.  44g. 
JHrdene  in  Hof  111,  68D 
Jungkane  io  Draadan  II , 33g, 
Jungiui  io  Bariio  L,  44g, 
Jurtna  in  Gani  \j  95- 


K. 


Kepkalidat  in  Braalaa  11.  347. 

Kindlinger  io  Maina  L 76$. 
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f sim»  f awlrti Al  <iTd#> ' ir  J ( . 

Sahadäloock  in  RoUock  Ll 
Sckmult  in  Scbulpforc«  UI»  tS)* 
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Lmmttr  in  Heidnibntn  11»  tll* 
in  Madtia  1^ 
io  Stockholm  II , 199* 
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Tipßtit  in  Dmden  I.  737. 
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*.  OtrtMt»  in  LadwifeluA  II,  |0(k  '•'U  « -<i  w:>  »i- 

in  Müacbra  11,147.  '•  1 «*  4 : ^ (»I  k.lidrn  W'iOtli  «I 

,1;  , tJ  '•el>CfM.4.  eS‘l  ll  • ei  »!•.»  4f 

- _ ' i.1  e •/!  t fl  mI» 

•%,  \ . • • 1 •d>  \ *•  »rl»  *■«■»•.  C1|*M 

^ Bmhvoji  in  Paria  I»  60Ql  * ,, 
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«».  Pd//nfV«  in  HalberAidi  Ul»  947, 

Br^chaska  in  W ien  111»  397« 
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RtdiMit»  in  Wiieeer  L,  *0|.  * 

Hi'cAter  in  Li^nill  III . 747, 

V Rhitrtkau/en  in  kfünthen  II,  439.  Ifl,  j|j.  '’j  '•'■ 

Bomualdi  in  Neipel  L 71.  " *'*  '<-  • •■•  • 

|ln/rnni<(//>r  in  L'ipeig  £,709.  ' ''"  ..)* 
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A 2.  Rtgifier^  »U»  >,  


rtudMiund  in  Lnilmnlnft  L.  $0$.  , ' !’*! 

ftamV^ia  WüretwB  II.  J4K  44Ct  , . 4 


inPiag  UI.  IS*  ' ' .)-.  ■ 

m.  Mrir  io  Züficb  11,  100.  . ^ • 

BfniAe  in  Dobrilnfk  1.  15$.  :.  . .. 

Utu/U  in  Btlfßß»  III.  317*  ■ ..  .'  ^ 

3Ull*r  io  Lünebon  II . $00.  i . 

in  P«Ak  L.  Jil-;  — ...“  * -jt.  . t.r  ~ — 

Jforie«  in  Frenkfnrt  e M.  II,  |»(k  '|  ( ii.il.'  «n 
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Jfamtltr  in  Oioidna  1,  l».  • . ... 
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fHHtIk  in  Mubuf  U.  134.1 

' .T.,.% 

•♦if'itA  ••  *'  **•-■»*» 

♦ ■ I • .1.  A I.  .■*  _ ‘ »r^i.  n h>  V**M  4. 

•.  Vid^k  io  Werfckau  Ij  303* 
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rngtkamTM  ia  MuoBct  1,  'STS.-*'*^  ' ' ‘ ‘ 

Wtlktrt  iu  Cllemnitl  L.  663. 

Wtfi  in  London  11 , 147. 

H'eftrupnh  in  Hemeln  1 , 44$.'^' 

Wkdentruek  eu  Uarfeld  i^  MÜDiteilfboa.  II,  10$.  , , 
IPre/nnd  in  Jene  L.  376.  « -I , 

tViggm  in  St.  Peteributg  III,  179. 

H'i'neer  in  Cbeniniie  II,  317. 

IValf,  geb.  WtiJJil,  in  Sebroelkelden  UI,  $79. 

H-v/y/in  Rolto..k,  .1.  «J|.  ....  ... 

IPoWe/n  in  AWrtl  lll,  $«.  • .r  n > a ,m,4,Ai 
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ZeHMitr«  in.Blefnln  III,  i|$,  . . ■ ' g 
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c)  AnderweiÖBO  Nachrichtea  und  Anzeigen  Ton  Oeleiirten  and  KltnrUem.  * 

p.  ' ' 

Peff-mt^,  t.  K90ß 


■»*  V 


\m  BtSaM»  Bwki)Uftw|  nmf%  osnoikicn»  Bftfii* 

f*rlt»adoilI«i,  WWmi  m>  B«ob«cbwf  «.  ntfi^tnM 

H»  115^ 

— » I.  Preattrrnh^ilaaf. 

Aaiwort  aol  Kr//##  Aaliaf#  im  4n  ALZ.  If  19  n#fn  4m  Tmkkl 
ia  4#f  Off^ab.  Job.  II«  551. 

Aufnahm#  4#r  KayVTcbra  Ueb#rI#UMagea  5A«A#y^««rff*j  to  Eof* 

lind  — I,  $5. 

Aiii  dem  fbiaf#  #ffi#a  4#atfcb#n,  in  Fmabr.  n.  -Bngb  >#lfradbn 
Orl#bii#e,  beircffmd:  Parilcr  Ori«DulUI#o>  di«  6ibN<Ubbb 
Art  Wfi.  Maftit  dia  a^  ÜiUnd/,  jfM*L#i({an|i>n 

der  ßib«i^#Ukh.,  wi#  aucii  abar  anrcY  io  Paria  fich^^iHbal* 
taodr  xaboraa  Araber  «.  zwat  in  Cimbridnt  an  dat  Zeit  b#< 
Amil.  ^ufaeUodar  in»  74'2v 


/#m#ay  acr«  Ua|tert/|  K#b1e^Jrtti*i 
dta  l>«rühmtea  Bildhattera  04t  ^ — 

baree^i  tlbic(M**PahhiHw 


''  Um  tn  Tko»  m 

rf-.  ta, 

H/Uier't  h>  Wi»Ä  taiilMHi«  Hcifq  «uf d«Tn 

jrr»  tul  U BUima  in  Tufiiiinaa?(r.  "net^Sqfchic%.  Ä»  i2l 


firbtea  tn  danifefaar,  frana, 
III.  336. 


Befchraib.  dtr  'Alfi» 

Si^acha  au  t 


Bm/hh  in  LyMie  i IrkUranK  Md  B#ricbtl(tb|f  BerRidtifi^V 
Ce«  ibB.  • • ♦ n 

ar.  61'’*#  Grfiodttng  aioat  aaolog.  ^Bartom  dnf  der  VbtV^rlh.'^ 
Koaigvbarg  n.  deffan  ddaotL  claalallliga  Bakaontnitcbnag.' 
11»  4t6. 

B#fkbiif>nna  aoa  Racanfrata«  wvgnn  faffiar  in  IVr.  tl8  der 
ALZ  znf&ig  anifal^oclH»aii  Bebaupmug;  da(«  Slepb.  Agri« 
cola  dia  SaoaUald.  Ariikcl  nicht  mH  uatarleluieban  babo 
II.  71*  ■*' 

^ (.'  W.  Zitmmrpwtmm 

Bouterwfk'»  io  Oncctagao  Erklär.»  Aainrä  Antbril  ao  den  nric 
W.  onraraaMattM  in  dun  Gdtribg:  gd.  An«,  in  ht« 

ban  in,  7*0i  V*4  ^ t .v 

Wrangt  io  Faunen . ftarkkiignng  an  den»  eon  iba  berauag. 

Euehoim.  Kafeebianua  dar  AfoabakarlianZ  1#  AulL  II,  fit* 
Mucker  M in  Erlangen  Erkliruog  gegao  die  Jeoaileba  v-  Mureb« 
aar  Lic.  Zrumig  nregto  (einer  befardt:  OemiiH  yi/mmmi, 
in  primuro  Oigeftoraa  librua  .mil^tnat.  i/a^mrnia  U«  I3S* 
Mudtrui's  u.  Br«n/V  ErAodnag  ainar  Bucbdmckerprtll«  an# 

gagoUn#«  E^ao  1.  599- 

MuttmmnH  io  Barlir  . Urlacbe  dea  noch  nicht  arrchiantAa*  Ab* 
diucka  de«  MaiiaoZ  SchoUen  «vi  Od^Üaa  Ui  664*  . 


I>. 

DruckfeblarvcraeickaifeF  E TriAiar  ^^raaiat*  AoefieUungeo. 


.»it»  • ' • . 

Vtrknrie  Abgang  narb  Innabruek  BAt,  ale  Redoetenr  der 
dicr  Chirurg.  VUiisng  »u  BaUburg,  beiseo  Udieodea  EiofluU 
auf  ilie  lernef*  Heraua^iabe  darf.  1 , fOO.  ^ 

Emmitigkmme  io  .Weitaar,.  lieruhtigung  gegen  G«n#/#r  io  Ha»< 
dclt.org.  da»  TelUmmt  eioac  laubgcb.  o.  fpracblafeo  Parloo 
bain'viU.  III.  . . w/  , . 

Eniderbuog  einet  biaKer  onbekaf>n|en  Codex  Mip.  der  ßiat  in 
.der  ArMbmßtn.  BibüBthrk  au  Mailand«  »M-  nooh  .War#  Üa- 
»iehf  aifrv-e  Cjodd.  i«.  d«^  Vaiikan  Zbii'oiÜ  . eetioren  gt» 

gJaubl#  VVrrka  iat*in>  MalliAae  euil’alirn»l  1.^7^ 

Intdeckungeo  1».  Au»,:rab«ingrg^r  |.  geolog-  u«  amii‘juif.  Nach- 

vio^iai.  *"  i .... 

ErMarang  a.  Berichtigung  rom  B-ciplenifrn  »regen  aioar  in  r«i- 
lberf».tiort  NA  *57  der  AtZ.  »giu  bellgH/irbeii  ktalla« 
Hm.  Ho/bäc  ln  l )««  be-tr.  I.  *t^-  ' ■* 

EcbrMtunpi  oa.  hiraglich» , der  Krcenfinn  can  Konmg  # Bcbr. 
l«ir»JuddAl.Ä^ibbf.  rtä*  JmequHmm»  Qüfm  tm»  Heooagao 
betrifii  1.  737.  ' < 

.Ao7. 


Sehr.  1 2V»m»  Sy^Mär  mTmm  t. 

»..K  .r'  . , , .•  ' 

Cf^Wiw  i»  H»n«,  Toa  r«n«  grU  R.H,  n,c!i  P»i«.  Lomie» 
tt.  OiFoid  «Mdtr  Mirack . wüa  rfi.  Hi4<riin.  )<.,a.r  d.f  n- 
■lachua  «»1.  UM.HuCnnMn  n.  Fo.l,h,a<«o  im  Oiack  kn- 
•11,0.,  nWiM«A.0aba  d.rl!  411, 4j0,.  . 

— —i.  luob:  Am  (bm  {>,>•<•  «mi*,  Um 
Engl.  icireKdcn  Galcbrlco. 

Bniihugaii0  aa  UiMr  Sekcilti  L4i*n 

li'40-  ' 


•••••  UMTch«*  la  hialir.  a. 


da/o/a-  ' 

Ofimnt  U Ctibl.  Efkllnn«  pT^ltmllaft  in  B»va  Amifk«. 

>ua»«n  ub.  r.in.  d.utFcbe  Oitmre.lik  ||, 

Crotefnä" t in  Frmkf.  ,.  M.  Frt»«  o.  B.intn.  > ma  tmg  Pm/^ 
tadi  mit  dt"‘  Ormimmle  der  Pytutf  n.  ÜMrMiguae 

der  dagegen  gemachien  Einwurfa  ifTx^O. 

_ .MM  daa  Oohiet  da#  fo  rfWCMW 

kennt  liad,  brtr.  |,  14t,  ' Um*  f*  * '«.S 

Olh»/A*e  io  Berabom.  8iiW  aoldiuW»tBlAi  ■»  da#  TV  uvtetnll. 
Verlage- Verein#  der  alle«  Klafliker«  tur  g»na  reinen  u. 
«otetiod;  Abdrod»  faoar  frnbarn  Aulgahan  ao  Inrgan  tl, 

— — ooeb  ein  Wart  öbar  Ta«/e,  Grrm.  C.  L Ul, 


Jr  .1  41*  f?  “ 

kimßk  io  Schoeeherg,  Eiolad.  our  ThailoahiRa  ao  t»aar  lUtL 
ttiich  «terbniichen  Bearbeitung  dar  Geich,  daa  Eiraohöttoo- 
wafene  lo-nlar  oeunOeo  Zagev  Ikr  3f*  • 

tk  Hmmrmjkkild  »o  ZaroKolet«»  f>rocA>eKI#tbarichi»goog  b.  Bp^ 
blarung  wegen  leiiiar  Uabaiiataung  eoo  Ktwmm/im'e.  Geicb« 
dea  raO  Rei<ha  1,A71 

Haratwaehee«  dia  d*»  AI-Z,  daft  Wrtjbkeider  sicht  RacaoCesl 
von  LmA#*#  Orundrifa  rier  o»  ie|i.  Harmeuaucik  Ul  U,  7A|. 
w.  Horntkmts  in  Fiajrbuig  ErkUrtaoe » da>»  er  oichi  4»#  Rttm- 
itoi  voo  Mrkmräft  Eteo^acia  io  4m  ALZ«  lef  It»  17*. 

\ 

/aayue/toa,  L aachcr/gl.  IroetaiMg  ub*  diafaiba» 


KW/y«  io  HaUt.  ErkUrvJig  gepan  Errint'a  Maioojag  1«  Cn- 
nei^  He^traxen  «o«  Vogelkunde  lU«  784. 

KecAx'/ beleuchiung  dar  RerenCnn  (einer  ^cW«>  VefiocbaHMC 
arprohten  Methode»  den  Weinbau  io  Giitao  u.  W'eiaMgeo 
•u  »erbt  dem  — in  den  Erg  Bl  diefee  A.  L.  Z.  I»  f5> 

Keih'e  Anfrag.»  in  der  ALZ  l8l9’  ^ Aöiwort  dara'uf 
K^ßnera  in  iaoa  Antikritik  a*’g#n  die  RaceoL  faioaf  .^chrilu 
Afnpe  in  der  A L Z.  aabfi  Amwort  dea  Rcraofenien  I.  6lS> 
Kindlin^er  io  Maina»  f.  Nachtrag  ?u  feiiiaa  io  deffaa Nckralog 
a*t(cetiihitcn  Sthriftao. 

Kirf  f in  a Sammluot  con  Sebmartartiogen  » Kfifarn»  Vogata, 
Pflaoaao.  Minaraliao  u.  f.  w.  iU  von  de«  Witiva  deü.  dao 
UoiaaiBiÄt  au  Bailio  gekbaoki  U,  gfi*7» 

K/o 


Di;^  \i/ed  by  C'  igli 


|pyi*r,  Vrffr*eicooui  de»  mefem  Felle  sewidmeien  Gedicbie  xu  Wiiimen.  von  ihtoAuififeoommnc  nnd  ijMeirt 

1,  cot.  ^ • ./WA^  * S “•  *®"  Riekter  i«  |;ellecnite>  Auiti/hi  Hi*r  i’r-idw» 


gkrtUrr  Vtiiiogr,.  MtebficW  wegen  eieer  Mcbll  Wioen  A*«g. 
dee  yirgih,  durth  Scbeolmfig  jettl  SigMlbsa  Riel*» 


^UfiiterliiAii*  Biblioibeb  1 • 73S‘ 


ftff  M tfipvig 


AnfSodiing  eidee  biekir 

«^^(•ftbuaefeKr.*  1*  ^ 


Lende em^lad« « di#i  en  Plenofcbuta  Hn  Rragth.  SeefaUa»  dMf« 
Vit/Heei  Beyfaiel*  der  Anaebiiie  <h»’ gwnniokhefil.- Ritun  der 
«vngel  Oonfeffiowen  bey  di 

It^mhmrdft  «eu«  Sy«t»  (PbariMeopo«  S»»ooica)  bey  Z»- 
bareiiu'ig  Arirtaya«  l4f  Apoibafcar  foll  bttsllic  ii* 
fi*r>h»<aU  Narra  bMbicbiM  i «tlcbtiDi  «kIi  etaoUeb 

tirdtmsM*  ia  Pallh  PiaUfr.  •.  Pi«i|fitbt>laa(  4*tf.  I.  759- 

Liuktr't  Deskmat  aa  Eialakaa,  I*a4  t«b  Köb«  <>at  aaaalaM. 
iit.  GU«U(ckab  aw  AamaUaaf  galcWkia,  aifatraBtlchnilh 
daO.  III.  567. 


Baricl»  CmU. L -BatArckng  aia«  klali«  «■- 

babaanMB  Coiaa  kUa.  Aw  Waa.  _■ 

Akaj/kM/ykk-.UiaranGalaülcli.,  t Lutttrt  Oaakaal  aa  Bta-, 

Bf( — --  m.HalbaiAaAi,  aaa  ihm  «lonieaM  anbaaiau  hftra. 

■MBi  iti,  all.  > ^ 

ttdamtr’s  ia  VVailtaarala  Baasl«anai>(,  Krtig  Broakkoiu 
naaa  iha  half.  1 . 147-  . . . , 

— — l«UaiBa(,  «agan  Krmfin  Lcfpiif.  I.  S9. 

I , 

i.«  ■■t  . . I 

‘ I.  ■ , * * * ■*  . ' *** 

Hacliitchtaa.  aai  d»«n  NoHohU  Iafa///A«aar  »oaWalkiagta», 
i^aotailUcba  a.  aatJqaaöfcba , dia  Uanaiada  aoB  HiddlaiBna 


a. 

Hacbicai 


itom  Eaida<fcaii*aa  bau.**  11,  a7»  . , 

daa  ia  dar  A.  L.  Z.  Itlp.nr.  193  bafiadl. 


BaoMT* 


banm  6b.  aiaa  ia  dar  fcrii:  Bibi  fiir  Sabal  • u.  Uaiatrw  Si. 
BH.  »Drkamrtaad#  Ra<-*n6oa  da»  rkbrilt!  Ofa.  fim  ßtrtar- 
aa  0 ^raiib,  rar.  ü-'  V-  B.  "ll.lSl.  ■ • 

■ackuaf  ku  Ki-iBün^'*  id' da0aa  »ab»^<>*>A«8.  l|*0  »afga- 
rShrtaa  .Sehfi<'»B  III,  *71.  ...  . 

Nauiaiinblati,  Zdrthar. , dar  da»  8<adibibl>oilMk , daa  dar 
KunülatarralKcb..  dar  Waaddraia.  der  Oaialirch.  »ea  Ga- 
labrtaa  ia  dam  AlUrahakAa,  4k»r  aN;dnt. 'MuBb^lMKah. , dar 
IlaiTiflorfch.  Gafrlllch.,  dar  Hüll»|;alallfch.  a.  daa  dar  Faaar- 
rrrfkarcafalll'  b. , labalt  darC  II . 3I7.  * 

JKia/äd  <n  Vlitiaabar|,  '»Vaa  aloaa  uobafapaa  Abdraafca  rea 
daa»  Praindall  daran  Witniaban  Kahahaara  Prariaaikllj. 
noda,  aabll  Urncl. rahlarbdricbitgaag  dalt.  ‘I,  717. 

Mbrtraf,  t a.  ialhaAm. 

O. 

ra-  ■ , » ‘ 

Orartadt»  Varfarh#  mh  dar  Majaetnadal;  an  Marar'r  Aa|raba 
fiaar  dial.  in  daa  OSnIa*»«  gal  Anarigan  lind  anrb  HVAr- 
AaliT»  phyfikal.  Varlaeba  übar  daa  Magnaiiamua  »an  igia 
' S.  4$  a.  46  ia  galcliiebil  Hialicbi  noch  binan  xu  lSgan  III, 

OR,n  ia  Tbeni,  Aarikiillk  wagan  ainrr  RacraGca  (riaar  Krit, 

Btltuduunfn  a.  I w>.  >■  <!*»  BM,.Zat(an|  Ul»  1 


.iabfcbb|HdlBadaatibSMxna4laiUnBalkäibäB»iibr«ifl  ditbdga- 
(jMgftkfea.TaidaadbsülMMMiS-»’  iaa~<  ja*>  ,’rl!;o'  a»  t 
Prarraaigabaa  Job.  SaA/ekA'a,  dar  Harauar»  dcg.bV.iHiar  .7,da. 

lehr,  lür  Kunll,  Litaraiur,  Thaaiar  u.  JUbald'.l;  4Nk.  - * I 
lh^b»BbM«|a#rlj»«riH|ft*|»|db  Bbjr»ä^*b*»bg»«  *-il  - .«»4-  *■ 
— — li»  dia  baiwn  Dajtr^aiaim  Oahrg.-tglO  da»'  irAmaibr^wr 
..GjfijunJagi  imPbAho  b»[Bdlki«d»'l  nar  i’. » 

* ron  Gaorg  JamnJra  io  Uapam  in  Batr.  IgMiar  bchitli  »|..- 

ßk  NrMMMlU  il'bdnaid'  dar  Babdgwlg'da»  HidtdlcUaaia»» 

>6kt.  »il.  .v.Üii-ia.nO  .•).'»1  hnnh»,-  ! . .■t':  •!  • 

irryaMtblüiiJK  jOb.iKa  AmW«.  .dt*  UMasigi  dtadiargatns 

iif.4^  m1  t,'.  I . X’*"«  i'Ji»  »•"  . i|.':’'kV  r '*> 

'1  Ji'vX  l»b  u.  asä,iatHfc*J  04  43»,'  .3*  »,.'4.l.  3<.'*'0.  ''  ■■» 

,tn  ..b.;»!.  . d 

RndkcdM,  dir,  dar  hr.  Bibi.,  Bakrrtidnnnngitnttigd  iragah 
dar  Gagaabamatkuagan  in  dar  A.  L.  Z.  1H9  xu  rioer  Racaar. 
in  dar  brii.  BibL  I , |g. 

JUJabaod  ia  Biuilgan,  .atMlifn  »rklCm«  grga«  Btttigef  ia 
Diatdaa  a.  dia  Jana.  Lic.  Zaitaag,  reio  Tilp.  üurdatr  a. 
Maairala  baia.  Ilt-»  lOf.  ' 

Arirm^ar*»  xn  Maiaa  aiiuodari»  MalcbiDb,  dia  Laü  baJtdmar 
SchiBa  aaaugabaa  II,  ggg. 

Itraima  au  Halla  Vkrxatchaua  dar  ron  ihm  irfartigMa  aoaioo'. 
n.  «birurg.  lojRrumaaM.,  WHmlMf*  ^pfablung  deil.  lU, 

631.  . < la  ' < '■  ■ 

Hj»gra  in  Giar»m.  Riga  »ragaa  ainigar  Srallao  in  dar  Raarn. 
. li^  Am»  Aobrbwcba  dar  Zoaiamla  rak  ,CrBaa.kn  dar  Laipx, 
3ti».Z»itH«*  dgl*  1»  »».  ,1,1.,.  . «... 

JlaaMrfkak/>a  in,  Ackak,  nau  afro«dkBa£)»apt||rc8k  aur  irar» 
man  Sxuactiod  ergan.  Subftanaaa  11,  q . 

4 i ^ * HU  «la  ^1  iV*  '^  b'«*'«  , u*r  «»•  j 

* ^ a.  ..  ' " "jr  I l-"  B f b . g . 

Sm/si  tn  DrnelkfiMW«Verb<A''tfli  fVioed  bereite  fr» 

fchiMene«  und  Aeitefghr  fefirbv  I»  641. 

Sykttfir»  In Xfelpti|  nHede»Kblld*Wllfff%i^  Aefoen  Aothetl  an- 
der  Heeaneg.  nee  bey  Tmmshiiim  erltbbitfenden  Suite  griech. 
Aviereii  ed  baHen  U,  Jiy"' 

Soimukmek  hi  -MTeinrl^a  ' iraek  Benieektfngen  ub.  die 

Aftrnonaie  de»  lariier  1*  ii7a 
SMckkt  I Preiaanfgaben. 

S4rkimdt,  f.  K/mm^r  SckmJdt^^ 

Sakmitßttg  Kwißenkrvok,  Julia«  Tacktet  def  Gr-  Pr.  Le^p.  tw 
Stol^rgk  iR  ▼ln*  det  Ackr.  t Ana  dea  letsiMi  Tagen  dee  Gr.-* 
Fr.  Leop.  an  StalWrgp  von  (eionir  aawplendirB  Kiodarw 
II.  33S. 

V-  Schuktrt  lA  Greiltwald  nimMt  Sabfrtipiin«  auf  Merirarf *j 
Au*Mug  dr»  fürkwUrJigAen  mu*  der  TMrAijkkem  Or/ik.  in 
^ybSaaeif  Ap«a^n‘an.  uVu  «achi  cufletci')  aui<»i-Sen 
•ende  Btyrtfig  im  Untmmr  m p^gkfikm» 

eearijia.  auIrDerklam  II, 

SeAu/a  in  Breefeu , NaciMraf  au  dam  £•  U'*giie  /enwaae  ALS* 
iSloNr.  5^  11.  JSi. 

— ubar  die  Cnfäoigkeic  dar  flacenfenten  feinar  Ampahade# 
BMef»  ao  die  Hekriee  »n  der  Jene  Lir  Zriivng  f,  4'||.- 

ScAa/eeV.  Ernß,  Aotwori  auf  ^e  Bi*oe^ikuM'lche  Wamuagr 

Betr  der  Homanet  Rino  n.  die  Ruettlertakrt  tl,  g^ 

— in  CeMe.  Wernuag  wegen  Her  awey  Bey  ifliriaBWeA 

Romane  unter  Brmft  5aAu/ae*e  Names  1,  A47. 

SeAtt/a  in  Halle,  Emplehluag  de»  von  Leop.  !■  Le>lpaiB 
eröftfleien  frana  Sonimtafagardiirte  lil«  144. 

SeA»i<#F\tger'e  in  Halle,  neue  Entdeckungen^u-  Beabacktvofea 
au  Otrßeä't  elfktro*  magnnt.  VerTnekee  111,  621. 
w.  Segktndorß*  io  Nürnberg  tr  Bd.  dtf  tpaoifeb  •detitlcke« 
dnurfeh  (pm-  Wortetbatna  nik^  Uck  dea  Drneb»  bS«* 
■ta  ficb  Ycfleget  deaa  meldea  lU»  S0| 


*4 


SthtnMiA  n W*mi*Jotr  i&  lU  C«af.  Rufa  aacb  Zarbfi  *bg*> 

ginfeo  t*  I4^* 

SetuU't  ia  Rom  «boliM«  Krlmbaili  «am  Drack  (moM  du 
CoporDiciaifcfa«  Syit«m  tl«  w«br  «ahUllaadaa  Lahrbach«  der 
Aiiioaomi«  o.  «am  offrntl.  Vonrofa  üb.  dilL  io  Bmt,  dm  Irü- 
hern  Varwoieimi««  dell.  111 « 541' 

Sltaktfptmtt  Ü«b«I«u.  von  Voji,  I.  Aufaobm*  doril  ia  Eag- 
Uod. 

Sickttr't  ia  Uildburgh«a(«a  Eikliraag,  di«  Aakaaft  Oavy'« 
ia  lulira,  am  io  NMpol  dia  Eairrickluag  der  Uarculao. 
Haadtcbriftoa  auasatührea»  betr.  1»  g6l. 

Suvtr  aa«  HoQock  iß  «ea  (aiaar  aaltateidaail  LahtftaUa  daa 
liafläad.  Raehia  au  Doniat  aatioflaa  II,  6l6. 

Sfitfrg-  IVerntgtrodc,  Cbr.  Fr.  a.  Ford,  Grtfan  «u,  Erkliraag 
«ragaa  yofi.  Scbrüt  gagan  daa  Gralaa  Friadr.  Loop,  mu  Suh 
4*rg  I,  744. 

T. 

Trinsut,  dramit.  Arufialloagea , DrackfablareanawbaUi  oa 
deal.  II,  116. 

Trommjdotff  ia  Erfart  fetrt  faia  pharmacaat.  cbam,  lolliiat 
aocb  aiaiga  Jahr«  foit(  EceSauag  daa  aauaa  Lahrgtaga  tll« 
44«. 

y. 

yutr  ia  Köaigibarg,  aal  eioar  Gafaadbarureifa  bagriffea, 
bittet  Briefe  uad  Paqueta  aa  iha  wahraad  darf,  aa  dia  DjiL 
Bachb.  ia  Laiptig  au  faadao  I,  554. 

— — Bitte,  alle  Briefe  uad  Paquata  für  dia  Kgl, Bibliothek  aa 
Köaigaberg  aicbt  aa  iha,  foadera  an  diafa  aa  adraJUraa  1, 

yiuilrber,  die,  dar  WatMrau,  GafaUfcb.  f.  Watiatauilcka  Ge- 
fellfcb.  ca  Hiuau. 

Ko/e  in  Haidalbarg,  atwaa  Neuea  vom  Electron  ia  Batr.  daa 
Recaaf.  ALZ.  1I2O.  Nr,  2I9.  üb.  RitkUft  Scbriil:  dia  Ela> 
otridaa  111,  196. 

W. 

tf mokier  in  Broalaa,  Nicbterlchaiaaaf  dar  fcblaJUtbaa  Lil, 
2iaitaog  1,  464. 


Waltker  ia  Stdbarg,  aaeh  neck  «ia  Wan  Sbar  Taatr.  Gur»  ! 
e.  I.  ia  Beaug  auf  GltvcAerb  VarbefL  ia  Nr.  »74  dar  Ar.7 
III,  7^1" 

Weinkmld  ia  HaUa,  einig«  Bamerkuagaa  Sb.  di«  aaaore  Math«, 
de  der  Ampulalion  daa  UatorCcbeakeU  mit  awep  Lappen  III , ’ 

— — Ende  der  phyfiologirclun  Vorracb«  in  Oaaaicbland  II,  ^ 
kjÖ' 

_ — ettraa  fib.  daa  küanl  A/tar  n.  di«  EiaUhacidoag  dm 
Apoaeutofa  det  grobao  Bcufimotkcla  mit  aiaigan  Bemorkuae 
gan  gegen  den  Quieiiamua  io  dar  Wißanfcbaft  II,  157. 

ar.  Vy*rkmeifiey»  otiftuag  au  Aalcbaffnag  der  Bchulbaauriaüla 
für  arme  Kinder  kathol  Relig  in  Stuttgart  o.  Staliagaa  cd 
VeTaalallung  teiaaa  Jubiläum«  III,  199. 

~dm  Wette  io  Weimar,  Erklärung  vcgeo  «ina«  in  den  Rbaca« 
fililiara  Geh  befindaadan,  ao«  Darlia  datinan  Artikola,  feia« 
Schrift  üb.  dia  Süad«  widar  4hn  heit  Geiß  betr.  I , igj. 

~ — bat  Weimar  aom  Aufaacbaltanec« gaveahit 

W'eumaa'lch«  GafaUfcb  au  Haaaa,  di«  VorEaher  darf,  ear- 
bitten  Ceb  alle  unftaokirtan  Zufanduogan  kleinaa  anbadan. 
teeder  Scbrilten  I , ||. 

«r.  WiekmM»»  in  Laipug,  pankfagung  n.  Bin«  aa  daa  anoep. 
man  VerL  det  Aalutaaa  in  dm  nrii.  Bibi. : dar  Gjrmeufium 
iiluftre  Mu  AUtmtot  Geb  künftig  bajlare  Quellen  au  vvakian 
II.  kl6. 

Witdberg  an  NauQraliu  bat  fick  nl«  ptaiu.  Aral  in  Batiia  ni«. 
dnrgelaflaa  l,  144.  !• . q.  ^ 


C. 

XoapaJAe.  Prof,  dae  Gafcb  . iß  «iaae  von  im  p mm  XmUmoMi- 
muiirtaa  Profeßoraa,  n.  piivOdUit  niadat  ea  Pateitbutg  U, 

616.  _ , 1 I 

Zentere,  daa  Flaanafacretitt  tu  Dratden,  biauclatan«  tgfta- 
.maL  gaordn.  Samml.  eea  Infacton,  b«L  K«i«f , bat  dae  A^ 
eocai  Zenker  in  Droaden,  nebß  noch  aadraa  uturbifior. 
. Kupfenrerkaa  in  verkaafan  II,  <S3.  ' 

Zimmermmnn,  aicbt  tlüegem,  iü  die  Ant&ibt  üb.  daa  Mtnera. 

lian.  Kabiem  io  Gi«(M  übanragaa  lll,.  4U. 

Zrndig , Artt  in  Lifla  in  Ge.  Hragtb.  Polen , darf  (aioaa  Faioi. 
iiannamen  in  Zentk  vararandaU  lU , tot. 


d)  Nacliricliten  toq  Uterarilclien  und  ortifUreben  AnTialten  und  andern  Gegenltänden. 


Jgrmm  Im  Rroaüra.  Kgl.  Aktdami'e»  AafangtFayar  da«  SebnU 
jabrt  l8)l*  lat.  Hada  n,  Sermm^*  Hochamt  g 

ir«u  ernebtat«  akid.  bibliothak,  Sußak  Bibliothekar » Grf 
gmrich  CuHot  deH  • Raets  Vorleiungen  üb  die  ma^yar. 
gprache  u.  Lit. , gefticl.  aorgefebrieb.  Studium  darf. . tuige« 
* leteie  Pretmio  für  den  Auigrsaichoetlfeo  in  dert.  t ErüBouog 
dea  Kgl.  Jolepbioifchen  adiigeo  Convicu  daf.  It,  C07. 

Agramtr  liiere/.  Kgl._  Dtftricc  der  kaihol.  Schulen  ÜogorDap 
^afal  drr  im  UuFondea  Schuljahr  ijaoin  dooC  Studiortodoa 
Ulp  39 

B. 

Bfp4in,  Kgl  AVad.  d«r  Wiflanfeh.,  da«  Konin  Gebortat^gi* 
fever,  TrtiUe*»  Voilefung  und  von  Hamh^dt*»  AbbaiidL 

“•  lU,  103- 

...  jahil.  SitaoBg  «or  Letboits.  Kajer»  v.  MifiutclC*  Rraeoa 
Duog  aum  Cbreiimicgl.  u.  Biott»  Janie/hnt  u Kuntk’t  an 
Coriorpood.  der  pfa^kti.  Klalle;  wi^^derholte  Pr'iitr.  von 
der  mhvflkal.  u.  von  der  pbiloropb.  KlaQe,  von  iliadWpAf  vor* 
geleb  beaUchr,  auf  i,  G.  Waker  111«  23. 


BtrUm*  Kgl.  Akad«  der  Wifl«af«h.g  PraUfr.  der  mathenax« 
KUfle  n,  71. 

phiiofppW.  Rla0Cp  Proiafrag«  U.  , / 

^ ^ phyükal  KUlTei  PreUfr.  für  da«  J.  Ig22»  ameaeit  ta  Jak 

lIlO.  111,  135*  . g « • 

« öfieotl.  Siuung  «ur Jabruiugaf^vFnedr.ILp  Buttmamni 
am  einom  Schreiben  Skbuhr't  boRäugeade  NacAhchien  you 
, dea  durch  Mai  enideckien  , aiaau  Tb*«f  von  CJctro/  vetlm- 
»em  Buch#  dt  Repuhliea  enifaaliaadcu  • die  Werk«  dm 
prou/a  eraaMaaden  Handfcbriftaa ; u.  Iru* 

A«n*/  VorGlI  Ip  417  . 4 • i «n.  I 

^ Kgl.  Biblioibek,  Gelchank«  ao  diet.  voo  der  Bogt  Blbclgt* 
lellfcb  u.  roo  dee  BaptiU  Society  «u  Loadoo  U»  g3l*  ^ 
Gefeiifch.  der  Freund«  d«r  Humanität#  Feyer  ihr«# 
StiftungiUga  le  567-  _n  1 

— GeCeUicb.lür  deutfcheSpradie.  Stiftui^afeft • Feyer , oBemt 
Siiauog»  Vorlefv,  eurückgauomma«  PreuaufMka  — 

' SiihungifeA' Foyer  durch  eia«  öfftoil.* Sita«u^,  Votl«- 
lungen  • Zurücknahme  dar  uiebt  boiotraortKeo  ün  J.  lSl7 
auigäfetecan  Preiaaufgabe ; Erfcheiattof  da«  la  Bda«  vom 
Jahrbuch  der  GafelKcri.  1,  307«  . • 

V Univuefit.  • V Soki^ti  daf.p  atitber  «ufioAiii«  gabt  aw 
gafuchit  fi^afluog  aack  Pari«  1#  SS*  , 


Digitized  by  Google 


üatrwnt..  rtn«Ichn!Ii  Jct SommefTOiUrong«  JJIO. 

Sonm,  d«  Mofeom  Rb«i»ifch  - W»H|ibil.  AltetthMm«  b»tr. 

— 'ifiilhiUor.  Vmieichoif»  »on  «rh»lt«a»n  Gc(cbea- 

,l«rhl?a*: Ü.f.lUch.  fSr N.tor-  u. H.ilkunde.  «Oe  ifsßtL 
Sitiuns  »ur  J«bte*fey«  ihf«i  Sülluostt»t~ , tinUd.  1 lOgT. 

dt»  d.f.  Kudir»nd.B  jaog«n  k.ibol.  Tb.cl«»» 
b«r«cbti|rii  w«g»o  ihr»r  KenatailJ».  ihtet  Fleif»«  u.  Jiul. 
W»od»U  » gtoUsB  EfW»ituüg»p  11.  HO. 

fyojys  io  Endtaich  Gefchcok  in  dio  Biblioib« 

d«r.  11.  aia  ....  A I-  I 

Zttvr«cH«  u.  Zahl  dfr  ftndirfna«a  In-  u.  AuaUodar . 
KetUinkait  der  Ubrtr;  ihr  ei$ffo^aml  Vor*5g«  in  dar  Lage 
II,  dar  Geräumigkeit  der  LoctUiAtn»  eihtliene  Oeicbtoke 
für  ihre  laHitute.  ub.  Preife  der  WohoongeB  u Holt  IK  145- 
firer/aa*  Unireflic..  Veraeicbnill  der  Somoier-SetnelUf - Vcr- 
lefungeo  11.  129 

^ VeraeicboiU  der  Wiaterrorlerungen  1820  21-  Hk  44t* 

sooloe.  Muieum.  wegen  dei  reicben  Zutrachre»  0/to  r 

0.  SoMuwrwt*  Anßellung  bejr  demf  «ul  Crovenftor/e  t Ge- 

fuch  eine*  GebMÜeo  II.  495*  . **  ui 

» Erklärung  der  Studireaden  da(.  wegen  Smnd'*  MeucbeU 
inord  II,  Sit. 

Brucfi/*l»  Cymnetiam,  Ablbeilungen  n.  Kiafle«.  f.ehrgegeo- 
iUtide.  6ifemi.  Prüfungen,  Pieiaertb.,  GyntDeUefienrehi 

1.  136. 

SrUntt » Fieneeoa  • Mufeura  der  K.  K*  mehr,  fcl'tef.  GeleUfcb« 
lur  Ackerhati,  Natur*  u.  l»and#*kM«d«i  d«  RtÜertr  n.  der 
Kaiferin  Reluch  u.  beaeigle  Zufriedenheit  mit  der  Einrtchtong 
und  Bereicherung  dclLl  Niederlegang  feine#  Secre- 

Uriaia  111,  823* 


C. 


Claufimhurg  in  Siebenbürgen,  Kgl.  LTcevm  11.  Gy^nanum , 
E nknuog  d^a  neuen  ävbu<t#hrt,  Guu/'e  Ut.Arde  u bekaani- 

Semachre  V«rordoung,  daa  ten  K Joleph  aufgehobene  So- 
aliiium  MaruDum  in  dem  Gymnalium  wieder  hertuiUiUa 
1,  608.  . , . . . 

— rrlormtrt.  Collei^inni,  Klaffen-,  Lehrer,  o.  bcbularuhl 
im  laul^ttilrn  Sclauljabr  i8lO  111-  >9* 

Cor/o$  Erikcbtung  einer  UmverliUi  daC.  l,  44S* 


B. 

Erfmri  t nette«  Crmoannm,  feit  feiner  Rroffming  in  Teller  Tlii- 
ti(;keit.  Zahl  der  in  6 Klaffen  Ttribetlten  Schüler,  Vereeich- 
oifa  flmmil.  bereit#  angrltellter  u.  noch  au  erwartender  Leb* 
rer  111,  263. 

Bdtnhurii^  UnivtiGtii,  Aneihl  der  jäbrl.  medicio-  Dect.  Pio- 
moiio.ien  im  J,  1819.  1.  481- 

Brlmngto»  Gikiveräii.i.  Bprtholdt*#  Offerfeflprogr. « nillertait.  u. 
I lociorptomntL  ■ bey  «Irr  Jarill.  Faculr.r  u«  IVeodti  her  d. 
Medi«tnt  Klirret  u. -U/yäntee;  bty  d.  Phifolrvpb.t  G4lautr; 
Profefloreo - u ti'rifaideceniea -Zahl  naehdemSoiam*rlcme- 
fler  • Lectionakataleg  iglO . Prorectorarä- Wahl  11,  103. 

— — Doctorwurdea  • Enheilungen  von  der  tbeolog. , jurill.  und 
philofoph.  FacuiUc ; W*eibnachufeftpro;;r.  I,  $75- 

— — . VeraeicboUa  der  VYintcivorleloogeo  1820-^21.  111,  25. 


Brdn\furt  a.  M. , Stnhtnherg.  natnrforlch.  Gofellfcb. , Zahl 
der  Mitglieder  im  3ien  Jahr  ihre«  EmlieboAa,  Sicberuog  ih* 
> il.  L,  Z.  lU^i/ur,  Jairg.  |820* 


^5 

rer  Daoer  d-ircb  GeldbnrtrSg»  »nd  raimeichnuitg,  wgt»- 
Kboren.  a Kepital  und  G^ndft^inlTguog  einet  Gebändea  aur 

Aulbewahiung  naiurhill.  Sammlungen  lll,  15.  ^ 

trtyhufg  im  Breiagau,  UoiverGt  , Akademikerram  im  Win- 
ierle»n“Uer,  Oociorwürdeo -Ertheilung  an  Jfu/do  ; Go/ueiie 
verbiodJ.  Bekanotinarhungtlcbreibaa  an  die  . von  leiner  Er- 
hebung euf  den  bifchntl.  .Stuhl;  derl.  mim  Gutachten  vor«#i. 
legiea  Sendfchrtiben  ana  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung 
ub.  die  0«cUoaiiontgeletae  de#  Magnete  ton  Anr^ith  i Prrit- 
erth.  an  Z/m/nermojtn;  G/o/a‘eni  Abgang , SoAnrotVy^*#  Be- 
rufuei  und  Eroenouog  an  v ia^kheim'4  bi-»le;  «er 

Lniverlii.  Uiblioibek  von  L.  r«e  t^s  aum  Gcitbenk  gcinacb- 
tea  chlneliUbea  Manulrtipi  II,  7*  . , . e 

_ Pietfuena  der  Jludirendtn  ln-  ti.  Auaiaoder  im  Soeamer- 

(eroeUer  I8l9  f*  109*  . 

— — Veraeirboifa  der  Votlefungoa  im  V\  lotarbalben;.  iSlObta 

21.  in,  385* 


O. 

Grrii,  Ruihtneam  od.  Gr<no*ß“®  illnllr*»  feit  2 Jahrrn  (litt 
gehabte  Vrfinderoogen  in  Rurkfiebt  der  Lehrer  u.  der  lonero 
Einrichtung;  ÄeiVe  twey  Eiolad.  Schrideo  aur  gawöbnL 
Feyer  de#  Heinrichitagea ; ffeAr’r  Emlad.  Progr.  aur  Jahre»- 
wecbfel  Fertr  18I9,  eoih.  naheie  Nachr.  ub.  die  mit  dw 
Schnle  verbundene  öffenil.  Bibliothek;  defl.  Sehr,  bey  ahoi. 
Gel-«nh»ii  im  S.  1818  «•  IMO . J»H«  P'«‘k  »rfchi.no- 
DF  n.d*  b»»  d»r  öflcnil.  ScbnllFjr-r  d<-»  Kircb»o)ubil.unii 
1817;  Rnn't  Eiol.d.  Abh.ndl.  in  iji»r«r  Vtyn,  f»  »'•  diflea 
SchrifiFn  lut  Ankündieun,  d»r  jöhtl.  ÜFdäcIiinitweden  »ul 
d»n  durch  .nl»bol.  Ülillung.n  um  di*  üchul.  »»rdionl.« 
SekUfihr  I.  S^-7  . . L . 

Cit/itn,  UniverlJl.,  y/eei»/.  Siellrerterter  der  durch  v yrolmmm 
Ahganf;  erledtpien  KanalerUell«:  Befoldunga- Erhöhungen  u. 
FondtverwiUigung  lur  die  medic.  u.  pbiloloph.  Faeuitat  au 
Anfebaffung  von  lallrnmeoten ; ocuerbautea  Geblrliayi  nach 
Balftr's  PUo  ; klinilrbe  Anllalt;  Erhöhung  dei  üniveiUiäta. 
Fondr,  Errichtnog  einer  Profellur  ror  Chemie  n.  JVlineralo- 
gie;  Aufnaknie  drr  Univerffiäl  in  daa  lallitut  derLivililiener- 
Wiiiwenkeff-;  neuerhHtteie  Profrflur  rUr  Te..hoo!ogie ; der 
Sripendtoten  - Kaffe  aogrwielaii*r  jalirl.  Zulchufa;  Veraeith- 
nila  der  Pmhllbten,  Io  Icit  i8»7  Zulage  erhielten ; Ankauf 
dea  ScAau^iTch^n  Mineralien  . Kabineia , AuUielludg  deff  un- 
ter 2immrrmo«wi*e  Aufrrbi ; V-raeichnif«  der  vorn  Ocl.  iSl^h»* 
May  l8lO  Uati  gebakifo  i*rometionen  h«7  der  jurilt,  medicin. 

Q pbiloloph.  r^ruhat  U.  $13  0.617. 

CH»tirtgem»  klin  inlliiut  lür  Chiruigie  it.  Augeohaiikunde, 
Lat>gfnl^k'*  Na«hncT'»  ub.  daffribe  l«  769. 

— Kgl.  Socieut  • wiedeihowe  Preiafr.  UL  30* 

^ gehaJine  Vorlelungvo  u.  bekannt  gemachte  Miitbeiluo- 

een  lU , 35*»  ' 

.m.  VrHammL  an  ihrem  Siif!ungiUg4*  TycA/en*^  u.  J/r#- 
mtyfr*  Vorlef  , von  Gnutfend  rorgelegter  Autlau.  Haur* 
me/tn’e  oiiigeiheilte  Nacbrithien  aua  rinom  von  ffmiui  Ul 
Gotba  erbalieoen  Briefe  ub.  einen  Meteorfleio  1 , lS7- 

— — 68(1®  ^l‘h“*8*f*y*^*  Tyck/Wr  Vorlefnnp,  ßJu*ofnhack'jt 
Jahreabericht ; Te»Iome  Mitglieder  durch  Abgang!  JKr/cAerf 
durch  den  Tod:  Aket^hlmdit  Brugmomns*  SrugnOttUi,  Bur* 
rin,  Bmmerr,  Fuuju»  St.  Food*  ft/iecio»  v.  To/«o,  Joco* 
Ar,  KhuiM,  de  Lue,  MereUi  u.  v.  Trebra;  Preiierih., 
unbeantwortet  gebliebene  Prelafr.,  neue  u.  wiederholte  Preitfr. 
von  der  bifl.  pbilolog  , von  der  mathrmat.,  von  der  phyU- 
leben  Klaffe,  u. Ökonom.  Preialra^rn  1.  i$* 

» . — Pieiaeufgabe  in  Auftrag  einet  ihrer  cerreipond.  MilgUeuer 

M UoiverGt,  Special*  n.  Gefamnuaabl  der  daf.  fludtrendea 
fn  * u.  Auaiaoder  111,  2tj(. 

Oräie*  Landwirthfchalta-GeteUfcb.,  durch  eloe  Kaifeil,  Ur* 
künde  beiÜtigte,  | u.  2e  Vetlammi.,  cinioiue  aualändilche 
Mitglieder  i,  559. 

G Grei/r- 
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Orei/jmalJ » Uniwfit.,  tpfdinkt  v-  Ahfnßrfnj  Fuifo/f«  neue# 
LrbrA,  Vcrxeit  hnif«  o«U  «ngrdrllifr  l*n  trÜoren  m «llen  Fa* 
cuuaten  ; Veimehiunß  aaatoM).  Prarparatr,  F.rw«itcrung  de« 
' naturliUi  Miilauma  u.  botao.  Gart«ni , Zuwacbt  d»r  UuUer* 
lilait  • fitbüothek  llf«  1 19> 

— VaiaaichoiCa  dei  Wioiervorltfuogeo  iS20bil2l.  Ul«  S33* 


K. 

iiiJ/t,  nKufforfrhend^  Gefelirch.«  Vurcfig«  d«r  MirgÜeder  ftlt 
du!,  bis  Dcc  V.  J.«  Abb^ndli.  u.  Aiibaue«  eip|^a« 

gaflgne  licvirlgc  V^x  ibrr  H*btioit>ek , «ulgeonininn«  auswärU 
corrtip  AStglieder  und  dunh  den  1 od  verlorne  I,  591. 

*—  — 41  (le  JabfestelMeTer,  Vorleliroiien  in  rfietem  m.  dem  ver« 
nofsned  Haibeii|8hr ; V'ereeicbntl»  oeii  strigmominner  Mrtpiie« 
d>-r,  rtngeC«n«lle  %bhnndH.  u.  fieyirSge  lür  ihre  liibJioihek  ; 
£rOlVn<in|;  drs  in  \ erbindurfg  init  der  GelelKch.  firh  gebilde« 
ten  IrlUiuts  für  ang^nsndte  Naiurndlenlcb  lU»  77. 

— Sc^>metn^er  t \ orlet  enr^i.  ZuUtee  au  Otr/ted'4  eleciro* 
msgnet  Verpichen.  Inhalt  d''rr.  m,  (xxi. 

— (.'niverCr. . Könrsl.  kfln.  Initiiut  lür  Cbirurgie  q.  Au^eoheiU 
kunde«  ^V/nAo/^'v  lerhtter  Üeri'bc  üb  defl.  II,  57 

— . ^ — üebeoter  Berkhl  ÜU  dal  vr»u  Wtinhöld  Hl,  8l* 

— — an  Wti$thold  er^anprnes  ehreovodea  ^chr•^ben  vom  bo* 
ben  MtmUenmn  des  vfTeail.  TJnierrirhra  üh.  den  ZiilLaad  det 
untrr  deiner  Otreetton  llehenHen  Kgl.  Ciiiiici  1,  2^5. 

^ — Otondi  » InMitur  für  Cbirufjito  u.  Augenheilkunde • Aul* 
xug  auv  di"n  3'en  Jalireaberic hl  ub  dail  im  J 1819.  1,  24I. 

*■>  *~  tr.  Witzlthen  alt  (>ira«r»r  derfelben;  Dociorrn  iiod  kla« 
giUer  . Kr  nrnnui’ .TO  vo  > d*r  pl  tlol  Kaciilrai  intier  Huffkaufr*4 
Peranau  Hrrotdi  Peranat  t 

LMnchrr»  LöM/  u.  HieAter  f uttier  5cAg{/«Vnt  Ue<4r>at: 
Breytht^*  Enfitlkardt,  Ewafd,  Fifchtr,  GUnthfr,  Ha-ttjik* 
he,  Hfh/tt  Jtteob,  Kotirr,  Kuntr,  dt  Haadt , Sattle, 
^O^ilCider,  Scharm»  Sathrig,  SteinmuUer  u Winr  l,  3^ 
Von  dar  iKeol  Paruliic  uolar  C#/e«><urV  Uecaoat , Freia* 
arih.  an  Siudireode  I » 23 

» — Verrei'^i'nirs  der  SnmmervorUfcingefl  i82C-  I.  641* 

^ • Vere-tehnifa  der  Wim^rvorlefungen  182O  u.  g|  111,249. 

iiauthttrg,  Gafelirch  sur  Beförderung  der  Küwiie  a.  oüial.  Ge* 
werbe,  Freiterih.  II,  *J-iV 

iUidtlhrrg  , GniverGiat,  Bgkr  » Pifputat.  pro  facuhate  legen* 
di;  Ebieohalber  eriheiite  philof  Ootiorwürden  an  Srmer  u. 
VUmmnn  , des  letaiern  ofTeml.  V orlef. ; juiilt  Poet  Promort.: 
Fr^ey.  Gans,  Hahtf-n.aas , Hepp , Hohrn/ohuts , Kneh» 
ffiifftr,  Bralltr,  Rrimarur,  Kringarum,  Ktaf*  u Tho- 
mas I medirin  : GurycA.  Muilrr^  Saft,  Pag»n>terker , ffee- 
kmrft  u Wimmtri  philof.  ÜoCt.  Frumotl.:  Uuhr , ff'aagrn 
u.  Zitr  l.  425. 

^ Frequeoa  der  lludireodeo  ln*  u.  Ausläoder  im  Sommer* 
lemelier  1819  1.  ICQ. 

...  — G^irtnaljum,  öff*'utl- IVürurgent,  /.dorrr’a  Hinlad  Pregr.  u. 
£röflnungar*'de,  Schülerrahl  su  andern  Armier»  abgegangno 
Lehrer:  Eitenhrnz,  K/et'.ycAmir/ n.  Afor/eni ; an  deren  Srelfe 
gairelaac:  Brummtr,  Mitska,  Kdthrr,  Uogner,  n.  au  Law» 
ler't  DieoAerleichieiune  ; Hour/ ala  CoJlahorator  1.  135. 

Hohtnheim,  Lsndvtrihfcbarti  inlüiut,  daruu  verbundeuer 
I.ehrftubl  der  Forflw»ff  U.  799» 

Holland,  UeberUebt  der  dcucIUd  ihaolog.  Literatur  1,  113. 


K. 

Karlowits , griteb.  nicbiunirtes  Gymaaf.  der  feihifchen  Na* 
fioo,  Anfang  det  neuen  Schuljabtt,  Or Surislrlifeyer  d«a 
Ksifora.  Humys  Ul  hrden,  erUdtgta  u.  wied<*r  brfatacd  Fro- 
frflur  111 , 93* 

lerbiffhes  Gymnafitim,  ofT^ntl  Prüfungen  III,  767 
Karlsruhe,  Lyeutn,  jabfl.  bfteiul.  Prüruog«*n,  Z^ndt's  Bericht 
üb.  deu  Uuterriebt,  vom  Gr.  Ucraog  beniUigia  Aoiteilaog 


norb  «sreyer  neaan  Lehrar.  «nd  dadurch  motlleh 
* H.r  .».jri.n.  u,  3 Abthrill,  d,,  «rflhl.nTTv.f” 

W.hl;  durch  Abg.n«  Uh„„  Sur': 

durch  dm  rodt  Pexerfohn  1,  359 

in  tnprrn.  Orot^iHo.  brll.h.od.  Schulordr,,.  „ 
W,.,.chrir.  dr.  S.»dtr»r„,(r.  lur  dir  5lipr„ai.,.„  „ prA,;! 
kaoien;  Erfodernilra  uad  Benafician  darf..  Frliuten  anr  Auf 
iniiniefunp;  Bedinguiigeo  bayui  freyeo  Zuiiiii  ag|  eUfni 
KoPen  111 , 727.  » 

— Kjl  Gjinn.1..  dr.  K.if.r-.  G»burt.fefll,y,r,  H.r«4-,  I.t. 
u.  Hnror  j magyar  nede  111,  95. 

Klaujinhurg,  hiebrrbitg.  M.ftr.r.  .'iprarhbild.  GrlrUfch. 
7.nr<k  tioJ  nihere  N«(hf.  üb.  dief.  1 . ' 

KUniglhrrg,  Llnirrrlil  , r B«r'r  Gfürrd.ing  rinr.  lonlog  Mu- 
Icuni.  d.I.,  drU.a  Biilr  zur  BelotdrruDg  rriu«.  Zwcrli  H 
glft.  * 

Koprnkagea,  Käs.  Dia.  Lzndhruihal[nngi;c[e|irrh. , PtiUrrz. 

pro  n.  751. 

— L'ni.rrlir,  Navarr,  ift  rum  Dotlof  drr  Phürrnphir,  Otto 
i.mi  Dr.  Mrdii.  u.  Sridnin  »um  Dr  jut.  r.riti  «crdrn,  Dif- 
Irrmi  dttl. ; Hrrkatdt't  Ut.  Hr.le  ’ar  ^ia^.ulUt^f$>^Trl  dr« 
Kiinigi,  brk.nmprinichl«  Pr.i.»,.  lür  di.  SiudirrnriVn  d.f, 
ia  dtr  Tbooloii«,  JurUpr.,  M.die.  u.  Pbilolopbi«  11.  599. 


L. 

Leiptig,  Nieoliifchulr,  wrliail.  Vrrb>nr»runr«n,  Vrrarirhaifa 
d-i  nnj.a  Lahrctparfaa.U,  b.ldiga  G.fa.iirrrböhuap  III, 
TA  ^* 

— tnirerCt.,  medtcin.  Feroti. , Oinetiatt  , Di^p'iiatr.  u.  Doi'tor* 

WU»a«n  £<ih.  ••  ffpprh  ,>  UWsh^r,  .Sch»  u. 

Prn;:r.  au  denl  voo  Kuk^  u.  Lutiwiß  ; an  Hop^^e  eriheiU« 
Rerhre  einet  Mafilfn  leg  ; von  eehalino  Boiutlrb« 

Gedechinilsrade  u,  Bsarr's  Progfimm  au  «eil.  Ul,  7. 

“■  — medicio.  FjcuIu,  aa  TAfenewaAU  ertbadtoa  Uoctordi* 
plom  III,  24. 

— • — Bimrr's  Frogr.  an  at.  99^rik's  jttfift  Examen,  o.  dollen 
Progr.  zu  der  von  ktarrimt  Af««uni(cbao  Ge^Ucht- 

nifsrede;  HBfrrs  u.  VogeCs  Dilleriait  u.  Pklpucait.  vor 
lang,  der  med  Üociorwiasda,  Kukm's  SiaUd.  FroeramiDaiz 

111,127 

— — st.  Racktl  Ciiraior  derfelboa  1 , 24. 

Lemberg,  neu  arnchtata  Univerrit.,  beflahaBd  atu  3 Facaluite«, 
einem  medic.  chirurg.  5iu<liuni  und  einer  RuniUkadamie ; 
Zahl  der  Lehrer  u.  Studireadvo , Zusracha  dar  Leiziein,  Aa* 
gibt  der  Proisoviiien  I,  543. 

— polu  National  Bibliothek,  ihr  von  Kopyfiyntky  gawad* 
me'et  u-  gcichenktea  Kapital  III,  3^17.  gil 

LiUtich,  UnivarGt.,  3le  Jahretfell  • Faver . Zahl  der  jufifl,  u* 
Qicdicio.  Doct.  Creirimgea  im  J.  1819^  1, 487. 


JA 

A/enuf-eim.  L^ceum,  fährllcho  Prüfairgao,  Nu/iUtts  Einl*d« 
Frogr.,  ^rhuferxahl  1,  207* 

Marburg,  Uoivarfit  t durch  Abgang  nach  Bono  verlorne  Proff.t 
lafaeksldty  u.  Stein  i durch  den  l'od  verlorne:  Gand,  ad , 
de  IKouville,  gen.  dp  Beouelair  u.  Tenntmamni  Wagmer'p 
Gedarhtuifsfcbrifien  auf  dieieiben;  biUtoihekariat , 2ies, 
bai  llattmanm  erhalten  1,  335. 

— -•  b^rollmichtigler  darf  ilf  Re*.  R»th  Hrfn;  Doetor-Wur* 
den  crhielien  von  der  Jiirill.  Fa^ulMt:  Hombergk  zu  Ka^h 
u Vollgraff , deren  D ll'rtt  ; voo  der  medi«m  : £ri- 

d*ea , Hor^jacA,  5oe/oir/u/,  Speyer  und  Sfammrl . deren 
Dilteru  u-  Uilputati.;  akad*m  l'adagogium.  £io* 

lad.  Ab^^andl  zur  Prüfung  der  Zogiinge;  ^Va^ner's  lat.  Pro* 
log  aum  Lrctiona* Caialog  der  Sommer  Vorieluufen  tgZO  — 
II.  iri7. 

MUnchpjt,  Kgl.  Akad,  dex  Wiüeolcli.,  öifacLl«  Siuuog  jux  Na* 

* mcoa* 


I 
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a«  E.iffounji.nrfd.  u.  BA.nntm.., 

tbunpi  hilio»-  ‘•utcb  d«o  Oeo«*lf»ci«ur  derf. 

hld-ffr  CrmnaCum.  Le'uer-,  Schüler-  o.  KUflen-Zahl. 
l'^,on'.<V.l.n«lchule  1.639 

_ liiiiimlit  , Her,,  :,  Abpeng  mch  Bona . ihm  Ton  feinen 
7.ihör.-in  firweihlei  Andenken  11.  4S7-  , . « , . 

_ Iheoioe.  Heculiii,  die  derlelben  durch  den  OeneralTirir 

“‘rieoieo»  Teri.delete  Suapenlioo  ihrer  Voilelunpen  ill  o«<  h 
den  der  höchlicn  Bel  ö. de  darüber  gemachten  V oillellungeo 

wieder  alilgehuhen  111.  64S. 

_ «tee.  ii  dea  Veiboii  Toin  dafigen  General  - ViVar,  dire 

""kein  Ineuh.*  feiner  lliöiei  lieh  den  theol.  -Studien  ent  eurer 
andern  UniT''fit»t  niilmen  loll . tom  Kgl.  Ober- Pialldiutn 
eeranleUte  ölfmll.  B.  hannlmachung  der  deihalb  vom  Mini- 
il.-imnr  der  «.eeilll.  u UnieriichtaanBelegei. heilen  geiioffaaea 
Oegearerlügung  laut  Kgl.  Kabineteordre  11,  »09. 


N. 

AVer/ee/nnrfe . f-  Ho//nnr/- 

^oe<i  rlweifn.  Nachrichten  üb.  diir  literar.  Innitaia  n.  de« 
Ziill-i'd  der  U iffenloh  in  den  vernnigteo siaalan  dal-,  Akad. 
Curlui.  Ctillepieo-Corfua,  Piotellional  - Stadien  i «allere  Be- 
Icbeeibuug  derl.  l.  2O9  — ^M- 


O. 


Oe/ieerereü . Kaiferllaal.  Uneftnechrichten  aoi  demf.  ll.fSS- 
— «euellti  Juuiualrltih  I,  S^S- 


r. 


Ernannte:  ru  Berlin  Seiult*  ■«  Bona  ReA/aee,  an  Brealan 
lYeurvterarr , au  Grerfswald  Eürft  Vutbtift  »u  Helte  ti.  W>tt' 
itbrn  au  Künigaberg  Baiimann  1.  4'5- 
frumjil,  philolO|ih.  Lthranlialt.  EtüÜnuog  ilerf.  1,  S44- 


Ä- 

ReeS.  Kpl  Akademie,  Eröffouei  dea  neuen  Siudiencnrrna, 
w.  Ff/ee’a  lat.  lledet  Geburtalelilejer  dea  Kaifera,  Kmtikf  t 
lat  Ite.lo  111.  95  ..  e,.  , . n 

Rn  fr  a dt , Lyceuiir,  jahrl.  l’tüfungen,  2.tlV  4 Eiolad.  Progr. , 
»ciiüleraahl j Scbullehrer-Seminar,  Zahl  der  Zöglinge  I, 

luVock,  UniverDt.,  vom  Crnfaheri.  anpeordnete  J*»* 

tiooenden  5ten  Jahrh.  der  hirligeo  Hochfchule,  auaruhtl.  B*c 
Fcbteib.  diel.  Feyerlichkeil . Veraeithoila  der  von  den  4 Pa- 
Cul<Ät^n  «raiontcn  Ehr^o  • Ooeforeu ; eilialiene  Gelcnenic» 
an  Pflanaen  u Büchern;  Fellprogramai« ; in'a  Concilium  aof- 
genommne  Protelloren;  Veiaeirb»lla  der  von  der  iheolop.,^ 
nediiin.  11.  philoloph.  Paculiat  au  üoetoren  l’romovirten  o, 
deren  üin*r-air.  l.ir?—  i8l  . . , „ 

— — V Schmidt.  Gouverneur  dea  jrtat  daf.  Iluihtendcn  Erb- 
arolaheraopa  von  iMetklenb.  .Schwerin  . ill  lür  dirf.  ala  Regier. 
Commill.r  beliellt;  Dremee,  Mühl  u.  SretnAo// haben  Oe- 
haluaulagen  erhallen;  hi-iaugehommoe  Lehrer:  Mmßtt  a v- 
SchHtter  Ffi%«l'1oreni^n , auch  Beuß,  prtkl.  Ara«*  nud 
B b di-m  aki.Irm.  Ka.h»  widmen  H«  5?'-  . . r . 

Ufumil.  KatVien  d*i  üroUh^f».  Conhlloriuma  dar.  ilt  dw 

Ra-H  drr  6t«o  Klaffe  v»krliehan  11,  (i\$. 

Rurt/and,  Keifer)  Univ^rfiu  *»*  Charkow,  Dorpat, 

Motkau,  Se.  Ptter^barg  u.  WilnO  ihnen  an^jemt* 
Heairke;  au  Dorf)at  folUo  künfii*^  40  Siudiren* 

de  der  Medicin  aut  Koitaa  der  Krone  lur  ihiea  DitoÜ  fcbU* 
det  vrerdea  1*  423. 


ttfth,  uö«r.  National -Mu  «am , dei  Kaifera  n. 

dra  RfOfli*riftFro  u der  Eraheitoß»  üe/urh  fowohi  d-r  Hiblto- 
thek  a)a  d » Naturalien  u.  Miinakabmeia , der  B')ii»“rlamm. 
lunK  u.  det  Garieoi  de*  Mufeumi;  beeei^fe  ZufrirdeohFii  fe- 
gen die  Voriteher ; Dabere  belcbreib.  de*  Vot|(e«<igieo  111» 

Sz^eh^njt"*  Geffbeok  feinp?  PiivatbiMiotbek  an  datl., 
Äereicheruog  defleibeo  io  der  Oluer  Äei- 

tUDg  la  71*  . rv  V -r 

__  Uniri^rfit.,  d*rm  Recior  mapo  w.  dm  Uecaoen  eom  Nailer 
rerli  hene  Auae^iebnunp*  • löügnie.  ieycri.  r J 

a|F.  Seku/ortner*j  lai.  H*de  *iim  Aadenkeo  v.  Sekönwunft  * ; 
Xtiii  dar  Snidireoden  au(  der  Univcrf.  u.  dnn  Sr l.ulri*  daf.  u« 
tu  0/en;  Wrbot  aui  Drullchlaoda  Univcrfitäieo  Üocior- 
^’uiiien  aiiauorbineo  11,  6JV 

^ ^ im  J I8l9  ne“  promovirie  Doctoren  u deren  grdr.  Differ- 
Utt  ; ( «inAe'r  mapyar  Declan  aiorium  11,  775- 
— HrUautaiion  de*  akad.  Srnai* , Univriüt  - r>iblioihck , 
ßrluLb  (ieaf  von  der  Kailerin  u.  dem  E/xheriog  Franz  Karl 


^.^.-.vciraKailerdcnProrfflnrrn  eribeilie  ^utKricbnunf eti 
n,  Vorrrebte,  Sprrial-  und  (iefarnrntaahf  der  ^tud^rerld^n , 
Verarichnif*  der  ru  Doctoren  Emanmf*n  in  d*>r  Theologe« 
Jufiaprudro* , • M^dicio  u.  Philofopbi«  — 1,  7^^* 

^ m.  yiiedfr  eitifAduht le  rigenn  üirrctoren  b>y  allrn  4 Facul- 
liren  lallt  Kfl..  Wiordn.  1,  4»7- 
PUnnß'kuiz  bev  \% » ifirnlrli , , Landgemeinde  daf.,  ciffr* 
d*“!  Anna’ iT»n  p-nip-iiiftf  hafil.  fliiM»  d^r  evaug. 
Cn«l- flinnen  b*-v  der  \b*-ua|r»ialife\rr  daf,  11,  455 
Prugf,  bohm  La*-d.j  M*ieum,  «riai-n-  U*yt«a^w  UI,  lf'%. 
_ — kaiterlirhr  Gi  nr*'»rij»ttnp  u,  Anordmiiif  w**p*n  rme# 
li'ikl  LoraU;  an  d *n  St  »tuf«‘n  wird  b*feiia  fi-aibeiret, 
Crdeibea  dtfl.,  E’-yra^e  an  Geld  u.  Materialien  Ul* 
K 15. 

/rci^ae/i,^£r.*  Uuirerffiäira,  auf  deol.  lu  Kgl.  Uevolltoachiigiaa 


r 

St  Feterthurg,  ruff.  kait  Gefrlltcb.  ßr  die  gerammte  Minsft- 
lofif,  sre.^iiliuoAMagareyer  durch  eine  öffeail.  Verfamaluof  * 
nähere  Bflehreibuo|t  I.  fOT 

Unieerlital,  feyerli'^he  Eiöffounf  dea  Lehrenriet  1,  495. 

Sitbr-rtbUrgen . r.  KJaufinburg.  „ ... 

Stutipart,  gerÄurnigi  t Locale  der  Bn/;(/>ree  fmeo  OemaJd«* 
San.inluof  au»  dtr  altdcujfcheo  Schule,  Eröffnung  Herr.» 
lä.Titrher  ZuiritI  für  jedermann,  tahl/eicher  und  wiederhol- 
ter helucb  vTfpen  peUUiger  belrhruog  von  den  Ecliinern  detr« 

nähere  Belcbreihung  t,  31,  ^ 

— Gymnaftum,  Zahl  der  die  Uniterfitit  an  beatchen  BeredN 
tigi^n  ; Methode  dea  Untern«  hia  im  Wailenhaufe  11,  799. 

Szfgrdin,  l.vceum  u.  Gvmnalium  der  Piarilien,  iubilarfeft» 
Feyer,  im  Druck  erfebienen«  lat.  Reden  u.  Gedichte* 
dium  der  raagyar.  Sprache  in  dcoC  Ul,  7^* 

T. 

7%aront,  Kömpl  Saebf.  Forff  • Akarlemie,  Lehreortrige  aul 
flerl.  vorn  Frünlahr  i8iO  bit  dahin  Iflll*  U,  431* 

Tübingen » IJnirerfit.,  ibr  wieder  aurückgtgebeoei , und  ron 
iitr  befi'a  in  Auiubting  gebrachte*  Patrnneiarecbc  1 , 8< 

...  Pf,i*meil«ille-teith.  am  Geburtatage  de*  vereni/titi  Kö- 
nig* Friedii.-b,  ■*)  * u.  Gefamnittaiif  der  ffudixeridvii  In- 
u .Ausländer  11  . 7*'?* 

^ Ke).  Verarddong  ii»  Betr.  der  Zo^Ung«  der  evacgcl. 

ibrolog  Seininariea  U,  7V9* 


U. 

l/ngern,  allgem.  Vcirfchriften  für  die  «v»Bgcl.  Gymocücn  und 
Lyweeo  A.  Conf.  1*  44$. 

^ l/i^ 
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Aastltl  def  Stiidir«ad«a  la  d<e  hobern  LahranßaltM 
beider  Cootefl.*  Zuaahane  derf.  wtgeo  WobUailhctt  der  La« 
bentnitlel  H $ 632* 

^ L«hrto(Uheo.  bewilllgM  Geluheiulaca  den  CjmaaCalleh* 
rern;  die  VorÜeher  der  erea^el.  Schulen  beben  jebri.  nur 
riomal  ihre  Heletionen  in  die  ungr.  SuilheUtraT  aio«u(ea> 
den*  Verbote* Dauer  deutfche  Uoiverlitt.  tu  befucnen  bia  «ur 
SoMuaß  der  durch  die  demaj^og.  Urmricbo  eittiUndenen  Gib- 
lUDg  io  DeiitichUrtd ; Errichiung  einer  proteiieot.  thenloff. 
Faculiai  an  der  K K Univcrlit.  tu  Wien  für  beide  evei?^^. 
CoolefT. ; Geidk-ioda ' UilduDg  au  Peofloaaa  für  im  Labreou 
ercraute  Schullehrer  1.791* 

M LebreofUhen  der  KaihoJiken  im  Kn/hhautr,  frffihurgtr  o« 
Raub€r  liuDiUricie.  Flor  u.  Scbuleraehl  H.  687- 

, ■ eiudcckie  rdm.  Alterihumer  daf..  Befchr.  dea  io  der 
fjihe  von  Funlkircban  auagegrab.  röm  Monumcod  und  Ver- 
aeiebn  dar  io  andern  Comiiaten  enidecktea  röm.  Daakmilar 
u Müozen  III  • 53* 

•-  Preiierib.  für  die  Löfuag  einer  orthograph.  PreiaFr.  II,  704« 
theoloc.  Preiaaulgabe  11,  703* 

_ Ueberhebt  der  mag)  ar.  ( national  •ungr.)  LUeratar  ia  da« 
J.  1818  u.  19.,  BelletriUik  1,  54$. 

^ . Philnlogia  I,  793. 

— — <—  philofoptaifche,  iflhet.  und  tbeoiogifeba  Lit. 
II.  197- 

17/recAr,  Gefellfcb.  der  KünRa  u.  WÜTenfeh.,  Baohmann»  vo« 
derf.  fekreata  Pioiafcbr.  nird  in  karaem  gedruckt  werde« 
Ul»  8* 


W, 

PFitn,  angeord.  theolog.  Lehraoftale  für  die  Rellgiaiiavwwnad- 
ten  der  A.  u.  Uele.  ConfrlT.  im  üllerr.  Katfarllaac  1»  446. 

^ oorh  nicht  eröftnete  proteRam.  theolog.  LehraaRaii,  tuega- 
Ubriab.  Äecari  für  die  ProfeRurea«  fiafoldttog  dar  iur  ma 


AnBJt  benimmm  6 ProMor.ii,  Duetloi  ia 

Lsbr.nfltlt  II.  63I. 

fTien,  K.  K.  poljiechn.  Inailut,  in  dtilalb.  .nt  Münch.n  m- 
pau.t.  ro.ch.nilcha  WerkRan,  v.  lOickenhacA., , b.raiu 
10  derf.  gclemgte  aUrooom.  Inlirumeote  m. 

— Pfaiiiuij.  der  K.  K.  Akad.  dar  bildand.n  KünAe  II  -i«» 

— Preirerih  de.  Haraiueabar«  dar  ianer  Zeiilchr.  lür’ltuoif 

Literatur,  Iheaier  u.  Mode  11,  703.  ' 

Wiutnbcrg,  Lyccuoi,  yarindarunpaa  dai  Lahratparlonat«, 
truaemartm,  httifch' t u.  f,Jt«/iaa'rAniiituradanu.Eia. 

i»hil.  Haform.iionilell  . Payer.  ScbSlaraibl 

— Köoigl  Pr-Pradiger-Saminir.  »lufühil.Kachfichi  ron  dem! 
II . 377- 

Wurumbtrg,  K*r.,  dan  Stlodaa  Obergabanar  Haupt . Fioan«. 
Etat  rom  I Jul.  igig  bia  lO.  nubrikananaabe  II.  goo. 

— — Kgl.  Vatordnung  in  Bau.  dar  ron  ^n  Landlauian  dat 
aui  ihren  Aeakaro  in  dan  Garenden  abamal.  röm.  AnG>da- 
langen  nicht  ralian  gaFundenan  n.  noch  Cndindan  aliertbüail. 
Kollbarkaiian  od.  Müoaen  lll,  go> 

“ f.  auch  Xuhimgtn. 

WUrzhuTg,  Unltaiiii.,  tnadicio.  Paculiit,  «.  SaaAn/d'a DiOntt. , 
Uilputii.  u,  OoctorpiomoL  HI.  535.  ‘ 


Z. 

ZUrick,  Künlllnrgtlalirch..  rorfähr. KuaRamnallung  darf..  Aul- 
aäMung  der  roraüglicharn  .Siieka  u.  ihiai  MaiArr,  aurammao- 
gabrachtaSumoia  ron  KunilFreuadan  aur  Varloolung  nehrarat 
diaFer  AuaAaJIun^an  I . ggi. 

— — diafiiahr.  Kunliautllallung,  LandFcballan  , PortrJ/a  a.  a. . 
50  durth  Untarlc^tilian  aulamnangabrachta  naua  Lotuad'oia, 
um  atoiga  Gamälda  daraiu  au  k.ulen  111,  113. 


e)  Literarifche  Ankündigungen  und  Anzeigeu. 


A. 

Aianlmf  in  Btrliu . iMrakiaFalatar  Praia  dar  baidan  ron  Htrmi- 
. Midi  harauaa.  Sehr.  1 ilaa  Bülleiin'a  und  dea  Mulcuma  dca 
ManrAen  u.  «Mflanartürdigllan  aua  dar  NaiurniA  I,  14g. 
^ um  dir  Hällia  baiuniatgalauiar  Freia  daa  Büliclio'a  u. 
daa  Molcum'a  II.  35U- 

naua  Vailigawarka  I.  149.  II,  3dS-  3!»  441.  47S  519- 

S4S  550-  S'59-  6s*-  *'<•  391  40».  499-  S47  601.  Ozy.  goi. 

Afidii  in  Laipiig,  neuer  Verlag  11,  $55. 

Andiaä.  B'ichh  io  Pcankiuit  a.  M. , naua  Vctlagaart.  1,  460. 
II,  SO»  646. 

Anonyme  Ankündignngan  »eiFchiadaner  SchiiFian  I,  37S.  79®- 
11.  »8  255  473.  619-  732-  »8S.  in.  61.  »»0.  663.  687'  7»0- 

Aintdd  *Uuch?i^in  Dfcadan . neuer  Veilag  III,  »45.  191.  217. 

212  25“^  »87  „ . „ 

Aukui[)\>n.  de.  i.  O'Auhuißom  GeonnoCie. 

Auciio'i  veil  Bücham.  Griraldan  u KupFarAichan  in  ArolFan, 
aua  dem  NacIilaAa  dar  FürAin  Ckrijtian»  an  Waldack  1. 

— Ton  Bijchrrn  in  PreiUu  . Meiner  iene  I,  183. 
bon  bucbcrn  in  Frankfurt  « hl.  UI.  447- 

von  Buchcro  in  Frenklurt  «.  M.  g Aurleuung  derf.  bit  sum 
4i4*fi  |)pcl  r , TOD  en gereift  UI,  63J. 

M Ton  ÜuchrrLi  ia  Helle  II.  814*  Hl»  38. 

— Too  nScViern  in  Helle»  Ge.'i/Aagrn'icbe  1,  147* 

^ TOD  iiurhern  in  Hallf,  KtfAne’lche  1,  743.  848* 

•-  eoD  Büd  era  io  Leipiig.  Aftf//«r’(cbe  Ul.  344. 

Toa  Büchura  ia  Begeoebufg,  Fürfili  Po/m'fcba  II#  8S|* 


Auciion  Ton  Büchern  in  Smleburg.  Rmmeriok*{ch%  TI( , 664. 
von  Büchern  io  Streliburg,  von  Ltvr^iuU  engearigt  lU,  632. 

— Toa  fiücbem  ia  Wolfeobüiiet,  Lan/er'fcbe  11,  023.  711. 

B. 

Bidccker  in  EfTea  o.  Duitbarg,  atoer  Verleg  I,  59.  KT,  y>2 

Bärecke  in  EÜTiiech • n u«>r  Verleg  Hl»  392* 

Birth  in  Leipzig  hat  zu  der  io  frinem  V^rfage  bekennten  Le(e- 
raalchioe  euch  die  laiein.  BuchUiben  (ertigeo  lallen  II,  871. 

neue  Verlagvarr.  I.  83.  II,  $13.  839*  851.  8J6  IH» 

31-  85  343  404-  500.  658-  753-  859  857* 

Bille  in  QuedlitibRrg,  faeruntergeUuter  Frei«  reo  I3itrtn.dor//‘s 
Geich,  der  Etlindungcn  II,  760* 

— — ' neuer  Verlag  II,  7.32  ' 

Baumi^irtner.  Buchh.  in  Leipzig,  oeoe  VerUgafebr«  1,  666. 
715  7{i7-  Ha  69T.  708.  75f.  m Hl.  253-  284- 

Becker.  Buebb.  in  Gotha,  neue  VerlAgaw.  Hl.  142.  22L7I8. 

Biäck'a  in  London,  neuer  Verleg  II.  ^to.  SSI* 

— — englifchea  Üücherlager  io  Leipzig.  Bure  deOelbee.  Be« 
Aellongen  eul  eitere  od.  aeuer«*  ^agl  Werke  bey  IriofoCosiH 
miit  llerbtg  in  Leipzig  zu  machen  II,  480« 

— **  Schlecht  bey  ^Yaferfoo  in  zway  groUen  Kupferitirhe« 
Cnd  für  eogeführte  Prelle  bey  defL  CommifltoaDlr,  Hecbig  ia 
Leipeig.  zu  haben  II,  551. 

BlumAo/  in  Giefeea#  f.  v.  Mulitr*  Mioerelieo*  n«d  Cooebj* 
Jieo  VerkiuL 

BrmntUf  in  SaJzufled,  Aaeeige  üb.  de«  VarkauF  «ioox  Coacby. 
iicnUmmlung  UI,  O4. 

* Bfuck* 
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BrocVhaua  ib  Laioiig.  oeu«r  V«/l*g  I,  ißS-  3*5-  , , 

C'gtD  Uuitnrr  io  li  »n  lii»  Heriut(;Bb«t  rfer 

A.  L.  Z.  ood  »n  di«  du  0|>pnr;üon*bl«tiri,  m-bli  «in  P«« 
Wor;«n  ub.  Ku'lntrt  1011«  Kecenfion  d«  ilieUjihr.  L’r«oi« 


_^lJ^'ariiiing  w»g«n  d«f  bny  Bad«  erlcbirneoen  «wfjr  Ro- 
man« üOi«r  Ern/t  Sckulxe*s  Namen  1,  647- 
BtÖBnrt  io  Franklurt  a.  M.,  oaut  Vexlagiv.  I,  I47.  lU,  141. 
189-  »19  71*  8C<5. 

» ^ f.  auch:  Auctionaantcigt  von  Büchern. 

Bufch  ift  Ainfttdt,  Ageoda  lür  cvaopel.  Kircbfo;  an!  Sublcri- 

ptioQ  1.  60. 

Büfchler  io  Elberfeld«  neuer  Verlag  II«  255- 

Büttner  t ObrerTat^üiuea  LWianae  und  erlcbteneo  lll«  0S7* 


Co 

Caire  lo  Prag,  neue  Verljgifchr.  I.  427-  Jf*  ^41'  Ö59*  . 

^ Andrer  HeCperua,  einige!  an»  dem  lahalte  diefer  Zeit* 

fchrift«  u.  KUfe(*  MeilterÜücke  der  ScIidolchrelbekuDA  11« 
641  u.  644. 

— Hetperu»  wird  feit  Anfang  dlefei  Jahr»  nicht  niebr  nach 
Jabrganten,  rendern  nach  Aboooenient»  berechnet«  UKacbe 
diefer  Aoioderueg  III«  552« 

Coobloch  in  Leipzig « an  die  BeCuer  -dea  Repertoriuisa  der 
■tuailen  in*  u.  auiländ.  Literatur  111«  224- 

— — bej  ihm  errchaioeode  Karte  der  Ueilquolleo  Dcuifcb* 
laoda  u.  der  Schweia  11t.  Ö32- 

— » neue  Verlagaw«  1.  $52-  11«  66t.  111,  605«  626.  632-  6$?* 

80g. 

Creuu.  Buebb.  in  Magdeburg«  neuer  Verlag  II,  73>*  UL  |6« 

Curt.  Buchb.  to  Halle«  neuer  Verlag  L 428«  . - ^ 


D. 

DarninanD.  Buchh.  inZullicheu«  berabgefauter  Preii  famnuL 
in  ibram  Verlag  eon  RochUte  trlchieoenea  Schriften  I«  246« 

J-*^Daue  Verlagiariikel  1,  59.  aö8-  U.  6Ö3-  690.  71O.  729. 
756.  779.  85a. 

D' Auhuiffon*  GeegooGa  rrird«  bereite  ubtrfetat,  nachfteoa  in 
Wien  im  Druck  erfchainen  111.  631» 

Dieterich.  Buebb.  in  Cöuingen«  neue  Verlagaw.  L 381*  U,  663. 

695.  7*0.  757. 

Duocker  u.  Humhlot  in  Berlin « neue  Verlag«arr.  6l«  6J9« 
647-  U«  153-  UL  783*  . , , 

Dürr  in  Leipaig«  neuer  Verlag  Ul«  440.  S03*  549- ^3- 


£. 

Eogelmana  in  Leipzig«  neuer  Verlag  L 459*  551*  6l9-  U«  573« 
UL  719- 

Enalio  in  Berlin«  neue  Verlagalchr.  t«  215.270«  II«  620-  III» 

889  894-  . , 

Erbßein  in  Dreaden«  flureumatiicbe  Bruchfliicke  in  Bezug  auf 
Sichf.  üerchicbie.  la  H.«  Fortfeizung  u«  Prinucaerac.  auf  daa 
2e  u.  3*  Heft  II,  6-)6. 

Verkauf  eioea  höchft  vollAaod.  Kabineta  rom.«  griech.  u. 
andrer  alten  V'olkermüoseo  imGaoaen»  oder  durch  öfieotl. 
Veiileißcruog  im  Einzelnen  1.  3g2.  512-  742. 

VerllcigcruDg  «linca  Kabineta  aller  rum.  u.  graech.  Mün> 
aeo  im  Einzelnen  111«  |i|.  192.  2$6. 

Erjlh  in  KaUo  nimmt  auf  Horß'e  ^uber* Bibliothek  Subferi* 
ption  an  ILjSÖ. 

Expedition  d.  Freymütbigen  für  Deutfcbland  in  Berlin«  diefe 
2^itfchrifc«  von  MueftUr.  u.  Symaneki  berauag.«  wird  auch 
1820  forigeleul  t«  57. 


f. 

FeuerfYacke  in  Braanfcbneig»  Varaeicballa  von  zu  Tefkaafen« 
den  Gemälden.  I.  14g» 

A.  L.  Z.  Regster,  Jehr$*  1820, 


= . 39 

Fleckfiteo.  Buebh«  in  Hcicnffadt«  neuer  Verlag  I«  37S-  IL  66o* 
lll.  138 

Fieifcher.  Pr.«  in  Leipzig,  neue  Verlagaw.  1*  243,  713.  II, 
S66.  IIL  288.  658-  8ro.  891- 

— Gerb.«  neue  Veilagizrt.  I.  55»-  U,  34^.  389.  657.  689-  7CS« 
UL  281.  337-  684- 

— — SintenU'e  Schriften,  beribgeretzte  Preise  dorf.  11,758 
Flrirchinann  in  München»  neuer  V'erlag  I,  6l8-  U«  253.  334. 

Ul«  40(-  631. 

FUttner.  Buchh.  tn  Berlin«  neuer  Verlag  Ul.  119.  |g5.  222. 

•—  Buch*  u.  KuoUh.  in  P/Aoklurt  an  d.  tH>  « neuer  Verlag 

11,  622.  » 

F/ärAe  io  Roitock«  Unterhaliungon  aua  dem  Gebiete  der  Na« 
turnifTenfebaft  I.  6i7- 

Fr-onA  in  München , CbrcHomathia  Sanakfita  UL  801. 

Franaeo  u.  Grofae  in  Stendal«  neuer  Verlag  IIL  87- 
Vtree  tt.  Comp,  in  Leipzig«  Verkauf  einer  Münzlammlung  der 
China  der  güldenen  Horde  u.  aiab.  Chalifen  I«  623.  716. 
Ffommann  io  Jena»  neuer  Verlag  1,  460«  IL  27.  6z. 


C. 

Gadicke,  Gebr.,  in  Berlin«  neue  Verlagifcfar.  I,  269.  IL  757. 
UL  218.  8C7. 

GilTerc  in  Ansbach,  bey  ihm  au  bebende  Prarhttrerke  u.  klaf- 
iilche  Bücher,  bef.  aua  Lüßk'tat  biuietlaficoer  Bibliothek 
lll«  6C8. 

— neuariVertag  111,  686. 

Gnu»  Architert.  L Niebuhritt  Rom. 

Gebauer.  Buchh.  in  Halle,  neuer  VVrIag  11,  gij.  III.  715. 
Geograph.  luUitui  in  V^'eimar«  Anzeige  einer  Siroiukarte  Itt» 

— — neuer  \ erlag  11,  85J-  HL  143.  894. 

Oerotd.  Buchh.  in  Wien«  neuer  Verlag  1,  ^2. 

Getfienberg  io  Hildeaheim,  neuer  V^eilag  I.  II9.  U,  25.  lll 

405. 

GeUner.  ßoehh,  in  Zürich«  neuer  Verlag  III,  Ö08« 

GUf(*r  in  Gotha«  neuer  V’erlag  I,  327. 

Glediifch  in  Leipzig»  neue  Verlagsvr.  1,  36.  59.  84.  66?.  III» 

603. 

Gobhvdt.  Buebh.  io  Bamberg  n.  Würaburg»  Antwort  auf  die 
RecenGoo  der  v.  Auf/enherg^  IVauerlpiale  in  der  Leipa.  Liu 
Zeitung  1820.  Ul«  447. 

— — neue  VerJa-ifchr.  II,  706.  111,686.  780, 

Godfehe  in  Meilsen«  neuer  Verlag  I.  145.  11|,  550. 

Güfeheo  io  Leipzig«  neue  Verlagaw.  Ilt,  603.  625. 

Graü.  Buebb.  m Laipzig,  neuer  Verlag  1«  goc.  II,  391.  UI» 

604. 

Grafa,  Barth  u.  Comp,  io  Dreilau « neuer  Verlag  lll«  753. 
Grau  in  Hof»  neuer  Verlag  lll,  ÖSO.  ?20. 

GuUbaumaD  in  Frankfurt  a.  M.«  neue  VeiUgaart.  IlI«  224.  ÖO?« 


H. 

Hoait'r  in  Dresdeo  neue  Erdkugel  12  Zoll  im  Dianeter»  auf 
Prinumeratioo  I,  >70- 

Hahn«  Cnr. , in  Alieoburg,  neuer  Verlag  III,  403.  4138.  753, 

“ Gebr.«  in  Hannover«  neue  Verlagaw.  1,6^  11,620. 

— Hoibuebh.  in  Hsooovcr,  neue  Verlagtfcbr.  1,428  459  461 

50p.  511.  55f.  62a  HI,  802.  8O5.  890  ' 

— Verfagib.  in  Leipzig,  neuer  Verla,-:  UI,  839.  863.  * 

“ verminderter  Preia  der  IFe/jAr/cAe/i  Auag.  von  XencDhone 
rämmil.  Werken  III.  808- 

/fniieri  zu  Ireptow  will  Joück,  Aerref^cA’z Lebenabefebretbaoe 
von  ihm  felbll  auf  Subfeript.  herauag.  UI,  6|I* 

Hammerich  in  Altona«  neuer  Verlag  II.  693. 

Hartknoch  in  Leipsig«  neue  V’eilagafchr.  1,  549.  11,  476.  86O. 
Hl.  217- 

Haumann  io  Leipaig,  oeue  Verlagaw.  L 42Q.  550.  583.  Cl% 
621.  6Ö7.  71Ö  7<J5-  H,  545-  572.  574*  ^40.  lll,  Sog.  63O.  662. 
68^  7*3‘  753.  78©-  804-  862-  89K 
” Hay« 
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Hitya  IR  BrrÜA,  neue  Verla(;9jri.  Ul, 

Herartcbi^fcn's  Buclib.  in  Nli^debur^ , oüiicr  Verleg  jU,  607> 
Ueim  in  H«'»bcrüatli,  oeiior  Veri«0  11,  155. 

Uelwiog.  Holbuchh.  in  Hennover,  neuer  Nciieg  U»  26.  6f* 
Hemmer<ir  u.  Scbnetfcbke  4a  Hetir,  neue  VeiUerw.  1.  57 

381.  n.  tiy.  753.809.  855-  Ul,  31.  1Ö9-  138.  6z6.6^3.7t3• 
7l5.  805- 

HencAe  in  Erlaogeo,  Zebfcbiifc  für  die  Sutturinokasile  II, 

*865:  - * 

Hcooiogi.  Buchb.  to  Erfurt  m.  Goib«,  neuei  VcxUg  l,  37.  58* 

269. 

Mrr^ig  in'^Lelpii*,  neuer  Verlag  I,  26?.  II,  520.  551.  Hl, 
6z6.  ' 

Heraiann.  Buchh.  in  Fraokfurt  e.  M.,  bat  niit  ihrem  biihertzea 
Gefchafc  aucb  eine  &uciierveflit;ig(rungiaBlUU  \erbt«t;aem 
il»  712. 

^ — bconharU'a 'i'afcbeDbuch  für  Mineralogie  beir.  II.  754. 
~ — oeup  VerUgalcbr.  1,269.  U.6C0.  Ul.  343.757. 
Herold  u.  WahlJlab  in  Luaeburg,  neufr  W»!ag  1,  459. 

Hertel.  Buchh.  in  Lcipsig,  »euer  Verlag  UI,  219. 

Heubner  in  VUen,  neue  Verlagmt.  HI,  225*  756.  770-  805. 
858-  590.  . * irr  j 

HejJcr.  BuchK.  in  Erlangen . neuer  VerJae  II,  Ö22- 
Heyer  in  Giefacn,  in  kurrem  wird  bev  tJenifelben  die  Sckrtfi: 
V.  Fsticrback  üb.  Ueffentlichkeit  u.  MüodUcbkeit  gerichii.  Vci.’ 
baadluoper  , erftheinen  111,  720, 

— ^ neuer  Verlag  II,  546. 

Heyer  u.  Leihe  io  Darmltadt,  neuer  Verlag  II,  75g. 
Heyfeaßuebb.  in  Bremen,  neue  Vcilagiiv.  1,  245.  U,  133. 

Hiniicbe.  Buebh.  io  I.elpaig*,  rruo  Veilagsart.  1,  510.  .II» 
7Si-  S09.  8u.  849.  870.  8g:j.  lU . 756. 

Ho/fmann  in  Uall^  InBttuiionea  ad  funJaiuenia  linguae  Sfrria- 
cae  III.  144. 

Hütfmann.  Buchh.  in  Frankfurt  a.  d.  Od.,  neuer  Verlag  UI, 

Holaufer  in  Brcalau,  neuer  Verlag  1 , 215.  244.  2^8> 

Hölfchei  in  Coblena,  neuer  Verlag  Ul,  504. 


/. 

Jager.  Buchh.  to  FriDkfurt  a.  M. , neuer  Verlag  III,  J6. 
loduftiie*  Cempt.  ioLeipaig,  neuer  Verlag  II,  573.  Ul,  407. 
445/ 

Joel  in  Berlin,  Preiseeraeiefanira  eon  Büchern,  fo  au  verkaufen 
II,  52C^ 

— — Veraeiebnifa  von  für  beygefeute  Preifo  bey  ihm  au  habeiw 
den  Büchern  1,  429* 

J4A  in  TennlUdi  u.  Knall  in  Neunheiligen,  Sammlung  {von 
iJiHertiiiooen,  fo  au  verkaufen  II,  733.  856. 

K. 

Kfilelring.  Hofbuchb.  in  Hildbnrgbaufen,  neue  VerlagiTV,  II, 

663705.  111,606. 

Keyfcr'a  Buchh.  io  Erfurt,  neue  Verlagifcbr.  II,  549.  llf, 

„545  78^ 

KeTlsner.  Hofbuchh.  in  M«’>niogeo,  neuer  Verlag  I,  45g. 

Kind  in  Dreiden,  die  Mufe:  eine  Mouaiafcbr. , Inhalt  derf. 

, ,M*’.  **5- 

K.ain»  Hl.  Compt.  in  Leipaig  u.  Merfebürg,  nene  Verlagaart. 

1 . 795  799*  an-  443-  657  695*  7lO.  UI,  503.  Cc€. 

86z. 

■“  — Nachricht  tt.  awejte  Probe  von  Kraft**  deuifch  riatein. 
Lexicon  I,  247.  334. 

“ •“  Nachficbi  für  dte  GymnaiSen  der  Preufa.  Monarchie, 
deutfeh -lat  Lcxicon  bete.  lU,  688- 
““  noihige  NachTirhi  ».Erklärung  wegen /Trn/r'a  deutfeb  ■ 
lat.  Lexicon  111,  76b. 

— — yerldnferuog  «ler  Vergünftlguog  in  Puticen  auf 
dciaucb  • let.  Lejucoa  11,840. 


Knall,  f.JVr. 

Jit.  NachU0«  bcif.  uDier  dem  Titel  * aui  Aug.  v.  KotzthueU 

hiiuerlafanrn  Papieren,  «ul  Pränumorat.  I , cjo 

Kuehly  tn  Lcipri?,  neuer  Verlag  U,  550.658.  7«’ 

Kubier  lo  Leinaig , neuer  Verlag  1,  207. 

Koll,n.„n  in  f.ir«'*.,  I.tn.mfr.efcu,er  ron  Detfrando. 
.«* U.rh.mlfn  Gefch.  drrS)aemeücr  l'JiiJotofhic,  f.  JUaAnV 
Darllrllung  der  Lexirograpbie  I>  430.  ^ , 

— — neuer  Verlag  ||,  835. 

Korn.  W.  G.,  in  Brcalau,  neuer  Verlag  t,  84,326. 

Krieger  in  Marburg,  neuer  Verlag  III,  716.  * ; 

Kühn  in  Leipiij;.  I>i.auni£ni.  auf  Ujno  Auiaata  der  «rietb* 
A.riia  I,  551.  “ 

^^****'  iß  «>.:  ihm  in  haben 

_ - neu.  VeHapfch,.  if  179  «ja.  7,3.  i|,  ,55.  m,  ß,. 
Kummer  m h.nigrfurh  de.  jenealo».  Handbuch,  »on 

Schi;mann,  hrrnich  von  Krtbtl  u.  luleiat  von  7ncchi  heiaua- 
p.jcbeo  1,  383. 

N»thtr«g  >u  AVmn/c/ia  biii.  Waarcncocyciopädi«  111, 

50^’ 

— — nimmt  Prioumtcat.  auf  dia  He»au»eabo  de.  von  Kac«- 
bue.  Iit.  Nachlaiiea  an  1,  550. 

neue  Veilagifclir.  1,  550.  II,  6l.474-5lS-  Hl.  31- 

497  540* 

Kunike  in  Grcifiwald,  neuer  Verlag  II,  212. 

Kuplexberg  in  Mains,  neuer. V' «Hag  U,  2|.  lU,  716, 


V 

T.anrfea  - InduHiie  • Compt.  in  Weimar,  ebirurr.  Knr<ferfaP«ln 
|s  Heit  111 , 191. 

— * erUhirnenea  2tea  Heft  einer  Samtniuog  der  Abbild,  von  ana- 
lom.  Präparaten , Chirurg.  inPiumeDten  Ul»  664. 

— hiflor.  Schul-  u.  hifior.  HandaiUi  II,  479. 

neu«  VerJagavv.  1,  57.  457.  742.  799.  U,  26.  30.  61. 

62.  134.  1S3-  156.  444.  473  479-  Si7-  549*  689-  W7-  I”.  no, 
191.  217.  629.  657.  <Vi4-  140. 

LauiVer  inLeiprig,  neuer  Verlag  II,  867.  111,  255.*^ 

Latipp  in  Tübingen,  neuer  Verlag  11,  59.  grO. 

Leniner.  Buchb.  in  Müoeheo,  neuer  Verlag  II,  572. 

I.euckart  in  Brealau,  neuer  Verlag  11,  602* 

Levraiilt  in  Stralibiirg,  Versciebnira  von  aua  Amind  Kooiga 
Verlag  kauliieh  an  fivh  gebrarhten  Ve/la*iwefkeo  llf,  4Cf. 
f.  Aaciion>inz.eige  «on  Bürhrro  in  Siralaburg. 

Lielcckind  in  Leipaig,  neue  Verlagvm.  I,  327.  87T.  66$.  n, 
684*  7*1; 

Lindauer  in  München,  neuer  Verlag  III,  gO.  803* 

— • — SubJcripi.  Aoseige  der  Abhandlung  üb.  Eiafübnmg  einer 
reinem  Logik  io  die  Aoalyüa  111»  30. 

Literar.  Compt.  in  Uonoeburg,  neuer  \‘er!ag  U,  15$. 

Lüiller  io  Slialfund , neuer  Verlag  II,  212* 

Lucioa  io  Braunlcbwcig,  oeuer  Verlag  II»  304. 

ilf. 

ATarcus  in  Bono,  neue  Vertagafchr.  II,  44c.  Tn,  34z. 

Mauke  io  Jena,  neuer  Verlag  11,  213.299.  111,  713. 

M aurer.  Buchb.  in  Berlin,  neue  Verlagtart-  I,  04.  797- 823- 
824.  11,  SCI*  39c  111*  548* 

Max  u.  Comp,  io  ßrraiau,  neue  Verlagsvr.  II,  $17- 545>  869. 

III,  8Ö4- 

Metzger*,  J.  D.,  Syllem  der  gericbtl.  Arenervrin.  $tt  Ausgabe, 
beraueg.  von  W.  Remer  l,  579. 

Meriier.  Buchh.  io  Siutieart,  Aoaeige  und  Birre  an  Beobachter 
der  neuern  Relig.  uon  Zoilgefeb.  um  prüfend«  Auhnerkfam- 
keit  für  die  Sehr.:  VaJ*  la.  Stalherg  — herauag.  von  Sekatt 
11,  695. 

neu«  Verlagifcbr,  li,  729.779.  UI,  J89-7I9-757- 

Mttt- 
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Menfcl  o.  SoVn  in  Coburg,  Prei»fii«ficbniCi  «n  BSchefn , h 
b*y  ihnen  *u  haben  ün*l  !!#  44'^*  „ 

Mett/tl*  Ernll  u.  Fficdfuli  wollen  di«  ihnen  von  ibrcm  > ater 
hinie»Uf»rie  BibUoiUek  u.  L«ndk»ucnIaniinluog  *n  EiUngen 
im  0*r*en  vtikaufeo  UI.  504* 

Meyer  io  Äb».  neuer  Vtil*E  111,  630. 

» Möe!*.  liu«bh  in  Wien,  neuer  Verleg  11,  709. 

V.  Mlillrr'i  io  Giefeen  hinietlefene  Minerelico . u.  Conchylien- 
SaoiBilung,  Vrrkeuf  dert.  im  Genien  «d.  durch  uDenil.  Ver- 
Rei^eruiig  im  Einielne»;  lu  hebeode  geichiieb.  teulogo 
darüber  1#  3S4,6l2- 

Müller  io  Leipeig.  neuer  Verlag  II.  fSl.  111.  Ilf-  _ 

itLllir  in  Muochen.  di«  Forilcii.  der  Münchner  aligem.  Lilera- 
luraeitung  im  J.  1820  betr.  I,  6l7* 

Myliu».  Buebb.  in  Berlin,  neuer  \ erlag  I,  610- . 

- % 


Nanck'a  Bothb.  io  Berlin,  neuer  Verlag  II.  SlO. 

Memnich.  Buchh.  in  Hamburg.  Nirhirag  «ur  AemnrcA  ichea 
brir  Waarenencyclopiidi«  III,  504. 

Ktut/icck't  I.ebeoiheh  hroibung  I.  Haken  au  Treptow. 

Kieolei.  Buchh.  in  Uctlio  u.  Sieitin  , neue  Verlagew.  Yl,  667. 


111.  341. 445- 497  543.,  , ^ , 

Kiebukrt  in  llom  An  kund,  dei  vom  Arehllect  Cna  herauiiuge- 
brnden  Brobehelta  der  voo  leioer  Heifo  nacn  Aegypten,  rsu* 
bien  u.  {'aUUioa  mirgebrachtco  Zcicliounget)  tll,  29. 


O.  » 

» 

Oehmigke  in  Batlis  u.  KuAria,  aeae  Vtrlagitrt.  l,  640-  IIU 

w 359. 

Ortll*  FuUn  o.  Comp«  In  Züiidi»  ncui*r  Verlag  EU«  33?* 
Oüaoder  in  Tübingen»  neuer  Verlag  U«  154. 

OawftlH  i«  Kei<leibrr|{ » neuer  \ erlag  U»  569*  «i-w 

^ — Veraeichni!»  eintr  iiammluo*  roher,  um  die  Holice  um 
Preifu  berobgeletiter»  Bücher»  illel-iiflee  11»  624* 


Palm*a  Verlegtbncbh.  in  ErUngen»  aeoe  VexUgsw.  II«  66z. 
ni.  143  <)ÖI*  „ , 

Palm  u.  Enke  in  Erlangen , neuer  Verlag  II,  465. 

Perchea  io  Goiha,  neue  Verlapsart.  I,  45R. 

_ PreirerniedriguDg  der  Schrift:  Sutuach»  Literarnr  der 

HeilwifTeoich.  2 6de  u.  Auküod.  de$  0irn  Bde  1,  462* 
Prrthei  u.  BeQer  in  Hamburg»  neue  Verlagatchfa.  11»  Si|. 

Peui’i  naue  Berlin.  Bnchh.  io  Berlin«  neue  Verlagtwi  l,  37S* 

11,  2II.  215.  30i  780*  802.  806.  857-  863. 


R. 

Reclara  in  Leipeig,  nener  Verlag  III,  663-  685*  7l<5.  7Sl. 
Beimer.  Buchh.  in  Berlin » neuer  Verlag  II,  Oqi.  854* 

Reuger.  Bnchh.  in  Halle,  neue  Verlag«rcbr.  1.  57.  3C9.  11» 

62.445-  111,630.681.839- 

^ Vcrecichniia  voo  bejf  ihr  sumVerkauf  depoDutenfiuchtrii 
U,  870- 

Riegel*  u.  WleTaaer.  Buch-  v.  Kunflh.  in  Nürnberg,  neuer 
\ erlag  I.  74I.  H.  753-  Hl»  87- 
Jtlfhr  ioOllrao.  mit  1820  erlcb'-ietdtek/tt  Prmnger-BibHo- 
ibek  llatt  der  bitiretifcn  nruellen  Prediger  . Literatur  I,  |g|. 
RUmtr*»  in  Zürich  Herbarium  u.  Bibliothek  werden  roo  der 
W itwe  deH  aum  Gelammtverkauf , od.  auch  jeiiea  befoudere 

käuflich  ausgehoieo  11«  575* 

Rnbach  in  Magileburg,  neuer  Verlag  1»  61.  120.  14$.  18s, 

Ul.  «39- 857- 889'  „ , 

Rurker  ia  Berhn»  neuer  Verlag  1»  215.  UI,  504. 

RuB.  Veilagib.  in  Haüo»  neuer  Verlag  11»  170. 


S. 

SaUliorg.  medtc.  chiriirg.  Zeitung  wird  aofh  für  die  kommende 
Jahr«  aber  eu  Inoibruck  fortgeletrt  I,  SCO. 

Saader.  Buchh.  in  Berlin,  neuer  Verlag  II«  548  Hl>  SOI* 
547.  fi05- 

Sauerläoder  Aarau  • neue  Verlagitr.  U.  302«  39**  Hl»  87- 

687- 

Schade  io  Berlin  » neuer  Verlag  lU,  l^O'TT?^ 

Scliauraburg  u.  (^omp.  h>  Wlrn,  neue  Varlagvart«  I,  6t.6l^ 
665.741.  11.  854*  III»  783* 

Sc'iimmclpfeunig  in  Halle,  neuer  Verlag  1,  79^*^  H* 

Schmid  in  Jena , neuer  Verlag  1,  ISI-  245* 

Schneider  in  Göfiingen,  neuer  Verlag  11,  732. 
Schune.*liiichh.  in  Eilenberg«  neuer  Verlag  1,  C4*  • 
Schönian  in  Elberfeld«  neuer  V'ciiag  III«  $58* 

Schräg.  Buchh.  in  Nürnberg«  »rut’r  V«"rJag  111«  340» 
Schulbucbb.  in  Braunlchweig«  neuer  Vailag  Ul.  f*0.  • 

Schult«  u.  Vl'undermann  in  Hamm«  neuer  Nerl.'g  ll«  8^8* 

~ — herabgelerater  l’reia  rier  Sehr. : ckrtlll.  Moral  für  een 
Kaofclßcbraut h.  5 H*  814* 

Sebulae  io  Budinin  » neuer  Verlag  UI«  32. 

in  Oideoburg,  nauer  Verlag  III«  t'OI. 

Schumaon,  Gcbr.«  in  Zwickau,  neue N erlagiare.  H«  214*  575* 

853.  IH»  62. 283.344*„  • * r c 7 r* 

^ 2 u.  6eSuita  de«  Suppleraeot-Iviipferbamie«  rum  iwOn- 

verfau  Lexicon  II«  575‘  W8* 

Scbüppfl.  Buchh.  inBerho»  neuer  Verlag  11,  444.  lli»  190- 
392.  550. 

Seidel.  Buchh.  in  Sulabaefa  , neuer  Verlag  11,  156. 

S»itau  io  Lüneburg,  Gelchichte  der  Enideckuogeo  und  &obr* 
ruogea  der  Poilugiefen  im  Orient.  Ueberfeia.  auf  Sub.ciipiioii 
m.  60.  -• 

Starke  in  Cheroniu,  neuer  Verlag  *11,  ,3p2.  850*  IH«  255* 
28f-  338-  392. 

Steinacker  n.  V>'*egncr  iaLeipci|,  neuer  Verlag  111,  $6-781* 
840.  . . 

Steiner.  Buchh.  in  Winterthur«  neuer  Verlag  III,  139. 

Striün.  Buchh.  io  L'lm«  neuer  V'erlag  11«  27.  Ill,  284- 
Stiiler.  Hofbuchh.  io  Rollock  u.  Srhererio«  neuer  Verlag  11,  tg» 
Stuhr  in  Berlin,  neuer  Verlag  11,  254«  2V</.  850-  869-  886. 


T. 

Tsnehnita  in  Leipzig,  neuer  Verlag  l.  460.  716.  HI»  777* 

'J  bieoemann  in  51üocben,  neuer  k eilig  11,  301. 

7'rafiltr  in  Brünn,  neuer  Verlag  I,  617*  Hl*  7l3*  862* 
'l'rautweio  io  Berlin*  neuer  Verlag  Ul»  nO- 
— in  Leipzig«  neuer  Varlag  l,  793,^ 

\ 

V. 

L’kert  tn  Goiha,  neun  Verlag  1,  268-  327. 

L’nivtrßl.  Buchh.  io  Konigiberg,  neue  Verlacfickr,  I,  36.  5|. 

63.  II«  777*  IH«  71 5*  758' W*  860.  893- 


K 

Vendenhoeck  n.  Ruprecht  in  GüitingeB,  neue  Vcrlagiarr.  1, 
378*  11,  855'., 

ytnturir.it  Spanien  u.  leine  Coloniecn  in  neuerer  Zeit.  3?  u. 
letiter  Tbeil  11,  349. 

Verlag« -Expediiion  de«  Herme«  in  Aoillerdam,  Herme«,  kric. 
^ Jahrb.  der  Lic-  Jahre.  iSlC«  1,  265.  . 

Verlag«  * Verein  für  die  alten  KlaBlker,  L Würtemberg.  Ver- 
lag«. Verein. 

Vo.tcl,  P«,  in  Leipsrg,  nener  Verlag  I,  511. 

— \V.,  io  Lcipaig,  neuer  Veiiig  If,  ^*77,  , 

Vogler«  Buch  - o.  Rnolih.  in  HaiberilaUc«  neue  Verl«i;tfcbr. 
H,  2$3*  476*  IH.  403. 

— ^ brv  ihr  au  babeode«  Vmeichnifii  der,  um  beygclctrre 
* Preite  iauflicb  tob  ihr  an  beliebenden  gebMdcoen  Bücher 

u.  KuoBfachea  HX«  SOft 
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Vo;:k?*i  Buch»  ü.  KunB?i.  in  Vers*u(oi(«  iroo  in 

PMife  Huchfin  *1 , 

vn'o  igiiä^d!tr  ,m  Kur.[|i;»Uriick«  disr  Plftn  de«  Reich«  Gottei  eu« 
kiol.  Vorief^un^en  ^e^o^ev  iüf  Freuniie  der  bibl»  OffeoberuD^ 

n.  473*  'J- 

X'olke  10  Wien,  tfoue^  v^rU;;  1,  35'  540* 

Vüf«.  Buebh.  in  i^erliiis  oeue  Vcrii^^m.  1,  6tt»  U*  t49< 
UI.  338-  *'  -‘V 

iji  Ü*!!;)  iI«riii9Soi>M  <!•'  >•  Z^ittn"  ao  die  Laler  die- 
^ la  Zuitlc^.  I,  150. 

— — FfiiUtauog  ,.  Ztittn"  auch  inrt  i,  I|13,  hatuDtargf- 
t«*tcc  I*<ei«  der  ii%  Cjlten  Jahrf.  Ij  35.  • 

Voh,  L.  , in  f.eijJ«i|,  neue  V'Mlajiir.**  III,  57.  63.  JS-  S8*  IO9. 
• im  aj;  i*s.  lui.  • 


fV. 

V.  Wackerhmrtit , Gatcbichia  dar  arllaa  Tautous  — ludi 
Merkavürd.  Gafch.  dei  Gag  u.  Mafög  I,  tlQ. 

W'airraliaui  ■ Buchh.  in  Halle  u.  Batlin,  neue  Vetlagaw.  I.  I43. 
11,474.  111,108.777- 

Waltber.  Ilolbucbh.  lO  OreadaD,  neue  Vatlagalchr.  III,  71 3« 

758-  7!l-  IO»-  *-»0  *<>*• 

Vl'abar  la  Boos , neue  Vatlagaan.  1,  |83-  11,  70^  111,  782. 


♦ * 


Waidmaon.  BucHh,  in  Lalpai*,  nauar* Verlag  II,  aa< 

«Wyr’a,  in  Heidtlliarg,  \ eraeichnir|  feiner  gur  LriaaläarORrr 
rneile  m dao  Buebbandai  kommenden,  bui^  im  Or*ucke  fn. 
t.g.n,  bia  dah.«  aber  bajt  ihm  mi.  ^ Habat  daa  Varkaaianreii 
lea  au  habenden  Scniiliao  I,  ||.  ▼ . 

Wieülta  io  firandaaburg,  Bauer  Verlag  III,  Cgr," 

Wtgard  in  Kalehau,  neuer  Verlag  111,  ftü.  % "t 
»'«irn  ioRaiaebutg,  Kuptailliche  u Alta.rbümar,  f«  aiu  fterv 
Hand  SU  verkeufeo  111,  759.89«.  ^ 

V\'ilm«Di  , Gel^r. a in  Fraokfun  «.  M.  UJ,  (5j  ^ 

Würiemberg.  Verl agi - Verein  für  die  alwn  KlalEUa»,  ErMäruaa 
^ wegto  Herausgabe  darr.  11,  733,  r 


2. 

Zairan; . SaUburg,  madlatn.  chJmrg.,  1.  Sakburr.  nedlc.  ebi- 
rurg.  Zauunfe  ^ 

Zieglar u.  bohn  in  Zviricb,  neuer  Varlac  II,  215. 
Zimmermrnnn  in  DariTifcirtt,  Handausgabe  dar  iriAh.  n.  lauln. 

Kirclian%aicr ; aul  Subreriptien  lg  38. 

Zirfea  in  Leipiig,  daf.  «OD  ihm  arrichiete  neue  deutfebe  und 
Irans.  Buchb.,  lchnelle^eloreufi|  aller  BeaeMuogen  III  714 
*a-  — niromc  auf  da«  Werk:  DeferiptM  </e — Siib* 
fctipties  aa  j fiedioguogeo  dabejr  Ul » 864. 
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